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Indem ich die „Vergleichung der Verbalwurzeln“ in 
der erſten Ausgabe, der Zahl nach 375 (durch Druckfehler 575.), 
zu einem „Wurzel-Wörterbuche der Indogermani— 
ſchen Sprachen“ (ſchon in gegenwärtigem Bande, welcher 
die Wurzeln mit vokaliſchem Ausgange, Jot und Vau, 
umfaßt, mit 35 7 Nummern) umgearbeitet und erweitert, aber⸗ 
mals dem Publikum übergebe: geſchieht es trotz aller aufge- 
wendeten Mühe doch immer, und zwar nunmehr bei der 
anſpruchsvolleren Ausdehnung des Werkes faſt noch mehr als 
zuvor, mit dem ſich nur zu lebhaft aufdrängenden Bewußt— 
jein, daß, wie Girault - Duvivier vor ſeiner Grammaire 
des Grammaires ſich ausdrückt: Plus on a étudié, plus 
on a appris; plus on a compared, plus on voit qu'il 
reste N faire. Dabei ift die Frage, ob das Publikum Gut⸗ 
müthigkeit genug beſitzt, mir den Satz: ME Außkiov ueya 
ns bei Beurtheilung meiner „großen Bibel“, wovon ich 
ihm jetzt wieder einen neuen Band vorlege, wenigſtens theil- 
weiſe zu Gute zu ſchreiben. Außerdem bleibt für mich ſelbſt 
das Ciceroniſche Wort: Nihil est simul inventum ac 
perfectum im Grunde nur ein ſchwacher Troſt im Hinblick 
auf das, was ein Werk, wie das gegenwärtige, inskünftige 
wird leiſten müſſen, allein jetzt — noch keinesweges leiſtet. — 
Unſer Ziel wird ein vollſtändiges corpus radicum und ein 
fi daraus ergebendes systema vocabulorum für den 
geſammten Indogermaniſchen Sprachſtamm ſein müſſen. 


D. h. ein wiſſenſchaftliches Syſtem nach der matürle 
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chen, aus dem Gegenſtande ſelbſt reſultirenden, nicht an ihn 
durch uns ſelbſt herangebrachten Ordnung, wie z. B. die rein 
äußerlich nach einem an ſich wilden und ordnungsloſen Alpha⸗ 
bete, wo, je nach Zufall und blindem Ungefähr, alle Bande 
ächter Familien-Verwandtſchaft ſchnöde gemißachtet und zer- 
riſſen worden. Auf dieſe Weiſe gelangt man nie zur Ein⸗ 
ſicht in die genealogiſchen Verhältniſſe der Wörter und 
Wortfamilien zu einander, und zu der dadurch bedingten Er— 
kenntniß ihrer von einander abhängigen begrifflichen 
Werthe. Nicht zu reden von didaktiſcher Erleichterung des 
Lernens von Sprachen, die bei einer vernünftiger en 
Handhabung auch des lexikaliſchen Sprachſtoffes kaum aus⸗ 
bleiben kann. Zur Zeit jedoch haben wir Sprachforſcher es 
noch nicht einmal zu einem Linnéiſchen, wie viel weniger 
zu einem der natürlichen Syſteme, lexikaliſcher Anordnung ge: 
bracht. Indeß, meine Schuldigkeit glaube ich vorderhand bei 
dieſer longa magis quam benigna materia nach beßten 
Kräften gethan zu haben; und iſt mir das um ſo ſchwerer 
geworden, als über die berühmten neun Jahte des Horaz für 
meine Geiſtesgeburten zu verfügen ich nie ſo glücklich gewe⸗ 
ſen, wennſchon hoffentlich mir auch keine Frühgeburt, in Ge: 
mäßheit mit dem: novum prematur in annum (der 
Druck muß zum neuen Jahre fertig ſein) nach der ſcherzhaften 
Aenderung und Ueberſetzung von F. A. Wolf, ſo leicht wird 
vorgeworfen werden dürfen. | 
Mit Bezug auf den jetzigen Band, welchem zum Ab» 
ſchluſſe des Gegenſtandes noch ein zweiter (Wurzeln mit eon— 
ſonantiſchem Schluſſe) fehlt, habe ich nur wenig zu ſagen. 
Daß ein großer Theil der neueren Hülfsmittel von mir ſind 
benutzt worden: bedarf als ſelbſtverſtändlich kaum der Er⸗ 
wähnung. Obenan unter dieſen ſtehen z. B. nach Weſter⸗ 
gaard's Radices (in 1. Ausg. konnte ich nur Rosen’s 
verdienſtliches, allein jetzt überfluͤgeltes Buch benutzen) und 
Wilson’s Dictionary, das nach den Umſtänden raſch 
genug fortſchreitende Sanskrit-Wörterbuch von Böht⸗— 
lingk und Roth; Benfey's Gloſſar zum Sama - Veda; 
Juſti's Zend- und Vullers' Neuperſiſches Wörterbuch, 
nicht zu vergeſſen Lerch's Kurdiſche und Sjögren Oſſetiſche 


DU Mr aa ER 1 1 * 
* 4 N 4 [3 5 * # 
N } a N 
Ä Ak 1 un 


— 


. 


Forſchungen; im Slaviſchen und Lithauiſchen Sprach⸗ 5 h 


reife die Arbeiten von Mikloſich, Neſſelmann, Schlei⸗ 


cher, Bielenſtein; für das Keltiſche Zeuß, Stokes, 


Norris, Ebel; im Germaniſchen Graff's Sprachſchatz, 
v. d. Gabelentz und Löbe Gothiſches Sprachwerk, Die— 
fenbach's Gothiſches, v. Richthofen Altfrieſiſches und 


Benecke's Mittelhochdeutſches Wörterbuch, Heyne's He⸗ 
liand; Engliſch Koch und Mätzner; u. |. w.; für die Ita⸗ 
liſchen Sprachen Aufrecht und Kirchhoff (Umbriſch), 


Mommſen Unteritaliſche Dialekte; Corſſen Ausſprache 
und Beiträge; im Griechiſchen Lobeck, Benfey, Ahrens, 
G. Curtius, Leo Meyer; für die romaniſchen Sprachen 
Diez, auch Fuchs, u. ſ. w. Dazu Bopp's und Schlei⸗ 
cher's Vergleichende Grammatiken. Muir, M. u. Fr. 
Müller u. ſ. w. | e 
Wer die genannten Werke einmal im Ueberblicke ſich ver⸗ 


gegenwärtigt: dem wird jedoch ſchwerlich entgehen, daß, außer 
beiher und mehr nebenſächlich, nur die wenigſten unter ihnen, 


wie z. B. Benfey's Griechiſches Wurzel Wörterbuch und 
Diefenbach' durch eine Fülle von vergleichendem Sprach- 
ftoffe äußerſt werthvolles Gothiſches Wörterbuch, ſowie das, 
freilich erſt ein jüngeres Sprachgeſchlecht, allein dieſes in 
ausgezeichnetſter Weiſe aufklärendes Etym. Wörterb. von 


Diez, ganz eigentlich aus leyikaliſcher Sprachvergleichung 


ein Geſchäft machen, und daß demnach, wer ein all gemei— 


nes Vergleichendes Wörterbuch für den geſammten Ind o⸗ \ 4 


germaniſchen Sprachſtamm zu unternehmen die Kühnheit 
hat, bei aller Förderung im Einzelnen von außen her, doch 
in vielem Betracht noch gar ſehr auf feine eignen Kräfte an⸗ 
gewieſen iſt, obgleich das Größte (nämlich Ausziehen der 
Verbalwurzeln aus ihrer Sprache überhaupt) bereits von 
den Indiſchen Grammatikern gethan und damit lein ihnen 


nicht hoch genug anzurechnendes Verdienſt, wozu ſich die 


Griechen und Römer nie erhoben!) auch für uns der Weg 
gezeigt iſt, um in den, zum Verſtändniß der Sprache über⸗ 


haupt ſo durchaus nöthigen Beſitz ihrer Grundbeſtandtheile 3 5 
(faſt möchte man ſagen: chemiſchen Elemente) auch rückſichtt 
lich der Schweſterſprachen des Sanskrit (jo z. B. Juſti fir 


das Zend) zu gelangen. — Was meine eignen Bemühungen 


in: gedachter Richtung anbetrifft: jo darf ich wohl ohne zu 


arge Selbſtüberhebung behaupten: von dem, was jetzt als 
landläufige Waare curſirt, kommt, als von mir längſt gefun⸗ 
den, auch Einiges auf meinen Antheil, wofür ich niemandem 
zu Dank verpflichtet bin. Uebrigens ſtecken wir zur Zeit noch 


zu einem großen Theile in der Grammatik, und wiederum 


innerhalb dieſer vorzugsweiſe in Laut- und Flexions⸗ 
Lehre, während, Wortbildung, oder gar Syntax, 


vergleichsweiſe noch mehr zurück ſind. Ganz beſonderer Fleiß 


aber wird dem Lautwandel (man vgl. nur im Lat. Ritſchl, 
Corſſen, Schuchardt) zugewendet; und bin ich, deſſen 
Etymologiſche Forſchungen, gemäß der, dem Buche ſelbſt an 
die Stirne geſchriebenen beſonderen Bezugnahme auf den 
Lautwandel, die Grimm'ſchen Lautgeſetze auf den ganzen In— 
dogermaniſchen Stamm auszudehnen bemüht waren, wohl der 
letzte, welcher einer, wie an ſich jo insbeſondere für die Ety⸗ 
mologie dringend gebotenen methodiſchen Beobachtung der 
Lautübergänge in ihrer phyſiologiſchen und hiſtoriſchen 
Begründung, ſei es nun nach der poſitiven Seite hin oder, 
was oft kaum minder wichtig, zur Abwehr von manchen 
ungehörigen Erklärungs-Verſuchen den ihr rechtmäßig gebüh— 
renden Platz zu verweigern Luſt hätte. Indeß mit dem blo— 
ßen Buchſtaben, der, wenn vom Geiſte losgelöſt, zu einem 
nichtigen und werthloſen Caput mortuum herabſinkt, iſt die 


5 x Sprachwiſſenſchaft mit nichten beſchloſſen; und, wennſchon der 


Buchſtabe namentlich auch zur Ergründung der Etymologie 
eine überaus wichtige Rolle ſpielt, weil er in ſeinem Wechſel 
immer noch leichter greifbaren Geſetzen folgt als der bei 


ſrrachlicher Bezeichnung der Dinge und Begriffe oft ſprin— 
gende Geiſt, ſo gilt unſer letztes Bemühen beim Sprachſtu— 
| dium ſchließlich doch nur dieſem, nicht dem Buchſtaben, 


welcher kaum mehr als den Ausgangspunkt, als das Mittel 
abgiebt zur Erforſchung des gedanklichen Inhaltes, 
des Geiſtes, in den Sprachen. ?) So iſt nun, wie ſchon 


) „Durch den Buchſtaben zum Geiſte“ möchte ich mir, wenigſtens als unbe⸗ 
fangener hiſtoriſcher Sprachforſcher, zum Motto wählen. Nur ſo möchte 
die Etymologie dahin gelangen, was, in etwas vollmundigem Sehertone 


* 


Fur iYı Hi N re FETTE wo. Me WR N TE ET A te Ale 
U er neee Wanne eren 
19 nnen ar aa 4 De Ka 7 
70% AR . Ar 8 4 * A 1 * N N 7 * 


x = 577 Ge 
1 — XI mn 
» 


im erſten Bande rückſichtlich der Präpoſitionen, jo hier mein 
Hauptaugenmerk auf Belauſchung des wie oft durch divinato⸗ 
riſche Tiefe und ſcharfes Treffen des Richtigen überraſchenden 
Sinnes mit ſeiner oft ſeltſam wunderlichen und ſcheinbar 
launenhaften Wandelbarkeit und Durchſchlingung innerhalb 
der aus einer einzigen Wurzel entſproſſenen zahlreichen Nach⸗ 
kommenſchaft, ſei es nun in nur einer oder in vielen ver⸗ 


wandten Sprachen zugleich, gerichtet. Daher dann auch die 
bei ſolchem Streben ſchwer vermeidliche Breite, welche gleich— 


wohl, wenn man bedenkt, daß es ſich um ſechs größere 
Sprachfamilien in dem ungeheuren Indogermaniſchen Stam: 
me handelt, im Vergleich z. B. zu unſeren umfangreichen 
Special - Wörterbüchern noch als mäßig genug ſich darſtellt. 
Was die Sprache namentlich mittelſt der Compoſition, vor 
Allem mit Präpoſitionen, zu leiſten vermag: grenzt, ſo einfach 
auch die Vorgänge für ſich erſcheinen, faſt ans Fabelhafte. — 
Einzelne Artikel, wie z. B. tu und div, werden auch von 
Seiten vieler ſachlichen Bemerkungen einiges Intereſſe zu 
erregen geeignet fein. Sonſt wolle man unter den ſprach— 
lich wichtigſten insbeſondere diejenigen voranſtellen, welche, 
wie st ha, i, bhu, durch alle oder doch die meiſten Idiome 
Indogermaniſchen Stammes verbreitet, als zuverläſſigſte Mit⸗ 
zeugen betrachtet werden müſſen für deſſen einſtmalige Ein⸗ 
ſprachigkeit. 5 

Ein Haupt-Vorwurf, welchen man meiner Arbeit wird 
machen können und der fie wirklich trifft, iſt der der Un: 
vollſtändigkeit. Decken kann ich mich höchſtens damit, 
daß fie den Aushängeſchild: Wurzel- (nicht: Etymologiſches) 
Wörterbuch führt. Mein Abſehen ging nämlich für jetzt 
bloß auf die als ſtark abbeugenden Verba mit ihren Deri— 


bei ſelbſt nur ſchwacher Leiſtung, M. Drechsler, Grundlegung zur wiſſ. 
Conſtr. des geſammten Wörter- und Formenſchatzes, zunächſt der Semi⸗ 
tiſchen, verſuchsw. und in Grundz. auch der Indogerm. Sprachen (Erlan⸗ 
gen 1830) ihr nachrühmt: „Nicht dürftige, in willkürliche Abſtraction 
abgezogene Allgemeinheiten zu geben, ſondern Leben aufzudecken, iſt die 
Beſtimmung der Etymologie. Nicht eine Sklavin iſt ſie im Dienſte ande⸗ 
rer Wiſſenſchaften, ſie iſt eine Freie. Mitten im Rathe der ewigen Göt⸗ 
ter ſitzt ſie und wenn es gilt, das Urleben des Meiſterſtücks der Schöpfung, 
des Menſchengeiſtes zu enthüllen, da erhebt fie ſich, und Alles lauſcht ih⸗ 
rem wahrſagenden Seherworte.“ | 
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vaten, während die ſchwachen, ſelbſt ſchon der Ableitung ver- 
dächtigen Verba, inſofern ſie keine ſtarke gleichwurzelige zur 
Seite hatten, unberührt blieben. In einem Etymologi— 
ſchen Wörterbuche, wo man zu allen Primitiven aufſteigt, 
ſo weit als möglich, dürften auch ſie nicht fehlen. 

An den nächſten Band, womit unſer „Wurzel- Wörter: 
buch“ abſchließt, werde ich alsbald gehen, und treten nicht 
ſchreckliche Störungen, wie z. B. für mich im vorigen Jahre, 
ein, ihn in nicht allzu langer Friſt dem erſten nachſenden. 

Ob drüber hinaus (denn ausgeſchöpft wären damit die 
Etymologiſchen Forſchungen erſter Ausgabe noch lange nicht) 
etwas von mir wird geliefert werden: hängt von Leben und 
Geſundheit, Zeit und Laune ab. | 


Halle am 26. März 1867. 
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IJ. Wurzeln auf A. 


Die Indiſchen Grammatiker kennen hieher fallende Verbal⸗Wur⸗ 
zeln nur mit langem à, nicht kurzem, welche Einſchränkung um ſo 
auffallender iſt, als unter den ſonſtigen vokaliſchen Ausgängen bald 
kurzer bald langer Vokal vorkommt, und, wie das eigentlich in der 
Natur der Sache liegt, gerade vorwiegend, weil der urſprünglichere 
Laut, der kurze. Et. F. II. 937. Vgl. das Verz. der Wurzeln im 
Zend bei Juſti S. 365. Gegen dieſes „grammatiſche Dogma“ hat 
ich Schleicher, Beitr. II. S. 92—99. Compend. S. 287. nicht mit 
Unrecht aufgelehnt, wenn man auch nicht gerade mit allen ſeinen 
Vorausſetzungen ſich einverſtanden erklären möchte. Auch Grimms 
Behauptung (Vorrede zu Wuk's Serb. Gramm. S. XLVIII.), wei- 
cher zufolge die germaniſchen Sprachen Wurzeln mit ſchließendem Vo⸗ 
kal überhaupt entbehren ſollen, iſt unbegründet. Es giebt deren, wenn 
auch in mehreren dieſe Beſchaffenheit nur verſteckt vorhanden iſt. Vgl. 
Wz. ga, na, va u. aa. S. Leo Meyer, Einige Deutſche Wur⸗ 
zelformen auf à KZ. VIII. 215—286. Die Metatheſe, welcher 
namentlich gern mit anderen Conſonanten meiſtens leicht vereinbare 
Liquidä ſich hingeben, hat für den hiedurch aus der Mitte der Wz. 
an deren Ende gebrachten Vokal Verlängerung (Th. II. 642. 933.) 
zur gewöhnlichen Folge. Vgl. strä-vi, strä-tus, OTow-Tog (ster- 
no); SPr&- Vi, spr&tus (sper-no), «öwnen und «dung (indo- 
mita) von dauco, S. aber ſtark flectivend dam; dxunrog, rum 
zu zauvo; Au Lat. lä-tus (abj. t); und im Sskr. ſcheinen 
allerdings faſt ſämmtliche mit muta 0. ſig. beginnende Wzz. (ſchwer⸗ 
lich indeß z. B. sthä, ſtehen) ihren conſonantiſch gehäuften Anfang 
einer Umſtellung zu verdanken. So heißt dham-a-ti (er bläst), 
aber das Part. Prät. Paſſ. chma-ta. Mnd, vgl. Gr. urn, ent⸗ 
ſpringt aus man. — Von der angeblichen Wz. Süd, Lat. guô, Gr. 
zue, heißt das Präſ., wie nach Cl. IX., welche na: ni an die Wz. 
fügt: gänäti, Med. Fanfté, ſodaß wohl weniger eine Umſtellung 

Pott, etym. Forſch. 11. Abtb. 
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des Naſales ſtatt gefunden hat, als vielmehr Zurückweichen des er⸗ 
ſten (doch wohl radikalen?) Naſales vor dem Claſſencharakter. In 
Lith. Zind-ti mag i zur Erleichterung der Ausſprache eingeſchoben 
ſein, was ſich jedoch von dem Vokale in kennen unmöglich behaupten 
läßt. Teyove heißt: ſich (durch lautes Rufen; allein da Foncces 
öfters dabei ſteht, nicht von dem überdies begrifflich abweichenden 
yodo) vernehmlich, verſtändlich machen; alſo mehr cauſativ: 
notum facere. — Bei snä iſt keine andere Stellung nachweisbar. — 
Neben prä-ti = Lat. im-ple-t findet ſich pr-nä-ti und das 
redupl. pipar-ti, vgl. miussinue, aber sroAvg, viel, voll u. ſ. w. — 
Drä, dräi (fugere), dru (currere), vgl. Hindi dour Run. Da- 
ridra Pauperem esse, etwa eig. bettelnd umherziehen, und deßhalb 
reduplicirt? Ni- dra iſt enthalten in Lat. dor mire, aber E. dream, 
träumen. — Zu grä-ti, cräyati (coquere) wenigſtens ein 
Part. er-ta von kürzerer Wurzel. — Träyatı, Part. träna und 
träta (servare) von taratı, Part. tirn’a Transgredi; evadere, 
effugere cet. — Wenn ghrä, riechen, urſprünglich vielleicht von 
dem Geruch entſendenden Gegenſtande (odorem spargens) gebraucht 
ward: zurückführbar auf ghr, ghar, ſprengen. — Psa, eſſen, aus 
bhas. — Ob khyä-ti, wie Weber meint, aus dem noch wenig be⸗ 
glaubigten kac (tönen), laſſe ich dahingeſtellt. Etwa lucidum red- 
dere von käc? — Dazu möglicher Weiſe auch andere aus anderen 
Sprachen. Z. B. zraouee wohl nicht gleicher Wurzel, wie E. get. 
Da kt = S. ks, möglicher Weiſe ähnlich, wie kSi (regnare) zu 
gas Regere, jubere. — Es, iſt an ſich klar, daß man ſolche erſt 
durch Buchſtabenverſtellung umgebildete Wurzeln alphabetiſch jedes mal 
unter den zweiten der Conſſ. bringen müßte, welcher urſprünglich 
ihr Ende ausmachte, und nicht hier unter vokaliſchen Ausgang. Wo 
jedoch die Sache Zweifeln unterliegt: wird es gerathener ſein, ſie 
nicht aus dem bisherigen Platze, der ihnen von den Indiſchen Gram⸗ 
matikern zugewieſen, zu verdrängen. — Bei den Wurzeln, die unter 
dem Auslaute & und ai verzeichnet werden, würde ich mich ſcheuen, 
den i-Laut, als ya, wie Schleicher thut, ohne Weiteres etwa nach 
dem Muſter von Cl. IV. zum Suffixe hinüberzuziehen. Vielmehr 
ſcheint wenigſtens einigen Vokalſteigerung von i zu & und Ai zum 

runde zu liegen, und zwar derart, daß ich das an ihrer Statt na⸗ 
meutlich vor Conſſ. erſcheinende à für verſtümmeltes Vriddhi (Ai) zu 
halten geneigt wäre. Z. B. gäi: gäyati (Canit) verſtände ich nur 
als ausgehend von nicht⸗diphth. i (Part. gi-ta) wegen des Lith., 
nicht unwahrſcheinlich mittelſt d erweiterten gißd mi, ſingen, wie 
Mielcke, g&dmi, wie Neſſelmann ſchreibt, woher gai cas, Sänger 
(colòͤc s) und gaidgysste (gallicinium). Sonſt freilich auch, viel⸗ 
leicht jedoch unverwandt, kſl. Zaditi, gaszti (h, Cıthara 
canere) mit Rhinismus. Die beiden Verba dhyäyati /medita- 
tur) und pyäyate (pinguescit) wäre ich geneigt ale aus vriddhir⸗ 
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ter Wz. i (ire) mit den Präpp. adhi und api componirt zu be⸗ 
trachten, obſchon ſich freilich nicht verſchweigen läßt, wie die ſolcher 
Comp. unfähigen cyäyat& (coagulatur) und styäyati trotz ih⸗ 
rer Participia Hina und prastita ſich nicht aus bloßer Steigerung 
von i, das vielmehr in das vordere y übergegangen, erklären, ſondern 
aus Erweiterung der Wz. durch Zuſatz. Lith. z. B. wa jou (Inf. 
waj6-ti), jagen, ſcheuchen, von wöju, wija u od. w yjau jagen, nachja⸗ 
gen; und ſogleich 10 j u. — Uebrigens lehren die ſog. Wurzeln auf 6, 
unter denen, ausgenommen das unbelegte Zyavate (viell. Lat. v ö. 
vet, aber vo-tum, devötus), das übrigens eben fo gut, ſtatt 
Sy, als Zyu angeſetzt würde, das einzige Verbum iſt, worin ein 
u- Laut vorkommt, daß auch fie, nach Aufgeben ihres Schlußvokales 
den Claſſen⸗Charakter von Conj. IV., alfo va, annehmen. Vgl. Et. 
F. II. 939. — Desgleichen wird das i in Goth. vaia, Prät. vai- 
vo (das ai in der Redupl. übrigens nicht wegen des Diphth. im 
Präf., ſondern ganz wie vaivald, saisalt uſw.), Sskr. va- mi, 
Perf. vayau, wehen; saia, Lith. s8-ju, ich ſäe, saiss (Lat. 
sa-tus, Perf. secvi; redupl. ss ro mit er ft. s), und lala (701. 
gogo), Perf. lailö Grimm I. 841. vgl. 845. Agſ. jedoch sa- 
Wan, Engl. sow, und altſ., ahd. lahan Gab. WB. S. 103. 
Möglich alſo, daß auch in dieſen, wie nicht unglaubhaft in manchen 
Griechiſchen Verben auf , das nicht⸗ wurzelhafter Zuſatz fer. 
— Laia könnte recht wohl in Jotoͤogen II. 414. mit einem Deri⸗ 
vat von oͤege (abhäuten; ſpäter auch das Fell durchgerben, prügeln 
und — ausſchelten) ſtecken, ſodaß letzteres „durch Scheltworte her⸗ 
unterreißen (vgl. conseindi Cic. Att. 8, 16.)“ beſagte. Zu ver⸗ 
gleichen wäre übrigens Lith. 1 ju (latro, alſo in der Vorderſylbe an⸗ 
klingend, vgl. calcitro), Juf. 16-ti (o = S. &), und davon 102 
Ju, Inf. 10 o -ti Einen anbellen, ſchmähen, ſchimpfen. Lettiſch 
lah-t, belfern, und daher lahdeht fluchen. Mit Recht vgl. 
Schleicher überdem S. räyati (latrat). — Schließlich aber einigen 
von den Indiſchen Grammatikern unter n aufgeführten Wurzeln den 
Naſal als ächten Wurzelbeſtandtheil abſprechen, weil er in einzelnen 
Formen fehlt, wage ich der großen Beweglichkeit des Naſales halber 
wenigſtens nicht unbedingt. — Noch mag kurz daran erinnert wer⸗ 
den, wie dem S. à in den verwandten Sprachen öfters andere Vo⸗ 
kale gegenüberſtehen, bald nun mit größerer Hinneigung nach i (z. B. 
7) ober nach u (3. B. G). Man kommt damit aber zuweilen etwas 
ins Gedränge. Wenn z. B. flere neben klare mit kaum vereinba⸗ 
rer Bedeutung ſteht, und erſteres ſich begrifflich an lu o lehnt; wie 
ſoll man deſſen Wurzelgeſtalt anſetzen? Doch nicht etwa umgeſtelltes 
ful, an das, nach erfolgter Synkope, ein ableitendes e trat? Oder 
hat eine Contr. nach Ausſtoß von v (etwa *flev-eo) ſtattgefunden? 
Le-tum gehört wahrſcheinlich zu S. II. Dagegen neo hat h ein⸗ 
gebüßt = S. nah (nectere). N aa 
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1. Ka im 38. bei Juſti S. 82., wünſchen, Part. kä-ta (vgl. 
Sskr. känta von kam) geliebt, med. liebend; auch als Egn. Vgl. 
dem Sinne nach os, 7; Or. MA, Dim. 
Kätha (Wunſch), wie käma. Im Sskr. käyamäna, begeh⸗ 
rend, liebend, und kati, heiſchend, verlangend, zufolge dem Petersb. 
WB. als Nebenform von kan. Nicht aber auch etwa, wie ga: 
Jam, von kam? Lat. cärus? vgl. 70% unter hä.. | 

2. Kraoues . cas. 

3. Kveo |. v. Holl..knaagen, nagen; knabbelen. 

4. Kd in aj, zıovao. Kodrng, ion. zontno Miſch⸗ 
becher. Ivoxo@nig gleichgemiſcht. Kores Miſchlinge? vgl. J. 591. 
Nach Bopp zu krr. — Lett. kraht ſammeln; vogle Kraut. 

5. Kla- tti Ill. abſchlachten ſ. krr. I 

6. Klah-ti, Lett.; Lith. klö-ti (tegere) Comm. I. 29., vgl. 
unter J: Lat. Clare u. ſ. w. Klaht nahebei, etwa gli. den Gegen⸗ 
ſtand deckend? Klahtees ſich ſchicken, ziemen. | 

7, Kva-ti kſl. movere caput) [.kü-ti. | 

8, Khä (khäi), graben; pra ＋ ud (effodere). . In Compp. 
z. B. küpa-khä, Brunnengräber. Khäta n. (Gegrabenes, auch 
ut-khäta) 1. Graben, Grube. 2. Höhlung, hohler Raum. Kha- 
tarüpakära. (Gegrabenem Geſtalt machend) Töpfer. .Khätra n. 
als Werkzeug zum Graben: Schaufel. Wald (als auszuroden zum 
Behufe der Urbarmachung 2). Schauer, Grauen, weil er glſ. im Ge⸗ 
müth gräbt und wühlt und bohrt? Khäni f Grube, Mine, 
wahrſch. kha-ni, doch khanı von khan (Zend kan, wozu Kha, 
Quelle) q. v. Kheya (fodiendus) als n. Graben. Mit a: äkha 
m. =äkhana Spaten. KKhanaka m. 1. Gräber 2. Dieb etwa 
erſt durch Uebertragung, weil! 3. Maus (von S. mus, ſtehlen). 4. 
Schwein 5. Spaten. Eben jo nun, als grabende Thiere akhu m. 
Maus, Ratze, Maulwurf (vgl. Lat. talpa von Holl. delven,) 
worin u wohl ableitend und nicht wie auf Lat. cavus u. ſ. w. hin⸗ 
weiſend? Anders KBtr. l. 358. Desgl. viell. kikhi, wo als Var. 
khikhi, Fuchs, mit unregelmäßiger Redupl. Jedoch auch khin- 
khira, was freilich in den Bedd. Fuß einer Bettſtelle; und beſ. 
Parfum, an khura erinnert, indem man den Fuß der Bettſtelle 
etwa mit dem Hufe (auch khura) vgl. Kha f. Quelle, Brunnen. 
Khan. (Nom. kha-m) a. Höhle b. Oeffnung, Loch am menſchli⸗ 
chen Leibe C. Wände d. Höhlung in der Nabe des Rades, worin 
das Rad läuft e. der hohle leere Raum, Luftraum, Aether, Himmel. 
Alſo begrifflich, wie per caulas corporis, coeli; caverna coeli. 
Dieſe Bed. in vielen Zuſammenſetzungen, wie z. B. khag a, kha- 
gama, im Luftraum ſich bewegend; Vogel, allein erſteres außerdem 
Wind, Sonne, Planet, Heuſchrecke, ein Gott, Pfeil. Mit Lok. he- 
ara. -f. Null, wie auch Lat. cavus zuw. leer, nichtig. 

9. Khya Petersb. WB. II. 620. Nach Cl. II. khyasmi; 
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jedoch nur Paſſ. und Cauſ. vom Simpl. zu belegen. Die Grund⸗ 
bedeutung, meinen die Herausgeber, ſcheine ſchauen zu ſein, und ſtü⸗ 
ben ſich hiebei auf das aus Redupl. von käc (lucere) hervorgegan- 
gene Ca-kS S. 914., indem fie für khyä wahrſch. eine prakritiſi⸗ 
rende Vertauſchung von ks mit kh annehmen. Vgl. z. B. khul- 
la Sksudra; khéta, wenigſtens im Sinne von Dorf, etwa = 
kSetra, Grund und Boden, Feld, indem daher im Zend shöi- 
thra 1. regio 2. urbs. Paſſ. khyäyate, iſt bekannt. Part. 
khyäta bekannt, berühmt; wie parıkhväti Fame, reputation, 
von parikhyä (umherſehen; wahrnehmen; anſehen, betrachten), alſo: 
glſ. Bekanntſchaft („Anſehen“) weit und breit, in die Runde. San- 
khya designates the philosophy which is based on synthe- 
tie (sam) reasoning (khyä). Itsverv name shows that it is 
the counterpart, as it were, of Ny-äya (entering into), or the 
philosophy founded on „analytical reasoning,“ Goldstücker, 
Panini p. 154. Für Verbum: akhyäta, d. i. Erzähltes. Das 
Cauſ. khäpay 1. bekannt machen, verkünden 2. etwas an den Tag 
legen, offenbaren, verrathen. Der Begriff des Schauens z. B. in 
den Compp. mit anu erſchauen, ſehen; mit abhi 1. erſchauen, er⸗ 
blicken, gewahr werden 2. gnädig anſehen; in Obhut nehmen. Ab hi- 
Khyä f. 1. Anblick, 2. Schein; 3. Glanz, Schönheit, 4. Ruhm, 
Berühmtheit, 5. Erzählung, 6. Name, Benennung. Mit ava 1. 
herabſchauen. 2. erblicken, gewahr werden. Mit ati (drüber weg, 
ultra) 1. überſchauen. 2. überſehen, übergehen, hintanſetzen. Vgl. 
z. B. ati-man, eontemno. 3. in Stich laſſen, überlaſſen. Mit 
vi: 1. ſich umſehen, aufblicken; erblicken, ſehen 2. aufleuchten, leuch⸗ 
ten; erleuchten, ſichtbar machen (vgl. lucere und Aevooow); Kauf. 1. ſicht⸗ 
bar machen, 2. bekannt machen, verkünden. Dagegen mit a: 1. anſchau⸗ 
en (?) 2. zählen, aufzählen; aufſagen. 3. erzählen, anſagen, mittheilen. 
Hienach könnte man einiges Bedenken tragen, ob man als 
ganz vereinzelte Parallele Lat. ingquam mit S. khyä-mı ver⸗ 
einigen dürfe. Es fragt ſich nämlich, will man ſich qu als in Ein⸗ 
klang mit dem im Sskr. nicht allzuhäufigen Ich gefallen laſſen, und 
vollends dann, wenn dies ſchon vor der Sprachtrennung aus kS 
hätte verderbt ſein müſſen. Im Uebrigen ließe ſich formell wenig da⸗ 
gegen einwenden. Der Wegfall des Jot in der erſten Perſon, in- 
quam, die, als einzig in ihrer Art, das Perſonzeichen m (wie in 
s-u-m = S. as-mı) bewahrte, ihres a wegen aber, welches in die 
Kategorie von Conj. J. fiele, den, vermuthlich irrigen Schein eines Conj. 
gleich leg-a-m (vgl. Gr. 4) erweckt, — fände z. B. an dem 
Schluſſe in quon-dam, pri-dem (vgl. propediem), ſ. Wz. 
div, ein Analogon. Ja auch ero entſpricht allem Ermeſſen nach dem 
Futural⸗Schluſſe -s-va-mı im Sskr. Alle übrigen Formen, einge⸗ 
rechnet das ſeltene inquio, zeigen, wie in up- io =S. kup-yä-mi, 
die der Sskr. Cl. IV. entſprechenden Formen, nur mit Vernachläſſi⸗ 


Khyä — 6 — Khyä 


gung des doch im Sskr. langen à in khyassi, khyä-ti (inquis, 
inquit) u. ſ. w. gegenüber von kup-ya-si, kup-ya-ti (cu is, cu- 
pit), — Auflöſung des Jot in j. So z. B. inqui-unt, Conj. in- 
qui-as u. ſ. w., Imperf. inqui-&bam u. ſ. w., Fut. inqui-es 
u. ſ. w. Daß aber die Flexion nicht etwa dem Lat. audio folge, 
lehrt, außer der Kürze in inquimus (S. khyä-mas), inquitis, 
der Imper. inque. Wie aber cupio zum Theil in die Lat. IV. 
hineinſpielt: jo ließen ſich auch inquisti, inquistis viell. contra⸗ 
hirt anſehen, nach Weiſe von cupii aus cupivi. Uebrigens würde 
bei inquam auch ſchon vermöge feiner Eigenſchaft als Comp. (vgl. 
z. B. condis, conditis, conde neben das, dätis, da) die Kürzung 
der Wz. gerechtfertigt erſcheinen. Vgl. z. B. agnitus, cognitus 
neben nö-tus, oder in den redupl. Wurzeln ti-Stha- mi, ti-Stha- 
si, ti-Sthä-ti (Bopp r. 326. von sthä, stare), wie Lat. si-s to 
U. ſ. w., obſchon Gr. 46ο nach dem Gleichgewichtsſyſteme mit 7 
gegen kurzes e bei ſchweren Suffixen. Desgl. se-ro (ft. *se-so), 
ſäen. Wie aber im Sskr. khya auch nur mit Präpp. den Sinn 
von: erzählen, anſagen hat (im Lat. der einzige), der ſich aus 
dem von „einleuchtend, klar machen“ (vgl. Lat. dicere, ſagen, mit 
deirvvu, S. dic, alſo urſpr. zeigen, anzeigen) ergiebt: fo läßt ſich aus 
inquam ſchwerlich die Präp. in hinwegläugnen. Schon Lennep 
Etym. Gr. II. p. 4249. läßt inquam aus dv mit Dor. ga-ui ent⸗ 
ſtehen. Vgl. Zuperos (verblümt; eig. alſo wohl: mit einem hin⸗ 
ein gelegten Sinn; wie Z&upeoıg als Emphaſe — Hineinlegung 
größeren Nachdrucks), falls dies wirklich zu gmue und nicht zu 8 
ypeivo gehört. Grundfalſch; denn der Wechſel von q und p ift in 
der Ordnung, allein darum noch nicht der von g und . Zudem iſt 
ja paui durch Lat. Sarı vertreten, und irre ich nicht, hat auch das 
active iufit den größten Schein für ſich, Gr. ol, Dor. pa-ti zu 
ſein, mit der auch in in-istium (buchſt. Eingang, introitus), inci- 
pere (analog unſerem: anfangen, alſo eig. anfaſſen, in Angriff 
nehmen) den Anfang bezeichnenden Präp. in. Formell würde es, 
eben jo wie der Imper. inke, gleich dem auch comp. in quit, in- 
que, keine Schwierigkeit machen, während freilich inkio. Varro bei 
Prisc. 8, 9. p. 403. Krehl, und infiunt bei Mart. Cap. am E. 
rückſichtlich ihres i Zweifel erregen, indem das mindeſtens keine ſolche 
Begründung, wie in inquio, inquiunt, hinter ſich hätte. Ich möchte 
darum aber doch nicht meine Zuflucht zu einem, mit facio als gleich⸗ 
bedeutend zu erzwingenden fio (woher defit, defiunt, defieri Prise. 
8, 7., wie deficere, deesse), vgl. KZ. IX. 247, nehmen, ſodaß es 
den Anfang machen,“ oder doch gewiſſermaßen neutral (er geräth, 
lit, yiyvere, in die Sache hinein)? bezeichnen müßte. Sämmtliche 
Beiſpiele in Freund's WB. wenigſtens laufen auf den Beginn einer 
Rede hinaus. So nicht nur Virg. Aen. 11, 242. Ita farier in- 
kit, was nach unſerer Vorausſetzung ſogar an Tautologie anſtreifte, 
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ſondern, wenn auch mehr eingewickelt: Me infit percontarier ; infit 
ibi postulare. Die Stelle bei Mart. Cap. p. 136. ed. Graff: 
Nun - infiunt Artes libelli qui sequentes asserent, wird im Ahd. 
richtig wiedergegeben mit: Nu chédent (ſagen, ſprechen; von Graff 
IV. 636. unter Anderem falſch mit S. khyä, zuſammengehalten) 
tin folgenten büoh, tiu ünsih liberales artes lèrent. N 

Die Zuſammenſetzung von inquam iſt nach meinem Dafürhal⸗ 
ten unbeſtreitbar und namentlich durch Analogien wie invocare, 
indicere, insece, wodurch Livius Andronikus das Homeriſche 
ere wiedergab, geſichert. Buttmann hat im Lexilogus 1. 287. 
II. 273. durch ein Räſonnement, welches, wie ich ſehr befürchte, zu 
ſpitz iſt, um wahr zu fein, die Zuſammenſetzung von ens beſtrit⸗ 
ten. Eineiv, das bekanntlich digammirt iſt, ſteht, woran jetzt Nie⸗ 
mand mehr zweifelt, dem S. vac, Lat. vocare parallel und 67 
als gelängte Form ſt. 6¼ (Vox) EF. II. 784. hat ſich daraus durch Ein⸗ 
ſchub des nichts weniger als wurzelhaften Naſals und durch Wande⸗ 
lung des End⸗Conſ., wie z. B. oreoußos neben oro&pw, gebildet. 
Damit allein ſchon fällt Buttmanns !) Meinung (I. 289.), daß 
everreıv aus einem, imaginären ZMIZ durch Einſchub eines Naſals 
zwiſchen Naſal und u entſtanden ſei, vollkommen; und zwar ganz 
vorzüglich deßwegen, weil alsdann Evverze u. ſ. w. nothwendig vor dem 
erſten e auch noch Spuren eines Dig. aufzeigen müßte, wozu das 
von Müller aus Od. , 414. beigebrachte Beispiel :  Monornowv 
cαντνοẽiU vizovoe nicht ausreicht, weil die Arſis an ſich zuweilen 
Verlängerung der kurzen Sylbe herbeiführt. B. ſucht geltend zu ma⸗ 
chen, daß in eve ores die erſte Sylbe gegen die ſonſtige Analogie 
kurz bleibe, und die Präp. &v wohl durch Diphthongenz (81% = Evi), 
aber nicht durch Gemination verſtärkt werde. Hiebei iſt jedoch über⸗ 


) Max Müller (KZ. IV. 271.) erneuete ſie in etwas veränderter Faſſung, 
indem er in Zveazın ein Analogon zu dem Einſchub von ba in Sskr. Ver⸗ 
ben der VII. El. finden will. Aehnlich erklärt er dann auch Jveynor nes 
ben Gyn ja aynvodev und ez Mit der Verwendung in yu- 
ma- Z- mi (jungo) gegen yu-n-8-mas (jungimus) haben jene Wörter in 
Betreff der Unterſcheidung von Perſonen mit leichtem und ſchwerem 
Suffix augenſcheinlich nicht das allergeriugſte zu thun. Ich könnte mich 
aber auch nur ſchwer dazu verſtehen, in den Griech. Wörtern einen wirk⸗ 
lich ſyllabaren Einſchub mit Naſal anzuerkennen. "Avnvoser (Ahd. 
anatuon) und ee (vol. Lat. indere) gelten mir ohne Widerrede 
als mit cs und 2» aus n (ponere) componirt und lediglich dadurch une 
terſchieden. Vgl. II. 480. Das o in dieſen Formen, was ich für das 
Augm. (vgl. 299) halte, wurde verm. nur in die Analogie vom Perf. 
2. hineingeriſſen, in welchem man gern den Ablaut hörte. Vgl. deßhalb 
auch 2dndoxze (Perf. 1.) und 2. "Evsyaciv macht den Eindruck 

eines redupl. Mor. 2., und erſcheinen demnach auch nveyzu Nor. 1. (ohne 

Sigma wie eine), ion. I νν (kaum wie Lone von oni), ſowie 
die übrigen ſämmtlich präteritalen Formen — reduplieirt! Etwa nu 
uneins (Neues zutragend?). Naneiscor vgl. na k S, A. ; 
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ſehen, daß in Evverze die Länge der erſten Sylbe recht wohl in dent 
Digamma hinter der Präp. begründet ſein könnte, ſei es nun daß ſich 
F von Fer dem „ aſſimilirte (vgl. KZ. II. 265.) oder die Kritiker, 
die Poſition mittelſt des Dig. mißkennend, das gedoppelt ſchrieben, 
während das Unterbleiben der Poſition namentlich dann eintrat, wo 
vom Digamma des Wortes in ſolcher Stellung jedes Gefühl erlo⸗ 
ſchen war. Warum man nicht &vezrevr dgl. geſagt habe? — ich 
antworte mit der Gegenfrage, wodurch ſollte ſich die Sprache bewo⸗ 
gen geſehen haben, nicht bloß im Präſens, ſondern ſogar im Aor. 2. 
(Buttm. nennt es freilich unnöthig Impf.,) Ser, Evverror, wel⸗ 
cher die Präſentialzuſätze (z. B. KJ on) verſchmäht, einem bloß ein⸗ 
geſchobenen (ja ſich dann wieder auch verdoppelnden) Naſal und hin⸗ 
ter ihm einem s Raum zu geben? Das Gezwungene, Eviorov für 
den Nor. einer einfachen Wz. zu halten, leuchtet doch zu ſtark Her: 
vor; — warum ſollte auch dem s durchweg das Augm. mangeln? 
Das Argument endlich, die Kraft der Präp. 2/ ſei in dem Worte 
nicht ſonderlich fühlbar, kaun kein großes Gewicht haben, da das Lat. 
inquam deren Sinn ebenfalls faſt gänzlich verdunkelt hat. Etymo⸗ 
logen, welche den ganzen Lateiniſchen Sprachſchatz im Griech. ſuchen 
und — finden! werden es ſich vielleicht einfallen laſſen, inquam mit 
ne, etwa nach Weiſe von linquo, Auunavo, vet, in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen. Dieſe übernehmen aber auch die Verpflichtung, außer An⸗ 
derem das a in inquam, welches wir oben erklärt haben, für dieſen 
Fall zu begründen. Gellius hat uns nun 18, 9. als Ueberſetzung 
von cv uoı Evverre, Modo, roAöroorov den Vers des Livius 
A. aufbewahrt, welchen Plau, de numero Saturn. p. 70. fo ſchreibt: 
| Mirüm mihi Camena, inséce versutum. 
Sogar ſchiene eine buchſtäbliche Identität von insece (Perf. ins e- 
it) und Evverre nicht unmöglich. Vgl. Lob. Rhem. p. 137., der 
jedoch, formell unmöglich, renn (vgl. C] und Lat. apere hinzu⸗ 
mengt. Sequor und 870 haben eine unter ſich identiſche Wurzel, 
und es ließe ſich denken, daß die erſte active Reihe, wie persequi 
rem, zu der zweiten Eh sek-ti, folgen, act, wie alt⸗Lat. sequo) 
gehöre. In ſolcher Meinung nimmt dann auch Freund insece oder 
mseque für insequere, verfolge (die Erzählung), wie z. B. Pergam 
alque insequar longius Cic. Verr. 2, 3, 20, 3J. Insectio. 
Erzählung, und: Scelera nefaria, quae neque Insecendo (in- 
sequendo?), neque legendo audivimus Cato ap. Gell. J. ma⸗ 
chen dies jedoch in ſo fern bedenklich, als im letzten Beiſpiele durch 
insecendo offenbar die mündliche Mittheilung der ſchriftlichen ent- 
gegengeſtellt wird, das Verfolgen einer Sache aber, als allgemeiner 
Begriff, auch die letztere in ſich faſſen würde. Da übrigens zufolge 
Buttmanns Bemerkung ärertsıv nie alloqui, (doch wirklich 1 ur- 
,! MNOẽ/g Hes. Op 492.) ſondern narrando rem persequi 
bedeutet, wäre dieſer Umſtand einer ähnlichen Deutung von 2e als 
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insequi (jedoch nicht von 20% ,) günſtig, indem das Bedürfniß der 
Präp. für dieſen Fall am Tage läge, und 8% No fi eng an den 
epiſchen Imperativ Zorrere (ohne Aſper alſo) anſchlöſſe. Perſ. ss e- 
Khan, ssekhun, allein auch ssukhan, ssukhun (verbum; 
sermo), an das ich ehemals erinnerte, laſſe ich jetzt fallen, indem der 
Ziſchlaut in dieſem Uebereinſtimmung nicht mit 8, ſondern mit dem 
Sskr. palatalen c (viell. Zend canh = S. Hans ſ. Vullers Lex. 
II. 236.) erheiſcht. Dagegen muß ich nach wie vor die Frage offen 
halten, ob insece nicht zu den freilich bloß in ſchwacher Form nach⸗ 
weisbaren Lith.sak yti, Lett. ssazziht (ſagen), Ahd. sagen Graff 
VI. 91. gehöre, welcher, ſeiner Gewohnheit gemäß, außer vielem Un⸗ 
gehörigen vielleicht nicht mit Unrecht secuta (. e. locuta) est. 
Plaut. Mil. IV, 6, 5 herbeizieht. Umbr. pru-sikurent (decla- 
raverint) Aufr. u. Kirchh. II. 330 fg. Viell. wie prose qui, 
fortfahren zu ſprechen, Virg. Aen. 2, 107. Wirklicher Zuſam⸗ 
menhang von sagen mit sequi ließe ſich nur behaupten, dafern 
das im Gr. Erroueı, aber auch Errw ſecundär, d. h. aus einer Gutt. 
erwachſen und nicht urſprünglich fein ſollte. S. sad oder sap? ſ. 
Th. II. 638. 639. 2. manches hieher Gehörige (sac Leo Meyer K. VI. 
164. ohne alle Noth.) Vgl. umgekehrt unſer b-leiben neben Aei- 
nein gegenüber von Lat. linquere und Lith. Iik- ti! Im Ahd. 
kommt zwar anasag an (attestarı), anſagen, vgl. aveımeiv; allein 
kein Comp. dieſes Verbums mit in- vor. Dagegen Lett. ee-ssak- 
ku 1. Präſ., ee-ssazziht deutlich anſagen, und Lith. is ak au — 
kyti, anſagen, befehlen, einen Befehl einprägen, enthalten wirklich die⸗ 
ſelbe Präp., wie ins e ce, wogegen freilich wenig verfängt, daß ein 
Comp. mit ſolcher von Lith. seku (scquor) nicht nachgewieſen iſt. — 
Stokes, Passion p. 88: With. heb O. W. hep) ef. &roueı, 
Lat. insece. O. Ir. sag im, I say (ich ſage), in-s-ce (Sermo).— 
Seit Ebel's Vorgange KZ. II. 47. geht nun aber gegenwärtig Iden⸗ 
tität von insece mit Evverre, von der ich meinerſeits Et. F. J. 181. 
(I.) nur wie von einer gewiſſen Möglichkeit geſprochen hatte, als aus⸗ 
gemachte Sache von Hand in Hand (z. B. G. Curtius KZ. III. 406. 
Grdz. II. 55. Leo Meyer KZ. VI. 180. Tobler IX. 246.), indem 
dabei ſtets vergeſſen wird, daß Ebels Behauptung, wonach „Erverze 
ſein doppeltes eben To gut einem ausgefallenen o verdanken könne, 
wie einem Digamma⸗« nicht ſo ohne Weiteres wahr iſt, obſchon man 
zur Noth Brit. heb (inquit) Zeuß p. 560. hiefür benutzen könnte. 
Allerdings entſtand im Aeol. Aor. 1. öfters eine Doppelung der lig. 
in Folge der Aſſimilation von 8, z. B. St zrivvar Ahrens 
Aeol. p. 50. Et. F. II. 751. Finden ſich hievon aber Beiſpiele 
auch im Homer? Ich zweifele. Außerdem erbrächte &v mit 6, nach 
Analogie von ovo-o., in der Aſſimilation viel wahrſcheinlicher 2086. 
(und nicht 27-7.) vgl. Th. 1. 323. 2., welche Umgeſtaltung jedoch 
nur deßhalb, meine ich, bei er gewöhnlich unterblieb, weil dieſes da⸗ 


durch zu unkenntlich (und mitunter an Augmentirung anklingend 
würde. Von Aſſimilation wenigſtens könnte nach ſolcher Vorausſetzung 
bei Lyne nicht mehr die Rede fein. Ercoͤge, weſentlich gleich mit 
insidiae; &vodıog und eivodıog (d. h. eiv- aus 2 durch Umſtel⸗ 
lung) von 0dog aus S. sad (gehen) u. ſ. w. zeigen einfach den Ver⸗ 
luſt von 6 ohne Aſſimilation, wobei ich gern zugebe, daß die Com: 
poſition erſt ſpäter erfolgt ſei, als der Verluſt des Sigma. Man 
müßte vielmehr auf epiſche Verlängerung von e zu 2% (vgl. Ah- 
rens Aeol. p. 63.) rathen, ohne gerade immer dabei Aſſimilation 
nachweiſen zu können. Vgl. vvaioeıw Batr. 275. ft. &vaiosıy, das 
übrigens nach Buttmann kein Comp. fein ſoll. Ey, ſ. vevw, 
tvarm? Paſſow. Lyvscic poet. ft. Eveoıg, wobei es auf die Na⸗ 
tur des Aſper in 8018, ce ankäme. Vgl. auch 29e ſt. Sue. 
"Evvooıg poet. ft. & und daher "Evvooiyauos, xοονννοννν 
und eiv. Viell. zu S. vadh? — :Evvea, novem, mit prosth. 
und an ſich unmotivirter Doppelung des Naſals. Auch Zveog und 
&vveog, ſtumm, von unbekannter Herkunft. "Evveov als Impf, von 
veo ft. &veov Il. 21, 11. hat auch nur das Augment verſtärkt, ohne 
daß ich allzuzuverſichtlich dabei noch an Einwirkung des Ziſchlautes 
in S. snä, mithin = glauben möchte, obſchon auch das pros⸗ 
thetiſche s in 8 s neben Log, vvog wegen Sfr. snusa allen⸗ 
falls an eine andere als rein rythmiſche Erklärung des Doppel — 
gemahnte. KZ. II. 263. Doch ſ. im Allg. Ahrens über Epiſche 
Verlängerungen. Ein ernſtlicher Grund, warum man Evverze von 
ev-orn (Schlachtruf u. ſ. w.), das ſicherlich doch keine zweite ver⸗ 
beſſerte Auflage vom Simplex 6 iſt, ſondern an Lat. invocare 
ſich anſchließt, trennen wolle, liegt übrigens nicht vor, außer wenn 
man darauf beſteht, das o in Meno als radikal zu betrachten, 
wozu unumgängliche Nothwendigkeit wenigſtens (vgl. Th. II. 638. 
643.) nicht vorliegt. Das s“ im Aor. eirzerv, ep. mit ſyllabiſchem 
Augm. zero, verdankt ſeinen auch in den indirekten Modi bleiben⸗ 
den Diphth. der Auflöſung von Len zu der = eln, welche freilich in 
60 =S. val-asn. unterblieb. Man vergleiche mehrere, keiner 
Redupl. oder Augm. verdächtige Beiſpiele, wie Ls, elοοi,/ vi- 
ginti), se ft. &oon aus S. yrs. Wenn Müller KZ. IV. 271. 
jenes s“ aus dem fingirten e-v-7r entſpringen läßt: jo iſt das grund⸗ 
los. Das Beiſpiel o be paßt nicht, indem das 6 an der, (übri- 
gens auch im Perf. Eorzer-z-« beibehaltenen) Diphthongenz jo. wenig 
ſchuld iſt, vgl. eiooum von e, Yee von zavdavo (als 
ſtände in der Wz. e), als 81 zum Erſatz der äol. Gemination 
-t (aus S. as-mi). Und ion. / su⁰, neben /s, macht den 
Eindruck, als ſei es etwa eine Verirrung (wohl nicht, wie das Präf. 
deln aus Stamm zer mit Zuſatz von dahinter, welches vor 
einſprang; eher mit Doppel⸗Augment). Oder fo, daß man das x in 
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Iven fälſchlich für ein aor., wie in 8 (Perf. r ect), ge 
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nommen hätte? Die ſigmatiſchen Formen Evsorreiv und den Imper. 
Eorssre geſteht Müller ſelbſt, nicht auf dem von ihm eingeſchlagenen 
Wege erklären zu können, was denn ſeine ganze Auffaſſung verdäch⸗ 
tigt, eben jo wie die Buttmanns von der angeblichen Einfachheit des 
Verbums even. Letzterer geſteht aber in der Gramm. unter ele 
ebenfalls: „Die Grammatiker nehmen von L hes einen zwiefachen 
Imper. an, Eu und Lenses. Wäre letzterer echt, fo müßte man 
allerdings annehmen, daß &vıorzezv ein Compoſ. wäre, und zwar 
von Eri und orıeiv, das dann der Form nach überein käme mit orezv 
von Erw, und wovon der Imper. wäre nes, wie von oyeiv, Gg 
— — Ich bemerke aber, daß der Nor. Eviorov als Zufammenf, ge⸗ 
gen die Analogie iſt, da alsdann Zv&orov erforderlich wäre wie 
ere ο“L u. ſ. w. Ein deßhalb nicht ganz zutreffendes Argument, 
indem das „, wenn es wirklich der Präp. 2% angehört und nicht als 
ein in der Poſitionsklemme aus e entſtandenes dem Körper des ein⸗ 
fachen Verbums angehört (vgl. den Imp. &osrere), ſich vor urſprüng⸗ 
lich, falls nicht durch Augment in die Mitte gekommen, im Anlaut 
ſtehenden Digamma erhalten müßte, ohne das ! zu elidiren (alſo 
contr. aus 2½-Feon, wie ois = S. avis?). Vgl. I. 234. Uebri⸗ 
gens entſpricht, wie ſchon Ebel KZ. II. 47, erinnert, 2 dem 
Nuruoyov, aurıozyeiv u. ſ. w., genau genug. Auch avayır, was 
Buttm. unter % für Redupl. von dem Stamme &yzewv ausgiebt, 
erkläre ich meinerſeits als mit et componirt; vgl. auf⸗zwängen, 
Lat. gere (com mit agere). Desgleichen &risosıw, xνν halte 
ich für componirt mit &v oder 2. Buttmann ficht auch hier gegen 
die Zuſammenſetzung; allein mit ſtumpfen Waffen. Das Augment 
in nvirertev und die, wenigſtens möglicher Weiſe durch das vorn 
auseinandergezerrte dvevrnjzovre bejtreitbare Reduplikation in 25 
wäre ein genügender Gegengrund? Mit nichten. Der Beiſpiele, wo 
die Präp., an ſich allerdings widerrechtlich, ſtatt des Verbums ſelbſt, 
Augm. und Redupl. auf ſich nimmt, giebt es in Menge. Vgl. I. 
36., z. B. usuerusvog ſt. e eUñ¶bg. Lin ſei radikal mit 
veizog verwandt? Daran glaube ich nicht, indem der ſonſt für das 
Griech. z. B. im Fragpron. oder 6¼ͤ = vox begründete Wechſel von 
2 und , hier ſchwerlich anzuerkennen iſt trotz der Bemühungen von 
Curtius K. III. 408., 24e etwa zu einem injicere zu ſtempeln, wäh⸗ 
rend M. Müller, lediglich um dem wohlbegründeten Uebergange von 
* in co durch rr hindurch (alſo hier iricow aus tviarw) zu ent⸗ 
gehen Et. F. II. 775 fg., ſeinerſeits KZ. IV. 363. 366., ſich damit 
abquält, daſſelbe Verbum trotz bei S. nid (vgl. Ovstdouee) unter: 
zubringen. Vezros hat man zuweilen mit /., zuſammengehalten. 
Augenſcheinlich ſehr ſchief, da Sieg höchſtens Folge für den einen 
Parth iſt im Streite oder Zanke. Möglich übrigens, daß ſelbſt ver- 
ros ein Comp. iſt, wie ich „uu, gern als Comp. von vie (vinco) 
im Lat. mit S. ni (de) anfähe, indem, Wegfall von v vorausgeſetzt, 
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die Länge in %, aus Contr. zweier i erfolgt wäre. Wenigſtens 
lüden ni⸗krta (dolore affectus) -und nindämi (vitupero; doch 
nicht ni mit nud?) allenfalls zu ſolcher Annahme ein, wennſchon 
kaum mit dem räthſelhaften 40 (ſprachs). — Sonne, Epilegg. 
zu Benfey S. 51., will ebenfalls zur Noth urſprünglichen Gutt. er⸗ 
zwingen, und erinnert deßhalb an Lat. icere, wovon dann S. 53. 
nicht nur / / als Niederſchlagen, ſondern auch verxog gebildet ſein 
ſoll. Vgl. Curt. Grdz. II. 49. is 

Zu Erklärung von 27, Evioco ſähe ich nun zwei Wege, zwi⸗ 
ſchen welchen mir die Wahl etwas ſchwer fiele. 1, ließe ſich, des Lat. 
insequi aliquem irridendo, clamore ac minis, turpitudinem 
vitae halber, an Zuſammenſ. aus &ve mit en denken und die Länge aus 
dem Verſchmelzen der beiden Vokale erklären. Oder 2, könnte man 
mit Uebergehung von inreoteı premere, was der Bedeutung 
nach ſich nicht recht ſchicken will, in ue, u. ſ. w. — und hiefür 
würde ich mich am liebſten entſcheiden — ein Comp. aus Ey mit 
terıcoo ſuchen; indem Verſchrumpfung von ve zu langem 1 z. B. in 
is, 18065, Log fein Analogon fände. Vgl. 46% tasremv rıva 
Soph. Aj. 501., wie Lat. tangere verbis, und arsuinow ee 
Od. 13, 141. petere ignominia, afſicere. Ja teußog leitet ſchon 
Riemer vollkommen zutreffend von kerıreıv (daſſelbe gölte aber auch 
von der Jeupn, T. des Pan und der ſelber durch die Nachahmung 
neckiſchen Echo, d. h. die Spötterin; ſo genannt, weil fie durch ihre 
Scherze die trauernde Demeter erheiterte, ſ. Jacobi Myth. WB.), 
da der Einſchub eines Naſales in Subſt., namentlich vor Labialen 
(vgl. z. B. obiges %,, Nh ο neben TeIne, Erapov), ſehr 
üblich iſt. Wenn nun aber Curtius KZ. III. 408. doch vgl. ihn 
ſelbſt I. 464. das mit dem Sskr. Cauſ. yapavamı (mitto) ſ. Et. F. 
II. 464. 776. ſich berührende, wiewohl nicht eig. damit identiſche 
Nν als Beſtandtheil von z (alſo trotz des daneben ſtehenden 
S %j,eqb; Hirse 83. IX. 216.) lediglich um der ſelbſterfundenen, 
allein von mir als falſch nachgewieſenen Theorie willen verwirft, als 
könne oo nie durch Aſſimilation entſtelltes * enthalten, was nicht zu⸗ 
vor K (vgl, z. B. Ital. esso als Lat. issus ft. ipse): fo: vermag 
ich hiegegen nichts zu thun, als ihn und, wer ihm Beifall ſchenkt, 
dem Vergnügen ihres Unglaubens zu überlaſſen. Auf das & in Y 
zercev lege ich jedoch kein Gewicht, weil auch die Reduplikationsſylbe 
hinten in &ovxazssıry ein @ zeigt, unabhängig vom Vokale der Wur⸗ 
zel. Man kann deßhalb auch aus genen nicht mehr das & von dre 
heraushören wollen. Zur Hervorhebung des in die Präp. gelegten 
Sinnes (jemanden anfahren) erinnere ich aber zu guter Letzt z. B. an 
Lat. increpare aliquem maledictis, gravibus probris, wie EG. 
Fey exrraykois od. ioyoois etEνν,,̃ Ovsidetors (gli. bewerfen 
womit), und dxmeykog, aoyahtn, zoareon &vırcı). Invehere 
in aliquem. Insultare alicui, in) aliquem. 


N 


Khyä — 13 — Cra 


Ueber sakhi (socius), Nom. sakhä, Acc. sakhäyam u. ſ. w. 
Bopp Gr. er. r. 164. ſ. uns 1. 770. Im Zend hakhi, Nom. 
hakha, Dat. hasha (sic; und hush'akhi wohlbefreundet. Aber 


hbhakhmas, Freund, möchte Juſti S. 314. zu has = S. sac brin⸗ 


gen. Wirklich hieher altperſ. Hakhamanis (AzGιç es) und der 
Armeniſche Hayk? Wenn sakhi hieher, müßte die kürzere Form 
neben dem Verbum kh ya ſich ungefähr verhalten, wie z. B. Zi⸗ 
nä ti (senescit) von SVA. — Allenfalls aber auch von kha (Luft, 
Himmel) und ſodann: dieſelbe Luft theilend, etwa wie samfpa 
(Nachbar) eig. Waſſergenoſſen, Lat. rivales: Grenznachbaren an 
einem zur Bewäſſerung dienenden und daher leicht zu Rivalitäten An⸗ 
laß gebenden Bach. — Begrifflich möchte viell. ein Comp. mit S. 
kSi (wohnen) — alſo: zuſammenwohnend? — am beßten paſſen, und 
Umwandlung von ks zu kh (kkh) iſt im Prakrit häufig (Hoefer, 
Prakr. dial. 8. 85. 89., z. B. khadöft. S. kSatas Lassen, Inst. 
Pracr. p. 98. vgl. 262.) Es fragt ſich nur, ob, was Lat. socius 
heiſchen würde, eine ſolche Wandlung vor die Sprachtrennung hinauf⸗ 
zurücken uns geſtattet ſei. — Curtius Ber. der ſächſ. Geſellſch. April 
1864. S. 3. bringt socius ohne Weiteres zu sequor, assecla. 
Dann müßte man es zu S. sacıva aus sas ſtellen. Vgl. KZ. 
13, 372. Das h wüßte ich indeß höchſtens aus prakritiſirendem kh 
—=kS SA s zu rechtfertigen. Mhd. quide, ich ſpreche (ſ. S. Kath) 
darf man nicht, wie Benecke Mhd. WB. J. 895. geſchieht, mit Lat. 
inqui-t vergl., wennſchon Mhd. qui-t, f. quidet, den ſeltſamen 
Schein von Verwandtſchaft lügt. 

10. S. ha (ſchneiden) ſ. Chid und ska. 

11. S. cä (in der Form çôö bei den Grammatikern, vgl. II. 
488., was indeß nirgends den Vokal o zeigt und deßhalb z. B. mit 
dem u in acuo nichts gemein hat) Acuere, ſ. ei. Zend ga, ſchnei⸗ 
den, vernichten. N 

12. S. crä, wo nicht, unter Berückſichtigung von or! Cl. IX., 
beſſer als vriddhirte Form von letzterem Krai (alle: coquere). Cl. 
2. grati und angeblich 4. crayati. Part. Prät. Paſſ. erta und 
rana. Der, wie es indeß ſcheint, nur ungenauen und etymologiſch 
Anberechtigten Schreibung sräi mit dentalem s darf ſchwerlich nach⸗ 
gegeben werden, um Lat. sartägo daraus entweder als Derivat 
nach Weiſe von tent-igo) oder wohl gar als Comp. mit zny-avor, 
Tiegel, zu erklären, wie man ſonſt wohl in sartago ggg (ſ. Vos- 
sii Etym. p. 449. mit dem letztgenannten Griech. Worte geſucht 
hat. — Benfey WB. II. 177. hat die Zahl der von mir auch nur 
ſchüchtern verglichenen Wörter bedeutend vermehrt, ohne daß ich jedoch 
zu den meiſten ſeiner Zugaben rechtes Zutrauen faſſen könnte. X= 
vauos 1. Töpferthon 2. daraus gebrannte Gefäße, Dachziegel und 
dgl. Vgl. terra cotta (gebrannte Erde), coquere calcem, cocti— 
les laterculi u. ſ. w. Dann als paſſives Particip K %, »Eovov, 
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auch TO Kινοeνοẽ (wie z. B. zrivog), große irdene Schüſſel, unge⸗ 
achtet Benfey, die von ihm a. a. O. adoptirte Erklärung zurückneh⸗ 
mend, dafür S. 286., unſtreitig den K zu Liebe, übrigens will 
kürlich, eine „gekrümmte“ Schüſſel unterſchiebt. Wenn zufolge Bauf. 
1, 3, 1. der Keoausıx0s (in Wahrheit ſ. v. als Töpferplatz, vgl. Frz. 
Tuilleries, d. i. die Ziegeleien, aus zsoausis mit Wegfall von v 
vor Suff. *g, vgl. aoreiog mit den Gen. dore-og aus dor 
nach einem Heros Atoruos, S. des Dionyſos und der Ariadne, 
benannt ſein ſoll: wer begriffe da nicht, wie man auf dieſen Reg 
bloß als gewiſſerm. Repräſentanten irdener Gefäße zu Aufbewahrung 
des Weines verfiel? — Keoawr, in Lacedämon, wo man doch 
ſonſt auf die Kochkunſt kein ſonderliches Gewicht legte, ein von den 
Köchen verehrter Heros Athen. 2. p. 449. Schw., wo ſonſt Keodave 
ſtand, auch kaum als Miſchkünſtler (zeoavvvru) ? — Gael. cramhag 
Dead embers; charcoal hieher? — Zu dem Cauſ. crapayämı 
ſacere ut coquatur) paßte aber weder abjeiten des Labiales noch 
des in den Gr. Wörtern langen „(erf hat im Cauſ. cräyayämı 
zeißavov, zoldavos und #Alßeros, nach Schneider nicht fornax, 
jondern testum, auch clibanus, ein irdenes oder eiſernes Geſchirr, 
unten weiter als oben, worin man im Feuer oder mit herumgelegten 
Kohlen Brod buck, vgl. zeıßavn Art Brot, #Außevirng drog. 
Mit anderem Vokale indeß auch Lat. carbönes, welchem ſich ere- 
mare (verbrennen) nach Analogie von clä-mare, und cremia n. 
pl. dürres Brennholz, Reiſig (vgl. eoctilia, ausgetrocknetes — oder 
zum Kochen taugliches — Holz?) anlehnen möchte. Goth. hlaifs m. 
(indeß Luc. 4, 3. auch hlaibs), altn. hleifr und leifr, Ahd. 
hlaib (Graff IV. 144 4.), Laib, Agſ. hlaf, E. lo af (dazu hla- 
ford, glſ. Brotherr, Lord, und La-dy ſ. M. Müller, Lect. I. II. 
p. 254 sq.) 1. Brod (ſowohl im Allg., als auch ein Brot), Speiſe, 
00T05 2. Biſſen, wowov; ga-hlaiba Genoß. In dieſen jedoch 
verlangte f allerdings ein Sskr. p, was fie dann wieder mit dem Gr. 
(uneins machte. S. Gabel. WB. S. 64. Dief. Goth. WB. Lat. 
libum, auch libus, mit Länge, ſodaß das ins Griech. durch Ent: 
lehnung aufgenommene 70 vielleicht irrig betont wird, könnte ein e 
eingebüßt haben, nach Weiſe von g in nätus, nötus. Lebkuchen 
dagegen (ſ. Heyſe WG.), bereitet aus Leb⸗ (d. h. grobem, ausge⸗ 
preßtem) Honig, ſcheint zu laben, verdicken, Mhd. lap Laab (coa- 
gulum), lib e gerinne, zu gehören, was mit leip (Brot) nichts zu 
thun hat. In den Lith.⸗Slawiſchen Mundarten kl. zljeb dros 
Matth. 6, I., Ill. chleb, ba m. Brot und Laib Brot u. ſ. w. 
Dobr. Inst. p. 212., fl. hlebar' (pistor) halte ich das Wort aus 
dem Germ. erborgt und zwar feines X, ch halber, man müßte 
dieſen Laut denn hier zu Anfange an Stelle des Ziſchlautes im S. 
era getreten erachten, was mich aber, vollends an gedachtem Orte, 
durchaus unwahrſcheinlich bedünkt. Das k in Lith. klö pas, o m. 
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ein Brot, ‚bei. von länglicher Form, ein Wecken, ein Stritzel Neſſelm. 
WB. S. 217. und Lettiſch nach Stender klaips m., ein groß Brot, 
daran ein Arbeiter die ganze Woche zehret, klaipa-maise grob Brod 
(maise, Brot, Nahrung, maises tehws Pflege- buchſt. Brot⸗ 
Vater; aber Preuß. geits Brot) iſt der üblichen Verwandlung eines 
fremdſprachigen ch gemäß (ſ. meine Comm. Lith. I. 46.) 

Es ließe ſich aber ſtreiten, ob Lithauer und Letten die Bezeich⸗ 
nung eines jetzt für uns ſo nothwendigen Lebensmittels unmittelbar 
von den Germanen, oder durch Slawiſche Vermittelung empfingen. 
Das e in klépas ſpräche in etwas für die zweite Annahme, woge⸗ 
gen das ai in Lettiſch klaips, ſowie ſelbſt das p gegen das b der 
Slawen für die erſte, indem p recht gut auch z. B. für das f in 
Goth. hlaifs eingetreten fein könnte, weil dieſer Laut ſogut wie h 
den Lithauern und Letten mangelt. Es verſteht ſich übrigens auch 
von ſelbſt, daß der Eſthe ſein leib, Brot, von außen bekommen hat, 
und zwar, geſchah dies vor der Zeit, wo nicht ſchon unſerem Laib 
die Gutt. abhanden gekommen, mit der üblichen Kürzung bei Wör⸗ 
tern mit Doppelconſonanz zu Anfange. A 0tros lauch im Provenz. 
artoun Diez E. WB. S. 555., allerdings wohl durch phokäiſche Grie⸗ 
chen nach Marſeille mitgebracht, Gael. aran Brot) jedoch iſt ſchwer⸗ 
lich aus dem S. Part. grta oder grata (coctus) Burn. Yacna 1. 
359. n. gekürzt, nehme man nun Ziſchlaut oder k für den weggefal⸗ 
lenen Conſ. Dagegen v oͤomos f. Backtrog; Mulde; jedes ausge: 
höhlte hölzerne Gefäß, empfinge unter Berückſichtigung von depsti- 
eius panis aus depso, pw, viell. daher ſeine Erklärung als: Ge 
fäß zum Gebäck⸗Kneten. Vgl., was in Placidi Gloss. berichtet wird: 
Carensis, pistoribus, a caria, quod Afrorum lingua panem 
esse dicimus, und Etym. F. II. 225. Ausg. 1. und 842, 2. Eben 
da über den Namen der Cérés. Gen. Cerer-is, welchen ich zu 
Zend kars-ta gepflügt, aus S. krs (trahere) zu bringen geneigt 
bin. Trotzdem nämlich, daß Ceres, Servius zufolge, bei den Sa⸗ 
binern das Brot bezeichnete („Sabini Cererem panem appellant) 
Virg. Ge. 1, 7., vgl. Müller, Etr. II. S. 88.: fragte ſich doch, ob 
nicht bei den Sabinern der Name der Göttin Ceres erſt auf das Brot 
übertragen ſei, wie bei Dichtern nicht nur Ceres, ſondern auch Bac- 
chus, Venus, Mars u. ſ. w. metaphoriſch für Brot, Wein, Gemüſe, 
olera, Preller R. M. S. 388, 617.; Krieg u. ſ. f. 

Wenn zagmos vom Lat. carpere, decerpere als „Abzu- 
pflückendes« ausgehen ſollte: kann keine Beziehung des erſteren zu ©. 
Lra beſtehen, obſchon, wegen coquere, z. B. fructus solibus f. 
Sskr. pac, die Möglichkeit an ſich keinem Zweifel unterläge, dafern 
man auf die „reife“ Frucht das Gewicht des Tones zu legen berech⸗ 
tigt iſt. Allein, daß Ahd. wifi, reif, altſ. ripi, Agſ. ripe, E. ripe 
vorn h eingebüßt habe, wie Benfey will, iſt durch nichts verbürgt. 
Außerdem iſt unſer Herbſt, Ahd. herbist (autumnus) etym. ſchwer⸗ 
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lich die Zeit der „Reife“, noch Engl. harvest (die Ernte; Früchte, 


der Ertrag), oder der Herbſt (Trauben-Ertrag) unſerer Winzer, daͤs 


— 


„Ausgereifte“, ſondern beide werden vom carpere poma, iructus, 
vindemiam, kurzum vom zeoruilev, benannt ſein, wenngleich der 
Ziſchlaut des Germaniſchen Wortes (Grimm II. 368. vgl. 371.) ſi⸗ 
cherlich nicht mit dem im Griechiſchen Verbum vergleichbar iſt. Minde⸗ 
ſtens ſtehen herbist u. ſ. w. und rifi formell mit einander in kaum 
verſöhnlichem Widerſpruch. Ob in zeoge aber der Begriff des Zu⸗ 
ſammenziehens, Verſchrumpfens für den urſprünglichen gelten müſſe, 
oder der des Ausdörrens, darüber würde die Entſcheidung allerdings 
zu Gunſten der letzten Meinung ausfallen, dafern man mit ihm Lith. 
skr&b-ti vgl. darf, was „trocken fein oder werden, z. B. vom 
Wege, wenn es gefroren hat“ bezeichnet. 

Koevoos hart, trocken, rauh, und Kgedoc hitzige Krankheit von 
Thieren, möglicher Weiſe mit Benfey zu S. crö-na, was jedoch: 
Dressed, cooked, matured bedeutet. n 

13. Ga (verlängert gam, gach,, in der gewöhnlichen Sprache 
defectiv zur Ergänzung von i (ire), aber noch mehr Formen in den 
Veden und bei den Gramm. ſ. Weſterg. und Petersb. WB. Die⸗ 
fenb. Goth. WB. II. 371—3. Curt. Gdz. II. 58. Im Zig. Prät. 
gheliem von java ( Engl. und gewiß zu S. Yami) Ascoli 
Zig. S. 121. — Auch im Lettiſchen (nicht im Lith.) ergänzt ga 
einzelne Formen von gest (ire) Bielenſtein Lett. Gr. S. 209. 
Nämlich im Präſ. ee-mu (das u ft. i durch Wieder⸗Verirrung in 
den gewöhnlich Ausgang u = Gr. %, Lat. o in 1. Perſ. Sg.) = 
Gr. est. Allein im Prät. Ind. 1. ga-ju (Lith. Sau) 2. ga- ji 
3. Sg. u. Pl. gä-ja. Pl. 1. ga-jam, 2. ga-jät. Davon das 
Part. gä-j-is, l. gä-j-us-i. Hiemit ſtimmen, ihre Redupl. und 
den Mangel von j abgerechnet, aufs trefflichſte 2% Plato 
Phaedr, p. 452. und das Part. 5e -g, Aede-vie, Gen. He- 
Grog, während gewöhnlich mit K: EHu U. ſ. w. Im Sskr. als 
noch unbelegtes Perf. Med. Za-ge. Weiter: bas irr gahfis der 
iſt fort (gegangen); das tft hin, wie Engl. gone is gone, hin (ge 
gangen) iſt hin. Balve,, davon gehen, z. B. & vnvoiv; auch 
euphem. für G õον . Vgl. perire, interire. Begαν,⁊ꝑ olyerau, 
antF>avev, — Ap-gahjis, umgegangen, mit ap, um, und daher, 
ta gohws irr (iſt) apgahjussi, auch recipr. apgahjussees 
wehrsös (Loc. zu den Ochſen) die Kuh hat ſich belaufen, wie 
gohws wehrsös eet (Lat. it) die Kuh rindert. Sich bege- 
hen landſch. ſich begatten. Vgl. Griech. 5. cg, beſpringen, doch 
wohl mehr in dem Sinne des Eve (Darauf gehen) 1 in- 
ro, &rußarevew, inire. Im S. von gam: vidhayagämın 
zu einer Wittwe gehend, ihr fleiſchlich beiwöohnend. Vgl. gam mit 
Acc. (coneumbere cum femina). Convenire von thieriſcher Be⸗ 
gattung, wie S. sang am, ſich geſchlechtlich verbinden. — Isgahjis 
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ausgegangen, ısgahjusu ned de tu (Acc.) vergangene (vorige) Woche. 
Ahu! tas man irr pahrgahjis [das iſt von mir übergangen 
Ach! das hab ich vergeſſen. Weenas deenas gahjums eines 
Tages Gang, eine Tagreiſe. Unſtreitig auch mit Beibehaltung von 
i: gaitä jaht im Schritt reiten, von gaita, Gang, Verrichtung, 
. B. kunga gaitas herrſchaftliche Verrichtungen oder Geſchäfte. 
Gaitneeks, der Gänge, Verrichtungen thut. Wahrſch. als Lok. von 
einem i-Stamme (etwa S. Suff. ti f.): weenä gaiti, aus einem 
Stück nach der Reihe [glſ. in einem Gange], z. B. leſen. Bemer⸗ 
kenswerth wegen des i iſt auch Zend. gäim (pas, enjambee) von 
einem Thema ga xa (Brockh. S. 356., von einer Wz. ge 357. 
Desgl. der redupl. S. Imp. Siga ya, wie von einer Wz. gi. — 
Im Lith. (außer Zengiu ſ. ſp.) wie im Slaw. ſcheint von dieſer 
Wurzel nichts verblieben. Auch geht ſie dem Lat. ab. Wenigſtens 
Bopps Anſicht, zufolge welcher navigare damit zuſammengeſetzt ſein 
und nave ire, vehi bedeuten ſoll, kann wegen remigare (von rem- 
ig-es) u. aa. Paraſyntheta von agere, auf Wahrheit keinen Anſpruch 
machen. Ferner würde gurgites wohl kaum: in gyro euntes 
Sat aus S. gam) zu deuten fein, ſondern mit hinten abgebiſſener 
Redupl. devorantes (vgl. gula, gurgulio). Auch ſcheinen bétere. 
bitere, &bitere, dafern fie zu Griech. 91 gehören, wegen ihres b 
(doch freilich auch bös = S. gaus) bloßer Entlehnung verdächtig. 
S. 1. 699. Augıs-Pnreiv, wie Lat. dubius, zweifelhaft, von der 
Zweizahl, eig. nach beiden Seiten hin gehen; alfo ſchwanken. Ueber 
ar-biter, welches auch Kirchh. u. Aufr. Umbr. Denkm. Index, Curt. 
II. 59. hinzubringen wollen, ſ. Th. I. 699. Ueber super-bus, 
was Benfey nennt, eben da S. 653. Leo Meyer, Nachr. der Gött. 
Geſ. der Wiſſ. Juni 1862. S. 248: „das Gothiſche, das, ſoweit 
wir es überſehen können, gegen ſo ganz kurze Verbalformen wie unſer 
gehn, stehn, thun [S. ga, sthä, dhä] eine entſchiedene Abnei⸗ 
gung zeigt, gebraucht ſtatt jener erſtgenannten Form ein volleres gag- 
an, das abgeſehen von dem vereinzelnten gaggida, er ging, Lu⸗ 
as 19, 12. (ſonſt wird als Perf. dazu das ganz abliegende idd ja*) 
verwendet), der Participform usgaggana, ausgegangen, Markus 
7, 30., und wenigen Nominalformen ganz auf die Präſens⸗ oder 
Dauerform beſchränkt iſt, während es gerade hier im Hochd. ver⸗ 
drängt wurde; wir haben gegangen und ich ging im Perf. 
eb: giang, d. h. doch wohl redupl. mit Ausfall von g. und fo 
aß die ehemalige Schreibung gieng, Mhd. gie, hiſtoriſch ganz 
berechtigt ift],. für die Dauerform aber das davon abweichende gehen 


) Im Griech, werden ſogar J und s mit einander verbunden. Nicht 
nur: Been 1 (mach dich auf und geh), ſondern auch J. B. ½ “ lende. 
ll. , 95., fie ſchritt aus um zu gehen. (Anders unſer: ſpatzieren gehen, 
jagen gehen, oder: er kam gegangen, geritten, geflogen). 
Pott, etym. Forſch. II. 2. Abtb- 2 
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Ih bloßer Einſchub, zur Milderung des Hiatus]. Bopp hat jenes 
gaggan ſchon vor längerer Zeit zuſammengeſtellt mit der Intenſivpf. 
des altind. gam, gehen, als welche Zangamyätai, gangamiti 
und Zänganti angeführt werden, neben denen die auf die nämliche 
Weiſe durch Redupl. gebildete Nominalf. Zan-gama. das Leben⸗ 
dige, Bewegliche, häufig vorkommt. Daß bei dieſer Zuſammenſtellung 
die Zerſtörung des Schlußnaſals in gagga, ich gehe, nicht etwa 
Bedenken erregen kann, wird durch ganz ähnliche Erſcheinungen im 
Folgenden noch deutlich werden. Eher möchte vielleicht noch Anſtoß 
geben, daß nach jener Auffaſſung die Form gaggan, gehen, als Re⸗ 
dupl. unſeres Wortes kommen, des Goth. qviman, ſich ergeben 
würde, das nebſt dem Lat. venire und griechiſchem Aaiverv [dies 
letzte iſt rückſichtlich der Endung, ſ. Zam, nicht jo ausgemacht ſ. II. 
720,] jenem altind. gam genau enſpricht. Aehnliches lautliches Aus⸗ 
einanderweichen urſprünglich identiſcher Formen zeigt ſich aber auch 
ſonſt in der Geſchichte der Sprachen oft [2]. Hinzufügen wollen wir 
aber noch, daß in jenem gaggan vielleicht auch noch eine andere 
Erſcheinung in Frage kömmt, die im Folgenden noch mehrere Male 
ſich zeigen wird, daß nämlich neben ſolchen Formen, die in einfachſter 
Form den Naſal nicht enthalten, dieſer doch, ohne daß wir ſeinen 
beſtimmten Entſtehungsgrund ſchon anzugeben vermöchten, in der Re⸗ 
duplicationsſylbe zum Vorſchein kömmt. Dadurch würde ſich gag- 
gan als redupl. Form derjenigen einfachen Wurzelform herausſtellen, 
die in unſerem gehen vorliegt und im Altind. zum Beiſp. in ga- 
tu Gang, Bewegung, und agät, er ging, dem „ genau entſpricht, 
und dem bekannten auch durch Redupl. gebildeten Flußnamen Gän- 
ga f. (Ganges m.), und die im Grunde ohne Zweifel mit gam in 
engem Zuſammenhang ſteht.“ Ich hatte früher geglaubt, Goth. gag- 
ga“) erkläre ſich aus S. gakthami, dem Subſtituten von gam 
im Präſ., indem ich das ſchließende g aus der Pal. entſtanden und 
den Naſal (denn Goth. gg. und altlat. gg iſt wie Griech. 7 zu 
ſprechen), wie in andere Verba, ſo in dieſes eingeſchlichen anſah. Je⸗ 
doch ſcheint mir jetzt &daaze S. agacchat im Impf. (Th. II. 
623.), ſodaß h, als. eig. aus sk hervorgegangen, nicht leicht zu 
ſimplem Gutt. (k sr, wie r&chati aus Wz. r, ar, mit Aus 
fall von 6 hinter 0?) herabgekommen wäre. Außerdem pflichte ich 
Meyer darin bei, gagga ſei reduplicirt, jedoch aus ga und keines⸗ 
weges aus gam. Iſt nämlich gleich Eingehen eines Naſales in die 
*) Framgahts (ngoxonH) Fortſchritt, nicht anders als anda-thahts, 
bedacht, vernünftig, von thagkjan denken, thahta dachte. Bgl. An⸗ 
dacht, Andenken; brachte von bringen u. ſ. w. Daher dann Ahd. bet- 
ligäht (Schlafenszeit) und Mhd. kirchgiht Kirchgang; su ngiht 

(eig. cursus solis, dann der Johannistag), ſowie die Gicht (f. Benecke), 


diell. wie K (eig. Sprung; Gliederz 
giht (confegsio), deffen g Aa 5 iederzucken), ig zu DOREEN mit 
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Reduplications⸗Sylbe ohne Weiteres erklärlich, wo ein folder ſchon 
in der Wurzel liegt: ſo hat ſeine Erzeugung dort auch ohne die ge⸗ 
nannte Bedingung nichts Wunderbareres, als eben da Vokalincre⸗ 
ment, z. B. in dem angeblichen Intenſ. von ga: Sé-giyaté, in⸗ 
dem Naſalirung, nur auf conſ. Gebiete, oft denſelben intellectuellen 
Werth hat, als die vokaliſche Steigerung zu Guna oder Vriddhi. 
Gangä iſt unſtreitig eine alte auf Größe oder ſtarke Strömung hin⸗ 
weiſende Intenſivform von ga ohne die ſpäter in der Redupl. beliebte 
und diſſimilirende Erweichung des Gutt. zur Pal., indem wohl jeder⸗ 
mann einſieht, die Herleitung aus dem Acc. gam (zur Erde) -gä 
(gehend) ſei (ſchon wegen der Kürze vorn unmöglich) eine rein legen⸗ 
dare, indem man von Herabkunft des heiligen Himmelsſtromes Ganga 
auf die Erde erzählte. Vgl. apa-gä und Apaga, Fluß (nicht aus 
ap, Nom. Pl. äpas Waſſer) aus apaga hinabfließend, und Frz. 
le courant de eau. S. ſchon Th. II. 488, 932. — Uebrigens in 
Goth. stand an, E. to stand erkenne ich durchaus keine Redupl. 
(mit Einſchub von n), welche Meyer, eher richtig im Prät. stoth, 
E. stood (obwohl auch hier t ableitend fein könnte), wie Lat. steti, 
darin finden will. Es iſteben jo, wie das gewiß nicht aus dem Sskr. In⸗ 
tenſ. dan-dah entſtandene Goth. tandjan (incendere), ſ. jedoch 
Dief., und paſſ. tund nan, aus dem Part. Präſ. hervorgegangen, wie de⸗ 
ren auf -ntare die romaniſchen Sprachen, z. B. Ital. assentar, 
jpan. sentar (für seentar, aus Lat. sedens), ſetzen Diez, Gramm. 
II. 332. beſitzen. Alſo standan aus Lat. stant-; tan djan aus S. 
dah-ant mit Ausfall von h. — Sehr mit Recht vgl. Diefenb. 
Goth. Wb. II. 373. mit Goth. gaggan Lith. Zing iu, gew. Zen- 
giu. Inf. g-ti, ſchreiten, gehen; Schritt gehen, von Pferden; auf 
einen Berg ſteigen. Neſſelm. S. 548. Auch mit a: Zangstoti 
fortſchreiten, Fortſchritte machen. Pras anga, die Uebertretung, 
Sünde, wie, jedoch in Präf. und Verbum, höchſtens oberflächlich ſtim⸗ 
mend: regedaoıs Fehltritt (eig. Danebentreten.) Ahd. missigan- 
gan (aberrare, peccare). Uebrigens das 7 wohl nicht gerade ge⸗ 
mäß der Indiſchen Diſſim. Zan-gam. Lith. kanku, wohin ge⸗ 
langen, paßt lautlich nicht. 8 8 
Hienach hatte Grimm l. 868. Unrecht, ſeiner Scheu vor vokaliſch 

ſchließenden Wurzeln im Germaniſchen nachgebend, sta m oder stä-n 
(Gr. zor nu, sto) oder ga- m, gan, ich gehe, als aus den länge⸗ 
ren Formen durch Synkope gekürzt zu betrachten. Vielmehr ſind 
Ahd. (Graff IV. 65 fgg.) ih gä-n, du gä-s und gasst (wie jetzt: 

ehs-t), er gä-t; wir cames (wir gehen, alſo bloß n ft. mes) 
ir gänt (mit n wie aus 3. Pl.) oder geet, sie gant (fie gehen, 
hinten um t gekappt) dem S., jedoch redupl., Si- ga- mi, gi-gä-si, 
gi-gä-ti (Gr. Aug, woher Part. %, 22 auch reoß@r- 
reg bei Kratinus, Ahd. gan de, 60 analog, ſodaß fie gli. das 
Präf. zum S. Aor. a-gä-m, Gr. -H u. 728 vorſtellen. Formen 
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wie gern, geist, get oder geit, und andrerſeits stem, 
steis, steit, mit i erinnern an Weiterbildungen oder an modificirte 
Wurzeln, wie oben unter Lett. gahju. Engl. go Koch Gramm. 1. 
323. 329. Daneben aber auch Ahd. gang u,“) gengist, gengit 
u. ſ. w. (einzelne Formen, der Lautverſchiebung gemäßer, mit Kk) von 
der Nebenform, welche wir im Präſ. eingebüßt haben, die ſich jedoch 
in Abll. wie Gang, Leichenbegängniß (Begehen eines Feſtes), 
gangbar, vergänglich, unumgänglich, eben ſo wie: Stand, 
Stände, umſtändlich, verſtändlich, noch in zahlreicher Menge erhalten 
hat. Der Imper. iſt gemiſcht, im Sg. nur von gangan, vorhan⸗ 
den: gane (wie jetzt: geh!), im Pl. geet, get oder mit Naſal 
gänt. Ir. (Stokes, Irish Glosses p. 100) redupl. da- che a- 
chaing He advanced. Vgl. auch von ga ebenda. Vgl. KBtr. II. 
397. Griech. Imper. Aor. Dor. Sadı, ſonſt , auch gekürzt 
zarape, nooße;, im Sskr. Imp. Präſ. Zahi und gadhi, alſo 
mit Kürze des Vokals, Zd. gaidi. — Der Conj. Präſ. du ges, 
er ge, wir gämes, gemes, ir get, sie geen ließe ſich nur 
ſehr entfernt mit den ion. und ep. Formen im Conj. Aor. Fe, Helo. 
Ann, Dor. Hates zuſammenhalten. Das Fut. Anroouee (Dor. 1. 
Haosvue:v, alſo 3. H; würde ſtimmen zu dem von Madhava 
aufgeführten Fut. Med. gäsyate 3. Sg. — Im claſſ. Sskr. iſt 
aber vom Simplex nur der Aor. a ga- m, a-gä-s, a-gä- t u. ſ. w. 
zu belegen und ſtimmt dazu aufs trefflichſte (indem der auch ſonſt vor⸗ 
kommende Wechſel zwiſchen den Mediä kein Hinderniß abgiebt) Dor. 
H, Jon. 5 u. ſ. w. — Statt des eig. Cauſ. ga payati hat 
das Griech., theils Adam, theils analog mit einzelnen Formen 
von Zornuı, namentlich dem Fut. „% und figm. Aor. nge, cau⸗ 
ſative Bedeutung (wohin bringen, gli; gehen machen) geliehen. — 
Im Zend Wz. ga (gac oder gac = S. gach) und daher z. B. 
gä-tu (locus), S. gätu m. 1. Gang, Bewegung, freie Bew. 2. 
freier) Raum; Ort, Aufenthaltsort. 3. Weg, Bahn; Ausgang, Zu: 
gang. 4. Fortgang, Gedeihen, Wohlfahrt. Goth. gat vo, Gaſſe, E. 
gate Loch, ſtimmen hinten der Lautverſchiebung nach, welche Gr. o 
erheiſchte, (vgl. 540 os,) nicht. Vgl. unten ha. Zend gastha 
(monde) bringt Burn. Not. p. 433. eben jo wie die Sfr. redupl. 
ga-ga-t (aus gam) le monde und f. Sagati (la terre), vgl. 


) Die Ahd. Präp. gagan, gegen, Grimm [II. 266, Graff IV. 135. hängt 
natürlich, wie contra (aus com, eum, wie extra u. ſ. w. ; alſo eig. 
zuſammen, wiewohl im Lat. vom feindlichen Widereinander), mit der 
Präp. ga- (Et. F. . Schluß) zuſammen. Ob aber Benfey Recht hat, 
darin, nicht, wie ich, eine Redupl. ihrer ſelbſt, ſondern eine Verbindung 

mit Wz. ga, geben, (glſ. zuſammentreffend, obviam) zu ſuchen: ſteht da⸗ 
hin. Jedenfalls irrt er, und wird das auch wohl jetzt ſtillſchweigend zu⸗ 
A 15 0 A ga Ben zweiten Dan Well ven Sskr. 

a „ha ſtimmen ſoll, obſchon dies h doch für ausgekerntes dh ſteht 6 
natürlich nicht zu Ahd. g werden konnte, Be 2 1 
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gäträ, hieher. In welchem Sinne aber nur entnehmen dieſe ihren 
amen, von der Bewegung (kaum doch in einem aſtron.)? Dieſer 
Wz. gehört auch an Perf. gah und gah, bei Vullers Lex. II. 948. 
J. tempus, viell. erſt ſecundär. 2. locus (vgl. fo eben Z. gätu), 
qua tamen significatione non legitur nisi in fine vocum, qui- 
buscum composita format, e. c. ateS-gäh (Feuer⸗Platz.) 3. thro- 
nus, solium (wohl „der Ort“ zer .). Gäh gah, modo modo; 
aliquando. Altperſ. ſchon mit Aſpir. gathu 1. Ort 2. Thron. 
Spiegel, Keilinſchr. S. 195. — Dagegen Perſ. Ja (locus) wohl 
durch Erweichung von Jot in S. ya (ire). S. nir-ga en. Country, 
region, place or province. Nach Spiegel (Höfers Ztſchr. I. 226) 
wäre auch gadeh in Perf, Compp. ſ. v. a. Zend gatu (Ort, Woh⸗ 
nung). Indeß Vullers Lex. II. 806. hat nur kad ah, kad (do- 
mus), was an Ahd. gadam, cadam (conclave, domus, taber- 
naculum, septum) Graff IV. 175. erinnert, ohne jedoch vorn in der 
Lautverſchiebung recht zu ſtimmen. S. gä-tra n. (Gang⸗Werkzeug) 
Glied des Körpertheils; Vordertheil eines Elephanten. 
Viele Compp. mit ga (gehend) PWB. II. 627. z. B. äçu⸗ 
Za ſchnell (Yu gehend, laufend, und daher m. Wind; Sonne; 
Pfeil. Khaga Luftgänger (&s00Perns) ſ. unter khä, wie ambu- 
sa im Waſſer (ob dazu 6/508 ?) lebend. Vgl. adooßerızog u. 
vy00ß,, A- ga (nicht gehend; nicht im Stande zu gehen), m. 
Baum; Berg, weil fie nicht den Ort verändern, wie auch agaccha, 
agama, und naga desgl. Paſſ. im Griech. & Heros unzugänglich, 
aßerov, adytum. Sarva-ga Going every-where, all-perva- 
ding. n. Waſſer (weil es überallhin fließt — nach unten). m 1. Siva 
und Brahma (weil allgegenwärtig). 2. Seele, Geiſt, — weil der Ge⸗ 
danke ſich allerwärtshin wendet. (Svarga, Himmel, zus var? ob⸗ 
ſchon jenes angeblich zu su erg ?). Hiemit vgl. ich nun einige 
Formen auf os im Griech. So os (gli. iv ga Pas, wie 
eivaki-Porros,), poi-Pn, d. i. Lichtwandler KZ. V. 293 fgg., und 
nicht, wie Leo Meyer VI. 293. will, vom Cauſ. bhapay. Auch ſchwer⸗ 
lich bloßes Adj. aus οs mit 0 Curt. Grdz. II. 224. — Erchn 
„die fernwandelnde“ (vgl. Tecs), als mythiſche Vertreterin vieler 
fernwohnender Aſiatiſcher Kriegerſchaaren (Söhne), welche durch 
die Hand der Griechen fallen. S. meine „Etym. Legenden“ Philol. 
Suppl. Bd. II. 302. Oder als Selene Eur. Hec. 1243? ſ. Sonne 
KZ. 13, 422. Vgl. Jon. %% und ſonſt οπν (Lat. umbö 
viell. nur daraus entlehnt, und u durch Einfluß der Lab.), das man 
ſchon längſt aus aufeivo kaum aus ui] herleitete. Eben fo 
augpiopewe viell. Suff, wie v-awe. Omo-en-Par das Rück⸗ 
wärtsgehen. — Auch Nn etwa hieher oder wie &xeroußn? No- 
og (ſt.-Houg, vgl. ſogar moAunog, ov, Ggſ. afovrng, arm) von 
Boög? Die Kürzung wie oy, dının. Erklärt es ſich vorn aus 
Niwwvıos nr. 157%. a e Ahrens Aeol p. 474. oder, trotz der 
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Kürze der erften Sylbe aus veiog (S. navya, neu)? Ich möchte 
glauben, es bezeichne dieſer Mythus das Jahr, das ſeine Kinder 
(Monate) gegen den Winter hin, welcher Alles zu Eis erſtarren 
macht und gleichſam verſteinert, durch die Hand der zeitregelnden 
Götter Apollo und Artemis (Sonne und Mond) dahin ſterben ſehen 
muß, weil ſolche Rache die nur mit zwei, aber unendlich mächtigeren 
Kindern beglückte Latona an ihrer Nebenbuhlerin nahm. Vgl. Kro⸗ 
nos, der, als Zeit, alle die von ihm erzeugten Kinder wieder ver⸗ 
ſchlingt (tempus edax rerum Ov.). Bedeutet No, nun etwa: 
die ſtets wieder von Neuem, veodev, Daherwandelnde, (vgl. 
veokaunng, veopezyyng win) wie ſich die Jahre erneuen (vgl. veo- 
unvle, d ver, das junge oder Frühjahr; Lith. nauſas metas 
Neujahr; altn. ny, Neumond, und Namen auf niwi Grimm KZ. 
J. 433. Perſ. neuröz, Neujahr), Ahd. niuuiquemo, novitius, 
neophytus? Oder: die neue Kühe (vgl. S. dhenu, go bei Ben⸗ 
fey im Gloſſar 21 Sonnen⸗Kühe = 12 Mon., 6 Jahresz., 3 Wel⸗ 
ten!) vorſpannende? Oder endlich, iſt es, nach Weiſe von ue- 
»00ßtog, nokvßıos, ein Adj. aus os mit 5109 und gar mit Ue⸗ 
bertragung des „ von letzterem auf das erſte ?), um eine zu bezeich⸗ 
nen, welche ſtets wieder von vorne ein neues Leben führt und er⸗ 
zeugt? Etwa ve mit Ausfall von A, indem ſonſt Beibehaltung 
von o kaum, wie in oog dgl., zu entſchuldigen wäre? Von Be 
ziehung zu &riavrog kann aber nicht die Rede fein. Stimmt aber 
viell. in der Endung Avzaßarvres oi dvievroi? Etwa: lichtwan⸗ 
delnd = die 12 Monde durchwandelnden, ſ. II. 2, 134. 339? Vgl. 
die ähnlichen Ausgänge iu /i, verschiedene Geſtelle, und etwa 
wie unſer „Bock“ in Kutſchbock, Sägebock von / og Eſel, x. 
vom Eſel, glſ. Eſelsſteig? Oye, Eſel (auf Höhen wandelnd); 
Gerüſt. Oiztoißavre es J. & te, Heſ., trag. Kothurn von 
or t? Niobe war die Gemalin des Fugiwv (ambiens). Warum 
das? Unter einer nicht geringen Zahl etymologiſcher Legenden, die in der 
Elmsley'ſchen 2. Ausg. zu Euripides Backchen V. 508. geſammelt 
find, befindet ſich auch folgende: Etymologus p. 92, 24. apud 
Valckenarium ‚Diatrib. p. 62. 76% de Evomilöng 6 Toayızos. 
sruuokoyov 79 Augiwv, orı 'Auplov ihn mega ri du 

oon, on na TO naoa Tv do oo yerıyndmvaı. 
(in ſchlechte Ausdeutung!“ 6 od Aν,ꝭP³bαιννανε zWwızevouevog 
yet. or OVXoÜV α,νανοννσοοꝰ wpersev =. Darin hat 
der Komiker in vollem Maaße Recht, den Tragiker darob zu verhöh⸗ 
nen, indem ein am Wege („hinterm Zaune«) Geborener höchſtens 
ole heißen könnte, nimmermehr aber Augpiov d. h. der Herum⸗ 
wandelnde. Vgl. "Yreorwr. Jares umbihring Grimm M. 716.) 
Ipsa Aristophanis verba servavit Pollux IX, 36. Auqoò or, 
g auto rede rovvoue. Gemeint iſt aber damit, vermu⸗ 
the ich, nach urſprünglicher Wahrheit die eircumactio, cireum- 
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actus, solis und zwar die annua. Ambitu breviore luna 
currit, quam sol. Plin. 2, 23, 21. Absolutum perfectumque 
annum tunc compleri denique, cum se octo ambitus, con- 
ſeelis suis cursibus ad idem caput retulerint, Cic. Univ. 9. 
Allenfalls auch Vertumnus, der ſich wandelnde Gott der Jahreszei⸗ 
ten. Ein der Sage nach dem Aeſop von den Aegyptern aufgegebenes 
Räthſel (ſ. Benfey, Morgenbl.? Nr. 24. S. 567.) lautete: „Es 
giebt einen Tempel und in dem Tempel eine Säule, welche 12 Städte 
hat; jede Stadt iſt mit 30 Balken gedeckt und um jeden Balken lau⸗ 
fen 2 Frauen.“ Darauf Aeſop! „Dieſe Aufgabe können bei uns 
die Kinder errathen. Der Tempel iſt die Welt, weil ſie alles um⸗ 
faßt; die Säule im Tempel iſt das Jahr, die 12 Städte davon die 
12 Monate; die 30 Balken die 30 Ta ge des Monats; die her⸗ 
umgehenden 2 Frauen Tag und Nacht lim Griech. auch Hemera 
ein Fem.], welche einander folgen und das tägliche Leben der Men⸗ 
ſchen beſtimmen“. Ein Jakutiſches Räthſel bei v. Böhtlingk, die Sprache 
der Jakuten, Text S. 95. beſagt in etwas anderer Faſſung doch 
weſentlich das Nämliche: „Mitten auf einer großen Fläche (Zeit!) ſteht ein 
Eichbaum (das Jahr), er ſoll 12 Aeſte (Monate) haben, auf jedem 
Aſte ſollen ſich 4 Vogelneſter (Wochen) und in jedem Neſte 7 Eier 
(Tage) befinden. Auch: „Auf der Jürte (Zelt) ſoll Kleie ausgeſtreut 
liegen“ (die Sterne) und: „Auf der Jürte ſoll ein abgebrochener 
Löffel d. h. wohl ohne Stiel] liegen“ (der Mond). Sonſt könnte 
die Verſtümmelung eben ſo gut auf die Phaſen des abnehmenden oder 
zunehmenden Mondes gehen, wie ich das Gleiche von der Zerſtücke⸗ 
lung des Apſyrtos Etym. Legg. S. 271. dargethan zu haben glaube. 
— Nun beachte man aber ferner, daß Amphion (der Jahreslauf) 
wahr und treffend durch den Mythus zum Sohne des Himmels, 
nämlich Zeus, mit der Mondheroine Antio pa (d. h. wohl die uns 
entgegen blickende, vgl. avroros) gemacht wird. Antiope iſt T. 
der Nacht (Vyxreug. — Gerhard Myth. 1. 521.: „Neues Licht 
find Neaera (von Aeetes [Sonnenheros] Mutter des Apſyrtos: 
Luftraum und Morgenwind Rück. 62.) und auch wohl Niobe (Wel⸗ 
cker, Trilogie 192.) verſtändlich.“ Daß ich in der Niobe allerdings 
auch den neuen Wechſel, obwohl nicht den vom Mond abhängigen 
engeren, ſondern den weiteren beim Jahresſchluß anerkenne, iſt bereits 
geſagt. Vielleicht ſollte man aber von dem dahinſterbenden Jahre 
die Bezeichnung als altes erwarten. Allein der Trauer um das in 
einem Jahreschelus dahin gewelkte Leben der Natur entkeimt auch 
wieder die Hoffnung zu verjüngter Thätigkeit der Sonne einen neuen 
Horentanz hindurch, und vergleicht ſich hiemit paſſend der Ausdruck 
un za v (der alte und neue Tag) vom Uebergangspunkte aus 
dem einen Monat in den anderen. — Die Zahl der Söhne und Töch⸗ 
ter der unglücklichen Mutter Niobe wurde in ſpäterer Zeit gar ver⸗ 
ſchieden angegeben. Wir werden uns aber an die älteſte Ueberliefe⸗ 
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rung als wahrſte und ächteſte, nämlich 6 Söhne und 6 Töchter, hal⸗ 
ten dürfen (Hom. II. 24, 604.), welche noch deutlich das Zeugniß 
auf der Stirn tragen, daß damit, ehe die ganze Fabel lediglich ins 
Ethiſche gewendet wurde, die Zwölfzahl der Monate im Jahre ge⸗ 
meint ſei.“) Ihm hierin folgend auch Prop. II. 16, 6; 
Nec tantum Niobe bis sex ad busta superba 
Sollicito lacrimas depluit e Sipylo. 

Daß ſie zufolge Homer 9 Tage lang unbegraben lagen, indem nie⸗ 
mand vorhanden, um. fie zu beſtatten: Lo , V ονε oinoe 
Kooviov. Tovg d age f oͤecer Meilen Mo uu, iſt wohl 
gleichfalls nicht bloß eine für den Sinn des Mythus gleichgültige Aus⸗ 
ſchmückung des Dichters. Auch ſonſt wurde neun (als 33; vgl. 
nundinum, Nonae) bei den Griechen (ſ. Paſſow in W.), wie bei 
den Lithauern, als beſonders heilige Zahl häufig angewendet. Das 
bt hier jedoch hat wohl den beſonderen Sinn, daß dadurch 
ins Enge gezogen das letzte winterliche Jahresdrittel (zu drei Mona⸗ 
ten) vorgeſtellt wird, wo die Natur gleichſam ihren Todesſchlaf ſchläft. 
Die Verwandlung aber der J, welche die Beſtattung zu vollzie⸗ 
hen gehabt hätten, in Steine (Lc) ſcheint zum Theil auf einem 
ähnlichen Wortſpiel zu beruhen, wie die aus Steinen wiedererſtande⸗ 
Menſchen nach der deukalioniſchen Fluth. Die Götter ſelber müſſen 
es ſein, welche, nachdem von ihnen die Seelen der (Evi usydooLomw, 
wie oben „Tempel“ ſt. Welt?) gefallenen Niobiden durch Beſtattung 
zur Ruhe gebracht worden, einen neuen Jahresumlauf zu bewirken im 
Stande find. Wenn Cicero ſagt (Tusc. 3, 26): Nioba fingitur 
lapides, propter aeternum credo in luctu silentium, fo darf 
man dies von Seiten der tragiſchen Auffaſſung natürlich ganz wohl 
gelten laſſen. Wenn ſie aber auch ſelbſt als Stein noch immer fort⸗ 
weint: ſo mag daran erinnert werden, daß, wenn Regen im An⸗ 


nn; 


— 


*) „Als Oſterſpiel wurde lange Zeit eine Art von dramatiſcher Vorſtel⸗ 
lung bezeichnet, wobei zwölf mit langen Schwertern bewaffnete Männer 
auftraten, von denen Einer den Friedebolt [friedlich⸗tapfer?] oder Sommer 
vorſtellte, der den Winter aus dem Lande jagte. Grimm Mth. S. 7, 40. 
In dem Norden Englands, namentlich in den abgelegenen Thälern von 
Porkſhlre, wird dieſes Spiel noch heute, freilich um die Weihnachtszeit 
aufgeführt. Es iſt dies das bekannte Zwiſchenſpiel und der Sang der 
Schwerttänzer, deſſen Herſtammung den engliſchen Gelehrten noch immer 
ſo viel Kopfzerbrechen koſtet. In dieſem Spiele hat der Pfarrer im 
ſchwarzen Rock den Winter zu ſpielen, der erſchlagen, aber wieder le⸗ 
bendig gemacht wird. (Alſo Wiederkehr auch immer wieder neuer 
Winter, nach welchen ſogar der Norden rechnete. Unter den zwölf 
Männern ſind die zwölf Monate des Jahres zu verſte⸗ 
hen“ Hall. Tagbl. 22. Febr. 1865. Eyes als Tergeangvs unſtrei⸗ 
tig wegen der egocges Dec, (in älterer Zeit nur 3 Jahreszeiten) in 
feiner Begleitung. Athen. V, 198. A. Compte Rendu. St. Petersb, 1860, 


b. 110. Eben io deute ich die Zvveanenyus Risen, als 9 Monden zu 
Schwangerſchaft erfordernd. f | 
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zuge iſt, die kalten Steine, an welchen ſich die Feuchtigkeit nieder⸗ 
ſchlägt, wie wir uns ausdrücken: „ſchwitzen“ und allenfalls auch fo 
aufgefaßt werden könnten, als weinten ſie. Sonſt aber: deuten 
wir die Verſteinerung der Niobe als winterliches Eis, dann wird 
niemand in dem Weinen auch noch als Stein das Aufthauen des⸗ 
ſelben mißkennen. Vgl. Pauſ. VIII, 2, 2: Woavrwg e zu NG 
Inv Atyovow iv Iırvio ro G ⁰ Hoovs wog (zur Sommers⸗ 
zeit!) xAaieıw. Senec. Agam. 371., dem Ovid Met. 6, 310 (f. 
dazu die Ausl.) folgend: Stat nunc Sipyli vertice summo Fle- 
bile saxum, Et adhuc lacrimas marmora fundunt antiqua novas. 


Sonft berichtet Bauf. I. 21, 5. auf dem Sipylus einen Fels geſehen zu 


haben, der, welcherlei die Phantaſie, auch ohne beſonderes Suchen, 
ſich leicht einbildet, den Eindruck eines traurigen und weinenden Wei⸗ 
bes mache. Homer giebt von den Niobiden keine Namen; allein es 
werden deren (bei Pherekydes 12) überliefert, unter denen einige noch 
entſchieden auf die phyſiſche Bedeutung der Niobe⸗Sage hinweiſen, 
wie dieſelbe von uns gefaßt worden, während andere Gründe erken⸗ 
nen laſſen, welche außerhalb jener liegen, und wieder andere wenigſtens 
dem Anſcheine nach rein willkürlich, vielleicht als bloße Füllſel, in 
die Reihe gekommen ſind. Vor Allem wollen wir ins Auge faſſen: 
0’ o r usw abötrav Augpiov: r ds ImAsıov Nimpıg 
„ nosoßvrioe, 7 NnAeig owvoxrnoe. Apollod. III. 5, 5. Alſo 
der Jahreskreis Augpiov bleibt, oder erſteht immer wieder, als gleich⸗ 
namiger Sohn des alten. Was die Niooss anbelangt: jo wird 
zwar nach argiviſcher Sage behauptet, urſprünglich Meildore (trotz 


des : doch wohl eher: ſorgend um die Rinder, als, nach Weiſe von 


uesroes, ſüßtönend, was man ſonſt auf den Geſang der Vögel 
im Frühling beziehen könnte) geheißen, ſei ſie mit ihrem Bruder 
Amyklas (Auunlde f. dagegen Apolld. a. a. O.] um ihres Gebetes 
zur Leto willen allein übrig geblieben, und ferner, durch Schrecken 
bleich geworden, von da ab Chloris, die Bleiche, genannt. Ich 
zweifle aber kaum, daß in unſerem Zuſammenhange die Xiwoweg als 
grünendes und blühendes Gegenſtück (ähnlich etwa der Niobide 
Xanthos, wenn nicht damit auf den letzten König dieſes Namens 
von Theben gezielt wird, zur römiſchen Flora damit den Frühling 
bezeichnet (wenn 7 rosopvrege, jo dies in jo fern, als der Früh⸗ 
ling den Reigen der Jahreszeiten beginnt). Der Frühling, als 
ſteten Eröffner des Jahres, Ngr. cet (vol. Skarlatos: daher 
Aprilis wohl von aperire annum Virg., und kaum von aper), kann 
ſelbſt Leto nicht zu Tode bringen. Er wird und muß (damit freilich 
auch die anderen Jahreszeiten) ſtets wiederkehren. Vgl. Zethos, Am⸗ 
phions Bruder, entweder als Gemal der Thebe -(alfo gewiſſermaßen 
Thebens) oder der Aedon (Nachtigall), was auch auf den Frühling 
hinweist. Preller Gr. Myth. II. 34. Ausg. 2. Auch Hoc weist 
ia deutlich auf Jahreszeiten (wenngleich zufolge Jacobi, Myth. WB 


. 


68 — 26 — Ga 


S. 465. Note 3. nicht dieſe ſelbſt perfonificirt), und zwar darunter 
wohl vorzugsweiſe auf die angenehme (OaiAo) des Frühjahres hin, 
während Xıovn (als eig. Schnee) den Winter vorſtellt. Eroͤwoos 

(viele Geſchenke bringend) mag den Herbſt (vgl. die Kon genannte 
Hore ſelbſt etym. mit Herbſt harvest) vertreten ſollen. Jauaoi- 
180%, Bezwinger der Erde, etwa die Zeit des Pflügens und Säens. 
— Matoce in irgend einer Weiſe wohl die jugendliche (Frühlings⸗ 
zeit?), aber das 0% dafür: Jagdzeit? Aus genealogiſchen 
Gründen kommt Tantalsos in die Reihe nach dem Großvater, in⸗ 
dem ja Niobe Tochter des Tantalos war, und Pelopia nach ihrem 
Oheim Pelops, der Niobe Bruder. Der Niobide Argeios unſtrei⸗ 
tig auch wegen des gleichnamigen Sohnes von Pelops Jacobi Myth. 
WB. S. 716. — Aus geographiſchen Geſichtspunkten: Sipy⸗ 
los von dem Berge Zirvios (männlich) an der Grenze von Lydien 
und Phrygien (/ Zinvios St. an Stelle der alten St. Tanta⸗ 
lis!), wohin man ja die Niobe nach ihrer Verwandlung zu Stein 
verſetzte. Auf Thebe aber, wo zufolge Ovid die Niobiden umkamen, 
und wo man nach Pauſanias ihr Grabmal zeigte, und deſſen Mau⸗ 
ern ja überdem der thebäiſche Amphion (auch in dieſem, auf die 
Erde verlegten Sinne: ambiens) durch den Klang ſeiner Leier mit 
Mauern umgab, beziehen ſich z. B. 1% s nach dem Böotifchen 
Fluſſe, woher Jounvn und lounvies ͤ als Namen von Böctiern. 
Desgl. Oo, und "Ouoimevs, woher angeblich das homoloiſche 
Thor in Thebe, und das dem Zeus (verm. in ſeiner Eigenſchaft als 
Vater des Amphion), der Demeter (mit Bein. O j,. Suid. 
Steph. B. S. v. QuoAn. Hesych.), der Athene (mit Bein. "Ouo- 
lis Tzetz. Lyk. 520.) und Enyo gemeinſchaftlich (69?) 
gefeierte Feſt. Da Pauſ. IX, 8, 3. den Namen des Homoloiſchen 
Thores vom Berge 0 in Theſſalia Phthiotis herleitet: wäre 
nicht unmöglich, das habe den Grund zur Einſchmuggelung von 
Die (und auch etwa der Kivrie, beide als Kebſen freilich nicht 
des Phönix, Vaters der Europa, ſondern des Amyntoriden. Jacobi 
WB. S. 744.) hergegeben. Der Berg, wenn etwa abgeplattet, zu 
Aeol. Ouokog ft. OueAog Ahrens p. 76.2? OuoAnv novro xerkı- 
usvnv ſ. Mitsch. Hor. Od. I. 47, 44. — Nyvvi findet in dieſem 
Zuſammenhange unſtreitig in den νν 'Ayvyıaı zu Theben (Pauſ. 
a. a. O. Apolld. 3, 6, 6.) feine Rechtfertigung. Hiezu kommt, daß 
Huvxos, weil mit der Ueberſchwemmung des kopaiſchen Sees in Ver⸗ 
bindung gebracht, ſogar für den Sohn des Eponymus Böotiens, Bor- 
oros, galt, und dem erwähnten Lande den Namen Ogygia geliehen 
haben ſollte. Daher ferner Ogygius der thebäiſche, als Bein. des 
Dionyſos (wegen feiner Mutter Semele als T. des Kadmus), ſowie 
Ayvyia, T. des Zeus und der Eurynome, der T. des Aſopos (Fl. 
in Böotien). 4% oo aller Wahrſcheinlichkeit nach wegen der Be⸗ 
ziehungen des aſiatiſchen Agenor durch ſeinen Sohn Kadmus zu 
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Theben. — Alalkomeneus aber glaube ich durch die Ae, 
uevia, Tochter des Ogygos, aufhellen zu können, welche ihrerſeits 
dem bböotiſchen Flecken Alalkomenä zu Liebe erdacht Scheint. — Des⸗ 
gleichen erklärlich iſt Herbeiziehen einer Mee (Eſche, wie die Eſchen⸗ 
geborenen beim Heſiod?), ſonſt Mutter des Phoroneus, als deſſen 
Tochter eine zweite Niobe galt. Heyne ad Apoll. II. A, 4. (Vol. 
II. p. 95. 97.). Ueber dieſe Melia in Theben ſ. Pind. Pyth. 6. Pauſ. 9, 
10., wo Apollo mit der Melia den Te zei "Isunvios (alſo 
bbot. Fluß) erzeugt. — Ganz allgemeinen Charakters, fo will es mir 
vorkommen, z. B. Aſtyoche und Aſtykrateia (viel. als Schir⸗ 
merin der Stadt — Theben gemeint). Archenor (wie Agenor?), 
Archagoras (Männer, die Volksverſammlung beherrſchend), Me⸗ 
neſtratos (ausharrend beim El Phaidimos (glanzvoll), 
on (ſehr verſtändig), Kleodoxe (voll Ruhmes und Ans 
ehens). h | 
| Mit kurzem c, was ſich, wo nicht aus der Analogie von kor, 
unt, welcher An meiſtens folgt (vgl. ore), aus S. gam erklären 
wird, deſſen Naſal vor mehreren Conſſ. weicht, z. B. Za-tä-s = 
Ba-To-5 (wie Ta-rog von S. tan) wie It. ito andato (fort, 
verloren gegangen), und in Compp., z. B. gatapräna, gat asu 
(verlorenen Athmens, Lebens,) todt, entſeelt. Bae, S. gati, Gang, 
und jo ziemlich mit allen Präpp.: avapaoız, zaraßaoıs, avriße- 
gig, anoßacız, Stoßaoıs, Eußaoız, Eu, trrißaoız, ÖLaßaoıs, 
ueraßaoız, rooßeoıg (gehendes Gut, und daher zooßere, nicht 
zu He Benf. II. 59., wie so er, daxerov, entw. Adj. Verb. 
mit act. Sinne, oder aus ſchwachen, des Naſals entbehrenden Prä⸗ 
F .. meoldaoıg, 
augißaoıs, ovußaoıs, inepdaoız, un ,ν“ẽůt. Adj. Verb.: GHerog, 
(Aßes, der Berg, inaccessus, Preller Gr. Myth. II. 212. Ausg. 2. vgl. 
r ee nolv- 
Bruarogs. Nexvaußearos. Neög uoproßern (Charons Nachen). 016 
Berog % nur von Einzelnen betreten) einſam. Zuxofariag dovuos. 
Wie etyıkırm szeron (ſelbſt von der Ziege, Gemſe, Dat. unbetreten gelaſ⸗ 
ſen): fo „ee Dor. vorn mit @) reron Hur von der Sonne, 76, 
nkrog, beſchritten, ſo ſteil und unzugänglich), vgl. ehre Wenn 
ſpäter auch von einem nur 12 Fuß Durchmeſſer habenden Felsblock, 
zeroog, beim Strabo: jo it das wohl eine Art poetiſch übertreiben⸗ 
der Ausdruck, wie, vom Tartarus (jäh, tief) gebraucht, übergehend in 
die der Höhe entgegengeſetzte Richtung, freilich unter völligem Abſehen 
von dem, was der Ausdruck eig. etym. beſagt. Düntzer, Höfers 
Ztſchr. II. 107., wo er das Wort behandelt, wendet gegen die gute 
Erklärung (U nAlov uovor Pawousvn) allerlei ein, was mir für 
Widerlegung nicht hinzureichen ſcheint. Homer kenne nur 76e auf⸗ 
gelöst (denn Od. ©, 271. gehöre zu einer großen Interpolation), wo⸗ 
her auch das Comp. nur neiusdarog oder nelrmaros lauten könne. 


/ 
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Ein zu leicht wiegender Grund. Ihm zufolge wäre es eig. ſaftlos 
(vgl. adidas, alfo mit . priv. und daher auch ſchwerlich des Ue⸗ 
berganges in 7, wie zreuosıs, fähig), indem p „ ſaft⸗ 
los“ (vgl. 4% Tropfen) fein ſoll, obſchon der Charakter des räth⸗ 
ſelhaften Wortes (wirklich 5. oder 7, wie z. B. in eng ?) durch⸗ 
aus nicht feſt ſteht. Gewiß auch nicht von „Leos (irr, verwirrt) noch 
akıreiv, wie Paſſow gegen die Grammatik wollte. — T) 
och ſchreitend, hoch gelegen, 16s, Toinovs; ſonſt vwıpaunv 
Fi wie uexooßeuwr. Inropauev (hoch zu Roß daher trabend 
mit Onuere Ar. Fröſche 821., wie equestris oratio, im Ggſ. z. B. 
von der pedestris oratio, oder der Proſa, welche auf ebner Erde, 
auf den eignen Sohlen (auf dem soccus) daher ſchreitet. Ino HG. 
s und inroßneng Roßbeſteiger (Reiter) wie Vo HHαναν, I.-tıs, S. 
vr5a-gämın auf einem Stiere ſich bewegend; und — Beſchäler, 
wie avafarns, Erußmtoo (admissarius), wogegen Jawwousves, Stu: - 
ten. Kanvoßareı f. Tylor, Early Hist. of mankind p. 348; nicht 
mit a ft. A, wie man wollte. Aicharys der Ueberſetzende, Ueberfahrende 
[die Strecke hindurch, t! 2. = ole, wie z. B. M αννiνf 
von ui. Aeßyens z. B. Zirkel (gli. divaricans). Buragubg 
(glſ. eguos der Gänger,) Taktſchritt, Tanz. Sskr. agvagati 
(Pferdegang) N. eines Metrums (4 Mal -vv-vv-vu-vv-vv-, womit 
alſo der bekannte daktyliſche Hexameter: Quadrupedante- putrem 
sonitu quatit ungula campum ſehr gut ſtimmt, nur daß er die 
Schläge des Pferdehufes, auch noch durch das zweimalige qua und 
das öftere dumpfe u malt). ichn Durchgang, Uebergang, wie 
Anne, nooßnue. TU, , Zufall (glſ. Zuſammenkommen⸗ von 
Umſtänden) 2. als vollſtändiges Präd. beim intranſ. Verbum, z. B. 
Zwxgarns nrepırrerei (alſo Vereinigung von Präd. mit Subj.). 
Bab ide (mit Einſchub von )) und Hal o (gradus). Bad. 
Aich Art niedriger Schuhe der Frauen, wie 8 cg, &ußd- 
des; Su u ra bnodnuare. Bios Schwelle (vgl. z. B. ein 
hölzerner „Tritt“), und Aedmdos, zugänglich, Peoımog, wohl zum 
Perf. (8 Heis), allein pas. gedacht. Eri gef A uc U⁰ννͥ d or, gl. 
allerdings wahrſch. als Dor. Form hieher und nicht zu 86e. 
Desgl. SGG serkover, infofern man darauf tritt. Wenn auch 
der vorletzte Finger fo und Lure (Aufſteiger) heißt: ſo kommt 
das daher, weil er ja allerdings gewiſſermaßen die Vorſtufe zu der 
Höhe des Mittelfingers bildet, und eine höhere mit Bezug auf den 
kleinen. — Ueber zaizoferis d Düntzer bei Höfer II. 108. Es 
jet „erzſchwellig“ von einem, übrigens nicht nachgewieſenen Nentr. 
gros (rückſichtlich des r alſo etwa wie i-ter).. 

f Bei Heſychius Ausg. von Schmidt II. 148; Su o d 
ai fe ονν nuspar ano rod Enνν⁰ννν ναανν Tuig bονie 
oοοα O-νð,e 88 avrav. M αεν αν zara nroocHsoıw ToV , did 
r U en dcıri H sor ayscher altes. Die letzte Erklä⸗ 
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rung trotz des Nacheſſens Eridaıroov, erudesıvig, Erridooriouere, 
augenſcheinlich falſch, indem zum Einſchub von 9 gar kein Grund 
vorhanden. Ich würde aber auch nicht mit Schweitzer KZ. XII. 
309. und Curt. Grdz. II. 162. darin das eret. Ai (diem) ſuchen mit 
gewaltſam umgeſtelltem Dig., indem 78g u. ſ. w. (ſ. Wz. div 
und II. 803.) eher 5 als 50 verlangten. Hat die Schreibung Er 
Pads mit & irgend Grund (und Synkope iſt ja ohnehin wahrſch. 
eingetreten): dann fällt dieſe Erklärung von ſelbſt. Der Sinn würde 
dann, nach Analogie von Nachfeier, Nachſommer; ueronwor, 
G ννοννε0αν, etwa ſubſt. „Zu: Tag“ (vgl. irreonusoie) fein, wäh⸗ 
rend das Wort doch eher als Adj. gelten muß. Wir erhielten aber 
in ſolchem Falle einen ganz anderen Sinn als den erforderlichen: 
zu den (Feſt⸗ Tagen glſ. accessorie hinzugefügt, wie 77 Nee 
rog sc. 7usoa;, postmeridianus. Nämlich ipmusoros (aljo aus 
zei mit „, οσε bedeutet: auf Einen Tag ſich erſtreckend (einen Tag 
dauernd) oder auf alle (täglich), gleichwie analog Euere, erer j 
sog. Auch enurνον 6,Bov ft. äıneravor e Eros), aufs ganze 
Jahr, hinlänglich, wie z01evog, svdıevög, und 7 im letzten viell. 
durch Entwickelung aus Dig. (vetus) des zweiten Wortes, wo nicht 
wie in eye, vrreonparis. Wegen LH oos neben & 
theilhaft, und ünnßokos ft. Uονννοε, verpfändet, wage ich nur 
ſchüchtern an , zuſammentreffen, zu erinnern, deſſen freilich 
(vgl. irnyoo&o, iranveuos, Ermortos) zu dem eine Erklärung 
hergäbe, obſchon man trotzdem wird an Herleitung jener aus einfa⸗ 
chem Helle feſthalten müffen. "Zrußoaezxv auf kurze Zeit; Et. 
Errıönoov (auf lange), welche nun in Wahrheit Verwandte von dies 
enthalten Iloonmueo, sroorv& den ganzen Tag, die g. Nacht Lalſo 
vom Anfang vorwärts bis zu Ende; nicht: vor Tage). Erie 
is diesjährig. Erro ter ig, ènurgier e über zwei Jahr alt. Aus: 
gone oo Toazeiev trißdev Pind. Pyih. 4, 249. würde man 
wohl gerade nicht auf langes -«@ im Atticismus (warum nicht 77): 
nige ſchließen können, und wäre ich in Zweifel, ob nicht, der vor⸗ 
kommenden Flexion ungeachtet, 7 oc (wenn dies fo im Sg. vor⸗ 
kommt) urſpr. unter Ergänzung von sc, Adv. ſei, nach Weiſe 
von hoe (jedoch mit kurzem Ausgange), o und (wenn o 
in &ridde wirklich lang, etwa dativiſch wie ron, trotz Mangels 
von Jota ſubſer.) avansoıfadnv, nooßadnv, Baönv, außaödov, 
ovußeönv. Suidas leitet, meine ich, ganz richtig ab: Elo cel. 
al usdkogros Hu α,t dia ro oog iniösıkıw Teig ori 
nusgaus yevioher, alingtnißaıvodvons. Als Adj. vgl. z. B. 
zav-dog, „ o neben dem Adv. zavöor. Bei Theokr. 26, 29: 
ein d dvvatıng, vιν dendtr inıdailvor ſei er neun Jahre 
alt oder gehe er ins zehnte, und allenfalls auch: ex minore aetate 
transcendere in majorem. Hygin. ap. Gell. 16, 6, 15. 
Ich möchte es nicht mit Curtius „Nachtrag“, vgl. Zruinergov, die 
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über das Maaß hinausgehende Zugabe, überſetzen, d. h. ſubſt., 
ſondern adj. additicius, adventicius. Vgl. noch &, q (drue), 


Opfer nach einem der Athene geopferten Stiere, und Legen 


(mit Uebertreten des Hauches vom zweiten Worte auf die Präp.) r« 
s roig iS ²ινõE,e⁴ anoFvousve. Auch Eruöocıe (deinve). 
Extyceietu, ein zweites Mal heirathen, -„Erzißrog überlebend, noch 
(glſ. noch mehr dazu, oder: drüber hinaus) lebend. EN. 


neraysvns. So wäre alſo ede ähnlich gejagt, wie &ußokuunor ' 


(interjectus)' r unve, za av nutgev, Lat. intercaläris 
hier als Verbal⸗Abl. von intercalare, vgl. manälis von mana- 
re, wie in Conj. 3. ag-ilis u. f. w. Oooh veßowv und 
600¹cloͤeg · ei aiyes (0089. mit Loc. oder Dat.) Hei, Mit o 
übrigens auch ro Hog, Gang, und daraus Helge; (was, da A 
= g, ſich demnächſt nicht mit Lat. vad to, und Deutſch wate vgl., 
jo wenig als Hero = vadum), dq ig od ig u. ſ. w., 
allein nicht mit Eu. — Wie aspoßereiv, axo00ßarsiv (ax00ßadeıv, 
etwa wie zeoaftdacucı in Pseudo- Demosth. de foed. Alex. 
p. 214. extr. wegen des 6) u. ſ. w., auch oxw4oßeriso (mit Ver⸗ 
luft von vorn) = aozwAusw (aus aoxog mit c, salire Epi- 
charm.) — Augioßewe, eine Schlangenart, die vor- und rückwärts 
gehen ſoll. Wie ich glaube, nicht eig. von Heye, ſondern in Ein⸗ 
verſtändniß namentlich mit manchen Motionen, wie Auzaıva, U cel vc 
(buchſt. Sau), auch yaykdaıve, yayaıva; r mc. 

Unter dem von Benfey WB. II. 58. geſammelten Stoffe noch: 
„Beßaros oft (Redupl.) betretbar, feſt.“ Der Begriff des Gehens 
pflegt gerade umgekehrt an das Bewegliche und Veränderliche (z. B. 
Sskr. a- vy-a ya, unvergänglich) zu erinnern, während das Feſte, 
Beſtandhabende eher dem Stehen (stabilis, constans; firmus zu 
S. dhr, halten) feinen Ausdruck entnimmt. Es ſchiene daher die 
Herleitung kaum anders als durch Vermittelung etwa von „gangbar⸗ 
im Ggf. z. B. gegen ein ſchwankendes Moor, und das auch nur kümmer⸗ 
lich, zu rechtfertigen. Ganz anders ja auch 65 ůpaſſ.: accessi- 
bilis, ad quod aditus patet; mit dem Ggf. Goth. unat-gahts 
(angocıros) unzugänglich, -Hros. In Wirklichkeit verhält ſich 
die Sache jo: aus dem herf. Begriffe „gegangen (mit dem Gehen 
nun zu Ende) ſein“, entwickelt ſich die Vorſtellung von dem ent⸗ 
gegengeſetzten Zuſtande — der Ruhe, des Stillſtehens. Daher 
eu od. aopakos e n,,öudm, feſt ſtehen, feſt begründet ſein; und aus 
dem kürzeren Perf. Herleitung des auch redupl. 56s. Vgl. Heſ. 
Bepfaaow Asßıjzacıy. Evsoryracı nepehnkuteoı, und 
Bißfavov aoalsvrov, aogpalks, austaßkınrov. Suff. log. 
Beg nd. iorauaı; 6 aopakte. Beßnxorag. He- 
Hats tveornaores; Ge H g. Pebnzòg: iorausvog. Auch Ae- 
Aedızws (von gac lg): aa, eig. hingeſchritten ſeiend. Hieraus 
erhellet, daß es rückſichtlich ſeiner durchaus ungerathen wäre, zu S. 
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gäadh (Firmiter stare) ſeine Zuflucht zu nehmen, was ich auch ſelbſt 
rückſichtlich Aacıs, Pa-Foov, Aadtucg ( wie oft c vor „ müßig) 
unnöthig finde gegen Ebel KZ. VI. 80. Das ſind Dinge, worauf 
man treten und feſten Fuß faſſen kann. Kaeixoßeres do zufolge 
Dintzer Höfer Ztſchr. II. 108. „erzſchwellig“, indem das Wort ein 
Neutr. Pa-r-og vorausſetze (vgl. S. sru-t-as). Dagegen / erg 
(wahrſch.: nur von der Sonne beſchritten, weil ſo ſteil und jäh) ſoll 
„hart“ ſein, was aus aim reron ſchwerlich folgt. — Barygia, 
Stab (zum Gehen dienlich), von Hr der Einherſchreitende; auch 
Stock zum Gehen u. ſ. w., alſo wie im Lat. -tör-ıus von Nomm. 
ag. Dünger, Lat. Wrtb. S. 77: acceptorius, accusatorius, 
adventorius, astrictorius, gratulorius, notorius, peremptorius. 
Auditorius, und als neutr. Subſt. Repertorium. Relatoria (sc. 
charta), Empfangſchein. Requietorium, Ruhe- (Grab-) Stätte, 
wie zo nrnorov Schlafzimmer. Receptorius, n. m, Aufenthalts- 
ort. Als Falſchbildungen: hostorium (ft. hosti-t.) und consistorium 
(vom Präſ., während institorius von institor, auch aus insistere, 
unſtr. weil er darauf zu beſtehen pflegt, daß man von ihm 
kaufe). Insertorium Schildriemen (zum Durchſtecken). Jızaormoıov. 
Oixnenorov Wohnſitz, von olxmrio, aber oixmrooe (von olxmrmg, 
-oder falſche Lesart?) oxein Heſ. Ob aber darum auch Aaxrnoie, 
Gcxr ov, ) wird, dafern man nicht Dor. Behandlung eines ohnehin 
unvorhandenen He (doch ſ. ob. α ; zugeben will, im äu⸗ 
ßerſten Grade zweifelhaft, zumal wegen Aaxviog: dorakog u. ſ. w. 
Etym. M. (Schmidt Hes. I. p. 354.) = Lat. bäculus ſſelte⸗ 
ner als das n.), welches demnach auch eher in bac-ulus als in ba- 
eulus (vgl. adminiculum, sustentaculum) zu zerlegen wäre. Dün⸗ 
ger Lat. Wrib. S. 54. In Betreff von bac hall od. bachull 
Baculum pastorale, pedum, venabulum, vimen, virga (Frz. 
hbagu-ette) bin ich zweifelhaft, ob es nicht dem Lat. bloß ab⸗ 
geborgt ſei, wennſchon die Highl. Soc. in ihrem WB. es aus ba 
(vaccae, boves) und cuaill(sudes, stipes) ableitet, welches letz⸗ 
tere mit unſerem Keule (aus Lat. clava, oder hieraus: Kolbe?) u. 
Lat. calones wegen ihrer ligneae clavae (z&4e, zu xc?) vgl. 
wird. Poln. k0 b, Pfahl. Sonſt bedeutet allerdings ba c Curvatura, 
flexura, clivus 2. Pedum, hamus (auch sustentaculum, fulerum, 
etwa wie Krücke) und bachlag (crispatus; surculosus, fibrosus) 
Alſo verm. zu S. vak, wozu aber kaum redupl: Safvza, Brücke, 
trotz der Bogen, welche jedoch erſt aufkamen, nachdem man Gewölbe 
zu bauen gelernt. — In Betreff von Awuog eig. Tritt, Stufe, und 
dann erſt Altar, macht das 0 zwar nicht an ſich als Stellvertreter 


) Unter Barton» (wohl los) rte Heſych. iſt verborgen das Baktri⸗ 
ſche Kamel, Bactrinus camelus, Appul. Met. 7. p. 194 4. D. i. das zwei 
bhiockerige Kamel (C. Bactrianus). ne Manu asd 
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von S. a eine Schwierigkeit, wohl aber deſſen gänzliche Abweſenheit 
in unſerer Wz. (vgl. z. B. Adauos, Iıpauwr u. ſ. w.), falls nicht 
etwa von Wz. Zam, woher auch viell. Perſ. Zam (wofern nicht 
ä-m) Passus, gressus. Außerdem wäre dabei das jedoch urſpr. 
yrenäiſche (und etwa gar unhelleniſche und an ſich afrikaniſche?) 
Bovvog zu berückſichtigen, welches viell. in unſere Sprache als Bühne 
(Mhd. bün, büne, erhöheter Fußboden 2. Decke eines Gemaches, 
die allerdings auf der oberen Seite wieder Fußboden iſt = Niederd. 
böhn Richey, Hamb. Idiot.) eingebürgert worden. Ngr. 50 
Montagne; mont. . 

Einige Compp. mit vielfachen Unterſchieden in Entwickelung des 
Sinnes: S. apa ga (weggehen; weichen, ſchwinden); Ahd. tar 
diu naht aba gat (desinit); gafgaggan, anofaivar. — 
Api- ga (eingehen, eindringen, ſich miſchen in), Eu. — Ab hi- 
ga 1. herbeikommen; zugehen auf, herantreten zu, anlangen bei 2. 
gelangen zu, theilhaft werden. Ahd. bigan, big ang an, bege⸗ 


hen. — S. ud-gä aufgehen (von Sonne, Mond), Goth. ut- 
gaggan herausgehen, Ahd. üz-gan, üz-gangan (exire, 
egredi). — S. upa-gä hinzugehen zu; treten in, gerathen in; 


gelangen zu; Ahd. Uf gan, üfgangan, aufgehen, z. B. von Ge⸗ 
ſtirnen. Anders vroßeivo, wozu formell eher Lat. s ub ven io. 
— S. parı-gä J. umgehen, umkreiſen 2. herbeikommen, gelangen 
zu 3. umgehen ſ. v. a. ausweichen; glſ. um etwas herum. Gr. 
regıd. Dagegen zugpıp., Ahd. umbigan, umbigang an, 
umgehen, herumgehen (ambire). — Pra- g à vorſchreiten, fortgehen, 
ſich in Bewegung ſetzen; Zend fra-gam, hervorgehen, Juſti S. 
101, vgl. 115.; Gr. 700%. Ahd. foragän (praecedere, pro- 
gredi); Goth. Fauragaggan (noonopevecde:). Ahd. urigan 
(progredi, procedere etc). — Goth. anagaggan kommen, 
künftig ſein (O εοννονονt,, vgl. den ominöſen „Angang“ von Thies 
ren in Grimms Myth. Ahd. ana gan (invadere aggredi). Ana 
ge von Nacht und Abend. Grimm Myth. S. 712. Vgl.: die 
irche iſt ſchon angegangen, wie Anfang. Sonnen⸗Aufgang, 
der Erhebung wegen. — Ahd. in gan (intrare, invadere), Goth. 
Inn gan gan, äußeivev, Lith. i i- Z eng ti hineinſchreiten, ein⸗ 
ſteigen in ein Schiff. — Kurd. bei Garzoni: gheum, ghéit, 
prt.ghee&stia gheést, deſſens S. gaëh, kaum Zd. ya c verräth. 
Arrivare. Kurd. gäv, Schritt, aus Perf. gam, Zend gä-ma 
(nicht aus gam mit Vokalſteigerung), auch gäya, Schritt (als Maaß 
= 3 Fuß. Perſ. gamidan Per passus incedere. 
p. Sskr. gam lerweicht in: Zman Bahn), womit Benfey 
Kl. Gramm. $. 158. (ſ. außerdem KZ. XI. 315. XII. 303. Curt. 
Grdz. 11.121.) ſogar ſpeciell P zurückbringen will, indem » für 
4 ſtehen ſoll, wie in 0 %, humus. Davon kann ich mich nicht 
überreden, ungeachtet von mir längſt venire (v ft. gy, wie in 
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vivere,indeit m ſich diſſimilirte) mit gam combinirt worden. 
Vgl. z. B. yoaivo: Y, Batvo iſt ſchwerlich gebildet, wie reivo 
(S. tan), Fut. rech u. ſ. w., indem das v nirgends außer dem 
Präſ.⸗Impf. ſich zeigt und damit ſeinen Charakter als Suff. kund⸗ 
zugeben ſcheint. Selbſt e das übrigens nicht gerade aus peei- 
vo (etwa gar wie rzoxiiiw u. aa. vom Adj. pesıvog, pasvvög ?), 
doch vgl. pyaavdn, contrahirt ſein mag, hat das „ mit in die übri⸗ 
gen Tempp. hineingezogen. Venzre aber mag »cauf demſelben Wege 
erhalten haben, wie vivere (S. Ziv), d. h. indem ge den gutt. 
Beſtandtheil verlor, Schluß -m aber durch Diſſim. zu n ward gleich⸗ 
wie in tenebrae aus S. tam. Viell. geſchah die Veränderung 
zur Ausbeugung vor vomere (S. vam), das nichts änderte außer 
dem Vokal. Von dem an ſich höchſt zweifelhaften S. väana en. (Going. 
moving) kann es, wie Dief. wollte, nicht kommen, da weder die Kürze 
in y»&nio noch die ſtarken Formen veni u. ſ. w. eine ſolche W 
tung zuließen. Umbr. benuso (venére, venerunt) Aufr. u. Kirchh. 
I. 145., benust (v£nerit), benurent (venerint) 146. Das b 
viell. durch Einfluß des abgefallenen g, wie Lat. bis ſt. S. dvis. 
Mommſen, Unterit. Dial. S. 269. vermuthet in Osk. ebnust 
(venerit) Umſtellung des b ft. cb [ce ft. g 2, da allerdings Kum: 
bened (convenit) an Comp. mit einer Präp. zu denken uns nicht 
leicht macht. Venire, zum Theil ſchwach nach IV., läßt ſich doch 
mit dem Sskr. Cauſ. gamay X., zum Gehen oder Kommen ver⸗ 
anlaſſen; herbeiführen; bringen, unmöglich vergleichen. Kongo, 
vom „ abgeſehen, beruht auf anderer Grundanſchauung (zousw).. ‘Das 
ſtarke Perf. veni würde dem Sskr., jedoch redupl. Sagäma ent⸗ 
ſprechen, während Sup. ventum und Part. ventum est an Sskr. 
gäntum Inf. und gata Part. (ohne Naf.) ſich lehnen. Die Spe⸗ 
cialtempp. werden in vierfacher Weiſe gebildet; 3. Perſ. Sg. ga- 
mati, ganti, Siganti und gaschati. Es bedeutet aber dieſe 
vielgebrauchte Wz. z. B. 1. gehen, ſich bewegen; hingehen; davon ge⸗ 
hen, fortgehen; kommen lalſo in ſich vereinigt die beiden Richtungen; 
gehen hin, und kommen her). 2. vergehen, verfließen (von der Zeit). 
Bei uns Ggſ. zwiſchen Vergangenheit (gehen) und Zukunft (aus: 
kommen), Frz. avenir, It. Payvenire (advenire), wie Non sumus 
omnino sine cura venientis anni, wegen des kommenden, künfti⸗ 
gen (Ahd. chumftig, E. coming, to come) Jahres Cie. Qu. 
Fr. 3, 4, 4. Auch S. äg amin hinzukommend; zukünftig, während 
gata vergangen. 3. gehen nach, in, zu; gelangen nach, zu; ſich hin⸗ 
einmachen in; zu Theil werden. 4. in einen Zuftand, eine Lage, ein 
Verhältniß kommen, gerathen (vgl. z. B. in discrimen, in odium 
venire); theilhaft werden, erlangen. Vgl. unſer bekommen. 5. 
manasä gam in Gedanken wohin gehen; wahrnehmen. — Niga- 
ma A town, a city (in der Bed. Holy-writ, the Védas col- 
lectively ; glſ. Stadt? vgl. Nagara n. Devanagari- Schrift, eig. 

Pott, etym. Forſch, II. 2. Abty- 3 a 
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ſtädtiſch) 2. A market, a fair 3. A road, or market road 4. A 
camp or caravan of itineral deales, Banjar as etc. 5. Trade, 
traffic. Vgl. niveca Entrance (glſ. niederwärts unter ein Ob⸗ 
dach). 2. Any dwelling. 3. A camp, a palace of a king or ge- 
neral cet. f 

Zend gam, Zam, Zac Brockh. S. 359. Juſti S. 115. durch 
Erweichung von g. Altperſ. (Spiegel, Keilſchr. S. 195.) gam, 
Zam, gehen. Parſi madan = altp. gmatanaiy, wie denn auch 
im S. viele Formen das a durch Synkope verlieren. Mit à-(her⸗ 
beikommen) und daher die 3. pers. sg. Agamiyaà im Aor. V., 
woraus Perſ. ämeden (venire, ire; accedere cet. defectiv im 
Imper. ai zu Sskr. i, Vullers, Lex. I. p. 51. Spiegel KBtr. II. 
475., anders bei Höfer 1. 225.) mit Unterdrückung der Muta. Han- 
gmatà (Zuſammenkommen, welches Deutſche Wort auch verwandt 
S. san-gam) Participialperf. Plur., und dazu Hangmatäna, Hama⸗ 
dan, (Spiegel S. 221.) = AyParava und noch weiter zu 'Erßarave, 
als ob aus 2xAeaivo, gräciſirt, d. i. Ort der Zuſammenkunft, con- 
venticulum, conventio, ſ. DMZ. XIII. 408 fg. — Ueber Perf. 

ei-ghäm, peyäm (nuntius) mit Zend paiti (vori) ſ. Th. l. 

73. Mit derſelben Präp. altperſ. patikara, Bild, woher: „Syr. 
Nine m. Bild, Götze (die Verm. Geigers, dies Wort jet dem Gr. 
air oeh Aο Sept. Jes. 37, 38. nachgebildet, muß als gewagt bezeich⸗ 
net werden)“ Landsberger, Fabeln des Sophos S. 167. — Zd. 
e Weggehen, Fortkommen, von gam mit üblichem Verluſte 
des Naſals. Alſo nur ähnlich Gr. anopeoıs das Herabſteigen. — 
Kurd. gav, Schritt, Perf. gam ſ. ob. Letzteres auch mcessus quidam 
equi, dgl. Gangart von Pferden, Paßgang; Lith. Zingine der 
Schrittgang des Pferdes. — Zend thrigaya n. Dwigu⸗Comp.: 
drei Schritte. Prät. gal, 5. Imper. gaidi „, rooßen.‘.w. 

Zwar bemerkt mit Recht Graßmann KZ. 12, 132. den auffal⸗ 
lenden Zwieſpalt zwiſchen Goth. gaggan (gehen) und quim an 
(kommen) in ihrem Anlaute. Indeß fragt ſich, ob dies ausreicht, 
beide von einander zu trennen, und erſteres dem Sskr. hä (relinquere) 
zu überweiſen. Allerdings: in dem, von uns beobachteten Gegenſatze: 

Gehen (hinweg) und Kommen (herwärts) ſcheint das erſtere ein 
Verlaſſen des früheren Ortes hervorzuheben. An ſich liegt das 
aber im Begriffe des Gehens ſelber höchſtens eingewickelt, aber nicht 
ausgeſprochen. 

Goth. Grimm Nr. 319. Diefenb. Goth. WB. II. 480. qui- 
man, alt}. agſ. cuman, E. come, Ahd. quem an, kommen (nach 
Graff It. cammino, Frz. chemin, während nach Diefenb., KZ. 14, 
249. und Diez Et. WB. vielm. keltiſch) S. gam-ana n. 1, das Ge⸗ 
hen; Art zu gehen; Fortgehen; Gehen zu, in, nach. Marſch. Das Kom⸗ 
men. 2. Beiwohnen einer Frau. 3, Das Eingehen in einen Zuſtand. 
4. das Erreichen, und 5. Weg, Möglichkeit. Perf. Goth. qua m, kam (S, 


Gä — 35 — Gn 


gagäma), quemun, kamen; Part. quumans, gekommen. Qui- 
man 1. kommen, ankommen, mit dem Dat. in, ana, at, hindar 
(Lat. advenire in — locum, alſo — wohin, nicht, wie bei uns, 
ankommen wo), so ve , zigkoyeotaı, Ine, viyvec ce, ncege- 
yiyveodaı (das Erzeugtwerden mithin als Fortſchritt in der Bewe⸗ 
gung aufgefaßt ). Im Prät. daſein, neoeiveı, wie Lat. advènit 
(beſ. von der Zeit: iſt da) und Griech. 7 ſogar durch Anticipa⸗ 
tion: ich bin gekommen (und alſo: da). Wie es ſcheint, von räu⸗ 
beriſchem Ueberfall (It. assalire, frz. assaillir ohne Umlaut, wie 
in der lex Sal., Lat. assilire, glſ. anſpringen), vgl. anaquiman 
auf, über Jemand kommen; biquiman überfallen, & rαονν 
lſich dabei ſtellen, d. h. feindlich]: us quiman umbringen, tödten, 
gewöhnlich mit Dat. (über ihn her kommen), ſeltener Acc. Danach 
auch fraquiman 1. verzehren mit Dat. 2. verwenden. Etwas an⸗ 
ders gedacht: ein verkommener (ſittlich untergegangener) Menſch. Ga- 
quumths 1. Zuſammenkunft (mit Einſchub von f, wie hiemps, 
Sumpsi; vgl. Vernunft von: vernehmen) 2. Gericht, avv&öguov 3. 
Synagoge. — Col. 3, 18: sve gaquimith in fraujin, ut 
convenit (et) in domino, wie es ſich ziemt. Gaquiman (ovv- 
coxsokhaı, ovvaycodaı, zaravrav) drückt vermöge der mit Lat. 
com verwandten Präp. das paſſende, ſchickliche Zuſammenkommen 
aus. Daher nun auch das etym. verwandte Lat. conveniens est 
= convenit, consentaneum est (glſ. zuſammenfühlend). Eben 
jora@ ngognxovre, das Zukommende, Schickliche, Gebührende. Mhd. 
bequaeme paſſend, Ahd. biquämi, ſowie Ahd. ist umbe- 
chäme (idoneum non est), Adv. unbequämo (moleste). Be- 
komlich, komlich, komenlich, paſſend. Engl. becoming- 
ness Anſtand, Schicklichkeit. Comely anſtändig, artig, angenehm 
(annehmlich, annehmbar, vgl. acceptus). Mhd. willekomen, 
wilkomen (nach Willen und Wunſch gekommen), E. welcome. 
It. Benvenuto Cellini. Dagegen vollekomen, volkomen 
vollkommen (eig. voll geworden, zur Fülle, Vollendung gelangt, wie 
perfectus — bis zum Ende hin durch fertig). Vgl. frei kommen 
(werden, ſodaß er gehen kann, wohin er will). — Engl. become, 
werden auch Frz. devenir, It. divenire, diventare, aus Lat. 
devenire Doppel. S. 260., wie umgekehrt &yivero ig Aaxsdal- 
uove Herod. I. 70., er kam, glſ. nascebatur in al. locum); ſich be 
tragen; 1747 kleiden. Mhd. bekum, ich komme bei oder heran, 
= Sskr. abhi-gam herbeikommen, ſich nähern. Dann aber 2. 
bekum auch mit Dat. der Perſ. komme ihm in den Weg (gif. bei), 
begegne ihm. 3. mit Acc. der Perſ. komme an jemand, hole ihn ein. 
II. in weiterem Sinne 1. ohne Gen. oder Dat. komme heran, komme 
zum Vorſchein, nehme meinen Anfang, z. B. do der tach dé be- 
chom (heran kam). Ubi ea dies — venit. Von gote ez be- 
kom, durch Gottes Fügung ereignete es * Daz wir von vrou— 
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wen sin bekomen, von ihnen ſtammen, geboren ſind. Vgl. Ahd. 
ufchumft etymologia (eig. Herkunft, ortus). 2, mit Gen. der 
Sache. Gelange zu etwas, bekomme (im Nhd. Sinne), z. B. ei- 
nes chindes 3. mit Dat. der Perf. Mir wird zu Theil. Mir wi- 
derfährt. Mir gedeiht, gereicht, bekommt (E. to come auch: gedei⸗ 
hen, ausſchlagen; bonus &ventus). Ahd. bechamen ein ande- 
ren (occurrerunt).. Becham er mir sus chedende (intervenit 
dicens). Pichumet, provenit (Samenkorn), kommt hervor. Pi- 
quam, refloruit (caro mea), wie Mhd. bekum, komme wieder 
zu Kräften. Bechumet tih taz ieht? (Sentisne haec?) glſ. be⸗ 
bekommt (berührt) dich das etwas? Sskr. abhi-gam auch: ſich an 
etwas machen. Erlangen (alſo: bekommen), erwerben, theilhaft 
(Mhd. teilkünftic, zu einem Theile kommend, wie Lat. parti- 
ceps von cap io, Engl. partake mit take) werden. Begreifen 
(alſo glſ. zum Verſtändniß einer Sache, zur Einſicht kommen). Fer⸗ 
ner: finden, antreffen, wie Lat. invenire (eig. auf eine Sache kom⸗ 
men, ſtoßen; vgl. res in conspectum venit), Ahd. ingue man, 
hineinkommen. — Engl. comings-in, Einkünfte (elgoò og), Ein⸗ 
kommen (Einnahme), einkommende Gelder, wie Frz. revenu, E. re- 
venue, Lat. reditus (glſ. der für eine Leiſtung zurückkommende 
Lohn). DC. adventurae, Aecidentien, Sporteln, mehr wie gele⸗ 
gentliche, zufällige Einnahmen, da It. avventura Zufall, Begeben⸗ 
heit (avvenimento), Abenteuer (Mhd. aventiure, aus dem Rom.); 
Glück; Gefahr, vgl. E. venture, Wagniß; Zufall (wohl gekürzt 
aus Frz. aventure); Ladung, Güter auf der See (der Gefahr 
wegen). Proventus Wachsthum, Gedeihen; guter Erfolg. — Lat. 
sub venire helfend herbeikommen (vgl. succurrere, Hobeln, sup- 
petiae, subsidium, d. h. die zum Erſatz, supplementum, Einrü⸗ 
enden) wie Ital. sovvenire, beiſtehen, helfen. Allein auch S0 v- 
venire einem einfallen (vgl. venit mihi in mentem; cogitatio 
animum sublit), woran denken, sov venirsi ſich erinnern, Frz. 
souyenir. — Ahd. arqueman und sih arqueman (gl. au 
ßer ſich kommen, gerathen, vgl. apud se esse, bei ſich fein), stupe- 
ſieri, horrescere, erſchrecken (dies bed. eig. aufſpringen), Mhd. er- 
kum Ich erſchrecke, eig. komme in die Höhe, fahre auf. Ferner 
Mhd. underkum J. erſchrecke, werde überraſcht (glſ. gerathe un⸗ 
vorbereitet dazwiſchen). 2. komme dazwiſchen (vgl. Lat. inter ve- 
nio), verhindere, beuge vor, under kunkt, Vermittelung, Ahd. un- 
tarqhemo (interventor), untarqueman (intercedere). Für- 
kum komme zuvor, verhindere; vgl, Lat. praevenio. Bei Ot⸗ 
fried auch hintarqueman (stupere, horrescere), während hin- 
derkomt (hinter geht, glſ. hinterrücks) die tumben knaben, 
Reinh. S. 367. Dagegen Lat. circumvenire (glſ. durch Um⸗ 
gehung übervortheilen), circumire, circumducere (hinters Licht füh⸗ 
ren, d. h. jo daß er die Schliche nicht ſehen kann). Ahd. um bl 
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queman (circumyenire), ohne Tropus. — Ahd. niderquhe- 
man (descendere). Wenn jetzt: niederkommen, Nieder⸗ 
kunft von Frauen gebraucht wird: ſo liegt dabei ohne Zweifel die 
Vorſtellung zum Grunde: ſich niederlegen (ins Bett) müſſen. 
— Unſer Uebereinkommen, Ueberinkunft (ſo daß man 
eins, einig, wird) ähnlich wie convenire inter se, res 
convenit alicui cum aliquo, Auch im Sskr. san gata n. 
Zuſammenkunft, Verbindung, Bündniß, Freundſchaft; ja Ue⸗ 
bereinkunft, conventus. — Ein Abkommen treffen, ſodaß 
man von der Sache los (ab) kommt. Abkunft (origo). Im 
Sskr. apa-gam, fortgehen, weichen, ſchwinden, wie Gn. 
Zend apagacät (von gaceh) qu' il s'échappe. Im Lat. 
fein Comp. aus venio mit à, obſchon Avello, äverto, àvoco vor⸗ 
handen, was ſeinen Grund darin haben möchte, daß in ihm mehr der 
Sinn des Woher, wie in unſerem Kommen, liegt, als des Hinweg 
(abire, abscedere). Doch & ven ir e (herauskommen, z. B. Rohr; 
ſich ereignen, eventum), wie exire.— Ahd. ua-qhue mo (po- 
sterus), ua-ghumft (successio), und uo chumilo, uoheu- 
melinch (acinus, racemus) verm., weil daraus der Nachwein 
oder Treſterwein (ora, lorea, Lauer, nach Varro von lo ta acina) 
bereitet wird. Jedoch hat S. ava-gam, deſſen Präp. ich in jenen 
Formen ſuche (Th. I. 619.), eine ganz andere begriffliche Wendung 
erfahren: 1. herzukommen, beſuchen 2. erlangen 3. an etwas gehen, 
unternehmen 4. auf etwas kommen, verfallen, erkennen, in Erfahrung 
bringen, ſich von etwas überzeugen, indem ava darin unſtreitig mehr 
herab bezeichnet, als, wie in avara (posterior), die Nachfolge (hin⸗ 
ten). — Nominale Compp. mit -ga (falſch als Suff. anga) und 
-gam a meine Dopp. S. 235. A- ga, a-gacha, a-gama, na- 
ga (nicht⸗gehend, d. i. z. B. Baum; Berg). Dur-ga (ſchwer zu 
betreten, Öveßarog, Övoavafßaros, Övoaußeros), und daher denn 
auch die ſchwer zugängliche (unnahbare, Ougsztieoros, allein, des « 
wegen, kaum ſo erklärlich daszintıs) Göttin Durga. — Ni-ga- 
ma (Beweisſtelle aus den Veden), ſodaß der Ausdruck, meint Kuhn HZ. 
J. 145., dem E. passage nahe komme. Etymon eines Wortes. PWB. 
| Von einer erweichten Form Zam ſt. gam kommt S. -Zman 
indecl. für „in der Bahn“ gebraucht. Bei Juſti S. 114. Zend 
Zam (ft. gam), kommen, gehen, mit vielen Compp., aber auch Zim 
S. 117. — Han-gamana und (von der redupl. Form) han Sa- 
ghmana Zuſammenkunft (von guten Weſen), welches Deutſche Wort 
mit dem Zend ſowohl nach Präp. als Wz. in Bez. ſteht. Perſ. 
anguman mit u durch Aſſim. vor m und Verluſt von h (Vul- 
lers Lex. I. 26. II. 4437) Consessus, congregatio; coetus, 
agmen hominum. Vgl. ob Ecbatana. — 3d. Sa kommen, 
gehen, wie S. gach. Alſo nur in Präſ.⸗Impf.; übrigens 
mit Präpp., wie alpi (Eri), a pia (ano), paiti (zorı) u. ſ. w. 
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purogava Leiter, Führer, PWB. IV. 801. nach Kuhn Btr. I. 
356. (vgl. indeß Ztſchr. XII. 295.,) ft. puro-gama (going be- 
fore), mit angeblichem Eintauſch von v ft. m, an welchem im Sskr. 
zu glauben ich mich noch nicht entſchließen kann. Etwa zu- gu (ge 
hend) od. zu gu (sonäre), woher man go (bos) leitet, und eig. 
der Stier (voran brüllend) als dux gregis? 

14. Von Perf. gä-dan vermuthet Spiegel KBtr. II. 471. 
Identität mit S. gä (gehen), wofür freilich Lat. coire, mit feinem, - 
die Begattung (Mhd. begate ich komme einem nahe, erreiche 
ihn Benecke J. 488.) anzeigenden Sinne, des ſo wichtigen präpoſitio⸗ 
nalen Zuſatzes wegen, gar wenig zeugt. Daſſelbe gilt von dem landſch. 
sich begehen (fid) begatten) bei uns, das ſonſt ja das Gehen 
(S. fn in ſich enthält. Vgl. belaufen (befruchten) von“ Hunden, 
und läufiſche Hündin. Bei Vullers, Lex. p. 941. ga- dan, s. 
gäyidan, imper. gä s. gäi, cum muliere congredi, coire. 
Ferner p. 944.: Gän Conjunctio [läßt fich diefe Bed. belegen ?] 
2. met. coitus, et conjungitur cum v. dädan [vgl. ſich preis⸗ 
geben], -signif.: „sui copiam facere de femina vel puero“. 
Hiedurch wird die von Schmitthenner, Urſprachl. S. 54. gewagte 
Vergleichung dieſes Verbums, das er fälſchlich mit K ſchreibt, mit dem 
Lat. Comp. coire nur noch unhaltbarer. Ich ſelbſt hatte mich aber 
Th. I. S. 40. Ausg. 1. durch ihn zu einer anderen Vgl. verführen 
laſſen, welche trotz zeitweiligen Wegfalls einer Dental⸗Muta im Perf., 
z. B. pa, pi Fuß, unzuläſſig. Nämlich mit Off. chath-in, ich hure, 
und chath- age, Hure, womit auch nicht einmal Gr. z&00« vereinbar 
ſcheint, indem Oſſ. z nicht reinem 4 gleichkommt und viell. aus ei⸗ 
nem Ziſchlaute entſprang. 

15. Gnä 1. kennen, wiſſen; erkennen, kennen lernen 2. anerken⸗ 
nen, gutheißen, billigen 3. als das Seinige anerkennen (Lith. pa- 
si-paznawöti, mit 2 maligem pa und refl., daſſ.), in Beſitz neh⸗ 
men. Petersb. WB. I. 135 - 154. — Ueber das Wort Zend an⸗ 
geblich hieher, Spiegel DMZ. IX. 189. Zend jnä (j, wie im Frz., 
zan Juſti S. 121. 2 4 S. 125.), und daher Zh nat a Nom. Ju⸗ 
ſti S. 118. de connaisseur, wie Sp. conocedor, Ken⸗ 
ner, vom Inchoat., le savant), und Lat. cognitor, It. cogni- 
tore, ) der über eine Sache erkennen fol; „S. Züatar (Nom. 
Snäta) 1. Kenner 2. Bekannter, daher wohl Beiſtand, oder wie 
griech. Yvworyo lo, gl. von einem Präſ. wie o, omerög, G- 
s neben o@ryo von o, Bürge“. Lat. nötor Kenner, Zeuge, 
mit einer merkw. Var. Inser. Orell. nr. 4957.: not os (i. e. no- 


) Aber auch vom inchoativen Präſ. conoseitore ein Kemmer. Vgl. 
Lat. noscitare, wie nasciturus von nas ci. Noseibilis ver⸗ 
ſchieden von nöbilis Th. I. 541., a g u., ignoseibilis, ignorabilis. 
Auch waseibilis. — Conoscente' als Subſt. ein Bekannter (ital. 
eig. ein — mich — Kennender), die Ehefrau, S. folg. 
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tor) hie advenisti, worin das s noch räthſelhafter als in janit os 
wäre, deſſen Schluß man zur Noth wie in aedituus deuten 
könnte. Keines von beiden hat s ft. r, was ganz unmöglich, indem 
nur der umgekehrte Wechſel vorkommt; allein auch s ft. ır-s wäre ge⸗ 
gen den üblichen Brauch. Etwa Vermengung mit notus (ſ. ſp.; 
Kundiger) und notor, wie ucorvo (als ob ro mit zv) und udo 
ru-g. Ferner Z. jnäta Part. Perf. Paſſ., Sskr. Znat a, bekannt, 
gekannt; erkannt (Ahd. ar-chnait, gnarus; bi-Knat; und ar- 
channit; bechennet habo; ja kund, Goth. kunths, 
Agſ. cu dh, notus, cognitus, maniſestus, unſer kund); yv@rög 
(+vworös wie zu einer Form mit -C) gekannt, bekannt; befreundet, 
blutsverwandt; auch geradezu Bruder, Schweſter, Lat. gnötus, ge 
kürzt nötus (im Plur. die Bekannten, die Freunde, S. Zäd-tı 
m. und Snäas Blutsverwandter, welche, trotz cognäti, agna ti, 
das Petersb. Wb. auf S. Zan zurückzuführen mit Recht ablehnt). 
Nö vi, nötis (Kundigen, quibus res nota est) praedicas Plaut. 
Pseud. 4, 2, 39., wie ignotus, &yvworog (unkundig) und po 
tus (glſ. getränkt) im act. Sinne. In den Compp. cognftus, 
agnitus, aber freilich noch alt agnötus (ſ. Prov. conogut 
u. ſ. w. KZ. I. 330.) und agnöturus, dann ignötum est 
(verziehen) er. Heaut. 4, 1, 32., pernötesco. — S. agnä- 
tam adv. (ohne Wiſſen). Z. B. vidit am vätha vägnätam 
pitur-me mit oder ohne Wiſſen meines Vaters. Gr. als Adj. 
ayvos (T Suff.) roi, clam patre. Lith. man ne Zinant 
ohne mein Wiſſen, im Gerund. II. 526. "Ayvwrzog (und mit o) 
unbekannt (ignöbilis, Ggf. nöbilis «eiyvwreg), unbe⸗ 
rühmt (auch Lat. 1gn6 tus von niederer, dunkler Herkunft); unkennt⸗ 
lich (t bloß phonet., wie ordentlich, weſentlich u. ſ. w.,?), geheim (gif. 
daheim, domi, nicht auf dem Markt). Avayvoorog (gl. mit ge⸗ 
doppelter Privation) 1. ungekannt 2. unlesbar (eig. bloß unkenntlich, 
weil es ſonſt @v-avayv. fein müßte). Ahd. unkund (ignotus, 
incognitus, incertus, peregrinus, agrestis). Agſ. unc dh (in- 
cognitus), E. uncouth (wunderlich, ſeltſam) Grimm II. 779. 08. 
XI. 194. Kſl. zadog, mori, nad) Miklos. Radd. p. 403. 
kundig, aber im Lex. Goth. handugs. Engl. could (konnte, 
gekonnt) wird offenbar nur der Analogie von would, should (wollte, 
ſollte; gewollt, geſollt) halber mit! geſchrieben, was ja ohnehin ſtumm iſt, 
Koch, hiſt. Gramm. der Engl. Spr. I. 350. Das ſtarkgebildete 
known, Agſ. cnaw-en (gekannt), wie Poln. z na- ny, a, e, be⸗ 
kannt. Ob Perf. begäaneh (ignotus), ſ. Th. II. 952. Im S. iſt 
vignäna.n: Knowledge, science, mit dem vi der Ausbreitung, 
nicht priv. Off. Tag. 20 ud Kenntniß, Verſtand, zuw. auch Adj. und 
Adv. verſtändig, klug, geſcheidt. (Metath. od. wie von einem gekürzten 
Part. Präſ. ut; vgl. ſelbſt It. co noscenz a, frz. connaissance?). 
Aber nach Sjögren WB. S. 391: „Dig. zynd Adj. u. Adv. = T. 
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z ond; aber auch in Folge der eig. Beſchaffenheit des Wortes als 
Part. Prät. Paſſ.?] von 26nyn, gewußt, gekannt, und daher be⸗ 
kannt, gewußt, gewiß. Sonſt lautet das Part. Präſ. zonäg e, 
wiſſend; kundig. 5 
Weiter in Aſien Oſſ. (Sjögren Studien S. 19. 23. 31. 55.) 
Dig. zönyn, Tag. 20 nün (das zweite n aus m) ich weiß, Poln. 
zna-m ich kenne (Plur. znamy sie wir kennen einander, uns, 
buchſt. ſich), Sskr. ganämi (ſt. na- na- mi Cl. IX. 2). Sjö⸗ 
gren, mit Rückſicht auf den ſchwächeren Zuſatz ni in der genannten 
Claſſe: „So entſpricht in der hieher gehörenden Perſon dem Oſſetiſch⸗ 
Digoriſchen Sönietje (Tag. S6 nyt)), wie das ruſſ. 2naete (Lett. 
juhs sinnat od. sinneet) ſowohl ihr wiſſet als ihr kennet, 
im S. Zänitha aus der Wz. Sna, und auch das Goth. hat in 
dem entſprechenden Worte mit einem Diphth. in der betreffenden Stelle 
kunneith nebſt dem früher angeführten kunnuth“. Zufolge 
Gab. u. Löbe, Goth. Gramm. S. 104. iſt jedoch letzteres Ind., 
erſteres Conj., ſodaß mit Bezug auf ſie der Vergleich nicht paßt. — 
Kurd. bei Lerch Forſch. S. 143: zänim, ich weiß, S. 143. ne- 
zäne (ignorat, nescit). Ob Perſ. dänem (etwa unter Vermitte⸗ 
lung von dz) u. ſ. w., ſ. Th. II. 951. fg. Vgl. Perf. ker zäneh weiſe, 
KBtr. II. 219. — Arm. S ana- C-el, Perf. Senakh-ten angeb⸗ 
lich von S. Cint Haug DM. VII. 523. Altperſ. khsnäc, ken⸗ 
nen, Spiegel Keilinſchr. S. 194.; bei Juſti S. 96. khönaà Fort⸗ 
bildung von 2. zan wiſſen. Vgl. Spiegel KBtr. II. 476. und Haug 
DOMZ. VIII. 753: Cakhnaré. Ir 
Die Slawiſchen Sprachen möchten, was ſich mit ihrer geogra⸗ 
phiſchen Stellung nicht übel vertrüge, mit den aſiatiſchen Zweigen un⸗ 
ſeres Indog. Sprachſtammes noch mancherlei engere Bezüge enthalten, die 
auf ſpätere Abtrennung jener von letzteren (alſo hinter Kelten; Griech. 
u. Lat.; ſowie Germ.) zurückwieſen. Dahin zählte ich namentlich den häu⸗ 
figen Gebrauch von Palatalen ſchon in den älteſten Denkmalen; den Ein⸗ 
tauſch von Ziſchlauten ft. h, wie im Zend (3. B. S. him a, Schnee, hiems, 
xeuov, Z. zima, Oſſ. zimaeg, Arm. KZ. 11, 483, Lith. zeEma) 
u. ſ. w. Wie nun z. B. in der Vierzahl das Slawiſche eben fo, wie S. 
Catur u. ſ. w., den harten Palatal⸗Laut zeigt, obſchon in dem a zu ſolcher 
Mouillirung eig. kein Anlaß liegt: ſo begegnen wir auch für S. Zñ a, deſ⸗ 
ſen 8 ebenſowenig in n als, wenn man Metath. vorausſetzt, in a 
eine ſonderliche Begründung fände, im Sl. der Wurzelform zna (2 
weich wie Frz. 2) oder Lith. mit 2 (frz. j), und zwar bei den eig. 
Slawen mit dem urſprünglicheren Vokale a (Lith. o), wofür im 
Griech. und Lat. mit wenigen Ausnahmen 5. Vgl. meine Comm. 
Vith, I. 25. Ruſſ. Inf, zna-t, Ill. znatti, wiſſen, znan bekannt 
(E. known), znanje Kenntniß. Im Lith. und Lett. mit Einſchub 
von i zwiſchen die Conſonanten -Gruppe zu deren Milderung. So 
halte ich es wenigſtens für wahrſcheinlicher, als wenn man Lith. 
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Zinàu (Prät. Zind-jau, Fut. Zino su, Gr., jedoch med., yvo- 
go, Inf. Zino - ti, wozu das Subſt. 701g) und Lett. sin nu, 
Inf. sinnah-t (s weich wie im Deutſchen), allein Compp. auch mit 
-siht (die Länge durch Weichen von n), Präſ. sihstu, Impf. 
sinnu, ſ. Conj. bei Roſenb. S. 113. Bielenſt. Lett. Gr. S. 190. Alt⸗ 
preuß. sinnat kennen, ersinnat (wohl die Präp. Deutſch: erken⸗ 
nen) und posinnat (auch viell. nach dem Deutſchen bekennen; 
vgl. bejahen, beichten). Prosnann (Angeſicht) hieher? — mit S. 
Zü- na- mi gleichſtellte, das vor ſchweren Suff. n! ft! na bekommt, und 
auch Verblaſſung von langem & zu i nicht wohl rechtfertigt. Lith. Zin 
in der zweifelnden Frage, vielleicht (wer weiß?). Kas Zino, kas 
Zin, wer weiß? was, noch weiter contr., beſ. vor einem zweiten 
Fragpron. oder Adv. ſteht: kazinkas, kaszkas (Neſſelm. S. 184. 
547.) jemand, irgend jemand (vgl. nescio quis), kaszk ur irgendwo 
u. ſ. w. Lett. tur, ne sinnkas [man weiß nicht wer] nahk Dort 
kommt etwa jemand. Ka sinn ka (kA si-kkaà) meklejis Er 
hat jo viel möglich geſucht. Ka sikkas, Acc. ko sikk ko wer 
oder was er wolle (vgl. Lat. qui-vis, wie du willſt, qui-libet). Ka 
sinn kur gahjis Er mag gegangen ſein, wohin er will. Refl. 
Lith. Zino-ti-s ſich wiſſen; ſich verſtehen auf etwas oder mit Imd.; 
ji) bewußt ſein; Lett. sinnatees fi) wohl verſtehen; apsin na- 
tees ſich bewußt ſein; ssa-sinnatees (ssa-, mit), ſich einverſtän⸗ 
digen, wie Lith. su-si-Zinau (su, mit, si, Lat. se), aber Lith. 
sa-Zin& wie Lat. conscientia, das Gewiſſen, Lett. sinnama 
ssirds (eig. das wiſſende Herz). Sinna-tajs Wiſſender, teessas 
sinnatajs (Rechtskundiger), Lith. pazin-tojis der Kenner, is z 
pazin-tojis der Bekenner, vgl. ich rückſichtlich des Suff. mit 750. 
ng. Lith. Zins, 8s f. und Zina, ös f. das Kennen, Wiſſen, Bewußtſein, 
Bekanntſchaft mit etwas; die Wiſſenſchaft; Lett. s inn'a Nachricht, 
Kundſchaft; Erkenntniß, Wiſſenſchaft. Su Zine, mit Bewußtſein, 
mit Wiſſen und Willen; avev yvWung rig ohne Imdes W. u. W. 
Lett. ar mannu sinn’u, mit meinem Bewußt, mit meiner Ein⸗ 
willigung. Pazintis, t&s f. und czio m. die Erkenntniß, Be 
kanntſchaft; die Spur, das Kennzeichen, das Merkmal, ſtimmt als 
dem. im Suff. gleichfalls zu Yvwoig (das erſte oft. 1), und Lat. 
notio (noti-on), corgnitio. — Zyne, és f. Hexe, Zauberin (ft. 
Zaubrer⸗in) verm. die Wiſſende, vgl. Lat. saga, praesagire. — 
Altpr. ers innat, erkennen, posinnat bekennen, wahrſch. ſtark ger- 
maniſirt, wie z. B. das er- verm. bloß das Deutſche er- (Goth. 
us) vorſtellt. — Hieher gehören nun auch eine Menge von Wörtern, 
die Zeichen (vgl. Erkennungs⸗Zeichen), Merkmal, dgl. be⸗ 
deuten, und von mir ſchon Ausg. 1. Th. II. 180. behandelt worden. 
Mit Suff. me, wovor verm. n weggefallen (vgl. Gr. yva-un, 
welches unter Aa. wie Yvauwv: Kennzeichen, Unterſcheidungszeichen, 
Richtſchnur, Maaßſtab), Lith. Z y me, Est. ein Zeichen, Kennzeichen, 
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Charakter; eine Spur, Narbe; Schriftzeichen (Lett. rakstu sihme, 
Buchſtabe), Ziffer. Grabo Zyme, Grabmal. (Darum aber doch 
nicht our, onusiov von noch unaufgeklärter Abkunft, indem das 
weiche s in Lett. sih-me vielm. dem S. 8, Gr. y im Worte vo 
entſpricht. Vgl. at-sih-t, erkennen, mit Unterdrückung des Naſa⸗ 
les in sinnä-t. Auch dürfte man die Vorderſylbe von Lat. Si- 
. aus dem angegebenen Grunde in dem nicht⸗comp. s i h- me 
einesweges ſuchen, wohl aber deſſen Hinterende.) Lett. s ih me Zei⸗ 
chen, Merkmal; Beiſpiel, Bildniß; Probe; sihmear ko apdsim- 
mis Mal am Leibe (eig. womit geboren, wie Lat. naevus, das 
aber kaum hieher, ſondern kürzere t-Iofe Form ft. nät-ivus von gnä). 
Sihmi dedsinaht ein Zeichen einbrennen; brandmarken, Lith. 
in-Zyme&ti ein Zeichen ein- oder aufdrücken od. einbrennen; brand⸗ 
marken (mit eingebrannter Marke, Merkzeichen). Ferner Neſſelm. S. 
543. Zen-klas Zeichen, Kennzeichen; Paßkarte (Lett. Demin. sih- 
mite, rakstita sihmite — geſchriebener — Zettel, Schein); 
Bild, Statue; Wunderzeichen (Lett. brihnuma sihme). Daher 
zenkladaris Zeichendeuter; Zenkla-neszis Fahnenträger si- 
gnifer, antesignanus, vgl. subsignanus. 

Lith. znokas, Zeichen, aus Poln. znak, und znocziti, be: 
zeichnen, Poln. 2naczyc. Auch Poln. znamię, Gen. -mienia (wie 
Lat. agnomen) das Kennzeichen; Narbe; zu amię przyrodzone 
(angeboren) Muttermal. Dobr. Inst. p. 138. — Es unterliegt für 
mich ſonach keinem Zweifel, daß auch Lat. 8i-gnum hieher gehört, 
als mit dem Sskr. Pron. sam (mit) zuſammengeſetzt, wie S. san- 
Zia f. (cognitio), vgl. I. 773.; Poln. zaznajomic' einen mit J. 
bekannt machen. Ill. znamenje Zeichen, znamenka Fleck; 
znamenovatti (It. segnare, significare, und folglich, nach 
meiner Auffaſſung, damit verwandt), bezeichnen, bedeuten. Segen 
iſt aus signum crucis entſtanden, woran Graff VI. 146. nicht 
zweifeln durfte. Von Ahd. seg an (benedictio) dann seganon, 
ſegnen (benedicere), biseganot beſegnet (bekreuzt), Mat. 
signare (signum crucis digitis ac manu effingere). Tertull. 
lib. 2. ad uxorem c. 5: Cum lectulum, cum corpusculum tuum 
signas. Corn. sonas, W. swyno, O. Ir. sen, Segen 
Stokes, Passion p. 88. Rhätor. ansignar ent (intus) ein 
Ehepaar einſegnen KBtr. II. 408. Auch entlehnt Lith. Ze gu- 
ti, Poln. Zegnac ſegnen, weihen, Preuß. signät, allein ohne 
Entlehnung Lith. ap-si-zenklinu ſich bezeichnen, z. B. mit dem 
Zeichen des Kreuzes. — Insignis (glſ. an ſehr merklichen 3 ei- 
chen erkennbar und — ausgezeichnet vor Anderem), woher dann 
insignia, Frz. enseigne, E. enseign (Fahne, Lat. in- 
signe; Signal), it. insegna. Altit. se gno Glocke (weil da⸗ 
mit Zeichen gegeben werden) Diez Et. WB. S. 313. Auch to o- 
sin S. 735. aus toc care, vgl, Morgenbl. 1864. Nr. 17. S. 404. 
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It. insegnare, Frz. enseigner belehren, Wal. insemnä, 


anzeigen, von se mn (signum) Diez, S. 195. MLat. signar e, Frz. 


signer, zeichnen, unterzeichnen (subscribere), subsignare. 


Mit Siegel (aus dem Dem. sigillum, III ſt. nd, und i einge⸗ 


ſchoben) verſehen: consignare, obsignare. Designare 
nach Weiſe von definire, deseribere, glſ. durch Zeichen ab grenzen 
und beſtimmen, z. B. urbem aratro Virg. Aen. 5, 755. Vgl. ur- 
var e est aratro (urvo) definire, was jedoch die angebliche etym. 
Beziehung von urbs (als vom Pfluge bezeichnet) und ur vum 
kaum rechtfertigt. — Reſigniren (Verzicht leiſten worauf) aus 
Frz. resigner (eine Pfründe it. eine andere Bedienung abtreten; 
it. feine Seele Gott ergeben). Annähernd ſchon z. B. Hor. Od. 3, 
29, 54: resigno quae dedit (glſ. zeichne um, von meiner Rech⸗ 


nung auf eine andere, alſo: gebe auf). Umgekehrt: assignare, 


Imdem zuerfennen. — Insignare, &yyaodoow, Gloss. Philox. 
und daher, wohl zunächſt als Einprägen gedacht, Ital. insegnare 
(unterweiſen, unterrichten, lehren — zeigen, weiſen, dies gli. durch 
Zeichen, signa?), Sp. enseflar, Frz. renseignement. 
Vgl. indeß Diez EWB. — In Betreff von sigla, o rum n. (wahrſch. 
aus sigilla, Figürchen, contr.) bemerke ich, daß Hanoteau, 
Essai de la Gramm. de la langue Tamachek (Berberiſch) 


p. 5. darin ſucht Hebr. sakal Forme, figure, joder Ar. W 


Forme, qui S applique aux signes graphiques des voyelles. S. 
de Sacy, Gr. Ar. 2° ed. p. 34. Mit demſelben Unrechte, wonach 
Freund sign um mit eixwv vergleicht, haben Aa. bald unfer Zeichen (f. 
Wz. die, Grimm J. 586. II. 17.) oder auch ©. Fihna n. (1. Zei⸗ 
chen, Merkmal 2. Banner, Fahne 3. Zodiakalbild), ſo Hartung, Part. 
I. 121., Düntzer, Lat. Wortbild. S. VIII., herangezogen, das (ohne 
Etym.) viel eher dem Latein (wie ſo viele andere aſtron. dem Griech.) 
abgeborgt ſein könnte, als daß signum ihm entſpräche. S. & müßte 


im Lat. o fein, nicht s. Auch ſollte ich durch meine zahlreichen Bei⸗ 


ſpiele von Analogieen zu si-gnum (aus gn6) nun wohl der Wi⸗ 


derlegung anderer Auffaſſungen, wie Ebels KZ. IV. 441., der übri⸗ 


gens jetzt Bd. XIV, 155. mir zuſtimmt, als paſſ. Part. sig-num aus 


g rig, distinguo, glſ. oriyua, oder Pictets V. 27. aus S. 
sang, ſozuſagen: „Angeheftetes«, billiger Weiſe überhoben fein, zu⸗ 
mal das Petersb. WB. III. 567. aus Mréch. 404, 4. Ak. san- 
Snäm dadäti (signum dat) nachweiſt. Die letzte Erklärung kann 
weder durch sigillum (d. h. eig. kleines Erkennungszeichen, aber 
durchaus nicht: Angeheftetes) noch durch segnis*) von völlig ande⸗ 


*) Es iſt meines Bedünkens Se- gn is; alſo privativ, wie i-gnävus, wo⸗ 
1 poſitiv: operam nävare von nävus. Etwa natinarı, geſchäftig 
ein. — Auch wäre di-gnus zu theilen, dafern man es, wie von Eini- 
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rer Herkunft an Haltbarkeit gewinnen. — Noch als neuen Verbünde⸗ 
ten von mir bringe ich Lat. nöta ins Feuer, wovon es bei Feſtus 
heißt: Nota alias signiſicat [vgl. denötat] signum (ſehr erklär⸗ 
lich, weil gleicher Wurzel); ut in pecoribus (Schafen), tabulis, libris, 
literae singulae aut binae (woher dann tachygraphiſche Zeichen, wie 
die notae Tironianae, und wegen dieſer nö§tarii, eig. Stenogra⸗ 
phen), alias ignöminiam (Verunglimpfung des Namens; nota 
glſ. als Brandmarkung). Solche Bezeichuung von Thieren zur Un⸗ 
terſcheidung der Eigenthümer vornehmen hieß nach demſelben Feſtus 
dignörant. Siehe mich über dieſe weit verbreitete Sitte Höfers 
Ztſchr. III. 147. als pinxerit oder punxerit(oriösıv) in der lex 
Sal. Auch Vesme Edicta regum Langob. p. 13. Zachariae 
Fragm. vers. Graecae p. 57. Si quis alium in brachio pun- 
xerit (ſt. pupugerit) et non transforaverit, Gr. & He Eriow 
2% r Poaylovı namen zaı 0v Öıeneocon. Ahd. douil Caute- 
rium. Depunge, depinge Hauthal, Perſius S. 473. Ferner über 
Bezeichnungen des Eigenthums an Thieren und Geräth, ſowie über 
das Verhältniß ſolcher Zeichen zu Runen, auch mit Bezug auf lex 
Sal. p. 32. Lasp., Müllenhoff Zur Runenlehre in Kieler Allg. Mo⸗ 
natsſchr. April 1852. S. 318. Derſelbe S. 312: virgam frugi- 
ferae arbori decisam. Tac. Germ, ſei nicht von Obſtbäumen, 
zu verſtehen, welche Tacitus zufolge den alten Germanen fehlten, ſon⸗ 
dern von Hartbäumen: Eichen und Buchen, deren Frucht ak ran. 
Das beſtätigt ſich durch Grimm, Weisth. III. 140., woſelbſt: kein 
fruchtbar holz, eichen oder bochen, und S. 141. §. 16. 
Brennen der in die Eichenmaſt getriebenen Schweine. Weiter Mül⸗ 
lenhoff S. 316. böka Goth. f. im Sg. Yocuua, erſt im Plur. 
bökös Schrift, Buch ſalſo, wie M ,, literae, weil Inbegriff 
vieler Charaktere]. Ahd. rünstab, buahstab, Agſ. rünstäf, böcstäf, 
altn. rünastafr, bökstafr. In den Edict. Rotharis p. 72. ed. 
Vesme: Si quis ab alio hominem (ft. Abl.) rogatus ſuerit ca- 
vallum aut qualivit (quodlibet) peculium (pecus) querere, si- 
gnaque [vgl. z. B. xonmeriag, oaugpooes| ei dictaverit, und 
ihm die Abzeichen genannt hat. Lips. ad Tac. A. II. 2 (vilissima 
utensilium annulo clausa): Moris autem Romani, ut domi su- 
pellex penusque omnis eo signaretur: ne quid negligentia aut 
ſurto periret. Vgl. auch nota, um die Weinſorten zu bezeichnen. 
Ditisque nota signatus Alastor Claud. Pros. 1, 284. eines der 


gen geſchehen, zu di-Enosco bringt. Nicht gerade unmöglich, indem 
etwa ſ. v. a. ausgezeichnet, Frz. distingue, von dem numerus unte r⸗ 
ſchied en, darüber hervorragend. Wenn aber zu deizrum, als Part, 
Prät. Paſſ.: vielmehr dig- uus, daxzvioderros. Ius ignis glſ. in 
(hervorleuchtenden) Zeichen (vgl. ilustris, in heller Reinheit, lustrum; il- 
Iuminare), mithin ähnlich wie ausgezeichnet (durch — löbliche — 
Zeichen aus der Menge hervorragend). 


u 
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mit dem Eigenthumszeichen des Pluto verſehenes Pferd an deſſen 
Wagen. Der Name (eAcorop, wer für eine Miſſethat Rache zu 


nehmen nicht vergißt) war nicht übel gewählt, indem Pluto 


ja ein Gott der Vergeltung iſt. Notis corporis, quae inu— 
stae (vgl, zavrnore&o) parvulo. Justin. 44, 5. — Alban. (v. 
Hahn WB. S. 119.) oevoıy (6 bipunctirt, wie Deutſch sch), ich 
zeichne auf, merke vor (unſtreitig aus signare), wie durch Ueber⸗ 
tragung: ich ziele (faſſe ſcharf einen Punkt auf mit dem Auge), ſowie 
pfropfe, impfe (glſ. mit dem charakteriſtiſchen Zeichen der Sorte ver⸗ 
ſehen). Dann mit ders ich zeichne, marquire Schafe. In dem 
Viehnamen könnte man auf Lat. bidentes rathen. Allein devre. 
als Blur: von deAje-je Hahn S. 28. vgl. ſich eher mit Ir. dinu 


(agna) Zeuss Gr. Celt. p. 25. — Bei Laſſen Alterth. I. 644. von 


den Tit, die er nicht als Verehrer des Civa, gelten laſſen will: 
„Man muß ſie im Gegentheil als Verehrer des Kriſchna, zur Zeit 
Alexanders, ſich denken, da ſeine Begleiter ſich eingeredet hatten, daß 
ſie Nachkömmlinge der Begleiter des Herakles auf ſeinem Zuge nach 
Indien waren, weil ſie ſich in Felle kleideten, Keulen trugen und ih⸗ 
ren Kühen und Mauleſeln das [viell. zugleich heraldiſche?] Zeichen eis 
ner Keule einbrannten.“ Zufolge II. 817. hatte Civa keine Keule. 
Vgl. nicht minder, als eine Art von Tättowirung, das bilaka A 
mark or marks made with coloured earths or unguents (tila 
Seſam) upon the forehead, and between the eyebrows, either 
as an ornament or sectarial distinetion. Unſere Schäfer 
machen an den Schafen, die ja am ſchwerſten zu unterſcheiden, außer 
Strichen mit Theer oder Röthel, auch wohl Eigenthumszeichen am 
Ohr durch Einſchnitte, Durchlöcherung u. dgl. Eben ſo bereits die 


Inder, wie Compp. mit karn’a, Ohr, (Petersb. WB. II. 122. 


Benfey, Vollſt. Gramm. I. S. 246. Nr. IV.) beweiſen, über deren 
Bildung ſchon Panini Regeln ertheilt. Ein, mit Bezug auf die 
Frage nach Urſprung der Schrift nicht unwichtiger Umſtand. There 
is a rule of his (VI. 3, 445.) in Which he informs us that the. 
owners of cattle were, at his time, in the habit of marking. 
their beasts on the ears, in order to make them recognizable. 


Such signs, he says, were, for instance, a swastika, a ladle, 


a 1 yet he mentions besides, eight and five. Now, 
either the 'graziers used letters of the alphabet to denote 
these numerals, or they employed special figures as we do. 
In either case it is obvions that they must have been ac- 
quainted with writing; in the latter, moreover, that the age 
to which they belonged had already overcome the primitive 
mode of 'denoting numerals by letters, and that writing must 
have been, therefore, already a matter of the commonest 
kind. At all events, and whichever alternative be taken — 
il even the Hindu cattle paraded the acquaintance of the Hin- 
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dus with the art of writing and of marking numerals, — one 
may surely believe that Pan’ini was as proficient in writing, 
as the cowherds of his time, and that, like them, he resor- 
ted to the marking of numerals whenever it was convenient 
to him to do so. So, ſehr vernünftig gegen das Streben Anderer, 
die Schrift bei den Indern zu weit in der Zeit herabzudrücken, Theod. 
Goldstücker, Pän’ini, his place in Sanskrit lit. p. 60. Von 
drei eiförmigen Körpern auf Timurs Münzen, die er auch auf ſei⸗ 
nen Geräthſchaften führte und ſeinen Pferden auf die Schenkel ein⸗ 
brennen ließe, Rödiger DMZ. XII. 303. Vgl. onue Il. 6, 168. 
176. 178., das man auf Runen⸗ oder Schriftzeichen deutet, mit Be⸗ 
zug auf die Frage, ob ſchon zur Zeit der Abfaſſung, jenes Epos Schrei⸗ 
bekunſt beſtanden habe. — Alb. G20 (0 = S) devre, Schafe zeich⸗ 
nen (signare), auch zielen, und pfropfen, impfen KBtr. II. 406. — 
Eben ſo aber auch in der neuen Welt, z. B. von Eigenthumszeichen 
an Pferden (Der Waldläufer, bearb. von J. Hoffmann I. S. 69.) 
In gewiſſen Jahreszeiten wird auf den großen Weideplätzen (in den 
Steppen Venezuelas) ein Rodeo, das heißt ein Keſſeltreiben veranſtal⸗ 
tet. Dies geſchieht, um alle Thiere, die noch kein Zeichen haben, zu 
brennen. Ausland 1863. Nr. 40. S. 942. Ich ſchließe mit Kürn⸗ 
berger, der Amerikamüde J. 263., wo er einen Yankee zu dem Euro⸗ 
päiſchen Reiſenden ſagen läßt: „Ich rathe, Miſter, ein Conducteur 
iſt kein Hund, das iſt ein Factum, wozu ein Abzeichen? Sollen 
Bürger im Dienſte ihrer Mitbürger mit Halsbändern herumlaufen, 
und ſich zeichnen laſſen, wie eine Galloway⸗Kuh, als wären ſie die 
Hausthiere der Nation und nicht freie und ſelbſtändige Männer? 
u. ſ. w.“ Das Reſultat des Mangels an einem Abzeichen der Con⸗ 
ducteure iſt, heißt es dann weiter, daß der Reiſende zweimal ſein 
Paſſagiergeld zahlt, einmal an einen Betrüger. — Der Ungariſche 
Rinderhirt fängt ein Stück der Heerde, dem er das Zeichen des Be⸗ 
ſitzers auf die Lende einbrennen will, mit dem Laſſo ein. Europa 
1864. Nr. 21. S. 686. — Vgl. außerdem die Hausmarken. 

Etwas Befremdendes hat aber die Kürze in nöta und den von 
ihm hergeleiteten, nicht etwa frequentativen Verben: nötare, adnö- 
tare, denötare,praenötare, in Widerſpruch mit dem Part. notus 
und daraus nötesco, nötitia,. wie justitia, u. ſ. w. Die Bil⸗ 
dung etwa wie ofkens a (Ital. auch di fes a) und repulsa, vita, 
u. ſ. w. Etwa wie S. Süa-tà (von Züa Adj., kundig, vertraut 
mit; intelligent) l. 1. am Ende eines Comp. das Kennen, Vertraut⸗ 
ſein mit, z. B. hayagnatä (mit Pferden), vgl. innoyvaumv 
Roßkenner, voooyv&umv, voooyvmuovizn. 2. Intelligenz, Erkennt⸗ 
niß. Die Kürze mag aber weniger in dem Comp. cognitus feine 
Berechtigung finden, als darin, daß nicht nur dätus, dorog (ungerech⸗ 
net das, dämus = didouev, däbam, därem) die gleiche Kürze zeigt, 
ſondern auch stätus, grards, kurz ift gegenüber von staturus, 
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constätura Lucan. ap. Prise. p. 455., stäs, stämus u. ſ. w. 
Struve, Lat. Decl. u. Conj. S. 303. Vgl. auch z. B. ornoiyo- 
005, sistens chorum, allein oraoieoyos, Anführer der oraoıg: 
Ferner von nare (ſ. S. snä) das Freq. nätare und anätes, 
wenn daher ſ. II. 467. — Kürzung zeigen ja auch nicht minder Yvoug 
wie Jog; yvolnv wie Öolmv; ovyyvolto wie doro, und, noch 
vom etwaigen ö-vo-ue (vgl. G-) II. 410. (2.) abgeſehen: , 
ösayvoe |. v. a. dıieyvoun zw. (dıevoe), rriyvore eu ο?; 
di Auανν,EDο,, zwiſchen zwei Meinungen ſchwanken. Vgl. 
ambigere, nad) zwei Seiten -agere. Dazu dann mit bemerkens⸗ 
werthem Abfall des , wie er im Lat. und Engl. (know, ſpr. no) 
um ſich griff, 56-09, contr. voög (bei Späteren ſogar nach III., auch 

ebvosg, einigerm. wie Bods, Dor. s = S. gäus; Gen. fo-6s, 
böv-is, S. gav-äs), und gekürzt der Blur. es-, von 800g, e- 
vous (Adv. se, Att. se), woher evvole, euvo-ixoög u. ſ. w. 
Egn. auf -vodg und vos, welche gleichfalls dies Subſt. enthalten, 
KZ. VI. 241. Forſch. I. 778. Z. B. Xv und zw. Ericeg t- 
vos (vgl. Erixdons von drrıyeons) frohen Sinnes. Xaguivog 
wohl eher: auf den Krieg (xaoum) als: auf die Freude feinen Sinn 
gerichtet habend. Kaxoorzivog, wohl freudig blickenden Geiſtes, vgl. 
Xcl oo. Bovisvrivog (vgl. Bovisurög, zu berathen) etwa: mit 
einem wohl berathenen, verſtändigen Sinne. Vgl. Avrayopnocivos 
(vgl. Avreyooas, d. h., vermuthe ich, den Verſammlungen gewach⸗ 
ſen), was bedeuten mag: auf @yop&odeı in einem Nom. abſtr. auf 
o (vgl. ayoonrüg), und zwar are (zur Gegenrede), feinen Sinn 
ſtellend. Lobeck Path. p. 203. beſtreitet dieſe zuerſt von Ruhnken 
vorgebrachte und dann von Buttmann adoptirte Erklärung, indem er 
die Länge des allerdings ſeltſamen » dagegen hauptſächlich geltend 
macht. Kaum ein genügender Grund. Ein kurzes „ wenigſtens z. B. 
in aueorivoog, und die Längung z. B. in Aoywos (im vos — 
vorangehend, — der Erſte) gegen die Kürze in Aoyi-dauos, AN 
unöng u. ſ. w. rührt allerdings wohl von Erſatz des am Schluß⸗ 
worte erlittenen Verluſtes her. Vgl. Hyeovq neben “Hlysotvovs, 
ſowie das Adj. Arozvog (vergeßlich im Geiſt), &powv, ινjẽuον, 
und das freilich unſichere TeoZvog' rnowv |reiowv?] davor, Au- 
zwv. Heſ. Zuweilen mag denn ſogar an ſich völlig unangemeſſenes 
7, durch falſchen Schein der Analogie verlockt, ſich eingedrängt haben, 
wie z. B. in Eoyivog, auf Arbeit (vgl. z. B. Theocr. 25, 32) be⸗ 
dacht. — Außerdem das wichtige Wort vosch mit Zubehör vonrue, 
vonoıs, voss u. ſ. w. „Zend zhnöista, der kennendſte“. Im 
Lat., kaum an das zuletzt genannte Wort ſich anſchließend, noch mit 
dem alten A, wie ja auch bei dare, mit Ausnahme von dönum, 
ſich ſogar durchweg der A-Laut erhielt: gnä-rus, wiepürus u. ſ. w., 
jedoch erſt ſpät paſſ. (gekannt, bekannt, wie ignärus das Gegen⸗ 
theil, vgl. Koſeg. Höfers Ztſchr. IV. 201.; prognare, aperte, 
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offenkundig, aber prognariter ſehr kundig, tüchtig), während frü⸗ 
her act. kundig, eine Sache wiſſend, mit einer alten, etymol. ſeltſa⸗ 
men Nebenform „gnaruris,7rogsuog*, die man viell., gleich dem 
Ausdrucke Certiorem facere, doch wegen der Kürze des u nicht 
ohne Bedenken, ſonſt ziemlich paſſend für comparativiſch anſähe (vgl: 
z. B. longurio, falls aus long-ior II. 374.), wie z. B. in der Ver⸗ 
bindung: Ut mecum sitis id gnarures. Plaut. Poen: Prol. 47. Oder 
ſollte die Structur mit dem Acc. auf verbalen Charakter hinweiſen 
und, für ein, wenn aus gnarus entſprungen, nothwendig ſchwaches 
Verbum ſehr unglaubhaft, ein Part. Perf. Act. fein (S. -vas, Fem. 
us-i, via)? Doch vgl. wenigſtens gnarivisse (aljo nach IV.) 
narrasse Fest p. 95. Müll. und gnaritur (a und ilg.?) 701 
Sera Gloss. Philox., allein nicht minder, als Derivat von gnaru- 
ris: gnarurat yvooiber Entweder nun hieraus, (denn das u in 
gnaruris iſt kurz, z. B. Auson. ep., de Philone Epitropo: Non 
cultor instar, non arator gnarüris) oder, der Analogie nach bei 
mir II. 470. wahrſcheinlicher, aus gnarigavit significat apud 
Livium narravit Fest. I. c. (vgl. Clarigare, glſ. clarum red- 
dere) das übliche narrare (er ft. rg, und das erſte a, wenn kurz, 
wie wir es jetzt ſprechen, es erſt durch die Poſition geworden), 
was Velius Longus mit nur einem er ſchreiben wollte, weil er es 
unmittelbar aus narus abgeleitet nahm. Bei Fronto: Dicimus 
quod volumus: loquimur invicem: narramus (wir thun kund 
und zu wiſſen) quod ignoratur (mit auch etym. begründetem Ggſ.). 
Est vero gnarus, jagt Vossius im Etym. p. 238., qui rem 
odoratus est, ut Terentius loquitur: unde à nare forte est 
narus, et xara noöodeoıw narus. Sane id verisimilius, 
quam ut gnarus sit a naribus: quod Isidorus scripsit in XI, 
J, 47. Dem Scherze beim Tert. Ad. 3, 3, 43: Nam ideo na- 
res à naritate dictae sunt könnte einige Wahrheit zu Grunde lie⸗ 
gen. Nur wäre dann das r in narus möglicherweiſe aus s entſtanden. 
Länge hat das, übrigens von nasus, E. nose, Poln. nos, Lith. 
nosis, es f. Naſe, aber Lett. nahss is Pl. (nares) u. ſ. w. un⸗ 
trennbar näris eben ſo gut wie nasus, S. näsä, auch näsikä 
(glſ. Näschen), Zend naon'ha, Naſe und (jo auch viell. um s ge⸗ 
kommenes nakra) The upper timber of a door. Es käme nun 
darauf an, ob man auch die Sskr.⸗Ww. auf S. gna (unter Berück⸗ 
ſichtigung von Züas Blutsverwandter, eig. Bekannter) und des ſigm. 
Deſid. zu beziehen den Muth hat. Nasa als glſ. cognoscendi eu- 
pidus (nasus) paßte in der That, namentlich wenn man die mit 
der Naſe auswitternden Thiere berückſichtigt, in der That nicht ſchlecht. 
Man berückſichtige, außer Lat. acutae nares, emunctae und obesae 
naris, z. B. eine feine Naſe haben, naſeweis (Lett. wihsdegguns 
etwa vorn mit deutſchem: weiſe ?) und Lettiſch ſprichw. Gan degguns 
(wie snukkis, Naſe; letzteres vom Schneuzen) rahdihs (die Naſe 
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wird es ſchon zeigen) d. i. Verſtand wird es ſchon lehren. Doch ſ. 
Wz. sud. Enarrare. Auch gnäritas wie eläritas.Narra- 
tive im Ggſ. zum Dramatiſchen. ignörare, obſchon weſentlich 


ignarum rei esse, ſcheint doch nicht eig. von dieſem Adj. hergelei⸗ 


tet, ſondern nebſt dignöorare ſich an die üblichere Form der Wz. 
mit 6 anzulegen. Vgl. 40s, poet. eyvoro doch wohl nicht 
des o, wegen aus cyvo, d. h. ayvo-1@);  ayvW0LCTog , un⸗ 
gekannt. Ignarures, @yvooövres Philox. V Vopigch, bekannt machen, 
anzeigen 2. mit etwas ſich bekannt machen, prüfen. Ty, bekannt; 
Vertrauter 2. gekannt, berühmt: oi yvagınor die Vornehmen, die Reichen, 
vgl. Engl. nobility. Diegromatici haben von dem Feldmeſſergeräth, 
yvouc, ros, den Namen, welches, von den Griechen herübergenommen, 
ji) zu Lat. gröma, ae f. mit Eintauſch von gr ft. Zu (vgl. pulmo- 
nes, vevuovsg, att. rAsuuoveg) verunſtaltete. üller Etr. II. S. 
152. Ohne Veränderung gnomon, Sonnenzeiger, aus Zrounv 
(alſo Inſtr., woraus man die Zeit kennen lernt). Uebrigens auch 


Richtſchnur, Winkelmaß, wie zuweilen yvoun, woraus indeß Lat. 


nor- ma eben fo wenig entnommen ſcheint als aus Yvoo-Luog, was 
ja eine entſprechende Bedeutung durchaus nicht zeigt. Freilich wüßte 
ich ein Suff. ma an einem Lat. Adj. mit „ auch nicht durch Ana⸗ 
logieen zu ſtützen. Düntzer Lat. Wörtb. S. 96. Viell. it. s vom 
S. Def, gignäsate, er prüft. Uebrigens möchte ich jetzt auch glö- 
ria (gl ft. Sn) hieher ziehen, indem Herleitung von clärus ganz un⸗ 
wahrſcheinlich wäre, und von s ft. og aus 2 (vgl. ce- 
le-ber) nur unter Vorausſetzung einer übrigens nicht unglaubhaften 
Erweichung von c vor! und zweitens daß r für s ſtehe (vgl. in- 


jur-ia; Flora aus flös), ö aber (dies nicht eben ſehr wahrſcheinlich) 


aus Contr. (etwa eig. au, wie plostrum u. aa.) entſtanden. Nach 
Kuhn Ztſchr. III. S. 398 fg. aus Sskr. era vas-ya Ruhmesthat. 
KZ. XII, 300. Keinesfalls darum aber, wie Scaliger meinte, aus 
ykooca (att. 5rd), deſſen Doppel 6 keine Verwandlung in r 
zuläßt. Beſſer wäre die Erinnerung an Heſ. K-: pwvn, und xe- 
MwgvVev‘ he,, Hod — Ignoscere glf. nicht kennen wol- 
len (fie, mit Bezug auf die Strafe dgl., ignoriren), verzeihen. Alſo 
doch verm., indem die Präp. in keinen paſſenden Sinn gäbe, mit dem 
priv. in, was bei radikalen Verben im Lat. ſo gut ungewöhnlich 
iſt, als z. B. im Gr. cel (kaum e, wie von einem Verb. mit Ec). 
In anderem Sinne: S. ava-gnä f. (glſ. durch Weg ſehen, durch 
Abkehr, nicht kennen wollen) Verachtung, Geringachtung. Ignö⸗ 
minia (Verunnamung, vgl. avwvvuie), gl. wie von einem priv. 
Adj. (namenlos), nach Weiſe von cognominis, gleichnamig, aus 
com mit nomen (nicht aus cognô men, Beiname, glſ. Mit⸗Name), 
Ahd. chi-namno. Di- gnoscere (din. in Handſchr., wie pern, 
praenoscere, nooyLvWorw, no6yVWorc) unterſcheiden, vgl. He 
pundomd, unterſuchen, genau überlegen. — Au genau er⸗ 
Pott, etym. Forſch. II. 2. Abth 4 
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kennen; unterſcheiden; YO, Ge leſen, vorleſen (als Wie⸗ 
dererkennen des Geſchriebenen). Auch überreden (glſ. zur Erkenntniß 
und Nachfolge bringen) mit dem kauſ. Abr. eveyvoce. — Anoyı- 
v d. i. un voor (das ab wie in abnuere), nicht geneh⸗ 
migen, mißbilligen; ſeine Meinung als Richter gegen die Anklage ge⸗ 
ben, im Ggſ. von zerey. Im S. a pa- Süd, abläugnen, verheimli- 
chen; unkenntlich machen. — Das Deſid. aveyvmoesio (lecturio), 
wenigſtens in Betreff von Sigma, wie S. has anté — gignasämi 
ich verlange zu wiſſen, worüber du lachſt. Im Fut. gnäsyatı, 
Med. Süas vate, ver (Dor. r). Perf. Zag au, 
Yvoze, nö-Vi, unſer eig. prät. kann: Zu zv, wie es ſcheint, 
kein entſprechendes ag am. — Tıyvw0z0; gnôsco als eig. In⸗ 
choativa Th. J. 636., und daher nö visse, nösse den, aus dem 
Kennenlernen entſpringenden Zuſtand: wif ſen, anzeigend mit Prä⸗ 
ſentialcharakter. Eben ſo das prät. kann (didiei) im Sinne von 
Savoir (Scire, allein aus sapere) und pouvoir (posse), intellectuell 
und phyſiſch. | 1 ieh 
S. pra-güd, 1. das Sichzurechtfinden, Auskunft. 2. Unter⸗ 
ſcheidungskraft, Urtheil, Verſtand. Vom Cauſ. pragnapti 1. das 
Lehren, Mittheilen 2. eine beſtimmte Zauberkunſt. Griech. nur, vom 
zeitlichen Vorher, rooyvaoıg u. f. w. Nigel 
Das in der 1. Ausg. von mir auf Buttmanns Vorgang noch 
herbeigezogene 208 und K iſt ſeitdem von Anderen als zu Ca- 
ver e, ſchauen (S. sku?), gehörend mit Recht ausgeſchieden. Hätte 
ſich auch der Wegfall von n etwa mit ysyaarss aus Wz. e ent 
ſchuldigen laſſen: ſo war doch Verwandlung von 7 zu „ nicht gerade 
ſehr glaubhaft. Natürlich alſo auch kein Gedanke mehr an per con- 
tari als etwaiges Freq. von zovvsiv;. wie denn moscitare und 
seiscitari (dies jedoch neben scitari), nicht grundlos und mit 
dem Begriffe in Einverſtändniß, die präſ. Inchoativform (vgl. auch 
z. B. agitare neben actitare; flagitare; loquitari nicht von locu- 
tus) beibehalten. Bei Feſtus: Percunctatio pro interrogatione 
dicta videtur ex nautico usu, qui conto pertentant cognos- 
euntque navigantes aquae altitudinem. Ob quam causam ait 
Verrius etiam secundam syllabam per O solere scribi. Mihi 
id falsum videtur. Nam est illa percunctatio, quod is, qui 
curiose quid interrogat, per cunctas res it; ut recte per U 
literam seribatur. Vgl. Voss. Etym. p. 169. Obſchon Herleitung 
von contus, ros (glſ. mit der Stauge durchſtöbern) an ſich nicht 
ſchlecht ſchiene: jo würde doch Zuſatz eines müſſigen e in der Schrei⸗ 
bung percunctari wohl von Niemandem (ſelbſt auf Grund einer 
Etymologie hin) gewagt ſein, wäre es nicht in der Ausſprache begrün⸗ 
det geweſen. Weglaſſen von e hingegen (3. B. in quintus neben 
Quinctilis u. ſ. 5 iſt gewöhnlich genug, und, wenn 0 in dem Worte 
nach vorclaſſiſcher Manier gehört wurde, ſo mochte man leicht den 
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beiderſeitigen Umſtand benutzen, um damit die Herleitung aus contus 


(ohne zweites ) zu rechtfertigen. Per cunctari für diligenter in- 
quirere, glſ. Alles fragend, erforſchend durch nehmen (scrutari von 
. seruta, Trödelwaare), ſchiene nicht unvernünftig, wennſchon es auf 
anderer Grundanſchauung beruhen müßte, als ler ce, das ich nicht 
mit Buttm. Lex. S. 139. aus wer dil leite, ſondern gleichwie 
ueradkeverv (zunächſt: nach Metallen graben; Minen graben; aus⸗ 
forſchen) von uereAAov, welches ich ſeinerſeits erſt als mit Ande— 
rem vererztes Metall faſſe. S. I. 754. A cunc hs est Cunctari. 
quod proprie notat cuncta aggredi, sive per cuncta ire: 


sed quia cuncta non sine mora perficere est, inde factum, ut su- 


matur pro morari. Dies letztere augenscheinlich gezwungen, und, 
wenn von per cunctari getrennten Urſprungs, etwa zu S. kund 
(eurvare, tortuose incedere) — allenfalls: auf Umwegen, nicht ge⸗ 
radezu auf das Ziel los; — oder zu ank: Suspicari, dubitare. 

Wenn man die Sskr.⸗Form Za na- mi erwägt: ſo gewinnt 
es einige Wahrſcheinlichkeit, das Perf. 7Eywve mit Präſensbed. (thue 
kund, rufe) mit Zubehör, und y:ywviozo, ſeien cauſativ gewen⸗ 
dete Formen (zu erkennen geben), vgl. das Sskr. Cauſ. Züap a- 
yatı Etwas (Acc.) zu wiſſen thun, und Inden (Acc. der Perſon) 
unterweiſen. Freilich ſchränkt ſich der Naſal⸗Zuſatz im S. nur auf 
die Specialtempp. (Präſ. u. ſ. w.) ein, und möchte das in yaywn- 
verv (aus einem Verb. auf 6%, vgl. Sorbo von Ywvn) vielmehr ein 
derivatives ſein, welches ausnahmsweiſe auch in dem ſtarkformigen 
Perf. haftete, und das „ von 570 zwang, Diſſimilations halber vor 
ihm zu entweichen. Wollte man Korais (Plut. Flamin. p. 465.) 
nachgeben und YEy@va mit 100g, yoco in Verbindung ſetzen, was 
doch nur, ſehr ungeeignet für jenes Wort, wehklagen bedeutet: 
dann blieben ungefähr dieſelben Schwierigkeiten der Erklärung, und 
es kommt die neue hinzu, daß 7e nicht ſowohl das Rufen an 
fi, DC. yogzodeı, conclamare,) bezeichnet, als das ſich Vernehm⸗ 
lich machen mittel ſt Rufens. Alſo z. B. in der Redensart 600» 
re yeywve Ponoag (jo weit ſich jemand durch die Stimme ver⸗ 
ſtändlich zu machen vermag) „ſo weit die Stimme die rufende 
ſchallt“ Voß (vgl. „Stimmweite« meine Zählmeth. S. 2.) oder ov- 
r O Env Pooavrı yeywveiv, Il. 12, 337. — Grimm betrach⸗ 
tet in ſeinem etwas übertriebenen Eifer, nach Ablaut zu ſuchen J. 572. 
Ausg. 3., „%% als Ablaut einer in yavos, splendor, ſich ſpie⸗ 
gelnden Wz., da die Begriffe des Lichts und Schalls häufige Berüh⸗ 
rung zeigten. Und 5 ſoll als impulsus, mandatum eben ſo 
5115 kommen. Vgl. Crecelius Höfer III. 344. Sicherlich 
alſch. ser 

Wir kommen zu Guy, ich befehle, worin ein Comp. zu S. 
Sa güau (cognôvi), zu erblicken ich mich gern überredete, da avo- 
zn nahe genug an S. anu g ñà f. 1. jussum, praeceptum 2. ve- 
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nig, permissio Boppi Gloss. grenzt. Mir kommen indeß jetzt mau⸗ 
cherlei Zweifel. Einmal: Das Petersb. WB. kennt dafür nur die 
zweite der angegebenen Bedd.: Einwilligung, Erlaubniß, wie auch in 
dem Verbum anu-Züa der Begriff des Befehlens kaum hervortritt. 
Gemäß dem Sinne der Präp. an u (secundum) bedeutet es: 1, 
etwas verſtatten, vergönnen (aljo den Bitten nach gebend) 2. Imdem 
etwas nach ſehen, verzeihen. 3. etwas bereuen (glſ. nachher, an u als 
post, zur Erkeuntniß kommen) 4. Imden (Acc.) ermächtigen, eine 
Erlaubniß ertheilen “5. Inden (Acc.) erlauben fortzugehen, verabſchie⸗ 
den. 6. Imden auffordern, bitten, beſchwören, (jubere Westerg.). 
Sodann, ob man leicht zugiebt, Befehlen laſſe ſich als ein Zuer⸗ 
kennengeben, als Kundgebung des Willens zum Behufe der 
Nachachtung (daß dem Befehle nach gekommen werde) mit obigen 
Bedd. in Einklang bringen (ogl. auch S. ahh y- A- Zünd y a An⸗ 
weiſung, Befehl), und es könne das radikale » hinter „ in Folge des 
gleichen in der Präp. gewichen ſein: was fangen wir mit den o an, 
welches nie Sanskr. einfachen u gegenüberſteht, vielmehr an Stelle 
von S. à aufzutreten pflegt. Ein Comp. von Zn etwa mit anv-& 
(d. h. den beiden Präpp. anu ＋ a) jedoch iſt nicht vorhanden, und 
das © in Gi, aus dem u von anu mit dem Augm. s (oder alt 
64 ſt. S. a) zu deuten verböte wieder das Subſt. avoyn, rückſichtlich 
deſſen man ſich kaum auf die Redupl. in avayoyn u. ſ. w. — eher 
vielleicht rückſichtlich des als Ablaut (vgl. TEwyw von Wz. rocey, 
und SG ce) — berufen dürfte. Vgl. Doppelung S. 225. Sonſt 
hätte Erneuung des Augm. in ivwyov nichts Bedenkliches. Uebri⸗ 
gens fände Abfall des langen Schluß⸗Vokals in „ (und dann Re⸗ 
duction ſogar zu bloßem „) in ſämmtlichen Formen, dafern man nicht 
zu dem gefährlichen Mittel einer Umſtellung von o greifen will, zur 
Noth in der Compoſition (vgl. co-gnitus, deditus) ſeine, wenn auch 
ſchwache Entſchuldigung. Vgl. yEyauev, Eorauev u. ſ. w. Butt⸗ 
mann, der überhaupt eine große Scheu vor Zuſammenſetzungen offen⸗ 
bart, glaubt die einfache Wz. von Avaya in dyyshog; sbayy&hov 
(Geſchenk für frohe Botſchaft), ayy&iksıv zu erkennen. Ich muß 
aber geſtehen, daß ich dem Wahne huldige, auch dieſe Wörter ſeien 
nicht einfach, und weit davon entfernt, etwa eine verlängerte Form 
(etwa wie or&äie: Wz. ori) zu ſein. Bei Paſſow findet man ſie 
mit ayeıv zuſammengeſtellt, was keiner Widerlegung bedarf, wie z. B. 
dureh (gli. Trift, z. B. Schafe, vgl. actor Viehtreiber) aus del 
(gewiß nicht aus c eleο, mit 7 ſt. o) und die Unvereinbarkeit der 
Bedd. zur Genüge darthun. Ich meine, Thierſch hat vollkommen 
Recht, die Präp. dvd (vgl. avefocv) darin zu erkennen mit einem 
Verbum der Wz. ger (vgl. z. B. unſer gellen, Lat. gallus als 
Verkünder des Tages, uοαννννα⁰j. Eher würde man ſich mit der 
Anſicht befreunden, welche ινοννο mit avaoosv zuſammenzubringen 
ſucht. Allein von dem thematiſchen r in Ges Abſehen genommen, 
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deſſen 7 alſo bei ſolcher Vorausſetzung an „ angetreten ſein müßte, 
ſtimmt deſſen Digamma den Muth hiezu unendlich herab, ſowie eben 
dies nicht den Gedanken aufkommen läßt, als ſei Eyctoge nur ver⸗ 
ſchiedene Form für aveysıv, erheben. Letzterem hat man auch avayan, 
woher doch avnya gleichfalls kaum, aufgezwängt, das aber äußerſt 
ungezwungen auf 4% o (dem Grundbegriffe nach: einzwängen) mit 
ähnlichem Wechſel wie in GEαο, GE vν zurückgeht. Das au da⸗ 
rin zur Bezeichnung des Auferlegens injungere) des Zwanges, und 
nicht etwa reduplicativ. | 
Zuletzt käme noch als Bewerber um Verwandtſchaft mit unferer 
Wurzel S. na-man, Lat. no- men u. ſ. w. in Frage. So an» 
nehmenswerth aber derſelbe, d. h. vom engeren Standorte des Latein 
aus, ſchiene, wo a-gnömen(chuntnam im Ahd., woran man 
jemanden erkennt?), co-gnömen (daneben jedoch praenö- 
men, Ahd. loranamo, und, als pro nomine positum voca-— 
bulum gedacht: pronöm en, evrwovvuuie), co gnominis, Mhd. 
g nam u. ſ. w. KZ. X, 71., und igno mina rückſichtlich ihres 
3 ſolche Herleitung im Sinne von „Erkennungsmitteln“ der Dinge 
und Perſonen als ſicher verbürgt hinſtellen, auch etwa hinzugenommen 
das Griech., ſonſt ziemlich abweichende ö-vo-ur, das eine Kürzung 
(gleich vovg) mit vorgeſchobener Part. zu enthalten ſcheint: jo man⸗ 
cherlei Schwierigkeiten jenſeit jenes engeren Kreiſes erheben ſich, da⸗ 
fern man von der genannten Etymologie nicht laſſen will. Darunter die 
eine, daß ſich unſer Ausdruck Name mit ähnlichem Klange auch 
über die Grenzen des Indogermanismus hinaus, allein nie mit g. 
vorfindet (Alter, Samskr. Spr. Nr. 54. und beſonders Klemm, die 
Magyariſche Spr. und die etym. Sprachvergl. S. 9., jedoch ſehr 
fehlerhaft; und Dief. Goth WB. II. 97.) und innerhalb deſſelben 
mit noch zwei anderen Herleitungen, welchen faſt gleiche Berechtigung 
ſcheint zur Seite zu ſtehen als der aus Lat. g n 5. — Alſo 1, leiten 
die Indischen Grammatiker na-man aus mnaà To be minded 
or remembered, mit dem üblichen Neutral⸗Suffixe - man, ſodaß 
wir dadurch Name als „Erinnerungs- als Gedenkzeichen“, glſ. ein 
uva (monumentum, vgl. urnuwv) erhielten. Der in hohes Al⸗ 
terthum zurückreichende Wegfall des vorderen m erklärte ſich aber leicht 
aus der lautlichen Natur des Wortes, in welchem zwei labiale Na⸗ 
ſale mit zwei dentalen zuſammengekommen wären. Nehmen wir dieſe 
Erklärung als gültig an: ſo entgehen wir damit dem indeß kaum 
ſehr erheblichen Auſtoße eines dentalen n, während Z ma palatales zeigt. 
Man kann nämlich einfach darauf antworten: die Erweichung des Gutt. 
g zu palatalem 8 zog auch ſympathiſch die des m nach ſich, ſodaß die Kap⸗ 
pung des Anlautes wohl vor der Periode jener Erweichung erfolgte. Ha⸗ 
ben wir ein Recht, näsä derſelben Wz. zuzuſprechen, wie oben verſucht 
worden: da hätten wir hiezu an ihm ein Seitenſtück. Dem Lateiner we⸗ 
nigſtens mußte in ſeinem Gefühle, ſelbſt einmal eingeräumt, es habe ſich 
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geirrt, Herleitung aus Wz. guò vorſchweben, weil ſich ſonſt unmög⸗ 
lich gin agnömen u. ſ. w. eingeſchlichen hätte. — 2. leitet Grimm 
II. 30. das Goth. na mo (0 wirklich lang, wie in Maſk. ?), wel⸗ 
ches, noch Neutrum gleich nord. na mn, na fn (gegen unſer Name, 
was ſchon ſeit Ahd. na mo männlich) dem ſanskr. naman n. (im 
N. u. Acc. nama mit Abfall des Endnaſals) vollkommen entſpricht, 
ohne Rückſicht hierauf, ſonſt für das Deutſche mit anſprechender Na⸗ 
türlichkeit, aus der Goth. Wurzel nam (sumere), ſodaß der Name 
„das Angenommene“ *) (meiſtens jedoch vielmehr „ein Gegebenes, 
Beigelegtes“) wäre. Geſtänden wir die Richtigkeit von Grimms 
Herleitung zu: dann folgte auch, mit ziemlicher Sicherheit, man 
müßte denn Ausfall des einen zweier zuſammengeſtoßenen n behaup⸗ 
ten, das Suffix in namo (für dieſen Fall nam-o, Gen. ins, 
nach Grimms Terminologie in ſchwacher Decl.) ſei nicht = Lat. 
-men (né-men, wie fulmen, flumen u. ſ. w.), ſondern en, wie 
in ungu-en (unguentum). Grimm beruft ſich auf die Doppel- 
form im Lettiſchen, nicht nur jemmu, ſondern auch njemmu = 
ich nehme (ſ. unter Wz. vam), und daneben die Slawiſchen Aus⸗ 
drücke für Name (Lettiſch ſelbſt wahrds, Lith. wardas, obwohl 
entſprechend unſerm Wort und Lat. verbum) Miklosich Lex. Pa- 
laeoslov. p. 256. img, ema (ein beſonderes rhiniſtiſches A hinten) 
n., im Gen. imene (nominis). Bei Voltiggi Ill.⸗Slav. ime, 
imme, imena n. — It. nome e riputazione — der Name, und, 
mit Beibehaltung des im Nominativ wie in It. nome, Frz. nom, 
verwiſchten End⸗Naſals: imenom, po imenu - nominatamente, 
per nome — namentlich, nominatim. Imeno-ishod (Namen⸗ 
Herkunft) Etymologie. Daneben nun, meines Bedünkens jedoch völ⸗ 
lig anderen Urſprungs, imanje Gut, Habe, von imatti, haben, 
beſitzen. Kſl. imanije n. (prehensio; facultates; auch -vin' no, 
rovynrög, Lat. vind&mia aus demo als einem, mit dem ver⸗ 
wandten emo, eig. ich nehme, gebildeten Comp.). Gleichfalls von 
img (nomen) geſchieden, auch noch imjenije n. (6878, habitus; 
oboia, facultates ; yoruare, opes etc.) von imjeti xen, ha- 
bere, Poln. miéc' (durch Aphär. gekürzt), haben, mit Reflexiv⸗ 
Pron. ſich befinden (vgl. Griech. zaAss &ya). Man kann nun für 


*) Nomen gekürzt in Lat. numenpare, viell. das vordere u durch Aſſi⸗ 
milation (anders mundinae aus novem), während das zweite, wie in 
aucupes, occupare, recupero, aus dem à in capio. Es bedeutet aber nun- 
enpare nicht paſſ. „einen Namen bekommen“, ſondern act. eines Na⸗ 
mens theilhaftig machen, was ja aber auch nichts auf ſich hat, indem 
man es ſich als von einem Adj., wie participare, theilhaft machen, 
von particeps, ausgehendes Paraſyntheton vorzuſtellen hat. Es iſt S 
v. a. als bei Namen nennen (daher z. B. insueto nomine nun- 
eupare), namhaft machen. Vollſtändig verblieben iſt das Subſt. in 


n ee enclätor, oho oder owounrorimrno aus calare, 
“. 8 
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die Slawiſchen Idiome allenfalls einräumen, daß ſie ihren Ausdruck 
für: Name durch Wegfall des vorderen n der Parallele zu Apreuß. 
imt, Lett. jemt (nehmen), vielleicht durch geheimen Trieb, als 
ſtammte jener von ihr, nahe gerückt haben. Allein es beruht doch 
immer nur auf einer, wennſchon verlockenden Täuſchung, als erhielte 
man dadurch eine Parallele zu der Grimmſchen Deutung von Name 
aus nehmen (vgl. auch das falſche: nehmlich ſtatt des allein hi⸗ 
ſtoriſch begründeten nämlich, nominatim; Böhm. gmenowite, 
namentlich, ausdrücklich) oder Lett. n'omt. Grimms Behauptung, 
daß es im Germaniſchen keine mit Vokalen ſchließende Wurzeln gebe, 
darf uns nicht ſchrecken. Sie iſt unbegründet; ſ. Einl. Wie herab⸗ 
gekommen man aber nun die S. Wz. Ina, Poln. zna, nämlich zu 
bloßem j, z. B. in Poln. i-mie, Gen. i-mienia Name, Familie 
(anders obſ. im ienie, das Vermögen) betrachten müſſe: ſo läßt 
ſich doch daran um deßwillen nicht zweifeln, weil man unmöglich dem 
gerechten Grundſatze ungetreu werden kann, einem Worte, das, wenn⸗ 
ſchon verſchiedenen Sprachen angehörig, für ein und daſſelbe erkannt 
worden, nicht in jeder von ihnen eine völlig verſchiedene, ſondern 
eine allgemeinſame Wurzel (alſo für unſeren Fall, wozwiſchen freilich 
die Entſcheidung ſchwer fällt, entweder Sskr. mus oder "Ind; von 
letzterem nicht, wenn Weber Vai. I. p. 15. Recht hat); nicht aber z. B. 
im Germ. nehmen (Grimm, Geſch. I. 153.), oder im Slaw. im- 
jeti, haben, zur Ahnin geben zu dürfen. Es entſpricht aber Poln. 
i-mie (das e iſt rhiniſtiſch, und deutet alſo auf Beibehaltung des 
Naſales auch in den gleichen Caſus, wie im Lat. nomen, abwei⸗ 
chend vom S. näma) dem Sskr in der thematiſchen Geſtalt nä- 
man (nicht nam-an), eben fo wie sie-mie, Gen. menia (aus 
sia-é, ſäen) Bandtke, Gramm. S. 121. dem Lat. se-men, Ahd., 
jedoch m., Sa- mo, Gen. sa- min (seminis, sationis), was Grimm 
freilich, indeß verkehrt, auch zu einem verlornen Verbum siman bringt 
(Graff VI. 55). Im Altpreuß. (Neſſelm. S. 97.) im VU. Swintints 
wirst (wirse) tways emmens p. 4. 6., aber (wenn es nicht Druckfeh⸗ 
ler iſt, durch minder gute Umftellung) emnes p. 14. (Es werde 
geheiligt dein Name) mit Zuſatz eines s, weil es zum Maſc. gewor⸗ 
den, mit Acc. emnen, emnan, emmen (das Schluß n Caſus⸗ 
zeichen des m.). Auch dies nicht von imst, nehmen, enimt, ans 
nehmen. — Böhm. gmeno n. mit Erweiterung gegen das auch vor⸗ 
handene gms (8 — Deutſch Jot), aber gm&nj n. Vermögen. 
Lauſ. meno Name; menujoy nämlich. — In dem Poln. mia- 
nowac' nennen, ernennen ſtatt Ill.⸗Slav. imenovatti nennen, 
rühmen, iſt dann mit dem Abbeißen des Kopfes die ganze Wz., ein⸗ 
zig unter Zurücklaſſung der ſuffigirten Anhängſel, von hinnen gefah⸗ 
ren. Weſentlich damit eins find ja Goth. namnjan, ovonadem, 
Agſ. nemnian, Nord. nefna, Ahd. z. B. in 3. Perf. Sg. nem- 
nit und dann, mit zwiefacher Aſſimilation, nemmit oder nennit 
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Graff II. 1082. ; ſowie Lat. nominare. Uebrigens auch, mit Ver⸗ 
luſt des Naſales hinter m: namön, benamen, E. to name; Frz. 
nommer, It. nomare neben nominare. — Sonach find Ill. 
imenit, ta, to (in Participialform) — It. nomato, rinomato, 
Frz. renomme, E. renowned (von renown, der gute Name; 
Ruf, Ruhm), d. h. wiederholentlich (alfo: viel —) genannt (mit ei⸗ 
nem Namen — in prägnantem Sinne — verſehen) — berühmt, und 
auf der anderen Seite das vollere Ill. znamenit (von gleicher Be⸗ 
deutung) ſo gut wie mit einander identiſch, natürlich zugegeben, daß 
S. näman aus Zu (und nicht mnä) entſprungen ſei. Auch Ahd. 
irnamot, nominatus, berühmt. | | | 

Daß übrigens der Anklang von Name an nehmen und von 
ima an imjeti nur auf Spiel eines, obſchon zuweilen wie Sein be⸗ 
handelten zufälligen Scheines beruhe: erhellet noch weiter aus man⸗ 
chen ähnlichen Lautentſtellungen, welchen die keltiſchen Formen un⸗ 
ſeres Wortes unterlegen ſind. Gael. ainm, e, -ean, -eannan 
m. (im Highl. Diet. irrthümlich aus dem Art. an mit fuaim 
Sound, noise, echo geleitet) 1. Name, z. B. An t-ainm gun an 
tairbhe (nomen sine re) 2. Existimatio, fama. Manx ennym 
und Welſch enw. Ainmeil (celeber). Es ſcheint darin nämlich 
vorn n abgefallen, während im Suff. die Naſale (nm ft. mn? Zeuß 
P. 788) ihre Stellen vertauſcht haben mögen. Man müßte denn 
Schluß n abgefallen und Anfangs-n durch Umſtellung zu m geſellt 
anſehen wollen, welches letztere dann im Welſch zu w wurde, wie in 
Nord. nafn und ſogar Span. mit üblicher Diffim. des Suff.-men: 
nombre (auch hombre aus homo, inis), während Frz. nom 
(daraus E. noun ft. Nomen) und E. name das n hinten verloren. 
Ir. ainm, ainim, Bret. hanv, deſſen h, wo nicht leerer Zuſatz, 
da kaum doch zu S. sam (mit), räthſelhaft. Edwards, Rech. p. 
160. Ebel KBeitr. II. 155. lehnt dieſe Ww. des Vorſchlages hal⸗ 
ber ſpec. an övoue au; — mir ſehr fraglich. Vgl. Et. F. II. 736. 
Hand, nom; pl. handiou, des noms. Le Gonidee, Gramm. 
Celto-Bret. p. 43. Jriſch ainmneach adh (nominatio) mit drei- 
fachem Naſal Stokes, Irish Gloss. p. 105. von ainm (nomen) p. 
115., wo auch die Flexion von letzterem. Zeuß 135. 264. Vgl. Ebel 
KBtr. I. 171. und Stokes S. 341. Es bemerkt aber Stokes: It 
may here be observed that ainm seems = ä-gnamant (fin- 
girte Sskr.⸗Form) = ö-vouer, the — gnämant, -vouer being 
the Lat. gnomen in co-gnömen cet. Identität von S.- man, 
Yat.-men mit Gr. der — das ich meinerſeits in das Doppelſuffix 
te-ar zerlege, mit dem völlig anders angewendeten Adj.⸗Suff. mant 
im S. gebe ich durchaus nicht zu, und erblicke auch im Lat. — men- 
tum ein Doppel⸗Suffi rx. Novvuvos neben vwvvuog, dvavvuog 
(vgl. das ſpäte innominatus und ignominia) hat das v allerdings 
ſchwerlich bloß aus metriſchen Gründen zugeſetzt, ſondern nur ein, 
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wie das Latein u. ſ. w. zeigen, dem Suff. recht wohl zuſtehendes 
beibehalten, eben, jo wie andicuvos und dio vm˙ vos ihr av 
verm. der paſſ. Participial⸗ Endung verdanken. Daraus folgt nicht, 

daß ovoue nothwendig auch je das » im Suff. beſeſſen hätte. Das 
V ſt. o anlangend, vgl. noch avrwvvuie, οννιιẽjůʒ Tautemwvuog, 
dgl. und Dietrich KZ. XIV, 58. Das letzte v in vovvuvog ent- 
hält noch das von nomen, wofern nicht von ovouaivo Curtius 
Gdz. II. 246. Ovou-eivo, fett kein mant voraus; ſondern es geht 
nur aus vom einfachen Suff. 0, un in dem gedoppelten „-er, dei: 
ſen zweiter, auch häufig genug allein für ſich vorkommender Beſtand⸗ 
theil vor der naſalen Verbalabl. fortbleibt. If, however, a in m 
was originally an ant-stem, it is, so far as I know, the only 
one (und deßhalb verm. auch mit Unrecht als ſolcher angeſehen, zu— 
mal da durch ainm naps til u. ſ. w. Ebel KZtr. II. 66. augen⸗ 
ſcheinlich, wie noͤmen, mit en als Thema⸗Ausgang erwieſen) in which 
the t has been medialized, and them assimilated to the prece- 
ding n (cf. clann, cland = W. plant). At all events, in the oldest 
Irish, ainm is a neuter ann-stem, and thus declined: 


Sing. Dual. Plur. 
Ne, ain min) (nomen) dä ain m g an m a n U 
(nomina) 
6. a n ma, an mae da anma? an ma,) 
(nominis) (uominum) 
9. a u in a i in m dibnanmannaib an manu Ai 


(nominibus) 
Rem-ainm,,W. rhagenw (praenomen), com-ainm, 
W. yen, (cognomen). — N. 77, 43. selbnamo für 
Nom. propr.; Acc, selbnamin, nominativum; (c. kinamtli— 
cher, appellativum. Altfriſ. alle frouwesnoma jeder 
Frauensname (jede Frauensperſon; alſo der Name glſ. die Perſon, 
wie im MA. testimonium jt. testis) v. Richth. Friſ. WB. S. 954. 
Polniſch bei Bandtke S. 122: 


Sg. 1 50. Plur. 
N. V. A. im ie Into Un 
6. Iimie nia mio n 
D. imienin i mio nw 
Loc. Wimieuſu w imio nach 
Instr. imie nie m 5 imio na mi 


Das Goth. nam o Grimm J. S. 609. Gabel. u. Löbe Gramm. 
S. 67. hat im N. Acc. Pl. die ſyncopirten Formen nam na = 
Lat. no mina, und, dem valn-am entſprechend, auch wohl im 
D. Pl. Das ſtimmt nun zu der ähnlichen Ausſtoßung von à bei 
den Suff. an, man und van (Bopp kl. Gr. r. 191. Gr. or. r. 
224.), und iſt, vom Dual im Sskr. in ſeinen 3 Formen: N. A. V. 
nämn-i, I. D. Abl. na masbhyäm, G. L. namn- s Abſehen 
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genommen, die Deck, des Wortes im Sanskr., Lat., Goth. und Ahd. 
folgende: | 1; | 


Sg. 8 | 
Sskr. Lat. Goth. Ahd. 
N männlich: 
N. . u a m 
Wait mama und nömen namo N. ua mo ö 
h à man. a A. hamun, na- 
mon, ua man, 
namen „ 
6. Abl. näm- as no min- is namins 6. amin, ne- 
(alt- us) mien, Namens 
D, mu- 6 nöomin-ior, mamın D. namin, ne- 
Loc. nAamm-i und (Abl,n6min=®) — min, na ma 
na man- i — a — 
Instr. uA mn-à — — — 
Plur. 5 ' 
N. V. A. nuäm ani u mins amm Aa N. namen 
(Ved. wa m 2) A. namon, na- 
# men, namin 
6. ma mm- am ö min- um nmamm-ane? G. nam ono, na- 
D. Abl. näma-bhyas ei. nömin-ibus namn-am? mon 
Instr. Ama -b bis 11 — D. nam om, ma- 
Loc. nama-su — mon 


Ueber den adv. Gebrauch von Sskr. na ma, und Lat. nam, quis- 
nam, enim ſ. Th. I. 858. ff. Auch nem-pe, wie qui-ppe aus 
qui (dem Abl. zu quis, wie igni), und z. B. quipbe qui sciat 
eig. glſ. tali modo, quo ipso — quis sciat oder ejusmodi, ut 
ipse sciat. — Zig. nav m,, allein wahrſch. davon gänzlich ver⸗ 
ſchieden: aa we, Name, meine Zig. II. 321. — Im Zend der Sg.⸗ 
Gen. mit und ohne Synkope namand (Lat. nominus, das 6 re⸗ 
gelr. ft. as) und nämnöd (S. nämn-as) Burn. X. p. 215. 
Bei Juſti S. 174. näman n. vgl. S. 392. §. 560., Acc. na ma 
(mit Namen) hinter dem Egn. im Nom. Im Plur. Nom. näme- 
ni und nämenis [doch ſchwerlich n. Gen. namanam. Alt⸗ 
perſ. ama Name; der Acc. adv. nämlich. Spiegel, Keilinſchr. S. 
205. Perſ. näm Nomen, fama, existimatio. Na mid en, no- 
minare. Nam nihäden be- Nomen imponere aliocuni; da 
nihäden aus S. ni mit dhä weſentlich wie Ovoualereir. 
Näm-ber (glſ. nomen qui fert) und namdär (nomen tenens) 
inclitus, illustris, nobilis, ſowie auch das Adj. mami. Zend näm- 
ista (Superl.), ſehr würdig des guten Namens. Das Oſſ. nam 
(Klpr. Kauf, Spr. S. 204. nom beides Name und Ruhm) Ruf, 
Anſehen, Reputation, ſcheint in dieſem übertragenen Sinne bloß dem 
Perf. abgeborgt. Dagegen, ſicherlich als einheimiſches Wort, heißt 
der Name ſelbſt nom, Dig. non (die Flexion bei Sjögr. Gramm. 
S. 61.), und daher nomdin namhaft, ausgezeichnet. Tag. noͤmej 
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(Juſtr.) oder Dig. none namentlich, nämlich. (Nominei, was 
ich Ausg. 1. Th. l. 182. aus Klapr. Kauf. Spr. S. 216. habe, 
wahrſch. falſch). Afgh. oom (Elph.). Kurd. nav, Name, Lerch, 
Forſch. S. 133. in üblicher Weiſe mit » ft. m. Armen. an un, G. 
D. ano van Friedr. Müller, Beitr. z. Decl. des Arm. Nomens 
S. 11. Alban. nach gegiſcher Mdart 67 (hinten mit Art.), 
aber mit üblichem Eintauſch von ſt. „, tosk. &uso-ı. Mit wenig⸗ 
ſtens ſcheinbarer Hinneigung zum Slawiſchen. * 

Außerdem in vielen Sprachen Uraliſch-Finniſchen Stam⸗ 
mes Klemm, die Magyariſche Sprache S. 9., in welche es zum Theil 
durch geographiſche Berührung recht leicht aus Indog. Sprachen als 
Lehngut könnte gerathen ſein, während jedoch die große Verbreitung 
des Wortes dort auf eine ſchon äußerſt frühe Aufnahme aus Indo⸗ 
germaniſcher Quelle hinweiſt. Lapp. nam m Poſſart Gramm. S. 
53. (nabma bei Klemm, woraus durch Aſſim. nam ma Friis, 
Lappisk Gramm. S. 18.), ſchwed. namn, dän. navn (Nom; re- 
putation), allein nach Dietrich (Höfer Ztſchr. III. 43) Lapp. nab dne 
cui idem est nomen) aus isl. wafni; auch dän. navne, 
Böhm. gmeno we c, gleichen Namens. Eſthn. nimmi, Finn. 
nimi Name. Oſtj. (Caſtren, Oſtj. Sprachl. S. 89. Ausg. 2): 
nem, Samoj. nim, ne p, Wotj. nim, Ung. nev. (Dagegen 
Jeniſei⸗Oſtj. Caſtren S. 248. 1, ix, ix.) Samoj. (Caſtren Wörter: 
verz. S. 255.), Jur. nim, nim, num; nem u. ſ. w. Wahrſch. diſ⸗ 
ſimilirend Mordw. lem, Ahlquiſt, Mokſcha⸗Mordw. Gramm. S. 
161. — In Betreff des nomen et omen vgl. Sskr. dur nama 
ein Wurm mit böſem Namen, wie dvswvuuog Alag (weil den Weh- 

ruf c enthaltend) KZ. 13, 149. | 

Jetzt bleiben uns zu näherer Betrachtung nur noch die ger m. und 
kelt. Formen Dief. Goth. WB. II. 466. übrig, welche in zwei Hauptab⸗ 
theilungen zerfallen. Wie S. Zan (gignere) im Lat. auch durch Metatheſe 
als gn à (nasci), letzteres aber nur in paſſ. Form und Bed., auftritt: jo 
zeigt ſich im Germaniſchen eine analoge Spaltung, und wäre vielleichtſſelbſt 
zu fragen, ob nicht wiederum die beiderſeitigen Paare unter einander 
verwandt ſeien. Phyſiſches Zeugungsvermögen und die Kraft des Er⸗ 
kennens laſſen ſich in der That als in ſich verwandte Begriffe, nur 
innerhalb verſchiedener Sphäre, anſehen. 1, Grimm hat unter Nr. 
53. als ſtarke Verba Agſ. ona ve (nosco); nE V, cn&övon; 
enàven, E. know, knew, known Cl. V. mit einer viell. 
durch dunklere Ausſprache des à nach der labialen Seite hin entſt. Entwi⸗ 
ckelung von » (Av aus au ſt. ö? vgl. ko -tus, 8 Veo; fau-tus, 
faveo), wie ſie im Agſ. nicht, ungewöhnlich iſt. Vgl. bla ve, E. 
blow = Lat. fläre; säve, E. sow ſäen (Lat. se-ro, 8sé- 
vi). Dagegen Engl. to ken, erſehen, gewahren, erkennen; ken 
Geſichtskreis, Sehweite. Nord. kna, posse. Im Ahd. (Graff IV. 
567.) ein ſchwaches Verbum, das zuweilen zur Milderung des Hiatus 
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h einſchiebt. Vgl. Aehnliches in Pommerſcher Mundart bei Höfer 
IV. 387. 393. Sie inenahent mih (zuſammengeſetzt mit Präp. 
int). Ih inchnata (cogaovi). Ir irknahet (er erkennt, 
cognoscit). Urchnat, agnitio. Pechnahen, erkennen, be 
kennen. — 2, Goth. kann (eig. novi; S. Za-&näau, Med. 
ga- güte, vgl. Kuhn Ztſchr. II. 465.), ſ. Carl Pauli, die deut- 
schen Verba praeteritopraess. S. 1-3. und Schweizer bei Hö⸗ 
fer III. 107. Erſterer: „Goth. kann überſetzt Gr. yıyvoozev, 
Zruyıyvooxrsv, eiökvaı, tniorao#eı yvoolsew. Ahd. gilt vor⸗ 
wiegend noch ebenſo die Bed. scire, doch auch ſchon daneben die von 
posse, valere (Graff IV. 408.) [Vgl. z. B. Achilles cedere 
nes bit, er verſteht nicht zu weichen, das iſt ihm moraliſch unmög⸗ 
lich, — nicht gegeben.] Auch Mhd. bezeichnet kunnen nicht Stärke 
oder Kraft, ſondern das geiſtige Wiſſen und Verſtehen. Mit den 
Inf. entſpricht es dem Gebrauche des Frz. savoir, und bezeichnet 
dann auch die Möglichkeit (Müller, Mhd. Wb. I. 805.) Außer die⸗ 
ſem letzteren Falle hat ſich dann unſere neuere Bed., welche mehr dem 
pouvoir, als savoir entſpricht, entwickelt.“ Darauf die Frage nach 
etwaigem Zuſammenhang mit gignere. Vgl. ſchon Graff IV. 
408. theilweife Hineinſpielen in die Bed. von posse.) Z. B. chan 
(nosco), ni chan, non sufficio. Du chanst (verſtehſt, aber 
nicht bloß theoretiſch) musicam. Chan puoh, assecutus est li- 
teras (iſt des Leſens kundig). Mit Inf. han singen (nicht bloß 
phyſiſch). Chune gecbiesen, posset discernere. Dannan 
sie chunnin bechennen sih selben (valuere). Ih kun ich 
kann, Pl. wir chunnen, wir können, eig. Perf., und ſomit = S. 
Za- gau (hοi,ẽ· und nö-vi am Schluſſe anders). Auch ih 
kunn i u. ſ. w. Ih chonda, ich konnte. In chunnan ac- 
eusare, arguere. Ihfercan (diffido, despero), glſ. verzweifelen 
zu können, und demnach anders gewendet als unſer: ver kennen. 
Chun nen, noscere, tentare; arkunnen (zu erkennen ſuchen; 
vgl. sich, kundigen), experiri. Kunn a, Kunde, scientia, aber 
kun do Bekannter, n ötus, socius (vgl. Kundſchaft) und kundo, 
kund jo (nuntius, was doch kaum, wie nuncupare aus nomen, dazu 
gehört, Verkündiger). Kunst scientia, ars. Kundjan künden, 
notum facere, indicare. Urkundo (testis), urchundi, te- 
stimonium, Urkunde (das ur, Goth. us, nicht weſentlich verſchieden 
von er-), als eine Schrift, woraus man ein Factum oder Recht e v- 
kennt. Arkannjan erkennen. Bikannjan bekennen, wie⸗ 
wohl nicht, wie letzteres confiteri (einem Anderen geſtehend kund 


geben, ihn damit bekannt machen), ſondern im Sinne von ken⸗ 
nen, erkennen. 


) Sollten auch Seo und que o im Lat., vgl. S. Ei, ki, Th. II. 733., 
einander etym, berühren?) * 
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Zriſch bei Zeuß p. 80: Etiam c ex thg, dg in subst. adj. 
éene (sapientia, sapiens) pro aith-gne (gl. notum), ut 
aetgnithi (gl. intellecta). Vgl. Stokes Passion p. 89. 94., 
während gon p. 93. zu Sskr. vind gehört? Daher dann auch 
Ir. gnie knowledge (etwa mit ledge, legen?); gnia Id. und 

A knowing person; a judge, ſowie mit ath (Lat. re-, vgl. ath- 
ghin Regenerare) comp. Gael. aith-ne knowledge, das im 
Diet: der Highl. Soc. fälſchlich mit unſerem ahnen oder wohl gar 
mit „Athen“ in Verbindung gebracht wird. Aith-nich (n ſt. gn) 
v. a. know, recognize. Ob auch Aithn Praecipere, mandare? 
Vgl. wir thun kund und zu wiſſen. Ebel KBtr. II. 162. III. 14. 
3. B. adgèn-sa, adgeuin (cognosco), ęetargeiuin (noscit), 
irgnae, etargne, etarene (cognitio). Kaum Diefenbachs Ver⸗ 
gleiche mit Wörtern, die alle mit e (nicht g) beginnen. Lottner KZ. Xl. 
180: „Ir, conn, sensus, Goth. Kann, ich weiß, mit erhaltener Media 
in altir. ad-gen-sa, cognosco 3. 24. und wohl auch in gnath (ad- 
suetus), Gall.-gnätus“. Man vgl. in letzterer Rückſicht allerdings z. B. 
Poln. ucz y é lehren, przyuczaé angewöhnen, Lith. j unk- ti ſich ge⸗ 
wöhnen; ſowie Lith. prantu Ich gewöhne mir an, erlerne. Wo⸗ 
hin gehört BBr. anavezout kürzer anafout (connaitre) Legon. 
Gramm. p. 128? Kaum v aus Lat. guns entwickelt. 

16. 60 va I. Tranſ. Zinti II. Intranſ. Siyatèe. Etwa zu 
Zi (vincere)? Vgl. Curt. II. 62. Den Lautverhältniſſen nach, wie 
Siu, Lat. pivo u. ſ. w. Petersb. WB. I. 154. 1, Pico, über⸗ 
wältigen, unterdrücken, ſchinden; um die Habe bringen. Wahrſch. 
Guns, He (vgl. zerayiveo ft. xaceyo) , deſſen langer Vokal 
Verb. mit Balve verbietet. Acud ward ja auch vom Beiſchlaf ge⸗ 
braucht, und 540) paßte um ſo beſſer hieher, als es bei. auf ge⸗ 
waltſamen Beiſchlaf (nothzüchtigen) geht. Vgl. Gg napdvor, 
Ital. violare ſchänden, und 61 rs, gegen Imdes Willen. 2. 
Hilo intr. unterdrückt —, geſchunden werden. III. Sinäti, altern. 
Daher Zy à k. 1. Uebergewalt, 6% 2. übermäßige Zumuthung, Ue⸗ 
berlaſt. Aber desgl. Za!) f. Bogenſehne, 608; auch dy à. Zend 
&yaf. Perſ. zih. Fullers p. 160. Die Bemerkung Paſſows: 
„Biòs ſt. rögsov viell. urſpr. Eins mit Flos, weil die erſten Grie⸗ 
chen wie alle rohen Völker von der Jagd lebten“ iſt mehr ſchein⸗ 
bar als wahr. Aber auch die Vorſtellung, als möge in Blog, Leben, 
glſ. die Kraft (5%) der Sehnen und Nerven (vgl. 608) ausgedrückt 
ſein (ſ. Heraklit im EM. v. Hlog), läßt ſich etym. nicht füglich recht⸗ 
fertigen. Bloros (v. Hi, wie Havarog) = S. Stvatha m. 


— 


) Etwa Hl. Sit za l. Nervus; Ei la f. %%, veuoov.. Doch wendet Mikl, 
Lex. p. 198. gegen dieſe meine Zuſammenſtellung Lith. gys le und Lett. 
dsihssla (dsihgssla) ein unter Hinweis auf Zidk, suecosus, u. |. w. 

Schwerlich auch Ir. eus e (ven), “ | 
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vgl. vietus und Arorn, dem Lat. vita (wahrſch. von vivus, vgl. 
juven-ta) am nächſten kommt, gehören alle zu S. giv, jo jedoch 
daß nach Wegfall von Dig. auch Kürzung des erfolgte. G’yä- 
vans überlegen, mächtiger; vorzüglicher, größer, ſtärker; älter, Com⸗ 
par. und Zyést“ha 1, der vorzüglichſte, vornehmſte (glſ. vorweg ge- 
nommen, wie Lat. praecipuus von capio); obenanſtehend; der ober⸗ 
ſte, erſte; der beſte, größte 2. der älteſte, z. B. Syestha-cvagrü 
der Frau ältere Schweſter. Gy eStha-varn'à Einer aus der ober⸗ 
ſten Kaſte. Auch Zyäyist'ha noch minder zuſammengezogene Ne⸗ 
benform. | 

Ueber iveg, Lat. vis ſ. unter ssnaht. Etwa vigeo redupli⸗ 
eirt? — G’yäna n. Bedrückung; Syani f. 1. Unterdrückung; das 
Um + etwas» Kommen. 2. Vergänglichkeit 3. Gebrechlichkeit, Alters⸗ 
ſchwäche. — Bicog (a-rog), und daher Prmouayag (gemaltthätig-, 
Hicellog, ſtreitend, dafern es nicht von cy: gewaltthätige Kämpfe 
beſtehend), aber Aumueyog, -mit ion. Pin, dies inſtrum. (ig) ge⸗ 
dacht. Bieres von Arco, aber Hir ie von ice, ur H ο 
ver. In Egn. mag öfters zwiſchen Herleitung aus i und Fog 
Zweifel entſtehen. Bias, evrog (unſtr. „ſtark“, wie Hels, gebil⸗ 
det), ‚Bıevoe, Buivog wie Alzıwwo. Biov wie Alrwv, Kd 
r Maxooßıog natürl. einer, dem man longaevus (auch im S. 
Egnu. Ayusmanta) zu werden wünſcht. Z/oAußog heißt: viele 
Ochſen beſitzend, alſo reich (umgekehrt: Hours), aber Loui 
entweder: der vielen (reichlichen?) Lebensunterhalt (10s) beſitzt, oder, 
wie Lolunodris, lloAvodtvng? Bioteing, wohl kaum aus ré- 
Jos Piov, im Sinne von Tod, ſondern einer, welchem das Leben 
zu glücklichem Ende, zur ſchönen Vollendung zu bringen beſchieden 
iſt. Auch Baar ys wahrſch.: glücklich lebend, als Nom. ag. von 
Hip. Allein Bode, Cyprierin, und Biodazwog: Spartaner (alſo 
unſtr. -deuog ft. önuog), obſchon anſcheinend mit A und A 
ziöawog, Athener, und Aò culqcag Meſſenier (mithin gleich AX- 
xıödueg von oceſidv) parallel, könnten nicht füglich von e kom⸗ 
men, da kein griech. Comp. daher o enthält, während es mehrere 
dergl. mit 510g giebt. — Wenn der Naſal im Ahd. chuoni (kühn) 
Graff IV. 447. nicht wurzelhaft ſein ſollte (wie man denn dabei, als 
wäre es potens, an können gedacht hat): dann allenfalls hieher, 
indem der Kühne gewaltſam verfährt. Freilich ohne Spur vom 
Jot. — Mit Rückſicht auf die intr. Bed. von Zinäami könnte man 
auf Mhd., übrigens ſtark abbeugendes q uin e, qué in, quinen, (mar- 
ceo, ich ſchwinde dahin) Benecke J. 898. rathen, Grimm Nr. 119. 
Th. II. S. 13., Hamb. quynen, kränklich ſein, languere, conta- 
bescere. Richey, Idiot. S. 201., Heyſe WB. S. 488., Holl. 
quynen. Agſ. a-cvince, Prät. a-cvanc, Pl. a- cvuncan, Part. 
a-cvuncon Cl. XII. Grimm J. 898. (evanesco), neben acvinan 
(tabescere), evänjan (languere), als wäre es nach Weiſe Indiſcher 
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Intenſ. redupl.; ſicher ganz verſch. von cvAnjan,ımit Thränen be⸗ 
klagen. Vgl. E. quiok Lat. vivus. Daß n in quine trotz 
der ſtarken Flexion doch nur unwurzelhafter Zuſatz ſein möge: könnte 
man durch Ahd. hum a f. (querimonia), cu mi da (infirmitas), 
chumo (aegre, vix), chuman (conqueri, complangere), 
Graff IV. 396., Mhd. küm, ſchwach, krank, elend (anderer Her⸗ 
kunft kum ber, Kummer) Benecke J. 908. wahrſch. machen, dafern 
man m zur Ableitung rechnen darf. Das lange u viell. aus u-i-, 
Vgl. Ahd. sa u -m (limbus, ora) neben iv in siwian, S. siv, 
Lat. suere Graff VI. 61. — Zend a-Zyamna, unverſiegbar, 
nicht verſiegend, a-fragy am na (eben jo), fragyäiti Unter- 
gang, von 8 va, altern, verkommen. Liegt dem 2 in 2 y ä, ſchaden, 
woher zyäna m., zy ani f. Schaden, & oder h zum Grunde? 

17. Toco, nagen, eſſen. Callim. fr. 250. Lob. Ahem. p. 5: 
Jod ro s, unde e, molvyoaog Vielfraß! et alia.) 
Loc ανe . Könowoı ; ſemitiſchen Urſprung aber läugnet Geſenius 
Monum. I. 388. Auch c- zarapayas Heſ., bei welchem 
auch Ye Eodisv. Agceivo, gebraucht wie oo. Mit 
der, wie Sskr. Intenſſ., einen Naſal aufnehmenden Redupl. 7 C 
Oe. gyaysdawe: 01.02 xagnivog, mokvöısyurov E ττν 
uerı »acabos, wie: freſſendes Geſchwür, Knochenfraß, 
allein nicht nothwendig von „o,, indem der Naſal zum Suff. 
gehören könnte. Vgl. Qugploßeıre unter S. ga. Wohl nicht eig. 
Part. Prät. Paſſ., weil nicht oxytonirt: 700g, ausgefreſſen, aus⸗ 
gehöhlt, 7 yοννn Felſenhöhle, Grotte. Lob. Parall. p., 108: Fe- 
mininum vero subst. Tewyeg" ro@yAcı Hes ych. ut yowvn a yd, 
unde et 5 gν H οο vgl. Lith. gro wa Grube, Lett. ga- 
wa, mit virgul. r, ausgefahrene Grube, pagraw ea Wagengleiſe, 
falls nicht aus dem Deutſchen] Hesych. duci potest et Lat. scrobs 
I. E., locus ehe Sus, nisi utrumque cum yAdyo cοhaeret“, ſ. Th. 
II. 276. Wahrſch. doch auch / wi hour ywksoi. onnkae, in- 
dem yννν wvodöxog Nic. Ther. 795., was Mauſeloch bezeichnet. 
Schmidt ſagt: I. q. O, während er doch p. 540. dafür die 
Valckenaerſche Conj. aufnimmt: O v N ce i. HMceuc lui. zaradvoeız. 
Alſo, wenn vc dennoch müßte beibehalten werden, mit ähnlichem 
Ausgange wie „0 0 non, und jenes von Ju, wie dieſes zu 0c. 
% — Kaum unſer: Gram, obgleich edit - dolor Virg. Aen. 
12, 801., ſ. Graff IV. 320. das ſtarkconjug. Agſ. grim mah. Eher 
ſ. S. gr (verſchlingen) und gras, Zend grah, indem ja mögli⸗ 
cher Weiſe „ u. ſ. w. s verloren hätten, wie 194%. Lottner K. 
XI. 197. Benfey II. 373. zu Zar, wovon als Cauſ. Sarayami 


) Tlegtyga, Zirkel, iſt ſoentiſch mit Perſ. per gr, per gal! und perdäl 
(von noch nicht erkannter Herkunft) Cireinus, instrümentüm cireulo deseri- 
bendo, Fullers Lex. T. I. p. 340. 344. Letzteres aus dem Grlech. ? 
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ich reibe auf, nutze ab, verzehre; verdaue. Das paßte aber insb. auf 
yowvn: Yοονν dee νννEV=ꝛt,j yoads ſehr gut. S. Schmidt 
Hesych. I. p. 447. — Lith. grau Zu, Inf. graussti und 
gruzineju (alſo u Wurzelvokal, was etwa obigem yoaßn zu 
Statten käme), nagen. Verlangt hier 2 S. h oder 8 als Urlaut? 
Lett. grauschu (sch = frz. j), Imperf. grausu (nicht grau- 
du, wie bei mir II. 199. 1. und danach bei Benfey 1.143. ſteht), Inf. 
raus t nagen, knibbern; ssa-graustees (glſ. ſich gegenſeitig 
nagen) mißhellig ſein. S. ſp. unter d. Auch kaum Lith. g ra- 
multi, kauen, nach Sz., da ſonſt grö multi wiederkäuen, Ill. 
hrumat i, It., außer rimasticare: rum are (Lat. ruminare, 
doch wohl aus 2gsdyo), rugumare (umgeftellt aus rumigare 
Diez EW. S. 720. 1.). Rumän. hrana, Ill. hran a (Speiſe) 
wohl ſo wenig hieher, als zu yocouau. ©. | 
18::Ghräa. In 3. Perl. Zighrati, ep. ghräti 1. vie 
chen, olfacere, odorem percipere. Ghräta, gerochen; aber auch 
in act. Bed. vyäghra-ghrätavvom'einer Antilope, welche den 
Tiger (vy-ä-ghra, scharfen Geruch habend, oder übel riechend?) 
wittert. 2. beriechen, beſchnuppern, odorar: Anugighra, an⸗ 
ſchnuppernd. 3. küſſen. Ghräna 1. adj. gerochen 2. Subſt. a. 
Geruch (ſubj.) b. n. Geruch (obj.) c. n. Naſe, für welches aber 
gh na f. Naſe; Schnabel (einer Eule); Schnauze (eines Pferdes), 
was faſt an gh ha, Pferd, erinnert. Für ghrana iſt im Pali, 
mit Verluſt von r, ghäna in Gebrauch (Essay sur le Pali p. 92), 
was denn auch von ghönä gelten wird, in welchem das cerebr. n 
die Einbuße von r bekunden hilft, wonicht von 3 (vgl. ghosa ums 
deutliches Geräuſch; — etwa nach dem Schnarchen, Schnauben, Nie⸗ 
ſen 2). Keinesfalls möchte ich, durch Eoevve verleitet, an eine Wz. 
mit u glauben, indem ich viel eher dies dem Suff. (vgl. z. B. Va- 
runa) überwieſe. Die Naſe heißt auch ghräti und, bei Wilſon 
ſogar mit Kürze als ob von einem ſchwachen Part. Präſ., g bra ti. 
— Da altfriſiſchem hrene (Geruch) und hrena (riechen) zufolge 
Richth. Friſ. WB. S. 828. agſ. hrin e (tactus) und ſtarkes 
Altſ. hrinan, hren (praet.), Agſ. hrinan (tangere) entſpricht! alſo 
letzteres vermuthlich der nur auf den Geruch übertragene Grundbe⸗ 
griff des Fühlens durch den Taſtſinn iſt (vgl. ſüddeutſch. ſchmecken für rie⸗ 
chen; frz. sentir): fo dürfte der Schein einer Verwandtſchaft mit unſerer 
Wz. trügen. — Hingegen Lat. frägrare (das a, wie es ſcheint, an ſich 
lang) und daraus diſſimilirend Frz. [la irer u. ſ. w. Diez Et. WB. 
S. 147. (1), duften (gut oder übel), ſcheint nach dem Muſter von 
yonyogeiv, &/onyogeiv, aus dem Perf. C mit att. Redupl. 
gebildet, jedoch jo, daß es, nur anders wie im S. Intenſ. 8 a 
ghrä-ti (vgl. fragrat), aber Zi ghra riechend, ſ. v. a. wahr⸗ 
nehmend, der Epallelie auswich. Nämlich durch Verwandlung des in 
die erſte Sylbe verlegten gh zu l. Kaum Paraſyntheton von einem 
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Adj. *rä-gero (odorifer), worin die erſte Sylbe dann ein Subſt. 
vorſtellen müßte. Auch migrare kaum meatum gerere; eher wie 
lagrare (pätyeıv), nur mit Entwickelung von g aus dem Vokale 
in meare? Noch auch zu klare (wehen), da in Dief. Gloss., mit 
umgekehrter Diffim., fraglare, fraglans, obſchon auch lagrare, 
riechen. It. flairar, Frz. flairer duften Diez EW. S. 147., 
Frz. flair (der feine Geruch des Hundes), Corn. flair (odor) Zeuß 
189. 1120., flerius (foetidus) 190. Auch verm. ihres Duftes 
wegen hieher die Erdbeeren, Lat. fra ga, orum n. mit, ſo ſcheint es, 
hinten abgeſtumpfter Redupl., dafern man nicht dem g, etwa wie in 
sträges (vgl. caed-es), den Charakter eines Einſchubs zugeſtehen 
will. Conflages (a wahrſch. lang) loca dicuntur, in quae un- 
dique confluunt venti Fest. p. 32. Mit Recht bemerkt Freund, 
confrages loca in quae undique venti currunt ac sese fran- 
gunt (vgl. confragus) Isid. Orig. Ak, 8, 27. jet leere etym. Ver⸗ 
muthung. Conflages entſpringt nämlich aus com und flare 
(vgl. conflare), wie confluges unter Entwickelung von 8 aus ıv 
(vgl. struc-tus; pluv-ia aus pluo). Auch segetes neben seg vi, 
satus? Dief. Gloss. Germ. p. 245. hat ſelbſt eine Nebenform 
fragra, freilich auch fraguria (wahrſch. Kürzung aus fraguls 
a ria, jedoch brambere, Brombeere, überſetzt, das ſeinerſeits vom 
Dem. frag-ula ausgeht, wie frag- aria, Erdbeerkraut, vom Prim.). 
It. frag-ola und mit v ft. g: fravola. Frz. fraise Diez Et. 
WB. S. 634. Ausg. 1. wahrſch. aus der bei Dief. auch nachgewieſe⸗ 
nen Adj.⸗Form frag-ea (sc. bacca; vgl. myrteum, sc. oleum). 
Wallon. fr&v, und davon frev-i (fraisier). Rhätor. frag a, fra- 
ja und, mir nicht recht klar, farbün (kaum doch aus It. fravola 
mit Anklang an bun, gut; eher Suff. -un?). 

Bei Paſſow „0 eeοs, bei Schneider jedoch und im Heſych. „oa 
og, ſodaß die ſonſt mit Bezug auf S. ghra wünſchenswerthe Länge 
mindeſtens zweifelhaft iſt. Es bezeichnet überhaupt nach Heſych. vs 
ooule, spez. aber z. B. Bocksgeſtank, und ockg , (eig, hircum 
olens). Heſ. als Schimpfwort: „ge, avoüorare, Etwa wie 
21x%0005 von ælu¹ν Lob. Path. p. 406., dafern man nicht auf das 
S. Def. Zighräsati zurückgehen will. 7% (contr. aus *yow- 
0g 7) % rh uaoyahav Övgwdiea, Ayeraı zai yo&oog Zonaras 
p. 455. vgl. Lob. ad Phryn. p. 434. Curtius II. 104. wendet 
ein, wie S. ghra nicht im paſſ. Sinne des Riechens (olere; was 
etwa auf eine Bez. zu ghr, spargo, hinwieſe) vorkomme, und y dem 
„hyſterogenen gh im Sskr.“ nicht entſpreche. Der erſte Einwand ver⸗ 
dient Beachtung, der zweite gar nicht, indem die Annahme daß, wo 
gh neben h ſich findet, das erſte ſecundär ſei, ſo wenig begründet iſt, 
daß Andere umgekehrt ſogar alle h im Sskr. (freilich zu viel be⸗ 
hauptet!) wollen aus aſp. Conſſ. (namentlich gh) entſtanden wiſſen. 
Möglicher Weiſe jedoch ſtellt ſich ghra als captare naribus zu 

Pott, etym. Forſch. II. 2. Abth 5 
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har, greifen. Vgl. Zd. a-ghar (expromere vocem) wie S. 
vy-a-har, womit trotzdem dh ce Jagd, Fang (kaum zu a, treiben) | 
u. ſ. w. Curt. II. 174. in Verbindung ſtehen könnten. XO, 
ritzen, liegt ganz fern. — Ob mehr aus Benfey's Sammlung II. 142. 
hieher, iſt fraglich. Schwerlich Lith. gras us, widerlich, ekelhaft, 
und gewiß nicht Ahd. gor (fimus), weil landſch. Gahre, Gährung, 
und (glſ. den Verfaulungs⸗ oder Gährungsproceß durchmachend) Miſt, 
Dünger mit er aus s (jesam). — Wenn 5 für gh möglich (etwa 
wie Gori zu S. Sv): jo hätte Benfey recht verlockend noch hinzugenom⸗ 
men 50050 of Schlamm, Koth, Miſt und Hochs (zweif. Poouos, 
was an Engl. brimstone, Schwefel, erinnern könnte, in ſo fern 
als auch deſſen Indiſcher Name gandhaka vom Geruche herrührt). 
— Von einem ſagenhaften aus den Molukken nach Java eingewander⸗ 
ten Ankömmling Aru Bandan bemerkt Humb. Kawiwerk I. 12: 
„Die Worte Aru Banda laſſen ſich Malayiſch wohlriechende 
Waare überſetzen, und konnten daher ſehr wohl einem Handel trei⸗ 
benden Seefahrer der Molukken als Name beigelegt werden“. Verm. 
nur eine mythiſche Perſonification, gleich der Cethura (Antikaulen 
S. 510, trotz Aoh,ẽtivn, 7 (gewürzhaft), Ross, Inser. 174. In 
der Note: „Von arüm, wohlriechend, und banda, Dinge, wie Juwe⸗ 
len, Kleider u. ſ. f., Reichthümer, Waaren; arüm (cοονι hängt 
doch wohl mit dem Sskr. Stamm [welchem ?] zuſammen“. Kaum 
zu S. A-ghränan. das Riechen 2. Sattheit. In dieſer letzten 
Bed. zusähära Zuſichnehmen von Nahrung. 

19. Gra Slawiſch. Poln. gra-m, Prät. gral, Inf. graé 
ſpielen (Karte, Geige). Mit wy (heraus; auch Vollendung anzei⸗ 
gend): wygrad, Freq. u. Präſ. grywam in einem Spiel ge 
winnen; 2. überh. gewinnen, ſiegen 3. ganz zu Ende ſpielen, ausſpie⸗ 
len. Daher auch Lith. grainu oder graju, Inf. graiti ſpielen. 
Böhm. hragi, Ati ſchäkern, ſcherzen. Hra Spiel, Schäkerei, Spaß. 
Hränj, Poln. granie das Spielen. Hräc, Poln. gracz Spie⸗ 
ler. Viell. von mittelſt d erweiterter Wz. gerdauti, ſcherzen, im 
Vith. nach Sz. Ill. igra Spiel, Scherz, Tanz u. ſ. w. läßt faſt auf 
ea rathen, und wäre dann r aller Wahrſcheinlichkeit nach ab⸗ 
eitend. | 5 ads; 7 

20. Graja-ti kfl. (erocitare) Mikl. Lex. Palaeoslov. p. 142. 


Nfl. graja Rühmung (ogl. Lith. gir-ti rühmen, loben), grajati, 


vituperare. Lith. groju, Inf. gro-ti, krächzen; ſchelten, ſchmä⸗ 
hen. Aehnlich Kolhes (Hader und Geſchrei) und daher oo 
neben xoAoıog (graculus), Dohle. Agſ. cräve Grimm Nr. 54, 
E. crow (crocito). Das Agſ. Verbum ſtark, im Prät. orsov 
Grimm J. 896. Mhd. krä, Ahd. chra (corn), kraeje krähe, 
hankrät (gallieinium). Lat. graculus allerdings, wie Quinet. 
und leid. einſahen, nicht quia gregatim volent, ſondern von ihrer 
Stimme. Vgl. K u. ſ. w. big 
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21. Agſ. gro van (grööv, gréovon, groven), wachſen, Engl. 
grow, grew, grown, wachſen, aufkommen; gerathen, werden. 
Anſcheinend alſo zu Lat. orescere, cr&-vi, cr&-tus, con- 
eretus, wonicht auch creare (ſ. kar). Wenn aber, wie Leo 
thut, Agſ. gréene, E. green, grün, dazu: vielmehr zu S. harit 
u. ſ. w. 8 

22. Ha im Sskr., in mehreren Formen hi, nähert ſich, ſo ſcheint 
es, ſeiner Grundbedeutung nach am meiſten unſerem: laſſen. We⸗ 
ſtergaard unterſcheidet 1. Cl. 3. Med. Sihite, alſo mit i in der 
Redupl. neben Fahati, ohne daß dies nothwendig (vgl. wenigſtens 
ti-sthämi) Urſprünglichkeit des Lautes in der Wz. verlangte. “) 


*) S. Benfey: „Xaos, vihäyas“ KZ. VIII. 187-206. Ein Aufſatz je: 
doch, der mir mancherlei Bedenken abnöthigt. Einmal iſt die Theorie, 
welche ſämmtliche h im Sskr. aus aſpirirten Mutä entſpringen läßt, mit 
nichten allgemein gegründet, und Zuſammenhaltung obiger Ww. mit S. 
kha (Höhle; Luftraum), ſ. oben Kha, ohne Widerrede irrig, wie ſchon 
daraus erſehen werden kann, daß dem h in der Wz. ha u. ſ. w. im Zend 
und Slawiſchen Ziſchlaute begegnen, was gewiß nicht der Fall wäre, da⸗ 
fern es eig. ein ausgekerntes kh porſtellte. Auch daran, daß y in vihä- 
yas ein v vertrete, glaube ich durchaus nicht. Die von Berfey S. 198. 
beigebrachten Beiſpiele ſind unbeweiſend. Das Krit-Suff. in, z. B. 
tarpin, dadin, kSiprapäkin (ſchnell reifend; eine Baumart), vorbehalten daß 
nicht einige unter ihnen vielmehr Taddhita ſind, verlangen Vriddhi im 
End⸗Vokal. So von Gl (et): baru- A y-uin (Baumſchläfer), Vo⸗ 
gel, vgl. Ögvoxoirns. So möchte ich nun kSira-päyin (milchtrinkend, 
yakarcopeyos) entweder aus pi (pa), vgl. Zopſthä; das Trinken der ſo⸗ 
magemiſchten Milch: somapithä, deuten, oder y als rückläufig aus i des 
Suff. entwickelt mir vorſtellen. Tay in (von yä, f. dieſes) mag ſchein⸗ 
bar eine Redupl, enthalten, wie yüy-am (vos) mit Schein⸗Analogie von 
vay-am (nos, wir). Auch wäre das, von Bopp Gr. exit. r. 508. 509. 
511. ſo geheißene y euphonieum oder "auxiliare in Erwägung zu nehmen, 
das, obwohl im Paſſiv vorkommend, wohl kaum ſolchen dynamiſchen Werth 
hat, und bei den Wurzeln da, de, dai, do (Präſ. dy Ami) doch höchſtens 
nur da ſich entwickelt haben kann, wo es der Wz. nicht ſchon von Rechtswegen 
zukommt. Vgl. z. B. von dä: ad- y- i, wie anäy-i von un im Aor.; 
adayisi, dayitähe. — Die Benfey'ſchen Beiſpiele zeigen dy in, ohne 
daß ihr A in dem Nomen, wozu fie treten, ſchon vorhanden wäre, und 
halte ich mich berechtigt, darin Compoſita mit Ayin, als einer Krit⸗ 
Ableitung von vriddhirtem : (ire), zu ſuchen, mit nichten aber Derivata 
mittelſt des Taddhita-Suffixes in, oder nun gar erſt des ſchon zuſam⸗ 
mengeſetzten Join. Demnach überſetze ich: Atatäyin (mit geſpanntem 
— Atata — Bogen, daherſchreitend. Vgl. Lat. arquites wie 
ped-i-tes u. ſ. w.). Desgl. dhanvayın (Bogen führend), von 
dhanu oder, wenn von dhanvan,. Bogen, mit Ablegung von deſſen 
Schluß- n. Dagegen dhanv-in und dh mA vin von dhanu mit und 
ohne Vriddhirung des End-Vokales. Vgl. auch noch „dhanvayana wohl 
Bogenträger“. Nicht anders wahrſch. das von der Sonne gebrauchte 
Epitheton tanträyin, gli. mit Gewebe (von Strahlen?) dahin wan⸗ 
delnd (alſo anders, wie in Indien der am Webſtuhl ſtehende Weber ?). 
Visa yayin 1. An organ of sense 2. An epicurean, sensualist; (daher auch 
der Liebesgott) 3, A materialist 4. A king, ſei es nun, weil er ſich alle Ge⸗ 
nüſſe verſchaffen kann, oder von is ay a (Sense; allein auch A country), 
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Auch die angegebenen Bedd. des Mediums: Ire, cedere können als 
das Verlaſſen eines früheren Ortes aufgefaßt werden. Z. B. 
apa s vasur Usasò nag Sihfte, vor ihrer Schweſter Aurora 
entweicht (hebt ſich weg) die Nacht. Vrka ug-gihfté, der Wolf 
ſpringt auf. Mit anu Concedere (überlaſſen), z. B. opulentiam. 
— 2. Cl. 3. Act. Zah ati, Perf. Za hau, Fut. häta und ha- 
s yati u. ſ. w. Part. hina. Relinquere, deserere; dimittere; 
amittere. Pass. Relinqui, deseri; privari c. instr. amitti; o- 
mitti; lassari, demissum fieri. Vgl. zarav. S. GakSur- 
hina (der Augen beraubt) Sav. 3, 4., wie z. B. hinanga (man- 
gelhafte Glieder, Y αο di oe, habend) Crippled, maimed, de- 
fective. Gunahina Void of merit; free from properties. 
Hinakria und hinakarman Neglecting or not perfor- 
ming the customary rites (vgl. Lat. ceremönia). Hinagäti, 
hinavarna, von niedriger Caſte, oder ausgeſtoßen aus einer Caſte, 
outcast. Häna n. Abandoning, relinquishing 2. Prowess, va- 
lour (glſ. Alles — neben ſich — hintanſetzen ?). Apahänı das 
Vergehen, Schwinden. Balahina kraftlos. VI hA ya Having left 
or abandoned. Vom Cauſ. vihäpita Given (überlaſſen; aber 
kaum vergleichbar mit: gegeben, wie Benfey KZ. VII. 58. 
will). 2. Extorted; n. Gift, donation. Vihin a Abandoned, 
left, deserted, deprived of. Vihina, z. B. mit Inſtr. pitra 
(patre), gif. vom Vater zurückgelaſſen, verlaſſen. Ange ei um 
Fyovoaı dvöga. Juno XI (vidua).  X7g 0». Töv Oppavor. 7 
tor] ον, 7 &onuov (vgl. desertus; verlaſſener Ort), * yoei- 
av CY ον tıvoe. NNO αα,ινν tomuwoo. XKngwoe SS αννοi οον 
erolhcev. Mithin trotz des @ in grow, auf 6% und nicht d, 
wie viduare, orbare. Uebrigens auch intr., wie 7 ele, verwittwet 


von welchem visa y- un Attached to objects ok sense direct ausgeht. Bei 
Wilſon visayäyin von ay (To go, follow), was ja nichts iſt als gunir⸗ 
tes 1 (ire). Alſo glaubhaft genug: dem Sinnlichen nachgehend. — Vol⸗ 
lends wollen die Motionen Manäyi neben Mana y-, Frau des Mann, 
und Pütakratäyi von Pütakratu (Indra), nicht viel verfangen. 
Sie ſind durch ſog. Synekdrome, d. h. Befolgung täuſchender Ana- 
logieen (ſ. Mehlhorn, Gr. Gramm. F. 116., wie „ nach ob 
Hareoog nach He u. ſ. w.), entſtanden, indem fie dem Muſter von 
Agnäy-i Vräakapäy-i (Frau des Agni und VISakapi, deren i vrid⸗ 
dhirt worden) — ohne Berechtigung dazu — ſich anſchloſſen. — Von dem 
weiteren Satz: „Dieſem gemäß ſteht dhäyas für organiſcheres *dhävas 
und vihäyas für *vi-hävas, To daß deſſen letzter Theil *hävas auch in 
Bezug auf das Suffix mit geFosl?], Ades identiſch iſt“, kann ich mir 
auch faſt nichts aneignen. Dhäy-as, ernährend, pflegend, erhaltend; als 
Subſt. Ernährung, Pflege Petersb. WB. III. 943. geht nicht von dhä 
(legen), ſondern dhi (nähren) oder dhe (dhä) trinken aue, und jo ohne 
Zweifel vihä yas, Luft, von vi Thi (ire) gif. expansio. Wenn demnach 
auch Jos „den leeren Luftraum“ bezeichnet haben mag, und mit vih ay as 
ſich berührt, braucht es nicht Dig. verloren zu haben. 2 „ 
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oder verwaiſet leben; überh. entbehren, 1458 Theogn. 950. Unzwei⸗ 
felhaft dann auch ros (gebildet wie oxörog, n. ſ. sku)' v sta, 
r omava, y. D. rolodòdè av- 
8065, vios. II „iris (wahrſch. Suff. 77, alſo mit Erhaltung 
von 7 an Stelle des üblichen 6 und daher 'znrilo. — Aeris. 
Hriynricis: tvdeng. Nurse Mangel leiden. X = xeveov, 
als leerer (verlaſſener) Raum? | | 
Der Lat. heres gehört, wofern nicht als S. hära (Who or 
what takes) ganz anderer Wz. (ſ. har, Curtius Nr. 189.), verm. 
auch hieher, ſei es nun als relictas oder als die Hinterlaſſenſchaft 
antretend. Bemerkenswerth tft der alterthümliche Acc. herem, na⸗ 
mentlich beim Feſtus: Herem Marteam (wirklich mit Suff. eus 
und nicht ius?) antiqui accepta hereditate colebant, quae a no- 
mine appellatur heredum, et esse una ex Martis comiti- 
bus putabatur. Ein ähnlicher Mangel von d in dem Abl. Da pi 
und Verb. la pir e neben la pid es, ohne daß man, glaube ich, eigentli⸗ 
chen Wegfall deſſelben ) behaupten dürfte. Vgl. mit im Adj. gleich⸗ 
falls ſehr ungewöhnlicher Endung etwa pubes, woneben aber wohl 
kein entſprechender Acc., ſondern bloß puberem (jedoch impubem 
von impubis), und bei Mart. Cap. pucke da (was doch kaum pa⸗ 
tron.), mannbarer Jüngling. Hérem mag ungefähr |. v. a. Y 
009, AN,, oder j,. c fein, jedoch mit abweichendem Schluſſe. 
In héreèedes ) aber wittere ich Comp., zwar nicht mit ed’ (gli. 
das Ererbte verzehrend), obſchon es deren (ſ. Wz. ad) giebt, weil 
das dem ernſten, und zumal in Rechtsſachen keinen Spaß verſtehen⸗ 
den Römer einen übel angebrachten Witz unterlegen hieße, noch auch 
mit S. A>dä, was „nehmen“ bedeutet. Sonſt heißt daher der 
Erbe: day Ada, feinen Antheil (da y a) bekommend. Für Erbneh⸗ 
mer (Goth. arbinumja, in deſſen vorderem Theile ich einen Anz 


*) Ju lapil-lus ſchwindet d nur in Folge der Aſſim. Auch nitela mag 
5 wie in den Tironiſchen Noten, nitel-la fein durch Contr. aus 
mitédula. 

**) Auch in merces mereedis kämpft die Erklärung der zweiten Sylbe 
mit Schwierigkeiten. Aller Wahrſch. nach liegt ihm doch nicht unmittel⸗ 
bar mereri als Verbum zum Grunde, ſondern ein Wort, wie mer x 
(merces, auch für Waare, jedoch verm. pariſyll.), indem merx (gebil⸗ 
det wie stru-is neben strues) dasjenige iſt, womit man etwas (merces, 
Lohn) verdient. Iſt nun merces etwa, unter Verluſt von einem der bei⸗ 
den 6: id quod in mere is locum ee dit, eder quod pro merce cedit (als 
Aequivalent der Waare)? War merx etwa früher im Allgemeinen: Er⸗ 
werb, und Nercürius: des Erwerbes Schützer (aus var, tegere, tu⸗ 
eri; vgl. cent-üria; Zend gate vira u. Zahl von 100 Fri)? Mereedituum 
mercenarium (d vor en weggefallen), quod mercede se tueatur (vgl. 
aedituus?) Fest. Ferner Nercedonios (dies) dixerunt a mer cede sol- 
venda. Mercedomius, qui solvit mercedem (kaum mit dönum von 
dare); merced-arius (Lohnherr), qui dat mercedem pro labore sibi 
impenso, Gloss. Isid, | 615 f it 
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verwandten ſuche von orbus, Go οανν, ſodaß der Deutſche E rbe 


feinem Grundbegriffe nach auch ein 7500s wäre) halte ich here- 


des indeß ſelbſt dem Wortverſtande nach. In pre-hendo als 
einem mit prae comp. Verbum (ſ. I. 550.) ſuche ich nämlich eine 
einfachere Wz., welche meines Bedünkens auch in hed era (der Epheu, 
als durch Anfaſſen ſich feſthaltende Schlingpflanze), ſowie in prae- 
da (aus *prae-hida; vgl. frz. prise mit It. presa und Lat. 
prens are aus prehensus; praemium unter yam; pra e- 
dies: ft: praevides aus vades J. 549. Corſſen I. 138.) anzuerken⸗ 
nen iſt. Vgl. capere hereditatem ab aliquo Cie. Caecın. 35, 
102. und usurpare (glſ. in Gebrauch, usus, nehmen, rapere; 
vgl. Beſitzergreifung, pris e de possession). Wegen adire here- 
ditatem, eine Erbſchaft antreten, in herödes etwa an Lat. va do 
zu denken, würde ſowohl nach Sinn (da invädo ein gewaltſames Ein⸗ 
dringen vorſtellt), als nach dem Buchſtaben (indem, wenn man auch 
Ausfall von v als möglich zugeben könnte, Wandelung von à in e 
beim Mangel der Umlautung in dieſem Verbum unwahrſcheinlich 
wäre) gar Vieles gegen ſich haben. Héeré dium wird beim Fe 
ſtus durch praedium parvulum wiedergegeben; und trotz der 
Ciceroniſchen Paronomaſie Verr. 2, J, 54 fin.; 55: Praedibus 
et praediis populo cautum est, welche auf Wurzelverwandtſchaft 
der hier zuſammengeſtellten Wörter oder auf den bei Freund dem 
zweiten untergelegten Sinn („das als Caution eingeſetzte Grundſtück“) 
zu ſchließen noch keinesweges durch ſich berechtigt, ſehe ich in prae- 
dium nur eine (durch welche Beſitz-Ergreifung immer erlangte, 
ländliche) „Beſitzung“. Heredipeta (das i wahrſch. lang, wie 
in tibicen, aus ji), wie agripeta. Hercisco (auch ohne h) eine 
Erbſchaft theilen, ſoll zufolge Freund aus heretum mit dem In⸗ 
choat. von ie o entſtanden fein, was dem Laute nach nicht unmög⸗ 
lichen Ausfall von ct vorausſetzte. Wenn nun aber Freund weiter 
zur Aufklärung von herctum ſelbſt auf horctum etforctum 


pro bono ſich beruft und es demnach als Erb-Gut (vgl. bon a 


Vermögen) faſſen will: ſo erklärt er nur, bedünkt mich, ein Dunkles 
mit einem anderen Dunkeln, ohne auf dieſem Wege über eines von 
ihnen Licht zu verbreiten. Am naturgemäßeſten wird herctum, das 
nur in der Redensart h. ciere vorkommt, ſollte man meinen, in 
der Verbindung mit heres belaſſen, was auch, unter gewiſſen Voraus⸗ 
ſetzungen angehen möchte. Hercisco erſt als eine Verbindung 
mit herctum anzuſehen, ſehe ich keinen zwingenden Grund, und hielte 
fie vielmehr etwa als Zuſammenrückung, wie animadverto, aber ge⸗ 
wiß nicht als Comp. für ſprachgerecht. Ich ſuchte aber gern ſowohl 
in ihm als in her-c-tum eine nach Weiſe von ven- do (venum- 
do) entſtandene Aneinanderrückung von cieo, Part. Git us, deſſen 
i in herotum durch Synkope geſchwunden wäre, mit einer, Hin⸗ 
terlaſſenſchaft (aljo etwa ein Analogon zu 27008, nur dies neutr. als 
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hinterlaſſene Sache vorgeſtellt) bedeutendem Worte vor ſich. Die 
unter ſolcher Annahme unvermeidliche Tautologie in heretum ciere 
dürfte uns natürlich nicht allzuſehr ſchrecken. Mehr, daß, im Fall 
dieſe Redensart die Verlaſſenſchaft glſ. in Bewegung ſetzen 
(eiere), vgl. liquidiren, d. h. die todte, vor der Theilung unantaſt⸗ 
bare Maſſe dem Einzelnen zum lebendigen Gebrauche übergeben, be⸗ 
deutet, das heretum ja eher noch ein herciscundum wäre.“ Auch 
entginge man ſolcher Schwierigkeit nicht mit der etwaigen Annahme, 
herctum möge Supinum ſein von her cisco (etwa, worauf 
familia herciscunda führte: zur Theilung berufen, glſ. eitiren), 
indem bei Gell. 1, 9. heroto non oito dies nicht zuläßt. Daß 
o aber in heretum und hereis co verſchiedenen Werth habe, 
iſt auch nicht recht glaublich. Sonſt ließe ſich für erſteres an das 
freilich räthſelhafte veryactum erinnern, in welchem man actum 
ſucht, oder an senex, senectus als Adj. (wie vetus-tus, all, 
alt gemacht) gegenüber von senes. Zd. han a, Greis. Fugen: 

S. us Sh, verlaſſen, fahren laſſen, aufgeben, wird im Petersb. 
WB. J. 878., ich glaube mit vollem Rechte, aus ud mit hä er⸗ 
klärt, was lautlich ſo zu faſſen ſein möchte, daß durch die Redupl. 
Zaha ti, wovor ud ſich aſſimilirt, das Ohr verlangte, mit Ueberhüpfung 
des Vokals in der Reduplicationsſylbe, Z aſpirirt auszuſprechen. — Im 
Zend 2 à bei Juſti S. 124: loslaſſen, fortgehen (wachſen) laſſen; 
mit Redupl., wie im S. Cl. 3, im Präſ. za zämi Ich bringe 
hinweg. Uruthentem cerescens).khshathrem (regnum) 
zazäiti Er macht⸗das Reich wachſen. Mit ava; vernichten (im 
Ssk. mit der gleichen Präp. im Paſſ. relinqui, restare). Mit ug; 
austreiben, z. B. Vieh (glſ. herauslaſſen). Mit tra: ausſenden, ſenden. 
Im S. pras-ha l. Relinquere 2. Deficere, discedere 3. Ejicere, 
jaculari. Part. prahina min. Leſt, abandoned. m. Removal, 
loss, Waste, destruction (ogl. Zend ava-zä, allein Gr. 100 jeit 
Simplic. wohl eig. wieder gli, zum zes zurückbringen, ad nihi- 
jum redigere) und daher prahiwiagiwviita (der das Leben gelaſ⸗ 
ſen hat) Dead, slain. Vom Cauſ. prahäpanan. Driving 
away, forced abandonment or departure. Oſſ. Tag. zaun, Dig. 
izäj yn, bleiben (glſ. relinqui) Sjögren, Oſſ. Stud. S. 39 f. mr 
Perf. Azädeh, wenn von der Bed. „frei (glſ. losgelaſſen 2) % aus⸗ 
gegangen werden darf, viell. hieher. Doch zufolge Juſti zu Zan, glſ. 
edel geboren. Im Zend als Cauſ. frazayayamı, (das erſte y 
verschrieben ft. 22) ich gieße aus, Zazäiti Hinwegwerfung. — Etwa 
auch Zy à, ſchaden, S. 127., oder zu ya? —! entſpricht regelrecht 
dem S. h, wie z. B. im Poln. ziac“ mit aufgeſperrtem Munde nach 
friſcher Luft ſchnappen, keuchend lechzen, dem Lat. hiar e. Deßhalb 
kann ich Mikl. Radd. p. 408. nicht ohne Weiteres beipflichten, wenn 
er Sl. O- Say atis ja, sartysodas (abstinere) mit S. ha einen 
will, was doch der harte Ziſchlaut höchſt bedenklich macht. Wenigſtens 
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kl. sljem an Stelle unſeres Helm (vgl. Lat. celare) beweist ſol⸗ 
chen Wechſel nicht unbedingt, indem wir darin vielleicht Correſpondenzen 
von S. e zu ſuchen hätten. — Auch bin ich nicht darüber im Kla⸗ 
ren, wie ſich Vullers Gramm. p. 56. Lex. II. 1455. das lautliche 
Verhalten von his-ten (nebſt einem verwandten Verbum Imper. 
hil) J. Deponere, relinquere 2. dimittere, solvere 3. suspen- 
dere vorſtellt, indem er an Zend z& und S. ha erinnert. Vgl. bei 
Lerch, Forſch. S. 96. hist erlaubte, ließ, und heliä, laſſe S. 95., 
das an Lat. de-sero (J für r, vgl. S. sar) erinnern könnte, reſul⸗ 
tirte der Begriff des Verlaſſens in letzterem nicht vor Allem aus der 
Präp. H würde für gewöhnlich ja einem s im S. (keinem h, oder 
wenn an die Zend. Redupl. gedacht wird 2 = S. 8) gegenüberſtehen, 
und dürfen wir das harte 8 (unſer sch) an Stelle von Zend 2 (©. 
h) getreten denken? Demnach verdient Juſti WB. S. 322. viel 
mehr Glauben, wenn er dieſe Verba auf Zend harez loslaſſen, hin⸗ 
werfen, S. sr&, Part. srS-la bezieht. R alſo wich. 

23. Wie Et. Forſch. I. 142. 200. Ausg. 1., ſo haben wir auch 
bereits in 2. Th. II. 488, vgl. auch Benfey KZ. VII, 58, mancher⸗ 
lei Wörter kennen lernen, die mit ha, wo nicht in engerem Sinne, 
doch in fernerem Grade, und mindeſtens laut- verwandt ſcheinen. 
Vor Allem erinnere ich an Y νο, dow, Dor. cg, das, trotz ſeiner 
Kürze vorn, eine Erweiterung ſcheint von S. ha. Es bezeichnet frei⸗ 
lich ein Laſſen innerhalb beſtimmter Grenzen, nämlich als nachlaſ— 
fen (remittere, laxare, woraus ihrerſeits It. las ciare, frz. lais- 
ser; allein, wenn man nicht einen Wechſel, wie nixus: nisus vor⸗ 
ausſetzt, ſchlechterdings nicht unſer lassen, Goth. letan, wozu 
viell. Lat. las-sus), eine Anſtraffung oder Spannung aufheben, 
z. B. Biwv, rg; nreovye (niederlaffen, ſenken); T etwa 
jelbft daher ?] zarav ; rw 00y1V (fahren laſſen), wie S. ha z. B. 
mit cankam (metum), eokam (aerumnas) u. dgl. in ganz ähn⸗ 
licher Weiſe verbunden wird. Auch bezeichnet 7, von eng zu⸗ 
ſammengezogenen od. verſchloſſenen Dingen, auseinander laſſen, 
erweitern, öffnen. Mit Dat. einem nachgeben, ihm vergeben (glſ. 
Strafe erlaſſen) u. ſ. w.  Xadaroveo in der Spannung nachlaſ⸗ 
Fr yahaorög, yakaouog, Ne 
ben der Kürze des zweiten & in Zefa, yakaoız weiſen auf Her⸗ 
leitung aus einer Form auf e (übrigens auch yadaivo) zurück. 
Anoyakoo, e cHο, duc ο, tyyaldı, trıyahao. ITo- 
Oc cανο. Ilegıyalao? Yrsoyaheo drüber herablaſſen). To- 
Telco ein wenig, allmälig ablaſſen, 1 s. Zvyyalao. x oν 
ſ. Exo. — Wichtig durch Hinüberſtreifen in die Bed. des Gähnens 
würde, wenn ächt, die Heſychiſche Gloſſe 7 c 1 0 c. yaoxovoe fein, 
mit Lakoniſch S7 yaAerv yaouaod'cı M. Schmidt IV. 272. 
Aehnlich wäre Lat. hal are, das jedoch, außer der Sinnesverſchieden⸗ 
heit, auch andere Quantität haben mag. — Wer ſich die Natur des 
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Gähnlautes h, zumal in der Wurzelſylbe ha oder hi, recht lebhaft 
vergegenwärtigt: dem wird ſchwerlich entgehen können, daß durch den⸗ 
ſelben die Begriffe des Gähnens und Auseinanderklaffens (hiare), 
der heftigen Begier (inhiare rei), des Mangels u. ſ. w. auf eine ſehr ma⸗ 
leriſche Weiſe ausgedrückt werden. Von beſonderer Wichtigkeit iſt 
aber das von uns ſchon II. 488. als Redupl. (mit beſonderer diphth. 
Verſtärkung, wie bei Intenſiv⸗Verben) erwähnte S. 86 h, den Mund auf⸗ 
ſperren, gähnen. — Vgl. das Intenſ. gehiyate von ha. Schwerlich 
b ſt. bh, vgl. Zambh. Im Holl. hygen (keichen, ſchwer athmen, 
ſchnappen; heftig verlangen, ſtreben, trachten) klingt an, ohne doch 
wohl verſteckte Redupl. in ſich zu enthalten. Allein Mhd. ginge, 
Verlangen, ſcheint eine Redupl. nach Weiſe von Gang aus S. ga, 
gam, wie im Sskr. Intenſiva öfters in der Redupl. vorn einen 
Naſal zeigen. Bei Graff IV. 217. ih kingen (sequor, imitor) , 
worin alfo ein Streben, Trachten liegt. Ich trenne aber Goth. gaunon 
trauern Dief. Goth. WB. II. S. 388. X/νNH 1. das Gähnen, 
Maulaufſperren 2. die Gien⸗Muſchel, die von Altn. gina, hiare. 
den Namen hat, wegen ihrer zwei klaffenden Schaalen, Lat. hama, 
3. ein Maaß. XO, Fehler des Auges, etwa des ſtarren Bli⸗ 
ckes halber. X/ 1. geſpaltene Klaue der Vierfüßer (Ahd. cloa 
Graff. IV. 54 ., was entfernt mit klauben, Ahd. cluft Scheere 547. 
ſich berührt), allein bei Dichtern auch der Huf (woher z. B. Dor. 
zaheoyos, hufſchnell) 2. die Kralle der Vögel 3. die Scheere des 
Krebſes. Dann allerhand Gefpaltenes, wie z. B. zweiſpaltige Nadel zum 
Stricken (zmAsvewv), Kerbe u. ſ. w. T& unn, die vorragenden 
Gelenkknochen am Anfange der Finger auf der Oberfläche der Hand; 
allein 76% nicht der Spaltung der Finger wegen hieher, ſondern zu 
S. har (greifen). Räthſelhaft iſt S. hasta (Hand) mit ihrer Ge⸗ 
noſſenſchaft im Perſ., könnte aber viell., obſchon nur in ſehr räthſel⸗ 
hafter Weiſe, hieher fallen. Ob auch 7½ 08 Kiſte, Kaſten, Lade, als 
zur Aufnahme ſich öffnend? XV/ynůd Mundaufſperren, be. zum 
Verlachen (S. has, lachen, auch vorn mit h), aus Hohn [dies einem 
ganz anderen Begriffskreiſe angehörig? ſ. Goth. Dief. II. S. 534. 
XuNο, zpwVooo, ynvvorio, Znvvoroaw (wie H ονον u. ſ. w.), 
gähnen; übertr. zaudern, zögern, gaffen, von ywugroc das Gähnen. 
(Dagegen /, Dor. vc, fraglich ob mega To yalveıy zaı yav- 
609 0 len, ſ. S. hansa m., Gans, ans er u. ſ. w.). Das 
„ mit v viell. nach Weiſe des S. häna, oder unter einem gewiſſen 
Anſchluſſe an zeynve. — Xarıs, wie bei Heſych. ft. des früheren 
zeris (viell., da es nicht nothwendig dor. Form für Y res zu ſein 
braucht, ohne Noth) geändert worden: E x (Begier, Verlangen; 
vgl. zaiveıv rodg, eis, nel ru heftige Begier wonach haben, eig. 
das Maul danach aufſperren) und Zonoıg, wobei wohl weniger an die 
Benutzung als an das Bedürfniß gedacht wurde. Wie ſoll man ſich 
nun die Kürze erklären in J de Ösöuevov, Konsovra; I a- 
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rebel gcrigst, (deſſ. Urſprungs). Eve? Taro, S. ta- 
ta zu S. tan könnte auf eine ähnliche, zu zei gehörige Form 
ohne Naſal rathen laſſen, aus welcher dann jene Verba mittel⸗ oder 
unmittelbar entſprängen. Wenn freilich Gräfe in einem Petersb. 
Progr. Recht hätte, Slawiſche Wörter, wie Croat. hoteti, Präſ. 
hochu (ſpr. hotschu), Ill. hotiti (wollen), hote, vorſetzlich, mit 
Fleiß, u. ſ. w., zu Hülfe rufen will, was mir bei etym. Verſchiedenheit 
von Gr. „ und dieſem h, das ſich eher an Stelle eines Ziſchlautes 
zeigt, noch nicht recht zu Sinne ſteht: dann läge das Verhältniß viel⸗ 
leicht anders. Xeorog, was zufolge Schneider und Paſſow bei He⸗ 
ſych. ſtehen ſoll, iſt da nicht zu finden und würde ohnehin nicht, wie 
in Lennepii Etym. II. 1097, ſehr unverſtändiger Weiſe angenommen 
wird, das Lat. vastus ſ. Et. F. I. 598. erklären, ſowie denn auch 
das vermeintliche zeoraw (wow) bei dem neueſten Herausgeber 
herausemendirt iſt. Sonſt muß man Formen mit 6, wie z. B. 
dl ordue N oyioue yng, vgl. repentini terrarum hia- 
tus, als ideell von Formen auf 8% ausgehend betrachten. A 
Tizasucouer, entgegengähnen, zıvi. | od ate nat 

X6&0x0, jagt. Buttm. im Verz., öffne mich, thue den Mund 
auf, formirt von dem bei den älteren Schriftſtellern nicht gebräuchli⸗ 
chen yaivo, Perf. KEαννα bin offen, habe den Mund offen, Aor. 
Eyavov, Fut. y εt. XC, woher das Freg. 1002060 Ti, 
etwas mit offenem Maule angaffen, Lc, ein Gähn oder Maul⸗ 
affe, zeozavov, eine Maske mit weitgeöffnetem Munde, zeigt die 
kürzere Wz. ohne „, und mit ihm ſtimmen im Suff., obſchon nicht 
genau in der Wz., die Lat. Inchoativa: hiascere (biell, Wal. hies- 
cu niederreißen, zerſtören; refl. zuſammenſtürzen, einfallen), von hi- 
are, und hiscere mit dem einfacheren Perf. dehisse bei Varro 
L. L. IV, 32. wie sciscere: scivisse.; Hiul-cus, wie pe- 
tul-cus (vgl. petulans). Hiétare (mit e ſt. i, wie pietas u. ſ. w.) 
als Freg. Etwa auch os-eitare mit e ft. h, oder citare? Ahd. ana- 
ginen (inhiare) ; avayaivo aufgähnen, den Mund öffnen; überh. 
aufklaffen, ſich auftgun.  Augızeivo, auch eugpıyaozo um gähnen, 
mit offenem Munde bedrohen; augpızerng rings gähnend, zu ver⸗ 
ſchlingen drohend. Circumhis co, mit offenem Munde umherbli⸗ 
cken. Korayaivo m. d. Gen., verſpotten, mit offnem Munde und 
hellem Gelächter, und daher zereyıvn Spott. Eyyeivo mit off⸗ 
nem Munde nach etwas ſchnappen, gierig nach etwas trachten, 7%, 
wie Lat. inhiare rei. 2. jemandem mit offnem Maul ins Geſicht 
lachen. ER zwi, gierig verlangen. Hoosyeivo, eben: jo, 
aber auch mit 74, angaffen, anſtaunen. Looc das Maul vor⸗ 
wärts halten und weit aufſperren. 2. übertr. reopeoisoues zum 
Vorwand nehmen, rooyavn, Vorwand, Callim. (wahrſch. als Gri- 
maſſe, und nicht zu 7790840, was ja die Contr. ov erheiſchte) “ Ino. 
gel y, uοναννονοαꝰ, ein wenig offen ſtehen. X (etwa wie Hel 
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„=, 'yavdooo, yavvoriw gähnen, den Mund weit öffnen; beſ. 
mit weitem offnen Munde reden od. rufen. 70 yavos = A 
-  Kovdouas, zavdoueı, vom Abgrund verſchlungen werden. Xdyn, 
 yavım und zevvog (vv aus 1-47) ein Meerfiſch, von feinem weiten 
Maule, Lat. hiatula, in Italien noch jetzt canna. X&-05 n. 
der leere unermeßliche Raum u. ſ. w., als das Uranfängliche darge⸗ 
ſtellt. Ov zavdov (gierig) &Asiv (wie Frz. prendre une tasse 
de cafe, zu ſich nehmen, capere; Arznei einnehmen). — XO 
die immerwährendes Gähnen; bei Gramm. hiatus, weil beim Aus⸗ 
gehen der einen Sylbe mit einem Vokale und beim Anheben der an⸗ 
deren gleichfalls mit einem ſolchen meiſtens eine mit Schwierigkeiten 
verbundene neue Mundöffnung nöthig wird. | 
Agſ. ganjan (gdanjan, géanan), 1. ſchw. gähnen, allein ſonſt 
ziemlich vergleichbar mit 7, worin © aus der Stelle hinter „ vor 
daſſelbe gerückt worden, während Benfeys auf die gebrechliche Analo⸗ 
gie von vos (gebildet wie ZVav-vög neben yvavoog von vv 
und „clogs, das eben fo leicht einen anderen Halbvokal (j. s) als Dig. 
verloren haben könnte, geſtützte Behauptung des Wegfalls eines Lip⸗ 
penlautes in ihm aller Wahrheit ermangelt. Onganjan, angähnen. 
Géanung, das Gähnen. E. to yawn. Hamb. bei Richey von 
dem verlornen Simplex: bejahnen, mit aufgeſperrtem Munde ber 
faſſen, und hojahnen, gähnen (oscitare), wie er vermuthet, von 
hoch. Mit dem Begriffe der Begierde, wie bei mehreren Compp. 
mit zeivo; z. B. ſchweiz. bei Stalder J. 424: „gännig lalſo mit 
un, als ob zu: beginnen gehörend], lüſtern, erpicht, auf etwas“ 
u. ſ. w. — Im Sskr. haphikä f. (auch vom Greifen wollen: har 
mann.) Gaping, yawning, entſpricht, wie mindeſtens das wohl mehr 
maleriſche ph lehrt, nicht ganz dem Cauſ. häpayati von ha, das 
vielleicht auch die Geltung von remittere haben könnte. Ahd. zu ca- 
phespilen (Schauspielen, Agf. väterlie pléga), wie Dat. cha- 
pfe (specula, alſo Spähort, Warte, von wo man ausſchaut), cha- 
pheton an (gafften, ſchaueten an) die öllecebras. Er ufchafta 
(supinabat, ſah aufwärts). Graff IV. 369. Mhd. kapfe ſchaue, 
richte meine Augen auf etwas. Verkapfe, verliere mich in An⸗ 
ſchauen; vgl. ſich in ein Mädchen vergaffen. Kapfaere 
(spectator) Benecke I. 786. So Hamb; nach Richey: mehr ka- 
pers (Holl. gaaper, E. gaper, Gaffer) as koepers (Käufer). 
Lith. Zoplys Maulaffe, einfältiger Menſch, der mit offenem 
Munde da ſteht. Kt-Zopszezomis Adv. entgegengaffend. Neſſelm. 
S. 550. Auch Zepsôti ſtarr hinſehen nach etwas, glotzen S. 544. 
E. gap Ritze, Oeffnung, Loch; der Riß, Bruch; Lücke, Kluft. To 
gape gähnen; aufſperren, ſich öffnen (vgl. Zend gakra Abgrund, 
Tiefe, zafra Mund, Rachen); knarren; gaffen; ſchnappen, trachten. 
To gape at, angaffen, anglotzen. To gape after nach etwas 
lungern. Gape-seed, mit offnem Maul, gaffend; die Augenweide. 
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To gasp ſchnappen, ſchnaufen, keichen; ausblaſen; etwa durch Um⸗ 
ſetzung, wie umgekehrt Lat. vespa, Ahd. walsa. Ag]. gaffetan, 
wie gappan, auslachen; gep (göap), auch hindergep hinter⸗ 
rücks auslachend; tückiſch, ſchadenfroh. Etwa auch stéäpes (E. stee p) 
and géäpes, in die Höhe und in die Weite, von 88 ap weit, ge⸗ 
räumig (nach Kemble: krumm, gebogen)? — Hamb. ſapen: gaffen 
(ringi), woher ja p- up, Maulaffe, der das Maul aufſperret und 
gafft. Etwa Mhd. gief (Thor, Narr), nur zu Lat. hi-sco, wie 
desgl. giemolf. Jappen; ſchnappen, inſonderheit nach der Luft 
(vgl. ſp. 0%, und xeriw, athmen. He jappet darna, er 
ſchnappet darnach. Richey S. 102., aber happen (ſchnappen, be⸗ 
gierig fein: Appetere, inhiare), vgl. zanızw mit x. DC. zanrev 
(vorare, comedere). Walach. hutupire haſtiges und gieriges 
Freſſen, doch kaum durch Metath.; eher Ruſſ. hotjeti, wollen, ver⸗ 
langen. — Es wäre nicht unmöglich, daß ſich an die kürzere Wz. 
noch zweierlei Wörter anſchlöſſen. Nämlich: 1. E. to gaze, ſtarren, 
ſtaunen, begaffen. Dief. Goth. WB. II. S. 398. Vgl. in Halli⸗ 
well's Diet. gizen J. To open; to leak. North. 2. To gaze 
intently. — 2. Ir. geata A gate. E. gate Pforte, Thor (Agſ. 
geat), Gatter; Oeffnung; Weg, Gang; Art, Haltung, vgl. other 
gates, auf andere Weiſe. Hamb. gatt Loch: loramen, auch po- 
dex, z. B. in: Sittet up ju gatt cet. Auch: enge Durchfahrt in 
Gewäſſern, z. B. Norder-, Süder-Gatt. Das Kattegat (eig. Katzen⸗ 
loch). Goth. gat vo f. (Miereie), Ahd. gaza, unſer Gaſſe. KZ. 
XI. 187. Mit wunderbarem Anſchluße an das Goth. und, weil man ſonſt 
z. B. sch und d darin erwarten müßte, wie aus dem Goth. entlehnt, 
Lett. gatwa Straße zwiſchen zwei Zäunen, Gaſſe (it. Fahrwaſſer L.) 
S. Dief. Goth. WB. II. 394. Nr. 22. Das Sskr. Gerundium 
gatva (von gam) Having gone paßt aber, obgleich durch Graff 
herangezogen, in keinerlei Weiſe. Vgl., wo nicht gavöog gähnend, 
geräumig, S cer g (weit, geräumig), die man von yadveo leitet, 
dann etwa möglichen Anſchluß an regsgevöng, viel faſſend, ſammt 
zavdevo, Abr. Eyadov, in ſich faſſen. — Lith. Zo-tis, Es k. Riß, 
Kluft, Oeffnung, das aber in der Endung natürlich anderer Art iſt. 

Voltiggi hat Ill. für: maulaffen zia-ti (boccheggiare) und 
zirati (badaluccare), was ich nur unter Zweifeln zu El. Zr jet! 
(ſehen), Lith. Zurèti, ſehen nach etwas, bringen würde, und zinuti 
(mit n, wie zeivo ?) das Maul aufmachen. Mikl. Radd. p. 31. 
zijanije xdoıg, hiatus. Cl. ser. has (ridere, vgl. ha ha!) a 
ha uti bhas (er meint bhäs, splendere) a bhä, wonach man auch 
viell. ghas (comedere) in Vergleich ſtellen könnte, zumal die re⸗ 
dupl. Form Za k, je nachdem fie ghas oder has enthält: Co- 
medere oder ridere bedeutet. Dagegen Lith. zauniti, unnütz 
plappern, was Mikloſich erwähnt, gehört, wie zwana neben z au- 
na Plapperer lehrt, wahrſch. einer ganz anderen Wz. an. Vgl. kſl. 
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zwanije zoevyn, Sskr. Wz. hyé, aber des weichen Ziſchers we⸗ 
gen kaum svan. Mikl. Lex. p. 226. zijati, zeivev, A- 
Ga. Lijaje stojase xeynmvog foraro. S. über paziti (al- 
tendere) u. ſ. w. unter pa. Ill. zihati, gähnen (sbadigliare) 
weist in ſeinem, doch wohl aus einem Ziſchlaute entſprungenen h 
etwa auf eine, den Sanskr.⸗Deſidd. (z. B. Zihäsatı von hä) ana⸗ 
loge Form, jedoch ohne Redupl., hin. Altn. gisna (hiascere, fa- 
uiscere) Graff IV. 266., wozu auch Goth. usgeisnan ſich entſetzen, 
ſtaunen, 2&ioreoFeı (wie Entſetzen, glſ. aus ſeinem natürlichen Zu⸗ 
ſtande herauskommen, vgl. Ekſtaſe), iunkitteodoı, AA α“eι,EGů cet, 
zu rechnen ich kaum Anſtand nehme trotz anderer Anknüpfungen bei 
Dief. Goth. WB. I. 397. Nr. 26. In Halliwell's Dict.: Gisn 
To gasp for breath. North. — Lith. mit 6 an Stelle eines S. &: 
z0 ju, Prät. 20 jau und Zowjau, Fut. Zo-su, Inf. Zo-ti, auf 
ſperren, klaffen. Towauti den Mund aufſperren, gähnen. Is-si- 
Zoti, das Maul, den Rachen aufſperren; aufklaffen, berſten, von der 
Erde; verſpaken (lechzen ?), von hölzernen Gefäßen; die Füße von 
einander ſpreiten. Aber auch mit g: Zogauti, Zogszczöti, 
zaugszezôti, gähnen, jappen, wogegen Lett. (mit sch ohne Vir⸗ 
gulation des s, geſpr. Frz. j, Lith. gleichlautend: 2) schagste- 
tees ſchnucken und jähnen, schaggoht, schagsteht ſchnucken, 
den Schnuck haben. Weiter Lett. schahwas, us-schahwas das 
Jähnen oder Hojanen; schahwaht (oht), usschahwaht, jäh⸗ 
nen wie ein Schläfriger. Schoh-kls Kinnbacken; it. Zahnfleiſch 
(alſo Lat. gingiva, viell. redupl., wenn nicht -iva Endung iſt; 
Engl. ja w, was nicht zu che w, kauen, gehören kann); Kiefern der 
Fiſche, in letzteren Sinne auch schuhnas, beſſer schaunas 
(auch Kinnlade). Ahd. vischkiwe (branchia) Grimm III. 410. 
als Athmungs⸗Werkzeug, ſollte man denken, hieher. Doch wird Mhd. 
kiu we, kiwe, kéwWe Kiefe, Kiefer (1 durch Verhärtung aus 
W), Rachen in Beneckes WB. II. 831. des k wegen richtiger un⸗ 
ter k iu we, kauen, ſ. dieſes (EL. 2 wa ti, ruminare, Poln. Zu- C, 
kauen, Zu ch wa Kinnlade, vgl. Dief. Goth. WB. II. S. 453.), 
gebracht. Kſl. 2jevnati (oscitare), Poln. zie wnac, gähnen, 
zionge den Mund öffnen, aufthun, athmen, hauchen, gähnen. 
Neuſlow. po 2 0j (draco) als gähnendes Ungeheuer KBtr. I. 224. 
Hienach unterliegt für mich keinem Zweifel, daß im Lith. und Griech. 
der Fiſch vom häufigen Aufſperren ſeines Mundes und der Kiemen 
(aus Kiewen?) benannt ſei, jedoch aus einer Wz., welcher nicht, wie 
in den meiſten der vorigen Wörter, ein a oder i, ſondern u (ogl. auch 
etwa zadvog, worin Benfey a. a. O. ſchwerlich mit Recht Sskr. 
Suff. van ſucht ft. %) zum Grunde liegt. Zu wis, es f., 
Lett. 8 i Ws f., obſol. s u Ws, Fiſch, Dem. sıwtina (s undurchſtrichen, 
als weiches Deutſches 8 = Frz. 2, wogegen durchſtrichen hart: ssi- 
wens Ferkel, vgl. Lat. sus) und daher sw-ihni, Schuppen von 
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kleinen Fiſchen (viell. Schinn auf dem Kopfe), Lith. zw-ynas m. 
(glſ. Adj.: vom Fiſche, iyıFv-ivös), Schuppe des Fiſches. Veraltet 
Lett. suw-kahrnis, grauer Fiſchaar, von sıws kahrniht, 
Fiſche ausweiden (exenterare; Kah rniht auskehren, ſäubern), Lith. 
Zuw-edra (iydvögpeyos, Fiſchfreſſer) die gemeine Möwe, Larus 
canus u. dgl. Zugertas, Fiſcherſtange (vgl: Gerte, Goth. gazds), 
auch wohl zZuberklas Aalſtecher (Lat. ferire?). Mit Aus⸗ 
ſtoß von u, meint Neſſelmann; möglicher Weiſe indeß mit einfacher 
Conſonantirung von u vor Vokalen ſtatt der im Sfr, ja unter ge⸗ 
wiſſen Bedingungen auch üblichen Verbreiterung zu uy (Lat. pluv-ıa, 
fluv-ius) in Zu wis, finden ſich mehrere Formen, wie Z WE sti 
neben Tust i, fiſchen, zwe&jas Fiſcher. — Ueber -I uns (das d. 
als bloße Stütze, wie in dv, yauei)‘. II. 410. Graffs, von 
Chriſt, Lautl. S. 88. 109. zum Theil angenommene Vorſtellung, 
als könnten Lat. pis cis, Goth. fis Ks, worin ich allen Grund 
habe die ſchon im Sskr. gekürzte Präp. pi (api) zu ſuchen Th. J. 
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515., mit z us (Att. z us zufolge Gellius), Lith. Zu wis, ja 
ſogar mit dem ganz fremdartigen S. Shas a geeint werden, bedarf 
keiner Widerlegung. In dem letzteren möchte ich, unter Annahme, 
ſein hinter a ungewöhnliches S möge urſpr. ks ſein, eine doppelte 
Redupl. vermuthen, ſodaß Sh etwa dem S. 8e b, den Mund aufſper⸗ 
ren (vgl. ug-Sh aus ga-hä oben) entſpräche, während in dem K5 
(vgl. Za-Ks) h+s (mit deſider. Ziſchl.) ſteckte. Ein W auch z. B. in 
Holl. geeuwen gähnen, vor Schläfrigkeit den Mund aufſperren, 
und guwen, ſich ſehnen, verlangen, trachten. Vgl. außerdem viele 
Beiſp. in Dief. Gloss. Lat. -Germ. p., 276. unter hyare, z. B 
Nd. gywen, ſelbſt mit b Hd. giben u. ſ. w. 

Im Ahd. mit i als Grundlaut Graff IV. 106. z. B. giien 
ze golde (inhiare auro). Dann mit n: ginen, Nord. gina, 
Agſ. gin an (hiare), geonan, deſſen eo (ſ. Grimm 1. 240.) mög⸗ 
licher, indeß nicht nothwendiger Weiſe auf u als Urlaut zurückwieſe 
(hiare, oscitare) Grimm Nr. 117. Keinön (rictus — leonis). 
Anagiuueta (inhiaverat — in bona eorum), alſo mit w, wie 
desgl. gewon (oscitare, gähnen). Außerdem noch ges kon (etwa 
mit einer Erweiterung, wie in cor, hisco) und, wie Neon, 
nochmals abgeleitet gesgizita (oscitavit), gescizunga (singul- 
tum, was aber etym. ſich ſchwerlich damit berührt), wie ginezun⸗ 
ga (rictus). — Anders Agſ. g6O esa das Schluchzen, wie bei v. 
Schmidt ſchwäb. WB. gekser, gechzer, gechzger Schluchzer, 
Aufſtoßen Oeſterr.). Vgl. Ahd. irgiccazan (mutire) Graff IV. 
142. Nach v. Klein. Oeſterr. kametzen, gähnen. Bei Stalder 
I. 415. gainen gähnen, gynen 416. berſten, von einander klaffen. 
Die Wunde, die Mauer ginnet. 2. mit aufgeriſſenem Maul und 
Aug daſtehen. Gynaffeln, gynöffeln oder Zynaffe! (wie 
Maul⸗Affen), gynöffe! (zu offen?) feihhaben, aufgeſperrte, 
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ſtarre Augen und offnen Mund kund dadurch dumme Neugier) 
zeigen. Ferner gymelen und gyffelen (letzteres ähnlich, wie 
Engl. gap) berſten, von einander klaffen, zunächſt von hölzernen Ger 
ſchirren. Der g y- men Spalt, Riß. Es hat Stalder aber nicht 
Unrecht, wenn er für dieſe Wortreihe an das einfache isl. gia (öff⸗ 
nen) und gi a a (hiatus terrae) erinnert. Gu en, entgegenharren, auf 
etwas lange und mit Sehnſucht warten. Galaffen, gaffen, viell. 
eine Miſchung von ihm mit Affe, ſ. ob. — Nach Dief. Goth. WB. 
II. 448. Nr. 18. auch keimen u. ſ. w., das aber ſchon ſeines K 
wegen anderer Wz. ſcheint. Eher Gaeliſch gionair A greedy 
gut, glutton: helluo, lurco. Gionach (vorax, eibi nimis avi- 
dus), als Subſt. gio nach Aviditas, fames, ingluvies, voracı- 
tas, GOonn Rarus, mops, carus, parcus. 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach Ahd. guomo (auch mit au) gut- 
tur, faux, palatum, Gaumen, Nord. gömr, mag nun der Vokal 
auf früheres à, oder, wie etwa in giumo, auf u als Grundlaut 
hinweiſen. Das m ſtände auf Seiten des Suff. (Lat.-men n., vgl. 
den Acc. Sg. au- mun, N. pl. guo=mun u. ſ. w.). S. Dief. 
Gloss. Lat.- Germ. palatum, wo außerdem z. B. couel, kiel- 
fel. Auch Lith. gom pris (alfo nicht mit ) Gaumen. Hieher 
ſtelle ich nun auch ohne große Scheu die von Graff IV. 201. zuſam⸗ 
mengebrachten Wörter. In gaum a f. 1. als pastus, coena, pran- 
dium, convivium, epulae, opulentia, und 2. in der Verbindung 
gaumaneman, gaumun neman, wie wara neman 
(wahrnehmen), meint Graff, erklärten ſich die Bedd. leicht auseinan⸗ 
der, ohne daß er ſich näher hierüber ausläßt. Er bemerkt nur wei⸗ 
ter: „Im Goth., Agſ. und Nord. kommt allein die Bed. von atlen⸗ 
dere, animadvertere, sollicitum esse, vigilare, curare dem Verb. 
gaumjan (Goth.), ge y ma (Nord.) und geomjan (Agſ.) zu 
und Nord. gaumer bedeutet nur attentio. Goth. gaumjan ſe⸗ 
hen, gewahren: oha v, Alte, dıapkerew, M αν , denoein, 

zatavosiv, noogsysvz; im Paſſ. erſcheinen (ſich ſehen laſſen) 
cel ve t. Eines Vergleiches mit Poln. 2 ß a wic sie (er⸗ 
ſcheinen, ſich offenbaren) muß man ſich jedoch enthalten, da es 
Comp. iſt. Die Vermittelung aber liegt meines Bedünkens nicht in 
dem S. hu (sacrificare), noch in Zu und Lat. gustare (de- 
gunere), woran Graff ſich wendet, ſondern in einer, den Begriff von 
hiare vertretenden Wz., aus welcher ſich nach links hin der des be 
gierigen Eſſens, nach rechts der geiſtigere eifrigen Hin ſtar⸗ 
rens und ſorgſamer Aufmerkſamkeit entwickelte. Bei Stalder 
gaumen, auch gomen, hüten. a, vorſehen, z. B. Gott gau 
met wunderbar; Gott vergaum es, wend' es gütigſt ab. b. 
überh. Acht haben, daß einem Dinge nichts Uebeles widerfahre, z. B. 
auch allein für ſich: gaumen, das Haus hüten. Gaümer Auf⸗ 
ſeher, Hüter. Das Vieh gaumen, ſorgen, daß es nicht zu Scha⸗ 


Gaumen — 80 — Kinnus- 


den komme. Vgl. Dief. Goth. WB. J. 387. Nr. 17., wo auch, in 
merkwürdiger Uebereinſtimmung mit dem Ahd., Lett. gaumä ñemt 
in Obacht nehmen, wahrnehmen. Bei Halliwell gome Heed; care; 
to gome, to mind or be intent upon. Mhd. goume prüfendes 
Aufmerken; vergoumlöse, verwahrloſe. Goume 1. halte eine 
Mahlzeit 2. faſſe ins Auge, gebe Acht auf etwas. Müßte man frei⸗ 
lich dieſe Verba von dem Worte Gaumen trennen: dann ließe ſich 
z. B. für jene an Lat. cavere und hier an cavus denken, deren 
6 aber im Germ. eher einem h begegnen würde. Zwiſchen Goth. 
gaumjan und Lett. gäu-ti, bekommen, empfangen, kann ich keinen 
rechten Zuſammenhang finden, und auch Lith. ga weti, Lett. ga- 
weht, faſten (glſ. damit einen religiöſen Brauch beobachten, ſeiner 
Pflicht Genüge thun), aus HL govjeti (religiose venerari), käme 
trotz den einſpielenden Begriffswendungen Böhm. howeti (indul- 
gere, Nachſicht haben, langmüthig ſein, ſchonen, begünſtigen, pflegen, 
z. B. tölu, sobs, feinem Körper, ſich gütlich thun) nicht in Be⸗ 
tracht, dafern Mikl. Lex. p. 34. Recht hat, darin ein dem Germ. 
abgeborgtes Wort: Goth. Zar veihan (sÜAoyezv) mit Verluſt 
von h finden zu wollen. Lith. gin li, ganyti hüten, in Acht neh⸗ 
men, liegt verm. ſeitwärts vom Wege. Etwa: treiben, vgl. Poln. 
gowic jagen, nachjagen, nachſetzen, verfolgen. 

Ob nun aber auch das Kinn und der Kinnbacken, Goth. kin⸗ 
nus ., von dem Aufklaffen ihre Benennung haben, iſt eine mißliche 
Frage. Siehe Dief. Goth. WB. II. 452. Nr. 22. Goth. kinnus, 
Gr. yerv n., yeyus f., im Pl. (nicht Du.) beide Kinnbacken, der 
Mund mit den Zähnen, auch der Bart. 2. Schärfe, Schneide, beſ. 
des Beiles, durch Uebertr., weil dieſes eine dem Beißen analoge Wir⸗ 
kung hervorbringt, in welchem Sinne auch yeynts l. (vgl. Aaoıknis 
von eus), yivssov 1. Kinn 2. Bart, was Paſſow, in dieſem Zu⸗ 
ſammenhange unglaubhaft, als Geſchlechtszeichen, von 76%, 8-0 
leiten möchte, formell freilich leichter, da 788 den Gen. auf vos 
(nicht wie z. B. dore-cs) bildet. Doch vgl. 7, — ytkvor, 
wenn deſſen Suff. 40, nicht or. 1. evssarns (bärtig, wie tayw- 
yıdeng) von yeraıdo, dg Bart bekommen; ſeltener bärtig ſein. 
Lat. gena f., häufiger gena e, Backe, auch Augenlied, aber genu- 
inus (dens maxillaris), wie von 7 (vgl. pecu-inus, aber noc: 
tuinus von noctua) und von genuinus (ächt, aus S. Zanu f. 
Birth, vgl. auch nätivus, natürlich, von nasci, im Ggſ. zu 6. 
licher Verfälſchung) gänzlich verſchieden. Corn. genau The mouth, 
from Irish and Welsh gen f. Genau a plur. form (vgl. Gr. 
yevvsg) used by the Welsh for mouth, i. e. lips. Norris, Corn. 
Drama II. 366. Stokes, Passion p. 99. Walach. gena, Augen⸗ 
lied; allein Zane (supercilia) Mikl. Slaw. Elemm. im Rum. p. 
69. Kurd. henek, l'ene Lerch S. 194. 199. Kinn, Perf. ang 
(gena) von zweifelh. Abkunft. Es entſpricht S. hanu min, (The 
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jaw), was zwar in der Bed. 1. 4 weapon 2. Sickness (in bei⸗ 
den Bedd. auch z. B. ha-tnu) 3. Death, dying zu han To hurt, 
strike, kill gehört, nicht ohne Weiteres aber als Kinnbacke. An val 
vo zu denken, verbietet jedoch die verſchiedene Behandlung der Conſſ. 
in den parallelen Wörtern, welche alle eher auf ein gh (doch vgl. 
auch z. B. ego, Goth. ik mit S. ah-am) rathen ließen, wie denn z. B. 
ghana (hart, glſ. durch Schlagen oder Schmieden) von han her⸗ 
kommt. Das d abgerechnet paßten auch Lith. Zandas me (Kinnba⸗ 
cken, Kiefer), Zandu dantys, die Backenzähne, pa-Zande: was 
unter den Kinnbacken iſt, daher der Rachen; die Halsdrüſe; der Kropf 
der Pferde; ſowie Lett. schohds m. Gaumen (nach Lange: Kinn), 
indem vor Conſſ. oh für Lith. a mit Naſal eintritt: S. Comm. 
Lith. I. p. 20. Obiges schoh-kls Kinnlade u. ſ. w., ustuh- 
kussi schohkli, geſchwollene Mandeln, aber, das man mit Unrecht 
zu E. cheek u. ſ. w. brächte, indem das k in ihm zum Suff. ge⸗ 
hört, würde auf eine mit Lat. hiare verwandte Herleitung führen, 
während man mit dem d nirgends hinweiß. Reiner Zufall ſcheint 
der Anklang an yvados, yvaduog, eine Erweiterung von Lat. ge. 
na (ogl. etwa hee), das mityrdtog (Höhle, Grube) kaum eine 
Gemeinſchaft hat. Vollends aber auf reinem Zufall dürfte der An⸗ 
klang an das ſchon ſeiner Cerebrale halber nicht ſehr zum Vergleiche 
einladende S. gand'a Wange; Knoten, Beule (vgl. granthi?) 
u. ſ. w. beruhen. Auch altn. kinn (maxilla) würde den Formen 
mit nd beizuzählen ſein, falls Grimm J. 307. wirklich Recht hätte, 
in deſſen un eine Aſſim. aus nah zu ſuchen. „Ir. gen, Dat. giun 
(os, Oris) — vgl. Zaivo, Ahd. gin en“ Ebel KBtr. II. 167. 
Graff IV. 106. meint, zu gien (hiare) käme im Ahd. auch 
noch wohl git, giri, gil, gilon, gingen (dies ſchon oben beſpro⸗ 
chen) und ginnan. Wir wollen fie nach einander uns darauf anſehen. 
1. Diefenb. GWB. II. S. 378. Nr. 7. hat unter Goth. gaid v, 
Mangel, vorsonue.eit reiches Material, welches der von Grimm ver⸗ 
mutheten Wz. Nr. 506. zufiele. Der Bed. nach vgl. ſich „rig, 
wiewohl keinesfalls im Suff., ja auch der Strenge nach nicht in der, 
übrigens, ſo ſcheint es, verwandten Wurzel. Dem Verhalten der Dent. 
nach müßte dieſe als Urlaut dh (etwa wie in S. gudh) vorausſetzen, 
mit Ausnahme unſeres Nhd. geiz (avaritia), worin Grimm dem 2 
(als wäre der Urlaut Gr. §) falſche Lautherabſenkung aufbürdet. 
Ich wüßte indeß wenig dawider zu jagen, wenn Diefenb. das 2 als 
aus is entſtanden erklären will, unter Anlehnung an das hier ſehr 
paſſend mit deſid. s verſehene Agſ. gitsjan gierig ſein, lüſtern fein; 
Mhd. gitesaere (der Habſüchtige) von git, Gier, Habgier, gitec 
gierig. Benecke WB. J. 537. wogegen miter S. 577. grit Geiz, 
Habſucht, ſ. unter Wz. grach. Diefenbach vergleicht mit Recht Lith. gei- 
du, Infageisstisrudiefes)begehren, ſich gelüſten laſſen, Lett. gai- 
Pott, etym, Forſch, II. 2, Abt 6 Ln ee 
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diht warten, harren (Verlangen tragen), in denen nun d einem Sskr. 
dh gleich ſtände. | 
Wie Dief., nimmt auch Mikl. Lex. p. 202. keinen Anſtoß an 
einem Vergleiche dieſer Lith.⸗Lett. Verba mit KL. 1d ati, Präſ. zi- 
de (alſo mit i als Wurzelvokal) 4e, cunctari, sroogdoxeiv, ex- 
spectare, ſowie, was bedenklicher erſcheinen könnte, mit AL. 7 adatı 
(alſo rhiniſtiſch, obſchon auch Zadati) dunyav, newar, eati d v 
oer, aber auch rgogdoxezv. Wenn wir nun dieſen Verben Lat. 
hia re, zalveiv, als kürzere Wz. zum Grunde liegend betrachten dürf⸗ 
ten, womit freilich das g im Lith.⸗Lett. nicht in ſonderlichem Ein⸗ 
verſtändniſſe (wohl aber 2) ſtände: ſo wären wir genöthigt, in dem 
d eine Erweiterung anzuerkennen. | 
2. Goth. faihu-geiro Habgier, piAapyvota u. ſ. w. Die. 
Nr. 25. Mit ai: faihugairns geldgierig, seinaigairns, . 
kevrog; gairnjan, begehren, mit Gen. oder Inf., dmınodtew; 
gairnei Begehr, Sucht, Verlangen, gairuni Leidenſchaft. Grimm 
trennt dieſe II. S. 57. Nr. 576 von Nr. 511., wonach Ahd. giri, 
kiri (rapacitas, ambitio), unſer Gier, ihr r aus s erhalten ha⸗ 
ben ſollen. Eine Meinung, zu deren Stützung höchſtens Ahd. kei- 
sini (sterilitas) und keis en (egestas, vgl. yn-tıs) Graff IV. 267. 
vorliegen. Vgl. denſelben IV. 225. Benecke l. 530., ſowie noch un⸗ 
ſere jetzigen Unterſchiede zwiſchen Gier, Begierde (Mhd. girde, 
gérde, Ahd. giridi und girida; auch Mhd. begir de, alſo ja 
nicht aus S. grdh), viell. der Geier (Mhd. 8 ir) als ſehr gieriger 
und gefräßiger Vogel (vultur zu vorare 2), und Begehr, gern 
(libenter). Von den Formen mit i (gegenwärtig lang) läßt ſich nun 
mit ziemlicher Sicherheit Ausgang aus gien (hiare) mittelſt eines 
Suff. mit er (s?) vermuthen, was bei den übrigen kaum ſo glatt ab⸗ 
geht. Freilich, wenn man das ei im Goth. ka ihu-geiro Grimm 
1. S. 64. Ausg. 3. erwägt, fo bietet diefe Form mindeſtens eine beſ⸗ 
ſere Gewähr, auch ein i zum Grundlaute zu haben, als die mit ai 
vor 1, das Grimm eben da S. 50. (mit welchem Rechte, ſteht frei⸗ 
lich dahin) für bloße Brechung (ai, zum Unterſchiede von dem wirkli⸗ 
chen Diphth. Ai S. 63.), etwa von einem a-Laute, ausgiebt. Sollte 
man nun alſo auch vielleicht an ſich zu einer Herleitung von Goth. gairn- 
jan u. ſ. w. aus S. grr (mit langem r-Dofal) geneigt ſein: dazu 
zwingen thut, bedünkt mich, nichts. Vgl. noch etwa oben Ill. zira ti, maul⸗ 
affen, in Betreff des r ald Zuſatzes. Hamb. bei Richey: „gyren! geilen, 
heftig begehren und verlangen, z. B. darna (danach). De ole gyr: 
der alte Geizhals“. Auch gyrige Gerhard (als ſtammte dies nicht 
vom alten g er, Lanze, ſondern von dem Prim. zu: begehren) als Spottn. 
eines Geizigen. — Kaum Lett. kahroht begehren, von kahrs, lecker. 
3. Ahd. g il (hernia), was wohl nicht 2/4 nach jotakiſtiſcher Aus⸗ 
ſprache, noch auch Lat. hernia, über deſſen Verwandtſchaft ſ. Th. l. 143. 
Ausg. 1. Mikl. Lex. p. 328. Graff vergleicht IV. 181. nord. gil (hiatus, 
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fissura montium). Gilon (ululare) könnte zum Mhd. gille, gelle, 
gehören. Möglicher Weiſe aber Ahd. gail, keil (elatus), geil, Graff 
182., Benecke I. 494. Goth. gail jan, erfreuen, sugoeivew, ſammt 
ſtattlichem Gefolge Dief. WB. II. 380. Nr. 8., jedoch nicht ohne vielfache 
Bedenken. Diez: gala u. ſ. w. — Gewiß ſchließt ſich aber ro 16 
(Lippe), ihres Aufklaffens wegen, an. Te der Schluß der Lippen. 
Enixeęs ſ. Lex. Dann aber auch Rand, Saum und (der Zwei⸗ 
theiligkeit wegen) Ufer, wie desgl. Lat. Ja brum. XIIds, grünes 
Viehfutter, und daher z.4ow, teu, könnte man, höchſtens durch 
ihr langes „veranlaßt, einer anderen Wortreihe 7407 u. ſ. w. zu 
entziehen in Verſuchung kommen. Sicher hieher gehört aber 74 (e lg.) 
und eic, ſei nun der Diphth. als Steigerung vom zu faſſen, wie 
z. B. in dein, oder durch Contr. mit -ıe als Suff. entſtanden. 
Durch ſeine Bed. Loch, Höhlung, Schlupfwinkel, beſ. der Schlangen 
und Drachen, lehnt es ſich an ygaoawosg [das erſte & in Dor. 
Weiſe lang 7] „ zig Vs dıaoraoıg, 0lov Zn 00 wo s, welche, au⸗ 
ßer dem Suff. =, noch ein zweites mit o aus Wz. zn (hiare) 
zu enthalten ſcheinen. — | 

Auch Lat. hälare und daher, nicht mit à an zweiter Stelle: 
hälitus neben den nachklaſſiſchen hälätus, inhälätus, wie spiri— 
tus und (freilich von sonere nach III.) sonitus, und das Freq. ha- 
litare (Frz. haleter, ſchnauben, keichen). Wegfall von i (etwa 
aus einem unvorhandenen *hialare, wie heri aus S. hyas) anzu⸗ 
nehmen iſt unnöthig. Von dem umgelauteten anhélus keichend, 
ſchnaubend, lechzend, entſteht als Denom. anhélare (was alſo auch 
von hälare gelten wird) nebſt anhélitus, allein auch anh &lätio, 
anh&lätor. Anheélare bedeutet trop. auch: nach etwas eifrig 
trachten, z. B. scelus (Bosheit ſchnauben). Ausg. 1. Th. I. S. 
142, iſt in dem an- vorn die Griech. Präp. c geſucht, und zu 
dieſem Zwecke an dvenveiv, avapvoarv und an das vielleicht gar 
verwandte avayeAvoosodeaı (vgl. anhéla tussis, d. h. jedoch: mit 
ſchwerem Athmen begleitet, Virg. Ge. 3, 497.) erinnert. In der 2. 
Ausg. Th. 1. 306. habe ich nunmehr mit gutem Bedacht meine Mei⸗ 
nung dahin feſtgeſtellt, daß in anhelus u. |. w. nicht ein, ſonſt 
im Latein durchaus unnachweisbares an- = ava ſtecke, ſondern eine 
Verunſtaltung aus ambi (zugi), amb-, gleich der in an-ceps (wie 
biceps). Dazu macht jetzt Curtius, Grundz. II. S. 319. die Gloſſe: 
„Ich vermiſſe die Analogie für ein Verbum: zweiathmen“. Es 
ſoll von mir ungeſagt bleiben, was ich wieder an dieſer Gloſſe 
vermiſſe. Anhelare, hatte ich mich ausgedrückt, bezeichne, als mit 
amb- comp., „glſ. ambobus lateribus (pulmonibus) halare, d. i. 
vehementer“. Bekanntlich ſprach man bei den Römern mit Bezug 
auf die Redner gern von latera (eine gute Bruſt, Lunge), z. B. Quum 
legem Voconiam voce magna et bonis lateribus suasissem. 
Cic. de Sen. 5. fin. Ob aber augi und 267 (etwa, da am bo 
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„beide zufammen“ ausdrückt, S. amä*) With, together with, und 
ubhäu Both zu Grundbeſtandtheilen habend) wirklich zuſammenge⸗ 
hören, von dieſer Th. I. 330. 581. erörterten, übrigens nicht leichten 
Frage konnte bei meiner, ganz kurzgefaßten Note in Th. 2. gewiß 
ohne Schaden Umgang genommen werden. Uebrigens mag, wer will, 
noch die Homeriſchen Unterſ. Vom Dir. C. A. J. Hoffmann, Lü⸗ 
neb. 1857. zur Hand nehmen, der in Nr. 1. „augpi in der Ilias“ 
dafür als Grundbedeutung „von beiden Seiten“ beanſprucht. Sind 
nun etwa Hn. Curtius Compp. mit eugi (Lat. amb-) in dem 
Maaße unbekannt, daß er meine Erklärung glaubt ſo kurzer Hand, 
wie er es thut, abfertigen zu dürfen? Ich will nicht reden von Au- 
gırooutw, was man Od. 4, 820. „um (Eugpi) Jemden (ſeinetwe⸗ 
gen) zittern“ überſetzen könnte. Ich hoffe aber bei Einſichtigen auf 
keinen Widerſpruch zu ſtoßen, wenn zur Erläuterung des Sinnes von 
anhelare (d. h. mit großer Anftrengung, nur ſchwer, athmen) z. B. 
Apr, überall, an allen Gliedern zittern, vgl. Gut - 
Ars, ganz erſchrocken, Aesch. Choeph. 543.“ nach Schneiders wört⸗ 
licher Angabe durch mich herangezogen wird. Vgl. hiezu auch, als 
nicht unſchickliches Analogon: Ut tota mente atque omnibus ar- 
tubus Contremiscam (gff. an allen Gliedern miteins) Cie. de 
Or. J. 26, 124. Soll ich aber meine Meinung auch lautlich noch 
durch die freilich nicht vollſtändige Analogie von an-cisus (viell. 
gar an-cile, an beiden Seiten eingeſchnitten, wie caelum auf 
caedo? S. Philologus 1861. Suppl. S. 268. und meine Et. 
F. II. 558.) u. dgl. rechtfertigen? II iſt zwar nicht o (K), allein 
guttural wie dieſes. — Auf Walter's Behauptung (KZ. 14, 418.) 
als ſei die Vorderſylbe in anhelare eine (ich weiß nicht, was für 
eine Art) Redupl., brauche ich nicht widerlegend einzugehen. — Zufolge 
Diez EW. S. 11. 456. übrigens verdankten Ital. alenare, ja das 
Subſt. alena, Frz. haleine, einer merkwürdigen Transp. lein 
Suff. -ena, mithin etwa wie Frz. rac-ine aus Lat. radix, ſei un⸗ 
zuläſſig) von anhelare, anhela (kaum unter Ergänzung von anima) 
ihre Entſtehung, wie desgl. Sp. aliento aus anhelitus ent⸗ 
ſpringe. Inhalare anhauchen. It. scialare tausduften, ausdün⸗ 
ſten; soialarsi ſich Luft machen, ſich erleichtern) nebſt dem Subſt. 
scialo aus Lat. exhäläre (ohne Umlaut), Dief. Gloss. Lat-Germ. 
exalare (evaporare u. ſ. w.), unter Anderem: austrocknen, und 
daher auch wohl aus dem Simplex Frz. häler austrocknen; welk 
machen; verbrennen (durch Sonnenhitze) nebſt häle, Hitze, warme 


) Daß nämlich der Naſal in %% ein bloß unorganiſcher Einſchub ſei, 


wie Kuhn Gtr. J. 358. vermuthet,, davon überrede ſch mich ſchwer, zue 


ö mal, unter den, von ihm beigebrachten Beiſpielen, um damit „Wechſel 
von am und n in Sekr.“ zu bewelien, auch nicht ein einziges für mich 
| 1 . Ohnehin ſteht das u in nbhäu (3d. uba, Sl. oba) wahrſch 
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Luft. Sei- aus ex anlangend vgl. sciacquare, risciacquare, 
ſpülen, in Adelungs Gloſſar exaquatorıum (canalis per quem 
aqua decurrit), exaquescere (aquosum fieri)) Etwa nun 
scialacquare (glſ. das Waſſer verdunſten laſſen), durchbringen, 
verthun, verpraſſen. — Poln. Wy-ziew (ſ. oben die Slaw. Wör⸗ 
ter für Klaffen) Ausdünſtung, der Aushauch. Wyziewnac 1. 
aushauchen, ausdünſten, tranſpiriren 2. ausſpeien, auswerfen; wy- 
ziongé duszę, ducha, den Geiſt aushauchen, aufgeben. Vgl. 
Val. Flace. 705. subitos ex ore cruores Saucia tigris hiat, is e. 
ore aperto evomit. a: 

Lat. héluari (oder hell.) 1. ſchlemmen, ſchwelgen, praſſen 2. 
act. verpraſſen, und heluo, onis (vgl., mindeſtens dem Suff. nach, 
Nell, Labeo, Gnatho) möchten gleichfalls hieher gehören, dafern 
das unmäßige Eſſen für ſie den Ausgangspunkt bildet. Mhd. gie! 
Rachen, Schlund. — Mit kurzem Epſilon 77, die Lippe, 
Üneowe yeAvvn, die Oberlippe. Wie S. har-man n. Gaping. 
yawning, ſ. oben. In einer anderen Bed. = elde Bruſthöhle, 
unter der die Lunge liegt, d. h. bildlich glſ. testudo, wie wir von 
einem „Bruſtkaſten“ ſprechen. Neu, zeAloon (und auch mit 
Doppel-), aus der Bruſt ſchwer aufhuſten und auswerfen, leitet man 
daher. In wie fern ſich nun aber auch zEAvs, zeAavn, Schildkröte, 
an dieſer Stelle einreihen laſſen: iſt abſeiten des Sinnes mir 
nicht recht deutlich. Das „a cavitate“ Lennep. Etym. p. 1098. 
1404. reicht nicht aus. Lautlich ſtimmt dazu, wie von mir längſt 
nachgewieſen, kſl. zel’v” (hinten 1 vorausſetzend) und Zel'va f. (te- 
studo) Mikl. Lex. p. 193., aber auch Zel'ka (testudo) und p. 
224. zelv' m. (testudo; limax). Nicht eher von der Farbe, Lat. 
helvus (bei Rindern zwiſchen rufus und albus), vgl. fi’ zelen 
(Yu)? Als freßbegierig, was etwa auf kſl. Zeljeti æh¹]νονẽ,ñ, 
eupere, hinwieſe, iſt die Schildkröte, welche im Gegentheil ſehr lange 
hungern kann, keinesweges berufen. Eher: ſchläfrig. „Wie es ſcheint, 
von ihrem quiekſenden Tone“ H. Weber KZ. X. 256., was 
mir nicht recht einleuchten will.  Xeivvadw, ozeAvvaton ·was 0?) 
e uαιαεννο, pivaoto, angeblich von den Lippen. S. Lennepii 
Etym. p. 1108. Alſo etwa, wie diducere labra, und d. risu 
rictum auditoris Hor. Sat. J, 40, 7. geſagt wird, mittelſt der Lip⸗ 
pen — Scherz treiben? Vgl. /.. 

4. Auch Goth. du-gin nan (f, unteren), als ſtarkes Verbum, 
Prät. -gann, pl. -gunnun, Part. -gunnuns (begonnen), das 
in ſeinem Doppel n doch kaum Aſſimilation |n-j?] verräth, habe ich 
bereits I. 142. Ausg. 1. und zwar unter Hinweis auf in cho are, 
als einer Beziehung zu valve verdächtig erwähnt. Für mehr als 
bloßen Einfall möchte ich es jetzt noch halten nach den ausführliche⸗ 
ren Beſprechungen jenes Germ. Wortes Dief. Goth. WB. II. 405. 
Nr. 32. und Benecke 1. 527. Alte Handſchriften ſchreiben in o- 
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har e: ſei es nun, daß es ſich darin um die Präp. co- ſt. com, 
vgl. co-hors, chors und hortus, handele, oder, wie Freund vermu⸗ 
thet, um Herleitung aus: cohum (co um Enn.) poetae dixe- 
runt chaos (Codd. a Chao?), ex quo putabant coelum doch 
wohl phyſiſch und nicht etym.] esse formatum. Fest. 

Durch Umbildung aus zeog entſtanden, — was, im Fall man etwa 
letzteres für m. nach Decl. II. nahm und deſſen Vokale verſetzte, bei 
einem, gemäß ſeinem Begriffe ſchwerlich auf Italieniſchem Boden auf⸗ 
gewachſenem Ausdrucke gar leicht ſich annehmen ließe, — hätte cohum 
wohl kaum aus ſich in ch O ar e, (auch ſelbſt wenn man incohare 
ſchriebe,) erzeugt. Sicherlich nicht ſollte in oho are an das Chaos, 
oder cohum (ein nur ſcheinbar mit co- zuſammengeſetztes yaouo, 
oder magnum inane Lucr. 7), als uranfänglichen Beginn alles 
Seins, initium rerum, anknüpfen; und könnte ich mich dieſer, übri⸗ 
gens ſchon bei den alten Grammatikern beliebten Herleitung (Voss. 
Etym. p. 264.) nicht ohne Widerſtreben fügen. Seltſam iſt freilich 
unſer Verbum, und hätte in Betreff des o vor dem Ausgange zu⸗ 
folge Servius ſeines Gleichen nicht im Latein, wobei aber doch boare 
(bovare), reboare, die man freilich des Griechenthums (Hoc) ver: 
dächtigen könnte (oder: in boum modum mugire ?), ſeinem Ge⸗ 
dächtniſſe augenblicklich entſchlüpft find. Aehnlich beare (zu bene, 


bonus 5), creare (ſ. kar), meare, Screare, friare, hiare. Dem 


Begriffe des Auseinanderklaffens widerſtrebt der umgekehrte des com-, 
und würde es deßhalb ſchwer, dieſe Präp. in inchoare (auch ohne 
Aſpir. incoare) anzuerkennen, wozu man ſich doch im Grunde faſt 
genöthigt ſähe, wenn man ſeinen Urſprung auf Lateiniſchem Boden 
ſucht. Inhiare rei zeigt, daß, könnte auch in inchoare rem auf 
eine andere Wurzelform für Klaffen (etwa mit ſchließendem Labial, 


ſ. oben Ahd. gewon u. |. w.) gezählt werden, weder c noch ch re 


gelrecht einem 5 gleichſtände. Das in- bei Wörtern des Anfanges 
jedoch: incipere, initium (glſ. Eingang) und inkit (larier in- 
fit, und deßhalb zu far, kaum zu fieri als Act.?) behauptet unter 
allen Umſtänden feine Geltung. Inchoatus, begonnen, aber noch 
nicht vollendet und daher unvollkommen. — Das Beginnen iſt ein 
Eröffnen, was alſo einem Aufmachen (oder Klaffen⸗Machen ?) von 
einer bis dahin gls. noch wie verſchloſſen ruhenden Thätigkeit und 
Richtung auf ein beſtimmtes Werk hin gleichkäme. Z. B. die Schlacht, 
der Tanz begann, neutr. ſ. v. a. ward eröffnet. Vgl. als Ge⸗ 
genſ. Schluß f. Ende. Ahd. inkunnanemo strite (inito cer- 
tamine). Bighin (origo), anagin (Anbeginn, wie: Anfang). In- 


gin nan (inchoare, incipere, conari, moliri). Auch, vielleicht jedoch 


mit ant- = ent-: taz heizet herte, daz unspuetigo 
magingunnen werden (durum dicitur, quod habeat po- 
tentiam non citius secari) und inkinnames, aperiemus (fru- 
mentum). Graff IV. 208 ff. Mhd. hat enginne (aus ent-ginne) 
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den Sinn von: ſchneide auf, ſpalte, z. B. sin (Adams) siti wart 
ingunnin (geöffnet). In (den Schild) nichein man mit wäpen 
mochte ent ginnen (fpalten, ſodaß Löcher, Riſſe, hinein kommen). 

Von eig. „Schneiden“ als Grundbegriff, wie ihn J. Grimm (Haupt 
Ztſchr. 8, 18.) in den Worte ſucht, kann unmöglich die Rede ſein; 
wohl aber davon, daß es, wenn auch mit Goth. keinan, keimen, 
wachſen, unverwandt, zunächſt „Oeffnungen, hiatus, machen“ aus⸗ 
drücke. Siehe überdem noch über Goth. duginnan Pauli KZ. 14, 
S. 97. — Freund im WB. erklärt inchoare: etwas (wie ein 
gegoſſenes Bildwerk glſ. in die Form eing ießen, daher im Allg.) 
anfangen, es beginnen. Alſo mit Hinblick z. B. nach Stellen, wie 
Quint. Inst. 2, J, 12.: Is ne statuam quidem in cho ar i cre- 
det, quam ejus membra fundentur. Iſt nun aber ſchon ſach⸗ 
lich ſehr ſchwer zu glauben, als verdanke inchoare im Latein der doch 
gewiß erſt ſpät nach Italien gelangten Kunſt des Erzguſſes ſeine Ent⸗ 
ſtehung: ſo legt gegen ſolche Annahme auch der Laut Verwahrung 
ein. Gr. 2e verdankt fein G verm. einer Contr. aus oc, wie 
ywveio (aus zoavedo vgl. II. 370.), Metall ſchmelzen und gießen. 
Wir hätten aber ſchwerlich Recht, in in choare ein Derivat von 
zu zu ſuchen, welches im Lat. fu-d u. ſ. w. mit f ſich gegenüber hat. 
Mit mehr Grund möchte man vielleicht -an Lat. O6 na ri erinnern, 
falls dies anders nicht zu S. gak gehört. Inchoare rem 
übrigens könnte (mithin etwas verſchieden von unſerem obigen Deu⸗ 
tungsverſuch) als Streben nach Ausführung mit dem aspirare 
ad- und in- (d. h. glſ. keuchend ſtreben nach, appetere; inhians in 
te Lucr. I. 37.), intendere (eig. feine Spannung richten a uf et⸗ 
was, in) verglichen werden, nur daß es ſchon mehr iſt als die bloße 
Intention vor dem Angriffe der Sache. Vgl. das bereits früher 
unter ganj an beigebrachte Schweiz. gännig. 

5. Jetzt noch einige rückſtändige Bewerber. Schon bei Lennep 
(Etym. p. 429.) heißt es: XO os, locus. Pro zcopog. A vc 
hisco, pateo, capio, wie 0 0c P. 1450. von %% . Das Schlimme 
dabei iſt nur, daß ſich zwar og, eos als Suff. findet, indeß nir⸗ 
gends mit of. Wenn demnach das „% nicht geradeweges an Stelle 
von langem à getreten tft (vgl. z. B. §0-O%%% aus S. dä), was, 
trotz 7 in yu, vun; nicht zu den Unmöglichkeiten gehörte (vgl. 
z. B. Ye ep. ft. Y): jo wird man den O⸗Laut in dem Pri⸗ 
mitive ſuchen müſſen (etwa wie 7 ο neben xAosgog, aus 0-@?): 
X6005 als Raum würde demnach als Leeres und Inſichauf⸗ 
nehmendes (yavödvov, wenn anders dies ſich auch aus dem hi- 
are entwickelt) aufgefaßt. So auch zuge. Ferner z o, d. h. 
Platz machen (vgl. räumen: Raum; Mhd. min vorht ist, laz si 
rümen, ſich davon machen; das Land räumen; einräumen, concede- 
re u. ſ. w.), weichen (Y, Fut. epiſch Ta- mithin wohl 
ce als Wz., wie nexeödunv und Lat. c&do vgl. Curt. II. 89), 
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mit dem Gen! des Ortes (von wo weg), wie desgl. Tce. Dann: 
von der Stelle gehen, überh. ſich fortbewegen (vgl. z. B. r0070L0- 
nes; procedo). Auch: in fich faſſen (vom Inhalt der Gefäße). 
1 Kwote: y (wie le o: ut, wahrſch. mit usre ohne Muta, 
indem 9-7 ſich nicht vertrügen; 4-0, wie confinis, doch wahrſch. zu 
eig), geſondert, abgeſondert; ſonder, ohne, und ig (ſondern, 
treunen), was viell., wie 40% aus uoyors; II. 85 1. urſpr. ein Dat. 
Plur. Sein könnte, glſ. suis locis, d. i. suo quodque loco. X. 


isch (nicht nothwendig von ois ausgehend) wäre demnach: jedes | 
an einen verſchiedenen Ort (mit Intervall als glſ. hiatus) brin⸗ 


gen, wie zwoldo re ja auch: „ordnungsgemäß jeder Heeresab⸗ 
theilung ihre Stelle anweiſen“ bedeutet. — Ueber vahis (ex, extra) 


f. I. 642. Vahva, bähya im Sinne von outer, external, Adv. 


J 


vahyatası Daher denn auch viell. Bahika (Name eines Volkes 


u 


im Pendſchab) Lassen, Pentap. p. 90., das, wo nicht Fremdlinge, 


dann abtrünnige Ketzer oder Ungläubige bezeichnen möchte. Die 
Dämonen Bahis und Hikas Cl. 40. ſind natürlich rein etym. Erfin⸗ 
dungen. | wart 
In Betreff von vader und yasouee ſ. d. | 
24 Mehrere Lat. Wörter mit k machen den Eindruck, als ges 
hörten fie, unter Eintauſch von k ft. h, zu unſerer Wz. Nämlich: 
fämes (nicht mit Wegfall von g zu Yayszv, weil ſonſt Länge ſte⸗ 
hen müßte), der Hunger, als Leere des Magens und Verlangen (im 
Deutſchen Worte etba: Hang, vgl. Abhang, Neigung eines Ter⸗ 
rains) nach Speiſe. Famelicus, gleichwie von einer kürzeren Form, 
vgl. fidèlis. It. affamare, frz. affamer, hungerig machen, al- 
famato hungerig, verhungert. Wallon. nach Remacle fameinn 
Famine, Hungersnoth. Rumun. home, Sp. hambre Mikl., Die 
Slav. Elemm. im Rum. p. 62 mit h. ſt. f. Fätiscor, ſpäter 
activ, zergehen, aufgehen, klaffen, zerlechzen, Riſſe bekommen, z. B. 
rimis Virg. Aen. 4, 123. Gleichwohl nicht, wie Vossius Etym. 
p. 206. meint, mit hisco, ſondern Inchoat. Dann trop. ſchwach wer⸗ 
den, erſchlaffen, abnehmen, ſchwinden. Bei Luer. 3, 459. mit Zus 
ſammenſtellung des verwandten fessus, z. B. corpore (wohl mit e, 
wegen ‚defessus, zum Unterſchiede von fassus aus fateor, (aber con- 
fessus, alſo beide mit Aſſim. des doch nicht radikalen t): Quan⸗ 
doquidem gigni pariter, pariterque videmus Crescere, et, ut 
docui, simul aevo fessa fatiscı (vgl. decrescere, abolescere) 
Lucr. 3, 459. und eben jo 5, 309: Non delubra deum simu- 
lacraque fessa fatisci? Nur in dieſer bildlichen Bed. defe- 
tisbi (auch defatisci), defessus abgemattet, ermüdet werden. Hie⸗ 
zu paßte nun der Form nach einigermaßen Fersch, gariso, jedoch 
mit abweichendem, obwohl vereinbarem Sinne: verlangen, ſich ſehnen; 
nöthig haben u. ſ. w. Letzterem nach aber Tay in der Bed. er⸗ 
ſchlaffen. Auch yadvos, nachlaſſend, erſchöpft, erſchlafft, locker, loſe: 
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auch viele Zwiſchenräume habend, porös, ſchwammig, mürb, ſchlaff, 
gedunſen; weichlich, nachläſſig, liederlich, thöricht, z. B. v0; Un- 
vebvog ein wenig aufgebläht, gedunſen, eingebildet. Neu y locke⸗ 
er, windiger, aufgeblaſener Menſch; auch Aufſchneider, Lügner, Be⸗ 
tiger. — So erklärt ſich nun auch Lat. ätuus (des engeren An⸗ 
ſchluſſes an Tatziseo halb: fat-uus, und nicht wie Fä-tuus, anderer 
Name des weiſſagenden Faunus a fando, ) vgl. z. B. sta-tua) al⸗ 
bern, einfältig (pingui ingenio, E. lal-wilted), fatuus, a (Narr, 
Schalksnarr )). Auch Tatuus, übertr. von faden, geſchmackloſen 
Speiſen (vgl. pinguis sapor). It. fatuo, albern, läppiſch, Frz. 
fade, abgeſchmackt, unſchmackhaft; un esprit kade, ein dummes 
Hirn, ein läppiſcher Menſch; kadaise (mit ais e, Vergnügung) ab⸗ 
geſchmackte Sachen, Narrenspoſſen. Engl. to Tade, ermatten, ver⸗ 
gehen, verbleichen, verſchießen, aber lac dle (tz. Tadaise) Tand, 
Läpperei. Das 4 viell. durch Einfluß des weggefallenen erſten u. Frz. 
mort iſt nicht ſowohl mor-tuus, als eine regelrechte Participialform 
auf tus: mortus, dergleichen im MA. vorkommt. In Dief. 
Gloss. Germ-Lat. fatuus Thor, Tatule, gecklich, Tatuitas Uns 
ſinn, Thorheit, It. Tatuitä, Frz. katuit é. Lat. infatuare thö- 
richt machen; katuari (durch albernes Reden ſich als latuus erwei⸗ 
ſen). Vgl. mutuari. — Affatim iſt ad-fatim : bis zur Ermüdung, 
ad lassitudinem Fest.; wie Griech eis co, zur Genüge, ad 
saturitatem, ad satietatem II. 853., Mail. bei Cherubini: assos- 
senn. Assai (Frz. as -Sez aus Satis, wie aimez: amätis). Molto. 
Dimolto, dimoſtone. Ouerellez tout votre soul (aus Lat. sa- 
tullus, Wal. satul) Zanken ſie ſich ganz ſatt. Moliere, Malade 
Imag. I. 3. Manger, boire, rire tout soül, ſich ſatt, zur Ge⸗ 
nüge eſſen, trinken, lachen. Fatim nach Serv. zu Virg. Aen. 1, 
125. iſt der Acc. von einem Fem. latis, woher dann auch das Pa⸗ 
raſyntheton Tatigare mit langem i der Contr. (i-) halber gegen die 
Kürze in litigare (fein agere), remigare (von remex), fustigäre (Sp. 
hoskigar) Diez Gr. II. 184. (1). u. ſ. w. II. 470. Das bedeutet 
nun: zur Ermüdung beſchäftigen, ermüden, ermatten, plagen, beunru⸗ 
higen; auch im Spätlat. durch Spott beläſtigen, vexiren. Im mit⸗ 


*) Isid. Origg. X, 103. theilt mit, die fatul ſeien ſo genannt, „quod, präeter 
modum obstupefacti sunt vaticinüs illius [Fätui] usque ad amentiam. Trotz⸗ 
REN nicht wie vuupoAnmror. Eben fo falſch: Fatigatus, quasi fätis A- 
gitatus. 1: 20 ; | 

) Daher jetzt unſer Schalk, glſ. Schalksnarr, während früher das Wort 
„Diener“ bezeichnete. In „Schalksnarr“ ſcheint das 8 (doch nicht == 
-isch ?) widerrechtlich, und das Wort appoſitionell: der als Diener (Schalk, 
angenommene Narr? Mhd. schale nicht bloß mehr Knecht, Diener, 
ſondern Menſch von knechtiſch böſem, ungetreuem, ſchadenfrohem Charak⸗ 

ter. —.Prise. XV. J. (p. 624. Krehl): ab affätu a ff ti m, vel magis a Graeco 
agaroe, id est abunde, et corripitur Fa, greift durchweg fehl. Im zwei⸗ 
ten Falle würde ja in- verlangt, wie inlandum. 
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telalt. Lat. fatiga (dem Verbum glſ. als deſſen Primitiv nachgebil⸗ 


— 


det), woher It. fatica (mit c wie laticare neben fatigare ; navi- 
care neben navigare) Mühe, Bemühung, Anſtrengung, Strapatze, 
Frz. fatigue. Defatigare (auch mit e ſt. a) und deſatigatio. 
Infatigatus, indefatigatus, indefessus. Ital. affaticare, ermü⸗ 


den; mit zudringlichen Bitten beläſtigen. Faticatore, ein fleißi⸗ 


ger, ſich abſtrapatzirender Arbeiter. — Etwa aflaniae, leeres Ge⸗ 
ſchwätz, fabula, was im affarı doch kaum läge. Doch hat Dief. 


Gloss. Lat.-Germ. auch affatim (a Ig. ?), für facunde genommen. 
S. Voss. Etym. Unverwandt! Ital. fandonia Poſſen, Märchen, 
Lügen; unnützes Geſchwätz; leeres Gerücht, wohl aus Irz. fantö- 
me = gavraoua (ö ft. ä)? — Dem Begriffe nach paßte vor⸗ 
trefflich hieher Ital. affanno Kummer, Angſt, Ermüdung, Frz. a- 


han ch ft. f. wie in hors, Lat. for is) ſaure Arbeit. Prov. afa- 


nar (tranſ. intr.) ermüden, ſich abmühen. S. Diez EWB. Venet. 
afand, keichend. Das Gael. fann, fainne (Faint, weak, in- 
firm), Corniſch guan (debilis) von Norris, Corn. Dramas II. 372 
mit E. wan (blaß, bleich) verglichen, und aller Wahrſch. nach dem 
Germ. (Ahd. wan deficiens, imperfectus) abgeborgt, kommen ſchwer 
lich in Betracht. Auch Wallon. bei Remacle: fan er le premier de- 
gré de la fletrissure, Frz. Heu (foin, Lat. foenum mit gewiß 
nur zufälligem Anklange) machen, verſagt ſich unſtreitig mindeſtens en⸗ 
gerem Vergleiche. Wenn man von dem Begriffe: „viel zu thun ha⸗ 
ben“ als urſprünglichem auszugehen das Recht hätte (vgl. Irz. tra- 
vail, Arbeit; allein auch Mühe, Beſchwerlichkeit; travail d’enfant, 
Kindesnöthe; Lat. laborare, leiden woran): jo ließe ſich viell. unter 
Berückſichtigung von allare, Frz. affaire (eig. zu thun; Engl. much 
a-do, viel zu thun, mit at: Lärm) bei alfanno etwa an Lat. ad 
faciendum denken, indem altital. das Gerundium von lare: fando 
lautete (Blanc, Ital. Gramm. S. 409.), deſſen d man ſich durch 
Aſſim. verſteckt denken könnte. Sonſt läge freilich, unter Berückſich⸗ 
tigung von ala, afaccia erſtickende Hitze, Beängſtigung davon, 
eine begriffliche Beziehung zu fatisco nahe.  Affanno erinnert der 
Form nach an danno (damnum). — Fauces Pl. (Schlund, 
Kehle) und lupus fauce improba (von Freßbegier) incitatus, dem 
Anſchein nach als hiatus, und zwar nach Weiſe z. B. von dem un⸗ 
gebräuchlichen mord-ices, Biſſe, woraus man mord-ici-tus. leitet, 
von einer Wz. mit u, vgl. yev-vog. Isid. lib. XI: Fauces a 
fundendis vocibus nominatae: vel quod per eas fa mur 
voces. Augenſcheinlich beides minder paſſend. Ueber aznvie, Ar⸗ 
muth (vgl. 2 ⁰,,p, Maulaufſperren, und Juris) ſ. II. 403. Kaum 
egénus, wie plénus, jedoch in act. Sinne, und habena (das Hal⸗ 
tende), frenu m |]. dhar), Indigem (ft. indigentem) Pacuv., 
wie herem (heredem). Indigus. Welchen beſonderen Sinn 
dem Worte ind-igeo die Präp. indu giebt, wenn nicht etwa den 
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des Strebens wonach (vgl. inhiare): wüßte ich kaum zu ſagen. Der 
Abl. bei ihm, wie bei careo, um den Mangel, das Beraubtſein, 
wovon, auszudrücken. Wenn anders zu unſerer Wurzel gehörig, 
müßte das g in 8 geo ſt. h ſtehen, wie ego = S. aham. AL 
lein, was fingen wir mit dem Anlaut an, den für Präp. (kurzes e 
könnte nicht & = ex fein) oder müſſigen Vorſchlag zu halten gleich 
müſſig erſcheint. Exiguus (wie ambiguus) und exilis (viell. 
durch Contr. aus igi, vgl. agilis und subtilis von texo) gehören 
nicht zu egeo, ſondern find gedacht, wie exactus, und unſer genau 
(knapp, modicus, parcus). | 
Iva im Zend, ſchaden. | 

25. Node. Das s theilweiſe ſpäter als „ Lob. Phryn. p. 
61. Buttm. im Verbalverz. will alle ſcheinbar unter dies Verbum 
fallenden Wörter auf 7840 zurückführen. Das hieße nun, indem das 
Gr. Wort für Hand nicht etwa, wie man ſonſt allenfalls ſich beige⸗ 
hen laſſen könnte zu glauben, ſeiner Spaltung in Finger wegen auf 
hiare (vgl. 29-47 und -N, aid-no) zurückgeht, ſondern gemäß 
dem S. har an'a (Arm) als Greifendes zu S. har (hr), grei⸗ 
fen, nehmen, nicht viel Anderes als: auch die von ihm zwar geſon⸗ 
derten, allein doch als einheitlich verbunden hingeſtellten Verba vod 
u. ſ. w. müßten in S. har, als ihrem letzten Ausgangspunkte, wur⸗ 
zeln. Möglich aber, daß dies nicht bloß mittelſt zeio der Fall ſei, 
ſodaß zode, etwa unter Ausſtoß von s vor o, lauter Denominativa 
unter ſich begriffe nach Weiſe von Ahd. hantalon (tractare), 
handeln; frz. manier (mit den Händen angreifen, handhaben; 
geſchicklich führen, brauchen, z. B. Feder, Pinſel, Degen; ſehr und 
oft brauchen; behandeln, abhandeln, ausführen); 2778080 
(Hand anlegen, behandeln; auch durch Beweiſe oder Gründe behan⸗ 
deln, obſchon ſich nichts dadurch begreiflich machen läßt, daß man 
handgreiflich wird; im feindl. Sinne: angreifen. Gewöhnlicher 
Ear eο,ẽil. I Ne⁰,Eä (einhändigen) u. |. w. Advazsıoido handha⸗ 
ben; im Med. Hand anlegen, morden. Co mmen dare, man- 
dare, in die Hand legen; vgl. dyyvar. Da nämlich viele Verba 
Umſtellung mit Längung des Vokales (vgl. Lat. tero: Tırodw) er: 
leiden: ſo wäre nur zu fragen, ob ſich begrifflich etwa eine Unter⸗ 
ordnung von 70% (opus est) u. ſ. w. unter S. har [*hrä 2], ohne 
gerade nothwendige Vermittelung von 70, rechtfertigen laſſe. Allein 
möglicher Weiſe fügten ſich einzelne der ſonſt einklingenden Verben 
und Wörter nur hiehin oder dorthin, während andere als völlig au 
deren Urſprungs müßten davon getrennt werden. Buttmann äu⸗ 
ßert ſich ſo: „Zu dem Stamm vie gehören mehre Verbalformen 
mit beſonderen Bedd., wovon aber die welche in der Proſe gebräuch⸗ 
lich ſind, ſämmtlich leicht auf den Begriff commodare, geben, lei⸗ 
hen zurückgeführt werden. Einige andere alte Wendungen dieſes 
Verbi gehen von dem Begriff des angreifen aus: ſ. bei Schneider 
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in od, e , Y und zocivw: wobei aber durchaus keine 
Beſonderheiten in der Abwandlung eintreten. Es ſcheint mir einleuch⸗ 
tend, daß alle dieſe und die Bed. geben u. ſ. w. etymologiſch von 
Jelo, ves ausgehen.“ Im Sskr. har iſt gerade der umgekehrte 
Begriff vom Geben, nämlich das Nehmen (ſelbſt das gewaltſame, 
was mithin kein: Sichgebenlaſſen), vertreten, und, wennauch z. B. S. 
a- da medial: „nehmen“ (nach ſich hin) iſt von da (geben: von 
ſich weg nach einem Anderen), ſo würde es doch ſchwer ſein, meine 
ich, alle die unter voce vereinten Wörter in ihren begrifflichen Ver⸗ 
zweigungen auf den des Nehmens oder Greifens, als ihren Urbegriff, 
zurückzuleiten. So vertrügen ſich äußerlich z. B. i ich leihe 
Jemandem, mutuum do) und Sskr. Zihar-mi Cl. 3. (rapio, su- 
mo) recht gut, und namentlich mit Bezug auf ihre Redupl., die im 
Sskr. der etwaigen Möglichkeit widerſpricht, als ſtehe har in ihm 
durch Auskernung des bh im Vediſchen bharati, was eher ein 
Davontragen - (auferre) ſein möchte. Allein höchſtens das Med. 
4080d au, rızo&chen (ſich darreichen — geben laſſen, annehmen, 
borgen, mutuarı, daher richtiger im Dep. als Act.; mutuas pecu- 
nias sumere ab aliquo) paßte auch im Sinne zu Sihar mi. 
Wollte man aber ſtatt deſſen zu dem Cauſ. har a yati ſeine Zu⸗ 
flucht nehmen: auch dieſes Auskunftsmittel würde uns, ſteht zu be⸗ 
ſorgen, wenig nützen. Vgl. z. B. härayati (afferendum curat, 
alferre jubet) bha ram (onus) tam (eum) s. tèna (ab eo). 
Eher das Part. har ya To be taken, to be taken away. Xoeiog, 
a, 1. brauchbar, nützlich 2. nöthig, nothwendig 3. act. brauchend, nöthig 
habend mit Gen. b, ohne Caſus, bedürftig, arm, hat zwar jedenfalls 
auch zum Suff. 6408, inzwiſchen wahrſch. als Derivat von 10 20808, ' 
Gen. zo&s-og. Und iftyo&os: Wer Bedarf u. ſ. w.) etwa als ein 
sumendum zu faſſen, yo&sodeı u. ſ. w. aber denominativ? 

Bei ſolcher Bewandtniß bleibe vorderhand noch die Frage offen, 
ob nicht wenigſtens theilweiſe dem 0% ein anderes Etymon, als 
die erwähnten, zum Grunde liege. Erwägt man alſo z. B. 70% 
es iſt nöthig), goroleı (ich brauche), 70% (ich bedarf, verlange): 
ſo drängt ſich der Gedanke auf, ob ihm nicht Wörter, wie 777008 
(beraubt, ermangelnd, bei Heſych. u. A. mit gosiav &ywv Tuvog, 
ſo wie Z ee, &vöeng dorıv, 7) Eomuog. erklärt) und 70 , 
ros (Dor. Veo, d ros, vgl. yuurng) der Arme, Dürftige, daher 
der von ſeiner Hände Arbeit lebt (nach Ariftot. von vel, vgl. Ye 
„s, Handarbeiter, nach Heſych, von e. „) revie), anverwandt 
ſeien, oder gar (etwa unter Annahme, 7 ſei Folge einer Aſpiration 
durch c) Lat. cäreo. Nichts natürlicher ſchiene als ein Zuſam⸗ 
menhang von cAreo und Crus (ſchon deßhalb nicht zu 101g). 
Zu Zend kA, wünſchen? Vgl. Voss. Etym.: Ca reo, vel est 3. 
carus, quod Jul. Scaliger seripsit, libb. de causs., L. L. cap, 
XXII.: quoniamnempe deficiente ann ond carebant 
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atque ibi tum illa dar a erat. Gael. Gar (amicus) vgl. KZ. 
XIII. 162. Allein die Verſchiedenheit der Quantität legt ein ſchwer 
überſteigliches Hinderniß dazwiſchen. Vossius fährt aber fort! vel 


pPotius a Vers, ce kz. ], quae Angeli Caninii sententia est. No- 


tat jd verbum, Careo, egeo, yosiav , ut interpretatur 
Hesychius. Mit der Verwandelung von 7 in v, von welchem man 
ohnehin nicht einmal verbürgen könnte, daß es nicht älteres s zum 
Vorgänger habe, iſt es natürlich jetzt, bei beſſerer Einſicht, nichts mehr, 
und wäre ſtatt deſſen immer noch eher die Erinnerung an Ynoebo⸗ 
(destituor), obſchon auch mit widerhaariger Länge im „„ Rerträglich. 
Das © neben 7 viell. wie Lat. cor, zaodie, für S. hrd. Ré 
zonuer mit präſ. Bed. brauchen was man nicht hat, dah. bedür⸗ 
fen, nöthig haben, entbehren, mit Gen., wie z. B. Gos, und 
der Abl. bei careo. Nach Leo Meyer KZ. 14, 82. ſoll es 4 
ver eig. „abgeſchnitten ſein“ bedeuten. Auch 6 οο, allein (mit⸗ 
hin ganz im Allg.: vieler Dinge bedürftig), wie eros, dürftig, 
arm. Der Dativ aber bei 0c z. B. aopyvoio ,'. h. nicht 
einfach beſitzen, ſondern Gebrauch wovon machen, ſich deſſen bedie⸗ 
nen, trägt, wie bei dem ihm ſehr parallel laufenden utor (auch fruor, 
genieße, obſchon eins mit unſerem: brauche, Mhd. ich brüche ei- 
nes dinges, genieße, fungor, vescor, abgeſehen von ihrer frühe⸗ 
ren Conſtr. mit Acc.) der Ablativ, ſo zu ſagen, inſtrumenta⸗ 
len Charakter (glſ. fein Bedürfniß befriedigen können womit). Vgl. 
3. B. utatur suis bonis oportet et fruatur, qui beatus fu- 
turus esl. O rν laroixim nent iutvog, der ſich im Beſitz der 
theoretiſchen Heilkunde befindet, 6 1 lr "yowuevog, der die 
Heilkunde braucht, ſie praktiſch ausübt oder der Kranke, der zu ihr 
ſeine Zuflucht nimmt. Alſo ungefähr wie Cie. Rep. 1, 2: Nee 
vero habere (zexrjoJI«ı) virtutem satis est, quasi artem ali- 
quam, nisi utare; etsi ars quidem, quum ea hon utare, Sci- 
entia tamen ipsa teneri potest. Xocouaı i, bediene mich 
eines Pferdes, brauche od. behandele es, wie: Bene ut armis, Opti- 
me ut equis-uteretur. Cic. Deiot. 10, 28. Ainet T 
29. ; Möyoıs Poayvrgors u. ſ. w. Lat. utinam quemadmodum 
- oratione usurus sum aliena, sic mihi ore uti liceret alieno! 
Cie. Rep. 3, 5; uti hac voce dgl. Al xoo , νο tive, 
Einem Beweiſe von Freundſchaft geben. Quousque ad hune mo- 
dum Inter nos amore utimur semper surrepticio? Plaut. 
Cure. 2, J, 49. Decet bene amieitia utier. Id. Gst J, 4, 
25. — Desgl. von Perſonen: Zororeai rıvı, mit einem Umgang, 
Verkehr haben, ihn fo oder fo behandeln. Z. B. zonosal rivı we 
il einen als Freund anſehen und behandeln, eben ſo 
Voi zum ; über yonodear , einen als Freund kennen ler⸗ 
nen, Freundſchaftsbeweiſe von ihm empfangen. Lat. Trebonio 
multos annos ut or valde familiariter, habe mit ihm freundſchaft⸗ 
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lichen Umgang. Mihi si unquam filius erit, nae ille facili me 
utetur patre, ſoll er an mir einen nachſichtigen Vater haben. 
Vgl. eben jo 20s, trotzdem daß 6 in xEyomuar mangelt und 
lautlich zonoros beſſer zu 10e (jedoch ohne Jota ſubſer.) paßte: 
eig. gebraucht, zum Gebrauche tauglich, brauchbar, wie auch Zonouuos, 
gleichwie utilis: utor. — Sehr richtig bemerkt in Lennepi Etym. 
p. 4147. Tib. Hensterhusius: Verbi 20d propria vis est, Acti- 
va, utendum praebeo. Ael. Hist. L. XIV, 10. Itaque od 
rc Eoyvgre dicitur, qui pecuniam, vel quamlibet aliam rem, 
dat mutuam; et zonorng duplici potestate, qui nummos 
foenore et collocat, et accipit: adeoque creditor 
et debitor. Thom. Mag. in voce et H. Vales. in Maussac. not. 
ad Harpocr. p. 339. [wie #ixonwe: ziyoameı, vgl. active und 
paſſive Schulden; hospes Wirth und Gaſt. Aber auch: der ein 
Orakel giebt oder deutet, vgl. 70, zodw). Xocouaı vero, se- 
cundum vim verborum Mediam, pp. utendum vel peto, vel 
mihi sumo, et dein in universum utor. Haec propria notio 
ad deos transſertur, qui quum consulentes de futuris re- 
bus monent, hominum usibus inserviunt, seque iis 
Ab utendos praebent. Ideo di i zo dicuntur, quan- 

orespondent atque interrogantibus oracula dant: 
apud Hom. Od. , 79. 81. Herod. L. VI, 25 etc. — Contra 
hominum est yoaoth«aı, vel gonodaı Tois Neo, sive 10 
uavresin, d eos, eorumve oracula consulere, vel (ut 
pari modo Latini loquuntur) a dhibere de os, et, apud Tac. 
Ann. L. II, 54. Apollinis oraculo uti. Ulysses, ap. 
Hom. Od. , 323. ad inferos descendit, % xonoouevog (glj. 
ſich — als Rathes — bedienen wollend) Onpeiov Terpeoieo. Vi- 
de Th. Mag. in v. Neque hujus potestatis expers est Pass.: 
unde x2z0n0u&:vov, vel zezonusvov, oraculorum reddi- 
tum: Antisth. p. 482. et Alcidamas p. 185. &yonodn etiam 
et &x&yonsrto, oraculum est datum, saepe habet Herodo- 
tus. — Ein anderes jedoch iſt zonodteı rois, Heois, die Götter zu 
Freunden haben Valck. Hipp. 996. und yododaı To e (ora- 
culum — glſ. Ausſpruch — petere, quaerere a Deo). — Keiner 
Widerlegung bedarf heutzutage natürlich mehr, wenn bei Lennep, nach 
der dort von den Holländern aufgebrachten Manier, Verba und For⸗ 
men aus willkürlich abgezogenen Wurzeln in zahlloſer Menge ſelbſt zu 
erfinden, aus zeio (angeblich hians) ein fingirtes (alſo feiner 
Form nach ſtarkes!) Verbum velgo capio, manu prehendo kom⸗ 
men ſoll, während wenigſtens einige Aufmerkſamkeit der Zuſatz ver⸗ 
dient: A e Nei] porro propagatum 20» (fingirt), o, 
per metonymam, notavit capere manu, vel ut ipse p 08- 
sideas vel, ut alteri des, adeoque dare utendum fru- 
en dumve, alteri. Man ſähe allerdings auf dieſe Weiſe die Mög⸗ 
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lichkeit, daß die correlaten Begriffe: Geben und Empfangen 
(allein es giebt ja auch ein Nehmen ohne entſprechendes Geben!) 
durch den der Hand (yeio) vermittelt ſeien, welche beim einen wie 
beim andern betheiligt iſt. 

A oi reiht ſich ohne Zwang an od u. ſ. w. mit Inf., oder 
Acc. Perſ. und Gen. der Sache an. Vielleicht am getreueſten läßt es 
fi) durch mihi us us (opus) est aliqua re wiedergeben, womit 
wörtlich geſagt iſt: es bedarf deſſen, es iſt das Bedürfniß da, ſich 
dieſer oder jener Sache (daher, wie bei utor der inſtr. Abl., z. B. 
argento) zu bedienen. Vgl. opus est re, d. h. es iſt ein Werk, 
auszuführen mittel ſt —; vgl. im Werke (beabfichtigt) ſein. Zu 
anoxon reicht hin, iſt genug, bemerkt Buttmann, nachdem er als 
„einzelner Unregelmäßigkeit des Med. creνο,d bei Herod. 8, 14. 
in imperſonalem Gebrauche für ertyoa" gedacht hat: „Nur weil 
man den urſprünglichen Sinn der Redensart ganz aus dem Auge ver⸗ 
lor konnte eine ſolche Unregelmäßigkeit entſtehn. Das Act. vocko⸗ 
iſt in dieſen Compp. ganz in ſeinem wahren Sinn. Die Sache 
reicht uns dar was wir brauchen (wie im Deutſchen: reicht hin); 
040%, 810% (bei Herod.) fie reicht dar bis zu Ende des Bedürf⸗ 
niſſes, V fie hält wider.“ Wenn nun aber dieſe Wörter eig. 
das Ausreichen zu etwas (Lat. sufficere mit dem sub der Ergän⸗ 
zung und Hülfleiſtung: supplere, subvenire, succurrere), unſtrei⸗ 
tig unter Vorausſetzung der Zubehörigkeit zu zero (als die Hinrei⸗ 
chende?), bezeichnen: wie kommt es dann, daß 7077 augenſcheinlich 
höchſtens die Forderung des Darreichens einſchlöſſe, nicht ſchon 
das wirkliche Darreichen ſelbſt? Es iſt klar, der Begriff des Genü⸗ 
gens (enoyowuer, ich habe genug) reſultirt erſt aus den Präpp., 
welche dem yon beigegeben find. Nämlich das ano in non (an⸗ 
ders als in coder, es fehlt, mangelt, wo damit der Begriff der 
Abweſenheit verſtärkt wird) will ſagen: bei dem Bedürfniß kann, ſei⸗ 
ner vollkommenen Befriedigung halber, von allem Weiteren ab ge⸗ 
ſtanden werden. Daſſelbe gilt von 28. Das avri drückt allerdings 
aus, daß die vorhandenen Mittel dem Bedürfniſſe das Gleich ge⸗ 
wicht halten, ihm entſprechen. Kai avrı Aopov 7 Aopın xarkyoa 
Her. 7, 70., die Mähne diente ſtatt des Federbuſches. Dagegen xa- 
teyoouar mit Dat., ich gebrauche zu etwas eine Sache 2. mit Acc, 
verbrauche 3. mache einen übeln, übermäßigen Gebrauch von einer 
Sache (zerdzyonoıs, Gebrauch; Mißbrauch, auch eines Wortes im 
uneigentlichen Sinne). 4. zarsyonoaro Aovra erlegte den Löwen, 
wie conficere, das Garaus machen; &würov Her. I. 82.). Ae 
ezoncavro, die ν,ά, Hesych. Avayodoues gebrauchen, mit 
Dat. Herod. auch, wie ati, von unangenehmen Dingen, z. B. ovu- 
goon ,t aun. 2. verbrauchen, aufreiben, zu Grunde richten, tödten, 

it Acc. Bei Späteren überh. behandeln, handhaben. 3. unter oder 
von einander borgen, mit Ace. X, aroyon ſehen nicht wie Contr. 


Xon — 96 — Xodo 


aus; allein eben ſo mißlich iſt die Annahme der Abſtoßung von 01 
(iorn-0:) , wie Schneider an Y (ft. %%) erinnert, was zufolge 
Apollon. de Synt. p. 238. auch ſt. , (d. h. doch gewiß nur 
ſyntaktiſch, wie ait, inquit) ſtände. Daß 70% bloß Abſtumpfung ſei 
von zon (aus zocw) nach Buttmanns Annahme, hat freilich auch 
ſeine Bedenken, und wäre demnach nicht unmöglich, 70% ſei der Form 
nach eig. Imperf. (wie Zorn), trotz des feinem. Accente nach auch 
wunderlichen EY, xonv (das ephelk. wie in Ly, I exat). 
Etwa in der Manier, wie aus unſeren präſential angewendeten PBerff; 
muß, ſoll, will u. ſ. w. neue ſchwache Prätt. mußte, ſollte, 
wollte entſpringen. — XO % (genauer 70%, ion. x), 
verlangen, wollen, bei Späteren auch bedürfen, (vgl. dem Sinne nach 
desiderare) legt noch weniger Schwierigkeiten in den Weg. Koswv 
zontsev, Bedürfniſſe haben, Hippocr. Jusjur. 1., machte des 
Etym. M. C. 815, 5. Angabe, als ſei es Abl. von 70109 (Jeg, 
ac, TOOTM TOoV E &ig , Xonio, vgl. von, neben Js wenig: 
ſtens beachtenswerth. — Es fragte ſich demnach nur noch, ob, außer 
zizonus darleihen (vgl. noch usur a, Zinſen, Intereſſen, mit yosos, 
debitum), auch das act. zorw, Orakel ertheilen (oracula edere), 
etym. nicht ſowohl: (in) an die Hand (zero) geben mandare, von 
manus), als; das Jemand. Nöthige mittheilen, vorſtelle. Mög⸗ 
lich wäre das eine wie das andere. — Die Entſcheidung aber darüber, 
ob die von uns bisher durchgenommene Wortfamilie entweder, ſei es 
nun durch 16% hindurch ſei es unmittelbar, an S. har (greifen) an⸗ 
zuknüpfen ſei, oder ob nebſt 5%, zmosdo u. ſ. w. in ihrem letz⸗ 
ten Grunde auf S. ha (relinquere) zurückzuführen: wage ich bis 
jetzt nicht, ohne Furcht zu irren, auf meinen Kopf zu nehmen. 

Von den 5 Bedeutungen, welche 70d zufolge dem Etym. hätte 
1. Seco, rado 8. stringo, 2. uavrevoucı, oraculum edo, und da⸗ 
her xonsuos, Orakel. 3. Ar, possideo, 28.00. ze yonuare 
Gum Gebrauch geeignete Dinge) 4. 20, furiose inyado. 5. - 
0&40 ,,,28 o xt zıyow fallen nun 1. und 4. ſo ſehr aus dem 
Kreiſe der übrigen heraus, daß man ſie nicht leichtſinnig in ihn hin⸗ 
einzwängen ſollte. Doch weiß ſich Scheidius Lennep. Etym. p. 
1118. auch hier, wenigſtens in Betreff von 4., zu hel en, indem er 
jagt: Denique notio furiose invadendi videtur itidem repe- 
tenda esse, ab illa manu apprehendendi, vel manum in- 
jiclendi gravem ac ponderosam. Hesych, sys 
ensßeonosv. Eust. errrreoev yodw: 10 EG , Cl. Il. G, 369. 
Od. E, 396. oruyeoog o o .&yoas jo Od. K, 94. Nun 
bedeutet im Sskr. a bhi-här a allerdings ſ. v. a. Raub; Angriff, 
und ſtimmte das, wenn auch nicht in der Präp., ſo ziemlich zu Lr 
zoaw mit Dat, anfallen; auf jemand losbrechen; mit Gen. berüh⸗ 


ren; anfallen. „Ob, aber der Schein nicht trüge, wage ich mit Sicher⸗ 


heit nicht zu behaupten. (OE noceg saurov eig d ονꝓοοοανν 
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Marm. Oxon. p. 297., wer dazu behülflich war, dagegen wie yocıoueiv, 
helfen, aus Yo , in Dor. Form mit Umſtellung des Jota. Eig. 
glſ. ſich herleihen wozu, feine Hülfe leihen, wie eruıyoao, dazu lei⸗ 
hen Plut. 3. p. 815, neben EM ον,, gebrauche dazu, nehme zu 
Hülfe). Dieſer poet. Gebrauch, zumeiſt als uncontr. &yoaev, würde 
keinesfalls zu T0 cον,,jæa U. ſ. w. gehören, im Fall dieſes, nach der 
einen Vorausſetzung, an 770800 ſich anſchließt. Allein auch Ausge⸗ 
hen von zeig finde ich bedenklich, indem ja gewaltiges Daherſtürmen 
darin liegt zugleich mit dem Angriff. Etwa wegen aggredi, con- 
gredi, zur Wz. grad mit Verluſt von d? . 5 
26. Vollends o, und Genoſſen, in welchen der Begriff des 
Ritzens, Schrammens, Verwundens u. ſ. w. als vorwiegender 
durchblickt, liegt meines Erachtens völlig ſeitab. Z. B. iveyoave fg 
To nobganov TO jr o, ſtieß ihm (impinxit, alſo auch wohl 
zugleich Quetſchung oder Wunden verurſachend) ſeinen Stab ins Ge⸗ 
ſicht. Herod. 6, 57. Oos zeodorng &vızoevon xzvvodovr& Nic. 
Ther. 277. XO HUGO zarakvoaı. K0@van. oxıaoaı (wahrſch. 
wegen des ororyeiov, der Stift am Sonnenzeiger; vgl. 6 yvouwv 
onicg et, zeigt, r Exrmv). YC. drırvyen, wie Eyoavoev' e. 
tugev. Xoevon (II. 3, 138.) xorasvon, Ae, verwunden, ohne 
zu tödten. XS. ayzvoa uovößokog , der viell. alſo nicht ſo 
feſt einſchlägt, ſondern mehr gl. nur ritzt. Ob je yoaw ohne v in 
dieſem Sinne vorkomme, möchte ich bezweifeln. Die Stelle des Apoll. 
Rh. 2, 283., der Schneider gedenkt, wage ich ohne Weiteres abzu⸗ 
trennen und zu dem vorigen zu ſtellen. Tac angordrſoiy ste 
voαον Hard z8001, was übrigens nicht nothwendig für Erklärung 
aus zeig zeugt, nämlich bezeichnet weniger das Berühren der Har⸗ 
pyien durch Zetes und Kalais, als vielmehr das Hinterherſtürmen 
ganz dicht hinter ihnen, um ſie zu faſſen. Im Ahd. chrouue 
(carpe), chröuuontan (seribentibus, vgl. ob. yodıyan), er o u- 
uil (fuscina, tridens, creagra, ungula) Graff IV. 585. Mhd. 
kriuwe, krou kraue, kratze, z. B. die harfe (vgl. werio und 
weo). Krouwe, frage, ſteche. Si bizzent unde chrowent, vgl. 
fie kratzen und beißen. Kröuwel, krewel dreizinkige Gabel. Holl. 
kraauw W Krauen mit den Nägeln. Altfriſ. en hond crawel- 
erumb (kfümm wie ein Haken), ieftha griphald (greiflahm). Is 
thi ſot strichalt (Art von Lahmheit), the ch up crawe daß er 
ſtreicht [an der Erde hin ſtreift?J. Bei Heyſe krauen, kraueln 
mit den Fingerſpitzen gelinde kratzen. (Im Sinne von kriechen: krau⸗ 
eln z. B. von Kindern, wohl zu Niederd. kruhpen, E. creep, 
Altfriſ. kriapa, wonicht ſchweiz. kruchen, kriechen). Schweiz. bei 
Stalder kräulen Dem. von frauen; krällen, mit den Compp. ab-, 
er-, ver-, zerkräulen. Kräuel, kräuwel Kralle; verächtlich 
Fingernagel; dann meton. a, Ranke am Weinſtocke b, Flintenkrätzer 
3. eiſerne Gabel mit zwei hakenförmigen Zacken, meiſtens zſgeſ. 
Pott, etym. Forſch. II. 2. Abth.⸗ 281 
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Miſtkräuel. Vgl. zvedw unter u. Het clouwet sych manch. 
dart em nich en yocket. Scalpit et auriculas quem non pruri- 
gomolestat. Anz. f. K. d. D. Vorz. 1865. 98. S. 15. Vgl. Klaue. — 
Zend khru, deſſen kh indeß viell. nur ft. K: furchtbar fein, verletzen. 
Zimò khrütahe des verletzenden (Trad. verwundenden) Winters, etwa 
vom ſtechenden Schmerz (punctiuncula) der Kälte. Khrünera 
Wunde. — Wenn Ahd. ruda, Räude, einen Gutt. verlor (ſ. Graff 
II. 490), viell. hieher. Vgl. hruf (Ausſatz) IV. 1155. Auch nicht 
unmöglicher Weiſe hriu wan, reuen, 1142. Vgl. Holl. een knaa- 
gend geweeten hebben. 

Xoio beſtreiche, ſalbe. Buttmann bemerkt, aus Phryn. (Ap- 
par. p. 46.), in der Bed. ſtechen (von Inſecten u. dgl.) laute der 
Inf. 4s ονο , in der anderen, mit Länge: xeyosiodeı (Sor. 7 ſt. 
81). Wenn anders beide Bedd. in einer wirklich verwandten Wz. zu⸗ 
ſammentreffen, was z. B. die anſcheinende Berührung zwiſchen pingo 
und pungo [I. 301. mit nichten erweist: dann müßte der einigende 
Mittelbegriff der des Berührens einer Oberfläche ſein mittelſt Farbe 
oder eines in dieſelbe eindringenden Werkzeugs. Für volch, ſtechen, 
wäre viell. in Erwägung zu nehmen: ſchweiz. kritzen, kritzeln 
(ein Dem., auch dem Vokale nach, von Ahd. Chrazon, kratzen, 
radere): mit einem ſpitzigen federharten Werkzeuge kratzen, oder et⸗ 
was mit eingekratzten Strichen bezeichnen. In dem a der Tempp. 
könnte ein (nhd. tz) verborgen ſtecken. Doch nach Schneider Not- 
e, zolnteıw (yoiurtew, alſo, wenn * Charakter, ähnlich wie die 
Sskr. Cauſ., und natürlich nicht hinter einem ) uvwruı, xEvrow, 
mit dem Sporn, Stachel berühren — ritzen. Der Skorpion z. B. 
z le, &yzyoiunteı TO vπννοον, bringt ſeinen Stachel an und: in?] 
den Körper; auch &yyoisr, &yyoiunteı TO xEvro@; eben jo Ly 
uc das Anbringen des Stachels. — Zum Salben paßte zur Noth 
Ahd. hrinan (tangere), Nord. hrina (adhaerere). Das h müßte 
der Lautverſchiebung entgangen ſein. | 

.. ‚Agaivo 1. die Oberfläche eines Körpers berühren, leicht drüber 
hin fahren, beſtreichen 2. insb. anſtreichen, färben, ſchmieren 3. übertr. 
beſchmutzen, beflecken. Das » wahrſch. ableitender Art. Bei Hef. 
zoeive. uokvve. ? i. Ye Xoaiven: nokvvew. oaivew. 
Lolerv, waivev, guneivev. _Xoavear ygwoaı. za rc Öuord. 
Jod vas: wmavas. zoavdeis wiovdreis. Sogar ohne v: yodrau 
noklverei, zei r toiedre. 7 yonraı. HIloög nAıov xoaiveo- 
% Phryn, Bekkeri p. 72. f. v. a. E ,I2 i r i, wie 
Heſ. zearısiohe|?]) zoarlInoschen. datiactud i ον . 

27. Xgwvvuu oder 40060, Fut. 40000, färben. Xowßer 
noosarreı. Vi He. Euripides, jagt Buttmann, hat Phoen. 
1619. mit yovara] yo@co und Med. 497. z&yowoueı, aber an 
beiden Stellen in der Bed. anrühren mit dem Nebenbegriff un⸗ 
reiner Berührung. Das macht nun aber ſogleich etym. Berührung 
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mit Ahd. hrörjan (tangere, allein auch movere, agitare) Graff 
IV. 1172. unwahrſcheinlich genug. In der Hermannſchen Ausg. der 
Medea p. 164. zu Vers 484: Porsonus grammaticis obsecutus 
obe scripsit. vide Etym. p. 667, 26. p. 677, 26. Alte- 
ram formam yooids exhibet noster Heracl. 915. Mithin ijt 
z wohl eig. denominativ, wie 60 II. 919., auch raerowto 
(vgl. cer goblog, arowos) 907. Nach der Weife von zowricw, 
färben, z. B. oy olvov, aus yows, Gen. zowroe (da masc., nicht 
mit dem neutr. cr, ſondern durch Contr. mit Suff. nt; ſpäte Form 
xg0Tın mit Kürze, vgl. o ohe, Grog von 0000, und das Adj. 
@yvos), Oberfläche, die Haut, 2. Farbe der Haut (color, vgl. oc- 
culere) : entſpringt zooilw, Yo, x90vvvue, woher dann wieder 
zoch (vgl. zuue), aus dem Thema von „-G Gen. (ohne Nom.) 
u. ſ. w., und vo, viell. unter Anklang an z00s« [eontr. aus 
x90-1e], obſchon für dieſen Fall ein Verbum auf -s angemeſſener 
erſchiene. Vgl. bei uns: färben von Farbe, und häuten [d. h. je⸗ 
doch die Haut ablegen, und nicht wie hier gemeint: die Haut, Ober⸗ 
fläche berühren, anftreichen] von Haut. Wie ſteht es nun aber mit 
dem o von yoga? Iſt es, wie in vos, voëb, aus einem w entſtan⸗ 
den = ä, wovon % = S. Ina ein ſicheres Beiſpiel giebt (vgl. 
das freilich zweifelhafte gomuar nordvouas Heſych., anſcheinend mit 
% co ?) oder wie in Zovvum (aus 700, Wz. xv, mit Gunirung) 
einer Wz. mit u als Grundlaut entſprungen? In dieſem Falle wüßte 
ich, da vol doch kaum ein x00@, Ao erzeugt hätte (oder der 
Schreibung ve eοννον halber etwa or, wie Aoında 7), kaum beſſe⸗ 
ren Rath, als an Yi zu erinnern. Vgl. das eben ſo ungewöhn⸗ 
liche Verhältniß 260, Jon. zvoin, das Knarren, und zvoog, alles 
was an der Oberfläche ſitzt, im Vgl. zu u, abſchaben; nagen. 
Kvon, Knarren, eher von WW, als von zvde. Aehnlich waw, 
uo, wow oben. Xows wäre demnach die Haut oder überh. eine 

berfläche, die „gekraut“ oder mit den Fingern berührt werden kann, 
8225 die, oft mittelſt Anſtreichens auf einen Gegenſtand aufgetragene 

arbe. 

Hieher ſtelle ich, in Ermangelung eines ſicheren Ortes, zwei 
Wurzeln, denen kaum übrigens, wie nach dem Slawiſchen ſcheinen 
könnte, i als wurzelhafter Vokal zum Grunde liegt. 

28. Taiti, tajati Ill. läugnen; tajnik verſchwiegener Menſch, 
tano Adv., heimlich, tajnopisalac Geheimſchreiber, Secretär. 
Potajati verbergen, verhehlen; potajni, verhehlt. Poln. taj e- 
mny (etwa wie das Partic. -usvog) geheim, verborgen 2. verſchwie⸗ 
gen. Tajenie das Verhehlen, klſ. potajennie (occultatio). Kſl. 
potaiti, potajati zovnrev, anoxovnrew. Von Mikl. Radd. 
P. 93. aus dem S. tay, tay erklärt, was aber auch ſelbſt im Pe⸗ 
tersb. WB. noch des Beleges für: Tueri, servare ermangelt. — 
Im Zend ta ya (heimlich, verborgen), 15 Juſti S. 132 fg. von 


— 
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ta (ogl. tan), wegführen, fortgehen, wozu täta fortgehend, fließend, 
3. B. vom Waſſer. Wenn k in Sl. tok (fluxus), teka (70840) 
Mikl. J. c. p. 93. als neues Bildungs » Element gelten dürfte: die 
Wz. zu einer reichen und namentlich noch im Lith. und Lett. blühen⸗ 
den Wortfamilie. Der Heimlichkeit wegen (kurd. diz Dieb, heimlich 
Lerch S. 127. 129., dizd, Perf, nach dem Semit. duzd KBtr. 
II. 469., Dieb, dizdei verborgen, heimlich S. 202.; Lat. furtim 
eig. diebiſcher Weiſe) oder vom Fortnehmen Zend. bay u, S. tä yu, 
Dieb (indeß auch stäyu vgl. S. stéèya, stèna und unſer steh- 
len Th. II. 292.) ſ. Petersb. WB. III. 304? Auch bei Juſti Zd. 
täya*) m. Diebſtahl, neben ſcheinbar anverwandtem ta Va, Macht, und 
ſonach jenes als Gewaltthat, wie denn auch ta vi, Dieb, formell ſich 
beſſer zu tu (ſtark fein) ſchicken würde, da tüsna (f. tus) einer ganz 
anderen Begriffs - Sphäre angehört. Dem tavi nähert ſich DI: 
da wyn, ſtehlen, obſchon das d auffällt, und das Wort eher dem 
Zend. da v, da b, betrügen, zuweist. Herbeiziehung von rr, 
Dor. rœrckeh Heſych. III. p. 133. Schm., die nach Benfeys Vor⸗ 


) Etwa auch 11 (kaum redupl.), berauben, Med. Mangel leiden (be⸗ 
raubt fein einer Sache), dafern nicht ůũ1 1 Mangel, bei Heſych. tn ole, 
eds, Or&onog ; Tjvei omarsı. auf eine andere Grundanſchauung, wenn⸗ 
auch nicht die von uren, leiten. M varousvog zeigt, daß es äußerlich ſich 
ganz gut anſchlöſſe. So Ludwig KZ. X, 449, unter Berufung auf das 
Slawiſche, z. B. Ill. tat, Dieb, tatbeno geſtolen, tatbina Diebſtahl. 
Dann ſoll aber nvornn 000, Od. III. 316. nicht ſowohl „vergeblich“ bez 
deuten, wie man bisher überſetzt habe, ſondern „triegeriſch“, ein Weg, 
der um die Mühe die Abſicht betriegt. Angeblich von S. ta y u, Dieb, 
wogegen Düntzer XII. 24. vgl. 277. an vs, groß (ſ. Wz. tu) anknüpft, 
indem „die Bed. groß leicht in die von übergroß [vgl. ingens, im⸗ 
manis ?], vermeſſen, thöricht übergeht“. Taiyeror , das Geb. in 
Lakedämon, was Ludwig wunderlicher Weiſe zum erſten zieht, doch eher 
erklärbar aus rbysr dig NAU Teig zieyakaıs Hes. Schm. p. 133. 

Scheinbar wie ⁰e⁰,ee. Das vis. leds, nous jedoch wird mir 
durch die gleich folgende und ſicherlich richtige Gloſſe beim Heſychius als 
bloß irrige Abſtraetion der Grammatiker verdächtig. Taiſoces. H 
„, TTÄEOVRORG nämlich in Gemeinſchaft mit Tavoıuov (was keiner Aen⸗ 
derung bedarf)! neraov ſetzen meines Bedünkens ein Verbum auf e 
voraus, welches ich gleich revraco ft. varzaeto (immer das Nämliche 
wiederholen) von 140 mit Verluſt von z leite. Wie ravroloyta eine uns 

mütze, überflüfftge, nichts fördernde Wiederholung von Worten vorſtellt: To 
gehen die obigen Ausdrücke auf ein müſſiges (pleonaſtiſches) Thun, welches in⸗ 
ſofern auch thöricht, ja viell. frevelhaft iſt. Da nun aber Ibykfos ſogar avouos 
neben rotes Alkman fagte: iſt es aus ros (alt ft. „40 ge), wie 81 
auarog aus unis, gebildet. Zu vgl, wäre aber der Gebrauch von 
gebros od. cite ſchon beim Homer vom Eitelen und Unnützen. Buttm. 
Lexil. J. S. 38. „Vgl. Heſychius: AU ros en uw, vou π,E uo ai 
»araxelılvov' „aurog yag 280 Loudalvoner“ Il. g, 342, Mithin in 
ſchönem Einklange dazu ll. h. Apoll. 540, / , Leros. 'Erwoıos wie 
e ο, uννπνννs Ahrens Aeol. p. 159. Note find mir noch unklar. 
Für zue wäre Diaſtaſis und 77 ft. & freilich unläugbar. Vgl. Curt. II. 
145, 4 Furos. f 1 f 
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gange das Petersb. WB. billigt, ſcheint mir, trotz Sl. tat“, Ae 
rug, tat bin a õ,ꝗj², ziemlich unſicher, weil jene von r, Man⸗ 
gel, arropie, EY e, ortomsısz; rnTer onava He. p. 154. aus: 
gehen. — BBret. ta s (tais toi), tavann (je me tais), tevel 
(se taire) ſchwerlich wie das Frz. aus dem Lat. Legon. Gr. p. 168. 
Corn. ta wW be silent, W. ta w, Bret. ta ö, ta v, silence. Sto* 
kes, The Passion p. 88. Ir. toi (quietus) KBtr. I. 463. vol. 
335. W. taguel, ta wel (silens), te wi (tacere) Ebel KBtr. 
II. 168. Bei Zeuß p. 1078. Cambr. taguel guiliat (gl. si- 
licernium) erklärt als silens visio. Glſ. als wäre es qui silens 
cernit p. 149. Allerdings nannte man im Lat. die Verſtorbenen si- 
lentes. Vgl. zum ſtummen Manne machen f. tödten. Anſcheinend 
um é verlängert (vgl. etwa 67%, und die folg. Nr.) Lat. tacere 
(woraus Frz. taire), tacitus (wie unſer „verſchwiegen“ trotz der paſ⸗ 
ſiven Form auch in act. Sinne), taciturnus (von dem Deſ. ta- 
eiturio ?), was man vormals mit Unrecht zu G, ſtellte. Con- 
ticesco, conticinium (silentia noctis; in Betreff des Naſals 
wohl mit falſchem Hinſchielen nach gallicinium), die Präp., wie in 
consilesco, verm. zum Anzeigen völligen Verſtummens. Bei 
Virg. conticuere omnes (alle zufammen). Reticeo, wie reti- 
neo. — Indeß auch Goth. mit Gutt. thahan (ſchwach nach Conj. 
II. Gabelentz Gramm. S. 100.) swwr@v, oıyav, yınovodeı Gab. 
WB. S. 68., das wohl kaum mit Verluſt von h in das Slawiſche 
gewandert, trotz Mhd. verdeit. Dief. Goth. WB. II. 688. Nr. 
2. Auch ſ. mich II. 996. Ahd. er daget S tacet; gedagen 
in Betreff der Präp., wie conticere; firdagan, wie die Präp. in: 
verſchweigen. Mhd. dag e mit einem ſtark gebildeten Part. ge da- 
gen neben gedaget (aufgelöst verdeit) u. |. w. Benecke J. 297. 
Obſchon dort nachbarlich an decke (tego), unverdaht (ohne 
Dach, unbedeckt) grenzend, doch höchſtens in ſehr ferner Weiſe letzte⸗ 
rem anverwandt. Im Schwedischen unorganiſch tiger (sileo), tg, 
tege, tégen oder tigen. Grimm J. 998. Dän. S. 1004. taug 
(tacuit) von tie aus org. ſchwachem thag di von thegjan. Auch 
Agſ. deagol (dygol, dygel) Adj. (gefärbt) bedeckt, dunkel; dy- 
gel das Dunkele, Geheimniß; dygeljan (deageljan) geheim hal⸗ 
ten, bedeckt halten, zufolge Leo, Sprachproben S. 137. zu d& ah 
(deög) Farbe; deagjan färben, ſchminken, E. dye, entziehen ſich, 
des nicht zutreffenden Aulauts wegen, mindeſtens einer engeren Ver⸗ 
gleichung. Ahd. taugal, verborgen, geheim; taugan geheim, ver⸗ 
borgen (alſo wohl eig. ſtarkes Part.) Graff V. 373., Mhd. touge 
(furtim) u. ſ. w. Benecke III. 59. Vgl. die ſehr gründliche Unter⸗ 
ſuchung über thür. du ckeln, verduckeln. KZ. XI. 104—107, 
von Regel. Wieder anderer Art Mhd. buche, tauche, und Lat. 
tingo. — Lith. tyka (Stille), tykas (ſtill, ruhig, ſanftmüthig) 
u. ſ. w. verräth durch ſein K Entlehnung aus dem Slawiſchen (J. 
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Comm. Lith. I. 45. tich (novzog, IAαοο] Mikl. Radd. p- 9%., indem 
ch aus einem Ziſchlaut entſprang. O-tiSije (portus), alſo ringsum 
(o) Sicherheit gewährend. Ferner outjes iti, mapaxakeıv (Troſt⸗ 
worte — zurufen; zureden), d. h. eig. beruhigen (vgl. beſchwichtigen 
von ſchweigen). Lith. tesziti laben, erquicken, tröſten, zufriedenſtel⸗ 
len. Neſſelm. S. 99. Ob aber zu S. tusn'im, iſt trotz des altpr. 
Acc. tusnan (alſo mit n) für mich nicht ausgemacht. Dän. b ys, 
ſchwed. tyst ſtill! (vgl. unſer: ft! Oſſ. sos!) beweist für die nord. 
Wörter Dief. II. 688. nicht gerade nothwendig s als Charakter der 
Wz., indem dies s vor t auch aus einer Dental-Muta entſprungen 
ſein könnte; — inzwiſchen mit großer Wahrſcheinlichkeit. Ob Grimm l. 
561. Dän. taus (taciturnus) richtig beurtheilt, wenn er es zu altn. 
thegja bringt und die Diphthongirung aus g deutet: wäre minde⸗ 
ſtens noch näher zu erwägen. Gael. tosd (silentium, taciturnitas) 
klingt ſcheinbar an. — Lith. tyla, Stillſchweigen, tilti, verſtummen, 
im Ausgange ähnlich mit Lat. sil&re, das, wenn zu 6% gehö⸗ 
rig, v hinter s verloren hätte. — "Axrtwv, Ai trotz Buttmanns 
(Lexil. J. 11 fg.) durchaus nicht befriedigender Deutung aus priv. & 
mit der Wz. von vaα⁰ν, auf tacere zu beziehen wage ich nicht, ob- 
ſchon Wegfall von = viell. an y ft. Tr7yavov oder Lo neben 
reg os, gr οο Parallelen hätte. Zu Lat. quies? Vgl. Düntzer 
(Höfer Z. II. 104.). Noch weniger kann der Ausdruck ouua re- 
rnurai oder TaxEoog, ganz wie unſer „ſchmelzend“ vom Blicke, ne⸗ 
ben oculi tacuere bei Ovid mich bewegen, den Traum eines Zu⸗ 
ſammenhanges zwiſchen tacere und dem folgenden Verbum mitzuträu⸗ 
men. Leo Meyer KZ. 14, 82. Wie unendlich größere Berechtigung 
hätte da J. Grimm, Perſonenwechſel in dem Exc. über die Wörter 
des Denkens S. 60., z. B. aus der Formel thähtun endi 
thago dun, dachten und ſchwiegen, wie er denn wirklich, obſchon 
kaum doch mit der Wahrheit zur Seite thut, auf eine etymologiſche 
Gemeinſchaft dieſer beiden Verba, und noch einiger aa., wie os vont, 
tegere zu ſchließen! \ 

29. Tajatı fl. rrxeodaı, wovon die Wz. am reinften in 
erdunv und raxeoös. Tecolithus. Trjyavov und, als ob transp., 
raynvov (y durch Herabſenkung ft. 2), Tiegel zum Schmelzen oder 
Braten, woraus unſtreitig (etwa durch Entlehnung und mit! ft. u, 
vgl. Orgel aus organon, Keſſel aus catinus, wo nicht catillus) Ahd. 
tegel (testa; nicht zu tegula), nord. di gul! (catinus) Graff 
IV. 378. und ferner Goth. ha ho, aids, unfer Nhd. Thon 
(mit Zuſatz von n) Gab. S. 68. Dief. Goth. WB. II. 689. Nr. 
3. Graff IV. 104. dia ha, auch tha ha, testa; dahe vel leim, 
argilla; dahin fictilis, testaceus, thönern. Dazu Grimm III. 380. 
Mhd. da he f. Lehm, Thon; dahe Töpfer. Etwa auch täht, 
daht III. 11, Docht, oder zu dah? Off. tjain v. n. thauen, 
aufthauen, ſchmelzen, tj aj à ge, ſchmelzbar, flüſſig. Das nun nicht: 
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Ahd. tau, tou, dau, Agſ. deav, E. dew, holl. dauw, daau, 
nord. dögg (ros), und Agſ. deavj an, irrigare, was vielm. wahr: 
ſcheinlich zu S. dhäv Lavare (wieder verſchieden Goth. thvahan, 
vinretv) gehört. Graff IV. 347. Eher S. 233. Agſ. dhavan, 
solvi, regelari, ſodaß unſer: es thaut auf, z. B. Eis, nach Graff 
richtiger da ut zu ſchreiben, und von: es thaut = fällt Thau, zu 
unterscheiden wäre. Im WB. von Benecke J. 299. mit täche (mit 
Aufthauen, E. thaw, Holl. ontdoojen, von dooi Adj. und m., 
dauend, Dauwetter, im Kramerſchen WB. das Deutſche ganz richtig 
ſo mit d), was nicht mit tou, Thau (ros) III. 52. verwechſelt wer⸗ 
den darf. Sie dötun (tabescebant, sc. nix et glacies). Doanta 
(tepens, sc. glacies). Es käme vorzüglich darauf an, ob man den 
Anfangs⸗Laut als aus t herabgeſunken betrachten dürfe, was nach dem 
Goth. afdaujan, &xAvsıv, abmatten, divan, matt, ſtumpf, todt ſein 
Gab. S. 44., dauths, todt, vexods, Kl. douiti ayzem, nıviyev, 
u. ſ. w. ſ. Th. II. 954. nicht der Fall wäre. S. Fichte ſche Ztſchr. 
Bd. 43. S. 192. über viele Benennungen des Sterbens. Ahd. er 
douuit (consumit). Ih dewon (digero). Verdauen, Mhd. ver- 
döuwe Benecke I. 386, als concoquere (eig. glſ. durch zweitma⸗ 
liges Zuſammenkochen gar machen). — Täbes Auszehrung, Schwind⸗ 
ſucht, n&ıueing νοναονꝓοο (piroıs); aber auch (erſt von dort übertr., 
weil ſelten und vielleicht nicht vorauguſteiſch?) zergehende Flüſſigkeit 
z. B. Liv. 21, 36, 6: Per nudam glaciem fluentemque täbem 
liquentis nivis ingrediebantur, und eben da 7: In levi tantum 
glacie täbidaque nive volutabantur. Bei Lucr. 6, 738. nin- 
gues Täbificis subigit radiis sol. Täbescere ſchmelzen, zer⸗ 
gehen, ſich verzehren. Tabum. Dieſe Lat. Ww. hat man ſchon im⸗ 
mer mit 77%w, Dor. ran, und, dem Sinne nach, um ſo treffender 
verglichen, als znixeodaı, rerh,E,ꝝꝙœ aud im fig. Sinne dem Lat. tä- 
bes co entſpricht. Wenn b aus v verdichtet worden, und der An⸗ 
laut im Germ. es geſtattet, ſtimmten fie überdem vortrefflich zu Agſ. 
dhavan, und verdauen (glſ. in ſeine Beſtandtheile auflöſen). 
Wie ſoll man ſich aber mit Bezug z. B. auf Poln. taje C, auf 
thauen, wie, unter Anderem: s nieg od skonca tajec musi, der 
Schnee muß von der Sonne ſchmelzen, den Ueberſchuß in Texw (etwa 
wie in 6A8xo, ü, täbesco (cont., subt.) vorſtellen? Letzteres 
kaum zu S. täpa (Hitze), von tap, Lat. tepeo. Ill. ta va, 
Pfanne hieher? Zend. Aor. tawcat II sentit la chaleur. Und 
welches iſt der formelle Unterſchied von der vorigen Wz.? 5 
30. Tra, träi, ſ. Mikl. Wz. S. 5. — 3. Sg. Präſ. trätı, 
träyate, hüten, beſchützen, retten vor (in der älteren Sprache Abl. 
u. Gen., in der ſpäteren nur Abl., wie Lat. tueri fines suos ab ex- 
cursionibus et latrociniis; domum a furibus; mare ab hostibus; 
defendere a —), Part. trat a und träna gehütet, beſchützt. Der 
Form nach mittelſt Metatheſe aus tar (trajicere flumen, trans- 
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vehi, dgl.), und zwar in deſſen, eig. nur dem Cauſ. bara vat i 
(Imden überſetzen; Imden glücklich hinüberführen, retten, erlöſen) eig⸗ 
nenden Bed. unter Nr. 4. im Petersb. WB. : Imden hinüber (hin⸗ 
durch) bringen, retten, während immed. glücklich davon kommen, ſich 
retten, einer Gefahr entrinnen. Vgl. bei Roſen Radd. äpadam tar- 
tum (infortunium evadere). Mit dem Begriffe des Ueberſetzens 
und glücklichen Hinüberbringens z. B. auch Man. XI. 43: Navem 
semelipsum praebens illos trajicit, ice. ex periculo, malo 
eyehit. Vgl. o fortunate, nescis, quid mali praeterieris; 
qui nunc es ingressus mare. Ter. Hec. 3. 4, 1. Evadere (gli. 
aus einer Gefahr heraus). Zend thra, ſchützen, ernähren, thrätar Be 
ſchützer, Ernährer, thräthra n. Schutz, Erhaltung, thräiti Nah⸗ 
rung, thräya Ernährung. Tospo ſ. thräf. Vgl. noch Juſti S. 
306. Zd. rar, beſchützen, Altperſ. br'ar. Ob 7n908, bewachend, 
und usch, ich beobachte, belauſche, bemerke, hüte, bewahre, hebe auf 
(verwahre), rro&oueı, wie ui, dieſelbe Grundanſchauung 
in ſich tragen, und nicht vielmehr eig. die von tue or: ſteht ſehr da⸗ 
hin. Ueberdies müßte man auf das S. tära als Adj. in dem 
Sinne von täraka (überſetzend, hinüberbringend über; erlöſend von, 
rettend) zurückgehen, während 7/08 doch mehr auf das Streben 
zielt, ſich durch Aufmerkſamkeit zu ſchützen. Auch iſt man ja nicht 
recht ſicher, ob zum Suff. gehöre. — Nütrire hat man ſchon 
öfters mit veorgogpezv verglichen. Wenn Lat. novus ehemals auch 
für: jung ſtand, gäbe dies nicht unpaſſend durch Contr. das erſte Glied 
eines Comp. mit S. bra (ſchützend), welches in vielen Zuſammeunſetzun⸗ 
gen das Hinterglied bildet. J. B. sva-tra als Adj. Self- preser- 
ving, woher als m. ein Blinder. Indeß an janitor, worin tor 
doch ſicherlich Suff. ſ. II. 1016., findet die Erklärung keine Stütze 
trotz aedituus. Viell. darf man es gar nur als Derivat betrachten 
vom Compar. „soo, ſodaß es ſich zuerſt auf das Ernähren von 
Kindern in ihrem früheren Lebensalter vorzugsw. beſchränkt hätte. 

Thräve (torqueo) Agſ., draw (ziehen) E. Nr. 55. Grimm 
I. 896. Wenn man das Lat. vorwalten ließe, eig. unter die Gutt.; 
aber E. drag ziehen, zerren, ſchleppen, eher zu Lat. traho, woher 
auch frz. train Diez EW. S. 351., Zend thrak, marſchiren, ziehn. 
Ahd. bei Graff V. 238. ih dreio (torno), er draeiet (tornat), 
Prät. er dräta (tornavit), sih drata torquebat (cursus), 
Part. Act. thran di, torquentes (Ha); Paſſ. drataz uaz (auch 
trauaz mit ſaz comp. 2), toregma (g ſt. v, nach neugr. Ausſpr. 
ft. u). Kitrahit (tortuosa), was trotz unſeres jetzigen Drehens, 
und Ahd. dra sil, Drechsler, nicht nothwendig zu Anſetzung des 
Verbums mit h zwänge (f. unter Süd a. E.). Drät, Drath (Agſ. 
dhraed, Engl. thread, Jaden, Zwirn; alſo mit dh, und nicht 
d, wie draw), spacus (wahrſch. falſch sparcus und spado), d. i. 
It. spago, Bindfaden (zu pangere ?). Ill. dretvo Schuſter⸗ 


Drath — 105 — Da 


drath, drot xelezni (ſil di ferro, Eiſendrath), viell. aus dem Germ., 
wie man auch vom Lith. drota annimmt. Das tornare (frz. 
tourner, E. turn u. ſ. w.) aus roovevo, deſſen Prim. roovog (Dreh⸗ 
eiſen der Drechsler) auf Teiow, tero, Top&w, rurο zurückgeht. 

31. Dä, öfters auch als ſchon redupl. da-d angenommen (dare). 

Im Präſens (ſ. Petersb. WB. mit vielen abweichenden Formen; 
Bopp Gr. crit. r. 3714. Accentuationssſ. S. 64. 92. 96. Kl. Gramm. 
r. 333.); Lith. Mielcke S. 134. Schleicher, Lit. Gr. S. 253.; Lett. 
Roſenberger, Formenl. S. 132; und Bielenſtein Gr. S. 209., der 


aber u ft. oh ſchreibt; Juſti WB. S. 150 fg. 


A et. 1 
Sg. Sskr. . d da- mi 2. da dA -SsI 3. dadä-ti 
a Gr. J G1%0οD Oo. ot, 
ion. 970075 jon. 070017 
Lith. dü- mi, und 2 h 
düdu duͤ chi dus-ti, düst 
Lett. dohdu dohdi dohd 
(doh-mu) 1 ’ 
Lat. dö da-s da-t 
Compp.: ad- do ad-di-s ad-di-t 
Pl. Sskr. dad-mäs,')däd- dat-tha dad-Ati 
masi 
Gr. So-, (v) dido-re dıdoaoı vder o 
9%, Dor. dıdorrs 
Lith. ü- me düs-te wie Sg. 
Lett. dohdam dohdat od. wie Sg. 
b 9 dohdeet | 
Lat. da- mus da- tis dans (danunt) 
(Compp.: ad di- mus addi-tis addunt 
Dr. Sskr. da d-vas dat-thas dat-tas 
Gr. ur dido-Tov dido-vor 
Lith. dü- va düs-ta wie Sg. 
Med. Sg. Sokr dad -e da t- 8“ dat -t 
Gr. o- d1do-our drdo-ıav 
Pl. Sskr. däd-mahe dad-dhve dad-ate 
Gr. 0 9 O οοα O oονναẽ˖⁊ 
Du. Sskr dad-vahe dadäa-the dadä-te 
Gr. Judo e ο didon For didoo Fo» 


Im Med. ſtimmen nur Sfr. und Griech., und zwar dies auch 
bloß unter mehrerlei Abweichungen, zuſammen, währendidas Lat. Paſſ. als 
eig. reflexiv (-r aus -se) ſich ganz davon entfernt, und Lith. mit Lett. 
ſich ſolcher Umſchreibung mit Hülfsztw., wie das Deutſche, bedienen. 
S. de VA 1. zu geben, zu ſchenken, zu verleihen. 2. n. Gabe. — Die 
Verba dadami (O e, Lith. duͤmi mit Acc. überall auf dem ü. 
Lett. dohdu) und dadhami (%% t, Lith. demi oder dedu, 
Lett. dehju) find. im Sskr. und Griech. durch die Media und 
Aſpir. unterſchieden. In denjenigen Sprachen aber, wo die Aſpira⸗ 
tion ſchwindet, derart daß, unterſchiedlos ob etym. = d oder dh, dem 


* So Bopp, allein im Petersb. WB. dadmas, 
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Laute nach nur noch d gilt, mußten die beiden Verba ohne anderwei⸗ 
tige Mittel der Unterſcheidung, zumal auch die Bedeutungen nicht im⸗ 
mer ſtreng ſich auseinanderhalten laſſen, in eins zuſammenrinnen. 
So im Zend, wie Burnouf Nacna p. 356. (vgl. Spiegel, Huzwa⸗ 
reſch-Gramm. S. 160.) bezeugt: En zend, il est assez difficile 
de distinguer auquel de ces deux radicaux, dä (donner) et 
dhä (poser), on doit rattacher les nombreux derives de da 
que fon rencontre dans les textes. L' habitude où sont les 
copistes de remplacer le dh initiale par un d non aspiré, fait 
disparäitre la difference originelle de ces deux racines qui se 
confondent par la conjugaison, et quelquefois aussi par le sens, 
comme cela a lieu en sanscrit m&me. Ajoutons que les Par- 
ses semblent avoir, de bonne heure, oublie la difference de 
signification qui existe entre ces deux racines, et qu'ils ont 
traduit presque invariablement toutes les formes de dä, quel- 
les qu'elles ſussent, par idée de donner. Bei Juſti S. 150. 
ſteht eine vierfache Wurzelform da 1. geben (S. dä) 2. ſetzen, machen, 
ſchaffen (S. dha) 3. da (wiſſen) 4. da, ſaugen, trinken (vgl. ©. 
dhé). — Auch im Latein, namentlich in mehreren der gew. zu da- 
re gerechneten Compp.: (ſ. ſchon Et. F. II. 114. I. und II. 473. 2.) 
wird man unſtreitig richtiger Parallelen zu 4% (dadhami) als zu 
dio chul ſuchen dürfen. Ganz feſt ſteht das durch das Sskr. erad- 
dadhämi S Lat. cr&-do, Perf. er&-didi (hinten mit redupl. de- 
di). Mithin eine über die Sprachtrennung hinausreichende und ſchon 
deßhalb ſehr beachtens werthe Comp. Ueber ein anderes unläugbar altes 
Comp. baesaza im Zd. ſ. unter sang. Allein auch abdere 
(cr νοινjj, recondere, reconditus, abscondere (hin⸗ 
weg, zur Seite legen, um es zu verbergen) und condere (zuſam⸗ 
menlegen, d. i. begründen, errichten), auch subdere, find unläug⸗ 
bar auf Feivas zurückzuführen. Bei ad dere (hinzu geben oder hin⸗ 
zu thun), indere (hinein geben, was eig. nicht: voa o; oder, 
avridnu, eig. d. h. hinein thun), didere (aus einander), e de- 
re (heraus), reddere (zurückgeben; allein lelicem reddere eher: 
glücklich machen) läßt ſich über die Entſtehungsart zweifeln. Eben 
jo perdo (I. 406.), was ſchwerlich Gr. *, da vielmehr jenes 
mit per comp. fo gut wie per- eo. Sicher: geben, de do, pro- 
do, trado, vendo. Circumdare (mit a, weil keine ächte 
Zuſammenſetzung) läßt ſich auch bei uns meiſtens durch umgeben 
überſetzen, während doch in der Regel ein G rumthun, Legen oder 
Stellen um etwas, gemeint wird. . teiyog negıßehkev v5 
10e, urbem c. moenibus. — Im Germ. ſcheint der Begriff des 
Gebens erloſchen, und Goth. taujan (xo), Ahd. za wi an, 
wenn dieſe anders dem Gr. drdmı gleich ſtehen, zwar begrifflich, 
wie im lautlichen Verhältniß namentlich der Conſſ., von Thun (Ahd. 
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tuo«=n, alſo mit lab. Vokale), That geſondert; allein ohne den ur⸗ 
ſprünglichen Unterſchied. 5 
Befremdend wäre übrigens auch au und nicht 5 ft. a. — Be 
merkenswerther Weiſe aber ſtimmen das Griech. und unter den balti⸗ 
ſchen Sprachen Lith. und Lett. darin überein, daß ſie dem Ausdrucke 
für Geben gegenüber dem 1710, Lith. demi (vgl. Comm. Lith. 
J. 29.) die nach der labialen Seite hinneigende Färbung des a, näm⸗ 
lich das dunklere o, leihen, während der zweiten Reihe die andere 
elle zum i hin. Daraus aber auf etwaiges länger beſtandenes 
geſchichtliches Zuſammengehen zu ſchließen, verbietet ſich einmal durch 
das Latein, welches, außer dönum, dös, duim, das a (wennauch 
gekürzt) bewahrt, und zweitens durch die dritte im baltiſchen Sprach⸗ 
kreiſe, das Altpreußiſche, welches, gleichwie die Slawiſchen Sprachen, 
am a für Geben feſthält. — Uebrigens gehören beide, dada mi wie 
dadhämi, im ©. der III. (bindevokalloſen) Claſſe mit Redupl. in 
den Specialtempp. an, deren Mangel in den ſonſt ihr unterworfenen 
Formen jedoch in einzelnen Sprachen nicht nothwendig Folge von Ab⸗ 
wurf zu fein braucht, ſondern, in Gemäßheit mit Ved. dä-ti (Lat. 
dä-t) und da- tu (vgl. Lat. da- to), mindeſtens zum Theil, ur⸗ 
ſprünglich ſein könnte. Nach Schleichers Bemerkung hat der Lithauer 
die Vokallänge aus der Wurzel nach vorn in die Wiederholungs⸗Sylbe 
verlegt, das zweite d aber in den erſten Perſſ. (alſo du - mi ſich dem 
auch vorkommenden Sskr. dad- mi nähernd) weggeworfen, dagegen 
nach erfolgter Synkope, wie ſouſt häufig vor t, in s verwandelt. Im 
rich. entfpricht der Synkope des Wurzelvokales vor ſchweren Suff. 
wenigſtens die Kürzung von o zu o, während das Latein, ſonſt im 
Sof. zu Conj. ., bei dem einfachen dare überall kurzes a zeigt, na⸗ 
türlich von Formen wie dem, d&mus, duim, Perf. de di, ab⸗ 
geſehen. In Compp. mit einſylbigen Präpp. (d. h. mit wirklicher 
Comp., nicht bloßer Anrückung) zeigt ſich an Stelle von kurzem a 
bloßer Bindevokal, und ſanken dieſelben dadurch überhaupt in Conj. III. 
(reddam, alt reddibo, gegen dabo) herab. — Im Lett. iſt doht 
das einzige Monoſyll. auf o ht Roſenb. S. 87. — Die kelt. redupl. 
Form Stokes, Irish Glosses p. 100. ! 
| In der 1. Ausg. hatte ich auch rückſichtlich der Klaproth'ſchen 
Angaben Oſſ. äs datin (ego do), di dätis (tu das), mach 
datem (nos damus) auf Redupl. geſchloſſen, indem ich t für un⸗ 
genaue Auffaſſung ſt. d hielt. Die Sache verhält ſich aber gewiß 
anders, wenn man das Zend., aus dä erweiterte, (etwa in Strenge 
denominative) dat h, dath Brockh. S. 367. Juſti S. 146. ins 
Auge faßt. Tag. daettün, sdaettün, geben, hingegen auch vorn 
mit t Dig. tat yn, statyn, geben, was aber darum ſchwerlich zu 
Zend tath, ſecund. Wz. von tan (etendre, créer). Im DIT. 
iſt (s geſchr. bei Sjögren S. 431. C) unzertrennliche Part., um die 
Bewegung in die Höhe (alſo S. ut) zu bezeichnen. Da nun im Zend 
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dies ut die Geſtalt von uz und ug annimmt (uz-daithyän, ſie 
ſollen aufheben): jo könnte es dieſen möglicher Weiſe entſprechen, ob⸗ 
wohl zu bemerken, daß S. ud-dä (herausnehmen, entreißen), wie 
mehrere Compp., die dem Geben entgegengeſetzte Bed. des Nehmens 
einſchließt. Ferner T. nü-daettün, Dig. nit at yn, abgeben, 
herausgeben, übergeben, überliefern; vgl. S. ni-dä (dare); Zend 
ni-dath, niederſetzen, zu S. dhä. Außerdem ſoll zufolge Klapr. 
unſer Verbum durch ratt (da), z. B. As räton (dedi) ergänzt 
werden, rückſichtlich deſſen man auf das jetzt nachgewieſene S. ra 
(dare) verfallen könnte. Es wird aber durch Sjögren S. 427. be⸗ 
beſtätigt, daß radtyn (oder richtiger ra-ttyn, verkürzt aus ra- 
talyn mit Präf, ra-) Dig. felten gebraucht werde, mit Ausnahme 
vieler davon entlehnter Zeitf. Gramm. S. 178. ff., wo man die Con⸗ 
ing. des Wortes wos Alſo z. B. RE im Präſ.: 
ur 


1. „ 3% da ett ü- n — mach daettaem 
2. dü daettü-s — smach daettytj. 

23. yj daettüj don daettyntz u 
was den Endungen nach noch den allgemeinen Charakter indogermani⸗ 
ſcher Verbalflexion ziemlich getreu bewahrt hat. Auch im Imperativ: 

S 


\ Pur. 
1. fehlt — — — daettaem od. radtam mach 
2. daette oder rädte dä — daettytj — rädtytj smach 
3. daetted — rädtedeyj — daettentj — rädtentj ydon. 


Ich hole noch einige andere Formen von Wz. da nach. Den Sskr. 
Potentialis, überall mit Accent auf dem à feiner charakteriſchen Be⸗ 
zeichnung ya bei Bopp, Accentuat. S. 103: dä’d-ya-m, Stoͤolm 
u. ſ. w. hiemit oder mit o (vgl. sim, si em und s, die jedoch des 
verſchiedenen Gebrauchs wegen kaum völlig identiſch ſ. meine Doppelung 
S. 246 fg.) zu einen ſieht verführeriſch genug aus, indem man etwa 
im Gr. eine Verbreiterung, wie in 80-08 (ſt. Ho Frogs) = böv-is, 
ſo aus dw, zu ÖoF vermuthete, die z. B. in vd-0g aus v (deſſen 
o ja erſt aus S. à entſtauden und kein urſprüngliches u enthält) 
ihre Entſchuldigung fände. Vgl. Th. IL. 985. Doppelung S. 253 
fg. Siehe die Formen bei Struve, Lat. Conj. S. 202. 229. 1. dui m, 
ınterduim, per duim. 2. duis, perduis, creduis. 
3. duit, perduit, creduit, alſo mit Ausnahme von 1. und 
2. Plur., die auch von siem und uam gemieden wurden, bei denen 
mithin zu große Häufung von Kürzen der Grund nicht ſein könnte. 
Aber nun auch perduam, creduam u. ſ. w. Ja viell. Ind. 
Goncreduo (concredui Perf.), perduunt, ad duo 
re (alſo zu r) aus altem Gloſſ. Gothofr. ad Fest. 
p. 1689. Sollte ſich daher das u in ähnlicher Weiſe entwickelt ha⸗ 
ben, wie im Lith. Prät. (welchem Tempus im Sskr. oder Griech. ver⸗ 
gleichbar?) da wjau, Lett. q e wu (ich gab), und in dem jeden⸗ 
falls perfectiviſchen Part. de weis (qui dedit)? Lett. de w- eis, 
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Lith. daw-E&jas, Geber, mit dem Sskr. Suff. -a y ya-s (z. B. 
craväyya? Et. F. II. 472. 1.), während dü-tojis = dw- 
rug. Ill. dat ti (Inf.), daj em und davam, dao, geben; 
aber da va ti, dajem, va m, va o, geben, einhändigen. Be⸗ 
fremdlich für ein ſo vereinzelt ſtehendes Verfahren im Lat. bliebe der 
Fall jedoch immer. Vgl. auch noch oben Goth. taujan. Außer⸗ 
dem aber zufolge Juſti S. 157. im Zend eine Nebenform du fe 
wohl für da (geben) als d ha (machen). Inf. daduye, davöı 
geben. — Lat. dem, Pl. démus, detis, dent, die fi) nach 
a mem u. ſ. w. in Conj. I. richteten, und meines Erachtens mit dem 
Fut. in III. leg&mus (alt dicem, faciem) ſich berühren 
(Dopp. S. 247.), möchten, wennſchon ſyntactiſch abliegend, doch for⸗ 
mell zu den kürzeren Formen des Gr. Opt. dudozuev, dıdoire, oͤl⸗ 
Öozev ſich halten, welche ſicherlich indeß nicht weitere Kürzungen von 
dıdolnuev, ot olyrs find, ſondern Analoga zu rurrouu. Die Ber 
ſchiedenheit des Accents ſicher aus der Contr. von 0-1, wie oro odo 
neben Nc, nach KZ. II. 145. «or ft. vavrı (vgl, die Endung 
cel), d. i. keinesweges io ovol, ſondern ooo, Dor. dudovrı, 
Buttm. Ausf. Gr. §. 107. Anm. 7., ſodaß es zu S. dä dati, wie 
Bopp Acc. F. 76. behauptet, durchaus nicht ſtimmt. Ein i im 
Conj. zeigt auch das Off. 1. daettin, 2. daettis, 3. da et- 
widz der Pl. viell. mit einem Aux. 1. daettikkam 2. dae t- 
tikatj 3. daettikoj. Dagegen müßte der, dem Sskr Let (mit 
Verlängerung des Bindevokals) entſprechende Modus Lat. reddam 
(Fl. reddämus), perduam u. ſ. w. zu dem durch Contr. (aus 
-=?) entſtandenen Conj. dc (ohne wu), Pl. drohen (das Lat. 
ſtimmt nur zufällig im Accent), mindeſtens zunächſt, ſtimmen. — An 
die Zend. Precativform Burn. Not. p. CLII. 2,.däyäo (äo ſt. äs) 
Que tu donnes; däyät (qu il donne), d Ay ata (que vous don- 
niez) möchte vielleicht Gr. 0%, » doing, Join, doimre grenzen. 
Vgl. in Betreff des o in ou z. B. Tooie neben Towiag, wie ja 
auch ooch und oͤg y vorkommen. Et. F. I. 558. Auch ſ. Schnei⸗ 
der uvoie; uvorng u. ſ. w. | red 

Auch der S. Precativ bildet ſich aus der ungemehrten Wurzel, 
lautet jedoch hier dé y am u. ſ. w. Sonſt gehört dormv allerdings 
zu kö, Eins, Sch u. ſ. w., Sskr. Aor. adam, ädäs, adät 
Bopp, Acc, S. 115. 


A | Imperativ. a 
Sg. Sskr. dadäni 2. dad-dhi und 3. dadatu, 
ö daraus dehi Ved. dat⸗tät 


Gr. fehlt (qc oo e) oa ot dior ( StA) 
. Od. 3, 380, didov, g 5 
Dor. Iq or (ej. 97) 


Da ri Da 


Lat. fehlt | 0a adde (ce-do?), däa-to, addito 
dato \ 
Lith. EB (dük) te düda und te 


düdie, vgl. te es- 
sie Mielcke p. 85. 


Lett. — do hdl) — 
Pl. Sskr. dadäma. dat- ta, | dadatu 
Zend dac-ta 
Gr. — dldore dıdoyralv), Jed o- 
TO-0aV 
Lat. — däte, addite ſce- danto, ad dun to 
tte 2) datöte 
Lith. du ki me du kite wie Sg. 
Lett. — dohdeet — 
Du. Sskr. dadäva dat-tam dat-täm 
Gr. — ido-vor dido-Tor 


Altpr. dais, days gieb, laß, und daiti gebt, laßt, machen nament⸗ 
lich des i und des s im Sg. halber mehr den Eindruck nicht des 
Imper., ſondern von einem indirekten Modus (etwa Lat. des, detis). 
Neſſelm. S. 73. Dä-se du giebſt (da-s), däs-t (dat) noch ver⸗ 
ſteckte Redupl. enthaltend, da = Lith. düs-ti, Zend dac-ti. Da- 
sai, däse, er gebe, anſcheinend Conj. von einer ſigmatiſchen Aoriſt⸗ 
form (vgl. das Slawiſche dach) und nicht wie Lat. Impf. daret. 
Doch |. Neſſelm. S. 75. und mich Hall. Ihb. 1838. S. 1525 ſo⸗ 
wie Doppelung S. 250. ; | | 


Imperfectum. \ 

Sg. Sskr. l. äda dam 2. à d a d à 8 3. adadät 
Gr. ⁊oͤtq a 2öldns 2didu 
(Lat. da- ba -in da-bä-s da-ba-t) 
(kith. dawjau dawei da w 5) 
(Lett. de wu dew-i dew=e) 

Plur. Sskr. ada d- ma a dat-ta a dA d- us 
Gr. 2dido-uer 2ö/do-Te 2ötdo-orr, old o- 

ö II. H. in Cer. 327. 
(Lat. da-bä-mus da- ba- tis da- ba- nt) 
(Lith. da wm dawet wie Sg.) 
(Lett. de w- am de wat, d e we) 
j dew-eet 

Du. Sskr. a dad-va adat-tam adat⸗-täm 

5 Gr. — 2öldo-Tov 2dıdo-rnv 
(fit. dawewa dawödta wie Sg.) 


Im Fut. S. 1. dä-syä-mi, Lith. dü-siu, Lett. d o h- 
Su, Gr. och. c (dabo); 2. das y A- si Lith. düs-i, Lett. dohss-i, 
Schoss; 3. däs yäcti, Lith, düs, Lett. d oh s, dwo-s. Pl. 
1. das ya - mas, Lith. d üs i- me, Lett. dohssi- m, dwoo- 
tteg( r); 2. dàs vag tha, Lith. düsi-te, Lett. dohssee-t, 
Jdoe-re; 3. das yänt i, Lith. und Lett., wie immer, mit der Form 
des Sg. zuſammengefloſſen, Gr. daoovoı (Bopp och core als Dor., 


Da — 111 — Da 


was aber, da hier das Fut. doc lautet, rückſichtlich des o — vielm. 
o — gewiß falſch). Du. 1. das ya- vas, Lith. dä si- va. 2. 
däsyäthas, Lith. dus it a, Öwoerov. 3. das yätas, Lith., 
wie Sg., Iwoerov. Der Accent ſteht im Sskr. ſtets auf der Sylbe 
yä lin den erſten Perſſ. mit langem A: Ya), während im Griech. 
und Lith. derſelbe auf der Wurzelſylbe haftet. Bopp, Acc. S. 120. 
Es hätte jedoch S. 58. die augenſcheinlich dem Sskr. näher kom⸗ 
mende und wahrſch. durch Formen wie *dwoiw, "wow (Th. II. 
S. 567. Voretzsch, Inscr. Cret. p. 28. sq.) vermittelte Doriſche 
Accentuation dh, dwosie u. ſ. w. hervorgehoben werden ſollen, 
indem och (etwa mit Vernachläſſigung des hinter o) augenſchein⸗ 
lich den Accent auf die Wurzelſylbe erſt zurückgezogen hat. — Part. 
däsyan (das zweite à kurz), dwowv, Bopp Acc. F. 92. — 
Das Deſid. ditsa mi (etwas abweichend), Iwosiw. — Aor. Edwr 
— S. adam mit Parad. Benfey Kl. Sskr.⸗Gr. §. 253. Der 
Sskr. Inf. dä-tum findet ſich wieder im Sup. datum Lat., 
dohtu Lett. (der Inf. doht = Lith. dü-ti, vgl. Gr. docıg 
und, mit Länge: Öwoidıxog), dütu, und im Opt. dütum- Lith. 
(Mielcke Gramm. S. 77. 183. Schleicher §. 32. 229.). Altpreuß. 
Neſſelm. S. 92. Außer dem Inf. da- t (fl. da- ti, Ruſſ. da-t), 
Poln. da- C; Perſ. da-den), auch daton, und refl. S. 18: 
Pirsdau Deiwan (vor Gott) turri di (muß man) wissans grikans 
(alle Sünden) sien (ſich, Lat. se) skellänts (ſchuldig, von gleicher 
Wz.) dätun-si (geben ſich, — bekennen). Aber auch, zum weiteren 
Beweiſe daß dieſe Form ein flectirtes Nom. Abſtr. ſei, dä-tw-ei, 
„B. S. 10: TJou ni turri (du darfſt nicht) reddewydikausnan 
(Zeugniß) dat wei (geben) pryki twaian tawischan (gegen deinen 
Nächſten. Vgl. im Sskr. z. B. sü-tave, ya-tavai Bopp kl. 
Gramm. 8. 564. und im Petersb. WB. ſogar dätave und dat a- 
vai ſelbſt mit Neſſelm. S. 65. statwei ſtehen, poutwei trinken 
(vgl. Lat. status, pötus im Dat. nach IV. und Sup. auf tu als 
contr.?). Griech. dwrv-g ion. ſ. v. a. dwrivn, Gabe, deſſen Acc. 
dwrivnv (als Geſchenk, geſchenksweiſe, wie Lat. gratis bloß gratia- 
rum actione). Im Part. Prät. Paſſ. Sskr. dat-tas (von der 
redupl. Form dad; nach vokaliſch auslautenden Präpp. zu ta ver⸗ 
ſchrumpft), -tA, -tam, do-Tog, , Tov, Lat. dä-tus, a, um 
(Acc. vorn), Zend dä-t6 m. Altpr. dä-ts (däton bhe pro- 
lieiton, gegeben und vergoſſen, S. 20., kaum noch neutr.), Lett. 
dohts, fem. ta. Vom Part. dütas, ta: auch Lith. pradüt- 
kas Handgeld, Miethgeld (eig. vorher gegeben), obſchon auch transp. 

radüktas; S. da- tavya (dandus), dor&os. — Das Sskr. 
Part Perf. Act. auf vas (vat, voller vant) haben Bopp, Vgl. 
Gramm. §. 787. Schweizer KZ. III. 341. (vgl. Kſl. Mikloſ. Vgl. 
Formenl. III. S. 648. und S. 162. da- v) ſehr wahr in dem alt⸗ 
preuß. uns (unftr. ft. vans) hinter Vok., allein hinter Conſſ. mei⸗ 
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ſtens ons Neſſelm. S. 63. wiedererkannt, das namentlich mehrere 
umſchreibende Tempp. bilden hilft. Asmai däuns (ich habe ge⸗ 
geben), wie Lett. ess mu de wis, Fem. dewuss i, Pl. essam 
dewusßi, f. -Sas Roſenb. S. 133., alſo hier, anders als das in 
ſolchen Verbb. unabgewandelt bleibende Preuß. Part., mit Abänderung 
je nach Geſchlecht und Num. -Däunsı(sdoxwe) ast (ori). 
Er hat gegeben; aber auch dauns wirst er wird geben, obſchon 
nicht eig. als Fut. ex, gedacht. Lettiſch de wis (nicht de- wis), 
Jem. dewuss-i, wie Gr. (vom „ abgeſehen) osoͤnehg, vie, Gs, 
Gen. 07-08, Sskr. im Nom. m. dad ä vän, und da d van, allein 
davon auch z. B. die Formen dadivans-as, dadus-as. Vgl. 
Bopp Acc. §. 91. Dada u, Lat. dedi, dedoxe. — Part. Präſ. 
Act. dadat, Acc. dädatam in Abweichung vom Accent im 
Griech. Bopp Acc. §. 90. Nom. Sg. dadan m., dadat-i f., 
dadat en, Jıdovg (aus ovr-s), didovce (ft. ori, S. ant-1), 
Ooh (abj. 2). Lith. duda s, Fem. düdanti; Lett. dohdots, 
gen, Sa (mit gewohntem o ft. an), Lat. im Nom., mit Aufhe⸗ 
bung alles geſchlechtlichen Unterſchiedes, dans, Acc. dant em (ad- 
dentem) = dudovra und oͤlo odcr, aber Neutr. dans (addens) 
= Oloov. — Datar (datürus), auch Lat. dätor, Horz, dwrre, 
und, wenn ſt. r, hieher desgl. El. date. Zend da tar Ge 
ber, Sem. däthris, Öorege; aber auch ſ. v. a. 6g. — Aous- 
val wird von Benfey: „Däväne, d mane, Öousves,' und die 
Inff. auf eve“ in Or. u. Occ. I. 606. (ogl. II. 97.) als mit da- 
mane, einer infin. Dativform, identiſch nachgewieſen, wogegen die 
von ihm gemachte Gleichung zwiſchen dodves. und dävane (Suff. 
van) mir nicht einleuchtet. Iſt dieſe Annahme Benfeys richtig: fo 
ergäbe das ein neues Beiſpiel von 6 (in Decl. I. Dat. c, ) für 
Sskr. & neben dem im Paſſiv. 8 mm 
Bei Mikloſich, Vgl. Formenl. Wien 1856. S. 161. (Schlei⸗ 
cher Comp. S. 598. 632.) die Flexion im Kſl. von Wz. da, red. 
dad, (dare) aber S. 157. die (djeja), agere (d. i. tim), 
und demnach mit gleichfalls ſehr markirtem Gegenſatze in den Vokalen. 


Präſens. 

Sg. L. A- 2. da=si 3. das- t' 

Pl. da- m das-te dad-jat 

Du, da-vje das-ta . das-ta 

| Imperativ. 

Sg. . — 2. daz d' ng. gang 
Pl. da d- iz dad i-te — 

Du. da d- i- vje dad-i-ta dad-i-ta 


Vgl. Zend 1. pl. dademahi, 3. dadente. Ferner Imper. 
2. Sg. dazdi, daz di (red. mit Suff. di = ©. dhi, während 
im Sl. 2d als bloße Erweichung f. dz in Folge des i) und ohne 
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Redupl. däidhi, daidi; 2. Pl. dac-ta, donnez. Das Npf. de- 
hem (do) neben daden (dare) erklärt Spiegel KBtr. II. 473. 
aus Zd. dathämi. | 
Dem Sl. Aor. 1. da- 2.3. da-s-t, Pl. 1. da-z-0-m 2. 
da- ste 3. da-3-ja verſagt ſich hier gerade das Griech., weil es, die 
Analogie verlaſſend, S0 h hat, deſſen „ mit dem Sl. (aus Ziſchlaut 
entſprungenem) x zuſammenzuſtellen man ſich hüten muß. 
Sonſt Sl. davati (dare, offerre; sinere) und da ja ti (da- 
re; auch z laxare, und mit ne — ſ. weiter unten Lith. — pro- 
hibere, eig. nicht zulaſſen); indeß ſelbſt dat! (dare; a οανεεαν 
praebere; «gıvaı, sinere) Mikl. Lex. Zu dem mittleren vgl. 
man das angebliche S. däyate, geben, und da ya, gebend. Diez 
III. 206. hat aus romaniſchen Sprachen mehrere Ausdrücke, um un⸗ 
ſer laſſen mit Inf. zu bezeichnen. Synonymen mit Lat. ſacere 
und jubere im Span. u. Port. mandar (eig. alſo den Auftrag 
geben), z. B. mando prender el ladron. Dann aber verwandt 
dem mehr das Zulaſſen (lasciare aus Lat. laxare, glſ. locker laſſen) 
bezeichnenden Ausdrucke ſp. dar, prov. donar, frz. donner (gli. 
nachgeben, veniam dare) z. B. dios al hombre dié habitar la 
tierra Gott ließ den Menſchen die Erde bewohnen (gab ihm die 
Erde zum Wohnſitz). In ſo fern hätte Ebel KZ. V, 239. ſo Um: 
recht vielleicht nicht, Lat.s ino mit S. san! dare) zu einen, nur daß ich je⸗ 
nes, als von Wz. as, ich werfe, untrennbar, dem letzteren nicht zuge⸗ 
ſellen würde, es ſei denn, daß auch san eine Erweiterung wäre von 
as. Auch Höfer, Infinitiv S. 77. Petersb. WB. III. 567. gegen 
das Ende, weiſen Beiſpiele von S. dä mit Inf. im Sinne von: 
zulaſſen, geſtatten, nach. Desgl. Lith. quti mit Inf.: laſſen, erlau⸗ 
ben. Ne dümi (von do) Ich verſage, enthalte vor, ſchlage eine 
Bitte ab, wie S. da mit varam eine Wahl —, einen Wunſch 
Imdem gewähren. Lith. dütis’ pazursti, ſich anſehen laſſen (da- 
re se in conspectum alicui Ter. Phorm. 2, J, 34. S. da mit 
darganam, drstim ſich ſehen laſſen, ſich zeigen; buchſt. Anblick 
geben). Ferner Altpr. dat mit folg. Inf, laſſen, z. B. quai. 
swaian rikin ni quoitä daton pereit (mit verſchiedener Infinitiv⸗ 
Form), welche ſein Reich nicht wollen laſſen kommen. Vgl. im Lat. 
poet. z. B. Di tibi dent capta classem reducere Troja. Hor. 
dös doi ονν Öüvas douov Aids elo laß ihn einge⸗ 
hen, gewähre das. — Lith. d Swe (o Gott, gieb) dük, Lith. lai 
(laß) Deews dohd,. Gott gebe, wollte Gott. Neg. Ne Döwe 
(Vok.) dük, (Imper. 2.), Lett. lJai Dee ws ne dohd, Gott behüte, 
das ſei ferne. Vgl. mich l. 354. und Mikl. Lex. p. 151., der, wie 
ich, da ste, 1% u. ſ. w. als Imper. von dat! (da, concede) 
oder, was formell mir weniger zuſagt, von djeti, glſ. lac, anſieht. 
In matrimonium (glſ. zur Mutterſchaft) dare, im S. eine 
Tochter Jemdem zur Frau (bhäryäm, was aber gew. wegbleibt) 
Pott, etym. Forſch. II. 2. Abth · 8 
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geben, Fuydreoa avöoı dıööves, Frz. donner sa fille a quel- 
qu'un. Zend para-da verloben. Lith. uz (hinter; für, zum Be⸗ 
150 wyro (dem Manne) düti, wie anderſeits uz Wyro nute- 

&ti, einen Mann nehmen. Lett. meitu (die Tochter; Dirne) is- 
doht (ausgeben) die Tochter verheirathen, auch Lith. dukterin 
iszdüti, wie nicht minder Gr. &xdidmmı (nuptui dare) d. h. aus 
dem elterlichen Haufe heraus, gleich 9707 E reyvnv den Sohn in 
die Lehre g., und Schriften herausgeben (wie desgl. dere), d. h. 
aus der Studirſtube heraus in die Oeffentlichkeit; frz. donner 
(übergeben) un livre au public. Lith. balsa iszduti, einen Laut 
von ſich geben, vocem &dere. — Er ob (ausgeben, — das 
Waſſer) eig Heiarrer. Gerade wie Maeander in sinum maris 
editur, läuft aus. Liv. 38, 43. Verkaufen; verrathen. 


Wie ven- eo dem Gr. ss wvıor rev Theogn. 127. nahe kommt: 


jo venundare (meiſt von Sklaven): in den Verkauf venum, 


wvow (wovon das Med. avkouer, weil das Empfangen durch 


Kauf von Anderen ausdrückend) bringen und für den Kaufpreis fort⸗ 


* 


geben (alſo hinweg an Andere). Vendere (alſo das erſte e 
unſtr. anders zu ſprechen als in tendo, defendo, nämlich lang! hat 
dann (vgl animadverto durch bloßes Aneinanderrücken mit Kap⸗ 
pung der Endung in animum vor Vokal) ſogar den falſchen Schein 
eines ſtarken Verbums nach III. (dem Perf. ven- didi iſt noch die 
verrätheriſche Redupl. verblieben) an ſich geriſſen. Trop. etwas für 
Geld preisgeben, verrathen, verkaufen. Vgl.: da iſt man wie 
verrathen und verkauft. Preuß. perdäuns asmai, ich 
habe verkauft; Acc. per dais an, die. Waare. Beide Bedd. kom⸗ 
men aber in Compp. mit unſerem Simplex vor. Lett. pahrdoht, 
verkaufen, pa hr dohdams, feil, zu Kauf. Lith. pardüti, ver⸗ 
kaufen. Nicht der Präp. nach damit identiſch (Lith. pra, woraus 
pradüti vorher geben, Handgeld geben) iſt Sskr. pra-dä 
1. hingeben, übergeben, verleihen. Zend fra-dadätha Dedisti) 
2. hingeben (auch einfaches dA) ſ. v. a. verkaufen (fo auch arodi- 
doc, eig. etwas von dem Seinigen weggeben, daher Med.), mit 
dem Inſtr. des Preiſes (wofür). Aber auch pradäsyämi (in 
matrimonium dabo) Sav. II. 26. Möglich, daß noch in Erinne⸗ 
rung daran, daß in alter Zeit die Frau vom Bräutigam den Aeltern 
wirklich abgekauft wurde. Pratt (die zur Ehe gegeben iſt, verhei⸗ 
rathet). Doch Ill. prodatti, verkaufen, prodaja Verkauf. 
Lith. dütinas, was wegzugeben iſt; dütina merg a, ein heiraths⸗ 
fähiges Mädchen. S. udzastta hoch hervorragend (gls. erhoben), 
hochbetont und als m. (näml. s var a) hoher Ton, Acut. Igo. 
org, das Vorausbezahlen (Lat. prae, wie bei unſerem jetzigen Prä⸗ 
numeriren), vgl. srooexdooıg, vorherige Ausgabe, noch unter engerem 
Anſchluß ans Lith., woher auch prädas das Vorfutter (d. h. Vor⸗ 
her Gegebenes; nicht durch Contr.: vorher Gefreſſenes, wie pri- e⸗ 
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das, Zukoſt, rückſichtlich der Form lehrt. Dann aber cool 
dem Feinde überliefern, verrathen; im Stiche laſſen, wie denn auch 
Lat. prödo: Vgl. pröditus, 6 o. Ilgodwoelw, als De: 
ſid. Uebrigens Lat. in dieſem Sinne auch tradere mit der Präp. 
trans, d. h. an einen Anderen, (auf ungerechte Weiſe übergeben), 
It. tradire, frz. trahir (den durch Wegfall entſtandenen Hiatus 
zu lindern, mit h) und daher trahison, Sp. traicion, ital. tra- 
digione oder tradimento (tradizione hingegen: Ueberlieferung, 
Tradition), ſowie traitre (Lat. traditor ſ. v. a. proditor, und 
daher auch entlehnt, Gael. truthair, desgl. traidhtear A trai- 
tor), Sp. traidor, It. traditore. Formell mir noch nicht 
vollkommen klar treachetor, treacher im Engl. neben trea- i 
son aus Frz. trahison. To betray (verrathen; verleiten) 
iſt dagegen aus Agſ. bedragan, betrügen, — entſtanden. — Lett. 
ar wiltu, wiltigi (mit Hinterliſt, E. guile, verrätheriſcher Weiſe) no- 
doht (hingeben, überliefern). Lith. isz dawejas der Verräther; 
Inhaltsverzeichniß eines Buches, wie ja auch Lat. index beides; aus 
iszdümi (herausgeben, verabfolgen; verrathen; an den Tag (glſ. 
ins Helle] legen, vgl. sententiam suam prodere). Pinningus 
(Geld, buchſt. Pfennige, älter Pfenninge) is z düti (ausgeben, näm⸗ 
lich aus ſeiner Hand), wie S. da auch geben f. zahlen; und daher 
iszdawimas, außer Verrath (Ruſſ. pre-dänie), auch Aus⸗ 
gabe. Ill. zdatti, verrathen, mit 2 = iz; aber za da vak 
Darangabe, Handgeld. — Poln. zdrada Hinterliſt; Verrath, Lith. 
isz-drôdiju ſcheinen dem Deutſchen (hoffentlich jedoch mehr dem Worte 
als der Sache nach) von den Slawiſchen Grenzvölkern abgeborgt, wie 
viell. auch Lith. roditi, rathen, Rath geben. Doch ſ. Th. II. 982. 
Das d hinter den einheimiſchen Präpp. ſcheint Einſchub (etwa wie 
Lett. lindraks leinener Unterrock) oder Erſatz ftatt des unflamifchen 
t) in unſerem verrath, das durch Synkope leicht einſylbig 
wurde. Sonſt liegt das übele Berathen (Ahd. mein rät, falsum 
consilium), ferraten, Graff II. 461. eig. in dem Präfixe, eini⸗ 
germaßen ſinnverwandt dem male reipublicae consulere beim 
Nepos. — Mer colo cut Tıvi Tıvog (von etwas einen Theil) mitthei⸗ 
len, Theil nehmen laſſen: allein auch were nicht als mit, ſondern 
nach genommen: nachher geben. — Lrregotdhuνẽ⅜¾t Tıvog, dafür 
geben. — Opfergabe, Gabe. D à (darbringen) z. B. havis Petersb. 
WB. S. 567. ob. Agnis, der Gott des Feuers, heißt in fo fern. 
havyadäti, opferſpendend, als er mittelſt des Feuers (Lat. ignis 
dasſelbe Wort) die Brandopfer (aus Lat. offerre) den übrigen 
Göttern glſ. übermittelt (ſ. havyaväha). Wir erhalten hiedurch aber ei⸗ 
nen ſchönen Pendant zu Lat. sacerdötes. Denn geſetzt auch, 
wie Böhtlingk und Roth annehmen, das dati in jenen ſei: Ver⸗ 
theilung, Spende von di ſchneiden, abtrennen (alſo eher ce, wie zagıg) 
und nicht „Gabe“, wie S. dat-ti f. das en (vom redupl. dad) 
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und öl- Th. II. 817.: jo wäre doch wenigſtens die gramm. 
Bildung beider Wörter einander ſehr analog: hinten ein mittellſt ti 
gebildetes Abſtr. Sacerdötes enthält wohl kaum ein mit "eos 
vergleichbares Wort (vgl. S. purö-dhas Prieſter, der Opfer — 
vorſetzt), ſodaß es wäre: sacra faciens (sacrificus) oder die Opfer⸗ 
ſpeiſen vorſetzend (apponens). Vielmehr dürfen wir, bilde ich mir 
ein, ohne Weiteres auf do tes (im Allg. Gaben, z. B. ingenii, ob⸗ 
ſchon im Sg. des eingeſchränkt auf die Mitgift); dog ayadın Heſ. 
Werke 356., wo viele Formen von Joch, nicht ſicher ob mit = im 
Thema, zurückgehen, und das Ganze überſetzen: Sacra döna qui 
offerunt Diss. S. II. 466. Man vgl. do-oıg (das erſte c aus 1) 
und vor Allem (noch mit langem Vokal) Lith. dü-tis, Es f. die 
Gabe, das Geſchenk. Dos, eine Kürzung wie cös neben cautes 
(Prud. cautis), hat vor dem Nominativ-s das ganze Suff., eben jo 
wie mens ft. des alten men- tiss, auch gens, eingebüßt. Vgl. 
den Gen. Plur.: de jure dö-ti-um, während freilich das i auch 
in döt-älis (wie Ital. mentale; unlat. reservatio mentalis). 
dötäre, mit Mitgift verſehen, (ditare von einem Adj.) geſchwun⸗ 
den. Dötätus, frz. doté, allein nicht minder doué, Engl. en- 
dowed; dower'd, jedoch aus dower, Frz. douaire, Mlat. 
dotarium, doarium, doayrium (dotalicium, dos, kſl. pri- 
danoe; auch arra, frz. arras). "Ar&xdorog unausgeſtattet (eher 
wohl: noch nicht weggegeben), unverheirathet 2. noch nicht bekaunt gemacht 
(editus), was freilich nicht auf alle Anekdoten paßt. Dästi⸗ o ſchließt 
ſich enger an kſl. dat' f. und S. dati, 3d. däiti, do-01-g, was 
theils Geſchenk (folgl. paſſ. das Geſchenkte), allein auch Schenkung, 
Verleihung durchs Teſtament, daher zara öcoıv oder dr eον (glſ. 
‚per dispositionem, Verfügung). Additio, dé ditio (eig. Wegge⸗ 
ben; vgl. demptio). Ditio (übr. auch geſchrieben dicio, jedoch 
ſchwerlich zu dico, als ob mündliches Uebereinkommen, Zuſage), nur 
in Caſſ. obl. des Sg., welches, falls hieher gehörig, des ı wegen, 
entweder Kürzung vom vorigen, wie auch geglaubt worden, ſein müßte, 
od. beſſer eig, redupl. (mit kurzem e). Praeditusſre begabt (aus 
Gaben), wohl mit dem prae der Bevorzugung (vor Anderem); al⸗ 
lein von einer Gottheit: vorgeſetzt (praepositus) nicht nothwendig zu 
ridmu Vgl. Lith. padünas, Untergebener, wie Unterthan. — Lat. 
dönum (eig. Part. Paſſ. Ill. dan, na, no gegeben), freiwillige 
Gabe, Geſchenk; insb. Weihgeſchenk (Gr. Twadnue, eig. Aufſtel⸗ 


lung), Sskr. däna-m n. (Suff. na oder ana ?). Etwas anders 


Lettiſch dahwana, Geſchenk (z. B. Deews ssawas dahwa- 
nas Gottes — ſeine — Gaben), aber dewums Gabe (das Ge⸗ 
ben), Lith, dawimas. Lith. düwana f. Geſchenk; allein auch 
unfreiwillig: Steuer, Abgabe; ſ. Th. II. 986. Dann aber auch dü- 
nis, nio m,. nes f. (an das Sskr. Suff. ni erinnernd) Gabe, Al⸗ 
moſen; Sold; Tribut, Abgabe. Kſl. dan? f., Poln. dan“ (vecti- 


* 
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gal; tributum). Böhm. dan f. id., aber danj n. Geben, Schen⸗ 
fen. Dagegen Wendiſch dan’,nje f. Zins (Schmaler, WB., Seiler, 
Budiſſ. Gramm. S. 2.). Ob nun hienach auch, dem zum Trotz, 
welches das Griech. in unſerer Wz. ſonſt nirgends zeigt, oc vog, m: 
(dann ſchwerlich aus der 3. Pl. danunt*) mit viell. redupl. n er: 
klärlich, etwa wie in 277-v-og, Lat. ſacin-us)? Vgl. dar dana- 
rius, Getreidewucherer, u. ſ. w. meine Doppelung S. 212. — Lat. 
donare, ſchenken, allein Frz. donner, geben überhaupt. S. J. 
Grimm, Ueber Schenken und Geben 1849. Z. B. als hybride Wör⸗ 
ter It. guidardone mit wider (Gr. avriöwgov), woher frz. 
guer donner. Im Gr. mit ableitendem : dwoov, Geſchenk, Eh⸗ 
rengeſchenk; auch Tribut. Gaben an eine Gottheit; allein nicht min⸗ 
der odge ech, was die Götter geben, Böſes wie Gutes, ferner 
daher oͤco heck, Öwo&w und oͤo geo (lauch durch Geſchenke beſtechen) 
und ſeltſam Dor. Öwovirrouaı. Awooöorns, Geſchenkgeber, wie S. 
dada- da, wenn wirklich in Gebrauch. Im Sskr. viele Compp. 
mit -da (gebend), z. B. priti-da (eig. Freude, Luſt gebend, berei⸗ 
tend; Lat. con- dus eher zu S. dha, von ihm aber, wähne ich, 
condire, wie servire von servus) A jester, a buffoon, während 
zu priti- kara (eig. Luft verurfachend) im Schluſſe Lat. ludiser 
us) )ſtimmt. Im Petersb. WB. III. 475. z. B. noch pra- da mit 
vidyam, eine Wiſſenſchaft Imdem mittheilen; Snäna-da Kennt⸗ 
niß mittheilend. Lat. in ſolchem Sinne trädere. Indeß auch da⸗ 
re, mittheilen, berichten. Dare litteras, Briefe; vgl. Datum. Lo- 
gadıdwuı,‘ darreichen, weitergeben (glſ. an die Anderen, S. para, 
daneben, rege), bei. von Sagen, Gerüchten, Lehren. Hagdloͤoors 
Ueberlieferung, insb. auch mündliche und ſchriftliche, traditio. Kſl. 
dar m. datio; donum, munus, auch Legat, und daher dariti, da- 
ro vit i, donare. Daro-podanije (donatio; eig. Geben von 
Geſchenken) ; daro-datel (donator). Ill. daresljiv (aus 
slitti, slıvati, gießen), freigebig (d. h. der plena manu, mit vollen 
Händen, in freier, ungebundener, Weiſe giebt). Dasſ. darovit 
(d. h. participial: mit Geſchenken — zum Weggeben — reichlich ver⸗ 
ſehen). — Die Hand vollzieht Geben (S. dä) und Nehmen (S. 
a- da, d. h. in der Richtung nach ſich her), und dient daher in der 
Aeg. Hieroglyphik zum ſymboliſchen Ausdrucke des Gebens. Kein 
Wunder deßhalb, daß oͤch gon (ſ. Exxaidezadwgog) auch die Breite 
der flachen Hand und ein Längenmaß bezeichnet, wie Plin. 35, 14. 
49. p. 565., Franz. wo auch didoron, tetrapentadoron, in Griech. 
Form. Adelung im Mithr. hat das fälſchlich für Keltiſch ausgegeben 


x) Natürlich ſehr verſchieden von dn ut. Das Nar. hat im Präſ. drei 
verschiedene Formen für done. Nämlich: oo und mit „: 00% und, 
len unter Heranziehung des „ der Redupl., %% Roß, Reifen 
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Dief. Origg. Eur. p. 310.; früher Celt. I. Nr. 241., indem er an⸗ 
giebt: Tegulae apud Gallos didoron dictae a longitudine 
duorum palmorum. Plin. XIV.? Gael. dô rn, -uirn 
m. A fist. Auch 2. A buffet, a blow with the fist. Lett. du h- 
re (Fauſt), duhreens (Fauſtſchlag). Alb. os e, Hand. — 
Man- däre (wahrſch. Paraſynth. von einem Adj. mit dus = S. 
-da-s, gebend, weil regelrecht nach Conj. I., anders als venun- 
däre), d. h. in die Hand geben S einen Auftrag geben, wie S. 
agnam, ade gam, mit dä Imd. einen Auftrag, Befehl erthei⸗ 
len. Daher dann weiter nicht nur commendare (mit Umlaut 
der Comp. wegen, und die Präp. wohl, um allſeitige Sorgfalt her⸗ 
vorzuheben), empfehlen (buchſt. völlig, insgeſammt, in die Hand ge⸗ 
ben). Späterhin, ohne Umlaut, allein körperlich ſonſt mit dem vori⸗ 
gen identiſch frz. commander, It. comandare, befehlen (folgl. 
ein nachdrücklicheres Anempfehlen); commandeur, It. coman- 
datore, Befehlshaber. Dagegen It. commendare preijen, lo⸗ 
ben, erheben; rühmen, empfehlen für raccommandare (Decomp. 
noch mit re und ad), und daher commendatore der etwas an⸗ 
preiſet, allein auch Commenthur (Comthur) zu commenda Com: 
mende, Comthurei. (Emendare dagegen von mendum). 

Auch oc (aus *do-a ?), was man fälſchlich für bloß mundart⸗ 
liche Variante von Dor.⸗Aeol. ya, gew. 77, Zend zäo, ausgiebt, 
das viell., wo nicht jenes aus letzterem contr., erweitert iſt zu yaze, 
d. i. genitrix (ale aber, meine ich, eig. sicca, das Trockne im Ggf: 
zum Meere, von avog, wie verog aus viog, zafdo-ıog aus ice 
og). Mithin als oo ret tauwov, oder nauuntwo; Beides zuſam⸗ 
men in Anunrno. Vgl. Havoc und ravösreoe. Vgl. II. 
946. Auch avadidonı vom Emporwachſenlaſſen der Erde. Eur. 
Diod. S. 1. 7, vgl. eumetdwoos. 

S. Zampam mit dä Hit. 63, 15. einen Sprung thun (im 
Sskr. eig. geben), und demgemäß ganz wie Lat. saltum dare ſ. 
Beiſp. im Index der Gierig'ſchen Ausg. von Ovids Metam.: II. 
165. III. 599. 683. IV. 552. XI. 524., und ebenſo noch Ital. da- 
re (prendere) un salto; Span. dar un salto (frz. faire un 
saut), hier auch voler, derober (mithin wohl: einen räuberiſchen 
Anfall, vgl. Frz. assaillir, machen). — Auch Sp. dar abaxo (tom- 
ber), Lat. aliquem ad terram dare werfen. Dar calle 
(Lat. callis) Faire place, wie Sanskr. avakäcam mit da 
ſowohl als kar (Platz machen). Raum geben, Einlaß geben. 
Panthänam, märgam Imdm. den Weg geben, ſ. v. a. freien 
Durchgang gewähren, aus dem Wege gehen. — Frz. abandonner 
iſt zufolge Diez Et. WB. v. bando nicht mit donner comp., 
ſondern hergeleitet aus band-on. — Mit talaprahäram einen 
Schlag mit der flachen Hand, mit der Tatze verſetzen. In Ztſchr. f. 
Alterth. 1854. Nr. 30. S. 235. habe ich bemerkenswerthe Redewen⸗ 
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dungen mit dare geſammelt, um: einen Schlag geben, jedoch ohne 
Hinzufügung eines Subſt. auszudrücken. In den von Wilh. Grimm 
edirten Altd. Geſprächen Berl. 1851. S. 5. 23: Da illi in col- 
lo (sclaphen sin als) d. h. Gieb ihm einen (Schlag) an den Hals, 
colaphum ei inſringe, wo collo nicht als Abl. zu nehmen iſt, 
ſondern entweder als um m gekommener Acc., oder ſchon geradezu 
wie Ital. collo. Vgl. Jagemann Diz. vv. Dare u. Schlagen, 
z. B. dar su le dita, auf die Finger ſchlagen (einen geben). Mi 
diede Er ſchlug mich (mihi dedit), sul petto, auf die Bruſt. 
Dar su le orecchie Ohrfeigen (eig. an die Ohren) geben. Noi 
ti daremo tante Wir wollen dir fo viele (Schläge) geben. 
Auch im Zend paz- da (für pad-dä) rad. comp. frapper 3 
coups de pied. Burn. V. p. 433., vgl. Fußtritt geben. Bei Ju⸗ 
ſti: mit den Füßen auftreten; verfolgen, aber von da = ri 
Tas ya Sänu da dau Er ſetzte ihm das Knie auf den Leib, 
wie Bopp Draup. 9, 5. überſetzt, worin mir aber der Genitiv (für: 
auf ihn?) etwas auffallend bleibt. — Walach. Dau, dare, da- 
tu ft. Ferio, percutio, caedo, z. B. Dä! (eig. Da) Schlag' zu! 
Hau zu! [Gieb ihm welche] Lex. Budense p. 155. Auch im Franz., 
nur daß dieſes dare durch donare (alſo eig. ſchenken) erſetzt hat: 
On dit familierement, Donner sur les oreilles, pour 
dire, Maltraiter, battre (eig. welche an die Ohren geben). Don- 
ner de lepee dans le ventre (est percer un homme 
d'un coup d’epee dans le ventre. Jıdovaı DC. Auch Lith. 
düti per ausin, per galwa vor (an?) die Ohren, vor den 
Kopf Schlagen (eig. auch: geben). Sogar bei den Zig. (ſ. mein Buch 
II. 301.) z. dejas palall waletto, md dejas les- 
krotschatscho kan dele, d. i. Petrus ſchlug (eig. dedit) 
nach dem Knechte und hieb (dedit) ſein rechtes Ohr ab (herunter). 
Uzdütikam peredmenys, Jemdem eins aufs Maul (buchſt. 
die Freſſe) geben, im Lith. — 

Im S. da öfters ſ. v. a. verurſachen, bewirken, z. B. go kam, 
Kummer. Lith. uz du mi, auferlegen, verurſachen, z. B. selwar- 
ta Sorge, warga Beſchwerde. So frz. donner im Sinne 
von causer, procurer, faire avoir. Z. B. Cela lui a donné la 
fievre, lui a donné de grandes douleurs. Donner du chagrin, 
du depit. Donner de la joie u. ſ. w. Auch Lat. dare alicui 
damnum (einem zufügen). — Altpr. audät sien, geſchehen, ſich 
begeben (dem Preuß. analog), ſich verhalten. Vgl. Ita dat se 
res, verhält ſich jo, iſt fo beſchaffen. Poeta ap. Cic. N. D. 2., 26. Lith. 
nu-si-düda Es begiebt fi, trägt ſich zu. Refl. auch Poln. 
dziac sie (geſchehen), obſchon eig. se faire. — Im Mhd. bege- 
ben oder unbegeben (geiſtlich oder weltlich), d. h. der ſich 
der Welt (aus ihr heraus) begeben hat. Etwas anders gedacht 
im Lith. dew ui atsidüti (fi) Gotte hingeben), ins Kloſter ge⸗ 
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hen. Dies ſelbe Verbum aber auch, wie Frz. sentir (glſ. das Ge⸗ 
fühl wovon erregen), I. 200., nach etwas riechen, ſchmecken, klingen. 
Z. B. waru atsidüst (glſ. Etwas giebt Kupfer) Es ſchmeckt 
nach Kupfer. — S. da mit Dat. der Sache: ſich einer Sache hin⸗ 
gehen, ergeben; Lat. se dare jucunditati u. ſ. w. Span. Dar- 
so, wie frz. sadonner à la vertu, à Tétude cet. Deditus 
literis. Joüves ndovn. Hrioͤtd o vα, (ohne Eavrov) Hdoveis. 
Dedere se totos libidinibus. Lith. is-si-dümi, ſich hingeben, 
ant ko an eine Sache. Pasidüda ant jo wales, fie ergiebt 
ſich in feinen Willen, von Frauenzimmern gejagt, wie S. sa Fed 
asmäi na dadyat wenn fie es (den Beiſchlaf) ihm nicht'gewährt. — 
Dann aber, wie im Deutſchen: ſich auf den Weg, auf die 
Flucht begeben (glſ. Hingabe daran), auch gutlat.: In viam 
quod te des hoc tempore, nihil est. Cie. Fam. 14, 42. D a- 
re sese in fugam und se fugae Cie. Ztſchr. f. Alterth. 1854. 
Nr. 62. S. 495., Ital. darsi alla fuga. Im Sskr. padam (pe- 
dem), die Schritte wohin richten. — Lat. operam dare alicui 
rei, z. B. sermoni, wie aurium operam dicare, d. i. einer Sache 
Mühe und Zeit widmen, auf ſie verwenden. Auch mit ut und ne. 
Im Deutſchen: ſich Mühe geben womit (glſ. ſich aufladen), wäh⸗ 
rend: die Sache macht (bereitet) mir viel Mühe. 
Mhd. vergibe 1. gebe hin, ſchenke (daher: vergebens, 
gls. ſchenkweiſe, ohne Entgelt, dorivnv, wie fl. 2 dar in vanum 
[Irz. envain ?] Mikl. Lex. 9. 153.) 2. verzeihe. D. i. die Strafe 
glſ. ſchenken, weßhalb Lat. condonare (auch eine Geld-Schuld 
erlaſſen), frz. pardonne r (dies mit Lat. per, glſ. durch gehen 
laſſen, ungeahndet). Lett. pee do ht (vergeben, erlaſſen), ne KO 
is doht (nichts vergeben, von feinem Rechte). Sskr. anu-dä 
Imdem etwas nachſehen, überlaſſen (a mu post, secundum). Der 
Römer faßte: ftrafen (repetere poenas ab aliquo, weßhalb das 
S. Cauſ. däpayati buchſt. dare, solvere Juden und beſtraft 
werden: poenas solvere, auch calido da bi“ sanguine poenas. 
Enn., häufig nach Weiſe des Zahlens von Geldſtrafen auf. Daher 
amnum, wenn wir es da-mnum theilen und als ſeinen 
Grundbegriff den auch üblichen von: Geldbuße, Strafe anſehen 
dürfen, ſchicklich genug als Part. Paſſ. (dıdousvor, douevov) trotz 
der nicht ſehr erheblichen Einwendungen von Düntzer KZ XL 64. fg., 
wo er durchaus darin, übrigens nach mehrerlei Verben mit lab. Te⸗ 
nuis im Ausgange ſuchend, z. B. denavn, das m, wie in somnus 
entſtanden vermeint. Vgl. noch Curt. Grdz. I. 202. II. 315. Die 
Herleitung Varro's: „Damnum a demptione, quod minus 
re jactum quam quanti constat“ L. L. 5, 36, 48., als Verringe⸗ 
rung, dam-num, verſtanden, widerlegt ſich durch fein a, welches für 
& ſtehen müßte, zur Genüge. Aber auch zu Dor. Sauie, zu greifen, 
ſ. Th. II. 802., liegt kein Grund vor. Die Richtigkeit jener Herlei⸗ 
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tung von damnum aus dare) ſcheint aber durch das ſeltſame 
Wort damnas verbürgt, welches (ſ. Freund) zumeiſt in imperativi⸗ 
ſchen Formeln mit dax e vorkommt. Nämlich tantum aes dare 
domino damnas esto, u. Ae., oder auch im Plur. dam nas 
sunto dare. Die, vielleicht bloß ſcheinbare, Unbiegſamkeit im Plur. 
könnte möglicher Weiſe in einer, jedoch z. B. durch magnätes, 
optims tes ſchwer gerechtfertigten Verkürzung ihren Grund haben, 
ſodaß beide Numeri: t-s od. ti-s (vgl. Arpinäs) und Plur. tes 
ſynkretiſtiſch zuſammenfielen. Oder der Sg. wäre durch den formel⸗ 
haften Gebrauch des Wortes beim Plur. in gleicher Weiſe gerechtfer⸗ 
tigt, wie praesente und absente vorklaſſiſch auch mit Plur. (z. B. 
praesente testibus, nobis, omnibus) conſtruirt in Gebrauch war. 
Dem Sinne nach wäre es damnätus, Gael. damaint, -e, 
damant a neben damna dh m. Cursing, damning, condem- 
nation. Ob aber auch daraus gekürzt, oder vielmehr nach Decl. 3. 
etwa wie hebes, &tis; quies, étis oder gar praegnas, atis ft. 
praegnans, die alle jedoch activ ſtehen? Damnare (mit Umlaut 
condemnare, indemnis, indemnatus), ital. affim. dannare, ward 
im Germ., von dort entlehnt, zu firdamn on, verdammen, Engl. 
damn. Allein E. damage, Schade, Verluſt, Nachtheil, Frz. 
dommag e (mit o durch Einfluß von m), wozu It. dann e g- 
giare, ſchädigen. — 3. ich vergibe einem, gebe ihm et⸗ 
was, was ihm verderblich wird, vergifte ihn (Acc.), vgl. Gift, 
d. i. Gabe, Doſis. S. gara- da, Gift gebend, Giftmiſcher. Lith. 
ap- dümi vergiften, mit und ohne Zuſatz von nudais (von pl. 
nüdai Gift, unſtr. hieher, und mit der Präp. nü, von etwas weg, 
da kaum zu Ill. ja d, je d; eher Lett. in- de we, Gift, als Ein- 
gegebenes), Tur kzolemis (buchſt. mit Ratten⸗Kraut, wie Lett. 
nahwas sahle Todeskraut, f Gift, mittelalt. herba = Se- 
10% überh., weßhalb ehemals „Zündkraut“ für Schießpulver). — 
’Anodtdwuı abgeben, weggeben; beſ., im Ggſ. zu Hot dem 
freiwilligen Geben) von Dingen, die man zurückzugeben (reddere) 
verpflichtet iſt, wiedergeben, erſetzen, abtragen, eine Schuld ab⸗ 


*) Wie sea-mnum aus 8e and, glſ. „Tritt“, Bank zum Auftreten, nicht 
zu scabo trotzseabellum, neben scamillum, indem b entweder aus 
m geworden, wie in 600 70s, oder scabellum glſ. Dem. iſt von einer Form 
auf -brum. Vgl. Aue von Blr. — Auch Albaneſiſch, ich muthmaße: 
durch Entlehnung, deu, Schaden, Unheil, welches Kinder anſtiften. Der 
ner de Schaden, Verluſt, Verdammniß, woher dann auch ost. vergeb⸗ 
lich, umſonſt. Desgl. deer, und demoey, geg. de, ich vergeude, 
verſchwende, ſchade, verdamme ; desuerovsm und demoren, ich leide Scha- 
den (damnum). Dagegen mit geliſpeltem Delta, und vaher nicht dem 
Latein, ſondern eher dem Griech. entnommen: dere, dere (Part. zu an, 
geben), Gabe, Abgabe, Steuer, Ausgabe. ane Darleiher, Glaͤubiger 
(davaoıng), aber deveo-ı, freigebig. Aauste-ie (Part. von an) Gabe, 
Uebergabe, Steuer; Hingabe, Enthuſiasmus. 
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zahlen, eine Strafe abbüßen. Etwa co genooͤoy, mancipium, als 
dem Manne überliefert, oder: ſich ihm ergebend? S. meinen 
Art. Geſchl. S. 416. 2. mit oder ohne Aoyov, durynow. u. dgl. 
erzählen, auseinanderſetzen, darthun. Keine ſolche Zuſammenſ. mit 
apa (ano) im Sskr. Auch Lith. mit anderer Präp. atdu mi 
(S. atida in völlig abweichendem Sinne: 1. im Geben übertreffen 
2. beim Geben übergehen, da ati = trans): geben, abgeben, 
was man zu geben ſchuldig iſt, daher erſtatten, wiedergeben. Z. 
B. mit deszimine den Zehnten, den Decem entrichten. Die 
Vorſtellung hienach iſt im Lith., wo at „wieder, zurück“ bezeichnet, 
ganz dieſelbe wie im Lat. red do. Denn: Reddere est quod 
debe as ei cujus est volenti dare. Senec. Ben. 7, 19. Vgl. 
auch Frz. aus red-hibeo (ital. ri-avere, wiederbekommen, 
mit nicht = umgelautetem Lat. habere; oder lieber re mit debeo?): 
redevable, ſchuldig, Schuldner, von Mlat. redebere, re d- 
debere (debere reddi); redevance, Grundzins, red e- 
bentia DC. Vgl. uns J. 199. — Auch atdüti sa wo gy- 
watauzt&wonyste, fein Leben (ſchuldigermaßen) fürs Vater⸗ 
land hingeben. S. atmanam (den Athem, ſein Selbſt) mit dä: 
ſich opfern. — Desgl. zerkolas weida atdüst, der Spie⸗ 
gel wirft (giebt) das Bild des Geſichts zurück (reddit, refert 
I. 200.). — Das ano (ab) zeigt übrigens auch eine Hinneigung, 
den Uebergang von einem Zuſtande anzuzeigen, zu einem andern, 
und ſomit auch zuweilen die Rückkehr zum alten. S. II. 435. 
Z. B. aropvıdow, aropveow, in Vögel verwandeln. Apolld. 3, 
14, 8. Apocolynthosis. Aber andi wog das Wiedergeradema⸗ 
chen, Wiederaufrichten. — Indem der Vorderſatz (rooreoıs, gli. die 
Vorſpannung) nothwendig zu feiner Ergänzung einen Nachſatz ver⸗ 
langt: heißt letzterer ſehr angemeſſen arrodooıs, und, römiſch von 
Quinctilian wiedergegeben, redditio, d. h., fo zu ſagen, Abtragung 
der vom Vorderſatze eingeforderten Schuld. — Das refl. at-sı-dü- - 
mi bed. auch: ſich von einander geben; ſich auflöſen z. B. wie 
eine Leiche; ſich öffnen, wie ein Geſchwür. So im Sskr. Vy- 
à da act. auseinanderthun, aufſperren, öffnen (den Mund). 

As oros, nicht nachgebend (auch mit Geben), nicht nachlaſ⸗ 
ſend, hart, ſtreng Schol. Theocr. 3, 18. Eust. p. 624, 59. von 
80h 1. gebe in die Hand. 2. ich gebe an die Hand oder Ver⸗ 
anlaſſung. 3. ich thue hinein, indo, wofern dies nicht 2579 
4. gebe nach, weiche 5. ich gebe an, wie z. B. den Ton. 6. gebe 
an, zeige an. 

Geben und Nehmen gehören glſ. wie rechte und linke Hand 
zu einander, weil der Geber auch nothwendig einen Empfänger vor⸗ 
ausſetzt. Indem aber für Beides der Act des Hand⸗Ausſtreckens 
auch da das wohlberechtigte Symbol abgiebt, wo die Hände aus dem 
Spiele bleiben (ſ. Grimm „Geben und Schenken“): kein Wunder, 
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daß ſich in der Sskr.⸗Wz. dä die beiderlei Bedd. eben jo vereinigen, 
wie bei uns Kaufen (eig. das Nehmen, emere, vgl. deſſen Compp.) 
und Verkaufen (das Weggeben, ven-dere), nur mit dem Uns 
terſchiede in der Richtung, daß dA: geben (hinweg) bezeichnet, a- da 
aber (eig. an ſich heran geben, gif. ſich geben): nehmen (als re⸗ 
ceptives Her). Vgl. auch unter 70%. Das Nehmen aber, wenig⸗ 
ſtens wo es kein einſeitiges und gewaltſames iſt, ſtellt von beiden 
Handlungen die empfangende paſſive Seite vor: und daher kommt 
es, daß Sskr. A-dä und die Decompp. mit ihm: anv-ä, apa 
(apa ＋ d), abhyä (an ſich reißen, fortnehmen: mit vakyam, wie 
bei uns: das Wort ergreifen, zu reden anfangen; abhyädäna, 
Beginn), samabhyä, upä, samupä, pratyaà, samä entweder 
allein im Med. ſtehen, oder doch den Sinn des Nehmens nur im 
Med. entwickeln. Vgl. apädäna n. das Fortnehmen, Entfernen: 
der Gegenſtand, von dem aus eine Trennung erfolgt, und die Bezie⸗ 
hung des — Ablativs (zu auferre)! Dagegen sampradäna en. 
(Böhtl. Pän. Not. II. p. 67. 544.), derjenige, welchem (dandi ca- 
sus, dativus, 77 dor) der Agens das Obj. zukommen läßt. Das 
pra (706) hierin drückt wohl das Fort, glſ. Vorwärts und Für den 
Empfänger aus, das sam aber das Verhältniß der Gemeinſam⸗ 
keit zwiſchen ihm und dem Geber mittelſt des übergebenen Gegen⸗ 
ſtandes. — Mit rasa (Flüſſigkeit): rasädäna n. Sucking, suc- 
tion 2. Drying up, absorption (glſ. Einnehmen der Flüſſigkeit) 
wie ähära das Zuſichnehmen von Nahrung (cibum capere) 
vgl. I. 319. Auch A-dhaà im Med. nehmen, erhalten, empfangen, 
ja wie letzteres von der Leibesfrucht, concipere. — Exioͤloͤolli dazu 
geben, außerdem hinzufügen (alſo wie Lat. addere) und d vycergi 
der Tochter als Ausſteuer (dös) mitgeben (als Zugabe zu ihr 
jelbit). Außerdem intranſ. zu nehmen (d. h. glſ. an ſich ſelbſt 
mehr geben) und emo oog, Zunahme, Wachsthum, Gedeihen. 
Vgl. Lith. nu-si-dawes Part. Perf. Act.: wohlgerathen. Abneh⸗ 
men, in Verfall kommen, wird umgekehrt durch z mooͤloͤc u bezeichnet. 
Etwa als unmerkliches (Uns), allmäliges We gageben. — JIesordi- 
de, herumgeben; äußerlich gleich mit S. pari-dà Act. Med. 
(dieſes ſeltener) übergeben, überantworten, anvertrauen; niederlegen 
bei, oder: in; Jemd. etwas reichen, mit Dat. Gen. oder Lok. der 
Perſon. Wenn nun im Griech. das Medium: nreordidoueı v 
zepaing „Ich ſetze meinen Kopf zum Pfande“ bed. ähnlich, wie man 
Frz. ſagt: Je donnerai ma tete A couper que —, fo erkläre ich 
das jo: der Genitiv bezeichnet den Preis, um welchen (eo) die 
Wette gilt, und ich ſelber gebe mich, ſetze mich mit genanntem 
Preiſe ein, dafern ich fie verliere. Vgl. We viang en iE 
wetteifern um den noch unentſchiedenen Sieg. Zend pairi- da, 
übergeben. Mit fra (700): geben, u. aa. 
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Kurd. da (dedit), gam (dedi), di (das, dat) Lerch, Forſch. 
124. 125. 129. 209. Bei Gz. Dare-dem (q lot, Perſ. 2. 3. 
dei (Zend Act. dati, mit Ziſchl. ft. d;: dadhäiti, dat; Bopp 
Vgl. Gr. S. 195. Ausg. 1., nach Burn. Conj., was aber eher Plur.), 
prt. da. Porgere: be-dem.; Klpr. de- dim lich gebe) mit nur 
ſcheinbarer Redupl., indem die- auch ein Präf. iſt. (Berdem Ri- 
cacciare, evacuare una fortezza, zu Perſ. berdiden Deflec- 
tere qe via; imper. ber d Apage, procul hinc, und kaum comp.). 
Die Zendformen bei Brockhaus S. 368. Das d’ah darunter ſtatt 
Sskr. das- a- mi ſpiegelt ſich verm. noch in dem Perf. Präſ. de- 
hem (beide Vokale kurz). Doch Perſ. Inf. da- den (dare, do- 
nare) Vullers Lex. I. p. 781. I. q. baz (retro p. 172.) da- 
den Reddere, solvere debitum. Praeterea verbum da den 
saepe alius verbi vices gerit, ut a, verbi aux. kerd en, fa- 
cere, z. B. äväz (vocem), clamare, wie clamores dere. 
2. verbi zeden (ſchlagen, und von eben ſo mannichfaltigem Ge⸗ 
brauche wie dieſes unſer Deutſches Wort, ſ. unter han). 602 da- 
den (crepitum ventris emiltere) göz zeden, et 2, verbi 
nihäden (f. dhä) „ponere“ locum occupat, e. g. 968 be- 
612 däden aures praebere (dare) rei; et d, pro guften (di- 
cere) ponitur (vgl. ähnlich auch Lat. dare); et e, pro fer mu- 
den Befehl, Auftrag geben (mandare); et f. transire, quae sign 
eo nititur, quod res data quasi transit in alium. Z. B. rah 
da den, viam transire. Wohl, wie unſer: einen Weg machen, 
und entfernt vielleicht auch vergleichbar mit ad dere gradum (einen 
Schritt zum anderen fügen) f. ſchnell gehen. Dad . donum (vgl. data, 
orum); portio, sors. 2. Justitia, jus, Ae (die jedem das 
Seine — giebt; oder eig. Vertheilung zu S. dä, theilen?). 3. ae- 
qualitas. Dad da den Jus dare, tribuere, vgl. Ahd. tuo m 
buon unter dha. Armen. datastan Richtplatz, Gerichtshof. 
Müller Beitr. z. Deel. des Arm. Nomens S. 14. Das Part. da- 
deh (datus; Gr. &dorog, unbegabt) 2. met. sors, portio, pars 
constituta. Vgl. Z. Dae vô dat em Burn. V. Not. XXIX. mit 
XLV. Ahuradhäta (von Ormazd geſchaffen) zu S. dhs. 
Mithridates u ſ. w. Ztſchr. der deutſch⸗morgenl. Geſ. XIII. 
423. Der Spevdaderng beim Kteſias, erklärlich aus Zend cpen- 
tö.däta, vom heiligen (Ormazd) geſchaffen (allenfalls auch: gege⸗ 
ben), auch Perſonenname Juſti S. 305. Desgl. Atradates 
Dunker Geſch. II. 353. 472. aus Z. Aataredäta (vom Feuer ge⸗ 
geben) Juſti S. 49. Gavadäta (vom Stier hervorgebracht) er⸗ 
klärt viell. den Tadaens ſ. Ztſchr. a. a. O. Baghdad, die 
Stadt, erkläre ich eben da S. 398, gleich Vullers, „von den Göttern 
geſchaffen! S. jetzt Juſti S. 209. baghödäta. Die Deutung in Rü⸗ 
ckert's Hariri, 1846. Th. I. 112. „Garten (ba gh) der Gerechtigkeit! 
oder des Heils = Arab. Medinet Isselam, Stadt des Frieden s oder Hei⸗ 
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les, kann ich nur, wie auch Vullers im WB. thut, für eine legen⸗ 
däre Deutung ohne Wahrheit erklären. Im Sskr. Datta als Egn. 
Burn. Bhagav. Pur. p. 23. ft. Devadatta, Frz. Dieude (Deo- 
datus) ſ. meine Familienn. S. 694. fg. Floodorog u. |. w. Et. 
F. I. p. XXXVII. Ausg. 1. S. Agnidatta vom Feuergott Agnis 
gegeben. Brahmadatta Benfey, Dr. und Dec. II. 137. 5 
Ogkiſch nach Mommſen, Unterit. Dial. S. 254— 5. dat (dat 
od. det?), dedet (dedit), wogegen: „didest 3. sg. ind. fut. J. 
— dedet fein ſoll, von dedere, nicht von dare“. Umbriſch (Aufr. 
u. Kirchh, S. 198. 409.) ditu (alt titu, tetu, d. h. nach er. 
Schreibung, wo die Media fehlt), im Sinne von Lat. dato; allein, 
meinen die Herausgeber, durch Ausfall des rs (oder punktirten 1) ſt. 
d in dem redupl. dirs-tu (alt ter'-tu) entſtanden, und demge⸗ 
mäß = S. in den Veden dat-tät, Jr. „Eine Nebenform 
der Wz. aus Tuder iſt rer“, wovon z. B. us num S dônum. 
Zuſammenſetzung iſt am b der, verſtümmelt zu an-der a- 
der, an- ders, circumdare, circumferre. Durch Schwächung 
des a von da zu u entſtand eine neue Wurzelform du ve, alt 
tu ve, jünger dove, die nur in Verb. mit dem Verhältnißwort 
pur vorkommt und die Bed. von porricere zu haben ſcheint: pur- 
tuvetu, purdovitwu |. w.“ Vgl. damit die oben beſproche⸗ 
nen Formen, duim, interduo u. ſ. w., die faſt auf eine Wz. 
du (mit urſpr. u) rathen ließen, welche auch aus dem Goth. tau 
jan (wofür man auf ein ſtarkes 'tivan räth) zu erſchließen viell. 
nicht unrecht wäre. Uebrigens ja auch im Slawiſchen z. B. fl, da- 
vatı neben dati (dare) ſ. II. 985. f 
Goth. taujan, gataujan Die, Goth. WB. II. 658., 
wenn anders dies Verbum nicht in der Wz. hinten urſpr. eine Gutt. 
(vgl. z. B. Werkzeug) beſaß. Agſ. tavjan und keag an, parare 
Graff V, 584. Mit der bloßen Fiction, tau jan, habe urſprünglich 
*agvjan gelautet, wie Leo Meyer, Gött. Gel. Anz. behauptet, und 
jet unter Störung des Lautverſchiebungs⸗Geſetzes, gleich Goth. tE- 
Kan und Lat. tangere (auch Yıyyavwo?)) oder hait an, Sskr. 
Cauſ. von Fit (cogitare), aus tak S, tvakS, reo, Teyvn um⸗ 
gebildet, iſt es freilich nicht weit her. Dieſe Vorausſetzungen ſind 
ſämmtlich mehr als zweifelhaft. S. mich II. 614. Vgl. noch Grimm 
J. S. 1041. Benecke Mhd. WB. III. 941. z. B. zu we, ziehe. 
Engl. to w ziehen (von: Tau ?), bugſiren, frz. bouer. Dann aber 
zo uwe, Ahd. zawi u, thue, bereite, z. B. vernemt wie man 
z out e (verfuhr), gez ou we, Geräth, Werkzeug; zaue 1. eile, 
beeile, ich zo uwe mich beeile mich („ſich zerzauen “ in Halle, 
d. i. ſich vor überhäufter Arbeiten abhaſten) 2. unperſ. von ſtatten 
gehen, z. B. des z o uwete im übe le, gelang ſchlecht. S. auch 
Heyſe WB. u. zauen. Dieſe und eine Menge aa. Ww. ſtimmten 
übrigens, die Lautverſchiebung, ja auch etwa das in Hmm an⸗ 
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langend, recht gut zu letzterem, wie hingegen unſer thun, Goth. 
ded s, That, zu ridnu. Was aber den Unterſchied der Bed. an⸗ 
geht, indem tau] an u. ſ. w. nirgends den Sinn von oͤloͤch ur zei⸗ 
gen, welcher ſich überall in das Wort geben zurückgezogen hat, 
dürfte das kein Hinderniß ſein für die Gleichſtellung, indem ſich, ſa⸗ 
hen wir, die Bedd. des Gebens und Thuns in den Wzzu. da und 
dha jo vielfach durch einander mengen. Goth. taui, Gen. tojis 
That, Werk; aber teva f. Ordnung, Reihe, che. Auch etwa 
Engl. too! Werkzeug, Geräth? Missataujands, übelthuend, 
zegeßarıng. Ubiltojis, xa@xorovog, wie Lith. zla-deju-s 
(eig. Uebelthäter) Böſewicht, Meuchelmörder, Poln. zto-dziey 
m., Gen. eja, der Dieb, Stehler, von ziy (böſe, übel) und dzia-6 
thun (zu dieſem, und nicht aus da- é, geben), machen. — Eine 
Art, die Bedd. der Wörter auf beſtimmtere Vorſtellungen zu beſchrän⸗ 
ken, beſteht in Verengerung eines ſonſt allgemeineren Begriffs. 
So z. B. facere (Opferhandlung begehen) oder factor 1. Ber: 
fertiger, Thäter 2. der den Ball ſchlägt (ſelbſtthätig, nicht bloß wie 
der zureichende Sklav, dator) 3. der Oelpreſſer, und daher facto- 
rium, It. fattojo, Oelpreſſe. Dann, wie kacere (fein: Geſchäft 
betreiben) z. B. topiariam, ſo ſteht gerben, vom Leder, während 
Ahd. garauuen allgemeiner: bereiten, parare bed. Ferner wir⸗ 
ken (ſ. Heyſe WB. S. 1956.) ehem. von jeder Art handwerks⸗ 
mäßiger Arbeit, wie der Schmid würkt Schlüſſel; der Gerber — 
Häute; der Holzhauer — Holz u. dgl. mehr. Jetzt nur noch in ein⸗ 
zelnen Anwendungen, als: der Bäcker wirkt den Teig, d. i. knetet 
ihn zum letzten Mal durch; der Hufſchmid wirkt den Huf des Pfer⸗ 
des aus. Insb. für künſtlicheres Weben. Benecke III. 592. 
Salben wol geworht. Ein bröt geworht mit grözer meister- 
schaft. Sidin were würken. Ein liet wirken. Worhte ein 
hüs.. Engl. Wright Handwerksmann; ſpec. Zimmermann. Im 
Griech. von derſelben Wurzel: Egyer dvoͤgh y, avdgwnwv Verrich⸗ 
tungen der Männer: Landbau. Dagegen Eoya yvvaızov, weib⸗ 
liche Handarbeiten, vor Allem Weberei (vgl. z. B. Teppiche wü r⸗ 
ken) und daher Athene als doyavn. Dazu dann Loy ds Schiff⸗ 
fahrt; Loe Apeiorov Arbeiten in Metall; 2% 4, Werke, opera 
(Bücher). Auch Go vc allg. Werkzeug, Maſchine, beſ. die Preſſe 
(vgl, factorium), dann aber, wie bei uns „Inſtrument“ für 
muſikaliſches Inſtrument, und daher nun gegenwärtig: die Or 
gel. „Zeug“ zum Anziehen, während doch ſonſt instrumenta, 
z. B. Feldzeugmeiſter, Fahrzeug; Silberzeug; Hebezeug; Spielzeug 
E. toy dazu ?). — In gleicher Weiſe Graff IV. 713. vgl. 584. 
sie zouuitun, exercebant (Cyclopes ferrum), bearbeiteten. Z wir- 
gizauuetiz phellol (palliolum), eoccum bis tinctum (eig. nur; 
zweimal behandelt; ſchwerlich zu euch befeuchten, oder E. dive f. 
uns II. 942.). Holl. touwen Leder bereiten, gerben; E. to ta w, 
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weiß gärben. II. 933; Lith. skuras, d. i. Felle, dirbti, bearbei⸗ 
ten: gerben. Viell. auch in Tau⸗werk das erſte Wort hieher, was 
aber, indem dem Norden angehörig, niederd. Gepräge zeigt. 

Iſt die Wz. da (dare) im Keltiſchen ganz erloſchen? Bei 
Zeuß Ir. dan (donum, ars, ingenium) p. 20., was, im Fall es 
hieher gehört, in den letzten beiden Bedd., wie dotes ingeni (Aus⸗ 
ſtattung des Geiſtes, Geiſtesgaben) zu verſtehen wäre, ſodaß viell. 
auch Gael. dan, pl. dana A poem, song. 2. Fame, renown und 
eher zu r 3. Fate, destiny, nebſt 4. Work: opus und 5. 
thesaurus hinzugenommen werden müßte, welches ſonſt, vom Vokale 
abgeſehen, an die lith. Dainos (Pl. von daina, lith. Volkslied) 
erinnert. Von dhä ſ. den Reſt dean. | 
32. Da (bei den Gramm. de, worin aber 6 bloß techniſche 

Bez.) 3. pers. sg. däti und dyati. Part. Prät. Paſſ. data, 
dita (wie sthita, hita) und dina; nach vocaliſch auslautenden 
Präpp. auch tta (wie ft. datta). Verw. mit day, Petersb. WB. 
III. 519., was demnach möglicher, allein nicht nothwendiger Weiſe auf 
eine Wz. di zurückwieſe und wohl gar im Gr. daiw theilen) ſich am 
getreueſten ſpiegelte. Schwerlich zu dväu (duo), obſchon das dem 
Begriffe nach möglich ſchiene. Zend day, ertheilen, nur mit &: zu⸗ 
rückgeben, antworten. Da mit api: abſchneiden (eig. doch, da api, 
nicht apa an ſchneiden, wie im MA. arborem incidere für: ab⸗ 
hauen, fällen), vgl. err cctotog, zugetheilt, beſ. durch Loos oder Erb⸗ 
ſchaft. Auch S. däya m. Antheil; Erbtheil, Erbſchaft, während 
von da (geben) Gabe, Geſchenk. Dann mit ava (ab) nebſt De⸗ 
compp. davon: 1, abſchneiden, abtrennen, abtheilen; häufig vom A b⸗ 
theilen des Opferkuchens und anderer Gegenſtände der Darbrin⸗ 
gung. 2. Imd. abfertigen. Ava-tta, abgeſchnitten. Avadäna 1. 
das Abtheilen, Zerſtücken. 2. Abſchnitt, Stück. Nir-ava: Imd. ſei⸗ 
nen Theil geben, Imd. mit etwas abfertigen. Ganz vertheilen, aus⸗ 
theilen. Mit a: zerſtücken, zerkleinern, zermalmen. Mit pari, rings⸗ 
um beſchneiden; paritta beſchnitten, unvollſtändig. VI- de zerſtü⸗ 
cken, zerkleinern, wie Zend vidötus, worüber ſ. II. 939. Sollte 
man in Lat. di-vido ein Decomp. daraus fuchen dürfen, ſodaß es: 
auseinander theilen (coc) wäre und mit Greed la oh oder oͤrcerl , 
dido, doch ſ. vi-dha ſp., gar nichts zu thun hätte? Vgl. noch ld us. 
Man könnte aber ſelbſt tollkühn genug ſein, hierauf und auf das geiſtige 
Verhältniß von cernere (oculis) und discernere (unterſcheiden) ge⸗ 
ſtützt, vice re und S. vid (scire) als comp. vi-dä zu faſſen 
und als: „unterſcheiden“ auszulegen. — Gr. daiw, theilen, abthei⸗ 
len, vertheilen, zerſtückeln, beſ. Kolgces gleiche Portionen abtheilen, und 
vrt. Daher daun etwa daiuwv (entlehnt Gael. deamhan) 
als Zuertheiler der Geſchicke; ſ. II. 951. das Nähere. "Toodairng 
wohl beſſer, als ich es dort erklärt habe, Pluto, in gerechter Weiſe 
(ohne Anſehen der Perſon) jedem in der Unterwelt den Lohn zu: 
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theilend, welchen er ſich auf der Oberwelt verdient hat. Soph. 
OC. 122. heißt der „Tod E&ruixovgos toor&lsotog Aidog wahrſch. 
der mit dem Hades gleiche Weihen lin die Myſterien des To⸗ 
des einweihende] vollbringende Helfer“.  Xomuazodairng, der 
das Vermögen vertheilt. Das Präs. dc iſt ungebr. und wird 
durch octg (deſſen „zum Suff. gehören kann; zertheile, tödte) oder 
darsoucı (aljo ohne ) erſetzt. Vom Paſſ. hat Hom. oͤceto ue, Perf. 
ödeouer, allein auch act. driouaı , ich theile Fleiſch zu. 
Hieraus erhellet nun mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit: wie man das 
in dem Diphth. erkläre, was kaum bloßer Präſentialzuſatz ſein 
möchte, es dürfte kaum zu der Wz. gehören, trotzdem daß es ſich in 
vielen Abll. behauptet. Wenn oͤcele rc =S. day-a-te: müßte a. 
ungewöhnlich ſt. ay (6) ſtehen, während dies gewöhnlich (doch q in 
den Suff, des Paſſ. = €) als es, o erſcheint. Day mit dem (partit.) 
Gen. 1. theilen, zutheilen. 2. als ſeinen Antheil haben, beſitzen 3. 
zertheilen ſ. v. a. zerſtören, verzehren (dg) 4. Antheil nehmen an, 
Mitgefühl haben. Dayita geliebt. Neben cer EO jteht ein xc 
ccoFeı, gleichſam als ſei ein radikales r in 6 untergegangen (ſ. S. 
pa), und jo haben wir denn unſtreitig auch daooum, Socrodπν, ne⸗ 
ben dareoueı anzuſehen, welches doch unſtreitig in da-r&-ounı (etz 
wa von einem Nom. ag., auf Ve, vgl. @egoßarew) ſich zerlegt. 
Vgl. da-rno der Theiler. Dagegen Jcroôs (wie I@-Toog) Zerle⸗ 
ger, Vertheiler, „bei. des Fleiſches bei Mahlzeiten, und Jargon n. 
(paſſ. das Zugetheilte, Portion), &ridaızoov, Nacheſſen. Dieſe Ww. 
ſowie rau (von Wz. Tau, Treu) und gnotòͤog (vgl. oyifzv) wei- 
jet darauf hin, daß auch daivv-ws (lege Speiſe vor, theile ſie zu, 
bewirthe) nur eine andere Wendung des Sinnes gebe. Vgl. ja oh⸗ 
nehin daisıv yauov, Tapov. Koswdairng, Fleiſchvertheiler. Vgl. 
über die Neorrroikusog. rioıs Etym. Legg. S. 322., welche, ge 
mäß den Scholien zu Pind. Nem. 7, 42. % x080v vr Uneg 
ud Ehaoev avrırvgovt Avyno way &i , durch Mexaıgevg, 
des AJaites Sohn, vollzogen ward. Arodaorog und ohne c: n- 
darog abgetheilt. "Anodaorvs Jon, ſt. amodaeouds.. Aq) , 
r r auch zuvi r, an andere etwas austheilen, mit derſelben 
Structur, wie bei ustedidwuu, worin aber Geben der Grundbegriff 
iſt, obſchon Austheilen auch ein Geben iſt. Vgl. z. B. avadidmuı 
vertheilen, austheilen, z. B. 7 ichen, die Steine zum Abſtimmen 
(und zwar auck mit Acc. — die ganze Verſammlung hindurch ab⸗ 
ſtimmen laſſen). Arco cecros wieder getheilt; überh. getheilt, z. B. 
vn, ein zu gleichen Antheilen diſtribuirtes Land oder Gefild. Vgl. 
veoͤcetoiccæ Erd- oder Ackervertheilung. 2. bei Späteren: vergeblich 
unternommen, ungültig, verworfen (glſ. wieder aufgelöst, zurückge⸗ 
e e Aeis 
tou, das gleichvertheilte Mahl; oͤcerres Speiſen. Lavo cola, voll- 
ſtändiges Gaſtmal (ſ. Heſ.), rrosvdauote das Vieleſſen, Vielſchmau⸗ 
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jen, wie noAvrooie. Dagegen nvoodaioıwv Ort zum Feueranzün⸗ 
den. Vgl. noch II. 941. Ao cieros ungetheilt, ganz (alfo ſogar mit 
& hinter ce), aber adaixtog unzerſtört. Dagegen @dcırog, nicht 
verzehrt, nicht zu verzehren. — Ob Önuog, Dor. Jae (als: Ab⸗ 
theilung?) hieher |. ld. 946. — Etwa Öanrew, depdanteın, zu 
Hallein, wie Wz. up zu lu und Cauſſ. mit p? Vgl. doonov mit 
gen. Ich ſuche darin aber eher eine Doppelwz. (oe g), als eine 
redupl. Intenſibform, wie Savelsberg will. Vgl. z. B. im Ung. 
das Verbinden zweier (ähnlich klingender) Ww., z. B. szänni- 
banni, bedauern; lötni-futni herumlaufen; himezni-hämozul 
a dolgot die Sache herumziehen. Jendvn (Aufwand; glſ. was 
verzehrt wird?) und däpes (alt Opfermahl, dais, |. Feſtus), 
dapsilis, wie es ſcheint aus O s entlehnt, aber dapatice 
wie von einem Verbum nach I. — Bei interdatus von der durch 
den Körper „vertheilten“ Speiſe Luer. 4, 866. möchte ich, trotz 
ſeiner Behandlung wie circumdatus, nicht an Trennung von dare 
glauben. So ſagte man ja auch Gr. 00% / avadidoreu eis To ou. 
Wegen deiw (brennen) ſ. dah und II. 942. Vgl. Legerlotz über 
diy und dyu KZ. VII. 290. Beſ. aber Aufrecht eben da S. 310 — 
313. über die verſchiedenen Formen von Olo. | 5 
33. Da, dyä-mi, Sec, binden, S. II. 945. Dita, ösrde; 
und jo ud-dita, gebunden. Asandita (vgl. die Präp. abgerechnet, 
c αν ) ro, unverbunden), auch -ma, ungebunden, unbeſchränkt. Ud- 
däna, auch Adana das Binden; aber udzdama (mit da man, 
Feſſel) privativ: entfeſſelt, ungebunden, keine Schranken habend. Da⸗ 
man m. Geber, nach Weiſe des Gr. 4; aber däman (mit Acc. 
vorn) n. das Geben (wie Lat. Suff. men n.). Dann dä-man 
m. oder f. das Zugetheilte. Endlich, zu gegenwärtiger Wz. gehörig: 
daman (Acc. vorn) n. Band, Feſſel, Schnur, z. B. rasanadä- 
man, Gürtel, Bohlen, Indien II. S. 169. Hiezu, oder zu dama 
f. A rope, a string, a cord, unſtreitig kurd. dal, Schlinge, Lerch, 
Unterſ. S. 125. und Perſ. dam gen. Decipula quaevis anima- 
libus capiendis, ut rete, plagae, laqueus, vullers I. 796., wäh⸗ 
rend von da man Inferior pars vestis, syrma, lacinia Zuſammen⸗ 
hang mit unſerer Wz. nicht jo einleuchten will, da dugyidsov, der 
äußerſte Rand oder Saum, feinen wahren Sinn erſt durch die Präp. 
erhält. Kon-deuvov. (um den Kopf gebunden, als Paſſiv⸗ Part.) 
und Gacko nue (durch etwas hindurchgehendes Band? vgl. Heck so. 
wog), wie Unoönue von dnoötn, Ggſ. bre goͤco. "Avadnua. 
Avadssun. ‘Ynödnoıs, allein auch v rod eo, das Drunterbinden, 
wie Kürze und Länge in den Tempp. von oech wechſeln, indem es 
ſich, namentlich die Formen von didnur: oon, dudtvrwv, Gd brot, 
mehrfach an 10 anlehnt, während oe ſich mit den Formen 115 
Jets, rebet (von der Redupl. abgeſehen) vgl. ließe. Ano, aber oe 
‚ dena, otoͤeual (etwa daher deouog, mit o ſt. o, oder wie övoun, 
Pott, etym, Forſch. II. 2, Abth. 9 
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Dor. out,) u. ſ. w.; ou, Band, Bund, Bündel. Augi- 
derog, auf beiden Seiten gebunden. Keoodsrog, mit od. an dom, 
gebunden. Knooderog, mit Wachs befeftigt.  Aduymoösrog fi v 
aiyzuakwrog (mit der Lanze erbeutet, kriegsgefangen), was nebſt Sm 
Perſ. bendeh (Gebundener) für Sklav dem Gedanken Raum ge⸗ 
ben könnte, als gehe auch Jod Jog von dec aus, nur daß die Art 
der Contr. Zweifel ließe. Ein Suff. 070 z. B. (vgl. Lob. Path. p. 
129. sqq.) giebt es nicht, und doch müßte oy wahrſch. aus 80 (vgl. 
To .dov») hervorgegangen ſein. — Auch vedimire, r&dimiculum, 
indem doch ſchwerlich, wie redi-vivus, und etwa auf gleiche Wz. 
mit mitra, hinweiſend, wahrſch. hieher (das vordere i durch Umlaut). 
Meortoösrov und urorodsouor, Bruſtbinde. Etwa 6 in deo-wog 
und Ne -H, Dor. reFude, aus Reduplikation? 

Es hat nun zwar Grimm, Ueber Schenken und Geben S. 
29. fg. den Verſuch gemacht, das Gd cι begrifflich mit otoͤn ul, 
ds, in dem Sinne zu vermitteln, wie wir im Deutſchen nicht nur 
ein Angebinde ſagen, ſondern auch den Beſchenkten wirklich anzu⸗ 
binden pflegen (ſ. über Nieten Gebrauch Hanuſch, Ueber die alterth. 
Sitte der Angebinde bei Deutſchen, Slawen und Litauern, Prag 
1855.). Doch reicht hiezu, in Ermangelung, ſo viel mir bekannt, ei⸗ 
ner ähnlichen Sitte in Indien, das lautliche Aneinandergrenzen von 
da (binden) mit dä (geben) ſchwerlich aus. 

34. Obgleich das Müſſen etwas Obligatoriſches hat: iſt doch 
der es fehlt, es bedarf, man muß (il faut) und Oe, ermangeln, 
von unſerem Verbum durch das Vorkommen von  devoues(f. Leo 
Meyer KZ. 14, 86) und die daher rührende Scheu vor Contr. und 
nun vollends das Fut. denoch, und Aor. &deinoev Od. J, 540: 
(wie von einem St. dev-ew) vollkommen geſchieden. S. II. 945 
namentlich, ob zu S. das. Sonne K. Yan 409 Ks.) viel 
ſchwerlich Alanin hörende; 

35. Da (dé), davat&, beſchützen. 

36. 94 (dab), däyati, reinigen. ‚Ava-däna (abgewefeen) 
gereinigt, rein. Vyrava Paſſ., ſich hell verbreiten. end da v, rei⸗ 
nigen, gehört zu S. dhäv. 

37. Ac, lehren, und immed. lernen. Zu jenem, der Aor. 2 
Act. Ede und red. Ode. Im Perf. lernen: Ssoͤccchs, decke 
und daraus o eòctcegi gu, ſowie der Aor. Paſſ. rc yy mit danjoouat, 
dedenxe u. ſ. w. In der Proſa dafür Krockonc. S. Et. F. II. 
946. Vgl. insb. jetzt Juſti S. 145. 198. dakhsh Zeichen geben, 
lehren, fradakhstar, Lehrer, und dazu etwa Npſ. dakhten. 
Stände das o im Gr. etwa durch Umſtellung? Sonſt paßt der 
inchoative Charakter zu gut für den Begriff, und das „ in Geo 
beweist wohl nicht nothwendig für Wals Charakterbuchſtaben, neben 
dis co do , Jirodang= avrouad'ng. "Adams, poet. dat 
e dur, a wie von einem Neutr. auf oO. ade 
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toöans jüngſt belehrt, eben unterrichte. Lleeyroòͤceg, allwiſſend. 
Acisioc oder dar KZ. VI. 211. Vgl. danra, dangra,) weile, 
im Zend, von danh Juſti S. 146. Ob Auiderocı und Lith. daile 
die Kunſt, dailus, zierlich, geſchickt, kunſtgerecht; wohlgediehen, von 

Getreide, ſ. KZ. VI. 30. und ſpäter Ho MMorvdatdarov. lord 
Hes. Opp. 60. Ai "Agaısrov — s Öasvres.H. h. 19, 5. 
Perſ. dänisten (Denom. Spiegel KZ. II. 477., bei Höfer J. 229.), 
Imper. dan, müßte, wenn Abplattung von S. Sanaàmi (Zend 
jna), wie man annimmt, Vullers J. 802., der auch ein angebliches, 
däkh-ten (vgl. etwa Zend däh-ista, tres-savant). hat: Seire, 
intelligere, percipere, cognoscere, außer allem Vergleich bleiben. 
Perſ. pur-dän Multum sciens, worin kaum S. 4 hy an a-Nach⸗ 
ſinnen. Wie könnte man doch auch im Gr. Gave init yvorar 
unter einen Hut zu bringen, nur den Verſuch wagen? Das wäre 
aber die Conſequenz davon, wenn man, wie Bopp im Gloſſar p. 
192. thut, demver hereinzieht, obſchon es „Denom. a Snäna, e- 
jectis nasalibus“ ſein ſoll. Ohnehin widerſprechen ja die Zendfor⸗ 
men däo (Acc. dam), sciens, welche doch nicht auch -aus jn& 
(daher z. B. jnästa, Lat. gnötus) verunſtaltet fein werden. D a 
mi, Weisheit, woher dämidäta (sapientia praeditus). Et⸗ 
wa Gael. dam h (vir doctus)? Zu Perſ. pur-dän (multi- 
scius, und viell, vergleichbar mit 0% = noAvßovAog, noiv- 
urig; obſchon man O/vece, Rathſchläge, auf %%, finden, bezieht) 
paßt Zend da onha (weiſe), das Juſti S. 153. zu 3. da, Part. 
Präſ. danto (Thema danta) S. 152. bringt, wie desgl. da o, 
weile, Superl. a h- ista, ſehr weiſe; Subſt. cd o ., Weisheit, 
Acc. (ft. Loc.) gahmi däm, nach eigner Weisheit, woher wahrſch. 
Maz-däo (von großer Weisheit) als Beiw. des Ahura (Hormuzd). 
Hu-dhäo, hu-dänu, weiſe. Dann aber auch S. 145. q anh, 
belehren, Paſſ. Präſ. 1. Sg. didanhe (als) ich belehrt ward, nebſt 
danhanh n. Weisheit, Geſchicklichkeit, und danhis ta, der weiſe, 
formell zu S. dans as, (dans-ana) wunderbare That, Geſchicklich⸗ 
keit, Superl. dans-ista ſehr wunderkräftig Petersb. WB. III. 479, 
— Geſtützt auf Buttmanns Erklärung von 7g (glſ. Evidens, 
buchſt. ausſehend immed. — augenſcheinlich, einleuchtend), doch vgl. 
3 B. evdeiekog (allein kaum deßhalb zu S. div), aus dem bekannt⸗ 
lich digammirten 7087, habe ich es in 1. Ausg. für möglich gehal⸗ 
ten, auch o (inveniam) als Fut. mit eνοαννι auf eine Stufe zu ſtel⸗ 
len, zumal vin d ami, Fut. vedis yäami, ausdrücklich im Sinne 
von: find en (dieſes übrigens weder nach dem Vokal, Prät. land, 
als nach den Conſſ. damit vereinbar) gebraucht wird. — Zu dieſer 
Vorſtellungs⸗Weiſe konnte man ſich nämlich leicht auch durch Perſiſch 
binem (video), Inf. di-den Vullers Lex. I. p. 948. ge⸗ 
drungen fühlen, wenn man erſteres hinter n um d, letzteres um den 
Kopf gekommen annahm. Vgl. in 5 des erſten Oſſ. nach Di⸗ 
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goriſcher Md. bin yn, Tag. ynün, ſehen, Part. Prät. Paſſ. 
bin- d. Tag. vn-d (visus) ſichtbar; Anblick, Ausſehen u. ſ. w., 
Kurd. be- bin im Ich werde ſehen, ſuchen, finden Lerch, Forſch. S. 
157., de-binim Ich ſehe 128., fallein , ich habe geſehen, 
Huzv. dit un u. ſ. w. S. 129. Gegenwärtig freilich finde ich das 
di-den, Part. dideh Qui videt, visus et coram visus, spe- 
tatus mit Altperſ. bei Spiegel, Keilſchr. 2. p. sg. Imper. di- di y, 
ſieh, und Zend di (videre, intelligere) Brockh. S. 369., ber e- 
zal dhi Dont intelligence est grande in Verbindung gebracht, 
wobei man auf S. dh yai (ſich vorſtellen, im Sinn haben) und 
dhi (did hi) Petersb. WB. III. 963. 1. act. ſcheinen, videri 2. 
wahrnehmen; das Augenmerk richten auf u. ſ. w. zurückgeht. Hat man 
darin Recht, und iſt anders das unter ſolchen Umſtänden ſchwer da⸗ 
mit vereinbare binem = ©. vinad- mi (invenio): dann müßte 
di- den, als von dhi mit dh ausgehend, nur von Seiten des Be 
griffes (etwa wie tuli zu fero) dazu gehören. — So hat nun auch 
neuerdings Juſti S. 156. „di oder did, ſehen“, auf S. dhi, d- 
dhit e Hedoua, Haouer U. ſ. w., erregen wegen Neν,Eü u. |. w. 
Bedenken) bezogen. Es bildet dies Verbum aber Compp. mit apa 
(anſehen), z. B. Imper. 2. Sg. apadhaidhya; mit ava, 4, 
paiti, z. B. yö-ädidhäiti, welcher beſchaut; Perf. 1. Sg. à di- 
dha ya, ich ſehe. Nemö paitidftäi Preis dem Geſchauten, 
nemö paitid iti, Preis dem Schauen. Außerdem giebt derſelbe 
S. 259. zahlreiche Belege für den Gebrauch von „ae n, ſehen; 
Präſ. 3. Sg. vaßnaiti; Med. vaenait é, es ſcheint [mithin, 
wie Lat. videturl. Vaenata Seht zu, merkt auf u. ſ. w. u. ſ. w.“ 
Ein Adj. va ena, ſichtbar, das er vom vorigen leitet, ſchiene mir 
eher umgekehrt die etym. Grundlage von dem Verbum, das ich, wo 
es nicht in die Cl. IX. im Sskr. mit dem Zuſatze von na (ni) in 
den Special⸗Tempp. ſich verläuft, für denominativ zu halten geneigt 
wäre. Betrachte ich nämlich Participia, wie bhin - ma (fissus) 
von bhid (bhinad-mi), im S.: fo kommt mir der Gedanke, auch 
vaena möge ein ſolches Part., obſchon aus S. vid, fein und das 
gunirende e in „ed mi, ve da (old«), freilich unberechtigt, im 
Part. haften geblieben fein. Zend viddiıthra das Sehen, iſt mit 
döithra (Auge, eig. Seh⸗Werkzeug) comp., und enthält die Präp. 
vi. Iſt Ir. kinn (scire) neben nicht naſalirtem fit = S. vid 
durch Aſſim. aus S. vind (invenire) entſtanden? — Geſetzt aber, 
man wollte, dieſen Umſtänden zum Trotz, für 0s u. ſ. w. dennoch 
auf einer Kürzung aus S. vedayämı (1. Certiorem facere, 
docere, narrare 2. Scire), dem Cauſ. von vid, durch Aphäreſe beſte⸗ 
hen: jo müßte man das Gleiche, was doch zu mißlich, für dis co“ 


*) Wie ich vermuthe, lediglich durch Entlehnung im Welſch: Mia ddisgir 
I am taught: mi addysgir.l shall be taught; mi a ddysgid e Vas 
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(it. di-de-sco) und ö roco (vgl. dıdayn; mit , wie MY ονν, 
und nicht etwa: lernend in ſich aufnehmen, dtyeodaı, E. take, ac- 
cipere, percipere — machen) gelten laſſen. Desgleichen für das, 
wie moneo (ſ. memini), cauſative do ceo. Das 0 in letzterem (vgl. 
etwa Agſ. tae can, E. teach; taehte, E. taught) läßt auf 
Unurſprünglichkeit des mittleren i in didfoi rathen. Es ſtände dann 
freilich mit Rückſicht auf i (und nicht e) in der Reduplications⸗ 
Sylbe in Widerſpruch z. B. mit pepigi, cecidi, ſodaß man, 
wäre das doch nimmermehr urſprüngliche o in doceo und das Griech. 
nicht, bei disco leicht auf ein Unterweiſen, aus die = deirrum 
verfiele.  Scidi, fidi mit innerem i haben die Redupl. gekappt, und 
in condidi, perdidi ſteht i lediglich der Comp. halber. Man vgl. 
indeß etwa bi-bi, indem das ſelbſt ſchon redupl. i in disco, gleichwie 
in bi-bo (mıeiv), si-sto (Perf. stiti), den Schein erweckte, der ächte 
Wurzel⸗Vokal zu fein. Gr. Jo loͤc ye hat ſogar gedoppelte Redupl., 
weil die präf. dieſes Verbums überall haftete. Weiteres ſ. II. 952 
fg. Discipulus, zufolge Freund mittelſt Suff. -bulus, man ſieht 
jedoch nicht ein, warum mit p gebildet, bedünkt mich eher ein ſeltſa⸗ 
mes Comp., glſ. discens puer, puellus, vgl. pullus, da noch 
ſchlimmer etwa: qui discere capit (incipit; trotz aucupes) wäre. 
Manipulus = manum implens, vgl. moAvg u. dgl. 

Ueber die verſchiedenen Wzz. dra ſ. II. 938. > 

38. Drä, 3. Sg. dräti, laufen, eilen. S. Sonne KZ. 12, 
296. Im Intenſ. daridräti, woher darıdra 1. unſtät, umher⸗ 
ſchweifend 2. bettelhaft, arm. Allenfalls dardarika Froſch, Wolke; 
dardura, Froſch, als Springer; oder onomatop., weil z. B. auch 
Pauke? Drama Flown, run away etc. Dräk Adv. eiligſt, alſo⸗ 
bald, ſogleich, wohl mit Suff. an , ac. Vgl. Holl. dra, draa, alsbald, 
geſchwind, plötzlich, gleich, im Augenblick. Zoo draa als fo bald 
als. Im Suff. jedoch verſch. Apa drähi lauf davon, do. 
Gr. de-do&-0x0, ion. oro gion, entlaufen, Curtius KZ. 1. 263., 
meiſt mit ens, 2E und dick, während im S. auch z. B. mit abhi 
(ereilen)ꝰ. Das Part. Perf. Fem. da drus f, dedoazvie. Aor. 
&doäv, ion. &donv. Vgl. das verwandte dru, woher z. B. drä- 
va Flight, retreat cet., und S. dra m, do,, oͤgo nos, deren 
am Kuhn Beitr. J. 356. durch ay hindurch zu u (dru) umgewan⸗ 
delt glaubt, welche Anſicht ich nicht theilen kann, indem ſich mir die 
Formen auf m (ſ. Et. F. II. 645.) als Erweiterungen darſtellen. 
Sehr hübſch iſt aber der Nachweis VII. 320. von apa-dran als 
augmentloſer Aor. (fie liefen davon), womit, die Beibehaltung des 
Augm. abgerechnet, das Gr. neëò geen ſtimmt, deſſen letzte Sylbe 
gleichfalls kurz iſt. Vgl. noch IX. 245. Adrastea eademque 


caught; mi a ddysgasid I had been taucht. Davies The Temporal 
augm ent in Sauser. and Greek p. 5. N 
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ineffugibilis (d. i. «doworog, ion. »@ögnorog, unentrinnbar, 
obſchon ſonſt auch act; nicht entlaufend) Appul. de Mund. p. 75., 
d. i. die Nemeſis, welche den ihr Nichtzentrinnenden die gerechte Strafe 
zu Theil werden läßt. Vgl. insuperabile fatum Ov. M. 45, 807. 
Mithin anders, als v0 /voͤgcorene die Vielwirkende. S. Kuhn Ztſchr. 
V. 273. 278. IX. 349. Avanoögaoros' paſſ. u. act., @v&xdoouog. 
Viell. Sskr. adri Stein; Geſtein, Berg (gleich Bergen aufgethürmte 
Wolken); Baum; Sonne, indem das Vergleichsdritte aller die Un⸗ 
beweglichkeit ſein möchte, wie auch a-ga (nicht⸗gehend) Berg, 
Baum und (hiebei minder einleuchtend) Sonne bezeichnet. Etwa 
auch kadry- ans (wohin gerichtet) glſ. welchen Curs nehmend? 
Vgl. amudry-anl, adadry-ané (von adas, jenes). Vie va- 
dry-anò (quoquoversus jens), devadry-ané (ad deos co- 
lendi gratia accedens),. Sadhry-anòè (comitans; vgl. sadha, 
saha, das wohl mit dri ſich verband). Bopp, Gr. crit. r. 499. 
Sollte dy-i etwa lokativiſch: „im Laufe wohin“ bedeuten? Kaum 
durch Erweichung aus Suff. tra. — Mit Recht wohl vergleicht 
Brandes, die Neugr. Spr. S. 129. Mhd. draete (Ahd. dräti) 
ſchnell, raſch, z. B. ein draetez Wwazzer. Drate (Ahd. dra⸗ 
t 0) Adv., z. B. wol balde gat ze rate, beratet iuh wol drate. 
Auch niederd. dra de, geſchwinde, bald, allein meiſt gekürzt, Hamb. 
bei Richey S. 39. o 80 dra, ja ſo bald. Vor er pflegt d ſich 
unabgeſenkt zu erhalten. Zweifelhafter iſt, ob auch draeje (Ahd. dra- 
ju, man meint für drähju), im Prät. draete und drate, Part. 
Prät. gedraejet, gedraet (gedreht), ged rat, aber auch 
(alſo ſtark gebildet) gedrän. 1. ich bewege mich drehend, wirbelnd 
(etwa ro&yw ?:oron90g5?) 2. ich drehe, drechſele, was doch kaum von 
torque o (mithin vorn t) getrennt werden dürfte. Draete 
könnte nun freilich auch: „was ſich ſchnell (namentlich: hin und her) 
bewegt“ bedeuten, und ſelbſt mittelſt dogoroovvn, ion. donoroovvn, 
Geſchäftigkeit, auf Zuſammenhang mit gc vathen laſſen. — Acc 
rg, zu entlaufen ſuchen. AO αοαννν,,, das Entlaufen, die Flucht, ſo⸗ 
wie auch Jon. %, Tem. donazız. (mit o) ft. oͤganer ng, oͤga⸗ 
ers. Will man in den letztgenannten Wörtern nicht Abll. von ei⸗ 
ner gepaarten Wz. (oo und er, fliegen; glſ. im Laufe, ſpornſtreichs, 
davon fliegend) ſuchen: dann ſchiene am natürlichſten, an das Sskr. 
Cauſ. dräpay (Imden zum Laufen bringen) zu erinnern, indem 
doarserng mit ſeiner immed. Bed. (ſich in Lauf ſetzend) kaum ein 
Hinderniß in den Weg legte. Leo Meyer KZ. VII, 280. Vgl. noch 
drapsa bei mir II. 466. Etwa Mhd. drabe 1. laufen (von 
Thieren), traben (alſo mit t, während in den anderen verglichenen 
Wwn. d) 2. Trab reiten, intr. und (was zum Sskr. ſtimmte) tranſ., 
wobei jedoch Preuß. trapt u. ſ. w. zu berückſichtigen bliebe. S. II. 
463. Von Poln, drap nage Reißaus nehmen, entfliehen, bin ich 
nicht recht verſichert, da es trop. wie unſer: ausreißen, auskratzen, zu 
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drapach kratzen, zerreißen, gehören könnte Drramma im 36 
zu Sci S. dru. | SE: 

39. Dra oder dräai Petersb. WB. III. 208., dräyati, dräti, 
ſchlafen. Ava dra, einſchlummern; anavadrä na, nicht einſchlum⸗ 
mernd. Ni- dra (mit ni, nieder, wegen des Niederſenkens der Au⸗ 
genlieder, aber auch des Niederlegens, zadsvdev), einſchlummern, 
und nidrä, Schlaf. Un- nidra mit ud: ſchlaflos, wach. 2. mit 
ſchönem Bilde, von Blumen, ſich öffnend (glſ. erwachend vom Schlum⸗ 
mer in der Knospe). Unnidra sandra: ksapà: Nächte mit 
wachem (am Himmel ſcheinendem) Mond; vgl. den Argus, d. h. viel⸗ 
geſtirnten Himmel, welchen Hermes allmälig Aug' nach Auge ein⸗ 
ſchläfert, je nachdem die einzelnen Sterne unter den Horizont ſin⸗ 
ken. Das ud wohl priv. (ex) gefaßt; allein eig. doch: aus dem 
Schlafe heraus, und mit ud (sursum; vgl. ud-budh; aufwa⸗ 
chen, a u f ſtehen) als Wiederaufheben des ni. Auch viell, rät ri, 
Nacht, als Schlafenszeit ſ. unter ci, mit Verluſt von d, wie Lat. 
latus ſt. TAneog. — Perſ. bé-dar Exsomnis, somni expers, 
vigil. Vullers I. 295. Mel. bakht bedär Gortuna vigilans, 
i. E. prospera), während im entgegengeſetzten Falle gejagt wird, das 
Glück ſchlafe. Bedar dil Is cujus animus, vigil est, alacer 
animo (aufgeweckten Geiſtes). Bodar Suden Expergisci. 2. 
Certiorem fieri. Glſ. zu wachen Bewußtſein kommen; vgl. bud h. 
— Jaoddvo, Fut. daodnooueı,. Aor. Zoe und Loͤgeridor, 
ſowie Formen mit rc (vgl. zadevdeıv). Buttm. im Verz. der 
Verba, hinten durch 5 gemehrt, wie z. B. Pefowdto = Pıßowoxe, 
nur einmal II. 4, 35. u. ſ. w. Et. F. II. 472. Schwerlich ster to, 
was Paſſow vergleicht. — Von einer Erweiterung mit m (wo nicht 
von einem Subſt. mit Suff. m) Lat, dormire, condormi- 
re, obdormiscere (obrepit somnus), redormire. Frz., 
durch Ausfall von m mit ſcheinbarer Annäherung an S. dra I 
dort (dormit) und dortoir, E. dormitory, Lat. dor mi- 
to rium (Schlafgemach; Gottesacker, wie πiu⁰¹n¹ν⁰οονẽõj , Frz. 0 i- 
métiere). Auch Engl. dorman t (aus dem Frz.) ſchlafend, 
liegend; gelehnt, ſchief; geheim, und to lie dormant, ungebraucht 
liegen, ſich nicht verzinſen (vgl. todt todtes Kapital). Kſl. drjemati, 
vvordßerv, Mikl. Lex. p. 180., der auch ein Neuſl. dramitis(ex⸗ 
pergefacere; ohne Präp.? Anodaeodavo, ausſchlafen; wieder 
aufwachen) anführt. Ill. drimati, zadrimat i, ſchlummern, 
It. dor mie chiare, sonnacchiare (vgl, wegen chi = cl, 
s onnacchios o, Lat. so mnicul-òsus), Frz. sommeil- 
ler (tft. cl). Poln. drzy mad, ſchlummern. — Die Germ. 
Sprachen kennen das Wort nur im Sinne des Träumen s: 8/9 
vıov (im Schlafe ſich zeigend), so mnium, Lett. ssapnis (aber 
meegs Schlaf), Lith. sap nas (obgleich der Form nach so m- 
nus): Altn. draum, altſ. dröm (d, wie öfters vor 1, unverſcho⸗ 
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ben KZ. XI. 198.), Ahd. troum (viell. der Vok. — S. à, und 
m Suff.), E. dream, und Ahd. troumet, er träumt. (Agſ. 
dream, Jubel, dry mj an jubiliren, laut ſingen, ſeine Freude 
äußern, gewiß anderen Urſprungs). Graßmann will zwar KZ. 12, 
133. die Rechtmäßigkeit des Vergleichs anfechten, und auf Wegfall 
eines Gutt. vor m (aus Trug, ſ. Wz druh) rathen. Dazu aber, 
meine ich, zwingt nichts, indem ein u-Laut aus anderen Vokalen vor 
den verwandten Labialen ſich leicht entwickelt. 

40. doco, ich thue, mit langem e in der Flexion. Daher Js 
Spare mit ôtoͤgciond gemeinſchaftlich. Im Paſſ. jedoch, neben e 
doänei, auch dEdpeouer, und douoros. "Adoaoros und dog 
ros, ungethan, Lith. ne darytas für ne uzdarytas, unabge⸗ 
macht (von Speiſen, wie es ſcheint, Prov. f. noch nicht mit Fett verſehen); 
auch vom Viehfutter, ungemengt. "Aögevng unthätig, unvermögend, 
ſchwach, adpeviw. Mit Kürze in der Wurzelſ. nach Paffow‘, und 
von ögaivo (dpzoeio) Il. 10, 96., während man eher Comp. mit 
odvog, 70, 83. II. 148., darin ſuchte, das wie 7 os gebildet iſt. 
Eidgavere körperliches Wohlbefinden. Aoaorro, Fem. ÖHROTEIDE, 
ion. und Hom. Hor, domorsioa, der Thuende, Handelnde, dah. 
Arbeitsmann (vgl. die res Et. F. II. 474.), Diener, in, wie 
bod als Diener aufwarten, moo uo i nοοο⁵ονο 
2. unternehmend, thatkräftig. Jod Handlung und daher Drama 
(dgl. die ſceniſchen Acte von agere), wie Epos eig. Erzählung (nar- 
ratio). Im Lith. der an Bildungen reiche Artikel Neſſelm. S. 126., 
wie desgleichen im Lett. bei Stender, WB. S. 34 fg. Lith. da- 
rau (Präſ.), dariau (Prät.), darysu (Fut., dodow), daryti 
(Inf., vgl. Jo,) machen, thun, Lett. darriht, Präſ. darru (die 
Conjug. davon bei Roſenb. S. 113.). Ne Zinau (non novi, igno- 
ro) ka daryti (quid agere) Ich weiß nicht, was ich thun ſoll. 
Nad 6 d gab,; Weißt du was wir thun wollen? d. i. Laß uns 
thun. Abrozè (abrozas, Poln. obraz, Bild) daryti copiren, 
nachmalen; Lett. pak kal (hinter) darriht, nachthun, nachahmen. 
Auksadaris (aurifex; das vordere, da ſein r aus 8, welches 
viell. bloß durch Verſetzung hinter k kam, entſprang, mit dem Lith. 
verwandt); namudaris (Haus-Erbauer) Baumeiſter; alu daris 
Bierbrauer (Verfertiger von al us, Engl. ale). Pad aryti, ma⸗ 
chen; fertig machen, anfertigen, Lett. padarriht, verrichten, voll⸗ 
ziehen. Atdaryti, aufmachen, öffnen, eine Thüre; aufſchlagen, 
ein Buch; Lett. at darriht im Ggf. zu ais darriht, zumachen, 
feſtmachen. Lett. Jabdaritajs Wohlthäter, (im Suff. gleich mit 
veoyLerng. Bielenſt. Lett. Gr. §. 420.) aus dar! las, Thäter, 
Lith, dar yo is, Bereiter, Anfertiger (doxoryo, jedoch nicht paf- 
ſend im Suff.). Lett. darriba, Machwerk, That, Wirkung, Ge⸗ 
ſchäft, Verrichtung, Angelegenheit, mit üblichem Suff. Bielenſt. Gr. 
§. 422. Dann aber auch darbs m. Arbeit, Werk, Geſchäft; it. 
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Fleiß, Mühe, Lith. darbas, o m. die Arbeit, das Werk, das 
Thun. Lett. besdarbis Müſſiggänger, Lith. bedarbis, e 
müſſig, träge. Sollte nun dies in ähnlicher Weiſe zu der Wz. des 
ſchwachformigen dar ys ti ſich verhalten, wie Lett. darr-ıba, 
d. h. ein labiales Suffix enthalten: ſo müßte wenigſtens das Lith. 
ſtark flectirende dir bu, bau, bsu, b ti, arbeiten, wirken; bearbei⸗ 
ten, mit vielen Derivaten einigermaßen befremden, obſchon etym. Zu⸗ 
ſammenhang beider Verba unläugbar beſteht. In Frage zu ziehen 
wäre aber etwa Agſ. „d&orfan Verb. 12. ft. (déarf, durfon, 
dorfen) arbeiten; ge dorf n. Arbeit“ Leo, Leſeb. S. 134., das 
ich bei Grimm nicht verzeichnet finde. Das k ſetzte freilich eher im 
Lith. p voraus. 

In mehreren Slawiſchen Formen mit ! und preuß. dilan 
Acc. 1. Werk 2. Arbeit; dilants (eig. Part. Präſ.) Arbeiter; 
dilinaß er bewirkt, hat man unſtreitig Derivata von fl. dje-ti 
(ponere) zu ſuchen. Vgl. di el, actus, pl. djei (glſ. lacta) 
historia; dj e in % %s efficax ; dj e lO &oyov, toyaoia, c- 
pe Mikl. Lex. p. 186. sq. Poln. dzieto Werk, That, von d 2 i- 
ac machen, thun, dzieje, die Thaten, die Geſchichte (aus: ge⸗ 
geſchehen); allein auch dzia tac machen, thun, handeln, thätig 
ſein, wirken, was man doch kaum mit Lith. daryti (mithin ! für 
r) vergleichen darf. Letzterenfalls ſtände d dem 0 in oͤgen gleich. 
Ill. dillo Arbeit, That, dillatı oder djelati arbeiten. Nicht 
zu verwechſeln mit dilliti = theilen, Lett. dallıht, Preuß. de !- 
lie is theile mit, welchen vermöge Goth. dai! 's, Theil, älteres dh 
zum Grunde liegen muß, ſodaß es mit ö nichts zu thun hätte. 
Dief. Goth. WB. II. 609. — Ueber Lett. dails, dail 8, Fem. ha, 
ſchön, nett, fett, angenehm, Lith. cailus ſ. ob. danveı. 

41. 40 ſt. oc altdor. Intpp. ad Greg. Cor. p. 338., nebſt 
udo loͤahy, von unten aufblickend oder von der Seite anblickend, 
d. h. finſter od. zornig blickend, bei Späteren vrrodoa&, als ob von 
broògaetv, vrodtozouer. Wo nicht durch Apokope. Vgl. z. B. 
die Vokative yuvaı, eve, als Adv. im Acc. Pl. wie u u. ſ. w. 
Leo Meyer's Einwände KZ. 14, 84. reichen nicht aus, dieſe weitaus 
beſſer begründete Erklärung mit der durchaus willkürlichen zu vertau⸗ 
ſchen, als bezeichne oog nichts als „von unten“, nach Weiſe go⸗ 
thiſcher Bildungen wie innathrö, von innen; ütathrö, von außen. 
Die Annahme einer weitausgedehnten Herabſenkung von 1 in § im 
Griechiſchen iſt Fabel. Vgl. Lat. obliquus vom Blicke. Uebrigens 
auch vrrodong, d, bei Nonuus, und Urrodoasin νονj,47, und vo- 
oOo tag EyFoag. Desgl. inaudoassıen ue. Heſych. 
und Lob. Rhem. p. 63., der noch doaroi oi opdaAuoi EM. hat 
und Unodowusvog ipopwusvog Orion 157, 7. Ob übrigens Lo— 
beck Recht hat, in dowxerv eine Verlängerung der Wz. (ſ. S. dre) 
zu ſuchen: iſt zweifelhaft. Es käme darauf an, ob etwa S. à-dar 
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(dr), Rückſicht nehmen, beachten, hinzugezogen werden dürfe. — Der 
i-Laut macht auch Verwandtſchaft verdächtig mit Lith. dyréti her⸗ 
vorgucken oder gaffen; lauern, lauernd heranſchleichen, wie z. B. auf 
der Jagd. Dairyti-s refl. hervorgaffen, ſich von oben aus umſehen. 
Apdairus, umſichtig, vorſichtig, behutſam. Preuß. dereis (ſiehe) 
Imp. und endeirit anſehen. t n 
42, Dhä. Westerg. Radd. p. 8.; Petersb. WB.; Grimm, 
Geſch. S. 882. (letzterer jedoch mit mancherlei bedenklichen Theorieen); 
Bopp Vokalismus S. 74; Schweizer „das Verbum thun“ Höfers 
Ztſchr. III. 94 fg. Dief. Goth. WB. II. 622. Nr. 17. Die Cou⸗ 
jug. im Sskr. Bopp, Gramm. crit. r. 37. die im Zend von da, 
ſetzen, machen, ſchaffen, was formell nur ſchwer von da (otoͤc ur) zu 
unterſcheiden iſt, Juſti S. 151. Die Lith. meiſt regelrecht aus de- 
du, jedoch mit noch einigen alten Reſten Schleicher, Lit. Gr. S. 254. 
Mielcke S. 135 (ogl. Dopp. S. 121. 227.); bei den Letten Inf. 
deht, legen, ſetzen, it. bieten, Präſ. und Prät. deh ju Stender 
WB. S. 39; Slawiſch Miklos. Formenl. §. 235. Ahd. die For⸗ 
men von tuon, thun, Graff V. 285. fgg.; Agſ. und Engl. Koch, 
Engl. Gr. §. 52—4. S. 324. fg. Ueber mancherlei auxiliare Ver⸗ 
wendung ſ. Et. F. II. 473. fg. Derartige keltiſche, z. B. W. bydaf 
mit kſl. bada verglichen, Ebel KBtr. II. 190. i tie 


F | Präſens. EUREN 
Act. Sg. Sskr. [. dadhämi 2. dad has! 3. dadhati 
| (3. dadhähi) (Sp. dadhäiti) 
Ind. Gr. 119 11 9 11 1 
Ne Lith. d- mi, | dest 
7 de du ded! a. ed angie 
Kſl. djeje 1 di,,h⁰jẽ si e d jej et. 30 
Ahd. to- m, tua- m, t00 8, tuo s, to- t, toast, 
tuo -n, duo -u  tuos-t tube, dat 
u. ſ. w. u. ſ. w. u. ſ. w. 
ich thue du thuſt er thut Ei 
a Engl. — I do — thou do-st. — he do- t h, does 
. Blur, Sskr. dadh-mas (i) dhat-th dadh-ati, dadh- 
K | an (38. dainti) 
Gr. ,) le- xs 4 rhetot aus Dor. 
ji rigevii Y ont 
Lith. deda-me deda-te,: des-t, wie Sg. 
R des-te 
Kſl. djeje-m djeje-te wert tig! 
Ahd. tuo-mes, ren tönt, twont,! 
tuo. - n (tuo nt) tuant, duont 
wir thun ihr thuet, thut ſie thuen 
| Engl. we do vou do they do 
Du. Sskr. dad h- vas dhat-thas dhat- tas 
Gr. „A ur f iO!» 
Lith. deda-wa dedasta, dest, wie Sg. 


W N des-ta_ 5.50 3 
Kſl. djej e- wie dj eje-ta 11 djeje-ta 
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Bi 5 Sskr. dadh-yA em dadh-yärsı! dadh- -yant 
Jend daidhyäm daidhis . 
N daidft 
Ost. Gr.  Tiselnv 11 eln reel 
Conj. Ahd. tuo e, tuo tues, tuoest, tuo, tuoe, 
A | twoiest tuoie 
Pot. BL, ‚Sehr. dadh-yAa-ma.-dadh-yArta dadh-y-us 
Op t. 8 Gr. ren,, elne, TıFEeinoer, 
0 re, reine ue 
ins Ahd. tuo mes, tu ot, tueelt, ton, tuo en, 
37 duovemes, (tuoient) tuoien 
ni tuoien ne 
. r . 20 
Pot. Du. Sof. dadh-ya-va dadh-yA-tam dadh- "ya: t Am 
Opt. — Gr. — ti$Eeln-Ton, D Mr 
f “tft sı$el-inv 
| Imperativ. 
Sg. Sehr’ I. dadhäni 2. dhehi 3. dadhät u 
| an (d. didi) — 
Gr. — Nes. 4 rer 
a Ahd. — tuo, — 
dit A 4 thue 1518 f 
Pl. Sekr. da da - m a dkatsta ( ha deal 0 dadh- 
(Zd. dag -t a) a nt u 
Gr. Er TEFE-TE sro), 
175° Tu FETO-0V 
Ahd. — tuo -t — 
R a a tuont) 
Du. Sor, dadhä- ya ‚‚dhat- tam dhat-täm 
Gr. — ID rie- ro 11 Er 


Partic. Präſ. Sslr. volles Thema dadhant, Gr. rwWdeis, 
evros, kſl. djeja, Ahd. tuonti, thuend. Als Part. Perf, Act. Zend 
dadh-väo (der geſchaffen hat, red einde) Schöpfer, Gen. dathussò. 
Dagegen merkwürdig genug paſſiviſch dathusö Na d ns- die vom 
Schöpfer geſchaffenen Geſchöpfe). ö 


Imperfectum. 


Sskr. 
Zend 
Gr. 


Pl. Sskr. 
Gr. 


Sskr. 
Gr. N 


Sg. 


3 


m adadhäs 
dea dh à m da d à 0 
&ultInv, ion, Ha EUiINS 
adadh-mä adhat-ta 
dre, dete 


a d a dh - y A 


* hat- ta m 
dH Heαον 


adadhät 

999 0 

eit$n (Erler) 
adadh-us, samd- 
dadhan 
erte, 
S Hee ON 


ad hat- ta m 


See 


Mit dem Eli, Abr. 1. Sg. djeja 1 klungt nur zufällig Gr. 
Wu rückſichtlich des einigermaßen zuſammen. 
für Ziſchlaut ſteht, wie z. B. aus 2. Pl. djejas-te, Sskr. Aha“ 
würde man in Betreff der Bildung ihn vielmehr 


satha, erhellet: 


Da nämlich 
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mit or u- vergleichen müſſen. E nac, Stone, Mer ſind viel- 
mehr nur den Perff. mit „ nachgebildet. Bopps Erklärung Vgl. 
Gramm. F. 568. kann ich ſchlechterdings nicht zu der meinigen mar 
chen, ſ. meine Doppelung, S. 252. Ver 7 


Von ganz beſonderer Wichtigkeit wird für uns das Perfect 


in dem Betracht, daß, wie zuerſt Bopp erkannt hat (Vgl. Gr. 8. 620), | 
die Dentalen im Präter. ſchwacher Verba durch den germanischen 
Sprachſtamm hindurch daher rühren, daß vom Verbum thun das 
Perf. als innigſt dem Verbalſtamme hinten angefügtes Auxiliare dient, 
obſchon es ſonderbarer Weiſe im Goth. als getrenntes Verbum 
gänzlich fehlt. Gr. rech e¹⁰, (mit räthſelhaftem Diphth., etwa *re- 
Here-uc, gegenüber ſonſtigem repiinze und dem Aor. S0 nc) bie⸗ 


tet ſeines herbeigezogenen „ halber keinen recht ſtrengen Vergleich mit 

S. dadhäu (das u in 1. Perf. Sg. wahrſch. aus dem Perſonalz. 

-m, und nur durch das ſtetige formelle Zuſammenfallen von Sg. 1. 
und 3. auch — fälſchlich — in 3. Sg. eingedrungen, falls man nicht 
Veränderung aus apok. äsa, ſui, t, zu au darin ſieht ſ. Dopp. S. 

244 Anders Benfey Große Gr. S. 376. Note 6.), und Ahd. ih 

teta (das kurze e an Stelle von Sskr. a), ich that. Vgl. über das 
en (dedi, it) und dadhäu (rE3eza, &) Bopp, Gr. cr. 

T. 5 N 


Perfect. | 
Act. Sg. Sskr. dadhäu dadhitha od. da- dadhäu (3d. da- 
| dhäta | dhä, dadha) 
Agſ. di de didest dide 

Ahd. te t a, that tati, thateſt teta that 

Pl. Sskr. dadhim a d a d ha d a d hus 
11 Agf. dido-n didon [wie 3.1] dido- n, daedu=n 
Ahd. tatu-mes, taturt, tatu-n | 
täte u, thaten thatet -. .thaten | 

Du. Sskr. dadhiva da dha thus dadhatus 


Hieraus wären die Endungen des ſchwachen Perfects entſtanden. 
Nämlich: | 


Act. Sg. Goth. -da des WEICH 
Ahd. ta -tÖ8 -t a f 
Pl. Goth. -dedu-m -dedu-th -dedu-n 
Abd. -tu- mes -tu-t -tü-n 
Du. Goth. — dé du- ts — 


Dabei iſt nun zu bemerken: die Reduplication hat ſich im Ahd., ge⸗ 
rade wie häufig in Lat. Compp. (z. B. cecidi, accidi; eucurri, 
succurri), und zwar aus gleichem Grunde (des zu ſtarken Anſchwel⸗ 

lens wegen), verwiſcht. Seltſamer iſt, daß ſie, dem ſonſtigen Gleich⸗ 3 
gewichtsſyſteme zuwider, im Goth. fich gerade im Blur; erhielt gegen 
den gekürzten Sg. Was Grimm Geſch. S. 885. von einer Wz. 
did oder dad „ohne alle Redupl.“ vorbringt, bloß um vermeintli⸗ 
chen Ablaut auch hier anzubringen, iſt grundlos. Doch kann man 
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ö 
zugeben, daß, wie im Sskr. da-d häufig, als wäre fie eine wahr⸗ 
hafte (nicht redupl.) Wz., ſich zu da ſtellt, das Sprachgefühl allmälig 
auch im Germ. ſich über die wahre Natur unſerer Perff. täuſchen 
ließ, und, wie das Lith. (ſ. oben noch dü- mig u. ſ. w.) in die Ne 
duplicationsſylbe die Parallele zum langen à der Wz. verlegte, jo 
auch in jenen die Vorderſylbe ſcheinbar ablautete. So könnte ſo⸗ 
gar Ahd. tä-t, tästi wegen Goth. de ds f., altſ. dad, That, nicht 
mit dem Suff. -ti (Gr. 5-018; vgl. Sskr. dhäa-tu) verſehen, 
ſondern geradeweges aus der redupl. Form entſtanden ſein. Vgl. 
Bopp, Vokalism. S. 76. Freilich zeigt unſer that (Engl. dich) 
gegen thut einen Unterſchied im Vokale, der indeß in Beibehaltung 
des a-Lautes oder in Vertauſchung mit 5 S. 4 (Goth. 6 = Ahd. 
a) ſeinen Grund hat. Engl. done, gethan, mit, obſchon anders 
geſprochenem o, wie in do, thun. Siehe insb. Zend dath, machen, 
ſchaffen, als Redupl. von dä Juſti S. 146; wie die gleiche dath 
(geben). Es iſt aber nicht zu überſehen, daß, indem die alte Aſpira⸗ 
tion von dhà im Germ. ſchwand, man kein Bedürfniß fühlte, das 
d der Reduplications⸗Sylbe in S. da-dhäu etwa Goth. in t, Ahd. 
in 2, nach ſonſt üblicher Weiſe, zu verwandeln, wie dagegen im Gr., 
weil man hier weiches adh in hartes ©" (th) umſetzte, in der Redupl. 
auch 1 (reence) eintrat gegen das bleibende O in dedwxe, S. da- 
dau. Uebrigens iſt kein Grund vorhanden, auch im Germ. Präſ. 
tuom u. ſ. w. (uo = ©. d) urſprüngliche Redupl. als nothwendig 
anzunehmen, ſo wahrſcheinlich deren Abfall ſein mag in Hinblick auf 
die Analogie der verwandten Sprachen. Auffallend, wie ſchon Grimm 
bemerkte, iſt aber die Differenz von täti, jedoch Agſ. didest, altf. 
dedös Grimm J. 894. gegen -tös, das jedoch mit Lat. de di- 
sti rückſichtlich des Schluſſes (kaum auch wie oa) nicht leicht 
etwas gemein hat. Vgl. meine Dopp. S. 227. 231. — S. noch: 
Ablaut, Reduplication und ſecundäre Wurzeln der ſtarken Verba im 
Deutſchen nebſt einem Excurs über die Verba don und iddja. Von 
C. W. M. Grein. Caſſel u. Gött. 1862. Es ſollen, meint er, 
aus dad ſalſo der redupl. Form!] alle Formen von dön ſich her⸗ 
leiten laſſen, wie auch Grimm und Leo Meyer angenommen hätten. — 
Ferner hält er S. 65. iddja (ſ. auch Kohn meine Forſch. II. 
475. und mich ſelbſt 478., wo ich es durch Verb. mit S. dha er⸗ 
kläre) von einem, wennſchon unbelegbaren ſchwachen Verbum *ıdjan 
oder *ithjan. Es ſtehe id dia f. *ıdıda, und im Agſ. eo de ſei 
das eine der beiden d geſchwunden. Desgleichen wären, ihm de 
ſlaw. id ou im Fut., und der ruſſ. Inf. itti (wenn von klſ. i- 

ti, vgl. Lat. ietum, verſchieden, aus id-t, vgl. Poln. is dz, ige, 
gehen, kommen mit wurzelhafter Muta (vgl. ſpäter Wz. ) verſehen, 
welche er überdem im Lat. i-t-er (i-tim-er, worin ſowohl t als n 
derivativen Charakter haben ſ. II. 735.) und alites, comites 
(mit derivativem pron. t ſ. z. B. uns Il. 446. 554.) finden will. Au⸗ 


; * 
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genſcheinlich nicht ſehr ſtark begründete Behauptungen. Vollends un⸗ 
altbar aber wird das S. 66. von ihm an uns geſtellte Anſinnen, 
hd. an, eilen (gewiß zu S. ir, ſich in Bewegung ſetzen u. ſ. w. 
Petersb. WB. vgl. r, gehen) aus *iddan, entſtanden zu glauben. 
Des Wechſels von cerebr. d und er ungeachtet, iſt doch lan ſchwer⸗ 
lich auf nicht ſehr bewährtes it oder al; die eher aus ir, x (ar) mit 
t als Zuſatz (prakritiſirend) entſprangen als umgekehrt, zurückzufüh⸗ 
ren, ungeachtet das Schweizers Meinung iſt bei Höfer Ztſchr. III. 
104. Vgl. Bopp Gloſſ. u. — Fut. dha-syä-mi, ioo, Lith. d &- 
su (nach Schleicher d- s iu). — Aor. a-dhä-+t, 38: dat, 
89%, wenn anders für dieſen Aor. im Sg. bei den Griechen Belege 
vorhanden. Ad hat am, s mit gekürztem Vokal, wie Imper. 
d hat u (nicht ganz identiſch rh); .dhäta, Vers; dhäntu (Gr. 
VErrw-v). — Pot. Aor. dh a yis (Üeing?),, dheyam, Oemùã¾)œ]; Zd. 
däyat, er möge ſchaffen. — Med. da dhe ri ,Nv; dh ats 
(ri αν, o. id); dhat-te und da dhe (dadhate), rie- 
rl. Du. 2. da d ha the, r õο,ο 3..dadhäte, rie- 
dov. Pl. dadhidhvé, zideo9e,; dadhathe, rien, ion. 
tidaraı., Dadhis va od. dhatsva, zieco od. ri d ha d- 
dhvam, zid eos; dadhatàm 3. Pl., M οοοννν welches aber 
auch im Schluſſe vom Sskr. unabhängig ſcheint. Nämlich, im Du. 
2. TUNTEEFoV, und 3. TVaTiodwv entſprechen, nur unter Annahme 
von ‚od, den beiden activen Formen runreror u. r. Wenn 
nun aber neben vr ſich ein zweites vr TE ſtellt 
(Brunk zu Ariſt. Wolken 447.): ſo betrachte ich letzteres aus rurreo⸗ 
% unter Zuſatz von dem 1 der 3. Perſ. Pl. in Lrumro-v eben ſo 
entſtanden, wie -oev ja eig., dem futur. Charakter des Imper. zum 
Trotz, verſtümmeltes Joe (erant) anſetzte, obgleich oder weil es bloß 
darauf ankam, eine Perſonal⸗Endung für die 3. Pl. zu gewinnen im 
Ggſ. zu dergleichen im Sg. — Adhat-ta eridero, allein Aor. 
adhit aber, wovon auch der Imper. his va (He oo), guy eo, Nod. 
Perf. dadhe, re eEJw; dadhise, regaoaı. — Part. Prät. 
dhita, ſpäter, mit Auskernung des dh: hita, Gr. Herog, Zend 
däta.ı Im Altpreuß., wie es ſcheint, von unſerer Wz. nur: Sen⸗ 
ditmai Dat. Sg. und sen senditans rankans Acc. Plur. (mit 
gefaltenen Händen; Th. II. 812. Lith. rankas sudéti die Hände 
falten, eig. zuſammenlegen), Sskr. sanhita 3. B. Attached, joined. 
Provided, furnished, equipped (wpgl. Lat. praeditüs), alſo, 
wenn auch nicht im Präf., GuV Fezog. Guſammengeſetzt, geordnet; 
auch zuſammengelogen, wie Lat. compositus; verabredet). Dagegen 
sandh-ita Th. II. 805. Als m. Pickles and preparations of 
various: fruits (alſo dies etwa wie Lat, ondfre aus condus, 
und in ähnlichem Sinne oom POn ere, z. B. medicamentum, 
wie ore; Frz. oompote ſ. c mpostile DC., aber auch: 
aufbewahren, in ökon. Sinne Freund B. J. b.). Es iſt dies nämlich 
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ein denom. Part., im Sinne der X., Denominativa enthaltenden Cl. 
gebildet, von San-dhaà (Union). Zend ni-dhata (depositus), 


nidhäiti (dèepòt). Reconditisabditisque fontibus Cie. 


de Orat. I. 4, 42. Inconditus nicht geſchaffen; — fructus 
nicht eingelegt; ungeordnet. | 
Hita (ſt. dhita) J. Held, taken, seized, placed 2. (glſ. 
wohlgeordnet) suitable, proper, fit, worth, right 3. Friendly, kind, 
favorable 4. useful, z. B. hitöpadeca Friendly or proper 
advice (nützliche Unterweiſung) als Name des bekannten Indiſchen 
Fabelbuches; su hit a 1. Fit, right, suitable. 2. Kindly, friend! 
3. Satiate, satisfied (evFerog, wohl angelegt; paſſend, bequem) un 
a hit a a. nicht geſtellt, nicht feſtgeſetzt u. ſ. w. b. ungeeignet, un⸗ 
tauglich ec. nicht vortheilhaft, nachtheilig, ſchädlich = Heros, abge⸗ 
ſchafft, verworfen, ungültig 2. unbrauchbar, untauglich. Das h für 
dh in dieſer Form aber giebt uns die Gewißheit, daß auch das ha 
in mehreren Advv. gleichen Urſprungs, zumal Veda und Zend uns 
die älteren Formen aufbewahrt haben. Indiſch Sa ha in Verbindung 
mit Nomm. (sam- bei Verben und bei Herleitungen von damit 
compp. Verben) bildet Compp., welche „Vereinigung womit“ anzeigen, 
z. B. Saha-mara fa das Mitſterben, d. i. die Wittwenverbren⸗ 
nung zugleich mit dem Todten. Sah dar a oder sodara (fra- 
tres uterini von udar a = uterus). Alſo wohl glſ. durch ovr- 
ecig, welches dann die gleiche Wz. enthielte. Auf perſ. Keilinſchrif⸗ 


ten da ſetzen, machen, ſchaffen, walten (dä tra, Gabe, zu S. dä) 


und daher hadà = S. sadha (ſchon von Rosen, Ved. spec. p. 
23. als Vediſch nachgewieſen), mit, den Inſtr. (Sociativus) regirend 
Benfey Keilſchr. S. 96. Spiegel, Keilſchr. S. 221. Z. B. Vediſch 
sadhästha n. Verſammlungsort, Ort, Sitz, hinten noch stha 
(ſtehen) enthaltend. Zend hada (ici), häufig in Verbindung mit 


data, hadhadäta (hier, für die Welt gegeben), hadaokhta Les 
paroles dites en ce monde, buchſt. hier Geſprochenes, mithin an⸗ 
ders als S. sahökti (glſ. Zuſammenſprechen) A figure of rheto- 


rie; either the employment of a word in a double meaning, 


or connecting different circumstances in the sentence by the 
use of the term saha. In hada, hier, mag vorn das ha = 
sa (6) pron. Werth haben, was ich von saha gegen Bopp beſtreite 


Th. II. 830. vgl. I. 759. Zend bei Juſti S. 318. ha-dha, Präp. 


mit, nebſt, welche Inſtr., Dat. und Abl. regirt. "I-ha hier; auch 
3. B. hier auf Erden, hieniden; Zend idha hier, wie avadha (da), 
Perſ. Keilſchr. bei Benfey id (nish-ida,. nicht hier; Z. na e- 


d ha). Adha, dann, altperſ. a dia, hierauf, nachher (mithin zeit⸗ 


lich), womit denn vielleicht auch, wofern nicht z. B. ta d ha = S 
ta- da (mit d, ſ. div) Widerſpruch erhebt, das Vediſche a dh 
Petersb. WBB ſich deckt, da es kaum als Erweichung aus a tha 
(vgl. Lat. a t) zu betrachten, deſſen Schluß eher auf modalen Charakter 
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(ittha fo, Lat. i-ta;ittham, jo auf dieſe Weiſe, Lat. ite m; 
vgl. auch das tha im Ordin. Catur- tha u. ſ. w.) hinzielt. In 
S. a- dh a wird man den Sinn von „d a, dann“ überall aufrecht 
erhalten können. Z. B. in der Wiederholung aha -adha (ſowohl 
— als auch, theils — theils) d. i. dies da — das da (temporal 
id — id, eig. derzeit — derzeit, in gleichem Sinne Benfey Gloſſ. 
S. 300), weßhalb denn auch für und, ſowohl einfach anreihend als 
auch ſteigernd (vgl. a pi, auch, eig. hinzu, et), als etwas, was über⸗ 
dies noch dazu kommt. Auch das Petersb. WB. III. 851. erkennt 
Urſprung unſeres Suff. aus h à an, noch unter Verweis auf K a- 
dha,priya, kad ha- pri gegen wen freundlich (?), purudha 
und vigvadha (allenthalben, Benfey Gloſſ.). Man vgl. dem Be⸗ 
griffe nach S. dh a man, Wohnſtätte, Aufenthalt. Nicht minder 
richtig erkennen deſſen Herausgeber aber das Adv. Suff. für einen 
Sprößling aus der gleichen Wz. an. Es ſind Multiplicativa, welche 
ſomit die Art der Vervielfachung und glſ. Schichtung (ſo und ſoviel 
Lagen) anzeigen. Bopp Gr. crit, p. 262. Benfey Vollſt. Gr. 
d. 580. Z. B. öka-dha Eins, vereint; einfach, einzig; auf Ein 
Mal, ein Mal, und daheräikadhyam. Dyidha, zwiefach, woher das 
Adj. dyai dh a zwiefach, doppelt. Goth. dveddje (duorum). 
Sind oy, ro ſt. oͤl( xe, role nur rein lautliche Varianten 
von letzteren, ſodaß 7 ein bloßer Stützlaut wäre, wie z. B. in vc 
wakog, humilis: dann wagte ich Verwandtſchaft zwiſchen -7 und 
S. -dhäͤ nicht zu behaupten, da ein ſolcher Wechſel, namentlich un⸗ 
ter Hinblick nach @AAeyov. u. ſ. w., für das Griech. an großer Un⸗ 
wahrſcheinlichkeit lite. Oder % (no) aus Zend fra end- 
dhayen OQuils lavent. Burn. Comm. p. 31? Viell. ift aber 
dıy- Fa zu theilen. — Wer Präpp. aus Verben herzuleiten liebt, 
würde auch rückſichtlich des lokalen a d hi (ad) mit Wz. dhà noch 
vergleichsweiſe am beſten berathen ſein. E- (glſ. inibi) ſ. I. 
279. Evrœidc und lokativiſch Evr@uoz unſtr. vorn mit Eye, 
deſſen + aber vor dem zweiten ſeine Aſp. verloůo r.. 

Als ein, wennſchon durch Zuſammenrückung (wie Lat. animad- 
verto aus animum adverto) entſtandenes, jedoch aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach, trotz Curtius' Compoſitions⸗Scheu, uraltes Sanskrit⸗ 
comp. (durch das Ved. Fem. Krad -d ha, Glaube, noch weiter un⸗ 
terſtützt) verdient grad - dadhä mi, woher das Part. ra d- da- 

han, dadhathesdadhat (Believing, having faith, letzte⸗ 
res Lat. fides), Lat. re- dens, unſere volle Aufmerkſamkeit. 
Vor Allem wird durch dieſes Beiſpiel außer Zweifel geſtellt, wie 
or& do nicht etwa mit dare (geben) zuſammengeſetzt fe, ſondern ein durch 
Aufgeben der Aſpiration damit zuſammengefallenes Verbum G. 
da dhà mi, ri, wodurch es dann wohl begründet iſt, daß in 
eres didi, crésdu as u. ſ. w. (Struve, Lat. Conj. S. 203.) 
die Analogie von Compp. miu dare vollkommen eingehalten wird 
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ad didi, con- didi, per-duam u. ſ. w. Burnouf Comm! sur 
le Yagna p. CLXVII. macht aus einem Briefe W. v. Schlegel's mit 


Bezug auf die ſchwache Perfectbildung Auszüge mit den Worten des⸗ 


jelben ſchließend: Or, puisque d égale t (d. h. etym. nach dem Ge⸗ 
ſetze der Lautberſchiebung), ce west pas à dä qu'il faut ramener 
ce -d&edum, deſſen & Schlegel als Ablaut gilt, ds di, wie in 
stöth (steti), mais a dhä, car dh égale d. Nous trouvous en- 
core dèds, dèdya (action, acteur). Ainsi donc ce m&me 
verbe, qui dans le sanscrit et le grec signifie ponere, qui 
dans le zend et le latin se confond avec donner, a pris dans 
le gothique le sens d’agir und fährt dann ſo fort: Nous cro- 
yons pouvoir encore renvoyer le lecteur aux observations de 
M. Pott sur le radical dhä employ& comme verbe auxiliaire; 
elles s accordent avec le passage de la lettre de M. de Schle- 
gel, que nous venons de transcrire (Voy. Etym. Forsch. I. p. 


187.), und beſpricht überdem in der inhaltreichen Note 217. zu dem 


Comment. p. 356. aufs gründlichſte die Durchmengung der Wur⸗ 
zeln da und dha im Zend, von welcher, mit Bezug auf die ähn⸗ 
liche Erſcheinung im Lat., ſchon oben unter da die Rede war. Es 
überſetzt nun Bopp crad-dadhämi etym.: fidem pono, ſo⸗ 
daß er es wohl analog nimmt mit: ſein Vertrauen worein ſetzen, 
fidem collocare in, ihm Glauben ſchenken, Lat. fidem habere, 
wogegen fidem facere (Vertrauen erzeugen) und accipere et 
dare fidem, Verſprechen empfangen und geben, ſowie fidem pu- 
blicam dare, öffentlichen Schutz verſprechen, verleihen, wie in fidem 
tradere. Das rat, welches in gleicher Bedeutung mit kr (face- 
re) vereint vorkommt, iſt als außer dieſen Verbindungen unvorhan⸗ 
den, überhaupt ſchwer, allein am wenigſten leicht als Nom. abſtr. 
(wenn z. B. mit gekürztem Suff. -ti, von welcher WZ. 2) zu erklä⸗ 
ren. Nun hat aber Benfey im Gloſſar S. 185. die jedenfalls ſehr 


beachtenswerthe Vermuthung: „rät (eig. Partic. Aor. von ru, eig. 
Gehör) Glauben S satyanama (Benennung des Wahren) mit dha 
und kr“. Ich weiß nicht, denkt ſich Benfey, dies Part. (und zwar 
in ſchwacher, d. h. naſalloſer Form) aus der Kürzung er (mit r- 
Voc.) entſtanden, welche die Wz. gru, hören, in gr-wö-mi erfährt, 
oder gli. aus *erv-at (xAdwv, vgl. Lat. cliens mit I an Stelle von 


r), mit Wegfall des Y. Keinesfalls würde ein ſolches Activ-Parti⸗ 
eip den Sinn von „Gehör“ hergeben, deſſen es aber, hat andes B. 
nur im Uebrigen recht geſehen, auch gar nicht bedarf. Es würde 
grat-dadhämi vielmehr buchſt. zu überſetzen fein: ich mache 
(oder: ſtelle vor) den (gläubig und vertrauensvoll) Zuhören⸗ 
den, wie dicto audiente messe (aufs Wort pariren), ähnlich, ſo⸗ 
gar auch participial, nur mit Rückſicht auf Hingabe des Willens (Ge⸗ 
horſam, auch zu: hören), nicht, wie dort, auf Ueberzeugung, pejast 
worden. Vgl. auditor credulus Cic, Fontej. 6, 13. (wie bibu⸗ 
Pott, etym. Forſch. II. 2, Abth. 10 | 


hus; funanibulus u. ſ. w.) und: Me libenter praebeo eredu- 

lum Att. 43, 16. Das orut“ im Zd. orut-gaosa (hörende 
Ohren habend, erhörend) erklärt Juſti S. 308. für die ſchwache Form 
des Part. Präſ. von ru, obſchon es auch allenfalls das t haben könnte, 
welches Sskr. Wurzeln mit vokaliſchem Auslaut in nominalen Compp. 
erhalten. Daß Lat. clemens (vgl. z. B. inclino) und gar Mhd. 
holt (geneigt, gewogen) Benecke I. 703. neben halt, vorwärts ge⸗ 
neigt (pronus) 618. dazu gehörten, wie Meyer Vgl. Gramm. II. 
177. Schweizer KZ. 14, 153. wollen, ſind Einfälle ohne den nö⸗ 
thigen Hinterhalt. Daß ere do ein Comp. ſei, ſchloß man mit Recht 
ſchon im Alterthum aus deſſen grammatiſchem Behaben. Wenigſtens 
jagt Priscian X. cap. . (Vol. I. p. 490. Kr.): Credo quoque 
ab eo componitur, quasi creétum do, et vendo venum do, et 
condo. compositum à do, et ex eo abscondo., Ataque omnia 
praeteritum idem perfectum servant, eredidi, vendidh con- 
didi, abscondidi. Plautus in Carbonaria: Secundum p- 
sam aramıauram.abscondidi (folglich ohne Scheu vor 
dem großen Wachsthum am Vorderende, wie ſonſt abs con di, alſo 
mit Unterdrückung der Redupl., etwa wie im Goth. Sg. des Perf. 
ſchwacher Verba da). Die Priscian'ſche Erklärung war, wenn ſie 
gleich durch das Sskr. Lügen geſtraft wird, vom Standpunkte der Latei⸗ 
niſchen Sprache aus ſo übel nicht (vgl. Doppelung S. 254.), indem 
der Grammatiker natürlich dabei das ſeltene Part. von cerno ſſt. 
deenetus) im Auge hatte, nicht von eresco. Das do als Geben 
fügte ſich freilich in einer Rückſicht nicht beſonders, indem ja durch 
er&do nicht certum oder certius fa cio alicui (Imdem Gewiß⸗ 
heit über etwas verſchaffen), ſondern vielmehr receptiv: certum ha: 
beo, pro certo 'hab eo gemeint wird. In einer anderen Bezie⸗ 
hung freilich ganz glaubhaft, wenn man, wie Freund (ich meine je⸗ 
doch: widerrechtlich', von dem geſchäftlichen Ausdrucke als urſprüngli⸗ 
chem ausgeht, wouach oreddo aliquid alicui bedeutet: als Darlehn 
(was dach erstum, trotz cernere von dem Entſchluſſe des Erben, 
die Erbſchaft anzubreten, da eig. ja nur: Beſchloſſenes, kaum bes 
bedeuten könnte) geben, dar leihen (vgl. auch eoner&dere'mit 
commendare, worin hinten ein Derivat von dare wirklich ſteckt). 
Cre dite iſt, wie unſer Gläubiger, der an die Rechtlichkeit des 
anderen glaußt und ihm daher etwas leihweiſe, wennſchon meiſt auf; 
ſolidere Baſis, als bloß auf Treue und Glauben hin, übergiebt. Im 
guten Glauben; daß S. Hrat wirklich etwas dem ſicles Aehnliches 
bedente, was nach Benfey's Erklärung nur ſehr uneigentlich der Fall 
wäre, hatte ich mich in 1. Ausg. II. 114. verleiten laſſen, dertus 
als von cerno decrétus, etymologiſch gänzlich abgeſchieden zu be⸗ 
trachten. Umgekehrt würde ich jetzt Zuſammenhang von cerstus 
mit S. rat (er-at?) ſchlechthin läugnen, und zu Freund's Annah⸗ 
me zurückkehren, wonach es Part. Paſſ. zu cer-no, Gr. xννν alſo 
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=xg1708 (ungefähr wie Lat. ber it: S. tris, reis) wäre ohne Me⸗ 
tatheſis, und demnach zu orégus (geſiebt, vgl. eribrum) ſich ver⸗ 
hielte ungefähr wie genitus zu gnätus. Vgl. bei Freund certa 


Sorte Liv. 36, 2. und priusquàm id sors cerneret 43, 42, 


Das mit Krad-dha finngleihe-erat-kr enthält kr (machen), dem 
ſeinerſeits wiederum Lat. creäre anverwandt iſt, und läßt glauben, 
daß auch das ha in Hraddha hier mehr die allgemeinere Bed. 
des Machens, als gerade Setzens und Stellens, vertrete. Sonſt 
wäre noch im Beſonderen auf Nr. 11. im Petersb. WB. zu ver⸗ 
weiſen, unter welcher dh: ſich zu eigen machen, annehmen ſ. v. a. 
an ſich zur Erſcheinung bringen, zeigen. — Außer nicht gerade weni⸗ 
gen Abll. und Compp. von eraddadhämi, 3. B. eraddhäluA, 
Faithful, believing 2. Wishing, désirous (ęraddha n. und crad: 
dhä bezeichnen nämlich, außer Faith, belief; respect, reverence; 
purity, zufolge Wilſon auch noch: Wish, desire), eraddhakrta 
Done with faith, eraddhärahita (vom Glauben verlaſſen) Distru- 
sting, unbelieving. iſt vor Allem aber noch als eine mittelſt Vriddhi 
aus dem bereits componirten Kraddha zu aerken, theils das Adj. 
cräddha, Faithful, believing und als n. Graddha-m A -fune: 
ral ceremony observed at various fixed periods and ſor diffe- 
kent purposes. D. h. wohl ein Glaubensact (jedoch nicht wie 
die grauſamen autos de fe, d. h. actus ſidei in Spanien, ſondern 
voll zuverſichtlicher Hoffnung, den Ahnen nach ihrem Tode beſſere Zu⸗ 
ſtände zu ſichern, vollzogen). — Es verdient übrigens noch beſondere 
Beachtung die Gloſſe bei Placidus (Jahns Neue Ihb. 1833. S. 
449.) : caesditum, créditum (als ausſtehende Schuld, It oredi- 
0 2), welche von dem, wo möglich noch räthſelhafteren nesdate 
(ſt. naͤsum date, vgl. odorari?) inquirite, S. 469. kein Licht em⸗ 
pfängt. Die keltiſchen Ausdrücke W. ret (idées), BBr. Oridlit 
(eredo) u. ſ. w. KBtr. II. 157. III. 14. ſind zuverläſſig bloß in 
Folge von Verbreitung des chriſt lichen. Glaubens eingedrungenes 
Lehngut aus dem Latein. In credo hat ſich die Länge aller 
Wahrſcheinlichkeit nach, etwa nach Weiſe von a, 6 ſt. ab, ex, durch 
Wegfall des Schluß-Conſ. in rat erzeugt. Eine dentale Muta 
aber wird nun zwar oft vor hartem t zu ſelbſt auch hartem s; allein 
kaum vor dem, mit s in Widerſtreit ſtehenden d (Gr. freilich vor 9 
auch 6). Vgl. z. B. abs-con-sus s aus sst ſt. abs-Condi- 
bus Th. II. 563. Oder ital. z. B. bei Ascoli, Studj scrit. p. 15: 
son rese (d. i. redditae) irriconoscihili, ſind unkenntlich geworden. 
Auch ſähe man für ae als Länge in caesditum keine rechte Ent⸗ 
ſchuldigung, es wäre denn etwa durch Umſtellung i in s untergegan⸗ 
gen. Kaum doch etwa von cessum (cedere alicui aliquid) und, 
jomit glſ. per cessionem, dare. — Wer wiſſen will, wie arg oft 
den Wörtern die Zeit mitgeſpielt hat, der entſinne ſich auch des Frz. 
croire, alt creer, Part. cru, n verſch. von ser, 
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gewachſen, It. oresciuto von crescere, Frz. croitre (croistre) 
Mätzner Frz. Gr. S. 241. Was iſt in croire von der eig. Ver⸗ 
balwurzel übrig geblieben? Dazu dann noch eru (erudus). Gael. 
creid (crede) unſtr. bloß aus dem Lat. Eben jo BBret. Le- 
gon. Gramm. p. 162. kred (crois), kresc (crois, Lat. cresce); 
kredann (je crois, Lat. crédo), kreskann (cresco); kridi 
(eroire), kriski (croitre, t eingeſchoben: crescere). 

Das craddhä fteht nicht vereinzelt. Zuſammenſchreibungen 
ſolch loſer Verbindungen, wie fideicommittere (vorn mit Da⸗ 
tiv), ferner fidejubere und fidejussor vorn mit Abl., wie aus 
der an ihn gethanen Frage: Idem fide tua esse jubes? erhellet, 
und ſo denn unſtreitig auch fidepromittere, obſchon man ſonſt 
darin leichter, wie in fidedictor, auf einen um m gekommenen 
Acc. riethe, zeigen annäherungsweiſe den Weg, wie man allmälig zu 
dergleichen Verbindungen gelangte. — Hieher gehört nun vor Allem 
Zend yaoj-dadhäiti Burn. Comm. p. 358., und ohne Redupl. 
auch yaoj-däiti (il purifie), und viele aa. Formen Brockh. p. 
385. Juſti S. 241., welche purificare aus purificus), purgare 
(aus agere) bezeichnen, anders jedoch wahrſch. als dieſe aus zuſam⸗ 
mengeſetzten Adjj. entſprungenen Paraſyntheta gedacht, eig. Reinigung 
hervorbringen (efficere) beſagen möchten. Das Vorſetzen von Präpp. 
paiti, pairi und fra bezeugt das Stattfinden ſchon innigerer Ver⸗ 
wachſung, während die Privation ayaojda, ſich verunreinigen, zu⸗ 
nächſt nur auf den erſten Theil ſich bezieht, anders wie in agraddha, 
nicht vertrauend, ungläubig. Das Etymon des erſten Beſtandtheils 
iſt dunkel, da von Windiſchmann herbeigezogenes S. Vosà, Weib, 
ſowohl als Lat. jus (das bindende Recht, und daher z. 8. Eidſchwur) 
vielmehr zu S. yu (jungere) gehören. — Khraoj-da (j frz.) 
Violent, emporté, entſpringt aus S. krudh f., Zorn, mit da, 
rückſichtlich welches letzteren an Gr. Hecdaı f xoTov, gegen ei⸗ 
nen Groll bei ſich feſtſetzen, erinnert werden darf. Crüd-elis (wie 
fidelis), als von erüdus aus *eru-idus, wahrſch. nicht dazu. — 
Augenblicklich noch von größerem Intereſſe für mich als, nach dem Mu⸗ 
ſter von Krad dha, gleichfalls uraltes Comp., das weithin im Indo⸗ 
germ. Stamme ſich erſtreckt, und überdem ſchon auf einen gewiſſen 
Grad von Civiliſation hinweist, wäre das von Windiſchmann 
unter Zuſtimmung von Burnouf (Comm. p. 357.) behandelte Zend. 
mijd a, mizd a, mizda Recompense ; pretium, merces. Brockh. 
S. 384., Juſti S. 233. Perf. my zd, Tag. müzd, Digor. mizd, 
Sl. m'z da, Lohn, Sjögren, Off. Stud. S. 78., Mikl. Lex. Pa- 
laeosl. I. 388., s, Goth. miz dé, Agſ., mit r ft. Ziſchlaut, 
meord, Ahd. mieta, unſer Miethe (wirklich mit Verluſt des 
ders 7) Grimm Geſch. I. 413., und Fl. müto n. e; - 
og; TO ixavov, satisfactio; yonuere, facultates; vectigal (ogl. 
Mauth); munus ad corrumpendum datum u, ſ. w. Mikl. Lex, 
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p. 387., die man, der Form wegen, aus dem Germ. ins Slawiſche 
aufgenommen wähnen möchte. Doch käme viell. noch Goth. maithms 
( donum) Graff II. 703. in Erwägung, obſchon das ihm entſpre⸗ 

chende Agſ. mädhm, Kleinod, von möd f. Miethe, Lohn, weit ab⸗ 
liegt. Dieſe Wörter nun ſollen zufolge Windiſchmann, indem er auch 
noch Lat. merx (Thema mer-c) und mereo (alfo, was freilich an⸗ 
derweitig unerwieſen, r ft. s) zu Hülfe nimmt, aus der noch ziemlich 
precären Sanskritwz. mas (metiri; |. ma) entſprungen fein, deſſen 
a ſich demnach in i umgewandelt haben müßte, was, fo allgemein 
für den ganzen Sprachſtamm, doch ſein Bedenkliches hat. Er räth 
alſo verm. etwa auf: Feſtſetzung (vgl. etwa reouere Tidnu, 
Ziel ſetzen) oder Entrichtung (vgl. %% Toxov, eig ονι& 
des durch die Leiſtung nach ihrem entſprechenden Maaße beſtimmten 
Gegenleiſtung. Allzu gewiß erſcheint mir freilich dies Alles noch fei- 
neswegs. Kl. m's-t' On, poena, &xölxnoıg, ultio; uayn, pugna, 
bringt Mikl. p. 390. zu Goth. mitan, meſſen. Mithin als zuge 
meſſene Strafe; als das Sich-Meſſen im Kampfe u. ſ. w. 
Vindicta, iſt ja auch Anſagen, Anzeige (vgl. judex) des Preiſes 
(venum). — Bei Juſti S. 235. mazda, beherzigen, und daher 
mäzdra verſtändig, kenntnißreich (in heiligen Dingen), von man, 
angeblich mit euphoniſchem 2, obſchon eher von S. manas, Zd. ma- 
nanh (indeß manac-Caa), glſ. mentem applicare. Qab- da, 
einſchlafen, S. 87. Siehe Zuſammenſ. aus zwei Wurzeln Juſti S. 366. 
Burnouf Comm. p. 358. jagt weiter: Le radical sanscrit dhä 
(poser, établir) parait, en zend, sous trois formes différentes, 
qui ont cela de commun que le dh primitif est remplace par 
un d non aspire. La premiere de ces formes nous montre 
la racine aussi pure qu'en sanscrit, se conjugeant, ſe selon le 
theme de la 3° classe des radicaux indiens, c’est-A-dire avec 
redoublement; 2° selon celui de la 2° classe, c'est-à-dire sans 
redoublement [aljo wie jetzt im Lat., Ahd. tuom u. ſ. w., dafern 
nicht die Redupl. wied eſr eingebüßt worden]. A’ la premiere de 
ces deux conjugaisons doivent se rapporter: daidhyäm (que 
je cree), Are pers. sg. du potentiel |vgl. p. CLII., W , wo⸗ 
rin der Wurzelvokal als e mit dem zu „ aufgelösten Jot verſchmol⸗ 
1 dadha, que je ne rends plus par il a donné [Lat. de- 
dit], mais par ıl a cré reel, dem Sinne nach], en regar- 
dant le second dh comme organique ou radical, et non com- 
me introduit par Porthographe zende; dadhäo (il a cre£), 
temps qui reproduit plus exactement le sanscrit dadhäu; da- 
dhäiti, dans yaojdadhäiti etc. Outre cette conjug. de 
dä (poser), nous trouvons quelques traces d'une conjug. sans 
redoublement. Les exemples en sont moins fréquents: ni- 
dhaiti (il depose) ou dhä uni au prefixe ni garde son dh, 
tandis qu'il le perd quand il s'unit A yaoj, dans yaozdäiti 
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(il puriſie; darum kaum aber zu S. dä, dai, reinigen), verbe qui 
est employé dans les textes concurremment avec yaojda⸗ 
dhaiti. Il est bon de remarquer que cette double conjug. 
du rad. dhä, selon le theme des classes 2e et 3%, se retrou- 
ve également dans le sanscr. vedique (Lassen, Ind. Bibl. III. 
p. 89 et 91.) — Ferner Burn. Notes p. CL VII.: indie. aor. 
avec ou sans augment, adhat ou dat (il posa); imperatif 
daidhi (pose); conjonctif, dat (qu'il ait posé); précatif, dis 
pour dheès (que tu poses); qui répondrait aux formes grec- 
ques: 0% (pour & tr), DE (Heri), 97, Neis. Ein daidi 
(dog) nach Bopp, Vgl. Gramm. S. 278. Ausg. 1. Husdhata, 
wohlgeſchaffen, ed erog, S. sus-hit a.“ © 77% (n. 
Was nun die Bedeutung von S. ha und Genoſſen anbelangt: 
jo: haben wir ſchon unter dà die häufige Vermengung dieſer beiden, 
auch in begrifflicher Beziehung, hervorgehoben. Dieſelbe iſt der 
großen Allgemeinheit der beiderſeitigen Begriffe: Geben (alfo ein 
Wohinwärts, jedoch ſtets wie an eine Per ſon aufgefaßt) und 
andererſeits jener Bewegung, mittelſt welcher etwas irgendwohin 
gelegt, geſetzt oder geſtellt wird, halber nicht ſehr verwunder⸗ 
lich. Es kommt aber hinzu, daß ſich namentlich dh zu der noch 
weiteren Faſſung als Thätigkeit überhaupt (thun; auch: wo⸗ 
hin thun u. ſ. w.) häufig genug hergiebt. Bei Oſtermeyer Lith. 
Gramm. S. 105. als translativa (wie er ſtatt caus. es nennt): 
dudinu ich laſſe geben, déchinu ich laſſe ſetzen. Auch recipr. d u. 
mies ich laſſe (eig. gebe) mich, ‚düdası er läßt ſich, demmies 
ich lege mich, d&sti-sſes trägt ſich zu. Aber S. 106. nu-si-düst 
es trägt ſich zu genauer: es begiebt fich], pra-sisdest es entſteht. 
Lett. Geht (Präſ. u. Impf. dehju) legen, ſetzen; it. bieten. Aber 
auch defsfsas deht (Würſte machen; allerdings durch Hineinthun), 
wie peedeht beim Handel Zugabe geben (eig. noch hinzuthun, zu⸗ 
legen), allein auch die Därme beim Wurſtmachen ausfüllen. Kohku 
deht, einen Baum für Bienen aushöhlen (zurecht machen). Kas 
likke winnam tik dauds deht, wer hieß ihn ſoviel bieten und zu⸗ 
geben? — Bil. djeti Ponere: anopeoerv, -auferre. Mit Pron. 
refl. dicere ſglſ. feine Gedanken darlegen 2], wiedjejati roıszw, 
npertew, agere. Ne djejut' (negant): Letzteres mit s ja rr 
reltiohher, perfici; tveoyerodas, fieri. Ne del &ꝙeg, &a, sine, 
worin die Neg. ſonderbar, da kaum ſ. v. a. ne older Es iſt 
alſo wohl die Aufhebung von djei partie. 7; ne, welche Mikl. Lex. 
p: 186. von dſeſati im Sinne von Lat. ain? leitet. Djer m. 
Actus, historia; auctor. — | see 
Grimm Geſch. S. 881: „Nun gehen aber die Begriffe des 
Thuns und Gebens in einander über. Dedisset ſes käme frei⸗ 
lich darauf au, in welcher Verbindung] wird durch Ahd. kati ver⸗ 
deutſcht (Graff 5, 290), den Angelſachſen hieß don gode: redde- 
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re mit dha oder da?! Deom god däghvamlice us dedh 
ure neAde: Deus quotidie nobis suppeditas necessaria. Noch 
heute ſagt der Niederſachſe: doe mi dat bok ins, gib mir das Buch 
einmal. Einem thun bed. was einem geben: machen daß er habe.“ 
Nur hätte Grimm nicht, der Lautverſchiebung zuwider, unſer thun 
mit Lat. dare als  drösven völlig gleichſtellen ſollen. Man gehe 
nun aber, um jetzt an meine Ausführungen über -e (voll 
machen; dagegen Ahd. koltuon, ſ. v. a. perlicere), @uvvaedon, 
et hινν und ru,“, fowie das Adf.⸗Suffix dus (im Ge⸗ 
brauche mit Zend khraoj-da wenigſtens entfernt vergleichbar) und 
Verbalbildung mittelſt deht im Lett. u. ſ. w. in Th. Il. hier 
nur kurz wieder zu erinnern, nur z. B. das Griech. Wörterb. u. ri⸗ 
9e durch, um zahlreiche Wendungen zu finden, wo wir mit unſe⸗ 
rem thun eintketen könnten. Nicht bloß giebt es Verbindungen je⸗ 
nes Verbums mit dem Acc., wo daſſelbe ungefähr mit: eflicere 
gleichbedeutend wäre (vgl. Graff V. 295 u. ſ. w. dank, anst tuon, 
gratias agere; eid tuon; wacha tuon, Wache thun; ‚werk; 
hantwerk tuon; wort tuon; wehs al tuen; wonunga tuon; 
wuntun tuon, jetzt Wunden machen, ſondern Paſſow ſtellt auch 
unter B. mancherlei zuſammen als Uebertragung: „in einen Zu⸗ 
ſt and verſetzen, in eine äußerliche oder innerliche Lage ſetzen, in 
irgend ein Verhältniß bringen, häufig unſerm machen vollkommen 
entſprechend, und mit ro⁰ẽEνο e gleichbed., dah. 1. von Perſonen, ein⸗ 
ſetzen in ein Amt, wozu machen, Verve r e H ντιν. Vgl. uns 
ſer: anſtellen als Beamter. Lith. in Kkunningus, in sudzias 
indéti, als Pfarrer, als Richter ein ſetzen; buchſt. inter pleba⸗ 
nos, judices (in eorum numero) ponere. Dagegen kunninga 
(Ace) sg.) indöéti (ogl. Lat. indere) einen Pfarrer einführen (eig! 
einthun —, in fein Amt). Aehnlich re ονο⁰ ν e & piko- 
cogpöıs. unter die Philoſophen ſtellen, dazu rechnen. Auch mit Adj. 
z. B. arınoregov, einen minder geachtet machen ([glſ. hinſtellen]. 
Vgl. bei Graff V. 300. z. B. michel hunger twot prot suzze; 
Großer Hunger macht das Brot ſüß. 2. von Sachen und Zuſtän⸗ 
den, machen, bereiten, verurſachen, bewirken, z. B. 
od moy Iglſ. herſtellen!; 60 e Dinge, Werke, Handlungen zu Stande 
bringen; Ne Two ο Imdem Mühe, Noth machen, aber mes 
dial Ge ννν RoVov Sich Mühe machen. Daher dann auch Heras 
[wahrſch, verdruckt ft. rr rag, ro dOoον , AKungtot, 
Hes, d. h. die Arbeiter, vgl. oc or oss ! vr ercet, Aöırovgyoi, 
diazovor, ‚FEoanovreg: S. noch II. 474. Viell. wäre auch HT; 
za-djejatineyryegevsv, angariare, Mikl. Radd p. 27. (mit za, 
dlc) zum Vergleiche nicht unpaſſend. Talcid sros ſchon lange ge⸗ 
macht, alt (doch wohl nur von Sachen. „Abgeleitete Verba werden 
im Zend gebildet durch Zuſammenſetzung mit der Wz. da (S. dhà)“ 
Kuhn, Beitr. II. IA S tim ige do o nm mög" ma ann 
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Schömann, die Lehre von den Redetheilen S. 56. entwickelt 
folgende Anſicht: „In der Endung des Gerundiums dum ſſ. jedoch 
mich Et. F. II. 489. ff., vgl. Ewald Abhh. II. 45.] iſt ebenfalls 
(wie im Sup. tum) ein Pronominalſt. demonſtr. Bed. unverkennbar, 
derſelbe, der im Gr. als Suff. in ode, Ly cles [ſ. vielm. Th. I. 
286.], im Lat. als Verſtärkung des Demonſtr. i-dem und im Adv. 
dum [f. meine durchaus nicht hiemit einverſtandene Meinung unter 
Wz. div] u. ſ. w., ferner im Deutſchen da, der, dann, dort 
[deren d bekanntlich nichts für die claſſiſchen Sprachen beweist !], 
und aus welchem, wie aus dem aſp. e das Verbum 84% (laufen, 
oder bloße Fiction ?], jo aus ihm dow, did, Lat. do, dare, 
deutſch dün oder dôn, die niederſ. Form für tuon, tün, thun 
hervorgegangen ſind“. Alles Behauptungen des verehrten Mannes, 
unter denen ich keine einzige zur meinigen zu machen vermöchte. Er 
fügt in der Anm. hinzu: „Daß das Lat. dare vielfältig die Bed. 
des Thuns, Bewirkens hat, iſt bekannt: daß es aber nicht nö⸗ 
thig ſei, deswegen ein zwiefaches do anzunehmen, wie Mohr, Di⸗ 
alektik d. Spr. S. 9. meinte, habe ich ſchon in Höfers Ztſchr. 1, 
251. bemerkt. Der Grundbegriff iſt der des Darſtellens und 
Darbringens, Dar reichens u. ſ. w., aus dem ſich ſowohl 
die des Machens als die des Gebens leicht ableiten laſſen“. 
Hiemit bin ich nun in Betreff des Schluſſes einverſtanden, wäh⸗ 
rend ich nach wie vor an Zuſammenfließen von oh und rer 
(das Letztere entſchieden, ſ. ob., in cr&-do) in einzelnen Compp. 
des Lat. dare feſthalten muß. 

Poln. 2 -dzia d, Kleidungsſtücke ausziehen, und veraltet, ich 
weiß nicht ob anderer Wz., Präſ. 2 dzie wa m, einen Namen ge 
ben, wie Ill. iz-detti imme, einen Spitznamen geben (beile⸗ 
gen). Kſl. pridjewk m. (cognomen) zu pridj e wat i (ad- 
dere), wovon jedoch verſchieden prid at i, pridajati (Eotoͤb⸗ 
ver, Sr ννẽ,ñ0, welche letzteren beide zu dare gehören. Voca⸗ 
bulum alicui indere Tac. Sskr. dhattè sang nd: er erhält die 
Namen; aber activ: beilegen, auch im Med. (von ſich aus) ovoua 
oder. Lett. dehweht, nennen. S. abhidha Name, Benen: 
nung. Erſteres eig. abthun (iz, aus), ablegen, mithin wie Lat. po- 
nere tunicam, velamina de corpore, Freund ponere Nr. 8. 
Dagegen Böhm. 2 - dim, Iuf. z-djti, ausrichten, z. B. einen 
Gruß; verrichten, ein Geſchäft; zdjt cestu, einen Weg, eine 
Reife zurücklegen. Als Simplex djti, ſagen, verrichten, ausrichten, 
z. B. poselstwj eine Botſchaft. Dagegen o-dit y (o, um, 
und das Part. wie Bed. d hit ä), angekleidet, bewaffnet, wie desgl. 
odeny. (buchſt. angethan womit) und od&w Kleid. Aehnlich 
Ovid: ir cum dato corpus amictu glſ. mit herumgegebenem 
Gewande (Ahd. umbi-tan); allein Gr. meuriIsohaı yıravo, 
und, dem Böhm. etym. (o, ob vgl. mit S. a bhi, Gr. auge) 
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viell. noch näher kommend, deri H ornd600 yırwva oder 
un olg Achte. S. dha unter Nr. 8. ein Kleid, einen Schmuck 
tragen, anlegen. Abhidh anlegen, umlegen mit etwas z. B. vas a- 
sa (veste); umwinden, binden. Lith. wainikka ant galwös 
us-si-deti ſich einen Kranz auf den Kopf ſetzen; zeoıtideodat 
Gecloͤnuct; j e ον’ Sc. “om aufgeſetztes Haar, Haartour. Auch 
errid ut von Hauptbedeckungen auf den Kopf. Begrifflich noch zu 
vgl. Lith. ap-si-darau ſich bekleiden w(umthuen) rubais (mit 
Kleidern) Neſſ. S. 127. — Lith. mit der Präp. isz = Poln. 2, Böhm. 
iz (ex) dagegen: isz-d&ti, auslegen, vorlegen zur Anſicht, 
z. B. Waaren (Gr. 00 e, allein mit anderer Präp., gli. jeder⸗ 
mann vor Augen zur Schau ſtellen); auslegen, in eine Holzarbeit 
Verzierungen dgl. Nach Sz. bei Seite legen, verbergen, einen 
Todten begraben, Lat. ponere, einen Todten beiſetzen. Nach 
Lith. isz-déjusi (reFeızvre) wis zt a, eine Henne, die ſchon aus⸗ 
gelegt hat, mit dem Tongewicht auf aus, als Schlußpunkt, auch Lett. 
von dehdeht (nicht redupl., ſondern mit -deht als viele neue 
Verba bildend): ta sseewa (Weib, zu S. su, zeugen?) isdeh- 
dejussi, ſie iſt ſchon über die Jahre der Fruchtbarkeit. Ferner 
wad mals isdehdejis, das Tuch iſt verlegen (verlegene Waare). 
Dehjiga wista, Lith. dédanti (ruFeioe) und dédamoji wis z 
ta Legehenne, heißt eine gute Legehenne, von pautas (ohlas) deht, 
Lith. pautus, kiauszes deti, Eier legen, Frz. pondre, aber 
Lat. ova parere, wie Gr. tiere (glſ. zum erſten Male gebären), 
während ova ponere in — Lat. nur, wenn man ſagen will, wo. 
hin der Vogel feine Eier legt. Lith. dSdinga wiszta eine Hen⸗ 
ne, die legen will. Auch padöti (eig. ablegen) ein Ei legen, und 
pautus sudéti Eier legen (eig. wohl allmälig mehrere zu ſa m⸗ 
men). Lett. padehkls (Neſtei), Lith. padelis, allg. das Hin 
gelegte; beſ. Neſtei; auch was ein Zauberer oder Beſprecher hin⸗ 
legt, um einen Zauber zu vollführen. Lett. dehdinaht eine Henne 
auf Eier ſetzen. Dehtees ſich zu Neſt begeben (refl. ſich ſetzen), 
it. ſich eine ruhige Stelle ausſuchen. — Gr. LK herausſetzen. 
Ausſetzen z. B. ein Kind, exponere infantem. Von ſich geben, z. 
B. drongiotv, alſo ähnlich wie Lat. dere (vocem, hervorbrin⸗ 
gen), ſonft überhaupt veröffentlichen, bekannt machen, etwas ange⸗ 
ben, wie auch &xridnne bekannt machen, erklären, feſtſetzen, expo- 
nere. Lat. responsum dare, reddere alicui, mit anderer Fär⸗ 
bung. Zuletzt noch 2&0, als Ziel, zur Schau, als Preis od. 
Belohnung aus ſetzen. S. A-dhä einſetzen (im Spiel). — 
Kſl. 2 dati oder zidati olxodousiv, condere Mikl. Radd. p. 
27., und daher z’d, done. Vgl. Gr. riFeodaı q ſich ein 
Haus machen, Lat. ponere templa, errichten, Virg. Aen. 6, 19. 
Urbs condita. — Bei Mikl. dje-ti vel usitatius djejati at- 
iv, facere ;riFEvaıponere. Auch ne djeite c pere, sinite, 
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3. B. Marc. 40, 44., was, der Neg. wegen, heißen müßte: thut 
nichts dawider; — mir, bei dem nicht neg. Gebrauche für: laſ⸗ 

ſen unter da, nicht recht einleuchtend. Vgl. etwa pademi, anſtehen 

laſſen, im Lith. Doch ſiehe oben S. 150. Djeist vo &vkoysse, ef- 

ſicacia. Und deßhalb dann auch dielo, ‚€0y0v, opus, mit vielen 

Derivaten, z. B. Ill. ne-delja Sonntag, vgl. unter o, womit 

es demnach nichts zu thun hat. Zlodjei αẽỹ os, vgl. bei mir 

11. 474. Ruſſ. licho.di&j (maleſicus) u. ſ. w. KBtr. J. 230. — 

Mit na (auf): nadjejati sja neιν] nadeZda, Ane, Ill. 

nadatise (attendere, aspettare); erwarten, nada, de f. Erwar- 

tung. Natürlich nicht u nadatti (aggiugnere, sopradare), zu⸗ 

ſetzen (eig. zugeben), nad av ak (aggiungimento, aggio) Zuſatz 

leig. Drauf Gegebenes, Draufgeld). Vgl. 20 da va Handgeld, 
obſchon zadatti verurſachen. Jenes iſt. nämlich dem Laute nach 

averidmuı, letzteres ld w¹ wiewohl dem Sinne nach beiderlei 

Paare weit auseinandergehen. Desgl. Ahd. ana thun, anthun, 
ingerere, infligere, irrogare, imprimere (signum) u. ſ. w. Vgl. 
aber mit dem Sl. das Sskr. de dhämi mit à c ä m (Spem, ex- 
spectationem) die Hoffnung richten auf, Sa mäd him dad he 
(med.), ich richte meine Aufmerkſamkeit worauf. Sam-A-dhi eig. 
Sammlung, Anhäufung z. B. von Korn bei einer Theuerung (aus 
d ha., wie San-dhi, unter Anderem das fortlaufende Zuſammen⸗ 
ſchreiben und lautliche Beeinfluſſen der Wörter im Sskr. II. 211., die 
im Zend, ſ. Burn. Alph. Zend p. CLIII., nicht ſtattfindet; vgl. auch 
vis dh), bezeichnet dann auch die glſ. gef ammelte, von allem 
Anderen abſtrahirende (beſchauliche) Betrachtung. Demnach bedeutet 
Sl. nada eig. wohl das erwartungsvolle Aufmerken, die Richtung 
der Seele auf einen Punkt. Vgl. v0 οεαννν tivi, aber auch: 
o o νονο (mit oder ohne Fvuß), du aber merke auf (glſ. 
bringe die äußeren Eindrücke mit dem inneren Sinn in Contact). 
Im Sskr. auch d ha mit anu (gemäß, glſ. folgend) und Sam: 1, 
anreihen 2. mit ſeinen Gedanken verfolgen, ſeine Aufmerkſamkeit wor⸗ 
auf (concentrirt) richten. S. dhiyan-dhä (glſ. Nachdenken wor: 
auf legend) nachdenkend, andächtig; verſtändig. — Lith. pra de 
oder pradzia f. Anfang, Urſprung, Quelle, und pra dé mi, ich 
fange an, z. B. dar b a, eine Arbeit, oder mit Inf. kal bt i, zu 
reden, findet ſeine Erklärung in dem pra (vor). Vgl. das, ſeinem 
Schluſſe nach mir räthſelhafte, EL. Prag ud, limen, Ill. (atrio, 
soglia, limitare) Vorhaus, woher verm. Poln. P rag a 1. Praga 
bei Warſchau (glſ. Vorſtadt) und 2. Prag in Böhmen ihren Namen 
haben. Loorοννν. S. pradadhäam i 1. vorſetzen, darbringen 
2, dahingeben, Zend da mit fra: hervorbringen, fördern, mehren, ob⸗ 
gleich etym dem Lith. pra demi gleich, haben doch andere Vorſtel⸗ 
lungen zu deren Bezeichnung ſich erwählt. Indeß heißt auch S. 
dh mit prati im Med. ſ. v. a. anheben, anfangen. Glſ. ſich 
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woran machen, indem Hand daran gelegt wird, Lith. rauk g 
ridsti. Xeo er — S. puro dh (mit pur as, vor) 
„Beauftragung, Stellvertretung. Puro dhas = purohita 
ch ſt. dh) aufgeſtellter, beauftragter Prieſter, Hausprieſter des Kö⸗ 
nigs. — Lith. nud emi, mit n ü, von, hinweg: weglegen, able⸗ 
gen; und davon dann: tödten, entleiben. Vgl. abthun in Grimms 
WB,, beſ. Thiere, wie mit Www. für: thun auch Lat. conficere 
(glſ. das Garaus machen, ſodaß das Schluß⸗Facit des Lebens — 
com — gezogen wird); und interficere golf. unter den Leben⸗ 
den hinweg thun (interimere, hinweg nehmen, vgl. auch interire, 
perire), gleichwie Sskr. antar- daha, eig. dazwiſchen legen, od. — 
ſetzen, ſodann 2. abſcheiden, abſondern; ausſchließen, beſeitigen; zude⸗ 
cken, verbergen (weil ein Dazwiſchengeſtelltes den Anblick ver⸗ 
hindert, vgl. a bdo, abscondo eig. hinwegthun, beiſeit ſtellen), 
in den Begriff des Verſchwindenmachens (Paſſ. unſichtbar 
werden, verſchwinden) hinüberſtreift. Außerdem refl. nu -si-deti 
ant (auf) K o oder pr&sz ka (wider Inden), ſich an J. vergrei⸗ 
fen, ſich gegen J. verſündigen⸗ Nusidéjimas Vergehen, 
Sünde, und ohne Refl. nüdem e ein Verbrechen, wie es ſcheint, 
als ein von der rechten Bahn ab gehendes Thun. Vgl. a 0@- 
Balve, ſich ver gehen, d. h. auch: ſeitab, Ahd. kfrastät, Ver⸗ 
brechen, . mich II. 445. Ahd. fertuon (scelerata moliri), und 
als Part. fertaner (publicanus; eig. perversus), wie im Vok. 
ertän o, Lat. per dite, was weſentlich damit identiſch ſein mag. 
Jetzt: verthun z. B. Geld, wie Faciat quod lubet, sumat, con- 
Suat, perda t (verſchwende) Ter. Heaut. 3, 1, 35. P erde re 
et proſundere Cie. Fam. 5, 5. Oder gehört das Lat. Wort zu 
dare? Gr. nee (Abr. ονν, Perf. ene möglicher 
Weiſe auch dazu, wenn eine verwiſchte Präp. darin ſteckt, da ſchwer⸗ 
lich zu no70w. Westerg. p. 40, überſetzt p a rid hà (mseridn- 
wi, Circumdare) Rv. 33, 8. mit per dere! S. mich l. 466. 
II. 484. Zuletzt z. B. nuzsi-dsda (er ſtellt ſich ſo an, 
was ſehr ähnlich gedacht, vgl. mimiſche Darſt ellung, mit dar 
dahin; Deutſch: er thut fo) smutnus, pap Yk es, ne ma- 
tas (betrübt, zornig, als ſähe er nicht!. — XA pA d ha im S., 
Verſteck, Verſchluß, wie Lat. elephanti nunquam nisi in abdito 
coeunt. Plin. H. N. 8, 3., von dem Verbal⸗Comp., welches we g⸗ 
ſchaffen, wegnehmen bed., wie Lat. z. B. ab dere äliquem 
in insulam, verweiſen, verbannen. Anorii u, ablegen, beiſeitlegen, ab⸗ 
thun. Gew. im Med. von ſich thun, z. B. G οονο ν οονε⁰ꝰοοννιν, nicht 
drohen, wie bei Luther: abgethan allen Haß, Neid und Zwietracht. An⸗ 
derwärts: Narr, thu dich falſcher Hoffnung ab u. dgl. 07 (niederle⸗ 
en) die Waffe ſtrecken; vgl. den Hut vom Kopfe) abthun, Ringe, Lat. 
eponere anulos, arma. Ferner aroridnu |.d. a. citoriuru, lege 
die Leibesfrucht ab, Lat! de ponere z. B. onus naturae. Ferner Cg o- 
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110 aufbewahren, in Gewahrſam nehmen, verhaften (vgl. ins Gefäng⸗ 
niß ſetzen, wo das ans die Trennung von Anderen anzeigt), und da⸗ 
her arodnen jeder Ort, etwas daſelbſt niederzulegen: Scheuer, Spei⸗ 
cher, Waarenlager (jetzt: Apotheke) und verſteckter Hinterhalt der Krie⸗ 
ger. Ab ditus carceri cum consciüs ſacinoris Vell. 2, 92. Co- 
pias paullum ab eo loco abditas Caes. B. G. 7, 79. 


S. abhi-dhä 1. dahingeben 2. richten auf 3. anlegen, umle⸗ 
gen mit etwas; umwinden, binden. Zend aiwidhäta, umgeben. 


Ill. o-divati kleiden, o-dilo Tracht, mit o, gekürzt aus ob, um. 


Ahd. umbi-bitän, circumdatum. Ih be-teta (bethat) dar 
inne, collocavi. Bitaan uuarth diu porta (clausa est), alſo 


Gegenth. von du uftaete (aperuisti), ufintuon, aufthun. A 
dhihita, angebunden, angeſchirrt, angeſpannt, ſowie abhid hanf, 


Halfter, vgl. einen Zaum anlegen und Lith. in junga döti (buchſt. 
ins Joch thun), an den Pflug ſpannen. 4. belegen, mit Truppen 


überziehen. 5. umfaſſen ſ. v. a. in Schutz nehmen. 6. bezeichnen, 
benennen (d. h. einen Namen beilegen) und daher 7. angeben, aus⸗ 


einanderſetzen, ſprechen worüber, woher dann abhidhana m. n. Be 


zeichnung, Benennung, Name; und als collectives Neutrum. In⸗ 
begriff von Benennungen (im Sskr. unter Ausſchluß des Verbums), 


aljo von övouere, nomina, — das Wörterbuch. Vgl. bei den 
Gramm,, jedoch mit anderer Präp., ro Eero, das (beigelegte) | 
Beiwort. Zrideois das Draufſetzen u. ſ. w., Zuſatz, Beiwort. | 
Vom Med. das Anſetzen, der Anſatz, Anfang, Angriff, Unternehmung, 


Nachſtellung (eig. wohl Fallen ſtellen: vgl. insidiae das Sitzen, 
Lauern, worauf), Anſchlag, Hinterhalt (ſich fo verborgen hinter 


etwas halten, daß man nicht geſehen wird), Hinterlift (glſ. hinter dem 
Rücken), Betrügerei. Zrudtrng Nachſteller, Betrüger; viell. wie 


impostor von imponere alicui (einem etwas aufbinden, od. | 
aufheften). Ati-sandhä, betrügen, indem ati das Drüberhin, sam | 


aber verm. das zuſammenziehende Verkürzen bei der Ueber vorthei⸗ 
lung anzeigt. Sonſt bz. ovvıFerög auch „erdichtet, erlogen“, eig. auf 
eigne Erfindung oder Compoſition hinzielend. — S. api-dhä oder 
auch (von Manu an häufiger als api) pi-dhä 1. hineinſtecken; 
darreichen, hingeben. 2. zudecken, verſtopfen; verſchließen, ſchließen, 


einſchließen; verhüllen, bedecken, verdecken, verbergen. Alſo, wie auch 


Griech. &rudeiveı (imponere) mit-AlFov, neronv einen Stein 


vor eine Oeffnung ſetzen, und dieſe dadurch verſperren, eben ſo 


Hue αονν Füpas lauch mit mgooFeivern). Daher dann -% 


und, ſogar mit Umſtellung des Naſals, fi-d-elia II. 299. 321. 


trotz Curtius, obſchon dieſer Grundz. Th. II. S. VII. es dadurch 
glaubt beſeitigen zu können, daß er es mit „Auflage“ überſetzt, während 


es, weil mit ew vlc, d. i. nue. mi verſehen, doch mit 


gutem Fug (mit Deckel) „belegt“, zugedeckt heißt. Um ſo merk⸗ 


würdiger, als die Aſpir. ſogar im Lat. umgeſtellt wurde auf die 
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Präp. S. Perticeig Heſ. It. sch. ’Eridnuerovoyia Verfertigung 
von Deckeln, Decken, Dächern (alles aus tego) u. |. w. S. api- 
dhana 1. das Bedecken 2. die Bedeckung, Hülle, Decke; auch api- 
dhi m. Pi-dhäna A covering; a lid, a top or cover cet. Lett. 
‚ap-dedu belegen, behaften. Dew’s liggä (Inſtr.) mus (Acc.) 
apdéjo Gott hat uns mit Krankheit heimgeſucht. Alſo nicht eig. 
wie im Deutſchen: ſie uns auferlegt, wofür auch ecru Feivon, auf⸗ 
erlegen, beſ. von Strafen; Laſten, Bürden, Verhängniſſen, imponere 
vectigal, onera). Vgl. Lith. pardedu, auferlegen, z. B. paku- 
ta, Kirchenbuße. Erden Zuſatz, Hinzufügung, Vermehrung; Zu⸗ 
füge, Beilage, Lett. pee-deht, beim Handel Zugabe geben (zulegen), 
wie, mit anderer Präp. Lith. prͤdas Zugabe, Zulage, bei einem 
Tauſch; auch die Zukoſt, das Zubrot. Dar pridek lege noch zu, 
im Preiſe. Dselsi peedeht, Eiſen anſchweißen (eig. dran machen). 
Drawas, auch strohpus (eig. hohle Stengel) deht, Bienenſtöcke 
verfertigen, zurecht machen. — Zd. paiti-däna, das Penom, ein 
Stück Tuch, welches der Perſer beim Beten um den Mund befeſtigt, 
zu Gr. nori-Hei Theocr. 
S. upa-dha 1. auflegen, anlegen, aufſetzen, legen in. 2. etwas 
ſich unterlegen, ſich auf etwas legen. 3. belegen, bedecken, umhüllen 
4. hinzuſetzen, addere. 5. herbeiſchaffen, herbeiführen; ertheilen. — 
Lith. mit wahrſch. entſprechender Präp.: pademi hinlegen; ablegen, 
abthun; etwas anſtehen laſſen, vorläufig nicht thun; etwas ver⸗ 
legen, ſodaß man es nicht wiederfinden kann; unterlegen; helfen, 
nützen, befördern. Zd. upa-dha, ſich unterwerfen, vgl. Lat. subdere. 
Dagegen obdere opponere vel operire. Fest. — Ava-dhä 
einlegen, einſtecken, einſchieben; gewöhnlich eintauchen (mit ava, 
| 
| 
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hinab) und daraus mit ſchönem Bilde: aufmerken, Acht geben, 
folglich glſ. verſunken (verloren) ſein in etwas, Lat. immersus 
studiis. — Ni-dhä 1. niederſetzen, hinſtellen, hineinlegen 2. nie⸗ 
derlegen, ablegen, beſeitigen. 3. niederlegen zur Aufbewahrung 
(oondere mit gleicher Wz.) od. um zu verbergen; übergeben, anver⸗ 
trauen, ſchenken (ähnlich deponere als Depoſitum übergeben). 
Schon längſt hat Bopp erkannt, daß auch, mit gleicher Veränderung 
wie in hitä ft. des älteren dhita, auch hieher gehöre Perſ. ni- 
ha-den, Imper. nich 1. ponere, collocare, apponere 2. diri- 

ere, admovere. Ni-hän (glſ. nieder gethan) Absconditus, 
atens. Daher bei Vullers I. 378 offenbar als Decomp. und, wie 
ich glaube, mit vorn durch Aphäreſe gekürztem apa (hinweg) und 
nicht api (trotz S. pi-dhä), obſchon ſowohl pi-nhan mit Kesre, 
als pe-nhän mit Fatha, absconditus, occultus, woher z. B. pi- 
nhan so den ez — Se abdere, se occultare ab algo. Iſt 
ja auch im S. ſchon apa-nidhä 1. bei Seite legen, auf die Seite 
ſchaffen, verbergen 2. beſeitigen, vertreiben, als glſ. das Vorbild da⸗ 


| für, vorhanden. Zend nidhayeinti Ils deposent, wie auch dath 


i 


1 


— 
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mit ni, paiti-ni, deponere. Juſti S. 152. 172. ni-dha, hin- 
ſetzen, niederſetzen; nickhata, (alſo mit vollem &) niedergelegt, aner⸗ 
ſchaffen 2. n. Niederlegung, Schatz, Reichthum. — Perſ. dan Wilken, 


Inst. p. 86. Vullers Lex, I. p. 804. vox in fine compositorum 


(ähnlich wie stan, eig. Stand, an Ländernamen: Hagis tan, 
Daghist an, Hindustan u. ſ. w.) usitata et locum vel vas, 
in quo quid continetur, denotans, e. g. äb-dan Vas aquarium, 


hydria 2. omnis locus profundus, aquae colligendae, recepta- 


culum aquarum 3. ‚vesicas urinaria. Nicht Zd. danhu, Gau. 


Sjögren Oſſ. St. S. 55. Ispahän, von Laſſen als inmmooracie 
(Stuttgart, von Stute) gedeutet, könnte den Schein erwecken, als ſei 
es mit Ekbatana identiſch, was aber auf den Keilſchriften .Han- 
gmatana = Ayperave und Hamadaàn (f. unter Wz. gam) 


lautet, und, da es nimmermehr eine Variante mit Gutt. (wie Lat. 


equus) zu Perſ. es p = S. acva, Pferd, enthält, auch im Schluſſe 
nicht entfernt dazu ſtimmen kann. Primitivanı autem ſormam 
Ispähän esse dicunt lexicographi persiei, quam plur. vocis 
ispäh (exercitus; termin. pl. -àn) habent, urbem Ispahan 


propter militum copias ita dictam esse perhibentes, quae 


ingruente bello in illa urbe congregari solebant. Vullers (Lex. 


I. 92.) meint nun aber, Ispahan ſei eig. *Ispäh-hän,, exercitus 


S, Copiarum locus. Er nimmt alſo han als eine Variante 
dan mit Wegfall des d von ah in S. dhana (Behälter, Sitz), 
desgl.-Ihi auch am Ende von Compp. wie z. B. uda-dhäna 
waſſerhaltend (udadhi, Wolke; Meer), agnidhäna Behälter für 


Aufbewahrung des heil. Feuers. Sicherlich alſo von dha und nicht 
dä, obſchon man letzteres, z. B. mit salilam (aquam) Ram. J. 34; 


indere, infundere (vgl. ſchenken und einſchenken bei Grimm Ak, 
Abh. über dieſen Begriff und Geben) wiedergiebt. Dies — dan 
ſcheint übrigens nur eig. von Sachen gebraucht zu werden, indem 


Lebendes für gewöhnlich wohin geſtellt (aufrecht), nicht (horizontal) 


gelegt wird, während das Setzen in Strenge mit einem Beugen der 
unteren Gliedmaßen verbunden iſt. e, Behältniß (auch z. B. 
Sarg S. nidha legen in, ſ. v. a. begraben in), das auch 
in vielen Compoſiten wiederkehrt, möglicher Weiſe unter Anſchluß 
an den Aor. Se, Hihi, dent u jẽjun, c- 
20. Seltſam eyyvdnun, incilega. Sjögren Oſſ. Stud. 


S. 72. möchte in Perſ. gerduùne (currus, plaustrum), Oſſ.“ 


vor don, gekürzt ordon, Fuhrwerk jeder Art, ſtatt eines Suff. 
eben ‚fo gerne eine Variante zu Perſ. chan ſuchen. Er meint aber, 
die ſonſt Verwahrungsörter anzeigende Oſſ. Endung don, dene 
oder hinter zuſammengeſetzten und doppelten Conſſ. tön, tone (Gramm. 


x 


S. 75.), z. B. gon don, Kornipeiher ;.sydzindon, Nadelbüchſe, ja 


auch yordon-dön, Wagenſchauer, möge in vordon nur »die 


modificirte Bed. von Inſtrument, Geräthſchaft haben (ogl, die 
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ſowol Gefäß, Geſchirr, als auch Geräthſchaft, Inſtrument, 
bed. Ww. Griech. 628005 und Lat. vas), und im Sinne vollkom⸗ 
men identiſch ſein mit dem in der ſchwediſchen Vulgärſprache häufig 


gebrauchten don (ſpr. don), z. B. fiskedon Fiſcherzeug, Fiſcher⸗ 
geräthſchaften; svarkvedon oder svarfdon, Drechslerwerkzeuge; 


resedon oder res don Reiſegeräth, d. h. überh. alles, was man 
zu einer Reiſe nöthig hat mit Einſchluß des Wagens, der insb. 
analog. mit den angeführten Beiſp., ak don oder kärdon genannt 
wird und alſo dem Deutſchen Fuhrwerk und Off. yordon 2] aufs 
genaueſte entſpricht.“ — Dhana f. pl. Getraidekörner und dhänya 
n. Getraide; als Gewicht ſ. v. wie 4 Seſamkörner (vgl. unſer 
„Gran“ aus granum), finden ſich wieder im Zd. dana, Perſ. dä- 
neh'Granum, bacca. Im Petersb. WB. wird es genommen, ent⸗ 
weder als in die Erde Gelegtes, oder als gew. Sich ſchwän⸗ 
gerndes (S. garbham dhä, Leibesfrucht empfangen). Viell. aber 
nur das Drinſitzende, wie wir von einer leeren Aehre ſagen, 
daß nichts drin ſitzt. | / 1 in 
S. visdhä 1, vertheilen, austheilen (möglicher Weiſe in Lat. 
divido, doch ſ. da, theilen); mittheilen, verleihen, Jemandem et⸗ 
was zukommen laſſen, verſchaffen 2, verbreiten (vi, auseinander). 37 
eintheilen, ordnen (vgl. disponere und componere, da man Zuſam⸗ 
mengehörendes vereinigt, dagegen vom Nicht dazu gehörenden 
ſondert und trennt); (ordnend) machen 4. anordnen, vorſchrei⸗ 
ben; feſtſetzen, beſtimmen (auch disponere) u. |. w. Auf einer 
Inſchr. Nomini Aesculapi verna ipsor. [i. e. Domingrum] ex 
disp- Idispositione, nach deren Befehl] pos. Neigebaur, Dacien ©. 
155. — Zend vi- dh, ausbreiten, hinſetzen, vergelten. — In der zuletzt 
erwähnten Bed. im Sskr., und zwar, da ſowohl lc als S. vi (ft. 
dvi) von der Zweizahl kommen, ſelbſt etym. verwandt, Gr. oͤrceri⸗ 
Shut, auseinander ſtellen, ordnen, disponere. Arie. Te 


über etwas wie über ein Eigenthum ſchalten, z. B. rh H tte 
über eine Tochter verfügen, mit ihr nach Belieben ſchalten. Aehnlich: 


vathd Deva: sa me bhartä vihita: wie er von den Göttern 
mir zum Gatten beſtimmt. Feruer: verkaufen, veräußern. Ueber ſein 


Vermögen durch den letzten Willen verfügen. Exriòͤl cen Nieder⸗ 


legen von Geld bei einem Dritten. | N: 

Aladin Anordnung, Dispoſition, Teſtament, Vergleich, Ver⸗ 
trag, Bündniß. Vgl. Hesuodärng und — vouodFtrng, Geſetze feſt⸗ 
ſtellend; Geſetzgeber (wie Fesuodorne vom Geben, Lat. lator legis, 
vom ferre legem, bringen) und duad'souoderew durch Geſetze an⸗ 
ordnen (feſtſetzen, alſo vom Setzen, während Engl. law, Ag. 
lag, Geſetz, altn. 16g, positio, statutum, laga, ordo, wahrſchein⸗ 
licher mit Leo Leſepr. S. 184. als Feſtgeſtelltes, als Grundlage, zu 
Agſt licgan, liegen, und nicht = Lat. lex, légis). — Hieher bringe 
ich nun, was ſchon Bd. I. 711. vermuthet worden, als, wie ich gern 


\ 
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vorausſetzte, Comp. Mhd. (Benecke III. 620.) wideme Dotation 
Ahd. wi-da-mo) beſ. 1. für eine Kirche (daher nicht aus „Wittwe“) 
2. für den überlebenden Gatten; Kaufpreis für die Braut, ſowie da⸗ 
her wideme, ſtifte, dotire, ſtelle aus, und unſer gegenwärtiges 
widmen (D. D. D.) Friſ. wetma, witma, der bei Verheirathung 
der Frau für ſie gezahlte, ihr ganz oder zum Theil zu Gute kom⸗ 
mende Kaufpreis, ſpäter zu „Witthum“ entſtellt. So v. Richth. 
WB. S. 1146., woſelbſt es weiter heißt: „Wörtlich bed. wetma 
(gebildet von weddia, geloben, verſprechen, wie brekma,, setma u. 
a. von breka, setta) Gelöbniß, Verſprechung; vgl. werthmond, 
der Kaufpreis (Werth) für den mond (das mundium) S. 1143. 
Wenn das richtig iſt, käme darauf an zu erfahren, ob Friſ. we d 
(Wette) 1. Verſprechen, Vertrag (pactum) 2. Bürgſchaft, Sicherheit 
3. Gewette, Buße, Brüchte, und weddian (wetten) 1. verſprechen, 
geloben 2. Sicherheit leiſten 3. Buße zahlen S. 1128. gleichfalls 
ſchon nicht mehr einfache Formen ſeien. Richthofens Erklärung 
aber läßt ſich ſelber, aus lautlichen Gründen, anfechten. Schon Graff 
1. 778. bemerkt, wie Agſ. veotoma, veotuma (dos), und er 
hätte auch Friſ. wetma hinzufügen dürfen, des t wegen regelrecht 
im Ahd. wizam erwarten ließen, was, dafern man in dem Worte 
das Geben als Urbegriff ſucht, ſogar auf Comp. bald mit da bald 
mit dha führte. Oder wäre die Aehnlichkeit mit dem dig. §soͤvc, 
£öva hochzeitliches Geſchenk, kein bloß trügeriſcher Schein? Der 
Form nach iſt es wahrſch. Part. Paſſ. und nicht Kürzung aus &da- 
vog, Lob. Elem. I. 54., von welchem man mittelſt avdavw zu S. 
svad und Lat. suadeo gelangte. Findet die Unregelmäßigkeit der 
Lautverſchiebung etwa darin ihre Erklärung, daß die eine Reihe ger⸗ 
maniſcher Mundarten dasſelbe aus der anderen bloß entlehnt hätte? 
Lett. dahwaht, widmen, anbieten, ſcheint zu doht, geben, zu ge⸗ 
hören. Ueber das Wort: Wette (Mhd. wette, Ahd. wetti, allein 
Goth. ſogar mit a vadi, woher MLat. vadium und viele roma⸗ 
nische Wörter, It. gaggio, Frz. gag e Gewährleiſtung, Sold u. ſ. w.) 
ſ. mich II. 250., Curtius Grdz. I. S. 214. II. 316. Von dieſen 
allen läßt ſich fragen, ob nicht ein Binden bezeichnendes Verbum 
ihnen zum Grunde liege, wie Benecke S. 773. ohne Weiteres an⸗ 
genommen wird. Vgl. Graff J. 738., wo jedoch auch die Möglich⸗ 
keit ſtehen bleibt, daß wetti (pignus, vadimonium) nebſt Goth. 
avadjon (spondere) aus dem Lat. vades ungebildet ſei. Vgl. 
8. vidhäna, was, außer der gramm. Bezeichnung: Allixing, 
prefixing, taking as: an affix (d. h. als Theilung gn 
auch ſonſt mancherlei bezeichnet. So z. B. Act, action, general 
or particular, though more esp. the performance of such acts 
or rites as are prescribed in the sacred books of the Hindus 
2. Worship. 3. Rule, precept, ordinance, injunction. 4. Form, 
mode, manner 5. Means, 'expedient. 6. Gaining, getting, la- 
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king. 7. Wealth. Außerdem 8. Sending, ordering. 9. An ele- 
phant's fodder. Endlich als Theilung in feindlichem Auseinander: 
10. Active enmity or act of hostility und A. Conflict or con- 
trast of opposite feelings. Faſt das Nämliche bed. dann auch vi⸗ 
dhi f. Au οον,ẽ,t Anordnung, bez. auch paſſ. von &Ü od. zaz@g 
dteridiver tıva, gut oder ſchlecht behandeln, gedacht, ſ. v. a. Zu⸗ 
ſtand des Leibes wie der Seele (Dispoſition). Das Verhalten des 
Verbums nach ſeinen Genera. Vidbay aka min. Consigning, de- 
livering, one who entrusts or deposits any thing, or causes it 
o be fixed or secure. Gewiß Bedd., die ſich ſowohl mit Wid⸗ 
men als mit Wette u. ſ. w. in gutes Einvernehmen bringen lie⸗ 
ßen. Vgl. aber auch s, Uebereinkunft; ſpäter Wette. 

Noch ſei bemerkt, daß auch Lith. wid dus, aus m. die Mitte 
(und wohl erſt daher: das Inwendige) aus vi-dhä gebildet ſcheint, 
inſofern als durch die Mitte eine Theilung in zwei gleiche Hälf⸗ 
ten entſteht. Auch viell. 1008, wenn digammirt, ünd dd ug, worin 
noch das Dig. durchklingen möchte, — weil die gerade Linie nach 
beiden Seiten hin keinerlei Abweichung zeigt. Vgl. Et. F. J. 725. 
764. Eid, gerade, geradezu, geradewegs, wie Lat. recta via, d. h. 
in der ſchnurſtracks (glſ. nach der ſtraff ausgeſtreckten Schnur) auf 
ſein Ziel losgehenden Richtung, im Grunde alſo auch mitten 
zwiſchen den möglichen Ausbeugen nach links oder rechts hin durch. 
Der Genitiv dabei wohl aus dem nomin. Charakter des Wortes er⸗ 
klärbar, wie e regione solis, castrorum, d. h. eig. aus der Rich⸗ 
tung des angeſchaueten Gegenſtandes nach mir, dem Beobachter, her. 
Wenn Curtius J. 54. mindeſtens das Subſt. 10 s (das Geradedrauf⸗ 
losgehen) aus ! (ire) mit 0 als Bildungs⸗Zuſatze erklären will: jo 
iſt dagegen zu erwiedern, daß ja dann gerade das charakteriſtiſche Mo⸗ 
ment des Wortes (recta via) fehlte, und höchſtens einen Sinn, wie 
im Lat. iter, erwarten ließe. Daß bei dieſerlei Wörtern aber eine Par⸗ 
tikel, die Trennung bezeichnet, am rechten Orte ſei: erhellet, außer 
Lat. dimidius, auch z. B. aus dem von Heſpychius beſprochenen 70 
‚ug0or oiTwg &ikyovro rege Admvaioıs. 0: wE&0 0 Tav nAovoiwv 
za evirov, alſo: die Mittleren zwischen (eig. nach dem 
Griech.: der) Reichen und Armen. Vgl. Threus (Troß 2), bei 
Graff metiani, qui non sunt nobiles, ſ. mich I. 764. 
Als Ggſ. zum vorigen betrachten wir jetzt die Sskr. und Griech⸗ 
Compp. von dhà mit sam — und o — (Fur-), die, wennauch 
wahrſch. in der Präp. etym verſchieden, doch in der Grundvorſtel⸗ 
lung des Zuſammen einander nahe kommen. S. san-dhaà 1. 
zuſammenſetzen (zuſammenreihen, — knüpfen, — nähen u. ſ. w.), 
vereinigen, verbinden; herſtellen, wiederherſtellen; ſchließen (die Augen). 
Zuſammenfaſſen. (Im Zend han-däta, zuſammengeſetzt, von Theilen 
der Gebete). Zuſammenfaſſen ſ. v. a. abfaſſen, componere. 5 
re E, zusammenfügen, verbinden, verfertigen, zu Stande bringen, 

Pott, etym, Forſch. II. 2, Abth 11 
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beſ. in Ordnung legen, geſchickt oder künſtlich anlegen, von Schrift⸗ 
werken, Planen, liſtigen Anſchlägen u. dgl. Sanhita (o e 
am Ende von Compp. verbunden mit, in Verbin dung ſte⸗ 
hend mit, begleitet von, verſehen mit, auch upasanhita, 
vgl. Lat. praeditus, das aber dare (vor Anderem begabt) ent⸗ 
halten möchte, — Zd. dämi-däta, mit Weisheit verſehen, — wäh⸗ 
rend von Gottheiten, die einer Sache (Dat.) vorſtehen, ſ. v. a. vor⸗ 
geſetzt, praepositus (ngoFesıg iſt die Präpoſition), eher hieher. 
2. niederlegen in, bei; zuſammenverleihen, vereinigen auf (Lok.). 3. 
ſchließen (einen Bund). Uebereinkommen, ſich verbinden mit, ſich ver⸗ 
tragen mit, ſich ausſöhnen mit (Inſtr.; ſeltener Acc.). Ty 
Zuſammenſetzung: beſ. rhetoriſche od. ſtiliſtiſche Compoſition, kunſt⸗ 
mäßig gebildeter Ausdruck, compositio. 2. Uebereinkunft, Vergleich, 
ſchriftlicher oder mündlicher Vertrag. E od. ano 0VVvFNURTOS, 
aber auch L Guo (wie ſehr ähnlich: ex composito, vgl. ex 
improviso, auch mehr adv. ohne ex), nach Verabredung, verabredeter 
Maaßen; daher letzteres auch: conventionell. Bei uns: Ueberein 
(glſ. über einen und denſelben Leiſten) kommen durch Rede 
(Ver einigung in einer zum entſcheidenden A bſchluß gelangten Rede). 
Dies composita (verabredet) gerendae rei. T ον,AIu. A. 
Zuſammenſetzung von Arzneimitteln oder Gerüchen; Lat. compositio 
unguentorum, compositiones medicae, u. |. w. — 

Noch ein Wort über ra magaodvrere, Wörter, die nicht ſelbſt 
composita, ſondern von ſolchen abgeleitet oder gebildet ſind, wie 
z. B. oixovouto von olxovduog, und nicht comp. aus od und 
dem ohnehin zweifelhaften 70%. Deutſch: ſie rathſchlagten von 
Rathſchlag, und nicht etwa: ſie ſchlugen Rath. Wilddie⸗ 
ben u. ſ. w. — Bei unſerer Vorſtellungsweiſe von der grammati⸗ 
ſchen Ableitung, Lat. derivatio (d. h. glſ. Ablaſſen des Waſſers von 
einem Bache, de rivo), will uns das für ſolchen Fall bei den Grie⸗ 
chen gebrauchte rack mit Acc. beim erſten Blicke nur ſchwer in 
den Sinn. Nicht etwa mit Genitiv, wie Zleooepovnv AsvxwAsvor, 
i Aidwvevs joreoev ig ra 0% unToög, raubte von der Seite 
feiner Mutter, neben feiner Mutter weg. Vgl. J. 463. Gemeint 
iſt aber vielmehr glſ. neben einem primitiveren Worte ſich hin 
erſtreckend, daran grenzend, ihm benachbart, damit zuſammen⸗ 
hängend und einen Vergleich zulaſſend. Wie alſo napaoivdn- 
ur Neben⸗Signal, Gegenſignal, noch neben oder außer der Parole 
gegebnes Zeichen iſt, und rraowvvuor Beiname, Zuname, αοοο- 
cold, Lat. annominatio, Anſpielung auf einen Namen dgl., allein 
auch parva verbi immutatio, in littera posita (Nam inceptio 
amentium, haut amantium Donat. in Lindem: Corp. I. 310); 
nceoo¹Eb (accommodatum rebus temporibusque proverbium 
ib. p. 35., alſo bei paſſender Gelegenheit eitirt), und regal h scis 
unter Anderem das Danebenſtellen, um zu vergleichen oder zu unter⸗ 
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ſcheiden, u. ſ. w. (allein ao&vifeois, Einſchiebſel, welches zu bei- 
den Seiten noch etwas neben ſich hat) gebraucht worden: ſo nun 
auch zaoanivderov als ein Wort, welches dicht neben dem ovv- 
Vero liegt, nämlich als Herleitung davon. Eine Menge Beiſpiele 
von doc nach dem von mir angegebenen Sinne z. B. bei Lentz, 
Pneumatologiae elementa in v. Leutsch Philol. I. Suppl.-Bd. 
cap. II. z. B. p. 651: 70 Evro daovvr&ov: e r yao naoa To 
imue (von imu) za 0 O ονοοο aogıorog mv. P. 655. 60 ohe 
a To bo, aber auch Loros ano ro dei s, welches letz⸗ 
tere aber gemeint iſt, wie Lat. appellari ab —, benannt ſein wo⸗ 
nach (ſ. Et. F. I. 514.) P. 656: De "AHyaıoroc Herod. ad. II. 
c, 600: dasvverar dia Tnv Ervuoroyiav- re ννẽꝭỹZ To dur 
&/Evero, was nicht unrecht fein mag (im zweiten Theile ſuche ich aber 
das Adj. Verb. von , und nicht mit G. Hermann &-iorog, d. 
w. ungeſehen, invisus, alſo mit Dig., vor welchem - priv. feinen 
Naſ. einbüßte!) idem sentit gramm. in Anecd. Ox. II, 444., sed 
hic addit 7 ano rod peovs (nach dem Lichte, wegen des pin 
dem Namen). Xeiur apa To yew (mit Rückſicht auf S. hima, 
Schnee, — falſch!) yiveraı. "Ex (d. h. wohl bloß: nach, wegen) 
rod x, m xıov. Lennep. Etym. p. 1098. Und ſo vv. aa. 
In Wahrheit gab den griechiſchen Grammatikern das Sprachgefühl 
einen glücklicheren und ſachgemäßeren Ausdruck zur Bezeichnung des 
Ableitens ein, als wir von den Römern annahmen. Als ob wirklich 
die ſog. Herleitungen, verſtehe man nun hierunter den thatſächlichen 
Urſprung der Wörter oder den Act des Wiedererkennens von ſolchem 
abſeiten des Etymologen, deßhalb weil die abgeleiteten Wörter 
ihrem ſog. Primitiv der Zeit nach folgen, eine dem verrufenen Schluſſe 
post hoc, ergo ob hoc analoge Art des Schließens: post hoc vo- 
cabulum, ergo ex hoc Anwendung auf ſich geſtatteten! Das de- 
rivare iſt im Grunde ja nur ein bloßes Bild, ſogut als wenn ich 
von Sprachwurzeln, Stämmen, Sproßformen u. dgl. rede, unter Pa⸗ 
ralleliſirung des grammatiſchen Vorganges mit dem Wachſen eines 
Baumes. Kein Wort entſpringt aber eig. aus dem anderen, in⸗ 
dem ja zwar Verwandtes, allein nicht Gleichartiges, wie bei der 
phyſiſchen Zeugung, durch die ſog. Herleitung zu Stande kommt. 
Die Seele vergleicht vielmehr nur einander nahe liegende Vor⸗ 
ſtellungen oder ſolche, die ihr augenblicklich ſo vorkommen, bei dem 
Acte des Derivirens, und nimmt allerdings dann von einem alten 
gedanklichen Inhalte, welcher bereits in einem fertigen Worte, oder 
weiter zurück in einer noch nach allen Seiten hin beweglichen, allein 
doch ſtofflich ſchon umgränzten Wurzel fixirt worden, das Motiv 
her und freilich auch das Mittel, um damit neuen Vorſtellungen 
ihr ſprachliches Daſein zu ſichern. Vgl. meine Anz. von Thurot, De 
la logique de Pierre d’Espagne in Fichtes u. Ulrici's Ztſchr. f. 
Philoſ. 46. B. S. 155. fgg. ic * 
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arion, unterſetzen, zum Grunde legen. Med. einem et⸗ 
was unter den Fuß oder an die Hand geben, einem rathen; auch 
als Pfand annehmen. Daher Uno a, wie utoοννοοννιννν, Er⸗ 
mahnung b, Unterpfand, Hypothek. Iachegis, Unterſetzen, Un⸗ 
terſtellen 2. das, Untergelegte, Grundlage, Baſis. Z. B. ein Grund⸗ 
ſatz, eine Regel, aufgeſtellte Bedingung (vgl. Un te rſtellung, wie 
Vorausſetzung) oder als wahr angenommene Meinung, Hypo⸗ 
theſe u. ſ. w. | 
Evrinνẽ hineinſetzen, Hineinthun, 2 zu, meiſt von leb- 
loſen Dingen, beſ. von Einladen in Schiffe. Im Med. 8% ſteck 
es dir in den Mund (thue es hinein). Eydecig, Biſſen, den man 
in den Mund ſteckt. Indere vini guttam in os. Korov, 40Aov 
&vFsro Gun er nahm Groll, Zorn in fein Herz auf. Vgl. Lat. 
indere pavorem suis, alacritatem hostibus Tac. Hist. 4, 3%. 
gli. einflößen. Ahd. intuan, infligere; intuon infundere (men- 
tibus amorem). In-getuon, insertare, immittere; vgl. 496 
ua, das Eingeſetzte, Pfropf, Senkreis dgl. Lith. in-demi, hinein 
legen, hineinſtecken; einfaſſen, in Gold, in Silber; etwas dazwiſchen 
einſchieben. In panczias in döti, in Feſſeln legen; in dere lanle⸗ 
gen) compedes servis. Plaut. Men. J, J. Langus ind&ti, zer- 
brochene Fenſterſcheiben wieder einſetzen. Aehnlich Lat. indere fene- 
stras Plaut. Rud. J, J, 6. In sluzma indséti, in ein Amt ein⸗ 
ſetzen. In duszia ind sti, zu ſich nehmen, verzehren, (eig. mit ei⸗ 
nem Bilde, ſ. Neſſelm. S. 152., wie unſer: ſich zu Gemüthe füh⸗ 
ren), aber auch: ins Gedächtniß lin die Seele] faſſen, im Andenken 
behalten. lüd ti pinningai (Geld, buchſt. Pfennige), vom Einſatz 
im Spiele, vgl. S. A-dhä, einſetzen (im Spiel). Indas, Gefäß, 
in das man etwas legt. Zvd&worv, der Schiffsraum im Hintertheil, 
wahrſch. des Einladens wegen. Ey das Eingeſetzte, Einſatz; 
Ladung. Dagegen Ev α, ich ſitze darin, von Y αο, ep. F0w@- 
4%, Hxog Sitz, Geſäß, Platz, Iacow, Yacoow, ſitzen, ru⸗ 
hen, kaum mit * als Charakter; wenn hieher gehörig, was aber 
wegen des 1 in Fcß-axorv. H αẽE. ] Vονοονο fHeſych. höchſt 
unwahrſcheinlich, des & und @ halber bemerkenswerth. Man ſehe 
Buttm. Lex. II. 105—111., welcher damit oe in dem, jedoch von An⸗ 
deren angefochtenen Sinne des Sitzens verbindet, während er doch ander⸗ 
ſeits z ⁰ν von dem Begriffe des „Sitzenden und Flehenden“ ausge 
hen und mit ee oder-&mideaseıv, zu den Göttern (alſo eo) 
jammern, ſich vermengen läßt. Oocgc, ſtürmen, von ogg geht auf S. 
dha v, Oe, zurück, und erklärt ſich das vordere 9 (ft. oF) leicht aus Dig., 
während bei dem zweiten og, wenn wir es mit Buttmann zu / (auch 
im Sskr. nicht etwa: ſitzen, ſondern: ſetzen) bringen, uns kein ſolches zu 
Hülfe käme. Auch / reg, kret. ares, halte ich nicht für Saſſen (Hinter 
jallen) ſondern einfach für Arbeiter (Thuende“). Vgl. Hnoazo' edo 
evoev, und d, in seryitutem redigere. Schmidt Hes. II. p. 346. 
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was faſt wie Derivat von Inres ausſieht, freilich in ſtarker Form? 


Vgl. Anrede · ole (£mi) να e. | | 
Weiter Buttmann: „Mit Wahrſcheinlichkeit bringt man in dieſe 


! Verwandtſchaft [mit ridnuı] das alte Verbum Heooaodeı, flehen, 


ausgehend von eben der Stellung der Flehenden, die wir in Nolden 
geſehen haben. S. Schneider“. Der Gedanke hat etwas für ſich. 
Beſtimmter würde ich mich aber an das Sskr. Deſid. von dhä, 
wenden, welches letztere auch im Petersb. WB. unter 10: an ſich 
nehmen, empfangen, erlangen, erhalten bedeutet. Jenes 
Deſid. aber hat ohne alle Beziehung zum Sitzen) den Sinn 1. als 
dhitsasti, ſetzen wollen, legen wollen (Gr. / sl,) 2. als di- 
dhisati geben —, verſchaffen wollen; im Med. ſich verſchaffen 
wollen, zu gewinnen ſuchen. Vgl. Pind. Nem. 5, 48: &oov- 
oav, Tav nor ,evavöoov TE ee vavoızkurdv Oooavro no 
Bouov [etwa damit zu vertheidigen beim Heſychius 9% 6 G- 
uov?] nartoos E jẽ/n— Iravres, was Thierſch überſetzt: Mut⸗ 
terſtadt, für welche Macht durch Mann und Schiff Einſt flehten 
[durch Gebet zu erlangen fuchten!] beim Altar des althellaniſchen Zeus 
ſtehend — der Endais Söhne. Dies dEo-cavro, worin das erſte © 
die Verb. dh-s zu repräſentiren ſcheint, von welcher ſich, wie in dhit- 
sati, die Aſpiration auf r von 110% (jedoch unter Verſchmähung 
des redupl. „übertrug; vgl. noch das Lat. Deſid. vis o II. 574. 576.) 
würde ſich demnach lautlich faſt wie To&o-oe, To&o-oav aus S. 
tras) verhalten. Ferner &o-oautvn zu S. vas. Oder xονοe 
score von 'zoovoooner,. ſich mit Helmen (*,) verſehen. 
"Yaeoorkio-oaıto Od. 17, 268. Wenn aber von Heſpychius ſelbſt 
ein präſ. He οον eireiv. [kaINoHaı.] ixerevew, und Ne. 
cousvog'  Ösdusvog. Smrovusvog. ixerevwv |. M. Schmidt II. p. 
311. angegeben wird: fo böte zu deſſen Doppel-o, die Richtigkeit der 
möglicher Weiſe bloß theoretiſch erfundenen Formen vorausgeſetzt, et⸗ 
wa Alocouer (einfacher G..; und der Imper. Aor. 1. Alo-caı 
II. 792. eine nicht ganz unpaſſende Analogie. Adsorog EuDνν, 
o#AnoN, i 00% olov te Zıhacaodeı ſteht außer der Reihe. Sonſt 
gäbe es als inexorabilis einen guten Sinn: der keine Schonung ab⸗ 
zugewinnen ſteht. Zu: HEooavro: &inenoav. ed ,,. ] ixerev- 
qa [Evsdvoavro] bemerkt der neueſte Herausgeber: "Zön,rnoev cod., 
correxi. &xadıcav et &veövoavro ad E&ooavro reſero cum RBentl. 
Callim. Cer. 48. p. 469. Vgl. tgpsoodusvos Od. r, 442. zu 
eko, fette, was ſich daher zu 8 (sedeo) ähnlich verhält, wie &orn- 
oc, ich ſtellte. Cf. etiam Imoduevor, Imoousvor, Inow quod 
Cretensibus et Boeotis vindicat schol. Apoll. Rh. I. 284. et 


‚Lob. rhem. p. 99. Aivndsorog: 00% evlıravevrog, kann freilich 


fo nicht richtig fein, und iſt bald av‘ aureoros bald vmFeotog 
(etwa mit ae, davor?) emendirt. Anodrsorog Od. 17, 296. ge 
wiß nicht ft. nns, unbegehrt, noch anoderog, indem in bei⸗ 
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den Fällen das Sigma ſich nicht rechtfertigt, ſondern analog mit 
derctocerog weggewünſcht, verwünfcht. ZloAudsorog Call. Cer. 48. 
ſehr werth, lieb, geſchätzt; der Etym. zufolge: was Viele zu erlangen 
wünſchen, o ud o rog. Der Egn. Otorıog etwa: von den Götz 
tern erfleht; der Bildung nach nicht ganz zutreffend mit Kuros, 
Iolueuntog, Atos (erfleht von den Göttern), Eöckgcrog. In⸗ 
deß ja auch Gecr, Plut. Dion. 2J., und mit Deminutiv⸗Endung 
die Sklavin OGeor ug Theoer. 2, J. (wohl nicht ohne beſondere 


lol. Suppl. I. p. 656.  Oesoroglöng‘ Oecrogos ce ó Kahyas, 
was etwa auf einen, zu den Göttern Betenden, oder Prieſter, 
hinwieſe. Die Zuſammenſtellung von Curtius L 220. II. 317. mit 
festus (das e lg. ſ. Prog Et. F. II. 1015.) und fériae will 
mir jo wenig einleuchten, als etwa mit Yeonig, Fesperos ſ. Wz. 
div. Daß „die dies ſesti entweder erflehte oder Bettage, lestum 
und feriae fo viel wie precatio“ ſeien, iſt eine nach allen Richtun⸗ 
gen hin ſchwer als gewiß hinzunehmende Vorſtellung. Wäre wirklich 
festus — dem einzeln nicht nachweisbaren Heg-Tog, was ſchon des 
Unterſchiedes in der Quantität nach nicht recht glaublich: dann könnte 
es höchſtens: „erwünſcht“ beſagen wollen, was doch, ſo erwünſcht 
immer die dies festi und feriae Manchem fein mögen, doch eine eu⸗ 
rioſe Bezeichnung derſelben wäre. „Erfleht“ aber, mindeſtens von Feſt⸗ 
tagen mit regelmäßiger Wiederkehr, hätte kaum einen vernünftigen 
Sinn. Schwerlich aber auch find dies festı und feriae „Buß⸗ und 
Bettage“, weil dies ja dann heißen müßte: Tage, an welchen man 
zu den Göttern fleht. Allenfalls zu entſchuldigen durch *νο s: 
Zeit, zu welcher etwas zu thun gelegen iſt (S. kärya, faciendus, 
nöthig, opus). Vor Allem aber: iſt unſere Erklärung von VE 
For als Deſid. richtig, und ich bilde mir ſtark ein, fie iſt es: dann 
konnte nimmermehr das r in fEriae *) aus einem o entfpringen, in 
welchem eine Dentalmuta untergegangen. Das wäre ſo unmöglich, 


*) Die Erklärung des Feſtus a feriendis pictimis iſt der Beziehung von 
feriae mit festus wegen unhaltbar. Denn ferio hat urſprüngliches r, f. 
nord. beria Graff Ill. 201. Auch Corſſen KZ. XI. 421 verwirft des Cur⸗ 
tius Erklärung von feriae und will fie als „glänzende“ betrachten. — 
Festus als Egn. „der feſtliche “, ſei es nun weil ſ. v. a. „an einem Feſt⸗ 
tage geboren oder weil er durch feine Geburt einen Feſttag (in der Familie) be⸗ 
reitet. Sonſt läugne ich nicht, daß „erfleht“ einen paſſenden Namen ab⸗ 
geben könne, z. B. Aratus, Desiderius. 7% . s ift, wie oft, erſt nach 
. Flußn. geheißen; letzteres aber ſchwerlich ſ. v. a. als „erwünſcht⸗ 
zu S. i. 
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als daß etwa von visere oder Partice. Paſſ. wie visus Uebergang 
ihres s in 1 je irgendwo vorkäme. So wenig ich aber Curtius Zu⸗ 
rückführung von facere aus S. dhä nur fo unbedingt unterſchreibe 
(ſ. meine Doppelung S. 255.), des Ueberganges der Bed. von letz⸗ 
terer Wz. in das Thun ungeachtet, zumal da bei Vertretung derſelben 
in eréè-do, ab-do d für dh eintritt und nicht (wie allerdings an⸗ 
derwärts) 4: fo ungeneigt muß ich mich bekennen, da nach meiner 
Ueberzeugung auch Heooaodas zu ri gehört, deſſen + im Lat. 
ſestus u. ſ. w. als durch f (und nicht d) vertreten gelten zu laſſen, 
zumal die vorausgeſetzte Gemeinſchaft des Sinnes zwiſchen beiden Par⸗ 
theien durchaus nur etwas Gezwungenes, aber nichts Zwingendes hat. 
Der Begriff des Flehens kommt ohnehin in das Wort ego 
zufolge unſerer Darſtellung nur mittelbar, d. h. in ſo fern hinein, 
als man ſich an die Götter wendet, um (von ihnen) etwas für 
ſich (daher Med.) zu erlangen (didhisate). Z. B. Indra 
(Lok. ft. Indre, beim Indras) ö kVam (eig. Heimathsſtätte, dann: 
Behagen, Gefallen) didhisanta (fuchten ſich zu erwerben) dhi- 
taya: (die Gebete) RV. J. 132, 5., wie wir jagen: Ein gutes Wort 
findet eine gute Stätte. Dhis-ti übrigens von dhi, feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit worauf richten, auch: wünſchen. — Auffallend ſind, um 
ſchließlich noch von dieſen zu reden, die von Heſychius verzeichneten 
mundartlichen Formen mit „ wovon aber Einbiegen in das Def. 
Imosio(f. ob.) und Fut. 9% ſchuld ſein mag, welchem Verfah⸗ 
ren ja, dafern wir das Sigma dieſer Formen mit dem der Deſidd. 
im Sskr. gleichſetzen dürfen (oder gehört letzteres nicht dem Subſtan⸗ 
tiv⸗Verbum, ſondern der Wz. i8, wünſchen, an ?), in der That eine 
gewiſſe Berechtigung nicht abzuſprechen wäre. Ohnedies haben die 
Gloſſen In oauevou eirmonusvo. Kontss; FNoouE- 
vor alroinevor, und ſogar Act. Fo i aitnow. Bowwroi 
Erklärungen, die auf ein ſehr weltliches Bitten oder Fordern (viell, 
gar rirezoteı, ſich leihen, vgl. vom Gläubiger: e act 
ru bei einem Geld auf ein verſetztes Pfand leihen, S. ädhi, 
Pfand) hinweiſen. Didhisayya, den man zu gewinnen ſuchen 
muß, z. B. ein Freund, mitrah. Dagegen activ: didhisu, zu 
erlangen —, zu gewinnen ſuchend, werbend, erſtrebend; als m. Be⸗ 
werber, Freier. 

Nach dieſer Unterbrechung kehren wir zu E 47% zurück, um 
die von Buttm. im Lexil. 1 266 fgg. zwar weitläuftig, allein doch 
etym. ohne genügenden Abſchluß behandelten Compp. avıwodev, &= 
vo e (denn Compp. find fie dem Läugnen Buttmanns zum Trotz) 
hier nachzuholen. Dieſer Gelehrte giebt das Enthaltenſein von VE 
und 2y in beiden zu, ſträubt ſich aber, wie ſchon weuer-s-uevog bei 
Herodot ſt. ech - eth zeigen kann, ohne ausreichenden Grund ge⸗ 
gen die Annahme, daß in ihnen die Präp. — an ſich ja unberechtigt; 
allein, wo fie mit dem Simplex, z. B. xad-svdeıv, zu innig ver⸗ 
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wachſen, entſchuldbar — die gor. od. pf. Redupl. aus ſich hergegeben habe: 
S. ſchon Ausg. 1. Th. J. S. 187. 212. und Ausg. II. 399. 480. 
Aviwossv es Greis (Blut ſtrömte hervor aus der Wunde) II. J. 
266.; und Od. 9. 270. von der xvicon , welche aus dem Haufe 
aufqualmt. An den Aor. Paſſ. & von ½ kann, fo ſchön der 
dem Sinne nach paßte, natürlich nicht gedacht werden, da zu einer 
Kürzung des 7 und Annahme von „ eg. vor Vokal keinerlei Un: 
terſtützung vorliegt. Mit eva führe man aber gleichfalls nicht 
beſſer, indem, wollte man ſich auch etwa von &sev den Wegfall des 
einen der beiden e am Schluß, die jedoch ein Dig. zwiſchen ſich ein⸗ 
büßten, gefallen laſſen, ein unüberſteigliches Hinderniß bliebe, daß 
zwar vom Aor. 2,, aber nie vom Imperf. eine Redupl. vorkommt, 
außer derjenigen, welche es mit dem Präs. theilt. Wie aber ein von HE 
fehlendes Perf. ausſehen müßte, wäre ſchwer zu ſagen. — Deßhalb 
wende ich mich nun, unter Berückſichtigung von Lorceuev, wegen 
avrvorev und LrαεννEõ)ν an avedsivar und ireveivar, in⸗ 
dem ich das s der erſteren hinten als bloßen Bindevokal betrachte, 
während in der 3. Pl. Aor. 8% ) (wie Zorc, £dov) und Imperf. 
crits, vielmehr die Endung (ohne Bindevokal) vorſtellen möchte. 
Vgl. Eride-s im Impf. von rer. Während aber Errevrivortev 
den Sinn des ruhigen Draufliegens (Evexeıro, drrtxeiro) zeigt: 
würde νο⁰õ e in analoger Weiſe mit dem intran ſ. gebrauchten 
dd hervorkommen, hervorquellen (vgl. 220 00), hervorwach⸗ 
ſen, aufzufaſſen ſein, wiewohl ich nicht bergen will, daß der Begriff: 
ſich empor (und ſelbſt etwa: darauf) ſetzen, nicht gerade der 
wäre, auf welchen man bei @evrmwosFev zuerſt verftele, läge nicht in 
errevnvode dazu eine kaum abweisbare Nöthigung. Sonſt ließe ſich 
jelbft dem Begriffe nach noch beſſer auf n, aufſpringen, rathen, deſ⸗ 
ſen v freilich durch die Ueberwucht vorn hätte unterdrückt fein müſ⸗ 
ſen. Die Meinung iſt aber wohl: das hervorquellende Blut legt 
ſich zum Theil) an die Glieder an; und der Fettdampf — 
lagert ſich ſeiner Fülle halb auf dem Hauſe, gleichſam wie der 
Nebel auf der Flur. Bei Heſychius erklärt durch: avscp&oero. A 
ande 28 de, alſo durch Verba mit auc. Aber LEM vo e. 
eri (als ob von dmardEo). entorn. k Lovis yao 
aönv Enevivodsv alov (glſ. Schon viel Zeit hat ſich drauf gela⸗ 
gert) Ap. Rh. 4, 276. Wenn ro c und Gy, wie auch Butt⸗ 
mann möchte, mit evvodrev zuſammenhängen ſollten: dann würde 
ich die erſteren auch vom Hervor brechen aus Pflanze und Knospe 
ſowie vom Aufſitzen auf Pflanze und Stiel benannt glauben. 
Verunglückt indeß halte ich unter allen Umſtänden Buttmanns An⸗ 
knüpfung (S. 292.) an 8% (vom Pron. refl. vgl. assuefacere Et. F. 
II. 472. 563.), das mit unſerem Sitzen (trotz Sitte, 1909, 


*) Zend voi. .. géraoshem da u, welche Gehorſam leiſten. 


’Enevrworhev — 169 — Avronaı 


S. sad, Gr. 40 (mit ö und nimmermehr 5) auch nicht die leiſeſte 
Verwandtſchaft hat. Vielmehr müſſen wir uns entſchließen, den Sinn 
des Draufliegens oder meinetwegen Draufſitzens in der Wz. Bu, 
(oder allenfalls ſelbſt in Iaaooeıv) zu ſuchen, obſchon freilich nicht, 
wie Buttmann Lex. II. 111. meinte, von 9% die Grundbedeutung 
ſitzen, ſondern vielmehr ſetzen iſt. Es braucht aber nur daran 
erinnert zu werden, daß, wie von or (sisto, ich ſtelle), Aor. 20- 
zn» (constiti als Aor., ſtellte mich, blieb ſtehen) und EoTnxa (constiti 
als Perf., habe mich geſtellt, bin ſtehn geblieben, und daher i ch fte 
he) gebraucht worden, ſo auch von mir wegen des Aor. Paſſ. eruqp- 
n längſt für 85%, womit er comp. iſt, eine immediative 
Bed. (ſaß, lag) gemuthmaßt worden, und daß beide, ere 
ſowie der Aor. Paſſ., an ſich gegenſeitig ihre Stütze und ihren Halt 
finden. "Errtvöheosg heißt jetzt freilich: das Dazwiſchenſetzen, Ein⸗ 
ſchieben. Allein ich ſehe keinen Grund, um in dreyi⁰οοο se ein De 
comp. aus eu“ mit 2 oder ey (mit verſtärkter Bed. drauf und 
drin liegen, superinſectum esse) zu verwerfen, da man nicht nur 
ganz ähnlich auch z. B. ireyxoguavvuuı , darin od. daran hängen 
mit Dat. ſagte, ſondern ſogar desgleichen Homer oddov eee 
s (a uf der Schwelle, und ſomit auch zugleich in der Thür, ſtehend) 
oder Heſiod oeh ον , (beides in kurzem Perf., wie die 
von uns beſprochenen Formen). Auch Zrrevravvo (dran, und hin⸗ 
ein, ſpannen) Od. 22, 467.) Die Themata AVEO, ENEO bei 
Buttmann ſind nicht ſehr glückliche Fictionen, und, da zu bloßem Ein⸗ 
ſchub von e vor 5 und dann Ablautung deſſelben zu 9 kein rechter 
Anlaß wäre, müßten ſie ſchon deßhalb, indem mehrſylbige Wurzeln 
dem Indogerm. Stamme abgehen, entweder Derivata ſein oder Com⸗ 
poſita. Buttmann entscheidet ſich, wenigſtens rückſichtlich des erſteren, 
für Ableitung, welche, wie von Präpp. immer etwas befremdlich und 
jedenfalls äußerſt ſelten, durch keinerlei Analogie geſtützt wird. Av- 
Toucı nämlich würde als ſtarkes Verbum jo wenig im Griech. als 
im Deutſchen unmittelbar aus einer Präp. enſpringen. Ich vermuthe 
darin vielmehr (vgl. ambulare aus ambire) Unterdrückung von 'z 
hinter 1, ſodaß es eig. Comp. wäre: obviam (ui) ire (levau), 
vgl. 606, Ueberſchreitung, und Gyrelostu, während ich avrıdo, 
dyrdo vielmehr von avriog (Derivat aus avri, S. anti) und den 


*) Auch umsopiaros Buttm. Lex. II. 209., was weder als von der überſchäu⸗ 
menden Schale (gırın) ausgehend noch als Uneg pus (« ft, 1) vollfom⸗ 
men befriedigt, würde ſich viell. nicht unſchicklich aus neh mit pl Nh 
(Hand anlegen) ft. Zuueiio (aus tarıo) oder j, woher eg 
“ns, ſ. I. 514., deuten laſſen. Haas (vorn mit Verſtärkung der 

Präp., wie Jedes dgl.; kaum mit Zuſatz von S. ä-) Grimm Geld, 
S. 864. auch etwa davon, weil das Fieber dem Kranken arg zuſetzt (ngl. 
insilire). Hnto dos Lichtmotte von dem unruhigen Flattern? Papilio re⸗ 


diupl. aus 14% ? 
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daraus gebildeten und zu Advv. erſtarrten Caſus (r u. avrıov, 
evra unſtr. Acc. neutr. im Pl. und . fem., etwa unter Ergän⸗ 
zung von 0dov) abgeleitet glaube. Wegen Ahd. anazan, am: 
reizen (ob comp. mit nord. at. Anreizung zum Streit; oder aus der 
Präp. ana mit Ableitungsſuff.) ſ. Graff J. p. 338. (glſ. drauf und 
dran! wie Ill. nukati, anreizen, von nu, nun wohlan !). Vgl. 
Forſch. II. 914., wo auch ge-and-etan (glſ. entgegnen: confiteri) 
und I. 259., wo noch zar&vavyrı und t, ασοπν nachgetragen wer⸗ 
den kann. Auch ganz eigentliche Compp., wie &-yaipo (mit c= 
com-) und &-yelow (mit e) ſ. II. 398., haben trotz ihrer unläug⸗ 
baren, allein im lebendigen Sprachbewußtſein allmälig erloſchenen Zu⸗ 
ſammenſetzung ſich unbedenklich der Attiſchen Redupl. (ay-nyeoneı, 
t Hyeouucet) hingegeben. Für das o in avijvoter und irevıjvortev 
aber iſt klar, daß auch dieſer von Buttm. durch mancherlei Analogieen 
aufgehellete Ablaut im Grunde an der Stelle des Schluß: Vofales in 
av und 2% (für letzteres am ungeeignetſten) ſtehe. Wären ver⸗ 
meintliches AN und ENE9 wahrhafte Wurzeln: dann ſähe 
man auch keinen rechten Unterſchied zwiſchen beiden, indem s zwar in 
&v, Lat. in, Stellvertreter für i fein mag, ſonſt aber im Gr. etym. 
bloße Variante iſt von a. Und wollte man in Betreff von aevıjvo- 
ey fi) Anknüpfung an vide noch zur Noth gefallen laſſen (Curtius 
Grdz. I. Nr. 216. II. 316): ſo lehrt doch die zweite Form das 
Falſche der Annahme. Auch ador (Spelt) gehört ſicherlich als 
Speiſe zu ad (efen).  "Evixeraridnur (ſiebenſylbig), irgendwo nie: 
derſetzen, — niederlegen. * rien | 
Feſtſetzen, Satzung, Geſetz bezeichnen Einrichtungen, An⸗ 
ordnungen, wodurch etwas der Willkür entrückt und in eine feſte 
Lage gebracht werden ſoll. Osuariouos das Poſitive, d. i. 
Geſetzte, einmal als feſtgeſetzt Angenommene, Ggſ. uoig, Natur: 
nothwendigkeit. Zend data n. (von data, Heros, nicht data, Jo- 
zog) 1. Satzung, Geſetz 2. Gericht. Daher paradhäta, der zu⸗ 
erſt (para) das Geſetz (des Regierens ?) ausübte, ſonſt die Piſchda⸗ 
dier (mit anderer Partikel) geheißen. Daitya, geſetzlich, richtig. 
Däthra n. Gericht, Belohnung und Beſtrafung beim jüngſten Ge 
richt 2. das Schaffen. Perſ. dad (auch donum, eig. datum) im 
Sinne von justitia, jus, aequitas Vullers I. 779. Zend da o f., 
Acc. dam (lex) eher Satzung als Gegebenes. Daher dann auch 
manche Herleitungen von dhä, um das Gleiche zu bezeichnen. Oec— 
1g, Dor. 1808, das Feſtgeſetzte, Satzung, Geſetz, Gebrauch, 
Sitte, Gewohnheit; alles Beſtehende, Staatsformen, Verfügungen 
der Gottheit und Obrigkeit u. ſ. w. Scheinbar durch Redupl., in 
welchem Falle es ſich nach dem Perf. gerichtet hätte; eher das 9 od. 
9 wie vor vielen Abll. mit „ II. 472. Dann Hug eben da 475., 
ion. Gen. Osuog, Att. Gee (vgl. Xaeıres), gemeingr. O- 
uroͤ-og. Der ep. Gen. Otuiorog anſcheinend gebildet aus 9e, 
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woher Fewo-ros, indeß auch Heutrög. Ebenfalls jederlei Satzung, 
Geſetz; Göttin des Rechts u. ſ. w. S. dhä- man n. a, Wohn⸗ 
ſtätte, Heimath, Aufenthalt; Reich (der Götter); beſ. Stätte des heil. 
Feuers und des Soma. b. priyan dhäman Lieblingsſtätte, ger 
wohnte Heimath; auch Lieblingsſache. . (Haus ſ. v. a. Hausgenoſ⸗ 
ſenſchaft) die Angehörigen; überh. zuſammengehörige Truppe, Schaar. 
d. Geſetz, Ordnung; beſ. die von Mitra⸗Varuna ausgehende 
Ordnung. Vgl. eb . e. Zu ſtand. f. Weiſe, Form (vgl. 
vi-dhi); Weiſe in Lied oder Spruch. g. Wirkung, Kraft, Ver⸗ 
mögen, lacultas; Macht, Majeftät. Zend da man (eig. das Ge⸗ 
ſchaffene) Schöpfung, Geſchöpf, Volk taljo nicht O5). Oele, 
das Aufgeſtellte, z. B. die aufgeſtellte Meinung (94078), die Sen⸗ 
tenz, der Satz. Im MA. Yen, legio; eig. wohl beſtimmter 
Satz (Zahl); Hure deinde appellatae provinciae, in quibus 
Legiones in praesidiis locatae erant. Otuara praeterea ap- 
pellabantur lurisdictiones, a quibus provocatio erat ad superio- 
rem. (Inſtanzen 2). Auch 6e, positus stellarum, Conſtellation. 
Nun hat Grimm, wie viele ſog. verlorne ſtarke Verba, ſo auch darun⸗ 
ter Nr. 466. Bd. I. S. 41. aufgeſtellt, die eben fo, wie Nr. 565. 
Ahd. sa- mo, Lat. se- men, womit altn. samr (similis) nichts zu 
thun hat, aller Wahrheit ermangelt. Der Irrthum ſteckt ſchon ſo⸗ 
gleich darin, daß alle dortigen Wörter einen Vokal zum Wurzel⸗Aus⸗ 
gang haben, während m dem Suff. zufällt. Einmal iſt verdam⸗ 
men (damnare), ſ. unter dä (geben), undeutſch, und zweitens ſind 
Goth. dö-ms*), altn. domr, Agſ. döm, E. doom, Ahd. tuo- m 
(judicium, potestas), goth. dômjan (judicare), Agſ. dé man 
(Grimm J. 905.), E. deem, Ahd. fartuomjan (condemnare; 
eig. verurtheilen) weit entfernt, aus einer unvorhandenen Wz. dam 
durch Ablaut entſtanden zu fein. Mhd. wistuom 1. Weisheit, E. 
wis dom 2. Rechtsweiſung, Urtheil, Weisthum. Sowohl das 
lange ö, Ahd. uo, als Agſ. e find Stellvertreter von S. langem ä. 
Daß dem nun wirklich ſo ſei: erhellet noch ganz vorzüglich aus den Ahd. 
Verb. tuom tuon, wie urteil, oder urteilda, tuon (glſ. Rechts⸗ 
ſpruch thun) Graff V. 298.; du getate daz ting (judicium) 
min uuesen. N. 9, 3., und tom (judicium) p. 334. Das Wort 
hatte augenſcheinlich früher, etwa wie Lat. causa (frz. chose), was 
ja unter Anderem Rechtsſache, Proceß, eine weitere Bedeutung, wie 
ja ſchon das Etymon (rin, thun) erwarten läßt. Daher ſein 


— 


) Lith. dumà Sinn, Gemüth, Gedanke, Meinung; Anſchlag, Vorhaben, 

4 und ſelbſt dumti rathen, berathſchlagen, ſcheinen nur durch Zufall an⸗ 

zuklingen. Es iſt nämlich Poln. dum Nachdenken, Nachſinnen; Trauer⸗ 

lied, Elegie; Dünkel, Einbildung. Wahrſch. doch Comp. (etwa mit der 

Pyoln. Präp. do) aus Lith. imas m. Sinn, Verſtand, Gemüth; Plur. 
rn ai. die. Gedanken, Poln. um Vernunft. . 
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häufiges Erſcheinen am Schluß von Compp. (unſer — thum), zu⸗ 
meiſt hinten an perſönlichen Wörtern, um Stand und Würde zu 
bezeichnen. Ahd. chuninc-tuom; piscof-tuom, Bisthum, Agſ. 
bisceopdem. Altn. barn-dômr (infantia). Alterthum; Hei- 
ligthum; Wachsthum. Grimm II. 491. — Ahd. tuomlih (mora- 
lis), ähnlich wie Heuspog ft. Geuvos, geſetzt, ernſt, ehrwürdig. Ge 
uc, nöthigen, zwingen. — Zu beachten iſt, daß Vue f. Nun 
und Imuov, @vog, Inuwvie, auch Inuovız, Haufe, woher N- 
vodEreo (auf einen Haufen legen; alſo zweimal Wörter aus der 
gleichen Wz.) und das im zweiten Beſtandtheile ſonderbare Wort 
Inoavoog (Lat. aurum hat er ſt. o, ein Wechſel, welcher der Mitte 
Griechiſcher Wörter fremd bleibt) das primitive 7 bewahrt haben, 
wie desgl. Onoevs (als Gründer und Ordner Athens), während ſonſt 
die Kürze dafür eingetreten. Mit : des, Haufe. Vgl. S. 
ni-dhi (eig. Niederlage) der Schatz des Reichthumſpenders Kuvéra. 
Upanidhi Depoſition. — Bemerkenswerther Weiſe gehört auch hie⸗ 
her: J feſtgeſetzte, verhängte Strafe, multa imposita Liv. 10, 
37. Vgl. Ionv inuteiver (poenam constituere) Od. 2, 192. 
Man mochte das o für 7, glſ. als Ablaut, wählen, nur um eine 
Trennung vom ſonſt gleichlautendem Suff. zu gewinnen. 40 og, 
ungeſtraft, unſträflich. — Sinnlich genommen: e,] αο (ohne 
Scheu vor Wiederholung des ), Grundlage, Boden. O Freusdvog; 
Grundſtein (vgl. der Bildung nach Hvusin), und davon Feusldse 
N. Pl. (unſtreitig das eu durch aſſim. Kraft des 2), was, dafern das 
zw. Ehli¹,ον,jH0 ächt wäre, ſich noch enger an "zeuundov anſchlöſſe. 
Mit t ſt. 0 daraus Walach. bemeiu, auch temelie Grund, Fun⸗ 
dament; Urſache, Ill. temelj. mn 
Unſer Thun, haben wir geſehen, iſt mit den Verben für Set⸗ 
zen u. ſ. w. S. dha, Gr. 9% u. ſ. w. identiſch, um ſo mehr 
als dieſe ſelbſt vielfach in jenen Sinn (Thun, Machen, glſ. als fer⸗ 
tig hinſtellen) hinüberſpielen. Auch EL. djelja (propter) c. 
gen., Lith. dé! (wegen) mit Gen., z. B. dél k warum, weßwe⸗ 
gen (S. kim-artham glſ. in welcher Angelegenheit, Sache, Lat. 
quamobrem, quäre), dél Déwo um Gottes willen, Lett. poſtp. 
ka-dehl, weßwegen, mannis dehl, meinetwegen u. ſ. w., möchte 
ich nicht ſowohl zu kl. djeliti, theilen, (glſ. Antheil) bringen, als 
zu djelo 30% , womit freilich nicht das ſchwerlich entlehnte, über⸗ 
haupt, des Mangels an Dig. wegen, kaum dem Gr. anverwandte 
Lat. ergo (nebſt erga, wie e regione?) irgend etwas zu thun 
hat. Vgl. Lat. cause, S. hetäu (By Cause or reason of). 
Sogar aber das höchſte Thun, das göttliche Schaffen und 
Ordnen, findet in Derivaten dieſer Wz. ſeinen paſſenden Ausdruck. 
So, mit zwiefacher e von dha, S. dhäma-dhä (glſ. 
Ordnunghalter, vgl. Ve : Ordnungsſtifter oder Schöpfer. 
Dhätar a. der Setzende; Gründer; Schöpfer; Bringer; Ordner; 


uc 


Erhalter. Nicht ganz mit demſelben Suff. 06 e 1. der Setzende, 
Feſtſetzende 2. der Verſetzende, Verpfändende 3. der Kinder zu eignen 
annimmt. b. Name einer göttlichen Perſon: Stifter, Gründer; Ge⸗ 
ber, Schöpfer, Ordner; conditor (Comp. davon). „Er iſt der 
Genius der Thätigkeiten, welche das Wort ausſagt, das dieſem Na⸗ 
men entſpricht; ähnlich entſtanden wie Tvastar (rear, TEVATWE); 
Pragäpatı (Geſchöpfe⸗Herr) u. a., und keine dem mythologiſchen 
Syſtem im engeren Sinne angehörige Perſon. Dhätear erſcheint 
beſ. in fgg. Beziehungen: a, er legt den Keim der Leibesfrucht (g ar- 
bhan dhätum) b, er iſt Stifter der Ehe und des Hausweſens 
o, er richtet gebrochene Glieder zurecht, und erhält Geſundheit und Le⸗ 
ben d, er ſchenkt allerlei Beſitz u. ſ. w. In der machvediſchen Zeit 
iſt Dh. als Schöpfer der Welt, als Gründer und Erhalter der Welt⸗ 
ordnung = Pragapati, Brahman. Dhätar und Vidhätar 
[d. h. wohl Schöpfer und, der Präp. wegen, Ordner, Erhalter, dis- 
positor, z. B. zuſammen genannt Draup. II, 4] als Söhre Brah⸗ 
man's aufgefaßt; ihre Schweſter iſt Laksmi [Göttin der Schönheit, 
wie ja 00g, mundus, eig. Wohlgeordnetheit, Schmuck bezeichnen].“ 
Z. datar J. donator 2. Creator; A= da (Nom. ada o) Crea- 
dio; viell. auch lex Ahuramazdae. Ob 9809, ſ. div. — Im S. 
heißt die Erde vasu-dhä, was, gleich vasudharä, die We⸗ 
ſen⸗haltende beſagt. Dagegen sva-dhä (ſich ſelbſt ſchaffend) f. 
als Bezeichnung des Waſſers, des Opfers, im Du. von Himmel 
und Erde. Daher dann, mithin als ſchon uralte Compp., zufolge 
Kuhn Ztſchr. II. 134. dgl. XII. 373. os, sos mit noch uner⸗ 
klärtem Unterſchiede in der Quant., ſowie (alſo mit Verluſt des „, 
wie in unſerem Pron. refl.) Goth. sidus (als Ueberſetzung von 
0 og), Ahd. situ Sitte. Wenn aber Sonne X, 115. erog, 
Dor. leg (glſ. Trauter) und nicht minder södälis (vgl. li- 
beralis u. ſ. w.) hinzunimmt: fo ift das mit Bezug auf das letzte 
nicht ohne alle Bedenken, indem darin (vgl. socius) das o für blo⸗ 
ßes a (S. sa-, mit) ſtehen könnte und nicht für va (wie z. B. in 
Soror). S. mich II. 772. vgl. I. 53. Ueber 8 o des ſ. Fröhde KZ. 
XII. 158., der aber Eraigos als eine Erweiterung von Ereoog hätte 
aus dem Spiel laſſen müſſen. — Da nun ferner s ya bh u, 
ſo wie syayam-bhu, syayam-bhuva (buchſt. ro- 
Fung, und auͤch im Schluſſe verwandt) „ſelbſterzeugte“ Gottheiten, 
Brahma, Viſchnu u. ſ. w. bezeichnen, und svayan-datta Self- 
given: hat man Perſ. k ho da und kho dai (Gott), was den er⸗ 
ſten Beſtandtheil anbelangt, jedenfalls richtig mit S. s va (suus), 
svayam (ipse), vgl. z. B. I. 775. und meine weitläuftigen Unter⸗ 
ſuchungen über ſprachliche Bezeichnung des Begriffes Sel bſt u. ſ. w. 
Zählm. z. B. S. 240., in 1 gebracht. Im Zend q a. d hät a 
Cree de soi méme, incree (vgl, einigerm. evrotuedhog und 
die aseitas Gottes bei den Scholaſtikern — causa sui), gebraucht 


von den „anfangsloſen“ Lichtern, Sonne, Mond und Sterne. Burn. 


Yacna, Comm. p. 554, unter Anerkennung, daß unſer Deutſches 


Gott mit Perf. khoda (eben um deſſen qa = S. s va willen) 
etym. unvereinbar ſei: De qadhäta, dont l'étymologie ne peut 
etre douteuse, est venu, sans contredit, le mot moderne kho- 
da Dieu lequel ne reveille certainement dans esprit d'un 
Persan aucune des idées que nous venons d'indiquer, mais 
qui, dans l’origine, designail l'étre incree, l’etre existant par 
lui-mème, en un mot, le svayambhü des Brahmanes. Vgl. 
noch Sonne KZ. 12, 371. Man wird freilich zugeben müſſen, wie 
das Participial⸗Suff. Paſſ. Zend -ta, Verf. -teh, deh, z. B. dad eh 
(datus), nicht gekürzt zu werden pflegt, wie z. B. in dem Frz. Dieu- de 
(Deodatus); und es bliebe daher zu unterſuchen, ob nicht Vullers, Lex. I. 
p. 660. Recht behalte mit ſeiner übrigens an ſich (ſ. Juſti qa da- 
tha S. 86.) ſehr wenig einleuchtenden Behauptung: Khodä s. 


khodäi. decurt, ex f = i. e. qui ipse s. ex se et per se 


venit exstititque; Deus. 2. met. possessor, dominus (vgl. S. 
vam in, cbhrongdr,; was eig. "xoarn-Twg fein ſollte). Da⸗ 


nach meint er alſo wohl, da od. A der Imper. zuämeden (Vul- 


lers Gr. p. 145. ſ. Wz. gam unter ga) if, khodä. od. Kho- 
dai ſeien aus Verbindung des Pron. refl. mit S. i (ire), woher 
3. B. ay a Gang, entſtanden. Es könnte ja aber khodä recht 
wohl dem obigen aus Benfey's Gloſſar beigebrachten sva-dhä ent 
ſprechen, und khodäi den Zuſatz von i haben nach Weiſe mancher 
Nomina, wie pai und pa (pes) Vullers, Gr. S. 403. Vullers 
faßt das khaud (ipse) $. 180. als aus einem fingirten, allein der 
Analogie nicht widerſprechenden S. Ablativ vat entſtanden auf, 
während viell. auch in ihm ſchon das d etwa von S. — dha (po- 
nens) herrühren könnte. — Zd. a- da tha m. ein Un⸗ (d. h. bö⸗ 
ſes, Miß) Geſchöpf. | | 

Ein, noch insb. für den Sprachforſcher wichtiges Wort iſt ©. 
dhä-tu, da es den Urſtoff der Wörter, Verbalwurzel (auch 
abgeleitete Verbalſtämme ſo genannt) bezeichnet, und dem⸗ 
nach gleichen Urſprunges iſt, wie Hua, Stammwort, II. 189. 
Daher dann verſch. Werke über die Indiſchen Verbalwurzeln des Ti⸗ 
tels: dhàtupäth a (Wurzelverzeichniß), dhatudipa und dha- 


tupradipa (Leuchte für die Wurzeln), dhäturatnävali 


( Perlenſchnur von den Wurzeln) u. dgl. Natürlich hat d hat u dieſe 
engere Bedeutung nur in Folge von Uebertragung erhalten. Es be⸗ 
deutet aber 1. Satz, Lage 2. Beſtandtheil (eines zuſammen⸗ 
geſetzten Gegenſtandes), z. B. die Stränge eines geflochtenen Bandes. 
Im Rigveda erſcheint das Wort nur in Verbindung mit den Zahlw. 
tri und saptan, welche beide eine unbeſtimmte Vielheit bezeichnen. 
Z. B. tridhätu, dreitheilig, dreifältig; öfters uneig. überh, ver⸗ 


„ Dhand 


| ſtärkend (ſ. meine Doppelung S. 95.). Als n., wie trailökya, 


das Dreifache f. die dreitheilige Welt. Mit Recht wird hiebei an den 


Gebrauch von -dhä in adv. Zahlwörtern, tridhaà ) u. ſ. w. (ſ. 


weiter zurück) erinnert. 3. Element, Urſt off. Z. B. im menſchli⸗ 
chen Körper 7 ſolcher Dhatus: Speiſeſaft, Blut, Fleiſch, Fett, Kno⸗ 
chen, Mark und Samen, letzterer auch als dhäturagaka (ele- 
mentorum rex) bez. Dann aber auch 5 Elemente (Aether, Luft, 
Feuer, Waſſer und Erde) oder, mit Weglaſſung des erſteren, die 4 
des Empedokles. 4. ein Grundbeſtandtheil der Erde, — der Gebirge, 
Mineral, Metall. f 

Ir. denim (I do or make, mit Flexion Gramm. of the 
Gaelie (riſch) lang. Dublin 1808. p. 86.), Corn. do yn Sto- 
kes, Passion p. 92. Ebel KBtr. II. 166. Gael. de ann Do 
ſauch dazu E. a do, Mühe, II. 276.], ſ. II. 483. Nach dem 
WB. der Highl. Soc. I. p. 334. dean; fut. ni; pret. Linn; 
pres. part. deanamh; pret. pass. rinneadh v. a. Do, 
make, act, work, perform, und daraus eine Maſſe von Subft., 
um gewiſſe concrete Verbalbegriffe zu bezeichnen. Z. B. dean fia⸗ 
nuis Zeugniß ablegen. — Eben da habe ich auch däinum Porre: 
Mettere im Kurd. herangezogen, was der häufigen Verbalausgänge 
auf in um 1. Perf. Präſ. wegen kein Bedenken zu haben ſchien. Lerch, 
Forſch. S. 124. verweist aber auf S. 82. ani er brachte (d a mi, 
er ſtellte, legte hin), deanim ! will bring, als vermuthe er auch 
für dani m, ich stelle, lege hin, Zuſammenſetzung mit einer Präp. 


Da indeß bei letzterem das d in keinem Beiſpiele weicht, bin ich ge⸗ 


neigt, in ihm da für den radicalen Beſtandtheil zu nehmen, Fer, 
rend in dem Verbum für Bringen, Führen u. ſ. w., aller Wahrſch. 
nach S. mi (fi dieſes) zu ſuchen iſt. D eyine, geſchieht, S. 202. 
Ueber In ſ. l. 748. und vgl. auch cu tig Wohl⸗ 
ſtand, aber such sc guter Zuſtand (beide von: ſtehn). Ob das 
aufgeſtellte dhan (producere, frugiferum esse; vgl. dhän ya, 


Getreide, ſ. früher, dhand Vorrath von Korn) Grund hat, ſteht 


ſehr zu bezweifeln. Auch das Petersb. W. B. bietet ohne Anſtand 
dhana aus dha mit Neutralſuff. ana, wovon das lange à der 
Wz. aufgegeben wurde. Es bed. ihm zufolge 1. Kampfpreis, 
ſowohl der für den Sieger in einem Wettkampf ausgeſetzte Lohn (ogl. 
Einſatz, On, als das dem Feinde Abgenommene: Beute. 2. Wett⸗ 
kampf. 3. Werthgegenſtand überh.: Geld, Gut, bewegliche) 
Habe, Beſitz; Lohn, Gabe. Zd. gao-dhana (Reichthum an Vieh) 
—— — niet unten g ; 
0 Pullers Gramm. $. 159, vergleicht hiemit auch das ta in Perf. Multipl., 
“ dütä, daplex, seh- ta, triplex. Des t wegen, an deſſen Stelle eher 

d, oder wohl gar h, dem S. dh gegenübertreten müßte, ſchwerlich mit 
Recht. Obſchon Pullers, Lex. I. 408. dieſe ſeine Meinung wiederholt: 
widerſpricht ihm der ſonſtige Gebrauch von ta, was ein einzelnes (Stück) 
in Ggſ. der Mehrheit bezeichnet. Allenfalls auch zu ta (usque ad), je⸗ 
doch dor den Zahlen. S. I. 693. r u 


Dhanä 5 Dhe 


Juſti S. 99. Viell. daß, unter Berückſichtigung der Bedd. von dhe 
Nr. 8. halten (in der Hand), faſſen, tragen, behalten, und Nr. 10. 
an ſich nehmen, empfangen u. ſ. w., die letzte Bed. richtiger als 
erſte wäre an die Spitze geſtellt. Daher nun zahlreiche Compp., 
wie, außer dhanagit und dhanangaya, Preiſe oder Beute ge⸗ 
winnend, ſiegreich im Kampfe, z. B. Bezeichnungen des Indiſchen 
Plutus Kuvéra: Dhana-da (Reichthum verleihend, freigebig), 
Dhanad&cevara (der ſchätzegebende Herrſcher), dhanap ati 
(Schätzeherr), Dhanädhigôptar (Behüter der Schätze), D ba- 
nadhipa, Dhanädhipati (Oberherr der Sch.), Dhane ga, 
Dhanécvara (Beſitzer von Sch.) u. ſ. w. Ferner Perſonenna⸗ 
men, (vgl. aorrag gos, an Reichthum der Erſte; Nouronlis den 
Ruhm des R. beſitzend), hauptſ. von Kaufleuten. Dhanagupta 
(„die Sch. ſorgfältig verſteckt haltend“ mit Umſtellung des Particips, 
oder: vom Gotte des Reichthums geſchützt ?). Dhanadatta 
(ſchätzebegabt, oder: glſ. vom Reichthume ſelbſt in Perſon, von Cuvera, 
beſchenkt, oder den Aeltern geſchenkt?) wie Dhanadeva den Reich⸗ 
thum zum (ſchützenden) Gotte habend = Dhanada- deva (vorn 
mit: Reichthumſpender). Dhanapäla, Schätzehüter, und D ha- 
namitra, Schätefreund.  Dhanamöhana, der von den Schä⸗ 
gen Bezauberung erfährt. — Die Benennungen des Bogens dhanu 
m., dhanus mn. und dhan van n. laſſen ſich dem Laute nach 
aus tan (tendere) oder han (erire, interficere) ohne Ge⸗ 
waltſamkeit nicht deuten. Daß han aus dha n entſtellt ſei, läßt 
ſich, des Vorhandenſeins von gh in mehreren Formen dieſer Wz. 
halber, weder aus Gr. Heivesv noch Havel mit Sicherheit ſchließen. 
Doch vgl. Muir, Sanskr. Texts T. II. p. 273. pradhana 
Battle; nidhana, death. An dhaà im Sinne von: halten wird 
man jedoch noch weniger denken dürfen, theils der zu großen Allge⸗ 
meinheit halber und anderntheils wegen der Suff., welche doch auf 
eine Wurzelform dhan hinweiſen. 11511 
43) Ocoueı, Fut. O iοοj α‘, alſo anderer Art als Yavua, 
vgl. Slawiſche Ww., wie kl. diviti, Havuadev, mirari? Viell. 
Zend adiv, bemerken, dafern ſein d aus dh entſprang. | 
44) Dhäa (dhe), dhayati ſaugen an Etwas oder Etwas 
(Acc.); trinken. Mit dem anſcheinend urſprünglichen Wurzelvokal ı 
auch das Part. Paſſ. dhit a, und Gerund. dhitvaà, wogegen 
Part. Fut. dhata (r) und Fut. dhasyati; Perf. dadhäu; 
Aor. ad hät, adhàsft, ada dhat, deren a indeß verſtümmeltes 
Vriddhi (ft. Ai) fein möchte, ſodaß die Wz. eig. unter den Ausgang 
i gehören würde. So auch z. B. ud-dhaya (Who or what 
drinks, eig. austrinkend);; stanan-dhaya An inſant, one at 
the breast, ſ. dhay a, ſaugend, trinkend, allein und in Compyp. 
Dhäyase (das Saugen, Schlürfen; Sichſättigen) als Dat. für 
Inf., wenn von dieſer Wz., wie dh si m. Milchtrank: Trank, 


Dhenu — 177 — Kootetavos 


Labung, Nahrung überh. (nicht zu verwechſeln mit dem gleichlauten⸗ 
den Derivat aus dhä: Stätte, Sitz, Heimath), und dhäsyu zu 
trinken (effen) begierig. — Juſti will S. 155. Z. day anh n. Er⸗ 
haltung, Nahrung, in dregudäyanh (Name einer Flüſſigkeit) S. 


1862. und viell. daa m. (Feld) 147. aus genannter Wz. erklären. 


Ferner S. dhenu (d. h. wohl: an der — vom Kalbe — ge 
ſogen wird) eine milchende Kuh, Mutterkuh; und im k. pl. Milch⸗ 
trank, Milch. Als bildliche Bez. der Erde, wie nicht nur go (Kuh), 
als Allernährerin, ſondern auch bhatadhatri (Weſen⸗Amme), ob⸗ 
ſchon in anderem Sinne vasu-dha (von dhä halten, beſitzen), die 
Schätzehalterin. Man ſagt aber für Milchkuh desgl. dhe- na (Part. 
Paſſ.), das ſich im Zend. da&na (Burn. Yacna Not. E. Juſti S. 
143.; Poln. doyna krowa, d. h. melkbare Kuh, auch do yka 
Milchkuh, Milchſchaf; Melkgelte) wiederfindet, allein nachgewieſen nur 
am Schluſſe von Compp., um die Motion bei Säuge⸗Thieren zu be⸗ 
werkſtelligen, nach Weiſe von unſerem: Hirſchkuh, ſ. meinen Art. Ge⸗ 
ſchlecht in Brockh. Encyel. S. 434. So gavadaeno (Kuh), ac- 
padaenò (Stute, glſ. Roßkuh), kathwö da&nö (wir, der grö⸗ 
ßeren Aehnlichkeit des Eſels mit dem Pferde wegen, paſſender: Eſel⸗ 
ftute). Auch das Eingaleſiſche verwendet fein denä zufolge Burnouf 
eben fo, allein auch von der Form dhenu (mit u) im S. wird der⸗ 
ſelbe Gebrauch gemacht, z. B. gödhenu (Milchkuh). Khadga- 
dhenu (das weibliche Rhinoceros), aus welchem ich bereits in der 10 
Ausg. Th. I. S. LXXXI. Perf. kargadän i. d . = kerg 


(chinoceros) erklären zu können geglaubt habe, wie auch Vullers thut 
Lex. J. p. 820. Das indiſche vierfüßige Thier xaoracovov Ael. 
H. A. 16, 20. iſt nun aller Wahrſcheinlichkeit nach das Rhinokeros, 
deſſen indiſcher Name aber gräciſirt derart, daß man es für „ſtark⸗ 
gürtelig“ nahm, wogegen in fo fern nichts einzuwenden wäre, als die⸗ 
fer Pachyderme, auch ſchon zufolge Diod. III. 35., 2% obo l- 
yvgorarmv ke. Es bedarf daher nicht der Bochartiſchen Aende⸗ 
rung in zeoxaL., indem das rhotakiſtiſche cerebr. G einem europäi⸗ 
ſchen Ohre (mit Weglaſſen des g) faſt wie or klingen mochte, und 
L ſich ja (nicht zu reden von einer durch Vullers für falſch erklärten 
Schreibung N mit den Dentalen berührt. Die Einerleiheit 
von kerg mit S. khadga hatten bereits Vans Kennedy (Resear- 
ches on the principal lang. of Asia and Europe) und v. Boh⸗ 
len Ling. Zend. p. 25. eingeſehen. Elphinstone, Caubul p. 42. 
ſagt: „Ihe king of Caubul has a few elephants, but they are 
all brought from India; neither that animal nor the rhinoceros 
being found in any part of his own dominions.“ Curt. VIII, 9. 
war, wie ſchon die Herausgeber bemerken, ſchlecht berichtet, wenn er 
ſelbſt von Indien jagt: et rbinocerotas alıt, non generat, Das 
Pott, etym, Forſch, II. 2, Abth. 12 


Karas — 178 — Khad gadhenu 


perſiſche Wort iſt demnach, wie desgleichen das r in ihm lehrt, allem 
Vermuthen nach aus dem Indiſchen bloß entlehnt. Dasſelbe wird 
auch von der längeren Form kerkedd an (fo ſchreibt Tychſen hinter 
Heereus Ideen Th. J.) gelten, was doch von S. khadgadhenu 
scheint nicht getrennt werden zu dürfen. Tychſen müht ſich zur Er⸗ 
klärung von αοναεοσντ οο vergeblich mit einer Erklärung aus den 
von ihm zuſammengeſtellten Wörtern kerk (bellua) und täzän 
(velox) ab, welche beide, bei Vullers mindeſtens, nicht vorkommen. 
Täzän (aus 3. tac, laufen) ft. täziän (valde currens, ſesti- 
nans) möchte hingehen; aber ker k bedeutet: gallina, während kerg 
nun eben ſelbſt ſchon, auch in dieſer kürzeren Geſtalt, nichts als das 
Rhinoceros bezeichnet. Auffallend bliebe höchſtens nur bei unſerer 
Anſicht von zeorasovov der Umſtand, warum ſich gerade das Wort 
mit Motions⸗Endung nach dem Weſten hin verbreitet habe. Daß zu- 
fällig das Thier, wovon dem Aelian Nachricht zu Ohren gekommen, 
ein weibliches geweſen und danach die Benennung dem Griechen, 
welcher es nun zuerſt geweſen ſei, von dem Auslande zugegangen: 
wäre an ſich möglich, geht aber als eine zu ſchwache Vermuthung 
wieder daran zu nichte, daß ja eine ſehr ähnliche Form auch bei den 
Perſern vorkommt. Es handelte ſich aber für unſeren Fall vielleicht 
auch gar nicht zunächſt um eine Motion, ſondern um einen Ver⸗ 
gleich des ſcheinbar gehörnten Thieres mit dem Rinder⸗Geſchlecht. 
Nennt doch Pauſanias Aethiopiſche Nashorne, die er ſelbſt geſehen 
hatte, und vollkommen in Uebereinſtimmung mit dem Rhinoceros Alrı- 
canus (Blumenb. Naturgeſch. S. 107.) beſchreibt, Boeot. XXI. ver⸗ 
gleichsweiſe: ru To Aidhronızovg. Eben jo verglich das 
Alterthum gern den Elephanten mit einem der größten Europäiſchen 
Thiere, dem Ochſen, indem man deſſen Zähne für Hörner nahm. 
S. in Höfer's Ztſchr. II. meinen Aufſatz über die Namen des Ele⸗ 
phanten S. 34. fgg. Nach dem Petersb. WB. II. 591. bedeutet 
das im S. einer einleuchtenden Etym. entbehrende khackga nach der 
Reihenfolge, welche den Bedd. und, wie mir ſcheint, mit gutem Fug 
gegeben wird, 1, als m. a, Schwert b, Horn des Rhinoce⸗ 
ros, deſſen ſich das Thier gleichwie eines Schwertes gegen andere 
große Thiere, z. B. ſogar den Elephanten, bedient, indem es ihnen 
damit den Bauch aufſchlitzt , den Träger eines ſolchen Schwertes 
(daher auch khad'g-in, d. h. mit dem Schwerte bewaffnet), des Rhi⸗ 
noceros ſelbſt. Außerdem als n. (wie denn im Sskr., gleichwie im Lat. 
und Germ. die Metallnamen Neutra zu ſein pflegen) das Eiſen. 
Hiezu ſei noch erinnert, daß Diod. III. 35. das Horn des Rhinoce⸗ 
ros als æ orsosornti oudnow πσονεννν, bezeichnet. Khadga- 
dhenu bedeutet aber nicht bloß das Weibchen vom Rhinoceros, 
ſondern auch, anſcheinend ſonderbar genug, ein kleines Schwert, 
d. h. Meſſer, wie desgl. asidhenu, asidhénukä (buchſt. Schwert⸗ 
Kuh) und, nach etwas anderer Vorſtellungsweiſe, khad’ga-putrikä, 


Sudhä — 19 — TD 


wie asi-putri, asi-putrikä, d. h. eig. Schwertes Tochter, 
oder Schw. Töchterlein. Sehr richtig wird von Böhtlingk und 
Roth dies ſo erklärt, daß man die Kuh, gegen den Stier gehalten, 
als das ſchwächere zur Deminution eben ſo verwendet habe, wie 
in vielen Sprachen das Kind (als das Kleinere) den Ausdruck für 
die Verkleinerung herleiht. Vgl. meine Doppelung S. 291. 

Mit a: su- dh à f. (eig. gut zu trinken, vgl. svadu, ſüß, 
Lat. sua vis II. 349., woraus erhellet, daß su- im Germ. und Lat. 
wenigſtens nicht ganz fehlt): J. Nectar, the beverage of immor- 
tality and sustenance of the gods. 2. The nectar or honey of 
flowers 3. Juice. 4. The Ganges, ohne Zweifel durch Uebertragung 
als heiliger Fluß, wie auch 5. Lightning, weil dadurch der Regen 
herabkommt, welchen man durch Bereitung und Darbringung des So⸗ 
ma⸗Trankes herbeizuziehen glaubt. So führt ja auch der Feuergott 
Agnis als Regenſpender den Namen Dhämacchada, ſeinen Wohn⸗ 
ſitz verhüllend, — verſteckend — (d. h. doch verm. durch Wolken, 
obwohl nach dem Petersb. WB. ſeine Stätte wechſelnd (indem es bald 
hier bald dort regnet?). — Dagegen im Sinne von Plaster, mor- 
tar und A brick, als sudere, wahrſch. anderen Urſprungs. — 
Vgl. die Gr. Bildungen aus 9 / ½ (vgl. orndn), Mutterbruſt: 
sb og mit gutem, vollem Euter, voller Bruſt. Ed inne, Dor. 
ec ( lg.), wohl geſäugt; überh. wohlgenährt, und daher ev- 
Judt reichlich ſäugen u. ſ. w. und von dieſem e uöo- 
7g. — Ferner dhät ri wahrſch. doch nicht: anlegend (das Kind 
an die Bruſt), als zu allgemein gehalten, ſondern, weun ſchon unge⸗ 
nau gedacht, als Säugende (nämlich 1. Amme 2. Mutter 3. 
bildlich Erde). Streng genommen müßte es Agens ſein: die Sau⸗ 
gende; allein wie Hutognis der Agnis iſt, nicht der geopfert, 
ſondern: welchem geopfert wird, wäre es durch den Sprachgebrauch, 
ſtatt auf einen weiblichen Säugling zu gehen, als die genommen, 
an welcher das Kind ſaugt. Vgl. lactens Romulus, der meiſt 
immediativen Bed. von Conj. II. angemeſſen, allein auch bei Auſonius 
infans lactat (trinkt Milch an den Brüſten), trotz der milch ge⸗ 
benden Brüſte, ubera lactantia, bei Ovid. Auch duhitar, 
wenn nach meiner Erklärung udvahä, Zögling, ſtände paſſiviſch. 
Im Cauſ. vatsam (filium) upa dhäpayete (ad sugen- 
dum admittunt, i. e. nutriunt). Perf. dye h (nutrix) Vullers 
Lex. I. 808., fund. nach Garz. dä ik, dai k a, bei Lerch da, Mut⸗ 
ter, de u ba v, Mutter und Vater Lerch S. 124. 127., alſo auch 
wohl als: mammam praebens gemeint, obſchon man freilich auch 
an S. de (tueri) anknüpfen könnte. 170% n Amme, Wärterin, 
und verm. erſt daher, wie viduus aus vidua, durch rückläufige Mo⸗ 
tion gebildet: 140 06g, genereller gefaßt; nährend, pflegend, erziehend, 
ſieht aus als wäre es Part. Paſſ. mit -vo von einer redupl. Form (ſtreng 
genommen alſo: die Geſogene ?). Vgl. b milchſaugend 
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jung, zart II. 764., wo auch gefragt wird, ob 40%, „die Unge⸗ 
ſäugte“ bed. könne. Vgl. wenigſtens S. Ag a, der Ungeborne, Ewi⸗ 
ge, auch ſpec. Brahma, Viſchnu und Kamadeva (Liebesgott). 7. 
vıov- νꝑLα Hes. Gael. din Bibere, imbibere, sugere. Doch rı- 
Heu, rer deu, an rirdn ſich enger anſchließend, und rede. 
im Gebrauche ſ. v. a. 10% 08, ja wiederum von rudmvew: r 
vnrio, Ken. rel, machen den Verdacht rege, ob nicht alle dieſe 
Wörter, die Zitze, 11907, voran, mehr den Charakter bloßer Na⸗ 
tur» und Kinder - Laute verrathen, zumal die weiblichen Brüſte, jo 
ja auch unſer Zitze, das der Lautverſchiebung nach mit 40 ſich 
keinesweges einte, gern redupl. Benennungen haben. S. Diefenb. 
Goth. WB. II. 608. Diez, EW. tetta u. ſ. w. und meine Dop⸗ 
pelung S. 34. Ahd. tutta, tutto, indeß nicht minder tila, tilt 
(mamma), was an 974 erinnert, viell. aber auf dem -Laute in S. 
dhe beruht. S. Graff V. 398. Stender hat aus Lange Lett. dih ke, 
dihlite Säugling von Thieren und dihliht ſäugen, was nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit behrnam puppi deht, dem Kinde die Bruſt geben (wörtl. 
1 4675 Auch Il (eig. mammata), Amme. — Vgl. noch KZ. 
J. 167. 

Gr. mit „ (Dor. &), nirgends aber 8e, wie das Sskr. dhe er⸗ 
heiſchen würde, bei Lob. Rhem. p. 5: Oc To Imlaco zar aush- 
yo Schol. Od. IV. 89., sed hujus modo infinitivos novimus On- 
oc Poker Imicocı Hes. (wo Lobeck viell. nicht grundlos I7- 
sarto als Opt. Aor. muthmaßt) et homericum Inedxı, quan- 
quam hoc Athenaeus IX. 396. ad d (fingirt ſt. tiInu) re- 
fert Od TO Er , t Tag Imlag eig Ta oröuara ta Botgpn, 
vel potius quia lactentes uberibus adhibentur; quod si prae- 
ferimus illa nutriendi et sugendi significatio secundaria est, 
kroprie autem i dicitur TO uaoT@ noogaguooaL TERVa 

ur. Ion. 162.“ Auch im Lettiſchen wird gejagt: Behrnam (dem 
Kinde) puppi (die mamillae im Acc.) deht (eig. legen, d. h. zu⸗ 
recht, daß es fie in den Mund bekommt), die Bruſt geben (etym, 
dies aber nicht, wie wirklich im Böhm. dati prs, eye, ſondern: rei⸗ 
chen, ZvriFeodeı), alfo grammatiſch mit anderer Wendung als un⸗ 
fer: das Kind (Acc.) an die Bruſt legen. Ob gar dazu dehls, 
Sohn? Mindeſtens erklärt Stender, Lett. Gramm. S. 262. die 
Dea infantum der Letten: Deh- kla allem Ermeſſen nach allein 
richtig aus deh-t (eig. legen; dann warten, pflegen) und bei. aus 
puppi deht (an die Bruſt legen und ſie zu ſaugen geben). Wer 
nun hieraus ſchließen wollte, es ſeien die Griech. Wörter, ja auch S. 
2. dhà (dhayati) mit 1. dhä (ponere) von Haufe aus identiſch; 
würde mit dieſer Vermuthung um deßwillen nicht durchkommen, weil 
ja erſteres, nach meiner Anſicht ohnedies eine Kürzung aus duh, 
melken, wie bhüyas Comp. und bhüyistha Superl. von bahu 
(as), viel, auch bhüri Much, many, ſchon im Activ (nicht etwa 
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erſt im Medium) die Bed. Saugen, Trinken, und keinesweges 
die von Säugen zeigt, welche erſt durch das Cauf. ermöglicht wird. 
Turctec ve Iroato uabov N. 24, 58., ſog, iſt demnach gewiß 
nicht, als eig. „legte ſich die Zitze in den Mund“, 2 0 ν,ỹ, 
beſagen wollend, zu verſtehen, noch II. h. Apoll. 123. o do A- 
nohhove Inoaro uabov, ſäugte, ließ ſäugen: legte den Ap. an 
die Bruſt, ſondern das Imoaodaı uccov (gif. die Bruſt, d. h. 
durch dieſelbe, ſich tränken laſſen) iſt als zuſammengehörender ein⸗ 
heitlicher Begriff gedacht, welcher dann nach griechiſcher Weiſe auch 
den zweiten Acc. glſ. der Perſon (UCeberſpringen von der Bruſt zu 
deren Inhaberin, oder von jener zu dem Säugling daran) neben ſich 
zuläßt. Teönjoaro: 39nRdoaro, Hef. mit auffallender Redupl., wie 
bei einem Perf. oder Aor. 2., da doch unmöglich nach Analogie des 
Fut. Paſſ. reh ,., worin I Paſſiv⸗Charakter. In der Stelle 
Odyſſ. 4, 89.: @AR ai nagkyovov (sc. wide) tsınsravov yakd 


Hijob del, als Inf. Präſ., wie Buttm. will, oder beſſer wohl Aor. 2. nach 
Weiſe von He, jedoch unter Beibehaltung von 7 (vgl. a-dhä-t), 
den man indeß nicht nothwendig paſſiviſch (gemolken zu w erden) 
zu überſetzen braucht, ſondern allenfalls auch: zum Melken. Vgl. 
ubera trahere (Frz. traire), aber auch Si pocula arente fauce 
(raxerim, eingezogen, d. i. getrunken. Hor., aquas tr. Lucan. 7, 
822., ogl. einen guten Zug (Schluck) thun, in vollen Zügen trin⸗ 
ken. Doch hätten nach Heſychius M. Schm. III. 440. andere vaoaL 
im Sinne von mooßeksiv, öder dew geleſen. — Lob. Rhem. p 
4113. bemerkt ferner: Odin TO aikn mag 10 #6 [fingirt!] 70 
to&go EM. Au. v. C. J. S. J. ex quo , vidi et rin, 
a Romanis uno vocabulo mamma Comprehensa et verbum 
Orhkavro &9nkaoev Hes. quod in Thes. non ad O ͤ re- 
ferri debebat sed ad #@1Aw. [AS ſtarke Form, etwa wie e 
um von pılko, wäre es ſeltſam genug; zu Fall aber, das mit 
dem Verbum für Saugen ſicherlich nichts theilt als lautlich den glei⸗ 
chen Anfang mit , gebracht unmöglich des ihm untergelegten Sin⸗ 
nes fähig, und daher allerdings wahrſch. in Iroavro zu ändern. 
Cum ImAdtw autem Vossius recte contulit, fello, cujus sy- 
nonyma sunt Hö, aIEBn sive autiyw mulgeo, unde 
compositum nomen caprimulgi, quem Graeci aiyodnkav et 
eiyidahhov [AA u. A-ı? aber das e dann doch etwas auffallend 
kurz?] ac nonnunquam (nisi exemplaria fallunt) elyuFov vocant“. 
Vgl. über Alete, zufolge Aelian V. II. 12, 42. von einer Ziege 
(cls) großgezogen; alſo, indem man mit freilich leichtſinnigem Hin⸗ 
weggleiten über die Mittelſylbe, welche doch kaum Genitiv vn G 
08) fein könnte, in dem Schluſſe ein Derivat von Ye ſuchte, 
Etym. Legg. S. 334. Procop. de Bello Goth. II. cap. 17. erzählt 
eine Geſchichte von einem durch eine Ziege ernährten Kinde, was ſicher 
Fabel iſt. Vgl. The Anthrop. Rev. 1863. p. 23. Auch TN og. 
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In Betreff der räthſelhaften Lautgruppe Ad, welche Verbindung 
faſt auf eine verſteckte Präp. rathen ließe, angeblich an Stelle für u 
trägt man gerechtes Bedenken, die obigen, indeß von mir auch ſchon 
Ausg. 1. Th. I. S. 230. erwähnten Wörter mit Imiagew u. ſ. w. 
zu vereinigen. Auch wird die Sache nicht dadurch gebeſſert, daß ſich 
zu Boe I ausiyoutvn x0005 eiue Nic. Alex. 507. ein Be⸗ 
werber um Verwandtſchaft findet im Gael. deal f. A leech (eig. 
Arzt): hirudo, was, will ich annehmen, nicht Kürzung ſein ſoll aus 
deogh A drink: potus, woher deoghal (auch deobhal) Suc- 
king: actio sugendi mammas (f. S. duh). Abzuweiſen ſcheint je⸗ 
doch nicht ganz deölagh Sucking: sugens und deoch, Gen. 
dibhe f. A. drink: potus. Dazu wohl Corniſch bei Norris II. 
353. diot Potus, potio. Beverage, drink. Recent form de- 
was. Welſch diawt, diawd, dio d, in welchen t, d ableitend 
ſcheinen. Ir. bias ocus deoch (Eſſen und Trinken, nur in um⸗ 
gekehrter Stellung) Stokes, Passion p. 88. Vgl. ihn p. 94. Au⸗ 
ßerdem von dall (caecus) mehrere Thiernamen 1. Hirudo (alſo 
nicht nach dem Saugen, wie Lat. sanguisuga) 2. A mole: 
talpa (Blindmaus) 3. A dormouse: glis 4. A species of fish, 
called blin d- fish, or king-fish, or dog-fish (Squalus spinosus), 
denen man Blindheit zuſchreibt, und dazu ein Schlag aufs Auge. 
Nämlich im Lith. findet ſich desgl. dele, &s f. ein Blutegel (bei 
Memel unbekannt); in den ſüdlichen Hafgegenden auch der Band⸗ 
wurm, was zerlegt nach dem Muſter von su- 18, Nath, von su-ti, 
allerdings eig. Trinkerin heißen könnte, wie der Blutegel bei den Zi⸗ 
geunern nach dem Slawiſchen i piwitzka heißt. Meine Zig. II. 
80. 431., und, wo nicht durch Verwechſelung auch bewerwitsch- 
ka, als ob zu It. bevere (vgl. E. beverage), doch Walach. 
bere (bibere), Präſ. beu, It. be vo, Lat. bibo, 

Onli uaotos ;. Umkai‘ TWv UROTWV T® 0200, xπ H 
yeauhov. Ta tanrvooduseve nicht in den WBB.: explicata 7]. 
Onkouvos bei Heſychius veoyvog Säugling, wohl mit Doppelſuf⸗ 
fix, worin der zweite Beſtandtheil %. Of ſ. v. a. NM 
role, Amme, mit Suff. 0, glſ. ein Verbum auf co vorausſetzend. 
Ondcigo, ſäugen, von der Amme; aber im Med. (wie Y ννννο 
Imiaberav T neidıov, das Kind ſaugt (wird geſäugt). Doch 
ſagte man gemeingriechiſch auch 90% ge, für fangen, Öngiov, an 
einem Thiere. Aecei v νeον ινονννννs, Theocr. 3, 15. — Als 
allein des Säugens (unter den Säugethieren) fähig vom weiblichen 
Weſen: us, — Sskr. dhäru iſt: ſaugend, z. B. vom Kalbe 
— und, weil dem Charakter nach vom männlichen Geſchlecht unter⸗ 
ſchieden: wei biſch, ellsminatus; ImAvögieg, N a (wie 
ein Krankheitsverbum, z. B. ddoewrucv) als von einem Dem. auf 
o gion (ſ. Th. II. 883.) ausgehend gedacht, was des ſchon in 5 
dus enthaltenen v halber kein Wunder iſt. Kaum, mit Erinnerung 


— 
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an boͤco, wie z. B. zEivdgos (Schildkröte, Schlange — des Waſ⸗ 
ſers, mit Nachſtellung des abhängigen Gliedes, wie alyayoog Ziege 
— des Feldes, agrestis). Es fragt ſich nun, da fellare (oder 
etwa beſſer lelare mit nur einem 1?) mit Sm, allerdings in 


nächſter Berührung ſtehen möchte, ob nicht auch Lat. e- mina nach dem 


Säugen benannt ſei. Das iſt wegen | &-cundus, f&tus oder fo e- 
tus, f&-n-us, auch wohl kilius, (kaum jedoch ls mur, oris und 
Inis der Kürze des e wegen; obſchon: aus den Lenden Abrahams 
hervorgegangen u. dgl.) äußerſt unwahrſcheinlich, indem man es aus 
dieſem Zuſammenhange herauszureißen kein Recht hat. Es bezeichnet 
fe- mina demnach nicht: Säugerin, ſondern: zum Gebären fähig, 
wobei in beiderlei Fall eine Participialform mit medialer Bedeutung 
anzunehmen wäre. Vgl. indeß Curtius Grdz. II. 316. — Auch im 
Slavismus hat die Wz. ſich weithin verbreitet. S. Miklos. Lex. 
Palaeo-Slov. I. p. 170. doi-ti (1. Perſ. doja) ge., lac- 
tare, nicht zu vermengen mit dem Compoſ. do-i-ti (pervenire). 
Die Form ift eine cauf. mit i, wie papoiti (potum praebere) 
von piti (bibere), koiti, ſtillen, welches Deutſche Wort im Sinne 
von Stillen (Beruhigen) eines Kindes (durch Darreichung der Bruſt) 
im Böhm. ſogar durch kogiti, ſäugen, wiedergegeben wird, ſ. Th. 
II. 1021., und wohl möglich, daß oi Vrddhi von S. dhe anzeigte, 
obſchon ſich letzteres hier der Cauſativ⸗ Bildung mittelſt p bedient. 
Daher nun auch doilitza f. ro, nutrix, ſowie desgl. doil- 
nit za, Ill. doicca, Säugamme. Doinitza ſetans (ovis). Doi- 
tel’ m. 10s, nutriens. Doicik Collactaneus Kozo-doj 
(caprimulgus) ſ. ob. Etwa auch, ſich anlehnend an den Begriff von 
Säugling, und ſpäterhin alumnus: Hl. djetja, inſans (noch nicht 
ſprechen könnend) Mikl. Radd. p. 9, vgl. 5.? Ill. djete, dje- 
tella n. Knabe, Kind; Pl. decca und dieca Kinder. Deczak 
jung Kind. Detinski kindiſch. Vgl. ob. Lett. dehls Sohn, aber 
auch Alb. dic JJ je- Kind, Jüngling. Nach Mikloſich auch djeva 
. (virgo) im Kſl., was mir nach Yaut (woher doch das y?) und 
Begriff (trotzdem daß auch zuw. 1, bedenklich ſcheint, indem es 
doch weder als ſäugend noch als Säugling recht paßt. — Böhm. 
dogiti, podogiti, Poln. doic (fig. einen ausſaugen) bed. melken, 
und führt Diefenbach ſogar ein, von dojc, ſäugen, lautlich unter⸗ 
ſchiedenes dejic, melken, aus der Oberlauſitz an. — Ahd. taant 
(lactant-te), aber auch tigente (tigenten), sugenten, lactan- 
tem, was ſchwerlich zu S. duh gehört, welchem vielmehr: ziehen 
entſpricht. Goth. dad djan, ſäugen, Imadkeıwv Dief. a. a. O. Das ſieht 
nun äußerlich faſt wie reduplicirt aus, und will ich in dieſer Rück⸗ 
ſicht erinnern an S. dadhi n. ſaure Milch, auch dadhan, z. B 
enthalten in dadhan-vant, ſaure Milch enthaltend, was nicht zu 
verwechſeln mit da dhi 1. verleihend 2. erhaltend (im Ggſ. zu ver⸗ 


nichtend), als n. Haus (in ſich faſſend), von S. dhä, wie upa- 
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dadhi, drauf legend. Saure Milche wäre, da Milch, geſogen oder 
friſch gemolken, eben noch nicht ſauer iſt, dafern hieher gehörig, nur 
allgemeiner als „Trank“ (vgl. S. payas) zu faſſen. Alban. nach 
tosk. Mundart Je-, geg. ö cν=, lap. Ice, ſodaß ziemlich 
zweifelhaft, ob hieher gehörig, indem die Bruſtwarze Fide-a, 1 
Fiy, ich ſauge, und wiederum mit anderem Anlaute dé, ich berau⸗ 
ſche. J. Grimm, Ueber Diphth. nach weggefallenen Conſonanten, 
hat darin, wie viele andere gewagte Vorausſetzungen und kühne Er⸗ 
klärungen, ſo auch S. 41. nicht ſonderlich begründete Anſichten über 
daddjan u. ſ. w. entwickelt. Aus deſſen altſchwed. Gegenbilde 
döggia folgt noch durchaus nicht ein ins Enge Zuſammenziehen der 
kürzeren Formen ſchwed. di v. a. Teter; dän. die v. a. et n. Su- 
cer; teter; give di (ſchwed. ge di) Allaiter. Nourris, eig. Do- 
ner le teton. Schwed. di-barn Nourrisson; -broder, -syster 
Frere, soeur de lait. Mit -gris, -kalf, lam Cochon, veau, 
agneau de lait. Vgl. die Sskr. 3. Perf. Sg. dhayati. Das g 
im obigen Ahd. tig-ente hat ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach bloß 
aus j, j entwickelt, eben ſowie eig es f. Eies, zueigerö f. zuei- 
er ö, zweier, und im Sskr. iy ft. y, ay ft. & u. ſ. w. vor Vokalen. 
Für Verderbung von taan aus *tahan iſt daher kein genügender 
Grund vorhanden, zumal Mhd. dege, ſtille, pflege, bei Benecke nicht 
dazu gehören möchte. — Agſ. äg nm. sb., E. egg find weit entfernt 
für das Goth. die Grimm'ſche Fiction eines *addı zu unterſtützen, 
welcher ohnedies das angeblich Goth. ada in der Krimm und vol⸗ 
lends das auf Indien beſchränkte ana (alſo mit den einheimiſchen 
Cerebral⸗Lauten) durchaus nicht hülfreich entgegen kommen. Das g 
ſteht wahrſch. für j oder v wenn man das ſehr glaublich aus Lat. Avis 
als Patron. entwickelte dyum in der Gr. Form w-iov und Argi⸗ 
viſch e berückſichtigt. S. meinen Art. Geſchlecht S. 455. — 
Die Analogie aber von Goth. tvaddje (duorum) als Gen. von 
tvai, und altn. tyeggja von tveir, würde mich keinesweges be⸗ 
ſtimmen, in Ahd. zueiò (duorum) von zuène = Goth. tveih- 
nai (vgl, Lat. bini, jedoch ohne gerade, wie das Goth., ein das S. 
dvi-ka, aus 2 beſtehend, enthaltendes Derivat in ſich zu bergen) 
den Wegfall eines Conſ. unbedingt einzuräumen. Altn. thriggja 
(trium), allein Goth. thrije, Ahd. drıö, läßt ſicherlich nicht noth⸗ 
wendig eine Goth., dazu unnachweisbare Parallele *hriddj& erwar⸗ 
ten, wie auch ein altn. beggja (amborum; Ahd. adj. pederö, 
beider) im Goth. kein getreues Echo findet. Es iſt wahrſcheinlich, 
daß tveggija und Goth. tvaddje einander decken. Welcher Form, 
der mit Gutt. oder der mit Dent., wollen wir nun die Priorität ein⸗ 
räumen? Ich denke, wenngleich man für erſtere allenfalls an obiges 
dvi-ka erinnern könnte, vielmehr: der Gothiſchen Form, die mir 
jetzt (doch ſ. Zählmeth. S. 171.) dem Sskr. dväi-dhya n. Dop⸗ 
pelweſen, Falſchheit (vgl. Lat. duplex Ulysses) am engſten ſich an⸗ 
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zuſchließen ſcheint, nur freilich mit dem Unterſchiede, daß der erſte, die 
Zahl angebende Beſtandtheil von dva (nicht wie dort von dvi) als 
Thema ausgeht. Vgl. Agſ. tväde oder tvaede (duplex). — 
Dies nun vorausgeſchickt, kann Goth. dad djan mit S. dhs recht 
wohl verwandt ſein, ziehe man nun die Annahme einer Reduplication, 
oder eines derivativen Zuſatzes, ähnlich dem in iddja, vor, den auf 
S. dha (ponere; ſacere) zurückzuführen ich wenig Bedenken tra⸗ 
gen würde. 

45. Dhmä (flare), oder richtiger wohl dham wegen des Präf. 
dhamami. Perf. dadhmäu. Fut. dhamisyati und dhmä- 
syati; Part. dhamita (nur in der alten Sprache) und dhmäta. 
1. blaſen, aushauchen; blaſen (eine Pfeife, Muſchel); anblaſen, auf⸗ 
blaſen. Anfachen. 2. durch Blaſen bearbeiten, ſchmelzen (Erz) 5. von 
ſich blaſen ſ. v. a. ſchleudern, werfen. Mit apa: wegblaſen. Mit 
à 1. hineinblaſen (in eine Muſchel), daher ſ. v. a. laut ausrufen, ver⸗ 
künden. Paſſ. ſich aufblaſen, Luft einziehen, ſich mit Luft füllen. 
Adhmäta einen durch Winde aufgedunſenen Leib habend, aufgedun⸗ 
ſen. Darpädhmäta von Stolz aufgeblaſen, inflatus. K dhmä- 
na n. 1. das Aufblaſen, Aufblähen 2. Bez. mehrerer Krankheiten mit 
Flatulenz. Uttaradhmana Aufgeblaſenheit des Unterleibes (vgl. 
Gr. Lore). Venu-dhma A player on a ſiſe or flute; gan- 
kha-dhma. A shell blower. — Am ſicherſten dazu kſl. d'miti 
(inflare), d menije gvoiworg,; inflatio Mikl. Lex. p. 183., Serb. 
na-dam KBtr. I. 276. id. Poln. dme, dmiesz, dmie u. ſ. w. 
Bandtke, Gr. S. 178., Inf. dac, blähen, blaſen, wehen. Dma f. 
das Wehen, Blaſen der Luft, des Windes; der Wind, wie wiatr 
dmie (S. dhamati), der Wind weht. Dmuch m. der Hauch, 
das Wehen, das Blaſen, deſſen wohl eig. ziſchendes Suff. doch nicht 
etwa zum Sskr. Defid. didhmäsati? — Lith. dämbras, Brumm⸗ 
eiſen, hieher? — Zend dadhmainya (athmend; od.: ſich aufblä⸗ 
hend?) von dam. Ferner Perſ. (Vullers Lex. J. 898.) : dem J. 
halitus, spiritus 2. gemitus, unde demi serd Suspirium drigi- 
dum, met. dictum vel suspirium desperationis. 3., wie demeh, 
follis fabrilis. 4. odor 5. momentum, tempus (etwa Ein Athem— 
zug, wie Augenblick? Auch Huzv. dem, Hauch, Augenblick. Spie⸗ 
gel, trad. Schr. S. 403.) . 6. Os (tanquam halitum emittens) 7. 
met. Superbia (Aufgeblaſenheit) b. fraus, fallacia c. incantatio 
(etwa durch Anhauchen?). Viell. nur als Denominativum p. 906 
demiden Flare de spiritu et vento 2, spiritum ducere, 
respirare:  [Schwerlich jedoch Yee“, wie Schweizer KZ. XII. 310. 
und Curt. Grdz. II. 122. wollen, indem ja das vielmehr Athmen ſein 
müßte, weil Simplex, nimmermehr aber Aus athmen, elklare ani— 
mam, exspirare.] 3. Progerminare, pullulare, crescere, weil 
Wachſen auf Anſchwellen, Aufblähen beruht 4. Erumpere, de pu- 
stulis ; (vgl. Bläschen), exanthemate affici. 5. primo apparere, 
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oriri, de aurora (glſ. wie das Aufblühen einer Blume). 6. se 
jactare, insolentius se efferre (ſich aufblähen). 7. impetum fa- 
cere (glſ. daher ſtürmen). Hieraus erhellet nun wohl genugſam, daß 
der Vergleich von dem mit S. at man trotz deſſen Kürzung zutman in 
Benfeys Gloſſ. ſowohl des d als des Mangels an n wegen falſch ſei. 
Vergleichbar ſcheinen aber Dig. dy ne, Tag. dümgae, Wind, Sjögr. 
Of. WB. S. 386. Dagegen D. dym yn, rauchen, ſ. unter , 
wozu auch Ahd. daum (Vapor) u. ſ. w. Oder entſtand der u-Laut 
durch Einfluß des m? Vgl. Sjögren, Off. Stud. S. 14., wo je⸗ 
doch die als zweite angegebene Bed. „blaſen“ wohl nur hypothetiſch 
iſt. Ueberhaupt ſind noch mehrere germaniſche Candidaten zum Exa⸗ 
men zuzulaſſen, obſchon deren der eine oder andere wird durchfallen müſſen. 
Vgl. Graff V, 430. tunft, procella, Grimm II. 194. und tunst, 
procella venti, tempestas. Sie paßten, indem kaum zu Lat. t u- 
meo, recht gut hieher, freilich unter Vorausſetzung, der Vokal ſei 
verdunkelt. Sonſt altſ. dunian (conquassari), was aber nicht ge⸗ 
rade durch den, verm. wohllautlichen Einſchub in dunestige uuin— 
da (spiritus procellarum) erwieſen wird. Ein ganz anderes Wort 
aber ſcheint unſer gegenwärtiges Dunſt (vapor), Mhd. dunst Be⸗ 
necke I. 403., auch tust (vgl. E. dust, Staub, wie Hamb. dust: 
feiner Staub, oder Dunſt; und daher zufolge Richey auch düster, 
doch Mhd. dinster), angeblich von denan und dins an, ſowie 
Mhd. tult Duft, Dunſt; Nebel, Reif, Ahd. duft (gelu), die, im 
Fall kein n ausgefallen, nach S. dhüp hinüberweiſen möchten. Altn. 
dupt:n. (pulvis) Grimm II. 197. Vgl. ihn S. 211., wo er nach 
möglicher Identität diefer Ww. die Frage ſtellt, und mich II. 462. 
Das Ahd. ſtarke n. duns (ductus, tractus) Graff V. 197. von 
Ahd. dinsan, goth., altſ. thinsan (noch im Part. gedunſen, 
aufgedunſen), trahere, ziehen, Prät. dans (traxit), Mhd. din- 
se, ich ziehe, ſchleppe, trage, Grimm Nr. 396 iſt ſelbſt wohl nur, 
trotz feines Ablautes, mit dem Sskr. Deſid. titanisati, titansati 
von tan, Goth. thanjan, dehnen, Nr. 571. vergleichbar. Vgl. auch 
Sskr. va-tansa An ear-ring; a crest, und vi-tansa A cage, 
a net, a chain or any apparatus for confining beasts or birds. 
Gewiß könnte man nun bei dem Dunſte (odor, lumus dispersus) 
an die expansio; allein ſicher mit gleichem, wo nicht größerem Rechte 
an die exhalatio denken. Bei Dunſt wäre die Wahl, ob Duns⸗t 
oder Dun⸗ſft? Das läßt ſich nicht entſcheiden; und ob der Naſal 
etwa aus urſprünglichem m hervorgegangen, erhellet auch nicht. Zu⸗ 
letzt käme vermuthlich Alles auf den Anlaut an, der in mehreren un⸗ 
ter jenen Wörtern der Lautverſchiebung nach vielleicht ohne die Mittel 
ſtrengerer Unterſcheidung gleichgut als aus dh oder t entjtanden angeſetzt 
würde. Es kommt noch hinzu Mhd. dimpfe, dampf, dumpfen, 
gedumpfen, dampfe, rauche Benecke I. 331. Bei Grimm II. 
Nr. 368. nord. dampi (vapor) und nach ihm auch Ahd. tumphilo 
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(ſo mit t ſchreibt es Graff V. 428.), Dümpel, gurges, ſodaß er es 
ſich als „böſe Dünſte aushauchend“ denkt, und unſer dumpf (va- 
porosus; eher doch wohl: gedämpft, z. B. vom Schalle). Graff 
jedoch ſcheidet bum philo von dam ph S. 141., tampho, ca- 
tarrus, Dampf (Hann. dumpen), Schnupfen, mit er themphit, 
er dämpft, erſtickt (wie es durch Dampf geſchehen kann), sutfocat. 
Entweder ſoll es zu tüm on: (rotari) gehören, was auf einen „ſich 
drehenden“ Waſſerſtrudel allerdings paßte, oder zu tiuk (tief), wo 
nicht gar zu tun culla (gurges) S. 436. S. Benecke tümpfel, 
tiefe Stelle in fließendem oder ſtehendem Waſſer III. 130. Lett. 
dumb s, feucht, moraſtig, moderig, z. B. dum bra semme 
ſchwarzes mooriges Land, und dublis, Schlamm, Koth, Mott, (E. 
mud) doch wohl zu du be einfallen, wie in eine Grube, des Ein⸗ 
ſinkens im Moore wegen. Bei Dampf, u. ſ. w., Lith. dump ti. 
Feuer anblaſen, zu erwägen wäre jedenfalls das Sskr. Cauſ. dhmä- 
payati; im Part. dhmäpita als Beiw. von kSauma (Lin⸗ 
nengewand) viell. verkohlt, zu Zunder gebrannt (ogl. unſer: ver⸗ 
dampft), obſchon Mhd. dimpfe ablautet und ſtark flectirt. Vgl. 
noch Baier; 1 obeln, töb eln nach eingeſchloſſener dumpfer, feuch⸗ 
ter Luft riechen Benecke III. 126., obſchon eher zu taub, betäuben, 
wie Hamb. d ven, dämpfen, tilgen, von doof taub; betäubt, er⸗ 
ſtickt Richey S. 37. Dieſer bringt dazu auch S. 45. duffig 1. 
vom Geruch und Geſchmack, was feine Reinigkeit verloren hat, und 
anbrüchig oder in ſich ſelbſt erſticket ift, z. B. dulkig mehl. 2. 
von der Farbe, was ohne Glanz (glſ. taub) iſt. Davon ſehr verſchie⸗ 
den dufftig trübe, neblicht. 

Im Griech.⸗Lat. und Kelt. ſcheint die Wi dhmaà zu fehlen. 
Doch habe ich Adauas, Sohn des Aeolus, das wenigſtens mit S. 
Atharvan, wie Ludwig KZ. X. 447. will, nichts zu thun hat, 
in KZ. VII. 103. 245. mit unſerer Wz. zu vermitteln geſucht, in⸗ 
dem ich es euphemiſtiſch als den faſſe, welcher nicht zu arg ſtürmt. 
Gael. de & f. Halitus, aura, anima doch eher zu S. dh. Zuw- 
un: „ itig rod avsuov oder j Tod av&uov inyn ;; Windſtoß, 
wie auch (G) οοννν νεẽAuU von Heſ., ſei es nun ouwg od. ouw- 
vn, nach dem Et. M. d rod ouo, wage ich nicht mehr hieher zu 
ziehen, trotz der Möglichkeit einer Vertauſchung von dhm mit ou, 
weil die Meinung ſein könnte, wie in dem Liede: Durch den Böh⸗ 
merwald Streicht der Wind ſo kalt, oder bei Bürger: Er (der 
Südwind) fegte die Felder, Lat. verrentes aequora venti.— 
Fläre, das Bopp verglich, muß, einer entfernten laulichen Möglichkeit 
ungeachtet, nicht hier eingeſtellt werden, indem deſſen germaniſche An⸗ 
verwandte den Eintauſch von b ft. f = dh nicht zuließen, indem ja 
Goth. thliuhan (glſ. t vorausſetzend) und unſer fliehen (fu- 
gere) u. ſ. w. höchſtens den umgekehrten Vorgang bewieſen. 
Onli ſ. . RAT: f 
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Lat. näre ſ. S. snà; aber neref. ©. nah. a 

Neiw |. S. vas; aber v£sır (accumulare) unter as, werfen; 
vescdheı unter ni. | 

46. Pä J. Bibere, pötare.: Vgl. II. 345. 348. Juſti S. 188. 
KBeitr. II. 265 fgg. Mikl. Lex. Palaeosl. I. 564. 566. Lat. po 
ſtets mit Länge, wogegen Gr. 2% und mo, ähnlich wie Oloͤcouu, zum 
Theil 77 ονα, wechſelnd. Gael. pit (Potare multum, vel us- 
que ad ebrietatem), pöitear (potator; ebrius quis) find der 
Entlehnung aus dem Lat. verdächtig. Poit (olla, lebes) wahrſch. 
aus E. pot (auch niederd. ft. Topf), Frz. pot, aufgenommen, ohne 
daß fie dazu gehörten. S. ghrta-pa und -pävan, Butter trin⸗ 
kend. Mit dem Part. Prät. pita 1. paſſ. pitaghrta (getrunken 
Butter habend, nach Weiſe von flexanimus) 2. act. ghriapita. 
Von der 2. Wz. pa unſtreitig dadurch unterſchieden, daß erſterer eig. 
ein i-Laut zum Grunde liegt, während das ſich einſtellende 4, ſollte 
ich meinen, Verſtümmelung iſt aus dem Vriddhi Ai, womit es ja 
auch aufgeführt wird. Buttmanns Meinung aber, als ſei im Gr. ı 
vor dem O⸗Laute unterdrückt, wie in Awosotaı aus F, darf 
man des Sskr. wegen, das ja Jot hinter p mit nichten zeigt, 
keinesweges ſtattgeben. Weſtergaard hat nach Cl. 4. (oder pai nach 
1.): päy-ati Exsiccari (vgl. Durſt und T&goouee), während die 
Grammatiker auch eine Wz. pi Cl. 4. (piy-até u. ſ. w.) anfüh⸗ 
ren. Sonſt wird die Wz. zu Cl. 1. und in den Veden auch 2. ge⸗ 
zählt, obſchon klar iſt, daß pibämi, pibasi, pibati (bibo, is, it) 
u. ſ. w. fo gut wie tisthaäm i (sisto, sto) eig. der reduplicirten Cl. 
3. zufallen, denen fie beizuzählen die Indiſchen Grammatiker nur deßhalb 
Scheu trugen, weil ſie nicht das lange à im Auslaute bewahren, ſon⸗ 
dern an deſſen Stelle (meiſt kurzen) Bindevokal zeigen, wie Cl. 1. es 
verlangt. Aus dem i in pibä-mi oder pivamı aber könnte man 
auf urſprüngliches i auch in der Wz. ſchließen, weil das Sskr. einen 
dem Wurzelvokale ähnlichen Vokal pflegt in die Wurzelſylbe aufzu⸗ 
nehmen. Allein ſchon ti-SChämi (1α½—l), auch Zi-ghrä-mi, ne 
ben da dä mi, didom und da dh mi, ri zeigt das Miß⸗ 
liche des Schluſſes, wenn man anders nicht auch der Wz. 8 tha, ſte⸗ 
hen, glaubt die übrigens durch nichts unterſtützte Urgeſtalt *sthi zus 
ſchreiben zu müſſen. Außerdem heißt papfti k. in redupl. Form: 
Mutual or reciprocal drinking, drinking alike or together, wie 
papi, trinkend, und als m. der Mond, ſowie papis m. das. 
und Mond, weil fie (vgl. Anakreon) das Waſſer auftrinkend vorge⸗ 
ſtellt werden. Sonſt lautet das Paſſiv piyate mit i, wozu, da 
auch act: sö'piyata väri (er trank das Waſſer) gejagt wurde, 
das ſonſt vereinzelte Beiſpiel eines Präſ. o (mit langem , wit 
bei dem Gebrauch der gleichlautenden Form des Fut. ft. muovuee) 
bei Pind. Ol. 6, 147., wenn auch eher medial, was für das Sskr. in 
der Form einen Unterſchied macht, vortrefflich ſtimmt. Ferner das 
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Part. pita, welches ſowohl activ als paſſ. gebraucht wird, gegen wo- 
709, Lat. paſſ., allein auch mit act. Sinne, pötus, wie moAvnorog, 
viel trinkend, You νοõ%. "Anoroı, OU Önmnivovor, von den Li⸗ 
byſchen Eſeln, Herodot, was hinſichtlich des Stiles Farrar, On the Orig. 
of the Lang. p. 133. beſpricht. Natürlich: nicht auf eine trinkbare 
Flüſſigkeit oder dgl., ſondern auf eine Perſon, ein Thier bezogen, 
muß es activ, wenn nicht ſinnlos, ſein. Vgl. ſchwäbiſch KZ. XIV. 
160. Gerund. pi-tvä, in Compp. pa- ya (doch auch nıpiya), 
aber Vediſcher Inf. pa-tave& (Lat. pö-tu-s IV.) gegen EL. pi- ti, 
Böhm. pj-t, aber B. pitj Trinken, Getränk, pitny trinkbar, gut 
zu trinken, (pötäbilis, x νõον, rooıuog), während Ill. pitni, nahr⸗ 


haft, zu El. pitati (nutrire) ſ. p&. Bei Wilſon pä-tavya 1 


To be drunk (xoréog) 2. To be preserved or protected von 
pà (tueri). Pitäbdhi (ausgetrunken habend das Meer) heißt, ei⸗ 
ner Sage zufolge, der Muni Agaſtya. Dagegen z. B. Perf. papäu 
(nenw-ze), Part. papivas cum vi praes. Davon das Fem. im 
Ace. Sg. pipyusim, im Zend pipyüsim, eine Frau, welche 
Milch hat (ſäugt). Fut. pas yati 3. Sg., während Gr. f, 
oder t:, worin ! bald [g. bald kz. vorkommt. An Stelle des 
Aor. a-pä- m, dem, wie adam im Gr. s h lautet, ein jedoch 
nicht vorhandenes *irwv (doch Aor. 1. Paſſ. 860) entſpräche, 
findet ſich Eo, lei, und von letzterem lautet der Imper. dichtes 
riſch uus, gew. (alfo mit Länge der Penult.] 17-07. Pä-hi (h ſt. 
dh) wird nicht als Imper. Aor., ſondern Präſ. in der unredupl. Cl. 


3. angeſehen, während die redupl. piba, piba ſich im Lat. bibe 
ſpiegeln. Pätä (abj. 1), pötürus Tib. 1. 3, 78., d. i. pötätü- 
zus, iſt formell gleich mit pötor, oris, compötor, woher 
das Sem. pötrix, während pätar, auch nutritor, bei Wilſon. 
Gr. or, nornoov, Lat. potôo rium, Becher, als Werkzeug, 
woraus man trinkt (der zuvor aber ſelber glſ. trinkt, indem er 
den Wein in ſich aufnimmt), Lat. pö-culum, allein Pokal aus 


baucale. IIa der Trank; das Gefäß zum Trinken; aber a, 


Deckel, z. B. Hes. Opp. 94., woher nouerieg (Schnedenart mit 


| 
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Deckel im Winter), unzweifelhaft, obſchon gegenüber von ſonſtigem 
ad, uu, vereinzelt (wie Bet von Ha, An), als Schutzmittel (von 
©. pa, tueri, wozu ja auch ue, Bräutigam, Ehemann, gegen 
noors, Lat. pötio, ©. pi-tis f. Drinking) angeſehen werden 
muß. Im S. pa- tra (Gefäß etwas aufzubewahren), aber pan a- 
pätra Trinkgeſchirr, von pan a n. A. Drinking, oder auch & 
drinking cup or vessel, und 2. Preserving, protecting. Es 
zeigt ſich aber auch in den Sskr. Derivaten, bald die Form mit 


, wie außer dem ebengenannten: päthas n. Waſſer, woher pathö- 


| 
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52 (waſſererzeugt) Lotus; pathö-da (Waſſer gebend) und patho- 


ara (W. haltend) Wolke; auch pathö-dhi, pathö-nidhi 
(ꝰWaſſerſchatz) Ocean. Desgl. patha n. (was getrunken wird) Waf- 
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fer, aber activ, als Trinker (das Waſſer aufzehrend) Sonne und 
Feuer. Gewöhnlich in allen dieſen Bedd., unter Hinzunahme von 
Zeit, was an den Begriff: Sonne fi) knüpfen mag: pitha. Pita 
n. Drinking; a dram shop. Sampiti Drinking in company, 
wie ovunooıov (compötätio). Pathis m. See, und, ſchön, weil 
glſ. in Feuchtigkeit ſchwimmend, Auge. (Pathi n. A blotch, a 
scab, wie päman Cutaneous eruption, herpes, scab, angeblich 
von pai To dry). Pitu m., Sonne, Feuer, und [etwa glſ. als 
Vortrinker?] der Hauptelephant einer Heerde, während man für piti, 
pitin, pithi das Paſſende der Benennungen des Pferdes, wenn vom 
Trinken benannt, nicht recht einſieht. Entſchieden eine i- Form vor⸗ 
ausſetzend: pa ya n. Waſſer; payas (Zend payöd im Nom., ſonſt 
payanh-, Afgh. poi, Lith. pienas, Milch) und payas ar m, 
n. Waſſer, Milch, und payas-pa (Milch trinkend) m., Katze; 
auch payas-ya Made from milk (curds, butter, cheese cet.) 
und pay asa daſſ. und als mn. An oblation of milk, rice, and 
sugar. Daher dann Benennungen der Wolke: payô- mus (Waſſer 
entlaſſend),, payö-Zanman (dem Waſſer Urſprung, Geburt, ver⸗ 
feihend), payö-da (W. gebend); aber payödhara (Waſſer, Milch 
enthaltend), Wolke; weibliche Bruſt (daher die Wolke oft mit weißen 
Brüſten ögl.); Kokosnuß, Zuckerrohr u. ſ. w. Ocean: payödhas, 
payödhi, payönidhi d. i. aquae receptaculum. Payoghana 
(Waſſerklumpen, Jump) und payögad’a (zu gad, tropfen) Hagel. 
Zd. paè-man, n. Milch der Weiber, und daher paèmaini, ſäugend. 
Ich zweifle aber trotz Curtius' Grundz. II. S. VIII. mich nicht wi⸗ 
derlegenden Zweifel (vgl. ihn ſogar ſelbſt III. 222.) und trotz Weber, 
Vaj. I. p. 18. kaum daran, daß auch S. ap f. (in Compp. das viell. 
organiſch richtigere ap) Waſſer, Gewäſſer, von unſerer Wz. herſtammt, 
und zwar am wahrſch. aus a- pa (Ebibere, bibere), ſodaß, wenn 
Lat. aqua, Goth. ah va f. (Fluß, letzteres, jedoch kaum glaublich, mit 
hu für p vgl. Curt. Grdz. II. 56.), ahd. ah a, Ache, Aue u. |. w., 
dazu gehören, was noch nicht durch die umgekehrte Wandlung | 
von S. ka, Lat. quo, Goth. hyva wer was = quod und 
Gr. no ft. «o erwieſen wird, Ebel Kz. XIV, 78., die Partikel a 
(freilich gekürzt) von uralters auch ſchon in ihnen enthalten ſein 
müßte. S. äpa-vant Zd. Afant, wenigſt. im Suff. Lat. 
aquösus. Corn. auon fluvius Zeuß p. 1119. In der ved. Litera- 
tur kommen vom Sg. vereinzelt der Gen. apas und Inſtr. apa 
vor, während die klaſſiſche Sprache nur den Plur, verwendet, Nom. 
apas, ) allein ſonſt mit Kürze: Acc. ap as, Loc. apsu, auch 
apa-su ſowie Inſtr. ad-bhis, und Dat. Abl. ad-bhyas mit 


) Etwa väpi, väpi f. (A large oblong pond, a pool, a lake) mit a va (hinab) 
als niederes Waſſer noch mit 1 hinten? Wohl kaum in der lex. Sal.: 81 
quis hominem in puteum, aut in vipi dea jactaverit, et vivas inde exirerit. 


Afs e Dvipa 


d ſt. b zum Behufe befjerer Abhebung vom Labiallaute der Suffixe. 
S. apaga und apagä, Fluß, iſt nicht etwa „Waſſergang“, ſon⸗ 
dern: hinweggehendes (mit ap a, ano). — Das Zend, welches eine 
weitaus vollſtändigere Decl. zeigt, Juſti S. 22., mag auch die Länge 
der erſten Sylbe, als unſerer Meinung nach älter und urſprünglicher, 
mit mehr Sorgfalt gehegt haben. Sg. N. Als (k durch aſpir. Ein⸗ 
fluß des Ziſchers), Acc. apem Abl. apat, Gen. apö (apac-Ca 
vor Fa, Lat. -que, noch urſprünglicher), Inſtr. apa-Ca; Loc. 
apaya. Du. Apa. Pl. N. apö, und, falls nicht durch den Ton 
unterſchieden, ihm gleich der Acc. Gen. apäm. Dat. aiwy (i 
durch y) und ab yo, mithin ohne die Eigenthümlichkeit im S. 
Afgh. ubu (Waſſer) und Lith. upps (Fluß), woher -uppenai 
(Bachwohner) als Ortsn., wie Tarpupp£nai d. i. Interamnates, 
mit u durch Einfluß von p. Lat. amnis allenf. Waſſer führend 
(ni im S.), wie somnus mit m ft. p, oder zu mänare? Perſ. 
Ab (aqua; fluvius), z. B. Du-äb (Land mit 2 Waſſern), Pendsch- 
ab (Fünffluß⸗ Land). Auch Av. Die Angabe als geſtalte ſich S. 
ap mit Compp. zu pa Bopp Gr. er. p. 298. meine Forſch. I. 700. 
beruht auf Irrthum, indem in allen Fällen ein zu y umgewandeltes 
i voraufgeht, welches mit a durch Sampraſarana zu f verſchmilzt. 
Dvipa, Inſel eig. zweiwaſſerig, auf zwei (eig. allen) Seiten mit 
Waſſer umgeben. Pratipa (Zend paityäpa, gegen den Strom) 
Backwards, following an order or course the reverse of natural, 
against the grain or stream. Cross, contrary u. ſ. w. Vgl. pra- 
tei f. Weſten, von pratyans (rückläufig) d. i. hinten, gegen das 
vorn im Oſten. Samipa Near, contiguous, proximate, at hand, 


bed, eig. gemeinſchaftliches Waſſer habend, wie Lat. riväles (Grenz⸗ 


* 


nachbarn an einem rivus, und da dieſe in Gegenden, wo man die 
Aecker künſtlich zu bewäſſern pflegt, leicht darüber mit einander in 


Streit gerathen, — Nebenbuhler). In waſſerarmen tropiſchen Gegenden 


iſt Gemeinſamkeit z. B. eines Brunnens natürlich noch von weitaus grö⸗ 
ßerer Bedeutung als in den meiſten Fällen bei uns. Das ı erklärt 
ſich nur aus einer längeren Form sami, welche eben jo in samy- 
and (Accompanying, going with), Tem, samici, ſich vorfindet. 


Daher denn auch wohl samika n. War, battle 2. A pike, a dart, 
vom feindlichen Zuſammentreffen; vgl. das Adv. samy-ak All, 
_ wholly 2. Properly, fitly, in the right manner. Auch wohl 
 samica m. der Ocean, als Zuſammenſtrömen der Gewäſſer, wäh⸗ 
rend das Tem. i J. Praise, eulogium (von samica in der Bed. 


Accurate, correct; true, right), allein auch ſeltſam genug A deer, 


a doe l(desgl. samüra), welche Begriffe, da auch sagara Beides, 


Ocean und a sort of deer, bezeichnet, irgendwie in Verb. ſtehen 


mögen. Dagegen samäpa Sacrificing, offering oblations to the 


ds, was ich aber aus dem comp. Verb. sam-äp (beenden, er⸗ 
len) leite, trotzdem daß bei Wilſon die unklare Aufklärung gegeben 
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wird: Sama, same, äpa water; in which libations of water 
are made. Paräpa min. A place etc. whence water hasretired 
(glſ. fern habend das Waſſer) hat ein par&pa min. where water 
is lodged or retired, whence it has (a place) cet. neben ſich, 
worin ich den auch in parè-dyus enthaltenen Locativ pare ſuche, 
hinter welchem das a von ap geſchwunden wäre. Zd. nyapa, ſtrom⸗ 
abwärts. Vgl. Juſti S. 282. fra-à pa, was wohl: dem Waſſer ent⸗ 
lang. — Gleicher Herkunft erachte ich den Namen der Biene in 
mehreren Sprachen. S. meinen Art. Bienenzucht in Kuhns Beitr. 
II. 265. ff. So im Sskr. madhu-pa (eig. Honigtrinker) m. 
Biene, Lak. äpi-s. Sidhupa Drinking spirits. Amrtapa 
Drinking ambrosia, als Adj., und ſubſt. eine Gottheit. So mapa 
(Nom. -pa-s) und so mapa (N. -pä-s, alſo mit Beibehaltung des 
langen a), auch somapitin A drinker of the juice of the acid 
Sarcostema. Vgl. olvonorng, Fem. oivonorig (Lat. vinibua, 
vgl. imbuo, auch im Verb. verwandt?) Stanapa mf. An infant 
at the vreast. Dvipa, zweimal trinkend, f. Elephant I. 706. 
Asrk-pa, auch asık-pävan, asra-pa (eiueronorng) ein 
Rakſchaſa (in dieſem Betracht dem Vampyr vergleichbar); und deute 
ich EZuctovoc, die gleich der Aattic Kinder- und Menſchenfleiſch 
freſſen ſollte, aus eοονο, (mit Verluſt des 2 und Rückziehung des 
Accents, wie bei Egn. häufig, ſonſt vgl. auch das Fut. ruwo gegen 
Dor. 15 ⁰ ), d. h. quae imbibere solet, nach der Weiſe, wie 
der Aor. ja oft das Gewohnheitmäßige bezeichnet. Eben ſo Lurloss 
(wirklich kurz und demnach das eine von den zweien, der Wz. und 
des Suff., unterdrückt) als „Einſaugerinnen“ von Blut, was die 
Mücken ja in der That find. Asrapa f. (sanguisuga). Lett. als- 
fsins fsuhzejs, Blutſauger, Blutdürſtiger, aus (suhkt, durchſeigen; 
ſaugen. Wenn nicht die Lautabſtufung P, goth. E, die theoretiſch im 
Ahd. b fein ſollte, verſagte, indem fie f bleibt (Grimm Geſch. S. 
395.): jo würde man Ahd. bia, Mhd. bie, Nhd. noch beie, Agſ. 
beo f., E. bee: altn. by, Schw. Dän. bi, des Ahd. pini, 
Biene, ungeachtet (deſſen n wohl kaum dasſelbe wie in uivo) un⸗ 
bedenklich hieher ſtellen, wozu man freilich, bei Ermangelung von 
Formen im Goth. (viell. auch mit b und nicht mit dem erwarteten 
UA noch nicht den zweifelfreien Muth gewinnt. Mit Deminutiv⸗Endung 
bitte Lett. und Lith.; ebenfalls mit b aber Hl. b'dela (uEAuooe) 
Mikloſ. Lex. Palaeosl. p. 49. trotz der auch vorkommenden Schrei⸗ 
bung peela mit p durch Aſſim. wahrſch. von einer Wz. bk, die 
Hervorbringung eines Lautes anzeigt. Da indeß auch Ahd. imp i Be⸗ 
necke I., 747., Imme, wie unſer um aus Ahd. um bi (zugpt), kaum abs 
zuweiſen ſteht, und desgleichen Sl. pir, was aber nicht: Bier bedeutet, 
ſ. u.; Ahd. pior, bior Grimm WS. (viell. r ſt. s, wenn S. pay as n, 
oder o durch Einfluß von w), Poln. pi wo n., Lith. PpyWa-s m. Braun- 
bier im Ggſ.lzum alus, Lett. nur allus, E. ale) gleichfalls unſerer 


N 
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Wz. zufallen möchten: wird es nöthig, auf einen anderen Erklärungs⸗ 
grund des b (und nicht f) in unſeren Biene, Bier, (vgl. übrigens 
auch Birne mit Lat. pirum, arrıov) zu ſinnen. Grimms Herlei⸗ 
tung des erſten im WB. aus Bauen, ſo ſinnreich ſie iſt, muß ich 


aus anderem formellen Grunde (weil nämlich in Biene u. ſ. w. gar 


keine Spur von u enthalten) verwerfen. Ich finde aber die Störung 
der Lautverſchiebung vielleicht durch ähnliche Gründe im Germani⸗ 
ſchen herbeigeführt, wie fie uns Anfangs fo ſeltſam im Latein. 'bi- 
be re entgegentritt. Vgl. KBtr. II. 422. Das vediſche piba (bibe) 
Rosen RV. p XV. zeigt, gemäß dem häufigen Streben, die durch Redu⸗ 
plication herbeigeführte Epallelie gleicher Laute mittelſt Diff. zu mil⸗ 
dern, auch hier ihr heilſames Walten, nur freilich in ungewöhnlicher 
Weiſe und an ungewöhnlicher Stelle, d. h. nicht in dem redupl. Vor⸗ 
ſchlage, ſondern unmittelbar am Körper der Wz. ſelbſt; und verwiſchte 
ſich die lautliche Geſtaltung letzterer um ſo mehr, wenn man ſpäter 
ſogar v (Laut unſers Deutſchen w) für b ſchrieb. Piva f. (Water), 
das man aus einem unregelmäßigen Unadi⸗Suffixe erklären will, 
mag doch der reduplicirten Form angehören, wie 40768, aufgerichteter 
Maſt; Webebaum, nach der redupl. Präſentialform 40 , sis to. 
Welſch pi w Dug (zu S. duh, melken ?), auch udder, und ut h 
(vgl. mammula), das Stokes, Irish Glosses p. 122. um p geköpft 
glaubt, während er p. 47. darin einen Anklang an Sskr. ud has, 
Euter, ſuchte, als Milch enthaltend, viell. hieher. Kſl. pivatı 
(zivsıv), pivannie n. Potus; v&ue, unda, latex. Pıvo n. 
Potus, sicera, nectar, Ngr. ziße. Pivovar (cerevisiarius) 
Bierbrauer; Ill. piva, we f. (It. birra), Bier, pivar Bierwirth, 
pivarnica Bierhaus, pivnica Keller. Piv'nitza (Cella 
vinaria). Piv’n potui aptus; pi vk qui bibi potest. Der La⸗ 
teiner hat nun aber, indem ſich bei bi- bo = S. pi-ba- mi fein 
Sprachgefühl dagegen auflehnte, die Reduplication ſich durch Erwei⸗ 
chung des p zu b in der Wurzelſylbe zu arg verdunkeln zu laſſen, 
dafür in der erſten Sylbe auch b ft. p angenommen und hiedurch 
die Reduplication wieder hergeſtellt. Ueber den Verluſt des erſten 
redupl. Conſ. Corn. evough bibite), coll. O. W. iben (bi- 
bebam), O. Ir. ibim (bibo = S. pivämi), Bret. eva. Sto- 
kes, Passion p. 88. Der Kürze des Wortes halber behielt er jedoch 
(von pö-tus abgeſehen) die gedoppelte Wurzelform durch die ganze 
Conjugation bei. Alſo hierin unterſchieden z. B. von s is to (steli 
anders redupl., und status) oder gigno, genui, genitus, 
auch im Perf. bibi, das, als ja auch redupl., deßhalb unter den 
zweiſylbigen Ausnahmen mit Vokal-Kürze figurirt, und, wenn 
ſchon erſt ſpät nachweisbar, die Participien bibitus, bibitürus. 
Aus biber e, auch gekürzt biber (was ſpäter im roman. Inf. 
überhaupt nichts ungewöhnliches), It. be ver e, Frz. boir u. ſ. w. 
Etwa nun ſogar Lat. imbuo, ui, ütus (urſpr. etwas mit einer 
Pott, eipm, Forſch. II. 2, Abt 13 
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Flüſſigkeit anfeuchten, befeuchten, benetzen, und daher ſchwerlich zu 
Huch) als Cauſativum zu bi-bo (vgl. indeß auch oben vinibua). 
Imbutum est, quod cujuspiam rei succum perbibit. Unde 
infantibus an velint bibere, bu syllaba contenti sumus. Fest. 
S. noch Curtius Grdz. II. S. 317. Der Form nach freilich nicht 
allzu durchſichtig. Wenn es ſich zu S. pivami ähnlich verhielte, wie 
Lat. s uo zu siv-yà- mi, deſſen Part. syü-ta = Lat. Sü- tus 
(consütus): dann ſähe man, indem es nur mehr, als imbibo, ſich 
zuſammengezogen hätte, keinen rechten Anlaß zu ſeinem cauf. Gebrau⸗ 
che cefficere ut aliquid imbibatur). Iſt es aber nicht redupli⸗ 
eirt, woher dann ſein b ft. p, und überdies das u, welches, dafern 
aus wentſtanden, ſich wohl begriffe, allein minder, wenn es (vielleicht 
indeß unter Einfluß des labialen Conſ.) Stellvertreter wäre, ſoll ich 
ſagen für i oder langes A, welches letztere doch eher ö erbracht hätte, 
wie in pd-tus u. |. w. Das S. Cauſ. päyay-a-ti, (bibere 
dat, polionat, er tränft), womit das fl. poiti (polum praebere), 
vgl. Et. F. II. 1021., einigermaßen in Einklang ſteht, kann im Lat. 
imbuo doch unmöglich liegen, indem dieſes denn doch wenigſtens 
einer der ſchwachen Conjugg. J. oder IV. angehören würde. T- 


2 (alfo noch mit regelrechter Redupl.) iſt cauſativ nach Weiſe von 


us$V0xw, vVoro und Jo cond Buttm. S. 112. Anm. 11., das 
Fut. c (mit langem 1), E, tränken, aber von der Grundform, 
wie e οο. Eusdvoe (v kz), inebriare, und gr αονο,, zorn im 
Sinne von Stellen, ſodaß Fut. Med. rloueı, Abr. u, trinken, 
ſich ähnlich verhalten wie ornoouee (fic) ſtellen; allein freilich auch 
tranſ. ſtellen) und 30 (ſtand). Kaum hiedurch zu rechtfertigen 
Lat. pos ca, auch pus az eher, da ein ſäuerlicher Trank, aus 
nogug. — Mit o- (eig. um) Ill. refl. oppisti-se ſich berauſchen; 
opiati-se wacker ſaufen, ital. sbevazzare, sbevere, und cauſf. 


opoitti, opajati tränken, abbeverare. Kl. opiti sa, opi- 


jati sa, opivatı-sa Kar wie unſer: ſich betrinken: inebriari); 
opoiti, opojevati (ine 

Opajetz’ m. Adyrog, lucerna, welches Mikloſich eine vox ob- 
scura nennt, ſcheint mir hell genug. Die Lampe heißt jo, weil ihr 
Docht den Oel trinkt und die Flamme ihn verzehrt. Vgl. bibula 
arena, weil er das Waſſer gierig einſaugt. Bibula charta Fließ- 
papier. Auch von der radix Ov. M. 14, 632., wie der Inder den 
Baum witzig pada-pa (Fußtrinker) heißt. Wal. härtie sbeu- 
töre Löſchpapier, von sbeu (exbibo). — S. p&ya trinkbar; m. 
Trankopfer; péyä t. Reisſchleim, Reiswaſſer. PS yUSa mn. Bieſt⸗ 
milch (colostrum), Ahd. piost, dos, vgl. KZ. XI. 288. Auch 
geſchrieben x ver, nörie und ric (als ob vorn mit dem in 
rev), wogegen rvgrdrn, wie unſere Hausfrauen ſagen: gehitzte Milch. 
Siehe noch Sjögr. Oſſ. Stud. S. 31. — Ill. vodopia Waſſer⸗ 
trinker. Iſt Lat. exbures, exinteratas, sive ex bu ae, quae exbi- 


riare), opajatı (polum praebere). 


. 
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berunt, quasi epo t ae Fest. etwa nicht red. Part. Perf. Act. mit ur ft. 
us? Oder zu ebrius, sobrius? Ill. pir, ra m. Hochzeit, und 
ar Hochzeit feiern darum nicht aber aus feriarı, mit Wan⸗ 
elung des dem Slaven eig. fremden f in p) iſt Kl. pir m. norog, 
compotatio (ſpätl. potaculum), pirjennj e, ovunootov, convi- 
vium, u. ſ. w. ſ. Mikl. Lex. p. 564. Ob daher unſer Bier, St. 
birra, Frz. bié re (etwa keltiſcher Erfindung, obgleich die Benen⸗ 
nungen bei den Kelten anders lauteten: cervesia u. ſ. w. ſ. Dief. 
Origg. Curt. Nr. 102.) von dort ſeinen Namen habe: wäre (ſ. ob.) 
höchſt zweifelhaft. Ueber die Schwierigkeit, mit 11¹ e es zu verei⸗ 
nigen, die im Anlaute liegt, ſ. noch Grimms reichen Art. im WB. — 

"Pröpinare iſt aus Gr. roorivo (deſſen » Präſential⸗Zu⸗ 
ſatz, wie in O , TEο⁰οονο u. ſ. w.) durch Uebertragung in Conj. 
J., herübergenommen, und, wo man das o der Präp. lang gebrauchte, 
dies in Folge von Latiniſirung zugelaſſen. Urſpr. zutrinken (glſ. 
vortrinken; vgl. praebibere; S. pra- pa Bibere incipere), z. 
B. salutem, Gr. geÄornolav no.; dann zu trinken geben, und 
allgemeiner gefaßt: zu eſſen geben, vorſetzen. — Das ſeltſame, 
übrigens nur ſpät gebrauchte pin cerna gehört auch im Griech. 
erſt der Spätzeit an, wo es bei DE. uıyx&ovns, allein auch &rrıxeovng 
und Errıyx&ovns (pocillator von poeillum, wie gladiator, salına- 
tor, malleator u. ſ. w. II. 4016.) lautet, was den Glauben, daß 
darin ein Derivat von suivo, etwa To nzvov, zufolge Ariſtoteles ein 
Getränk aus Gerſte (dem das o hätte abgeſtoßen fein müſſen), oder 
der verkürzte Inf. zw oder rein |. Buttm. Verz. (glſ. zum Trin⸗ 
ken) ſtecken müſſe, gewaltig erſchüttert, indem die längere Form uns 
der Präp. en“ mit auſcheinend zwingender Gewalt entgegen wirft. 
Der letzte Beſtandtheil gehört natürlich zu xeoavvuu, jedoch wohl 
in der Geſtalt von & ⁰α⁰ν, z. B. Part. ziovag olvov, woran das 
e in pincerna kein Hinderniß abgeben wird. Auch der beſondere 
Gebrauch von olvov Zruıxonocr noch einmal, von neuem Wein 
miſchen, nachdem ſchon ein Miſchgefäß ausgeleert iſt, ſtände nicht 
gerade entgegen, indem tapfere Zecher gegen derlei Wiederholungen 
nicht gerade viel würden einzuwenden haben. Der Naſal vorn in 
pincerna aber verlangt Herleitung von dem gleichfalls vorhandenen 
Decomp. Zrreyzsoavvvu, bei welcher Annahme die Sonderbarkeit 
des i ft. e, ſowie ſelbſt die Kappung des vorderſten Vokales darin 
ihre Erklärung finden, daß man bei dem Worte auch etymologiſch an 
rivsıv zu denken allmälig ſich gewöhnte. Oder durch Diff. (r aus 
x) von Dor. ziyzoaus Ahrens Dor. p. 346? Einer anderen Um⸗ 
deutung, nämlich aus Becher, dagegen unterlag das Wort im Sla⸗ 
wiſchen, wo es Suff. nik als Zuſatz empfing: pachar'nik, auch 
pecharnik (gſl. der mit den Bechern zu thun hat, pocillator) 
Mikl. Lex. p. 558. — Ebrius (tft e naturlang = é, ex?) und 
ſein Ggſ. söbrius (mit ſeparativem 575 aum doch hieher (aus 
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bria, Becher? f. Voss. Etym. p. 189). Scherzhaft nur verdrehte 
man Tiberius Claudius Nero in Biberius Caldius (von calda) 
Mero (merobibus; das o ft. i ungewöhnlich) Suet. Tib. #2. So 
auch Bibäculus als Bein. des Dichters Furius, als Dem. aus 
bibax wie potax von dem Intenſ. pö-tare (nochmals geſteigert: 

ötitare, aus dem Part. pötus), edax u. |. w. Epulones et 
1 0 woher bibo nius, roAvrorng, und (nicht ſehr correct, 
weil das Suff. Nomina zu feinen Primitiven verlangt) bibo sus. 
Auf der ſcherzhaften Inser. ap. Mur. 1442, 5: Hic situs ille 
ego (ich der bekannte, vgl. Virg. Vorr.) sum merulator (als ob 
Verbalabl., vgl. ebriolatus, etwas betrunken.) Publius quod vo- 
citatus eram Baebius [natürlich bloß an bibere anklingend! 
cosnomine patris cet. Perbibesia ſ. II. 548. Victa [Vic- 
tua?] et Potua sanctissimae victui potuique procurant. 
Arnob. 3, 145., aber Pötica, Pötina die Göttin des Trinkens 
der Kinder. — Aus pötio (eig. Trank, indem man an einen ſch äd⸗ 
lichen dachte) hat ſich die Bed. Gift, Frz. poison, entwickelt, ge⸗ 
rade jo wie unſer Gift ja als „Gabe“ (vgl. Mitgift), Doſis, an ſich 
nichts Heimtückiſches enthält. 

Pa und pi ſcheint als Verbum im Perſiſchen, Oſſetiſchen, ſowie 
bei Germanen und Kelten, gänzlich verloren gegangen, indem ſich an⸗ 
dere, ſchwerer ins Gewicht fallende an deſſen Stelle drängten. 
Oſſ. noazün, Dig. n'yäzyn, trinken, iſt Perſ. nüschiden, 
womit ſich S. anv-is (quaerere, petere) doch ſchwerlich eint. 
Im Ziſchlaute paßte zum Oſſ. etwa Zd. mi- vaz, hinwegführen. Auch 
Lith. und Lett. haben ein anderes Wort, erſtere gerti, was von 
den Letten nach gewohnter Weiſe zu dsert umgeſtaltet worden (vgl. 
S. grr, verſchlingen), trotz Beibehaltung von pi- ti bei den Slawen, 
bei denen von der Form pa ſich keine Spur mehr zeigt. Hierin müſ⸗ 
ſen ſie ſich auch ſelbſt von dem Preußiſchen übertreffen laſſen, welches 
unſer Verbum in vielen von Neſſelm. S. 122. aufgezählten Formen 
kennt. Nämlich mit entfchiedener a- Form der Inf. poü-t (formell 
am nächſten dem Acc. 6-0 f.), poü-ton, pü-ton (S. Inf. 
pä-tu-m, Lat. pötu-m nach IV.), und pou-twei (S. pä- 
tave, vgl. etwa Lat. pö- tut), trinken, und das Trinken, an welches 
ſich Lith. pöta (auch püta) f. — d. h. der 6- Laut immer an 
Stelle von S-à — anlehnen. Dies bedeutet Zecherei, Saufgelage, 
und daher potauti zechen, in Geſellſchaft ſaufen; pota gerti 
(trinken) dasſ. Außerdem Preuß. Formen mit i, die, trotz ihres nicht⸗ 
cauſativen Gebrauches, ſich dem Sl. poiti, tränken, zu nähern 
ſcheinen. Pogeitty (das g aus j entwickelt), puietti (potatis), 
Imper. poieiti, pugeitty (potate), und der Nom. po ulis, 
das Trinken. Im Lettiſchen ſcheint, da ſelbſt ein entſprechendes Wort 
für Lith. pywas m. (Braunbier, Stadtbier, das Bier der Bier⸗ 
brauereien, im Ggf, zu dem alus, das der Bauer ſich ſelbſt bereitet) 
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mit Derivaten, das viell. ohnehin erſt nach Lithauen aus dem Sla⸗ 
wenlande einwanderte, ihm abgeht, ſo gut wie jede Spur dieſer Wz. 
geſchwunden. Man müßte denn peens m., Lith. penas*) Milch, 
auch Fiſchmilch, Neſſelm. S. 283. ausnehmen dürfen, das freilich 
wegen Vorhandenſein neben dem anders vocaliſirten pe-nas, der 
Fraß, die Speiſe der Thiere, (zu pa 2.) nicht ſowohl auch als 
„Nahrung“, ſondern wirklich (der gegenwärtigen Wz. gemäß) als 
„Trank“ gedacht ſcheint. Lith. peningas, Lett. peenigs 
milchig, milchreich; daher dort peninga kar we, hier peena 
mahte (das zweite eig. Mutter; allein auch von weiblichen Thieren) 
Milchkuh. Gleich vc, lac, das auch den Milchſaft von Pflanzen 
bedeutet: wird Lith. vom Schöllkraute (Chelidonium) geltonpe- 
nis m. od. geltonpene f. (d. h. gelbmilchig) gebraucht, wie denn 
aus gleichem Grunde die Saudiſtel (Sonchus), die Kuhblume (Leon- 
todon taraxacum) pöns heißen. — Das Perſ. piyäleh Sey- 
phus, poculum und übertr. oculus amatae (glſ. der Becher, aus 
welchem man Genuß in vollen Zügen trinkt), könnte man ſeines Al⸗ 
leinſtehens halber verdächtigen, den Griechen abgeborgtes gıalı, 
pl, zu fein, das ſchon beim Homer vorkommt und nicht ſeinerſeits 
dem Orient abgeborgt ſcheint. Auch letzteres hat man, freilich da zu 
Eintauſch von für u gar kein Grund vorliegt, wider allen Glau⸗ 
ben zu ue bringen wollen. Nun ſcheint aber auch der Entleh⸗ 
nung ins Perſiſche das in dieſem ſich zeigende p entgegen zu ſtehen, 
es hätten denn die Perſer Gr. (allerdings p-h, und nicht Lat. f) 
ihrem p näher kommend gefunden als dem f ihrer Sprache. Die 
phiala (daher auch Phiole) iſt übrigens kein eig. Becher, ſondern 
ein Geſchirr mit breitem Boden, Schale, und allerdings beſ. 
Trinkſchale. Vgl. Curt. II. 90. — Was fangen wir nun aber gar 
erſt mit Perf. badeh Vinum 2. omnis potus inebrians 3. mu- 
stum recens, und 4. Poculum vini = bädiyeh, unde ar. 
url; Vas potorium s. vinarium an, da im Perf, b ſonſt einem 
S. v oder bh, allein nur ſelten einem p (z. B. äb ft. S. ap, 
Waſſer) begegnet? Freilich beſtände mit -a am Schluß von Compp. 
für as (S. äci das Eſſen) puls, pulmentum, cibus, nach v. 
Hammer „Brühe“, (alfo verm. zu pa 2.) dieſelbe Verlegenheit. Paul 
de Lagarde Anm. zur Griech. Ueberf. der Proverbien p. VIII. ver⸗ 
gleicht treffend damit Jarıazn yıaın steooıxn Athen. 4c, 27., 
wie denn auch Heſychius I. 365. Schm. H ανν gıckn. ol ds eloͤog 
zornoiov hat. Lat. batiola. Sämmtlich mit b, woraus folgen 


5) S. pänan. I. Drinking. Drinking cup. II. Preserving, protecting. Ferner 
päniya I. Drinkabbe. Water. II. To be cherished, protected or preserved. 
Wolfart Abh. über pati u. ſ. w. S. 1. vgl. den Peene- Fluß, mlat. 
Panis. — Wahrſch. ven pa (trinkeu) auch päri k. A drinking vessel, a 
glass, a cup. A milk - pail, A small water jar; a quanlity ok water. 
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würde, dafern aus pa, trinken, der Eintauſch von b ft. p ſei ſchon 
früh erfolgt. Enthält Zend fstäna da mamelle) eine Präp. vor 
S. stana, oder zuſammengeſchrumpftes S. pa yas n. Saft, Flüſ⸗ 
ſigkeit, Feuchtigkeit; Lebensſaft, Kraft? Im Dei. a, Waſſer b, Milch 
c, der männliche Same, woher payö-dhara 1. Waſſer führend: 
Wolke 2. Milch führend: die weibliche Bruſt. P wäre jedenfalls 
durch Einfluß des s aſpirirt. Stanapä (Bruſt trinkend) An in- 
fant at the breast. | 

47. Pa Nr. 2., Cl. 2. Pä-ti. Tueri, defendere, servare. 
Eine überaus weit verbreitete Wz., deren in drei Hauptmaſſen zerflie⸗ 
ßende Bedeutungen: Ernährung; Beſitz; Schutz und Herr⸗ 
ſchaft, gleichwohl auf einer gemeinſamen Grundlage ruhen. Imper. 
pahi na: (tuere, serva nos). Eben jo im Zend, wie im S., 
mit ni (niederwärts, weil der Schutz, die Obhut, glchſ. von oben 
kommend, über etwas wacht; auch S. mit parı, glſ. drum herum, 
von allen Seiten, z. B. 2. sg. pot. Nipäväo mashim Puisses 
tu protèger l’homme. Pätar, päyu, paväo, Schützer, papa 
(redupl. 2), ſchützend, paiti, pathra Schutz. Vgl. hieher gehörende 
altperſ. Egn. DMZ. XIII. 435., z. B. Jroonerng, Atarepäta 
(vom Feuer beſchützt) Juſti S. 50. Auch pana pesupan«, die 
beiden Hunde, welche (gleich dem Kerberos) die Furth (d. h. die Brücke 
Tſchinwat) bewachen. Ränapäna Beinſchienen. Im S. das Perf. 
Act. papäu, woran ſich das Med. re-na-uas (habe mir erworben, 
rn ai, und gli, aufbewahrt, d. h. beſitze) am nächſten anſchließt. 
Rückſichtlich des Aor. raosactaı, πνιπνν, erwerben, vgl. den S. 
Aor. apasit 3. Perſ. Sg. Altperſ. auf Inſchr. (ſ. Spiegel S. 
208.) pa ſchützen, beſchützen. Imper. 2. Sg. pad hiy (S. pähi), 
3. paluv.(S. pätu), Part. Paſſ. päta, wie im S. — Im La⸗ 
tein das inchoative pa-s o, deſſen sc, wo nicht in dem zwfh. pa- 
scitare (oder past.), doch in pascuus (zum Weiden tauglich), n. 
pascuum (der Weidegrund, vgl, Zd. ctaorö-paya, Viehweide 
habend, als ob von pi, vgl. pitu, Speiſe), ja auch in pas-tus, 
pas-turus (vgl. n. nasciturus) und pas-tor (mit Wegfall von c, 
wie mis-tus ft. mix-tus aus misc eo) beibehalten iſt, ſoll wohl 
durch die Wahl dieſer Form urſpr. glſ. das Streben angeben, 
die Thiere durch Weiden u. ſ. w. am Leben zu erhalten. 


Das Griech. A002w, dies ſogleich mit abzuthun, theilt zwar mit 


pasco das Suffix und deſſen Beibehaltung über den präſentialen 
Kreis hinaus, wie Booznow, B00x0g Hirt; Pooxn Futter; aßoozns, 
es ungeweidet, nüchtern, aber ros, ohne Weide; Hogxc's weidend, 
ſich nährend; als Subſt. Haushenne ſetwa: durch ihre Eier den Men⸗ 
ſchen nährend?] und Entenart. Auch würde der Vereinigung nicht 
gerade die Kürze entgegenſtehen in: 56019, Fraß, Futter, Weide; Po- 
reg geweidet, gemäſtet, ra Horc Weidevieh, und daher Foréch — 
Hoon, (vgl. Comp. Here) und daher Foren Futterkraut, Gras, 


be ＋ 1 
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überh. Pflanze (vgl. Acro, Bhaoravo und herba aus ꝙα ); 
nebſt 0 00, Hirt, Fem. Boreıga. Selbſt, wenn man Burno, Hu- 


. rug, Horus, im Fem. Awrıg (woher dann Hori-dveigce, Ernähre⸗ 


rin von Männern [oder einfach: Menſchen 2] vgl. Düntzer (Höfer 
Z. II. 95.), von fruchtbaren Gegenden gebraucht) zu Horrys ſtellen 
und von Aug, Hong, S. gäu-s, alſo mit g. ableiten wollte. In 
der That aber pflegt dieſe Art Suff. (mit Ausn. von ys, das al⸗ 
lerdings auch Nominalabll. vollzieht, weßhalb Bodens, *) wirklich wohl 
im Grunde ſ. v. a. Rindermann) nur Abll. von Verben zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Was hindert uns denn aber an Gleichſtellung von pas co 
mit 86020? Ganz entſchieden die Differenz im Anlaute, welche 
durch nichts Entſchuldigung fände. Vgl. oe, role (Gras, Kraut, 
bei. Futterkraut), das man, ſeines o wegen, viell. lieber auf S. pu S bezöge. 
Curt. Il. 117. Sinne ich aber dem Urſprunge von GO weiter 
nach: fo bedünkt es mich, Fo ſei nicht eine ſtarke Wz. ſelbſt, ſondern 
bereits einem Nomen entſprungen. Als dieſes würde ich aber nicht 
ſowohl Bobs anſehen, als Atos, Leben, Lebensunterhalt. Die Unter⸗ 
drückung des hätte um fo weniger Bedenken, als Apollonius 1, 
685. wirklich He für Pg] ſagt, wie anderwärts das 
Jota in tv für orwnav erliſcht. Zwar bedeutet His (ſ. Wz. 


*) Nebſt Boris und Bowrl« (ſchwerlich in Felge ſog. Zerdehnung, ſon⸗ 

dern wie Teakıaung w aa.). Lodugobrzs überſetzt man: viele Rin⸗ 
der habend, rinderreich, Zd. pouru-g&o, und aßovıns chne Rinder 
Heſ. Wke. 451. Der Strenge nach, ſollte ich meinen, ſ. v. a. viele Rinder⸗ 
Hirten (Bov-Borng) oder keine habend, weil man bei großer Zahl 
von Heerden mehrere oder, bei gänzlichem Mangel daran, keinen be⸗ 
darf. Turns, Fem. gg 1% laſſen glauben, 30 1 könne nicht mit 
gourus gleich fein, wenn dies zu bobs gehört. Wenigſtens wird man 
nicht ohne Noth zu der Entſchuldigung greifen, welche man der an ſich 
lächerlichen Comp. innoßovrodos, oioßovzoAog, dafern nicht von les, 
u. ſ. w. II. 465., entnehmen könnte. Tuo ovBooıe nicht ohne Tautolo⸗ 
gie. Innogordt hießen die Ariſtokraten, in Chalkis auf Euboia. “Inno- 
Horos, roßbeweidet, wie alyiporos, unAoßoros, oL0ßoros. Dgevog olo- 
Bares od. oloßovas, eigenfinnig, alf. feinen Sinn allein weidend, ſich an 
niemand ſonſt kehrend. Soph. Aj. 615. MnAoßorng, unAoßorns Schafhirt. 
Aly0800%08, eiyoßorngund von anfcheinend anderem Thema atyıBooxos, al 
770 . Wie eiyißooıs Ziegenweide, iſt auch der weibl. Egn. 476. 
Booıg (nur mehr: den Schafen Weide verleihend) zu verſtehen, die Heſ. 
Th. 354. wohl deßhalb zur Tochter des Okeanos gemacht wird, well die⸗ 
ſem gewiſſermaßen alles ernährende Naß entquillt. ZTooßooris Rüſſel; 
die längeren Fänge des Tintenfiſches, ſei es nun der Vorſtreckung 
zum Freſſen wegen, oder glſ. für einen anderen weidend, was mindeſtens 
auf den Rüſſel des Elephanten ſehr gut paßte. So ngogoonos, der Uns 
terhirt, welcher für einen anderen hütet. Wenn man ſpäterhin eine la⸗ 
teiniſche Form promoseida mit m (das a hinten durch Verſetzung in 
Deel. I., wie lampada, taeda u. ſ. w.) findet: ſo löst uns Iſidor Origg. 
XII. 2, 14. das Räthiel, da die Volksetymologie ſich das Wort römiſch 
auslegte. Rostrum autem. promoseida dieitur, quoniam illo pabulum 
ori admovet (alſo alf. aus promopeo und os), et est angui similis, val- 
Jo munitus eburneo, 
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Stv), ich lebe, allein nicht nur hat das Paſſ. ßaneg det den Sinn 
von: belebt werden, aufleben, ſondern es findet ſich auch im Med. 
Od. , 486. g yao ν eνν οννj, „du haft mir das Leben erhal: 
ten“, weßhalb ich, da auch in Plorog, Hor / ſ. II. 730. vorkommt, 
kaum bezweifele, 00 habe eig. den Sinn: am Leben erhal⸗ 
ten, d. h. durch Gewährung der nöthigen Nahrung. Vgl. Kſl. 
5100 n. yevvnue, Äructus, ſrumentum und Si-ti, Präſ. mit v: 
Si va, 2. givesiiuf.w.  Boozsodeı, pascı; Civ, vivere u. ſ. w. 

Von der unvermehrten Wz. kommt im Lat. das Perf. pa- vi 
(wie amä-vi). Ferner pä-bulum, wie das verwandte Futter, 
päbulari Futter verzehren; Futter ſuchen, und daher fouragiren. 
Etwa auch po mum KBtr. II. 4847 Compascere pabulum; 
abweiden; depascere; impascere. Compescere dagegen, 
zuſammenſchnüren u. ſ. w., wozu comperco bei Plautus unſtrei⸗ 
tig nicht ſowohl Nebenform mit hier vor hartem e durchaus unſtatt⸗ 
hafter Verwandlung von s in r, als vielmehr Comp. mit parco, 
wie dieſes mit Inf. conſtruirt, iſt, leitet Freund im WB. aus com- 
pedes, ſodaß deſſen d wäre in s untergegangen, welche Erklärung 
durch cretam dum compescis Titin. ap. Non. 245, 32. mit 
den Füßen (pedibus) zuſammentreten, mindeſtens ſcheinbar Unter⸗ 
ſtützung erhält. Nun ſagt aber Feſtus: Compescere est velut 
in eodem pascuo continere und Dispescere est proprie pe- 
cus a pastione deducere, et compescere una pascere et in 
uno loco continere. Impescere in laetam segetem pascendi 
gratia immittere. Compescere lucum, est lucum suis fini- 
bus cobibere, während Dacier geneigt wäre, es für collucare (den 
Wald lichten) zu nehmen nach Weiſe von compescere ramos, vi- 
tem, beſchneiden. Alle dieſe Angaben ſcheinen durchaus nicht verwerf- 
lich trotz der nachmaligen Verdunkelung der genannten Verba im 
üblichen Sprachgebrauch durch Sinnesübertragung. Wenn nun dis- 
pescere allg. für dijungere ſteht, ſogar von Ländern, z. B. Oce- 
anus Alricam Europam Asiamque dispescit, im Part. dispes- 
tae (wie pastus; Perf. unbekannt) disturbataeque nuptiae 
bei Appulejus, nach einem nicht kühneren Bilde als wenn se- 
gregare (zunächſt von der Heerde, grex, abſondern) allgemei⸗ 
ner von jederlei Trennung gilt: dann müßte es eigen zu⸗ 
gegangen ſein, wenn compescere als deſſen Gegentheil (conjun- 
gere, in dem freilich mehr energiſchen Sinne von continere, cohi- 

ere) einer durchaus heterogenen Herkunft ſich berühmen dürfte. 
Sein abweichendes Perfect ompescui (unter Beibehaltung des 
Inchoativ⸗Suffixes) ſtände dem ſchwerlich entgegen. 

In Adelungs Gloss. pascuare, pascere, praesertim de 
porcis, qui glandes pascuntur (aus pascuum) und daher pa- 
schare, pascare; auch pasculare von pasculum. 
Pascuarium, quod pro pascuis praestatur ; eben das pascha- 
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rium und jus pascendi porcos in silva domini; pascheri- 
um, pascuerium, pas quèerium, pas quar um und 
mit neuem Suffix pas quayragium, pascairagıum, was 
auch in pascuaticum, paschagium, pas cagium, Frz. 
pascage, päcage Viehweide; droit de päcage. Pastio, 
und daher pastiönare, de poreis praes., qui glandes pascun- 
tur, aber auch pastinare, pascere. Dann pastionaticum, 
pastinaticum, pasnaticum, pasnagium (wohl bloßer 
Fehler r ft. s) und pannagium, Frz. panage (Maſtrecht) aus 
pasnage. Pastura, frz. päture; pasturagium, frz. pätu- 
rage. pas cio, frz. paisson Maſt, bei. für die Schweine. Pa- 
scentum (pascuum, unſtr. vom Part. pascentia pecora) und 
daher pas centare, pascere. Pastenchum (Weidegerech⸗ 
tigkeit oder Zins dafür) viell. fälſchlich mit b ft. c und c ft. t. 

Wir wollen jetzt ſehen, wie ſich fl. pas- ti, 1. Präſ. pas a, 
2. pase- Si (nicht zu vermengen mit past i, s ft. d. Präſ. pa- 
da, pades i abire, cadere) zu pascere verhält. Es bedeutet 
jenes Ho, nrorueivev, pascere, allein auch Hocne , pasci, 
vH, possidere Mikl. Lex. 557. Dobr. Inst. p. 351. Ruſſ. 
pasti v. a. Poln. passé, bydio Vieh weiden, füttern, mäſten; 
(fig) opatrzec (kogo czem) verſehen, verſorgen; p asti-sj a, v. 
refl. pas na trawie, pasé sie weiden v. n., graſen. Da⸗ 
gegen Zap as a', zapasati, v. a. zaopatrywad, zaopatrzyé 
zem w co, verſehen, verſorgen mit etwas, Laps das Verſor⸗ 
gen, Verſehen, Polu. za pas Vorrath. (Alſo p éEnus, das, wenn 
etwa n, wie in foenus, facinus, & e zum Suffix geſchlagen wer⸗ 
den muß, trotz des kurzen e zu pa gehören möchte. Die Form p e- 
niteris im Gen,, wie das ſeltenere iter is ft. itineris). Weiter 
Ruſſ. Oopasät' verwahren, bewahren, in Acht nehmen. Opas- 
nost' Gefahr. Opäs Geleitsbrief; ſicheres Geleit (salvus con- 


ductus, Frz. sauvegarde). Spasät' retten, befreien; spas Er⸗ 


löſer, Heiland. Dazu past va k. owrngie, Salus, allein auch (vgl. 

astus IV., pastura) % ¼, pascuum, und moiuvıov, grex. 

oln. past va) das Futter fürs Vieh, bei. fürs Rindvieh, im 
Pr. Poln., welches man da von pas z a unterſcheidet. Ill. pas za, 
opasza (pascolo, pastura) Weide, Hl. pasa (pascuum) zufolge 
Mikl. Lex. p. 339. aus Wz. pas, deſſen Ziſchlaut durch Einfluß 
des Suff. -ja ſich änderte. Auch kſl. past yr', Ill. pas tir Hirt 
(anfcheinend alſo mit demſelben Suff. wie Lat. pas tor; S. pa- 
tar Beſchützer, Hüter, mit Gen, oder in Compp., nicht zu verwech⸗ 


*) Pastwie sie ſich an der Marter anderer weiden, pasei dolore 
alieujus Oy. Met. 6, 280., fein Müthchen kühlen, toben. — Lett. pestiht 
erlöſen, befreien, retten, pes tas Erlöſer, Heiland, hat mit 8pä ss fei⸗ 
nesfalls etwas zu thun. Nicht aber vielleicht mit Peln. piastowa& f. 
ein Kind warten, pflegen? 
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ſeln mit paar, Trinker), pastiriti, Vieh hüten, pastorare. Fer⸗ 
ner fl. pastuch, Poln. eben fo Hirt, Tem. pastuszka. Es 
zeigt ſich hiebei nun das ſchwer zu befriedigende Bedürfniß zu wiſſen, 


ob wir es hier durchweg mit wirklich wurzelverwandten Wörtern zu 


thun haben oder ob nicht ein Theil davon ſorgfältig abgetrennt wer⸗ 
den müſſe. Das wäre zum Theil mit abhängig von der Natur des 


Ziſchlautes, jenachdem dieſer dem Sanskr. dent. s oder auch etwa dem 


pal. c entſpricht, das zwar nicht in den klaſſiſchen und germaniſchen Spra⸗ 
chen, welche Gutt. an deſſen Stelle zeigen, wohl aber im Slawiſchen, 


wie die übrigen Ziſchlaute, durch Ziſchlaute vertreten vorkommt. — 
Eine ſolche Unterſcheidung wird um fo nöthiger, als ſich auch ſogar 


noch ein drittes Verbum paziti, 1. Perſ. pa za, 2. pazisi (at- 
tendere), mit -sja (cavere), hinzumengt. Ill. paziti (St. ba- 
dare) aufmerkſam fein, spazıti (adocchiare) gewahr werden, 
entbreche ich mich kaum, mit El. po- z ij ati yaoudodteı, oscitare 


W a B 
r . . 


zu einen, ſodaß ich pa- als Präfix = po nehme. Denn zwar be⸗ 


deutet Lat. oscitans des Gähnens wegen umgekehrt: träge, un⸗ 
aufmerkſam; allein hier könnte recht wohl die dem mit Mundauf⸗ 
ſperren verbundenen Staunen nicht ganz fremde Miene eines ſolchen 
Aufmerkens gemeint ſein, welches ſich ausſchließlich einem Puncte zu⸗ 
wendet. Auch pazit' f. 4e, pratum; oe, herba, und 200- 
rog gramen, als in der That mit po Zit” (pascuum) gleich und 
aus Zi- ti (B00xso Fe) componirt, find weit davon entfernt, etwa 
zu pas ti und Lat. pascere zu gehören. — Indem ich demzu⸗ 
folge das ſeiner weichen Ziſchlaute wegen, die meiner Anſicht nach 


dem Lat. h in hiare {j. früher ha) entſprechen, mit pasti und 


opasät' unvereinbare paziti ganz außer dem Spiel laſſe: wünſchte 
ich weiter feſtzuſtellen, ob die Kreiſe der beiden zuletzt erwähnten Verba, 
an ſich wurzelhaft geſchieden, in Laut und Begriff nur einen bloßen 


Schein der Verwandtſchaft heucheln, und zweitens ob die große Aehn⸗ 
lichkeit zwiſchen Sl. pasti und Lat. pas cer e eig. auch nur auf 


eine Täuſchung hinauslaufe. Letzteres wäre ohne alle Widerrede der 
Fall, dafern wir dem Urtheile von Mikloſich, der ſowohl past i als 
paziti auf S. pa (spa g), d. i. specio (ſ. ſpäter), zurückbringt, 


uns unbedingt fügen. Denn daß pass co (das a wahrſch. lang, | 
wie die Schreibung Paastor Inser. Orell. n. 3308. ft.:pastor 


uns glauben läßt), ohne s in pa- vi u. ſ. w., unmöglich (trotz d i- 
sco ft. des red. di- de- seo) zu pas gehöre: liegt auf der 
Hand. Wer riſſe aber pas co) und Sl. pasti gern ohne Noth 


*) Diez bringt dazu auch Ital. pasta, frz. pate Teig, päte m. (Paſtete, 
artocreas, weil mit Teig verſehen, oder als Gemenge? It. pastie eio, wer 
her Frz. pätissier), pätee, päton Wulger zum Nudeln von Ge⸗ 
flügel. Allein außer pastillus, dem angeblichen Demin, von pänis, 
hat das Lat, pasta Marcel. Empir. ., freilich als Lehnwort aus naoın 
(wie zaeo- vos aus aaooo, beftrenen, ſticken) ein Gericht von gemiſchten 


und eingebrockten Speiſen. 


ö 


0 


1 
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auseinander? Cher würde ich dagegen die eine „Obhut“ einſchließen⸗ 
den Slawiſchen Ausdrücke, die allerdings ganz ungezwungen zu S. 
pas ſich ſtellen, von jenen beiden, des, ich denke jedoch etymologiſch 


anders gearteten s auch in pas- ti ungeachtet, ohne großen Kummer 
ſcheiden ſehen. Es iſt zwar richtig: man gelangt vom Begriffe 
des vorſorglichen Umſichſehens (eircumspicere) und Hütens gar 
leicht zu dem des Hütens auch von — Vieh. Augenſcheinlich indeß 

herrſcht in pasco und pasti nicht der Begriff des Sehens 
nach den Thieren, ſondern der des Weidens und Ernährens vor. 
Ich betrachte demnach das s in pas- ti als einen Zuſatz ähnlicher 
Art wie im S. Def. pipäsati, welcher von pa (tueri u. ſ. w.) al⸗ 
lerdings noch der Belege harrt. — Pastuch (Hirt) haben wir ken⸗ 
nen lernen. Indem davon das Adj. pastuszy, das Fem. pastusz- 
ka, die Hirtin, lautet: ſieht der Schluß ungefähr aus, wie der Aus⸗ 
gang des S. Perf.⸗Part. auf vas (us), und könnte man in Betreff 


des t davor an Sskr. Bildungen, wie Erta-vant (qui fecit) Bopp 


Gr. crit. r. 624. erinnern, obſchon von Feſthalten an der Temporal⸗ 


bed. im Sl. nicht mehr die Rede wäre. Auffallend tft nun 


aber der Gebrauch des Wortes (bei Voltiggi jedoch geſchrieben paz- 
duh, bazduh) für admissarius equus, zu deſſen Erläuterung 
Mikloſich, außer Poln. obZartuch ein Freſſer, Schlemmer, 
von ob zarty gefräßig, noch Serb. pasti se, coitum appetere 
ir equa) beibringt unter weiterer Erinnerung an Mhd. vasel 
männliches Thier, welches zur Zucht dient) u. ſ. w. Kuhn Beitr. II. 
197. Eine paſſende Verbalwz. hiefür findet ſich im S. nicht, ob⸗ 


ſchon die Wörter pas Schamgegend, und päs as n. = reog, auch 


Mhd. vis el (membrum virile) u. ſ. w. Benecke III. 329. viell. ein Ver⸗ 
bum rechtfertigen, Grimm II. 52. Nr. 549. Bei Graff II. 374. fa- 
sal, Agſ. faesl, faesle (ſoetusb. Als Adj. esile umbare ioh 
fesile: ſoetus. Gegen Lat. penis ſteigt, während Einbuße von 
s uns nicht ſchrecken dürfte, doch das Bedenken auf: in alter Zeit 
bezeichnete es den „Schwanz“ und nicht, was erſt eine ſpätere übertragene 
Bed. iſt, das männliche Glied. Daher noch eig. Schwänzchen, in Wirk⸗ 
lichkeit oder der Behaarung wegen, in pôniculus 1. Quaſte zum 
Abſtäuben; Schwamm; Pinſel, wie als Subdem. peEnicillus 
und, aus dem Geſchlechte herausfallend, um n.; endlich p&nicula- 
mentum. Viell. alſo eher zu Perf. pesm u. ſ. w. ſ. ſp.; gewiß 
eher wenigſtens als zu pendo, welches nd vor n eingebüßt haben 
müßte. Wie vertragen ſich aber jenes Serb. pasti se mit pastı 
(pascere) und pastuch, Beſchäler, mit anſcheinend demſelben Worte, 
was in anderen Slawiſchen Diall. Hirt bedeutet? Wollte man etwa 
erſteres von letzterem nicht geſchieden anſehen: ſo wüßte ich etwa das 
Auskunftsmittel, daß man den Beſchälhengſt auch gewiſſermaßen als 


„Hirt“ der Heerde, nur in dem Sinne eines Schützers und Erhal⸗ 


ters ſeiner Gattung, auffaſſe. Das ſtimmt aber wieder nur ſchlecht 


4 
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mit pasti se (coitum appetere), zu deſſen Erklärung uns Böh⸗ 
miſch pausstäti, przipaussteti, przipustiti klisnu 
die Stute zulaſſen (zum Hengſte), beſchälen, auch kaum etwas 
hilft. Auf welche Weiſe nur käme pasti se (pasci) dazu, in den 
Sinn von: „roſſig werden“ umzuſchlagen, wenn man auch etwa vom 
Beſchälhengſte die beſſere Fütterung deſſelben als Benennung von 
ihm ſich zur Noth gefallen ließe? Fragen, die genügend zu löſen ich 
mich bis jetzt außer Stande ſehe. Gehören beide Ausdrücke wirklich 
zu unſerem Faſel u. ſ. w., S. päs as, zog, fo müßte meines 
Erachtens dieſen allen eine von pasti (pascere) grundverſchiedene 
Wz. zum Grunde liegen, nach deren Auffindung ich mich indeß ver⸗ 
gebens umſehe, dafern man nicht Serbiſch pasti se ſelber dafür nimmt. 
Das vorausgeſetzte Mhd. vis e, vas, vären ſich begatten; dann 
ſich hinundher bewegen, ſpielen, ſcherzen, beruht auf bloßer Vermuthung. 

Es kommt eine neue Schwierigkeit hinzu. Ich meine die Be⸗ N 
zeichnung des Viehes, S. pacu u. ſ. w., die zwar mit Sl. pas- 
ti (pascere) einen Vergleich zuließe, wie ihn z. B. Neſſelm. Sprache 
der alten Preußen S. 121. wirklich annimmt, der aber gleichwohl, aus 
lautlichen Gründen, nur auf bloßen Schein hinauslaufen möchte. 
Sonderbarer Weiſe nämlich beſitzen, in dieſem Betracht unter allen ſla⸗ 
wiſchen Idiomen vereinzelnt daſtehend, das Preußiſche und Lith. allein 
noch einen dem S. pa gu gleichkommenden Ausdruck, d. h. Preuß. 
pecku, Acc. Neutr. und wohl in ein anders auslaufendes Thema 
einbeugend, peckan Vieh, Lith. pekus, aus m. Vieh, Maſt⸗ 
vieh, pekwaris ein Viehtreiber, und zwar nicht mit Ziſchlaut, 
wie z. B. Lith. parszas Ferkel, Schwein; Ill. pras e, eta 
(porco, Schwein), prasicca, Sau, pras ac, sca Schwein, 
praschich Ferkel u. |. w. ft. 16%, porcus; Mhd. var ch, 
Ferkel, ſondern mit Gutt., ohne deßhalb etwa dem Germ. (Vieh) 
abgeborgt zu fein. (Schwerlich kſl. p”s, canis, wie Mikl. Lex. p. 
759. will). Dann aber wieder, als von pecku mit großem Scheine 
des Rechts ausgehend, Pr. popecküt, popeküt behüten, po- 
peckuwi, er behütet. Vgl. Lat. pecuascere das Vieh wei⸗ 
den, was man übrigens in Verdacht nehmen könnte, vor a ein zwei⸗ 
tes p verloren zu haben. Etwa nur dem vorigen Worte irrthümlich 
näher gebracht? Im Lith. giebt es, jedoch als erborgtes Gut, ap& 
k a Schutz, Obhut, aus Poln. opie ka Vormundſchaft, und a- 
pékunas Vormund aus Poln. opiekun, die zu pie cz a 
Sorge, Sorgfalt, kſl. pe ka, pescisja veouvov, curare Mikl. 
Radd. p. 62. Lex. p. 562. gehören, der, mir jedoch nicht recht 
glaublich, unter Hinweis nach gor’k Ux00g (eig. brennend, wie wir 
z. B. vom Pfeffer jagen) und gorjeti, brennen, obiges peka an 
peka (coquo) anknüpfen möchte. Es kocht in uns zwar vor Zorn 
dgl.; allein die Sorge, der Kummer nagen bloß, d. h. zehren lange 
ſam. — S. pacu 1. Oxyt. (Zend Juſti S. 187. pa u m., 


rei 


Pacu — 502 — Fihu 


> — — 


Acc. pa cam, S. pacu-m, Lith. pekü) m. Gen. pacv- 
as, ſpäter pacös, Zend pac us, Lith. pekaus, Gr. nuweog, 
Dat. pa eve und pa ga ve, Lat. pecu-i, Lith. pe ku, aber 
Loc. -uje. Inſtr. pa c- a, ſpäter pacunä (Lith. peku m i). 
Bed. Du. pa va, Lith. pek u. Plur. N. pa ca vas, Lith. pe- 
kus. Acc. Pl. pacvas und pacün (n ft. ns), Lith. pek üs. 
Zend Acc. pacvö, pagvag-Ca (pecudesque), pa a vo im 
Pl. außer pacüs, Gen. pacv-äm (Lat. n. pe cu- um). Dat. 
pacu-bja (pecubus). 2, ſteht S. pa u, ox. und parox. als 
Neutrum, gleichfalls im Sinne von Vieh. Im Ahd. vihu, Vieh, 
zufolge Graff III. 428. und Goth. faihu Grimm II. 607. 624, 
nach ſtarker Decl. III. im Neutr. flectiren ſo: Goth. N. A. kaihu 
(Vermögen), G. kaihaus, D. faihau. Lat. pe cu, Gen. un⸗ 
bekannt, D. pe cui, Abl. a pecü; allein die Pluralformen, Lat. 
pecua (auch pe cu da), pecuum (fit). pe kü), pecubus 
(Lith. Dat. pekums, Inſtr. pekumis) haben im Goth. keine 
Parallelen. Lob, Pl. nwe-« (mit Ausfall von v hinter &, wie do- 
rere), wird ſtets nur von Schafheerden gebraucht, weßhalb auch der 
häufige Zuſatz von Goh, unlwv. Deſſen Dativ rweoe iſt viell. 
einigermaßen vergleichbar mit dem Lok. -üse (peküse) im Lith. 
Trotz des allerdings ungewöhnlichen Ausfalls von c, welcher aber 
Längung des voraufgehenden Vokales zur Folge haben mochte, über⸗ 
rede ich mich doch ſchwer, mit Aufrecht (Unadi⸗Suff. S. 273.) das 
Wort aus obiger Reihe zu ſtreichen, um es mit Sskr. pa yu (Schützer; 
nur act.) zu verbinden. Ahd. N. A. fihu, fiho u. ſ. w., G. fe- 
hes, D. demo fehe. Pl. N. A. feho, ueho, fih iu, fieo, 
uehe (animalia, pecora, jumenta). G. fi eh o (animalium). D. f i- 
ehen (animalibus). Die Bed. von pacu im ©. iſt die von 
Vieh, ſowohl das einzelne Stück [glſ. Theil der Heerde] als coll. die 
Heerde; auch beſ. das zum Opfer dienende Kleinvieh (S aga Zie⸗ 
genbock,, manchmal Thier überh. Oefters wird der Menſch in der 
Bez. des mit ihm lebenden Haus- und Opferthiers mitbe⸗ 
faßt. Dem Hausthier werden die Heerden des Wildes an die Seite 
geſetzt: gram y à: (domestica) und äranyä: oder van y à: 
(silvestria, agrestia) pa cava: Neben den 5 Arten der Hausthiere 
(gavoacvä: purusä agävaya:, Rinder, Pferde, Men⸗ 
ſchen, Ziegen, Schafe; alſo ohne die Schweine, welche, weil nur als 
Schlachtvieh nützlich, der Inder nicht gebrauchen kann!) werden auch 7 
genannt; nämlich zu jenen noch Maulthier und Eſel, oder (das wahrſch. 
von auswärts eingeführte) Kamel und Hund. Siehe noch Weber, 
Va. 1. 63. 64. Pau m. im Zend, bezeichnet zunächſt das klei⸗ 

nere Hausvieh im Ggf. zum Zugvieh (ctaora). Dagegen im Ggf. 
zum Menſchen, wie z. B. in dem Dvandva pacuvira (Vieh und 
Menſchen), iſt der Begriff weiter gefaßt. Für die Goth. Bed. 
von kaihu (Vermögen) und Lat. pecünia aus peut 


— 
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mus beachtenswerth ift auch noch Zd. pacu-macanh n. Größe, 
Werth eines Viehes. Im Latein war pecus, oris n. collectiv, 
während pecus, pecüdis (mit nicht recht erklärlichem Zuſatze 
von d), deſſen Gen. pecudi bei Ennius viell. nicht der Decl. II. 
angehört, ſondern bloß das s verlor, das einzelne Stück bezeichnet. 
Vgl. den von mir verfaßten Aufſatz „Unterſcheidung der Vieharten“ 
in Kuhns Beitr. II. 195 fgg. Pe cus, und pecudes, obgleich, 
allgemeiner Vieh, z. B. bubulum pecus, caprile, volatile pecus 
u. ſ. w., wird doch im Beſ. mehr, alſo hierin zum Zend ſtimmend, 
vom Kleinvieh, insb. Schafen (daher ital. pecora f. Schaf, 
pecorajo Schäfer), verſtanden, was aber gleichwohl die Erklärung 
5 Wortes einſeitig aus 4 (kämmen; ſcheeren) nimmermehr recht⸗ 
ertigt. } 
oo KZ. II. 272. III. 47. 65. wird, der etwas ungewöhnlichen 
Lautgeſtalt zum Trotz, dennoch bei unſerer Heerde von Wörtern ver⸗ 
bleiben müſſen. Der O⸗Laut zwiſchen den beiden anderen Lippenlau⸗ 
ten würde, als durch Aſſim. herbeigeführt, kein Befremden erregen. 
Nur der Ausfall eines Gutt. und die Länge des w, welcher keine 
Rechtfertigung etwa durch S. pacava neben pacav-ya, zum 
Vieh gehörig, zur Seite ſteht, iſt im Grunde unerklärt trotz der dahin 
gehenden Bemühungen Kuhns a. a. O. S. 65. Benfeys Aufſtellung 
eines pa- vu (von pa, ſchützen) jedoch iſt ein Monſtrum, indem 
Verbindung der Laute vu dem Sskr. durchaus nicht zuſagt. Die an⸗ 
geblich damit beginnenden Wörter ſcheinen ſämmtlich mehr oder weni⸗ 
ger Phantaſie-Gebilde. Durch Synkope entſtand die Zend⸗Form 
-{shu in Compp. (Juſti S. 206.), woher Perf. shü-bän (pa 
stor), vgl. Kurd. ga-vän, go-vän Kuhhirt Lerch S. 106 
Merkwürdiger Weiſe der Inſtr. Ish&-bhis (mit den Feſſeln) vor 
pag; ja fshaoni (fett), shut a (dick), was aber kaum bene 
pastus. Oſſ. in Tag. Mundart füss, Dig. fuss, Schaf, Afgh 
ps e, Vieh. Kurd. bei Lerch, Forſch. S. 151. pe z, Kleinvieh 
Garz. paz (pecora) und mancherlei Varianten, wie paz, po: 
(z durch Erweichung, wie es ſcheint)) Pas, was Lerch aus dem Npf 
hinzunimmt, finde ich nur in der Bed. custodia, tuitio, ſowie p a 
siden:custodire, observare, vigilare, das ja freilich mit S. pa 
eu u. ſ. w. in irgendwelcher, nur ſchwer aufzuhellender Verbindung 
ſtehen möchte, leichter aber doch zu S. pa c, Zd. gpag, (ſehen) 4 
bracht würde. — Ob fl, p”s (canis) Mikloſ. Lex. p. 759. zu S 
pacu, glſ. „Vieh“ (oder als Hirtenhund ?), zu ziehen nach Ebel 
Vorgange KBtr. III. 255.: hat doch nach Laut, wo Jer ein i (nich 
a) vertritt, und Begriff ſeine Bedenken. a | 
Das Etymon von pacu iſt noch nicht gefunden. Zuſammen 
hang mit pa wäre, ſelbſt wenn man zu einer mittelſt g erweiterte 
Wz. zu greifen Muth genug hätte, ſchon durch den Unterſchied in de 
Quantität unterſagt. Von pas (adspicio) zum Vieh oder zu 
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Heerde wäre, trotz der fürſorglichen Worſicht des Menſchen für fie, 
der gedankliche Sprung doch offenbar ein zu weiter. Beſſer würde 
Sskr. pac (ligare) paſſen, ſodaß pacu entweder coll., wie yü- 


tha (grex), glſ. eine Verbindung, eine Bande (von Thieren) oder 
auch als mit dem Menſchen geſellſchaftlich Verbundenes (Haus⸗ 
vieh) vorſtellte. Leider ſieht es aber mit dieſer Wz. als Verbum 


ſelber etwas windig aus. Wenigſtens im Sskr., wogegen Juſti frei⸗ 
lich ein Zd. ava-pacät (man feſſele) kennt, an welches er dann 
auch pa cu knüpft. Pa gay, binden, päcita, gebunden, im Sskr. 
ſind nämlich bloße Denominativa aus paca 1. Schlinge, Feſſel, 
Strick (pacupäca Strick für das Anbinden des Opferthieres), 
vgl. Zd. in einer dunklen Stelle ankupacman mit Haken befeſtigt 
Juſti S. 17. Allein it. pastoj a Feſſel am Fuße auf der Weide, 


doch wohl zu pastor (frz. pätre, pasteur) KZ. XIII. 337. 2. 


Sahl oder Leiſte am Anfange eines Gewebes u. ſ. w. Dazu paßten 
nun z. B. Lith. paszyti, einen Wickel machen; antocken, Poln. 
75 s (abgeſehen von der, aus der Fremde aufgenommenen Bed. Eng- und 

eiſe-Paß) Gürtel, Gurt, Binde um den Leib, das Windelband; 
pas nik Gürtler. Pasa mon, das Poſament, ſcheint aus Ital. 


passamano u. ſ. w. aufgenommen ſ. Diez Et. WB. S. 254. 
Ausg. 1. trotz pas mo a, das Gebinde Garn b, fig. eine lange Reihe, 


eine Folgereihe, Kette von Erfolgen. Vgl. Miklos. Lex. p. 356. 


Lett. pahss ma abgetheilte Fäden beim Aufſcheeren oder Weben, it, 


Fitze Garn, aber pahssms m. Zaunſchichte von einem Pfahl zum 
andern. Lith. pos mas ein Gebinde Garn, 40 Fäden enthaltend. 
S. Mehreres Dief. Goth. WB. J. 344. Da c in dem Sskr.⸗ 
Worte (man ſchreibt auch pas, pas) als ächt durch das Zend 


unterſtützt wird: ſcheint auf Zuſammenhaltung mit Agſ. has (übri⸗ 


gens auch n äs) n. Saum, die Franze, Ahd. kasa (laso 2), fim- 
bria, Graff III. 705. oder gar fes a Fehſe (Spreu), Nhd. kas er 


u. ſ. w. verzichtet werden zu müſſen, obſchon Mikloſich fie ohne Rück⸗ 
halt wirklich geſtattet. — Oder wäre h vor s geſchwunden, wie Die⸗ 


fenb. Gloss. p. 183. b. anzunehmen ſcheint, indem er an a hs (co- - 


ma), fahs um (radix) erinnert? S. paksman, Augenwimpern 


2. Staubfaden 3. ein dünnes Fädchen 4. Blumenblatt 5. = pak- 


Sa, Flügel, womit es viell. in Verb. ſteht. Perſ. pesm Lana, 
pec. ovium 2. pubes tum maris tum feminae. Ferner pes 
Pili colli, juba equi. Vullers Lex. p. 362., indeß auch p. 244. 
bus Capillus medii capitis prolixus hominis 2. Juba equi, und 
P. 682. fu Juba, cauda equi 2. Cauda, extremitas cujusvis 


rei. Fes Antiae equi 2. Pars extrema fasciae capitis, quae 
ugius spithamae longitudine instar fimbriarum dependet. Das 


verm. unter arabiſchem Einfluffe ft. p. S. noch Nord. fax (juba) 
u. ſ. w., fox, Ahd. vuhs Fuchs (als haariges Thier) Grimm II. 


63., wobei jedoch auch Ahd. ko ha, Goth. fa uh o (vulpes) ohne 


Faihu 2 e peculium 


s ein Wort mit ſpräche. Folgen wir indeß Grimm II. S. 28., da 
erhielten wir für Goth. kaihu und Genoſſen (ſ. Dief. GWB. I. S. 


350. 7.) den Platz in einer völlig anderen Gedankenreihe. Indem er \ 


nämlich, wie er denn oft, ohne Rückſichtnahme auf die verwandten 
Ausdrücke anderer Sprachen, Herleitung einſeitig aus dem Germ. 


Sprachſchatze walten läßt, die Anwendung von faihu (als yoruare, 
xTruate, &0yvorov) als die vorwiegende ſetzt: lag eine gewiſſe Mög: 


lichkeit vor, mit einigem Scheine daſſelbe zu Ahd. kivéhan (gau- 


dere), Goth. faheths, Freude, u. ſ. w. Gab. S. 200, vielleicht 
gar unter Hinzunahme von fahan, fangen, zu bringen, und als 


„Gegenſtand erfreulichen Beſitzes“ zu erklären. Pascere, obſchon 


auch: weiden, ergötzen, iſt unvergleichbar. Siehe noch KBeitr. II. 


198. und &75os Beſitz, vorz. an Vieh oder Heerden, gew. im Plur., 


während der Sg. ein einzelnes Stück aus der Heerde, ein Haupt } 
Vieh, zu bezeichnen pflegt, z. B. Rind, Schaf. Auch zriavov. Bei 
faihu ſcheint der begriffliche Fortſchritt der umgekehrte, d. h. erſt 


vom Vieh aus zu dem allgemeineren Sinne des Beſitzes, weil 
in älteſter Zeit letzterer vorzugsweiſe in Reichthum an Heerden 


beſtand. Im Ahd. herrſcht entſchieden der Begriff des Viehes vor, 


und verengert ſich in dem Adj. vehelih wiari (Weiher, vivarium, 


d. h. mit lebendigen Fiſchen beſetzt), probatica piscina, d. i. 700- 
garixi, Schaf⸗Schwemme, ſogar auf Kleinvieh. S. Dief. Gloss. 
p. 460. C. Graff hat nur einmal fihu, durch pecunia überſetzt. 
Allein, außer Agſ. fäderingfeoh, Vatergut, kommt Langob. fa- 
derfio (vom Vater oder Bruder bei der Heirath Empfangenes) ne⸗ 
ben der Morgengabe vor. Die Variante mefium neben methium 


(kaum, wie unſer Mit gift, mit altſ. hiuua, uxor u. ſ. w. Gabel. 


WB. S. 61), meta Graff II. 703. allenfalls auch hieher. Vgl. 
KZ. XIII. 349. In den Langobardiſchen Edicten wird peculium 
für pecus gebraucht, ſogar im Sinne eines einzelnen Stückes Vieh 
(KZ. XIII. 37.), wie Ital. peculio die Heerde, wiewohl auch ge⸗ 
ſpartes Geld; Erwerb eines Sohnes oder Leibeigenen, alſo auch noch 
in dem juriſtiſchen Sinne des altrömiſchen pecülium. Wie pe- 
chn-ia eine Ableitung ift von pecu-inus (mit ü contrah. aus 
wi), weil nach Varro: „Pecus: a quod pecunia universa, 
quod in pecore pecunia tum consistebat pastoribus. L. L. 5, 
19. §. 95. ed. Müll. und das an Stelle des Viehes als Tauſchmit⸗ 
tel tretende Geld Anfangs je nach dem Werthe (wgl. ob. Zend) mit 
dem Stempel großer oder kleiner Vieharten verſehen wurde (ſ. die Stel⸗ 
len bei Voss. Etym. p. 378.) Möglich übrigens, daß auch wie im 


Pelzhandel, die Häute verſchiedener Thiere mit einem unter einander 


beſtimmten relativen Werthe zuweilen an Geldes ſtatt galten. So 
halte ich pe cüliu m desgl. durch ein Adj. auf his hindurchge⸗ 
gangen. Vgl. ovilis, im n. ovile (sc. stabulum), bubilis, 


e, equile, bubile u.j.w. Um poreilia, junge Sau, mit 
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Sicherheit hieher zu zählen, müßte man wiſſen, ob das erſte i lang 
jet. Möglicher Weiſe aber, daß es von porculus (vgl. Sicilia aus 
Siculus) ausgehe, und anders gedacht als porcula (das einfache Dem. 
von porca) glſ. scropha, quae porculorum procreandörum 
causa alitur, vorſtellen ſolle. Peculium bezeichnete nun ein Ver⸗ 
mögen, was ſich jemand für ſeine Perſon als eigen erwarb, ur⸗ 
ſprünglich wohl zumeiſt beſteh end in dieſem oder jenem Stück Vieh 
der Heerde, und daher dann peculiaris vom Eigenen, Beſonderen im 
Ggſ. zum Allgemeinen. Ferner pecülor, depeeulor, urſpr. de 
furto publico, will jo viel ſagen: fi ch von der res publica etwas 
zueignen (daher medial) glſ. als Privat⸗Eigenthum. In ähnlicher 
Weiſe auch hat Richth. altfriſ. WB. S. 736. N. Acc. kia, Gen. kias, 
Dat. fia, wozu er bemerkt: Das altſ. fehu im Hel. und fe in den 
Palmen, Agſ. feoh, Isl. fe bedeuten pecus und pecunia; das 
Ahd. vihu und Mhd. vieh nur pecus. Friſ. fia aber bed. 1. 
Vieh 2. Gut, Habe 3. Geld. Daher fiaeth, fia ed (Fia⸗Eid), der 
immer nur von Einem und zwar dem Betheiligten geſchworen wird, 
welchen von Eideshelfern geſchworne witheide unterſtützen. Richth. 
meint aber, er trage nicht davon den Namen, daß man auf Geld 
(eine Münze mit Kreuzzeichen) ihm abgelegt habe, ſondern daß er auf eine 
an verſchiedenen Orten viell. verſchiedene Geldſumme (fa) gerichtet 
war. Fiafollinge, Geldvergütung, Entſchädigung. Fiamonda, 
fiamanda Geldgemeinſchaft. Dernfia, verheimlichtes Gut, vgl, 
Graff V. 455. tarhnjan (dissimulare). Liodafia Volksgeld 
(pecunia plebis), Gemeindegeld. Vgl. auch sketfia. Richth. S. 
1028. fragt, obs k et, schat (pecunia, Schatz) von sket, schet 
(pecus) zu ſcheiden ſei, oder beide wie in fia zu vereinigen. 
Hierauf ſich berufend ſetzt Diez, EW. S. 146. It. fi o, Frz. 
fie u. ſ. w. ohne Weiteres dem Goth. ka ih u, Vermögen, u. ſ. w. 
gleich, indem er d in leud um, feodum für euphoniſchen Ein⸗ 
ſchub hält, wie in It. la dico für laico; chi odo f. *chio-o 
(Lat.⸗clavus), letzteres aber doch wohl unter einem gewiſſen Anſchluß 
an claudere; und wäre ihm zufolge alſo „feu-d-um Umprägung 
eines deutſchen Wortes“. Mit dieſer Erklärung würde ich mich, da 
von dem Begriffe des „Vermögens“ (und zwar etym., was 
man nicht vergeſſen haben konnte, zunächſt beſtehend in lebender 
Habe und nicht, was die Lehnsverhältniſſe erfordern, in Grun d⸗ 
beſitz) zu dem von Lehn gut ein weiter, und vielleicht todesgefähr- 
licher Sprung iſt, unmöglich ſchon beruhigen können, ſelbſt wäre das 
Lautliche dabei (und das kann man doch von dem d, was eher auf 
Zuſammenſetzung zielt, nicht eigentlich ſagen) rein und völlig abge⸗ 
than. Hiezu kommt, daß der in ke o dum, feud um, ſelten fe u- 
dium, und allodium oder alo dium (letzteres allerdings öf⸗ 
ters mit i) begründete Gegenſatz doch auch wieder durch die Gemein⸗ 
ſamkeit eines und deſſelben Schlußwortes enger an einander geknüpft 
Pott, etym. Forſch. II. 2. Abth⸗ 14 
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ſcheint. Ich behandelte dieſe Wörter ſchon Ausg. 1. Th. II. 346. 
ſowie in 2. J. 787., und muß an deren damaliger Deutung im We⸗ 
ſentlichen noch heute feſthalten. Vom h in faihu hätte ſich nir⸗ 
gends eine Spur erhalten, indem das g in Siciliſch „legum apud 
Siculos adhuc notissima“ Adelung Gloss. man. III. 527. ſchwer⸗ 
lich zum Beweiſe ausreicht, da g recht wohl aus di (dj) hätte entſte⸗ 
hen können. Es finden ſich eben da aber fevodus, in Litt. Ms. 
ann. 4290. und p. 540. fevodium, quidquid feudi titulo pos- 
sidetur. Ch. a. 1 47., die, ſelbſt wenn man in den letzteren bei⸗ 
den, u ſt. v liest und mit e zuſammen diphthongiſch ſpricht, gegen 
die Annahme zeugen, als ſei d bloß lautlicher Einſchub. Feovdium, 
feudum, in Ch. Ms. a. 1126. Das au in feaudus: Nee de- 
bet ducere burgenses in exercitum nisi per terram suam, et per 
feaudos suos (durch die Güter feiner Vaſallen?) mag ſchon unter dem Ein⸗ 
fluſſe des Frz. leauté (kaum = feoditas) aus fed lis, feudälis, 
(vas allus qui ratione feo di ab alio pendet) entſtanden fein. Die fürſt⸗ 
liche Anrede in Erlaſſen: A nos amez et fè aux (Richelet, Dict. Fr. p. 
509.) An meine Liebden (amati) und Getreuen, iſt der Blur. von 16a! 
(leudalis; nicht eig. feel d. i. fide lis, Frz. fidele, It. fe- 
déle treu, auch Vaſall). Neben den Formen mit d gehen übrigens 
auch viele ohne daſſelbe her z. B. fevalis, fivalis i. q. feuda- 
lis; fevator, fivator, qui fe vum, fivum seu feudum te- 
net, ſef are, feoffar e, d. i. in feudum concedere, die mit 
Frz. iE ſtimmen. Desgl. infeofare, infeare und infe o- 
dare (in ein Lehn einſetzen). Engl. feu (ſpr. ju) Lehn, und kee 
(ſpr. fi) ; allein auch der Lohn, das Honorar, die Gebühr (wohl glf. 
das als Lehnsſchuld Bezahlte) mit einer Kürzung wie in gree 1. 
Gefälligkeit; Artigkeit (vgl. bon gré aus Lat. gratum) 2. Stufe, 
Tritt (gradus), degree; und see (Lat. sedes), Sitz, E. 
seat. Aber auch feod (jad) das Feudum, Lehn; feodary und 
feudatory (Frz. feudataire) Lehnsmann, aber fe off (Mil) 
belehnen, feoffee (frz. Partic.?) der Belehnte, fe offeur Lehns⸗ 
herr. Wenn in feud, das Lehen, und Fehde, Streit, Groll fried⸗ 
lich zuſammenkommen: jo find doch beide Wörter völlig verſchiedenen 
Urſprungs, obſchon man wirklich keudum als in Fehden erobertes 
Kriegsgut hat faſſen wollen unter etwaigem Hinweis nach Lat. 
praeda und praedium Et. F. I. 209. Ausg. 1. Allein die 
Fehde, in alten Geſetzen ka id a mit Ausfall von h, heißt Mhd. 
veh-e de, contr. ve de (Haß, Groll, Feindſchaft, Streit) von 
vehe, haſſe, grolle, was ich mit Lith. py K- ti, zürnen, vereinba⸗ 
ren werde, und hätte zu o oder u in kfeu dum keinerlei Anlaß ge⸗ 
geben. In dieſer Rückſicht ließe ſich immer noch eher feu du m als 
ein Comp. aus Goth. faih u mit Ahd. heid (status, conditio), 
vgl. Grimm II. 452. 497. vermuthen, wenngleich die Vorſtellung, 
als bedeute jenes: den zum Lohn (für geleiſtete Dienſte) ertheilten 
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Vaſallen⸗Stand, eig. auf Sand gebaut iſt. Engl. fee, Lohn, als 
bloße Kürzung von Frz. fief geht gerade umgekehrt erſt vom Begriffe 
des Lehnes zu dem der Belohnung über, wie man wohl z. B. ein 


verſchenktes Buch mit dem Ausdrucke der Huldigung, Frz. hommage 


a —, an den Empfänger abſendet. Lehnstreue wurde von den Vaſal⸗ 
len verlangt, und für den Bruch derſelben gilt der Frz. Ausdruck 
felonie, Mat. felonia (culpa seu injuria, propter quam va- 
sallus amittit ſfeudum; auch allgemeiner perfidia; erimen capitale) 
von felo, fello, das fo wenig von unſerem fehlen als von fal 
lere ſtammt. Nach Diez EW. S. 141. von Ahd. fi! lo Schin⸗ 
der (der das Fell abzieht). Da Ital. fel! o gottlos, boshaft, treu⸗ 
los, nicht unbedingt widerſtrebte (vgl. z. B. verro trotz Lat. ver- 
res): möchte ich Herleitung aus Lat. & les, auch felis, Katze, vorſchla⸗ 
gen, was außerdem Marder, Iltis bedeutet und für Dieb, Räu⸗ 
ber (vgl. umgekehrt Turon Diez S. 157. und der Endung nach 
Frz. rat, rat-on), wennſchon nicht häufig, gebraucht wird. Die 
heimtückiſche und grauſame Gemüthsart der Katze wird man ſi⸗ 
cherlich als ein für Verrath und Undank höchſt treffendes Symbol 
nicht mißkennen wollen. Vgl. E. fell, grimm, grauſam, wild. DC. 
hat aber aus den Leges Alfonsinae part. 4. tit. 6. Lege I.: 
Feudo et bienfecho (beneficium) quae da dat] el Senor a algund 
ome, porque se torne su vasallo (weil er ſein Vaſall wird) e le 
faze omenaje (Mat. hominagium, homagium, Huldi⸗ 
gung, wodurch man ſich für den homo, oder Mannen, des Ande⸗ 
ren erklärt), de ser le leal (loyal, fidéle), E tomo este nome 
(ſt. nombre, wie oben ome ft. hombre) de fe [Lat. fidei, que 
deve siemprè el vasallo quardar (frz. garder) ab senor. Hie⸗ 
nach aber kann auch nicht geläugnet werden: der Begriff der Treue 
(Lehnstreue), fides, ſchicke ſich für leudum aufs trefflichſte; und es 
käme nur darauf an, denſelben in dem Worte auf überzeugende Weife 
nachzuweiſen. Und hiezu möchte ich mich im Stande bedünken, da⸗ 


fern man nicht in fe- odum, — denn ſo glaube ich die, ſo ſcheint 


mir, urſprüngliche Form (ſ. oben fevo dium, deſſen » e ſich aus 
o zur Milderung des Hiatus entwickelt haben möchte) zerlegen zu 
müſſen, — eine Mulattencomp. fürchtet aus einer Kürzung von Lat. 
fides mit einem Germaniſchen, auch in allo dium anzuerkennen⸗ 
den Worte. Diez Rom. Sprachl. I. 275. 277. 312. Ausg. 1. jagt: 
Fief iſt ſchwerlich von dem mittellat. feudum (Deutſch 'veh-öd 7); 
auch prov. fie u, It. fro, altpg. feu Eluc. weiſen auf vihu, vé⸗ 
hu; in fief wandelte ſich auslautendes u in f, genau wie in Juit 
aus Ju deu, Judaeus. Alleu frz. Erbgut führt dagegen auf a 
lodium. Ich würde hiegegen das Umgekehrte folgern. Wie alt 
leu (z. B. altfrz. noch framc-aleuf bei DC.) aus allo dium 
ſich umgeſtaltete: ſo war das mit kief u. ſ. w. mit Bezug auf le 
odum der Fall, indem ſie dem Worte von Fr zuſtehend es 
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d aufgaben. Schon fides hat Ausfall von d erdulden müſſen: 
tal. fe de, zuw. fe; Span. fe, Frz. loi, wie soie, mlat. seta. 
Ferner Frz. affier ft. mlat. affidare (fidem suam alicui ob- 
stringere), affidati u. ſ. w. Dann Mhd. ftanze eidliche Ver⸗ 
ſicherung, welche der entlaſſene Gefangene dem Sieger leiſtet; altfrz. 
fiance, Mat. fidentia 2. eidliche Verſicherung, welche der ent⸗ 
laſſene Schuldner dem Gläubiger leiſtet. It. fidanza Vertrauen, 
Zutrauen; Verſprechen; die Sicherung, Gewährleiſtung, ogl. Frz. 
flancer, verloben. Wie viel leichter mußte das d im zweiten Theile 
des Comp, (ö d) dem im erſten (lid es) feindlich in den Weg treten 
und es aus der Welt ſchaffen! Daß dann ſogar aber auch das zweite 
wich, und dagegen zuweilen der labiale Vokal zum Conſonanten ſich 
erhärtete: wird durch mehrere Analogien als durchaus nicht unglaub⸗ 
haft ſich erweiſen. Ein » entwickelt ſich zur Milderung des Hiatus 
auch da zuweilen, wo dazu in den Vokalen (weil gar nicht labialer 
Art, u, 0 dgl.) kein Anlaß iſt. Z. B. Juif (Engl. Jew, wie He- 
brew), wie ſchon Goth. judaivisks, auch h aithivisks Grimm 
II. 192., Walachiſch Jidowv-esk, jüdiſch, von Ji d ow, (J geſpr. 
wie im Frz.) in viell. ſlawiſirender Weiſe. So indeß auch Ach Ii vi 
aus Axatol ohne Spur von Digamma neben Achaàja = Axdia. 
Argivus = "Aoyeiog (ft. Aoye-ıog von to Aoο, in deſſen 
Gen. sog). Archium, archivum Archiv = aoyeov. Irz. 
glaive, Mhd. gla vin, Lanze, indeß Gael. claidheamh (Lat. 
gladius), Ir. cloideam (sword), Welſch cleddyf, in O. 
Ir. laid eb Zeuss 442. bei Stokes, Irish Glosses p. 75. Das 
d, » von veuf, veuve (viduus, a) iſt, wie vif, vive (vivus, 
a) zeigt, in dem u hinter d begründet, welches gerade ſo ſchwand, 
wie in Lat. suavis aus S. svädus, Fem. s vad y- i. In 
moeuf ſt. le mode (Modus in der Gramm.) mag ſich das f mit 
aus dem o heraus entwickelt haben, obſchon es noeud heißt von nö- 
dus. In soif (Lat. sitis, It. sete) iſt das feine vereinzelnte 
(kaum doch durch saufen, Frz. soupe, Suppe, herbeigeführte) 
Sonderbarkeit Diez R. Spr. 1. 225., indem ſelbſt zu dem labialen 
Vokale im Lat. noch nicht einmal der Keim vorhanden. E ft. 1 zeigt 
ſich auch ſchon in kedu cia uno, pignus, ft. fiducia, Si⸗ 
cherheit; de fede (fide) fracta, weßhalb das e in fe o dum 
u. ſ. w. nach unſerer Erklärung kein Bedenken haben kann. Da ein⸗ 
mal feedar e (in feudum dare) vorkommt, wären auch die For⸗ 
men fedum, fedus, fedium ft. ſeudum, ſowie fedale 
(ſeudale) u. ſ. w. mit (ich vermuthe, langem) e an Stelle von eu 
* gerechtfertigt. Um nun endlich zum Schluß zu kommen: 
e-odum gilt mir als eine in fidem data possessio, und ähn⸗ 
licher Bildung, wennſchon vielleicht nicht mit dem Hören Worte 
zuſammengeſetzt, wie Meat. len- odium, clen-o ia, ſogar 
als v½eo ro (eimelium, res quaevis pretiosa) ins Byz. ge⸗ 
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drungen, Mhd. kleinoede, kleinoete, kleinöt eine zierliche, 
künſtlich gearbeitete Sache; dann jedes zierliche Geſchenk, gegenw. 
Kleinod. S. Dief. Goth. WB. J. Nr. 68. Ahd. ot, woher 
otag (Goth. audags, ſelig) dives, jagt Graff I. 148., Goth. anstai 
auda-hafts, begnadigt, zezaoırwutvosluc. I. 28, Nord. audr, 
Agſ. ead (possessio, opes), würde ſeiner Bed. nach auf den Stamm 
Ab, zu dem adal, Adel, und modal (praedium, patria) 141 fgg. 
bezogen werden können, wenn nicht die abweichende Tenuis des Aus⸗ 
lauts und ſelbſt auch der Vokal (o, au), der einem Stamm ut anzu⸗ 
gehören ſcheint, einen (viell. unbegründeten) Anſtand nehmen ließe. 
Vgl. Grimm J. 206. Ausg. 2. altſ. od mit einem 0 S ahd. ö, 
entſprungen aus ou, während Odi! (patria) mit o = ahd. uo. Bei 
allodium hat man, da #Amoog (sors) auch ein durch das Loos zur 
gefallenes Grundſtück bezeichnet, an Goth. hlauts, altn. hlutr, Agſ. 
hot, E. lot, aber Ahd. hl 0 z, Loos, denken wollen, wobei aber 
(denn man könnte das Ganze ja, ſ. ſp., für Comp. halten) doch auf⸗ 
fallen müßte, warum in dem latiniſirten Worte das in keiner Mund⸗ 
art bei Loos vorkommende d ſich ohne Noth für t eingedrängt hätte. 
Vgl. Leo, Univerſalgeſch. II. S. 52. Ich bleibe demnach dabei, all- 
odium (der Grimmſchen Annahme zufolge, welcher gemäß Goth. Comp. 
mit ala-, den Sinn von zavro-, die mit al !- hingegen den von 
öAn-*) vertreten) ſei gebildet, wie altn. all- hy si (integrum prae- 
dium), all-gildi (plenum pretium, all-vepni (panoplia) 
Grimm [I. 627 fg., und bezeichne, im Ggf: zu dem Treu⸗Gute 
(fe-odum), d. h. welches für treue Dienſtleiſtung verliehen worden 
und zur Lehnstreue verpflichtet, ein ganzes, gewiſſerm. ein All⸗ 
Eigenthum, das von Niemandem weiter abhängig iſt, und worüber 
deſſen Inhaber das volle ungeſchmälerte Verfügungs⸗Recht beſitzt. 
Bedeutete wirklich alodium, alodis, auch alo dum, und, we⸗ 
gen des au (ſ. ob.) bemerkenswerth, ala udum, alaudis, ſogar 
dem Etymon nach: avitum chereditate) acceptum praedium, was 


jedoch ſehr zu bezweifeln: ſo würde man es mit Agſ. Kal d- riht 


(privilegium) u. ſ. w. Grimm II. 629. zuſammenſtellen müſſen, d. h. 
von den Alten her ererbtes Recht. Es zeigt ſich ja aber nirgends 
eine Spur von dem et in alt, das freilich möglicher, indeß nicht wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe vor dem nachfolgenden d ſich in der Aſſimilation 
verſteckt haben müßte. Das i in all-odium aber im Ggſ. zu 


*) Natürlich nicht mit dieſem, was vielm. = ©. Sar va, zu vgl. Das Ge⸗ 
nügendſte von Allem wäre das volle Maaß ſelbſt, und daher mag dem 
ala das Sskr., wahrſch. neutr. ala m (älter a ram), d. i. genug, zum 
Grunde liegen. Al- iſt viell. eine Abl. von a la- mittelft eines, jedoch 
wieder aſſimilirten Vokales. Uebrigens war alo dium öfters ſogar ein 
0 freies Lehngut, präedium immune et quod nulli praestationi aut oneri ob- 
noxium est. Wiewohl es auch von gewiſſen Laſten keinesweges freie al- 
lodia gab, weßhalb im Ggf. damit allodium liberum. 71 900 
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te- od um weist vermuthlich auf eine ähnliche Umbildung hin, wie z. B. 
Griech.öAoxAno-ie (Unverſehrtheit in allen Theilen) von 0A0xAN00S. 
Möglicher Weiſe collectiv gedacht, wie die Goth. Neutra 2. ſtarker 
Decl. gavaurdi (das Geſpräch) von vaur d (Wort), gavaurki 
(der Gewinn) u. ſ. w. Gab. Gramm. S. 60. Kaum adject. unter 
Ergänzung von praedium. c o) b88 
Auf Unterhalt und Ernährung bezüglich 1. Lith. 
p&nas m. Fraß, Speiſe der Thiere, die Maſtung, nicht zu vermen⸗ 
gen mit dem p&nas, Lett. peens Milch, aus pa (bibere). Da⸗ 
her pensti füttern, mäſten, ernähren. Penstoſa eine Ernährerin, 
Amme. Apipena, nüpenis, ſchädliche Speiſe, Gift, ſodaß die 


nachtheilige Bed. von den Präpp. (api, um; nu, von, vgl. nuͤdai, 


Gift, eher zu Wz. da, als zu Ill. ja d, jed, Gift, Galle, Zorn, ſ. 


Wz. ad) herrühren muß. Pripenu ſatt füttern, verpflegen. U. ſ. w. 
Neſſelm. S. 284. Allein auch p&tus, tüm. pl. S. 288., Mit⸗ 


tags⸗Mahlzeit (dies halte ich für die urſpr. Bed.), Mittag, Mittags⸗ 
gegend möchte ich von S. pa nicht trennen, da ds ſich lautlich ganz 


ähnlich zu S. aha verhält, und tu als Suff. dem gleichlautenden 
im Lat. pas-tus nach IV. entſpricht. Vgl. pita im S. bei Benfey 
im Gloſſar zwar annanäma, allein Opfertrank, und daher verm. zu 
Ee Dagegen Zd. pitu m. (Speiſe) Juſti S. 190., wie von 
patar (pater) S. 183. doch einzelne Formen mit i nach Weiſe des 


Sskr. krapitu, Ueberfluß. Im Sl. pitati, seu, ker g., 


&ruıro. alere, educare; sia refl. &vrovpav luxuriari; onertahav, 
deliciari. Auch “pitjeti.' Mikl. Lex. p. 365: Nel. pitati, sa- 


ginare meg. lex, pit an Kropf des Vogels. scr. pi v, pinguesce- 
re: vera radix pa, unde etiam 'pol..pajowa6'sıe, satiari, 
et scr. pi (ſ. Petersb. WB. p, das aber doch wohl nebſt feiſt 
anderer Art) pitas (2) panis derivabis. Pitom Adj. oureurog, 
saginatus; Iliegos cicur. Pi tom boudet &vrovpnoe, luxu- 
riabitur; vgl. bei uns: ihn ſticht der Hafer (wie das wohlgefütterte 
Pferd). Pista f Powuere, cibi. Trotz des i in S. pitar, 
Vater, worin aber i der Bindevokal iſt, vor welchem das lange & der 
Wz. ſchwand, doch eig., wie jedoch cer st, nicht hieher. — Heri, 
eſſe, Ariſt. Ach. 835. Meſſapiſch rra-vo-2 (als Gegeſſenes paſſ., oder 


Nährendes act. 2), Lat. pä-ni-s, deſſen drei Herleitungen (aus 


Pan, ad und gar νν es) Voss. Etym. p. 367. von mir Etym. 
Legenden im Philol. Suppl.⸗Bd. II. S. 312. in ihrer lächerlichen 
Nichtigkeit aufgezeigt worden.) 


) Bei Freund auch pane als u., ferner panum nach Prise, p. 771.) ſowie 
im Osc. und Sikuliſchen pa nos, vgl. Müller, Etr. 1, S. 39. — Ser. 
ad Virg. Ge. 1, 7. duamvis Sabin Cererem Pa nem (Schützerin, nicht im 
Sinne des Appell,: Brot ?), Liberum Lebasium, Mommsen, Unterit. Dial. p. 
352. Ob wir mit Mommſen ib. S. 136. ein Recht haben, darin 
eine irrthümliche Vermengung mit der Ceres Panda zu erblicken, ſteht 
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Eben da aber habe ich auch die vielerlei Mißdeutungen des Hir⸗ 
tengottes La aus xdv, mit deſſen Thema uur es unmöglich zu⸗ 
ſammengehen kann, Y u. ſ. w., und feine, wenigſtens zum Theil, 
von falſcher Etymologie herrührende Anlehnungen an Lyrslonn be⸗ 
leuchtet. Lobeck Phryn. p. 197. hat Folgendes: dem (Steph. Byz.) 
Avxcov, contrahi notat in Aund, quam contractionem circum- 
flexio non sequitur, Iod Id, Eoucov.‘Eguev, Al 
Ich weiß nicht ob das Lech eine belegte Form iſt oder bloß fingirt. 
Gewiß aber trifft fie das richtige, mag man nun im Gen. ov-0g oder 
oog annehmen. Vgl. z. B. S. rag-an und rä (rex). Fer⸗ 


ner etwa / von S. mä, meſſen, und Za. Auch Nelendvy, dvog 


als freilich, wo nicht zweifelhafte, doch fpäte Form ſt. ae Led, av- 
rog, Baumſpecht, dem Parte von reiexew, behauen. Es bedeutet 
demnach der Name des Gottes ſeiner, von Späteren jedoch vielfach 
umgedeuteten Grund-Eigenfchaft gemäß ſ. v. a. Hirt und Hort. Vgl. 
Preller Gr. Myth. I. 581. 2. Der Begriff des Nährens, Erhal⸗ 
tens liegt, wie wir geſehen haben, in der Wurzel, und ſo lächerlich 
die Combination des Gottesnamens mit dem All (nr) in etym. 
Beziehung iſt, ſo wenig kann man, davon abgeſehen, Verallgemeine⸗ 
rung des Begriffes und Erhebung deſſelben zu dem des großen Welt⸗ 
erhalters überhaupt an ſich unnatürlich finden. Penelope ſollte 
von Hermes (unftreitig in deſſen mit dem Geſchäfte des Pan zus 
treffenden Eigenſchaft als Weidegott vousog) beſchlafen und aus die⸗ 
ſer Verbindung Pan hervorgegangen ſein. Vgl. Cic. N. D. III. 22. 
p. 609. Creuz. und eben da p. 605. aus Euseb. Pr. Ev. III. p. 
4. Colon.: Eouonav d d vo nievri. Desgl. Plat. Crat. 
cap: 24. p. 120. Stallb.: & 26 1e zov Lare ro Holioi et. 
vc viov. dupvij Exe elnòs, d ërανε EPM. Ide dj; E. 
Oiod a, örı 6: l TO may onucive ur Dann in großer, 
und viell. von einander abhängiger Uebereinſtimmung mit dem, von 
mir im Philologus a. a. O. S. 313. weitläuftig beſprochenen Be⸗ 


richte über Pan im Schol. Theoer. I. 3. bei Isid. Origg. VIII, 44, 


814: Pan dicunt Graece, Silvani Latini, deum rusticorum, quem 
in natura e similitudinem ſormaverunt, unde et Pan dictus 
est, id est omne. Fingunt enim eum ex universali ele- 
mentorum specie. Habet enim cornua in similitudinem radio- 
rum solis et lunge. Das paßte jedoch zunächſt wohl nur auf die 
cornua lunae, da vielmehr in §. 56. die sagittae von Apollo und 
Diana mit den Strahlen vgl. werden. Als ob aber Pan nicht ſchon 
als Hirtengott ſchicklich mit Hörnern verſehen würde! Distinctum 


noch dahin. Unſer brot (Gen. protes, Cereris, VA. VIII, 181.) wahrſch. 
nicht, wie Lat. ka r, zu S. bhar (nutrire), ſondern nach Graff III. 291. 
eher als zu briuwan, brauen, zu bratan. Hava ſ. v. a. ,. 
. Havsıa! neo αν-⁊ u & 2). Ifn-or, pera, dafern eig. Zehrſack 
Brotſack. = 1 Ne stil 


— 
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maculis habet pellem, propter coeli sidera. Ein Pardelfell. 
Rubet ejus facies ad similitudinem aetheris Das Feuerroth, meine 
ich, eher als Zeichen der Trunkſucht, weil Pan zum Thiaſos des 
Weingottes Dionyſos gehörte, und nicht zur Erinnerung an den bren⸗ 
nenden Aether, was nur eine falſche Auslegungskunſt hineinlegte. Fi- 
stulam septem calamorum gestat; propter harmoniam eoeli, 
in qua sunt septem soni et septem discrimina vocum (Octave). 
Das hätte mithin ſpäter ſein müſſen, als das Aufbringen der Sphä⸗ 
renmuſik durch Pythagoras! Eben jo gut erinnerte man da, wenn 
die Siebenzahl einmal mit beſonderer Abſicht gewählt ſein ſoll, an die 
7 Planeten. Villosus est, quia tellus convestita est et agitata 


ventis. Pars ejus inferior foeda est, propter arbores et feras 


et pecudes. Caprinas ungulas habet, ut soliditatem terrae 
ostendat [nun, dann hätte er nicht geſpaltene Klauen, ſondern den 
Huf von solidungula, wie Pferd oder Eſel haben müſſen !], quem 
volunt rerum et totius naturae deum, unde Pan quasi omnia 
dicunt. Das nenne ich nugari! Das dotravov, ιẽ fo i 
oyaoiav (Feldarbeit) beim Schol. zu Theokrit iſt fortgeblieben, was 
aber dem Pan nicht bloß als Hirten, ſondern überhaupt als länd⸗ 
lichem Gotte in die Hand gegeben werden mochte, wie zufolge Isid. 
J. C. 8. 32. Saturnus die falx hatte propter agriculturam 
significandam. Vgl. übrigens noch Pherec. ap. Clem. Alex: 
Strom. VI. p. 624. (vgl Windiſchm. Ariſche Völker S. 9.): Zdig 


roter cpo (Mantel) utya re nal Hανννν α Ev auto noi- 


21 malt, ſtickt darein bunt) Zar v Wwynvov zer Ta wyn“ 


v0 dee. Aehnlich auch Plato Crat. 409. (Stallb. p. 123.): 
2% oy eln uw av nara To ahld eıvieig rabrò robę dv 
Fonnovg, Inerdav dvareiın, e ιν To me 17 
G S8 S LETY lv, S0 e Rα⁰ öwnoızikkeı ie vd zu- 
yuodlevct t rig Vg. r d noizikheiv u alohetv rairov. 
„Ueber die Oaſen im Allgemeinen bemerkt Strabo (p. 130.), daß der 
ihm befreundete Gneus Piso, Statthalter von Aegypten, ſie mit Fle⸗ 
cken auf einem Pantherfelle verglichen habe; ein Bild, das wohl 
nicht gerade nothwendig] von einer illuminirten Karte hergenom⸗ 
men ſein kann.“ Parthey, das Orakel und die Oaſe des Ammon 
S. 147. — Ich dächte, wie an ſich, ſo unter Hinblick z. B. nach 
S. aga-pa (aindAog), göpa, Kuhhirt, paçupa, 'pagu-pä, 
und pagu-päla Hüter der Heerde (pagupati der Herr der Thie⸗ 
re, Bein. des ſpätern Rudra), oder ac Va- pa, Roßhirt, agva-pä- 
la, Stallknecht (hingegen agvapati Roſſegebieter; auch Egn.), bes 
dürfe es nicht großer Ueberwindung, um die von mir gegebene Er⸗ 
klärung von La als wohlberechtigt anzuerkennen. Wie die Athene 
&0y-dvn,, Arbeiterin, benannt wurde; wie Ildv, Schützer der 
Heerden und Pfleger der Fluren, auf daß dieſen und dem Menſchen 
reichliche Nahrung werde: ſo auch trägt, möchte ich vermuthen, die 
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Römiſche Hirten⸗ und Feldgöttin Päles vom Nähren, Erhalten ih⸗ 
ren Namen. Die Bildung wäre ähnlich, wie von caedes, nubes 
u. ſ. w. Nur die Kürze befremdete gegenüber dem Sskr. pala y 
(bewachen, bewahren, ſchützen, ſchirmen, hüten), welches, gewöhnlich 
als Cauſ. von pa angefehen, in Wahrheit ein Denont, it aus pa⸗ 


18*) m. (von der Wz. pa) Wächter, Hüter, Hirt, auch Hüter der 


Erde, Fürſt; Fem. pal Hüterin. Ayvispäla, Schafhirt, womit 
jedoch öpilio (ſo giebt man die Quantität an), obſchon ich nicht 
glauben kann, daß es mit dem ſpäten oyilio (aus Ovilis, ovile) 
oder gar mit dem oꝛo r οt "Eoung h. Hom. Mere. 314. ſich etym. 
decke, geradeweges zu identificiren ich mich nicht ohne einige Scheu 
enthalte. Das o vorn freilich könnte nur durch Contr., wie au- 
ceps u. ſ. w. aus avis, entſtanden, und p unmöglich Umbildung 


ſein für » in ovis = S. avi-s, Auch hätte eine Umlautung von 


à zu in Comp., obſchon eine ſolche nur bei ae nachweisbar, wahrſch. 
nicht allzuviel gegen ſich. Doch der Vogel opuncalo, quod opi⸗ 
lionis genus cantus imitatur Fest. p. 413. Lind, deſſen Name 
ſchwerlich aus opilio mit Weglaſſung des ! entſpringt und deßhalb 
den Verdacht an Mißdeutung erweckt, ſowie opicerda (Schafkoth ?) 
unter sucerda p. 243. 671. zeigen gleichfalls p. was indeß beinahe 
zu der Vermuthung führte, es möge o pes in alter Zeit, wie im Gr. 
A Hun, von Vieh, zumal Schafen, gebraucht fein. Ueber die Pales 
und den Pales ſ. Preller R. M. S. 364 fgg., wo eine pastori- 
eia Pales; ferner zufolge Serv. V. Ge. III. I. Pales — dea 
est pa buli. Hane — alli, inter quos Varro, masculino genere 
vocant, ut hie Pales (der Endung nach, wie z. B. vates). Es 
erkennt aber Preller S. 366., wennſchon ſtillſchweigend, die durch 
mich ſchon Ausg. 1. Et. F. J. 192, aufgeſtellte Erklärung von Pales 
(kaum zu unſerem Feld oder wie der Schluß in a6 70g, opilio) 
und Genoſſen an. Im S. heißt kSetraspala (der Feldhüter) 


auch eine die Felder beſchützende Gottheit. Nach Weber KBtr. II. 


252. wäre pala erſt eine ſpäte ſanskr. Bildung mit I ft. r. Aus 
Tb. 2, 5, 25 u. . w. ne | 


Sed tune pascebant herbosa Pälätia vaccae, 


Et stabant humiles in Jovis arce casae. 

Lacteé madens illie suberat Pän ilicis umbrae, 

Et facta agresti lignea ſalce Päle s, 
worin der Pan, als erſt ſpäter den Griechen abgeborgt, ein Anachro⸗ 
nismus iſt, hatte ich geſchloſſen, daß palätıum eig. Weideplatz 
beſage. Dagegen Preller: „Was namentlich das Wort Palatium be⸗ 
trifft, ſo ſcheint es nicht ſowohl einen Weideplatz als eine befeſtigte 
Hürde, eine zeitweilige Hirtenanſiedlung zu bedeuten, aus welcher 


) Nach Pictet KBtr. H. 86. Ir. kü] A. king, wie ko (a prince, a king) = 
Spa mit Eintauſch von k ſt. ß 
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mit der Zeit eine bleibende Anſiedlung geworden iſt“. Eine Mei⸗ 


nungsverſchiedenheit von für die Etymologie unweſentlichem Belange. 
Fest, p. 220. ed. Müll. giebt 4 unhaltbare Herleitungen: Palätium 
id est mons Romae, appellatus est, quod ibi pecus pascens 
balare consueverit (falſch trotz des S. ghosa als nach dem 
Brüllen der Thiere benannte Hirtenſtation), vel quod palare (et⸗ 
wa aus einem Dem. von pagus, und glſ. von Gau zu Gau ziehen, 
und kaum ein dem jaculari oder ustulare analog von pascere, als 
„nomadiſches Hirtenleben führen“ gebildetes Verbum), id est errare, 
ibi pecudes solerent; alii, quod ibi Hyperborei filia Palanto 
habitaverit, quae ex Hercule Latinum peperit, alii eundem 
quod Pallas (Gen. Pallantis, woher Laldurio, welche irr⸗ 


thümlich gräciſirte Form ſogar bis ins Mhd. als phalenze Be⸗ 


necke II. 476. ſich rettete) ibi sepultus sit, aestimant appellari. 
Man hat vielmehr ein mit Pales verwandtes Verbum nach Conj. I. 
(vgl. S. pälayati, er ſchützt, ſchirmt) vorauszuſetzen, welches eine 
Bildung aus ſich erzeugte, wie sölätium,. sol- stitium, ju-sti- 
tium u. ſ. w. Palatua (woher palatuar, der Epallelie wegen 
mit r ft. J, gleichwie auch Parilia, zugleich aber auch durch Mißdeu⸗ 
tung, als ob aus parere, gebären, ſtatt des etym. allein ſtrengrich⸗ 
tigen Palilia), die Schutzgöttin des Palatinus, entweder comp. mit 
tueri (ogl. aedi-tuus; in dieſem Falle ſt. Palati-tua), was nach 
Feſtus: Palatualis flamen constitutus- est, quod in tut ela 
ejus deae Palatium est nicht uneben ſchiene) oder bloß abgeleitet 
nach Weiſe von stat ivus, statua. (Pälaàtum, Gaumen, 
ſeiner Paſſivform wegen kaum als Eſſendes oder Schützendes hieher. 


Im Frz. palais glſ. aus palatium, als Gewölbe des Mundes ſ. 


Diez EWB. S. 701.) | noh chin 

Trotzdem nun, daß, wie ich mir einbilde, das wahre Etymon 
von Ila längſt gefunden worden, hat doch Ahrens im übertrie⸗ 
benen Eifer, eine große Menge mythiſcher Perſonennamen unter einen 
Hut zu zwängen, in Benfey's Or. u. Dec II., wie überhaupt vie⸗ 
lerlei etymologiſche Sünden begangen, ſo auch in Betreff des Pan 
Nr. 12. S. 24 fg. eine zwar neue Erklärung abgegeben, die aber, 
meines Erachtens, alles haltbaren Grundes ermangelt. Wenn Hav 
feine Länge durch Wegfall eines o aus fingirtem revo erhalten ha⸗ 
ben, letzteres aber durch Eintauſch einer Lab. ſt. Kk oder & aus der 
wegen Jandra, Mond, angenommenen Sskr.⸗Wz. Can d (vgl, eher 
Lat. candeo, accendo) entſtanden ſein ſoll: ſo iſt das eine 
Kette von Vorausſetzungen, gegen die ernſtlicher Proteſt eingelegt wer⸗ 
den muß. Einmal iſt * an Stelle von &, außer den Zahlen 4. 5. 
und Pron. interr., zuverläſſig eine Seltenheit im Griech. und über⸗ 
dies bei Vorhandenſein von Aavdawv, böotiſcher Name des Orion, 
und Kavdakog, Sohn des Helios, mehr als unwahrſcheinlich; und 
was die vermeintliche Längung in Folge Wegfalls von Od anbetrifft, 


„)% —— m 
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ſo erhält dieſelbe durch die Analogie von g im Aor. 1. der vv. liqq. 
und z. B. vn Dor. aus S. hans a, Gans, nur eine ſchwächliche 
Stütze. Warum denn überhaupt zu einem ſo verzweifelten æcvoͤ grei⸗ 
fen, wo, läßt man ſich einmal Schwinden einer Dent. hinter v ges 
fallen, die ſo oft vorgebrachte Deutung von ar aus zevr- (All), 
Nom. rav, vollkommen ausreichte?! Außerdem, obſchon ich gar nicht 
Beziehung des Pan zum Lichte, ja wahrſcheinlich genug im Beſonde⸗ 
ren zum Monde, in Abrede ſtellen will: fo wird damit von mir 
nicht entfernt eingeräumt, als ſei, ein Mond ⸗ ſtatt, wie alle Welt 
weiß und zugiebt, Hirten⸗Gott zu fein, der Grundgedanke im We⸗ 
ſen des Pan. Für lunariſche Natur deſſelben ſprechen Hörner 
durchaus nicht nothwendig, ſo wenig als im Beſonderen Widder⸗ 
hörner auf das aſtronomiſche Zeichen des Widders hinweiſen, zu⸗ 
mal Pan ja vielmehr als Ayo, Capricornus, ſich unter den 
Sternbildern befand. Als ob das nicht Alles vielmehr Andeutungen 
wären für den Beſchützer des Viehes, ſogut wie die Bocksfüße des 
semicaper, des Aigipan! Der Gott des Himmels Indras wird im 
S. mesänd’a (der widderhodige) zubenannt, mit augenſcheinlichem 
Hinweis auf die fruchtbringende Kraft des Regens, welcher als des 
Gottes semen virile aufgefaßt wird, der ſich in den Schooß der müt⸗ 
terlichen Erde herabſenkt. Mesa (4. A ram 2. The sign of Aries, 
auf welchen letzteren es jedoch in obigem dem Indra gegebenen Bei⸗ 
worte gar nicht ankommt), deſſen Ziſchlaut an das Deſ. mimiksati 
(Conspergere velle) erinnert, ſodaß es auf den Drang des Thie⸗ 

res zur Begattung zielen möchte, geht bedeutſam genug von derſelben 
Wz. mih aus, als megha, die Wolke. An' d'a aber eig. Ei, be⸗ 
deutet 2. auch die Hoden, wie Lett. pauts und ohle gleichfalls 
Beides. Wird nun aber Pan nicht auch als ein die Heerden befruch⸗ 
tender und nach Bocks Weiſe laſciver Gott vorgeſtellt, derart daß bei 
Heſychius zu leſen iſt: Laves⸗ rob !TOOVÖRKOTAgG 0YVOIOWg Tregl 
rg ovvovoleg'tAsyov? Dem Pan geweihete Fackelläufe und Dar⸗ 
ſtellung deſſelben ſelber mit Fackeln haben ihren leicht erſichtlichen 
Grund darin, daß Pan im Gefolge des Dionyſos gedacht wurde und 
als ſolcher an all dem nächtlichen Getreibe letztgenannten Gottes Theil 
nimmt. Aus gleichem Grunde iſt Pan dann Oivosss — ano h 
ne O bei Pauſ. VIII. 30, 2 (ed. Facii Sνπσiοοj,dgs, Zivons) 
auch nur um dieſer Beziehung des Pan zu Dionyſos, dem Gotte 
des Weines und vegetabiliſcher Fruchtbarkeit überhaupt willen gehei⸗ 
ßen, wie von mir ſchon im Philologus a. a. O. S. 313. des Nähe⸗ 
ren begründet worden. Deßhalb nun aber die viell. aus irgend einer 
topiſchen Mundart herrührende Form s ft: pa@-rög: (hier act. 
als Leuchtendes) zur Erklärung des Namens Pan herzuholen, wäre thö⸗ 
richt, und kann die verworrene Angabe beim Heſychius Ilavıov (vgl. 
c,). cur. 6uo&yoovv. Leu xadegov augenscheinlich 
wicht zur Unterſtützung dienen, ſollte man auch Schmidt für ſeine 
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Vermuthung nv edroyoovv (Gewebe von natürlicher Farbe). 


öuözoovv (von einerlei Farbe) u. ſ. w. die Zuſtimmung verſagen. 


Das j daiuovır uevıwde Ödeiuor, ſowie ravog 0x0T0g° 
olovvuxrepıvög gavrasias () ſcheint ſich desgleichen auf nächtliche 
Orgien und paniſchen Schrecken zu beziehen, wie denn ſelbſt Leros 
O,. (ein Geſicht, eine Hallucination 2) uavıwöng, kel roy 
ypavraoıav alrog d Hv. n αον ο pwilveıvı Aekeyusvog 
Phot. 378, 1. ein etym. Bündniß verrathen, das man zwiſchen Lan 
und Ser widerrechtlich ſchließen will. Daß Pan, der, wie aus 
Theokrit erhellet, gern ſein Mittagsſchläfchen hält, und vermuthlich 
Nachts um ſo aufmerkſamer über die Heerden wacht und vor Raub⸗ 
thieren ſchützt, daß der auch dem Zeus die verſteckte Demeter auskund⸗ 
ſchaftet, hat gewiß nichts Wunderbares, ohne daß Pan darum gerade 
Mondgott zu fein brauchte. — Da Ferroloyi zufolge Heſychius 
“ &xerooroyie it: braucht man nicht weit nach des Namens Grunde 
zu ſuchen, warum bei Antonius Lib. und Ovid derjenige, welcher dem 
Apollo des Hermes Rinderraub verrieth, Brros heißt. Man wollte 
damit einen bezeichnen, welcher zur Unzeit geſchwätzig iſt und dafür 
denn auch zur Strafe in den Stein Index (d. h. Ausplauderer, An⸗ 
geber, Verräther) verwandelt wird. Er iſt übrigens Hirt und nicht 
etwa wie der yEowv Paroögonog h. H. Mero. 190. ein Winzer, 
welcher ſeinen Weinberg mit einem Zaune verſieht und zu ſolchem 
Ende unſtreitig ſich Dornzweige abpflückt. Sollte wirklich 
Barros mit dieſem zweiten Epitheton, wie Ahrens will, als deſſen 
Hypokoriſticum in Beziehung ſtehen, was ich jedoch noch zu bezweifeln 
mir erlaube, dann hätte man mindeſtens bei der Namens - Ummand- 
lung den Brombeerſtrauch Heros (etwa Ir. uath The white thorn 
tree, was indeß Crataegus, nicht Rubus) ganz außer Acht gelaſſen; 
und die etym. Kunſt, welche Harog, weil uooyog auch für junge 
Zweige ſteht, durch den Deus Vaticanus hindurch, der (ein unglück⸗ 
ſeliger Gedanke) vom Kindergeſchrei (vagitus) den Namen haben ſoll 
Preller R. M. 338., mit Hcrros (aller Wahrſch. nach ein act. ge⸗ 
brauchtes Adj. Verb. mit r ft. *r, von Hag, Perf. He Hantel, vgl. 
Hcecurug, und Papezxoı, geſchwätzige Thiere, wie Heuſchrecken und 
Fröſche) in verwandtſchaftliches Einvernehmen zu bringen ſich müht, 
halte ich für mißbraucht. Auch hat Haros mit Mhd. wadel, Wer 
del, durchaus nichts zu ſchaffen, obſchon dies auch Büſchel oder Bün⸗ 
del von Haaren, Federn, Zweigen dgl. bezeichnet. Daß aber die 


Phaſen des abnehmenden und zunehmenden Mondes mit Ausſchluß 


des Neumondes, auch der Vollmond im Ggſ. zu letzterem, Mhd. 


wadel heißen, kommt vom Adj. wadel ſchweifend, unbeſtändig, 
her (ſ. Benecke III. 454.), ſodaß damit das unſtäte, launenhafte We⸗ 
ſen des Mondes (Laune von luna, ſ. Benecke lun e J. 1051.) bezeich⸗ 
net wird, ähnlich wie vaga luna Hor, Sat. I, 8, 24. freilich wohl 


nur den durch den Himmel dahin ſtreifenden meint. Möglich, daß, 


2 


hervorgegangene Vorſtellung iſt. 
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wenn der Mann im Monde ein Reisholzbündel trägt, Grimm 


Myth. II. 680., das bloß eine aus der Zweideutigkeit des Wortes wadal 

Buttmann macht Schneidern einen Vorwurf daraus, daß er in 
feinem WB. ccoh,e4- (ich erwerbe mir) und nerzucı (ich beſitze), 
vgl. erco,ẽesͤ (zu S. cas?) nαν⁰¹ i, und ndoroFer mit Kürze 
im erſten ce in feinen WB. vereinigt habe. Er mag Recht haben, 


daß Lexikon und Grammatik, den Unterſchied der Quantität und der 


ſpecielleren Bedeutung feſtzuhalten, verpflichtet ſind. Dennoch liegt 
eine tiefere Verwandtſchaft zwiſchen beiden, wie mich dünkt, am Tage. 
Die Sskr.⸗Wz. pa bezeichnet, ſo viel ich ſehe, eig. weder „ernähren“, 
noch „erhalten f. bekommen“, ſondern „erhalten (conservare), ſchützen“ 
u. ſ. w. IId oa aber, das Buttmann, nach der Analogie von 
dereichen ſ. ob., mit aerouer (ich ſpeiſe mich) vereinigt, welche 
Anomalie vielleicht dadurch ſich entſchuldigt, daß die Sprache ſich ſtark⸗ 
formige Verba de-T, net vorſtellte oder die ſigmatiſchen Formen 
nach dem Muſter der Verba auf co behandelte, (für beide Fälle 
erklärt ſich daraus das zwiefache g in irao-oaunv), nun das bedeutet wohl 
genau: ſich (am Leben) erhalten, durch Nahrung (Lebens un⸗ 
terhalt), und rdouer: ich erhalte (erlange) etwas für mich, 
mache mich zum Herrn deſſelben (vgl. das verwandte potiri). Vgl. 
auch vEusıv, vEusoder, in welchen die Begriffe des Weidens, Be⸗ 


ſitzens, Beherrſchens neben einander liegen, obſchon der Grundbegriff 


(zu ĩam oder ma?) ein anderer ſcheint, als bei pa. — Arao-Ti Adv. 
(müchtern) eig. wohl Dat. eines Subſt. auf 1“ (vgl. aneorie) und 


dcorog sint bog de norñjrog Od. 4, 788., mithin allgemein: 


der noch weder Speiſe noch Trank genoſſen hat; auch h. H. Merce. 
168. do zei  anaoroı: (ohne Dpfergaben),  naveneotog 
sow os Nic., der noch gar nichts gegeſſen hat, alſo dem Sinne nach 
impransus. Impastus weicht wohl nur in Betreff des s (aus 


pasco) davon ab; aber ganz verſchieden iſt aorog von naoow 


(vgl. ob.). Die Kürze des & in ret Soph. Ant, 202 u. J. w., 


wie in zero, nos = S. pati u. ſ. w. Auch nervn, nad 
und (wahrſch. durch Umſtellung der Aſpir. Yervn), Krippe, woher 


auch patena in dieſem Sinne bei Veget. 1, 56. Mulomed. 2, 28, 
3. (und nicht durch Uebertragung aus patina, Schüſſel) gehören 


wahrſch. hieher, ſei nun r ſchon dem Verbum entnommen (vgl. etwa 
ein Suff. mit c, z. B. &oz-avn, nur daß es den Vokal durch Syn⸗ 


kope verlor, vgl. er, ,0⸗, oder Einſchub vor dem Suffix, wie 


3. B. in ècer⁰ν] oder noch häufiger “ oder . Vgl. Aor-avn, 
nötıuog, &p&oıuog (gleichen Urſprungs mit se, O ẽ⁸. 
Die Erweiterung des Verbums erëoανν,, wie z. B. die Verba auf 
Barth, deren er auch kurz iſt. Slawiſch pitati oben vgl. ſich 
höchſtens dem Suff. nach, obſchon auch nicht genau. — Bei dem 
Schwanken zwiſchen d, z. B. lad rein (parentes), und th in faths, 
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im Goth. (Grimm II. 224.) unterliegt auch keinem Zweifel, daß die 
von Grimm S. 43. unter das angeblich verlorne ſtarke Verbum Nr. 
480. gebrachten Wörter von S. pa mit t im Suffix ausgehen. 
Fodjan, altn. fodra, agſ. fedan, foda, Engl. feed, woher 
food, Ahd. fotjan, futtern u. ſ. w., To&gpev, txroegev Gab. S. 
210. Graff III. 373. fg. Ahd. za fuattanne vihiu, ad alenda 
jumenta. Er fodit, fouit (d. h. ſovet, pflegt), nutrit, fuotit 
paseit. 'Kifotit (saginatus), kauatot (pasta), fatunga (Sagi 
nae), vgl. Engl. fat, fett; to fat, katten, fett machen, mäſten. 
Fotar, fuotar (pä-bulum, alimentum), wie Goth. fodeins, 
T00@7. Engl. lother, Fütterung, woher Frz. fourr-age (rr ft. 
tr; vgl. z. B. nourrir), fourrier, bei DC. fodrarius)forrari- 
us, forrerius, auch forrator, von fodrum, Futter (pabulum). 
Engl. bo foster (wahrſch. s aus d vor t), nähren, pflegen, aufzie⸗ 
hen, und daher koster-father Pflegevater, foster-mother Pfle⸗ 
gemutter u. ſ. w.; vgl. Ahd. fotar-eidi (nutrix), fotarchind, 
wie E. ſostèer- child. Altn. föstr (oetus, educatio), ſôstri (nu- 
tritor, alumnus). — Aber auch Goth. odr n. Scheide, rn Joh. 
18, 1; Ahd. bogefüter, coritus, wie auch 'Ywgvrög Futteral 
des Bogens iſt; greffeluüder, stilotheca u. ſ. w. ſ. Graff III. 
379. gehören zu S. pa, allein im Sinne des Schützens, Aufbewah⸗ 
rens; und zwar überdies ſo, daß letzteres Futter in Unterfutter 
u. dgl. zum Suff. tr zu haben ſcheint, während es als Nahrungs⸗ 
mittel, wenigſtens nach Goth. fodjan u. ſ. w. zu ſchließen, bloß 
r zum Suffix haben mag. Vgl. Zend pästhra n. Schutz. S. 
über die ſcheinbare Durchmengung beider Diez EWB. u. It. fo. 
dero (Proviant, Lebensmittel; Futter in Röcken, Futteral, Scheide; 
auch Floß, vgl. unſer Fuder). Wie päna⸗-pätra Trinkgeſchirr, Be⸗ 
cher (norοj,i, iſt, ſo würde zu einem von pa (ſchützen) in glei⸗ 
cher Weiſe ausgehend gedachten Neutr. pä-tra ganz genau z. B. fo- 
trum (capsa, vel instrumentum, in quo scyphi feruntur), fo. 
dorus (vagina, frz. fourreau s forellus), unſer Futteral 
(lächerlicher Weiſe mit Lat. Endung, wie Pennal) uf. w. als „Schutz⸗ 
mittel“ ſtimmen. Auch fodratura Pellitium quo vestis ornatur, 
Gall. fourrure, als Schutz gegen die Kälte. — Anderer Art hin⸗ 
gegen ſcheint Fuder als Beladung des Wagens; und möchte ich es 
aus fahren (vgl. eine Fuhr) fo leiten, daß deſſen u vor ableiten⸗ 
dem d ſchwand, etwa wie man fodern ſt. fordern zuweilen ſchreibt | 
und ſpricht. Die Kürze in kutter, wie in mutter = ©. mätar. 
Zu clonie gehören als Derivate: dne (ots), d i c, 
Beſitzthum, Eigenthum, und, aus einer kürzeren Form ohne cer: vcr- 
nobxog, Vermögen beſitzend, reich, Dor. reuwyogj Ahrens Dor. 
3 204. Bounduos Rinder beſitzend. aumnoic Geſammtbeſitz. 
FD Ayuwneng tv Hoaxkeig He: Wo | 
für Ruhnken das erſtere ſchreiben wollte, könnte doch, nur daß der 


1 


| 
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Caſus nicht ſtimmt, als eine ſolche gedacht werden, die allen Brot 
(vα ) verleiht. TToAvraulu)ov: “eh, vo u,Epunlibvog, 
II. 4, 403. Der Name des Räubers ound ſcheint doppelſin⸗ 
niger Weiſe zugleich den anzeigen zu ſollen, welcher ſich durch ſein 
Geſchäft Vieles erwirbt, und einen Bereiter vielen Leides 
(iu, ſchädlich, ernuor,; unverſehrt, von u ſ. KZ. VI. 132. 
Haig in Egn. eben da S. 40., z. B. Hlaoınnos, IIaci unn, 
Innauwv verkürzt ft. inno-neuwv, während häufig zweifelhaft iſt, 
ob nicht raoe (in allen Dingen) gemeint ſei. So könnte Nac? 
(auf Beſitz ſeinen vod geſtellt habend) oder auch: in Allem Verſtand 
zeigend beſagen wollen. — IIcol als innixrnro ovyyeveis, d. h. 


alſo (durch Heirath) hinzuerworbene Mitgenoſſen des 76g, 


gentiles, cognati, was etym., da es nur allines ſein können, im 
Grunde ein Widerſpruch iſt. So auch Heſ. o ovyyeveis, ol 
zo irıyaulav (Anheirathung) olα,e. ayadoi [etwa ähnlich, wie 


Engl. good- man Biedermann, Hauswirth ?]. aveyxeioı [neces- 


sarii, eig. durch Naturnothwendigkeit verbundene Blutsverwandte. 


cv l,, viell. mit einem Compliment gegen ſolche Verwandte, wie 


beau -pere u. ſ. w.. JIlmoovvn: ovyyaußoie Suidas. Hiezu 
Hoivretöng und Eöratocs Ahrens Dor. p. 143. 359. 
Als natürlicher Beſchützer im engeren Kreiſe, in der Familie, 


und als deren Herr (patria potestas), allein auch Ernährer, 
ſteht der pater familias da. Deßhalb iſt es kein Wunder, wenn die 


ſonſt reduplicirte Benennung deſſelben: Papa ſich in minder roher, 
weil nicht mehr interjectioneller Weiſe (übrigens, wie Ewald Abhh. 
mit Recht bemerkt, ein Vorzug des Indogerm. Stammes), als Derivat 
eines Verbums zeigt, welches jenen Naturlaut, nur einfach, in ſich 
enthält mit dem Werthe derjenigen Thätigkeiten, welche, wie wir oben 
bemerkten, vom Vater als ſolchem pflegen ausgeübt zu werden. 
S. pätar Beſchützer, Hüter, z. B. naräm, der Männer, 


iſt eine, trotz pit ar, Vater, neuentſtandene Nachbildung, etwa wie 


pati“) Herr, Eigenthümer, ſtatt pati mit regelwidrig kurzem a. 


N 
N 


Pitar (das i verm. Bindevokal, wovor à wich) 1. Vater. Apitar 
Nicht⸗Vater als Determ., wogegen arrerwo paſſ. der keinen Vater mehr 


hat, oder, vaterlos, spurius, weil man ſeinen Vater nicht kennt. Da⸗ 
gegen re Anανοννοαõ mit athroiſtiſchem & , vgl. Ouondrwe, Öuo- 


rarprog. Vgl. auf den altperſ. Keilſchr. Spiegel S. 221. ha ma- 
pitar, gleichen Vater habend, wogegen aus wohllautlichen Gründen: 


14 
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hama tar, gleiche Mutter h. Auch role (nicht aber reroe) 
die Nachkommenſchaft eines gemeinſchaftlichen Stammvaters, oft mit 
dem von den Griechen nicht recht mehr verſtandenen Yg«ror« und, 
durch diſſimilirenden Auswurf des einen : Seerolge (eig. Brüder⸗ 
ſchaft) aus poaroges (d. i. frätres, on⁰νν,ν0 dds e αο Legerl. 
KZ. VII. 436.) vermengt. Vgl. yevendoynoe r H,,, e (die 
Abkunft von väterlicher Seite) ToV Kvoov Her. 3, 75., woher ce 
10 νẽ,,D(glſ. den Beginn des Geſchlechts machend), Stammvater. 
Lat. palria (sc. terra) ı Vaterland,  rareig sc. Nee, „n, wie 
Ar 91e dgl. Pitrpitar (des Vaters Vater), wie Gr. garoòg a 
ru, Natgondrwg.; Pitar als Bez. von Göttern, vgl. Jupiter 
u. ſ. w. ſ. unter div. 2. Du. pitarau, Bed. hinten mit à ft. au: 
die Eltern. Himmel und Erde — die Eltern und Geſchöpfe; die 
Eltern des Feuergottes Agnis die (beiden zum Reiben verwendeten) 
Hölzer; pitard mat ara (als Dwandwa, jedoch mit zwiefacher Dual⸗ 
Endung) Vater - und = Mutter. Auch Lat. Hermodorus et Juliana 
patres (parentes).superstites pos. als Grabinſchrift, wie so ceri 
auch die soerus mit einbegreift, Iratres Geſchwiſter, liberi (Söhne 
und Töchter). Eben ſo desgl. im Griech. Goth. kad reins f. Ge⸗ 
ſchlecht, Stamm, rerora, Luc. 2, 4., us garda fadreinais Da- 
veidis (e domo familiae Davidis); hingegen neutr. all fadreinis 
n. (omne paternitatis) Eph. 3, 15., Aber Gab. Gramm. S. 69: 
„Fadrein die Eltern, eig. die Vaterſchaft!, obgleich der Form nach, 
Neutr. Sing., wird doch im Nom. und Acc. als Maſce. Plur. ger 
braucht, z. B. andhofun than im thai fadrein is (respon- 
derunt autem iis hi parentes ejus) jah quethun (et dixerunt) 
Joh. 9, 20; thans fadrein 9, 18. Anſtatt der übrigen Caſus 
ſcheint der regelmäßige Plur. fadr eina (Cor: 2, 12, 44) gebräuch⸗ 
lich, z. B. Dat. kad rei nam Col. 3, 20. Tim. 2. 3, 2. Es iſt 
daher fraglich, ob man kad rein, wie im Gloſſar geſchehen, als eig. 
Indeclinabile, oder nicht vielmehr als Defectivum zu betrachten hat.“ 
Eig. ſcheint das als duales Collectivum gemeinte Wort ſeinem Ur⸗ | 
ſprunge nach adj. wie gumeins, männlich, gultheins, golden 
u. ſ. w. Gab. Gramm. S. 73. Grimm [I. 176.; die Conſtruction 
des Neutr. Sing. mit Blur; aber mehr appoſitionell und nach dem 
Sinne, wie @ e rexvov dgl., gemacht. Alſo glſ. wie pater 
nus; oder Mat. (nach libert- inus von libertus, amitin, con- 
sobrini) patrfuus (Frz. parrein, parrain), petrina pro 
matrina (frz. marreine, marraine), Gevatter, in, compater, d. 
h. väterlicher Art. Vom Grundworte haben wir nur den Vokativ 
abba fa dar Gal. 4, 6. (Ahd. aterlich fater wiedergegeben), 
während ſonſt für Vater nur das mehr interj. ab ta, Ahd. ſelten att o, 
auch eſtn. a et, at (gewöhnlich is s a, ta at), arze, at t a, in Ge⸗ 
brauch iſt, was um ſo bemerkenswerther ſein mag, als dem Slawi⸗ 
ſchen Sprachkreiſe, mit welchem die Gothen längere Zeit ſich in ihrer 


s. 
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Wohnſitzen berührten, der Ausdruck pater ſogar ganz abhanden ge⸗ 
kommen ſcheint, indem fie dafür ihr otec haben mit beſonderem 
Suffix Grimm Geſch. S. 271. Lith. ſagt man é was, Lett. teh ws, 


Preuß. täws. päderis der Altſitzer in einem Bauerhofe, ift 


bloß dem Deutſchen abgeborgtes: Vater; und poterus, das Pa⸗ 
ternofter, Lat. Potas, podis Pathe. Iriſch athair (pater) Sto- 
kes, Ir. Gloss. p. 38. dagegen hat nur, wie öfters, initiales 17 
geſtoßen. — Im Zend findet ſich pita Puthrac-Ga(pater‘ ilius⸗ 
que), alſo, von der Dwandwa⸗Bildung im Sskr. abgeſehen (ogl. 
Ahd. sunufatarungo mit beſ. Ableitungsſuff.), ſonſt ziemlich 
dem S. pitäputräu entſprechend, und verdient das auch in Be⸗ 
treff des i noch beſondere Beachtung. Das Zend nämlich, von verm. 
irrigen Lesarten palit a, paitarem abgeſehen, hat vorn das jeden⸗ 
falls regelrechtere a bewahrt im Nom. pat (S. pit a), Acc. Pa- 
tarem und ſynkopirt auch in einigen Mes, pat rem. S. jetzt 
Juſti. Perf. ped er. Auch das Oſſ. Dig. ide, Tag, kü d, Vater, 


ſtimmt, wie Sjögren, Stud. S. 34. mit Recht auerkennt, zu der 
Sskr. Nominativform pit a, wie D. made, T. mä d zu S. matä 
mater), über die Decl. ſ. Sjögr. Gr. ©. 55, ; wogegen D. fickt 
T. füd, Fleiſch, nebſt ki y, Fett, Speck zu pi (p.y &1) gehören wer⸗ 
den. Doch Zd. pitu (Nahrung) zu pa? ſ. ob. In der Tag. Plü⸗ 
ralform füdael-tjae Aeltern, Vorväter, Sjögr. WB. S. 460. hat 
fi) das r noch in Geſtalt von 1 gerettet. Afgh. plar (Vater) hat 
für t eingetauſcht. S. Ascoli, Zig. S. 79. Armeniſch hhajr, wie 
mäjr, Mutter, eobajr. (Zend brätar, Bruder) Fr. Müller, 
KBtr. II. 487. Beitr, z. Decl. des Arm. Nomens. Wien 1864. S. 
6. 10. mit Afpiration an Stelle von p. Peterm. Gramm, p. 26. Ahd. 
fater, Agſ. faeder, E. father, nord. fadir, rig, päter. 
Ueber die keltiſchen Verwandtſchaftsn. Ebel KBtr. J. 171. Stokes eben 


da 341., wo z. B. Signum Suathor = Einatog, epi, mit 
Wegfall von p. . 
13 | ' Flexion 105 
! Sskr. Gr. 11 % „Late 18 12 ni 
N. it a n Wehle at er, Vater 
m 155 nano ſpͤter, fatir RR 
A. pitaram re pädtrem' kater, fatir, Vater 
8 c 10 37901 sl Ogo faterän SH HU) 
6. Abl. pitus (ft. ars) (maregog) aa-pätris kateres, kater Vaters 
1008 een N 
Db. pitré nceregl, pätri fatere, kati- Vater 
ren N a Ban. | re, fate, „ \ 
L. pitati zarol (1 kz.) u en eee e 
lustr. pitr e en Nee 
Pl. N. pitaras mereges pätres.  fatara,fatera Väter 
A pitrrn, auch u %% pätrés fatare Väter 
sera 'pitaras Pi . a la ae 
. pitrria m, auch narthas, pätrum katero , Vater 


mit kurzem T, 
Pott, etym, Forſch. II. 2, Abthl. i 15 
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D. Abl. pitrbhyas fehlt pätribus-faterum, ka- Vätern 

5 ö terum, -on 
Instr. pitr-bhis — — — — 

Loc. pitrsu CEO — — — — 

3. Pl.) a. die Väter. b. der Vater und feine Brüder, Vater 
und Onkel, des Vaters Verwandtſchaft c. die Väter ſ. v. a. Die Gei⸗ 
ſter der Vorfahren, die Manen. Auch stateosg, patres, die Ahn⸗ 
herren, Vorfahren, * rartowv, von den Vätern her, von ihnen an⸗ 
geſtammt. Ferner: das Stammvolk, der Mutterſtaat, bei den Grie⸗ 
chen. Pitrpaksa die Monatshälfte der Manen, d. i. die dunkle 
Hälfte, wie denn auch Neumondstag, der für die Manenopfer beſtimm⸗ 
te Tag, pitrtithi heißt. Offenbar, weil die unſichtbaren Manen 
im Dunkel der Unterwelt ihren Wohnſitz haben. Aus gleichem Grunde, 
wähne ich: pitrprast, pilrsü (Mutter der Väter) für Zwielicht. 
Pitrd&väs heißen die Manen und Götter (oder auch die göttlichen 
Manen). Da aber der Sitz des Todtengottes ama im Süden, da⸗ 
gegen der Götterberg Meru nördlich von Indien gedacht wurde: jo 
erklärt ſich hieraus, warum pitrhü (die Väter rufend) mit Ergänzung 
von dvar eine Bez. des ſüdlichen Thores im menſchlichen Körper, des 
rechten Ohres, hingegen devahü des linken iſt. Auch möchte 
ich darauf rathen, daß, weil die Finger im S. den Namen Schweſtern 
syAsarah (Benfey Gloſſ. vgl. meine Doppelung S. 289.) führen, 
und der Daumen leicht von den Indern, wie von den Karaiben (eben 
da S. 288.), als Vater der übrigen Finger einer Hand angeſehen 
werden mochte, daher die ſonderbare Benennung pitr-tirtha (Wall⸗ 
farthsort der Väter; auch pitr ya) für „den Theil der Hand zwiſchen 
Daumen und Zeigefinger“ rühre und auf die häufige Annäherung 
der beiden ziele. Pitrvana (Väterhain), pitrlöka (äterwelt), 
pitrvasati (Väterwohnung) find Schöne Namen für den Gottesacker. 
— Vaters Schweſter pitr-Svasar heißt die Tante (amita), pitr- 
vya⸗s aber der Vatersbruder = Lat. patruus (d. h. wohl das erſte 
u ſt. v, und Jot weggefallen). Wie Plautus patrue mi patruissime 
ſcherzhafter Weiſe gebildet hat: ſo ſteht im Rigveda pitrtama: 
pitrrn'am, der Beſte unter den Vätern, im Superl. Da übrigens 
pitrvya uneig. ſchlechtweg von einem älteren naheſtehenden Manne 
geſagt wird: paßt dazu mazgviog, auch ohne ı rargvog Stiefvater 
(wie unrovie), ja ſelbſt margwog, formell weit beſſer als dt g ο = 


*) Zd. pataro (plarö), Ace. Fedhrö (dh durch Aſpirationskraft des r, welche 
ſich auch wohl auf den Anlaut mit überträgt). Daher hufedhri f. von 
uten Aeltern ſtammend (Zurzerwg, wie der weibliche Eign. Vanhuf edhri) 

uſti S. 262. 328, Der Mädchen⸗Name S. 308. Crütaf⸗kedhri 
kann wohl nicht gut Kleondrga bedeuten. Wenigſtens das überflüſſige 

t befremdet, und läßt auf ein ſchwaches Part. Präſ. von einer verlän⸗ 
gerten Wz. grü-t? ſchließen. Etwa; fahr . auf den Vater, gehor⸗ 
ſam? Dagegen Grütögpädh iſt ungefähr ſ. v. a. "Kieoorgurog, | 


noroadeipos (wie ufrows);aber auch überh. Vorfahr od. Ver⸗ 
wandter von väterlicher Seite, Vetter, was aus Ahd. Satureo, 
fataro, faterro (patruus) nach ſchwacher Deel. entſtanden iſt, 


obſchon eig. patruélis, Bhrätrvya Bruders Sohn, ogl. Lat. 


[ratruelis, wofür auch frater patruelis. Rührt das wos in arck⸗ 
ros und er oοs etwa aus einer Umſtellung von o (in eur 
u. ſ. w.) oder aus einem in o aufgelösten Dig. her, das ſich im 
erſten mit der Endung Zs durch Contr. verband? Vgl. II. 989, 
etwa Gea-vo; (einer Göttin vode habend ?) mit den Doriſchen For⸗ 
men Lau, Eündò hinten mit @ Theocr. Adon. zu Anfang; 
wie zarnxoog von dHον⁰ . Auch reooag«ßouog (o- von Pos, 
Ro-0g, bov-is), &xerdußosos ſehr verschieden von dem aus &xetoußm 
(d. h. noch mit langem « im Ausgange) entſtandenen &xaroußerog. 


‚Evögoua: zagöle den ou, nc TO uscov, wie ich glaube aus dovs, 


jedoch verm. aus einer gunirten Form, wie z. B. Zd. däuru 1. 
Stück Holz 2. Speer (nach Juſti von dar trennen, ſchneiden), ov; 
Ill. drevo, Holz, Maled. Oc, (mit Demin.⸗Endung)“ 7 oͤgõe 
Hes. Phav., dgoirn (auch öevrn) hölzerne Badewanne, Mulde, 
Trog, Sarg, mit ähnlicher Endung, wie &Agızov ; und gedacht als „das 
drin im Baume“, nach Weife von &yx&peios (Hirn; auch Palmkohl). 
Auch im Lith. ſagt man szirdis (Herz) für: Kern, Mark, in den 
Bäumen z. B. im Hollunder, aber auch das Kernholz im Ggſ. zum 
Splint. — Pitrka Adj. Paternal, ancestral, parental, obsequial, 
belonging to parents or ‚progenitors, Gr. raroıxog, Lat. patri- 
cus, patrius und paternus casus für Genitiv, und daher patri- 
cius, wenn die Gr. Schreibung zereizıog nicht durch die auf Aug. 
Mon. Ancyr, patritius mit. t Lügen geſtraft wird, da zufolge Liv. 
1, 8. patres (Väter, wie senatores, glſ. als die Alten, ytoov- 
res, fungirend) ab honore patriciique progenies eorum ap- 
pellati. S. bhrätrka Fraternal, brotherly, im Gr. goareızdg 
it. poargiexog und daher Leni poargızı), die comitia curiata. 
Ilergiwrns aus dem nämlichen (Water) = Lande, wie Trading, 
orgerıwrng dgl. Patrönus, a glſ. das väterliche Schützeramt 
in ausgedehnterem Maaße, z. B. über die Clienten (eig. Hörende, 
Gehorchende), wie pater patriae, ausübend, womit parallel matrôö- 
nae die ehrwürdigen mütterlichen Frauen. Auch patrimönium 
(Erbvermögen, vom Vater her), während mätrimönium (Ehe als 
glſ. Anwartſchaft, Mutter zu werden, abſeiten der Frau). K. 

Ueber pati KZ. IV. 313. Narapati, nr pati (dies auch 
Name von Kuvera, dem Gotte des Reichthums) und nrpa (Mann⸗ 
herrſcher) ſind Bezz. von Fürſten. Desgl. bhüpa, bhüpati und 
bhümipa, bhümipati d. i. Landherrſcher. Eben dies prthivi- 


pati u. pala (König, Fürſt; auch der Todtenherrſcher Tama). Vgl. 


Neriosengh von Spiegel S. 18. Auch ks ma' pa, pati und 
-päla Beſchützer der Erde, König. Va 15 f pat! (Fiſcheherr) der 


RSatrapa — 228 — Tcrroditne 

Ockan; Varuna, der Gott der Gewäſſer. Prag&-pa (qui pro- 
geniem populum -tuetur), König; aber Pra ga- pati, (Geſchöpfe⸗ 
Herr) iſt der Name von Brahma und den 10 erſten von ihm geſchaf⸗ 
fenen Perſonen. Dem Rathen über die Bed. von saroanns (vgl. 
erod. 1.1924), das richtiger, Abſehen genommen vom vokaliſchen, an es 
fälſchlich erinnernden Vorſchlage, Curtius Grdz. II. 249., bei Theo⸗ 
pompos dcr dννe (N. Ind. Freinsh. ad Curt. S. v. satrapa) und noch 
getreuer von der Bibel in der Pluralform O Jed achasdar- 
mm (vervanng mit Milderung des Anlautes, wie in 6 ſt. &vv) 
aufbewahrt worden, (. mich Th. I. S. LXVIIH), iſt ein Ende gemacht 
durch Auffindung des Wortes auf altperſ. Inſchr. (Benfey, Perf. 
Keilinſchr. S. 18. 79. und Spiegel, Keilinſchr. S. 194.). Es fin⸗ 
det ſich nämlich der Nom. Khsatra-pävä von einem Thema: pa 
van (ſchützend, Zd. pavao, Schützer, Juſti S. 187.) mit khsa- 
tr a, Herrſchaft, S. K Salra n. Herrſchaft, Obergewalt, Macht, ſo⸗ 
daß darunter ſolche Vorgeſetzte in den perſiſchen Provinzen verſtanden 
wurden, welche (oft genug freilich der Wirklichkeit ſchnurſtracks entge⸗ 
gen) vertretungsweiſe die königliche Gewalt und Herrſchaft auf⸗ 
recht halten und ſchützen ſollten. Im Gr, ſowohl wie im Hebr. 
iſt das v untergegangen, was aber auch der Nähe des verwandten p 
halber keine Verwunderung erregen kann; allein daß der im Hebr: 
verbliebene Naſal auch noch dem Griechen abhanden gekommen, rührt 
von ſeiner Herübernahme des Wortes im Perſ. Nom. Sg. her, wel⸗ 
cher Caſus in Uebereinſtimmung mit dem Sskr. und auch Lat. den 
Schluß ⸗Naſal des Themas abſtößt. Oder es lag dem Griechen etwa 
eine kürzere Form mit pa vor, welche als Sskr. kSatra-pa, Sa⸗ 
trap, auf Münzen vorkommt. Laſſenſche Ztſchr. III, 161. IV, 186. 
200., während kSatra-pati (Meiſter der Herrſchaft) im Sskr. 
bedeutet. Waffen bemerkt in der erſtgenannten Stelle, wie Prinſep 
im 8. St. des Journ. der Aſ. Gef. in London p. 377. eine Anzahl 
ſchöner Silbermünzen aus Surastra (Guzerate) mitgetheilt habe, 
die auf der einen Seite wohl erhaltene Indiſche Legenden in einer noch 
ungeleſenen Form des Alphabets und auf der anderen ſehr undeutliche 
Griechiſche zeigten. „Die Indiſchen Legenden hat Hr. Prinſep ent⸗ 
ziffert, doch, wie es in ſolchen Dingen gewöhnlich geht, auf den er⸗ 
ſten Wurf nicht vollſtändig richtig, ſondern den Hanpttitel, den er 
zuerſt kritrim las, hat er im folgenden Jahrgange (April 1838. p. 
345.) in kSatrapa verbeſſert, wie in Inſchriften vorkommt, wo 
dieſelben Könige erwähnt werden; er hat ſomit zuerſt die wahre ein⸗ 
heimiſche Form des Wortes Satrap aufgefunden, und dieſer hieß 
weder Schützer der Provinz (ksetra, im 3. söithra) noch Hüter 
des Sonnenſchirms (Chattra), ſondern der Krieger des Heeres [?]. 
Führt nun dieſer Titel auf Indiſche Vaſallen eines auswärtigen Herr⸗ 
ſchers, ſo weiſen die Namen ſelbſt und der Titel Rägan, welcher 
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daneben ſteht, auf Indiſchen Urſprung der Dynaſtie; die Münzen zei⸗ 
gen auch das ſo häufig in dieſen Gegenden vorkommende Symbol, 
welches den Buddhiſten eigen zu ſein ſcheint. Es iſt eine ganze Reihe 


von Namen, der Sohn hat den Namen ſeines Vaters beigefügt und 


der einfache Titel kSatrapa wächst nachher zu mahäksatrapıa 
Groß⸗Satrap, wie Maharadſchal. Die Sprache iſt Sanskrit, nicht 
Prakrit“. KS tra n. bedeutet: Grundbeſitz, Grundſtück; Grund 
und Boden, Feld, und kSetrasya pati: Herr des Grundes, 
genius ſundi et loci, wie Böhtlingk und Roth ſich ausdrücken. Bei 
denſelben KS Etrapati der Herr eines Feldes, und davon die Adjj. 


EkSajitrapata, kSäitrapatya, dem Herrn des Orts gehörig. 


Dem k Setra, wofür auch die Bed. „Stadt“ angegeben wird, ent⸗ 
ſpricht im Zend So ithra, das, dem daraus entſprungenen Perf. 
Sehr gemäß, Anquetil ville (vgl. Spiegel, die tradit. Lit. der Bar: 
ſen S. 464.), Nerioſengh aber in weiterer Faſſung région überſetzen. 
Es fügt aber Burnouf, Comm. sur le Yacna p. 545. hinzu: Je 
crois donc pouvoir traduire h ithra par contréee, re- 
gion, pays; et c'est avec cette acception qui, dans la prati- 
que, devait ètre plus ou moins rigoureusement précisèe, que 
ce mot figure dans le nom des satrapes, chöithrapaiti.“ 
Eine Stelle, wo dies Wort ſich finde, hat Burnouf nicht angegeben. 
S. jetzt aber die Nachweiſungen von shöitthrapaitı. (Herr eines 
Landſtrichs) und shöithrapäand (Pl. Beſchützer des Landſtrichs). 
Juſti S. 310. Zu keinem von beiden würde groen, ſei es im 
Schlußconſ. oder im Diphth., ſtimmen. Ob demnach das in Ben⸗ 
fey, Monaten. S. 188. herangezogene & Sc oanevovrog Bökh, Corp. 
Inser. 269 J. C. wirklich auf Satrapen gehe: ließe ſich des we wegen 
anfechten. Shehr-y ar (magnus princeps, Imperator) Wilken, 
Gloss. S. V. — Allein auch die zweite Erklärung, auf welche Laſſen 
anſpielt, nämlich Sskr. Chattra-pati Herr des Sonnenſchirms, 
Titel eines alten Königs in Dſchambudvipa, Hiouen-thsang I. LXXV. 
LIA. II, 88. iſt unhaltbar, obſchon ſich Malcolm Hist. of Persia J. 
p. 274., unter Vorausſetzung eines jedoch in keiner Sprache (weder 
Sskr., Zend, Perſiſch, noch in Kennedys Mahratta Dict.) nachweis⸗ 
baren Chattra-pa, zu deren Vertheidiger aufwirft. Er ſagt mit Rick 
ſicht auf Satrap: This appears to be a corruption of Chat- 
trapa or „lord of the umbrella of state“, which, it is pro- 
bable, these proyincial rulers only were allowed to bear. The 
distinction ol bearing an umbrella is common to many coun- 
tries of Asia; and that. it was known in Persia there can be 
no better evidence than the sculpture of Persepolis, where 
the umbrella of state often marks the prince, or chief, of the 
group of ügures. Chattra, which signifies „umbrella“ is a 
term common to Persic and Sanserit. Vgl. auch Vullers, Lex. 

I. 561. Gatı Umbella und Umbraculum, insigne quoddam re- 
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gium, quod coram rege in pompa solemni gestant, woher Ch a- 
termän:A governor, a basha. — Was aber Laſſens Ueberſetzung 
von S. kSatrapa „Krieger des Heeres“ anbetrifft: ſo bekenne ich, 
dieſelbe weder aus der Zuſammenſetzung herausbringen zu können 
noch überhaupt zu verſtehen. Der ſel. v. Bohlen (ling. Zend. p. 
53). war der Meinung, Satrap würde im S. *kSatriya-pa lauten, 
und bezeichne einen dominus ex militum stirpe oriundus. Auch 
dieſe Deutung, noch abgeſehen davon daß gedachte Fiction nirgends 
Wirklichkeit hat, und mit kSatrapa u. ſ. w. ſich nicht verträgt, 
leidet an weſentlichen Gebrechen. Der verlangte Sinn, welchen über⸗ 
dies v. Bohlen mißbraucht, um daraus eine Perſiſche mit den Indi⸗ 
ſchen kSatriyäs gleichnamige Kriegerkaſte zu gewinnen, könnte höchſtens 
aus einem übrigens gleichfalls unvorhandenen satriya-pati hervor⸗ 
gehen, weil in ihm als Karmadharaya pati Subſt. wäre, wogegen 
-pa nur participial „kriegerbeherrſchend (vgl. nrpa, männerbeherr⸗ 
ſchend) , allenfalls auch „wie ein Krieger herrſchend“ beſagen würde. 
Dieſer letztere Sinn jedoch, wie v. Bohlen gefühlt zu haben ſcheint, 
paßte wiederum ſachlich nicht für einen Satrapen, als welcher ur⸗ 
ſprünglich und unter dem ausdrücklichen Namen Satrap durchaus 
nur Civilgewalt beſaß und bloß zuweilen mißbräuchlich auch die 
Strategie mit übernahm (Schneider zu Xen. Anab. I. 1. Heereus 
Ideen J. S. 525.). Von den Satrapen heißt es z. B. Xen. Cyrop. 
VIII, 6: ore ao&ovoı Tav tvyoızovvrwv. Ein General, S. se- 
nä pati, Laſſen, Alterth. II. 246. würde im Perſ. vorn hain à ent⸗ 
halten haben, das indeß zufolge Spiegel, Keilinſchr. S. 220. Heer⸗ 
ſchaar, von böſen Weſen gebraucht worden. S. desgl. Juſti. 
Auch aus dem Sskr. vigspati, “) von welchem Ausdrucke 
ſchon Rosen, spec. Ved. p. 18. zeigt, daß es urſprünglich nichts 
als: Herr der Menſchen (ſ. Wz. vie) beſagt, ſchloß v. Bohlen 
(Abh. der Königsb. Geſellſch. I. S. 128.) irrig, der im Lith. ſich 
vorfindende damit identiſche oder doch nahe verwandte Ausdruck müſſe 
einem Volke mit Caſten⸗Eintheilung abgeborgt fein. Vie . (Nom. 
wit) J. f. collect. homines sedes fixas occupantes, coloni, 
agricultores, omnino homines (eig. wohl intrantes sc. habitacula, 
ſeßhaft, wohnhaft, im Ggſ. gegen die wilden Thiere) 2. in lingua 


seriori m. homo ordinis tert, opifex, agrieultor, mercator. Las- 


) Nach Benfey's Gloſſar Bez. des Agni (Feuers) und des Soma. Etwa 
weil Feuer und Darbringen des Soma⸗Trankes die Familie repräſentiren? 
Vgl. Zend düt an, Familie, von düt Rauch; eig. alſo: was gemein⸗ 
ſchaftlichen Rauch (Feuer) hat Spiegel, trad. Schriften S. 406. S. Sa- 
mipa (Waſſer⸗Gemeinſchaft), Nähe. Der Egn. Väigampäyana tft 

aller Wahrſch. nach patron. und verm. mit dem Suff. Ay aua, wie z. B. 
Däsakäyana, verſehen. Wir kämen damit vermuthungsweiſe auf einen 

2 (der die Menſchen — vig im Ace. — ſchützt), wie vigi- pa, 

1 Bi 1155 Tempel (Schutz für die Menſchen ?). Gewiß nicht: die Menſchen 

tränkend. 11 | | 
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sen, Anthol. Sanscr., alſo dasſelbe wie VA i ya. Vgl. ihn auch 
Ind. Alterth. I. 807., wo er, unter Anderem, vom Zendiſchen vi- 
paitis ſagt, es bezeichne den Herrn eines Ortes. Vig nach Juſti 
S. 281., Gemeinſchaft von 15 Männern und Frauen, woher vig- 
paiti ganz verſchieden von vigpöpaiti Name eines Waſſers, aus 
vio pa, all, [als deſſen wirklicher Beſitzer, oder nur als obrigkeitliche 
Perſon darin, wie unſere Schulzen und Baumeiſter?]; vie bilde die 
Zwiſchenſtufe alſo etwa Dorf, vicus] zwiſchen n man a, Haus wie 
Frz. maison aus mansio ?], und zantu, Stadt. Daher 2 a fl 
tu-paiti Herr einer Genoſſenſchaft [S. Fantu, Geſchöpf, We⸗ 
fen, Menfch], nach Nerioſengh bloß zu 30 Männern und Frauen, 
Juſti Handb. S. 120. 0 
Im S. dagagrämapati A magistrate or chief of ten 
villages. Sahasrädhipati (Oberherr über 1000, nämlich 
Dörfer), von adhipati (Sem. adhipatnf Oberherrin), wie 
adhipa und adhipä Oberherr, Gebieter, Herrſcher. Zend 
danghupaiti Spiegel, trad. Schr. S. 402. Bei Juſti & a- 
thruratu (4 Herren, nämlich den nwanödpaiti vigpaiti, 
zaftupaiti und Zarathustra, habend). | 
Dieſen Daten und meiner Warnung ſchon in Ausg. 1. Th. I. 
S. 189. gegenüber, bei Lith. wies s-pat's (großer Herr) nach 
Mielcke's Schreibung nicht einer Herleitung aus wiss as (omnis) 
ſ. Ausg. 2. Th. I. 788., Lett. wis s-s, wiss-a, S. vic va, 3% 
viepa, altperſ. (Spiegel Keilinſchr. S. 218.) viga (mithin be⸗ 
merkenswerther Weiſe ohne Labial), allein auch vigpazana (aus 
allen Stämmen, 7%, beſtehend), wie Zend. vi pa, u. ſ. w. Gehör 
zu ſchenken, hat gleichwohl Neſſelmann Lith. WB. S. 72. der, wie 
ich glaube, ſchlechterdings trügeriſchen Verlockung nicht Widerſtand zu 
leiſten vermocht. Er hat folgende Formen: „Weszas, a findet ſich 
bei Szyrwid in der Verb. weszas kelas eine Landſtraße, via 
publica. Gewöhnlich kommt es nur in den beiden Compp. ‚wess- 
kselis Landſtraße und w&szpatis vor. Ich halte es für eine alte 
Nebenform von wissas, wis kas S. 83., alle, ſodaß jenes ein 
Weg für Alle, letzteres ein Herr über Alle wäre. In der 
Verb. bei Sz. wäre es viell. durch allgemein zu überſetzen. In 
dem Preuß. Katechismus von 1561. findet ſich waispattin Acc, 
die Hausfrau, was ich in meinem Preuß. Lex. S. 141. mit S. vä⸗ 
sa, Haus, verglich. Offenbar aber iſt hier das Preuß. und Lith. 
identiſch, und auch dieſes wais- auf wis sas, alle, zurückzuführen. 
Wészpat's, tes, ſeltener czio [d. h. nach einer Flexion, welche La⸗ 
teiniſchem iu-s, Gr. 40-8, ſt. i-s, 4-6, entſpräche] Herr, Herrſcher (im 
Nom. gew. abgekürzt Weszpat’s) nur von Gott und regierenden 
Fürſten, oder ſehr hohen Herren gebraucht. Plur. wos z pat es, die 
Großen des Landes, die Fürſten; auch das hohe Paar, der König und 
die Königin. Metu weszpat&s, im Jahre des Herrn. Ws 2 
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pati ezôs, auch Wes zpacz e, és f. die hohe Frau. Dagegen 
wöszpät-ene, és f. Gemalin eines weszpat's, und weszapäa- 
taitis, Sohn eines Herren, eines Königs“ U. ſ. w. Kann nun dem⸗ 
zufolge WSs2pab's wirklich als Analogon z. B. von S. vicva-pä 
(wenn wirklich: Alles ernährend, und nicht vielmehr Alles trin⸗ 
kend) Sonne, Mond und Feuer; vigva-rag (Allherrſcher) A uni- 
versal sovereign; vievanätha (Herr des Alls), Name des Si⸗ 
va, gelten? Ich antworte: nein. Eine Steigerung des i-Vokales von 
vie va (omnis), wofür natürlich S. Väigvadeva (den Vig- 
vadéväàs geweiht) als Gegenbeiſpiel ohne Gültigkeit wäre, zeigt 
ſich in keiner derjenigen Sprachen, worin es vorkommt, und läge dazu 
auch gar kein Grund vor. Vgl. z. B. Lith. wis-gal ys, allmäch⸗ 
tig; Samog. nach Laſiez: Auxtheias (von Lith. auksstas, hoch) 
Wissagistis Deus omnipotens atque summus. Der Acc. 
waispattin (ſonſtsupüni) und buttas-waispattin 
Hausfrau (wie buttas (aws Hausvater, worin das erſte Glied 
wahrſch. Gen. zum Acc. buttan, im Lith. der Nom. buttas, 
Haus; aber auch buttan-taws, als ob mit einem Gen. Pl., 
und als wirkliche Comp. butt astawas u. ſ. w.) entfernt ſich 
doch durch den Diphth. ſehr beſtimmt von Preußiſch wissas m., 
wis sa , all. S. 145. Es tft aber bemerkenswerth, daß der auch 
3. B. im Lith. pa str (Ehefrau) enthaltene Begriff im Preuß. pat⸗ 
tiniskun Acc. (Ehe) ſich ſpiegelt, wie im S. patitva n. (Gatten⸗ 
ſchaft, Eheverbindung; im Lat. matrimonium glſ. Mutterſchaft), 
aber patnttva n. (Stand der Gattin; wie devitva, Würde einer 
Göttin, Königin) iſt. Neſſelm. erklärt Spr. der alten Preußen S. 
125. 141. reidewaisines Nom. Sg., gaſtfrei, aus dem Adv. 
reide (gern), indem er in dem Reſte „Haus“ ſucht: der gern ſein 
Haus hergiebt ſein gaſtfreies Haus macht]; und würde damit, hätte 
er hierin Recht, eine Selbſtwiderlegung ſeiner obigen Erklärung von 
Ws zpat's vollziehen. Die Tautologie von waispattin mit noch⸗ 
mals vorgeſetztemm buttas würde mich nicht gerade ſchrecken, z. B. 
S. vega, 3d. vaé ca (O7) in ihnen zu ſuchen. Vgl. ol s 
nörie. Was jedoch reidewaisines anbelangt: ſo hätte Neſſelmann 
vielmehr an Lith. waiszinti, Gäſte aufnehmen, von weszeti in 
die Nachbarſchaft (alſo vieinitas) zu Gaſte gehen, von Lettiſch wees- 
sis, Gaſt, bei ihm Lith. WB. S. 72. erinnern ſollen. Nun bin 
ich aber der Meinung, dieſe Verba bezeichnen urſprünglich: vicä tim 


gehen, wie denn wöszne f, eine Gaſtin aus der Nachbarſchaft, 


im Weſentlichen mit Lat. »ieina ſtimmen wird. Das Dem da⸗ 
von Wöszuél e bezeichnet aber im Plur. weszneles (nicht ganz 
ſo gedacht, wie Lat. »ieinia zuw. f. Nachbarſchaft, d. h. die Nach⸗ 
baren), S. save a (vicinus) Near, proximate. Vgl. Schma⸗ 
ler, Deutſch⸗Wend. WB. w'esny, a, e das Adj. (glſ. dorflich, „i- 
canus) von Wes, Gen wsy Dorf, aber „alle; WSitkon od, 


| 
| 
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Sit ki, in kürzerer Geſtalt wS n, WSa, Ws el.. Du de Ill. 


bei Voltiggi ves, Sa m. (polo, e contrada), Gaſſe, allein vas (S. 
vie vag, sVa (S. vie va), swe (S. vigvam), ganz, all, 
und mit ſolcher Kappung denn auch s vu da (kl. vs ada), übers 
all, allenthalben; Va Ka ko (das zweite die Modalpart. ka ko, 
wie) durchaus (alſo: in jederlei Weiſe), svakık i, jeder (Lith. wis- 
k as) u. ſ. w. Dagegen einander lautlich weit mehr genähert bei 
Miklos. Lex. p. 49. kl. v's', dg, 67/09, und 's f. ywpiov 
praedium, ul, vicus. Ves' castellum. Neosl. vesovatı 
ſchwärmen, alſo verm. dem Lith. wes z Ct i ſich nähernd. Polu. 
wies f., Gen. wWasi Dorf; wies niak Dörfling, Landmann, 
Bauer. Da wir nun im Deutſchen Landſtraße (alſo im Ggf: 
der Straßen in bewohnten Plätzen, ſolche, welche das Land durch⸗ 
ziehen; auch Heerſtraße, wie Goos Arogopog: I. 13, 682.) ſa⸗ 
gen: ſo darf ich daran erinnern, daß man Poln. na wies wWVyJ e- 
hal, er iſt aufs Land gefahren, na wsi auf dem Lande, folglich 
auch im Ggſ. wenigſtens zur Stadt gebraucht; und wäre ich deßhalb 
durchaus nicht der Meinung, Lith. WSS sk lis anders zu faſſen, 
als eine Straße, die aus der Stadt ins Land hinein von Ort zu 
Ort (vicätim) führt. WSS z as kélas bedeutete aber wohl buchſt. 
örtlicher oder dorflicher Weg, im Ggf. z. B. zu Feld- und Holzwe⸗ 
gen. Was aber WSSZzpat's anbelangt: ſo muß man, dächte ich, 
aus dem 8, und nicht i, ſchließen: ſein 8 bei Neſſelm., ie Mielcke 
werde Indiſchem Guna (alſo der ganze erſte Theil eher einem Worte, 
wie S. „&a, Haus, als einem vie mit einfachem Vokale) ent⸗ 
ſprechen. So hat Schleicher, der auf eine der Ausſprache ſich mög⸗ 
lichſt anſchließende genaue Schreibung hält, in ſeiner Litt. Gramm. 
S. 23. aus alten Drucken wiieschpatz, Herr, für veszpats 


ſſo ſchreibt er), mit einer Variante der Ausſprache des e (ausgedrückt 
durch 8 mit nur einem Puncte, der Acut über e zur Bezeichnung 


des Accents) im Niederlitt. Alſo genau wie dEys (devas) 
S. 12., ds w's, déwas Neſſelm., die was Mielcke = S. 
deèevas, oder z. B. im Gen. der i-Decl. die Vokal- Steigerung 
ügnés (des Feuers, Lat. ignis, das durch Kürzung ſich mit 
dem Nom. vermengt) Schleicher S. 188., ugnés Neſſelm. WB. 
S. 33., Mielcke WB. S. 306. ugniés = S. agneès vom The 
ma ag ni (Nom. agnis-s). Es hat daher, ſo viel ich einſehe, un⸗ 
ter allen Umſtänden der erſte Theil den Werth eines bewohnten Or⸗ 
tes, wobei freilich ſchwer zu ſagen, in welchem Umfange dieſer ur⸗ 
ſprünglich gedacht wurde, als bloßes Haus oder (viel wahrſcheinli⸗ 
cher nach den Gebrauchsweiſen im Slawiſchen) Landgut (prae- 
dium), ſei es nun das eines Bauern oder Ritters; vgl. villa, nach 
bäuriſcher Sprechweiſe vella (i und enlg. ?), am wahrſch. Dem., 
wie viculus, wennſchon von einem Fem.; Dorf, vielleicht gar, wo⸗ 
für jedoch keine Data vorliegen, ein ganzes Land. Die Begriff 
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von Herr und Frau (Herrin) ſind aber an ſich ſo dehnbare, daß 
fie bald nach oben hin nur auf eine ſehr enge Zahl von Perſonen (63. 
B. in „Gott der Herr“ nur auf eine einzige) ſich beſchränken, oder 
nach unten hin immer zu weiterem Umfange des Gebrauches hinab⸗ 
ſteigen. (So war Herr ehemals faſt alleiniges Prädicat des Adels, wie 
desgl. Fräulein; und Lith. kunig’s, ein geiſtlicher oder ſonſt angeſe⸗ 
hener Herr, tft doch wahrſch. den Germanen abgeborgtes Ahd. -ku- 
ning, König). Es haben ſich demnach v. Bohlen im Anhange 
zu Voigts Preuß. Geſch. I. S. 716. und Bopp (Sündfluth. S. 
150.) in Betreff von wöszpats, ſchon lautlich nicht recht zutreffend 
und auch ſonſt vergeblich, auf S. vicäm pati (Visorum domi- 
nus) z. B. Diluv. 17. als gewöhnlichen Titel der Könige berufen, 
um aus erſterem Ausdrucke eine Erinnerung an die der dritten, Acker⸗ 
bauer und Kaufleute umfaſſenden Caſte in Indien, welche ie oder 
mit abgeleiteter Form Väigya heißen, auch ſelbſt in Lithauen zu 
folgern. Indem ſelbſt für vigam pati noch zweifelhaft erſcheinen 
dürfte, ob es wirklich, enger gefaßt, der Wißen Herr, und nicht 
etwa noch allgemeiner: incolarum, hominum, dominus beſagen wolle: 
fällt mit dem Mangel der Genitiv⸗Form für das Lithauiſche ſchon die 
Möglichkeit: Herr von Einwohnern, wie um Vieles mehr die: 
Herr der Waicha⸗Caſte zu fein, fort. Eine Berechtigung, in Liz 
thauen eine Caſte der Ackerbauer zu finden, giebt das von uns viel⸗ 
beſprochene Lithauiſche Wort ſo wenig oder noch weniger, als die bei 
den heidniſchen Slawen (ſ. Ibn Foßlan, von Frähn) und Indern 
gleichmäßig vorkommende Sitte, lebende Menſchen mit den Verſtor⸗ 
benen zu verbrennen, eine Entlehnung dieſes, wennſchon grauſamen, 
doch pſychologiſch erklärlichen Gebrauchs bei einem dieſer Völker von 
dem anderen vorausſetzt. Außerdem muß ich noch einem, auf falſcher 
Leſung beruhenden Verſehen bei Bopp entgegen treten. Dieſer ſagt 
nämlich a. a. A. noch: „Das Litt. erinnert außerdem noch durch 
ſein Verbum wieszpaläuju, ich herrſche, an die dritte Kaſte der 
Indier. Der zweite Theil dieſer Bildung (palauju) ſcheint eben ſo 
wenig als wiesz im iſolirten Gebrauche ſich erhalten zu haben, er 
klingt aber ebenfalls ganz ſanskritiſch und ſchließt ſich an die Wz. pa! 
herrſchen, wovon pala yämi, ich herrſche“. Das Verbum heißt viel⸗ 
mehr wieszpatauju (mit t, als einfaches Derivat von wieszpat's, 
und bed. alſo wörtlich: Herrſcher fein, ant ko, über jemand). Vgl. 
ponawoti, herrſchen, von ponas, Herr, und Jecnôbeln, woher 
080700-Tög, mit dem vor Cet seltenen o des Primitivs. 
Ueber S. päti und ſeine Verwandten ſ. Th. II. 854 fgg. un 
unter Wz. div, ſowie Wolfart's Abh. über pa⸗ti, 20-0, po-ti 
Magd. 1854., wo z. B. Compp. damit S. 3 fgg. Ital. podestä 
als Name einer obrigkeitlichen Perſon S. 29, aus Lat. potestas, und 
demgemäß eig. fem. Abſtr. wie Majeſtät. Es bed. pati 1. Inhaber, Be⸗ 
ſitzer; Herr, Gebieter 2. l. Beſitzerin, Herrin (alſo wie Lat, auctor 
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auch ſem. iſt) 3. m. Gemal, Gatte, 4. k. Gattin am Ende eines 
(nicht adj.) Comp. = patni 1. Inhaberin, Herrin 2. Gattin. 
Dieſe werden nun von der Wz. pat (3. Perf. Sg. Med. patya- 
&) hergeleitet, zufolge dem Petersb. WB. 1. theilhaftig fein, mäch⸗ 
tig ſein, verfügen über; habhaft werden, innehaben, haben, potiri; 


mit Acc. oder Inſtr. Mit Loc. theilnehmen an. 2. taugen für, die⸗ 


nen zu (Dat.). Auch mit abhi-: innehaben. Was mich anbetrifft: 
fo bin ich der Meinung, umgekehrt patyate ſei denominativ und 
gehe von pati aus, indem es deſſen 1 als y beibehielt. Sonſt ſchie⸗ 
nen der Annahme einer Wz. pat, ſodaß alſo i daß Suffix vorſtellen 
müßte, die ſtark flectirten Lat. Formen potitur, potéretur u. ſ. w., 
ja potens, was, wie prae-sens lehrt, nicht zu dem Comp. posse 
gehören kann und viell. gar potui, dafern es, was Wolfart Abh. 
patis u. ſ. w. S. 24. nicht ohne Grund läugnet, kein eig. Comp. 
(pot-fui) fein: ſollte, in auffallender Weiſe günſtig. Da indeß po- 
tiri, Herr wovon, z. B. rerum, werden, ſich als Nominal⸗Abl. von 
potis darſtellt: hätte die Annahme wenigſtens nichts Zwingendes. 
Eine ſchwache Flexion kann ja zuweilen ſo gut widerrechtlich in eine 
ſtarke umſchlagen, als freilich häufiger die ſtarke in eine ſchwache. 
Es muß daher wohl mit der Ableitung pä-ti von pa des kurzen a 


dort ungeachtet (vgl. auch päta ſt. pus ta) ſein Bewenden haben; 


angeſehen, daß genug Formen ähnlicher Bedeutung ohne t vorkommen, 
noch außer dem Sskr. z. B. nr-pa Männer beherrſchend S nr- 
pati, Männer⸗Herr. Ein männliches, handelnde Perſonen bezeich⸗ 
nendes Suff. ti iſt mindeſtens nicht durchaus ungebräuchlich. Vgl. z. 
B. Znä- ti (Verwandter); pat-ti (pedes, von pad), während das 
gleichbedeutende padäti von at (gehend) hergeleitet wird. Im Gr. 
udv-Tig, Div-Tig (Verletzer), Div-rıg, rıdog Dor., vgl. OA 
Ins u. ſ. w. Dam pati 'iſt zufolge Petersb. WB. III. 518. der 
gebietende Herr von Haus und Hof (dam ſt. dama Hausweſen), 
und davon der Dual dampati, die beiden Gebieter, Mann und 
Frau, was demnach kein Dvandva wäre mit dam (angeblich daueo) 
vorauf. Vgl. patirdan. Sie fügen hinzu: „Hieher gehört deorro- 
1718, was neueſtens auch Benfey erkannt hat, Kuhn Ztſchr. 9, 110%C. 
So gern ich nun Benfeys Gründe gegen Herleitung von §sonor ng 


aus S. das a anerkenne in ihrem ganzen Gewicht: das in dem 


Griech. Worte aus der Fiction 'dams ſt. dam erklären zu wollen, 
iſt gewaltſam. Ohnedies Zäs-pati, wenn mit einem Gen. von Za 
(progenies) verbunden, woran ich nicht zweifele, kann im erſten Theile 
jo wenig zu oͤeo nor ſtimmen als zu der räthſelhaften Wortfamilie von 
Lith.gaspad o rus u. ſ. w., in welchen immer noch am glaubhafteſten 
ein Correlat zu unſerem Gaſt (hospes) ſteckt. — Dhiyampatı 
(Herr der Gedanken) die Seele; aber dhiyaspati Indra⸗Vayu, per⸗ 
ſon. die heil. Gedanken. Rosen RV. p. 33. 

Im Zend paiti 1. m. Nom. paiti-s, Voc. paiti dominus 
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2. f. domina. Brockh. Doch hat Juſti, der S. 176 alle Compp. 
mit paiti aufführt, das Jem. nicht. Voc. paiti, aber S. pat é. 
Acc. pait im, S. pati-m; G. patòis, S.paty-us. Vgl. im Sskr. 
die anomale Flexion Bopp Gr. crit. r. 164 Pathuf f. J. domina 2. u- 
Nor. (Seraga-patuf Königin). Aec. pathnim! Vullers Lex. p. 
333. hat pad pro ps d (Custos) neben pid (gekürzt, wie im S. der Nom. 
pita, vgl. dokht und dokhter Tochter) ſt. pider oder peder; 
pedser (pater). Dann p. 199. bud (u durch Einfluß des b) 
und bad Possessor, dominus, in fine compositorum, e. g. 
ispehbed, Bärbud*) (i. e. aditum, bar Nr. 10, habens ad 
regem omni tempore vel aditum ad regem aliis concedens), 
herbed, môbed all, qua significatione haec vox zendico 
paiti, pars. vat s. bat, S, vad et S. pati respondet, Ispeh- 
bed, Ispeh-bud, oder Isbeh- bed d. i. dux exercitus = 3%, 
gpädha 2. spec. nomen regibus Tabaristanae proprium, qui 
primum satrapae Sassanidarum [alfo auch dem Namen nach mit 
Militärgewalt betraut, ſ. anders oben] erant, deinde autem prin- 
eipatum sibi vindicarunt, de q. v. Olshausen, Pehlewi-Leg. 
p. 92 sqq.; cf. Isfehbed Vullers p. 98. Ueber Hérbed f. 
V. p. 1492. Zend ithrapaiti (eig. jci-mäitre) Brockh. p. 348. 
und das zweifelhafte airyapaiti (le maitre des Iraniens) p. 339. 
ſind Erklärungen, welche derjenigen von Spiegel, Av. II. S. XV. 
XXIV. als aèthrapaiti (alſo in Herbed h ſt. ch durch Umſtel⸗ 
lung?) werden weichen müſſen. Minister pyrei, wie Vullers über⸗ 
ſetzt, wobei er nur an atar (Feuer) gedacht haben kann, wird jedoch 
etym. nicht darin ſtecken, und hat in der That auch Juſti, Hob. S. 
6. vielm. „Herr der Lehre, der an Rang geringſte der Prieſterſchaft⸗ 
von aethra, Lehre, woher z. B. aftare asthrya aéthrapaiti 
zwiſchen Schüler und Lehrmeiſter. Argondtis habe ich DMZ. 
XIII. 436. als „vom Feuer beſchützt“ erklärt, und findet jetzt dieſe 
Deutung durch die Namensform Atarepata Juſti S. 50. willkom⸗ 
mene Beſtätigung, wie Atradates bei mir a. a. O. S. 424, bei 
Juſti als Klaredäta (vom Feuer gegeben) vorkommt. Mo bed, 
richtiger Maubed (uavrras, uavintas), ſei nicht, fo ansprechend 
die Erklärung klinge, „Herr der Magier“, ſondern der Schreibung 
manpat im Huzvareſch gemäß, auf Zend nmändpaiti (domus 
oder loci dominus; f. nmänö-pathni, loei domina) zurückzufüh⸗ 
ten, meint Spiegel. — An das. Perf. ſchließt ſich eng an das zufolge 
Peterm. Gramm. p. AT. nur in Compp. (ich weiß nicht ob bloß 
in Lehnwörtern) vorfindliche bei (chef, seigneur, qui est des 


*) Zufolge p. 168. Nom. eitharoedi regis Khosrd Parpiz. Wahl (Lieder der 
Liebe von Sappho und Anakreon zu Ode 1.) glaubt, das 8098 ſei 
von den Perſern gekommen. Iſt das ein bloß zufälliges Zuſaimmentref⸗ 
fen mit dem Namen des Bärbud oder Bärbed? — Auch Zend Kl ra- 


paiti Adj. den Verſtand als Schutz habend; oder: des Berſtandes Herr? 
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premiers, des plus considerables), deſſen b zufolge ihm p. 46. ur⸗ 

ſprünglich p (3. B. Mopet, Mogpet bei Spiegel) gelautet haben wird. 
Ob aber, wie Fr. Müller Beitr. zur Lautl. der Arm. Spr. S. 9, vermuthet, 
trotzdem der einheimiſche Name des Armeniers Hhaj, Plur. Hhaj-k 
dem Zendiſchen paiti entſpreche, was lautlich allerdings anginge, laſſe 
ich dahin geſtellt. — Steht nun hiemit Perſ. padisäh, und daher 
Oſſ. patzach, Monarch, Herrſcher, Regent, Kaiſer, König, und 
ferner Türk. pasa ſetwa unter Annäherung an bas, caput, prae> 
fectus mit Ausfall von d?] Consiliarius, praeſectus provinciae, 
princeps et dominus, Ital. bas cid und bassà Baſſa, kurd. pas 
8a (Acc. auf der letzten), DC. unaoles (ur für b), adi, 
IIciooc, Heoas Paſcha, in ſtammheitlicher Verbindung? Viell. 
noch mehr der Verſchiedenheit des Ranges als des Klanges wegen 
nicht ſehr glaubhaft. Vgl. Wolfart, Abh. pati u. ſ. w. S. 9. 
Zufolge Spiegel, die tradit. Lit. der Parſen S. 410. entſpräche pa⸗ 
disah dem NWUNNND, auch dune Adj. könnend, vermögend, 
dann: möglich, und ſtehe auch altbaktr. (Zend) paiti khshayamna 
(letzteres Part. Präſ. Med.) in derſelben Bedeutung? Vgl. unſer 
„Großmächtigſter“. Abermals kommt derſelbe Keilinſchr. S. 76. auf 
das Wort zurück, und findet darin Perl. Fah (rex) als gleich dem 
eigenthümlich gebildeten Altperſ. khsäyathiya, König, mit pati, 
rückſichtlich deſſen ich jedoch nicht recht weiß, ob er es als Präp. nimmt 
oder als Subſt. In beiderlei Fällen erregt auch die Länge vorn in 
padısah Befremden. Vgl. Juſti khshaétha (in Dſchemſchid, 
Khorſchid) glänzend; Herrſcher, nach Benfey Sskr. kSa ita (Stam⸗ 
meshaupt, Fürſt) Nachtr. zum Gloſſar S. 302. b. vgl. Petersb. 
WB. aus ksiti (Wohnſitz, Niederlaſſung; Völkerſtämme). : Vullers 
Lex. p. 315., der Päd- Sah oder pa d- Sa, ohne Vokal dazwiſchen, 
ſchreibt, und außer der üblichen Subſtantiv⸗Bed. auch praèvalens, 
vincens kennt, giebt an, daß die perſ. Lexikographen darin eine alt⸗ 
perſ. Comp. aus Säh mit päd anerkennen, dem Worte aber je nach 
der verſchiedenen Bed. der einzelnen Glieder desſelben viererlei Sinn 
unterlegen. Er ſucht darin pad, was pata ſei, und das Wort bes 
deute als Determ. protegens, s. potens rex, was, da päta viel⸗ 
mehr paſſ. „beſchützt“ iſt, augenſcheinlich nur dann paßte, wenn etwa 
das zweite Glied „Herrſchaft“ u. das Ganze „eine wohlbeſchützte 
Herrſchaft beſitzend und ausübend“ beſagen könnte. Das pad der 
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ckung: dominus regum (glſ. maharaga), 
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Im Goth. entſpricht dem pati Goth. hunda-faths (dxarov- 
ros, centurio) und bruth-faths Bräutigam, vuucplog z und 
könnte möglicher, indeß äußerſt fraglicher Weiſe auch fatha, Zaun, 
Yoayuos:al8 „Schutz“ ſich hinzugeſellen. Im Gr. goig, wog (fo 
auch im Genitiv Attiſch, aber im Dat. nur 0e, ep. nde, Sskr. 

at ye, aber regelrecht in Compp. z. B. Vidarbhapataye Nal. 
Ir 6) nicht mehr in der Bed. von Herr, fonder bloß als Eh eh err, 
Gatte, ſpäter auch Bräutigam oder überh. Liebhaber. Me Grtocis. 
Dagegen hat rer uum , dies durch Synizeſe als Jot geſprochen, 
der dann zuſammenſtoßenden 3 Conſſ. wegen, gekürzt: rorvce (ce 
kurz) = S. patni (1 wahrſch. ſt. ya) die Bed. von Ehefrau, wenn 
je gehabt, gänzlich fallen laſſen, und nur die von Herrin, Gebie⸗ 
ter in, z. B. norvie Inowv, d. h. Öfonoıve, domina, feſtgehal⸗ 
ten. Wo anſcheinend Adj., hat ſich dieſer Gebrauch wohl nur aus 
urſprünglicher Appoſition, z. B. 0 ν νẽjA, die herrliche, ehr⸗ 
würdige, entwickelt. Vgl. auch @Aoyog GE Gον q und yuvn to- 
rowe, die Hausfrau, welche über das Geſinde gebiete. Da man 
rorvinrarn (durch eine kühne Steigerung, wie zAenziorerog) von 
Diog. L. als Beiwort der Stadt Lindos aufbewahrt findet, nach dem 
Muſter von dec als Epitheton von Städten: fo wird auch dadurch 
meine Th. II. 855. vorgebrachte Erklärung von Norvia (vgl, auch 
Oegsticei, d. i. die göttliche) noch einen neuen Halt bekommen. Nor- 
vc, gew. im Med., eig. zu einer Göttin ry, dry rufen, 
dann verallgemeinert eine Gottheit od. einen Menſchen anrufen. Im 
Lith. patis iſt Chegemal; das Männchen von Thieren; al⸗ 
lein auch (nur aus dem ſonſt hier erloſchenen Sinne von: Herr er⸗ 
klärbar): er ſelbſt, ſowie patti Ehefrau; Weibchen; ſie 
ſelbſt (ipsa). Trotzdem aber, daß in pati, wie der Gen. pa- 
cz168 u. ſ. w. lehren, i die Geltung von Gr. e, Lat. ia, S. 1 
(aus ya) hat, und Mielcke ſogar patti ſchreibt: möchte ich es nicht 
gerade durch Wegfall oder Aſſimilation von n in patn i entſtanden 
glauben, wie ich auch o enotvwe nicht durch Ausſtoßung von t un⸗ 
mittelbar mit Tr zuſammenzubringen wage. Daher Lat. i- ps e mit 
8, wie Gr. avewıoi neben nepô tes; ſ. Abth. I. Ueber die Flexion von 
Lith. pa t s, ſelbſt, als uneigentliches Pron. ſ. Schleicher, Lit. Gramm. 
§. 91., welche dadurch bemerkenswerth iſt, daß ſie an die pron. De⸗ 
elination ſich anſchließt, während man umgekehrt in der Abweichung 
des neutr. i pSu- m (wie solum, totum) von illud, istud u. ſ. w. 
noch ein nachwirkendes Gefühl einſt ſubſtantiver Bed. erblicken 
könnte. Ueber die Unregelmäßigkeiten der Flexion von pati-s ſ. 
Bopp, kl. Gramm. §. 168. und das Petersb. WB. — Es gehören 
hieher aber nicht nur Lat. iyi potes (die göttlichen Herren; 
oder die mächtigen Götter 2), ſondern auch die Abkürzungen oo m pos, 
Gen. pötis, d. h. einer Sache mächtig, theilhaft (o ompot ens, von 
der Diana, hingegen: mit jemand mächtig), und impos, nicht mäch⸗ 
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tig. Schleicher, Vgl. Gr. S. 365. Vgl. dann auch die Abſtufun⸗ 
gen potior, potissimus und ſogar adv. potius, potis- 
sim e, was, urſprünglich ſu bſt. Bedeutung vorausgeſetzt, auch gegen 
die gewöhnliche Ordnung verſtieße. Potis, pot e (zufolge Feſtus 
ſogar po ſt. potissimum im Saliſchen Liede) ſcheinen, ſich zu 
einander zu verhalten, wie levis, le ve, obwohl auch die Form auf 
e eine Kürzung ſein könnte gleich mage und z. B. mirar e ft. 
is. Ob in Redensarten, wie Qui potis est? das Maſe. fo ſehr 
erſtarrte, daß es auch Stelle des Neutrums vertritt, wie eine derglei⸗ 
chen Verknöcherung Buttmann in eg ec annimmt, oder ob 
man darin überhaupt einen zuſammengeſchrumpften Comparativ zu ſu⸗ 
chen habe (gleich pris tinus aus prius; magis, satis; se- 
mis dagegen iſt aus α⁰,ꝭ,ᷣ apok.), iſt nicht ganz leicht zu entſcheiden, 
wiewohl mir das erſte wahrſcheinlicher. Wie aber im Zend pai⸗ 
ti-s (Herr). im Thema lautlich mit der Präp. zuſammenfällt: fo darf man. 
> B. in Lat. pos- sideo u. ſ. w. II. 275. nicht etwa unſer pot e, 
ſondern eine Präp. Gr. or“ ſuchen. In pollere (quanto ma- 
gis polles potesque; omnipollens Deus, wie omnipotens, 
praepotens, bellipotens u. ſ. w.), das doch wahrſch. mit valere 
comp. iſt, könnte, gleichwie malle unſtreitig aus mage velle ent⸗ 
ſprang, auch etwa ein pote im Sinne von „ſtark, ſehr (valde)« 
ſtecken. Doch wäre auch Zuſammenſetzung mit einer Präp. (dem 
Sinne nach jedoch beſſer mit pro, ſt. praevalere? als ort) denk⸗ 
bar, wie ich auch in port io, des o halber, neuerdings glaube nicht 
pars, ſondern pro rata ſuchen zu müſſen. Vgl. Wolfart, Abh. 
pati u. ſ. w. S. 21., der in allen ähnlichen Wörtern umgeſtelltes 
pro findet. — Noch gedenke ich hier des wunderlichen Gebrauches von 
pontificium (als ſei es potentia ſaciendi) für potestas im 
MA., worüber KZ. 13, 104. Ueber dieſe falſche Auslegung ſ. man 
Leopold ad Plut. Num. IX. Bei Adelung im Gloſſar poten- 
tificatus, potentia praeditus. 5 
Daß dener ns nicht mit S. dig (Himmelsgegend) comp. ſei, 
wie Bopp glaublich gefunden hat, wäre trotz Jon. Och it: del 
wie an Laut ſo an Begriff unglaubhaft, was am ſchlagendſten die 
Sskr.⸗Compp. dik-pati nebft dikpäla und di gapala, Hü⸗ 
ter einer Weltgegend, aufdecken. Wollte man vorn darin aber eine 
Kürzung von S. däsa (Sclave) ſuchen, obſchon dieſer Ausdruck 
auch übermenſchliche Dämonen bezeichnet: ſo könnte mindeſtens da- 
sapabni s. den Dämon oder die Dämonen zu Herren habend, 
in dämoniſcher Gewalt befindlich, nicht zu dem Ende verwendet wer⸗ 
den, indem ſich Hecmorvc damit keinesweges deckt. Vgl. das analoge 
devapatnf f. einen Gott zum Gemal habend; Götterweib (äu⸗ 
ßerlich erinnernd an ar vu Nec vom m. dev a pati, Herr 
der Götter. Allein auch Zas pati (aus dem Gen. von 83, pro- 
senies), Hausvater, Familienvater, ſcheint den erſten Beſtandtheil in 
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deortdrns nichts anzugehen. Am nächſten käme etwa Zd. danhu⸗ 
pati (Herr eines Gaues), d. h. inſofern als es wahr ſein möchte, 
daß S. das yu, die Urform für Z. danhu, mit S. das (Sklav) 
verwandt ſei und eig. eine unterworfene Provinz bedeute. Aber auch 
Heranziehen von Lith. gaspadorus, Poln. gospodarz (Wirth, 
Hauswirth, Landwirth, Gaſtwirth) von gospoda Herberge; Ill. 
ar (Herr), vgl. Hoſpodar (nach der Böhm. Ausſprache, welche 

ſt. g ſetzt: hospodarz), gospodarieca, Frau, neben gos- 
pod a f. (Signora; Herren, Magnaten, Patricier) u. ſ. w. Vol 
tiggi, Ill. WB. S. 71: Mikl. Lex. p. 138., bei mir J. 777. iſt mehr 
als mißlich. Obſchon auch ich auf Möglichkeit des Zuſammenhanges 
mit Lat. hospit es (Fem. hospit a) rathe: reicht doch eine bloße 
Erinnerung an fl. grad, Stadt, und hortus, Garten, nicht aus, 
um Eintauſch von de ſt. t im Slawiſchen mit Lottner KZ. 7, 
167. 11, 181. irgend glaubhaft zu finden. Was C. W. Smith, 
Kuhn Beitr. III. S. 146150. über dieſe Wörter und Lith. pat's 
vorzubringen weiß, iſt theils (ihm freilich unbewußt) nicht neu, theils 
von Grund aus verfehlt, indem er zum Begriffe des Selbſt und Herrn 
in Lith. pat's, Lat. i pSe, meopte u. ſ. w., umgekehrt wie wir 
anderen, aus einem Fürworte, der Himmel mag wiſſen, welchem, ge⸗ 
langt, das, indem er auch Entſtehen von Lat. i-pSse aus S. 8s a 
(Suus) — Bopp's Annahme; dies mit Recht! — verwirft, völlig in 
der Luft hinge. Die Berufung auf Zend qa Epaithya (eigen, 
buchſt. suo domino proprius), womit Spiegel, Kuhn Beitr. J. 315. 
nicht mit Unrecht Lat. Suopte dgl., ſowie auch wohl Altperſ. 
uWaispasiya (von ſelbſt, nach Gutdünken) Keilinſchr. S. 190. 
vergleicht, (ſ. Juſti S. 179. paith ya n. Herrſchaft, Schuß) hilft 
Schmidt nichts, indem ſie geradezu gegen ihn zeugt. Die Beiſp. von 
jenem Worte, von welchem Juſti S. 86. die Nachweiſe giebt, lehren 
daß es ſich auf Dinge, wie Glieder, Wohnung, bezieht, welche einer 
Perſon, als deren Beſitzer oder Herrn (alſo paiti), angehören. 
(Vgl. xuꝗν und avroxvgrog Selbfthert, fein eigner Herr, Poln. 
s amowfad ca, auch S. svämin aus sVa, suus, vgl. Sui 
juris.) Pronominal iſt daran nur die erſte Sylbe. Zwar will 
Wolfart Abh. poti S. 3. vom prakr. pai behaupten, daß es 
eig. pati, Herr, ſei, nach Weiſe von Sskr. bhavat. Allein es 
iſt der Locat. tVayi pers. 2. (Lassen, Pracr. p. 481). Ae. 
. rOrns, Fem. oom Ei, (v alſo zum Suff.) oder deomorig ; deo- 
öolog, wenn ächt, wie Önuoo-ıog aus d,Üůx g. Aeι,%οοαννππ und 
deonoocvvog ‚scheinen nach dem gewöhnlichen Brauche, wo vor deren 
Endung (vgl. z. B. eddaıuo-ovvn) ein wegfällt, faſt engeren An⸗ 
ſchluß an o souõοννα⅝zu erheiſchen. Paſſows Deutung aus Sec 
könnte nur dann einen Sinn haben, wenn man etwa das in deg- 
drs vermuthete S. da sa, Sklav, als Gebundenen erklären dürfte, 
j. dA.undeo-no=rng iſt eben ſo aus S. pa (tueri) wie r 
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rs aus pä (bibere) gebildet, gleichwie auch eyzvloun-tng (Krum⸗ 
mes erſinnend) nicht eig. von rs ausgeht. Wolfart Abh. pati 
u. ſ. w. S. 13. Ao tomoros, wie von qe νον, obſchon: herrenlos. 

Wir kommen zu mehreren Sprößlingen aus Wz. pà mit n (vgl. 
S. pana n. Preserving, protecting), welche, da ihre Bed. activ 
ſein muß, etwa mit ähnlichem Suff., wie Gr. io n, verſehen ſein 
mögen. Lith. ponas der Herr, ganz allg., bei. auch in der An- 
rede gebraucht. Pon's kunings Herr Pfarrer; po n's dew's 
der Herr Gott. Pl. ponai die Herren, d. i. der Gerichtshof. 
Sollte ponas trotz feiner vielen Derivata, doch urſprünglich bloß 
aus dem Poln. eingewandert fein? Mikl. Lex. Palaeoslov. hat p. 
554. pan (dominus) mit der Bemerkung; e lingua pol. irrepsit 
in qusedam monumenta psl. recentiora. Poln. pan, Herr. 
Kaſchubiſches Sprichw. Ja pan i ty ban, akto 2 nas bedzie 
swinie pas]? Ich bin Herr, du biſt Herr, wer wird aber 
die Schweine hüten? Pan 36 g Gott der Herr. Pan gruntu 
Grundherr. Pan i f. die Frau, Gebieterin; pan i mio d a die junge 
Ehefrau, womit viell. Ge (ft. a?) vergleichbar. Pan- 
na, die Jungfer, Jungfrau; Lith. po na, bone vornehmes, ade: 
liges Fräulein. Sampanek (Dem.) ein eingebildeter Menſch, der 
(ſelbſt, sam) einen großen Herrn ſpielen will. Pans ki, a, le 1. 
herrſchaftlich, dem Herrn gehörig 2. prächtig, herrlich; Lith. 
poniszkas, a herriſch, nach Herrenweiſe. Böhm. pan Herr; 
pan] Frau. Domäcy pän Hausherr, panj do mä y., die 
Hausfrau, Frau vom Hauſe, Herrin z. B. in Bezug auf das Geſinde, 
alſo ſehr ähnlich wie S. damp att ſ. ob. 

Hiemit darf nun nicht der Banus Croatiae, und das Ban⸗ 
nat vermengt werden, was nicht etwa unter Eintauſch von b für p 
aus pan entſprang. Ill. Ban, a m. Bano, Vicerè di Croa- 
zia, bei Voltiggi. „Sicher iſt das Wort ban“, ſagt Schaffarik, 
Alterth. II. 257., „ein fremdes, urſpr. viell. aus dem Perſ. bajan 
entſtanden und durch die Avaren den Slawen überkommen“. J 
weiß nicht, welches Wort er meint. Bajän oder las (erite Vokal 
unbekannt). Homines infimi ordinis. Vullers Lex. P. 291. paßt au- 
genſcheinlich ſchlecht, und ſchwerlich beſſer erſteres Wort in der Bed. 
Animal leoni inimicum et tigridi simile. S. Mikl. Lex. p. 11. 
Kopitar im Glagol. p. 67: Ban vdr. contr. e bojan, Byzan- 
tinis oed ve. Significatus est satrapa aut similis muneris ho- 
mo. Bei DC. aus Constant. de Adm. Imp. cap. 31. rob de 
viod avrod M οαν Miroslav, d. h. Friedensruhm], &o- 
Scr e Ern TEooaoe zur ind Tod Lipo. ο’ Bosavov dvaıps- 
FEvrog etc. Im Lat. DC. wird die, indeß unhaltbare Vermuthung 
aufgeſtellt, als gehöre das Wort zu Banner (vexillum), wie denn 
auch die Berufung auf H Aasılsıg reoe Ir ναν 

Pott, eipm. Forſch. II. 2, Abth. 110. 121070 
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(bloß andere Form für das digammirte cee Ahrens Aeol. p. 228.) 
wenig fruchtet. Diefenbach erinnert KZ. XI, 287. wegen Ngr. Pos- 
Hooòͤos, Ill. voj-voda Heerführer (auch vojak) an Ill. vojan 
Ehemann (kſl. voin bellator; princeps; imperator; vojevatı 
pugnare), was zu Aufklärung von Hoscvos ſchicklich fein mag (ogl. 
auch ſerb. „o j no maritus bei Mikl. Lex. p. 71.), allein, indem 
die Slawen kaum je b und v (W) zuſammenrinnen laſſen, von Ban 
mit nichten. Ich ſuche daher letzteres, bei Cinnamus urevog nach 
falſcher Lesart uendvog], worin ur = b, das ich dann aber vom 
byz. Hoscvog, aus dem jenes kaum contrahirt worden, durchaus fern 
halte, vielmehr im Perſ. ban (coll. rad. Zend. van, S. van) 
possessor, dominus, vir magnus, illustris. Cf. ban suvärän 
Dominus, dux equitum 2. in fine compp. custos. Vullers Lex. 
p. 484. Während ich aber in der erſten Ausg. z. B. durch bukh- 
ten ft. des richtigeren pukhten (S. pac) mich verleiten ließ, 
Verbindung jenes Herrſchernamens Ban und Perf. ban mit Poln. 
pan gutzuheißen: iſt ſeitdem vor beſſerer Einſicht der Irrthum gewi⸗ 
chen. So z. B. der-bän, Thürhüter, das alſo mit Sskr. dva- 
ra- pala im zweiten Theile jo wenig gemein hätte als mit dy a- 
ra-stha, was wörtl. Thürſteher. Oder pache h ban (pastor), 
d. h. Schützer der Heerde: pädeh J. Grex asinorum et boum 
(unſtreitig Zend pa- ta d. i. geſchützt) 2. Pascuum equorum, ca- 
melorum et boum. 3. Pastor (wohl aus dem S. pätar, im 
Nom. pätä, wie Perf. made h ft. S. mätä, Mutter) 4. Ba- 
culus, pedum. Ferner pas- ban Fullers Lex. p. 319., vigil 
nocturnus, von päs custodia, tuitio 2. una octo partium tem- 
poris, in quas noctis et diei spatium dividitur zu S. pag yä- 
mi, ſpähen?). Vgl. DMZ. XIII, 434. mit 430 fgg., wo mehrere 
Perſ. Egn. aus van und pä auf ihren Urſprung unterſucht werden. 
— Bei Vullers II. p. 474. finden ſich für pastor folgende Formen: 
Se van i, d. (Mr, und Sevbän (ſodaß mithin von den beiden 
Labialen in einzelnen Formen der eine vor dem anderen wich), wel⸗ 
ches letztere als alia lectio vocis Oο⁰⁹e bezeichnet. Außerdem 


p. 401. G0 (alſo Sub an), quod vulgo recte G re 
e. Endlich I. p. 598. öö ban und Eöpän. Außerdem 


Kurd. Lerch II. 137., Fr. Müller KBtr. II. 483. Se van, Hirt, aber 8 e v- 
in (als ob än ausgeſtoßen wäre), pastoralis. Darf man nun anders die 
Zendiſche Form Su (it. S. pa u, Vieh) in unſeren Wörtern ſuchen: jo 
erhielten wir einen pecoris custos. Leider macht aber die Form Co. 
bän eine Schwierigkeit. Frähn nämlich (Ibn Foßlan S. 167.) 
bringt das Wort mit Perf. 6 b (Stock, Ruthe) in Verbindung, 
und verſteht unter dem Stocke einen Hirtenſtab und ferner einen 
Scepter als Attribut der Hirten der Völker (Zupanen). Ein Suf⸗ 
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fir an, wenn auch nicht gerade mit poſſeſſivem Sinne, wie im Sskr. 
-in ( B. dand- in, Stabträger, in mancherlei Anwendung, wie 
3. B. Thürſteher; Bettler), hat Friedr. Müller in Kuhn, Beitr. 
Il. 483. nachgewieſen, und wäre daher viell. Herleitung von cöbän 
aus Goh nicht unmöglich, obgleich auch nicht ſchlechterdings Comp. 
(So beban, mit dem Stabe ſchützend) ausgeſchloſſen. Der 8 b 
(baculus, virga, fustis) wird nicht gerade als Hirtenſtab (ſ. ob. pa- 
deh) aufgeführt, befindet ſich aber in den Händen von mancherlei 
Würden, z. B. des Steuereintreibers, der königlichen, Tſchauſch ge⸗ 
nannten Hofdiener; als flagellum, quo reges turcici malefieos 
castigabant u. ſ. w. Vullers läßt, der Differenz in dem Vokale un⸗ 
geachtet, Gleichſtellung von 66 b, gekürzt 8 0, kurd. tu, t, Stab, 
Lerch II. 117., mit Sskr. k Supa, Staude, zu, während an ſich 
ſchicklicher, und nachweislich nicht ſelten, Perf. S an Stelle von S. 
ks tritt. Bei ſolcher Bewandtuiß wird es mir ſchwer, in Betreff 
von Fo bän und Subän u. ſ. w. zur Entſcheidung zu gelangen, zu⸗ 
mal man ſie doch ohne beſtimmten Anlaß auch nicht gern als ver⸗ 
ſchiedenen Urſprungs von einander trennte. Ill. esoban, Hirt. 
Alban. Tosk. roobav-ı (6 bipunktirt, und To als 8, deutſch tsch) Hirt, 
bei den Gegen der Walache, auch wenn er in den Städten wohnt 
v. Hahn Alb. Stud. WB. S. 136. vgl. 1. 15. 33. Ob orondv-i 
der Hirt, welcher der Butter- und Käſebereitung vorſteht, dasſelbe 
1 Ill. s c pan, villico, Meier; scpaniti Meierhoff ver- 
walten. | 

Nun eröffnet ſich aber noch ein neues Feld für Vermuthungen 
mit ſchwer zu löſenden Aufgaben, welche in folgenden Worten J. 
Grim m's (Stephan. ſerb. Gramm. S. II.) enthalten ſind: „Das 
Goth. sipöneis (uadnng) war bisher in der deutſchen Sprache 
unerklärlich; wie wenn es das gleich dunkle ſlav. xu pan G wie 
Frz. ) wäre? Der Begriff von Jünger berührt ſich mit dem von 
Junker (junger Herr) nobilis, domicellus, nachgeborner Herr? ſo⸗ 
wie Frau, Fräulein mit Edelfrau. Bloß die Südſlawen haben x u- 
pan (croat. Span, woraus Ung. is pan Idurch Milderung der 
Ausſprache mittelſt Prosth.] und Deutſch Geſpann); die Weſtſlawen 
allein pan (dominus, nobilis), vgl. poln. panna (virgo); lith. 
ponas (Herr), Ponätis (junger Herr), Zuppone (Frau); 
altpreuß. [s unſtr. als weicher Lautſ sup uni (Frau). Die roma⸗ 
niſchen Sprachen bildeten aus dem entgegengeſetzten senior, seigneur 
denſelben Begriff von Herr“. Vgl. Dief. Goth. WB. II. S. 219. 
wo er Beziehung zu Perſ. C 6 ban ablehnt, die auch durch den wei⸗ 
chen conſ. Anlaut und das beſtändige u (nie 6) ſowie auch das p, 
gegenüber dem viell. bloß ausnahmsweiſe vorkommenden in 8 ö pan, 
noch vom Sinne abgeſehen, höchſt bedenklich ausſieht. Am wahrſchein⸗ 
lichſten, wennſchon auch nicht zur Genüge enträthſelt, bliebe immer 
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noch die für xupan ſchon lange angenommene Herleitung aus xupa 
1000, regio; neuſl. Gemeindecongreß, Croat. Familie u. ſ. w. Mikl. 
Lex. p. 201. Für Goth. sipöneis, Schüler, Jünger Grimm II. 
180. aber böten viell. Agſ. sefa (sensus), altn. seli (anımus), 
alt. sebo (mens) u. ſ. w. vgl. Graff VI. 168. und KZ. VII. 52. 
188. einen Anknüpfungspunkt. Wollte man in xupan mit Grimm 
den Begriff „junger Herr“ ſuchen, ſo wäre Zuſammenſetzung mit S. 
yuyan (jJuvenis), das in Compp., z. B. yuva-räga (a young 
prince, esp. the heir apparent, associated to the throne), ſein 
n verliert, dennoch unwahrſcheinlich, weil das den ſpec. ſlawiſchen 
Sprachen mangelnde Adj. im Lith. jaunas, Lett. ſauns, jung, mit 
j und nicht 2 (Frz. j) lautet, welcher zweite Laut ſonſt, wenigſtens 
in Lehnwörtern, z. B. in Xidin (Judaeus), xouk (juncus), Xoust 
(der Egn. Justus), Stelle von Lat. j vertritt. Vgl. noch Perſ. ge- 
van (juvenis) und gevän merd met. nobilis, liberalis, gene- 
rosus 2. senex lanionum. Angenommen aber, xupan habe ſich 
aus dem Begriffe eines „jungen Herrn“ in den eines „Herren“ 
überhaupt umgeſetzt, wie Grimm möchte, ſo ſteht ſolcher Meinung, 
wenigſtens unter Vorausſetzung daß der Gang der Sprache dem der 
Sache gefolgt ſei, das ausdrückliche Zeugniß des purpurgebornen Con⸗ 
ſtantin entgegen. Dieſer ſagt nämlich (ſ. DC.) de Adm. Imp. cap. 
29 : doyovrag Öl, wg Sec, tavra Ta νν, un &ysw, Ae 
Zovnavovs ykoovras, zadog zar ai koınar Ixhapivua 
&yovcı r. Cap. 32. oi o Boviyagoı umvioavres Tols 
Zoundvoig 2iFeiv noog altovg, v naoakafeiv doyovra TEeı- 
oF4cßov (mit d est, honor; alſo: honoris gloriam habens). Ill. 
bei Voltiggi xupan, na m. Gastaldo, fattore, Meyer. Xup a- 
nia Verwalteramt, gastalderia. Xupanovatti verwalten, far il 
gastaldo. Auch würde ich gerechtes Bedenken tragen, daß ſich in 
Goth. siponeis, wenn eig. den Slawen abgeborgt, noch gewiſſer⸗ 
maßen der urſprünglichere Grundbegriff junger Herr, Junker 
erhalten hätte. Seine nachweisbare Bed. Jünger, Lehrling wäre 
überdem ſchwerlich in das entgegengeſetzte Glied des Verhält⸗ 
niſſes (Lehrer, oder vielmehr: Herr, Meiſter) umgeſchlagen, obwohl 
ſich zuweilen Wechſelbegriffe durch das nämliche Wort d. h. bald 
act. bald paſſ. gedacht) ausgedrückt finden, wie z. B. E. scholar 
(Schüler, Student; Gelehrte, beides Leute, die vorz. mit der 
Schule zu thun haben); hospes (Gaſt und Wirth; beides Gaſt⸗ 
freunde); Pathe; Arab. Maula (Schirmling und Schirmer, ſ. Frähn, 
Ibn Foßlan S. 67 ff. Anm. 22.). Unter ſolchen Umſtänden ver⸗ 
zweifle ich faſt daran, daß man, ſei es nun Goth. siponeis oder 
kſl. xoupan, als mit Poln. pan comp. betrachten dürfe. Sonſt 
wäre es, mindeſtens von 60 ban zu xoupan, gerade kein hals- 
brechender Sprung, indem von den Hirten mit Hirtenſtab (pedum) 
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man allenfalls zu Zupanen als Völkerhirten, o, Aawv, osyS 
mit dem dau, oder oxnrroov, gelangte. Vgl. Spiegel Av. III. 46. 
Zumal bei der patriarchalen Lebens- und Vorſtellungsweiſe des Orients. 
Des wandernden Hirten (pastor, Perſ. pädeh, rom) Beſitzthum 
(ædlic, denn auch raouaı gehört zu lege Wz.) ſind die Heerden 
(Perf. päd eh; Ror-uvaı, d. i. die Geweideten, als Part. Paff.). 
Dieſe weidet (pascit), hütet und ſchützt er (S path); wie über ſie 
iſt er Herr über Weib (S. patis, Herr, Gemal; vgl. bhartar, 
Gemal, eig. Ernährer, ſ. Böhtl. Indiſche Sprüche l. 69.), Kind (S. 
pitar, Lat. pater, Vater) und Knecht; und deren Versorger Auch 
haben wir den 10 IId als Schützer der Heerden u. ſ. w. ken⸗ 
nen lernen. ir dürfen hier aber nicht einer kleinen Lautſchwierig⸗ 
keit vergeſſen, welche ſelbſt die ſonſt ſo verlockende Aehnlichkeit zwiſchen 
Lith. pe-muͤ (Mielcke: pie mu), Gen. -mens, mene&s und me- 
nio, Hirtenjunge, Hilfsknabe für den Hirten, und zrouumv in unwe⸗ 
ſenhaften Schein aufzulöſen droht. Aller Wahrſch. nach hat das Lith. 
Wort (denn „Vieh⸗ mann“, wie Grimm meinte, kann es unmög⸗ 
lich fein) zum Suff. man, das nicht bloß Subſt. im Neutr. (Lat. 
-men), ſondern auch Adj. (vgl. Gr. häufig 407, allein auf Ae 
deren kaum) aus Verben im Sskr. bildet. Kommt nun aber pemü 
nicht unwahrſch. von p&-ti, füttern, her, das ſeinerſeis auf S. pa 
zurückgeht: jo verſteht man zwar 6 Povzaumv dgl.; allein ſchwer den 
Diphth. in rom, und Genoſſen, wie rouuev- 40% oder roluv-ı0V 
(al8 das, womit der Hirt zu thun hat) die Heerde Ebel KZ. J. 295., 
Schweizer III. 343., roımelvo noch wohl, dafern nicht » hinter m 
unterdrückt worden und -crvo Verbalſuffix iſt, älteres a ſt. s in 
zorueveg verrathend). 4e II. 989. hat das o in ae ne⸗ 
ben ſich. Müßte man nun für ο⁰ανννuν auf ein etwas modificirtes 
Verbum rathen, oder iſt das „*) Zuſatz? Auch zroin, nca, Gras, 
als Nahrungsmittel der Heerden verdient Beachtung. Ich habe das⸗ 
ſelbe früher, jetzt aber an Richtigkeit dieſer Unterbringung zweifelnd, 
zu S. pus, ernähren, geſtellt, ſodaß, vom Ziſchlaut abgeſehen, ſich 
der Diphth. etwa erklären möchte, wie in own |no-ımn ?] aus Wz. 
ü. Mevoud , wie usveaivo, heftig verlangen. — Etwa auch po- 
mum als Eßbares? XH Oοε Eyxowaı etwa aus einer Form zu 
dtynu mit o und dahinter -ı«? Kaum zu avazeıuaı, vgl. zoirı. 
Ueber die weite Verzweigung der Wz. pa darf man ſich nicht 
wundern. Es iſt einer der erſten und einfachſten Kinderlaute, mit deſ— 
ſen Doppelung (ſ. meine Doppelung S. 32. 34. 40.) in un⸗ 


) Meguuve, ſonderbar durch die Kürze des « hinten, welche meiſt nur bei 
Motion i = S. i vorzukommen pflegt, möchte ich jetzt nicht mehr für 
eine med. Partieipial-Bildung (val. aerumna) halten, ſondern etwa cemp. 
aus Zd. mar, S. smar (ſich erinnern) und S. man (denken). Iſt « 
trausponirt? 
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endlich vielen Sprachen der Vater: rarıne, pappas, Papa, Altpr. 
paps (Pfarrer, Pope; vgl. auch Pfaff, Pabſt, als eig. Vater) 
benannt wird, und welchem die Doppelung mit dem, was nicht gleich⸗ 
gültig iſt, milderen und weicheren m: mamma, Mutter und weib⸗ 
liche Bruſt (nur ſelten, z. B. in Georg. Idiomen der Vater mit m: 
mama, mamäo, Paolini, Dittion. Giorg. p. 52., allein papa 
Nonno, papla Nonna, päpus Bisavolo p. 73. und sciob eli 
Madre p. 113. zu sci6ba Natale; sci6öbo Generatione) gegen⸗ 
über ſteht. Vgl. auch uvssw, uados und sc.. Für Bruſt⸗ 
warze indeß, vielleicht unter engerem Anſchluß an Lett. pampt, Lith. 
pampti, ſchwellen, Lat. papillae capitula mammarum dictae, 
quod papularum (Blattern, Bläschen) sint similes. Lith. pa- 
pas Bruſtwarze; Zitze; aber papauczka, papauszkas Blatter; 
Beule, Knorren; ein Auge am Baum. — Auch iſt das redupl. pä 
Kinderausdruck für Speiſe: Lat. pa-pa, ſowie eſſen: pappare, 
pappen. Lett. peppe Kinderwort für Brei, Muß, Fleiſch. Uebri⸗ 
gens iſt, bedünkt mich, der ſymboliſche Gegenſatz für den Ausdruck 
des Eſſens mit vollerem und dunklerem Laute gegen pi (trinken) mit 
dem helleren, gleichwie Ung. enni (eſſen) gegen inni (trinken), in dem 
Unterſchiede des Genießens feſter oder flüſſiger Sachen nicht übel 
begründet. Es iſt aber ſchon unter pa (trinken) darauf aufmerkſam 
gemacht, daß ich darin verſtümmeltes Vriddhi ft. pai erblicke, da die 
Wurzeln auf di vor Conſſ. faſt überall das ı einbüßen, wie im Griech. 
es ve zu thun pflegt. — Sskr. papu Beſchützer; Amme, iſt glehf. 
reduplicirt. ; | 

Meine, in erſter Ausgabe hingeworfene Bemerkung, ob nicht der 
Name Pötitii und Pinärii (diefe Quantität bei Virg. VIII. 269.) 
„Speis⸗ und Trankbeſorger“ bezeichne, erweist ſich im Grunde ſchon 
in ſich falſch, welchem der Wörter man nun den pötus oder das 
rive zuertheilen wolle. Daß beim Plutarch, Numa Kap. 21., die⸗ 
jem Könige 4 Söhne beigelegt werden, von welchen eben fo viele rö- 
miſche Gentes ihre Herkunft und ihren Namen erhalten hätten, dar⸗ 
unter die ZZwvaoıoı vom IItvog: iſt natürlich, wie es dergleichen Ge 
nealogieen zu Hunderten giebt, durchaus müſſige Erfindung. Bei 
Plutarch alſo mindeſtens keine Spur der Herleitung des letzten Na⸗ 
mens ano rig reivas Preller R. M. S. 651., weßhalb, da Potitii 
Lateiniſch fein ſoll, auch dieſes ziemlich ſpaßhafte Anekdötchen als theils 
der Namen wegen theils zur Erklärung des freilich räthſelhaften Um⸗ 
ſtandes erſonnen ſcheint, warum beim Opfer die Pinarii jenen ande⸗ 
ren nachſtanden. Vgl. Liv. I. 7. und Serv. ad I g. Virg.: Fertur 
Potitius dici, quod eorum auctor epulis sacris potitus sit: 
Pinärius, quod eis, sicut dictum est, fames epularum sacra- 
rum indicta sit: hoc enim eis Hercules dixisse dicitur, dere 
os rEıvaoere, welche feltenere Form des Fut. mit langem & Lob. 
Phryn. p. 204. nur deßhalb gewählt fein dürfte, um das a in Pi- 
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narii und wo möglich auch das r (als ob aus s) daraus zu erklären. 
Zum Griech. zu greifen ſah man ſich genöthigt, wo das Latein nichts 
hergeben wollte. Penüria (jo z. B. Hor. Sat. I, J, 98., aber 
mit Kürze der antepenult. lu xüria II, 3, 79.; auch esür ies 
von esürio, und tugürium, aber injüria, perjürium 
von perjürus aus jus) konnte man nicht gebrauchen. Es ſchwebt 
aber auch über dieſem Worte ein Dunkel. Sollte nämlich penü- 
ria (etwa ähnlich unſerem: Hungersnoth?), wie man behauptet, in 
der That mit zerve zuſammenhängen, fo müßte man es wenigſtens in 
feinem Vordertheile der Fremdheit verdächtigen, indem szezva den 
Diphth. nur nach griechiſcher Weiſe durch Umſtellung des (vgl. re, 
Dürftigkeit; und lame laborare) erhalten haben kann. Vgl. Dünger, 
Lat. Wortb. S. 79. Wäre man aber geneigt, das Wort an penu 
(alſo gewaltſamer Weiſe etwa mit carere) anzuknüpfen: fo müßte 
wiederum die Luſt dazu abgekühlt werden durch die Kürze in penu 
trotz des ſpäten penuärius (ſt. penärius), falls man in p&enü- 
ria etwa (alfo eig. wie lucus a non lucendo) glſ. auf eine pe- 
nuaria sc. inopia riethe. Nur fo viel mag wahr fein, daß die Po- 
titii wirklich davon ihren Namen trugen, daß ſie der Opferſpeiſen 
ſich nach Herrenweiſe zu bemächtigen (potiri) bis auf Appius Clau⸗ 
dius wirklich berechtigt waren. Wäre PInärii ein Oskiſcher Name, 
was auch nicht glaublich: da könnte man allenfalls an Lat. q uin a- 
ri, freilich ohne einleuchtenden Sinn, denken. 

Zum Schluſſe gedenken wir mehrerer junger Geſchöpfe, die 
man viell. als Beſchützte, als Schützlinge oder alumni, auch noch mit 
S. pä oder mit einer verwandten Wz. zu vereinbaren für thunlich 
hält. 1. cross, welches Wort, nach Weiſe von G&o-yv-ıd, 10 zum 
Suff. haben möchte, da meifsv (nach Kinderart ſich betragen) eher 
ein imitatives Derivat (vgl. 27e, u. |. w.) von as ſcheint, 
als umgekehrt. Auffallend iſt jedoch das gutt. Element nicht nur in 
reikouer zum Unterſchiede z. B. von meiow, eſſen, oder ce, 
ſeltener naiow aus raio ſchlagen), ſondern auch in natyua, natly- 
vıov uU. ſ. w. — 2. Graff III. 476. hat fol o (poledrus, daher 
unſer Folter d. i. equuleus Diez EW. S. 269.; das fem. fu- 
lihha, Mat. puledra, Frz. poultre, poutre f. junge 
Stute), unſer Fohlen, deſſen o einem Sskr. langen à begegnen 
würde, und womit demnach auch s 6 und 77 junges Pferd; 
jedes junge Thier; wie dauekıs, u00oyog junges Mädchen; auch 
Jüngling, aufs trefflichſte übereinſtimmt, dafern ihm nicht durch Contr. 
ein Dig. abhanden gekommen. Dagegen Goth. fula, Ahd. fuli, 
fullin, Füllen (mit Umlaut wegen des i), pultrinus (aus poledrus 
mit nus, wie equinus), paſſen ihres u halber beſſer zu Lat. pul- 
lus, das, wennſchon feine Contr. aus puel-lus, doch ſicherlich 
durch das letzte! Deminutiv-Charakter verräth. Etwa dis ci pu- 
lus ſ. v. a. discens puer, und, wie unſere Ww. überhaupt, au⸗ 
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ßerhalb der Reihe von paucus, paulus u. ſ. w.? Pullus be- 
zeichnet in ſehr ausgedehntem Sinne junge Thiere, nicht bloß Roß 
oder Eſelfüllen dgl., ſondern namentlich junges Geflügel, insb. das 
junge Huhn, woher frz. poule f. Huhn, poulaille, Federvieh, 
aber poulain Füllen, pouliche, junge Stute u. ſ. w. Weil 
pullus auch ſelbſt junger Zweig iſt: ferner pullare, It. 
pollare; pullulare (won pullulus) u. ſ. w. — 3. ſcheinen 
mehrere Bezz. von Knabe, Mädchen hieher zu gehören, in denen fret- 
lich u hinter p ſteckt (vgl. etwa S. pus, nähren, worin der Ziſch⸗ 
laut ſecundär fein möchte). S. putra (puttra) Sohn; putri 
Tochter; Du. putrau Sohn und Tochter). Zend puthra filius, 
Du. puthra. Im Acc. fem. huputhrim Femme qui a de 
beaux fils. Puthran, Familienvater, puthravant mit Söh⸗ 
nen verſehen u. ſ. w. Juſti S. 191. Altperſ. putra Sohn, neu⸗ 
perſ. pusser et piss er (O ft. t; vgl. die Zahl 3) coll. puss 
(mit Verluſt von r) et pür (th aufgelöst in h, welches dann ganz 
wich) et bok he, filius. Vullers Lex. p. 361. Daher auch der 
Königsname Shahpuhr (Sapor) DMZ. XII. 6., eig. Königs⸗ 
ſohn, vgl. S. rä ga-patra (ein Kſchatriya; Prinz; auch die 
Radſchputen); Fem. putri Princeſſin. Off. mit bekannter Um⸗ 
ſtellung Dig. fyrtj, Tag. kürt j, Sohn. Sjögr. Off. St. S. 21. 
Außerdem S. po ta m., pöti k. The young of an animal. Als 
m. A young elephant of ten years old. Verm. ganz anderen Ur- 
ſprungs in den Bedd. Boot; Kleid. Lat. put us. Knabe, und da⸗ 
her putillus, a. An die Form pusus ſchlöſſe ſich Lett. puis- 
sis Junge. Daneben aber auch pus a, pus! c la kleines Mädchen. 
Pusio kleiner Knabe (wenn die Lesart Juv. VI. 34. richtig it: 
pus jo gegen die Kürze des u in püsillus 10, 121. 14, 29. 15, 
70.) — 4. Lat. puer. (viell. mit Ausfall von » wie fuı ft. des 
älteren fu vi, gewiß nicht aber eines t ft. putra), in älterer Zeit, 
wie unſer Kind comm., aber auch das ſpäter durch puella ver⸗ 
drängte puera; puel-lus u. ſ. w. Das vermuthlich nicht ſt. 
Ss; wenigſtens liegt dafür kein Beweis vor. Der Einfall Webers 
83. V, 235., pusus mit S. puns (Mann) und puber, puer 
mit der volleren Form des Sanskritwortes pumäns vereinigen zu 
wollen, verdient weder abſeiten der Form noch der Bed. unſeren Bei⸗ 
fall. Auch läugne ich Urſprung von pumans aus Wz. pus, ernäh⸗ 
ren, |. meine Forſch. II. 517. Das Sskr.⸗Wort geht auf das männ⸗ 
liche Geſchlecht z. B. narapungava (glſ. o virorum bos mas, 
i. E. taure, als rühmende Bezeichnung) Diluy. 43. Bei Plin. 33, 
1, 6, S. 26. nach Decl. 3: Aliter apud antiquos singuli Marei. 
pores Luciporesve dominorum gentiles omnem victum in 
promiscuo habebant, nec ulla domi custodia a domesticis o. 

pus erat. Wahrſch. alfo wie puer im Sinne von Burſch, Sklav. 
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Die oft vorgebrachte Erklärung aus Lak. 2610 iſt gedankenlos, weil 
dies, als mit eig, getrennt reis, identiſch, nur mundartlich 9 an 
Stelle der Nom inativ⸗Endung -o (ft. d-g) geſetzt hätte. Ohne: 
hin ſcheint das vermeintliche 1610 (wenigſtens ſucht man es in dem 
Verz. bei Ahrens Dor. $. 8. vergebens) bloß eine, dem Heiychiani- 
ſchen 60 ft. node nachgebildete Erfindung von Salmaſius (f. Voss. 
Etym. p. 417). — 5. redupl. pu pus [Bube ?] Knabe, püpa Mädchen 
2. Puppe, Frz. poup ée. Dem. püpulus, a. Püplillus (die jub- 
dem. Form viell. glſ. aus mitleidsvoller Theilnahme gewählt), ver⸗ 
waiſete Kinder. Dann auch püpilla, püpula (wie im Gr. 
non und mit auch anderwärts vom Menſchen hergenommener Bez.), 
ja ſpät püpus von der Pupille im Auge. 

48. Prä (ſ. prr), Gr. ¹,ã nu, das aber rückſichtlich ſeiner 
Redupl. beſſer zu pip arti nach Cl. III. als zu präti = Lat. im- 
ple-t paßt. S. I. 502. 516. Eeniummut = expleo. Ex- 
TeD, ausgefüllt, ganz voll. Lenins ganz voll fein. Perf. pu- 
riden Implere. Zend fröna n. Menge, und pour u (æolus) 
zu par. Sehr analog: 

49. Wz. ron: riungnu, xu“, entzünden, verbrennen; 
aufblaſen, aufſchwellen, im Präſ.zund Impf. wie kor u; ſonſt al⸗ 
les Uebrige von dem um 9 gemehrten rom’ (durchaus nicht rEg- 
d ſ. I. 466.), Aor. Erronoe, gekürzt bei Heſiod Errosoe. Imperf. 
perf. pass. zErron00. 1. verbrennen 2. blaſen, durch Blaſen an⸗ 
ſchwellen. Daher monorno (6 aus ) feuriger Wetterſtrahl; hefti⸗ 
ger Sturmwind, Blaſebalg, Waſſerhoͤſe u. ſ. w. Zlonoue Entzün⸗ 
dung, Geſchwulſt. Zlomueivo blaſen, heftig wehen 2. tranf. aufbla⸗ 
ſen, aufblähen, hat viell. 7 vor „ eingebüßt, wie zum von nad, 
doch auch von der einfacheren Form: ondov Brand, Geſchwulſt. 
Zwar ſucht Hamaker, Akad. Voorlez. p. 259. den Urſprung von 
zonotno und monoe I. A, 481. 16, 350, avanonoas Od. 
, 82. (daxovV avanınoag hat die Alter'ſche Ausg. II. 9, 433.) aus 
zone zu läugnen, weil dies nie im Präf. die Bed. von fortblaſen oder 
fortſtoßen habe. Es ſei vielmehr entweder rooinuı, rroosoıg, oder comp. 
mit e. Daß der o-Laut ſich nirgends zeigen will, iſt ein Hin— 
derniß, welches ſich nicht ohne Weiteres durch H.'s Herbeiziehung des 
S. pra beſeitigen läßt. Sonſt find S. prfa-vä (spirare, flare), 
Zd. fra-vä allerdings vorhanden, die aber kaum ohne Zurücklaſſung 
einer Spur von Dig. wären zu 0% zuſammengefloſſen, wie 196, 
zony aus root «y. Jloaravıov: (noaraeuov Cod.) ueilor, 
aus rontv — nepvoıwvos, ©. parut-tna, vorjährig, mag mit 
,,, 8j in entfernter Verb. ſtehen (ſ. I. 439. 522.), da doch di⸗ 
gammirtes Eros (vgl. Lat. vetus) unſtreitig an S. vatsa m. 
Jahr (in der Bed. Kalb, etwa eig. anniculus), vats ara, sam- 
vat (indecl., mit Verluſt von 8?) und samvatsara, Jahr, 


‘ 


ſich anlehnt, und auch das ut in parut aus vat entſprungen fein 
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möchte. Too tft kaum darin enthalten. Auch mit den los, 
worin H. unter Hinweis auf roovore, ein Comp. mit S. vid (wiſ⸗ 
ſen) ſucht, iſt es nichts, einmal weil ſich das Wort ſeiner unzweifel⸗ 
haft urſp. ſinnlichen Bed. halber und dann bei der Unthunlichkeit des 
Eintauſches von * ft. Dig. (denn 27% und unſer wiese kann 
nicht verwandt ſein) ſolcher Deutung nicht fügt. Eben ſo wahr iſt 
es, wenn H. zufolge mıroaoxw aus S. pra-as (,fortſchleudern) 
ſein ſoll, bei welcher Art von „Verſchleuderung“ die Exiſtenz der Ver⸗ 
käufer bald genug unmöglich werden müßte! Das Eronsag' Epvon- 
oag bei Heſ. kann doch wohl nur Irrthum fein ft. &ronoas, indem 
man wegen des 7 auch ſelbſt nicht einmal einen Dorismus in dem 
& zu rechtfertigen vermöchte. So glaube ich denn Hamaker nach allen 
Richtungen hin (vielleicht, wird mancher urtheilen, ganz unnöthiger 
Weiſe) widerlegt zu haben. Ueberdem dürfte uns das Slawiſche zu 
Hülfe kommen. Außer paliti*) (pAyaıy, urere, rugpewv, fumi- 
gare), Ill. plam, Hitze, Jähzorn, pla-men Flamme (nicht flam- 
ma zu gityo, flagrare), popaliti, verbrennen, (f. Mikl. Radd. 
p. 62.); Böhm. redupl. plapol, Flamme KBtr. 1. 227. fg. hat 
das Kl. para xanvog, xviooe, und pariti, vaporare, Poln. 
parzyc, brühen; brennen; bähen; parny, ſchwül, was minde⸗ 
ſtens mit der einen Seite der Bed. in .π]⁰ĩ o in gutem Einklang 
ſteht. Grundbedeutung für nendw Buttm. Lex. I. 105. fgg. ſcheint 
demnach Ausſtrömen von Luft (oder Flüſſigkeiten) und dadurch be⸗ 
wirkte Beförderung von Rauch und Dampf, d. h. auch der Verbren⸗ 
nungsproceß. So z. B. Poln. paro was transpiriren, ausdün⸗ 
ſten, vergliche ſich mit ro o (aiua) ava oröua za zara divag 
ronoe (ließ ausſtrömen) yavor. JIonorıs und rie (dafern 
letzteres nicht Sägefiſch, ſondern aus rolsraı yvoovreı, vgl. Apoll. 
4, 1671.) als waſſerausſpritzende Walfiſche. Mit unſerem brennen 
(Grimm WB.), E. burn verträgt ſich 20% ſchon des b wegen 
(indem f von der Lautverſchiebung verlangt würde) ſchlecht; und 
würden erſtere in dieſer Hinſicht, jedoch rückſichtlich des Schluſſes 
noch beſſer brauen, Ahd. priuwan, Agſ. breovan, zu fer- 
vere paſſen, dafern anders das letztere nicht zu eg (alſo 


) Im S. palita Greyhaired, old. Als u. Greyness of the hair; heat, bur- 
ning [etwa als das Grün, die Friſche, vertreibend 2). Mud, mixe, wie pa la- 
la, was au Lat. palüdes (hinten zu unda ?], Lith. pelk®, Torfmoor, 
erinnert, etwa der Farbe 204¼08, grau, ( zolıe, das Greiſenalter), 
1 6 ſchwärzlich, Lat. pullus und viell. 1 wegen. Nach der 
Farbe unſtreitig Lith. pel&, pelle, Lett. pelle Maus; vgl. mäufefahl; 
pel&ti ſchimmeln; fl. pljesnjeti situ obduetum esse. Peles 68, 
pullus. Desgl. nach der weißlichgrauen Farbe Lith. pelinos, Poln. 
pio tum, fl. pelün (absinthium), wozu man Lat. fe! mit Unrecht ver⸗ 
gliche. Kfl. pepel, Aſche, verm. redupl., und Lith. pélenai pl. doch 
wohl a colore einereo, obſchon pelenas m., Feuerheerd, eher auf Stätte 
des Verbrennens rathen läßt. 
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fit.) gehört. Eunoisd o anzünden, verbrennen b. auswehen, aus⸗ 
blaſen. Errronouos das Ziſchen ſiedendes Waſſers. ‚Einonorog 
aurun Il. 148, 474. vom Blaſebalg, von, jenachdem man es act. oder 
paſſ. faßt, verſchiedenem Sinne. Vgl. Curtius Nr. 378. 

Iliod ono, ion. uıronoro, Perf. erroäxe u. |. w. ich 
verkaufe; allein darum nicht, unſeres „Geſchäftemachens“ ungeachtet zu 
ago trotz Lob. Parall. P. 40 J. Curt. II. 242., ſelbſt wenn man 
Comp. von letzterem aus o + «yo läugnet. Möglicher Weiſe, ob⸗ 
ſchon nicht nothwendig, cauſ. ich mache andere etwas von mir kau⸗ 
fen, ähnlich wie ni, tränken. Vielleicht aus einer Präp. her⸗ 
vorgegangen, ſ. I. 502, wie Ee, was ich jedoch mit S. pan 
(emo) nicht verbinden möchte, reovaw, reonv aAog , übers Meer, 
nach auswärts u. ſ. w. glaubhaft machen. Vgl. bei Juſti S. 185. 
päray- Cl. X. wegen, verlaufen, doch wohl aus par a, vor, und 
ı gehen. Nec, rreoaoo (mit kurzem Alpha), Perf. Paſſ. suertk- 
onues übers Meer bringen Gum Verkauf). Ilodcis, ion. ofs, 
Verkauf. Das Med. e αj,, weil das Kaufen ja ein Anſich⸗ 
bringen iſt, nach Weiſe von *oraumv, wenn es ein ſolches gäbe, 
abgebogen, ſcheint (anders Curt. II. S. 240.) inpretium (Kaufpreis) 
und interpre&tes (glſ. Zwiſchenhändler zwiſchen Andersſprachigen) 
enthalten. Wegen Lat. comparare (ſich anſchaffen, kaufen), wie 
in den romanischen Sprachen, auch reparare etwas eintauſchen, ein⸗ 
kaufen, anſchaffen, nicht unglaubhafter Weiſe mit dieſen verwandt. 
IIoovn eig. käuflich, mit der Paſſiv⸗Endung -vo, und Ablaut? An 
Entſtehung aus S. kri (emere) durch Buchſtabentauſch zu denken 
möchte ich unbedingt widerrathen. Dem widerſpricht auch das kaum 
abweisbare Lith. per ku, Inf. pir Kk ti, Lett. pirkt, kaufen, ob⸗ 
ſchon ich deſſen k als ungewöhnlichen Zuſatz nicht recht verſtehe. Die 
Angabe bei Curtius Nr. 358. „Zd. pere-ta Kauf, und A-p er- 
eiti Loskaufung“, ſtehen, was die Bed. anbetrifft, auf ſehr ſchwa⸗ 
chen Füßen. A-pereti (Sühne) beruht mit nichten auf der Vor⸗ 
ſtellung von redemptio, ſondern eher auf dem einer reparatio, gleichwie 
paiti-par, ſühnen. Indeß zufolge Burnouf Yagna p. 505. 507. 
512. 536. iſt anaperetha 1. non traverse, vgl. arogog ai- 
oyivn 2. inexpiable, und apereit i gli. Faction de passer le 
pont (peretu), wobei an die Brücke Tſchinvat zu denken man leicht 
ſich einfallen läßt. Vgl. Tylor, Early hist. of mankind p. 349 sqq. 
Daß Benfey Gr. WB. IL 84. pereta mit emtio überſetzt, wäh: 
rend es an ſich bloß „ein Geſchäft“ (actio, negotium) bedeutet, thut 
er ohne Beweis. S. Juſti S. 20. 51. 191. 

A. Mikloſiſch! (Radd. p. 66.) zählt 4 Sl. Verba mit prat i im 
Inf. auf, deren einige wenigſtens nur, begriffliche Varianten zu ſein 
ſcheinen von gemeinſamer Wz. 1. Präſ. por ia, o, Poln. po- 
re, Inf. pr trennen, auftrennen, eine Nath aufſchlitzen 2. fig., 
Pbberſteber, widerſprechen, mag etwa mit zeigw, Perf. reraguau 


durchſtechen, durchſtoßen, vereinbar fein. Vgl. z. B. Poln. okret 
morze porze, das Schiff trennt die Wellen (sulcat aquas), alſo 
ähnlich wie zuünara reigeıv die Wogen durchſtechen, d. i. das Meer 
durchfahren. Auch etwa Lat. partiri von pars hieher? — Davon 
grundverſchieden 2. prati Präſ. pera, rAvvar. Lith. peru, Inf. 
perti, Lett. pehrt Imden baden; mit dem Badequaſt ſchlagen; 
dann auch allg. Imden ſchlagen, prügeln. Ill. pratti, Präſ. pe- 
rem, waſchen, urſpr. wohl mittelſt des Bläuels; pran gewaſchen, 
pralac Wäſcher. Pirtis iſt im Lith. die Badeſtube, allein auch, 
weil jene gew., meint Neſſelmann, auch zum Flachsbrechen gebraucht 
werde, die Brachſtube. Nicht aber ähnlich, wie baken (Hannov. 
bohken), den getrockneten Flachs vor dem Schwingen ſchlagen (f. 
Grimm)? Nicht ſowohl Baden, Waſchen dürfte demnach Grundbe⸗ 
griff ſein, als vielmehr das damit verbundene Schlagen, und wäre 
hiemit etwa auch prati a, zareiv, conculcare 2. Aazrıdav, cal- 
eitrare (vgl. hinten ausſchlagen), & αοαοοα, vereinbar. Ob dann 
auch pero, r αννEmuẽ, penna, pariti (volare) wegen des Flügel⸗ 
ſchlages? Perſ. periden (volare), per Pluma, penna; ala, 
brachium u. ſ. w. eben ſowenig als das Slawiſche mit Andeutung, 
als könne es aus S. pattra verderbt fein. Opirati sja e- 
1 ferri (glſ. ſich fortſtoßen?). Ill. porinuti, porivati fort— 
toßen. | 

52. Lith. plo-ti, suplöti, ſchlagen, klatſchen, z. B. in ran- 
kas in die Hände, oder su rankomis mit den Händen. Da o 
aus langen a entſtanden: nicht ſowohl zu Lat. plaudo trotz des 6 
in complödo manus, explödo, die in Betreff des d freilich wohl 
erweitert fein möchten. Vgl. noch Lith. ploskati mit Händen klo⸗ 
pfen und Lat. plang o, Griech. Antw. 

53. PSàa (comedere) als aus bhas (ſ. Benfey Gloſſ. v. bhas) 
durch Umſtellung entſtanden, wobei aber z. B. im Part. bapsat 
feine Hauch⸗Uebertragung ſtattgefunden zu haben ſcheint, wie doch 
Bopp. Gr. cr. r. 376. verlangt. Vgl. z. B. vieva-psan (all 
verzehrend) das Feuer oder der Feuergott Agnis; ferner Sonne und 
Mond, als Feuchtigkeit aufzehrend, ſ. div. Etwa peiyakog, s, 
Qualm, Sprühaſche u. ſ. w., und 67s nebſt /, wordog 
Ruß, Rauch u. ſ. w., das man, übrigens nicht ſehr einleuchtend, mit 
orrodog verwandt meint? Peπααν e. ανẽg og, oe ννν, A, 
wozu Schmidt Hes. IV. 238. noch Waivywv beibringt. Vgl. S. 
bhasita n., bhasman n. Ashes, die alſo von der nicht redupl. 
Form ausgehen. Eig. aufgezehrt? 

54. Psä, angeblich: gehen, Zd. kshana, das Gehen Juſti S. 206. 

55. Paco, g, berühren, betaſten, befühlen; daher abrei- 
ben, abſchaben, abkratzen; abwiſchen. 2. wer, berühre, betafte, 
erreiche, gelange wohin. Erweitert zu wg, wie vnyw (näre). 
Dazu Wz. Weg: welow, Fut. , ſanft berühren, ſtreicheln, z. 
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B. vom Säuſeln des Windes. Endlich wei: , rühren, be⸗ 
rühren, insb. die Saiten. WPuo, Fut. V (nach Einigen dasſelbe, 
wie e, was, dafern nicht dem w eine Contr. aus oc, und dem o 
eine Gunirung aus v, vgl. 60% aus S. sru, zum Grunde liegt, 
gar nicht ſo unrichtig ſein möchte), ich berühre, daher ich reibe, kratze; 
ich zerreibe. Poyo, wie x. e, ein Bißchen, Stückchen. 
Pc der Ausſchlag, Krätze, wie enger, scabies. 

56. Bhä (vgl. Grimm, Perſonenwechſel S. 54.). Cl. 2. bhäti. 
Splendere. Apparere, conspici, und dazu bhäs 1. Med. bhä- 
sate& (lucere, splendere) mit Verlängerung durch S. A-hà f. 
Glanz, Licht, am Ende eines adj. Comp. in der Bed. Licht, Farbe, 
Ausſehen; allein auch äbhäs und m. äbhäsa. A’bhäsana 
n. das Verdeutlichen, Klarmachen. Perf. ab J. = S. ap (aqua). 
Dann aber 2. = S. ä-bhä Nitor, splendor; honos, gradus ho- 
noris, dignitas; potentia, gloria ete. In dem Sinne von institui- 
tum, mos, regula, modus hineinſpielend in denſelben Sinn, welchen 
S. äbha in Compp. zeigt. Zend bä-ma gleich S. bha ma, 
Glanz, Flamme (im Sinne von Passion, rage wohl, wie Zornes⸗ 
gluth, ira effervescens; (vgl. etva fas-tus, Stolz, aus S. bhäs, 
leuchten?) Perf. bam i. q. bämdäd Diluculum, mane, vgl. &w 
nuton dueyevozovon, ſowie pro fäm (auch päm) in fine compp. 
colorem, similitudinem et speciem indicans. Vgl. S. ni-bha 
J. Like, resembling, similar (etwa ubhäm, ambo?) m. Fraud, 
trick, disguise (vgl. simulare, als bloß trügeriſcher Schein). Light, 
maniſestation. Oſſ. bon, Tag, Sjögr. Stud. S. 23. 56. ſ. 
div. Auch, nach Juſti S. 213., aus Zd. bhänu, Strahl, S. 
bhänu, Sonne, Licht, Strahl. Sonſt aber glänzt dieſe 
Wz. vor allem noch im Griechiſchen. Die kürzeſte Form in 
ge — z. B. Has, wie gYalvo vom Erſcheinen oder Aufgehen 
der Himmelslichter (vgl. Perf. bam). Fut. 3. neprooueı, was 
indeß auch im Sinne von Tödten aus e entſpringend vorkommt. 
Nach Weiſe des bei Aratus V. 607. zufolge Buttm. präſ. Part. 
kenta paovoas finden ſich auch mehrere Eig. hinten mit dieſem Part. 
im Maſc. verſehen, wie z. B. Zevogav, pwvrog, durch Gaſtfreunde 
(oder unter ihnen ?) glänzend, und Fevopowr wie Anuogowr, 
woher Anuogwvridaı, und Daiöor KZ. III. 175. VIII. 112. vgl. 
Anuogpavns (im Volle leuchtend) und viele mit ähnlichem Ausgange. 
Acogwv. Kiaurogav. Kaklıyav. Krnyoıgov durch Erwerb (Be: 
ji) leuchtend, wie Ileoıgavrog didhoyor WA Ou, Avr. 
Vgl. über die Umdeutung von Beilsgopovrng zu Beilepogwv KZ. 
IV. 439. Eigang, Kallıpasoe. M ο . Sohn des Kephalus 
und der Eos. Sohn des Helios; Dastovoe T. des Vage na⸗ 
türlich allein vom Leuchten. Vgl. 7Aıov gatdovra (H. h. 32, 2.), 
ro Evovpasooa (die weithin leuchtende) Powrıs Teivaro Teing 
nat x (vgavoü aorsooevrog. Eben da V. 6, iſt auch Eos 
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Tochter des Hyperion und der Euryphaeſſa. Plasıpan, T. des 
Helios; unzw. Allen ſichtbar, naoıyang, vgl. Ia d. i. nau- 
c ie, allein auch nasıpavıg, rrauyevns, ganz licht, ganz hell. 
Hegiqcd vis (illustris) Plaut. Exc πνν ενν eximius, excel- 
lens). Arriqdvns verm. Anderen an Glanz gewachſen (vgl. avzı- 
yavsız Gegenſchein im Spiegel, Waſſer, ſonſt Eugaoıs). A0¹ 
oropavns (von beßtem Glanze ). Japans (diegparng durchleuch⸗ 
tend; glänzend; berühmt; vgl. Erlaucht, Durchlaucht). Kieopavng, 
Kievpavns. Tıuopavng.: Kallıpavng. Aapavns, dauopavns 
(gew. mit 7). Jıopavns, dıöpavros, 'Eouopavng, -pavrog. Doi- 
Pos (tv go Ads) KZ. V. 293. Nicht ephebus Isid. VIII. 278., 
und kaum lebruus daher. Gr. s, Gen. os, ſcheint durch⸗ 
aus nicht die Contr. von pad-og nm. Jenes aber dürfte zunächſt dem 
S. Adj. bhäs-vat Luminous, splendid, im N., letzteres aber 
dem N. bhäs-as Light, lustre ſich anſchließen, wenn auch damit 
nicht gerade Herkunft aus der ſigmatiſchen “) Form behauptet werden 
ſoll. Pamphyl. papos ft. yaos Ahrens, Dor. p. 50. und Anuo- 
YoFwv Aeol. p. 35. red. wie yEßouaı ? 

Das Gr. hs (vir) dagegen entſpricht aller Wahrſch. nach dem 
S. bhavat (verm. bha- vat als Kürzung aus bhä-vat, excel- 
lens, dominus), was in ehrenvollen Anreden gebraucht wird. Wie 
im Sskr., fo im Griech. wäre Herleitung aus bhü, gpvev, nicht 
glaublich. Vgl. jo auch bhä-vin (splendidus) neben bhàv-in 
(existens). Teœqeés, das man mit gos nur ſchwer vereinigte, 
ſcheint vorn gc- = S. sa (mit), und zwar um des nachfolgenden 
9 wegen mit Beibehaltung des Ziſchlautes (nicht @-, obſchon auch - 
anging) zu enthalten, fo daß es etwa: „mit genügendem Lichte, eit- 
leuchtend“ beſagte. Eine ähnliche Kürzung wenigſtens böte weleyyong 
(ſ. Schneider), von ſchwarzer Oberfläche, wenn ft. 70%. As 
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*) Ueber pavos |. z. B. KZ. 13, 411. 436. Vgl. pavoıs, vnopavors, 
pavolußoorog, ſt. paeolußooros, ſodaß man auch in letzterem eher ein 
Nom. Abſtr. auf or k. zu ſuchen haben möchte, als etwa den Dat, pasoı 
(mit Licht den Sterblichen dienend). Zıpavoxw. αννsos Bein. des 
Bakchus, vom Leuchten der Fackeln bei ſeinen Orgien, wie ja ſelbſt Pan. 
von 2s ft. pavos (vgl. S. bhänu) benannt fein ſollte; pavos (verm. 
Davos) zur. Iragvros (Fackel und Traube) Aıoruoov Apoll. I. 9, 16. 
Davozo, 900x0. Pooıno, der Leuchtende, Pl. die Sterne. Auch Licht: 
loch; vom Subſt. 9%, wie z. B. desuorno. Auch Lat. fenestra und 
wahrſch. mit Abſorption des n: fes-tra mögen aus einem Simplex zu 
eαοναντνο mit dem Suff. 7% für Werkzeuge entſpringen. Vgl. parox- 
rie Lichtöffnung. Für acht Lat. halte ich fie nicht. — Das 8 in papßos KZ. 
II. 267. VIII. 197. bei den Pamphyliern und gparos Neolifch Ahrens 
Aeol. 36. 38. nicht recht zu verſteheu bekenne ich, dafern man nicht in dem 
Worte eine Redupl. ſuchen will nach dem Muſter von pi-vämi (bibo). 
Denn, daß 8, v ſich an Stelle von (S. bhäs-as) eingefunden hätten, 
glaube ich nicht. 6 
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pang. Eipang. Acer nis, wenn: mit niedergeſchlagenen Sclece, 
lumina, Augen? Wegen des „ in der Präp. vgl. vrsongarns (fich 
über andere — an Glanz, Würde — überhebend), Urrnßodog u. ſ. w. 
ſ. Lob. Phryn. p. 699. BaoAxog ft. poAxös. ’Aoyvgpeog, -Pog 
d. i. unſtreitig, weiß glänzend. Dawv, wvog, Geliebter der Sap⸗ 
pho, und auch etwa dieſe ſelbſt Ten- (hell leuchtend; trotzdem 
daß wir im oceqpés ſchon cos ſuchten; was mindeſtens beſſer als 
aus nu). Vgl. indeß Curt. Grdz. II. 269. Hav, ich zeige, 
glſ. mache hell, einleuchtend (dilucidus), intr. ſcheine, leuchte. Nach 
Buttm. contrahirt aus paeivw, woher dann Epaavdnv, nicht durch 
Zerdehnung, ſondern in regelmäßiger Weiſe wie Lor, ſodaß 
&pevihnv, wenn anders deſſen & kurz iſt, dies erſt durch Kürzung 
geworden wäre. Desivo ſcheint aber ein Denom. aus c, 

«@eıvog Ahrens, Aeol. p. 52., und & darin Vorgänger von s. 

aher denn ſogar Länge in pavo, neben dem in die gewöhnliche 
Bahn eingebogenen e mit Kürze. Ohne pasivo würde man 
für paivo bloß eine Weiterbildung vermuthen, wie in Paivo aus Pa, 
nur daß ſich das » im erſteren den Anſchein der Wurzelfähigkeit 
giebt durch ſein oft unberechtigtes Eindringen in Formen, wo man es 
üblicher Maaßen nicht erwartete. Z. B. ansgpavoıs (das an, wie 
in aroöeizvuuı, glſ. das Abthun auszudrücken) Ausſpruch, Aeußerung, 
Erklärung, Meinung, Urtheil, Beweis. Aber enopaoıs zwar das⸗ 
ſelbe, allein überdem Verzeichniß, Aufzeichnung und Antwort, (c- 
cis Verneinung von anopnu). dıcapavoıg und dıapanıs, 
das Durchſcheinen. Auapadnv u. dianpavönv offenbar. Eu 
015, &ugpaoıs, Schein, Erſcheinung 2. was fi) auf (2) der Ober⸗ 
fläche eines Körpers zeigt, Spiegelung; oft trügeriſcher Schein. Beſ. 
nachdrückliches Hervorheben, glſl. Hineinlegen des Nachdrucks. 
Lud viois das Sichtbar oder Deutlichmachen. Keragpeivw zei⸗ 
gen, vorzeigen. Med. ſichtbar werden. Karapavros (der Bed. 
nach von cer cent) zu bejahen: Ggf. drspavrog zu verneinen I. 
341. Ynöogeoız, das heimliche Zeigen. IIoogeaoız , Vorwand, 
und daher roopaoisoucs. IIpopavrwo vorher anzeigend) ſ. v. a. ro0- 
prens, was doch eig. vorher ſprechend. Das © in allen dieſen 
Formen verm. kurz, was vielleicht wie dasjenige in ra&-oıg zu deuten 
iſt, ſodaß jene -e Nebenformen ohne Naſal zu -pavors vorftel- 
len, ohne durch letztere erſt hindurchgegangen zu ſein. Mit Redupl. 
raupevowv, naugeivo, hellſcheinen, hell leuchten. Dagegen mit 
av; naupang, Maupsyyrs aus peyyog von yEyyw, das für 
eine Variante von ga, gpev zu halten man allerdings geneigt wäre. 
Ageviio, verſchwinden machen. Ivxogavıns. Dav-rato als 
Intenſ. von gaivo, ſichtbar machen; Med. ſichtbar werden. Dao- 
uc Erſcheinung; außerordentliche, übermäßige Erſcheinung, mit unge⸗ 
wöhnlichem o, wie repaoueır in dem neutr. Sinne: bin erſchienen. 
Vgl. pawousvae. Glſ. ein Verbum, wie ae, vorausſetzend; 
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aldıuog, ꝙcetò gos, woraus pardoow, gandovvo doch kaum da⸗ 
ber ſebruus und Daidwr. — Ado ios zu dupaöd, vgl. dxra- 
öiog u. ſ. w. — Rückſichtlich des Lat. pröbus möchte ich Zuſam⸗ 
menſetzung mit pro unter allen Umſtänden vermuthen. Allein in 
Betreff der Wz. bin ich in Zweifel. Sskr. pra-bhä (Light, radi- 
ance; auch ſehr einleuchtend eine der Weiber des Sonnengottes) 
würde für probus allenfalls den Sinn von „hervorleuchtend vor 
Anderem“ und in ſo fern „trefflich“ dgl. geſtatten. Ob wir damit 
aber den wahrhaften Sinn von probus: „gut, brauchbar, tüchtig, 
brav“, und von ſeinen Abll. probare, ferner Probe, prüfen, die dar⸗ 
aus entſtanden (kelt. KBtr. II. 151.), treffen: das dürfte nicht allzu 
gewiß fein. Improbare, reprobare, E. reprove, mißbilligen, ver⸗ 
werfen. Aber improve beſſern? Pra-bhu (feiner Etym. nach: 
voran ſeiend, aus S. bhu, Lat. fui, Yiw) würde mit dem Sinne, 
als minder überſchwenglich, wohl beſſer harmoniren. Jedoch läßt auch 
hier der Mangel eines ächten u (nach Decl. IV.) in probus dem 
Zweifel Raum, wenn man nicht S. prabhu-s (Strong, able; a 
superior; m. A master, a lord) in die Lat. Decl. II. und J. über⸗ 
tragen meint. Entſtehen des b in probus aus f wird durch Def. 
profa-um, Lat. probare 83. V. 98. erwieſen. — Der Kürze 
des a ungeachtet etwa fax, facula (entlehnt unſer: Fackel) durch 
Erweiterung mittelſt e? Fe&riae, festus? Corſſen KZ. XI. 419 
fgg. — Pratibhäna n. J. Light, splendor 2. Reflected light. 
3. Sharpness, brillianey of conception. 4. Understanding, in- 
tellect, esp. as opening or expanding. Vgl. erleuchteter Verſtand. 
5. als verm. daraus fließende Sicherheit: Audacity, boldness, con- 
fidence, consequence. — Ferner sannibha (similis). Auch, ver⸗ 
muthe ich, das Taddhita⸗Suffix ibha (etwa wie unſer lich zu glei- 
chen), z. B. valibha (rugosus), tun d'ibha Having a promi- 
nent navel. Karabha Mittelhand; Elephantenrüſſel (einer Hand 
gleichend?). Agnibha (den Glanz vom Feuer habend) Gold. Si- 
ta bha (weißglänzend) Kampfer. Kapotäbha (taubenfarbig, co- 
lumbinus). Tälakäbha, wie Auripigment. Vagrabha (dem Di⸗ 
amant gleichend) edler Opal. Ketubhä Wolke.  Dz-vog licht, 
hell; leuchtend, aber par Fackel. es hell. 

57. Fo in fö-tus, praelötus, verbreitert in f§ v eo, re- 
föveo, wärmen, warm halten, dann übertr. hegen, pflegen, und 
zwar 1, körperlich. So zunächſt von krankhaften Körpertheilen, b ä⸗ 
hen (es geſchehe dies durch warme od. kalte Heilmittel). 2. geiſtig, 
hegen, pflegen, lieben, unterſtützen, begünſtigen. Es iſt hienach nicht 


„) Zu dieſem Anſatze fühle ich mich vollkommen berechtigt, indem, wenn Leo 
Meyer KZ. VI. 262. das y in foveo wegen gay und backen 
aus gy entſtanden wähnt, dieſe feine Anſicht durch den Mangel des Gutt. 
in köstus zu vollkommener Genüge widerlegt wird. Vgl. moveo, mö- 

tus; lavere, lötus ; 'pötus, nötus. — | 
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unwahrſcheinlich, es möge mit fovere unſer bähen (ſ. Grimm 
WB.) nahverwandt ſein. Graff III. 4. hat z. B. kapait wer- 
den, foveantur; gebahet werden foveri (abluique), baun- 
ga (tomentum), aber auch pauuizode (tolu), deſſen W neben dem 
in foveo faſt auf einen u-Laut in der Wz. und auf Möglichkeit 
einer Herleitung aus bu, Lat. lu, etwa im Sinne einer Belebu ng 
(nicht der Erwärmung) als Grundbegriff rathen ließe. Doch iſt, 
indem auch aus ö ſt. à ſich zuweilen ein ‚v ablöst (vgl. z. B. 96-09 
wahrſch. mit oF aus %);, Gleichſtellung beider, ſowohl fo veo als 
bähe, mit ©. bhä wahrſcheinlicher, obſchon in dieſem freilich der 
Begriff der Erwärmung gegen den des Leuchtens zurücktritt. Auch 
dürfte vom Bähen nicht Ahd. bad, pad, Agſ. bath als verm. 
zunächſt thermae und dann im Allg. balneum, *) lavacrum, abge 
trennt werden, wie denn fogar einmal padonti mit fovens gloſ⸗ 
ſirt wird. Graff III. 47. vgl. I. 616. u. Föcus wird trotz der 
Kürze feines o mit ko veo ſchon von den Alten in Verbindung ge⸗ 
ſetzt, und möchte allerdings dazu ein ähnliches Verhältniß beſtehen, 
wie glaubhaft genug zwiſchen fax und S. bha. Varro focos ait 
dictos, hat uns Iſidor aufbewahrt, quod foveat ignes u. ſ. w. 
und focillationes, foculi ....: a fovendo, id est calefaciendo, 
dicta sunt jagt Fest. p. 85. Ja foculare iſt ſ. v. a. fovere, 
und focillare (eig. wohl ein kleines Feuer anmachen und unter⸗ 
halten) wärmen, erwärmen, erfriſchen, pflegen. Immer kommen wir 
hiebei auf jene wohlthuende und behagliche Wärme, die dann auch 
wohl im ofenloſen Italien bei unfreundlicher, kälterer Witterung gern 
am Heerde geſucht ward; und ſonach hieß focus verm. „Erwärmer “, 
nicht Pfleger des Feuers, ja auch nicht eig. der Verbrenner, obſchon 
im ſpäteren Latein und in den romaniſchen Sprachen das Wort 
nicht mehr den Heerd bezeichnet, ſondern das wichtigſte auf ihm, das 
Feuer. Mindeſtens zweifelhaft aber ift die von Plin. II. N. XVI., 
39. p. 357. gegebene Erklärung des Windes Fa vonius (d. i. der 
danach benannte Fön, worüber ſ. v. Tſchudi, Thierleben der Alpen⸗ 
welt J. 17. Ausg. 5.) a fo ven do, und zwar aus dem formellen 
Grunde, weil der Name ſich im Laute enger an favere anſchließt. Doch 
favılla, Aſche? Ferner pwiöss, Brandblaſen, G. auge, 
yavcw, Yo, röſten, braten, (vol. Grimm, Bähſchnitte), woher 
wohl Ywow; repwauaı neben pc, E bon 900,‘ wo⸗ 
mit G. Curtius richtig unſer backen combinirt. Fo mes, itis 
m. (Anfachungsmittel), da man nicht m aus viinföveo entſtanden 
glauben darf, im Suff. ungewöhnlich. | 7,08 


) Kfl. banja Aovroon,. zolvupn3oa, yuuraoıov ſcheint aus It. b gn 
(ft. balneum) herübergenommen, wobei jedoch bemerkenswerth Magy. bä- 
nya (metalli fodina), alſo verm. Paralleliſtirung mit Mineralbädern. 
Schwerlich zu Badewanne dal. Mikl. Lex. pi or HD 

Pott, etym. Forſch. II. 2. Abth. 1 
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58. „Sprechen“ wird im Sskr. unter Anderem durch bhas 
ausgedrückt, deſſen Ziſchlaut, weil ſonſt hinter anderen Vokalen als 
a üblich, insb. neben dem s in bhäs (splendeo), Verwunderung 
erregt. Doch nicht etwa mit is (wünſchen): einleuchtend machen wol⸗ 
len? Mit Recht aber wird man dennoch in put zu bhäs eben 
fo die Grundwurzel ſuchen, wie in bhä, she, die zu bhäs, woher 
im Zd. der Egn. Baönha, vgl. etwa Dawv, Dανννõu Mit 1. 
bhä-mi, 2. bha-si 3. bhä-ti ſteht die Abwandlung von Gr. 
nul, ꝙiis, ꝙmoi, Dor. pa-Ti Ahrens, Dor. p. 60., im Pl. 3 
gpäci ft. pavri, Lat. fantur; Fut. b has y Ami. S, u. ſ. w. 
in großer Uebereinſtimmung, und iſt daher die Frage gerechtfertigt, 
ob nicht beide, wennauch in ihren Bedd. divergirend, in ihrem Grund⸗ 
weſen einunddieſelbe Wz. vorſtellen. Da bh a auch für apparere, 
videri ſteht: jo möchte % wohl, cauſativ, wie rupaevoro, gefaßt, 
ſ. v. a. ans Licht bringen, einleuchtend, klar machen (durch Rede) 
ſein ſollen, in welcher Weiſe dicere neben indicare ſteht. Du 
hat aber nicht bloß 1. die allgemeinere Bed. von: jagen, ſondern auch 
2. die beſtimmtere: bejahen, behaupten, vorgeben, zugeben dgl. do- 
nel, im Präſ. vorgeben (vgl. roopeoıg, von pealvw). Aupesie 
Oo. Aiqꝙceros und dipaoıog (o ft. r, eig. alſo: zweimal 
geſagt) ſtimmt, wenn anders in bifarıus, bifarıam, am bifa- 
rius, multifarius u. ſ. w. auch Derivate von fari ſtecken 
(ift deren a, wie Freund angiebt, wirklich kurz?), mit letzteren minde⸗ 
ſtens nicht in dem Suff., mag nun, was ich nicht zu entſcheiden 
wüßte, deren r für älteres s ſtehen oder ein urſprüngliches ſein. 
Anden gerad heraus ſagen (von der Leber weg); nein jagen: 05. 
nu; zaeragpnus bejahen. Avripmuu, gegenreden. Svugpnu tivi, 
genehmigen. Zyugpnrwo, der Zeuge. Iloogmues vorherſagen, o- 
virus Borherverfündiger. "VYroparıg Dor. ft. vropnris Verkün⸗ 
derin, Tem. zu Öropmiens, vnopyrwo. Bei Pind. Ol. VI, 49. 
p& (er verkündete), zarspauısev 56., paue 63. i. q. nun, Lat. 
A- ma, was aber nicht ſowohl der Glanz, als (vom Sprechen) der 
Ruf. Infamis, berüchtigt, mit negativem in, wie ignominia. 
Diffamia, diffämare. Lat. färi als Deponens, und intenſ. 
fatantur, multa fantur. Fat um paſſ. der Weisſageſpruch (das 
Geſagte), wie Griech., jedoch mit Vokalkürze: ec ναναετπ,0 (von den 
Göttern, eozs, geſprochen); dann Schickſal u. ſ. w. Vgl. auch paſſ. 
fasti (glſ. mit dem fas, d. h. der Spruch > Erlaubniß, verſehen; 
vgl. justi dies von jus) dies sunt, in quibus jus fätur Suet. 
ap. Prisc. p. 793. P. Vom Weisſagen: Neque me Apollo fä- 
tis fandis dementem invitam ciet. Pacuv. ap. Cic. Divin. J, 
31, 66. Fata canere Graev. ad Justin. 43, J. Davon fandus 
was gefprochen werden darf, recht, im Ggf. gegen wefandus. In- 
lan dus unausſprechlich, unſäglich (alſo wie bei uns); dann: ab⸗ 
ſcheulich, unnatürlich, unerhört (hier alſo nach dem Hören), unglüd- 
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lich, traurig. Vgl. aparos. Fäs indecl. Neutr., unſtreitig durch 
Contr. aus la-us: religiöſer Spruch, göttliches Recht, entgegengf. 
dem menſchlichen Rechte oder jus (*ju-us, eig. Band, vgl. S. yu). 
Fas als Gerichtstag. Dann im Allg. recht, billig, geſtattet, erlaubt, 
beſ. als fas est. Ggf. nefäs, nefär- jus. Auch: Ni testimo- 
num fariatur viell. als Abl. von las mit r ſt. s; kaum zu S. 
bhäS. Fastis diebus jura fari licebat, nefastis quaedam non 
licebat fari. Tantalus qui poenas ob facta nefantia pendit, ft. 
nefanda, wäre, ſei es nun einfach das Neutr. Pl. von einem nefans, als im 
Grunde einer Activform, oder enthalte es das Suff. Jus, eine Sonderbar- 
keit. Richtig bezeichnet in fans activ das noch des Sprechens un— 
fähige Kind, wogegen infäcundia, fäcundia ſich auf die Gabe der 
Beredſamkeit oder ihr Gegentheil beziehen. Agcoie, Sprachloſigkeit, 
das Verſtummen vor Schreck; allein auch cνναε αν e, worin der Na- 
ſal etwas Auffallendes hat, ſucht man darin nicht, glſ. das zweifel⸗ 
volle Schwanken auszudrücken, %%“, ſ. Suidas. Fäa-bulinus iſt 
der das Sprechen der Kinder fördernde Gott. Vgl. aber auch Farı- 
nus ( ſt. s, oder wie in gnärus, pürus) Preller R. M. S. 580. 
Fä- bula Erzählung, Geſchichte, Sage; Dichtung, Mährchen; im 
engeren Sinne die Fabel; allein auch das Drama, Schauſpiel (urſp. 
wohl das einem Stücke zu Grunde liegende Süßjet, das ja bei Tra⸗ 
gödien meiſtens der Sage entnommen war). Moeat. Vertrag KZ. 
XIII. 348. It. favella die Sprache, Rede, das Reden; eine 
Mundart. La latina ſavella; la fav. Francese, die Lat., Franz. 
Sprache. Confabulari, ſich unterreden, zuſammen plaudern. Wie⸗ 
derum eine veligiöfe Bed. hat la- num, d. h. paſſ. kan do conse- 
cratum Fest. oder locus templo effatus Müller Etr. II. S. 138. 
Hanula parva delubra, quasi fanula. Fest. p. 77. haben, 
natürlich wider alle Wahrheit,“) einige Ausleger durch Transp. aus 
„dg, was ja ohnehin keinesweges Neutr., entſtanden geglaubt. Vgl. 
in der böhmiſchen Mater verborum in Schaffarik und Palacky, Ael⸗ 
teſte Denkm. der böhm. Spr. S. 210: Geridlo, Kanu la, parva 
delubra quasi fanula (alfo unzweifelhafte Bekanntſchaft mit der Stelle 
des Feſtus, ſei es nun unmittelbare oder bloß vermittelte vorausſetzend), 
mit einem im Böhmiſchen ſonſt unbekannten und dunkeln Ausdrucke. 
Auch im Walachiſchen (Ofener WB. S. 254. Diez, Rom. Spr. J. 
185.) hanu m., pl. uri Templum, sacellum, fanum. Ein 


*) Effari templa dicuntur ab auguribus; aff antur (durch Auſpiclen be⸗ 
ſtimmt) qui in his fines sunt. Affätus, affämem Affäbilis (mit 
dem ſich gut reden läßt). Alſo, wie man geglaubt hat, auch Zumrug 
(freundlicher Zuſpruch), 22 u (der mit ſich ſprechen läßt), welches letz⸗ 
tere demnach, wider die-Natur des -rns als Suff. eines Nom. ag., paſ⸗ 
ſiviſch ſtände, mit einein, zog, vermiteln zu können. Vgl. KZ. 13. S. 2. 
Doch wohl kaum mit ähnlichem Ausgange, wie x&100n Ins (mansuetus), 
obſchon ſich mit Bezug auf das 2 an Stelle von 9 z. B. an tnnuναν 
= Farnavs, dos (vgl. ZrnAvgor) erinnern 17 


Wechſel zwiſchen h ft. k iſt nichts Ungewöhnliches in italiſchen Spra⸗ 
chen (Schneider Gr. I. 196. Mommſen, Unterit. Diall. S. 359.) 
und bekanntlich im Span. z. B. haba, wie Faliskiſch ft. faba. 
Sodann Neumann, Gefch. des Engl. Chin. Krieges S. 191: „Die 
verwandten Laute H und F werden auch im Chineſiſchen häufig mit 
einander verwechſelt. Im Kantoner Dialekte wird Humen oder Ti⸗ 
gerpforte (d. i. Mündung des Tſchukiang od. Perlen -, auch Pe- 
kiang Nord⸗Fluſſes) „Fumen“ ausgeſprochen“. Allein auch Lin⸗ 
demann hat ſchwerlich Recht, wenn er fAnum mit S. bhäa-nu-s, 
Sonne, vergleicht, hinzufügend: Est igitur fanum TO pavov, i. . 
lucus, proprie locus lueidus (alſo nicht vom übelberüchtigten non 
Iucendo h, h. e. sacer locus, sacellum. Ut enim lucus a hı- 
cendo wirklich 2J, sic fanum a pd&w, phäs, bhänus. Contra 
Faunus est a favendo dictus. Wahrſcheinlich indeß Fatuus, 
auch Fatuellus, als anderer Name des weisſagenden Faunus, und 
die Fauna Fatua oder Fatuella, als fätidici, fätiloqui, prophe- 
tae, wirklich a fando. Vgl. Preller R. M. S. 88. 338. 340. 
Ich weiß jedoch nicht, ob das a in Fatuus, a lang iſt und ſich da⸗ 
durch von der Kürze des Adj. latuus, albern (ob unſer: fade da⸗ 
her, ſ. Grimm WB., iſt fraglich; doch ſ. ob. hinter hiare), unter⸗ 
ſcheidet, vgl. z. B. Juv. VI, 658. IX, 8. Letzteres übrigens kaum 
„von einer Gottheit mit Blindheit geſchlagen“ dgl. trotz Juſtin XIIII. 
1: Fauno fuit uxor nomine Fatua (die Bildung, wie z. B. 
sta-tua), quae assidue divino spiritu impleta velut per, furo- 
rem (vgl. uavrız zu uelvouce) ſutura praemonebat; unde ad- 
huc qui inspirari solent fatuari dicuntur. Sodann Preller 
RM. S. 565.: „Fatum tft eig. das geſprochene Wort, der 
ausgeſprochene Wille des Jupiter als höchſten Weltregierers (Servius 
V. A. X, 628. Vox enim Jovis fatum est), aber auch der anderen 
Götter. Dagegen kommt der Plur. in der doppelten Bed. vor ſo⸗ 
wohl der particulären Schickſale von Menſchen, Städten u. ſ. w. 
und des darüber durch den Mund von Propheten, Sibyllen u. ſ. w. 
verlauteten Götterwillens (z. B. lata Jovis, Junonis, aber auch fata 
Trojae, Populi R., mea u. ſ. w.) und in der ſehr eigenthümlichen 
Uebertragung auf weisſagende Frauen, welche alt zu ſein 
ſcheint, und ſehr an die Fatui oder Fatuae erinnert. So in dem 
alterthümlichen und volksthümlichen Ausdruck Fata Scribunda die 
Schickſale des Kindes in einem Buche verzeichnend?] für die ſingenden 
Geburtsgöttinnen und in dem ſeit dem Auguſteiſchen Zeitalter im⸗ 
mer weiter um ſich greifenden Gebrauch des Wortes Fata ſetwa ac⸗ 
tiv: Sprecherin ?] für die Parcen, während in der Volksſprache dar⸗ 
aus zuletzt der Name und Begriff der Feen entſtanden iſt.“ S. 
Diez EW. unter Pata S. 140. und vgl. Alban. Dari-a, Name 
der 3 Geiſterfrauen [pgl. die Dreiheit von Parcen nach der Dreiheit 
der Zeit], welche am 3. Tage nach der Geburt am Bette des Kindes 
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erſcheinen und deſſen Geſchick beſtimmen. DMZ. 17, 672. Vgl. 
Fsparos (vorn mit verſtümmeltem Jeg) von den Göttern geſpro⸗ 
chen, verkündet; wie Fatidicorum et vatum effata incognita Cie. 
Leg. Bonifatius (denn fo, nicht mit c, iſt die richtige Schrei⸗ 
bung), d. i. Eürdyns, Eirögios. Vgl. ohne Ziſchen Kſl. Boni- 
fan’tije [nt etwa wie die Ngr. Schreibung f. Deutſches dJ Bovi- 

artıog Mikl. Lex. p. 73. — Pnuovon, T. des Apollo, die erſte 
Briefterin in Delphi, hat ihren mythiſchen Namen (auf n, Ora⸗ 
kel dgl., den Sinn gerichtet habend) von der Sache. Dagegen von 
ihrem Geſange (cαν, Loblieder Pind. P. II. 16.) Drwuog, der 
Sänger in Ithaka bei den Freiern, und danach erfunden: Lehrer des 
Homer in Smyrna Her. vit. H. 4. Desgl. Evgpnun, Mutter der 
Muſen. oluqnuos wie Eüqnuos, od. mit Sonnenauge- leuchtend? 
— Aus fanare (d. i. zu einem fanum machen) eutſpringt dann ka- 
näticus d. h. von einer Gottheit in Beſitz genommen und geweiht, 
z. B. fanatica dicitur arbor fulmine icta, während von Perſonen: 
von einer Gottheit begeiſtert, beſeſſen, ſchwärmeriſch. Profänus 
bez., was vor dem lanum, außerhalb desſelben befindlich, und daher 
nicht geweiht, unheilig, ſowie davon prof anar e, entweihen. Auch 
defänätus. Ein zweites profänare, d. h. vor das fanum 
(zum Opfern) bringen, bezeichnet dagegen: weihen, heiligen, opfern. 
Profari herausreden, ſagen 2. insb. vorherſagen, weisſagen, 
vgl. moopneng. Wenn vätes, worauf fein freilich einer anderen 
Decl. angehörender Ausgang rathen laſſen könnte, wirklich unrömiſch 
ſein ſollte: da bliebe wohl als Zuflucht nichts anders übrig als das 
oft herangezogene parns, deſſen p und kurzes jedoch widerſtreben. 
Paſſ. profätum, Spruch, Ausſpruch, Satz. Nach IV. profä- 
tus. Praefari bef. in religiöſer Beziehung: vor einer Handlung 
ein Gebet ſagen; dann prophezeiend vorherſagen. Praefatus paſſ. 
vorhergeſagt, vorher erwähnt; und daher praefatum wie prae- 
fatio Vorrede. Auch effär ı, ausſprechen, als religiös-archaiſtiſches 
und poet. Wort. Z. B. effari templa. Hieraus paſſ. fätidicorum 
et vatum effäta incognita. Effätum für dSπαj ue. Ineffä- 
bilis. — Im Griech. haben von i die Formen mit ſchweren 
Suffixen bekanntlich kurzes k. Eben fo aber auch pyarogz parıs, 
Sage, Gerücht, was im Grunde nur die primitivere Form iſt von 
yaoıs, Sprache, Redeſatz; Bejahung, Behauptung; Ferrigo und da⸗ 
her wieder parıoıg u. ſ. w. Wie nun aber ui auch: ja ſagen, 
bejahen, zugeben u. ſ. w. im Ggf. von o pnue nein ſagen, verneinen, 
läugnen, iſt: jo ſchließt ſich auch Lat. fateor als Bekennen (mit⸗ 
hin Nicht- läugnen), und dann überh. zu erkennen geben, zeigen, an 
den Tag legen (fatendi modus für Indicativ) paſſend daran. Das 
Dep. ähnlich wie wir: ſich ſchuldig, oder ſich wozu, bekennen, und. 
auch wohl nicht zufällig in der Conj. II., welche der größeren Mehr⸗ 
zahl nach Immediativ⸗Verba enthält. Confiter i. Prokfiteri 
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frei =, öffentlich (pro) bekennen; paſſ. prokessus bekannt, eingeſtan⸗ 
den, offenbar. Profiteri se grammaticum ſich als etwas beken— 
nen, ſich für etwas erklären; auch profiteri philosophiam, und da⸗ 
her professor, zunächſt mit Gen., allein auch abſolut. Profes- 
sio Geſtändniß, Bekenntniß. Insb. die öffentliche Angabe ſeiner Per⸗ 
ſon, ſeines Namens, Vermögens, Gewerbes u. ſ. w. Daher Ver⸗ 
zeichniß der angegebenen Perſonen. Endlich das (officiell angegebene) 
Gewerbe, die Kunſt, die Profeſſion. Negativ: diffiteri und in fi- 
ter i, non fateri, woher infitias ire (ſich aufs Läugnen legen), 
und aus dieſem Subſt. (der Plur., wie gratias agere, weil das 
Läugnen meiſtens nicht kurz ausfällt) infitiari, nicht geſtehen, 
läugnen. Bei Adelung im Gloſſar indeficiari Negare, abdi- 
care, desniar [mit dis-? vgl. frz. dé nier, Lat. deneg are) 
als Provenz. Darin darf man nicht etwa altlat. indu- ſuchen, wel 
ches ja auch nicht das priv. in- ſondern nur die gleichlautende Präp. 
vertritt; vielmehr de zu noch größerer Hervorhebung des Ab-läugnens. 

Beoxeivo (von einem, vielleicht nur um dieſer Etym. willen 
erfundenen Hence, meint man, das ſ. v. a. Heco, S. g a dd oder 
Va d, bedeuten ſoll) Imdem Uebles nachreden, ihn tadeln 2. ihm Ue⸗ 
bles anreden, behexen, beſchreien. Baoxavıov — nooßaoxdvıov 
Mittel gegen Behexung. Hingegen Lat. bas cinum Beſchreiung, 
Behexung, und daher fascinare, auch fascinator, Pdoxa- 
vos, haben ganz das Ausſehen, bloß dem Griechen abgeborgt, allein 
durch Hinüberziehen zu kari, fäs, auch viell. gar can o (laticinus) 
und armen, römiſchem Ohre und Munde beſſer angeſchmiegt zu 
ſein. Die axamenta, und etwa Comp. daraus, liegen jedenfalls zu 
fern. Wie uns aber kari in vielerlei Anwendung als ein feierliches 
und geheiligtes Sprechen begegnete: ſo hat es einen eignen Reiz, zu 
ihm auch in Slawiſchen Sprachen ein Gegenbild, und zwar in ver⸗ 
wandter Gebrauchsweiſe, zu entdecken. Siehe das ſchon durch Miklos. 
Radd. p. J. (vgl. aber KBtr. I. 223.) Lex. Palaeosl. p. 12. vgl. 
kſl. baj ati uvdsveohei, fabulari, &rgösıv, incantare; auch, weil 
man oft mittelſt Beſprechung ein Uebel zu heilen ſuchte, mederi. 
Daher dann nicht nur baj ali und bajalnık &rwdog, incanta- 
tor, ſondern auch mit J, ſei dieſes nun Einſchub oder habe davor 
Contraction der Vokale ſtatt gefunden, p. 11. balii incantator, 
medicus; bal o vat i, curare; bal’st vo pdouezov, medici- 
na. Bas n' f. (Suff. Sskr. mi, allein s wohl nicht nothwendig 
von S. bhäs, da z. B. auch pjesn’ von pje-ti, canere, Dobr. 
Inst. p. 301.) bedeutet d und ueyele. Basnotvortz 
UVÜOROLOS, ucyoS. 

El qiin, Amme der Muſen, ohne Zweifel: Preiſerin, wie de⸗ 
ren Mutter Mymuoovvy (Gedächtniß), weil der Geſang die Thaten 
preist und der Nachwelt überliefert. Zigmuos, Dor. Hud ſios 
von gutem Rufe (ſchwerlich wie S. Su-prabha, eig. ſchön leuch⸗ 


— 
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tend), Zuni, Ilokupäuos, Hokvgpnuog (famösus, elamosus?). 
Bei Schneider: „ ſ. v. a. pnun und parız. In der Od. 15, 
467. Önuoıo TE hu erklärt man es Verſammlung des Volks, da⸗ 
von yo nolvgmuos Iz. B. Od. 2, 151.] heißt; aber 16, 75. 
iſt es das Gerede des Volks, die Nachrede.“ Horvgpnun M. des 
Jaſon; ſouſt ZTokvumön. Avripnuos. Xapipmuog. Eid un- 
408. — Was aber die Egn. Eigpreng, Hesoupnens, Hoivpneng? 
Vgl. etwa noAvprrwo, oder: leuchtend? S. 261. Dwvn Laut, Ton, 
Schall, allein durchgängig von lebenden Weſen; Stimme, Sprache u. ſ. w. 
Das © darin entweder geradeweges an Stelle von S. a, oder etwa 
ft. *gpe-ovn (vgl. z. B. ayg-ovn)? Dwv-aorog (Gejanglehrer), 
in ſofern bemerkenswerth, als das zweite Glied ftreng genommen 
nicht von & kommen kann (eher umgekehrt). Doveon. — Dazu 
ei eyyolicui, einen Laut, Stimme von ſich geben. PE. SY Oον 
vn, Ölpdoyyos. Aehnlich wie pEyyo, peyyog zu pe, leuchten. 

59. Lith. b ju, Inf. bö-ti, worauf achten, nach etwas [aljo 
mit einem gewiſſen Intereſſe daran] fragen, ſich um etwas kümmern 
[darum Kummer, ängſtliche Sorge haben] ; auch: dafür halten, ſchätzen. 
Jis neko ne bop Er fragt nach nichts (mit Neg., wie Gr. ovx 
aksyisew). Neſſelm. WB. S. 332. Auch als Comp. atböti, 
insb. aber da-bö-ti, Acht geben; aufmerken, ſich hüten, bedacht ſein 
auf etwas. Doch wohl Poln. dbad v. n. auf etwas achten, ſich 
worum bekümmern, wonach fragen. Das da iſt Lettiſch eine un⸗ 
trennb. Präp. herbei, herzu, im Oberlauziſchen Dial. ft. pee, wie 
da-eet hinzugehen. Da j in böti nicht durchgängig bleibt, darf 
an kſl. bojati sjapoßsioteı, S. bhi, fürchten, bhaya n., Furcht, 
wohl kaum erinnert werden, obſchon ſich begrifflich dieſe Erklärung 
nicht übel ſchickte. Auch ſchwerlich zu Lith. budrus, wach, vgl. S. 
budh. Selbſt, ob b = S. bh, iſt zweifelhaft. 

60. Oo, wahrſch. durch Umſtellung, ſodaß die eine Aſpirate 
durch etwaige Aſſimilation einen nicht aſpirirten Conſ., z. B. geo- 
- doog, an ſich heran zog? Zuvorkommen an Schnelligkeit dgl. Fe. 
stino, wenn s ft. d? In ccd, war & ep. lang, nachmals auch 
kurz. Fut. Y ονEẽfet, allein auch pIa0o (e z.), mithin nicht wie die 
vv. liq. Aor. EpInv; Aor. Med. prauevog (c kz.) u. ſ. w. 

61. Oesch, laſſe durch, ſ. Buttm. Verz. 

62. Lat. kla Dief. Goth. WB. I. S. 310. Nr. 43. Leo Meyer 
KZ. VIII. 256.: [lar e, afflare, conflare, inflare, sufflare, 
Frz. souffler, ſp. soplar, it. soffiare. Die von Bopp behaup⸗ 
tete Gleichheit mit S. dhmä, obſchon zur Noth möglich, muß man 
der Verwandten von kla im Germ. wegen als grundlos fallen laj- 
fen. Ciniflo, (Haarkräusler) eig. Aſchenbläſer, jedoch mit Kürzung 
des Themas von dem erſten Worte (cinis, eris). Conflages lo- 
ca dicuntur, in quae undique Confluunt (eig. blaſend zuſammen⸗ 
ſtoßen, aus flare mit com-) venti Fest. p. 32., zu deſſen Erklärung 
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confrages Isid. Or. 44, 8, 47. nur hinzuerfunden ſcheint, um es 
von der Brechung der Winde (frangere) herleiten zu können. Das 
g alſo etwa wie in sträges (ft. 5. 12), seges und als Entwicke— 
lung von v, gy aus u in confluges (von confluere, vgl. indeß 
auch fluxi, flucstus, dagegen truges, fructus trotz fruor mit ra— 
dikalem g, vgl. brauchen), Nod. gragel (Grauen; vgl. Gräuel) Reu⸗ 
ter, Kamellen, Ut mine Stromtid 1. S. 177. (2. Aufl.); isen- 
grages (graues) Geſicht S. 3. Grimm Nr. 52. Agſ. bla ve, 
E blow, deren » ſich wohl zur Ausfüllung des Hiatus entwickelt 
hat, wie s Ava, ſäen; cnäve, E. know, ©. Za. Sonſt wäre 
8 in conflages auch durch h in plahan (flare) Grimm J. 885. 
und chnähan (nosse) entſchuldigt. Ahd. Graff III. 234. blajan, 
blähan, blähen. Sie pla aton flaverunt (venti). Part. planta, 
spirantes (vgl, flantes). Kaplater, inflätus (superbia). Das 
verloren gegangene ſtarke Verbum verrathen noch zıplahhaner, 
ziplaner(contumax, von tumere), und Mhd. diu mus begunde 
ertrinken, von dem wart sie geblän (aufgebläht, aufgeblaſen), 
man sach si wider af gän. Benecke WB. I. 196., wo blaeje 
J. ich blaſe 2. mit dem Refl. sich: blähe mich, blaſe mich auf, 
ſchwelle an. Zerblaeje, blaſe aus einander, Lat. difflare, 
blaſe zu ſehr auf. Geblae je, ſchmelze durch Gebläſe, vgl. Lat. 
confliare. Flatura aeris. Ahd. bhät, flatus. Platera, 
1. Blatter (Suff. Lat. tra), vesica, bulla, was ſonſt blas a, 
Blaſe. Vgl. z. B. pvoadkis von pvoav. Merkwürdiger Weiſe 
aber noch heute ſtark abbeugend, Nhd. blase, blies, geblä- 
sen, wie Ahd. blasu, plasu, z. B. din atum blies, favit 
Graff III. 236. Goth. ulblesans visan; Yvowvoher Cor. 
I, 4, 6., ungeachtet daß s bloß zur Wurzelerweiterung dient, wie z. 
B. in Ahd. hlosen u. ſ. w. f. Th. II. 586 fg. — It. flau to, 
frz. füt e, Flöte, durch Umſtellung aus {latus IV. ſ. Diez Et. 
WB. Derſelbe leitet p. 451. 499. port. a char aus älterem a f- 
lar, Walach. aflare u. ſ. w. (finden), ferner Sp. hal lar aus 
Lat. afflare, auch It. anhauchen, anblaſen; durch den Hauch ein⸗ 
flößen, allein als Freq. alfi ab are, athmen. Wenn nicht durch 
Umſtellung aus aAgeivo: viell. aus dem Paſſ. af flari (glſ. af- 
flatu divino, indem die Griechen ja ſogar das umverhoffte Finden, 
Scl, dem Hermes beimaßen). — Goth. balgs Balg (glſ. infla- 
tus) zu der verwandten Ahd. Wz. belg an (tumere, irasci) Graff 
III. 105. Etwa noch Lat. Tollis (e und gol, von da ent 
lehnt), das wenigſtens mit Gr. 5e, Nnanos, deren v lang iſt 
Curt. Grdz. II. 81. zu einen, kein rechter Grund vorliegt. Dagegen 
loliun, cuαννjνſ nebſt floreo, blühen, KZ. 12. S. 93. 102. und 
Halle; ſ. phal, phull. Vgl. W. blodeu (los), Ahd. bluot 
u. ſ. w. Stokes, Ir. Gloss. p. 77. Ebel KBtr. II. 174. Von fol- 
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lis angeblich Frz. ko u u. ſ. w. glſ. Windbeutel ib. 145. DaAdg 
Hes, als uwpog zu latuus? 

63. Pico, Fut. pAdoo, Jon. ft. H, drücken, quetſchen, 
preſſen, giebt allem Ermeſſen nach für Lat. Sulklämen Hemmſchuh 
(der ſich an das Rad von unten andrückt; vgl. Br ν) und 
dann trop. Hemmniß, Hinderniß, z. B. auf einer Inſchr. Neigebaur, 
Dacien S. 22., den etym. Benennungsgrund. Jedoch die Kürze des 
« auch im Fut. Y, Fon und Aor. (jedoch z. B. Hage), 
in piaoıs, M; ja o in gphaoua, Phaoun; plaorög, NA. 
gros; oder As (das vordere a kz., vgl. ÖxAadiag) neben YA 
ots der Gequetſchte, beſ. dem die Hoden gequetſcht find, machen es 
ſehr wahrſch., daß im Präſ. eine Dent. (etwa 6) weggefallen ſei. 
Tedkayusvog neben retAnrousvog zeigt freilich daneben 5, wie dgl. 
Wechſel ja bei. der Dorismus zeigt. Wenn demnach, zufolge Fröhde 
KZ. XIII. 455., races, Oeltreſter, und flo ces Weinhefe, ſowie E. 
dreggs u. ſ. w. hieher: giebt wenigſtens dies Part. keine Stütze zur 
Annahme einer Erweiterung. Eben ſo gut, wie den Druck, könnte 
man aber auch z. B. das Riechen (Mhd. draehe, ich hauche, dufte) 
dabei ins Auge faſſen. Auch rückſichtlich der Priorität von 5 oder . 
waltet Zweifel, da, ſelbſt wenn man Aldo, pAßo mit Länge des 
im Präſ. (doch HAlune, e ; und das viell. ihnen anver⸗ 
wandte Lat. Fligo nebſt affligo, confligo, affligo, infligo, 
‚ eonflietare, ferner profligare zu Boden ſtrecken (prosternere), 
hinzunimmt, das Räthſel ſich nicht löst, es ſei denn daß man Goth. 
bliggvan, Perf. blaggv, blugg vun, Part. bluggvuns x= 
TAxorteıv, uaoriyodv, d, unfer blaüen Dief. Goth. WB. 
I. S. 310. Nr. 14., herbeiziehen darf, zu welchem rückſichtlich ſeines 
Stammvokales c eher goayerlovv, d. i. flägellare, ſtimmt, was 
Me. 45, 15 mit us bligg van überſetzt wird. Sonſt würde ſich 
im Betreff von 6 oder „ in , fligo in dem gy des Goth. 
Verbums leicht die Erklärung finden. Auf einer Inſchr. von Sora 
(Höfer Z. I. 292): Re sua difeidens aspere aflèeicta. Erfor- 
dert nun das ei im letzten Worte, das auch in akkliotus Länge des 
i beweist, ſich gegenüber, gleichwie in difeidens (diffidens) vgl. mit 
meltbo, eine gunirte Form mit “ an Stelle der von TH mit 
bloßer Länge? Nach Curt. Grdz. II. 70. gehörten hieher auch die Freqq. 
llägito, elflagito glſ. abdringen. — Kaum Agſ. thring an u. ſ. w. 

64. Oi in der attiſchen Komödie: herunter ſchlappen und 
ſchlurfen. 

65. Lat. bäläre, blöken (von Schafen), bei Varro R. R. 2, 
1, 7. beläre, mithin wie im Homer An A, woher bei Heſ. An- 
Hir. rooßerov, mit gleichwie Ital., wo auch melo ſt. Lat. 
mälum, Apfel. In Hannover Bah-Lamm kalberiges Kind. Ill. 
blejati, bleim, blejao — belare, il gridare di pecore 
e di capre, blöken [was im Deutſchen jedoch mehr vom Kalbe, als 
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von Schafen und Ziegen]. Lith. blauti cblöken wie ein Kalb), Lett. 
blaut, bleht Comm. Lith. I. 30. Mhd. blaeje, blère, blöfe 
wie ein Schaf, auch plerren, ſchwatzen. Mhd. plecke. Ferner 
blaze, blöke, Engl. to bleat. Holl. bleeten. Vgl. Leo Meyer 
KZ. VIII. 257. Kurd. bare, meckert. Lerch II. 154., dagegen bü- 
re, blökt, von Kühen S. 160. und mar é vom Schafe (/.. 
Lat. blatire ſ. unter t. Bui Geblök, AAnyaoucı und davon 
PAlngnrs blökende Thiere, auch wimmernde Kinder, wie dorterov, 
rooßerov u. ſ. w. Kſl. blekati und bljejati Mikl. Lex. p. 
30. 32. Appenz. blä cken, weinen, heulen. 

66. MA, mimite (sonare), unxdouee, Lat. micere mel- 
fern. Böhm. mekot, Geblöfe von Schafen. Ma nooßere. Dov- 
yes. Dazu jedoch Schmidt: Ordo co vo postulat h. e., u7- 
ke, ut rooßere imperiti hominis videri possit additamentum. 
Wahrſch. doch vom Geſchrei (Schafe und Ziegen). Anders 
Curt. Grdz. II. 167. Mixkag: dtyceg Heſ., lunnciösg. Schon, da es 
ſich nicht auf die Schafe beſchränkt und die lana caprina ſehr zwei⸗ 
felhafter Art iſt, ſchwerlich von s Chriſt Ausſpr. S. 231., ſon⸗ 
dern mit Varro R. R. II. 4, 7. a sua voce. Vgl. S. méè-näda 
(me⸗ſchreiend), Geiß, Pfau, und Katze. Letztere vom Miauen, E. 
me w, Holl. maau wen, mhd. ma we, frz. miauler, — Miuilo 
(red.) wiehern. Mitilare vom Naturlaut des Stiglitz. 

67. Ma Cl. 2. Act. mä - ti; Cl. 3. Med. mimitè (rednpl.) 
und 4. ma yatè Pass. miyate. Part. mita et mäna. 
J. Metiri, metari 2. Dare, largiri, d. h. wohl glf. zumeſſen. 3. Pe- 
tere. Intens. mémiy ate. Das Deſid. unregelm. mits ati er⸗ 
klärt ſich viell. aus dem denom. Thema mat (ſt. *mi-mats, mints, 
mit Forlaſſung von 2). Cauſ. mäpayati 4. Metandum curare 2. 
Metiri, transmeare. Ma pana m. A balance, a pair of scales; 
n. Measure, measuring.  Väim&ya m. Barter, exchange (mit 
vi, auseinander; alſo: Auseinanderſetzung durch gegenſeitiges Meſſen 2). 
Jene Wz. ma iſt als ſolche in europäiſchen Sprachen, außer in Er⸗ 
weiterungen und Ableitungen (vgl. über rig, umdos, led oel, 
modus u. ſ. w. meine Aufſätze Palamedes KZ. VI. 95. fgg. ſowie 
Muſen, Minerwa und Seher S. 109 fgg.), erloſchen. Im Zend, 
außer Brockh. ſ. Juſti S. 230., Cl. 4. metiri, tractare. Praes. 
med. conj. maya oft e. Part. Perf. pass. mä ta, geſchaffen; 
allein mit! (mensura). Mit a (gif. durch Anlegen des Maaßes 
ausmeſſen): Essayer, exercer, Perſ. Keilinſchr. a- ms, erproben. 
Spiegel, Keilinſchr. S. 77. Mit vi: medicamenter, traiter en 
medicine, und vi- mä dh, was ſich ſich zu ma, wie dad h zu 
dä, verhält: traiter A FTaide de medicaments; coll. mede ri, 
undoueı. Brockh. p. 384., auch wohl zunächſt in dem Sinne, 
von: verſuchen, ob das Mittel anſchlägt. Matra f. Heilerin, 
Aerztin. Etwa S. ma ya f. Administering remedies, the prac- 
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tice of physic. Zend maya f. Weisheit, Kunſt; maya f. Wiſ⸗ 
ſenſchaft. Bei Juſti mad ha m. Heilkunde, Weisheit, Wiſſenſchaft 
S. 225. mit Kürze; kaum aber, wie Mathematik, in einem einge⸗ 
ſchränkteren Sinne zu uevrdavo, allein auch — trotz der Heilmittel, 
remedia — gewiß nicht zu mai d hy a i. e. medius. Wenn d in 
medeor dem d in undowes entspricht: gehörte erſteres gleichfalls 
nicht zu vevdavo. S. 280. vi-madhanh ätzliche Behandlung, 
und daher das Denom. vimädhay die ärztliche Behandlung ler⸗ 
nen. Perſ. (Vullers I. 32. vgl. Spiegel KBtr. II. 474.) : äz- mu- 
den, Imp. a z- ma und Az-mäi, experiri, tentare. A z m ü- 
deh experientia edoctus, z. B.: kär äzmüdeh, kär äzmä 
Rerum peritus. Etwa mit Zend ha Fa als Präp.? Pai-müden 
p- 404. (praef. praep. pai, Zend paiti, coll. pars. pad-mü- 
den), imper. pai-mä’s.'pai-mäi gen. metiri s. mensurae 
s. ulnae ope. 2. saepe met. adhibetur, e. g. räh paimüden 
viam metiri (emet., durchmeſſen) i. e. a) incedere, proficisci b) 
praecipere. Mit bädeh Vinum potare (glſ. das Maaß aus⸗ 
leeren). Pai ma neh Instrumentum, quo mensura aridorum et 
liquidorum definitur; modus, mensura. 2. Poculum vini, scy- 
phus. Auch paimän. (eig. Gemeſſenes?) Pactum, ſoedus 2. 
Consanguineus, affinis. Kurd. pi- ya (v ft. m) Er maaß. — 
Nu-müden, (das erſte u durch Aſſim. aus der S. Präp. ni )) 
oder nemüden, imper. numä Videre 2. videri, unde 3, 
ostendere, monstrare et 4, se ostendere s. apparere. 5. vices 
agit verbi auxil. Nemà d i, q. num d 3. sg. praet. 2. mon- 
strans. Nemäyeh Figura, imago. Nemüneh Similis, instar, 
unde: specimen, exemplum. 2, imperfeetus, deficiens (zurückblei⸗ 
bend hinter dem Maaße ?). Nemuͤdaàr Quod in conspectum 
venit, conspicuum, manifestum est. 2. Res alii similis. Re- 
praesentans, indicans, similis et repraesentatus, indicatus, ma- 
nifestatus. Nach Bopp auch (indem etwaen ft. ni- vor dem m der 
Wz. ſchwand) mänist en, Imper. män Similem esse; mä- 
nend, similitudo, et similis, instar. Dagegen Zd. upa- mi- 
ya als Part. (zu warten, zu bleiben) gleichen Urſprungs mit n= 
man (bleiben, uevo, maneo) mit Wegfall von n, vgl. maiti das 
Denken. — p. 665. ker- müden, imper. fer- mä Imperare, 
jubere. Vgl. moderari, das Maaß zur Nachachtung vorſchrei⸗ 
ben; gemeſſenen [ehr beſtimmten] Befehl ertheilen. Zd. kra-mita, 
gezähmt. 2. dicere, inpr. zu ſagen geruhen, de principum dictis. 


) Oſſ. Dig. ui majen, Tag. wümäàj em, wir rechnen, eher noch wohl hie— 
her (glſ. arithmetiſches Meſſen) als zu Lat. nümerus, dieſes müßte 
denn nicht zu Gr. „%ĩ o gehören, ſondern etwa mit S. mas meſſen 
(r ft. s) comp. fein. Vgl. Sjögr. Gramm. S. 419. Stud. S. 15. 

Nim ach gezähltz Rechnung. 
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3. ire 4. intrare (glſ. durchmeſſen). 5. in compp. verbalibus vices 
verbi „lacere“ gerit. Fermän, permän Imperium, manda- 
tum, S. pramäma n. Measure, quantity; limit; cause, motive; 
proof, testimony, authority. Kurd. firmän kir er befahl Lerch, 
II. 164. 166. Altp. fra mand, das Geſetz; framätar Gebieter. 
Spiegel, Keilinſchr. S. 137. 209. Armen. hraman, Befehl, 
Humb. Ortsadv. S. 22. Pramätar Proving, evidence, Who 
or what is proof or authority. Pram f. und pramiti tf. 
True knowledge. — | | 

Weil das Meſſen Vergleichung zunächſt von räumlichen 
Größen mittelſt einer Einheit (als Maaßſtabes, ja ſelbſt vom Meſſen) 
einſchließt: kein Wunder, wenn viele, auf (rein qual.) Aehnlichkeit oder 
Gleichheit überhaupt hinauslaufende Ausdrücke von unſerer Wz. m a 
ausgehen. [Außer den Perſiſchen oben, namentlich im Sskr. upam à 
Comparare, conferre (meſſen an etwas) 2. Dare, tradere (zu⸗ 
meſſen). Upamita (similis). Upamiti Vergleichung. Upa⸗- 
mey a, vergleichbar; Subſt. n. der verglichene Gegenſtand, im Ge⸗ 
genf. zu upamän a, n.: womit verglichen wird. (Upamey o. 
pam à, eine ſolche Aehnlichkeit, wie Z. B. das Antlitz verglichen mit 
dem Monde.) Allein letzteres auch Vergleich, Aehnlichkeit, Analogie. 
Upamä f. Verhältniß der Aehnlichkeit oder Gleichheit, Gleichniß. 
Pratim a (von prati, Against, vgl. Conterfey.) Like, resembling 
(in composition), f. -& J. A resemblance, à figure, an image, 
a picture 2. An idol. Eben fo pratimänan. Vgl. Ahd. wi- 
darmezön (eig. gl. dagegen haltend an einander meſſen), verglei⸗ 
chen. Gaganme zun (comparare), vergleichen. Gamäzi, gemäß, 
aequalis; e ban ma z i, ebenmäß, coaequalis. Agſ. vidhmétan 
dagegen meſſen, vergleichen; &fenm&tan, vergleichen. Auch sam- 
mit a (glſ. zuſammen, an einander, gemeſſen), similis, könnte recht 
wohl mit dem letzterwähnten Ausdrucke ſtimmen, denke man es ſich 
nun verbal (was ſich zuſammen meſſen läßt) oder nominal, wie 
pär-ilis, humilis, von Sa ma, dafern das ma in dieſem nicht reines 
Suffix iſt, ſondern von ma ausgeht. S. TA.. J. 769. 819 fg. Kelt. Compp. 
wie Co- smi! (consimilis), athramil (paternus; vgl. väterlich: 
gleich) u. ſ. w. Stokes in KBtr. I. 464. 466. Ebel. II. 158. Daher verdient 
auch Bopp's Vergleichung von wuuezodes vollen Glauben, indem es ſich 
ähnlich wie simulare, dissimulare verhält, die auch ein Nachahmen 
iu poſitivem oder negativem Sinne ausdrücken, jedoch mit der Abſicht zu 
täuſchen. Vgl. S. may a m. (Suff. Wa; oder Suff. -a mit 
der Form mi im Paſſ., vriddhirt?) A mime, a juggler. May a 
f. Fraud, trick, deceit, illusion. Philosophical illusion (glſ. bloße 
wiunoıg), idealism, unreality of all wordly existence; personi- 
led in mythology as a female (Mäyädevi), the consort of 
Brahmä or God, and the immediate and active cause of crea- 
tion. Vgl. bhürimäya m. (viel Täuſchung, Hinterliſt, begehend) 


1 * 
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Jakal. Mikloſ. altjlov. Wurzeln S. 4. bringt dazu Sl. ob-ma 
(callere), ſowie im Lex. maniti (decipere), Lett. mah niht, 
verblenden, begaukeln, mans betrügeriſcher Geiſt, Geſpenſt. Lith. 
moniti von monai miıpl. Gaukelwerk u. ſ. w. Meineid? Auch 
die Mutter Buddhas, und daher mähämä, mater prophetae 


BL ( (Cakya-muni, worin das zweite Wort: Büßer), aus 


S. Mahämödyä gekürzt, meint Vullers p. 1129. mit nicht gerin⸗ 
ger Wahrſcheinlichkeit. Dies Wort ift bei Wilſon J. A name of 
Durga 2. Worldly illusion or unreality. Perf. ma yeh p. 1133, 
Origo, materia rei, unde a, fermentum b, caput, summa (Deutſch 
Kapital) 2. met. Quantitas, mensura, valor. Etwa auch ſelbſt das 
Sskr. Suffir -maya, z. B. mäyä-maya lllusive; decep- 
tive? Mrnmaya (thönern) Sav. II. 13. Bezeichnet es doch, wo⸗ 
raus oder wodurch etwas beſteht oder gemacht; alſo auch den Stoff; 
und S. nir-maä bedeutet (vgl Zd. mäta geſchaffen) Efficere, 
creare, woher das Part. nirmita A. Made 2. Fabricated, arti- 
ficial. Nirmäna n. Manufacture, production, making 2. Pith, 
marrow, essence 3. Propriety, fitness (vgl. Angemeſſenheit). Da 


nis ſ. v. a. aus, wohl hinweiſend auf den Stoff, woraus etwas 


gemacht wird. 

Ich möchte jedoch 7 αοe, das Grundwort von wuerde, 
nicht reduplicirt anſehen, obſchon die Länge ſich allenfalls aus me 
miyate rechtfertigen ließe. Vielmehr ſuche ich darin das Suff. -uo 
und mag das lange Jota der Vorderſylbe in mi, dem Subſtituten 
für ma im Paſſiv, ſeine Erklärung finden, welches Genus auch ſonſt 
zufolge Bopp Gr. crit. r. 494. langes à bei mehreren Wurzeln, 
verm. durch Einfluß des folgenden J, zu 1 werden läßt. Väta-pra- 
mi m. (Nom. mi-s; angeblich mit Unadi-Suff. -i) A swift an- 
telope. Eig. den Wind im Maaße der Schnelligkeit zuvor (pra) 
kommend. Vgl. vatära (wie der Wind gehend, von ak) Antilope; 
Sonnenroß. Vätäyu (Antilope) hinten mit gleicher Wz. (i, gehen, 
jedoch gunirt) vatäya (im Winde ſich bewegend) Blatt. Oder ge⸗ 
bührt der Wz. ma urſprüngliches ai als Vriddhi eines i- Lautes, 
welches ſich, wie in Cl. IX. na neben ni, zu à verſtümmelte? Auch 
wird man Lat. im-ägo (simulacrum) und das Intenſ. imitari, 
ſelbſt wohl aemulus, deſſen Aehnlichkeit mit aequus (oder etwa 
vorn mit aeque und hinten wie simulare ?) auf Täuſchung beruhen mag, 
als aus Diſſimilation um das m vorn gebrachte Bildungen aus S. 
mimitè, memiyate betrachten dürfen. — Lat. nimius und nimis, 
welches letztere Corſſen KZ. III. 279. comparativiſch faſſen will, ſ. bei 
mir J. 384. Th. II. 854. Vorn entſchieden mit Negation n&- deſſen 
e aber durch Aſſim. zu i wurde. Das ns- (S. nä) in Compp. 
neque, neſandus, nefastus, neſrens, (ja negare,  negötium) iſt 
kurz (Grotef. Lat. Gramm. II. 22.) und unterſcheidet ſich dadurch 
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von dem prohibitiven ne, nè-ve, nè-quis mit Derivaten, deſſen 
n ft. m in 2% S. ma, durch irrige Analogie hineingekommen ſcheint. 
Zd. vi-mita (ungemeſſen) maaßlos, «usronrog, immensus, un⸗ 
ermeßlich. "Auorov z. B. ueuevg, erklärt Savelsb. Quaest. p. 
49. eben fo. Es müßte das o durch Einfluß von w ft. s ſtehen, 
wenn man darin ein Adj. Verb. ſucht. — Gael. meas (natürlich 
nicht aus Deutſchem Ma aß entlehnt, und auch wohl kaum aus einem 
S. Neutr. auf as ausgehend?) Respect cet. Meas 1. Aestima, alicui 
rei pretium impende (Value, fix the value, appraise) 2. Exi- 
stima, venerare|, cole (vgl. hoch- fchäten) 3. Attribue, ascribe, 
imputa. 4. Cense, reputa, cerne. Coi-meas Co-equal, like; 
als Subſt. Equality: comparison. Me&-roov n. mit dem Suff. 
des Werkzeugs oder Mittels, wie r&peroov und, gegenüber z. B. von 
urig, Verſtand, Einſicht; Rath, ſelbſt dafern dies = S. ma- 
ti-s f., Lat. mens, aus man, mit auffälliger Kürze, tft — S. mä- 
tra-m n. 1. The whole, the entire thing or class of things. 
2. (udv.) Only, solely (exclusive and identical, the very thing). 
Vgl. Na vakyamätrewa vayan hi gakyä: Denn nicht find 
wir durch Rede-Maaß (d. h. durch bloße Rede) fähig (uns beſiegen 
zu laſſen) Draup. V. 12. Vgl. Lat. tantum modo, solummodo eig. ja 
auch: fo viel, (das) allein dem Maaße nach. Deßhalb auch begreiflicher 
Weiſe verkleinernd, (glſ. nur ſchlechte Copie) z. B. manusya-mä- 
tra: (homuncio) ib. 14. im Ggſ. gegen Indras. 3. The primitive 
subtle or invisible type of visible elementary matter. Etwa 
auch mäteries, Grundſtoff, Stoff, Bauholz, das man freilich auf 
mäter hat zurückführen wollen, welches mit Wz. ma höchſtens im 
Sinne des Schaffens, Hervorbringens, eine Berührung hätte? 4. A 
pleonastie addition to words. Ferner als fk. mäträ 1. Quan- 
tity, measure. 2. Requisite, material. 3. Wealth, substance. 4. 
A little (vgl. modice, mäßig). 5. 4A moment 6. A short vowel 
(alſo die urſprüngliche Einheit). 7. Quantity in metre or prosody, 
a syllabie foot (mithin etwas anders gebraucht, als metrum). 8. 
The upper or horizontal limb of the Nägari' character die Breite 
des Buchſtabens beſtimmendl. Matraka Adj. Mere, only, solely. 
Samamätra of the same seize or measure. Amätra A. 
Not whole or entire 2. Not elementary. — Lat. metior, un⸗ 
ſtreitig wie men-tior, d. i. mente fingo, von einem Abſtr. auf 
ti. Metftor trotz mensor, der Meſſer, wie nachklaſſiſch meti- 
tus ft. mensus. Dieſe letztere ſtarkförmige Bildung Teint, nach 
der Analogie von expan-sus aus expando, absconsus ft, 
absconditus, von einer längeren Wz. (vgl. utdouar, dv, 
modus) auszugehen, das n aber, dafern man nicht auf eine ſonſt 
nirgends naſalirt vorkommende Geſtalt derſelben rathen will (vgl. 
höchſtens S. mänsa m. Time; als n. Flesh; und Lat. mensis), 
auf Redupl. (n ſt. m) zu beruhen. Manasiya in der Bed. Mond 
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in Upaniſchads (Weber, Die Räma-Täpaniyo-Upanishad S. 274). 
wohl durch bloße Umdeutung, als ob aus manas, Geiſt. Lat. ve-n- 
bus, als vom Part. Präs. Act. ausgehend, läßt ſich mit S. va-ta-s, 
als eig. Part. Präſ. Paſſ. nicht vergleichen. — Lat. metäre und 
-1, abmeſſen, ausmeſſen; auch poet., durchmeſſen, durchwandern, durch⸗ 
reiſen, und insb. einen Ort. abſtecken, z. B. castra. Imme&tätus. 
Unſtreitig, wo nicht Freq., a meta f. (die Länge z. B. Ov. Am. 
3, 2, 11.) jederlei kegel- oder pyramidenförmige Figur, z. B. Heu⸗ 
ſchober (Miethe); die Spitzſäule an der Rennbahn; der Umlenkungs⸗ 
ort; Ziel, Ende, Grenze. Die Ordnung der Bedeutungen alſo etwa 
umgekehrt: geſetztes Maaß, und, weil ein ſolches die Meta am Cir⸗ 
cus, nach Aehnlichkeit damit Spitzſäule dgl.? Kl. mien m. u£- 
100% mensura, ratio. Häufiger mjera f. id., pondus, regula, 
libra, proportio. Auch mjerilo mensura; statera. Mjèriti 
uergeiv. Mjeren Adj. weroogs, modicus. Lettiſch mehr s m. 
Maaß. Ihsti (eigen, recht) mehr a, eben recht, recht zu Maaß. 
Mehroht (eht), Ill. meriti, meſſen. Nomehroht abmeſ⸗ 
ſen; Lith. numersti (auch iti) abmeſſen, abzirkeln, nach dem 
Maaße zutheilen. Peemehroht, beimeſſen, zurechnen. Semmes 
mehrneeks (Lith. merininkas) Landmeſſer. Wahrſch. inkamehr 
bis, tam ehr bis ſo weit, tomehr, dennoch. Lith. mera f. das Maaß; 
das rechte Maaß (3. B. paczia m Era, recht zu Maaße, gut abgepaßt). 
Das Maaßhalten, die Mittelſtraße. Tas man wen's mör's 
das gilt mir ganz gleich (wörtl. iſt mir, in Maaß). M&rkä Trink 
maaß. Mer is das Ziel, nach dem man ſchießt; Böhm. 8s-mörziti zie⸗ 
len. Matkas, auch mats aikis m., die Metze, Lat. modius, 
als Maaß. Lett. mattu n’emt, die Metze im der Mühle nehmen. 
Mario, ein kleines Maaß, Schol. Ar. Nub. 451.: eidog ergo, 
zur Erklärung von warıoAoszog,. doch ſ. Heſych. Matoti (das 
zwiefache t bei Mielcke gewiß nur ungenau) meſſen mit Längenmaßen 
(seiketi, mit Hohlmaßen.). Maczus m. das Längenmaaß, womit 
man mißt. Matas m. ein abgemeſſenes Stück, z. B. Leinewand. 
Auch nü-mata ſ. Preuß. en mattei kaigi dygi mes, in 
Maaßen, wie auch wir. Matikkas, und gew. matininkas 
Feldmeſſer. Mastas m. (ſei nun s aus t oder d) Elle. Auch mastis, 
es f. und sczio m. (bei Szyrwid immer mit u) Erwägung, 
Nachdenken; daher auch Geiſt, Verſtand u. ſ. w. ſcheinen eher hieher 
gehörig als zu dem viell. auch damit weitläuftig verwandten manau, 


denken, es müßte denn a für rhiniſtiſches a ſtehen. Masty ti er⸗ 


wägen, ermeſſen; nachdenken, ſinnen. Mastus nachdenklich; über⸗ 
legt, beſonnen. Wenn s nicht aus t oder d entſprang, etwa von 
einer den Sskr. Deſidd. auf s entſprechenden Form. Vgl. Lat. m&- 
io r trop. etwas nach etwas abmeſſen, ermeſſen, meſſen, beurtheilen; 
auch bloß etwas erwägen, beurtheilen; und auch seikiu, meſſen, 
im Sinne von: ermeſſen, erwägen (glſ. durch Meſſen und Abwägen, 
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vgl. Frz. penser, herausbringen). Bei Szyrwid mestas m. das 
Maaß, die Schranke. Mestus mäßig im Genuſſe. Mestoti 
meſſen; mäßigen, einſchränken. Etwa zu Lat. modus u. ſ. w.? 
Ueber S. kumaàr a (Kind), wovon zodeog (kurd. kur u) Bopp ſchwer⸗ 
lich mit Recht leitet, ſ. Th. II. 438.—Lith. métas 1. die Zeit (glſ. 
das Abgemeſſene) 2. das Jahr lin dieſer Bed. meiſtens Plur., alſo 
eig. die Zeiten, als Cyelus). Vgl. DC. 700, obgleich eig. Zeit, 
dann das Jahr, als beſtimmter Zeitabſchnitt. Kum Et, wann? 
Rytmetis der Morgen, die Frühe. Was arméte Sommers⸗ 
zeit. Unſtreitig aber auch Sz aukssto métas (eines Löffels 
Maaß) ein Löffel voll. — Im Sskr. sa- mas, d. h. „mit Mona⸗ 
ten verſehen“ f. Jahr, wogegen samä& in dieſem Sinne wohl als 
das „gleichmäßig“ ablaufende. Vgl. von einer jährlich kalbenden Kuh 
saminikä (samina, jährlich) und samäns amin vorn mit 
dem Acc. von Sama. Iriſch mi (mensis) Stokes, Irish Glosses 
P. 121. Kurd. ma h, Monat, Lerch II. 160. Perſ. mäh oder meh 
Vullers p. 1127. 1. Luna 2. Mensis. Auch — SU Luna, nach 


dem Zend. Nom. Pl. mäonha m., im Sg. ma, mit der Copulativ 
part. mäoc-Ca (S. mäs m.) Mond; (in dieſem Sinne auch 
mäonha m., obwohl das entſprechende S. mäsa m. Monat) 
Monat. Im letzteren Sinne mäha auf den Perf. Keilinſchr. 
Oſſ. D. majje, T. ma ej beides, ſowie auch Afgh. mas ht a. 
Grimm III. 350. Goth. mena; Ahd. mano, Gen. mani u; 
Agſ. mona, Gen. mon an (E. moon); altn. mäni, Gen. mana, 
ſämmtlich wie Sskr. und Zend m.; Mhd. der man e (jetzt Mond 
mit herangezogenem müßigen d), nur zuw. diu mäne. Gr. wrv m. 
(Aeol. und Dor. „d wird zufolge Ahrens Aeol. p. 88. irrig auf 
geführt), der Monat (Goth. menöths) 2. der Mond, inſofern er 
im alten Mondjahr den Monat beftimmte, eben fo leis, Dor. ung, 
und ein Gen. 868g auf Inſchr. Ob weis, wie eis, HEvrog, aus 
einer vorausgeſetzten Form MEN, iſt ſehr fraglich; vgl. aber , 
Dor. ya mit S. hans a, Gans. Oder iſt in ½ ein naſales 
Suff. anzunehmen, wie in Ila dgl.? 3. als Egn. der Gott Lunus, 
als m. zu %, der Mondgöttin, allein auch Mond 4. im Plur. 
Ujveg, Lat. mens es, die monatliche Reinigung der Frauen, Men⸗ 
ſtruation. Ahd. niumane (Neumond), wie Gr. vechm, und 
Zeit des Neumonds, veoumvie. VOI mani, Vollmond, plenilu- 
nium, wenigſtens im erſten Gliede ſtimmend, vgl. ro rAnD008Anvor. 
Ill. mes ec, Kſl. mjesaetz m. e, gef Mikl. Lex. p. 
392., worin, wenigſtens nach dem Lith. und Lett. zu ſchließen, könnte 
ein Naſal vor dem Ziſchlaut untergegangen ſein, wie z. B. in Lat. 
semestris neben menstr-uus (ogl. aest-ivus, ann- 
uns). Im Lett. jedoch heißt der Mond mehnes f., mehness- 
nitis Mondſchein; aber mehnessis, Gen. Se, Monat. Lith. 
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menesis, io m., ſeltener es f. der Mond, Monat. Statt des 
veralteten Nominativs menesis, der nur noch im Z em zuweilen 
vorkommt. wird im Preuß.⸗Lith. durchweg die Form men“ gebraucht, 
welche nach dem Muſter von pe mu, G. mens noch einen zweiten 
Naſal im Thema vorausſetzen würde, viell. aber wie Slawiſch nebo, 
G. nebes e, Wolfe (f. Schleicher, Lit. Gramm. S. 110.), zu 
verſtehen iſt. Da nun indeß, anders als im Lat. m ensis, im Lett. 
und Lith. ein e zwiſchen n und e ſteht: fo möchte man die Sylbe 
es für die einſtige S. Neutral-Endung as (S. nab has, 
Lith. debesis, Wolle) halten, ſodaß in dem vorauszuſetzenden 
Verbum der Naſal ſteckte. Aus der noch unbelegten und vielleicht 
bloß erdichteten Wz. mas (metiri) wird außer Gandramas 
Laſſen Alterth. I. 765. neben Sandra, Mond, und amä-masi f. 
The day of new moon (aus amd, mit), — S. mäsa m. (month) 
geleitet, welchem ſich, den viell. wegen des Part. mensus u. ſ. w. 
angenommenen Naſal in Abzug gebracht, Lat. mensis m. am näch⸗ 
ſten anſchließt. Das Adj. mäsya Of or lasting a month, a 
month old; Zend mähya eig. Adj. Monatsgenien. Vgl., wahrſch. 
unter Ergänzung von Le, Miviov, Tempel der Mondgöttin. 
Muvictos, monatlich, nach Weiſe von temp. Adjj. or u. ſ. w. 
Ieoιœlc, Feſttag. Mäsapramita, Neumond, von pramita 
Measured (by). Mäsamäna, eig. Monate⸗Maaß, d. i. Jahr. 
Bei Cic. N. D. II. 27: Junae cursibus, qui quia mens a spatia 
conficiunt, menses nominantur. Catull. XXXIV. p. 15.: Tu 
potens Trivia, et notho es Dicta lumine Luna. Tu cursu, Dea, 
mens{ruo Metiens iter annuum u. ſ. w. (Numa) ad cur- 
sum lunae, in duodecim mens es describit annum Liv. 1,49. Deus 
(So) — quilongum metior annum. Ov. M. IV. 226. Bopp vgl. im 
Gloſſar irrig S. Amati amasa (von unnachgewieſenem am, gehen) mit 
Lith. amzis |. meine Comm. Lith. II. 41. vgl. uns II. 800. S. mäna 
n. Measure (Lat. mensura, Frz. mesure) in general, whether of 
weight, length, or capacity. 2 The computation of the dura- 
tion of a year, solar, lunar, sidereal cet. Auffallend iſt übrigens 
mänsa”*) m., Time, rückſichtlich des Anuswara. Stokes, Irish 
Gloss. p. 124. mi (gl. September gl. October), W. mis a 
month. The gen. sing. is mis = mä(n)s-as, one of the few 
stems in s remaining in Irish if, indeed, there be another. Cf. 
mis-tae, gl. mensurnus, gl. menstruus etc. Die Decl. von 
mi (mensis) giebt Stokes KBtr. I. 461. Ebel II. 163. Sskr. samä 


) Mans a n., Fleiſch, ſ. Mikl. Lex. palaeosl. D. 393. Neſſelm. Preuß. S. 
Preuß. mensä, Lith. mösa, Lett. meesa, Poln. mies o (alſo 
rhiniſtiſch), Goth. mim z n., worin das zweite m, als rühre es von Re— 
dupl. her, einigermaßen befremdet. — Etwa Lat. mensa als abgemeſſenes 
Brett (tabula, Frz. table)? Vgl. Stokes, Passion p. 88. | 
Pott, etym. Forſch. II. 2. Abthl. 18 
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k., Jahr, Tem. zu sama (ganz; als zuſammengefaßte Ganzheit; oder 
im Sinne von: gleich, der gleichen Größe wegen 9), und viell. dazu 
bimus, trimus, wenn das lange i Folge von Wegfall eines s iſt, 
und nicht Comp. mit hiems ſtatt fand. Vgl. Th. II. 141 und 
Mikloſich KBtr. I. 287. z. B. Serb. nazimac einjähriges (eig. vom 
Winter) Ferkel. S. samaya Time, eher von i (ire) mit sam, zu⸗ 
ſammen. Zemän Tempus, seculum, was ich in Ausg. 1., als wäre 
es mit ze (ex) comp., heranziehen zu können glaubte, iſt vielm. eig. 
arabiſch, Vullers II. p. 140. 

Von ma lautet das Part. Prät. Paſſ. mita, ſei es nun, daß 
es auch eine Wurzel-Geſtalt mi ft. ma gab, oder daß ſich ſein i, 
wie in pitar (pater), verhält. Daher mitam-paca (Knappge⸗ 
meſſenes kochend) Miserly, niggardly, a niggard, a miser. Ferner 
mitäcana, auch mitabhäg Abstemious, moderate (mäßig) 
in diet, eating little and sparingly (buchſt. Gemeſſenes eſſend). 
Auch mitaväc Prudent in speaking, of measured speach. 
Mita zu Aufange von Compp. das knapp Abgemeſſene, wenig, be⸗ 
zeichnend Weber, Vaj. I. 37. Zd. berezimita, hochgemeſſen, 
hochgeformt. Ferner S. das Nom. abſtr. . miti (vgl. S. mas ti 
von man, Zd. maiti Sinn, Denken, 4% 1-8, Verſtand, Klugheit; 
Rath) Measuring, measure. Zd. zactömiti, handlang, hand⸗ 
groß 2. Weighing, weight. 3. Value (Werth) 4. Knowledge 5. 
Proof, evidence (vgl. Ermefjen). Pra-meya 1. Measurable, 
finite 2. Proveable, what may or ought to be proyed. An 
die kürzere Wz. ma, jetzt man (denken) zu geſchweigen, ſchließt ſich 
eine andere mit d, welches ſich im Germ. regelrecht verſchiebt. Goth. 
Wz. mat in mitan, Prät. mat, metun (meitun ?), Part. 
mitans, meſſe, maß, gemeſſen, werosiv, avrıuergeiv. Mita ths 
anom. Fem. 1. Maaß, usroov 2. Scheffel, 00s. Vgl. e 
(wie ueoriıve, ähnelnd einem Paffiv-Part.), mo d ius, uodıog und 
Metze. Miton Grimm, Perſonenwechſel S. 61., ermeſſen, beden⸗ 
fen, überlegen; mitons Gedanke, &rddumong, Aoyıouog, ore lo- 
vos. Außerdem us-mitan a. ſich aufhalten, verweilen, 2228 
orospsodher. Doch nicht wie Lat. man er e, ut: mit Verben 
des Denkens; weil etwa urſpr. ſich beſinnend zaudern, min⸗ 
deſtens in ſcheinbarem Einklange? Vgl. ob. Zd. upamit ya. b. 
ſich verhalten, rolırsvecdheı, und daher us met n. 1, das Verwei⸗ 
len, der Wandel, avaoroopn. 2. Verfaſſung, nolırsia, dgl. mo- 
dus? 3. Führung, eywyn. Glſ. Ausmeſſen, der Zeit? Medtwy, 
led toαοe bei Homer nur von Gottheiten, die über einen Ort (im 
Gen.) walten, ihn unter ihrem Schutz haben, das, im Fall man un⸗ 
ter Ausſtoßen von 6 Herkunft aus einem Neutr. auf os vermuthen 
dürfte, möglicher Weiſe an moderator, m oderari (r aus s, 
oder wie recupero aus recipio ?) ſich noch enger anſchlöſſe als bloß 
in der Wurzel. Moder-äri nämlich, wie aus modestus (falls 
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nicht Comp., wie z. B. S. can-stha Happy, ſ. II. 1012.) gefol⸗ 
gert werden mag, ſetzt etwa ein neutr. Subſt. modus voraus. Vgl. 
Holl. bematigen einzäumen; regieren, Ziel und Maaße ſetzen; 
matigen, mäßigen, bezäumen, bezwingen, von matig mäßig, 
nüchtern; beſcheiden (modestus); ma xt f. Maaß, damit man et⸗ 
was mißt; Tact, Lat. mo dulus, Regel, Vorbild, Entwurf, Plan; 
Maaßſtab; meeten, bemeeten meſſen, abmeſſen, das Maaß 
nehmen, meetloot Senkblei, m e etlyn Meßkette. Fu. .mou- 
le m. (aus modulus), Modell, ſ. Diez EWB. modano. — Der 
me dix (richtiger wohl als mit dd) tuticus bei den Oskern, 
Mommſen Unterit. Dial. S. 278. 304. Müller, Etr. S. 29. iſt 
nicht ſowohl, wie ich in Ausg. 1. vermuthete, ein mod era tor, 
qui tütelam exercet, als vielmehr gif, Gemeinde- (vgl. Umbr. 
tota) Vorſteher. Ob es aber in engerer Weiſe an mederi und 
medicus (ins Kelt. aufgenommen KBtr. II. 148.) ſich anſchließe, 
wie, Mommſen meint: möchte ich nicht für allzu gewiß halten. — Gr. 
yiſrogeg ds ted o, Heerführer und Fürſorger, bei Hom. im 
Plur. und ſtets mit der näheren Beſtimmung im Gen. z. B. .Ao- 
yeiov. Im Sg. nur vom Phorkys: e ον erde, und daher ſeine 
Tochter Medovoe. Vgl. Jlovrousödav, Poſeidon, und lourolis- 
dovoa, Tochter des Nereus und der Doris. Aehnlich , ονν, wie 
ahırgeiwv, zur See (das erſte Glied locativiſch) herrſchende W vor 
lied (zu Schiffe herrſchend; vgl. Innoutöwv), Bruder des Pala⸗ 
medes. Med o Fut. usdroouı, fürſorgen, Sorge tragen für 
etwas, worauf bedacht ſein, woran denken, wie ununmozouen mit 
dem Gen. bei Hom. beſ. 1601010, noksuoro, eben ſo deirvoro dgl. 
2. Imdem etwas beſorgen oder bereiten, bei Hom. ſtets im ſchlim⸗ 
men Sinne, z Toosooı, gleich cer undsotei tivi. Kaxo- 
Und ns, zaxouNeng, zaröumtıg, woher zaxountin. Joloundng 
ſchlaues Rathes (udog) voll, dokountig (mit Ante), aber 50 40— 
um-ens (auf Liſt ſinnend). Vgk. 83. VI, 106. und Et. F. II. 486. 
Ayzviountng ;. bei Späteren, als mit res comp., ayavkountis, 
Loui, is. Uebrigens hat Düntzer KZ. XIII, 14. Unrecht, hierin 
Compp. mit %ig zu erblicken, indem das Auris vielmehr ein Nom. 
ag. auf s unmittelbar vom Verbum (bloß neben rig vorſtellt. 
Mijòolici, Fut. urjoouar 1. im Sinne haben, einen Beſchluß faſ⸗ 
ſen. Daher rathen, 1% rd. 2. klüglich erſinnen, ſchlau erdenken 
und ausführen. Mor, woog Nather, Berather; aber mit 6 
5⁰¹0 Bewerkſtelliger von Furcht. Der Egu. Mord mit o in den 
obl. Caſus. Falſch vgl. Paſſow m agister aus magis ſ. Th. 
II. 852. Daher VEOUNOTWD, göttlicher Rathgeber, Aeſch.; allein als 
Name des Tyrannen von Syrakus nicht als Determinativ, ſondern 
als Poſſeſſiv⸗Comp. (Götter zu Berathern habend) wie desgl. Osun- 
Oys, (ſich deren Rathes und Beiſtandes erfreuend), wo nicht glſ. 0. 
gen wioTwo arakavrog ſelber. en en allerfind⸗ 
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ſam. Lailuifris, alltundig. Mid os n. (auch undoovvn) Beſchluß, 
Rath, Rathſchluß; Klugheit, Anſchlägigkeit. 2, wie res, Sorge, 
Sorgfalt, Ueberlegung. Davon nun der Name des erfindungsreichen 
Heikeunöng, worin das eine der beiden n gewichen, da es aus e- 
Adum (Hand; auch Zurds ,, des Zeus Anſchlag. Pind. P. 
II. 40.) und oog beſteht, und in der Hand (oder: in Hand⸗ 
und Kunſtgriffen) Geſchick beſitzend beſagen will. Aycuoͤne 
und die Zauberinnen Möse, Aycetijò n, Leoiluſò n. Eöteiſò ns, Ye 
rold der Troer, und Vater des 40% Y; aljo Rath und Liſt bei einander. 
Warum Zxaunon II. 11, 624., die Sklavin des Neſtor, erhellet nicht 
fo deutlich. Aoruundns, Fevoundng (Sorge tragend für die Stadt, 
um Gaſtfreunde, ſie gut berathend) u. ſ. w. KZ. VI. 99. Das Wort 
c νjm ons wird man allerdings, wie aAıyrwg, mit: dem Meere 
(Dat.) ſeine Sorge, ſein Herz zuwendend überſetzen können; 
allein möglicher Weiſe auch: auf dem Meere ſeine Künſte, ſeine Ge⸗ 
ſchicklichkeit zur Anwendung bringend. — Ir. midiur-sa (puto), 
W. med wl, medol (cogitatio) Ebel KBtr. II. 158. vgl. III. 49. 
Lat. mödus iſt unſerem Worte Maaß, Ahd. mez u. (mo- 
dus, mensura, metreta, auch chorus d. i. 20008, Scheffel), Ahd. 
mäza f. Maaß, ziemlich entſprechend. Agſ. gemöt, Gemäß, Maaß; 
auch Art und Weiſe. Ahd. multi, modius, Graff II. 700. iſt ſei⸗ 
nes u und, wenn nicht derivativen, dann zwar zum Nieder =, allein 
nicht zum Hoch-D. ſtimmenden t halber bloßer Entlehnung aus 
dem Latein verdächtig. Es bezeichnet aber modus das Maaß, womit 
oder wonach etwas gemeſſen wird, die Größe, Länge, Quantität, 
Umfang, die Menge. Z. B. modos quibus metirentur rura 
alius alios constituit. Varro R. R. J, 40. Modimperator, der 
bei Schmauſereien das Maaß des Trinkens vorſchrieb. Beſ. das 
rechte Maaß eines Gegenſtandes. Modum alicujus rei habere, in 
einer Sache Maaß halten. Sine modo modestiaque, ohne Maaß, 
ohne Mäßigung, Sall. Jug. 45. Dann das Maaß der Töne, Rhyth⸗ 
mus, Tact; in der Poeſie, Versmaß, Weiſe. Ferner, das Maaß, in⸗ 
ſofern es nicht überſchritten werden darf, d. i. die Grenze, das Ziel, 
Ende, die Einſchränkung. Modum et finem orationi et crimini- 
bus facere, Maß und Ziel, Grenzen ſetzen. Außerdem die Art und 
Weiſe. Beſ. häufig modo, in modum oder ad modum mit 
folg. Gen. oder Adj.: nach Art, wie. In der Gramm. Form des 
Verbums, z. B. patiendi, faciendi modus (dic sols); bei uns jetzt 
die Modi, als ſich auf Modalität (Wirklichkeit, Möglichkeit, Noth⸗ 
wendigkeit) beziehend. Als urſpr., jedoch hinten gekürzter Abl. mö- 
dd, eig. mit Maßen, nur, bloß, allein, Dummodo. Bei Zeit 
beſtimmungen: eben, gerade, woher MLat. modernus (gebildet wie 
hodiernus), d. i. jetzig. Vgl. MLat. amo do, fürder, u. ſ . 
KZ. XIII, 323. Quomodo glſ. wasmaßen. Quemadmodum. 
Propemo dum, beinahe, faſt (glſ. dem Ziele nahe), auch prope— 
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modo (uicht weit davon, mit Ablativ). Admodum bezeichnet 
ſowohl das, was an das gehörige Maaß herranreicht, unſer: ganz, 
gar, gehörig, völlig, als auch das, was zum gewöhnlichen Maaß 
(gſl. als Zugabe, e πE,νjCe) hinzutritt, alſo den Begriff ſteigernd; 
deutſch: überaus, gar ſehr. Z. B. gratum admodum überaus 
(überdiemaßen), angenehm. Admodum adolescens dgl. Admodum 
(hinlänglich, zu dem genügenden Maaße) mitigati. Admodum (gar 
ſehr) delectare. Bei Zahlwörtern, um die volle Summe zu be⸗ 
zeichnen (deren Maaß erreicht wird) = totus. Mille admodum 
(gerade tauſend)d. Bei Antworten z. B. Advenis modo (eben)? 
Admodum (ja, allerdings). Ahd. thiu mezzu, eo modo, quem- 
admodum. Einu mezzu solummodo. Disu mezzu, soli- 
hes mezes, hujusmodi. Upar mez, supra modum. -- Mo- 
dicus, das gehörige Maaß habend oder haltend, gemäßigt, mäßig 
(dies letztere auch formell dem Lat. ſehr nahe kommend); beſ. in ſei⸗ 
nem Betragen gemäßigt (vgl. modestus, und „gemeſſenes, maaßvol⸗ 
les Betragen“); dann auch: von nur geringem Maaße, mittelmä⸗ 
ßig (mediocris), gering. Modificari etwas abmeſſen; trop. mäßi⸗ 
gen, ein Maß ſetzen. Modulus ein kleines Maaß; bei den Archi⸗ 
tecten Modell (im Lat. nicht vorhandenes Subdem.; vgl. Frz. moule 
m.); in der Muſik Abmeſſung der Töne und Sylben, woher mo- 
dulari, gehörig abmeſſen; reguliren, einrichten, und rhythmiſch⸗har⸗ 
moniſch abmeſſen. — Lat. commodus, was das gehörige, volle 
Maß (zuſammengefaßt) hat, z. B. statura, hohe Geſtalt. Ferner: 
für jemand oder etwas paſſend, bequem, geeignet, günſtig, freundlich 
(glſ. zuſammenſtimmendes Maaß beſitzend, pgl. ovuusroog ebenmä⸗ 
ßig, ſymmetriſch, proportionirt; überh. angemeſſen, entſprechend 
— glſ. wie Frage und Antwort, correſpondirend —, paſſend, bequem). 
Accommodare anpaſſen, anfügen, anpaſſend wohin legen u. ſ. w. 
Commo dum, gerade recht, zur gelegenen Zeit, suxaupws. Auch 
commodo. Dagegen commode, gehörig, vollſtändig, recht, 
gut, ſtattlich, treffend. Commodum als Subſt. 1, die bequeme, 
günſtige, Lage, Bequemlichkeit 2. Vortheil, Nutzen. Commodare 
1. etwas nach gehörigem Maaße paſſend (commodus) einrichten. 
2. aliquid alicui, Jemdem zeitweiſe unter Geſtattung der Benutzung 
(commodum) etwas leihen, weßhalb es in natura zurückgegeben wer⸗ 
den kann, was bei mutuum dare, wo nur ein Aequivalent zurücker⸗ 
ſtattet wird, nicht der Fall iſt. Incommodare 1. Neutr. unan⸗ 
nehmlich, beſchwerlich, läſtig ſein. 2. etwas beſchwerlich machen, be⸗ 
läſtigen. — Ziemlich nahe verwandt iſt Ahd. ca-mez (mensura), 
za gamezza ad commodum. Gamez, gemäß. Ungamez 
inconcilium (was ſich nicht gut vereinbaren, conciliare, läßt ?), 
absurdum, dispar. Ungamezzi, immensa, wie unmezzi. 
Sollte unmez, immane, auch für Lat. immänis Herleitung aus 
S. mäna (Maaß; vgl. amänın Humble, modest, von mana 
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Pride) glaubhaft machen, ſodaß es eig. „maßlos“ bezeichnete? Vgl. 
impünis von poena unter Wz. pu. Müller jedoch (Etr. II. S. 
93.) bringt es mit manum (bonum nach Servius, ſchwerlich wie 
mag- nus zu mac-te von S. mah) und den Manes (Di boni, 
die Seligen ), zuſammen, welche Wörter doch verm. nicht nach dem 
Einhalten des Maaßes ſo lauten. Min (als eig., wie quominus, 
prohibitiv, Graff II. 799.) huuaz unmez, ne quid nimis, hin- 
gegen dient ganz wohl zu noch weiterer Erläuterung von dem ſchon 
früher berührten Lat. u- mis, obſchon natürlich die Ziſchlaute nichts 
mit einander gemein haben. Fermezzin, praesumere (ſich heraus 
nehmen, wagen), wie jetzt: ſich vermeſſen, d. h. ein falſches (zu 
großes) Maaß ſich an maßen. Vgl. anmaßend, arrogans, d. h. 
ſich an Verdienſt dgl. a meignend über Gebühr. Ditlinitio (defint- 
tio, eig. Abgrenzung) interpretatur gnotmezunga, i. nihil plus 
nihil minus, voninötmezön, deſinire, d. h. alſo unſtreitig: ein 
ganz knappes begriffliches Abmeſſen (vgl. mit genauer Noth-davon- 
kommen). nen 

Außer modus u. ſ. w. kommen im Lat. noch zwei Wortreihen, 
worin der Vokal e tft, rückſichtlich eines Platzes an unſerer Stelle in 
Frage, nämlich die mit meditarı und mederi an ihrer Spitze *). 
Erſchwert wird die Sache einigermaßen durch anderweite Concurrenz, 
welche Anſprüche auf ſie erhebt. Meditari hat man oft z. B. KZ. 
V, 152. mit uslerav (Sorge tragen für etwas; etwas ſorgfältig 
betreiben; bei den Att. meiſt im Med. von redneriſchen und deklama⸗ 
toriſchen Uebungen) zuſammengeſtellt. Dies, ungeachtet meditari 
(urſpr. in ſich ermeſſen, abwägen, wie Frz. penser? und dann nach⸗ 
ſinnen, nachdenken; etwas überdenken, bedenken, auf etwas ſinnen) in 
der übertragenen Bed.: „etwas betreibend darin ſich üben, auf et⸗ 
was ſich einüben« mit uederav zuſammentrifft, — entſchieden 
falſch. Einmal, indem das Griech. Wort, als Derivat aus weiten 
(etwa ähnlich wie das jedoch von einem Nomen ſtammende For; 
ſicher aber nicht durch Verhärtung des J in eq y), — vgl. aostdo 
von Go — von einem ganz anderen Grundgedanken (nämlich dem 
des Sorgens, ueisıv) ausgeht, und zweitens ſchon aus rein laut- 
lichem Grunde, weil im Lat. zwar ! für d vorkommt, kaum aber 
in ſicherſtehender Folge umgekehrt, wie hier es der Fall ſein müßte, 
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) Etwa wie Gael. maithean Pl. Chieltains, nobles, rulers, heroes von 
maith Good cet. Diet, Highl. Soc. I. 615. KBtr. I. 466. mit Wegfall 

der Muta vor n? Vgl. optimates 3 8 
) S. Pietet KZ. V, 45., wogegen ich die von Kuhn (Herabholung S. 
12. 16.) mit Bezug auf des ZoounYevs; Feuerdiebſtahl behauptete Iden⸗ 
tität von αντοονανον mit S. ma ut h (quatere) trotz cxcutere (durchfor⸗ 
ſchen), agitare anime, cogitare als unbegründet verwerfen muß. Dem 
en 55 müßte = entſprechen z nur in 2. Perſ. Sg. begegnet - dem 
7 „bn a. u gt ö 1 2 
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d für Gr. 3. Vielmehr macht meditarı (da kaum deuominativ, 
wie periclitari dgl.) durchaus den Eindruck einer Intenſivform, frei⸗ 
lich nicht von mensus, ſondern nach Weiſe von agitare, flagitare 
und hiezu bietet ſich denn als deſſen Primitivum ziemlich ungezwun⸗ 
gen Goth. miton (ermeſſen, bedenken, überlegen), und zwar unter 
Hinzunahme von wedoueı (entfernter erſt wegen Abweichung in der 
Quant. undouee) dar. Meditatio das Denken, Sinnen, Nach⸗ 
denken über etwas. Uebertr. Vorbereitung, Zurüſtung zu etwas (jo 
am häufigſten), z. B. dicendi, mortis. Auch ſachlich, die Uebung 
in etwas. Eum (ramum) omni interim tempore edomari medi- 
tatione curvandi, Gewöhnung. Ich zweifle jetzt aber auch nicht da⸗ 
ran, daß ein Vergleich von meditari (in dieſem Falle d = 9) mit 
Gr. uevdavo, Abr. Euadov, oder gar mit S. méôdhà (Weber, 
Väj. I. 41.) Apprehension, conception, understanding (mèdha 
m. Sacrifice, offering, oblation) auf unberechtigter Täuſchung be⸗ 
ruhe. Medhä iſt feinem Urſprunge nach dunkel und ſelbſt kaum 
mittelſt Annahme eines Eintauſches von & ft. a (wie auch im S.“ 
Perf., nach Weiſe von Lat. cépi aus capio) mit uevdavo, einer, 
wie ich wähne, durch Zuſatz von © aus S. man erweiterten Form, 
vereinbar. Nachdenken und Lernen (oder auch zu erlernen oder 
zu erfahren ſuchen, erkunden, was uevdtavo allerdings auch bedeu⸗ 
tet) ſind immer noch zwei ſehr verſchiedene Dinge, wenn letzteres auch 
vielfach von erſterem abhängig iſt. Doch will ich beiläufig bemerken: 
mit dem Begriffe des Lernens verbindet ſich gern durch den Mittel: 
begriff des Anlernens hindurch der der Gewöhnung, wie auch etwa 
zuweilen umgekehrt. So nicht nur ner Favo, gewohnt werden, ge⸗ 
wöhnen, pflegen, solere, mit Inf. Lith. prantu, Inf. pras-ti 
( ft. t), gewohnt fein, ſich angewöhnen; durch Uebung ſich aneignen, 
erlernen, was, nach meinem Dafürhalten, die umgekehrte Folge ſein 
möchte, indem mir prantu trotz ſeiner ſtarken Abwandlung aus S. 
pra-mita 4. Measured 2. Known, understood, established, 
proved entſtanden ſcheint. Vgl. Neſſelm. WB. S. 313., wo auch 
protas Uebung, Erfahrung; Einſicht, Verſtand. Vgl. Goth. frath- 
jan, gYooveiv. Lett. pa man'n'a Art, Sitte, Angewohnheit; aber 
atman'n’a Beſinnung, ssaman'm'a Witz, Verſtand, Begriff, Er: 
findung; pamanniht, merken. Auch Ill. ob-icsaiti, pflegen, 
ucsiti-se lernen (ſich unterrichten), uesiti lehren. Mikl. Radd. 
p. 400. Vgl. noch Zend madha (prudence, intelligence) oben 
und KZ. VI. 101. Eben da über 

Me deri, ) medicus (Verbalabl. und demnach anders, als 
modicus?) u. ſ. w. Remé dium, als Heilmittel, zur Wiederher⸗ 


*) Kuhn's Herleitung (Ztſchr. V, 51.) aus der Vediſchen Wz. mith oder 
meth (zuſammenſtoßen, ſchlagen, ſchmähen) halte ich nach Laut wie Be⸗ 
griff zu künſtlich. — Siehe überdem jetzt 8d. madha m. Heilkunde, 
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ſtellung (deßhalb mit re-) zu jenen und, jo wenig als fie, aus me- 
dius (ſ. I. 765.) hergeleitet. Vgl. oben vi- madh und vi- maà im 
Zend. Man müßte aber wiſſen, ob das d von mederi u. ſ. w. 
Griechiſchem 5 oder Tgleichſtehe, um feinem Urſinne beizukommen. 
Etwa, der curatio in der medic. Sprache Heilung, Cur, halber, im 
Sinne von curare aegrum, morbos? Vgl. An quod corpora 
curari possint, animorum medicina nulla sit? Cic. Tusc. 
3, 2. fin. Im Fall das d in mederi für 0 zu achten, ließe ſich 
nämlich ja an usdoues, Sorge wofür tragen, ganz füglich erinnern, 
obſchon das Griech. Wort entweder mit Genitiv, und nicht wie me- 
deri mit Dativ conſtruirt wird, außer in der Verbindung weoͤsg dei 
1% ru, Jemandem etwas beſorgen. Der Dativ aber bei mederi 
hat wohl einigermaßen den Sinn eines Dat. des Nutzens (glſ. ſich 
darbieten als medens, d. i. prospiciens, consulens, cavens alicui). 
Ueber merdo, e¹οονẽ⁰m f. II. 388. | 2 

68. Unſicher iſt das Recht, an unſerer Stelle meare, per- 
meare einzureihen. Die Möglichkeit etwelchen Zuſammenhanges 
mit der S. Wz. ma läßt ſich nicht abläugnen, dafern man das Ge- 
hen, wie oft in den Sprachen (auch Lat. emétiri, permétiri 
viam), als ein Durchmeſſen des Raumes faßt. Nur freilich ſcheint 
das e von meare, etwa wie in meus, ei, Deo u. ſ. w., durch 
Ausfall des Halbvokales von einem vielleicht wieder in zwei Beſtand⸗ 
theile aufgelösten Gıma (ft. S. ay vor Vokalen aus &? vgl. das 
noch unbelegte Sskr. mi Meare) in den Hiatus gekommen, ſodaß 
mithin z. B. fraglich, ob mi oder *mu als Urform des ſchwachfor⸗ 
mig gewordenen Verbums gelten müſſe. Sskr. me&ya bedeutet als 
Adj.: Measurable. — Mös, möres, das Verfahren des Men⸗ 
ſchen, das nicht durch Geſetze, ſondern durch den eignen Willen, wo 
nicht durch die Gewohnheit, durch Herkommen beſtimmt wird, die 
Sitte u. ſ. w. Daß dies Wort von meare kommen könne, indem 
deſſen Vokale in dem Suff. 6s verſchluckt worden: unterliegt kaum 
einem Zweifel, indem auch der hieraus ſich ergebende etymologiſche 
Sinn „Gang“ (vgl. noch Weltlauf) ſich zu den Bedd. des Wortes 
nicht gerade übel ſchickte. Bedenkt man jedoch die häufige, ſchwerlich 
allein durch einen gewiſſen Gleichlaut herbeigeführte Verbindung von 
more modoque Hor. Od. IV, 2, 27. vgl. Cie. Univ. J. Verr. 


Weisheit, Wiſſenſchaft Juſti S. 225. Alſo etwa, wie das verwandte 
za be ονν,ðE], ad, die mathematiſchen Wiſſenſchaften, als eine ſpeciali⸗ 
ſirte Kenntniß, % ? Eben fo S. vaidya von veda (Veda d. i. das 
Wiſſen) entweder im Allg.: in den Vedas bewandert, gelehrt, oder im 
Def. der Arzt, welcher ſpez. mit dem Ayur Veda (Lebens⸗Veda) vertraut 
iſt, weßhalb denn auch vödyaà f. A drug, commonly käkolie — Cupiens 
avertere morbos omnimedens Dominus. Paul. Nol. Carm. 26, 45., wie 
Ommnimorbia, quod multis morbis subveniat, (gegen viele Krankheiten 
helfend) Isid. Origg. 17, 9. oder zurodvrarmıg f. Dief. Origg. Eur, ur. 226. 
und vgl, mich II. 786. 
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2, 2, 3.: ſo wäre ſogar ein unmittelbares Zurückgreifen nach der im 
Lat. metiri erhaltenen Sskr. Wz. ma nicht ſchlechthin unſtatthaft 
zu ſchelten. Es bezeichnete dann die in einem gewiſſen einſchränkenden 
Maaße gehaltene Handlungsweiſe der Menſchen. 

69. Hieher ſtelle ich die drei von Buttmann als unter ſich und 
mit e,), (gedenke, habe vor) verwandt zuſammengefaßten Verba, 
als deren Wz. er Me angiebt. Nimmt man S. man (denken) nicht 
unglaubhaft (vgl. khan graben: Zd. khä Quelle) als Verlängerung 
von ma (meſſen): dann würden dieſelben ſogar, was ich jedoch wegen 
anderer Berührungen nicht unbedingt unterſchreiben möchte, nicht bloß 

ihrem Lautcharakter nach hieher gehören. 

a. uzudaor, AUS ue, ueurusv U. |. w., ſtreben, heftig ver⸗ 
langen, mit Gen. z. B. 0 to og, aixng (wonach), wie desgl. uynjoao- 
Ha yaouns, die, des Kampfes gedenken, ſich feiner Stärke be⸗ 
dienen u. ſ. w. Möglicher Weiſe, wie 8g, dem der ſonſt übliche 
Naſal von 76% (S. Zan) gerade fo mangelt, wie z. B. dem S. 
Za (genitus), z. B. dviga (bis genitus), in Compp., oder gä-ti, 
Geburt. Begrifflich aber ſcheint unſer Verbum, weil öfters von ge⸗ 
waltſamem Daherſtürmen gebraucht, ſich noch mehr dem uadvoues 
(Wz. ev) zu nähern. Ich habe daher KZ. VII. 253. fgg. die 
Anſicht zu begründen geſucht, im Namen des Giganten (auch — viell. 

ſtürmiſchen — Vorgebirges) Miues, cvrog, von welchem Senec. 

Herc. fur. 981. ſagt: Saevit horrendum Mimas, ſei uns ein re⸗ 
diu plicirtes Präſential⸗Particip (vgl. 5% ds; auch die Giganten, als 
zeugende Mächte) zu sνj,dᷣe erhalten; und macht Sonne eben 
da X. 124. hievon weitere mythologiſche Anwendung. Nicht minder 
gelten mir die Miu für „wild daher ſtürmende Kriegerinnen“, 
vgl. Mortycd eg, dafern wir in dem AA ableitende Elemente vor uns 
haben. Mit ſtärkerer Redupl.: do avanaıuda &yase, das Feuer 
wüthet durch die Schluchten hin. II. 20, 490. Maıudo, uaıudoow, 
woher Zevg als uν,m l EH, der Stürmiſche. — Abroliceros dürfte 
doch wohl Adj. Verb. von unſerer Wz. ſein, und nicht z. B. zu S. 
math gehören. Vgl. II 7, 3. Wenn Sonne KZ. 12, 372. es „ſelbſt⸗ 
denkend“ überſetzt, kann er wohl nur an S. man (vgl. 7e, jedoch 
paſſ.) gedacht haben. Wie ſteht es aber mit Bezug auf mö in mö- 
tus, möveoz oder unſer Muth dgl.? Goth. mods m. 1. Muth 
2. Zorn, es, 0077, (zweifelh. ob nach Decl. 1. oder 4. Grimm 
1. 598.), modags (nicht wie unſer muthig, ſondern zornig), lag⸗ 
gamodei f. Langmuth, mukamo dei Sanftmuth, würde vortreff⸗ 
lich zu ueueog paſſen, dafern das d auf Seiten der Ableitung ſteht. 
Ja Ahd. mot n., auch m., im Sinne von mens, anima, spiritus 
u. ſ. w. ſtände dem Griech. rig weder lautlich noch begrifflich zu 
fern. S. KZ. VI. 107. Vgl. auch ſogar Lat. mötus animorum 
duplices sunt, alteri cogitationis, alteri appetitus, Cic. Off. J, 
36. Grimm, freilich durch ſeine Theorie, daß es im Germ. keine 
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vacaliſch-ſchließende Wurzeln gebe, voreingenommen, knüpft dagegen 
Goth. moths (fo ſchreibt er) an Ahd. muohan (agitare, ſatiga- 
re) an Th. J. 233. — Düntzer KZ. XII, 3. bringt hieher mehrere 
auf -uwoog ausgehende Ww., die ſich allenfalls auch mit uwodg ver: 
einigen ließen, bedeutete dieſes, ſtatt dumm, einfältig (alſo ſtumpfſin⸗ 
nig, vgl. etwa S. mla? Des „ wegen ſchwerlich zu S. muh- 
era, Thor, ſ. Et. F. Ausg. 1. Th. I. 283. II. 598.), vielm. toll, 
wüthend. Jedenfalls gehörte dann o zum Suff., während A. Bena⸗ 
ry nach feiner KZ. IV. 53. abgegebenen Deutung (S. smarita Cal- 
led to memory, caused to remember; vgl. etwa zaoung uvn- 
caodaı und Namen wie Moynoluezos,: Monoıntoisuog). dasſelbe 
noch der Wz. zufiele. Der Dat. Pl. in dyysoiumeog verräth die 
Falſchheit von Benary's Erklärung; indem es dann nicht hastarum 
memor ſein könnte, vielm, ſinnlos: mit den Speeren gedenkend. In 
Wahrheit bedeutet es, auch nicht wie Düntzer will: ſpeergierig, ſondern 
glſ. ſpeertoll, ſpeerwüthig chastis furens) jo gut wie &yysoiueoyos. 
Lacroνↄνοã (vorn mit Dativ; Yaornoueoyn, vgl. raſender Hunger). 
Demgemäß auch wohl 16 , von den Argeiern gebraucht: mit 
Pfeilen wüthend. Vgl. &yzeincı usuaores Il. 2, 818. "YAaxo- 
40905, wüthig bellend. SIivauwptw, verwüſten, bei Herodot, d. h. 
wohl glſ. wie toll und voll (trinken) plündern (oivesdeı), worin frei⸗ 
lich das kurze a, trotz Düntzers Entſchuldigungen, nicht allzu deutlich iſt. 
Da Eurip. uwods von Unkeuſchen gebraucht: erklärt ſich hieraus 
wohl oweaumpog als: geil, wollüſtig. Iſt & intenſiv? 

b. Präſ. Med. umueı, begehre, ſuche (für mich, mir), e 
vos, zſgez. aus udower; aber fo, daß w die Oberhand behielt, z. B. 
Inf. M ννç Imper. ce, wie von uwoueı, was, da auch 
einem S. langen à begegnet, in der Sache wenig ändert. — 

C. uadouer, ich tajte, rühre, ſuche, und die ihm zugeſellten For⸗ 
men udooueı, Zuaodunv, bei. in Compp. druuaoaodeı, Se 
gero mit kurzem c. Eines unvorhandenen Präſ. uaoon (mit Dent. 
als Char.) bedarf es zur Erklärung nicht. Wie nämlich och 
neben oͤcrrẽoν und deiw ſich verhält: fo vermuthlich auch, was 
ſchon das Adj. verb. uao-rog errathen ließe ſammt αοαονεντνιν das 
Suchen; ueo-Tno, allein auch uerno (verm. mit Weglaſſung des 
einen 77 von erw) Heſych., ueo-Two und uao-Toog (wie l 
7008) Sucher, Nachforſcher, uxorevm u. |. w., — udoouaı zu ud- 
70g, n., das Suchen, Forſchen, Unterſuchen, und daher das ſeltenere 
uote revo ſuchen; zu erlangen ſuchen, trachten. Darin 
dürfte man nun wohl Lettiſch mas-t (auch hier s ft. t), fühlen, em⸗ 
pfinden, ſowie mattiht merken, inne werden, fühlen, empfinden, 
beide im Präſ. mattu, wiedererkennen wollen, und zwar, indem man 
Wz. mat erhielte, deren t, falls das ihr von vornherein, und nicht 
als bloß ſecundärer Zuſatz, gebührt, in uaiouer müßte abhanden ge⸗ 
kommen ſein vor . Im Lith. auf Einen Sinn eingeſchränkt, ma- 
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(yti, ſehen, ſehend fein. Bei ſolcher Bewandtniß würde ich dieſe un⸗ 
ter C. ins Auge gefaßten Wörter mindeſtens nicht mit vertrauensſeli⸗ 
ger Zuverſicht zu a. b. halten. Uebrigens hat der Lette auch man- 
niht, merken, inue werden, Präſ. mannu, das ſich indeß wohl dem 
Sskr. man aureiht. Marog, das Suchen, doch kaum zu S. math, 
ſchütteln, wie excutere, ſchüttelnd durchſuchen. 

70. Lat. mö*), woher moveo, mô vi, mòtus, bewegen. Mö- 
tare, mötitare. Mötus IV., mötio. Motacilla nach Varro, 
quod semper movet caudam, etwa als Subden. von einem Adj. 
auf ac aus mötare, (mithin nur „ſehr beweglich“ im Allg.) und 
nicht etwa hinten mit einem, dem Vordertheile in Kongos entſpre⸗ 
chenden Subſt., das „Schwanz“ bedeuten müßte. In letzterem, je⸗ 
doch ziemlich in der Luft hangenden Falle, wäre das Wort ein Comp. 
vorn mit Particip, wie flexanimus, versipellis. Sein o lg.? Möbilis 
(durchaus nicht ft. movibilis, wie Freund behauptet, ſondern wie auch 
nö-bilis). Commoveo, permoveo. Admoveo, trans- 
moveo. Amoveo, removeo. Immötus. — Lat. mütare 
ſ. Lett. mih-t. Vgl. Th. II. 389. 

71. Lith. mju, Inf. môti, winken, zuwinken, zunicken. Pa- 
mju, winken, zuwinken; mit dem Schwanze wedeln. Vgl. uviv- 
da naisew , Blinzens ſpielen; obſchon % im Vokale nicht ver⸗ 
gleichbar iſt, da Lith. o ein Sskr. langes a erfordern würde, nicht, 
wie das Griech., u. So denn auch Ruſſ. mati, winken, ein Zei⸗ 
chen geben, nach Mikloſ. Wurzeln des Altſloveniſchen S. 4. prov. = 
Ruſſ. zamat (movere). Ill. mig ati, (auch magnuti) win: 
fen, mignutje n. Wink, was nicht außer aller Beziehung zu Lett. 
migt, ſchlafen, ſtehen mag. 

f Agſ. may e; m&ö, mäöven; maà ven Grimm J. 
896., das ſein » nicht aus, ſchon in der Wz. liegendem Lippenlaut 
entwickelt zu haben ſcheint. Abhauen, mähen; mae dh, Heumaht. 
Autos, das Abmähen, Einernten; Erntezeit. Ma ed, was abge 
hauen, gemähet wird: die Wieſe, der Baumſtamm, nach Leo. Graff 
II. 653. gimait, gimat uuerde, evellatur (ſoenum), ma- 
dari, Mäher, das im Suff. wohl nur ſcheinbar einige Aehnlichkeit 
hat mit @unrio. Anſetzung von mahan mit h ſcheint nicht gebo⸗ 
ten. Mhd. sniden unde mae n, Präſ. ma ej e. Mät 1. das 


Mähen 2. das Gemähete oder zu Mähende, das Heu, die Wieſe. 


) So ſetze ich die Wz. an, wie desgl. k (foveo, trotz papßos, Licht), vo 
(voveo, indem S. Cy 0, Präſ. Cya vämi ſehr unſicher), lau (lo: lavere) 
u. ſ. w., indem ſich das 5, meine ich, aus 6, Au entwickelte, ganz wie in 
luyius, pluvius und ſonſt nach ſanskr. Weiſe, nur daß 6 einem urſpr. A 
gleich ſtehen könnte, ohne Guna von u zu fein. Vgl. z. B. „och von 
Wz. yr = S. i, in welchem das o wahrſch. auch auf oF hinweist. 
Sonſt müßte man mö-tus durch Contr. entſtanden glauben (6 aus vi) 
Vgl. Leo Meyer Vgl. Gr. II. 312. it, | | 
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Auch gruomat, viell. zu gruo (grüne Wieſe, Matte), gewiß 
nicht, wie Kuhn Z. XII. 314. mit Recht gegen Leo Meyer erinnert, 
zu Lat. grämen, was ſeinerſeits zu Gras ſtimmen mag. Griech. 
cuco, zeranco, läge ſchlechthin abſeit, dafern es wirklich eine Abl. 
von c fein ſollte, welche darin Heſychius: & Hegllav. ano 
rod due avkyeıv (alſo: ſammeln) ſucht. Im Fall aber das Ab⸗ 
hauen oder Schneiden der Grundbegriff iſt, wäre Vereinbarung mit 
Mähen möglich, nur daß dann in anauaw das ano zweimal (das 
zweite Mal durch Aſſim. in „ und dann Wegfall) ſteckte. S. II. 389. 
Lat. metere, d&metere, mes-sis, ſtimmt weder im Vokal noch 
in der Muta zu Goth. maitan (scindere), Ahd. meizan, inci- 
dere, meizil Meißel, u. ſ. w. Graff II. 911. Ausführlicheres ſ. 
bei Leo Meyer KZ. VIII. 261 fg. Kelt. ſ. KBtr. IV, 408. 

73. Mnä, im Präſ. manati (f. man) ohne Metath. Perf. 
mamnäu (Gr. Med. uswmuee), Fut. mnäsyämi (uvnooueı) 
u. ſ. w. Wohl kaum aus S. mä reduplieirt, wie Dief. Leben, Geſch. 
und Sprache S. 95. wollte. Diligenter libros sacros legere, d 
eig. wieder aus dem Gedächtniß herſagen. Vgl. Th. II. 191. und 
M. Müller, Ancient Sanser. Lit. p. 503., jedoch auch Goldst. Pän. 
p. 15 sqq. Repetere, celebrare. Auch mit Prafix a- und sam- 
A-, und daher äa-mnäna Erwähnung, Ueberlieferung in einem heili⸗ 
gen Texte; ä-mnäyam. heil. Ueberlieferung, heil. Text... Gr. uvn- 
ue (monumentum). Ob S. nä-man (nömen), ſ. unter Süd. 
Melee und urny-un (3 Naſale) Erinnerung, Gedächtniß; auch (vgl. 
Lat. men- tio) Erwähnung, und mit 4 Naſalen uvmuov leinge⸗ 
denk, ſich erinnernd; act. erinnernd, mahnend; bei Ariſtoteles = 
yoauuorevs, weil dem Aufſchreibenden — alſo abweichend von dem 
älteſten Brauche der Inder — es beſ. oblag, im Gedächtniß zu er⸗ 
halten, was ohne Beihülfe der Schreibkunſt leicht baldigem Vergeſſen 
wäre ausgeſetzt geweſen). — Te²¹j,st i. "Ynouvnuaroyoagog (7 
Sylben) wird Lat. durch memorialis wiedergegeben. — Eine beſon⸗ 
dere Begriffs-Wendung hat uvaouer, das für wsurnoxower (eig. 
ich erinnere mich, da wıuyjozw. Tıva, ich erinnere, mahne einen 
anderen) nur im Ep. und Jon. vorkommt, ſowohl im Homer als an⸗ 
derwärts genommen, wo es freien, werben; oder überh. wonach 
ſtreben, trachten, z. B. uvesusvog aoyıpw (ambiens), woher 
Mvnocoxos, bezeichnet. Allerdings wahrſch., wie man gemeint hat, 
indem das Streben, etwas (eine Frau) zu erlangen, mit dem häufi⸗ 
gen Denken daran, verbunden zu ſein pflegt. Ich möchte aber 
noch im Beſonderen auf unſer Minne, Ahd. minna (amor, cupi- 
do, aflectus) und minnen, minnon (amare, diligere, amplecti, 
fovere, affectare) hinweiſen, die durch Nord. minni (memoria) 
mit Ahd. manon, mahnen, Lat. monere, in Verbindung ſtehen 
mag (Graff II. 771.), obſchon Ahd. meinjan (auch meinon), mei⸗ 
nen, nord. meina, Agſ. maenan (sentire, velle, memorare), und 
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ſogar Ahd. daz ich got einen mit allem muote (mit ganzem Ge⸗ 
müthe) wil meinen (amare) auch für minnon pielleicht urſprüng⸗ 


liches 1 banden. „Die Eine, die ich meine“ (glſ. immer und vor 


anderen im Sinne habe). Agſ. geminan (geman und gemon, 
gemunon) eingedenk fein. Mvnorio,: uvynorwg 1. der Freier, 
Werber, ſpäter auch Bräutigam, Ehemann. Ueberh. der ſich um et⸗ 
was Bewerbende, wonach Strebende. 2. der Erinnerer, Mahner (zu 
wuvnoxo), auch ſich erinnernd, eingedenk (wie von wiuvnozxoucı) 
mit Gen. Das © (vgl, ſogar urno-tıs das Denken an etwas, 
doprrov 2. Erinnerung, Erwähnung, mit uvn-ous Erinnerung, An⸗ 
denken), wie jo oft im Griechiſchen, ohne recht einleuchtenden Grund. 
— Mehrere Egn.: Osournorog, die Böotierin Osouvaore, verm. 
ſ. v. a. als ſolche, deren die Götter gern gedenken und ſich annehmen. 
Pıiouynorog, von Freunden umworben, oder: im Gedächtniß be⸗ 


halten? LloAvuvnorog iſt wohl gemeint, wie nokvuyntos vielerwähnt, 


berühmt. Ferner Agturnorog, Agiuvaoros, auch mit 801 Lu- 
uvnorog (wohl: deſſen man ſich oft erinnert, und nicht in dem act. 
Sinne). Arriuunoros (etwa: deſſen man gleich anderen ſich erin⸗ 
nert 5). Lxarouvos , "Exrerouvog, von Hunderten umworben? 
‚Inouvnoteio jeine Tochter vorher an jemand verloben. Viele Egn. 
mit uvnoıs KZ. VII, 326.: Mvaoadxas, wie obs —- hehaous- 
vov Euusvaı hang II. V, 270, und s urnoauivo (der 
Stärke eingedenk, ſich ihrer bedienend) 48. Vgl. apoTov ueuvnus- 
vos Hes. Opp. 616. Momoixoarng. Moväoıysitwv, Mvnoigıkog 
(der Nachbarn, Freunde eingedenk ); MVH Mvnoaosrn. 
1 8 (eingedenk der Arbeit) mit Hiatus des Dig. wegen 
(obſchon anders Hes. Opp. 422.), wie MYC eαν, d. h., vermuthe 
ich, eingedenk der Mahnworte der Aeltern, oder auch: des gegebenen Wortes. 
Mvasvöiza.  Movasivovg, Mvasıvog (ſchr. Mvesivos) d. i. U 
otvoog. MEH ¾“]»u s, Mvnoayogas (Dor. mit c), Monoidn- 
os (Dor. mit c), Nu Roll ss, Mväotkaog. Monoıwing é Dor. 
@), Mvaoitıuos‘ Monaiöogog (empfangener Geſchenke eingedenk; 
vgl. memorem et gratum esse, obſchon in germ. Egn. mit dank 
nicht ſowohl die gegenwärtige Bed. von Dank, ſondern Gedanke, 05s, 
vorwaltet), obſchon urnowWdweotw, aus dankbarer Erinnerung Geſchenke 
machen. Mimoidsog (Gottes eingedenk) Plato Crat. p. 73. Stallb. 
Mimoiuayos, n (Dor. mit « vorn) rüſtig, ſtreitluſtig. Momor- 
rrolsuog.  Mvnoiloyog (Dor. mit c) Plaut. Bacch. Minolor c- 
Tos (Dor. c). Böot. Mvaoiusıkog, unſtreitig ſ. v. a. ſorgſam der 
Schafe gedenken, wie Mvaoınnos, Myijoinmtog. Außerdem Kür⸗ 
zungen, wie Mycegéces, Mycoicg; Mvdoov, Mynowv; Mvaoo, 
Mvnoo; Moveov)os und Mvaovike als Dem. Momoeuvs. Mr 
. durch Eingedenk ſein leuchtend, wie Hoagupavns 
1. f. w. — In welchem En Movnotoa und ‚Yreguvnorow das 
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urg doch wohl wie 100 als Vorzug), Töchter des Danaos, und 
Kivrauuvyoroa? S. KZ. VII., 110. Etym. Leg. S. 336. 

74. Ieoueı (Jota und Alpha lg.; erſt ſpäter « doppelz.) heilen, und 
daher dcr, ion. %, ferner izroog, ion. inroos, Arzt, u. ſ. w. 
Kaum zu lav, deſſen Jota gew. ſich kurz zeigt, auch wohl nicht zu 
Zd. yätu, Zauberer. Noch weniger isayati PWB. I. 827., 
wie Leo Meyer Vgl. Gr. II. 20. möchte. Wahrſch. vielmehr deno⸗ 
minativ. Wenn man es aber aus 768, Gift, herzuleiten gedächte, fo 
kann die Analogie von Lat. venenum für jedes Ypapuazov dazu 
Niemanden beſtimmen, zumal Zaoues kaum irgendwelche Spuren von 
Dig. verräth, welches doch in 768 = S. visa mn. unzweifelhaft ift. 
Zu vgl. find vielleicht, wo nicht mit axtoues II. 786, Ir. ic, ice 
(salus, sanitas; cambr. ia ch, sanus, iechuit, sanitas) Zeuß p. 
26. Norris, Corn. Dr. p. 388. Zwar will Pictet (K Z. V. 30.) 
iriſch io ca (Heilung) u. . w. zu S. yoga Vereinigung (Wz. yugß,, 
Zauberei und Heilmittel, bringen; allein, ohne daß Vokal und der 
harte Schluß. ⸗Conſ. recht ſtimmten. Auch ſcheint mir eine Vergl. 
der Griech. Ww. ihrerſeits mit S. yäpya 1. Low, vile, con- 
temptible (vgl. Lat. abjectus) 2. To be passed or spent (as ti- 
me) 3. (In medicine) To be-alleviated or relieved though not 
cured, (disease, Ggf. von ease, Frz. aise) nicht um Vieles glück 
licher. Vapay als Cauſ. von ya (ire) beſagt: Facere ut abeat, 
removere, dgl. lr, und hat der ärztliche Gebrauch im S. un⸗ 
gefähr denſelben Werth wie Lat.: Ubi dolor et inflammatio se 
remiserunt. (nachlaſſen). Wie ſollte nun das nicht cauſ. 7c 
aus nicht cauſ. ya (gehen) entſtehen, welchem ja zudem Gr. lsumı 
gegenüberſteht? Dagegen erinnert Kuhn Ztſchr. eben da S. 50. an 
Sskr. yu Cl. 3. (arcere, avertere) im Cauſ. yavay, was jedoch 
ſchon wegen der Länge des „in ieomes nicht allzu ſicher. 

75. La (ire, proficisci; accedere ad; abire, elabi. Ved. 
J. ire 2. Obünere c. instr. 3. Adire aliquem alicujus rei cau- 
sa, petere). Nach Cl. II. ya-ti u. ſ. w. Im Grunde ſcheint ya 
bloße Erweiterung aus i (ire), ſowie das Relativpron. ya-s, Gr. ög, 
aber demonſtr. Lith. jis (er), Gen. jo; ji (fie), Gen. jös, meines 
Dafürhaltens auch nur eine Fortbildung iſt von dem im Lat. und 
Goth. i-s (er) und gunirt im Sskr. ay-am (ay aus é, dem Gu⸗ 
na von i) vorhandenen Pronominalſt. i. Wie nun z. B. Lat. eu- m, 
ea-m (Goth. 1ja) formell gleich fein könnte mit S. ya-m, va-m 
(etwa Eintauſch von e ft. i in il, iis vorausgeſetzt): fo ließen ſich 
auch die Formen eo, eunt, eam, euntes allenfalls auf S. yä 
(alſo eo = S. yä&-mi) zurückleiten, wobei als Haupt⸗Zweifel der 
bliebe, ob nicht das e eig. den Reſt von ej als in ay aufgelösten Sskr. 
Guna von i vorſtelle, wie denn das Adjectivſuff. -eu-s (aur-eus 
u. ſ. w.) = Gr. sos als Kürzung aus zog, z. B. ve -eog ft. 
ep. T0 else, zu betrachten iſt. Auch ſchickt ſich u in eunt (S. 
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y-anti; Gr. lc, die Läuge wegen Ausfalls von ) und euntes 
(iövres) unſtreitig nicht jo gut zu der Länge in yänti,, yäan- 
bas. Sicherer denkt man an Le-, 76, (eilen, forteilen; vgl. 
unſer ja gen, auch Lee (nicht %, wie Buttm. Lex. I. S. 121. 
erwartet hätte), die, mit Lues nicht zu verwechſeln, ſich wie rect, 
r (von dhä) verhalten, nur daß ihnen die Redupl. mangelt, 
welche auch ya nicht hat. Vgl. Ausführlicheres Th. II. 967., wo 
ich das von Vielen verſuchte Herbeiziehen von ½ (noch Curt. Grdz. 
II. 178., trotzdem daß zufolge S. 196. dlömuer ebenfalls eine re— 
dupl. Form von ya fein ſoll!) als unbegründet glaube zurückweiſen 
zu müſſen, während mich ierıro als Cauſ. und d mit unſerer 
Wz. vereinbar bedünken. Auch Ahd. jagon, jagen (venari, per- 
sequi), farjagon, verjagen (fugare), d. h. doch unſtreitig: „davon 
eilen machen“, ja auch zuweilen neutr., z. B. ſchnell (mit den 
Pferden, dem Wagen) davon jagen, als Weiterung von ya anzuſe⸗ 
hen ſcheint unbedenklich. Vgl. noch Mhd. bejac, Erwerb, von bes 
jage 1. hole durch Jagen ein, erjage 2. erringe, erwerbe; vgl. 
obtinere 3. ich bejage mich, beſchäftige mich, bringe mein 
Leben hin. Jug landſch. ſtark für jagte. Ob 7%, Schlacht⸗ 
getümmel, iſt nicht fo rund abzuweiſen, wie Curt. Grdz. II. 227. 
mit Bezug auf O thut. Ueber zo ſ. mich II. 802. 
Wenigſtens Lat. agere, S. ag, an welches Graff I. 579. er⸗ 
innert, indem dann J ein unnützer Vorſchlag fein müßte, verſagt 
ſich unzweifelhaft ſchon wegen des Mangels dieſes Halbvokales in 
Goth. akrs, Ahd. ackar (ager), Acker. Zweifelhafter erachte ich 
Lat. jacio Conj. III. (Wz. ja ch, ich werfe (gif. entſende mit Macht?), 
und das doch ſchwerlich davon trennbare ja ceo (hingeworfen da liegen). 
Ihr c, was indeß kaum an Stelle des cauſativen p im Sskr. (ogl. 
quinque ft. S. panda) getreten, mag durch einige, jedoch ſehr 
zweifelhafte Fälle, als vielleicht damit analog, geſtützt werden. So 
etwa: kacio, wenn mit fio = mundart. pvio etym. verbunden. 
Faces zu S. bhä, und focus? Pläcere, wenn urſpr. „lieb 
ſein“ zu S. pri; jedoch eig. wohl „flach (geebnet) ſein“? Lique- 
re ſ. Wz. II. — In einem verengerten Sinne der ſchnelleren Fort⸗ 
bewegung (nämlich zu Pferde) haben die Letten ja ht, Präf. und Prät. 
jahju, die Lithauer 10 -Li, Präſ. jo jau, Fut. jo-su (S. yä-syä- 
mi, ibo), reiten, Comm. Lith. I. 29., urſpr. wohl nur unter dem 
Zuſatze von arkliü und ant arklio (auf dem Pferde), und alſo 
eig. gemeint wie Frz. aller A cheval (equo vehi), Ital. an da- 
re a cavallo u. f. w., und auch ſchon altlat. equis, curru ire Lip. 
1,15; 28, 19., in equis Ov. A. A. 1, 214. Mit d (vgl. II. 478); 
Lett. Jahdiht, ſtark reiten, ein Pferd zureiten. Lith. jodyti Freq. 
reiten, hinundher reiten. Apjodau A. arklin ich reite ein Pferd 
zu. Abo das ein Bereiter. 2. ich bereite etwas, nehme es reitend 
in Augenſchein. Kſl. Mikl. Radd. p. 409: Jad avapatvo, a- 
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scendo. Pojada inzeLoueı, equo vehor, auch ja z dit i, pro- 
jazditisja (zd ſt. dz) Equo vehi. Prjejada xareinkev- 
ce, transnavigarunt. Der Inf. jechati hat verm. z ft. Ziſch⸗ 
laut, nach Weiſe Sskr. Def. — Sskr. yä-tar A charioteer, a 
dryer. Vastra f. J. Going, moving, proceeding, marching, 
travelling. 2. The march of an assailing force 3. Going to, 
pilgrimage. k. A holy festival, but esp. the procession of idols 
etc. (vgl. Wallfarth). 5. An expedient, a means. 6. Passing 
away time. 7. Practice, usage, custom (alſo wie ms im 
Lat., wenn aus meare, gehen). Latrika Relating to a march 
etc. 2. Customary, usual. m. A pilgrim, a traveller. n. Pro- 
vision, supplies, conveyance etc. for a march. Yaäatu A goer, 
one Who goes or moves. m. A demon, a goblin, an imp or 
evil spirit (vgl. ein Geiſt, der umgeht; doch will Weber Omina 
S. 370. lieber an vat denken). Dann auch A traveller, a way- 
farer, und Time (die Zeit, welche hingeht). Vgl. ya pana n. 
spending or passing away time. S. saüyäana m. A mould n. 
Accompanying, going together. Sanya tha Travelling etc. 
Taranga- yayin (going on:horseback);;näu-yäyın (in 
einem Schiffe fahrend), cüra yayin (fern gehend). Im Zd. ya, 
gehen, Juſti S. 245., mit ai wi (beſchreiten), und daher a iW y a- 
ma hilfreich (nahend), mit à, nahen, kommen. Wag éEyaiti Gang 
nach Wunſch, freier Gang. Vana m. Mittel zum Vorwärtskom⸗ 
men (vgl. successus von cedo; procedo), Glück, von den Gott⸗ 
heiten verliehener Segen, und daher yam ya, glücklich. Vatan. 
Wandel, Aufführung. Vätu Zauberer, welche den Menſchen zu 
ſchaden ſuchen; vgl. ob. Sskr. yatu. Perſ. Z ä hu. Dann leitet 
Juſti, und ich glaube mit Recht, daher als circuitus solis (an- 
nuus) Cic. N. D. II, 9, 49., und ſomit gleichſam „Ein Gang, Um⸗ 
lauf“ y Are n. Jahr, Goth. jer n. (Ero; zaıpog, Zoovog) Gab. 
S. 137. Dief. Goth. WB. J. 120. Nr. 7. Et. F. II. 223. Schwer⸗ 
lich zu Sl. ar, jar g, Frühling, in welchem „Wärme“ der Grund⸗ 
begriff ſcheint. Auch , nuloa nach Kuhn Z. IV. 42 — Va- 
na, durchdringend, verſtändig. — Zig. Zava (eo) mit 8 ft. y, 
allein im Perf. geijum(ivi) meine Zig. I. 466. II. 138. — Nach 
Vullers Perf. 8 an (anima vitalis, animus, Muth), gäni(carus), wie 
mea anima, piAnpvyn. Siehe Ziv. Ob Lat. ja nua als Durchgang 
und Janus als Gott der Durchgänge, ſ. div. S. yäna m. Any 
vehicle or form of conveyence, as a carriage, a litter, a hor- 
se, an elephant etc. 2. Going, marching, proceeding. 3. In- 
vading, marching against an enemy. 

Ayavvea: auase, wöfür Koen. Greg. p. 185. vgl. 282. 
710. nv geſchrieben wiſſen will als Dor. ft. arınvn, ſowie @- 
ucaveov auasev, das er für Lakoniſch hält, ſind, zumal noch * 
rev hinzukommt, aus Griech. Mitteln kaum erklärlich. Mißtrauiſch 
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gegen den angeblichen, allein durch den ziemlich weiten Abſtand der 
Laute nicht unverdächtigen Eintauſch von Aeol. oder Lak. u ft. (Ah⸗ 
rens Aeol. p. 45. Dor. p. 85.) glaubte ich Ausg. 1. duave, gleich 
clue, das, weil es einen vierrädrigen, aus zwei aneinandergefüg⸗ 
ten Geſtellen (S. aka, currus) beſtehenden Wagen bezeichnet, mit 
ce zuſammengeſetzt iſt, in zwei Beſtandtheile zerlegen zu dürfen. D. h. in 
eine Parallele zu S. yana mit @ue. Vgl. cee, GG. Koifreg 
et auarıc (quod ex duaxıg corruptum existimo), &,. Tür- 
gavrivo. Ahrens J. c., was allerdings wie rerg-duig, co 
gebildet worden, während Gnas zwar auch die Part. des Zuſammen⸗ 
faſſens &- enthält, hinten aber meines Bedünkens ein Derivat von 
N. Auch doAoudv KaoToonov:. Aczwves, was Ahrens mit 
Öohone zuſammenhält, ſchiene eher, ſei es nun eine kürzere Form als 
oAoun-Tng, oder ein Comp. mit Ouue. Nicht nur aber wäre ein 
and in Gm begrifflich ſchwer zu rechtfertigen; ſondern kaum min⸗ 
der lautlicher Seits eine Verbindung mit S. yana im Reſt, obwohl 
vunss (S. yu me Ved.) für Wegfall eines y ohne jeglichen Er⸗ 
ſatz Zeugniß ablegt. Anas n. im S., Wagen, muß ganz außer 
dem Spiele bleiben, und würde, gew. Laſtwagen, eher an Lat. onus, 
Laſt, erinnern. Die , bei Pind. &viov Ahrens Aeol. p. 137., 
anlangend aber, bezweifele ich Zuſammenhang mit der Wz. ya (es 
iſt ja Pferde⸗, nicht Wagengeſchirr), obſchon begrifflich nicht unpaſ⸗ 
ſende Herleitung aus S. Fam (cohibere) wiederum des » dort hal⸗ 
ber nicht recht glaubhaft wäre trotz %, humus. Curt. II. 122. 
— Weiterbildungen find ir, was ſich dem S. Cauſ. yäpay an⸗ 
lehnt, und ieAiw, über welches ſ. Kuhn Ztſchr. V, 193. fg. Vgl. 
Curt. II. 128., der freilich nicht meine Paralleliſirung von 10778: S. 
ya — or&llav (a in sor, eb r,: ©. sthä anerkennen 
will. Indem L Cauſ. von S. iyar-mı fein ſoll: ſieht er ſich 
genöthigt, widerrechtlich auch 3. B. im Aor. % eine Redupl. an⸗ 
zunehmen, die ſich höchſtens mite sc cee entſchuldigen ließe. Daß aber 
iray (in Bewegung ſetzen) aus iy-ar contrahirt ſei, habe ich Grund 
zu bezweifeln wegen tira, Ufer, von trr (transgredi), vira von 
vr (wehren), pura (voll) neben prr u. ſ. w. Mit Grund ſucht man 
dies ya auch in dem Indiſchen Paſſiv⸗Zeichen ſowie in Opt. wie 
S-yA-m u. ſ. w. 8 

76. Ra Cl. Il. (dare), 3. Sg. räti, Perf. rar Au. Vgl. 
Kuhn Ztſchr. VIII. 64— 70 „Ratum esto, ©. rat am astu“, 
aus r& (geben, ſchenken, jedoch viell. nur immer im Wechſelverhält⸗ 
niß zwiſchen Göttern und Menſchen). Wenn richtig, müßte Lat. rä- 
tus |. u. gekürzt ſein, wie stätus. Hiezu findet ſich nun merkwür⸗ 
diger Weiſe in den keltiſchen Sprachen eine Parallele, vorausgeſetzt 
daß die kürzeren Formen in ihnen nicht auf bloßem Ausfall ei⸗ 
ner Dentalis beruhen. Vgl. Ebel KBeitr. J. 427. Gael. z. B. dõ- 


rädim (do, praebeo), doratus 18 och Nämlich, außer 
| 


Pott, etym. Forſch. II. 2, Abth, 


Rof 9 Baker 


Jriſchen Formen (Stokes, Irish Glosses p. 109.) das unregelmä⸗ 
ßige Zeitwort Corn. ry, rey, Welſch rhoi To give, wovon Nor- 
ris, Corn. Drama II. p. 282. vgl. Zeuß p. 161. 164. 165. das 
Paradigma giebt. Rof (I give) = ©. rämi; 2. reth, rey th, 
deffen th jedoch der Wz. anzugehören und keinesweges mit der ſigm. 
Endung in ra- si fich zu decken ſcheint; 3. re, ree oder rea = 
S. räti; 1. Pl. re-n = S. ra- mas (damus). Part. Paſſ. 
reys = ©. räta (datus). Res, rys (l gave), ros (he gave) 
ſigm. Aor:? Ro, give thou; dagegen Sskr. Imper. Med. rA sy a. 
Guenoin-reiat [etwa Part. Präs. 2] Veneficus (eig. Giftgeber; 
vgl. unſer Gift d. i. Gabe, Doſis), Welſch gwenwyn (Lat. ve- 
nenum) roddiad. Welſch na rodher (ne detur) Zeuß p. 
527. Peth aroydy emy, aroydy ymy (quid das, dabis 
mihi?) p. 499. Im BasBret. als nicht ganz regelrecht: Rö (don- 
ne), rd ann (je donne), rei (donner) Legon. Gramm. p. 163., 
die Flexion p. 77. — Wenn Zend ra d ha wirklich donateur, un hom- 
me genereux fein ſollte, könnte es, aber müßte nicht von einer aus 
rs erweiterten Wz. ſtammen. Vgl. indeß Spiegel, Keilinſchr. S. 
215, und Benfey Gloſſar S. 159. rad ha, Nebenf. von rädhas 
n. Opferſpende, Spende überhaupt. Siehe Juſti ra d (geben, bereiten), 
das er mit S. rad h vereinigt, S. 256.; allein r à, geben, bringen, 
auch in Comp. mit à (herzu) und fra. Räta (dargebracht; rata 
f. Gabe), rait i f. Darbringung, Freigebigkeit; arajti, Geiz; Irä- 
räaiti Freigebigkeit. — Sskr. „äs, Deſid. von ra (ohne Redupl., 
wie fo oft, z. B. bhüs von bh u) hat ſonſt die Bed. ſpenden, 
kann hier aber wohl nur: „pflegen jemanden“ gefaßt werden“. We⸗ 
ber, Omina S. 371. — Bei Benfey a. a. O. räti f. Spende, 
Opferſpende. — Die bei Wilſon der Wz. beigelegte 2. Bed. ‚(To get, 
gain, receive), welche auch von 1à angegeben wird (vgl. Jet 
und in S. A- da, nehmen, von dä, geben, eine Parallele fände, 
wird jedoch von Weſtergaard als falſch verworfen. Sonſt kann man 
nicht bergen: die Wz. ar od. r (ire; und adıre aliquid, obtinere) 
ſowie deſſen Cauſ. ar pay (tradere, reddere) machten ein Verhält⸗ 
niß von 1a: Wz. r, ähnlich dem von ya: i in hohem Grade wahr- 
ſcheinlich, um jo mehr als verſchiedene Bezz. von: Sache, als Ge 
genſtand des Beſitzes, auf 1à wie r zurückzugehen ſich die ſehr ernſte 
Miene geben. S. im Petersb. WB. ar- tha Ziel Zweck; Urſache; 
Vortheil, Nutzen (auch Lat. res; Zd. ar et ha n. Nutzen, Geſetzlich⸗ 
keit), Sache, Gegenſtand, Ding; Gut, Beſitz, Reichthum, Vermögen; 
Sache, Angelegenheit. Etwa Ir. ret, reta, rétu (res) Zeuß S. 
79 Dann aber S. ri m. (Wealth, property, substance), im Nom. 
ra- s). Bei Bopp Gr. crit. r. 183. m. f. und als einziges Bei⸗ 


) „Im Nypf. wird der D. und A. durch die Sylbe ra bezeichnet, die, wie 
wir aus dem Huzvareſch wiſſen, wo ſie gleichfalls vorkommt, eine Part. 
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ſpiel ſolchen Ausgangs S Lat. ros f. Das 4 vor Conſſ. an Stelle 
von zu ay aufgelösten Ai vor Vokalen ſcheint eine, der bei Verbalwz. 
auf Diphth. häufig uns begegnende Verſtümmelung des Diphth., 
indem dieſer fein zweites, aus j oder u beſtehendes Glied ein— 
büßt. Acc. ray am, Lat. re-m. Gen. rayas, Lat. rei 
(wie aulä-i) mit [Verluſt von s, und Dat. r Ay (Lok. ray zi 
Lat. rei. Abl. re wie mensa. Pl. N. V. Acc. ray as, Lat. 
res (wie das s im Nom. Sg. u. Pl. der einzige, e an Stelle von a abge⸗ 
rechnet, weſenhaftere Unterſchied von Decl. J.). Gen. ra y-àm, Lat. mit 
r rerum, wie mensärum. D. Abl. rä-bhyas (Inſtr. ra- 
bhis) S Lat. r&-bus. Loc. rä-su. Freilich, dafern ra i (und 
nicht ra mit ableitendem i) die Urform ſein ſollte, erheiſchte die Form 
zur Wz. ein 'ri (etwa Variante von r, ar ?), deſſen i in vai zu 
Vriddhi erhöht worden. In ſo fern verdiente noch Benfey's Deutung 
von räi m., Reichthum, angeblich aus rach)-i, was aus 1h, wach⸗ 
ſen, kommen ſoll, einige Aufmerkſamkeit, obſchon dazu ray i m., 
Schätze, bei ihm ſelbſt S. 158., mit nichten ſtimmen würde. Vgl. 
noch Weber Vaj. 1. P. 51, z. B. r&-vat (dives, was aber ſchwer⸗ 
lich damit eins). Rat i (largitor). 

77. Ein zweites Zend. rà (abhalten) Juſti S. 255. 

78. Lä (sumere, capere) Cl. 2. Siehe labh und vgl, 
Hindi 10 Take (wie do Give, S. dä), lao (o ft. p im Sskr. 
Cauſ.?) Bring, und Zig. la-v (ich nehme) meine Zig. II. 327. 
Aci r Sold? Mitl. zieht hinzu, außer o w (venatio), fl, 
lajası, &veögsdew, insidiari, worin er alſo: auf Raub (Fang) 
ausgehen, als Grundbegriff ſuchen muß. Chriſt nimmt Lautl. S. 272. 
aao, Ace für „faſſen“ (an anolevw erinnernd), obſchon doch 
wahrſch. „erblicken“ ſ. ſp. 

Adi, Ans, 27, ich will. Dazu reduplicirt J.. 

80. Aa = Piko, Aero Gg ÜAdwy. Ob gekürzt aus der 
Wz. in y²,ö⸗ u. ſ. w., oder wie altſpan. catar (fehen, ſchauen), ſ. 
Diez, aus captare (oculis)? Ag. Kaum doch die Interj. 1A! 
und 16 in germ. Sprachen, Grimm, III. 289. 778. 

81. Zievvo (etwa Suff. vy, da nirgends ſonſt das v er— 
ſcheint), LJ (s prosth. 2), woher zekrnheros. Lü min a, la m- 
na, lamella als Part. Paſſ.? Vgl. &haouc. ’Adauevros 
&inhaustvov nb Ap. Rh. 2, 231. 

82. Povvvuı, Fut. Go ich ſtärke, kräftige. Pu Stärke. 
Pwoog ſtark. Lat. ro bur (älter ro bus; b ft. 9?) n., woher 
röbus-tus (eichen; ſtark, vgl. unſer: baumſtark), als deſſen Grund⸗ 
bedeutung Freund den Namen der harten Steineiche und dann erſt 


iſt, welche eig. wegen bedeutet und die ſich noch in dem Npf. beräi 
(causa, propter etc. ſ. Vullers Lex. J. p. II.) als ein ſelbſtändiges Wort 
erhalten hat“. Alſo wie S. art ham Acc., arthäya Dat. und arthe 
Loc., zum Behufe von, wegen, für, häufig am Schluß von Compp. 

* 
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Härte, Stärke, Feſtigkeit, Kraft, betrachtet, erregte, weil Baumnamen 
doch ſonſt im Lat. nicht Neutra zu ſein pflegen, einiges Bedenken, im 
Fall man nicht wegen des Begriffes von Stärke das Wort umgekehrt 
erſt auf den Baum übertragen anſieht. Wenn etwa H ſich aus v ver- 
härtet hätte: könnte jedoch u Wurzelvokal ſein, wie z. B. ZWVvUuL 
aus zu lehrt. Der Name Röma ſchwerlich die ſtarke (vgl. fir-mus 
unter ahr). Es hat nun aber Kuhn Ztſchr. VI. 390-395. rädh- 
nomi mit öavrvue (das erſte » ft. ?) gleichgeſetzt, wonach die 
Wz. nicht vokaliſch auslautete. Wvownoros (0 ft. 92). 

83. Agſ. röve, reöv, röven (rudern, ſchiffen) mit aus 
dem langen o entwickelten v. Leo Meyer, welcher dies Verbum in 
KZ. VIII. 267. ausführlich beſpricht, hält es aus arä, einer Verlän⸗ 
gerung von S. ar (bewegen) eben ſo durch Köpfung entſtanden, wie 
Goth. saian, ſäen, aus *asa für urſprüngliches as hervorgegangen 
ſei. Die Indiſchen Grammatiker geben r-Bofal als die Wurzel⸗Ge⸗ 
ſtalt und ar als deſſen Gunirung; und deßhalb verhält ſich r6 in 
altnord. oa (Prät. reri, was aber nicht Redupl., ſondern Weiter⸗ 
bildung mittelſt S. as, fein, alſo das zweite r für s ſein möchte ſ. 
Meyer a. a. O.), welches ich ſchon Ausg. 1. Th. II. 103. mit man⸗ 
chem Anderem vergleiche, als Stellvertreter eines älteren ra gedacht, 
zu der Wz. r im Grunde nicht anders als z. B. ya zu i (ire). Darum 
nun halte ich trotz Engl. oar Ruder (im Sinne von Erz, auch ö re, 
aus Agſ. är, öra), to o ar (frz. ramer aus rame, Lat. re- 
mus neben trires mes), rudern, Annahme einer Aphäreſe von 
a für ungefordert. — Uebrigens könnte man unter Hinblick nach 
dem freilich mehr poetiſchen Ausdrucke: ara re (wie sulcare) aquas, 
perarare pontum ſich ſelbſt an dieſen rückſichtlich des r 6 a wen⸗ 
den, wie denn Lith. nach Neſſelm. a ru, Prät. arıau, Fut. ars u, 
Juf. ar- bi, Lett. Präſ. ar ru (wvirgulirt, d. h. mit Mouillirung), 
Prät. ar ru (ohne dieſelbe), ar- t (pflügen) ſogar als ſtarkgebildetes 
Verbum äußerlich nur durch abweichenden Vokal geſchieden dem irru, 
yrau, irsu, ir ti, Lett. irt rudern (ganz verſchieden ir- t, Lith. 
irti, Präſ. yer u, ſich auftrennen, wie eine Nath) ſich gegenüberſtellt. 
Vgl. M. Müller, Lectures T. II. p. 239. sq., wo indeß auch man⸗ 
ches ziemlich Gewagte herbeigezogen iſt. Daß i in ir -t, rudern, aber 
nicht als bloße Abſchwächung aus a gelten könne, vielmehr wenig⸗ 
ſtens den Schein von wurzelhaftem Charakter zur Schau trägt, er⸗ 
hellet aus einem Derivat von ihm Lett. air is, ein Ruder, woher 
wieder aireht rudern, Präſ. aireju als ſchwachformige Bildung, 
indem ai nur eine Steigerung (Vriddhi?) von i ſein kann. Vgl. deß⸗ 
halb im Petersb. WB. ir 1, ſich in Bewegung ſetzen (vgl. unſer 
eilen). 2. tranſ., in Bewegung ſetzen (f. Juſti ©. 59.); erheben, 
anheben, und daher z. B. drama, bewegend, treibend; als Subſt. m. 
Wind. Ferner ir- ma m. Arm (kaum wie Leo Sprachproben S. 103. 
will, das Glied der Arbeit, und arm = von Arbeit gedrückt; Zd. 
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arema Arm oder Hand; Lat. ar- mus, wie artus zu G81 
fügen; Ill. ra- mme, mena n. Schulter), Vorderſchenkel des 
Thieres, womit es ausgreift. Dies ir aber, das möchte kaum zwei⸗ 
felhaft ſein, iſt auch nur eine Umbildung der Wz. r, oder meinetwe⸗ 
gen ar. 

Abc (über das befremdliche kurze o, ſelbſt vor Conſſ., das doch 
mit dem v in Lat. arvum wohl nichts zu ſchaffen hat, ſ. Th. II. 
976. gegen Curt. II. 143.), Lat. aräre; Ill. oratti, Präſ. 
orem, Böhm. worati, ackern, oratni, das ſich pflügen läßt, 
rallo (vorn gekürzt) Pflug *), ra-taj = doo-ıng (ar Ator = 
«00-790, El. oratel), Pflüger, fl. Oratal, u. ſ. w. Mikl. Lex. 
P. 513. 796. ; und im Mhd. ar, ier, gearn, wovon jedoch ein 
ſtarkes Präſ. nicht nachweisbar. Benecke I. 49. Grimm Nr. 21., 
ich ziehe eine Furche, Agſ. ſchw. erjan, ackern, pflügen, E. ear, 
— umfaßt ſomit (ein für die Geſchichte des Ackerbaues und der Cul— 
tur nicht unwichtiger Umſtand) mindeſtens drei Sprachſtämme in 
Europa, ohne daß jenes Wort für Pflügen der eine vom anderen 
entlehnt zu haben ſcheint. (Für das Zend ka res Juſti S. 80. 
und viell. Lat. Ceres ſ. Sskr. krs). Im Keltiſchen Welſch swch 
(Frz. soc) aradyr Rostrum aratri, vomer u. ſ. w. Zeuß p. 
1093. anſcheinend bloß durch Entlehnung aus dem Lat. ar ast rum 
= Ör. &00-Tg0v, woneben auch ein männliches aräter (Sl. ora- 
lo, ralo). Welſch erw u. ſ. w. Norris Corn. Drama II. 360. 
(vgl. Dief. Origg. Europ. p. 233. v. Arepennis) grenzt auch fo 
dicht an Lat. arvum (auch etwa rüs?), daß man ihm gleich- 
falls das Zugeſtändniß ächt keltiſchen Urſprunges zu verweigern in 
Verſuchung geräth. Friſ. ärv m. der Erbe (zu Lat. orbus 2), Holl. 
erve; aber dait är y n., Holl. erf n. Erbe, Grundſtück, Erb⸗ 
gut, Ehrentr. Friſ. Arch. I. 358. (als obere Kruſte vom Leder und 
die obere Kruſte des Landes, in ſo fern es als Wieſe oder Weideland benutzt 
wird, beides wahrſch. aus Narbe, vgl. Gras-Narbe, mit Verluſt von 
n, verm. weil man dies für Zubehör von dem unbeſtimmten Artikel 
hielt) ſind aber anderer Art, obſchon Leo, Sprachproben S. 162. 
Agſ. är fe n. Land, was vererbt iſt, mit untergelegtem allgemeinerem 
Begriffe von „Bauland“ auch ſelbſt unter erjan bringt. Ar-vum 
(wohl paſſ., wie ingen- uus, contin-uus) und ar-mentum (Rind- 
vieh, als zum Pflügen dienend) gehen der Form nach nicht von a- 
räre aus, ſondern von der ſtarken, z. B. im Lett. ar -t enthaltenen 


*) Sl. plong Mikl, Lex. Palaeosl. p. 574., jedoch, wie es ſcheint, nicht in 
altſlaw. Denkmalen. Da nun aber Ahd. phluog, Pflug, ein meiſt Ent⸗ 
lehnung anzeigendes ph zeigt: wäre möglich, obſchon nicht wahrſchein— 
lich, wir hätten den Namen von den Slawen entlehnt, bet denen freilich das 
Wort ſo gut ohne ſprachliche Erklärung da ſteht, wie bei uns. Etwa 
vom Pflegen (colere) des Landes? Benecke WB. [I. 512. Pflegen 
zu placere? 

* 
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Wz. Vgl. Jju-mentum. Welche Urvorſtellung aber liegt dem 
arare zum Grunde? Kaum die, z. B. des Umbrechens, Zerrei— 
ßens (proscindere) oder Wendens (vertere terram aratro, gle— 
bas), ſondern eher die des bloßen Bearbeitens und Betreibens, wie ager, 
actus (Stück Landes) aus ago (S. ag), mittelſt deſſen man freilich 
auch wieder auf den Begriff des Bewegens (durch Antreiben der 
vor den Pflug geſpannten Thiere) gelangte. 

Scheiden wir aber auch arare als zu unſicher von unſerer Wz. 
für Rudern aus: ſo bleiben noch genug Anverwandte von letzterer zu— 
rück. Ahd. ruadar (remus), stiurruodar (gubernaculum) 
ſetzt durchaus nicht, wie Graff meint, eine mit d ſchließende Wz. "rad 
voraus, obſchon dieſe ſich dem Griech. Zoeruog und 6 entnehmen 
ließe. Ill. ru d, rudo Steuerruder; rudar Steuermann (Rude— 
rer, Agſ. re dh ra), ſowie Poln. rudel (das! aus Diſſim.) und 
durch Ausſtoß von d Ruſſ. zu ry!“ (y = u) gekürzt, ſind bloß den 
Germanen abgeborgt. Ill. veslo n. Ruder, Walach. vensiu. 
Wie nämlich S. ar-ı-tar als Nom. ag. den Ruderer (2087-758) be: 
zeichnet, fo arıtra-s im m. Ruder, im n. aritra- m a, Steuer⸗ 
ruder; Ruder b. Theil des Wagens, als Fortbewegungs-Werkzeuge, 
während das Adj. arıtra (treibend) daneben her geht; und gehört 
deßhalb, dem Indiſchen zufolge, die Muta in Ruder, E. rud der 
u. ſ. w. vielmehr wahrſch. auf Seite des Suffixes. Zotoow, x 
To, Fut. &o&ow, Aor. SO cc, poet. Y, &086-0@ noch mit vir⸗ 
tueller Erhaltung des Zuſatzbuchſtaben (vgl. Et. Forſch. II. 733.) 
durch Aſſimilation, während weggefallen z. B. in 2os-oie, poet. eips- 
oie (0 ſt. 0-7 aus 2 vor dem Suff. -ru@?).  .Eoeruog hat kaum 
das » durch Einſchub, wie in Zgperwn, denn die Länge des Lat re- 
mus iſt von mir längſt Ausg. 1. Th. I. 39. II. 279. aus dem 8 
in triresmes (trir&mes) der Col. rostr. erklärt, welches ſich aus 
t (vgl. Lat. ratıs als Fortgerudertes, Schwimmendes?), ähnlich wie 
touev aus l,, entwickelt haben muß, ohne daß remus eig. dem 
Griech, abgeborgt zu ſein braucht, indem ihm vorn der überſchüſſige 
Vokal mangelt. Woher aber das Doppel- und 6 in so err, 2080- 
qe, jedenfalls wie in Alocoues (Nor. 2. &πσπ νν] etwa Lat. litare da⸗ 
zu?), ob aus 1er, 0-7, 0-0, oder 7“: bleibe jetzt ununterſucht. 
Wenn aber Paſſow in 0% is u. ſ. w. Comp. nicht mit Lo, 
ſondern 0 erblicken will: fo darf man ihm das nicht leichthin und 
unbewieſen glauben trotz „5 d @g &gkrnow. 2eixooıv Od. J, 282. 
Wenigſtens Tomoerng wie &otrng, und daher Tomgsrızog (zum 
Dreiruderer gehörig), wie dosr-ıxog, im Neutr. TO dosrıxov ,„ die 
Rudermannſchaft eines Schiffes, können billiger Weiſe doch nicht an— 
ders als von der Wz. zu so 6 herkommen, was denn auch für 
0%, (mit Steigerung von e, und nicht &, zu 7?) Comp. mit ei⸗ 
ner kürzeren Wurzelgeſtalt, als 2osr (vgl. S. ara, ſchnell; ara 
Radſpeiche), äußerſt wahrſcheinlich macht. Siehe überdem die halli- 
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ſche Diff. von Jo. Bern. Graser: De Veterum Triremium Fa- 
brica, 186%. (Accedunt tabb. xylographicae II.), welcher p. 7. 
aus dem Schol. Aeliani anführt: 77 Touaxovrooog zei resoape- 
»ovrooog (mit o ft. e, vgl. Herodot Tse, und mithin kaum 
zu GO ⁰νp, neben ſonſtigem õỹNνννννν, Gen. 8-09) Akyeraı #u- 
ta r ẽjog rv v mithin ſchwerlich von 4081), 7) No- 
vnons zei Öinong zaı &i ncerd robg oTIyovs roVc xu- 
ta vo üwog αν)πðẽm s, qui grixoi alibi explicantur: or- 
zu TOV KWnov Teoowuaere. Schol. Arist. Ran. 4406: „ K 
To tafıs av dortov Hahauttaı, , uton Cvyıraı, „ od d 
Yoevirev (mit den längſten Rudern) und p. 10: Denique ex hac 
disputatione apparet male facere, qui T appellent „Drei- 
decker“: unum aptum est nomen „Dreiruderer“. Tornons von 
coeıv könnte alſo höchſtens etwa ein Schiff bezeichnen, worin immer 
je 3 Ruderer zu einander gehörig oder verbunden ihr Geſchäft 
verrichten. Vgl. auch «uprjong (von beiden Seiten gerudert; 2. von 
09, z. B. grote wegen der zwei Zahnreihen), wrong mit Ru⸗ 
dern verſehen; Gs meerdurchrudernd. "Yrrnosoie gew. für je⸗ 
den Dienſt, Handdienſt, Hülfe, Beiſtand, wie ds Soph. El. 
1354. Eig. find vreoyoler bei Thuc. 6, 31. die Dienſte der Ru⸗ 
derer, oder die Ruderer ſelbſt, von den Ioavzraı, welche die längſten 
Ruder führten und alſo die ſchwerſte Arbeit thaten, verſchieden. [Mit⸗ 
hin wohl die Svyiraı und euœ t, welche beide tiefer als 
jene ſaßen, oder s etwa im Sinne der Beihülfe, wie Lat. succur- 
ro u. ſ. w.? S. arati m. Diener, Gehülfe, von Leo Meyer her⸗ 
beigezogen, liegt ziemlich außer der Bahn, indem es entweder ſ. v. a. 
apparitor (vgl. ar am, zur Hand, zugegen), oder urſpr. Bote, Goth. 
airus, nord. ari (nuntius), Ahd. aronti, Botſchaft, bezeichnen 
möchte. Das mittlere a macht mir zweifelhaft, ob das Suff. -ti 
(und a davor bloßer Bindevokal ?) ſei, da ti doch meines Wiſſens nie 
als Taddhita von einem Nomen ableitet; oder ob ſchwache Endung 
des Präſentialpart. at (für ant) mit zugefügtem i, und etym. gif. 
gehend?]. — Sollte die euböiſche Küſtenſtadt Loergice, poet. Fi- 
oeroıe (doch die St. gleichen Namens in Theſſalia Phthiotis lag 
mitten im Lande) von Ruderern benannt ſein, indem das o etwa von 
einer Nebenform zu 806 us auf 700 herrührte, vor deſſen 7 das der 
Wz. ähnlich verſtümmelt worden, wie in c (ft. nTwo)? 
Vgl. Foergie Von podropes. Auch etwa ’Eosooog oder Eos 
auf Lesbos als Schifferſtadt? Das 60 viell. aus og, wie — 
14E0008, 800g aus medius. | | 

Aus dem Lat. remus entlehnt iſt, wie die Form beweist, 
nicht nur Mhd. rie me, hd. rie men f. Ruder, ſondern auch 
Gael. ramh, räimh, an m. Rämhach A set of oars: re- 
morum ordo. Sea-ramhach A six-oared boat: deich-rA- 
mhach Cymba decem remis instructa etc. Rämhaich, rä— 
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mhadair, ramhair A rower: remex. Norris Corn. Dramas p. 
446. Corn. ruif An oar. Rhwyf in Welsh is both ‘a ruler“ 
(aus Lat. regula ; vgl. aber gubernare, eig. ſteuern) and “an var”. 
Ruifadur Remex vel nauta; Welſch rhwyfadwr ‘one who 
rules or sways (vgl. gubernator). Ruifanaid Regnum; rui- 
fanes, regina. Zeus p. 1103. 4106 sq. connects these words 
with ruif, an oar, rather than with ruy (rex), a king. But 
I am of opinion that rem (rev) and reg were once allied, 
however ancient the separation may have been; — eine Anficht, 
die ich nicht theilen kann. 

Bildlich bekommt bei Dichtern &o&oow den allgemeineren Sinn 
von „bewegen“, z. B. roy nöde, wie remigium poet. von den 
Flügeln, mittelſt deren ja auch, ſo zu ſagen, nur in der Luft, geru— 
dert wird. So bedeutet S. ratha m. nicht nur Wagen, ſondern zufolge 
Wilſon auch A limb, a member; a foot; the body (glſ. Wagen, 
Vehikel, der Seele?) und davon hergeleitet: rathya-s m. Wagen⸗ 
pferd; rathyä l. Menge von Wagen; Heerſtraße; rathya- men. 
Rad, Lat. röta. Aus dem Keltiſchen entlehnt rheda, wozu ſich 
Parallelen, jedoch immer nur mit d, wie Corn. redeg-va (eig. 
Running- place) Cursus Norris p. 415. finden. Dief. Origg. Eur. 
S. 403. fg. Weßhalb ich denn auch keinen Vergleich mit &oer wage. 

84. Lat. reor, rätus, irritus, verhält ſich rückſichtlich der 
Kürze ähnlich wie dätus, deditus, obſchon das Präſ. und Im⸗ 
perf. mit ihrer, der II. Conj. gemäßen Flexion reor, rear; réris, 
rétur, r&Emur, r&mini, rentur; rèbar; Fut. röbor kaum auf 
ein "ra als Urwurzel rathen laſſen, ſondern eher auf eine Form, der 
etwa | hinter e abhanden gekommen. Vgl. Struve, Conj. S. 291. 
und formell S. ras (rés) in Decl. V. von einer diphth. auslaufen⸗ 
den Form rai. Ein etymologiſcher Zuſammenhang zwiſchen res 
(rei, quorum res est ſ. Freund), Ir. reet (res; vgl. S. ar- 
w ha) Zeuß p 23., und reor bliebe denkbar. Jedoch, wenn man 
letzteres ſich etwa ſonſt als denominativ vorzuſtellen Luſt hätte, würde 
doch ratus einer ſolchen Verlockung widerſtehen. Indem nun an— 
derſeits r&s als Ableitung von re or keinen einleuchtenden Sinn 
gäbe, müßte man vielmehr nach einer gemeinſchaftlichen Wz. für beide 
ſuchen, welche auch für die Bedeutungen beider den Einigungspunct 
darböte. Das Petersb. WB. I. 1046. aber hat: „ta [r vokaliſch! 
von einer Wz. ar in derſelben Richtung der Bed. wie aram (sa- 
tis), Lat. ratus (Ggth. irritus) 1. Adj. a, gehörig, ordentlich, 
recht b. rechtſchaffen, wacker, tüchtig . wahr d. geehrt. *) e. glänzend. 


*) Ahd. era, Agſ. är f. die Ehre, ärjan ehren; begnadigen, die weder zu 
Ahd. er (ante) noch Goth. aistan gehören möchten, könnten mit dem 
participial ausgehenden rta vermittelt fein. „Die Inder und die altper⸗ 
ſiſchen Völker“, ſagt Laſſen, Ind. Bibl. III. S. 71., nannten ſich mit dem⸗ 
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Davon 2. Adv. rtam recht, richtig; gehörig, nachdrücklich. Beſon— 
ders mit i (ire), den richtigen Weg gehen. 3. n. a, feſte Ordnung, 
Beſtimmung, Entſcheidung b, die Ordnung in heiligen Dingen: hei— 
liger Brauch, Satzung, frommes Werk; göttliches Geſetz, Glaube als 
Inbegriff der religiöſen Wahrheiten. Mithin ſehr entſprechend ritus 
und rite, was, aus rite nelasto libatus Stat. Theb. 11, 285. zu 
ſchließen, eine Ablativform von einem m. auf -tis, etwa wie pos tis 
m. zu pöno), die von einer Nebenform *ri auszugehen ſcheinen. 
Vgl. S. ri-tif. Urſpr. wohl Going, motion und dann: Usage, 
custom, practice, local or traditionary observance. In der Bed. 
Oozing, leaking, distilling wie rina als Adj. (vgl. rinnend). o, 
das Rechte, Wahre; Recht, Wahrheit, bei. die religiöfe Wahrheit. 4. 
rténa adv. gebrauchter Inſtr. a, nach der Ordnung, gehörig, richtig; 
regelmäßig, rite. b, von Rechtswegen, billig o, wahr, aufrichtig. 
Rtu m. (deſſelben Urſprungs wie rta) 1. beſtimmte Zeit, Zeitpunkt, 
zugemeſſene Zeit (Zd. ratu) 2. Zeitabſchnitt, Jahreszeit. 3. die 
Regeln der Weiber 4. beſtimmte Folge, Ordnung. Daher denn das 
Adv. rtu-thä (wie in Lat. ı-ta = S. itthä) 1. regelrecht, gehö⸗ 
rig (auch rtuç as) 2. deutlich, beſtimmt, genau. Rti f. 1, (von ar) 
Angriff, Streit (wie aggredi, congredi von gradior). 2. (desſ. 
Urſprungs wie rta) ratio (was demnach, wie gewöhnlich, um das 
Suff. On verlängert worden), Art, Weiſe (ſ. ob. iti), was wirklich 
urſpr. Gang, Weg, bezeichnen mag, welche Bed. die Lexikographen 
ebenfalls angeben. — Gr. @o-usvog, paſſend. — Im Zend mit der 
üblichen Stellvertretung von r-Vokal ere A. Aller 2. gagner, ac- 
quérir [vgl. S. ar-tha, Ziel, Sache u. ſ. w., Zend are tha, 
eretha Sens, doctrine, signification, Juſti: Nutzen, Geſetz; 
Lage einer Sache, Gebiet, und wahrſch. auch S. rä-s, Lat. re-s, 
als Erworbenes u. ſ. w.] und daher dann, außer air ya (veneran- 
dus; Arius): ereta oder ar eta als = S. rta 1, respecté, 
venere, illustre 2. m. maitre (bei Juſti S. 30.: vollkommen, und 
daher Ar, oi qͤlncetot nao« Iloocız; ereta, hoch, erhaben). 
Ratu m. 1. beſtimmte Zeit 2. Geſetz, Herrſchaft. 3. Herr, Beſitzer. 

Zwiſchen reor und S. ar (ſich erheben, ſich bewegen: auf et⸗ 
was gerathen, erreichen u. ſ. w.), eher aoaoioxw (vgl. Gοιννια, in- 
dem cν⁰ννοqο doch wohl bloße Verdrehung) beſteht kein einleuchten⸗ 
der begrifflicher Zuſammenhang, der indeß trotzdem beſtehen könnte, 
wenn dem reor eine ſinnliche Bed. abhanden kam. Jetzt: glauben, 
meinen, früher etwa: rechnen (Goth. ra hnj an ungißev, Aoyi- 
Gew, nyeioder Dief. GWB. II. S. 157.) und hienach dann ratus 


ſelben Namen, dem der Arier (S. ar ya und är ya), der auch bei den 
kriegeriſchen Deutſchen ſeiner ehrenden Bedeutung nicht unwürdig er— 
ſcheint. Tac. Germ. XIII.“ Juſti S. 29. ar gehen 2. ehren (vom Be— 
griff beſuchen ausgehend). N 
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(ſ. oben unter S. ra): berechnet, abgemeſſen, daher feſtbeſtimmt, feſt⸗ 
ſtehend, feſt, giltig. Z. B. Motus (stellarum) constantes et rati. 
Pro rata parte, auch pro rata, nach beſtimmtem Theile, d. i. in 
beſtimmtem Verhältniſſe, nach Proportion, weßhalb ich dann in por- 
tio nicht eine Erweiterung von pars ſuche, ſondern pro mit ratio, 
ſodaß dann in pro-portio ſogar ein zweimaliges pro ſteckte. Ra- 
tum aliquid facere, habere (ratihabitio, vgl. Ratification), etwas 
feſt, gültig machen, oder dafür halten, bekräftigen, beſtätigen, billigen. 
— Engl. rate der Preis; Grad; Rang; Betrag; die Rückſicht, das 
Verhältniß, die Art, Weiſe; Taxe, Abgabe. To rate ſchätzen, rech⸗ 
nen, angeben, werth halten; beſchatzen, over-rate, underrate. — 
Hiezu nun etwa das wichtige Wort ratio (Frz. raison, Engl. rea- 
son u. ſ. w.) mit ſeinen vielerlei äußerſt bedeutſamen Anwendun⸗ 
gen; allein kaum wohl Goth. garathj an zählen, aoıdueiv, rathjo 
l. 1. Zahl, aoıduog 2. Rechenſchaft Gabel. S. 148. und Et. F. II. 
982., worin th nicht, wie in ratio auf Seiten des Suffixes zu ſte⸗ 
hen ſcheint. Auch fragt ſich, ob Goth. raths, thunlich, leicht, eu 
Oro, als dem Sskr. uta anverwandt gelten könne. E. rath, voreilig. 
32. rao, leicht, Schnell, in Comp. mit ratha (Wagen) beruht demnach 
auf anderer Grundanſchauung als 6. (ögdıov), G u. ſ. w. KZ. 12, 
II. 315. 14, 104.; welches der Form 50 wegen ſchwer deutbar. 
Ratio Rechnung, Berechnung, eig. und uneig. Summe, Zahl. Dann 
Geſchäftsangelegenheit, Geſchäft; ſo wie meae rationes mein Inte⸗ 
reſſe, Vortheil. Rechenſchaft. Das Verhältniß oder die Beziehung zu 
einem Gegenſtand; die Rückſicht auf denſelben. Dann prägnant Be⸗ 
rückſichtigung, Beachtung, Erwägung desſelben. Das Sichverhalten 
zu oder bei etwas, das Verfahren, Maßregel, Manier, Methode, Weiſe, 
Plan. Einſicht, Vernunft. Der vernünftige Grund, Beweggrund. 
Vernunftmäßigkeit, Geſetz, Regel, Ordnung. Lehre, Theorie, Syſtem. 
Anſicht, Meinung. Beweisführung, Argumentation. Ratiocinari, 
rechnen, berechnen; aus Abſchätzung der Umſtände ſchließen, entnehmen. 

85. Va Cl. 2. Flare, spirare (de vento); 3. perf. vas ti, 
weht, Zend vaiti, l. Vat vaonti (Venti flant), «eıoı. Part. 
vant, aeg, @&vros. S. vi-vät (im Nom. van m., -vänt-i 
l., val n.) Blowing, blowing gently. 3d. upavä va, herzuwe⸗ 
hend, wohl mit Suff. zva und nicht redupl. Vaiti . das Wehen, 
der Wind, ls, wogegen S. väti m. Im Zend va mit ai wi, 
aufwärts blaſen; Ira, wehen, hervorwehen; vi fortblaſen; ham zu⸗ 
ſammenblaſen. Acta (kalt), warſch. angeweht, d. h. die Präp. A 
zuſammengefloſſen mit dem Part. Prät., in welchem va durch Sam⸗ 
praſ. zu u geworden ſein müßte. Vgl. ukhta aus vac. Kvavgov 
wvyog (sic Cod.) r zu mutog. Kuno. Hes. enthält eine ky— 
priſche Präp. ziv ft. Sir, wie Ahrens KZ. III. 164. unter Zuſtim⸗ 
mung von Curtius Grdz. II. 121. annimmt. Nicht vielmehr ein 
Comp. aus zıveo mit cb (luftbewegend), wie yaxıwos ſ. v. a. 


* 
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. zwnoiydov? Allerdings fehlte dann das charakteriſtiſche: mor- 
gendlicher (Wind). Goth. varan Grimm Nr. 51., Prät. redupl. 
vai-vo Gwev) Dief. Goth. WB. J. S. 154. Nr. 26. Holl. 
Waa yen, blaſen, wehen, Wind machen, abkühlen, ſich in die friſche 
Luft ſetzen, und daher waayer Wedel, Fächer. Ahd. ih waio 
(ventilo), er uuait, uuahet, wat (der uuint), anawähan 
(alllare), ziwähan, verwehen (dispergere), wedil, wedel (fla- 
brum, flabellum) Graff I. 621. Kl. vjejati &munverv, fare; 
. Aızu&v evannere Mikl. Lex. p. 124. Ill. vejati lüften, svento- 
lare, Poln. wia-6, Präſ. wieje, wehen, blaſen vom Winde; 2. 
wehen, Wind machen, fächeln; 3. das Getraide ſchwingen, ſichten, 
wurfeln, wannen. Das j hierin alſo wahrſch., wie im Goth. vaian, 
afformativer Zuſatz. Es mag nicht Zufall ſein, daß auch in dem 
Namen des Windes S. väyu-s m. J. Air, wind, or its personi- 
fied deification 2. The air of the body 3. Morbid affection 
of the windy humour (und daher das Adj. vayava Windy), 
ſowie mit anderem Schluß-Vokal im Thema, Lith. wö&jas, o m. 
und Lett. wehj- 8, Gen. ja, dies J waltet. — Ueber das nirvana 
n. der Buddhiſten ſ. Obry in zwei Abhh. (die letzte 1863.) und Fou⸗ 
caux in einer Anz. der Obry'ſchen Schrift in der Revue d' Orient 
(1864) vgl. Ausl. 1864. Nr. 44. S. 1046. Es ſolle nicht Ver⸗ 
nichten und abſolute Leerheit bezeichnen, ſondern „Befreiung von 
Schmerz“ u. ſ. w. Etym. habe das Wort den Sinn von „Ausgeweht, 
ausgelöſcht werden“. Zur Erläuterung wird es vgl. mit dem Verlöſchen 
einer Lampe, welche, wenn ausgelöſcht, keinen Schimmer von Licht 
mehr zurückläßt. Angeblich bei den Hindus als „Nichtwehen von 
Wind“. Ueber dasf. als Part. Prät. Goldſtücker Panini S. 226. — 
Uebrigens hat ja auch das Sskr. ay ati nach Cl. IV., obwohl in 
der Umbiegung des Sinnes: Vento exsiccari, und daher Langui- 
dum fieri: Ill. venuti, welken. Vgl. das wahrſch. ganz ver— 
ſchiedene aveivo 1. 346. Sskr. z. B. va yu-phala (Windes⸗ 
Frucht) für Regenbogen und Hagel. Va yussakha (Windes Ge 
noſſe) Feuer. Vä yu-daru A cloud, buchſt., fo ſcheint es, obwohl 
bei Wilſon von dr To scatter hergeleitet, Windbaum, wie unſer 
„Wetterbaum“. Die Finſterniß heißt nidrävrkSa (Schlafbaum; 
anders als Schlafapfel f. Roſen-Hiefe), was ſ. v. bed. ſoll, als: 
deren Frucht der Schlaf iſt. Viell. indem man an einen Baum 
dachte, welcher durch ſeinen dunkeln Schatten zum Schlaf einladet. 
Vayuvegasama Windes Schuelligkeit gleichend. Väyu-grasta 
Affected by wind, flatulent, epileptic. Axatala, nicht blähend. 
Lith. wejotas, windig, dem Winde ausgeſetzt, als denom. Particip. 
Wejmalunas Windmühle. Lett. wehja auts (glſ. Windtuch) 
Segel. Wehja [slohtin’as L. (glſ. Windbeſen, wie unſer „Don⸗ 
nerbeſen “), auch ohsola (Eiche) wehja fslohta Eichenmiſtel. 
Grimm Myth. S. 1156. Wehjenize, die äußerſte Spitze eines 
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Baumes, die am erſten vom Winde bewegt wird; vgl. El. vjeja . 
Ramus. Wehj-putni (buchſt. Wind-Vögel), Ungeſtüm, Schnee⸗ 
geſtöber, wie bei Herodot die Schneeflocken mit Federn verglichen 
werden. Lith. wetiti etwas ſchwingen, in die Höhe werfen; Ge⸗ 
treide würfeln, d. h. es in die Höhe werfen, daß der Wind die Spreu 
abſondert, Lat. ventilare, E. winnow, obſchon ich vannere 
(nach III., als ob unabgeleitet) frumentum, ſowie vannus, f., Dem. 
vallus, Getreide-Futterſchwinge, wegen des mir räthſelhaften Dop⸗ 
pel -n nicht heranzuziehen wage. Ahd. wanna sporta; palauan- 
nus, was, ſ. DC. v. pala, getrennt zu ſchreiben, und wannon 
(ventilare) Graff I. 885. verm. bloß aus dem Latein. Ahd. uuinda 
flabrum, ventilabrum und wintön (ventilare) trotz th in Goth. 
dis-vinthjan, Auxucv, hieher, und ſchwerlich zu winden trotz der 
Wirbelwinde. Th ftände regelrecht für t in Lat. ventus. Lett. 
wehtiht Korn ſchwingen, wehteklis Schwinge, Wurfſchaufel, 
Windſieb. — Lith. wetra f. Sturm, ungeſtümes Wetter, ugnes 
wötra eine Feuersbrunſt; Lett. wehtra. Sl. vjetr. Ill. ve- 
tar, vit ar, tra m. Wind, vitriti lüften, vitarnıca Fächer. 
Sskr. vä-tar m. Air, wind (vgl. Gr. σαννν ante). Ahd. 
wetar n. (alſo trotzt im Sskr. das Suff. tra n. vorausſetzend 
KZ. XI. 195.), Agſ. veder, nord. vedur (aer, ventus) mit 
den Gloſſen: Jupiter (als Wettermacher), aether, aura, serenum. 
Unwitari (tempestas), Unwetter (böſes W.). Giwitri n. 
(mit collectiver Part., verm., weil ſich dabei die Wolken zuſammen⸗ 
ziehen), Wetter, Gewitter; ungiwitiri n. Ungewitter (die Neg. 
ins Ungeheure, Maaßloſe fteigernd). Mhd. ez witeret Es iſt, 
wird Wetter, (gutes oder böſes). Perſönlich wit ere, mache Wetter. 
Waz witert dich nu an, geselle (Anrede an den Jagdhund) 
Was witterſt du (odoraris)? Benecke III. 610. „Winden“ heißt 
es in der Jägerſprache von Thieren, d. h. Wind (Geruch) von etwas 
bekommen, weßhalb der Jäger den Wind zu vermeiden ſucht, welcher 
von ihm nach dem Wilde zu die Richtung hätte. Verwittern 
allerdings wohl: durch Luft und Wetter vergehen; vgl. oben S. vä- 
vat i. Poln. z wietrzycé auslüften 2. verwittern laſſen, verwittert 
und ſchal machen; -co etwas auswittern, ausſpüren. — Lith. Ws a, 
ös f., da kaum zu S. vas To fumigate, viell. mit dem s als 
deſid. Zuſatz: die Kühle, kühle Luft. Wesus, i kühl, luftig, ſchat⸗ 
tig; Schatten gebend (von Bäumen), Lett. mit anderem thematiſchen 
Vokal wehss, [Sa. Wehs sinti, luftig, kühl machen, kühlen, 
z. B. das Getreide; Lett. wehssinaht, wehssaht kühle Luft 
zuwehen. Wehsinkle f., Lett. wehsseklis Fächer, Wedel, 
allein Lett. auch wehzeklis, deſſen, Lith. K entſprechendes 2 mir 
nicht recht deutlich iſt. Lith. wesulas, Wirbelwind, Lett. wees- 
sulis. Wohin Ill. vihar, Wirbelwind? Viell. ſein h, wie öfters 
im Slawiſchen, aus Ziſchlaut. — Lith. WS din ti, kühlen, der Luft 
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J ausſetzen; das Korn umſtechen; auch wediti, Lett. wehdiht, 


wehdinaht lüften, wedeln (auch ſogar as ti, mit dem Schwan⸗ 
ze). Vgl. Ahd. u uad a! (Wedel) fascisculum, uuadil, peni- 
culum (Büſchel?) u. ſ. w. Graff 1. 622. Dieſe Vermehrung um d 
wahrſch. aus S. d ha. — Labban winnen Acc. (gutes Wetter) 
im Altpreuß. hieher? — Für: Wind ſind zwei urſpr. Participialformen 
in Gebrauch. 1. Part. Präſ. Paſſ. (alſo glſ. die durch Wehen in 
Bewegung geſetzte Luft) Sskr. u. Zend vat a m., Oſſ. T. väad, 
od, D. vad e Wind; häufiger f. Sturm, Ungewitter, Schneege⸗ 
ſtöber. Sjögr. Stud. S. 7. Perſ. ba- d, Kurd. bah Lerch II. 153. 
verſtümmelt, Afgh. bad, Wind, aber ba dban, Segel, Perſ. ba d- 
ban (velum navis), deſſen zweiter, unter pa beſprochener Beſtand⸗ 
theil: custos (alſo venti custos) fein wird und ſchwerlich ein zwei⸗ 
tes Part. Paſſ. auf na wieder von va, als wäre es: vom Winde 
aufgebläht. Armen. ot h, Luft. Perf. bad A. ventus. z. B. bäd 
pası put (Wind hinter dem Rücken, weil man ſich alſo, wie die 
Inder, Oſten als Grund-Richtung des Geſichts denkt) Ventus oc- 
eidentalis. Eben fo Gael. gaoth an lar (post; occasus) 
Weſtwind. 2. nom. diei XXII. cujusvis mensis solaris, quo 
(ungues, capillos al.) denuo resecare, novas vestes ınduere 
et novo equo vehi solent. (Etwa indem das Abgethane glſ. den 
Winden zum Forttragen übergeben wird 2) 3. nom. genii, qui prae- 
est conjugiis et dirigit negotia illo die XXII. obeunda. Met. a, 
verbum, dictum (glſ. Hauch, vgl. badi äheng Halitus, sonus 
vocis, vox) b. laus, encomium c. singultus, lamentatio. Dann 
non existens, nihilum. Superbia, fastus; z. B. ba d- dem 
(windathmig, vgl. Windbeutel.). Homo gloriosus, arrogans. Badi 
burüt (ventus mystacis) Admiratio sui ipsius, arrogantia. 
Equus a velocitate, vgl. Windhunde. Bad pa, windfüßig, cel 
Jonovg, von ſchnellen Thieren, z. B. Kamelen und bei. Pferden; 
dvd ov n Baklov, to due voor nerioönv. Il. æ, 149. 
S. vätäcva (buchſt. Windroß) A swilt horse, or one of a 
good breed. Ir. gaothar, Windhund, auch von gaoth (Wind) 
KBtr. III. 313. Wie moörveuos (mit dem Fuße des Windes) unſtreitig 
auch rodavpog. Adoißeros oder aveıßarns, ſchnell, enthält vorn den 
Locativ von «uno, wie cim Aether, auch ohne 2), vgl. cer, 
aitepsußarto. Algos = raus iſt nicht recht klar, |. Schneider WB. 
Schwerlich Atvraevoos = Gandharva KZ. IV. 43. vgl. VII. 88. — Da⸗ 
mit eine Menge Redensarten. So namentlich ſolche, die ſich auf Nichtigkeit, 
Leerheit beziehen. Bäd büden Nihil esse, eig. Wind fein. Auch 
ſ. v. a. bebädi fenä reften (in den Wind des Todes gelangen) 
Ad nihilum venire, perire, mori. Bebäd (ber bad) da den 
(in den Wind geben) Perdere, z. B. Zan (animam) Interficere, 
necare. Bäd peimüäden (Wind meſſen) J. Res inutiles, 
nugas tractare 2. Falsa dicere, mentiri. 3. (wohl mehr jcherz- 
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weiſe) ſt. bädeh (Wein) peimüden Vinum potare. Bad 
der dest (kef) däSten (Wind in der Hand halten) J. Manus 
vacuas habere, inopem esse. 2. Equi habenas (b à d, witzig im 
Sinne von Wort, glſ. das Machtgebot; wo nicht: Windrichtung) 
manibus tenere. Bad bedest ämeden (Wind in der Hand 
kommen) Infelicem, miserum esse. Dagegen bad der ser 
dasten (Wind im Kopfe haben) Arrogantiae plenum (aufgeblafen), 
insolenten esse. 2. Mala cogitare. Bäd-pervä Domus aestiva, 
in qua est bädgir 2. Locus, quo aura transit, s. fenestra 
vento excipiendo; spiraculum. Vgl. Engl. win d-ow (Wind⸗ 
Auge Grimm II. 193.) Fenſter, wie S. gavaksa v. Bohlen, 
Indien II. S. 107. ſ. v. a. das Oeil-de-boeuf (rundes Fenſter). 
Bad äbileh (ävileh) Genus pustularum, quae mortem 
alferunt ; vgl. unſere, indeß unſchädlicheren Windpocken. Ba di Kha yeh 
(Wind der Eier d. h. Hoden) Tumor testiculorum, hernia. 2. sec. 
al. ventus colici doloris. Badi pesin (ventus posterior) 
Bauchwind. — 2. als Part. Präſ. Act., das aber aus der conf. in 
die vokaliſche a- Decl. (Lat. II.) verſetzt worden, Lat. ventus, Goth. 
vinds, Wind, d. i. wehend, Gr. ckelg, Evrog. Vgl. die von Grimm 
ebenfalls irrig in mun-ths, tuns thus ft. mu-nths Mund 
(vgl. Gr. vor als Part.) und t-unthus (vgl. 600 es) zer⸗ 
legten Subſt. II. 233. von urſprünglich participialem Charakter. Das 
din vinds mag auf dem irrthümlichen Glauben der Sprache be— 
ruhen, als gehöre das Wort zu Goth. wind an. Gaeliſch gaoth 
(g it. v) ſteht viell. auf Seite von S. wata; allein hieher gehören 
Welſch awel wynt (flatus venti), Corn. guins (s aus t) Ven- 
tus, aber auhel (aura) Zeuß p. 1112. Vgl. Stokes, Passion 
p. 96. Ebel KZ. II. 169. Wohin aber Gael. fu ar Cool; fead 
1. Sibilum; flatus? Corn. Aer, a vuit hält Zeuß für verderbt aus 
*avuir, cambr. awyr, armor. ear, er, hibern. vet. a Er, 
welche, nach der Form im Welſch zu urtheilen, keinesweges dem Lat. 
abgeborgt worden, indem jene noch den Diphth. im Aeol. c , gew. 
ano (Ahrens, dial. Dor. 49. Aeol. p. 36.) zur Schau trägt. 
Avuit könnte indeß unter Berückſichtigung des BBret. a ez en 
(ventus lenis) möglicher Weiſe auch ein des n entbehrendes (gif. 
ſchwachformiges) Präfentialpart. fein. Nicht anders ſcheint ſich BBret. 
auel (ventus, aura), Corn. an- auhe! (procella; mit wahrſch., 
eben ſo wie in unſerem „Unwetter“, weil ins Ungewöhnliche ziehend, 
ſteigernder Neg.) zu Aeol. aveAdaı, dνν, Ahrens J. c. p. 37 
KZ. V. 282. zu verhalten. Oder gehören fie (u ſt. m unter Wegfall von 
n) zu Lat. anima? KBtr. II. 54. Ae iſt gebildet, wie 9 
ell; der Windgott Alois (unter Beimengung von 8) ungefähr 
wie c οινο KZ. VI, 334. Schwerlich cs , wegen Verän⸗ 
derlichkeit der Winde, wie Lempriere, Bibl. class: will. 40 (« lg.), 
% (Luft), wie c) -= von Wz. c.; ceb-o (nicht zu cuaͤg, als 
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wäre es „Morgenluft), wie =. Hug Blasinſtrument, Flöte, 
Röhre. Ob an als freier, luftiger Platz vor der Wohnung, Vor⸗ 
hof; aber 5718 Ort zum Schlafen (do)? Aro als duftende 
Blume? An-rng mit Suff. eines Nom. ag. Da nun aber ein 
1 hinter @ erwieſen iſt, zweifle ich auch nicht daran, daß K dem 
S. Compoſ. a-va- mi (undique afflare) gleichkomme ſ. Th. II. 
384. Paſſ. amuer, durchweht werden, mit Beibehaltung des 7 ge 
gen die Analogie von , wie auch in mehreren aa. Formen: 
Gp, Enrov u. |. w. Vgl. über dies Verbum Sonne KZ. 13, 
427 f., der ſogar c (vgl. indeß mich unter 86) hinzunimmt, in- 
dem dies eig. umnebeln, verdunkeln (verblenden) ſein ſoll, obſchon doch &- 
no Dunſtkreis, Nebel keinen Rückſchluß auf das Verbum geſtattet. 
Man findet freilich wohl öfters vorgeſchlagenes s an Stelle eines 
Dig. z. B. &gon (©. varsa m. Rain, raining 2. Sprinkling, af- 
fusion); allein höchſt ſelten ein ſolches , das in 6% 4% doch kaum 
(und zwar mit Hiatus) für die Langeweile zugeſetzt worden. Eben ſo 
wäre Annahme des Dig. vor dem à und nachmalige Umſtellung des⸗ 
ſelben gewiß auch nur Phantaſie. Kein Wunder, daß Curtius Grdz. 
II. 157. aus Compoſitions⸗Scheu ſich in Betreff des Dig. in Ver⸗ 
legenheit ſieht. Lat. à er ſcheint bloß dem Griechen abgeborgt, was 
mit aura ſchwerlich der Fall. Sein Diphth. etwa, wie in aur o- 
ra, Gr. avog u. ſ. w. aus S. us (uro); kaum wie ürina, Gr. 
ovoor, aus S. vari, Waſſer. Auch aurun 1. und dürunv m. 
Hauch, Athem, Wind, Luft, Dunſt zeigen noch das v, und das 1 
mag Einſchub ſein gleichwie in Aperum. Ob arw), drL Rauch, 
Gluth, Dampf, mit etwaiger Unterdrückung von v, eben dahin: ſteht 
zu bezweifeln. Das wichtige Sskr.⸗Wort ätman, Hauch; Seele 
nach dem Griech. als eine Contr. aus A-wat-man zu betrachten, 
widerſtrebte dem Sskr., allein auch Ahd. ätum Athem (Odem), 
Geiſt, Graff I. 155. gewährt keine Hülfe. Wenn im Petersb. WB. 
atman aus an (Spirare) mit Suff. man entfpringen ſoll: jo ift 
dabei wohl die Meinung, das t ſei an Stelle von n, wie öfters am 
Schluſſe von Compp., hier einmal in die Mitte eingedrungen. 
Auch nicht recht einleuchtend. Unſtreitig 0 οαε (iodudg, vol. II. 
472.) Ja, als glſ. ſchweres Athmen erzeugend, Ge ) Aνιõ ? Zu 
Lat. avere, audere Leo Meyer KZ. 14, 94. — Das Deſid. &- 
viväsati Sectitare, colere J. de cultu hominum erga deos 2. 
deorum erga homines. 3. Favere, propitium esse. Die Anwen— 
dung unter 2. 3. könnte man als alllatus divinus faſſen; wogegen 
1. eher wie ein aspirare, anhelare, inhiare, als andachtsvolles 
Hinſtreben nach der Gottheit, gefühlt ſein mag. Bei favere (aus 
fau) ließe ſich viell, wenn auch Favonius nicht nothwendig dazu 
treibt, an eine Comp. von ava mit nochmaligem Vorſchieben von 
abhi (auch abhi-vä) denken. — Nir-vä, jedoch nach Cl. IV., iſt 
exstingui (de igne), mithin gl, ausgeweht werden, woher 
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denn auch das berühmte nir van'a n. Eternal happiness. emanci- 
pation from matter and re- union with the deity. ©. ob. Vgl. 
auch vom Cauſ. nir vapana n. Putting out as a fire or light, 
extinguishing, quenching. 2. (In medicine) Refrigerant, alſo Ab⸗ 
fühlendes 3. Killing, slaughter (Ausblaſen des Lebenslichtes). Ob 
auch als Gabe, Todtenopfer, hieher, bezweifle ich. 

Auch Goth. vintrus, Ahd. wintar, Winter, läßt ſich füglich 

nicht von unſerer Gruppe trennen, obſchon es auffallen muß, daß da⸗ 
neben Goth. vinds Wind, und vinthi-skauro Worfſchaufel, zrvov, 
in fo befremdedem Lautwiderſtreit betreffs der Muta mit einander ſte⸗ 
hen. Goth. t, ſonſt etym. gleich Griech. , iſt hier vor r ſtehen ge⸗ 
blieben, wie denn dieſer Conſ. auch öfters d vor dem üblichen Her— 
abſinken bewahrt hat. Lat. hie ms bezeichnet ja nicht nur Winter, ſondern 
auch ſtürmiſches, regneriſches Wetter, Sturm dgl. Die freilich, wenn 
Winter ſ. v. a. Wind⸗Jahreszeit, vielleicht ungewöhnliche Herleitung mit⸗ 
telſter (und nicht etwa tru, wie Lat. Quinquatrus dgl.) Grimm II. 
124. müßte man ſich ſchon gefallen laſſen, da an Comp. kein Gedanke 
ein kann. 
f Wonia (odor) im Slawiſchen, was entfernt den Verdacht ei⸗ 
ner Verwandtſchaft mit va (flare; doch Poln. Wi on é anwehen, 
anhauchen, zwionac herunterwehen), vas X. (odorum facere) 
und Ahd. wäzen (olere) und GC Gow us ohne , erregen 
könnte, muß gleichwohl zu einer völlig anderen Wz., nämlich S. an, 
geſtellt werden. S. Mikl. Lex. p. 73. Dies in Gemäßheit mit 
der Gewohnheit ſlawiſcher Sprachen, anderweitig vokaliſch beginnende 
Wörter vorn mit einem Halbvokal zu bekleiden. Mikl. Radd. p. 11. 
Dief. Goth. WB. I. 155. — Vgl. Mikl. Lex. p. 124. Die Wz. 
vjad: vjanati cum praep. marcescere (vgl. ob. S. väi). 
Kaum indeß als Erweiterung von an, trotz begrifflicher Analogieen, 
wie zarıyög, zando und xarsvoos, auch Poln. wech 1. Geruch, 
das Riechen 2. die Witterung, die Spur. Sonſt ließe ſich zur Noth 
ch als Stellvertreter des Ziſchlautes im Sskr. Deſid. an inis ati 
denken, zu Gunſten wovon wenigſtens der Rhinismus ſpräche. Noch 
auch wedzic in den Rauch hängen, räuchern; 2 wedkzié beräu⸗ 
chern, in Rauch und Hitze verderben, welk machen, ausdörren; 8 
wedzic einen Brandgeruch verurſachen, dunſtig machen; s- Wa d 
Brandgeruch, Dunſt; Geſtank. Allein weder Ahd. suehhan (ole- 
re) noch Ahd. Sue dan (cremare) und Mhd. swadem (va- 
por) könnten mit gedachten Slawiſchen Wörtern in Einklang ſtehen, 
es ſei denn unter mißlicher Vorausſetzung, wir hätten ſie von den 
Slawen entlehnt, oder unter der kaum glaubhafteren, das s ſei bei 
uns, wie dort, präpoſitional. 

Das wahrſch. digammirte Ho (vgl. Thierſch Gramm. 8. 
158.) bin ich noch heute, wie ſchon KZ. V. 282. VII. 82., geneigt, 
als unteren dunſtigen Wolkenhimmel (Hic ego te — die Juno — 
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aerıam potius ab aeris regno nuncupatam voco. Graff Mart. 
Capella p. 40.) mir vorzuſtellen im Ggf. zum hell⸗ leuchtenden A e⸗ 
ther mit feinen Sternen, d. h. mit einem anderen Worte dem Zeus. 
Mit letzterem als Schweſter und Gemalin ebenbürtige Gottheit mußte 
fie doch dem Zeus als herrſchenden Manne und Ehemann nachſte⸗ 
hen, obſchon ihr Wille nach Weiberart oft von dem des Zeus ab⸗ 
wich. (Der Wolkenhimmel iſt ja wirklich oft mit den höheren Regi⸗ 
onen in Conflict), Sonne's Erklärung aus unbelegtem S. svar, 
leuchten, iſt KZ. X. 366. von ihm ſelbſt zurückgenommen, allein durch 
eine andere erſetzt (EA = usrä, die lichte Kuh — Morgenlicht), 


zu welcher ich ſowohl ſachlich als dem Laute nach erſt recht kein Zutrauen 


habe. Selbſt, läßt man u aus va entſtehen, bliebe das „ unerklärt. 
Die Erklärungsverſuche aus hera (Herrin) oder Y (die Here als 
Wittwe) und Eoals taugen die einen wie die anderen gar nichts. 
Vgl. noch Buttmann Lex. J. S. 115., welcher mit Recht beſtreitet, 
als ſeien die Ausdrücke arjo, neolog, wie Voß behauptete, im Homer 
und Heſiod nie ſ. v. a. als unſer Luft, ſondern Dunſt oder fei⸗ 
wer Nebel. II. 2, 288. von der hohen Tanne, rer 27 loͤn 
Mezgorarn negpvvie Ö 1 e alıtko‘ ixaver heißt augenſch. 
nichts weiter als: welche durch den unteren (gleichgültig ob trübe⸗ 
ren) Luftkreis (er οοο vgl. II. 757.) höher hinauf zum Aether 
dringt. Ferner Heſ. Th. 697., wo bei Erwähnung der durch Zeus' 
Blitz in Feuer geſetzten Erde geſagt wird, e d eo ötev ixe- 
ven, iſt nicht mit Voß: „Es flammt in die heiligen Lüfte“, ſondern: 
der Blitzſtrahl fährt von oben (glſ. aus dem Aether) hinab durch die 
Himmels⸗ (nicht etwa die göttliche) Luft, ſodaß man in dem Aus⸗ 
drucke glſ. die beiden Grund⸗Elemente der Namen Zeus (Zevs, 4109 
und oog) und Here (ie, dg) vereinigt bei einander hat. Sonſt 
ſteht oꝛos freilich als Epitheton von verſchiedenen Naturerſcheinungen. 
Den weſentlichen Unterſchied von "Zoe, FHPA wenn Dig. vorn 
wirklich Grund hat (alſo der Spiritus ſt. y), von avoe würde ich 
darin ſuchen, daß jenes direkt aus einfachem S. vä (wehen), letzte⸗ 
res aus ut = S. A-yä-mi entſpräänge. Wo „eotos wirklich 
„morgendlich“ bedeutet, müßte es wie aU-g10V (eras), vuxr&orog aus 
aus entſpringen, und gölte dies auch von 01 (mane). Selbſt in 
due 706 TOD Feoovg (glſ. mit dem Frühroth des Sommers, zu An- 
fange des Sommers) iſt nicht ver (trotz Ital. primavera) enthalten, 
ſondern ein bloß bildlicher Vergleich mit der Morgenfrühe. Daher 
nun, trotz der Tautologie: YO²ν⁰εανel˖⁰ (in der Frühe ihre Geburt, 74 
vos, habend) von der Eos. Anders die 210%, von der ich KZ. 
VI. 139. nachgewieſen zu haben glaube, daß ſie als % = as 
geboren“ den immer und immer wieder dahin ſterbenden Frühlin'g 
vorjtelle. Vgl. als Bezeichnungen dieſer Jahreszeit S. vas ara, va- 
santa, Perf. bihär ch ft. 8), bei Juſti Zend-WB. S. 262. und 
viele aa. Formen Dief. Goth. WB. I. S. 121., worin aber ſchwerlich 
Pott, etym. Forſch. II. 2. Abthl. 20 
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das vas in Bed, vas-tu Tag (uS-as Morgenröthe, aus us, bren⸗ 
nen), ſ. Benfey Gloſſar S. 167. vgl. 166. enthalten iſt, ſondern 
vielmehr, in ſo fern als der Frühling die Erde neu bekleidet und mit 
Blumen und Kräutern bedeckt, vas im Sinne von Bekleiden, Anziehen. 

Zijrus, Dor. Zaras Ahrens Dor. p. 435. Heyne Obss. 
ad Apoll. p. 336. wünſchte ich hieher bringen zu können, weil er 
ein Sohn des Boreas iſt. Man vgl. e mit etwa vortretendem 
Ea-, wo nicht zu Orc, durchwehen (Os, durch die Luft), 
nach Weiſe von evsuog Cs. Die Schwierigkeit, daß der, erſt durch 


Wegfall von Dig. bewirkte Hiatus durch Contr. hätte ausgefüllt ſein 


müſſen, läßt ſich viell. durch Annahme einer Comp. nicht mit eneng 
(aus a- va), ſondern mit einem Nom. ag. aus einfachem va (ohne 
Präp.) hinwegräumen, wenn auch nicht auf dem von Paſſow eingeſchla⸗ 
genen Wege, wonach dec (leben, ſ. S. giv) eig. Athmen bezeichnen 
ſoll. Vielm., wie Cats! wet, Kunpiol, worin ſelbſt der compoſiti⸗ 
onsſcheue G. Curtius Grdz. II. 189. eine Comp. Ode zuläßt. Vgl. 
Sec v ·  unoaiva aus eheivo. ZA, (iſt etwa 5 ſein Charak⸗ 
ter) = Can, bei. Meerſturm, etwa auch hieher? Adkeig etwa: 
ſchön (ſanft, axeAog ?) wehend? | | 

N-avoög, windiger, leichtſinniger Menſch, offenbar mit vorn 
abgebiſſenem &v. Vgl. c ⁰νν,ꝭ,, in trop. Gebrauche. Etwa Vor⸗ 
ſpiel von ſolchen Vorſchlägen, wie beim DC. v-ovod& (cauda), v-@uog 
(humerus) ? 

86. Vajati im Kſl. yAvgpsıv, sculpere, ſoll zwar zufolge 
Mikl. Lex. p. 57. in dem Sskr. va (perfodere, ferire) wurzeln; 
jedoch die ſo bei Weſterg. aufgeführte Bed. des letzteren bedarf noch 
der Belege. 

87. Ico (ot; und, mit Zuſatz von I: Gο⁹ο, rs, 
ſieben; ſowie owscso von oivıov, Sieb. Etwa auch J, „, 
durchſeihen? Ill. prosiati durchſieben, aber siati ſäen und ſchim⸗ 
mern, raggiare (glſ. radios spargere, lumen fundere 2), sivati be 
ſtrahlen; ET, sito m (eribro) sjejati, prosjejati (oribrare), Mikl. 
Lex. p. 84 I., aber sijati %%e p. 842. Ferner sialo, siat- 
nica, Beutelkaſten; sitto Sieb. Lett. sseets m. Sieb; Weber⸗ 
kamm (weil er die Fäden auseinander hält). Dem. sseetins kl. 
Sieb; Bienenhaube; das Siebengeſtirn (glſ. wie ein Sieb). Lith. 
sötas ein Sieb, bei. Haar-, indeß auch Drath⸗Sieb. Setas dan- 
gaus (i. e. coeli) Siebengeſtirn; sijöju, Inf. sijo-ti ſieben. 
Lett. ssijaht ſichten, ſieben, beuteln, lsijamafjs Beutel zum Beuteln. 
Indie, attiſch mit merkwürdiger Verhärtung von s zu 2: nk 
Sieb; ein viereckiges Geſtell, worauf die Mehlhändler Mehl und 
Graupen feil hatten u. ſ. w. Auch oma-zoov, >nreveog geſiebt, 
vgl. G α, Mοονινν Auch Hcerros, das Sieb, und leer rds 
attiſch ſchon Plat. Crat. p. 226. ft. duesoew, durchſieben, wie Ker 
o von Lat, suo. Ahd. hasib (ft. Haarſieb) sedacium ſt. se- 
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tacium (von seta) sc. cribrum (aus cerno). Diefenb. Gloss. Germ. 
Ferner sib, sip, Agſ. sife, altſ. sef, altn. sia (Labial nie vor⸗ 
handen oder ausgefallen ?), Holl, zeef, zit, woher zikten, unſer 
ſichten (ch ft. f.), wahrſch. doch zu Lat. dissipare, insipere 
nach 3. (hineinwerfen), Supare, deſſen u, indem auch sipare ge— 
ſchrieben vorkommt, vielleicht nur einer durch p bewirkten Aſſim. ver⸗ 
dankt wird. Ruſſ. süpatı, ſchütten; kfl. rasüpatı dıeoxoonide, 
dissipare. Mikl. Radd. p. 88. Ill. ra-sıp (mit der Präp. raz) 
Zerſtreuung, rasuti zerlegen, zerſtreuen. Prosipati, Ital. dissi- 
pare, zerſtreuen, aber prosuti, sipljem, suo, Ital. spargere, 
ausſtreuen, und pos ut i u. ſ. w. beſtreuen. Kſl. posouti (eon- 
spergere), prosouti, prosypati, soupati (eflundere). 
Lith. szauti, ſchießen. Kaum wohl zu S. kSip, werfen. Die 
Form mit u etwa dieſelbe, wie Gr. sv in E00VLLEvog, gesteigert ge 
und daher z. B. Ho, obwohl „werfen, ſchleudern“ anſcheinend = 
nur Secundär⸗Bedeutung. Anders auch cso. Auch Holl. zygen, 
ſeihen, wäre auf Verwandtſchaft anzuſehen mit ſieben. — Mit ande⸗ 
rer Specialbedeutung, als gcc, obſchon ſicherlich verwandt (vgl. Sl. 
muk os 6 j: farinam cribrans KBtr. I. 230): Kfl. sjejati 
orelgew, serere (dies redupl. ft. *se-sere, vgl. sè-vi). Nota 
part. praet. pass. sjet, vgl. Lat. sätus. Sje m, Lat. semen, 
Deutſch Sa⸗me. Mikl. Radd. p. 90. Rasjejanije, dispersio. 
Lith. seti (seminare) Comm. Lith. I. 29. Lettiſch ss eht, Präf. 
u. Prät. ssehju ſäen, apsseht beſäen; ssehja Saat, beſäetes 
Feld; ssehjejs Säemann. Lith. su (alſo dem Diphth. in Goth. 
saija ſehr conform), Prät. sejau (Goth. redupl. saiso, Pl. sal 
soun), Fut. sesu, Inf. sSti, ſäen; ropes söti Rüben oder Kar⸗ 
toffeln jegen. 88a f. Saat, Saatzeit, das Säen. Sömenis oder 
semü (mit Unterdrückung des Naſales im Nom., wie fie im Sskr. 
üblich), Gen. - mens, -menio m. (während im Lat. n.), gew. im 
Plur. sömenys, ſeltener sömenei, Saat, Saatfrucht, beſ. Lein⸗ 
ſaat. Sötuwe f. Saatkorb; Lett. ssehtawa Saatpudel. Seklaà 
f. die Saat, das Saatgetreide, Sämerei. Mehrere Lat. Götternamen, 
z. B. Consiva Et. F. II. 563 ff. Auch Sémo pater nach 
Breal, Hercule et Cacus p. 56. Ueber Säturnus Schweizer KZ. 
IV. 67. Goth. saian, Altn. sô a (serere; dispergere Grimm 
I. 927.), Agſ. save, E. to sow (allein to sew, Lat. suere) 
mit „als Zuſatz, ſäen. Grimm Nr. 50. Goth. mana-seths 
(glſ. Menſchenſaat) Welt, 200; vgl. Frz. beaucoup de monde. 
S. noch Dief. Goth. WB. II. 180. mit Vergleichen aus dem Kel— 
tiſchen, ſodaß man dem Ausdrucke des Säens in 4 europäiſchen 
Sprachſtämmen begegnet. Bei Leo, Ferienſchr. S. 7. Welſch hau, 
BBr. hada (serere), in beiden had (semen), vermöge des Ein⸗ 
tauſches von h für s = Saat, E. seed. Viell. Gael. sad m. 
Small dust, in motion, shaken out of any 102 by striking or bea- 
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ting. Ob Ir. sil (semen), Zeuß 51., Gael. siol, Welſch hil (indeß 
ah sil) Semen. Stokes, Irish Gloss. p. 117.2 W. heu (serere) 
hewyt (satum est) Ebel KBtr. II. 172. — Nicht unwahrſcheinli⸗ 
cher Weiſe gehören dieſe Verba als Varianten zu S. as (Präſ. as- 
yä-mi), werfen, ſchleudern, indem a vorn eben ſo mochte abgebiſſen 
werden, als bei as (esse) in syäm (siem, sim) u. ſ. w. Sonſt 
ſuche ich auch Lat. sinere, situs (im Sskr. gewöhnlich as-ta, bee 
endigt, glſ. weggelegt; allein Ved. nir-asita, herausgeworfen) in 
der Wz. as, und es iſt beachtenswerth, daß, wenn auch erſt durch 
Umlautung, die Participia der mit sero (ſäen) compp. Verba des⸗ 
gleichen-situs (ſt.sätus) zeigen. Z. B. consero, sevı, situm 
etwas, einen Acker dgl. beſäen, bepflanzen (das be- durch com- ver⸗ 
treten), ager arbustis consitus (gleichgültig ob durch Beſamung 
oder durch Pflanzen) und ſeltener ſäen, pflanzen, olivetum, arbores. 
Wie ſchon conserui ft. consevi aus einer Durchmengung der 
ſich theilweiſe in ihren Bedd. kreuzenden beiden Verba serere. hervor- 
ging: fo iſt ein Ineinanderrinnen bei inserere noch häufiger. In- 
serere (hineinſäen) kann zur Bezeichnung von Einpfropfen 
füglich nur in fo fern gelangen, daß, wie 8e rere nicht bloß Säen, 
ſondern auch Pflanzen (in die Erde ſtecken) bedeutet, bei der letzteren 
Thätigkeit an das Einſenken des Pfropfreiſes in die Fuge gedacht wird, 
wogegen ins erer e, inserui, insertus im Sinne des Pfro⸗ 
pfens von dem Hineinfügen desſelben hergenommen iſt. Uebri⸗ 
gens wird ins Er o, insitus viel öfters bildlich (einpflanzen; hin⸗ 
eingepfropft; hineingeſteckt; eingeboren) verwendet, als in dem eigent⸗ 
lichen Sinne. 

88. Das unter der Form von 86 (worin jedoch 6 nie vorkommt) 
aufgeführte S. Verbum: Präſ. syatı (als ob nach Cl. 4.), Perf. 
sas au, das doppelte Fut. sa- (participial) und sä-sya-ti, 
Part. Paſſ. sita Destruere; conficere ſcheint als Simplex nicht 
vorhanden. Seine Grundbedeutung: beenden möchte ich, wie Lat. 
des iner e (eig. hinweglegen die Arbeit, dann Aufhören), ebenfalls 
auf S. as (im Präf. ja ſelbſt auch as-ya-tı) zurückführen. Mit 
ava (ab) bedeutet s 0 J. Finire, ad finem perducere 2. Delere, 
welche letzte Bed. ſich leicht aus jener entwickelt. Man bedenke nur, 
daß, wird eine Sache vernichtet, man ihr das Garaus macht, und es 
dann mit ihr (in ihrem bisherigen Behaben) zu Ende geht. Vgl. 
Lat. conficere, abmachen, zu Ende bringen, vollenden, indeß auch 
aufreiben, zerftören, tödten. So denn abhi-sö Conſicere, inter- 
ficere. In Betreff des Gr. do, obſchon Ausfall von Dig. durch 
bd r ft. ryv Ahrens Aeol. p. 37. 39. verbürgt iſt und ein zwei⸗ 
ter des Ziſchlautes auch keinesweges zu den Unmöglichkeiten gehört, 
ja ich die Präp. a va gern in dem Worte ſuchte: macht mich doch 
der Gebrauch der griech. Ww., welche Buttmann (Lexil. J. S. 223 fg.) zu⸗ 
folge in ihrem Grundbegriffe verletzen, Un heil, bedeuten, oft 
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aber den Sinn der Bethörung und Verblendung (nament⸗ 
lich azoeı pocves) durchſchimmern laſſen, nicht wenig darüber un⸗ 
ſicher, ob & begrifflich zu ava-so paſſe. Im PWB. ava- 
sana 1. Ort des Abſteigens, Einkehr, Ruheort 2. Beſchluß, Ende. 
3. Tod. 4. Ende eines Worts; letzte Beſtandtheil eines Comp. 
Vgl. Sonne KZ. 13, 428. Freilich würde die von mir Ausg. 1. 
Th. II. 196. verſuchte Erklärung, das Ga potvas, unter Berück⸗ 
ſichtigung von: Quo tibi mens avolavit? aus S. ava-vä, gls. 
als den Verſtand hinwegwehen oder fortblaſen, auch wieder wegen Ein⸗ 
ſeitigkeit verwerflich erſcheinen. Zend vi-väa vom Wegblaſen der 
Feinde. — Eine Reihe von Decompp., deren letztes Glied unmittelbar 
vor dem Verbum ava iſt, bei Weſtergaard zeigen folgende in ſich 
leicht vereinbare Bedd. 1. ad hy- ava-s o Constituere, consilium 
capere. Reputare. Das Beſchließen und der Entſchluß erfordern 
vorgängige Ueberlegung. Den Willensact, welcher dieſe zu Ende 
bringt, ihr den Schluß giebt, nennen wir ja nun eben Entſchluß, 
(vgl, concludere, beſchließen), und zeigt dies Wort ja gleichfalls 
auf ein Ende, auf einen Schlußpunct hin. Ferner v y-ava-so (um 
sam-vyavaso) 4. Decernere, Constituere 2. Persuasum 
esse, putare (vgl. das hlogiſche Schließen, conclusio) 3. Studere, 
operam dare (dasſelbe pary-avaso, worin das pari wohl 
das Bemühtſein um etwas anzeigen ſoll), was denn nun das Nach⸗ 
her hinter dem Entſchluſſe, das entſchloſſene Eingehen auf deſſen 
Ausführung angiebt. Auch prasit a Studiosus, assiduus, glſ. mit 
Richtung nach Vorwärts. A. Petere, appetere, als Streben. 
56 mit vi (der Part. der Abtrennung) J. Stillare: vi Syant dhä- 
ra, 2. Praebere 3. Distendere. Benfey im Gloſſar hat sayaka, 
vernichtend; und sanu m. n., Ende, Spitze, Fläche, als wahrſch. 
hieher gehörig. Vgl. noch simatas. Siman m. 4 boundary, 
a limit, landmark u. ſ. w. wird viell. richtiger zu si, binden, ge⸗ 
ſtellt. Im alten Sächſiſchen seim Gränze KZ. 12, 47. Dagegen 
Sa- ti f. End, conclusion, cessation of action. 2. Destruction. 
3. Sharp pain. 4. von san: Gift, giving. Auch geſchrieben sa ti 
und santi. Zend häi-ti l. Abſchnitt, Capitel; Hä; und hä- 
thra ein Wegemaaß. Säya m. End, close in general 2. Eve- 
ning, close of day; und 3. als Pfeil (weil tödtend), auch in dieſem 
Sinne und für Schwert sa yaka findet feinen Widerſchein, meine 
ich, im Lat. serum diei, — der ſpäteren Zeit für Abend, Frz. soir, It. 
sera u. ſ. w. Diez WB. S. 315., aus serus ſpät (erſt am 
Ende der erwarteten Zeit oder gar nach ihr), sero a vespere u. ſ. w., i 
wie nach gleicher Vorſtellung, Ngr. To Hoco v f. Lorregce, Oe G- 

wie. Goth. seithu Adv. ſpät, %%; ni thanasseiths (dieſe 
Form comparativiſch), nicht mehr, ovxerı, unxerı Gab. S. 156. Dief. 
Goth. WB. II. 199. Ahd. sid 1. Adv. ſeitdem, hernach, 2. Conj. 
ſeitdem, da, weil, postquam, cum, quoniam, sidor, ſpäter, Graff 
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VI. 155 fg. Grimm III. 258. Agſ. sid h, ſpät, nachher, sidh- 
dhan nachher, ſeitdem (unſer seit, ex eo tempore), in welchen 
alſo wohl ein adv. gebrauchtes Nomen (Subſt. oder Adj.!) mit Suff. 
-tu in einem Caſ. obl. ſtecken möchte. Es kämen hiebei aber auch 
altfrif. side (niedrig) — „ſpät“ als Neigung zum Ende? —, Dän. 
sid (humilis), Agſ. sid (amplus, latus) in Frage. Die Seite, 
Ahd. sita f. (latus), verm. als Ende, Grenze, gedacht, hieher; wo— 
gegen die Saite, Ahd. se it o, Graff VI. 159., als laqueus, zu S. 
si (ligare); ſowie Goth. sainj an zaudern, ſich verſpäten, Ao«dv- 
ve Tim. J, 3, 15. Fraglich, ob zu sene (marceo, langueo) 
im Ahd. Graff VI. 239. und ſich ſehnen (moch weniger zu Lat. 
segnis, was Gab. und Löbe vgl., während es doch wahrſch. wie 
i-gnävus gebildet iſt, mit se-). Kisinit (finitum) hält Graff 
des Lat. wegen als eines Schreibfehlers, s ft. f, verdächtig. Seine 
unde sumich. Grimm I. 748. 653: lancseime (tardus) mit 
m, möglicher Weiſe durch Vermengung mit Suff. sam in lanc- 
sam. Dän. seen Lent, long, tardıf. Adv. tard, lentement 
(langsomt) z. B. gaa — til sengs (se coucher tard). Schwed. 
sen Adj. Tardif, lent. »Wakaın päsena natten Veiller 
bien avant dans la nuit; ſodaß Lat. seErus mir nur ein anderes 
Suffix zu haben ſcheint. — Kl. set”no Adv. 76708, tandem; set'n 
res og, finitus; o ααετ , extremus. Mikl. Lex. p. 838. 

89. Ueber 68 mit feinen kürzeren Formen bei Buttm. im Ver⸗ 
balverz. als einem eig. denominativen Verbum ſ. Th. I. 776. Als 
Part., allein gewiß nicht von S. sah KZ. IV. 65., Ahd. kis unti 
(sanus, incolumis) Graff VI. 259. mit u! Kann Ahd. so ma, 
suona, Sühne, judicium, sententia (vgl. Ahd. sinn, sensus, 
allein sinnan noch nicht in der abſtr. Bed. denken, ſondern als 
gehen, reifen, ſtreben; kaum zu S. san, obtinere), pacifi- 
catio, glſ. als Heilung (ogl. salvator, Heiland) eines moraliſchen 
Uebels nach Weiſe von Buße, Beſſerung, oder Genugthuung, satıs- 
factio zu satis, satur u. ſ. w. angeſehen werden: hinge mit der 
Frage zuſammen, ob sö ma (das lange ö gew. aus langem a) trotz⸗ 
dem mit Goth. saun, Löſung, ro MC. 10, 45. (redemptio- 
nis pretium) zu verbinden ſei, deſſen au ſchwerlich einem bloßen 
Wortſpiele mit sunus (Sohn) als Gottesſohne verdankt wird. Vgl. 
indeß noch sunnis (geſetzliches Hinderniß). Grimm bei Merkel, 
Lex. Sal. p. XII. und Graff. Ahd. sunta, Sünde Graff VI. 
261., allerdings wohl zu Lat. sons (nocens), sonticus und ganz an— 
deren Urſprungs. — Auch suesco, suéè vi, su&tus tft ein Denon. 
aus suus, glſ. ſich aneignen. Ill. o-svajati, o-svoitti ſich zueig— 
nen, appropriar-si, usurpare. 

90%. Skä und sha Juſti S. 309. 310. (ſich freuen), wobei 
jedoch möglich, der Grundvokal ſei eig. i, durch Vriddhi in ai ver⸗ 
wandelt, das vor Conſſ, fein i verloren hätte. Das sh doch nicht 
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etwa aus ks, wie öfters im Zend? Vgl. khSı. Skyeiti, er er 
freut ſich. Nemahiskyäma, im Gebet freuen wir uns. Part. 
skyata (erfreut). Shäyante, fie freuen ſich. Part. shäta (er⸗ 
freut). Ashäiti (Ai durch Aſſim.), er erfreut. Upashaéta freuet 
euch. Shäitya angenehm Jerfreulih]. Shäiti, kurd. 84 (Freude) 
gekürzt. Perf. Sa- d Vullers I. 381. (laetus, hilaris 2. plenus, 
multus, z. B. Säd-äb Aqua satiatus, aquosus, irriguus, und 
bildlich, was in waſſerarmen Gegenden begreiflich, für Recens, vi- 
rens, amoenus), was dem Zend. shäta gleichkommt, und daher 
das Denom. Sädiden (laetarı), während das Primitiv zufolge Juſti 
im Perf. Sayisten Vullers p. 397. zu ſuchen wäre. Deſſen Im⸗ 
per. Sai, alſo s im Inf. doch wahrſch. Erweiterung, mittelſt s oder 
dent. Muta? In 3. Perf. Säjed Decet, convenit; fieri potest, 
ut (auch adv. wie Frz. peut-ètre). Im Part. Säyisteh Decens, 
conveniens, aptus, dignus. Vgl. Spiegel, Av. I. p. 469. Anm. 
KBtr. II. 477.: kh5ayamna in dieſem und den vorhergehenden 
Paragraphen iſt imperſonell gebraucht. Ebenſo Farg. V. 79. khSa- 
yeıtı. Es iſt dies S Npf. Sayed. Bol Juſti S. 95. 

905. Ska 3d. ſchneiden, trennen (ſ. S. Chid und Chö), mit 
vi: entſcheiden, wählen, und skata (mit kurzem a) Schlucht. Viell. 
Ahd. scado, Gael. sgad (damnum), Gr. aoxedng. Schwerlich 
cadamitas u. ſ. w. KZ. 13, 456. | | 

91. Ty, Impf. Erzov, ſeltenere Att. Nebenform von G, 
wohl nur im Impf. gebräuchlich. Letzteres, Fut. oydow, was etwa 
auf § mals Charakterbuchſtaben, wie in 1, rathen läßt, tranſ. ſte⸗ 
chen, ſtochern, ritzen, ſchlitzen, daher überh. aufklaffen machen, öffnen, 
z. B. znv piEßa. Daher ozeorrjoov ein Werkzeug zum Ader⸗ 
laſſen; oyaoue und oyaouos die geſchröpfte Stelle. FIyeoıs das 
Stechen, Ritzen. Anooyaoeaı bei Heſ. dınoongar. drakvcaı. e- 
Porounoaı. Karaeoyasw. Lob. ad Phryn. p. 249. — Vgl. noch 
KZ. XII. 97. 04807, welches, feines s halber, zu 678 ſich aller⸗ 
dings nicht ſchickt. — BBret. skö (frappe, Imper.) Legon. Gramm. 
p. 163.2 — Schneider im WB. trennt davon gya im Sinne von 
weichen, nachgeben, nachlaſſen, durch Nachlaſſen ſich verrücken; loslaſ— 
ſen, fahren laſſen. Für Anlehnung an 10% b, ze, die man hat 
behaupten wollen, iſt in einigen Dichterſtellen um deßwillen kein An⸗ 
halt, weil man den Begriff von „Anhalten“ in ſie bloß fälſchlich, 
meine ich, hineinlegt. Z. B. zwrrev oy«aoov Pind. Pyth. 10, 80, 
heißt nicht eig. Halt an das Steuer, ſondern vielmehr: Laß es 
ruhen, thu die Hand von ihm ab, wie oyalem Tv ovoav den 
Schwanz hängen laſſen. Desgl. (Nem. 4, 10%.) axudv — 0%4- 
oaıs 000VrWv, d. h. der Zähne Spitzen Einhalt thuend, cauſ. bewir⸗ 
kend, daß fie nachlaſſen ſchädlich zu werden. Nem. 10, 126. 44% o 
vıv placav, 000 avszaocoav (jo Thierſch nach Wakefield ft. a- 
veox.): jedoch Polydeukes brachen fie nicht, noch entwich er, buchſt. 
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noch brachten ſie ihn zum Weichen. Nicht gerade unwahrſcheinlich 
wäre o als vorn verſtärkte Wz. von dem med. Yet (Lat. 
cedo, weichen; überh. nachgeben, nachlaſſen, ablaſſen, abſtehen. S. 
ha). Rückſichtlich des 6 fragte ſich weiter, ob nicht auch Berührung 
ſtatt finde mit 670 (Muße, alſo Nachlaſſen von der Arbeit; 
aber freilich dann auch wieder die nöthige Zeit, otium, für etwas 
u. ſ. w.), das man indeß gleichfalls zu 676: hat ziehen wollen. Eher 
noch zu αανα Kaum die Sl. Wz. klad: legen, wie zu letzte⸗ 
rem möglicher, doch wegen 7% os u. ſ. w. nicht glaubhafter Weiſe 
Anyo, nach Weiſe von des iner e, buchſt. ſ. v. a. weglegen. 

92. Sthä (stare) im S. Vgl. insb. Diefenbach Goth. WB. 
II. Nr. 152. und mehrere verwandte Artikel. Viele ſlawiſche Bil⸗ 
dungen bei Mikloſich KBtr. I. 223. Die Oskiſchen Formen Momm⸗ 
ſen UD. S. 296., z. B. staie et, staiet (stet), und Umbr. stah 
als Weiterentwickelung Kirchh. und Aufrecht S. 418. Die Indiſchen 
Grammatiker haben die drei reduplicirten und in dieſem Betracht zu 
Cl. III. zu rechnenden Verba stha, ghrä und pa (wo nicht pi, trin- 
ken), und zwar weil ſich an Stelle des à in den Specialtempp. kur⸗ 
zes, von ihnen für den Bindevokal gehaltenes à zeigt, in der Geſtalt 
von tisth, Sighr und piv (pi-b, vgl. Lat. bibere) in die Cl. I. her⸗ 
eingezogen. Bopp Gr. crit. r. 327. Vermöge des im Sskr. wal⸗ 
tenden Geſetzes aber, welchem zufolge Verba mit Ziſchlaut vor Muta 
zu Anfange nicht erſterer, ſondern die zweite (im Fall ſie aſpirirt iſt, 
jedoch ohne Aſpiration) in der Redupl. ſich wiederholt (Bopp. r. 368), 
lautet das Präſ. von stha: tist hami, tist hasi, tist hati u. ſ. w., 
wie das Perf. tasthau (steti). Das i aber in der Reduplications⸗ 
ſylbe an Stelle des üblicheren a, vorausgeſetzt daß der Wurzel ur⸗ 
ſprünglich ein a- Laut gebühre, erzeugte dann die Verwandlung des 
dentalen Ziſchlautes in den cerebralen, wodurch zugleich Vertauſchung 
des th in cerebrales (h mit herbeigeführt ward. „In der Reduplica⸗ 
tionsſylbe“, bemerkte ſchon Laſſen, Ind. Bibl. III. S. 91., „ſteht zu⸗ 
weilen i ſt. a: vivakti, vivasti (Pan. II, 4, 76). So ja auch bei 
tisthati, Zighrati, die urſprünglich zu Cl. III. gehören. Ferner 
bei denen mit r-Vokal im Gegenſatz zum Perf.; doch wird Zagharti 
in einigen Dhätupäthas angegeben und iſt die claſſiſche Form, weil 
Sigharti als Vedaform ſteht. Pan. VII. 4, 78. Ohnehin gebraucht 
der Grieche im Präſ. durchgängig , wie z. B. Ot — dadä- 
mi“, wodurch nun zwiſchen dieſem, 14% “ und 1 eine größere 
Harmonie hergeſtellt worden, als im Sskr. ſich findet. — Die ubrigen 
Sprachen, worin sthä& reduplicirt erſcheint, huldigen anderen Grumd- 
ſätzen, indem ſie von der Gruppe sth nicht den letzten, ſondern den 
erſten in der Reduplicationsſylbe aufnehmen, oder indem man, wie das Lat. 
ste-ti im Perf. nach dem Muſter von spo-pondi, sce-cidi u. ſ. w. thut, 
die Gruppe ungetheilt wiederholt, allein dagegen den Ziſcher an zweiter 
Stelle dem Wohllaute zum Opfer bringt. Daher Lat. si-sto (das Perf. 
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stiti, wie bibi, vielleicht mit abſichtlichem Durchklingen des i, ſogar au— 
ßerhalb der Compp., gegen steti zu stare, wie foraxa gegen Lory 
* 7) zunächſt in dem activen Sinne des Stellens (Stehenmachens), 
allein auch Sich ſtellens und dann wieder Feſtſtehens. 

Das Griech. or, fornv ſammt Fut. o und Aor. 07 
qc hat gleichfalls die Bedeutung ſtel len; es weicht aber der Form nach 
von ihm Lat. sisto in ſofern ab, daß es an dem Wechſel von Vokal-Länge 
oder Kürze (lorausv, iorauer mit kurzem a gegen „ in Lor 
u. ſ. w., was einem früheren langen « gleich zu achten) durchaus 
nicht Theil nimmt, ſondern überall kurzes, einem Bindevokal in Conj. 
III. gleichendes i zeigt. — 

Juſti im Zend WB. S. 299. vgl. Gramm. S. 396. hat in 
der Bed. ſtehen; fein, auftreten z. B. die Formen 2. hista-hi, . 
40s, sisti-s; im Med. histahe = Loracaı od. lor, welches 
letztere im Zend, worin h Ss, feine beßte Erklärung findet. 3. hi- 
staiti, lornoı, sistit; Med. histaitè, doraraı. Med. 1. Pl. hista- 
maide, iorausFae. 3. Pl. Act. histefti, Dor. iordvrı (alſo, dem 
Accente nach, c kurz, Lat. sistunt', aber ion. iors-aoı, att. lor 
(durch den Accent Contr. verrathend, falls man nicht die Länge durch 
Ausfall des » im Dor. entſtanden zugeben will). Part. Act. Plur. 
fem. histentäo (ao ſt. As), ice (0 aus vr-ı), sistentès. Mi- 
stemanö, histemnö (6 ft. as), iorausvog. — Der Aor. Conj. 3. 
Sg. ya ctäonhat‘ (damit er ftehe), der Form nach (uh aus s) ei— 
nigermaßen vergleichbar mit 67 7 und den Modus anlangend mit 
Lat. sistät, deſſen kurzes a freilich aus langem, als Conjunctiv⸗Cha⸗ 
rakter, entſtellt worden. S. Doppelung S. 246., wozu freilich noch 
das kurze a als Zuſatz im Lel zu fügen. — Auch vgl. man das 3 
in der von Vullers, Inst. p. 14. fog. optativen Form des Impera⸗ 
tives kanäd (fodiat), kusäd (interficiat) u. ſ. w. — Als Imper. 
ava-hista, ſtelle dich, upahista, tritt herzu, Gr. Zorn (bloß theor. 
aufgeſtellt T, siste, Auch ugehista, erhebe dich, ſtehe auf, 
Pl. ugehistata, Zorers, sistite. — Potent. 2. Sg. avahistöis ſtelle 
dich, was jedoch nicht genau ſich deckt mit ioreing (pot. oder opt. 
Moment ½ nicht bloßes , wie viell. in Du. und Plur. iorairov, 
ior@tuev u. |. w.). — Impf. 3. Sg. hamhistat', erhob ſich (beſtand), 
r (Sskr. a-ti-sthat, ſodaß wenn kurz iſt, das ſyll. Augm. & vor 
zu Aſper gewordenem 6 = &-01, wie z. B. 29, wegblieb). Alſo 
hinten mit Vokallänge. Im Zend iſt langes a dagegen dem Conj. 
Imperf, welcher dem Griech. abgeht, vorbehalten: avahistat', er darf 
hinzugehen (vgl. das übrigens präſ. Lat. sistät gegen sistit, deſſen ! 
aus kurzem a entſprang, und For), ugehistät, allein in 3. Pl. 
pagca yat irigta paiti ugehistän, wenn die Todten auferſtehen (si— 
stant, resurgant; Gr. iorwor, deſſen Perſonal-Ausgang alſo der 
vollere im Präſ. iſt, nicht bloßes * ft. -vru, -t. Akhstat (verm. 
kh ft. h nach Ausſtoß von i vor s), mit Präfix a: es entſtand. Im 
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Med. ſrakhstata, hervortrat, ganz wie, auch dem Sinne nach, 1 01 
orero. — Das Perf. ava-hista (ich bin geſtanden) und frahısta (er 
erhebt ſich) hätte mit &ornyx& (constiti, d. i. ich ſtehe), zumal den kür— 
zeren Formen Eorauev, dEoraog (Vediſch apa-tasthivas abgefal- 
leu, glſ. Apoſtat, für Feind), Inf. Eoravaı, Paſſ. Eoraueı, das ge- 
mein, in der Reduplication hu ſt. s zu bieten, wogegen nur das i, 
und nicht a, im Griech. e, aus der richtigen Analogie herauszufallen 
ſcheint. Was aber den Aſper auch im Griech. Perf. anlangt, wäh: 
rend ſonſt in analogen Fällen (vgl. &-oreize, inzwiſchen auch ae 
ore/xa Curt. Grdz. II. 10. 254.) bloßes &- mit Lenis ſich zeigt 
(vgl. Buttm. §. 107. Anm. 14.): fo hat man in erſterem noch ächte 
Redupl. (Aſper ſtatt c) anzuerkennen, während kahles s unſtreitig nur 
den Werth eines ſyll. Augmentes hat an Stelle der eig. geforderten, 
allein durch die conſ. Gruppe im Anlaut der Wurzel gehemmten Re⸗ 
dupl. Was aber das 5% im Plusg. siornzew ſtatt Eornzew anbe⸗ 
trifft: ſo verdankt die erſte Form den Aſper, welcher in der zweiten, 
als bloß reduplicirten, jedoch nicht zugleich augmentirten die gleiche 
Berechtigung hat mit der im Perf., nur falſcher Analogie. Die Sylbe 
l- Steht nämlich eig. für 2-08-, oder 2-8&-, ſodaß nach der Contr. ſich 
der Aſper hätte verlieren müſſen. Indeß die Sprache wollte ihn doch 
nicht ganz untergehen laſſen, jo wenig wie in 88% u. dgl., und verſetzte 
ihn daher an die vordere Stelle. S. ta-sthau und Lat. ste-ti beru⸗ 
hen, ſahen wir ſchon oben, auf ganz anderen Bildungsprincipen. — 
Dem Part. gtäta, z. B. nistäta (eingeſetzt, befohlen), ſtellen ſich ge⸗ 
genüber Gr. orarog, Lat. stätus (allein stätürus Struve, Decl. u. 
Conj. S. 303., wie im Sskr. das Fut. sthata) und Sskr. ſogar 
sthita (i angeblich Bindevokal, vgl. hita = erg). Etwa altfriſ. 
stith (ſtreng, hart), vgl. weiter unten oromvos? — Ein Zendi⸗ 
ſches Cauſ. ohne Redupl., z. B. ava-ctaya bringe hin, richte ein; 
Impf. 3. Sg. avagtayat; à-gtayä, ich ſtelle mich, ferner mit Acc., 
z. B. ratüs die Herren: ich verlange (eig. wohl: ſtehe fie erwartend); 
im Med. paitigtayata raithya, fie ſtellte ſich auf den Wagen, wie im 
S. ratham àsthäya (uach Beſteigung eines Wagens) Säv. I. 36. 
Mhd. sie stuonden (ſtiegen) von den rossen nider, abe. Ra- 
thopastha (the charioteers seat for driving). Zend rathaestar 
(auf dem Kriegswagen ſtehend) f. Krieger. Juſti WB. S. 252. 
Weber's Herleitung aus as (fein) mit Suff. tar halte ich für 
ſchlechthin unbegründet. Das aſpirirte t in sayye&-St'ha und savy&- 
SChar (eig. zur Linken — als Wagenlenker — ſtehend) u. dgl. lehrt 
zur Genüge, daß in dem letzteren sthätar eder Stehende, vgl, Griech. 
&zuuorterno;, Lat. Stator, Aufwärter, von stare, aufwarten, aber 
cauſ. Jupiter Stator, ornosog), der mißfälligen Wiederkehr des T- 
Lautes vorzubeugen, nach Wegfall des zwiſchenſtehenden Vokales à ſich 
ins Enge gezogen hat. Uebrigens wird jene vorhin erwähnte, ſonſt 
dem Sskr. nicht fremde Bildung des Cauſ. in letzterem durch stha— 
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payämı (Sisto, colloco; efficio ut aliquid sit) vertreten, was ſich 
in germ. Wörtern (ſ. weiterhin) ſpiegeln mag. Auch altperſ. Cauſ. 
aväctäyam Imperf. I. sg. ſtehen machen, ſtellen. Wohl nur der 
Drang, den Begriff von consistentes (vgl. Feſtus unter constitutus 
und das zweifelhafte constitio) in dem Ausdrucke feſtzuhalten, erzeugte 
das ſpäte, und, wie ſogleich auditorium (aus auditor) lehren kann, 
mißgebildete consistorium. — Noch befremdender jedoch faſt für 
mich iſt Beibehaltung der Redupl., wenn anders nicht yıoriaı iorovo- 
„ol bei Heſych. dieſe ganz unzuläſſig macht, in 40768, der in die Höhe 
gerichtete Maſtbaum, weßhalb iorov ornoaı, ornoaodaı, x 
lt. 2. der Weberbaum, an welchem die Kette zum Weben ſenk— 
recht aufgezogen war, und daher glſ. ſt and. Vgl. iorov orn0ao- 
9, den Webebaum aufſtellen, um das Gewebe zu beginnen. Von 
ſolcher Stellung viell. auch G ⁹⁹²·οο⁰, Aufzug, Lat. stämen, Sp. e- 
stambre, was man übrigens auch als die erſten unbeweglichen 
Fäden ſich denken könnte, zwiſchen welche erſt nachmals der Einſchlag 
gebracht wird. S. Dief. Gloss. substamen. Dor. or@ueyogis, 
Zuſammendrehen mehrerer  orzuere im Weben. Karaornuog. 
Jorios, jedes Gewebe, viell, nicht ſowohl Dem. von 4068, im Sinne 
von Gewebe, den es z. B. in der Fügung dorov Upeaivsv ſelbſt 
hat, ſondern als eig. neutr. Adj. — das am Webſtuhl Gefertigte. 
— Lett. stahwe, Weberſtuhl, neben stahws, a ſtehend, aufrecht, ſteil, 
viell. nur, wie unſer „Stuhl“ als Geſtell? Lith. stä-kles Pl. (Schlei⸗ 
cher, Lit. Gr. S. 126.) Webeſtuhl, Geſtell der Leineweber. Kfl. Mikl 
Lex. p. 638: postav m. iorös, lignum e quo stamina su- 
spenduntur (auch malus navis). Dann Upaoue, ot (ne- 
tum). Ruſſ. postav (textura; scrinium). Sskr. sthavi, We 
ber, weil er am Webſtuhl ſtand (nicht: ſaß). 

Wir wollen jetzt zunächſt fragen, ob noch außer den vier Spra- 
chen, Sskr., Zend, Latein und Griechiſch, ſich unſere Wz. mit Redupl. 
vorfindet. Bei der häufigen Durchmengung von stare mit esse in 
‚romanischen Sprachen läge der Gedanke nahe, auch in der Perſiſchen 
Nebenform des Subſtantiv⸗Verbums: J. hestem, 2. hesti 3. hest 
(sum, es, est) einen Widerſchein von der Zendform (alſo hestend 
= 3». histenti, bei Juſti auch: „ſie find“ überſetzt u. |. w.) zu 
ſuchen. Freilich das Imperf. 3. Sg. aistatä (a Augm., und h der 
Redupl. dahinter weggefallen) Spiegel, Keilinſchr. S. 219. giebt zu 
der Annahme keinen rechten Anhalt, indem dort das Med. „ſich ſtel— 
len“ bedeutet. Dazu kommt, daß in der Vorderſylbe hestem durch— 
aus nicht die Vokaliſation von i hat, worauf doch das Zend ſchließen 
läßt, ſondern mit Fatha (a, e), was Urſprünglichkeit von a in ihr 
vorausſetzen würde. Deßhalb mag denn jene Meinung oben bleiben, 
welche in hestem die Wz. as (esse) ſucht und in h einen unorga— 
niſchen Vorſchlag (vgl. hest, octo, ft. S. as ba) erkennen will, wel- 
cher deßhalb auch in Compp. wie nistem (non sum), Senidesti 
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(audiens fuisti ft. audivisti) mit Recht fortbleibe. Vullers, Inst. 
p. 122. Das Entſcheidende aber wäre die Form eines Prät. trotz 
präſentialer Bedeutung zufolge der Behauptung von Vullers §. 227., 
indem hienach 6 nicht der Wurzel angehören würde, ſondern ſuffixar— 
tig fein müßte, wie in kust-em (oceidi), aufgelöst kuSteh (ein Ge— 
tödtethabender) em (bin ich). Helfen könnte man ſich hiebei freilich 
mit dem Zend. Part. Präſ. histö mit ug davor (aufſtehend), was 
denn freilich ein vereinſamtes Beiſpiel wäre eines nicht-prät. Particips 
mit dem Subſtantiv⸗Verbum. Es wäre dann, wie ital. sono sta- 
to, a, Plur. siamo stati, e, zu denken, nur daß es nicht der Re⸗ 
dupl. ermangelndes Part. Prät. = Perf. istädeh = Zend gtäta, Ital. 
stato, Frz. été, aus Lat, stätus, in ſich enthielte. Vgl. Ngr. Aor. 
Eotadnv (eig. im Helleniſchen: ich ward geſtellt, in dieſe oder jene 
Lage gebracht) und daraus in vulgarer Weiſe mit Uebertragung ins 
Activ doradnza oder auch ohne Augm. orad'nzae ich war od. bin 
geweſen, Conj. ve () Gr, 75, 7 daß ich fer u. ſ. w.; Plusg. 
sy Fahr ich war geweſen, jedoch mehr wie Frz. javais été, 
glſ. ich hatte geweſen. Mullach, Gramm. S. 281. Man vgl. 
übrigens in Betreff des Hineinſpielens von dem Begriffe des Ste 
hens in den des Seins und Werdens mancherlei Beiſpiele. 
Zendiſch eta ſelbſt läßt ſich mehrfach als „ſein, auftreten“, über: 
ſetzen. Hat man ja daher ſelbſt den Ausdruck für das Daſein (Sein 
an einem Orte da) und wirkliche Sein (L'existance de Dieu. 
Toutes les er&atures existantes) und die Mittel zu fortdauern⸗ 
dem Sein (subsistance, d. i. Nahrung und Unterhalt; vgl. auch 
das vieldeutige substance) entlehnt. Vgl. Beſt and haben, be 
ſtehen woraus. Entſtehen für: werden, wie gleichen Sinnes 
Altpreuß. po-stat. Lith. pastöju ich werde, mit Inſtr., um das 
„wozu“ auszudrücken, z. B. wiskupu (Biſchof, ſtreng genommen: 
mit B.). Auksztu, did ziù pastötı, zu Ehren gelangen, wörtl. zu 
einem Hohen, Großen werden, wo nicht neutr. zu etwas Großem 
kommen. Dagegen iszmintingais (Neſſelm. S. 381. 503.) pastöti, 
weiſe werden, was, da das Adj. Inſtr. Plur. iſt, mag fein ſollen: 
unter die Zahl der Weiſen kommen. M moteriszke pastojo fie tft 
ſchwanger (eig. Mütterchen, im Nom.) geworden. Auch refl. stöti-s 
ſich hinſtellen, auftreten; werden etwas oder zu etwas (gleichf. mit 
Inſtr.); imperſ. ſich zutragen (glſ. mit eigner Kraft ſich herbei tra⸗ 
gen), ſich ereignen (verunſtaltet aus araugian im Ahd. d. h. ſich glſ. 
den Augen darſtellen. Graff I. 126.). Z. B. Zmogumi stojos, 
er iſt Menſch (zum Menſchen) geworden, oder genauer: mit dem 
Zuſtande des Menſchen verſehen, in denſelben eingetreten. Es wäre 
zu fragen, ob nicht auch das -stu, welches zwar nicht allen, doch vie 
len Verben inchdativen Charakter verleiht (Mielcke, Gramm. §. 
75.), z. B. tirpstu, ich fange an zu ſchmelzen, pasweikstu, pase-stu, 
ich werde geſund, alt, dieſe Wz. (vgl. z. B. lique-fio) in ſich ſchließe. 


— 
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Im Sskr. &kö döso — tisthati, Säv. II. 22. Ein Fehler ſteht 
hervor (exstat), zeigt ſich — inmitten der ſonſtigen Menge löblicher 
Eigenſchaften. Spiegel KBtr. II. 477. betrachtet mehrere Perſ. Verba 
auf -s-tan „mit histan, fein“ comp., wie z. B. zistan, im Parſi 
zivagtan (eig. lebendig ſein S leben), tuvänistan u. ſ. w. — 
Was ſich nun aber ſogar poſitiv zu Gunſten der Anſicht geltend 
machen läßt, Perf. hest-em u. ſ. w. gehe nicht von sthä, ſondern 
von as (esse) aus, — wobei immer noch die Frage offen bleiben 
könnte, ob nicht ſelbſt sthä Erweiterung ſei von einem der beiden as 
(in der zweiten Bed. werfen) und as (ſitzen; vgl. die Lage, Situa⸗ 
tion, in welcher man ſich befindet): — beſteht in Folgendem: Das 
Polniſche beſitzt, indeß freilich wohl nicht durch alte Ueberlieferung, 
ſondern vermuthlich bloß in Folge einer Neuerung (ogl. Bandtke 
Gramm. S. 241. Mikloſich Vgl. Formenlehre §. 888. vgl. mit 
dem Kirchenſl. §. 253.) ein componirtes Präſens, worin nur die noch 
übrig gebliebenen Formen der 3. Sg. jest (Lat. est, S. as-ti) und 
sa (der Rhinismus gerechtfertigt durch sunt, Sskr. santı ; übrigens 
noch mit Verluſt von t) den einfachen Charakter bewahrten. In Perf. 
1. und 2. dagegen zeigt ſich jest, was, dafern man nicht eine beſon⸗ 
dere Participialform des Prät. der Sskr.⸗Wz. as annehmen will, die 
nirgends vorhanden iſt (vgl. Poln. isty, gew. is tni, wirklich exifti- 
rend), füglich nichts anders ſein könnte, als die ſo eben genannte 3. 
Sg., welche, als allgemeinſte, ſich gefallen ließ, auch in 1. und 2. 
aufgenommen zu werden, obwohl doch dem Sinne nach mit glſ. par- 

tic. Werthe. | 
| Jest-em ich bin; jest-es my (glſ. feiend find wir) 

wir ſind 


jest-es du biſt; jest-escie (Greg ste) 
ihr ſeid. 

Mithin, z. B. von Perſiſchen Formen wie kust-em (ſ. ob.) 
abgeſehen, ganz wie byl-em m., byla-m f., bylo-m, ich war, 
was eig. das auch in der 3. Sg. gebrauchte Particip byl, a, 0 = 
S. bhavila:ift, im Sinne von: ein geweſener, eine geweſene, ein ge⸗ 
weſenes (bin) ich. — Man hat übrigens Sorge zu tragen, das an⸗ 
ſcheinend dem jest-em ſo nahe kommende Oſſ. Impf. von syon, Dig. 
isyon, ich werde, nicht damit zu vermengen, was eben ſo wenig mit 
Perſ. Su-den (fieri) Vullers, Gramm. p. 425. etwas zu thun hat. 
Es iſt nämlich das Off, Verbum zufolge Sjögren Gramm. §. 109. 
aus dem Subſtantiv⸗Verbum yn [da y im Ruſſ. unſer u, ſtatt S. 
bhü, Perſ. ba- den, esse, allein durchmiſcht mit Formen von S. 
as §. 96. 2], und zwar mittelſt der Partikel 8, entſtanden. Aez üs- 
taen, D. az is-taen, ich ward; Plur. mach sü-staem, D. iss-An, 
wir wurden, aber enthält laut S. 124. bereits hinten die räthſelhaf⸗ 
ten Formen des Verbi ſubſt. aez daen ich bin, (das d wahrſch. Prä⸗ 
fix, wie im Kurdiſchen, hinter s zu 6 verwandelt) und staem (su- 
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mus; etwa eig. stamus?), stytj (ihr ſeid, statis?), stüj (fie find, 
stant?). | 8 
Ueberdem hat das Perſiſche für Stehen das Verbum ısta-den, 
worin das i keinesweges auf das Präſ. beſchränkt und deßhalb wohl 
lediglich prosthetiſcher Vorſchlag iſt zur Milderung der Conſonanten⸗ 
Gruppe (alfo wie in Frz. et& ft. e-ste, aber etre = Ital. esse-re 
mit doppelter Infinitiv-Endung), für welche auch ein i zwiſchen s-t, 
nämlich in dem auch vorkommenden sıta-den Vullers Gramm. 8. 
241. (der Imper. um à gekürzt: ist, Lat. sta), als kaum minder leich⸗ 
tes Mittel ſich anbot. Istä-den = ber pai büden, ſich auf dem 
Fuße befinden, vgl. Sfr. stha mit padeèna Stare pedibus ni- 
xum, wörtl. des Inſtr. wegen: mittelſt des Fußes ſtehen, alſo 
genau genommen anders als Lat. stans pede in uno. Auch suvär 
(equitantem) istäden (glſ. fieri) i. q. equo vehi, oder eig. zu Pferde 
ſitzen (glſ. in den Steigbügeln ſtehend)? — Perſ. feristäden 
(mittere), firistädeh oder firisteh (legatus, Geſandter, Zd. ac- 
ta), firist (auch firis ohne t) mitte, mittit, und missio, epistola, 
donarium werden von Vullers wahrſch. mit Recht auf Sskr. prat 
+ sthaà (und nicht pra + as) zurückgeführt, was zwar im Med. 
progredi, proficiscı (glf. ſeine Füße vorwärts ſtellen, z. B. 
vanam, waldwärts) bedeutet, allein ein Cauſ. hat im Sinne von 
Emittere, dimittere, ablegare. KBtr. II 471. 
Schwerlich demnach hat man Oſſetiſch in Dig. Mundart ist yn 
(Y wie u), ſtehen, istyn-kjanyn (ftehen, warten — machen) aufhal⸗ 
ten vgl. sistere pedem, gradum, den vorſchlagenden Vokal anders 
zu verſtehen, nämlich nicht = hi-, ſondern als einfache Prostheſe. 
Der Tagaure jagt stünn v. n. und refl. aufheben, ſich erheben („ſte— 
hen“ iſt, mit völlig anderem Worte, Jaun), wofür aber Sjögren, Oſſ. 
Studien S. 37. s-stün als Kürzung von süstün, aufſtehen S. 15., 
im ſüdlichen Oſſetien giebt, deren vorderer Ziſchlaut das Präf. is 
oder s iſt, und nicht etwa reduplicativ. Hieraus erklärt ſich dann 
auch wohl bei Klapr. Reiſe II. 217. ssisstzinen (wohl Fut. ), ich ſtehe 
auf, ſowie ssisstadi, erſtanden, gegen fé-sstadi, (dasſ.) S. 192. In 
Betreff der Flexion des letzteren, welches gleichfalls mit einer Präp. 
Et. F. 1. 182. verſehen iſt, ſ. Tab. zu Sjögrens Gramm. S. 142. 
WB, 458: festyn V. n. und refl. aufheben, ſich erheben, eine gewiſſe 
Zeit an einem Orte ſtehen bleiben. Ba-istyn Dig. aufſtehen, aber im 
Grunde daſſelbe, nur ohne i: matt, müde werden, ermüden (gls. vor 
Müdigkeit ſtehen bleiben; vgl. Lettiſch nostaht kahjas, ſich die 
Füße müde ſtehen, mit no, von, ab, glſ. das Aufhören der Kraft zu 
bezeichnen). Auch wohl bastae, Ort, Stelle, Welt und baestüj, ſtatt 
(loco), indem, wenn zu S. vas (habitare) gehörig, es vermuthlich 
auch v hätte. Ferner nistyn, ſich geſellen, ſich anſetzen, beiſtehen, 
beitreten, ſich an etwas halten, enthält gewiß ein Präf., wie desgl. ni- 
tatyn, abgeben, herausgeben, obſchon, wenn es ni- ſein ſollte, deſſen 


n 
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Sinn (Sskr. nisthita Inlıxus, firmus, ſich niederwärts feſt 
aufſtützend, innitens; im Zend als auf. einſetzen, befehlen) nicht recht 
einleuchtet. 

Wie verhält es ſich mit Ahd. sestunga, Beſtimmung, dispo- 
sitio, fatum; Got alliu ding sestot, disponit? Gehören ſie zu 
sistere, als dem Latein in freilich für dieſes unnachgewieſener Bed. 
abgeborgt (etwa wie destinare), oder hat man in ihnen Derivata von 
setzen (feſtſetzen, constituere, vgl. Ahd. festjon, roborare, confir- 
mare) mit s vor ableitendem t zu ſuchen? Nach Diez EWB. zu It. 
sestare, aus Svorov, — wogegen nach Fuchs, Die Roman. Sprachen 
S. 164. als eins der häufigen Derivata von Zahlwörtern aus sex- 
tus: abmeſſen (mit einem Sechſtelkreiſe). — Goth. standan, iſt nach 
meiner Meinung aus dem Part. Präf. (glſ. stantem esse, Ahd. 
Part. ständo, ſtehend), ſ. mein Buch über Doppelung S. 229. — 
entſtanden, obſchon Leo Meyer trotz des n darin eben fo wie in gag- 
gan, gehen, bei welchem letzteren (ſ. ga) ich fie eher glaubhaft finde, 
Reduplication fucht. Grimm hat Th. I. 1023. Nr. 72. Goth. standa, 
Ahd. stantu, Alt. standu; Agſ. stande und Engl. stand vgl. aber 
auch das ſchwache stay; Altn. stend, aber Mhd. stän, Mud. stae, 
Neundl. stä, ſchwed. star, Dän. staaer, Nhd. stehe. Und außer⸗ 
dem hat ſich Grimm II. S. 51. Nr. 545. eine verlorne Wurzel er: 
dacht, welche er *studan (wie trudan, treten, mit u), stad, stédun, 
studans (stare) anſetzt, wozu aber keine genügende Berechtigung vor- 
liegt, indem die zweite Muta ſicherlich dem Suffixe zugeſprochen wer- 
den muß. Goth. stöth (steti, Engl. stood), stöthun (stetimus) 
nebſt den Ahd. Prät. (Graff VI. 638) hintar stuot; forstuotun 
(cognoverunt) und uorstotun (intellexerunt, und der Präp. nach 
beſſer mit dem Lat. vergleichbar E. understood); irstuotun (dede- 
runt; vgl. wiedererſtatten) könnten das th undet an zweiter 
Stelle möglicher Weiſe durch Schuld der Redupl. haben. Doch das 
Part. Prät., z. B. algastothans vom Platze gerückt, unſtatthaft, 4 
Toros , widerſtrebt. Sollte es eine zweimalige Participial-Endung 
enthalten, nämlich -ans an eine ſonſt nur ſchwachen Verben eigne Form 
Lat. status? Nur feiner, indeß irrigen Behauptung zu Liebe, als 
könnten germaniſche Wurzeln nicht mit Vokal enden, ſah ſich Grimm 
I. 868. für die kürzeren Ahd. Formen stäm u. ſ. w. zu Annahme 
des Ausſtoßes von nt veranlaßt, während letztere doch offenbar die 
älteren einfachen, und zwar gleich dem Lat., Lith. u. ſ. w. unredupli⸗ 
eirten Formen find. Was aber die zweite Geſtalt des Präſ. mit e 
und ſogar, durch den Reim geſichert, steit, anbelangt: fo weiß ich 
das i in letzterem kaum zu rechtfertigen, dafern man es für Binde— 
vokal zu halten ſich weigert. Siehe das vollſtändige Verzeichniß Graff 
VI. 589. Sie lauten: a 
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Lat. Ahd. ith. Lett. 
1. sto (ory-m) Ih stä-n oder sten Sg. stow-mi, — stahju, sta- 
(n aus m) stowju WU 
2. stä-s Du sta-st Stow — stahji 
3. stä⸗-t Er stä-t — stet, steit sto/, staım' — stahj (stah) 
Pl. J. stä-mus unbekannt Pl. stowim — stahjam 
2. sta- tis Ir (stant) — ste-t stowit — stahjat, stahjet 
sta-nt Sie staut — stent sto; Mielcke — stahj 
247166. F. 73. 
Du. I. G.. fehlt Du. fehlt J. Du. stowiwa — Du. fehlt 
2. koravon 2. stowita 
3. dJoraror 3. wie Blur. 


Der Inf. Lith. stö-ti, Lett. stah-t ift, die abgefallene Accuſativ⸗ 


Endung abgerechnet, die im Perf. Nomen ſonſt verloren ging, wejent- 


lich gleich mit dem Perſ. Inf. istä-den, deſſen Schluß einem Sskr.⸗ 
Zend. li-m von Abſtr. auf -ti f. (Zend gtäiti . Stand), Nom. ti-s, 
und dem Griech. ore-01-v ( kurz, doch vgl. Trygt yo), woher 
mit neuem Suffix Lat. stäzti-o. Im Sskr. mit i als Bindevokal 
anſtatt des vokaliſchen Ausgangs der Wurzel: sthiti f. J. Stay, sta- 
yıng (vgl. Diez EWB. unter Etai), being fixed or stationary 
2. Stop (vgl. das Sskr. Cauf. sthäpay), cessation, pause 3. Li- 
mit, boundary, term (die Grenze bildet immer einen gewiſſen Still⸗ 
ſtand und Halt), und außerdem bildl. 4. Determination, order, de- 
cree (glſ. Feſtſtellung), 5. Correctness of conduct, continuance 
(Beſtändigkeit) in the path of duty (ohne Abirrung) und 6. 
Honour, dignity. Dagegen heißt nun der Ind. Inf. sthä-tu-m, vgl. 
das Lat. Sup. sta-tu-m, welche beide dürfen mit dem abſtr. Nom. Lat. 
sta-tu-s im Acc. zuſammengehalten werden. — Dies vorausgeſchickt, 
dürfen wir uns auch wohl den von Grimm II. S. 51. geſammelten 
Wörtern zuwenden, deren Schwanken in der Conſonanzſtufe jedoch zum 
Theil uns mit Entſcheidung der Frage in Verlegenheit ſetzt, ſollen wir 
die Deutal⸗Muta überall aus Sskr. t entſprungen glauben, was, von 
der Lautverſchiebung abgeſehen, die geringſten Schwierigkeiten machen 
würde, oder als je zuweilen Sskr. dh gleichkommend, was, dafern 
man nicht etwa die Sskr.⸗Wz. dha (ponere) mit herbeiziehen darf, 
unter den Indiſchen Suffixen keine ſchickliche Parallele fände. Vgl. 
z. B. Lettiſch stahdiht (das d ſicherlich ethm. 0 und nicht 0) 
ſtellen, pflanzen (3. B. kohku, einen Baum, vgl. ponere, arborem, 
vites), ſetzen, ſowie auch ſtiften, ordnen, und daher stahdinaht, ſtel⸗ 
len, ſetzen, pflanzen. Auch mit d: staddeles, steddeles, Stadoll, 
Einfahrt, Wagenraum in den Krügen, auch Vorhaus, worin die frem⸗ 
den Pferde ſtehen. Lith. stadole. Doch mag dies bloß dem Deut⸗ 
ſchen abgeborgt fein, vgl. ſchweiz. der Stadel bei Stalder: leichtes 
Gebäude etwas zu verwahren, Heu, Scheune, Viehſtall. Mhd. sta- 
del (horreum). Griech., dafern man auch das ) vor „ in or 
un, oreduos nicht in Anſchlag bringen will, svoradng; ore 
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008 ſtehend, feſtſtehend, geronnen. Trœtheod ueonußole, der hohe 
Mittag, wenn die Sonne im Scheitelpunkte und ſcheinbar ſtill ſteht. 
Vgl. Perf. istäd-i-heft asmän, der Planet Jupiter, buchſt. ſtehend 
im 6. Himmel. To he gore, auch mit „, Stetigkeit, Feſtig⸗ 
keit. Das 9 viell. unter Einwirkung von doradnv, und ſo viell. 
auch oradeio, während grerst zu OTRTOS, um das Brennen an⸗ 
zuzeigen, wenn die Sonne am höchſten ſteh t. — Ganz anderen Cha⸗ 
rakters dagegen, und in etwas dem Lat. sta-tu-o neben status in 
IV. ſich nähernd, iſt dagegen das ſchwachförmige Lett. stattiht ſetzen 
ſtehends wie einen Pfahl (stals, Paliſade, Lith. statinys; indeß ge⸗ 
ſicherter der Plur. stattini, Paliſaden, während rudsu statti oder . 
stattini, ſtehende Roggenhaufen oder Kornmandeln zu 10 Garben), 
was eins iſt mit Lith. statyti(Präf. 1. Sg. statäu; vgl. grarſgo), 
ſtellen, hinſtellen, feſtſtellen; einſetzen, anjtellen ; anordnen, verordnen, 
mit zahlreicher Genoſſenſchaft Neſſelm. S. 498. Darunter ſind nun 
übrigens manche Wörter, die man, trotz ihres a und nicht o (etym. 
gleichſtehend dem langen à in S. sthä), welches stöti u. ſ. w. S. 502. 
zeigen, doch nicht von dem ſelbſt erſt ſecundären statyti herzuleiten 
ein Recht hätte, indem ſie rückſichtlich ihrer Priorität dieſem minde⸗ 
ſtens gleich ſtehen. So das Adj. status, i (wie Griech. vg, eic; 
allein auch statas, wie Gr. orarde, und staczias mit Schluß, wie 
Gr. 408, welcher die Permutation cz aus t zuwege brachte) ſtehend, 
aufrecht ſtehend, z. B. vom nicht gelagerten Getreide; ſteil, jähe, 
von einem Berge, Dache, vgl. aedificia modice ab humo exstan- 
tia); ſtätiſch, von Pferden (Lett, apstahjsch sirgs), und ſo auch 
trotzig, widerſpenſtig, von Menſchen, woher stat-meczoöti, ſich ſperren, 
ſich blähen; trotzen, ſich auflehnen (wohl mit möczôti, S. 391., was 
mit pa- nachäffen). Auch das Adv. statey dasſ., und: gänzlich, 
durchaus. Pristatas, ein Beſeſſener; alſo verm., wie das Deutſche 
Wort: von einem Dämon in Beſitz genommen. Vgl. Welno pri- 
stotas, vom Teufel beſeſſen, aus pristéju, dabei ſtehen; hinzutreten 
u. f. w. Pa-state, die natürliche Beſchaffenheit, Eigenheit, Natur 
(ogl. Lat. status); der Stand, die Verhältniſſe; Fenſterladen vgl. 
„Vorſetzer“ z. B. von Gaze] neben pastatau (ich ſtelle hin, auf; ſtelle 
vor, ſetze vor). UZ statas m. (auch -ta l.) iſt Pfand, neben uästa- 
tau, ich ſetze hinauf oder ſtelle; verſetze [glſ. als Satz gegen ein Dar⸗ 
lehen], verpfände; vermiethe eine Wohnung (gegen Miethe); verbaue 
einen Eingang, mithin durch Vorſetzen. Eben ſo nun aber auch ohne 
t: Uz-stawas ein Pfand, wie stawka (Poln.) der Einſatz („was 
ſteht“) im Spiele. Sa-stowas, Verpfändung. Traœcdyn, ein ge: 
ſtelltes Pfand, wie ponere pignus cum aliquo de aliqua re. 
Mhd. den Erbaren liuten, d röz in den juden standen, bei 
den Juden viel verpfändet hatten.  Stawieznas beſtändig, ſtand⸗ 
haft (alſo dies in lobendem Sinne z. B. gegen ſtetig von Pfer⸗ 
den; Altn. stadr contumax, Agſ. stydh, hartnäckig, ſtreng, rauh, 
Pott, etym. Forſch. II. 2. Abth. 21 
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im Adv. uzstawicznay ſtets (continuo, in zuſammenhängender 
Weiſe), unabläſſig. Vgl. den Zend. Loc. otöi, immer. Dagegen 
vermuthlich von der Stallfütterung bei Heſ. orarog [in den Stall ge⸗ 
stellt] immog: 6 ert gparvn TosgoueVvog zaild&]eo nm g) e 
roAvv. zoovov.. — Stotkas und statkas ein großes Böttchergefäß, 
Ständerfaß, Braukübel. Aehnlich, wie pastétkas, Repoſitorium 
(à reponendo), z. B. für Bücher; dastötkas knygü (librorum), Bib- 
liothek. Poln. statek das Gefäß, Geſchirr, Geräth, Werkzeug (alt: 
Vermögen, Hab und Gut) 2. Gefäß, Waſſerfahrzeug. 3. Standort. 
4. Standhaftigkeit, Wohlverhalten. Pastôlai pl. (aufgeſtelltes; Ge⸗ 
rüſte der Bauleute. Stowinyczia, ein Faß, ein Gefäß. Statinne, 
eine große hölzerne Tiene zum Waſchen, zum Einmachen des Kohls 
u. dgl. Lett. standa ſtehendes Gefäß, Zuber, Tonne, verm. aus 
dem Deutſchen. Vgl. Ahd. stanta, stanter Graff VI. 697. 
Schweiz. standekraut, eingemachtes Weißkraut. Vgl. bei Richey 
Hamb. stande (in Hannover durch Aſſim. stanne, wie Gael. stan- 
na cupa, dolium): eine hohe Botte, welche unten etwas weiter als 
oben, bisweilen auch mit Ohren oder Haken verſehen iſt, damit man 
ſie am Zuber⸗Baume tragen kann. Vgl. Heyſe WB., ſowie Stän⸗ 
der, nicht bloß aufrecht ſtehender Balken, ſondern auch Stellfaß. 
Ständerling, ein Gefäß zum Unterſtellen, beſ. an einem ange⸗ 
zapften Wein⸗ oder Bierfaſſe. (DC. standaris, standa). In 
ähnlicher Weiſe dann auch verm. orctu⁰ο (der Form nach faſt wie 
ein nicht nachweisbares Part. Aor. srzuevog), ein irdnes Gefäß, in 
das der Wein abgezogen ward. Klſ. stamen m. und stam'na 
f. (urceus), alban. or«us-@ (6 = sch) großer Krug, während noch 
getreuer orauvs-a. Bei Varro L. L. IV. 5: stagnum quod Graeci 
ore. quod nomen habet primum. Vossius Etym. liest aber 
orayvov als Siciliſch pro oreyvov, und dies ſoll dann minime ri- 
mosum heißen, inſofern als stagnum keinen Abfluß habe. Wäre 
das freilich räthſelhafte g nicht: dann würde jeder vielmehr dabei an 
stativae aquae, or bö e, Sp. estantio, ſtehendes Waſ⸗ 
fer, Poln. woda stojaca, denken. Etwa von einer gutt. ſchließenden 
Nebenform (vgl, z. B. das Waſſer, Blut ſtockt) mit Paſſ. Parti⸗ 
cipial⸗ Endung? Poln. sta w, großer Teich; als Gelenk im Körper 
wahrſch, als der Ort, wo das eine Glied am anderen befeſtigt iſt. 
Vgl. Gael. Stang m. A pool, standing water, a ditch, frz. 
etang, prov. ‚estanc (Engl. tank dazu!) und Ital. stancare ermü⸗ 
den, frz. Etancher u. ſ. w. ſ. Diez EWB. Auch viell. Gegiſch 
otavy (6 u. 7 punct.) ich werde ſtarr, unbeweglich vor Staunen, ich 
ſtarre, aus Lat, stagno. 10 0 1 

Lith. stätala, die Anfurth, der Landungsplatz, wohl wie statio, 
Rhede, Ankerplatz, gewiſſerm. als Anhaltepunkt. Goth. staths (stads 
Luc. 14, 22.) m., im Pl. stadeis (glſ. grοαι, jedoch nicht abſtr.) 
1, Ort, Stelle, r 2. Raum, Platz, ronog. Stath giban (vgl, 
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ſtatt geben, geſtattet fein, ſodaß ihm, ſozuſagen, ein Platz einge⸗ 
räumt — von Raum — wird; vgl. Zugeſtändniß; ſtatthaft; 
ſtatt haben) Raum geben, zorov Oct Rom. 12, 49. Eph 
4, 27. — 3. Herberge, zerekvue; alſo Ort, wo man Halt macht. 
4. Ufer, Geſtade, 77; jainis stadis, jenſeits, an das jenſeitige Ufer. 
In dieſer letzten Bed. unzweifelhaft auch, weil durch das Ufer das 
Waſſer ſeitwärts zum Stehen gebracht, geſtauet, wird. Auch Ag. 
städh, das Geſtade, Ufer, aber stede m., die Stätte, der Stand, 
Platz, z. B. Galhstede, Palaſtraum, bädstede, Badeplatz, Ahd. 
badastat, thermae. Unſer jetziges Geſtade ſteht mehr collectiv 
und vom Meeresufer. Ahd. bei Graff VI. 643. stat, stad m. (ripa, 
litus, ora, margo, portus), welchen Sinn auch der Name der Han⸗ 
növeriſchen Stadt Stade an der Elbe haben wird. Auch wahrſch. 
(1. DC.) die Stadingi, Stedingi, populi in confinio Frisiae et 
Saxoniae siti, paludibus inviis et fluminibus eircumeincti. Da— 
her stadön dz (an daz lant), landen, wie ital. arrivare, frz. arri- 
ver (aus ad ripam), jedoch mit Erweiterung des Sinnes für An⸗ 
kommen überhaupt, Lat. appellere navem, wörtl, antreiben das 
Schiff (ans Land). Neque circa urbem tuta statio erat, nec 
ante hostium portus in salo stare (vor Anker liegen) poterant. 
Liv. 37, 16, 5. Poln. sta na kotwicach, vor Anker ſtehen, 
Lith. ant inkorü stoweéti. Poln. przystanıe 1. Landungsort, 
Hafen 2. Antretung eines Dienſtes. 3. der Beitritt 4. die Beipflich⸗ 
tung, Beitretung. Trent 's TO oldsoov im Ngr. Auch Lat. 
applicare ad terram, woher z. B. wir zuosteditomes, appli- 
cuimus (Samum), von stedi f. Landungsplatz, Stätte; vgl. 
scheisteti (navalia), und vevoraduor. 

Mit d, gleichwie durch vorausgeeilte zweite Lautherabſenkung, ſo 
ſcheint es, und nicht d = Gr. : Goth. anas to djan und d u- 
stodjan, anheben, anfangen, 40%, &vaoysodcı, und ana- 
stodeins, Anfang. Dagegen im Ahd. neben mehreren d die Tenuis 
t, als ſei an ihm die Verſchiebung vorübergegangen. Ak-stass l. 
J. das Abſtehen, Abtreten 2, akstassis bokos, Scheidebrief, 
ATOOTECLOV; us-stass Auferſtehung, avaoraoıs; 
tvis-stass Zwiſt, Aufſtand, dıxocaoie — (glſ. in Partheiungen 
auseinandergehen, in du as partes discedere, stare a partibus; 
grcois Auf ſtand) und faurstasseis Vorſteher, TO0IOTE- 
«evos können möglicher Weiſe eine Dental - Muta vor ableitendem 
ss. C., das dunkele Suff. Grimm II. 321. und Et. F. II. 600.) 
eingebüßt haben, obſchon keine Nothwendigkeit hiezu vorhanden. Etwa 
wie das s in Ill. stas, Leibesgeſtalt (vgl. ſtellen), statura. Stat 
m. (nord. stadr, locus) Statt, Stätte, und Stadt, f. (urbs), 
was demnach per exc. als größere Wohnſtätte, als bewohnter Ort, 
vgl. Marktflecken mit Fleck Erde, und Flecken (macula). Vgl. 
hinten in Egn. von Städten u. ſ. w.: eee el Lit unde 
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stät. (Raum und Zeit). Pl. alle die stete, dar genles sizzent. 
Dincstat (forum, wo das Thing abgehalten wird), mahalstat (curia). 
Spilastat (theatrum) u. ſ. w. Dann stata f. (locus, occasio, 
opportunitas; vgl. Gelegenheit vom Liegen, und gelegen kommen, 
wie „zu ſtatten (Dat. Pl.; anders: zu Stande) kommen“, d. h. 
nutzen, wie Ahd. auch ze stato, opportune, bist tu chömen). 
Von ſtatten gehen, d. h. von der Stelle kommen, fortſchreiten. Mhd. 
Ir habt den rät, der iu wol baz ze staten stät, und das im 
ze dieneste ste Benecke II. 572. vgl. unſer: zu Dienſte, zu Befehl 
ſtehen. Ih tuon dir stata ze sprechenne, d. i. dabimus dicendi 
locum, alſo beide mit ziemlich gleicher Wendung. Statan (Sta- 
tuere, ponere, fundare, figere). Gastäten, eiym. am nächſten 
kommend dem Lat. constituere; dann fundare, solidare, con- 
ligere. Z. B. Er gistäta sia (fundavit terram) obe dien me- 
reuuazzeren. Bistätan, constituere. Bei uns: bestatten, d. h. 
ponere, dem Todten ſeine Ruheſtätte anweiſen. Nach anderer 
Conj. stäton (von stäta), geſtatten, requiescere, condere, 
locare. Hier sol ih kistätön (sistam gradum). Altn. stedja 
(statuere). Ahd. state, Mhd. staete (firmus, constans), 
unstati, unſtät, levis, fugax, lubricus, fluibundus. Statig, 
ftätig (stabilis), Agſ. stedhdhig, Engl. steady; unstatig Ga- 
gus, fluxus, dissipatus, dissimilis). Statigon, ſtätigen, sistere; 
vgl. beſtätigen, z. B. eine Nachricht (deren Wahrheit) oder z. B. 
die Wahl Jemandes zu einem Amte, ſodaß ſie Folge hat (der 
Wirklichkeit in der Ausführung nach Beſtand erhält). Stäta- 
haft (glſ. an der Stelle haftend, stabilis, während unſer: ſtatthaft 
einen mehr ethiſchen Sinn angenommen hat: derart daß man es 
geſtatten kann), und unstatahaft (instabilis, inconstans, beide 
von derſelben Wz.). Stätelicho Adv. rectis modis (coelicolas 
advocare). Lith. stat&cznas, ſtattlich, anſehnlich. Poln. stateczny 
1. ſtandhaft, beſtändig 2. ernſthaft, geſetzt, artig, Hl. stat'c'n (con- 
spicuus), aus Poln. statek, geſetztes Weſen, Ordnung. Unſer 
stattlich (63. B. Herr, Geſchenk) ſcheint der Form nach nicht von 
Staat (Schmuck) auszugehen, während doch Engl. stately ſtattlich; 
prächtig; vornehm, ſtolz, von state (im Sinne von Pracht, Gepränge, 
Hochmuth) ſich nicht trennen läßt. — Engl. stead Stelle, Statt; 
Bettſtelle; Nutzen, Behuf (vgl. von ſtatten gehen, zu ſtatten 
kommen), z. B. to be of no stead, von keinem Nutzen ſein; to 
stand (ſtehen) in good stead, gute Dienſte leiſten. To stead, 
nützen, dienen, frommen, Platz haben. Sted-fast. (vgl. Agf. sta- 
dhelfäst, in der Baſis feſt) feſt, ſteif; ſtand haft (gif. an dem Stande 
haftend; vgl. ſeßhaft, d. i. feſten Wohnſitz habend), beſtändig. Wie 
Lat. constans, glf. zuſammen in einem fort, in der richtigen 
Stellung verharrend, nicht durch Wechſel auseinander gehend. 
Vgl. auch contentus (innerhalb beſcheidener Schranken zuſammen⸗ 
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gehalten, d. h. zufrieden, glſ. in Frieden bleibend, ohne in Lei⸗ 
denſchaft auszubrechen). Auch Ill. stavnost, Beſtändigkeit, von 
stavan. Stalnost Standhaftigkeit von stalan. Poln. staly dasf., 
auch staly lad, das feſte Land, terra firma. Ferner mit 1: Ill. 
stalisc, Stand, stato. Siehe auch stol, Lith. stälas, Tiſch, 
was, als Geſtell gedacht, im Weſentlichen gleich mit unſerem Stuhl, 
Ahd. stöl, stuol, stual, m. Als Fem. Dor. oraie, gewöhnlich 
ornAn (von dornu, vgl. II. 6, 435), eine emporſtehende Säule; 
ein Pfeiler, Strebepfeiler, Stütze; auch eine einzelne Klippe im Meere. 
S. sthäla n. J. A caldron 2. Any culinary utensil. Sthäli 
An earthen pot or boiler. Alſo: aufs Feuer zu ſtellen. Dage⸗ 
gen mit d, welches kaum, nach Weiſe von Lat. ste-ti, auf Redupl. 
beruht, ſondern dem ) in sdονανν s feſtſtehend entſpricht, im Ahd. 
stadal (scuria, horreum) ſ. ob., während Agſ. stadhel, stadhol, 
stadhul (fundamentum, basis, status), wie Ahd. stedil (funda- 
mentum). E. staddle (frz. étai), Gepfähle, Geſtell; die Stütze, 
der Pfahl, Baum; die Unterlage, Krücke (vgl. Lat. statumen von 
statuo). Auch die Stelle, der Einſtand, die Narbe (Stelle der Wun⸗ 
de). Kl. stojalo cls, fundamentum ; oraduog, statio; dvaße- 
%s gradus. Heustadel (paule, fenale, was richtiger palile von 
palea, Frz. paille, und foenile), aber chornstadel (area, granica 
frz. grange; Poln. stodola, Scheune; kſl. stodolja, granarium). 
Turistadal (rückſichtlich des d nicht vergleichbar mit nao«ora&des), al⸗ 
lein auch turistuodal (uo ft. eines langen à) und turstudil (als wäre u der 
Grundlaut) für postis, Thürpfoſten. Etwa Perf. Astan (limen)? ITe- 
gaoraFuides Theil der Thür nach den Angeln zu. Urstödali (resur- 
rectio), vgl. Auferſtehung; aber urstothali, urstodli (astutia, 
sollertia) von urstodli (perspicacem) etwa ähnlich wie Verſt and? 
Mhd. stadele, ſtelle vor Gericht, alſo ganz wie von gleicher Wz. 
Lat. sistere aliquem; auch vadimonium sistere, wir: Bürg⸗ 
ſchaft ſtellen. Poln. stawiennie siebie Erſcheinung vor 
Gericht, eig. Sich⸗ſtellen. S. avasthä. Dagegen nun mit u 
Ahd. gastudian (statuere), gastudnon (fundare), womit 
Lat. studere literis, arti u. ſ. w. (vgl. insistere studiis; incum- 
bere labori u. ſ. w., ſich auf die Wiſſenſchaften legen) und studium 
(Bemühung) mittelſt des Zwiſchenbegriffes: ſich worauf ſtütz en 
(inniti) zu vereinbaren nicht ganz unſchicklich ſein möchte. Ich bemerke 
indeß, daß Gael. steud (currere) viell. auch einigen Anſpruch an 
das Lat. Wort erhöbe. Indeß iſt stuidear, steady, compo- 
sed, studious: stabilis, constans und — studiosus. Stu adh 
l., wofür unda, fluctus als deſſen Bed. an erſter Stelle angegeben 
wird. Doch bedeutet es, außer collis vel montis apex (etwa alſo 
bergehohe Wellen ?), noch A pinnacle (pinnae, fastigium); a pillar 
(columna); domus fastigium anterius, domus paries etc. Außerdem 
Schweiz. stud f. Pfoſten, Säule; Agſ. s tu du (postis), Altn. 
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stod (fulerum, columna), woher stoda (juvare), stydya 
(fulcire), und Mhd. (mit zufolge Grimm falſchem (z) stützen, 
unterstützen (sustentare d. i. von unten halten, ſodaß es jte 
hen bleibt, nicht fällt). Lett. stutta, stutte Stütze, stutteht 
ſtützen; aus dem Niederd.? Siehe ſpäter Wurzelformen, anſcheinend 
mit urſprünglichem u. Graff rechnet noch Ahd. stüda, Staude, 
hieher. Bei Adelung im Gloſſar staudellum, fulcrum mensarum. 
— Sskr. sthäna*) n. 1. Place, spot, site, situation, 2. Halt. 
3. Leisure, interval. 4. A section, a chapter, a book. 5. De- 
gree, station, — mithin Abſchnitte, Ruhepunkte. 6. Firmness of 
troops keeping in array, vgl. unſer: Stand (den man inne hat) 
halten, nicht von ihm zurück weichen. 7. Vom ſtehenden Aufent⸗ 
halte: (vgl. Standquartier) ein Haus, Wohnung und Stadt. 
8. Stay, staying, continuance, being fixed or stationary 
and exempt from increase or diminution. Auch 9. Like- 
ness, resemblance, wohl als Ggſ. des Auseinandergehens. Vgl. 
sansthä. Davon der Lok. sthäne A. Properly, suitably, fitly 
(glſ. am rechten Orte) 2. Truly. 3. Like, resembling, similarly. 
Endlich 4. Because, on account of. Im Zend gtäna m. Ort, 
Stall, z. B. gavöctäna, Sskr. go-stha mn. Kuhſtall; Station 
von Kuhheerden. Bovoraoıs, PovoreFuov; bei Diefenb. Lex: 
Lat. Germ. bostabulum, bostar ; Goth. avıstr (ovile) Ahd. 
ewist (caula). Acpöctäna, ©. acvasthäna, Pferdeſtall (als Adj. 
im Pferdeſtall geboren). M. Müller, Lect. II. 508. bemerkt von 
der Morgendämmerung, daß neben ihr der Stand ſich befinde, 
von wo die Sonnenroſſe bei ihrer täglichen Farth den Auslauf 
nehmen, und fügt hinzu: Hence, I believe, the myth of Agva- 
ttha [s ft. t, wie in kapittha, glſ. Affen-Aufenthalt — kapı- 
sthala — für Feronia elephantum, und a vahittha Verſtellung, 
eig. das Nicht = aus ⸗ſich- heraustreten), orig. horsestand, then 
confounded with acvattha Ficus religiosa. See, however, 
Kuhn, Zeitschr. I. p. 467. Alſo wie innooreoıs (Abend) Eur. 
Ale. 596., wozu Hippolyt als „abendliche Sonne“ Ztſchr. für Völ⸗ 
kerpſych. III. 273. ſtimmt; allein auch HAlovinnooreoes (Einſtellung 
ins Geſchirr) als Morgen! Sskr. uraga-sthäna (Wohnung 
der Bauchgänger oder nägas, d. h. Schlangen) Unterwelt; aber 
munisthäna (Wohnung der Einſiedler, Büßer). Daher dann als 
Schlußwort vieler Perſiſcher Compp., um den Standort von etwas, 
namentlich auch Länder- und Ortsn. zu bezeichnen. Vullers Lex.“ 
*) Av-ornvos (vol. auch Lith. stonas mit o an Stelle von langem z: 
Stand, Zuſtand) ſ. I. 746. "Aoryv, aornvos (eig. ohne — guten — 
Stand); aber was bei Heſych. græ ns dvornvost S. du-St'hu, ſich 
ſchlecht betragend, entweder mit Suff. u, wovor das à von sthä wich, 
To einer Variante des letzteren mit u? KZ. V, 235. S. gaustha 
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II. 222. z. B. nai-stän (arundinetum), gulistän, Roſengarten. 
Bimäristän (nosocomium, Ort für Kranke). Kohist än, 
Berggegend. Hindüstän, Afghänistän u. ſ. w. Schon Beyı- 
oravn, (d. h. Götter⸗Ort), jetzt Behistun, DMZ. XIII. 398. — 
Ill. stan, na m. Aufenthalt, Ital. soggiorno (frz. sejour, aus sub 
mit diurnare); staniscte, Oertlichkeit; stanica kleine Kammer. 
— Poln. stan m. Stand, Zuſtand 2. der Staat (Engl. state, 
Frz. Etat, Ital. stato, aus Lat. status reipublicae, civitatis dgl.; 
nicht vom Stillſtande!!) 3. der Standort, Station, Ruheort 
4. der Wuchs eines Menſchen, vgl. Lith. sto-mu, ens m. (der 
Form nach wie Lat. stä-men) Statur, Länge des menſchlichen 
Leibes. Auch Alban. orar-ı (6 wie unſer sch), Geſtalt, Statur; 
Ill. stas. S. sthä-man n. iſt strength, power; vgl. stä- 
snu A. Firm, stable (stabilis) 2. Durable, eternal. Goth. sto- 
ma m. Grundlage, Stoff, ürooraoıs. Dagegen Poln. stanie 1. das 
Stehen, Stillſtand 2. die Erſcheinung vor Gericht; vgl. vor Gericht 
ſtehen 3. der Standort, Ruheort, Einkehr, Logis, Wohnung 4. 
Stall, Pferdeſtall, Viehſtall, Standplatz im Stalle. — Kfl. stan 
m. (Mikl. Lex. p. 880.) firmitas; castra, vgl. castra stativa; de- 
versorium, vgl. Lat. stativa, Ruheörter der Reiſenden; xenodochi- 
um. Lith. stone f. ein gebrückter Pferdeſtand; stonininkas, 
ein Stallpferd. Ueber S. tisthad-gu Melkzeit ſ. II. 391. Ein 
Stall iſt ein Platz, in welchen man Thiere ſtel t, worin fie jte- 
hen. Daher auch Lat. Sta- bulum, Gael. stäbull, E. stable, 
frz. Etable, woher z. B. Connetable (comes stabuli, vgl. Stall⸗ 
meiſter). Prostibulum Bordell, ſ. ſpäter; auch vestibulum ? Nar. 
otevkog, nach Skarlatos etable A boeuf, etwa aus dem Rom. AL 
ban. orev-ı Schafpferch, womit Ngr. oravn, ſchattiger Ort zum 
Ausruhen der Heerden am Mittag, ſ. Skarlatos, weſentlich gleich 
ſcheint. Auch Kſl. sta s“ f Regio pastorum; stainſ a f., Poln. 
staynia (stabulum), stajenka, kleiner Pferdeſtall, ſowie kl. 
stoilo (stabulum equile), stal (mansio; als Adv. statim), 
die freilich mehr dem ſchwachen Verbum ſich anſchließen. Z. B. Ill. 
stajatti, ſtehen, stajatti-se aufſtehen, eig. ſich in die Höhe 
ſtellen, wie stattis e desgl. aufſtehen, und, wahrſch. das recipr. 
Verhältniß von ſolchen auszudrücken, die, wo ſie ſich treffen, bei ein⸗ 
ander ſtehen bleiben: ſich begegnen (glſ. ſich gegenſ. zum Stehen brin⸗ 
gen oder ſtellen); stanem-se, ich werde aufſtehen. | 

An die Begriffe von Stall, Hirtenſtation u. ſ. w. knüpft ſich 
dann, wenigſtens der Sache nach, leicht der von Heerde (Vieh ſtand?), 
ſodaß mehrere Wörter ſolcher Art unſerer Wz. zufallen möchten. Vgl. 
außer II. 130. und orarog log oben insb. Ahd. stuat (equari- 
lia), nord. st od (grex equarius), ſammt stuotgart wahrſch. als 
„Geſtüt“, vgl. statio (Stall) equorum, des Namens Grund für 
Würtembergs Hauptſtadt, und stuethengst (wahrſch. per syn- 
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ecd. vom Orte Engl. steed Roß; Hengſt. Gael. steud Equus 
bellatorius, von steud currere?); aber bei uns vom weiblichen 
Pferde Stute; Bolt. stadnik, männl. Zucht-Thiere, stadko Paar 
zur Zucht. Iſt deſſen t altſtehengebliebenes Suffix, oder aus dem Slawi⸗ 
ſchen Worte Fl. stado n. (grex; aber auch quadrupes; über das 
Suff. Mikloſ. Bildung der Nomina §. 115.; Lith. stodas, Heerde 
Vieh, bei. Pferde, in Schamaiten), woher staditi sja, wie Lat. 
congregarı aus grex, verſchoben? Da im Süden Oſteuropas die 
Pferdezucht im Freien ſo häufig iſt: fragte ſich überdem, ob nicht die 
Deutſchen das Wort, wie z. B. Walach, cheval Hongre, auf aus⸗ 
ländiſche Künſte hinweist, ihren Slawiſchen Nachbaren abgeborgt 
haben. Doch iſt ſolcher Annahme die Verbreitung des Wortes auch 
über andere germaniſche Länder (Skandinavien und England) nicht 
günſtig. Vgl. noch Ital. stallone, Zuchthengſt, Diez EW. unter 
stallo, und DC. stadarius. Welſch ystalwyn, was Owen frei⸗ 
lich von ystalw Being productive erklären will, E. stallion, 
Gael. stalan. 

Mit n gebildete Verba z. B. Preuß. stanintei, ſtehend; Poln. 
stangé, ſtehen bleiben, halten, ſtill ſtehen. 2. zu Stande kom⸗ 
men [d. h. nach der vorbereitenden Thätigkeit zum Abſchluß. Vgl. im 
St., außer St. fein]. 3. anlangen, ankommen, eintreffen Aufhören 
der Bewegung bei Erreichung des Zieles] 4. ſich einſtel len, ſich 
einfinden [jich gewiſſerm. finden laſſen], erſcheinen. 5. werden, z. B. 
Niobe kaminiem (Inſtr.) stanela, N. wurde zu einem Stein. Sta- 
nac za szkode, für den Schaden gut ſtehen, dafür aufkommen. 
Vgl. unſer einſtehen [glf. in das Verhältniß eines Bürgen eintre⸗ 
ten, und die Sache vertreten.] Sodann stano wi é zum Stehen 
bringen, ſtillen, z. B. das Naſenbluten. 2. einquartiren. 3. po- 
stawic, Wy-stawié, hinſtellen, aufſtellen, aufrichten, errichten; aule⸗ 
gen, ſtiften. 4. verheirathen. 5. feſtſetzen, verordnen, beſchließen, vgl. 
Lat. statuere. 6. entſcheiden, beſtimmen. Endlich 7. vom Belegen der 
Thiere, wobei wohl an das Stillſtehen zu obigem Zwecke gedacht wird. 
Daher dann stanowisko 1. Ort zum Stehen 2. Wohnung, 
Quartier 3. Anſtand, wo ſich die Jäger zum Schießen an tet 
len. 4. Schiffsrhede. 5. Einkehr, Station 6. Stillſtandspunkt. 8. 
die Grundlage, die Grundlinie, Baſis, fundamentum, beſſer pod- 
stawa (glſ. drooreois, in gewiſſem Sinne auch das ſprachlich bei- 
den nahverwandte substantia). So dann auch Goth. stoma m. 
Grundlage, Stoff, indem ich darin ma als Suff., keineswegs aber 
einen näheren Anverwandten von unſerem „Stamm“ ſuche. — Nicht 
zu gedenken des kretiſchen ora-viw, Vgl. etwa Ngr. o (altgr. ord- 
vo), d. i. lornut, iotaw, &yelow, ö οοοο, dresser, asseoir, z. B. ein 
Zelt, eine Statue (Lat. stä-tua, wie stätivus, S. sthatav-ya To 
be placed or fixed, mit dem, wider die Regel im Geſchlechte ab- 
weichenden statunculum (worin nicht minder das m ungehörig, ſ. DC. 


Destina — 329 — Costa 


und staticulum, was des mangelnden u halber wohl nicht aus sta- 
lua erweitert worden. Statuae steterunt in Rostris. Stand: 
bild). Beſſer noch fügt ſich destina (Stütze), wie pag- ina, wo⸗ 
mit zunächſt ein ſchräg abſtehender Ständer (deßhalb de-) gemeint 
jein mag, ſammt destinare (befeſtigen, z. B. antemnas ad ma- 
los; dann feſtſetzen, beſtimmen, vgl. sistere, statuere). Außerdem 
obstinare, auf etwas beſtehen, mit Ausdauer vornehmen, indem 
man ſich allen Schwierigkeiten entgegen (ob) ſtemmt. Obstinätus, 
feſt, beharrlich im Guten und Böſen. — Rhätorom. stinar, ſtillen; 
sa (se) stin ar halsſtarrig, eigenſinnig (stinau, fem. stinada = 
obstinata) fein, mit Aphäreſe, wie stituir ſetzen, ordnen (institue- 
re). — Praestinare, kaufen, verhandeln, viell. zu praesto, zum 
Verkauf hinſtellen. Anders verm. institor, als ein ſolcher, welcher den 
Käufern Waaren aufdrängt. Vgl. instare, worauf beſtehen, drin⸗ 
gend fordern, und inſtändige Bitten. 5 
Viell. hieher, doch des -Lautes wegen (das Zend. eti 1. Schö⸗ 
pfung, Creatur 2. Schaft) unſicher, Gr. orie (I lg.), Steinchen, 
Goth. stains, Agſ. stan, E. stone (vgl. Bein, E. bone), Aldog, 
nere (Fels z. B. in: Giebichenſtein), Ill. stena f. (Sasso, pa- 
riete), kſl. Mikl. Lex. p. 900. stjena f. zexyog, roĩog, als auf: 
recht ſtehende Mauer oder Wand? Vgl. Poln stawidlo 1. Zwi⸗ 
ſchenwand 2. Schutzbrett an den Teichen, das Fallbrett. Wie Wanze, 
Ahd. uuantlüs, ſo auch Sl. stjenitza (cimex). Stjenije (sco- 
puli), woher stjen”in zomuvog, praeruptus. — DIteig, rog Teig 
(ogl., wennſchon nicht neutr. Yhereg, und ra ce ε,ẽüœ);, und or&- 
«9, ſelbſt ſollte in letzterem ein Dig. geſteckt haben, was Leo Meyer 
II. 230. darin ſucht; vgl. die u-Form von stare, welche zu ev hätte 
gunirt fein können) möchten vom Geſte hen (das ge- ſ. v. a. Lat. 
com), Gerinnen, benannt ſein, was auch von Lat. stiria (Eisza⸗ 
pfen) und dem jedenfalls dem. stil ha nicht unwahrſcheinlich der Fall 
iſt. Vgl. Poln. rzeka stoi, der Fluß ſteht, iſt gefroren (vgl. 21 
oreuet), wie zegar stoi die Uhr (eig. Zeiger, wie Frz. montre) 
ſteht, Ngr. orad7xe To w00A0yı. — Auch könnte man Sskr. asthan, 
asthi (Knochen) feines th wegen und als die das Stehen ermög⸗ 
lichenden feſten Theile des thieriſchen Körpers in Verdacht nehmen, 
zu unſerer Wz. zu gehören. Das a jedoch, man müßte es denn für 
die Präp. A nehmen dürfen, macht ebenſowohl Schwierigkeiten, als 
das K in Sl. kostj, wenn anders dies dazu gehört. Vgl. Juſti WB. 
S. 36. Gr. bGoré-o durch Erweiterung, wie Lat. ossum ſt. os, 
Gen. ossis (ss durch Aſſim. ft. st). Perf. usteh, verſch. Arten 
von Kernen, Lat. os (vgl. Steinobſt), aber auch Knochen, ustuch— 
van, ſ. Ascoli Framm. ling. p. 6. — Pärgvam ä-sthita (zur 
Seite des — geſtellt) Säv. I., was darauf führen könnte, Lat. co- 
sta 1. Rippe (oder zu Sl. kostj?) 2. Seite, Wand, It. costa, 
Rippe, Seite, Kü ſte (E. coast, frz. Cote), Abhaug, Anhöhe, co— 
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stato (frz. cöté) eig. die Seite, wo die Rippen find, als mit com- 
(vgl. jedoch constare), etwa mit Hinblick nach dem Zuſammenbiegen 
der Rippen: ab utroque latere, zuſammengeſetzt anzuſehen. Auch 
viell. ornviov und g, als Emporſtehendes, oder als feſterer 
Körpertheil gegenüber dem weichen Bauche? Jedoch S. stana (die 
weibliche Brust) kann feines t und, nicht th, halber nicht aus stha 
kommen. Wenn zu stan, or&vo, müßte etwa der Begriff des Stöh⸗ 
neus bei tieferem Athmen oder allenfalls auch, nach dem Griech., 
des Vollen, Gepreßten, darin liegen. — Lat. stiva, wahrſch. in kürze: 
rer Weiſe von stare, als stativus, wie subsec-ivus, Consiva; 
weil die Pflugſterz empor ſteht. — Stava f. iſt im Kl. 40/08, 
articulus; @ouovie, aber sta v m. compages, und überdem orad- 
de, pondus,. gr οννỹU, statera, wie desgl. stavilo n. gr 
168, statera (Wage). Ich weiß nicht, ob, weil die Wage beim Wä⸗ 
gen im Gleichgewicht ſtehen muß, oder vom Feſtſtellen, Beſtim⸗ 
men des Gewichts, vgl. sta viti v’ mjeriljech (ad libram ex- 
pendere). I’rnönv, oraönv. J. ſtehend, grad oder aufrecht (vgl. 
wagrecht) ſtehend 2. nach dem Gewicht, zugewogen, wie Lr , auf 
die Wage ſtelleu, zuwägen, z. B. ll. 49, 247. Traue uiodov 
das Darwägen oder Auszahlen des Lohnes; vgl. roosiornur, zuwägen. 
DC. or&usvoPecunia. Irerno1.jedes Gewicht, wahrſch. inſofern es 
das Wagenzünglein zum Stehen bringt 2. Münzarten, wohl urſpr. 
nach dem Gewicht berechnet, wie im Engl. Pfund Sterling. Ital. 
stadera Schnellwage. Schweiz. einstehen, im Gleichgewicht 
ſtehen, von einer Wage, einer Wahl u. ſ. w. orarıxn, die Lehre 
vom Gleichgewicht. Tree lo! Wage, Gewicht zum Wägen. Tra 
uös Gewicht; Wagebalken. Aber auch aufrecht ſtehender Pfoſten (po- 
stis vgl. positus, repostus). Außerdem Standort für Menſchen 
und Thiere: Wohnung, Quartier, Stall. Auch oradtor, Statio⸗ 
nen, bei den Perſern, und dann als Längenmaß: Tagemarſch. Et⸗ 
was anders gedacht oradıov (als fe ſtſtehendes Wegemaß), was 
auch durch Entlehnung in Hl. stadiß, aber verm. einheimiſch in Poln. 
staje, bei Mrongovius ein gewiſſes Feldnaß. Dagegen cord 
Richtſcheit, perpendiculum, allein auch linea, rubrica; alſo zu Feſt⸗ 
stellung gerader Linien. Viell. urfpr. von dem Senkrechtſtehen des 
Perpendikels. Stawnoprost, die ſenkrechte Linie; prostostaw- 
nica, die Bleiwage, Waſſerwage, im Poln. von prosty, gerade; 
ſchlicht (gif. vorwärts ſtehend ). 

Im Engl. geht neben dem, aus dem Lat. status entnommenen 
state, Frz. Etat Zuſtand, Stand; Staat, Reich; Rang, Würde 
(vgl. unſer Stand); Pracht, Gepränge, Stolz; Thron, ein estate 
(Stand, Zuſtand; Vermögen; Grundſtück, Land, der Sitz) her, wie 
neben establish, ſp. establecer, it. stabilire (Präſ. mit Inchoativ- 
Endung -isco, Frz. j'établis) aus Lat. stabilire, feſtſetzen, gründen, 
errichten, ſtiften, einſetzen; einrichten, verordnen; beſtätigen, ein 
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gleichbedeutendes stablish. — Sp. estadal de cera, bougie filee 
de la hauteur d'un homme (von estado unter A. Mesure de 
hauteur d'un homme; vgl. Statur), bei DC. stadal (candela 
majus), während stantarium Candelabrum majus, quod per se 
stat. — Vollſtändig, deſſen Stand vollzählig iſt, ſodaß 
kein Glied daran fehlt. Vgl. vollenden d. i. zu vollem Ende brin- 
gen. — DC. stantia (vom Part. Präſ.) Domicilium, habitatio, 
camera; auch statutum pretium. Ital. stanza Stube, Zimmer, 
Wohnung, Aufenthalt. Als Stanze, Strophe, nach Dante's An- 
ſchauung gewiſſermaßen das Zimmer oder Behältniß der ganzen 
Kunſt eines Liedes. Wenn wirklich von ſolchem Bilde hergenommen, 
und nicht glſ. als Ruhepunct, wie Strophe, d. h. Wendung (vgl. Lat. 
versus, Vers): daun möchte ich an die Arabiſche Benennung des 
Verſes, als bait, d. h. domus oder Zelt erinnern, welches man 
aus Stricken (chordae) und Pflöcken (paxilli), d. h. Wort 
theilen, aus 2 und 3 Buchſtaben beſtehend, zuſammengehalten betrach- 
tet. Tychſen, Arab. Gramm. S. 254. Engl. stanchion, frz. E- 
tangon, Stütze. — Engl. stage (Bühne; Station, Raſt, z. B. 
stage-horse, das friſche Poſtpferd; Stufe, Grad), frz. Etage u. ſ. w. 
ſ. Diez EWB. staggio, ſowie DC. stagium (coenaculum) ge 
hen ſchwerlich, ſchon um ihres ſtändigen a willen, auf gre (con- 
tignationes, tabulatio), zurück, obſchon daher z. B. roloreyov, drei- 
ſtöckiges Haus (d. h. mit 3 mal abſchneidenden Balken oder Stö— 
cken, was mit or&yav auch nichts zu Schaffen hat). Das g in sta- 
gium iſt nämlich ſicher erſt aus d eutftanden. Vgl. bei Adekung sta- 
gium eben fo. wie stadium = portus, locus ubi naves stare 
possunt; ferner stagia Pluteus, librorum loculamentum und 
stadium Pluteus vel suggestum. Stadia (domus, mansio), 
wie stagia Domus, habitatio; commoratio assidua, domicilium, 
aber auch Stock, Pfahl, die Netze zu ſtützen, Ital. staggıo. Span. 
estada Demeure, séjour, temps qu'on passe dans un lieu 
(Suff. ada ?). Außerdem stagium Domus, in qua quis stat, 
habitat; mansio, commoratio. Stagium praesertim usurpatur 
pro ea obligatione, qua vasallus tènetur stare in castro do- 
mini sui, sive pro eo. tuendo contra hostes sive ex alio debi- 
to. Stagium facere et complere praeterea dicuntur Ca— 
nonici, qui faciunt residentiam, quae ad aliquot dies in anno 
computatur. Vgl. statarii i. q. stagiarii, qui residentiam 
debent; Frz. stagier von stage. Desgleichen stagium face- 
re dicuntur qui trimestre servitium Principi exhibent; qua e- 
tiam notione vox Gallica Saison usurpatur. Auch statica Com- 
moratio, domicilium; praesidium militare und statgia (habitatio, 
coenaculum), wozu prov. estatge ſtimmt. — Aus Lat. statio 
(ſ. auch DC.) kommt nicht nur Frz. station, E. station, It. sta- 
zione in verſchiedenerlei Sinn, ſondern auch Ital. stagione Jah: 
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reszeit, desgl. rechte Zeit, Sp. estacion (Temps, saison; allein 
auch Etat, situation actuelle. Station, état dune planete qui 
parait immobile dans le zodiaque). Rhätorom. bei Conradi sta- 
giun f. Jahreszeit, stagiunar zeitig (von Zeit), reif, vollkommen 
machen, werden. Frz. saison, Sp. sazon Saison, temps de la 
maturete des fruits etc. Goüt, saveur. Saison, temps propre, 
will nun aber Diez im EWB. vom Ital. stagione trennen, wozu 
ihn aber nur der Mangel des t hinter dem erſten s bewegt. Da aber 
saison u. ſ. w., weit entfernt die Zeit der Ausſaat (satio) zu be⸗ 
zeichnen, ſich vielmehr prägnant auf die der Reife bezieht: möchte ich 
lieber bei statio (etwa solis) auch für saison u. ſ. w. ſtehen bleiben. 
Es konnte ſich das erſte t vor dem l(erſt ſpäter ziſchend gewordenen) 
zweiten zurückziehen, wie Lat. segestre n. (auch als f. segestra 
und ia) Decke, Matratze aus Stroh oder Thierfellen, vom Vf. der 
Etym. Unterſ. lateiniſcher Wörter aus dem Griech. Bd. I. S. 80. 
auf ortyaoroov zurückgeführt wird. Etwa auch oevgwrrjg od. 
orig, unteres Ende der Lanze, fie damit in die Erde zu ſtecken, zu 
oravoow, Pfähle einſchlagen? Sottise, was ich ſonſt wohl für stul- 
titia hielt (o indeß ungewöhnlich ft. ou), muß indeß der von Diez 
EWB. unter zote gegebenen Deutung weichen. Auch Ahd. stunta, 
Stunde, und stunt f., um bei Zahlen unſer „mal“ auszudrücken, 
z. B. fiorstunt, viermal, aller Wahrſch. nach zu standan (ſte⸗ 
hen); vgl. Trunk: Trank; Band: Bund u. ſ. w. Doch freilich das 
Prät. er stount (er ſtund; jetzt meiſtens: ſtand) lehnt ſich mit ſei⸗ 
nem langen uo an Goth. stöth, Engl. stood. — Sl. stacoun 
(taberna), Ill. staczun, Kramladen, bottega (vgl. Bude), sta- 
czunar Kaufmann, wie DC. stationarii unter Anderem: libro- 
rum venditores, librarii, a stationibus (vgl. „der Stand“ 
auf den Markte, wo mit Waaren ausgeſtanden wird), seu offi- 
cinis librariis: Anglis stationers. — Auch Poln. stacya, z. B. 
— pocztowa, Poſtſtation, — koscielna (kirchlich), Station bei ei⸗ 
ner Proceſſion, ſind bloß entlehnt. 

Was die Bedeutung von S. sthaà und Zend eta anlangt: jo 
iſt dieſelbe, gerade wie in unſerem stehen, durchaus immediativ 
oder intranſ., was nicht zu verwundern iſt, da erſteres ein eigenes 
Cauſ. auf p: sthäpayati wie bei uns: stellen, 1. Sistere, 
collocare C. acc. et loc. 2. Facere, ut quid sit, fiat. Funda- 
re, und das Zend, ſahen wir, ein anderes mittelſt ay beſitzt. Im 
Lettiſchen iſt Stah weht: ſtehen; stahdiht (ich denke: das d hin⸗ 
ten aus S. dhä, ponere, unſer thun), stattiht: ſtellen; ap- 
stahtees refl.: ſtehen bleiben, apstahdinaht ſtehen machen. 
Eben fo verhalten ſich Lith. stowäti und statyti (vgl. auch Lat. 
statuere) zu einander. Auch ſ. Bandtke, Poln. Gramm. folgende 
Nummern mit den unter ihnen eingeſtellten Compp. und Derivaten: 
Sta- e, ſtehen; refl. staé sie, stane sie; stawad sie, nach und nach 
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unmerklich werden. Stanaé ſtehen bleiben, einmal, stawad, mehr⸗ 
mals. Aber tranſ. stanowié zum Stehen bringen, hemmen; feſt⸗ 
ſetzen, verordnen, und stawiaé, stawic, ſetzen, ſtellen. 

Gael., das kurze: Sta, athaich, ar Conall (Sta, gigas, inquit 
Conalus) abgerechnet, nur mit d: Stad v. a. et n. A. Stop, cease 
to go forward: siste te, cessa. 2. Stop, cause to stop, hin- 
der: cessare, sistere fac, cohibe, impedi. Stad m. Pausa, 
quies interposita, cessatio. 2. Mora, impedimentum. Nicht 
nothwendig aber entlehnt staid f. A state or condition; eher 
stadail, stäideil Stately, portly. Auch stätail Stately, 
proud von stad Pride, haughtiness (E. state, Würde, Pracht). 
Steidh fi! A foundation, a basis. Steidhich Funda, stabili. 
Steidheil u Steady, well-grounded, well founded 2. Mente 
solidus, sagax. — Redupl. Ir. sesaimm = Zornus, Lat. sisto 
Stokes, Irish Glosses p. 100. KBtr. II. 131., ſodaß mithin das 
th der Wz. geſchwunden iſt. Gael. seas 1. Stand: sta (dem Buch⸗ 
ſtaben nach vielmehr siste). 2. Maintain, support, defend: vin- 
dica, praesta, sustine, defende 3. Continue, endure: continua, 
perdura. 4. Profit, avail: praesta, suppete. Seas amh m. 
Standi actus, vel positio 2. Perdurandi status. Seasmach 
Fixus, firmus; perseverans. Seas-dubh (das zweite black, 
Niederd. Black f. Dinte) An ink- stand. Seas-ghrian (Still⸗ 
ſtand der Sonne) Solstitium. Dief. Goth. WB. II. S. 311. meint, 
es liege dem seas wohl kein *stas, ſondern eine Nebenwurzel von 
sad (sedere) zum Grunde. Will man freilich des ea im Gael., 
jedoch Ir. e wegen nicht die Gleichheit mit sisto anerkennen (denn 
auf das Deſid. im Sskr. tiSthasati möchte ich, um das zweite 
s zu gewinnen, ſelber nicht zurückgehen): dann bliebe freilich nur Die⸗ 
fenbachs Ausweg übrig. Doch Welſch eis ted (sedere) Zeuß 

110799 
1 In den beiden claſſiſchen Sprachen dagegen zeigt ſich eine gewiſſe 
Vermengung jener beiden Seiten in ä einem Verbum, wennauch oft 
je nach Verſchiedenheit der Tempora. So bemerkt Struve, Lat. Decl. 
u. Conj. S. 303: „Sisto hat man theils tranſ. theils intr. ſtel⸗ 
len, ſich — ftellen, ſtehen. Seine Tempora bildet es vom 
einfachen sto, alſo steti, stätum. Ausdrücklich erkennen Charis. p. 
220. und Diomed. p. 369. steti als Perf. von sisto an, und bei 
dem Schwanken zwiſchen kurz e und kurz i tft die jetzt gewöhnlichere 
Schreibart stiti wohl nicht davon verſchieden. Eine feine Bemerkung 
des Prisc. 10, 8. p. 506. nun iſt, daß ſowohl sisto, als die Compp. 
in kran ſ. Bed. das Perf. gar nicht bilden, ſondern, wie er an einer 
anderen Stelle 8, 11. p. 402. ſagt, das von statuo abgeleitete sta- 
tui brauchen müſſen. Hingegen die intranſ. Compp. von sisto hätten 
mit denen von sto einerlei Bildung, z. E. resisto und resto, re- 
stiti; consisto und consto, constiti u. ſ. w. Und dieſe Behauptung 
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ſcheint für die älteren und beſſern Schriftſteller bewährt zu fein, 
Aber aus den Pandecten wird im Lex. auch stetisse im tranſitiven 
Sinne beigebracht. — Auch giebt es Spuren von einer regelmäßigen 
[d. h. erſt ſpäter in die allgemeine Bahn der 1. Conj. eingelenkten 
Bildung des Perf. stavi (z. B. restaverit, praestavi neben prae- 
stiti; vgl. auch praestaturus u. aa. ohne Umlaut). U. ſ. w. 
— In Betreff des Griech. ſiehe z. B. Buttm. im Verz. Danach 
alſo ſtehen mit Immediativſinn Aor. 2. 80 , Constiti als Aoriſt, 
ſtellte mich, blieb ſtehen, und das Perf. Lor unc, eig., constiti als 
Perfect, habe mich geſtellt, bin ſtehen geblieben, und daher, ich ſtehe. 
An Stelle von dornrw, dem aus dem Perf. gebildeten Präſ., hat das 
Nor, orkxw, oTexogien, Das e und nicht 7 z. B. wie in alösgon. 
Se tenir, s'arrèter (It. ar-restare zum Stehen bringen, alſo cauſ.). 
Hienach wäre, genau genommen, der Begriff des Stehens aus dem 
Activum von 10 fo gut wie verſchwunden, indem ja Aor. und 
Perf. nur den aus dem vorgängigen Sich-geſtellt⸗haben er⸗ 
folgenden Zuſtand des Stehens, alſo bloß vermittelt anzeigten, etwa 
wie das Med. or αννά (ic) ſtelle mich, bleibe ſtehen) gegen 40 5 
— sisto, ich ſtelle. Z. B. T0 ν , aber Poln. miyn (vgl. 
Lat. molina) stoi, die Mühle ſteht, in welchen allen Subſt und Ver⸗ 
bum mit einander verwandt ſind. Irasıwog I. in act. Sinne: zum 
Stehen bringend, z. B. oT. ts; blutſtillend, aber paſſ. z. B. 
or. boͤcho, ſtehendes Waſſer. Auch eoyvoıorv| oraouov, aus ſte⸗ 
hendes (nämlich anderswohin gegeben) oder auf Zinſen ſtehendes 
Geld, vgl. „liquidirt“, flüſſig gemacht. Uebrigens iſt 80 r u. |: w. 
auch im Sinne nicht verſchieden von dem Sskr. Aor. astham, as, 
ät (3. B. asthät dèva: Adstitit, adfuit, Deus), Du-Tasthäva, 
asthatam, àsthätam, Plur. asthäma, asthäta, asthus, welchem es 
namentlich auch in Beibehaltung des 7 in Du. u. Pl.; sSoruros, 
dorienv, Pl. Eornusv, Eornrte, Eotn-oav, aber Dor. &orav, im 
Gegſ. zur Kürze z. B. in Leroy = S. adhatam; Edouev = ©. 
adäma, entſpricht. Dem Med. asthita entſpräche übrigens unge⸗ 
bräuchliches Zoraro. Im Pot. Ved. stheyam = cralw, sthéèya- 
ma = oTeinuev, r ,ẽj (was nicht nothwendig aus dem vorher⸗ 
gehenden gekürzt zu ſein brauchte, ſondern eine Verſchmelzung ſein 
möchte, wie in r /νẽ,, wenigſtens nach ungefährer Correſpondenz. 
Benfey, Vollſt. Gramm. §. 861. Nicht im ſyntaktiſchen Gebrauche, 
aber in Betreff des & (stéè-mus) nähert ſich ihnen ſcheinbar, obſchon 
es in Wahrheit gewiß nicht S. ya, Gr. n als Moduszeichen ein⸗ 
ſchließt, ſondern das ſonſt mit dem Bindevokale zu L (Gr. or ſt. =.) 
zuſammenfließende i: stem u. ſ. w. Stärem wiederum hat vielleicht 
eine entfernte formelle Gemeinſchaft mit or νẽQd Mit gr u. ſ. w. 
wenigſtens (eher mit grel vgl. meine: Doppelung S. 260.) hat 
stem augenſcheinlich nichts zu ſchaffen, während 40 = Lat. Sir 
stam;dorwuevy = sislämus, re = dis, , (ſt. @-@rrı = ant 
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allerdings einander decken ſowohl dem Laute als dem Begriffe nach. 
Sonſt nähern ſich, Mangels der Redupl. wegen, z. B. Lat. stans 
dem Gr. gras; oder sta, ſteh, state, ſteht; stato, stanto dem Gr. 
(ori) ndr, anooTe, rte; oTyTw und oravrov ſalſo der 
Poſition wegen verm. kurzes ce]. Lith. stuy halt, ſtehe ſtill, interj. 
gebraucht, aus Poln. stoy, wofür Engl. stop. Dagegen nun, nicht 
des begrifflichen Unterſchiedes zwiſchen 16 % S. tist'hami (Sto, 
nicht sisto) wieder zu gedenken: stasyjami (stabo), aber orn00 
(sistam), wie gleichfalls cauſ. 9%. An den medialen ſigmatiſchen 
Aor. stäsista grenzt am nächſten &orrjocro, welches jedoch nicht ver⸗ 
zwiefachten Ziſchlaut aufweist. | | 
Tobler in KZ. XIV. 128 fg. vgl. Et. F. I. 856. insb. mit Be⸗ 
zug auf gesitzen (fi) ſetzen, niederſitzen, ſitzen bleiben), gestän (ſtehn 
bleiben, Stand halten; ſich ſtellen, hinſtehen) und geligen (zu liegen 
kommen, niederſinken; liegen bleiben) über die beſondere Bewandtniß 
der drei, im Frz. nicht mehr einfachen Verba etre (assis, debout, 
couche). Bei stare (ogl. auch DC.) war es außer feiner Kürze 
wohl deſſen Mitgebrauch beim Verbum ſubſt., (vgl. Doppelung S. 
260.), was Beſchränkung ſeines Sinnes für Stehen (arbres en 
étant, Bäume, die noch auf den Stamme ſtehen, in stando) in 
den romaniſchen Sprachen nach ſich zog. Vgl. z. B. im Spaniſchen 
bei Wagner, Sprachl. S. 66. mit Prostheſis: estar (eig. stare, al⸗ 
lein für: ſein), estado (status), geweſen; Gerund. estando (stan- 
do). Imper. esta (sta) ſei; este (stet), er ſei; est@mos (stemus), 
estad (state), esten (stent). Fut. estar-éè (mit he, d. i. habeo, 
wie ser -E, Frz. serai). Präſ. estoy, wie soy (ich bin) mit Hin⸗ 
terfügung von yo (ego); estas (stas) du biſt; esta (stat), er iſt, 
Pl. estämos, estäis, estan aus stamus, atis, ant. Conj. este 
(aus stem) u. ſ. w., ich ſei. Imperf. estaba (stabam); Pret. hi- 
Storico estuve, wie fui (ich war), vgl. tuve (tenui), ich hatte. 
Cormon Dice. Frances. Esp. unter &tre giebt an, ser (esse) ſtehe 
gewöhnlich mit Adj. z. B. es sabio (est sapiens), ser bueno (&tre 
bon). J quando significa el modo, el estado de la substan- 
cia, acompanado de un adverbio se explica por el verbo 
estar. Etre debout, estar en pie (ſtehen auf dem Fuße). Etre 
bien portant, estar bueno, It. star bene (eb yen, was 
alſo auch eig. haben, ego bene me habeo; bene habet). Es ſteht 
— vgl. auch: geht — gut. Lett. ta tahs leetas (dieſes Dinges) 
stahw. So ſteht die ganze Sache, iſt ihr Stand (status). 
Wilsfs labbi stah w mahjäs, Es ſteht Alles wohl zu Hauſe. 
Lith. geray (bene) stow Es ſteht wohl. Wargay, menkay 
stowju, nicht, wie es buchſt. bedeutet: Ich ſtehe ſchlecht (3. B. bei 
Imdem angeſchrieben), ſondern: Es ſteht ſchlecht mit mir. Taip 
stow So ſteht es, ſo iſt es damit bewandt. Poln. sprawa Tur- 
kow stoi bardza zle (buchſt. die Sache der Türken ſteht ſehr 
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ſchlecht) Es ſieht ſchlecht mit den Türken aus. Er ſteht ſich gut, 
etwa ſ. v. a. bringt ſich zu einem guten Stande der Einnahme. 
Lett. winsh labbi turrahs pee rohkas buchſt. Er hält gut in den 
Händen. Cette table est mal mise, esta mesa esta mal pu- 
esta (ſteht ſchlecht gejtellt). Aber auch z. B. Tai été (Sp. estado) 
ou je fus chez vous: Estuve (buchſt. ich ſtand), fui en su ca- 
sa de V. m., Ich war in Ew. Gnaden Ihrem (sua) Hauſe. 

Das Latein bietet uns viele Gruppen zu zweien oder gar dreien 
von Compp. mit sto ſtehe, sisto (mehr inchoativ: ſtelle mich) und 
statuo ſtelle, die jedoch häufiger Einmiſchungen figürlicher Anwendung 
wegen nicht immer in ſehr fühlbarem begrifflichen Parallelismus zu 
einander ſtehen. Nämlich: Adsto, assisto, astituo. Absto, absı- 
sto und desisto, destituo. Disto. Exsto, exsisto. Consto, con- 
sisto, constituo. Insto, insisto, woher instita (glſ. der aufſtoßende 
Beſatz, Saum; vgl. oradıog Zırov), instituo. Obsto, obsisto, 
obstèetrix. Resto, resisto, restituo. Ital. contrastare, Perf. 
contrastétti (auch, glſ. ein stavi vorausſetzend: contrastäi), Part. 
contrastato, mit una cosa oder à una cosa: beſtreiten, eig. wi 
derſtehen, ſich widerſetzen. Contrast, Widerſtand, Streit; 
auch der Contra ſt. Persto, persisto. Substo, subsisto, sub- 
stituo. Prosto, prosistens, prostituo. Praesto, praestituo (vor- 
her feſtſetzen). Antesto, antisto, woher antistites, wie praestes. 
Supersto, superstes, supersisto. ‚Circumsto, circumsisto. Inter- 
sto, intersisto, interstitio, interstes (dazwiſchen befindlich), intersti⸗ 
tium Zwiſchenraum, wie solstitium, justitium, jedoch dieſe als Still⸗ 
ft. i der Sonne, des Gerichts, wie Waffenſtillſtand. Institium ſpät 
t. institio. 

Wir wollen davon einige durchnehmen. Adsto, ich ſtehe wobei, 
oder bloß wo; und daher bildl. (rathend oder helfend) zur Seite 
ſtehen, beiſtehen, Beiſtand leiſten. Assisto, ſich wohin ſtel⸗ 
len; als vollbrachte Handlung: irgendwo ſtehen, z. B. lecto, bei 
dem Bette. Alicui Jemandem (vor Gericht) beiſtehen (Aſſiſtenz⸗ 
Arzt). Astituo irgendwohin ſtellen, z. B. reum ad lectum (ae- 
groti). Da Sskr. adhi, dem übrigens Lat. ad entſpricht, mehr im 
Sinne von: auf, über (vgl. ascendo: aufwärts) gebraucht wird: 
beruht auch S. adhi + sthä auf einer etwas anders gewendeten 
Anſchauung, als adsto, assisto. Ad his thätar 1. Aufſeher, Wäch⸗ 
ter 2. Oberhaupt 3. Beſchützer, bezeichnet alſo eig. über etwas ſte⸗ 
hend und darüber wachend, während z. B. Poln. stoyk a f. die 
Schildwache, Vedette gegen den Feind, vom Wache (auf dem Poften)- 
Stehen. Vgl. (als) Gevatter ſtehen; Lith. in kumus (glſ. in 
compatres) stoweéti (geſtellt ſein) od. eiti (ire), einen Pathen⸗ 
ſtand haben. „Wache“ iſt als abſtr. Wort, indem man von den 
Perſonen Abſehen nahm, Fem. gerade wie auch unſer Schildwache 
(eig. Bewachung der Schilde und der Waffen überhaupt), Frz. sen- 
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tinelle, Ital. sentinella Diez EWB., und Lat. excubiae ft. excu- 
bitores, wie copiae Truppen, operae Arbeiter. Sskr. paridhi- 
stha (im Umkreiſe ftehend) J. A guard, a body-guard. 2. An al- 
de-de-camp, an officer attendant on the king or general. Lat. 
statio, in der Militärſpr. der Poſten (aus positus). Ueber custö- 
des als wahrſch. zu constare gehörend (nicht zu zedv to Curt. II. 
277 noch zu Goth. huzds, Schatz, KZ. XI. 184.) ſ. Et. F. II. 
837. und über praesto esse noch außerdem J. 549. Als angeb⸗ 
lich aus En, rnde vgl. Zruırmöss Düntzer (Höfer II. 103.) Da su- 
perstites zufolge Feſtus antiquitus appellati sunt testes könnte 
man auch rückſichtlich letzterer auf Comp. von stare mit einer Präp. 
en Doch Sskr. ati-sthä (antecellere) verſagt ſich ſeiner zu 
entlegenen Bed. halber. Vgl. noch 1. 256. II. 615. Ueber juxta, 
und die exta ſ. II. 838. Viell. coelestis = in coelo stans, vgl. 
Sskr. Compp. auf -stha, z. B. vistaras-stha Sitting on a seat; 
hrt-stha (seated in the heart) mit merkwürdiger Beibehaltung 
des t vor sth (vgl. ut-tha). Antarastha (Internal; separate). 
Sya-stha Confident, relying on one's self. — Lett. atstattu 
ſeitab, ſeitwärts, atstaht abſtehen, abgehen, nachlaſſen, verlaſſen. 
Lith. atstöti abtreten, ſich entfernen; abſtehen von etwas; ſcheiden, 
Abſchied nehmen. At-sı-stöti bei Seite ſſich ſtellen] gehen, ſich zu⸗ 
rückziehen. Atstatyti wegſtellen; einen abſetzen, ſeiner Stelle ent⸗ 
ſetzen; etwas abthun, abſchaffen. Kaum (ſ. S. 340.) zu kſl. otstojati 
areysw, distare. Vgl. 1. 258. — Indem aber die Präp. adhi auch 
insb. das lokale Verhältniß des Wo anzugeben dient: adhi-sthana 
Standort, Standpunct, Platz, Ort, Sitz. Nagaram ràgadhist hanam, 
Reſidenzſtadt. Allein nicht minder 2. hohe Stellung, Herrſchaft, Macht. 
Als Verbum bedeutet adhi-sthä nicht nur morari, manere mit Lok., 
auch habitare, ſondern auch superstar, insistere mit HEN 
tasya gira: pädend’ dhisthasyami, mit dem Fuße werde ich mich 
auf feinen Kopf ſtellen. Desgl. ascendere, condescendere. Su- 
perare, supergredi; vincere. Zuletzt regere, pracesse, custo- 
dire, mit Acc., z. B. grämam, einem Dorfe vorſtehen. Hoo- 
ordrijg der Vorſteher, Vorſtand, Vorgeſetzte, Vormund, Auf⸗ 
ſeher 2. Beiſtand, Anwalt, Vertreter, Schutzherr, patronus. Poln. 
Przystaw m. der Beiſteher, Aſſiſtent, Beigeordnete. 2. Aufſeher 
Begleiter, Gefährte, Geſellſchafter. Lett. aisllahwejs, pahrstahwejis 
Vorſteher, Beſchützer, aisktahwetajs, pahrstahwetajs Schutzherr; 
auch Advocat, von ais-staht, pahr-staht, vorſtehen, vertreten, 
ſchützen, vertheidigen, fürſprechen. Lith. pristöju, dabei ſtehen; hin- 
zutreten, beiſtehen, beiſpringen, helfen, mit Dat.; einen Dienſt an⸗ 
treten (Poln. przy-staé do jakiego Pan, bei einem Herrn in D. 
treten; Lith. iß-stöti, eintreten; auch einen Dienſt antreten, und ſo 
völlig wie oberd. in einen Dienſt, ein Amt — einſtehen, woher 
Einſtandsgeld, bei Heyſe. Schweiz. anstehen, aber ausstehen, aus 
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dem Dienſt treten. Pristotojis m., Helfer, Beiſtand; Anhänger. 
Davon das Fem. pristotoje, und préstole Gehilfin. Ilagceorsrig, 
Helferin. So nun auch Lat. obstetrix (vgl. mit i: restitrix) von ob- 
stare, als Beiſtand ſ. uns J. 655., oder weil fie den, der Ge⸗ 
bärenden wartenden Gefahren abhelfend entgegen tritt? Schwer⸗ 
lich in ihm und officium lentgegengetragene Dienſtleiſtung, vgl. I. 
202.) als Hülfeleiſtung (opitulatio) ops: opis gratia adstans, 
Upa-sthä im Sskr., zunächſt adstare, circumstare mit Acc., 
dann accedere, aggredi gleichfalls mit Acc., precibus accedere 
ad deos, colere, venerabundum accedere, supplicem adire 
(ähnlich reooterng H dgl. Rosen, RV. annot. p. XXXIII., 
im Med. convenire cum aliquo; amplecti, core cum, auch up a- 
sthä (upa-ä-) Coire cum viro (ogl. Beilager), und nicht noth⸗ 
wendig durch dieſen Mittelbegriff upastha, die Geſchlechtstheile, 
beſ. des Weibes ) (gewiß nicht alſo von ithyphalliſcher Erektion, noch 
auch 20097, was zu gat gehört), weil eig. Schooß (durch Zur 
ſammenziehen der Beine gebildet) und daher bildl. Mitte (vgl. auch 
Mutterſchooß). Indeß auch avasthä m. (Abſtehendes?) für das 
männliche, und avasthä f. für das weibliche Glied. Letzteres viell. 
wie unſer: Schamlefzen, da ös tha, m., die herabhangende Ober⸗Lippe, 
mit ihm gleichen Urſprung hat. Uns intereſſirt hier augenblicklich 
zumeiſt die Bed. adstare ministerii causa, apparere, ministrare, 
act. C. acc. Daher nun Zend. upa-gta f. 1. Hülfe, Beiſtand. 
Vgl. häm-ctäiti... 2. weibliche Geſchlechtstheile. Schon bei He⸗ 
ſychius: Hnaarov To &ypodıov (als Zehrgeld, Unterhalt?) Te. 
Auch meines Bedünkens die Namen der Perſer Oropastus, M 
Eon — „von Ahura (Ormuzd), Mithra Beiſtand empfangend“ 
DMZ. XIII. 429. — Iſt anders Lat. ob = ©. upa: dann haben 
obstare, obsistere mit dem Sinn eines feindlichen Entge⸗ 
genſtehens begrifflich eine ganz andere Bahn eingeſchlagen. Auch 
wohl Frz. öter vom obstare ob viam des Wegelagerers, und nicht 
zu abstuli, wie Denina, Clef des langues II. 126. behauptet.) 
Dasselbe iſt der Fall mit Ahd. üfstan aufſtehen, vom Sitze, 
vom Schlafe, ſowie er arstuont uf ler iſt auferſtanden) von arstan- 
dan = Goth. us-standan aufſtehen, auferſtehen ( ανον t), ſich 
erheben, aufbrechen, LEO ve; Vgl. auch Aufſtand = Inſur⸗ 
rection. Desgleichen mit Lett. pa-staht, etwas ſtille ſtehen 
(das pa verringernd, indem es nur Annäherung anzeigt), pastahweht, 
beſtehen, beharren (it. gedeihen); pastahweht lihds rihtam, a n⸗ 
ftehen. (unausgeführt bleiben) bis morgen. Lith. past ti 
(werden wozu. ſ. ob.). Pastoweti ſtehen können; ſtehen bleiben, ver⸗ 
weilen, woher pastöwa Ort zum Verweilen, Obdach. Pästolis der 
Hinterhalt, vgl. Nachſtellung (eig. ſich hinſtellen, nach Imdes Scha⸗ 
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den trachtend), vgl. Passi Sto js (refl.) Ich ſtelle mich (eig. zweima⸗ 
liges: se) hin. Activ! Pastatyti, hinſtellen, z. B. einem eine Kanne 
Bier; aufſtellen, aufrichten 3. B. ein Haus bauen, einen Ofen ſetzen); 
po akiu p. vor Augen ſtellen, perſönlich vorſtellen. Kſl. postat! 
(oriri; vgl. unſer ein (stehen). Postojati, c, stare, aber 
postaviti ior@vaı, ipioravar, zaFıöTeVaL, Staluere: Postat', f. 
lle, pars; rαν , modus. Postojanije oraoıs, statio; Uro- 
Gregs, substantia, in welchen letzteren beiden die Hauptelemente 
identiſch ſind. Kſl. pod-stay m. Urs, suppositorium, 8 
pıov, toreular, von pöd-stati (subjacere). Podstava f. quod 
supponitur, basis; sreotusroor, ambitus; neosl! substantia. 
Das Abſtehen drückt das ſeltene Lat. abs to (häufiger disto) 
aus. Absis t o (ſich entfernen, fortgehen; von einer Thätigkeit a b⸗ 
ſtehen, ſie unterlaſſen) iſt dem Buchſtaben nach Etor , Fut. 
067100, nur daß dieſes activiſch: beiſeit ſtellen, entfernen, abtrün⸗ 
nig machen (vgl. enooreoie) iſt; jedoch im Perf., Plusq. und 
Aor. 2. ſowie im Med. mit intr. Bed.: abſtehen, ſich entfernen, ab⸗ 
fallen; im Med. abwägen, um damit zu bezahlen und ſo glſ. von 
der Schuld loskommen. Ancori luce Abſtand, Entfernung, Zwi⸗ 
ſchenraum, vgl. anooraoıc 2. Abſonderung der Säfte zu einem Ge⸗ 
ſchwür. Frz. apostume, Engl. verdreht zu impostume. Mhd. al- 
ler miner éren der 'muoz ih abe stän (davon abſtehen, d. h. 
ablaſſen, darauf verzichten). Goth. Af-standan 1, abſtehen, ab⸗ 
laſſen, epıoraver, Gi 2. abfallen, aplorecheı. Im Sskr. 
kein Beiſp. einer Verb. von sthä mit apa. Lettiſch mit anderer 
Präp. no-staht, aufhören, ſich legen, no tizzibas nostaht,- vom 
Glauben abfallen. Nostahdiht alslsini, das Blut ſtillen. Eben ſo 
Lith. nustöti, herabſteigen; ablaſſen, nachlaſſen, aufhören. Wejas 
nustoja, der Wind legt ſich (fteht ab zu wehen), wie eum ventus 
destituit (verließ ihn) Liv. 30, 24. Lytus nustoja der Regen 
hört auf (bei uns ſonderbar, als ob der Regen, auf eine Rede höö⸗ 
rend, ſein Geſchäft fortlege). Nu-si-stöli, ſich ſetzen (wir ſubſti⸗ 
tuiren alſo dem Stellen einen anderen Ausdruck, welcher dem Lat. 
desidere wurzelhaft gleich iſt), von Hefen, Sahne, dgl., wofür der Pole 
mit pod (unten) podstacé sie jagt, auch ustoiny Bodenſatz. Poln. 
prze-stanek, das Aufhören; Przestaly owoc, überreifes Obſt. — 
Aicoraoig das Auseinanderſtehen, Zwiſchenraum, Entfernung, Spal⸗ 
tung, Zwietracht, distantia, dissidium 2. Ausdehnung in die Länge 
und Breite 3. Ausartung von Pflanzen. Goth. wvis-standan, ſich 
trennen von Imd., mit Dat., c οοοοο t — Desisto, activ: 
puellam bei Appulejus. Gewöhnlich: Abſtehen wovon, womit auf⸗ 
hören. Desistente auetumno, zu Ende gehend, wie umgekehrt: rod 
e pirivovrog \unvog,' tod & LOT@WwEVoıo vom anhebenden 
(gif ſich einſtellenden oder emporſteigenden) Monat. Destituo, wo⸗ 
hin ſtellen, z. B. servos ad mensam 35 I ‚ aliguem ante tri- 
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bunal. Dann Jemden (seitwärts) ſtehen laſſen, allein laſſen, ver⸗ 
faffen, vgl. desero. — Poln. od-stawiaé, odstawié abſetzen, abrü⸗ 
cken, wegrücken, aber odstawac abſtehen, nicht anliegen; odsta6 ſich 
ablehnen, nicht anliegen wollen. Odstawaé, odstac zurücktreten, od 
czego, wovon; den Dienſt verlaſſen. — Lat. antestare, antistare 
voranſtehen, nur im trop. Sinne: ſich auszeichnen, vorzüglich ſein. An- 
tistes (Jem. auch antistita) Vorſteher; Tempelvorſteher, Oberprieſter; 
Meiſter in einer Kunſt (vgl. Per). ustäd). Vgl. praestes, Vorſteher, 
Beſchützer, als Benennung der Gottheiten, aber Praestäna, angeblich 
als Göttin des Uebertreffens, weil Romulus im Wurfſchießwerfen 
Alle übertroffen habe (praestiterit) Arnob. 4, 128. Praestare, vor- 
züglich fein, woher praestans, praestantia, praestabilis. Dann 
activ mit Acc.: Imden in etwas übertreffen (glſ. vor ihm ſtehend 
im Grade). Außerdem: für jemand oder etwas ſtehen, einſtehen 
(glſ. in die Verpflichtung des Anderen eingehend), wofür wohl die 
Anſchauung des „Sich — vor den Anderen (als deſſen Vertreter) 
— hinſtellen“ maßgebend war. Z. B. magis arduum est alios 

raestare quam se (als für ſich). Sodann gewiſſerm.: vor Des 
manden etwas hinſtellen, damit er es nehme, alſo geben, z. B. alicui 
summam pecuniae (daher Ital. prestare, Frz. pröter, Jemdem 
Geld leihen). Vgl. praesto esse, zur Hand fein (pristus (pa- 
ratos] habere 1. Sal. ſ. 83. J. 358., und daher Ital. preèsto, ge⸗ 
ſchwind, hurtig; frz. pret, bereit, woherappreter zurichten, zubereiten). 
Danach im Allg. etwas leiſten, machen, thun, verrichten, z. B. olli 
eium. Quamcumque ei fidem dederis, ego praestabo, werde 
das Verſprechen erfüllen. Fidem alicui Liv. 30, 15. Ital. pre- 
star ſede, Glauben beimeſſen; prestar securta Bürgſchaft (Si⸗ 
cherheit) ſtellen, Bürge ſein; pr. ajuto, Hülfe leiſten, beiſtehen; 
pr. obbedienza, Gehorſam leiſten, wie Lat. pr. obsequium; pr. 
omaggio, huldigen, vgl. Lat. pr. alicui honorem, Ehre erweiſen; 

r. Orecchio, frz. prèter Poreille, Gehör geben. Preter serment, 
Eid leiſten. Salvos praestare (glſ. in dem Fortbeſtande erhal⸗ 
ten). Praestat (legt an den Tag, — ſodaß es offen und ſicht bar 
vor Jedermann daliegt) memoriam benevolentiamque. Se prae- 
stare, ſich erweiſen als, z. B. incolumem. — Den Begriffswendun⸗ 
gen des übrigens mit ante etym. identiſchen ct im Griech. ge⸗ 
mäß: avriorsrng, Widerſacher; avrioradtuog (ard) aufwie⸗ 
gend. Av ννν entgegenftellen, zum Kampf; des Vergleichs we⸗ 
gen. Goth. ant-standan, widerſtehen, widerſtreben, 2 
or G ,mꝙaꝛi, avrılöyew,. Nhd. entstehen (oriri, 
nasci). Dagegen Ahd. intstenter, vernementer (vgl. 
Verſtand, Vernunft), intelligens, ſowie instandan, intstan- 
dan (mhd. entstän, enstän), verjtehen (intelligere). Für letzte⸗ 
res Ahd. fir-sten, farstand an, ſodaß, weil in ihm nicht eig. 
unſer „or, eher neoe (neolornue), ſteckt, das Herbeiziehen von 
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Vorſtellung, ſich etwas (glſ. lebendig vor Augen) vorſtellen 
nur ſehr nebenher zutrifft. Kiſtemaker, Krit. der Griech., Lat. und 
Deutſchen Sprache S. 15. nimmt keinen Anſtand, indem er von fi- 
gürlicher Bedeutung ſpricht, zu ſagen: „So wurde auch Erice. 
scio übertragen aus L“ und Lorch; comprehendo aus com 
und prehendo, begreifen aus be und greifen; und vielleicht auch 
verſtehen aus ver oder hinzu und ſtehen oder treten“. Buttm. 
zieht (Lexil. I. 278.) jene Erklärung von rc]: in Zweifel. 
Ohne genügenden Grund. Dem Sinne nach wäre es glſ. das Da— 
beiſtehen, die geiſtige und zwar Einſicht davon tragende Gegen— 
wart bei etwas. Was aber die Form anlangt, ſo iſt ihm entgau⸗ 
gen, Erriorauer könne zwar nicht mit dem redupl. &p-iorauas (z. B. 
Dohm) gleich fein (auch ſchwerlich unter Vorausſetzung einer im 
Att. beibehaltenen Jon. Form, wie LHC oHαr ft. &yifoucı, ſodaß 
ſich “0 zu 7 contrah. hätte), wohl aber in der Weiſe verwandt, daß 
es eine nicht redupl. Form, wie Lat. sto, alfo *orauaı, enthielte. 
Weder mirs, der Glaube, womit nicht nothwendig Verſtändniß eins 
iſt, noch das Wiſſen (, z,,qG mitwiſſend, kundig, aus S. 
vi d, alſo mit Digamma) würden ſich ſchicken, indem in beiden Fäl⸗ 
len das * ungerechtfertigtes Suffix fein müßte. Ohnehin ward ja 
elornui TV yrvounv, ro vowv v, &ri ru u. ſ. w. für: „fein 
Nachdenken, ſeine Aufmerkſamkeit worauf richten, darüber nachdenken“, 
auch ohne Acc., wie roog&yw, mit Dat. der Sache gebraucht. So 
nun &morrun 1. die auf etwas gerichtete Aufmerkſamkeit, Studium 
(Epiornu) 2. das Verſtehen oder Wiſſen, Einſicht. Eq 
verſtändig; ſpäter: ſich worauf verſtehend, kundig. Unverkennbar alſo 
ganz ähnlich, wie z. B. raodornue ννν wurng Gefaßtheit, Ent⸗ 
ſchloſſenheit, Muth; im Pl. Entſchlüſſe, von reoioraueı, und zwar 
jo nach Begriff wie nach äußerer Form. Auch das Fut. et 
gOνά (zu Errioreuer) entſpricht dem von dplornw = truuornow.*) 
Wenn aber das Impf. nrroreunv, bei Homer ohne Augm. Error 
zo gegenüber von &pioraro (adstitit) II. 11, 644., und Huorn- 
Im (gegen dr-sotednv), Abweichungen zeigen: fo hat wenigſtens 
die chroniſche Augmentirung darin ihren Grund, daß, indem durch die 
tropiſche Verwendung von Lr ανν,E:ö das Gefühl für deſſen Comp. 
geſchwächt war, man es als einfache Einheit (vgl. z. B. auch &xa- 


) Im Sshr. find Beiſpiele einer Comp. von stha mit api = en keine 
nachgewieſen. Allein für Verbindung von ab hi — bei hat deren Benfey 
im Gloſſar mit dem Sinne von beſtehen == bekämpfen, bewältigen, 


mit Ace. Mhd. S6 stet diu lilſe wol der rosen bi (bei ihr). Dann 
beiſtehen, Beiſtand leiſten: Mhd. daz du mir hast bi gestän. Ahd. 
bistän, beſtehen. Stare, mänere. Consistere (ex animo et corpore, be⸗ 
ſtehen woraus). Bistautan, beſtehen, remanere (bleiben), cireum- 
stare. Beiſtehen, propugnare. Vgl assistere, Mhd. bestäi, be- 
sten,fs Benecke ll. 567. 5 
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Üsvdov) behandelte. — EH, ůν ſeinerſeits hat noch vielfach die 
ſinnliche Bedeutung bewahrt, ſei es nun, je nach den Tempp., in 
tranſ. oder intranſ. Sinne. Z. B. darauf ſtellen und ſtehen; 
Aufſicht führen und geben. Anhalten, hemmen, zum Stehen bringen 
und ſtehen bleiben, Halt machen. Mit der Part. ap = S. api, Gr. Li, 
Lett. z. B. apstahji, apstahwes, apstahtili Obſtruction, auch weib⸗ 
liche Verſtopfung (glſ. Stillſtand, Stockung), apstahdiht wehde- 
ru, den Durchfall ſtopfen, von apstaht ſtill ſtehen, auch: belagern. 
Refl. apstahtees, beſtehen bleiben, Halt machen; wehjsh apstah- 
jees, der Wind hat ſich gelegt. Lith. apstöti,. um Imd. herum⸗ 
ſtehen, ihn umgeben, umringen; einſchließen, belagern (vgl. obsidio), 
einen Weg beſetzen. Refl. ap-si-stôti, ſtehen bleiben, ſtille ſtehen; 
einhalten; ſich lagern. Bekalk&dam’s apsistojo, er blieb in der 
Rede ſtecken. Aber auch Lett. peesstahtees, ſich nahen, zu einem 
geſellen; etwa S. api (pi) mit ee- (hinein)? Ngr. orauero „e- 
piornu, EtEyo, AVvarwyEVwn“, arrèter, étancher. Von DC, 
oreue Sedes, statio. Agi. forstandan, verſtehen, allein auch glſ. 
den Platz verſtehen, im Wege ſtehen, impedire. Understandan, 
unterſtehen, aber E. understand (verſtehen, begreifen), worin die 
Präp. kaum wie in intellectus. Wahrſch. sub, um die geiſtige 
Tragfähigkeit zu malen. Ahd. untarstandan (resistere, subsistere; 
sie unterstanton, insumant sc. tempus). Nhd. sich unter- 
stehen (glſ. ſich unter etwas ſtellen, vgl. unternehmen) für: ſich wider⸗ 
rechtlich herausnehmen, mtlat, praesumere. f 
Lat. perstar e, feſt ſtehen, bleiben, übertr. unverändert blei⸗ 
ben, fortdauern. Dann feſt verharren wobei, auf etwas beſtehen, in 
sententia, in incepto, in impudentia u. ſ. w. Das per zum Aus⸗ 
drucke der Währung einen Zeitraum hindurch, wie Ahd. er duruh- 
stat (persteterit, beſtehen auf ſeiner Bitte). Persta et obdura. 
Persistere, z. B. in impudentia, übrigens ſelten, was darin feinen 
Grund haben mag, daß der in sisto liegende inchdoative Begriff 
ſich mit dem anhaltender Dauer nur ſchlecht verträgt. 
FLat. prostare 1. hervorſtehen, hervorragen (vgl. prosistens). 
2. öffentlich ausſtehen (außerhalb des Hauſes, z. B. auf dem 
Markte; ogl. Induſtrie⸗, Kunſt⸗Ausſtellung) a, vom Verkäufer: 
feil haben b. von der Waare: zum Verkaufe ausſtehen, ausliegen, feil 
ſein. Insb. zur Unzucht feil fein, ſich preis (für Lohn) geben. Vgl. 
prostas, zrooorag die Vorhalle vor dem Haufe, allein auch öffent⸗ 
liche Dirne. Prostibulum, Bordell, alſo Ort, wo Buhlerinnen aus⸗ 
ſtehen (gl. oben stabulum). Wenn dies der urſprüngliche Sinn 
ſein ſollte, müßte es im Sinne öffentlicher Dirnen durch Uebertra⸗ 
gung daraus entſtanden fein ähnlich der von „Frauen Zimmer“ für 
eine aus dem Gynäceum. Sonſt etwa neutr. gleichwie als käufliche 
Sache, vgl. mancipium. Jedoch auch dafür prostibula und prosti- 
bilis (wie eine Waare ausſtehend, käuflich, feil). Prostituo 1. vor⸗ 
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anſtellen 2. öffentlich preisgeben zur Unzucht, proſtituiren; auch übertr. 
ſchänden, beflecken, z. B. famam alicujus. Auch catasta Schau⸗ 
gerüft, wo Sklaven zum Verkauf ausgeſtellt, oder Verbrecher hin⸗ 
gerichtet wurden. Eig. Gr. — Sskr. sthä im Med. mit Dat.: Adstare 
alicui, convertere se ad aliquem, prostare (meretricem). + JTooi- 
gi, als Schutz an die Spitze ſtellen. Im Med. und in den 
inte. Tempp.: ſich voranſtellen, vor oder hervor treten. Insb. dor: 
ſtehen, über einen oder etwas geſetzt ſein, daher beſorgen, verwalten 
mit Gen. Zum Schutze vor Imdem ſtehen, ihn vertreten, für ihn ſor⸗ 
gen. Llooormval run, einem gegenüber ſtehen, beſ. als Gegner. 
Auch mit Gen. mocyuerog, agerng, ſich einer Sache unter ſte⸗ 
hen oder unterſtellen, d. h. ſich ihr unterziehen, beſ. von ſchwierigen 
Dingen. Teyvns, eine Kunſt üben. — Sskr. pra-sthä Tranſ. 
Act. Sistere, proponere. Med. progredi, proficisci, glſ. fich 
vorwärts ſtellen. Prasthiti f. J. Going forth or away 2. Jour- 
ney 3. March. Zend fra-sthaà Med. ſich erheben, vorwärts gehen. 
Vgl. S. sad, gehen und ſitzen. — Lith. prast ti ka, Imden 
im Stich lim gefahrvollen, glſ. ſtechenden, Augenblick, in puncto 
temporis, x?) laſſen, verlaſſen, abfallen, vgl. Lat. dèstituere. 
Das pra etwa, um das eigne Fortgehen damit anzudeuten. Pra- 
stotojis der Abtrünnige; der Sünder (abfallend vom Rechten). Kſl. 
prostojati (stare). Allein, wie ich glaube, auch prostiti ovy- 
ugeiv, remittere, &isvıFeoovv, liberare, wegen der factitiven Na⸗ 
tur ſlawiſcher Verba auf iti ſ. Et. F. II. 1019, und ſ. ob. das Cauſ. 
im Sskr., z. B. mäm (me) prasthäpayitum (dimittere) 
arhasi (velis). Ferner prost, worin ich, wie in ſeinem Lith. 
Ebenbilde prästas (gering, ſchlecht, gemein; ſchlicht, gerade, ein⸗ 
fach; alſo in bald lobendem bald tadelndem Sinn, vgl. z. B. unfer: 
einfältig), ein hieher gehöriges Derivat, etwa mit der Grundvorſtel⸗ 
lung: „gerade aus vorwärts gerichtet“ ſuche. Nach Miklloſich 
1. extensus, was er für den Urſinn hält. Prost vlasü, arko- 
9018, promissum capillum habens, Poln. pros to wos y, mit 
fliegendem Haar, ohne Haube. 2. amkodg, simplex 3. rectus, 
z B. Stay na nogou prost“ (auf den beiden Füßen aufrecht) 
4. eres, vilis. Vgl. ſchlecht (ſchlicht) und recht. 3. simplex, 
rudis 6. liber: prost ot okov [frei von Feſſeln] ſ. prostiti. 7. 
insons (frei von Schuld, Sünde) 8. s“ prosta, mavreAßg, ace 
zav, dlc raus omnino, prorsus (alſo wie letzteres ja auch pro 
enthält: vorwärts bis zu Ende die ganze Reihe durch). Vgl. Sskr. 
prastha min. I. Expanding, spread 2. What stays well, 
firm, solid 3. Who goes on a journey or march eic. Als 
Subſt. Table land on the top of a mountain (vgl. Bohn, pro- 
stynia, die gerade Fläche) 2. A-level expanse. — Seiner Aſpi⸗ 
ration wegen wäre ich auch geneigt: prͤ than. 4. The back 2. 
The rear, the last, the back or hinder part of any thing: 3. 
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The surface or superſicies [das erſte im Grunde dem zweiten, 
ſchon im Lat. vorhandenen Worte gleich!] in Verdacht zu nehmen, 
es möge ein mit Auflöſung von ra in r- Vokal (vgl. z. B. tr-tiya, worin 
v jedoch ft. ri) hieher gehörendes Wort ſein. Zd. parsti f. Rü⸗ 
cken. Perſ. Vullers p. 362. put, dorsum, tergum et met. 
stirps, progenies (glſ. die hinter dem Erzeuger kommenden ?) 2. 
Fulcrum, adminiculum. 3. protectio (glſ. den Rücken deckend) 4. 
Extremum cujusvis rei. Kurd. pis et (schiena). — Dach- 
Fir ſt ſ. I. 528. Ahd. Forestan ih dir (astabo tibi). Sie 
vorstant (praestant). — Hoogioratu, hinzuſtellen, beſ. zuwägen. 
Gew. im Med. und in den intr. Tempp. dabei ſtehen, dabei ſein. 
Sich daran od. davor ſtellen, ſich widerſetzen. Anſtoß geben.  //000- 
ioratai: νẽ,,ñ les iſt mir zuwider, zum Ekel), wie bei uns: Es wi⸗ 
derſteht mir. S. prati-sthä Firmiter stare. 

Ahd. kirsten (intelligere; deprehendere ; sapere, senti- 
re), firstantnissi (sensus, intellectus), vgl. Verſtändniß 
und Einverſtändniß (vgl. fich verſtändigen, ſich einigen). In⸗ 
deß auch ſinnlich: mura die uns den himel verstat (verwehrt 
— durch ihr Davorſtehen). Gladius paradisum sundigen verstat. 
S. früher Agſ. Lacordrys der dabei ſtehende, Nebenmann, wie 
rroootarng Vordermann, etiordrys Hintermann. Lagcior a 
das Danebenſtellen, Herbeiſchaffen, auch vor Gericht (Lat. sistere ſ. 
früher; Lith. prowon' stotis ſich vor Gericht ſtellen; Lat. Consi- 
stere ſichklagend vor Gericht ſtellen, z. B. Cum debitoribus). 
b. übertr. Darſtellung (dar = glſ. dahin vor die Augen An⸗ 
derer), Schilderung [glf. Ausmalung, wie die Embleme auf einem 
Schilde]. c. Auseinanderſetzung, Beweis d. das Ausſtellen und Feil⸗ 
haben von Waaren (vgl. prostare). Dann 2, intranſ. das Dane⸗ 
ben —, Dabeiſtehen. a. örtliches Dabeiſein, Anweſenheit, Gegenwart 
b. geiſtig: 16 77 wuy7 neoıorausvov, das ſich dem Geiſte Vor⸗ 
ſtellende, Meinung, Urtheil, Gedanke. Hier läßt ſich das Deut⸗ 
ſche Verſtehen und Verſtand am füglichſten einreihen. C. Gei⸗ 
ſtesgegenwart, Entſchloſſenheit 3, mit beſ. auf das Daneben in der 
Präp. gelegtem Tongewicht: Beiſeitſtellung a. Entfernung, Fernſein 
b. Abweſenheit des Geiſtes oder Verſtandes, Beſtürzung, oder vor 
Freude, Begeiſterung, Entzückung. Vgl. maosornrevas posvav (von 
Sinnen kommen) und &xoraoıg (glſ. das Heraustreten aus der Be⸗ 
ſonnenheit). Sonſt ſiehe noch wegen naotornur die WBB. 

Sskr. pari-sthä (eircumstare, amplecti), Gr. reouiornuu 
tranſ. herumſtellen, umzingeln; auch u mſtellen (anders ſtellen) und 
jemdes Zuſtand oder Geſinnung ändern. Im Med. und in den 
intr. Tempp. ringsherum stehen, u. ſ. w. S. paristhäana n., 
auch paristhiti f. 4. Fixedness, solidity 2. Fortitude, firmness, 
Ilsgioraoıs, Umfang, Umgebung. 2. der Umſtand, die Umſtände, 
in denen man ſich befindet; — der ſich ereignet, bei. in ſchlimmem 
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Sinne (vgl. im nachelaſſ. Lat. circumstantia rerum, Frz. circon- 
stance u. ſ. w.). — Ahd. umbistän (circumstare), umb e- 
stan (eircumdare), wie ugpfornuu, umherſtellen, bei Hom. nur 
Aor. 2. Act. u. Impf. Med. umherſtehen. 2. unterſuchen, woher 4 
ꝙiorcrug, Unterſucher. Ahd. umbistandini Umſtand. — Kl. 
mit ob im Sinne von c, allein dem Laute nach Sskr. abhıi: 
obstati, obstojati Circumstare; xvxAodv eingere; obsi- 
dere. — Goth. mith-stan dan bei Imdem ſtehen, mit Dat., 
ovvioraver. Dagegen Gr. von ueriornun er õ˖eee u das Weg⸗ 
ſtellen, Verſetzen, Verbannen. 2. von Zuſtänden, Entfernung, Ver⸗ 
ſetzung, jede Veränderung der Wohnſitze und der Staatsverfaſſung, 
Umgeſtaltung. Intr. das Weggehen; der Tod. 

Lat. constare, ſtill, unbeweglich daſtehen. Z. B. in fossis si- 
cubi aqua constat (das com- als Zuſammenbleiben im Ggſ. des 
dillluere). Vom Halt machen des Militärs, wovon verſchieden: 
Stand halten, d. h. nicht weichen, dem wieder: Statthalter 
(die Stelle eines anderen einnehmend, lieutenant) begrifflich fern 
ſteht. Auch stare in Reih und Glied ſtehen, im Kampfe -jtehen, 
kämpfen. Dann prägnant: im Kampfe feſt ſtehen, Stand hal⸗ 
ten, den Kampf beſtehen (ſtehend zu Ende führen). Mhd. daz si 
mit kraft Troiaeren gestanden gerne waeren, Stand gehalten 
hätten. Der wol gestandene man c(geſetzt, feſt, ſtandhaft ). Be 
ſtehen auf etwas. Daher nun mit dem Nebenbegriffe der Feſtig⸗ 
keit: feſt ſtehen, unverändert, ſtand haft (constans) bleiben, b e⸗ 
ſtehen, vgl. oonstanter manere in suo statu Cic. Univ. 13. 
Constare cum aliqua re (alſo mit Wiederholung der ſchon im Ver⸗ 
bum enthaltenen Präp.) oder alicui rei: mit etwas übereinſtimmen, 
dazu paſſen. Sibi constare, ſich ſelbſt conſequent bleiben. Ratio 
constat, die Rechnung stimmt. Ferner von Thatſachen: feſt ſte⸗ 
hen, gewiß (nicht zweifelhaft oder ſchwankend) ſein. Mihi constat, 
es ſteht bei mir feſt — als Entſchluß. Lat. stat sententia. Au⸗ 
ßerdem als Gegenſatz des Nichtvorhandenen: beſtehen, vorhanden 
ſein. Dann mit ex, in, de oder Abl. aus oder in etwas bejte- 
hen, aus etwas (als ſeinen Beſtandtheilen) zuſammengeſetzt 
ſein, worauf beruhen. Z. B. monuit ejus diei victoriam in ea- 
rum cohortium virtute constare, Lith. Tame stow darauf be⸗ 
ruht es (ſteht, findet ſeinen Ruhe⸗ od. Stützpunct). Mhd. Benecke 
II. 572. Endlich, wie unſer zu ſtehen kommen (d. h. wohl nach 
dem Auf⸗ und Ab des Forderns und Bieteus, zu feſtgeſtelltem Stande 
des Preiſes), koſten, frz. coüter, Ital. costare (3. B. caro; allein 
auch: klar ſein, offenbar zu Tage liegen), durch Entlehnung, ſo gut 
wie koſten = gustare, frz. goüter. Auch ſchon im Simplex, z. B. 
quae neque magno stet pretio. Mhd. ez sol dih niht so rin- 

e stan, das ſollſt du nicht ſo wohlfeil haben. Benecke II. 574. 
ben da: allez daz ir an geèt mir für nihte enste&t, gilt mir 
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nichts. Lith. neko ne stow Es iſt nichts daran gelegen. Poln. 
stöi za nic (es ſteht für nichts) Es taugt nichts, iſt nichts werth. 
— Consistere findet ſich nur in äußerſt wenigen Beiſp. activ für: 
feſtſtellen 6. B. vitam tutam Luc. 6, J., und causam Gell. 
3, 10, 9). Um ſo häufiger neutr.: ſich hinſtellen, ſtehen 
bleiben, ſtill ſtehen, jedoch immer mehr den dem wirklichen 
Stehen vorausgehenden Act anzeigend und dadurch von constare un⸗ 
terſchieden. Z. B. cum aliquo, ſich zur Unterhaltung hinſtellen, alſo 
daß dadurch ein Zuſammenſtehen gebildet wird. Auch milit. 
(vgl. constare) Stand 1 Halt machen, ſich (geſchaart) aufſtellen. 
Stehen bleiben, bei etwas (glſ. in Gemeinſchaft damit) verweilen, 
z. B. in uno nomine. Feſt ſtehen, unerſchüttert ſein, ſich behaup⸗ 
ten (ſo daß man das die Lage beherrſchende Haupt bleibt, die Ober⸗ 
hand behält), z. B. neque mente neque lingua neque ore. Be⸗ 
ſtehen, vorhanden ſein, z. B. sine agricultoribus nec consistere 
mortales nec ali posse manilestum est. Aus etwas (in der Zu⸗ 
ſammenſetzung) beſtehen, worauf beruhen. Still ſtehen, aufhören, z 
B. usura; morbus. — Constituog als entſprechendes Act. zu erk 
sisto: in einen status bringen. Constituere, hinſtellen, z. B. ante 
pedes alicujus. Milit. (vgl. consistere) die Armee irgendwo auf⸗ 
ſtellen, in Ordnung ſtellen; Halt machen laſſen. Ferner: errichten, 
gründen, erbauen (jam stabant Thebae, fertig da ſtehen, erbaut 
ſein, während die Baumaterialien vorher am Boden liegen), bereiten, 
veranftalten, aufſtellen, feſtſtellen, u. ſ. w. Constitutio z. B. corpo- 
ris, Beſchaffenheit; constitutio (Einrichtung, Anordnung) est in le- 
ge, more, judicato, pacto. Vgl. conſtitutionelle Verfaſſung eines 
Staates. — Etym. am nächſten kommend, Ahd. gistan ſtehen 
(beſtehen, ſtille ſtehen, anfangen). Z. B. er keteta die ahä ge- 
stän (er machte die Waſſer ſtehen, consistere). Slingen (splende- 
re) gestänt (desinunt). In thiu gisteit (beſteht) iz "allaz. Goth. 
gasfandan 1. ſtill ſtehen, ſtehen bleiben, ioravas 2. bleiben, ver⸗ 
harren, iotavsıy, s (us su, utverv, dıausvewv, To- 
usvev 3. beſtehen, oradnvaı A. wiederhergeſtellt ſein, auch aftra 
gastandan, anozedioraodeı (gli. durch Rückkehr von der Krank⸗ 
heit in den früheren Zuſtand der Geſundheit). Ahd. kistaton 
(collocare u. ſ. w.). Bemerkenswerther Weiſe Nhd. gestehen, 
eingestehen (confiteri), etwa wie: Rede ſtehen, nicht etwa 
durch Läugnen oder REN davon kommen. — Ivviory- 
u, ovornuen. ſ. w. ſ. WB. Lith. drutay sustoweöti, dicht bei 
einander ſtehen. Lett. fsa-stahweht , beſtändig verbleiben: an einem 
Ort. Sskr. sam-sthä Consistere; una esse; perire, wie san- 
sthäpayämi Conficio (mache das Garaus), oceido. 

Unſer germ. an und in hat keine Vertreter in Aſien, außer ana 
auf) mit Acc. im Zend, allein nicht im S. Im Griech. entſprechen 
formell Kuck und /, während der Lateiner nur in kennt. Die Sla⸗ 


\ 
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wen im engeren Sinne haben allein na, dagegen Lith. nur in, und 
Lett. Se-. Ahd. anasten, anſtehen, inhaerere (vgl. Anſtand 
nehmen, etwas zu thun), instare. Anſtehen, an der Mauer. An⸗ 
ſtand heißt der Ort, wo ſich die Schützen aufſtellen, um dem Wilde 
aufzulauern. Anſtand aber, als Behauptung, von dem was ſich 
ſchickt, beruht wohl auf der Vorſtellung von dem, was im Betragen 
gut läßt. Vgl. dieſe Farbe ſteht mir liſt kleidſam), verſchieden von: 
das Kleid ſitzt gut (bene sedet), paßt. Mhd. Daz uns daz ge- 
want rehte ste. Diu kröne stuont mir schöne. Benecke 
II. 573., und Ich weiz niht was dir baz an st& (gezieme) 575. 
Poln. nie przystoi to na niego, das ſchickt ſich nicht für ihn, das 
paßt nicht, vgl. przystaie co do sciany Es paßt etwas genau an 
die Wand. Ein ganz verſchiedener Begriff wiederum iſt: „Es ſteht mir 
dies oder das an“ (deſſen Beſitz paßt mir, ſagt mir zu, d. h. wäre mit 
meinen Wünſchen in keinem Widerſpruch, wäre mir vielmehr 
angenehm, d. h. annehmenswerth). Mein Sinn ſteht (hat die 
Richtung) wonach. Vgl. Benecke II. 574. Poln. nie stoje lich 
ſtehe nicht) o kaskęe jego (um ſeine Gnade) Ich mache mir nichts 
aus ihm, frage nicht nach ſeiner Gnade. S. à-sthaà f. Rückſicht, 
Bedacht, Sorge; Einwilligung, Verſprechen; Vertrauen, Hoffnung; 
Stütze; Aufenthalt; Verſammlung; Zuſtand. Goth. anastodeins, 
Anfang, alſo mit derſelben Präp. wie im zweiten Worte, vgl. inci- 
pere, initium (glſ. Eingang, introitus). Im Bol. dagegen mit. 
verwandter Präp. na (auf, an) nastanie n. Beginn, Anfang, Ans 
tritt, das Aufkommen, Entſtehung. Von nas tas eintreten, auf 
kommen (glſ. in die Höhe), anbrechen, erfolgen, entſtehen. 2. na- 
stawaé na co, auf etwas beſtehen, — dringen, es nachdrücklich be⸗ 
treiben. » Nastawad na kogo, einem nachſtellen, vgl. Fallen ſtellen. 
3. nastad sie od. nastojec sie, ſich müde ſtehen. Tranſ dagegen: 
nastawiad' viel hinſetzen, voll ſetzen, hinſtellen, aufrichten, errichten, 
aufbauen. 2. = nad-stawiad hinhalten, vorſetzen, darreichen, an⸗ 
bieten. Homer braucht das Verbum anriornus nur von leben den 
Weſen (aufſtehen machen vom Sitz, vom Lager, einen Todten wieder⸗ 
erwecken; zum Kampfe aufregen, auch einen Aufſtand erregen, 
arc ον,eν);: von lebloſen Dingen (vgl. ſo eben das Slawiſche), z. B. 
ein Gebäude errichten, eine Bildſäule, ein Siegeszeichen, erſt bei den 
Attikern. In den intr. Tempp. und im Med. auf ſtehen. Ava- 
grœgis, das Aufſtehen, Sich erheben, z. B. von Krankheit. Bei Kir⸗ 
chenſchriftſt. Auferſtehung, Goth. usktandan, ansoravaı, &ysioscdeu, 
Tevyov, Wiedererbauung der Mauern. In feindlicher Bed. Aufja⸗ 
gen und Vertreiben aus dem Wohnſitz, vgl. modımrı avaornoa. — 
Klſ. nastat i, calcare, ingredi (vgl. auftreten), adstare, adesse. 
Nastaviti 6dnyezv,'ıducere; instituere. Nastojati Immiere, 
adesse; nastojareowv, ‚praesens, vgl. tempus instans, wie 
G νοοννο,e., Frz. à instant, im Augenblick. It. in 
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uno stante, im Augenblick, alsbald, ſogleich. Lat. statım, eig. 
noch im Stehen, d. h. auf der Stelle (sur le champ), ohne erſt 
noch einen anderen Weg zu, thun. Afriſ. al stede ſofort, aber Gen. 
stedes ſtets. Nastojatel“ ro0sdoog, antistes; dmiorarng, an- 
tistes. 

Lat. instare, Freq. institare, darin, od. darauf ſtehen, 
etwas betreten; bevorſtehen, nahe ſein, drängen, nachſetzen; auf 
etwas beſtehen, wobei beharren. Instans in medio triclinio, 
adstante lictore, singulos valere dicentes appellavit. Quod 
profecto cum sua sponte, tum, te instante, faciet, auf dein 
Anliegen (glſ. an Jemds Füßen, deſſen Kniee umklammernd), vgl. 
inſtändigſt bitten, Frz. instamment. It. stantemente, in⸗ 
ſtändig, und stanziare anbefehlen, gebieten, verordnen, viell. von 
Lat. instantia. Da indeß auch: Lage, Wohnung (stanza, auch stan- 
zia) geben; errichten, ſtellen, ſetzen; einführen z. B. Tribunen; ur⸗ 
theilen, dafürhalten, wahrſch. nicht von dem comp. Worte. Vgl. noch 
a stanza d’uno, auf eines Anſuchen, con grande stanza, inſtän⸗ 
digſt, bei DC. stantiare A. Statuere, definire 2. Mensuras ad 
exemplar exigere. Vgl. frz. Etalon, Aichmaß, DC. stallo, 
wohl: feſtgeſtelltes Maaß. Ahd. inne stan, inne ſtehen. Goth. in- 
standan 1. ſtehen bleiben, anhalten, er 2. bevorſtehen, &ve- 
orevaı, — Insistere, dem Hauptbegriffe nach fo ziemlich, wie 
instare, nur mehr inchoativ, als: ſich darauf ſtellen u. ſ. w. — Gr. 
elo darin, dabei, darauf ſtellen. In den intr. Tempp. ſich 
darin ſtellen, dabei ſtehen; z. B. nahe bevorſtehen, iruorausvov i 
oovs. Dann gegneriſch: ſich widerſetzen, entgegenſtehen. In der 
Gerichtsſprache: dagegen einkommen, Inſtanzen machen. Auch 
Beſtand gewinnen, feſt werden, von Flüſſigkeiten: ſtehend wer⸗ 
den, gerinnen, gefrieren ſ. ob. Auch wieder in act. Bed., anſtellen, 
anfangen, einrichten, instituere, z. B. diu zr] ody, 
rrolsuov. Evorerıxös, qui zusteht andringend, gewaltſam. 2. 
&vorerıxoi, Grammatiker, welche gegen einzelne Homeriſche Stellen 
Schwierigkeiten erheben. Eichst. Lytiers. p. 8. Instituere ali- 
quid, hineinlegen; einſetzen, einführen, einrichten, z. B. ferias dies- 
que festos; zu Stande bringen, z. B. naves. ee institue- 
re, zum Erben (alſo Perſon) einſetzen. Verordnen, anordnen. Un⸗ 
ternehmen, beginnen, anfangen. Beabſichtigen, beſchließen.  Filios 
(aljo Perſon) instituere, unterweiſen, eig. fie gewiſſerm. Hinein⸗ 
ſtellen in die erforderliche Kenntniß. Institutum, Vorhaben, Ab⸗ 
ſicht; Einrichtung, Plan; Sitte, Lebensweiſe, Gewohnheit; Einrich⸗ 
tung, Verordnung; Unterweifung; Uebereinkommen, Verabredung (vgl. 
Statuten). Lett. ee-stahdiht, einpflanzen, einpfropfen (einsetzen, 
ſtiften). Lith. in-statyti einfegen in ein Amt; verordnen. Ln 
statytojis, der Geſetzgeber, Lett. eestahditajs bibl.: Stifter, Ver⸗ 
ordner (vgl. institutor). In-si-statytifid) verbürgen (ſich als Bür⸗ 
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gen ſtellen, ein ſtehen) für Imd. In- stoti, hineintreten, einen 
Dienſt antreten; etwas verfolgen, einem nachfolgen. Imperſ. eintre⸗ 
ten, von einem Ereigniſſe. In déwiszka stona (in den göttlichen, 
von Gott eingeſetzten Stand, d. h. Eheſtand) iñstoti (eintreten). 

Lat. restare äußerſt ſelten im eig. Sinne, zurück ſtehen 
bleiben, ſtill ſtehen. Auch trop. z. B. amor restat, bleibt, 
harrt aus. Dann mit re- im Sinne des Widerſtaudes, jedoch 
häufiger dafür resisto, zunächſt milit., allein auch außer dieſer Sphäre. 
Vorherrſchend aber, und in dieſem Gebrauche von resistere ſich ab- 
ſcheidend: übrig fein, übrig bleiben, remanere, z. B. spes reliqua 
restat. Bei Virg. Aen. 11, 161. superstes (auch aus stare) re- 
sto. Vorzugsweiſe in 3. Perf. restat, ut u. dgl. Insbeſ. mit Be⸗ 
zug auf die Zukunft übrig fein; einem verbleiben, bevor- 
ſtehen (glſ. als erſt noch Auszuführendes zurück ſein).  Resti- 
tare, zurückbleiben, zaudern. — DC. stativus equus, oraoıdgıg 
(refractarius) und jo Ital. restio ſtätiſch, ſcheu (von Laſtthieren); 
widerſpenſtig; Engl. restive, resty, frz. retil (mit Aufgeben des s, 
wie im Sskr. ut-thä). Ital. rés to, Reſt, Rückſtand, frz. reste, 
Ueberbleibſel; rückſtändig, Reſtant (im Bezahlen). Ital. resta- 
re avere, zu fordern, zu bekommen haben. Reèstare ad ogni pas- 
so, bei jedem Schritte ſtehen bleiben. Reéstare contento, morto, 
zufrieden, todt bleiben, oder ſein. Scheinbar das Gegentheil (nämlich 
Aufhören) in: Non resterö mai d'amärvi, ich werde nicht aufhö⸗ 
ren [nicht damit zurückbleiben! Sie zu lieben. Restare, erſtau⸗ 
nen, offenbar von dem ſtaunenvollen, den Schritt hemmenden (daher 
re-) Daſtehen vor etwas. Da me non restette /restitit) Es 
lag (ſtand) nicht an mir, wie Lett. Tas ne mannä wallä stahw 
Es ſteht nicht bei mir, eig. nicht in meiner Macht, von walla 1. 
Muße, Friſt 2. Bewilligung, Willkür [daher unſtreitig zu unſerem: 
Wille, wollen], Freiheit: aber auch offen, z. B. walt mutte, offen 
(glſ. ſich ſelbſt überlaſſenes) Maul, und wallä stahweht, offen (zu 
freiem Durchgange) ſtehen. Frz. rester, übrig ſein, übrig bleiben. 
Im Engliſchen haben ſich das Lat. restare und unſer Raſt aus 
genſcheinlich durchmiſcht: rest Ruhe, Raſt; auch Schlaf, Tod; die 
Stütze (vgl. to rest on- liegen auf, lehnen auf): Ruheplatz; Ruhe⸗ 
punkt, Abſchnitt; die letzte Hoffnung; der Reſt z. B. for the rest, 
übrigens Agſ. rest, Ruhe, restjan (restan) wie Ahd. restan, ra⸗ 
ſten, requiescere. Restedäg, Raſttag; nihtrest, Nachtruhe, allein 
auch öfer-resta, Ueberreſt. Reste f. Ruhelager, lic-reste das Grab 
(als Ruheſtätte des Leibes, der Leiche). Ahd. resti, restin (auch re- 
sta, wie im Altſ. rasta und resta; reſten, ausruhen, mit e in 
Jülich und Berg nach v. Klein), requies. Rasta f. im Ahd. 
Graff II. 551., ſowie Goth. Gabel. S. 149: 1. Ruhe (unbelegt) 2. 
Strecke Weges, die man geht, ohne auszuruhen, % Math. 5, 
4 J., ja ſchon Hieron. in Joel 3, 48. (vgl, Lindenbr. Obss. ad Amm, 
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Marc. p 41.) als Germaniſches Wegemaß, das alſo wohl nach dem 
Nuhepunkt, der Raſt “) (unweit Hildesheim ein „die Raſt“ geheiße⸗ 
nes Gaſthaus an der Heerſtraße) benannt worden, ſowie außerdem 
das a in Raſt, machen es mir wenigſtens höchſt zweifelhaft, ob un⸗ 
ſer Raſt, raſten aus dem Lat. restare entſtandene und demnach 
urſprünglich ungermaniſche Wörter ſeien, obſchon ſich für ſie meines 
Wiſſens noch keine einheimiſche Wurzel gefunden hat. Villers, Diet. 
Wallon - Fr. Ster „Etre, rester, demeurer“ Comp. raster 
S'arrèter. Rasta Lieu ou l'on se repose, gite. Mess ter zigſ. 
mit mes (unſer miß): Déplaire; étre de trop. Sta- bin (gls. 
ſich gut ſtehend) Personne aisée, qui a de la fortune. — Wie 
man ſchon restare für ſich im Ital. im Sinne von ſtillen 6. 
B. il sangue), d. i. ſtehen machen, gebraucht (vgl. resist ere vom 
proluvies ventris Colum. 6, 7, 4.): fo, mit Vorſetzung von ad, 
arrestare, aufhalten, anhalten, in Verhaft nehmen, frz. arr &- 
ter; arrestarsi, ſich aufhalten, verweilen, ſtille ſtehen, frz. s’ar- 
reter Vgl. Diefenb. Gloss. Germ. arrestare, bekumeren, 
d. i. mit Arreſt belegen Benecke I. 910. — Resis tere zurück⸗ 
bleibend ſich hinſtellen, irgendwo ſtehen bleiben. Etiamne as tas? 
...Dabo utye 20x09, nisi resistis. Pugnandi causa resi- 
stere, Stand halten. Trop. sed ego in hoc resisto, bleibe 
bei dieſem ſtehen. Dann: ſich Jemdm feindlich entgegen ſtel⸗ 
len, Widerſtand leiſten. Auch, obſchon äußerſt ſelten, wieder 
(der Zeit nach) auf ſtehen, resurgere. Restibilire wiederherſtellen 
(vgl. stabilire, E. establish, Frz. Etablir), von restibilis, was wie⸗ 
derhergeſtellt iſt, ſich wieder erneut. Restitutio (Wiederherſtel⸗ 
lung) domus incendio absumptae. Das Wieder zuſtellen, 
Rückgabe, bei den Juriſten. Restitutio damnatorum (in den frü⸗ 
heren Zuſtand), in integrum restitutio. Restituo nicht nur an die 
frühere Stelle ſetzen, z. B. Minervam, quam turbo dejecerat, do- 
mum, aliquem a limine mortis, ſondern auch wieder in (einen gu⸗ 
ten) Stand ſetzen, wieder herſtellen (alſo dem buchſt. Sinne 
nach: wieder an den Ort ſtellen). Restituere rem impeditam et 
perditam. Insb. Imdem wieder zuſtellen, zurückgeben (wieder⸗ 
erſtatten, eig. wohl in anderer Form, als es gegeben worden). 
Amissa reddere ac restituere. | 
Exstare 1. heraus,“ hervorftehen,. hervorragen, z. B. ex 
aqua. Dann (durch Hervorſtehen) ſichtbar⸗, vorhanden>, daſein, ſich 
zeigen. — Exs is to heraus“, hervortreten, hervorkommen, zum Vor⸗ 
ſchein kommen. Qui signo dato simul omnes e latebris exsi- 
sterent. Jusb. mit dem Nebenbegriffe des Entſtehens. Als 
vorhanden od. irgendwie beſchaffen ſich zeigen, erſcheinen, vorhanden 


— 


*) Die ruſſiſchen Wer ſte, die Freund gal, herbelzleht, haben a Verteu⸗ 
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do ihren Namen, wie Lat. versus; ſ. Wz. 
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jein, ſein (Ital. ‚esistere, exiſtiren, wirklich ſein, da ſein; vorhan⸗ 
den ſein; esistenza, Exiſtenz, als ein dem alten Latein noch ab⸗ 
gehendes Wort). Lctornu, ausstellen, wegſtellen, von der Stelle 
bringen; aus ſeinem gewöhnlichen Zuſtande in einen anderen verſetzen, 
verwandeln in etwas, sis oder 1008 Te; außer ſich ſetzen, verrückt, 
machen. Im Med. und in den intr. Tempp. abtreten, abgehen, beſ. 
vom Wege abweichen, aus dem Wege (0000, der Gen. noch abhän⸗ 
gig von es gedacht, vgl. exire domo). E. rh &avrod, cedere 
bonis, Bankerutt machen (vgl. Haus und Hof verlaſſen). Tod pee- 
90g, um feinen Verſtand kommen, vgl. &xaraoıg. Mv d&eorn- 
zog ab geſtandener Wein. DC. cum piscibus vel fructibus non 
recentibus et;staditiis. Sp. estadiz o croupi, corrompu. 
Ital. sta ntio (Suff. wohl freilich nicht in üblicher Weiſe am Part. 
Präſ. Lat. -ivus) alt, verdorben, moderig, faul, z. B. u6vo; was 
durch Länge der Zeit (Stehen) unnütz geworden. Etwa Engl. stale 
ſchal, matt, kahnig; alt, abgenutzt? — Mhd. standan l(erwachſen), 
ſodaß im Wachſen Stillſtand eingetreten. Dagegen „geſetztes Alter“, 
wo die jugendlichen Unbeſonnenheiten aufzuhören pflegen. Schweiz. 
verstanden, was über die Zeit der Reife geſtanden hat, z. B. 
Heu. Vgl. unten sthavira. Lith. mit freilich kaum verwandter 
Partikel: isz-statyti, ausſtellen, zur Anſicht hinſtellen. Iszsta- 
tymas Ausſtellung, vgl. Kunſtausſtellung. Ausſtellungen ma⸗ 
chen an etwas., d. h. etwas Tadelhaftes nachweiſen, gleichwie am 
Schandpfahl. — Bei der Identität von S. ut (Sursum) mit Goth. 
ut () Ahd. üze standan, außen stehen, stare foris. Dann im 
Deutſchen mit aus (eig. auss): ausstehen, z. B. mit Waaren. 
Schmerz ausſtehen. Jemanden nicht ausſtehen (d. h. nicht er⸗ 
tragen, glſ. sustinere, nicht leiden können; unausſtehlich. Mhd. 
das die pferd ein wenig ausstunden, ausruheten. S. ut⸗ 
ha (it. ut-stha, vgl. Böot. Lrragcen ft. Eornoav) J. Surgerèe, se 
erigere. 2. Trop. se erigere (ſich aufrichten), animum capere. 
3. Surgere, oriri. 4. Exstare, eminere. 5. Promptum esse ad 
aliquid, operam dare. Daher utthaàna 1. das Aufſtehen, Sich⸗ 
aufrichten, z. B. vom Aufgange der Geſtirne; Wiederaufſtehen eines 
Verſtorbenen 2. Erhebung, Aufbruch zu einer Handlung, zum Kampfe. 
3. das Entſtehen, Urſprung. Zend ustäna m., Lebenskraft, als 
Functionen des Körpers, welche die Sinne in Thätigkeit (glſ. auf⸗ 
recht?) halten und Krankheiten von ihm abwehren. Ut-tha faſt 
immer am Ende eines Comp. a, aufſtehend, ſich erhebend b. hervorgehend, 
entſtehend, entſpringend. Zend usta f. (man meint aus uc = S. 
ut, und gta) Heil, Wohlſein (etwa als status bonus), und daraus 
ustatät (Glück). Das Aufrechtſtehen (Elevation, grandeur; gloi- 
re), z. B. stare, gefallen, von Schauſpielen, gegen cadere mißfallen, 
ſoll verm. darin ausgedrückt fein. Vgl. auch: Ut cecidit Fortung 
Phrygum Ov. Met. 13, 435. Justitia jacet, liegt danieder. Etwa 
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auch Gael. stadh und sta m. Use, profit, advantage? — Da- 


her nun auch etwa Perſ. ust ad Magister, doctor 2. artifex, opi- 


fex, woraus Fuchs (alſo im Fall der Richtigkeit, wie Engl. Mr., ma- 
ster) das Span. Us ted (nach gewöhnlicher Annahme eine Kürzung 
aus Vuesa Merced, Ew. Gnaden, die freilich arg wäre, und ohne— 
dies das t unbegriffen ließe) erklären zu dürfen glaubt. Etwa eig. 
gekürztes Part. Paſſ. wie S. utthita, hoch, hervorragend? Kaum 
als Vorſteher oder iustitutor, vgl. S. utthätar, Nom. -tä. Im 
Zend aiwi-stie m. Bewacher, Lehrer Juſti S. 4. 

Substare darunter ſtehen: Si, pure substante, non 
rumpuntur hi tumores, incidendi sunt. Für widerſtehen, subsi- 
stere, alſo glſ. ſich durch Drunterſtellen wogegen ſtemmen. Daher 
nun aber Substantia der Beſtand, das Weſen, der Inhalt, 
Subſtanz. Verba ipsa sine rerum substantia (glſ. ohne reale 
Unterlage). Substantia rei familiaris. Für Vermögen (oui, was 
an Vermögen — da iſt, ra ürndoyovra). Substantiola als Dem. Ital. 
sustanza, Vermögen, Hab und Gut. Allein auch im Ital. ſelbſtändiges 
(ſeinen eigenen Stand habend) Weſen, Subſtanz; Inhalt, Hauptin⸗ 
halt; Werth, innerer Stoff. Der Geiſt, die vom Leibe geſchiedene 
Seele (d. h. wohl dieſe als das Weſentlichſte vom Menſchen gedacht). 
Sustanziar-sı, fein Weſen bekommen, zum Entſtehen kommen. Su- 
stanze pie, die Engel, alſo ähnlich wie substantiales potestates 
d. i. Geiſter Amm. 24, J. Substantivus, ſelbſtändig, weßhalb das 
Subſtantiv als die Wortclaſſe, mittelſt welcher Subſtanzen ihre Be⸗ 
zeichnung erhalten. Verbum substantivum für esse, als Ueberſ. des 
Griech. unre@oxrızov, d. h. alſo Exiſtenzial⸗Verbum, wenn nicht das 
verde als „darunter liegen, zum Grunde liegen“ genommen iſt. 
— Subsis to, ſtehen bleiben, Halt machen, z. B. in itinere, 
Verweilen. Jemdm. Stand halten, Widerſtand leiſten. Still ſtehen, 
einhalten. Auch aufhören. Bei Appulejus beiſtehen, nach Weiſe 
von succurro dgl. Selten activ: Praepotentem armis Romanum 
nec acies subsistere ullae (ihn aufhalten, zum Stehen brin⸗ 
gen), nec castra, nec urbes poterant. Yopiornwe unterftellen, 
unterſetzen. Im Med. und beſ. VE darunter ſtehen, ſich darun⸗ 
ter ſtellen, ſich unterziehen; unternehmen (es glſ. mit den Schultern 
ſtützend), auf ſich nehmen, aushalten, ſich verbindlich machen. Sich 
unter einen ſtellen, ſich ihm unterordnen. Sich einem entgegen ſetzen, 
widerſetzen (glf. durch Stemmen von unten her). Abſol. ſich ſetzen, 
zu Boden niederſinken, subsidere. Auch wie vrolaußevo, ſich 
etwas vorſtellen (glſ. feinen Geiſte un te rſtellen) oder einbilden 
(glſ. ein Bild hinein machen). “Yrooreoıs- eltern Unterlegen als 
Abſtr. Häufiger als Sache: Untergeſtell, Unterſatz, Unterlage, Un⸗ 
terbau, substructio. Bodenſatz, Schlamm. Uebertr. dasjenige, was 
einer Erzählung, Rede, Gedicht zum Grunde liegt, Grundlage, Stoff, 
Gegenſtand der abgehandelt wird. Dann Beſtand, Wirklichkeit, 
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Realität: Exiſtenz, Subſtan z, Weſen, wie ubmaobis, im Gegenſ. 
der Täuſchung. Standhaftigkeit, Unternehmen. — Rhätorom. su- 
sta, sustna Waarenlager, Börſe, bei Stalder Suſt f. Waarennie⸗ 
derlage, Gebäude für tranſitirende Kaufmannsgüter. Nach ſeiner Mei⸗ 
nung aus Ital. susta, und wiederum dies aus Lat. subsisto, vgl, 
Stapel. It. susta bezeichnet aber den Strick, die Bürde der Laſt⸗ 
thiere zu ſchnüren, zu befeſtigen. Nicht vielmehr zu sustineo; vgl. 
Dief. sustentaculum? Suſtbeſtäter, Bedienter, der für gute 
Verpackung zu ſorgen hat. Substituere, felten eig. unter oder nach 
etwas ſtellen. Trop. aliquem arbitrio. Dann an die Stelle ſetzen, 
ſubſtituiren. So z. B. Heredes aut instituti dicuntur aut sub- 
stituti: instituti primo gradu, substituti secundo vel tertio. 
Das sub hier, um glſ. den Wechſel der Unterlage zu bezeichnen, z. B. 
Tantum te rogo, in Hirtii locum me subdas (aus vort nu¹). 
Consul suffectus, wie consules facere Cie. Senect. 5, 1%. 
Subsortiri, andere Richter nachlooſen, nachwählen. Supple- 
mentum, Ergänzung der Truppen, Recrutirung, Ergänzungsmann⸗ 
ſchaft, wie subsidium, Reſerve, die im Hintergrunde ſtand. Frz. 
suppleant, Stellvertreter, Subſtitut. Suppositicius untergeſchoben, 
unächt. — Substitutiva propositio (bedingter Satz), dor. 

Superstare (viell. nicht vorauguſt.), darüber >, darauf ſte⸗ 
hen. Essedis carrisque (hostis). Vgl. superstatuminare. Bei 
Appulejus supersisto auf etwas ſich ſtellen. Superstes, gegenwär⸗ 
tig als Zeuge; beim Tode übrig bleibend (glſ. noch drüber weg fort⸗ 
beſtehend). Superstitio ſ. II. 921. “Yrreoioraueı, über einem oder 
einem zu Häupten ſtehen mit Gen. 2. über einem ſtehen zu ſeinem 
Schutze, inegorariw. Vgl. 6 ne rie HAdòog Halvcrog, für 
H. — Eine Krankheit überſtehen, ſie ſo über winden, daß man 
wieder aufkommt (vom Bette). 

Keadiornur tranſ. niederſetzen, niederſtellen, hinſtellen z. B. 
zonenga. Nic ein Schiff ans Ufer. Feſtſtellen, feſtſetzen, anord⸗ 
nen, beſ. von Staatsverfaſſungen, constituere (Conſtitution), 
ordinare rempublicam. 2. intr. ſtehen, beſtehen, ruhig daſtehen. 
Daher ra xadeorwre, der gegenwärtige Zuſtand, die beſtehenden 
Sitten. Kcerdor cis, Hinſtellen, Feſtſtellen, Anordnen, z. B. 70 
„% (dgl. Zrneizgooos daher). Anſetzung, Einſetzung, Beſtallung 
OInſtalliren) zu einem Amt (Lith. instatyti ka kuningü, einen als 
Pfarrer anſtellen). 2. Zuſtand (vgl. hinzutreten; anders: es ſteht 
mir das Recht zu), Beſchaffenheit. Stand, Lage der Dinge. Ein⸗ 
richtung, beſ. Staatsverfaſſung. 3. das Anhalten, Aufhalten, Hem⸗ 
men, Stillen. Stilleſtand, Ruhe, z. B. „rg, silentium noctis. 
Koreotarns Anordner. Kcerœ rz einquartieren; einftalfen, 

S. a-sthäna f. n. a. Standort, Ort, Unterlage b. Verſamm⸗ 
lung; Audienzſaal 2. l. -ni Verſammlung. As the ya, anzutreten, 
zu ergreifen, anzuordnen. A’sthäpana das Zum⸗Stillſtandbringen, 

Pott, etym. Forſch. II. 2, Abthl. 23 | 
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z. B. des Blutes. 2. Stärkungsmittel; in der Med. ein ſtärkendes und 
beruhigendes, gew. öliges Klyſtier. Asthà f. 1. Rückſicht, Bedacht, 
Sorge 2. Einwilligung, Verſprechen 3. Vertrauen, Hoffnung. Eig. 
wohl Stütze. — Vis ch à (indeß auch mit .) Faeces, ordure? 
S. ava-sthaà J. Adstare, adesse. 2. Consistere, firmi- 
ter stare. 3. Stantem manere. 4. Morari, manere. 3. cum ge- 
rundio conjungitur (eben fo das Simplex) ad actionis durationem 
(den Fortbeſtand) exprimendam. Vgl. It. star leggendo, man- 
giando, leſen, eſſen, auch star a leggere, a sedere, leſen, ſitzen. 
Hingegen mit per, z. B. st (ſtehe auf dem Puuncte, will gleich) 
per dirvelo Je vais (gehe) vous le dire. 6. Subsistere, alı- 
quamdiu commorari. 7. Trans. Sistere, collocare. Zend ava- 
eta, ſich ſtellen, hingehen. Davon avahisti l. (alſo mit Re⸗ 
dupl.) Begegnung. Im Altperſ. das Cauſ. ſtehen machen, ſtellen. — 
S. öskha, die herabhängende Oberlippe, gekürzt aus ava-stha, 
vgl. ob. Poln. usta, der Mund; die Lippen; Tl. ou-sta (os) 
von Miklos. Radd. p. 101. kaum richtig aus S. vad (loqui) er⸗ 
klärt. Dagegen ſicherlich Lat. os-tum zu s aus S. äs, auch 
asya n. Mund,  Avasthä f. das Auftreten, Erſcheinen (vor 
Gericht; vgl. ähnlichen Gebrauch des Stehens, Sichſtellens, 
sistere früher). 2. feſtes Aufſtehen, Beſtand. 3. Zuſtand, Lage, 
Stellung, Verhältniß, Fall, Grad, Stufe. 4. Weibliche Scham. 
— Poln. u-stac ſtehen bleiben, eine Zeit lang ſtehen. Ustaſe 
aufhören, ein Ende nehmen. Aber auch: aufhören, abnehmen, in Ab⸗ 
nahme kommen, nachlaſſen, die Kräfte, den Muth verlieren. Z. B. 
nie ustaje (Lith. nu-stoja, mit anderer Präp.) wiatr, deszcz, snieg 
der Wind, Regen, Schnee läßt nicht nach. Ustanowie den Lauf 
hemmen, ſtillen, aufhalten 2. ordnen, verordnen, feſtſetzen, fixiren, in⸗ 
dem das u- wohl den definitiven Abſchluß bezeichnen ſoll. Ustawa, 
das Geſetz (von Setzen). 2. die Stellung, Satzung, Ordnung, Ver⸗ 
ordnung (vgl. Statut), der Beſchluß. 3. die Verfaſſung, Con ſt i⸗ 
tution. Nie-ustampy unaufhörlich. — Der Präp. nach nicht da⸗ 
mit zu verwechſeln, obſchon Poln. o nicht bloß im Sinne von um, 
ſondern auch ab, von vorkommt: o-staé bleiben, übrig bleiben (val. 
Lat, restare), ftehen bleiben. Ostaé sie beſtehen, für ostojed sie. 
Ostaje sie und ostawam sie ſich ſtehend (auf den Beinen aufrecht) 
erhalten. 2. ſich bei etwas behaupten, ſich erhalten, dabei bleiben, ver⸗ 
bleiben. Ostatny, der letzte, übrige, ostatek, das Letzte, der Reſt, 
Ueberbleibſel. Ostawic zurücklaſſen, hinterlaſſen 2. verlaſſen; auch 
3., jedoch beſſer odstawié od (von) piersi, von der Bruſt abſetzen, 
entwöhnen. 4. (entſchieden im Sinne von altſl. ob, &ugpe) umher 
ſtellen, rundum beſetzen, einſchließen, vgl. ob-stawic. Dasſelbe if 
tel. Mikl. p. 32 J. Os tali JHC, ver, E. relinqui; 
uevev, vo εh,Mmanere; d, dimitti; apioraod«ı, de- 
sistere; ostaviti agyuevaı emittere, dimittere; rraorsveı omittere; 
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s sinere; Asinew, zaraheinew, relinquere; Zruroereıv, com- 
mittere, &rulavıtavem oblivioni dare. Ostat’k Eyraralsıune, 
ue, reliquiae. Ostat'n (ultimus). Vgl. Et. F. I. 585. 
— Eben da halte ich Goth. us (Ahd. ur, ar, ir) für weſentlich gleich 
mit Sskr. av äs 1. Adv. unten, nach unten, herwärts (als Erwei⸗ 
terung von ava, vgl. z. B. Lat. ab-s, Gr. 7005) 2. Präp. unter, 
unten an, mit Inſtr. u. Abl. Nämlich, da ava, wie die Lat. Präp. 
au- in aufero lehrt, eine andere Art von Contr. giebt, halte ich Goth. 
us und Ahd. mit r an Stelle von r: ur aus einer bereits dur 
Aphäreſe gekürzten Form *vas (wie va- ſt. ava ſich findet) mittelſt 
Sampraſarana in die Enge gezogen, wogegen ich ar (ir und unſer 
er-) vielmehr aus der vollen Form avas nach Ausſtoß des » durch 
Zuſammenziehung entftanden wähne. Zd. aora, aus S. avara. 
Wenn aber Goth. us viel eher ein Aufwärts bezeichnet als ein 
Hinab: ſo iſt daran zu erinnern, daß, von dem verwandten Sskr. ut 
(sursum; jedoch Deutſch aus, E. out) abgeſehen, auch sub (z. B. 
surgo, ich richte mich empor) und sus- (ft. subs) in sus-tuli, sus- 
tineo u. ſ. w. durch die Vorſtellung eines „Won unten“ zu der ei⸗ 
nes Aufwärts gelangten. Goth. us-stass (evaotaoız), Ahd. 
urstant (resurrectio). Ahd. arstan, irstan, erſtehen, 
susgere (lecto, coena), resurgere (morte). — 

S. nistha min. Staying, being in 2. Believing, faithful (glſ. 
worauf fußend, da ni- das Niederwärts bezeichnet). Nisthit a 
J. Firm, fixed. 2. Certain, ascertained 3. Engaged in, atta- 
ched to, devöted to. 4. Staying, being in or on. Nisthäf. 
1. Conclusion in general, end, termination, und daher 2. The 
catastrophe of a drama, the conclusion of a fable, auch 3. The 
technical term for the past participial affıxes -ta (Lat. -tus) 
and -tavat, weil fie den Stillſtand einer Thätigkeit, d. h. deren 
Vollendung anzeigen. Desgl. Fixed time of life etc. Vgl. Stat 
sua cuique dies. Confirmation, completion. Dissappearance, 
loss, destruction; auch ein Ende. Außerdem condition, state (vgl, 
status). Dann, wohl als Befolgung der feſtgeſetzten Pflichten u. ſ. w.: 
Good conduct, excellence. Religious practice, devout and 
austere exercise. Faith, belief |. das Adj. Ob wirklich auch 
Trouble, distress, anxiety? Nach welcher Vorſtellung: nishäna 
n. Sauce, condiment? 

Wir reihen hier mehrere Wörter an, in denen ableitendes r zu 
ſtecken ſcheint. Sskr. sthir à (feſt) Firm, fixed, steady, immo- 
veable. Hard, solid 3. Permanent, durable, lasting. Constant, 
faithful. Als Subft. auch Berg, Baum (als den Platz nicht verlaſ⸗ 
ſend, vgl. a-ga für beide); a deity, immortal (eben als ſchranken⸗ 
los fortdauernd?) und sthirä The earth (vgl. „das Feſt⸗ 
land“ und „ doregewusvn, wie j; Enoce im Ggf. des Meeres). Von 
sthä mit Verluſt des à vor dem Suff. 198 Vgl. stha-snu 
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J. Firm, stable 2. Durable, eternal, und sths y in (Suff. n, vor 
welchem ſich zur Hebung des Hiatus y aus i entwickelt hat) J. Stea- 
dv, firm, unchangeable, invariable 2. Who or what stays, or 
is etc. Sthayuka 1. Stationary 2. Steady, firm. Als m. The 
overseer (vgl. Vorſteher) of a village. Sthä-man n. Strength, 
power. Von kürzeren Formen sthéyas, sthèstha als Comp. u. 
Superl. zu sthira; sctheman Fixedness, firmness. — Tre- 
020g (der Hiatus wahrſch. durch Ausfall eines Halbvokals und Att. 
o in creo 0s durch Aſſim.), ſtarr, hart, feſt: 19, oiöngos; ſtraff, 
tramm, ſteif; feſtſtehend, jolid, maſſiv. Steosogowv harten, feſten 
Sinnes; aber in, wie es ſcheint, ſchlechthin gutem Sinne, Sskr. st hir a- 
Getas Firm, resolute, steady, constant, sthiramati Steady, 
firm, deliberate, und sthirätman (mit feſtem Selbſt) Firm, 
resolute, unmoved 2. Stable, steady. Zregturiog = ore 
bei Epikur Cic. N. D. J. 18. ſieht, wo es nicht zu 6 gehört, wie 
von einem Paſſiv⸗Part. auf vos entſprungen aus. Auch kaum u 
aus ꝙ, vgl. or’ Zregoues im Sskr. sté y E, ftehlen, hat 
vorn kein sth. Mit „ (vgl. Seo: &n008) : gryolgo f eſtſtel len, 
feſt aufſtellen; aufrichten; beſtätigen. Tryciyyes Stützen; 
cvriornoryue Gegenſtütze. — Daher dann die Wörter bei Grimm 
II. 61. Nr. 610., wofür aber, trotz des Ablauts, Anſetzen einer beſon⸗ 
deren Wz., zumal kaum mit Doppel-; vonnöthen. Vgl. vor allen 
Dingen Diefenb. Goth. WB. II. S. 315. Nr. 155. Graff VI. 
701. Ahd. star, ſtarr (rigidus, fixus); erſtarren; wozu das 
übrigens im Vokale abweichende Sta ar, als Augenkrankheit, des 
ſtarren, ſtieren Blicks wegen mindeſtens dem Begriffe nach ſich ſehr 
gut fügte. Nidarstaren, ſtarr niederblicken, vgl. Agſ. onstar- 
jan, anſtarren, Nord. star a (fixis oculis intueri, anftarren, anſtie⸗ 
ren), Engl. stare ſtieren, ſtarren, ſtaunen; aufſtehen, ſich borſten, 
ſtrotzen; bo stare up, zu Berge ſtehen, aufſteigen. Poln. sterczeé, 
in die Höhe ſtarren, hervorragen, hieher? Er storreta Stat 
(eminet, sc. turris ad auras), ragt hervor S. 711., wie Mhd. 
Stor re (trancus). Goth. an dstaurran &ufosuaohree, mur⸗ 
ren, widerſpenſtig (vgl. stör risch) fein. Ahd. sie stornetun, 
inhiant (defixis obtutibus), stor nenten attonitis (oculis), 
sturni, stornunga (stupor). Vgl. Lat. stul-tus (woher 
etwa stolz durch Entlehnung) und stolidus. KZ. V. 329. 
Hamb. sturr (ſtarr, ſteif) z. B. stur re haare (capilli hirsuti), 
sturrkopp Starrkopf. Ballstürig (äähzornig: iracundus) 
Richey Idiot. S. 8., wie im Teuthonista s bu yrich.eit (auste- 
ritas, protervitas), stuyrlick (severe, rigorose, acerbe). In 
dem vorderen Theile ſucht Wachter balg en (ſtreiten), Richey bald 
(ſchnell), wofür doch beſſer in dem älteren Sinne von „kühn (E. 
bold)“, z. B. Goth. thrasabalthei Streitluſt, Ungeſtüm. Indeß 
käme auch ſelbſt Goth. balys übel, bös (Böhm. bol Weh, Schmerz 
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in Frage, woraus balvjan quälen, plagen. Daher ſchwed. Perſonn. 
Styrbiorn a turbido ingenio, ad bella caedesque propenso ? 
Hinten mit biörn (ursus) Grimm II. 486., und deßhalb kaum Engl. 
stubborn. Agſ. styrn (ſtreng, ernſt), styrnmöd ernſten Gemü⸗ 
thes, E. stern Grimm II. 166. 

Troos (mithin Part. Paſſ. auf s) und is ſtreng, 
ſtraff [beide anflingend], ſcharf, hart, rauh, ſpröde, beſ. von der Stimme. 
und ro oronvos Kraft, Heftigkeit, beſ. Ueberkraft, Uebermuth. 
Als Erweiterung von 719% s betrachtet man Lat. stren-uus, 
was begrifflich ohne Zweifel anginge, zumal wenn man in dieſem 
meiſt lobend gebrauchten Epitheton mehr noch gewiſſermaßen die ſtarre 
Strenge im Ausharren bei einer Thätigkeit ins Auge faßt, als 
den nicht zögernden Eifer, an ſie heranzugehen. Doch verlangen auch 
Poln. star anny, starowni ſorgſam, ſorgfältig, von staraé sie 
ſorgen, ſich bemühen], starowaé ſich angelegen fein laſſen, Lith. 
strainus, rüftig, ſtrebig (vgl. stropus emſig, fleißig; erpicht), 
im guten Sinne, hurtig, geſchwind; im böſen Sinne, widerſpenſtig, 
beſ. in Worten (auch stuinus, kräftig, ſtrebig, von Kindern), pa- 
si-strainiti (auch mit a ft. ai) ſtreben, ſich anſtemmen mit den 
Füßen, um feſtzuſtehen; Lith. Stora woôti ſich bemühen, beküm⸗ 
mern um etwas, ſorgen, eifern, ſowie strosz-nas raid, emſig, 
fleißig, neben in- strosziti, ſich Mühe geben; kaum Lett. s ra h- 
daht, arbeiten, und Kl. strada, Arbeit, viell. noch einige Be⸗ 
rückſichtigung. — Außerdem Lith. styreti ſtarr, ſteif fein (3. B. 
wie gefrornes Weißzeug; vgl. Lat. sbiri a), oder da ſitzen, er ſtar⸗ 
ren vor Schrecken, Erſtaunen, Kälte. Auch das Part. Perf. pra- 
styres, fem. usi, ſteif, ungeſchickt, unbeholfen. Bei Mielcke lang 
und ungeſchickt gewachſen, was an den Storch, Lith. star kus, Lett. 
stahrks, Kſl. str’k Mikl. Lex. p. 893., erinnert. Grimm ge⸗ 
ſellt Ahd. stora h (mithin die Gutt. wahrſch. Ableitungsſuff.), Agſ. 
store (eiconia) II. 62. Nr. 621. nebſt Agſ. st yre (juvencus) 
zu Ahd. star ah, altn. Ster Kr, ſtark, Gael. star c -a ch (fr- 
mus), Goth. gastaurknan vertrocknen (intr.), verdorren, S/ 
veοοονμt, Ahd. storchanen (rigescere), Altu. sor Ka (con- 
gelare, rigescere) Dief. II. Nr. 154. Lith. stirkyti, Wäſche 
ſtärken, wohl aus dem Deutſchen; aber auch strokus, heftig, ha⸗ 
ſtig; ſchnell, eilig, was kaum mit unſerem ſtrack, Ahd. strae 
Graff VI. 740. zuſammenhängt, woher z. B. [u ft.a?]frustrachemo 
muate (obstinato animo). Eher hiezu das ſeltene Lith. stra- 
K us, hurtig; trotzig. — Lett., wie von einer Wz. mit u: stuhrs 
hartnäckig, Stuhr i Tücke, Nicken, stuhrigs heimtückiſch [heim⸗ 
(th feine Tücken ausübend], voller Winkelzüge, stuhrgalwis (mit 
galwa, Kopf) eigenſinnig, tückiſch. Schweiz. stettkopf, Starr⸗ 
kopf, vgl. ſtätiſch. S. nisthura Hard, solid 2. Harsh, contume- 
lious (as speech). 


/ 
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In der That gewinnt es den Anſchein, als müßten mehrere For⸗ 
men, und zwar ſchon im Sskr., auf eine Wz. mit u ft. des a-Lau⸗ 
tes in sthä zurückgeführt werden. So findet ſich in den Veden mit 
auffallendem Cerebral sthünä f. für Säule, dem kaum ein verlän⸗ 
gertes Suff. van zum Grunde liegt, ſondern das nur feiner cerebr. 
Natur nach, eben fo wie sthänu Firm, fixed; a stake; a post; 
a spear, the trunk of a tree, räthſelhafte Participial⸗Suffix na 
(als Hingeſtelltes). Zend ctüna, Perſ. ust un, ustün, Isu- 
tun (postis, pila, columna), Kurd. stun (pilastro di legno), 
Armen. [sio un (colonne), wenn dies nicht xiwv, wie Juſti fragt. 
Auch gatöctüna (auf 100 Säulen ruhend). Perſ. bisutun 
(Himmel; eig. ohne Säule), allein auch Ortsn., was freilich nicht 20: 
ſäulig. Auch das Gr. crock, Säule, Säulenhalle, könnte auf ähnli⸗ 
chen Urſprung, wie 60% Dor. Hock (aus gunirtem S. sru), ſchließen 
laſſen. Jedoch könnte das o eben fo leicht wie in vo (Wz. Y), 
eine Kürzung aus © fein, worauf oTwixog (eig. einer aus der Halle) 
und das Dem. or@dıov hinweiſen. Zu vergleichen nach der erſten 
Auffaſſung wäre 68 Jos, wie 6, die Säule. 2. Pfahl, Pfoſten 
3. Griffel zum Schreiben, Lat. 8tihus, das durch ſeine Kürze Un⸗ 
abhängigkeit vom Griech. (die Schreibung stylus beweist nichts) an⸗ 
zeigt. Wiederum iſt unſer Stiel, Ahd. stil (stipes cum folis, 
thyrsus herbae; uncinus) Graff VI. 662., Agſ. Stela, gewiß 
nicht dem Latein abgeborgt, obſchon stilus (eig. Pfahl) auch vom 
Stiele oder Stengel mancher Pflanzen, z. B. des Spargels, gebraucht 
wird. It. stelo Blumenſtiel, Stengel; stile Griffel; Stecher, 
Stichel; Bleiſtift; Stiel an einem Werkzeug; Stange, Stab; Rüſt⸗ 
baum; stiletto mit Deminutiv⸗Endung, Dolch; Grabſtichel; Blei⸗ 
feder. — Wirklich haben wir in ru, ſteif emporrichten, insb. das 
männliche Glied; orvoucı, emporjtehen, ſteifſtehen, desgl. vom männ⸗ 
lichen Gliede, wie or uu⁊, orücıg, orürıxog, eine paſſende Wz. für 
derlei Formen. Irevro Önyawv, ſtand da, nach Paſſow nicht, 
wie Voß wollte: er ſtrebte, was ſonſt an Lat. studeo erinnern 
könnte; ferner daſtehn, als wolle man etwas ausführen, Miene 
machen, daher verheißen, prahlen (kaum Sskr. stu, loben, das in⸗ 
deß Leo Meyer KZ. 12, 85. nicht ohne alle Wahrſcheinlichkeit her⸗ 
beizieht), drohen. Gehen nun orevro u. ſ. w. wirklich vom Stehen 
als Grundbegriff aus, was jedoch Düntzer KZ. 13, 22. bezweifelt, 
indem er ſogar II. A, 584. §ebro ſchreiben will: dann wäre es nur 


die vokaliſch geſteigerte Form von cru, wennſchon nicht in deſſen 


ſpeciellem Gebrauche. Slawiſche Wörter von der Wz. sthä mit v, 
wie z. B. Lith. stowju, ich ſtehe; Ill. stavitı ſetzen, stavl- 
jat i oft ſetzen, können, bei der Neigung dieſer Sprachfamilie, auch 
aus anderen als urſprünglichen u-Vokalen das » zu entwickeln (vgl. 
Schleicher, Oy, ey vor Caſus⸗E. im Sl.), für eine Variante von stha mit 
labialem Ausgange nichts beweiſen, vgl. z. B. auch davati, geben, einhän⸗ 


ä 


Stauen — 359 — Staunen 


digen, aus S. daa. — Anders ſteht es, bedünkt mich, mit unſe⸗ 
rem stauen, d. h. ſtehen machen, z. B. das Waſſer, aber auch: 
die Waaren in einem Schiff feſt zuſammenpacken, ſodaß ſie nicht ge⸗ 
rüttelt, geſtoßen oder zerdrückt werden können, E. to stow. Ahd. 
stout a, increpavit (ventum), d. i. inhibuit, ſtauete. Graff VI. 
726 fag. Dief. Goth. WB. II. S. 311. — Altfriſ. st o, Stelle, 
Agſ. stöv Ort, Raum (nicht zu verwechſeln mit unſerem Stube, 
deſſen b nicht aus v entipringt), z. B. vinstöv, plegstöv 
Platz für Leibesübungen, Spiele; gethingstöve wohl eig. 
Ding⸗ oder Gerichtsſtätte und nicht, wie unſer: Gerichtsſtube. Dann 
stivan, apparere, und daher stiv-ard, Engl. Steward 
(der Egn. Stuart), dispensator, procurator (wie stator, Amts⸗ 
diener, apparitor). — Goth. stivitin. Erduldung, V ο . 
möglicher Weiſe wie Ausſtehen eines Schmerzes, ohne Ausfall ei⸗ 
nes Conſ. vor v. Vgl. Dief. Goth. WB. II. Nr. 165. Befrem⸗ 
dend wäre übrigens auch das t im Suffix. — Ahd. stauwan, 
stouuön Incusare, increpare, invehere, queri u. ſ. w., was 
ich, wie unſer: „zu Rede, vor Gericht — Stellen“ falle: Im intr. 
Sinne: büßen, stuoudan, stuen dure, poenam dare), 
stuatago (judicii dies) ſ. v. a. Rede ſtehen müſſen, vor Ge⸗ 
richt ſtehen. Goth. stau a, Richter, 20, iſt deßhalb unſtreitig 
auch einer, der die Leute vor Gericht (st au af.) ſtellt, wie and a- 
staua Widerſacher, avridızog, welcher als Kläger oder Beklagter 
dem anderen Parth gegenüber ſteht. Auch stojan, Prät. sta u- 
Ida, gastojan (ô aus S. aà, oder ausnahmsweiſe als Veren⸗ 
gung von au ?), richten, zolveıv, wird demnach zunächſt auch nichts 
fein, als sistere, vor Gericht ft elle n, und dann — aburtheilen, ent: 
ſcheiden. Vgl. statuerent, judicarent Cic. Att. 16, 16. B. 
St. poenam improbis u. dgl. Uebrigens ſei bemerkt, wie man auch 
im Sskr. von der Wz. stha, allein, wie ich mich überzeugt halte, 
mit anderer Begriffswendung zu einem Richter gelangte. Nämlich 
sth&ya m. iſt: A judge, an arbitrator, one who decides upon 
a dispute between two parties 2. A domestic priest, als Adj. 
To be fixed or determined 2. To be placed. Mithin: zu dem 
Richter⸗ oder Prieſter⸗Amte beſtellt. Vgl. Cie: Att. 45, J, A. 8. 2: 
Ad summam arbitrum mestatuebat non modo hujus 
rei, sed totius consulatus sui. — Nhd. staunen paßt auch hie⸗ 
her, inſofern als dasſelbe ſich körperlich als ein Erſtarren oder Sto⸗ 
cken kundgibt. Daher dann auch erweitert: Lat. stu pere (kaum zu 
runto, als ob vom Schlage gerührt) ſowie st uprum: mit or 
in Verbindung ſtehen könnte, dafern nicht anders der allgemeine Be— 
griff „Schande“ in ihm der urſprüngliche war. Rhätorom. stupir 
erſtaunen. Engl. stound, außer Stunde, das Staunen (mit 
Anfügung von d), Starren; Leiden, Trauern. Etwa wegen Frz. 
setonner und Lat. attonitus (glſ. angedonnert) zu It. stuo- 
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nare, woher stuonato aus dem Tone gekommen; fig. verdroſſen, 
hinläſſig? Vgl. Diefenb. KZ. 12, 80. Auch to stun ſtaunen ma⸗ 
chen, betäuben, verdutzen. Rhätorom. sur-star erſtaunen, glſ. (surstaus 
erſtaunt) da ſtehen. Star sura oben ſtehen. 

©. sthävara 1. Fixed, stationary, stable, immoveable. 
2. Regular, established; m. A mountain (als feſt, unbeweg⸗ 
lich); n. A bow- string (als feſt, ſtark? vgl. Sehne) 2. Immove- 
able property, land or houses 3. Family property, jewels 
etc., which have been long in a family, and which ought not to 
be sold or given away. Als mit Recht aus stha und Suff. 
-vara geleitet, ſteht es außerhalb des jetzigen Kreiſes, in welchen wir 
es nur anderer lautlich nahekommender Wörter wegen hineinziehen. 
Es entſpricht ihm Zend. stawra, ſtark, und das prosth. vorn an⸗ 
gewachſene Perf. ustuvär Firmus, stabilis 2. Fidus, securus. 
Als Subſt. Fidem habere s. tribuere. 2. Perſectio, absolutio 
3. Aequalitas. Vullers Lex. p 95. Daher nun instaurare, 
restaurare (vgl. wieder herſtellen). DC.: Staurum, staura 
mentum, instaurum, quidquid ad agriculturam, vel ad praedii 
instrumenta et supellectilem, pertinet, ut sunt animalia, pe- 
cora, servi ete., Anglic. store. Viell. das Engl. Wort bloß in 
ein ſcheinbar Lat. Gewand eingehüllt, und store zufolge Diez EWB. 
unter stuola ſogar zuletzt aus ore. — Gr. grœvoòôs kann contr. 
ſein, wie neu ft. neve, oder zum Suff. voo haben, gleichwie in 
ykap-voos. Vgl. DC. oreßeoe Valli, pali, paxilli, quibus ca- 
stra et oppida muniuntur. Sowohl cavowzro, ein Theil am 
Speere zum Feſtſtecken (vgl. oravgwrno, |. ob.) als orvo«& (dies 
jedoch von der oben beſprochenen Abart von Verbum) paſſen hieher. — 
Mit sthav-ira (feſt) und sthävira (dick) Benfey, Gl. verhält es 
ſich anders, als mit sthä-vara. Jenes hat bei Wilſon die Bed. 
von fixed, firm, steady, aber auch, damit ſcheinbar in Widerſpruch: 
Old; old man, und daher sthävira n. Old age. Es ift dabei 
unſtreitig an den langen Beſtand zurückgelegter Lebenszeit gedacht, 
wie der Silk-cotton tree (Bombax heptaphyllum) sthir agg i- 
vitä oder sthiräyu, d. h. von dauerhaftem Leben oder Alter, 
heißt. Vgl. bei Stalder II. 391. ſchweiz. ein bestandener 
mann, älternd, im Alter vorgerückt, und ſiehe oben. — Nur entfern⸗ 
ter verwandt, gewiß wenigſtens nicht durch Contraction aus dem vo— 
rigen entſtanden, iſt fl, star (y&owv, no&oßvs, nosospürng, senex, 


allein dann auch einer, welcher dem Amte oder Range nach den Vor⸗ 


tritt hat, z. B. praefectus, wie staros ta, 9) eig. *, 
vgl. Senator, Geront). Jedoch wird der Grundgedanke derſelbe ſein, 


*) Etwa als Reſt einer ſonſt verſchwundenen Superlativ-Form, vgl. Goth. 


laisivosts, infirmissimus? Vgl. jonosa (juvenis) Dobr. Inst, p. 304. 
eig. Comparativ = junior? Doch ſ. Mikl. Bildung des Nom. F. 187, 
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Rund nicht etwa = ſtarr (von Gliedern durch Altersſchwäche). Sta! 
iſt: fortis. Lith. storast as, polniſcher Staroſt, iſt Lehngut; al⸗ 
lein störas (das o an Stelle einſtigen langen à 's, vgl. altn. stör, 
Agſ. und altfrif., ich weiß nicht ob mit kurzem o: s tor, groß) dick, 
ſtark, ſchwer, vom Holz, von Getreidekörnern; ſchwanger (vgl. gra- 
vida); störay gedeti, Baß fingen, vgl. oronvopwvog, von har⸗ 
ter, rauher, ſtarker Stimme, und Hege. — Vediſch sthüra, 
gew. sthüla, ſtark, groß. Sthüla 1. Fat, corpulent, bulky 
2. Large, great. 3. Coarse. 4. Clumsy. 5. Stupid, dull, 
ignorant, z. B. sthülabuddhi, wie Lat. pingui, crassa Mi- 

nerva. Von kürzerem Stamme sthayv-ly as, sthav-istha 
gelten als deſſen Compar. und Superl. Zend tui groß (viel, Adv. 
als Acc. N. 2), Compar. gtaoyäo (größer), Superl. gtävae- 
sta. Auch gtavanh n. Länge, Größe. Oſſ. D. stur, T. stür, 
groß, im Comp. stur-der. Ahd. Graff VI. 702. vgl. Grimm 
III. 608. stiurer, sturrer (magnus, sublimis, ferox, fortis 
u. ſ. w.), woher stiuri Magnificentia, amplitudo, celsitudo, a- 
pex, culmen. Auch ſelbſt im Gen. des Compar. stiuririn, pro- 
gressioris (aetatis sum; alſo — Sl. star). — Hieran reiht ſich, 
als Beförderer großer Laſten (vgl. sthüla n. A heap, a quanti- 
ty), S. sthür-in, sthörin und sthäurin A pack-horse, 
one that carries burthens on his back like an ox or ass 2 A 
strong horse (von sthäura n. A load for a horse or ass cet. 
2. Strength, power). Im Zend ctaora Bete de somme, Kurd. 
im Zaza⸗Dial. estör, Pferd, Perf. ustör Animal quadrupes; 
spec. equus, mulus, asinus, auch sutör, was überdem vom 
Elephanten vorkommt; sutör-dän (stabulum), sutôrbän (a- 
gaso). Ganz anderen Urſprungs ift ustur, Kameel ſ. vah. Off: 
„Tag. sturtjae Vieh, eig. die großen, nämlich Hausthiere, falls 
das Wort in der That dem Anſchein nach aus stür, Dig. stur 
(ſ. ob.) abſtammt“ Sjögren S. 437. Daher dann auch wohl als 
groß und ſtark der Stier, obſchon nicht in allen Namensformen 
darunter das ausgewachſene Thier verſtanden wird. Goth. stiur 
m. 400705, Ahd. stior (taurus, juvencus), Agſ. steor, E. 
ste er, der junge Ochs, Rind. Grimm III. 325., wo auch Agſ. 
styre (juvencus), E. stur k. Hamb. starcke, junge Kuh, 
die noch nicht jährig iſt, und bei Danneil, Altmärk. WB. stärk 
Kuh‘, die noch nicht gekalbt hat, von stär (ae lang) junger 
Ochſe, was mit Ahd. ster o (aries) Graff VI. 701. ſich berühren 
mag. Schweiz. stärchi Zuchtochs, aber star ſtark. Rhätorom. 
sterl, stier l, einjähriger Stier; sterla junge Kuh. S. Dief. 
Goth. WB. II. Nr. 163. — Tevoos, taurus, frz. taureau 
(eig. Dem.), altn. bhior, ſchwed. tjur, Dän. tyr; unſtreitig zu 
Zend tav, tu (pollere, robustum esse). Sl. „tour (urus) Carn. 
habent in nomine loci: Tourjak, Germ. Auersperg“, Kopitar, 
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Glagol. Clozianus p. 84., Polniſch nach Mrongovius: „tur der 
Auerochs, Biſon, Wiſant, Buckelochs [das ſind aber zum Theil ver⸗ 
ſchiedene Species !]. 2, der Knecht Ruprecht. Ueber Anklänge an das 
Semitiſche ſ. Fr. Müller in KBtr. II. 491. Galliſch tar vos auf 
einer Inſchr., Gael. tarb, W. taru Ebel KBtr. II. 158. ſcheinen 
ſich nicht zu fügen, es müßte denn in ihnen oder in raßgos Me⸗ 
tath. ſtatt gefunden haben. 

Es fragt ſich nun, inwiefern noch andere von Grimm unter Nr. 
521. zuſammengebrachte Wörter (ſ. Dief. Goth. WB. II. Nr. 164.) 
hieher gehören. Goth. stiurjan 1. feſtſtellen, ioravaı 2. beſtäti⸗ 
tigen (ſtätig machen, vgl. confirmare, d. h. feſt machen) oe et 
oijg h, und us-stiuriba zügellos (glſ. ohne Steuer ?), G- 
reg. Ahd. stiuran, gubernare (ſteuern), fulcire, suffulcire, su- 
stentare, z. B. gistiurit als Part. Pr. sustentamur (ba- 
culo). Es bedeutet alſo: ſich ſtützen, um feſt zu ſtehen, oder auf 
das Steuer, um das Schiff zu lenken, ihm ſeinen Cours zu geben. 
Altfriſ. stiora 1. ſteuern 2. wehren, hindern. Vgl. bei uns: 
dem Lärmen, dem Verderben ſteuern. Agſ. styran, E. steer, 
Gael. stiuir, ſteuern. Wahrſch. aus dem Deutſchen Lith. sty- 
rit i, Poln. sterowac. Ahd. diu stiura (gubernaculum, 
clavus als Steuerruder, puppis, allein auch fulcimen, baculus), 
Altfr. stiorne, stiarne, stiure Steuerruder. Altn. Staur 
(tustis, sudes) ſieht ganz wie groe aus, wovon Heſychius jagt: 
Ob KATaNEnNYOTES OROAOTTES, ZEOKES, Kal NAvra Ta ον dr a 
Sc, ano Tod Eoravaı Ganz gut, nur daß eine zweite, aller⸗ 
dings verdächtige Gloſſe mit dem Zuſatze eis mv avoav lorao- 
al die Sache wieder verdirbt. Steyra (arescere) vergleicht ſich 
etwa mit: zaundürr, ſtockſteif, für welches letztere altfriſ. stef 
and stok. Richth. S. 1050. Wahrſch. bildl. als „Geld-Un⸗ 
terſtützung“ gedacht die Steuer (vectigal), Beiſteuer, z. B. 
Ahd. filiae suae in dotem, quam vocamus heimstiur e (vgl. 
unſer: Ausſteuer), heristiura, z. B. im Dat. Plur. heris tiu- 
rin stipendiis (ducem juvet). Vgl. Heyſe WB., wo auch z. B. 
zur Steuer (Unterſtützung, Aufrechterhaltung) der Wahrheit. 
Ahd. sturiling (tiro, miles novus) etwa als einer, der erſt ein⸗ 
exerciert (geſteuert?) werden muß. Dagegen Storen, zistorran 
(subvertere, destruere, dispergere, convellere), zerſtören, gehört 
weder nach Laut noch Begriff hieher, und meines Bedünkens, unter 
Berückſichtigung von Lat. sträges, viel eher zu ster nere. 
Etwa auch Sturm. | 

Ich reihe hier die Wörter mit ſchließendem ! an, welche ſich dem 
jedoch bis jetzt unbezeugt gebliebenen S. sthalati (firmiter stat) 
und Cauſ. sthälayatı unterordnen würden, die ihrerſeits auch nur 
als Abarten von sthà gelten können. Vgl. pä!: pa. Das Subſt. 
sthala verlangte nicht nothwendig eine Wz. sthal, indem es recht 
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wohl, wenn auch nicht in durchaus üblicher Weiſe, von sthä ausge⸗ 
hen könnte. S. Petersb. WB. Ghrtasthalä, Name einer Apſaras. 
Visthala A place situated remote or apart. Sthala n. und 
sthali f. Place, site, soil, dry or firm ground. Stha lan. 
und sthalä f. A spot of dry ground prepared by art or drai- 
ned and raised cet. Endlich als n. A tent, a house of cloth 
(glſ. daſtehend) 2. A mound, a hillock 3. Part (of a book), vgl. 
Stelle. 4. Point, case, subject (of a description or discussion). 
Vgl. Lat. locus, das, wegen feiner älteren Form stlocus, als mit 
gutt. Suff. verſehen (vgl. Engl. stalk und unſer Stiel) hieher gehö⸗ 
ren mag. Mindeſtens mit S. lo ka (Weltraum) zu rus (lucere) 
hat es durchaus keine Gemeinſchaft. Unſer stellen, eben ſo ſchon 
Ahochd. (verm. aus staljan, und daher der Umlaut), d. h. etwas eine 
Stelle, einen Platz geben, wie collocare aus locus, ponere, sta- 
tuere, ſteht zu stehen in gleichem Verhältniſſe des Begriffes, wie 
ſetzen (Goth. satjan) zu ſitzen (sitan); legen (Goth. lagjan) zu 
liegen (ligan). Gistellan, sistere (flumina), Die stritenden 
sih stellent gegen ein anderen. Bistellit (beſtellt) mit thor- 
non. Gaganstellan, entgegenſtellen. Gastelli Geſtell, Stel⸗ 
lung; Schweiz. Geſtell: was vielen Raum einnimmt; unordentlicher 
Haufe; dann Pranger (vgl. an den Pranger ſtellen); Gabeldeichſel; 
auch Geſchlinge von Thieren. [Vepslooracies Ort, wo man dünne, 
(nebelartige) Vogelnetze aufſtellt, woher: nachſtellen, während 
Lat. insidiari mehr, wie die Wegelagerer, hodoedocus 
(am Wege wartend), latro atque obsessor (vom Sitzen) viarum, 
Fest., verborgen im Buſch ſitzend auflauern. Dän. stille snare 
Tendre des lacets, Stal m. 1. Stall (nord. stallr stabulum, 
sedes), z. B. scafstal Caula, uiruical (von vervex, woraus frz. 
brebis). 2. Stelle (Agſ. stael, stal, stall, locus) Locus, sta- 
tio, status, vices, ordo. Z. B. chereistal (candelabrum). 
3. Stulla Hora, momentum, punctum (vgl. Stunde als Zeit— 
abſchnitt, neben Stand; Ital. trastullo Zeitvertreib), woher 
stullan (sistere), gastullan (resistere, consistere, substare, 
morari), farstullan (cessare, sistere). 4. stollo m. Stollen 
(basis, gradus). Vgl. im Mhd. Strophenbau, und DC. stolna 
(zur Ableitung des Waſſers, alſo glſ. die Sohle, die tiefſte Stelle 
oder als geſtützter Gang) im Bergbau. Graff iſt der von Grimm 
zwiſchen Nr. 464. und 578. in Folge des Ablautes und eines ein⸗ 
fachen oder gedoppelten ! gemachten Unterſcheidung gefolgt, obſchon 
dazu kein vollkommen genügender Grund vorliegt. Die von Grimm 
ſo geheißenen „verlornen Verba“ ſind vielfach, des nicht nothwendig 
von verbalem Vorgange bedingten Ablautes (Stall, ſtellen, ſtillen, 
stullan; Stuhl) ungeachtet, reine Fictionen ohne zwingenden Charakter. 
Allein diesmal hat er richtig eine ſtarke, d. h. unabgeleitete Verbal⸗ 
form erſchloſſen, welche ſich im Griech. gr kund giebt. Die 
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Gemination augenscheinlich aus Aſſimilation, wahrſch. 1-j, wie Grimm 


„Ahd. stal, stalles (locus, sedes), altn. stallr unorganiſch aus 
stallan, stellan für staljan eingedrungen“ glaubt. Dem or&dw 
liegt als Wz. zum Grunde gra: korainv, Eotalxa, Eorakuar, 
gralréog, wozu man ſelbſt ori, Dor. oral (mit kurzen ce) 
alles Aufgeſtellte, Aufgerichtete, beſ. Stellholz, Richtholz, Richtſtange, 
überh. Stange, rechnen könnte, verſchieden von Dor. cri ft. ornAic 
aus ry, S. sthà. Daher nach DC., der Grenzpfähle wegen, 
otakixı Terminus, limes. Treledg und creed (verm. mit e 
im Hiatus ft. 84), auch durch Aſſimilirung vorn mit Diphth. ore- 
Atem, der Stiel (Engl. stele Anse, manche, aus Agſ. stela) 
der Axt, welcher in das Oehr, ore, (feiner Natur als aufneh⸗ 
menden Theiles entſprechender Fem, als 0 oreıAaıös), geſteckt wird. 
Trélexog, das Stammende (vgl. Sskr. sthün' a), mittelſt deſſen 
der Baum fteht, wahrſch. mit „ als Erweiterung, wie in orayvs, 
oTayvs, dafern dieſes als emporragendſter Theil des Getreides vom 
Stehen benannt iſt. Vgl. segetis canae stantes aristae Ov. 
M. 10, 655., was ſelbſt für das Lat. Wort allenfalls auf Comp. mit 
der Präp. ar ſchließen läßt, für die ich jedoch kein Beiſpiel der Ver⸗ 
wendung als Aufwärts (etwa wie ad in adscendo) wüßte, ſo⸗ 
daß es höchſtens ein Dran-ſtehen (am Halme) vertreten würde. 
Für arısta (Gräte) frz. arè ten mit noch mancherlei Uebertragungen. 
Mit anderem Ablaut oroAn, ErrıoroAn (Abgeſandtes: Auftrag, Be⸗ 
fehl, letzter Wille — vgl. fein Haus beſtellen; Brief, Lat. mehr 
dem römiſchen Munde angepaßt epistula mit u, als ſtecke darin 
Suff. ula), oroAög, anooroAos Abgeſandter, arrooroAn Abſendung, 
Entlaffung, Abfahrt zur See. Arooreiiw, wegſchicken; abſtellen 
3. B. einen Mißbrauch; ſchweiz. etwas Beſtelltes abſagen (a bbeitellen). 
In gr erkennt Paſſow mit Recht: ſtellen als Grundbedeutung 
an; dann ordnungsmäßig aufſtellen, in Ordnung ſtellen, z. B. 
Erapovs, in Schlachtordnung (vgl. Lat. stare in Reih und Glied 
ſtehen); ferner in Stand bringen, beſchicken, ausrüſten, und daher 
oroAos, roh als Kleidung. Daraus Lat. stola, Corn. stol, 
woher stol-lof (A dress of the hand), manuale. Norris, Cor- 
nish drama II. 422. 2. ſchicken, ſenden, was eben jo wie das 
Stellen nicht ohne (jedoch meiſt weitere) Ortsveränderung geſchehen 
kann, die überdem nur auf den Willen des Abſenders hin, nicht un⸗ 
mittelbar durch ihn ſelbſt (wie z. B. beim Entſenden von Pfeilen), 
zu Stande kommt. Vgl. S. pra-stha. Im Med. ſowie im Aor. 
Paſſ. ſich ſtellen, ſich einſtellen, d. i. gehen, weggehen, abfahren, 
kommen, reiſen, ſowohl zu Lande als zu Waſſer. 3. in der Schiffer⸗ 
ſprache re oreAdsıy (auch v r⁰οαονναεναννEẽu), die Segel einſtel len, 
einziehen, contnahere vela, und daher überh. zuſammenziehen, woher 
orelue, oreluoviar (Blur. verm., weil breit; etwa auch mehrfach 
herumgeſchlungen?) Gürtel, wie drmorodadnv aufgeſchürzt (d. h. 
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gekürzt, E. shortned, wie Lat. suceinctus, kurz, eig. in die Höhe 
gegürtet), aufgegürtet, gew. aveoralutvwg. Bei den Aerzten, ad⸗ 
ſtringiren, Verſtopfung bewirken, or&Aleodaı fid) krampfhaft zuſam⸗ 
menziehen, zucken, ck oreirıza, Heilmittel, die das wilde Fleiſch 
einer Wunde wegätzen. Bei DC. stalticus Contrahens, reprimens. 
Karcoraroıg das Aufhalten, Zurückhalten, Stillen, Unterdrücken 
(vgl. z. B. Einſtellen des Kampfes, wie: einhalten womit), von 
zaraoteiio 1, herab oder herunter laſſen, — legen, — ſtecken 2. 
zurückhalten, aufhalten, ſtillen (vgl. sedare von sedes, glſ. zum 
ruhigen Sitzen bringen), beſänftigen (ſanft machen). Das zum Nie⸗ 
derliegen (c) Gebrachte oder Hingeſtellte wird an der Fortbewe⸗ 
gung gehindert. 3. ordnen, anordnen, ausrüſten, bekleiden. Aara- 
oroAn das Herablaſſen, z. B. 8e B,, des Gewandes 2. Zurück⸗ 
halten, Hemmen; übertr. Geſetztheit (vgl. sedätus), Gelaſſenheit 
(vgl. in Ruhe laſſen), Ruhe, Beſonnenheit (Zurückhaltung im Reden 
u. dgl.). Tyoro, das Zuſammenziehen, Abkürzen, Vermindern; 
Sparſamkeit. 2. bei Gramm. Kürzung eines Vokales, z. B. Ege 
ft. Joασ (alſo „ ſicherlich nicht jotakiſtiſch gefprochen!). Zvoreilw 
z. B. das Geſicht zuſammenziehen. Auch demüthigen, niederſchlagen. 
Acro Dehnung (Auseinanderziehung) einer von Natur kurzen 
Sylbe, als Gegenth. von ovoroAn, correptio. Auch Trennung, 
Scheidung, genaue Auseinanderſetzung oder Erzählung, von dıeotei- 
d, das im Med. auch: urtheilen, unterſcheiden (glſ. ſich gehörig et⸗ 
was auseinanderſtellen). YrrooroAn das Herunterziehen, Herunter⸗ 
laſſen 2. das Nachlaſſen, Mildern, Vermindern, Niederſchlagen, Be⸗ 
ſänftigen. 3. Beſänftigung, Ruhe; Niedergeſchlagenheit, Kleinmuth, 
Furcht. Meraoreilouas wie uerertunoueı, nach einem ſchicken, 
genauer: zu ſich (daher Med.) beſtellen. Tancloce roh ève- 
orakutvos. Err, ausſchicken; ausſchmücken, ausrüſten. — 
Avootsiio, in die Höhe ſchicken, heben, z. B. onwras. Aufſchür⸗ 
zen. 2. zurückſchicken, zurücktreiben: anhalten, hemmen, abwehren, 
z. B. ein feindliches Heer. Med. verſagen, ſich vorenthalten, roo- 
grv. Im Deutſchen anstellen z. B. die Jäger auf ihren Platz, ei- 
nen Beamten; Waaren zum Verkauf anbieten. Er wußte die Sache 
jo anzuſtellen, daß er nicht zu kurz kam. Anſtellig, zu al 
lem geſchickt. Anſtalt, vgl. Inſtitut; veranſtalten. Sichſtel— 
len, anſtellen, als ob. Verſtellung. Legiorë⁰ο 1, umklei⸗ 
den, ankleiden, beſ. eine Leiche 2. umgeben, umhüllen, verbergen 3. 
überh. beſorgen, pflegen, warten (glſ. ſich ſorgenvoll darum ſtellen). 
dvvauızg negiorertıxn, die Kraft des Magens beim Verdauen. 
Augıorsiso, umwickeln. 

Bei Diez EWB. stallo, Stelle, Aufenthalt, Nfr. Eta! Kram, 
it. stalla Stall u. |. w. Lith., verm. aus dem Deutſchen entlehnt; 
staldas mit Zuſatz eines müßigen d. Doch auch Ahd. schafe- 
stalta. DCiastallum A, Locus, ubi quis habitat, sedet, stat, 
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Praesertim ita appellatae in foris et nundinis mercatorum se- 
des vel apothecae (der Stand = die Bude des Kaufmanns). 
Vgl. frz. detaler. 2. Stallum pro stallagio sumitur, quod 
ex stallis mercatorum eruitur, Standgeld. 3. pro sede 
uniuscujusque Monachi aut Canonici in choro Ecelesiae. Kirchen— 
ſtan d, Ital. stallo. Frz. stalle m., E. stall, welches letzte auch 
Stall (Welſch ystal); Krippe; Laden, Krämerſtand; woher DC. 
stellatus Mercator qui in stallo merces suas venum expo- 
nit. Sonſt heißt stallagium aber auch Stallgeld, wie Engl. 
stallage dies und Standgeld. Frz. Etalag e, Standgeld; Aus⸗ 
kramen der Waaren. Ferner stallagıum Coenaculum, tabula- 
tum, wie Frz. Etage. Im Deutſchen Stellage (hinten frz. ge 
ſprochen) f. Gerüſt, Stellwerk. Engl. to stall, einſtallen; mäſten, 
füttern, ſättigen; bekleiden, anſtellen; ſtallen, liegen, hauſen, wohnen. 
DC. stallant equi (stabulantur), aber auch stal lar e ſ. v. a. 
installare, Gall. installer, in Ecclesiastici beneficii pos- 
sessionem mittere, in stallum seu chori sedem inducendo. 
Stellata 1. Palus, repagulum 2. wie stellum, stellonata 
pro Vallatio ex palis, locus palis circumseptus, etwa wie Ag]. 
vidh-steal (Riegel) mit der Präp. vidh (gegen, mit), vig- 
steal (glſ. Kampfſtall) befeſtigter Punct, Schanze. Agſ. stälan 
ſtellen, aufſtellen; astellan, feſtſtellen, beweiſen; onstellan auf⸗ 
ſtellen, anordnen. Gestealla (mit dem man den Aufenthalt 
theilt), Ahd. stallo Genoſſe. — Sskr. avahiıtthä prakr. ft. 
avahi: stha (eig. das Nicht — nach außen — treten) Vorſtellung. 

Nhd. entstellen wie verunstalten; sich ver- 
stellen, glſ. eine andere Geſtalt (vgl. ſogeſtalt dgl.) heu⸗ 
cheln. Ahd. gastalt, fo zu ſagen, die räumliche Form. in welcher 
ſich uns ein Gegenſtand darſtellt. Gastaldius aut quislibet 
actor regis, gewiſſerm. die Sachen beſtellend, anordnend (g e⸗ 
ſtaltend?). Goth. gastaldan, erwerben (glſ. ſich in Beſitz 
ſetzen?), beſitzen. And-stald Darreichung (glſ. ent gegen brin- 
gend hinſtellen?). Schriftſteller, der Schriften ans Licht od. 
herſtellt, verſchieden von Setzer. 5 

Ahd. stil, Agſ. stille, ſtille, als eig. zum Stehen (vgl. 
ſtill ſtehen), oder zum Stillſtehen des Mundes (Schweigen, 
vgl. auch unſer St, ſt!, um Stille zu gebieten), gebracht. Daher 
nun 1, immed. stillen, ſtille fein, z. B. der regen begunde 
stillen; die uuellastilleton (wurden ruhig), sie gastil- 
lent conticiscent (improbi). Kistillandi naht Intempesta nox, 
vgl. silentia noctis. Engl. still, noch, wodurch etwas als noch 
beſtehend, fortdauernd bezeichnet wird. 2. tranſ. stillan (ft. stil- 
jan), Agſ. stiltan, ſtillen, d. h. ſtill, ruhig machen, z. B. das 
Blut (ſchweiz. gestellen), den Schmerz, Hunger und Durſt (fa- 
mem et sitim sedare), ein Kind (durch Darreichen der Bruſt). 
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Ahd. giunstillen (inquietare), Agſ. unstilljan unruhig machen, 
bewegen. Siehe ob. zeraoreikeır. E. still still, ruhig; ſtets 
vgl. ftetig], immer, d. h. jo, daß eine Handlung, ohne aufzuhören, in 
dem Stande verharrt; noch, jetzt noch, noch immer [d. h. mit 
Fortdauer]; doch, indeſſen (mit hemmendem, alſo negirendem, 
Stillſtande). 

Altpreuß. perstallisna Beſtallung, Amt; perstalle 
vorſteht; stalle, er ſteht, tritt. Lith. stellöti beitellen, bereiten, 
zurichten, z. B. das Eſſen. IIstellôti ſtellen, richten, zielen mit 
der Flinte (glſ. in, auf einen Fleck hin). Sustellöti zuſammen⸗ 
rufen, verſammeln. Pristellöti herbeiſchaffen; dazu beſtellen. 
Pa-si-stellöti ſich rüſten, ſich anſchicken, ant kélio, zur. Reife. 
Vgl. oroAog Rüſtung, beſ. kriegeriſche Rüſtung, Feldzug zu Lande 
und zu Waſſer; überh. Sendung, Auszug, Gang, Weg, Reife; DC. sto- 
Ius (classıs, navis), vevoroAie, und daher. ital. stuolo Mannſchaft, 
Gemeinschaft; » Gefolge nebſt aa. roman. Wörtern bei Diez EWB. 
Evoreing gut ausgerüſtet, edo roνν,̈, wohl ausrüſten, von svoro- 
Jog. — Lett. stelleht, Präſ. stelleju, ſenden, ſchicken (alſo wie 
Gre, pastelleht beſtellen; peestelleht, zuſenden, und apstel- 
leht, beſtellen, hinſchicken, vgl. &ruor&iiew.  Wehsti (eine Nach⸗ 
richt, Kunde) stelleht, benachrichtigen laſſen. Dauds labdeen 
(viel Gutentag) stelleht (ſenden), grüßen laſſen. Stelles, Geſtell, 
z. B. der Weber; stellins Abtheilung im Pferdeſtall. — Poln. 
poska d, ſchicken, ſenden, gehört wohl eher zu S. sar als Cauſ. — 
Gael. stöl v. a. et n. J. Settle, become calm, tranquil, or se- 
date 2. Settle, calm, quell, as a disturbance, or tumult: se- 
dare. Daher das Part. Prät. und Adj. stolda, stölta 4. Com- 

ositus, placidus, tranquillus. 2. Sedatus, pacatus 3. Mansue- 
actus 4. Lentus, otiosus. | 

Noch bleibt für uns der Stuhl (der ftrengeren Form nad) je: 
doch eher, wie 1 0 A, zu Wz. sthä) ſ. Dief. Goth. WB. II. Nr. 
170., gewiß aber nicht, der Bed. entgegen, a sternendo KBtr. I. 
227., zurück, von welchem ſchon J. 112. gezeigt worden, daß ſein 
Slawiſcher Doppelgänger, und zwar ſehr erklärlich, weil beide ein 
Geſtell (ogl. z. B. Glockenſtuhl) bezeichnen, bald zwar auch 
wie uns das Geräth zum Sitzen vorſtellt, oft aber den Tiſch. Vgl. Mikl. 
Lex. p. 885. stol, 06g, zadFtdoe, He (scamnum); allein 
stol’nik Praefectus mensae, magister dapiferorum; Poln. stol- 
nik Truchſeß 2. der Stollenarbeiter, von Stola Stollen im Bergbau. 
Poln. stot m. Tiſch, Tafel, Tiſchkoſt; Sto larz Tiſchler, aber stol- 
karz der Stuhlmacher, von sto kek Stuhl, Seſſel (stolik Tiſch⸗ 
chen). Stotownik Tiſchgenoß. Stolee Stuhl, Sitz, Thron, Re⸗ 
ſidenz, Lehrſtuhl. 2. der Stuhl, Stuhlgang, Nachtſtuhl (Lat. sella famili- 
arica). 3. die Unterlage, das Geſtelle, der Stuhl (vgl. eben jo Lat. 
sella), worauf etwas ruht, vgl. Ahd. stollo früher. Lith. stälas 


Stuol — 368 — Stouph 


Tiſch, stal örus Tiſchler. Stalininkas dasſ., aber nach Szyrwid 
der königl. Tafeldecker, alſo wie Dewstalis (Gottes Tiſch) Altar. 
Goth. stols m. Foovog. Stauastols, Richterſtuhl (vgl. Stuhl⸗ 
richter; der Ort Stuhlweissenburg). Auch wohl Ill. stolovatı, 
herrſchen, vgl. Engl. chair-man, Vorſitzer. Schweiz. stuhlen, ein 
Gemeindegut nach der Zahl der Kühe (stühli, Melkſtühle) ſchätzen, 
die es während einer beſtimmten Jahreszeit ernähren kann. Ahd. 
stuol, stool (Sella, subsellium, tripedica — Dreifuß? —, tran- 
strum, fulcrum u. ſ. w.), z. B. dincstuol (tribunal, sella cu- 
rulis), valtstuol (d. i. sella plicatilis, vom Zuſammenfalten, ob⸗ 
ſchon oft zu: Feldſtuhl verhunzt), Ital. faldistorio (r der Diſſ. 
wegen), frz. fauteuil ſ. Diez EWB., E. faldstool Krönungsſche⸗ 
mel. Auch Agſ. stol, E. stool, und daraus Ir. sto! (scam- 
num), Welſch ystawl fem. Stokes, Irish, Gloss. p. 92., Gael. 
stöl (sella, sedes). — Der Egn. Stolze könnte: Truchſeß 
(architriclinus) fein Graff VI. 679. aus stuolsa zo. S. DC. 
stolizaz. Das regelrecht gebildete Cauſ. von sthä (ſ. mich II. 
466.) lautet im S. sthäpayati (sistit, collocat), im Aor. 
atisthipat. Unzweifelhaft erklären ſich hieraus eine Menge von 
Wörtern ähnlicher Bedeutung mit labialer Muta. Nur daß es ſchwer 
halten wird, ſ. von S. sta bh, stambh (stabilire, fulcire etc.) 
immer reinlich zu ſondern, ſei es nun nicht immer im Germaniſchen 
ſtreng eingehaltener Lautverſchiebung wegen oder auch zugleich, weil 
Sskr. th in den anderen Indogerm. Sprachen kaum anders behan⸗ 
delt wird als unaſpirirtes t. — Ratham sthäpaya (rhedam 
siste), welchem E. stop, coachman! nahe genug zu liegen ſcheint. 
To make a stop, einhalten, ſtillſtehen. Genauer gehört letzteres zu 
Ahd. stophon, ſtopfen: Pungere. Bestopfen (obturare), 
vgl. ein Loch im Strumpfe, wie Engl. stop-gap (Stopfe⸗Loch) Lü⸗ 
ckenbüßer, aber stop-cock Hahn (am Faſſe), stop ple, wie unſer 
stöps el, wobei freilich auch noch Ital. s to p par e, mit Werg 
(Lat. stuppa) verſtopfen, |. Diez EWB., in Frage käme. To 
stop, ſtopfen, zumachen; aufhalten, hemmen, hindern; wehren, ſteuern, 
ſtillen; niederhalten, erſticken (jo daß das Blut ſtockt, ſtecken bleibt); 
greifen (dadurch zum Stehen bringen; vgl. etwa Lith. nus t pt i, 
ertappen, falls nicht von letzterem); aufhören, ſtill ſtehen. E. sto p, 
Einhalt, Stillſtand; Hinderniß; Ruhepunkt; Klappe; Griff; Beſchlag. 

Gael. stop To stop, or close with a stopper, or bung: obtu- 
rare. Viell. nur aus dem Engl. Doch auch staipeal Stopple 
(obturamentum), wogegen sta pull Astap el, bar, bolt: obex, 
pessulus. Stöp (Vas ligneum quoddam, vulgo ad aquam por- 
tandam adhibitum, ad inferiorem partem spatiose formatum, 
et angustius ad oram) webjt dem Dem. stöpan (Lagena exi- 
gua) aber iſt ficher den Germanen abgeborgt, Ahd. stouph (ca- 
Iyx), DC. staupus. Lett. stohps allus Stoof Bier, allus 
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stohps Bierſtoof. Wenn hieher, wie gemeint? Feuer ſtü bchen, Frz. 
etuve? — Ahd. stuph Punctum, centrum (etwa wie ſtechen, pungere, 
und ſtecken, d. h. jtehen machen). Geſt op ft (gedrängt) voll, ſodaß faſt 
fein Raum leer bleibt, vgl. Lat. stipätus, constipätus. — Da: 
gegen nun z. B. (bei DE.) stapia Steigbügel (das gebogene Eiſen 
zum Aufſteigen), Stegreif (DC. sterifium), auch stapes, stape- 
dium, stapeda (mit Einmengen der Füße, pedes), stapha und 
stalfa (letzteres auch Ital.), bei Graff stafa (Cingola, wie: Reif), 
woher dann auch, mit Deminutiv⸗Endung estafette Diez EWB. 
S. 438. Ausg. 1. Stalfile (Suff. -le) Steigriemen. Vgl. Schweiz. 
Stapf, Stiegel zum Ueberſteigen. Ahd. staph, stapho, Stapf 
(Agſ. stap, staep, staepe, stepe, E. step) Passus, gressus, gra- 
dus, vestigium. Kſl. stepen Baoıs, Habib, vaßadudg (vgl. 
Stufe), gradus; x, fundamentum. Stop a iyvog vestigium, 
planta pedis. Ill. stoppa f. Tritt, It. passo; Ill. stupaj, 
Fußſtapfen, stupati marſchiren, stupina Spur, Tritt, 'stupiti 
nachfolgen (sottentrare), vgl. vestigia sequi. Poln. stopa 1. Fuß⸗ 
ſohle 2. die Fuß⸗Stapfe 3. ein Fuß, Schuh, als Maaß. Sto 
pien m. Stufe (Ahd. stuof, gradus; altſächſ. stuopo, vesti- 
gium), Staffel. (Ahd. staphal m., staphala f. Basis, passus.) 
2. Tritt an einer Kutſche 3. Stufe, Grad. Agſ. stepel (turris), 
E. steeple. Frz. tape, E. staple, Stapelplatz, vom Aufſta⸗ 
peln der Waaren, Niederlegen auf Gerüſten. DC. stapula. Auch 
das Schiff vom Stapel (DC. stapula, d. h. von feinem Ge⸗ 
rüſte) laufen laſſen. Schweiz. stafel, stoofel Abtheilung der 
Alpweide; Platz um die Sennhütte; Schoppen. Alle dieſe Wörter 
lehnen ſich an das ſtarke und deßhalb mit Sskr. sthä payami 
nicht identiſche Altſ. stapan (gradi) Grimm Nr. 76., in welchem 
das Gehen nach der Wiederholung des Fußſtellens aufgefaßt iſt. Ahd. 
ſchwach stephan, stephen (E. to step). Gradi, ascendere; 
instephen, ascendere (navem); ubarstephen (trans- 
gredi, excedere). Stapho, staphul, heuuistaffol Heu- 
ſchrecke, vom Springen. — Kſl. stap m. (scipio, baculum), Stab, 
als Stütze zum Gehen. E. staff Stab, Stock; Schaft, Spitze, 
Spieß; die Stütze; Staffel, Sproſſe, woher Vers, Strophe. 
Stalf-officer Stabs⸗Officier. To let the staff (Stab, Scepter als 
Zeichen der Würde) out ol one's hand, ſich feine Gewalt, fein Recht, 
nehmen laſſen. Gael. steaffag A little staff, aus Agſ. stäf. 
Engl. staves Stäbe, Sproſſen, Faß-Dauben. To sta ve, mit 
Stäben verſehen; ſich mit Stöcken ſchlagen, wie oruzd&o von orb 
108, Stock, Stange. Daher denn wohl verallgemeinert: ſchlagen, 
ausſchlagen, den Boden ausſchlagen, zerſchlagen, z. B. to pieces. 
Dagegen stuff, ſtopfen, füllen; verſtopfen; polſtern; stuff, Stoff, 
frz. Etoffe (als raumerfüllend, und dem Drucke Widerſtand lei⸗ 
ſtend ?), ſ. Goth. stab 's. Lith. refl, stapyti-s (ſich hinſtellen), 
Pott, etym, Forſch, II. 2, Abth, 24 7 
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ſtille ſtehen, ſtehen bleiben, ſtocken. Auch stapterti. Ferner, durch 
Erweiterung mit d (ſ. II. 475 fgg.) : stabdyti mit cauſ. Sinne: 
aufhalten, hemmen, hindern. Jedoch macht das b in stebyti, hem⸗ 
men, aufhalten, zweifelhaft, ob das b dort vor d (vgl. S. stambh) 
urſprünglich ſei, oder durch Aſſim. aus p entſtanden. 

Mit ſtapfen berührt ſich ſtampfen, Ahd. stamphon 
Comminuere (z. B. fruges) von stamph Stampf (pila, auch 
ptisanarium, ſ. Dief. Gloss. Lat.-Germ., wie die bei Graff ent⸗ 
ſtellten Gloſſen zu nehmen ſind). Stempel, Stempfel, Stempel, 
als Dem. Daher (ſ. das von Grimm fingirte ſtarke Verbum Nr. 
586.) stumph (mancus), ſtumpf (obtusus). Als Subſt. der Stumpf, 
woher z. B. Lichtſtümpfchen. Stumbaler truncus; stumpal sto- 
lidus. Stumbalon verſtümmeln. Mutilare, truncare. Schweiz. 
stumpen ſtampfen; kappen, z. B. Bäume; stumpfhos en Strümpfe 
ohne Füßlinge. Stümpfen mit den Füßen ſtoßen; ſticheln. Rhä⸗ 
tor. stumplar, ſtoßen. Lett. ar meetu apstumpeht mit einem 
Zaunpfahl beſtampfen, beſtoßen. Stuppis Stumpen vom Beſen; 
stubburs St. eines Baums. Stumpuris, aber auch stumburi 
die Stumpen von abgepeitſchten Ruthen; desgl. Feder⸗Stoppeln 
(als abgeſchnittener Reſt), was wohl nicht Lat. stipula. Aus letzte⸗ 
terem Frz. Eteule, während etouble, ital. stoppia, aus Ahd. 
stupfilun Graff VI. 659. Bei Fulda Idiot. ſt upfeln, Reſte 
ſammeln, vgl. zuſammen ſtoppeln. Schweiz. Stuffel, Stuffle 
Fem Stoppel; ſteife Barthaare. Mit b: E. stubble Stoppel. 
Stub Stumpf, Sturz, Stift; Klotz, Block (bei Fulda Stubbe), to 
stub up, auswurzeln, ausrotten (mit Stumpf und Stiel, eradi- 
care, bis auf die Wurzel, E. to the stumps). — Poln. stapic 
1. ſchreiten, Schritte machen, auftreten 2. wo eintreten, abtreten, an⸗ 
ſprechen. Stapic sukno, das Tuch einlaufen laſſen, krimpen. 
Stapor der Stämpfel in einer Stampfmühle, im Mörſer der 
Stößel. 2. der Pumpenkolben. KL. Mikl. Lex. p. 90. sta pat i, 
stapiti Incedere; stapalo Vestigium; s pa nod«yg« 
pedica, mortarium. E. stamp ſtampfen, ſtoßen, treten, ſtempeln, 
aufdrücken, prägen; aichen, bezeichnen. It. stamp are, frz. 6 
tamper u. ſ. w. Diez EWB. — Vgl. des (, und nicht , un⸗ 
geachtet or 1. bei. durch Stampfen erſchüttern, woher, aoreu- 
Bio, indeß auch mit Y: aoreugpng unbewegt, unerſchütterlich, z. B. 
Povin. Bei Späteren unerweicht, unerbittlich. 2. Ungeſtampft, un⸗ 
gekeltert, von Trauben unreif. Vgl. rEπνν⁰ννννοẽ ausgeprekte Wein⸗ 
trauben, Oliven. 2. mit Füßen treten, mißhandeln, woher core,. 
unbeſchimpft, aus orzußadw. Stougpos, oroßos, ſchetend, ſchimpfend; 
auch großprahleriſch, was an oroue höchſtens äußerlich anklingt. 

S. noch die ſtarken Verba Altſ. stapan; S. stambh, oripw, 
Lett. stibt; S. stubh, ordpw; Lith. stipti, ſteif werden; vgl. 
Lat. obstipus. 
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Grimm meint II. 158. Anm. III. 410, unſer Nhd. Stamm 
ſei durch Aſſim. von b vor m entftanden nach dem Muſter von Ahd. 
stimna, Nhd. Stimme (mm ſt. mn) aus Goth. stibna,*) 
alſo auch, wie z. B. Griech. orvu-vog neben dem freilich zweifelhaf⸗ 
ten orvpvog (orgvpvög) von orig Und Agſ. st ä mn, basis, 
altn. stofn find einer Beziehung zu Stab gerade nicht entgegen. 
Ahd. stam, Pl. stamma (stipites), liutstam (populus, homi- 
nes), dgl. Volksſtamm, Menſchenſtamm, Abſtammung, wegen der 
Aeſte und Zweige an einem Stammbaum (Lat. stemma von gr 
wegen der virgae ſ. zu Juv. Sat. VIII.). Es könnte indeß auch 
wohl, darf man anders auf das Doppel m kein Gewicht legen, der 
Fall ſein, daß ſich die von Grimm unter Nr. 322. geſammelten Wör⸗ 
ter mit m als Varianten zu sthä, gleich sam: ga, verhielten. Mhd. 
stömen (cohibere; eig. sistere). Bei Heyſe Nhd. stemmen 
3: B. das Waſſer; sich, d. i. ſich feſt anlehnen u. ſ. w., vgl. ob. 
Lith. stabdyli, aber auch etwa sbaminti, dämpfen, hieher? — 
Dann von der Schwerfälligkeit im Sprechen Goth. stamms (uo- 
yılaros), Ahd. stams (balbus), woher stammen (balbutire ; 
nord. Stama, lingua haesitare: vgl. in der Rede ſtocken, ſtecken 
bleiben), stammalon, ſtammeln. Stummer (mutus), arstum- 
men wie erstammen (obmutescere), aber Ahd. stump, 
stum bes etwa wie Lat. stupere. Graff VI. 681. ſondert eine 
zweite Form mit einfachem m aus. Nämlich: ih kestemo dir 
(am cesso clamare), wie im Imper. ges tum o (u ſt. uo, etym. 
aus langem &?) dir (animaequior esto). Davon das Gegentheil 
ungistuomi ungeſtüm, insolens, infestus; womit ſich einiger⸗ 
maßen Lat. instabilis unbeſtändig, ſchwankend, beweglich, ſowie 
inquietus (zit xezod«u), verglichen. Dief. Goth. Gloſſ. II. S. 346., 
der auch, wahrſch. mit Grund, Gael. Stuam (abstemius; vgl. Wz. 
tim), sobrius, temperatus; modestus, und stuaim Abstinen- 
tia, Continentia ; modestia herbeizieht. Wohin ſtühmen (f. Sten⸗ 
ders Lex. putteht ſtäuben, ſtühmen; puttenis Schneegeſtöber, 
wehja putteni ſtühmicht Wetter) gehöre, weiß ich nicht. Etwa (nur 
ſchwer begreiflich wie) zu ſtäu ben (von Staub), vom Umherfliegen 
der Schneeflocken? Oder zu Agſ. steam (vapor, fumus) und 
stum Moſt? — In Bezug auf ſtammeln (das J demin., wie 
in: wandeln) liegt ein Vergleich nahe mit E. to stut, aber auch 
stutter (vgl. wandern), ſtottern, Lett. stohmitees ſtottern, 
happern, stohstiht (kaum durch Redupl., ſondern verm. ſ. II. 
477. das zweite st ableitend). Schweiz. staggeln (auch stang- 
geln, etwa eig. zappeln, wie im niederd. — mit den Beinen 7), 
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*) Kaum damit verwandt iſt 0 , orvuR, vgl. Dief. Goth. WB. II. S. 
312. Dieſe ſcheinen nämlich gleichſtämmig mit Zend. gta man, Maul, 

ſodaß Gr. o, „ dem affimilivenden Einſluffe Su 1 verdankt wird. 
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ſtottern, von gess tagen, erſtarren, wie staben (f. S. stabh). 
Vgl. auch stocken (in der Rede), sich verstauchen (die 
Hand) u. ſ. w. Doch vgl. Dief. Goth. WB. II. S. 307. und 317. 
93. a. Su Cl. 2. Act. snä-ti (vgl. Lat. na- t) Lavare 
se, lavari; ablui. Cauſ. snapayati und snapayati Lavare, 
abluere. Etwas auffallenden Sinnes nis na, nisnäta A. Skilful, 
clever, conversant, learned 2. Perfect, superior, supreme 3. 
(In law) Agreed upon. Glſ. wie gewaschen und dadurch geheiligt? 
Mrtasnäta 1. Bathed after mourning 2. Dying immediately 
after ablution. Mrtasnäna, Funeral ablution. Rtusnäna 
Bathing alter menstruation. Auch a-snäna Waſchwaſſer, Bad. 
Zend ena, woher ug tanüm enayae ta fie waſche ſich den 
Körper. Fra-gnä, waſchen, woher frag nana und fracnältı 
Waſchung, ſowie eine Var. gnädh; cnä-thra, Waſchung. Wegen des 
dh vgl. II. 473 fg., etwa wie 57%] veo. Kurd. im Zazadial. es nau 
(Bad? vgl. Perſ. Sin- av) ken’a (mache) Bade mich. In Dug. 
achsnun, jedoch Tag. achsünn, waſchen; D. ache ach- 
snun, T. jechij achsünn mit dem Pron. rel. (ſ. Sjögren 
Gramm. F. 68.), wenn zu unſerer Wz. gehörig, wüßte ich das Vor⸗ 
derende kaum zu rechtfertigen. — Wer ſich badet, verbindet oft damit 
das Schwimmen, und daher Perſ. Vullers Lex. p. 467. 8 in od. 
Sin äh 1. Natatio, mit kerden (facere) Natare 2. Natator, 
wie desgl. in Verb. mit äb (aqua): Sin- ab und Sin-äAy, Im 
Gael. sn a mh (vgl, v&-ur alles Fließende) Act ot swimming or 
floating. Das Verbum snamh Nare, natare, Snamhaich, 
Ir. sha mach Natator. Bei Stokes, Irish Glosses Nr. 391. 
snämach (suber), weil er ſchwimme; unter Erinnerung an 
Welſch wa wei. Vgl. das Sprichwort: nare sine cor tice Kork, 
was aus dem Lat. Worte durch Ausſtoß von t entſtand). — Mit 
ſehr erklärlichem Wegfall von s wegen unbeliebter Lautverbindung im 
Lat. näre, und das, mir feiner Kürze (vgl. nötare) halber merk⸗ 
würdige Freq. nat are, z. B. praenätat Ov. Hal. J5. Vgl. die 
Kürze von 5c, jedoch im Hiatus. Poet. erſteres durch Uebertr. ſchif⸗ 
fen, fließen, fliegen (letzteres wohl S. plu, ſchwimmen). Natare 
übertr. ſchwimmen, ſtrömen, ſich ausbreiten, ferner vollſein, überflie⸗ 
ßen; ſchwimmen von den Augen; wanken, ſchwanken. Natatura Ort 
zum Schwimmen, vgl. piscatura, das Fiſchen. Inno, wie &vvnyo- 
wear. Inn ät o, drinſchwimmen; hinein ſchwimmen; ſich ergießen; 
herabwallen vom Haare. Enäto ſchwimmend davon kommen; d. h. 
ſich durchſchlagen; , &xvew. Trano, transnato, ansna- 
vigo. Praenato, pronato, zgogvng® u. omaı heranſchwimmen; 
vom Waſſer: anſpülen, anſchlagen. NO.. Deownyouaı. 
Hvñοe (wie , freilich auch 6 Je, mit Ergänzung von 77) 
ſich glſ. als inmitten des Waſſers „ſchwimmendes“ Land dar⸗ 
ſtellend. Vgl. ſogar „/IAwrai vn7o01, ſchwimmende Inſeln“ Ap. Rh. 
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2, 285. Das co, wo nicht aus 7-1, vgl. viye, etwa ſt. #r-ı (vgl. 
das Adj. Verb. 51 act. Sinne, z. B. uro ie), indem kaum 
urſprünglich. Ne&og übrigens, das Curt. J. Nr. 443. mit heran⸗ 
zieht (vgl. etwa REN! KZ. VIII. 72. ft. Auwvvoog), widerſpricht 
dem Anſinnen, daß „Inſel“ zu ſeinem Special-Namen geworden, 
durch die Kürze des c, wenn anders der Accent richtig iſt. Vgl. v7- 
Eig, vn&inovs, Hur is. Mit Recht weist Curtius Bopp Vgl. mit 
Naſe als für eine Inſel unpaſſend zurück, wie ſchicklich immer eine 
ſolche für ein Vorgebirge (vgl. Landzunge) iſt, z. B. Ruſſ. nos 
Naſe, Schnabel, Schiffsſchnabel (rostrum) und Vorgebirge, Engl. 
ness neben dem eig, gebrauchten nose und Ir. sron (Nez, pro- 
montoire) Pictet, lang. Celt. p. 28. — Ob die Enten, änätes 
(Lith. an tis): iſt trotz joe (eig. Schwimmerin, / l od. vnT- 
1) und nantes (Schwimmvögel), wie natantes Hüsch — aus 
lautlichen Gründen — mehr als fraglich II. 467. Aber Lat. na- 
trix 1. Waſſerſchlange. Etwa daher Natter, Goth. nadra, 
Ahd. natra Graff. II. 1051., obſchon daneben waz zarnatra, 
und vom Gutt. keine Spur vorhanden? Altir. nathir 83. XI., 
192. Corn. nad er Zeuß p. 1114. 1116. KBtr. II. 168. Vgl. 
ve oovoͤgos. Niederd. Adder, Otter, vipera Ole Kamellen V, 243. 
woher aber ſchwerlich mit n ft. ein als Artikel. — Mit vc, fließen, 
z. B. zonvn veeı, iſt die Sache, trotz ähnlicher Begriffswendungen 
bei Wz. plu, und zwar aus lautlichen Gründen, minder ſicher. Es 
fragte ſich hiebei hauptſächlich darum, ob van wirkl. eine Kürzung 
von vevw ſei, was man nach dem Muſter des entſchieden um Dig. 
gekommenen 9% (Fut. veuοον,jüñ möglicher Weiſe bloß in theo— 
retiſcher Abſicht könnte als Aeoliſche Urform vorausgeſetzt haben, 
zumal veds dafür zu ſprechen ſchien. Wir müßten dann vado 
vielleicht zu Sskr. snu Fluere, stillare bringen, wovon z. B. 
das Cauſ. in 3. Sg. Präſ. snävay- a-6ı lautet. Vgl. bei Her 
ſychius Schm. III. p. 44. vaveı G, Huge, aber auch vr U 
21 leere naoa To En vv Eotiav (dachte er etwa an vedw, 
wohnen?) rohe iz£tas, von welchen man unter Hinzunahme von 
voor ixerever faſt annehmen möchte, fie ſeien Derivate (vavem, 
vavodv?) von dem einſt dig. „cg, Tempel . Wz. vas). Merk 
würdiger Weiſe aber haben vav-g, Lat. näv-i-s (mit „, wegen 
Einſchubs von i, allein naufragium trotz nävilragus, im Schluſſe 
verw. mit: ſchiffbrüchig; nävita mehr latiniſirt ſtatt des entſchieden 
Yen Griech. abgeborgten nauta, vevrng), auch Miel nau (navis), 

s ſchwimm ende (oder ſich badende?) Fahrzeuge, ſchon ihr gleich⸗ 
fals des s verluſtig gegangenes Vorbild im S. näu-s, Gen. näv- 
as (Lat. näy-is mit Acc. auf 1., Dor. 968, Jon. 97-08 und Att. 
edis, woher drriveior, Ankerplatz für Schiffe, mit noch weiterer Kür⸗ 
zung von LN iog. S. näy-ya Belonging to a boat 2. Navi- 
gable, vgl, unſer ſchiffbar, jedoch vom Verbum); und wäre nun, 
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wenn thunlich, zu ermitteln, ob fie von S. snu mittelſt Vriddhi 
ausgehen, oder von sna und u als Suffix, mit welchem à zu einem 
Diphth. (vgl. auch etwa „0j iss) verſchmolz. Ital. naviglio, frz. 
na vir e, u. ſ. w. ſ. Diez EWB. Etwa Ahd. vernawn vel kar- 
ro din, calones (ſ. Dief. Gloss. Lat.-Germ.), naves quae ligna 
(nd), portant, bei Graff II. 1109., etwa wie feriscit III. 588., 
verseif VI. 456., ypogaubus, nach DC. inanyos zum Transpor⸗ 
tiren von Pferden. Der Nachen, Ahd. nachun (amnicae, sc. sca- 
phae), Agſ. naca, nord. nöckvi, DC. naca, nicht etwa von 
navicula, It. navicella, Frz. nacelle. Auch kaum, wie Graff 
vermuthet, mit Eintauſch von Gutt. ſt. y (vgl. quek, Yat..vivus); 
eher mit Erweiterung, wie in vrzoues, Außer dieſen etwaigen Spu⸗ 
ren ohne Vertretung im Germ. und Slawiſchen. Schwerlich gehört 
hieher Goth. not a (rovuve), eher noch isl. naus tr (nau-str 2), 
Statio navalis, ſ. v. Richth. Friſf. WB. S. 956. — Auch ſchon im 
Zend vorn ohne Ziſcher: als naya ya, fließendes Waſſer. Bei C. 
vaue das erſte & wirklich kurz ?], Graeeis Latex. , Nanıng 
ft, vedens, indem das v nach gr, Ausſprache diphth. ausgeſprochen 
wird und deßhalb nicht für die irrige Erklärung von Neptunus 
a nando zeugt. Ir. noi (navis) KBtr. I. 463. Von dem Dor. 
vlg, Acc. v@v (wirklich als Kürzung von vevs, vevv, vgl. roctog 
ſt. zeorogs?) abgeſehen, finden wir aber in den Derivaten von vckeh 
gewöhnlich langes , wie z. B. vaur alles Fließende, Fluß, Quell, 
auch Thränen. Naoos, auch vnoos, falls nicht aus vexoog zuſam⸗ 
mengezogen Lob. Phryn. p. 42. und daher Nnosvs als Gott des 
Feuchten, Naſſen. (S. nira n. Waſſer, wohl von mi, abwärts, und 
r, gehen). Auch vaouos (wohl wie von einem Verbum auf c, 
woher auch vow, falls deſſen c kurz fein ſollte), jedoch auch 70g das 
Fließen, Fluß, Quell. Jedenfalls auch das von Paſſow fälſchlich un⸗ 
ter velo (wohnen, ſ. Wz. vas) gebrachte Hom. G0 verov (andere 
viell. richtiger 977), die Gefäße waren voll (ſchwammen, oder floſ⸗ 
ſen ſo zu ſagen, über) von Molken, etwa wie natabant pavi- 
menta vino. Cie. Phil. 2, 4 J. Nr ö&wv, nokuooovs Heſy⸗ 

ius, wie Marco eg 7 Naidss (ion. Nniedes, Nnides): Nvugeas 
vderı. einnyel. Dgl. Aa-veiöss, trotzdem daß zum weiblichen Patron. 
von Javeos (und daher das zweite kurz) umgedeutet, als „Durch⸗ 
ſtrömerinnen“ (von duavaw) oder (mit verſtärkendem or-) „Stark⸗ 
ſtrömerinnen, hieher, und zwar vermuthlich aus der Anſchauung re⸗ 
genſpendender Wolken hervorgegangen. Siehe Studien zur Griech. 
Myth. im III. Suppl. ⸗Bd. zu Jahn's Jahrb. S. 336. KZ. VIII. 
425. Auch Qxsr-vos, wie ich glaube, nur richtig als: „ſchnell (e. 
r, adv. gefaßt) ſtrömend , oog, zu erklären. — Ob aus 
sna. Sskr. näsä, Naſe, das aus einer angeblichen Wz. was (so- 
nare) ſtammen ſoll, etwa wie mas a (mensis) aus ma (meſſen), 
und mehrere mit der Naſe in Verbindung ſtehende Wörter von 
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snu darüber ſ. II. 285. Vgl. aber auch unter 8 ü a. Zweifelhaft 
geworden bin ich in Betreff mehrerer Erklärungs⸗Verſuche, die in 
Ausg. 1. gewagt worden. Allerdings wird ivaw, h u. A. mit 
xadaiow erklärt, wie sna durch gödhane, vermuthlich alſo durch ein 
Wort gleicher Wz. (ſ. gudh); allein ein Comp. von sna mit vi (wie 
vi-gudh) iſt nicht nachgewieſen, ſowenig als Dig. vor den Griech. 
Verben. In dem aber ein durch Diff. gekürztes Sskr. ni- zu fur 
chen, worauf zaraytes leiten: könnte: wird durch die Bed. in den 
obigen Compp. mit ni- wenig glaubhaft. Bei Heſ. Ausg. von Schmidt: 
ivaolo]aı. zarazeaı. zaranıaoaı. zeraßelsiv, ivaolo]ero. Act. 
re. tx Iapev. [xa9coIn] ; allein daneben v » en 
zevoVoFet. ec νοονtti c Iſt nun anders Iv@oden, glſ. als Hin: 
wegwiſchen, Wegſpülen, mit dem zuerſt aufgeführten Verbum gleich: 
ſo widerſtrebt es doch einigermaßen, darauf ohne Bedenken Lat. in a- 
nis (etwa als Part. Prät. Paſſ., wie plésnus, jedoch, man ſieht 
nicht ein warum mit i hinten) zurückzuführen, indem man ſich ſchwer 
des Verdachtes erwehrt, ein Comp. mit privativem in- (das Subſt. 
aus as, Lat. esse, und etwa: ohne Sein, weſenlos ?) darin ſuchen 
zu müſſen. — Auch will mir nicht recht mehr ein, Lat. manaàr e, 
fließen, aus S. snäna (das Waſchen) in der Art zu leiten, daß 
ſich durch Diff. m an Stelle des berechtigten n geſetzt hätte, wie ſich 
zur Noth auch von ma dèr e (Gr. nadaw?), feucht ſein, des auch 
dent. d halber vermuthen ließe, gegenüber von Goth. matjan, Holl. 
natten, netzen, feuchten, von nat, naß, das mit dem feuchten 
Moros, voriço u. ſ. w. zu einen der Mißklang in der Lautverſchie⸗ 
bung und wahrſch. auch das Gewagte einer Zerlegung desſelben in 
No-rtog (als Adj. Verb. von v?) verbieten. — Aus Pali na- 
häpita (Thema -tar) Barbier, Bader (vom Cauſat. zu nah = 
S. sna, alſo: baden machend) erklärt A. Weber KBtr. I. 505. auch 
S. näpita, Barbier. | 
b. Snu Cl. 2. Act. snäuti (alfo mit Vriddhi, was etwa für 
Gemeinſchaft mit obigem Aeol. vedo ſpräche). Perf. Su- Snà va. 
Fut. snavisyati, paſſ. noSyaté und snävıSyate, womit 
ſich ve ον und noch enger yeοονοον., (ov ſt. eo = 10) von vie 
(ej. dig.), ſchwimmen, vergleicht, in deſſen Imperf. Evveov das 
Doppel-) aus cu zu deuten wenigſtens die Verſuchung nahe läge. 
S na va m. Oozing, dripping, triekling. Snuta min. Flowing, 
dropping, oozing, trickling, distilled. Auch s nu mn. Table . 
the level summit or edge of a mountain; — weil Waſſer oder 
Schnee von da herabfalle. Ghrta- snd (auch viell. sn), in 
Fett getaucht, von Fett triefend. — Wenn Vi smu nicht, wie, freilich 
ohne recht einleuchtenden Sinn, — als Allumfaſſer, Alldurchdringer? 
— behauptet wird, aus vis (amplecti, permęeare) ſtammt: dann 
möchte ich eine Erklärung aus snu mit Part. vi vorſchlagen. Zu⸗ 
folge dem Adbhuta Brähmana (bei Weber Omina p. 334.) iſt 
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„soma, Himmel, visnu höchſter Himmel“, und hat daher wohl 
nur erſterer (von su, vgl. vo) als Wolkenhimmel mit Regen zu 
thun, ſchwerlich aber der Viſchnu über dem Wolkenhimmel. Könnte 
aber nicht Viſchnu „in Vediſcher Weiſe der Sonnengott“ Weber 
p. 338. ſo viel ſagen wollen, als „nach allen Seiten (Vi-) Licht er⸗ 
gießend (diffundens)“, oder als Aether, wie diff; aethera late in 
omnes partes Lucr. 5, 470.? — Agſ. snote (mucus) Grimm 
Nr. 532.; Engl. sneeze, altn. niösa (sternutare) Nr. 251. 
(etwa wie das Ind. Def. susnasati (stillare cupit) u. ſ. w. ſ. II. 
285. — Im Zend als Fortbildung mit dd: gnud, fließen laſſen 
(von Thränen). Indem aber ſein d = S. dh (aus Wz. dhs) zu 
ſtammen ſcheint: deckt z. B. unſer ſchneuzen (2 = Gr. b, aber 
nicht 19) mit ihm ſich höchſtens vorn. Cnaodha reichlich (glſ. aus⸗ 
geſchüttet, effusus, oder überfließend, abundans), z. B. gnaodhö- 
vafra mit reichlichem Schneefall. Goth. snaivs (nix), Lat. mi- 
ves gehören trotzdem kaum hieher, ſondern, dafern nicht %%% Ein⸗ 
ſpruch thut, nebſt Polu. Snieg, Schnee, u. ſ. w. zu Zend ni zh 
(ningo), ſodaß » aus g ſich entwickelt zu haben ſcheint. Dagegen 
„ige ſuche, trotz into, unter S. nig. Sonſt hätte 160 hes bei 
dem Verhältniß von S. siv, Lat. suo; auevev: ausifew ;, oTei+ 
Hel neben order (ſ. sthä) die Möglichkeit einer Beziehung zu S. 
snu gerechtfertigt. — Eher hieher Engl. to snee oder snie voll 
ſein, überlaufen, ſchwimmen, wo nicht zu Ir. snig ee (stillatio). — 
Nevors, das Schwimmen, Schiffen, verſchieden von verorg, das Ni⸗ 
cken, der Wink; die Neigung, vgl. Conniveo, annuo. Wevqr i, 
vevorng Schwimmer, Schiffer, vevoresf. = xoAvußes, mit über: 
flüffigem Sigma. — Vgl. noch Curtius Nr. 443. n) 0-0 

94. Lett. s naht, zuſammendrallen, wie Lichtgarn; auch Dacht 
ſpinnen. Viell. auch ls nahtne, leinene Wepe I.. (Weiberdecke, 
Stender Deutſch⸗Lett. WB. S. 696.), obſchon Stender ſelbſt (ohne 
fs, etwa S sas, zuſammen?) dafür nahtene giebt aus 
nahtns, nahtens, was von Leinen oder Zwirn iſt. Etwa, wie 
unſer Nath, Nadel und Lat. neo zu S. nah? Aehnliche Fra⸗ 
gen beſtehen in Betreff Srifcher Wörter Stokes, Irish Glosses p. 
98: Snäithe (a thread), snäth e gl. filum. Corn. sn od- 
en, W. ysnoden (vitta), snood, W. and Corn. noden, 
filum, Bret. neuden. Cſ. also O. W. notuid „needle“ Bret. 
nad oz etc Es meint nämlich Stokes, fie müßten wohl mit 
vo, S. nah (nadh) in Verbindung ſtehen. Die Formen mit s 
jedoch ſcheinen hieher zu fallen. Vgl. Ebel KZ. II. 177. — Kſl. 
Mikl. Lex. p. 867: snouti (ordiri). Poln. snuc, snoWasé 
den Faden abwickeln, einen Knaul abwickeln, wickeln, winden, einen 
Faden ziehen, bewinden, umwinden. 2. entſpinnen, ſpinnen, auffin⸗ 
den. Snowad sie ſich winden, ſich fortwickeln, ſich entwickeln, 
entwinden, entſpinnen. 2. wimmeln, ſich tummeln, haufenweiſe her⸗ 
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umſtreichen, ſchweben (z. B. auf der Zunge, vor den Augen), snu- 
Walnia, snowid to Garnwinde, Weife, Haſpel. Es iſt ſchwer 
zu ſagen, ob nicht unter Einmengung einer Präp. (vgl. z. B. sn- 
je dati, comedere, als ob vorn mit sam- und zwar unter Bei⸗ 
behaltung des Naſals vor urſprünglich vokaliſch anlautenden Wurzeln). 
Vgl. etwa Lith. su-audzin, zuſammenweben, unter S. ve (te- 
xere). Zu vgl. wäre jedoch etwa als wahrſch. uncomponirt altn. 
snüa (torquere) Grimm J. 926. (im Verz. ſtarker Verben nicht 
mit aufgezählt), im Prät., gleich mehreren anderen Verben, mit ein⸗ 
geſchobenem r: sneri, was etwa (bei dem Eintauſch von u ſt. s auch 
im Verb. ſubſt. S. 925.) auf ſigmatiſche Aoriſte hinweist. S. KZ. 
1. 474 fgg. 573 fgg. Dän. snOoe Tourner; (dreje, tvinde), 
tordre, tortiller. Vgl. Dief. Goth. WB. Nr. 121. Wie durch 
cauſ. p erweitert, kſl. sn op m.’ d&oun, ſasciculus, snopije n. 
zeradeouog,\ligatura ;manipuli, welchem ſich dann Ahd. s nuaba 
(vitta), sn.uobili (murenulae, wie auch sn wo ri I) anfchlöffen, 
Vgl. torques: torqueo. — Altn.,snara (laqueus), Agſ. sn & a- 
re, E. snare (Fallſtrick), woher to snare umgarnen, verſtri⸗ 
cken, snarly verwickeln, vertüdern; gnurren, brummen, murren, vgl. 

oll. snorren, ſchnurren, ſummen, brummen. Holl. naar 
1. Saite; auch Schnur, Brudersfrau [Sohnesfrau?]. Snaartuig 
Inſtrument mit Saiten. Daher viell. als nervosus: snaà ar, 
snaarig Adv. tapfer, wacker, z. B. abprügelen, was aber auch 
snar, snarrig“(jehr ſtark, trotzig) z. B. Het waajt snar Es 
ſtürmt ſtark, wie Altmärk. snarr jluch t- unangenehme kalte Luft. 
Doch wird auch smar, snarrig Adj. als: ſchnorrig, ſtolz, 
trotzig im Reden erklärt. Snoer m. u. f. Schnur, Kordel; An⸗ 
hang. Snoerregt ſchnurrecht, ſchnurgerade. 8Snoeren ſchnü⸗ 
ren; zähmen, bezähmen, bezwingen, z. B. das Maul. Auch Schnir⸗ 
re, Schlinge, Dohne. Bei Graff VI. 849. snarahha (laqueus, 
tendicula, retinaculum; auch macula, d. h. wohl im Sinne von 
Maſche, vgl. sneilun?). Snur, snour Filum, lineolus, Mhd. 
snuor, Schnur, woher, unſtreitig bloß entlehnt, Lett. Snmo hre, 
Schnur; nach der Schnur abgemeſſenes Land, und Lith. sznuras. 
Ahd. snuorj an, ſchnüren. Wenn Goth. s nor j o, geflochtener Korb 
sRoyavı,: dazu gehört, bezeugte das die Urſprünglichkeit des r (und 
nicht aus s, wie allenfalls S. Smas a f. A tendon, a muscle ver: 
muthen ließe). S. noch insb. Dief. Goth. WB. Nr. 123. 

Es ſcheint nicht unangemeſſen, an dieſer Stelle mehrere Aus⸗ 
drücke für Sehne, Nerv u. ſ. w. zu beſprechen, welche, obſchon 
in nicht ganz ſicherer Weiſe, ſich an die vorige Wörterreihe anknüpfen 
möchten. Im Zend gava-gna m. Sehne, Darm eines Rindes. 
Ferner onav-ya Adj. (wie von S. smava m. A tendon, a 
muscle), aus Sehnen, Därmen beſtehend, Inſtr. F. cnavya gya 
von einer Sehne aus Därmen. Augenſcheinlich zu S. Sn va, nur 
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nicht im Geſchlechte, ſtimmt Ahd. Se nwa, seniwa (chorda, 
nervus, retinaculum, habena und, zuweilen dafür avena geſchrie⸗ 
ben) Graff VI. 266., Mhd. semewe, Agſ. sinu, sine v, Si- 
neva, sina (vgl. Zend oma ohne u), altnord. sin (nervus), 
E. sine w. N. pl. senewe (nervi). Im Dat. Sg. senuua, 
aber auch se nav- un, welches noch den im Sskr. vorhandenen a- 
Laut erhalten hat und den Vokal zwiſchen s und n als bloßen Ein⸗ 
ſchub zur Milderung der Gruppe sn erkennen läßt, weßhalb an S. 8 i 
(ligare) unter keinerlei Umſtänden gedacht werden darf, ungeachtet si- 
rd Any tubular vessel of the body, or one so considered, as a 
nerve, a vein, an artery, a tendon etc. zu dieſem gehört. Ahd. 
senadra (arteria), senadara (nervi), senadrono seilun, 
nervicis ſunibus (vgl. bei Freund nervicei, oder nervinit, funes) 
Graff I: 157., verſchieden von plotadra (vena). Daß Grimms 
Erklärungen II. 554. vgl. 189. von dem Ahd. sim-, was ich zu S. 
Sand bringe (vgl. z. B. sin-hivan, conjuges, im Agſ., mit sam- 
„hivan Et. F. I. 793 fg. 817.), hinfällig ſind, im Fall man auch 
nicht die Präp. sam- (vgl. etwa sn-uSä, nurus, unter vas) in S. 
sha va u. ſ. w. zu ſuchen Grund hat: wird bereits an der erſten 
Stelle von mir dargethan. Auch erleidet die Nr. 434. bei Curtius, 
auch II. 143., nach den neueren Daten mancherlei Abänderung. Das 
Zend hat nämlich auch gnävare, Sehne, in dem Comp. gnävare- 
bazura (eine mit einer Sehne beſpannte Armwaffe bildend), und 
vergleicht dazu Juſti thanvara, Bogen, p. 138. (alſo, da S. tan, 
tendere: mit Suff. vara), ohne doch wohl enävare an das 
ebenfalls von ihm als Fortbildung von tan mittelſt à erwähnte ena 
anknüpfen zu wollen. Vgl. auch uruthware, Wachsthum. Schlägt 
man aber unter Hinblick nach S. snäva das v nicht zu dem Suf⸗ 
fix: dann bliebe auch eine Erinnerung an khshapara für khsha- 
pan (Nacht) S. 94. zuläſſig. Wie dem nun ſei: vevgov (ved-oov, 
ey aber und nicht cep, ähnlich wie Zeus neben S. Dyäus?) lehnt 
ſich eng genug an jene Wörter, wenn es auch mit nä vare in der 
Endung ſich nicht genau decken mag. Unſer Schnur, weil vermuth⸗ 
lich nicht aus einer Wz. mit urſprünglichem u, ſondern langem à, wo⸗ 
für Ahd. uo, entſprungen, ſchickt ſich den Lautverhältniſſen nach min⸗ 
der gut zu veüoov, man müßte denn auch das germaniſche Wort mit 
ena vare (unter Annahme des Ausfalls von v) in Bezug ſetzen wol⸗ 
len. Das angebliche snar bei Curtius, woraus auch Lat. nervus 
entſtanden ſein ſoll: iſt eine Fiction, welche durch die Formen ohne 
r (ſ. oben) unwahrſcheinlich genug wird, indem r bloß den Charakter 
eines Suff. haben dürfte. Auch an dem Wegfall von c wird man 
nicht Anſtoß nehmen bei Unbeliebtheit der Gruppe sn im Gr. und 
Lat. Neüoov bedeutet 1. Sehne, Flechſe, insb. die Muskel⸗ und 
Knochenbänder 2. Schnur, Band, Seil, Riemen aus Thierſehnen 3. 
Bogenſehne, bei Hom. veven 4. Saite, Darmſaite. 5. Spannkraft, 
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Stärke. 6. erſt ſeit Ariſtoteles, was bei uns: Nerven. Wedge 1. 
Sehne 2. Bogenſehne, die gedreht war: Züorgegng 3, Saite. Nev- 
ooorneorns Marionettenſpieler. — Das Lat. nervus hat man oft 
genug mit vedgov zuſammengeſtellt. Indeß meiſt, ohne ſich über das 
Verhältniß beider auszulaſſen. Will man aber nicht auf einer der 
beiden Seiten Umſtellung des labialen Elements einräumen, die, obſchon 
von Kuhn Ztſchr. I. 515. Schleicher, Formenl. S. 707. behauptet, von 
mir J. 444. 794. beſtritten wird, etwa wie in 5, Fe, ion. 
Vin und silva ſ. Lob. Parall. p. 302. und mich II. 916. KZ. 
V. 286. vgl, Legerlotz VIII. 208 fg. Kaum Gael. sealg Jagd 
Stokes, Passion p. 78., man müßte denn g ft; gy aus g entſtan⸗ 
den wähnen: dann muß nothwendig auf einen anderen Ausweg Bedacht 
genommen werden. Curtius Vorſchläge befriedigen mich nicht, ob⸗ 
ſchon eine gewiſſe Möglichkeit ihrer Brauchbarkeit anzuerkennen iſt. 
In den Lith. und Germ. Beiſpielen ohne s vorn nämlich wird deren 
einſtiges Vorhandenſein für das Lith. näras, Gelenk, von nöͤrti, 
einfädeln (ſ. dieſes) ſchwerlich durch eine Analogie geſtützt, und auch 
für die germ. Sprachen darf es trotz ſolcher Beiſpiele, wie nieſen 
(E. sneeze) und umgekehrt ſchmelzen (E. melt), ohne Noth 
nicht behauptet werden. Eine ſolche Nöthigung liegt hier aber durch⸗ 
aus nicht vor. Ahd. narwa, Mhd. narwe, Narbe, bringt Graff 
II. 1098. gar nicht uneben als geheilte Wunde mit Wz. nas (ge: 
neſen, vgl. nähren, Ahd. nerſan aus Goth. nasjan) in Verbin⸗ 
dung. Curtius hat, indem er dies mit Stillſchweigen übergeht, dann 
leichtes Spiel, ohne Weiteres Einerleiheit von jenem narwa mit 
Ahd. naruuo zu behaupten, was, durch fibulatura, aber auch an- 
sula (wie mit letzterem allerdings auch s nora) gloſſirt, Schnalle oder 
dgl., zu bedeuten ſcheint. Damit nicht begnügt, zieht er auch altſ. 
naru (angustus), d. i. Agſ. nearo (in ſchw. Form. ndarva oder 
néara), E. narrow (ſchwerlich Dän. snever élroit, serré) 
heran, was wieder mancherlei zu bedenken giebt. Zugegeben, die 
Narbe (als zu gegangene Wunde) ſei nach der Verengerung be⸗ 
nannt, könnte uns ſolche Annahme in die Lage bringen, auch in 
Narbe und in dem damit von Curtius verglichenen nervus Ur⸗ 
ſprünglichkeit von s ſt. r anerkennen zu müſſen trotz feines Läugnens. 
Es käme nämlich darauf an, ob Leo, Agſ. Sprachproben S. 207. 
Recht hat mit feiner Behauptung, daß Agſ. nearo mit neah, nahe, 
zuſammenhänge. Engl. near, wird trotz feiner Ueberſchwängerung 
in near-er, near est (neben next, nächſte) als Compar. (vgl. 
altſ. nah- or, näher, Grimm III. 631. vgl. 257. 625.) angeſehen 
werden müſſen, und das comparativiſche r iſt aus älterem s entſtan⸗ 
den. Außerdem beruft C. ſich noch auf altn. »niörva (resarcire, 
coarctare), was mit Agſ. nGarvjan, in die Enge (vgl. Angſt), 
in Noth bringen, aus Gar o, zuſammenſtimmt. Ob Mhd. ner- 
We, |. Benecke WB. II. 316. 330. — C. läugnet, daß nesvod ft. 
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nervo aus dem Zwölftafel⸗Geſetz bei Gell. XX, 1. eine Gewähr 
habe. Ich weiß nicht, ob handſchriftlich. So viel aber weiß ich, 
daß die, übrigens von mir nicht herrührende Conj. (G. F. Grotefend 
Lat. Gramm. II. S. 293.) mittelſt des Sskr. ſo gut wie zu Gewißheit 
erhoben werden kann. Man iſt nämlich zu nichts berechtigter, als 
nervus für eine Nebenform von Sskr. snasä f. (A tendon, a 
muscle) zu halten. Vgl. außerdem enervis, enervare, in- 
nervis, viell. Nerva (wie Nero zu e oder etwa wie die Egn. 
Starke, Kraft), nerviae Darmſaiten, Frz. ner f (penis) de 
boeuf, wie nervus und nervosius illud für Geſchlechtsglied. 
Auch würde die Nebenform vas nasa, in welcher durch Aphäreſe 
gekürztes a va (ſ. I. 597.0) zu ſuchen ich mich nicht entbrechen kann, 
indem die von den Indern ausgeheckte Etymologie aus vasu a 
(skin) und s o (to destroy) ans Sinnloſe grenzt, viell. für Lat. 
ven a) einen Anknüpfungspunkt bieten. Hat doch auch das Zend 
bloßes ena in ga vas ena, und die Länge des é könnte im Weg⸗ 
fall von s ſeinen Grund haben. Noch haben wir eine Sanskritform 
zurückbehalten: snäyu f. A tendon, a muscle, described as à 
tubular vessel, attached to the bones at either end, and car- 
rying vital air. Angeblich von snä (to bathe) mit Unadi u und 
überflüſſigem y. Daß dieſe ſinnloſe Erklärung nur Folge der Rath- 
loſigkeit Indiſcher Grammatiker ſei, leuchtet ein. Aeußerlich ließe ſich 
die Form snäva auf sna va (Oozing u. ſ. w.) zurückbringen; al- 
lein da es nicht die Ader bedeutet, und die Sehnen ſicherlich erſt in 
ſpäterer Theorie als Leiterinnen der Lebensluft vorgeſtellt werden, 
ohne irgendwie einleuchtenden Sinn. Gewiß liegt Herleitung des 
Wortes: Sehne von einer, Spannen oder Binden bezeichnenden Wz. 
näher. Alſo, wie das von den Aerzten gebrauchte ten do, vgl. TE- 
vovreg Cels. 8, 4, heißt Böhm. die Sehne am Bogen tetiwa, 
Lith. tempty wa dasſ. und, gleich kim pa, die Sehnader von 
temp, ausdehnen, = Lett. steept, woher stohpa (oh ft. 
am) Bogen zum Schießen. Sonſt Lettiſch Lips slas Flechſen, 
Sehnen (zenkste Sehne unter den Kniebiegen, und zenst, die 
Sehnen anſtrecken, wo nicht aus dem Deutſchen, da 2 Lithauiſchem K 
gegenüberſteht, räthſelhaft:)̃ Böhm. swazowa Zjla Sehnader, 
von swaz m. Sehne im Körper, aber swazek Bund, wie Kſl. 


— mn 


9) Oder iſt die Ader als glſ. Bekleidung, Hülle, vas - na, des Blutes gedacht? 

. Vgl. Lat. venum und S. vas na (Preis) Curtius Nr. 448.2 Auch Gael. 
feithe 1. nervus 2. vena könnte möglicher Weiſe, dafern k aus v.ent= 
ſprang, darin ſtecken. Welſch. ewyth (E. vein). Stokes, Irish Glosses 
p. 47. wol. Passion p. 92. Das Ir. eusle (Vena) daſelbſt erinnert leb⸗ 
haft an Lith. gysle, Ader, Sehne. Ill. xilla Ader. Böhm. Fu Ader, 
suchä (trocken) 1. Spannader; swazowa 2 Sehnader, Sehne. S. 
noch unter ya. Wäre das Ir, nicht, ſo exinnerte man viell. nicht un⸗ 
eben an Sl. müls! (eogitatio) von S. man? * 
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‚s’vjaz m..ovvösswog, Ösowog,; vinculum, Mikl. Lex. p. 917. 
und anat. „Bänder“, als mit 8 (com-) comp., vgl. vjaziga (ner- 
vus piscium) von vjazatı (ligare) p. 122. Vgl. Scribon. Comp. 
255: Malagma fit ad omnem tension em et contractionem 
nervorumetligationem. Im Sskr. findet ſich für s ma- 
sä, vasnasä, snäva und snä yu keinerlei ſolcher Anhalt, und, 
da ſogar ſie ſelbſt etymologiſch auf eine einzige Wz. zurückzuführen 
ſchwer fällt, müßte man immer noch die Möglichkeit im Auge behal⸗ 
ten, ob nicht auch in feinen Formen die Präp. Sam- in gekürzter 
Geſtalt enthalten ſei. Vgl. z. B. yu, binden, ſowohl mit Sam 
(conjungo) als à- (misceo), woraus ſich allenfalls snäyu, aber 
nicht S na va, smasä erklärten, in Betreff deren man durch einen 
merkwürdigen Zufall auch an ve (texere) und si (ligare; sam- 
as iſt componi) erinnern könnte. Ueber ſuffix⸗artiges yu, das ich 
mit einigem Vertrauen in Snäyu zu erkennen glaube, ſ. uns II. 688. 
Das s hinten in snaszà ſcheint ein Zuſatz von der Art in II. 566, 
Griech. vevgov brauchte nicht nothwendig unmittelbar an smava, 
Zend ena yar e angeknüpft zu werden, ſondern könnte c vor Suff. 
voo,(yAagpvgös, id οε ausgeſtoßen haben. — Merkwürdig ge⸗ 
nug iſt, daß die Oſſeten D. nayr, T. noar für Ader haben. 

Gr. eg durch bloße Entlehnung: Papierfaſer nach Feſtus: 
Lat. ina), Sg. is (alſo etwa wie Tiveg: rio, Sehnen, Muskeln; 
Kraft, könnte zwar, des trügeriſchen i in Agſ. sine ve (nervus) 
Grimm II. S. 189. wegen, den Anſchein gewinnen, als ſei es mit 
letzterem verwandt, was uns aber nach Obigem nicht mehr täuſchen 
kann. Schwierig auch bleibt die von mir ſchon Ausg. 1. Th. I. un⸗ 
ter Nr. 27. beſprochene, allein nichts weniger als vollkommen ſicher 
geſtellte Gleichheit mit vis, vires, in welchem letzteren nicht der 
Sinn von Sehnen, ſondern nur von Kraft (Ale) enthalten iſt. S. 
Wz. Zya. Vgl. auch Curtins Nr. 592. In dem „g lud 
(wahrſch. als aus Sehnen gedrehetes Seil, allein gewiß anderen Ur⸗ 
ſprungs als jenes, was nicht von S. si, binden, ausgehen kann). 
Kai i viell. nur der falſchen, die Redupl. des Wortes überſehenden 
Erklärung der Giganten als Ynyeveis ſ. KZ. VII. 244. zu Liebe er⸗ 
funden. Kat love, wofür auch 7.0 zUV" lex, liegt noch man⸗ 
cherlei Bedenkliches. Woher ſoll z. B. dem ioyvg Digamma kom⸗ 
men, ſobald man es aus 10% (und das ſcheint doch ſehr vernünf⸗ 
tig) erklärt? Vgl. jedoch das eben jo auffallende yroriaı Weberin⸗ 
nen, oben unter sthä. Greift man anderſeits aber nach Le, 72 
(womit S. ibhya 1. zum Geſinde gehörig 2. reich lan Geſinde und 
Hausweſen] gewiß nichts gemein hat), was machen wir dann mit dem 
Reſt in zus Liegen ſowohl das eine als das andere darin, gli. 
als gewaltſames Feſthalten? Nichts weist darauf hin, als ob vires: 
dveg ſich etwa verhielten, wie plures: Asioveg, indem vollends die 
Formen ohne r: N. vis, ſelten G. vis und Dat. vi, häufig Abl. vi 
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nebſt violare auf ſolchem Wege unerklärt blieben. Da nun ſelbſt 
im N. u. Acc. Pl. vis vorkommt, machen vires, virium, vfri— 
bus zuſammt »iripotens Jupiter und »friosus (kräftig, ſtark, 
heftig) den Eindruck, als verhielten fie ſich, wie speres, spéribus 
nebſt sp&rare zu spés, spli. Pubes u. ſ. w. Die Gen. Pl. 
lapiderum, boverum, Joverum, nucerum, regerum (regum) bei 
Schneider Lat. Gr. II. 171., dagegen kämen weniger in Betracht, 
im Fall ſich dieſe Bildung nur auf den genannten Caſus erſtreckt, 
indem ſie ja lediglich der I. und II. Dekl. nachgeahmt wäre. Freilich 
sueris ſt. suis, wenn ächt (vgl. Lindem. ed. Festi p. 700.), 
hätte dergleichen Entſchuldigung nicht für ſich. Uebrigens ließe ſich 
vireo, als kräftiges Wachſen, noch viel eher mit vir es in Einklang 
bringen, als mit vir, S. viras (Held), woher vaira (heroism, 
prowess), aus vr, wehren, alſo ganz entſchieden mit urſprünglichem 
r. — Im Corn. goyven (nervus), Welſch gewyn (a sinew) bei 
Norris von ganz anderem Gepräge. Vgl. Anm. S. 380. 

95. Zend opa (vorausgeſetzt, daß nicht op für ey ſtehe) hieher. 
Zufolge Juſti (als Cauſativ⸗Form 2): fallen machen, hinwegnehmen. 
Der Bed. ausziehen in: apagpayat vagträo (die Kleider) wegen 
wäre man geneigt, an G als verwandt zu denken. Auch mit 
para und fra (wegfegen) läßt es ſich als ein Drüberhinziehen des 
Beſens auffaſſen. Nigpäo Niederkehrer, Niederwerfer. Pairi- 
epäiti, Umherſtreuung. | | 


96. Tn (gl. I. 658: ſpät, worüber indeſſen Dief. II. S. 


295. nachzuſehen, und II. 650.) mit Kürze des Vokales in allen 
Compp., was unter Berückſichtigung der Doppelung von 6 in orao- 
causvos und der Annahme von 6 im Paſſ. beinahe auf Wegfall ei⸗ 
ner Dental⸗Muta rathen laſſen könnte. Doch berechtigen weder dieſe 
Formen noch ſolche mit o zu derartigem Schluſſe, indem das freilich 
zweifelhafte ora&w vollkommen zu deren Erklärung hinreicht. In 
einzelnen Bedd. paßte freilich S. spandate To quake, to sha- 
ke, to tremble u. ſ. w. Lat. spa-tium (Erſtreckung d. i. Raum) 
verhält ſich, auch ſelbſt in Betreff der Kürze, ganz regelrecht, wie 
z. B. sol-stitium. Da aber auch von einer Ausdehnung der 
Zeit, einer Zeitſtrecke, geſprochen werden kann: bedarf es mit Hinſicht 
auf s patium temporis, noctis, vitae, Muße (z. B. Neque, 
ut celari posset, tempus spatium ullum dabat. Ter.), Zeitmaß, 
nicht einmal einer Berufung auf unſeren: Zeitraum. Spatiari 
(ſpatziren gehen) bezeichnet alſo eig. Strecken Raumes durchwandeln, 
gleichwie unſer räum en (cedere), Imdem den Raum, Platz, über⸗ 
laſſen. Vgl. Diez EW. spazz are, räumen, ausbreiten. Ex- 
spatiari aus der Bahn (einem beſtimmten Raume) heraustreten. 
Außerdem spöliu m (detractum, Abgezogenes, nicht zu 62 8ο½ν. 
Man hat oft gemeint, spatium auf Aeol. odo ron, was im Sinne 
von oradıov gebraucht wurde, zurückleiten zu können (ſ. Voss. Etym. 
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p. 484.). Der Sache liegt eine Wahrheit zum Grunde. Nur darf 
man spatium weder für den Griechen abgeborgt vermeinen, noch das⸗ 
ſelbe auch im Suffix mit oradıov gleich betrachten. Beiden liegt in 
Wahrheit dieſelbe Wz. zum Grunde. Trotz ein paar Beiſpielen von 
angeblichen oder wirklichem Eintauſch von Aeol. & ft: 1 (Ahrens 
Aeol. p. 40.), wie ozoAm ft. oroAnv, onakeig ft. oraksig, beruht 
gleichwohl Aeol. aradıov (Strecke Wegs) Greg. Cor. p. 364. 659. 
Schaef. mit nichten auf bloßem mundartlichen Buchſtaben⸗Wechſel, 
ſondern es bezeichnet etym. das anderwärts Stadium geheißene We⸗ 
gemaaß (von oradıog, feſtſtehend, statutus, wo nicht das An⸗ 
halten, ein mindeſtens geiſtiges Stehenbleiben bei ihm als einem 
Abſchnitte, gemeint worden), ſeinerſeits — weil es eine beſtimmte räum⸗ 
liche Ausdehnung hat. Kuhn Ztſchr. IV. 33. Von one ab: 
geleitet verhält es ſich genau fo wie oradıov, nur daß dieſes von or« 
(darmur) ausgeht, oder Lercloͤlos (vgl. &xraöov, Exraönv), d. i. 
auch ausgeſtreckt, ausgedehnt, aber zu reiva.  DIrraduv, Gg, , 
Riß, Zerreißung; beſ. Verzerrung, Zuckung, Krampf, wie ordoug, 
oreouös (It. spasimo mit Einſchub von i zur Milderung der 
Ausſprache, wie desgl. Sp. Pg. pas mo mit Wegfall von s aus 
Diſſim. Diez EW. S. 327.), und daher omadovi&w, reißen, zerren, 
zerreißen, abreißen. An GH - fab. drr. Heſych. 
Nevgoondorins. NVeugoοναs§WFJs, von oder an Sehnen gezogen. 
Avacon in die Höhe ziehen; inte. meiſt im Med. wegziehen (vgl. 
se educere foras), wegreiſen; auch act. wegſchicken, verjagen. 
Avaonasro, DMZ. XIII. 412. Horvoraorog. Tndio bezeichnet 
a, ausziehen, herausziehen z. B. das Schwert. Apolld. I. 9, 21. 
b, in nachdrücklicherem Sinne, zerren, zauſen, zupfen, rupfen, reißen, 
übertr. verzerren. Auch ausrenken, 287g. C, Krämpfe verurſachen 
u. ſ. w. d, einziehen, in ſich ziehen, daher ſaugen; ſchlürfen, trinken, Lat. 
educere, wie das erweiterte orig. In vollen Zügen trinken. Po- 
cula arente fauce.trahere, aquas trahere.  Zruonaönv zivo 
in einem Zuge trinken. EKrloncoroos, allerhand Dinge, womit man 
zieht. Ealonciolud ſich zuziehen, erwerben, z. B. Atos Soph. Aj. 
768. "Oggvaveonesiöng, komiſches Patron. Talg (nc ðGlp. 
rige) abziehen, abreißen, ro Ö&pua ; bei Heſych. Lr dw. 
Einvvero To d ν, wie das Böot. To ontdroc (wegen des 1 vgl. 
0XU-T-05 von S. sku, ©. srötas von sru) Fell, Leder (eig. 
das Abgezogene), woher orerow (zerrvm). Die aontösg wahrſch., 
weil von Häuten, indem etwa aus @roordo, mit Untergang von * 
vor g, wie in as-portare aus abs, wegen der zweiten Lab., und mit 
Suff. 40. Anoondg (vgl. zuvoonag, Avzooras von Hunden, 
vom Wolfe zerriſſen) als beſ. Fem. zu arroonaöıog abgeriſſen, ab⸗ 
gezogen 2. als Subſt. abgeriſſener Zweig, Ranke, Traube, wie etwa 
onadık 8 lg.) ein mit der Frucht abgeriſſener Palmzweig, wofür Kopt. 
ACILAOI (vacemus dactylorum), bei Herod. 7, 69. onddn der 
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Stiel der Palmblätter und der männlichen Blüthe des Palmbaums, 
was alſo aus dem Aegyptiſchen (oder umgekehrt das Kopt. Wort aus 
dem Griechiſchen?) entnommen ſein könnte. Tyron ices: 6 o- 
zopavıng.  "Ymoorwöreiog der die Oeffnung des Zeugungsgliedes 
unterwärts hat. Tecon, wvog und ovrog Lob. Phryn. p. 273., 
der Verſchnittene, Spa do, dem die Zeugungstheile ausgeriſſen find. 
Sonderbar iſt der Ausgang auf our, weil die Bed. viel eher ein 
Paſſiv⸗Participium (exsectus) erheiſchte, obſchon auch arooradwr, 
ovrog vorkommt, wodurch zugleich des Steph. von Byz. Nachricht, 
als hätten die spadönes von der Perf. Stadt ra Iraöa, Ew. 
Iradovevg ihren Namen empfangen (vgl. Interpp. ad Tac. A. VI, 
34), ſich als eine durchaus erklügelte ſelber richtet. Anoondöwv, - 
ovrog (alſo ſonderbarer Weiſe in Activ-Form) für spado, und ANO- 
ande, adog‘].v.a. anoonaoeig, wie Avxoonag — aösg innot, 
zufolge Schneider bloß bei Suidas. DMZ. XIII. 417. Vgl. mei- 
nen Art. Verſchneidung in Kuhns Beitr. Bd. II. S. 209., wo auch 
die wahrſch. dem Lat. abgeborgten Gael. spot h To geld, castrate, 
Welſchdispad du Id. u. ſ. w. — Kretſchmar im Index zu Aelian: 
Aoncos, pis cis, quod derivant ab & pr. (ich meine: a ſt. 
d, deſſen » vor on, vgl. av-ornue, geſchwunden) ondw traho, 
et &, mare, was in Aelians Worten: roiv y Tov aona- 
kıka ondocı Tov xahauov (ehe der Fischer die Angelruthe aufzieht) 
Betätigung finden könnte, nur daß in dem Schluſſe nicht 78, c 
eus ſcheint geſucht werden zu dürfen, ſondern ein bloßes Suffix. He⸗ 
ſychius jedoch hat c. oxVrog, und dies führte etwa auf) pis- 
eis als squamatus. Bei demſelben p. 30 J. Schm. aonahovg‘ 
rob iyhvas.: "Adauaves. Aon tov akıkog boyaoia. o- 
wc (Angelſchnur). c (2). Aonahıeig' ahıeig. Aonakog vag 
o yd Eu d ano ro on@v To Aivo. Alvov öl i Ögwie 
u. ſ. w. Ferner e dnurevkeren. Toon Aro, ı 
Movxyvoila)s, eno av reis ro? Alvag Aaußavovrov. 
'Aveoneo in die Höhe ziehen. Intr. meiſt im Med. wegziehen, 
wegreiſen. Auch act. wegſchicken, verweiſen, verjagen.  dıronaw' 
xareorce herunterziehen; verſchlingen, verſchlucken; auch in der 
Aussprache verkürzen, corripere, dagegen regionco eine Sylbe lang 
ausſprechen, producere; 7) neguonwusvn sc. noog@die Circumflex. 
IIsoıon&w herumziehen oder reißen; ringsherum abziehen, wegneh⸗ 
men, wie z. B. einen ganz ausziehen. Zloogorew anziehen, anſpan⸗ 
nen. Med. Krämpfe bekommen. Eroncdwb.  Aonafoucı, freund: 
lich empfangen (amicissime amplecti), d. h. eig. wohl ſich (mit 
den Armen, mit der Rechten, wie deve) umſpannen (das 
&- vorn als Zuſammen; kaum verſtümmelt aus «@ugi). Chriſt, 
Lautl. S. 37. Vgl. noch KZ. 13, 9. und 396. 

Eine erweiterte Wz. iſt Grimm II. 34. Nr. 374. Goth. spin- 
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nan, spann, Plur. Prät. spunnun, ) Part. spunnans, ge 
ſponnen, „/e; — die Fäden ausziehen aus dem Flachſe, oder 
der Wolle. Ahd. spinnan (nere), spinnala Spindel mit Ein⸗ 
ſchub von d, oder Spille (durch Aſſim. von n), fusus. Spinna 
(aranea). Spannan, ſpannen, intendere (arcum), nectere 
(talaria); vgl. anſpannen, aufſp.; ausſp. Spanna Spanne (der 
ausgeſpannte Daumen und kleine Finger). Widerspännstig. 
Wenn aber Grimm bemerkt, unorganiſch habe ſich spunni, hd. 
spünne (uber) unter dieſe Wz. verlaufen: ſo iſt wenigſtens zu be⸗ 
achten, daß ſeine Wz. Nr. 71. S. 9., bei Graff VI, 339. spanan 
(spön) Lactare ſelicere lac?], allicere, allectare, suggerere, 
wahrſch. vom Begriffe des Anziehens, Verlockens (seducere), aus- 
gehend, gleichfalls eine weitere Ausbildung von orraw ſei. Vgl. namentlich 
origo, ziehen, ſaugen, ubera trahere, ducere (ſ. S. duh) und 
Spanferkel (was noch ſaugt), Mhd. entspenen (ablactare), Ahd. 
bispeniter (ablactatus); Engl. to span, ſpähnen, entwöhnen 
(die Gewohnheit des Säugens nehmen; Frz. sevrer aus Lat. se- 
parare; alſo ohne Präp. demnach negativ, wie köpfen, enthaupten). 
Altn. speni (papilla). Weſtfriſ. spin Euterzitze und Spinne. Lap⸗ 
penkorb S. 143. Lith. s pen ys, io, m. (Blur. spenéi) bei Neſ⸗ 
ſelm. in folgender, viell. jedoch umzudrehender Ordnung: ein Zapfen; 
das Zäpflein über der Kehle; das Ohrläppchen; die Zitze am Euter 
der Kühe, Schafe u. dgl. Spe! (ti Zeug in den Nährahmen e in⸗ 
ſpannen. In-si-speloju glſ. ich ſpanne mich ein (vgl. inten- 
dere, attendere animum), höre genau (mit geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit) zu. Isz-spelöti ausſpannen, ausdehnen. — Wieder 
anders, allein gewiß durch den Begriff des Ausſpannens mit orca 
vermittelt, find Lith. spin dis die Stellſtätte im Walde oder im 
Waſſer; spendinas das Stellen auf Wild, Fiſche u. ſ. w. 
Spendziu, Prät. spendziau, Fut. spesu, Juf. spes-ti 
(e rhiniſtiſch, s vor 1 aus d) auf Wild ftellen, fahnden. Spasta 
spesti eine Mauſefalle aufſtellen; went res spest! Netze 
auslegen. Im Lettiſchen fs panda“) das Strickwerk, womit man 


— 


*) Auch die Spuhle, Ahd. spuolo, gehört verm. hieher. Allein Ahd. 
spunon (interpretari, auslegen) Graff VI. 344. wird aus Lat. exponere 
entſtanden ſein. x 

**) Kſl. pfad“ f. (palmus) und pas- t“ k. 2½ ñj, pugnus Mikl. Lex. p. 
762. viell. vom Spannen. Vgl. Lat. pan do, expando, expans us, 
ſowie unſer Faden als Maaß etwa zu patere, Allein doch ſehr fraglich, 
ob auch pja-ti, Präf. p’nan. ſ. w. zu unſerem spannen f. ib. p. 763. 
Schwerlich 1s u. |. w. Curtius J. Nr. 362., noch auch ue op Nr. 
354., obſchon man für Spinnen Lat. lapas ducere Ov. Met. IV, 34. (wie 
Stamina ib. 221.) ſagte, und bei der Arbeit allerdings die Kräfte „an⸗ 
geſpannt“ werden. — Beachtung aber verdienen als Nebenformen das 
freilich nur von Gramm. bezeugte ano = retro, woher man amdns;- 
ausgedehnt, und wieder mit anderer Muta om ονν, die Spanne, leitet. 

Pott, etym. Forſch. II. 2. Abth · 25 
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den Pflug ſpannet, und darin der Pflugköcher oder Pflugſtürze ei n⸗ 
geſpannt iſt. Sspandags Böttcherzange, damit die Bänder 
aufgezogen werden, oder Zwickeiſen derſelben. Sspendele 
Feder an einem Schloß; it. Schneller. Dagegen [sp eest, Präſ. 
s peeschu, Prät. [Speedu drücken, preſſen, drängen, zwingen, 
wofür auch Ispaidiht. Etwa n kspailis (fo mit ) Spatium 
zwiſchen den Heuſchwaden; it. der Strich des Mähers. Dagegen 
mit r: [spree st, Prät. f spreedu 1. ſtrecken, meſſen, ſpannen. 
(vgl. etwa ſpreizen) 2. ſchätzen, taxiren. Tnto ng. (alſo mit i), ogl. 
eſych. dumamıodog co lolo, ausgedehnt, ausgebreitet, geräumig, von 
einem angeblichen Ge &xreivo, woher auch, trotz ſeines , on. 
Faun die Spanne, kommen ſoll. E. spider, die Spinne, jedoch 
wahrſch. bloß, indem n vor Wohllauts halber zugeſetztem d entwich; 
vgl. spinner Spinner; Gartenſpinne, aber Holl. spin der ft. 
spinner, Spinner. Engl. spindle, Spindel; der Stiel, Stängel 
(woran das Blatt u. ſ. w. befindlich, wie das Garn auf der Spindel). 
To spin ſpinnen; dehnen, ziehen, verlängern; ſchieben, aufſchieben; 
drehen, trillen; fließen, ſtrömen. Lo span ſpannen, überſpannen, 
meſſen, ausmeſſen. Vgl. auch noch Diez E. WB. unter ital. span- 
na. — Lett. Is pihlis Holz damit man klemmet oder ſpannt.“ Auch 
Zwickeiſen. Is-Ispihleht, ausdehnen, ausſpannen. — Sollte auch 
Lat. spirare aus orr&v abgeleitet fein? Vgl. aer spiritu ductus 
Cic. N D. 2, 39.; quas du cat spiritus àuras Ov. M. 12, 517. 
und orav, in langen Zügen trinken, einſchlürfen. Schwerlich, wie 
Curt. II. 91. | 
97. Agſ. spöve—speoöv, speovön — spövan, gelin⸗ 
gen, gedeihen, von ftatten gehen. Leo Meyer KZ. VIII. 270., der 
Identification mit S. sphäyate Pinguescit, crescit, augetur. 
verſucht, welche mir indeß nach Laut wie Begriff nicht ſonderlich ein⸗ 
leuchtet. Doch hat auch Mikloſich S. sphita f. Swollen, enlar- 
ged 2. Much, many, wegen ſeiner 3. Bed. Sucesssiul, prosperous, 
risen in rank or ſortune herangezogen. Ahd. sp u on,: gelingen, 
glücken Graff VI, 347. Spuat f. Prosperitas, successus, cele- 
ritas. Substantia (Vermögen?). Vgl. Agſ. sped Festinatio, 
eventus, fructus, diligentia, studium, spaedan Prospere ce- 
dere. Ahd. spuati Prosper, celer. Gas pua ton, accelerare, 
vgl. ſich ſputen, d. i. ſich beeilen. E. to speed beſchleunigen, 
befördern; helfen, beiſtehen. Sped er eilte, beförderte, fuhr; geeilt, 
befördert. Wellsped, wohl daran. Speed Hate, diligence, 
succès. Nicht etwa zu expedire. Lex. p. 873. — Kfl. in Mikl. spie- 
ti xerevodovoraı Felici successu.uti. »Spjech (ch ft: Ziſchl.) 
r&yos, celeritas; spjesiti omsvdeı, nooxonrev, wie auch Ill. 
pospjech Schnelligkeit, pospjesiti beſchleunigen Kſl. po: 
spjejati ouvegyeww, adjuvare; pospjesiti Felicem successum 
praebere. Prispjeti e ve, venire, oe , Ill. prispjenje 
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Ankunft. Prjespjeti bn ,i., superare. Lith. Adv. Spe- 
ray geſchwinde. Aber spe&ju, Inf. spe&ti Muße, Zeit, Gelegen⸗ 
heit zu etwas haben, und daher sp &tas Muße, gelegene [d. h. gün⸗ 
ſtige, paſſende] Zeit, ſodaß mit Lat. spatium ſchwerlich Zuſam⸗ 
menhang. Vgl. Ill. „prispitti, venire a tempo, zur Zeit kommen.“ 
Lettiſch lspeht vermögen, können, gelten; it. ſtark fein; Präſ. und 
Prät. (spehju. Ka [spehdams, nach Vermögen. Atlspeht, 
iskspeht Muße haben, abkommen können. Pafspeht Vermö⸗ 
gen, Zeit haben. Pahrfspeht, usfspeht überwältigen. 
Sspehjigs vermögend. Sspehjneeks, der im Stande iſt 
etwas zu thun. Sspehjams thunlich, möglich. Ss pehks m. 
Kraft, Macht, Gewalt; it. Fähigkeit, Vermögen. Kar’r'a [spehks 
Kriegsmacht, d. i. Heer. Und daher 2 ft. K (Sl. ch?): Ispehzigs, kräf⸗ 
tig, mächtig, gewaltig. (Dagegen lspeet, ſchwärmen wie die Bienen; 
ispeets Bienenſchwarm L., Lith. sp&cziu, Inf. spss- ti, 
ſchwärmen, von Bienen.) — 36 

Gr. orevdw tranſ. antreiben, in Bewegung ſetzen, dah. beſ. 
beeilen, beſchleunigen. Auch etwas eifrig ſuchen, erſtreben. 2. häufiger 
intr. eilen, ſich ſputen; auch ſich eifrig mühen. Trero hv, orevöo- 
wevos, eilend, eilig, haſtig, wie Holl. spoedig. Weder ſtimmt 
aber das zu den Dentalen im Germ. (unſtr. unſprünglich 7) rück⸗ 
ſichtlich der Lautverſchiebung, noch auch der u- Laut (Wz. orv6) 
welcher dem onsvdw, onevs-Tog, onovön Eile, Haſt; Eifer, Sorg⸗ 
falt, und daher onovdason ſich ſputen, ſich emſig worum bemühen 
und dgl. zum Grunde liegt. Das » im Agſ. spöve hat ſich aus 
dem langen o entwickelt, das ſeinerſeits für langes à ſteht, wie auch 
das ua in Ahd. gaspuaton. Die Verwandtſchaft zwiſchen oe 
do und ſpute, E. speed, eine ſolche überhaupt zugegeben, könnte 
demnach nur eine ſehr weitläuftige fein, bei der ohnehin das J als 
zum Zwecke weiterer Ausbildung hinzugetreten angeſehen werden müßte. 
Auch iſt die oft behauptete Identität von studere (etwa gleich 
unjerem stossen zu S. bud) mit oneidwo mehr als fraglich. 
KZ. XI. 166. 

Dagegen Lat. spes, weil in der Regel Erwartung von etwas 
Günſtig em (ſelten nur, wie bei &Arzig, von Ungünſtigem), mag ſich 
hier einreihen. Sonſt habe ich ehemals, wegen der Form mit r: 
speres N. und Acc., sperum G., speribus (ſonſt spebus) 
Abl. Dat. im Plur., ſowie sp&ro, despe&ro (mit gleicher 
Präp. destitutus a spe, d. i. exspes; verzweifeln, d. h. gänzlich 
an Hülfe zweifeln) und prosper (der Hoffnung entſprechend, 
mithin glücklich) dabei an S. sprh gedacht, obſchon Wegfall ſowohl 
von r als h in spes doch ſeine große Bedenken hätte. Das r 
könnte möglicher Weiſe erſt aus s entſtanden fein, vgl. fl. spjesiti, 

roficere. Doch iſt die Analogie von „is, Pl. vires zu berück⸗ 
fihtigen. Ueber das ſeltſame Ital. spe 198 und s pen e, Hoff⸗ 
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nung, ſ. Diez EW. S. 437. — Vgl. noch Curt. Grdz. II, 274., 
der bei Heſych. waraodtar rooxatehaufavev, und e T 
sa noosıneiv (vgl. ed. Schm. IV. p. 306. nebſt wasvaw - 
ser zriocı und garion) hinzunimmt, welche aber mit prev 
zu einen ich mich noch nicht entſchließen kann. J ſt. on? 

98. Zucow, ion. Ob , Fut. ounow, Dor. glg, erweitert 
oανi,: ſchmieren, ſtreichen, wiſchen, ſowohl an als ab. Auch 
ouwyw reiben, abwiſchen, reinigen 2. insb. einen mit Scheltworten 
abreiben, ihn durchwalken 3. aufreiben, zerreiben, zerdreſchen, zermal⸗ 
men. Tuñu dasſ., was ounyue, das Schmieren, Reiben; insb. 
was zum Schmieren, Reiben, Reinigen gebraucht wird, wie Salbe, 
Seife u. ſ. w. Heſychius e 11 F. drurgißen, ini ro ounyem 77 
zolßeıw j,]: Aol oe, , 0uosar 7ao TO Natd- 
Zar, Lee 0 , de aiuaroscoa. Etwa Schmarre. ‚Ano- 
oh, d=, abwiſchen, auswiſchen, Me Abgang, beim 
Abwiſchen. Ero, auswiſchen, ausſtreichen. — Tuuois, ouigıs, 
ja ſelbſt 7e. Schmirgel, was zunächſt dem ital. smeriglio, 
ip. esmeril entnommen, ein zum Poliren dienendes Eiſenerz, 
ouvoirns Schmirgelſtein, und ouveLw (auch mit 7). abreiben, 
abſchleifen, durch Reiben poliren. 

Aber auch ohe poet. ft. uvoiSo, beſalben, von udo, 
das freilich die Alten von 00, rinnen, fließen, ableiteten. Viell. 
nord. smyrja (ungere, illinere), Agſ. smervian, smerj an, 
smirjan, Gael. smeur To smear (ungere); Ahd. gismiretir 
(impinguatus), pismiruit (uncti). Altfriſ. smere Schmiere, 
Eiter. Goth. smair-thr n. Fett, 1 r .. Smar-na ſ. Miſt. 
Koth, 0xVUßarov. Dief. G. WB. II. 274. Ahd. smerw, smero, 
Holl. smeer (altoberd. der Schmerb, noch mit Lab.). Unctura, 
axungia, arvina. Holl. s meer en (auch smeuren), ſchmieren, beſtrei⸗ 
chen; ſchmalzen, fett machen; auch ſchmauſen, freſſen, vgl. coena unctior. 
Nhd. s Chmieren und daher verm. Lett. fsmehreht. Auch, verm. als 
Verkäufer von Wagenſchmiere, Lith. [Z mérininkas, Theerhändler. 
Lith.smala Theer, kſl. Smola, riooe, Poln. smolié ſchmieren, 
ſchmutzig machen 2. mit Pech beſchmieren, Walach. smolescu, mit 
Wagenſchmier beſchmieren, erinnert an S. mala (Excretion des Körpers; 
dirt, filth; dreg, sediment; rust}, ohne jedoch, jo ſcheint es, ſich ver⸗ 
wandtſchaftlich mit ihm zu berühren. MoAvvew vgl. Et. F. I. 253. (1). 
— Etwa durch Erweiterung Lith. smurksztinti beſudeln, be⸗ 
ſchmieren; Lett. ksmurga Schmutz, ſowie bei Danneil, altmärk. smur⸗ 
gel Gauche im Pfeifenabguß), bei Heyſe Schmirgel, z. B. von Taback. 
Lith.smarkatà, Ill. scmerkalj Schleim, Rotz; Poln.s mark, Rotz, 
Unflath aus der Naſe, aber s maro wa, ſchmieren, einſchmieren;sma⸗ 
rownia das Salbeſtübchen, Schmierſtübchen in den Bädern. — Bild⸗ 
lich Ahd. bismer (opprobrium, ludierum, insultatio) - Bismaron 
(ihudere soandalizare); Agſ. bis mörjan beſchimpfen, beleidigen, 
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ichlecht behandeln. (Glſ. mit Koth bewerfen). Vgl. Th. II. 291., aber 
zugleich auch Goth. bismeitan (dmiyoiemv),, Dief. Goth. WB. 
II. S. 278. Nr. 113. Agſ. besmitan (inquinare), Ahd. pi 
s miz an (contaminare), beſchmeißen, Agſ. smitta (macula, 
Schmutz) Graff VI. 835. Altmärk. nach Danneil s mitt 1. der flo⸗ 
ckige Ruß, der ſich an die beim Feuer ſtehenden Kochgeſchirre ſetzt. 
2. der Brand im Getraide. Holl. smetten, färben, flecken, abfär⸗ 
ben, beſchmutzen, beſchmitzen. Dagegen smyten, ſchmeißen, werfen. 
Lett. Is mitte Weberſchmiere; [simitteht, glätten im Wirken, 
iſt dem niederd. mitten (ſchmitzen), d. i. den Aufzug mit Schlichte 
(daher Poln. Sz licht a) oder Schmitte beſtreichen, abgeborgt, wie 
aus dem t (der zugeſetzte Urconſ. wäre oͤ) erhellet. Vgl. Heyſe WB. 
II. 749., der aber auch 740. dafür schmeichen kennt. Holl. 
smeeken, flehen, inſtändig und ſehr demüthig bitten. Smeer- 
schoen (eig. ſchmierend die Schuh) Schmeichler, der liebkoſende Worte 
giebt; beſ. von Kindern. Das ergiebt denn auch verm. für unſer 
demin. ſchmeicheln. (wie: ſtreicheln, lächeln), Ahd. smeichan 
(assentire, adulari, blandiri): ſtreicheln, ſanft berühren (palpare) 
— und nicht den des Anſchmiegens (altfriſ. ins muge, das hinein 
kriechen) — als Grundbegriff. Oder S. mi? Vgl., den abweichenden 
Vokal abgerechnet, Poln. smukac’ glatt ſtreichen, ſtreifen, abſtreifen 
2.smukac sie ſich fortbewegen, fortmachen, rühren 3. ſtreicheln, 
ſchmücken [ſodaß alles hübſch glatt und ordentlich ſitzt?), putzen. 
Smukty ſchlank, geſchmeidig, [Holl. smeedig, smy dig, Lett. 
fsmidrs, [smuidrs; Dief. Goth. WB. II. 286. glſ. ſchmieg⸗ 
ſam ?], ſchmächtig, wozu ſich Poln. s mag ly, beſſer als s migty, 
ſchmächtig, ſchlank, geſchmeidig, dünn und lang, geſellt. Dagegen 
smagac ſtäupen, peitſchen, geißeln (vgl. mit Ruthen ſtreichen, 
E. to smack the Whip mit der Peitſche klatſchen), und s mig a, 
szmiga, die Schmitze, etwas Schmächtiges zum Schlagen, Peit⸗ 
ſchen (mig nac), eine ſchlanke Gerte, würden ſich To ziemlich mit 
c αονανt nerasaır, ſchlagen, *) in Einvernehmen befinden, obſchon x 
in ouwyo und Slawiſches g (in dieſer Sprachfamilie wäre an 
Stelle von jenem eher ein Ziſchlaut zu erwarten) ſich nicht gut mit 
einander vertragen. S. Lith. mog ti, ſchlagen, peitſchen; allein 
ein zweites: werfen, ſchleudern, zu welchem letzteren ich Holl. met 
dobbelsteenen smakk en, mit Würfeln werfen, halte. Szmauk- 
szcz&ti, Einen ſchlagen, peitſchen. Szmikkis, smikkis, Vor⸗ 
ſchnur an der Peitſche; Deutſch bei Heyſe Schmicke. Walach. s mi c E, 
smäc é kleine Ruthe. — Bei Heyſe ſchmudeln oberd. f. ſchmei⸗ 
cheln, liebkoſen, aber ein gleichlautendes zweites Verbum gem., beſ. 
niederd. f. ſchmutzig mit etwas umgehen, ſudeln, ſchmieren; ſchmutzig 

*) Daher auch viell. % „ ro aveuov ninyn. Windſtoß (vgl. zu 

ee e e de Nau n E 0 


Schmutz — 390 — Smäh 


werden. Bei Danneil altmärk. smuddeln, ſchweiz. sch mau- 
seln, schmusseln, was, wenn genau zu unſerem Schmutz (vgl. 
E. tos mul, aber kaum uvdos Näſſe, Feuchtigkeit; Moder), ſchweiz. 
Schmutz (Dän. smuds), Fett, Schweineſchmalz; Butter, ſtimmend, 
t. nicht d, erheiſchte. Auch bei ihm s mad dern, ſudeln, mit flüſ⸗ 
ſigen Dingen verunreinigen. Holl. smod den, smodderen 
beſchmutzen, ſchmieren. — In merkwürdiger Uebereinſtimmung haben 
das Walachiſche (Ofener WB. S. 651): smeurä f. die Himbeere 
(bacca Rubi idaei) und Gael. (Highl. Soc. Diet. II. 448) smeur 
oder smeur-dubh (das zweite Wort: ſchwarz) n) A bramble 
berry: rubus, womit ja ſelbſt viell. Lat. mörum, u@gov und 
uooov Maulbeere; Brombeere, letzteres Frz. müre sauvage oder de 
renard, Holl. moer-bezie, Ahd. moͤr-beri (jest durch Diſſ. 
und mit falſchem Anklange an Maul, welcher in Mauleſel, mulus, 
und Maulwurf, E. mould-warp, ebenſowenig Grund hat: Maulbeere) 
zuſammenſtimmen könnten unter Annahme des Wegfalls von s. Doch 
mörulus, ſchwarz, dunkelfarben, viell. erſt nach morum, und vev- 
009, dunkel, unſcheinbar, haben ſchwerlich den Benennungsgrund her⸗ 
gegeben. Auch liegen Gael. smeileach Pale, ghastly: pallidus, 
und Lith. sme&lus, aſchgrau, falb, zu weit ab. — 

Allenfalls durch den Begriff von deterere vermittelt Agſ. sm&a, 
klein, fein, Ahd. smäh (parvus, exiguus, vilis, abjectus), woher 
smählich ſchmählich (vilis), vgl. Holl. smadelyk ſchmählich, 
ſchimpflich. Ferner mähen (vilescere), smähjan, ſchmähen 
(eig. alſo: verringern, verkleinern; vgl. parvi facere; Ital. s ma c- 
care), humiliare, infirmare. Ih versmahe (parvi pendo), 
womit etwa 67, ich ſchelte, zu vgl., was alfo auch: ich ſchmähe 
(detrecto, eig. Ich ziehe ſtark herunter, ſetze herab; oder: perstrin- 
go, Jemdem einen Auswiſcher geben). Schwäb. Seine Rede hat 
mich verſchmacht (empfindlich gemacht, mir wehe gethan). Altfriſ. 
bei v. Richth. WB. S. 755: forsmaga, urs maia (verſchmähen); 
Isl. forsma (contemnere), ſaterl. fersmadia, neufr. kor- 
smaedgjen, forsmaedjen. Holl. smaaden, ſchmähen, lä⸗ 
ſtern, ſchimpfen. Iſt nun Lett. ksmahdeht, verſchmähen, verachten, 
mit Haut und Haar dem Germ. abgeborgt, oder der einheimiſche Zu⸗ 
ſatz von -deht darin enthalten? Keinesfalls: verlachen, und, wie 
fsmaidiht, lächeln, ſchmunzeln, ſchmeicheln, von ls meet lachen; 
verhöhnen; wozu Ill. smis c- nik, Schalknarr, und s meh, 
smjeh Gelächter. — Wahrſch. Intenſ. Holl. smagten, ſchmach⸗ 
ten, verſchmachten, vergehen, van dorst, van honger, Ahd. g a- 


*) Sollte nicht auch, um dies hier mit zu erwähnen, die Droßel (Turdus 
musicus 1.) im Gael. smd orach von Serb. smreka (juniperus) Dobr. 
Inst. p. 151. benannt fein? Graff IV. 612.: kranwitfogal, Ruß. 
a ER N Art Droßel, von mozzewelowür, zu Wacholder 
gehörig. 
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smahton (exolescere), Ill. smagnuti ſchmachten s pasi- 
mare) wohl kaum zu S mec an, ſchmecken, trotz smehhar 
(elegans, delicatus, vgl. geſchmackvoll) und daneben smehharon 
(polire), allein auch smehharen (tabescere), welches letzte wohl 
eig. auf eine Verringerung der Kräfte hinzielt. — Gael. sm ach- 
daich Objurga, castiga, reprehende cum auctoritate, von 
smachd Auctoritas, dominatio, 2. Reprehensio, .castigatio, 
angeblich von: Macht. Kaum Vergewaltigung. Ts, att. ſtatt 
dingds, weicht in dem langen Jota ab, gehört indeſſen verm. gleich⸗ 
wohl, wenn auch nur in entfernterer Weiſe, zu unſerer Wortfamilie. 
Es entſpräche etwa Lith. szmykszti klein bleiben, verkümmern, 
von Gewächſen, bei großer Dürre. Nur freilich beſteht daneben das 
Präſ. szmizu, deſſen weiches 7 allenfalls 8, allein kein k, wie es 
ou1x00g hat, vorausſetzte. Vgl. ſonſt vorhin Poln. mig y, ſchmäch⸗ 
tig (eig. wohl wie ein Hungerleider, Mhd. s maht ec). Mul- 
50g hieß bei den Lakedämoniern der Knabe im 3. Jahre, vgl. 2 
266 (das zweite x verm. durch Aſſim., von Dig. oder j, allein gewiß 
nicht von o) mit Dem. lun, wie uizviFog von later g. uizas 
(?). wixgoAoyos. Heſych. Etwa Lat. mica (frz. mie)? Walach. 
smieurare 1. minuo, comminuo, ferio, zerkrümeln 2. enucleo, 
grana cellulis eximo ausfernen, auskörnen, enthält ex mit micula. 
—- Macer, unſer mager, Ahd. magaro (macilentus), f. 
magariu (marcida; doch kaum durch Umſtellung des r), Frz. 
maigre; Ahd. mag ar (macies), gimagarte (attenuati — 
fame), gimagirit (tabeſaciet — carnes) haben nirgends s ſo 
wenig als das mit weichem Schluſſe verſehene Lith. ma Zas, klein, 
gering. Neſſelm. S. 386. Im Ital. s-magrıre, vermagern, 
abnehmen, iſt das s präpoſitional. Erwägt man nun aber TO Hg, 
Dor. udxog (von der Quant. abgeſehen = Zend ma ganh n. 
Größe, Acc. ma go mit 6 ft. as, welches in Verb. mit der Copula: 
ma ga- sa ſich erhielt. Juſti S. 229.), ſowie enges (hier @ 
kurz?), ud6oov = 38. mag-yö (das n. von macyäo, größer), 
unzı0Tog; aus Zd. mac (weit, groß), das, um dieſer Differenz im 
Schluß ⸗Conſ. willen, nicht zu vermengen mit ma z (lieycs, Sskr. 
mah-at) u. ſ. w. Juſti S. 222., in welchen allen vorn auch kein 
Ziſchlaut vorkommt: dann fühlt man ſich faſt dem Gedanken zuge⸗ 
neigt, ob nicht der Reihe von macer mit der von uanoòg eine 
innere Beziehung zum Grunde liege. Und bewährt ſich ja in der 
That mannichfach der Erfahrungs Satz, das Langausgeſtreckte (vgl. 
z. B. tenuis, dünn, zu S. tan, dehnen, ſtrecken) ſei in der 
Regel ſchwächer („lang und hager“) als das Kurze und Gedrungene. 
Mäcerare (mürbe, weich machen: entkräften, ſchwächen) trennt 
Eſchmann KZ. 13, 112. von mäcer. Mit Recht, obſchon der Grund, 
daß dort, wie in sacrare, hätte Synkope ſtatt finden müſſen, wegen 
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deliberare von libra; dextera, dextra nicht ausreicht. Marceo, 
ucego v find bloß ſchwache Anklänge. 

Mit !: Ahd. smal (strictus, minutus, exilis, subtilis), Goth. 
sa smalista, &azıoros. Dief. Goth. WB. II. S. 277. 
Schmal (Poln. maly klein?) wird jetzt im Ggf. zur Breite ange⸗ 
wendet. Indeß: klein (dazu kſl. ma! u. ſ. w., klein, was jedoch des 
s entbehrt?) z. B. in Schmal⸗(Klein⸗) Vieh, wie E. small. Schmale 
Koſt, wo Schmalhans Küchenmeiſter iſt. Holl. smal, ſchmal, enge, 
genau. Een smalle weg, ein ſchmaler Weg. Een smalle jonker, 
ein armer Edelmann. Smaldeel, kleiner Theil; it. Untereinthei⸗ 
lung. Smalen, smaalen, ſchmälen [glſ. ſchmal machen!, 
zürnen, ſchelten, ſchimpfen, keifen. Smaalschrift, Spottſchrift, 
Satire, wie unſer Schmähſchrift. Deutſch z. B. das Verdienſt ſch m ä⸗ 
lern (vom Comparativ, wie verringern, verkleinern u. ſ. w.). — 
E. small, klein, geringe; ſchwach, dünne; der dünne Theil. Small 
beer, das ſchwache Bier. Small-pox, Kinderpocken, d. h., vermuthe 
ich, nicht: die kleinen Pocken, ſondern: der Kleinen, der Kinder 
(small = infant. Coleridge, A Glossarial Index to the prin- 
ted Engl. lit. of the thirteenth century). 

Einigen Anſpruch auf wenigſtens entferntere Verwandtſchaft erhe⸗ 
ben z. B. Lett. ss malks fein, ſubtil. Ssmalkana feiner Staub⸗ 
regen, vgl. Schott. smurr, feiner, aber ſtarker Regen. Gael. smod 
i. q., smad Particula. 2. Sordes. 3. Pulvis. 4. Pluviae tenues. 
Ssmelknes das Feine, was von der Grütze abfällt, wenn fie ge⸗ 
macht wird. Lith. smulkus (das erſte u viell. durch aſſimiliren⸗ 
den Einfluß des m) fein, dünn, klein, niedlich, zart. Etwa Lith. 
smiltis, Lett. smilkts, viell. noch urſprünglicher, als ksmilts, 
Sand, daneben, indem ja auch [smelgenes, Feilſtaub. Gael. 
s mur Pulvis, scoria, faex, frusta. 

Stokes, Ir. Gloss. p. 56. Nr. 195. hat smir (marrow); 
W. mer, und vgl. es mit altnord. smior (butter), E. s me ar. 
Gael. smior (medulla), smiorach (Having much marrow), 
smiorail 4. Strong, courageous, vigorous (markvoll) 2. Live- 
ly, active, brisk 3. Hardy, enduring; allein freilich daneben 
s muais f. Ossium pinguedo, medulla 2. Animi vel corporis 
vigor. Schottiſch s merg h (das s, wie es ſcheint, durch Vermen⸗ 
gung mit dem Gael, indem das Mark auch mergh und, dem Engl. 
angepaßt, mar b heißt) Marrow, energy, sense, virtue. Des 
Mangels von r wegen kommen Lett. ls madsenes Gehirn, Brä⸗ 
gen (E. brain), Mark in den Knochen, aber lsmaggenes Zahn⸗ 
fleiſch (L. Gaumen), und Lith., wohl mit Unrecht zuſammengefloſſen: 
smägenosf. pl. das Mark in den Knochen, 2. das Zahle, 
kaum in Betracht. Wiederum hat der Lithauer mit k: smäkres 
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f. pl. das Gehirn, das Mark im Kopfe. Dagegen smakras*) 
das Kinn, anſcheinend gleichen Urſprungs mit dem gleichbedeutenden 
Gael, s mea ch, smig (mentum), wodurch man auch an ma- 


xilla im Lat. erinnert wird. Da man freilich wegen mandibula 


nicht ohne Weiteres Unrecht denen geben kann, welche mala (vgl. ala: 
axilla; talus: taxillus) aus mandere eben fo entſtanden annehmen, 
wie scäla aus scandere: fo fragte ſich, ob nicht das X in maxilla 
ſich ähnlich verhielte, wie nixus (x ft. ts). Lett. smakri Kinnlade, 


f[smakrs der Gaumen, welchem der Lette den Geſchmack 


([smakka) zueignet. Vgl. auch ls mak kurs untere Gaumen, 
Kinnladen, it. Leckermaul. L. Lith. 82 mäkas, sz mok as Ge 
ſchmack, 2 mekoti, ſchmecken, unſtreitig aus dem Deutſchen, ob⸗ 
ſchon auch Sz mochas ſchmackhaft, wohlſchmeckend, Poln. s ma- 
czny ſchmackhaft; behaglich, von s mak Geſchmack, s ma ka Ch 
luſt, s mak o wa ſchmecken, behagen, wohlthun, Lith. smoka- 
Woti. Lith. smakes f. Pl. der Rüſſel des Elephanten, Lett. 
[s mezzeis (z aus k) Saurüſſel. Holl. smaak Geſchmack, 
Luft, Vergnügen, smaaken ſchmecken, koſten, Geſchmack haben, aber 
smakk en ſchmatzen im Eſſen, Lett. lsmakstinaht. Außerdem 

kſl. pos mag (placenta), Lith. smagurei m. pl. Näſchereien, 
Leckerbiſſen, wie Lett. veraltet ls mag gurs leckernder Appetit, die 
unzweifelhaft mit dem nur in ſchwacher Form nachweisbaren Ahd. 
smecchen (sapere, olere, olfacere) u. ſ. w. Grimm II. S. 
53. Nr. 353. Graff VI. 824. zuſammenhängen, um ſo gewiſſer als Lett. 
[smakka nicht bloß „Geſchmack“ bedeutet, ſondern auch „Geruch, 
Dunſt“. Schwäbiſch ſchmecken 1. riechen ſubj. und obj. 2. nach 
Fäulniß riechen. Schmecket, Blumenſtrauß. Schmecker m. 
Naſe. Schweizeriſch bei Stalder ll. 335. Schon Mhd. s ch me- 
eke ich ſchmecke und ich rieche, z. B. letzteres in: funf sinne, se- 
hen, hören, choren (foſten), smechen (riechen), gerüren (berüf- 
ren, d. i. taſten, fühlen). Benecke IL. 418. Off. s mag Geruch. 
E. sma ck Schmack, Geſchmack; Biſſen, Mundvoll, das Schmatzen; 
Klatſch, Peitſchenhieb; aber s mel! Geruch. Smatch Geſchmack, 
oberflächliche Kenntniß, wie s matter, vgl. primoribus labis at- 
tigisse, d. h. nur gekoſtet haben), auch der Laut, ſcharfe Ton. (vgl. 
unſer Schmacken beim Eſſen). Natürlich ſteht das Gleiche von den 
vorhin erwähnten Bezeichnungen verſchiedener Mundtheile ernſthaft zu 
vermuthen, während die des Gehirns doch aller Wahrſcheinlichkeit nach 
anderen, obſchon ſchwer mit Sicherheit zu bezeichnenden Stammes iſt. 
Etwa, indem ſchmecken wohl allgemeiner sentire (ſei es nun durch 
Geruchs- oder Geſchmacksſinn; vgl. Frz. sentir nach etwas ſchme⸗ 
cken; einen Geruch, senteur, E. scent, von ſich geben), urſpr. f. v. a. 


) Oder, wie 5% Kinn und. Bart, zu Sskr. mag ru u. The beard? Doch 
letzteres angeblich von man (Ihe face, the mouth) und gri To serve. 


* 
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durch Drüberhinſtreichen (%%% und demnach Betaſten fühlen? 
Obſchon man Rinder-Mark zur Pommade nimmt: möchte ich doch 
nicht behaupten, die obigen Namen deſſelben ſeien eig. Ausdrücke für 
sunyuora. Eben fo wenig dürften fie von der Schmackhaftigkeit 
herrühren. Eher: ſchmierig, wie Fett. — Im S. haben wir maß- 
Zan m. The marrow of the bones and flesh. 2. The pith or 
sap of trees etc. und magga f. für daſſelbe. Angeblich von 
masz To be immersed (in the centre of the bones), und, 
trotzdem daß der Hauptunterſchied nur im Mangel der Aſſibilation 
des Anlautes zu liegen ſcheint, vielleicht mit rein zufälligem Anklange 
an Lith. smagenos. Ruſſ. mözg m., Poln. mözg Gehirn; 
mozg we kostjach (in den Knochen), Poln. s pik, Mark, altſl. 
mozg (medulla) Mikl. Lex. p. 378. Lauf. mozy, ow Pl., aber 
N. W. morzgi, ow Pl., dem Deutſchen Mark ſich enger anſchlie⸗ 
ßend: Gehirn bei Schmaler, Deutſch-Wend. WB. S. 53. Vgl. 
Dief. G. WB. II. S. 276. KZ. XI. 200. Indeß auch Zd. me- 
rezu n., das Mark, was Juſti S. 234. mit S. mar gu f. Cleaning, 
cleansing zuſammenhält, was auch für S. masg A. To immerse 
2. To püriky by washing or bathing mit Bezug auf das Folgende 
zu beachten, wenn s darin Grund hat. Ahd. marg, Agj. mearg, 
E. marrow, mit zwiſchen r und g eingeſchobenem a Ahd. Dat. 
Pl. maragum (medullis). Nicht unwahrſcheinlich auch Ruſſ. 
mezgä, mijazgà Splint; zarte Baumrinde, Poln. miazga der 
Baumſaft; die ſchleimige Feuchtigkeit unter der Rinde der Bäume; 
in der Arznei Chylus, Milchſaft; ein dicker klebrigrer Brei. Das 
Zend hat mazga-vant (reich an Mark) ſ. Juſti S. 223. mit 
weiteren Nachweiſungen aus ariſchen Sprachen, z. B. Npf. maghz 
(mit Umſtellung des Ziſchers) i. g. damägh: Cerebrum ; medulla, 
nucleus, adeps cet. Vullers Lex. p. 1498. Dagegen Zd. 
mactar&ghan Gehirn, S. mas ta, Kopf. Eben jo mastaka, 
aber mastalunga, mastiska The brain. Kurd. mezi 
(Cervello, midolla). — Brel. em penn, Ir. 'in- chinn (das 
im Kopfe, wie &yx&gperkog) Stokes, Passion p. 92. Cerebrum, 
im Kopfe (Zd. cara, S. ciras) getragen, woher auch unſer Hirn; 
Goth. hvairnei (Hirnſchädel) = xoaviov.. Agſ. braegen, E. 
brain, Brägen, wird von Graßmann KZ. XII, 93. paſſend mit 
Bos/-uös, Hoνep (auch ) ft. ), Hinterkopf, zuſammengeſtellt. 
99, Ill. sratti, serem, srao (0 ft. D Caccare, ſcheißen. 
Sralnieca Abtritt. Poln. sr ad, Präſ. sram ſcheißen; sracz 
Scheißer; Scheißhaus sraka f der Hintere, Arſch (Ahd. ars = 
5 08). Böhm. seru, sratti als Verbum, und davon 81 0 n, 
sräé Abtritt; srawy hrnec Scheißtopſ. Sral-kal-hotka 
Hoſenſcheißer. Nicht unwahrſcheinlich, mit Eintauſch von h ſt. 8, 
Perſ. har Excrementa hominum et animalium; häri Qui verrit 
plateas et stercus amovet: Deßhalb nicht zu S. erdh; allein 
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auch ſchwerlich, trotz ut-sarga (Voiding by stool) zu sr 8. 
Ueberdem hat das Sskr. särana m. Dysentery, diarrhoea, an- 
geblich von sar, gehen. Ich weiß freilich nicht, ob des häufigen 
(zu Stuhle) Gehens halber, und im Slawiſchen urſpr. als euphe⸗ 
miſtiſche Bezeichnung. Ital. ire del corpo (cacare). Nimmt 
man jedoch S. sära vor Augen, womit Perſ. här etym. vollkom⸗ 
men eins ſcheint: ſo möchte man ſich dem Gedanken zuneigen, letz⸗ 
terem liege der Begriff eines Ausgeſchiedenen (excrementum), eines 
Abgegangenen zum Grunde. Denn sära bed. z. B. The essence 
of any thing; marrow; the pith or sap of trees u. ſ. w. Vgl. 
Lat. s E rum, das, obſchon, wie das verwandte 0005, die wäſſeri⸗ 
gen Theile der Milch, die Molken, bezeichnend, dennoch mit sara 
(auch sära) m. The thick part or coagulum of curds or milk, 
cream etc. weſentlich eins ſcheint. Auch bus a n. hat dieſe Bed., 
ohne daß man deßhalb an unſer Bieſt (ſ. ob. pa, trinken) dabei 
denken dürfte. — S. mastu n. The watery part of curds, the 
whey findet ſich wieder im Perſ. e mästü Lac serosum. 
Cast. Lex. I. p. 500. Bei Vullers p. 1118. mäst 1. Oxvgala, 
lac acıdum coagulatum aut sec. al. 2. Coagulum lactis, und 
ſogar mäsiden Coire facere lac, was in fo fern merkwürdig iſt, 
als, im Fall man in ihm nicht etwa Herleitung von mast und 
Wegfall von t vorausgeſetzt, fein s (und nicht h= S. s) fälſchlich 
auf S. c zurückwieſe. Kurd. mäst, ſaure Milch, Lerch S. 210. 
Vieles, jedoch ſchwerlich alles, namentlich mit der früheren Num⸗ 
mer, Vereinbare bei A. Weber in KZ. V. S. 233., auf deſſen Wz. 
mas nicht viel zu geben. Bemerkenswerth iſt mis a, Molken, im 
Altnord., obſchon doch viell. nur zufälligen Anklanges wegen. | 
100. Perf. sü-dan, Imper. sä, coll. sävidan (limare, 
Vullers II. 196.) et säyidan (Imper. säi, i. e. fricare, terere, 
redolere p. 197.) bedeutet zufolge p. 346: Manu tangere, pal- 
pare 2. Fricare, terere 3. Illinere. Als aus ihm mit Präp. 
comp. erklärt Vullers I. p. 37. äasüdan, Imper. àsà J. Quietem 
afferre, pacare (glſ. durch Streicheln?) 2. Quiescere, otio frui und 
zwar wie ich glauben möchte mit mehr Grund, als Spiegel, welcher 
bei letzterem an die oben beſprochene Wz. sha denkt. KBtr. II. 472. 
— Wäre dieſe Wz. im Sskr. vorhanden: dann hätte ſie muthmaßlich 
vorn palatales ©. Doch kämen auch etwa Zw und Cu in Frage. 


— —ů — — 


II. Wurzeln auf i, i, &, ä und Jot. 
Ueber die Slawiſchen auf i ſ. Mikloſich KBtr. I. 224. 


101. I (ire) findet ſich im Sskr., Zend, Gr.⸗ Lat., Lith.⸗Sl., 
Goth. I. 221. und wahrſch. auch Kelt., mithin in dem ganzen Be⸗ 
reiche des Indogermanismus als altüberkommenes Erbgut vor, das 
aber, wie es im Germ., außer dem Goth., ganz aufgegeben ſcheint, 
auch in den Romaniſchen Sprachen, Compp. abgerechnet, nur no 
trümmerhaft ſich erhalten hat. Einzelne Formen von Ya, einer Er⸗ 
weiterung aus ihm, zu trennen, hält ſchwer. Uebrigens zi-us ft. Aeol. 
Zu-wi (mit dem Tongewicht auf der Endung), was ſeinerſeits = ©. 
as-mi durch Aſſim., wofür im gewöhnlichen Griech. Diphthongenz 
ſich einſtellte, hat in 1. Perſ. nur einen gewiſſen Schein der Aehn⸗ 
lichkeit mit ei-wi, deſſen e“ nach gleichem Geſetze, wie z. B. in 764 
n, aus Steigerung von erwuchs. 

Die Flexion des Ind. Präſ. (im Sskr. wegen des Acc. Bopp, 
Acc. §. 72.; das Lith. Schleicher, Lith. Gramm. S. 252. Oſter⸗ 
meyer S. 104. Mielcke S. 134.; Lett. Roſenberger, Formenl. S. 132. 
Bielenſt. Lett. Gramm. 1863. S. 208. Heſſelb. §. 106.) lautet: 


Sskr. Griech. Lat. Lith. Lett. 
Sg. s mi t (eo, e- ei- mi ei-mu, ee-mu 
ibo) (eiju) 
&.Si si-, & i-S ei-Si 6ij 
K. ti e i-t ei-ti, ei-t  ee-t 
Du. i-vas — — ei-wa — 
i-thäs ron — (Feista?) — 
i-täs i-tor — — — 
Pl. i-mäs (Ved. T-uer(-ue) i-mus el-me ei-ma, eima- in. 
i-masi) eijam 
i-thä Ire i-tis els⸗-te ei-ta, eita-t, 
a | eijat, eijeet 
y-änfi Idi, e-unt (Keiti?)  ee-t 


nαοενj,ẽ, 
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Die Ueberſicht lehrt, daß in dem Wechſel von i und deſſen 
Steigerung (aus dem Zend mangeln für Du. und Plur. die bewei⸗ 
ſenden Belege), nur Sskr. und Griech. zuſammenhalten, indem die 
Länge meiſtens durchgreift, was wohl daher kommt, daß, nachdem der 
in dem Unterſchiede des Gewichts der Endungen liegende Grund des 
Wechſels nicht mehr gefühlt ward, man lieber an der Länge (Lat. i 
ſt. ei: eitur, adeitur, abei Corſſen, Ausſpr. I. 156.) feſthielt, 
als an dem, allzu flüchtigen, obſchon mit dem Sinne der Beweglich⸗ 
keit gut harmonirenden kurzen i. Das e in Lat. eo, eunt, euntes, 
eam wird aller Wahrſcheinlichkeit nach ſich ähnlich verhalten, wie in, 
den Formen eum, eo, ea, u. ſ. w. vom Pron. i-s, d. h. dem S. Ay-a-ti 
lit) entſprechen, was den Vokal i vor Bindevokal gunirt (ay ft. 6) 
beſitzt, nur, daß j im Lat. wieder ſchwand. Das Lett. Eiju, eij, Ei- 
jam, eijat laſſen ſich hiemit einigermaßen vergleichen, indem fie auch 
der Conj. mit Bindevokal angehören, während das j freilich dem Ty⸗ 
pus Lett. Verba mit zu Perſ. 1. Sg. im Präf. folgt. Das u in 
mu dagegen beruht auf einer argen Verkennung der Verba = Griech. w, 
Lat. o, im Präſ. 1. Sg., indem man es hier mit dem mi (Gr. 47) 
im Lith. derartig vermengte, daß es als eig. Bindevokal (S. à in 
der Conj. mit Bindevokal 1. Perf. = à-mi) hinter den Conſ. des 
Pron. zu ſtehen kam, gerade als wollte man Gr. &-uw, Lat. su-mo 
(ſt. sum) ſagen. Das m und t im Plur. eima-m, eita-t enthal⸗ 
ten gleichfalls, wohl größeren Nachdrucks halber, die Perſonal⸗Endung 
zweimal. Die dritte Perſon im Plur. (im Lith. auch Du.) fällt, wie 
überall im Lett. und Lith., mit der des Sg. ununterſchieden zuſam⸗ 
men. — Der Lithauer behandelt „jetzt Alles bindevokaliſch im hochlit. 
von einu, Cl. III., im niederlit. eitu nach Cl. V“, wie Schleicher 
(nach meiner Anſicht ſ. Th. II. 771. nicht mit vollem Rechte) es dar⸗ 
ſtellt. Die Sache iſt die, daß einn (vgl. Schleicher S. 240.) ſei⸗ 
ner Bildung nach ſolchen Verben wie Lat. sterno, sperno, Gr. 
teuvo u. ſ. w., dagegen eitu z. B. Griechiſchem aovrw, cννονο, 
Sskr. dyu-t (splendere) aus div ſich nähert; und dürfte ſelbſt 
das müſſig ſcheinende s in eis-te, dafern es nicht falſcher Analogie 
folgt, ſolchem t ſein Daſein verdanken. 

Das alte = noch in dem Griech. E -eer (exibit) — Lat. 
ex-it. Et. F. II. 817. Preuß. eit, er geht, noch mit t, wie auch 
im redupl. das-t (er giebt, läßt) Vater S. 107., 119., während 
dies in den übrigen Verben abgefallen iſt. Sigm. (Neſſelm. S. 70.) ka- 
den- &i-sei, wenn — du geheſt, dicht neben turei tou, ſollſt du 
p. 35. Conjunctiviſch: Mes madlimai (wir bitten), kai (daß) — 
semmai èi-lai (untergehe; gewiß, da semmai, wie Act eig. 
humi mit reinem Germanismus) p. 65., worin lai (laß, sine); . 

Im Zend ae iti (it) mit vorgeſchlagenem kurzen a, wogegen 
mit der Präp. à (ad): äiti, Med. Aite (er kommt), Med. Präf. 1. 
Sg. ay oi, ich komme. Die dritte Pl. yein ti, Spiegel: veyan- 
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we (von ya), ſie gehen; paiti....yanti fie gehen entgegen. 
Als erſte Perf Imper. (. über dieſe meinen Aufſatz in Kuhn 
Btr. l. 50 fgg.) als Selbſtaufforderung (dgl. Frz. allons) Zd. a &- 
ni, a yeni, im Sskr. ayanı. Die 2. Sg. id), Sskr. ı-hı ch 
ft. dh Bopp, Acc. S. 93), Gr., am beßten erhalten: 10% Accent 
vorn), wogegen in Compp moooeı, 5881. Die kürzere 2. Perſ. Sg. 
et ſowohl von Wz. als ds können möglicher Weiſe Medialformen 
fein, wie Buttm. F. 108. Note 1. zu Anm. 14. einräumt, ohne es 
ſelbſt anzunehmen. In der That ſcheint das doppelte s' entweder 
aus 6 Si (is) oder a- si (es) durch Ausſtoß des Ziſchlautes entſtan⸗ 
den. DToog-&ı u. ſ. w. freilich erklärte ſich nicht aus i-hi, woher 
eher, obſchon auch nicht nothwendig, Lat. i: und auch dem Sinne nach 
wäre mit S. &hi (aus A, herzu, mit ihi), vollſtändiger Zend A i. 
dhi komm, wenigſtens kes nicht recht verträglich. Indeß auch im 
Zd. para àidhi (mit 4?) Eile hinweg. Ja desgleichen apa ihi 
Manu 8, 292. (apage) im S. ſtatt des jonjtigen apehi (abi). 
Ich weiß nicht ob vielleicht bloß mit einer nicht präpoſitionalen Laut⸗ 
verſtärkung, wie deren ſonſt wohl bei Imperativen und Vokativen 
vorkommen. Doch iſt zu beachten, daß dem Gr. kr (mit kurzem ı 
neben Lat. 11 0, deren Endung = ©. tät) ein, freilich im Schluſſe 
nicht conformes S. &-tu zur Seite geht. Die 3. Perf. Pl. yan- 
tu, frasha frayantu fie mögen vorwärts gehen, S. yantu, 
vgl. Idvzw-v, (ngo-ı6vrov), Dor. ohne , Lat. eunto, und au⸗ 
ßerdem aus der 3. Sg. Irw-cav mit -cav (Hocev, erant!) zur Be⸗ 
zeichnung der Mehrheit. Ire, Lat. i- te, Sskr. i- t à. — Oſter⸗ 
meyer in ſeiner Lith. Gramm. S. 105. hat die Bemerkung: „Das 
Verbum eimi heißt im Imp. oft ſo viel als kommen, und dann 
hat es fs bei ſich, als eikls komme, eikfsta Du.], eiklste 
kommt. Dieſes Is iſt ein apocopatum von [s&, her“, wobei, im 
Fall die Erklärung wahr iſt, recht bemerkenswerth wäre das Vortre⸗ 
ten jenes ls ſogar vor die pluralen Perf onal⸗Endungen (vgl. ed go, oͤeũ- 
re). Siehe Schleicher Lit. Gramm. S. 230. (vgl. mich KBtr. l. 
65.) bei. in Betreff des k im Lith. Imper., ſowie 1. Pl. ei-m 6, 
Du. ei-va (um Memel eikiau), ſowie 2. Pl. in alten Drucken 
eiket, geht, ſt. eikite. Das Lett. dagegen hat (Roſenb. S. 
134.) ei], geh, Pl. eit a geht, eim a laßt uns gehen (eamus). 

Den Conj. anlangend, ſei bemerkt, wie ich an der, in 1. Ausg. 
J. 203. gewagten Zuſammenſtellung von Lat. e a- m mit dem S. 
Potent. i- yä- m gegenwärtig großen Anſtoß nehme, und vielmehr, 
was mindeſtens mit Bezug auf die Verlängerung des Bindevokales 
(Lat. a == Gr. und 7) in beiden keinem Zweifel unterliegt, ea-m 
ed-s mit Zw, Ing u. ſ. w. oder wohl noch beſſer mit dem Conj. el 
bei dem Dorier Sophron gleichſtelle, während das e in den Lat. 
Formen von ire wohl immer auf Gunirung von i (S. ay-ä-mi 
u. ſ. w.) beruht. Daß nämlich e- o aus S. ya-mi (Wz. ya) 
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entſpringe, und e-unt (wohl ay-anti) genau zu S. y-anti ſowie 
euntes neben jens zu S. y-ant ſtimmten, indem man annähme, 
(an Stelle von Jot) habe ſich bloß vor dem e bewahrt, hingegen 
vor den dunkleren Vokalen a, o, u ſei das e vorgezogen: das will 
mich jetzt nicht mehr allzu gewiß bedünken, da ja nun ein im S. 
wirklich vorhandenes gunirtes ay-a-mi (eo) mit Bindevokal und 
gunirtes &-mi ohne denſelben ſich in der Lat. Conj. von eo durch⸗ 
einander gemengt haben könnten. Da ſonſt dem S. Pot. im Griech. 
der Opt. entſpricht, müßten wir auch in Betreff von i-ya-m (Prec. 
yam) unter den Griech. Optativ-Formen uns nach Parallelen um⸗ 
ſehen. Dieſen Pot. erklärte bereits Wüllner (Sprachliche Formen S. 
115.) auf eine kaum verwerfliche Weiſe ſo, daß zu der Wurzelſylbe 
„ die Bezeichnung des Modus zu vollziehen, die gleichbedeutende Wz. 
va hinzutrete; und würde dies überhaupt auch von dem ya im Fut. 
ſowie von dem ſonſt im Pot. mit Bindevokal verquickt enthaltenem i 
Laute füglich gelten können, indem der Begriff des Gehens, als 
bloßer Tendenz, als noch unerfüllten Strebens, ſich recht wohl 
zur Bezeichnung von Tempus und Modus der Möglichkeit ſchickte. 
Uebrigens bemerkte ich ſchon in Ausg. 1. Th. I. S. 202. ungefähr 
dasſelbe, wie Bopp Vgl. Gramm. $. 670. Nämlich: „Es wäre ſo⸗ 
gar möglich, daß i, welches Bopp Gr. cr. r. 312 als eigentlichen 
Modusvokal des Pot. betrachtet, obwohl jetzt Wz. 1 (optare) als in 
den Vedas gebräuchlich erſcheint (Rosen, Ved. spec. p. 14. [f. jetzt 
das Petersb. WB. J. 755. 1 als Intenſ. von i gehen, zu etwas ge⸗ 
langen !]), wenigſtens im Atm. der Conj. II. III. IV. nicht das Ur⸗ 
ſprüngliche ſei, ſondern durch den Einfluß der ſchweren Endungen aus 
ya zu Jin derſelben Weiſe verſchrumpft, wie [ich füge jetzt die Mo⸗ 
tion -i ſt. ya -= Gr. 4c hinzu] ista aus yag, und fo oft u aus va 
1 Den Grund übrigens, welchen Wülfner zur Unterſtützung 
einer Anſicht anführt, es laſſe ſich ſchwer glauben, daß iy am die 
Wz. i mit ſich jelber *), wohl aber, daß fie mit ya verbunden wor⸗ 
den ſei, kann ich nicht gelten laſſen. Theils, weil Wz. ya nur Mo- 
dification iſt von Wz. i, und weil von Wz. ya als Pot. in Wirklich⸗ 
keit ya-yat (Rosen, Radd. p. 16.) vorkommt. Vielmehr, was mich 
ſeiner Anſicht beizutreten beſtimmt, iſt dies, daß ich nicht einſehe, wa⸗ 
rum im Parasm. mehrerer Conjugationen ſollte ein durchaus bedeu⸗ 
tungsloſes à im Potent. eingeſchoben fein: [Daß es y-anti vou i 
heißt, wie Bopp geltend macht, erklärte keinesweges das Erfcheinen 
von ä.]. Im Griech. haben wir nun vom Verbum 7½ dreierlei 
Optt.: io und lor, und bei Homer el, ft. 70. Das mittlere, 


— 


) Vgl. 3. B. Sa-s * 0-5, worin das nomin. s das nämliche iſt als in 
sa = . Auch viell. ta- t gedoppelt trotz der ungleichen Behandlung in 
Soth. tha ta, jetzt da -s, E. that. Auch Lat. aliu-d (mit d) = S. 
any a- t (d). | | 15 Eiger) 
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als nach Weiſe der Verba mit Bindevokal behandelt, käme hier nicht 
in Betracht. Doch ſei erinnert, daß wie eine zweite Form des Fut. iam, 
ies, iet, im Lat., wovon bei Struve Lat. Conjug. S. 234. (jedoch 
nur in der Zuſammenſ.) Beiſpiele, wie abiet Germ. 'Phaenom. 
Arat. v. 623. und aus Lactanz exiet, transiet, prodient, bei⸗ 
gebracht werden, ſich dem 10% zunächſt anſchließen möchte. In Be: 
treff von 70% darf nicht verſchwiegen werden, es beſitze mehr das 
Ausſehen eines Opt. von einem Contractum auf ow (wisdoinv) als eines 
Verbums ohne Bindevokal, man müßte denn Jo (Wz. dw) ver» 
gleichen, obſchon 7880 ſich entſchieden an 10 se anſchließt . Ich 
glaubte daher in 1. Ausg., 10½½ möge ſich mit S. y&-yä-m als 
Pot. von ya, hingegen ein nebſt ea-t mit S. i-ya-t auf gleicher 
Linie befinden. Das erſte ſcheint begründet, wogegen das el dem 
Dor. sio ſich nähern mag, was wir oben mit Lat. ea-m, als ei⸗ 
nem Let von S. ay-A-mi, entſprechend erachteten. — Uebrigens 
theilt ire mit quire, queo die Eigenthümlichkeit, überall vor Voka⸗ 
len (a, o, u) ein e zu beſitzen, mit einziger Ausnahme des Nom. 
jens, deſſen übrige Caſus jedoch nicht bloß u ft. e, ſondern auch e 
an Stelle des Wurzelbuchſtaben darbieten. Der Grund muß wohl 
ein ähnlicher fein, wie in &-jus, e-i und in allen aus den Grundfor⸗ 
men e m. und ea f. gebildeten Caſus außer 181, ie is (eis), deren 
erſtes i, wie in Dii, Diis (vgl. den S. Inſtr. dé vais) durch Aſſi⸗ 
milation herbeigeführt ſein mag. Desgl. — nach dem Vokativ mi 
zu ſchließen — in meus (mein). Wie ich bereits erinnerte, wird 
verwiſchte Gunirung (8 ft. S. ay vor Vok.) der Grund ſein, wie 
z. B. im Gr. mio ft. e¹, = S. playv-A-mi von Wz. plu 
ſteht. Von dem Pronominalſt. i lautet der Nom. ay-am (is), in⸗ 
dem & als Steigerung von i dieſen Diphth. vor dem Suff. in ay 
auseinanderlegte. Der Hauptmaſſe nach folgt ire der IV., wenn⸗ 
ſchon ſchwachen, doch ziemlich gleichabfallenden Conj.; und iſt in die⸗ 
jer Richtung das Comp. ambio (im Gr. Auqiov? ſonſt nicht) 
noch weiter gegangen, indem es überall das i beibehält, welches aus 
Contr. der Präp. (zugpi) mit der Wz. entſprang, z. B. ambio, ambiam, 
ambientes. — Auch im Sskr. und Zend find einzelne Formen von i 
und ya kaum oder gar nicht zu unterſcheiden; und darf man ſich über 
derlei Durchmengungen nahverwandter Wurzeln um fo weniger wun⸗ 
dern, als Verba des Gehens (vgl. S0 0, VM, Frz. je vais 
Lat. vado, jirai aus ire habeo) überhaupt oft ihre Formen aus 
verſchiedenen Wurzeln miſchen und ſo ſelbſt das Lettiſche ee -t (ire) 
Mehreres dem S. ga entnimmt. — Ayañtu im Imper. (vgl. 
Lat. eunto) bringt Juſti S. 55., wohl wegen des gleichfalls vor⸗ 
handenen yantu, unter die Compp. mit à trotz der Kürze in der er⸗ 
ſten Sylbe, und dagegen aydo (iens, Gr. 40), Acc. Maſc. a y an- 
tem (vgl. euntem) unter das Simplex, ſodaß er in dieſem zwei⸗ 
ten Falle Gunirung annehmen muß. Frayantö (vgl. mpaiövres, 
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prod-euntes), worin à Contr. verräth von fra ) mit ay., ‚al 
lein im Acc. Pl. häm-yanta (alfo wie iovras). — S. Nom. m: 
van, yat-i f., vat n. iſt Gr. 4% (ft. 10% rg), lo, (aus iovr- 
cc), 40 (ft. 10%), Lat. ſämmtlich jens. Euntis u. ſ. w. in den 
Caſſ. obl, ſowie eundum im Gerundium nach Analogie von eo, 
wogegen jens, ſowie ambiens, ambientis durchweg, ſich cupiens, 
audiens u. ſ. w. anſchließen. Im Lith. zufolge Oſterm. a. a. O. ei. 
nas (das Häkchen Rhinismus anzeigend), I. einanti, und im m. 
in den obl. Caſus ein audio, einanciam, einantin, und 
„per Syncopen“ enlio, enCiam, entifl u. ſ. w., welche 
Kürzung beſ. in den (ſchon durch ſich mehr beſchwerten) Compp. in 
Gebrauch ſei. — en: 
Im Sskr. als Conj. die Formen Ayas, Ayat, Ayäma, ayan, 
Bei Juſti als Imperf. Conj. 2. Sg. Med. ayanha; 3. Pl. Act. 
ay an. Mit &: a yät, dafern nicht von ya, aber ug haca bao- 
dhe ayät heraus geht das Bewußtſein. — Im Lettiſchen fehlt die 
Conjunctiv⸗Form. Was Roſenberger ſo nennt, ſind Participia, welche 
nach Geſchlecht und Numerus unterſchieden den Pronominen nachfolgen. 
3. B. es, tu, wins (ich, du, er) eijo ls (d. i. tens); Fem. es, 
tu, winna (id, du, ſie) eijosi, während dieſe Form als Part. 
eijo Sa (iodoe) lautet. Im Pl. m. eijosi (als ob Lat. ent-ii), Fem. 
eijosas. Außerdem als unveränderte Form mit allen Perſonen 
eiſus, was der Endung nach wie ein Part. Perf. (im S. dy i 
vans, dem. iyusi) ſich ausnimmt, während ſonſt „gegangen“ als 
wirkliches Part. von gahſu (ivi) aus S. ga: gahjis,, Fem. usi, 
d. i. Hees, Gee, Ben, Peßavie und Hehe, lautet. — Auch 
im Lith. wird der Conj., oder wie Schleicher Gramm. §. 107. rich⸗ 
tiger ſagt, Opt. umſchrieben. — ud con 
Das Part. Prät. Paſſ. S. 11 ä. und als Compp. z. B. ali 
ba 1. vergangen, verfloſſen, verſtrichen 2. geſtorben 3. was man hin⸗ 
ter ſich gelaſſen hat, verlaſſen 4. über etwas geſchritten ſeiend 5. der 
an etwas vorübergeſchritten iſt, es nicht beachtet, verſäumt hat. Vgl. 
imperſ. trans ftum est ad- Cie. Fin. 2, 14,47. Adhita (ge⸗ 
lejen), nädhita (act. unbeleſen, der nichts geleſen hat). An v 
ita 1. begleitet (glſ. durch Nachgehen, umgeben, verbunden mit, ver⸗ 
ſehen, begabt 2. der da verfolgt (einen Weg, eine Richtung) 3. nach⸗ 
geahmt. Pr&ta 1. Dead, deceased in. A ghost, a goblin, 
vgl. parèta, d. i. abgeſchieden. Im Zend? ed. Acc. M. yim 
— pantäm aiwitem ihn der den Weg zurückgelegt hat. Paſſ. 
Iraeta Pl. Acc. begangene (Sünden), alſo ähnlich wie bei uns: 
das Vergehen. Paltita rückgängig gemacht, bereut, Juſti S. 
177. Dagegen S. pralita (mit dem übrigens nur hinten zu 
paiti ſtimmenden prati) 1. anerkannt, bewährt, bekannt 2. der ſich 
von der Wahrheit einer Sache überzeugt hat [paßte einigerm. zum 
Zend] 3. befriedigt, froh, heiter 4. ehrerbietig. oogerôs zugäng⸗ 
Pott, etym. Forſch. II. 3. Abthl. 26 
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lich. — Zd. upae ta befleckt; beſchlafen, wie S. upa, auch u pa 
(upa und A) und i (wie upa-sar, beide eig. hinzugehen) mit Acc. 
z. B. striyam, mulierem, tam, eum, ſ. v. a. Lat. coire, 
das jedoch, weil eig. Zuſammen gehen, cum — muliere, viro erfor- 
dert. Im Lith. pa-si-eimi (fi belaufen, begatten, von Stuten 
und Kühen) wäre dasſelbe, wenn, wie ich glaube, pa = S. upa. 
Inire Lat. von Thieren. Wahrſch. daher orviw, was demgemäß 
ein uraltes, weil in den drei Sprachen (Sskr., Zend und Griech.) 
übliches, Comp. ſein möchte. Nur freilich nach Weiſe von os avv 
ft. dex. Das ı (Att. ent mit langem v wahrſch. erſt ſtatt 
vi, wie im Opt. Jebro, uyyyvro Buttm. §. 107. Anm. 36.) 
müßte demgemäß noch die Wz.“ vorſtellen, und wäre der Schluß⸗ 
Vokal, nicht, wie z. B. in rt = Lat. sub-eo, durch Eliſion 
geſchwunden, ſondern — nach Weiſe des Sanskr. (e aus a ＋ i) und 
Zend, in deſſen as das a bloßer Vorſchlag, nicht der Schluß von 
upa, — in der Contr. aufbewahrt. Wenn übrigens ſonſt S. € im 
Gr. durch eu, oe vertreten zu werden pflegt: jo mag das vs an un⸗ 
ſerem Orte aus beſonderen Gründen entſtanden ſein. Nicht zu reden 
von der möglichen Einwirkung von dem lab. * und begrifflich durch 
die Analogie von u,) neben gio: gab es mundartliche Formen, 
wie deri Th. I. 442., ſogar Kcrü ft. are Bergk, de tit. Arca- 
dico p. XIII.; allein, unſtreitig wegen Mißlaut, kein dns (sub) ft. des, 
mit S. upa zunächſt gränzenden upa, was in b ruio ſeine Vokale 
umgeſetzt zu haben ſich den vielleicht nicht trügenden Anſchein giebt. 
Im Lett. iſt das Refl. ap-eetees, ſich belaufen, trächtig werden, 
mit ap (um; S. api) verbunden. Lith. ap-si-eimi, empfangen, 
von Weibern, auch Schaafen. Für Compoſitionsſcheue will ich indeß 
noch an S. väpayati (oder väyayati) Facere ut concipiat 
Westerg p. 40. als Cauſ. von vi (foetum concipere) erinnert haben, 
was jedoch, abgejehen davon daß der Sinn nur obenhin zutrifft, über⸗ 
dem viell. noch größere formelle Schwierigkeiten uns entgegenſtellte. 
Oleo bringe ich zu S. yabh, g. V. — Gr. roig o x r dorı 
(gl. als Subſt. Lot. exitus IV.), und Sr, e vgl. HHH. 
ausgängig, leicht ausgehend (auch bei uns von Farben), verlöſchend. 
Ererijgiog wie eisırmorog. Hinten red. elorr ro, oder viell. beſſer 
von einem Verbum auf re (wie augı-Pareo). — Acreigi rog 
Od. 10, 195. Heſ. Th. 109., wohl nicht eig. areıp&oıog, ſondern 
genauer: unumgehbar (mit Uebertreten des von sreot, das wohl mit 
der Wz. keine Contr. einging, nach Weiſe von vneig ft. S. uparıi). 
Im S. a-parita ungehemmt, unwiderſtehlich, von parita 1. um⸗ 
kreiſend 2. abgelaufen 3. umgeben, umringt; erfüllt, in Beſitz genom⸗ 
men, ergriffen. Ueber peritus, ambitus (als Part. neben dem 
Subſt. amb’-Y-tus) vgl. Kuhn Ztſchr. V. 400. mit mir EF. J. 
497. Dagegen z. B. praeter-i-tus. 
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Als Inf. hat das Sskr. 4, ſämmtlich vorn accentuirte For⸗ 
men: et um (eig. Acc.) und als andere Caſus desſelben Thema Ve⸗ 
diſch la ve, &taväi, étôs. 16 

Dagegen im Lat. Sup. Y-tum, tu, eben fo wie in den Par⸗ 
ticipien, z. B. I-turus (das Sskr. partic. Fut. Eta), kurzes i. Das 
Lett. Sup. lautet ee-tu, wogegen der Inf. ee-t abgeſtumpft iſt 
aus Lith. ei- ti, El. i-ti (ire), während hier Präſ. id a, ides i u. ſ. w. 
Mikl. Lex. p. 275. Poln. dagegen ſelbſt Inf. is“ -& (das s unſtr. 
aus d), und isdz (Flexion bei Bandtke Gramm. §. 252.) gehen, rei⸗ 
ſen, Präſ. ide mit dem Part. idac, gehend. Poyde, ich werde 
hingehen, fut. wie desgl. aluı. Ide spaé mit Juf., wie Deutſch: 
Ich gehe ſchlafen, Lat. dormitum eo, wiewohl poet. gleichfalls mit 
Inf. Idzie po piwo Er holt Bier (geht danach), — na piwo 
Er geht zu Bier. ISE w zaklad, eine Wette eingehen. Id- 
zie a Zycie ganz wie unſer: Es geht ums Leben. Ju? ide Ich 
komme chen, Idz Bogiem Geh mit Gott. 186 za maz, eig. 
zum Manne gehen f. einen M. heirathen, ganz wie in den Ediet. 
Langob. ambulare (bloß: gehen) ad maritum KZ. 12, 181. 
Dieſer Inf. auf -ti gehört zum Sskr. i-ti (Nom. i-ti-s) f. das Ge⸗ 
hen, Sichbewegen, &ti (mit &) Ankunft, wogegen die Formen auf tu 
ein Nom. act. nach Lat. IV. zur Vorausſetzung haben "Trug (jeder 
Umkreis) mit Paſſow aus 167, zu leiten verbietet jedoch, außer dem 
Mangel einer Präp. wie Um, das aus Terentian. de syllabb. p. 
1347. Putsch erhellende Dig. ru Aeol. ſt. irvv. Etwa wie Lith. 
wytuwai, Winde zu Garn, von wy ti aufwinden, ſ. ve Dem 
S. Fut. esyami (Med. ES ye) gefellen ſich zu Lith. eisu (Mielcke), 
wofür Schleicher eis ju ſchreiben würde, deſſen i wohl in dem 8 (ge 
ſchrieben sch mit virgulirtem s) des Lett. Fut. eesu feine Beſtäti⸗ 
gung findet. Indeß Perf. 2. eelsi = S. e Sy asi. 3. ees 
ſowohl im Sg. = S. esyatiald Plur. = ©, E Syanti. 1. 
Pl. eesfim = S. es yâdmas; 2. eelseet — S. e Sy a- 
tha. — Auch elsoueı, Nor. eiscunv (im Sskr. entbehrt i des 
Aor.) würden nichts Auffälliges haben, wenn nicht Zsioaro vorkäme 
und in Ee οE,ꝭõ⁴ien, zarasioaro der Hiatus ſammt jenem vok. Vor⸗ 
ſchlage den Schluß auf urſprünglich conſonantiſchen Anlaut rechtfer⸗ 
tigte. Darum weiß ich nicht, ob man nicht auf Unterbringung dieſer 
Formen anderswo ſinnen müſſe, wie ſchwer es halte bei Unkenntniß 
darüber, welchen Conſ. (Dig., Jot oder Sigma) man in ihnen zu 
ſuchen habe, falls nicht ausnahmsweiſe doch ihr Anlaut vokaliſch war. 
Ueber ältere Schreibung von e ft. e f. Dietrich KZ. XIV. 65. Ya- 
sye& im Fut. und Med. von yä (ire) ließe doch gerechter Weiſe 
vorn im erwarten, in Gemäßheit mit Y ον⁊½⸗ Auch würde das 
ſcheinbar ähnliche Verhalten von eivarsges zu Lat. jJanitrices 
und (zufolge Ascoli KZ. 14, 239.) S. yataras (etwa gar auch 
Perſ. y är! im Sinne von duae . ſratrum Vullers 
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Lex. II. p. 1503., wenn nicht mit yarı Amicitia, etwa wie „Freund⸗ 
ſchaft“ ft. Verwandtſchaft, identiſch, ſondern t vor r zu th, h gewor⸗ 
den und dann weggefallen?) ſelbſt dann nicht leichtſinnig zum Be⸗ 
weiſe herangezogen werden dürfen, wenn Ascoli's Deutung jener Wör⸗ 
ter aus S. an yabara nicht Stich halten ſollte. Curt. Grdz. II. 
182. möchte den Diphth. in eivareges aus ss erklären, deren erſte⸗ 
res dem ; gleich gölte. — 

Ein weggefallenes Digamma würde auf eine Comp. von i mit 
vi hinweiſen, deſſen Part. vita (vgl. übrigens auch Wz. », ver⸗ 
gangen, verſchwunden, gewichen meine Deutung von Lat. vit ar e, 
evitare als Intenſ. nach Weiſe von cessare gewiß nicht als un⸗ 
beſonnen erſcheinen läßt. Hat Flecke iſen Recht, im Lat. ſei öfters 
o zwiſchen zweien ı ausgeſtoßen, welche Annahme jedoch z. B. inficio, 
infectus ; injicio, injeclus; illicio, illectus; suspicio, suspectus ; 
illieitus, implicitus nicht eben das Wort reden: dann möchte ſich 
freilich für vitare ein etwaiges *vieitare (mit Bindev. wie in agi- 
tare von slzo, Deutſch weiche ganz gut ſchicken. Der Wider⸗ 
ſpruch von Corſſen Ausſpr. 1. 26. gegen Fleckeiſens Meinung jedoch 
iſt mit nichten z. B. durch Curtius Grdz. II. 47. gehoben, wenn ihm 
zufolge die Nebenform: dumecta antiqui quasi du mie eta 
appellabant, quae nos dum eta beim Feſtus als Beweis der Un⸗ 
terdrückung von o dienen ſoll Das Beiſpiel beweist nämlich nichts, 
wie aus Th. II. S. 547.1) vgl. II. 1010.(2) zur Genüge erhellet. 
Beſſer doch hätte er dann wenigſtens krutètum neben rut ec 
tum, fruticetum erwähnt, obſchon das acceſſoriſche e allein 
ſchon z. B. in senticetum u. ſ. w. darzuthun genügt, daß Un⸗ 
terdrückung von e in dumeta eine baare Fiction ſei. Allerdings, 
das läugne ich gewiß nicht, gäbe invitare, einladen, falls aus der 
Präp. in und »öcitare entſtanden, einen ſchicklichen Sinn, wo⸗ 
bei aber wahrſch. vorauszuſetzen, der Umlaut j ſei nicht erſt aus o, 
ſondern aus älterem a (S. vac, hervorgegangen. Auch erinnere ich 
z. B. an Nep. Cim. 3: Ouotidie sic ei coquebatur, ut quos in- 
vocatos {ungebeten, uneingeladen) vidisset in foro, omnes de- 
vocaret (d. h. vom Markte weg, de-, zu ſich). Ferner möchte 
die Intenſivform das Dringende der Einladung (vocitare) aus⸗ 
drücken ſollen, und die andere Wendung des Begriffes in ino care 
(ogl. Plaut. Capt. J, 4, 7.) nicht allzuſehr im Wege ſtehen. Will 
man aber etwa auch invitus als eine act, gebrauchte Participial⸗ 
form mit d&xwv S. vag) einen, Statt, wie zum mindeſtens vis (ge 
kürzt aus velis mit Ausfall von 17) nicht als ſchlechthin unabweis⸗ 
lich erſcheinen läßt, aus velle (freilich vor t: vultis, vult, früher 
mit o)? Allerdings jo Curt. KZ. II. 154 Benfey Or. u. Occ. III. 
88-92. denkt an Vediſch vita, vom Schol. K ä nt a, geliebt, er⸗ 
klärt, was von „willigen Pferderücken gebraucht“ ſei. Am meiſten 
Bedenken jedoch erregen bei mir convicium (nicht zu vitium) und 
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suspicio, deren Länge auch durch die Schreibung mit t zu voller 
Befriedigung kaum ſich erklärt, wiewohl zugeſtanden werden muß, daß 
z. B. solstitium, inspectio paſſende Analoga, die Suffixe anlangend, 
abgeben würden. — Lat. vita nach Weiſe von juventa aus vivus 
durch Contr. wie vi-pera; allein victus verbal mit c aus gu (ft. v), 
wie exstinctus. — Vi mit ü bed. auseinandergehen, zerſtreut gehen; 
ſich zerſtreuen, ſich vertheilen; zerſtieben, vergehen, weichen. 2. durch⸗ 
gehen, durchſchneiden im Gange, z. B. vi dyam esi (coelum per- 
meas) RV. I. 50, 7., wobei das vi mithin das Auseinandertheilen 
bezeichnet. Dazu ſchickte ſich dann trefflich: 7 ov se 70008 sloaro 
(drang durch die Haut) II. 13, 19J., nur daß hier das Verbum we⸗ 
gen Mangels von Poſition davor keine Spur mehr zeigt von conſo⸗ 
nantiſchem Anlaut, ſowenig als 24, 461: d ro udv Yo nd- 
% eloouaı, o Aνͥ öpdearuovg e, (ich werde fom- 
men). Adov-zarasioaro yains 11, 358., fuhr herab, wo man al 
lenfalls auch zar-esıo. ſchreiben könnte. Sodann 15, 415: "Errwo 
dert Alavros 2tloaro zvöakluoıo, und 544: r &eiododnv 
(fie beide aber gingen) yaixnose revzE an wunv ovAnosıv (zu 
rauben, spoliatum). Auch evosing duasıuevog e Apoll. 2, 
372. nach Buttm. nicht von % u, ſondern als Perf. Med. „nach: 
dem er das weite Land durchlaufen“. — Offenbar nun verſchmäht die 
Mehrzahl von Stellen eine Präp. und kann uns dies etwa ſchließlich 
dazu beſtimmen, in looueı etwa S. sad (ire, sedere) nach dem 
erſten in dog enthaltenen Sinne zu ſuchen? ZOO. (sedebo) iſt 
die übliche Form, wogegen elvoueı das aus o verflüchtigte & (daher 
ohne Afper) müßte mit dem & der Wz. in eins zuſammengezogen ha⸗ 
ben, während das vordere & in dssoacdnv wohl gar ein Augm. vor- 
stellt. Das Fut. lautet im S. Act. 3. Sg. Sy ati, im Med. &S- 
yaté und ay isyate, ſowie der Aor. EsiSta, Ayısla u. ſ. w. 

Noch ſchwieriger vielleicht iſt die Beſtimmung der Formen des 
Prät.; die Griechiſche Sprache hat mit den Halbvokalen ein zu ar⸗ 
ges Spiel getrieben. Die Formen, welche mit „ anfangen, wie Sg. 
dle oder Te, Du. und Blur. 10, loc wird man als augmentloſe 
anſprechen dürfen, wenngleich denkbar bliebe, ſie hätten nur allmälig 
wieder das chronische Augm. leig., wie das Sskr. beweist, vokaliſche 
Redupl.) verkürzt. Das „ diſt aller Wahrſcheinlichkeit nach, wie auch 
Buttmann annimmt, Augment; allein, wie Sonne KZ. 13, 431. ſich 
ausdrückt, das vediſche Augm. a = , als eine Steigerung des ſyll. 
Augm. a, welches in der Verſchmelzung mit dem Wurzelvokal jedoch 
den breiteſten Diphth. (hier ai, und nicht & d. i. ä ) giebt. 


Imperfeet. 
Sskr. Griech. 
Sg. A y- am ni-on e = 
als (iets) 


na» 1 2 70 — „ 
ül-t -e, „ev, „%; Aa@l-ti=Er, LER 
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Du. al-tam Clevo) 
äl-täm 6 err), 1 

Pl. al-ma „- uev, euer Gehe) 
al-tana Ved. Ire (Here) 
äy-an j to- 


He, nes u. ſ. w. macht den Eindruck eines Plusg. lo ess, 
Ersrugpen u. ſ. w. und ſelbſt nice läßt ſich mit dem Plusg. auf -e« 
vergleichen. Nicht, als ob wir in dieſen Formen wirkliche, nur wie 
Imperff. gebrauchte, Plusqq. vor uns hätten, ſondern. weil das Plusg. 
hinten, wie im Lat. iv-eram, fu-eram, ein dem ½ analoges Im⸗ 
perf. vom Verbum ſubſt. (das sc jedoch wohl mit gleicher Augmenti⸗ 
rung, wie in evo) einſchließt. Buttmann hat vollkommen Recht, 
zu behaupten, das Jota ſubſer. ſei aus Unverſtand geſetzt, und in 
dem eur nicht etwa die Endung, ſondern vielmehr das ächte Imperf. 
von e- zu ſuchen, während N verſtärktes Augm. vorſtelle. Vgl. 
NnV, em, Die Form /-, dem ei- ſol] gegenüber, verhält 
ſich wie 80%, d. h. iſt nach Art der Verba mit Bindevokal gebildet. 
1 05 fehlen pon unſerer Wz. im Sskr., und mit dem redupl. Perf. 

y-äya hat %% auch ſchwerlich etwas zu ſchaffen. — In Betreff 
des Lith. Prät. eau (Lett. an deſſen Stelle, von anderer Wz.: 
gahju) bin ich, wie überhaupt bei dieſem Tempus in den Lith.⸗Lett. 
Sprachen, im Unklaren, ob, und dann welchem, Präterital-Tempus 
z. B. des Sanskr. oder Griech. es der Form nach entſpreche. — 
Das Lat. i-bam, wie Fut. ibo, als periphr. mit Formen aus Wz. 
ſu verbunden geht natürlich ſeinen eigenen Gang. 

Ueber mehrere andere, zum Theil vielleicht nur von Grammatikern 
erſonnene oder doch ſonſt zweifelhafte Formen ſ. Buttm. Lift im 
Griech. wie im Sskr. (Buttm. §. 108. Bopp Gramm. er. r. 346.) 
die einzige Wurzel auf kurzes , welche der Conj. ohne Binde 
vokal (im S. Conj. II.) angehört. Wir haben ſchon unter ya ange⸗ 
merkt, daß ſich letzteres von i durch eine Erweiterung mittelſt à un⸗ 
terſcheide. An ſich verſchlägt es, bei der Sinneseinheit, wenig, ob 
gewiſſe Formen dem i oder ya zufallen. Lelicæi (festino) habe ich 
an einem früheren Orte unter yä gebracht, indem wenigſtens mit 
dem nur in dem Comp. adhite (leſen) nachweisbaren Med. deſſen 
Bildung unvereinbar iſt. Nach wiederholter Ueberlegung bedünkt es 
mich jetzt, namentlich unter Mitberückſichtigung des Sinnes, wahr⸗ 
menden Leh (ich eile) ſei gleich dem Intenſ. von ! Petersb. WB. 
I. 755: 1, iy ase, iyate; Part. iyamäna 1. (eilend, wie 
derholt) gehen, kommen, wandeln, laufen 2. erſcheinen, ſich darſtellen 
3. angehen, anflehen mit dopp. Ace. Vgl. Lat. adire Deos und 
lars eig, der Nahende. Das 1 im Plur. 1-mahe (3. B. de- 
vayantas tvemahe, im Pada⸗Texte devayantah tvä imahe), De- 
os desiderantes, te imploramus, und außerdem die Kürze des ı 
in i&uae werden fein Hinderniß fein, zumal 16½vos, viell. nicht aus 
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bloßer Versnoth, Länge zeigt. Das ſtimmte zu S. iyamana ſehr 
gut. Wolf freilich ſchreibt überall 4% % von . Lev ließe 
ſich als 2E-vaı mit udivar (S. Wz. dhä) vergleichen; aber, da 
ſich Luer und Ld-uev entſprechen, dürfte doch vielleicht auch Eva. 
dem jedoch mit Perfect⸗Form verſehenen sid-Evaı nicht durchaus un: 
analog ſcheinen. Natürlicher indeß tft die erſte Annahme; nämlich, 
daſſelbe für den Inf. zu ya zu halten. — Irre ich nicht, ſo findet auch 
das Part. 4% (Th. Iovr) durch Folgendes feine Aufklärung. Die 
Annahme, daß 7% eig. Aoriſtform ſei, wie die Stellung des Accents 
vermuthen laſſen könnte, verdient keinen Glauben. Die Betonung 
findet an receig, do ous (im Sskr. hingegen dädat Bopp, Acc. 8. 
90.) keine genau zutreffende Analogie, ſchon um deßwillen weil lan 
nach Weiſe von rar u. ſ. w. lieber das Nominativzeichen 6 als 
den Naſal aufgab. Wollte man aber 16 r aus wier (von ys, dei? 
ſen Part. Hat) entſtanden und nach Weiſe von dıdovr (von dä) be 
handelt anſehen: ſo würde auch dieſe ſehr gezwungene Annahme an 
ech (ſeiend) ſcheitern, was ſich auf dieſem Wege mit nichten erklärte. 
In sc, i, zıov könnte der Accent vielleicht nur darum eine un⸗ 
gewöhnliche Stelle einnehmen, weil beide im S. Thema einſylbig 
ſind. Nämlich s-ant (in ſchwachen Caſus s-at; vgl. Lat. ab- 
sens, sentis), freilich mit Kappung des a der, vollſtändig as lauten⸗ 
den Wz., und yant, yat. Unterblieb alſo nach und trotz Auflö- 
fung der conſonantiſchen Anlaute (s aus 6, falls man eine ſolche zu⸗ 
giebt, und „aus Jot) die Zurückziehung des Accents: dann trat al⸗ 
lerdings ein Zwieſpalt in dieſer Hinſicht ein mit Lc = S. yantı. 
Indeß in ech, Eovros (Fem. zo mit anderer Stelle des Acc. als 
in obo) neben , ovrog könnte e, wenn man es nicht als rein 
müßigen und ſpäteren Vorſchlag annehmen will, nur den Reſt von 
Gr. do = S. as bedeuten, und gilt überdies im Sskr. bei dem Part. 
Präſ. Act. von nicht⸗reduplicirten Verben ohne Binde⸗Vokal Beto⸗ 
nung auf dem a des Participialſuffixes, z. B. Nomin. ue -an m., 
uc-at Neutr. (von Wz. vac), alſo wie das mit ihm ſich deckende 
Gr. &xwv, &20v, Tem. &xodoe, Bopp, Acc. §. 89. 

Auf den Keilinſchriften altperſ. (Spiegel S. 188.): als a ſigm. 
Aor. 3. Perſ. Sg. (vgl. etwa zelocro oben), wie atiy-àisſa (über 
etwas hinausgehen), aber als Imperf. 3. Perſ. Pl. (vgl. Spiegel S. 
168.) paitiy-ai-sa (zugehen, zufallen), wie 7-8-oev, während mit 
nis: hinausgehen, Imperf. 1. Sg. nij-äyam = Nie, niov. Au⸗ 
ßerdem mit para (ausziehen) Imper. paraidhiy (vgl. 10% und 
etwa repsımı), 2. Perf. Plur. paraita. Als Participialperf. Blur: 

arantä. I 
0 Im Perſ. dient a ye m (eo), Imper. ài und a (i) zur Er⸗ 
gänzung von Amadan, und gehört dazu ſicher A5 in (institutum, 
mos, lex, modus, via, was hinter Nomina geſtellt Adjj. similitudi- 
nis bildet, wie z. B. palang àyin, tigridis morem habens, i. e. 
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sdevus, ferox instar tigridis; 2. ornamentum, decus, d. h. präg- 
nant: die ſchickliche Weiſe). Vullers Lex. I. p. 64., womit, un⸗ 
ter Hinweis auf Lat. mos (eig. Gang, aus meare), S. ay- ana 
n. 1. das Gehen, Gang; Weg. 2. Lauf, Umlauf, mreoiodog. 3. 
Weg, Vorgang, Art und Weiſe — Ayana das Kommen — längſt 
von mir als verwandt, obſchon nicht identiſch, bezeichnet worden. Mit 
eka (ein) comp. ekäyana: 1. einſamer Ort 2. Vereinigungspunkt; 
Gedankeneinheit; Monotheismus. Ay atha n. Bein, Fuß. — Gar⸗ 
zoni Gramm. della l. Kurda p. 32. 37. sqq., vgl. mit Lerch, Un⸗ 
terſſ. II. 92., 121. hat die Conjug. des hieher gehörenden Verbums 
(ich komme, vengo u. ſ. w.), und zwar mit den Präf. b (wie Perſ., 
etwa S. abhi, 3d. aiwi) und t (was dem Sinne nach viell. paſ⸗ 
ſender ein Part. aus dem Pron. ta, als die Präp. Zd. giti, S. ati, drü⸗ 
ber hinaus), vgl. E. F. 1. 183. Unter Tornare: Em, oppure 
Beem, oppure Tem, prt. At, cioè, venire. Ritornare. — be 
em, prt. at. | 


Ind. Präſ. Perf. 

Sg. az em, bem oder tem * 1 a tu m 
tu ei, b'ei, tei tn at 
ay et,! b'et, tet av at 

(verdr. b, em?) 

Pl. am em, b, em, tem am t uin 
vneho bei tei vneho at 
vvau b, et tet vranı at 


Aus dieſem Paradigma erkennt man vor Allem die Unterſchied⸗ 
loſigkeit von Sg. und Plur., indem letzterer durch nichts als das 
verſchiedene Pron. ſich kundgiebt. Das Perf. enthält in dem . 
wahrſch. das Suff. des Part. Paſſ., obſchon freilich das S. ita 
nicht a, ſondern einen i-Laut erheiſchte, was mich denn faſt beſtim⸗ 
men möchte, lieber auf S. ga-ta (aus gam) mit Wegfall von g 
zu rathen. Vgl. z. B. Perſ. ber dem (tuli), berdi (tulisti), ber- d 
(tulit), glſ. das Griech. Yeorog, was aber paſſ. gebraucht wird, und 
obſ. Lat. fertus. Auch ſtimmte der Inf. at mit nichten zu S. 
&-tum, noch weniger zu S. at (gehen), einer Prakritf. ſt. - Vokal 
mit t, vgl. nat st. nt, ſondern eher als freilich ſtarke Verkürzung zu 
Perſ. ämadan. Da az, tu (und nicht die obl. Caſſ. men, ta p. 
25.) gebraucht worden, ſowie atum das -m der 1. Perſ. zum 
Suff. hat: iſt es, wie Ital. Jo sono venuto, ich bin gekom⸗ 
men, u. ſ. w. aufgefaßt. Denn z. B. men, to, av, amghot u. ſ. w. 
beſagt nicht eig. Jo ha detto, ich habe geſagt, ſondern, nach Weiſe 
des Gr. Aedsxrai mor, es iſt von mir geſagt, glſ. a me (est) 
dictum (Perf. guft, dictio, sermo). Im Imper. b'e i, komm, und 
Inf. at, mehr ſubſt. als Abſtr. atina (vgl. die Perſ. Inf.⸗Endung 
sten, den). Mit Negation vor dem einfachen Verbum ohne Präf. 
az na em, tu na ei, Perf. az na atum; Imper. Na ei (non 
vieni), Inf. na at (non venire). Vgl. Lat. neceunt. Das h 
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in hät (kam), hätin (ſie kamen) u. ſ. w. bei Lerch ſteht gewiß 
eben ſo müſſig, wie in hasti (S. asthi) Knochen, hasp (©. 
acva) Pferd. — Auch dere, dere geht davon, geht hin (Frz. s'en 
va), tu ders, du gehſt davon, betrachtet Lerch S. 128. als mit der 
Präp. der, aus, comp. Sonſt könnte man auch wegen her'e, geh (das 
nebſt helia, laſſe, auf S. sar, gehen, vgl. Lat. de-sero? zurüd- 
weist), eine Verbindung von dieſem mit d als Vorſchlag vermuthen. 
— Im Zaza ⸗ Dialekte Lerch II. 201. yen’a Ich komme (wohl von 
Wz. S. ya), wie 204. Suen’a Ich gehe, vgl. S. Zy u. 

Wenn ich nicht irre, iſt an dieſer Stelle ein ſchicklicher Ort, der 
hieher gehörenden Keltiſchen Formen zu gedenken. S. 491. hat 
Zeuß Ir. Lit, teit, tet (ire, e do-éit? Vgl. ta als Verb. ſubſt. 
von a p. 476.), doteét (adire, venire) u. ſ. w. Vgl. damit Brit. 
u. ſ. w. p. 543. 546 8g. 550. 552 8g. Vom Brit. bemerkt Zeuß: 
Formas verbi subst. in praeterito expertes signi generalis ejus 
temporis, excepta 2. pers. sg., adsciscunt etiam radices A ſire) 
et Dau, Deu (venire; ex A u 2), quae in praet. ampliantur 
in Aeth, vel Daeth, Doeth (euth, deuth ante term. 
um in sg. et alias; cf. hibern. vet. @it, (éit). Accedit ad 
radicem aeth verbum gwneuthur (facgre), quod est non- 
nisi comp. ex eadem et radice gw (hibern. gui). Darf man 
demnach dieſe Bildung ähnlich anſehen, wie obiges Lith. eitu, wo 
nicht wie das Lat. Freg. it o, are? Das erſte tin vent, was, vielleicht 
durch bloßen Zufall, mit dem Kurd. tem u. ſ w. überein klingt, 
wie ja ſelbſt das a z. B. in Brit. af (ibo), doch ae y (ibis), aa 
(it) an den gleichen Vokal von at im Kurd. Prät. erinnert, ſcheint 
allerdings präpoſitional. Wäre es aber kelt. do, warum dann vorn 
t? Vgl. z. B. Lith. da-eimi hinkommen, anlangen. Ill. do- 
ti Inf., dosſdem lich werde kommen) futural, während ſonſt 
do-hodim Präſ. (ich vermuthe, des Wechſels von Ziſch- mit 
Hauchlaut wegen, zu S. sad, gehen), doscao (vgl. do haj ati, 
ankommen), kommen. Der Form nach paßte beſſer S. ati, indeß 
den Sinn anlangend, auch nicht ſonderlich. Denn ati (trans) + i 
(3. Sg. at y- ti) bedeutet: überſchreiten. Lett. und Lith. at aber, 
was ich für ihm identiſch halte, giebt, weil: herzu (Lat. ad) beſa⸗ 
gend, Compp., welche nicht das Hinweg des Gehens, ſondern das 
Her des Kommens ausdrücken: atseet (ankommen, herkommen, 
wie Stender überſetzt, oder hergehen Bielenſt. Gramm. J. 463). Lith. 
ateimi, kommen, herkommen, herankommen, ſich einſtellen, näher 
treten. Auch die Partice. Präſ. al ein as, anti und Fut. aleises, 
senti zukünftig, bevorſtehend. Vgl. z. B. Ir. tet alaithe dichiunn 
dotet aidche d. i. It dies e facıe (Lat. it dies, der Tag ver- 
geht, verſtreicht z. B. Plaut. Pſeud. 1, 3, 12.), venit nox. Auch 
z. B. tot do flaithius (adveniat regnum tuum) mit dem Sinne 
des Her. Wollte man dem t etwa reduplicativen Charakter 
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zuſchreiben, dann widerſprächen dem die zufolge Zeuß p. 493. aus 


der Wz. ic, ig mittelſt der Partikeln ro und wiederum do hervor⸗ 


gehenden Formen roic, rie, rig und (vgl. p. 437.) tie mit bald 
neutr. Bed. (venire; etwa ixvtouer, oder S. ga?) bald act. (as- 
sequi, attingere oder subvenire, juvare). Vgl. im Highl. Soc. 
Diet. Gaeliſch T. I. p. 23., II. 495. 198. ſowie Iriſch in der Du⸗ 
bliner Gramm. of the Gaelic (Jriſch) Gramm. p. 89. die unregel⸗ 
mäßigen Verba tigim (come) und teidhim (Ego) mit Abwand⸗ 
lung. Vgl. im Imper. imthigh Go thou. Imthighedh, imthigh 
se oder t&idh seLet him go. Gael. z. B. Cha teid mi Non 
ibo. Nach t&id thu? Nonne ibis? Agus thubhairt i, Theid 
Et dixit illa, Proficiscar. Gen. 24, 58. 

In Bas⸗Breton hat Legonidec, Gramm. p. 120 — 124. 
die Flexion des unregelmäßigen Verbums mont (aller; vgl. p. 465. 
trémen, passer), Corn. mos Zeuß p. 533., d. i. der gegenwärtig 
auch im Brit. an die Stelle des Inf. der Wz. à (ire), wie ſie Zeuß 
bezeichnet, *) getretene Inf. mynet Zeuß p. 550. (ſ. u. mi), ſowie p. 
125128. von dont (venir), Imper. denz (viens), deüann (je 
viens). Als unperſönlich p. 168. (d. h. paſſiviſch, nach Weiſe von Lat. 
itur, wie in Zeuß p. 523. zu erſehen): Cer (on va), ée d (on allait, 
on alla); eor (on ira), afed, aj ed oder a ed (on irait). Aus den 
Formen der Kymriſchen Abtheilung der Keltenſprachen erhellet nun 
meines Bedünkens genugſam das Vorhandenſein einer Wurzel i, und 
fügen ſie ſich in der Mehrzahl, einige Beiſpiele abgerechnet mit a, 
ſehr gut zu dem gunirten & im Sskr. &-mi u. ſ. w. Und ſelbſt 


das a mag den in & (a + i) enthaltenen Vordertheil vor dem, in 


Folge hievon erloſchenen 1 haben vorwiegen laſſen, ohne etwa z. B. 
auf S. ga mit Verluſt von g zurückzuweiſen, wenn man nicht auch 
das au in d-au u. ſ. w. mit S. gam (u ſt. v, m) zu vereinbaren 
Luft hat. Man vgl. im Bas⸗Breton: 1. Imper. kea oder ke 
(va) mit einem k, deſſen Werth mir unbekannt, Corn. ke (ſchwerlich 
zu 4; Zeuß p. 553); kit oder it (Lat. ite; allez), im Brit. Zeuß p. 
350. e weh, Corn. eugh (ite) 552. mit -ch als Perſonenz. p. 380. 
Deomp (allons). Brit. awn (eamus). Aet, &at oder eet Qu'il 
aille, Brit. aet un (eatunus), na at (ne eat), ſowie Pl. aent, 
eant oder Cent OQu'ils aillent, könnten füglich Conjunctive fein 
ganz nach Weiſe von Lat. eat, eant, wie man aus Zeuß p. 412. 
515. ſchließen möchte, wonach keltiſche Conjunctive mit derartigem a 
(vgl. Sskr. Let und Gr. o, „ im Conj.) vorkommen. Den übrigen 
Formen pflegt als Temporal-Partikel &z (Legon. p. 76.) = Brit. 


— 


*) Durch Verſchmelzen der, dem Verbum häufig vortretenden Bart. a (Zeuß 
p. 427. Legonidec Gramm. p. 76.) mit der Verbalwurzel i ift jenes a 
doch wohl nicht entſtanden. — S. at (gehen) bleibt vermuthlich ganz 
außer dem Spiele. f 


N 
1 


Ann — 41 — Im: 


je vor Vocalen (y vor Conſſ.) Zeuß p. 422. vorgeſetzt zu werden; 
(jo z. B. ann (eig. 62 ann) wie yd af he- no (ibo hac 
nocte) Zeuß p. 546. 
Sg. Ann (eo) Pl. eomp (mus), Brit. yd-awın 

2 (is) ke (itis) (ihimus) 

A (it) — Lobt (eunt). 5 
Wenn in Betreff des mode subjonctif Ra’z inn Que jaille, 
ra z 1 (que tu ailles) etc., wo ra Modalpartikel, und z für ez 
als von unſerem Verbum untrennbare Partikel bloß äußere Zuthaten 
ſind, auf das Futurum im Ind. verwieſen wird: ſo glaube ich 
nicht zweifeln zu dürfen, es möge darin eine den Futuren der beiden 
letzten Conjugationen ſowie dem Sskr. Potent. mit intermediärem & (Gr. 
or: L-ol-u) entſprechende Bildung zu ſuchen fein, zumal darin auch 
ſonſt i als Vokal vor der Perſonal⸗Endung vorherrſcht. Zeuß p. 
498. 507. Vgl. 


Fut. Fut. Gen]. Präſ. Ind. 
Sg. inn (ibo) Kkauinn (eanam; alt em), Eu ganinn Kanaun 
i „kani = ceanes a ga ni kane z 
aid od. Ai K an ra gang kän 
Pl. aimp kanimp==canemus ra ganimp kanomp 
got kanot ra ganot anit, 
ant Kanint S canent ra ganint kanont 


Das o in kanomp, kanont, Lat. canımus (älter umus, 
wie sumus, quaesumus), canunt, ſchließt ſich allem Anſchein nach 
an das Verhalten des Bindevokales im rich. vor Naſalen (46%, 
A&yovos ft. Dor. ovrı), während kanann (das ann, wie im S. 
a- mi) ſich noch alterthümlicher erweist, als Gr. w, Lat. o mit 
Abfall von -mi. Um fo mehr fällt das o in kanö, kanot (vgl. 
Brit. Zeuß p. 514.) auf, und verfällt man leicht auf den Gedanken, 
ob man nicht etwa darin, als mit dem Fut. durchmiſcht, Conjunctiv⸗ 
Formen = canat, canätis zu ſuchen eben fo ein Recht habe, wie 
canam im Lat. Fut. in der That die aus dem Conj. Präſ., vielleicht 
aus Höflichkeitsrückſichten („ich möchte“ ſtatt des mehr gradezu 
ausgeſprochenen beſtimmteren: „ich werde“ — thun), herüberge⸗ 
nommene Form in 1. Perſon iſt an Stelle des früheren em, z. B. 
dicem, faciem. Doch giebt Zeuß p. 507. als anſprechendere Er⸗ 
klärung die Vermuthung, es möge in dem o der alte Futuralchar. b 
oder f mit feinem Vokal verſteckt fein. 
Im Keltiſchen wird das Fut. nach Lat. Weiſe mittelſt der Wz. 
S. bhü, Lat. fu (Bopp, Vgl. Gr. §. 526. 662.) gebildet. Z. B. 
Ir. predchibid ganz wie Lat. praedicabit Zeuß p. 436. vgl. 
p. 506. Im Breton haben diefe Formen conditionale Bedeu⸗ 
tung angenommen (Zeuß p 513.), und jo halte ich denn a-fenn 
(firais) u. ſ. w. Legon. p. 124. durchweg mit benn (je serais 
oder je fſusse) p. 82. zuſammengeſetzt, das freilich nicht, wie Zeuß 
P- 542. von der Nebenform bienn, biez, bie, Pl. biemp, 
iec’h, bient, indeß, wie mir ſcheinen will, nicht allzu ſicher ver⸗ 


Afenn — 42 — Iddja 


muthet, erſt ſelbſt durch Wegfall von 1 (*bifenn, *bifez etc.) ent 
ſtanden ſein wird, vielmehr ſeiner Form nach ein indirecter Modus 
ſein möchte. Etwa gleich dem Potent. 3. Sg. buy ät im Zend Juſti 
S. 215., Prec. bhüyät im Sskr., Opt. Aor. / od. uin? 
Thever. 15, 94. Oder, wie , nur daß dies, ſeiner act. Be 
deutung halber, nicht ganz zuträfe. i i 

Sg. Arfkenn Desgl. a enn, ajenn Benu, bizenn bijenn 


a-fez a2 EE, aj ez hez, bize z, bijez 

a-fe F be, bize, bij e 
Pl. a-femp bemp, bizemp, bijemp 

a-fech od. be h ete. 

a- fa ch ; bent 

a-fent 


Ueber bizenn ſ. Zeuß p. 542., der 2 zufolge p. 164. einem 
s gleichſetzt, was auf eine ſigmatiſche Form (wie Gr. Fut. und Aor. 
.) hinwieſe, wogegen ich m einerſeits es dem Brit. ad gleich achte, 
was auf die Wurzel-Erweiterung byd ft. ba (bu) des Subſtantiv⸗ 
Verbums p. 538. hinausliefe, womit auffallend das Slaviſche ſtimmt: 
bada (00H), Miklos. Lex. p. 54., in welchem lediglich der vor⸗ 
dere Rhinismus ſeltſam erſcheinen kann. N 

Auch, in dem 2 (j nach Frz. Ausſpr.) des Temps passe 
parfait: Iz (jallai) bin ich geneigt, wo nicht ein Analogon zu dem 
d im kſl. ida, idom, dem Präſ. zu is ti (re), daun zu dem im 
Goth. Prät. iddja (ſ. Th. II. 478. und oben unter d ha) zu ſuchen, 
welches nach Art. ſchwacher Verba flectirt wird (Gabel. Gramm. S. 
105.). Das Goth., wie an ſich rückſichtlich des j ſchwer zu erklä⸗ 
ren, würde aber an Unerklärlichkeit noch wachſen, dafern Grein Recht 
haben ſollte, in dem Doppel -d bereits eine Reduplication zu ſehen, 
weil daun vermuthlich das dreimalige dd in Du. und Plur. eben ſo 
viele d = S. dh in dha (Tine) vorſtellte. Leo Meyer, welcher 
(KZ. IV, 404) in iddja, wo nicht, durchaus unſtatthafter Weiſe, 
eine mit dem Sskr. Perf. yaya (ivi) identische Form, dann eine 
Compoſ. mit Sskr. da-dhäu (réhel%,H) ſucht, läßt ſich j aus dem 
dd entwickeln, wovon ich mich ſchwer überrede. Dagegen ſoll zufolge 
Schweizer KZ. 1. 150. das i von urſprünglichem idida durch 
Umſtellung hinter dd gerathen ſein. Von den Wörtern des Gehens 
überhaupt Tobler KZ. IX. 247. 


BBret. Corniſch Goth. 
Sg. Ir iddja 
ezoud, ejoud ethys iddjes 
6a K eth iddja 
Pl. ezomp, ejomp iddjedum 
Got, jet iddjeduth 


ezont, ejomt ethons  iddjedum | 
Im Germaniſchen giebt es außer genanntem dq a, Agf. 
eode (ivit), von dieſer Wz. keine andere Spuren als noch das von 
Bopp für Imper. von ihr erklärte hir -i! (her! huc accede), Du. 


Hiri — 413 — Aiwiti 


hirjats! Pl. hirjith Dief. Goth. WB. J. Nr. 6. S. 94. Siehe 
auch Ebel KZ. V. 236. Grimm II. 699. Anm. überſah dies. — 
Das Bömiſche, worin G die Ausſprache unſeres Jot hat: gau. 
ssel, Bolt. szedt zu S. sar? Inf. gj-ti, gehen (einmal). 
Gdi (Geh, mit anderem d als 1-7), ga zawrzu lich will die 
Thür zumachen). Hingegen gedu, gel, geti fahren, laufen, rei⸗ 
ten, rennen, gehen, muß man mit Sskr. ya, (ire) zuſammenſtellen. 

Außerdem hat das BBreton ein Temps passé imparfait, das 
mit Gr. e im weſentlichen übereinkommen mag. Es lautet: Sg. 
&enn (jallais), è ez, &; Plur. é emp, èec'h, éent. Som 
derbar genug übrigens, daß es rückſichtlich ſeines zweiten e viel in⸗ 
niger an das gleich abfallende Temps passé parfait p. 81. 
oenn (je ſus; allein kaum doch der S. Nor. abhüm ohne Bin⸗ 
devokal), 06 z u. ſ. w. anſchließt, als an das Temps passé impar- 
fait oann (etwa Sskr. abha vam), j'étais, oa z u. ſ. w. durch⸗ 
weg mit a an der gleichen Stelle. Wiederum ſoll von dont (venir, 
p. 125.) das Pres. deu ann (je viens), imparfait deu enn (je 
venais) und deu iz (je vins) ſein. ö 

Das Part. Paſſ. eat, eet oder et falle) iſt ſichtbar daſſelbe 
als S. ista. Auch ital. z. B. se non soccorri, sono ito. 
Wenn du nicht hilfſt, jo bin ich verloren (vgl. Lat. perii als 
Comp.). ö 
Nach der ſog. imperſonalen Abbeugung (Zeuß p. 463. 
474.), bei welcher das Verbum, in der Form von Perſ. 3. Sg. ge⸗ 
ſetzt, mit einer Temporalpart. (im BBret. Legon. p. 114. a) vorauf, 
Unterſcheidung der Perſonen lediglich durch die abgetrennten Prono⸗ 
mina gewinnt, hat das BBrt. im Präſ. Meé, te, héf-aia 
Je vais, tu vais, il va; Plur. ni, c’houi, hi — a ja Nous 
allons, vous allez, ils vont (vgl, a Il va; alſo noch mit einem, 
mir nicht ganz verſtändlichen i davor, was auf S. ya ohne Weiteres 
zu beziehen ich noch nicht recht wage). Dagegen Me, te — ié a 
Jallais, tu allais etc. vgl. && II allait. Més-a iéaz Jallai 
etc. vgl. &a z Il alla. Im Fut. me a ielö (jirai) vgl. Zeuß p. 
553., worin mir das!] ein ähnlicher Zuſatz ſcheint, als fi! nur in 
3. Perf. Sg. (est) p. 476. 478., dafern man es, feines k neben 
der Wz. bi = S. bhu ungeachtet, mit S. bhavıla (ſeien d), 
Poln. b y! gleichzuſtellen das Recht hat. Im Cond. wieder me'a 
ia fé, vgl. afe (il irait), während ais oder ai (il ira) unbenutzt 
liegen blieb. 

Ihrer Kleinheit wegen verſchwindet die Wz. i unter dem Bei⸗ 
werk von anderweitigen Zuſätzen entweder wirklich ganz oder faſt 
ganz. Zend ai witi f. (Nähe) iſt S. abhiti, Anlauf, aus abhi 
mit it i, das Gehen, Sichbewegen. Letzteres (enthalten im Lat., nur 
mit neuem Suff. verſehenen Lat. i-tio) auch in Zd. vaceiti 
(freies Umhergehen). Dagegen das Part. it a in Zd. duzhita 1. 


Apfti — 414 — Be 


ſchwer zugänglich 2. unnahbar, ſchlimm (von Hunden), S. durita. 
Vgl. obs Heros. S. apitif. 1. das Einholen, Erreichen 2. das 
Eingehen in Etwas, Verſchwinden, wie apy-aya 1. Annäherung, 
Zuſammentreffung, Anfügung, von Flüſſen. 2. Fuge. 3. Eben ſo wie 
apiti 2. Dagegen apoͤd-it ya, abzugehen, Part. Fut. Paſſ., wie 
Z. ithya, vergänglich. Upeti f. Zutritt, Annäherung, wie 
upe tar, der da (feindlich) herankommt, Bedroher; upé ya, dem 
man (feindlich) hinzutritt 2. dem oder der man ſich fleiſchlich nahen 
darf. Uparitaka (mit upari, gewiß in lokalem Sinne und 
daher anders gedacht als z. B. os cid) o, Jünglingen ange⸗ 
thane Gewalt, Schändung), eine beſ. Art coitus. Lat. für 
Beiſchlaf nur letzteres. Sonſt coe tus 1. Zuſammenkunft 2. Ver⸗ 
ſammlung. Vgl. Coitio. Die Beibehaltung von m in comes, 
itis (mitgehend), und comitia (eig. Zuſammenkunft; vgl. ſonſt 
in-i-tium) macht es vielleicht fraglich, ob nicht dieſe, — freilich 
wiederum des Doppel- m in com-meatus halber, zweifelhaft, 
— beſſer von einer Urform zu meare herrühren. 8s mit a doch 
kaum Halbweg, ſondern: Seitenweg, seE-mita. | 

."Yßo-1-5, &wg, Jon. 10g, und daher dßoi-yeios, üg u. |. 
w., habe ich ſeit lange als: Ueberſchreitung: v mit Wz. erklärt, 
mit einer Herabſenkung der Conſonanten, wie in 6 oͤbog, quadra. 
Curtius II. 446. will das bezweifeln trotz vreoßaoie, was er ſelbſt 
anführt, und zaegapeoıg (Uebertretung, Vergehen), indem er ſeiner⸗ 
jeit in dem ein bloßes Ableitungs⸗Suffix ſieht, gleich dem u in 
superus. Der adj. Gebrauch in Heſiod Wken 191: xuxwv Gen- 
rijoc xar Vpow e (d. i. der das rechte Maaß überſchrei⸗ 
tet *), HOME,) kann das offenbar nicht beweiſen, eher das Gegen⸗ 
theil. „In einem derartigen Comp. dürfen wir“, ſagt er „die nackte 
Wurzel kaum erwarten; wenigſtens wüßte ich keine irgendwie analoge 
griech. Nominalform.“ Hierauf ich: zwar bekleiden ſich Sskr. und Lat. 
Wurzel- Vokale hinten in Compp. mit t (ſ. ſpäter); allein im Griech. 
giebt es hiefür ſchwerlich ein Beiſpiel. Auaf-ıros (von Frachtwagen 
befahren, wie auafniarog), z. B. 6dog, giebt natürlich, als paſſi⸗ 
viſch, nicht entfernt einen Einwand her, und eben fo wenig An-i-rog 
(Önuooıog), falls, wie ich glauben möchte, zunächſt „vom Volke be⸗ 
treten“ (und dann dem allgemeinen Sinne nach etwa, wie unſer 
„das Volk angehend“). Dann aber, wüßte man eine zweite 


) Uebrigens lege ich auf die bloß legendäre Deutung des Namens Bages, 
dos (Acc, lagen Eur. Or. 1365.) im Schol. II. 3, 325: «mo zov a u- 
geevar vor wogor (vgl. glſ. Servatius: meine „Etym. Legenden“ ©. 
338), wie fich von ſelbſt verſteht, kein ſonderliches Gewicht. Außerdem 
wird Lat. accedit prodius (ſchwerlich wie interdius noch als Nom. eines 
Adj., ſondern adv. Compar.) a prodeundo erklärt. Jedoch will ich 
freilich nicht die Möglichkeit bergen, es ſei wie pr-ins einfach, nur 
von dem freilich abl. prod gebildet. N ö N 


"Yrıeoloov — 415 — Equites 


Herleitung aus einer Präp. mittelſt Suff. 1 zu nennen? Es wird 
weiter hinzugefügt: „Auch iſt es vielleicht nicht Zufall, daß weder 
im Griechiſchen, noch Lat., noch Griech. die Wz. i mit dieſer Präp. 
zuſammengeſetzt wird.“ Das Griech. anlangend bieten die WB. von 
Paſſow und Schneider vrreperm , darüber weggehen, und zwar bei 
erſterem in meiner Ausg. 1823. mit e, obſchon er es unter SE 
(aus eiu) mit dieſem in der Bed. vergleicht. Ich weiß daher nicht, 
ob man es bloß Yrreoiwv zu Liebe vorausſetze, deſſen Vokal⸗Länge, 
falls man das Wort nicht etwa wie Kooviwv als Patron. (vgl. etwa 
die Di Superi) deutet, aus alter Contr. von S. upari (vgl. daſſelbe 
durch Transp. geborgen in vrreio) mit i (ire) zu erklären guten Grund 
hätte (vgl. Augptwv*), da es von dem hoch am Himmel daher fah⸗ 
renden Sonnengotte gebraucht wird. Vgl. meinen Art. Patronymika 
in der großen Hall. Encyel. S. 440. Upari geht in Sskr. mit 
keinem Verbum eine Verbindung ein und liegt deßhalb denn auch 
nichts Wunderbares darin, daß es mit i keine Ausnahme macht. Im 
Uebrigen habe ich S. 414. ein Comp. aus ihm mit einem Derivat von 
inachgewieſen. So auch nir-atyaya (faultless) von aty- 
aya 1. Vorübergang, Verſtreichen. 2. das Zugrundegehen, in Gefahr 
gerathen 3. Leiden, Beſchwerden. 4. Verſehn, Vergehen lals Ueber⸗ 
tretung !] 5. das Ergründen. Schluß: ich wüßte nicht, warum gegen 
Curtius Anficht die meinige verworfen werden müſſe. Lat. paris tes 
habe ich, wie ped-i-tes (Fußgänger), als „herumlaufende“ Wände 
(ogl. ambitus) zu deuten geglaubt. S. Th. I. 486. Ebel's dort von 
mir gebilligte Anſicht, als ſei es par-ietes mit der ſchwachen Form 
des Part. y-at (ft. y-ant im S.), und mithin glſ. ambientes 
(ohne n, vgl. II. 833.) iſt jetzt wieder einigermaßen wankend gewor⸗ 
den durch circites für Kreiſe (buchſt. wohl: im Kreiſe, in circo 
gehend). Vgl. im Sskr. Compp. mit ac ft. anC (gehend), wie 
praty-anc u. ſ. w. Circitor (circumitor) 1. Wächter; in 
der Militärſprache Runde 2. Hauſirer. Vgl. Sskr. paricara (her⸗ 
umgehend) A guard, a body -guard cet. Equites von 
eq uo ire (reiten), Frz. aller a cheval. Andere II. 380. 554. 
Alites (mit den Flügeln gehend), wogegen S. Cha- ga (Luft 
gänger). Ferner vyöma-Cärin, im Himmel (vyöman) wan⸗ 
delnd 1. Vogel 2. ein Gott (vgl. coelites). Durch Uebertragung 
ein Heiliger; Brahmane. Vyomasad A spirit of heaven, a di- 


*) Auch Aulos als ambiens gedacht, inſofern Thebas eingens muris. Siehe 
meine Etym. Legg. S. 301. Anderſeits wohl als ſcheinbare Umdrehung 
(eireuitus) des Sternenhimmels. Vgl. impetus coeli bei Freund WB. und 
«ugpodog. KZ. VII. 103. Elmsl. ad Eur. Bacch. 508. aus dem Etymologus p. 92, 
24. ap. Valek, Diatrib. p. 62: Ae, 62 Evginldns 6 Toayınog, Erv- 
uoloyov ro Auplov, orı Augplav ανjÜOçem nad = aupodon, 
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Divites — 46 — Pedites 


vinity. Ob auch divites = in divo euntes, glſ. beati? Pal- 
mites glſ. mit Händen fortſchreitend, und ſich auklammernd. MI. 
lites (meiles), zu Tauſenden wandernd, |. Freund WB., wie S. 
Samücara, senäcara (in Schaaren, im Heere marſchirend). Von 
dieſer Erklärung abzugehen, ſehe ich mich durch Leo Meyer Vgl. Gr. 
II. 99. vgl. KZ. XIV, 150. nicht veranlaßt. Seine ganze Darſtellung 
nämlich beruht auf dem Mißverſtändniſſe, als ſei das t an Wurzeln 
mit kurzem Vokale oder an einigen mit ſchließendem Naſal (Bopp 
kurze Gr. §. 573 — 4.) aus der ſchwachen Form von Participien 
auf at (ſt. ant) noch weiter verkürzt worden, welche Vorſtellung 
ich, wie überhaupt die maßloſe von allgemeiner Verkürzung von Suf⸗ 
fixen, wie ſie Benfey und Leo Meyer vortragen, als eine gefährliche 
Irrlehre bekämpfen muß. Vgl. mich II. 533. 897. Ohnehin beruht 
meines Bedünkens die Anſetzung des Suffixes z. B. für comites, 
circites, equites, pedites als et dit. i-t) auf bloßer Erſchleichung. 
Auch ich habe ſchon Ausg. 1. Th. II. 561. ſchwache, des n entbeh⸗ 
rende Participialformen im Präſ. z. B. tudites (Stößel), vgl. S. 
tudat tft. tudant, Lat. tund-ens), hebétes, nachzuweiſen ge⸗ 
ſucht. Offenbar liegt aber bei comes, eques u. ſ. w. der Fall 
durchaus anders, indem ihnen nicht at = an-t (das an darin aus 
S. ana welchem unſere Germ. Infinitiv-Form nahe kommt, vgl. 
Schömann, Redeth. S. 66. 1.; Ewald Abhh. II. 34. denkt — nutzlos 
— an Türk. an) zum Grunde liegt, ſondern ganz unbeſtreitbar 
bloßes t. Viell. als Reſt vom Pron. 3. Perſ. Sg.; wie z. B. 
im Aor. und Imperf., ſt. li, hat dasſelbe aber offenbar das Amt, 
ein Subj. darzuſtellen, an welchem ſich die Thätigkeit (hier des Ge⸗ 
hens) vollzieht, allein nicht etwa gleichwie in: cum aliis it, equo it, 
in verbalem Verfluſſe der Zeit, ſondern in ſtarrer Nominalform, 
welche durch die Decl. noch weiter hervorgehoben wird. Alſo: que 
Gum aliis it, qui equo it (equo iens), ohne daß es dazu jedoch 
wirklicher Participialform bedürfte, indem ja z. B. das Part. Paſſ. 
(ac-tus, itum est) gerade erſt durch Hinzufügung von dem Pron. 
1o = S. ta gebildet wird. pedes (pede jens) iſt demnach 
ſo gut ein Comp., wie eques und nicht entfernt einer etwaigen 
Participial⸗Form *padyant (nach Cl. 4) von dem nur im Epos 
als Activ gebräuchlichen pad (ire) vergleichbar. Von welchem Ver⸗ 
bum doch ſollten z. B. coelites, circites kommen?! Necesse 
(unausweichlich, von cedo, cessum, cessi-o) aus einem Part. necent, 
ich weiß nicht welcher Herkunft, iſt vollends eine Chimäre ohne allen 
inneren Gehalt. Endlich aber, das e (für unſeren Fall aus ı) im 
Nom. Sg. comes, eques u. ſ. w. anbelangend, ſo konnte aus mei⸗ 
ner ſchon vor vielen Jahren angeſtellten Erforſchung des Lat. Um⸗ 
lautes Et. F. l. 67. (Ausg. 1.) zur Genüge erſehen werden, dies 
e trotz des i der Wz. (vollſtändig erwieſen aus judices vom 
jus dicere, und nichts deſto weniger judex!) jet nur in Folge 
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einer Synekdrome, d. h. einer nicht rechtm äßigen Analogie, in die 
Bahn z. B. von princeps, cipis; auceps, cupis (aus Wz. cap 
mit a) hineingeriſſen. Vgl. auch obex, Obicis. Glücklicher Weiſe 
fehlt es aber auch im Sskr. nicht au einem Belege. Nämlich: ar- 
thet, ämſig, eilig, von fließenden Waſſern, aus art ha (Geſchäft, 
Arbeit), mit i, gam (einem Geſchäfte nachgehen; auch von Flüſſen, 
Petersb. WB. J. 434. b. 438.) — Ueber Rediculus Deus und 
Faunus Inuus ſ. EF. II. 558. — In iter, itineris darf man 
das t nicht für radikal halten (vgl. z. B. Sskr. i-tan. Gang; it! 
j. ob. Dagegen iti Plage, Noth, wohl nur durch Uebertragung: Aufenthalt 
außer Landes, vgl. Elend, eig. Exil, und E. travel aus frz travail) 
und braucht man fie ſelbſt nicht auf das Freg. ito zurückzuführen. Das 
t ward gewiß nur des zu geringen Gewichts von ! wegen eingefügt, 
obſchon z. B. das Sskr. eben fo ein Neutr. srötas (Fluß) von 
fru bildet. Die weitere, an ſich freilich unnöthige Verlängerung, 
weßhalb auch iter, iteris Prise. Vol. I P. 245. Krehl, geberdet 
ſich nach Weiſe von lacinus, oris mit n, wie Gr. x- ο und 
öfter. Daher dann ſelbſt in den Edlicta regum Langob. (ſ. 83. 
XIII. 81.) iterantes, eterantem, wandernd, neben itinerans 
Salvian, woher frz. errer, alt edrar, reifen (alſo nicht aus 
errare), welche mit iterare von iterum nichts zu thun haben. 
Ungewiß bin ich darüber, ſoll man das er (neben iter findet ſich auch 
itiner im Nom.) für urſprünglich nehmen (vgl. jecur, jecinoris 
mit den beiden Grundff. yakrt und yakan im Sskr. Th. 1. 113. 
Ausg. 1.) oder aus s entſtanden. Vgl. KZ. II. 147. 384, Ueber 
subter: subtus ſ. Ausg. 2. J. 133. Benfey KZ. VII. 120. erinnert 
an Sskr. it van (it-van oder i-tvan ?) gehend, und it-vara gehend, 
auf der Reiſe befindlich PW. I. 793., indem » unterdrückt ſein ſoll, 
wie in canis = ©. cvan. Für mich nicht ohne Bedenken; vol⸗ 
lends aber auch das Herbeiziehen von 1005, welches prägnant das 
Gehen gradeaus bezeichnen ſoll. Da dächte ich doch, namentlich 
durch en formell dazu ermuthigt (ev ft. L 7), noch eher an Lith. 
wid dus m. Mitte, indem die gerade Linie als kürzeſte ohne Abwei⸗ 
chung nach rechts und links mitten durch dieſe hindurch auf ihr 
Ziel los geht und ſo gewiſſermaßen immer das Centrum trifft. 
Die Richtigkeit vorausgeſetzt, wäre das r in iter ein urſprüngliches, 
die Form it-vara im Lat. aber aus der vokaliſchen Decl. in die 
conſ. übertragen, was ſicherlich, wenn je überhaupt der Fall iſt, un⸗ 
endlich ſeltener vorkommt als der umgekehrte. Sonſt heißt z. B. 
von abhitvan, anſtürmend, das Sem. abhityart, mit anderem 
Suffix, nicht durch Wechſel von r und n. — Fu nambulus, prae- 
ambulus und das denoninative ambulare ſind aus ambire 
(im Griech. ohne Gegenbild) mit Weglaſſung von i gebildet. Daraus 
durch ſeltſame Verdrehungen frz. aller, auch wohl Ital. andare, Wal. 
ämnat (ambulaverunt) Miklos. Die Slav. Elemente ini Rumu- 
Pott, etym. Forſch, II. 2, Abth, 27 
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nischen S. 60., vgl. amblu. Siehe Diez EWB. unter am bi- 
are und andare. — In dem Diphth. untergegangen, pra e- 
tor (qui prae-it). Traustrum 1. Queerbank 2. Queerbalken lei⸗ 
tet meines Erachtens Vossius Etym. p. 529. mit Recht von trans- 
ir e unter Ausſtoß von i zwiſchen Präp. und Suff. Die Herleitung 
aus Joe würde, wollte man auch ein Verbum auf 8 daraus 
(vgl. etwa fenestra und pair) zugeben, den bei Gebäuden üblichen 
Gebrauch unerklärt laſſen, und ohnehin höchſt unwahrſcheinliche Ent- 
lehnung aus dem Griechiſchen vorausſetzen. . ransire, weil trans 
zu tr im S. gehört, enthält vom S. ati i die Präp. in ſich. 
Ital. escire, gew. us cire, von exire, mit Einmiſchung 
von us io, Lat. ostium, glſ. ſich zur Thür hinaus begeben, 
meint Diez EW. S. 132. 1. Merkwürdig, wennauch viell. nur als 
Zufall, iſt bei Bandtke Poln. Gramm. S. 482. der mindeſtens ſchein⸗ 
bar analoge Fall: „Uyiscien. (obs. us ée), die Mündung; 
ck. ust a“ Lippe, Mund, ſ. unter sthd. Freilich bei Mrongovius 
vielm. Entkommen, Entweichen, von u- ys é, entkommen, ſodaß u = 
S. a va. 1, 605. It. rius ire, Frz. rèussir (vorm mit re) 
gut oder ſchlecht gerathen, far bus na, o malar iuscita, dal. 
bei uns: guter oder böſer Ausgang. Guter: Fortgang, successus. 
Ital. esito Ausgang, Erfolg; Vertrieb, Abſatz der Waaren. Da⸗ 
her esitare abſetzen (Waaren), allein auch, mit Verluſt von h 
(haesitare): ſich bedenken. „Ex-i-tium (Ggſ. in-i-tium, eig. 
Eingang, d. i. Anfang) antiqui ponebant pro exitu; nung exitium 
pessimum exitum (vgl. Untergang) dicimus“ Fest. p. 81. Exitus 
(der Erfolg) acta probat. Ov. Vgl. Kl. iz-i-tije n. (exitus) von 
iz-i-ti (exire). Lith, ebenfalls mit der Präp. is z: Geray, pik- 
tay iszeit Es läuft gut, übel ab. Iszeimi (Lett. iseemu) hin- 
ausgehen, weggehen; entgehen, z. B. iz bedös, der Gefahr, eva- 
dere; wovon abkommen; auskommen (bis zu Ende, alſo mit: kom⸗ 
men), ausreichen; einen Ausgang nehmen; entſtehen, entſpringen, wo⸗ 
her kommen. Lett. eetees refl. ſich befinden. Ka tew eetahs? 
Wie geht es dir? 
Kere ausgehen, beſ. aus dem Haufe ins Feld 2. aus dem 
Amte austreten 3., wie bei uns: ausgehen (verblaſſen), von Farben, 
und daher 2&rnAog wohl von &&ırog)), leicht ausgehend, erlöſchend, 
feine Farbe verlierend. EErrngiog Aoyog Abſchiedsrede (abire ma- 
n wie eigırnorog A. Antrittsrede. Eigrv¹ feſtliches 
pfer, beim Anfang eines Jahres, einer Regierung, eines Amtes. 
Lat. aditialis coena, nicht etwa von adıtus, ſondern wie Co- 
mitialis, initialis (aus initium), exitialis (exitium; exitia- 
bilis dagegen wie von einem Verbum vgl. initiare, comitiare). 
Ad exitam (ultimam) aetatem. — Subitus, was plötzlich 
und unvermuthet eingetreten iſt, alſo Part. Paſſ. mit act. Sinne, wie 
praeteritus, wogegen init am gratiam volebant. Liv. 36, 
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5, 3. Aus subitaneus Frz. soudain, E. sudden. Sskr. 
itäsu, deſſen Lebensgeiſter (asu) entflohen ſind. YIE YC rıva, 
einen heimlich beſchleichen, subire. — Abſtr. nach IV. auf tu m. 
und III. tion: Aditus, woher mit ı ft. u: adıticulus, adi- 
tio; Freq. aditare, wie itare, ititare, initare. Abi- 
tus, abitio. Exitus, exitio. Initus Ankunft; Begin⸗ 
nen; Begattung, wie coitus; coitio. Introitus. Int e- 
ritus, interitio, Untergang. Obitus, Zugang (aditus, oc- 
cursus); Untergang. Reditus, reditio, Circuitus, eir- 
cuitio (auch mit Beibehaltung des m von circum). Ambitus: 
aber ambitio das Herumgehen wegen Amtsbewerbung und deßhalb 
Ehrgeiz. Die Länge des Part. ambitus im Ggf. dazu, weil am- 
bio nicht *amb-eo) wahrſch. durch Verſchmelzung des i in am bi 
(Eugt) mit dem der Wz. i vollſtändig in die Bahn von Conj. IV. 
(vgl. auditus) eingelenkt iſt. S. Kuhn Ztſchr. V. 400. Sed-i- 
tio, wie secessio, eig. das Fürſich- (Abl. vom Pron. refl. mit der 
alten Ablativ⸗Endung.) oder Abgeſondert⸗Gehen, Aufruhr u. ſh w. 
Aus initium (Anfang; Einweihung) entſteht init iar e 1. anfan⸗ 
gen, vgl. ab ineunte aetate. 2. einweihen. Mit com (vgl. die 
mittelalt. Schreibung ini ciare Kz. 12, 171.) frz. commencer, 
ital. com-inciare (mit Ausſtoßung der eigentlichen Wurzel), ja 
ſelbſt mit abermaligem Vorſetzen von in. Bologn. Emin 80 KZ. 45,454. 

Vgl. Mikl. Lex. Palaeosl. p. 926. 94 J. s’-i-ti und Sn-i-ti 
zarıever, descendere, allein letzteres mit dem Pron. tefl. -sja: 
ovvEoyeohcı, convenire. Zu s'n mu m. ovv&doıon, concilium, 
svveyoyn, conventus u. ſ. w. bemerkt Mikloſich: deriva a s’-im, 
und ſcheint demnach an imati (sumere) zu denken, was doch dem 
Sinne nach viel unſchicklicher iſt, wenn man überhaupt ſo erklären darf. 
In Poln. seym, m. g. u Reichstag (seymik, Landtag), Lith. 
seimas glaube ich Sskr. e-ma m. (Nom. ema-s; auch e-man 
n.), Gang, Weg, zu erkennen, mit s-, was „zuſammen“ ausdrückt 
(vgl. coetus comitium), Lett. fsa-eesana Zuſammenkunft, von 
[sa-eet zuſammen kommen, an einander gerathen. Trotzdem hieher 
od. zu S. ci lsaime Hausgeſinde, Hausvolk? S. sam ist und 
sam-i- tif., auch s a mi-th a m. bezeichnen, wie sam-ara, das 
feindliche Zuſammenkommen: Schlacht, Krieg. Dagegen same- 
ta (aus sam I à mit ita) J. Near, approximated, approached 
2. Agreed, covenanted 3. Collected, associated. 4. Having, 
possessed of. — Als Parallelen zu S. &-ma betrachtet Curtius 
Nr. 615. vgl Gieſe, Aeol. Dial. S. 248. und zwar mit . = e, 
oi-uos Weg, Gang, Bahn, indem 01, was man wegen olow fin: 
girt, ſehr precär iſt ſ. II. 248. Lith. 5j-imas m. das Gehen, der 
Gang im Allg., aber eis ms f. ein Gang, ein Steig, auf dem man 
geht, und eimsnas (übrigens doch auch verm. als Waſſerlauf) 
Fluß, Bach. Vgl. Schleicher, Lith. Klee S. 55. Außerdem eine 

Er 
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Menge Compoſita, wie a p Sjimas das Herumgehen, Umgeben, Nach⸗ 
ſtellen. Al sim as das Kommen, Ankommen; der Anzug in eine 
Wohnung; die Ankunft. In&jimas das Hineingehen, der Einzug, 
wie iszejimas der Ausgang, Auszug; Abgang der Waare ; Ur⸗ 
ſprung, Herkunft. Par&jimas Heimkehr; per&jimas das Durch⸗ 
oder Uebergehen, Durchdringen; pra öjimas das Vorübergehen (vgl. 
praeteritio; proditio das Hervorkommen, Erſcheinen; prisſimas 
Zugang, Zutritt. Uzejimas das Hinaufgehen. Vom Refl. su- 
si-éjimas (glſ. zuſammen — ſich — gehen) Zuſammenkunft, Ver⸗ 
ſammlung. Daun aber auch olum, wie oluog toto js, Gang des 
Geſanges, und Sage, Erzählung, das Gedicht ſelbſt. Außerdem ol- 
cle ſtürmiſch darauf los fahren, z. B. von Rauboögeln, ſowie ol- 
ce, arog = olumue (dgunur), ſtürmiſcher Andrang, impetus. Ku- 
doruos Lärm, Getümmel, fügte ſich vorn zu Mhd. hiuze (lärme, ſchreie) 
und mag in dem zweiten Theile oluos im Sinne von oine (impe- 
tus) enthalten. Zrozwog, bereit, fertig, kann nicht mit Erruog 
identiſch ſein. Das wäre beides, nach Laut und Begriff, baarer Un⸗ 
verſtand. Wie aber Mhd. vertec (1. für die Fahrt paſſend, 
gangbar, fahrbar. 2. ganghaft; zum Gehen geſchickt oder bereit; da⸗ 
her auch expeditus, paratus) aus „art Fahrt (Reiſe, Zug, Gang; 
Weg u. ſ. w.) entſpringt: ſo enthält &r-ozuog, meine ich, das Subſt. 
olwog mit &rög (dperog) und iſt ein Poſſeſſiv-Comp. wie Lat. flex- 
animus und im S. mit Präterital > Part. in Menge; glſ. admis- 
sam (munitam) viam habens. — Auch oi-tos (Loos, Geſchick; 
bei Homer ſtets ein unglückliches) ſcheint ein Wort gleichen Urſprungs, 
nur mit verſchiedenem Suffix. Etana, der ausgeſtoßene Athem, je⸗ 
doch bildet keinen ſicheren Anhalt. Von ,s, neben dem Wege 
befindlich, leitet man rreoormie und agOLMLOV „gli. neben dem 
Wege aufgegriffene, vom gew. Wege abweichende bildliche Art ſich 
auszudrücken“. Alſo nicht g & na0o6dw? TToooiuıov, Eingang, 
Anfang, Vorrede, beſ. Vorſpiel; mithin ähnlich wie praevius, Prä- 
ambel. Loo er (alſo 6 auf dent. Char. hinweiſend?) bedeutet 
dagegen: vorgeſtellt, vorgeſetzt. Wenn man übrigens leicht auf den 
Gedanken käme, in dem 0% dieſer Wörter noch eine Präp. verſteckt zu 
fuchen: jo widerlegt ſich ſolche Vermuthung durch die zutreffende Ana⸗ 
logie von xozrog, zoirn (Lager) und No- (vgl. oben olf), 
einſchläfern, zur Genüge, indem darin auch ein Ablaut der diphth. 
Form der Wz.: * (Reιννẽ%ẽ] S. cdte) in ihrer, aus S. gi vers 
längerten Geſtalt feſtgehalten wird, wie dort von ed in eu. = ©, 
emi. Sonſt -u mit , was dem d im Slawiſchen vgl. wer⸗ 
den könnte (doch ſ. Benfey, Or. u. Deu I. 732.), und To-Ouog 
Kehle, Hals), wie ich vermuthe, eig. Eingang (Durchgang; vgl. Ahd. 
infa rt, introitus, ostium, hiatus; agioduıe, tonsillae) aus ei⸗ 
ner Form 700 mit sg, deſſen e dem nachmals unterdrückten „ des 
porigen ſich aſſimilirte, wie in 10-91 (es), io-rin ft. sor aus S, 
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vas. Vgl. in etwas Lith. eidine der Gang, Schritt, Paß eines 
Pferdes. Eidine eiti Paß, Schritt gehen. Eidininkas Paß⸗ 
gänger, von einem Pferde, Lett. eideneeks Wenn iyua = 
u (vgl. ö se mit y ft. 99: dann auch etwa -g n., 
im Lith. nu-eita, Fährte, (wie Fahrt von fahren) Zyvıov, hieher 
unter Erzeugung von 5, wie in den Dem. zoAiyvn, noAlyvıov, oder 
zu e mit Umſtellen der Aſp., iſt zweifelhaft. Aus der Schreibung 
mit Aſper oiuos, oiu® Lenz, Pneumatologiae Elemm. im Philo- 
logus Suppl.⸗Bd. I. S. 706. 774. läßt ſich leider nicht viel fol⸗ 
gern,“) indem theils die Attiker öfters etymologiſch unberechtigte 
Aſpiration ſich zu Schulden kommen ließen, theils von den Gramma— 
tikern zuweilen über Wahl des Spiritus bloß theoretiſche Satzungen 
nach meiſt falſchen Etymologieen hingeſtellt werden. Vollends aber 
beruht auf veralteten Vorſtellungen der vermeintliche Zuſammenhang 
von ꝙoꝛros und etw; pin (S. bhü), viog (S. su) und 7 = 
silva; oder ui (vgl. Lat. ajo, S. ah) als vorgeblich —= Ynud 
(vgl. ©. bhas) u. ſ. w. p. 677. Sollte gorrogs das öftere und 
wiederholte Gehen, Herumſchweifen, Herumirren 2. Irrſinn, Tollheit, 
Wuth, wie %, Umherſchweifen und error mentis, wirklich mit or- 
ros ſich berühren, wie behauptet wird: dann ginge das ohne Annah— 
me einer gekürzten Präp. in der volleren Form nicht ab. Das hätte 
auch an ſich kein Bedenken (ſ. II. 321.), dafern ſich nur eine Präp. 
findet, welche die Richtigkeit der Annahme nach Sinn und Laut ge⸗ 
währleiſtet. Ex- oder ans jedoch, welche etwa in Frage kämen, ver⸗ 
langten Aſpiration in odrog, bei welchem, verm. als einem bloß ion. 
und poet. Worte, indeß fie kein Grammatiker, trotz oluog, oιπ, ver⸗ 
zeichnet. Apava 1. Weggang, Entfernung 2. Vernichtung 3. was 
vom Ziel abführt, Gefahr, Nachtheil, Schaden (àgamaps vin ge 
hend und kommend) ſowie apy-aya (Annährung), ſ. ob., fügten ſich 
dem Sinne nach kaum recht ſchicklich. Deßhalb paßte S. abhi, 
woher z. B. abhitvan, anlaufend, anſtürmend, indem ſich in dem 
Adv. abhitas nicht nur die Begriffe von Herbei, Hinzu; Nebenbei, 
Nahebei, ſondern auch die des verwandten : zu beiden Seiten; 
von allen Seiten, ringsum vereinigen, und ore zunächſt wohl 
auf eine unruhige Bewegung hiehin und dort hin ſich bezieht. 
Vgl. Kſl. ob- i- ti, regıioyeodeai. Leider jedoch giebt es keine zu⸗ 
verläſſige Beiſpiele von einem etwaigen 8% im Griech. An Lat. 
bitere (ſ. gä) iſt aber erſt recht nicht zu denken. —Auch im Lith. zeigt 
ſich die Wz. i, indeß nie anders als mit dem Dipthth. ei (etwas ver⸗ 
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*) Dasſelbe gilt nur zu häufig auch von bloß erſchloſſenem Digamma, 
wie wenn z. B. Sonne KZ. X, 342. wegen dexa olnoı, Aν ‘e (rg: 
los) auf ein ſolches räth. Benfey J. 355. ſetzte bei dieſen Wörtern al⸗ 
lerdings auch Dig, voraus, und zwar indem das y von olyoren in ihnen 
vor „ unterdrückt fein ſoll. 
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ſchieden in öjimas, d. h. wohl nach Weiſe von S. ay- vor Voka⸗ 
len) ſowie mit ee (bei Stender) im Lettiſchen. Z. B. kelei- 
wis (mit kelals, Weg), Pilger, Wanderer, wie ateıwis Ankömm⸗ 
ling, Fremder, Fem. ateiwe; pereiwis oder -wa Landſtreicher; 
iszeiwis Abkömmling, und iszeiwi wardai, abgeleitete Worte, 
Derivata. — Eben ſo kar-eiwis Krieger, Soldat, wörtl. in den 
Krieg (karas, auch Scham. Armee; alſo wie unſer Heer, Goth. 
harjis, was alſo ungefähr ſ. v. a. bellica — turma) gehend, 
wie man ant kowös eıti, in den Kampf gehen, den Kampf 
aufnehmen, jagt. Dieſemnach halte ich nur vis (aus vjas gekürzt) 
für Suffix bei Schleicher Gr. §. 46. S. 110. Ueber S. va, 
Lauf, Gang ſ. mich II. 338. Ob proelium oder praelium, 
wie bei Freund vermuthet wird, aus pro (prodeo) oder mit prae + 
ire entſpringt? Wenn man auch wohl an 227, % (Haufe, Schaar) 
erinnern möchte: fo ſteht dem nicht ſowohl deren Dig. (ſ. Heſych. 
Buikapuoorag: Pesihcoyas.  Teoavrivo) entgegen, als das Un— 
klare des Sinnes bei ſolcher Herleitung. Duellum, bellum (Il 
ſt. li, vgl. Duilius, Duillius, Duellius), eig. Entzweiung, Zwiſt, 
theilt wohl kaum mit proelium den zweiten Beſtandtheil. — Lith. 
eile f. Reihe, Zeile, Schicht, Glied in der Verwandtſchaft, Vers, 
Furche, Schlachtordnung, zähle ich unter Hinweis auf Schleicher 
Gramm. F. 48. unbedenklich hieher. Vgl. Frz. all&e (Baumgang) 
von Seiten ſeines Ausgehens von einem gleichbedeutenden Verbum. — 
Da ga im Lith. kein gangbares Suffix iſt (Schleicher §. 53.), eben 
jo wenig aber darin ein Zubehör zu Lett. gahjıs (gegangen) wird 
geſucht werden dürfen: möchte ich für eiga mit eija daneben 
(Gang im Gebäude) nebſt Compp. auf eine ſonſt freilich im Lith. 
nicht übliche Verhärtung von Jot zu g rathen, ſodaß Ja (Schl. $. 
44.) als deren Suffix gelten müßte. Ineiga, Eingang, Pforte; 
iszeiga und iszeija Ausgang eines Hauſes, Ortes 2. Ekſtaſe, 
Entzückung. Vgl. außer ſich gerathen, apud se bei ſich, d. h. 
bei Beſinnung, fein. Apeiga der Umgang, Gang um ein Haus 
herum. Pareiga 1. Heimweg, den man nimmt. 2. die Gebühr, 
Pflicht, Obliegenheit, von pareitis’ mit ähnlichem Tropus, wie: 
Es kommt mir zu. Pereiga, der Uebergang, die Stelle des 
Uebergangs. Praeiga Uebergang. Sueiga Verſammlung, Geſell⸗ 
ſchaft; Auflauf, Tumult. Uzeiga Ueberfall, Begegnung. 
Verbal⸗Compoſita mit Präpp. zeigt unſere Wz. i im Sskr., 
Zend, Griech.⸗Lat., Lith.⸗Lett. und Slawiſchen in Menge, ja Decom⸗ 
poſita“), namentlich im Sskr., nicht wenige. Es wäre nun aber 
*) Mit dieſem neugebackenen Worte hat man wohl etwas den napaoun de- 
1% (Ableitungen von bereits componirten Wörtern, wie z. B. 0720 
voreiv) Analoges ausdrücken wollen. Nämlich abermalige Compoſti⸗ 


tion von Compoſtten. Auflöſung des Zuſammengeſetzten ſoll das de na⸗ 
türlich hier nicht beſagen. 


+ 


Prodeo — 423 — Proiti 


wohl zu fragen, welcherlei Fragen freilich ihr Mißliches haben, ob 
nicht darunter einige vor die ſog. Sprachtrennung innerhalb des In⸗ 
dogermanismus hinaus reichen. Eine Compoſitions-Weiſe, welche be⸗ 
kanntlich G. Curtius miteins auf den Grund hin läugnen will, 
daß ſich in den älteſten Sprachdenkmalen unſeres Stammes, z. B. 
Veden, Zend Juſti S. IX., und Homer, noch häufig, indeß mit nich⸗ 
ten durchweg, der, übrigens, wie ich lange gelehrt habe, mit falſchem 
Namen Tmeſis (Zerſchneidung) J. 35. 39. bezeichnete primitive 
Zuſtand der noch ungetrennten Nebeneinanderſtellung von Präp. und 
Verbum vorfindet. Ein Beiſpiel ſehr weit verbreiteten Vorkommens 
giebt S. pra mit i. Allerdings Lat. pröd-eo (mit einem ablati⸗ 
viſchen Ausdrucke, gleich sed-itio, supräd, exträd verbunden) ſteht in 
jo fern vereinzelt für fich: Vgl. 1. 543. Das Zend hat übrigens auch 
ein fr als Verbalpräfix ft. fra, z. B. mit ar (ire): fröreti, das 
Vorwärtsgehen; räreti, Kommen. Warum ſollte aber nicht z. B. 181K 
(vorhergehen, vorausgehen, alſo im Sinne von Lat. praeire, vgl. - 
Eger vorher aus- oder herausgehen, einen Ausfall thun; reodıE£eı- 
ur; Ovurroosiu) ; indeß nicht minder: hervor oder herausgehen; vor⸗ 
rücken, fortrücken, häufig von der Zeit, mooiovrog Tod zoovov, pro- 
cedente tempore; auch von einem Gegenſtande zum andern fortge⸗ 
hen od. übergehen, eine ſo alte Comp. ſein können, wie S. i mit 
pra, und zwar als Eigenthum des Indogermanismus ſchon vor deſſen 
Zerfallen in ſeine einzelnen Glieder? Wenigſtens einer bloßen The⸗ 
orie zu Liebe braucht nicht dieſe Möglichkeit vor jener zweiten 
zu weichen, welche vorausſetzte, die Compoſition jener beiden Elemente 
ſei innerhalb der verſchiedenen Haupt-Familienglieder des Indoger⸗ 
manismus von jedem ſelbſtändig in öfters wiederholten Acten 
vollzogen, ohne es als gemeinſames Erbgut von uralters über⸗ 
kommen und in Beſitz gehabt zu haben. In Europa begegnen wir 
alſo ferner im Lith. einem pra-eimi, vorübergehen, vergehen, un— 
tergehen (vgl. z. B. Sskr. pra yana n. Death, voluntary death; 
vgl. unſer: Hingang, und pray a m. Fasting to death); übertref⸗ 
fen. Lett. wahrſch. prohjiba, Fortgang, mit Suff. -ba hieher. 
Desgl. prohjam (vgl. den ſog. Inf. eijam Roſenb. S. 134.) : 
fort, ferner. Eij prohjam Geh fort. Jo prohj am hinfort, 
hinfüro. Kl pro- i- ti nooßeivev, procedere, z. B. proslou- 
tie praide 7) nun ot οi,ẽꝭ Auch Öıapeivewv, nagkpyscteı, 
transire. Mikl. Lex. p. 697. Auf. prochodit', proit 
durchgehen; vorbeigehen, vorüber gehen; (von Flüſſigkeiten) durchdrin⸗ 
gen, durchgehen, durchſchlagen. Von der Zeit: vergehen, verfließen. 
Von Leidenſchaften, Krankheiten: vorüber gehen, vorbei ſein. Daher 
auch unſtreitig pro-ima Loch im Ohre zu Ohrringen. Ill. 
projti, dem, hodim, pros cao vorbeigehen. —Dann in Aſien 
hat das Zd. i mit fra, gehen, hervorgehen, begehen, und zwar frei 
lich, wie in dieſer Sprache bei den Präfixen häufiger Gebrauch iſt 
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mit eingeſchaltetem Fa (Lat. -que) : fraCa (glſ. proque) àiti ſeig. 
wohl ſchon mit der Präp. à verbunden!, allein ſonſt vereint geſchrie⸗ 
ben und mithin auch wahrſch. unter nur Einem Hauptaccent geſpro⸗ 
chen: fräyeinti (mooiovo), im Imper. Irasha (vorwärts) 
frayantu (nooiövrw), fie mögen vorwärts gehen, (zu uns) gelan⸗ 
gen. Part. Pl. Nom. kray ante (nrooiovres). Prät. Paſſ. Acc. 
Pl. kfraeta begangene (Sünden). — Wie ſieht es nun im Sskr. 
aus? Man findet pra Ti im Sinne 1, von: hervortreten, auftre⸗ 
ten; anheben, beſ. von der Opferhandlung, die beginnt und ſich ent⸗ 
wickelt (procedit) 2. fortgehen, weitergehen; ausgehen; betreten, gehen 
zu, kommen zu (Acc.) 3. aus dieſer Welt fortgehen, ſterben. Z. B. 
RV. I. 40. A. ſteht upa-pra-yantu Marutah Adeunto 
Marutes, und 3. Präitu Brahmanah patih (adito Brah- 
manispatis), pra Devi etu sünrtä (hervor die Devi gehe; 
adito Devi duleiloqua). Wenn nun der Pada⸗Text ſeiner Gewohn⸗ 
heit gemäß die Wörter ohne Rückſicht auf die euphoniſchen Regeln auflöst 
und demnach auch präitu in pra e tu zerlegt ſchreibt, eben fo wie z. 
B. 80,3: Praihiabhi ihi dhr3nuhi Prodi, aggredere, vin- 
ce, ſtatt prehy-abhihi: wird man ſich hiedurch zu der Behauptung 
verleiten laſſen, derartige Contraction bei Präpoſitionen!), da wo fie 
durch das Metrum verlangt wird, weiſe um nichts mehr auf eine en⸗ 
gere Verbindung des Verbums mit ihnen, d. h. auf wahrhafte Präfi⸗ 
girung hin, als überhaupt mit allen Wörtern ſonſt der Fall iſt, die 
ſich im Sandhi durch nachbarliche Laut-Einflüſſe bedingen und dadurch 
in mehr oder minder hohem Grade aneinanderkleben? Schwerlich 
zeigten ſich dann doch dem Sskr. oft äußerſt nahe kommende Con- 
tractionen im, dem Sskr. nächſt verſchwiſterten Zend, wie für unſe⸗ 
ren Fall z. B. wenigſtens obiges Participium fra ta (ſogar noch mit 
dem aus e im S. pr&-ta erwachſenen Vorſchlage a), was man trotz 
feiner ſchon mehr nominalen Natur nicht als für das Verbum unbe⸗ 
weiſend wird ablehnen wollen. Auch hat das Zend fräiti das Vor⸗ 
wärtsgehen, apam (aquarum), worin die Länge des a etwa auf die 
Präp. à (ad) noch außer fra (pro) hinweist. Daß Griech., Sla— 
wiſch und Lith. Präp. und Wurzelkörper nicht in eins zuſammen⸗ 
ziehen, hat wohl ſeinen Grund nur in dem unbewußten Streben, durch 
Auseinanderhaltung jedes von beiden erkennbarer zu erhalten. Ahd. 
freideo (profugus) ſ. unter pri. — Wird man es aber nicht auch 
für möglich, ja wahrſcheinlich halten, die folgenden Ausdrücke ſeien, 
wie Sonne ſich ausdrückt, proethniſch? Nämlich das Adj. im S. 
pra- nu (ſ. Th. J. 555., wo das Wort aber durch Druckfehler 


— nn 


) Als Subſt. pray a (pra-aya) 1. Auszug (zum Kampfe). 2. Auszug 
aus dem Leben insb. durch Enthaltung von Nahrung. 3. Mehrheit, 
Hauptbeſtand; Regel, woher auch präyas, zum größten Theile. Nicht, 
wie plus zu Wz. prä? N 
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entſtellt iſt) mit Synkope, die ganz in gleicher Weiſe in den verwand⸗ 
ten Zendiſchen und Griech. Wörtern wiederkehrt: Bandy-legged, wo⸗ 
mit im Wefentlichen Zd. frashnaos „die Knie vor“ (adv. Genitiv) 
„ſtürzt die Drukhs herbei“ Juſti S. 202. übereinkommt. Gewiß 
nämlich iſt 20 u, deſſen z ft. > freilich einer durch . hervor⸗ 
gebrachten Aſpiration lediglich auf Griech. Boden verdankt wird, ein 
adv. gefaßte Acc. Es bedeutet aber, und zwar ſchon bei Homer 1. 
knielings, z. B. nodyvv afefoutvn. "Anohowro nooyVV s 
wie: congenuclat percussus von einem, auf die Knie niederſinken⸗ 
den Pferde gebraucht wird. Vgl. yourrsrog. 2. von Grund aus, 
z. B. Od. 14, 69. mit ſogleich hinzugefügter Erklärung. Vgl. eis 
yovv Bahhsıy, von Städten und Völkern, die man in Verfall bringt 
und ohnmächtig macht (nicht etwa bloß auf die Kniee, um Gnade zu 
erflehen). Vgl. 2% vn, der knieende Mann, im Geſtirn; Lat. in- 
genicla (ft. ingenicula) imago. „Engonaden“ f. knieende Aegypti⸗ 
ſche Geſtalten. Ital. ing ino ochione auf den Knieen, fußfällig. 
Dagegen dem Sskr. prati+i (1. entgegen gehen; hinzugehen; 
heimkehren, alſo das Her entgegen dem früheren Hinwärts; zu etwas 
gelangen, im Beſ. zu Gewißheit, Ueberzeugung von etwas) findet ſich 
wohl nichts Entſprechendes, man müßte denn Lith. prantu, Inf. 
pras-t (fi) angewöhnen, lernen) trotz des Naſals und trotz des 
Mangels von i (doch ſ. unter man) hieher zwängen wollen. Da 
Gr. oss meines Erachtens nicht mit S. prati im Hinterende 
ſich deckt (I. 321.): entfernt ſich 10688 (hinzugehen; 7, zu eis 
nem, insb. Yuvaızl mit einem Weibe Gemeinſchaft pflegen, r roog- 
ıövra ganz ähnlich wie unſer: Einkommen) um eben fo viel von 
S. praty-&mi. — Da nor! = 38. paiti (ich meine S. upa 
mit ati): entſpricht dem Sinne nach rortozouae dem Zd. paiti gi 
1. herzugehen 2. zurückgehen (wie S. praty-emi), bereuen (alſo Reue 
als Umkehr gedacht). Mit patiy- Altperf. zugehen, zufallen. Spie⸗ 
gel Keilſchr. S. 188. Die Vgl. von orviw mit Zd. up agi wei⸗ 
ter zurück findet vielleicht an dem eben erwähnten roogenu yuvaızı eine 
neue Analogie. Wenn aber, wie ich annehme, Lith.-Sl. pa und po eine 
Kürzung von S. und Zend upa ſind: dann entſprechen auch, jedoch 
mit mehr deminuirendem Sinne (glſ. Beiher, was nicht den vollen 
Begriff trifft I. 649.) Lett. pa- cel ſchreiten, etwas gehen; Lith. 
pa- eiti gehen, gehen können. Ne paeimi, ich kann nicht ge: 
hen. In Betreff von Lat. obire iſt mir zweifelhaft, ob hieher, 
oder wenn ob = S. abhi, dem Buchſtaben nach gleich mit Ill. 
ob i- ti (andar intorno, umgehen). Kft. po- i- ti mogsvecden, 
proficisci. Ill. pojdem, idem, pos cao, pochi hingehen. 
Vgl. den Inf. najti oder nachi, woher najdem, nas cao 
finden, nachi-se ſich einfinden. Indem ma (auf) = cn, auch 
end ana (auf) Juſti S. 18., welches dem Sskr. abgeht, kommt Gr. 
et (zurückgehen; heraufgehen) im Buchſtaben ihm gleich. Sl. 
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narı-ti dreoysodeı, invadere, venire; &ploraodeı, auch ſelbſt 
enaveoysodcı, reverti. Desgleichen auch: invenire, alſo, wie dies 


Lat. Wort, glſ. das Kommen oder Stoßen auf etwas vorſtellend. 


Es ſei hiebei aber an Zd. an u i (nachgehen), und S. eben jo 


(nachgehen, eine Richtung verfolgen; ſuchend nachgehen, auf ſu⸗ 


chen), als begriffliches Zubehör erinnert. Kaum avin, avım. 
Sam-anvy-aya A. Connected consequens 2. Natural succes- 
sion, or order. — Meéreiiii, nach etwas gehen, um es zu haben; 
nachgehen, folgen; verfolgen. Daher ſuchen, etwas verlangen, ſich 
darum bemühen; auch rächen, beſtrafen (wohl des Verfolgens wegen) 
mit Acc. u. hinzu od. hinübergehen. Mereréov e Ersoov Plov. 
— Karsını herabkommen; wiederkommen. Ex,] it. Inire 
magistratum, imperium, ein Amt antreten; und ähnlich Lith. i n 
eiti in sluzba, einen Dienſt antreten. Lith. in-eimi hinein⸗ 
gehen; hineingerathen (84081, introire) findet ſich im Lat. in- eo 
wieder. Ein dem Lat. in, &v entſprechendes Präfix haben Sskr. und 
Zend nicht, obſchon es in dem Lokativ⸗Suffixe -in zu ſuchen ſcheint. 
Man müßte denn etwa S. mi (niederwärts) als urſprüngliches hin⸗ 
ein faſſen. Vgl. ni bi, ny-ä--i hineingehen, eindringen in; 
hineingerathen in. Nyäyın Right, fit 2. Logical. Nya ya m. 
Propriety, fitness 2. the Nyäya doctrine, logic. 3. A com- 
plet argument or syllogism, cet. Vgl. früher S. 5. Entſpringt 
nun aber Lat. in-ter aus in, ſodaß es nicht völlig mit S. an- 
tar ſich deckt: dann ſteht auch Lat. inter eo dem Sskr. antar- 
emi entfremdet da. Ohnehin bedeutet letzteres nicht: untergehen (pe- 
rire), ſondern 1. dazwiſchen treten 2. Imd. den Weg vertreten, von 
etwas ausſchließen. Vgl. intervenire. — Per-eo: per do, wie 
ven- eo: vendo, feil fein; verkaufen (verkaufsweiſe weggeben). 
Das venum in venumdare und defectiv Dat. ven o II. ne 
ben venui IV. und venum (wenn nach IV., nur als m. möglich) 
hat Kuhn Ztſchr. II. 262. IV, 46., ebenſo wie Gr. wvos, aus S. 
vas-na-s m. Price, vas-na-m. Wages, hire erklärt, in⸗ 
dem zum Erſatz des Wegfalls von o der Vokal als Vergütung vokali⸗ 
ſchen Zuwachs erhielt. Doch vgl. S. 380. Ebel IV. 166. und Öl. vj e niti 
rei, vendere, nebſt vjeno Y£ovn, dos (glſ. Kaufpreis). — 
Avreioeıue dagegen hineingehen. Lat. anteire vorangehen (vgl. 
praeire, was uncontr.) und trop. übertreffen; zuvorkommen. Alt 
antid-eo ft. ante-eo, wie prod- eo, und antide a ft. an- 
tea. Antidit (anteit). Anteire dreiſylbig, anteat, antibo, 
antissent Nach Benfey WWB. I. 11. avroues mit Verluſt 
von zwiefachem „. 

Auch möchte es ſchwer halten, außer dem Zend und Altperſ. zu 
S. para i vollkommen entſprechende Parallelen aufzufinden. Es 
bedeutet 1. weggehen, weglaufen; hingehen zu, Acc., 2. zu etwas ge⸗ 
langen, erlangen 3. hingehen in die andere (para) Welt, ſterben. 


| 
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I mit para im Zend: weggehen, vorübergehen. Keilinſchr. Spiegel 
S. 188: ausziehen; und zwar contrah. Da S. parà auch retro 
bezeichnet: ſchickte ſich, vielleicht den Endvokal in Abzug gebracht, vor⸗ 
trefflich dazu Lith. par-eimi zurück, heimkommen, wiederkommen. 
Pareit Es kommt zu, es gebührt (kehrt glſ. dahin, wie nach ſeinem 
Haufe, zurück?). Lettiſch pahreet (alſo a lang) übergehen, vor⸗ 
übergehen, vergehen. Zlcoeım, hinzu-, herangehen od. kommen, wo⸗ 
her o nagıövreg, die öffentlich auftretenden Redner. Vgl. etwa pa- 
reo, compäreo, eher denominativ wie superare, nur, weßhalb 
nach Conj. II. gehend, in immediativem Sinne, vgl. I. 504 fg. Au⸗ 
ßerdem: daneben ⸗, dabei⸗, vorbeigehen oder kommen. Uebergehen, 
übertreffen. ZZaosiosıne daneben oder heimlich hineingehen od. kom⸗ 
men. Hageseιν, daneben herausgehen. 2. mit Acc. vorbei⸗, vor⸗ 
übergehen; übertreten; entgehen. — Lith. per-eimi, durchgehen. 
Z. B. pereina saule migla die Sonne bricht durch den Nebel. 
Peréjusi n&döle, die vergangene Woche. Asz eimi (ego sum) 
tai per&jes (Part. Perf. Act. und etwa vergleichbar mit exper- 
tus, wo nicht auch peritus I. 4972), das habe ich durchgemacht, 
erfahren. Beweik (in Kurzem) pereis Es wird bald vorbei (durch) 
ſein. Wie räsztas pereit, die Schrift ſchlägt durch das Papier 
durch, ungefähr wie Lat. pereo durchlaufen Hor. Od. 3, 11, 27. 
in ſeiner Grundbed. Dann letzteres: zu Grunde gehen, umkommen. 
Vor Liebe vergehen, wie auch depereo. Sonſt ſteht dieſes Ver⸗ 
bum, wie die Beiſpiele z. B. bei Freund lehren, dann, wenn es ſich 
um Theile handelt, welche von (de) einem Ganzen verloren gehen. — 
Lett. iſt zaur-eetees refl. durchgehen, aus Lith. kiauras durd)- 
löchert, leck. — Noch weniger (vgl. I. 543.) laſſen ſich außerhalb des 
Slaventhums für die folgenden Verba ſicher entſprechende Parallelen 
finden. Kl. Mikl. Lex. p. 731. prje-i-ti zegıvar, praeterire. 
Dem Laute nach an dieſes und praeire anklingend, obſchon der 
Diphth. in letzteren (praifectura Corſſen I. 178., dem ich übrigens 
in ſeinen Herleitungen von prius u. ſ. w. S. 192. aus pri ſt. 
prae bei Feſtus nicht folgen kann), als lokativen Charakters |. J. 
548., ganz anderer Art ſcheint. Es werden aber als fernere Ueberſſ. 
angegeben: duaßaivsv, Oe νẽwi , ustaßeivev, transire; vrteg- 
Beivev, transgredi. Dann zaertoysodaı pervenire; Ertaveg- 
ved, vedire.  Zlooßeivev, 00080480 %cı. Dagegen p. 667. 
pri-i-ti &oysodaı, venire. Schleicher KZ. 4, 193. vgl. 192. 
Priidü, w:o», futurus, contr. pridü 20xouevog, futurus. 
Lith.pri-eimi, dazu kommen, zu Imd. kommen, mit Acc. od. Gen.; 
herankommen, ankommen mit Acc. des Orts; Imd. antreffen, mit 
Acc. Naktis priejo die Nacht iſt herangekommen. Ill. pri- 
chi (ft. fl. priiti), hodim, scao, ankommen. Pride m, 
ich werde kommen. Pridi -vieni- komm, was nicht von prid 
(vor) kommt. | 
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Apy-emi 1. eintreten unter od. in, eingehen, theilhaftig wer⸗ 
den, erleiden; mit dem Acc. 2. in Verbindung treten, ſich vereinigen; 
ſich ergießen (von Flüſſen); ſich in etwas auflöſen; mit dem Acc. 3. 
hingehen in die andere Welt, ſterben. — EE (mit Ausſtoß von , 
während es im S. zum Conſ. geworden) daraufzu gehen, hinangehen, 
mit Acc. 0 Eruwv*), der Angreifende. Vom Kommen der Zeit: 
Zruodoe mutoe, "Erreiol we oder wor, mit folg. Inf.: es kommt 
mir bei, fällt miv ein. "Zrzetosw. Wegen pyä&i (pinguescere, 
crescere) ſ. II. 307. — In Betreff der verwandten Part. ap (um; 
urſpr. wohl bloß Nähe, allein geſteigert zur allſeitigen: ringsum), 
pee (bei) im Lett. ſ. I. 518. pee-eet hinzugehen, hinzutreten, aber 
ap-eet, umgehen, herumgehen, Lit). apeiti etwas begehen, umge⸗ 
hen, herumgehen; umgeben, einſchließen; Imdem nachſtellen. Refl. 
ap-si-eiti, mit einander umgehen, converſiren; ſich vertragen; ſich 
behelfen, genug haben, wohlhabend ſein; ſich mit etwas befaſſen, be- 
ſchäftigen; empfangen, vom Weibe. — Apa mit i 1. Act. weggehen, 
ſich entfernen, ſich wegmachen, entfliehen, weichen, ſchwinden. Abge⸗ 
hen, fehlen. 2. Med. davon gehen, ſich aufmachen. Apeta entflo⸗ 
hen. Päyu After ſ. II. 305. Im Präſ. Sg. entfteht durch die 
Contr. von apa mit dem e von emi u. ſ. w. z. B. apäiti, womit 
Gr. an-eıoı, Lat. ab- it in fo fern nicht genau ſtimmen, als in 
den letzteren ens, Lat. ab den hinteren Vokal völlig eingebüßt haben, 
ſodaß Le von dme¹ο lediglich nur durch fein s ſich unterſcheidet, 
welchen Vok. es, wie z. B. in &v (vgl. &vi, mit umgeſetztem 1: eiv), 
etwa im Ggf. zu e (doch Lat. und Deutſch in mit i, neben unſerem 
an); reol (©. pari), aber rao«; Uno, üneig (S. upari), durch 
aſſimilirenden Einfluß des i für a in S. api eintauſchte. Are, weg- 
gehen, abgehen; im Präf. meiſt fut. Ab ire weggehen, ab, ex, hinc u. ſ. w. 
Vergehen, verſchwinden, z. B. von Menſchen: ſterben **), von der 
Zeit: verfließen. Von einer Pflicht, von einem Vorhaben ablaſſen. 
Von ſeiner Natur abgehend in eine andere übergehen. Weil apa dem 
Slaviſchen Sprachgebiete abgeht, ſtellvertretend z. B. Lith. nu-eiti, 
weggehen, hingehen. Lett. ais-eet, z. B. ksaule ais-eet, die 


*) Sollte ſich nicht damit pientissimus als, gleich beneſicentissimus 
u. ſ. w., auf ein Partic. hinweiſend neben pius (das Doppel-i PIIVS, 
wofern nicht Länge, dann ein Jot bezeugend) vereinen laſſen? Es wäre: 
(den Göttern pflichtmäßig) nahend. Vgl. 1176. Wenigſtens der Deu⸗ 
tung aus S. priy u = os kann ich durchaus feinen Geſchmack mehr 
abgewinnen. Eher noch entſchlöſſe ich mich, mit Hinblick nach der ſpäte— 
ren Bed. von pius (gütig, mild, wohlwollend), zu einer Vereinbarung 
mit mıos. Das Umbr. hatte h darin: pih om. 
Verſcheiden (glſ. abreiſen, vgl. Span. dar el ultimo vale), decedere de 
vita, S. ati i (eig. hinübergehen in eine andere Welt, — paratra), 
prat+i (glſ. fortgehen) für ſterben, wie desgl. obitus, Ital., tran- 
sito (ſ. Diez, EWB.), frz. tre pa s, Hintritt, decessus, und eine Menge 
anderer Synonyma für Sterben f. meinen Aufſatz in Fichte's Itſchr. f. 
Philoſ. Bd. 43. S. 190 fgg. | | 


* * 


— 
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Sonne geht unter (eig hinter), u. ſ. w. Des weichen Ziſchlautes im 
Lett. ungeachtet zu Gael. ais (retro)? — Sami 1. zuſammen⸗ 
kommen, ſich vereinigen (mit Acc. des Vereinigungsortes, wie Lat. 
advenire in locum; auch Dat. und Inſtr. bei einer Perſon); feind⸗ 
lich zuſammenkommen (vgl. ovvuever, z. B. 4040ʃ Fun g; con- 
gredi freundlich und feindlich). Sich geſchlechtlich verbinden, wie 
Coitus, congressus feminarum, congressio uxoris. 2. herbeikom— 
men; beſuchen, aufſuchen, gelangen zu; betreten; antreten. 3. unter 
Imd. (Gen.) über etwas (Loc.) zur Entſcheidung kommen. Zd. a 
v6....hem-yante Präſ. 3. Pl. Med. (zu euch kommen). Kl. 
Sn-i-ti (convenire u. ſ. w. ſ. oben). Ich weiß nicht, ob s'n etwa 
auch dem Naſale nach = S. sam ſ. I. 814. vgl, 33., da z. B. 
auch ven- i- ti vorfindlich, deſſen Naſal etwa von va (angeblich un⸗ 
fer an) Mikl. Lex. p. 124. neben » herrührt. Lith. refl. su- 
si-eimi zuſammenkommen, ſich verſammeln; ſich heirathen; zuſam⸗ 
menſtoßen, ſich berühren; tauglich (vgl. conveniens) ſein zu etwas. 
Lett. lsa-eet, zuſammengehen, an einander gerathen. Peens s a- 
eet, die Milch gerinnt, wie Lat. ut coeat lac bei Varro. Tas na 
sa- eet maissä, das geht nicht (eig. nicht Alles zuſammen) in den 
Sad. — Use et, aufgehen, antreffen, z. B. lahzi, einen Bären. 
Bailes us-eet Furcht kommt ihm an. Sslimmiba us-eet 
Krankheit (von kslims krank, ſiech; it. arg; unſer ſchlim m) ſtößt 
zu. Lith. gumbas uzeit, die Kolik ſtellt ſich ein. Uzeimi 
hinaufgehen; darüber kommen od. gerathen, überfallen, nachſtellen mit 
Acc.; aufgehen von Sonne u. Mond; Jemden antreffen mit Acc.; 
bei jemand, pri ko und paska, anſprechen, ihn beſuchen. Gerathen, 
vom Getreide. Vgl. über das Präf. I. 617. — Ill. za-jti od. 
zachi, zahodim, zajd em, z as cao letzteres, wie z. B. 
Poln. a- sz lo] ſich verirren. Kl. za-i-ti dvem, xatadveıv 
occidere. Abire, deerrare. Za im Sinne von hinter (post), 
und fo auch Poln. 2 a- ys 6, Fut. za - yd hinter etwas hingehen, 
und z. B. slonce zachodzi die Sonne geht unter (Poln. eig. 
hinter); zayscie (Hinkommen, Gelangen, der Hingang) stonca 
Sonnenuntergang. Zayscie Zank, Hader, wohl als Aneinander⸗ 
gerathen. Zay sé ko go einen überfallen. Zaysc erfolgen, geſche⸗ 
hen, hervorkommen. Za ys 6 sie es zu weit treiben, übertreiben, da 
za auch |. b. a. trans, eig. noch hinter einen Gegenſtand hinaus. 
— Mit 2, ze, aus (iz), von, herunter: ze-yScie 1. das Her⸗ 
untergehen, Abſteigen 2. Angriff, Scharmützel von z eySc sie, eins 
ander begegnen, handgemein werden. 3. Abgehen von einem Amte. 
4. Untergang der Sonne 5. Ende, Ablauf der Zeit 6. Ableben, von 
ze ys & ze swiata aus der Welt gehen, abſcheiden. Ze ys“, Fut. 
zeyde und noch mit Naſal z ide hinuntergehen, nach unten ge⸗ 
hen. Dann verfließen, vergehen, verſchwinden. Abnehmen, in Verfall 
kommen, ſchwach werden. | 
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Mit der untrennbaren Partikel Wi aus, heraus; von etwas 
weg, dem Ef. eig, fremd Mikl. Lex. p. 114., und viell. S. vi- 
(dis-), obſchon begrifflich beſſer zu a va paſſend, das ſich indeß be— 
reits in ou, Ill. u vertreten vorfindet. J. 608.: Poln. wy-ysScie 
das Herausgehen, Ausgang, von Wy ys &, herausgehen, 2 C2 eg 0 
von etwas loskommen, z. B. 2 go w von Sinnen (Kopfe) kom⸗ 
men; 2 granic, die Grenzen überſchreiten. Wy ys Ea co wor- 
auf hinauslaufen, ein gutes oder ſchlechtes Ende (Ausgang) haben. 
Vgl. Mirabor hoc sic abiret (ablaufen) Ter. Andr. 1, 2, 4 
Poln. u- ys é, Prät. u-sze dl, Fut. u- yd e, entgehen, entwei⸗ 
chen, davon gehen, entrinnen, entkommen. Kfl. ou-i-ti (evadere) 
Mikl. Lex. p. 1044. — Sskr. vi mit i: auseinander gehen;“) ſich 
zerſtreuen, ſich vertheilen; zerſtieben, vergehen, weichen. Ob Lat. vi- 
tare als Freq., ſ. ob. 2. durchgehen, durchſchneiden im Gange. 
Vyayati, verausgaben, als Denom. von vy-aya Expenditure. 
A-vyaya keinem Wechſel unterworfen, gleichmäßig fortdauernd, 
unvergänglich; und daher Viſchnu ſals nun vielleicht keinem Wandel 
mehr unterworfen, oder ewig, als Zeichen der Gottheit?]. Als Neutr. 
Indeklinabile, und avyayibhäva (das Unveränderlich-Werden) 
als Bez. adverbialer Zuſammenſetzung. — Dagegen nun El. vn i- 
ti (Ruſſ. v-i-t1) Sιαοανενον , intrare; j,. incidere. 
Vn -i tie eloodog, introitus. Hat anders Mikloſich Recht, in der 
Präp. va (mit eigenthümlichen Rhinismus) ſ. ob. unſer an, E on 
zu ſuchen, wofür z. B. vat r'n' (interior) = S. antara, mit 
einem Vorſchlage von », zeugt: dann müßte man ja nicht minder in 
jenen Verben Verwandte mit na i-ti (ſ. früher) anerkennen, nur 
daß im na (a) beſſer das Ende als der Kopf erhalten wäre in 
umgekehrter Weiſe von » (vu?), va. Dieſe Partikel hätte dann aber 
auch begrifflich nicht unſer an, ſondern vielmehr in, Gr. &v, eig er- 
ſetzt, ohne doch wohl darum mit dieſer Präp. (Lith. i mit Rhinis⸗ 
mus, Lett. ee) identiſch zu ſein. 

Oloͤdn, was ich meinerſeits zu S. u d, quellen, bringe, will Benfey 
aus S. ud i (hinaufgehen) deuten, woher z. B. udaya nad) 
folgend 2. m. das in die Höhe-Gehen, Erhebung; Aufgang (von Ge⸗ 
ſtirnen); das Hervortreten, Sichtbarwerden u. ſ. w. | 

Wir kommen jetzt zu der Verbindung von ava+ı im S., 
welche für uns von ganz beſonderem Intereſſe ſein würde, dafern Ben⸗ 
in (WWB. J. 10.) Recht hat, darin Griech. olouaı wiederzufinden. 


— 


„) Vgl. auch etwa Ahd. wit, weit, jedoch altſ., agſ. und nord. mit d: vid, 
E. wide Graff J. 770., weßhalb fraglich, ob es Part. vita fein könne. 
Das Präf. vi ſuche ich jedenfalls darin. Vgl. Zend vi-tara, als 
Compar.: weiter, Juſti S. 278., d. h. alſo eig. mehr auseinander (vi-), vgl. 
z. B. a Ts, de-ter-ior: ſodaß mithin Ahd. uuit-or (latius), wei⸗ 
ter, nur im Präf. ſtimmt. Sollte das d von S. dh (legen) herrühren, 
gi. auseinander gelegt? 


Olucı Rt RR Vetäla 


Was er ſelbſt nur vermuthungsweiſe auch hinzurechnet, avwiorog, 
unvermuthet, necopinatus, gehört, welche Möglichkeit er ſelbſt ein⸗ 
räumt, ſchon des 6 (ft. ) wegen wahrſcheinlicher zu Loe? v. Vgl. 
Preuß. ackewystin Acc. Adj. u. ſ. w., öffentlich (eig. mit Augen 
zu ſehen); und von anderer Wz. im S. an-isShäya, ohne es be⸗ 
abſichtigt zu haben. Will man das nicht etwa als eine der in 
av-wvvuos analoge Steigerung in Compp., etwa von ot trotz 10 
réov, gelten laſſen: dann müßte ich mir nur etwa mit einem Hin⸗ 
weis auf S. a- vid, Vorwiſſen, Bekanntſein, zu helfen, in welchem 
Fall o der Sskr. Präp. à gleichkäme. Indeß darf nicht Vorhanden⸗ 
ſein von 6 auch z. B. in oioeie verſchwiegen werden. Außerdem 
betrachtet es Buttm. Verbalverz. unter eo gerades Weges als zu 
olcower gehörend, vom Senden (referre) an ein Orakel. Im Ue⸗ 
brigen erklärt Benfey, unter Erinnerung an die auch trop. Bedeutung 
von S. adhi-i (leſen), vgl. mich I. 308., oluaı „in fich einſehen, 
glauben“. Ferner: „Alſo oluos und im Act. 07%, olouaı, glauben. 
Davon olimue, olmoıs, Meinung, oimrrig, der Meinende, aus einer 
zu Grunde liegenden zweiten Formation ole (ava ＋ pa viell., wie 
ya auch in le liegt)“. Das letztere gewiß unrichtig, indem dieſe 
Formen ganz offenbar nur ſchwachformig gebildet find, wie oimooueı, 
69% desgleichen, viell. zur Unterſcheidung von olsoues u. ſ. w. 
Sonſt hat freilich der Dorismus auch ſogar ein contrahirtes 1 
Arist. Lys. 997. — Kuhn AL Z. Juni 1846. S. 1069. zu Böht⸗ 
lingks Chreſtom. IX, 33. 34.: „Aväim i überſetzt Hr. B. „ich 
merke es“, aber paſſender iſt „ich ſehe ein“ (cf. Westerg. s. rad. i, 
Praef. ava); dann iſt zu überſetzen: „ich ſehe es auch ein, du darfſt 
mich doch nicht verlaſſen, aber im Augenblick mangelnder Ueberlegung 
möchteſt du mich vielleicht verlaſſen, denn du zeigeſt mir ja u. ſ. w.“ 
Sie ſagt alſo: deine Pflicht iſt allerdings, wie du es ſelbſt ſagſt, 
bei mir zu verharren, aber die Betrübniß meiner Lage möchte dich 
zum Unrechten verleiten“. Im Petersb. WB. 1. 762: Avaimi 
1. weggehen, ſich entfernen [vgl. oben Sl. ou- i- ti]; und daher 
dann aväya nachgebend, nachlaſſend (glſ. zurücktretend) und ana- 
vä ya, unverſöhnlich. „Ve&täla m. daemonum s. lemurum spe- 
cies, qui mortuorum (a vèta, heimgegangen) corpora intrant et 
eircumagunt (ala, domicilium).“ Lassen, Anthol. Gloss. Alſo 
die Präp. in aveta (ava - ita) gekürzt. Vgl. qui abierunt e 
vita, und nach chriſtlicher Vorſtellung, wonach die Erde bloß ein vor⸗ 
übergehender Beſuch iſt, heimgegangen (im die himmliſche Hei⸗ 
math). Das Ala ft. älaya kürzere Form, wie z. B. Sin hal a 
(glſ. Löwenheim) = Ceylan, die Ew. Cingalesen. Ferner: Hinge⸗ 
hen zu (mit dem Acc.). In ſo fern erklärlich, als jedes Weggehen 
(ava) auch ein Hinbegeben nach einem anderen Orte einbegreift. 2. 
herab (S. ava) kommen, ſich ſtürzen auf. 3. ſchauen auf, betrach⸗ 
ten. ty avaim i So meine ich, alſo ungefähr wie das elliptiſch 
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gebrauchte ole bei den Attikern. Der Mangel des Bindevokals wie bei 
ei-wu, aber ot wie iov?] Begreifen, verſtehen, kennen lernen, erfahren. 
Aväiti-yat, er weiß, daß —. Tobler KZ. IX, 245: „Das Fut. ooo 
iſt wohl mit dem von Curt. 615. unter 87 geſtellten os in og, 
orog zuſammenzuhalten, denn peosodeı enthält auch den Begriff 
der Bewegung. Der räthſelhafte Imper. otos könnte aber auf wur⸗ 
zelhaftes 6 deuten und oiorog, Pfeil, könnte nur mit Guna und 
participialer Ableitung, von derſelben Wz. Sskr. is (entfenden) ſtam⸗ 
men, wie das einfachere 108. — IS ſelbſt aber ſcheint Fortbildung 
von Wz. i, wie el? ſ. as] und jacio cauſative Formen des 
erweiterten 94. O1 wäre urſprünglich Präf. mit Futur⸗Bed. wie 
iur. Vielerlei Vorausſetzungen von meiſt ſchwerlich großer Halt⸗ 
barkeit. Warum das Part. isita (bewegt, getrieben; geſchleudert, 
von Sternſchnuppen), aber i8-Ua (geſucht; gewünſcht) und mit Präp. 
a: EsS-ta (verlangt) ſolle gunirt worden fein, iſt nicht abzuſehen; 
und von 07 iſt das eben fo wenig glaubhaft, weil man in ſolchem 
Falle doch wenigſtens d (nicht ou) erwartete. oe (bringe, hole) 
verdankt, wie aus Buttm. Ausf. Gr. §. 96. Anm. 10., zu erſehen, 
dem Aor. 1. (oder wohl gar Fut.?) ſein Sigma. Ueber die Schwie⸗ 
rigkeit, die Wz. für 07 feſtzuſtellen |. mich II. 248. und in 1. Ausg. 

Th. J. 122., wo an Lith. wedu (führen) erinnert worden. Allein 
ſchon der Mangel einer Dent. in oie& und oiniov (Steuerruder; 
vgl. das Ruder führen) hätte etwas befremdliches. Auch habe ich 
daſelbſt gefragt, ob oloueı, als etwaiger Tropus wie nyeiohen, 
ducere, (jo beſſer, als die Anführung von Lat. ut mea fert opi- 
nio, meiner Meinung nach u. dgl.,) dennoch möge mit dem allerdings 
anders verwendeten 10 in een Verbande ſtehen. Wer 
nicht, wie G. Curtius, kurzweg alle Partikelcompoſition mit Verben 
läugnet, welche es noch vor die Sprachtrennung zu fallen den Anſchein 
hat, den wird freilich Zuſammenhalten von o u. ſ. w. mit dem 
begrifflich jo nahe gerückten S. aväımı wohl am meiſten anmuthen. 
Das ai mindeſtens darf uns jo wenig als in apdımi, wofür Gr. 
dar- El, abſchrecken. Im 0 55 nämlich, wo es ſich nicht um eine 
Contr. von a + € (apa + &mi, ei), ſondern von a + i (apa 
＋ imas, ert-suev), ſ. gleich Eingangs, handelt, hätten wir a we- 
mas u. ſ. w., was epiſch etwa, ich weiß jedoch nicht ob in dieſer 
Perſon nachweislich, oiousv lauten möchte (mit langem oder kurzem 
4, weil wenigſtens 6%, ſchwankt?). Auch von Seiten des Lautes 
hätte das nichts Verfängliches, ſofern man nur zugleich die Bindevo⸗ 
kal⸗loſen oduar und @unv ſich vergegenwärtigt, welche nicht nothwen⸗ 
dig, wennſchon möglicher Weiſe, durch „Synkope“, wie Buttm. ſich 
ausdrückt, entſtanden. Durch dieſe kürzere Formen nämlich fände ein 
engerer Auſchluß an das, freilich (außer ei0ouc«) nicht medial ge⸗ 
brauchte iu (vgl. z8iucı) ſtatt. Ot, ol und olouaı aber wä⸗ 
ren durch Hinzunahme eines Bindevokales erweitert. Um den Ver⸗ 
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lauf des Lautwandels von aväimi, 6½%, o (wie Lat. eo) zu verfol⸗ 
gen: dient als beßtes Analogon S. avi-s, Lat. ovi-s, Gr. dic, Att. 
og; Gen. a ves, ovis, öi-og, ol-og (alſo im Gr. mit Bindevokal). 
Wie es lautlich bei der Verbindung von Präpoſitionalpräfixen 

mit dem Verbum gehalten werde, mag hier mit Bezug auf den uns 
vorliegenden Fall in Kürze erörtert werden. Wo Schluß⸗Conſonant 
einer von Hauſe aus oder erſt durch nochmalige Kürzung confo: 
nantiſch ſchließenden Präp. mit conſ. beginnendem Verbum 
zuſammenſtößt: herrſcht vorzugsweiſe das Princip der Aſſimila⸗ 
tion, als das einer lautlichen Ausſöhnung zwiſchen etwa widerhaari⸗ 
gen Elementen vor. Namentlich im Latein darf man mit der Zunahme 
in der Innigkeit der Verbindung auch den Aſſimilations-Proceß i m 
Wachſen begriffen erkennen, wobei nur freilich die oft bloß in ety⸗ 
mologiſchem Intereſſe feſtgehaltene Schreibung (ohne die 
lautlich dennoch beſtehende Aſſimilation) nicht immer für uns maßge⸗ 
bend ſein kann. Weil das Sanskr. auch ſchon in dem Intervalle 
der Wörter lautlichen Einflüſſen (3. B. wie im Griech. bei gelegent⸗ 
lichen Kraſen) ſich geltend zu machen in größter Ausdehnung geſtattet: 
haben in dieſer Hinſicht die Verbalpräfixe vor den nicht eig. compo⸗ 
nirten, allein im Sandhi verbundenen Wörtern wenig voraus, und 
wirkt demgemäß alſo ſelbſt vokaliſcher Anfang des Verbums auf 
den Schluß⸗Conſ. des Präf. vielfach erweichend, d. h. auch, in 
Einklang mit dem weicheren Charakter des Vokales, aſſimilirend 
ein. — Im Fall aber, daß ohne erfolgende Abhülfe Hiatus zwiſchen 
zweien Vokalen entſtände, wird dieſer im Sskr. ſtets gehoben, und 
zwar mit wenigen Ausnahmen in der minder gewaltſamen Weiſe, daß 
die zuſammenſtoßenden Vokale nicht etwa einen von ſich opfern, ſon⸗ 
dern, virtuell erhalten, bei einander bleiben, ſei es nun durch Con⸗ 
traction oder durch Erhebung des vorderen Parthes zu einfachem, 
oder mit vorausgehendem Vokal verbundenen Con ſonanten, auf 
welchem Wege alſo zwiſchen den Nachbarlauten eine Art D iſſimi⸗ 
lation zuſtande kommt, und zwar im letzteren Falle durch die zwi⸗ 
ſchen zwei Vokale als flüſſigere Elemente hineingeſtellte feſtere Schei⸗ 
dewand, wie y (iy), v (uy, r (aus vokaliſchem 1), ay, äy oder av, 
av aus den Diphth. &, ai; ö, au u. ſ. f. In der Regel nun aber 
ganz anders verfahren z. B. Griech. und Latein, indem ſie ent⸗ 
weder den Hiatus, gegen dieſen minder empfindlich als die Inder, 
ruhig gewähren laſſen z. B. neo ſtets ungekürzt gegen avr, dm 
3. B. ©. apy-emi, Sesli, aber Pl. apimas, r-Auινν), oder 
ihm durch Eliſion, d. h. durch gänzlichen Wegfall eines Endvoka⸗ 
les, begegnen, welcher letztere dann aber auch ſelbſt in vielen Fäl⸗ 
len (z. B. Lat. ab = and, S. apa; allein dann wieder Lat. 
a) für jede Stellung ſchwindet. Ich ſchweige von einzelnen Fällen 
der Contraction, z. B. mooV&spsvvdo, rooVsenioreucı, wie na⸗ 
mentlich häufig Verſchmelzung von o in 100 mit dem Augm., z. B. 
Pott, etpm. Forſch. II. 2, Abth. 28 Sr 
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rooVxerro dgl. ſtatt findet, trotz des Feſthaltens am Hiatus in 100. 
uno. Auch gedenke ich nicht der Art, den Hiatus zu vermeiden, mit⸗ 
telſt gewöhnlich nur ſcheinbar eintretenden Einſchubs eines in der 
Regel bloß an ſolcher Stelle beibehaltenen Conſ., wie z. B. pro- 
dire, prodesse, abire, welches Mittel ſonſt das umgekehrte wäre 
von Einſchieben, oder oft auch nur Beibehalten (Bindevokal, vermeint⸗ 
licher Compoſitionsvokal) eines Vokales zwiſchen ungefüge Conſo⸗ 
nanten. Wollte nun etwa Jemand aus dieſer principiellen Ver⸗ 
ſchiedenheit in Behandlung von Präfixen z. B. zwiſchen dem Sanskr. 
und anderſeits Griech.⸗Lat. (vgl. auch noch z. B. Lith.) einen Grund 
hernehmen gegen die Möglichkeit, ſchon aus der Urheimath indoger⸗ 
maniſchen Stammes ſeien präpoſitionale Verbal⸗Compoſita mitgenom⸗ 
men in die verſchiedenen neuen Wohnplätze: ſo wäre meines Bedün⸗ 
kens ein ſolcher Schluß nicht an der Zeit, indem, mag immer dieje⸗ 
nige Methode der Comp. als die ältere gelten, welche die Partikeln 
in ihrem Urbeſtande ſchont (alſo z. B. nicht durch Eliſion kürzt), fein 
Grund vorliegt, daß nicht Griechen und Römer, ſelbſt bei Verben mit 
altüberkommener Partikel-Compoſition allmälig könnten je nach dem 
ſpäter bei ihnen üblich gewordenen Gebrauche gemodelt und dieſem an⸗ 
gepaßt haben. War doch in den meiſten Fällen das Gefühl einer ge- 
wiſſen ſelbſtändigen Getrenntheit der Partikel abſeiten des Begriffs 
neben und trotz ihrer Gebundenheit im Verbum noch lebendig genug, 
um ſolche Abänderung ungehindert zuzulaſſen. 

Grimm II. 697. bemerkt: „Die Nominalcomp. war ſowohl ei⸗ 
gentlich als uneigentlich, die verbale nur eigentlich, alle Partikel⸗ 
compoſition iſt uneigentlich, fie geſchieht folglich immer 
ohne den Compoſitionsvokal“. Dieſer letzte Zuſatz lehrt, weil es mit 
der Theorie von einem ſolchen Compoſitionsvokal überhaupt ſehr übel aus⸗ 
ſieht, daß jene Unterſcheidung von der Partikelcomp. auch nicht ſo un⸗ 
beſehens als durchweg gewiß hingenommen werden darf, obſchon, na⸗ 
mentlich an der Hand des Germaniſchen, zugeſtanden werden muß, die 
genannte Comp. ſei in Wahrheit lockerer als die ächte Zuſammenſetzung 
und Syntheſis, und vielfach ſtehen geblieben auf der Stufe einer blo⸗ 
ßen parathetiſchen Aneinanderrückung. | 

Dann weiter S. 703: „Dieſe Comp. (der Partikel mit No⸗ 
men) ſcheint älter und ausgebreiteter als die mit dem Verbum, ver⸗ 
letzt die Form der Partikeln in der Regel weniger [?] und findet auch 
leichter ſtatt mit unpräpoſitionalen Adverbien. Da unſere Syntax 
keine freie unverbundene Stellung der Part. vor das Subſt., worauf 
ſie ſich bezieht, erlaubt, vor das Adj. nur bei belebten (z. B. unend⸗ 
lich lieb), nicht bei abſtracten Partikeln, ſo muß nicht bloß für un⸗ 
trennbare, ſondern auch für trennbare, überall wo ſie ſich an das 
Nomen ſchließen, wirkliche Zuſammenſetzung angenommen werden“. 
Dies die Quelle für Curtius größere Nachgiebigkeit gegen präpoſitio⸗ 


* 
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nale (oder wenn man ſtrenger im Ausdrucke zu fein vorzieht, adv.“) 
Comp. im Nomen aus alter Zeit (II. S. VIII.), die in vi-dhavä 
(vidua) abzuläugnen er freilich vergebens ſich abmühen würde. Die 
Natur des Nomens als einer ſteiferen und unbiegſameren Begriffs⸗ 
gattung gegenüber dem beweglicheren und flüſſigeren Verbum macht 
freilich vorerwähnten Unterſchied in der Partikelcomp. bei dem einen 
und bei dem anderen begreiflich, wie ſich ſchon an einigen Beiſpielen, 
das Daſein, dazuſein, er iſt da, wenn er da iſt; das 
Abhalten, Abhaltung, abzuhalten, er hält ab, wenn 
er abhält u. ſ. w., zur Genüge kund giebt. Grimm aber fügt S. 
698., was Curtius mit anzuführen verſäumt, hinzu: „Partikelcompo⸗ 
ſita müſſen aber unter allen uneigentlichen für die älteſten genom⸗ 
men werden, weil ſie ſich ſchon in den erſten Denkmä⸗— 
lern jeder Sprache [und fo z. B. auch in den Veden ſogut 
wie im Homer, und auf den Keil-Inſchriften z. B. frais ay am 
finden“, und das gilt nicht etwa bloß von der Partikel⸗Comp. mit 
Nomen, ſondern eben ſo mit Verbum. Curtius vermeint nun aber 
weiter, mich eines argen „Anachronismus“ bezichtigen zu können, in⸗ 
dem er die gelehrte Welt davon in Kenntniß ſetzt, mein Aufweiſen von 
Verbal⸗ Wurzeln, welche (3. B. entweder Verbum mit Verbum, wie 
3. B. sikv-orraoueı ſich drehen und winden, nach Würmerweiſe; dao- 
ot aus deloon und act u. ſ. w.; siv aus Si ve; oder präp.) als 
(in meinem Sinne: bereits nicht mehr einfach, ſondern —) co m⸗ 
ponirt um deßwillen aus dem Gebiete von letymologiſch, als 
ſchlechthin einfach, nicht mehr weiter zerlegbaren) Wurzeln heraus⸗ 
fallen (z. B. Deutſch kr-essen; S. pracéh, Et. F. II. 625. 
fragen) beruhe auf einer Verletzung von Grimm's in ſeiner Abh. über 
den Urſprung der Sprache aufgeſtellten chronologiſchen Folge in der 
Sprachbildung. Da nämlich die erſte Periode von der Wurzel⸗— 
ſchöpfung, die 2. vom Emporblühen einer vollendeten 
Flexion erfüllt ſei, in der 3. Rückgang bezeichnenden aber Ver⸗ 
weſung und Verwitterung herrſche: ſo ſei von mir, indem ich 
Wurzeln mit verſchliffenen oder doch ſtark angefreſſenen Präpoſitional⸗Prä⸗ 
fixen gefunden haben wolle, ein erſt in der 3., von Modergeruch in⸗ 
ficirten, in welchen nicht erſt wir heutigen Menſchen leben, möglicher 


) So ſtarr und rectionslos, wie man vorgiebt, erweist ſich die Präp. als 
Verbalpräfix indeß auch nicht. Z. B. in dem Satze: Nutrix animadvertit 
puerum dormientem, iſt klärlich die Möglichkeit des Ace. bedingt durch das 
ad, und find eig. zwei Ace. darin enthalten: animum advertit (ad) puerum. 
Ja nur vermöge ſolcher, von der Präp. herbeigeführter Tranſition, iſt 
auch eine Umſetzung ins Paſſiv bei genanntem Verbum möglich, ſobald— 
man das bemerkte Obj. zum Satzſubj. zu erheben beabſichtigt: Puer ani- 
madvertitur a nutrice, gli. der Knabe wird geiſt-zu gewendet von der 
Amme. Selbſt der Dativ, wie z. B. in : imponere alieui ouus, wird hier 
durch die Präp. vermittelt, obſchon im Lat. Abhängigkeit einer Präp, 
vom Dativ durchaus nicht üblich ift, 
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Vorgang irrthümlich von mir in die 1. noch lebensfriſche voll jugend⸗ 
lichen Schöpfungsdranges verlegt. Was ſich doch bei magnetiſcher 
Hellſeherei nicht alles behaupten läßt! Erſtens iſt es gar übel gethan, 
wenn man des großen Mannes Behauptungen ohne Weiteres und in 
uneingeſchränktem Sinne als unverbrüchliche Wahrheit hinnimmt, in⸗ 
dem dieſelben, z. B. auf das Chineſiſche angewendet, wo es überhaupt 
keine Flexion giebt und die Periode der Verwitterung höchſtens im 
Abſchleifen der Wurzelkörper ſelbſt nach der lautlichen Seite be⸗ 
ſtehen könnte, durch ſich in nichts zerfiele. Doch, wir wollen nur bei 
der Sprachgeſchichte im Indogermanismus ſtehen bleiben, welche Grimm 
vorzugsweiſe vor Augen hatte. Wer doch iſt ſo unverſtändig, ſich ein⸗ 
zubilden, als ob ſich die von ihm geheiſchte Periodik, welche höchſtens 
ganz im Allgemeinen eine gewiſſe Gültigkeit haben könnte, überall rein 
und ſcharf abſchnitte ohne irgendwelches zahlreiches Hinübergrei⸗ 
fen von der einen Periode in die andere? Daß z. B. dem Indo⸗ 
germanismus nothwendig als älteſte Periode eine ſolche zum Grunde 
liege, wo es nur und ganz allein nackte Wurzeln und Wörter 
(auch die letzteren ohne alle grammatiſche Bekleidung) gegeben habe, 
wie z. B. im Chineſiſchen, iſt beßtenfalls eine Hypotheſe, welche Ei⸗ 
niges für ſich hat, allein ſogleich ſchon das gegen ſich, daß der 
vorausgeſetzte Umſchwung und jähe Uebergang von nackten Wurzeln 
plötzlich und gleichwie über Nacht zu der ſchönen harmoniſchen Fle⸗ 
xion, welche wir an den indogermaniſchen Sprachen ſtaunend zu be⸗ 
wundern ein volles Recht haben, ein zweites eben ſo großes Wunder 
wäre, als die räthſelhafte Wurzel⸗Schöpfung ſelbſt. Uebrigens iſt es 
unmöglich, daß irgendwelche Sprache von Wurzeln in eigentlichem 
Sinne, ſondern höchſtens von wurzelhaft un bekleideten — 
„Wörtern“ ihren Auslauf genommen habe. Als ob es aber, nach 
Curtius' beliebtem Ausdrucke, ſog. Verwitterungen vor der 
Trennung und Entſtehung indogermaniſcher Völker nicht ſchon ſo gut 
gegeben habe, nur freilich minder zahlreich, als nachher?! 

Ich erinnere nur z. B. an die unläugbare, in dem Wegfall von 
d eben in S. vi-dhavä, vinçati = Lat. vidua, viginti mit vi- ft. 
dvi, zwier, auseinander; oder die Auskernung von bh in S. mahy- 
0 Lat. mihi neben S. tubhy- am, Lat. tibi. Zd. maibyd: 
taiby ö. 

Was indeß die Trennbarkeit präpoſitionaler Adverbia je- 
desmal von demjenigen Verbum, deſſen begrifflich es Zubehör fie 
ausmachen, anbelangt, oder gegentheils die enge Verbundenheit 
bei verwirkter Fähigkeit lautlicher Loslöſung von ihm: ſo bemerken 
wir in dieſem Punkte nichts weniger als Willkür, wie z. B. am 
beßten unſer germaniſche Brauch erweist. Wir haben alſo z. B. ſog. 
Präpoſitionen, welche nirgends mehr als in untrennbarem Zu⸗ 
ſtande (als inseparabilia) ſich zeigen; wieder andere, die frei als 
ächte Präpp., d. h. in lebendig - energiſcher Weiſe ſogenannter Rection 
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fungiren, aber nicht minder bald feſt bald Lofe (und zwar letzteres 
nach beſtimmten ſyntaktiſchen Regeln) am Verbum haften. Ja nicht 
ſelten begegnet uns bei den ſelben Präpp. in ihrer Verbindung mit 
denſelben Verben ein abweichendes Verfahren je nach der Sin— 
nes⸗Verſchiedenheit. So die bekannten: Er überſetzt ein Buch, 
aber fett über (einen Fluß); ich wiederhole (ein Lied), oder: 
ich hole ein Buch wieder u. dgl. Leicht fühlt ſich heraus, 
daß, wo das Verbum mit der Präp. in ſtrengerer Begriffs-Einheit 
gedacht wird, die Verbundenheit angemeſſener ſei und nicht die Ge— 
trenntheit; und begreift ſich ohne viel Beſinnens, wie, je mehr in ei⸗ 
nem ſolchen Verbum die örtliche Bedeutung der Präp. erliſcht, und 
das Ganze einen mehr vergeiſtigten Sinn erhält, um ſo unauf⸗ 
löslicher in ihm Präp. und Wurzel zu einer in gleichem Grade kör⸗ 
perlich wie geiſtig innigſt verbundenen Einheit verſchmelzen. Man 
vgl. etwa: vergehen und vorgehen (auch trop. Was geht hier 
vor?); verſtehen und vorſtehen dgl. Oder „übergeben, 
umſpannen, worin die Bed. des Verbs das vörwaltende, gegen 
e in brechen, fe ſt halten, Los ſchießen, wo die Bed. des Verbums kraft⸗ 
loſer geworden“ Sitzungsber. der kurl. Geſellſch. Mitau 1864. S. 13. 
mit Bezug auf des Orient. v. Erdmann Bemerkung S. 10., daß 
„der Perſer in ſeinen zuſammengeſetzten Zeitwörtern mie die Partikel 
von dem Zeitwort trenne“. 

Offenbar nun zählt avaimi im übertragenen Sinne zu der 
letzterwähnten Kategorie, und gehörte nur die ganze Starrheit des 
Feſthaltens an einem ſich ſo nennenden „Principe“, dazu, was 
aber doch zum höchſten nichts weiter iſt als mit einigen Wahrſchein⸗ 
lichkeitsgründen ausgeſtattete Behauptung, um rundweg läugnen zu 
wollen, aväimi und oiw könne man mit wohlüberlegtem Grunde 
für ein „proethniſches“ Compoſitum ausgeben. Im Rig.-V. 5, 78, 
8. z. B. ſteht ayéhi als Imperativ, was zuverläſſig als getrennte 
Zwei ava ihi ſo um nichts mehr zu denken als zu ſprechen iſt, was 
denn ohne Zweifel auch anderwärts gilt, z. B. von parihi (ambi, 
vgl. ej,“ präihi (prodi), apäihi (&απαt), welche nur ein 
unberechtigter Eigenſinn, meine ich, für nothwendig alle erſt nach der 
Sprachtrennung zuſammengeſchweißte Epigonen erklären würde. 
Da wir ſchriftliche Denkmale aus einer ſo frühen Periode begreiflich 
keine beſitzen: ſind wir in ſolcherlei Fragen immer nur höchſtens 
auf das oft ſehr trügeriſche Glatteis des Schluſſes beſchränkt. — 
Ein anderes Beiſpiel: Pra mit as (praevalere, potentem esse) 
findet ſich in den Veden getrennt, und mag immerhin Lat. prod- 
esse und ſelbſt pro-sum eine davon unabhängige Neubildung fein. 
Daß aber nun auch asme vatsam pari-Santam (prope versan- 
tem) RV. 72, 2. müßte getrennt geleſen werden, und nicht ver⸗ 
bunden, wie Lat. prae-sentem, folgt daraus mit nichten, und läge 
es ſchwerlich außerhalb der Grenzen glaubhafter Möglichkeit, ra regı- 
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6% im Griech. ſchon als proethniſche Comp. mit dem ſoeben ge⸗ 
nannten Part. gleichzuſtellen. — 

Gelegentlich der Wandlung des dentalen Ziſchlautes in einen 
cerebralen, welche das Sskr. in Compp., namentlich mit Präff. 
allein nicht in Wortintervallen, hinter anderen Vokalen als a zu 
erleiden pflegt (unſer Fall in pari-Santam!), ſei bemerkt, daß die⸗ 
ſelbe vielleicht noch vor die Trennung des Sskr. und Zend hinauf 
reiche, was denn uralte Comp. bewieſe. Man vgl. Juſti S. 365. 
die freilich nicht ſehr conſequent durchgeführten Beiſpiele von uh it. 
h (aus S. s) hinter a, aber sh hinter j, u (auch einmal hinter dem 
a von fra-), wie z. B. aiwi-shagtar, einer welcher ſitzt (3. 
had, S. sad), wogegen in pacus-hacta (Viehhürde) das s Ein- 
ſchub ſein ſoll. S. 364. Ein für alte Comp. ganz vorzüglich zeu⸗ 
gendes Beiſpiel aber werden wir unter sad kennen lernen, was ſich 
im Zend zu had, ſitzen, Juſti S. 318. umgeſtaltet. Trotz gelegent⸗ 
lichen Vorkommens von ni und sad für ſich nämlich findet ſich auch ſchon 
in den Veden mit, durch Veränderung des Ziſchlauts noch enger ge> 
zogener Einheit ni-Sad (niederſetzen) und daher nicht nur nisadya 
1. A small bed 2. A market (wo man — nach orientaliſcher Sitte — 
niederhockt, oder überh. ſich niederläßt), ſondern ſogar verſtümmelt 
nid a (Anest; a place, a spot) = Lat. nidus (ſt. miss dus), 
Ahd., allerdings etwas befremdend, mit e: nest, während nistjan 
(niſten), wohl nur durch Aſſimilation, i zeigt. Ob indeß auch dies 
ſchlagende Beiſpiel hinwegzudiſputiren Curtius den Muth und die 
Mittel finden wird, muß abgewartet werden. Indeß eine kleine Hand⸗ 
habe dazu will ich ſchon ſelbſt ihm ſuppeditiren. Bis jetzt hielt Perſ. 
ni-Ses-ten (s aus d), woher ni-Sest (sessio), und gekürzt nis— 
ten, allein, verlängert, ni-Säs-ten (sedere, considere) jedermann 
für componirt mit S. ni (deorsum). Vullers Lex. II. 4318. 
Nun bringt aber Juſti S. 318. dies Alles unter eine Comp. von 
had mit nis (heraus, hinweg, S. nis). Ich muß jedoch bezwei— 
eln, ob durchweg mit Recht. Warum alſo doch ſollte nicht S. ni 
(im auch mit , wie in vielen Präpp. als Zuſatz ?] ſtecken in dem 
Part. paoirya nishacta, wenn ſie zum erſten Male beſchlafen 
lbuchſt. niedergeſeſſen, glſ. beſtiegen iſt, oder in dem Cauſ. apakh-, 
shathrem nishädhayat. Er warf nieder den Afterkönig? Das 
sh Engl. zu ſprechen, vgl. auch z. B. Übish = S. dis (dvish). 
Iſt ja doch die Behandlung eine andere z. B. in nis-Hidhaiti 
er verſitzt, läßt durch Unachtſamkeit verloren gehen, worin Juſti in 
der Transcription h mit Punct verſieht, während dies in apahidhat 
er ſetzte ſich abſeits (alſo hinter a) fortbleibt. Auf die Lautunter⸗ 
ſchiede, vorüber Lepſius' das urſprüngliche Zendalph. nachzuſehen, 
kann hier nicht weiter eingegangen werden. Die Form nis anhasti 
(nh aus s hinter a, das hier zufolge Juſti S. 359. Nr. 15. ein 
bloßer Einſchub wäre, mit Entwickelung von Anufvara Lepſius S. 
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379.) ſei insbeſondere noch hervorgehoben wegen des altperſ. Imperf. 
im Cauſ. niy-asädayan. Ich machte niederſitzen, ſtellte, worin 
der Ziſchlaut ſich erhalten hat (ohne in h überzugehen), trotz des 
zwiſchenſtehenden Augmentes a. Wahrſch., indem man, dieſes a un⸗ 
geachtet, gleichwohl den Einfluß des i in der Part. (niy, paitiy u. 
j. w. mit Zuſatz von y) auf den Ziſchlaut walten ließ, wie Panini 
im Sfr. das Imperf. ny-asidat neben ny-asidat anerkennt, 
5 mit Ueberhüpfung, dergleichen z. B. auch bei cerebralem n vor: 
ommt. 

Noch wichtiger aber in Betreff der Frage über das Entſtehungs⸗ 
alter der Partikelcompoſition (von Lat. er&do unter Wz. dhä nicht 
wieder zu reden), wird für uns das Zend. basshaza (Heilmittel) 
und daher, außer vielen anderen Derivaten und Compp., z. B. das 
Denominativ baèsha 2, heilen. Es entſpricht nämlich, das Geſchlecht 
mit einbegriffen, genau dem Sskr. bhesaga (mit e, gleichwie deva, 
als ob von einfacher Wurzel!) n. 1. Arzneimittel überhaupt, 2. 
im beſ. eine Art Fenchel (Nigella Indica). Die Erklärung: »furcht⸗ 
beſiegend“ aus einen angeblichen bhesa (aus Wz. bhi; vgl. II. 
592), Furcht, und Zi (beſiegen) iſt unhaltbar wegen bhisag A 
Vaidya, a physiciau, (vgl. medecine-man bei den Indianern) und 
daher bhisaggita A drug, a medicament, viell. unter Hinblick 
auf obige Etym. mit Zita subdued (by whom), alſo glſ. mittel ſt 
deſſen der Arzt (die Krankheit) beſiegt. Die Indiſchen Grammati⸗ 
ker wußten mit dieſen Wörtern offenbar nichts anzufangen, und 
erſannen vergebens ein, mithin mehrſylbiges bhiSsag als kand-- 
vadi- Wurzel; To overcome (disease). Mit Recht verm. daher 
haben Benfey und Pictet (KZ. II. 25 fg.) an eine Erklärung aus 
Wz. sang gedacht mit bereits vorn, wie pi ft. api, verſtümmeltem 
abhi (vgl. unſer: bei, be), wofür font das Zend nur aibi oder 
aiwi hat. Abhisagati bedeutet: Maledicit, objurgat, abhi- 
Sanga (auch f ft. i) aber 1. vollſtändige Verbindung 2. Umarmung, 
3. Beſeſſenſein 4. Schwur 5. Verwünſchung 6. Verleumdung 7. Nie⸗ 
derlage, Schlag. Man meint aber, dieſen Wörtern des „Heilens“ 
eig. die des „Bindens“ und „Beſchwörens“ mittelſt Segens⸗ 
formeln zum Grunde legen zu können, deren, wie Kuhn Ztſchr. XIII. 
49. darthut, z. B. Inder wie Germanen von den älteſten Zeiten 
her beſaßen. Noch auffälliger aber wäre, wenn Iriſche Wörter, wie 
Gael. im Diet. Highl. Soc. piss ag, piosaga, indeß auch mit r: 
pisreag Sorcery, witcheraſt als verſteckte Compp. mit dem obi⸗ 
gen Veda-Wörtern in Wahrheit ſtimmten, was denn auch P. be⸗ 

auptet. f 

5 Adhi + i giebt einen weiteren Beleg eines bildlich gebrauchten 
Comp. von i, mit deſſen Imper. adhihi (recordare) RV. 74, 10. 
Lat. ad-i, obſchon mehr eigentlichen Sinnes, ſich (im Weſentlichen) 
deckt. Der Sinn genannten Comp. iſt: 1. (auf etwas kommen) 
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bemerken, wahrnehmen; aufmerken auf; begreifen. 2. gedenken, fich erin⸗ 
nern; ſich ſehnen; ſich kümmern, ſich angelegen fein laſſen. 3. kennen, verſte⸗ 
ben, auswendig wiſſen. Leſen, ſtudiren. Vgl. mna. Zend upayana 

ehre, Studium. Im Sskr. richtiger mit Länge u päyana das 
Herbeikommen, das ſich- beim - Lehren (upädhyäya)- Einſtellen. 
Bei DC. oregenn (wörtl. durchgehen) Dictare, legere, recitare, 
und others der Vorleſer in der Kirche. Auch Lat. mit anderem 
Bilde: persequi z. B. etwas ſchreibend folgen, d. i. nachſchreiben, 
protocolliren. Aber auch; etwas mit Rede oder Schrift verfolgen, 
d. i. behandeln, darſtellen, erzählen, beſchreiben, erklären dgl. Vgl. 
ole, ore SeνẽHu — 

Art fordern, verlangen; im Med. bitten (vgl. ſich erbitten), 
betteln, ar, err, noogeirng, Bettler, bei welchen ich ehemals 
an S. vac dachte, ſcheinen mir jetzt, in Analogie z. B. mit adire 
aliquem precibus, Jemanden um etwas angehen (Anliegen, 
weil von Umfaſſen der Kniee hergenommen, mit noch anderer Be⸗ 
griffs⸗Färbung) gar nicht unglaubhaft Derivata mittelft g, rb 
von Sskr. und Zend ati. „Heiſcher“ von av KZ. 14, 148. 
Im Zend Aiti (er kommt) = S. 4. . ti, ati J. Adire, acce- 
dere 2. Venire, advenire 3. Obtinere 4. Accidere nach Weſter⸗ 
gaard. Im Ptsb. WB. 1. herbeikommen; kommen zu (mit Acc.) 
2. Imd. (Acc.) zu Theil werden (glſ. zu ihm — in ſeinen Beſitz — 
gelangen) 3. gelangen zu, gehen in, ſich hingeben, gerathen in, ev 
langen. Im Intenſ. 1. herbei eilen 2. erflehen z. B. 3. imahe. 
So hätte auch avaımı zufolge Weſterg. u. A. die Bed. von: Sup- 
plicem venire. Weder Lat. invitare noch Poln. witod bewill⸗ 
kommnen, grüßen u. f. w. würden ſich jo gut zum Vergleiche eignen. — 
Was eitıog, irreiriog, bei Homer einer der Schuld hat und deßhalb 
Vorwürfe verdient, ſowie das bei Homer noch nicht vorhandene airia 
Schuld; Urſache; Grund; Veraulaſſung anbetrifft: fo könnte man 
ſich dabei etwa des Lat. vitium entfinnen, das aber nie den Sinn 
„Schuld an etwas! zeigt. 

Ich komme zu c, wahrnehmen, merken, inne werden, meiſt 
hören, auch fühlen, zu welchem ſich c i, o q un ähnlich 
verhält, wie 9 π⁹u cgi (er hauchte den Geiſt aus, für welche 
letztere Beziehung jedoch der Ausdruck im Grunde darin vermißt wird) 
zu du, oder, wenn K Il. 15, 252. in gleichem Sinne ſteht, zu 
letzterem. Zrreio, auf etwas merken; wahrnehmen; verſtehen, und 
mit Sigma: iraiorog gehört, erhört, ruchbar. Curtius bringt dieſe 
Ww. in Nr. 586. unter S. ay. So viel ich urtheilen kann, nicht 
ohne mancherlei keinesweges leicht zu beſeitigende Schwierigkeiten. 
Z. B. ſogleich ſchon die Lautform im Griech. widerſtrebt. Oder, 
ſelbſt wollten wir das in 4 etwa nach Weiſe von pvio und un- 
erwieſenes Dig. duldſam genug uns gefallen laſſen: woher doch die 
mit dem Sskr. unverträgliche Länge des a, welche man aller Wahr⸗ 


Alo — 441 — Altes 


ſcheinlichkeit nach für urſprünglicher halten muß voraus vor der auch 
vorkommenden Kürze? Auch iſt der Einklang in der Bedeutung nicht 
gar einleuchtend. Das PWB. führt die Gebrauchs⸗Weiſe von av in 
folgender Reihenfolge auf: 1. Freude haben, ſich gütlich 
thun woran (Loc.) 2. Im d. wohl thun, gütlich thun, 
jättigen [alfo mehr cauf. gedacht.. 3. gern haben, wün⸗ 
ſchen, lieben. 4. an etwas Gefallen finden, ſich etwas 
gelegen ſein laſſen, beachten. 5. begünſtigen, ermu⸗ 
thigen, helfen, ſchützen. Greift man nun freilich das „be- 
achten“ unter Nr. 4. und die erſte Bed. in den Compp. mit ud 
(Sursum) 1) beachten, auf etwas merken 2) lauern 3) 
fördern, antreiben, und mit pra 1, wie unter ud Nr. 1. 2) 
ſich Imdes annehmen, ermuntern, zu etwas verhel⸗ 
fen 3) befriedigen, ſättigen, im Grunde doch mit ziemlicher Will⸗ 
für heraus: da bietet che einen gewiſſen Punkt der Berührung mit 
au dar. Was iſt denn aber die Grundbedeutung von der Sskr.⸗ 
Wurzel? Anſcheinend die: nicht etwa ein Gefühl, eine Empfindung, 
überhaupt haben, wie im Griech. dio, elo#dvoueı, fondern 
vielmehr das Angenehme des Wohlbehagens, ſei es nun, 
an ſich zu empfinden oder (cauf.) in anderen zu erwe⸗ 
cken. Und hiezu ſtimmt das im PW. verglichene, von Freund un⸗ 
ter zwei Nummern vertheilte Lat. aveo auch nur eig. nach der ei- 
nen Hälfte: ave les gehe dir gut, gehab dich wohl), wogegen ave- 
re als (meiſt gieriges) Verlangen nebſt audere (avidum esse) 
gerade umgekehrt auf ein Gefühl der Nicht- Befriedigung zielt, weß⸗ 
halb man, da auch haveo geſchrieben wird, viell. gar nicht ſo Un⸗ 
recht hätte, es für Zwillingsform von hiare (inhiare ſ. Wz. ha), 
nur mit u-Laut, zu erklären. Läßt ſich aber ferner mit gutem Ge- 
wiſſen behaupten, in 4 liege im Grunde der Sinn: „mit gie ri⸗ 
gem Aufmerken (vgl. avidae oder gar bibulae — mithin durſtige 
— aures) wonach lauſchen“? — Bei ſolcher Bewandtniß möchte ich 
immer noch die Frage offen halten, ob nicht as, analog mit 6 e 
S. ayväimi, Sanskritiſchem aimi (a. „ emi) gleichfomme. Das 
ſinnliche Fühlen und Taſten ſetzt Berührung, mithin ein Nahe 
kommen, unmittelbaren oder doch wenigſtens vermittelten Contact 
mit dem wahrgenommenen Objecte, voraus. Ueber auris, audio 
u. ſ. w. ſ. unter ghus. Aras (v--, und demnach zu ao, wo⸗ 
rin! immer kurz, und & gew. lg., nicht gerade zum beßten ſtimmend), 
der Geliebte, im Ggſ. zu elsa M, dem Liebenden, welcher gif. 
die Liebe einbläst, zu ihr begeiſtert, ſodaß man ſcherzhafter Weiſe auch 
bei ats an ame erinnern könnte, wäre als Derivat von av im 
Widerſpruch mit feinem Suff. eines Nom. ag. nicht im Sinne von 
„Geliebter“ zuläſſig, ſowenig als dies z. B. mit νν,“]e der Fall, 
zur Noth aber (freilich ohne allen Anhalt hiefür im Griech.), wenn 
man es für einen nehmen dürfte, „welcher (als pathicus) die Leiden⸗ 
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ſchaft des eg wos befriedigt.“ Vgl. avas Befriedigung, Er⸗ 
götzen. — Ueber ap (adipisci) ſ. Th. II. 471. 

Wie aya m. 1. Gang 2. gutes Geſchick (umgekehrt olrog) 3. 
Würfel: ſo mit a: à ya 1. Anlauf, Eintreffen 2. Einkünfte (Ggf. 
vy-aya), und Ayin (gherbeieilend), avasayın (nach Zehrung ger 
hend). Ich hatte daher gute Gründe für mich, Ausg. 1. 1. 114. 201. 
II. 306. Sskr. a yu und àyus (ſ. Weber, Väj. 47.) ſammt Lat. 
ae vum, Goth. aivs und Goth. lohn, ungefähr in gleicher Linie 
mit den kurz zuvor genannten Wörtern, zu Derivaten von i, oder in 
ihrer verlängerten Form ay, und zwar, im Fall man nicht auf eine 
unbedeutſame Vokal⸗ Verlängerung rathen will, zuſammengeſetzt mit 
Präp. à (herzu), zu machen, und fühle ich mich auch heute durch nichts, 
was von Anderen (ſ. Curt. Nr. 585.) vorgebracht worden, bewogen, 
von meiner wohl begründeten Meinung abzugehen. Kuhn, welcher 
Ztſchr. II. 232. in mehreren Puncten betreffs dieſer Wörter, nur 
nicht mit Rückſicht auf deren Herkunft, mir beipflichtet, bringt dage⸗ 
gen neben manchem wiſſenswerthen Neuen auch Einiges bei, welches 
nach meinem Dafürhalten keinen Beifall verdient. Daß er ſeinerſeits 
jene Ww. an S. & va m. 1. Lauf, Gang 2. Handlungsweiſe, Ge⸗ 
wohnheit anknüpft: änderte in der Hauptſache, Herleitung von Wz i, 
wenig, ließe aber, im Nachtheil gegen meine Erklärung, das Griech. 
at und Lat. ae (aevom Corſſen I. 244.), wofür (ſ. eben da S. 178.) 
älteres ai vermuthet werden muß, unerklärt, indem dem Sskr. 6 zwar 
Gr. er, os begegnen, allein nur äußerſt ſelten, wie in der Paſſiv⸗ 
Endung, c. Vollends aber die Fiction eines unvorhandenen S. 
van zur Erklärung von al- iſt nicht nur unnütz, ſondern ver⸗ 
ſtößt geradezu gegen das Griechiſche. Das ) iſt, wie überhaupt - 
ein zahlreiches Suff., fo im Beſonderen an mehreren, Zeit anzeigen⸗ 
den Subſt., wie yauı-wv (vgl. Lat. hiems; der Endung nach nicht 
S. hémanta), und einer Menge Monatsnamen tavoawv, Ane- 
Tovoswv, was ſchon Ausg. 1. Th. II. 590. dargethan worden. Desgl. 
rAsıov, Zeit, Jahr, Heſ. Wke 619., was immerhin ein Derivat von 
rrAsiog fein mag, allein gewiß nicht mit aiv comp. trotz oem 
Nel wiavrovg, zehn volle Jahre. Heſ. Th. 636., oder e- 
o 1e Soph. Aut. 74. Dor. wAsiunaros td roο’ Inscr. 
Grut. p. 216., im erſten Jahre, nach Schneider eig. in der erſten 
Erfüllung (Tα⁰ν). Kaum gleicher Wz. mit zeoırloustvov Eviav- 
rob. S. weiter unten Zend, — Nicht aus yu mit a, |. F. 


*) Die ſeltſame Anſicht von Holtzmann, Ueber den Ablaut S. 29., wel: 
cher zufolge die Periektika eL νν, daprwv, nnd, avögw», yuramav als 
les Ernſtes für „ſelbſtändig gewordene Genitive“ ausgegeben werden, 
wie denn auch die Endungen eros, olos, wos, aus der Genitiv-Endung 
entſtanden ſein ſollen, überlaſſe ich zur Billigung, wem ſie zuſagt. 
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Im S. äy-u mit dem Unadi⸗ (d. h. ſeltenen Verbal⸗) Suf⸗ 


N fire u, welchem auch das -va in eva nahe ſtehen mag, 1. Adj. le⸗ 


bendig, beweglich 2. m. a, lebendes Weſen, Menſch; häufig coll. die 
Geſammtheit der Lebenden, Menſchheit. Vom Menſchen im aus⸗ 
gez. Sinne. b, Sohn, Nachkomme; coll. Nachkommenſchaft. Das 
PWB. will dieſe Wörter aus an (athmen) deuten, wozu ich mich 
nicht verſtehen kann. Daß verbales n vor y weggefallen wäre, wie 


etwa in ta-tä = Ta-rTog, iſt ohne Beiſpiel; und, jo gewiß ſonſt 


der Begriff animans (eig. Part. von animare, jedoch mit intr. 


Bed.; allein darum ſchwerlich wie avsudes) paßt, kann doch nicht 
geläugnet werden, die von der freien Fort-Bewegung hergenom⸗ 
mene Bezeichnung ſchicke für lebende Weſen ſich kaum minder, was 
z. B. aus den Indischen Bezeichnungen von Baum und Berg mit⸗ 
telſt a-ga und na-ga (nicht gehend) erhellet. Ayu (lebendig) 
hieße urſpr. ſ. v. a. als „der wohin (5, zu) gehen kann“ (in Folge 
von Selbſtbeſtimmung). Möglich aber, daß Ayu (mit Accent auf 
erſter Sylbe), m. n., Leben, Lebenszeit, und Ayus (Acc. glchf. auf 1. 
Sylbe) etwas anders, nämlich das Leben und die Zeit des Lebens in 
ihrem Wandel, in ihrem Gehen und Kommen, gefaßt ſind. Das 
letztere im Neutr. mit Suff. us an Stelle des unendlich häufigeren 
-as, Gr. og, Lat. us Neutr. bedentet: 1. Leben, ſowohl Lebenskraft, 
Geſundheit als Lebensdauer; langes Leben. Vgl. dirghäyus und 
desgl. dirghäyu, langlebig, wie dokıy-aiov, langlebend; Lat. 
long-aevus, hochbetagt. Zd. daregäyu nicht als Poſſ., ſon⸗ 
dern Karmadh. langes Leben. Der Krähe ſchreibt man Langlebigkeit 
zu (Lepſius, Einl. in die Chronol. S. 181. Stoici autem usuram 
nobis largiuntur tanquam cornicibus: diu mansuros aiunt ani- 
mos, semper, negant. Cic. Tusc. O. I. 31.), und daher dann auch 
dirghäyus als Name nicht nur der Krähe, ſondern auch zweier 
Bäume, deren einer ſonſt Sivaka (langlebend) heißt. Vgl. dva⸗ 


daçayus (deſſen Lebensdauer 12 Jahre iſt) für Hund. Mit Ver⸗ 


ſtand machten daher die Griechen ihren Heilgott Aſklepios zum Sohne 
der Kopie, d. h. Krähe, vom Apollo, wie KZ. VI. 403. weiter 
von mir ausgeführt worden. Die Schlange als Sinnbild der Ver— 
jüngung und mindeſtens langen Lebens, wennauch nicht der Unſterb— 
lichkeit, war deßhalb auch dem Aſklepios und der Hygieia beigegeben. 
Vgl. Kronos mit zwei Schlangen als Symbol der Ewigkeit. Pyl, 


Kunſtwerke S. 23. — Ferner catäyus hundertfaches Leben habend 


od. verleihend, hundert Jahre lebend, — alt. — 2. lebendige Kraft 
überh. 3. Lebensfeier. Daher z. B. äyur-dada, lebengebend; 
a yurdravya od. Ayuryöga Arzenei, und Ayurveda (Biolo- 
gie, Geſundheitslehre) f. die mediziniſche Wiſſenſchaft. Am Ende von 
Compp. äyusa n., wie usäsä (aurora) von usas. Dann ähn⸗ 
lich, wie manusya (verm. ein Neutr. auf us = manas Geiſt, 
vorausſetzend), Menſch; Ayus-ya 1. Adj. lebengebend 2. n. Lebens⸗ 
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kraft. Lyus- mant lebenskräftig, dem ein langes Leben bevorſteht 
(häufig in Wunſchformeln); dauernd; alt. | 

3. Ayun. 1. Zeit, Leben. Inſtr. dareghem äyü lange 
an Zeit, lange Zeit. Gen. tat ayaos von dem Alter, 2. am 
Ende von Zuſammenſſ., affixartig gebraucht. Juſti Zd.⸗ WB. S. 52. 
vgl. mit demſ. über Zuſammenſ. der Nomm. S. 3. So z. B. a- 
täyu, hundertfach, alſo ungefähr wie man einmalig, zwei-, nochma⸗ 
lig dgl. ſagt. Baèvaràyu zehntauſendfältig. Vigpayum ca | 
ustatätem das gänzliche Wohlbefinden. Vorn, ſo ſcheint mir, zu 
obigem rAsıov ſtimmend, perenäyu 1. volljährig, und priv. a pe- 
renaäyu Kind, aperenäyüka Knabe. 2. vollkommen. Dah- 
mäyu gut (in Nahrung) von dahma, (den Dewas) verderblich, 
fromm. A&tahmäyu ©. 6. (aus dem Pron. S. Eta mit dem, 
in mehreren Caſus üblichen Einſchiebſel sma), jeder, alſo, wie die⸗ 
ſes und je-glich, aber nicht nach Weiſe der Deutſchen Wörter vorn, 
das ay u in ſich enthaltend, eig. alſo wohl: von welcher Art man 
immer ſei. Vgl. 6 ası Aaoıkevwv der jedesmalige König. 
— Schon hiemit erledigt ſich Bopp's Vgl. von aevum u. ſ. w. 
mit Zd. a&va (einer) als ungehörig. a 1 

Ich Hatte früher geglaubt, Lat. aevum, als mit dem Suff. 
ivus in noc-ivus, subsec-ivus, aest-ivus u. ſ. w. behaftet 


deuten zu dürfen. Das iſt wegen des Goth. zi ys m. (Thema ai- 
va), womit ſich das maſc. Lat. aevus nach [I. (bei Plaut. und 
Quer. im Acc. aevum) deckt, ohne daß jenes vom Latein entlehnt 
wäre, unmöglich und deßhalb verwerflich. Im Lat. wie Germ. Worte 
vielmehr wird das Suff. u in Sskr. und Zend als zu a erweitert 
(vgl. in dieſer Hinſicht allerdings S. eva, Gang) und dadurch in 
eine andere Deck. verpflanzt zu betrachten fein; und trat dann ganz 
naturgemäß vor dem Conſ. » das y mit a, wieder zu einem Diphth. 
zuſammen. Dig. in «iov wäre nicht gerade nothwendig, und deß⸗ 
halb zu ſicherer Annahme von ihm ein bis jetzt noch nicht gelieferter 
Nachweis erwünſcht. Was aber Dor. „ale aut potius «iFei anti- 
quo digamma servato in vetussimo titulo Crisaeo C. I. nr. J. 
secundum Ulrichsii lectionem“ bei Ahrens Dor. p. 43. anbelangt, 
welcher Dor. p. 378. vgl. KZ. III. 463. die früher bekannte Zahl 
aller Formen von ciel (Greg. Cor. p. 348.) von 12 auf 14 erhöht 
hat: ſo muß ich geſtehen, gegen dies vermeintliche Dig. (auch Ebel 
nimmt es KZ. VII. 272. als ſelbſtverſtändlich) trotz des Goth. Adv. 
aiv ſtarken Unglaubens mich noch nicht erwehren zu können. Es 
wäre nämlich an ſolcher Stelle ein ſeltſames grammatiſches Räthſel. 
Kuhn ſtellt ſich a. a. O. auf meine Seite, wenn ich ales oder ce 
(& lg. u. — etym. minder gerechtfertigt — kz.) für einen neutr. Acc. 
(vgl. Tyres, gs), clei, del aber für Dativ oder beſſer, temporal ges 
brauchten Lokativ erkläre. el könnte, vom Accent abgeſehen, möglicher 
Weiſe wie cen (oder adj. wie oer) abfallen, und jo zu Sskr. ä yu ſich 
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fügen. Nun kommt uns aber cles) in die Queere, das jo wenig 
zu a yu als à yus genau paßt, und vielmehr feines e und der Stel⸗ 
lung des Acc. halber wie ein neutr. Adj. auf -& in adv. Gebrauche 
ausſieht. Kuhn's Mittelchen von „Herabſenkung des u in a yus zu 
, das ohnedies durch den unwahren Vergleich von rn zu der 
3. Blur. Pot. tupéyus keinerlei Stütze findet, reicht nicht aus; und 
müßten wir uns denn wohl oder übel zu einer, dem Neutr. Erog 
u. ſ. w. entſprechenden Form *ai-og (neben S. ä ys us n.) entſchlie⸗ 
ßen, aus welcher ein Adj. auf s, es (wie eAmdng aus Y), 
glſ. ewig, entſtanden wäre, ohne für Dig. Raum zu haben, indem 
ja u oder va mit nichten zur Wurzel gehören, ſondern zum Suff. 
Böot. , deſſen 2 (Aeol. p. 187.) als lang angegeben wird, und 
Lesbiſch cut, alıv (dem Accente gemäß, » kz.) und c, au (Quant. 
von c kz. nach Aeol. p. 100.) find unläugbar auch lokativiſche Da⸗ 
tive, ohne daß ich jedoch die volle Gewähr dafür übernähme, ihr — 
ſtehe dem &u in clel ſchlechthin gleich. Auch cu bei den Tarentinern 
erklärt Ahrens als ſeltſam, weil zu Eintauſch von 7 für et kein ge⸗ 
nügender Grund vorliege. Sollte es wirklich damit identiſch ſein: 
dann würde man ſich etwa zu einem feminalen Dat. mit Unterdrü⸗ 
ckung von Jota ſubſcr. entſchließen. Endlich ei, s und mit ſicher⸗ 
lich bloß ephelkyſtiſchem Anſatze ey, ce, indem der Wechſel zwiſchen 
v und o auf bloßer Einbildung beruht und das » hier auch kaum 
caſuellen Werth hat, müßten etwa von cet, u. ſ. w. Abſtumpfungen 
fein, wie deren bei Advv. ſich leicht erzeugen. — Daß die Formen 
mit c vorn übrigens die urſprünglicheren ſeien und hingegen die mit 
o durch Wegfall von Jota daraus gekürzt, bedarf kaum einer Erin⸗ 
nerung. KZ. II. 155. Ob aidıog (c lg. und die beiden „ kz.) ſich, 
wie Curtius meint, der lesbiſchen Form ai am nächſten anſchließt? 
Das hinge davon ab, ob das erſte „mit zum Suff. gehört, — und 


* "Eos, cos, kret. , (quamdiu, tamdiu) pflegt man aus S. ya -vat h. 
(vollſt. Thema yä-vant) As much zu erklären. Als neutr. Indecl. As much 
as, as long as, as far as, unto, until; the correlative ok tävat, und when 
(i. e. as much, applied to time). Des letzten Zuſatzes wegen, dem Be— 
griffe nach genommen, gewiß nicht unpaſſend, und abſeiten des Lautes 
einigermaßen gerechtfertigt durch den neutr. Ausgang im Part. Perf. 
zervp-05, trotz ve (att. 2 mit Kappung von des Suff. -evr, 
während das entſprechende S. vant im Neutr. des Nom. umgekehrt den 
Naſal opfert. Ueberdies erheben 0005 (quantus) und 20% (etwa 06 
aus os?) und tantus (falls nicht aus tam mit Suff. -tus) nicht un⸗ 
begründete Anfprüche darauf, aus yavat — tävat entſtanden zu fein. 
Demnach wäre es wohl gar fo unvernünftig nicht, in dos, Ting eln 
neutr. Subſt. im Sinne von „Zeit“ mit Pron. davor zu ſuchen. Ueber 
die verſchiedenen Formen Rasch, de prod. brevium syllabarum in Hom. 
Iliade p. 3. Iſt anders präyas 1. Frequently, Kg for the most 

art. 2. Abundautly, largely nicht Comparativ (vgl. prius; 27, plus), 
endern aus pra mit ! entſtanden: fo müßte es ein neutr. Subſt. *ay-as- 
in ſich enthalten. 
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Ace òG-tog, oo tos neben Goes ſprächen kaum dafür, — 
oder ob man in dos etwa eine von kretiſch die (dies) ausgehende 


Form ſuchen will. "Aeiörog entſcheidet nach keiner Seite hin die 
Sache völlig, indem hinter wei ja noch ein zweites © verſchwunden 
ſein könnte. — Curtius Erklärung von drmsravög „für immer da, 
immerwährend“ aus ei (vgl. Bot. / und das s in 45) iſt zwar 
ſinnreich; allein vollkommen zweifelfrei auch nicht. S. uns S. 29. 
Einem Suff. % = ©. tana, z. B. S. gvas-tana, Lat. 
tino in cras-tinus würden wir außer jenem Worte kaum be⸗ 
gegnen; und doch auch nicht gern an 16 uns wenden. Außerdem 
könnte „ in dryravog neben ener doch möglicher Weiſe in 
Gemeinschaft mit dem in Zrog unzweifelhaften Dig, feinen, wennſchon 
nicht recht deutlichen Grund haben, wie in Eo (allerdings 
wohl unter Hinblick nach 0m, wie Dünger vermuthet) und E. 
yoosiw. In Erwägung zu nehmen wäre aber jedenfalls noch ur- 
dvsıos Grog neben 1 relog (aus rires, deſſen Sigma vor dem 


Suff. 40g ausfällt), 15s. Vgl. auch das jedoch oft anders er⸗ 


klärte ontavaog, onravıog, und Sv, zgıavog dgl. Erme- 
raver roles, reiche Wolle, d. h. wohl als Jahreswuchs, vgl. an- 
nona. — At-vaog und atvvoog ft. aei-veog, vgl. @eiooog, ſtets 
fließend, überh. immerwährend, aeıyooveog. Auch verm. alavns, 
ewig, als viell. etwas verdrehte Form für cv. Vgl. aiwv-uog ; 
bei Kirchenſchr. rooaıwvıog. "Asıovoog, ſtets ſchleppend; von Amei⸗ 
ſen, wenn nicht & ñ beim Aeſch. "Asıyeverng als Beiw. der 
Götter, allerdings wohl nicht: die ewig zeugenden (76s), ſon⸗ 
dern, wie aldv 20 reg, immer ſeiend, alſo im Sinne des Ao r. von 
yiyvouaı. Deus beatus et aeternus Cic. 

Sehr gut zum Sskr. rückſichtlich der Bedd. ſtimmt nun cel: 
Zeit, Zeitraum, Lebenszeit, Leben, Hom., der wvyn uc alav ver- 
bindet. Menſchenalter. Ar’ aiwvog, ſeit Menſchengedenken. Mog 
am aiovog, jung an Alter. Lange Zeit: Ewigkeit. Als Mark, 
Rückenmark, etwa weil man es für das Lebensprincip hielt? — Es 
iſt noch ein Ueberreſt von der alten verrotteten etymologiſchen Anſchau⸗ 
ungsweiſe, wenn Freund unter aevum aidv aus 6 cte du, SC. 
z00v0g, deutet und daher deſſen männliches Geſchlecht (auch mit 7) 
erklären will, während er bei aevum sc. tempus ergänzt. Als ob 
aevum dem Gr. abgeborgt wäre (das gilt nur von aeon), und nun 
gar ci, trotz feines Genitives ai@v-og ohne , aus wv, Grog 
(etwa wie leo, leonis neben dem Griech. 76, ovrog) durch Comp. 
mit dem, in Wahrheit ſelbſt dativiſchen &“ zuſammengeſetzt! Daher 
dann aber auch unſtreitig bei ihm in der Anordnung der Bedd. (ſicher ge⸗ 
gen den geſchichtlichen Gang) das Anheben mit der Ewigkeit. Alſo 
1. die fortlaufende, nie endende Zeit, die Ewigkeit. Daher: Aeter- 
nare (verewigen) virtutes in aS vum, für alle Zeit. 2. im enge⸗ 
ren Sinne von einer beſtimmten Zeit, Zeitraum, Lebenszeit, Lebens⸗ 


| 
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alter. Mit Recht hebt Kuhn Bd. II. a. a. O. dieſe Bed. als die 
naturgemäß frühere hervor. Z. B. Aevum degere dgl. 3. Zeit⸗ 
alter. 4. für die in demſelben lebenden Menſchen (vgl. aetas). — 
Aeternus mit dem gleichen, auf Zeit bezüglichen Suff., wie hes- 
ternus, sempiternus (wahrſch. semper wie Ital. sempre 
umgeſtellt und dann r vor I Diff. halber fortgelaſſen; keinesfalls, 
wie Voss. Etym. p. 13. wollte, hinten mit aeternus). Allein 
jenes unterſcheidet ſich von letzteren dadurch, daß ihm, wie außerdem 
das ältere indeß auch bei DC. vorkommende ae viternus beſtätigt, 
kein eig. Adv. zum Grunde liegt. At z. B., welches nach Analogie 
von gener: y£veı, oder veteri: Eres im Lat. ganz anders vertreten 
ſein müßte, könnte darin nicht liegen. Das aevum aber, was man 
in ihm zu ſuchen hat, iſt gleichwohl adverbial (etwa im Sinne von: 
per ae vum) gedacht. Daher aeternitas 1. Ewigkeit 2. 
ewige Dauer, ſynon. mit immortalitas 3. in der Kaiſerperiode Titel 
der Kaiſer, wie divinitas, Divus Augustus, um ſie damit gewiſſerm. 
den Göttern gleichzuſtellen. Bei DC.: Aevum A. mundus vgl. 
saeculum 2. aetas. Post pauca a eva (tempora). Aevosus 
wie annosus, bejahrt; ſelbſt a e vus, longaevus, aeternus. A e- 
ternatim, in aeternum. — Aetas contr. aus älterem ae vi- 
tas, (ſ. auch DC.) iſt nicht ganz, wie ju ventas aus dem mehr 
adj. und perſönl. juvenis, jondern nach Weiſe von aestas (Zeit 
der aestus, mit Wegfall eines der beiden st), kicit as, olivitas 
gebildet, und bedeutet 1. das Lebensalter, insb. des Menſchen 2. Le⸗ 
benszeit, das Leben überhaupt. 3. Zeitalter, Zeit 4. die in einem 
Zeitalter lebenden Perſonen. 5. Alter, auch von lebloſen Dingen. 6. 
aetatem in der vorklaſſiſchen Periode a, ſ. v. a. semper, per- 
petuo, durchs ganze Leben, Zeit-Lebens, fortwährend. 2. hyperb. für 
diu (letzteres dem Buchſtaben nach: den ganzen Tag lang), wie: 
An abiit jam a milite? Jamdudum aet ate m, etwa als ob wir 
ſagten: „Das iſt ſchon ein Jahrhundert her“. Auch 7. in aetate 
a, zu Zeiten; vgl. je zuweilen (nonnunquam). b, jederzeit, al 
jo wie ei. — Frz. age, E. age, Alter, erklärlich aus altfrz. e da- 
ge, was ein noch nicht nachgewieſenes *aetat-icum vorausſetzt. — 
Th. II. 588. habe ich auch wohl an dae culum od. seculum 
als „zuſammengefaßtes Menſchenalter“ gedacht, indem dabei Zuſam⸗ 
menſ. von S. sa (vgl. sa- da, immer, glſ. alle Tage zuſammen, 
und co-aevus) mit einem Dem. von aevum vorauszuſetzen wäre. 
Indeß iſt die Erklärung zu künſtlich, und nur die als Zeitabſchnitt 
aus secare zur Noth geſtattet, mit Hinblick auf régula, tegula. 
Lat. serus (ſpät) führte indeß allenfalls auf S. 86, worin 6 bloß 
grammatiſches Zeichen (anubandha). Auch habe ich a. a. O. bereits 
die Frage nach etwaiger Beziehung von dem Namen des Saturnus 
als Parallele von dem Griech. Zeitengotte Kronos) zu aeternus 
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erörtert, ohne jedoch von der Form Saiitarni pocolom zu wiſſen. 
Vgl. Schweitzer KZ. IV. 64. und mich EF. II. 564. 


IJriſch Ais, àes, aes, dis (aelas), Gen. ä is a, aisso, 


r 


ois a, (esa; ſowie com-äessa (coaetanei; auch co-aevı) 
Zeuß p. 37. 126. 1112. vgl. mich J. 843. Im Diet. Highl. Soc. 
Gael. aois, e, und aosa f. J. aetas, z. B. Agus bha Noah 
cuig ceud bliadhna dh’ 40 is, Et Noah fuit quingentos annos 
aetatis. 2. Senectus 3. Aevum, seculum, z. B. O ds guh- 
aois From age to age. Das ſind nun augenſcheinlich mit S. 
Ayus, wenn auch nicht im Geſchlecht ſtimmende Formen, nur daß 
u gewichen ſein möchte, und ſie ihr conſonantiſches Thema in ein vo⸗ 
kaliſches umſetzten (vgl. S. Ayusa in Compp.), was auch Ebel 
KBtr. I. 159. II. 159. annimmt. Zwar wendet Diefenb. Goth. WB. ]. 
S. 27. das d (t) mehrerer Formen ein, weil er s aus dieſem durch 
Aſſibilation entſtanden zu glauben ſcheint. Mich bedünkt dies indeß 
fraglich, indem ja in mehreren Keltenſprachen beiderlei Form neben 
einander vorkommt. Das i wohl nicht durch Umlaut, obſchon ich in 
Gael. aos = S. à y us, wohl Fortlaſſen von Jot, allein nicht Iden⸗ 
tität von o mit S. u behaupten möchte. Bei Norris, Corn. Dram. 
II. 386. huis seculum, an age. Welsh o es, o is f., oed, 
oet m., Armor. oed, oa d m. Oes is seculum, oed, aetas. 
Die Formen mit t, d wahrſch. doch mittelſt deſſen als Suff. (vgl. 
Zeuß p. 806.) hergeleitet von S. àyu (ohne s), dafern nicht gar 
dem Lat. aetas abgeborgt. Gael. a os da (*aosta, als denom. 
Bart. wie Lat. vetus-tus; Ir. tre-coste dreifüßig Zeuß p. 
763.) Ancient, aged. Aosd-shuil (oculus senilis). A 0 8- 
mhör (mit mör, groß), wie Lat. grandaevus. Aos-teas 
(i. e. Aois an teasa: the time of heat). Summer. — Ein eigner 
Gebrauch, der von aois und a os gemacht wird, iſt auch noch der, 
daß mit ihnen gebildete Compp. Leute bezeichnet von irgend einem 
Gewerbe oder einer beſonderen Eigenſchaft, mithin, ſo zu ſagen, eine 
beſondere Genoſſenſchaft oder Claſſe von Menſchen. Vgl. aetas für 
die Menſchen eines Zeitalters; frz. beaucoup de monde, 
beau monde, demi-monde Aos m. pl. Aois A 
community: societas. In the earlier writings, aos, and aoıs, 
seem to have been indiscriminately used, in a sing. or pl. ac- 
ceptation. Fr. gens. Aoisf. pl. People, community of any 
particular kind, designated by its adjunct. Aois ce il, no 
eiui! Musici, organis musicis modulantium chorus. A cis- 
däna (carminum) poetae. Aos deanta (das zweite: Done, 
made, performed) Mechanics, esp. wrights or masons, vgl. 
Werkleute. Aois-treabhaire (agricolae). Aois-fann 
Weaklings: infirmi. Aois-galair The sick: aegri. Vgl. 
Frz. gens-d’iarmes (eig. bewaffnete Leute). Augen‘ einlich hat 
Zeuß p. 370. nichts anderes vor Augen. Unter dem übrigens kaum 


Ze rn 
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ſchicklich gewählten Namen) von Substantiva pronominalia nennt 
er dis (aetas), lin (pars), luct (copia, pars) mit dem Sinne 
von: is qui, ii qui. Es ſtehe aber das erfte: aut cum adj: 
concordante in genere et casu, aut cum subst. in genitivo, Aut 
cum verbo. Mit Adj.: asber intsis anfoirbthe (Dieit 
aetas infirma — dasſelbe Wort im Irifchen durch Entlehnung: 
1. e. dicunt ii, qui sunt infirmi.) Mit Subſt.: Ni ais aeccalsa 
(von ecclesiastici, nicht Leute der Kirche) ata brithem in lib 
(unt judices vobis). Mit Verbum: comitecht dun dis 
nadchaithi cach tuari (consuetudo cum iis qui non edunt 
omnem cibum). — Ob Ir. u ain, Gael. hin, e; dine subst. 
f. indecl. J. Tempus 2. vita, ſich mit @i-@v berühren? | 

Goth. aivs m. 1. ſtke Decl. Grimm I. 598. Diefenb. I. 
Nr. 36. mit zahlreichen Vergleichen. Bei Gab. S. 8: Zeit, in al⸗ 
len den Bedd., in welchen das neuteſtamentliche 7% ſteht. a, Zeit, 
jetzige Zeit, Weltperiode, daher auch für 200, b. lange Zeit, beſ. 
in den Redensarten du aiva (Dat.), sis ro eiove:; und aiv 
(Acc.), S eiovos; du aivam, in aivam (Dat. Plur.), allein 
mit auffälligem 1 (als ob nach Grimms 4. ſtarker) Mth. 6, 13. 
Gab. Gramm. S. 57. in aivins (Acc. Plur.) für eig robg l- 
‚ovag. Fram aiv a, &x tod aiwvog; {ram aivam, and av 
eiovov. In negativen Sätzen der Acc. aiv (je) eis roy cl 
(dafür auch aiva dage, Mhd. nie tac, alſo mit noch einem 
Worte für Zeit, vgl. unſer jemals) e. Mit näherer Ver⸗ 
knüpfung der Negation ni aiv oder aiv ni (daher unſer n-ie), 
oo rors. Aivhvanhun zwnors, niaivhvanhun un- 
deore. Suns aiv ſogleich, sung, reoayonue und hal is 
aiv (us,. S. Grimm III. 218. 590., an welcher erſten Stelle 
die Verbindungen mit aiv, Ahd. 60, 6, io, Mhd. i e. Nhd. je, 
Agſ. a S. 140. abgehandelt werden. Obſchon in gewiſſem Betracht, 
keinesfalls aber dem Caſus nach, mit cls“ vergleichbar, bezeichnen ſie 
in den meiſten Fällen ein indefinites Verhältniß (unquam), und 
nur in gewiſſen Verbindungen allheitlich umfaſſend (Semper). 
Z. B. Graff IV. 1199: umpi eo-huar (circumquaque), io- 
uuar (quolibet), eogihuuar (ubicunque), allein eo ga- 
huuär (usquam), iegeuuar (passim). lerg en (unfer irgend) 
mit hwergin (usquam, alicubi). Außerdem aiv-eins, ewig, 
ih Us-aivjan, ausdauern. Vgl. aeternare (act. verewi⸗ 
gen), perennare (ohne das i in perennis), hiemare, hibernare, 
aestivare. Perendinatio, procrastinare. Ein Fem. ajuk-duths, 
Zeit, in der Formel in ajukduth eig roy aiwve, eis robg cel 
ov Joh. 6, 51. 58. Luc. J, 33., aeternitas, wird von Grimm 


nen 


*) Le comte d EScayrae Lauture, Laugage cet. p. 183 Les mots, chose 
et machine sont en frangais vnlgaire. des sortes de pronoms genéraux, 
Pott, etym. Forſch. II. 2. Abth. 29 
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II. 250. wahrſch. mit Recht als in Analogie mit Lat. Wwn. auf tüt, 
z. B. senectus, betrachtet. Ob aber der erſte Beſtandtheil auf 
ein Adj. aſcuks, nach Analogie von ibuks (retrogradus) oder S. 
kärm-uka (geſchickt), ſchließen laſſe, oder, worauf ae vistas leitet, 
Subſt. ſei, iſt mehr als fraglich. Keinesfalls glaube ich an Suff. 
-uks, indem vielmehr das u auf Seiten des Primitivs ſtehen müßte, 
fo gut wie das w in Ahd. aw-ic, auch Lwin- ze (vgl, Goth. aiv- 
eins), ewig; und würde dasſelbe gelten, wenn man in ihm ein De⸗ 
rivat aus S. àyu mit ka (vgl. z. B. Sindhu- ke, von Sindhu 
ſtammend; äbhüka, inhaltslos, von abhu) ohne Herabſenkung von 
deſſen k anzuerkennen hätte. Es will mich aber das letztere als wahr⸗ 
ſcheinlicher bedünken und würde das Lautverhältniß, wenn nicht mit 
dem problematiſchen „wie taujan für tavjan?“ Grimm II. 286., 
z. B. mit dem von Goth. N. Pl. sunſus, = S. sun av-as 
einen Vergleich zulaſſen, indem deren ju-s ſt. Av-as (ay als Guna 6 
von u: san uss) ſich, wie in niun (Agſ. nigon) ſt. Sskr. ma- 
van; liubs, lieb, vgl. S. 10 bhya (desirable), verhält. Nur 
wäre das Verhalten in ajukdath: ai das umgekehrte in ſo 
fern, als, mit S. à yu verglichen, vielmehr a ı v der ſchuldige Theil 
wäre, der gleichſam einen Stellentauſch zwiſchen Conſ. und Vok. über 
ſich ergehen ließ. Aehnlich, wiewohl auch wieder in entgegengeſetzter 
Richtung, entſteht d ya (leuchten) im S. aus div. 

Ob den Slawiſchen Sprachen unſer Wort völlig abgehe, zu 
beſtimmen, hängt davon ab, wie man ſich in Betreff von KL vjek 
m I. eiov; und daher das Adi gedoppelt: je EKOuVJe cn, ae- 
ternus 2. robur erklären zu dürfen glaubt. Miklos. Lex. Palaeosl. 
p. 124. und ſchon vor ihm Dief. GWB. I. 27. find nicht abgeneigt, 
vjek u. ſ. w. mit Goth. ajukduth zu vgl. Poln. Wie k m. 
eine lange Zeitdauer, das Alter, Zeitalter 2. das Jahrhundert 3. die 
Ewigkeit, z. B. na wieki wie ko w von E. zu E. Wreczny, 
ewig, wie zn o 66 Ewigkeit. Daher auch Walach. vecu, m. pl. 
uri 1. die Lebenszeit, das Zeitalter 2. Jahrhundert 3. ſ. v. a. ve- 
cie Ewigkeit. In vécuf' vécului, in vécii vecıloru 
(in saecula saeculorum), in aeternum, in alle Ewigkeit. Ve- 
oie f. Aeternitas. In vecie, semper, perpetuo. Din wies 
cie, von Ewigkeit her. Damit nicht zu vermengen vecchiu 
(vetus; annosus), vechime (vetustas, antiquitas) aus Lat. ve- 
tulus; woher auch Ital. vecchio Diez EW. S. 367. 1. Be⸗ 
fremdlicher Weiſe ſtellen ſich freilich daneben auch Lett. we zs wez- 
za (z auf k vor einem i Laute hinweiſend), alt, betagt, und wWe 2 
zums das Alter. Diefenbach räth auf Aphäreſe, die aber das je 
in vjek nicht erklärte, indem vor k als Suff. im Slawiſchen ſich 
andere Vokale, z. B. i, allein kein je, ſich vor findet. Vgl. Mikloſich, 
Bildung der Nomm. §. 139. ff. Man käme aber auch vielleicht mit 
Annahme von Umſtellung der Vorderſylbe und Hineinrücken derſelben in 
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die zweite hinter » nicht zum geeigneten Ziele. Vgl. Näheres bei 
mir II. 338., wo namentlich die Möglichkeit eines Zuſammenhanges 
mit S. vay-as oder mit Lat. vices erörtert wird. Sskr. a 
Vas n. f. A bird (vgl. im Nom. vi-s, vi = Lat. avi-s) 2. Age, 
time of life 3. Youth, und daher vayas-k a Relating to age, 
aged. Vayas-ya Adj. Aged, relating to age m. XA cotem- 
porary (coaevus), friend, an associate or companion. Auch 
Vaya stha, vayastha (noch in — kräftigem, friſchen? — 
Alter ſtehend) Middle-aged, young. Als m. A4 contem: 
porary, a friend. Vy-aya J. Expenditure, spending 2. De- 
struction, disappearance 3. Misfortune, downfall, decline iſt eine 
regelrechte Herleitung aus vi mit i. Wage ich dennoch Way ass 
ähnlichen Urſprungs zu glauben: ſo geſchieht es unter der Voraus: 
ſetzung, I („et, it, adit) und das unbelegte „a y (ire), woher 
man es nicht ungeſchickt leitet, ſeien ſelber aus uralter Verbindung 
von vi ＋ i zu v3 zuſammengefloſſen, welches dann ſeinerſeits wieder 
Gunirung zulaſſe. — Mit Bezug auf das ſuffix⸗artig gebrauchte 
dvayasa (die Höhe — die Tiefe von — habend), z. B. puru⸗ 
Sa-dvayasa ſmannshoch) hatte ich Th. I. 201. auf ein dem 
vay- as entſprechendes obf. Neutrum *dvayas aus »in mit verſtüm⸗ 
meltem ud (Maaß, als glſ. Auseinandergehen nach oben) gerathen. 
„Trotzdem, daß Meſſen ein Vergleichen, Zuſammenhalten zweier 
Gegenſtände iſt, „wird man doch nicht an yaya (Paar) denken dür⸗ 
fend. Dagegen Böhtlingk und Roth: „Die beiden mit einander ver⸗ 
glichenen Gegenſtände bilden glſ. ein Paar“. Das mag denn auch 
richtig ſein, indem eine Comp. von ut mit vi + i oder mit v ſich 
nicht findet, obſchon ein: „ud-vayvas Adj. viell. die Kraft erregend, 
ſtärkend. Das sa hinten iſt dann aber viell. mit dem Adv. sat 
( B. bhasma-sät, zu Aſche gemacht) vergleichbar, nur daß letz 
teres Ablativ⸗Charakter beſitzt. — Die angegebene Bed. von uva 
Vas aber trifft wohl nur zufällig mit der 2. Bed. von vjek’ (robur, 
virtus), Lith. weka f. Kraft, Körperſtärke zuſammen. Auch möchte 
ich in letzterem keine Anverwandte von Lat. vigere erblicken, viel⸗ 
mehr darin das Lebensalter prägnant nehmen für das kraftvollſte 
Mannes alter. — Ein Neutr. yjeko, Hie αεσοον, Lett. azzu 
wahki, Augenlieder, von wahks m. Deckel, u. ſ. w. wahrſch. zu 
S. vyaà (tegere) q. v. | * 

Auffallend iſt das fim altn. ſtarken Fem. Decl. 2. ali (ae: 
vum) Grimm J. 656., wo deſſen Flexion. Wird erlaubt ſein, es für 
ungewöhnliche Verhärtung von » (w) zu nehmen? Ferner aeva oder 
aefa (unquam). Agſ. mit A, ‚Ava (semper, na (nunquam) 
gleichbedeutend aefre und naefre, Engl. ever, never, worin 
Grimm 3, 225. den Dat. von einem aus Goth. alv erweiterten 
*aeler, aever erblickt. Da wir im S. àyus haben, wäre es nicht. 
unmöglich, daß er für s ſtände, wie öfters im 5 „Grimm 1. 244. — 
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Altfriſ. v. Richth. WB.: A, e, ewe, ewa (Geſetz) l. In den 
Compp. a-fretho, Rechtsfrieden; a-sega, im Heliand ew-Ssago 
eo-sago (Rechtſprecher, juridicus), ase-bok, asek-bok Rechts⸗ 
buch. „Wenn es 348, 6. heißt“, jagt Richth.: chet riucht is een 


ewa thrira mynschen, di riuchter, di onspreker and ti sitter 


(Verklagter), deer in da riuchte sint, fo iſt hier ewa für Bund 
genommen. Wie das Frieſ. ewa wird das Ahd. ewa, e wi, ea, e 
Graff 1, 510., altſ. eo, eu, Agſ. ae ve, ae für Geſetz gebraucht, 
während das isl. aefi nur aevum, aetas, vita bezeichnet, in wel- 
cher Bed. auch das Ahd. ewa (saeculum, aeternum) Graff 1, 
506., und das Frieſ. E we in den Comp. io welik, ewelik (ewiglid)), 
die sunna e-wen de (der Sonne geſetzliche Wende) und in der Abl. 
ewch, ewig, io wich (ewig), aufgefaßt iſt. Für den Be⸗ 
griff von Ehe, in den ſich im Hd. das Wort allmälig verengt hat 
ſ. Grimm RA. 417., verwendet das Frieſ. gleich dem Isl. nicht das 
Fem. e We, ſondern das adj. afte, während Agſ. (wie im Hd.) 
ae ve und das Adj. ae v gebräuchlich iſt und für das Frieſ. alte, 
aftslit, afte breka, afte wif geſagt wird aeve (justae 
nuptiae), ae vbry ce (Ehebruch), ae ve brican (Ehe brechen), 
aev vif (eheliches Weib)". A, e, i (je, unquam), was jedoch al- 
leinſtehend nicht vorkommt, z. B. a-hwedder, auder, ouder, 
eider 1. einer von beiden (uter) 2. entweder. Ammer, em- 
mer, immer, Ahd. jo-mer (unquam magis, wie Frz. ja ma is 
vorn mit jam) Grimm III. 223. Ammon, emman, imman, 
ammant S jemand. A-wet (etwas), Agſ. eo-wiht. — Holl. 
eeuw, eeuwe f. Jahrhundert, Menſchenalter; e eu wig, ewig, 
unendlich; ſehr lange; eeuwigheit Ewigkeit. Egt m. Ehe, Ehe⸗ 
ſtand, mit der Bemerkung in Kramer's Wörterb.: „Die beßten Holl. 
Schreiber machen hier einen Unterſchied zwiſchen echt (wie das 
Frieſ. lehrt, nach einem im Holl. häufigen Wandel: ch für f, vgl. 
Benecke WB. J. 413.), Ehe, und e gt, rechtmäßig (vgl. Nord. e k- 
t a, naturalis, legitimus Graff J. 116. 127. 510. und unſer ächt), 
geſetzmäßig; aber auch ehelich. Z. B. egteloos ehelos, unehe— 
lich; unächt, z. B. kind. Egtbreeken, ehebrechen. Egt⸗ 
scheid ing Eheſcheidung. — Agſ. Ad h, Goth. aiths, Eid (von 
Graff auf ein, jedoch unbelegtes Sskr. int, binden, bezogen) bringt 
Leo, Agſ. Leſepr. S. 104., indem er es „die Handlung, durch die 
man ſich auf das Ewige bezieht“ auslegt, gleichfalls hieher, und lei— 
tet dann wieder den Eidam, Agſ. ät hum (glſ. der feier lich der 
Familie auf immer Verbundene) von ädh. Obſchon nun der 
Schwiegerſohn E. son-in- law (Sohn im Geſetz) heißt: doch 
kaum mit Recht. Nirgends findet ſich das v, ſodaß man aiths ſtk. 
Maſc. 1. höchſtens mit dem S. &-ti k. (Ankunft), freilich auf eigne 
Gefahr, in Beziehung zu ſetzen ſich erkühnen dürfte. 


— ee 
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Sonderbar genug indeß ließe ſich hiefür dem S. Sam- a ys 
(denn fo, vgl. sa maya noch überdem mit à: A visit, arrival, 
nicht da- maya von mi, ma, meſſen, iſt zu theilen) zum minde⸗ 
ſten ein Scheingrund entnehmen. Sama yakära m. bedeutet: 
Making an appointment or engagement, fixing a time, und sa- 
mayabh&da m. Breaking an agreement. Das erklärt ſich aus 
der bildlichen Anwendung von sam-ı, unter Imd (Gen.) über etwas 
(Loc.) zur Entſcheidung kommen. Samaya 1. Agreement, cove- 
nant (vgl. Lat. convenire, Uebereinkunft), contract, bargain 2. En- 
gagement, appointment 3. Sign, hint, indication 4. Order, in- 
struction. 5. Demonstrated Conclusion. 6. Established moral 
or ceremonial custom 7. Religious obligation or observation. 
Und deßhalb auch, was in ſolchem Zuſammenhange nicht zu verwun⸗ 
dern iſt: 8. Oath, alfırmation by oath or ordeal, was an 640 
28 Schwörer, öuvvm um fo mehr erinnern könnte, als z. B. ſchon 
Paſſow wegen 6% dabei auf 6/8 (oli zuſammenfügen, ver⸗ 
binden, vereinigen) hinwies. Die Abweſenheit jeder Spur von j-Laut 
jedoch in Gemeinſchaft mit Mangel an Aſper läßt uns zu keinem 
rechten Glauben an Gemeinſchaft beider Parthe kommen. Außer 9. 
Limit, boundary und 10. End of trouble or distress (in dra- 
matic action), welche ſich aus dem räumlichen Zuſammenkom⸗ 
men erklären, das an der Grenze ſtatt findet, zuletzt: 11. Time 12. 
Season, fit or proper time of any thing 13. Leisure, interval, 
opportunity. Erwägt man aber die zuerſt erwähnten Bedd.: dann 
unterliegt kaum einem Zweifel, es handele ſich an dieſer letzten Stelle 
zunächſt wohl nicht um die Zeit ſchlechthin, ſondern um eine über⸗ 
einkunftlich beſtimmte. Ri 

Um Ahd. &wa (lex) mit ewa (Ewigkeit) in einen paſſenden 
begrifflichen Einklang zu bringen, bemerkt Graff I. 506: „Aus die⸗ 
ſem Begriff des Ewigen, Beſtehenden, ſcheint die Bed. von 
Geſetz, lex, auf das Wort ewa übertragen zu ſein“, und S. 510: 
„Der Deutſche Sinn behielt, im Gefühl der Heiligkeit des Gattenver⸗ 
hältniſſes, für dieſes Verhältniß den Ausdruck bei, womit er früher 
Geſetz bezeichnete, nämlich Ehe, welche nur eine ſpätere Form von 
ewa, ea ift. Eben fo belegte er im Gefühl der Heiligkeit der Re⸗ 
ligion dieſe mit dem Namen der Geſetzlichkeit, Geſetzhaftigkeit eo- 
lihi, eohafti“. Ferner heißt es in Benecke's WB. 1. 450.: „Mhd. 
ewe, é für ée (mit Ausſtoß des Labials). Das Mhd. & wen 
führt auf die Ahd. Nebenform & win oder Ewi. 1. endlos lange 
Zeit, Ewigkeit. Diu sele fuor ze gotes &wen. Unze in die 
Lwen (in aeternum) u. ſ. w. II. ſeit langen Zeiten gel 
tendes Recht oder Geſetz. Leicht möglich, daß dieſe 
Wendung des Begriffes nicht ohne chriſtliche Einflüſſe aus dem Ges 
genſatze des bloß Zeitlichen und Vergänglichen zu dem bleibenden Ewi⸗ 
gen ſich herausbildete], z. B. nach ritterlicher € Die selben 


Irasy — 454 — Ira 

brechent uns diu reht und stoerent unser 2. Daher: @-los 
(exlex). E-lich geſetzmäßig; ehlich. E-haft vor dem Geſetze be> 
ſtehend, nach dem Geſetze zuläſſig, geſetzmäßig, rechtsgiltig. Beſ. 1. 
die Norm des Glaubens, der Religion; die Schrift, welche dieſelbe 
enthält. Der Kristen €. Diu alte é, das alte Teſtament. 2. das 
eheliche Bündniß, die Ehe. — Auf Nachwirkung des etymologiſch die- 
ſen Wörtern zum Grunde liegenden Sinnes „Gang“ (und daraus 
etwa „Herkommen“, Sitte) darf man freilich kaum noch rathen. 

102. Irasy ſich gewaltig benehmen, zürnen, übelgefinnt fein gegen 
(Dat.). Nach dem PWB. 1. 815. deſſelben Urſprungs, wie irin, 
gewaltig, gewaltthätig, und ir ya rührig, kräftig, energiſch, und zu 
vgl, mit Lat. ira, jrasci; irsy aber durch Synkope aus irasy. 
Auf S. 851. irsyati (beneiden, eiferſüchtig fein) u. ſ. w. mit v. 
Ich möchte aber von den Formen ohne Jot: Ir Sà f. Neid, Eiferſucht; di- 
Sita beneidet; IrSu neidiſch, eiferſüchtig, u. ſ. w. nicht unbedingt be⸗ 
haupten, es ſeien bloß nachläſſigere Schreibweiſen für die mit ihm. Was 
aber den Vgl. mit Lat. ira anbelangt: fo wird derſelbe durch Meh⸗ 
reres verdächtig. Wollte man dies nämlich etwa mit S. irsd zuſam⸗ 
menhalten, ſo widerſtrebte, außer der Abweichung im Sinne, auch der 
Umſtand, daß rs im Lat. ſich zu rr aſſimilirt, und nicht durch Weg- 
fall Länge des Vokales erzeugt, welche ja überdies für unſeren Fall 
das Sskr. nur vor dem Ziſchlaute zeigt. Außerdem hat das SH, 
Mikl. Lex. p. 46. jariti sja Yvuovodeı irasci, jar'n (ani- 
mosus) u. ſ. w., deſſen ja hätte zu 1 verſchrumpft ſein können. Vor⸗ 
zügliche Beachtung verdient Agſ. (Leo Leſeprob. S. 96.) irsjan (&ors— 
jan) Verb. 2. ſchw. ſalſo hinten auch mit j], Prät. irso de, Gorso- 
de, zornig fein, Irre (dorre) und ir! 1% Adj. zornig; irrin— 
ga (durch Aſſim, aus irs ing a) Adv., träcunde. 

Befremdend iſt die Schreibung mit kS: irkSy, welches den 
Eindruck von Hinſchielen nach is macht (vgl. invidere: videre). 
Daneben auch sürksy Invidere. Spernere Westerg. p. 239., 
allein sar K S p. 299. Respicere, curare, was ausſieht, wie su 
mit dem vorigen componirt. 

103. Ki (eo) iſt von mir Th. I. S. 206. unter Wz. hi nur 
deßhalb geſtellt, weil Bopp, namentlich unter Berufung auf 2⁰ e 
ie erſte Sylbe, zweifelhaft ob von Natur oder eig. durch Poſition: 
vv, lang), damit hi- no- mi in Uebereinſtimmung glaubt. Sonſt 
widerſprach ich ſchon damals wegen ſchwer glaubhafter Identität von 
* mit S. h trotz der Begegnung von corda, 2 (im Griech. 
wäre zo, wenn auch kein Lat. hr., möglich geweſen) gegenüber dem 
S. hd (etwa h aus kh 2). Zufolge Curtius Nr. 57. Joh. Schmidt, 
Wz. Ak S. 21. zu S. gi (acuere; excitare), woher Ki- nus te, 
welchem zi-vv-ras gleichſtehe. Dem äußeren Scheine nach verführe⸗ 
riſch genug, obſchon doch der Vgl. mit dem intranſ. Sinne von im 
äußerſt ſchwer verträglich wäre. Die Vorſtellung, als ob / ( kz.) 
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eine verlängerte Nebenform zu Wz. ! ſei, muß man als eine veraltete 
und in ſich durchaus nichtige ebenf. aufgeben. Siehe übrigens Plat, 
Grat. p. 426. C. (p. 482. Stallb.). Die Sprache ſetzt zur bloßen 
Langenweile keinen Conſonanten, am wenigſten eine Muta, vor. Die, 
in der Abweichung von der Regel allerdings auffällige Uebereinſtim⸗ 
mung von %, mit de iſt unbeweiſend. Nicht davon zu reden, 
daß im Sskr. das eine wie das andere Participium einſylbig ſein 
würde (Jot an Stelle von „, iſt mehr als wahrſcheinlich, der Accent 
in %“ als einer aus dem lebendigen Sprachgebrauche entſchwunde⸗ 
nen Form habe nur durch Satzung der Grammatiker ſeine ungewöhn⸗ 


liche Stelle erhalten in vermeintlicher Analogie mit iv, S. yänt. 
Zwar will Joh. Schmidt, a. a. O. S. 21. sniov, zlormı, KUWV 
ſämmtlich dem einfachen Aor. zuſprechen. Indeß ſchwerlich mit Recht, 
wie das Verhältniß vom Imperf. sch von neben dem bindevokalloſen 
Aor. &pvv [v lg.], Gus darthut. Eben die Grammatiker aber machte man 
vielleicht gleichfalls nicht ohne Grund für Schreibung von zivvuan 
mit einfachem » (vgl. z. B. zrivvuue neben Xr, ſ. ksi) ver⸗ 
antwortlich, indem das ı in 8c allerdings Naturlänge zeigt: Butt⸗ 
manns Gründe im Verbalverz., wonach er eine Wz. KIIV (quatio) 
heiſcht, ſind rein ſpitzfindiger und nutzloſer Art. Das tranſ. move- 
re (bewegen) ſteht refl. nicht uur mit se verbunden, ſondern ſelbſt 
ohne dasſelbe in neutralem Sinne, z. B. in: Terra dies quadra- 
ginta movit (bewegte ſich; freilich auch — Vieles auf ihr) Liv. 
35, 40, 7. und res moventes, bewegliche Dinge. Auch aicoo, 
gewöhnlich neutr., kann doch mit dem Acc. tranſ. Sinn erhalten. So 
mag nun auch ½% eig. als: „ſich bewegen“ zu denken ſein, wäh⸗ 
rend 2e: „bewegen“ ausdrückt; dafern es nicht gerade umgekehrt 
iſt, daß 1e gls. cauſ. „gehen machen“ beſagen will. Kıvadı- 
Cor, vorn mit Kürze, bewegen, wie Kc, gehen. Meramid d nach- 
gehen, verfolgen; aber uerezıyew, anders ſtellen. Auch zivaudog 
ſcheint trotz ſeines kurzen » und, obſchon Paſſow es, ohne zu ſagen, 
in welchem geiſtigen Zuſammenhange mit zivedog vereinbaren will, 
wirklich vom e erw aldw (vgl., mindeſtens dem Begriffe nach, 
eevere) benannt, was um ſo wahrſcheinlicher, als & urid, freilich 
ohne etym. Berührung, ſ. v. a. Hivnrido. Kode: rodg za- 
xoVoyovg inmoug Heſ., wie ich glauben möchte, vom heftigen Bewe⸗ 
gen des Schwanzes. Vgl. oatvovgor, Kor zivnoıg. ı Jwor&e. 
Kivmuor zivnoıs, raoaym, 0e, XG, #0T0g, 7 0071.11 Der 
merkenswerth yazıvos , rc yd, (tevrae motus) und y 
vg, Erderſchutterer, wie zunoiydwr, als gingen fie nicht von xe- 
vo als ſchwachformigem Verbum aus. Auch arozıvog das Entſprin⸗ 
gen, Entkommen 2. komiſcher Tanz (alſo etwa wie unſer „Kehraus ). 
Vgl. z. B. von den Blitzen, welche können monumenta virum de- 
moliri atque ciere. Lucr. 6, 242. Tonitru coelum omne cie- 
bo. Virg. 


Praeco — 456 — Concio 


Das Lat. cieo, civi, citum, ciere hat noch von der in den 
Compp. accio, ex cio u. ſ. w. vorherrſchenden urſprünglichen Form 
cio, cire mehrere Formen bewahrt. Der Sinn, nicht dem Griech. 
rico, welchem es doch lautlich näher ſteht, fondern vielm. 2% ent: 
ſprechend: bewegen, in Bewegung ſetzen, erſchüttern. — 
2. in Beziehung auf den Zielpunkt: herbeibewegen, her bei— 
rufen. Z. B. ad arma, in pugnam. Dah. Imd. nament⸗ 
lich zu Hülfe rufen, anrufen. — 3. irgend eine Thätigkeit 
oder Leidenſchaft in Bewegung ſetzen, d. h. fie anregen, er zeu⸗ 
gen, veranlaſſen, beginnen. Z. B. motus, varias voces, 

emitus, bellum, seditiones. Mediz. alvum, urinam, menses. 
as Part. citus, ausdrucksvoll: in raſche Bewegung geſetzt, ra ſch, 
ſchnell; im Adv. cito. Hievon das Intenſ. eitare 1. ſtark in 
Bewegung ſetzen, erſchüttern, erregen, hervorbringen. 2. herbeibewe⸗ 
gen, herbeirufen, vorladen. Beſ. in der Gerichtsſprache die Partheien 
aufrufen, ob ſie gegenwärtig ſind. Als Zeugen aufrufen, ſich auf 
wen berufen. Namentlich erwähnen. Citatus angetrieben, d. i. be⸗ 
ſchleunigt, ſchuell. Praeco, praecönium, praecönor möchte 
ich wegen prae-cia (Suff. wie in conviv-a) aus prae und cio, 
deſſen i aber (wie z. B. in ap-um ft. api-um von ef weggelaſ⸗ 
ſen wäre, leiten, obſchon zur Noth auch eine Deutung aus prae mit 
vocare Corſſen, Ausſpr. I. 138. 83. 14, 152. anginge. Weder 
von dem einen noch dem anderen Verbum iſt Comp. mit prae üblich, 
das, wie aus dem vom praeco gern angewendeten praedicare (vor⸗ 
her verkünden) ſattſam erhellet, den Sinn eines vor h ergehenden 
Verkündens ausdrücken muß. Vgl. mich 1. 552. 40 io, accieo 
herbeirufen, herbeiführen, bewirken. Nisi virtus voluptatem ac- 
ciret = aflerret, efficeret. Arcessere. Ob dazu arcesso, 
j. II. 575. vgl. Doppelung S. 264. Faſt möchte man ſich bereden 
laſſen, auch cödo ſei von der Parthie. Doch ſ. z8x&Ödovro unter 
Concio, wenn deſſen zweites c ächt iſt und nicht an Stelle 

eines beſſer berechtigten 1 getreten, aus der kürzeren Nebenform zu 
concieo (nach dem Muſter etwa von obsid-io, ohne daß jedoch das 
doppelte i Länge durch Contr. herbeigeführt hätte, während Concilium 
II. 558. 561. viell. von calare, als zuſa m menberufene, „ge⸗ 
botene“, Verſammlung; vgl. incalanto, invocanto), da kaum wie 
domicilium (aus einem Dem. von domus auf -cula?). Ich 
ſtimme nämlich mit Freund in der Meinung überein, daß contio, 
als Contr. von conventio (Suff. tio), viel geringere Wahrſchein⸗ 
lichkeit für ſich habe, trotzdem eine ſo arge Kürzung wenigſtens nicht 
gerade unmöglich wäre. Noch unwahrſcheinlicher aber von convo- 
care, weil opinio, religio neben opinari, religare keine genügende 
Gewähr bieten für eine, zu den größten Seltenheiten gehörende Bil— 
dung von Abſtr. auf io von Verben nach Conj. I. Sonſt bezeugt 
det. p. 30. concio ſei nur ein conventus qui — per: praeco- 
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nem convocatur. Advocare concionem, advocare populum m 
coneionem. Dann aber von concio, als in einer Verfammlung ge 
haltenem Vortrage: conciönari, wie sermönari. Die nachdrückli⸗ 
chere Bed. aufregend zuſammentreiben (cum perturbatione com- 
movere), welche concieo hat, iſt jedoch in concio nicht mit ein⸗ 
gegangen. Sonſt bedeutet dies Verbum noch: heftig bewegen, erſchüt⸗ 
tern. Erregen, leidenſchaftlich ſtimmen. Leidenſchaft, Unruhe, Unheil 
erregen; das Bild vom heftig erregten Meere hergenommen. Con- 
citare heftig bewegen (glſ. zuſammen, von allen Seiten her) 
Excio, ivi od. ii, (im Sup. Länge und Kürze; vgl. exeitus; 
excitus, das letztere wie nach IV.): herausrufen, herausbringen, von 
ſachlichen Objj.: hervorbringend erzeugen. Dann trop. Imd. im Ge⸗ 
müthe, leidenſchaftlich zu irgend einer Thätigkeit aufregen. Vgl. Ex- 
rs herausbewegen; überh. ſtark bewegen, erſchüttern, aus der Faſ⸗ 
fung bringen. Excitare, hervortreiben, aufwecken. Mit dem Ne⸗ 
benbegriffe des Schaffens, Erzeugens, etwas aufrichten, errichten (glſ. 
aus der Erde heraus, vgl. erigere) z. B. turres, tumulum ali- 
cui. Dann antreiben, ermuntern. Ferner erzeugen, anfachen, plau- 
sum, suspicionem alicui. Ouantos ex citat risus! Cic. Phil. 
3, 9, 24. Vgl. xıreiv yelora, risum movere, Gelächter erregen. 
Excitatus, ſtark, ſcharf, heftig, lebhaft. — Mit in von der kür⸗ 
zeren Form nur das Part. ineftus (in raſche Bewegung geſetzt) 
nicht zu verwechſeln mit dem negativen incitus (nicht mehr beweglich) 
von Spielſteinen, woher ad incita od. ad incitas (sc. calces) ali- 
quem redigere in die äußerſte Noth bringen. Incitare. An 
treiben, in raſche Bewegung ſetzen, auch mit se ſſich). Emportrei⸗ 
ben, im Wachsthum befördern. Trop. antreiben, anreizen, anſpornen. 
Insb. zur Begeiſterung, divinatoriſch anregen. Feindlich aufreizen. 
Vgl. Se anregen, aufregen, aufwiegeln; poet. 2 ] Ei- 
aue, wie roogzıvdw, dazu, dahin bewegen. Erſteres auch Med. 
ſich dazu bewegen, dazu geſticuliren. — Z/goxıreo vorwärts bewegen. 
Med. ſich vorwärts bewegen, vorrücen.  Procieo hervorrufen. 
Procitum (d. i. petitum) testamentum dicebatur velut 
procatum, provocatum, i. e. irritum ac ruptum. Pro- 
eitat moozeksirer. Gloss. Philox. Demnach auch wahrſch. hie- 
her, und nicht Intenſ. von procare (noch weniger durch Contr. von 
provocare) bei Paul. Diac. ex Fest. p. 223. M.: Procitant, 
provocitant. Citare enim vocitare est: unde prociet et 
procit et procat (das letzte zu S. pra ch) dicebant pro 
poseit. — Percieo 1. erregen, in Bewegung ſetzen 2. nennen. 
bercitus erregt, gereizt. Ingenium percitum (reizbar) ac ferox. 
— Suscitare (mit sub-s, vgl. abs) von unten hervor-, in die 
Höhe richten, erheben. Erbauend aufrichten, vgl. excitare Einen 
Schlummernden, Ruhenden auftreiben, aufwecken. Avenue, auf 


wärts bewegen, aufregen, aufwecken, suscitare. Avazivnos Bewe⸗ 


Kıveo — 458 — Kivöa& 


gen der Arme nach oben als Vorübung zum Fauſtkampf. Daher 
überh. Vorſpiel, Vorübung, praeludium. Hingegen in vroxıven 
(Med. v rαοαπνο,;umg) hat das 5̃ den Sinn von „wenig“ (unter 
dem Maaße bleibend). Suscitabulum, Reizmittel. — Jıaxırdv durch 


und durch bewegen, heftig bewegen. Intr. ſich b. Avrizıveo dagegen 


od. gegenſeitig bewegen. 2. intr. ſich gegen den Feind in Bewegung 
ſetzen, verſt. oroarov. Aton. wegbewegen, wegdrängen; davon, im 
Gen. Karaz. als Verſt. des Simplex. — Daß oscillare nicht 
Denom. von oscillum (Schaukel) ſei, ſondern Demin.-Verbum 
auf illare aus cieo: davon hat mich Schwabe (Demin. Gr. et 
Lat. p. 27.) nicht überzeugt. Os iſt die Präp. ob-s; oseillum 
= enthält doch wahrſch. das obſ. Verbum cillo, Gr. in. Derivv. 
A LH. a 

Ovoxivösog und Ovozivöng, Eſeltreiber, ſcheint ein komiſch ge 
bildetes Patron., wie es deren viele giebt, mittelſt -dros, -Ing. Das 
v gebart ſich darin, als wäre es wurzelhaft. Was ſoll man jedoch 
überdem zu dem J jagen in dem Beiworte des Haſen: Kd. 


— 


ebxlyntrog; xlvdazag: ebxwntovs bei Heſ.? wo M. Schmidt 


bemerkt: Male Phot. p. 166, Ik. 21 f. zivövvog. 11 o g. 
sUxivnTog pro Zivövv zivdvvog. * 1 ꝙ , f. euαν,0 . Dazu 
oxivazxreg e Tav Jayoov. Wenn x00zıvov (1 kz.), Sieb, gli. 
als geſchütteltes, hieher gehören ſollte: denn müßte man ihm, wie in 40. 
oxviucrıa (aus , wie Schund aus ſchinden vgl. Doppelung S. 
214), eine Redupl. zuſchreiben, deren o freilich nicht dieſelbe Entſchuldigung 
fände, wie durch das v im letzterwähnten Worte. — Alvövvog, wenn 
anders wir es als ein helleniſches Wort indogermaniſchen Gepräges 
anſehen dürfen, ſtellt der Erklärung große Schwierigkeiten in den 
Weg. Bit es einfach, jo wüßte ich nur etwa auf süd, das 
richterliche Prüfen, sv, der Prüfer, von s aus sud 
als entfernt mögliche Analogieen mich zu berufen. S. khidati 
und khindati, ſtoßen, drücken, niederdrücken, an welches ich mich 
wohl gewendet habe, will ſich dem Sinne nach nicht recht einleuchtend 
ſchicken. Paſſow hält am xuvszv feſt und möchte das Wort als vom 
Werfen der Würfel ausgegangen erklären. Dann müßte J in ihm 


aber gleichen Werth haben mit xivdad. Kaum beſſer führe man im 


Falle der Compoſition, indem or (quo cietur damnum?), du 
N, Ou eine annehmbare Handhabe auch nicht böten. — Exıxov, 
zulsce, wenn als red. hieher gehörig, wäre bemerkenswerth wegen 
ſeiner, von 1% abweichenden cauſ. Bed.: gehen machen, fortbewegen, 
werfen. Hat anders die Herbeiziehung von Engl. hie, eilen, durch 
Lottner KZ. VII. 171. irgend Grund: ſo paßte dies beſſer hieher, als 
zu xl wegen Agſ. higian tendere, intendere, festinare, KZ. 
14, 290. | 

Uebrigens ſcheint io (Mrongovius denkt bei Poln. kine: bewe⸗ 


gen, wenden, neigen, vgl. Kiwam, kaum Lat. ceveo, an Ke dafern 
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man nicht etwa Lett. kahja, Lith. K 6 a, Fuß, als durch Vriddhi aus 
ihm gebildet hinzunimmt, auf die Griech. Lat. Sprachfamilie beſchränkt, 
man müßte denn entlegenere Anknüpfungen gut heißen, wie deren 
Joh. Schmidt, Wurzel Ak (gl, ihn S. 23.) allerdings in Menge 
hat in Folge der mehr als fraglichen Gleichſetzung mit S. oi (acuere). 
Daß ole o. eiere, was als Defectivum Perf. und Sup. (vgl. qui- 
evi quietus) dem cio abborgt, Cauſ. ſei (etwa nach Weiſe von 
mono, doceo neben memini, didiei), wird durch nichts verbürgt, 
zumal cio ganz denſelben Werth hat. Auch iſt es mit der ver⸗ 
meintlichen Diſſimilation cieo und cio (nach Graßmann KZ. XI. 
48.), als, wie er meint, beide aus *ei-io entſprungen, nach Weiſe 
von pietas, societas, kaum etwas. S. cyu, woran Ebel erin⸗ 
nerte, entzieht ſich dem Vergleiche, indem in / von u (y) nirgends 
eine Spur ſich zeigt. Ocquinisco, conquinisco zu N eοονννανιν&, 
OOORUVED. | 

104. Qneo (possum), mequeo, im Lat., dafern nicht zu 
scio (ogl. ich kann mit: ich kenne; doch kaum oe KZ. IV. 
238.), wäre viell. aus Zend gu 1. ſchnell fein, ſtark ſein (vgl. valeo) 
2. nützen, weiter gebildet. Sci o bringt nach Aufrechts Vorgange 
KZ. 1, 352. Schweizer⸗Sidler KZ. 14, 148. zu Ci (colligere) 
wegen Sint; Kuhn ſogar 2, 390. que o, indem ſich aus dem Be⸗ 
griffe des Sammelns der des Wachſens, Stark, vermögend ſein ent⸗ 
wickelt haben ſoll. Mir nicht glaublich. Vgl. S. 60. 

Im PW. werden viererlei Ci unterſchieden, vgl. mich ll. 7337 
bei deren einigen ſich der zu Anfange nicht häufige Fall einer Erhal⸗ 
tung von älterem k findet noch neben nachmaligem C. 1, Ci-nösti, 
mit redpl. Prät. Ci-käya und Si-Caya a, aneinander reihen, 
ſchichten, aufbauen, und zwar act., wenn der Prieſter für andere, med. 
wenn der Opfernde für ſich ſelbſt baut. Part. Zita dicht aneinander⸗ 
gelegt, dicht (von Haaren) b. ſammeln, einſammelu; in den Beſitz 
von etwas gelangen C. mit etwas (Inſtr.) bedecken, woher Tita, be 
deckt, beſetzt, beſäet mit. Davon Ak Aya. Scheiterhaufen, während 
aka y va (begehrenswerth) zufolge dem Petersb. WB. unter Ki, vielm. 
von kä, begehren. Adj. Er-tya !, was an einander gereiht, —aufgebaut 
wird. Als Subſt. f. Fit va das Schichten, Aufbauen des Altars; 
Scheiterhaufen. 3. u. der Ort, wo ein Leichnam verbrannt worden und ein 
Gedenkzeichen daran errichtet worden iſt, Grabmahl. NiketäyaPiling 
or collecting repeatedly, mit Anlehnung an das Intenſ. Ce Ciyate. 
Nikäya An assemblage of persons performing like duties, ‚a 
congregation, an audience. 2. A Nock, a multiinde (pgl. ni- 
kara, ni-dhi). 3. A butt, a mark. 4. The Supreme being 
(etwa als Weltenbaumeiſter?) 5. K house, a habitation (das Bauen 
beſteht ja im Zuſammenfügen von den Bauſtoffen, condere), wie 
möglicher Weiſe keta, niketa im Sinne von Wohnung. (eriteres 
auch Verlangen, Begehren, Abſicht; Aufforderung, Einladung) hieher, 


Kötana u 0 Ci 


obſchon fein Guna und ketana 1. Aufforderung 2. Wohnung, 
Obdach, (wohin man jemanden einladet?) und niketana eine mit 


t ſchließende Wz. verlangen. Sankéta m. Consensus, id de 


Ei convenit 2. Constitutum, locus aut tempus ad convenien- 


um dietum. 3. Signa, quibus certa sententia indicatur. Lassen, 


Gloss. *Ki-t (vgl. Lit) wäre dann eine erweiterte Secundär-Wz. 
Pra@äya m. Gathering any thing with the hand. — Im Perf. 
ci-den oder Ci-den, Part. Ci-deh und Gi-deh, Imper., noch 
mit Beibehaltung des n der V. Cl. im S. (vgl. unten Z. Cinvaüf) 
Ein und Ein Fullers Lex. I. p. 607. 1, Legere, colligere, grana 
e terra. 2. eligere. Auch wohl 3. Stratum expandere, sternere; 
wie Cineh Quaevis series vel stratum luti, quod muro super 
struitur. Ich weiß nicht ob anderer Wz. 4. separare, scindere, 
amputare (etwa zunächſt von dem Getreide, das man mäht und ein⸗ 


ſammelt?) und Abstergere, delere, amovere. Zufolge Spiegel 


KBtr. II. 473. iſt perſ. gu-zi-den, Imper. gu- zien (bei Vullers 
II. 999 eligere, seligere) mit S. vi comp., wie im Zend vica— 
yathä ihr unterſcheidet; vicinaeta (collectiv) fie ſollen ausſuchen; 
S. vi- &i 1. ausleſen, ausſuchen. 2. ſondern, zertheilen (das Haar) 
3. ausſcheiden, fortſchaffen, zerſtreuen u. ſ. w. Rligere und colligere, 
ſowie ferner intelligere (ſ. Fit), gehen ja gleichfalls von einer und 
derjelben Wz. aus. Zd. fra-Cinathware, eine Auswahl, neben 
fratat -Caya (ſammele), worin noch das Neutr. tat (70) enthalten 
iſt. S. pra-6i 1, einſammeln, leſen, abpflücken. — Sonſt Fi im Zd. 

105. 1. ſein Augenmerk auf etwas richten, ſuchen (vgl. Sskr. 
Ci Nr. 2.), z. B. im Imperf.: taibyö khshathrem dinac 
Haft du dir dein Reich geſucht? 2. ſammeln. Im Part. Präſ. Fi“ 
nv-ant 1. begierig [glſ. ſuchend wonach] 2. Beiwort der Totdenbrücke 
zwiſchen Himmel und Erde, Prüfer, od. Verſammler, wie ZZoAv- 
ötyumv und Ho vòͤurye (viele aufnehmend, beherbergend) als Ha⸗ 
des? Ferner Cinanh n. Liebe, Begierde, Aufſuchen, z. B. asha- 
Finanh Reines begehrend. Ustänacina Liebe zum Leben, wie 
nöit ustänahè Cinmänt nicht aus Liebe zum Leben. Alſo mit 


Beibehaltung von n. Dig. tsin (Freude) hieher? Zd. han -&i an- 


einanderfügen (die Füße), im S. sam + Ci 1. aufſchichten, aufein⸗ 
anderlegen 2. fertig ſchichten 3. zuſammenleſen, ordnen 4. einſammeln, 
anhäufen, Reichthümer. Kurd. Finim (id) ernte) = S. Fin omi 
(ogl. Perf. Finden) Lerch II. 447.; Finén'a Ich ſchneide, 
mähe S. 199. 

Im Germaniſchen kenne ich keine gänzlich zweifelfreie Verwandte. 
Cumulus, welches Bopp wegen S. Fa ya 1. aufgeſchichtetes Holz 
2. Aufwurf von Erde, Wall 3. Haufe, Menge verglich, müßte vor 
dem Suff. mo, das ! durch Aſſim. in u verwandelt haben, wogegen 
man ſicher mit größerer Wahrſcheinlichkeit cumulus und d., trotz 
des Unterſchiedes ihrer Quant., auf Wz. vi, ſchwellen, zurückführt. 
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Da -ulo als Nominalſuffix (Taddhita) üblicher maßen Verkleinerung 
bezeichnet, nicht ohne Bedenken. Zufolge Döderlein als Dem. von 
culmus mit Ausfall des einen ! wegen Diſſim., weil es der Haufe 
als — verjüngte — Spitze (culmen), und daher die zu einer Höhe 
aufgeſchichtete Maſſe ſei. Dürfte man m als aus b umgewandelt 
anſehen (vgl. Ital. go mit o ft. cubitum), etwa zu cubare, in- 
cumbere, als Kaufgehäuft) Daliegendes. Siehe indeß II. 129., 
wo auch noch mehrere andere Benennungen für Haufen beſprochen 
werden. Neben Mhd. hüfe ſteht auch ein houf Benecke J. 724., 
und würde das ou von letzterem im S. à erwarten laſſen freilich in 
Abweichung von der erſten Form, der u als Grundlaut gerechter 
ſchiene. Eben ſo pflegt oh im Lett. eher einem an im Lith. zu 
begegnen, ſodaß Koh pa, auch kohps, (doch nicht etwa durch Ent⸗ 
lehnung aus dem Niederd. und h, wie öfter, ft. K) kleines Häuf⸗ 
chen, mit Lith. kau pas ſich nicht allzu gut verträgt. Der labialen 
Natur von p und fl wegen hätte ſich nun gar leicht an dieſer Stelle 
ein unächtes u erzeugen können, was dann einen Vergleich dieſer 
Subſt. mit dem S. Capayaàmi als Cauſ. von Ei ermöglichte, 
indem das a des Cauſ. als verſtümmeltes ai den urſprünglichen i- 
Laut der Wz. ganz einbüßte. — Freilich, wenn man die ſeltene, 
jedoch in vier, Goth. fidvor (S. Catväri), und fünf zeune ft, 
S. panda allerdings unläugbare Stellvertretung von S. © (aus 
k 2) durch germ. k (für älteres p), auch für unſeren Fall zugiebt, 
paſſend genug (ſ. Kuhn II. 392) Agſ. fin (strues), vudufin, 
Ahd. wituuina (wohl vielm. v = f, und nicht uu = w) Holz 
haufen. Graff III. 523. Bei Danneil, altmärk. WB. kim und 
fin nur gebräuchlich in holtfin (in Hannover Holzfimme), ein 
Haufen aufgeſchichtetes langes Holz, wogegen ein Haufen Korn, 
Stroh, Heu dim (in Hannover ebenfalls imme, k. bei Heyſe WB. 
fie men) heißt. — 

106. 2. Ci, nach dem Dhätup. ki, wie denn mehrere redupl. 
Formen, z. B. ni-Cik6Si, apa-Cikihi, wohl zunächſt aus 
Diſſ., in der Wurzel⸗Sylbe das X beibehielten. In der claſſiſchen 
Sprache Fi noti u. ſ. w. nach Cl. V., wie in 1. Ci, weßhalb bis 
auf Böhtlingk und Roth für identiſch erachtet. In der Verb. mit 
vi berühren ſich überdem beide Wurzeln ſo nahe, daß die, in tieferem 
Sinne viell. nicht einmal gerechtfertigte Scheidung auf Schwierigkeiten 
ſtößt. 1. wahrnehmen 2. das Augenmerk richten auf 3. aufſuchen. — 
Mit apa: 1. Rückſicht nehmen auf, reſpectiren 2. ehrerbietig zu ſich 
laden, wogegen ap a mit 1. Ci: 1, ableſen, einſammeln 2. paſſ. a, 
von ſeiner Fülle herunterkommen, abnehmen, ſich verringeren 2. mit 
einem Abl.: um etwas kommen, einbüßen. — Mit nis (ex); über 
etwas Gewißheit erlangen, entſcheiden, als ausgemacht anſehen, feſt⸗ 
ſetzen, beſchließen. Mit vi 1, unterſcheiden, internoscere 2. machen, 
daß etwas unterſchieden wird; wahrnehmen laſſen, erhellen. 3. beſe⸗ 
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hen, unterſuchen, prüfeu. Vgl. intelligere (einſehen), colligere 


ſammeln; allein auch im Geiſte zuſammenſtellen (glſ. zuſammenleſen), 


überdenken, erwägen; beurtheilen, ſchließen, folgern. 


107. 3. Ci, Präſ. Fay abe 1. verabſcheuen, haſſen. Von Kuhn 
Ztſchr. II. 390. mit Goth. kian, faran vgl. Doch ſ. pi y. 2. rä⸗ 


chen, ſtrafen, ſich rächen an. Vgl. Nr. 4. Fi und Ran- Ca ya Per⸗ 
ſonenn. ſ. v. a. rna-Cit ſchuldabrechnend, beſtrafend. Auch cetar, 
Rächer, tirag Dor. ſ. v. a. 1s, allein && tar Wahrnehmer, 
Aufmerker, Wächter. Aber auch von Fit (denken) präyaccıtta 
m. Expiation, penance, von tt ai oder itt i Reflection, wohl 
mit dem Indecl. pyrayas, meiſtentheils, wie Genugthuung mit 
„genug“ PWB. IV. 4150., und nicht mit einem Neutr. auf as 
von dem Sinne des bei Wilſon vorhandenen pray a n. Sünde. 
Bei A. Weber, Adbhutabrähm. p. 348: prayagcıtta „zu 
fühnen“, während ſonſt die Sühnhandlung ſelbſt. W. bemerkt aber: 
„Wz Sit, wäre alſo hier ſt. Oi (rich) verwendet, und pra ya g= 
Gitti gl. 10g. Ich zweifle kaum daran: kſl. Kajati sja, ue- 
revo, poenitere; sine 8j a zerdteiv lugèere; ſerb. ulcisci; 
Nſl. kajati, vituperare, se poenitere; Croat. kajati se, se 
altercari, Mikl. Lex. p. 286. paſſe nirgendhin beſſer als hieher. — 
Im Zend (auch mit k in der Wz.) vom Er leiden (nicht, wie im 
Sskr., Auferlegen) der Buße: Impf. 3. Perſ. Pl. Cikaen ſie ſollen 
büßen. Dieſelbe Perf. im Sg. 1. mit paiti: paiti äfshé Sika⸗ 
vat. Er büße den Verluſt, Juſti S. 26. 110. und mit para: 
para h& irıshiütö raßshem Cikayat Davon Citha, Cithi 
f. Strafe, Buße. 8 N N 

108. 4. Ci (Cay, d. h. vrddhirt: Gäyati) 1. Scheu haben, 
Beſorgniß haben vor (Acc.). Med. ſich ſcheu, — ehrfurchtsvoll beneh⸗ 
men. 2. wahrnehmen. (vgl. 2. Gi). Mit apa, ganz wie apa mit 
2. Ci: ſcheuen, reſpectiren, ehren. Mit mi: mit ehrfurchtsvoller 
Scheu betrachten, verehren, während ui A Fita (von Si l.) 1. 
aufgeſchichtet, aufgerichtet, 2. bedeckt, beſteckt, beſetzt, verſehen mit; und 
ni + 3. &i: wahrnehmen, bemerken. — Vgl. bei Weſterg. p. 238. 
cayatı Venerari, colere 2. Animadvertere, conspicere. Während 
für Ci 1. und 2. (das Slawiſche ausgenommen, ſ. ſp.) europäiſche Pa⸗ 
rallelen von nur ſehr unſicherer Art ſich fanden: begegnen wir bei 
3. und 4. in unſerem Welttheil einer zahlreichen verwandtſchaftlichen 
Sippe, wenn wir Benfey's Zuſammenſtellungen (WB. II. 232.) und 
Kuhn's in feinen Ztſchr. Bd. II. S. 387 — 392: „Die Wurzel 


Ci, Tu, qui, fi“ (vgl. auch Curtius II. 74.) uns durchweg zu eigen 


machen. Am unabweisbarſten iſt die mit 77 u. ſ. w. Dem Laute 
nach gleiches Verhältniß zeigt das Pron. Ved. kiss, Zend Ci-s 


(quis), Gr. ris; und außerdem die Copulativ⸗Partikel S. und Zend 


Ca, Lat. que, Gr. nachgeſtelltes 26, worin ich, da ſie eine Addi⸗ 


tion mehrerer Gegenſtände oder Begriffe vollzieht, ſogar ein Derivat 
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aus S. Si (colligere, vgl. z. B. Faya, Haufen, und nia, 
Nacht, trotz gi, liegen, mit i- Laut) zu erblicken wenigſtens abſeiten 
des Begriffes größeres Recht zu haben behaupte, als welche dieſe 
Partikel auf das eben genannte Pron. beziehen, ohne wegen der mich 
ſehr problematiſch bedünkenden begrifflichen Möglichkeit im ge⸗ 
ringſten ſich zu beunruhigen. Vgl. auch sa (mit) in ſeinem, mir 
wahrſcheinlichen Verhältniſſe zu 8 i, binden. Freilich, was der Urſinn 
von % ſowohl als von der Wz. Ci ſei, wird nicht leicht zu ermit⸗ 
teln ſein, zumal wenn letztere in 3. und 4. trotz der anſcheinend ſehr 
entlegenen Bedeutung dennoch ſollte mit 1. und 2. einheitlich zuſam⸗ 
mengehen. Von „vi- Ei, zählen Raghuv. III. 2.“ geht Benfey; dage⸗ 
gen ihm zufolge aus dieſer erſt abgeleiteten „zahlen“ als „unzweifel⸗ 
hafter“ Grundbedeutung „für das Griechiſche“ Curtius aus, was 
doch ſeine großen Bedenken hat. Vom Zählen weiß außer Beufey 
niemand, weder bei vi- &i, noch überhaupt bei Fi im Sskr. oder 
Zend (Weſterg., Petersb. WB., Juſti). — Was aber xolog ſt. 
G udg, oder viell. als Neutr.: Mazeösveg d Tov agıdFuov 
etwa r v roogdyaosvovoı Athen. X. p. 455. d. anbes 
trifft: ſo muß ich mich noch entſchiedener, als KZ. V. 300, geſchehen, 
dafür erklären, es ſei dies Wort, wie ſchon Paſſow unter 20008 an⸗ 
giebt, nichts anders als z07og od. 20% = oi, otov, nur nicht 
im Sinne von qualis, ſondern als %o (quantum, Quantität, 
Größe). Vgl. noch bei Ahrens Aeol: p. 44. aus Scholl. Hes. Th. 
134. Koi N rw no Lormtanere Toonnv Alokızmv 
Jon. 2] rod s To R. — Ob S. panda (quinque) glſ. als „das 
noch auf (upa) einem Haufen (nica ya)“, ſ. meine Zählm. S. 123. 
— S. apa-Caya bed. mit beſonderem Nachdruck auf apa (ab): 
Abnahme, Verminderung. Im Ggſ. zu upasçapya, welches An⸗ 
ſammlung, Zunahme, Wachsthum, Wohlergehen bedeutet. Upaca- 
yäpacayäu, Gewinn und Verluſt. Apacıti (nach dem PWB. vom 
Cauſ. von Ci, 1. Verluſt 2. Ausgabe (Vyaya) 3. Ausſchluß. 4. Ab⸗ 
rechnung, Vergeltung, und zwar a, Ehrenerweiſung, Verehrung b. 
Beſtrafung. Andricig, was damit etym. gleich: Büßung, Scha⸗ 
denerſatz, Strafe, Abtragung einer Schuld. Arorivo, poet. Gi, 
ctoryο, anorivuus Imdem etwas abbüßen, erſetzen, bezahlen, 
zıwviri;, mit etwas 1%; für etwas 1108 z. B. eveoysoiag e 
rivsıv, Wohlthaten vergelten, glſ. zurückzahlen. Med. ſich etwas 
abbüßen laſſen, rächen, ſtrafen, Hiccc vi, Gewaltthaten an einem 
rächen. Io ſich als Buße entrichten laſſen. Teva, ſich an einem 
rächen. Aroriyvv¹⁰,ẽsů abbüßen laſſen, ſich rächen. 

Aus dem Begriffe des (eifrigen) Suchens und Richtens 
der Aufmerkſamkeit wor auf—wenigſtens leichter als umgekehrt 
— konnte ſich, durch den des Zuſammenſuchens vermittelt, der 
des Sammelnus, ſorgfältigen Aufhäufens und Anordnens, 
entwickeln. Nach anderer Seite aber auch lag der des Auf ſuchens, 
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jet es nun in achtungsvoller Weiſe (als Verehrung; auch Ca yu 
Scheu, od. Ehrfurcht, bezeugend, was auf kein vermeintliches Fay zus 
rückzugehen braucht) oder in der Abſicht, Rache und Beſtrafung 
an der aufgeſuchten Perſon zu üben nahe genug. Freilich könnte aus 


der Vorſtellung des Schichtens gar leicht wenigſtens die des An 


ordnens nach Rang und Werth ſich entwickelt haben. Uebrigens 
würde ich für das Griechiſche 14% u. ſ. w. den Begriff des „Zah: 
lens“ nur für einen untergeordneten und zweitartigen halten, in Be- 
tracht daß er in ihm nie ſchlechtweg als ſolcher erſcheint, ſondern als 
Abtragen einer Schuld, einer Buße, was ja in eig. Sinne nur dann 
ein Zahlen heißen könnte, wo es ſich um Geld oder Geldeswerth 
handelt. Grundbegriff von ziw mit Gefolge bedünkt mich demnach 
vielmehr der des Schätzens und Abſchätzens; alſo der Preis⸗ 
beſtimmung. 

Es ſchienen deßhalb denn auch aestimare (das Erz, aes, ſchätzen), 
existimare (das i aus ae unſtr. lg.), ja timere (fürchten, vgl. 
vereri, revereri) eines Anſchluſſes an 1 trotz des langen in 
letzterem fähig, was aber dennoch unthunlich iſt, weil das r in riw 
als nicht urſprünglich ein Sskr. K oder & zur Vorausſetzung hat, für 
welche Laute ächtlat. Wörter nur c oder g aufzeigen würden, nim⸗ 
mermehr aber t. Ob wir freilich für aestimare, früher aestu- 
mare, und autumare mit Erinnerung an aeditümus, legi- 
timus, kinitimus, wie Freund will, beſſer fahren, bedarf noch ei— 
ner eingehenderen Unterſuchung. Wir wollen uns aestimare als von 
dem Subſt. aes hergeleitet gefallen laſſen, wie dies auch durch die 
Anführung aus dem Zwölftafel-Geſetze: tribus nundinis continuis 
in comitium procitato, aerisque aestimiam (vgl. frz. esti- 
me) praedicato Unterſtützung erhält. Allein argen Anſtoß muß 
man daran nehmen, wenn in autumare das Verbum ajo ent 
halten ſein ſoll. Steht nämlich gleich autumare als Bezeichnung 
poſitiven Bejahens dem negare gegenüber, ſo würde es doch als 
bloße Verlängerung von àajo nach Analogie von negumo ganz an⸗ 
ders (etwa *ajumo) ausſehen müſſen. Schwerlich ſodann hätte ſich 
au aus ai, auch kaum durch aſſimilirenden Einfluß des u in der 2. 
Sylbe, entwickelt, und verlangte überdem timus als Suff. ein No⸗ 
men vor ſich. Nigidius Figulus beim Gell. 15, 3. (vgl. Hertz, 
Nig. F. p. 3.) meint: autumo quasi abaestumo, quod signi- 
ficaret totum aestumo quasi ab numero. Mit Recht erklärt das 
Gellius für zu kühn, auf das Unfügſame ſowohl des Sinnes als des 
Lautes ſich ſteifend. Autumo enim, jagt er, non id solum signi- 
ficat, sed et Dico, et Opinor, et Censeo, cum quibus ver- 
bis praepositio ista [nämlich ab], neque cohaerentia vocis, ne- 
que significatione sententiae convenit. Was aber Voss. Etym., 
auf auctor (glſ. Mehrer, Förderer, Anſtifter) sum ſich berufend, an 


die Stelle ſetzt, nämlich ein von ihm erſonnenes Traumbild *auquo. 


Autumare 2 Tivvuı 


(ad agendum aliquem meo consilio et auetoritate impello): 
taugt gar nichts, indem wohl Verluſt eines Gutt. in autumare (wie 
au-tor durch Aſſim, des c zun t in auc-tor, wie Quintus) denkbar 
wäre, nicht aber Ausgehen von augere, was allein in Frage käme. 
Eher vielleicht würde man, da von avis, wie in auspex, augur, kei⸗ 
nerlei Andeutung vorliegt, nach der Präp. au- (S. ava) in aufu- 
gio ſich umſehen dürfen. Iſt nämlich auf Herleitung von aesti- 
mare aus aes Verlaß, was durch den Hinweis auf Goth. aistan, 
gaaistan, achten, dvrosseodree, wieder in Zweifel gezogen werden 
könnte: ſo führte uns die Analogie von aeditumus od. ae di 
buus, d. h. doch wohl: qui aedem tuetur (aedituens 
Luer.) und aeditumor auf ein Primitiv mit einem Sinne (Erz⸗ 
beſchauer ?), welcher dem unſerer Münzwardeine ſich näherte. Läge 
nun aber dem autumare gleichfalls ein Derivat von tueor zum 
Grunde: ſo ließe ſich ein Anhalt für dieſe Meinung etwa dem in- 
Lueor entnehmen, was nicht nur: aublicken, anſchauen, ſondern 
auch trop. betrachten, beobachten, berückſichtigen, beden- 
ken bezeichnet. Es ſoll jedoch nicht geläugnet werden, wie bei ſol⸗ 
cher Erklärung insb. der in der Präp. au- liegende Sinn der Hin— 
wegnahme ſein Bedenkliches hat. | 
Lob. Rhem. p. 209: Verborum zivuw et zrivvu et. scrip- 
tura fluctuat et disceptatur derivatio.  Buttmannus ut a 800 
Sovvvur sic a Tio Tivvvu propagatum censet. Verum ver- 
borum purorum, quae ancipitem in penultima habent, nullum 
huc deflexum reperimus et O2» rıvvg nequaquam idem quod 
ri signilicat, sed est zivov poenam dans, nec rivvuaı idem 
valet quod xi, sed, ut rivoucı, poenam exigo, quam signi- 
ficationem r non accipit nisi in futuro et aoristo. : Qua- 
propter zivum a tivo derivatum dicitur et consona simplici 
scribimus ut Wolfius et novissimi editores. Daß derartige Räſon— 
nements jetzt ſehr löcherig geworden, bedarf für Kundige keiner Erin- 
nerung. Mag man nun 74% ñ od. 1 ſchreiben: ſo iſt nichts 
gewiſſer als daß ihm keinerlei Präſens, ſei es nun 7% oder re, 
zum Grunde liegt, ſondern allein richtig zu ſagen iſt, es ſei in ihm 
die Wz. zu mit dem Präſentialzuſatz vv, verbunden, ganz in Analogie 
mit der Cl. V. im S., welcher Ci-nö-mi folgt. 7½% hingegen 
wird man nebſt 76%, Lat. ster-no (S. stra- mi), u. ſ. w., 
als Abſtumpfungen betrachten müſſen nach S. Cl. IX., welche na 
(im Med. ni) einſetzt. Vgl. die Analogie von 5 = u. ſ. w. 
mit 2, das auch nur den Bindevokal (nicht etwa „) hinter ſich zeigt. 
Vgl. Erırvov neben ²¹π]¹] t urveo. Der Unterſchied der Prä⸗ 
ſential⸗ Formen mit oder ohne Naſal, weniger wohl die abweichende 
Quantität (ep. lg., att. kz.), giebt freilich dem Sinne eine nicht un⸗ 
beträchtlich veränderte Richtung (1% ich ehre; 24% ich büße, bezahle, 
Med. reyονμνe ich laſſe büßen, mir zahlen, d. h. ſtrafe, räche), Daß 
Pott, etym. Forſch. II. 2. Abthl. 30 f 
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aber mehrere Formen in beiderlei Bedeutung, insb. die ſigmatiſchen 
(Fut. und Nor. 1.), nur nebenſächlich von einander abweichen: ſpricht 
für tiefere wurzelhafte Einerleiheit ſowohl von 7%, r als Tim. 

Zu Fi in der Bed. des Schichtens geſellt ſich nun außerdem in 
paſſendſter Weiſe eine Slawiſche Wortfamilie. Nämlich (vgl. rück⸗ 
ſichtlich des Lautes &i, 78, cujus) Cinit!, avararrsshaı COM- 
ponere, formare, Ruſſ. machen, anſtellen, vollbringen; ausbeſſern, 
deſſen n freilich wohl nicht denfelben Werth hat als in 4%, ſondern 
der Herleitung von Tin m. verdankt wird: ratgig, ordo; rayua, 
agmen; norma; zarakoyog; Evorasıs, contentio; &yein, grex; 
ulrog, licium. Russ. olim tempus, temporis momentum. V' 
Ein, sbrdxrog; ves Sinou, @raxrog, inordinatus. Sehr wahr 
vergleicht aber Curtius den Ruſſ. Fin m. (Amt, Würde, Rang; Ord⸗ 
nung) mit Gr. %% (Schätzung, Ehre; Ehrenſtelle, Ehrenamt, Würde; 
Herrſchaft; Vorrang u. |. w.; aber auch z. B. 4817 od. anorivev 
rıunv rıvı einem Genugthuung leiſten). Daher Ein ownik ein Be⸗ 
amter, der einen Titel, Charakter, Rang hat. Adj. Finnül! anſtän⸗ 
dig, ſchicklich, ordentlich, gehörig. — Auch mit hartem 7 Mikl. Lex. 
p. 1108. Radd. p. 104. Wurzeln S. 9.: Hl. tzje-na 7, pre- 
tium, und daher tzjeniti rıuav, aestimare (vgl. It. apprezza- 
re), tzjen”’nü pretiosus. Bei Voltiggi Ill. cina od. cJena 1 
Preis, Werth, ciniti oder ejeniti ſchätzen (stimare, apprezzare). 
Lett. zeenä turreht, zeenä likt, in Ehren, lieb und werth hal⸗ 
ten. Zeeniht ehren, würdigen, verehren, hochachten; it. etwas gern 
haben oder thun. Zeenigs, werth, würdig, lieb und angenehm. — 
Kſl. ou-Ciniti Teooeıv, zayvnotaooev, ordinare; TEDRTAT- 
ev, in acie collocare; facere. Dagegen S. ava mit Ci 1. ab- 
leſen, einſammeln 2. abziehen, zurückſchlagen (ein Gewand). Weil 
dies aber vom Sammeln, z. B. von Blumen, gebraucht wird, käme 
nicht grundlos in Frage Lith.skinu, Inf. skinti od. skin ti pflü⸗ 
cken, brechen, z. B. Blumen, Beeren, Früchte vom Baum; einen 
Wald roden; Let Sk’iht blaten, wie Kohl, abſtreifen od. pflücken 
wie Hopfen oder Schoten, abrinden; (Strauch) abröden. Oder zu 
Lat. seindo? 

Dann aber mittelſt et hinten erweitert (ff. Mikl. Radd. p. 107. 
Lex. p. 1417.): &“t 4, deſſen Jer (von mir durch“ wiedergegeben) 
aus i entſtanden, Inf. S’s-Li und Cis-ti (das s aus ( vor () 2 
Ge,, numerare ; aveyıyaozeıv legere (glſ. die Buchſtaben zu⸗ 
ſammenleſen), 1 honorare, 696 colere, , servare. Da- 
her dann F's t“ f. otßeoue, veneratio; Tuum honor; h 
dignitas; svo&ßee pietas. Obwohl mit e, Poln. oz es l. Ehre, 
Verehrung, und Lith. ezestis, tes f. Ehre, Preis, woher, zufolge 
Neſſelmann, ezestnis, häufiger 268 nis f. Ehre, die man 
jemandem erweist; daher auch Gaſtmahl, das man Imdem zu Eh⸗ 
ren giebt. Jedoch kaum zu S. ketay Poln. zesn y, 
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"ezestny ehrwürdig, achtungsvoll, obſ. oz es ne Honorar für die 
Richter. Czestowanie die Bewirthung, von czestuje (des e 
vorn in gzestuje wegen indeß kaum zu es & Theil, Antheil) 
traktiren, bewirthen, gaſtlich aufnehmen, bei den Kaſchuben (unſtr. in 
primitiverer Bed.): ehren. Ill. bei Voltiggi oz ast l. Würde, Ehre; 
czastenj Verehrung; Gaſtmahl; aber mit e: es estit glücklich, 
berühmt; Czestitati wünſchen u. verehren. Dem Buchſtaben 
nach nun deckt ſich 8's t“, wie Mikloſich ganz recht erinnert, vollkom⸗ 
men mit Zend Jie ti t., Weisheit, was ſeinerſeits gleich iſt mit 
S. Eit-ti f., das Denken, Verſtand, Einſicht. Davon ſogleich mehr. 
— Außerdem die Subſt. Fis- mia (Suff. = Lat. men. Nikl. 
Bild. der Nomm. S. 135. mit s an Stelle von t), ſowie 8 is! 0 
n. §. 17. @oıd wos, numerus, deſſen s doch gleichfalls wohl aus . 
entſtanden ſein möchte. Vgl. wenigſtens Lith. sKaltlus, aus m. 
die Zahl, Anzahl; die Rechnung, Rechenſchaft. Skaitlaus Zenk 
Jai, Zahlzeichen. Lett. fskaitlis, ([skaitta raksts [Schrift] 
Zahl od. Ziffer; auch Nummer, z. B. (skäithus kskaitiht, 
numeriren. Mit Recht nämlich bringen Benfey und Mikloſich hie 
her Lith. skaitau, cziau,tysu, tyti zählen; leſen, vorleſen; 
beten; Lett. fskartiht zählen, pahtarus kskaitiht, das 
Gebet halten, hergenommen vom Paternoſter-Zählen. Pas kait y- 
bi zählen, durchzählen, herzählen, vorzählen. Leſen, herleſen, able— 
ſen, isz knygu (viell. aus dem Chineſiſchen king zur Zeit der 
Mongolenherrſchaft in Slawiſche Sprachen gedrungen), aus einem 
Buche Worte vorſprechen. Herſagen, aufſagen, die gelernte Lection, 
wie Lett. pakkalfskaitiht nachſagen, was der andere vorſagt. 
Das ai nämlich iſt ohne Widerrede die höchſte Steigerung (Vriddhi) 
von i, gleichwie z. B. im Lith. waidas, Geſicht = Phantaſiebild, 
neben weidas Angeſicht, von Wz. wid, ſehen. Oder Lith. kit- 
bas, ein anderer, und daneben nicht nur keitu ich ändere, wechſele, 
jondern auch ka it au, ich verwandele, ändere. Im s aber ſuche ich 
die Präp., welche als su im Lith., ks a (im Lett. dem Sskr. Sa-, 
sam-, com-) gleichkommt, derart daß mir Lith. sus Kkaityti, Lett. 
sa- lskaitiht (zuſammenzählen) gewiſſermaßen als tautologiſche 
Compp. gelten. Lith. skaitytojis Rechenmeiſter; Vorleſer, Vor⸗ 
beter, wie El. til, C’tatel’ avayvoorng, lector, von &it a ti, 
_ legere;''@’tennie'@vayvwoue, lectio. Ou-&isti und ou— 
Fitati rv, honorare; agıdusiv, numerare. Selbſt titel 
ls oν, sacerdos, obgleich auch v οποπένννντνe, anſcheinend hieher. 
Vgl. indeß Cistitiel”, leo, fowie Fistiliste (o ανiα, res 
sacra) neben &“ tiliste (templum ;'o&faoue, veneratio), worum: 
ter die mit s aller Wahrſcheinlichkeit nach zu Cis-tü J. αανοννονα 
2. 200g innocens 3. oguvdg und 4. less gehören, welchem je⸗ 
doch vermöge ſeiner glaubhaften Gleichheit mit Lith. SK ySStas 
rein, klar, hell; Skais bas hell, klar, ge end von Menſchen, ge⸗ 
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ehrt, berühmt (freilich neben 2 ystas rein, züchtig, das bloß dem 
Slawiſchen abgeborgt fein mag, und kystas dasſ:); wenigſtens zu⸗ 
folge skaidrus klar, hell (von der Luft, vom Wetter), vgl. noch 
Wz. gu dh, ein d (und nicht t) zum Grunde zu liegen ſcheint. Da 


Lett. Skihsts rein = Lith. skys- bas: nehme ich auch keinen 


Anſtand, als Grundwort von Sskaitiht hieher zu ſetzen Lett. 
Skiset, Präſ. Sk'eetu (ee als Vokalſteigerung = Ind. Guna), 
Prät. SKittu, Fut. Skittisu: meinen, muthmaßen, dafür halten 
vgl. S. Fint ſpäter Bed. Nr. 6.]J. Man Skeet, mich däucht, ver⸗ 
muthlich. Refl. und unperſönlich: Sk'is tees, ſich einbilden, er⸗ 
achten, meinen. Sam Fit 1. zugleich wahrnehmen 2. einverſtan⸗ 
gen, einmüthig fein, wäre ihm fremder, als sam +Cıntay 1. bei 
ſich denken, denken, nachdenken, überlegen 2. gedenken, ſinnen auf, beden⸗ 
ken 3. Imd zu etwas beſtimmen. Wenn Lat. scio hieher gehört, 
lehnte es ſich zunächſt wohl an S. sam -i (ki) colligere. 

Von Erweiterung der S. Wz. Ci (beſ. Nr. 2. bei Böhtl.⸗Roth) 
zu Fist ſ. Th. II. 733. In Compp. begegnen ſich z. B. a gni- 
Cist (ein heiliges Feuer anlegend) aus Ci mit dem, in Compp. hin⸗ 
ter kurzen Vokalen üblichen Zuſatze, und rta-it (das heilige Ge⸗ 
ſetz u. ſ. w. merkend, deſſelben kundig). Wir finden nun Cit a. nach 
Cl. I. Cetati und b. redupl. nach III. kit mit Beibehaltung von K: 
Ciket-ti (ciketi West. und Wils.) u. ſ. w. 1. wahrnehmen, bemerken, 
Acht haben, beobachten; mit dem Gen. u. Acc. 2. ſein Abſehen rich⸗ 
ten auf, mit Dat. 3. bedacht ſein auf, beſorgen, ſich angelegen ſein 
laſſen 4. beſchließen, wollen 5. verſtehen, begreifen, wiſſen 6. zur Be 
ſinnung kommen 7. ſich vernehmen laſſen, ſich zeigen; erſcheinen; 
gelten; bekannt fein, fein. Act. und Med. 8. Perf. Part. (vgl. Lat. 
novi gegen noscere) Cikitvans a, bemerkt habend, merkend auf, 
aufmerkſam b, verſtehend, wiſſend, kundig. Im Zd. Nom. maſc. G i- 
kithwäo (Weſterg. auch C an Stelle von k) mit Wiſſen (der 
Straffälligkeit), ſchuldbewußt; im Acc. Sem. avacdicithusim, 
dasſ. Cauſ. Citayati und Cetayati Act. u. Med. 1. auf⸗ 
merken machen, erinnern 2. begreifen machen, unterweiſen, lehren. 3. 
wahrnehmen, bemerken (aufmerkſam gemacht werden) 4. zu einer 
Vorſtellung gelangen; begreifen, denken, nachdenken. Med. 5. erſchei⸗ 
nen, ſich auszeichnen, conspicuum esse; ſcheinen, glänzen. — Das 
Deſid. Cikitsati. 1. beabſichtigen, es abſehen auf, lüſtern ſein. 
2. Fürſorge treffen, ſorgen für. 3. heilen, ärztlich behandeln 4. ſich 
zeigen wollen. — Compp., wie z. B. mit a: 1. merken auf, ſich mer⸗ 
ken 2. begreifen, verſtehen, kennen 3. ſich zeigen, erſcheinen; ſich aus⸗ 
zeichnen. Mit pra: 4. kennen 2. kund machen, verkündigen 3. ſich 
bemerklich machen, kund werden, erſcheinen. Mit vi: 1. wahrnehmen, 
unterſcheiden; begreifen, erkennen. Med. ſich wahrnehmen laſſen, er⸗ 
ſcheinen 2. überlegen, zweifelu, in Ungewißheit über etwas ſein (her⸗ 
rührend von dem vi, aus einander, was zu dyis = ois gehört). Vom 


P ²˙¹iRm ̃ ̃ oũʃCvJL nn nid ae 


*** ee 1 


ie 4 Ze a 


— 


* 


Cintä — 469 — Quoi 


Deſid. vi ikitsà (Wunſch zu wiſſen, allein noch unerfüllter. Da⸗ 


her] J. Doubt, uncertainty. 2. Error, mistake. Aber auch ſogar 
mit Ci: Vie in vat Part. Präſ. Thinking, considering. Das Sim⸗ 
plex Cikitsaà ärztliche Behandlung; Heilkunde, gewiſſerm. wie Ma⸗ 
thematik ſpecialiſirt. Vgl. Vaidya eig. Vedakundige, daun im Be⸗ 
ſonderen Aerzte, als des Ayur Veda (Lebens-Veda) kundig. Mit 
apa (ano) auf. abtrünnig werden; Def. fi) abwenden wollen, 


nach einer mit Lat. descisco (sciendo deficio) ſehr ſcharf zu⸗ 


ſammengrenzenden Anſchauung. — Hiezu außerdem ein naſalirtes, und, 
weil unter Cl. X. fallend, wahrſch. denominatives Verbum (vgl. Cin— 
ta l. Gedanken, insb. trübe Gedanken, Sorge um, das Denken an; 
Beachtung): Cintayati 1. bei ſich denken, einen beſtimmten Ge⸗ 
danken haben; nachdenken, nachſinnen 2. an Imd oder Etwas denken, 
in Gedanken ſich beſchäftigen mit, ſeine Gedanken richten auf, mit 
Acc., Dat., Lok. und prati mit Acc. 3. denken an, beachten, berück⸗ 
ſichtigen 4. ausdenken, ausfindig machen 5. in Betracht ziehen, behan⸗ 
deln, beſprechen 6. von Imd denken, eine Meinung über Imd haben, 
Imd für etwas halten. | 

Im Zend mit Einſchub von na oder n, nach Weiſe von Cl. VII. 
im S. Cit': geben, darbringen, verkündigen, denken. Präſ. 3. Sg. 
Cinac-ti (wenn) man ſich (ihm) ergiebt; para....Cinactı man 
ergiebt ſich; er übergiebt; man lehrt (in beiderlei Sinn Lat trade- 
re). Med. y&....cistä, welcher verkündigt. — Impf. Conj. 3. Sg. 
y& mä Côòithat, der mich lehrt, dagegen, wie S. acetat. — 
Als ob mit anderem Zuſatzbuchſtaben, nämlich Ziſchlaut (indeß wohl 
nicht wie S. Cikil-s als Deſid.), verſehen, übrigens von gleicher Urwur⸗ 
zel: Cis, Eis, geben, verkünden. Präſ. 1. Sg., wie nach Cl. VII: 
cinah-mi. Pl. Cismahi wir bringen dar; Med. CiSmaide 
wir lehren. Impf. 1. Sg. C0 isem ich verleihe; Cois gib; Cöist, 
theilte zu. — | 

Unſtatthaft wäre ein Vgl. von Lith. keteti ſich vornehmen, 
geſonnen ſein, beabſichtigen mit Inf. Es iſt nämlich ein dem Sla⸗ 
wiſchen abgeborgtes Wort, wie an vielen Beiſpielen ſonſt, deren K an 
Stelle von Sl. 7 getreten, z. B. Lith. kiZ e, ein ſchlechtes kleines 
Haus, fl. yüza Mikl. Lex. p. 1401., in meiner Comm. Lith. I. 
P. 16. gezeigt worden, kſl. ytjeti, zotjeti, Präſ. 1. Sg. yoSta 
Hou /, ,,; velle; utAksıy, ts, instare, Mikl. 
Lex. p. 4094. von hot“ sr via desiderium; &raige meretrix, 
srahlaxn, woryos, foaorng. Altpreuß. Neſſelm. S. 124: quäits 
der Wille. Meiſtens jedoch mit dem auffälligen Diphth. oi als Wz. 
quoit, welchem jedoch im Sg. Präſ., als wäre es imperſonal, das 
t fehlt: Quoi 1. ich will 2. du willſt, allein auch iquoi tu mit 
räthſelhaftem, und kaum präp. Vorſchlage. Opt. quoiti-laisi du 
wolleſt 3. er will, wofür jedoch anderwärts auch quo ite. Opt. 
quoti-lai (das zweite: er laſſe), er wolle. Quoitämai, wir 
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wollen. Schon aus dem Grunde, weil Lehnwort, erklärt dasſelbe 
0000 DANN das k im Lith. Imperativ (ſ. Doppelung S. 252. KBtr. 

Allein auch den früher gewagten Vgl. von Lith. kytras liſtig, 
klug, verſchlagen, ſchlau, ſei es nun mit Lat. catus oder mit S. 
Citra (vgl. ‚rorzıhouneng) glaube ich, trotz S. Cikit verſtehend, 
wiſſend, kundig; Cikitsu, klug, liſtig, k&ta (callidus) Weber, 
Väj. p. 4. u. ſ. w., jetzt aufgeben zu müſſen, wegen des nicht zu S. 
G ſtimmenden „ in kſl. zütrü (r ννẽEg, artificialis), Poln. 
chytry Giſtig, argliſtig, ſchlau). — S. Cit ra a, augenfällig; ſicht⸗ 
bar, ausgezeichnet (wegen dieſer Bed. von Cit, Bed. Nr. 7., und nicht 
etwa als Ci-tra, von Ci hergeleitet) b, hell, licht; hellfarbig 6, ver: 
ſchiedenfarbig, bunt, ſcheckig d, bewegt vom Meere, Ggf. sama [gleich- 
mäßig, eben] e, hell, vernehmlich (von Tönen) f. mannichfaltig, ver⸗ 
ſchieden, allerlei g, wunderbar. Als n. a, eine helle, glänzende od. 
farbige Erſcheinung; daher auch funkelndes Geſchmeide, Schmuck b, un⸗ 
gewöhnliche Erſcheinung, Wunder. e, Bild, Gemälde. d, Sectenzei⸗ 
chen auf der Stirn u. ſ. w. — Eben ſo Zd. Cithra 1. Adj. offen⸗ 
bar, hell 2. n. a, Zeichen, Kennzeichen b. Offenbarkeit, Verkündigung 
c, Geſicht d, Same, Urſprung. Vgl. auf den altperſ. Inſchr. Citra 
Same, Nachkommenſchaft Spiegel S. 196. Perſ. (Vullers, Lex. I. 
P. 605.) Cihr J. Origo, essentiae 2. coll. Cihrah Facies, vul- 
bus. Letzteres, alſo wie ſchon im Zd. unter e und Sskr. c: Facies, 
oris habitus, imago hominis. 

109. Kai Crocire; mit à Implorare, Angeblich daher Kaka, 
Ahd. caha (cornix), mithin als redupl. n N h 

110. Knuy 1. feucht fein 2. einen beſtimmten Laut von ſich 
geben (nu). Vgl. etwa oVdE & d, auch nicht einen Mucks. Kvvlaw 
knurren. 3. ſtinken, wie pay. PWB. S. 471. Cauſ. knopayati, 
durchnäſſen. Etwa, wie auch in ir key, pacy (specio), püy, 
hary der Fall fein möchte, das y nur wie in Cl. IV.; allein, weil 
viell. über die Specialtempp. verblieben, von den Grammatikern mit 
zur Wz. geſchlagen? 

111. Kri, nach Cl. IX. kriv/äti u. krim ite kaufen, erkaufen, 
mit dem Inſtr. des Preiſes [mittelſt welcher Summe], und Abl. oder 
Gen. Woher) der Perſon, von welcher gekauft wird. Dagegen mit 
vi Med. 1, kaufen und verkaufen, handeln, erhandeln [das vi wohl, 
vgl. vi- pan, verkaufen; wetten, um das Weggeben, die Trennung 
von der Waare abſeiten des früheren Beſitzers hervorzuheben] 2. ein⸗ 
tauſchen gegen (Inſtr.), verkaufen für (Inſtr.). Vikritaen. Verkauf. 
Somavikrayin A vender of the juice of the acid Sarcostema. 
In gleicher Weiſe auch Zig. kinav (emo), aber bi-kenav (mit 
Unterdrückung von r: vendo) meine Zig. 1. 450. Nr. 26. II. 87. 
103. Ascoli, Zig. S. 67. 132. 149. — Kurdiſch bei Lerch II. 404. 
103: ez kirim, di-kérim, ich kaufe, Prät. Keri, keria, kiria 
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kaufte. Alſo mit Einſchub eines Vokales, dafern man nicht Umſtel⸗ 
lung des ! behaupten will. S. 157. .bi-kene kaufe (Imper.) und: 
wird kaufen, deſſen Temporalpräſ. aber = S. abhi (abhi+ kri, 
zu einem beſtimmten Zweck kaufen) und nicht „i. Bei Garzoni ke⸗ 
rm (comprare). — Perſ. unter aſpirirendem Einfluſſe des r 
Vullers Lex. I 686: Khiriden Kkheriden Emere, ce (ex) 
personae, abs qua quis emit et cum be pretii. 2. i. g. baz 
Chiriden Redimere (auch ja eig. zurück kaufen), liberare c. ez 
r. 3. custòdire vel servare rem pro re alia. Kherid (emtio) 
ve-firüs (et venditio) Mercatura; commercium (gls. Zuſam⸗ 
menbringen von Waaren). — Ein, wie mich bedünken will, für die 
Culturgeſchichte nicht unbedeutſames Wort! Wenn es nämlich, da 
von Eutlehnung deſſelben diesſeit oder jenſeit des Indus nicht die 
Rede ſein kann, Beſtehen von Handel ſchon vor Abtrennung des 
Sanskrit⸗Volkes vom cisindiſchen Arierſtamme beweiſt: ſo muß es 
auf eine noch weitaus frühere Periode zurückweiſen, indem wir ihm 
ſogar im fernen Weſten Europas, d. h. auf keltiſchem Sprachgebiete 
begegnen. Bei Zeuß p. 26. 77. crithid (gl. emax; rad. verb. 
eren, cambr. pren, emere). Corn. pernas (emat) Stokes, 
Passion p. 89. ſogar mit Beibehaltung des Claſſen-Unterſchiedes 
IX., welchem das Verbum auch im Sskr. folgt! Selbſt im Partic. 
caid (servus) prinid (emptius, d. i. empticius, vgl. empti- 
vom militem; S. kri-ta) Zeuß p. 1405 und Norris, Corn. 
Drama II. p. 334., welcher letztere dazu bemerkt: The verb pren 
‘to buy’ is frequent in the Dramas. Prynu Welsh — prena 
Armor. to buy. By an easy change this becomes pay for’ 
and suffer for, as in O. 524. Abel shall pay for it.“ In 
this sense the Gaelic verb creun, verdruckt ft. crein?] with the 
usual change of initial [d. h. die Veränderung p liegt auf der au⸗ 
deren Seite], is allied to pren. Gael. Crein Suller for: lue, 
pende poenas. Creinidhe tu air You shall suffer for it. 
Creine adh, -idh m. et praes. part. Act of suffering for, 
undergoing punishment. Creineachan m. (castigatio). Etwa 
auch dazu rei und reic Sell or vend (vende)? Gewiß 
nicht anna ich Buy or purchase (eme), indem hier Wegfall 
von r nicht begründet wäre. — E. hire, Holl. huuren ) miethen, 


) Die Hure, Holl. hoer (oe, wie langes u geſprochen), Agſ. höre (woraus 
Lee, wegen hör u, Schmutz, eine „Schmutz⸗Dirne“ macht) würde man etym. 
aller Wahrſcheinlichkeit nach mit Unrecht zu einer „feilen Dirne“ mas 
chen trotz Gr. 200%, was man, wegen aeovao, entweder für gekaufte 
Sklavin oder für käuflich (meretix) J. 466.) ausgiebt. Lith. kur w a, 
Poln. kur wa, R. kyrva, Alb. zo %, Hure. Vgl. Mikl. Lex, p. 324. 
kourva, Graff erinnert an S. gra, Buhle, welcher letztere in der 
alten Sprache jedoch nicht mit ſchlimmer Nebenbedeutung. Zu deſſen A 
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in Miethe nehmen; lehnen, entlehnen, borgen, Dän. hyre (louer, 
engager), Schwed. hyra Louer, donner à loyer. Prendre A 
loyer. Retenir. Arreter würden, im Fall Leo, Leſeproben S. 180. 
Recht hätte, Agſ. „hyrigan (hyr jan) hörig machen, miethen“ 
zu hyran (hören), Holl. hooren, Goth. hausjan zu ſtellen, 
als durchaus anderer Wurzel fernab liegen. Vgl. Leo Meyer KZ. VI, 
13. — S. parikrayana bed. das Dingen, Miethen; ava kraya 
Vermiethung, Verpachtung; Pachtgeld; Preis. Niskraya Loskauf, 
Auslöſung; Erſatz, Lohn; niskriti Loskauf. — Mit dem, durch Benfey 
II. 454. herbeigezogenen Stoffe ſteht es mißlich genug. Wollte man 
nämlich etwa wegen x&0odog (Gewinn), deſſen 5 indeß unerklärt 
bliebe, an xeoovusvos: wrnodusvog und xa00doIaı: WVEroen 
bei Heſychios erinnern: fo entfällt der Muth dazu, wenn man bei M. 
Schmidt II. p. 144. zu KAPOC, angeblich , liest: Latet ni 
lallor proverbium Aaoog @vr, ut h Tiefen. Cares non 
emunt, sed rapiunt. Nord. Kram (merx), Ahd. cräm (taberna) 
ſträubt ſich, obſchon auch von Graff IV. 608. vgl., ſowohl wegen des 
K, das ſtehen geblieben wäre, als wegen der Unverträglichkeit im Vo⸗ 
kal. Auch wird man nach den vorhin beigebrachten Aufführungen 
wohl rückſichtlich der Gael., im Highl. Soc. Diet. mit Aſterisk ver⸗ 
ſehenen ciür (mercator), ciùra (vendibilis), ciurrtha (emptus, 
pecunia comparatus) noch einige beſcheidene Zweifel hegen dürfen. 
Wohl möglich, daß kri eine Modification von kr (Bed. kr 6 
mi, facio) ſei, in derſelben Weiſe, wie das Perſiſche Derivat von 
letzterem kär (actio, occupatio, opus) in der Verbindung kär 
ve ker d (auch dies zweite: opus, actio), kär ve bär (opus 
et onus) Occupatio, negotium (dies Lat. Wort auch von Handels: 
geſchäften, vgl. negotiator), commercium; und kar ve kes b 
(opificium et lucrum) Ars, qua vitae sustentandae media sibi 
quis parat bedeuten. Vgl. unſer handeln (thun, zunächſt mit 
der Hand, und Handelsgeſchäfte betreiben, etwa lediglich, wie: Ge⸗ 
ſchäfte betreiben, oder weil dabei die Waare Hand in Hand geht). 
So verführeriſch es ſein möchte, bei einem auch im Schooße des 
Griechiſchen, wie zwiſchen Welſch und Iriſch vorkommenden Eintau⸗ 
ſche von p für k, zumal unter Hinblick nach Welſch pren, auf 
Anknüpfung von moraohaı (kaufen) an S. kri- ma- mi zu rathen, 
vollends wenn man reo-vr-u hinzuzunehmen ſich nicht ſcheut: ſo 
geringe Wahrſcheinlichkeit hätte gleichwohl ein ſolcher Vergleich. S. 
z. B. J. 465. 300. 502. Dafern nicht Präpoſitionen in murocdozw, 
roieodeı (etwa mit zreoi, vgl. S. paryäna ft. pariyäna, 


— 


wenigſtens paßte beſſer Ahd. höra, huora als zu dem u der Slawiſchen 
| Sprachen, in welchen ohnehin das v eine Eigenthümlichkeit iſt. Grimm 

bringt II. 42. das Wort mit har n (nina) zuſammen; L. Meyer zu S. 

Sar. ö 
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‚ eireuitus, wie Lat. circitor, Hauſirer?), comparare (im Sinne 
von: ſich anſchaffen), Ital. Comprare, comperare (das e 
durch Umlaut, oder erſt wieder durch Einſchub?), käuflich an ſich 
bringen u. ſ. m.) "rz@älo,. AẽNꝙ uc u. ſ. w. mit einſpielen, was 
theilweiſe der Fall ſein möchte: hat dagegen Benfey KZ. VIII. 4— 
20. vielleicht gar Jo Unrecht nicht, S. pam até lep. auch act.) 1. 
einhandeln, eintauſchen, kaufen 2. wetten Petersb. WB. IV. 388. zu 
Erklärung wenigſtens einiger der erwähnten Griechiſchen Formen 
herbeizuziehen. Freilich pan i, Hand, muß, ſcheint es, außer dem 
Spiele bleiben trotz des Ausgehens von Handel (mercatura) aus 
Hand bei uns. Das eerebrale n jedoch in pan ) weist nicht 
unglaubhaft auf prakritiſirenden Wegfall von dem Cerebral-Laute * 
hin, der mithin, wenn wirklich dem ſo iſt, im Griechiſchen feſter ges 
haftet hätte. Der Naſal aber müßte in dieſem Falle, wenn auch nicht 
regelrecht nach Cl. IX. angewendetes Zuſatz⸗ Zeichen fein. Etwa an 
par 3., woher a-pr-ta, beſchäftigt, PBW. IV, 478., oder (vgl. 
ron und’sreodo) an par 2. piprati, angeblich auch pr-nä- 
ti hinüberführen, hinüberbringen über od. zu (Acc.). In yy-a- 
priyatè (occupatur negotio) ſoll zufolge Curtius und Benfey Gr. 
rotieren ſich ſpiegeln, nur daß letzterer das „ anders auslegt als 
jener. Nämlich nicht für dem Indiſchen Vokale gleichſtehend, ſondern 
dem Jot, als Paſſiv⸗Zeichen, meint er. Da hievon ſonſt im Griech. 
ſchwerlich eine Spur vorhanden; und die Abweichung der Bildung 
mit ri individuell Indiſch: mir beides noch in hohem Grade zweifel 
haft. Ohnehin heißt ja roieodes nicht Geſchäfte machen, nego- 
liari, ſondern einfach: kaufen. TIIngconõ, verkaufen, bei. übers 
Meer, dagegen wird man Mühe haben, ohne Weiteres außer Ver⸗ 
bindung mit u&αᷣ zu ſetzen, welche ſich doch wirklich nicht übel da⸗ 
für ſchickt. Benfey's Herleitung aber von mo&y (no«oow) von ©. 
par und pe (πνjDν,¶ñ＋)) will mir, wie ſinnreich ſie iſt, trotz 
U¹⁰ονο, weyo nicht in den Kopf, und kann ich mich auch, durch die 
Beibringung von&rroroer imoa@yuarsvsrobei Heſychius Curtius 1.238. 
II. 242. nicht umſtimmen laſſen, von meiner Meinung abzugehen, daß 
006060 ein Comp. ſei = noodya. Was die Gutt. anbetrifft: jo 
ſtehen Benfey und Curtius miteinander in ſchroffen Widerſpruche, 
indem letzterer dem rirzoeya eine Herabſenkung von * zu 7 andichtet, 
welche nicht kann durch Lith. pirk-ti, kaufen, erwieſen werden, das 


*) In einer zweiten Bedeutung, bei welcher aber auch pay geſchrieben wird, 
preiſen. Nicht unwahrſcheinlich, wie das Deutſche Wort: einen hohen 
Preis (aus frz. prix, It. prezzo, Frz. price, Lat. pretium, wie in-i-tium ?) 
zugeftehen, urſprünglich hergenommen vom Anpreiſen der Waaren. Ital. 
prezzare ſchätzen, achten, werth halten; den Preis geben. Prezzolare 
miethen, dingen. Pregio, mehr bildlich als prezz 0 (Preis, Werth), 
Werth, Werthſchätzung, Achtung — die innere Güte einer Sache; der 
Preis. Pregiàres ſchätzen, achten, hochhalten; ſchätzen, den Preis beſtimmen. 
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übrigens ſchon unendlich lange von mir zu groceswer iſt gehalten 
worden. Lettiſch pirkt, Präſ. pehrku, zi (2. Sg.), k. (3 Sg.), 
ſog. Impf. pir ku, Part. Prät. pirzis, kaufen; atpirkt abkaufen, 
erkaufen; löſen (atpirkSana nauda Löſegeld). Sodann auffallender Weiſe 
ein umgeſtelltes prezze Waaren, Kram (darunter der Bauer vor⸗ 
züglich ſein Flachs und Hanf verſteht), woher prezzeht ( aus K) 
handeln, kaufen, und verkaufen; allein anch, charakteriſtiſch genug, 
freien, auf die Freie gehen; Lsaprezzeht (glſ. zuſammenhandeln) 
ein Paar verheirathen. Böhm. präce, Arbeit, das Arbeiten, Bear⸗ 
beitung einer Sache von einem Künſtler, was gearbeitet oder verfertigt 
wird, Werk, Geſchäft (ob auch Handelsgeſchäft?), Beſchäftigung, was 
Curtius herbeizieht, müßte erſt auf die Natur ſeines e (wahr: 
ſcheinlicher aus als k) unterſucht werden. Zend „peretha Anfül⸗ 
lung, Vollendung, That“ käme höchſtens indirekt in Frage, und pe- 
recka, Preis, etwa nur als Forderung, wenn es nebſt peregva, 
Frage, zu pareg gehört, was aber von Lat. pretium nicht gelten 
kann, indem man darin etwa „ zu ſchreiben durch interpretes (glſ. 
Zwiſchenhändler?) verhindert wird. Daß zunyw einen ähnlichen 
Urſprung wie Ngr. xAeiyo u. ſ. w. (Curtius II. 185.) habe, möchte 
ich nicht behaupten. Trotz ſeiner ſtarken Bildung (ſogar ein Aor. 
2. Eruayov) wahrſch. ähnlich wie z. B. aedeytw neben o&des, 
worin % Y zu ſuchen allerdings bedenklich fein möchte. Vgl. auch 
res. TE 

Pana-stri (eig. Lohnweib) vgl. Benfey mit aon (ſ. ob.). 
Pana m. 1, Spiel um etwas, Wette; Vertrag, Pact, Stipulation; 
der verſprochene Lohn, und daher paßika Kaufmann. Pafitar 
(von dem Verbum) Händler, Verkäufer. Bei Benfey Gl. pani m. 
ein Kaufmann (ban ig), aber ſtets nur Bezeichnung des oder der 
Aſuren, welche ſich diebiſcher Weiſe in den Beſitz der ſegenſpendenden 
Kühe geſetzt haben und ſie in der Berghöhle verſchloſſen halten; dann 
der Böſen überhaupt. Kann ſein, daß die von B. entwickelte Vor⸗ 
ſtellung hiebei der Grundgedanke ſei; allein eben ſo möglich, daß man 
zugleich die dahin ziehenden Wolken mit Carawanen- Zügen von (al: 
lerdings auf ihren Vortheil bedachten und oft trügeriſchen) Handels⸗ 
leuten (Banjanen) verglich. Banig A merchant, a trader, ſcheint 
allerdings das b nur in Folge der Erweichung von p zu beſitzen, 
und, wie B. annimmt, hinten mit gekürztem Fa (natus) componirt, 
alſo Pan i⸗Geborner, wie patron. ſogar bäniga, d. h. alſo gewiſſerm. 
zur Kaufgilde gehörend, während eig. banik-putra, Sohn eines 
Kaufmann. 

Koivo . krr. 

112. Eine ſlawiſche Wz. *kri (volare) fett Mikloſich an wegen 
kſl. Krilo n. (nzeovf, ala; zregvyıov pinna; x0Anog, sinus), 
wofür mit s Poln. skrydto Flügel; Flederwiſch, (letzteres, wie Lith. 
skrelas), aber szkrzele Pl. Kiemen, Fiſchohren. Lett. skreet, 
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laufen, renuen, fliegen, fließen; Präſ. (skreiju oder (skreenu, 
Impf. kskrehju. Bielenſt. I. 16%. ,Sskrehjejis Läufer. 
(skreijsch sirgs Rennpferd, das hitzig zum Laufen iſt. Davon 
(skwaidih therumrennen, herumfliegen, haſtig laufen, und ls kree- 
dinaht, eilig ſchicken (alſo cauſ.). Lith. skridu und mit Naſal 


skrin du, Prät. skridà u, Fut. skrisss u, Infuskristi, fie 


gen, ſchnell laufen. Auch skredzia, Inf. skr&sti fliegen. Erinnert 
wird man hiedurch an Ahd. scritan (gradi, labi), unſer ſtarkes 
Verbum schreiten, Prät. schritt, Gr. Nr. 206., was freilich 
nicht den Begriff der Schnelligkeit einſchließt, indem nord. skrida 
ſogar umgekehrt; serpere,: repere, reptare. Grundbegriff dieſer 
Wortreihe ſcheint das Auseinanderſpreizen der Füße beim Schreiten 
(Ahd. sorit, Schritt, wie passus von pandere), der Flügel beim 
Fliegen u. ſ. w. Daher Ahd. Zis creitten, divaricatıs (eruribus), 
vgl. ein Pferd beſchreiten. Dagegen scheint ſich das Lith. skre-ti, 
Präſ. skröj u in Slawiſch kri (abseindere), zufolge Mikl., Wur⸗ 
zeln des Altſlow. S. 5. Erweiterung von kr S. 8., Sskr. ker 
(kar 4. im PBW. II. 103. verletzen, tödten, vgl. krt), +00, Ahd. 
sceran ſcheeren Graff VI. 525. zu verlaufen. Skt i bedeutet 
nämlich: rund einſchneiden oder ritzen; ſich in die Runde drehen, 
tanzen. Von dieſem dann aber sKridinnis die Knieſcheibe; das 
Rad am Sporn; das Gerbeiſen, und skraidytis im Kreiſe um⸗ 
hertreiben; ein Pferd tummeln. Ferner skritte und fkryte 
der Kreis; Skrittulys der Kreis; eine Kreisſcheibe; die Knieſcheibe; 
er 1 der Drechsler; der Zirkel als Inſtr.; Lett. s Krit vu 
is Rad. | 

Wegen Goth, dis-kreitan zerreißen (tranſ.), dtadonyvV- 
ver, dis-skritnan, zerreißen (neutr.), oziLsodee, deſſen t auf 
älteres d hinweist, darf man allenfalls, wenn auch nicht im Volale, 
und, dafern Lith. d für ah ſtehen ſollte, auch in Betreff deſſen nicht, 
an Lith. skr dit i (ogl. unſer ſchroten) und skros- bi, Präſ. 
skrödziu (ſchnitzen, falzen, aushauen; Fiſche reißen; auch skrö- 
dzia man szir din Es ſchmerzt, bekümmert mich) erinnern. 
Nach Mikl. von obigem *kri (abseindere) fl. oukroi vνοse, 
fascia, doch wohl nicht des griechiſchen Ausdruckes wegen? Ou 
Krafna (glſ. Abgrenzung, Abſchnitt), lines, und daher Ukraine, wie 
kraina (pars extrema, neuſl. confinſum), woher Krain. Fra- 
jati, krojati Gcindere). Altpr. skHaitint, ſcheiden. 

113. Sil.krjevati Quiescere; habitare. Nsl. okr&matıi 
convalescere ; a serb, krjevati, fovere. Böhm. okrzegi, 
Ati, jti aufleben, belebt werden, ſich wieder erholen; wieder Kräfte 
ſammeln; geneſen. Kſl. krje p gregeos firmus; ioyvoosg fortis. 
Mikl. Lex. p. 349. Wurzeln S. 9. Mit s: Böhm. krzjsyti 
zurechte bringen, geſund machen? Kaum unſer: Kraft. on 

114. Lett. Kkreet ſchmänden. S. Lith. gröti Nr. 142. 
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115. Böhm. kli gi, klj-ti, keimen, ſchlöſſe ſich hier etwa 
au, indem Mikloſ. Wurzeln S. 5. dabei an kl, kr (findere) er⸗ 
innert. | | 
116. Gr. #Aivo, (ſ. mich I. 264. 1. Dief. Goth. WB. II. S. 


560. Nr. 60. 61. vgl. 68. 69.), wofür ich, da » kaum wurzelhaft, 


4% anſetze. Grdbed. biegen, beugen. Z. B. u4νn, die Schlacht⸗ 
ordnung zum Biegen, d. h. zum Weichen od. Umkehren, bringen, wie 
mit verwandten Verbum Lat. aciem inelinare. Paſſ. ſich biegen 
oder bücken, z. B. um einem Hiebe oder Wurfe auszuweichen. Bei 
den Grammatikern beugen, abwandeln, ſowohl Conjugiren als Decli⸗ 
niren. Dies alſo eig. Abbeugen, wobei man den falſchen Gedanken 
hegte, als würden die fog. obliquen, d. h. ſchrägen, Caſus vom ge- 
raden (casus rectus = Nom.) oder alle Verbalformen vom Ind. 
Präſ. glſ. ſeitwärts abgebogen. 2. Lehnen, anlehnen, etwas ge⸗ 
rade Stehendes in eine ſchräge Richtung bringen. Med. ſich anlehnen, 
um ſich zu ſtützen. 3. Im Aor. Paff. ſich auf die Seite legen, auf 
die Seite fallen, umfallen; ſich niederlegen, z. B. u Asyksooıw, 
neben der Braut. Daher xAwvıxog, bettlägerig. Im Perf. und 
Plusq. liegen S ſich hingelegt haben. Auch von Gegenden, mit einer 
(ſich abdachenden, Richtung wohin, /, Ah, 4. intranſ. ſich neigen, 
ſich ſenken, beſ. G / , 7 usoa zAlveı die Sonne, der Tag neigt 
ih. Das Jota in ⁰ lang, kurz im Fut. &, ferner in 
endiihn neben eme, zerhıucı, zerkıukvos, und im Adj. Verb. 
fis. Desgl. in To xAl-r-0g = uu 2. = uirus, trotzdem 
daß auch ein KN7ros n. im Sinne von zArrög, deſſen Jota lang, ſich 
findet. Karazxsırov Lager, Bett, Stuhl. Auch Nudes, Treppe, 
Leiter, trotz vu mit kzem : Neigung, Lehne, Abhang, Abſenkung 
eines Hügels, clivus. 2. Neigung der Erde gegen die Pole zu von 
Aequator an, Himmelsgegend, inclinatio coeli, und der davon ab⸗ 
hängige Witterungszuſtand, Klima. 3. übertr. im ſittlichem Sinne, 
Neigung, Hang wozu. Lg. auch #Avn (unſtr. doch KI., oder 
vom Präſens, wie K , Ruhebett, avaxiıvrnoov, osıouög A- 


zurhiveng ; x⁰Mů]p o, Anlehne?) alles worauf man ſich legt oder 


lagert, Bett, Tiſchlager, Lehnſtuhl, Sänfte. MovoxAıvov, der Sarg, 
als einſames Lager. T0 =, 3 Lager faſſend, woher durch die 
Entlehnung das römiſche trieltnium.  Mowroxkıoie, erſtes Lager 
am Tiſche. Kz. dagegen die Formen mit 6 (ft. T): Ai, Biegung, 
Neigung nach einem Orte zu 2. das Liegen, Lager 3. bei den Gramm. 
Abbeugung. Kol Ort wo man ſich niederlegen kann 1. Lager⸗ 
hütte in Frieden und Krieg 2. jede Einrichtung zum Liegen: Lehn⸗ 
ſtuhl, Bett u. ſ. w. Klees Thürflügel, zum Anlehnen und Auf⸗ 
ſchlagen; vgl. druzerkuuivar e“. Auch Sun J Curt. 


Nomm. Gr. Form. p. 8. Auch wohl in 76s Seſſel. In . 


90, Wirthſchaftsgebäude für Geſinde und Vieh, jedoch iſt das erſte 
bei den Attikern lg. Im Lat. ſtets mit Länge. | 


| 
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Ohne n nur elivus, ) das mit ru bloß Wurzel und Sinn 
gemein hat, aber ſonſt ganz verſchiedener Bildung iſt. Nämlich cli- 
vus (i mit i contr.) wie vac-ivus dgl. und die mit ihm compp. Wör⸗ 
ter: proclivis, acelivis, deelivis; reclivis I. 246. Ae: 
elinis, bergab gehend, hängend, acclivis bergan nad) Dumesnil ; in- 
elinis (a, ſich neigend b, mit Neg. ſich nicht neigend); reclinis, 
auch reclinus. (zurückgelehnt, zurückgebogen); deelinis, welche, 
von acclinare, inclinare, reclinar e, ſ. Dumesnil Syn. WB. 1. 
P. A5., declinare kommend gedacht, Falſchbildung wären, ſetzen wohl 
glſ. ein dem u entſprechendes Nomen voraus. Vgl. indeß zaraxdıyng 
(angeblich kz) 1. am Tiſch od. auf dem Bette liegend 2. geneigt, ab⸗ 
ſchüſſig. Eeuniyis ſich wohin neigend, abſchüſſig. Veron, 
druntergebeugt, untergeben, von vroxilvo, darunter beugen; unter⸗ 
jochen. Aulus. Von ,: evxgwng., Allein clinätus (ge 
neigt, geſenkt), olinamen (die Neigung eines Körpers) und die compp. 
Verba nach I. würden im Fall näherer Uebereinſtimmung ihres Zu⸗ 
ſatz n mit KA eher Abwandlung nach III. erwarten laſſen, als nach 
J. = altſ. hlinôn; weßhalb auch fie Denominativa ſein mögen. 
Acclinare an etwas anlehnen. — Proclinare etwas vorwärts 
neigen, beugen. Auch trop. im Part. Paſſ. geneigt, gebeugt, gefähr⸗ 
det, wankend. Proclinatio Vorneigung; coneret, wie proclivi- 
um, Abhang. Loon, woher ο0ννe, der voran Gelagerte, 
der den erſten Platz bei Tiſch hat. Ahd. forahlinen, praeminere. 
Reclinare, zurückbiegen. — 'EyzAıdov ſich neigend, ſchräg, z. B. 
2yxhıdöv 0008 Pνε“ντ At mihi non oculos quisquam inclina- 
vit euntes. Prop., d. h. ſchloß die ſinkenden Augen. "EyrAlvo 
vorwärts beugen, anlehnen, jemdem aufbürden. Uebertr. in die Flucht 
treiben, inelinare in fugam. 2. inte. ſich neigen, od. biegen, zurück⸗ 
weichen, fliehen. 3. den Accent an ein vorhergehendes Wort glſ. an⸗ 
lehnen, inclinare. "Eyzlıoıs das Neigen, Zuneigen: Neigung, wie 
inclinatio eig. und trop. 2. Zurückbiegen des Accents. Inclinare 
1. etwas wohin neigen, biegen, krümmen, z. B. capite in latus (eig. 
in die Seitengegend hinein, d. h. zur Seite) inclinato. 2. 
in der Militärſprache, zum Weichen bringen. Im obſcönen Sinne, 
zum Coitus hinlegen, hinſtrecken. Damit vergliche ſich etwa bei Die⸗ 
fenbach „Cymr. angeblich clain m. lalſo mit c und nicht pl Be- 
ing prostrate. Cleinaw Inire foemellam, inpr. de verribus 
dictum“. 3. von der Farbe, wohin ſich neigen, nahe kommen. 
Dann trop. 1. im Allg. hinneigen, hinwenden. Insb. zu einer an⸗ 
deren, vorz. ſchlimmeren Lage. In der gramm. Sprache beugen, ab⸗ 
ändern. Neutral: ſich neigen, beugen; mil. zurückweichen. Trop. 


— 


*) Da clivus bildlich von einem ſchwer zu überwindenden Hinderniſſe (von 
einem zu überſteigenden Berg et clio Sudamus in imo) gebraucht ward : 
darf man ſich auch nicht über elivia auspieia als prohibitorit wundern. 

Omnia enim dlifficilia cli vi a (bergig ?) vocabant. Gaf. proelivia, leicht zu thun. 
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ſich hinneigen, geneigt ſein zu etwas. Insb. der Lage, Beſchaffenheit 
nach ſich wenden, ſich ändern. Oeoelinare urſpr. vom geraden 
Wege abbiegen, ablenken. Auch trop., und insb. gramm. einen Rede⸗ 
theil abändern, in der ſpäteren Sprache: decliniren. Mit dem Obj. 
des Gegenſtandes, dem man ausweicht, alſo: etwas vermeiden, mei⸗ 
den. — Aaorhiv ablenken, beſ. vom rechten Wege oder von der 
Wahrheit abweichen. oog re „tro, ſich auf die ſchlechte Seite 
legen. Anozrıne das abſchüſſige, die ſchräge Lage. Euliv aus: 
biegen, abbiegen 2. intr. abweichen, ausweichen, mit Acc. ſich zurück⸗ 
ziehen. — Aurtiehivo aneinanderlehnen. — Avarıvo anlehnen, 
zurücklehnen; anſtämmen 2. zurücklehnen, etwas Zugeſperrtes öffnen, 
alſo im Ggſ. von Zuidnw. Ahd. anahlinen, incumbere, in- 
nixum esse. Mit verwandter Präp. Ill. na-kloniti anlehnen; 
aber naklon Verbeugung, naklanjati verbeugen, beehren. — 
Meramlivò anderswohin biegen, wenden; überh. umändern. — Frz. 
chanteelin, der Hahn, weil er beim Krähen das Auge ſchließt. 
Frz. lig ner blinzeln, ſ. Diez, EWB. S. 596. — Goth. blains 
m. (mit geſteigertem Vokal, vgl. Ahd. hleinjan, lehnen) Hügel, 
Povvog, vgl. die Berglehne und Gr. Ay = Ahd. hlina (Lehne), 
recubitus, lin a, reclinatorium. Daher wohl Limberg (als ſich an 
den Kahnſtein im Hannöverſchen Amte Lauenſtein anlehnender Vor⸗ 
berg) aus Hliniberga. Ob auch Goth. hlaiy n. Grab, um- 
usiov, Tapog, Ahd. hae o, mausoleum, tumulus, als Grabhügel, 
mit ableitendem v, wie in Lat. ius, obſchon viell. nicht gleichen 
Suffixes? Angelſ. hlaev, hläav (spelunca, sepulerum, collis) 
KZ. 14, 291., als ob vom Verbergen, ſ. weiter unten. Vgl. hleo, 
hleöv (tegumentum) S. 292. — Ohne n ferner Ahd. hlita 
(elivus), Mhd. lite, z. B. kienlite mit Kien bewachſener Berg⸗ 
abhang, Leite (in Waldleite, Sommerleite, Buſchleite). Agſ. hlidh 
n. (elivus) 83. 14, 292. Vgl. Gr. „rog, das übrigens im 
Suff. nicht genau ſtimmt. Adelung Mithr. II. 58. irrt, wenn 
er Laite in Ortsbenennungen ſüdlich der Donau, wie Achlaiten, 
Föhralaiten, Sonnlaiten, Hochlaiten,' Teufelslaiten, für Keltiſch 
ausgiebt. Vgl. v. Schmid, ſchwäb. WB. S. 351: Leite, Leute 
l. eine abwärts der Blau zu laufende Gaſſe in Ulm. Vgl. unten 
Clitellae. Pl. Liten, abhängige Seiten eines Berges oder Hügels. 
Dem Ernolatia in Norikum, worauf A, ſich beruft, kommt durch⸗ 
aus kein h vorn zu. Außerdem finde ich nur Gael. Ie ac, leachd 
A flag, flat stone; a declivity u. ſ. w., und anderſeits, angeblich 
von leth (a half; zu Lat. latus) und (ir (dand): The side of a 
hill or country. Cleith A hill, eminence: mons, locus edi- 
tus, verruca. Lih. im Gael. bedeutet ſonſt: tecti fastigium, was 
dazu (vgl. e de e gut paßte; allein auch sudes, vallus (vgl. Ir. 
cleath Stokes, Ir. Gloss. p. 76.) Stimulus; remus (weil man 
ſich darauf ſtützt?). Iriſch coelethi to the ridge or top of 
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any thing. Stokes, Irish Gloss. p. 37. — Etwa auch, unte Hin⸗ 
blick nach  zArotag, Nord. h lid (ostium) und, vgl. G 
Agſ. hlid, Ahd. lith. hit (operculum, tegmen; vgl. Augenlied), 
uperlith propitiatorium (im DC. tegmen s. operculum arcae). 
Wenigſtens Slaw. 'krü-ti (tegere), obſchon auch ungenauer mit i 
geſchrieben, ſetzt eher eine kürzere Form zu lj voraus. Doch 
vgl. Gael. leith (occultatio) von Ceil (celare), und Dief. 
GWB. II. Nr. 69., z. B. hleithra 9. ], vgl. ,.; — 
Dagegen darf man ohne Anſtand Ahd. hleitar, Agſ. hlaeder 
Graff IV. 1445., Mhd. leiter, Leiter, hieher rechnen, indem die 
ſelbe, fo gut wie Musk, vom Anlehnen den Namen führt. Suff. 
iſt das des Werkzeuges: To, 7, wie z. B. G.) Lehn⸗ 
ſtuhl. Als Dem. davon (vgl. rastellus von raster, rastrum) 
cli-tellae, Packſattel. Vgl. Feſtus: Clitellae dicuntur non 
tantum eae, quibus sarcinae colligatae [aljo Werkzeug gl. zum 
Anlehnen und Dranflegen] mulis portantur, sed etiam locus Ro- 
mae propter similitudinem, et in via Flaminia loca quaedam 
devexa subinde et accliva. Vgl. Bergſattel. Deßhalb immer 
möglich, es gehören Cliternum und Cliternia ſowie der 
Flußname Clttumnus hieher, wie Corſſen KZ. III. 261., jedoch 
ungerechtfertigter Weiſe Ausfall von n annehmend, vermuthet. d 

Dann als Verbum mit n: Ih hlinem (recubo), hlinendi 
(incumbens). Mit geſteigertem Vokal: sie leinant (reclinant), 
Mhd. Benecke J. 963. lene, lén ſchw. Ich lehne; löne f. (recli- 
natio; podium); line Geländer; Gallerie. Leine, ich lehne; 
underleine ich lehne, ſtütze. Clemens und vehemens tragen 
ganz das Ausſehen zur Schau, einer gleichmäßigen Analogie zu fol⸗ 
gen, ſei es nun daß man hinten in ihnen ein ungewöhnliches Adjec⸗ 
tiv⸗Suffix (doch ſchwerlich S. mant, was an Subſt. tritt; eher 
noch analog mit dem neutr. - mentum) ſucht oder das Subſt. mens. 
Mit Ital. calma, frz. calme, wie Freund denkt, kann cl&mens 
kaum zuſammenhangen ſ. Diez EWB. S. 81. Ausg. 1. Eher fände 
ich mich darin, olemens und vehemens zwar nicht, dem Lat. 
Sprachgeiſte entgegen, welches derlei im Griech. häufige Compp. vorn 
mit Verbum entbehrt, clinans und vehens mentem zu deuten, wohl 
aber als elinata (proclivi) mente, vorn mit einem, wahrſch. ius Kurze 
gezogenen Adj., und vemens (bloß zerdehnt zu vehemens, wie 
Ahala aus ala?) urſpr. unſinnig, raſend, toll. — Im Mhd. als 
ſtarkes Verbum glike, glei, glifen, bin od. mache ſchräge, 
abſchüſſig, wie mit cauſ. p als Zuſatz. Auch viell. git e, ich 
gleite? Indeß erwartete man h. 

Im Slawiſchen finden ſich ſchwachformige Verba mit n, in wel⸗ 
chen jedoch a (0), und nicht i, den Grundvokal abgiebt. Lettiſch 
klannitees, Präſ. klannohs refl.: ſich neigen, bücken. 465 
klannitees Abſchied nehmen. Paklannitees, Lith, pa 
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si-klonitimdpa-si-klönotifich verbeugen, jeine Ehrerbietung 
bezeugen, (wie S. nam, eig. beugen), einen Fußfall thun (vgl. ineli- 
nare genua), im Simplex klönotis Auch mit a z. B. pa- 
klänus ehrerbietig. — Kl. koniti νεννν, inclinare. Mikl. 
Lex. p. 290, unter Hinweis auf kIj a dati inclinari; vc ˙ð, 
claudicare. Poln. klecze, Freq. klekam hinknieen. Ill. koleno 
Knie, etwa doch beſſer zu kollo, Rad. Lett. 2ellis Knie. Penelin 
(genu) Zeuß 1107. Dief. Goth. WB. II. S. 461. Ill. klanja- 
tise (vgl. Mikl. p. 287.), Poln. kLaniad sie eine Verbeugung 
machen; womit chylic und chynac neigen, beugen, bücken, in 
Einvernehmen zu bringen man grundlos verſuchen würde. Böhm. 
klanjm se ſich beugen, verbeugen, Klon iti neigen, beugen, aber 
klenu, wölben. Mikloſich verweist aber auch aufısloniti sja 
(bei ihm p. 858.), acclinari, und viell. daher slon, der Elephant, 
weil von ihm die Sage geht, daß er, weil zu ſchwerfällig zum Wie⸗ 
deraufſtehen, während des Schlafes ſich an ſtarke Bäume anlehne. S. 
meinen Aufſatz über die Namen des Elephanten in Höfers Ztſchr. 
II. insb. S. 46. Eben jo Lith., nicht nur slanus und ein nicht 
ſichergeſtelltes 1Zla pus, ſondern auch sz la us und szl&jus, 
was auch ſcheint nichts anderes als „Anlehner“ bezeichnen zu ſollen. 
Der Lithauer hat (meine Comm. Lith. I. 29.) nämlich szleju, Inf. 
szleti, Lett. sleet (Präſ. mit n: Csleenu, Impf. s le h- 
Ju), anlehnen, ſtützen. Lett. slaistitees ſich recken wie ein 
Fauler (Islaists), ſich auf die faule Seite legen, Lith. szlaistytis 
ſich anlehnen; ſich an etwas reiben, ſich ſcheuern. Lith. szlaıtas 
(mit Vokalſteigerung), Anberg, Abhang eines Berges, was mit Ahd. 
hlita, Airxus nahe genug zuſammengrenzt. Vermitteln jedoch dem 
Laute nach ließen ſich dieſe Formen wahrſcheinlich nur, unter Voraus⸗ 
ſetzung eines c im Sskr., wie ſich z. B. Lith. klaus yti (hören) 
und, wonicht slüg as Diener, dann doch Sl. sla va (gloria), 
slovo (verbum) in S. gru begegnen. Doch finden ſich meines 
Wiſſens in Aſien keine ſichere Anverwandte, weder mit o (kaum doch 
oni Sonne KZ. X, 366. trotz des Laufens auf ſchiefer Ebene) noch 
mit k; und brächten uns Lett. s iq s, ſchräge, s lid deht rut⸗ 
ſchen, auf dem Eiſe rutſchen, bslihpt gleiten, weil es ſchief iſt, 
rutſchen an ſteilem ſchlüpfrigen Ort, Lith. slidus glatt, blank, 
ſchlüpferig, S2 la jos, auch 821 e da, der Schlitten, vielleicht auf 
eine völlig verſchiedene Bahn, indem mit der ſchiefen Ebene freilich 
das Ausgleiten ſich leicht und oft verbindet. Mahn, Etym. Unterſ. 
über geogr. Egn. Nr. 3. S. 38. bringt zu Ir. la ona dh Ben- 
ding, inclination, proclivity cet. den Klint, in Braunſchweig. 
Gael. in Highl. Soc. Dict. Cacn Adj. Squinl, inclining: incli— 
nans, strabus, ‚obliquus. 2. Uneven, unequal: obliquus, iniquus. 
3. Proclivis, e. Gr. laon hum uile Proclivis ad malum. 
4, Partial: partium studiosus (alfo; ſich einer der beiden Partheien 
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zuneigend). Clan 1. Inclina 2. fig. Secede, abi. 3. Perverte. 
J. Declina. — Graff IV. 849. 854. 892.: „Hal 2. ſcheint mir 
als Wz. für halli (lubrieus; [vgl. dem Begriffe nach etwa ob. Lett. 
lslids], hala und hal da, clivus, hald, pronus, hal den, 
vergere, huldi, gratia, aufgeſtellt werden zu können“, und bin ich 
meinerſeits nicht darüber in Zweifel, unter Annahme einer Vokal⸗ 
Umſtellung und Erweiterung mittelſt d dürfe man dieſe Wörter an 
die vorigen anknüpfen, deren n ja augenſcheinlich nicht der Wz. an- 
gehört. Hal da ſ. Halde (Bergabhang; Anhöhe). Hald, hald, 
elivosus, obliquus. Anahald, acclivis, zo akihaldit, ad- 
clinis. Framhald, pronus, praeceps. Uthald aufgerichtet. 
Zuohald, ſuturus. Vieles Andere bei Dief. GWB. II. S. 517. 
Nr. 21., z. B. Lith. Kälnas, Lett. kalns Berg, pak alns, 
peekalns, uskalns Anberg, Anhöhe, Hügel, welche man frei- 
lich auch nebſt Lat. ol lis als Erhebungen zu Lith. k El- ti, heben, 
ſtellen könnte. Gabelentz und Löbe fingiren WB. S. 62., offenbar 
nur um die Formen mit u als Ablaut zu rechtfertigen, wahrſch. ohne 
Noth, ein ſtarkes Goth. hilthan, halthan, hulthun, hulthans, ſich 
neigen; und, mit leicht erklärlicher Uebertragung auf die geiſtige Zu— 
neigung und Geneigtheit (vgl. propenso animo): hold ſein, begün⸗ 
ſtigen. Haldis (altſ. hald), adv. Compar. lieber, mehr. Skeir. 
IV, d. Vilja-halthei, Zuneigung, Wohlwollen, rodoziuoıg 
alſo aus zAlvo), reoownoAmpie. Hulths vis an (hold werden) 
ikeodmveı. Unhultho (böſe Weſen) weiblichen Geſchlechts, aber 
unhultha m. für den perſönlichen Teufel. Graff IV. 913. Ahd. 
hold, hold, propitius, fidelis (auch als Anhänger, Diener, wie 
jpäter für vassus). Holda, Hulda. Unhold, inimicus. Pl. 
unholde, Eumenides. Unholda, diabolus. Huldi f. Gratia, 
favor, Huld, devotio, fortuna, pax, fides. Hulda f. Salus; 
placor (kirchenlat. ſ. Freund: Wohlgefallen). Huldigjan, huldigen, 
placare, von huldig (placabilis), allein auch huldjan, gahuld- 
jan. Agſ. hyld, hyldo (favor) KZ. 14, 297. Aus diefen Zu: 
ſammenhange erhellet genugſam, wie Leo Meyer KZ. VI. 42. wi⸗ 
derrechtlich auf S. grath (laxare; angeblich auch exhilarare) ſich 
beruft. 

117. Lith. klajoti, klejoti irren, irre gehen; irre reden, 
phantaſiren; geiſtesirre ſein, enthält wahrſcheinlich, auch wenn das 
von Szyrwid gebildete Präſ. k16-mi nicht allzu ſicher fein ſollte, 
die Grundwz. in ſich von klydu und klydéſu, Inf. klydeti, 
irren, irre ſein Neſſelm. S. 215. 218.; klystu, Prät. kly dau, 
Fut. klysu, Inf. klysti irren, im Irrthum fein; irre gehen; 
irre reden von Kranken; ſchwanken, ſich hin und her bewegen von 
einem Baume. Paklydus, verirrt. Mit geſteigertem Vokal: 
klai dus irrend, irrthümlich, fehlerhaft; z. B. kelas ein Irrweg. 
Klaida der Irrthum. Klaidoti irren, im Irrthum ſein; ſich 

Pott, etpm. Forſch. II. 2, Abthl. 31 
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verirren. Lett. klaidıht herumſchwärmen, in der Irre gehen, von 
klihst, Präſ. klihstu, Impf. klih du, Fut. klihdisu 
verſtreut ſein; it. hin und her wandern und nicht wiſſen wohin. 
Paklihst ſich verlaufen. Noklihst abweichen, fehlen, irren. 
Isklihdu Adv. zerſtreut, nicht auf einen Haufen. Klihdinaht, 
verſtreuen. Vielleicht aus S. kırati von Kar 3. (ausgießen, aus⸗ 
ſchütten, ausſtreuen, werfen, ſchleudern) PWBB. II. 99. 

Das PW᷑B. kennt dreierlei K Si II. 543 fg., (vgl. Et. F. II. 
607. 611.), welchen ein gleichfalls dreifaches khs hi (auch mit um⸗ 
geſtelltem sk und mit sh = s bei mir, alſo unter Beſeitigung des 
gutt. Elements, geſchrieben) im Zend gegenüberſteht. Juſti S. 94. 
310. Vgl. Weber Väj. Spec. p. 50. Was der Grieche Entſprechen⸗ 
des beſitzt, hat regelrecht r zum Anlaute, und nicht, was man eher 
erwartete, 8, welcherlei Laute dem Lateiniſchen und Germaniſchen 
beide, ja kt auch dem Sskr. und Zend an gedachter Stelle gänzlich 
abgehen. Ks übrigens ſcheint älter als KY Curt. II. 267., was vol⸗ 
lends erwieſen wäre, im Falle k Si, herrſchen, aus Has, Kk Si, ſchädi⸗ 
gen, aus cas durch Contr. c + s entſtanden fein ſollte. Allge⸗ 
meine Gründe, wie Joh. Schmidt, Wurz. Ak S. 13. entſcheiden 
nichts. Wäre ſo leichten Fußes, wie Leo Meyer KZ. VI. 13. 284. 
möchte, über Germ. hu ſt. S. ks hinwegzukommen (es ſoll aber h 
aus sk = x nach vorhergegangenem Wegfall von s entſtanden fein): 
dann könnte man freilich auch leichteren Herzens ihm nicht nur das 
ſchon durch mich gewagte Herbeiziehen von Goth. hethjo ſe ſt. &?], 
hei va-frauja, haims (nach ihm kSema, doch ſ. Wz. h) 
geſtatten, ſondern vollends von hait hi, 4%, Feld (Haide, wie 
Frz. lande Diez EW., falls aus: Land), das freilich dem Sinne 
nach mit ksiti ſich recht gut verbände, aber nicht mit gi, liegen. Eher 
noch keta (Wohnung), ſ. Ci. Ueber campus ſ. II. 280. 

118. 1. k Si, Präſ. 3. Sg. k S ti (Pl. kSiyanti) und 
Kk Siyati. Part. Präſ. zuweilen im Rigveda kSay ant gunirt 
ſtatt des regelm. kSiy ant. Weilen, ſich aufhalten; wohnen, bei. 
mit dem Nebenbegriff des ruhigen und ungeſtörten od. des verborgenen 
Verweilens. Alſo z. B. im Ggf. gegen das Wandern od. Kämpfen. 
Indem ä-ci Commorari, habitare: doch nicht etwa zu dem Dei. 
Liçgayisate? Mit adhi und Acc. oder Loc. des Ortes: ver⸗ 
weilen, wohnen bei od. in, ſich ausbreiten über. Mit à: weilen, ſich 
aufhalten, bei od. in (Acc.), bewohnen; vorhanden ſein. 2. in Beſitz 


[von Sitzen!] kommen od. ſein, mit Acc. der Sache. Mit upa: ſich 


aufhalten —, wohnen an od. bei (Acc.), und daher upaksit, 
upaksetar zu einem Anderen haltend, Anhänger. Zd. shaeti, 
skyeiti, Med. shaeite, er wohnt = ©. kseti. Die 3. Pl. 
skyeinti, skyanti = S. kSiyanti. Auch mit upa, woh⸗ 
nen, aber mit ä: bewohnen. Sskr. Kk Siti f. 1. Wohnſitz, Nieder⸗ 
laſſung 2. Erde, Erdboden 3. Pl. conkr. die Niederlaſſungen ſ. v. g. 


— 
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Stämme, Völkerſchaften; Völker, Menſchen überh., und daher Kk 8 a i- 
ta Stammeshanpt, Fürſt. Zend shiti k. das Wohnen, die Woh⸗ 
nung. Eben ſo upashiti. Gavashiti, Wohnplatz der Rinder. 
Dareghöshiti lange Wohnung. Rämôshiti vergnügte 
Wohnung. Hushiti, das gute Wohnen. Vgl. Gr. evxrırog, 
eiartorog (von zriso) und Züxrimevog, wohl gebaut, wohl gelegen, 
wohl bewohnt (wohnlich), von Städten, Inſeln, Gegenden; Häuſern. 
Aurirog unbebaut, poet. ft. axtıorog. JToköxrırog viel bauend 
od. ſchaffend. S. ak Setra ohne Felder, unbebaut; als n. unbe⸗ 
bautes Feld (glſ. Unfeld). Auch die Mannsn. Eünriuevog, Ev- 
urtrog, wohlgeſchaffen, oder: gut wohnend, vgl. "dguoroyeirwv (treff⸗ 
liche Nachbaren habend) u. ſ. w. Loronriros (auch mit 6) zuerſt 
erbaut) gegründet, geſchaffen. — S. kSaya m. Wohnung, Wohn⸗ 
ſitz, Aufenthalt. Auch kSa yas n. Selbſt ohne i: ksa f. Wohn⸗ 
ſtatt, Sitz. KSa yana Adj. etwa: wohnlich, als m. Ort mit ru⸗ 
higem Waſſer; Bucht, Hafen. Zd. Shay ana Wohnung, Sitz in 
vielen Compp. Vom verlängerten khshit: aiwikhshoitan, 
das Wohnen. — Das Cauſ. von Kk Si bedeutet: ruhig wohnen ma⸗ 
chen, pacare, und da nun überdem ak Siyant nicht wohnend, 
wohnungslos, unſtät: wird man zrilog (Suff. wie in zr-ior, 
Flügel) als zunächſt von zahmen Thieren gebraucht: Joer v 
eri le navra (Imple) u avFownorcı ooonvi Empedokles, mit 
vollem Rechte hieher ziehen. Nicht zwar gerade, wie Schneider meint, 
als zrno1og, zum Eigenthum gemacht, 22/7, wohl aber: mit den 
Menſchen zuſammenwohnend, domesticus, Hausthiere, gegen 
das Wild im Walde (vgl. sauvage als Lat. silvaticus und Sskr.⸗ 
Comp. mit vana-, Wald, ) Ggſ. zu grha- Haus, z. B. grhamrga, 
Hund, eig. Hausthier) und Felde (agrestis). Unſer Deutſches kirre, 
woher kirren (locken; glſ. zahm, vertraut machen) und viell. als 
Part. Perf. redupl. Lat. cicur (vgl. quietus) zeigen wohl nur zu⸗ 
fällig einen entfernten Anklang. So bezeichnet nun auch in cauf. 
Sinne rig, Fut. rio: ein Land oder eine Gegend zuerſt wohn⸗ 
bar machen, anbauen, bebauen (Lith. budawöti bauen, von bud a 
Bude, Hütte, aus buti, ſein), mit Anſiedlern bevölkern, vgl. S. 
prati-kSi, ſich niederlaſſen bei. Außerdem eine Stadt gründen, 
erbauen. Ueberh. ſchaffen, machen, hervorbringen, ſtiften, erfinden 
ins Werk richten, das Lat. condere, z. B. ri, artem. Auch 
wiederherſtellen, erneuen. Kro Anbauung, Stiftung; das Thun, 


*) Z. B. mit grau, Hund: Schakal, Tiger, a civet or pole cat. Familienn. 
Buschhund, d. i. Wolf, Weſterm. Monatsh. Dec. 1864. S. 240. E. 
wood-eulver Holztaube, Waldtaube. Agſ. holt-hana (ſ. Diez 
EWB. u. acceggia), Schnepfe, wie E. Wood -eo ek. Altfrz. wide- 
coe Grosse bécasse, bei Roquefort. S. in Adelung, Gloſſar vide caens, 
rustieolae majoris species. V. d. Helm, Proeven II. 57. Ahd. witn, Holz. 
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iſt demnach kaum = ki li, ſondern wie z. B. oixıcıg Erbauung 
von olg, aber oli das Wohnen; See aus Ssveο; e 
„nig, zu denken, d. h. mit Suff. or, wovor o ſchwand, und nicht 
ort mit Beibehaltung von 7, wie im Jon. xro-rüg. Vgl. eb 
og: tiorig; neisıg: Mori. Krioue das Erbauete, Gegrün⸗ 
dete u. ſ. w. Neben zriorng und riot (conditor) auch Formen 
ohne Sigma, nämlich zri-rng und xri-Twg, welche demnach auf eine 
vokaliſch endende Verbalwz. hinweiſen. — Oorlris, wenn richtig, 
Bergbewohner, wie S. giriksit. Legiurirat, megızrioveg und 
augıztioveg, die Herumwohnenden, Nachbaren, in Proſa zeolorzor. 
Wie natürlich es nun ſcheine, auch die Augıxrioveg herbeizuziehen, 
fo macht doch das v Schwierigkeiten. Die Ausrede nämlich, als 
habe man die Schreibung augızrioves erſt ſpäter nach dem mythi⸗ 
ſchen Amphiktyon, Hellens Sohne, umgemodelt, verfängt wenig, in⸗ 
dem dieſer Amphiktyon ja gerade umgekehrt erſt den Amphiktyonen ſei⸗ 
nen Urſprung verdankt, und demgemäß ſelber in Betreff des v, 
und nicht 4, räthſelhaft tft. Das vermeintliche S. KS y (habitare) 
kann, als ſelbſt ohne Gewähr, auch nicht das Lat. civis erklären, 
was ſich ſonſt etwa als „Einwohner“ faſſen ließe. Vgl. übrigens 
KZ. VI. 11. Auch etwa das v als Nachwirkung des Suff. -ov (ſt. 
S. van?) mit Benfey II. 185. zu betrachten, hat große Bedenken, 
indem mit Sicherheit nur nachzuweiſen ov = S. an, z. B. reer 
o aus S. taks-an. (i vis leitet man wohl am beßten daher, daß 
er in Concionem vocari, cieri, die Berechtigung hat. Wenigſtens 
iſt dieſe bei Vossius Etym. vorfindliche Erklärung beſſer als ab co undo 
(coetus), was von dem nicht diphth. 1 kaum zugelaſſen wird. Das 
v etwa von dem paſſ. Suff. -ivus (hier ausnahmsweiſe mit 17): re- 
eidivus, indieivus, placivus u. ſ. w. Civitas eig. Bürgerſchaft. — 
S. ksetra n. (von 1. 2. ksi) 1. Grundbeſitz, Grundſtück; Grund 
und Boden, Feld. KSetrasya patis Herr des Grundes, genius 
fundi et loci. 2. Ort, Gegend, Platz, Land 3. heiliges Gebiet, 
Wallfahrtsort 4. eine umgränzte Fläche, Umfang 5. der fruchtbare 
Mutterleib; das als Feld gedachte Eheweib, welches der Ehemann ſelbſt 
beſtellt. (Auch Gr. @oovoe bildl. Mutterſchooß, wie Lu naidov 
yvyoiov οανe Atque in eo est Venus, ut muliebria conse- 
rat arva Luer. 4, 11403., wie bei demſelben vomer für männliches 
Glied, was auch mit S. langala, eig. Pflug, der Fall iſt.) 6. Ge⸗ 
biet, Sitz, Ort der Wirkſamkeit, Entſtehung. 7. Sitz der Seele, 
Körper. Unſtr. als Wohnung der Seele, vgl. bei Shakeſp. wall of 
flesh; &vroov, eig. Hülle, und, nach dem Wortſpiele Griech. Philo⸗ 
ſophen: o@ue onue, der Leib das Gedenkzeichen der Seele. — An⸗ 
geblich auch Haus, Stadt. Im Zend shöithra n. Wohnort, Huzv. 
ructak (rus, pagus im Ggf. zur Stadt) etwa von der Ausdehnung 
einer zantu. Daher shöithrapaiti, Herr eines Landſtrichs = S. 
kSetrapati, Herr eines Feldes. Hingegen shöithrapän (Be⸗ 
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ſchützer des Landſtrichs), Satrap, ſ. Wz. pa, und Petersb. WB. 


kSatra-pa. Kurd. Sehrestän, Stadt, Npſ. Sehristän Muni- 
mentum, quo urbem magnum cingunt. Sonſt Vullers Lex. II. 
484. Sehr, coll. al. ſormis Ser et Sar (urbs), Oſſ. Isachar, 
Stadt. Indeß trägt Spiegel, Keilſchr. S. 194. noch Bedenken, ob 
er Perſ. Sehr nicht lieber zu altperſ. Khsatra Herrſchaft, Reich, 
ziehen ſolle. Wohl des kurzen Vokals wegen. 
119. 2. K Si, nach Cl. I. mit Gung k ä yati beſitzen, verfügen 
über; beherrſchen (mit dem Gen.), nur im Präſ. zu belegen. Die 
Herausgeber haben aller Wahrſcheinlichkeit nach Recht, es im Weſent⸗ 
lichen als mit Nr. 1. gleich zu ſetzen. Beſitz, namentlich an Grund 
und Boden (ſ. ob. ksetra) und von ſonſt Unbeweglichem, iſt von fe 
ſtem Wohnſitze abhängig. Ksayad-vira (mit voraufgehendem Part.) 
Männer beherrſchend. Prthivi-ksit die Erde bewohnend; allein 
auch: die Erde beherrſchend, m. Fürſt, König, für welches letzte auch 
ksiti-ksit. Adhiksit Beherrſcher. — Im Zend khshi, herr⸗ 
ſchen, mächtig fein, vermögen. Präſ. 1. Sg. yadä...khshayä, 
wenn ich herrſche. 2. Sg. khshayehi. 3. Sg. Med. ma 
khshayete, ſie vermag an Größe. 3. Pl. Act. khshayeınti 
fie herrſchen. Impf. 3. Sg. Med. khshayata er überwand, 
brachte unter ſeine Herrſchaft. Part. Präſ. Nom. khshayäg herr⸗ 
ſchend, Macht übend; Med. Khshayamnoô, mächtig. Aiwishaya- 
na, Beſitzer. — Spiegel vgl. (KBtr. II. 477. und Aveſta I. 169. 
Note 2.) Säyistan, 3. Perſ. Sayid a, Decet, convenit b, fieri 
potest ut = Adv. fortasse (vgl. Frz. peut-etre), und Sa yis Fa- 
cultas, licentia, mit dem Sinne von 30. khshayamnöd, könnend, 
vermögend. Demnach auch etwa zu Lat. queo (doch ſ. S. 459.)? Zd. 
Khshaya 1. Adj. mächtig 2. m. Herrſchaft, Herrſcher. Viell. ent⸗ 
halten in Aor sieg. Vgl. Altperſ. khsayathıya (wohl, und, 
wenn man das à nach Sskr. Weiſe erklären darf, patron. Ableitung von 
der Schwachen Form des Part. Präf.), jetzt Perſ. Säh (rex). Vgl. 
Spiegel, Keilſchr. S. 76. 194. Kkhshayant, machtlos. Va g E- 
khshayant, nach Wunſch herrfchend.  Khshaetar, Herrſcher. 
Khshaeèta (von 2. khshit als Erweiterung von 2. Kkhshi) 1. glän⸗ 
zend 2. n. Reichthum, wie sha&ta, Geld (eig. wohl Beſitz, zrzue) 3. 
m. Herrſcher. Daher Vim a (S. Vama) mit khshaét a Juſti S. 247. 
— Oſchamſched, und S. 333. hvarekhshaäta (Sonne) = Pf. 
khvarsed, Khorſchid. Npſ. Sed (splendens) Vullers Lex. II. 
494. Zd. khshöithni, glänzend. | 
Bei zraoucı S. 4. habe ich auf Has verwieſen. Das ſtützt 
ſich auf Folgendes. Aus c--s*) entſteht im Sskr. ks, und deß⸗ 
) J. Grimm, Wort des Beſitzes (Kleine Schriften J. S. 126.), ſucht in 
araouee a8 Wz. er, und demnach Umſtellung von Agſ. hedan, E. 
heed, Ahd. huotan, hüten, oder altnord. ga eta (eustodire), deſſen t 
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halb bedünkt es mich gar nicht unglaubhaft, wie mir K Si 3. aus ſyn⸗ 
kopirtem cas (laedere; vgl. etwa Zd. 9a, ſchneiden, vernichten) 
mit i entftanden ſcheint, fo ſei ſelbſt ksi 2. eine Erweiterung aus 
gas Regere; jubere, wie ci-ks (discere) nach Westerg. Radd. 
p. 88. vgl. Juſti S. 290. ein Defid. ift von ca k (posse), alſo 
glſ. zu können wünſchen. Auch begrifflich wäre Herkunft von ksi 
aus cas ſowohl in 1. als 2. möglich, indem ja ſelbſt das Wohnen 
(oder dies in Beziehung zu S. ci, K) als Beſitz⸗Ergreifung, 
als Beherrſchung eines Ortes ſich auffaſſen ließe. Es iſt aber aller⸗ 
dings die Anficht Benfey s WB. II. 186., wonach zraoumı zu ©. 
k Si gehörte, um jo empfehlenswerther, als Juſti ä-khshi, erwer⸗ 
ben, hat in dem Satze: CVat hö na ashayeiti? [das à- im 
Sinne eines Heran für den Begriff der Aneignung ſehr angemeſſen 
Was erwirbt der Mann? Freilich möchte ich nicht zraoues (ſich in 
Beſitz einer Sache ſetzen; »&xrmuer, darin bereits ſein) ohne Weite⸗ 
res mit S. kSa ya mi und deſſen im Zd. vorfindlichen Med. gleich- 
ſtellen, indem das lange & in de = S. de var (levir) ſchwer⸗ 
lich die Berechtigung gäbe, in dem von c, das Correlat zu 
ſuchen von dem Gina &, vor Vokalen aufgelöst in ay mit kurzem 
a, in kSay Ami. Höchſtens dürfte man s“ und, daraus verſtüm⸗ 
melt, & erwarten, wie es nun allerdings in zri-avov (vgl. 007-@vov), 
erb, aros (Erwerb, Beſitz), xrscrigo (ſich erwerben) und in zre- 
erno, vrecreIν˖ =(Beſitzer, in) der Fall iſt, welche letztere Bildungen 
nicht leicht zu verſtehen find, mag man nun in ihnen als Verbalab⸗ 
leitungen (wie #77j-too) eine Umſtellung der Vokale ec ſt. ce (vee- 
rug, ver = varerng; vaetoo, der Fließende; olzerns; u i ig) 
vermuthen, oder ſie für Formen nehmen, welche ſich widerrechtlich an 
das Nominal⸗ Thema rear anlehnen, mit einer Kürzung, der 
von airoxocrwe (ft. Tn-Too), avaz-twg viell. mit Aufgeben eines 
r (vgl. Gelee) und nutrix neben nutritor ähnlich. Vgl. 
arnucerirs; welches ſonſt des Suff. -irng halber ſeine gute Ber 
rechtigung hat. Sogar ja vom Part. Präſ. 2% % e und Le 
7% (vgl. Curt. Nomm. Gr. Form. p. 14.). Noch auffallender wird 
aber das bloße s ohne nachfolgendem Vokal in To „reges ſ. v. a. 
»reao, und Te re (die Todtenehre; hergenommen von den Koſt⸗ 
barkeiten, welche man den Todten mitgab), woher reges, was 
nicht etwa eine ſinnlos verlängerte Form von reis ift, ſondern 
noch das e der Neutral⸗Endung von „réoeo bewahrt, wie r 
8% (auch mit e ohne „) das feminale ele (unter etwaigem Hinz 
blick nach 7 d teε, ee), vgl. norvidöo Curt. Nomm. Gr. form. 
p. 9., und eee den Imper. zeipere im Plur. Anlangend 


alſo eher ein früheres J erheifchte. Wenn aber, wie ich glaube, zu erſt 
ſeeundär ft. ko: läßt ſich das eine wie das andere nicht vertheidigen. 
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Aurco,,ñ bin ich nun aber der Meinung, es ſei denominativ, ogl. 
oben kSa ya) m., nur beſſer aus einem Fem. 550 

Eine eigne noch ungelöste Schwierigkeit aber machen S. k S a- 
tra, Zd. khsathra (imperium), welche, ohne Widerrede mit dem 
Neutral⸗Suffixe -tra, gleich obigem KS&-tra, verſehen, und begriff⸗ 
lich mit K Si in Einklang, dennoch in Betreff ihres a vor tra gegen 
die Zumuthung ſich ſträuben (vgl. Schleicher in Schmidt, Wurz. Ak 
S. VI.) in gerader Linie von ksi abzuſtammen, und höchſtens einer 
Seitenlinie neben ihm rechtmäßig zufallen. Ich meine nun: wie 
von ksanöti (er verletzt), obzwar von den Indiſchen Grammatikern 
zu Cl. VIII. gebracht, in welcher jedoch, gleich wie in V., das u faſt 
ohne Ausnahme auch hinter n ſteht, ksindti (kSi 3.) im Grunde 
eine bloße Abart vorſtellt, jo verhält ſichꝑ kS astra zu ksi 2. (viell. 
auch mit Naſal). Vgl. z. B. außer ksa-ta (verwundet), ksa-tı 
(Verletzung, Beſchädigung) mit Wegfall von n, auch noch kSa J. 
Vernichtung 2. Untergang der Welt 3. Blitz (als Zerſtörer) ohne i, 
wie von k Si 1.: Feld, und, viell. bloße Abbreviatur, Feldhüter (ks - 
trapäla). In kSa übrigens könnte a Suff. ſein und dieſem i zum 
Opfer gefallen ſein. Vgl. z. B. ni- ea (Nacht) unter 1. Es be⸗ 
deutet nun kSatra 1. Herrſchaft, Obergewalt, Macht, ſowohl von 
menſchlicher als göttlicher Herrſchaft gebraucht. 2. Regierung und 
zwar a, ſ. v. a. die Herrſchenden überh. b, der herrſchende, fürſtliche 
Stand, deſſen Mitglieder in der früheren Sprachperiode rag an va, 
ſpäter aber nach der Unterſcheidung zwiſchen geiſtlicher und welt⸗ 
licher Gewalt in brahman und ks atra (sacerdotium et im- 
perium): ksatriya. In der ſpäteren Sprache bezeichnet kSatra 
ſowohl die zweite Kaſte als auch ein Mitglied derſelben (m., und 
KSatri f. eine Angehörige der zweiten Kaſte). 3. die Würde einer 
herrſchenden, fürſtlichen Perſon; die Herrſchaft der Kriegerkaſte 4. 
Reichthum. Benfey hat WW. I. 156. eine Erklärung aus ak Sa (Wa⸗ 
gen) verſucht, welche aber, ſelbſt wenn man ein ähnliches begriffliches 
Verhältniß wie bei unſerer Ritterſchaft vorausſetzen wollte, äu⸗ 
ßerſt unwahrſcheinlich wäre. Vgl. PWB. ksattar zuerſt Vorleger, 


*) Die Lehre wenigſtens, als finde fi Gr. zo ft. S. Ks, darf uns im Ge: 
f ringſten nicht irre machen. Sämmtliche Beiſpiele, deren man ſich bedient 
hat, find willkürlich und unbeweiſend trotz des Poln. r stridulum, geſchrie⸗ 
ben 11. Nämlich bei Holtzmann 29 ¼α⁹.ñù == S. ksayan, genro, wer⸗ 
fen, = ksip nebſt zorımvog = köipra KZ. J. 488. Ferner eben da VI. 
176., wo Lat. erepusculum mit ©. KSäpas Nacht (ogl. bei mir II. 
609. o ends, Decke), ja 1% os, die unendliche Zeit, frotz ihres ſchnur⸗ 
geraden Gegenfabes zum punctuellen Augenblicke, mit K Saua (von mir 
. 269. J., unter Billigung des Petersb. WB., als Kürzung aus iks aua, 
Blick, erkannt) übereinkommen ſollen, und VII, 59. svovxgeiov, was mit 
nichten zu uruk Sayn (weite Räume einnehmend) ſtimmt. Kost 
hängt als kürzere Form gewiß mit Haris und Gre zuſammen, deren 
1 nicht wurzelhaft fein mag, ſondern ableitend. — Viele Egn. mit zr7- 
dies K. VI, 40. ö L 


Khshathra — 488 — KSın öti 


dann Diener, überh. Wagenführer. Im 38. khshathra A. n. 
Reich 2. k. Königthum 3. m. Nom. khshathrö (also etwa wie 
ia-Tpov, Arztlohn, aber ie-Toog Arzt, neben ie-Tro, Id-Two) Herr⸗ 
ſcher, König 4. n. als Egn. des 3. Amesha cpenta, der über die 
Metalle herrſcht, und das von ihm beſchützte Metall ſelbſt. Vgl. 408 
für Eiſen, welche Benennungen leicht daher rühren, daß wenigſtens 
in den ſpäteren Menſchenaltern Metall zum Kriege nothwendig iſt. 
Gewöhnlich khshathrem vairim (unumſchränkte Herrſchaft), ent⸗ 
ſtellt „Schahriver“ geheißen. Auch Monat Auguſt, während mensis 
Martius der März. Khshathri (vgl. oben ksatri), die Herrin 
(vgl. unſer Deutſches Frau, was dies auch bedeutet fo gut wie Frz. 
dame aus Lat. domina) für Weib. Auch morvıa eig. Herrin, 
obſchon patni im Sinne von Gemalin als die dem Herrn Angehö⸗ 
rige gedacht werden könnte. Alles Ausdrücke, welche auf hohe Ach⸗ 
tung vor den Frauen zielen. Khshathr-ya (wie reg- ius), könig⸗ 
lich = S. ksatriya 1. Adj. Subſt. herrſchend, mit den Eigen⸗ 
ſchaften eines Herrſchers begabt; Herrſcher 2. m. ein Angehöriger des 
fürſtlichen Standes; einer aus der zweiten Kaſte, deren Mitglieder, 
bemerkt das Petersb. WB., nicht davon den Namen führen, daß ſie 
Krieger ſalſo auch nicht von kSan', tödten] find, ſondern vielmehr 
den herrſchenden, fürſtlichen Geſchlechtern angehören. Ksatriyä eine 
Angehörige der zweiten Kaſte, aber mit 1: die Frau eines Mannes 
dieſer Kaſte. Als n. Herrſchermacht, Würde. Ein zweites Zd. khsha- 
trya (von khshathri), mit Frauen verſehen. — Möglicher Weiſe 
hieraus altperſ. Egu., vgl. Ausg. 1. Th. I. S. LXVII. Z. B. 
Or Arr. An. 3, 8, 5. 7, 4 J., Br. des Darius, Memn. Phot. 
224. a, 24. aus hu-khshathra (gut herrſchend; guter Herrſcher), 
wie auch Juſti S. 326. annimmt. In den Keilinſchr. findet fi u- 
ohne h für hu- (ev) und überdem ließen die Griechen, namentlich die 
Jonier, den Aſper in fremden Egn., z. B. in dem Indiens, oft weg. 
An den „vohukhshathra (won guter Herrſchaft)“ geheißenen 
Gätha (3 B. Spiegel Av. II. 6. Juſti S. 287.) könnte ſonſt allen⸗ 
falls auch gedacht werden, nur daß man dann im Griech. lieber Ome⸗ 
ga erwartete. Auch bei Juſti S. 89. Egn. Qäkhshathra (eigne, 
— ſeine, — Herrſchaft inne habend od. übend; vgl. Selbſtherrſcher), 
womit ſich Avafaons, König von Medien, ohne Bedenken vergliche, 


hätten nicht die Keilſchr. bei Spiegel S. 190. dafür Uvakhsatara, 


was, bemerkt dieſer ausdrücklich, nicht Uvalchsatra geleſen werden 
dürfe. Demnach etwa zu tar -a erweitertes Suff. tar, und Nom. 
ag.“ — Im S. tuviksatra, mächtig herrſchend, von der Aditi. 

120. 3. KSi, 3. Sg. Präſ. ksinöti V., ksinäti IX. und 
kSäyati l. Im Pot. ksiyät. Vernichten, zerſtören, verderben, 
ein Ende machen, übel mitnehmen; mit dem Acc. Im Paſſ. K si- 
Vat abnehmen, ein Ende nehmen, aufhören, ſich erſchöpfen, zu 
Grunde gehen, umkommen. Aksiyamäna, unvergänglich; ak Sit! 
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Unvergänglichkeit. Part. Prät. Paſſ. 1. ksità erſchöpft, ausgebeutet; 
geſchwächt, heruntergekommen, wie aksita unverletzt 2. K Sina 
vermindert, erſchöpft, hingeſchwunden, zu Ende gegangen, vom abneh⸗ 
menden Monde. Auch mager, dünn, ſchmächtig, welchem Zd. a- 
khshaena (nicht mager), ſchon ſeines abweichenden Vokales halber eher 
Poſſ.⸗Comp., nur annäherungsweiſe entgegenkommt. S. ksäinya 
n. das Zugrundegehen beweist natürlich nichts. Vik Sima Wasted, 
destroyed, angeblich von K Sai, worüber ſ. Petersb. WB. II. 593., 
wo ava-ksäa (abbrennen, zu Ende brennen), an welches Gr. za 
wohl nur trügeriſcher Weiſe anklingt. KsSa- ma 1. verſengt, ange⸗ 
brannt 2. ausgedorrt, vertrocknet; abgemagert, abgefallen; ſchwach. 
Bhü-ksit (Erdverwüſter), Schwein. Vgl. Zd. sha&ta m. ein 
Narkotikum zum Erſticken des Fötus. Bei Brockhaus (nicht bei Juſti) 
ai wi-shitär (corruptor, corrumpens). Benfey, Altperſ. Keil⸗ 
inſchr. S. 95. Part. Präſ. shiyamana von shi, abnehmend. 
Khshi f., das Hinſchwinden, wie S. Kk Vernichtung, allein auch 
Wohnung. Als Verb. fin. im Zd. bloß nachgewieſen das Cauf. 
dunmän frashäopavyeiti, er treibt die Dünſte fort. Im 
S. heißt das Cauſ. von ksı (vernichten, zu Grunde richten, aus 
dem Wege räumen, wegſchaffen) J. kSayay ati 2. kSapavyati, 
womit Benfey KZ. VII. 52. nur gezwungen ox&rreovor, ſowie axanto 
(Char. p) und Lat. sc abo ſ. bei mir II. 279. vereinigt; und pra- 
k Si iſt verderben, vernichten, erſchöpfen. Dem S. kSinô m! eut⸗ 
ſpricht nun genau das Attiſche zrivvvus od. zri-vv-w, und liegt 
durchaus kein Grund vor, das! nichtsſagender Weiſe mit Curtius 
für „Abſchwächung“ aus dem a im allerdings wurzelverwandten 
ksan zu erklären. Buttm. im Verbalverz. konnte freilich von S. 
ksi nichts wiſſen. Das x&relvvus aber, was er nach Handſchriften 
empfiehlt, iſt offenbar nur aus unberechtigtem Hinſchielen nach zreivw 
eingeſchlichen. Als ſchädliche Thiere rechne ich hieher rig, Ixrig, 
Wieſel, Marder, woher das Adj. zrideog, ixrideog. Vgl. KZ. 5, 
372. Iariv, ivos, auch Nom. ixrivog (milvus) ſchwerlich S. ey&- 
na (Falke) KZ. III. 57. Auch Wolfsart. K (Jota im Nom. 
und im Acc. ſg. / lang, ſonſt — weil vor Vokalen? — kz.) Korn⸗ 
wurm, oxıos ohne Wurmfraß, könnte, wie zeivo, den Ziſchlaut auf⸗ 
gegeben haben, hat ſicherlich aber mit S. kita Wurm, Inſect, keine 
etym. Berührung. 

Als Wurzelvariante KS au, oder vielmehr, wenn man den Na⸗ 
ſal als bloßes Klaſſenzeichen von V. ft. VIII. nimmt, kSa (gl. 
tu vi-ksa, wahrſch. höchſt verderblich, von Indras Bogen), 3. Sg. 
Präſ. kSariötı, Med. ksanute 1. Act. verletzen, verwunden. 
Zerbrechen, dhanus, den Bogen. 2. Med. ſich verletzen, wund wer- 
den. KSata n. Verletzung, Wunde; Contuſion, vom Part. Paſſ. 
k Sata verwundet, verletzt; gebrochen, zerſtört, vernichtet. Kat ö 
daran. (verletzter Bauch) Ruhr. KSatavrata, der feine Ge— 
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lübde gebrochen hat. Ksataga (aus Verletzung entſtanden) z. B. 
kasa, eine beſ. Form des Huſtens. Als Neutr. a, Blut (weil nur 
bei Verletzung ſichtbar) b, Eiter. Auch ksata vorn mit up a, pa- 
vi, vi, abhi-vi: verwundet, verletzt. Zd. hushat a, wohlbe⸗ 
hauen (von Holzſcheiten). Bei Spiegel, Keilinſchr. S. 180. altp. 
akhsatä (illaesa). Auch Zd. aghzhaonvamna (unvergäng⸗ 
lich) mit khshathrem (Reich), als Part. Präſ. Paſſ. Vgl. 
Gr., jedoch als Part. Aor., rc (occisus), — Das Griech. 
hat viele hieher gehörende Formen; allein nicht in dem allgemeineren 
Sinne des Verletzens (Y, oivoweı *), ſondern ſtets nur in dem 
beſonderen des Tödtens; und zwar vorzugsweiſe von Menſchen. 
Die Bildung anlangend, gehen ſich zreivo und re (Buttm. 8 
101, 9.) in vielen Punkten parallel, z. B. Fut. zrevo (auch rc. 
vw): Teva; Perf. Erraze: rern; Abr. &xrednv (allein auch 
eurd u οπ : xrοοσνν; xrovog, zroven: T, rovög (Euſt. ro- 
ve); zalvo, zaveiv, zarixtavov, auch viell. zarezove = dice 
yoga Eur.: ravdo. Daß » der Grundlaut ſei, verſteht ſich von 
ſelbſt, & und &u aber können nur entweder durch Diphthongirung von 
Aeol. & 6% (das zweite v durch Aſſim. wahrſch. von ) oder durch 
Uebertreten von (S. Claſſ. IV., oder aus -ni im Paſſ. von Cl. 
IX?) vor » entjtanden fern. Das Befremdendſte für mich iſt der 
epiſche Aor. Exrav, as, c, 3. Pl. zer, Conj. xrew, Inf. zrauev, 
Part. rg, Ball. irraumv u. ſ. w. nicht des mangelnden Naſals 
halber, wohl aber wegen der durchgängigen Kürze, wodurch er mit 
zor durchweg, aber mit Ednv, s0 % nur in den Singularformen 
des Act. in Widerſpruch geräth. Anoxreivo (mit dem ano des 
Abthuns, Hinwegſchaffens). Karaxreivo, weil der Getödtete nieder⸗ 
zufallen pflegt. Ayrtxrovos dagegen od. gegenſeitig tödtend. Ho- 
Auzrövog viel od. viele tödtend. Mit Tongewicht auf demjenigen, 
welcher die Handlung des Tödtens vollzieht: uTooxTovog, Mutter⸗ 
mörder, anrobnrovos, von der Mutter getödtet. ZIergoxrovie 
Vatermord, Y ο⁰ ie éMenſchenmord. Ogıoxzrovn Schlan⸗ 
gentödterin. Tevooxrövos Stiere tödtend; Taevgoxrovos vom St. 
getödtet. Ievooxrovog Eidechſen tödtend, Beiw. des Apoll, viell. 
weil die Eidechſe ſchattige, feuchte Orte liebt?  ZIp@roxrovog zuerſt 
tödtend; TOwToxTovog zuerſt getödtet. 

121. KsSmaày, Cl. 1. Med. ksmäyate zittern. ‚Kauf, 
kSmäpayati, erzittern machen. Wird z. B. von der Erde (vgl. 


3) Beide, obſchon zur Noth vergleichbar und ſelbſt von Kuhn Ztſchr. II. 467. 
IV. 36. und Aufrecht der ſogar an Lat. 80 us denkt, VIII. 72., wirklich her⸗ 
beigezogen, muß ich gleichwohl, eben wegen des unabweisbaren zuivrum, 
als unberechtigte Bewerber heimſchicken. Auch kann Leo Meyer's Vgl. 
von unferem schwinden VIII. 59. nichts weniger als ein glücklicher hei⸗ 
ßen, ſchon wegen schwand, Es 
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tremor, Erderſchütterung) gebraucht, und halte ich es demzufolge für 
eig. Denom, aus ks ma, Erde, und demnach eher der Cl. X. zufallend. 
| 122. S. oi, Cl. V. cinöti; Cauſ. cäyayatı. Acuere. In 
lingua classica, ſagt Weſterg., simplex non exstat. In Vedis Cl. 
III. 4. Acuere cıicit& 2. Excitare, Imper. eigihi, auch mit à vorn. 
3. Intr. Acutum, intentum, esse. Nieita, geſchärft, ſcharf, als 
N. Eiſen, im PWBB., wie nigäna, auch mit en, das Schärfen, auf 
en (ſ. oben Nr. 11.) bezogen.  Nieiti f. Aufregung, Anfeuerung. 
Mit sam: Excitare, incitare. S. auch Benfey, Gloſſ. S. 183. 
Part. saneita (intentus, perfectus). Bei Wilſon: J. Certain, 
certified, ascertained, established 2. Completed, effected, ſini- 
shed 3. Completing, effecting, diligent and attentive in accom- 
plishing. Z. B. sangitavrata Faithful to a vow or obliga- 
tion.  Vigita (sharpened). Redupl. gigira Cold, frigid, chilly, 
freezing, rechnet der ſcharfen Luft, ſchneidenden Kälte halber Benfey 
WW. 1. 165. viell. nicht mit Unrecht hieher. Dagegen cita (cold, 
Chilly, frigid) gehört zu gv Ai (congelari) ſ. Weſterg. Wäre r in 
eiçira radikal: dann müßte man es zu Zd. Kareta (kalt; dies, 
der Lautverſchiebung gemäß, eher zu gelu, gelidus) Juſti S. 292. 
Lith. szäl-tas (kalt) von szalti (frieren); ſ. d., rechnen. 
Eine zweite, von den Indiſchen Gramm. als o aufgeführte 
Wz. II. 488., welche indeß überall, außer in den, vermuthlich um den 
eig. Wurzelvokal betrogenen Specialtempp. (Präſ. -yasti, nach 
Cl. IV.; das y kaum aus obigen ci und glſ. nach Cl. VI.) langes a 
zeigt, hat z. B. im Fut. gas yati und gätä Acuere. Ny- 
a cyan casträni, fie ſchärften die Waffen. Haug (DMZ. 8, 
754.) will Zd. gina „als Adj. ſcharf“ hieher ziehen, während es zufolge 
Juſti S. 295. „Niederlage“ wäre von ci (zeiodeı). Letzterer aber 
ſtellt S. 293. hieher c & ſchneiden, vernichten, z. B. Impf. Conj. 
vathanòit tat paitikaretö....avacyät, ſodaß ihn 
kein Meſſer vernichtet. Mit Ira: treffen. Auffallender mit paitı 
1. vertreiben 2. zufrieden ſein, wünſchen, z. B. kal säiti (Shäiti 
p. 309.) paiticaäma Was ſollen wir mit Freuden wünſchen? 
wobei auf ein ganz ähnliches Verhältniß von Zd. Khshunu zu S. 
k Suu verwieſen wird. Es bez. etwa bildlich: eine geſchärfte 
Aufmerkſamkeit auf etwas (paiti, ihm zugewendet) zu Erlangung 
von ihm haben. S. gäta 1. Sharpened, whetted, sharp 2. 
Feeble, thin und 3. Handsome, bright, weil durch das Schärfen jo- 
wohl Dünne als Blänfe erreicht wird? 4. Happy, well, prospe- 
vous und daher n. Joy, pleasure, happiness. Wie ich vermuthe, das 
Scharfe, Lebhafte, Freudige in Ggſ. gebracht mit dem Stumpfen (ob- 
tusus). Vgl. übrigens auch ci, d. i. Civa (etwa als bloße Abbre⸗ 
viatur?); dann Auspiciousness, good fortune und (als ob zu S. 
ci, liegen, Lat. quies) Peace, composure, calm. Auch gi va ja 
eig. glücklich. Alle hieher?? Aufrecht bringt zu Kata (ſcharf) in 
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KZ. J. 472. nicht uneben eat us, was nach Varro im Sabiniſchen 
eig. acatus bedeutete, die Kürze mit dätus, entſchuldigend. Zu 
altn. hvatr, deſſen t ein d vorausſetzt (vgl. weten), paßt es laut⸗ 
lich nicht. KZ. 12, 138. Ob aber auch Lith. Kätas, Anker „ 
xvoe von der Krümme, vgl. S. an ka) und kötas Stiel, Sten⸗ 
gel, Schaft, welche Schmidt S. 80. hinzufügt, ſich fügen, liegt in 
weiterem Felde. — Dann auch Zd. Ha- tar Tyrann, feindliches We⸗ 
fen. Endlich Hama m. Vernichtung. — S. Kana m. und, wahrſch. 
irrig mit cerebr. Naſal, canfa m., cant f. J. A touch stone 2. 4 
whet or grind stone. Dazu Grimm Myth. S. 856. Geſch. 400. 
Nord. hein (mit näherem Bezug zu G ?), Ahd. han, E. hon e. 
ſchwed. hen. Kaum Perf. san (lima), vielm. zu sud en (fri- 
care) Vullers II. p. 195. coll. 346. Dem Sinne nach und auch 
wurzelhaft, wiewohl in entfernterem Grade, verwandt: u und Hl. 
os la (cos), nicht zu vermengen mit os’la (Herumgebundenes, 
aus S. Wz. si, vgl. silo) 47% laqueus. Mikl. Lex. p. 518. 
Côs, c tis f. (von ca, wie dös von S. dä, und das Suff. hier, 
wie zuw. im S., für ein Agens, nicht Nom. act.) jeder harte Stein, 
Kieſelſtein 2. insb. der Wet, Schleif⸗Stein. Cotaria (al. co- 
toria, was ein Nom. act. auf -tor vorausſetzte) Wetzſteingrube. Co- 
tieula 1. der kleine Probierſtein, Prüfſtein 2. ein ſteinernes Mör⸗ 
ſerchen zu medic. Gebrauch. Unſtreitig auch decotes togae de- 
tritae Feſt., glſ. wie mit dem Wetzſtein abpolirt. Hienach caut es, 
is (., der rauhe ſpitzige Fels, wenn mit cös in Zuſammenhang, 
eher mit verbreitertem au ft. 6 = S. a, als umgekehrt, indem man 
ſonſt auf urſprüngliches u (kaum ac-uo) rathen müßte. Awvog ein 
Kegel (conus, meta) vermuthlich mehr participial (S. Suff. n a) 
„Zugeſpitztes“, als Hana, was „Schärf- Werkzeug“, aus ca mit 
Suff. ana, wie z. B. in ax-orn. 

Dieſe, von mir in 1. Aufl. unter Nr. 100., vgl. auch J. 143., 
beſprochene Wz. hat unn ganz neuerdings eine eigne Behandlung er⸗ 
fahren durch Joh. Schmidt: Die Wz. AK im Indogerm. Wei⸗ 
mar 1865. Eine ſehr fleißige und im Ganzen vorſichtige Unterſu⸗ 
chung, obſchon Vieles hineingezogen iſt, was nach meinen Begriffen, 
als mindeſtens zu unſicher, hätte draußen bleiben ſollen. Das gilt 
namentlich von mehreren Wörtern und Wortfamilien, in Betreff de⸗ 
ren die Annahme, es liege ihnen „Schärfe“ als Grundbegriff un⸗ 
ter, auf nichts beruht, als auf mitunter ſehr willkürlichen Voraus⸗ 
ſetzungen. Daß man beim Eſſig (acètum) an feine „Schärfe“ den⸗ 
ken darf, ſpringt alsbald in die Augen. Wenn uns aber zugemuthet 
wird: Lat. aqua, Goth. ahva und anderſeits Sskr. ap (Waſ⸗ 
ſer), Lith. ups (Bach) ſeien der gleichen Wz. (nämlich ak) ©. 5. 
24. 33.: ſo werden wir uns nicht mit der bloßen Ausrede beſchwich⸗ 
tigen laſſen: zus ſtehe mit 687 in Verwandtſchaft (S. 19.), und 
demnach heiße das Waſſer im Indogerm. das „ſchnelle“. Natür⸗ 
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lich bedarf es dann der weiteren (höchſtens durch das Lith. ſchwach 
unterſtützten) Vorausſetzung, als hätten jene Wörter urſprünglich nicht 
vom Waſſer überhaupt, ſondern nur von fließendem (Fluß, 
Bach u. ſ. w.) gegolten, und, nicht genug damit, wäre man zu einer 
neuen, ſchlechthin unglaubhaften Hypotheſe genöthigt von Eintauſchung ei- 
nes p im Sskr., Zend und Lith. für k, wo nicht gar , während 
in den drei genannten Sprachen auch nicht ein einziges Bei⸗ 
ſpiel von ſolchem Wechſel vorkommt. Schleicher's vermeintliche Bei⸗ 
ſpiele Comp. I. 144. entbehren aller Beweiskraft. An das Trin⸗ 
ken aber denkt beim Waſſer ohne Anſtand jeder; und halte ich da- 
her, mehrerer Lautſchwierigkeiten ungeachtet, noch immer an Erklärung 
von S. ap u. ſ. w. aus S. pa (bibere) feſt, wenigſtens ſolcherlei 
Deutungen gegenüber. Vgl. altperſ. api unter pi. — Auch hätte 
meines Bedünkens der Verf. ohne Schaden für ſeine Schrift Alles 
ſtreichen können, was er S. 14. u. ſ. w. als Erweiterung von ak 
mittelſt Ziſchlaut aufzählt mit alleiniger Ausnahme etwa von cy, 
6Sug dgl., Goth. ahs (Aehre) S. 60. Es iſt wahr, wir ſprechen 
von ſcharfem Blicke dgl., der Lateiner ſogar von acres oculi (das 
wäre ja beides nebeneinander!). Allein (acer z. B. geht auf die 
Schärfe aller Sinne, des Geiſtes u. ſ. w.) genügt das, S. aksı, 
einfacher Lith. akis, Lat. oculus, als „ſcharfes“ und S. iks (ſe— 
hen), owoues u. ſ. w. als: ſcharf fein (rückſichtlich des Sehens) ohne 
irgendwelches Mißtrauen hinzunehmen? Doch, laſſen wir dies noch 
etwa als denkbar gelten, wie ſollen wir gläubig bleiben bei S. ak- 
La, E. axle und frz. essieu, Ital. assiculo Diez, EW. S. 622. 
(Achſe; Zd. agan jedoch Radſpeiche und mit c); Lat. axilla, Ahd. 
ahsala (Achſel) dgl.? Die haben mit der Schärfe, auch ſelbſt ver⸗ 
mittelt, nicht das Geringſte gemein; und, da bei ihnen das nächſt⸗ 
liegende Vergleichsdritte unſtreitig in der Beweglichkeit und Drehbar⸗ 
keit liegt: wird man fie ungeſucht zu S. ag, Lat. ag o (vgl. z. B. 
agilitas rotarum Curt. 4, 6.) bringen. S. aks (1. erreichen, tref⸗ 
fen 2. durchdringen, erfüllen) — möglicher Weiſe für das Auge (à k- 
Li, das übrigens ja auch das „vielbewegliche“ ſein könnte) ein paſ⸗ 
ſendes Etymon —, was unſtreitig eine Weiterbildung von ag lerrei⸗ 
chen, anlangen bei), trägt den Begriff raſcher Bewegung, wo⸗ 
durch zufolge dem Petersb. WB. I. 510. nicht nur agan Schleuder⸗ 
ſtein, Stein, Fels, aeni Stein (Wolke), agman m. Schleuderſtein 
u. ſ. w., ſondern auch ac va (equus) und Agu = ons unter ein⸗ 
ander, ſowie mit erwähntem Verbum vermittelt wären, durchaus 
nicht in ſich, zum allerhöchſten den für Schleuderwaffen, Donner⸗ 
keile, dgl., paſſenden des Treffens, welcher dann ſeinerſeits wieder 
bei agva und Acu verſagte. Ein zweites ag (comedere) aber, 
welches ich im zwiegetheilten da (dexvo; nämlich d aus ad, eſ⸗ 
ſen) als zweiten Beſtandtheil ſuche II. 313., kann trotz der ſchar⸗ 
ſen Zähne uns eben ſo wenig helfen. Vgl. indeß aęru, J 
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Schmidt S. 51. — Auch habe ich ſchon früher unter ziw Identität 
von zivum mit S. eindmi in ernſtlichen Zweifel ziehen müſſen. 
Letzteres bezeichnet zwar ineitare, excitare, gemeint als geiſtige An⸗ 
regung (vgl. acuere Martem, studia; ipsam iracundiam forti- 
tudinis cotem esse dieebant. Cie., Engl. to egg, hetzen, antrei⸗ 
ben; alt. hvetja (wetzen), zu einer That antreiben, Aufrecht KZ. 
I. 367. 470.); allein gewiß nicht je ciere, s, alſo bewegen im 
körperlichen Sinne, welcher doch dieſen ſammt / (gehen, aber 
nichts weniger als laufen) ganz unbeſtreitbar, allein zuverläſſig nicht: 
ſchärfen (vgl. Imdem etwas ein ſchärfen; anders: Strafe ver⸗ 
ſchärfen) und ſcharf (ſchnell) fein, zum Grunde liegt, welcherlei 
Begriffs⸗Uebergang wenigſtens zu ſcharf wäre, um nicht leicht ſchar⸗ 
tig (alſo wieder ſtumpf) zu werden. — Auch hat die Erklärung von 
Goth. uhtvo, Ahd. uohta (diluculum) S. 48. „urſpr. die ſtrah⸗ 
lende Morgenröthe (vgl. S. aktus, axzrig Strahl), dann die Mor⸗ 
genzeit“, wenn ich nicht irre, ſo gut wie alles gegen ſich. Auf S. 
aktu (von ang, ſalben !) Salbe; Strahl; Nacht [die letzten beiden 
wohl als Färberinnen] II. 303. kann Schmidt im Ernſt ſich nicht 
berufen wollen, und eres iſt doch nicht gerade der erjte Morgen⸗ 
ſtrahl. Mir ſcheint demnach auch dieſe Erklärung verunglückt. Fühlte 
ich irgend Beruf in mir, uhtvo mit Lat. aceo u. ſ. w. zu vermit⸗ 
teln: dann wäre mir meinerſeits doch noch viel eher die Munterkeit 
beim Erwachen (äläcritas, was freilich nicht zu Acer ſtimmt) einge⸗ 
fallen, ſammt 6 zawög im azung zor mit Bezug auf Goth. 
uhteigo, eizeiong. Ob vahtvo (puiaxn) eine bloß vollere 
Form ſei für uht vo (Morgenfrühe, als Zeit des Erwachens), vgl. 
Dief. GWB. I. Nr. 5. vgl. 8: bleibe hier ununterſucht. Dem Laute 
nach auffallend wären uhtvo und Ahd. uohta (das uo nicht = 
Goth. 5 = S. a, ſondern ft. Wa ht a, excubiae, und Vokaliſirung 
des W?) allerdings. N | 

Dies und allerdings noch Einiges abgerechnet, was der gan⸗ 
zen Länge nach durchzunehmen für Leſer und mich ſelbſt ermüdend 
ſein würde, hat man in der Schrift ein reiches Material bei einan⸗ 
der, was mir, wie ich dankbar bekenne, bei gegenwärtiger Wur⸗ 
zel die Arbeit erleichtert (nach einer anderen Seite hin freilich auch 
erſchwert) hat. 

Daß dem S. Palatal⸗Ziſcher e (nach Einigen, was z. B. Schlei⸗ 
cher Comp. S. 14. friſchweg behauptet, einſt wie unſer Deutſches ch 
geſprochen) älteres K zum Grunde liege: wird jetzt mit großer Ein⸗ 
ſtimmigkeit angenommen. Nach meinem Dafürhalten jedoch eine, 
wenn ſie nicht beſſer geſtützt wird, als bisher, ſehr leichtfertige An⸗ 
nahme. Diejenigen freilich, welche um die „Indogermaniſche Ur⸗ 
ſprache“, wie ſie das Ding nennen, überhaupt genau Beſcheid wiſſen, 
ſind auch vollkommen davon unterrichtet, wie es mit dem Indiſchen q 
in der Urzeit ausſah. Mir, der ich leider nicht ſo glücklich bin, 
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ſteigen mancherlei Bedenken gegen ein ſo, mindeſtens vorſchnelles Ur⸗ 
theil auf. Einmal, wie ſonderbar: das urſprüngliche k ſoll im Sskr. 
(und Zend), und zwar ohne daß ſich irgendwelche lautliche Veranlaſ⸗ 
jung hiezu fände, welche (wie in den romaniſchen Idiomen beim Lat. c), 
z. B. in den nachfolgenden Vokalen ihren Grund hätte, alſo péle- 
mele und nur jo bunt durcheinander bald erhalten bald in Palatale 
und zwar das eine Mal in & und das andere Mal in den Ziſchlaut 
e umgewandelt ſein, während dagegen der cerebrale Ziſchlaut nur un⸗ 
ter ſehr feſten Bedingungen (alſo z. B. hinter anderen Vokalen, als 
a, à, hinter welchen es auch in Wurzeln nur als ſeltener Gaſt 
auftritt, und in der Verbindung ks) ſich zeigt! Außerdem: kann 
man einen Wechſel zwiſchen K und g aus dem Sskr. ſelbſt erweiſen? 
Das ks als Reſultat von 9 s (gleichwie S + s und Gutt. + s), 
z. B. im ſigm. Fut. und Aor. (deksyatı, adıksat) und den 
unten zu beſprechenden Fall abgerechnet, alſo namentlich, was entſchei⸗ 
dend wäre, vor Vokalen in der Wortmitte, außer Compp. gleich 
dig-ambara u. ſ. w. PWB. III. 607. fgg., durchaus nirgends; 
was um ſo auffallender wäre, als ſich k noch häufig, vor (meiſt 
harten) Conſonanten, ja vor Vokalen — am ſeltenſten im Anlaut, 
vgl. jedoch ki unter Fi — vorfindet, wo andere Formen dasſelbe zur 
harten Palatalmuta abgeſchwächt enthalten. Z. B. päka Reife; 
päkya (was gekocht, reif werden ſoll), pakva (reif), pak ta 
coctus), aber pas a (kochend, reifend), pa dami (coquo). Wäh⸗ 
rend nun aber S. k vor t, th immer in feiner ungeſchwächten Kraft 
und nie als & gefunden wird, zeigt ſich niemals etwa von Wurzeln 
auf c in ſolcher Stellung K, freilich auch nicht g, ſondern an feiner 
ſtatt S, welches dann auch vermöge ſeiner aſſimilirenden Kraft t und 
th in die gleichſtufigen Cerebrale verwandelt. Z. B. drs ta, ge 
ſehen. Ueberhaupt aber verräth € eine große Hinneigung zu den In⸗ 
dien eigenthümlichen Cerebral⸗Muten darin, daß es vor den mit dh 
beginnenden Verbal⸗Endungen zu cerebralem ck wird, und überdem in 
Nominal- Stämmen auf dieſes (gleichwie mit dem crebralen Ziſch⸗ 
laut ſelber der Fall iſt) vor Conſonanten und am Wortſchluß zwar in 
der einen Claſſe in Gutt. (k. g), hingegen in der zweiten wiederum 
in Cerebr. (, d) übergehen läßt. Möglich, daß dieſe meines Wiſſens 
bis jetzt von Niemandem (auch von Schleicher Comp. I. 144. nicht) 
erklärte Verſchiedenheit in der Behandlung, z. B. von die in dik- 
Su (die-su), in den Weltgegenden, gegen vis in vit-su, in den 
eingehenden, auch in einer modificirten Ausſprache des 9 je nach die- 
ſen beiden Claſſen ihren Grund hat, obgleich ſich z. B. in dem gleich⸗ 
mäßig ausſehenden Parallelen z. B. im Gr. (oixog wie delzvuus, 
beide mit ) ſchwerlich ein Unterſchied entdecken ließe. Oder, nehmen 
wir auch gern an, die Cerebral⸗Mutä ſeien erſt beim Betreten des 
Indiſchen Bodens ins Sskr. eingedrungen, warum widerſtanden dann 
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einige Nominalſtämme dem ſpecifiſch Indiſchen Eiufluſſe, während 
andere anſcheinend jenen vollkommen analoge ihm erlagen? 

Hienach iſt Priorität von k vor g im Sskr. zu decretiren zwar 
au ſich kein allzu ſchwer Ding, wenn man es ſich nur mit der Der 
weislaſt bequem genug macht. Nun, und wie führt man den Be⸗ 
weis? Aus dem Schooße des Sskr. ſelbſt iſt er, ſahen wir, ſchwer, 
wenn überhaupt, zu entnehmen. Es bleiben demmach, läßt man noch 
etwaige Berufung auf die phyſiologiſche Eigenthümlichkeit und 
Seltenheit des Lautes c außer dem Gefecht, nichts übrig als exote⸗ 
riſche Beweismittel. Sehen wir uns aber letztere näher an: ſo 
offenbart ſich uns, wie allerdings Griech., Lat., Kelt. und Germ. 
darin zuſammenſtehen, daß fie Sskr. Wörtern mit g an des letzteren 
Statt Gutturale (k, c, qu; im Germ. je nach der Lautverſchie⸗ 
bung andere Gutt.) gegenüberſtellen. Dagegen verhält es ſich nicht 
nur in dem, mit dem Sskr. nächſtverwandten Sprachkreiſe (Zend 
u. ſ. w.), ſondern auch unter den Slawinnen, welche überhaupt 
Palatale in Menge pflegen, anders, indem Sanskritiſchem “ dort 
Ziſchlaute begegnen und nie k, und in den Slawiſchen Spra⸗ 
chen (Lith., Lettiſch und Preuß iſch mit eingerechnet) ebenfalls 
in der Regel Ziſchlaute, mit ſeltenen Ausnahmen Kk, was daher 
auch (z. B. in Lith. klaus yti, vgl. S. ru) einiges Befremden er⸗ 
regt. Will man dieſen Umſtand etwa auf Rechnung einer möglicher 
Weiſe viel ſpäteren Zeit ſetzen, in welcher die Slawen als am wei- 
teſten im Oſten angeſeſſene Indogermanen Europas ſich getrennt 
hätten von ihren aſiatiſchen Brüdern (Baktrern, Perſern u. ſ. w.): 
ſo müſſen, begreift ſich, doch noch mehr Inſtanzen zuſammenkommen, 
um vorerwähnte chronologiſche Abfolge wahrſcheinlich zu machen. 
Vgl. noch Bopp, Vgl. Gr. S. 218. | 

Doch genug hievon bei dieſer Gelegenheit. Zu gegenwärtigem 
Zwecke genügt das Geſagte. Vielleicht wird hieraus Hr. Schmidt 
die Ueberzeugung gewinnen, daß es mit ſeinen paar Beiſpielen, welche 
eine Wz. ak mit nachweisbarem k in Sskr. und Zd. darthun ſollen, 
noch ſehr prekär ſteht. Ak- tu Salbe; Licht; Strahl (im PWB. 
mit Recht von ang), deſſen er ſich ohnehin gewiß nur dem Gr. ax- 
rig zu Gefallen bemächtigte, fällt unbedingt fort. „Akra Adj. raſch, 
ſtürmiſch(?) nur 5 Mal. — Viell. von ans“ PWB. kann man 
auch nicht aufs Wort hinnehmen, trotz des Lat. acer, was ohnedies 
langes a hat. Akra n. Schmerz; Sünde, ſelbſt wenn die Herlei⸗ 
tung a-ka-m (Unfreude) ſ. PWB. II. 6. irrig ſein ſollte, berech⸗ 
tigt doch, ſelbſt unter Berückſichtigung des acer dolor Luer. 6, 
659., noch lange nicht zu Rückführung desſelben auf eine mit dem 
da in obigem a gan u. ſ. w. ſtimmende S. Wz ak mit k. Beſ⸗ 
ſer eignete ſich hiefür das etym. unklare Zd. aku, das „Spitze“ er⸗ 
klärt wird, übrigens nur aus einer einzigen Stelle bekannt iſt. Al⸗ 
lein das wäre auch alles. Aka nämlich 1. Adj. ſchlecht 2. n. das 
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Böſe, Acc. akem, Schaden, Juſti S. 11., und daher der Superl. 


acista (zaxıorog) S. 14., alſo mit Palatal-Muta (und nicht 
mit dem Ziſchlaute dieſes Organs, wie doch in acısta od. äcista 
= wx10708 ©. 36.), hat vielleicht, wie mit S. aka, fo auch mit xaxog 
(2-@x05 redupl. mit Aphäreſe von c?) etwas zu ſchaffen, gewiß aber 
nicht mit Lat. acidus, acutus u. ſ. w. 

Jetzt wieder zu unſerem eig. Gegenſtande. Auch Lat. c-ach- 


men, Gipfel, habe ich Dopp. S. 211. als eine vorn gekürzte Re⸗ 


dupl. (vgl. &zwen: dun) dargeſtellt, wogegen S. eikhä A. Point, 
top in general 2. A crest 3. A peacock’s crest, woher der Pfau 
dann ſelbſt gikhin (eig. cristatus) 4. Flame (ihrer Zuſpitzung we⸗ 
gen) 5. Any branch (in dieſem Sinne, wie gakha), mit gi oder 
ea ſich auch wohl nur derart in Beziehung bringen ließe, daß kh 
(prakr. ſt. ks, und dies aus g + s) glſ. eine Deſiderativf. zu dem 
redupl. gi-gi ſein müßte. Vgl. Monte Acuto auf Sardinien, wie 
Spitzbergen (Dat. Pl., unter Hinzudenken von einer Präp.?). Acü- 
men (Spitze, die zum Stechen taugt u. ſ. w.) wäre zu cacümen 
die entſprechende, nicht red. Form. — Mit den cuspides, zu deſſen 
Erläuterung im zweiten Beſtandtheile (etwa unſer Sp i tze, Spieß, 
E. spit Graff VI, 365 fg.) ich in 1. Ausg. hispidus ſtruppig, 
rauh (hirsutus, und mit dem erſten Beſtandtheile unter Fortlaſſen 
von r vergleichbar?) herbeizog, ſteht es, wie nicht geläugnet werden 
ſoll, mißlich. Geſchmiedete (cüsus) Spitzen find überdies kaum ge⸗ 
meint. — Dagegen cüneus (Keil; auch keilförmige Sitzreihen), 
frz. Ooin Ecke, Winkel, Keil u. ſ. w. Diez EWB. S. 598. 1 
E. coigne Winkel, Keil, coin Keil; Ecke; aber auch Münze, 
Präge, das Geld, von to Co in prägen, münzen; ſchmieden (wohl 
aus Lat. cuneare einkeilen, aber auch gewaltſam hineinpaſſen) 
möchte ich nicht gerne hier miſſen. Die Herleitung von Oüdo iſt 
trotz kürzerer Formen, wie unſer hauen (f. dieſes), ſchon der Ver⸗ 
ſchiedenheit in der Quantität halber falſch. Cun eus paßte aber 
ſehr gut als „zugeſpitztes, geſchärftes“. Die Endung, wie 
aculeus, nucleus, cavea u. ſ. w., das n aber, im Fall man nicht 
etwa @x-0vn vergleicht und Aphäreſe annimmt, wie im Part. Paſſ. 
(ſ. ob. ). Am ſonderbarſten bliebe immer das kurze u, das 
natürlich auch kaum aus a cuo ſich erklärt wegen acütus, a c ü- 
men u. ſ. w. 

Als einzige ſtarke Verbal⸗Form, wodurch eine Wz. cz innerhalb 
des indogerm. Sprachbereiches gerechtfertigt wird, iſt axayutvos 
(geſchärft, geſpitzt) mit x ſtatt des ſonſt üblicheren > aus * vor u. 
Sonſt leidet man an Nominen und ſchwachformigen Verben, 3. B. 
dn o, welche hieher fallen, eben keinen Mangel. Schmidt hatte da⸗ 
her aus dieſem Geſichtspunkte ſo Unrecht nicht, die von ihm abgehan⸗ 
delte Wz. als Ak hinzuſtellen. Freilich für Sskr. und Zd., meinen 
wir, dürfte fie nur *ag lauten, was jedoch als Verbum nicht üblich 

Pott, etym, Forſch. II. 2, Abth. 32 
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und nur in nominalen Derivaten ſich kund giebt. Deren Verhältniß 
zu Li und va anlangend aber wäre bei letzteren eine Aphäreſe (vgl. 
z. B. die bei as, esse) vielleicht das wahrſcheinlichſte, indem i ſich 
aus dem K ⸗jasti herausgebildet haben könnte, und wiederum ga, 
verm. aus vriddhirtem 9a verſtümmelt, aus gi. Allein Erweiterung 
mittelſt eines Vokales vorn, der freilich präpoſitional nicht zu ſein 
ſcheint, bei Kürzung hinten gehörte auch nicht gerade zu den Unmög⸗ 
lichkeiten. Im Ganzen kommt wenig darauf an, wofür man ſich 
entſcheide. Die etym. Einerleiheit in der Hauptſache iſt unläugbar. 
Ac, ovrog, Wurfſpieß, im Dem. axövrıov, doris den 
Wurfſpieß werfen, bei Herod. 1, 43: azovrißov roy od» (zielend, 

werfend nach ; bei Späteren mit Acc. treffen) rod d (dev | 
Gen., zur Bez. des Davon ab) duaprava. Jutr. aconti- 
zar e hervorſchießen, vom Blute. Acontiae Sternmeteore mit 
pfeilartigen Schweifen. Dies Army giebt ſich den Anſchein, eig. wie 
yLowv, Part. Präſ. zu ſein. Allein, dann müßte es doch höchſtens: 
ſcharf ſeiend bedeuten, nicht: ſchärfend od. ſtechend. Falls „mit 
Spitze verſehen“: hätte es aber doch kaum bloßes 0 ſt. 98. Da⸗ 
her nun Gr (hordeum), alſo spiculata, glſ. mit Spießen 
(Grannen) verſehen, indem 6 für „r ſteht, wie in yagıts-Taros, 
Kg tog (rEvoaı ein ſtarkes xe vorausſetzend), roν“Aʒ M νν t aus 
ToLaxovre, auch ohne Diphth., wie z. B. in dıdovg. Rispos-ta Aut⸗ 
wort, Erwiederung, im Ital. neben risponso = responsum: 
S. Buttm. Lex. II. 171. fg. unter Gnοονονοννν, wo an eine wunder 
liche Herleitung aus 70 dog (Heilung) erinnert wird. Phryg. 
aroctng mag dieſen Urſprung haben; allein participiale Denomina⸗ 
tiva von Neutren auf 08, gleich Lat. onus-tus u. ſ. w., kennt 
das Griech. nicht, und eine Bildung nach Art von Koubo-Tog, do- 
%ονee˙ie wäre noch unwahrſcheinlicher. Viele Benennungen von 
Achehn am Getreide und daun auch von der (begrannten) Aehre 
und (mit Grannen untermiſchten) Spreu (Lat. a cus, eris, wie al⸗ 
lein bei Colum. auch acus; Griech. — trotz ſeines 7? — ayvoov) 
Dief. GW. Nr. 12. Schmidt S. 60. Bei Feſtus: Pennatas im- 
pennatasque agnas in Saliari- carmine (alſo natürlich noch mit 
U geſchrieben, was ſich indeß, wie in eygnus, Progne, erweicht ha⸗ 
ben könnte) spicas (Aehren) signiſicat cum aristis (Acheln, Gran⸗ 
nen) et alias sine aristis agnas no as volunt intelligi. Feſtus. 
Wenn Gr. 47 (Spreu), dürfte letzteres wenigſtens mit won nichts 
zu thun haben. X tritt oft für „ ein vor Naſalen. Goth. ahan a 
l. (h durch Lautverſch.) Spreu. Ahd. ag ana (arista, festuca, 
palea; migma, vgl. Vulg. Jesaj. 30, 24. Et tauri tui , commi- 
stum migma — alſo Gemenge — comedent, sicut in area ven- 
tilatum Est) Graff J. 132., Mhd. a8 ene: Abfall von Aehren, 
Flachs u. ſ. w. Grimm III“ 413. Auch mit eheren (ehren) 
ioh mit ageren (jo mit r, weßhalb Graff S. 105. S. ag ra, 
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wahrſch. mit Unrecht, vgl. will). Grimm WB. agen und n. ägl in 
(festuca), ache! (die Spitze der Aehre), alſo mit ch, wogegen a n- 
ge! (aculeus, hamus, cardo) der Wz. ans zufällt. Siebenbürg. 
öonen Pl. die Agen, Ageln, wie altſüdd. a nen (fragmenta lini) 
und Mhd. am, om, Spreu vom Getreide. Schuller, Beitr. zu ei⸗ 
nem WB. der ſiebenb.⸗ſächſ. Mundart S. 48. Bemerkenswerther 
Weiſe mit k Lith. ak 6tai Pl. die Haare oder Hacheln (das h 
viell. durch Anklang an Haken) an den Gerſtenähren, dann auch wohl 
Gerſtenſpreu. Lett. akk ots ein Splitter von einer Aehre, die 
Strahle von einer Gerſtenähre. Dies in Widerſpruch mit anderen 
Wörtern, worin ſich Ziſchlaut zeigt, z. B. Lith. as z a k à die Gräte 
im Sich (Lett. als [sa ka; Lat. dafür durch Uebertr. arista); die 
Spiehle Spier ? im groben Brote. Acerosum panem ſarre minus 
purgato Non. M. p. 445. Lips. Eben da aus Lucilius: OQuae 
gallam (Galläpfel) bibere ac rugis conducere ventri Farre ace- 
roso, oleo decumano (dem als Zehnten gelieferten, und folglich 
nicht von der beßten Sorte), pane cumano coegit, wahrſch. we⸗ 
gen cumanum caementum, indem auch lutum aceratum paleis 
mixtum. Aszmü, Gen. aszmens und aszmenio, die 
Schärfe, die Schneide eines Degens, Meſſers, auch im Pl. gebraucht 
aszmenis, die Schneide. Dwiaszmenis zweiſchneidig. 
Js mas, Lett. eelsms, Bratſpieß, des auffallenden Vokales 
könnte Slawiſcher Vorſchlag fein) ungeachtet? Lett. als- mins 
Spitze der Aehre; it. des Keims (alsnis Spitze vom Keim); al⸗ 
lein auch So h bia af Ssmins Schärfe des Schwerts. Außerdem 
(im Lith. als brus, fl. ostr Acutus, asper Mikl. Lex. p. 523.), 
als -s, afs Isa ſcharf, ſpitzig, zackig, it. ſchneidend. Als Tsas 
[sahpes, heftige, durchdringende Schmerzen (dolor pungit). As- 
fsinaht, ſchärfen, zuſpitzen. Damit nicht zu verwechſeln die eig. 
x enthaltenden als -s f. 1. Achſe am Wagen 2. Faden, Klafter, 
Lith. as zis, &s ſ. Wagenachſe, HL. o s' f. (auch ost” f., axis), 
was ſich aber mit Wwn. für arista (osist, aristis plenus, o si- 
lien. dyegis) vermengt, wie aus Mikl. Lex. p. 525. zu erſehen. 
Ost'n' m. 0x6Aonp, stimulus ; zEvroov 6£V aculeus; oußvvn ja- 
culum. Ost m. 20,0%, genus spinae. Ruſſ. östien. 
Dornen, Stacheln (an Bäumen, Pflanzen). Poln. O0 S f. Gen. i, 
die Achſe, aber os c (fl. ost”), Gen. 0 Si l. die Spitze, der Sta⸗ 
chel, der Dorn, die Achel. 2. die Fiſchgräte 3. die Spitze, der Bart 
der Kornähre 4. = oscien die Fiſchergabel, der Fiſcherpfeil. Os 
eist y ſtachlig, ſpießig, grätig. Oset m., Gen. ost u, Diſtel 
(carduus), R. os Et, os ot. Ostk a Bartweizen, Rauchweizen. 
Osto-krzew (das zweite: Staude) 1. Stechpalmen, Walddiſtel, 
Lat. aquifolium 2. eine Art Süßholz, Lat, acanos. Aucevog (Suff. 
wie z. B. in Air-evog) Spitze, Dorn, Stachel: eine Diſtelart 2. dor⸗ 
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nige Fruchtköpfe einiger Pflanzen. Böhm. ostj Spitzen an Aehren; 
wostj (mit unbedeutſamem Vorſchlage), Ackerdiſteln. Wos yna f. 
die Spitze oder Stachel an der Aehre. Osten] Stachel, Treibſtachel; 
tölesn& osteny Stacheln der Sinnlichkeit, Triebe. Ostnec Ge⸗ 
wiſſensſtachel. Gr. ax, Spitze, Schärfe. Aulg Spitze, Spitzchen, 
Splitter 2. jedes ſpitze Werkzeug, Dreizack, Harpune dgl. 3. übertr. 
norov dnl] Stachel der Sehnſucht. Auch Leibesſchmerz. Kſl. 
osw'nik', stimulator, jedoch ein zweif. Wort. Ill. ostan, An⸗ 
trieb, stimolo, auch wohl hieher. Dagegen osten ſauer (acetoso, 
agro; vgl. Frz. vinaigre), ost Eſſig (aceto); ostitise zu Eſſig 
werden (macetirsi), als ob aus dem Ital. Wahrſch. accomodirt, da 
es ſonſt eher, wie Kſl. ot Mikl. Lex. p. 546., Poln. ocet, 
Gen. octu, Eſſig, ſich verhalten müßte. Auch unſer essig hat 
ſich, wie Grimm WB. unter essich lehrt, in wunderlichſter Weiſe 
aus Lat. acetum durch Umſetzung der Conſſ. verunſtaltet. Lett. 
ettik'is zeigt eine Zwiſchenform. 

Ag. Leo, Sprachproben S. 97: „Eeg l. tk. Spitze, Schneide, 
Schärfe; ec-plöga das Spitzenſpiel, d. h. die Schlacht; (viell. 
auch vgl für ig!, der Igel [kaum wegen 877 ſ. Ausg. 1. Th. J. 
143.); egle [vgl. E. awn], die Spitze des Halmes, die Aehre; 
dann auch: die Hülſe des Getreides; eher und &ar [E. ear], die 
Aehre; ax, die Aehre; äx und Cax [E. ax], Fem. ſtk. die Axt; 
stänäx, die Steinaxt; acl, ſcharf, ſpitz; vom Tone gebraucht: hell 
[vgl. sonus acutus]“. Man beachte den etwas auffallenden Wechſel 
in dem Gutt. Goth. ah-s, altn. ax (Aehre), hält Grimm III. 266. 
mitſammt ahir, Mhd. eher für ein Neutr. Wahrſch. hat er da⸗ 
rin Recht. Man vgl. nur das übrigens nicht in der Bed. ſtimmende 
acus, efis n. (Hülſe von Getreide und Hülſenfrüchten). 

Die ſtarken Fem. Goth. aquizi*), nord. ö xi (securis) Grimm 
II. 266. 269., Ahd. acchus, acus Graff I. 136., Mhd. ackes, 
ſpäter ax, Pl. exe, woher unſer Axt, Pl. Aexte, mit müſſigem Zuſatz 
von t, wie in Obſt, einſt u. ſ. w., ſieht Wackernagel als aus dem Lat. as cia 
(1. Art der Zimmerleute 2. Hacke, Karſte beim Feldbau. 3. die Mauer⸗ 
kelle; exasciatum opus), It. ascia, Prov. aiss e Diez EW. ©. 4., auf⸗ 
genommen an. Eine ſolche Entlehnung aber ift, wie in ſich, fo namentlich 
der Lautverhältniſſe halber, wenig glaubhaft. Stimmt auch das Geſchlecht 
und das End-i in Goth. aquizi (die Sylbe qui ft. cu etwa durch 
Einfluß des nachfolgenden i, wie im Lat. inquilinus von incola u. 
ſ. w.?): was hätte doch die ungewöhnliche Umſtellung von se zu k-s, 


% S. para gu-s m., medervs, auch een, habe ich früher als Comp. 
aus para (vorzüglich) mit einem Derivat von g 0 (durch das falſche 0 
getäuſcht) mir zurechtzulegen geſucht, dieſen Gedanken aber längſt aufge— 

geben. Vgl. Schmidt S. 11. Welſch pelechi (elavae) KBtr. IV, 415. 
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zumal mit zwiſchentretendem Vokal, veranlaſſen können? Umgekehrt 
ſucht Benfey I. 162., unter Hinblick nach &,, Axt (e lg.; etwa 
auch o&ive Egge, 681, ſaurer Wein), in asia eine Umſetzung 
von & zu sc, während eine ſolche Corſſen (Kr. Beitr. S. 31.) für 
das Latein läugnet. Vgl. Schmidt S. 79., der ſeinerſeits, unter 
Erinnerung an axicia, Scheere, Plaut. Cure. 4, 4, 12., an Aus: 
fall eines c (glſ. *acs-cia) denkt. Abgeſehen jedoch von der Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß ſich ſo das Werkzeug zum Hauen (as cia) von dem 
zum Schneiden (axicia, worin er das erſte i zur Milderung der Aus⸗ 
ſprache eingeſchoben betrachtet) nur leichthin unterſchiede, wäre 
auch für beide, dem räthſelhaften Ziſchlaut zum Trotz, eine Bedeu⸗ 
tung, wie: „Scharf“, vonnöthen, welche, man wird es nicht läug⸗ 
nen können, wenigſtens auf das Verdienſt, ſehr charakteriſtiſch zu ſein, 
verzichten müßte. Immer würde man für fie, einen Begriff wie se- 
care angemeſſener finden, der aber ohne Präpp. nicht zu gewinnen 
ſtände. Insıcıa (Wurſt von eingehacktem Fleiſche) ließe auch für 
a xi cia) allenfalls auf ein, jedoch unvorhandenes *assecare (an⸗ 
ſchneiden?) rathen, was aber, da x ft. ss, etwa wie in Ulixes, ge⸗ 
wiß nicht die Sprache ſich erlaubt hätte, eine Schreibung *assicia noth- 
wendig machte. Die Präp. aber iſt von Ueberfluß (vgl. scissors, 
scissars, Scheere, im E. aus Lat. scissor, wo nicht zu abs-cido), 
wie es auch bei as cia der Fall wäre, wollte man darin eine dem 
absegmen entſprechende Zuſammenſ. ſuchen. Mit der Scheere ſchnei— 
det, mit der Axt haut man. Ital. Sega Säge, segar ſägen 
(kaum aus dem Deutſchen) iſt Frz. sie, scier, während Span. 
serra, serrar an Lat. serra (rr ungew. ft. c-r?), serrare, 
ſich anſchließen. — In Betreff von a quizi ſollte man faſt zu dem 


*) Sonſt bliebe noch die Möglichkeit übrig, daß in ihm icius (itius) als 
Suff. ſtecke. — Auffallend erweist ſich auch axitiosus im Feſtus, 
dem Varro die Deutung gab: Ab agendo Axitiosus, ut ab una faciundo 
Factiosae (glſ. Händelmacher, was aber doch verſchieden von dem Be— 
griffe factio), sie ab una agendo actiosae (aus àctio) dictae. Allein, wollten 
wir auch noch etwa flagitiosus aus flagitium zu Hülfe nehmen, woher doch 
das x? Trotz ascire in societatem ſchwerlich von dieſem Verbum. 
Axit autem dixisse antiquos pro e gerit manifestum est: unde Axites 
mulieres sive viri dieebantur una agentes. Feſtus. Indeß, daß X in axitio- 
sus durch jenes mit sim componirte Perf. (ausim, faxit u. ſ. w.) ſich 
nicht erklären laſſe, liegt zu Tage und riethe ich lieber auf ein, dem ca- 
pesso, facesso analoges Verbum von ago, dem ein Subſt. auf -itium (wol. 
exitiosus von exitium) entſproſſen wäre. Mit der Aushülfe, x für c-t zu 
nehmen, wie fixus neben fietus, lapsus neben raptus, Lindem. p. 301. wäre 
nichts gebeſſert, dafern man nicht *axiosi (von actio) ſchriebe. Axites 
wäre zufolge Lindemann, wie axe conglomerati, aus axis (Achſe) zu deuten 
mit gleichem Suffix, wie milites, equites. Unmöglich, wenn das Wort 
mit axitiosae in Zuſammenhang bleiben ſoll. Schwerlich: zuſammen— 
gerottet (glſ. wie um eine Archſe verſammelt?). Die Lesart iſt ohnehin 
bloß Conj. und wäre axiles eine glaubhaftere Bildung, wenn etwa gleich 
agilis aus einem Kagesso. Vgl. Corſſen, Krit. Br. S. 44. 
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Schluſſe kommen, wie Goth. berusjos (eig. qui pepererunt) 
die Aeltern (parentes) bezeichnet, jet auch jenes Part. Perf. (im Fem. 
S. us-i, Gr. vie). Indeß will die Bed. ſich nicht ſonderlich 
ſchicken, da: ſcharf gemacht das Paſſ. erheiſchte, ſcharf geweſen 
aber dem erforderten Begriffe widerſpräche. Sonſt ließe ſich auch 
etwa an Lat. securis und ligüra erinnern, wenn deren 1 ft. s 
ſtehen ſollte, und nicht urſprünglich ſein, wie in Poln. siekiera 
Axt. Auch nicht etwa secaris (wie Deutſch Schneidemeſſer, d. h. 
zum Schneiden) aus secare mit Lith. kir wis, welcherlei Compp. 
unlateiniſch wären. 

Lith. kir wis. wjo m., Lett. zir wis und zir ris Art, 
Beil, wahrſch. von einer kürzeren Form (S. bar 4. verletzen, töd⸗ 
ten) zu kertu (ich haue; vgl. S. kart) II. 273. hat mit Sabin. 
curis II. 379., 3d. güra, Spieß, Lanze, S. gala wohl nur 
eine entfernte Aehnlichkeit des Klanges gemein. Frühe Einführung 
des Beiles in den Oſtſeeprovinzen durch Römer, Griechen, Germanen 
und Skandinavier wird, hauptſächlich mit aus ſprachlichen Gründen, 
geläugnet in: Das Steinalter der Oſtſeeprovinzen, von C. Gre⸗ 
wingk, Dorpat 1865. S. 99. Ein Zeugniß des Gebrauches von 
Steinwaffen aber entnimmt man mit großer Wahrſcheinlichkeit dem Worte 
Ahd. hamar (malleus, martellus), nord. hamar, Agſ. h a- 
mer, hamor. Schmidt S. 67. Ob es freilich mit S. agma- 
ra (ſteinern, von Stein, S. ag man, mit regelrechter Einbuße des 
n, wie in Gr. dnα ,νõ,)] ſich vollkommen decke: ſteht dahin. Mit 
S. acman m. (Suff. wahrſch.-man, und dem Begriffe nach viell. 
»das Scharfe“) 1. Schleuderſtein (darum aber ſchwerlich von as, 
werfen), beſ. der dazu geeignete Kieſelſtein 2. harter Stein überh. (ag 
ma, ſteinern), Felsſtück, Fels. Uebertr., wie andere Bezz. vom Fels, 
Berg auf die Wolke. 3. die himmliſche Schleuderwaffe, Donner⸗ 
keil z. B. agma-hanman, Schlag des Donnerkeils; wie Lith. 
perkun o ak mu, wörtl. des Donnergottes Perkunas Stein, und 
Thors Hammer, Grimm über d. Namen des Donners] 4. viell. 
Na (wie im Zend), obſchon möglicher Weiſe bloß Wolke. Vgl. 
Roth KZ. 2, 44. Mit gleicher Stellung des Vokales, allein auffal⸗ 
lend neben dem, den Ziſchlaut abgerechnet, gleichlautenden aszmü 
(Schärfe), Lith. a k mu, Gen. akmens und ak menio m, 
Lett. ak mins (mit Wiederaufnahme des Naſals in den Nom., ob⸗ 
ſchon dieſer im Sskr., wie im Lat. ser mo, wegbliebe), Gen. a K- 
mins und akmina, Stein. Dagegen Slawiſch, etwa weil voka⸗ 

liſcher Anlaut hier unbeliebt, Mikloſ. Lex. p. 281. Kame n', aber 
auch ka mü, Gen. kamene m. 4% og, reroe, Dem. kamük 
m. Alfaoıov,. Adj. kame n'n' (Suff. wie in JD ), auch 
kam j e h (lapideus), Lett. a Emin ains ſteinicht, Lith. a K- 
meninnis ſteinern; den Stein betreffend. Nach dem Slawiſchen 
Worte find viele Oerter, z. B. Chemnitz (vgl. kſl. kamenitze 


1 
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n., lapides), benannt. Bereits Benfey bringt die /e (Amboſſe) 


mit ac man in Verbindung, indem fie, meint er, urſprünglich wohl 
nur aus einem Steine beſtanden hätten und beruft ſich deßhalb auf 
„agmanta ein Feuerplatz, Heerd“. WWB. I. 159., was aber, jo 
wie acvanta, im Petersb. WB. mit „Ofen“ überſetzt wird, und 
deßhalb Schmidt S. 66. einiges Recht giebt, zawıvos, Schmelzofen, 
fit. (wahrſch. durch bloße Entlehnung) kamina f. (fornax), DC. 


 zeivn, Walach. caminu m. Pl. nuri die Schmiedeeſſe, da minu, 
Ung. kemeny Camin, Schornſtein, Rauchfang, mit ihm in Ver⸗ 


bindung zu denken. Von dem Schluſſe, der ähnlich ſein mag, wie 
in he manta (z&uuev), vgl. mit hima (vu), ließe ſich abſehen. 
Allein xewvog müßte doch auffallen, wenn wirklich axuwv zu ag- 
man gehört, ſowohl in Betracht der Vokal-⸗Stellung als des langen e, 
das, auch ſelbſt wenn man es für ſtoffliches Adj. = 49s neh⸗ 
men wollte, keine ausreichende Begründung hätte. Wahr bleibt übri⸗ 
gens, das kurze @ in zauıvog verträgt ſich ſchwer, wenn überhaupt, 
mit einer Herleitung aus zaevuog von zalw, Att. zaw (c Ig.), trotz 
zauvoxavorns, Ofenheizer. — In Betreff von zauaoe, ame- 
ra, kſl. komara (Gewölbe), Kammer, irrt fi) Schmidt, es hat zu 
S. agmara (lapideus) nicht die geringſte Beziehung. Vielmehr 
liegt jenem ganz ohne Zweifel die Vorſtellung des Gekrümmt⸗ 


Zuſammenlaufenden (Camüri. boves sunt, qui conversa in- 


trorsus cornua habent; camuri arcus, möglicher Weiſe jedoch, 


als peregrinum vocabulum, erſt nach dem Gr. q „mit 
Umwandlung des einen a wegen m) zum Grunde. Vgl. zaunto 


II. 777. und Nperſ. kemsn coll. vocis forma primitiva khe- 
män Vullers Lex. I. 724. II. 882: Arcus, ita dictus, quia duo 
illius latera incurva sunt von kham, khamm Inflexus, incurvus 
als Subſt. von der curvatura rei, e. g. superciliorum, comae 
erispatae, brachii, arcus u. ſ. w., deſſen kh doch kaum Entſtehung 
aus einem Ziſchlaut verlangt. Vgl. z. B. kemän-ı bahman 
(Bogen des Amſchaſpands Bahman, oder J. 287. Nr. 4. der nubes 
pluens ?) et. arcus coelestis, wie desgl. II. 887. kamar-dün 
(glſ. zona mundi, ſt. Perſ. dunyä, mundus ?). Vgl. über Be⸗ 
zeichnung des Regenbogens durch Vergleich mit dem Gürtel meine 
Bemerkungen KZ. II. 430. Man nehme jetzt noch hinzu aus dem 
Thuſch lamuduxka, Himmelsgürtel, Schiefner, Thuſch⸗Sprache S. 
140. 154. Suamque orbibus accingi solitis (Gürtel?) jubet 
Irin. Stat. Th. X, 8 J., und kurz darauf weiter: Paret jussis Dea 
clara, polumque linquit, et in terras longo suspenditur 
arcu. Bei Ov. Verw. 14, 830., vgl. 768 f. Irin — descende- 
re limite curvo. Kurd. kemér, kember, Gürtel. Lerch S. 
102., wie Zd. kamara Juſti S. 78., Perſ. kamar, nach Vullers 
medium scujwswes rei, veluli montis, saxi, corporis, unde 
eingulum, zona, Eher umgekehrt; Gürtel des Berges, Felſens u. ſ. w., 
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weil man den Gürtel um die Leibesmitte trägt. Außerdem, wie au⸗ 
gegeben wird, altitudo; collis, tumulus, saxum u. ſ. w. Ferner 
kamrä Cingulum ignicolarum; allein auch coenaculum supe- 
rius palatii; murus altus. Vgl. auch bei uns das in der Bauk. 
vielfach gebrauchte Gurt. Auch Corn. cam strabo, squint- 
eyed ['crooked’ in Welsh and Armor]. Cam in Gaelic is now 
both crooked and ‘one-eyed. Cam-nivet (iris) zufolge Zeuß 
p. A441: Curva aula vel curvum sacellum. Nach Norris, Cor- 
nish Drama II. 335. vielmehr cam (arcus) ne v (coeli). Sskr. 
manidhanas (Perlenbogen) und Indradhanus (des Indras 
Bogen) Weber Adbhutabr. S. 318. — 

Sehen wir nach dieſem Allen noch einmal den oben erwähnten 
Aufſatz von Roth, Akmon der Vater des Uranos, uns näher an: 
ſo kommt uns doch einiges Bedenken, ob dieſer Akmon Euſt. 1154, 
23. buchſt. mit /m und dies mit S. agman m. eig. Stein, 
gleich ſei, von welchem behauptet wird, daß es nicht nur Amboß 
oder Hammer, ſondern auch H immel bedeute. Welcker, Griech. 
Götterl. I. 140 fg., 151. (vgl. Preller, Griech. Myth. I. 40. Ausg. 
2.) hält vielmehr für den mythiſchen Akmon an der Erklärung des 
Euſtathios: „der im Umſchwung Un ermüdliche“ feſt, und theile 
ich ſeine Anſicht. Man überlege doch nur: das Epitheton „un er⸗ 
müdlich“, wenden die Griechen auf verſchiedene Naturgegenſtände 
an wegen deren in ihrem Thun nie ruhender Unabänderlichkeit. So 
gebrauchten fie axaueg vom ehõοe, Drreoyeiös [vgl. dvs. 
Ferner nannte Soph. Ant. 340. axdueg die yn, weil die Erde nie 
müde wird, Früchte zu tragen, weßhalb auch der Inder ſie ſchön 
ksam, ksam ä, ks ma (falſch von Einigen mit 20, xc 
vgl.) d. h. die Geduldige, nennt. Nicht zu gedenken des cc 
ucrrog als ſteten Beiw. des Feuers, weil es raſtlos, unermüdlich 
um ſich frißt, ſo lang es Stoff hat. Daher denn auch viell. der Ak⸗ 
mon als „Sohn der Gäa beim Heſiod, wenn wir dem Scholiaſten 
des Simmias glauben dürfen“. Tu dns ’Olvurcov Anall. 
2. p. 129. nr. 7., wenn „feſt“, doch wahrſch. mit Anſpielung auf 
den Aruwv. Euſtathios bezeichnet den Akmon an einer anderen 
Stelle 1150, 59. als Vater des Kronos, was ich doch nicht mit 
Roth ſo unbedingt als Irrthum verwerfen möchte. Wird nur Kro⸗ 
nos hier als Gott der Zeit genommen: dann ergiebt ſich leicht, 
wie es kommt, daß jedenfalls erſt vergleichsweiſe ſpätere Speculation, 
keine als Mythus gangbare Sage einen „Un ermüdlichen“ zu 
deſſen Vater machen konnte. Vgl. ferner Lob. ad Soph. Aj. 814. 
p. 351. ed. 1: „In Tzetzae, poetae sestertiarii, Homericis v. 
277. ed. Jac. 

Adtix dvd utyav ovoavöv wooe peotoßıos H 
Exuovos &xauaroso tüv yovov iunedouoydov. 
quantum erat Axuovog emendare, wie man ſchon daraus erſieht, 
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daß ihm axduerog als etym. ganz dasſelbe beſagende Epitheton bei⸗ 
gegeben wird. De Sole loqui Tzetzam recte judicat Jacobsius. 
Eudocia Viol. p. 26. et Hesychius Axuwv ovoa@vog, quos ne- 
glexit Schellenberg. in Antim. p. 73“. Bei Heſychius: Axuovi- 
ng: 6 Xeowv. Das hat vielleicht einen guten Sinn, in jo fern, 
als Charon auch nicht müde wird, die zahllos ſich zu feinem Kahn 
Drängenden weiter zu befördern. Kerr ö Ovoavos. “Axuovog yd 
reis. Dagegen, gl. als Sohn des Amboß (diefen perſonificirt ge 
dacht), Acmonides von einem Kyklopen Ov. Fast. 4, 288., und 
desgleichen Auẽꝭ - (Amboß) als idäiſcher Daktyle (Eiſenarbeiter) un⸗ 
ter den drei dieſes Namens in Jacobi's myth. WB. Preller Gr. M. 
1.518. Ausg. 2. Vgl. Aucllices (indefessus) Sohn des Theſeus KZ. 
VII. 245., vielleicht um rührige Arbeitſamkeit bei den Altvorderen der 
Athener dadurch rühmend herauszuſtreichen. — Roth will nun aus 
ſeiner Gleichſetzung von Azumv mit S. aeman auf den Sinn des 
erfteren als „Himmels gewölbe“ ſchließen, „welches man hienach 
zu einer gewiſſen Zeit als ſteinern ſich dachte“. Als ein feſtes 
Gewölbe (Firmament) von verſchiedenem Stoffe (vgl. zeixoperng 
von der Wohnung des Zeuß), z. B. Kryſtall, ſah den Himmel die 
Vorwelt allerdings häufig an, und ſo hat denn Juſti S. 38. Zd. 
agman oder agma m., auch agan m., woher nach Juſti Perſ. 
geng (g ft. -ek im Dem. 2), Stein, nicht nur 1. als Stein, ſon⸗ 
dern auch 2. für „Himmel, weil dieſer aus Sapphirſtein [eine Sorte 
davon wα⁰ν] gebaut iſt; vgl. die finnische Vorſtellung, wonach IE 
marinen den Himmel ſchmiedet“ u. ſ. w. Vgl. auch auf den Keil⸗ 
inſchr. Spiegel S. 187. acman, Himmel, Kurd. azman, Lerch, 
Forſch. S. 83., Npſ. äsmän (coelum, orbis coelestis), was, zu⸗ 
folge der Bemerkung von Vullers Lex. I. 36., in einer, jedenfalls 
beachtenswerthen Weiſe an die Semitiſche Benennung des Himmels 
anklingt. Trotz aller dieſer Inſtanzen, welche ſcheinen möchten für 
Richtigkeit von Roths Angaben ein nicht unbedeutendes Gewicht in die 
Wagſchale zu werfen, wünſchte ich gleichwohl durch ihn ſelbſt zu wiſ⸗ 
ſen, ob er die von ihm vorgebrachte Anſicht noch heute in allen ihren 
Theilen aufrecht hält. Faſt will es mich bedünken, als ſei dem nicht 
fo. Zwar wird im PWB. unter agman noch auf die Roth'ſche 
Abh. verwieſen. Allein, weit gefehlt daß Neues hinzukäme, um den 
dortigen Beweis zu verſtärken, iſt gerade die eine aus dem Rigveda 
angezogene Stelle, welche den eigentlichen Angelpunkt der Unterſuchung 
abgeben müßte, ſtillſchweigend verbeſſert; und ſtürzt damit, indem die 
Angabe, als komme agman (öfters allerdings Wolke) auch für 
Himmels) vor, nur ſehr ſchüchtern gewagt wird, fo viel ich einſehe, 


— 


*) Goth. himins m., was man, unter Erinnerung an Slawiſch k à m ü, 
Stein, ebenfalls mit agman hat combiniren wollen (Schmidt S. 64.), 
ſteht doch wahrſcheinlich mit Goth. ga ham ou, ankleiden, one Dief. 
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dies ganze Himmels⸗Gebäude, obſchon aus Stein und Amboß errich⸗ 


tet, in ſich zuſammen. Denn, bedeutet agman weder Himmel, 
noch auch Amboß und Hammer: wo bleibt dann das Vergleichs⸗ 
dritte mit G, (Amboß) und Akmon als Vater des Uranos? 
Jene Stelle lautet: 
Saratibhir osadhibhih parnebhil çakunäuam 
kärmäro agmabhir dyubhir hiranyavantam ichati 

und wird von Roth in der Abh. überſetzt: „Mit zerbrechlichen Rei⸗ 
fern als Pfeilſchäfte, eher denn als zur Heizung], mit Vogelfedern 
lan den Pfeilen], mit Hammer und Amboß, mit Funken (d. h. 
mit den Dingen, die zum Verfertigen von Pfeilen und anderen Waf⸗ 
fen dienen) ſucht der Waffenſchmied die Reichen anzuziehen“, unter dem 
Beifügen, daß mit der Mehrzahl des Wortes (agmabhis) die ver⸗ 
ſchiedenen Werkzeuge bezeichnet würden, die zum Schmieden dienen. 
Es iſt aber einleuchtend, nicht nur, daß, wenn unter dieſem Ausdrucke: 
„Steine“: Hammer und Am boß verſtanden werden ſollten, 
beſſer der Dual an der Stelle wäre, nicht zu gedenken des Umſtan⸗ 
des, daß es doch etwas ſonderbar herauskäme, wenn man in einer ſi⸗ 
cher doch ſchon vorgeſchritteneren Zeit gleichwohl noch nicht nur auf 
einem Steine, ſondern auch mit einem Stein Metalle bearbeitet hätte. 
Mit vollem Rechte ſpricht daher jetzt das PW B. an der fraglichen Stelle von 
„Erzgeſteinen, was einzig das richtige ſein kann. Hiefür zeugen ja auch 
entſchieden z. B. agma-ga (eig. ſteinerzeugt), nicht nur 1. Erdharz 
(vgl. Steinöl, Petroleum), ſondern auch Eiſen. Ferner agmasära 
(Stein zur Eſſenz habend) 1. Eiſen 2. Sapphir. Wenn übrigens 
"Axuov für Himmel in Wahrheit vom „Amboſſe“ als Grundvorſtel⸗ 
lung ausginge: dann hätte dies augenſcheinlich nur dann einen Sinn, 
wenn man ſich den Himmelsraum ſelber gewiſſerm. als eine hephai⸗ 
ſtiſche Fe uer⸗ und © chmiede⸗Eſſe vorſtellte, wo die Donnerkeile 
verfertigt würden und die Blitze, gleich ſprühenden Funken vom Am⸗ 
boß, umherflögen. Der zeAxeos axuov, alſo ehern und demnach, 
man müßte denn in dem ſcheinbar überflüſſigen Zuſatze die Angabe 
eines außergewöhnlichen Materials ſuchen, nicht von Stein, und, 
wenn aus dem Himmel geſchleudert, neun Tage bis zur Erde und 
neun andere bis zum Tartarus gebrauchend, bei Heſ. Theog. 722., 
könnte möglicher Weiſe auf Beobachtung von Meteoreiſen in einem 
Aerolithen beruhen. Sollten wir aber ſolche Kenntniß als zu modern 
dem Alterthum nicht zutrauen dürfen, obſchon dieſe doch oft genug von her⸗ 
abgefallenen Meteorſteinen reden: ſo würde ſchon die Schwere eines Amboſ⸗ 


— — 


Goth. WB. Nr. 51. vgl. 29. in nahem Zuſammenhange. — Auch mag 
Schweizer (KZ. J. 152.) Recht haben, Goth. ahma awevun, aha vovs, 
mit S. ac, durchdringen, zu vermitteln. Allein, daß dieſe zugleich eine 
engere Beziehung zu agman, Stein, (als ſcharfes, ſpitzes) hätten: dazu 
kann ich mich nicht überreden, wenn auch nicht gerade ſcheu gemacht durch 


das Plautiniſche: Tu es lapide silice Stultior. 
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jes genügen zu dem Zwecke des Dichters. Wenn er noch nebenher 
auf Blitze anſpielen wollte, welche im Himmel gleichwie auf dem 
Amboſſe geſchmiedet würden: da hätte er das mindeſtens mehr im 
Beſonderen andeuten müſſen. Anu als zEvog asrod beim Heſy⸗ 
chius hat, muthmaße ich, nicht ſo wohl den Jovis armiger im Auge, 
als vielmehr die Unermüdlichkeit des Adlers (aquila ſchwerlich zu 
A/), vermöge welcher er ſich ſo lange hoch oben in der Luft hält. Das⸗ 
ſelbe möchte ich von einer ſo geheißenen Art des Wolfes Oppian, Kyn. 
3, 326. behaupten, da des Wolfes Ausdauer im Laufen und in ſon⸗ 
ſtigen Strapatzen eine anerkannte Sache iſt. — Eine noch rückſtändige 
Frage wäre die, woher denn axumv als Amboß benannt ſei, im Fall 
wir deſſen höchſt mißliche Gleichſtellung mit S. agman verwerfen. 
Man hat in der That keinen Grund, von der alten Erklärung abzu⸗ 
gehen, wonach der Amboß mit ethiſcher Wahrheit „der Unermüd⸗ 
liche“ heißt, nämlich weil er geduldig auf ſich hämmern läßt, ohne 
darüber verdrießlich zu werden. Heißen ja auch verſchiedene Metalle, 
Kupfer und Eiſen, ſowie ſpäterhin der Diamant: aöduag, d. h. 
ſich nicht (oder: ſchwer) bezwingen laſſend (deßhalb wohl 
in Activ⸗Form). KZ. VII, 244. So ſtehen ferner Namen der 
idäiſchen Daktylen Kleinaſiens neben einander. Nämlich nach Prel⸗ 
ler Gr. Myth. I. 518. Azuwv Amboß, Jauvanuevsig vom Bezwin⸗ 
gen des Erzes, aus Öduvauer, ſei es nun paſſiviſch gedacht (das 
Metall ſelbſt) oder activ, wie Od. 14, 488. Eben fo: azuover a- 
keroidevov (Mörſerkeule). KU. | 
Stahl als zu ſcharfen Werkzeugen verwendetes Metall. Mlat. 
aciarium (aus acies, sc. ferri, Stahl, mit Suffix; vgl. acetarıa; 
orouwme, Härtung, eig. wohl Verſehen mit einem Munde, Schneide) 
Dief. Gloſſ., Voss. Etym. It. acciajo, Frz. acier u. ſ. w. 
Diez, Gramm. I. 24. EW. S. 4., DC. ascer. Ahd. cechil, 
ecchol durch acuale, chalybs erklärt Graff I. 130., Magyar. 
etzel. Adelung: assire. Ferrum chalybe durare. Das Ahd. 
Wort viell. nicht entlehnt, vgl. ekka f. Ecke, feorekker (qua- 
drangulus), der Zuſpitzung wegen, und altnord. eggja (acuere), 
deſſen g nicht gerade die regelrechte Lautverſchiebung iſt KZ. XI, 193. 
Hoives (indeß “ auch kz.), mit ) wohl durch die Aſpirationskraft 
des 0, neben ro“ͥi es, Dreizack, insb. zum Worfeln des Getraides. 
Wahrſch. doch hinten das e nicht bloßes Suff., ſondern wie in 
Gowvazoiae für das dreiſpitzige Sicilien (auch Britannien: trique- 
tra; des Widerſpruches ungeachtet wahrſch. hinten, wie quadra, 
Viereck, mit quatuor; glſ. nur eine dreifache Vierung von — Ecken 
habend?). Das v aber, muthmaße ich, wie in Lat. trini. S. Ca- 
tur-agra, viereckig; regelmäßig, harmoniſch (vgl. Lat. quadrare, 
wie Quadern ſich gut einfügen, paſſen, übereinſtimmen). Try-asra 
(s verm. falſche Schreibung) und trir-acri (mit tris, 7015), drei⸗ 
eckig, n. Dreieck. Ari k. die ſcharfe Seite eines Dinges, Ecke, 
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Kante, Schneide eines Schwertes. Vgl. Welſch o chr Winkel, Ecke 
KBtr. IV, 398. Dagegen 47018, 10g l. im Sinne von dnoc: Höhe, 
Gipfel, Spitze, Bergſpitze, und deßhalb erſt aus dxoog gebildet. — 
Eöraeng atyw) (wohlgeſpitzt) II. 22, 349., wogegen quginijss lau⸗ 
ders accentuirt) und Övermsorog mit Vokal- Verlängerung neben ev- 
arg, cbdnsgrog, leicht zu heilen, aus 10 dog, Heilung, @x80708, 
heilbar. "Augprnzns, zweiſchneidig, wie Ahd., ohne Lautverſchiebung: 
zuiekkiu suert (ancipites) Nom. Plur. — S. asträf. 
Stachel zum Antreiben des Viehes, Ochſenſtachel (Stimulus), Zd. 
astra f. Stachel, Dolch, mag nicht von ag ausgehen. Wenigſtens 
das „Werkzeuge“ anzeigende Suff. ließe etwa auf a 8 (agere) im 
Sinne von „antreiben“ rathen. Einzelne 8 werden ja vor t zu 8, 
und allenfalls könnte man auf ein ag + s rathen. Tavuineg co 
mit langer Spitze oder Schneide 2. lang ausgeſtreckt, 680¹, wahrſch. 
mit dem Verbum vue (ausſtreckend die Spitze) und nicht mit ei⸗ 
nem unvorhandenen Adj., welches dem S. kanu (tenuis, dünn, fein) 
entſprechen müßte. Dagegen Tavunaie, tavananz mit langer Spitze, 
cel, überh. ſpitzig, ſcharf, mit tavade. 2. lang geſtreckt, ausge⸗ 
dehnt. Gewiß nicht zu % o, vielm. ein mit ue, S. mago Acc. 
N., analoges Neutr. vorausſetzend, wo nicht das 7 bloß der Comp. 
wegen, KZ. XII, 8. Bei Heſychius inn (alſo vorn mit ) @- 
20%, trrdoperis, d Vgl. Lob. Parall. p. 162: Longius a 
verbi similitudine deflectunt quae Hesychius profert Hace 
ö&ta et Hug 08V, ut et vers *), quo Maximus utitur“, 

Die Adjj. 470 und acer, wenn anders dies zu unſerer Wz. 
gehört, haben jedes einen beſonderen engeren Gebrauchs⸗Kreis. Zuerſt 
@x005. Es bezeichnet nie: ſcharf von Schnitt (in dem alleinigen, da⸗ 
gegen anſcheinend ſtreitenden axoorouog, ſcharf abgeſchnitten, ſchroff, 
iſt der erſte Theil bloß verſtärkendes 00V), ſondern nur, der Ge⸗ 
ſtalt nach: in ſcharfe Spitzen auslaufend, ſpitzig, und daher dann 
extremus, summus. Bei Hom. bloß in dieſer phyſiſchen Bed., beſ. 
von Bergen und Burgen. AH, Bergſpitze, Bergrücken, &x00- 
ropie. Axrooxöogvgpog. Augcetos von dug mit Suff. 108, 1. 
mit Spitzen verfehen, |. v. a. 4 2. auf Berghöhen weilend, vgl. 
Miri bold, ft. Tie, Beiw. des Zeus als Donnergottes (vgl. 
Acroceraunia), weil die Gewitter ſich um die Häupter der Gebirge 


— — 


* ’Hyexns, weithingeſtreckt, ſammt Juyvexns lang, breit u. ſ. w. und dovg- 
Age einen Speerwurf weit, die Paſſow mit Zveyzeiv (ſehr mißlich an 
Lat. latus, getragen, vgl. 17s, und breit etwa zu aAarvs erinnernd) 
verbindet, will dagegen Benfey, AL. Ergänz.-Bl. Nr. 41, 1838. S. 322. 
auf S. „an ka, Linie“ zurückführen, welche Bed. (ſ. PWB.) doch nur 
eine ſehr untergeordnete des Wortes ift, und, ſelbſt wenn man das Ein⸗ 
ſchieben von e zugeben wollte, was doch in den, mit ank (Biegung) 
wirklich verwandten Wörtern %, araov ſchlechterdings nicht der Fall, 
uns ſchwerlich um Vieles weiter brächte. 
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lagern, und der Here als ſeiner Gemalin. Drak. Liv. 38, 2; 32, 
23. Aber auch der Aphrodite Preller, Gr. Myth. I. 266., etwa Hei⸗ 
ligthümer wegen auf Höhen oder Landſpitzen. Bei Heſychius du 
(Adj. von ro d, wie &yo-ıos) 7 A &v "Aoys ¾ Burggöt⸗ 
tin, vgl. 47% in Athen), — sort os u N Hoc ci Ao- 
tewg zal Aypoodirn noogayogevousvn tv Agys, xara To OuoL- 
o e drow Lett. "dxoie, sc. Y, Anhöhe. Zeus ina- 
1 ο⁶ d. i. 6 ini TÜV dxowv av 0gwv d 0s. Preller l. 
92. Enexoie v O, an den Gebirgen gelegen. Acrae, arum 
(adie Höhen“) hochgelegene Stadt in Sicilien; St. in der Krimm. 

Ferner von Bäumen, Meeresflächen, Lanzen, Helm, Haar z, 
Fingerfpigen. ’Axooßeris Pfeilſpitze, von axooßeing am Ende (c 
200%) ſpitz; dxg001önoog, am Ende eiſern, wie e am äu⸗ 
ßerſten Ende von Stein, axg0u0AıBdov Aivov, Netz mit Blei am 
Ende; dxooxouos, Beiw. der Thraker, ra axga vis zepakiis x- 
uwvres. "Aro0xeonos, was die Früchte oben hat, z. B. or; 
axoogpvAkog oben belaubt. Mit Adj. Verb. Ex00PAaoTog, @x0008- 
tog, @xooekızrog (am Ende), und x00Lsorog (obenauf gekocht, erhitzt), 
axoor«orog (obenhin beſtreut, z. B. mit Salz, daher leicht geſalzen), 
wie axooAlzeoog (auf der Oberfläche glänzend, fett) und c- 
94% s, obenhin, leicht berührt; daher ein wenig, obenhin, oberfläch— 
lich. Axoodeiunte' axgöxavore. — Aub, paſſ., von 
oben (zarazoas, d. i. von der d hinab, weßhalb Genitiv). 4 
xooßoAcı ai Tod nhiov HD, (gli. Schießen der Strahlen aus der 
Höhe herab). Dagegen: aus der Ferne (vom fernen Ende her): 2 
40 ονν axovrıorairo&oreı. — Axoodaxtirov Fingerſpitze, 
wie mit anderen Gliedmaßen: d νο Naſenſpitze (vgl. 4 
6d, Oppian, wogegen ta de |. v. a. dννο verm. nach dem 
Muſter von TO uexoos). Adj. axooyEvasog, mit vorſtehendem Kinn. 
Auoocrιum˙ Mundſpitze 2. axeopvcıov das gegen das Feuer ges 
kehrte Ende des Blasbalges. 'Azowvvyie Nagelſpitze; jedes Aeu⸗ 
ßerſte, Bergſpitze; axewvvzi, allein auch mit o: mit der Nagelſpitze, 
eig. Dat. (Lok.) von övv&. Lloöwvvyog bis auf die Fußzehen rei— 
chend. "Axooroönzti (wie von einem Verbum auf &w) od. rt, auf 
den Fußſpitzen. Vgl. exooferew auf den Zehen, aufrecht gehen; 
vorſichtig einher ſchreiten. Akrobat alſo nicht eig. auf Schmalem (d. 
h. auf dem Seile) einherſchreitend. Acropodium, Fußgeſtell einer 
Statue. Arowitvıov Ende des Ellbogens. Axoonoodtia (prae- 
putium). Azgoxioaıe, rc (ces, Gen. @-og, mit Suff. 40) Hör⸗ 
nerſpitzen: die Enden (cornua) der Segelſtangen. Ax00xwAıov beſ. 
im Pl. die äußerſten Theile (xwAov), vorz. am Leib der Thiere, 
Rüſſel, Ohren, Füße, trunculi, woher K ινον,τν, weil ſie von den 
Opferthieren Haut und Füße bekamen, nur in umgekehrter Ordnung, 
gli. Gliederſpitzler, während die Schreibung zwieyosraı, als ob von 
eig, nur auf Falſchdeutelei beruht. Vgl. ELOWTNOLaER, die äu⸗ 
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ßerſten Gliedmaßen [Extremitäten] abſchneiden, beſ. Hände und Füße; 
überh. verſtümmeln. Vgl. detruncare, abhauen, von dem truncus 
herunter, "Axowrnpiaeoue, das abgeſchnittene Glied. "Azowrio und 
ax0@rHo0v, die äußerſten Gliedmaßen des menſchlichen Leibes; eig. 


jeder höchſte, hervorragende Theil; bei Gebäuden Giebel, Zinnen, 


wahrſch. wie z. B. Yluoroov von pındo. Alſo gewiſſerm. ein, 
jedoch intr. gebrauchtes Verbum auf , etwa wie 18000, voraus- 
ſetzend. Argody. öOοοο 20, 7 éoos beim Heſych. davon 
ſubſt. gebrauchtes Part. Präſ., od. o-evr. Axomuie, 20WUL0V 
und axowuis Oberarm, Schulter, Schulterknochen, für welches letz⸗ 
tere auch azooxwAie. Auooοννꝭ, die obere Bruſt. Augoliqcł- 
Zuov und azoduparov Mitte des Nabels. Das find Bildungs⸗ 
weiſen, deren mit Präpp. und Suff. von mir Th. J. 206. eine 
große Menge aufgezählt werden, z. B. neowiu-ıov, neoıwu-ls. 
Desgl. reg-ava Aol. noch mit Beibehaltung des au in Lith. au- 
sis, Lat. auris (r ft. s) S. 208., welche Erklärung von mir A. 
Dietrich KZ. XI. 79 fg. dadurch verdirbt, daß er S. as ya (Lat. ös) 
unterſchiebt, ohne daß man auf dieſem Wege das cer zu erklären ver⸗ 
möchte. Ueberdem iſt es in der Ordnung, die Wange (Lith. ant- 
ausis) als die dem Ohre nahe liegenden Geſichtstheile zu bezeich⸗ 
nen, während bei einem Ausdrucke, wie „das am Munde, ſchicklich 
nicht leicht Imdem etwas anderes als der Bart einfallen könnte. 


Aud eieꝙο Vorderarm, vom Ellenbogen bis zu den Fingern, dagegen 


und, wenn ächt, axoorrovs, ſowie axo0rrepov, der äußerſte Flügel, 
welche jedes Ableitungsſuff ermangeln, hat man z. B. wie du 
Jig, d. i. d , als Determinativ⸗Comp. zu betrachten. Mehr 
nach Weiſe eig. adj. Subſt. &20070w009, äußerſtes Ende des Schiffs⸗ 
vordertheils ((towoe). Au νjjẽu, vorderes Ende der Deichſel; 
uh (aus gr) Vorderende des Schiffes. Arc Sπνõον 
Achſenſpitze. Die Versart @xo00Tıyov, 6#000T1yt5, welche mit den 
Anfangsbuchſtaben ein Wort oder gar einen Satz bildet, von oriyog, 
Reihe. Axoorekevrıov, äußerſtes Ende (relevrij) oder Schluß, z. 
B. eines Briefes. Aοονiο das Oberſte jedes Haufens, das 
Beſte davon. Ar οννLʒ der Saum eines Netzes. 

”Ax005 von der Zeit, geht auf das vordere Ende, z. B. 
duc dug Anfang der Nacht, woher axgovuyie, r @XEOVUKTIOV, 
Nachtanfang, allein auch als determinatives Comp. auc0vv&. Ax080- 
sreoog, mit Anfang des Abends. Augouveqꝙcelos, c ο e mit 
Anfang der Morgen: od. Abend-Dämmerung. Aus, auch &- 
201 ne, in erſter Jugend. A] vuzroc. "Aroouarng nahe 
am Wahnſinn. | 

Im Sinne von d, ſehr, höchlich (glſ. auf der ‚Höhe, dem 
Gipfel, auf der Spitze), z. B. AuG hochweiſe. Ax00xAla- 
90 äußerſt (oder: etwas, nur obenhin) warm wie EO, d- 


zoousvoog obenhin, leicht betrunken 2. ſpäter: äußerſt trunken. 4 
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clit. 0200woa, e' is. "Aroorevdng äußerſt traurig (vgl. 
acer dolor). A οοõ].α, ſehr geneigt zum Fallen, Ausgleiten, 
7008 Öyierev, don wanfender Geſundheit. Eis %%, pronus in 
ivam (0&4%040g), @xg0xoA&on jähzornig fein, wogegen d@x0@yoAog, 
ion. @x0onz2o4og, feines halber, allerdings wohl axgarog voynv 
fein möchte mit Unterdrückung der Sylbe vo. Axoog 00% i, iſt: 
ſehr zornig. Auoν dxewg ,,, ore oypodowg olre ee 
ıovros, Hes. Vgl. euzoang von Winden. f 
| Zwiſchen s under wird öfters t eingeſchoben Et. F. II 233. (J.). 
Vgl. aber Ausg. II. 315. Daher denn auch wohl hieher Lith. as 2 
trus (wie S. bhi-ru), auch as, a ſcharf, ſpitzig, von einem Meſſer, 
vom Wege nach ſcharfem Froſt; ſcharf, ſtrenge, z. B. von Laugen; 
herbe v. Geſchmack, rauh v. der Luft; ernſt, ſtrenge v. Menſchen, was, 
da nicht im Lett., wahrſch. dem Sl. ostr' Mikl. Lex. p. 523. ab⸗ 
geborgt. } 
Von dem Griech. os weicht nun Lat. acer (als m. auch 
acris Ennius, durchweg aber nach Decl. III., indem acrus erſt bei 
Palladius und Vegetius; Ital. acre und acro) ſowohl nach Laut 
als Sinn bedeutend ab, ſodaß es ſich mit ihm unmöglich deckt. Die 
Länge nicht bloß der Poſition halber, ſondern ſchon im Nom. z. B. 
Juv. II. 77: | 

Acer et indomitus libertatisque magister. Da außerdem 
an Stelle von, acer häufig ein ardens ſich denken ließe: hat Döder⸗ 
lein einigen Schein für ſich, wenn er äcer durch ein hypothetiſches 
*arcer*) hindurch mit ardeo, oder vielmehr mit deſſen Primitiv 
areo in Verbindung ſetzt. Nur leider ſchließt dieſes lediglich den 
Begriff der Trockenheit ein, während von feuriger Natur in ihm 
kein Gränchen verſpürt wird, welch große Quantitäten davon ſonſt 
unſer acer verlangte. Ueberdem berühren ſich die Bedd. von c? 
und acer nirgends, ſelbſt beim Lichte beſehen nicht in der zuletzt be: 
trachteten von os, zu welcher man durchaus nur von der Anſchau— 
ung des höchſten Gipfels oder der räumlichen Spitze aus gelangte, 
die in acer durchaus keine Vertretung findet. „Scharf“ von ſchnei⸗ 
denden Werkzeugen iſt ſo wenig das eine als das andere. Die von 
Freund aus Nonius eitirte Stelle des Lucilius:“ 
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*) Alacer St. allegro), worauf er ſich beruft, it ein räthſelhaftes Wort. 
Die Etymologieen beim Voſſius, wonach das vordere a privativen Charak⸗ 
ter haben ſoll, einmal mit lacer (glſ. unverſtämmelt an Geiſt) oder ſt. 
,es (laetus) find, verſteht ſich, nichtig, weil in urſpr. Lat. Wörtern 
(und aus dem Griech. erborgt iſt alacer doch zuverläſſig nicht) nothwen⸗ 
dig in- ſtehen müßte. Aber auch das quasi Alis acer, nehme man es 
nun als Comp., oder als bloße Abl., von Ala (vgl. volucer, mit auffälli⸗ 

gem u) ſcheitert an der Verſchiedenheit der Quantität. Etwa zu S. ara 
(ſchnell, geſchwind) aus ar, gehen, indem r aus Diffim, (doch vgl. auch 
S. araim ſt. alam) zu ! ward? Corſſen, Kr. Bir, S. 344, 


Suffixe * ac, de 


Acribus inter sese armis confligere cernit beweist das nicht, 
indem das Beiwort in dieſem Zuſammenhange kaum einen anderen 
Sinn hat, als in: acer impetus, acerrimum bellum. Acer be⸗ 
zeichnet, in vielen Puncten mit eus übereintreffend: ſcharfe Ein⸗ 
drücke machend, auf welchen der fünf Sinne es ſei. Außerdem aber 
geht es auf Körper- und geiſtige Zuſtände, wobei ſich eine ge⸗ 
wiſſe Heftigkeit äußert. Desgl. bezeichnet es in intel ec tu— 
ellem Sinne: ſcharfſinnig, fein, klug (vgl. acumen) und in 
moraliſchem: rüſtig, feurig, eifrig. Vgl. Acris acies in natu— 
ris hominum et ingeniis. Cie. III. de Orat. Engl. eagre (aus 
frz. aigre, alſo des g wegen nicht acer, ſondern acris), ſcharf, herbe, 
ſtrenge, ſpröde; heftig, ungeſtüm, gierig; friſch, munter; auch als 
Fluth (eagre) dazu? Egriot, frz. griotte (mit Dem.⸗Suff.) die 
ſaure Kirſche. — Eine Wendung, wie Acer in rebus gerendis 
Cic. Fam. 8, 15., auch mit Inf. Sil. 3, 338. äcer metiri, d e 1“ 
50 g dtodevsıv, wie unſer ſtark im Reden (dev o N,) u. ſ. w. 
und die Länge in dem Suff. dc, mittelſt deſſen aus Verben Adjj. 
gebildet werden, die einen Hang, eine heftige Neigung zu 
einem Thun, öfters auch die F ähigkeit dazu, ja deſſen Aus⸗ 
führung in hervorragendem Grade (Düntzer, Lat. Wortbildung 
S. 35.) anzeigen, wie bibax, edax, dicax, ferax (Conj. 3.), 
tenax, pertinax (Conj. 2.), pugnax, nugax, veraX (zu ve- 
rare), Conj. 1.; mit auffallender Beibehaltung des nicht wurzelhaften 
n des Präſ. in spernax (oder von dem ſeltenen spernari, vgl. 
aspernari, und nicht spernere?) und sternax, während ta gax 
von kürzerer Form als tango, und capax, fugax, rapax ohne 
das i des Präf. u. ſ. w., könnten recht wohl, ſollte ich meinen, des 
Widerſpruches ungeachtet (ſ. Schmidt S. 41.), welchen dieſe Th. II. 
279. 509. Ausg. 1. angedeutete Vermuthung gefunden hat, urſprüng⸗ 
liches Ausgehen des genannten Suffixes von gleicher Wz. als Acer 
rechtfertigen Das Verbum müßte man bei ſolcher Compoſiton ſich 
mehr in der Form eines Nomens, etwa als Inf., denken, freilich 
rein geiſtig ohne deſſen grammatiſche Form. Auch das Gr. Suff. 
en S. 508? Entgegen kämen uns hiebei die allerdings wenigen 
Adjj. auf ox (Thema oc) im Lat., welche lebhaft an Gxüs, ö cior 
d. i. G zi %, S. Acu erinnern. So macht vel-ox, zunächſt wohl 
von navis, womit es verbunden ſteht, hergenommen, den Eindruck, 
als bedeute es urſpr. ſegelſchnell, vgl. oö hs (hinten glſ. von ei⸗ 
nem Neutr. auf -os: Fußſchnelle beſitzend), res Aeſch. Dit 
doch celox (an celer, cello u. ſ. w. ſich anſchließend) in Wirklich⸗ 
keit ein ſchnellſegelndes Schiff. — Ferox, feröculus, fe- 
röcia, ferödcire natürlich zu ferus, wild, das aber ſeinerſeits mit 
Io, äol. 5% zuſammenzubringen trotz fera (sc. bestia ?) feine Be⸗ 
denken hat, des Unterſchiedes in der Quantität halber; vollends dann, 
wenn, wie einige wollen, mir jedoch nicht ſehr glaubhaft, ſerus zu 
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ferri (glſ. daher ſtürmen) in Wahrheit gehören ſollte. Vgl. noch S. 
bhi- ru unter bhi. Efferus, überaus wild, mit Verſtärkung 
durch die Partikel, wie in edurus, egregius, und daher e fe“ 
rare, wild machen, wie effeminare zu einem Weibe machen. — 
Enthalten celox, ferox glſ. zwei Adjj. in ſich, wie Gr. o&Uuwoog, 
worin freilich das 08 adv. gefaßt fein könnte, und im erſten dann ſogar 
einander verſtärkend ſolche, deren jedes fürſich: ſchnell bedeutet? Vo I- 
vox Dief. Gloss. p. 628., eine Weinblätter zuſammenrollende Raupe, 
und daher etwa: flink im Blattwickeln (volvere). At rox jedoch 
iſt ganz räthſelhaft, und, wenn man auch des torvus vultus und der 
torvi oculi ſich entſinnen wollte, ſchwerlich glſ. Schwarzen (finſteren) 
Auges, mit dem Primitiv zu Oculus, Unter den Etymologieen, welche 
Vossius von dem Worte giebt, find vor Allem diejenigen abzuweiſen, 
welche in dem a ein privatives ſuchen. — Vgl. auch noch Welſch im 
Cod. des Juvencus: „segnem diäuc, jetzt dia weg, faul, träge, 
Corn. dio c gl. piger, Bret. die k. Zuſgſ. aus der Neg. di 
und *auc, jetzt awg Keenness, ardency, eagerness‘‘, wobei Sto⸗ 
kes KBtr. IV, Alk. an S. à cu, Gus erinnert, deren Schluß-u in 
dem Welſchen Worte demnach ſcheint in die Wz. getreten. — Acr&do 
(wie dulcedo, nigrèdo, putredo), ital. acredine, der ſcharfe 
Geſchmack, wie Cels. IV, 4: Asclepiades, auctor bonus, ac&tum 
ait quam äcerrimum esse sorbendum. Ferner àcrimonia, 
wie castimonia dgl., die Schärfe (inſofern ſie eine erquickende, bele⸗ 
bende Kraft enthält, verſch. von äcerbitas, welches die verletzende 
Schärfe bezeichnet) im eig. Sinne, von Schärfe des Geſchmacks, auch 
von ſcharfem, durchdringendem Blick. Dah. trop. die durchdringende, 
energiſche Kraft im Betragen, Ausdruck dgl., z. B. Nävius: Feri 
ingenii atque animi acrem acrimonjam. Acritudo 
Schärfe von einer Flüſſigkeit, trop. Lebhaftigkeit, Feuerkraft. Auch 
a crit as. Acrizymus, geſäuert, Diefenb. Gloſſ. — A0 er- 
bus weicht nicht nur in ſeinem kurzen Anlaute, ſondern auch im 
Sinne von äcer weſentlich ab, ſodaß man bedenklich wird, ſoll man 
es zu acer in ähnlichem Verhältniſſe, wie etwa s up erbus zu 
super (mithin, was die Sache ſehr ändert, Präp., und möglicher 
Weiſe auf Comp. hindeutend), ſich vorſtellen, oder beide ganz aus ein⸗ 
ander halten. Wäre das a in acerbus nicht: fo riethe man leicht 
auf Einerleiheit mit unſerem herb (z. B. vom Geſchmack unreifer 
Früchte, wie uva acerba, Ital. agresto, Sp. agraz aus acer 
Diez EWB.), das Ahd. (jedoch erſt im 12. Jahrh.) als harw (mit 
w) für asper Graff IV, 1043. Benecke J. 635., z. B. vom Hun⸗ 
ger, lautet. Kann es aber aus einer, zu aceo gehörigen Form (mit 
ächtem oder aus s entſtandenem r?) und Suff. dyus, uus (alſo 
b aus »?) ſtammen? A cor m. der ſaure-, Eſſig⸗Geſchmack. A- 
deo, acesco, ſauer ſein, werden, und daher ac&tum (glſ. Par⸗ 
ticip), ac etabulum, Ejfig-Gefäß, wie tur ibulum. Acidus 
Pott, etym. Forſch. II. 2, Abihl. 33 
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(zu aceo, wie madidus: madeo; placidus u. ſ. w.) jauer, z. B. 
acidissimum acetum 2. trop. unwillkommen, beſchwerlich, lä⸗ 
ſtig, und daher acıdıtas. 

Acies, wie species, congeries u. ſ. w., die Schärfe, ſcharfe 
Schneide, zunächſt an Schneideinſtr., Schwert, Dolch, Sichel; auch 
die ſcharfe Spitze des Spießes. Auf den Geſichtsſinn übertr. Schärfe 
des Blicks, Sehkraft u. ſ. w.; ferner des Verſtandes. In der Mili⸗ 
tärſpr. Schlachtordnung, Schlachtreihe; ſo wie die (in Schlachtordnung 
aufgeſtellte) Armee, und Schlacht. Freund meint: deßhalb, weil „der 
Begriff von der geraden Linie, in welcher die Sehoperation vor ſich 
geht, auf die von der Armee gebildete gerade Linie übertragen“ ſei. 
Es will mich indeß bedünken, als ob hiebei ein wichtiges Moment 
des Vergleichs nicht zu ſeiner gebührenden Geltung komme. Nämlich 
einer ihrer ſcharfen Eiſenwaffen wegen recht wohl mit einer Schneide 
vergleichbaren Schlachtlinie. Vor Allem der vorderen oder Front. 
Vgl. etwa orGH¹EE² M ννjṏo mit or (Mund), welches bildlich von 
der (glſ. beißenden) Schneide eines Schwertes u. ſ. w. gebraucht wird. — 
Seltſam iſt acieris, securis aerea, qua in sacrificiis utebantur 
sacerdotes, beim Feſtus. Mindeftens das aerea kann man an 
zweiter Stelle durchaus nicht ſuchen, indem eine Bildung von Deter⸗ 
minativ⸗Compp. mit nachgeſtelltem Adj. der Lat. Sprache ſchlechthin 
widerſtrebt. Equifer us z. B. (ft. ferus equus, vgl. semifer, halbwild, 
mit Apokope, wie in puer, frugifer u. ſ. w.) und im MA. ovifer 
ſind bloße Mißbildungen, welche zwar Griech. Formen, wie Gy, 
nachgebildet worden, jedoch hinten keinesweges 49408 in ſich enthal⸗ 
ten, ſondern 4% os im Gen. („Eſel des Feldes“, wie irzronotauog, 
Pferd des Fluſſes) gedacht. Wenn aber in acieris, gleichwie etwa 
in secüris, ein Suffix zu ſuchen: iſt auch dies, weil aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach ohne Ebenbild, ſeltſam, halte man nun r für ur⸗ 
ſprünglich oder für Stellvertreter von 8. — Acinaces, axıvaxns, 
von den Alten als kleines Schwert, oder auch zufolge Suidas ELN 
ödov I1sg01x0v angegeben, enthält wohl jedenfalls das Perſ. Demi⸗ 
nutivſuff. ek. Ein Gegenbild von S. asi (ensis), welches h (Zd. 
unh) für ks haben müßte, iſt nicht nachweisbar und erklärte ohnehin 
den Naſal nicht. Darum geht man vielleicht nicht fehl, in νν 
Perſ. ähen, auch zy en Ferrum; gladius, wo nicht ähen-in, 
Zend ayanh-aena, metallen, eiſern (wie ayanh, S. äpyas, Lat. 
aes) zu ſuchen, was freilich vorausſetzte, das erſte k in dem Griech. 
Worte ſtehe nicht ſowohl für h als für Jot, was indeß nicht viel 
auf ſich hätte bei dem leicht erklärlichen Streben, dasſelbe an 22 
u. ſ. w. näher heranzubringen. — ö 

Ein friedlicheres Werkzeug, die Nadel heißt, weil ſie ſpitz iſt, 
Lat. acus, us f. II. 486 (J.), (dagegen a cus, i m. der Hornhecht, 
wegen ſeines ſpitzen Schnabels), woher acicula mit der gewöhnli⸗ 
chen Verdünnung des u zu i, während ital. agocchia, aguglia, 
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frz. aiguille von der Form acucula im Cod. Theodos. ausge⸗ 
hen. Diez EWB. S. 8. Acuarius Nadler. In acia, Faden 
zum Nähen, falls aus ac us mittelſt Suff. -ıa, befremdet der ſonſt 
nicht gewöhnliche Wegfall von u. Wenn wirklich ü! e x, wie man 
vermuthet hat (Joh. Schmidt ©. 52.) hieher gehört, als aculeatus, 
woran ich, indem das Suff. kaum die Bed. „begabt womit“ recht⸗ 
fertigt, noch beſcheidentlich zweifele: dann würde ich an das Dem. 
a cüla, kl. Nadel, erinnern. Acùleus, der Stachel, glſ. als na⸗ 
delartig, vgl. nucleus von nux, manuleus (manulea, manucula) 
u. ſ. w. Viell. iſt acus altes Fem. eines Adj. auf u (vgl. ö Sus), 
was dem Verbum acuere (ſcharf, ſpitzig machen, 6880; trotz 
attenuare nach J. von tenuis, wie statuere zu status 
IV. gehalten) zum Grunde liegen mag. 1. ſchärfen, von Schneide⸗ 
Inſtr. Dann trop. zunächſt die Zunge, glſ. wetzen, ſchärfen, üben. 
Acuere aliquem ad aliquid, anſpornen, antreiben dgl. Acuere 
syllabam, ſie verſchärfen, d. h. mit der öSsze ſprechen. Acatus, 
geſchärft, zugeſpitzt, ital. acuto, aguto (auch Nagel), Frz. aig u. 
Dem acutare (ſcharf machen) beim Vegetius zunächſt, jedoch mit- 
telſt Einſchieben von ı hinter t, Ital. agu zz are, ſchärfen, wetzen, 
ſchleifen; auch oh io ſcharf anſehen; il cervello (das Gehirn an⸗ 
ſtrengen) dgl., Frz. aiguis er. Ital. auch acuir e, ſowie acui— 
ta für acume. „Ein ſchöner Verſtand wäre dann immer noch 
kein ſcharfer. P. Es käme nur darauf an, ihn zu wetzen. A. 
Womit willſt du deinen Witz wetzen?“ Vgl. Platen, Werke III. 47. 
Acumen, die Spitze, inſofern fie zum Stechen taugt, z. B. kerri, 
stili. Geiſtig: Scharfſinn, Verſtand; Spitzfindigkeit; Betrug, Liſt. 
Daher acuminare, zuſpitzen, wie statuminare von statümen. — 
In Lennepii Etym. Gr. p. 91. wird von axtoucı. (sano, mede- 
or) als vermeintlich zu acus (Nadel) gehörig behauptet: eximie no- 
tat acu sarcire s. acuto instrumento pungendo 
sar cire, resarcire, qua notione, perinde ac Lat. resar- 
cire, metaphorice quoque ponitur. Porro, quum veterum 
ars medica antiquissimis temporibus praecipue posita esset in 
sanandis vulneribus, seu eo quod Chirurgorum 
hodie est, atque alia vulnera curarentur, resarciendo par- 
tes corporis hiscentes, alia aliis modis: inde factum est, 
ut a resarciendo quoque verbum transierit ad artem me- 
dendi, et quidem quacumque demum ratione ea instituatur. 
[Alſo durch Verallgemeinerung des Begriffs.] Unde Apollo, me- 
dicorum deus et praes es, eximie «@x&oıog dictus ſuit. 
Porro verbum «axeiodeı ut Lat. me deri, variis modis ad 
alia translatum est“. Das Alles klingt verlockend genug, insb. 
wenn man noch z. B. G ννο Nadel zum Flicken, &xs0Tno iuaeriov 
oaytvrov, der zerriſſene Kleider ausbeſſert, (vgl. eben jo mit Sigma: 
#ndss-Tig, TEREO-Tng) hinzu nimmt. Es 0 freilich hiebei die 
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Kleinigkeit zu bemerken vergeſſen, wie & als Denominativ von 
10 dog kommt, was: Heilung bedeutend doch unmöglich eig. „Na⸗ 
delung“ ſein könnte, ſ. II. 973., ſondern zu ſeiner Erklärung erſt des 
Nachweiſes eines ſtarken Verbums (etwa Zd. hac = ©. sat, ver⸗ 
einen, woher z. B. das Part. im Gen. Pl. bas Saz a hac im na- 
näm mit Heilkräften verſehen?) bedarf. "Artoueı aber hat nicht 
vom Nähen ſeinen Ausgang genommen, ſondern, wo es auf Kleider 
bezogen wird, hat es vielmehr „Ausbeſſern (Flicken)“ zur Grundvor⸗ 
ſtellung, was ja auch gewiſſerm. ein Wiederheilmachen iſt. Man vgl. 
die ganz ähnlichen Wendungen, welchen hüss en unterliegt, in Grimms 
WB. Dies bezeichnet nicht nur z. B.: ganz machen, sarcire, da- 
EI), reficere, hauptſ. von Kleidern und Netzen, aber auch von 
Schmiedegeräth und Bauwerk (der Schuhflicker heißt Altbüßer, 
Schuhbüßer, der Keſſelflicker Keffelbüßer u. ſ. w.), ſondern 
auch heilen, sanare, wie Buße, Heilmittel. n | 
Dagegen hat man längſt, und zwar mit Recht, hieher ge⸗ 
zogen, indem darunter wirklich zunächſt bloß die Spitze der Lanze 
zu verſtehen iſt (ſ. zum Beweiſe Il. *, 115 fgg.) und dann erſt 
durch Uebertr. (vgl. cuspis, mucro) die ganze Waffe. An der Laut 
geftalt Anſtoß nehmend, rieth ich früher II. 60. (1.) auf cioow, indem 
ich, dabei an das Schwingen der Lanze dachte. Indeß ſein 7 *) er⸗ 
klärt ſich wie in dxayusvog, der Diphth. aber wahrſch. aus dem 
Fem. zu Suff. 6s Buttm. §. 119. h., deſſen „dann in den Kör⸗ 
per der Wz. trat, wie z. B. in yoaıoweiv von x oοννůs, jedoch zu 
einer Zeit, wo für „ noch das ältere & ſtand. Curtius Grdz.: II. 247. 
Wenn a ai ywviaı rov A&kovg bei Heſychius ächt iſt, müßte 
auch ihm ein Suff. 0 zum Grunde liegen. Alis, idis g, Joh. 
Schmidt S. 54., ein kleiner Wurfſpieß, ſoll nach Aa. = ayavkis 
fein, wobei aber weniger der Wegfall des v, als des Naſales Beden⸗ 
ken erregte. Indeß ähnlich doch Ital. cochiglia, Frz. coquille 
aus conchylium Diez EWB. S. das Für und Wider Voss. 
Etym. Lat. p. 5. Nach Servius zu Virg. Aen. 7: Legitur ta- 
men, quod sint clavae cubito semis factae, eminentibus hinc 
et hne acuminibus quibusdam: quae ita in hostem jaci- 
untur religatae loro vel lino, ut peractis vulneribus poss int 
re dire doch nicht etwa zu den Werfenden zurück nach Weiſe der 
Bumerangs 7]. — Kein Wunder demnach, wenn &x-un, das vor u 
immer ohne Vokal war, keinen Diphth. zeigt, wie c , aiyudbeıv 
(die Lanze ſchwingen). Es bedeutet aber auch Spitze, Schneide, 
Schärfe, z. B. er Food dxung (auf der Schneide eines Raſirmeſ⸗ 
ſers), d. i. im entſcheidenden Moment (glſ. haarſcharf) 2., faſt ſo als 
wäre es Superl. zu &xoog als Compar. (vgl. inferi, infimus u. ſ. w.): 


*) Argıs, was Joh. Schmidt S. 57. gleich anderen zu e bringt, er⸗ 
kläre ich, ſowie en, anders I, 289. 695. 
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jeder höchſte Punkt, beſ. der Blüthe, der Reife, der Kraft; der rechte 
Zeitpunkt, woher axunv im Augenblick, gleich jetzt 2. noch jetzt. Fer⸗ 
ner, da azum auch vom vollausgewachſenen Getraide geſagt wird, 
d, voll ausgewachſen. Vgl. in Betreff des Suff. auevnvog. 
‚Aruaösıv in voller Blüthe fein, insb. vom vollen Mannesalter. 

Wir gehen hier noch auf einige Erklärungen zweifelhaften Cha⸗ 
rakters ein. Axoußeg ſagt ſchon Vossius, Etym. Lat. p. 4., pro- 
prie To s dug Paivov, prout seite Zrvuoloyise Julius Scali- 
ger lib. III. de re Poët. cap. XXXIII. Vgl. zuletzt Joh. Schmidt 
S. 57., der darin, gleich Benfey, einen Lokativ ſucht, nur nicht, wie 
letzterer, einen nach Analogie von 400, deſſen Diphth. ſich verkürzt 
hätte (vgl. 46 ſogar mit kurzem wahrſch. = uöyors, wie Lat. 
modo neben dem Abl. modô), ſondern mit urſpr. 7 von einem e- 
Stamme. Axoos bezeichnet nicht „ſcharf“ in einem Sinne, der auf 
„genau“ übertragbar wäre. Wer aber bloß an den Spitzen her⸗ 
umgeht, der, könnte man einwerfen, ſei auch nur oberflächlich, und 
mithin nicht ganz das, was die axoidsıe verlangt. In Ermange⸗ 
lung von Beſſerem muß man vorderhand freilich bei der Erklärung 
(etwa, alles zur höchſten Spitze — mit der größten Sorg⸗ 
falt —, vgl. exoıfag: dxowg Heſ., betreibend) verharren. Z. B. 
Lith. kreiwas (curvus) ergäbe mit privativem 4. höchſtens ein: 
recta via. — 

Ferner: in Betreff von G’ (mit geſpitztem, oder, wie 
or Unoog, ſcharfem, Ohre, was aber doch nicht eig. &x00g, hören 7), 
r Uinorsraydeaı, und d- 
zoverv habe ich J. 138(1.) die Möglichkeit offen gelaſſen, ob fie nicht 
an zweiter Stelle ode (natürlich nicht als org, arog, ſondern in 
einer mehr dem Lith. aus is f. entſprechenden Geſtalt) enthalten 
möchten, und eig. bezeichnen: das Ohr ſpitzen, vgl. 68405 (ſcharf 
hören), arrigere aures, d. i. translatio a pecudibus, wie Donat 
zum Terenz bemerkt. Das verwirft Joh. Schmidt S. 50., einfach 
unter Berufung auf Curt. Grdz. I. 120., wo nichts geboten wird, 


als meine Vermuthung, ob argoaıtaı, — alſo trotz vorderem « 
und trotz 0! — könne zu %u, Sskr. a b eru (auscultare, 


exaudire), vgl. 30. crus hören, horchen, rab Sa, Gehorſam, 
gebracht werden, und Curtius II. 135, 143, 295. 

Curtius hat KZ. IV. 239. axovo (vgl. ihn auch Grdz. Nr. 64.) 
zu z0&w, caveo geſtellt und zu dem Ende von oct. axove. nev- 
Üerar Gebrauch gemacht. Das « bleibt auf ſolche Weiſe unerklärt, 
was freilich auch der Fall wäre, wenn man axodo — wegen des 
Sigma in axoVo-TOg, EXOVO-TNg, NRovVouaı, ioo πννν dem Anz 
ſcheine nach doch gewiß nicht uneben — mit dem übrigens ſchwach⸗ 
formigen Goth. hausjan, unſer hören, zu verbinden unternähme, 
indem ja Goth. h für Gr. * die gewöhnliche Regel tft. Zwiſchen 
Ohr, E. ear, Goth. aus o lalſo wieder mit s, als urſpr. Conſ.), 
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fil. ouxo n., im Gen. ousese. Mikl. Lex. p. 1080., und hö⸗ 
ren, E. hear, Goth. hausjan, ſowie horchen, Ahd. hö rechen, 
von Grimm II. 282. nicht gekannt bei Graff IV. 1008., E. to har-k, 
auch to harken, hearken, hat man öfters einen nicht bloß in 
der Natur, ſondern auch in der Sprache begründeten Zuſammenhang 
geahnt. Welchen grammatiſchen Werth aber hat in hausjan u. ſ. w. 
das doch ſchwerlich (wie etwa von Schmidt, Wurzel Ak S. 75. ge⸗ 
ſammelte Beiſp. vermuthen ließen) müſſige h? — that is the que- 
stion. Wer ſich, nach viell. nicht ganz regelrechter Lautverſchiebung, 
Anknüpfung von hausjan an den Zend. Namen des Ohres gaöòsa 
Juſti S. 100. gefallen läßt, aus S. ghus (tönen), a-ghus 1. hor⸗ 
chen auf [trotzdem aber, des „ halber, gewiß nicht axovo], 2. ſich 
hören laſſen 3. laut ausrufen, verkünden, hätte in den europäiſchen 
Bezeichnungen des Ohres, Goth. auso, Lith. ausis etwa dem S. 
a-ghösa (Anruf) analoge Formen mit Ausfall des Gutt. anzuer⸗ 
kennen. S. Th. II. 385. Bei aller ſonſtigen Unſicherheit (3. B. 
wenn axovo == Goth. hausjan, dürfte man in dem h des letzteren 
doch gewiß nicht den Begriff von „ſpitzen“ ſuchen) ſteht wenigſtens 
das Eine feſt: die Angaben von Curtius ſchließen noch nichts weni⸗ 
ger als die letzte Entſcheidung über den Gegenſtand ein. Vgl. Dief. 
Goth. WB. Th. I. Nr. 81. und II. S. 729. i 

Ahd. egjan, eckan (arare), giegit (aequaverit, woher in- 
deß kaum das Deutſche Wort). Egida (erpica aus Lat. hirpex, 
woher Ital. erpice, Frz. erse), Egge, auch noch zuw. Egde geſchrie— 
ben, vgl. Benecke I. 410., Lat. bald crates bald occa. Wie es 
ſcheint, bloße Lehnwörter. Cambr. ocet (raster) Zeuß p. 170. 
1093., jetzt oged, og, ſchließen ſich in Betreff der Muta enger an 
das Germ. Lith. ekkéti, Lett. ezzeht, eggen, atekke&ti zueg⸗ 
gen, paekköti untereggen, die Saat, ekkEczios, f. pl., Lett. ez- 
zeklis, ezzeSi (z vor e ft. K), die Egge, Eſthn. akk e. Man 
würde aber auch unſer eggen gewiß ohne großes Beſinnen als dem 
Lat. abgeborgtes occare anerkennen, wenn das widerſpänſtige o in 
letzterem nicht wäre. Man vgl. indeß Zeuß p. 1093: Corn. ocet, 
haud dubie hodiern. oged, pro quo et og, irpex, crates oc- 
catoria (germ. egge, germ. vet. egida), quamvis lat. raster, 
rastrum aliud significat. Ueberhaupt jedoch muß das o uns ſtutzig 
machen, ſollen wir das Lat. Wort mit acies u. ſ. w. in Verbindung 
bringen. Den Alten fiel das auch nicht ein, indem fie darin viel⸗ 
mehr eine Comp. mit, durch Aſſim. verwiſchtem ob erblickten, was 
auch an ſich nicht ſchlecht wäre, wollte ſich ein begrifflich und lautlich 
paſſendes Verbum dazu einſtellen. Occare id est comminuere, 
ne sit gleba: quod ita occidunt (den Boden zerſchlagen; wahrſch. 
bloß eine, um dieſer Etymologie willen, dem Verbum geliehene Bed.), 
occare dictum. Varr. R. R. 4, 31, 4. Bei Feſtus p. 484. Müll. 
nach Verrius ab occaedendo (in einer gewiß auch nur fingirten 
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Form ohne Umlaut) quod caedat grandis globos terrae, cum 
Cicero venustissime dicat ab occaecando (unſichtbar machen. 
Senect. 45, 51.) fruges satas. Natürlich iſt von dieſem Allen nichts 
brauchbar, da man die Wortenden nicht ſo rein willkürlich beſchneiden 
kann. Einzig ocris (mons asper et confragosus) und, wenn man, 
ſtatt der lautlich allerdings fehlgehenden Erklärung von ocreae aus 
ob crus (nach Analogie von raeoaxvnutdss, vgl. etwa Zd. cAra- 
vara, falls Hoſen), als inaequaliter tuberatae eine aus ocris vorzieht, 
auch dieſes, nebſt 6018, ſpitzig, rauh, als Subſt. ſpitzige Hervorra⸗ 
gung, können zur Unterſtützung der Zubehörigkeit von occa zu acies 
u. ſ. w. dienen. Gehoben wird die Schwierigkeit in dem Lautunter⸗ 
ſchiede damit nicht, und iſt z. B. Schneiders Berufung auf 640g, 
ein abgebrochener Ort, aus digammirtem ονtt, und Oyuog (die 
Linie, Reihe, der Weg, den man im Mähen, Pflügen, Gehen macht; 
daher Schwaden, Furche“) u. ſ. w.) nicht ſehr zutreffend. Nicht min⸗ 
der fordert das Doppel⸗ in occa ſeine Erklärung. Der Verſuch, 
das Wort, ſeiner ſcharfen Zähne halber, ohne Weiteres gleich 686 ver 
ſ. Heſych. III. 210. Schm., das mit dem ungezähnten 81 nicht 
zu verwechſeln ift, mit 68s zu verbinden, muß an der Unwahrſchein⸗ 
lichkeit einer Aſſim. von ce aus x (cs) ſcheitern trotz des umgekehrten 
Falles sic-cus = ©. guS-ka, wo nicht Zd. hisku von hié, 
verfiegen. Auch vacca, das man ſonſt viell. nebſt S. ukSan, 
Ochs, auf vah (vehere), woher Zd. vazi als Beiwort von der 
Kuh, zu beziehen geneigt wäre, vgl. ſich, dafern auch nicht etwa mit 
S. vaSkaya, vaskaya m., einjähriges Kalb, mit vag a Weib, 
Tochter; Kuh, weiblicher Elephant, unſtreitig als Fem. zu vaga 
Humbled, subdued, tamed, overpovered, wie dauadıs Kalb; 
Mädchen; junge Frau, und oͤcue vom Bewältigen auch der Mäd⸗ 
chen f. heirathen; beſchlafen. Wahrſch. find in occa die beiden Conſſ. 
durch Synkope zuſammengerückt, und wäre demnach Redupl. (vgl. 
x0x7, Lat. cacùmen, dafern c-ac.) in ihm keine Unmöglichkeit. 
Es kann aber auch -ca Suff. fein, wie Corſſen meint. Etwa, wie 
unſer, jedoch im Begriff nicht ſtimmendes: eckig, oder eine bloße 
Erweiterung, wie Ital. natica (Hinterbacken) von nates u. ſ. w. 
ſ. Diez EWB. unter It. o-ca, Sp. au- ca aus avis u. ſ. w. 
Cutica (Haut) im Ed. Reg. Langob. 83. XIII. 333. ; 


*) Vgl. Lith. wag ga, Lett. wagga Furche (auch: gerade Linie, und 
rakstu wagga, eine Zeile, vgl. exarare, versus, in der Schrift), Eſthn. 
waggo Furche, und waggoma, wagguma, Lith. waggas warryt, 
Lett. waggas dsiht, Furchen ziehen. Ferner Lett. wahgoht, apwah- 
goht, im Roggenfelde die Waſſerfurchen ziehen, Harder bei Wellig S. 
130. Der Urſprung mir unbekannt. — Dagegen wäg is, gio m. ein 
hölzerner krummer Nagel, Sachen aufzuhängen; ein Zapfen am Gefäß. 
Wagis wagin waro Cuneus cuneum trudit, Lettiſch wadsis, Gen. 
dia Pflock, Keul [Keil ? od. Nagel], „allemal von Holz, nie von Eiſen“ 
Harder bei Wellig S. 130., Grimm [II. S. 462. Mhd. wecke (eu- 
neus). Benecke III. 543. 
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Orrs ſuchte ich II. 164. (1.) als Comp. aus Su mit S. ava 
(ab) ſ. Ausg. 2. I. 413: „durch Abſchaben gewetzt“ zu deuten. Vgl. 
anosiw abſchaben, aro&tw abſchaben, glätten: durch Schaben dünn, 
glatt oder ſpitz machen; übertr. verfeinern, abſchleifen. Ich räume 
jedoch Schmidt, Wz. Ak S. 43. u. Aa. ein: für den Begriff der 
Schärfe nach allen Richtungen hin, der §8us und alle feine Deri— 
vata, jo namentlich in 6805, Eſſig, durchdringt, macht die oben ver⸗ 
muthete Herkunft den Eindruck, zu ſchwach und ſtumpf zu ſein. Nichts 
deſto weniger, um das Wort hier unterzubringen, entſtehen nicht nur 
abſeiten des o, ſondern auch des § Schwierigkeiten. Ich kann mich 
zwar, zurückgehalten durch die ſicherlich wenigſtens ſchwer mit axaez- 
uEvos u. ſ. w. vereinbare Bedeutungsverſchiedenheit, nicht dazu ent⸗ 
ſchließen, Hn. Joh. Schmidt in feinem Herbeiziehen auch von S. ag, 
erreichen, und einer Erweiterung daraus aks (ac + s) 1. erreichen, 
treffen 2. durchdringen, erfüllen, ſorglos zu folgen; und glaube nicht, 
als jet der Urſinn von ötrs etwa „durchdringend, penetrant“. AL 
lein, gehört Os us anders hieher, in welchem Falle das v Suff. wäre, 
ſo muß weniſtens der Ziſchlaut in ihm einen ähnlichen Werth haben, 
wie in aks. Uebrigens würden Formen ohne v, alſo 6 8c, ſäu⸗ 
erlich, acidulus (vgl. wxeitogs ſp. für Gnus, und daher auch wohl 
rare Bach und Flecken in Böotien), 68 s (ſäuerlicher Wein; 
Art Sauerampfer); oSeolas (Käſe von ſaurer Milch) und 687068, 
eſſigartig, nicht gerade Herleitung von Cuch ausſchließen, indem deſſen 
Nebenform Séch dafür eintreten könnte. Dieſe zu S. kSud, kSad? 

„Die nahe verwandten Begriffe der Schärfe und der ſchar— 
fen, ſchnellen Bewegung ſind auch in ihren ſprachlichen Ausdrü⸗ 
cken nahe verwandt: Sus: wxug = nord. hvass: hvatr [Aufrecht 
in KZ. l. 363 fg. vgl. Grimm Nr. 477., welche Wörter auf eine 
mit o vermehrte Wz. rathen laſſen könnten! = äcer: acu-, öcior 
= catus In cau-tus trotz des ä 2]: citus [ſ. vielmehr früher &, 
zıveo|. Im Griech. iſt dieſer Zuſammenhang im Sprachgefühle auch 
noch lebendig geblieben, wie Gloſſ. wxuvo ó er uνο Hef. zeigt“. Auf 
das letzte iſt nicht viel zu geben; denn fie lautet: wxuver Tayvveı, 
GS Yen. OE, Sohn des Ares und der Protogeneia, doch wahrſch. 
in Verkleinerungsform wegen 68D Y Aone ll. o“, 352, wie Aeneas 
acuit Martem Aen. 12, 108. Vgl.: Es ging ſcharf dabei (in 
dem Kampfe) her. Wie wir von „ſcharfem Trabe, ſcharf reiten“ dgl. 
reden, und der Lateiner von einem acer impetus: jo hat nun auch 
Sus unter Anderem die Bed.: raſch, ſchnell, von der Bewegung; 
beſ. im Adv. ſchnell, geſchwind, bald. Sodann in Compp., wie 6 
Evyoagos, ſchnell ſchreibend, 68 G⁰ννανĩci ſchnell tödtend; ſchnell 
ſterbend. OSC ſchnell faſſend, ergreifend; überh. ſchnell, ge⸗ 
ſchwind, behend. OC ασσ] s ſchnell lernend od. begreifend. "OEv- 
αν, leicht empfindlich über etwas. Oruggonos ſich ſchnelln ci- 
gend, von einer ſehr empfindlichen Wagſchale; dah. überh. ſchnell be⸗ 
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weglich, beſ. empfindlich, reizbar, heftig. Our ſchnell und leicht 
gebärend; wie wxvroxov ſchnelle Geburt, ocior partus.  'O&vysıo 
mit den Händen ſchnell (woher unſer be-hende, d d. i. bei der Hand 
Graff IV, 971.), wie S unous (glſ. ſcharfe Füße habend), ſchnellfü⸗ 
ßig. OEvdoduog Schnell laufend; vgl.  wxvÖögouog. 'O&vr0o0g.. 
ſchnell gehend, Schnell durchgehend, dah. ſcharf, ſpitz. Vgl. Hu. 

Daher nun aller Wahrſcheinlichkeit nach, als auch von dem Be⸗ 
griffe ſcharfer Bewegung ausgehend: S. acva, das Pferd, d. i. 
ſchnelles Thier, ſowie das, durch Länge im Anlaut ſich davon unter⸗ 
ſcheidende Adj. ag, schnell (vgl. ſchon I. 127. 277. II. 278. Ausg. 
1.), wofür ſich in Benfey's Gloſſar gu (ich weiß nicht ob durch A— 
phäreſe gekürzt) als kSipranäma aus Naigh. II, 15. findet. Vgl. 
vereinigt als Beſitz-Comp. ägv-agva, raſche Roſſe beſitzend, auch 
agvaparta (durch Roſſe beflügelt), von den Maruts (Winden), 
wie runter (nur mit anderem Suffix S. ägupatvan, vgl. mich 
KZ. VI. 267., insb. Benfey IX, 78., ſchnellfliegend) Name einer 
Harpyie (glſ. Wind⸗ Genius, wie S. acu-ga, ſchnell gehend, unter 
A. vom Winde) iſt. Vgl. Gee, wzunodeg, auch rodwzeeg, ray£sg 
als Epitheta von Roſſen. Düntzer KZ. 12, 17. So weist das PWB. 
nicht nur ägum ag vam (oxvv insov) aus den Veden nach, ſon⸗ 
dern ſelbſt agu m. „der Raſche“, für Pferd, ava, letzteres jedoch 
mit Kürze im Anlaut. Auch im 30. äcuagpa, ſchnelle Roſſe be- 
ſitzend, und, ſtatt deſſen hinten mit i: l. Beſitz ſchneller Roſſe; ſowie 
agus-Ca acpö (celerque equus). Ferner ägukairya, raſch 
wirkend, mit weſentlich denſelben AGrundbefiandtheilen, wie S. äcu- 
karin. Yö äcunäm à cus der ſchnellſte der ſchnellen. Von dem 
Adj. Acu (orüs), was gleichmäßig dem Sskr. und Zd. angehört, 
wird das Neutr. à cu ebenfalls in beiden Sprachen adv. gebraucht: 
bald, ſchnell, eiligſt, auf der Stelle, ſogleich. Gr. Guce, wie rely. 
(vom rug). Ich vermuthe: um das & gebrachter Acc. Neutr. Plur., 
mit zurückgezogenem Accent. Lat. öciter, öcius, Ööcissime (auch 
oxime, durch Ausſtoß von i), Im Compar. S. äg-iyans, 3. 
äc-yäo, Gr. dio neben wxvregog, Lat. (ohne Pofitiv und ge⸗ 
wiß nicht erſt dem N abgeborgt), o c-ior, Neutr. ö eius. 
Superl. S. äc-ıSfha, Zd. à g -ista, allein auch mit beachtenswer⸗ 
ther Kürze, wie in aça l. (Schnelligkeit): acista Juſti S. 36. 53., 
Gn ,Üog. Lat. dcis-simus (das zweite s durch vorwirkende Aſſim. 
aus t), z. B. von pira, am früheſten reif, wie S. äguvrihi, 
ſchnellreifender Reis. S. kSiprapakin (Hibiscus populneoides), 
eig. ſchnellreifend. Außerdem befizt das Zd. noch ein participiales 
Adj. agita (raſch), woher agitögätu (ſchnellen Gang habend), 
das denominativ zu ſein ſcheint im Sinne des S. Part. Prät. Paſſ. 
auf ita von Cl. X., wie puSpita dgl. 

Feſtus p. 9. ed. Lind. hat: Acupedius dicebatur, cui prae- 
cipuum erat in currendo acumen pedum, was mit dem Luci— 
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lianiſchen agipes*) nichts zu thun hat, und keiner Abänderung be⸗ 
darf, wie viele durch die Herausgeber (ſ. Lind. p. 312.) verſucht wor⸗ 
den. Das acumen pedum iſt freilich nur mit den Haaren herbei⸗ 
gezogen, um das allerdings befremdende à an Stelle von o in Meu- 
zovs zu erklären; und kann auch die Pindariſche % (glſ. hohe 
Blüthe) nod uns wenig dabei helfen. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach erhielt man den Begriff der 8 vote in acupedius aus einem 
ſpäter erloſchenen Adj. acus oder, nach Weiſe von tenuis, brevis u. ſ. w., 
*aquis (der Schreibung aquipedius, welche man auch angiebt, zu 
Liebe) mit dem urſprünglicheren Sinne für „ſcharf“ (vgl. ob. acus 
l. Nadel) und danach »„ſchnell“. Vgl. den Quantitäts⸗Unterſchied in 
Zd. Acısta; und Acer gegen äcütus u. ſ. w. im Latein. — In 
dieſer Vermuthung beſtärkt mich außerdem der Lat. Name, wo nicht 
auch des ſchnellfliegenden und ſtarken Adlers aquila**) und des 
Nordſturms Aquilo (feines Ampliativ⸗Suffixes halber wohl als ein 
ungeheurer Adler mit unermeßlichen Schwingen): dann doch wenig⸗ 
ſtens des Habichts, accipiter. Schon Vossius Etym. Lat. p. 5. 
hat, neben der falſchen Herleitung aus accipere, die Ahnung von 
der richtigen, indem er an O&Urregog, quod genus est accipitris 
erinnert. Vgl. DC.ö&vrrigvyes Aves venaticae sic dictae. A- 
lis placet, fährt er fort, accipitrem vocari, quod male acci- 
piat aves. Ja, das iſt wahr: er tractirt die Vögel ſchlecht, und 
bildete deßhalb Lävius (wie caperare von caper, jedoch mit Beibe⸗ 
haltung von e, wie in deliberare von libra) nach ihm ſogar accı- 
pitrare = aceipitrum more lacerare, wie laniare. Vgl. Span. 
perdiz azorada, vom Habicht verfolgt, geſchreckt. Nur ſchade, daß 
in dem Worte accipere an ſich vom male auch nicht die geringſte 
Andeutung ſich zeigt, und demnach eben ſo wenig in ſeinem vermeint⸗ 
lichen Sprößling. Accipere zudem heißt nicht „fangen“, wie das 
Simplex capere, noch auch gewaltſam „an ſich reißen, van 
ben“ (arripere), ſondern einfach „empfangen“ mit einer, für 
jenen gewaltſam angreifenden Raubvogel geradezu abgeſchmackten Milde 
des Ausdrucks, welcher beinahe nur receptive Paſſivität athmet. Ge⸗ 


) Scherzhaft nach griech. Weiſe, wie laudieoenus (Tren), mit dem 
Verbal⸗Begriffe vorauf gebildet, für einen pedarius Senator, der nur 
das Recht hatte, der Meinung eines anderen ſtillſchweigend beizutre⸗ 
ten (auch ja im Grunde von den Füßen hergenommen: ſich auf Imdes 
Seite ſtellen, a partibus alieujus stare), vgl. pedibus ire in senten- 
tiam. Daher auch die Erklärung von vulpes, quod volat pedibus (quasi 
volipes) gegen den Geiſt der Lat. Sprache, wollte man auch hinten eine 
Kürzung, wie in Griech. Hzunoe, polypus, i einen Augenblick ſich gefallen 
laſſen. Auch lepus, oris nicht leyxipes. 

*) Denn aquilus, braun und ſchwärzlich, obſchon ohne Ableitungsſuff., 
eher vom Adler als umgekehrt, und mithin „adlerfarben“, wie columbi-⸗ 
nus, taubenfarbig? 
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ändert wird hierin nichts, obſchon Voſſius weiter den von J. Grimm 
nur etwas anders gewendeten Gedanken (von: haben; Ahd. hapuh 
Gramm. II. 285.) hinzufügt: Cum hoc etymo consentit appel- 
latio Germanica Habich,; pro quo inferiores Germani Ha- 
vik. Est enim Habbich ab Happen, quod est accipere, 
apprehendere. Wie es ſich mit dem Germ. Ausdrucke ſonſt 
verhalte: zuverläſſig entſtammt er nicht dem Keltiſchen. Welſch hebog 
nämlich, worauf man ſich beruft, hat in üblicher Weiſe h ſt. des ur⸗ 
ſprünglicheren s in Gael. seabhag A hawk: milvus, falco. An« 
genommen indeß, accipiter komme von accipere wirklich: wie 
rechtfertigte ſich dann ter nach Decl. 3. als Suff. eines Nom. ag., wofür 
das Lat. nur tor kennt? (Ueber arbiter Decl. 2. ſ. I. 699.) 
Es bietet aber unſer Wort einen bemerkenswerthen Beleg dafür, daß, 
wo in einer Sprache die ächte Etymologie verloren gegangen, zu einer 
Scheine Herkunft ſich öfters noch eine gleißneriſche Auskunft anbietet, 
welche man dann lebhaft ergreift und, gleich als wäre ſie Wahrheit, 
für baare Münze nimmt und ausgiebt. So niſtete ſich denn die fal⸗ 
ſche Herleitung des notoriſch aus dem Latein ſelber nicht mehr erklär⸗ 
baren accipiter ſchon ſo früh und ſo tief in der Vorſtellung der Rö⸗ 
mer ein, daß man dasſelbe im Sinne jener Abkunft zu acceptor 
(der etwas für recht annimmt, billigt, als regelrechtes Derivat aus 
accipio) verdreht ſogar ſchon aus Lucilius kennt nach einem Citate 
von Chariſ. J. p. 76. P.: Exta acceptoris et unguis. Es wird 
ſich freilich wohl nicht mehr ermitteln laſſen: entnahm Lucilius das 
Wort im Sinne des Vogels bloß der Volksſprache, oder ward es, viel- 
leicht zu ſatiriſchen Zwecken, von ihm umgedeutet? Alſo etwa ähn⸗ 
lich, wie Plautus Perf. 3, 3, 5: Labes populi, Pecuniae accıpı- 
ter (glſ. raptor), avide atque invide im Namen des Raubvogels 
ſichtlich auch etymologiſch das accipere durchſchimmern laſſen will. 
Außer dieſem acceptor, welches im MA. in dem Maaße gäng und 
gebe geworden, daß er in die romaniſchen Sprachen unter mancherlei 
Wandel eindrang, hat DC. überdem anticipiter pro accipiter, 
in Foris Oscae an. 1247. fol. 36., augenſcheinlich mit Hinblick nach 
anticipare pro accipere, In der Note 5. zu meinen: Etym. 
Legenden bei den Alten (Philol. Suppl.⸗Bd. II. Heft 3.) S. 260. 
mache ich zu den Worten in forma austuris (Anon. Belae nota- 
rius p. 98; das au etwa mit Anklang an avis, wie in Franz. au- 
truche, Vogel Strauß, struthio) die Bemerkung: „Eine andere 
Form ſtatt des mittellat. astur, prov. austor, Frz. autour, Ha⸗ 
bicht u. ſ. w., DC. und Diefenb. Gloss. germ., ſowie Diez EW. S. 
30., woher auch der Name der Azoren als Habichts-Inſeln vom 
Port. agor. Wiederum verderbt aber iſt das Wort aus acceptor 
[das ziſchend gewordene cc nach Synkope unmittelbar vor t, weil p, 
wie in Ital. accettatore, Annehmer, durch Aſſim. geſchwunden] 
ſt. aceipiter, welches der falſchen, obſchon von Grimm Geſch. I. 45. 
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50. 400. gebilligten Herleitung des letzteren aus accipere ſeinen Ur⸗ 
ſprung verdankt. Papias (ſ. DC.): Accipiter est avis armata 
ungulis, ab accipiendo dicta, eo quod sibi capiat (daher wirk⸗ 
lich im MA. capus, Raubvogel, der „Fänge“, d. h. Klauen wegen: 
ſ. Kuhn Ztſchr. VIII, 100. in Betreff des angeblich ſo n 
Gründers von Capua). Auch Tzetzes, Chil. 5, V. 413: Ixrzvog 
[kaum S. gy&na, wegen feiner Schnelligkeit, Rosen, spec. p. 18. 
bekannt, ſ. vielm. oben K Si] 60 rig doriv, Övnso zadovusv d- 
1 5 (vgl, Raubvogel; rapida volucris dagegen: ſchnell), & «- 
C Ta ver Ta Tov alsxtogidwv. Vgl. die Harpyien (ra- 
paces Harpyiae mit etym. verwandtem Epitheton Hor. Sat. 2, 2, 
40.) ſammt Pivsug, d. i. Seeadler KZ. IX, 352. In Wahrheit 
entſpricht aber accipiter vielmehr am nächſten dem Griech. u 
008 ton& (alban. ouprigı, oxjugpregı, dagegen aus G CUnreoos, bei 
DC. Cenréëoto in Deminutiv⸗Form und in Betreff des erſten Voka⸗ 
les, wenigſtens der Aussprache nach, genauer Senrégns), Sskr. àçu- 
patvan (ſchnellfliegend); jedoch fo, daß es nach Poſſeſſiv⸗Compp. 
auf -is, gleich illustris, auch im Nom. illuster, nicht der Decl. 
II., ſondern III. zufällt. Vgl., obſchon nach II: Alexander aus 
Alg, : ο, wie ager = d. Das vorletzte i natürlich 
durch Umlautung aus a in S. pat-ra n. (Flügel; Blatt u. ſ. w.), 
das möglicher Weiſe ja bloßes ra, und nicht -tra mit Verluſt 
des einen der beiden t zum Suff. hat. Sonſt hätte das t von 
pat vor t des Suff. im Lat. und Griech. (vgl. ras-trum, ros-trum 
von rado, rodo) eher zu s ſich umwandeln müſſen. Joh. Schmidt, 
Wurzel Ak thut gegen unſere Erklärung von accipiter Einſpruch, 
und zwar aus dem lautlichen Grunde, weil cc, ſt. qu (oder cv) nach 
meiner Vorausſetzung, eine unerhörte Form von Aſſimilation ſein 
würde. Ausg. 1. Th. II. 278. gehe ich nämlich wegen des erſten i 
in acci-piter ft. v in wxö-rregog (vgl. liquiritia durch Vokal- At- 
traction ft. yAvzvöoıde) auf den Satz zurück, daß ſämmtliche Adjj. 
auf u im S. = Gr. v im Lat. durch Anfügen von i der IV. u-Decl. 
entſchlüpft find. So konnte ſich denn recht wohl eine, der von arqui- 
tenens neben arcitenens aus arcus, us entſprechende Lautgeſtalt 
des erſten Beſtandtheils von accipiter erzeugen. Was aber das cc 
ſt. qu anbetrifft: ſo hat zwar Schmidt mit ſeiner Gegenbemerkung 
nicht Unrecht, obſchon ich mich nicht dadurch bewogen fühle, vor ihr 
meine ſonſt nach allen Seiten wohlüberlegte und wohlbegründete Deu⸗ 
tung die Segel ſtreichen zu laſſen. Vielmehr giebt mir jener Um⸗ 
ſtand lediglich eine neue Beſtätigung, wie ſehr der Römer ſich in die 
Herleitung des Wortes accıpere verliebt hatte, um dieſes, auch wider 
ſtrenges Recht und Billigkeit, aus ihm heraus hören zu wollen. Um 
dieſen Preis denn die Ummodelung! Ob übrigens das a kurz oder, 
in Gemäßheit mit acer, Öcıor, urſprünglich lang geweſen: wer 
vermag es zu ſagen, da auch acupedius uns keinen ſicheren Auf⸗ 


— 
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ſchluß giebt? Wie das lange à in S. ägu u. ſ. w. zu deuten ſei: 
iſt ja ohnehin fraglich. Ob als eine Vokalſteigerung durch Vriddhi, 
oder die Präp. ä? Den kleinen Anſtoß übrigens, den ich ſelber ſchon 
früher an dem cc genommen habe: mag meine a. a. O. aufgeworfene 
Frage (ad + citus?) darthun, mit der freilich nicht viel anzufangen. 
Obgleich k Sipra (ſchnell) von KSip (werfen) ausgeht: darf man doch 
nicht: açu mit S. as (werfen) combiniren, wie Ausg. 1. Th. 1. 
277. irrig geſchehen. 

Ae va (die Quant. abgerechnet faſt wie Erweiterung aus agu), 
Zd., mit regelrechter Erhebung des Halbvokals hinter dem harten c 
zur Tenuis, acpa (Nom. acpö, aber acpacca, equusque) m. 
Roß, Hengſt; f. Stute = S. acvä, Lith. alswä (Stute großer 
Art), wie in den romaniſchen Sprachen „von equus nur das Fem. 
Sp. yegua, Port. egoa, Prov. egua, altfrz. aigue (jetzt ju- 
mente, It. giumenta aus jumentum), Wal. eape, Sard. eb ba 
(durch Aſſim.) geblieben iſt“ Diez EWB. unter cavallo. Daher 
auch, durch Entlehnung, unſer gaul; und irrt v. Xylander, Alb. Spr. 
S. 304., wenn er in dem Alban. ce (das Pferd, mit nachgeſt. 
Art.) = Walach. calu od. caualu, Pl. cai od. cauai (d. i. ca- 
valli, frz. cehevaux) Ofener WB. S. 90. etwas anderes ſucht als 
Kürzungen aus caballus, za@ßaAAng. Dazu auch Kit. kobyla f. 
(It. cavalla; equa) Mikl. Lex. p. 294., während p. 299. Ko- 
mon“ und, möglicher Weiſe daraus gekürzt, p. 301. das häufigere 
kon“ (hinten einſtiges i vorausſetzend), Lith. kuinas (ſchlechtes 
Pferd), ſodaß, Lith. als wa ausgenommen, im ganzen Bereiche der 
Lituſlawiſchen Sprachen von Sskr. agva kein weiterer Reſt ſich findet. 
Lith. nämlich heißt das Pferd, beſ. das männliche, ar klys (eig. 
Pflüger, vgl. armentum), ein Roß im edleren Sinne Zir gas, m., 
Lett. sirgs (Pferd, ganz allgemein; ſ. den langen und inhaltreichen 
Art. Pferd in Stenders Deutſch⸗Lett. WB.), und iron. der hölzerne 
Eſel, DC. &vAaAoyov (&oyov, eig. unvernünftiges Thier, im Beſ. 
Pferd), auf welchen man ehemals die Soldaten zur Strafe ſetzte. 
Vgl. Lat. equuleus, Frz. chevalet (Rößlein), MA. pol e- 
drus, Span. potro (mit Ausfall von 1) eig. Füllen, dann Fol⸗ 
ter Diez, Rom. Spr. I. 34. Wie man aber Bock (der Hörner 
wegen) auch von Werkzeugen, wie Eis⸗, Säge-, Kutſchbock 
verwendet, und er vi gabelförmige Balken hießen: fo auch bed. im 
Fem. ir ge, gew. im Pl. Zir ges ein Holzſchragen, Holzbock; die 
Pflugſchleife (Walach. Ko bila, feretrum aratri, glſ. als ritte der 
Pflug darauf); Holzgerüſt, um die Heuhaufen darauf zu ſetzen (vgl. 
Kleereuter); endlich, Kreuzhölzer auf dem Firſt der Strohdächer (verm., 
weil, wie häufig z. B. im Lüneburgiſchen, mit der Geſtalt von Pfer⸗ 
deköpfen). Lith. er zelas, gewöhnlicher erzilas, Lett. ehrs e- 
lis, Hengſt, offenbar gleichen Urſprungs mit Ill. rex jati, wie 
hern, Fl. rz ati chinnire) Mikl. Lex. Palaeosl. p. 808. Aus Ruſſ. 
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kobüla, Stute, das Dem. kobülka, auch Böhmiſch, Steg auf 
der Violine, auf welcher der Streichbogen ebenfalls glſ. hinundherrei⸗ 
tet. Mit gleichem Bilde, zum Beweiſe, wie ungeſucht es ſich darbiete, 
Shakesp. Ilindust. Dict. p. 38. Perf. asp-ak (Dem. von as p) 
l. Bridge (alſo Brücke, wie bei uns: Steg) ol a musical instrument. 
Desgl. Lith. ku mmél s (Stute; eig. wohl junge, wie Lett. ku m- 
mele, während hier k'e hw, Stute überh.) für Violinen⸗Steg. 
Kummelys m. Hengſtfüllen, Lett. Kum mels, Gen. ta, wahrſch. 
zu obigem Ko mon“ das Dem. und nicht zu Sl. kobüla mit, in 
dieſen Sprachen unerhörtem Eintauſch von m ſt. b. Zend ac p 
daenu, Stute, worin der movirende Schluß eig. Kuh (S. d he- 
nu) bedeutet, wie S. ac vayrsa (glſ. Roßſtier f. Hengſt). Vgl. 
meinen Art. Geſchlecht in Brockh. Encyel. S. 434. — Im Du. 3d. 
vay a li. dva]l agpa viraò a beides Roß und Reiter; wogegen 
im Lat. e quis virisque Giri f. pedites, Männer ohne Pferd) 
mit Roß und Mann, d. h. mit aller Macht. — Ir. each, equus. 

S. ac vy a (equinus), Zend ac p-Va, wie is, ſonſt 
imssiog , leg. Daher denn auch wohl, noch mit,e vorn und 
mit Weglaſſung von einem der beiden *: Vneiog, Erbauer des tro⸗ 
janiſchen Pferdes, wogegen ein anderer dieſes Namens, S. des En⸗ 
dymion, K. in Elis, offenbar nur den Eponymus vorſtellt von den 
’Ercssot. Ueberhaupt find im Sskr., Zend und Griech. dem Pferde 
viele Perſonennamen abgeborgt. Th. 1. S. LIX. Ausg. 1. Dage⸗ 
gen auffallender Weiſe nur ſehr wenige im Germanenthume, wo doch 
das Pferd) (vielleicht zu unnahbar heilig gehalten?) hohe Achtung 
genoß. Im Latein vielleicht gar nur ein einziger Name. Nämlich 
nach Varro R. R. 2, 1, 40: Nomina multa habemus ab utroque 
pecore, a minore Porcius, Ovinius, Caprilius aus (ca- 
prile 2): sic a majore Equitius (wenn anders -tius Suff. iſt, 
wie in dem Neutr. equitium, Stuterei, und nicht etwa aus equi- 
tes), Taurius. 3. B. S. Agva-sema (ein Roßheer beſitzend), 
wie Innostoaros.. Vrha d- ava (große Roſſe beſitzend). Bei 
Juſti S. 38. nicht wenige ſolcher Namen als Poſſeſſiv-Compp. So 
z. B. Hy- apa (eig. ſchöne Roſſe beſitzend, wie in Benfey's Gloſ⸗ 
ſar S. sväcva, der großen Lautdifferenz zum Trotz = EULTTITOS) 
als Name eines Frommen, vgl. Eturrrrog, 1, und viell. eines (verm. 
durch gute Roßweiden ausgezeichneten) Fluſſes, etwa Xoctomig, wie 
ja im S. ein Fluß Ap va na di (Roßfluß) und Köüinsen auch der N. ei⸗ 
ner Stadt in Karien war. E HB ole, doch unftreitig: mit guten Rin⸗ 


*) Vgl. meine Familienn. S. 666. Ludwig Ross gehört einer Familie an, 
welche urſprünglich aus Schottland ſtammte. Hengist und Horsa ſind my⸗ 
thiſche Namen. Ahd. Horsemuat (roßmuthig?), Horserat (durch 

Roßorakel berathen?), Horswine, ſ. . a. Philipp dem Sinne nach Förſtem. 
Namenb. J. 704. Im Zend. Frindgpa ungefähr dieſelben Elemente, wie 
in unn, und auch wohl von gleicher Bed. 
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dern verſehen. Auch Mannsu. Evfouog, ‚Evßoidag, wie im Zd. der 
Mannsn. Hug à 0. — Am berühmteſten Vistag pa, Sohn des Aur- 
vata pa (mit ſchnellen od. ſtarken Roſſen verſehen Juſti S. 5.), auf 
Keilſchr. Vista epa (Vater des Darius) Spiegel S. 218., Vordo- 
ang, Npſ. Gustäsp Vullers, Lex. II. 4006. mit jener, auch im 
Perſ. nicht ſeltenen Wandelung *), wie z. B. in Frz. Guillaume, 
E. William (mit Diſſim. Ausfall von einem ), Ahd. Willi 
halm Förſtem. I. 1310., Wilhelm, d. i., muthmaße ich: volupta- 
tem capiens ex galea (sc. gestanda in capite), bildl. für: ex 
militia. Juſti ſcheint an der von Burnouf gegebenen Erklärung aus vic- 
va (erlangt) = S. vit-ta, dem Paſſ. Prät. Paſſ. von vind (fin⸗ 
den, erlangen) noch einigen Zweifel zu hegen. Viell., indem er an 
der allerdings etwas räthſelhaften Länge des 1 dort und an dem 8 
(nicht 97) Anſtoß nimmt. Vista (umfaßt) unter vis h (umfaſſen, 
beſuchen, zur Schlacht gehen) bei ihm S. 276. würde aber nur dann 
paſſen, dafern ſich aus dieſer Paſſivform einer gewinnen ließe: der 
kämpfende⸗ (od. Schlacht⸗, natürlich nicht ku St i, luctatio, mit 
) Roſſe beſitzt. Sicherer jedoch wird fein: man hält an einem Be⸗ 
ſitzer von Roſſen, wie Gr. Aryoırnos und Tanr dus (augenſch. hinten 
ein abgekürztes eνον enthaltend), feſt. Dafür ſpricht aber, nicht 
zu rechnen Gövinda Laſſen Alt. J. 622., Bein. des Hirtengottes 
Kriſchna (eig. Kühe, Heerden, gewinnend und: ſolche verleihend), in 
Indien, und agva vid nach Benfey im Gloſſar: Roſſe (kennend?] 
beſitzend S) ſpendend, das Zend. Adj. vindat-opadha, be 
ſitzend ein Heer (gpädha, welches Wort auch in Parthiſchen **) 
Namen ſich finden dürfte). Ac pay aodha Name (Bein.?) des 
Zairivairi, ungefähr |. v. m  "Innoueyos..ı Bei Annahme von ei⸗ 
ner, freilich etwas ſtarken Kürzung könnte man Aonedas ft. Asty- 
ages Ctes. ed. Baehr p. 87. 448. darin ſuchen, wie den Namen 
Aspatha Eſther IX. 9. ſ. Böhmer, Thora S. 315., vgl. DMz. 
13, 416. Ein, auf große Freigebigkeit zielender Name, wie das S. Adj. 
acvada (Roſſe verſchenkend), iſt wohl ſchwerlich gemeint. Sollte 170 
Scko ns, worin Herod. 3, 30 ff. viell. das Gr. of zu hören 
glaubte und dies dann zu roses ioniſirte, mit Zd. Pourusha- 
pa vereinbar ſein? Das sh abgerechnet, welches aber, wie öfters 


) Daher, trotz des Egn., den ein Buddhiſt führte, AcvaghöSa mit gho⸗ 
Sa (verworrenes Gelarm; Schreien, Brüllen der Thiere; Hirtenſtation) 
nicht aus letzterem, wie v. Bohlen, ling. Zend. p. 59., an das Roßgewieher 
vor des Darius . erinnernd (Her. „, 84 fgg.), mit einigem 
Scheine annahm. — Der N. eines Sohnes des Vistägpa war Grira 
 .,0kh8an, ſchöne Ochſen beſitzend. 5 
) S. DM. 13, 416. Im Zend Grütögpädh-6 Gen., von grüta (in- 
celutus). Alſo ungefähr ſ. v. a. Kieoorgaros (ein Ruhmesheer habend, 
wo nicht: Ruhm bringend dem Heere 2). Auch ähnlichen Sinnes Ahd. 
Hrodhari, Fam, Roeder.“ 
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im Zend die Nominativ⸗Form in Compp. eindrang, ein an ſich un⸗ 
berechtigter Einſchub fein möchte, ſtimmt es ganz zu dem Adj. po u- 
ruag pa, d. i. viele Roſſe beſitzend. Ja, wenn das nicht leeres 
Wortſpiel iſt, wird ſogar jener Name durch letzteres erklärt. Pou- 
ruagpem (Acc. p. 215.) bavähi yatha Pourushagpem Sei ein Beſitzer 
vieler Roſſe wie Poroſchasp. Auch Anquetil erklärt dieſen Namen 
von Zoroaſters Vater ſo, indem er ſich (Leben des Zoroaſter S. 7.) 
auf die Worte des Afrin Zerduſcht beruft: „Sei reich an Pferden 
gleich Poroſchasp“. Vgl. eine ähnliche Wendung bei Juſti S. 193. 
unter pourugäo (reich an Rindern; wie Gr. ZloAvßog, was damit 
weſentlich identiſch, /ZoAuumdog u. ſ. w.). Meiner früheren Deu⸗ 
tung aus Sskr. purusa (Mann) dgl. entſage ich hiemit, ſchon weil 
von dieſem Worte in den Indogerm. Sprachen diesſeit des Indus 
meines Wiſſens keine Spur vorhanden. Sonſt haben wir den Na⸗ 
men Viräcpa, Helden- oder Mannroſſe b.? Gr. wenigſtens der 
Frauenn. Iloulneu Inser. 150. Auch Cathwaragpa (eig. 
vier Roſſe b., C 0 ννο, worin 0 durch Einfluß des 9 ſtatt 7) als 
Mannsn., wahrſch. gemeint, wie der röm. Bein. Quadrigarius. 
Deraonns 6 Leα,õ,jMutog Herod. IV. 40. bezeichnet unzweifelhaft: mit 
hundert (Zd. gata centum) Roſſen verſehen, wie als coll. Neutrum 
im Nomin. e atö virem: 100 Männer, alſo, nach meiner längſt vorge⸗ 
brachten Deutung, ſ. v. a. centüria. S. II. 374 Vgl. Perſ. Du a- 
speh. jemand der zwei Pferde halten muß, zufolge Wahl, Or. Bibl. 
u. d. W. Bei Vullers, Lex. I. 916. n. c. proprie duobus e- 
quis progrediens, quorum uni insidet, alterum manu ducit; 
unde met. cito et festinanter incedens. Im Acc. hazan.. 
röacpäm ha&näm eine aus 1000 Pferden (Reitern) beſte⸗ 
hende Heeresſchaar. — Yukhtäcpa, aus dem Adj. yukhtaa- 
epa (wohl weniger: ſtarke Roſſe h., als junctos habens e- 
quos, wie S. agvayuß, Innocvyos, Sohn des Herakles, a- 
Gvayoga), und demnach aus weſentlich gleichen Elementen Zeu- 
Simnmos. 3d. Hitägpa erklärt Juſti S. 325. aus dem Part. 
hita (S. si- ta), gebunden, gezäumt (als m. Geſpann von Roſ⸗ 
ſen), wogegen S. Sitägva, Ardſchuna, ſ. v. a. Beſitzer weißer 
(auch sit a) Roſſe fein ſoll, alſo wie Aevzınnog. — Auffallender 
Weiſe mit i hinten: Cya vag pi läßt ſich mit Meianınruöng über⸗ 
ſetzen. Wenigſtens heißt Daz garà pi patron. Bü gra, der Sohn 
des Däzgaräcpa:r Etwa auch jo Tecamis, 105, obwohl allen⸗ 
falls hinten mit Anklang an Aevzeorug (mit weißem Schilde). Eben 
ſo patron. Dästayäni, Dastäghni. Juſti S. 374. Nr. 330. 
Erezrägpa (einer, der hellrothe Pferde hat). Unſtreitig alſo 
auch Zariaspes, nobilis Persa, Curt. IX, 10., indem es gegen 
die Gewohnheit des Alterthums wäre, etwa nach Weiſe unſerer häufi⸗ 
gen, von Ortsnamen entlehnten Familiennamen, denſelben als Gen⸗ 
tile von Zeoıeorn, Stadt in Baktrien, auch Zariaspes, Fluß 
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daſelbſt Amm. M. XXIII. p. 275. Lindenbr. ſich vorzuſtellen. Man 
könnte es aber, ohne ſichere Entſcheidung, doppelt wiedergeben. Näm— 
lich Zevrdunnog Her. , 131., oder auch Novorzrzog. Ein Un: 
ſchied, der ſachlich allerdings nicht viel verſchlägt. Für das wahrſchein— 
lichere halte ich jedoch das erſte, da Zend zairı (das ai bloß nach 
Zendiſchem, nicht altperſ. Brauche der Aſſim. aus a) = S. häri: 
gelb, goldfarbig, z. B. in dem Mannsn. Zairivairi (mit goldfar— 
bigem Harniſch), bezeichnet, und demnach Zariaspes mit ©. Häaryy- 
ae va (gelbe Roſſe habend), einem Beinamen des Indra, ſich deckte, 
welchem Gotte des Himmels und alſo auch des himmlischen Lichtes 
Roſſe von gold- (und licht-) gelber Farbe unſtreitig gleich angemef- 
ſen zugeſchrieben werden, als der Sonne = harid-agva („Gelb- 
roß“). Sonſt heißt das Gold (übrigens von derſelben Wurzel.) Nperſ. 
zar, im Zd. dagegen zaranya. Im S. findet ſich hari f. Pferd 
(jedoch viell. nur eine beſondere Gattung), und harika A horse of 
a yellowish blue tint, harıya A horse of yellow colour. 
Vgl. Benfey im Gloſſar hari feuerfarbig; falb, falbes Roß, Be. 
des Soma. Im Dual har, die beiden Roſſe des Indra, ſein Ge— 
ſpann; und daher harıvat (mit den Falben begabt) Bein. des In⸗ 
dra. Auch harıt „falb“, Bez. von Indras Roſſen und den Son- 
nenroſſen. Wohl möglich übrigens, daß die Zaoraoner, ein Volk 
in Baktrien, nach Züchtung von Pferden viell. vorzugsweiſe gelblicher 
Roſſe ihren Namen erhielten. Vgl. Kadrvöoacpa (mit ſchwarzgel— 
ben Roſſen), Name eines Berges bei der Stadt Tus. Ferner die ſky— 
thiſchen Stämme Inroyeyor, I ⏑ẽAu)ͤto () viell., um gewiſſerm. 
„Stutenmelker“ damit anzuzeigen, vgl. equimulgae, Avv-auosyoı) 
und das ſarmatiſche TR Dion. Per. 340., was ich nicht etwa 
„klumpfüßig“ verſtehe, ſondern als ein Reitervolk, welches ſich faſt 
beſtändig des Roſſes anſtatt der eignen Füße bedient (equis pe- 
dum loco utentes). Zach. 1, 8. D’PNW, was durch flavi, gilvi 
equi erklärt wird, köunte man viell. geneigt fein, aus Perſ. [surkh 
(uber, de auro, de pilis cameli) erklären zu wollen. Nur iſt da— 
bei zu berückſichtigen, daß ksur kh erſt durch Umſtellung aus Zd. 
cukhra (roth, z. B. vom Feuer) geworden, und man hiemit den 
Egn. Thukhra (alſo Roth, 7/70 os) auf den Keilinſchr. Spiegel 
S. 201. identificirt; weßhalb denn auch Ung. sarga (gelb) verm. 
durch bloßen Zufall anklingt. Vgl. bei Vullers II. 270. Sur khab 
und Sohräb (letzteres noch urſprünglicher). Deſſen Elemente in den 
appellativen Bedd. fucus, sanguis u. ſ. w. rubra aqua. Möglicher 
Weiſe aber ab (Glanz). — Sskr. Citrägva, anderer Name von 
Satyavant, Säv. II, J3., wo angegeben wird: „Dieſem Knaben find 
die Pferde werth, er bildet Pferde aus Lehm, und er zeichnet in bun— 
ter Farbe Pferde, darum wird er auch Citrägvas genannt“ nach 
Bopp's Ueberſ. An ſich doch wahrſch, als Beſitzer bunter Schecken. 
Pott, etym, Forſch. II. 2, Abthl. 34 
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Vgl. den Egn. Citraratha (hellglänzenden Wagen beſitzend, z. B. 


auch von der Sonne). — Kerecäcpa, Name eines Helden aus 


dem Geſchlechte des Cama, im Zd., und Sskr. Kreäcva Egn. ver⸗ 
ſchiedener Männer, ſoll verm. „ſchlanke Roſſe habend“ bedeuten. 
Von S. kr, abgemagert, hager, ſchlank, ſchwächlich, kränklich, Zd. 
kereca, mager, ſchlank, lang. Gracilentus equus, mager, Gell. 
4, 12, 2. Gracilis dünn, ſchmal im guten und üblen Sinne, 
ſchlank, hager, z. B. von den Numidern: Nihil primo aspectu con- 
temptius: equi hominesque paulluli et graciles. Liv. 35, 
41, 7. — Orders Her. 7, 63. viell: Sturmroß, ©. vätäcva 
A swift horse, or one of a good horse, dies jedoch als Poſſ. ge⸗ 
dacht. Vgl. Verf. bad (ventus) zufolge Vullers J. 158. f. auch: 
equus a velocitate. Dey bad (glſ. Teufelswind) bezeichnet 1, 
Orkan 2, ſchnelles Kamel 3, ſchnelles Pferd. Wahl, Or. Bibl. Th. 
I. s. v. Vullers Lex. I. 959. — Zd. Khsöiwräcpa, wahrſch. 
ſchnelle (vgl. S. kSipra) — Roſſe b. — Tümäcpa, der jpätere 
Tahmäsp, nach Juſti S. 136. ſ. v. a. Beſitzer ſtarker Roſſe, Koc 
rietog (wenn von dem Adj. zoaervis;z ohne Aſp.), indem er jedoch 
die Frage offen läßt, ob aus einem Derivat von tu (vermögen, kön⸗ 
nen) oder mit zuſammengeſchrumpftem tak hma, ſchnell, ſtark, kräf— 
tig. Etwa Terorıs (vgl. wegen des „oben) mit tavan (vermö⸗ 
gend), ta wa (fortis; Bopp. Gr. cr. p. 328.) daher, obſchon man 
den Labial ungern vermißt, weil er leicht durch A wiederzugeben war. 
Doch will Spiegel tba leſen. Teioreng Herod. 7, 11., bei welchem 
man ſonſt leicht an Zd. tevisi Kraft, Zunehmen dächte, wird mit 
dem Manne der Keilſchr. gleichgeſtellt, welcher nach Laſſen's Schrei— 


bung (Ztſchr. des Morgenl. VI. 489. 496.) Tais pis heißt, allein bei 


Spiegel S. 196. Caispis, im Gen. Gaispäis od. Caispais, 
worin c (ſ. S. 134.) die Geltung der Indiſchen Palatal⸗Tenuis (E. 
ch) hat, für welche man freilich im Griech. eine andere Vertretung 
(anderwärts ſteht dafür z. B. 6) erwartete. Dem Sinne nad) voll- 
kommen räthelhaft. — Jauaornie (im Zd. etwa mit der fem. En⸗ 
dung 3) hieß die Gemalin des Artaxerxes I. Ctes. Pers. 44. Viel⸗ 
leicht, da wenigſtens „dahma (den Daevas) verderblich, d. h. fromm“ 
ſchlecht paßte, mit Jah mas p vereinbar. Es könnte dieſes nämlich, 
dem Griech. A,̃ciiy neben -os, auch Amos (von dau- 
vaw), Innodausıe und Innodaueg, avrog zu Liebe, ein wenig 
umgebogen fein. Vgl. auf den Keilſchr. Takhmacpäda (ein 
tapferes Heer b.). Das S. dam (dauaw) jedoch ſcheint dem Zd. 
abzugehen, und widerſtrebte ohnehin die Stellung der Glieder (das 
regierende worauf) der, in dem Perſiſchen Sprachkreiſe bei Comp. üblichen 
Gewohnheit. Aus gleichem Grunde würde ſich auch nicht S. Fam 
(domare) ſchicken, woher v. Bohlen, lingua Zend. p. 51. den Na⸗ 
men des Ds chamasp leiten wollte. Für ihn, bei Juſti S. 116. 
Jämäcpa, weiß dieſer nichts beſſeres als ami (Verwandtſchaft) 
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beizubringen, in welchen j die Engl. Ausſprache hat S 8 (dſch). Da 
im S. yämala n. A pair, a couple, a brace, aber yama 
Adj. Twin, fellow, one of a pair or brace ; freilich auch m. Re- 
straining, controlling u. ſ. w., und überdem im S. ſich öfters 8 
an Stelle von y (Jot) einſtellt: kämen dieſe viell. in Betracht. Doch 
hat das Zend Yımö = S. Vama, obwohl daher ſpäter Dfehem- 
ſchid. Sollte in "Foreuirong beim Kteſias nur ſcheinbar hinten der 
Mithras (Zd. Mithra) ſtecken, in Wahrheit aber mithwara n. 
(Paar), und demnach „ein Roſſepaar beſitzend“ überſetzt werden müſ— 
ſen? — Aocones, Meder; Xen. Cyr. 5, 1, 1 fgg. Ar ast A- 
räscht (ou Aras p) fils de Peteras p, oncle de Zoroastre 
(Anquetil ZA. Index) kann es nicht füglich fein. Siehe Ara qt i, 
Sohn des Cpetäräcp Juſti S. 52. vgl. 304. Man müßte denn 
eine Verdrehung im Gr. annehmen. Etwa mit Ara (vollkommen; 
viell. jedoch nur im moraliſchen Sinne ?). Ard ij as p, König von 
Turan, etwa gleichſtämmig mit Arejat-acpa (gewinnend Roſſe). 
— Bei Fullers, Lex. II. p. 494. Shäidas p, was dem Diphth. 
nach nicht zu §& d (splendens). Zu Ssidakh Equus refractarius 
auch kaum. Ein Mann Aspacuras Amm. M. XXVII. p. 379. ed. 
Lindenbr. Wenn etwa mit Perſ. a chür od. ächur (Locus 
ubi pecus pabulo vescitur, stabulum 2. Praesepe) Vullers 1. 
P. 21., vgl. Zd. q ar, eſſen, freſſen, verzehren Juſti S. 87., viell. 
mit Präf. A: ſ. v. a. Beſitzer von Marſtällen, inmrorgopos *)? 
Schwerlich S. acvakhura, Pferdehuf, obſchon das auf einen 
Klumpfuß zielen könnte. ones Her. 3, 76. verſuchte ich in 
1. Ausg. als: „an Roſſen reich“ zu erklären, indem S. dhanya 
(an Schätzen reich) zu Hülfe genommen wurde, das im Zend, wenn 
darin vorhanden, ſein vorderes a dem y affimiliven, d. h. in ai ver⸗ 
wandeln müßte. Eine ſolche Aſſimilation widerſpräche jedoch dem 
Altperſiſchen, und bliebe mithin das in obigem Namen, trotz des 
Vorhandenſeins von gao-dhana, Reichthum an Vieh (Kühen) 
ohne Erklärung, falls man ihn nicht der altbaktriſchen Mundart ent- 
nommen gelten läßt Wiederum paßte begrifflich nicht ac po da e- 
nu (Stute; buchſt. Roßkuh) oder gar Comp. mit da&na, Geſetz; 
und verdient deßhalb die Deutung von Juſti S. 38. aus dem Adj. 
acpacına (Pferde ſammelnd, nährend) um jo mehr Beachtung, 


als Spiegel S. 187. den Acpalana (Name des Pfeilbewahrers 


des Darius) auf den Keilſchr. mit doreFttlvng identificirt. Freilich 


— 


*) Mit „, Stall, im Griech. ja ebenfalls viele Egu., wie Mg 
gouzos (den Stall wohl berathend?), Murdoorlins, Klevuardoos (von 
Beſorgung der Viehſtälle Ruhm erlangend), "Avasiuardoos, Ilvsouer- 
go, GOSον,§õeagos (deſſen Ställe unter der Götter Schutz ſtehen), X. 
ginardgos, wie Xagızaos (Freude an den Ställen, Roſſen habend). 
Kasstuevdgog als ſpäter Egn. etwa mit umrdo« im Sinne von Klofter? 
Vgl. Archimandrit. 
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wäre das a vor en dabei faſt noch ſtörender, als das &, was mögli- 
cher Weiſe hätte können durch 9 (dies als geliſpelt gedacht) erſetzt 
fein. Von S. d hi (ſättigen) finde ich im Zd. keine Spur. — Auch 
in Betreff des ’Aonaoıevos 6 Mios Polyb. V, 79., an dem ich 
ſchon Ausg. 1. S. XLIII. LX. mich verſuchte, bin ich zu keiner fe⸗ 
ſten Anficht über den etym. Werth feines Namens gelangt. Viell. 
ließe ſich darin ein dem ga vasapy ana entſprechendes Comp. mit 
Sayana (von k Si, nicht gi) vermuthen, was etwa: „den Beſitzer 
von Pferdegeſtüten“ anzeigte, wo nicht, als Paraſyntheton daraus (et- 
wa mit Suff. ya), den Herkömmling aus einem ſolchen. Wem ein 
„Schnellläufer“ beſſer gefällt: dem könnte man mit Agyanha ac- 
paeibya, ſchneller als Roſſe, Juſti S. 37. zu Hülfe kommen. 
Natürlich als Comp. in umgedreheter Stellung. Ein ſolches Comp. 
aber mit einem Comparativ iſt agpdcgtaoyäo (größer als ein 
Pferd). Ana und ay ana find die Suff. von Patronymen (CJuſti 
S. 374. Nr. 323. und 326.), z. B. Haocrayanh-ana Ab 
kömmling des Haogravanh. Vgl. Hugravanh, Weber, Vä]. 
II. 10%., d. i. (denn falſch find die Th. I. S. LXV. in 1. Ausg. 
vorgebrachten Muthmaßungen) Xoooong Fung Ascoli, Stud). 
II. 257. 273., contr. aus sie, worin Dig. weggeworfen. Vgl. auch 
Intoxlecg und andere Egn. mit gleichem Ausgange Ahrens Add. 
p. 562. Allein daß wieder Patronn. als Egn. dienen: dafür fehlt 
mir im Perſiſchen Sprachkreiſe der Beweis. — Aspastes Curt. 
IX, 10., etwa mit Zd. as ta J. n. Heimath, Ort, Raum, als Poſſ.? 
Oder als Determ. mit ast a m. Heimathgenoſſe, Freund, und dann 
liqumog dem Sinne nach? Ritter, equo insidens, vgl. Ckä- 
rayat-ratha (wahrſch. insiliens in currum, ox«iowv), kann es 
nicht fein, wenigſtens nicht durch Vermittelung von S. sad, welches 
Zd. had (vgl. Griech.) lautet. An Zd. ta, S. sthä (ſtehen, 
allein doch nicht: ſitzen) zu denken, verbietet ſich auch wohl trotz des 
Perſ. guvär istäden (equo vehi) Vullers I. p. 93. Agvär 
aber p. 101. und guvär od. cuväreh II. 344. bezeichnen den 
Reuter im Gof. zum Fußgänger, und ſcheinen Comp. mit dem Sinne 
von „durch das Pferd (asp) getragen (Zd. barem na, reitend, vgl. 
Perſ. bär, Laſt, von berden, tragen)“, obſchon Spiegel Klſchr. 
S. 187. anftatt der früheren Leſung auf den Steinen ag bara „Rei⸗ 
ter“ vielm. aganbära „Schleuderträger“ verlangt. In agvär 
wäre das p von acp aus Gründen von Diff. gewichen. Iſt aber 
das Verf. Suff. -vär, z. B. näm- vär (celeber, eig. einen Na⸗ 
men habend) und Zan ver (qui animam habet, lebendig), wirk— 
lich mit unſerem bar (Gr. -pogog) identiſch, wie Wilken, Inst. 
p. 90. angiebt? — Das Maulthier, Perf. ast er, iſt, wie bereits 
v. Bohlen, ling. Zend. p. 37. erkannte, eine ähnliche Kürzung aus 
dem gleichbedeutenden Sskr. agvatara, das, zufolge Wilſon als 
Adj.: Swift, speedy, doch wohl eher: „das Pferd übertreffend (von 
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tar) fein möchte, als mit Comparativ-Suffin. Mehr Pferd als — 
Eſel, meint man, während vom Mauleſel das Umgekehrte gölte, oder, 
mit angeblich verringerndem Sinne: Pferdchen, pferdeähnlich. 
Vgl. Plin. H. N. VIII, 44. Colum. VI, 37. Aelian. H. A. XVI, 9. 
Kennedy, Researches cel. p. 186. nimmt dodo ſchlechtweg 
für mules, Perſ. asterän im gegenwärtigen Neuperſ., während 
die Plural⸗Endung zan doch kaum ſchon der alten Zeit angehört 
(ſiehe Bopp, Vgl. Gr. §. 240.), wenn man auch die Sonderbarkeit 
einräumen wollte, noch überdem vor dem Hebr. Plural-Suffixe zu 
ſtehen. Dieſelbe Schwierigkeit rückſichtlich des n bliebe aber, wollte 
man, geſtützt auf die dromades cameli Curt. V. 2., ſtatt der Maul⸗ 
thiere, vielmehr Kamele (Perſ. Sutur = Zd. ustra, S. us tra) 
ſubſtituiren. Da es königliche (herrſchaftliche) Thiere waren, welche 


man zum Poſtdienſt verwendete, würde ich in dem Eſther VIII., 10. 


14. (Calmberg, liber Esterae p. 46.) vorkommenden Worte, welche 
Stelle übrigens in der LXX. ſehr abweichend lautet, vorn Zd. KhS a- 
ya m. (Herrſchaft, Herrſcher) ſuchen. Vgl. Et. F. Th. I. S. LXVII. (I.). 

Als nächſte Anverwandte von Zd. a pia führt Juſti mehrere 
Formen auf. So Npſ. asp, as b; Afgh. Ag mit Aufgeben des 
noch im Fem. ac pah erhaltenen p. Bei den Oſſeten heißt das 
Pferd bach, der Wallach nal- bach mit nal (Perf. ner, Mann) 
für das Männchen von Thieren; aber Stute Dig. aks e, Tag. jefs 
Sjögr. Stud. S. 7., alſo mit Umſtellung. Im Kurd. hat Lerch Forſch. 
S. 93. hasp mit bemerkenswerthem Vorſchlage (asp bei Garzoni 
viell. durch Ueberhörung des Asper nach italieniſcher Weiſe). Der 
Zuſatz iſt übrigens eben fo unberechtigt, wie in ros. Letzteres hat 
ſich, wie das (hoffentlich nicht bloß erſonnene) mundartliche *, 
durch Aſſimilation aus qv erzeugt, indem bald der gutt. bald der lab. 
Laut als der mächtigere überwog. Vgl. od, oni u. ſ. w. mit Lat. 
qui u. ſ. w. Vgl. eben fo Walach. epa (equa) mit hier ſehr häu⸗ 
figem Eintauſch von p für qu. Der Vokal aber ft. Lat. e und gar 
urſpr. a erklärt ſich aus der Poſitions-Klemme, in welcher ich von 
jenem ſonſt für das Griech. befremdenden Laut⸗Uebergange ſchon Ausg. 
1. Th. l. S. 3. genügende Nachweiſungen gebe. Die hyſterogene Na⸗ 
tur des Aſper aber habe ich wiederholt durch die Bemerkung befräf- 
tigt, daß ſonſt aſpirationsfähige Conſſ. in Compp. vor ros der 
Aſpiration ermangeln, wie in Aeunmos (weiße Pferde h. Soph. 
El. 699.), Nixireros (mit Siegesroſſen) Philol. VI. 298., Aoiorın- 
g, Trocrimonhjs (Ruhm durch Heeresroſſe ſich erwerbend!. 
Plaut. Epid., Kocrimetog u. ſ. w. Die Epona (beide Vokale 
vorn kz.) wohl kaum aus dem Gr. (von en“ und Ovog), ſondern 
wahrſch., zufolge dem Wechſel von p ft. qu im Oskiſchen, als Pfer⸗ 
degöttin aus equus. Vgl. den Ep&us, 'Ersiög oben. Auch etwa 
mit dem, in Perſonenn, nicht ungewöhnlichen Ausgange (Ovidius 
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aus ovis?) hieher Epidius, nicht nur als Geſchlechtsn., ſondern 
der Flußgott des Sarnus Suet. de clar. rhet. 4. Mommſen, Un⸗ 
terital. Diall. S. 258., obſchon die Hörner, welche man ihm zuſchreibt, 
vielmehr auf die bei Flußgottheiten nicht ſeltene Stiergeſtalt führen. 


„Eporedias Galli bonos equorum domitores vocant“, will 


Plin. 3, 47, 21. wiſſen. Siehe darüber ſowie über Eporedorix 
(mit dem häufigen Schluſſe -rix) und Eporedia (St. Ivrea) und 
nicht minder Epona Diefenb. Origg. Eur. S. 336. Nr. 153. 154. 
Corn. ebol pullus, a colt [ebawl, ebol m. Welsh; from 
a root ep= ech Irish]. Recent pl. ebilli. Norris, Corn. 
Dram. II. 356. Das b (vgl. mab = Gadh. mac, Sohn, Goth. 
magus, puer) wäre ganz in der Ordnung unter Vorausſetzung des 
Einſchwindens von » in S. aeva als Stellvertreter der Palat. oder 
vielm. Gutt.; und nicht minder der Gutt., wenn auch nicht gerade ch, in 
Iriſch each, Pl. eich (equi). Schon Diefenbach erinnert, daß, 
wie verführeriſch die Annahme ſei, kymr. osw m. A steed, als eine 
ältere und ſcheinbar noch beſſer mit S. ae a harmonirende Form 
hinzuſtellen, ein ſolches Beginnen doch den dort üblichen Lautgeſetzen 
gar ſehr widerſtreite. — Altſ. ehu als Rune für e (Goth. al?) 
Grimm J. 78. Ausg. 2., was man für „Pferd“ (e hus kalk, vgl. 
Marſchall) hält. Zacher, das Goth. Alph. p. 3: vgl. 11. 62. — 
Von equir e, brünſtig fein, kommt augenſcheinlich equimen- 
tum, Beſchälgeld, deſſen ı mithin lang fein wird. — Das Feſt der 
equiria hat zufolge Varro ab equorum cursu den Namen 
(alſo vom currere), während gemäß den Worten in Ovids Faſten 
4 

Marsque citos junctis curribus urget equos. 

Ex vero positum permansit Equiria nomen. 
vielleicht bejjer an currus gedacht würde. Demnach etwa: das 
Roßlauf⸗ oder: das Roß-und-Wagen-Feſt. Nur aber, wie gelan- 
gen wir etymologiſch zu ſolcher Auffaſſung? Das einfache r ließe ſich 
mit den curüles equi entſchuldigen, und auch das qui könnte 
in dem j hinter r feinen Grund haben, wie z. B. inquilinus aus 
incola dieſe Art Aſſimilation zeigt. Die Länge ferner gedachter 
Sylbe neben der vorderen Kürze in cürülis mag nicht der Wirk 
lichkeit angehören, ſondern im Hexameter bloße Folge von Versnoth 
ſein. Ueber die Beſchneidung aber der zweiten Sylbe von equus, wo 
nicht der erſten in currus wird man ſich bei der großen Aehnlich— 
keit beider nicht verwundern dürfen. — Die equisones (bei Freund, 
ich weiß nicht ob auf gut Glück beſtimmt, mit langem i und o) und 
agäsones die Quantität der vorderen Sylben erwieſen durch Hor. 
Sat. II. 8, 73. Perſ. V. 76.) bieten, das eine wie das andere, der 
Erklärung Schwierigkeiten dar, ſo unverkennbar vorn in jenem equus, 
in letzterem agere, che ſteckt. Freund meint: agäso ſei einer, qui 
agit asinos. Allein, der ſchwer vereinbaren Kluft in prosodiſcher 
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Rückſicht zu geſchweigen, eine ſolche Bildung mit regierendem Verbal⸗ 
Begriffe vorauf, widerſpräche dem Latein geradezu, und entbehrte auch 
eine hybride Bildung mit asinus, ſonſt nach Weiſe von Griech. A 
nous, Hymoınnos (neben dem Bein. Poſeidons ers, 
wie Movoaytrng), aller Wahrſcheinlichkeit. „Est vero ag aso, 
meint dagegen Voss. Etym. p. I., non ab agendo, qua for- 
ma ab e quo est equiso: sed ab ayaßwv, quod Tarenti- 
num pro %, unter Berufung auf Scal. ad Fest. p. 375. 

Lindem., zu enasonas, angeblich von zvaßwv. Ob ein ſolches 
dycgo nicht bloße Erfindung ſei: bleibe ungefragt, da agaso dann 
mindeſtens (allenfalls mit ss) geſchrieben werden müßte, um in der 
Mittelſylbe Länge zu bekommen. Wiederum, was bedeutet das s in 
equiso, woraus doch ſchwerlich das r in equiria, als etwa ſecun⸗ 
däres, Aufſchluß erhält? Kann es aus ti (vgl. equitium, Stuterei) ent⸗ 
ſtanden fein; alſo, wenn das o lg. iſt, wie muliönes, tabelliönes u. |. w.? 

Obgleich das Hauen (f. dieſes unter u) und Hacken (wenn 
redupl., doch kaum in der Weiſe von @xwx7) mit ſcharfen Werkzeu⸗ 
gen zu geſchehen pflegt: folgt doch keinesweges, daß die Ausdrücke für 
dieſe Begriffe mit a e 0 u. ſ. w. zuſammenhängen müßten. Ich 
ſondere demnach zei (zweifelh. 2%), ſpalten, und daraus ved, eig. 
vom Spalten und Behauen des Holzes (daher ziaovov, Holzart, wie 
0x&te0v0V, der viell. von einem Neutr. auf cg entſpringenden Eis 
dung nach), auch vom Zerſplittern durch den Blitz. Ueberh. etwas 
auseinanderſprengen, trennen. Ktaoue ein abgehauenes Stück. Kaum 
wohl mit Verluſt von d, aus 0 οο (oxzsdcLw), weil dies doch 
meiſt das Zerſprengen, Auseinandertreiben von Menſchen und Thie⸗ 
ren, bedeutet, und nur ſelten als: zerſpalten, zerreißen, auf lebloſe We⸗ 
fen, z. B. eine Brücke, angewendet vorkommt. Büzxtarog, nur Od. 
5, 60. von 500g, gebraucht, will Düntzer KZ. 13, 12. nicht als 
bloße Abart von söeννοKt, wohlgeſpalten, gelten laſſen, wovon je> 
doch die Abweſenheit des 6 allein uns nicht überzeugen würde. Er 
gewinnt ein, allerdings für die Ceder ſehr paſſendes Epitheton „duf⸗ 
tend“ aus ne,, Aν,isdͤyg. 

Kann doro, der Biber, und Lat. etwa nur daher entlehnt 
castor (glf. caesor), mit Uebergehung von s aus es ſtam⸗ 
men, weil dies Thier mit ſeinen Zähnen ſich zu ſeinen Bauten das 
Holz zubereitet? Wenigſtens die Herleitung von castrare (zufolge 
Anderen umgekehrt das Verbum nach dem castor), welche man auf 
den falſchen, obſchon oft vorgebrachten Glauben ſtützen wollte, als ca⸗ 
ftrive der Biber, wegen des Bibergeils (zaorögor, kl. Kas tar 
m.; auch wohl durch Entlehnung ins Sskr. gekommen kasturikä 
für Moſchus *) verfolgt, ſich ſelbſt, um damit fein Leben zu erkaufen, 


*) Obwohl auch dieſer keinesweges in den Hoden, ſondern in einem eignen 
Beutel des Moſchusthieres ſich findet: mag gleichwohl W. v. Schlegel 
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iſt natürlich, auch ſelbſt in jenem legendären Sinne, unhaltbar. Ca- 
stor iſt keine Kürzung von castrator. Ueberdem ſind es gar nicht 
die Hoden des Thieres, welche das Bibergeil enthalten, ſondern Theile, 
von welchen der Arzt Sextius beim Plin. H. N. XXXII. 3. gleichwie 
Diose. II, 26. läugnet, daß fie ohne Lebensgefahr für den Biber 
weggenommen werden könnten. S. Voss. Etym. p. 144. Der 
Schol. Juv. XII, 34. ed. Crameri p. 463. hat: Castorem be- 
brum dicit, qui cum viderit se obsideri et non posse evade- 
re, testiculos suos morsu avulsos projicit cet. Ob dazu der 
Nom. bebrus laute nach II. oder gar IV., oder vielmehr, wie in 
liber, apofopirt; erhellet daraus natürlich nicht. Eben da p. 39. 
zu II. 106. Bebriaci heißt es: Id est, Pontici, unde pelles Be- 
brinae. Galba enim Ponticus fuit, wobei der Schol. augenſchein⸗ 
lich an die Bebryces dachte, weil der Biber im Latein auch canis 
Ponticus [wohl kaum, der Naturgeſchichte zuwider: Meerhund ?] hieß. 
Ital. bevero, Frz. bievre u. ſ. w. ſ. Diez EW. S. 52., Lith. 
bebrus und webrus, aus m. (alfo mit dem Ausgange von Lat. 
IV.) u. ſ. w. Schon im Zend Acc. Pl. bawrainı vacträo, Bi⸗ 
berkleider, von bawri-s (Nomin.), Biber, als eine der 10 Hunde⸗ 
arten im Bundeheſch, nach Juſti von S. babhruü (tawny; auch 
Klarge ichneumon; a rat), zu deſſen Schluß gut das Lith. ſtimmte. 
Das fin fiber, worin i etwas auffallend, dafern nicht etwa kurz 
und der Redupl. in ba-bhru (vgl. unſer braun, E. brown) zu 
* mag durch Umſtellung nach vorn gerückt ſein. Pictet, Origg. 
5. 146. 

5 Das Lat. castrare (von Einigen unwahrſch. auf castus be— 
zogen) jedoch könnte auf vecg keinesfalls zurückgehen, indem die En— 
dung ao dem Lat. fremd iſt, und verlangte wahrſch. zur Wz. eine 
Dental⸗Muta (vgl. etwa zed-0Lo), obſchon Ca edo natürlich kein einfa- 
ches a in ihm geſtattete. Wenn anders das 58705 auf eine Wz. 1 zurück⸗ 
geht, und nicht etwa trotz des eu auf eine mit u ſchließende (vgl. hauen), wie 
3. B. e poet. ft. rien aus S. plu: dann könnte man etwa caedo 
als eine Erweiterung von ihm mittelſt d (viell. eher = Gr. 9, als 
9, und ſonach, wie begrifflich, fo auch dem Laute nach mit Ahd. 
uuezzen, Agſ. hyettan, altn. hvetia, acuere Graff IV. 1239. 
kaum vereinbar) anſehen. Ja, einzelne Formen ohne d, welche gleich— 
wohl mit caedo verwandt find, könnte man noch als Reſte der al⸗ 
ten Wurzelform deuten, ohne nothwendig Einſchwinden von d vor! 
(denn dies folgt ſtets), etwa wie in sel-la, annehmen zu müſſen. 


— 


nicht Unrecht haben, wenn er das Wort aus S mus ka (auch mu u- 
aka, mo dak a) The serotum; the testiele erklären will. Sonſt vgl. bei 
Wilſon mrganäbhi m., oder mg a näbhi-&a (d. i. aus des Me⸗ 
ſchusthier, mrga A deer, an antelope, Nabel erzeugt): the musk being 
formed in a bag attached to the belly of the animal about the navel, 
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Alſo caelum, Meißel, woher caelare, erhabene Arbeiten machen, 
graviren, bei Isid. Orig. 20, 4, 7: quem vulgo (alſo Spaniſch) 
eilionem vocant. Viell. mit i ft. ae aus caelum (auch beim 
Servius & dum) mit neuem Suffix. Aehnlich, obſchon als abſtr. 
Nomen nus-ciciones caecitudines nocturnae, doch wohl aus 
dem add. gebrauchten nox mit Verluſt des Gutt. und caecus. In 
Sp. cisura, cision Petite fente ou ouverture, celle surtout 
qu on fait à la veine dans une saignée dagegen, als wahrſch. vorn 
gekürzten Formen ft. in cis ura, incisio (vgl. venam incidere) 

rührt das i verm. vom Umlaut her. Ital. cesoje (Plur.) Scheere; 

von caesus (vgl. Suff. -törium, -sörium) wie rasojo von 

rasus. Dahin auch cisale abgeſchnittenes Stück. Diez, Et. 

WB. S. 394. Allein Frz. ois eau u. ſ. w. nach Diez S. 101. 

aus sigilicula, wozu namentlich das n aus Diff. ft. | im Sp. 

cincel räth, während Engl. scissors, scissars auf scin- 

dere (vgl. Lat. s cis sor, Speiſevertheiler) führen. — Ueber die 

ancilia, mit Recht nach Varro, woran ich nicht zweifele, dieta ab 

ancisu, quod ea arma ab utraque parte, ut peltae Thra- 

cum, incisa; und nicht aus &yxVAog (incurvus) Voss. Etym. p. 28 

Et. F. in gegenw. Bde S. 84. Die Bildung erhellet aus incilis 

(eig. wohl eingeſchnitten, ft, *incid-ilis) fossa, und als neutr. Subſt. 
incile (Abzugsgraben). Imcilare (ausſchelten, tadeln), verm. 

glſ. einmeißeln, einſchneiden, vgl. z&o-rouog nach der, wie ich noch 

immer glaube, allein berechtigten Erklärung: herzzerſchneidend (aus 

gecco mit Ueberſpringen des c). Ohne Umlaut: An ca esa, dieta 

sunt ab antiquis vasa, quae caelata appellamus, quod eir- 

cumcaedendo talia fiunt. Feſtus. — Ferner ohne d, ich weiß 

nicht ob von einer kürzeren Form oder durch Wegfall: ae men- 

tum (vgl. seg-mentum), 1. der rauhe unbearbeitete Bruchſtein. La- 

pieidinae, ohne Umlaut Japicaedinae (von der Form lapi 

ohne d, wogegen lapidicinae, falls nicht durch Umſtellung aus 

lapides mit Verluſt von d vor n), de quibus quadrata saxa, et 

caementorum ad aedificia eximuntur copiae. Vitr. 2, 7. 

2. aber auch caementa marmorea, Brocken, die vom Marmor beim 

Bearbeiten abſpringen. Lapidicaesor Aarouog Gloss. Philox., 

wie caementarii (Steinhauer), fabri metallorum lignorumye 

caesores. Lapicida, lapidicida, Steinmetz. — Bu- 

caeda m. (mit Ochſenriemen gepeitſcht, und danach paffivifch, wo 

nicht ſcherzhaft glſ. Ochſenmörder, indem ſeinetwegen Ochſen getödtet 

werden müſſen, um mit daraus geſchnittenen Riemen, corii bubuli, 

Schläge zu bekommen). Vgl. verberibus caedere, virgis caede- 

re, mit Ruthen hauen, ſchlagen. Hiezu beim Fulgent. Contin. Virg. 

caja, ein Prügel, cajare und: Apud antiquos cajatiodı- 

cebatur puerilis caedes, als Belege einer kürzeren Wurzel? — 

Von caedere (tödtlich ſchlagen) parricida (der Nom, Sg. 


* 


Parricida — 538 — Caespes 


paricidas nach Weiſe Gr. Ww. auf -as, während a m., wie ve- 


pehnysotta u. |. w.), ohne Zweifel zuerſt rraTtooxrovog, Vatermör⸗ 
der, und dann auch zum Verwandtenmorde erweitert. Die Aſſimila⸗ 
tion rr ft. tr, welche z. B. im Frz. ſehr gewöhnlich iſt, z. B. nour- 
rir (nutrire), tonerre (tonitru), mag, jo ſcheint es, allmälig 
durchgedrungen ſein, als der Begriff die durch die Etymologie ge 
heiſchten Schranken überſprang. Wenigſtens eine Kürzung aus pa- 
renticida iſt es gewiß nicht, und noch weniger eine Herleitung 
aus par, welche, lautlich unſtatthaft, auch nicht einmal einen ver⸗ 
nünftigen Sinn (ſchwerlich z. B. Mord eines Nebenmenſchen) giebt. 
Sonſt hatte man noch die beſonderen Ww. matriefda, fratri- 
cida mit matrieidium, fratrieidium, wie parricidiu m; 
vgl. das ſpäte occidium, Vernichtung, neben occidio. Dann 
homicida (mit Wegfall der Sylbe ni), homieidium. — 
Der Glaube, welcher caedo, um des Deutſchen ſchwachen fällen 
aus ſtarkem fallen willen, zum Cauſ. von ca dere (ſ. unter e) 


machen zu können vermeint, iſt durch und durch ein irriger. Wenn⸗ 


ſchon das Fällen der Bäume mit arbores, silvam caedere (d. h. 
jedoch buchſt. abhauen, und nicht: fällen, d. i. fallen machen) leidlich 
zuſammentrifft: ſo herrſcht doch in caedere eutſchieden der Begriff 
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des Hauens und Abſchneidens, allein mit nichten der des Nie⸗ 


derwerfens durch Abhauen. Ohnehin weiß heutzutage jeder, oder ſollte 
es doch wiſſen, daß Ahd. e! en durch das urſprüngliche j in fal- 
jan Graff III. 465. feinen Umlaut erhielt, während von ſolcher Ent⸗ 
ſtehung des ae in caedere nur der Unverſtaud träumen könnte. 
Caedes 1. das Abhauen z. B. ligni atque frondium 2. Tödten, 
beſ. in der Schlacht od. meuchlings. Auch das Tödten der Opfer— 
thiere. 3. die gemordete Perſon. 4. das durch Mord vergoſſene Blut. 
5. das Schlagen mit der Fauſt, Prügeln. Concaedes meiſt 
Plur., Verhau. Daher der Acc. con idem, co ncidam (i na— 
türlich lang) und concisam durch muthmaßliche Verſchlimmbeſſe⸗ 
rung Lex. Sal. p. 52. Lasp. Bei DC. STO ect.. Ein Ver⸗ 
hau (Letz i), welchen die Schweitzer im Meyerholze bei Sempach ge- 
macht hatten. Mag. f. Lit. des Ausl. 1863. Nr. 261 Sen 3193 J. 
Stalder, II. 169., wonach Vertheidigung an der Gränze, glſ. das 
Letzte (Aeußerſte). Caesım und pun ctim mit Hieb und Stich. 
Incisim, in kurz getheilter Rede. Caestus, der Kampfriemen 
der Fauſtkämpfer; im Weſentlichen eins mit caesus (das Hauen) 
nach IV., wie auch das Partic. comesus neben comestus. — Cae- 
spes (auch vorn mit e), itis, nach Feſtus p. 35., est terra in 
modum lateris eaesa cum herba, sive frutex recisus et 
truncus. Das Schlimme iſt nur, was man mit der auch in ho- 
spes, sospes räthſelhaften Sylbe pit (Boden?) anfangen ſolle. 
Möglich, das ae ſei nur um der Herleitung aus caesus willen er⸗ 
ſonnen, und e wohl gar kurz. Beachtenswerth zum mindeſten wä⸗ 


er" 


Caesar — 539 — Kaeso 


ren dann S. Haspa oder gas pa n. Young grass, woneben freilich ein 


[X 


jedoch ſchwer damit vereinbares Kada von gleicher Bedeutung. Sa- 


sya und gas ya (Corn, grain in general) bieten dagegen kaum eis 
nen Anhalt. — Caesones, heißt es ferner, appellati ex utero 
matris exsecti, und unter den vier Erklärungen, welche man von 
dem Namen Caesar bei Voss. Etym, verzeichnet findet, läuft die 
eine ebenfalls auf dasſelbe hinaus, wie z. B. zufolge Non. Marc.: 


Caesares dicti, qui caesa matre (alſo nach vollzogenem Kaiſer— 
ſchnitt) nascuntur. Immerhin möglich, daß durch einen unter den 


Vorfahren des C. Julius Cäſar vorgekommenen Fall ein ſolcher Zu⸗ 
name zur Familien⸗Unterſcheidung geltend geworden. Leider ſtände 
-ar als männliches Suff. zu vereinzelt, um uns über die Richtigkeit 
der Auslegung zureichende Gewähr zu verſchaffen. Weiter hat Ser: 
vius zum 1. B. der Aeneis die Angabe: Caesar vel quod caeso 
matris utero natus est, vel quod avus ejus in Africa occidit 
elephantum, qui caesar dicitur Poenorum lingua. Augenſchein— 
lich auf unzeitige Gelehrſamkeit geſtützte, an ſich aber leere Erfindung, 
ſollte auch wirklich in der Puniſchen oder, wie Spartianus dafür hat, 
Mauriſchen (Berberiſchen?) Sprache das Wort mit obigem Sinne 
vorhanden geweſen fein, obſchon meinem Aufſatze: „Ueber die Namen 
des Elephanten“ in Höfers Ztſchr. II. 31—56 Beſtätigung davon 
zu entnehmen ich außer Stande bin. Imo quatuor causas affert 
Spartianus in Aelio Vero: Caesarem, vel ab elephanto (qui 
lingua Maurorum caesar dicitur) in praelio caeso, eum, qui 
primus sic appellatus est (und wer war das ?), doctissimi et e- 
ruditissimi viri putant dictum: vel quia mortua matre, ventre ca e- 


‚so sit natus: vel quod cum magnis crinibus sit utero paren- 
4 * * 1 . * .. 
tis ellusus (alſo a caesarie): vel quod oculis caesiis et ultra 


humanum morem viguerit. Dagegen Vossius: Ex hisce quatuor 


etymis, postremum tale videtur, ut ejus ratio haberi non de- 


beat. Nam a caesiis oculis non Caesar, sed Caesius dic- 
tus esset: cum id ſuerit inter Romana nomina. Nec sane in- 
veniatur, qui hanc sententiam sequatur. At tertium non in- 
dignum est, de quo cogitetur. Nam multa nomina Punica in 
ar desiere u. ſ. w. Et. F. 1. 84. (1.) lehnte ſich einigermaßen an 
Feſtus: Caesar quod est cognomen Juliorum, a caesarie dic- 
tus est. quia scilicet cum caesarie natus est. Natürlich jedoch 
nicht in der etym. unſtatthaften Vorausſetzung, als könne Caesar in 


Wahrheit, nach einer für dieſen Fall unvermeidlichen Annahme rück⸗ 
läufiger Bildungsweiſe (wie z. B. wenn der Sohn für den Erzeuger 


ſeines eignen Vaters gölte), aus caesaries, gleichſ. durch Kappung, 
entſtanden ſein, während man eher ein caesariatus dgl. erwarten 
müßte. Ich erinnerte vielmehr an Sskr. keça m. Haupthaar, und 
rieth dann für Caeso od. Kaeso auf einen Langhaarigen (wie 
Cincinnatus, und S. Ke ava, Kèęin) nach Weiſe von Nas o u. f. w.; 


Caesaries — 540 — Haso 


während ſich für Caesar allerdings nichts Beſſeres als Lat. jub- 
är h., darbot, um für es als ſchwache Analogie zu dienen. Hat 
nämlich ſchon Ennius das, doch wohl juba entſtammende Wort auch 
männlich gebraucht: fo bleibt der Sinn doch immer der fachliche: 
(mähnenartiges?) Sonnenlicht. Ein nicht geringes Bedenken indeß er: 


hebt ſich wegen des palatalen e in keca, das, inſofern es ächt iſt 
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und nicht erſt ſpäterer Stellvertreter für dentales s (wie z. B. vorn 
in gvacura-s, Lat. socer), im Latein durch eine Gutt. vertreten ſein 


müßte und nicht durch s. Wenn anders Perſ. ges od. g &s ö (ert 


nes passi s. propenduli in utroque latere capitis; cirrus, ein- 


cinnus; tales crines in mulieribus luctum indicant) Vullers Lex. 
II. 4064. Gramm. p. 9., und nicht kei’su, wie Wilken im Gloſ⸗ 
far ſchreibt, mit S. keca gleich iſt: würde der harte Ziſchlaut im 
Perf. für 6 Zeugniß ablegen, indem dentales s durch Aſpiration ver⸗ 


treten fein müßte. Das PWB. II. 435. aber hat kesara und ke- 


cara, von welchen das erſtere ſich, außer einigen Indiſchen Autori- 


täten, auf das Lat. caesaries ſtütze, während die zweite, an keca 


ſich ſchließende Form in den ſpäteren Schriften häufiger erſcheine. ; 


Dürfen wir nun anders caesaries mit S. kesara verbinden, was 


doch zuverläſſig höchſt einladend iſt: dann fällt auch (ſoviel verſteht 


ſich von ſelbſt) die für caesaries oft vorgebrachte und in ſich nicht 
ſehr wahrſcheinliche Herleitung aus caesus fort, indem dieſelbe für 
das Sskr. ſchlechterdings unmöglich wäre. Eben fo wenigen Glau⸗ 
ben verdient aber die Erklärung aus caesius, weil man dies Wort 
nie anders als vom Auge gebraucht findet. In Wirklichkeit aber paßte 
zu caesaries ſehr ſchön KE Sara A. n. Haar (der Brauen) 2. Mähne 
(des Pferdes und des Löwen) m. 3. n. der als Fliegenwedel ges 
brauchte Schweif des Bos grunniens. Ueberdem Staubfaden; Fa⸗ 
ſer; Bez. mehrerer Pflanzen. Mehreres Andere, was ich noch a. 
a. O. geſammelt habe, entzieht ſich trotz nicht widerſtrebender Bedeu— 


tung wahrſch. dem Vergleiche, weil die Vokale in ſchwer vereinbaren 


Bahnen laufen. Vgl. Mikl. Lex. p. 304. ko sa f. (außer fals) 
Coma, Lith. Kass à l. der geflochtene Haarzopf, die Haarflechte, 
welche von den Mädchen über den Kopf getragen wird; etwa Lett. 
kohssas Katzenwedel, Roßſchwanz Herb. Ahd. hä ren., nord. 
här, Agſ. haer, heare, her, Haar, Graff IV. 981. paßte hie⸗ 
her höchſtens unter Vorausſetzung, daß feinem er im Goth. s begegne, 
was wiederum nur dann mit S. ke ca ſich zuſammenbringen ließe, 
im Fall das pal. c in letzterem an Stelle eines ächten s ſich einge— 
ſchlichen haben. Sollte anders Grimm II. 52. Recht haben, Ahd. 


has o, Agſ. har a, E. hare, nord. heri Graff IV. 1049., wel⸗ 


ches Thier Plin. XI, 39. als villosissimum animalium auszeichnet, 
nach dem Haare benannt zu glauben: dann erhielten wir freilich da⸗ 
mit ein Zeugniß für die Unurſprünglichkeit des r in har. Die Ab⸗ 
leitung iſt jedoch verm., falſch, weil das S. gaca, Haſe, ſich mit 


Accido — 541 — Circumcisio 


letzterem vereinigen läßt, wenn in ac, ſpringen, woraus man caca 
erklärt, der erſte Ziſchlaut für s ſteht und ſomit Redupl. nur lügt. — 


Völlig anderes Gepräge hat Lett. kazoks m. Pelz, neben fl. ko- 
zouch (vestis pellicea) von ko Ea (pellis). Etwa auch Lett. ku- 
Zels zottiger Hund, was wenigſtens kaum mit fl. K 0 Zl od. koz”l’ 
ad hoedum, hircum pertinens) aus koza (capra), Lett. kas a 
Ziege (auch Pfanndeckel an der Flinte), El. K 0 2˙ (hircus) zuſam— 


menhängt. 


Die Compp. von caedo lauten, gleichwie ſchon das Perf. des 
Simplex cecidi, ihr ae üblicher Maaßen in i um, und laſſen eben 
ſo die Reduplications⸗Sylbe im Perf. fallen. Auf dem Papiere ſehen 
fie daher öfters mit Formen der aus cado zuſammengeſetzten Verba 
überein aus, ohne doch dem Laute nach mit ihnen verwechſelt werden 
zu können, ſei es der Kürze des Wurzelvokales als i in letzterem und 
der dadurch mit bedingten Verſchiedenheit der Accent-Stellung wegen 
oder weil die Formen von cado (z. B. occäsus gegen occisus) den 
Umlaut verſchmähen. Accido 1, anhauen 2, mit erweitertem Be⸗ 
griff: umhauen, völlig abhauen, was jedoch nicht etwa auf Comp. mit 
ab, wie in abrumpo, abscindo (vgl. vielm. abs-cid o) ſchließen 
läßt, ſondern gerade fo geſagt iſt, wie im MA. incido. KZ. 13, 
29. Dapes accidere, vermindern, verzehren. Häufig accisae 
res, zerrüttete Umſtände, entgegengeſ. den rebus integris (eig. un⸗ 
angetaſtet). Acciſe, bei DC. accisıa, könnte auch allenfalls für „An— 
ſchnitt“ genommen werden, iſt aber bloße Verdrehung aus assisia, 
d. i. assess io, tributi impositi taxatio et peraequatio, von assi- 
dere Censum describere, taxare, imponere, Frz. ass eoir la 
laille, Deutſchanſetzen. S. DC. und assises Diez. EW. S. 
555. — Incidere z. B. arbores, venam. Eine Schrift in et⸗ 
was einſchneiden, einhauen, eingraben. Trop. einhalten, unterbrechen, 
ſtören, mit etwas aufhören (glſ. durch Einſchneiden). Vgl. incisio, 
incisum, für das Gr. K 0Hαν, rhetor. der Einſchnitt, Abſchnitt ei⸗ 
ner Periode, wie caesura, auch incisio, metr. Incisio interio- 
rum, wie unſer: Leibſchneiden. Auch abſchneiden, verkürzen, wegneh⸗ 
men, entfernen. — Intercido, zerſchneiden (ſodaß ein Zwiſchenraum 
entſteht). Auch trop. z. B. intercisi dies, die nur morgens und abends 
nelas, während in der Mitte las. Intereisimen, dıezonn; in 
Betreff von s, wie z. B. parsimönia. Intercidonam nuncupa- 
ri a securis intercisione. Varr. ap. August. C. D. 6, 9. — 
Cireumcido, rings umſchneiden, beſchneiden (urſpr. in der Agri⸗ 


cultur), z. B. arbores. Genitalia (Judaeorum) Tac., woher cir- 


cumcisıo, Beſchneidung, körperlich und moraliſch, nur im Kirchen— 
latein. Trop. beſchneiden, d. h. kleiner machen, vermindern, beſchrän⸗ 
ken. Von der Rede: abkürzen, entfernen. Cir cumelsus 1, von 
Oertlichkeiten: ſ. v. a. abscisus, abruptus, wie abgeſchnitten, ſteil, 
jäh, unzugänglich. 2, Trop, abgekürzt, kurz, z. B. von der Rede. — 
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Decido, ſelten nur noch eig. abhauen. Abprügeln, vgl. das Sim⸗ 


plex. Trop. etwas Streitiges od. überh. einen vorliegenden Gegenſtand 


abthun, entſcheiden, ausgleichen (gli. durch Abſchneiden). 


Decisio Entſcheidung, Ausgleichung. Indeß auch noch mehr im 
eig. Sinne: Incrementis globi sui decisioneque Juminis 
menstrua tempora luna significat, Appul. de Mundo p. 71, K., 


e 


woher die Zerſtückelung ihres Bruders "Arvorog (von arroovgw) 
durch die Mondheroine Medea auf der Flucht vor ihrem (glſ. die 


Sonne vorſtellenden) Vater aus dem Sonnenlande. KZ. 9, 176. — 


Percido, zerhauen, zerſchlagen, wie auch prae cid o, z. B. os; 


auch insb. i. q. paedicare, vgl. Pertunda als Göttin des Bei⸗ 
ſchlaßsz. Procido nur in den tironiſchen Noten. Praecido 
(arch. praecaedit), vorn abſchneiden, daher überh. abſchneiden. Z. 
B. aures, nasum et labia alicui. Ancoras, das Anker kappen. 
Uebertr. zerſchneiden: cotem novacula. Sinum maris, abſchneiden, 
vermeiden, d. h. gerade fahren, wie auch bei uns: ein Stück Weges 
durch einen Richteweg abſchneiden. Dann bildlich: abſchneiden, abbre⸗ 
chen, verſtummen machen, benehmen, abkürzen. Z. B. spem. Ami- 


Citias, d. i. gewaltſam trennen. Praecisus abgeſchnitten, losge⸗ 
riſſen. Uebertr. 1. verſchnitten 2. abgeriſſen, jäh, ſteil, wie circum⸗ 
eisus. Trop. abgekürzt, kurz; viell, ſchwierig (gehemmt). Praecise 


1. kurz, kurzweg (vgl. bei uns: präcis, d. i. genau, ohne Abweichung.) 
2. kurz, abſolut, völlig, ganz und gar. Praecidaneus, vorher: 


geſchlachtet, von Opferthieren, wogegen succi daneus, an Stelle 


eines entflohenen Thieres geopfert (vgl. supposita; allein succ®- 
daneus von succèdo). Circumcidaneum mustum, der 
nachgekeltert wurde, indem man in die Beeren Einſchnitte machte. — 
Suecido von unten hauen, abhauen, z. B. poplitem, ner vos 
equorum. Succidia l. die abgehauene Fleiſchkeule. — Das ob 
in oceido, oecumbo, ſcheint „dem Boden entgegen“ und in 
ſo fern: „niederwärts“ zu bezeichnen. Eben fo in: occido, ich 
ſchlage zu Boden, insb. tödtlich. Häufig gemäß der figura elymo- 
logica: occidione oceidere od. caedere, gänzlich niederhauen, nie⸗ 
dermetzeln. Bildlich: zu Grunde richten, verderben, unglücklich ma⸗ 
chen, martern. Occisiıtantur saepe occiduntur als Freg. 
123. S. ci J. Jacere 2. Cuhare, quiescere 3. Decumbe- 
re k. Dormire. S. Westerg. Das d im Griech. & muß 
als das Guna eines langen ()) angeſehen werden, wogegen das 
bloße e in αοννα, xEeraı, ne, ſowie im Conj. E οννjj u. ſ. w. 
als Sskr. ay, d. h dem vor Vokalen in feine Beſtandtheile aufgelös⸗ 


ten e (ä Pi) gleichkommend, allein durch Ausfall von Jot (y) in 


Hiatus gerathen. Die Verſchiedenheit der Form aber hat in der 
doppelten Conjugation ſeinen Grund, welche ſchon bei den Indern 


zu finden iſt. So läuft nämlich neben der üblichen Flexion nach der 


bindevokalloſen Cl. II. G te = zerrar eine Vediſche nach II. mit 


Keilo 3 ale Kezumı 


Bindevokal her, ſodaß das Herodotiſche Ce (das zweite s als 


Bindebuchſtab) mit Bed. ahi: (&i) Ga y- a- té ſich deckt. Als 


imperſ. Ball. Gay -yateè (es wird geſchlafen) Bopp, kl. Gramm. §. 
449. — S. gi ſteht für gewöhnlich im Med. Indeß kommen auch 
active Formen, z. B. die 3. Pl. Fut. GéSyanbi (jacebunt) ſtatt 
gayisy ante, zeioovrer, vor, und wäre nicht unmöglich, die epi— 
ſchen Aetiv- Formen zeiw, zEw mit Bedeutung des Fut. ſeien, wie 
780 (hier jedoch Wz. Zu), auch wirkliche, nur des Sigma verluſtig gegan— 


gene, Futural⸗Formen. Kcerœmeic deſid. (ich will mich niederlegen), 


obſchon mit der Sskr. redupl. Defiderativ - Form 3. Sg. cicayisate 
nicht vereinbar. Auch Zd. ci (liegen) hat Präſ. 3. Sg. cAiti, 
aber Med. gacte = zeire. Im Impf. 3. Sg. Med. Gaeta 
(ohne Augm.) = S. ace ta, Aero; aber auch Vediſch acayat 
act. Imper. ce S va, 2800; c&täm, aber Gr. zeiodw. Keius- 
vog deckt ſich mit Zd. cayamnôò (Nom. fg. m.), den mangelnden 
Bindevokal in Abzug gebracht. Umgekehrt ſtimmt z&orro im Opt. 
zwar zu S. gay-i-ta im Pot.; allein darin abweichend, daß es 
Bindevokal mit Modalz. in eins verbunden enthält. Kearaı (durch 
ſpäten Mißgriff ſt. Sg., meint Buttm. Ausf. Gr. F. 109. Note zu 
Aum. 6.) ft. Ker, und mundartlich zieodes (alſo auch mit & 
als Bindev.) ve Hel., ziaraı ,da inscr. Cret. KZ. 12, 
221. — Buttmann war der Meinung, «ο,pXaſſe fi) als eine 
ſynkopirte Form (wie oruaı, GD betrachten, vermöge wel— 
cher es mit der [bindevokalloſen] Formation auf % übereinkomme. Er 
fügt jedoch hinzu: „Beſſer aber betrachtet man das Ganze als ein 
altes Perf. (ich habe mich gelegt; vgl. zadnucı) mit abgeworfener 
Redupl., alſo eig. eU AαE“i ibi; wodurch der Aecent der 
verkürzten Form in der Zuſammenſ. cui, acer,? auf 
das natürlichſte begründet wird; was denn auch auf denſelben Fall bei 


det, xcei nor anzuwenden ift«. Hiegegen ſprächen ſchon die 


* 


Part. xeiuevog und zedmuevog rückſichtlich ihrer Proparoxytonie. 
Noch mehr aber das Sskr., ungeachtet ſich ein Ved. Perf. omissa 
redupl. gay& ſtatt cicy& vorfindet. Weder zezucı noch Illic (f. 
Wz. äs) ſind Perff., ſondern in Wahrheit Präſſ. Nur theilt zezuau 
mit der Wz. ci die Unregelmäßigkeit, in allen Perſonen der Special⸗ 
Tempp. Guna (& aus 1) anzunehmen. Bopp, kl. Gr. §. 313. Eben 


da wird der ſonderbaren Erſcheinung eines r vor den Perſonal-En⸗ 


dungen 3. Perſ. im Pl. Präſ. Imp. und Prät. gedacht, wovon die 
griech. Sprache nichts weiß. Z. B. cErat&*) (mit Aufgeben des 


Naſales vor t). Gr. zewree, allein ion. zeieraı, Aεντνανt Ueber 
dies, viell. auch in Zd. vo-garer& (welche daſtehen) Juſti S. 249. 


295. enthaltene r, welches auch im S. Perf. Atm. rè und Pot. 


) Das gay ate, deſſen ſich Venfey WW. II. 149. unter Berufung auf Laſ⸗ 
a ſen Ind. Bibl. III. 39. zur Erklärung von zeivene u. ſ. w. bedient, ſcheint 
bloß als 3. Sg. nachgewieſen. 
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ran ſich zeigt, geſteht Bopp, Vgl. Gr. S. 612. fg. keinen ſicheren 
Aufſchluß geben zu können. Weil s im Sskr. nur vor Wortenden zu 
r wird: möchte ich meinerſeits nicht ſowohl Analoga zu 2öldo-0aV 
dgl. darin ſuchen, als vielmehr Formen von ar (r-Vok.), gehen, nach 
Weiſe von Lat. factum iri dgl. Einen Vergleich mit nord. neri 
(von nua, ſricare) u. |. w. Grimm J. 927., ſowie auch etwa mit 


demer in III. Sg. S. 912., desgl. in Ahd. pir un, scrirun u. ſ. w. 


glaube ich aus dem Grunde ablehnen zu müſſen, als auch in dieſen 
8, nicht r, der Urlaut ſcheint, und damit ihnen, wenigſtens theilweiſe, 
der Charakter ſigmatiſcher Aoriſte aufgedrückt ſein möchte. 

Aus dem Latein hieher, jedoch ſtets im Sinne des Ruhig ſeins 
und Ausruhens das Inchoativ quies co, und, wie nach Conj. II., 
Perf. quievi, Part. quietus (wie z. B. delötus), und paululum 
requietis militibus, und demnach kaum Denominativ von einer 
Form ohne t, wie z. B. dem Ablativ quie, mit ſämmtlichem Zube: 
hör. Als Iterat. zEoxero (mit Ausfall desjenigen zweiten e, welcher 
den Bindev. vorſtellte), lag beſtändig. Ein Part. quiescita nach 
Weiſe von nasciturus neben nätus. Quietorium, re— 
quietorium, Ruheſtätte der Todten, wie νν p (Schlaf⸗ 
zimmer), im Kirchenlatein coemeterium, frz. oi metiè re, 
Span. cimenterio (als ob caementum enthaltend) für Kirch⸗ 
hoff in Gebrauch kam. Vgl. patrono meo ossa bene quiescant; 
hie requieseit od. hic adquiescit Hier ruht ( ci-git Frz., aus hie 
jacet) der und der. Ill. pokojni, na, ko verſtorben, wie Lat. 
silentes, die Todten, neben pokojan, ital. quieto, ruhig. Gr. 
xezucı, todt, als Leiche (öfters: unbeſtattet) daliegen. Das re in 
requies co drückt das Wieder- Ausruhen, nämlich nach gethaner 
Arbeit u. ſ. w., aus. Hingegen die Präp. in conquiesco fol 


unſtreitig auf völliges Ausruhen hinzielen. Daher denn auch 


insb. vom Schlafe, z. B. meridie. Uebertr. z. B. navigatio mer- 
catorum, ruht, liegt dauieder; febris, inflammatio. Trop. mit ſei⸗ 
nen Leidenſchaften, Wünſchen u. dgl. völlig zu Ruhe kommen, in et⸗ 
was ſeine Ruhe, Erholung finden. Z. B. in nostris studiis liben- 
tissime conquiescimus. — Desgl. acq uies co bei etwas (z. B. 


nach heftigem Laufe) ausruhen, auch vom Schlafe. Dann mit ſeinen 


Wünſchen, Begierden bei etwas zu Ruhe kommen, ſich woran erfreuen. 
Mit den Gründen einer Behauptung zufrieden fein (jid) alſo wobei 
beruhigen). — Ob tranquillus, ruhig (namentlich oft von der 
Windſtille), wie in 1. Ausg. angenommen wurde, als mit trans let⸗ 
wa in dem ſteigernden Sinne des Frz. tres) comp. hieher falle: 
möchte ich mindeſtens nicht mehr ſo zuverſichtlich behaupten, wenn⸗ 
ſchon die anſcheinend ſubdeminutive Geſtalt des Wortes kein Hinder⸗ 
niß abgäbe. An Ahd. bragi (iners, piger), träge, will ich nur 
flüchtig erinnert haben, ohne Bürgſchaft verwandtſchaftlicher Beziehung 
damit zu übernehmen. — Kl etwa, tranquillum reddere, Lat. 


r r 


| 
| 
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wie sedare (eig. glſ. zum Sichſetzen bringen)? Auffallen müßte frei⸗ 


lich der Mangel an jeder Spur von Laut, und würde v 
Hütte; Scheune; Wohnung für Thiere, der vorderen Vokalkürze wegen 
noch unſicherer ſein, wolle man es nun zu ci, od. ksi, wohnen, brin⸗ 
gen. Nude wohl nicht zu Gn (vgl. S. 101.) und noch weni⸗ 
ger zu Goth. ana q al Beruhigung. 1. Theſſ. 4, 11. Anasilan, Uppſtr. 

Auch den Slawiſchen Idiomen iſt unſere Wz. nicht fremd, 
wie bereits Et. F. Th. I. (Ausg. 1.) S. 267. unter Wz. pac aus- 


geführt worden. Mikl. Radd. p. 36. Poln. koje, Prät. koit, 


Inf. koid, ukoic, ſtillen, beſänftigen (ſanft, ruhig, machen) vgl. 
ſich dem Sskr. Cauſ. Gay ay ami (1. Sg. Präſ.) Facio, ut jaceat; 
depono; dejicio; sino ut cubet, und wäre alſo, ähnlich dem se- 
dare (eig. zum Sitzen bringen), ſtreng genommen ſ. v. a. liegen ma⸗ 
chen, quietum reddere, quietare. Vgl. Poln. poje, poil, poid 
tränken. Bemerkenswerth in koic ift, anftatt des Ziſchlautes, wel⸗ 
chen man im Slawismus, gegenüber dem ce in S. ci, erwarten könnte, 
das k, das nun auch, oder höchſtens an ſeiner Statt die palatale Muta, 
überall in den Lith.⸗flawiſchen Formen ſich vorfindet. Wir begegnen 
aber in der Regel nur ſolchen, mit der Präp. po, pa, welche dem 
Sskr. up a gleichkommt. S. u pa-caya 1. Adj. daneben liegend, 
daliegend 2. m. das Danebenliegen. U pacäya m. die Reihe bei 
Imd. zu ſchlafen. Upa gap in liegend an; ſich ſchlafen legend; 
ſchlafend. Mikl. Lex. p. 651. poCayati (sinere). Pocivati, 
avanavsodaı, requiescere; z0ıudoFaı dormire; xoırelew cu- 
bare; nosustv quiescere. Pociti avanavsoıF.aı, zatanavsıv, 
O u % Poßitije, poCivanije (requies); auch p o- 
koiste, avanevoıg, quies. Pokoino, tranquille. Pokoiti, 
avanaveıy, zaranaveıv, sedare; alſo cauſativ. Pokoi m. d- 
valve requies; obitus. Auch mansio, wie Bohr. pokoy der 
Friede, die Ruhe; allein auch ein ruhiger Ort, ein Zimmer, z. B. 
poköy sypialny Schlafzimmer (von gleicher Wz. 20, eig. Ort 
für die Betten); p. jadalny, Speiſeſaal. Demnach genau ſo, wie 
Mhd. gemach, die Ruhe, Bequemlichkeit, Behaglichkeit, Pflege, und 
das Gemach, Zimmer, der Ort, wo man der Ruhe pflegt; und verm. 
im Ggſ. zum geſchäftigen Getreibe draußen auf Feld, Gaſſe und 
Markt. Benecke II. 13. fg. S. §kas n. 1, Behagen, Gefallen 2, 


Ort des Behagens, gewohnter Ort; 14 Wohnſtätte. Lith. 


akäjus, aus m. der Friede. Dük man pakäjun (Gieb mir 
uhe) Laß mich in Ruhe, zufrieden, wie Poln. Day mi poköy. 
Nepakajoti, beunruhigen, inquietare, von nepakäjus, Uunfriede; 
Unruhe, Unftätigfeit, Krieg. Pakajingas friedlich, friedfertig; ru— 
hig, wie Preuß. packawingi (das w doch kaum aus dem u von 
Lith. pakäjus) friedſam, friedlich, von packe Nom., packan, 
packaien (worin man das ! beachten wolle) und pack un Acc., 
packai Dat., Friede; sen packai (gli. mit Frieden), hieher. 
Pott, etym, Forſch. II. 2, Abth. 35 
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Neſſelm. S. 120. Des Scheines ungeachtet alſo kaum zu Lat. pax, 
päcare, päcisci, welche man ſonſt wenigſtens der Comp. verdäch⸗ 
tig erklären müßte. — Ril. pokajatı EVATRVEV, TTOOSAVATIRVEIV. 
Mit sja (se): ueravosiv, poenitentiam agere, das wäre alſo: 
ſich (ſein Gewiſſen) wieder (durch Buße) beruhigen ? Beſſer bringt 
man es in dieſem Sinne, wie nicht minder Kaj ati, unter S. Ci Nr. 
3. Sonſt wäre S. anugaya (Reue), eig. wohl: Nach⸗Zuſtand 
(anu im Sinne von anu, post) zu Gunſten der erſten Anſicht an 
zuführen. In anucayin, treu anhängend (gl. anliegend), hat anu 
wohl mehr den Sinn von secundum, während es in anucäyin 
(in od. auf Etwas liegend) allgemeiner gefaßt ausſieht. 

Als unzweifelhaft unſerer Wz. aus dem Keltiſchen zufallend 
erachte ich Gael. eiuin Adj. J. Calm, still, quiet: tranquillus, 
quietus 2. Meek, gentle, placid: mitis, lenis, facilis. Als Verba 
eitin Calm, appease (frz. appaiser aus paix, E. peace): seda, 
und citinich Calm, appease, pacify, tame: propitium redde, 
propitia, leni, compesce. Das n, wenn anders das Adj. als Prius 
zu gelten hat, wie in Kſl. poko in, quietus; S. 6 a y- in Adj. 
Lying down; Part. Gay - Ana u. ſ. w. Sonſt ein verbaler Zu⸗ 
ſatz, wie nu, ni in S. Cl. V. IX., Ill. pocsinuti, ruhen, 

oesivati ausruhen. Cambr. poues (gl. quies) oder, wie 
Zeuß p. 1079. will, zu a — Aus dem Germaniſchen 
wüßte ich gleich Sicheres nur wenig aufzuweiſen. 

Zwar erinnert Graff IV. 705., außer hüs, Haus, n. 1050. 
an hiwjan (nubere), hi wis Ki (familia) 4063. als Bewerber 
um die Ehre, wo nicht mit S. K Si (habitare), dann mit ci ver⸗ 
wandt zu ſein. Hus, was mit dem Neutralſuff. -as oder zus (vgl. 
z. B. Lat. jus von S. yu) verſehen ſein könnte, keinesfalls mit Lat. 
cks a etym. zuſammengrenzt, ließe ſich dann begrifflich und auch dem 
Etymon nach mit Poln. pok oy, Gemach, vergleichen. Will man 
indeß nicht etwa hiwjan für glſ. ein Haus gründen, Span. ca- 
sar-se (se marier) oder dgl. nehmen: jo ſähe ich, da uns auch 
Beilager und axorrıg (Bettgenoſſin) mit Präpp. augenſcheinlich we⸗ 
nig helfen, keinen rechten Uebergang in den Bedeutungen. Vgl. ob. 
k Si; und Goth. heiva-frauja Hausherr, olxodeonorng Dief. 
GW. II. 548. Nr. 48. Leichteren Herzens, ſchon weil man dabei 
nicht auf Erklärung des labialen Halbvokals (ſchwerlich z. B. wie in 
Ill. pocsivati) zu ſinnen hat, bringt man Goth. haims, Pl. 
haim os f. Dorf, Flecken, 2, anahaims daheim, tvönumv, 
afh aims abweſend, &xönuov Dief. Goth. WB. II, 499. Nr. 8. 
vgl. EF. I. 204. (1.) hieher. Ahd. heim (domus) u. ſ. w. Dazu 
ſchickt ſich nun vortrefflich Lith. Neſſelm. S. 186. kaimas, o m,, 
das Dorf, dieſem zufolge urſprüngliche, aber in Preuß.⸗Lith. wenig 
gebräuchliche Form für KS mas (Mielcke kie mas). Im Scha⸗ 
maitiſchen finde es ſich noch öfter, eben jo noch in Pe. in Dorfna⸗ 


Kömas Bu N Kohn 


men, z. B. Kirsnakaimei, Peterkaimei: folglich unſerem 
in Ortsn. häufigen heim entſprechend. Da nun der Lith. bei 
Wörtern, welche er dem Slawiſchen entnimmt, mit ch, wegen Man⸗ 
gels an ch und h, dieſes durch k erſetzt: könnte man ka im as als 
den Gothen abgeborgt vermuthen, ſpräche nicht die Verbreitung von 
ihm, ke mas und Genoſſen noch über das Lithauiſche hinaus z. B. 
im Lett. dagegen. Kö mas m. (Lett., mit regelrechter Veränderung: 
zee-ms, Dorf, Gehöft) das Dorf; der Bauerhof, im Ggſ. zu 
dvaras, das adelige Gut; der Hofraum, der Platz, zwiſchen dem 
Wohnhauſe und den Wirthſchaftsgebäuden. Kemonas, ein Bauer. 
In Betreff von Kſl. kmet” Magnatum, procerum unus Mikl. 
Lex. p. 292., allein z. B. Ill. kmet (villano suddito, colono) 
Bauer, kmetica Bäuerin, kmetesina Bauernhof, Bauerngut, 
kmetiti (robottare, servire alla gleba), fröhnen, zufolge Voltiggi, 
— bekennt Mikloſich Unbekanntſchaft mit deſſen Herkunft. Möglich, 
daß es aus urſprünglichem 20s, comes, als bedeutendem Wür⸗ 
denträger allmälig immer tiefer und tiefer (vgl. unſer Knecht mit E. 
knight Dief. GW. II. 462.) herabgeſunken ſei. Ich habe indeß auch 
an Gr. zwuneng gedacht, was nicht nur den Dorfbewohner, Land⸗ 
mann im Ggf. des Städters, ſondern auch in der Stadt den Be— 
wohner des ſelben vicus (vgl. vicinus, 27 - T, popularis) be- 
zeichnet. Eben fo Lith. kaim-ynas (gleichwie vi c-inus) Bewoh⸗ 
ner desſelben Dorfes, Nachbar, kaim ynka Nachbarin. Altpreuß. 
Neſſelm. S. 106. im Acc. Sg. kaiminan, Pl. kaiminans, Nach⸗ 
baren, und dem Deutſchen: Er ſucht heim (glſ. Imden in deſſen 
eignem Hauſe) nachgeſtümpert: kaima-luke (er ſucht). Lett. kai- 
mins, Gen. na Nachbar, Fem. kaiminenne. Kaiminös, in 
der Nachbarschaft. Lett. a pzeems eine nächſt aneinander wohnende 
Bauerſchaft; Lith. apikaim e f. eig. was um das Dorf herum liegt, 
daher die Nachbarſchaft, die Umgegend; der Verband der umliegenden 
Dörfer: die Geſpannſchaft. Zeemins ein Nachbar od. Gaſt aus 
der Nachbarſchaft; zeemneeks Nachbar, der gleichbei wohnt. Is- 
zeemotees ſich in der Nachbarſchaft umſehen, ſich außer dem 
Haufe als Gaſt verluſtiren. Lith. at-kömi neju, auf die Dörfer 
zu Gaſte gehen od. fahren; von Dorf zu Dorf betteln gehen, vgl. 
S. 176: at-kamaszöti, was, obgleich desſelben Sinnes, ſchon ſei⸗ 
nes nicht diphth. a vorn halber Bedenken erregt. Aehnlich wesze- 
ju, zu Gaſte gehen, ſ. Wz. vie. — Auch, vermuthe ich, Lith. Kin- 
nis, nio, m., n&s f. das Lager eines Thieres, beſ. eines Schweines 
im Stroh. — In kai-mas, Goth. hai-ms u. ſ. w. gehört mei⸗ 
nes Erachtens m allerdings zum Suffix (ſ. II. 595. Ausg. 1.), wie 
desgl. in -u, woher nach Aeol. Weiſe Cumae. Dieſes, als des 
i-Lautes ermangelnd, würde man allerdings nicht allzu eilig mit den 
vorigen vereinen dürfen, erhellete nicht aus ro rh (tiefer, feſter Schlaf, 
nous leinſchläfern), trotz und neben b 8 müſſe das im o, 
5 
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welchem es etwa noch zu jubferibiven wäre, — nur wie im D. S. verſchluckt 
— ſtecken. Vgl. II. 918. % gc; ferner 100g, z006o oder 10060 
diefen Bd. S. 99. Agſ. ham (domus), E. home, hat in regel⸗ 
rechter Weiſe a als mit Goth. ai, Ahd. ei gleichſtehend Grimm J. 
229. (2.) Ein anderes iſt freilich, ob auch E. ham (die Trift, Meierei, 
kleine Pachtung) und das ham in einer Menge von Ortsn., ſowie 
hamlet (das Dörfchen, Weiler, viell. mit doppeltem Deminutiv⸗ 
Suff.) und frz. hameau, trotz ihres verm. kurzen a hinzugezählt 
werden dürfen. Doch kaum zu S. Ham. 

Mit ati (trans, ultra) bedeutet im S. gi: , Decumbere 
prius, ante aliquem, und daher 2, Superare, antecellere. Mit 
adhi c. Acc. Incubare, incumbere, indormire. Mit ä: Incubare ; 
commorari, habitare, und daher Acaya m. 1. Lagerſtatt, Sitz, Drt 
2. Sitz der Gefühle und Gedanken, Herz, Gemüth. 3. Geſinnungs⸗, 
Denkweiſe. Etwa Goth. haidus m. Art, Weile, tooros, als eig. 
Status, conditio, glſ. Lage? Dief. GW. II. 496. Mit prati 
Exadversum cubare (deorum in somno consulendorum causa), 
alſo glſ. der Geneſung entgegen harrend. Vgl. die Incubationen 
(yo ονe] entw. ſich von einer Krankheit heilen zu laſſen, oder 
ein Orakel zu erhalten. — Etwas ſeltſam auf den erſten Blick er⸗ 
ſcheint san-gi Dabium esse, und sangaya m. i. q. vigaya 
Doubt, uncertainty. Das zu zweit genannte bed. überdem Refuge, 
asylum, alſo einen Ort, wo man getrennt (vi-) von allem Beunru⸗ 
higenden ſicher ruhen kann. Den Zweifel betreffend und die Un⸗ 
ſchlüſſigkeit mag die Rückſicht auf einen Schläfrigen (oseitans) in 
obigen Ausdrücken dafür walten, indem deren einem die Vorſtellung 
ichlaffen Zuſammen⸗, dem anderen die, jo zu ſagen, aufgelösten 
Auseinanderſinkens, welche es zu keiner feſten Anſicht kom⸗ 
men laſſen, zum Grunde zu liegen ſcheint. Vgl. als Gegenſatz unter 
budh den wachen, ſelbſtbewußten Zuſtand, z. B. J. budhäna (Vi- 
P und 2. budh Animadvertere; cognoscere; scire. — Ci 
J. Sleep, repose. 2. Devotion, tranquillity, indilference 10 
every thing but che object of Worship. 

Mit gay-ana n. A. Sleep 2. A bed, a couch 3. Copula- 
tion iſt nicht zu verwechſeln Zd. skay ana Wohnung, Sitz, aus K Si, 
welches indeß möglicher Weiſe, da H + s = ks giebt, eine Art De⸗ 
fid. aus gi fein könnte. Cayyä f. J. 4 bed, a couch, a sopha 
2. Tying in knots, stringing. Vom Schlafe benannt iſt die große 
Schlangenart: Boa constrictor in vielerlei Variationen, wie gira, 
eila; givan (vgl. pratięeivan, zum Lager dienend), He va, i. 
na, cayu, gayuna, gayalu (als Adj. ſchläfrig, und als Subſt. 
noch Hund und Schakal), ca ya tha (ſchlafend; als m. noch: Tod, 
Sterben), gayänaka (Schlange; Chamäleon, Eidechſe). Endlich 
gaya min. Asleep, sleeping. m. Sleep, sleeping. A bed, a 
couch, A snake (Boa constrictor). Dazu auffallender Weiſe 
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ganyu A sort of snake (auch happy) in Gemeinſchaft mit cama 
(Quiet, tranquillity cet.) nicht nur A hand, ſondern auch, vgl. ca- 
pa, Abuse, imprecation, malediction, wovon, da ſich in beiden 
Gegentheils eher Unruhe als Ruhe zeigt, der Benennungs-Grund ein 
ſehr willkürlicher ſein mag. Vil&-gaya (in Höhlen ſchlafend) von 
verſchiedenen Thieren, wie Schlange, Ratte, Haſe. Vgl. Hosalxoırog. 
Boohogonoir ns. Tarugäyin ſ. ob. ©. 67., wie bhümicaya, 
auf dem Erdboden ſchlafend. Vrksa-ca (mit Unterdrückung von i 
vor dem a als Suff. f. I. 789.) Chamäleon, Eidechſe, ſowie vrkSa- 
cäyıkä GBaumſchläfer f. Eichhörnchen). — Im Griech. mehrere 
Formen mit os als Ablaut von „ oder i wie Jos dgl. IAN 
zoitng, ov, Waldbewohner, aus our, als Poſſ. im Walde fein La⸗ 
ger habend) oder mit einem Nom. ag. auf 7s, wie aAsinrng ohne 
Ablaut? "Axoirng m., doris wohl eher das Bett zuſammen 
habend, mit einander theilend, und nicht: zuſammen ſchlafend. Dage⸗ 
gen @xotos, ohne Lager. Avszoızia ſchlechtes Lager. "Exxorria 
Nachts (glſ. außerhalb der Lagerſtätte) ausgeſtellter Poſten, wie &x- 
zoıtin = tna siq , draußen ſchlafen, gew. Nachtwache halten, 
wie excubias (auch mit ex) agere. Zyxorag, zum Lager dienend. 
Eyzorreo drauf od. drin ſchlafen. ENA,” beim Schlafengehen, 
dazu gehörig. "Errxotiw, Ermxormadoueı, wobei, worauf ſchlafen 
od. liegen, wobei wohnen, verweilen, ſich aufhalten. Z/epaxoirng m, 
rig f. Ehegatte, inn. Legenotros daneben, dabei ſchlafend od. lie⸗ 
gend. Ileoaxoırev = naoexorunaoueı, daneben, dabei ſchlafen 2, 
ſpäter auch: dabei Wache halten, als excubitor, rapaxouuntns. 
Tuynotros, fem. 2718, Beiſchläfer, in; Gatte, in. Auch bei Gramm. 
svyaoraöios. Tuprnolrion Bezahlung für den Beiſchlaf, Huren⸗ 
lohn. Hocrotrog vorn oder vor dem Haufe, dem Lager dgl. ſchla⸗ 
fend: gew. wovor Wache haltend. Jlooxortia, rrooxosteie Wache 
wovor. Voonotrav Vorgemach. Movoxorog, allein ſchlafend, wo⸗ 
her uovoxoıtew. Oοο,Etlœs (der in der Eſelskrippe liegende. Spott⸗ 
name, welchen die Heiden Chriſtus gaben). Kozros m. Schlafſtätte, 
Lager, Bett; das zu Bette Gehen; Schlaf. Kor Lager, Bette; 
auch Lager eines Thieres (Lith. kınnis), Bett eines Fluſſes (mit- 
hin, wie bei uns). 2. Schlaf, Beiſchlaf. 3. Kiſte (etwa nebſt Lat. 
eista aus xiorn und dies, glſ. aus einer Form auf , von 87 
near ?), Lade, etwas hineinzulegen, in welchem Sinne zoıric. Kor- 
raiog (aus xolry mit Suff. 108), liegend, gelagert. — OO 
os (@ ft. ày ?), Eur. -z00g (zw. x010g), und daher o Oνννα., auf 
den Bergen leben. | 
Während 01 u. ſ. w., auf den Ort des Schlafens zielt: ge⸗ 
hen zosucoues u. ſ. w. (deſſen auf ein Nomen mit dieſem Suf⸗ 
fixe zurückweiſt) auf den Act des Schlafens und Ruhens ſelbſt. Kor- 
uco bez. (wie dsgl. 0%⁹οα) einſchläfern, z. B. die Augen; zu Bett 
bringen. Dann überh. beruhigen, beſänftigen, z. B. aveuovs, U- 
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uero: (pacatum mare), ov (lenire, pacare dolorem). Med. 
zorncouer, Schlafen, überh. ruhen, auch von Todten, wie eu. 
Kearazxoındoucı ſich ſchlafen legen, einſchlafen; vom Beiſchlaf, e. 
parıyı. Karazoido in Schlaf oder zu Bett bringen, einſchläfern 
2. verschlafen, gulexıp. 3. übertr. beruhigen, beſänftigen, in Ver⸗ 
geſſenheit bringen. ZZoozocoues vorher ſchlafen. — Die Zeit 
vorzugsw. zum Niederlegen (daher das auch in nieder ſteckende nı-, 
wie Gr. zaFevdw) und Schlafen iſt die Nacht: nicitha m. (gew. 
Mitternacht), aber auch, wohl mit Kürze: Nicitha N. eines der 
Söhne der Dosä (Nacht). Auch nicità f. Nacht, und daher anı- 
cita ſowie anica (ohne Nacht, ohne Schlaf, d. h. ohne Aufhören) 
ununterbrochen, beſtändig. Auch nic f. und nicà f., Nacht, mit 
Unterdrückung des Wurzelvokales. Vgl. KBtr. II. 268. So erklärt 
Benfey S. omacana A cemeteryi where dead are burnt or 
buried, als Ort cäna (wohl mit mutilirtem Vriddhi à ft. äi, für 
cayana) der Ruhe (cama Quiet, tranquillity) und auch etwa der 
xeuovres (Verſtorbenen). MS, ros (ohne Spur eines, viell. 
nur hinter 1 unterdrückten ), Lat. nox, noctis f., Lith. naktis 
l., Goth. nahts f. u. ſ. w. Die. GWB. II. 94. laſſen ihres a 
und t wegen (vor welchem letzteren c im S. durchaus nicht zu k 
würde) keinerlei Vgl. mit nic u. ſ. w., zu, finden aber ihr nächſtes 
Vorbild in nakti f., Nacht, aus RigW. 2, 2, 2, neben den Adv. 
naktam (Acc. Sg.) und naktayä (Inſtr.) bei Nacht, noctu (Abl. nach 
Decl. IV.). Kaum in Zuſammenhang mit aktä (glſ. uncta, die 
gefärbte, dunkle) und aktu (Salbe; Dunkel, Nacht) und überdem 
aus angeblichem nag ſtatt lag (ſich ſchämen) — vgl. etwa ba mas, 
Finſterniß, mit tam, traurig ſein, — nur ſchwer deutbar harren 
dieſe Ww. noch ihrer Erklärung. Seltſam, ſchon ihres 7 wegen, ſind 
aber vor Allem noch Griech. z. B. viyg« = vVxrwo, vuyavyns 
(Nachts glänzend), vuxeyossia« — vuxrnyosoie, vuarνNααꝰ⁵ Nacht⸗ 
wachen, y yens die Nacht durchwachen; durchnachten. VV uos (noc- 
turnus), e r˖e. Jlavvvgogs und navvozgıos (die ganze Nacht 
durch dauernd). Etwa der Hafen Movvuzia von der ſo geheiße⸗ 
nen Artemis (nicht umgekehrt?) und dieſe als „nur des Nachts ſicht⸗ 
barer“ Mond? Das u kann auch in ihm gewiß nur als Stellver⸗ 
treter von a, und nicht von i in nic, gelten. Das „ aber iſt ſchwer⸗ 
81 nnd wie naktam u. ſ. w. ſchließen läßt. Vgl. noch 
510. 


Noch verdient beſondere Erwähnung, was Buttmann bemerkt, 
wie nämlich zezuae neben feiner eig. Bed. gewiſſerm. die Geltung 
eines Perf. Paſſ. von 4%% i beſitze. Daher komme es denn auch, 
daß alle Compp. davor in ihrer Bed. denen von 700% entſprechen, 
z. B. averidnu ich weihe (der Gottheit), avazauaı z. B. Her. 
1, 14. ich bin geweiht. "Avad'nue xsiraı / Der Unterſchied 
beſtehe lediglich darin, daß xezwas den fortdauernden paſſ. Zu ſtand 
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bezeichne, und nicht eig. paſſ. Verbindungen, z. B. mit Ing od. rroog, 
eingehe. Z. B. ovyzerar, es iſt zuſammengeſetzt, beſteht aus — 
gegen ovvredrsstar u avrov iſt von ihm zuſammengeſetzt wo rs 
den. Mit ſonderbarer Umdrehung z. B. Su xoumv wörtl. 
Ich bin mit Haaren belegt, trage, habe auf dem Kopfe. Ein Be⸗ 
weis mehr dafür, daß z. B. dreviivode z. B. wedvn Adyvn dün⸗ 
nes Wollhaar ſaß darauf) aus Eu“, und ey mit % comp. ſei. Strabo 
IV. p. 186. über die Kaovaoovg ueraxesusvovg (verwandelt) 
to N eig ro r ‘Pouciov rinov, vgl. Dief. Origg. Eur. 
S. 156. Bei Rhetoren ern. von Metaphern. — Krruare, A 
,,] zeirerı (tft niedergelegt, wird aufbewahrt) &v douorg. Der 
Bildung nach ähnlich, wie Heusdıov, Heueikiov. Das es im letzten 
wahrſch. durch aſſim. Einfluß des , wie z. B. in weidıvog ft. e 
uu (ſonderbar auch weiAavınovro), ueikır, uesdigıos (Suff. 
wie in Böot. Egn. auf Vos), ſtammen fie nun von / (abj. =) 
oder mit Böhm. mjlik (Amor), milost, Liebe, Gnade u. ſ. w. 
von gleicher Wz. Es zeigt übrigens xeuun7Aov einen anderen Ab⸗ 
laut, als xoνẽðe. | 

Thierſch, Pindar Th. I. S. 115. will xwuog, indem er jeden 
großen Zug von Menſchen als Urbedeutung ihm zum Grunde legt, 
von unſerem kommen (ſ. gam unter ga) herleiten; was, als ei⸗ 
ner antiquirten Vorſtellungsweiſe angehörig, keiner Widerlegung be⸗ 
darf. Man hat das Wort aber bald von zwun bald von K „her: 
leiten“ wollen. Doch beides iſt grammatiſch unmöglich, ſelbſt hätte 
man nicht an den untergelegten Bedeutungen: „von Quartier zu Quar⸗ 
tier, “wundov, umherziehend“, oder „bis tief in die Schlafenszeit 
während“ gerechteſten Anſtoß zu nehmen. Die einzige Möglichkeit ei⸗ 
nes Zuſammenhanges mit xzezuwas fände ich nur darin, wenn x@uog 
etwa wie unſer „Gelag“ (glſ. Zuſammenliegen) als eine Lagerung 
zu feſtlichem Schmauſe gemeint wäre. Augenſcheinlich keine allzu ſtarke 
Möglichkeit! Stender, Lett. Gramm. S. 263. ſagt: „Kuhma, 
Kohma der heidniſchen Letten Freßgott. Einige wollen ihn von dem 
Comus der Lateiner herleiten. Ich halte es vielmehr für Lett. Ur⸗ 
ſprungs von kaumsſ?], kaims[?] Nachbar, davon kaimins her- 
kommt, der als ein ſolcher den anderen tractirte. Noch heut zu Tage 
heißen die vom Vater des Kindes zuſammengebetenen Gevattern kuh- 
mi und oberwärts kaumi, die hernach brav tractirt werden“. Im 
Lexikon iſt nur kaimins, Nachbar, und kuhmis, e Gevatter, in 
angegeben.  Kuhmins (eig. Demin., Gevatterchen) oder lapssa 
(Fuchs) kuhmite (Gevatterin) heißt der Fuchs in den Lettiſchen 
Fabeln. Kuhmis, e übrigens ſind erſt mit dem Chriſtenthum, und 
zwar aus dem Lat., in Aufnahme gekommen. S. Mikl. Lex. p. 
320. 321. 326. koum, Lith. kumas (compater), kouma (com- 
mater) als hypokoriſtiſche Kürzungen aus k’motr avadoyog, com- 
pater, Kmotra, commater. Welche Bewandtniß es nun aber mit 
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dem Lett. Kuhma oder Kohma habe: weiß ich nicht zu ſagen. 
Lat. cömissari bloß durch Entlehnung aus zwudso. 

Mit größerer Zuverſicht möchte ich, wie ſchon in Lennepii 
Etym. p. 393. und bei mir Et. F. II. 753. geſchehen, r (vgl. 
uera) als ein Adj. Verb. hieher ziehen, wennſchon es nicht eig. zu 
S. cay-i-ta ſtimmt. Der Sinn des Hinabwärts iſt ja als ur⸗ 
ſprünglicher in ihm unläugbar, z. B. Arist. Plut. 228: 

kuss Acer .τνν ue xara tig y nh. 

Continuo me defodit in ima terra (glſ. von der Oberfläche der 
Erde, weßhalb Genitiv, unter ſie hinabwärts) deorsum. Als An⸗ 
knüpfungspunkt aber kann das Cauſ. cätayati (er bringt zum Fal⸗ 
len) neben cad (cado) dienen. Allem Anſchein nach nämlich iſt 
fein à ein aus Ai verſtümmeltes Vriddhi zu Formen wie ciyate 
(glſ. er wird gelegt, von ci, liegen), cya mana min. Going 
away, dissipating, dispersing, departing. Es ſcheint aber ſowohl 
cad (cado) als cam (sedari) mit ci in etym. Verbande zu ſte⸗ 
hen, obſchon davon nur c als ſchwacher Reſt übrig wäre. Lat. ca- 
strum (Feſtung, Kaſtell, woher die Ortsn. Kaſſel) und Plur. 
castra (Lager eines Heeres) viell. als Lagerſtätte vom Niederlegen 
(cadere), welche Erklärung auch Mommſen Unterit. Dial. S. 269. bil⸗ 
ligt. Zufolge Freund verwandt mit cäsa, alſo verſchieden von casus. 
Castrare vgl. unter dae do, Wz. Gi. Dem Suff. nach, wie 
z. B. Ge- r., Schauplatz. 

124. a. S. cyäi (congelascere), als Part. ina Thick, con- 
geeaed (as oil or butter). Cyàna min. Viscous, thick, adhesive, 
as clarified butter. n. Smoke. Sandy àn a Contracted, rolled 
up, gathered up, shrunk, collapsed. Cit a (frigidus). A wa- 
cyaya m. 1. Reif (pruina) 2. (bildlich wie unſer: Kälte gegen 
Imden) Hochmuth. Praticyà f., praticyàya m. Erkältung, 
Katarrh. Ac yana Dried partially, consolidated, coagulated. 
— Samavacyäta (von eyäi, angeblich: To go) Gone away, 
wasted, destroyed. 

124. b. S. eri J. Ingredi 2., wie die Verba des Gehens pfle⸗ 
gen, participem fieri, obtinere 3. Accipere, recipere. 4. Refu- 
gere ad, commorari c. Loc. Daher Gray a, auch ray a m., 
crayana n. Asylum, refuge, shelter, protection. Mit à (con- 
fugere ad al., petere c. acc. 2. ingredi 3. inhabitare 3. pen- 
dere ab aliqua re. 5. Praeferre.. 6. opituları 7. sequi. Part. 
acrita Imperio alicujus subjectus. 8. respectum habere. 
Daher acraya m. 1. woran ſich etwas anschließt, worauf ſich et⸗ 
was ſtützt, woran etwas haftet. 2. Sitz, Standort, Behälter. 

B. caràcraya Köcher, wörtl. Pfeilbehälter. 3. Wohnſitz, Zur 
fluchtsſtätte, Ruheplatz überh. 4. Anſchluß, Zuflucht, Hilfe, Beiſtand, 
Schutz 5. Ausflucht, Ausrede 6. Anſchluß, Wahl, das Ergreifen 7. 
Anſchluß, Verbindung, Verknüpfung 8. Anſchluß, das Beruhen auf 
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etwas, Bezug, Abhängigkeit 9. Subject (woran ſich das Prädikat an⸗ 

ſchließt) 10. Plur. buddh. die 5 Sinnesorgane und das mangas 
(Geiſt) als Behälter der Objecte. Upäcraya m. Zuflucht. 
Upacri f. Decke, Ueberwurf. Apäcraya 1. Zuflucht 2. Gelän⸗ 
der od. Hecke um ein Gebäude. Apacra ya m. Kopfpolſter (an 
einem Lehnſeſſel). Nic ray ani . Stiege, Leiter. UE Chraya 
m. das in die Höhe Steigen, Erhebung; Höhe 2. Wachsthum, Zu⸗ 
nahme. Uächraya m. das Steigen, Erhebung; Höhe. Ucchrä- 
yvi l. eine aufgerichtete Planke. UC Chriti f. das Steigen, Empor⸗ 
kommen, Zunahme. In pracraya rückſichtsvolles Benehmen, Ehr— 
erbietigkeit, Beſcheidenheit, ſoll das Vor wohl auf eine Verneigung 
des Körpers hindeuten. Ich weiß nicht, ob praclita (mit! ft. 5) 
von dem Sandhi gebraucht, welchem gemäß -as vor Tönenden zu -6 
wird, auch etwa glſ. eine beſcheidenere Zurückgezogenheit des Lautes 
bezeichnet. Viecraya 1. Abode, asylum 2. Dependance upon. 
Vicrayin Adj. J. Living or dwelling in 2. Serving, depending 
upon. San gray a 1. Protection, refuge, asylum 2. Seeking 
the alliance of a powerful prince as a safety against actual or 
future enemies. Sancrita Protected, supported. m. A ser- 
vant, a follower, a dependant. | 

Im 38. cri, gehen. Part. Präſ. Med. Nom. crayano. 
Mit apa, weggehen; mit up a aufſteigen; mit mi (anfcheinend in 
cauſ. Sinne) übergeben, überantworten: nieirinaoiti nach Cl. 
V., wogegen S. crayatil. Als Fortbildung davon Kris, ſich 
an etwas hängen, z. B. nöit hisku his kväi graesyeiti, 
nicht hängt ſich Trockenes an Trockenes. Entfernt vergleichbar mit 
dem S. Defid. gigrayısati. Ein Vgl. mit Lat. gradi, das 
in dieſem Falle den Gutt. herabgeſenkt und ſich durch d erweitert ha— 
ben müßte, iſt ſchon des Sl. grj ada (Eoysod«ı) wegen Mikl. Lex. 
p. 148. durchaus unglaubhaft. 

Unter Berückſichtigung aber von Lat. susurrare, deſſen rr 
ſt. rs aus sisvarisati und susvürsati, dem Deſid. von 
svar, ſich erklärt, möchte auch wohl Lat. our rere mit feinem 
Doppel- r in dem De. zu eri feinen Anhalt finden. Das jedoch, 
wenn Stellvertreter von i, fände z. B. in Sl. kriv, Lith. krei- 
was, Lat. curvus keine recht genügende Stütze, und würde ich 
immer eher in curro entweder urſprüngliches u ſuchen oder aus a 
entſtandenes. Die Bedeutung anlangend paßte Curro wenigſtens auch 
in jo fern, als dieſes in mehreren feiner Compp. gleich eri häufig 
den Begriff der Zuflucht, der Hülfleiſtung in ſich ſchließt. Z. B. 
concurrere auch im Sinne von confugere. Eben jo, nur 
ſehr ſelten, recurrere. Häufiger decurrere ad aliquid 
ſeine Zuflucht wozu nehmen. Succurrere helfend herbeieilen. 
Accurrere laufend herbeikommen. Ex currere ohne jegliche 
Beziehung derart. | 
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Juſti hat S. 308. von gru (gehen) Zi mo upaervato 
des herbeifchleichenden Winters, was, obſchon gewöhnlich mit S. 8 ru 
combinirt, doch des daraus entſpringenden graoni, Hüfte, S. grö- 
ni l. The hip and loins 2. A road, a way wegen allem Vermu⸗ 
then nach ächtes g enthält. Vgl. Diefenb. Goth. WB. II. S. 561. 
und nach ihm Curtius I. 61. 270 ig, auffallender Weiſe mit kurzem 
o und nicht v oder ev. Lat. clünis (ü ft. S. 6?) ml. Hinterba⸗ 
cken. Ob elun ae simiae a clunibus tritis dietae Fest., ſteht 
der angeblichen Form Chur a zuiönzog Vet. Gloss. halber dahin. 
Corniſch penclun (mit pen, Kopf) clunis, Armor. klun, Welſch 
clun (coxa) Zeuß p. 1102. Lith. sz launis, es f., Blur. 
szlaunes und szlaunys, die Hüfte, der Oberſchenkel; die Arme 
(mit anderem Bilde) an der Vorderachſe des Wagens. Lett. Ls lau- 
na (au ft. S. ö) Hüfte, Hüftblatt. Nach Lange „Keil (Keule?) 
von Braten, von Vögeln“. Kaum E. groin, Schambug. Hieran 
lehnt ſich dann gar leicht Lat. crüs, Pl. crüra, in welchem längſt 
von mir ein durch Contr. mit dem Wurzelvokal verbundenes Neutral⸗ 
ſuff. us erkannt worden. Ausg. 1. Th. I. 136. 268. Il. 610. 
Von err To injure or destroy werden bei Wilſon, trotzdem 
daß dem letzten Worte ill fortune zur Erklärung beigefügt worden, 
ſinnlos erklärt, z. B. Har- anaen,, zwar nicht in der Bed. Killing, 
slaying, wohl aber als Preservation, protection, defence; a hou- 
se (vgl. Obdach als Schutz gegen das Wetter) und (als ob perſön⸗ 
lich gefaßtes Abſtr.?) A preserver, a protector. Ferner garan- 
va n. A protection, a protector that which or who affords 
refuge and defence; a house, mit Ausnahme von Injury, hurt. 
Desgleichen garani m. und nif. A road, a path, a way, da⸗ 
fern nicht die auf sr (sar) zurückgehende Schreibung mit s die al⸗ 
lein berechtigte iſt. Nicht minder garman min. Happy, glad. 
n. Happiness, pleasure, und gri f. Fortune, prosperity, 2. 
Wealth 3. Beauty, splendour, lustre und daher die Göttin der 
Schönheit Lakſchmi u. ſ. w. Juſti S. 307. ſtellt eine Zend. Wz. ri, 
ſchön ſein, auf. Allein ohne ſonderliche Berechtigung, bedünkt mich. 
Duraecräka, weithin ſchön, und erira (ogl. S. erila) ſchön, 
ſchließen ſich dem Indiſchen ori (ſ. Th. l. 791.) ganz nahe an, und 
der Poſitiv zu cradsta (der ſchönſte, indeß xchkıorog verm. zu S. 
Faru), S. gréstha, von welchem der fem. Inſtr. Kray a nachweis⸗ 
bar, ſetzt höchſtens im Nom. Fem. ein langes i voraus. Wenn 
anders nun die von mir Th. 1. 789. gemachte Ausführung, wonach 
unſer heil (integer, sanus), das heil (Salus) u. ſ. w. ſich zu S. 
eri u. ſ. w. geſellen, Billigung findet (vgl. indeß KZ. V. 37.): hät⸗ 
ten wir auch im Germaniſchen eine zahlreiche Sippe von Wörtern, 
welche am wahrſcheinlichſten unter Wz. gri fiele. Zwar erinnert 
Pictet KZ. V, 33. in Betreff der germ. Wörter an S. kal ya 


(duo, zuweilen, jedoch wahrſch. nach ſchlechterer Schreibung mit ) 
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1. Ready, prepared, armed 2. Healthy, free from sickness. 
3. Clever, dexterous 4. Auspicious (speech or discourse), je 
doch um deßwillen mit äußerſt geringer Wahrſcheinlichkeit, weil der 


Urvokal von heil nur ein i-Laut fein kann, nicht das a von kalya 


trotz deſſen Jot. Der Vokal in heil könnte, dafern ihm nicht S. 
grila (prosperous) zum Grunde liegt, welchenfalls dort r als weg— 
gefallen und! als Suffix gelten müßte, in Vergleich zu er! oder zu 
der Wz. eri nur durch Umſtellung den Vokal nach innen gebracht 
haben (doch vgl. Pali und Prakr. sir i ft. S. eri Glory Muir, 
Orig. Sanscr. Texts II. 90. 270.), während car-ana, gar-man 
dgl. gewiſſerm eine Nebenform zu eri mit r Vokal vorausſetzten, etwa 
wie tr-tiya (tertius) in der Vorderſylbe Kürzung aus tri (drei) 
erfahren hat. | 

Daß xEAns (Th. zeint), celer u. dgl. aus eri hätten her- 
vorgegangen ſein können: davon ließe ſich die Möglichkeit, allein 
ſonſt auch weiter nichts, behaupten. S. ſp. K Kaırın 
Trab, Trott, zeinaeiw traben, vom Pferde, ſowie Ital. g al o p- 
par e (galoppiren, d. h. in Sprüngen ſich fortbewegen und demnach 
verſchieden von trottare aus ire tolutim Diez EW. S. 357.), 
das, meint Diez S. 161., des auf o gelegten Tones halber nicht aus 
dem Griech. Worte mit Einſchub von o entſtanden ſei, ſondern aus 
goth. hlaupan, Ahd. hlaufan mit vorgeſetztem ga: ga hl a u- 
fan (jedoch er kehlauffit, occurrit; er giloufe, concur- 
rat), ließen ſich als Erweiterungen mittelſt p nicht ohne alle Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit heranziehen. Graff IV. 1108. 1116. ſtellt in ſolcher 
Vorausſetzung eine Wurzelform hlu auf, welche freilich dem Vokale 
nach zu dem Zd. gru beſſer ſtimmte, als zu S. ri. Ueber 62 
Jos |. oxaiow, Lett. PS Kreet ſ. ob. *krı. 

125. Ueber eri (coquere) ſ. ra Nr. 12. Avacrayana 
das vom Feuer Nehmen. 

126. Gvi (tumere) ſ. u unter u. 

127. Gäi (3. Sg. gay ati) wird vom Petersb. WB. II. 
723. als gä 2. aufgeführt, welcher Aufſtellung, meine ich, kein 
durchſchlagender Grund zur Seite ſteht. Das bloße à ohne Beimi— 
ſchung von i beruht, wie mir ſcheinen will, auf Verſtümmelung von 
ai als Vriddhi, die ich z. B. auch in dem na neben ni in Cl. IX. 
annehme. Bei ſolcher Vorausſetzung erklärte ſich dann leicht auch 
das iin vielen zu dieſer Wz. gehörenden Formen. Perf. Zag au. 
Fut. gas yati. Paſſ. giyate. Part. Paſſ. git a. Ger. gi- 
y. in Compp. gay a. Bed. fingen, in ſingendem Tone ſprechen 
(3. B. von der Rede ſolcher Weſen, welche nicht mit Sprache begabt 
ſind, wie die Erde, Götterbilder u. ſ. w.); in gebundener Rede ver— 
künden; beſingen. Cauſ. gäpayati (ſingen —, beſingen laſſen). 
Intenſ. Se giyaté. Ava-gäi herunterſingen |. v. a. in Geſän⸗ 
gen ſchmähen, verſpotten. Spöttiſch 5, glſ. Jemdem ein Loblied 
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fingen, für ſchelten, ſchmähen. Mit vi: 1. disharmoniſch fingen, 
daher vigita nicht zu einander ſtimmend; widerſprechen (vgl. Lat. 
absonus) 2. ſchmähen, tadeln. Gätar Sänger. Gätu Geſang. 
Beide auch Gandharven; Männchen des Kuckuks; Biene. Gatra 
(Glied des Körpers; von ga, gehen), aber gäyatra A. mn. Geſang, 
Lied 2. l. beſ. Metrum. Gäyana Sänger, Lobſänger (von Profeſ: 
ſion). Git i l. Geſang; Art Metrum. — Zd. gäthwya Part. 
Fut. Paſſ. 1. zur rechten Zeit geſprochen 2. aus einem der Hymnen 
ftammend. Gäthra Stimme, Stimmorgan; Geſang. Gätha f. 
Hymnus, heiliges Lied; — deren es 5 giebt. S. g a tha m. Sang 
2. f. gatha Geſang, Lied, Vers. 1 
Etwa wie von einer p-Form (vgl. das Indiſche Cauſ.), jedoch 
mit b. Ir. bei Stokes KBtr. I. 350: Jarn a gabail, nachdem 
du es geſungen. Rog ab, er fang. Angaibther, ıd quod 
canitur. — Lith., wie man glauben möchte, durch Erweiterung mit⸗ 
telſt d: gödmi (Mielcke gied-mi), ſeltener gedoju (Schamai⸗ 
tiſch gE-mi mit Wegfall von d) fingen, beſ. geiſtliche Lieder. Gai- 
dys, der Hahn (vgl. gaidas Sänger) göst, kräht, Lett. ga i- 
his (man beachte das J, und nicht d, wodurch es aber wohl nur 
ſcheinbar dem Lat. gallus nahe gebracht wird) dseed von dseeda hi 
räſ. dsee du Bielenſtein I. 415. = Lith. gedu. Gaidzems 
pragydus zur Zeit, wenn die Hähne anfangen zu krähen (gallicinium). 
Gösme ein Lied, Geſang, beſ. (ſo immer im Preuß.⸗Lith.) Kirchen⸗ 
lied, im Ggf. zu den weltlichen dainos. Lett. dseelsma Lied (ſonſt 
sin g'e unftr. nach dem Deutſchen, Singlied, Geſang, z. B. w ehrp- 
jamas sing’es Spinnelieder). | 
Ob man indeß wirklich in jenen Anverwandte von gaı anneh⸗ 
men dürfe: wird durch das naſalirte Kl, gada, Inf. gas- ti, zu- 
Feoikew, cithara canere, höchſt zweifelhaft. Lakoniſch 4810 ft. 
aeldw, och Ahrens, Dor. p. 48., aßndov, Nachtigall, Heſych., und 
Bot. barwaFvöos, G ooDéos; toayaFvöog dgl. Aeol. p. 17. 
Thierſch Gramm. S. 239. haben mich bereits Ausg. 1. Th. I. 122. 
Anſtand nehmen laſſen, dieſes aeidw mit dem Lith. unter einen Hut 
zu bringen, was noch eher mit Agſ. giddjan, fingen, giden. 
der Lobgeſang (vgl. S. gi-ta n. Singing. Giti f. Song, sin- 
ging?) der Fall fein könnte trotz des Stehenbleibens von 8 auf der 
erſten Lautſtufe. Loc wird demnach in aeidw wohl jedenfalls, und 
zwar mit einem präpoſitionalen Elemente, geſucht werden müſſen. 
Kaum a- vad Celebrare; advocare, was vielmehr avdaw. Auch 
ſchwerlich, wegen voösteh, etwa das Cauſ. a- Veda y ati (macht wiſ⸗ 


fen; Nuntiare, narrare, obſchon boys bei Gramm. = vo ng, Ku 
sreroog, 6 o . — Das S. Comp. san-gitan. The exhibı- 


tion of song, dancing, and music, as a public entertainment 
2. The art or science of music, and dancing (alſo verm. des 
Vereins von diefem Allen wegen mit sam) und san-giti (auch 
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Conversation, discourse) giebt wohl ſchwerlich uns ein Recht, auch 
in unſerem singen, gesang ein hinten gekürztes Comp. von 
ähnlicher Art zu ſuchen. 

128. S. Si: Sayatı und -t& (insb. mit para, zurück, und 
vi auseinander) 1. etwas gewinnen, erſiegen, erbeuten (im Kampfe, 
Spiele), erwerben; ſich unterwerfen, erobern. Vo yag-gayatı, 
was Imd. erbeutet, tas yatat ſejus hoc], das gehört ihm. 2. 
Imd. beſiegen, überwinden, übertreffen, überflügeln. S. gayatı, 
Pali Zinaàti (alſo nach Cl. IX.), Prakr. Sa adi He conquers. 
Muir, Orig. Sanscr. Texts II. 402. Strigita von einem Weibe 
beſiegt, in deren Gewalt ſtehend. Imd. im Proeeß beſiegen (auch 
Lat. vincere abſolut, oder z. B. causam suam), feiner Schuld über- 
führen (vgl. convincere). Die Sinne, Leidenſchaften, Krankheiten 
u. ſ. w. beſiegen, überwinden, ihrer Herr werden. Z. B. Zit en- 
driya (der feine Sinne bezwungen hat); Zit atman, ver fi) 
ſelbſt überwunden hat. 3. Imd. ſiegreich vertreiben aus (Abl.) 4. 
Imd. um etwas bringen (vgl. ya), in etwas beſiegen, Imd. etwas 
im Spiele abnehmen, mit dopp. Acc. 5. ohne Obj. ſiegen, ſiegreich 
ſein, den Sieg davon tragen (im Kampfe), gewinnen (im Spiele). 
Cauſ. Zäpayati Imd. etwas gewinnen machen. Vom Deſid. Zi- 
g 18 à (mit bemerkenswerther Erhaltung des g im Wurzelkörper, ne⸗ 
ben dem Intenſ. gegiyate) 1. der Wunſch etwas zu erlangen, errei— 
chen, Erwartung 2. das Verlangen zu beſiegen, zu ſiegen, die Ober⸗ 
hand zu gewinnen; Ehrgeiz. Gina ſiegreich; m. ein Buddha (der 
Alles glücklich überwunden hat), woher die Secte der Gäinäs. 
GiSnu Victorious, triumphant. Gäitra Id. und als m. A 
conqueror, a victor. — Mit S. Say a m. Sieg, Beſiegung, Ge 
winn, das Gewinnen (im Kampf, Spiel, Streit, Proceß) ſtimmt Zd. 
(der Ausſprache nach gleich) Jaya m. Eroberung, Gewinn Juſti S. 
114., wogegen das von Burnouf als victor, victoriosus genommene 
z ay a (Brockh. S. 360.) zufolge Juſti S. 121. vielmehr als m. 
Waffe, und als Adj.: bewehrt wäre, aus S. hi S. 125. Wieder 
anders Z. gay a Leben, vgl. Atos und S. 8 Iv. — Zd. dus- 
mainyüjayant (den Feind überwältigend), hinten mit Part. 
Präſ. Vgl. z. B. S. catrun-Zaya (vorn mit Acc.) Subduing 
an enemy. — Wie mit Wörtern für Sieg in vielen Sprachen ſonſt, 
find auch im Sskr. nicht wenige Egn. zuſammengeſetzt. Z. B. Ga- 
yat-sena {ein ſiegendes Heer habend) und Gaya-sena (Sie⸗ 
gesheer habend), wie Ahd. Sig e-heri Förſtem. Namenb. S. 1093., 
Nixootoerog. Gay ACV a, wie Nizızzog Philol. VI, 298. (alſo 
mit x und nicht 1). Gay a- mati dem Sinne nach ungefähr ſ. 
v. a. Nixoundng, Nixoßoviog. Gaya priya, vgl. DiAovızos. 
— Stadt Gayapura (Siegesſtadt) wie Nixonosıs. Desgl. 
Usgayana Name eine Mannes; allein US Say anti! O παοœσꝰꝗIw, 
Hauptit, von Avanti (Mälava), d. h. ſiegreich, Nixaue. — Wenn 
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Zis im Zd. (bewältigen) als Fortbildung von Zi richtige Lesart ift 
Juſti S. 117.: wäre auch Ahd. gis al, kisal, Geißel (obses) Graff 
IV. 266. auf etwaige Verwandtſchaft ins Auge zu faſſen. Mhd. war 
gisel 1. derjenige der im Kampfe gegen feinen Feind gefangen ge— 
nommen wird, und ſich in die volle Gewalt ſeines Beſiegers ergiebt 


mithin, jo zu ſagen, „der Beſiegte“ 2] und erſt 2. derj. der ſich mit 


ſeiner al für einen andern verbürgt. Der Mannsn. Gisti ſ. v. 
a. Victor? 

Vgl. noch S. 61. Nr. 16. Zya, als Erweiterung von Zi, nebſt 
Prew, Hicg u. ſ. w. Das lautliche Verhalten von vivere zu S. 
Sin (demnach das vordere » in jenem aus gu) ließe auch das Her⸗ 
beiziehen von vi-s (ſelten als Gen.), vi- w, vi (Abl., ſelten Dat.), 

vires (Nebenf. vis), virium, viribus im Latein als 
nicht unbegründet erſcheinen, wenn anders das Gr. Us keinen Ein⸗ 
ſpruch dagegen erhebt. An der etym. Correſpondenz von F in eo 
(vivam), Hos (vita), Hic (vis, robur) mit S. 8 (verm. an Stelle 
eines älteren g) in giv, 8 yà wird man keinen Anſtoß nehmen dür⸗ 
jen, inſofern ja beide als Mediä auf gleicher Lautſtufe ſtehen. 
Anders aber geſtaltet ſich die Sache beim Dig am ma, das, beſorge 
ich, nicht die im Lat. geltende Entſchuldigung (v aus gy = 8 durch 


Wegfall des gutt. Elements) auf ſeiner Seite hätte. Digammirt aber 


war is, falls man nicht das y im Heſychius: 1 iuds. etwa als 
ſehnenartige, ſtarke Riemen, aber mit s — ſ. si — kaum vers 
wandt] zei vi zei lo us vgl. zıoyuv ioyüv, etwa zu vigeo?] als 
wirkliches (oder gar dem Laute nach = Lat. gu ?) zu deuten den Muth 
hat. J is für y7, wenn wahr, fiele meines Erachtens ganz aus der 
Reihe. Ich wüßte nämlich beide ſammt yaza*) nur zu Wz. 76, 
vgl. yeraoreg, zu bringen, wie denn S. Syaf. 1. die Erde 2. die 
Mutter PW. II. 155., wenn man ihnen nicht, aus gyäyans er⸗ 
ſchloſſen, den Begriff: „die Alte“ unterlegen will, nichts anders be— 
zeichnen können als genitrix, nach Weiſe des volleren Za ya, Weib, 
Eheweib, aus S. Zan (gignere). Mich beſchleicht aber ein ſtarker 
Verdacht, als ſei yig für 77 eine bloß zu dem Ende erfundene Form, 
um einer an ſich trotz Preller, Gr. Myth J. 57. Ausg. 2. unglaub⸗ 
haften Herleitung von Ziyavres, als könne es mit ye], gleich⸗ 
bedeutend ſein, ein bischen mehr Schein zu geben. 

Iiycrès iſt eine redupl. Form, wie e KZ. VII., 244. 
Miues (ieee S. 254.), und zwar, meine ich, als erzeugende, 
ſchaffende Urmächte in der Natur. Möglich, ja nicht unwahrſchein⸗ 


lich, daß Zi nebſt Z ya einerſeits und 8 d mit den kürzeren, des - 


ermangelnden Formen Zi u. ſ. w. im Zend einer Zwillingswurzel 
gleich zu achten, deren eine Seite: Ueber macht (vgl. z. B. 8 v 4. 
9) Heber be, eig. die trockene, wie terra (von reοοα) im Ggſ. gegen 
das Meer, aber Ma als Sonnenland vlell. 7% |, Etym. Legenden S. 
270, (Philol. 1862.) | 
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Sta und xgEIsoove, superiorem, &ivaı im Ggf. zu Hrracdaı), 


die andere: Lebenskraft (und zwar fpec. geſunde |. Lith.) aus⸗ 
zudrücken beſtimmt ſcheint. Eine andere Frage aber wäre, ob ie trotz 
und neben Are und Lat. vis dazu gehöre, derart daß ihrem Anlaute 
urſpr. gutturaler Charakter zugeſprochen werden müßte, oder reines v 
(S. ve, texere, falls Sehne als Urbegriff 2). Freilich die Ueberein— 
kunft von 's und vis, welche man, gleich als wäre fie ein Axiom, ſtill⸗ 
ſchweigend anzunehmen pflegt, leidet an mancherlei Schwierigkeiten, 
die, von mir längſt hervorgehoben, durch Curtius I. Nr. 592. mit⸗ 
telſt der Ausrede, das v in 788 (vgl. 718, Tivog) und r (8?) in vi- 
res ſeien „individualiſirende Determinativa“ im Grunde auch nicht 
beſeitigt, ſondern ziemlich auf dem alten Flecke belaſſen worden. Nach 
jener alten Methode hing man ſich an den Nom. Sg., der äußerlich 
allerdings in beiden ſich nahezu gleich ſieht, unbekümmert um das je- 
desmalige Thema in den obl. Caſus, welche man dabei ungeſchoren 
ließ. Wo fände ſich aber im Lat. der nur noch in , Los feh- 
lende Naſal von 78s (ſogar Dat. st) im Latein? Vermittelung 
von yes mit Sehne, Agſ. sine ve, ſodaß der Nafal wurzelhaft wäre 
und nicht Suff. (etwa 152), iſt (ſ. Wz. sna) nicht füglich annehm⸗ 
bar. Dieſer wird demnach zum Ausgange geſchlagen werden müſſen. 
Vgl. die jedoch auch räthſelhaften Hs (desgl. Nom. 9%), G. Hr- 
vos (von Grimm im WB. unter Düne mit dieſem vgl.), ls und 
C u. ſ. w. Stellvertreter für das Gr. v aber iſt das nur im Plur. 
vires u. |. w. (Dem. viriculae; Adj. viriosus) erſcheinende r 
gewiß nicht, wie man bei unſerer jetzigen Kenntniß vom Comparativ⸗ 
ſuff. (voll S. -iyans) ſich auch nicht mehr, z. B. von 17e — 
plüres (Nom. plus), Carm. Fratr. Ambarv. pleores, kann 
beigehen laſſen. Dem r in suerum, boverum dgl., wo es mit zum 
Pluralgenitive (S. s am = Lat. rum) gezogen werden muß, 
unvergleichbar findet das r in vires gegenüber von vis, jo meine 
ich, ſein nächſtes Ebenbild in dem alten Plur. N. u. Acc. 8pe res, 
Abl. speribus (woher sp&ro) neben dem Sg. spes, s pi. 
Ob aber das r urſprünglich ſei, oder Stellvertreter für s (was ſei⸗ 
nerſeits der Grieche gern ausſtößt), erhellet nicht. Im erſteren, jedoch 
nicht ſehr wahrſcheinlichen Falle ließe ſich vires zur Noth an vir, 
»Iri (S. vir a, Held) aus Wz. vr anknüpfen, wie denn der Be 
griff der Mannheit und Wehrhaftigkeit virt us im Mat. ſogar in 
den der Gewaltſamkeit umſchlägt. Die Angaben jedoch bei Voss. 
Etym. p. 560.: Vir a vi, non quod vi agat fe min am: 
sed quod major in eo vis est, quam feminis: unde et 
a Hiro virtus nomen accepit, ſowie daß im Gegentheil von 
den Griechen die vis (is) a viro (nämlich Hebr. 13) genannt 
worden, ermangeln aller etymologiſchen Wahrheit; und dasſelbe gilt 
von den zahlreichen Herleitungen, welche man, ebenfalls laut Vossius, 
in neuer oder ſchon in alter Zeit, a vi gemacht hat. Nämlich vi- 
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brare ((es agitare), vigeo angebl. vi ago und vigil: vi 
agilis.. Desgleichen vinco und vindicare. Vipera (d. 
h. durch. Contr. ft. vivip.: Sor quia vi pariat mit alfer- 
lei Fabeleien. Sogar vinum quia vim inferat menti. Und 
vir ga plerisque sic dici videtur a vi sua in ligando ver- 
berandoque. Sed retius a bre. Die Stelle Liv. 6, 22, 
7: Exactae jam aetatis Camillus erat, sed vegetum inge- 
nium vivido pectore vigebat virebatque integris sen- 
sibus vereinigt in ſich mehrere Wörter, welche den Schein erwecken 
könnten, durch noch andere als Sinnes-Verwandtſchaft zuſammenzuge⸗ 
hören. Von viresco, zu grünen anfangen, und vir eo unterſchei⸗ 
det ſich aber z. B. viresco (erſtarken) in: Increscunt animi, 
virescit vulnere virtus (mit dreimaliger Alliteration), Furius bei 
Gell. 48, 41, 4. ſchon ſehr einſchneidend durch die Quantität. Vi- 
ridis möchte, ſeinem Schluß-i zum Trotz (der Anklang an E. dy e, 
Farbe, iſt aber gewiß bloßer Zufall), nach Weiſe von albi dus, 
can didus, rubidus; glucidatum, suave et jucundum; 
Graeci enim yAvzvv dulcem dicunt, Feſtus, wie a iq us u. ſ. w. 
(ſ. Th. II. 482.) zu deuten fein, indem wenigſtens die von Schmitt- 
henner behauptete Einerleiheit mit S. harit, auch har i (grün, 
gelb), vgl. 77%, zAvoos u. ſ. w., auf Irrthum beruht. — Ve g e- 
bus und vegeo müſſen ihres, auf älteres a zurückweiſenden e, 
ja nicht minder des unſtreitig weit auseinandergehenden Sinnes hal- 
ber von vigeo getrennt werden. Weg eo, ſtark bewegen, wie z. B. 
Pompon. bei Non. 183, 2: Animos Venus veget voluptatibus 
(mit Alliteration), und abſolut Varro: Nec natus est nec morie- 
tur: viget, veget utpote plurimum, ſowie vegetus, das 
ich eher für ein ſchwachformiges Präſential-Particip ohne en (ſich leb⸗ 
haft bewegend, rührig, rüſtig), das aus der conſ. Decl. in die voc. 
1. II. verpflanzt worden, halten möchte, als für ein Part. Paſſ. 
(mit dem zweiten e ft. i, und: bewegt; anders vectus), ſcheinen 
nach Allem mit Ahd. weg an (permovere, vibrare, ponderare), 
wegjan (movere, agitare), bewegen, ja ſelbſt ki uu eg id a, 
vegetamen, Graff I. 655. in enger Verbindung zu ſtehen trotz der 
Gleichheit im Schluß-Conſ. Sonſt käme auch etwa noch das ſtarke 
Agſ. vacan (vöc) Suscitari, nasci, oriri, nebſt Ahd. wa cha! 
wachar (vigil), wacker, S. 672 fg. in Frage. Auffallend im Lith. WSK a 
f. Kraft, Körperſtärke. Neſſelm. S. 61., Kfl. vjek m. aiwv, allein 
auch robur Mikl. Lex. p. 121. und, ich weiß, nicht ob damit ver; 
wandt, wykis, io m. das Leben, die Lebhaftigkeit, wikrus, i 
munter, lebhaft, belebt, z. B. wikri merga ein munteres hurti⸗ 
ges behendes Mädchen; wis giu (auch mit k) ſich rühren, ſich be- 
wegen; leben (vgl. S. vig, tremere, woher v&ga Eile, vgl. tre- 
pidatio) ungerechnet. Nicht unmöglich, daß vi geo, vigor (Le 
benskräftigkeit, Lebhaftigkeit, z. B. animi) eine Beziehung zu ihnen ha⸗ 
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ben, obſchon doch ſeine Media, im Fall nicht von einer Tenuis her⸗ 
abgeſenkt, widerſpräche. Sollte Lith. sweikas, geſund; heilſam, zu⸗ 
träglich, und daher sweikinti geſund machen, heilen, gew. aber Ge⸗ 
ſundheit wünſchen, bewillkommnen (vgl. salvere Jubeo), Lett. [s wei— 
zinaht, grüßen, bewillkommnen, aus obigen Wwn. entſtanden ſein 
mittelſt der Präp. su (mit; in Compp. auch: gänzlich, vgl. oonvalesco)? 
Vys geſund, wohlauf, munter, bei voller Kraft ſowohl des Lei⸗ 
bes als des Geiſtes, dah. wohlbehalten, unverſehrt u. ſ. w., und v 
eivo, geſund fein, im Imper. Präf., nicht Nor. (weil man natürlich 
Geſundheit ohne Unterbrechung wünſcht) als Grußformel, beſ. 
beim Abſchiede (vale), fügen ſich ihres 7, und nicht „ wegen eher 
zu vigeo, wenn fie überhaupt hieher fallen. — Der Gutt. von vixi, 
vietus (Nahrung) — iſt deren ! wirklich kurz, wie man anzuneh⸗ 
men pflegt? — neben vivo (nach Weiſe von nix, nivis L 121. 
Ausg. I.) ſcheint zu keiner Annahme von Umſetzung des Gutt. in 
vigeo aus S. Ziv (vivo) zu berechtigen, obſchon ſich ſonſt allen⸗ 
falls zu Stützung ſolcher Anſicht Ahd. quikjan vivificare, beleben, 
anböte. Eben ſo unſicher bleiben die etwaigen Möglichkeiten, 
daß vigeo reduplicirt, oder wohl gar mit der Präp. S. vi compo⸗ 
nirt ſei. Auf das Letzte verfiele man etwa unter Hinblick nach vi- 
gil, wenn man dies mit Bopp, allerdings nicht ſehr wahrſcheinlich, 
aus gar (redupl. Sa-gr), wachen (vgl. 276% o, erwecken, Med. erwa⸗ 
chen) mit vi erklären wollte, trotzdem daß Sskr. und Zend von einer 
Verbindung genannten Verbums mit dieſer Präp. nichts wiſſen. Es 
bleibt demnach, im Fall man nicht für vigil, den abweichenden Vo⸗ 
kalen zum Trotz, zu obigem Ahd. wach-al glaubt greifen zu dür⸗ 
fen, nichts übrig, als in vig-il eine nach dem Muſter von do e- 
ılis (aus doceo, mithin Conj. II.), ag-ilis u. ſ. w. aus vigeo 
entſtandene Bildung, jedoch mit einer Kürzung, wie in exsul, consul 
dgl., zu ſuchen. Und dazu iſt nun auch abſeiten des Begriffs nicht 
viel einzuwenden, indem das Wach ſein als der eig. normale Zu⸗ 
ſtand kräftiger Lebensthätigkeit angeſehen werden kann, gegenüber dem 
Erſchlaffen im Schlafe. Brauchen doch auch wir „munter“ nicht 
nur für „lebhaft, geſund“, ſondern auch für „wach“. | 
In der zweiten Ausg. des Gloſſars erinnert Bopp, wie ich be⸗ 
fürchte, ohne Glück, an Lith. galu (ich kann, vermag; bin geſund), 
beſ. negalu (ich bin krank), indem! unmöglicher Weiſe) Vertreter 
ſein ſoll von y in Zaya mi (vinco). Ich habe aber längſt (J. 122. 
Ausg. 1.) gezeigt, und muß daran feſt halten, galu ſei Lat. valeo 
(v jt. gu, oder dortiges g aus „), — über ode, salve, allein nicht 
vale ſ. II. 782. —, was ſich noch weiter durch Welſch gallu (pos- 
se), ac o geil (et si potest), ac ony eill (et si non potest) 
Zeuß p. 499. beſtätigt. Serb. väljati, werth ſein, Ascoli, Lig. 
S. 69., Ill. bei Voltiggi: gelten, und wälzen (valiti), valere, e 
Pott etym, Forſch. II. 2. Abthl. 36 
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rotolare, dagegen find wahrſch., jo wie El. valja (Valor), zufolge 
Mikl. Lex. p. 56., italieniſchen Urſprungs aus Ital. vaglia Werth; 
Verdienſt, Fähigkeit. Sonſt kann man zugeben: Zi möge eig. ſ. v. 
bedeuten, wie „der Stärkere fein“ (ſ. Zy A, und superiorem eva- 
dere) und Lith. g yti eig. „wieder erſtarken (geſund werden)“. Vgl. 
valere, praevalere. 

Nicht wieder erwähnt aber iſt, was in der erſten Ausg. p. 205. 
vermuthet war, möglicher Zuſammenhang von vızao mit ni-Zaya- 
mi und von vinco mit einem (übrigens nicht nachgewieſenen) vi- 
ni-gayami, unter Hinweis von vincio auf nah (necto). Es 
mag demnach der Urheber dieſer Herleitungen ſelber ſie haben fallen 
laſſen. Ob auf Grund meiner Erinnerungen, weiß ich nicht. Ein⸗ 
mal widerſpricht, außer dem unbeugſamen k, ce neben S. 8 (im Deſid. 
g), der gänzliche Mangel einer Spur von dem i der Sanskritwz. 
Außerdem begriffe ſich die vordere Länge in 7 allenfalls aus ni 
(deorsum) mit Lat. vie (vinco) unter Wegfall von » (gif. devin- 
co); allein aus ni-Zi, ohne Annahme einer Verlängerung des i in 
der Präp., nicht. Außerdem hat die Sprache vin co, viei, pervi- 
eus, pervicax (glſ. durch Hartnäckigkeit obſiegend, etwas zu 
Ende per- bringend) offenbar nur als ein Simplex genommen mit 
Einſchub eines Naſals, wie in fundo, füdi, der mithin nicht die 
Präp. ni (nur vinir-i iſt in Gebrauch) vorſtellen kann. Auch fin⸗ 
det ſich kein nah-yä-mi mit vi vor ſich zur Erklärung von vin- 
oo, obwohl deſſen Schluß-i dem yä entſprechen könnte. Zudem 
wüßte ich keinen Beleg eines Ueberganges von inlautendem h vor Vo⸗ 
kalen zu e, wennſchon zu g. Sonſt dürfte die Stetigkeit des n in 
vincio viell. die Annahme des Zuſammenwachſens zweier Wzz. S. 
veè (texere) und nah (nectere) in ihm rechtfertigen. Die erſte 
wird man jedenfalls darin ſuchen dürfen, mit etwaigem Hinblick nach 
dem Gutt. in unſerm wickeln, ſ. hinter ve. — Goth. sigis 
n., Ahd. sig u. Sieg, Dief. GW. II. S. 207. könnte, bei der gänz⸗ 
lichen Vereinzelung dieſer Wortreihe im Germ., zu dem verzweifelten Aus⸗ 
wege verleiten, darin ein Derivat vom S. S an- Zi 1. zuſammen 
gewinnen 2. zuſammen beſiegen, ſuchen zu wollen. H e 

129. Da S. Fa yu, als Adj. „ſiegreich; zu gewinnen 
ſuchend“, als Subſt. m. die Bed. entweder „Arzenei“ oder 
„Arzt“, wie ich vermuthe, von Ueberwindung der Krankheit, entleiht: 
darf man wohl Bez. von Zi mit der folgenden Nummer (Comm. 
Lith. I. 29.) als nicht unwahrſcheinliche Möglichkeit hinſtellen. So 
ſchon Pictet in KZ. V. 43. Vgl. auch Zd. urvat- Sa Em act a- 
Ca Ich ſtärkte (urvant ſtark) ihre Knochen. Juſti S. 116. 

Lith. gyju (weraltet g y mu), gyjau (Prät.), gysu (Fut.), 
gyti, heilen, geſund werden. Viell. urſp., meint Neſſelmann S. 
254. (vgl. auch Bopp, Vgl. Gr. §. 26. S. 50. Ausg. 2. Curtius 
II. 62.), „lebendig werden“, von gy was (vivus) ; was, wenigſtens 


Gajus — 563 — Goiti 


formell, von Zend gi (leben) Juſti S. 105. eine gewiſſe Unterſtützung 
erhielte. Doch ſ. die vor. Nr. am Schluß, und Wz. 31 v. G y- 
jome zole, Heilkraut. Gajus, was leicht heilt, geſund wird, 
3. B. gajirona, eine leicht heilende Wunde. 6 a jus médis, 
ein Baum, der ſich leicht erholt; vgl. at-si-gyju, ſich wieder erholen. 
Cauſ. gyditi heilen, geſund machen, und daher gydytojis der 
Arzt. At g y ju wieder geſund werden; von Pflanzen, wieder leben⸗ 
dig werden, aus der Wurzel, wieder ausſchießen. Eben fo Lett. at- 
dsiht, wieder heil werden; refl. atdsihtees zu ſich ſelbſt kom⸗ 
men, wieder aufleben, ſich erholen, ſich wieder ermuntern, zu Kräften 
kommen. Sugyju zuſammenheilen, von einer Wunde; Lett. [sa- 
dsiht. Lett. dsiht, heilen, heil werden, im Präſ. ds ihstu, 
Prät. dsiju, und daher dseedeht, dsihjah t heil machen, 
dsihjamajs Heilmittel, mit regelrechtem Eintauſch von ds ft. g 
vor i, wie z. B. auch in dsihtina Stückchen Garn, von dsijas 
Garn; die Fäden, Lith gija, Faden beim Weben; Maſche beim 
Stricken, nach Curtius II. S. 63. etwa vergleichbar mit S. 8 ya, 
Bogenſehne. — Ganz beſondere Beachtung aber verdient noch die Lith. 


Comp. mit in (in): i gyju, zu etwas kommen, etwas erlangen, 
einer Sache theihaft werden. Z. B. plunksnas ingyti, Federn 
bekommen, von Vögeln. Brangey to ingyjau, das habe ich 
theuer erworben. Das ſteht nämlich mit S. Zi im Sinne von: Er: 
ſiegen, erwerben, in ſchönſtem Einklange. Des Vokal⸗Unterſchiedes 
ungeachtet bietet Lith. guinu, guij u, Juf. guiti, treiben, jagen; 
nach etwas trachten, nebſt gauti bekommen, gewinnen, ſ. S. 80,, 
viell. eine nicht unpaſſende Parallele dar; vol. 8 u. | 

Pictet führt außerdem Poln. goic heilen, äußerlich curiren, 
vefl. goic sie heil werden (neutr.) nebſt gojenie, das Heilen, 
und goisty, heilbar, auf, während in den anderen Slawiſchen 
Sprachen er das Wort nicht habe entdecken können. Unſtreitig nur 
ſeines h wegen, was der Tſcheche ſo häufig für g eintauſcht, iſt ihm 
das Böhm. hog im, Iuf. iti heil machen, recipr. hogiti se heil 
werden, bildlich: mans de m. ſich woran erholen, ſammt hog en 
Heilung, hogitel Arzt, hogebne korenj und hogecy 
bylina, Heilkraut, u. ſ. w. entgangen. Vgl. Mikl., Die Würzeln 
des Alıslov. S. 5. Ill. goiti, nähren, erziehen, gehört dagegen 
unſtreitig, in engerer Weiſe, zu Kfl. Zi-ti, Präſ. Siva (HGoαον)a di, 
pasci; S, vivere). Mikl. Lex. p. 198. Ill. xiviti leben, 
xitto Getreide, xitak m. Leben; Korn (wovon man lebt, vgl. 
Victualien). — Lith. pra-Z y pstu, Inf. pti, fich erholen, nach 
einer Krankheit, ſcheint durch p erweitert. — Im Lex. p. 135. hat 
Mikl. noch goil o en. (sedatio) und g oi pax, ſerb. goj (gaudi- 
um) hinzugezogen. Glſ. als Wiedererholung von Streit und Trauer, 
oder (und dann zu S. Zi, beſiegen) Bewältigung? Goit (incanta- 
tor) iſt offenbar bloß den Gr. abgeborgtes 79658 ros, den man 
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drängen u. ſ. w.). — Dazu Lett. dsih-t (das Ige i verm. für in, 
und demnach nicht = Lith gui-ti), treiben, jagen, ds ihtees ſich 


aber darum nicht zu S. gu gehört. Ill. gnoj Eiter; Dung. 


| 
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hnüg Dünger, Miſt; Eiter; hnogenj, Düngung; Eiterung. 
Ill. gnila ) f. Thonerde, Lehm. 
133. Lith. grôti, Präſ. greju, die Sahne von der Milch 


abſchöpfen, wohl kaum als „abnehmen“ von der aus gröbu (greife, 


nehme) verſtümmelten Nebenform mit ganz gleichem Laute. Merk⸗ 
würdiger Weiſe mit k Nr. 114. Lett. K re et, Präſ. kreiju, auch 
kreenu, Prät. krehju, ſchmänden, nokreet abſchmänden, 
Lith. nugröti, abſahnen. Krehjums Schmant, woran jedoch 
it. Crema, frz. cr&me, Rahm, zufolge Diez EWB. S. 116, 
Abänderung aus Lat. cremor, Milchſaft, wohl rein zufällig an⸗ 
klingen. Vgl. Bielenſtein, Lett. Gramm. I. 164. — S. ghr-ta 
(d. h. wohl: Abgeträufeltes, Zerfloſſenes, von g hr, ghar) über dem 
Feuer zerlaſſene Butter (Ghee); Rahm, Sahne, bietet von Seiten der 
Etymologie auch wohl nur eine Schein Aehnlichkeit. 

134. Mhd. ſtarkf. glie, glei od. gl&, Part., wiewohl un⸗ 
nachgewieſen, gli n, ſchreien. Bei Grimm Nr. 139. J. 859. 1025. 
Ahd. griu (gamnio), grei, grirumés, griraner, was ich je- 
doch bei Graff nicht habe finden können. Griri (ganniret) Doc. 
Misc. 1, 233. und grinan (woher unſer greinen) Gannire, 
mutire Graff IV. 328. Vgl. noch etwa S. grr, und hirrire im 
Lat. unter reet. Engl. ery aus Frz. crier = It. gridare 
Diez EW. S. 182. iſt wahrſch. Lat. quiritare. — Lett. kleegt 
ſchreien, krieſchen, jauchzen, frohlocken. 

135. Lat. gli-sco faßt zwar Graßmann KZ. 12, 89., trotz 


Mangels längerer Formen, gewiß richtig als Inchoativum auf; allein 


ob als von S. ghar (leuchten, brennen) ausgehend, möchte ich nicht 
unbedingt behaupten. Zwar das i erhebt keinen Widerſpruch, indem 
dasſelbe ja zur Endung gehören und der wahre Wurzel-Vokal ausge- 
fallen ſein könnte (in dieſem Falle gl-isco, vgl. zufolge Feſtus beim 
Plautus reglescit, crescit, vom dolor). Daß unſerem Verbum 
aber gerade die vom Feuer hergenommene Bed. des Emporglim⸗ 


*) Doch nicht etwa durch Verdrehung aus Fl. gina f. 21s argilla; »e- 
j testa? Viell. Nis, glitis, humus tenax, Gloss. Isidori (Voss. 
Etym. p. 237. a.)? Ndl. klei, Thon; Agſ. elaeg, Engl. clay (lu- 
tum) Grimm J. 261. Ill. kia iſt 2%½, colla, (I aus li?) Leim, we⸗ 
mit y, cd. wegen „es, zäh, klebrig „Atos klebriges ſchmutziges 
Oel, viell. zu ſchreiben 57, Leim, und yAroyoos leimig, zäh, ſchlüpfe⸗ 
rig (Suff., das 0 abgerechnet, wie Ls, tıaxgos, asrı2005) verwandt 
ſein möchten Gluo ovorupn (zuſammenziehen) Gloss. Philox. könnte et: 
wa 72000, zäh, klebrig, ſchlüpfrig machen, fein. Von jenem elus, tis 
ſ. und glüten od. elütinum n. (wie i-tin-era), Leim, E. glew. Auch, 
wahrſch. partieipial, glutus (von Aa., verm. ſchlechter, gluttus ges 
ſchrieben), zähe, weich, nebft glittis, subaetis, levibus, teneris. Pest. 
Lith. klijei m. pl. Tiſchlerleim; allein glitte die Klebrigkeit, von glit- 
tus, glatt (ſonſt glotus, glodas), ſchlüpferig, klebrig, ſchleimig. Lett. 
glum-t ſchleimicht werden; glihdeht ſchleimicht machen; g luhds 
Lehm, Schlamm. 
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mens und Aufloderns ſtatt einer allgemeineren des Emporwachſens 
zum Grunde liege: erhellet durchaus nicht. Wie vertrüge ſich damit 
z. B. die im Uebrigen ſchwer glaubliche Herleitung: Hine (sc. a 
gliscendo) glires dictos censet, quibus corpus pinguitudine 
accrescit, beim Feſtus? Gliscerae mensae gliscentes, id 
est crescentes, per instructionem epularum scilicet, mithin als 
Adj., wie ruber dgl.? Wenn man übrigens glis co zu einer blo⸗ 
ßen Nebenform von cresco hat machen wollen: fo überrede ich mich 
ſchwer von der Berechtigung hiezu. XJ. ſtimmt weder nach Laut 
noch Begriff. 

136. Gläi, 3. Sg. gläyati Contristari, languescere. Ep. 
rad. glä Cl. II. gläti Contristare, ſodaß zweifelhaft ſein möchte, 
ob a- oder i-Laut der wahre Wurzelvokal ſei. PWBB. II. 867. 1. ei⸗ 
nen Wiederwillen — Unluſt —, Unbehagen empfinden an —, gegen 
etwas; verdroſſen fein. 2. ſich erſchöpft fühlen, von Kräften kommen, 
abnehmen, ſchwinden. Pra-gla Wearied, fatigued, exhausted. 

137. Gri im PW. 1. überwältigen. Mit upa, ſich ausbreiten 
zu?]. G'räy as n. Fläche, Strecke, Raum (im Zd. 2 ray o). Zd. 
zrayanh (Nom. zray o) n. See, Meer (vgl. aequor), wäre auch 
zufolge Juſti S. 127. büchſt. das Ausgedehnte. Dazu Ruſſ. 6 z e- 
ro (als ob mit 0, um), ſonſt vorn anders, z. B. kſl. je zero en. 
Aluvn, Landſee, Lith. e? er as, Lett. es ars, esers (daher z. B. 
der Ortsn. Ziesar vorn mit Präp.)? Die erſte Sylbe freilich 
bliebe räthſelhaft. Mikl. Lex. p. 1155. vgl. j ez, agger. 

138. Hary Cl. 1. Act. haryati, in den meiſten Bedd. gleich 
mit dem unbelegten hay. Bei Westerg. p. 239. jenes J. Ire 2. 
Amare, desiderare 3. Precari, colere 4. Minari 5. Defatigari 
(wie yaAav?). Nach Benfey Gloſſar S. 207. aus har, nehmen, 
in Cl. IV., zu einer neuen Wz. erhoben. Als käntikarmä (lieben) 
etwa zu 10e, zeiow (vgl. Freund, freundlich, ſich freuen). 

139. Hi, Cl. V. hindti, Perf. Sighäya; Fut. he ta u. 
hes yati J. Ire, progredi 2. Mittere, ducere, excitare. 3. Ja- 
cere, projicere 4. Tueri, diligere 5. Augere, amplificare. Mit 
pra: A. Mittere, emittere 2. Excitare; mit pari Parare, We- 
sterg. Prahita abgeſchloſſen, abgeſchickt, Abgeſandter. Benfey im 
Gloſſar: Jagen, treiben; erjagen, erreichen. Senden. Atm. (mehr⸗ 
fach eher zu hin , erfreuen, obgleich dies nach Dhpt. nur I. Par.) 
hinve treiben (vom Auspreſſen); erheben, mehren, verherrlichen. 
Hetar, Treiber. Heu m. (glſ. als Treibendes) J. Cause, ori- 
gin, motive 2. The reason or argument ſor an inference or 
deduction; im Loc. hetäu By reason or cause of. Vgl. Lat. 
causä. Als Abl. hetös, Inſtr. hetun a. Lassen, Gloss. Auch 
verm. hi (denn; darum), als Cauſalpartikel. Kaum 7, yao ( 
und coc, &o), yodv (wenigſtens, alſo, doch), mit 7 wie in K, ©. 
ah am, da Lith. gi als Enklitika hinter Fragwörtern z. B. Kur- gi, 
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wo denn? und Imper. dük-gi, fo gieb doch! kaum davon zu tren⸗ 
nen iſt. Eher wohl der Zuſatz in vei-zı, ov-zi, vgl. Sskr. na- 
hi z. B. Rosen, RV. p. 15., im PW. ja (unbetont) nicht, denn 
nicht; gewiß nicht, durchaus nicht. (J ft. 7, wo, verm. anderer 
Art, und etwa caſuell wie Lat. wi-hi neben bi- bi, i-bi?). Ha- 
yana mn. (annus) viell. als beſtimmter decursus temporis. H e- 
1 f. J. A weapon (als Geſchoß, und nicht zu han, tödten, als 
unregelm. Form?) 2. A ray of the sun (Entſendetes?) 3. Flame. 
Juſti S. 119. 121. zieht dazu Zd. zaya J. m. a. Waffe b. Ge⸗ 
räthſchaft. 2. Adj. be wehrt, za&nan., Waffe, und ein freilich 
durch das Impf. Conj. yo mam tat draonò zinät (Beſterg. 
zanät) Wer mir das Draono wegwirft, entzieht, nur ſchwach ge— 
ſtütztes Verbum 2 i. Spiegel Keilſchr. S. 203. bringt dies Ver⸗ 
bum nebſt altperſ. d’i wegnehmen, Impf. 1. Pſ. Sg. a dh nam zu 
S. 31 


140. Kſl. zj e- ti e, maturescere; zrjel a 
005, maturus. Mikl. Lex. p. 232. bleibt in Ermangelung von Pa⸗ 
rallelen aus anderen Sprachfamilien rückſichtlich der wahren Natur 
des Ziſchers (aus S. 8 oder h?) unaufgeklärt. Ill. zriti, zreti, 
reifen; zrıo; zril, la, lo reif. Zreliti, zeitigen. Zoritti 
reifen. 

140. b. Ril.zrje-tiooav, Lith. Tur sti, ſehen nach etwas, zu 
S. ghr leuchten? Kl. zor, zrak w. öôgacig, 6/18, visus. Aber 
zorja f. yavaıg, anevyaoue Splendor; axris radius; ab- 
yn diluculum ſ. Mikl. p. 232. Za rj a elyAn, avyn) u |. w., 
splendor. £ 

141. Hri, Cl. 3. Act. Zihréè ti Pudore affici, erubescere. 
Part. hrina und hrita. Cauſ. hrepayati Pudore affıcere. 
Hri f. Shame, bashfulnes. Hrikä f. 4. Modesty, shame 2. 
Fear, terror, wohl nicht gerade von hricch To be modest or 
ashamed, das ſeinerſeits inchoativen Charakter (Ch = Lat. sc) 
haben möchte. Die Form hraiyä od. hrniyaà f. Shame, 
bashfulness, modesty 2. Censure, reproach, welche inzwiſchen 
den Vokal aus der Form hr ya eben jo gekürzt haben könnten, 
wie br-tiy a (tertius) aus tri, giebt Benfey, Gloſſar S. 209, 
Anlaß, darin, unter Hinblick nach harı (grün, gelb), von der Farbe 
hergenommene Bezeichnungen des Zorns (grün und gelb vor Augen) 
und der Scham (Bleichheit, warum dann jedoch nicht Röthe?) zu ſu⸗ 
chen. Eben fo möglich aber auch (ſ. Westerg, p. AN. und unter 
hr Rapere p. 70. hinter Nr. 7.) ein Ergrif fenſein (alſo paſſ.) 
von einem Affecte, z. B. ira correptus. — e 

Die in 1. Ausg. gewagten Vergleiche ſcheinen bei näherer Prü⸗ 
fung alle zu verſagen. Perſ. a2 er- m, unter vielerlei Bedd., wie 
molestia, aerumna, dolor; ira, jracundia; aspernatio, aversatio; 
magnitudo, aestimatıo, honor, reverentia u. |. w., auch pudor, 
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verecundia Vullers Lex. I. 34., ſteht aller Wahrſch. nach in Ge⸗ 
meinſchaft mit äzärden, àzäariden Molestiam creare, afflıge- 
re, offendere, welche ihrerſeits, das gleiche Zd. a-zà ray (peinigen) 
als Cauſ. von zar (dasſ.) Juſti S. 121. an der Spitze, von S 
hri weit abliegen möchten. — Indem ich aber Kl. sram m. (pu- 
dor), sramiti (pudore affıcere), Ableitung mittelſt m voraus⸗ 
ſetzend, herbeizog: ward in Betreff des ſeltenen Lautwechſels mit gu⸗ 
tem Bedacht wenigſtens an Kl. sr'dtze n. (xzaodie) neben S. 
hr d, Goth. hairto erinnert. Doch mögen dieſe nebſt Lith. s ar- 
mata Ungemach, Verdruß, beſſer zu S. ram Dolore, religio- 


sis casligationibus vexari fi) ſchicken. Vgl. außerdem Per]. r 2 


Sar m Pudor, verecundia 2. Pudenda, spec. membrum virile 
Vullers II. 424., deſſen Ziſchlaut ſich wahrſch. durch Wegfall von f 
in Zd. kSarema m., Scham, erklärt. — Endlich hriuw an 
(reuen) im Ahd. Graff IV. 1142., bei Grimm Nr. 217., würde, als 
nagende Gewiſſenspein, eher zu 0c, ritzen, paſſen, als zu ©. 
hri, das von keinem Labiale weiß. Sonſt wider die Lautverſchie⸗ 
bung ſ. S. 98. Uebrigens findet Goth. id reig a (poenitentia), 
das von Ahd. hriu wa, oder hriu wi, Agſ. hreove, Neue, 
gänzlich abweicht, in dem ziemlich vereinzelt ſtehenden S. 18 y à k. 
1. Shame, modesty 2. Reproach, censure viell. eine Parallele. 
S. Th. I. 257. Wenn Wilſons Angabe, als ſtamme das Sskr.⸗ 
Wort in unregelmäßiger Weiſe aus hri irgend Grund hat: legt ſich 
nl (eig. Scham - befiegt) Ashamed, modest, uns in den 


eg. 
j 142. XO. ſ. ©. 98. 

143. XII , warm oder weich werden, zerſchmelzen, zerfließen; 
übertr. weichlich od. üppig fein, ſchwelgen, prunken, auch ZAraw, und 
uc, Yes, warm, lau; ferner yAraivo, warm machen; durch 
Wärme erweichen, und 74.5n Weichlichkeit, Ueppigkeit, woher ZAr- 
cc. Vgl. Curtius II. 223. die ſtarke Form Öduaxeykıdog. Auch 
Ylolò n, doch wohl durch Ablaut, wie Jos dgl. Es iſt übrigens 
ſchwer zu ſagen, ob das H ürſprünglich ſei und etwa nur in mehre⸗ 
ren Formen ausgefallen (vgl. weivo, wenn zu Goth. bi- s mei- 
tan) oder Erweiterung der Wz. (viell. das Suff. 0). 

144. Hv&*) Cl. 1. Act. u. Med. hyay ati, hvayate,; 
Perf. red. Zuhà va, Zuhuve; Fut. hvätä und hyäsyatı. 


*) Mikloſich, Radd. p. 30. verlangt für 2 ati zursiv eher eine Sskr.⸗Form 
hu, als hy. Hu im Sskr. bez. opfern, und daher kommt z. B. Ahava 
Sacrifice, während trotzdem damit auch War, battle (vgl. «ven beſ. Kriegs⸗ 
alone, was aber doch nicht x verloren haben mag) bezeichnet wird. 

as erklärt ſich aus dem Vediſchen hayat, wie z. B. Sl. pri- 20 0 u 
(invoeabo) Dobr. lust. p. 419. Ferner S. upa-hava Calling to 2. Sum- 
moning, invoking. Im Gerund. upahüya Having called or addressed. 


Hve — 569 — Z vati 


Mit Deſid. Zuhu Satin vgl. Wz. ghus. Vocare; advocare; 


invocare. Abhihüt if. Anrufung, Verehrung der Götter. A b hi- 
hava m. von hay = hvä, alſo letzteres etwa durch Metath.) An⸗ 
ruf. Mit a: A-hvä l. Benennung, Name [kaum doch /o]; ä- 
hväna 1. das Anrufen, Herbeirufen, Aufruf 2. das Anrufen einer 
Gottheit 3. Aufforderung zum Kampf. 4. Aufforderung vor Gericht 
zu erſcheinen, wie in jus vocare; ähva, anrufend. Hienach ſollte 
man die Wz. eher unter à, ja wohl noch beſſer unter u anſetzen, 
erklärten ſich nicht manche Abll. (vgl. auch Zd.) aus einem i Laute, 
welcher freilich kein weſentlicher Beſtandtheil der Wz. ſcheint. Daher 
3. B. Ahvaya m. 1. Wette bei Thierkämpfen 2. Benennung, Name; 
öhvay-ana Benennung, Name; ähvava m. Aufforderung, Benen⸗ 
nung. Bei Juſti S. 127. zbayeiti=©. hvayati, rufen, prei⸗ 
fen. Mit a, anrufen; ava anflehen u. ſ. w. Hu-zbäta wohl au: 
gerufen, S. hü-ta, wie auch Juſti S. 125. zütä von zu 1. an⸗ 
rufen, beten. Präſ. 1. Sg. hyal mä zaozaomi, da ich für mich 
erflehe. 2. fluchen (1. Cl.) Präſ. 3. Sg. zavaiti mit Gunirung. 
Mit gleichem Anlaut Ill. zvatti rufen. Pozow Einladung, in- 
vito, pozvan, eingeladen, invitato. KBtr. I. 231. (Kaum darum 
aber Lat. invitare mit etwaigem Verluſt von h vor v.). Kfl. z Va- 
ti, Präf. 20 va xoaleıv, goveiv, clamare; x vocare. Mikl. 
Lex. p. 221. Pri-zvatı moogzakeiv, &rıxakeiv cet,, advocare; 
ustaotellsodnı arcessere (eig. rufen laſſen; im Griech. nach 
Imdem ſchicken). Prizvatel” maodxAntog, consolator — Agſ. 
eigan (g ft. Lab.), jagt Grimm J. 261. 885., iſt das ſeltene Ahd. 
gekewen. Bei Graff IV. 534: Ni curet iu gikeuuen, vo- 
care, ſatar oba erdu. T. 44 f., der dabei ſchon an Sskr. hve er⸗ 
innert, indeß nicht ohne auch kiuwan, kauen, zu erwähnen. Erin— 
nern wir uns des unter Wz. ha z. B. S. 77. Bemerkten, daß h 
ſehr ſignificant die Aufſperrung des Mundes, wie denn das in vä 
(wehen) enthaltene » das der Lippe, bedeutet: jo werden wir es, zum 
mindeſten, was die Lautſymbolik anbetrifft, nicht geradezu widerſinnig 
finden, wenn unter Polu. zue = kauen, von Bandtke auch zwac, 
nennen S. hv6, ſowohl mit h als w in ſich) u. a. Ae. gebracht 
worden. Auch Gr. zv (fundere) enthält ziemlich dieſelben Elemente, 


und malt zunächſt wohl das Ausſtrömen der Luft aus dem Schlunde 


(z) nach den Lippen zu. Vgl. fundere vocem, sonos dgl. Abbo, 
mag etwa z. B. mit Böhm. wyti, heulen, zuſammenhängen. Kaum 
mit à ＋ hveè unter Wegfall von h, der jedoch durch 7 (ait, etwa ft. 
S. äha) neben „ nicht zur Genüge geſichert ſcheint. — Ich habe 
nun auch ſchon früher S. Sihva m. und Sih va f. (ſeltſam vorn 
mit h, als ob durch Umſtellung, oder ft. s, Zd. hiz va u. ſ. w. Juſti 
S. 325.), Perſ. zebän KZ. XI. 483., Zunge; desgl. von den 
dauern des Feuergottes Agni (vgl. Züngeln und Lecken des Feuers: 
amma lambit tectum Hor.) mit unſerer Wz. in Verb. geſetzt; 
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und wird dies jetzt durch die, PWB. III. 126. nachgewieſene andere 
Form Zuhu f. von gleicher Bed. (auch Zuhü-vant, zungenbegabt, 
vom Feuer) noch wahrſcheinlicher. Redupl. ſind beide, nur das eine 
Mal unter 5 des u-Lautes in die Wiederholungsſylbe, 
während Si-hva ſich formell mehr an das Muſter von geh (gäh⸗ 
nen; ſ. ha) anſchließt. Die Zunge wäre damit als: Töne hervor⸗ 
bringend, als Sprecherin (vgl. Iinguosus, geſchwätzig, lingua, Spra⸗ 
che; Ahd. zungal, geſprächig; allein S. Zihvala gefräßig) bezeich⸗ 
net, während Lat. lingua (auch Armeniſch lezou?) nach dem Lecken 
benannt iſt. Dies wenigſtens nach der üblichen Form, neben welche 
ſich freilich ein von Grammatikern erwähntes dingua (ſ. Freund) 
ſtellt, das kaum durch Eintauſch von d für ! (denn nur der umge⸗ 
kehrte kommt vor) entſtanden fein kann. Beweis dafür: das Vor⸗ 
handenſein von Dental-Muten in Germ. Wörtern, welche dem d 
ſprachgeſchichtlich genau entſprechen. Goth. tuggo, Agſ. bunga, E. 
tongue, Ahd. zunga (bemerkenswerther Weiſe mit u, was aber, 
— vgl. z. B. tunthus mit Gores, S. dant, — an ſich keine Ge⸗ 
meinſchaft mit dem in Zusha beweist). Soll man annehmen, d in 
dingua habe ſich durch uralte Diſſim. aus g erzeugt, und der Naſal 
ſtehe wie in gingiva ſ. S. 77. vgl. 80., etwa wie gingrire ſ. grr; 
ziuschnu und S. Intenſſ.? Kſl. jazük m. „ius, vox; αοαν 
lingua und (weil die Verſchiedenheit der Zungen oder Sprachen das 
hauptſächlichſte Unterſcheidungs-Zeichen der Völker) 8/0 0, Mikl. Lex. 
p. 1167., Poln. jezy k, möchte, bei etwaigen Verluſte eines Anfangs⸗ 
Conſ. allenfalls auch hier feine Stelle finden. — Viell. ſelbſt S. ghuk a 
m. Eule, da gh und h wechſeln. Kaum Gauch (S. kokila) Graff 
IV. 133. Auch ſchwerlich heulen, E. howl u. ſ. w. 

145. 71% ſ. Ci. 

146. Tay, ausdehnen, PWBB. III. 303., wohl zu tan, Part. 
ba- ta. 

147. Di, 3. Präſ. Med. ay até und diyate, fliegen, nebſt 
dim a n., Flug, und zahlreichen Compp., z. B. pradina, hatte 
ich, des äußerſt ſeltenen Beginns mit Cerebralen im S. wegen, auf 
Comp. angeſehen, und gefragt, ob nicht uchckt, auffliegen, aus einer, 
jedoch unnachweisbaren Verbindung von ut mit at (herumſchweifen) ent⸗ 
ſtanden ſei und durch Aphäreſe di erzeugt habe. Indeß, wenn man 
auch viell. zugeben wollte, aus d-! könne nach Ausſtoß von ad von 
di durch erweichenden Einfluß des erſten Conſ. auf den zweiten er⸗ 
klärt werden: was machte man mit dem 1? Wahrſch. iſt das Ver- 
bum entweder aus einer, in Indien autochthoniſchen Sprache aufge— 
nommen, oder nur etwa ſeine Ausſprache unter ſolchem Einfluſſe um⸗ 
geändert. Man ſehe nämlich im PW. III. 640. auch di 4. (d- 
yati) ſchweben, fliegen; desgl. von der Bewegung der Götter, na⸗ 
mentl. der Acvinen und ihrer Geſpanne in den oberen Räumen. In⸗ 
ten]. de diy ati einteilen, davonfliegen. — Den Namen des Für⸗ 


- 
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ſten der Vögel Garuda wäre man viell. geneigt aus garut (Flü⸗ 
gel) mit einem Derivat aus ci (vgl. nig a von ei, wo nicht at‘, 
zu deuten, um jo mehr als garutmant (beflügelt) nicht nur auch 
den Garuda, ſondern desgl. die wahrſch. unter jenem fabelhaften Vo⸗ 
gel gemeinte — Sonne bezeichnet. Daß ein, zudem etym. unerklär⸗ 

liches garut nicht nachweisbar iſt, wie die Herausg. des PWB. II. 

694. fg. erinnern: iſt freilich unſerer Deutung nicht günſtig. Allein 

ein Zuſammenbringen mit gar ama, das Verſchlingen (glſ. das Al— 
les verſchlingende — Feuer der Sonne), trägt doch etwas ſtarken 
Schein legendärer Etymologie an ſich, welche zudem grammatiſch 
ſchwer zu rechtfertigen ſein möchte. 

148. 4% (1 kz.), bloß ep. Verbum, müßte, wenn, wie man an⸗ 
nimmt, zu Ö&dıe, Sed ou, ich fürchte, gehörig, Digamma hinter 6 
eingebüßt haben, und paßte ſolchenfalls nicht zu S. di. Das Gleiche 
wäre der Fall, wenn (freilich nicht recht glaubhaft) Aw aus de 
(durchgehn, weggehn) ſich gebildet hätte nach einer Ausdrucksweiſe, 
der unſeres Durchgehens (vom Davonlaufen) ähnlich. Vor allen 
Dingen aber erregt Bedenken, daß dw zwar Fliehen bedeutet, al- 
lein niemals Fliegen, was doch der Grundbegriff iſt von di. Ale 
in act. Form ſtets intr. 1. fliehen, flüchten 2. ſich fürchten, z. B. 
die vnvolv, er fürchtete für die Schiffe. In der paſſ. Form zwar 
auch irerror πν,σibο Ölevrar, die Pferde fliehn durch die Ebene da⸗ 
von, und r H ον,“iẽ“çw q leo , von den Ställen weggetrieben 
werden. Sonſt hat dieſe etwas auffallend (etwa: von ſich weg, 
vor ſich her, vgl. auch duwxsodai Tıva medion, oͤduono, durchs 
Gefild, durchs Haus vor ſich her jagen), den tranſ. Sinn von ſcheu⸗ 
chen, jagen; den Feind zum Fliehen nöthigen; die Pferde vor ſich 
her jagen, vom Wagenlenker; das Wild, mit Hunden, jagen u. ſ.w. 
Wie von out, außer Ölzua, auch völssev, ſie verjagten II. 18, 
384. Als längere Form J a, verfolgen, nachſetzen; zu erreichen 
ſuchen. Anhänger fein, sectari. Daherjagen, Daherſprengen, Da⸗ 
herlaufen, mit Ergänzung von Laos, &, nrodas. Die Verlän— 
gerung, wie zu vermuthen ſteht, ähnlich, wie Iwan, iwyzuos, Logis 
und der Acc i, das Jagen, Scheuchen, Verfolgen im Schlacht: 
getümmel, was, wenn nicht geradezu unſer jagen, von S. ya 
(ue) ausgehen möchte. Das % ließe faſt auf eine Beziehung zu 65 
* rathen, wiewohl die grammatiſche Begründung ſchwer hielte. An: 
derſeits begriffe ſich das @ nicht leicht, dafern man das „ als bloßen 
Zuſatz deuten wollte, wie in S νπο, OA u. ſ. w. Curt. II. 227. 
Daß aber loses nur durch Wegfall von 5 entſtanden ſei, wie Cur— 
tius unter Hinweis nach dooxes und Tooxog (f. mich II. 802.) be⸗ 
hauptet, will mich mehr als zweifelhaft bedünken. On d ι¹%ů kann 
zu boa gehören, oder iſt doch unter deſſen Einfluſſe umgebildet. 
"Ioozes und lone aber beim Heſ. brauchen nicht mit §608 (doch 
wohl von S. dre, dare, ſehen, ohne Spur von ) gleicher Wz. 
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zu ſein, was wenigſtens die von mir a. a. O. aufgeführten auslän⸗ 
diſchen Ww. glauben laſſen. — Wie fugere, weil man auf der 
Flucht am ſchnellſten zu fein pflegt, auch vom raſchen Davon⸗ 
eilen geſagt wird (Numquam Virgilius diem dicit ire, sed u- 
gere, quod currendi genus concitatissimum est. Senec. Ep. 
108.), Flucht aber Folge der Furcht iſt, und Ko au Fürchten 
bezeichnet: fo verbände man nicht gerade unrechter Weiſe diw, dsidw 
mit Verluſt von , dardıro redupl. (ich fürchte), der-vog (eig. Part. 
Prät. Paſſ. gefürchtet; furchtbar u. ſ. w.), und daudiocoues (meift 
cauſ. ſchrecken) dergeſtalt, daß dio an erſter Stelle: fürchten und 
dann: (voll Furcht) davonfliehen bezeichnete. Der aus söoͤenge 
u. ſ. w. wegen ſeines Doppel⸗ gezogene Schluß auf Dig am ma 
(und nicht etwa Jot) Buttm. Lex. I. 171. und Verbalverz. hinter d 
findet feine vollkommene Berechtigung in der Zendwurzel th wi. 
149. Th wi (erſchrecken), thwya f. Furcht, Schrecken, Juſti 
S. 142. Gr. de-og n. (ein etwaiges *thwayanh vorausſetzend). 
Aon (noch mit e Il. m, 117.). Gsovöns, gottesfürchtig, Buttm. 
Lex. a. a. O. Spiegel bemerkte bereits 1859. KBtr. II. 219: „Ne⸗ 
ben bi, fürchten [j. bhi] erſcheint auch eine Wz. th wi in derſelben 
Bed. (cl. den Superl. vom Part. Präſ. thwayane-tema od. 
thwyang- tema furchtbar, und Aehnliches bei Windiſchmann 
Mithra p. 28.), auch eine erweiterte Form thwish [vgl. deudicoo- 
wer) muß es gegeben haben, wegen thwaesa Furcht (Yen. LVI, 
7. 9 m. Ausg.). Hiemit dürfte ſich wohl Gr. oͤsto ch, Lat. dirus 
[mit Wegfall von » hinter d? Nach Aa. von Deorum ira ſ. div] 
und Aehnliches am beßten zuſammenhalten laſſen. An dem harten 
Anlaute th [deſſen Aſpiration durch » veranlaßt worden] brauchte 
man keinen Anſtoß zu nehmen, indem er öfters im Altbaktr. eintritt.“ 
Deßhalb kaum ric, ehren, vgl. revereri: vereri, ſondern zu Fi, |. 
oben. Außerdem hat Juſti dvaetha l., Schrecken, S. 164. nicht 
von (bi, was er als kürzere Form zu bis anufetzt, ſondern von 
dvi als einer Form für thvi, welche urſprünglicher wäre als letzte⸗ 
res. Dvaeshanh n. Peinigung, Haß, iſt ganz gleich mit S. 
dvésas n. Abneigung, Widerwille; Anfeindung, Haß; und da 
Furcht und Haß einander nahe kommende Begriffe ſind, wäre Zuſam⸗ 
menhang von obigem *dvi mit S. dvis (Widerwillen empfinden ge⸗ 
gen Imd; vgl. auch etwa odvoozusvog II. 414.) nichts weniger als 
unwahrſcheinlich, ſo in begrifflicher wie in lautlicher Hinſicht. Siehe 
außerdem noch Juſti S. 137. (baeshanh n., Peinigung, von 
dem, wie er glaubt, mit einer Präp. verſehenen Übish, peinigen, 
vgl. va&shanh Leiden, Pein. Alſo wohl nicht zu S. vis, in 
heftiger Bewegung, erregt ſein; vom Zuſtande des Gemüths ſowohl: 
leidenſchaftlich aufgeregt fein, als — beſtürzt fein.  Jedooıxwg (mit 
o ſt. FJ) ſucht Curtius II. 176. zu beſeitigen. Ich bezweifele, ob mit 
Recht. Man ſieht hieraus, wie blitzwenig die Fiction eines Jie für 
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dich und geld w (dies nur in 1. Perf. 2), dezoaı (ô in 6 untergegan⸗ 


gen ?), bei Curtius a. a. O. vgl. J. Nr. 268. II. 193. für ſich habe. 
Auch hätte ihn die Rückſicht auf das ſtarkf. Amurjreoog ie00v axııv 
Aivsusv (das Getreide im Kreiſe durch Ochſen ausdreſchen) Hef. 
Wke 598. warnen ſollen vor allzu raſchem Herbeiziehen von 570g, 
was nicht nur Wirbel, und die gerundete Tenne, ſondern unter Ande— 


rem auch — Schwindel bezeichnet. 


Lett. dee-t, Präſ. u. Prät. deiju tanzen, hüpfen, frohlocken. 
D= d oder 9? 

dıeivo, Aor. Kölns, benetzen. Med. weinen (glſ. ſich benetzen). 
Ar-2005, feucht, benetzt, und daher im Ggf. des Vertrockneten, friſch, 
ſaftig, von Pflanzen und Thieren. Kaum zu S. dih. Aꝙooòqtνναy 
ſchaumbenetzt, wie t? Bopp ſucht in dem J die alte Abla⸗ 
tiv⸗Endung mit dem Adj. Verb., wie 2808. Vgl. noch Jeu. 

150. Di, 3. Sg. Präſ. Med. diyate, zu Grunde gehen (kaum 
zu Lat. deleo, ſ. li); di f. Vernichtung, Untergang. Dina arm; 
erſchrocken S bhita (allein darum, und obgleich dinä, das Weib- 
chen einer Maus, eig. wohl furchtſam, kaum zu desdog d. i. furcht⸗ 
ſam) a, ſpärlich, gering, von Waſſer. b, niedergeſchlagen, traurig, 
betrübt, in einem kläglichen Zuſtande, von Perſonen. Cauſ. da pa- 

ati Vop. 4, 6. das Petersb. WB., wogegen day ayati Westerg. 
Naum danavn, Aufwand; ſ. S. 120. S. dayä Antheilnahme, 
Mitleid, hatte ich in 1. Ausg. mit Unrecht hieher gebracht, da es 
vielmehr, gleich unſerem „Antheil“, von dem Begriffe des Theilens 
(day theilen; auch Mitgefühl haben) ſ. Nr. 32. ausgeht. 

151. 35. di od. did, ſehen, Juſti S. 156. DMZ. 7, 332. 
Vgl. ob. S. 132. Spiegel in KBtr. II. 474. bringt damit Gecko 
uc zuſammen, das doch verm. als von %, Anblick, ausgehendes Deno- 
minativ zu denken iſt. Es wäre dies aber gewiß nur dann ſtatthaft, 
wenn in Zd. di der Conſ. wirklich für dh (ft. d hy) ſteht, und nicht 
für S. d. Das e in d könnte für %, als verſtümmeltes Gu⸗ 


na von , stehen. Die bisherige Zuſammenſtellung von Hsdouaı 


mit Javue u. ſ. w., welche auch Curtius Nr. 308. II. 184. vgl. 
mich J. 126. Ausg. 1. zu der ſeinigen macht, ſteht wenigſtens nicht 
unbedingt feſt. Freilich an dem Uebergange der Bedd. wäre nichts 


auszuſetzen, wenn man frz. Spiegel, miroir, Diez EW. S. 689. 


nach der Selbſtbeſchauung (freilich auch wohl gelegentlicher Selbſtbe⸗ 
wunderung) benannt findet von Ital. mirare (anſehen, beſchauen, ge⸗ 


nau beſehen — betrachten — abzielen (mira, das Viſir auf der Flinte); 


ſein Abſehen, Augenmerk worauf haben). Vgl. KBtr. II. 148. Das 
kurze e jedoch neben 7 in Inociero (anſtaunen; ſpäter ſchauen, beſ. 
bei den Dorern t u. ſ. w.), was man auf ein Präſ. Hcdouaı 
(alſo mit c) zurückführt, ſehen nicht fo aus, als läge ihnen ein zu— 


ſammengeſchrumpftes av zum Grunde. In Hewoos, Zuſchauer, iſt 


allerdings gewiß nicht ec wor zu ſuchen, was die Alten darin fin⸗ 
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den wollten. Mit Fa und Hedouer hängt es jedenfalls zuſammen, 
obſchon Ahrens Dor. p. 181. auch nicht einmal dies zugeben will, 
weil man dann νοο e von Hadoner zu erwarten habe. Steht 
das c in Vecoos einfach für o, wie in * tos, oder fiel Digam⸗ 
ma vor ihm weg? Siehe Meier über die ehh in dem von 
ihm und mir zur Göttinger Jubelfeier abgefaßten Halliſchen Progr. 
1837. und zwar über die Herleitung des Wortes p. VI. fg. Meier 
läßt ſogar in vewoog, uAwgog dgl. keine Verbindung mit o 
(cura), ſ. var, gelten, was mir nicht jo ſcheint. Anders viell. ver- 
hält es ſich mit Hewoog, Tiuwoog und S οοοοο, obſchon ich auch 
für ſie Comp. nicht ſo unbedingt von der Hand weiſen möchte. Vgl. 
z. B. Hihi Tıanjoooı beim Apoll. 4, 1309. ſt. 8700. Beſchütze⸗ 
rinnen, alſo beide zu do@v? Ein Suff. 000g giebt es nicht, und 
die von Curtius ausgedachte Theorie, wonach Y 8s etwa wie ve- 
aög ſt. „eg Ledig ft. Jie durch Umſpringen aus Y- (ſo 
theilt er) und dies wieder aus oog, alſo o erſt aus Dig., ent⸗ 
ſtanden ſein ſoll, leidet an mehrerlei Bedenken. Zu beachten indeß 
wären, außer ion. 7e, die Dor. Formen ec Ahrens p. 
184. oder ſogar Fevooi Boeckh C. I. Gr. 4, p. 857. ed. ad no. 
2161. (ev, nicht ſt. ev, ſondern, wie im Aeol. ft. co Ahrens p. 
1032). „Einer Schau (Per) zuſehend (ö0%%“ wäre kein Ueberfluß. 

152. Df (red. didi) 1. ſcheinen, glänzen, leuchten, vorzugsw. 
vom Feuer. Trop. hervorleuchten, ſich bemerklich machen 2. (gut) 
ſcheinen, wohlgefallen, ſ. dip und div. Didi ſcheinend, aber auch 
didivi von div. Didhiti qmrichtige Schreibung für didit!) 
f. Schein, Glanz, Strahl. 

153. D (ſtatt d hi, didhi). Mit der Präp. a Cha: ſich 
innerlich zuwenden, den Sinn auf etwas richten. — D hi (mit Re 
dupl. d id hi) PW. III. 963. 1. act, ſcheinen, videri ſpgl, d 12] 2. 
wahrnehmen, Med., das Augenmerk richten auf. Mit manasa 
(mente) denken, nachſinnen, nachtrachten. Dhita das Gedachte, im 
Sinn liegende. 3. wünſchen. Mit prati erwarten, erhoffen. Mit 
vi, das hier glſ. verneinenden Charakter hat, zögern, zaudern, unent⸗ 
ſchloſſen ſein. D hi 1. Gedanke, Vorſtellung; Abſicht 2. Einſicht, 
Erkenntniß; Intelligenz, Geiſt 3. Verſtänduiß, Kenntniß; Kunſt. 4. 
religiöſes Nachdenken, Andacht; Bitte, Gebet. Dhisra verſtändig, 
klug, weiſe; geſchickt, kunſtfertig, nicht zu verwechſeln mit dhira, an⸗ 
haltend, feſt, von dhr.. Dhivan, geſchickt. tttrraa nun 

Es iſt nun schon. Th. II. 307 fg. in Betreff von dhyäài meine 
Meinung dahin ausgeſprochen worden, daß ich darin aus a dh i ge⸗ 
kürztes d hi (PW. III. 959.) mit i (ire) ſuche, was aber eben jo von 
unſerem d hi gölte, nur daß in dh y äi nicht Contraction der beiden 
i eingetreten wäre, ſondern Erhebung des präpoſitionalen i zu Jot, 
wie in a d hy-ày a, der da liest, beleſen; m. das Leſen, insbeſ. 
heil. Schriften, ‚Dhyäyati und epiſch auch, wie in vielen anderen 
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Formen mit à durch Verſtümmelung, meine ich, aus ai: dhyaä-ti, 


Imper. dh yä-hi, Fut. dhyaàsyati u. ſ. w. Sich vorſtellen, 
im Sinne haben, denken an, nachdenken über; mit oder ohne Beiſatz 
von manasäa (Juſtr.), man asi (Lok.), Cetasa und dhiyä 
(Inſtr. aus d hi l., Gedanke, ſelbſt, woher auch das Denom. dhi- 
yay, aufmerken; Andacht üben). 

154. Day. Cl. 1. Dep. day atè vgl. S. 127. Nr. 32. 
Infolge dem PWBB. ausgehend vom Begriffe des Theilens drt. 
Daher dann zuertheilen, ſeinen Antheil bekommen (Dare, tribuere 
und Sumere, accipere, vgl. da). Antheil nehmen, mit Gen. = 
misereri, aber dann auch amare, diligere. 

155. Däi (purificare) ſ. da Nr. 36. 

156. Dhi (dhinv), 3. Sg. Präſ. dhinöti, ſättigen; er 
götzen, erfreuen. 

157. Ni mit zahlreichen Compp. PW. IV. S. 265 — 281. 3. 
Pſ. Sg. näyati und Med. nay ate, Gr. verrat; 2. Sg. na y⸗ 
as e, var (el ſt. se). 1. leiten, führen, lenken 2. abführen, weg⸗ 
führen, fortbringen, fortſchaffen; hinführen, hinbringen, hinſchaffen zu. 
3. Med. mit ſich führen, mit ſich nehmen (als Sieger, Eigenthümer, 
Machthaber). Nit 4 heimgeführt (als Weib), vgl. uxorem ducere. 
Kurd. zen inum, zen init, prt. zen ina (S. parinita, 
heimgeführt) bei Garzoni: Ammogliarsi. Vorn liegt darin eine au- 
genſch. verunſtaltete Präp.; allein welche? Durch Aſſim. a- (ſ. u.), 
oder wohl gar wie i-vi, Hoffnung, ft. Perf. u- mid, Zend u pa- 
maiti? Introdurre, v. g. uno avanti ad altra persona, 
presentare , condurre uno avanti: Inum (S. &-nayämi?) 
ber, pret. ina ber. Vgl. S. prani Producere, proferre, 
obſchon ber kaum pra = Zd. fra. Mit der va (fuori): Inum 
der va Disotterrare, was unter der Erde (sub terra) war, her⸗ 
ausbringen, scavare, z. B. r& (radicem) inum derva Sradi- 
care. Keifinum und keif dem (do) Allettare, dilettare i. 
e. Portar piacere. Diarii inum (od. dem) Presentare, far 
un regalo in roba. In v&-o-wueı, contre. v, worin zufolge 
nays-ä- mi das e ft. & ſtehen muß, gehn, kommen, beſ. mit nähe⸗ 
rer Beſtimmung, weggehen od. zurückgehen, entſpringt dieſer Sinn 
aus dem Begriffe des Führens unſtreitig ganz ähnlich, wie bei 
Frz. se promener (buchſt. ſich vorwärts führen), vgl. revertor, 
ropevoueı. S. mich hierüber Ztſchr. f. Alterth. 1854. Nr. 62. S. 
494. Ducere se, ſich fortmachen, bei Skenikern und Augustin. de 
verbo apost. 168: Nummum vult Pestilentia? Duos illi da, et 
ducat se ſſie entferne ſich), ähnlich wie noch heute im Walachi⸗ 
ſchen nach Kopitar, Wiener Ihb. Bd. 46. S. 84. Mit Recht nun 
lautet das Fut. (vgl. mievooue:: io, S. plu) mit Diphth. vei-oouee, 
wie S. no -Syämi, ep. auch nay-isyami, Med. Sy e. Vgl. 
E- Oz von S. 61. Freilich auch, d. h. wohl ohne Volalſteiger ung 
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vi-ooueı, wie File (lg?) von . Das Präſ. viocoueı 
(auch geſchrieben mit eu: veroooueı), &ruviooouceı, lehnt ſich wohl an 
das Indiſche Deſid. ninisati Abducere, secum ducere vult. Doch 
ſchiene das Doppel-, falls nicht Folge irriger Aufſtellung, eher auf 
eine Analogie hinzuweiſen mit Tiονν,idies jedoch, wegen Airou ct: 
1-0), Itooaodaı |. S. 165. Dieſe, in ſich vollkommen wohlbe⸗ 
gründete Erklärung gegen die von Kuhn Ztſchr. II. 137. aufgeſtellte 
und von Curtius Grundz. Nr. 432. ſowie Sonne KZ. 12, 350. an 
Kindes ſtatt angenommene Deutung zu vertauſchen, ſehe ich mich durch 
nichts veranlaßt. Im Gegentheil. Z. B. das Fut. veiooueı ſtände 
mit roc, Xor. ro&o-ce (von S. bras) in ſchneidendem Wider⸗ 
ſpruche, und vioooueı erhält mit Bezug auf ſein, in Wahrheit ur⸗ 
ſprüngliches „ (angeblich ft. e = S. a in nas) aus der Fiction vE0- 
40-uνe⁵ wohl kaum den rechten Aufſchluß. Die Hauptſache aber iſt 
noch zurück. Nas, wennſchon ein gatikarmä, bezeichnet zufolge PW. 
IV. 82: ſich an Imd machen, ſich zuſammenthun mit (nam. von Mann 
und Weib), und mit sam (com-) zuſammenkommen, ſich vereinigen. 
Offenbar Bedd., womit ſich 860% , was Benfey Gloſſ. S. 110. 
thut, nur zwangsweiſe vereinigen ließe. Auf NMeo-rcho (über dieſen 
Namen ſ. in meinen Studien zur Griech. Myth. III. Suppl. der 
Jahrb. f. klaſſ. Philol. S. 313.) wird Curtius wohl ſelbſt kein gro⸗ 
ßes Gewicht legen. Es bliebe demnach nichts übrig als vooros, das, 
wie lautlich zu »iooouer fo begrifflich zu nas gar wenig paßte, und 
deßhalb ganz anderen Urſprungs ſein mag. Berückſichtigt man aber 
iv-odoge 1. Aufweg ins Hochland, wie avaßeoız,. allein 2. Rück⸗ 
weg, Rückkehr, Rückzug, z. B. nach Weiſe von avsını, zurückgehn, 
heimkehren, oft in der Od.: dann würde, Aphäreſe angenommen, v00- 
rog (6 aus o) ein Derivat fein von S. sad (gehen) mit der glei⸗ 
chen Bed. wie 400 os 2. Apa-ni, wegführen, vgl. anoviouan: 
Ni mit pari A. Circum (ignem) ducere aliquam matrimo- 
nit c. (offenbar mit Bezug auf den häuslichen Heerd, deſſen inskünftige 
die Neuvermählte zu pflegen hat) 2. Uxorem ducere. 3. Investi- 
gare. Daher parinaya (Herumführung) Marriage, und pari- 
nay aka, parinetar (Herumführer) A husband. Dagegen pa- 
rinäya m. Leading or taking round. 2. Moving a piece at 
chess, draughts etc. Sampranita Brought, conveyed. Sam- 
pranetar Who or what guides, leads etc. m. A judge, a 
ruler. Senä-ni Heerführer. Vi-naya m. Disciplina, boni mo- 
res (gute Aufführung); emp. modestia; obedientia. Lassen, 
Anthol. Niti f. 1. Führung, Leitung 2. richtiges, kluges Beneh⸗ 
men (vgl. Frz. conduite von conduixe), Lebensklugheit. Nitha m. 
Führung; Führer. Ich zweifele indeß kaum, daß auch natha J. n. 
Zuflucht, Hülfe 2 m. a, Schutzherr, Gebieter b, das durch die Naſe 
gezogene Leitſeil beim Zugochſen aus einer vriddhirten Form von ni 
entſpringe, wie ga-tha durch Verſtümmelung des Diphth. in gäi, 
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Die angeblichen Wurzeln nath und durch prakritiſirende Lautherab⸗ 


ſenkung nädh PWB. IV, 101., wenn damit verwandt, halte ich für 
eig. denominativ, zumal die alte Sprache nur die Participia nad ha- 
mäna Hülfe ſuchend und nädhita, hülfsbedürftig, beſaß. Netra 
I. am Ende von Comp.: Leiter, Führer 2. Auge (als das was den 
Sehenden leitet). Altperſ. ni Benfey, Keilinſchr. S. 91. 9 

Im 3d. ni, 3. Sg. Präſ. nayéiti er führt fort. Burn. 


Comm. p. 466. Imper. 1. Sg. avanayeni wegführen; upa⸗ 


9 
nayeni heranführen. — Mit à im S. (Muir Orig. Sanscr. Texts 
II. 488.): herbeigeleiten, — führen, — bringen, — tragen, — holen; wo⸗ 
her anay ana das Herbeibringen; ana y Netz, Fiſchernetz. Zig. a- 
nav Ich bringe, bei mir Zig. II. 53. Höfer Ztſchr. II. 179. Daher 
Kurdiſch Lerch, Forſch. S. 82. Ani, brachte. Mit anderen Präf. 
ez bini m, ich bringe; ez nainim, ich bringe nicht! Ani d er. 
nahm heraus; Ani hündür, führte hinaus. Xod& Soyöleite 
rast bine (vgl. S. abhi-ni, geleiten zu) Gott lenke (führe) 
dein Werk zum Rechten. Auch im Zaza⸗Idiome S. 191. ana, ich 
bringe, anu, er bringe, ſowie S. 209. b é n'a Ich werde tragen, 
bringen. — Wenn viell. auch S. 86. Ina lich nahm), z. B. me zin 
Ina, ich habe ein Weib genommen heimgeführt, ſ. ob.), ez enim, 
ich nehme, dazu gehören ſollte: dann wüßte ich freilich von dem 1 
keine recht genügende Rechenſchaft zu geben. Indeß auch wohl kaum 
aus S. yam, wozu Lat. ad- imo u. ſ. w. — Miklof. Wurzeln 
des Altſlov. S. 5. erinnert wegen nit” (flum) an unſere Wz., verm. 
unter Hinblick nach lanas, stamina ducere; allein Lex. p. 452. 
dem Sinne nach glaublicher an Lat. nere, wobei jedoch zu bedenken, 
daß letzteres wahrſch. durch Ausſtoßen von h aus S. nah entſtan⸗ 
den, vgl. mi f. mihi; miar e, mejere ſ. S. mih. 

158. Pi, zivew, ſ. pa. Zur Beſtätigung, daß ich S. 190. 
vollkommen im Rechte war, ap, ap (Waſſer) daher zu leiten, erſehe ich 
nachträglich noch aus der Form api auf den Keilinſchr. Mit der 
Enkl. apisim, Loc. apiyä. Es iſt nämlich durchaus nicht nö⸗ 
thig, mit Spiegel S. 183. das i als Zuſatz anzuſehen wie in navi 
(navis). | Ä ne 
159. Als red. Schallwort Lat. pipire, pipare pipen, von 
Vögeln; pipiare (auch wimmern, von kleinen Kindern, wie pipa- 
io, clamor plorantis), und mit Dem. - Endung pipilare. Pi- 
pulum 1. Weinen, Greinen 2. Lärmen, Schimpfen. Pipio jun 


ger pipender Vogel, Pipvogel, Täubchen, woher It. pippione 


(junge Taube) und, mit Mouillirung von pi zu ci, pie cione, 

Irz. u. E. pigeon (Taube überh.). Pipizo, Junge des Kra⸗ 

nichs, offenbar vom Gr. mınzilev. IIinos junger Vogel. Vögel⸗ 

arten aum, ringe. Doppel. S. 59. — Als ſtarkes Verbum: 

pleiffe, pfiff, gepfiffen (mit dem Munde od. mittelſt eines 

Blasinſtruments), Mhd. phife 1, die phife (Pfeife; der Aehn⸗ 
Pott, eim. Forſch. II. 2. Abthl. 37 
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lichkeit wegen jetzt auch zum Tabackrauchen) blaſen 2. (gl. pfeifend) 
hervorſchießen, z. B. vom Blute. Phikaere (Pfeifer, ndd. Piper), 
It. piffero Querpfeifer. Lith. pypti pfeifen, von jungen Vögeln, 
von der Maus; quarren, quirren, von kleinen Kindern; pfeifen, bla⸗ 
fen, auf einem Rohr, einer Flöte, pypsle, wogegen pyp Kis, Lett. 
pihpe, Tabackspfeife. Vgl. noch unten pjeti. 008 

160. Pi, pi (jo Weſterg. p. 31.), byai (W. p. 83.), meines 
Dafürhaltens Compp., wie S. api i, treu, wenngleich dieſe 
nicht, wie Lat. accedere (d. i. addi) vom Zunehmen oder Zuwachs 
gebraucht werden. Der Sinn, zufolge dem PW. IV, 735. pay ate 


mit redupl. Formen in den Vedas: 1. ſchwellen, ſtrotzen; voll ſein, 


überfließen. 2. tranſ. ſchwellen —, ſtrotzen machen; überlaufen ma⸗ 
chen, überſättigen. Part. pita, pina, pyäna. Ein angebliches 


piv feiſt, dick fein, was doch kaum eine unregelmäßige Redupl. iſt 


nach Weiſe von pi- va- mi = Lat. bis- bo. Pivan (Suff. 
van), auch ein Nom. pivän. (glſ. ein vans, als eig. Suff. des 


Part. Perf.? vorausſetzend), mit Fem. piv art ſchwellend, ſtrotzend; 


voll, feiſt, fett (von Menſchen und Thieren). Als m. Wind (gi: 
mit aufgebläheten Backen, wie an den Segeln Bauſchen machend 7). 
Pivara feiſt, fett (als m. Schildkröte). Letzterem entſpricht zrua- 


065, tes (i lg.), wie erſterem νn, Neutr. 7 fett, feiſt; frucht 


bar (vom fetten Boden); reich, und daher mu«ivw (Aor. Paſſ. 2 
ruaodnv, Pf. rerrieoueı, glſ. von einer Form auf co), fett ma⸗ 
chen, mäſten; düngen; bereichern. Auch , fett; fruchtbar. 
To ma Fett, Talg, Schmalz, und als neutr. Adj., z. B. g 
yd. Im Suff. verſchieden, ſonſt ähnlich S. pivas n. Fett, 
Speck, womit auch näher verwandt ſcheint uneus ft. iov. S. noch 


Kuhn in feiner Ztſchr. I. 375. und IV. 42. Ir ue (vgl. N. 


A, NeEEQuo ), das Fett: von der Milch, die Sahne. Curtius 
II. 98. glaubt, nach der von mir Th. II. 277. Ausg. 1. zuerſt, glaube 
ich, erkannten Behandlungsweiſe von Adj. auf u im Lat., auch pin 


guis aus xn deuten zu können. Ich will nicht mehr darauf 
dringen, pävire als feſtmachen, feſtſchlagen von nayis zu leiten, 


weil dieſes Verbums Grundbegriff Schlagen im Allgemeinen (ei) 


ſcheint. Wenn man indeß ninguis, nix neben nives vergleicht: 
fo: iſt, zumal in brevis = Poayvg dgl. das Griech. x ganz über 


Bord gegangen iſt und i in pinguis dem in xu (deſſen re 
ohnehin dem b von S. bahlu entſpricht, wie uc = budh), 
wenn auch zur Noth entſchuldbar, widerſtreitet, eine Beziehung von 


dieſem z. B. zu S. piva, fett, d. h. gu aus », um Vieles wahr⸗ 
ſcheinlicher. Offenbar nur, um den Naſal zu gewinnen, knüpft Cre⸗ 


celius Höfer Ztſchr. IV. 111. an das folg. pin y an, was aber gewiß keine 


reine Wz. iſt. S. piv-iStha, überaus feiſt (Gr. dagegen i 


rog), welchem Zd. fyaesta (Superl. eines Adj. von fyaà mit f. 


durch Einfluß des y, vgl. S. pyai), fett, reich, ſich nähert. Oſſ. 
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iy (spr. fin), Fett, Speck, Sjögren S. 459., verm. noch mit Durch⸗ 


klingen des » von S. piv-as, Zend (mit Copula): pivag-Ca, 
Fett, Juſti S. 190. Zweifelhafter iſt, ob Zd. pöithwa (wachſend) 
Juſti S. 195. hieher gehöre, wie Haug DMZ. VIII. 755. an⸗ 
nimmt. Vullers Lex. I. p. 406. pih lit. „ maniſesta, coll. vocis 
forma decurtata pi, adeps, ipis ſetwa auch das p in dieſem mit 
der Präp. ad S. adhi?], inde medulla e. g. palmae 2, mer. 


vana gloria, ſastus. Auch Perf. ferbeh (hinten alſo mit e) und 


ler bi Pinguis, corpulentus 2. met. a, corpore validus, robus- 
tus b, crassus C, gravis d, cultus, habitatus, florens Vullers II. 
649., etwa zu S. pra- pi anſchwellen (intr.), ſtrotzen, und pra- 
pyäna Fat, bulky. Etwas verſch. gedacht Lat. prae-pinguis 
mit dem prae des Vorzugs. — Altnord. feitr (pinguis) bei Grimm 
unter Nr. 502. und Mhd. veiz Benecke III. 292., wo fett für 
urſpr. niederd ausgegeben wird (wohl ſeines Auslautes wegen). Fett 
wahrſch. wohlgenährt, zu pastus und futtern. Indeß im Goth. WB. 
von Gab. zu Goth. letjan (zoauszv) gehalten. Auch veize, mache 
feiſt, und daher als Part. veizet, veizt, feiſt (dies alſo nicht Su⸗ 
perl., wie ob.). Man muß hiefür aber wohl eine Erweiterung der Wz. 
annehmen gleich der in Goth. giutan, vgl. mit zu (fundere). — 
161. Pinv (pinvati, augenſch. mit nu nach Weiſe von Cl. V) 
BWB. IV. 724. act. ſchwellen —, ſtrotzen —, überlaufen —, reich⸗ 
lich machen; Med. ſchwellen, ſtrotzen, überſtrömen. Mit pra Act. 
Med. |. v. a. der einfache Stamm. Damit vgl. nun Juſti S. 190. 
lra-pinaoiti Er breitet aus (das Geſetz), auch: verbreitet ſich. — 
Etwa hiezu kſl. pinati (tendere), und Nikl. Lex. P. 763. pja-ti, 
Präf. p'ng meiſt mit Präpp.? Doch iſt der Grundbegriff ein an⸗ 
derer in letzterem: fo ſcheint es. Vgl. Lith. pinti, Lett. piht (ih 
ſt. in), flechten, winden. Ill. od-peti, Präſ. pinj am losbinden. 
162. Pje-ti (canere) im il. Mikl. Lex. p. 76 ., Präſ. 
poja. Daher pjetl, Ruſſ. pivok (gallus). Ill. pivati, pe- 
vali, pjevatı, pojatti fingen, popevacs Sänger, pivac 
dasſ. u. Hahn, pesma, Lied. Doch nicht etwa das Simplex zu 
Lat. pipi re, ſ. ob.? Kſl. pipe la oaufßven, pipola aj , li- 
bia. Ill. piple, Huhn, u. ſ. w. Nicht aldi trotz Canini. 
Piy, pfyati, ſchmähen, geringſchätzig begegnen, verhöhnen. 
PWB. IV. 714. Wohl zuerſt von Aufrecht (KZ. III. 203. gegen 
Bopp, der den Lautverhältniſſen zuwider an 'bhi denkt, und gegen Ci 


3. nach Kuhn II. 390.) hieher gebracht (vgl. auch VI, 429): Goth. 


Gabel. S. 203: ij an (fan) Conj. II. haſſen, e, wovon das 
Part. fijan ds, fian ds (eig. haſſend), unfer Feind (auch Freund 
part.), E. fo e; lijath ya Feindſchaft. Faian Conj. Ii. tadeln, 
usuyeodaı. Infeinan gerührt ſein, omlayyviüschee, Vgl. 
Curtius II. 312. und vor Allem Dief. GWB. I, S. 379. Nr. 37. 
Etwa Lith. pyk bi, zürnen, als bc e Vgl. KZ. VI, 32. 
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1863. Toto. mit langem „, ſägen; durchbohren. 2. knirſchen, 
frendere (doch kaum durch Umſtellung der Aſpiration aus einem et⸗ 
waigen 10), beſ. vor Zorn; überh. beißen. 3. feſt wie mit den 
Zähnen faſſen, mordicus tenere, dah. (in etwas kühnen Sprüngen) 
ſchnüren, binden dgl. Dolo, ovog, m. Säge; Bohrer. Les 
utvos D ιονοονiναe; ſägeförmig, gezähnt; roioua' = 'moloue. 
Viele ſigmatiſche Formen gehören zu 101% und laſſen wohl kaum in 
roio Wegfall einer Dent. vermiuthen. "Kvuwvorotorng: Kaum 
Glyn (i lg.), Feile, mit Verluſt von *. Viell, aber die 97s ge 
heißenen Eichenarten, da wenigſtens die Stecheiche, Ilex aquifolium, 
nach ihren (glänzenden) serrata folia jo genannt ſein könnte Wenn 
in pölire das 0 Einſchub und i nur wurzelhaft fein ſollte: fügte 
ſich ferne Bed. „feilen, abglätten“ nicht gerade übel. Kfl. pila k. 
(Serra) Mikl. Lex. p. 563. hat das i viell. durch Umſtellung in die 
Mitte gebracht. Nach ihm Radd. p. 62.: aus dem Deutſchen. Lith. 
pela Feile, Raſpel. Neſſelm. S. 282., pöliti feilen. Ahd. fz. 
ha, Feile, Graff III. 433. würde nur dann ſtimmen, wenn man es 
nicht als Contr. von fihala, figila zu betrachten nöthig hat, viel⸗ 
mehr umgekehrt dies als auseinandergezerrt. — Anderer Art kriare, 
fricare im Lat. | 15 

164. Lola. Lat. pretium (Preis, woher preiſen). Lith. 
perku-pirkti faufen. Neſſelm. S. 285. Mhd. veile, feil, 
zu Kaufe. Vgl. z. B. unter Kr. Benfey Or. u. Dee. unter pan. 

165. Kſl. pres ti, Präſ. 1. Sg. prija, 2. pris, ſeltener 
pra, presi giloverzeiv, contendere, 'avrılEyew, contradicere, 
dixaıohoysiv causam tueri, @ugıßahleıv dubitare, xolveodaı 
eontendere. Zu 38. par, Cl. 9, kämpfen, bekämpfen? 

166. Prjeti, pra, presi Fuleire in pod- por a cet. 
Schwerlich zu S. sphar, oneiow u. ſ. w. 1 | 

167. pri (3. Sg. Präſ. prinläati, primite). 1. Act. a, 
vergnügen, ergötzen, erfreuen; es Imd. zu Dank machen, Imd. gnä⸗ 
dig ſtimmen. b, feine Freude haben an, ſich etwas wohl fein! laffen: 
2. Med. befriedigt, vergnügt, froh fein, ſich behagen laſſen. 3. Med. 
mit der tranſ. Bed. lieben, Imd. geneigt ‚fein. 4. prit a vergnügt, 
fröhlich, befriedigt, wie Zd. rita, geliebt. Nom. ry (Freund) 

frit o, pelnrog. = 38. mit k durch Einfluß des 1: kri Juſti S. 
205: lieben, liebend erheben, preiſen. Präſ. 1. Pl. frinämahi. 
Fritha 1. Adj. lieb, liebend, gütig 2. n. Liebe. F ya geliebt, 
Freund, Nom. kr yo, S. priy ä. Mannsn. Fem. frya fritha 
paitizafita die geliebte mit Liebe aufgenommene (Frau). Frya⸗ 
ma (eig. befreundet) Egn. eines frommen turaniſchen Hauſes und ei⸗ 
nes Menſchen aus dieſem Haufe Mit à 1. ſegnen. Präſ. 1. Sg. 
afrinaämi ich gelobe, wünſche, erbitte, ſegne. Burn. V. p. 332. 
Beufey, Monaten. S. 71. Haug DMZ. VII. 335. VIII. 765. Al⸗ 
lein auch 2. fluchen (Böſes wünſchen). Fri f, Gebet. Fina m. 
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Lobgebet. Ratufriti Gebet zu rechter Zeit. S. pri- ti f. 1. Freude, 
Ergötzung, angenehme Empfindung, Befriedigung, gnädige Stimmung. 
2. freundſchaftliche Geſinnung, Freundſchaft, Liebe, woher z. B. pri- 
tid ana Liebesgabe. Perf: a- rin (indeß auch V. p. 109. afra, afra y), 
Kurd. eferin, Lob, Beifall, Lerch [l. 85. Laus, celebratio, ap- 
plausus, wie z. B. äfrin-i-khäneh Sacellum precibus faciendis 
destinatum; Afrinegäan solemnia in honorem amicorum disce— 
dentium. Dagegen äferiden, Imper. äferin, KBtr. I. 433. als 
eins von den wenigen Verben mit i vor n, creare, des f ungeachtet, 
etwa zu S. prwäti (complere) von prr, als: erfüllen, vollenden? 
Vullers Lex. I. 44. Perſ. äfrin Euge, aber mit Neg. wefriden 
und nefrin Terror. Convitium, abominatio. Maledictio, c. dä- 
den (dare) vel kerden (facere) Maledicere. Kurd. nefrim 
(maledizione, imprecazione) dem Maledire. Desiderare del 
male. Das m in nefrim für n, oder wirklich labiales Suffin? — 
In den Deutſchen Parallelen iſt f einfach aus p herabgeſunken. Al⸗ 
lein im Griech. hat ſich %’ = S. priya-s (iy aus! verbrei- 
tert, um den Hiatus zu tilgen), dem aſpirirenden Einfluſſe des ur⸗ 
ſprünglichen r, Th. 1, 546., nachgebend, durch dreifache Veränderung 
unkenntlich gemacht, indem es überdem noch den (hier kurzen) Vokal 
in die Mitte brachte. Von dieſem Adj. entſprang dann erſt als De⸗ 
nominativ , mit lauter ſchwachen Formen, den nach Weiſe der 
verba lid. (mithin wohl unmittelbar aus der Wz.) ſtark gebildeten 
Aor. tpriaunv, auch piA-roov,' Liebesmittel, und die Steigerungs⸗ 
ſtufen giAreoos, yiirarog, Dor. Yivrsoog, givraros (ſelbſt der 
Egn. Oiyris, d. h. wohl: Freund) ausgenommen. — Goth. krijon 
Gab. WB. S. 209. Dief. GW. I. 407. II. 761. 1. lieben, e, 
ayenav. Sik frijonds, ſelbſtliebend, piAavros. Frijonds guth 
pılodeog (Gott lieb habend, im Griech. Poſſ.-Comp.). 2. küſſen, 
ayanav (als Aeußerung der Liebe). Frijonds, Part. als Subft:, 
Ahd. fri-unt, unſer freund (auch feind, ſ. piy, Part.), E. friend. 
Frijondja- Freundin. Frijathva f. Liebe, 'ayamı). Frijons, 
Kuß, wie auch Griech. plinue, Ueber freien (matrimonium ini- 
re), freier (der um ein Weibsbild erſt wirbt oder — freit), frei- 
werber (der für einen andern wirbt; nicht aus frei) und kreite, 
freith (procatio) f., ſ. Grimm WB. IV., wie desgl. über die wei⸗ 
tere Verwandtſchaft näheren und ferneren Grades. Beiſtimmen kann 
ich jedoch ſogleich nicht der S. 94. aufgeſtellten Behauptung, als ſei 
frijoôn glſ. ſich aneignen (vgl. appropriare von proprius und dies 
aus pro mit privus) und entſpreche unſer frei zunächſt dem Lat. 
privus (für prigvus? fragt Grimm), während ich in letzterem nicht 
entfernt eine Beziehung zu dem von Grimm vernachläffigten Sskr. 
pri, ſondern nur eine Herleitung aus pro (pr-ivus, wie aest-ivus) 
zu erkennen vermag, wie des Breiteren von mir Th. I. 561 fgg. dar⸗ 
gelegt worden. Ueber Agſ. krea für: Herr, dominus, und für: frei, 
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liber (glſ. fein eigner Herr) = Goth. frauja ſ. 525. und über 
frao, fre (laetus) 526. Die Kehllaute in Agſ. freogan Beow., 
freon Caedm., Altſ. frie han, welche zufolge Grimm nicht ge⸗ 
nau zu Goth. frijon ſtimmen, ſowie frech neben frei geben 
ihm Anlaß, durch Vermittelung von precari, procus, Zuſam⸗ 
menhang mit frajhnan (ſ. S. pröcéh) zu vermuthen. Wie an⸗ 
nehmlich das nun aber auch von Seiten des Begriffs erſcheine: die 
Form thut dagegen Einſpruch. Das i wäre bei Ableitung von prdch 
unberechtigt, und h oder g find bloß weitere Verhärtungen von dem 
Goth. j in frijon, welches ſich genau fo aus 3 entwickelte, wie in 
S. priya, Lith. perszu, Inf. pirszti für Imden werben, 
Freiersmann ſein, dagegen ſcheint wirklich zunächſt: anfragen 
(vgl. S. prag -na m. A question, a demand, an inquiry), 
und nicht etwa mit deſid. Verlängerung an S. pri ſich anzuſchließen, 
noch weniger an zroieuer, troß möglicher Deutung als empturio. 
Wenn frech wirklich dem zweiten Gliede in Goth. kaihu-friks, 
geldgierig, gleich iſt, dann gehörte es wohl nicht zu gleichem Stamme 
mit proca x, ſondern müßte, da es in der heutigen Bed. (Mhd. 
vrech, audax) erſt ſpät erſcheint, im Ahd. reh aber avarus _ 
bedeutet, die Begehrlichkeit zum Grundbegriffe haben, aber nicht al l⸗ 
zu freies Weſen. Auf S. abhipräya jedoch (aus abhi + pra mit 
j) 1. Adj. auf etwas losgehend 2. m. Abſicht, Wunſch, Verlangen, 
ſcheint Berufung ungerechtfertigt, wie auch Ahd. reid e o (profu- 
gus), freido (apostata) wohl nicht S. preta (pra- ita unter i) 
ſein möchte, ſondern: ſich frei machend (befreit?). Faihufriks 
enthält aber hinten ungefähr den erſten Theil von dem gleichbedeuten⸗ 
den giA-egyvgos, nur mit einem ſuffixartigen Zuſatze, wie - 
468. Auch ga- frithon verſöhnen (glſ. wieder zufrieden ſtel⸗ 
len und freundlich ſtimmen; anders Zd. aipi-par ſühnen), 
»arekharreıv, nebſt Ahd. rid m, frida f, der Friede, Graff 
III. 788., vride Benecke III. 404. ſtehen, mit Ausnahme des nicht 
ganz zutreffenden Suff., dem Sskr. pri-ti nahe genug. Ahd. g a- 
fridon, nord. frida, pacare, agſ. fridhjan, protegere. Auch 
Goth. freidjan, ſchonen, gpeidseoHa, gafreideins f. Ver⸗ 
ſchonung, Bewahrung, regınoimas, unfreideins dyadıe, un- 
ſtreitig wie Ahd. si (Fortuna) uritet d ih (fovet te). Deliciae 
sint fritliche (liebliche?) sa cha. Freithof, Ahd. frit- 
hof, Grimm WB. IV. 123. zu einem Friedhof (Ort des Friedens, 
eingefriedigter Ort) umgedeutet, heißt in Wahrheit ein „geſchonter, ge⸗ 
pflegter (heilig gehaltener)“, Ort, wie man in Forſten von einer „Scho⸗ 
nung“ ſpricht. — Auffallend und, rückſichtlich des ſchwer erklärlichen 
iu viell, in frawon (ſich freuen) hineinſpielend, iſt Ahd. friudil, 
allerdings neben Formen, wie fridil, fridilo, fredel (ama- 
sius), Nord. fridill. Die Sache wird um fo ſeltſamer, da auch ; 
nach Ebels Ausführung KBtr. II. 172. — vgl. Zeuß S. 113. 1105. 
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Armor. priet ‚(sponsus; allein darum gewiß nicht: Braut) und 


proprius 809. — die keltiſchen Sprachen ähnliche Formen zei⸗ 
gen. „W. 3. priawt, V. gur priot (sponsus), Arm. priet 
(maritus) = Ahd. friudil, Mhd. vrie de! (amasıus, auch vom 
Gemal gebraucht). Entweder iſt pria wt mit brawt (frater) zu 
vgl. [mit Unterdrückung des r, wie im Sskr. Nom. Sg. bhrätä], 
alſo genau faſt = Ahd. friudil cet. (mit 1 für r, vgl. Lith. pri- 
etelus), [mithin Nom. ag., wie S. prétär, Wohlthäter, Liebha⸗ 


ber, Pfleger] oder ein Partic. (amatus), wozu das welſche Perf. Paſſ. 


(W. 3. -at, et, -it, Wyt, awt) und Armor. Part. (-et) genau 
paßt. In letzterem Falle entſpräche das Adj. pria wit (proprius) 
wovon auch W. 2. ampriodaur (non possidens), dem Hom. 
ꝓidos, unſerm „werth“ (vgl. yny priawt person in (feiner) 
eigner Perſon). Jedenfalls eine der intereſſanteſten Uebereinſtimmun⸗ 
gen zwiſchen Celtiſch, Deutſch, Slawiſch, Lithauiſch“. S. noch Nor- 
ris, Corn. Drama II. 44. gurpriot A bridegroom, obſchon 
deſſenungeachtet ſchwerlich zu bride, Braut. Sollte jedoch wirklich 
eine mit proprius einverſtandene Form bei dieſen keltiſchen Formen 
mit im Spiel fein: da wüßte ich, indem mir proprius trotz des Ho⸗ 
meriſchen Gebrauches von ies zur Umſchreibung des Poſſ. ganz 
anderer Art ſcheint (ſ. ob.), pria wi mit Ahd. kriudi! nicht zu 
einen. Lith. Neſſelm. S. 315. pr &telus Freund, neprätelus 
Feind, prötel ka Freundin. Mikl. Lex. p. 689. fl. prijatel” 
[hinten auf -i hinweifend], Ill. priatelj, Poln. przyjactel, 
Amicus; prijatel'nit za Amica. Prij azn' f. amor; evvore, 
benevolentia; xigris fides; ꝙilot wohl coll. wie bei uns zum. 
Freundſchaft. Prijannije Favor; evvoe, Prij ati (ſchwachf. 
wie Goth. krijon) rzoovoeiv, roovosioheı, providere; srapeivas 
astare; poovrißew, curare. — N 

Lett. refl. preezate es ſich freuen, eepreezetees ſich 
erfreuen, nebſt preez a Freude, Luſt, woher preezigs freudig, 
luſtig (lust-ig), fröhlich, findet in preeks m. (k, wie pir kt une 
ter roleneı ?) Freude, Luſt, fein Primitiv, was nun ſeinerſeits viell. 
hieher gehört. Wenigſtens paßlicher als das formell a. u. St. ſchwer 
erklärliche Ahd. fra won, froh fein, auch mit s ih, hilarescere, lae- 
tari, fra wjan, frowjan, frewjan erfreuen (bisw. auch intr. 
frawi, frawida Freude, von fra o, froh ſ. I. 526. — Pla- 
cere und placare ſtelle ich jetzt zu: flach, vgl. E. to smooth, 
ebnen, glätten, und dann: beſänftigen, mildern. 

Was aber machen wir mit Goth. kreis, frei, E. free, wo⸗ 
her Goth. frijei Freiheit, &Aevdeoie? Wenn liber, frei, ver 
möge der obſ. Form loebesom (vgl. poena, pün io, und 
unſer Pein aus Pön) nicht mit seis vgl. werden darf, weil 
danach das r in liber ein aus s entſprungenes ſecundäres wäre: ſo 
müßte es den bezeichnen, der nach Belieben, prout lubet, 
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handeln kann, und in fo fern ſich auch unbeengt und behaglich 
fühlt. Dem Begriffe nach freilich ſchon weiter ab von S. pri y a, 
lieb u. ſ. w. Etwa dazu aber Armen. pari (bon)? Getäuſcht 
durch die ſpätere mythologiſche Anſicht der Perſer, welcher gemäß die 
im Zd. böſen weiblichen Pairika zu „ſchönen Feen“ geworden, 
hatte ich auch dieſe Peri's hieher gezogen. Schwerlich mit Recht, ob⸗ 
wohl die Herleitung aus par (das ai durch Aſſim.), viell. in dem 
Sinne von Cl. 9: kämpfen, nicht allzu deutlich iſt. E. kair y, was 
Kennedy, Researches p. 157. mit Perſ. Peri vgl., hängt, ſchon 
ſeines f halber, eher mit Fee, Fata, zuſammen, wogegen fa ır, Holl. 
fraai, ſchön, vielm. Goth. ſa gs nützlich, gut, söteros, entſpricht. 
Vollends aber laſſe ich jetzt, trotz KZ. V. 216., das Lat. pus fal- 
len, indem vor (Lat. pol = als Präf.), was ich zur Entſchuldi⸗ 
gung angeführt hatte, ſchlechterdings nicht aus roori verderbt worden 
S. J. Eben jo wenig rührt mich der Wegfall von r im 
Pali piy am ft. S. priyam (dear) Muir, Orig. Sanser. Texts 
T. II. p. 88. So auf Agoka - Inſchr. der Piya das i ft. Priya- 
darei (der alles liebevoll anſieht nach dem PWB. IV. 1164.) ib. p. 
107 fg. 116. und zwar mit dem Epitheton dé va nam piysò. 
(Geliebter der Götter) 109. Beibehaltung des r p. 444. 

Unter vielen Indiſchen Benennungen nach Liebe und Haß II. 
425. (1.) thut ſich auch eine nicht kleine Anzahl mit priya (Freund, 
lieb, geliebt) hervor. Z. B. Perſonen (wie im Gr. eine Anzahl 
von Egn. mit pidos): Käcıkäpriya (der Stadt der Käcı, d. h. 
Benares) lieb, Bein. des Königs Divodasa (buchſt. Himmels⸗Die⸗ 
ner). Nara yanapriya d. i. Civa, eig. zugethan dem Kriſchna 
od. Viſchnu. Garatkärupriyaà, die Gattin Manasa , welche 
über die Schlangen eine beſondere Macht ausübt. Garatkäru, 
der Name eines Munis, ihres Gemahles, bedeutet: A practiser (K à- 
ru) of austerities in old (Sarat) age. Eben dieſelbe heißt auch 
Padmapriyä (Lotus fiebend) = Padmavati (mit Lotus 
verſehen), und daher ihr Gemal Padmavati-priya. Dah a- 
napriyä (das Brennen liebend) Name der Sa ha, Weibes von 
dem Feuergotte Agni. — Thiere: gyötsnäpriya(d. h. das 
Mondlicht liebend, weil man ihm nachſagt ſich von Mondenſtrahlen 
zu nähren) The chaköra or Greek partridge (Perdix ru- 
fa). Auch Sivan-giva (ein Leben lebend‘, eig. langlebend, und 
Sala dandu (mit zitterndem Schnabel). Vanapriya (waldlie- 
bend) der Indische Kuckuk: kokila, wogegen Zalapriya, außer Fiſch, 
auch the Chätaka (Cuculus melanoleucos). Dädimapriya 
und -bhakSama (Granaten eſſend) Papagei. Palalapriya 
(fleiſchliebend) Rabe, während Amisapriya (von gleicher fubjectiver 
Bed.) Reiher. — Pflanzen. Eig. den Sechsfüßern (gemeint find 
Bienen) lieb: Satpadapriya The Nagesar (Mesua ferrea), 
allein auch noch einige aa. Pflanzen. Madhupriya (Wein — od. 
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Honig? — liebend) ein Strauch: Ardisia solanacea und Name des 
Balarůama. Stripriya (Frauen lieb) der Mango-Baum; ſonſt 
auch pikabandhu, -räga, -vallabha (dem Kuckuk lieb). 
Surapriya (den Göttern lieb) The elaeocarpus, und entweder 
Indra oder Vrihaspati, der Lehrer der Götter. Vis yvaksena- 

riya (Viſchnu lieb) 1. eine Art von Yam (Dioscorea) 2. Lak 
chmi. Vrecikapriya, Sforpionen (vrecika) lieb, d. i. ein, 
ſelbſt — ka ſ. genanntes Topfgewächs: Basella rubra und lucida. 
Beweiſes von frühem Handel wegen beſ. merkwürdig iſt der Name des 
ſchwarzen Pfeffers: Yavanaprıya, d. h. den Pavana, worunter 
Griechen (Jonier), indeß auch zuw. Araber verſtanden werden, lieb, 
während Yavanesta (von den Yavana begehrt): Lead; garlick; 
a sort of onion; the Nimb tree, d. i. Melia azadiracta. So 
Sanestä (von Menſchen begehrt) Turmeric, und nakulestä 
eine Pflanzenart, die davon den Namen trägt, daß ſich im Kampfe 
mit Schlangen verwundete Ichneumons ſich ihrer als Gegengift be- 
dienen ſollen. Die Indigopflanze (klitakika) heißt auch banig- 
bandhu (der Kaufleute Freund). — Werkzeug: snéhapripya 
(ölliebend), Lampe, vgl. Sl. opajetz S. 194. 

168. Kſl. bist i, Präſ. bij a zinzev, percutere; danikeıv, 
virgis caedere; d&g&v percutere; x i alapam infligere. 
Konteodeı, plangere. Bijennij e n. reraoosıv, percutere; 
xoretog luctus (ſich ſchlagen, aus Trauer). Bit i mit dem Refl. 
sja, pugnare, bitise na rati (ſich im Kriege ſchlagen), SU. 
bitti-se (kämpfen), wie Ital. battersi, guerreggiarsi (wegen der 
Gegenſeitigkeit des Verhältniſſes). Und daher bor cori, flagel- 
lum; pugna, caedes, Ill. bo j, ja m., Krieg, welches Wort dem⸗ 
nach mit Ill. bojati-s e, ſich fürchten, vom folgenden nichts zu 
thun hat, ſollte auch das b in biti gleichfalls für S. bh ſtehen, was 
im Fall einer freilich ſehr zweifelhaften Verwandtſchaft mit Lat. fe- 
rire (fjl. boriti uayeodeı?) der Fall ſein müßte. Vgl. in be⸗ 
grifflicher Beziehung Ahd. slahta (Agſ. slehte, caedes, pugna), 
strages, occisio, unſer Schlacht von ſchlag en, und Frz. ba- 
taille von battre (Lat. batuere). Sonſt freilich auch S. 
bhimara War, battle, angeblich von bhima Furcht, und rä 
geben. Poln. boJjo wac Krieg führen, bic’ sie; boj e wis ko 
= pole bitwy Schlachtfeld. — Kſl. bie” poay£ikıor, flagel- 
lum (und daher ins Deutſche aufgenommen: Peitſche) möchte ich 

der gleichen Wurzel entſproſſen halten, obſchon das Suff. nicht ſehr 
deutlich iſt. Wenigſtens überzeugt hat mich die von Mikloſich Lex. 
p. 22. gegebene Deutung aus unſerem bins e, Ahd. pin uz [das 2 
neben niederd. t] mit nichten, obſchon die Erklärung durch „oyowior 
funis (impr. e junco tortus)“ dafür ſpräche. Unter Vorausſetzung 
ſo alter Entlehnung aus dem Germ. wäre der Slawiſche Quetſchlaut 
in dem Worte gewiß nicht ein harter. 
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169. Bhi (timere) im S. nach Cl. 3. Act. redupl. bibhetı 
oder Ved. Cl. 1. Med. bhayate. Es wird aber nicht, wie time 
re aliquem, mit Acc. conſtruirt, ſondern, nicht minder paſſend, mit 
Abl. und Gen. (vor J.), zur Andeutung der Perſon oder des Gegen⸗ 
ſtandes, von welcher die Furcht herrührt, oder auch mit Inſtr. 
durch wen fie erzeugt wird). Bhiyaà, bhi f. Fear, dread. 
Bhitabhita Much friglitened, als Wiederholung von dem Part. 
Paſſ. bhita Afraid, ſrightened, ſearful, timid. Bhaya min. 
Frightful, fearful, horrible, dreadful. n. Fear, alarm, fright, 
drèad. Vgl., jedoch nach anderer Decl., Lith. bajuͤs, Tem. i (wie 
Gr. -g, ea), was Furcht, Beſorgniß einjagt, ſchrecklich, gefährlich. 
— 30d. Juſti S. 215. bi, erſchrecken, in Furcht jagen. Präf. 3. 
Pl. aeshäm agpaäonhö bayaifti ihre Roſſe erſchrecken (durch 
ihre Wildheit?). Med. byante man ſchreckt uns. Part. Perf. 
Nom. biwivào furchtbar, z. B. von einem Drachen. Dagegen nicht 
ſowohl: Furcht erregend, als empfindend lerſchreckt): ſich fürchtend, 
bangend. Vgl. S. Pf. part. bibhyu$e Rv. 39, 7. Ber]. bi- m 
(metus, timor), bim-i Zan (vitae periculum) wie S. bhima 
min. Horrible, fearful, terrific, aber als n. Horror, terror; Lith. 
bai-me Furcht. Ob aber etymologiſcher Lautcorreſpondenz nach Gael. 
fia mh Fear, awe, reverence und faite as (etwa zu S. bhita) 
Fear, bashfulness? Bhima (furchtbar) Name des Siva; bhima 
(A Whip, die Ruthe) und Name der Durga. Auch wohl, trotz des 
Mangels von einem i-Laute: bäk A. Timor, sollicitudo 2. cura, 
respectus. 3. (ich weiß nicht, ob und wie damit vereinbar) genus, 
species. Viell. durch eine ähnliche Contr. aus einer verlängerten 
Form zu S. bhaya (f. ob.), wie päk (purus) vgl. mit S. päv-. 
aka. Auch bäs (timor), das jedoch einem etwaigen S. Neutr. auf 
-as in Betreff des Ziſchers nicht entſpräche. — S. bhiru fvgl. 
dhäru, séru) Timid, fearful. Als f. Schakal, Tiger, Geiß, a cen- 
tipede. Dem Begriffe nach wäre etwa ferus (wild) und daher 
fera (sc. bestia, was auch ſchwerlich zu bhes) vergleichbar, ſei es 
nun als furchtbares, oder, ſeiner Wildheit halber, ſcheues Thier. Es 
widerſpricht aber das kurze e, und paßte beſſer k6ra zu Bär, über 
deſſen Herleitung Grimm im WB. unter einigem Glaubhaften viel 
Gewagtes vorbringt. — Kl. bojati sja, Präſ. boja sj a, ꝙo- 
Heto d, timere, mit Gen. ko go, wie auch S. ka-sya (cujus). 
Bojannie delia, timor, aber bojazn” f. 5690s, was in das 
Altpreuß. biasnan Acc. (das Thema hinten alſo nicht, wie das 
Slaw., mit i-Laut), Furcht, nur durch Entlehnung kam; etwa aus Poln. 
bojazn f. Gen. zni z. B. mit Boza Gottesfurcht; Lith. Dewo 
baime. Poln. bac“ sie oder boiec sie ſich fürchten (ezego 
Gen. vor etwas). Boy sie Boga Fürchte dich (bucht. ſich) vor 
Gott. Das Präſ. boie sie ſchließt ſich wohl am engſten an das 
S. Cauſ. im Act. bhayayämi (terreo aliquem aliqua re; mit 
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Acc. u. Inſtr.). In Betreff des bac sie, z. B. 0 co, um et⸗ 
was beſorgt ſein, möchte ich aber an Lith. b = ti, Präſ. b ju er- 
innern, das nach ſeiner Bed. (ſich um etwas kümmern) wie auch nach 
dem Laute ſich recht wohl hieher ſchickte. S. jedoch fo ve o. Sonſt 
noch altpr. bia 3. Pl. fie fürchten, und Inf. biä-twei, biä- 
t wa, durch v. Bohlen hinter Voigt's preuß. Geſch. I. S. 721. mit 
dem S. Gerund. auf ta vgl, iſt mindeſtens in Betreff des -Lau⸗ 
tes ungenan, vgl. Th. II. 494. Bopp, Vgl. Gr. §. 864. Vom Suff. 
abgeſehen, ſtimmend zu Lith. bij6-ti ſich vor etwas (mit Gen.) 
ürchten, z. B. ugn ss bij a, Er fürchtet ſich vor Feuer. Refl. 
ijau-s, (eig. ich fürchte ſich ft. mich u. ſ. w.), Prät. bij o- 
Jauss, Fut. bij 6sü-s (S. bhésyaà mi), Inf. bij ties 
(Lett. bihj ate es), wohl als Denom. von S. bhiy à: ſich vor 
etwas (mit Gen.) fürchten; beſorgt um etwas, fürchten für etwas, 
del (wegen) ko, Lat. metuere alicui. D WO bij as, gottesfürch⸗ 
tig, fromm; Lett. deewabihjigs. Neſſelm. WB. S. 329. hat 
Recht, das ij dieſer Formen ganz wie die Auseinanderziehungen von i 
u iy im Sskr. zu betrachten. Daneben ſtehen aber auch mehrere 
u mit Vriddhi, welche näher mit den, von Manchen jedoch nicht 
gebilligten Sskr.⸗Formen nach X. bhäyayati und I. bhaya- 
vati in 3. Sg. Präſ. zuſammengrenzen. Z. B. Lith. baidyti 
in Furcht jagen, ſcheuchen; Wild treiben, Lett. bai de ht, baidiht 
bange machen, ſchrecken, drohen, neben Lett. b ih diht, Präſ. bih- 
du, ſchrecken, ſcheu machen, als Cauſ. von bih-t, Präſ. bihstu, 
Prät. bihju ſcheu fein, bihtees (auch bihstetees) ſich fürch⸗ 
ten. Baideklis Schreckbild, Lith. bald y kle Vogelſcheuche. S. 
vibhisana Adj. atrox, durus, asper. Ueber baisus furdt- 
bar, abſcheulich; beſorglich, gefährlich; grauſam, und andere ſigm. For⸗ 
men ſ. Th. II. 2. S. 592. Eben da über bailus, S. bhilu-s 
(timidus); Lett. man ir baile (mir iſt bange) Mich grauet; 
baile Furcht, Angſt; bailigs furchtſam, feige, blöde, ſchüchtern; 
it. unſicher Lith. baigus); bailetees in Furcht fein, Lith. 
bailinti ängſtigen. Auch biesen (vom Rindvieh gebraucht, das 
aus Furcht vor Bremſen wild umherläuft) ſ. Stud. zur Griech. 
Myth. (III. Suppl.⸗Bd. der Jahrb. f. claſſ. Philol. S. 320.). Desgl. 
Mhd. bis e ſchnurre; renne (Benecke I. 163. mit Erinnerung an 
E. to buzz), könnte hieher gehören, und rückſichtlich feines Ziſchers, 
wo nicht im Deſ. bibhisati, im Cauſ. bhiSayaté, z. B. catrün 
E bhi$ayamäna: (hostes terrens), feinen Grund haben. 

Das Lat. Adj. foedus [gewiß nicht durch Umſtellung aus 
nue] ist ohne Zweifel mit gleichem Suff. wie foetidus, putidus, 
sordidus; pavidus, verbunden. Auch wäre als Grundb. „fürchter⸗ 
lich“, wie häßlich, lieblich von haſſen, lieben, nicht undenkbar. Bei 
näherer Erwägung jedoch ſcheint ihm nicht ſowohl ein von der Furcht, 
ſondern von üblen ſinnlichen Eindrücken (herba odor is foedi; foe- 
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dus sapor; cimices ſoedissimum animal, z. B. auch des unan⸗ 
genehmen Geruches wegen) hergenommener Begriff zum Grunde zu 
liegen, was denn auf die Wz. von fimus (suffire), foetere u. ſ. w. 
zurückführt. Vgl. unter chu. Sonſt vgl. man auch Lith. bai dy- 
tis ſich fürchten, ſich ſcheuen, Scheu, Angſt, Abſcheu, Ekel vor etwas 
haben, z. B. walgio (vor einer Speiſe), was auch auf eine, formell 
freilich ſchwer zu rechtfertigende Gemeinſchaft rathen laſſen könnte mit 
Lith. bjaurdtis, verabſcheuen, einen Ekel vor etwas (Gen.) haben, 
aus bjaurus (S. bhirus iſt furchtſam), was mit Lat. foedus 
ungefähr den nämlichen Sinnes-Umfang theilt: ſchmutzig; häßlich, 
garſtig; moral. ſchlecht, ſchändlich, abſcheulich, beſ. auch unſittlich, ums 
feuſch. Compp. mit -bjuru (Neſſelm. S. 339.), wie ap-bjurti 
ſchlecht werden, vom Wege; häßlich werden; böſe, gram werden, ſind, 
dächte ich, nicht eig. das Primitiv zu bjaurus, ſondern, des kür⸗ 
zeren Vokales ungeachtet, denominativ. Kaum dazu Lat kor mi- 
do), und noch weniger das lautlich weit abliegende pA vere, das 
übrigens auch mit roc als einem Deriv. von rue (spuere, 
aversari) ſich ſchwerlich eint. — OSHO, das mit yevyw (:. 
b hug). ſ. Schneider, kaum etwas zu theilen hat, iſt wahrſch. redu⸗ 
plicirt, wie §sloch und Lat. bibo S. 193., welchem dann ſogar 
wieder im Kelt. (altir. ib iu, ibimm u. f. w.) Stokes KBtr. IV, 
394. 418. der Anlaut abhanden kam. Döperar wäre dann ver⸗ 


*) Meine alte Erklärung von Ahd. forhta k. Furcht, Goth. Fanrhtei, 
Agſ. kirhtu, E. fright (Schreck, Grauen; Scheuſal, Schreckniß, al⸗ 
lerdings neben fear, was nicht = Frz peur, Lat. pavor) als eines 
Comp. mit Ahd. aht a (meditatio, àestimatio, cura) Graff J. 108. (wie Ob⸗ 
acht, Vorſicht) zurückzunehmen, ſehe ich mich durch Graf fs Einwen⸗ 
dungen III. 685. durchaus nicht bewogen. Wenn nämlich gleich im Goth. 
und ſonſt oft rht ohne zwiſchenſtehenden Vokal zuſammenrücken: liegt 
durchaus kein Grund vor, etwa in Altſ. ko raht neben Agſ. borht, Goth. 
fanrhts deszoes, oder in Ahd. ko rahta (nach meiner Anſicht for-ahta) 
neben korhta, Furcht, und häufig mit Vokal korahtan, korohtau, 
furihtan ft. forhtan, furhten, und S. 689, kur ihtänti, kura h- 
tenti (formidans, timens) u. |. w. den Vokal inmitten jener allerdings har⸗ 
ten Cenſonanten-Gruppe für nethwendig rein lautliche Vermittelung aus⸗ 
geben zu müſſen. Warum ferner ſollte nicht z. B. das Goth. Adj. 
faurhts (faur-hts mit Ausſtoß von a) ſ. v. a. glſ. ſich vor ſehend (vgl. 
auch prüdens aus providens), zum Voraus beachtend, befagen 
können? Allerdings, gefühlt wurde diefe Comp. nicht mehr, wie z. B. 
Agſ. alirbtjan erſchrecken (das i durch Einfluß ven j 2), E. krighteu, 
u. dgl. zeigen. Vgl. z. B. auch Lat. precari mit dem ſicherlich comp. 
S. pra- teh Th. II. 2. S. 312. Außerdem ſ. noch Dief. Goth. WB. 
J. S. 363., der auch S. 372. das völlig verschiedene E. kear (Hamb. 
bei Richey S. 321. verfeeren ſchrecken, unverfeert unerſchrocken; 
sick verfeeren, terrore eonenti) mit feiner weitläuftigen Sippe erör⸗ 
tert. Lat. Formido entzieht ſich dem Vergleich ſchon um Gleichheit des 
Anlautes willen, wogegen dasſelbe auch zu S. bhiru und der zweifel⸗ 
haften Wz. bhri, jedoch im Vokal, nur ſchwer ſich fügt. Etwa zu For- 
meins, warm, weil einem die Furcht „heiß“ machen kann? 
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gleichbar mit bi⸗bheès ti (timet), wonicht mit dem Intenſ. bebhi- 
vate (glf. Med.) und bebhayiti, bebheti. Doch müßte frei⸗ 
lich die Aſp. ſich umgeſtellt haben. Befremdend freilich wäre hiebei 
der Mangel jeder Spur von „, ſowohl in der Reduplicationsſylbe 
(ſonſt doch ddr u. ſ. w.) als hinter dem 5, was für Reſt des 
Wurzelkörpers gelten müßte. Deßhalb wäre gegen dieſe meine Vor⸗ 
ausſetzung, welcher ſich Graßmann KZ. 12, 121. ohne weitere Skru⸗ 
pel hingiebt, noch die zweite von mir gleichfalls ſchon in Ausg. 1. 
erwähnte Alternative ins Auge zu faſſen, ob man in Her nicht 
vielmehr eine, dem S. Cauſ. Med. bhapayate näher kommende 
Form ſuchen müſſe. Auch hiegegen jedoch erhübe ſich, noch abgeſehen 
davon, daß p ſich ungewöhnlicher Weiſe zu / erweicht hätte, und 'gp&- 
Hecht nicht wie das Denom. pyoßezoheuihwac abwandelt, das 
nicht unerhebliche Bedenken, in dem à der Sskr.-Form ſei eig. ai 
als verſtümmeltes Vriddhi von i in bhi zu ſuchen. (Bhipay ſcheint 
ein Unding.) De deute ich II. 267. 784. als: ſchüchtern, wie z. 
B. bhirucétas, bhiruhrdaya (furchtſamen Charakters, Herzens), 
und umgekehrt bhiruka als m. Eule und Bär, als n. Wald, eig. 
furchtbar beſagen. Vgl. Lob. Rhem. p. 34. Deſſen c nun, ſowie 
desgl. das o in Popos (Furcht; Flucht), s (in Furcht; Schre⸗ 
cken ſetzen; in die Flucht jagen), aber poßzouaı (in Furcht gerathen, 
alſo pafl.),Poßsoog 1. Furcht erregend, act. 2. fie empfindend, paſſi, 
können gewiß nicht Entwickelungen aus einem i-Laute ſein, und bezeu⸗ 
gen zur Genüge Vergeſſenheit alles Sprachgefühls in Betreff der Ur: 
geſtalt der Wz. Lottner zieht KZ. XI, 201. noch febris hinzu, was 
des häufig mit dem Fieber verbundenen Bebens oder Zitterns wegen 
ſich hören läßt. Wer indeß, ſtatt vom Fieber⸗Froſte, von der Fieber: 
Hitze auszugehen vorzöge, verfiele eben ſo leicht auf ein Erklärungs-Mit⸗ 
tel aus der Lat. Sprache ſelbſt. Nämlich fervo und fer veo, jedoch 
im Perf. auch, viell. jedoch nur aus früherer Unbeliebtheit der Laut⸗ 
verbindung vu (alt z. B. volt), ferbui (Struve, Lat. Decl. S. 240.), 
könnte in febris ſtecken, deſſen r ich jedoch, für dieſen Fall, nicht als 
ein umgeſtelltes anſähe, ſondern als Suff., vor welchem dann das 
zweite des Verbums, zur Vermeidung der Epallelie, geſchwunden 
wäre. Pictet KZ. V. 347. ſucht in lebris „Feuer“ als eig. Bed., 
und eine Umſtellung der Aſp. (wie fiber Biber, Agſ. böfor, Sskr. 
babhru, Ratze, Ichneumon, — nach der Farbe?) von „S. ba- 


bu, Feuer, auch braun dies, als nicht aſp., dazu], lohfarbig, wohl 


von [der freilich noch umbelegten] Wz. bhrr (assare, frigere, fer- 
vere) . — Das Germ. bietet zu peßoues in unſerem beben eine 
Parallele, worin bemerkenswerther Weiſe alle älteren Formen in der 
Vorderſylbe das wohlberechtigte i zeigen. Ahd. Graff III. 21. pi- 
pen, piben (trepidare, tremere), ertpiboth, erdbibunga 
terrae motus, wofür auch Lat. tremor geſagt wird. Pipinung a 
(pavor). Mhd. bibe lerſt nhd, iſt e an Stelle von i getreten), 
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auch bibene (Ahd. bibinöm), und bideme (mit d ft. b wegen 
des dreifachen Lab.), erbideme wie erbibe, erbebe; ärtbide- 
me, Erdbeben. Benecke J. 114. Schwankend find die Conſſ., und 
das f in altn. bifa, Agſ. bifjan, allein auch beofan, woher ö r dh- 
béofunga, Erdbeben (das eo aus kurzem i? dgl. Grimm Th. I. 
348. vgl. 336. Ausg. 3.), könnte auf Stellvertretung des cauſ. p im 
Sskr. ſchließen laſſen, verſagte ſich nicht wiederum gerade bha pay a- 
te rückſichtlich des Vokals. a 

170. O, , ich vergehe. Die Angabe: 04 Aioleig 
To pihivemr ni hEo Hau et Schol. Nic. p. 44. (Maitt. ir 
268.) gäbe leicht dem Gedanken Raum, als ſei das i in eh 
durch Zuſammenrücken von =) in 2 entſtanden, wobei freilich 
© gewichen wäre, ungeachtet lange Vokale natürlich nicht jo leicht ſich 
verdrängen laſſen, und 0 (ſ. püy) nur eig. Bildungs⸗ Zuſatz iſt. 
Oder handelte es ſich nur um eine andere Wendung des Sinnes? 
Sonſt hat die dem Griech. eigne Lautgruppe u, namentlich zu An⸗ 
fange, etwas höchſt Befremdendes, und würde man es nicht ungern 
ſehen, ließe ſie ſich als ſecundär ermitteln. Ein Bezug zu PoVog;, 
epvoy, nepaodreır waltet ſchwerlich, und ließe ſich gewiß nicht zu 
dem Ende Wii, neben S. kSan verwenden. Eher h onkc, 
als ein vermindern, detrahere; c neidlos; reichlich. Das 
angebliche 9 (H,fehç?˖ls Var. ft. S Od. J, 330.) iſt frei⸗ 
lich zweifelhaft; allein nichtsdeſtoweniger P ( eο cr - 
oel Il. , 625., s og) nicht unglaubhaft eine Erweiterung aus 
Pla, obſchon deſſen, viell. nicht ſtreng wurzelhaftes u darin nicht 
enthalten iſt. 006 = Silos, Auszehrung, erfordert kein put, 
wie Lob. Rhem. p. 16. mit Recht bemerkt. Es könnte ja ſein o 
aus os. durch Wegfall des » entjtanden ſein. Agpdrog , nicht zu 
vernichten. | 

170. Wo ſ. Lob. Rhem. p. 18: PIO youioaı cori. 

171. Aus wioaoder wrWwoaoFar Hef. III. p. 442. Schm. 
Lob. Rhem. p. 18. und grog Faden; die Saite; auch wohl Auf⸗ 
zug, Kette, das übrigens mit Lat. vieo, vitta (ſ. ve). ſchwerlich et⸗ 
was zu thun hat, iſt auf eine Wz. s geſchloſſen worden. Ob mit 
Recht, läßt ſich bei Ermangelung genügender Daten ſchwer ausma⸗ 
chen. Zwar unterliegt keinem Zweifel, daß ſich ros ſchicklich als eig. 
Adj. Verb. faſſen ließe. Berückſichtigt man indeß oͤckcoud neben da- 
tour und doaoHas' neben rariouer Buttm. im Verbalverz. 
unter le): fo könnte οναννοον gleichgeartet ſein und, ſeiner Stark⸗ 
formigfeit zum Trotz, einem Denom. auf sch aus uirog (mithin et⸗ 
was anders als 1urow):entfproffen ſein. Mirog hat aber die Bed. 
von Lat. licia, bilix, trilix, frz. lisse (3. B. hautelisse) in rνννẽ 
rog. Lat. polymita (Damaſt), und, ich weiß nicht ob durch Ver⸗ 
drehung gleichwie aus pluma: plumatica. E. dimitty der gekö⸗ 
perte Barchent, wohl ours Zwillich, wie roluν⁰ (Drillich, 
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Drrell, teilig). S. DC. dimitum, Ital. dimitto Zeug von Wolle. 
Sammet aus exametum, sScνjEh0 (aus EE mit Pfiloſe, die im 
Nor. üblich), Scheuros, It. sciamito (Art ſeidner Zeug). Diez, 
EWB. S. 310. — Seines e (nicht i) wegen iſt kaum vergleichbar 
Lett. [seenu usmest (Garn an der Wand aufſcheeren), metta- 
mi Aufſcheerliß der Weber (weil das Weberſchiffchen hindurchgewor⸗ 
fen wird,) von mettams, was zu werfen iſt, aus mettw lich werfe). 
172. Mi Cl. 5. Act. Med. minöti, minute (das Deſid. ſo⸗ 
wohl von dieſem als von mi, ja me tauſchen, und mä, meſſen, ſon⸗ 
derbar: mitsati) 1. Jacere, projicere 2., wie das folg., delere; 
Bei Wilſon: To cast, to throw, to throw about, to scçatter. 
Apamitya, wegzuwerfen. Kaum dazu mit to, weil dieſem verm. s 
vorn abfiel, ſ. II. 2. 291. Allein auch Lith. metu, Lett. mettu, 
werfen, unterwerfen ſich nicht dem Vergleiche, weil deren e ſchwerlich 
aus i, ſondern aus a entſprang. Vgl. Mikl. Lex. p. 366. — 3d. 
bei Juſti S. 232: Impf. 2. Sg. yengg-tü..ıminas, welche du 
herbeiführſt. Hieher, obwohl nach Cl. 9.? Nicht Frz. mener. 
173. Mi Cl. 9. Act. u. Med. minäti, minite (in den Ve⸗ 
den vorn mit kurzem i), Perf. mamäu, Fut. mata; 'mäsyati. 
Delere. Cl. 4. Med. miyate Perire. Z. B. mit pra N. Su: 
perare 2. Exstinguere, delere. Cl. 4. Perire, mori, z. B. pra- 
mita Mortuus. Cauſ. pramäpayati Interficere. Pramiti f. 
Verderben, Untergang. Pramäyuka dem Untergang verfallend. 
Pramäp ana Mörder; n. Tödtung, vom Cauſ. — Obgleich 
Weſterg. z. B. ye vatasya pramimanty abhvam (etwa: welche 
des Windes Ungeſtüm beſiegen) mit superare wiedergiebt, folgt 
doch daraus kein Zuſammenhang mit Lat. promineo, emineo, 
den Benfey KZ. VII. 53. vorausſetzt. 10 | 
174. Mi Unbelegt. J. Meare ſ. dieſes. Der Form mina 
ti entſpräche etwa kfl. min ati sreg&ogechen,) dunylyveodaı prae- 
terire; Öıafaivsv transire; minovati id., auch Ursoßalvew 
superare; 'srooßelveıv ; are abundare. Poln. auch ohne 
n: Mijam, Prät. mijal. Inf. mija c. Fut. mine, Inf. minac' 
vorübergehen, verfließen, vergehen, etwas übergehen, verfehlen, vorbei⸗ 
gehen, vorbeipaſſiren, abweichen, umgehen. Auch wohl ſelbſt mim o 
vorbei, vorüber, ungeachtet, außer, ohne, außerhalb, ungerechnet, da 
z. B. mimochod das Vorübergehen; mimojazd Vorbeireiten. 
Erwägt man aber, daß jede Bewegung auch einen Wechſel, und, wenn 
räumlich, eine Orts⸗ Veränderung vorausſetzt: ſo wäre Anknüpfung 
an das beglaubigte meé viell. noch empfehlenswerther. Vgl. e 
usißowar, ich gehe vorbei und anderswohin; ı repausdo, ich über⸗ 
treffe. Wie S. ga⸗-tra (Gang⸗Werkzeug) Glied des Körpers; Kör⸗ 
per, nach dem Gehen benannt iſt: ſo hat auch Betreffs Lat. mem 
brum ſchon Grimm [I. 15. mit Grund an Beziehung zu meare 
gedacht. Genau von letzterem kann es freilich nicht kommen; und 
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müßte das m vor b in ihm, dafern man es nicht für rein willkürlichen 
Zuſatz erklärt, entweder auf ein durch Aſſim. umgewandeltes n oder 
auf Redupl. hinweiſen. Vgl. mynet Zeuß p. 550. Oder zu u- 
Jog, oog? 2. Intelligere, wegen miti (knowledge) unter ma? 
Pra- miti, ein richtiger Begriff. | | 
175. Me (warum dieſe Aufſtellung, und nicht etwa mi, iſt nicht 
erſichtlich) Mutare. Als Simplex wahrſch. nicht in Gebrauch. Da⸗ 
gegen z. B. mit apa Mutare (wie ab- ändern; anausiBouai bed. 
antworten) und ni Commutare, woher nim ay a Barter, exchan- 
e, wie vaimeèeya id., ſ. unter mä, meſſen. Namentlich iſt auf 
ef GWB. II. S. 9. Nr. 6. zu verweiſen, welcher mit gewohntem 
Fleiße ſchon das Meiſte (ſ. beſ. S. 11.) geſammelt hat; freilich mit 
manchem, jedoch zum Theil ſchwer Abſcheidbarem, was ſeitab liegen 
mag. So ſelbſt viell. Goth. mai jan entſtellen, verfälſchen, mu⸗ 
tare Graff II. 701. Lett. miht, Präſ. mihju, Prät. miju (nicht 
zu verwechſeln mit miht Präſ. u. Prät. minnu treten, Lith. min- 
ti) tauſchen, wechſeln. Meetoht tauſchen. Meetneeks Roßtäu⸗ 
ſcher, meetu west sirgus, Pferde tauſchen, Roßtäuſcherei (alſo 
eig. von Tauſchen und nicht Täuſchen) treiben. Unſtreitig daher auch 
mit Vriddhi: main a, main'a Tauſch, Wechſel, mainiht Präf. 
mainu, auch mainoht, tauſchen, wechſeln. Lith. main as 
m. (ſeltener main a f.) Tauſch; das Vertauſchte; der Wechſel, die 
Veränderlichkeit; ein Wechſelfall des Schickſals. Main yti tauſchen. 
Laumès apmainytas, ein von der Laume vertauſchtes Kind, 
Wechſelbalg; von apmainyti, Lett. apmainiht. Neſſelm. S. 
388. Ill. mena Abwechſelung, meniti ändern, abwechſeln, 
menjati, minj ati, mini ti (mutare, cangiare, variare) wech⸗ 
ſeln, ändern. S. II. 389. und vgl. J. 767. wegen mit has (mu- 
tually), Kſl. mit je, mitous, alterne. Mikl.) Lex. p. 371. 
Ferner p. 39 J. mieniti, m jenjati ustaßekkeıy,, mutare, 
von mien a f. permutatio; ouveAAeyue, pactio (wie auch der 
Wechſelſeitigkeit wegen Ill. menitisse, ſich beſprechen) neben 
in j ein (mensura), worin freilich dem je kein S. e, ſondern das à 
von S. ma gegenüberzuſtehen ſcheint. Böhm. menarz, m S nec 
Wechſler, von m&nitı, ändern, wechſeln, vertauſchen, mem a Aende⸗ 
rung, Vertauſchung z. B. des Geldes mit anderem Gelde; Wechſel. 
Die an unſere Wz. etwa Anſpruch machenden Bewerber aus den 
claſſiſchen Sprachen ſ. Curtius I. Nr. 450. Darunter, außer den 
zweifelhaften me are, movere, welchen von uns zwei beſondere 
Artikel gewidmet worden, ſchlechthin falſch Lat. mo x, deſſen bereits 
ſeit 1838. durch Rosen, Rigveda Adn. p. IX. gefundene Erklärung 
aus S. mak u celeriter [wohl mit Abfall des ul Nigh. 2, 15. 
mit dem Superl. mak Sütama VII, 4, S. 2., end ich doch als die 
allein richtige anerkaunt werden ſollte; um ſo mehr als jetzt auch das 
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38. bei Juſti S. 222. makhsti f. Schnelligkeit, und S. 230. 
mash Adv., ſehr, beſonders, masha Adj., eilend, herleiht. Schnei⸗ 
der: „Moꝛrog, 6, bei den Siciliern Vergeltung, Erwiederung, Dank; 
davon das Lat. mutuum, uorrov avri uoltov, par pari, bei 
Varro de I.. L. und Heſych.“ Vgl. letzteren II. 146. Schm. 
Möglich, daß der Diphth. *) in uorTrog (dgl. Lett. meetus, Pfer- 
detauſch, I., was jedoch der us nicht à.Deel. angehört) ſich wie in 
roftros (aus xeπLͤ⅜—dö verhält und alſo dem & in S. me entſpricht. 

Alsdann hat Leo Meyer (KZ. VIII. 253.) wohl ganz Recht, das ü 
in mü-tare, imm, perm. comm. (unſtr. als Intenſ.) aus oi 
zu deuten nach einem, im Lat. ja nicht ungewöhnlichen Wechſel (rouvr,, 
poena, pünio, ſ. pu.) Corſſen Ausſpr. J. 194. Vgl. noch auor- 
Pr, Wechſel; auoußr/önv, wechſelsweiſe. Mü-tuus, wie mor-tuus, 
sta-tua. Eben dies ſtändige a, und mit nichten je ö, beſtimmt 
mich dazu, mütare und mötare (von mötus, möve 0) ſtreng 
aus einander zu halten, wie nahe ſie ſonſt, auch begrifflich, zuſammen⸗ 
gerückt ſcheinen könnten. Zu einer Contr. in mütare aus etwaigem 
movitare als Freq. (vgl. agitare) liegt kein Grund vor, indem 
3. B. frühere Schreibung mit ou nicht nachgewieſen. Corſſen J. 172. 

Eine neue Schwierigkeit erhebt ſich aber mit dem Pindariſchen 
aueiw neben ausißw, was ſeinerſeits auf Urſprünglichkeit des u-Lau⸗ 
tes in mütare hinzielte, und nicht auf den vorhin beſprochenen Gang 
in den Lauten: S. 6, Sic. or, Lat. u, wobei auch noch die labiale 
Natur des m in Anſchlag kommen mag, die leicht aſſimilirend auf 
den Vokal wirkte. In Betreff des « in ausvw, ausido befinde ich 
mich auf meinem oft dargelegten Standpunkte in Verlegenheit durch— 
aus nicht, indem es ſich mir nicht etwa als ein ſchlechthin nutzloſer 
Waſſerſchößling oder paraſitiſcher Auswuchs darſtellt, ſondern als be⸗ 
deutſamer Reſt der Präp. cr, gleichwie das Sskr. apamayate 
hat in ungefährem Einklange mit &-ueißerer. Was ſoll nun aber 
in letzterem das A, und der Diphth. in e Eine ſchwer zu be⸗ 
antwortende Frage, um ſo mehr als ja ſelbſt mas tar e zwar nicht 
unbedingt, allein doch auch nicht völlig grundlos, auf eine Wz. mit 
u oder » als Ausgang rathen laſſen könnte. In dieſem Falle müß⸗ 
ten wir es mit einer Nebenform zu m& zu thun haben, welche, wo 
nicht mu, may (kaum unterſtützt durch möveo, und damit etwa 
vergleichbar audio, da in mo- tus wahrſch. 6 aus älterem à), 


— 


*) Wenn das d in Goth. in-maidjan, verwandeln, entſtellen, e, 
gpovr, neroornunrier, a)levrer Zuwachs fein jollte (übrigens eher 
. als t?): könnte fein ai mit dem % in kowwog ſich de en, und, 
zückſichtlich der Präp.,, dem Goth. Verbum Lat. im- m ütare nahe 
kommen. Nur ſcheint aus Goth. gamaids gebrechlich, 2m , 
Guclnngos, und der ſonſtigen Sippe Nr. 166. Grimm I. 15. ein anderer 
Grundbegriff hervorzugehen, als der des Wechſels. Vgl. indeß noch 
alin. mi- da (mopere). } 
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dann etwa *miv gelautet hätte nach Analogie von S. siv, Lat. suo. 
Der Vorſchlag Benfey', das Bin ausifo aus dem S. Cauſ. ma- 

a y zu erklären, hilft uns, fürchte ich, auch nicht aus der Klemme, 
indem, ſelbſt wollte man hier Herabſenkung von p zu P einräumen 
nach Analogie von S. pivämi (bibo), ſich doch zugleich nicht 2 
ue fügte, deſſen Diphth, wie der in eu ο aus pvy entſtanden 
ſcheint. Auch dürfte aus gleichem Grunde, ausißo keine Redupl. 72 
aus ) enthalten, obwohl eine ſolche (ogl. Geld) recht gut das 8“ 
erklärte, das ſich kaum durch Uebertreten eines „hinter A vor das⸗ f 
ſelbe erzeugt hat. | 

176. Mvlelv, aber auch, zufolge Schmidt ad Hes. III. p. 408., 
fehlerhaft wie" Ee. Vgl. Lob. Rhem. p. 18. 

177. Mläi. Cl. I. Act. wla y ati, Perf. mamläu, Fut. 
mlätä, mläsyatı. A. Flaccescere, deflorescere, 3. B. von 
Kränzen (sragas). 2. Marcescere, languescere. Part. mlana 
J. Languid, Weary 2. Faded, withered 3. foul, dirty, wie pa- 
rimläyin, fleckig. Parimläyitva, das Einfallen, Einſinken, 
Schwinden. Meine Vermuthung, daß ſich Kö- mala (zart, weich) 
in das Frag⸗Pron. mit einem zu ml ä gehörigen Derivat (mal als 
Urform vor der Metath.) zerlege, iſt auch die des PWB. (urſpr. 
leicht verwelkend), wo überdem an kumära (Kind) erinnert wird. 
Ob auch auadrog ton. It. auahog ſ. v. a. Gm, zart; ſchwächlich, 
da in jenen doch wohl kaum für des letzteren? Das a vorn 
freilich bliebe räthſelhaft. Vgl. Et. F. 1. 221. (1.) unter mir (mo. 
ri). Auagarros (unſicher aucoarog Anal. J. p- 249. no. 5.) 
unverwelklich; Subſt. die unverwelkliche Blume, Tauſendſchön, in Ge⸗ 
meinſchaft mit S. a-mläna (nicht welk; auf das Geſicht übertr. 
hell, klar; allein als m. auch Kugelamaranth, Gomphraena globo- 
sa I., deſſen Blüthenknöpfchen nicht welken), ſowie Os 
ſ. v. a. uaoaevoıg, das Schwach- oder Welkmachen, und neutr. das 
Verwelken, Schwinden; Abnehmen der Kräfte, z. B. durch Alter und 
Krankheit, laſſen mit hoher Wahrſcheinlichkeit auf Zuſammenhang von 
uegaivo (auch vom Feuer) mit mlai (1 ft. r, und das i nicht ſtreng 
radikal?) rathen. Auch reiht ſich, unſtreitig mittelſt c erweitert, Lat. 
mar ce o mit ſeinen Derivaten an, da es nicht nur desgleichen vom 
Verwelken der Gewächſe (z. B. silva comis; coronae) gebraucht 
wird, ſondern auch vom Alter: Annis jam corpus marcet; mar- 
cescunt senio vires, ja ſelbſt marcens llamma freilich cupidita- 
tis, wie 70S e ονο N. Sonſt iſt mar cox auch nicht bloß 1. 
Welkheit, Fäulniß, Morſchheit, ſondern desgl. 2. Mattigkeit, Trägheit, 
Schlaffheit. — Das Cauſ. mläpayami hat Kuhn Z. XIV, 158. 
in zwei Stellen des Atharva-Veda nachgewieſen, mittelſt deren einer 
namentlich er die Gleichſtellung damit von Had gerqt, Pudetò bei Curt. 
II. 115. beſtätigen zu können glaubt. Sie lautet: nirhastäh santu 
sätravö 'ngai'saàm mlapayamasi „Handlos ſeien die Feinde, ihre 
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Glieder ſchwächen wir“, nach Kuhn's Ueberſetzung; und komme dies 
3. B. mit Aenrew yodvera überein. Will man auch die an ſich 
doch nicht unbedenkliche Herabſenkung von p zu A an zweiter Stelle 
in dem überdies ſtarkformigen 7 gelten laſſen, etwa durch eine 
erneuete Annäherung an das erſte 5 (vgl. Lat. bibo aus dem red. 
S. pibämi), welche Anſicht durch die kret. Form aßhorıes (Acc. 
falſch?) ft. aAAapßts KZ. XII, 212. eine kleine Unterſtützung erhält: 
ſo fragt ſich gleichwohl, ob die beiderſeits ihnen zum Grunde liegen⸗ 
den Urbegriffe die nämlichen und wahrhafter Vereinbarung fähig ſind. 
Ich bezweifle dies. „Schwächen“ von den Gliedern in obiger Stelle 
iſt offenbar zu charakterlos allgemein und viel zu matt ausgedrückt. 
Offenbar muß es heißen: Ihre Glieder machen wir verdorren 
(welken); Lat. etwa marcidos reddimus eorum artus. Von 
Hider bemerkt Schneider: „Bei Hom. bed. es, wie 2d §eο und 
G, im Laufe hindern, fo daß der Laufende, Gehende, Rudernde 
anſtößt, fällt oder zurückbleibt“; und Paſſow: „Bei Hom. herrſcht 
der Begriff des Hinderns od. Aufhaltens, inſofern daraus ein Scha⸗ 
den für den Aufgehaltenen erwächst“. Augenſcheinlich Grundvorſtel⸗ 
lungen, welche von dem, in mläi ohne Widerſpruch enthaltenen 
Sinne des Verwelkens nach meinem Dafürhalten mit unüber⸗ 
ſchreitbarer Kluft abſtehen. Ein ander Ding wäre es z. B. mit Au- 
2005 (Suff. wie zevızoog u. aa.), z. B. Üdwo Schol. Theoer. J. 
68. und @Anyoog (c= intens. 2) ſchwach, kraftlos, gelind, z. B. von 
einer unkriegeriſchen Hand; vom ſanften Tode in hohem Alter, Ge⸗ 
genſ. des gewaltſamen; G, apa. languidus sopor dgl. Dann 
mit Plus, Hands, ſchlaff, träg, ſorglos, unthätig, fahrläſſig, feig, 
muthlos, einfältig, dumm 2. bei Späteren, weichlich, ſpröd, vornehm 
thuend, großprahleriſch, indem ich, nicht gemeint, es unſerem welk 
(flaccus) gleichzuſtellen, ganz wohl die alte Vereinbarung desſelben 
mit meioxog (* zum Suff. oder wie in marceo, und Ph. wie 
PAwoxo ft. uorsiv) gutheißen könnte. Nur freilich iſt uaiexog 
„weich ; metaph. weichlich, weichmüthig, erſchlafft, träge, furchtſam⸗ 
u. ſ. w. als Derivat von αννοανσα, erweichen. Bgl. Curtius J. Nr. 
457. — Ob Lith. merkti, einweichen, ins Waſſer tauchen, beſ. 
den Flachs zur Röthe lalſo ihn zu erweichen — durch Näſſe, nicht 
durch Verwelken] u. ſ. w.: möchte ich nicht behaupten, obſchon auch 
Beziehung zu Lat. mer go von Seiten des Lautes nicht allzu ge⸗ 
wiß. — Im il. mloha v's two (infirmitas) Mikl. Lex. p. 372., 
Ill. bei Voltiggi mlahav, mloha v (debole, meschinello, fi- 
acco, vile) ſchwach, kraftlos, weist nach den üblichen Lautgeſetzen 
das h nicht auf ein k, ſondern auf einen älteren Ziſchlaut zurück, 
der aber kaum in mars av (mager, elend) zu ſuchen iſt. 

Noch mehreres Andere ift zweifelhaft. Z. B. Mhd. Benecke II. 
635 274. mar, marwer, marewer (unſer: mürbe, woher z. B. 
Mörbraten) reif, mürbe, zart, mür die Kun eines Gebrechlich⸗ 
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keit. Schwäb. mürbs n. gut ausgebacknes, leicht zerfallendes Back⸗ 
werk. Vermürben verderben, verfaulen. Mursch, morſch. Vgl. 
mich II. 1021. — Lith. mulwiti, plagen, quälen, abmatten, z. B 
ein Pferd (etwa: mürbe machen?), vgl. Böhm. morziti, plagen, 
uälen, necken, drücken, preſſen, tödten, umbringen z. B. Ungeziefer 
(kaum deßhalb zu S. m r); ganz entkräften? — Recht wohl nun 
könnte Lat. mollis (das erſte ! ſt. r, und das zweite durch Aſſim. 
aus v?) hieher fallen. Bedenkt man aber das Verhältniß von suä- 
vis zu S. svädus, Fem. svädvi, wodurch Wegfall des d dort 
erwieſen iſt: dann ſchiene auch ein Vergleich von mollis mit S. 
mrdus, Fem. mr adi (Soft; blunt, not sharp. Gentle, mild) 
und von moll-ior mit S. mrad-iyas (Softer, milder, wel- 
ches letztere der Lautverſchiebung widerſtrebt) nichts geradezu Unglaub⸗ 
liches. Vgl. II. 290. Kaum Hoccovs (langſam), wie z. B. Muir, 
Orig. Sanscr. Texts II. 236., obſchon dem Laute nach nicht gerade 
unmöglich. Dazu geſellt ſich nun, nicht zu gedenken des Ill. mledan, 
mager (magro, gracile), dem wohl ce fern liegt, kſl. Mikl. 
Lex. p. 372. mla d ircehöc, tener, z. B. vj ej a (ramus) mla- 
da; rovgegog, mollis, 3. B. trava (gramen); ferner viog te- 
ner (jung), ds immaturus, re&cens. Iz mla da ix Po&gpovs, 
a puero, vgl. tenera aetas, zartes Alter. Iſt aber mr dus durch 
einen ähnlichen Begriffs⸗Zuſammenhang mit med (conterere\, wie 
reo (glſ. detritus , politus) mit reiow verbunden? — Malus 
ſtumpf; metaph. kraftlos, langſam; matt, alt; auch dumm. Mu- 
vo, entkräften; bei Heſych. uαον e yngdoze, und bei Hippokr. 
uwkvsoda, ll und zarauwivsode für arouaget- 
vet d. i. abnehmen, ſchwächer werden, und ſo nach und nach 
weggehen, z. B. von einer Wunde. Allenfalls alſo zu mla, voraus⸗ 
geſetzt ſein à werde nicht bloß der Umſtellung verdankt. Dagegen 
Bias und AArdage cio. uwod. wud (d. h., wohl als: noch 
nicht gezeitigt), He cv. v und Phadagov &xAehvutvorv. 
zevvov könnten recht wohl zu Sl. mla d gehören, falls deſſen d 
nicht den etym. Werth von dh hat. Biden uwgaivev: Hdd 
008, naß, ſchwammicht, liegt ſeitab, in beiderlei Rückſicht, nach Laut 
wie Begriff. 

178. Ri. Cl. 6. riy ati Ire, se movere weſentlich wohl zur 
(vokaliſch) oder ar. Vgl. PWB. l. 399. Vediſch auch nach 9. 
rina ti, Trans. Educere. Mit sam: Servare. Möglicher 
Weiſe dazu Ahd. rinnan (ran, ru n), rinnen (rann, geronnen 
Fluere, manare, delabi, Ag. rennan (currere, rennen; vgl. 
Frz. oour ir, auch vom Fließen) trotz der ſtarken Flexion. — Wenn 
Mikl. Lex. p. 800. 813. auch 1. ejati o, ovvoldten, drtei- 
vel trudere, dındovsiv discutere und vinati Trudere; avaıpeiv 
interficere ; refl. mit -sja, ruere, Ruſſ. rjejatisja, rinytisja, 
ſich ſtürzen, hieher bringt: ſo kann dies höchſtens unter der Voraus⸗ 


— 
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ſetzung möglich ſein, dieſe bedeuteten urjpr. cauf. gehen machen. Daß 

Ruſſ. rjejati, ſtoßen, auch vom ſchnellen Fließen des Waſſers, was 
ja auch gewiſſerm, ein Fortſtoßen desſelben iſt, und vom heftigen We⸗ 
hen des Windes gebraucht wird: macht die Sache nicht viel glaub⸗ 
hafter. Ill. porinuti, porivati, fortſtoßen, iſt S. 252., als mit 
einem Präf. verſehen, widerrechtlich erwähnt. — Dazu dann auch 
wohl ri nach Cl. 9., wenigſtens als nirinati (adoritur), auch wohl 
mit sam (conſerre) Westerg. Radd. p. 39., während zu den an⸗ 
geblichen Bedd. Rudere, mugire und Occidere noch die Belege 
fehlen. Ray a m. J. Speed, velocity 2. The stream or current 
of a river. Etwa Lat. rivus, mit Suff. ivus,-da die Herleitung 
aus GE = S. sravämi ſeit Bekanntſchaft mit dem Sskr. un⸗ 
brauchbar geworden? 

179. Sodann ri, Cl. 4. Med. riyate Stillare, fluere. 
Reèetra Semen virile. Quicksilver. Nectar. Ri n'a min. Oo- 
zing, dripping, leaking, distilling (vgl. leckes Gefäß, das rinnt). 
Riti f. J. Oozing, leaking, distilling 2. Calx of brass, auch 
ret ya. 3. Scoria of any metal. Außerdem Going, moving 2. 
Boundary, limit (glſ. ambitus?). Trop. 3. Natural property or 
disposition, und 4. Usage, custom, practice, local or traditio- 
nary observance. Wer würde hierin nicht willig Lat. ritus ſu⸗ 
chen? Bed. es doch 1. Art und Weiſe der Religionsübung, der res 
ligiöſe Gebrauch; indeß dann auch allgemeiner außer der Religions- 
ſphäre, 2. der Gebrauch, die Sitte. „Ritus mos“) vel consuetudo“ 
Fest. Am häufigſten ritu mit Gen., nach Sitte (more), Art und 
Weiſe modo) von, z. B. pecudum, juvenum. Aber auch Blur. ritus, 
Sitten, Gebräuche. Ri- tus hat allerdings einen von S. ri-tıi rück⸗ 
ſichtlich der Decl. verſchiedenen Ausgang. Neg-ritu. Allein der Abl. 
rite nefasto libatus. Stat. (vgl. ſchon S. 297.) kommt dem 
Sskr. anſcheinend noch näher, jo auffallend auch iſt, daß das Ge— 
ſchlecht (doch nicht etwa zu leſen nelastä?) abweicht. Sonſt iſt rite 
ohne Zuſatz wahrſch nicht ein adj. Adv. trotz der Erklärung: Rite 
significat bene ac recte Fest., obſchon die Schluß-Kürze wegen 
bene u. ſ. w. kein unüberſteigliches Hinderniß abgäbe. — Etwa ſelbſt 
Goth. lithus, Mhd. lit, gelit Glied, ſammt dem ſtarken lide, gehen? 

180. Perſ. ri-dan (cacare). Trotz rikh (Excremente), 
ſchwerlich zu S. rié, wie Vullers möchte, KBtr. IV, 436. Zd. ıri 
Juſti S. 56. Mit avi: concacare. Etwa Kl. vi-t” (podex) 


——ä——ͤ—— 


*) So entſpringt ja auch moͤs aus meare, und vgl. Stalder, ſchweiz. 
Idiot. [. 422: Gäng, geng Adv., immer (durchgehends); üblich, ge⸗ 
bräuchlich, gewöhnlich, auf eben die Art wie man das Nennwort Gang 
für Gewohnheit nimmt. Z. B. gäng wie gäng, nach alter Gewohn⸗ 

heit, wie ehedem; gäng in eim, in einem fort, und daher auch ſchweiz., 
wie ſchon bei Luther: gäng und gebe (3. B. von curſirendem Gelde, das 
gegeben und genommen wird, gängige Münz). 
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Mikl. Lex. p. 800., obſchon nicht a movendo. Auch Zd. gäthrö- 
rayant, die Geſänge befleckend. Unter das Vorige, wozu freilich 
profluvium alvi noch nicht räth? Doch auch Zd. raethw (als 
denom. Verbum) rühren, umrühren, miſchen. Upa va nagus raè- 
thwät So verunreinigt ihn der Leichnam. 

181. Zd. ri (leuchten) ſetzt Juſti S. 256. an wegen vy-&-rı, 
beſcheinen? Raevant, raé va, glänzend, von ra k. Glanz. Et⸗ 
wa als Licht⸗-Ergießung zu S. ri (fluere)? 

182. Lith. ryju (veraltet rynu), Inf. ryti ſchlingen, freſſen. 
Neſſelm. S. 440. Lett. rihju, auch rihstu, Prät. rij u, Inf. 
riht dasſ. Eeriht einſchlucken. Rihteht (praſſen) un plih- 
teht (zechen), freſſen und ſaufen; mit Reim. Rihte es ſich wür⸗ 
gen, ſticken wollen. — Kaum Lat. ringi (Maul aufſperren) und 
rietus Erweiterungen davon. 

183. ©. räi. Cl. 1. rayabi. Latrare, allatrare. Vgl. 
mich ſchon S. 3. und II. 933. ſowie Mikl. Lex. p. 334., Wurzeln 
8. 4. Kſl. lajati Ülaxrew, latrare; O, contumelia affi- 
cere. (Nicht zu verwechſeln mit la j ati Insidiari). Böhm. lagı, 
Ati ſchelten, ſchänden, fluchen, vermaledeien. Prov.⸗Ruſſ. o bla! 
(irrisor). Ill. oblajat i, anbellen. Auch Lat. allatrare (da 
a doppelzeitig, beides wohl von Natur, und nicht bloß lang durch die 
ſchwache Pofition tr) bildlich: Imden glſ. bellend anfahren; auch (ge⸗ 
gen die Küſte) antoſen, vgl. die Hunde in der Skylla. Kl. lat Vi- 
tuperatio, und etwa 70% oe Lith. Szü löja in oder prez 
zmogu Der Hund bellt einen Menſchen an. Lojöti Einen an⸗ 
bellen, ſchmähen, ſchimpfen Neſſelm. S. 372., vgl. S. 5. ambiti. 
Ob das j, wie Lottner KZ. V. 399. mit mehr Zuverſicht behauptet, 
als deren ich fähig bin, der Cl. IV. zufalle: ſteht dahin. At lj u 
Ich belle Einen weg; verſcheuche z. B. einen Dieb durch Bellen; 
gebe eine abſchlägige Antwort. Lett. lah-t, belfern. L., und daher 
fahde ht, Präſ. ah du, fluchen. Lah din aht ſchelten und flu⸗ 
chen, woher ah sts (s-ts?) Fluch; it. belfern. Goth. Grimm Nr. 
49. lai an (jedoch nur aus der Analogie gefolgert, und, wie über⸗ 
haupt bei unſerer Wz. nichts weniger als gewiß, ob der Diphth. durch 
Steigerung eines wurzelhaften i entſprungen). Nachweisbar davon 
bloß das red. Prät. Pl. 3. lailoun, old oi, Die Formen mit 
Gutt. hinten, Ahd. ah an, entweder etwa, wie 7 kaxtovse (hinten 
mit einem Anverwandten von rugire, vgl. use, oder rudere?), 
die lärmende, ſchreiende, von Krähen und Hunden, geſagt wird, oder 
auch nur entwickelt, wie z. B. chnähan (to know) Grimm l. 
885. „Agſ. leahtor, leahter m. crimen; porrigo, Mnl. 
lachter opprobrium, vituperium, Ahd. einmal lahster, gew. 
Ahd. Altſ. Jastar“ Dief. GWB. II. S. 121. Nicht nur, wie 
unſer Laſter, ſondern, vielmehr dem Läſter n (Böſes von Imdem 
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erzählen), Mhd. laster Benecke I. 94., das was die Ehre kränkt, 
z. B. ane laster, ohne Tadel, untadelhaft. 

Bemerkenswerther Weiſe hieneben aber Lettiſch 

a, Ree-t bellen; it. beißen, Präſ. reij u, Prät. re hj u, und 
demnach aller Wahrſch. nach mit einem Laut in der Wz. Ob aber 
gleichwohl zu S. ri: wird mir dadurch fraglich, daß nicht gerade 
das ſinnliche Bellen ſein Grundbegriff ſcheint, ſondern vielmehr das 
Beißen, welches auch wir ja bildlich vom Zanken verwenden. 
Sspahressirgu reij Bremſen ſtechen das Pferd. Noreet 
todt beißen. Kereet einbeißen. Reete es ſich beißen, zanken. 
Rehjejs Beller, Zänker. Rehjigs, reijigs beißig, zänkiſch. 
Rehjums Biß. — Uebrigens iſt zu beachten Aufrecht KZ. IX. 
233., welcher aus der Stelle Non. Marc. p. 31. „inritare dic- 
tum est proprie provocare, tractum a canibus, qui cum pro- 
vocantur inriunt“, indem er die Schreibung mit h: hirrire ver⸗ 
wirft, das letzte Wort an S. rai, z. B. ray atall gun ah (bel⸗ 
lende Hunde) im Acc. anknüpft. Ob freilich inritare, oder irr., was 
mit unſerem reizen lautlich unvereinbar iſt, könne cauſativ (den Hund 
glſ. zum Anbellen — oder Beißen? — bringen) beſagen: ſteht mir 
durchaus nicht feſt. Canis irritata bei Plautus iſt: gereizt (zornig). 
Aber auch, „durch Bellen) reizen, necken“, wie Hunde pflegen, be⸗ 
dünkt mich ein dem inritare nur ſchwer entnehmbarer Begriff. Au⸗ 
ßerdem darf nicht überſehen werden: das h in hir rio rechtfertigt 
ſich viell. durch den ſchon Ausg. 1. Th J. 143. angeſtellten Vgl. mit 
Ahd. grin (gannio) Cl. VIII. Grimm J. 859., was ich bei Graff 
vergebens ſuche. Vgl. ob. Nr. 144. Grin e (auch von Hunden) 
Benecke 1. 576. i 

b, Präf. u. Prät. rahju, Inf. raht mit Worten trafen, im 
Zwange halten. It. räumen und vom Wuſt reinigen, woher nah- 
jums Räumniß, ein Ort, den man durch Ausreißen der Wurzeln 
zum Felde oder Heuſchlage macht. Lihdumu oder plawas 
raht eine Rödung od. Heuſchläge räumen. Israht, ausjäten. Letz⸗ 
teres wird nun auch wohl die Grundbedeutung fein. Vgl. r'a ut zie⸗ 
hen, reißen, raufen, ra weht jäten, ausweeten (niederd., vgl. Hann. 
wüen) in meiner Comm. Lith. I. 29. Für bloß bildlich dagegen 
nehme ich noraht aushunzen, Verweis geben; apraht bedrohen; 
rahte es ſich ſtreiten, hadern, zanken, vgl. Lat. vellicare (wie fo- 
dicare): vellere. 
| c, Paso, Gus knurren, bellen; widerbelfern. Ebel KZ. 

IV. 319. Das rabere und rabies hat, trotz Paſſow, nichts damit 
zu thun. 

184. S. Li, Cl. 9. linäti. Perf. lila ya und laläu. 
Fut. a. let à od. lata, und b. le Syati, läsyati: Nach We- 
sterg. Trans. Sibi adjungere, obtinere. — Cl. 4. Med. liyate; 
Part. lin a. Se adjungere, adhaerere, inhaerere c. loc. Occuli, 
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wohl ausgehend vom Begriffe des Verſchwindens. Cauſ. Japayatı 
und layayati. Hieraus, ſowie aus den ſcheinbar weit aus einan⸗ 
der gehenden Bedd. der Compp. läßt ſich ſchwer der Grundbegriff ab⸗ 
leiten. Dasſelbe gilt von Wilſon's Angaben 4. 9. Cl. J. To join, to 
adhere or cling to, to be in union or connexion with. 2. To 
obtain. In 10. Cl. dayati, läyayati, läpayati od. 1 
nayati) To melt, to liqueſy, to fuse or dissolve — (Liqueface- 
re, z. B. ghrtam, Butter). With a: To waste away. With 
pra and vi: To acquire or gain. Li f. Embracing. Layan. 
Fusion, melting, und daher auch Loss, destruction (letzteres auch 
Ji m.) und als m. Adhering or clinging 10, embracing, uniting; 
ferner equal time in music and dancing (alſo Tact?) u. ſ. w. 
pralay a m. im PWB.: 1. Auflöſung, Vernichtung, Tod, auch 
Vernichtung, Ende, der Welt 2. Ohnmacht. P ralay ana Lager⸗ 
ſtatt, wohl wegen der relaxatio animi (von laxare animum) und 
Ausruhen von Beſchwerden. Vgl. Ii mit ni, sa n- ni und vi De- 
cumbere. Sam- lay a Sleep, sleepiness. Auch A- lay a m. 
Wohnung, Behauſung, verm. wie Gemach eig. Ruhe bedeutet, und 
ökas (Wohnſtätte): Behagen, Gefallen. Nil a ya A house, habi- 
tation, nilayana n. Place, dwelling, mit ni. wie in Niederlaſ⸗ 
ſung. Vilina Liquid, Jiquified, semifluid, as melted oil or 
butter etc. 2. Disappeared, perished, removed from sight, 
either temporarily or permanently. 3. Imagined, formed or 
infused, as in the mind. 4. Contiguous lo, in contact with, 
united or blended with. Vilaya m. Liquefaction, und daher: 
Destruction of the world od. Destr. in general. Vila yana 
n. A. Liquefying 2. Destroying 3. Corroding, eating away 4. 
Removing, taking away. 5. Attenuating (as the fluids of the 
body). 6. An attenuant. 7. An escharotie (Beizmittel). 

Hieraus erhellet nun wohl ſo viel: zum mindeſten das Auf- 
löſen, Zerfließen iſt eine unverkennbare Seite in dem Urbe⸗ 
griff, woran ſich viele bildliche Ausdrücke mit Leichtigkeit anlehnen. 
Was aber die andere des Vereinens, Anhaftens anbetrifft: 
da weiß ich keinen ſonderlichen Rath, dafern es ſich um begriffliche 
Vereinbarung mit der erſten handelt, welche, gerade im Gegenſatze 
damit, eher ein Aus einander beſagt. Kann man etwa das Ankle⸗ 
ben, das Anhaften von Salben (vgl. lip), von Farbe, von Leim 
dgl. als vermittelnden Uebergang gebrauchen? 

Kit. lija ti, 1. Sg. Präſ. IJ ej a ze, lundere, Serb. li⸗ti, 
gießen. Mikl. Lex. p. 34 ., lol oreag, adeps p. 343., in KBtr. 
l. 224. 1oj (sebum, Corn. suif, aruina Norris Drama II. 423.), 
neuſl. 10j sebum [als Geſchmolzenes, oder doch Schmelzbares!], si- 
wula [Gefäß zum Eingießen], deſſen zwei Bedd. durch die Ausſprache 
des o unterſchieden find. Ill. 10 j m. Unſchlitt, Inſelt; loitti mit 
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Unſchlitt ſchmieren. Livati, ljevati eingießen, einflößen. I j e v“) 
m. Trichter. Kfl. proliti, prolijati, prolivati % ev, & 
veiw, eflundere; proliva Os fluviorum. Lith. pral&ti vergies 
ßen, z. B. Thräuen, Blut. Lith. lajus m. Talg zum Lichtziehen. 
Lyditi tranſ. ſchmelzen, flüſſig machen, is 2 y dau Ich ſchmelze 
aus, z. B. laju, Talg. Sulydinu Ich löthe zuſammen, wie 


Poln. lit Schlagloth; Löthung. Neſſelm. S. 363. Lett. le et, 


Präſ. leiju, Prät. lehju gießen; apleet begießen, Lith. a pl s- 
6i begießen, netzen, überſchwemmen. Leeta bilde gegoſſenes Bild; 
wie Lith.!Stinnis gegoſſen, z. B. von Erz, und 1836 j as Gie⸗ 
ßer, z. B. Gelbgießer, Glockengießer. Böhm. lit y, gegoſſen. Lith. 
leju (bei Szyrwid auch Inu), I&jau, lé&su, l&tı, gießen, 
durch Gießen formen, 1I8 tas, Poln. lit y, gegoſſen, von Metallen; 
zwake& léta ein gegoſſenes Licht. LS t ly ja Es regnet, wie 
gegoſſen, heftig. L&dinti gießen laſſen. Laistyti oft gießen, 
begießen, beſprengen, z. B. die Leinwand auf der Bleiche; bewerfen, 
betünchen, eine Wand; beſchmutzen, auch uZ laistau aufgießen; 
verkleiben, verſchmieren; — was z. B. für den Uebergang der Bedd. 
in Lat. illinere, oblinere beachtenswerth iſt. Eben fo pri- 
leti angießen, anlöthen; etwas durch Begießen beſudeln, vollpatſchen. 
— Da der Regen gießt: kein Wunder, auch dieſen vielfach mittelſt 
unſerer Wz. bezeichnet zu finden. Böhm., außer lite e Gießer, 
Ijwäti“) oft gießen. Litba Gußregen, litim a Regenguß, Guß⸗ 
regen, allein auch Gußwerk, gegoſſenes Bild. Lett. ih a, ſanfter 
Regen, weenas nakts lihjums der Regen von einer Nacht, 
aus iht, Präſ. lihstu und lihju, Prät. liju, regnen. Le e- 
tus; Lith. lͤtus, aus m,, allein auch lytus der Regen von 
Lith. y j a, alt Iyna, Iyjo, Iys, lyti regnen, z. B. ak me- 
nimis (Inſtr., ähnlich wie Lat. lapidibus) Iyja (pluit), während 
bei uns: Es regnet Steine (als herabgeworfenes Obj. im Acc.), 1e- 
dais (eig. mit Eisſtücken) Iyja Es hagelt. — Etwa Goth. lei- 
thus m. Obſtwein, oixeo« Gab. II. 105. Diefenb. GWB. II. S. 
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&) Auch mit der Bed. link = laevus, Jusos. Desgl. JN . 101 
go zehn Del. Schm. Ill. p. 5., Ahrens Dor. p. 49., weil man den 
Schild in der linken Hand hielt, weßhalb auch es «on/dos zur Linken 
(an der Schildſeite), r Knsοſα zur Linken hin. Clypeum la evae ge- 
stamina nostrae. Oy. M. V, 163. Vgl. Du Schwert an meiner Linken. 
Dagegen en dogv, zur Rechten. Ueber Rechte und Linke im Allg. 
Zählm. S. 258. fgg. 

) Kſl. liva f. Böhm. IJ wa, Südweſtwind, kaum als Regenbringer, hie— 
her. Wahrſch. entlehnt aus 77, das man, nebſt 7509s, zu 1% zu 
bringen pflegt. Deſſen Lateiniſcher Name Afrieus (ereber procellis Virg. 
Aen. 1, 90.) ließe auch allenfalls auf eine Beziehung zu den Aue ra⸗ 
then, obſchon man mit Begründung derſelben Mühe hätte, indem 77 
doch nicht wohl „libyſch“ bedeuten und noch unglaubhafter Außen nach 
dem Winde benannt ſein möchte. 
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133., woher z. B. Leihkauf (falſch als ob von: leihen) an Stelle des 
noch öfters beibehaltenen (in Böhm. litkup (auch lit ka) Leihkauf; 
Haftgeld, Angeld; Poln. litkup der Leihkauf, Mäklergeld, Kauftrunk 
3. das Handgeld. S. v. Schmid, ſchwäb. WB. S. 357. lidkauf, 
ſeikauf leukauf m., was beim Abſchluſſe eines Kaufs an Wein 
oder anderem Getränke vertragsmäßig zum Beſten gegeben wird. 
Auch lidhaus, leuthaus [verdreht als ob aus: Leute) Wirths⸗ 
haus; lidgeb Wirth; leitfass, Waſſergefäß. Siebenbürgiſch 
létchef n. (hinten mit Hof, wie in kirchef, und nicht zu ge⸗ 
ben?) Wein- oder Bierhaus. Schuller, Beitr. zu einem ſieb.⸗ſächſ. 
WB. S. 38. S. Benecke J. 1012. 

Zu Lat. IInere u. ſ. w., rückſichtlich ſeiner Bed. beſchmie⸗ 
ren, beſtreichen womit, wurde ſchon oben aus dem Lith. der 
Uebergang vom Gießen gebahnt. Ueber die Formen von ihm und 
den Compp. ſ. Struve, Lat. Conjug. S. 254. Die Kürze des j, mit 
Ausnahme des Perf. Rvi, 1E-vi, gegenüber von S. Ii findet vielleicht 
in li-nä-ti, vgl. mit Lat. II- ni-t, ihre Entſchuldigung. In Betreff 
von Titus vgl. man etwa fütürus trotz S. bh (im Fut. bha- 
vitä). Das Nom. ag. beim Attius: Epularum fictor, scelerum 
fratris delitor hat verm. kurzes i trotz delètrix, und ſtimmt dem⸗ 
nach nicht etwa zu dem S. Fut. 16 tba. Dagegen le-tum (Tod, wie 
ol&tum, Unflath, aus oleo; fatum u. |. w.), leto datus (gli; der 
Auflöſung hingegeben), verſtorben, und dare (dem Tode überliefern), 
tödten, zeigt langes E. ohne darum, wie es ſcheint, ſeines Platzes an 
unſerer Stelle verluſtig zu gehen. Unzweifelhaft wenigſtens dürfen 
die Erklärungen Döderleins Syn. 3, 173 ff. aus levare (levis 
S. laghu-s) und bei Varro n (ogl. lateo) als ſchlechthin 
unbrauchbar ohne Schaden der Vergeſſenheit anheimfallen. Priscian 
hatte zuverläſſig ſchon das Richtige, wenn er an ein, freilich durchaus 
nicht nachweisbares LEO dachte. Mit Bezug darauf Struve: „Nur 
das Perf. le vi findet ſich noch ſowohl als Simplex, Hor. Carm. 
J, 20, 3. (vom Verpichen des Weines; als bei. in Compp. o blé- 
viss e. Varr. ap. Non. 4, 95. [obleverunt, ausſtreichen, 
eig. überſchmieren Gell. 20, 6 lin.]; suble vit. Plaut. Aulul. 4, 
6. 2. ap. Non. J, 219. [os sublevit patri Merc. 3. 4, 19., beſtreicht 
das Geſicht d. h. führt hinters Licht], vorz. aber in de levi, wel 
ches Comp. aber auch das einzige iſt, was die Form des Simplex 
ganz rein beibehalten hat, deleo, delevi, delètum, delère. Sonſt 
nahm das einfache Verbum und alle Compp. eine Dehnung durch n 
[d. h. Verlängerung im Präſ. nach Weiſe von S. Cl. IX.]. aber mit 
dem Umlaut (nein! denn es iſt der urſpr. Laut!, alſo lino, linere 
[auch linire]; collino, elino, oblino, und auch delino. Hievon heißt 
das Perf. Iii, relivi. Doch fand ſich auch in der älteſten 
Sprache ein Perf. ini [allerdings ſonderbar, weil dem Schein Raum 
gebend, als ſei n wurzelpaft], wovon Priscian allinerunt aus dem 
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Varro eitirt“. Trotzdem aber, daß Heſychius III. p. 49. Schm. 
eue τννν˖² ¾0dleh odr ESakeiperar hat: iſt an der, von Voss. Etym. 
Lat. p. 284. angenommenen Uebertragung vom Glätten (glſ. un- 
guento levigare) auf das Anſtreichen kaum etwas Wahres, indem 
eos = Lat. leèvis (auch dazu lenis?) Dig. eingebüßt haben 
muß. Wenn derſelbe aber Lat. de leo (und Freund folgt ihm hierin) 
zu einem Comp. mit ole o (nach Weiſe von ab-oleo) machen 
will, und der Lautſchwierigkeit durch Annahme eines früheren e ft. o 
in ole o entgehen zu können vermeint, indem er z. B. an das doch 
wohl entlegene zA neben Lat. oleum (Goth. ale Dief. 
GWB. I. S. 35., wie Lat. oltva, Oelfrucht) erinnert: dann ge⸗ 
winnt es den Anſchein, als ſei damit die Frage nur weiter hinausge⸗ 
ſchoben. Was iſt denn das Simplex von abo! eo ſelbſt? Sonſt 
wird die Eigenſchaft, Tomp. zu ſein, welche dem Verbum deleo vom 
rein Lat. Standpunkte gewiß jeder leicht zugeſteht, ihm nicht durch 
anklingende Ww. verwandter Sprachen verkümmert werden dürfen, ei⸗ 
nen Augenblick die Berechtigung zu ſolchem Herbeiziehen vorausgeſetzt. 
Ich muß nämlich bekennen, weder oy, (dor. mit langem e; 
vgl. auch r q αν , verzehren, verletzen, beſchädigen (von Paſſow, 
trotz ſeiner Erwähnung auch von deleo, zu oc gezogen), noch 
Lett. deldeht tilgen (aus dil -t, verſchleißen), noch endlich Mhd. 
tilige, tilge als Deriv. aus Ahd. dilon, tilon [mithin jo- 
wohl nach Vokal als conſ. Anlaut in Widerſtreit mit Öndkoueı] 
Benecke III. 37. find ſo angethan, daß fie (am eheſten noch das erſte) 
zu ernſter Vereinbarung mit deleo verlocken könnten. Bei ſchär⸗ 
ferem Hinſehen liegt ja auch am Tage, deleo gehe aus von dem 
Sinne des Wegwiſchens (deßhalb de, davon), Ausſtreichens (it ur a) 
und Auslöſchens, namentlich der Schrift (z. B. delitae literae 
mit Kürze des i), und bezeichne dann auch Verſchwindenmachen (z. B. 
des Mondes während des Neumondes), Vernichten, im Beſ. das 
Verlöſchen aus dem Gedächtniſſe (vgl. oblivio), z. B. delere 
omnem memoriam discordiarum oblivione sempiterna. Vgl. 
noch deletilis (was auslöſcht) spongia. — Ueber '04-Avuı [mit 
vv nach S. Cl. 5.), vernichten, Fut. 0A&-0w [die Doppelung in 6 
18000, wie Tee.] ſowie durch Ausſtoß von Sigma und Contr. 
old (Med. 048-80Iaı), Nebenf. OI ο, 048-9005; allein auch, 
gleichwie von einer ſtarken Wz. mit Medial⸗Sinn: Gοα (ich bin 
untergegangen; bin verloren, perii), ovAousvog (eig. Part. or. 
Med.) als Adj. verderblich, tödtlich, vorn wie auch 5070s Ap. Rh. 
ſt. 0Aoog, auch ÖAouds, Gi, ÖAwiog u. ſ. w., vgl. Th. II. 413. 
wegen des Präf., worin S. a wa (herab) zu erblicken ich keinen Anz 
ſtand nehme. Für 67, dies als ächte Wz. gefaßt, wüßte ich nir— 
gends eine Anknüpfung. Was aber das in mehreren Formen ſich zei⸗ 
gende s anlangt, ſo verſtehe ich mich ſchwer dazu, es für bloßen Bin⸗ 
de⸗ oder Ableitungs⸗Vokal (vgl. z. B. -) zu halten. 
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Es dürfte, wie in de- le- o, wenn auch nicht ungetrübter Wur⸗ 
zel-Vokal fein (vgl. etwa das angebliche vi-lay-A-mi nach Cl. I. 
und das Cauſ. lay a pami); und zeugt für dieſe Anſicht, meine ich, 
auch das ſonderbare zweite o in 67008 u. ſ. w. "Ouorog und oro 
zos können wohl nur eine ſcheinbare Analogie dazu abgeben, ſ., I. 826., 
und vgl. in Betreff von ws und os unſeren Bd. S. 109. 'Ilodw, 
poet. &,, Wenn man das in oAorog noch nicht (wohl aber 
das zweite in 6708) dem Suff. überweist: könnte in dem ou, ſo⸗ 
wie in dem zweiten o von 67008, das alsdann von dem Diphth. das 
v (eig. wohl Jot, wie Ao-0g == bov-is Dig.) eingebüßt hätte, eine 
Gunirung von dem Jin S. 11 (vgl. 40½½, libatio) geſucht werden, 
wie das obige la y- a, Zerſtörung, zeigt. Freilich; gölte die Analo⸗ 
gie z. B. von neon, (umſchiffend; umſchifft), meoistvoog (ums 
weht), u / ooo (rings umfließend; umfloſſen), was aber durch das 
o-1@ in reolnvore, das Umwehen, rsotooore, Umherfließen, natür⸗ 
lich keine Unterſtützung findet: dann müßte das zweite o in 000g 
(welches dem s in 6A&-0m u. ſ. w. gegenüber zu ſtehen ſcheint) für 
oF ſtehen und auf einen u-Laut zurückgehen. Was hiefür aber ſpre⸗ 
chen könnte, wäre, außer Aouudg (Veit, Seuche; übertr. Verderben, 
pestis), von deſſen Diphth. dann freilich das Jota noch zum Suff. 
(i) geſchlagen werden müßte, etwa Lat. lues dutum, polluo, Ad- 
tic, Beſudelung, auch = Avun, Verderben), die aber begrifflich nur 
ſehr im Allgemeinen ſich anſchlöſſen. Meinestheils jedoch will ich bei 
641800 u. ſ. w. rückſichtlich des s an Entſtehen aus &u viel eher glau⸗ 
ben, als aus ev (vgl. zevon; ſonſt bei Späteren allerdings 276 
ft. yum, nach dem in feiner Verderbung mißkannten Präſ. e). 
— Mit Ebels Zuſammenbringen von 67 uu¹˙¹ und Lat. vulnus 
(aus vellere, wie facinus: Aufgeriſſenes; kaum zu Los mit Aus⸗ 
fall von e) wird ſich wohl niemand leicht befreunden. 

In Betreff von ab-oleo, Evi (ui), itus, aboles co; exo- 
lesco, èvi, &tus u. ſ. w., worüber Struve, Conj. S. 271. han⸗ 
delt, hält eine ſichere Scheidung von ähnlich klingenden Verben ziem⸗ 
lich ſchwer, und iſt auch Feſtſtellung ihres urſprünglichen Sinnes nicht 
allzu leicht. Auf der einen Seite ſteht olere Conj. 2. 3. (riechen), 
olfacio, olor, deren ! aus d (odor, 6g) entſtanden ſcheint, ſammt 
oboleo, redoleo (nach etwas riechen), auch wohl aboleo (vom 
übelen Geruch befreien) Virg. Georg. 3, 560. Wagn. und adoleo 
(neutr, einen Geruch von ſich geben) verm. act. vom Verbrennen der 
Opfergaben, dadurch einen, den Göttern angenehmen Duft verbreiten 
(deos, aras, glſ. anräuchern), wo nicht (wie macte, |. S. mah) eig. 
augere (glſ. efficere, ut acerescat), honorare, propitiare. Auf 
der anderen olescere (wachſen) ſammt adolescens (heranwach⸗ 
ſend, dem Mannesalter entgegenwachſender — Jüngling), ad-ul-tus 
(erwachſen) u. ſ. w., in welchen, unter Berückſichtigung von olus 
ft. holus, helus (auch folus) Et. F. 1. 141. Ausg. 1. (vgl. ſpä⸗ 


Obsolesco — Oblivio 


ter Lett. sel-t, grünen), Abfall von h ſich zu bekunden ſcheint. Ganz 
abſtract genommen, könnte demnach für abolesco und ex o- 
hesco, Hernahme ſeines Begriffs vom Verduften und Verwit— 
tern (Verweſen) kaum minder möglich ſein, als vom Aufhören im 
Wachsthume oder Lebensproceſſe. Wollte man aber gar 
ab-oleo mit déleo in eine wirkliche Verbindung ſetzen, was 
nicht gerade thöricht wäre (vgl. z. B. abolere memoriam, auslöſchen, 
wie desgl. delere m.; intr. memoria aboleverat): da 
würde ich meinerſeits, zwar nicht d& 1e o aus de und dem Sim⸗ 
plex von ab- oleo erklären, ſondern vielmehr in dem letzteren eine, 
jedoch wohl im Gr. 67g u. ſ. w., allein im Lat. kaum zuläſſige 
Kürzung der Sskr. Präp. ava (Lat. au-ferre) ſuchen. Indeß, ich 
laſſe dies ab-oleo und abolesco außer dem Spiele, und bin 
mit der ihnen unſtreitig zum Grunde liegenden Vorſtellung von de- 
erescere vollkommen begnügt. Wieder ſonderbar iſt obsolesco, 
in Betreff deſſen man, wie bei dem ſpäten ab-solesco (vgl. de- 
suesco) und insolesco (auffallend gebildet, weil dem Sinne 
nach: ſich über etwas erheben, fieri insolentem, ſich ungewöhn— 
lich betragend, mit in priv.), auf Entſtehen aus sole o zu rathen 
man gern ohne Weiteres ſich beigehen ließe. Es hat aber o bs o- 
le vi, obsol&tus, und gewinnt es hienach, Angeſichts von s o- 
Iitus (freilich auch abolitus), den Anſchein, mit exoletus auf 
gleicher Linie zu ſtehen, was denn dazu zwänge, obs, das, wie abs, 
vor Vokalen nicht zu ſtehen pflegt, hier als Präf. anzuerkennen, ſei es 
nun zur Unterſcheidung von ob-oleo, oder wegen des h, womit, 
unſerer Vorausſetzung zufolge, einſt (h)olesco (wachſen) in obs- 
olesco begonnen hätte. 

In erſter Ausgabe hatte ich geſagt: Ob-Ii- tus, oblivis ci 
heißt entweder: einen Gedanken in ſich übertüncht tragen oder 
ihn verloren haben. [Vgl. wegen der Präp. jetzt I. 651. Ausg. 
2.] Wz. Ii im Paſſ. bed. in mehreren Compp.: Evanescere; und 
pa-läy (fugere) halte ich mit apa zuſammengeſetzt. Zufolge 
PWB. I. 771. IV. 591. vielmehr aus pal ä S pars, zurück, mit 
j, gehen.] Das w iſt viell. ableitend, vgl. oblivius [beim Varro 
von verba, veraltet, in Vergeſſenheit, oblivium, gerathen] mit noc- 
ſvus. Leo Meyer, welcher KZ. 14, 81. das Citat, indeß verſtüm⸗ 
melt giebt, meint dazu: „aber das kann ganz und gar nicht befriedi— 
gen“. Unglücklicher Weiſe für mich, geht es mir mit ſeinem Einfalle 
ldenn für Weiteres kann ich das von ihm Vorgebrachte nicht halten) 
eben ſo, und werden wir deßhalb in dieſem Punkte ſchwer zuſammen 
kommen. Angenommen, im S. rah (deserere) ſtehe h für dh, 
und Andn (vgl. das Gedächtniß verläßt mich) ſtehe damit in Ein⸗ 


Oblivio — 606 — Oblitero 


klang: jo folgt daraus nicht entfernt für oblitus “), in klarſtem Wi⸗ 


derſpruche mit relic-tus, delic-tum, und obliviscı Ausfall von 

vor v (u), wofür überhaupt das Latein kein einziges Beiſpiel (nur bei 
„z. B. vivus = ©. &iva) gewährt. Es heißt reliquus, deliquus 
(fehlend), deliquium (defectus) u. ſ. w. Ich glaube demnach bei 


meiner Meinung, wonach oblivisci und oblitus lin Betreff der 


Länge noch in größerem Einklange mit dem S. Part. li- n a) mit li- 
nere, tus in Verbindung ſteht, nicht ohne Grund verharren zu 


dürfen. Oblivio wäre allerdings glſ. Uebertünchung oder Ausſtrei⸗ 


chung, und dadurch bewirktes Verſchwinden — aus dem Gedächtniſſe. 
Vgl. „Naevius obliteram gentem pro obliteratam (in Vergeſ⸗ 
ſenheit gebracht) dixit Gell. 19. 7. und daher obliterare (ilg. 
oder mit tt, welche Frage auch bei litera, ſ. Wz. likh und II. 191., 
wiederkehrt), z. B. memoriam, und nach Nonius: Obliterare est 
obscurefacere et in oblivionem ducere. Obliterari in ani- 
mo (), vergeſſen werden. Viell. wie aratrum, calcitrare; jedoch 
mit e, wie dex-tera neben dex-tra (worin indeß das Suff. = Gr. 
soo im Compar.), und deliberare (abwägen) von libra. Ueber 


slémentum ſ. II. 192. In Betreff des ob (mit welchem linquo 


durchaus kein Comp. bildet) z. B. Cie. Fin. J, 17: Ut adversa 
quasi perpetua oblivione obruamus, vgl. Deiot. 13, 37. Ba 
quae umquam vetustas obruet, aut quae tanta delebit ob- 
livio? — Rückſichtlich des v aber will ich nicht auf 481% (auch 
mit, im Griech. ſeltenen Abfall“) von A: el H), vergießen, z. B. 
o duc, als Trankopfer olvov, Ago Waſſerkanal, auch Außas 
(jedes tröpfelnde Naß) und daher Ah, fowie daraus Kſl. liva- 
da (pratum) = Ngr. Jıßadı (Asıuodv, &A00og), Heſych. Außadıov' 


) Auch in invitarem ſ. w. wäre, wenn darin voeitare enthalten, nach 
Fleckeiſen e vor 1 (nicht erſt vor t) ausgeſtoßen. S. unter Wz. i. Die 
Göttin des Triumphes, der Freude, Vitula hat man freilich, gleichwie 
Vietoria, nehmen wollen. Schwerlich indeß wäre aus dem Wegfall von © 
vor t Länge des t, ſondern höchſtens (wie in Span. Vittoria) tt entſtan⸗ 
den. Doch paßte das paſſ. vie-tus ſchlecht. Auch iſt ſonſt die Herleitung 
unſicher. Preller R. M. S. 359. Vitulari foll davon abgeleitet fein. 
Die Herleitung aus vitulus (ſich nach Kälberweiſe betragen; vgl. vulpinor) 
wäre ſonſt ſo ſchlecht nicht. It. obbliato, was vergeſſen iſt, von ob- 
bio (obblivione, Vergeſſenheit), Frz. oublier, etwa zu oblivium, 
n DC. Oubliette Verließ, Gefängniß. 

) Der aber z. B. im Walachiſchen keine Seltenheit iſt. So iepure 
(lepus, oris). It ze, Garntrümern, licia, It. licci, Plur. von igiv, woher 
Indo ige, zweidräthig, bilix (ogl. unſer: Zwillich), in trei ige, 
dreidräthig, trilik (Drillich). Ofener WB. S. 270. 3305. Iubir e, 
Ill. Ijubitſ unſer: lieben; und iboynieu Liebhaber, Ill. ljubov- 
nik. Ibertare erlaſſen, nachlaſſen; verzeihen, nachgeben; begnadigen, 
aus DC. libertare 1. Manumittere, liberum facere. 2. Libertatem ac im- 
munitatem loco alicui conferre. lertatu abgelebt, eig. verabſchiedet (e- 
meritus), DC. libertatus Libertate donatus. Vgl. noch Diez, EW. S 
206. 1, leu (levo), Iuare (levare), Inatu (leyätus), nehmen, ergreifen, 


 Ywpiov Porevodss, auch wohl Livadien, mich berufen. Noch weni⸗ 
ger auf das v, mittelſt deſſen Slawiſche Sprachen viele ihrer Verba 
erweitern, z. B. Ruſſ. li-t', aber auch prolivä-t' slezü, Poln. 
wylewac zy, Thränen vergießen; eben jo R. -krow, jedoch 
Poln. prze-lewac krew Blut vergießen. Poln. la-c, od- 
lewad gießen, z. B. dzwony, armaty, Swiece, Glocken, Ka⸗ 
nonen, Lichter. Ill. s-Litti, slivatti ausgießen. Gewiß aber ver⸗ 
dient Beachtung Welſch [li w, Corn. Jiu (color), woher W. li- 
Wy dd (a dyer), Corn. liuor (pictor; E. a painter, mit dem n 
in pingo, wie It. pintore neben pittore) Norris, Cornish Dra- 
mas II. 396. Daß aber auch liv&re (bleifarbig, bläulich ſein) oder 
gar Ahd. pli, Gen. pliwes (Blei, plumbum, 40e, meine 
Forſch. J. 113. Ausg. 1.), die Stokes, KBtr. IV. 395. hinzufügt: 
muß ich durchaus in Zweifel ziehen. Eher E. bo limn mit Waſſer⸗ 
farben malen, Porträts malen. — Eine britiſche Gloſſe zu Juvencus 
erklärt das Verbum: faciemque laväre salivis mit linisant, 
was Stokes (a. a. O. S. 415.) für die 3. Pl. Prät. Act. eines 
Verbums erklärt, welches in Bed. und Conjug. mit Lat. lin io, be⸗ 
ſudeln, beſchmieren, übereinkomme. Dem ſteht auch das lavare nicht 
entgegen, was offenbar, wie das ſogleich im folgenden Verſe ſtehende 
lusere lehrt, für lavärunt (aus lavavi; nicht etwa lavère. Struve, 
Conj. S. 186.) ſtehen ſoll, und mit nichten hiſt. Inf. iſt, wie Sto⸗ 
kes vermuthet. Cambr. yn (liquor, fluxus) Zeuß p. 1080., deſ⸗ 
ſen y wohl aus u? | 

Grimm II. 45. hat unter Nr. 494. ein ſtarkes ablautendes Ver⸗ 
bum vermuthet, wofür in Benecke's WB. J. 998.: lime, leim, li- 
men, ſchließe mich feſt an, mit ein paar Citaten: Dô si der niht 
enleim Diut. 1, 450. und die judin wärin mit grimme, ir de- 
keiner mir intleim (2. inleim ſ. v. a. enleim) Adrian 453. Vgl. 
er limte vaste sin sper (drückte, ſchloß feſt an) vorn üf sine 
brust her. Es ſcheint aber trotzdem nicht primitiver Art, ſondern 
das m auf Seiten des Suffixes, wofür auch der Umſtand zeugt, daß, 
zufolge Graff's Erinnerung II. 212. der Lehm altnord. leir, ſchwed. 
ler, Dän. leer Argile. Terre grasse. Glaise, lerig Fangeux. 
Limoneux. Bourbeux: Dän. leer-jord Terre argileuse, heißt. 
Unſer lehm könnte man aus dem Lat. limus (Schlamm; Koth, 
Schmutz u. ſ. w.) erborgt vermuthen. Inzwiſchen heißt er altſ. Je m, 
agſ. lam, E. loam, aber Ahd. leim, Mhd. z. B. got geschuof 
Adämen üz einem bloeden leime (Lat. ex lüto, aber nicht ex 
limo). E. limous, It. limoso, aus limosus. Dagegen heißt 
der Leim, woher leimen, Ahd. limjan (conglutinare), Ahd. 
und Mhd. im (gluten), Ahd. ertlim (bitumen), logallim, Dän. 
fugleliim, Vogelleim (Frz. glu), aber liim (colle), E. lime 
(Leim, Vogelleim; aber auch Kalk, Steinkalk, wohl als Mörtel), to 
lime (leimen, pappen; verſtreichen, verkitten; berücken, fangen, wie 


Leim — 608 — Klia 


unſer: anleimen; zufammenhangen). — Auch unſtreitig die Schnecke, 
Lat. II ma x, Jellicek, in beiden das allg. Böhm. slimak, Wer 
geſchnecke, u. Poln. Kli ma k, grenzen, trotzdem daß s im Slawiſchen 
häufiges Präfix iſt, doch wohl nur mit zufälligem Anklange daran, 
während fie ihres ſchleimigen Weſens eher von Ahd. slim Schleim, 
Agſ. slim, limus, timus, E. slim e (Schleim, und, doch wohl 
verrbandt: Schlamm), nord. slim (phlegma, pituita) Graff VI. 
793. ihren Namen erhielt, was auch, ſo wie Verwandtſchaft von 
slim mit kſl. slina (oieAov, saliva), Mikl. Lex. p. 857, eben 
fo wie ich, annimmt. Ahd. slihmo (viscus) Graff 786. — Nun 
heißt aber nicht bloß die feuchte Schnecke: Lelucs, ſondern eben ſo 
und Jetlics feuchte (Aeıuerwöng) Oerter, Wieſen, Auen, 78 e 
(vgl. yvo-uwv), ſei nun darin A vor „ durch Aſſim. erloſchen, oder 
gehen fie geradeweges auf S 11 zurück. Auch %% (Sumpf, See, 
Teich) iſt, je nachdem man es zerlegen muß, entweder Alu-vn aus 
u (heiß) mit Aſſim. des § vor p (wie, nach Indiſcher Weiſe, 
auch in osu-vog von Wz. geh; Lat. som-nus neben sopor) oder 
A-uvn, gli. Part. Präſ. (Ergoſſenes). A (kl. Ii men, wohl 
nur daraus entlehnt), Hafen, wie ich vermuthe, als oft zugleich Fluß⸗ 
mündung. N 
Die Begriffe des Beſtreichens, Beſchmutzens (z. B. IImus, 
Lehm) und Klebens (Leim) hängen eng zuſammen; und dürfen wir 
uns daher nicht über die dem S. li auch einwohnende Bed. von ad- 
haerere wundern. Indem nun aber das Cauſ. zu Ii mit p: la- 
payati (das A, meine ich, als Verſtümmelung des Vriddhi von 1) 
lautet, und lip: Ungere; oblinere, pollueere bezeichnet: wüßte ich 
keinen Grund, um von letzterem (vgl. Ice, And, aleipo) z. B. 
Böhm. le p Vogelleim; lepitise, Ipjti kleben, hangen bleiben, 
lepiti pappen, mit Kleiſter befeſtigen, kleiben, ſchmieren, J ep kowlh- 
k y zähe, Flüſſigkeit, Schleimigkeit enthaltend; Lith. Tip ti, kleben, 
u. ſ. w. zu ſondern. Aehnlich wie unſer leim und Böhm. lep, 
Lith. lippikai Baumharz, Gummi, Leim, verhalten ſich aber auch 
nord. klei ma Illinere, maculare, Ahd. sie chleimten (plas- 
maverunt) — vgl. ſogar Agſ. lam, lutum, rückſ. des a, wie 
unſer schlamm neben schleim, und E. clay, Kleiboden — Graff 
IV. 540. 557., wo auch nord. klistr (gluten), Kleiſter — zu Ahd. 
kliban, kleiben, kleben S. 542. Im Gutt. k ſteckt aber, ſchon 
wegen feiner Härte ſchwerlich, etwa unſere Präp. ge- wie man durch 
die Gloſſirung chlinit (col-linit), aber Prät. gi-klan S. 558., 
ſich allenfalls verleiten laſſen könnte. Vgl. überdem, alſo mit dem 
nämlichen Anlaute, El. K 1j en Mikl. Lex. p. 291., Ill. klıa (col- 
la, materia viscosa), Leim, kliati, zuſammenleimen, einkleiſtern, 
das ſogar in 0, zoAA&v das zweite A ſt. i, j, wie in aAdog = 
alius )) eine Schweſterform wiederfinden mag. Vgl. noch Anm zu 
gniti. Kſl. auch kliy (lacryma), kliin (resinaceus) p. 289. 


Liguere = vi 


Wie nun lip ſich als eine Nebenform zu Ii (auch Kürze in II- 


na- ti) gebehrdet: jo müſſen desgleichen liqui Dep. nach 3., liquère 


nach 2. mit Neutral- und liquäre (flüſſig machen, liquelacere; 
ſchmelzen; übertr. durchſeihen, klären, reinigen) mit Cauſativ⸗Be⸗ 
griff, meine ich, als Erweiterungen von S. Ji gelten; und zwar, 
dafern nicht qu (in gleichem Verhältniſſe, wie linquo neben 4 


ad und bleiben) für p ſteht, in etwaiger Analogie mit jacio, 
jaceo (ſ. Wz. ya) dgl. Liquare (freilich auch liquere) mit Kürze 


trotz liqui, wie z. B. edücare, dicare neben dücere, dicere. Struve 
Conj. S. 256. Und daher liquidus, als von liqueo (vgl. ma- 
didus: madeo) ausgehend, gewöhnlich vorn kurz; allein trotzdem, 
wie von liqui herkommend, bei Lukrez zum Oefteren lang. Sogar 
Beides dicht hinter einander IV. 1255 

Crassaque conveniant liquideis, et liquida crasseis; 
freilich durch Versnoth, wenn man will. Auch ſchließt der Hexame⸗ 
ter 1. 453. liquor aquai, während anderwärts dies Subſt. Kürze 
zeigt. Liquentia flumina Virg. Aen. 9, 679., dahin fließend, 
oder, nicht jo matt: vom geſchmolzenen Schnee angeſchwollen? Da⸗ 
gegen z. B. im Ggſ. des (brennenden) Feuers: lluviumque liquen- 
tem Ge. IV, 442., wie Aen. VI. 724. camposque liquentes. 
Eben da V. 238: Porriciam in fluctus et vina liquentia fun- 
dam (vgl. Asißeıv). Lang: liquentia mella Aen. I. 432. Be 
merkenswerth iſt nun überdem, daß im eig. Sinne von liqueo nur 
das Part. Präſ. (liquentia, flüſſige Dinge, wie z. B. lac) vorkommt, 
ein Part. Prät. überhaupt fehlt, und vom Perf. licui Priscian 
Stellen aus Ovid beibringt. Während aber IIq ui „flüſſig ſein, flie⸗ 
ßen, ſchmelzen“, und bildlich höchſtens noch: zu Waſſer werden, ver⸗ 
gehen bezeichnet: hat namentlich das häufige liquet oder non li— 
quest den Sinn von: Es iſt klar, deutlich (wohl gls. durchſichtig, 
wie helles, klares Waſſer). Liquesco iſt 1. flüſſig werden, ſchmel⸗ 
zen. Dann hell, klar (liquidus) werden. Trop. aber: weichlich, 
ſchlaff (908, im Ggf. des Feſten und Harten) werden, und (wie 
auch liqui), vergehen, gewiſſerm. zerfließen. Colliciae, colliquiae 
Waſſerrinnen; deliquium, das Herabträufeln. 

185. VI Cl. 2. Act. »&ti, mit dem gleichbedeutenden, angeb⸗ 


lich auch nach 2., jedoch ſeiner, nach Weiſe von Intenſſ., reduplicirten 


Form halber eher nach Cl. 3. zu bezeichnenden Med. vevite. J. Ire, 
adire, z. B. vihi dévän Adi deos. Tranſ. Terre, ducere. 


Vgl. etwa pra- vay ala n. Stachelſtock zum Antreiben des Vie⸗ 


hes. Pravetar, Wagenlenker, aus vi ft. ag (ago). 2., wie 
viele Verba des Gehens auch die des Erlangens (gif. Hingelangens 
zum Ziele) erhalten: Obtinere, accipere ). Daran reiht ſich aber 


*) Mikloſich, die Wurzeln des Altflowentfchen S. 5. bringt dazu Kfl. vz 
vit“, xeodos, luerum; op&Asır, commodum: roxo:, usura Lex, Palaeosl. 
Pott, etym. Forſch. II. 2. Abth. 


Vyeti — 610 — Wyti 


3. leicht der Begriff von: Foetum concipere, auch vevi 
redupl.; wir: empfangen, und in der Jägerſpr. vom Wilde: aufneh⸗ 
men (trächtig werden). Im Cauſ. va y ay ati od. vapa y ati 


. 4 


Facere ut concipiat. Dagegen anders 3d. va&paya, der Un⸗ 


zucht ergeben. Ob a- v Geburtswehen? Gewiß ävayan. das 


Nichtempfangen, Unfruchtbarkeit von a- vi, ein Frauenzimmer zur Zeit 


der Katamenien. Unſer neutr. Weib, E. wife? 4. Comedere 


mag aber auch wie capere cibum gemeint fein, wenn nicht da⸗ 


bei vielmehr das Zulangen (nach der Speiſe) ins Auge gefaßt wor⸗ 
den. Endlich 5. Desiderare, amare ift etwa durch die Zwiſchen⸗ 
vorſtellung mit 1. vermittelt, daß man dem geliebten Gegenſtande 
ſich gern nähert, den verhaßten dagegen meidet. — Mit vy - Sti, 
dem Comp. von vi i (discedere) ſtimmt unſer vi kaum, indem 
es nicht, wie vY ti, das Weggehen, ſondern vielmehr das Hinzu⸗ 
gehen, die Annäherung bezeichnet. Eher glaube ich, Juſti habe S. 
277. beſſer gethan, ſein vi, wie er es, wohl nur der Form des Cauſ. 
zu Liebe, aufſtellt, als Comp. zu faſſen. Vyemi (ich gehe, alles 
dings: zu —), was doch ohne Zweifel in vy-€-mi zerlegt werden 
darf. Vyeinti, fie eilen. Cauſ. vayeiti Er macht gehen, ver⸗ 
ſcheucht; allein mit gleichem Sinne auch in nicht⸗cauſativer Form: 
ana dim vyeiti Er ſcheucht hinweg. S. 74.: evitökhare- 
dha (Schaaren von Schlechten anführend), was ein mit Privativpart. 
verſehenes e- vita, nicht gut (vgl. S. vita als „geliebt“ ), ſchlecht, 
enthält. Lay anh n. Liebe. Viet a, getrennt, trotz der Kürze? 
Vi-tar, Gänger. Vaya f. Zeitlänge; vgl. die Zeit vergeht; aber 
va ys, vayu, Luft, zwar dem Begriffe nach beſſer zu va (wehen; 
S. vayu, Wind) als hieher, allein formell nicht. Ob vis, Lat. 
avis? Weber Väj. p. 35. 

186. Lith. wej u. Prät. wijau oder wyjau, Fut. wysu, 
Inf. wyti, jagen, nachjagen, nachſetzen Neſſelm. S. 61. Waſoti 
jagen, ſcheuchen; herumjagen, nachjagen. Etwa wie das Zd. Cauſ. 
der vorigen Nr. Dazu wohl HL. of m. roksuorns, doch im Sg. 
viell. ungebräuchlich. Pl. voie. Glſ. als Verfolger — des Feindes ? 
Von, voinik gros. Voina f. (bellum), Lith. wainas 
m. der Krieg. Neſſ. S. 57. Eben fo, viell, wie waınas, nur 
den Slaven abgeborgt: waiskas Armee, Kriegsheer, kſl. volska 
Mikl. Lex. p. 71. Ill. voj vod a (duca, condottiero, aus 
condotta mit einem, dem Lat. arius entſprechenden Suff.), Anfüh⸗ 
rer; Poln. wo je woda (Heerführer; wodziec führen), veraltet. 


p 84. aus v2 (f) p. 94,, mithin als Entgelt Seines Alleinſtehens halber 

wäre jedoch viell. nicht unmöglich, es ſtehe mit v'z-viti, 2, ellrin⸗ 
ere, ib. etwa: als ein Entwinden, don vi- ti (#dlooeıw) in Verbindung. 
der wäre es „das Erjagte“ (vgl. Lith. wyti nachjagen)? 
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2. Woywode. Ob hiezu auch Lith. waidas Hader, Zank, Streit? 
Doch Lett. waida Jammer, Plage, Noth, alles was kränket, nebſt 
waidineeks Feind, Verfolger, der einen kränket, viell. von Wai 
wehe. Auch Lett. Waij aht einem wehe thun, verfolgen; Wa ij a- 
tajs Verfolger. Lith. mit k: waikyti, jagen, herumjagen; ha⸗ 
ſchen, verfolgen; ſcharmützeln. Vgl. jagen unter y 4. — Viell. Agſ. 
vaedhjan Verb. 1. ſchwach (Prät. vae dh de) treiben, jagen, 
Waidwerk treiben; wilde Thiere: Wildpret, Vögel, Stiche fangen“ 
Leo, Leſepr. S. 265. Doch iſt freilich hiebei die allerdings von Sei⸗ 
ten des Begriffs zu rechtfertigende Durchmengung mit weiden 
(pascere pascı), eig. treiben? Graff J. 775. zu berückſichtigen, wie denn 
der Waidmann uueidenare (daher der Familienname: Weid⸗ 
ner ?) ſogar mit Lat. venator (das lange & in Folge von Weg⸗ 
fall einer Dent.?) ſtimmen könnte. S. mrgavidh (A hunter, 
a deer-killer) von vyadh (mit Präf. a) To destroy, viell. durch 
bloßen Zufall anklingend. 

187. Ve Laſſen Alt. 1. 815. Cl. 1. Act. u. Med. va ya ti, 
vayate. Perf. vaväu u. uväya (Plur. 3. va vu:, üvu;, 
üyu:), Fut. vätä, vas yati. Part. u-ta. J. Texere, viere 
2. Tegere. Mit pra Transfigere, infigere. Prot a (pra-uta) 
J. Sewn or stitched. 2. Tied, strung. 3. Set, inlaid 4. Impa- 
led. 5. Joined, connected. Als n. Cloth, clothes. Vy-uta 
Sewn, woven. Vaya m. Weaving; väyadanda A wea- 
ver's loom. Daher mit dem Part. tun ma (eig. tüsus, hier aber 
im Sinne von: abgeſchnitten) tunnaväya (der Kleider zerſchnei⸗ 
det; ähnlich wie flexanimus) A taylor. Ferner tant uva ya und 
tantraväya (Fäden webend) A weaver; a spider, ſowie 
von dem verwandten vap (unſer weben, alſo ſchon ſehr frühe! 
Breal, Hercules et Cacus p. 91.): tantuväpa und tan tra- 
väpa (letzteres m. und, als Werkzeug auch n.) A Weaver; a loom. 
Pravayana n. Anfangsſtück, das obere Ende eines Gewebes; 
praväna Verbrämung an einem Gewebe. Pra vänf f. A wea- 
ver's shuttle; und, etym. nicht recht klar, nis praväna New 
and unbleached cloth. — Aller Wahrſcheinlichkeit nach mit erwei- 
terndem d, Lith. aud mi (ſelten, gew. aud ziu), Prät. aud zau 
und audau, Fut. aus u, Inf. aus ti, weben, würken; austas 
gewebt. Udis Gewebe. Neſſelm. S. 74. Lett. aust, weben, ſtri⸗ 
cken; Präſ. aus chu, di, sch. Prät. au du, Fut. audisu. 
Ganz verſch. addiht knitten, ſtricken. | 

Im 38. gebrauchte man vap (weben) zufolge Juſti S. 266. 
auch für: „ausſinnen (Lobgeſänge), preiſen“, in ähnlicher Weiſe, wie 
man im Griech. mit nicht bloß ſinnverwandtem Verbum: Ögpaivew 
wEhog ſagte, und Lat. sermones longos texier; epistolas quoti- 
dianis verbis texere; dicendi textum tenue (ftiliftifche Zuſam⸗ 
menfügung) u. ſ. w., pangere versus; e wie dv ve’, 
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imvorg ddp avrzc Eoıd 5 Hesiod. fragm. CCXXVII. Gotti. 
Sutor fabularum. Nicht minder in den Veden: „RV. I. 6, 8: 
Asmä id u gndg, Cid devapatnir indräyärkäm ahihatya üvuh: 
Ihm haben Frauen, Gemahlinnen der Götter, dem Indra ein Lob⸗ 
ſied bei Tödtung des Ahi gewobene, woraus denn Aufrecht in ei⸗ 
nem beſonderen Aufſatze über 57% KZ. IV. 274. fgg. ſchließt, Dö⸗ 
derlein (vgl. KZ. II. 303. X. 128.) leite U, (humna? Juſti 
S. 329.) mit Recht von Wz. %, indem ſich g-v in u-v ©. 281., 
wie es- 50s (2 hο, ge, (o- verwandelt habe. Es 
wäre inzwiſchen bei einer Theilung in d-uvog eben fo möglich, 4s 
ſtelle ſynkopirtes Part. Präſ. ſei es nun von Top mit Ausfall von 
oder auch geradewegs von „& in feiner Geſtalt u vor. Aufrecht ver⸗ 
wirft aber nicht nur die alte Herleitung von voc (dolò js uv &- 
400 in der Od. laſſe noch gewiſſerm. den Urſinn: „des San⸗ 
ges Gewebe“ durchſchimmern), ſondern auch die von Kuhn IV. 25. 
gegebene Deutung aus Vediſchem sumna, das niemals Lob und 
Preis ſei, vielmehr s und e HEν,,‚, welche die gleichen Grund⸗ 
elemente enthielten. Immer fetzte duvog, wenn „Gewobenes, Ge⸗ 
webe“, zunächſt einen begrifflichen Zuſatz voraus, deſſen man ſich dann 
ſpäter, als hinzugedacht, entſchlagen zu können geglaubt hätte. — Vom 
Zend. hu, woran man auch wohl (Benfey, WWB. J. 405 fgg.) ge⸗ 
dacht hat wegen des ihm (Brockh. S. 405.) unter Anderem zugeſchrie⸗ 
benen Sinnes: Laudare, celebrare, giebt Juſti S. 325. keine 
ſolche Ueberſetzung, und ließe eine ſolche ſich ohnehin höchſtens mittel⸗ 
bar aus dem Bereiten des Haoma (S. soma aus su), und dannn 
auch nur ſehr nothdürftig, herausdeuten. — Wiederum aber einer an⸗ 
deren Wz. könnte uns die Stelle RV. 113, 17. zuführen. Sie 
lautet: 

syümanä väca ud iyarti vahnih‘ 

sta vanò rebhä usasö vibhätih‘, 
nach Sonne's (KZ. X. 364.) Uebertragung: 

Es weckt der Prieſter durch des Worts Gewebe, 

Durch Sanges Preis die lichten Morgenröthen. 
Dazu Sonne: „Die Zaubergewalt des Geſanges, Hymenäos im äl⸗ 
teſten Sinne — denn deen = ju iſt eben unſer sy man, 
Gewebe, lockt die Morgeuröthe hervor“, und in der Anm.:: „Ich 
möchte nicht mit Benfey WB. J. S. 292. 406. e Uu tren-⸗ 
nen; ſchwankende Quantität erſcheint gerade bei Wzz. auf u (Six - 
syü) mehrfach; Begriffsentwickelung: Gewebe, Zaubergeſang, beſ. in 
Bezug aufs Eheband (vgl. 580 gosvov Aeſch. Eum. 319.), 
dann Ehe ſelbſt und Gott der Che“. Im Ganzen doch etwas raſche 
Ideenverknüpfungen! und ohnedies wäre ſchon vom rein lautlichen 
Standpunkte in Betreff der Wahl zwiſchen ve (texere), vyà (te- 
gere) und siv (suere) mit Bezug auf Herkunft der vorliegenden Wör⸗ 
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ter die Entſcheidung nicht allzu leicht. Vgl. begrifflich ebenfalls bei 


einander: Tegumenta corporum vel texta vel suta Cic. N. 
D. 2, 60. Will Sonne nun auch z. B. %o (das v, wie der Ac⸗ 
cent lehrt, kz.), womit Yusveıog (v gleichfalls kz, während in I. 
%%, Bol, IE,, ſchwankend), als Hochzeitsgeſang, ſchon von Aa., 
z. B. Paſſow, combinirt worden, aus syu, ſtatt aus d (v kz.) oder 


ve (in einzelnen Formen u), leiten? Daß aber 9 aus syüman 


entſtanden ſei: ſelbſt dafür liegt keine Nothwendigkeit vor, obſchon der 


Aſper ft. 6, trotz zeo-0io (ſ. siv), in dem gleichen Verhalten von 


us neben und trotz cds, sus feine Entſchuldigung fände. Das Ap- 
pell. 5m, wird bei Schneider mit: „Haut, Häutchen, Hülle, Decke, 
Kleid“ überſetzt, und hinzugefügt: „I/ iſt überh. ein ſpäteres 
Wort (Ariſtot.) und kommt nicht allein von den Häuten des Auges, 
ſondern auch m megızaodcos, Herzbeutel, regıroverog, Bauchfell 
bei den Aerzten vor.“ Zufolge Castelli Lex. med. p. 402. iſt hy- 
men, Vue, in gen. membrana et coincidit cum vv. vr 
(eig. alſo- Kleid) et % ert. In spec. Hymen vocatur Clau- 
sti u m virginitatis, Eugium, et si quae sunt alia nomi- 
na. Tunica quoque interior foetum involvens Amnios dicta 
hymen vocatur apud Moschion. de morb. mul. C. 42. Vgl. 
7 yovn ue ν⁷να Hippocr nat. pueri c. J. "Yusvönrsoog mit 
häutigen Flügeln, wie die der Fledermäuſe. Schneider fährt dann 


fort: „Daher iſt Valckenaers Abl. von dw, bo falſch, vielmehr die 


alte von % im Elym. magn. und Guelf. richtig, u. d. W. bed. 
jedes Gewebe; und wirklich nennt Eubulus Athendei p. 568. Jen 
rovnrovs vusveg feingewebte Kleider Etwa durchſichtig wie feine 
Membranen? S. Schmidt zu Heſych. IV. p. 197., wo auch e- 
nd eg: Asıırov, weoosıötg; Uunv eidog ) a tos.] Heſych. in 
ausvnra Us ι Aloe Hinten: wie Aenrovnros? Doch f 
Schmidt II. p. 144., der zwei Gloſſen zuſammengeſchweißt annimmt], vgl. 
mit vuevıov |hautartig ?], Aerzrov, u. vuviov, T @uoAynv Jıovvoror, 
u @uviov, ro dusve, läßt faft vermuthen, daß durjv mit de, 
euevng, wenigſtens auvtov lauch das Schafhäutchen ſchwerlich] mit 
vusviov, o einerlei und letzteres [o ft. ] bloß Aeoliſch ſei“. 
S. ve-man mn. (Lat. vi-men Flechtwerk, Gerte, Ruthe), auch 


ve ma m. heißt: A loom ), Webſtuhl. (Etwa Agſ. uma We: 


berbaum Leo, Leſepr. S. 256?) Wenn auch a- ti das Weben, Ges 


webe, PWS. wirklich nur Fehler ft. syü-tı fein ſollte: dann ge— 


hört ſicherlich doch u -ma f. in der Bed. Flachs PWB. I. 996. hie⸗ 
her, während Uma als Tochter des Schneegebirges Himavant und 
Gemahlin des (heulenden Sturmgottes? von rud) Rudra-Civa, wie ich 
kaum zweifele, von va, wehen, den Namen führt. Aus dieſem Grunde 


*) Eſtn. ö im Weberkette. Ahrens, Gramm. S. 120.; Rev. loime Auf⸗ 
trag der Weber, Aufſcheerliß, Hupel WB. S. 208. 333. — Agſ. lo ma? 
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heißt dann nicht nur die Göttin Durga Rudrapatni (Rudra's Ge 
mahlin), fondern gewiß auch ſpielend, um des obigen Gleichlauts 
willen, die Leinſaat. „Haut“ iſt ein Begriff, welcher leicht vom Be⸗ 
decken ſeine Benennung empfängt, und dächte man deßhalb bei vu 
nicht gerade grundlos an vye (tegere), machte dies von Seiten des 
Lautes keine Schwierigkeit. Iſt nun aber für das erwähnte Griech. 
Wort „Gewebe“ die Grundbedeutung, wie denn jede Membran ſich 
gewebeartig darſtellt: dann kann dasſelbe unzweifelhaft wenigſtens glei⸗ 
chen Anſpruch auf ungefähre Einerleiheit mit ve-man als mit syü- 
man machen. Uebrigens ſei ſchon hier bemerkt, daß ich in si- 
(sy-ü) eine Doppelwz. erblicke, in welcher, außer si (binden), mir 
auch noch unſer ve (weben) zu ſtecken ſcheint; und liefe es demnach 
abſeiten des Begriffs ziemlich auf eins hinaus, wohin man ve 
zöge, auf das einfache ve oder auf das noch mit einer anderen Wz. 
verwachſene siv. Gebraucht doch auch der Lette ft. Lith. sule (von 
sö-ti, nähen) fein wihle Saum, Nath, das doch zu S. ve zu ger 
hören ſcheint. (Als Feile aus dem Deutſchen, und zwar mit w, weil 
f im Lett. fehlt.) — Der Hochzeitsgeſang VIISY⁰Sꝙ, welcher gleich- 
wie Ileuevıouds von adv (auch &4eyog nach Einigen von & 5 
A&ysıv), exit von dem Ausrufe Vin M Yusvars-(v hochzeitlicher 
Gott Hymen; vgl. gallus gallinaceus, Hahn vom Hühnergeſchlecht) 
benannt ſein möchte, obſchon man dem Gotte “Yurjv erſt ſpäter be⸗ 
gegnet, könnte zwar an das jungfräuliche Hymen erinnern, welches 
von nun an ehelich durfte verletzt werden. Ich wüßte jedoch nicht, ob 
die Alten 9% ſchon in ſolchem Sinne gebrauchten. Ohnehin wäre 
doch der Gott Vu, nicht als Gott der Jungfrauſchaft, ſondern 
vielmehr der zu ſchließenden Ehe, kaum nach einem ſolchen Motive be⸗ 
nannt. Sollte ſein Name aber etwa der V erknüpfer, Schließer 
von Ehebündniſſen, conjugia, beſagen wollen? Sskr. yu (jungere) 
wird wegen des § in Ledyvumı nicht füglich darin geſucht werden 
dürfen. — "Hrgvov (der Aufzug auf dem Webſtuhle), im Suff. etwa 
wie icro-ı0ov (Wohnung des Arztes), woher eros, würde ſich 
hieher ſchicken, im Fall Dig. vorn bei ihm nachweislich. Es mag 
ce Herleitung aus arrouen ft. did οëè-˙ allerdings begründe⸗ 
ter ſein. — 

Oxf. Gloſſe gueig gl. testrix Stokes in KBtr. IV. 421. 
Cornu. guiad Tela, cloth woven. |Gwead m. W., a wea- 
ving. — gwiad A.] From the verbe guia To weave. Nor- 
ris, Corn. Drama II. 315. Dief. Goth. WB. J. S. 152. Gael. 
ſteht öfters an Stelle von v, z. B. fear (Vir), fichead (vigin- 
ti). Daher denn auch wohl das wenigſtens mit unſerem kügen 
(pangere) im Diet. der Highl. Soc. widerrechtlich vgl. figh (texe). 
Fighe, fighead f. ei pres. part. v. Figh: Weaving, knitting. 
Z. B. Jeſaias LIX. 5. Tha iad a’figheadh lion an damhain- 
alluidh. They weave the spider's web. Figheadair (textor). 


＋ 
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Welſch Zweadur. Figheachan Sertum, corolla. 2. Tela, 
texta, pendentia. Figh-te (textus), aber lu aighte. Stitched, 
sewed, firmly attached: sutus, consutus, alligatus, von fuaigh 
Sue, consue. 2. Knit, connect: necte, conjunge. Z. B. Gen. 
II. 7: Agus dh’fhuwaigh iad duilleach croinnfhige ı“ a’ chei- 
Je. Et consuebant folia ficulnea. | 
188. Als Unterart von ve (weben) ſchalte ich hier eine, mehr⸗ 
fach verbreitete Wz. ein, welcher aber im Beſ. der Begriff des Wi⸗ 
ckelns und Umwindens zu Grunde liegt. Lith. (. Comm. 
Lith. 1. 29.) wyju (ſeltener weju), Prät. wyjau, Fut. wysu, 
Inf. wyti, drehen, z. B. einen Strick; winden, aufwinden, das 
Garn; ſtricken. Neſſelm. S. 78., wogegen er S. 61. das wahrſch. 
radikal verſchiedene WS ju (mit & und nicht e), W ti, jagen u. ſ. w., 
ſ. ob., mit Recht davon trennt. Lett. wiht, Präſ. und Prät. wiju, 
winden, flechten, zäunen; wija, wihja von Strauch geflochtener 
Zaun; wijaklıs Flechtwerk. Ap wiht, bewinden, beflechten; 
Lith. apwyti umwinden etwas, verhüllen. No wiht abwinden, 
abflechten; Lith. nu wyti abdrehen, abwickeln, abwinden, abſpulen; 
einen Strick fertig drehen. Lith. Su- wyti zuſammendrehen, zu⸗ 
ſammenwickeln, El. s-vit i swvruIrreuy involvere; £Aloceıv con- 
volvere, auch s’vivati. Etwa auch s'vit'k To«og tomus, kniz'n“ 
zcorov (nach Weiſe des Lat. volumen, eig. Papierrolle), und xe- 
gig, caput. Mikl. Lex. p. 911. Zaviti Involvere; za vol 
ik, gyrus. Kſl. privivati Adjungere, implicare; & dre wou 
(in einen Baum) inserere. Dagegen prjeviti (torquere), prije- 
vivati Torquere, dnodwvvuvor subligare. Ruſſ. povivati, 
einwindeln; daher (nicht wegen des Entbindens) Hebammenkunſt 
treiben; po wit ycha Hebamme. Das Simplex viti sige, 
eircumvolvere p. 65. Siehe darüber auch Hanuſch, Ueber Anger 
binde S. 10. Böhm. wj-ti, Poln. wic“, Präſ. wije winden, wis 
ckeln, Flechten, ſchlingen, ſchlängeln. Vijadto Garnwinde; vijak 
Haſpel. Vgl. ſpäter: Weife. Ill. witti, Präſ. vie m (voltare 
attorno), wenden; vitto n. (argano, girella) Wende; vit lo en. 
(girella, filatojo) Rolle. Viati (attoreigliare) winden. Raz vitti 
entwickeln, auswickeln, erklären. KL vitije crocs tormina. 
Vit” f. 0Z0ıvwrov, res torta in modum funis. Lith. wytis k. 
eine ſchlanke Ruthe od. Gerte vom Weidenbaum, wie ſie zu Flechtwerk 
gebraucht wird; ein Tonnenband; Poln. wid, wit ka f. eine 
ſchlanke Weide, das Rüthchen; Band um eine Tonne. Witka noch: 
geflochtene Ruthen; Ranken. Daher Lat. vi- tis (die Rebe als 
Schlingpflanze, auch Stab der Centurionen), Dem. viticula (kleine 
Rebe; auch Ranke, z. B. cucumeris, überh.) u. Subdem. viti- 
cella herba appellata, quae sicut vitis, quiequid proximum 
ſuerit, apprehendat corymbis, quos annulos appellamus. Isid. 
XVII. 9. Dann vimen (salix viminalis), und noch vitex Keuſch⸗ 
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lamm (Vitex agnus castus. Linn.) ſ. Voss. Etym. p. 557. unter 
vie o, woher vietor, d. i. Faßbinder, Böttcher. Ferner (ſ. ſchon 
Th. J. 120. Ausg. 1.) Perſ. bid (salix) Vullers, Lex. I. 294. 
aus Zd. vasti f., im Pl. nav a vaectayod barat Er brachte 
9 Weidenzweige. Spiegel, KZ. V, 320., vgl; Aveſta Bd. I. S. 268., 
wo die Bed. ungewiß gelaſſen wird. Pictet, Les Orig. Indo-Euro- 
péennes p. 228. vgl. 253. giebt Perf. bed [fo mit e, ich weiß 
nicht auf welche Autorität! an. Herleitung aus Goth. vithan[?], deſ⸗ 
fen Grundlaut a, nicht i (ſ. u.), iſt eben jo unbegründet, als die 
noch mehr wagehalſigen Vgll. mit S. vita (unter vielen, völlig ent⸗ 
legenen Bedd. angeblich auch: A branch and its shoot) und va ta 
A string, a rope, a tie, vatara (unter Aa. A mat, a cloth 
worn round the head), die ſchon in Betreff ihrer Cerebrale min⸗ 
deſtens Zurückhaltung laut genug predigen. Nord. vidhi-r; Ahd. 
wida Weide (salix, vimen) Graff J. 773. (nicht zu verwechſeln mit 
weida, Weide, pascuum), woher vid-in (vimineus), Mhd. 
wide, ſogar it ia (rec) gloſſirt durch wit Benecke III. 620. E. 
with Weidenruthe; withes die Weidenbande. Lett. wihtols 
(als) Weidenbaum. Ruſſ. wetlä f. (Salis pentandra), gemeine 
weiße Weide; etwas auffallend mit e z. B. neben vit vina f 
Zweig; Ruthe, Gerte; viteika Schnur von Drath geflochten; 
vit” flechten, drehen, winden; zuſammendrehen; ein Neſt machen; 
vit'-sja ſich winden, ſich wickeln; ſich anſchmiegen, ſchmeicheln. 
Firtce, Irc Ahrens, Dor. p. 55. (das e wahrſch. aus ı entwickelt, 
wie in Gorkov, S. asthi, d. h. wohl als Verſtümmelung von es als 
Guna) und, davon ſchwerlich zu trennen (vgl. das nämliche Verhal⸗ 
ten des Lautes z. B. in oivog: vinum) ol. olovs, 01008, Volov 
(o ft. 1), woher z. B. zuorov olovivov, und olovonAoxog, der Ru⸗ 
then von olove wie von Weiden flicht. Daher zufolge Diez EWB. 
S. 699. 1. frz. osier (mit dem ier, Lat. -arius, (in Baumna⸗ 
men), mdartl. in Berry oisis (Suff. -icius?). Prov. vitz, vis 
Wendeltreppe, Frz. vis Schraube, aus vitis S. 746. — Daß auch 
dazu viti (canthi s. ferrei circuli, quibus rotas solent viere, 
h. e. vincire munireque) nach dem Gloss. Philox. aus rug, nach 
der Aeol. Form Firvg (Ahrens, Dor. p. 55.), wie ſchon Voss. 
Etym. p. 557. und Curtius J. Nr. 593. annehmen: iſt glaubhaft 
genug. Etwas Anderes iſt Nhd. wiede 1. ein aus biegſamen 
Zweigen, z. B. Haſel- od. Weidenruthen, gedrehetes Band zum An⸗ 
binden der Bäume an Stangen, der Latten eines Zaunes an die 
Zaunpfähle u. ſ. w. Oberd. auch ein Band od. Seil aus Stroh. 
Ehem. insb. der Strang zum Aufhängen von Verbrechern. Heyſe 
WB. „Agſ. vid hie die gewundene Ruthe, die Wiede, das Seil; 
vidhdhe die gewundene Binde; der Kranz; oy n evidhdhe, 
die Königsbinde“ bringt Leo, Leſeb. S. 252., jedenfalls ungenau, un⸗ 
ter vindan, winden. Ableitend ſcheint auch in ihnen die Muta, 
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und das i urſprünglich. Friſ. withthe, witte (Bande) u. ſ. w. 
S. Richth. WB. S. 1156.; allerdings nicht zu witu (Holz), wenn⸗ 
ſchon oft von Zweigen. Graff I. 745: Wit, retorta, Geflecht aus 
Ruthen; lancuid, vinculum plaustri. Mhd. wide, wit Strang 
aus gedreheten Baumzweigen zum Binden und Hängen. — Anders 
verhielte es ſich, dafern fie gehörten zu Grimm's ſtarker Aufſtellung 
(U. 26. Nr. 288.) „Goth. vithan (ligare) mit altn. vidja (vin- 
culum), alth. witta [zufolge Graff J. 745., und zwar mit großer 
Wahrſch., ſchon weil Haarband, aus Lat. vitta, deſſen Doppel-t et⸗ 
wa auf Aſſim. von c-t, vinc-ta, indeß ohne Naſal, rathen ließe]; 
altn. vadr [ſunis; kaum Gael. gad, gaid und goid m. A withe, 
a twisted twig, mit g ft. v], ved, Ahd. wetti (pignus); altn. 
vad (pannus), Ahd. wät (vestis) [vgl. Graff I. 738. u. ſ. w.], 
altn. vaeda z (vestes induere)“. Denn dann ſchiene a (nicht ı) 
der Grundlaut, wie z. B. in kauuetan, conjugate, conjuncte 
u. ſ. w. Dunkel bleibt hiebei noch Manches (Dief. Goth. WB. I. 
140. Nr. 17.). Nachgewieſen iſt Goth. ga-vidan, verbinden, ov- 
Ssvyviver; kunaveda f. Bande, Feſſel, @Avoıs, Ahd. khuna- 
uuithi (catena) Graff I. 745. Gaviss, Verbindung, %%, aber 
dis viss, Auflöſung, evedvag. Mit a jedoch, falls dazu, vadi, 
Pfand, u. ſ. w., worüber vgl. bei uns S. 160. — In Betreff von 
wät (Kleidung) u. ſ. w. Graff J. 740. Dief. G. WB. I. 150. wäre 
aber die Frage, ob es nicht eig. (indeß vgl. Gewand) als wä-tf. 
v. a. Gewobenes ſei, d. h., zwar in Widerſpruch mit dem Sskr. Part. 
u-ta, aber allenfalls in Einklang mit dem participialen Fut. vä-tä 
(texturus, sc. est). — Außerdem find noch als einer Beziehung zu 
Lat. vitis u. ſ. w. in hohem Grade verdächtig zu nennen: S. vé— 
tasa, 3, m. f. (wohl eine Verlängerung mit Suff. sa; und nicht, wie 
das Neutr. srö-t-as) und v&e-tra n. A reed, a cane, the ratan 
(Calamus rotang) als Mittel zum Flechten [wie bei unſeren Rohr⸗ 
ſtühlen], allein im n. A stick, a staff angeblich von vi (ire). Desgl. 
venu m. (A bambu; a flute, a pipe) wahrſch. mit Suff. snu 
(vgl. KSe- Suu vergänglich; indem 3 ſchwand). Vgl. auch Lottner 
KZ. VII. 23. Es bemerkt nämlich Vullers unter bid, daß zufolge 
Shakespeare Hind. Dict. bid bäf One who works on ra- 
tans; a basket maker, et bid bäfi Weaving with ratans (as 
the bottoms of chairs and the pannels of doors or windows). 
Bid-abad a plantation of willows’, the name of a part of 
Ispahan where the Khan had his palace. Chodzko, Specim. 
P. 445. vgl. mich in Laſſens Ztſchr. III. 56. So giebt es mehrere 
nach Poln. wier zbina, das Weidenholz, genannte Oerter. — 
Vitilia heißen geflochtene Gegenſtände, Flechtwerk. Es iſt aber das 
Neutr. vom Adj. vitilis (d. h. gewiſſerm. von einer kürzeren Form 
zu vieo, wie cio: cieo), nach Weiſe von sutilis, textilis. Da es 
nun auch vitiles naves corio circumsutae gab: möchte ich die An⸗ 
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frage wagen, ob ſich nicht desgl. von den Witinnen einſtmalige Bau⸗ 
art der genannten Art ermitteln laſſe, in welchem Falle der Name 
ſich viell. aus Lith. wytinnis, aus Weidenruthen, geflochten, er⸗ 
klärte. Doch ſchreibt Neſſelm. S. 84. freilich mit kurzem : w i- 
tinne f 1. das Knie am Kahn 2. das pramartige Gefäß, auf 
welchem die Polen ihr Getreide die Weichſel und Memel abwärts 
nach Preußen bringen. Lith. wytgarnis m. die Fiſchreuſe, weil 
ſie aus Weidenreiſern geflochten iſt. Viell. mit gar nys, Reiher, 
weil dieſer Vogel Fiſche fängt, und nicht etwa mit unſerem Garn 
f. Netz. Aber auch Wi garn a . Stacknetz, in welchem man die 
gefangenen Fiſche im Waſſer bewahrt, um ſie lebendig zu erhalten, 
was wieder die Sache zweifelhaft macht. 

Das Wort: Wein, E. wine, Gael. fi on m., Welſch u. BBr. 
gwin, fl. vino n. (alſo, etwas befremdlicher Weiſe nicht nach 
dem Griechiſchen, was von Kopitar, Glag. p. IX. für die „Panno⸗ 
nietät“ des Altſlawiſchen hätte können mitbenutzt werden), Wein, al⸗ 
lein auch oraegvAn (desgl. Lat. vinum fo durch Uebertr.), c 
und Gανεν] (vinea) Mikl. Lex. p. 63., Lith. wynas m., Lett. 
wihns m. (wihna kohks; Lith. wynme is, Weinſtock, 
buchſt. Wein⸗ Baum; Kurd. dare — Baum — tri, uva, alſo 
buchſt. Arbore d'uva. Garz. p. 276. 280.) u. ſ. w. hat im 
Abendlande von dem Römiſchen vinum aus ſeine Verbreitung erhal⸗ 
ten (ſ. auch Diefenb. GWB. I. S. 147. Benecke III. 676.); und 
liegt hierin auch nichts Wunderbares, indem nach Gallien und Deutſch⸗ 
land der Anbau von Reben aus Italien kam. Gibbon, Geld. J. S. 
107. Leipz. Ueberſ. Herübernahme des Lat. »in um ſelber aus Grie⸗ 
chenland, und wiederum von olvos etwa aus Paläſtina (Hebr. 
yain, Aeth. nach ächt ſemitiſchem Lautgeſetz vaın, und daher um⸗ 
gekehrt ſchwerlich aus dem Griech.), braucht nicht angenommen zu 
werden, trotzdem dies ſchon oft 6. B. noch von Friedr. Müller KZ. 
X. 319.) geſchehen iſt; und walten z. B. lautliche Bedenken gegen 
dieſe Anſicht. Das o in olvos könnte man ſich als möglicher Weiſe 
aus dem Dig. od. » ſelbſt entſtanden vorſtellen, ſodaß ein ſolches 
nicht erſt davor weggefallen zu ſein brauchte. Nun wird aber Foꝛĩ- 
voc, Foivaxss, PAaotol (SC. ausıt)ov) Ahrens, Por. p. 55. aus⸗ 
drücklich angeführt, woraus mit Sicherheit folgt, olvog ſtimme min⸗ 
deſtens nicht zu Hebr. ain mit ſeinem Jod. Der Diphth. muß 
demnach wohl wie z. B. in 70s (Wz. um) und ois = S. 
veoa (mit Guna von i in vie) angeſehen werden, und kann we⸗ 
nigſtens das 1 in »mum ſich zu dem ot in olvog verhalten, wie in 
»icus, d. h., wie fo oft im Lat., als aus einem Diphth. verflacht. 
Etwas anders umgebildet Lith. WS nas (oder auch wie nas ge⸗ 
ſchrieben), einer, hone oino (ünum) Inser. Scip., oind Adv. für 
und, vgl. Gr. 0%, das As, die Zahl Eins auf den Würfeln, un io, 
wie bin io u. ſ. w. Anlangend aber die Abweichung des Geſchlechts 
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in vinum von olvog: ſo wäre Erinnerung an die Umgeſtaltung von 
orichalcum, aurichalcum aus ogsiyaizog (eben weil im Lat. die 
Metalle Neutra) nicht ſchlechthin unſtatthaft. Indeß vinum konnte 
auch ohne Entlehnung zu ſeinem neutr. Geſchlechte kommen. Nämlich 
als Erzeugniß der Rebe (Vitis), gleichwie pomum von pomus 
u. ſ. w. S. meinen Art. Geſchlecht in Brockhaus Encyel. S. 454. 
Vgl. derartig auch oleum, Oel, &rıov, neben EAcie, Oelbaum, 
olea, oliva (auch die Frucht davon). Inoauov Schotenfrucht 
der Seſam⸗Pflanze, noc. Xtivov Schildkrötenſchale, von yeAvg 
ſ. Schildkröte. — Olvog, vinum, bezeichnen nun freilich nie den 
Weinſtock, auf welchen allein, und nicht auf den Wein als Getränk, 
vom Winden und Wickeln hergenommene Abl. paßt. Obſchon aber 
ferner vin um gewiß nicht erſt von vi-ti-s, mit etwaigem Ausfall 
von t, ſtammt, welcher Vorausſetzung (allenfalls noch im Lat. mög⸗ 
lich) ſich entſchieden das Griech. widerſetzte: ſo ſchwebte gleichwohl, 
meine ich, den Namengebern von vinum, vos die Vorſtellung der 
Producte von Reben als Schling-Gewächſe vor, was denn auch 
der urſpr. Sinn von olvog (vgl. ob. oꝛous, olove ., allein nichts⸗ 
deſtoweniger gleichbed. ro olavov Lob. Phryn. p. 301.) und von ei⸗ 
nem etwa verloren gegangenen *vinus f. fein mag. (Vgl. vine a, 
bei dem mindeſtens als Weinberg, man doch natürlicher an die Wein⸗ 
ſtöcke, als an den Wein ſelbſt denkt. Vin ea, Rebe, Frz. la vigne, 
wie laur-ea sc. arbor. Poln. win o, obſchon Wein, wird 
gleichwohl auch vom Weinſtock geſagt; und gebrauchte ja Heſ. Wke. 
574. 0% (alſo: die gewundene — Pflanze) wirklich an Stelle von 
eurtekog, während es poet. auch f. Wein ſtand. Hiezu kommt, daß 
der Lith. Name des Hopfens Pl. ap-wynai (Sg. ap-wy nass 
m.) unzweifelhaft „Herumſchlinger“ bezeichnet. Höfer Itſchr. III. 44. 
Et. F. I. 521., während im Lett., trotz wihjes Hopfenranken (nach 
Lange), appin'i, Hopfen, wie desgl. appihnes, das Gebinde 
am Pfluge L., Stender WB. S. 6. 194., vielmehr von ap-piht, 
umflechten, umzäunen, aus piht, Präſ. pinnu, flechten, ausgeht, 
wenigſtens in ſolchem Sinne letwa als unverſtandener Fremdling: 
N Holl. hop, hoppe; h fehlt im Lett.) umgedeutet wäre. 
Lith. wynoöti, wickeln, apwynoti bewickeln, umwinden, W y- 
notis’ ſich ranken. Neſſelm. S. 81. Dagegen mit Vokal-Steige⸗ 
rung (Vriddhi) S. 57: wainikkas m. (Brautkranz) u. ſ. w., 
Lett. wainaks m. Mädchenkranz od. Krone, it. der Umlauf od. 
Kranz am Rade (vgl. oben Fürs); wainakaht, apwaiına- 
kaht bekränzen, krönen. Ill. vinczati krönen (von vin ac 
Kranz) und kopuliren. Kl. (Mikl. Lex. p. 122.) vjen’tz’ m. 
oripavos ; Öiaönue; Bowßeiov praemium, und vjen’Cati ors- 
Yavodv coronare;: mit dem Refl. -sja uxorem ducere (eig. ſich 
— und die Braut — bekränzen?). Ruſſ. Dial. vjen, sertum. 
R. »jenök Blumenkranz; vjenetz Krone, Kranz; Heiligen- 
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ſchein; Verlobung, Trauung. Lith. wenczaws die Trauung Neſ⸗ 
ſelm. S. 65. Poln. wieniec m. Kranz. Oder will man fie zu 
S. vye (tegere) ziehen? — Lat. viriae, Art Armſchmuck, woher 
das denom. Partic. viriatus, nebſt Mhd. wiere eingegrabene oder 
eingelegte Arbeit des Goldſchmiedes Benecke III. S. 624., Nhd. 
Wiere (Metalldrath) Heyſe WB., ſowie Ital. ghirlanda Diez 
EWB. S. 172. mögen unſerer Wz. ganz fremd ſein. — Mit der 
durch Kuhn Ztſchr. I. 191. aufgebrachten, und z. B. von Lottner VII. 
22. und Pictet, Origg. I. p. 251. gebilligten Lehre, als ſeien vi- 
num und olvoc von vitis zu trennen, und eins mit Sskr. vena 
(Liebhaber, Geliebter) ſ. auch Benfey, Gloſſar, habe ich mich nie, Fa⸗ 
milienn. S. 584., und auch noch heute nicht, befreunden können. 
Mag nämlich vena im Ahd. durch wini (amicus, sodalis, di- 
lectus) vertreten ſein, das zufolge Graff I. 867. vorn kurzes i hat 
und zu S. van (alſo mit a!) gebracht wird: ſo iſt von da bis zum 
Weine noch ein weiter Weg. Vena wird zwar von Göttern, darun⸗ 
ter auch Soma, als Epitheton verwendet.“ Allein als vom Soma 
Tranke es nachzuweiſen hat Kuhn keinesweges vermocht, und eben 
ſo wenig als etwa ſ. v. w. „lieblich“. Auch aus Perſ. vin gen. 
color et spec. uva nigra (Vullers Lex. II. 1437.) (bei Pictet 
p. 258.) läßt ſich gar nichts ſchließen, ſowenig als aus S. mrdvi 
The brown grape. Eher noch aus dem Citat Pictet's p. 251. 
Geog. bot. p. 872. von De Candolle, welchem zufolge: La vigne 
est spontanèe dans toute la région inferieure du Caucase, au 
nord et au midi de la chaine en Arménie, et au sud de la 
mer Caspienne. etc. Dadurch empfängt ja nun z. B. die Benen⸗ 
nung des Weines bei Faufafifchen Völkern möglicher Weiſe einen ei⸗ 
genthümlichen Werth. In Paolini, Dittion. Giorgiano p. 32. vino 
Vino; p. 126. girni Vite. Laziſch (Roſen, Spr. der Lazen S. 32.) 
ghirni Wein. Bortſcha⸗Thal gwini. Kl. K. ghini. Mingr. 
gwini. Georg. gwino. Sehen ſie doch nicht aus, als wären ſie 
den Griechen abgeborgt; eher, was doch der großen Entfernung hal⸗ 
ber minder wahrſcheinlich, den Bewohnern Italiens (etwa gar erſt im 
MA. 2). Vgl. I. 231. Dagegen abweichend Tſcherkeſſiſch, Loewe 
Diet. of the Circassian lang. Wine — san, aber Vine [der Aus⸗ 
ſpr. des y nach dem Frz. sep de vigne und dem Lat. ſich anſchlie⸗ 
ßend! sanehtshee, aber Grape sanäahsh. Zig. mol, Wein, 
meine Zig. II. 455. viell. gekürzt aus S. madhula n. Spirituous 
or vinous liquor (ma dhu ſüß; als n. Spirituous liquor, di- 
stilled from the blossoms of the Bassia latifolia, or according 
to some explanations wine, or spirit distilled from grapes. 
Auch honey. Vgl. %% v und Meth). Dagegen S. 318. Gra kh 
Traube, S. dräksä, angeblich von dräks To desire, to wish 
or long for. Bekanntlich giebt es, bei und trotz verhältnißmäßig gro⸗ 
ßer Anzahl verwandter Thiernamen, die ſich in Europäiſchen Sprachen 
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und im Sskr. vorfinden, dagegen aus dem Pflanzenreiche hier und 
dort nur äußerſt wenige“) Benennungen von verwandtſchaftlichem Ge— 


präge. Auch für den Weinſtock will ſich nichts Verwandtſchaftliches 
finden. Frz. rais in aus race mus Diez EWB. S. 712. hat 
augenſcheinlich mit S. ras à (u. A. A grape) und rasa m. Fla- 
vour, taste, as sweet, salt, pungent, bitter, sour and astringed; 


auch: Juice, exudation, a fluid, a liquid, or liquified substance 


etc. gar nichts zu thun. Aber auch zu jenem rasa u. ſ. w. bringen 
Vullers (Lex. II. p. 28.) und Pictet Perſ. raz Vitis; uva, mit 
vollem Unrecht, wenn ſie nicht auf der einen oder anderen Seite Ent— 
lehnung vorausſetzen. Entſpricht doch das Perſ. 2 etym. durchaus 


) Z. B. eine auf Schneebergen wachſende Birkenart: bhürga The BNC 
or Bhojpatr, deren Rinde man zum Schreiben verwendet. Wilson p. 
470. unter niyama giebt für dieſes, auch Usage, practice bedeutende 
Wort als 7. Bed. an: Common places in poetry, conventional expressions, 
as notice of the Birch in deseribing the Aimalaya, of the S an- 
dal tree in deseribing the Malaya monntain, the whiteness of vesture, 
blackuess of hair, the cry of the peacock in the rains, of the Koit in 
spring ete. Von der feinen (mrdu Soft) Rinde oder Haut auch: mrad u- 
earmin, mrducchada und mrdutvaca The Bhojpatra or birch 
tree, the bark of which peels oll, and is used in making Hooku-sna- 
kes etc. Hierüber Pictet §. 39. Le bouleau (Adelung Gloſſ. boula, bo y- 
lus) ald Dem. von Lat. betulla, übrigens einem den Kelten abgeborg— 
ten Worte, ſ. Diefenb. Origg. Eur. S. 251. Ich ſelbſt hatte ſchon Ausg. 
J. Th. I. S. 110. zu S. bhürfa angegeben: „Ruſſ. bereza, Lith. 

‘ berzas, Lett. behrs e, Altn. biörk, Ahd. piricha, bireha“ Graff 
III. 208, E. bireh. Klaproth bemerkt im Nouy. Journ. As. T. V. p. 112., 
daß die Birke die einzige Baumgattung ſei, für welche ſich im Sskr. 
und in den Indogerm. Sprachen derſelbe Name finde. Dies beweiſe die 
Einwanderung des Sanskrit-Sprachſtammes in Indien vom Norden 
her, da die Birke [allerdings wohl nicht unſere Europäiſche mit weis 
ßem Stamm] am ſüdlichen Abhange des Himalaya wachſe, dagegen die 
übrigen Baumarten in Indien den Einwanderern hätten neu ſein müſ— 
fen. Doch vgl. v. Bohlen, Indien [I. S. 436. Haſſel, Geogr. Indiens 
S. 42. Wäre es der Khalendſch-Baum, den man für eine Birken⸗ 
art hält, und der in den Diſtricten (oder: an den Gränzen) Indiens 
und Sina's wächſt (ſ. Frähn, Ibn Foßlau, Not. 111. 180)? Ob aber 
Pictet's Zuſammenhaltung von altn. börkr, Engl. bark (cortex), Borke (die 
äußere rauhe, wie an Eichen) und wiederum dieſer mit Goth. brikan 
(kfraugere) begründet ſei, wage ich nicht zu behaupten. Mikl. Lex. p. 47. 
ſucht im kſl. brjez a (betula) dagegen S. bhräß (kulgere), indem er an 
Nil. bréza, Vacca maculis albis sparsa, und El. brjezg (dilueulum) er⸗ 
innert. Wenigſtens paßte dies auf unſere Betula alba mit ihren, weithin 
ſchimmernden weißen Stämmen. Ill. ſogar hat Voltiggi als Benennung 
des Baumes brezovina und brezgovina, welches zweite freilich auf 
bloßer Volksetymologie beruhen mag. Das uin S. bh ürga viell. uns 
ter Einfluß des labialen b. Wenig auf ſich hat es mit dem o in Poln. br202a, 
Birke, brzozowy s ok Birkenwaſſer, allein mit e: brzezina Birken⸗ 
wald (etwa auch die Bereſina, als Birkenfluß ?); Böhm. brzezowj 
Birkenwald, aber brzjza Birke. Auch daher brzezen, März, Hl, - 
brjezok, April; desgl. Mikl. Lex. p. 17. bere 0 z 0 ], betnlarum viridi» 
tas i, e. mensis, quo betulae virescunt. | | 
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nicht Indiſchem s, welches vielm. durch eine Gutt. hätte erſetzt wer⸗ 

den müſſen. Noch weniger ſtimmen die Gdlyeg, womit ſelbſt race 
mus nur zufällig zuſammenklingen mag, zumal deyokoyeiv (Trau⸗ 
ben leſen) ſich nicht bloß auf die Nachleſe (racematio) beſchränkt, 
und ohnehin y und e, bei überdem räthſelhafter Bildung des Lat. 
Wortes (Schneider denkt an ein fingirtes dayıoue), nicht zu einan⸗ 
der ſtimmen. ' 

Lith. wystau, Inf. wySty ti, wickelu, windeln. Wysty- 
klas, das Windelband, Wickelband, welches dem Kinde um den Leib 
gelegt wird (nicht die Windel, welche pabüllis heißt); Lett. wih- 
steklis.  Pa-si-wystau, su-si-wystau (glſ. ſich zus 
ſammenwickeln), in Wochen kommen. Lett. veraltet: wih-stiht 
Bielenſt. Gr. I. 434., bebinden; eewihstiht behrnu Kind 
einwickeln. Wihstins, wihstolis Strohbündel zum Dachdeden 
L.; ſonſt wihkskis (kaum unſer Stroh⸗Wiſch). 

Etwa unſer wickeln, Mhd. be wi ckelt, bewickelt, und 
wick el Benecke III. S. 618., Ahd. wichili (pensum, als um 
den Spinnrocken gewickelt) Graff l. 708. hieher? Poln. Wik Ii é wis 
ckeln, verwickeln, verſtricken, beſtricken, aus dem Deutſchen erborgt? 
Erinnert wird man an vin cio, vinxi, vinctum, vincire, 
binden, vinculum Band, Feſſel, im Lat. Da aber nirgends in 
ihm (wie doch in vinco) der Naſal mangelt: ſcheint n vielmehr von 
wurzelhaftem Charakter. S. vi-näha (The top or cover of a 
well) und der Umſtand, daß nah- ya - mi (Necto, vgl. neo), 
nach Cl. IV., dem io in vincio entgegen käme: ließe nun faſt auf 
Comp. des letzteren rathen. Vgl. unter 8Z i. Wenn übrigens siv 
als Doppelwz. si und ve enthält: könnte man auch in vin cio 
möglicher Weiſe eine Verbindung aus S. ve und n ah vermuthen. 
Die Theilung vin-c-io vin-C-0, ja-c-io, fa-c-io Curtius in KZ. 1. 
33. vol. II. 400. hat ohne ſtrengeren Erweis natürlich gar keine Be⸗ 
deutung. — Auch winden drängt ſich ſcheinbar nahe genug an 
Lith. W y ti u. ſ. w. heran. Bedenkt man jedoch, daß Goth. vin- 
dan (volvere, involvere) Grimm II. S. 35. Nr. 382. nach der 
Formel ind, and, und geht, und daher ſchwach vandjan (ver- 
tere), wenden: dann müßte der Eifer, beide vereinigen zu wollen, ſich 
ſchon bedeutend abkühlen. Standan, wie ich glaube aus dem Part. 
Präſ. und eig. stantem esse, zum Muſter genommen: würde im⸗ 
mer noch nicht den Mangel des i z. B. in wand, gewunden er⸗ 
klären. — Kopitar Glagol. p. 69. verzeichnet ein dreifaches kſl. vol 
J. po-voi fascia 2. von vüja, ululatus und 3. exercitus ſ. ob. 
In Betreff mehrerer Wörter hält die Entſcheidung ſchwer, ob hieher 
oder zum Folgenden? 

189. Vye& (womit das gleichbedeutende vr od. var, und vas 
ſich leiſe berühren mögen) Tegere. Cl. 1. Act. und Med. vyayat 
und yyayate. Perf. viv yaya. Fut. vyata und vyas pati 


vye „ e 


Part. Prät. vita. Mit pari: Circumdare, induere. Mit 
sam: Induere. Sam vita Indutus; trop. Obrutus. Pari- 
vyayanan. 1. das Umwinden, Umhüllen 2. Umhüllung. Faſt 
kann man ſich des Verdachtes nicht erwehren, als ſei dieſe vermeint⸗ 
liche Wz. doch nur ein Comp. aus vi (dis) mit i (ire), indem beim 
Bedecken ja allerdings „Ausbreitung“ des bedeckenden Gegenſtandes 
ſtattzufinden pflegt. Dies iſt denn auch die Meinung von Benfey, 
Gloſſar S. 179., was dann in der Frage nach dem Alter der Comp. 
mit Präpp. nicht ohne Bed. wäre, inſofern als es der Beiſpiele von 
vye ohne Tmeſis in den Veden nicht wenige giebt. — Etwa Kſl. 
eko n. AAöpapov, palpebra, Poln. wie ko n. Deckel, po- 
Wieka f. Augenlied Mikl. Lex. p. 121. Doch ohne Spur von i 
Lett. wahks m. Deckel, Stürze; Band eines Buchs. A2 2 u 
wahki Augenlieder. Wahzels Paudel, mit einem Deckel, Gefäß 
von Rinde. Lith. WO k à l. Deckel, beſ. ein kleiner zu einer Schach⸗ 
tel u. dgl. Akes WO kà f., auch wo kas m., Augenlied. Wich⸗ 
tig in der Frage nach dem Namensurſprunge von Lith. WO k 8, 
Lett. Wahzs em me Deutſchland, Lith. auch Wokecziü Ze- 
me (Germanorum terra) von Wok6tis, Lett. Wahzeets, 
auch Wahzis ein Deutſcher, angebl. weil man die Hüte der. Deuts 
ſchen ſpöttiſch mit Deckeln vgl. habe. Vgl. Gallia togata dgl. — 
Die in 1. Ausg. angegebene Form vyäman (coelum) iſt ein Ver⸗ 
ſehen, indem das Wort (ſ. z. B. Benfey Gloſſar) vyöman mit 
o lautet, und eig. hülfreich (wohl z. B. wegen des Regens) bedeuten 
ſoll aus vi Tomän Hülfe (Petersb. WB. Gunſt, Freundlichkeit; 
vgl. Dir propitii?). — J-uer-ıov, Kleid, ſcheint in der That nichts 
anderes als Dem. von sie, mit Abſchwächung des Diphth. zu lan⸗ 
gem , und alsdann zu Fes, S. vas, gehörig. — Aus dem Part. 
a- vita entſpringt Avit-in ein Brahman, der die heilige Schnur 
über die rechte Schulter trägt. Indem die Sskr. Präp. à noch in 
mehreren Wzz. des Abendlandes verſteckt ſcheint (ſ. Et. F. II. 384.): 
wäre nicht unmöglich, daß wir es auch zu ſuchen hätten z. B. in Lith. 
au-tas m. ein Fußtuch, ein Lappen, der ſtatt eines Strumpfes um 
den Fuß gewickelt wird, vgl. mit ind-a- tus (auffallend exdutae 
exuviae ſ. Et. F. a. a. O. S. 317.). Es müßte ſich freilich darin 
der i-Laut verwiſcht haben, ähnlich wie S. u-ta (textus) von ve; 
und ſtände ja ohnehin in Frage, ob wir es bei autas und ſeinem 
Primitiv, (wovon ſogleich,) mit dem „Bedecken“ oder „Umwickeln⸗ 
als Urbegriff zu thun haben. Oder ſoll man in dem au Vriddhi 
von u ſuchen, wie auszta, Es tagt, zu S. us gehört? Vgl. aud- 
mi, weben, unter ve. Neſſelm. WB. ©. 12. fg. ſtellt an die 
Spitze des Artikels, unter welchem auch z. B. noch awola, A wa- 
Iyne, ap-awimas Fußwerk, Bekleidung der Füße, Lett. a p = 
auwas, Fußtücher, — das Verbum awjüu, Prät. a wöjau, 
Fut. awösu, Inf. aweti Schuhe anhaben, z. B. mit dem Inftr, 
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kurpemis (mit Schuhen), die Füße bekleidet haben, und bemerkt 
dazu, daß in den meiſten, hievon abgeleiteten Formen ſich die Stamm⸗ 
ſylbe aw in au erweiche, als: Au- nu, awjau, ausu, auti 
die Füße bekleiden. — Das ſcheint ſich aber gerade umgekehrt zu ver⸗ 
halten (nämlich derart, daß au ſich zu aw verbreiterte), in jo fern 
als au-ti, und nicht anders Lett. aug! mit Tüchern bewickeln, 
wie die Letten ihre Füße (Präſ. auju und aun u, Prät. a h Wu 

und das Part. davon ah wis), vielmehr vor a weti, das ſchwach⸗ 
formig ausſieht, den Charakter ſtarker Verba vorauszuhaben ſcheinen. 
Auch möchte die Aehnlichkeit von J in a w ju mit dem zweiten j im 
S. vyay-ä-mi wohl nur auf trügeriſchem Scheine beruhen, inſo⸗ 
fern als das letztere bloßes Bildungs-Element ſein wird und nicht, 
wie dort, ein Zubehör der Wz. Bemerkenswerth iſt nun für dieſe 
Lith.⸗Lettiſche Wortfamilie, daß ſie im Beſonderen auf das Bekleiden 
der Füße) ſich bezieht. Eine Ausnahme hievon jedoch macht Lett. 
auts m. Tuch, Binde; tinnams auts Windeltuch (behrnu 
tinni, Windelzeug, von tiht, winden); wehja (Windes) auts 
Segeltuch, Schiffſegel. Gal dauts Tiſchtuch; galwauts Kopf- 
tuch; preekSauts (eig. Vortuch) Schürze. Un möglich und falſch 
iſt die von Curt. II. 205. vgl. KZ. XII. 311. vorausgeſetzte Mög⸗ 
lichkeit, als könnten au-ti und Lat. ex-uo auf S. yu (jungere) 

zurückgehen, welchem nicht nur Lett. jaust (pmiſchen), Lith. jautis 
Ochſe (vgl. jomentum), jungis Joch, josta Gürtel (Zd. aiw- 
yäonha), ſondern auch Lat. jüs u. ſ. w. vgl. Curt. ſelbſt II. 196 
fg., aufs allerbeſtimmteſte widerſprechen. Wenigſtens, dafern man Ab⸗ 
fall eines initialen Jot behauptet. Eher noch verſtände man ſich 
nämlich zu der Annahme von Wegfall dieſes Lautes zwiſchen Präp. 
und Wz., wenn man in auti eu. ſ. w. eine Comp. annehmen wollte, 
gleichwie in ä-yu-tan. halbgeſchmolzene Butter; a- Ju 8, ſich 
verbindend u. ſ. w. Ill. mit ob (um) bei Voltiggi S. 326.: ob- 
u⸗-ti (Poln. ob-u-6), ob- uva ti, vam, vao. (calzare; 
Schuh und Strümpfe anziehen), o b-uven (calzato; mit Schuhen 
und Strümpfen bekleidet), vgl. ob oJ ak (cencio; Fußfetze), dafern 
das o nicht Einſpruch thut. Obuch a, c he f. Strümpfe und Schuhe. 
Allgemeiner o buch i, bus em, kao (vestire; kleiden, anlegen). 
Dagegen aus der vorigen Nummer mit u (in, zu, auf): u-vibti 
(torcere; umwinden); u-wiati (contorcere; umdrehen); u- vi- 
nuti (involtare; umbiegen). Böhm. ob-ugi, -auti anziehen, 
Schuhe und Strümpfe. Kſl. ou-ti in Compp. Mikl. Lex. p. 
1075. Iz-ouvati (exuere), iz-ou-ti, Präſ. ouj a Id. 
Dobr. Inst. p. 85. Mit sapog”, sapagü inolleodteı, calceis 


Burh BIN ——— 


5) Faſt könnte man daher geneigt fein, im S. Sem. päd-ü A shoe, ein 
Comp. = Fußbedeckung zu erblicken. Es zeugen indeß dagegen, wie es 
ſcheint, pädukä f. 4 shoe, a slipper, und päduka What goes on foot, 
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‘ Iiberari; Lith. isz-si-aunu Ich entfleide mir ſelbſt die Füße. 
Ill. iz- u- (scalzato; baarfuß) als Part. (vgl. ex-ü-tus; von iz 
ustti, izuvati (scalzare). Böhm. z auwäk Stiefelknecht, von 
zauwam Ich ziehe den Stiefel dgl. aus. Deßhalb ſind denn auch 
Poln. z zu cherunterziehen, beſ. Fußzeug), Part. zzuty (ausge- 
zogen) mit (etwa zweimaligem?) 2 (aus, von, herunter) und Wy ZZ uc 
(das Schuhwerk u. ſ. w. ablegen) mit wy (heraus) Decompp., 
und irriger Weiſe von Bandtke Poln. Gr. S. 453. zu dziac, le- 
gen, S. dha gebracht. Bildlich z. B. wyzuc sie ze wstydu 
(glſ. se exuere pudore), die Scham verlieren. Auch wir: (gif. 
mit den Kleidern) alle Scham ausgezogen haben. Vgl. Lat. illum 
exuant mentitum colorem; humanitatem, mores antiquos dgl. 
exuere. Wyzuc kogo z czego einen einer Sache berauben, ent- 
blößen, wie Lat. z. B. exuere hostem armis, impedimentis; ali- 
quem avitis bonis, patrimonio. a 

Ich habe nun zwar in Ausg. 1. Th. J. S. 210. die Lat. Ww. 
sub-ü-cula (Unterkleid, Hemd der Männer. Lett. au-klis Schnur 
an den Bauerpaſteln; mattauklis Haarſchnur), exuere und in- 
duere mit Griech. Ju zuſammen beſprochen, ohne jedoch wirkliche 
Verwandtſchaft einzuräumen. Der Schein von Verwandtſchaft zwi⸗ 
ſchen exuere vestem mit &xöVev yırave, zAaivan, oder, lautlich 
noch mehr, zwiſchen induere und E509 ift zwar fo täuſchender 
Art, daß man ſich ſeit lange (z. B. Voss. Elym. p. 201.) den Ber: 
gleich nicht hat entgehen laſſen. Allein gleichwohl trügt er. Au, 
obzwar ſchon als Simplex vom Anziehen der Kleider und Waffe ver⸗ 
wendet, hat doch unſtreitig zur Grundlage einen allgemeineren Begriff, 
wie etwa: intrare. Außerdem geht ja dem Latein das d ab. Denn 
es muß ind-uere (vgl. ind-igere, induperator u. |. w. *) abgetheilt 
werden, und in ind-usium (u, von welcher Quant. 7), Frauenhemd, 
vermag ich nur auf vas (vestire) zu rathen. S. II. 818. Das din 


5) Räthſelhaft bis auf die Schreibung, ob nämlich der Etym. nach mit e 
oder t, iſt indüciae, Vossius Etym. p. 265. führt zunächſt Gell. J. 25. 
an, welcher die zwar allem Vermuthen nach irrige, allein doch ſinnre iche 
Erklärung abgiebt, als ſei das Wort von der Feſtſetzung eines Tages, 
bis zu welchem die Waffen ruhen ſollen, hergenommen (glſ. alſo von einer 
Formel), inde, uti jam (von da ab, wie ſchon zuvor), pugnetur. 
Derſelbe Gellius thut jedoch auch der Meinung des Opllius Erwähnung: 
Indueiae, inquit, dieuntur, cum hostes inter sese utrinque utroque alter ad 
alterum impune et sine pugna ineunt. Inde ab eo, inquit, nomen esse 
ſactum videtur, quasi initus atque introftus. Nothbehelf! Aldo Ma- 
nutio sic dici placet inducias, quasi inductas. In welchem Sinne 
aber? Wie: Ein halt, inhibere, interstitio? Mindeſtens kein, dem in- 
ducere geläufiger Sinn. Voſſius erinnert ſelbſt ſeinerſeits au öt iu m, in⸗ 
dem er vorn dle Part. in qu ſucht. Nicht ſchlechthin undenkbar. Der Plur. 


* 


wohl der Gegenſeitigkeit oder Mehrheit von dies wegen, das aber nur 


im Sg. zuw. F. 
Pott, etpm. Forſch. II. 2. Abthl. 40 
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exdutae exuviae beim Feſtus aber, falls es anders damit 
ſeine Richtigkeit hat, wüßte ich nur als Synekdrome zu entſchuldigen, 
wie z. B. der ſchwer zu rechtfertigende Gen. Zunodov (kaum ellip⸗ 
tiſch: im Bereiche der Füße) neben dem richtigen 2xrrodwv, oder 
die Präp. von examussim im Widerſpruch mit dem Acc. (zu 
mensus?). Frz. Ne voi-lä-t-il pas des années bien em- 
ploy&es! z. B. neben Ny a-t-il worin at = Lat. habet, man müßte 
denn deſſen a noch in la (Lat. illä-c) verſteckt ſuchen, dem Imper. 
vois (vide) zum Trotz. Induvium, die den Baum umkleidende 
Rinde, mit v, wie abluvium, diluvium, profluvium. Induviae 
tuae (für dich ein Anzug glſ. zum Hineinſchlüpfen) atque uxoris 
exuviae (ihr weggenommen), rosa. Plaut. Men. , 3, 9. Omni- 
bus ibat Nudata induviis. Prud. Psych. 578., was auch der von 
Vossius 1. C. verſuchten Erklärung von nüdus (unbefleidet) das 
Wort reden könnte. Nur müßte man darin nicht ore mit priva⸗ 
tivem ne ſuchen, ſondern ein Adj. mit gleichem Suff., wie a- dus, 
contr. aus uvidus, madidus u. ſ. w., natürlich in paſſivem 
Sinne: non indütus vestibus. Exuviae, alles was vom Kör⸗ 
per abgezogen wird; namentl. auch die erbeuteten Waffen. Von Thier⸗ 
häuten, z. B. von der abgelegten Haut der Schlange Virg. Aen. 2, 
473. Dafür im S. nir vay ani The cast slough of a snake, 
d. h. wohl dasjenige, woraus (nis) fie gegangen u yi). — Bleibt 
nun freilich in eX u- o, Part. ex-ü-tus u. |. w. als Wurzel⸗ 
körper nichts übrig als der Vokal u, welcher ſich nicht ſo einfach mit 
S. vyé (1. Perf. vyay-ä-mi) vereinbaren läßt: jo dürfte doch 
z. B. Lat. suo neben S. sivyami und sutus = S. syü-ta 
den Weg, daß es möglich ſei, zeigen. Es hätte der Labial über den 
i-Laut geſiegt, wie es ja z. B. auch in S. u-ta (textus) von ve. 
der Fall iſt. Die Sache wäre freilich noch um Vieles auffälliger, da⸗ 
fern man in yy & wirklich Comp. von i (re) mit vi (dis) anzuer⸗ 
kennen hätte. Im 
Dem p nach geberdet ſich ein Lett. Verbum, als ſei es Cauſ. 
zu S. vye, welches indeß von ihm kein ſolches mit p beſitzt. Nämlich 
weept, weeptees, ſich in eine wee pe (d. h. Weiberdecke; 
eine leinene Weepe: lsnahtne) einhüllen; zufolge Lange; ſich verklei⸗ 
den, masfiven. Isweeptis, ſich ausputzen. Auffallender Weiſe 
jedoch vorn anders als in au -t, und deßhalb etwaiger Entlehnung 
von fremdher verdächtig. Vgl. z. B. ſchwediſch wep a k. Une 
sorte de couverture. Mante, wofür das Svensk-Finsk Lex. 
- Helsingfors 1865) waippa als Finniſchen Ausdruck giebt. Eſthn. 
bei Hupel waip die Bauerdecke. Ob Agſ. vaelan (obvolvere, 
tegere) Graff I. 788.? Frz. guimple, guimp e Kopfbedeckung 
der Frauen; Fähnchen der Lanze, Ahd. u uimpal, D Mhd. 
wimpel, Binde, womit das Haar zuſammengehalten wird, die zu⸗ 
gleich als Kopfputz dient. 2. Fähnlein Benecke III. 675. Vgl. Diez, 
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EWB. S. 654. Enthält doch wohl nicht: „Wind“ in ſich? Am 
nächſten, zum mindeſten in begrifflicher Hinſicht, kommt Goth. bi- 
vaibjan umgeben, umwinden Gab. II. 188. Dief. GWB. J. S. 
148. Nr. 22., die indeß, ich glaube jedoch widerrechtlich, unſer we- 
ben (mit a, wie S. vap lehrt) u. ſ. w. in dem Goth. Worte ſu⸗ 
chen. So überſetzt Ulfilas Marc. 45, Bl: Kai eig rig veaviozog 
Mao FE avro, negıBeßAnuivog oıydova ini yvurod 
mit: Jah ains sums juggalauths laistida afar imma bivaibiths 
leina ana naqadana (amietus lino super nudo). Sicherlich 
alſo nicht: umwoben, ſondern circumdatus, indutus. Und desgl. 
16. 5: juggalauth sitandan in taihsvai bivaibidan vastj ai 
weitar sreoıßeßAmutvov oroAnv Aevanv. In etwas abweichendem 
Sinne freilich Luc. 19, 43: jah bistandand thuk jah bivaib- 
jand thuk allathro, zei neoıxvrlwoovoi 08, za ovv&fov- 
G 08 navroiev, et circumsistunt et circumdant te 
undique. D. h. durch Belagerung einengen und bedrängen, gli. 
wie ein zu knappes Kleid den Körper des Trägers beläſtigt. Es 
überſetzt demnach hier ovveyeır, nicht, wie die genannten Herren 
angeben, eoızvxloür. 

Ganz anderer Art ift aber Goth. veipan, das man ſtark mit 
vaip, vipun, vipans anſetzt, obſchon nur veipada (coro- 
natur) nachgewieſen ift. Davon vaıps m. und vipja (auch einmal 
vippj a) f. or&pavos, Kranz. Schwach munth faurvaipjan, 
den Mund verbinden, guuovv. Dief. a. a. O. S. 152. Nr. 23. 
mit vielen, jedoch viell. nicht ſehr ordnungsmäßig zuſammengebrachten 
Vergleichen. Ahd. wiphil, Wipfel, als summum arboris, oder 
„Krone“ des Baumes, wie ja auch coma (Haar) für Laub. Dann: 
signum quod propter deſensionem ponitur aut injustum iter 
denden vel pascendum vel campum deſendendum — 
quod signum wiffam vocamus. L. Baj. 9, 42. Vgl. Heyſe, 
WB. Wiepe od. Wiep niederd. f. ein Strohwiſch zum Abwiſchen, 
Scheuern (E. wipe), Zuſtopfen u. ſ. w. Auch an eine Stange be⸗ 
feſtigt zum Zeichen, daß etwas feil ſei (Poln., ich weiß nicht ob ver⸗ 
wandt: wie cha, ausgehängter Wirthshauswiſch, Weinkranz), oder 
als Warnungszeichen, einen Ort nicht zu betreten od. zu befahren [auf 
Aeckern; an den Rändern der Zuſchläge im Forſte] u. dgl. Wiepen 
mit Strohwiſchen verſehen, insb. ein Ziegeldach. Oberd. Weife, 
Markzeichen von Grundſtücken. — Das Weifen mittelſt der Weife 
(Haſpel) ſieht eher fo aus, als gehe es aus vom Wickeln (ſ. unter 
ve) und Winden (vgl. Garnwinde). — Altfrz. guiper über: 
ſpinnen, wirken. Diez EW. S. 655. Aggueffare (eig. anwe⸗ 
ben, adtexere), beifügen, im Ital. S. 381. Wippen (ſchaukeln) 
dgl. ſcheint eher an Lat. vibrare und S. vep (tremere) ſich 
anzuſchließen. 1 75 


* 
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190. Vai, vayati To dry, to become dried or withered 
ift noch unbelegt. S. jedoch S. 299. unter va, wehen, und ©. 
300. verwittern. Lett. bei Stender WB. S. 337. Wahj- S, Fem. 
ja, ſchwach, matt, ſiech. Z. B. wahja [sehja Saat, die nicht 
fort will. Wahji lohpi mager, abkräftig Vieh. Wahjaht, 
auch mit ap und no, ſchwächen, kränken. Bielenſt. I. 385. Zd. 
Juſti S. 287. voya, krank; n. Krankheit, Elend, unſtreitig mit o 
durch Einfluß des v. Daher a-voya f. Wehe, was freilich, da z. B. 
Avoya mé, wehe mir, Lat. vae mihi und oa, Leon 
&onvnue Schol. ad Aesch. Pers. v. 116. Reland Diss. p. 205., 
Npſ. vai, va Interj. dolentis Vullers II. 4440. (dagegen wah, 


voh interj. admirantis), Lett. wai, wehe (ſ. ob. waijaht, ei⸗ 


nem wehe thun unter weju), auch wenigſtens ſcheinbar interjectionel⸗ 
len Charakter zeigt. Das köunte, wegen aaßazroı, dH“ He⸗ 
ſych. und cure (Ahrens Dor. p. 48.), faſt auf Zuſammenhang 
von eco mit ihm hinleiten. Vgl. indeß S. 308. 

Lat. viescentem (welk werdend, verſchrumpfend) ficum a 
rore defendant. Colum. 12, 15, 4., wie derſelbe auch das Part. 
vie tus von ficus gebraucht. Desgl. übertr. von cor, senex (ein 
welker, verdorrter Greis), und vestis (vermodert). So ſehr nun das⸗ 
ſelbe ſich äußerlich das Anſehen giebt, aus vie o (flechten, binden) 
entſtanden zu fein nach Weiſe von deletus, obsoletus, assuètus: 
wie will man das begrifflich rechtfertigen? Eig. bezeichne es „um⸗ 
gebogen“, meint Freund, wie denn welke Blätter allerdings ihre Steif⸗ 


heit und Feſtigkeit verloren haben. Aber jene Ueberſetzung iſt doch of- 


fenbar nur ein ſehr ſchwaches Auskunftsmittel, indem viere mit 
Recht durch vincire gloſſirt wird, und nicht etwa flectere. 

Lith. Wysbu, Prät. wytau, Fut. wysu (ej. t)), Inf. 
wysti, gew. pa-wystu, welken, welk werden, verwelken. Part. 
Prät. pawytes, gem, -tusi, welk, verwelkt; aber Präſ. pa- 
Wystas, Fem. tanti, verwelkend. Lett. Wihs -t (s aus t), 
Präſ. wihstu, Prät. wihtu, woher das Part. wihtis, Fut. 
wihtisu, welken. Apwihst bewelfen, apwihtis bewelkt. 
Nowihtis abgewelkt; sa wihtis verwelkt. Darf man nun dieſe 
etwa als Erweiterungen von va! (oder etwa einer kürzeren Geſtalt 
von ihm) mittelſt t anſehen? — Mrongovius hat im WB. Poln. 
Wiotchy, a, e Adj. abgenutzt, mürbe, morſch, alt, ſchwach, abge⸗ 
tragen, als unbekannt an Stelle des üblichen wie t Ki. Wiotesz 
der Plunder, die Lumpen. Wiotsze d, wiets z ec alt, mürbe 
werden. Nach Bandtke Poln. Gramm. S. 541. alt werden, verwit⸗ 
tern, welk werden, von wietchy, wiotchy, alt, weich, welk, 
und S. 638. wied nad, verwelken. Mrong. noch 2. welken, trock⸗ 
nen, vertrocknen, die Abzehrung haben, zuſammenſchrumpfen. 3. vor 


Trägheit dahinwelken, faul und träge werden. Dies alſo mit d und 


überdies noch mit räthſelhaftem Rhinismus. Wie wir ſchon oben 
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Lat. vi&tus bei senex (im Ggf. z. B. zu der viridis aetas, se- 
nectus) in den Begriff des Alten hineinſpielend fanden: ſo auch ent⸗ 
wickelt ſich in wi o teh y derſelbe Begriff aus dem des Verwelkten 
(bei der Reife) und Abgenutzten. Darum wäre nun Beziehung zu 
Lat. vetus (vgl. z. B. ob. pa- wytes, Fem. tusi, Lett. ap- 
wihtis, Suff. wie im Gr. s, vie, S. vans], Fem. us-i 
Bopp, Accent. S. 125.) ſelbſt von Seiten der Endung ſcheinbar nahe 
gerückt, müßte man in dieſem nicht vielmehr annosus (vgl. Lakoniſch 
Herog Ahrens, Dor. p. 46.) als Grundbedeutung anerkennen. Wo⸗ 
hin ſoll man demnach kl. vetch, naAcıog. Mikl. Lex. p. 62., 
wahrſch. mit z ft. Ziſchlaut ziehen? Lith. iſt wetuszas (alſo 
Vokal e, nicht !) alt, bejahrt, woher wetuszis, & alter Ochs, 
alte Kuh, mit ſpecialiſirendem i hinten, wie baltmargis weiß⸗ 
bunt, senis, alter Mann, vgl. mich Th. I. 247. 794. 

191. Si Cl. 5. und 9. Act. u. Med. Sinoti, sinäti; 
sinute, sinfteè. Perf. sisà ya, sisye. Fut. seta, seSya- 
ti. Cauſ. sa yay ati. Ligare, vincire. Mit vi: conciliare. 
Prasit a mfn. Bound, fastened [dies, wie unſer fest, wohl kaum 
dazu, mittelſt einer anderen Präp.] 2. Ingrossed by, devoted or 
attached to. 2. Diligent, attentive, adhering to or engaged in. 
Prasiti f. Ligament, fetters, binding, tye, doch unter Zweifeln 
im PWB., weil, nach einer Herleitung von sa: Zug, Strich, trac- 
tus u. ſ. w. S&-tra A ligament, a fetter. KZ. IV. 41. Seru 
mfn. Binding, tying. Sé-tu m. A. Pons, r. ille, qui Ta- 
probanem insulam jungit. Lassenii‘ Anthol. 3d. hae tu, Off. 
Tag. zid, Dig. „et, Brücke, was als Schweiß aber S S. sv &- 
da eig. d verlangte. Sjögr. Oſſ. Studien S. 32. Vgl. jungere, 
flumen, amnem ponte. Liv. Plin.; jungere pontem, eine Brücke 
ſchlagen |. Freund. Daher Ha&tumant (mit Brücken verſehen), 
der heutige Hind mend (mit falſchem Einſchieben von dem erſten 
n, als liege darin: Hind), *Zrvuavdoos mit unberechtigtem Hinblick 
etwa nach Merle voͤgog, und, unter Perſonennamen, nach Ervuoxing, 
"AkEE-avöoos, "Avasi-uevöoos u. ſ. w. 2. A mound, a bank, 
a causeway (eig. chaussee, It. calzada, mit Kalk, calx, ge⸗ 
mauerte Straße Diez EW. S. 81.; durch Volksetym. wie mit way, 
Weg), an elevated piece of ground separating fields, and ser- 
ving, during their inundation in the rains, for the passage of 
travellers etc. 3. A pass, a defile, a road practised in moun- 
tainous Countries, and places of difficult access. Alles Verbin- 
dungswege zum Uebergange wohin. — 30. ha&na f. Heerſchaar 
der Böſen; S. sens (eig. alſo: Verbundenes, vgl. yü-tha, 
Heerde) An army. Cürasena m. 1. The country about Ma- 
thura (daher der Cauraseni-Dialekt) 2. The name of a prince. 
Wenn Hocorgœrog, des o ungeachtet, nicht von Hoc kommen ſollte, 
ſondern von 7%: würde damit der Sinn des Sskr.⸗ Wortes (ein 
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Heldenheer beſitzend) wiedergegeben fein. — Hi-ta 1. gebunden, gezäumt 
2. m. Geſpann von Roſſen. Daher Egn. Hitäcpa S. 528. von glei⸗ 
chem Sinne, wie Zeugbimmog, wogegen Sitägvaim S., was Juſti 
vergleicht, doch wahrſch. richtig nur mit Aevzınnog überſetzt würde. 
Hitöhizvanh, gebundene Zunge habend. Aehnlich Npſ. besteh 
(aus S. bandh) zebän (gebundene Zunge), lingua haesitans, 
blaesus. Vullers I. 241. Hitha f. und hithu m., Wohnung, 
viell. eher vom Zelte, das man feſtbindet, als von einem Hauſe (vgl. 
z. B. iuavrwoıs. Binden mit Riemen; indeß auch Verbindung, 
Verband einer Mauer durch Querhölzer; Bindebalke, der Vorder⸗ und 
Hinterwand verbindet). — Lett. als ſtarkes Verbum [see-t, Präf. 
[see-nu (alſo wie S. si-nä-mi), Prät. [sehju. Bielenſt. Lett. 
Gr. S. 164. Atlseeht aufknüpfen. Peefseet, anbinden. Ss a- 
fseet zuſammenbinden. Sseetawas, Beinlinge, Fußtücher anſtatt 
Strümpfe. Lith. wahrſch. sija Brückenbalken (ſ. ob.), obſchon Scham. 
allg. Balken. Auch wohl seta f. ein Buckel oder Knopf, mit dem 
der Gürtel od. Sattelgurt befeſtigt wird. Unzweifelhaft sötas m. 
der Strick, mit dem man das Hornvieh im Stalle an die Krippe 
bindet. Lett. bsaite Seil, Band, Strick, Schnur. Kl. sitije 
juncus, scirpus. Sje-t” f. zeyis tendicula, laqueus, woher 
sjetiti (reti capere). Poln. sie f. Netz, Garn. Bei Graff 
VI. 159. vgl. 157. seid (decipula), seidh (tendicula), woher 
sint pas ei dot, inlaqueantur, find beſtrickt. Seito m. laqueus, 
pedica, Agſ. sad). Seito m., die Saite, fidis, chorda. Grimm 
hat II. S. 46. mit völligem Unrecht eine Wz. *sith Nr. 506°. an⸗ 
genommen, indem vielm. die Wz. entſchieden vokaliſch auslautet, was 
auch von altn. sid ha (incantare, beſtricken) und seidhr (ars ma- 
gica) mit ihrem bildlichen Sinne gilt. Am beßten beweist das 3. B. 
si-mo Acc. -mon (vinculum) im Altſ., das ich in Gr. i-u-ag, avrog 
wiederfinde. Nicht beſſer ſteht es aber um Ahd. situ, & Wos, aus dem 
Pron. refl. suesco u. ſ. w., und sita, Seite, unter Nr. 507. 
Graff a. a. O. S. 158., welche nebſt S. Say a) (End, close in 


*) Allenfalls Lat. traus en na, Seil, Schlinge, dafern das erſte n ji. m, 
und etwa „quergebunden“, mit e ft. i. Zufolge Voss. Etym. p. 528. viel- 
mehr opus retieulatum (alſo durchſichtig, quia aspectus trause at) (vgl. 
etwa Fl. sjet“n dizrvwrog Tetieulatus). Nach Anderen hinten mit ten- 
dere, was durch dispennere (dispandere) nicht glaublicher wird, weil ja 
überdem t hinter 8 — durch Aſſim.? — abhanden gekommen ſein müßte. 

— Kaum Ahd. sida, Seide, Diez EW. S. 317. 
**) Auch eher hiezu, ſchon wegen der Länge 81 ma und si-man, vgl. S. 309. 
A boundary, a limit 2. A field (wohl der Abgrenzung wegen, wie auch: A bank, 
a shore) 3. The nape of the neck (wohl nicht als Band, ſondern als abe 
theilende Grenze) und 4. A serotum. Daher wohl fo wenig als siman- 
ta m. A separation of the hair on each side, so as to leave a distinet line 
on the top of head, was demnach, glaube ich, mit zug (trotz deſſen vr 
in der Endung) nichts zu thun hat. Kuhn II. 131. Vgl. über Egn. auf 
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general etc.) zu s 0 (Sa) gehören. Lacs ( gew. kz., doch bei Hom. 
auch einige Male lg.) bez. lederne Riemen, z. B. ſolche mit denen die 
Pferde an den Wagen geſpannt werden, lora; Lenkriemen, Zügel, 
u. ſ. w.; nachhom. bei. der Schuhriemen und das Brunnenſeil beim 
Waſſerſchöpfen, ſonſt M-, Wohl nicht nothwendig immer von 
Leder, wie iuavreiızreig (von EAlooow, deſſen Aſper jedoch r unver⸗ 
ändert läßt), Seildreher: übertr. Sophismendreher, anzudeuten ſcheint. 
Von einem kürzeren Thema (vgl. obiges si mo) zd an Riemen, 
Seilen, Tauen in die Höhe ziehen, beſ. Waſſer aus dem Brunnen, 
und ein ſolches Seil iumrnowov. IH zum Waſſerziehen gehörig. 
Da aber iuas auch Peitſchenriemen; Peitſche, bezeichnet; von ihm, 
als Denom., üudooo, in deſſen oo wahrſch. vr, gewiß wenigſtens 
keine Gutt., wie z. B. in ua0ow, ucso, ſteckt, was nicht nur 
inao-&n (o ſt. T; HloHla; uaorng KZ. U. 262.), ſondern auch das 
Fut. iucoo (das e zufolge Paſſow kz., alſo wohl mit bloßem Weg⸗ 
fall von z und nicht vr) beweiſen. Ohne Zweifel nun aber auch 
Hcto- rig, Dat. contr. udorr, Geißel, ucorio, geißeln, und die uao- 
rıyes (1 lg.), woher ueorido, Fut. So. Dieſe alſo mit Wegfall 
des wurzelhaften Elements, d. h. der Hauptſache. Möglicher Weiſe 
(ſ. II. 174. 508. Ausg. 1.) waltete Comp. mit risch (z. B. m 
Hcenruoic), indem die Kürze feines gegen die in Acrtyes etwa 
im Lat. inst ig o ihre Entſchuldigung fände. Selbſt in Betreff von 
ueorio, (dafern alſo va-orio, und nicht ein hinter vr befremden⸗ 
des Suff. e) ließe ſich auf Ausfall von 7 rathen, vgl. z. B. Dı- 
dheıe = Dıiyaklae. — Agſ. sine w (nervus; Off. navr, Ader, 
wie vevoov) gehört nicht zu S. 81, da vielm. S. snavä (ſ. S. 
377.). Wohl aber sirä f. Any tubular vessel of the body, or 
one so considered, as a nerve, a vein, an artery, a tendon 
etc. Allein auch a bucket, a baling vessel (vgl. z. B. Brunnen⸗ 
röhre). Sirdgäla (das zweite Wort für Netz) A plexus of ves- 
sels 2. Enlargement of the vessels of the eye. — Kſl. sılo 
n., osilo, &yxovn, laqueus. Mikl. Lex. p. 839. Kaum dazu 
sila, Stärke. Ahd. sail, seil n. Funis, funiculus, lorum, ru- 
dens, restis, habena, trica. Graff VI. 187. Goth. in-sailjan, 
an Seilen herablaſſen, 7 Me. 2, 4. ſ. Gab. u. Löbe zu der 
St. und WB. S. 153. Dief. GWB. II. S. 181. 

Die von Grimm II. S. 94. beigebrachten Beiſp. begründen mit 
nichten eine beſondere verlorne ſtarke Wz. Nr. 491. Gr. cerock Seil, 
Fangſtrick, neben eo % reicht zum Erweiſe nicht aus, indem zwar 
der Diphth. für S. e (vgl. ob. se ru, bindend) ſtehen könnte, dies 
aber doch wieder, wo nicht durch Lat. sera (Schloß, vgl. repagu- 


yr Kg. VII. 241,, wobei auch die freilich von Kuhn l. 379. als bedenklich ange⸗ 
zweifelte Accentuirung iuarros (etwa mit Endung eines contr. Präf. auf 
40 2) nicht außer Acht zu laſſen. f 
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lum von pango, und ital. serrare u. |. w., Diez EW. ©. 316.), 
durch ss rere (verbinden, verknüpfen, flechten) zweifelhaft wird, 
welche auch in eipsıv auf e als Wurzelvokal zurückweiſen trotz siouog 
Verknüpfung, Verbindung, Band, Reihe, wie series und sero. Der 
Aſper in letzterem (vgl. Buttm. Lex. J. S. 112.) alſo wahrſch. an 
Stelle von s (vgl. auch oben osıpa, wie s und 08s), und eben fo 
in öouos Schnur, Kette, Halsband 2. statio navalis, Ort zum An⸗ 
binden der Schiffe, S. naubandhana. "Oouog (auch etwa gopuos, 
alles aus Binſen und Schilf geflochtene, vorn mit verſtümmeltem &p- 
ft. Lr“, wie in Lu ,sp hat Ablaut erfahren: o aus e (c 2), wie 
xoouög, welches eben fo neben zeiow mit Diphth. ſteht, trotz Fut. 
x800@ , #00 und Aor. &xaonv. Wenn nun aber eipuog bei glei⸗ 
chem Suffix und neben Eouare, Ohrgehänge, einen Diphth. zeigt: 
jo ſcheint derſelbe, wo nicht in Hinſchielen nach dem Präſ., in dem 
Uebertreten des von suog (vgl. voor-ıuog, r- u. ſ. w.) in 
die Wurzelſylbe begründet. Allein auch in eig kann der Diphth. 
nicht auf urſprüngliches ' zurückgehen, wie aus dem s in zog, 0. 
oe, keoro u. ſ. w. (. Buttm. Verbalverz.) erhellt. Was ſoll 
man jedoch von dem Zuſatze ſagen, den er macht: „Hier iſt bei den 
Epikern das Digamma noch unverwiſcht, denn an den zwei einzigen 
Stellen wo zero, 2soutvov vorkommt, Od. o, 460. 6, 296. geht 
das bewegliche » vorher“? Das möchte etwa auf sio (ſagen) mit 
der Umſtellung in Focroc, Pontwo (vgl. unter brü; Ebel KZ. IV. 
16. und Tobler IX. 246.) paſſen, trotz der Schein- Analogie von 
sermo (Anreihung von Worten; und nicht von S. svar, leuchten, 
wie Schweizer III. 377, auf ynwi und palvw u. ſ. w. ſich beru⸗ 
fend, verlangt). Aber unmöglich kann Dig. an Stelle von s (sero, 
serui) treten. Vgl. beſ. Ebel, in ſeiner gediegenen Abh. über die 
ſcheinbaren Unregelm. des Griech. Augm. KZ. IV. S. 165. Die 
angeführten Stellen aber: 
Xovosov Oguov , uera Ö miAtzrooıcıw Esorto: und: 
Jouov — Xovosov, nAxtooıw deousvov, mMthıov Gs. 
Eouerazxri. zeugten ja viel eher umgekehrt für Abwefen- 
heit des Digamma; man müßte denn das ephelkyſtiſche » tilgen, je⸗ 
doch in Widerſpruch mit 0 ,, was vor dem verwandten Oouor 
nichts deſto weniger Dactylus bleibt. Ueberhaupt hat Buttmann von 
dem erſten der beiden s offenbar keine rechte Einſicht gehabt, indem er 
nicht ahnte, daß ſelbiges hier Redupl. Te-, nicht ſyll. Augm., ſei, 
was ſich erhielt ungeachtet des inzwiſchen eingetretenen Ausfalls auch 
von o der Wz. (do = Lat. ser) hinter ihm. Vgl. oben das S. 
Perf. si-Säya. 

Se-ro, s&-vi, sätus, ſäen, iſt anerkannt (r für s, wie 
z. B. das erſte in soror) reduplicirt. Das wird ſich aber von s e— 
ro, serui, sertus nicht wohl annehmen laſſen, weil elosır dann, 
wenn anders ihm, wie ſehr glaubhaft, identiſch, einen im Gr. unzu⸗ 


Desero — 633 — Scio 


| läſſigen Wechſel (o in der Mitte aus o) erfahren haben müßte. 


Bloße Erweiterung aus si mittelſt er aber erleidet auch Bedenken we⸗ 
gen des e, nicht i, vor dem r. Im Uebrigen verſchwimmen, na⸗ 
mentlich beim Pfropfen als Einfügen und glſ. Einpflanzen (der aus 
Säen entnommene allgemeinere Begriff), insero, insèvi, insitus und 
insero, erui, ertus öfters in einander. Siehe S. 308. und KBtr. 


II. 401. De- sero (verlafien) ſchiene allenfalls glſ. Fi ch abbinden, 


wiewohl S. sar (gehen) einfacher wäre. — Noch ſei zum Schluß 


erwähnt, daß die ein „Zuſammen“ bezeichnenden Partt. S. 8 a-, 
sam (m accuſativiſch, oder ableitend?) und sa-ha (ſ. Th. 1. 802 
fgg.) von Seiten der Bed. ſehr paſſend auf si zurückgingen, während 
die von Bopp aufgebrachte Erklärung aus dem Pron. sa (6) aller 
begrifflichen Vermittelung ermangelt. Eine weſentliche Schwierigkeit 


hiebei machte indeß höchſtens die Differenz der Vokale, wobei aber in 


Anschlag gebracht werden mag, daß S. si- ma All, entire von den 
Indern ſelbſt aus si geleitet wird. Ich glaube: dies mit vollem 
Recht, in dem Betracht als ja die Allheit eine, ſämmtliche Einzelhei⸗ 
ten erſchöpfende Zuſammenfaſſung und Verknüpfung zur Einheit iſt. 
1915. Kſl. sijati (splendere) Mikl. Lex. p. 842. Sin’ 
vexivdiwosuf.w. Wenn S. gv&na, gyeta, weiß: mit s ſt. 9. 
192. Scio, seivi, scitus, im Lat., wiſſen; neg. nes cio. 
Kaum zu S. &i. S. 459. Eher noch zu que o, nequeo, wie Können 
und Kennen ſich berühren. S. früher S. 60. SCiens wiſſentlich, 
mit Wiſſen, vorſätzlich. 2. einer Sache kundig, kenntnißreich, geſchickt. 
Daher scient-ia, wie sapientia, prudentia. Scius, wiſſend, kun⸗ 
dig, sciolus, Halbwiſſer. Seiscere (im Perf. scivi, scitus 
nicht von dem Hauptverbum verſchieden) inchoativ: zu erfahren ſu⸗ 
chen, ſich erkundigen, erforſchen. Dann einen vorgetragenen Gegen⸗ 
ſtand nach geſchehener Erforſchung genehmigen, rem cognitam ju— 
ere. Z. B. Consules populum jure rogaverunt Populusque 
jure scivit (glſ. erkannte als das Rechte, wie wir vom Richter 
jagen, erhob zum Beſchluß, decretirte). Daher denn Plebiscitum 
und neque populi jussu neque plebis scitu. Scitus (glf. 


zu dem Deponens sciscor), wer ſich erkundigt hat (vgl. doctus, pe- 


ritus, expertus): erfahren, geſcheit, klug. Inscitus. Dann im 


Allg. fein, ſchön, paſſend, scitulus fein, ſchön, z. B. lacies, scita- 


menta feine [geſchickt zubereitete] Speiſen, Leckerbiſſen. Freq. sci- 
tari und vom Inch. scis citar i, ſich erkundigen, erfragen. As i- 


scere (sciendo assumere), etwas billigend annehmen (von Be⸗ 


ſchlüſſen, wie oben in sciscere), worin das ad die Aneignung (zu 
ſich heran) beſagen will, welche Bed. dann gleichfalls ſich aus der er⸗ 
ſten entwickelt hat. Merkwürdig genug ein ſolches „Anwiſſen“, was 
es buchſt. wäre! Umgekehrt: descisco. | 

193. Ahd. seriu, ſchreien, Graff VI. 565. clamare, ganni- 
re, vagire, rugire. Scricondi, garrula (hirundo). Schwed. 
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skriker, Dän. skriger, E. to shriek, ſchreien. — Poln. 
skrzek rauhes knarrendes Getöne 2. skrzek Zab das Gequäke 


der Fröſche. Kſl. mit weicherem Schlußconſ., skr'gati (skrigıti?) 


Frendere; skr'g't m. HGοννν⁶ͤe stridor. Sämmtlich mit keinem 


Grundvokale, der nothwendig auf i zurückginge. Vgl. daher Ee, 


dgl. Gael. das Verbum sgread im Imper. Shriek, screech, ery. 
Eben fo sgreuch Scream, sereech: ulula, exclama, und daher 
sgreuchag A screech-owl (strix), alſo ſehr ähnlich, wie im Engl. 
2. Mulier voce arguta. — Auch wohl vom Geräuſch Lat. screa- 
re (e etwa mit Verluſt von j hinter ſich und dies aus Guna von i. 
So auch viell. meus vgl. mit der Endung mi), ſich räuſpern, und 
exscreare ausräuſpern, aushuſten. Vgl. Cambr. seruitiam 
Zeuß p. 1077. — Gael. sgriotachan A squalling creature, or 
infant: infantulus clamans. 

194. Altpreuß. ski mit et Neſſelm. S. 130. bildet: Eis ki- 
uns, etskians, auferſtanden. Etskimai wir ſtehen auf. Etwa 
zu Lat. scando, undes nicht = is (aus)? Doch Wz. au-skand 
bed. erſäufen. 

195. Germ. stehlen vgl. S. 100. 

196. Styäi To collect, to prowd. Wegen feines t durchaus 
fremd bleibend dem S. sthä, ſtehen. Das Part. styäna zufolge 
Wilſon: Bland, soft, unctuous, smooth. Wahrſch. erſt aus 2. ab⸗ 
geleitete Bed.: weich, glatt anzufühlen, wie Fett? 2. Thick, bulky, 
gross. n. 4. Thickness, grossness, massiveness. 2. Idleness 
3. Echo (styäi angeblich auch: To sound). Sanstyaya m. 1. 
Assemblage, collection, heap or number. Vgl. constipatio, 
z. B. militum, und Tandem progreditur magna stipante ca- 
terva. Virg. 2. vicinity, proximity (als Zuſammendrängen) 3. 
A house (weil von Mehreren bewohnt?) 4. Spreading, expansion, 
diffusion. Das Part. prastita, wie auch prastima: Crowded 


together, swarming, clustering 2. Sounded, making a noise.“ 


Mit ni: Firmiter, arete conjungi. Westerg. Daher nun wohl, mit 
p wie bei Cauſativen, Lat. stipare (von Freund viell. ohne Wahr⸗ 
heit mit ore treten, feſttreten, vgl.) eng zuſammendrängen, zuſam⸗ 
menpreſſen, beſ. von perſönlichen Objecten im Part. Perf., z. B 
apes mella stipant. Stipata phalanx. Dann etwas gedrängt voll 
machen, und mit perſönlichem Obj., von einer dichten Menge: umge⸗ 
ben, begleiten, wie stipatores Gefolge, Suite eines Vornehmen. Al⸗ 
lenfalls auch stipes, itis, Klotz, Baumſtamm, woher, indeß ſonder⸗ 
bar mit d (ft. 1?) stipidosa radix, klotzig, ſtämmig. Ferner E. 


stiff ſteif, ſtarr, gezwungen; hart, ſtrenge; ſtraff, heftig, ſtark, an⸗ 


haltend. Ueber die Undeutſchheit unſeres steif (durus, rigidus) 
wegen feines f, und nicht b, Graff VI. 658. Hamb. bei Richey, 
Idiot. S. 291. styf, ſteif. Styk-kopp Starrkopf, Eigenſinn. 


Styven, upstyven: das Leinengeräthe durch Stärke⸗Waſſer holen, 
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damit es fteif werde, ftärfen. Styvels Stärke, Holl. styfsel 

(amylon). Lett. (anſcheinend aus dem Deutſchen) stih Ws, ſteif, 
ſtarr. St ih weht ſteifen. Isstihweht stihgu, eine Saite 

ſpannen. Stihwete es fi) anſtrecken, ſich ſttemmen. Us ko 
stihwetees, worauf beſtehen. Prettistihwetees, ſich 
ſträuben, widerſetzen. Stiprs ſtark, tapfer, ſteif, feit. Vgl. S. 369. fg. 
197. Spha y. Cl. 1. Med. sphäyate. Part. sphit a 
pinguescere, erescere, augeri. Das Cauſ. sphävayati (au- 
gere) auffallend mit », als ob aus einer Wz. auf u. Vgl. auch 

sphävayat min. Increasing, augmenting. Sphi-tif. In- 

crease, enlargement 2. Prosperity, aber auch mit à [it. ai?]: 

sphäti Increase, growth 2. Swelling, intumescence, wie desgl. 

sphäta Swollen, enlarged. Sphira Much, many, wie sthi- 

ra von sthä. Allein auch wahrſch. sphära in dem Sinne von: 

Large, great. Viell. ogaror, Kugel, mit Eindringen eines ſuff. 

Jot in die W.? To, der Keil, verm. feines Anſchwellens nach 

oben hin wegen. Kaum des Spaltens wegen, indem sphut (dis- 

silire, findi) zu weit abliegt. Mit räthſelhaftem Schluß: sphic 

The buttocks. — Vgl. sphar, sphur, sphurg. 

198. S mi. Cl. 1. Med. smayate (auch Ack. smayat i). 

Perf. sis miy e. Fut. sme&tä, smöSyatı. Part. s mit a. 

Subridere. Cauſ. s maya yati Risum movere. Mit Fragpron. 

ku-smayat& Distorto vultu subridere, ſ. Th. II. S. 431. 

Der Wz. ſcheint im Allg. der Begriff von: „das Geſicht verziehen, 

irgend eine Miene (Grimaſſe) machen“ zum Grunde zu liegen, wie 

die verſchiedenen Bedd. darthun möchten. Mi! und mis heißt blin⸗ 

zeln (glſ. den Blinden machen). Auch Walach. jimbes cu Subri- 

deo, arrideo, lächeln, ſchmunzeln, hat, glaube ich, eine Beziehung 

zu jimbu (curvus, obliquus; distortum os habens, krummäu⸗ 

lig, verzerrt), was, da j von der Ausſprache des Engl. j, wohl zu 

gg (curvus, uncus) DC. ſtimmt. Daher nun z. B. S. smaya 

1. Pride *), arrogance 2. Surprise, astonishment. Vi-smi J. 

Mirari 2. Admirari. 3. Superbum esse, c. instr. Vismay a 

m. 4. Wonder, surprise [glj. Ergriffenfein], astonishment 2. Pri- 
de, arrogance 3. Doubt, uncertainty. Vom Cauf., und zwar mit 
p: Vismäpana A. Deceit, illusion 2. Astonishing, causing 
wonder or surprise. Parismäpana n. das Ueberraſchen; 
Ueberliſten. Vis mera, wie das Part. vis mit aa Astonished, sur- 
prised. Uts may a m. A smile. — Smi Cl. X., zufolge Wil⸗ 

15 to slight (verachten), alſo wie smit Despicere. 

) Etwa gleichen Urſprungs mit Frz. prude, geziert. (ui affecte un air 
sage, regl& et eirconspect dans ses moeurs dans ses paroles, dans sa con- 
duite. Kaum zu prudent, aus dem Lat. Prud’homme. Un vaillant hom- 
me ete. Diez EWB. S. 710. Daher doch ohne Zweifel E. proud, 
ſtolz, hochmüthig; prächtig, groß; kühn; geil. Ital. rode wacker, 
tapfer; als m. Nutzen, Vortheil (vgl. prodesse, Proſit) Diez CW B. S. 273. 
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Ril. smijati sja yelav ridere, zarayeıav Mikl. Lex. p. 
863., s mj ech y&iwg p. 866. Ill. smiatise lachen; smjech 


u 


9 
1 


Gelächter. Das ch ft. Ziſchlaut; vgl. Poln. Lmieszyc zum La- 


chen bringen, was ſich mit dem S. Deſid. sismayisate ehe. 
berühren mag. Lett. [smee-t, Präf. ksmeiſu, Prät, ls me 


Jams lachenswürdig, thöricht, z. B. [smeijama leeta lächer⸗ 
liche Sache. Ssmehjejs Verächter, Spötter. Ssmee-kls m. 


Lache, Gelächter, Scherz, Kurzweil. It. Spott, Hohn. Pl. Geläch⸗ 


ter, Geſpött. Pals meet lächeln. Isfsmeet auslachen. Us- 


fsmeet anlachen. Apfsmeet belachen, verhöhnen, ſpotten, mit 


meitu (ein Mädchen — glſ. zum Beßten haben), zu Fall bringen, 
ja überdem mit ur warru (mit Gewalt), nothzüchtigen. Ssmai- 
diht lächeln, ſchmunzeln, ſchmeicheln, heucheln, ſcherzen. Ssmai- 


ju 
lachen; verhöhnen, und refl. s meetees lachen, ſcherzen. Ss mei- 


da Moquerie. Ssmaidigs ſchmeichelhaft, lächelnd; lsmaidiga 


mehle, glatte Heuchelzunge. Dies d, welches viele neue Verba im 
Lett. und Lith. bildet, halte ich für ein ähnliches wie in auivadorv 
(0 aus der Wz. zu 10% und kann deßhalb [smaidiht mit 
list ck nicht vgl. werden, in welchem letzteren vielmehr ein Nomen auf 
20 (das se wohl, wie in sma ya durch Gunirung) ſtecken dürfte. 
Das uerdog bei Heſych. könnte jedoch gegen dieſe Vorſtellung Ein⸗ 
ſpruch thun, und Erweiterung mittelſt 0 (vgl. z. B. .o unter ma) 
empfehlen, wie Curtius II. 223. deren wahrſcheinlich macht. Das 
erſte 7 in Qelouueuöng, welches mit dem vorigen comp. iſt, erklärt 
Savelsberg Höfer Ztſchr. IV. 102. ſinnreich aus Aſſim. ft. ou. 
Dem Lithauer fehlt ſonderbarer Weiſe die ganze Wortfamilie. Das 
Lat. mi- rus (wie pü-rus dgl.), und daher mirarı,'admirari 
bewundern, demirari ſich über etwas verwundern (alſo mit ähn- 
licher Wendung des de, wie in desperare) findet, da vorn ſich die 
Conſonanten-Gruppe durch Wegfall des s erleichterte, und unter Be⸗ 
rückſichtigung der Begriffs-Wendung auch im S., feine engere Erflä- 
rung in S. sme&ra min. Smiling (deſſen J etwa aus 1), laughing 
2. Blowing, opened, expanded (von Blumen, eig. alſo, und zwar 
mit ſchönem Bilde: lächelnd, wie ganz in gleicher Weiſe has it a). 
3. Evidend, apparent. Wie Engl. smile, auch Ahd. smile n- 
ter (subridens) Graff VI. 830. Mhd., zum Theil noch mit r, 
ſonſt mit J. was einen milderen Eindruck macht, Benecke unter S. S. 


428: smiel, smiele, smie re, das Lächeln, vgl. ich ſchmolle, 


(Smolle ©. 433., ſchmolle; hänge den Mund. a. ſchweige aus 
Unwillen b. ſchmarotze, giere). Swer si mit rötem munde sach 
lachen unde smieren. Ir schmierlich (lächelndes) lachen. 
— Kaum doch iſt davon, als Erweiterung der Wz. smi, zu trennen, 
Ahd. smeichu Graff S. 823., Mhd. smeiche Benecke S. 
425., ich ſchmeichele (wie lächele: lachen, weil dies doch immer mit 
freundlicher Miene geſchieht. Dän. smigre (flatter). Mit u, 
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wahrſch. unter aſſimilirender Einwirkung des Labials, Mhd. smun- 


ze, jetzt, mit Dem.⸗Endung, ſchmunzeln, aber auch ohne Naſal: 
smutzen (lächeln) und lachen S. 434. — Agſ. smé&arejan, 
lächeln, E. to smerk (avoir un visage riant) und s merk, smer- 


ky luſtig, froh, loſe, muthwillig, viell. zu S. smera. Vgl. Agſ. 


smaere, risus, womit nicht zu vermengen Ahd. bismer (oppro- 


brium) Graff S. 833., d. h. Beſchmierung. Auch E. to smicker 


liebäugeln? 


Unſicherer find einige andere Wörter. T4, yakenog, 
go, orvyvoc und auow νοοõ uf, Foßsoß, i gruν, 
0xvVFOWTE, wie ou vog‘ οονννονν Hes. IV. p. 57. Schm., 
und uoꝛog : πνοιννοοννασ III. p. 116. könnten dem Sinne nach (vgl. 
z. B. smaya Stolz) recht wohl unſerer Wz. zufallen, und erregte 
nur etwa das v in ouvos Bedenken, indem dann ja auch das os in 
suordg nicht aus u (vgl. 40s; xAoros Halsband für Hunde, von 
1ejç) entſtanden zu fein ſcheint, ſondern aus Gunirung von v (vgl, 
z. B. u aus S. plava, Boot, mit 20). Indeß könnte ja 


auch das v ft. einer durch „ erzeugten Nebenform zu smi angehö⸗ 


ren. Wenigſtens folgt nicht daraus Herkunft aus ns, obſchon He⸗ 
ſychius auch ein ouög 6 „us aufführt, während letzteres doch die 
etym. allein gerechtfertigte Form iſt, ſ. mus. Mit dem finſteren 
und drohenden Blick (vgl. avoir la mine menagante), würden 
dann auch recht gut ſich Drohungen, Lat. min ae, und Alles, was 
damit zuſammenhängt, vertragen. Vgl. Diez. EW. menare, frz. 
mener = Lat. minare das Vieh durch Drohungen lenken; und 
ferner frz. mine, Haltung, gestus, unſer Miene, ja viell. gar die 
Mine, von deren bergmänniſchem Betriebe, und Mineral. Da⸗ 
bei müßte eine Zerlegung in mi-nae angenommen werden, welche 
auch nicht unmöglich wäre. Leider jedoch legt ſich noch hindernd in 
den Weg eine andere Erklärung, welche mindeſtens volle Berückſich⸗ 
tigung verlangt. Es meint nämlich Freund: „Minae [mineo] eig. 
die hervorragenden Spitzen oder Zinnen der Mauern (ſo nur poet.); 
daher trop. die Drohung. Mit Virg. Aen. 4, 88.: Pendent 
opera interrupta minaeque Murorum ingentes“ als vermeint⸗ 
lichem Beiſp. von dem eigentlichen Gebrauche! Vossius Etym. 
p. 3225, irrt freilich zum Hebr. ab, ſchafft aber ſonſt mancherlei nutz⸗ 


bares Material herbei. So aus Servius zu der obigen Stelle: Mi- 


nae eminentiae murorum, quas pinnas dieunt. hinc [hinc, 


und demgemäß in gerade umgekehrter Folge von der, welche Freund 


will! et eminere dicimus, ut in primo. Aen. Geminique 
minantur (nach ihm eminent — in coelum scopuli). Quidam 


Minaeque ad interrupta opera referunt, ut sic videantur rui- 


nam minari, wie es z. B. mit der Eiche Aen. II.: Illa usque 
minatur der Fall iſt. Emin ere, prominere (vgl. u. mi) find 


ſchwachformig, und ſtehen überdem, wenn man nicht die genannte 
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Herleitung aus minae zugeſtehen will, ohne irgend glaubhafte Her⸗ 
kunft allein. Im Frz. ſagt man nicht nur: Un bätiment mena- 
ce ruine (alfo minatur, nur aus minaciae bei Plautus), ſondern 
auch bildlich und dichteriſch von ſehr hohen Gegenſtänden, wie Ge⸗ 
bäude, Bäume, Berge: Elles menacent les cieux, ganz wie Saxa 
minantia coelo. Silius 4, 2. vgl. Virg. Aen. 1, 162. Läßt nun 
auch dieſe Ausdrucksweiſe mit Bezug auf emineo, promineo den 
Vorwurf einiger figürlicher Uebertreibung zu: ſo bleibt doch vor Al⸗ 
lem Luer. 6, 561. in Erwägung zu nehmen: Ad coelumque 
magis quanto sunt edita quaeque, Inclinata minent in ean- 
dem, prodita (preisgegeben), partem, indem auch hier von Gegen⸗ 
ſtänden die Rede iſt, welche in Folge Erdbebens zur Erde geneigt 
ragen und ſomit den Einſturz drohen. Ich meinerſeits würde 
hienach mich noch viel leichter mit einem „Hervorragen“ befreunden, 
welches eig. aus der Vorſtellung des „Hervordräuens“ ſeinen Auslauf 
genommen hätte (die Flexion nach Conj. 2., ähnlich wie liquere und 
liquare), als daß ich mir umgekehrt z. B. in minas jactare, 
mit Drohungen um ſich werfen, ſollte „Zinnen“ als Grundbegriff 
gefallen laſſen. Iſt doch minae murorum augenſcheinlich nur bild» 
lich geſprochen ſ. v. a. durch ihre Höhe gewaltige und glſ. dros 
hende Mauern. Vgl. opovs, Augenbraue, auch wie supercilium 
von Erhöhungen und Anhöhen gebraucht. Frz. sourcilleux hochfah⸗ 
rend (superciliosus) ; auch erhaben, von Gebirgen, ö eng. 

Das qu yeAcv, mit gerümpfter Naſe, ſpöttiſch lachen, ließe 
auch auf etwaigen Urſprung von osuog, ſtumpfnäſig, aus smi ra⸗ 
then, widerriethe das nicht, außer dem zu großen Abſtande im Sinne, 
die Länge des „in sg. — Ti Hohn, Spott; Art Spottge⸗ 
dicht, iſt nicht minder zweifelhaft, obſchon von Schneider (vgl. Lat. 
silus, silo, ſtumpfnäſig, und suspendere naso adunco) auf 64/09 
bezogen. Freilich uvAdeivo, höhnen, ſpotten, wie oıAdaivo, zu uvi- 
20g, mit verzerrten Lippen (uvAdov und To νιννõο, Lippe, vgl. 
Maul; Mund als Part. zu ), ſchiene dafür zu ſprechen, ob⸗ 
ſchon oiAAog ſchwerlich durch Aſſim. verſtecktes „ in ſich ſchließt. 
Etwa zu oigelv, wie sibilare auch: ausziſchen, auspfeifen? Zufall 
mag es fein, daß 6 uvAAdg (aus ulAAw, molere, vom Beiſchlaf, oder 
wie Schamlefzen?) die weibliche Scham, dagegen bei DC. App. p. 
39: Bi, pars qua viri sumus, vox haud abludens 
ab usurpata apud nos [Frz. vit?]. Arcadius in Gramm. Ms. 
r olAAog, ace Pihhog, To G q gero qq oro, To x0v@g Pihkın ( 
als Dem.⸗Endung ft. 100, rap "Eyssios Pagüverau. 

Mc, Spötter, moqueur, und o uwxog Spott, Hohn, bei. 
durch nachäffende Grimaſſen, woher , uwxdoucs verhöhnen 
(auch von der Stimme des Kamels, was aber doch wohl verſchiedener 
Art) und ins Frz. Se moquer de qqun und Span. mueca 
Grimaſſe, Verſpottung Diez EWB. S. 691. aufgenommen. Kara 


r 
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uwxcoucı , verlahen, wie zerzuougog, tadelnd. Dieſe, ſowie 
uouos Tadel, Hohn, Spott, Schmach, Schande, und daraus UWUL- 
o, tadeln, verhöhnen, paßten ihrer inneren Beſchaffenheit nach vor⸗ 
trefflich hieher, was freilich von dem Aeußeren ſich nicht mit gleicher 
Sicherheit behaupten läßt. Abfall von a machte freilich keine große 
Schwierigkeit. Allein wie ſteht es mit dem , das ſich doch mit dem 
ü in smi nicht wohl vertrüge? MGxöos erinnert dem Ausgange nach 
etwa an Foxog = d αον,ẽ, Sitz. Wer aber dafür lieber an Schmach 
(Ahd. smähi, parvitas, humilitas, tenuitas, vilitas, von smäh, 
parvus) und ſchmähen, Ahd. smähjan (humiliare, infirmare) 
ſich wenden wollte: geriethe damit in eine völlig andere Bahn. S. 
gudo und mäcula (e zum Suff. ?), wo aber der Begriff: Schand⸗ 
fleck, Makel, und daraus bemäkeln (anders Mäkler und Frz. ma- 
quereau Diez EWB. S. 681.), auf dem der Verunreinigung, Be⸗ 
ſchmutzung beruht. Selbſt uo-uos noch könnte mit Annahme von 
Wegfall eines Gutt. vor „ beſtehen, vgl. etwa roduue ve el 
oög rrvyun. Hes. III. p. 367. Schm. Wenn x@-ue, Schlaf, 
ſollte durch ein erloſchenes Jota ſubſer. mit zosuew (S. gi) ſich ver⸗ 
mitteln: dann ſchiene allerdings für uo-wog ein ähnliches Verhalten 
zu smi nicht undenkbar. Wer aber auf Vermittelung mit ugugouas 
beſtände: müßte etwa auf einen Umlaut, wie in uougpn, mourt-ıuos, 
ſich berufen, und durch Aſſim. herbeigeführte Unterdrückung von % 
vor u (reu-ur, Backwerk, worin das erſte „ ſt. *, vgl. nonevon), 
und als Folge davon Vokal⸗ Verlängerung annehmen. Moux agel 
oıy(a). usugeres H’ zeihsoıv, ſteht gemäß zaAnLev ſt. v 
als Cypriſche Gloſſe für uwxg, wie Schmidt gegen Ahrens feſtſtellt, 
welcher, wie Paſſow, unter Berückſichtigung von ug, darin Dor. 
p. 125. Lakon. ov ft. v finden wollte. Schneider, welcher darin eine 
mundartliche Form für uozdULw, ννανονεσο) ſucht, verdient gar 
kein Gehör. Aeol. mit v ft. : He aioyog. YO. woyog und 
uli yeroraber Hes. III. p. 128. Schm. Daher dann auv- 
uov Ahrens Aeol. p. 97., was ſomit von e, auwumtos, 
Guougpos und ausurrog im Begriffe wenig abweicht. Dünger hält 
KZ. 12, 11. mit Recht dieſe ſelbſt untadelhafte Herleitung des Wor⸗ 
tes gegen die unberechtigte Hugo Webers, als ſei es *auvv-uwr, 
aufrecht. — Das ueupoucr anlangend, bin ich in Verlegenheit. 
Zwar habe ich früher auf Zuſammenhang mit dem S. smäpayä- 
mi (ſ. ob.) gerathen. Nur iſt doch dieſe Vermuthung ohne mancher⸗ 
lei Vorausſetzungen unhaltbar. So müßte p, wie z. B. in our 
nebſt 6% Erros; rroupos, Waſſerblaſe, neben Lett. pempt, ſchwel⸗ 
len; und eben fo Abfall des c angenommen werden. Desgl. durch 
Einſchieben oder durch Redupl. erzeugter Naſal. Letzterenfalls we- 
up, wie Lat. me-mor (mit Wiederholung des zweiten Conſ.) 
aus S. smar, Zd. hi-smarentö (h für s), im Pl.; ſich erin⸗ 
nernd, Juſti S. 227., wie von smi im S. z. B. das Intenſ. se- 
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Smiyate. Endlich hätte Einbuße des Wurzelvokales (1?) ſtatt ge⸗ 
funden, wie freilich in dem gleichfalls redupl. Erzepvov, reruov auch. 
Nun nehme man aber das, wie ein Naturlaut (vgl. 4) ausſehende 
Mhd. mupf, muff, die Verziehung des Mundes, durch die man 
einen anderen zu beleidigen beabſichtigt, ſowie mupfe, muffe den 
Mund ſpottend verziehen. Benecke II. 274. 

Sanna, die beſ. zur Verſpottung dienende nachäffende Grimaſſe, 
sannator yAevaorns, und sannıo Grimaſſenſchneider, Hans⸗ 
wurſt. Zufolge Schneider zu oavvag |. v. a. % s, was Kratinus 
gebrauchte. S. Schmidt zu Heſ. IV. p. 9. Da cdvYo e A 
og, M ‘Piv$wvı. Tapavrivo und oalvovgos za oawovgi- 
Jeg: oi TAG OVoag ovveywg zwodvreg Innor ie xu; da fer- 
ner 0&VvLoVv" TO aldorov, dr Tod νν,“ꝓ [age To v x- 
0 E ], vgl. etwa Lat. cevere. 70 yap aldorov z orte 
ovoav Eleyov, wg Evnokıs: wäre es nicht unmöglich, oavvas 
habe nicht ſowohl vom Geſichterſchneiden (vgl. auch gs), als 
vielmehr von obſcönen Geberdungen ſeinen Namen erhalten. Das 
vv, im Fall man es aus v-ı (vgl. veivo) aſſimilirt glaubt, wäre 
zumal in oavvıor nicht unbedenklich. So viel ſteht auf alle Fälle 
feſt: sanna hat mit smi keine etym. Gemeinſchaft. \ 

199. Kſl. smjeti, smjejati ru, audere. Smjel 
(audax), smjenije (audacıa). Mikl. Lex. p. 866. Doch wohl 
nicht wegen s'mjeti roAuav p. 938. mit einer Präp.? Mill. 
Wurzeln S. 9. will s'm für die wahre Wurzelform erklären, ich 
weiß nicht auf welche Gründe hin. Ill. smeti dürfen, osare; 
smitti, miem, mio, It. osare, ſich unterſtehen. Smjenje, 
smenje, smionost Kühnheit; das letzte wohl mit 0 aus J. 
Smino, It. arditamente, kühnlich. 
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Indo-Germaniſchen Sptachen, 


unter Berückſichtigung 
ihrer Hauptformen, 


Sanskrit; Zend-perſiſch; Griechiſch-Lateiniſch; Littauiſch-Slawiſch; 
Germaniſch und Heltiſch, a 6 


von 
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Aug. Friedr. Pott, Dr. 

Prof. der Allgemeinen Sprachwiſſ. an der Univ. zu Halle, der Akademieen der Wiſſ. zu Berlin, 
St. Petersburg und Peſth Correſpondenten, ſowie der Deutſchen morgenl, der Eſthniſchen Geſell⸗ 
ſchaft zu Dorpat ord., der Kurländiſchen Gef. für Lit. u. Kunſt ausw. ord, der Lettiſch.⸗Liter. 
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Zweite Auflage in völlig neuer Umarbeitung. 


Zweiten Theiles zweite Abtheilung 
Wurzeln mit vokaliſchem Ausgange. 
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Petmold, . 
im Verlage der Meyer'ſchen Hofbuchhandlung, 1867. 


0 


Wurzel-Wörterbud 


der Indogermaniſchen Sprachen 


von 


Aug. Friedr. pott A ; 


Erſter Band. 
Wurzeln mit vokaliſchem Ausgange. 
Zweite Abtheilung: | 


Wurzeln auf u, u und v. 


Impeditum opus, et lacundiae minime capax, verum adspici tamen cognosci- 

aue dignissimum, et quod si non ope ingen orantis, at ipsa sui contemplatione 
pretium operae attendentium absolvat, 
Pomponius Mela. 
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Detmold, 
im Verlage der Meyer'ſchen Hofbuchhandlung, 1867. 
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III. Wurzeln auf u, u und v. 


200. S. u (avate) brüllen. Allenfalls & Vgl. S. 569 

201. Lat. üveo (feucht fein), nur ſchwach. Doch nicht etwa wie 
suävis = S. syädus, Tem. svadv-i mit Verluſt von d (vgl. 
S. und)? Uvidus contr. zu ü-dus. Ob hümere ohne h? 

202. ©. u (viell. kürzere Form von ay) ermuntern, auffordern. 
Mit A als Part. O ra angerufen, aufgefordert. PWB. I. 861. 

203. Juſti S. 71. nimmt ein Zd. a, mangeln, an, wegen des 
Part. Med. Präſ. Pl. Acc. N. uyamna anuyamnäis data mas 
chet das Mangelnde zu nicht Mangelndem, d. h. gewährt den Hülflo⸗ 
ſen Schutz. 

204. S. ürnu (operire; velare) wird auch im PWB. als 
eine bloße, durch Sampraſarana entſtellte Variante von vr erkannt, 
ſodaß ürnöti, wofür die Indiſchen Grammatiker des Haftens von 
dem Claſſenzeichen nu auch über die Specialtempp. hinaus Cl. 2. an⸗ 
nehmen, weſentlich mit vr-nö-ti nach Cl. 5. ſich deckt. — Aehnlich 
inv, Sin v.“ f 

205. Av (nad) dem PWB. I. 465. 4%, aveo, dgl. auch? S. 441. 
und Sonne KZ. XIII. 419.): avati. Aor. àvisam; Ved. Imper. 
äviddhi. Perf. Ava. Fut. avisyati. Ved. Inf. Avitave. 
Bed. Ger.ävya. Part. üta (in työta mit tvä: von dir gefördert, 
— geliebt; vgl. tvöti deine Förderung, — deine Liebe genießend), aber 


auch avita. Weber, Väj. Spec. p. 55. 1. Freude haben, ſich güt⸗ 


lich thun, ſich ſättigen an etwas (Lok.). 2. Imdem wohl thun, güt⸗ 
lich thun, ſättigen. Z. B. annam) yad bhüyö hinasti, zu viel 
Speiſe ſchadet, tad yat kaniyö, was zu wenig, na tad avati, 
das ſättigt nicht. 3. gern haben, wünſchen, lieben. Avita n. Ge 
fallen, Freude. Corſſen, Krit. Beitr. S. 17. will hieraus ö-tium 
erklären nach Weiſe von injtium; ich ſehe mich aber dadurch in kei⸗ 
nerlei Weiſe von meiner Th. J. 598. abgegebenen Erklärung beirrt. 
4. an etwas Gefallen finden, ſich etwas angelegen ſein laſſen, beach⸗ 
ten. 5. begünſtigen, fördern, ermuthigen, helfen, ſchützen. In den 
Pott, etym. Forſch. II. 2. Abth. 41 
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Dhatup. noch mit vielen angeblichen, allein zum Theil wenig glaub⸗ 
haften Bedd. Nachgewieſen noch eine Menge Compp.. Avana n. 
1. Befriedigung (tarpana) 2. Freude, Wohlgefallen (priti) 3. Gunſt, 
Schutz (rak sana). Av-as n. 1. Befriedigung, Ergötzen, Genuß 
2. Verlangen, Wunſch, Streben. 3. Gunſt, Förderung, Beiſtand 
(auch Pl.), und daher avas- vat ſtrebend, begierig. Rosen RV. p. 
10: Indra vagesu nö va (nah ava) Indra! in certaminibus 
nos adjuva — ugräbhir ütibhi: horrendis auxiliis. Avasan. 
Labung, Nahrung, bei. Wegzehrung. Avasyu verlangend, Gunſt —, 
Beiſtand ſuchend. Auch ü-tı 1. Ergötzen, Genuß; Befriedigung 2. 
Pl. Gegenſtände des Genuſſes, Speiſen u. ſ. w., ergötzliche Dinge. 
3. Wohlwollen, Gunſt; Förderung, Hülfe. 4. Zuneigen, Begehren, 
Wunſch. 5. das Streben nach einem Ziel, das Hineilen, Lauf (?) 
u. ſ. w. Prävitar Beſchützer, Gönner, Pfleger. Prävitra n. Pflege, 
Behütung. Pra vi Adj. aufmerkſam, ſorgſam. — IIoaös mit &? 
Im Zend avanh n., Schutz. Acc. avö, vor der Enkl. avag- 
da, ganz wie S. avas. Cithräavanh offenbaren Schutz ge⸗ 
während. Nebenform: Ahurä nu näo avare o Ahura (Hor⸗ 
muzd), nun ſei uns Schutz. Als Part.: a va nt, Freund, von dem 
Verbum av Juſti S. 32.: 1. gehn, ſich wenden zu. Präs. 1. Sg. 
avami, ich wende mich (zu dir). P. 43, 7., wo die (viell. nicht 
ganz verfehlte) Trad. überſ. Ich denke auf deine Hülfe. Eon. Präſ. 3. 
Sg. yö khshathrishva aväiti, welches (Kameel) zu den 
Frauen geht, gern bei ihnen iſt. Conj. Impf. 3. Pl. avan. 2. 
ſchützen. Med. Part. Präſ. Inſtr. M. aoman a ahura mazda 
mit dem ſchützenden Ormazd. Av mit paiti hingehen; mit pai- 
ri, dazwiſchen treten, ſich ins Mittel legen. — Spiegel, Keilinſchr. 
hält für ein Denom. mit patiy, im Imperf. 1. Perſ. pati y a- 
vahaiy: um Schutz anflehen. 5 

Von den vier, etymologiſch ſehr verſchiedenen Verben, welche man 
in der fingirten Präſens⸗Form 4% anzugeben pflegt, nämlich 1. an 

(S. a-vä- mi) 2. ſchlafen) (vgl. S. s as) 3. co (ſchaden) 4. 
ſättigen C. Gen. rei (ſ. Buttms. Verbalverz.) iſt es offenbar die 
letzte, welche die Herausgeber des PW. als unſerem av anverwandt 
betrachten. Von Seiten des Begriffs (ſ. ob. unter Nr. 2.) ſteht dem 
nichts entgegen, und würde auch die Abweſenheit des erforderten Di⸗ 
gamma in dem betheiligten Griech. Verbum nicht allzu ſehr wider⸗ 
ſtreben, obſchon deſſen einſtiges Vorhandenſein nachzuweiſen ſchwer 
halten möchte. Doch wird auch die Möglichkeit einer Anknüpfung an 
satis, satiare (f. Th. II. 854.) nicht ganz aus dem Auge zu 
laſſen fein trotz viell. noch größerer Verſtümmelung, welche deren An⸗ 
nahme nöthig machte. Unter Vorausſetzung, wir gehen nicht mit av 
irr, rührte "auevar aus Contr. von Gee, was ſelber Dig. ausge⸗ 
ſtoßen hätte. Aarau (vv-) oA&uoo bei Heſ. Sc. 101. Buttm. 


Lex. I. 9. mit fut. Gebrauche wäre, jenachdem man es mit arar 
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zAngovres Heſych. Lob. Rhem. p. 188 gleich denkt, das Paſſ. zu 
S. av-a-ti; oder, im Fall es wirklich afigmatiſches Fut. fein 
ſollte, das nämliche zu S. avisyati, wofür Griech. Fut. &oeı. 
Aor. dc vergliche ſich einigermaßen mit S. à visa m. Die Länge 
im Griech. nämlich rührt hier nicht etwa bloß vom Augm. her, wie 
. B. Aulamusve Aοοο &ocı, ſich zu weiden an dem Leibe, 
Buttm. Lexil. II. 129., von Speeren geſagt, darthut, ſondern ſie ſcheint 
Folge von Contr. nach Ausfall des Digamma. Das einzige was 
mich ſtutzig macht bei dieſer Erklärung, iſt die Form Cros, unerſättlich, 
bei Homer, aber bei Heſiod außerdem Theog. 714. Tine r daroc 
roLtuoıo (gegen Gcανντο& unverletzlich, Buttm. J. 230.) nicht bloß we⸗ 
gen der Kürze von Gros in der vorletzten Sylbe, ſondern weit mehr 
wegen Abweſenheit des Naſals in der Privativ-Partikel. 


Denn, ſuchen wir avita in Gr, &rog, *) wie konnte dann vor 


deſſen vokaliſchem Anfange der Naſal wegbleiben, der ja auch im S. 
an-utı, Nicht⸗Hülfe, mit vollem Rechte ſteht? Vgl. Benfey Wzw. 
I. 249. Ganz anders läge die Sache, hätte Zuever vorn urſprüng⸗ 
lich einen Conſ. beſeſſen (vgl. etwa insatiabilis), in welchem Falle 
der Mangel des Naſales im Griech. ſogar für ganz rechtmäßig gel⸗ 
ten müßte. Eine andere Frage indeß bleibt, ob jene für Kcerog, &- 
rog angenommene Bed. ſtreng der Wahrheit gemäß ſei, wie denn 
beide mit dem Zuſatze ro/&uoo an das Heſiodiſche dere auch mit 
o õ,j, erinnern. Wer aber ſteht uns ohne Weiteres für Comp. 
derſelben überhaupt, und nun vollends mit der Privativ- Partikel? 
Wie doch, überſetzte man ſie z. B. „ganz erfüllt oder voll 
Kampf (Kampfbegierde)“; oder „ſich erfreuend, ſich ein Ge 
nüge thuend, (vgl. rereoncousvog mit Gen.) am Kampfe (a 
Tog uayns, auch OGον md ovoro) u. dgl.“; oder wohl gar, 
wenn, allerdings nicht ohne Kühnheit, mittelſt Lat. avidus, z. B. 
belli gerundi Sall. Jug. 35, 3. oder avidi committere p u- 


nam Ov. Met. 5, 75. ſie aufzuklären der Verſuch gewagt würde? 


Hierüber demnächſt. > 
Nicht viel mindere Schwierigkeiten hat man mit cov, adnoaı 
u. ſ. w. Buttm. Lexil. II. 127. fg. Die Vorſtellung, welcher zu⸗ 
folge man ſonſt wohl die genannten Ww. mit Lat. satiare und 
unſerem satt, auch Ir. sathach (satur) Stokes, Ir. Gloss. 
5 72., zu combiniren unternahm, iſt, wenigſtens in Betreff der 
Muta, vollkommen hinfällig geworden ſeit der Einſicht, das jener 


) "Ice wre erklärt Curt. . 370., indem er mit Recht u ſchreibt, aus 


7 


Contr. Es braucht aber nicht zu aus, avros in der Art zu gehören, 
daß nach Wegfall von „ vor dem Suff. ar (vgl. „es) dieſelbe 
erfolgte. Auch ov-are könnte dasſelbe Ergebniß erbringen, indem o« 
nach Ausſtoß des „ entweder nach Dor. Weiſe lges & oder nach gewöhn⸗ 
licher „ (wre) gäbe, wie z. B. ngcros und ars (aus 7g0-«Tos) 


lehren. 
41 * 


I 
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ſchicke ſich nicht zu dem t der letzteren. Für eine paſſende Wz. aber 
mit J, indem weder Loch noch evdavo (. u.) leicht Jemandem zu⸗ 


ſagen möchten, wüßte ich keinen Rath; und hat demnach Buttmanns 


Auskunftsmittel, &önv (Att. mit Aſper &önv, woraus jedoch bei der 


Neigung dieſer Mundart zu ſolcher Art ſtärkeren Hauches für die 


Etym. wenig folgt) in O zu zerlegen nach dem Muſter von 22 
önv Lex. II. 132., und die anderen Formen daher zu leiten (dog, 
n., Ueberdruß, verhielte ſich etwa wie gd og n.), in Wahrheit Man⸗ 


ches für ſich. Auch hier z. B. wieder Verbindungen mit dem Gen., 


* 


wie Tocag dd Adocı nohuoıo, machen, daß die Troer des 
Kampfes überdrüſſig werden, deſſen genug haben. Bedenklich jedoch 
ift für cov, deſſen Form unter allen Umſtänden, auch als Adv. (ſ. 
Th. II. 882.) accuſativiſch iſt, wenn ſchon nicht gerade von einem 
angenommenen Subſt. co y, einerſeits die Kürze feines & (freilich 
auch Pa-Önv von S. ga; ord-q y neben roy), ſowie auf der 
anderen Seite im Fall die Vorderſylbe als Länge gebraucht wird, de⸗ 
ren Schreibung mit Doppel-: G40 on. Das ähnliche Verhalten bei 
dem Griech. Worte des Fürchtens, wie z. B. ws Eyar Eo egen TE 
u. ſ. w. (. Leo Meyer, die Homeriſchen Anlautsgruppen OF und 
„F in KZ. VII. 194. fgg.), welches man . Wz. thwi) mit Recht 
aus progreſſiver Aſſimilation eines Dig. (nicht Jot) nach Analogie 
z. B. von rérrageg, Fattäre (0 ft. as) im Pali und Prakrit ſt. 
S. Fatvaras Muir, Orig. Sanscr. Texts II. p. 92., erklärt hat, 
könnte recht wohl dazu beſtimmen, auch für aöönv auf eine analoge 
Entſtehungsweiſe feiner Doppel-Conjonanz zu ſchließen. Wer freilich, 
wie G. Curtius, mit ſeinem ſtets willfährig dienenden Geiſte, von ihm 
(ich weiß nicht ob den Chemikern zu Liebe, nach Hebr. Weiſe, mit d 
II. 191., und nicht t) „Jod ?)“ geheißen, jederzeit, wo Noth vor⸗ 
handen, flink bei der Hand iſt: dem kann es nicht ſchwer fallen, auch 
in das G00 einſtiges, durch Aſſimilation verſchwommenes „Jod. 
hineinzuzaubern, zumal ja die lv. - Endung -Inv zufolge Curt. II. 
214. wirklich und wahrhaftig aus en, z. B. in oyedinv, entſtan⸗ 
den wäre. Ich wiederhole nicht die von mir Th. II. 883. vgl. 497. 


) Es würde hier nicht am Orte fein, auf die von Curtius (II. 207 fgg.) 
ausgedachte Theorie, wonach unzählige 9 im Griech. bloß phonetiſch aus 
Jot oder „ fi) ſollen entwickelt haben, in zureichender Weiſe einzugehen. 
Für jetzt nur ſo viel. Wagniſſe, wie z. B. S. 215. 680% (Hipponar 
Fr. 26. B.), was völlig gleichbedeutend ſei mit gu und gu, aus einem 
Monſtrum guF-ınv erklären zu wollen, fallen für mich ſpurlos ins Waſ⸗ 
ſer. Wenn jemand z. B. mit entſchieden größerem Rechte ein 68 
% vorausſetzte: würfe er damit Curtius' Behauptung, als feld in 
gußdnv aus Jot entwickelt, ohne Gnade zu Boden. So erklart ſich 
Bea S. 21. aus dem Thema des Gen. dan-id-os (wenigſtens 

ei Paſſow) durch Verſetzung in die vokaliſche Deel. II., allein unter Bei⸗ 
behaltung des weiblichen Geſchlechts. Fiel nun „aus: da iſt es mit 
Entſtehung von d aus „ — nichts. 
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dargelegte Meinung, wonach mich dieſe Behauptung von Curtius, wo 
nicht falſch, doch ſchlechthin unerwieſen bedünkt. Ich frage nur ganz 
einfach, wie es gekommen, daß, wenn die ganze Reihe von Suff. 
-Önv, ov, -de in der That ein hinter d eingebüßt hat, ſich nicht 
viel öfter bei Dichtern Verlängerungen der Sylben vor ihnen durch 
Poſition (0e oder auch §) kund geben, und einzig nur bei 4 oh n 
(natürlich die Richtigkeit von Buttmanns Theilung in &. on voraus⸗ 
geſetzt)? Benfey iſt durch dieſen Umſtand ohne Zweifel bewogen, un⸗ 


‚fer cloͤoͤy u. ſ. w. ſogar, in einer freilich von Seiten des Begriffs 


ſehr gezwungenen Weiſe, mit &ödesse zu combiniren, welches er, auch 
gewiß höchſtens annäherungsweiſe wahr, zu S. dvis (ft. Zend. thwi) 
bringt. Dürfen wir aber anders an Buttmanns Zerlegung Kom 
und Herleitung desſelben aus cl, zugleich mit des letzteren Rück⸗ 
führung auf av von Seiten des PWB., feſt halten: dann bleibt uns, 
möchte ich glauben, kaum ein anderer, es ſei jedoch unverhalten, nicht 
gerade bequemer Ausweg übrig, als: die Annahme, das o in Koons 
erkläre ſich durch Uebertreten des der Wz. av (vgl. Lat. dem Aeuße⸗ 
ren nach audeo neben avidus) zuſtehenden F hinter das o des 
Suffixes. | 
Wie es ſich nun aber mit der ſchwer zu ermittelnden Etymolo⸗ 
gie des Wortes verhalte, das unterliegt wohl keinem Zweifel: nicht 
bloß co nos (zur Genüge eſſend), in proſaiſchen Texten zuwei⸗ 
len mit 00, obwohl in Verſen nie vorn mit Länge (Buttm. Lex. II. 
133.), ſondern auch adödnosısv und oͤoͤnores (nach Buttm. jedoch 
vorn durch Augm. langes c) bei Homer (weitere Belege von Scheid 
im Etym. Gr. I. 54.) gehen von der Grundform, welche &ddn-v 
zum Grunde liegt (ohne deren Acc.-Endung), und zwar die letzteren 
als denominative Ableitungen, aus. Alſo II. *, 98. Od. u, 284. 
mit (ſicherlich nicht unbedeutſam) Dat. (nicht Gen.): zaudro do n 
reg 08 act uv bedeutet: „an Müdigkeit genug habend und an 
Schlaftrunkenheit“, womit aber freilich nicht „des Schlafes ſatt und 
überdrüſſig“ gemeint iſt, ſondern umgekehrt, wie bei Horaz ludo fa- 
tigatumque somno (bis zum Schlafe ermüdet, des Spieles genug 
— affatim — habend). Ferner Od. c, 134. un Esivog α ele 
dovuaydo Aeinvo 2önosızv insopidlocı uereidtwv, am Mahle 
es zu bald ſatt kriegend Unluſt empfinde. Auch co (Ueberſättigung; 
Ekel, Ueberdruß; Unbehagen) nebſt aoaw (überſättigen; meiſt im 
Med. Ekel gegen Speiſe, od. überh. ſolchen, empfinden) lehnten ſich 
dem Begriffe nach vortrefflich an, wüßte man nur für ihre Kürze 
vorn und das o (bei Hippokrates jedoch: «oodouee) zufriedenſtellende 


Auskunft. Offenbar reichte die Schein - Analogie von 1%: oida 


hiefür nicht aus, man müßte denn für on ausnahmsweiſe Anſchluß 


an den Aor. & οοον t ſich gefallen laſſen, der vorderen Länge in letz⸗ 


terem zum Trotz. Ace zAavduoro 1. w, 717. als Anf. des 
Hexam.: Dann könnt ihr euch ausweinen, was ſich Frz. mit tout 
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soul (satullum) wiedergeben ließe. — Aoͤo leu, ou, auch ctoͤb 
Aeoyog 1. bis zum Ekel geſprächig, geſchwätzig, multiloquus. 2. in 

gutem Sinn, ſcharfſinnig dgl., d. h. wohl mit genügendem 40%, 

mag feiner Anfangs⸗Länge wegen nicht gerade das Neutr. ad og 
(durch Aenderung II. A, 88. indeß leicht als 40 os herzuſtellen, Buttm. 

Lexil. II. 134.) enthalten, obſchon eine Verlängerung etwa durch Bei⸗ 
ſpiele wie yeννhν,, ovvovvuog u. ſ. w. Sonne KZ. XIII. 413. 

einige Entſchuldigung fände. Allein, warum wäre nicht neben dom 
ein Adv. auf -do-v möglich und dies in coolen enthalten? 
Buttmann billigt Lex. II. 134. „die Darſtellung der älteren Gram⸗ 
matiker, daß Go jocet zuſammengezogen ſei aus amönocı. Das wid: 
tigſte Zeugniß dafür iſt das des Phrynichus im App. Soph. p. 22., 
der beim Worte adodsoysiv ausdrücklich ſagt, daß die Jonier das 
Wort ande dreiſylbig [gemeint iſt wohl durch Contr. vorn und nicht 
mit Synizeſe hinten von „ etwa als ot] geſprochen hätten. Auch 
wird man bei Heſychius die Gloſſen 40/8, Gos und adig, in der 
hieher gehörigen Bed. finden. Das Verbum iſt in feiner erſten Form 
andto des Augm. unfähig (ſ. ausf. Sprachl. §. 84. A. 4.), und 
fo blieb das & unverändert auch in der Zuſammenziehung (ad1720- 
reg; es läugnet nämlich Buttm die Rechtmäßigkeit von 00, als nur durch 
Unverſtand der Grammatiker in den Homer gebracht.) Buttmann konnte 
nicht wiſſen, allein wir müſſen das jetzt wiſſen, was eine ſolche Forderung 
einſchließt. Ano tc (Widerwillen hegen gegen etwas) und ads (cauſ. 
zum Widerwillen reizen) nebſt Gore (unlieblich, unangenehm) und 
andia (Unlieblichkeit, Widrigkeit) gehen ſämmtlich auf ons, S 

svädus, còͤ os, Freude, avdavo, Joo, zurück, und iſt deßhalb 
die Abweſenheit des Naſals der Privativ⸗ Partikel vor einſtigem 
conſ. Anlaut (trotz des nachmaligen, wegen Vergeßlichkeit der Spra⸗ 
che, entſchuldbaren . in av-ndovog, av-ndvvrog) ſ. I. 222. voll⸗ 
kommen in der Ordnung, kaum aber deßhalb fo frühe Contr. zu Kon 
ser u. ſ. w. ſchon im Homer irgend glaubhaft. Vgl. noch Lob. 
Rhem. p. 74. Auf ſolchem Wege gelangen wir demnach ſchwerlich 
zu Erklärung des § in aönoar; allein eben jo wenig, wie bereits 
oben kurz berührt, mittelſt Anknüpfung an doch. Benfey nämlich hat 
WWB. J. 218. dafür feine Zuflucht genommen zu einem Cauſ. von 
S. ad, welches nun allerdings das PWB. I. 121., jedoch im Sinne 
von: füttern (nicht: ſättigen), nachweist. Obſchon das Eſſen leicht 
ein unmäßiges wird (vgl. S0 eννt adv N. e, 203.): fo iſt doch 

ſprachlich von jenem zu dieſem noch ein weiter Schritt, und darf in | 
der Etymologie nicht gewagt werden, ohne in einen Salto mortale 
umzuſchlagen. Zwar habe ich ſelbſt wohl einmal Lat. taedium 
(als Ggſ. gegen die inedia) als übermäßiges Eſſen aus S. ati 
(trans) mit ad (comedere) gedeutet, was nun wahr ſein mag oder 
falſch. Möglich wäre es eben doch nur durch das Drinliegen eines 
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Wortes, welches das Ueber maß ausdrücklich hervorhebt. — Das 
doͤnuovsy anlangend ſcheint Buttm. mit feiner Herleitung aus dn- _ 
wog und priv. @ Recht zu haben, ungeachtet weder ein Suff. 0 
von einem abgeleiteten Verbum (que Havudssrv, anogeiv, d- 
onuovetv Heſych.) noch ein Paraſyntheton aus u, mit uovn 
(trotz der Leichtigkeit des Verſchluckens von einem J um der Epallelie 
willen) völlig zweifelfrei erſcheint. Sonſt, wie Ariſt. Ritter 1120. 6 
vodg armodnusi ſagt, ließe ſich der Begriff des adnuoverm (gli. 
aus dem Häuschen, außer ſich, oder in fremder, ungewohnter 
Sphäre ſein) recht wohl mit Buttmanns Herleitung in Einklang brin⸗ 
gen: nicht im eignen (ſondern im fremden ungewohnten) Demos 
weilen, und deßhalb — in Staunen, in Verlegenheit ſein. . 

Nach dieſen, trotz ihrer Länge noch vergleichsweiſe geringe Si⸗ 
cherheit gewährenden Unterſuchungen, welche Ueberdruß zu erzeugen 
daher leicht ſelber angethan ſind, wenden wir uns dem Latein zu, 
welches, zum Theil wenigſtens, beſſere Befriedigung gewähren möchte. 
Bei Durchſicht der oben angeführten Bedd. von S. av wird ſich 
jeder ſogleich des Lat. aveo, avere (ohne Perf. und Sup.) ent 
ſinnen. Ohne Haken und Häkchen iſt jedoch der Vergleich dennoch 
mit nichten. Freilich die Grußformel ave u. ſ. w., — will man 
anders um des, aller Wahrſcheinlichkeit nach müſſigen h willen in 
have (f. G. F. Grotefend, Gr. II. §. 179. 199.) nach der auch vorkom⸗ 
menden Schreibart auf Einwendungen nicht verzichten, — ſtellt ſich 
unſchwer als zu ay (ſeine Freude haben woran u. ſ. w.) gehörig 
heraus, zumal wenn man die gleichmäßige Anwendung des ja nicht 
minder vom Frohſein hergenommenen Gr. yazoe berückſichtigt. 
Fordert man Imden im Gruße oder beim Abſchiede ſolchermaßen zur 
Freude auf: ſo ſchließt das natürlich den Wunſch ein, es möge 
jener auch Grund haben zur Freude durch, ihm gewogenes Glück. 
Es erklärt aber Feſtus p. 13. avere durch gaudere. — So weit 
wäre nun Alles ohne Schwierigkeit. Es macht aber aus avere, 
nach etwas hinſtreben, Verlangen tragen, u. ſ. w. Freund im WB., 
freilich wohl auf Grund ſelbſt grundloſer Etymologieen, einen beſon⸗ 
deren, von ave getrennten Artikel, weßhalb wir allerdings nicht beide 
unbeſehens zuſammenmengen dürfen, als verſtände ſich die Einerleiheit 
ihrer Herkunft nur fo von ſelbſt. „Aveo von % [S. à-va-mi] cio 
[trocknen = ©: guS!], wehen, hauchen“ wird verſichert auf Autori⸗ 
tät von G. F. Grotef. Gramm. II. S. 217. hin. Wenn man nun 
gleich zur Noth dabei an aspirare (glſ. gierig nach etwas athmen) 
erinnern könnte: Wahrheit enthält der Vergleich gewiß nicht, indem, 


brächte man aveo mit S. A-vä-mi in Gemeinſchaft, die Kürze 


des a in erſterem ſtarken Proteſt dagegen einlegte. Avere nihil a- 
liud est, jagt Feſtus, quam cupere. Argumento est avidum 
et aviditas, ex quibus praecipua cupiditas intelligitur. In 
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naturgemäßer Weiſe nun entſpringt audeo*) aus avidus mit Ver⸗ 
luſt des Bindevokales, und bedeutet vermöge der 2. Conjug. mit ins 
tranſ. Sinne eig. avidum esse. Dies jedoch mit beſonderer Be⸗ 
griffswendung, indem nicht die Gier z. B. nach Speiſe, nach Beſitz 
(wie in avärus, eig. habſüchtig; vgl. rückſichtl. des Suff. etwa 65 
Tonoög, avıägös |. KZ. VIII. 89.) damit gemeint wird, ſondern, 
anſtreifend an unſer: „Thatendurſt“, das kühne Zugreifen i m 

andeln. Audax, wer gern wagt, kühn. Jetzt aber, wie verhält 
ſich die Gier und Begierde (in aveo u. ſ. w.) als zuverläſſig ein 
Zuſtand der Nicht⸗Befriedigung und aus Mangel hervor⸗ 
gehenden Mißbehagens z. B. zu mehreren der oben behandelten Wör⸗ 


*) Merkwürdig find au-sus von audeo, und gavisus (a 1g. ?) von gau⸗ 
deo, weil in beiden eine allerdings mit clausus (vgl. elavis ohne d), 
visus neben video (Perf. ſtark vidi!) ſcheinbar analoge Bildung ſteckt 
Kuhn Ztſchr. III. 400., ungeachtet doch der Fall etwas anders zu liegen 
ſcheint. Audeo und gandeo nämlich, mit den ungewöhnlichen Perf. au si, 
La vis, find — abgeleitet, was video, wo das d wurzelhaft, mindeſtens 
in gedachter Weiſe, ſchlechterdings nicht. Daß nämlich gaudeo (von 
dem ſonderbaren gau ft. gaudium bei Ennius abgeſehen) von einer, 
dem avidus analogen Form ausgehe, iſt wahrſch. genug, wie befrem⸗ 
dend auch gavisus erſcheine (und nicht *gausus). Ausim übrigens iſt 
wie ka csim (gegenüber von feei) eher präfential, als perfectiſch; minde⸗ 
ſtens vom ſigmatiſchen Ind. ausi, wie elausi, ſehr verſchieden. S. 
Doppelung S. 263. Von aus um, It. os are, Frz. oser. Schon im 
MA. ausare RZ. XII. 193. und ſelbſt noch weiter zurück vermöge der 
Stelle beim Suidas: Avonves Of Buoıleis auge TO uvam ıo 
roαν, zui., fo falſch auch die Herleitung des Namens ſei. Vgl. 
Voss. Etym. v. Audeo. — So des, insb. bei Imperativen, erklärt 
Freund aus si audes in Plaut. Fragm. ap. Prise. p. 960.: Die mihi si au- 
des, quis ea est ete. — si audies, wenn du mich hören willſt. Nicht 
übel, obſchon man zu Wegfall von i in einem ſolchen Fut., oder zu au- 
dis, gewiß nicht greifen wird, dafern audes kann in natürlicher Weiſe aus 
audere erklärt werden. Das, meine ich, kann es aber. Angenſcheinlich ha⸗ 
ben wir in södes eine Höflichketts-Formel vor uns, wie sis = si vis 
(ogf. Numquid vis?) eder si libet, wenn es beliebt, wenn es gefäll⸗ 
tig iſt, z. B. Adi, si libet Plaut. Pers. 5, 2, 13. Sed, si placet, in 
hune diem haetenus, Frz. s'il vous plait. Natürlich hat si audes hier 
nicht den Sinn von: wenn du es wagſtz wohl aber den aus aveo 
u. ſ. w. ohne Kühnheit zu entnehmenden: Wenn du Neigung (und 
zwar ſelbſt eine freie, von keinerlei Widerwillen begleitete große) dazu 
haft, wenn es dir nicht unlieb iſt, wenn du es gern thuſt u. dgl. GM. 
si ares. Vossius Etym. p. 476: Si tantum ab animo tno impetrare possis, 
wenn es dir keine Ueberwindung koſtet. Damit wird, hoffe ich, die Sa⸗ 
che ihr Bewenden haben. Was Fröhde (KZ. XII. 158.) zu Gunſten der 
Meinung beibringt, als ſei södes ein Vokativ (mein Lieber; etwa wie 
vates): hält dagegen ſchwerlich Stich. Södes läßt ſich mit 86d alis 
kaum in etwaigem Verhältniß = liber: liberälis denken. Die Quantität 
iſt entſchieden damit nicht einverſtanden. Ueberdem halte ich dregos und 
kratgos (vom vor. mit os, vgl. plA-ıos) für bloße Varkanten von Fre- 

os, und von allen dieſen liegt das räthſelhafte J eros weit ab. Auch 
uche ich in Kurer ganz gewiß nicht Zrns, ſondern vielm. einen Rath⸗ 
ſender (ogl. &peras von Inu). 
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ter des Ueberdruſſes und der Ueberſättigung umgekehrt aus Ueber⸗ 
fülle? Und ferner, wie nähme ſich ein ave (Heil dir, ſei gegrüßt 
dgl.) aus im Vergleich zu einem, ich zweifele jedoch gewaltig ob ſo ge⸗ 
brauchten Imper. ave im Sinne von: Sei begierig u. ſ. w.? 
Nach was für Dingen man Verlangen trägt, die man begehrt: 
an denen wird man auch Gefallen finden, ſie gern haben. 
(Vgl. oben unter den Bedd. von av Nr. 3.]J. Kein Wunder daher, 
daß die zweite Bed. im Latein von der erſten abgelöst wird, einfach 
nach der nicht feltenen Figur: effectus pro causa, indem ja unſtrei⸗ 
tig das Trachten wonach in dem Wohlgefallen an ihm ſei⸗ 
nen Grund hat. 5 
Mit mehr Mißtrauen wird man einige andere Vergleiche anſehen 
müſſen. Dahin zähle ich vor Allem einige Verwandtſchafts⸗ 
Namen, welche, trotzdem daß lautlich allenfalls hieher ſchlagend, mir 
doch nur den Charakter von Naturlauten zu haben ſcheinen ohne Ur⸗ 
ſprung aus einem Verbum. Vgl. Curtius Grdz. i. S. 354. und 
Ascoli KZ. XII. 457: „Avus, Avuka“. Das letztgenannte Sskr.⸗ 
Wort bezeichnet im Drama den Vater, wie ambä, ambikä (auch 
akkä und dazu Acca Larentia? und allä Bopp, Gramm. 1861. 
8. 166.) die Mutter. Vgl. Dief. OWB., außer dem Artikel Goth. 
atta (Vater) Nr. 104., insb. Nr. 107. (Th. 1. S. 83.) Goth. 
avo (Lat. avia*), eig. ein Adj., die großmütterliche, sc. uxor) 
nebſt Lith. aw- ynas Oheim, welchem ſich Lat. avun-culus 
(wahrſch. jedoch ein Prim. auf on, Nom. 6, vorausſetzend) am 
engſten anſchließt. Auch altn. aki (avus), das übrigens ſeinem, auf 
älteres p zurückweiſenden f gemäß nur ſehr entfernt dazu ſtimmt. 
Vgl. KZ. VII. 165. Ascoli ſucht nun in dieſen Wwn., namentlich 
im Lat. avus das Sskr. Adj. Ava, verlangend, liebend, indem er 
meint, dieſem könne eben fo leicht ein Paſſiv⸗Begriff: „geliebt“ unter⸗ 
gelegt ſein, was ich nicht gerade läugnen will. Ueberhaupt, ſind an⸗ 
ders gegenwärtige Verwandtſchafts⸗Wörter wirklich verbalen Ur⸗ 
ſprungs: dann ſchickt ſich kein Verbum beſſer dazu als av. Curtius 
a. a. O. und Düntzer KZ. XIII. 4. vgl. mich oben S. 441. leiten 
überdem rag, der letztere auch noch 8% us, von av, und nehmen 
daher unſtreitig jenes als ein Nom. ag. auf s, etwa wie guAn- 
tie, der Liebende (avens = lubens), wennſchon mit bei derlei 
Verbal⸗Abll. gewiß nicht allzuhäufigem langen „ (vgl. mich rückſichtlich 
der dire KZ. V. 246. Hirne ſchon mit 4 in unvio u. ſ. w.). 
Attac Eraipog (wahrſch. in ähnlichem Sinne, wie Hetäre) und 
atrœy: Ereoov Heſych., wozu M. Schmidt J. 88. bemerkt: Musuri 
emendationem &reioov recepissem, nisi in Theocr. id. ½% f. 
legeretur 70» d sr % [nach meiner Meinung mit Eragos etym. 
*) Als Bezeichnung einer Pflanze, viell. wie senecio, erigeron (früh Greis, 
Mae Federkrone, pappus, d. i. Großvater). Vgl. auch Stiefmüt⸗ 
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einerlei !] v ag xev ö Oe sinos aitav. Eignet ein- 
hauchen, „bei den Laked. bei. zur Liebe begeiſtern [inspirare amorem 
Stat. Silv. 4, 2, 194.]. weßhalb bei ihnen der Liebende, doch nur 
in Bezug auf Knabenliebe eisrvmdog oder eisrevning lalſo mit Ver⸗ 
nachläſſigung des ev in vedon], der Geliebte airns hieß“. Wer 
nun ſpielen wollte, könnte unter Berufung auf die Heſychiſche Gloſſe 
tr: avonv, die jedoch nach Schmidt's überzeugender Verm. aus 
drag: nvoag, und r wor. e entſtanden iſt, gleichwie in 
stortvnkos and) in ats an einen Einbläſer von Liebe denken, zur 
mal man z. B. Fvuog αοSů(animus agitabatur) und dgl. von er⸗ 
regten Leidenſchaften gebraucht findet. Uebrigens, wennauch ſeiner Form 
gemäß eher „Liebender“ als „Geliebter“, würde das bei der häufigen 
Gegenſeitigkeit der Liebe keinen ausreichenden Gegengrund abgeben ge⸗ 
gen die angeführte Deutung von 1 58, welchem ja ohnehin, des Hi⸗ 
atus wegen, leicht Dig. könnte abhanden gekommen fein. S. av i- 
tar (wohlgemerkt i kz.) bed. Gönner, Förderer, Schirmer. Sollten 
ſelbſt airıg (gew. irteirns)‘ nrwyog, fowie girtc, bitten, fordern, 
betteln, auf das an Andere behufs Erfüllung gerichtete Aeußern 
ſeines Begehrs (avere) hinauslaufend von av ausgehen? Oder 
adire aliquem precibus von ä i? — Noch anderes bei Curtius 
Nr. 586. — So möchte C. Zuſammenſt. von av mit c, wahrneh⸗ 
men, meiſt hören, ena hinhören, überh. durch irgend einen Sinn 
wahrnehmen; übertr. bemerken, vernehmen, verſtehen; aiod'avoues 
u. ſ. w. wagen, u da im Sskr. av nach Boethl. u. Roth ſowohl als 
Simplex, als in der Zuſammenſ. mit den Präpp. ut und pra „be⸗ 
achten“ heißt'. Mich bedünkt Rückführung von c auf S. ı 
(ire), ſ. dieſes und J. 604., ſchon deßhalb glaubhafter, weil es über 
das von Curtius unbeachtet gelaſſene „ Aufſchluß gäbe. Allerdings 
bedeutet das Simplex av unter Anderem (ſ. ob.): beachten. Mit ud: 
1. beachten, auf etwas merken 2. lauern, z. B. von Wölfen, alſo 
auf Raub. 3. fördern, antreiben. Mit pra: 1. beachten, auf etwas 
merken, z. B. präva me va ca,, achte auf meine Rede. 2. ſich 
Imdes annehmen, ermuntern, zu etwas verhelfen. 3. befriedigen, ſät⸗ 
tigen. Curtius geht weiter, und nimmt desgleichen auris, audio), 
u. ſ. w. hinzu. Es iſt von mir ein anderer Weg II. 385. eingeſchlagen, 
deſſen Betretung, obſchon allerdings auch nicht ohne Bedenken, mich 
gleichwohl räthlicher bedünkt. Davon nachher. C. beruft ſich auf 
Varro L. L. VI, 83: Ab auribus videntur dicta verba audio 
et ausculto; auris* ab aveo quod his avemus discere sem- 
per, quod Ennius videtur &rvuov ostendere velle, in Alexan- 
dro quom ait: 
*) Obedio ich gehorche (ven: horchen, dicto audientem esse aufs Wort pa⸗ 
riren). Mit Verkürzung von au zu & bag ſt. des ſonſtigen ö oder u in 
Compp., wie eireumplödo, inclüdo, aus Epallelie trotz obortus dgl. . 
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Jam dudum ab ludis animus atque aures avent 
Avide exspectantes nuntium. 
"Propter hane aurium aviditatem theatra replentur. Ab audi- 
endo etiam auscultare declinatum, quod hi auscultare di- 
euntur qui auditis parent, a quo dietum Poetae: 
N a audio, ausculto. 
Sollen wir dem Varro und Curtius beifallen? Letzterer macht noch 
den Zuſatz: „Es ergiebt ſich daraus (?) die Vorſtellung des Aufmer⸗ 
kens, Achtens“? Von avidae aures iſt auch ſonſt die Rede, z. B. 
Ov. Pont. III. 4, 19. (vgl. Cic. Or. 29. ſin.) 
| Nos ea vix avidam vulgo captata per aurem 
| Seripsimus, atque oculi fama fuere mei. 
Heißt das etwas anderes als: gierige Ohren, oder, wie Perſius, 
mit nicht unähnlicher Wendung IV, 50. ſagt, bibulae aures, d. h. 
durſtige? Wer aber wäre ſo ſtark im Glauben, daß avidae oder 
bibulae für ſich allein hätten die Ohren bezeichnen können? Und 
das müßte doch mit aures, nach des Varro und Curtius Meinung, 
unweigerlich der Fall fein. Voss. Etym. p. 54., welcher auffallend 
genug die Varronianiſche Deutung mit Stillſchweigen übergeht, be⸗ 
ginnt ſeinen Artikel Audio mit den Worten: Audio, quidam ab 
aura dici putant, quia vocem per a@ra ad aures nostras de- 
ferri necesse est. Alii ab haurio, tum audio, tum auris, 
deducunt, quia audientes, auribus haurimus vocem, unde Maro 
— Vocemgue his auribus haus. 

Abgeſehen von dem h in haurio, das man ja durch etwaigen 
Hinweis nach umerus, humerus als leeren Zuſatz verdächtigen 
könnte, ließen ſich hienach die aures mit Leichtigkeit als haustra 
(Schöpf⸗ Werkzeuge) auffaſſen (vgl. noch Oy. M. 13, 787.: haurio 
dicta auribus), und um wie viel führen wir denn damit ſchlim⸗ 
mer, als wenn wir die aures zu aventes oder avidae machen? 
Mindeſtens vom Lateiniſchen Standpunkte kämen wir nicht wei⸗ 

ter; und auf aim oder gar S. av ſich zu berufen, um für aures 
den Sinn von Werkzeugen des Aufmerkens und Hörens zu erzielen, bleibt 
in hohem Grade mißlich. Außerdem: über die Natur des r, oder viel⸗ 
mehr, wie z. B. ſchon aus aus-cultare (aure cluere 2), Goth. 
aus o, Lith. ausis, és f. Ohr u. ſ. w. zur Genüge erwieſen iſt, 
des s ſchweigt Curtius klüglicher Weiſe. Auch Nr. 619. S. 371., wo er 
nur den ganz kühlen und lediglich eine zwfl. Thatſache (allein keines⸗ 
weges deren Warum) feſtſtellenden Satz von ſich giebt: „ Zu ihm (dem 
av) tritt nun aber in drei Sprachfamilien ein s hinzu“. Kaum doch, 
wie das von Schmidt im Hef. angefochtene ue“ nvoais, v 
vag. Schwerlich aber auch, wie Zd. graosha Gehorſam, aus ei⸗ 
ner deſid. Form zu eru, hören. Eben jenes s nun aber hätte ihn 
vor ſeinem zu raſchen Schluſſe und vor zu eiliger Verdammung von 
Benfeys Deutung (WWB. I. 42.) bewahren ſollen, welche obſchon 
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des letzteren Angabe, go 8a (Geräuſch) bezeichne im Sskr. „Ohr“, 
irrig iſt, eine ernſte Prüfung verlangt. Wie wir wohl zu ſagen pfle⸗ 
gen: „Dem müſſen die Ohren klingen“, ſobald von ihm in feiner 
Abweſenheit die Rede iſt: fo erklingen die Ohren Lett. aulsis dim, 
die Ohren gellen) beim Aufnehmen des Schalles in ſich wirklich, und hätte 
es demnach nicht das Geringſte gegen ſich, wenn eine Sprache von die- 
ſer Eigenſchaft den Benennungsgrund der Ohren hernahm. Das iſt 
nun aber im cisindiſchen Sprachkreiſe Zend, Npſ., Kurd. in Wahr⸗ 
heit der Fall, wie unter ghus ausführlich erörtert werden ſoll. Es 
heißt nämlich im Zend gaosha m. das Ohr Juſti S. 100. Npf. 
gös Vullers II. 1048., Kurd. g öh Lerch, Forſch. II. 108., und 
zwar von gush, welches, obwohl mit S. ghus“) (1. ertönen 2. 
laut ſchreien, laut verkünden, ausrufen) eins, ganz eig. „hören“, 
mithin den effectus pro causa gerade fo bezeichnet, wie S. 10K 
(videre), Asvooeıv, die Thätigkeit des „ſonnenhaften“ Auges, das 
Sehen, hergenommen von ru (1 oben ft. r), d. i. Jucere, leuch⸗ 
ten! Ein Blick jedoch in Diefenbach's Goth. WB. I. S. 62. Nr. 
81., das freilich Viele — ſehr zu ihrem Schaden — entweder nicht 
kennen oder kennen wollen, kann ſogleich jeden belehren, wie leichtſin⸗ 
nig es fein würde, Goth. auso, Ohr, und, mit h, hausjan, hö⸗ 
ren (vgl. axovev unter Wz. ci), ohne weiteres Beſehen aus ihrer, 
wie ſachlich ſo auch anſcheinend dem Etymon nach naturgemäßen Ver⸗ 
wandtſchaft herauszureißen. Iſt nun aber hausjan von Zd. gush 
untrennbar: ſo kann uns nur, denke ich, die äußerſte Noth beſtim⸗ 
men, nicht auch auso in Zd. gaosha (wenigſtens im Weſentli⸗ 
chen) wiederzufinden. Vgl. das Lett. Refl. aufsitees, lauſchen, 
von auls-s f. das Ohr, Dem. aus tina; aulsina Henkel. Frei⸗ 
lich die Abweſenheit des Gutt. in dem Ausdrucke für das Ohr 
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*) Hat ja felbit Voss. Etym. p. 54.: Omnino autem est utrumque [audio et 
auris] à Graeco fonte. Nempe vel ab «udn [f. Sskr. A-vad Advocare, 
invocare], quod est sonus, unde audio erit, quia sonus est anditus ob- 
jectum. Avudn verb ab «vo [«vo], quod est, govo. Vel est audio 
ab «io [@io], quod idem signilicat, inserto d. Dazu dann der falfche, eb⸗ 
wohl nicht unverſtändige Gedanke von Velius Longus: Pro audienlis 
ab audiendo auriculas dieimus, et meri diem pro medio die loqui- 
mur, und der nicht beſſere, als rühre das d in audio aus dem * in Gr. 
Gre. In dem uncontrahirten ov-are iſt ſicher zwiſchen den Vokalen 
Sigma eingebüßt, und au- dio verlor eben fo gewiß fein 8 vor d, wie 
di-, tra- ft. dis, trans, und i-dem Nom. Sg. ft. is F dem (wogegen 
Neutr. I-dem trotz Wegfalls von dem Neutral. d), während das d in 
uüs-dem, quibus-dam, blieb. Siehe Th. II. 482. und vgl. bei Garzoni 
Obbedire — Ghohedem (wörtl. Do oreechia), aber ubbediente — Gho- 
he-dar (dem Wortfinne nach: das Ohr hinhaltend z vgl. Perſ. ker m an 
berdär mandata sufferens i. e. obedieuns. Vullers I. p. 791. b. Ferner 
Garz. p. 270. unter Udire: lo sento, az ghohle. Tu senti, Tu gho h- 
le. Nel pret. Biist, oppure Ghohle bum (lo sono stato p. 25.). P. 245. 
ghohlem Sentire, u dire. IE e 
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in drei Sprachfamilien (Griech⸗Lat.; Lith.⸗Slawiſch, und Germ.) 


muß in hohem Maaße befremden, wie leicht fie auch in dem einen 
oder anderen Falle einzeln zu entſchuldigen wäre. Z. B. Lat. ans er 
S. hansa, Gans, yrv u. ſ. w. (KBtr. IV, 84.); im ſpäteren 
Deutſch gegen Ahd. und Goth., wie z. B. Was (Goth. hva, Lat. 

uod, noch E. what) u. dgl. Im Lith.⸗Slaw. jedoch z. B. wäre 


ein ſolcher Abfall unerhört, und an Stelle von gh (zumal wenn S. 


ghus mit hv& in Verbindung ſteht) viell. gar ein Ziſchlaut zu er⸗ 
warten. Ich ſpreche jetzt immer unter der Vorausſetzung, als ſeien 


auris, avec, bros. Koires uc, daxwveg bei Heſ. (worin das 


Neutr⸗Suff. cer durch Contrahirung mit dem Wurzelkörper verſchmol⸗ 
zen), Goth. aus o u. ſ. w. ſämmtlich vorn um den Gutt. gebracht. 


Daher bin ich nun [I. 385., freilich ohne Hn. Curtius' Erlaubniß, 


auf den Gedanken gekommen, es möchten jene Wörter, wie S. ä- 
ghosa, Anruf, mit à comp. ſein und zwar hierin einigermaßen un⸗ 
terſtützt durch den Umſtand, daß auch das Denom. akarnay, das 


Ohr hinhalten, hinhorchen, hören, aus karn a, Ohr, vorn dieſelbe 


Part. enthält PWB. J. 584. Dadurch würde der Gutt. in den In⸗ 


laut gebracht, wo deſſen Eklipſiren offenbar leichter Entſchuldigung 


fände, wenngleich er, laſſen wir ihn gelten, in den angeführten drei 


europäiſchen Sprachfamilien, welche gegen das Zend mit ſeiner 


Sippſchaft in dieſem Punkte ſtreng zuſammenhalten, — ſchon ziem⸗ 
lich weit in der Zeit hinauf ſtatt gefunden haben müßte. 
Im S. heißt das Ohr karna von ungewiſſer Herkunft, und gra- 
yana, auch grav-as n., was aber Gr. 508 (Ruhm eines, von 
dem man viel hört, weil Löbliches — ſpricht) und als eravanh 


n. Wort, Gebet (was gehört wird, und wovon man wünſcht, daß 


ihm Erhörung folge), klſ. 810 vo n., Gen. mit Bewahrung des 
Ziſchlautes sloves-e etc. (verbum) neben slava f. (gloria). 
Noch hat Leo Meyer jüngft (KZ. 14, 93.) einen neuen Prä⸗ 
tendenten auf unſere Wz. dem Publikum vorgeſtellt, nämlich cer Nos, 
contr. G0 Jog mit Gefolge. Inneres Dig. wird auch ohne Beweis 
behauptet, Herleitung aus S. vadh (vexare) jedoch verworfen. Ein 


Suff. 70 läßt ſich zugeben. Nur wünſchte man eine ſchärfere Be⸗ 
griffs⸗Beſtimmung, welcherlei ja bei Etymologieen überhaupt um 
nichts wichtiger ſind als Berückſichtigung der Lautverhältniſſe. Was 


heißt denn nun cos Kampf in Krieg und Spiel, Wettkampf, Ar⸗ 


beit, Noth, Drangſal) bei dem vermutheten Zuſammenhange mit a- 
vere und audere nach feinem etymologiſchen Sinne und Werthe? 


Begierde, Verlangen letwa den Kampfpreis, ro C, den Sieg, 


zu erlangen) lalſo ſpec. Kam pf-⸗Begierde ©. 643?) oder Wag⸗ 
niß, welcher Begriff erſt in das abgeleitete audere (glſ. mit ra- 


a 


ſchem Thaten⸗Drang, avide oder cupide, handeln) hinein kam, oder 
was ſonſt? Darauf vermiſſe ich eine runde und deutliche Antwort. 
Daß d Neven Il. 24, 734. „ſich abmühen, Mühſal erdulden“ durch 


508018 — 654 — Avis 


die Parallele von Agſ. dreogan (aushalten, leiden, ertragen) und 
Goth. driugan, oroereveıv, erläutert wird: fördert im Verſtänd⸗ 
niſſe der Hauptſache nur wenig. Kampf erfordert Kraft⸗Anſtrengung 
und Mühſal, das verſteht ſich ſo ziemlich von ſelbſt; ſonſt wäre es 
eben — kein Kampf. Mein Bekenntniß iſt, das Etymon dieſer 
Ww. nicht zu wiſſen. S. a-yôdh-ana, Kampf, Schlacht; &- 
yudha Waffe, woher do-wvn im Griech., machen einige Schwie⸗ 
rigkeit in den Vokalen; ſonſt ſchickten die ſich noch am beßten zum 
Vergleich. Oder vom ſchweren Athmen, vgl. aürun? 
Zum Schluſſe müſſen wir noch von einem armen Haus-Thiere 
ſprechen, welches nichts weniger als zu den kampfluſtigen und ſtreitba⸗ 
ren zählt. Ich meine das Schaf, deſſen Benennungen in vielen Idi⸗ 
omen Indogermaniſchen Stammes beſſeres Recht auf Herleitung aus 
av haben möchten, als der Kampf 48070, welcher, nach dem obi⸗ 
gen aareı mol&uoro dgl. zu urtheilen, ihm recht eigentlich draußen 
bleiben muß. Im PWBB. I. 497. „Avi (von av) 1. Adj. zugethan, 
günſtig 2. m. a, Schaf, f. Schafmutter, wie avika m. Schaf, a vi- 
kä, auch avilä f. Schafmutter. Avidugdha, avidüsa Schafmilch; 
ſonſt avıkan kSiram. Ferner avya 1. zum Schafgeſchlecht ge⸗ 
hörend 2. wollen. Vgl. wie, Ge, Schaffell, auch ol und mit Vers 
ſtümmelung des Diphth. ſogar oa. KZ. III. 373. Lob. Parall. 
337. In der Bed. Saum, Rand, verm. der Verbrämung mit 
Schafpelz halber, und zuverläſſig nicht zu Lat. ora aus S. avara. 
b, Gebieter (nätha; wohl als „Schützer“, wie auch Wall, Decke von 
Mäuſefellen, falls in dieſen Bedd. beſſer belegt, gemeint fein könn⸗ 
ten). Ob nun aber das Schaf als: (dem Menſchen) zugethan, 
mithin als zahm, oder vielmehr paſſ. als deſſen Schützling aufge 
faßt worden: wer vermag es zu entſcheiden? Von größerem In⸗ 
tereſſe überdies iſt, daß avis u. ſ. w. eins von den Zeugniſſen pro⸗ 
ethniſchen Beſitzes der Menſchen an gezähmtem Vieh ablegt. 
Im eisindiſchen Sprachkreiſe Aſiens freilich, jo viel ich weiß, gänzlich 
verwiſcht. Lat. ovis k. findet ſich bei Varro auch als m., ganz wie 
618, 6 und 7 (als Fem. häufiger), mit Dig. Ahrens, Aeol. p. 35., 
und doppelgeſchlechtig im Sskr. Doch ſteht es bei Homer, ſobald 
auf die Unterſcheidung des Geſchlechts etwas ankommt, mit den Zu⸗ 
ſätzen aovsıog (doch kaum von 06) und agonv (jetzt nachweis⸗ 
bar im Zend arshan m. Mann, Männchen, von Thieren, Juſti 
S. 31.), oder dig ee. In dem o, welches durch den (freilich 
im Griech. geſchwundenen) Lippenlaut hervorgerufen worden, halten 
die beiden claſſiſchen Sprachen gegen ihre Mitſchweſtern enger zuſam⸗ 
men, und konnte deßhalb auch das Latein fein ävis (Vogel), Zend 
vi”), Nom. vi-s (nach Juſti mit Fragez. von av, etwa im Sinne 
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*) Gen. va y s (0 ft. as, und das ay ft. 6 durch Gunlrung) = Lat. Avi-s; 
Nom, Pl. vayo == ayts, Gen. yvayäm = aylam. Abl. mit Enel. 


Auns —. 655 — Agnus 


von: gehen? Doch ſ. vi) ohne Gefährde vor Verwechſelung daneben 


beſitzen. Zwar hat auch das Slawiſche o, allein gegen a im Lith. 
und Lett., und kennt überdem das Wort nicht mehr in feiner primi⸗ 
tiven Geſtalt, ſondern bloß in Ableitungen. Nämlich Mikl. Lex. p. 
487. als Dem. ov”tza f. (das weiche Jer, was ich durch zwei Häk⸗ 


chen ausdrücke, pflegt i anzuzeigen), aber Ruſſ. ovetz m.; ſowie kſl. 


Neutr. Ove j a nooßarov, öis. Als Adjj. S. avya, avyaya, 


vom Schafe herrührend. Kl. ov Fil, ov (Twv noofarwv, zu 
Schafen gehörend, ovinus, ovillus und ſogar ovellinus) und desgl. 
ov'nii, ov'n“ (4,ο,, arietinus). Von ov”’n n. wirklich, und 


nicht m. 2] %s, Lith. awinas, o m. (als Daktylus) der Ham⸗ 


mel, Lett. auns m. Schöps, Bötling, Schafbock, und als veraltet 


angegeben awens m. mittelmäßiger Bötling, Schafbock. Bei Ne 


ſelm. S. 12. awis es f. das Schaf, aber Lett. mit gewohnten Aus⸗ 
ſtoßen von i: aws f., während das Dem. ait ina (bei Bielenſt. Lett. 
Gr. S. 77. awitina), Schäflein, von ait a, Schaf, das aber ſelbſt 
ſchon (gleich bi-tte, Biene) Verkleinerungsform iſt, mit Ausſtoß von 
W vgl. Gr. olg), wie Lith. awaite, awäte, Schäfchen, zur Ge⸗ 


nüge lehren. Lith. awinnis Schafe betreffend (a wyne Schafſtall, 


daher der Dorfn. Awinen), aber awin-innis, den Hammel betref⸗ 
fend. AW Czorus, zuw. entſtellt in apczorus, auch awininkas 
Schäfer (Lett. awju gans d. i. Schafhirt, das erſte der Gen. Pl. 
Lat. ov-ium Roſenb. Formenl. S. 34.), verm. aus dem Sl. 


_ ov”car” (opilio), Poln. owezarz. S. Dief. GWB. J. S. 81. 
Nr. 105. Grimm WB. I. 602. Aue !., wo er jedoch mit Un⸗ 


recht einſtiges *agvis verlangt, um das, wie kſl. Jagnja n. (@uvog; 
das j nach Slawiſcher Gewohnheit müſſiger Vorſchlag eines Halbvo⸗ 


kales und nicht etwa als Opferlamm zu S. Hag, verehren) Mikl. 


Lex. 1142. am beßten bezeugt, völlig von ihm verſchiedene Lat. 


gagnus, a (was auch gewiß nicht ab ove genitus) mit ihm in Be⸗ 


„ „ en 


ziehung zu ſetzen. Ahd. a wi J. (das i mithin noch bewahrt), N. Pl. 
euu e, zwar agnae gloſſirt, allein buchſt. o ves. Obgleich vervex 
im Frz. zu brebis (zunächſt wohl als Hämmel gedacht), Schaf, 
verallgemeinert wurde: iſt der Ahd. Ausdruck doch ſchwerlich auf die 


Lämmer übertragen. Die eig. Bed. erhellet z. B. genugſam aus 


dem Satze: So diu öw (weibliches Schaf) tranch unde der ram 


vayacibyag-Ca = avibusque Im Sskr. vi ml., Nom. vi-s und 
vi... Kaum Lat. volare, wie violare aus vis. Aber auch viy- 
at -i m., was offenbar die ſchwache Participlal⸗Endung at (ft. aut) mit 
i enthält, was eben fo von viy-atn. Sky, heaven, ether, atmosphere gilt, 
indem für vi desgl. die Bed. Heaven angegeben wird. Die Erkll. bei 
Wilſon aus yam und yat find demnach falſch. — Dachte man ſich etwa den 
Himmel als einen ungeheuren Vogel, welcher über der Welt ſchwebend 
fie mit feinen Fittigen bedeckt? — Ovum als Erzeugniß der aves patron. 
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(Schofbock) uf si spranch. Agſ. eav, eova, E. ewe (Schafs 
mutter), en mundartl. nach Halliwell. Holl. 00J n. dasſ. Ooi- 
lam, E. ewe-lamb; Au⸗Lamm. Im Goth., wo uns das 
Wort abgeht, daher a. a vethi en., Ahd. ewit Schafheerde. b. 
avis tr (ob mit einem Zuſ. = sta-bulum, Stall?), Ahd. euuist, 
Schafſtall. 

Nicht jo deutlich iſt, in wie weit Kelt. Ww. bei Dief. a. a. O. 
hieher zu rechnen. Von den Ausdrücken für Lamm Corn. oin (ag- 
nus) Norris, Corn. Dr. II. 408., der freilich die Acc. oiv, ovem, 
hätte ganz außer Frage laſſen ſollen, und Ir. u an, Welſch oen, 
BBret. oan (als m. mit a-Stamm) Stokes, Irish Gloss. p. 75. 
iſt mir zwar deren deminutive Natur außer allem Zweifel. Vgl. 
außer dem Ir. Subdem. uain-in (gl. agnellus, alſo Frz. agneau) 
mit aſſimilirendem Einfluſſe des i der Endung Stokes p. 77., z. B. 
labr-än (booklet) p. 70. von leabar (liber; a boch urt- 
an (dl. artän, als Dem. von art, a house) Villula; bothan 
(gl. casa) von both (house); slaitin (virgula) von slat (vir- 
ga) p. 49. Indeß, wenn man Stokes Ausfall von g zugejtehen 
müßte, wofür ich indeß keinen Grund ſehe, geriethe man auf Lat. 
agnus, während ſonſt lautlich noch eher, wie Dief. erinnert, auf 
Gemeinſchaft mit s zu rathen wäre. Die Uebereinſtimmung 
mit Lith. awynas u. ſ. w. beruht mehr auf dem äußeren Schein 
als auf innerer Wahrheit. Iſt nun aber das Primitiv zu jenen 
Deminutiven noch den keltiſchen Sprachen verblieben, und wie lautet 
es? Wenn das im Dict. of Highl. Soc. I. 59. aus LI. ange⸗ 
führte A oi zufolge Nr. 8. A flock of sheep: grex ovium, und 
Nr. 9. gar A sheep: ovis eine beſſere Begründung hätte, wäre das 
äußerſt willkommen. Stokes hat, Ir. Gloss. im Index p. 202. 
205. Old Ir. di (ſo ſchreibt er) als identiſch mit öig, E. e we, 
ohne daß ich jedoch hiezu belegende Beweisſtellen bei ihm fände. 
Dagegen O'Reilly hat ao dh (ovis) und ao dhair A herds- 
man, shepherd, z. B. Aodhair Israeil (pastor Israelis) 
Salm. LXIII. I., mit einem dh, das ich nicht zu deuten wüßte. 
Sonſt heißt das Schaf im Gael., außer ao ra, auch is g (O- 
vis; ovis annicula), welches natürlich durch das, lediglich dem Ca⸗ 
ſus geltende Sigma in 6ʃ-s um kein Jota deutlicher wird, zumal 
bei der provinz. Schreibung oͤthais g. — Ueber Forrq. olg |. 
KBtr. III. 70. 

Zum Schluß die Decl. von avis, im Lith. bei Mielcke, 
Gramm. S. 34. vgl. Lettiſch bei Roſenberger Formenl. 8. 47. Bie⸗ 
lenſt. Gramm. 8. 173. Lett. Sprache §. 347. Griech. Buttm. Ausf. 
Gr. $. 503. Paſſow im WB. 
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Avıs — 667 — Ku 
Sanskr. Lith. Griech. Lat. 

Sg. N. dvi-s awi-s 015 Att. -e  OVi-s 

V. ave awie - wie Nem. wie Nom. N 

A. avi-m awi-l oi-v Att. od „  ove-m (ovi-m?) 

G. avös awies 01-05, o- — o- OVI-S 

Abl. wie Gen. fehlt fehlt — — cope (ovi?) 

Dat. avxay- e? äwiei 2 — ol Wi 

(awjui) ( kz.), 
Lok. aväu äwiſe wahrſch. — o- fehlt 
Inſtr. ayi-u-àA m.] àwi- mi fehlt fehlt 
avy-ä f. | (su awe) 
Pl. NV. avay-as Awys oi-85, contr. — oe pes 
oig (u lg.) 
2 aylu m. PN di-as, contr. — obus, des (eis, 18 7 
f avis f. ois (1 lg.) olg 
G. avinam awj-ü o-, contr. — ol-wr ÖVi-lum 
01 - 

D. Abl. avi-bhyas awi-ms fehlt — ovi-bus 

Inſtr. avi-bhis awi-mis fehlt fehlt 

Lok. ayi-Su awi-Su Dt. oi-e-001,) — ob- fehlt 

0-8-001, 


Dazu der Dual (ich weiß nicht ob im Griech. belegt) im S. 
N. V. A. avi, Lith. awi (im Acc. Awiñ, alſo hinten mit Rhinis⸗ 
mus ?). Gen. avy-ös, der noch, obſchon ſonſt in europäiſchen Spra⸗ 
chen unvorhanden, vom Lith. awia vertreten ſein könnte, dafern letzte⸗ 
res nicht vom Pl. herübergenommen iſt. Inſtr. Dat. Abl. avi- 
bhyäm, Lith. awi-m. — Ovi als Abl., jagt Schneider Lat. Gr. II. 
230., jet nicht nachzuweiſen. Ovim beſtreitet er S. 210. gleichfalls. 
Oveis, ovis im Acc. Pl. ſtände von einem Pariſyllabum auf i ſchon 
zu erwarten. 

205. Inv, eindringen auf u. ſ. w. bringt das PWB. I. S. 
799. mit Recht auf in, noch ſtrenger auf i (ire) zurück mit den 
Claſſenz. u und nu. 

206. S. ku und ku, ein Geſchrei erheben. Käuti (Veda⸗ 
Lesart kaviti), kavaté, kuvaté, und nach Cl. 9. kunäti als 
Bar. von knü und knu, welche an unſer knurren, Hamb. gnur- 
ren, Holl. knorren, und Gr. xvviaw, aoueı, auch &w, Sol, 
ſeltener ſtark xvvCw, oueı (bei. von dem ſchmeichelnden Knurren und 


Winſeln der Hunde, obſchon deßhalb ſchwerlich zu Kues) lebhaft er⸗ 


innern. Viell. ſelbſt ovoͤd n, falls wie 508, nicht einen Muck, 
und nicht als Abſchabſel (zuiw). — Kl. koujati, v0, 
murmurare, aber Schwed. gny Faire du bruit etc. Tapager. 
Bruire. Das S. Intenſ. köküyate unter regelwidriger Beibe⸗ 
haltung des k in der Redupl., jedoch neben Söküyate, was ſich 
indeß bei einem Schallworte entſchuldigt (z. B. vom Kamele und 
Eſel), findet feinen Widerſchein im Gr. zwxio (heulen, weinen), nur 
daß w in letzterem nicht dem S. 6 entſpricht, ſondern eher die Stelle 
eines langen 8 eingenommen hat. Dagegen Lett. kaukt heulen, 


Pott, etym. Forſch. II. 2. Abth. 42 
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Kaukti — 658 — Kava s 


winſeln; ſauſen, brauſen, höchſtens mit Kappung des Vokals an zwei⸗ 
ter Stelle. Lith. kaukti heulen, von Hunden u. Wölfen; wehkla⸗ 
gen von Menſchen. | 5 

207. Böhtl. u. Roth fügen aber hinzu: „Die den Wwn. Kava, 
kavatnu, kaväri, kavi zu Grunde liegende Wz. ku oder ku hat 
viell. die Bed. Etwas im Sinn führen gehabt. Vgl. ä-kü, 
beabſichtigen, und daher Ak ta n. Abſicht, Antrieb, aküti f. Abs 
ſicht, Vorhaben. In a-kava (nicht ſchlecht, gut, heilſam), kava- 
sakha Genoſſe des Eigennützigen, d. h. einer von den Eigennützigen, 
kavatnü (unſtr. nach der Bildung Ved. atnü, fonft itnu ſ. Bopp, 
Gr. 3. Ausg. S. 389.), eigennützig, karg, was auch kaväri bedeu⸗ 
tet, fände ſich demnach durchweg eine Beziehung zur Selbſtſucht, 
d. h. alſo, einer ſehr einſeitigen Rückſicht, nämlich auf die eigne 
Perſon. Ich ſuche im letzten aber nicht etwa ein ſonſt unerhörtes 
Suff. (vgl. -Aru), ſondern den ſynonymen Ausdruck arı knickerig, 
karg, mißgünſtig, ſodaß es im Adj. Dvandva wäre. Am deutlichſten 
aber prägt ſich der vom PW. angegebene Begriff in kavı aus 1. 
Adj. Subſt. finnig, verſtändig, klug, weiſe (ak avi nicht weiſe, thö⸗ 
richt); ein Denker, Weiſer, kluger Mann. So heißen die kunſtferti⸗ 
gen Ribhu; die weiſen Väter der Vorzeit, welche jetzt als Geiſter die 
Sonne umſchweben; dann die verſchiedenſten Götter, wie Agni, In⸗ 
dra, Soma u. ſ. w. 2. m. Dichter, insb. Kunſtdichter, wie Valmiki 
entw. ſchlechthin kavi oder kavigyestha, d. h. der älteſte unter den 
Dichtern. Daher nun die Kawi⸗Sprache als (dort durch Indi⸗ 
ſche Einflüſſe aus dem Sskr. entwickeltes) Eigenthum der, ſchon durch 
ihre Lage verbundenen Inſeln Java, Madura und Bali. S. W. v. 
Humboldt, Kawi⸗Werk Bd. II §. 1., wo er u. A. jagt: „Nach der 
gänzlichen Erlöſchung des Indiſchen Cultus (auf jenen Inſeln) iſt das 
Kawi bloß die Sprache der Sagen, der Dichtung, und im heutigen 
Zuſtande nur die des Theaters, wenn es Stoffe der früheſten Vorzeit 
behandelt, geblieben. — Es führt alſo hier den Namen mit der That. 
Denn bekanntlich bezeichnet kawi, von der Wz. ku, tönen (hienach, 
was durch das Obige jedoch zweifelhaft wird, als: „Sänger “], Sskr. 
Dichter, und in abgeleiteter Bed. [eher umgekehrt] einen weiſen, 
unterrichteten Mann“ u. ſ. w. Sehr bemerkenswerther Weiſe 
beſitzt nun auch diesſeit des Indus das Wort die Zendſprache in der 
thematiſchen Geſtalt von kavan (Nom. Ka vad, kava), kav ya und 
kavi (Perſ. Kai): Acc. Kavaem, Gen. kavdis, Nom. Pl. kave, 
für „König“ als Titel der Fürſten (hienach fo geheißener) Kaya⸗ 
niſcher Dynaſtie, z. B. Kavata (Kobad) Ugan, Hugravanh (Chos⸗ 
ru), Vistäcpa (Guſchtasp) u. ſ. w. Daher dann kavaya, könig⸗ 
lich. Vgl. S. kävya, Adj., die Eigenſchaften eines Weiſen habend, 
von einem Weiſen ſtammend 2. Bez. einer Klaſſe von Manen; 
kävya (mit Acc. vorn) als Adj., wie das vorige, allein als n. 1. 
Weisheit, Verſtändniß, Sehergabe, höhere Kraft und Kunſt 2. Op 
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dicht, poetiſches Kunſtwerk, wie z. B. mahä-kävya (großes Ge 
dicht) als Titel mehrerer Werke. Kavı als Egn., wohl in ähnlichem 
Sinne, wie bei uns Weise. Spiegel KBtr. II. 260. cku, ku, 
will, geſtützt auf angebliches S. khav (lemurem apparere), auch 
40 ο, hinzuziehen. Juſti verweist unter ku auf cku S. 297., 
von deren drei angeblichen Bedd. 1. ſchauen 2. neckiſch peinigen (ck u- 
tara, Peiniger) 3. blind fein, wegen kavan, ka vi ein Blinder in 
Sachen des Geſetzes, vgl. Npſ. kor (etwa zu sku, bedecken, bei mir 
Th. II. 446.; Huzv. kik Lat. caecus S. 444.) allein die 
erſte paßte, was aber, ſo wünſchenswerth deren Nachweis mit Bezug 
auf unſer schauen u. ſ. w. wäre, doch leider eine bloß theoretifche 
Aufſtellung iſt. 

Wichtig wird unſere Wz. namentlich noch durch eine ganze Reihe 
von Wörtern, welche G. Curtius I. S. 81. und 121. Nr. 64. nach 
eigener und Anderer Beobachtung mit ziemlicher Vollſtändigkeit auf; 
zählt. Vgl. mich II. 291. Es kommen aber Formen bald mit ein⸗ 
fachem bald mit aſſibilirtem K vorn zur Berückſichtigung. Am näch⸗ 
ſten an S. kavi als Adj. grenzt wohl begrifflich Lat. cautus*), 
was, ſeiner Paſſiv-Form nach eig. ſichergeſtellt, neutr. ſich hütend, 
behutſam, vorfichtig ; von lebloſen Dingen, z. B. consilium. Adv. 
caute et cogitate rem tractare. Caute et cum judicio. Mit 
s im Goth. usskavs (vorſichtig, nüchtern) vis an, vrgeıv Thess. 
J, 5, 8., wo falſch un-skavs ſtand (Gab. Th. I. p. 316.). Daher 
us-skavjan: paſſ. uss kavjan sis, ſich vorſehen, avauınpev 
Tim. 2, 2, 26; &xvijpsw Cor. I, 15, 34. Weſentl. eins mit Ahd. 
irscouuon, erſchauen. Gab. II. 162. Wahrſch. vom Um ſich 
ſchauen, wie mit gleichem Bilde Lat. circumspectus 1. mit 
Vorſicht — auch davon, daß man vorher ſorgſam zuſieht — 
erwogen, überlegt, beſonnen (alſo mit Bedacht, cogitate) und hievon, 
trotz der Paſſiv⸗Form, übertr. auf die mit Vorſicht erwägende (cir- 
cumspiciens) Perſon: umſichtig, behutſam. Vgl. Dief. GWB. 
II. 244., der auch Goth. skauns wohlgeſtaltet, ſchön, Ahd. s coni 
u. ſ. w. S. 239. Nr. 73. als etwa spectabilis (beſchauenswerth), spe- 
ciosus (prägn. von vorzüglichem Anſehen, species, wie formosus 


*) Cätus kann unmöglich damit eins fein, und ließe ſich dasſelbe vlel eher 
an Lett. sskattiht, Präſ. sskattu ſchauen, ſehen; Refl. sskatti- 
tees ſich umſehen, umſchauen; it. das Auſehen haben, anknüpfen. Ans 
geblich aber war catus bei den Sabinern urſpr. ſ. v. a. acutus (ſ. ob. 
unter 91) zufolge Varro; ſcharftönend, und dann erſt aufs Geiſtige übertr. 
im guten und edlen Sinne, einſichtsvoll, verſtändigz liftig, ſchlau. 
Trotzdem aber, daß ſowohl eatum cousilium als eautum c. geſagt wird, 
und catus, der Kater, wie unſere Katze, als hinterliſtige Thierart, die 
erſt Spät aus Aſien oder Afrika (Aegypten?) eingeführt ſcheint, davon 
den Namen haben konnten (vol. cauta vulpes Hor. Ep. 1, 1, 73.): dürfte 
gleichwohl die Gemeinſchaft zwiſchen den beiden Wörtern auf bloßem 
Schein beruhen. a 
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von forma) hinzunimmt. Alſo weder zu ſcheinen (als: glänzend) 
noch Lith. skanùs, wohlſchmeckend (trotz des guten Geſchmacks in 
äſthetiſcher Hinſicht), weil ſie lautlich nicht paſſen? Goth. s K u 8 
gva m. Spiegel (aus speculum!), &sorszoov, Cor. , 13. 12. 
der zum Hineinſchauen dient. Ahd. sugar mit kar, Werkzeug, 
Graff IV, 464.? So mag nun auch für Lat. caveo Con. 2., 
alſo ſchwach, allein ſtarker Bildung, wie es ſcheint, Perf. Ga vz, 
Sup. cautum (cavitum, lex Thoria), auch etwa der Imper. 
cävé nach Conj. III., während man ihn font als Kürzung von cave 
II. betrachten müßte, vorſichtige Aus⸗ und Umſchau der Grund⸗ 
begriff fein, wie in tueor, tutus, intueor, falls man nicht von dem 
der Deckung (S. sku) auszugehen vorzieht. Ahd. scawön, 
ſchauen, videre, intueri, contemplari, scrutari u. f. w. Graff VI, 
552. Benecke II. 2. S. 197 fg. Leo Meyer, in Benfey's Orient 
1. 520. E. shew Beſehen; Schauſpiel, Augenweide; Schau; das 
Gepränge, Anſehen, der Schein, Außenſchein; allein cauſ. das Zeigen, 
Aufweiſen. To shew (show), zeigen, weiſen (glſ. ſichtbar machen). 
It shews you better Es kleidet Sie beſſer (ſieht beſſer aus); 
Part. shown und showed von Agſ. sceäwjan, Schauen. Koch 
Engl. Gramm. I. S. 303. Holl. schouwen ſchauen, beſchauen, 
beſehen, beſichtigen; ſchützen; meiden, vermeiden. Schauwtoren 
Wachtthurm, Warte (specula). Waarschouwer Benachrichtiger, 
Warner. Jemand voor eenig onheil waarschouwen, 
Imden vor einigem Unheil warnen, ihm gli. prenez garde (Ahd. 
wara, custodia, nicht Holl. waar, wahr) zurufen und ihm die 
Gefahr zeigen (E. show). Aber Adj. schouw fcheu, ) furcht⸗ 
ſam, fliehend. Etwa auch dazu, weil man bei der Furcht vor Ge⸗ 
fahr ſcheu um ſich zu ſchauen pflegt. Agſ. scünjan, E. shun, 
ſcheuen. Gael. sgeun Cautela, timor subitus. E. shy ſcheu, 
ſchüchtern (Holl. schigtig; vgl. ſcheuchen, d. h. ſcheu machen; 
ängſtlich, zurückhaltend, behutſam, vorſichtig u. |. w. Altmärk. schuck, 
die Scheu. Vgl. Graff VI. S. 417. Mhd. Benecke II. 2. S. 108. 
schiech (hes) ſcheu, bange, verzagt. Wahrſch. zu einem ſtarken 
Verbum (Wz. schuh), woher noch das ſtarke Part. geschochen. 
Schiuhe, schiuwe ſchw. Verb. 1, bin, werde ſcheu; empfinde 
Scheu. Daz ors (Pferd) begunde schiuhen Gu ſcheuen). 
2. mit Acc. ſcheuen, meiden, (vgl. ob. Holl. schouwen). 3. ſcheuche, 
verſcheuche, verjage. Schiuhz Abſcheu, Ckel. Schiuzlich ab 
ſcheulich, vgl. unſer: ſcheußlich. Schü Scheuchlaut. Schüsel, 
Scheuſal, wozu Goth. sköhsl, ö cs ,Ee,ͥ ſ. Dief. GWB. Il. S. 
ar Eu Seiten des Vokales nicht recht paſſen will. Agſ. sceocca- 
eufel. | 
Cauti in periculis, non timidi (nicht zaghaft, allenfalls; nicht 


*) Eig. wohl ſcheuh, vgl. rauh, Nauchwaaren; hoch, hoher, 
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ſcheu) in concionibus Cic. Agr. J, 9, 27. Caye o bed. nun: auf der 
Hut ſein, mit oder ohne sibi, auf ſeiner Hut ſein, ſich hüten, ſich in Acht 
nehmen, ſich vorſehen, vermeiden = gvilcoooueı. Conſtr. abſolut, 
mit ab (zur Abwehr; im Deutſchen wovor), und bei einer Thätigkeit 
mit ne (zur Abwehr), bloßem Conj. und ul. Auch mit Acc. z. B. 
cave canem, weil glſ. in den Begriff des Fürchtens übergegangen. 
2. im Geſchäftsleben, ſich Gewähr, Caution (cautio, alt cavilio wie 
monitio; ins Goth. übergegangen als kavtsjo, was ſowohl der 
affibilirten Ausſpr. ts als auch, etwa nach Ngr. Weiſe, av ft. au 
halber doppelt merkwürdig) verſchaffen. 3. in der Fechterſprache, pari⸗ 
ren, dem Hiebe ausweichen. II. alicui, einem etwas abwehren, ihn vor 
etwas ſchützen, für ihn Sorge tragen. 2. einen durch Bürgſchaft ſi⸗ 
cher ſtellen, ihm Caution geben, garantiren. 3. etwas geſetzlich (oder 
von Privatverhältniſſen: ſchriftlich, teſtamentariſch dgl.) feſtſtellen, ans 
ordnen. Oh mihi abs te caveo cautius Plaut. Men. J, 2, 42. 
Cau- tim, vorſichtig, behutſam. Prae cave co, vorher hüten. 1. 
Act. verhüten 2. neutr. Vorſicht gebrauchen. Etwa gar cura (Sorge), 
ſodaß -ra Suff. wäre (vgl. pa- rus) und nicht Comp. aus com — 
mit 0 II. 373? Das oi in coiravit iſt etwa erklärlich aus 
cavitio. Ca une as it. cave ne eas Fest. ed. Lindem p. 310.— 
Bemerkenswerth wäre auch noch etwa Agſ. hä vj an, ſchauen, aber 
hiv, heov (Ausſehen?) Erſcheinung, Leo, Leſepr. S. 181., forma, 
species, pulchritudo, color Regel KZ. 14, 291. E. hu e Farbe 


(als Nachſchreien, frz. hu 6e, eher zu S. hye?) — Etwa gar noch 


kavout (trouver) im Basbret. Legon. Gramm. p. 144. — 
Sskr. Sha vi zieht Kuhn Ztſchr. III. 433. ſicherlich mit Unrecht 
her, indem dasſelbe PWBB. II. 108%. J, Fell, Haut (vgl. 6 og, 
kaum cceg) 2. Hautfarbe überh. und erſt 3. Schönheit, Glanz be⸗ 
zeichnet, und daher, wo nicht gar zu Cha mit a va (ſchinden), ſicher⸗ 
lich als „Bedeckendes“ zu Thaya, Schatten, und sku (legere), 
woher auch verm. Schutz (ſ. Benecke schuz), gehört. Auch glaube 
ich nicht an Gemeinſchaft von unſerem schön mit S. sy na n. 
Happiness, pleasure, als m. z. B. A ray of light von äußerſt 
zweifelhafter Etymologie. Vgl. S. 660. 664. | 

Man wird nun, glaube ich, geftehen müſſen, ſcheinbar paſſe ſehr 
gut hiezu Lith. bei Neſſelm. S. 186. Ka w bi, bewahren, aufbewahren; 
pflegen, warten; nähren, mäſten; kawone der Schuß, die Pflege. 
Isz-kawôju bewahren, verwahren; bis ans Ende in Acht nehmen, 
ein Kind auswarten; begraben [in der Erde verwahren]. Refl. is- 
sikawöju ſich ſchützen, ſich bergen, nü Iytaus, vor dem Regen; 
ſich nähren. Ugnin uzkawoti, das Feuer beſcharren (eig, ver⸗ 
wahren, daß es nicht ausgeht). Allein zu beachten iſt, daß der Lith. 
fremdes ch durch k erſetzen muß, weßhalb die erwähnte Wortfamilie 
ſicher den Polen abgeborgtes chowac iſt, was: Verwahren, 
aufbewahren, aufheben. 2. verbergen, verſtecken. 3, halten; erziehen, 
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nähren; beobachten, und ſelbſt 4. begraben, beerdigen. Vgl. I. 607. — 
Da Vorſicht oft die Urſache des Zögerns iſt: käme auch Lett. ka- 
weht, zögern, hindern, aufhalten, wenigſtens auf die Wahl; ich 
muß jedoch bemerken, daß der Sinn hier ein activer ſcheint, und der 
des cunctarı erſt im Refl. ka wetees, zaudern, ſäumen, ſich 
verweilen, hervortritt. Par laika kawesanu zum Zeitvertreib, 
zur Kurzweil. — Etwa Lett. kauns Schande, Schmach, Hohn (kaum 
letzteres), it. Scham, wenn dies etwa Grundbegriff wäre. Kaunigs 
ſchamhaftig, züchtig, blöde. Dagegen Hi. kovar’st vo ravovoyig, 
astutia; kov”stvo insidiae, und kov”nik homo seditiosus, 
wie Ränkeſchmieden, unftreitig ganz anderen Stammes. S. die nächſte 
Nr. — Preuß. Wz. kunt, hüten, pflegen, künti, er pfleget, Imper⸗ 
pokünsi er behüte, Inf. (s ſt. t) po kunst, behüten, bewahren, 
will Neſſelm. Altpr. S. 110. mit Ruſſ. K yt ati, hüllen, vgl, 
während Mikl. Lex. p. 325. an fl. koutiti (machinari) erin⸗ 
nert, das er deßhalb ſogar rhiniſtiſch mit à ſchreiben möchte Sollte 
jenes kunt nicht vielmehr, welcher Annahme freilich der anſcheinend 
ſtarkformige Inf. wiederſpräche, eine Abl. fein aus dem Prät. Präſ. 
auf -nt? Nicht etwa hüten, weil Mhd. huote Schaden verhin⸗ 
dernde Aufficht und Vorſicht, Bewachung, E. hee d ſ. Benecke J. 
im weder dem uo (aus älterem à) nach noch in dem zweiten Conſ. 
timmt. 
Wir kommen zum Griechiſchen. Mit Recht hat Ebel (KZ. 
IV. 157.) Vereinbarung von oe und xovveiv *) mit voeiv, (auch 
kaum queo) wie ich fie noch und Savelsberg Höfer Ztſchr. IV. 96. 
nach dem Vorgange Buttmanns (Lex. II. 265.) als möglich hatten 
gelten laſſen, verworfen. Es ſei unſer schauen, und habe ſich die 
vollere Form mit 6 noch in vooxoog erhalten. Letztere Annahme 
ſcheint mir doch nicht fo unbedenklich. Einmal iſt nicht nur Funncos 
daneben vorhanden, in deſſen „ich den contr. Pl. von Frog zu 
ſuchen kaum beanſtande. Sodann iſt es zwar begründet, daß Neu⸗ 
tra auf os vorn in der Comp. nicht in der Geſtalt von -og, ſondern 
-es zu erſcheinen pflegen. Woher dann aber doch das in Yvonzıveiv 
Aeſch. Ag. 87? Wie oxtvag? Als erſt von dieſem Dichter gebildetes 
einmaliges Wort bloß unter Anſchluß an Hvosxoos? Vgl. Heſych. 
N Oοοιο ieooig naptysodheı, 7 Georg, jedoch mit der Note von 
Schmidt. Und ſollte nicht wirklich das os der Neutral-Endung ſich 
einmal unter dem aſſimilirenden Einfluſſe der nachfolgenden o gebor- 


5) Pgl. noch früher S. 50. Zufolge Curtius wäre »-» aus Aſſim. von F vor 
dem Ableitungsſuff. e entſtanden. Nicht aber etwa der Egn Kovar 
als Prudentius? Auch bei Ahrens, der Dor. p. 86. viele von den hieher 
fallenden Griech. Formen geſammelt hat, aus Phot. Lex. zoa» zur x o- 
var, To gooveir. Etwa vergleichbar mit Gael. conn, eninn m. 1. 
Reason, sense, meaning: ratio, sensus, intellectus. 2. Prudence. 3. The frame, 
body (corpus) Diet. Highl. S., wobei aber auf coͤm, cüim m. The cavity of 
the chest 2. The trunk of the body verwieſen wird. 
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gen haben? Mangelt doch o auch in zrvgxoog, der das Opferfeuer 


betrachtende und daraus weiſſagende, beſ. in Delphi. Auch heißen die 
Delphier überh. verso, und ui (des Dativs wegen eig. im 
Feuer gewahrend). Bei Heſychius: V AeApav legeis di kuntd- 
0wV wavrevdusvor. Allerdings erhellet aber auch hieraus, daß an 
zclw kein Gedanke ſei, weder in ihm (rugrcrers heißt der Anzünder 
von Feuer; vgl. auch rvoxeie) noch in vo οο , was man wohl 
als thura adolens gedeutet hat. Vielmehr wird letzteres allerdings, 
gleich Hvooxorrog, wirklich ungefähr ſ. v. a. als „Opferſchauer“, vgl. 
haruspex, (oder Opfer⸗Beſorger?) beſagen, wie die Alten es durch 
ol d r e νοννẽEAm̈¹˙ννον uavrsvöusvor, &urtv000x0r01 erklärten. 
S. Heſych. II. p. 330. Nicht mit Unrecht fügt aber Ebel weiter 
hinzu als wohl nicht gerade Semitiſchen Urſprungs o o deιν,t: 
ſowie zolng: beo K ενοννν, 6 zadeignv yovea. oi ÖE Kong 
[etwa als Schauer, &rorerns ?], und davon geleitet Lob. Rh. p. 186.) 
0D: de ,t Heſ. II. p. 502., ſammt zouwoaro: ayızgWoaro, 
c νGupoaro. Freilich, ſonderbar genug auch mit eu: zeiwoaodher 
4e οννẽỹ¶/ , was jedoch Lob. Rhem. p. 273. mit i, rect eg 
u. ſ. w. verbinden will. — Etwa mit der Präp. G. 22 
£yew tivög ſ. v. a. Ema, forgen, beſorgen, in Acht nehmen, 
womit jedoch Schneider ct in Einklang zu bringen ſucht. — Auch 
oled et: dveyvocse von æoõẽẽ Eviyvoov (aljo Pfand) käme des 
cautionem cavere wegen gar ſehr in Betracht, indem Lobeck's Aus- 
kunftsmittel, dasſelbe als „urroxeiusvov a prototypo * TO 1 
mc“ zu leiten, ohne die Anweſenheit von vd, augenscheinlich etwas 
weit hergeholt iſt. Ohnehin weiſen ja die Formen mit ou: vod 
iviyvoa und zovdoaı tveyvgaocı He. p. 525., welchem Dialekte 
fie angehören mögen, mit großer Beſtimmtheit auf cavere hin. Das 
im os obiger Formen möchte ich nicht ſowohl als Stellvertreter von 
Digamma anſehen, wie Ebel olerys erklären will (nicht vielm. 0- 
Firng mit Verdoppelung des Y), ſondern als ſuffixartigen Zuſatz. 
Vgl. 200 iveyvoor. zei ation (vgl. Coa, orum; Coa vestis) 
und c aoroeyahilsıv (in dieſer Bed. von zwat: aorgaya- 

701): Zveyvoasew. Kondsig: tveyugaodesis. — Außerdem meh⸗ 

rere Egn., wie denn Prisc. I. p. 22. (vgl. Ahrens Aeol. p. 35.) 
für Ae Fond Hon mit Recht zweimaliges Dig. bezeugt (1. weil zu⸗ 
ſammenhängend mit unſerem: Leute). Siehe mich KZ. V. 291. 
VIII. 429. Anixoov, d. i. hostem (ab hoste) cavens, mithin 
3. B. vor Feindlichem ſich und Andere hütend. Dagegen Kowv An⸗ 
tenors Sohn, wie nach einigen auch „Zaox0wv , Fem. Acorò dc 
(gemäß dem, im Gen. Aoub̃ανtτ s gegebenen Thema, indem das 
in Acondovros vielmehr — ovo« verlangt hätte), Anuoxowv, d. 
i. populo cavens, consulens. Etwa jo nach ſeinem Amte gehei⸗ 
ßen, in ſo fern ihm die Sage prieſterliche Sorge und Obhut für das 
Troer⸗Volk beimaß. Innoroov (-zav), wurog, Roſſe fürſorglich 
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pflegend, Meinoınnog RZ. V, 251., wo nicht: roſſekundig. Koch 
eloͤchg, aber xo: aiohavoucı. Fände ſich caulae nicht in der 
Bed. Höhlung beim Luerez: brächte man es als Stall (der tutela 
wegen) allenfalls fo gut zu eaveo als ſonſt zu cavus, wie , 
og Höhle. Evovzowv glſ. late (weithin) providens, wie late 
rex = Evovavak. In Koog dagegen ſuche ih KZ. V. 299. vielm. 
ungefähr die Bed. von cavus, als caverna coeli dgl. S. bei Hei. 
200 rd zdouare ie ye nt Ta xο,ͤmi cr Heſ., vgl. zoıya 
Cod. xo Salm., aber Schmidt p. 502. 20 ra A. Vgl. 
Heſ. sdoẽ,ꝭsc. evovvouog. 7 noAvaoregog vos (glſ. cavernosa, 
wenn man ſich die Sterne glſ. als Oeffnungen am F 
dachte?) 7 ueyain (vgl. Schmidt p. 231.) 7 rolle xollwuare 
&yovoa' %200vg yao oi Aoyaloı ta xoıkouara Eheyov. Aber 
svovrdag: usyalovovs. ulya Ioylwv. Mos. EÜVOUOg. EUTOVOg. 
evusvng. Koß&kog: navovpyog. xzaxovgyog u. |. w., ſowie 26 
Heioog: yehoıaotıjg, oxXwrrng, Aowdogıorng laſſe ich ganz außer dem 
Spiele, ungeachtet Koßadoı im Gefolge des Dionyſos viell. zu Frz. 
gobelin (das zin Dem.?) und Kobold (Diez EWB. S. 645. 
Ausg. 1.) den Anlaß gegeben haben. S. khav Renascı (lemurem 
apparere) Fortunam, puritatem efficere, wäre zum Beweiſe 
untauglich, ſtünde es auch nicht als durchaus unbelegt (ſ. Westerg. 
und PWBB., angebl. = khac) auf fo durchaus ſchwachen Füßen. 
Es vergliche ſich viel beſſer HL. Ko var'n ravovoyog, eig. ſchmiedend? 
Mikl. Lex. p. 294. Außerdem vgl. Curtius KZ. IV. 238 fg. xo@' 
cout kaum verwandt, |. Wz. gil. revderaı. Koaoaı aiovıo- 
cet, und Exouev: Tdouev. svoouev. fo ν,E-2L , neben sον 
Nmovoausv, sr e. Ferner x00In. eHE⏑ð¾ . x ο 
ocdn, allein in Betreff des J zweifelhaft 200 e. cνο , 
vos, womit indeß Curt. nicht unpaſſend er vgl. Lagcenod v. 
zagagooveiv. Das Griech. Wort hat hienach mehr den allgemei⸗ 
neren Sinn des Achtgebens worauf, ſei es nun im Def. mit Ge⸗ 
ſicht oder Ohr. Doch wohl nicht Perf. käviden und käften 
Findere 2. Fodere, perquirere, explorare; vgl. rimari, ergründen. 
S. mich II. 281. — >xsVog als das, womit man ſich verſorgt? 
Oder urſpr. Zeug, Kleidung, Rüſtung, von S. sku (tegere)? 
Hieher gehört nun, jedoch dem Anlaute nach genauer zu Agſ. scea- 
vian (intueri) ſtimmend, kſl. Stoutiti alotavsodaı, sentire 
Ebel, KBtr. I. 270. Mikl. Lex. p. 1137. von dem einfacheren 
Gou-ti, Präſ. Couja Yırwozreır noscere; zaravosiv intelligere 
p. 1428. und daher Couistvo, Coutije, Couvitva, Couvennije 
aldnoıs, sensus, Auch wohl Foutov'n (insignis), vgl. Goth. 
skauns, ſchön? Ferner Fou vitvo «iontioov, sensorium. 
Merkwürdig genug Couvati audire (Acht haben, aufpaſſen — mit 
dem Ohre, servare Ill. bei Voltiggi csjujenje Gehör, von 
esutti od. csjutti, Präſ. osujem (udire, sentire) hören. Aber 
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esuvati (guardare, custodire) bewahren, wachen, csuvar Hüter, 
esuvarno (cautamente!) behutſam, es uvanje Wachſamkeit. 
Sonſt esutiti (essere fensibile, sentire) empfinden, esutenje 
Empfindung, aber esutjeti (percepire idea) begreifen. Da esud 
m. (natura, senso, e umore d’uomo) Natur; Sinn mit d: auch 


etwa gar esudo Wunder, wie dle möglicher Weiſe zu Jecouet, 


und mir are anfehen, beſchauen, genau beſehen (Lat. mirari, indem 


die Bewunderung ſich auch in langem und ſtarrem Anſehen zu äußern 
pflegt), miratore Zuſchauer; Spiegel (Frz. miroir), miracolo 
Wunder. Miklofich erinnert rückſichtlich des Suff., welches er darin 
ſucht, an tado, Heerde, ſ. tha. Doch ſ. unter Wz. tu. — Poln. 
ezuwam, Inf. ezuwad lauern, aufpaſſen, ein wachſames Auge 
worauf haben. Csuyny wachſam, wach, munter; aber zu ly ge 
fühlvoll, empfindſam, zärtlich, wachſam. Czuie, Inf. czuc, Prät. 
zul (eig. participial) fühlen, empfinden, merken. *) 2. wachen, nicht 
ſchlafen, z. B. nad dusza, über die Seele. — Ruſſ. Czyjat 
hören; empfinden, ſpüren, riechen, wie ozyt'è Gehör; Geruch, Wit⸗ 
terung (von Hunden). Mithin eig. noch das Empfinden überhaupt, 
angewendet auf ſehr verſchiedene Sinne. Vgl. Frz. sentir, fühlen, 
empfinden; dann riechen; auch einen Geruch von ſich geben (sen- 
teur, E. scent), übel riechen; allein auch nach etwas ſchmecken 
[d. h. die Empfindung auf den Geſchmacksſinn hervorbringen]; 
merken, erkennen; das Anſehen wovon haben. — Böhm. yt (v 
hier nicht, wie im Ruſſ. als u-Laut, ſondern langes i) Sinn, Em⸗ 
pfindung, Gefühl, und eytiti fühlen, empfinden, riechen; bemerken; 
ſpüren. Etwa Fuch Geruch, mit ch ft. S. S im Deſid.? 

Caveo hat mit guh, Gr. *sοο, ſchwerlich zu thun, obgleich 
dies Ausg. 1. Th. 1. 27. noch als Möglichkeit offen gehalten wurde. 
Wie aber Grimm Ahd. ho! (cavus) zu helan (celare) bringt, in⸗ 
dem das Hohle als innere Seite dem Lichte abgekehrt und ſomit ver⸗ 
deckt iſt: jo wäre zu fragen, ob nicht auch cavus (oder S. vi, 
vgl. cünya?), cavea = Käfig, in ähnlichem Verhältniſſe zu Ca- 
veo ſtehen möchten. Hieher viell. die räthſelhafte Gloſſe „ o.. 
2 ν,⁊u (wie vαινννh los zu xlinto?) Heſ. II. 502. Schm. 


Eben da „or. ra no,, xorya Cod., was auf Dig. (viell. umge⸗ 


ſtelltes) hinweist. KG] xoikov (dies alſo durch Contr., wie 
no-, darpılrs). Wahrſch. coe lum, indeß auch caelum 


) Darüber ſtellt Mrongovius eine erbauliche Betrachtung an, Linde, ſchickt 
er vorauf, habe die Bemerkung gemacht, daß das Syriſche und Chald. 
ezut od. tschuth == hören, merken, bedeute; und bei den Ruſſen und ſo⸗ 

ar [I] bei den Kaſchuben werde es in der Bed. hören gebraucht, und 

fügt hinzu: „Bewundernngswürdig iſt dieſe Verwandſchaft der Völker“ 
[Die Kluft zwiſchen Semiten und Indegerm. iſt weit genug!), was ihn 
denn ſogar zu dem Ausrufe fortreißt: „O Kinder eines Vaters, warum 
verfolget ihr euch doch wegen der Verſchiedenheit der Sprache“, die alſo, 
meint er nun wohl, eben nicht fo ſehr verſchieden find. 5 
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(Suff. wie mut-ilus, wenn i nicht aus älterem a, parilis, und ej. 4 
») trotz feiner allerdings ſonderbaren Lautdifferenz von cavus (ca- | 
verna coeli und, ob metaph., per caulas aetheris. Xuer., Ur- 
rœog oloavod Arift.) fo wie auch etwa Koꝛos ſ. mich KZ. V. 299. 
Kaum zu hohl, wie KZ. VII. 171. 181. vermuthet wird. 0 

208. Lett. kaut, Präſ. kauju, Prät. kahwu, Heſſelb. Gr. 
§. 103. 105. tödten, ſchlachten. Kautin kaut (mit Wiederholung 
nach der figura etymologica) mauſetodt ſchlagen. „Schlagen“ 
ſcheint demnach darin Grundbegriff, wie in unſerem „ſchlachten,̃ 
Schlacht“. Bataille aus battre; eine Schlacht ſchlagen. Vgl. ähn⸗ 
liche Begriffswendungen in dem jedoch kaum verwandten caedere, 
deſſen Grundbegriff „ſchneiden“ fein möchte. Z. B. virgis caedere 
(glſ. einſchneiden in die Haut), für tödten (occidere) u. ſ. w. Vgl. 
mich II. 487. Hauzahn, Hauer, Holl. slagtand, altfrif. sleitoth 
glſ. vom Einſchlagen. Kautees ſich ſchlagen; ſich plagen (glſ. ſich 
herumſchlagen womit), z. B. ar behdahm, mit Kummer; ar 
truhk umu (Mangel leiden). Ssakaute es, ſich in Schläge⸗ 
rei begeben. Al Kautees ſich wehren (von ſich weg ſchlagen), 
widerſetzen. Baigi kaujahs (die fürchterlichen Geiſter ſchlagen 
ſich) vom Erſcheinen eines Nordlichts. Sslepkawa Meuchelmör⸗ 
der, mit lsleppeht verhehlen, heimlich halten, vgl. etwa zAfrrzew, 
wenn ls = S. L. — Lith. kauliti zanken, kaulitis ſich zan⸗ 
ken, ſtreiten (Lett. Kauletees, ſich mit den Hörnern ſtoßen); a t- 
sikauliju Ich ſtreite mich los, wälze eine Anklage von mir ab. 
Als Verlängerung von kauti, k G Wit i, ko Woti kämpfen, ſtrei⸗ 
ten, aus ko Wa f. Kampf, Streit, Schlacht. — Agſ. heavan 
(caedere), Regel KZ. 14, 289., Ahd. houuan, ho wen, hauen, 
coneidere, oceidere, praecidere. Im Prät. hiu (Deutſch mit 
unregelm. b aus w: hie b, vgl. Grimm II. S. 73. und feine Nr. 
33.), praecidi. Sie hieuuen zuuig fon boumon. Part. 
irhouuen, praecisus. Das Hauen geſchieht zwar zumeiſt mit 
ſcharfen Inſtrumenten, doch auch z. B. mit Ruthen. Gihouuon 
(sarrire, ſodere). Hauu a Haue, Hacke, rastrum, sarculum, fos- 
sorium. Heuui, Goth. ha wi, Altn. hey, Agſ. hig, he g, hio 

Regel KZ. 14, 290. E. hay (foenum). Die. GWB. II. S. 
544., wie Gras, Klee hauen, d. i. mähen. Fenisecta, feni— 
sicia, das abgemähete Heu, im Lat., wie mit gleichwurzeligem (iſo⸗ 
rhizem) Schluſſe, kſl. sjenosjec”, pratum. Mikl. Lex. p. 972. 
Mithin iſt das Heu aufgefaßt als Gehauenes, wie gramina 
secta Prop. 4, 2, 26. Vgl. noch Graff IV. 705. fg. Wildheuer 
in der Schweiz, Mann welcher Wildhen (Kammheu) auf den ſteilſten 
Berggipfeln, ſammelt. Bei Stalder Hau m. Hieb, Holzſchlag für 
die Aktivbürger aus einem Gemeinwalde; Buſchholz. Hauen, ab-, 
an⸗, verhauen, ab», verſchneiden, z. B. Tuch; ſich mit dem 
Meſſer hauen (aljo für: ſchneiden). Unbehauen, unbeſchnit⸗ 
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ten. Ein unbehauenes (loſes, unverſchämtes) Maul. Haut, 

Meſſer. Mhd. houwe, Prät. hie (hiuw, hiu, heu), Pl. hie- 
wen (auch hiuwen, hiwen, huwen), Part. gehouwen. Be 
necke I. 720. fg. Doch hout e (ſtach) er mit sporn sin ros. 
Fleiſchhauer. Bildhauer. Hauer (Häuer) im Bergw., Arbeiter, welche 
das Erz in den Gruben losarbeiten. Hauzähne der wilden Schweine. 
Ueber die Schnur hauen, wie bei unruhigen Pferden vorkommt, daß 
fie. „aus den Strängen ſchlagen“. Wahrſch. Oſſ. ızavyn v. a. 

ſchlagen, hauen, zuſchlagen, zuhauen, einſchlagen, einhauen. Auch als 
Nom. Betonung (Accent) in der Grammatik; mithin wohl dem Tact⸗ 
ſchlag, iotus, nachgebildet. 

1 Eine beſondere Art des Hauens oder Schlagens (nämlich auf 
den Amboß), d. h. das Schmieden, iſt in Slawiſchen Sprachen 
und im Lat. auf unſere Wz. als engere Anwendung des Begriffs be⸗ 
ſchränkt worden. Vgl. KZ. VII, 168. Ueber das d als Zuſatz im 
Lat. cado ſ. II. 487. Lith. ka wolyste, das Schmiedehand- 
werk, bloß aus dem Poln. kowalstwo von Ko Wal, fil. ko- 
val“ und ko vac“ Schmid, erborgt. Eben fo ſcheint bloßes Lehn⸗ 
wort Lith. Küjis, Hammer, El. kü (malleus) Mikl. Lex. p. 
327. Kfl. kouzn” f. Res e metallo cuso ſactae; o, vas 
(kaum das Gr. doch daher ?); und kouzn”tz” ανe¹, Poln. 
kuznik Eiſenarbeiter, Ku Z nia Schmiede. Kl. kovati, Präſ. 
ko va und kouja (cudere) Mikl. p. 294., der, vermuthlich 
an das Pinkepank denkend, dasſelbe an S. ku, tönen, anknüpft. 
S'kovati yalxevev, AA, cudere; zaraozevateır, pa- 
rare p. 928. Ill. kovatti und mit Präp. skovatti, Präſ. 
kujem ſchmieden; kovacs Schmied. Kovattı pine ze 
(Geld; aus unſerem Pfennig), münzen, prägen, und ko v ni k, 

Münzer, Schmidt, wie Lat. cüsor Geldpräger. — Der Amboß 
heißt Poln. Ko Wa do n, kſl. p. 404. na-kovalo (von na, 
auf), nakoval’na azuwv, u. ſ. w., Lat. in cus, üdis, It. 
in cude und, wohl aus dem mittelalterlichen in cudo (f. Ade⸗ 

lung, Gloſſar und Dief. Gl. p. 293.) : incudine, auch an c u- 

di ne (gleich wie unter Anſchluß an Ahd. ani-poz, Mhd. aneb oz, 
vom Schlagen darauf. Benecke I. 191.; E. an- vil zu nd. ane- 
pol), und mit anderen merkwürdigen Entſtellungen Diez EWB. 

S. 194. So Frz. enclume, das wohl ein *ncudimen, wie 
mlat. aer amen dgl., vorausſetzt. Das! darin ft. eines umgeſtel⸗ 
ten d. wo nicht Catal. enclusa (s ft. di oder aus incusus?) eine 

Vermengung mit inclusus wahrſcheinlicher macht. — Kl. Ko W m. 
quod cuditur (Böhm. Metall, wie S. ghana, compact, angebl. 
auch Eiſen, Zinn, von han ſchlagen, tödten), allein desgl. bildlich: 
 voracıs seditio, &vedoov, dnıßovir, insidiae, rreovıouög decep- 
tio, wie Böhm. kowati ſchmieden, hämmern; fig. anſpinnen, an⸗ 

zetteln [vom Weberhandwerk hergenommen!], zuſammenſchmieden, z. B. 
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Cabalen (procudere dolos, Ränke ſchmieden); beſchlagen, 3. B. 
kolo ein Rad, kons Pferde. Lith. padka w ti ein Pferd bes 
ſchlagen, von padkawä, allerdings nicht zu pädas Fuß, ſondern aus 
dem Sl. entlehnt. Neſſelm. S. 275. Aber auch pa kausti, pa- 
kaustyti ©. 276., ein Pferd beſchlagen, deren s doch kaum mit 
dem d in Lat. cudo etwas zu thun hat. Ill. pod ko vatti (lerra- 
re) beſchlagen; pod ko va (eig. drunter geſchlagen) Hufeiſen, Lett. 
pakaws. Sl. o-kov (herumgeſchmiedet) Compes. Böhm. 
kowarz Schmid; kowee Zeugſchmied. Kowkop (Metall⸗ 
Gräber) Bergmann. — Lat. udo ſchlagen, ſtoßen, klopfen (ſelten 
und nicht claſſiſch), z. B. vom Ausklopfen des Getreides. Vom Be⸗ 
arbeiten der Mettalle mittelſt Schlagens. Incusa auro dona 
Perſ. 2, 52. Incusus lapis, der geſchärfte Stein an der Hand⸗ 
mühle. Procado, vorwärts ſtoßen, aéra, Lucr. 4, 247. Durch 
Schmieden zurechtmachen, z. B. enses. Uebertr., im Allg., etwas 
erzeugen, hervorbringen, d. h. wohl, wie ignem Luer. 2, 1115., zu⸗ 
nächſt vom Hervorſchlagen eines Funkens aus dem Steine. Doch 
eben fo prolem propagando ib. 5, 854. Bilden, ausbilden (glſ. 
wie durch ſorgfältiges Schmieden, affabre, und bei Prud. Opifex 
fabriliter aptans composuit; auch Ahd. gas middle, Geſchmeide, 
eig. Geſchmiedetes; und Verſeſchmid). Derartig Varro: Legendo 
et scribendo vitam procudito. Sl. prokovati &Aavvar, 
cudere Mikl. p. 698., prjekovati id. p. 732.; auch p. 697. 
prokavati &avvemv, fundere (tundere?). 

209. K, Att. zew, Fut. zavow u. ſ. w., brennen, |. II. 
343. fg. a 
210. Nur ſchwach Mhd. gehiw e vermäle mich, woher: Hei⸗ 
rath. Leo Meyer KZ. VI, 10. Heirat, geheuer, Heuer, Hure, heu⸗ 
ern. Iiwis che Geſchlecht, Familie 2. Hausgeſinde 3. Haushal⸗ 
tung. Goth. heivafrauja Hausherr. Dief. GW. II. 548. 
Kaum zu k Si ob. S. 482. vgl. 546. 

211. Kſl. küvati, küti (Mikl. Lex. p. 327. 328.) , k va U i 
bei mir Nr. 7., zıveiv u xepaknv, movere caput, vgl. Mikl. nicht 
uneben mit Gr. Kunrelv, Perf. zixüpe, das ſich mittelſt einer Labial⸗ 
Muta erweitert haben müßte. Doch bezeichnet letzteres: ſich bücken, ſich 
vorwärts biegen, Freq. zurreio, was aber nicht nur: mit vorgeſtrecktem 
Kopfe, d. h. vorſichtig, an etwas gehen, als auch mit Eifer über et⸗ 
was her fein, incumbo rei, lehne mich glſ. darüber. Entlehnt Goth. 
anakumbjan ſich niederlegen. Dief. II. 463. Lett. gu bt. S. 
kump a Crooked-armed, lahın an der Hand, Lith. Kumpas krumm 


gewachſen, krumm. Lith. kumbrys der einen krummen Hals hat, 


zUußeyos pronus), xder mit vorwärts geneigtem Kopfe. Vom Auf⸗ 
lehnen auf das Steuer auch wohl zufeov@v, gubernare. Cuba- 
re, incubare, cubitus weil man ſich auf den Ellenbogen 
ſtützt, u. ſ. w. Lith. knupati auf dem Geſicht liegen. Lith. k u- 
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wötis ſich ſchämen (die Augen niederſchlagen, und geſenkten Haup⸗ 


tes?). Böhm. keywäm, ati, nicken, mit dem Kopfe (hlawau); 
winken (rukau, mit der Hand). Key wati se, wanken, wackeln, 
z. B. zub se key wa, der Zahn wackelt, wird ausfallen. Ill. 
mit m: kimati (accennare, far cenno), winken, und daher croat. 


annuere (welches nebſt conniverean Agſ. hnivan, hnigan, 


neigen, ſich anſchließt). S. das folg. 

212. Goth. Nr. 187. hneivan, Prät. hnai v, Plur. hni- 
vun, Part. hnivans xAvev. An ahneivan, ſich bücken, 
xirtew. Hnaivs (ſich neigend) niedrig, woher hnaivjan 
erniedrigen, anahnaivjan (das Haupt) auf etwas legen, 7e, 
ufhnaivjan, unterwerfen, niederlegen, vroraooeıw. Dief. GWB. 
II. S. 571. Kaum Lat. honos, vgl. S. namas von nam. 

213. Aller Wahrſch. nach dazu mit Ablegung von einer Gutt. 
Lat. nü-tus, Nicken mit dem Kopfe, Wink 2. Neigung oder Bewe⸗ 
gung einer Sache nach unten. 3. Wink, Befehl, Verlangen. Von 
dem unvorhandenen Simplex nuo als Intenſ. nütare 1. nicken, 
mit dem Kopfe wackeln. 2. im Allg. hin und her wanken. Trop. 
wanken, ſchwanken, in ſeiner Meinung; in der Treue. Nicht feſt ſte⸗ 
hen, in übler Lage fein. Nü- men das Kopfnicken; das Neigen, 
nach einem Orte hin; trop. der Wille, insb. der göttliche (nu men 
quasi nutus dei ac potestas), welcher ſich entweder im ann u e— 
re, druvevewv, oder im verſagenden a bnu ere, «anoveven, kund 
giebt. Vgl. Preller R. M. S. 52. Nicht zu S. nu, laudare. 
Nevsıv ögpovoı, xepain, aber zepaiag von Gedemüthigten oder 
Ueberwundenen, welche das Haupt ſenken. Weßöols das Nicken, der 
Wink 2. die Neigung. Mit Einrückung eines müſſigen o das Freg. 
vevoracw, Nicken in verſch. Anwendung bezeichnend. Ohne Volal⸗ 
ſteigerung vvora£o vom Einnicken beim Schlafe. Mhd. nipf (dor- 
mitatio), Vgl. einen kleinen Nipp (Schläfchen) machen. Wie nun 
aber öfters neben Formen mit v andere mit Gutt. (g u. |. w.) her⸗ 
gehen, z. B. nives: nix, ningit Et. F. I. 121. Ausg. 1.; Diez, I. 
S. 187: in gleicher Weiſe hier. Schwerlich wie facio zu ful. Ahd. 


ih nigo (obstipo), er neich (adoravit). Schwach er hnei- 
git (vergit, inclinat) Graff IV. 1127. fg. Kehneictemu in- 
-elinato (capite) mit geneigtem Haupte. Inneigi Incurvo (dor- 


sum eorum). Ob auch hnegenti, hnekendi (nitens), Pl. ana- 


hnekenti, anahnekhendi (innitentes), annahneg ente lin- 


cumbentes) und anahneget (insistit): macht deren e [etwa lang 


und ſt. ei, oder kurz und aus urſpr. a? vgl. z. B. Graff II. 1129.) 


zweifelhaft. Dem Sinne nach paßt z. B. ſehr gut dazu Mhd. Be⸗ 


necke S. 350. dd er uf die krucken neic, ſich auf die Krücke lehnte 


(neigte), was nun ſogar die Frage nicht überflüſſig macht, ob nixus 
baculo Ov. Pont. 1, 8, 52.; scutis innixi dgl. trotz des inni- 


titur hastae (mit t als Schlußconſ. der Wz.) Anſpruch auf Ver⸗ 
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wandtſchaft mit unſerem neigen habe. Begreiflicher Weiſe ward das 
Verbum niti auch häufig mit genibus verbunden, z. B. Ambae te 
obseeramus genibus nixae Plaut. Rud. 3, 3, 33. Oder genu 
innixus Hirtius B. Afr. 84. Ferner Nixi Dii, drei (nach der Zahl 
der, Anfang, Mitte und Ende des Lebens darſtellenden Parzen) Schutz⸗ 


götter der nixurientes, in kniender Stellung dargeſtellt. Non. 


p. 57. Dies erregt in mir den Verdacht, die angeblich archäiſtiſche 
Form des Part. bei Feſt. p. 96. ed. Müller: Gnitus [doch nicht 
denom. Part. von genu, weil dies eher u an Stelle von ı erwarten 


ließe?] et Gnixus a genibus prisci dixerunt ſeien möglicher 


Weiſe [namentl. die erſte Form] bloß der nicht zweifelfreien Herlei⸗ 
tung zu Gefallen erdichtet, wo nicht aus genu nixus zuſammen gefloſ⸗ 
fen. So nahe nun ferner unfer: einknicken (3. B. bei zu ſchwa⸗ 
chen Knieen; ſchwed. Ene ka Plier le s genoux. Lith. s uk nimbu 
auf die Knie fallen), eben weil dadurch „Kniee“ (knieartige Biegun⸗ 
gen) entſtehen, mit Knie zu grenzen ſcheint: ſo iſt doch die Form 
des letzteren Goth. kniu = genu, yowv, ©. Zänu, ſowie 7s 
und knivam knussjan, yovvnsreiv Dief. GWB. II. 460. 
wider ſolche Vermuthung, und erforderte das Goth. h in hneivan 
in feiner älteſten und reinſten Form: c, und nicht urſpr. g, wie in 
genu, das ſich nicht, wie allenfalls in gnixus, durch Einfluß des n 
könnte c zu g herabgeſenkt haben, nach Weiſe von cygnus, Progne, 
Gnosus. Das Freq. nix ar i (ſich ftügen, anſtrengen; worauf beru⸗ 
hen) und Def. nixurire (J. niti velle 2. parturire) und ni- 
xus halte ich deßhalb nach wie vor für bloß andere Formen von 
nisus Struve, Lat. Conj. S. 265., nur daß ſich das x glf. an 


Stelle von unüblichem t-s (Nhd. 2) geſetzt haben möchte, obſchon t-t 


im Lat. zunächſt s-t und dann ss (vgl. mis-sus ergeben müßte. Vgl. 
Dor. E an Stelle von Dental-Lauten mit 6. Meine alte Vermu⸗ 
thung, nitor gehöre zu S. vat mit (in ſolcher Verb. jedoch un⸗ 
nachgewieſenem) ni, mag nun ſtehen oder fallen: letzteres bloß durch 
gnixus gewiß noch nicht, obſchon dies auf Ahd. hnig an hindeu⸗ 
ten könnte, das den Gutt. vorn gerade ſo, wie nascor, nosco oder 
E. know u. ſ. w., eingebüßt hat. Anders verhält es ſich mit dem 
alten Perf. nicerim, niceris im Conj. Plaut. Truc. 2, 7, 63. 
u. 64., nicken, winken (manu), das nicht ſowohl feines Gutt. wegen 
auffällt, als vielmehr deßwegen daß dieſer im Latein o, und nicht 
das weichere, dem » näher ſtehende g iſt. Denn mit vixß vietus 
von vivo, alſo vor harten Conſſ., darf man ein frei vor Vokalen ſte⸗ 
hendes e nicht vgl. wollen. Auf das coepique niventibus ocu- 
lis maris fidem inspicere, obſchon aus Petron. Sat. 115. von 
Freund ins WB. aufgenommen, ſcheint kein Verlaß, da die Ausg. 
von Buehler p. 146. vielmehr, jedenfalls würdiger, umentibus (ft. 


) Connixus von eonnitor (ſich ſehr anftrengen) bleibt außer Frage, 
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hum.) dafür liest. Dagegen wird ein connivere nach Conj. III. 
mit Perf. connivi, allein auch connixi*), gewöhnlich im Präf. 
cönniveo wie abnueo, cieo neben cio u. ſ. w. Struve, Lat. 
Conjug. S. 191. 224. 265. ſich aufs paſſenſte mit Goth. hneivan 
gleichſtellen laſſen, inſofern ja auch die Länge des -Lautes zuſammen⸗ 
ſtimmt. Es bed. aber: die Augen (im Schlafe, vor dem Lichte, aus 
Furcht dgl.) ſchließen, zudrücken (glſ. zuſammenneigen), nicken, mit 
den Augen blinzeln; oder von den Augen: ſich ſchließen, ſich zuma⸗ 
chen. Poet. ſich verfinſtern, von Sonne und Mond. Bildl., wie im 
Deutſchen, ein Auge zudrücken [nicht ſehen wollen], Nachſicht (vgl. 
nachgeben) haben, unbeachtet laſſen, woher conniventia. Nie- 
tus, nictatio, das Blinken mit den Augen, und nictare (auch 
Deponens-i), die Augenlieder hin und her bewegen, zwinkern; mit den 
Augen winken (S. mis); übertr. vom Feuer, brauchen ſämmtlich nicht 
von nic, ſondern können recht gut von niv ausgehen, was eben jo 
von nietit (vgl. nec-to von S. nah) gilt. Wie mit den Augen 
einen Wink geben: Neque illa ulli homini nutet, nictet, an- 
nu at, auch manu nicerim, und vom Jagdhunde voce sua nic- 
tit, giebt dem Jäger ein Zeichen. Die Stellen beim Feſtus p. 177. 
ed. Müller, die aber mehr wie Wortſpiele ausſehen, dafern man ſie 
für: „fi bemühen“ nimmt: Nictare et oculorum et aliorum 
membrorum nisu saepe aliquid conari, dictum est ab antiquis 
ut Lucretius etc. brächten uns mittelſt nixari faſt wieder auf n i- 
xari von niti zurück. 

Zbwar unſer Nicken (zu neigen, wie zucken, zücken: ziehen, 
Zug; bücken: beugen, biegen u. ſ. w.) geben zur Beſtätigung des 
Lat. nicerim um deßwillen keinen recht ſicheren Anhalt, weil da 
mit nicht Urſprünglichkeit gutturalen Ausgangs außer allen Zweifel 
geſtellt iſt. Nun könnte uns aber von anderer Seite Hülfe kommen, 
vorausgeſetzt daß wir für nicerim, nictare u. ſ. w. auch die 
ſonſt doch ſehr empfehlenswerthe Vermuthung einſtigen gutturalen Au⸗ 
lauts als verwerflich dran gäben. Nämlich ſchon Dief. II. 572. bringt 
Ill. nikati (accennare, winken, vgl. Diez, Altrom. Gl. S. 62.; 
etwa aus dem Deutſchen nicken?) bei Voltiggi, nebſt Ruſſ. nik nyti, 


— 


Conquiuisco mit dem ſonderbaren Perf. conquexi (da kaum vom 
Ahd. hnigan, das x ausnahmsw. vom Inchoativum mit Ueberſpringung 
des Naſals ?) Struve a. a. O. S. 225., zuſammenkauern, ſich nieder⸗ 
bücken (inelinari, caput inelinare) und eben fo eq uines ere. Anfcheis 
nend ähnlichen Urſprungs, wie noooxuveiv, was ſchwerlich „anhündeln“ 
nach Voſſens Ueberſetzung. Doch iſt dies eig. anküſſen (die Hand), adorare 
von 08, Zu coenum, cunire (stercus facere), ancunuletae, wie 00 ei 1 
inquinare, wohl kaum, obſchon man daran auch gedacht hat. Voss. Etym, 

„146. — Freund vgl, der Bed. nach wenig glaubhaft, % o, deſſen „, 
vgl. t, nicht wurzelhaft iſt. Eher noch Fl. g'nati ngoxsreir, 


— 
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ſich niederbeugen, ſich neigen; ponikäti, poniknyt', die Au⸗ 
gen niederſchlagen, poniklü! niedergeſchlagen, zur Erde gekehrt; 
Ill. poniknuti (prostrare, abbassare) niederwärts richten, nie⸗ 
derlaſſen; kſl. prj e- nikn abi, meogxuntev, se inclinare, aber 
auch prje-nitzati negexüntew, inclinare, vrrep&yeıv, immine- 
re. Mikl. Lex. p. 739. vgl. p. 451., wo manches damit nicht zu 
Vermengende. Zwar niknoven (pronus), worin, bedünkt mich, 
gleichwie in ni ati (pronum esse) und nit z aνννs, en n- 
G , pronus, Abſtammung aus S. ni (deorsum), ny-ak | 
Adv. abwärts, hinunter, als Neutr. von ny-anc (nach unten ge⸗ 
richtet, abwärts gerichtet), auch ni a niedrig, nicht zu verkennen iſt. 
Lett. nihza (2 hart, und oft aus k) Ort ſtromabwärts. Vgl. z. 
B. S. nic ag a (niedrig gehend), niedrig gelegen (von einem Fluſſe) 
und nika (auch: abwärts gehend) Bewäſſerungskanal. Bei Mill. 
nsl. poniknoti in terra perdi (de fluviis). S. nyak-kära 
(Niedrigmachung), Erniedrigung, Demüthigung, vgl. Ill. ponixiti, 
erniedrigen, von nix e Adv., niedriger, nica (giù, a terra) nieder, 
niz doli, (hinten: Thal) niederwärts; niz Pane (hinten mit 
bardo, Berg) hinunter, thalab. Ganz entgegengeſetzter Richtung aber 
fil. nik nat i (avaßeive, Bhaorevav), Ill. ni ati keimen, 
ſproſſen (aufwärts). | 
Das könnte nun dazu verführen, wenn auch nicht in neigen, 
deſſen gutt. Anlaut zu feſt ſteht (nei ger, der herabdrückt, Demü⸗ 
thiger, nur mit Schein⸗Anklang an S. nyak-kära), dann doch etwa 
in Mhd. nicken die Sskr.⸗Präp. zu ſuchen. Wenigſtens, aller⸗ 
dings auch ſchon aus der bloßen Bedeutung erklärlich genug, verbin⸗ 
det ſich nid er oft mit dem Worte, wie z. B. Ahd. nidar-gi- 
nihter vel gapog aner, contractus. Myhd. vil lang er ni- 
der niht e, dar nach er üf blihte. Dö si nider genicte 
(ogl. connivere) unde wider üf geblicte. Tranſ. genichet 
und genideret bin ich harto. Als Verwünſchung: daz in got 
nic che (: dicche), d. h. wohl: demüthige, zu Boden drücke. Doch 
vgl. Ahd. Graff IV. 1130. einerſeits f ernichimes, adnullamus 
(Ital. annullare, annulliren), was, freilich des wichtigen t er⸗ 
mangelnd, unſer vernichten ſcheinbar nachäfft, eher aber doch 
zu Lett. nihk-t ( bloße Inf.⸗Endung) zu nicht (Ahd. nio wiht, 
eig. nulla res) gehen, quienen, verderben, verarmen, ſich geſellt. E. 
nick, ſonſt: kerben, recht treffen, u. A. auch vereiteln, ſchaden, ver⸗ 
derben. Auf der anderen Seite aber z. B. die [viante] ginikchit 
(beugt?) din mahtich hant. Wie ſoll man aber den häufigſt mit 
den Compoſ. giniche (conterat — te) verbundenen Sinn von con- 
terere (das com — als mit dem Germ. ge- verwandt) und alte 
rere deuten? Etwa als knicken (zerknittern, zerknüllen, zermal⸗ 
men), und ſo daß dies bloß andere Form mit Verhärtung des An⸗ 
lauts dafür wäre, und nicht Analogon zu knacken (Nüſſe; aber 


Kvvw 1 Knauwen 


Läuſe knicken)? Kenichet unde genideret pin ih in- 
curvatus (afllictus) sum et humiliatus, geknickt, d. h. gebeugt, 
gebrochen. Auch ginictin, afficerent (contumeliis). — Noch ver⸗ 
dient Beachtung, obſchon mit g: Ruſſ. gn „l', Präſ. gn y. gnés“ 
v. a., Poln. giac, Wygiac, nagıacd, biegen, krümmen. 
Zgiac krumm biegen; zginac sie ſich bücken, ſich vorneigen. 
Zgiety, umgebogen, herabgebogen, deflexus. Etwa an Lat. genu 
ſich anſchließend? 

214. Gr. zvuw |. vao S. 4. und vgl. II. 1. S. 610. Kratzen, 
ſchaben, reiben, ſanft berühren: bei. 779 ug, an die Thür po- 
chen. Kvöue, das Kratzen u. ſ. w. 2. Anklopfen an eine Thür. 
Kvvog die Krätze 2. Schabigwerden der Haare, vitlligo. Auch 57d 
Se das Jucken 2. die Krätze, von vol = zriw. Vgl. Hamb. 
gnatz Grind, Schorf; gnatzig ſchäbicht, grindig, scabiosus. 
Viell., den Dent. anlangend, wie zvadaiiw reiben, kratzen, krabbeln, 
kitzeln. Erweitert wie YC ανοντ, iwöairouan. Kyi mit ꝙ 
(vgl. knabbelen u. ſ. w.) das Jucken, wie zvmouos. 2. die Krätze. 
Kvon das durch Reibung der Wagenachſe entſtehende Knarren; 
nicht ſowohl von zvaw, als von K, wie 60% von dv (S. sru). 
Bei Heſychius zvoüg G dx Tod dgοοο nyos. Akyeraı ÖL uc 
von xal 6 ra nodov Wopog, wg Aisoyilog Igyıyyi. tiveg 
o pacıv xvoüv ulv nyov, zvonv öl % Y utoog TOD A 
508, „ jj? ⁵ Kvouevor zvndousvo. Ferner: Y 6 &. 
@i yowiziösg, ai Tod a£ovog ovoryyes, allein auch 1 0 0 
r nodov ıyopov. Außerdem J ds ra Astra r aylowv, 
aljo glſ. Abſchabſel. Vgl. 70s. Evouos: ıyopog, &. 
Desgl. aber auch jeder leichte und zarte Anflug auf der Oberfläche, 
3. B. Flaumhaar, lanugo, wofür gvodovrss lovioı. Das 0 fett 
wohl eine dem KW analoge Form, jedoch mit „ voraus, was in⸗ 
deß nicht eig. das übrigens verwandte zvavo (über yoavo |. S. 97.) 
ſein kann, deſſen & Vriddhi von v ſcheint. Bei Heſychius yv ν 
Aaupavsı. Auge. gvaverav neoixvileran. Aaußava. d U 
av negimvisom. negırilkov, und, da zufolge Eust. p. 4063. 
zvavsır Myvos lein, erklärt ſich J , To Powue; 
uur . ra PoWuere, cel Ta TÜV x080v ue. 
ta. Paſſow vgl. deßhalb dazu nicht uneben: knaupeln, knau⸗ 
pern, knappern, knuppern, knuſpern (vom Nachtiſch), wie 
Tooyw. Im Germ. mit k, das entweder der Lautverſchiebung ent⸗ 
gangen iſt oder an Stelle von 7 getreten. Hamb. bei Richey Knauen 
kauen, beißen, eſſen. He schall dar wat an to knauen (eine harte 
Nuß zu beißen) krygen. Gnauen, beißen. Fig. zanken, loſe 
Worte geben. Holl. knaau wen, knauwen, kauen; een 
korst brood knauwen, eine Rinde Brot nagen; knauw- 
sel, Knaupelbißchen. Aber knagen, beſſer knaagen, nagen, 
knaupeln; peinigen, quälen, martern, z. B. t geweeten knaagt 

Pott, etym. Forſch. II. 2. Abthl. 43 
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hem, das Gewiſſen nagt, beißt ihn (conscientia morderi). De 
nyd knaagt hem zelft t hert af der Neid frißt ihm ſelbſt 
das Herz ab (exedit). Knabbelen (Hamb. knabbeln, gnab- 
beln, begnabbeln, z. B. Knochen) knaupeln, nagen, abnagen. 
E. gnaw nagen, abnagen, anbeißen, zerfreſſen. Dial. And gnew 
the bones, auch gnoghe (gnawed) bei Halliwell. Ferner gnib- 
ble, nibble, benagen, anzwaden. Bei Halliwell gnipe lo gnaw. 
Knab (ronger, brouter) fuappern, knuppern, zerbeißen; kauen, freſ⸗ 
fen. Knapple knicken, knacken (Knick, knack); nagen, abfreſſen, 
abweiden; zerſpringen, brechen. Bei Halliwell gnappe To scratch 
or rub. Altnord. Anom. (Grimm I. 926. 927.) Nr. 39. ſtark nua 
(tricare, conterere) viell. um den gutt. Anlaut gekommen, obſchon 
ein ſchwaches gnüa (fricare; das g als Präp. oder wurzelhaft; 
ganz verſch. knüa, cogere), wovon jenes im Präſ. umlautend J. ny 
II. III. nyr, Pl. nüum, u. ſ. w. An Stelle des Prät. Ind. Sg. 
der Conj. neri, nerir, neri; der Pl. jedoch mit indie. Flexion 


nerum, nerudh, neru. Ueber r f. dieſen Bd. S. 377. Von 


guua Präſ. gny. Schwed. gno Frotter. Froisser. Casser en 
frottant. Eben jo gnugga. Mhd. zer-nüwen (contusus), wie 
Ahd. stamfe farnüwanaz, pilo tunsum. Grimm l. 934. 
Dem Sinne nach ähnlich, wie S. Ks ud, woher z. B. kSuda Mehl. 
Graff IV. 1125., wo z. B. noi! runcina, sulcatorium, scastro 
(zu secare 2), Hobel; Ital. roncone, große Hippe. Mhd. Benecke 
I. 418. von Kleien unde von genowen gersten. Ir brüste 
si zunüwen, d. h. zerſchlagen. — Viell. dazu, das ſonſt wohl 
zu nähe geſchlagene genouwe, eng, kaum, nahe, genau, vgl. 
z. B. knapp, abknappen (ſchwed. Knappar Menager trop; 
knappt A peine. Chichement. Avec menage), wie der allzu 
genaue Knauſer, vgl. us knickerig (der noch immer etwas 
von dem zu Gebenden abknickt, abzwackt), filzig, vgl. abkneifen. 
Agſ. hnöäv, geizig, karg, trotz h? — Engl. Dial. gnede. Spa- 
ring. Wanting. Schwed. gnida v. n. Lesiner. Elie tenace, 
. chiche, aber als a. Frotter cet. Hamb. bei Richey mit 
ſehr bezeichnender Verkleinerungsform, wie gnaueln benagen: gne- 
geln, kargen, genau ſein. Gn egelig filzig, geizig. Offenbar von 
Ahd. gnagu f. ſp. Mhd. knüre thue karg, filzig, beſ. beim Kau⸗ 
fen und Verkaufen. Ferner sunder allen gnaz (Knauſerei), wo⸗ 
gegen Hamb. gnatz (scabies), vgl. ſich ſchäbig machen. KAvumwvo- 
sroiorng Kümmelſpalter, und Kvνοjqdö eαννxg os, Kümmel und 
Kreſſe bemeißelnd, für knickerig, filzig, wie bei uns: haarſpaltend 
f. zu ſpitzfindig. 

Lat. növacula, Scheermeſſer, leitet man von novare (er⸗ 
neuen), wohl kaum in dem Sinne daß es immer von neuem ge⸗ 
ſchärft (S. kSnu, welches aber kaum verwandt) zu werden pflegt 
(mithin paſſiviſch), ſondern daß es das Geſicht wieder glſ. neu und 


72 * 


3! k 
8 A 


2 ; . — 


Kovıs — 675 — Nagen 
friſch mach t. Diez, Altrom. Gloſſ. S. 27. Stände es nicht im 


Lat, jo allein: dann dächte man begrifflich vielleicht noch leichter an 
zv, indem ja raſiren auch von radere ausgeht, vgl. aream 


(capitis) novacula quotidie radere. Celſ. 6, 4. — Auch des Lat. 
gnävus, etwa als einer, der ſich in Arbeiten abreibt (teritur; vgl. 


eig. trita labore colla), bin ich nicht recht verſichert. Operam na- 


vare iſt doch etwas anderes, als tempus terere. Etwa mit gnä- 
rus S. 47. gleichen Stammes, und Suff. -vus,- etwa als: einer 
Sache mächtig (fie könnend), tüchtig? Die Herleitung von na- 
vus, celer ac strenuus, a nàvium velocitate dictus, bei Voss. 
Etym. p. 238. hat gar keinen Boden unter ſich, Schon um deßwillen 
nicht, weil nävis = S. näus auf urſprüngliches g in keinerlei 
Weiſe Anſpruch hat. — Kovie, und zoveg f. (Staub; auch Aſche, 
Lauge), deſſen Zuſammenhang mit inis, eris (angeblich von zaiw) 
mehr als zweifelhaft iſt, halte ich aus Ks entſtanden, derart daß v 
in letzterem noch in dem o jener ſich (durch Umſtellung) zu ſpiegeln 
ſcheint. Doch würde auch 26 ë oss, zu 11 gehörig, die Annahme 
bloßen Einſchubs rechtfertigen. yrs ft. 20 ⁰ . Bemerkenswerth 
iſt auch das (etwa wie 70%: ro entſtandene) * in zovinrwo im 
Sinne von zoviow, Staub machen. Kovicakos, Staub, Staubwir⸗ 
bel, auch ſ. v. a. yAozog (vgl. Schwarz, Urſpr. der Myth. S. 162.), 
etwa zu 0 gos Kehricht, g ασο e fegen, wie Bürger vom Sturme: 
„Er fegte die Felder“? Oder wirklich zu g, unruhige Bewe⸗ 
gung? Von xine als Denom. zoviw (1 lg.) ſtaubig machen, und 
YEVyov zexoviusvor ſie flohn in ſtaubender Haft, wogegen unſer: 
„ſich aus dem Staube machen“ wahrſch. gemeint iſt: ſich von dem 
Orte der Gefahr, des Getümmels, wo Staub aufwirbelt, eilends fort 
machen. Von xoviiw: zoviorex Staubplatz, vgl. doynoro« (mit 


müſſigem 0), xorıorıxog, was ſich gern im Staube wäßt. Kong 


glſ. als Zermalmtes, Zerriebenes, wie Mhd. melm Staub (glſ. wie 
Mehl zermahlen). m 
Ahd. nago (corrodo, dilacero), ich nage, ſtellt zwar Graff 
II. 1014. unter N, findet aber gutt. Anlaut nicht unglaublich. Die 
Form gnagu (rodo; vgl. nord. naga, gnaga, Agſ. gnagan) 
könnte freilich mit der Präp. gi- (vgl. cor -rodo) comp. fein, ob⸗ 
wohl das zuweilen zwiſchen gu erſcheinende i, als möglicher Weiſe bloß 
im Dienſte leichterer Ausſprache eingeſchoben, jene Annahme nicht 


nothwendig verlangt. Aber es findet ſich bi-gnago (corrodo), 


bignegit, pichnegit, wie ginegit (corrodet ft. -it?) und als 
Perf. pikinuac (conrodit ft. -sit?). Vgl. ob. Holl. knaagen. 


Möglicher Weiſe hat man in dem g hinten eine unvollſtändige Redupl. 


zu ſuchen. Schwed. gnagare Nagethier, wie Ratten, von g ma- 

90 Ronger. Grignoter. Mordre. Fig. Mordre sur. (Vgl. ro- 

ere absentem amicum, verkleinern, W Gronder. Que- 
43 * | 


Cnamh —., 676 — Kvaw 
reller. Lesiner. Regratter. — Lett. gnehga, der mit langen 


Zähnen frißt, dem das Eſſen nicht ſchmecken will. 

Varianten der Wzz. Kc, Xv, giebt es, wie der Augenſchein 
lehrt, eine ganze Menge. Es finden ſich, außer der nicht bloß rein 
mundartlichen Verſchiedenheit im Anlaute, wie z. B. zvavo, überdem 
hinten Mehrungen bald durch Gutt. bald durch Dent. und nicht min⸗ 
der durch Lab. Von der letzten Art, falls nich mh ableitend, ver⸗ 
dient beſondere Beachtung, als Beiſpiel aus keltiſchen Sprachen, Gael. 
cnäamh A. Corrode, consume, concoque 2. Tabesce, putres- 
ce. 3. Mastica. Cnàmhan A corrosive substance 2. A gna- 
wing pain: dolor corrodens. 3. Unceasing vexations talk. 
Cnamhah a’ chinn aghairt A curtain lecture (Gardinen: 
predigt), vgl. ſchwed. gnaga kurz zuvor. Cnamhag. Sub- 
stantia, res quaevis unde coquendo aut mandendo succus eli- 
eitur. 2. Reliquiae frugum vel frumenti a pecudibus corrupti. 
3. A pimple: pustula. 4. A Worm, maggot: vermis, tinea (als 
nagend). Rückſichtlich des Ausganges mh f. snämh (nare) S. 372. 
— Goth. bnauan, zerreiben, /e Luk. 6, 1. iſt in Betreff 
des b (und nicht h), was auch Uppſtröm gelaſſen hat, höchlich be⸗ 
fremdend. Wollte man darin die Präp. bi (vgl. be nagen) ſuchen, 
was ja nach Laut und Begriff ſich leidlich empföhle: wo bleibt dann 
aber nur der vor n zu erwartende Gutt., welcher wohl nicht ſchon im 
Goth. (vgl. übrigens altn. nua, gnüa oben) abhanden gekommen wäre? 
Daß nua p eingebüßt habe, wie Grimm wollte, wäre um Vieles 
noch unwahrſcheinlicher, und muß man ſich ſchließlich bei einem male⸗ 
riſchen Worte auch wohl eine ungewöhnliche Lautverbindung gefallen 
laſſen. Vgl. Dief. GWB. J. 314. II. 753., wo z. B. Ahd. In o- 
ton und hnot on, quassare. — Lith. glaumas m. was beim 
Schleifen vom Stein abgeht, viell. mit I ſt. n |. Et. F. J. 107. 
Ausg. 1. Kraw, Inf. x,, att. 2, Fut. zvjoo, Aor. 3. Sg. 
45ññ 2. 1. ſchaben, kratzen, reiben. „Aiyeıov zwi, rvoov fie ſchabte 
od. rieb Ziegenkäſe. Uebertr. abreiben, abnutzen, aufreiben, zu Grunde 
richten. Med. wach, z. B. tv αεναενν ſich den Kopf kratzen, 
und deßh. auch wohl cnasones acus, quibus mulieres capui 
scalpunt. Fest. p. 40. Vgl. 2e. 2. krabbeln, kitzeln, krauen. 
’Anoxveiw (conterere), übertr. beſchwerlich fallen, ärgern, kränken, 
bedrücken, erſchöpfen, beſ. durch Zudringlichkeit und Geſchwätzigkeit 
beläftigen, und daher, ſogar mit Beibehaltung des t: anozvauıs, 
Kränkung, Bedrückung, viell. um dem an-oxvnoıs, Verzögerung, 
auszuweichen. Andnviols, das Abbrechen, von enoxvilw. Al. 
#valo, ac zerſchaben, zerreiben. zerhauen, bei. vom Käſe und aa. 
weichen Dingen. Uebertr. abquälen, peinigen, ſchwächen. Hıazvisw 
zerkratzen, zerkneipen; zerraufen, übertr. mit Worten durchziehn, ro⸗ 
dere. Durch 9 gemehrt (vgl, vrdw, nAndw, 0,9w) zundo; 
ſchaben, reiben, kratzen, Med. ſich kratzen. 2. Jucken oder Brennen 


Gnida — 677 — Nessel 


verurſachen, kitzeln, prickeln 3. übertr. zu Liebe, Haß, Zorn, Groll 
reizen. Kyνπσỹůõ das Abgeſchabte, Abgekratzte, überh. = zvioue. 
Kvjjolg das Reiben, Kratzen, Schaben 2. das Jucken, Kitzeln. Das 
o vieler Formen mag ſich aus dem 9 in ²²⁸ẽ e erklären. Als 
Deſid. zrmtıcw, zvnoricdo, vn, #vnosio, Luüſt haben ſich zu 
kratzen, Jucken od. Kitzeln empfinden. Avroue = uu und vi 
ua 2. die kratzende Striegel. Kyñjorig das Jucken, wie zunoıg; 
aber auch coneret: das Schabmeſſer, ſonſt zunorrio, xvnjoroor. 
Kynd uss das Jucken, Brennen, wie zrmouos. — Karaxvaw, 
r ανπ,Aeον zerreiben, zerſchaben, zerkratzen; zertheilen, zuſammen⸗ 
ſchneiden, concidere, wie xerartuvo, auch ſchröpfen: sur ſich 
abſchinden, abquälen, plagen. Etwa yu, yvaduog, Kinnbacke, 
vom Zerkauen, und y&vvs, Kinn, von einer mit ui verwandten 
Wurzel? Oder, wegen der Beweglichkeit des Unterkiefers, wie Knie?? 

Im Vokale nicht zu 5 ſtimmend, ſonſt ſehr ähnlich: Schwed. 
gnida Frotter. Froisser. Frayer. Polir. Lisser. Dän. 
gnie (gnide) dasſ. Ferner mit smaat (menu): broyer. 
Paa Penge: lésiner. Nordfriſ. gnidjan, reiben, Johanſen 
Nordfr. Spr. S. VI. Hamb. gnydeln glätten, plätten. Agſ. 
gnidan, als ſtarkes Verbum, reiben, abreiben; forgnidan, zer⸗ 
reiben. Bei Graff IV. 296. gnito (aber auch mit eingeſchobenem 
i: ginitu), frico. Er kneit (fricavit), alſo mit ſtarker Flexion. 
Kiknitan uuirdit, delricabitur. Fareneit, delevit (pri- 
mogenita). Mhd. gnite, ich reibe. Gnis-t Purgamenta, 
quisquiliae, vgl. detrimentum. Hieran reihe ich das jedoch im Ö 
abweichende / οο, Dor. zviodwo, im gew. Gr. Tut. zrioo, aber 
Dor. (wohl nicht gerade auf einen Gutt. als Charakter⸗Buchſtaben zu⸗ 
rückweiſend; vgl. Lat. nixus neben nisus) xvı&o ritzen, kratzen, ſcha⸗ 
ben, kneipen. Auch abkratzen, abkneipen. 2. durch Berührung der 
Haut einen unangenehmen Reiz, wie Jucken, Brennen, hervorbringen. 
3. übertr. einen unangenehmen Gemüthsreiz hervorbringen. Necken, 
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ärgern, kränken, erbittern, erzürnen. Beſ. auch von der Liebe und 


ihrem Reiz, vgl. pruritus.  Krvıouos Jucken, Brennen. 2. 
übertr. Neckerei, Anregung zu irgend einem Gemüthszuſtande. KAvıda 
und 1 (1 lang, aber im Acc. -e kz.) Neſſel, und daher 15. 
dcw, mit Neſſeln peitſchen 2. ein neſſelartiges Jucken verurſachen. 
Viell. mit Verluſt eines gutt. Anlauts, allein auch dann im Vokal 
nicht einklingend, Ahd. az z a, Dem. nezila (urtica, acaliffa, 
jotakiſtiſch geſprochen ft. axaingn), Agſ. netele, E. nettle, 
woher to nettle mit Neſſeln ſtechen; ärgern, erbittern, wurmen. 
Dän. umgeſtellt nelde, aber netteldug (Holl. neteldoek, 
Neſſeltuch) Muſſelin, wahrſch. durch bloße Entlehnung, und ſeines fs 
halber ſonderbar ſchwed. näfsla trotz altnord. nötr, Lith. nü- 
ters die kleine Neſſel (Urtica urens) Neſſelm. S. 424., Lett. nah- 
tres Pl. Cnedinum oleum, (aus Neſſeln, als ob ein Gr. 
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Hĩvog vorausſetzend, doch ſ. die krit. Noten zu Plin. 15, 7, 7. 
Hard.).—Unſtreitig 26 ess Eier von Läuſen, Flöhen, Wanzen hieher. 
Ill. gnid a (It. lendire), Niſſe, Böhm. vermöge des Eintauſches 
von h ft. g in anderen Slawiſchen Sprachen hnida, während z. B. 
auch Poln. gnida, gnidka, R. gnida, Lett. gnihdes Pl. 
(gnihde zufolge Lange: ſcharfe ſchäbigte Haut). Lith. glindas 
m. und glinda Sf, Die Nuß (Niſſe) im Haar, worin 1 wahrſch. 
für n fteht, ſodaß es dem Lett. gnihdes noch näher käme, indem 
des letzteren langes i für in ſtehen kann. Merkwürdig iſt aber die 
große Annäherung an das Lat. lendes (unſtr. mit Abfall eines 
Gutt.; aber e ft. i etwas auffallend). Dän. gnid (lente), gnid- 
kam (Lauſekamm, Mhd. nizkamp) Peigne a petites dents, 
wohl unter engerer Anlehnung an obiges gnıde. Schwed. gnet 
f. Lente (auch lende; aber lentille Dem. von Lat. lens, 
Linſe), mit richtigem (, wie Agſ. hnit, mittelndd. nete, nord. 
nit (wirklich ohne Gutt.?), Ahd. niz Graff II. 1117. (falſch unter 
Nangeſetzt). Benecke II. 402.— E. gnat Mücke, weil ſie ſticht? 
Es bleiben noch übrig die Formen mit labialem Ausgange, und 
darunter wieder entweder ſolche mit innerem a oder i. Von der erſten Art 
ſahen wir ſchon oben Beiſpiele wie Knabbelen dgl. Im Griech. 
bezeichnet zvarrw, weichere Form yvarro (Wz. zvap, yvap), wie 
Su und Eaivo, kratzen, abfragen, aufkratzen, beſ. Wolle; Tuch mit 
einem ſtacheligen Gewächs (zragpog) od. einem Kamm aufkratzen, 
walken; neu aufkratzen, avayvanto. Uebertr. durchwalken f. durch⸗ 
prügeln. Bei den Trag. zerreißen, zerfleiſchen. Avanrwg, zvapevs, 
Walker. Kvagpor: dc, aig xvantereı Ta iucrıe. — Lith. 
knabeti, Kartoffeln abſchälen (abſchaben ?). — Lettiſch knahbt 
mit dem Schnabel hacken, bicken. — Vgl. bei Halliwell Engl. knap- 
ple To bite, or nibble. North. Knapp To browze (Frz. 
brouter). Said of deer. — Mit „: zviıp, Gen. zvinog (bei Gramm. 
auch e), Pl. zvirss, (auch oxviıy, eine kleine Ameiſenart, die 
dem Honig nachgeht, und die Feigen annagt. 2. mehrere andere In⸗ 
ſectenarten, die auf Bäumen und im Holze leben. Kfl. s Knipa f. Culex, 
orvimw. Bei Heſ. eg öunara neoıdeßfowutve (wie zvına 
r Cod., wahrih ‚nrile PAtpeoe, d. h. ohne Wimpern) zei 
Sονντν,̃ r Fοννεννςντ] . Cinifes, sciniles Art ſtechender 
Inſecten Diez, Altroman. Gloſſen S. 22., wo ich jedoch cimex 
eimcella (als deſſen Dem. S. 10.) unangetaſtet laſſen und durch Engl. 
chinch (Frz. punaise, Wanze) ſtützen würde. Auch cinifes 
. oxvisceg Mikl. Lex. Palaeosl. p. 286. Ill. bei Voltiggi p. 166. 
kimak, mka - cimice, Wanze. Sonſt [tenica von ktena, 
Wand; von letzterem das Deutſche Wort. Arie a: zvideg, alſo Neſſeln. 
Kvıneiv (xvinev Lob. Rhem. p. 35.) . See,, &Veıv, wie 0x 1- 
TEL vVooEt, neben Gut . vVoosw. νονοιοe‘τν Kvinos, 


knickerig (der Allem etwas abkneift), knauſerig, filzig, geizig. Von 
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gleicher Bed., außer 1 vi (ſ. ob.): ou, oxvigog (letzterer 
ſonſt auch: dunkel zu zveges) und oxvigos, von oxvintw, kneipen, 
zwicken, zwacken; übertr. abzwicken, abzwacken, knickern, knauſern. 


Dxındc oxvigög‘ ο αœuvo oe, und 0xVLrrov αe . 


a Im Germ. ohne Lautverſchiebung vorn mit k z. B. Holl. 
knypen, Prät. kneep (fniff), kneipen, zwicken, pfetzen, klem⸗ 
men, zwacken, preſſen. Knyptang Kneipzange, Beißzange (Frz. 
mordache aus Lat. mordax). Knypers van een krekeft, 
Krebsſcheeren. Knyper Kneipzange, Zwickzange; it. ein Geiz⸗ 
hals, Schaber, der die Leute zwicket und zwacket. Auch im märki⸗ 
ſchen Süderlande, Wöſte KZ. IV. 184. Es vergleicht ſich Zvigov 
als den Charakter zeichnender Egn. in der Komödie. Knipluis, 
verächtlicher Bein. der Schneider: Läuſeknicker, von lu iz en knip- 
pen, Läufe knicken. Knippen Naſenſtüber (knip, knipflag) 


geben; fangen; mit eiuem ſpitzigen Scheerchen ſchneiden, Knip- 8 


scha ar, Knipſcheere, Lith. Kny ple, Lichtſcheere. Knipse! 


Abſchnitzel, was man abſchneidet, 27e Knipoogen mit den 


Augen (fie zuſammenkneifend; anders connivens ſ. ob.) blinzeln. 


Bei Halliwell knip To pinch; to bite. North. Hamb. in de 


knype kamen, in die Klemme kommen. Knypen in't lyf, 
Bauchgrimmen. Knypen gahn, entlaufen, entwiſchen (gemein: 
auskneifen). Kneep 1. ein Angriff mit Kneipen. 2. die Taille 
(Einſchnitt; glſ. wo man eingekniffen iſt): Enge des Kleides über 
den Hüften; auch Länge des Leibes bis an die Hüften. 3. ſchlauer 


Handgriff. Kniffe und Pfiffe. Lith. Neſſelm. S. 222. knebty 


Lett. kneebt, kneifen. Knaibyti kneifen, zuſammendrücken 
mit den Fingern. Knips Sti mit den Fingern ſchnellen, knipſen, 
ein Knipschen ſchlagen. Knibti irgend etwas in den Fingern ha⸗ 
ben, klauben, knieweln, zupfen; auch die Finger nach etwas ausſtre⸗ 
cken, beſ. unberufen. Knibezus ein Dieb, Langfinger (auch kna- 
bus mit a); auch Ränkeſchmid, liſtiger Menſch. Aber auch mit g: 
gnybti kneifen. Gnaibauti oft kneifen, zerkneifen; Imden 


kränken. T wake nugnybti das Licht putzen (eig. abkneifen); 5 


auch sznypti. Gnaibus der viel und gern kneift, daher auch 


beißig, zankſüchtig, wie Holl. knibbelen zanfen, hadern; genau 


handeln, knibbelig zänkiſch, ſonſt kibbelen, zanken, hadern, 
keifen, um eine Kleinigkeit, was wohl in der Deminutivform liegt. 
Auch unſtreitig Lith. gnebyti Imdem einen Poſſen ſpielen, um 
ihn zu kränken, vgl. zvidev Tıva, wie pungere und vellicare. — 
Vgl. auch Dief. GWB. II. 573. 8 


Noch nenne ich mit ähnlichem Anlaut, obſchon keine Verwandt⸗ | 


ſchaft verbürgend: Lett. gnaus-t knüllen, zerknittern, ausdrücken 
wie einen Schwamm. Präſ. J. gnauschu (sch = 7, frz. J). 
2. di (offenb. noch den ächten Endlaut der Wz. zeigend), 3. sch, 
Prät. gnaus u. Fut. gnausisu. Lith. gnaudziu, Prät. 
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gnaudziau, Fut. gnaus u, Inf. gnausti, ſeltener, wenngleich 
wahrſch. ältere Form ſt. gnau zu. gnauziau, gnauszu, 
gnauszti mit der Hand bedrücken, befaſſen, bekneifen. Mano 
szirdis gnauszt Mein Herz iſt beklommen, beängſtigt. Gnausz- 
tas, auch gnüszte Fauſt; auch eine Handvoll. Apgauzu mit 
der Hand befaſſen, bedrücken, begreifen; dann auch geizen, ſparen. — 


Engl. to gnash, knirſchen. Bei Halliwell in Engl. Mundarten 


gnaste To gnash with the teeth. Gnaspe To snatch at 
with the teeth. Gnang To gnash. Gnaechen To grind 
the teeth. -— Holl. kneuzen zerquetſchen, zerſtoßen; braun und 
blau ſchlagen. Schottiſch knoose To bruise, to beat, zerblaüen, 
ſchlagen. Mhd. knüse, knüss e drücke feſt an; ſchlage, ſtoße 
an. Benecke J. 855. Auch knüs te. Ahd. farknusjan, knist- 
jan Conterere, allidere. Graff IV. 573., wie firnuosoten 
[uo ft. à 2], attritis 1126. — Dagegen niederd. verknüs’n (voll— 
ſtändig begreifen; vergeſſen, z. B. eine Beleidigung) mit Neg. Dan⸗ 
neil, altmärk. WB. S. 238. heißt wohl urſpr. ſ. v. a. concoquere. 
— Goth. dis-hniupan, zerbrechen, duadörjooemv. Dief. GWB. 
II. S. 573. 

215. S. knüy mit abhi, befeuchten. Im Cauſ. kno- 
pay ati durchnäſſen. 

216. Zd. khru (Afpir. wegen r) Juſti S. 92: furchtbar fein, 
verletzen. Part. Präſ. khrvantem furchtbar. Part. Med. Gen. 
zımö khrütahe des verletzenden (trad. verwundenden) Winters, 
Khru m. etwas Greuliches, Greuel [dieſe eher zu S. ghur)]. 
Khru ma, verwundend, ſchrecklich. K Kür a, verwundend, ſchrecklich. 
In Betreff des von Juſti damit vgl. S. Krara (Suff. vara od. 
-ra) Crudelis, saevus erinnert Laſſen, Anthol. an S. kravya 
Caro crada und cruor, welches letzte man ſonſt auch auf S. 
gru (currere) beziehen könnte. Mit erudus (Suff, ido) wäre 


übrigens auch viell. Agſ. hreav, E. raw, roh, Ahd. roer (se- 


verus), rouuaz (crudum) Graff II. 554. in Einvernehmen. — 
Etwa dazu Ahd. hriuwan (poenitere), ſ. u. 

217. Aehnlich, wie küti, verhält ſich kſl. krüti, Präſ. 
krüja . occultare; anoxgVrtsw abscondere; oxzendLem, 
tegere, zu xovrteıw Mikl. Lex. p. 319. Nur fteht bei dem Gr. 
Worte (vgl. dvm: sunrw) der Charakterbuchſtabe nicht allzu Eh 
indem man zwiſchen A und p zu wählen hätte. Vom ſpäten 20 


abgeſehen, zovBalo —= xointw und der Aor. 2. &xgVßnv. Räth⸗ 


ſelhaft iſt bei Heſ. zvoßnAos zounrog nÜoyos. Außerdem 
4% ν “ vexool, inſofern fie in der Erde verborgen (beſtattet) wer⸗ 


den. Kovpmolar vexvole, beide, wie es ſcheint, mit gleichem 


Suffix; das letztere aber etwa wie vexviouds — vervia Maneth., 
ein Verbum auf -% (mit v ft. ve) vorausſetzend. XP. 
rereſeurnao rag, wird in den WBB. als im Sg. N. K 
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lauteud aufgeführt. Wie kann das aber, dem Sinne eines Nom. 
ag. zuwider, paſſiviſch heißen: der in der Erde Verborgene? (ſich 
verbergende?) Allein auch zu deſſen Erklärung etwa als Denon. 
(in der Grube befindlich?), vgl. zwuneng, liegt kein Grund vor. 
Ich ſchreibe deßhalb Kue und ſuche darin Suff. „r (wie z. B. 
vu / neben yuarıjens). Dagegen mit p: &xovgpe, und xgUgYLoS, 
verborgen, verſtohlen, wie dsgl. zovgazog ausxovpe (Acc. Neutr. 2), 
Dor. xp ſt. zovgn (ſonſt 20a) eig. Dat., heimlich. Anc- 
vos, verborgen, verſteckt, heimlich; untergeſchoben, unächt. Ano- 
xovpn Verborgenheit, Schlupfwinkel. Korazovgpn Zufluchtsort; 
übertr. Ausflucht (glſ. Verſteckb. — Ill. kritti, skritti verſtecken, 
(nascondere), skrivati (appiattare) verbergen, ganz verſchieden 
von skriviti biegen, verſchulden, aus kriv krumm (curvus, Lith. 
kreiwas, zvo-rog), ſchuldig. Viell. skriljak der Hut, als Kopf⸗ 
bedeckung. Skr in ja, kfl. auch Ikrina, Kiſte, Lade, wohl bloß 
entlehnt aus Lat. serinium, Schrein. Allein krilo Flügel, Schooß, 
kreljut Flügel, wäre zufolge Mikl. Lex. p. 312. davon zu tren⸗ 
nen, ſ. Lith. skröti ob. — Kovzrw mag durch zeivnro hin⸗ 
durch auch mit oceulere, verhüllen, celare vermittelt fein; |. 
unter J. Agſ. higov m. die Bedeckung, der Schutz, die Zuflucht, 
ſ. Leo, Leſeproben S. 168. mit hlidan bedecken u. ſ. w. Ferner 
unſer Augenlied aus Ahd. lit, lith, lid, operculum, upar- 
lit (superficies, operculum, propitiatorium, d. i. goldene Tafel 
über der Arche am Altar ſ. Dief. Gloss.) Graff IV. 1115., deren 
i freilich Bedenken erregt, ohne jedoch, ſo ſcheint es, Hinüberziehen 
nach ee zu geſtatten. Auch fügt ſich weder dem Vokale noch 
dem Schluß -t nad) Goth. hrot (or$yn, och) Dief. GW. II. 
S. 592. — Kſl. krov m. oreyn tectum;  oxnvn tentorium; 
teuıstov penuarium (letzteres auch Krit m. aerarium). Poln. 
krüwek Dächelchen. Vgl. KBtr. 1. 231. Ill. skrovan, geheim, 
verborgen. Skroviscte Schlupfwinkel. — Vgl. noch Th. J. S. 
27. Ausg. 1. 

218. Lith. krauju, Prät. kröwjau, Fut. krausu, Juf. 
krauti häufen, auf einander legen, laden, packen, fleihen. Kr Wa 
f. die Ladung, die Fracht, aber krüwa f. ein Haufen, z. B. Stroh, 
Steine, auch Menſchen, woher kruwsôti häufen, aufhäufen. Nejjelm, 
S. 232. Lett. kr’awa, ein Haufe, von kriaut, Präſ. krauju, 
Prät. kr'ahwu häufen, packen, laden. Apkr’aut (Lith. apkrautı) 
wesumu ein Fuder beladen. Nokr'aut, Lith. nukrauti, abla⸗ 
den. Ssakraut, zufammenhäufen, Lith. szena in kugin su- 
krauti, das Heu in einen Haufen zuſammenbringen. Kraustiht flei⸗ 
gen, d. i. aufeinander legen od. packen, Lith. kraustyti, auch z. B. 
lizda, ein Neſt machen. Dazu Lett. kraht ſammelen, und krah- 
stiht, aufpacken, vgl. Nr. 4. bei mir S. 4. Comm, Lith. I. 31. 
Zur Dorfs⸗Verſammlung rufen (mittelſt des krummen Stabes, kri- 
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wule) nennt der Littauer i kruwa waryti auch i pulka waryti = 
in den Haufen, zu Hauf treiben, Friſchbier, Preuß. Sprichw. S. 296. 
Ausg. 2. Nicht unwahrſch. dazu altfrif. hloth Schaar, Bande), 
Mhd. luot Benecke I. 1053, wo freilich an laden gedacht wird. 
Etwa Ahd. bei Graff IV. 4122. gregariis, arhleonem, 
vulgaribus, armartem. Nicht unglaubhaft mit vor r zu 8 
herabgeſenktem Gutt. Lat. grumus (ulg. ?) terrae collectio minor 
tumulo. Fest., während Paſſow es mit «oog vereinigen will. 
Walach. grumu der Haufen, das Aufgehäufelt. Gru mi, 12500, 
oi r Ögwv Aldor Gloss. Philoxeni (faum zu groma). Vgl. 
noch Diez EWB. S. 184. Ill. gromacza Steinhaufe; klſ. 
gromaca Maceries, aber gramada (acervus). Ob aber auch 
acervus, indem ad, wie in ag-ger (eig. aufgetragene Erde) 
aſſimilirt, das eine c fallen ließ: iſt, obſchon möglich, nicht ficher 
geſtellt. Das v übrigens könnte ſowohl der Wurzel angehören, wo 
dann e bloßer Einſchub ſein müßte, oder auch dem Suffixe. — Cambr. 
cludaw afferre, accumulare, bringt Zeuß p. 1078. zu Goth. 
afhlathan beladen, swosvew, vgl. jedoch Dief. GWB. II. S. 557. 
Das th paßte nicht ſonderlich zu dem d, was möglicher Weiſe bloße 
Erweiterung wäre. Kindov owoov, und Anden poryuot, 
wahrſch. zu oc Heſ. II. p. 492 Schm. 
5 219. Atpr.krüt, fallen, ſchließt ſich wohl an Lett. grau ht, ſ. ſp. 

220. Cambr. Con- grog u (congelo) Zeuß p. 1098., ich 
weiß nicht ob ſtark. Das vordere g, was Zeuß als eingeſchoben 
betrachtet, wegen Corn. reu (gelu) Norris, Corn. Drama II. 446. 
erklärt ſich etwa durch e Ötyog, wüyog. zovuvog Au- 
wog" ayos, wüyos, utya Gανο, womit Grimm J. 587., unge 
ſtört durch den Unterſchied im Vokal, Ahd. hrim vgl. Kaum mare 
Cronium Dief. Origg. Eur. p. 389. 

221. Koovo ſchlagen, ſtoßen, anſchlagen, zuſammenſchlagen. 
Beſ. 1. K,, an ein irdnes Gefäß klopfen, um es zu prüfen; 
daher überh. prüfen. 2. ein Saiteninſtrument ſchlagen. KoovorAdong. 
3. nv Pour, gew. zörreiw, woher zgovoldvoog. Falſch meſſen, 
durch Anſtoßen des Gefäßes, zoovouerg&w. Bei Späteren vom 
Beiſchlaf, vgl. Öıexoorew, pertundo. Da häufig o erfcheint, z. B. 
#00v0-Tög, geſchlagen, geſtoßen, zoodoue« und xooVue das Geſchla⸗ 
gene, Geſtampfte. 2. jeder durch Schlagen hervorgebrachte Schall 3. 
das auf einem Saiteninſtrument geſpielte Tonſtück: ſo könnte man 
auf den Gedanken gerathen, es möge der Wz. ein in 0 8rog, xo 
(E. to hurt, oder zu Lith. kratyti schütteln, ſtoßen?) enthaltener, 
Dent. entſchwunden fein. Avaxoovw, wie avaxorıro, zurückſtoßen, 
z. B. Med. vedv, rückwärtsführen. 2. aufſchlagen, anſchlagen, in 
der Muſik, woher avazpovons. Aıazoodw. Rœr,jLũRoouo, herunter⸗ 
ſchlagen. Mit einem Meſſer zerſchneiden, z. B. die Haut, dah. öffnen, 
ſchröpfen. — Etwa zegavvds mit Einſchub eines müſſigen e, wie 
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unſer Donnerſchlag, der Blitz ſchlägt ein? Sonderbarer Weiſe auch 
im BBret. kur un, allein freilich neben Cambr. tar an u. ſ. w. 
(unſer Dröhnen?) Zeuß p. 140. 

222. Ahd. hriu wan (hrau, hru) reuen, Grimm Nr. 217. 
poenitere, Graff IV, 1142. Mhd. riu we, Part. geriuwen u. 
f. w. Benecke II. 749. 1, tranſ. in Betrübniß verſetzen, ſchmerzen, 
bekümmern, dauern, verdrießen, leid ſein, reuen. Nhd. hat ſich die 
Bed. verengt, indem ſie nur noch den Schmerz über Selbſtverſchulde⸗ 
tes ausdrückt. Z. B. ein scheiden von dir riuwet mich, 
macht mir Schmerz [nicht: reuet mich]. 2. Refl. ſich betrüben. Ri u- 
wen, die Bekümmerniß, Betrübniß, Reue. Wackernagel denkt dabei 
an oe und xovog, Lat. cruor. Formell nicht unmöglich; 
allein ſicher könnte doch nur eines von beiden ſtatt haben. Denkt 
er etwa an unſer: niedergeſchlagen, in Betreff des x00V0 ? 
Kodo, nebſt zgveoog so und 0s dagegen wieſen etwa auf 
das Gerinnen des Blutes bei gewiſſen Affecten. Vgl. u. hri, und 
ob. khru. Im S. viklava min. Overcome with fear or 
agitation, confused, confounded, lost, bewildered |. Westerg. 
p. 256. Kliva Eunuch. 

223. Kilo, Att. #Acw, Fut. #Aavooueı, ſeltener xhaıoo, 
att. zAanoo, weinen; tranſ. beweinen, beklagen. Mit und ohne o: 
Alcurdg, alαονο%, beweint; zu beweinen 2. weinerlich. KH 
das Geweinte: das Geweine, Gewimmer: das Beweinenswerthe. 
Eben dies T ⁰ẽBDai, auch Arvduovn. Nicht unſer klagen, 
aber allenfalls Agſ. hlövan, brüllen, mugire Grimm Nr. 35., 
falls nicht das » darin bloß aus 6 entwickelt. — Lat. la- menta 
ſträubt ſich des bloßen à (nicht au oder ) wegen, obſchon Wegfall 
von c nicht gerade Bedenken hätte. 

224. Lith. bei Neſſelm. S. 221., jedoch im Simplex nicht ge⸗ 
bräuchlich kluwu und klustu (felten klunu), Prät. kluwau, 
Fut. klusu, Iuf. kluti, woran hängen bleiben. Z. B. ınkluwu, 
inklustu hängen bleiben, ſich verſtricken, ſich in einer Schlinge, 
in einem Netze fangen laſſen, an einen Pfahl oder ſonſt ein Hinder⸗ 

niß mit dem Wagen anfahren. Is Z KL u Wu ſich losmachen aus 
einer Schlinge. Durch d erweitert Kludyti hängen bleiben, zu 
nahe kommen an etwas, auf der Reiſe irgendwo anhalten. Klaute 
alles woran man hängen bleibt oder was ein Hinderniß abgiebt, 
z. B. Pfahl im Waſſer, woran Schiffe ſtoßen; Baum, der an den 
Zollſtätten die Flüſſe ſperrt. — Pee-klautees im Lett.: ſich 
anſtemmen (Lange), hängen bleiben; klaustitees hackern, 
nicht fort wollen. Bielenſt. Lett. Spr. I. S. 135. 363. Lith. 
klauti, anlehnen (Aveo), als fraglich bei Neſſelm. Davon aber 
pa-si-klauju Ich verlaſſe mich auf Imd., hoffe, vertraue. 

225. Lett. Kluht werden, gelangen. Aiskluht hingelan⸗ 

gen. Ne ktuu dsirdejis Es traf ſich nicht, daß ich gehört 
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hätte, d. h. ich habe wohl nichts davon gehört. K kuht und tikt 
(kaum Tvyzerw), ſowie das noch gebräuchlichere apt, deren wahre 
Bed. iſt: hingelangen, werden gern angeführt, als unſerem Hülfsztw. 
werden im Paſſ. entſprechend, ſind aber zufolge Heſſelberg Gramm. 
$. 99. S. 34. eher in Büchern zu leſen [viell. in Folge von Ger⸗ 
manismus], als im Munde der Letten zu hören. — Sollte es nicht, 
da mit der vorigen Nr. ſchwer im Sinne einträchtig zu machen, um⸗ 
geſtelltes Griech. x vos, treffen, erreichen, fein können? — Kluhdi- 
tees, ſich wo befinden, zum Vorſchein kommen. — Wahrſch. er- 
weitert in Altn. hlio ta (obtinere). Altſ. hliotan durchs Loos 
(hlöt, Goth. hlauts, Ahd. hlöz; It. lotto Glückstopf Diez, 
EW. S. 209.) erhalten. Daher 1. davon tragen, erlangen. 2. be- 
halten, auf ſich nehmen. Ahd. hlio zan (sortiri). 

226. Kſl. kl’vati, Präſ. klvaınd klioja (rostro tunde- 
re), klion m., Ruſſ. kliov (rostrum) Mikl. Lex. p. 290 fg. 
KBtr. I. 226. Ich wage übrigens nicht zu behaupten, daß wir hier 
ein unabgeleitetes Verbum vor uns haben. Ill. kljun Schnabel; 
kljuvati, kljujem, vao mit dem Schnabel hacken. 

227. Clävis, concläve, conclavatae quae sub 
eadem erant clave, und Dor. KA-, Tdog, zAn-ts, Pl. * Nntòsg, 
Ahrens Dor. p. 186., Schlüſſel, Riegel; Pl. Ruderbank, altatt. 
28, zAmdog gew. eig, uA , woraus wohl durch Entlehnung 
Perſ. kelid, kilid Vullers Lex. II. 876., Schlüffel, Schloß, Riegel 
u. ſ. w. Kurd. kilig Schlüſſel, kilid Schloß Lerch S. 103., Kk Ii! 
(chiave) Garz. p. 113, klil däghrum chiavare (chiudere), 
kilùn (serratura). NMerorgov, ähnlich wie Lat. elaustrum, 
aber unſtreitig von zAsiv, Fut. xAelow, Perf. Paſſ. z&xAsıoueı, und 
zErheror ſchließen, einſchließen, deſſen su wahrſcheinlich von 1g, 
Plur. eres herrührt, während das Jon. ie, woher altatt. 
4e, in dem Hiatus verm. noch Ausfall eines Dig. bezeugt. 

o g. nv zaraxleida, zxAnTov rag xaraxieiosoı r 
E00v0v KAmsidas. rag »Aeidas, was viell. einmal Aufſchluß 
gewährt über das ſonſt im Suff. 20 ſeltene lange ı. "Avrixisıg, 
Grñ o Gegenſchlüſſel, Nachſchlüſſel. Krsioovox ein ſpätes 
Wort, aus dem Lat. clausüra, tft vergriechelt, indem es dem 
Scheine nachgab, als ſtecke darin ovock als feine cauda. Ob nun 
del eine wahrhaft einfachere Form ohne enthalte, was ja wirklich 
hier Suffix iſt, oder dieſes bloß weggefallen ſei: wüßte ich nicht mit 
völliger Sicherheit zu ſagen. Dor. Fut. 7 von zAdkw (ohne 
e subser.?), und Ks, @xog, Schlüſſel, Ahrens, Dor. p. 90. Da 
auch im Lat. claudo mit Compp. in Bezug auf ela vis ein 
ähnliches Verhältniß wiederkehrt, d aber im Lat. öfters, wie in cüdo, 
tendo zur Erweiterung dient, und zuverläſſig nicht dem Gr. Suff. 
To gleichkommt, weil Entlehnung von clävis, claudo aus 
dem Griech. ſehr unwahrſcheinlich wäre (doch clathra Gitter, aus 
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, in Dor. Form): ſchließe ich nicht für clävis auf Wegfall 
von d, welcher ja, anders als in suävis = ©. svädus, Tem, 
svädv-i, das d hinter, nicht vor v verloren haben müßte. Sollte 
man unter ſolchen Umſtänden auf Zuſammenhang mit Lith. klu-ti, 
hangen bleiben, rathen dürfen, welcher Sinn ja noch beſonders ſchick— 
lich wäre für ola vus, der Nagel? — Vielleicht wähnte Jemand 
Ahd. sliuzan, sliozan, Graff VI. 812. Grimm II. 20. Nr. 226., 
altfriſ. sluta, sklutha, ſchließen, slet, slot, Schloß, sletel, 
slotel, Schlüſſel, slutere (Benennung des kleinen Fingers, als: 
Beſchließer, letzte?) Richth. WB. S. 1037. in etymologiſchem Ein⸗ 
klang mit claudere, indem er die oben erwähnte Schreibung sklu- 
tha dafür zum Zeugen aufriefe, als ſei slut ein um s vorn gemehr⸗ 
ter Stamm mit Ausfall dann wieder des Kk, wie z. B. altfr. sela 
(ſollen) neben skila, skela, schella (Engl. shall): und unſerem 
schuld (debitum) hergeht. Dabei müßte aber, indem an Entleh⸗ 
nung aus dem Latein (etwa s&clüdo) durch uns kaum ein Gedanke 
ſein kann, das vermöge der Lautverſchiebung in ihnen vorauszuſetzende 
d= Gr. o, wennſchon nicht das in xAezdes, fein, während der Schluß— 
Conſ. in elaudo aller Wahrſch. nach = ) (aus 4; wohl 
gar eig. clavem indere?) gölte. Auf Schleuſe, entlehnt Lith. 
szluize, darf man ſich unter keinerlei Umſtänden berufen. Dies iſt 
nämlich mittelalterliches exclusa (sc. aqua), auch im Saliſchen 
Geſetze: Si quis selus am (die Mühlſchützen) de farinario (Ital. 
mulino, frz. moulin. m, von einer Mahlmühle) alieno ruperit 
(ſ. KZ. J. 335.). Frz. ecluse. Daher Holl. sluis Schleuſe, 
Waſſerſchutz; sluiswagter (Schleuſenwächter), aber poortslui- 
ter, boomsluiter Pfort-, Thor⸗, auch Hafenſperrer. Dat 
slot sluit niet Das Schloß ſchließt nicht. Entlehnt iſt auch 
Mhd. k las, klüs e, Mat. clusa, 1. Klauſe, einſame Wohnung. 
Verſchluß. 2. Engpaß, welches letzte auch Gr. ovyxdsiosıg. Daher 
auch Vaucluse (vallis clusa sc. montibus; ohne au). Be 
necke I. 849. Klüsenaere Klausner. Ferner k1 os e Klauſe, 
und klöster, It. chiostro (wie chiudere = Lat. lau- 
dere Diez EWB. S. 99.), Frz. cloitre, Lat. claustrum. 
Clausula der Schluß, Ende, z. B. epistolae. In der Rheto⸗ 
rik Schluß einer Periode. Im Juriſtenlat. eine Geſetzformel überh. 

Claudo (in anderer Schreibung clödo, auch clüdo, welches 
letzte in den Compp. ausſchließlich), si, sum, claudere 1. etwas 
Offenes ſchließen, entg. dem aperire. Z. B. fores, portas. Auch 
oculos. Fugam hostibus, verrammeln. Clausa consilia habere, 
verheimlichen. 2. wie das Deutſche ſchließen, beendigen, z. B. epi- 
stolam. Außer dem milit. cl. agmen, nur poet. und nachaugu⸗ 
ſteiſch. Das Ende oder der Schlußpunkt bezeichnet ja nun eben den 
Abſchluß, das Fertige, ſodaß nichts mehr hinein gehört. Außer⸗ 
dem, ſtatt der Compp. includo, concludo, aliquid aliqua re, mit 
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dd. durch etwas einſchließen, umſchließen. Occludere (wie obsi- 
gnare), ſpät ohne Umlaut occlaudere, z. B. ostium. Me non 
excludet ab se, sed apud se occludet domi. Plaut. Ue⸗ 
bertr. binden, z. B. linguam (nicht reden laſſen), libidinem (hem⸗ 
men). Secludo, abſondernd verſchließen, abſchließen. Im Allg. 
abſondern, trennen. Aehnlich discludere, wie dırzisiw ru vi- 
vos, durch Abſchließen trennen. Seclusorium Ort zum Verſchlie— 
ßen der Vögel. — Excludo (t. schiudere, öffnen), ausſchlie⸗ 
ßen, nicht herzulaſſen, entfernt halten. Mit vorherrſchendem Begriffe 
des ex: heraustreiben, herausbringen, z. B. oculum, ausſchlagen 
(aus der Augenhöle heraus). Ausbrüten, pullos, die ja vorher in 
das Ei eingeſchloſſen waren. Frz. Eclorre auskriechen. Un pous- 
sin tout ſrais &clos. Une rose fraichement &close, aufgebro⸗ 
chen. O ft. au, und mithin ohne Umlaut. Trop. ausschließen, aus⸗ 
nehmen, hindern, z. B. ab hereditate. Eenlelo, Jon. ennlutęc, 
ausſchließen, nicht einlaſſen. Bei Her. 1, 31. &xxAnisusvor ri won, 
vgl. angustiis temporis excluduntur omnes Cie. Verr. 2, 1, 56. 
Auch bei Polybius ovyrAsiovong vu G ijoͤy Da die Zeit ſchon 
drängte. Anoxisiw a b ſchließen, verſchließen; ausſchließen. Med. 
11966, ſich gegen etwas verſchließen, ſich einer Sache enthalten, 61. 
ro, TOO. Eyxrrsıouos, Einſchließung, von Ly xe einschließen, 
einſperren, einkerkern. Med. in ſich verſchließen, geheim halten. Vgl. 
consule in carcere incluso. Includo, einſchließend hemmen, 
z. B. spiritum, vocem. Trop. in etwas einſchließen, einfügen, z. 
B. orationi. Artifices inclusoresque auri atque gemma- 
rum, vom Einfaſſen. Insb. der Zeit nach einſchließen, d. i. beendi⸗ 
gen, ſchließen, z. B. omnes potiones aqua frigida. Eriadelo da- 
bei, dazu, darauf verſchließen. — Intercludere, verſperren, z. B. 
vias. Von etwas abſchneiden, trennen (ſodaß ein inter vallum bleibt) 
z. B. re frumentaria aliquem. Jemden einſchließen: Veriti ne an- 
gustiis intercluderentur. — Circumcludo, wie reoızleiw, Jon. 
s,, ringsumher einschließen. — Tyyadele verſchließen; Adj. 
Verb. ovyzAsıoros. Zvyzisıoua Verſchluß, Verband. Tyn,ẽ 
s = Oνν%buig 2. Verſchluß, Einſchluß, Gefängniß. Conclu- 
do, auch ohne Umlaut bei Colum. conclausa semina. Einſchlie⸗ 
ßen, eig., z. B. in vincla bestiam. Trop. einſchließen, einengen, a) 
ſammenfaſſen, z. B. jus civile in parvum et angustum locum. Fer- 
ner, wie das Deutſche beſchließen f. endigen. Eine Periode abrunden. 
In der philoſ. Sprache: einen Schluß machen, argumentiren (gif. 
das aus den Prämiſſen heraus am Ende Gewonnene). Conclusio 
Verſchließen, z. B. palpebrarum. Belagerung. Außerdem Schluß, 
Ende; Redeſchluß; rhetor. die Periode; in der philof. Sprache der 
Schluß im Syllogismus. — Praecludo, (vorn) zuſchließen, und 
dadurch den Eingang hindern, z. B. portas. Via lapidum ruina 
praeclusa. Den Zutritt, od, den Gebrauch, verwehren. Z. B. lin- 
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guam cani, ne latret. ITeoaxksio, ausſchließen, verdrängen, mit 
abweichendem Präfix. — Karazxisis Art Schloß od. Schlüſſelloch 
an den Thüren. 2. Verbindung der Schlüſſelbeine mit der Bruſt, 
dah. auch die Kehle, oyayn. Der Schluß. Cic. Kcrœrlsid ver- 
Schließen, einſperren, einſchließen in eine Feſtung und darin belagern. 
" Nouw zerazxksicıv , durch ein Geſetz innerhalb gewiſſer Schranken 
(zarte nieder) halten. Uebertr. beſchließen, beendigen. Kerrcenſiſts, 
Ort, in welchem man etwas verſchließt. 

227. S. k Su. Präſ. kSauti. Fut. kSavisyati und K Sa- 
vita, nieſen. KSuta der da geniest hat, act. wie potus, pransus. 
2. S avaksuta, worauf man geniest hat. Neutr. das Nieſen. Dei. 
Fuksàvayisati, mit Redupl. kSava m. das Nieſen; Huſten. 
Ksavathu das Nieſen; Schnupfen, Katarrh. Pratiksuta Snee- 
Ling, wheezing. Viksäva m. Cough. Sound. KSutäbhiga- 
nana (Nieſen erzeugend), allein auch kSudhäbhiganana (Appe⸗ 
tit erz.) Schwarzer Senf. Etwa entfernt verwandt mit kSiv, ſ. die⸗ 
ſes? Mit gewohnter Erweiterung der Wz. durch d (vgl. II. 608.) 
Lith. skjaudu, skiaudziu, déj au, désu, döti, nieſen. 
Lett. SKaudeht (Memel), nieſen; ais-sSkaudeht verpruhſten 
(I. ſich das Nieſen vorenthalten). Daneben aber Lith. Neſſelm. S. 
525. szezaudmi und S. 167. züstu und czuwu, Prät. 
 ezudau und zu wau (alfo ohne d), Fut. czu-su, Inf. 
czus-ti (s ft. d), nieſen. Auch czaudu, czaudmı und 
czaustmi, Inf. - dti, nieſen; von Pferden, pruſten, durch die 
Naſe. Czaudzole Nieswurz, Ill. kihavica (starnutella), 
ri. Sweiks uzcezuwes (als Geſunder aufgeniest ha⸗ 
bend) Wohl bekomm es! Auch ohne d: uzezuwimas, das Nie⸗ 
ſen. — Im Sl. K'ynati (sternutare) Mikl. Lex. p. 327., Poln. 
kichac, Ill. kihnuti und kihati, kıham, kiczem, 
die als Naturlaute nicht gerade mit S. ks u zuſammengezwängt wer⸗ 
den müſſen, obwohl das h nicht unwahrſch. aus einem Ziſchlaute ent⸗ 
ſprang. Vgl. indeß Schleicher, Slav. Formenl. S. 101. fl. &'ch 
m. (sternutatio) Mikl. Lex. p. 1129. 

228. Tuc, vgl. II. 1. S. 609., ſchaben, kratzen, abreiben, und 
durch Schaben glätten, poliren, ebnen. Ueberh. glatt od. fein machen, 
fein bearbeiten; fo von einem Gewande: davov Evo aoxıjoao«, weß⸗ 
halb Saris, langes, dünnes und feines Feſtkleid. Toe anofvem, 
das Alter abſtreifen, ſich verjüngen, zunächſt von ſich häutenden Schlan⸗ 
gen. Troroc und Evorois Werkzeug zum Schaben, z. B. die Bade⸗ 
und⸗ Pferdeſtriegel. Die Kannelirung der Säulen, stria. Zvorcs 
(bedeckter Säulengang in den Gymnaſien), eig. von dem geebneten, 
geglätteten Boden. TVG rv axovrıov' doo xarsoxevaouevov. 
Kal ronog, &vI@ oi aFAntai yuuvaßovraı. uo #vnouög. 
 Zioue zung Aenoa. Geſchabte, gekratzte, abgeriebene Stelle, 
Striemen von Schlägen, Narben von Wunden. Aber auch Schabſel, 
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strigmentum, ramentum. ZVouere tav HIoviwr, gezupfte Lein⸗ 
wand, Wundfäden, ſonſt uorov. Alle feinen abgeriebenen Theilchen, 
auch die Sonnenſtäubchen. Dah. Edouer« = yoduuare, einge- 
grabene Schrift. ZTugg. yavakaı, Eruyocıyar. Zver zeraond' 
zoapa. ZunAn. Lud, (Schabmeſſer). Zorı ÖL e Se iotov, 
ö re Öo&navov Ayovov. Mit o (ft. oF als Gunirung von 7) 
SO Gs. Evouog. 64x09. LvEoog wohlgeglättet, ev&vorog, sbs g. 
Z olg. ustahlızöv oxeVog xaı ννοοντπν,Eñubj½. Y . dycfjẽ 
ta, el, CG cc. zvolog ÖL rd 2 Sνον (Holz, als das, was 
man haut, und zu Häuſern od. Werkzeugen — behaut, zu Fü?) 
&£soutva, 7 Jh. Daher dann auch Eu oro« us, Min- 
role, wie Zworoig von ywvvyy (Wz. 1), Schirmdach (Y, 
testudo), worunter man Graben zuwarf und zuſchüttete; oder wie 
Sworno, CG ſ. Wz. yu). Avakio aufkratzen, poliren, z. 
B. Je Neu behauen. Abputzen, abwiſchen. Karakim zer⸗ 
ritzen, zerkratzen 2. mit Schnitzwerk zieren. — Etwa sg, durch 
Schaben zugeſpitzt? S. gi. 

Das häufige 6 ließe auf Entſtehen aus einer Dentalmuta ra⸗ 
then. Möglich daher, man dürfe dabei entweder an S. k Sud Ger: 
ſtoßen, zerſtampfen), oder, dem Begriffe angemeſſener an eine Lith. 
Form mit sk denken, welches, als viell. der urſprünglichere Laut an 
Stelle von 8 (Co), kein Bedenken hat. Lith. skuttu, skut- 
tau, sküssu, sküs-ti (s aus t) ſchaben, den Bart ſcheeren 
(Svockco), Fiſche abſchuppen. Neskustas, ungeſchoren, wie vo- 
709, ungekratzt, ungeglättet. Skutna Kahlkopf. Sküzdinti, 
ſchaben laſen. Barzdskuttis Scheermeſſer. Apskuttu be 
ſchaben, beſcheeren, vgl. Zrru&vo, dazu, darauf, darüber reiben. Nu- 
skuttos, suskuttos f. pl. das Abſchabſel, die Abgänge. Nu- 
skuttu, abſchaben, abfcheeren, Fiſche abſchuppen. Su drozliü 
nuskusti, abhobeln. Mit derſelben Erweiterung um t: Lett. 
Is kus gt, Präſ. kskuhtu, Prät. skuttu, Fut. ls kuttisu 
(Lith. s Kkussu ohne Bindev. und mit Untergehen von t in s) bar⸗ 
biren, ſchaben. Apfskust, beſcheeren mit dem Meſſer. Sskut- 
tamajs nas is, Scheermeſſer, Gr. Evoov mit anderem Ausgange. 
— Lith. s kü pas karg, ſparſam; genau, knapp, skupiti ſparen, 
skup&ti geizen, an ſich halten, nebſt Lett. Es Ko hpses geizig, fil- 
zig, karg, knapp E. ſehe ich trotz des Ideenganges der Wörter für 
„geizig“ unter , hieher zu ſtellen mich außer Stande. Rhini⸗ 
ſtiſch Walach. scumpu, theuer; geizig; Kſl. s K a p U,jQ⸗0νοs, 
sordidus, avarus; aveAsjuwv immisericors (weil er keine Almo⸗ 
jen giebt ?); Yadwiog parcus Mikl. Lex. p. 854. iſt ſicher das- 
ſelbe. Wenigſtens gemäß dem Ill. skup (caro, e avaro) theuer, 
und geizig; Skupocha (carestia, Theurung), aber sk upost 
Geiz, skupnost (Verſammlung) und vollends s Ku pace (aduna- 
tore, avaro) Sammler, aber geriethe man auf den Gedanken, der 
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Geizige habe vom Aufhäufen und Sammeln von Schätzen den Na⸗ 
men. Vgl. kup der Lautverſchiebung nach unſer: Haufen S. 461.), 
Haufen, Schober, kupno haufenweiſe, häufig, Kuppiti ſammeln, zu⸗ 
ſammenbringen. Auch Ill. 2 Kup (ristretto, avaro) geizig, 2 K u- 
post Geiz; zkupa zuſammen, zkupiti ſammeln. Nur der Be 
griff der Theurung ſchickt ſich nicht zu Haufen, ſondern höchſtens zu 
geizig, durch Vermittelung des Begriffes: knapp dgl. 

Zvoco, ion. S voc, das Haupt⸗ oder Barthaar abſcheeren (dies 
ſchon dem Vokale nach nicht dazu Benecke II. 2. S. 149 fgg.), iſt au⸗ 
genſcheinlich bloß Derivat von Fos. Stark Fug, wovon jedoch die 
beſſeren Schriftſteller nur das Med. F500 %, ſich ſcheeren, ſich ich. 
laſſen, gebrauchen. S. II. 609. und PWB. II. 569. kSur a und 
K Süra m,, wie das ſeltenere Evoog, Scheermeſſer; kSuri, Dolch, 
Meſſer, auch Churi, von Chur einritzen, eingraben, ätzen ſ. Pe⸗ 
tersb. WB. II. 1097. Vgl. Zig. hola va To cut with a knife, 
to Whittle Ascoli Zig. p. 18., churi (knife) p. 74. 94. K Su- 
radhäna Behältniß des Scheermeſſers, Soo ο⁹ my. K Sura von 
verſchiedenen Pflanzen als deren Name, vgl. Evois, allein auch Seois, 
Celgig, Emois, und gladiolus, Schwertel. Viell. als prakritiſirende 
Form khura (Huf), auch, wie kSura, Fuß der Bettſtelle (etwa 
weil Thierfüße nachahmend?), weßhalb kaum unſer: Klaue, das 
eher zu zoaeiw S. 97. gehört, ſammt Ahd. klauuenti, pruri- 
entes, scalpentes Graff IV, 541. Der Barbier kSurin und 
KSäurikaz; letzteres von kS Aura n. das Abraſiren der Haare. 
Kaum Ahd. scur sechris? [dies von secare, wie ligüra?] Graff 
VI. 535. — Eher Holl. schuuren ſcheuren, reiben, fegen (nicht 
in der Bed.: in die Scheuer, Schuur, legen); aufreiben. Z. B. 
schuurz and, Scheuerſand; schuurlap Scheuerlappen. Het 
tin-, koper-, en yzerwerk schuuren, das Zinn⸗, Ku⸗ 
pfer = und Eiſengeräthe ſcheuern. Het vel, de huit aan iets 
schuuren, das Fell, die Haut an etwas aufreiben. De hooge 
Ryn schuurt vinnig langs den wal der hohe, angelaufne 
Rhein ſtreicht gewaltig längs dem Ufer, wie ripas flumina radunt 
Lukrez, rura, quae Liris mordet Horaz. E. sour ſcheuern, 
fegen, wiſchen, reiben, reinigen, ſäubern, purgiren; ſtreifen, anſtoßen, 
ſcharren u. ſ. w. Doch Holl. schujer heißt die Kleiderbürſte, zu⸗ 
mal kurze zum Abreiben; schujeren bürſten, abbürſten; grim⸗ 
men im Leibe. Gael. sgür v. a. Scour, wash, make clean, 
rub up. Diez EWB. S. 317. jedoch will für Ital. sgura re, 

Sp. escurar, Frz. Ecurer Urſprung aus dem Germ. nicht zu⸗ 
geben; ja möchte ſelbſt dem scheuern u. ſ. w. die Deutſchheit ab⸗ 
ſprechen. Es liege jenen Lat. our are, pflegen, rein halten, z. B. 
oute m, vitem mit verſtärkendem ex zum Grunde. Lith. sz u- 
voti ſcheuern, aus dem Germ. Graff VI, 536. denkt gar an altn. 
S Kir ſchier (clarus) u. ſ. w. 

Pott, etym. Forſch. IJ. 2, Abth, 44 
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Zech, Fut. Leco, auch ep. Ecco, ſchaben, kratzen, beſ. abputzen, 
durch Schaben, Feilen, Raſpeln, Hobeln, Bohnen, Behauen u. ſ. w. 
80105, z. B. von Holz, Stein, Horn. "Entänvov, Hackblock, bei. 
für den Koch. Hieraus erhellet, daß in Sch das s nicht wohl ein eu 
(wie z. B. zo, zeioo, Aor. 2760 % neben EY νν) vertrete. Wie 
man aber den eig. Ausgang der Wz., vokaliſch oder conſonantiſch 
(und mit welchem Conſ.; etwa 6, oder §, 7), zu denken habe: 
bleibt ohne Hülfe von anderswo her ungewiß. 8 

zeivo, Fut. Su, Abr. Ee, dürfte man ohne Anſtand an 

das vorige anſchließen, dafern dieſes in der Wz. auf Vokal endete. 
Es wäre dann fein av wohl nichts, als die häufige Verbalerweiterung. 
Sein Sinn iſt jedoch ein anderer, indem es kratzen, kämmen, 
beſ. von der Wolle, krempeln (lanam carere) bezeichnet. Später 
auch ſpinnen und weben, als Folge des Krempelus. 2. übertr. durch⸗ 
walken (glſ. das wollene Zeug, wie wir ſagen: Imdem die Jacke), 
ſchlagen, prügeln. Auch von den Meereswogen: anſchlagen, allidere, 
vgl. ob. schuuren, Bei Heſ. Sue Mel. 5%el (ſpinnt), 0@- 
oever (zu ver, häuft P). doyaserau h, zal od iuavrı, Scio- 
ua, gekrempelte Wolle, wie paoue, nepaousvog neben geivo; 
Enoeouog = &noavaıs, Enoaoız. Zavrng, f. Eavroie, der, die 
die Wolle krempelt. Sc 1. Krempel zum Wollefragen 2. Kamm. 
3. = dniänvor. Kurd. sc Pettine. Voller Perf. S à neh 
(pecten crinalis; p. textorius; mit asp Strigil) Vullers, Lex. p. 
390. Das s weist auf S. ks zurück, ſodaß Verwandtſchaft mit Nr. 
100. S. 395. nur eine ziemlich weitläufige fein könnte. Etwa reis, 
xrevog, Kamm, da öfters r einem ks im S. gleichſteht? Kaum 
pecto, da nexc, etwa mit du. 
229. K Siv, kSiv, ksib ausſpeien, vomiren, vgl. nis tiv. 
Npſ. khay u, kha vi (saliva oris) Vullers I. 777. hieher zufolge 
Juſti S. 91. | | | 
| 230.*K iv, k Sih Ebrium, superbum esse. KSiva be 
rauſcht, aufgeregt. 

231. S. ks mu, Cl. 2. kSnäuti, Perf. Suk Sn va, Fut. 
kSnavitä. Schleifen, wegen, ſchärfen. KSuuta gewetzt, ge⸗ 
ſchärft. Mit ava: zerreiben; a anreiben. Mit pra ſchärfen, ſpit⸗ 
zen. Auch mit sam Med. K Snlut ſcharf; allein trotz der falſchen 
Schreibung kSutſa kaum dazu Sus, |. So. KSno-thraen. 
Schleifſtein, Lat. O s, was, |. S. 492., kaum verwandt. Oder ſollte 
überhaupt dieſe, vielleicht jedoch onomatop. Wz., ein nur feſtgewordenes 
nu nach Cl. 5. beſitzen, etwa wie ür- uu? In dieſem Falle etwa 
von cicäsati, dem Defid., oder ga cäti dem Intenſ. von gya- 
ti (acuit), Wz. angeblich ? Wäre ksuu denominativ: dann 
könnte man darin das Suff. snu 63. B. kseèsuu vergänglich, 
u. ſ. w.) ſuchen. Kaum wohl zu . S 0 
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232. Zd. khshnu Brockh. S. 355. Juſti S. 96., zufrieden 
ſein. Khshnüta 1. befriedigt 2. m. n. Befriedigung. Khshnao- 
thra, khshnaoma, khshnuiti, khshnvaiti Befriedi⸗ 
gung. Als Fortbildungen khshnush, khshnvish zufrieden 
ſtellen, erfreuen. Vgl. Vullers, Lex. I. 756. khüsnadımd khu- 
nu d, gekürzt khüsnü: gratum habens, bene contentus, hila- 
ris, als = Zd. Khshnüta. Doch kaum zu shä (ska), ſich freuen, 
oder s ha g, wünſchen, Juſti S. 309. 5 

233. Zd. *khshnu als Abänderung von khshnäa (aus 
2 a n, |. Zn à bei uns S. 40.), jedoch als Verbum nicht nachgewie⸗ 
ſen. Khshnu 1. weiſe 2. m. Weisheit könnte u zum Suff. ha⸗ 
ben, und ſpräche höchſtens Khshnüf f., Weisheit, was doch auch 
eher denominativ als verbal, für die Juſtiſche Anſetzung obiger Wz. 
234. S. Far v zermalmen, zerkauen, zwiſchen die Zähne nehmen; 
ſchlürfen, koſten. Etwa zu vgl. mit Zrr? — Die von Wefterg. von 
car unter Nr. 6. angegebene Bed. Comedere; pabulari, pasei iſt 
wohl eig. vom umherſtreichenden, weidenden Vieh hergenommen, 
das nach Futter geht (Car, gehen) ſ. PWB. Nr. 1. 5., z. B. 
gardabha: (der Eſel) sukhena (cum voluptate) casyam (frumen- 
tum) Caratı (adit i. e. capit, consumit). Kurd. bei Lerch, Forſch. 
II. 4116. Ceria weidete (act.), Ceränd weidete (neutr.), Npf. 
 carriden (pasci), Carräniden pascere jumenta. Etwa 
Carük, Carvak (gen. panis 2. panis, quem viatores II 
‚in fundo perae gestant 3. sec. al. panis in frusta concisus, qui 
in jure carneo interitur, und dann viell. mit Beibehaltung des u- 
Lautes in Garv, der wie in karömi nach Cl. VIII. gemeint fein 
könnte? Es findet ſich Farvis und Farbis (pinguedo) von 


— 


Farb (pinguis, obesus), eig. wohl genährt? Eher zu A- kar 


überſchütten; erfüllen als zu 560 (satietas), woher xogEvvuiu, 


3. B. #exo0nOTE noing. Alyızoosis, cnnõnogog. Auch Povxo- 
Jg dgl.? 

235. S. yu Weſterg. p. 43. PWBB. II. 1065. Präſ. Cy a- 
vate (ep. auch act.), Fut. CyöSyate 1. ſchwanken, ſich bewegen 
2. ſich regen, ſich rühren; ſich von der Stelle bewegen, fortgehen, ſich 
entfernen von (Abl.). Von Pfeilen, Waffen, die dem Bogen, der 
Bogenſehne, der Hand entfliegen. Vgl. Mhd. er kom als ein 

fil geschossen mit sinen kielen. 3. ſich entfernen 
von (Abl.) ſ. v. a. untreu werden. 4. dasſ. ſ. v. a. um etwas kom⸗ 
men, einer Sache verluſtig gehen. 5. fortgehen ſ. v. a. vergehen, zu 
nichte werden, ſchwinden. 6. herauskommen, hinausgehen, herausflie⸗ 
ßen, hinausträufeln. Mhd. daz im von der wunde nider 
schöz daz bluot. 7. herabfallen, fallen. 8. zu Falle kommen 
(uneig.) 9. in Bewegung ſetzen, erſchüttern ſ. u. 10. ins Werk 
ſetzen, moliri; ſchaffen, machen. 11. fortgehen laſſen ſ. v. a. vergeſ⸗ 
ſen laſſen. Cauſ. Cya va Va mi 1. Sn in Schwanken verſetzen, 


* . 
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bewegen; ſchütteln, aufregen. Med. ſich bewegen, erſchüttert werden. 
2. lockern 3. von der Stelle bewegen, wegſchaffen, vertreiben. 4. 
Imden um etwas bringen 5. heraus —, herabfallen machen. Davon 
&yavana 1. zu Falle bringend 2. n. das Verjagen, Vertreiben, 
während von Fyu: Cyav-ana 1. beweglich 2. bewegend, erſchüt⸗ 
ternd. Name einer beſt. Krankheit oder ihres Dämons. Vgl. z. B. 
altfriſ. schur (Schauer, eine Krankheit) Richth. S. 1034. Fieber⸗ 
ſchauer. 3. n. Bewegung; Entfernung von —, Verluſtiggehen; 
das Zugrundegehen, Sterben. 

Kurd. vgl. Lerch S. 117. Fü (Garz. cid), ging, zog ab; cüne, 
gingen S. 189; säli Cuine, im verfloſſenen Jahre. Im Zaza⸗ 
Dial. Suéma lich gehe, Lerch II. 102. dem Laute nach mehr wie im 
Perſ. ſ. u. Bei ciu-m, eit, pret. cio Andare, worin die Schrei⸗ 
bung ci freilich mit der im S. nichts gemein hat, indem der Zuſatz 
des i hinter c im Ital. ja nur dem Zwecke dient, ſeine palatale (nicht 
gutt) Ausſprache anzuzeigen. Ciuma Andata. Ber cium Av- 
vanzare, andar avantı. Ciùm ziör Penetrare, andar dentro; 
aber, als ſynonym mit andar in mezzo: Nil ciüm. ‚Nafda cium 
(vgl. naf, Nabel). Ciüm, decium, b, cium Partire. Na 
cia Non va p. 32. Zu (vgl. S. Su) beciüm, zu beit, pret. 
zu ci6 Camminare, andar presto. Aehnlich wie im Rom. suàr 
ciüm (andare a cavallo), paia ciüm (andar a piedi). Zik 
eit (il ventre va) Flusso di ventre. Uscita di corpo. Caca- 
rella. Dissenteria. Vgl. ähnlich im Perſ. reften Sikem (diar- 
rhoea laborare) Cast. und Sikem rew Alvi fluxio, Vullers 
Lex. II. 450. Vgl. ob. Eyu Nr. 6., und Cyuti, freilich auch Cu- 
ti, Futa, Fata (After), auch garbha-Cyuti fl. das Heraustreten 
der Leibesfrucht, Geburt, was denn auch Cyuti, die weibliche Scham, 
erklärt. Außerdem vgl. mich S. 395. — Wahrſch. Oſſ. tzayn ( 
ruſſ. d. i. u) Sjögr. Oſſ. St. S. 39., gehen, ſchreiten, ſpatziren, 
fahren. T Zayn bachül, tzayn bachij böl (aller à cheval, 
Lat. equo vehi) reiten; ſ. ob. Atzayn abgehen, ausgehen, weg⸗ 
reiſen u. ſ. w. Kurd. tzayage, als Part. Präſ. gehend, aber 
zaväge gehend; gangbar; Fußgänger. Bei Klapr. Reiſe in den 
Kauk. II. 2179. z äu- n Ich gehe, folge; zau Es fließt (d. i. es 
geht, vgl. Frz. courir), woher don za wi, Waſſerfall; auch viell. 
Afgh. uby (S. ap) dsiu (aqua currit), falls letzteres nicht zu S. 
gu. Arzawun (Fut. arzaunthi) Ich komme. Razawun Ich 
gehe aus, von 2a Wun, ich gehe. Razaun Ich gehe heraus; ba- 
zäun Ich gehe hinein. Dunazed Es fließt S. 218., was ich, 
namentlich auch des zweifelhaften Charakters von d wegen (3. Perſ ), 
nur ſchüchtern erwähne. Zig. xa y = S. ya-mi (eo), dscha 
(geh) aus Mithr. IV. 83. meine Zig. II. 212. iſt in 1. Ausg. irr⸗ 
thümlich verglichen. Auch hat nico, glaube ich, mit unſerer Wz. 
nichts zu thun, wollte man nun auch unerwieſener Maaßen Wegfall 
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von Dig. in jenem oder, eben fo willkürlich, Zuſatz von u in yu 
(etwa wie in kar-ô-mi behaupten. Weit eher ſchickte ſich gere, 
ſcheuchen, treiben; werfen, ſchleudern; Med. in raſcher Bewegung ſein, 
eilen, laufen. Viell. ließe ſich dafür gar noch geltend machen, daß 
bei Homer die augmentirten Tempp. &ooevov, eoosvaunv, 800UuEVoS, 
Eoovo u. ſ. w., Hssoovrog von Gott entſprungen Aeſch. Sanneg, 
de vocab. comp. Gr. praec. Aeschylea p. 18., ſtets mit gedop⸗ 
peltem Sigma erſcheinen. Dadurch könnte man nämlich etwa auf 
Aſſim. des y in S. Fyu zu ſchließen geneigt werden. Zwar ent⸗ 
ſpricht © nicht dem S. ©; allein wenn (j. ſogleich) Cyu aus yu, 
Skvu, entſtellt fein ſollte, hätte 9800, das „ ausfallen laſſen, und 
zwar wegen urſpr. dreifacher Conſonanz im Anlaute. Doch ſ. noch 
S. 307. Toduc, Imper. covco, fett wohl eig. eine Form wie 
A005, S. pla va, voraus. Vgl. yavvvuı neben Ju. 8 

Benfey im Gloſſ. S. 68. nämlich behauptet für & u als or⸗ 
ganiſchere Form Cyu (gl. gäyut neben Fyut) und meint, da 
aus dem Begr. fallen 55 vielm. ſich vom rechten Wege entfernen?] 
im Sskr. der Begriff der Sünde hervorgehe, gehöre auch Zend 
skyaothna (That, Handlung Juſti S. 310.; tä skyaothna 
varsta, die Begehungsſünden) hieher, wie Sskr., allerdinges mit 
anderer Bed. (anfeuernd, fördernd; n. Erſchütterung; Unternehmung, 
Bemühung, Veranſtaltung) Cyautna. Etwa ost, wofür wir 
ſchon unter caveo keinen rechten Rath wußten, als fördernde Werk⸗ 
zeuge? Altperſ. shiyu gehen, laufen, marſchiren. Benfey, Keil⸗ 
inſchr. S. 99. Bei Spiegel Keilinſchr. S. 220. Imperf. 1. Pf. 
Sg. a-siyavam; 3. Pf. Sg. und Pl. asiyava. Altbaktr. shu 
und Npf. (), was bei Firdoſi noch öfters, im Parſi aber ſtets 
die Bed. „gehen“ habe. Bei Juſti S. 309. sbu 1. gehn. Präſ. 
Conj. 1. Sg. Med shavai, damit ich wandele. Part. shüta a. 


medial, gekommen, herbeigeeilt b. paſſ. getrieben, geworfen. In den 5 
Compp. arezöshüta, auf das Schlachtfeld geeilt. Aremd- 
shuta vom Arm geſchleudert; Spiegel: von der Schleuder geworfen. 


Vgl. creo werfen, ſchleudern. Mainyushüta vom Himmel her⸗ 
beieilend. Vatöshuta, vom Wind getrieben. 2. gehn machen, 
fördern. Präſ. 3. Sg. Med. ya shavail é. wodurch man för⸗ 
dert. „Aipishüt a vernachläſſigt, mit Auslaſſungen; anapı- 
shuta, ohne Nachläſſigkeit geſprochen“, welche Ueberſetzungen, da api 
(ent) nicht füglich den Sinn von apa (and), von, übernimmt, 
wohl noch keine genügende Sicherheit gewähren. Mit vi, auseinan⸗ 
der gehn, z B. vishävayat Er ließ auseinandergehn. Mit 
aiwi, ſpalten. Fraca shava, und geh hervor. Perf. Pot. 1. 
Sg. frä...shushuyam Ich würde vorwärts gehen. Cauſ. 
Präſ. 3. Sg. frashavayeiti führt vorwärts (die Schlacht), 
gießt aus (die Waſſer). Aehnlich aiue Eooeva Ich trieb Blut 
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hervor; Paſſ. eine Eoovro das Blut ſchoß mit Gewalt hervor; aber 


&oovusvog moAtuov, 00020, heftig danach ſtrebend. — Perf. Vullers 
Lex. II. 418. Su-den, Süyiden und Säviden J. fieri 2. 
ire 3. abire, evanescere, vgl. S. C yu Nr. 5 oben. 4. mori, und 
eine Menge Verbindungen. Wahrſch. Sa van d, Savah Causa, ratio. 
Die von Vullers angenommene Zuſammenſtellung jedoch mit sru 
(fluere) in der nicht allzugewiſſen Schreibung  gru läßt ſich kaum 
halten, des Wegfalls von r z. B. in Senüden (S. ern’ömi, 
audio) ungeachtet. Vollends muß die früher, auch von mir noch in 
1. Ausg. nicht verſchmähete Gleichſtellung von Suden mit S. su 
(generare) als mit den Lautverhältniſſen im geradeſten Widerſpruch 
verworfen werden. Haug, der bereits DMZ. VII. 523. Su-den 
mit S. yu vereinbart, hat doch gewiß nicht Recht in Gleichſtellung 
von 8) dort mit & hier. — Goth. s ke vj an, wandeln, gehen, 
Goo no,,jçx Mc. 2, 23. ſ. Dief. GW. II. S. 248., der paſſend 
kſl. skütati nAavaodeı, vagari, vergleicht. Mikl. Lex. p. 853. 
Gael. sgutachd f. Quick walking: celer incedendi modus. 
Aber auch sgoim f. (vagatio, vel circumerratio), Kaum E. shift, 
was auch viell. nicht zu schieben. 

Vielleicht gebührt mehreren Ausg. 1. Th. I. S. 214. von mir 
geſammelten Wörtern an hieſiger Stelle ihr Platz. Freilich nur unter 
Vorausſetzung eines älteren „œeyu, *skyu, wo nicht gar Ksyu (oder 


Fu aus iv, wie dy u ft. div?). ZuvörderſtLith. bei Neſſelm. S. 525. 


Szü wis, wjo m. ein Schuß, die Ladung einer Flinte; ein Wurf 
mit dem Weberſchiffchen. S2 Au ju, veraltet szaunu, Prät. 826 W. 
jau, Fut. szäusu, Inf. szauti, ſchießen; Brot einſchieben 
(vgl. S. kSubh). Szaute nuszäuti ſchießend dahin treffen. 
Perkuno szowimas, ein Donnerſchlag, wörtl. ein Schuß des 
Gottes Perkunas. Mhd.blicschöz, wolkenschöz Blitzſtrahl. E. 
shooting-star, Sternſchnuppe, Mhd. störnschöz. Sterren- 
fchieze. Ahd. diu scözonten fiur. Humb. Kosmos J. 393. 
Szaudyti oft ſchießen. Szaudykle das Geſchoß, der Pfeil, 
der Bolzen; das Schiffchen der Leineweber. Lett. mit lch, deſſen 1 
zum Zeichen harter Ausſprache durchſtrichen: Stender WB. S. 241. 
fchaut (ſprich Sau- t) ſchießen; it. ſchieben, Präſ. schauju, 
auch schaunu, Prät. schahwu. Semmèe fchaut, todt 


(eig. auf den Boden, nieder) ſchießen. Gar'r' am) in die Länge, 


vorbei, nebenhin; bei uns: ins Blaue) Leh. pudeln, nicht treffen. 
Ais-schaut, zuſchieben, zuriegeln; atfchaut, aufſchieben, aufrie⸗ 
geln. Schautawa, [chaudeklis Weberſpule. Holl. de 


7 

) Vgl. z. B. Sah (rex) = 3d. Kkhsay a, Ferner Sas, Zd. khSvas (sen). 
Für Sikes-ten ©. Chid, 3d. Hö, Lat. scindo. 3d. ku iſt enthal⸗ 
ten in Sübäm Durch Umſtellung des Ziſchlauts von Zd. us tra, S. 
us tra, Perſ. Futur ft. ustur, Kameel. 
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weeverschiet zyn spoel, der Weber ſchießt, ſcheußt ſeine 
Spule; und daher schietspoel Weberſpule, Schiffchen. E. 
shultle Weberſchiff; Schwindelkopf (weil ſchnell von der einen zur 
anderen Seite ſchießend). Agſ. hrisjan, ſtoßen, und hrisel 
Weberſchiffchen. Zaurfchauts (glſ. durchſchoſſen) sir gs, ein 
Pferd ſo ſich vom Winde verfangen und den Drachenſchuß [Hexen⸗ 
ſchuß?] bekommen. Zaurlehaute es ſich durchdrängen, durch⸗ 
ſchlagen. Wehjs parlohguzaurschaujahs, am Fenſter 
iſt ein Zugwind. Atschaute es zurückprallen; it. ſich verſchießen, 
D. i. erholen, wie die Pferde nach ſtarkem Laufen. Schautees, ſich ſchie⸗ 
ßen; it. ſich ſchieben, auf etwas losgehen (sevonaı?). Ne sinnaht kur 
schautees nicht wiſſen wo aus noch ein. Kar'$:mums wirssü (oben) 
schahwahs der Krieg überfällt uns ſchnell Man prahtä schaujahs 
es ſchießt mirdurch den Kopf, eig. Gedanken.) Es fällt mir bei. Praht a 
eeschautees, einfallen, wie ein Gedanke. Vgl. FVUu0g.ENEOAV- 
eu, trrtoovro, das Herz iſt angeregt, angetrieben, fühlt ſich getrieben, 
hat große Luft. Mhd. ein zorn und'eine tobesuht schöz 
im in daz hirne. Mir ist solche forcht von iretwegen in- 
geschossen. Grimm. WB. Ssirdehsti (Herzeleid, wörtl. 
Herz⸗Eſſen) eefchaujahs, Sorgen finden ſich ein. Ugguns 
eelchaujahs, das Feuer ſchlägt herein, es faßt Feuer. Pee 
fchautees, ſich andrängen. Usfchautees, plötzlich hervor⸗ 
brechen. — Aehnlich Yaovyog &E&oovro e, der Wein ſtürzte aus 
dem Schlunde. Ahd. uf-arsciuzzit, ebullit. Mhd. uz der 
wunden brach daz blut, daz alsö verre schoöz. 
Daz bluot im vür die füeze schöz. Der Win von 
dem zaphenschiuz el. Alyun t&sovdn. In Betreff des 
52 lunſer sch, das hiſtoriſch oft aus sk entſtanden) vgl. Lith. 
e z6ökti mit Ill. skocziti, skoknuti ſpringen, von skok Sprung, 
auch skakati, ſpringen, Mhd. schock e bin in ſchwankender Be⸗ 
wegung, ſchaukele (mit Dem.⸗Endung), tanze; Agſ. s ac an, 
E. shake, ſchütteln. Im Mhd. Benecke II. 2. S. 171. schiuze, 
scho z, schuzz en, geschozz en, Ahd. sciuzu, Agſ. 
seöötan (jaculari) Grimm Nr. 230., vgl. Ahd. sciuban, ſchie⸗ 
ben (S. kSubh) Nr. 209. Leo, Leſepr. S. 223. Dief. GWB. 
II. S. 261. Nr. 99. E. to shoot ſchießen, abſchießen; aus⸗ 
ſchlagen, aufſchießen, ſchoſſen (a shot, ein Schuß; Schößling, Sproß); 
dringen, fliegen, fahren; ſchnellen, treiben, ſtoßen; abſtoßen, abhobeln; 
anſchießen, ſich bilden; ſchnappen, nachlaſſen, abſpannen [hießen 
laſſen, z. B. die Zügel]; ſchütten, niederlaſſen; prickeln, ſtechen; ſich 
dehnen, ſich ſtrecken (10 shoot forth, ſich erſtrecken). Deutſch: eine 
Farbe verſchießt, wie man das Pulver verſchießt. Auch im Holl. 
mit t (als älteſte Wurzelf. ein sku-d vorausſetzend): schieten, 
ſchießen; wachſen. Letzteres z. B. spruiten, ooge n, knoppen 
schieten Augen, Knoſpen ſchießen, gewinnen. Het brocod ein 
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den oven schielen, das Brot in den Ofen ſchieben; vgl. Lith. 

Deslang schoot op hem. Die Schlange ſchoß auf ihn: vgl. 
Erreoovusvos Tıv. (andringend gegen jemand). Mhd. ein slange 
snellecliche dar schöz. Met de oogen schieten, 
mit den Augen ſchießen, fie ſtark allenthalben herumgehen laſſen. Vgl. 
Blicke werfen. De zon schiet altyd zyne [wörtl. feine, 
obſchon die Sonne auch im Holl. Fem.] straalen [urfpr. Pfei⸗ 
lelf op de helft des aardkloots die Sonne wirft ihre 
Strahlen allemal auf die halbe Erdkugel. Ahd. skiuzet sunna 
tien liuten under diu ougen, radüs ferit. Het kuit- 
schieten (Fahrenlaſſen des Rogens) der vissche n Laichzeit. 
Eentouw schieten laaten, ein Tau ſchießen [wegſchnellen] 
laſſen. Het rond (das Runde, den Ring) schie ten, mit feiner 
Rechnung wohl auskommen. Te kort (zu kurz) schieten, 
fehlen, nicht hinlänglich ſein; ſeinen Endzweck nicht erreichen; einem 
nachgeben müſſen; nichts gegen einen anderen vermögen, ausrichten. 
De netten schieten, om vis te vangen die Netze aus⸗ 
werfen, um Fiſche zu fangen. Scheut m. Schuß; f. it. Ausſchöß⸗ 
ling, Zweig, Sprößchen; Stichelrede. Hy is geen scheut 
polver waar d. Er iſt keinen Schuß Pulver wert). Jemand 
eenen scheut geeven, einem Stichelworte geben, einen durch⸗ 
hecheln. Een scheut onder water (ein Schuß unter Waſ⸗ 
ſer), heimlicher Stich, feine Kritik; enen schoot onder 
Water krygen, einen Schuß von unten, unterm Waſſer ins 
Schiff bekommen; aber onder water schieten, untertauchen. 
Scheutig lang, ſchlank [der einen guten Schuß in die Dir ge⸗ 
than hat]; fertig, bereit, munter; freigebig, milde. Vgl. scho ti g. 
Zy is scheutig van gestalte Sie hat eine ſchlanke Leibes⸗ 
geſtalt. He was niet scheutig (glſ. er war nicht ſchüſſig), 
om dattedoen Er war nicht bereit das zu thun. Scheutig 
ter beurze z yn die Hand immer im Geldſacke, freigebig ſein, 
aber niet scheutig z yn, karg, filzig fein. Warum aber ge⸗ 
rade im Gegentheil Lett. Saut s, auch Sautigs, karg, geizig: weiß 
ich nicht zu beantworten. Zu lskaudeht, neiden, neißgönnen? 
Een goed schutter (Schütze, alſo nicht vom Schutze; ſ. 
sku; schieter, (Schütze als Geſtirn; Motte in Büchern und Klei⸗ 
dern, ſonſt schietworm) schiet wel eens mis der beßte 
Schütze fehlt wohl einmal. Een schut (Schutz, Schirm; Hin⸗ 
derniß, Riegel; allein auch Geſchütz, Kanone), of schot voor 
jets schieten, einen Riegel vor etwas ſchieben, ein Werk hin⸗ 
dern. Sch ot, Riegel (wie oben Lett. ais-schaut?); Stall, Schwein⸗ 
ſtall (als Verſchloſſenes?); Fahrt, Fortgang; Schatzung, Abgabe 
(ogl. Schoß); Zeche, E. shot. Dat schip maakt schot 
Das Schiff ſcheußt wacker fort. — Mhd. schiuze l. tranſ. 1. 
ſchieße mit einem Geſchoſſe, Bogen, Spieß u. dgl. Z. B. den ger 
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sSchiezen. Do er Itheren schöz, erſchoß. Sumeliche 
lijute sint steinen, die man schiezen, treffen, sol 
mit herten worten. 2. bewege ſchnell nach einem Ziele, 
ſchwinge, werfe, ſtoße, ſchiebe. a. schiuz wilder blicke niht 
ze vil. b. mit Präpp. disi in den ovin schuzzin (ſchoben). 
Si schuzzen in (Jonas) in daz mer. Den enker in 
den griez (den Anker in den Sand) schie zen. Umgekehrt: 
die anker sie uz schu zzen, lichteten fi. Dö schuzzen 
uz den andern sich, ſonderten ſich ab, thaten ſich hervor, 
der Littou win hundirt. e. mit Adv. schiuz rige! für. 
Vgl. Holl. scheut, der Riegel an einem Schloſſe, Agſ. s cüt⸗ 
tels. Daz der weinreb daz weinplat auz scheuzt. 
Schozze, keime, ſprieße, ſchoſſe auf. Schüzzelinc Schößling, 
Reis. Winsch oz Weinſchößling. 3. ſchieße zu, ſteuere bei. Schoz, 
Schoß (altfriſ. skot, schot, census, tributum; Holl. schot, 
z. B. schotbeest, Stadthure), Abgabe, Steuer; schozze, gebe 
Steuer, aber schozzer, exactor, alſo der den Schoß einfordert. 
II. intr. ſchieße, bewege mich raſch nach einem Ziele, ſtürze, ſchwinge 
mich. Vgl. abſchüſſig. Diu brücke nider schöz. Der sperwer 
näch dem vogele schöz, ſchoß nach ihm, ſtieß auf ihn. Er was 
gar ein helt, sö daz er vor die anderen schdz, über fie 
ſich erhob (übertraf, hergenommen von einem weiter gehenden Treffen 
beim Schuſſe; oder glſ. durch Schießen, d h. Wachſen, alſo an Größe, 
überragend? Vgl. überschiuze). Dö ich dem künege 
prähte daz mez, wie er uf (in die Höhen schoz (ſchoß, fuhr). 
Ez beschiuzet mih (hilft mir, hat Werth für mich, erschoeze, 
mache erſprießen, gedeihen; mehre; vgl. S. Cyäutna förderlich). 
Vgl. etwa Zuſchuß erhalten; Geld zu ſammenſ chießen; in eine 
Kaſſe einſchießen, Schoß als Abgabe, ſchwed. sammanskott 
u. ſ. w. Sjögr. Kl. Schriften S. 572. Schuz 1. Schuß, auch 
Wurf mit der Lanze oder dem Wurfſpieße 2. Schuß, Strom des 
Waſſers? 3. [ſchußartiges?] rheumatiſches Uebel der Augen, Zähne. 
Mit tz: geschütze Geſchütz, alles womit man ſchießt, namentl. 
auch Bogen und Pfeile. Schütze, ſetze durch Schwung oder Stoß 
in ſchnelle kurze Bewegung, werfe, ſchleudere. Agſ. scitan (Sc: 
tan) ſchießen; odhsc&otan (wegſchießen) verlaſſen (vgl. S. Cyu 
2.); ütseite (eruptio). Gescsot, der Verſchluß, wie wir noch, 
fügt' Leo hinzu, ein Stockwerk „Geſchoß“ nennen. Jenes indeß wohl 
eher von dem Vorſchieben [Vorſchießen] des Riegels, seyttan, E. 
shut (obserare), altfriſ. sk et ba, verſchließen, während letzteres 
gewiſſerm. den jedesmaligen neuen Schuß der aufgerichteten Stän⸗ 
der in ihrer Geſammtheit (deßhalb collectiv, wie Gebäude u. ſ. w.), 
wie bei einem jungen Baumbeſtande im Frühling und zu Johannis, 
anzeigt. Scotjan mit dem Pfeil od. Wurfſpieß ſchießen. Altfriſ. 
sketta, skütta, skutter Schütze; skette, schette 
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Schuß. Skotfinger, Agſ. seytefinger (secundus digitus, 
quo sagittatur, in der lex Sal.) 11 
Auch etwa Goth. skauts Schoß oder Zipfel am Kleide, „oc. 
rredov (aus xoag Kopf, wie caput für ora, finis, oder durch Aphä⸗ 
reſe, wie zart . e, von oben her?). Gab. S. 162. Graff VI, 
563. Dief. GWB. II. S. 240., Mhd. schöz, schöze Benecke 
II. 2. S. 174., wo gefragt wird, ob Scho oß (gremium, sinus) 
nach den ſchmalen geſpitzten Streifen, die den unteren Theil des Ro⸗ 
ces bildeten? Nicht ganz zweifellos, ſ. Diefenb., wo noch andere 
Auswege verzeichnet find. Gael. sg d m. (das d als ächteſter 
Ausgang und daher nicht aus dem Germ. entlehnt?) J. The cor- 
ner of a cloth, or garment, the sheet of a sail: panni, vel 
vestis cujusdam angulus, veli angulus. 2. A sheet- rope: funis 
veli angulum constringens, vel tenens. 3. An error, a deſect, 
a blemish: labes, macula. 4. Conceit, affectation: nimia con- 
cinnitas, affectatio 5. Pride: superbia 6. Command, rule: do- 
minatio, potentia. Es ſcheint 4—6. hergenommen von der Befeſti⸗ 
gung des Segels, glſ. Kurzhalten. Etwa aber 3. als Zipfel, Fetzen? 
Ahd. driscöz dreieckig, triangulus (Agſ. thrysceat) u. ſ. w. 
Mhd. vierschützige mener, vierſchrötig. Etwa, wie „eine 
Gehrer, ein keilförmiger Streifen Zeug, z. B. Keil in den Hemden, 
auch der faltige Theil eines Kleides (die Schleppe oder der Schoß) 
u. ſ. w. Heyſe, WB., E. goar (pointe), Mhd. gere Benecke I. 
499., doch wohl von der Form der Spitze am Wurfſpieß (Ahd. 
Mhd. ger): jo Schooß etwa, als am Node die Zipfel, weil ſpitz 
zugehend und keilförmig. Bei Grimm WB. einschieszen 
z. B. bei den Webern: durchſchießen, einweben; bei den Buchbindern: 
Papier einſchießen, d. i. mit Papier durchſchießen. - 
Mit anderer Lingualis (urſpr. dh), die, ſei es nun auch, wie 
in schiessen, wurzelerweiternd oder ableitend ſein muß, und von 
anderem, wenngleich auch heftige Bewegung anzeigenden Sinne (Schutt 
d. i. Weggeſchüttetes, Ausſchütten, Schütteln, und nicht jo 
verkleinernd, vgl. Wandeln und Wandern: Erſchüttern): Ahd. 
scuten (quassare, vibrare, und concutere, decutere, excutere, 
mit welchem letzten Comp. aus quatere es aber etym. kaum etwas 
zu thun hat) Graff VI. 425. Benecke II. 2. 229. Ahd. er scutte 
(concutiat) then himil. Sie (thiu erda) scutita sih. 
Daz du abe dinem halse (von deinem Halſe) gescutest 
(excutis, abſchüttelſt) sin Joch. Erscuttan (excutere collum 
desub — von unter weg — collo regulae). Arscuti discute 
(somnum). Uuurden irscutet discussae (glſ. durchſchüttelt: 
quaestiones). Giscuttar (tremefacta — arbor). Kescu- 
titaz hlahtar, excussum  risum (wie lacrimas excutere, 
auspreſſen?), aber dazlähter scutta sia, wohl: erſchütterte 
fie. Unſer: „ſich ausſchütten wollen vor Lachen“ iſt wohl ge⸗ 
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neint, als wolle man ſeine Eingeweide ausſchütten. Dazu nun scu- 
ison (horrere, horrescere, depavere) glſ. ſich ſchütteln vor 
Furcht, zuſammenſchaudern. Mhd. schütel, Fieberfroſt. — Weiter 
Hehd. schüte 1. ſchüttele. SO schuttet iz (die Arznei) alle ta- 
ze. Er schutte daz houbet. Schutten diu sper (vgl. 
en Egn. Shakespear, !yyisnedog). Rütten (vgl. rütteln) 
ind schütten den sleier ab. Sich abe schutten, ſich 
ntſchlagen, der welt. 2. ſchütte, von trocknen in ihren einzelnen 
Theilen beweglichen Maſſen und von Flüſſigkeiten. a. von der ab⸗ 
ind angezogenen Rüſtung: er schutte sin isengewant in si- 
den schilt. Daz harnasch, daz isengewant Abe schütten, 
lein auch sinen harnasch schutter an. b. schutte uf sin 
youbit aschin. c. brächte ein vaz mit wazzere und 
schut iz af in. 3. ſchwemme Erdreich an oder auf, z. B. na 
hat die Tunaw geschütt mitten in dem wazzer 
ein wer d. Daher wohl „die Schütt“ in Ungarn, vgl, schüte 
angeſchwemmtes Erdreich 2. Erdwall (vgl. Erde aufſchütten) 3. Er⸗ 
ſchütterung. Beschüte 1. beſchütte, ‚bedede. Einen pfat der 
mit steinen beschütet (überſchüttet) was. 2. bild. bewäl⸗ 
tige, urſpr. wol von dem zu Boden geworfenen Gegner, auf welchem 
der Gegner liegt. b. beſchütze, beſchirme [etwa mit Hineinſpielen in 
Schutz trotz des ?] c. ein guot beschütten zurückziehen, ent⸗ 
laſten, befreien. -Entschüte ſchüttele los a. ein Gut befreien b. 
eine Burg entſetzen. Erschüte 1. ſchüttele, ſetze in Bewegung 
2. erſchüttere. Schüter Erſchütterung. — Holl. schud- 
den v. a. et n. ſchütteln, erſchüttern, beben, zittern, erzittern. Z. 
B. zyn holt (feinen Kopf), een boom (einen Baum). Het 
huis schudde, das Haus zitterte, ſchütterte. Schudden 
van koude; zittern, beben, ſchaudern vor Kälte; E. shu d- 
der. Niederd. schuddern (huddern) ſchaudern vor Kälte, vor 
Schreck, bei grauſigen Erzählungen, aber chüd deln, ſchütteln; 
schüddelkopp’n durch Kopfſchütteln verneinen (abnuere) Dan⸗ 
neil, alem. WB. S. 188. Tx gos zornig, ſowie gxvoͤtucel vos, 
oUSOf⁰,˖., zürnen, find, wähne ich, nach Begriff wie Laut anderer 
Wurzel. Een zak korenuitschudden einen Sack Korn 
ausſchütten. Auch, ähnlich dem Mhd. (ſ. ob.), Zy ne klee deren 
uitschudden, ſeine Kleider eilig ausziehen; schud uw plun- 
je (Matroſenrock; in Hannover Plünnen verächtl. von Kleidern) 
uit Zieht euch geſchwinde aus. Jemand int bosch uit- 
schud den jemand im Walde ausziehen, ausplündern. Vgl. E. 
shed (Prät. shed), ausſchütten, vergießen; abſchütten, abwerfen, 
fallen laſſen. Tears, Thränen vergießen; teeth Zähne verlie⸗ 
ren; horns, das Geweih abwerfen. — Gael. sgiot v. a. Dis- 
Bere scatter [entfernt wie: ſchüttern ?]: sparge, disperge. 2. 

ling, or throw about: huc illuc jacta. Darin fällt aber das t 
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auf, was viell. noch auf eine von Schuß und Schütten verſchiedene dritte 
Umbildung der Wz. hinweist. Sgiot, wonicht aus Lat. sagitta, 
etwa wie Agſ. scitel, der Pfeil. ae 

Es folgen zuletzt noch mehrere Formen mit r. Anſetzung einer 
beſonderen, von Grimm Th. II. Nr. 522. aufgeſtellten verlornen Wz. 
bedarf es keineswegs. Goth. skura vindis Windſtoß, Sturmwir⸗ 
bel Acid, aber umgekehrt vinthi-skauro Worfſchaufel, zzVov 
(ventilabrum) Dief. GWB. II. 255. iſt nicht unwahrſcheinlich durch 
ein Ideenband, wie etwa das heftiger Bewegung (Schüttelns), mit 
einander innig verknüpft. Doch Mhd. s chor iſt auch eine Schaufel 
(Ahd. schvila, Wurfſchaufel, ventilabrum), Spaten. Ahd. scuur 
(tempestas), schur (grando). Vgl. Regenſchauer, E. shower 
Schauer, Guß, Regen, Hagel; Zufluß, die Menge. Mhd. schür, 
schüre Unwetter, def. Gewitterſchauer, Hagel. Benecke II. 2. S. 
227. Schüren, schiuren hageln, blitzen, brauſen. Agſ. scur, 
régenscür Regenſchauer, und daher scurboga Regenbogen. 
Auchs cr Schlacht, wegen der fallenden Speere, Pfeile und Schwert⸗ 
klingen. Eben fo isernscär gl. Eiſenſchauer. — Ob Ahd. scio- 
ro (cito, impetuose) Graff VI, 536., fi. s Kor rapavra, 
illico, skoriti (festinare) als Adv. von s k Or rœxyus, gu ce- 
ler Mikl. Lex. p. 847 sq., an die entfernt, obſchon viell. durch blo⸗ 
ßen Zufall, S. cighra anklingt, ebenfalls hieher gehören: mag ab⸗ 
ſeiten des Vokales noch Zweifeln unterliegen. Desgl. mag Hinzu⸗ 
nahme von seurgan (aus scurjan?), ſchürgen, ſchirken, ſchüren 
[das Feuer; und nicht zu: scerran, ſcherren, ſcharren, radere 2], 
trudere, impellere, propellere, impingere Graff a. a. O. S. 542. 
auch nicht durchaus unbedenklich ſein, wennſchon es mit der Kürze des 
Vokals nicht viel auf ſich hätte. Vgl. Benecke II. 2. S. 196. schore, 
ich arbeite mit der Schaufel oder dem Spaten. Z. B. den mist 
im hof z ams choren, zuſammenſchaufeln [zſ. ſcharren ?]. 2. 
anſtoßen, fortſchieben. Schüre 1. ſtoße, ſchiebe 2. gebe einen An⸗ 
ſtoß, Antrieb. 

Schauer als Fieberanfall ſcheint als Schütteln der Glieder 
(Mihi frigidus horror membra quatit Virg. Aen. 3, 29.) mit 
Sicherheit an unſere Stelle zu gehören, und nicht etwa mittelſt ſcheu 
dgl. unter caveo u. ſ. w. oben. Dagegen darf man ſich nun und 
nimmermehr durch die Schein-Analogie von horror und horreum “ 
zu einer Vereinigung des obigen Schauer mit einem Schauer, wie z. 


—— 


) Von zweifelhafter Herkunft und ungeachtet eines Wechſels zwiſchen h 
und k im Latein ſt. farreum, wie man gemeint hat. Erklärt durch s pi- 
earium, Speicher (aus spieae) Diez, Altrom. Gl. S. 21. und ſonſt 
Scheune granarium (hienach eher Kornboden), weil aus grana, was wohl 
daher kommt, daß man in ſüdlichen Gegenden vorzugsw. nur die Aehren 
abſchneidet, viell. aus einem verlornen, jedoch zu horrere gehörenden 
Subſt. Pili, ut arista in spica hordei, borrent. Varro. 


‚Shop — 701 — Ssüden 


B. Wagenſchauer, Mhd. wagenschür, Wagenſchuppen, bethören 
laſſen. Einfach schur Schauer, Obdach, Schutz gegen Witterung, 
Ahd. sehr, scyr (lugurium, domuncula) Benecke S. 228. 
Graff S. 536., auch sciura Scheuer, allein auch mit n: Mhd. 
schiune, Scheune, scuria (ubi manipuli vel foenum repo- 
nitur) Legg. Baj. u. ſ. w. u. |. w. gehören zu S. s Ku (tegere) 
das, ganz anderen Urſprungs, auch in völlig anderer begrifflicher 
Bahn läuft. Daher dann von ihm z. B. bes chür e ſ. v. a. das 
verwandte beshütze. Das Nämliche gilt, meine ich, von sch u- 
pfe in der Bed. Schuppen, Schoppen, E. shop, Ahd. scop (Ve- 
stibulum S. 169. 170.) ſowie Mhd. schuop e, schuobe, Schuppe 
(squama; nicht zu scabo ?) aus S. sku (tegere), wonicht CHEN — 
gegenüber z. B. schupfe (bin in ſchaukelnder Bewegung), schüpfe 
1. bringe in Bewegung, ſchleudere, ſtoße 2. ſtoße, treibe an, hetze, 
reize 3. beſtrafe mit der Schleudermaſchine, ſ. schiub e, ich ſchiebe, 
unter S. kSubh. Schoppen (für Bier, Wein) wohl zu ſch ö⸗ 
pfen chaurire). Vluorschütze als Schützer der Flur, oder ein 
Schütze (Schießender ?), der die Flur bewacht, wie es bei Benecke II. 
2. 177. genommen wird? Schober (cumulus ſoeni) als Zuſam⸗ 
mengeſchobenes? Vgl. schoup (Bündel von Schilf, Stroh, E. 
sheaf) Benecke S. 176. eben dahin trotz des ou? — Lith. szau- 
nus ſchnell, haſtig, heftig (vgl. oben szauti, ſchießen); vortrefflich, 
ſchön. Szaunus lytus, ein Platzregen; vgl. Schauer. Szaunus 
erzilas ein ſchöner Hengſt, d. h. alſo gewiß nicht bloß der Geſtalt 
nach, ſondern auch wegen ſeiner Kräftigkeit und wegen ſeines Feuers. 
So nennt Xen. Eg. 10, 17. ein Paradepferd, ich weiß nicht ob mit 
etym. verwandtem Ausdrucke coßeodg. Vgl. Curt. Grdz. II 160. 
gcc v. aße0v — soße«gov im Heſ., deſſen Richtigkeit aber Schmidt 
(savzoov ) beſtreitet. In emph. Form: Tu man essi szauno- 
ji Du biſt mir die rechte (ironiſch). Alſo wohl nur, wie deıvog (eig. 
furchtbar, gewaltig) für: ſehr gut, insanum bonam Plaut., vortreff⸗ 
lich, ſtark worin, und nichts weniger als Goth. skauns, ſchön, f. 
ob.: ſchauen, unter caveo. 
2236. Npſ. [su- den, Imper. [sa Manu, langere, ‚palpare. 
2. Fricare, terere. 3. Illinere. Ssäviden und [say iden 
Iimare. Ssà v Ramentum. Ramenta auri ad obrussam. Fer- 
rum vel chalybs cultro aut gladio acuendo. Pars, portio. Tri- 
butum, vectigal. Vullers, Lex. II. p. 195. 346. Affsan i. q. 
apfsän s. av[sän Chalybs vel lapis, quo culter, gladius si- 
mil. acuuntur, cos. Vgl. mich u. ci und kaum zu Seo, Evo. 
Affsäyiden Mansuetum, familiarem, obedientem facere. 2. 
Fascinare, incantare. Davon das Cauſ. affsäniden Terere; 
rectuam ſacere, corrigere, dirigere. 3. Mansuetum etc. red- 
| dere, 4. Fascinare. 


1065 e Alzüdan 


237. S. cvi Tumere, turgere. Crescere. 2. Prodire, ap- 
parere nicht unter i, ſondern hier unter den Wurzeln auf u einzu⸗ 


ſtellen bewegt mich Folgendes. Nicht nur giebt es ein Av zati (von 


gu, cav) als gatikarma, auch paricaranakarma mit Deri⸗ 
vaten (Benfey SV. Gl. S. 182.), ſondern einzelne Formen, wie das 
Part. cüna 1. Swelled, increased, grown 2. Morbidly swol- 


len; ucchüna A. Swollen, turgid 2. Lofty, high; 3. Fat, bul- 
ky; der Nor. acvat (freilich gegenüber z. B. von abhüt aus 
bhü) und das Perf. gu-cäva (gegen ci-cväya mit dem i 
aus vi) laſſen ſich aus evi durchaus nicht ohne Zwang erklären. 
Auch Prec. Hu yal; Paſſ. gu yate. Möglich überdies, das i ſei 


ein Zuſatz, wie der in Cl. IV., wennſchon mit anderer und, des Ver⸗ 


wachſens wegen, viel ausgedehnterer Anwendung. Präſ. GVay- ast i, 
mit Gunirung, nach Cl. J.; Fut. gvayısyati, gvayitä. Cauſ. 
gväayayati Efficere ut turgeat, crescat, floreat. Comp. mit 
Part. voraus, wovon das 2. Glied abhängig: sa gha ra ga (Ille 
quidem rex) satpati: (bonorum dominus) gu cuyvag- a- 


na: (qui adauxit, adjuvit populum, „Mehrer des Reichs“). „Ca- 


Vati, as a verb for going, is used in the language of the 
Kambojas only: its derivative gava (a corps e), is in use in 
the lang. of the Aryas. Muir, Origin. Sanser. Texts. Part II. p. 
161. coll. Weber, Ind. Lit.-Gesch. S. 169. Hiezu kommt nun, 
daß im Zend“) das häufige cu (vgl. Gr. & u. ſ. w.) nur in we⸗ 
nigen Formen mit Verlängerung (epi = S. evi) vertreten vorkommt. 
Nämlich als Part. Präſ. Med. Nom. varemis ciepimnd 
der ſtarke Schutz; Inſtr. N. fragaoshävara giepemna, mit 
einem dicken Ohrſchmuck. Juſti S. 303. Ved. Avas n. KZ. 
13, 406. Stärke, Zd. cavac-Ca (mit Enkl. -que), ſonſt Nom. 
Acc. ga vo n. Nutzen, Gen. cavanhöo zum Nutzen (mithin wohl 
eben jo gemeint als paridaranak arma). Weiter cav-istha, 
der ſtärtſte, wogegen Zd., ich weiß nicht ob durch Anähnlichung des a 
an i mit e: ev ista, der nützlichſte, von evi, nützlich. Frei⸗ 
lich auch Zd. güräo, ſtark, und 9örò (Thema Kür a; ag ür a, 
nicht ſtark) ſtark, hehr, heilig, was Juſti S. 296. mit S. cüra, 
Held (auch die Sonne als Held, und die ſtarken Thiere: Löwe, Eber), 


) Juſti will Npſ. af züdan Augeri, erescere damit verbinden, indem er 

Comp. mit der Präp. aiwi annimmt. Für dieſen Fall wäre aber das 
weiche 2 höchſt befremdend. Zumal dann, wenn Nyf. ssüd auch von 
gu (prodesse) und nicht von ssüden (ſ. die vorige Nr.) kommt, wie 
nicht nur von Juſti, ſondern auch von Vullers Lex. II. p. 344. angenom⸗ 
men wird. Ssüd bed. aber: Juerum, quaestus 2. commodum. 3. pro ssür 

Dies ; festus, solemnia, hilaritas. Dieſelbe Schwierigkeit jedoch erhöbe ſich 
auch bei Rückführung von afzüdan auf Zd. fu, welche Vullers vor⸗ 
ſchlägt. Wäre ü nicht: fo würde ich etwa an Zd. ya 2 à Stärke, oder, 
wegen vakhsh, wachſen, an deſſen einfachere Wz. erinnern, und a, wo 
nicht für Präp., für müſſigen Vorſchlag halten. 


Cünya — 703 — Cu 


vgl., das in dieſem Falle nicht aus su + vira entſtanden wäre im 
Sinne von e 5. — Etwa hieher K 7 divauıs Heſ.? Es 
müßte in etwas eigner Art (S. Int. g&gviyate) reduplicirt ſein. 
S. cicu (zufolge Benfey Wz.⸗WB. II. 164.) m. ein Junges, Kind, 
d. h. unſtreitig nicht, wie adolescens (eig. heranwachſend), ſondern 
überh. als (im, durch Schwangerſchaft angeſchwollenen Körper) neu 
gewachſen. Vgl. zunue, Leibesfrucht. Wenn in Wahrheit: Saft, 
Feuchtigkeit (auch geſchrieben uus, nig) vgl. xnnio: ließe ſich et⸗ 
wa Lat. cichta (jedoch i kz. ), das Iſid. 17, p. 552. Lindem. 
fälſchlich zu caecutio bringt, als eine Saftpflanze deuten. Oder ih⸗ 
res tödtenden Giftes halber „ſtark“, wie das Arſenik eig. „mannar⸗ 
tig“? Durch iu, aus S. sic würde ich jedoch mich nicht zu 
Annahme einer Redupl. aus ſelbſt ſchon vorn verſtümmeltem * be⸗ 
ſtimmen laſſen, zumal, wenn man auch abermalige Aphäreſe von 
hingehen ließe, die Länge des »in xxvg (xixvs, ſodaß auch v lang?) 
dann noch räthſelhafter würde. — A na, ohne Mangel, worin 
Juſti ein unvorhandenes Cana Mangel (eig. Aufgeblähtſein von Luft) 
vermuthet, als Anverwandten von S. gün-ya, was allerdings von 
cama *), geſchwollen, eben fo abgeleitet ſcheint, wie z. B. an- ya 
(eig. jener Art: alius) von am a (Ille). Es bed. aber günya, auch 
eun ya J. Empty, void 2. Lonely, desart. n. A vacuum. 4 
eypber (Null). A dot, a spot. Heaven, sky, aether (als un⸗ 
endliche Leere). Fem. günyä A hollow reed. Vgl. dazu zeveog 
(wie er -es = ©. sat- ya), Zählmeth. S. 135., das ich freilich 
nur unter Vorausſetzung eines etwa hinter „ weggefallenen Dig. (vgl. 
S. vi) damit in erträglichen Laut⸗Einklang zu bringen vermöchte. 
Kewog wie Setvog, wahrſch. mit metabatiſchem 7, aber gewöhnlich 
 xEv0S (Compar. *r eοο, wie orevorepog wider die Regel mit o, 
Buttm. Ausf. Gr. §. 65. Anm. 4., etwa weil vv geſprochen ?) leer, 
Ggſ. von voll 2. mit leeren Händen, unverrichteter Sache 3. eitel, 
nichtig 4. unbeſchäftigt, müſſig, Lat. vacuus 5. ausgeleert, beraubt, 
verlaſſen. Viell. dazu, wennauch gewiß nicht durch Ausfall von n. 
das ſchon durch Benfey vgl. Kl. so uf uarauog, vanus Mikl. Lex. 
p, 902. und daher z. B. p. 906. soujemadr xevoggwv. Sehr 
fraglich jedoch wäre Agſ. hvön, wenig, ſ. Grimm Il. 13., der min⸗ 
deſtens Ahd. wenac zu weinen bringt. Vgl. Frz. foible (fle- 
- bilis) Diez EW. S. 145. 

ITnm 38: bedeutet gu (mit Uebergehung des bloß theoretiſch an⸗ 
genommenen Sinnes: ſchnell fein, ſtark ſein): nützen. Paſſ. Part. 


*) Daher Brit. Zeug p. 109.: e subst. cw (altitudo; summitas) verb. 
cyan (surgere), erchynu (elevare, exaltare), erchyniad, in A gu, 
öun, Hereynia silva (eig. als Erhebung, Höhe?) und in Perſonen⸗Namen, 

wie Kuro s U. ſ. w. — Auch wohl Lat. cumulus Corſſen, Krit. 
Btr. S. 341., vgl. ob. Wz. 51 S. 460. 


Ca Me 


Präſ. Gen. euyamnahe (ja als Paſſiv⸗Zeichen) zunehmend; Pl. 
Nom. guyamna, wachſend. Gen. guy amnanäm ca, für die 
welchen genützt wird (qui adjuvantur). Cauſ. Impf. Conj. 3. Sg.: 
avatha Caoshy ä, yatha viepem ahüum....cäva- 
vat Deßhalb heißt er Cogios, weil er der Welt Nutzen bringen 
wird: — eine Erklärung des Namens von dem künftigen Heilande 
(Juſti S. 200.), als Part. von u, einer, den Deſidd. ähnlichen 
Erweiterung aus gu, was auch für: nützlich gebraucht wird. Ver⸗ 
ſteht ſich, ohne alle Beziehung zu oorro. Außerdem Part. Präf. 
Nom. cavayöd ashavanem. Inf. cuidysi zum Nutzen. — 
Des Gedeihlichen, Geſegneten wegen zählt außerdem Benfey hinzu S. 
civa, heilbringend (etwa i aus evi ins Innere gebracht, oder cu aus 
*eiv, wie Lat. suo: S. siv?). Auch der Gott dieſes Namens, 
viell. als: Wachſender. Laſſen Alt. I. 781. Benfey Wz.⸗WB. II. 
164. bringt auch, der Anſchwellung halber, hieher S. iv a m. The 
penis; the phallic emblem of Civa (ſonſt can ku, was auch A 
stake, a pale), deva (eepha, cepa, n. gephas), was ſich indeß 
ebenſowohl auf die damit verbundene „Wolluſt“ beziehen könnte. 
Kaum Civa, wie die Dii potes, als Mächtiger (zu S. mah-at, groß), 
falls man etwa Lat. que o vgl. darf. Doch |. darüber, ſowie 
über scio, Wz. i. Desgl. als sukhanäma (Benennung des 
Glückes) Ke vam. Als m. ein Hoher (oder wie beatus?), Bein. 
von Göttern, wie Agni, Soma. Das von Benfey eitirte Zend. 9a i- 
va finde ich bei Juſti nicht. — | 
Haug (DM. XIX. S. 589.) bemerkt: „Das im Zd. jo 
ungemein häufige Wort pen t 6, das die Pehlewi⸗Ueberſetzung ſtets 
durch af z nik „vermehrend, Wachsthum befördernd“ wiedergiebt, 
wird von Burnouf, Spiegel u. A. mit „heilig“ wiedergegeben. Die 
Erklärung der Pehlewi-Ueberſetzer iſt aber in dieſem Falle viel beſſer 
und richtiger, als die Burnouf's, und wird durch die Etym. (von g vi, 
wachſen) vollkommen beſtätigt. Juſti verſucht beide Bedd. durch die 
Bemerkung zu vereinigen, daß beide Begriffe, die des „Heiligen“, und 
die des „Wachſens“ im Zd. identiſch ſeien. Beide Begriffe find aber 
im Zd. eben ſo ſtreng geſchieden als im Deutſchen. Die des „Hei⸗ 
ligen“ und „Reinen“ ſind identiſch; beide werden durch ashava 
ausgedrückt“. — Noch von aller Etymologie des Wortes abgeſehen, 
gäbe uns, meine ich, der Gebrauch von unweigerlich ſich mit ihm de⸗ 
ckenden Parallelen im Lith.-Slawiſchen Sprachkreiſe zum mindeſten 
einen nichts weniger als verächtlichen Rückhalt für Richtigkeit der Er⸗ 
klärung von cpentö allerdings als „heilig“ auch im Zend. 
Man nehme Lith. szwentas Neſſelm. WB. S. 531. (bei Szyr⸗ 
wid 8 z wintas, wozu beſſer altpr. swints mit i, Neſſelm. Spr. 
der Preußen S. 135. ſtimmt) und, mit üblichem Einſchwinden des 
Naſals in der Vokal⸗Länge eh, Lett. Ps wehls Stender WB. S. 


Syſat — 705 — Sswehtiht 


307., Kſl. svjat*) (A mit der Schleife als rhiniſtiſch dig, sanc- 
tus; "eog, divinus. Mikl. Lex. p. 833., Poln. swiety, a, e 
(Adv. swiecie) Pl. s wie ci, Lith. 2 went zeſi, Preuß. Acc. 


Pl. swintickens (die Heiligen), welche die einen wie die ande⸗ 


ren „heilig“ bezeichnen. Ein um fo bemerkenswertheres Zuſammen⸗ 


treffen, als Slawen, welche jedoch der jüngeren Umbildung von S. ev 


zu cp im Zd. mit nichten gefolgt find, und Arier diesſeit des Indus 
auch ſonſt noch mehrere Beſonderheiten theilen, welchen wir anderwärts 
im Indogermanismus nicht in ſolcher Weiſe begegneu. Mit Unrecht 
z. B. vgl. Neſſelmann Spr. der Preuß. a. a. O. sanctus, das 
doch nebſt sa cer, nicht genug, ohne » zu fein (S. sva giebt aber 
im Lat. so, z. B. in soror), auch S. g müßte durch Gutt. (nicht s) 
wiedergeben, wovon bekanntlich socer = ©. gvagura nur eine 
Schein⸗Ausnahme macht. Aus gleichem Grunde verwerflich wäre die 
Vereinbarung von Goth. svinths ioyvoog, loyvwv, Övverog, 
jetzt geschwind (von heftiger, schneller Bewegung) Dief. GW. 

II. 360. mit 3d. gpentö bei Mikl,, obſchon derſelbe von Seiten 
der Bed. auf die, ſelbſt nicht allzu ſichere Paralleliſirung von 8009 
mit S. i Sir à (im PWBB. I. 827. 1. ſaftig; erquickend, erfriſchend; 

friſch, blühend, und dann erſt in 2. Bed. kräftig, muthig, rüſtig, 
raſch, munter) KZ. II. 274. III. 154. ſich beruft. Auch nicht 00008, 
ſ. mich Th. il. 365. — Lith. szwenta dena, Feſttag, szwente 
f. das Feſt, der Feſttag, pris z wentinnis rubas ein Sonn⸗ 
tagskleid. Lett. [s wehta deen a Feiertag; gekürzter Ls we h- 
deena Sonntag; [s weht ki Feſt, Feiertage; und daher Isweht- 
ku mehness Monat, worin das Weihnachtsfeſt fällt, Dec. Poln. 

Swieto n. Feiertag, Feſttag, Heiligentag S' wiatki (jo mit g) 
Pl. wie unſer: Pfingſten (Oſtern, Weihnachten), was es bed. Ill. 

svetak Feiertag. Kl. s vat mit d’n” (dies festus). — Lith. 

sz wencziu, Prät. sz wencziau, Fut. szwe-su, Inf. 

szwes-ti heifigen, Her halten; feiern, Das erſte auch szwen- 
tinu, Inf. in ti. Lett. [swehtiju, Juf. [swehtiht her 
ligen, ſegnen; feiern, weihen. Preuß. swintint heiligen; swin- 
tina er heiligt, niswintin a (mit Neg.) er entheiligt. — Poln. 

s wiece, Inf. swieci c heiligen, einen Feiertag feiern, bege⸗ 
hen. 2. fig. im Guten gedenken. 3 gedeihen, gut fortkommen, 
bekleiben, geſegnet jein, im Segen bleiben. Vgl. Lett. 1 
tib a, Heiligkeit; it. Segen, Gedeihen, und Zd. gu, nützen. 4. 
beim Kartenſpiel: Trumpf fein (der swiatka f., glſ. geheiligte 
ER heißt). 5. mit Gen. kogo: weihen, heiligen, n 6. 


*) Daher z. B. die Mannsn. I. Sypjatos lay, was man Gr. mit 4 
um ſo mehr wiedergeben könnte, es beide im letzten Gliede einen etym. 
verwandten Ausdruck beſitzen. 2. Svjatopl'k, mit heiligem Volke, in 
wunderlicher Weiſe gräciſtrt Tyeyr G os fe wohl eig. und nicht ft. d]. 

Pott, etym. Forſch. II. 2, Abth, 45 


F R ͤ , HERREN. dar HAUEN TE NERLEN FOTHe 
Re ir Wen 


* D R 8 er, W 


Sscswehts et Cpenta 


aufopfern, dranſetzen, weihen, widmen. Kſl. s yvqatiti, Präſ. 8 vj g= 


Sta, ayıdkav, sanctificare; &yravisew consecrare; ustaooöud- 


luder reſormare; z&sg0Tovezv ordinare. , Auch svjastatı Ayid- 
sw. Lett. [swinneht feiern; nofswinneht zu Ende feiern, 


iſt beſonders merkwürdig, wegen Mangels von t, das ſich in dieſer . 


Sprache nicht gerade einem voraufgehenden m zu aſſimiliren pflegt. 
Bei Stender in der Gramm. von 1761. S. 146. vgl. WB.: „[swehts 
heilig, wird auch [mithin wie Lat. sacer] in sensu malo gebraucht, 
3. E. s wehts nasis ein [verfluchtes?] Meſſer, deſſen Schnitt ſehr 
ſchmerzt. Sswehts kohdums ein „unheilbarer“ Biß, oder der 
ſehr wehe thut. Sswehti sohbi Zähne, deren Biß nicht leicht 
heilen will. Sswehtas jumprawas (Jungfrauen; erſt aus dem 
Deutſchen!] heißen nach dem Lettiſchen Aberglauben unſichtbare Geiſter 
oder Kobolde, die bei Nachtzeit alles fertig ſpinnen, nähen, mahlen, 
dreſchen u. ſ. w.“ Seines beißenden Geſchmacks halber unſtreitig auch 
fswehts rutks Meerrettig. Als heiliger Vogel wird der Storch 
betrachtet, weßhalb er dann auch lswehts pulns oder bei den 
Tahmneeken ks wehtelis heißt. Sswehts heilig; ſelig, z. B. 
(swehts tapt ſelig werden. Theuer und hoch, wohl nur gemeint 
in Verbb. wie: ar lswehteem wahrdeem (mit heiligen Worten) 
apstiprinaht, mit einem Eide betheuern. Sswehti wahrdi 
Gottes Wort; abus. das abergläubiſche Beſprechen; it. wenn ein 
Prediger auf der Kanzel brav flucht, welches ehemals Mode war. 
Sswehteklis eingebildetes Heiligthum, womit man Aberglauben 


treibt. Sswehtigs, a ſelig, glückſelig, heilig, heilſam, geſegnet. 


Jauſti S. 304: gpenta (von cpan) 1. Adj., vermehrend, hei⸗ 
lig (zwei Bedd., welche im parſiſchen Religionsſyſtem identiſch ſind; 
der Heilige iſt der, welcher dem Ahriman Abbruch thut und die Macht 
des Ormazd vermehrt), Nom. epentô. Neutr. gpentem Heilig! 
Häufig Fem. gpenta ärmaitis, vgl. Vullers Lex. I. p. 91. 
ispendärmudz als Name eines Genius, eines Monats (Febr.) 
und beſtimmten Tages. Desgl. z. B. cpenta mainyd graotü 
mazda ahurö, O heiliger Geiſt (d. i. Ormazd), es höre Ormazd. 
Isfentemän, bei Ang. Sapetman. Vullers Lex. I. 98. Vom 
Haoma (S. soma), von den Amſchaſpands (amesha) u. ſ. w. Auch 
Npſ. go-spend, go-sfend, jetzt ovis, obſchon dem Etymon 
und urſp. auch wohl (als größeres Opferthier) der Sache nach: bos 
sanctus Vullers II. 4047. Als Egn. GpPentô data eig. von 
dem Heiligen, d. h. Ormazd, geſchaffen; daher auch ſchon Ts voce 
darng), bei den Perſern Ispendyär, Isfendyär, Sohn des 
Guſchtasp, als ob hinten comp. mit yar adjutor; socius; ami- 
cus, und mithin etwa zu einem „heiligen Helfer und Freund“ umge⸗ 
deutet. Aus gpan entſpringt ferner zufolge Juſti Kpen n. Er- 
freulichkeit, woher as hem gpenvat heilige Reinheit. Im Comp. 
gpanyäo. Superl. „penis ta 1. ſehr heilig 2. m. Name des 
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Aspend — 707 — Cwéta 


Feuers, welches vor Ormazd in der geiſtigen Welt iſt. Aspendär 
iſt aber im Npſ. auch: candela papilionis amata, quum illius lu- 
mini advolitet, viell. noch aus den Zeiten der Licht- und Feuer⸗ 
Verehrung her. As pend und sipend Hl. 212., auch as fend: 
Semen quoddam, in suffitu contra vim oculi maligni adhibitum 


2. species rutae montanae, gr. hel et Ar. harmala vulgaris 


dicta, erklären ſich als heilige Kräuter (ſo hierabotane) durch den 
Gebrauch. Lith. szwent-garszwe Gartenangelika mit gar- 
sz wa Gierſch, Aegopodium podagraria (nach Aa. Angelica — 
von Engeln — sylvestris minor genannt). — Als Weiterbildung von 
Wz. gu bezeichnet Juſti pan fördern, wachſen, in 3. Pl. epan- 
vanti, man fördert, welche Form jedoch nur vermöge Sskr. Cl. VIII. 
ſo bezeichnet werden könnte, während, nach Cl. V. abwandelnd gedacht, 
der Naſal noch auf Seite des ſuffigirten Claſſenzeichens fiele. Die 
Derivata mit n ſprechen, wenn auch nicht mit Nothwendigkeit, für die 
erſte Anſicht. Weiter aber noch: a&vandacö pana ha o 
Elftens heiße ich vermehrend (Thema epanan’'h-vant, mit Vermeh⸗ 
rung begabt). Mit langem à vorn pana nh n. (etwa wie &. 
og n.?) Vermehrung, Heiligkeit. Nom. Acc. gpäand, z. B. ma- 
etim gepänd Größe (und) Vermehrung. Inſtr. Hpananha 
durch Heiligkeit. 1 5 

Eine Beziehung zwiſchen Heiligkeit und Größe, vermittelt durch 
den Begriff der Hochſchätzung, der ſittlichen Größe u. ſ. w., anlan⸗ 
gend, könnte man ſich z. B. auf ©. mahat (eig. crescens; dann 
magnus) und mah (colere; vgl. magni facere), Lat. ma ct e, 
mactare u. ſ. w. berufen. Ob aber Juſti ein Recht habe, cp ein- 
ta aus einer Form g pan zu leiten: bliebe noch näher zu erwägen. 
Als mit dem Suff. -ta des Part. Prät. Paſſ. verſehen müßte es 
nach ſeinem urſprünglichen Sinne wohl adauctus fein. Wenn man 


dasſelbe aber, und ich dächte, naturgemäßer, aus cu leitete mit a n- 


ta als Erweiterung von dem Präſential-Suff. ant: dann würde 
fein nächſter etyın. Sinn wohl: wachſend, förderlich, fein. In den 
Veden cvänta Rv. II. 2, 14. zufolge Benfey, Rec. der Böhtlingk⸗ 


ſchen Chreſtom. S. 17. 


7 


Man muß ſich nun aber vor Vermengung dieſes gpenta mit 
anderen, zum Theil anklingenden Wörtern hüten, denen aber nie und 
unter keinerlei Umſtänden ein Naſal zuſteht. Vor Allem könnte ja 
der Heiligenſchein und die Verehrung des Lichtes bei den Perſern da⸗ 
zu verführen, Ausdrücke für letzteres als Verwandte heranzuziehen. 
Da hat das Zd. z. B. gpitigaona (weißfarbig), apa eta, S 
eveta (Altſ. h wit, glänzend, licht, weiß, Ahd. hwiz, urſprüng⸗ 
liches d vorausſetzend). Es find demnach, gleich dieſen, Lith. 82 wit- 
teti glänzen, sz w&cziu, Inf. sz Wwes- ti (ez und sſt. t) leuch⸗ 
ten, aber gunirt Sz weitu veraltet, dafür szweicziu, Inf. 
szweis-ti reinigen, blank machen, 15 wohl von einer kürzeren 


* 
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Ovit — 7 — Fioya 
Wz. mit Sigma sz ws a das natürliche Licht; ferner Hl. svitsti 


illucescere), s vj et i paiveıv, lucere, s n Ati, duapavozeıv; 
So ⁰νν mane surgere; svjetiti gaivev, Adunev; Poln. 


swially, hell, glänzend, klar, S wie ca, Lett. [swezze das Licht, 


die Kerze u ſ. w. auf — S. vit u. ſ. w. zu beziehen. — Mit dem 
Worte des Leuchtens, wie S. 16 ka (Weltraum) desgl., hängen nun 
aber auch die Slawiſchen Benennungen der Welt (x00uog, mundus, 
eig. Schmuck, ſ. v. Humb. Kosmos J. S. 76 fgg.) zuſammen, wel⸗ 
ches Wort aber trotzdem nach der Anſicht der Theologie nur etwas 
Profanes und nichts weniger als Heiliges bezeichnet. Kl. svjet 
m. J. s lux 2. aurora 3. aAovoyig vestis purpurea 4. KO 
uos, mundus Poln. swiat Welt, mit dem Zuſatze bei Mron⸗ 
govius, andere Slaviſche Dialekte gebrauchten dafür s' wit, alſo 
Licht, Tagesanbruch. Die Lith. Schreibung swetas Welt; coll. die 
Menge; Außenwelt im Ggſ. zur Heimath, mit s. und nicht sz könnte 
den Verdacht erwecken, aus dem Slawiſchen bloß entlehnt zu ſein. 
Lett. daher lswes, a, fremd, von fremder Nation; pa-fsaule 
(glſ. unter der Sonne) Welt. Preuß. switai Fem. (Plur.?) Nom., 
Welt, switan Acc. b 

Außerdem vi- eva All, entire, whole, universal. Als n. 
vièvam The world, the universe, das Weltall. Maſc. eine Gott⸗ 
heit von einer beſonderen Claſſe, deren 10 genannt werden, die man 
insb. bei Leichenfeiern verehrt. Armeniſch nach vulg. Ausſpr. mit g: 
ilsgi (tout, entier) Et. F. I. 127. Ausg. 1. 3d. vi- pa (ganz, 
all) Juſti S. 282., der es, wie Benfey Wz.⸗WB. II. 167. und ich 
Th. I. 788., der Ausbreitung nach allen Seiten (d. h. vi-, aus ein⸗ 


ander), wegen — vgl. S. vi- bhu, von bhü (esse): Omnipre- 


sent, all-pervading. 2. Always, eternal, und daher Bein. mehre⸗ 
rer Götter; Zeit; Raum und Aether, (ſowie vermöge der Allſeitigkeit 
des Gedankens) die Seele — einzig richtig als mit cvi componirt 
(das i wich vor Suff. a, wie in @vooyog) betrachtet. Vi- vi wird 
als Verbum im Rigveda von der Aurora (prodire, apparere) ge 
ſagt, offenbar wegen des allmäligen Anwachſens des Lichtes. 
Vgl. evayathu, allein auch (von cu mit Gunirung) co tha m. 
Swelling, intumescence. Auch allenfalls, wenn man wollte, noch 
der Miſchung von Licht und Dunkel halber, wie S. uda-qvit 
(durch Waſſer gemehrt) Buttermilk with an equal proportion of 
Water. Da „all“ aber Lat. wis sas (ss durch Aſſim. ft. cv) 
und kſl. v's“ (das weiche Jer zweimal auf ! zurückweiſend), ag, 
640g, vos“ mir 6 x00uog ökog Mikl. Lex. p. 119. u. ſ. w.: tft 
dadurch Vorhandenſein der Part. auch in Lith.⸗Slawiſchen Sprachen und 
damit, gleichwie in Lat. vi-dua, uralte Comp. erwieſen. Kſl. 
v’sak (omnis), wie z. B. in dem Sskr. Comp. vigvaka-dru, 
d. i. nach allen Seiten laufend, vom Schalle, ferner A dog trained 
for the chase, aber auch, wahrſch. von dem Herumtreiber Leben: 
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Cvas — 709 — Inciens 


Wicked, vile. Ill., noch mit Beibehaltung des zweiten v bei Man | 


gel des erften (aus Epallelie?) svakki (ki wer) ein jeder, svak- 
dan täglich, svak-csasni immerwährend; svuda überall. 


Vas, sva, sve (tutto, intero). Ob nun aber bei ſolcher Be⸗ 


wandtniß die ganz anderen Lautverhältniſſe geſtatten, kſl. tz vj et m. 


dog, flos, Poln. kwiat, Lith. kwetka aus S. G vi zu lei⸗ 


ten, wie ſonſt recht paſſend Schleicher, Kirchenſl. Formenl. S. 101. 


vermuthet: wage ich nicht zu entſcheiden. — An vi- qc va reiht ſich 


Bed. cAcvat, eig., fo ſcheint es, ein ſchwachformiges Präfential- 
Bart. von cu, in deſſen vorderem Ziſchlaute Benfey, auch noch im 
Sanser. - Engl. Diet. 1866. p. 938. wie in cväcura unorganiſches 
s (von dem Präf. sa, welches freilich vor Finitverben sam- lautet) 


E glſ. zuſammenwachſend — ſuchen will, während man ſonſt lieber 


an eine Redupl. mit ungewöhnlichem a (wie z. B. ba-bhüva) dächte. 
Kaum doch Suff. vat (vant). Sein Sinn: fortdauernd, beſtändig, 
all u. ſ. w. ſchickte ſich trefflich. Benfey bedarf des s (und nicht 
c) vorn, weil er daraus cas und angeblich durch Kürzung rag er⸗ 
zielen will, woran ich trotz ue = S. ac vas nicht glaube. Nicht 
vielm, aus % (x0) + evr; vgl. ya want? Fraglicher noch be⸗ 
dünkt mich, ob das von Haug DMZ. VII. 333. herbeigezogene Zahl⸗ 
wort khshvas (sex), mundartl. im Gr. vorn mit Dig., könne 
als „Menge“ aus der gleichen Wz. mit Recht gedeutet werden. — 
Etwa, wie Benfey will, S. Oywas (cräs) als Fortgang in der Zeit 
und zwar in Form eines Neutralſubſt? Bopp's Erklärung, Vgl. 
Gramm. F. 392. iſt, da kein Pron. mit c im S. ſich findet, und 
auch aus anderen Gründen, viel zu künſtlich. Was aber die oft be⸗ 
hauptete Einerleiheit von Lat. cräs (a durchaus lang) und cvas, oder 
von cresco, er&-vi (E. increase, Frz.aceroissement) 


mit S. cvi (Bopp $. 20.) anbelangt: fo ziehe ich dieſe Zuſam⸗ 


menſtellungen aufs äußerſte in Zweifel. Letzteres hängt viell. mit 
creare (©. kr, kar) zuſammen. Kaum mit Agſ. grö ve, wach⸗ 
fen, grün fein, E. gro w, deſſen g verm. älteres h vertritt. Da 
nun überdem grün, E. green Grimm II. S. 32. dazu gehört: 


bringe ich auch das allerdings ſtark flectirende Agſ. Verbum mit S. 


harit, yAwoos, z4on u. ſ. w. in einen gänzlich verſchiedenen etym. 
Zuſammenhang. ! ä 
Mit größerer Zuverſicht darf man an Lat. inciens, trächtig 
‘eig. anſchwellend, intumescens), z. B. incientes oves, sues, allein 
auch (d. h. wohl zum Eierlegen befruchtet) pavones, erinnern. Das 
Wort nämlich, obſchon mit &yxvog, &yrduwv gleichſtämmig, iſt doch 
nichts weniger als den Griechen abgeborgt, ſondern, gleichwie cliens 


Gu cluo, , wie Hörige), ein ächt — Lat. Particip. Um das i 


zu erklären, darf man wohl ſchwerlich auf das in S. evi zurückgrei⸗ 
fen, ſondern, ſowie cliens, inclitus, mit Gr. ele, berühmt machen, 
nur mittelbar zuſammenhängen, ihr i aber durch Vermittelung eines 


Köue — 710 — Kvorn 


ü- Lautes (vgl. optumus, -imus, obſchon S. — tama) aus u her⸗ 
abſank, möchte auch ſein i ſich aus u verdünnt haben, wie z. B. in 
fructibus neben artubus u. ſ. w. Wenn Curtius Grdz. II. 182 das e 


BERN 


in ve ohne Weiteres für das! von S. gvi ausgiebt: ſo thut er 


das auf ſeine eigne Gefahr. Ich meinerſeits übernehme nicht die 
Gewähr für ſolche Behauptung. Steht doch im Präſ. S. gvay- 
a- mi, und ift *uéco offenbar eine Weiterbildung aus *, gleich 
vielen anderen (vgl. cieo: cio), wie pıl&w : Iyıkaunv. Vgl. ævοσο t- 
oog. Leibesfrucht (vos n.) tragend, ſchwanger, trächtig (von: tra⸗ 
gen), gopag (forda), zUuds, &dog die Schwangere, |. meinen Auf⸗ 
fat über: Schwanger, trächtig in KBtr. II. S. 38 fgg. 

Vom Anſchwellen offenbar K, die Wolle, Woge. ©. gavas 
als udakanäma. 2. Wellen des Schickſals; Wogen der Schlacht. 
3. wie πν¹ aus u,’: Leibesfrucht 4. Keim oder Schoß des 
jungen Kohls (Ital. broccoli), der wie Spargel gegeſſen ward, Lat. 
Sy ma, (auch, als ſtammte es aus dem Aeol. cuma mit u), wo⸗ 
raus Ital. ima, Frz. cıme Gipfel. Diez EWB. S. 101. 
Walach. chima 1. der Keim 2. das Kinn (vom Sprießen des 
Bartes?) 5. auch wie zuuarıov (eig. kleine Welle) Hohlkehle, Hohl⸗ 
leiſte (wohl von der wellenartigen Vertiefung), aber auch cymatium 
Vitruvius: der Wulſt an der ioniſchen Säule. Und daher dann 
zvucivo Wellen ſchlagen 2. von jeder heftigen Bewegung: wanken, 
ſchwanken 3. von allen heftigen Gemüthszuſtänden, fluctuare. Ku, 
behauptet Paſſow, ſei eig. in ſich faſſen, in ſich haben, von allen 
Höhlungen und hohlen Körpern, beſ. aber, wie von xv&w, Leibes⸗ 
frucht tragen, fie empfangen; Inchoat. zviozw. Med. Part. Aor. 
zvooausvn, vroxvooautvn (mit ind, weil unter dem Manne 
liegend), geſchwängert, ſchwanger, was aber richtiger, da Zd. gus 
eine ganz andere Bed. hat (ſ. ob.), mit nur einem c (vlg.) geſchrie⸗ 
ben würde.) G. Hermann dagegen faßt, — wahrſch. unbeirrt durch 


) Doch freilich born Harnblaſe: auch Zpnparo» , bei. die weibliche 

| Scham, zvorıs Harnblaſe, Gallenblaſe; überh., Beutel, Säckel, ſowie 

200006, As, ö, und Knocos (des 0 halber doch kaum zu „0 od. 

0%) After; weibl. Scham, zeigen glf. ein , und haben zu ihrem 

Grundbegriff doch auch wohl eher den des Aufſchwellens als von Höhlun⸗ 

gen. Daß ſie zu S. k 0 h a, (denn dies und nicht köSa iſt zufolge PWB. 

II. 450. die ältere und ſomit wohl richtigere Schreibung) ſtimmen: halte 

ich für unwahrſcheinlich, trotzdem daß letzteres, außer: Faß, Kufe und 

ſonſtige Gefäße; Vorrathskammer, Schatz u. ſ. w. — auch den Uterus 

und Hodenſack (nach Wilſon ſelbſt. The vulva, the womb; the penis) be⸗ 

zeichnen ſoll. Allein auch kuzys, es k. (quz im Kurd, Lerch Forſch. 

S. 98., deſſen 2 im S. entweder Z oder u — zu g uh, z, Id. guz-? 

vorausſetzt), eher kus z ys, das weibliche Glied, im Lith. Neſſelm. S. 

214. ſtimmte im Ziſchlaut höchſtens mit Bezug auf die zweite Form. 

Ueber Kufte (eupnus, ebenfalls mit ähnlichem Beginn, und das erſte n 
etwa durch Aſſim.) ſ. Dief. GWB. [l. 476 q uithus. 
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Kuvio — 2 Kun 


Wörter, wie ⸗ucg Höhle, Loch, Nadelöhr; Vertiefung in der Schleu⸗ 
der, cet Erdſchlund 2. Höhlung in der Schleuder (etwa zu Lat. 
cavus, ſ. ob. caveo?) Togu als befruchten, ſchwängern, 

zo, als gebären auf. Sicherlich mit mehr Grund. Vgl. Frz. 
engrosser, dick machen, d. i. ſchwängern, vgl. grosse femme, 

dicke Frau, aber lemme grosse, ſchwangere. — Hängt xuv&o, küſſen, 
etwa als Anſchwellen der Lippen, damit zuſammen? Wohl kaum 
Goth. kukjan, unſer küssen u. ſ. w. Dief. GWB. II. S. 463., 
indem wenigſtens die Lautverſchiebung nicht eingetreten wäre. Sonſt 
ſteht zu zuvew als ſigm. Aor. &xvoe, und zvoausver, ſich küſſende, 
ſchnäbelnde, mit Medial⸗Form, wie auch der Gegenſeitigkeit wegen 
osculari. Dagegen (ſ. Buttm. im Verbalverz.) 8b mit cauſ. 
Bed. befruchten: 6% os &rVoe yalav. 

Benfey a. a. O. führt noch eine Menge anderweiten Stoffes 
auf, worunter jedoch vieles Zweifelhafte und entſchieden Falſches. 
Zu letzterem gehören die Bezz. von Schlangen im S. Kira, gi-van, 
eina u. ſ. w., für welche nicht das Aufblähen, vielmehr die Schläf⸗ 
rigkeit (. S. gi) den Grund der Benennung hergegeben hat. — 
Wie wollte man ferner in Betreff von An, Att. ein: Bruch: 
Kropf, Geſchwulſt, zeinıns, att. ft. Anhnris der eine Geſchwulſt 
der Art hat; vögcoπονο, Waſſerhodenbruch, Ausgehen von rue auch 
nur von Seiten des Lautes rechtfertigen? Verfiele man z. B. auf 
Wegwurf von v hinter *: ſo beſtände kaum doch damit das von 
Graff unter hol, Agſ. hal, hohl (cavus) eingeſtellte Ahd. hola 
G.?) Bruch (am Unterleibe), hernia, und holohter herniosus; 
ponderosus (auch in den Edict, regum Langob.), cui humor 
viscerum in Virilla labitur IV. 848., vgl. Diez, Altrom. Gloſſen 
S. 120., deren vorderes o (vgl. namentl. haolohter) unſtreitig 
lang iſt und ſomit den Gr. Längen , m entſpricht. Agſ. Gloſſe 
„Hirniosus haàelede“ f. Van den Helm, Proeven II. p. 69. 
145. Kſl. küla f. und kila Mikl. Lex. p. 286. 328. (n), 
Poln. kika f., Lith. kuila, kuile ., kuilas m. Hodenbruch, 
auch Bruch überh., Ill. killa (ernia, rottura), killav (ernioso), 
killavac (chi ha rottura), mit dem Hodenbruche behaftet, und 
daher unſtreitig Wal. chilä f. [sie!], pl. le (homunculus, homo 
abiectus, Lumpenkerl), aber ch ilavu Lex. Bud. p. 45. vgl. 617. 
(Varus, debilis, mancus), krüppelig, könnten viell. zu Annahme eines dem 
v entſprechenden Vokales verlocken. Ich zweifele indeß kaum, daß 
die Slawen das Wort den neueren Griechen, und zwar nach itakiſti⸗ 
ſcher *) Ausſprache des J, abborgten. Und ſcheint das Gleiche mit 


*) So allein unter den Elf. Wörtern mit Anlaut ki: kins m. % (beide 
bemerkenswerth durch das „ tretz der jetzigen Ausſprache von census, 
woher Zins, trotz Holl. tins f. Grundzins, glſ. durch e 
des hochd. % in niederd. t), tributum. Lith. zs e, eye f. der Zins, 
die Abgabe, verm. mit Aufgeben des n aus dem Deutſchen. Neſſelm. 


oven — ge Gusa 


Ahd. gi! (hernia), gilohter (erniosus; vgl. ramicosus) Graff IV. 
181. Benecke J. 518. der Fall. Kann aber Nord. haull (hernia) 
etwa eine Verbindung mit Lat. cavus und caulis, zavAds, Stengel 
(weil häufig hohl) rechtfertigen? Sicherlich nicht dadurch, daß beide 
durch Uebertragung auch für 20097 ſtehen, und K (ſonſt Hüft⸗ 
knochen, aus 2, wie Lat. coles und colis gleichfalls das 
Schamglied bezeichnen. Vgl. noch Dief. Celt. I. S. 124. 241. 

Ob der Hund (augenfch. wie Mund, ein Part. Präſ.), 20, 
Pl. &uveg, Sskr. Thema gvan, und die zahlreichen Namensverwand⸗ 
ten, wirklich davon den Namen erhielten, daß der Hund, wie die Sau, 
die meiſtgebärenden Hausthiere ſind, darüber ſ. meinen Aufſatz: 
„Hunde“, in KBtr. III. S. 290. Da Zd. pa eukurund, 
bei den neueren Parſen sag i kör (ogl. kart! der Blinde Kurd. 
Lerch S. 104), der Hund heißt, welcher noch nicht ſieht, zufolge Juſti 
S. 295. von cku (blind fein), eher S. [ku (legere), und dem⸗ 
nach bedeckten Auges, vgl. obscürus: fo verdient Erwägung die 
Frage, ob nicht auch oxvuvog (als Part. Präf. Paſſ.) und crulk, 
junge Thiere, beſ. Hunde (catuli), nach ihrer erſten Unfähigkeit, zu 
ſehen, benannt ſeien. Es konnte ſich demnächſt der Begriff erwei⸗ 
tern, wie wir z. B. an infans (eig. nicht ſprechen könnend), frz. 
enfant u. ſ. w., ein treffendes Gegenſtück beſitzen. Diez, Rom. 
Gl. S. 58. 

Viell. Welſch chwythu To blow, to breathe, wenn auch 
9, wie s, aſpirirt worden. Vgl. Stokes, Ir. Gl. p. 43. Ir. si a- 
ta im puff, swell up. Hiemit genug. Nur ſei noch erinnert, daß 
Benfey nicht Unrecht haben möchte, in S. g vas eine Erweiterung 
aus vi, oder beſſer gu, zu erblicken. Die Bedd. des erſteren (spi- 
ritum ducere, gemere; sibilare) weiſen alle auf ein Anſchwellen 
von Körpertheilen (Bruſt; Mund) hin, und iſt ja gemere = 
Griech. en, voll fein. Cu s, trocknen, halte ich für Redupl. aus 
us (urere). Daher g68a A. Drying 2. Pulmonary consump- 
tion. Nun aber auch, als ob von gu, evi ausgehend, intumes- 
cence, swelling. Auffälliger ſodann mehrere Bezeichnungen von 
Höhlen, Spalten, welche jedoch als vom Austrocknen entſtanden 


und benannt zu glauben ſchwer hält. Nämlich cus a A. Drying 


2. A hole in the ground. Ferner guSi J. Drying 2. The hole 
or groove in the fang of a snake. Zuletzt cucira min. Per- 
forated, bored, pierced, full of holes or spaces n. A hole, a 
vacuity, a chasm 2. A wind-instrument. Anſcheinend reduplicirt, 


—— — Ten ͤ zß—— 
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S. 165. — Kipourija »nrovgi« Cultura hortorum, — Kit und ſogar 
mit Beibehaltung der volleren Endung, kitos, Arge. Kifa Knqds. 

Selbſt kitovras Kerrevgos etwa mit Annäherungen an kit und der Diphth. 

auch nach Ngr. Weiſe mit Conſ. geſprochen. Außerdem oft 1 an Stelle 
pon ½ o. S. Mikl. I. e. p. 286. 8g. 1 e 


U 


ff 


wenn anders o an zweiter Stelle richtig ſteht. Auch viell. cucirs 
f. A river in general, ſeines Bettes wegen. Vom Trocknen doch 
unſtreitig cucira m., das Feuer, und dann mit 8 zu ſchreiben; 
allein warum Ratte? Keinesfalls geben dieſe Wörter ein Recht, 


A0 U. ſ. w., wie Benfey thut, daher zu leiten. 


239. S. gru Westerg. p. 47. Präſ. nach Cl. V. mit Ver⸗ 


dünnung von ru zu r- Vokal: or- ti. Perf. gu-grava. 


Fut. grötä,crösyati. Ved. 1. Cl. V. z. B. Imper. crnuhi, 
vollſtändiger ernudhi. 2. Cl. II. mit Acc. und Gen., vgl. Et. F. 
I. 43. erudhi = Gr. , Pl. re, durch die Länge jedoch 
abweichend, während redupl. 26, Aνν,e kurzes v zeigt. Auch 
erudhit (i verlängert) ha vam (Acc. den Ruf), aber gira: Gen., 
die Sprache). Vgl. Zd. zavanöcrüta auf den Ruf (zavama 
von zu S he) hörend (alſo deponential). Imperf. ac ray am, 
womit, die Gunirung abgerechnet, &xAvor von übrigens aor. Gebrauche 
am nächſten übereinkommt. Vgl. 8% %: Eyiv = ©. abhavam: 
abhüm. — J. Audire c. Acc. 2. Auscultare, aures dare, C. 
Gen. As ya na grnöti. Er hört ihn (eirod) nicht. Mit 
Acc. und Gen. Ornudhyam vac (Sog) mama (en). 3. 
Auscultare, obedientem esse. Pass. grn’v& Auditur 2. Incla- 
rescere. — Defid. Med. guerüsate J. Audire velle 2. Aus- 
cultare, obedire, c. Acc. S. Sl. Ztw. Navratil. S. 44., Lith. kla u- 
syti, Ahd. hlosen Th Il. 586. fg. u. w. u. — Intenſ. gögrüyate 


eic. — Cauſ. grävayatı, Aor. adicravat; und wieder davon 
ein Deſ. Gioravayisati. Facere ut quis audiat; dicere, z. 


B. nama s vam (nomen suum). ‚Narrare. Recitare. Dazu 


paßt, meine ich, altfriſ. hlia, lia (Comp. bihli a), bekennen, an⸗ 


geben, ausſagen. Präſ. Ind. 1. hlie, Conj. hlige (g aus i oder v7). 
Z. B. Ik hlye ende bekenne mit disse ebene breue dat — 
ik hlie ende betioge (Ich erkläre und bezeuge). Hie ne, hlı- 
gene, hlinga Bekenntniß, Ausſpruch, Erkenntniß. Auch erklärt 
ſich aus dem Sskr. Cauſ. außer dem Perſ., worüber nachher, meines 
Bedünkens vortrefflich das Verhältniß von Ae und xl: (in 


welchem zweiten gleichwie in eos = S. tav-yas, ſogleich zwei 


Halbvokale über Bord gegangen) zu „. Der Bedeutung und 
auch gewiß ihrem etym. Werthe nach gehen fie, dem Cauſ. cräv- 


a 
U 
N 


f 


ſchwachformige Abwandelung erleidet, welche übrigens durch die Ver⸗ 


a y und ru parallel, ungeachtet 1e nicht, wie das Sskr. Cauſ., 


ſchrumpfung der Vokale und Halbvokale erloſchen ſein mag. Adsio 
bedeutet ja gleichfalls cauſ.: bekannt od. berühmt ma chen, verkündigen, 
preiſen, beſingen, verherrlichen; im Med. xAouaı bei Hom. bekannt 


od, berühmt werden. Dagegen zAvo etwas Lautbares vernehmen. Was 


aber Verkürzung von E (ſt. S. äv-y) zu el und s dort anbetrifft: ſo 


{ 


giebt dazu (nicht wieder der Formen c νο, NaO-Eov u. NO- 
Oel, Aeol. repave Ahrens Aeol. p. 36. 191. von Lith. ausis, 


* 
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Lat. auris u. ſ. w.; oder te, e,, claudo f. ob.; zu geden⸗ 
ken) Ants, ton. ft. %s bekannt oder berühmt machen 2. nennen, 
benennen, #Aniorög bekannt, berühmt, vgl. esu elg rühmen, preiſen, 
ehren, aus sue, sun, etwa auch Noon, ion. dend v, 
ep. auch xAnndov, Vorbedeutung od. Verkündigung 2. Ruf, Sage, 
Gerücht, — den unverwerflichſten Anhalt. Im Part. Prät. Paſſ. 
freilich rinnen auf beiden Seiten wieder die Bedd. ſo ziemlich zufam- 
men. Nämlich xAsıros (S. cräv-ita Spoken or read, caused 
to heard: von welchen viel hören gemacht — d. h. geredet — wird) 
bezeichnet, nicht anders als das wahrſch. gleichfalls part. xAsıvog *): 
berühmt, ruhmvoll; ruhmwürdig; herrlich, vortrefflich, z. B. von 
Städten. Z. B. Hoaxdsıros (mit Hülfe der Hera berühmt ge⸗ 
macht). Dann xAvzog, eig. gehört, hörbar: a, laut, lärmend, to⸗ 
ſend, z. B. Kurd unse, die lärmenden Heerden [vgl. S. ghosa 
Hirtenſtation vom Schreien und Brüllen der Thieref. KNAvrôg Aαj 
der rauſchende Hafen, u. dgl., falls die Erklärung richtig iſt. b, wo⸗ 
von man viel hört, d. i. nahmhaft, berühmt, ruhmvoll, beſ. von Göt⸗ 
tern und Helden. Auch zAvrov Ae Kivusvos (Part. Präſ. 
Paſſ.; S. erüyamäna min. Hearing. being hearing) berühmt, 
gefeiert, beſungen. Beſ. Beiw. des Gottes der Unterwelt, ſei es nun 
mehr euphemiſtiſch, oder weil er zuletzt Jedermann, Berühmte wie Un⸗ 
berühmte, in feine Behauſung aufnimmt (celeber, vielbeſucht?). Auch 
deßhalb Turo (berühmte Roſſe — ſchwarze — beſitzend) vom 
Afdoneus. Vgl. Lat. inclutus, inclitus (mals Verdünnung; al⸗ 
lein y ganz verwerfliche Schreibung, weil ſie irrig Entlehnung aus 
dem Griech. Fest. p. 43. einſchmuggelt), worin die Präp. wohl 
von gleichem begrifflichen Werthe ſein ſoll, wie in illustris, inclares- 
co, illumino, illucesco. Z. B. Jovi opulento, incluto (dem viel⸗ 
gefeierten?), supremo. Plaut. Dux inclutissimus. Incluta Ro- 
ma, wie xAvrog bei Städtenamen. Von gleicher Bed. mit dem vi, 


was Ausbreitung anzeigt, S. vieruta Inclutus (Zd. Vierüta als 


* 


Egn.; auch Viarütar, und Fragrütar, welche als Nom. ag: ihr 
rem Sinne nach weniger klar), und geſteigert abhi-vicruta Val- 
de inclutus. Das Simplex gruta J. Heard 2. Understood, und 
n. Sacred science, holy writ ete., weil durch Vorſagen erlernt. 
2. The object of hearing, that which is heard. Und daher gr u- 
tadhara Recollecting, remembering what has been heard; 
buchſt. wie bei uns: das Gehörte behaltend. 2. Having or obser- 
ving the Vedas. Ferner cruta-rsi A Rishi of a particular 


*) Wenn anders Aeol. zAsennog Ahrens, Aeol. p. 202. vgl. 158. dies geſtat⸗ 
tet, welches, dafern aus „eos entſtanden, » aus o-» aſſimilirt haben 
müßte. Vgl. Kſl. von dem zwar gleichen, allein anders gebrauchten s1o- 
von. (verbum: 26% e, ratio) sloves’u ad sermonem, 40% , pertinens; 
hoyınos Tationalis; J, facundus. In 130 
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order; one by whom holy writ has been heard, not taught; 
as the author of Sudruta (eig. well-heard 2. Versed in the Vedas), 
a medical work, the son of Vieyamitra.  Grutivargita, vom 
8 verlaſſen J. Deaf 2. Ignorant or unread in the Vedas. — 
aher nun Kela, Name einer Muſe, wörtl. die Verkünderin od. 
Preiſerin, und daher ſpäter mit gutem Grunde als Muſe des Epos 
und der Geſchichte Erzählung). Kſl. slavoslovije do&oloyte (am 
Schluß des VU.) und slavosloviti (Jaudare, do&oAoyeiv) iſt 391. 
aus sloviti (loqui) mit slava (dose, gloria; auch als Opinio), 
welches ſeinerſeits aus ſich skaviti (oo , celebrare) erzeugt. 
Um deßwillen würde man Unrecht thun, dies Verbum und sloviti 
(letzteres jedoch aus slovo n. verbum?) mit ©. cravay einen zu 
wollen, ſo trügeriſch der Schein iſt. Die gen. ſlaviſchen Verba ſind 
nämlich denominativ, nicht aber Cauſ. mit i = ©. ap! 
Kue 1. hören, vernehmen, als Thätigkeit der Gehörwerkzeuge 
2. hören, erfahren, Kunde bekommen, beſ. durch das Gerücht od. die 
Sage vernehmen. 3. anhören, erhören, mit Gen. der Perſon. 4. 
gehorchen, folgen. 5. nachhom. wie 4, ſich nennen hören, d. i. heißen, 
genannt ſein, wie das Lat. audire ſt. dici, 4πνα πνννν NT00g Ti- 
vos, male audire ab aliquo, von Imd, geſcholten, geſchmäht wer⸗ 
den. Das Wort gehört zu den ausſchließlich dichteriſchen. Auch im 
Lat. nur von beſchränkterem Gebrauche: clue o, ére. Vgl. Nr. 91 
zu, wozu das ſpätere lu o, Ere (vgl. cieo: cio) noch beſſer 
ſtimmen würde. Doch eignet ſich für die mehr immediative (od. 
paſſ.) Bed. ſehr gut die II. Lat. Deel. Irgendwie ſich nennen hö⸗ 
ren, genannt werden, heißen, dicor (nur vor⸗ und nachklaſſiſch; 
am häufigſten bei Plautus und Lucret., aber nicht — weil zu ver⸗ 
altet oder zu plebejiſch — bei Terenz), ſowohl in act. als paſſ. Form. 
Si quod agit, cluet victoria. Paſſ. Stratioticus homo qui clu- 
ear. ClYens (Fem. elienta) mit, trotz des i, z. B. in incl 
tus, auffallendem i ft. u, zu deſſen Erklärung uns die Sskr. Kür⸗ 
zung von cru zu er mit r- Vokal im Präſ. wohl wenig nützt. Wahrſch. 
wie unſer: der Hörige, Schutzbefohlene, als dem Worte des Patronus 
fuolgſam (vgl. obedio von audio), und daher das eigenth. Verhältniß 
der clientela. — Nicht unwahrſcheinlich, daß Cloe lia eine Bil⸗ 
dung auf -ilius (ilis) ſei aus unſerem clue o, im Sinne von celeber, 
berühmt. Vgl. praecluis ſehr berühmt, neben praeclneo. 
Vgl. fl. pres lo vü (praeclarus), prjeslovat (valde melu- 
tus). Zend cao (berühmt). nur in Compp., wie ra og ena, 
berühmte Frauen habend; c,raotanu berühmten, ſchönen Leibes; 
era oratha ſchöne Wagen beſitzend. Nicht vergleichbar mit or a- 
3 Comp. ſchöner, ſehr ſchön, von ar!. Freilich Lat. Cluilius, 
Golliog, dem man die Cluiliae fossae zuſchrieb, könnte anderswo⸗ 
hin gewendet werden. Nämlich, wenn man es ſich aus dieſem Grunde 
in Beziehung dächte, wo nicht mit 10 à ca, dann mit der Glu a- 
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tina Venus, die zufolge Plin. 15, 29, 36. aus cluo = purgo zu 
Gr. zAv&n?] benannt fein ſoll, weil die Römer nach beendigtem Sa⸗ 
binerkriege (vgl. Cluilius angeblich ja König von Alba) ſich in der 
Nähe ihres Gottesbildes mit Myrten gereinigt hätten. — In aus- 
cultare ſuche ich, da der anſcheinend müſſige Zuſatz von Ohr (vgl. 
Os-cen d. i. ore canens, im Ggf. zu den Vögeln, aus deren 
Fluge man Augurien entnahm) durchaus nicht befremden kann, 
ein Intenſ. mit Umſtellung des u (vgl. in-clutus). Mit nichten 
aber etwa eine Herleitung aus auricula, etwa wie periclitor aus 
periculum. Daher dann Ital. ascoltare (mit Verengung des 
Diphth.), scoltare, Frz. eeouter Diez EW. S. 29. Auch It. 
ascolta, scolta, Wache, E. scout vom Lauſchen, wie ſonſt 


Späher. Im Zd. aiwicravana, hörend. Aber ai wigru— 


threma m. als Ben. der Tageszeit (des Gäh) vom Erſcheinen der 
Sterne bis Mitternacht und des Genius derſelben, wahrſch. als Her⸗ 
leitung von einem vorauszuſetzenden Worte aiwicrüthra, das vigilan- 
tia zu bedeuten fcheint, hergen. vom aufmerkſamen Horchen in der 
Nacht. Vgl. auch Craos ha. 

Mit sam S. audire. Med. intr. J. Auscultare, attentum 
esse. 2. Polliceri. Cauſ. Recitare, narrare. Auch ru mit 


prati davor (vgl. pratignä im Dep.) Polliceri. Alſo einem, 


ſo zu ſagen, auf ſeinen Wunſch, auf ſein Geheiß, das Verſprechen 
leiſten, darauf hören (es erfüllen) zu wollen. Praticrut f. 
Repeated sound. 2. Promise. Praticrava m, pratiera- 
vana (. Assenting to, listening to, with attention and obedi— 
ence. 2. Promising (vgl. Gehör geben). Desgl. Acrava ge 
horſam, ſich fügend 2. Einwilligung, Verſprechen; wogegen äcra- 
vana, wie vom Cauſ., Anruf, um die Aufmerkſamkeit zu erwecken. 

S. Cros t- as (als The current of a stream richtiger mit s 
aus sru), rôogtraen. (Werkzeug des Hörens), das Ohr. Vom 
zweiten erötriya min. Modest, docile, well-behaved. m. A 
Brahman versed in the study of the Védas, wahrſch. weil dies 
Studium vorzüglich im Auswendiglernen und Wiederherſagen beſteht. 
S. mnä S. 284. Nämlich eruti, £ The Védas, severally or 
collectively, scripture, holy Writ. Sonſt An ear; hearing, a 
division of the octave, und Intelligence, news, rumour, report. 
Zd. Graothra n. das Hörenmachen, Singen; craomann. 
Gehör. Auch S. gravana mn. 1. The ear 2. Hearing. Als 
n. Service. Ferner gräv-ya 1. To be heard 2. cauſ. To 
be read or related, to be caused to be heard; und eräva- 
yitavya To be declared, to be made to be heard, aber 
grötavya To he heard or listened to. Das Ohr heißt au⸗ 
ßerdem rav a m. und crav-asın. Allein in den Vedas hat 
zufolge Benfen Gl. S. 185. Hrävas den Sinn von Ruhm (ſchon 
Rosen, Rig-Veda Adn: p. V.); auch etwas Ruhmvolles, wie z. B. 


Noe U Vrddhacravas 


That, Gut. Damit ift nun eins 51508, n., welchem Ahrens (Dor. 
P. 43. 56.) ein, wenngleich noch nicht ſicher nachgewieſenes, Dig. zus 
ſchreibt. Vielleicht zeugt noch für Dig. der Schluß auf eg, in 
welchem kaum ein sus als Suff. zu ſuchen, in: "Oixievs, Jopv- 
Aleug, Eruxkevs. Jacobi myth. WB. Vgl. KIevds, bei Strabo 
EKleuns, Sohn des Dorus, mit etwaiger Beibehaltung von Dig, 
vgl. Inoue, und ſ. v. a. Klee, Ahd. Hruam, Ruamo. 
Kisülog, vol. Ahd. Hroadilo. Kdswvdag wie Kiswviöng mit 
Geſtalt eines Patron. wie Ahd. Hroding. Es bedeutet s: 
Ruf, Sage, Gerücht, z. B. 0% eos Kunde (was man hört) von 
dir. 2. Ruf, Ruhm, Ehre. Sehr häufig bei Hom., gew. mit 6000, 
eb ou, usya. Bei Pind. Öuspnuov »Atos ſchlechter Ruf. Im Pl. 
alt avdowv NHEiòq ein und axovev, rühmvolle Thaten. Statt deſ— 
ſen hat Heſ. Th. 100. auch Asa, wofür Paſſow wahrſch. mit gro⸗ 
ßem Unrecht einen Sg. »Astog anſetzt, während eie doch vielm. eine 
Contr. iſt, worin nicht, wie in «Ada (azieı N. Pl. Herod. I. I.), 
das s der Endung mit dem «, ſondern mit dem voraufgehenden ver⸗ 
ſchmolzen worden. Buttm. Ausf. Gr. §. 53. Von „eos ſcheinen 
übrigens nur N. und A. in beiden Numeri vorzukommen. Aus die⸗ 
ſen Wörtern entſtehen nun, worüber ſich niemand verwundern wird, 
eine Menge Egn. Ruhm iſt ja das Streben vieler Menſchen. Vgl. 
ſo Ahd. Egn. mit nord. hrödhr (gloria), deſſen langes ö (ft. eines äl- 
teren à) keine Beziehung zu S. erötas geſtattet. Z. B. Hrod- 
gar, Hrodger, Rödiger, Rüdiger, Ital. Ruggiero, d. i. dovge- 
uro oder Alyuoxingz Kisaizue Bythagoreerin aus Lakedämon. 
Förstem. Personenn. p. 715—746. und darauf ſolche mit hröm, 
hruom Ruhm, vgl. clamor. Hieher gehören die zahlreichen 
Slawiſchen Egn. auf s lay, ſ. Petters in KBtr. II. 133. fg. 
Slawiſche Perſonenn. mit -slav und mir, für welche, abgeſehen vom 
Griechiſchen, ſchon Vorbilder in das Sskr. und Zend zurückreichen. 
Vgl. das S. Adj. Eitragravas 1. der lauten Ruf (Geſang, Sur 
bel u. ſ. w.) ertönen läßt 2. des lauten Rühmens werth. Mithin 
gravas darin nicht im Sinne von Ohr. Indra heißt auch Vrd- 
Adharavas, was angeblich: who listens to the old or wise. 
Mir viel wahrſcheinlicher (wie svovone Zeug): weithin od. lauten 
Donner⸗Ruf erſchallen laſſend. Vrddha, full grown, larged, 
expanded to the proper size. Increased, augmented. Das 
Roß des Indra, welches bei der Quirlung des Oceans (vgl. bei den 
Griechen die Schöpfung des Roſſes, als gewiſſerm. das Bild ſich 
bäumender Meereswogen, durch Poſeidon) als Prototyp und König 
der Roſſe entſtand, heißt UGCai: gravas od. erſt patron. A uc- 
Cai:cravas, und fein Name bedeutet — viell. mit abſichtlicher 
Zweideutigkeit — entweder: mit erhobenen Ohren (nach Weiſe von 
Roſſen, welche die Ohren ſpitzen) oder, wie uCCairghos a (laut, 
magna voce, ſchreiend): lauten Ruf (als Donnerroß) erſchallen laſ⸗ 
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ſend, allenfalls auch 9 / hOνj,)uv-e, indem der Inſtr. Pl. uCCais 
auch: hoch, oben (in den Höhen) bezeichnet. Schwerlich hochberühmt, 
wie Benfey Gloſſ. S. 41. vermuthet. TVU, VYhỹõm⁴mñ⅛ë hs ähnlich 
wie Ahd. Hrodhoh (an Ruhm hoch). Ein König der Bahlika (Balkh, 
Baktra, vgl. v. Schack, Heldenſ. von Firduſi 1865. 2. Aufl. S. 9.) 
hieß Somadatta; feine Söhne find Bhürı (Much, many; 3. 


 büirin. Fülle, Vollkommenheit, bas vare Myriade), Bhüri- 


cravas und Cäla Laſſen, Alterth. I. 677. 699. Mithin ähn⸗ 
lich wie ZloAvxing, lou ινỹe (viel gepriefen). IwxAng (inco- 
lumem habens gloriam), wogegen IZworzing eig. in feiner Unver⸗ 
letztheit bewahrend den Ruhm. Crutagravas einer der Söhne 
von Surya (Sonne), etwa „mit vielbernommenem Ruhme“? Oder wie 
©. erufgaosha hörende Ohren habend, erhörend? Daher Gru- 
tacravönuga (mit anuga, nachgeboren) The planet Sani or 
Saturn. Vgl. Crava n'a, auch -& f. The twenty-third of the lu- 
nar asterisms, represented by three footsteps, was aber, ſpäter 
auch (Weber, Vedakalender S. 5.) erömä geheißen, mit eroni The 
hip and loins (Lat. clunes) gleichſtämmig und ganz anderer Her⸗ 
kunft (Zd. cru, gehen ?) fein mag. Doch heißt auch Gravisthä 
(anſcheinend ein Superl.: der berühmteſte, vgl. Zd. grao; und 
wohl nicht zu sthä mit einem Lok. davor?) The twenty-fourth lunar 
asterism, also called Dhanisthä (auch Superl., und zwar von 
dhanavat Wealthy, opulent, da dhanavat ! dasſ. Geſtirn), 
corresponding the Dolphin Weber, Naxatra I. p. 332. und dar⸗ 
aus cravisthäga m. The planet Mercury. Vgl. M. Müller, 
Anc. Hindu Astron. p. 84. vgl. 30. Einen Satyagravas als 
gleich Ersoxing (mit ächtem wahrem Ruhm) hat Kuhn Ztſchr. IV. 
400. nachgewieſen. So nun auch ſtimmt zu dem Adj. suo rä vas, 
ruhmreich, im Gr. sene, N. Es, poet. Ss, deſſen Diphth. 
ſich etwa aus KI rechtfertigen läßt, wenn man nicht in ihm ss 
(das zweite durch Auflöſung aus Dig.; vgl. Buttm. Lex. I. S. 42.) 
anerkennen will. Daher dann das Abſtr. svxAsıe, suxAeia, &üxkein, 
aus Jon. se-, Dor. su- α, guter Ruf. Weſentlich damit 
gleich ZD. Hu-gravanh, Name des Königs Khosru (Chosrew, 
Xo0oong ; etwa ſogar der übrigens Arabiſche Fürſt C0000 s, mehr 
gräciſirt "O&voons?) RZ. V. 278., was demnach Burnouf falſch: 
qui a des belles oreilles, qui entend bien, obeissant (für Für⸗ 
ſten kein recht glaubhafter Name!) überſetzt. Mithin, der veränderten 
Geſtalt zum Trotz, bis auf den Buchſtaben ſ. v. a. Fürs, &ovg, 
ſ. dieſen Bd. S. 532., gekürzt ros wie Nargon hie, und . 
Vgl. Juſti S. 330, wo hugravanl ausdrücklich auch f. berühmt 
vorkommt, neben hucrvann. ſchönes Herſagen, z. B. des Gebe⸗ 
tes. Zd. Grütogpädh Perſonenname, der wohl ungefähr ſ. v. 
a. Kieöoroaros, Troc roms bezeichnet. Vgl. parthiſche Namen 


DM. XIII. 416. mit dem Schlußworte, welches „Heer“ bedeutet, 
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Ahd. Hrod-hari und Hrum-heri. Auch ſchiene ſich Aisoreron ei⸗ 
nigermaßen in dem Zd. Namen eines Mädchens Gr ütatfedhri 
zu spiegeln, wenn dies im erſten Gliede nicht recht verſtändliche Comp. 
„einen berühmten Vater habend“ bezeichnen könnte. Nach dieſer Aus⸗ 
legung wäre jedoch das t überflüſſig. Dürfte man at als ſchwa⸗ 
ches Thema eines Präſential⸗Particips und das vordere t als Schluß 
der mittelſt feiner, erweiterten Wz. eru betrachten: dann überſetzte 
man wohl beſſer: „gehorſam dem Vater“. — Huzv. Para grö, 
Sohn des Manuscithra, vergleichbar mit ZD. dura sg ruta, weit⸗ 
berühmt; Juſti S. 159. Dem Sinne nach ungefähr ſ. v. a. Evovaans, 
Tem. Evi; mit patr. Form Evgvrdeiöng wie EvxAslöng,; Hr 
ovzl&ov, Di, vgl. TE ,˖G Il. A, 307. Ahd. Widiomar 
Förſtem. S. 1287., d. i. Ahd. Wit maxi (ſamosus), Agſ. vi d- 
maere (late celebris) Grimm II. 655. Etwa auch umgekehrt 
Hrodoidis (glſ. an Ruhm weit ?) Förſtem. S. 1279. Der Per⸗ 
ſonenn. Danhugräta (in den Gauen berühmt) läßt ſich etwa vgl. 
mit Anuorksıros, auch Anuoxins, Anis, Anuoxlos, Anuo- 
ene Klelònuios nicht verſchieden von Krsodauog, KAsodnuos, 
| Krsldauog (eu ft. 20), oder zu ve,jο Kisıvodnuog. Ke. 
09, Ag, Fem. A, wovon KIU (O aus Diff.) nicht verſchieden 
fein möchte. Vgl. Ahd. Hrodfole. Käsopoviog, wie Ahd. 
Hrodrad (Ruhm erntend durch feinen. Rath). KAdsopwv, wie 
Ahd. Hrodebert (durch Ruhm leuchtend), Robert. Ke οννν 
(ruhmliebend, wo nicht den Freunden — vgl. Kisofive — Ruhm 
bringend), womit etwa zu vgl. Ahd. Hrodawin (Ruhmes Freund) 
m., Hrod dru d f. Sl. Gostis lav, Zevoxäng, RledSevog, 
vgl. Ahd. Hruadgast. Novoslav = Neoxing, wie Neurt- 
um ſt. VMeoriun, womit dem Sinne nach Ahd. Hruadnıuuı, 
Ruomniu f. (an Ruhm neu) eben fo zuſammengehen mögen, wie 
Niwirat m., Ratniuui f. mit NeoßovAn; Folcniuf. mit 
dem patron. Veo No eg, Neo oc, wie Mroldò s. Oeοαs, 
Oedulel (durch Gott Ruhm erlangend), wie Bohuslav, Bogu- 
s Lay, Ahd. Godemar (durch Gott berühmt, QsoxAvrog; Oed. 
#Asırog, welches Letztere gewiß nicht: von Gott geprieſen). So 41. 
oxAns, Hoazing dals Sonnenheros, von der Hera, als Luftkreis, 
mittelſt der ihm durch fie auferlegten Arbeiten, Ruhm erwerbend). 
Do bros la v, Ayadoναν⁊ñ“, At ronlg, guten, den beſten Ruhm 
habend, Asıvoring, mächtigen Ruhm habend. Ke αο,ν,⁰, an Ruhm 
die beßte. Dagegen Toon uns unſtreitig: den Ruhm eines Weiſen, 
wie Avöooxins (eines Mannes) habend. Etwa: At mihi nune 
gloria fortis (eines tapferen Mannes?) abest. Lib. l. 5, 2, vgl. 
Ov. Met. IV, 649. Kisavwo, Kisnvoolöng wahrſch. vergleichbar 
mit Ahd. Hrodman, rühmlicher Mann. Krtavögog ſcheint eher 
poſſeſſiv. Arte avöoov N. I. 489. vgl. Hes. Th. 99. Neu 
Bgorog, Krzoußooros möglicher Weiſe: Ruhm erlangend unter den 


oo RO Cru 


Sterblichen. Vladislav, Poln. Wladystaw (Ladislaus), Wla- 
stislav Lutſchanerfürſt und Stadt ſ. Schaff. Alterth., des Ruhmes (od. 
mit Ruhm?) waltend, Ahd. Hrodowald. Biell. jo KA,, 
während foyıring gewiß nur: im Ruhme der erſte, an der Spitze 
ſtehend. Ke, N, Kisıroueyog, n, Khsoueyos, ähnlich wie 
Hrodwig f., Ruadgunt. Ke ,ẽj , Nixoxing, Sigirod. 
Krerwvvuog (berühmten Namen habend), Arsıwvvuog, auf einer 
dyrrh. Münze ft. Adewvvuog (Ruhm bringend ſeinem Namen). Ge⸗ 
ſteigert Kvoͤgor us und KN ο⁰ν ; Ki, Kisinniöns, 
Nlelvimctog, Kivtinan (worin 7 vor urſpr. nicht aſp. ) wie In- 
roxAng Ahrens Dor. p. 146., dem Navoıing und Kivrovnog. 
Evvnos), bei Hom. vevoızivrog von den Phäaken, nahe ſtehen. — 
leoızing, Llsoıwklusvog (als Sohn des Poſeidon jedoch zu ue 
und ZleolzAvrog (rings berühmt). So auch verm. Obislaus 
(mein Anti⸗Kaulen S. 59.) aus 0, in Compp. ob (circum), auch 
obi- z. B. kfl. obi-sjesti negixadilev, obsidere. Hacia- 
lig, in allen Dingen den Ruf unverletzt bewahrend, und jo auch 
Tleoızıng verm. per omnia laudabilis Vellej. und nicht ſ. v. a. 
Krycinl ig. Lesb. Acc. Lacie Ahrens Aeol. p. 205. Vgl. 
8. 43. de contractione, wo Caſſ. obl. Ahν οḦog, Ieo0xAetos, 
JIorvz)sios, Avionheiog, die aus -xAE-eog entſtanden. Daß aber 
Hoczssıros aus einem - ντο hervorgegangen wäre (ſ. oben Te), 
rechtfertigt ſich durch nichts. Anders Aloaxkeidaeg S. 190., in wel⸗ 
chen das zum Suff. gehört, nebſt Verkürzungen zu o ce 
eben da, während S. 171. KAiov das Jota einfach an Stelle von 
& Fem. auf -zAsıe RZ. V, 278. — Lat. celeb er ließe ſich 
nach Analogie von kene bris (fenus) und funebris (funus) auf 
ein neutr. Subſt. wie eos zurückführen, wäre in ihm nicht die 
Bed. von: gefeiert ſ. v. a. berühmt, ausgezeichnet u. ſ. w. erſt eine un⸗ 
tergeordnete, gegenüber der von: häufig, zahlreich; ſtark befucht, (geräuſch⸗ 
voll?) was eher auf eine andere Form für ore ber, mit diſſim.! und 
anderer Decl., rathen ließe. Das bris allenfalls wie in candelabrum, 
aus - οοs dadogpooog. Phyſiologiſch völlig undenkbar iſt, was ſich Jo⸗ 
hannes Schmidt KZ. 15, 158.: „Lateiniſches b im Ink. aus st ent⸗ 
ſtanden“, ausgeſonnen hat. | 

3d. Juſti S. 307. eru, hören. Präſ. 3. ©g.curunaoiti. 
Pot. 2. Sg. eurunuyäo, erhöre. Bemerkenswerth gegen das S. 
er- no- ti, worin das ru zu r-Vokal verkürzt worden, während im 
Zd. ſich vielmehr ein u zwiſchen die beiden Anfangs-Conſonanten ge⸗ 
ſchlichen hat. Imper. 3. Sg. Mazda ceraotü Man höre, o 
Mazda. Perf. 1. Sg. Med. gugruye; 1. Plur. Aet. Hue r u- 
ma. Aor. Pot. 1. Pl. erevimä, wir laſſen hören. Cauſ. Präf. 
3. Sg. erävayeitj, er ſingt. Pot. 2. Sg. Act. &ravaydis 
recitire. Paſſ. Präſ. eruye, ich finde Erhörung. Inf. oral 
dyài zum Hören (ſprich). Mit a, hören laſſen, erzählen. Aor. 3. Du. 
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acrvätem ließen hören. 2. Plur. Med. paſſiv) vais acrüdüm, 
durch welche ihr bekannt ſeid. Mit kra, recitiren. Z. B. Cauſ. 
Pot. 2. Sg. Iragrävaydis. Fracrüta 1. hergeſagt 2. be⸗ 
rühmt; Gr. mo0xAvrog vormals gehört, von alten Sagen. Fra- 
cruiti Stimme, Abſingen. Fracraothra Gebet, Beten. Mit 
vi, überall hören. Paſſ. Impf. 3. Sg. vieruyata er war be 
kannt als. | 
Crus, als Fortbildung von cru durch 8, ganz wie Ahd. hlo- 
sen und fl. slüsatı, slousati (audire) Mikl. Lex. p. 862., 
prjeslouya (x ft. Ziſchl.) nao«xon contumacia; prjeslou- 
Sati napaxovev, non obedire p. 745., o-slouya Inobe- 
dientia Mikl. Bild; der Nomm. p. 86., wie Lottner KZ. V, 400, 
übrigens ohne Berückſichtigung meines Vorganges J. 213. Ausg. 1., 
mit Recht erinnert, von deſiderativem Charakter (zu hören ſuchen, 
lauſchen, Ahd. Jüs-tren). Außerdem aber Altpreuß. klausiton 
(hören wollen) erhören. Klaus&mai, wir hören. Klausieiti, 
gehorchet. Klusiwinks eig. Hörer, dann der Beichtvater. Po- 
klausimanas (Gr. -usvog), iſt erhört. Poklusmingi Nom. 
Pl. 1. unterthan, gehorſam, 2. die Unterthanen, wie Lett. paklau- _ 
siht erhören, gehorchen. Neſſelm. S. 108. Lith. klausimas 
das Hören; paklusummas, paklusnybe (etzteres von 
paklusnus gehorſam, folgſam, willfährig: bereit Gehör zu ſchen⸗ 
ken) Gehorſam. Neſſelm. S. 216. Von klausyti hören, auf 
merken, anhören; gehorchen; angehören; mit Gen. und Dat., wie im 
Gr. *, gehorchen, folgen. S. cucrüsu Obedient, serving, 
attending; cuerüsaka A servant. Lett. klauss-igs folg⸗ 
bar (folgſam?), dienſtfertig, in Stenders Lex. älteſte Ausg. entſpricht 
im Suff. wahrſch. Lithauiſchem ingas, (3. B. szlowingas geehrt, 
berühmt, vortrefflich), weßhalb ein Vgl. mit Sl. slouga (dovkng) 
mißlich iſt, was vielm. nur von der kürzeren Wz. ausgehen möchte 
mittelſt kſl. Suff. g, vgl. Mikl. Bild. der Nomm. p. 85. und mich ob. 
S. 480. Dies Wort nämlich nebſt slougovati (dıexoveiv 
servire), so ux iti (dıaxoveiv, Urmgersiv ministrare, ieparevem, 
 iegovpyeiv sacra peragere, Arroevev colere), slouz”ba (dov- 
Ae servitus, ute, ministerium, dıaxovie servitium, Lei- 
rovoyie liturgia), Lith. sluzba der Dienſt, das Amt, Dewo 
Dei) oder ba Zn yz ios (ecclesiae) sluzba, Poln. s lu 2 ba 
B30 Za, Gottesdienſt u. ſ. w. lehnt ſich, wennauch nicht geraden 
Weges, an Hl. slou-ti, Präſ. slova (nominari, clarum esse) 
nebft sloutie n. (eg, Auurgorns), Cauſ. oder von einem Worte, 
wie Lith. szlöwe f. Ehre, Preis, Ruhm, woher szlöwiti loben, 
rühmen, preiſen, ſegnen; Glück wünſchen, szlow&k tam, wohl 
dem! Lith. slügas, o, gebräuchlicher ohne s (nach Poln. Weiſe) 
sluga, os m. Diener, Bedienter, Aufwärter, woher sluZiti, auch 
szluziti, dienen, zu welchem letzteren auch das gleichbedeutende 
Pott, ethm. Forſch. II. 2. Abthl 46 
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Preuß. schläsit wei gehört, und perschlüsimai (anſchei⸗ 
nend durch Germanismus), wir verdienen. Neſſelm. S. 127. Mit 
zuverläſſig von reinem Zufall herrührendem Laut⸗Anklange cliku.A 
servant; a slave, ä blackguard ete. im Sanskr. Eher wäre 
möglich der von Schaff. Alterth. I. 441. vermuthete Zuſammenhang 
mit ſkand. Tloeki (ancilla), ſchwed. dan. slökefrid, slägfrid 
(concubina). Poln. skug a m., Gen. i der Diener, Pl. sladzy; 
stuga f., Gen. i, die Dienerin, Pl. stugi. Stkugowacg bei einem 
Herrn dienen. Sluzyc dienen, z. B. Bogu Gott. Sluzyc.do 
stolu = poslugiwad bei Tiſche aufwarten. Sl. czasowy 
(der Zeit), ſich in die Zeit ſchicken, nach der Zeit fügen. S'miakym 
stuäy fortuna (audaces fortuna juvat), Stuzy mi co Es 
dient mir etwas, kommt mir zu Statten, wird von mir gebraucht. 
Sluzyc komu einem zugehören, ſein Eigenthum ſein. Dagegen 


skyszed, hören, stych und skuch das Gehör; siychac Man 


hört, es iſt zu hören, z. B. Co z tam stychacd nowego? Was 
hört man da Neues?  Stynac, berühmt fein. lmie jego 
wszedzie stynie Sein Name iſt überall berühmt, vgl. 60 
uarkvrög. Böhm. wyslauzily der ausgedient hat, z. B. als 
Soldat. Auch wohl Lett. fsluddinaht verkündigen, kund thun, 
papreeks pal sluddinaht vorher verkündigen, prophezeien, 
mit gewohnter Erweiterung durch d. — | 

Ueber das auffallende K innerhalb des baltischen Sprachkreiſes 
(Lith., Lett. und Preuß.) noch neben dem Ziſchlaut iſt von mir II. 


586 fg. die Löſung verſucht. Faſt muß man ſich zu dem Glauben 


gedrungen fühlen, alle die hieher einſchlagenden wenigſtens primitiveren 
Wörter des genannten Bereiches mit Ziſchlaut, obſchon dieſer daſelbſt 
an Stelle des S. palatalen g die Regel iſt, ſeien den benachbarten 
Schweſterpaaren (im engeren Sinne, Slawiſcher Abkunft abgeborgt. 
Wenigſtens machen ſie ihrem ganzen Behaben nach entſchieden dieſen 
Eindruck. Nun hat man übrigens auch andererſeits guten und nicht 
leicht abweisbaren Grund, in dem k z. B. von Lett. klauss Im⸗ 
per. (gehorche), gekürzt (oder noch urſprünglicher?) klau klau 
horch, horch! Germaniſchen Einfluß (k ft. h) aus Ahd. hlosen“) 
zu finden, und könnte auf dieſe Weiſe die Lith.⸗Lett. Sprachfa⸗ 


milie alles ureignen Beſitzes an Derivaten aus Wz. eru für baar 


verdächtigt werden. Wie nun Zd. a- rusti (von Haug DMZ. 
VIII. 753. s kaum richtig aus t erklärt), das Nichthören, ein mit 
altſächſ. hlus-t, Agſ. hiys-t ſtimmendes Subſt. enthält: ſo 


) Ohne urſprüngliches h Mhd. lüze (Verſteck), lüze liege verborgen, 
llaure [kaum daß heimlich, vgl. Nhd. lauſche. Das 2 entſpricht ja 
Gothlſchem t. Benecke I. 1061. Goth. liuts betrügeriſch, liuta Heuch⸗ 
ler, ließe etwa auf Lat. lüdo, ſpielen, rathen. Doch widerſtreitet Agſ. 
latan (se inelinare, proeumbere), was für ein auf der Lauer Liegen fich 
trefflich ſchickt. Regel KZ. 14, 306 
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findet craosha m. Gehorſam Juſti S. 306. 2. Egn. eines Yas 
zata, welcher zuerſt das Geſetz welchem gehorcht werden muß] lehrte, 


als himmliſcher Wächter (eig. Lauſcher?) der Welt aber in der drit⸗ 


ten Nachtwache vom Feuer ſals Attribut des Sonnenaufgangs ?] aufs 


geweckt, dann ſelbſt den Hahn und durch letzteren die Menſchen weckt 


lſodaß fie nun wieder ſehen und hören, in den Gebrauch ihrer Sinne 
kommen] ſ. Spiegel ZA. Bd. III. S. XXVI fgg. — in Ahd. after 


orono chichlose (secundum auditum aurium) und Lith. 
klaus a Gehorſam (zu: hören), neklausa, Ungehorſam (3d. acräos- 
ha, nicht hörend; aber acrävayant, nicht recitirend) Gegenbilder. 

Im Perſ. mit Beibehalten des Claſſenzeichens auch über Special⸗ 


tempp. hinaus Präſ. 1. Sg. Su-nü-m, 3. Su-nü-d = Zd. 


gurunaoiti. Inf. Sunüdan und Sinaàdan (viell. das i wegen 
des r- Vokales in Sskr. er-nö-mi), auch Lanidan, worin nun 
der u- Laut völlig verwiſcht iſt, und mit Vorſchlag as nü dan. Im⸗ 
per. Sunav und Sinav (S. er- mu), woher Sunavidan (auch 
Lin.) und mit f ft. v wegen mangelnden Bindevokales unmittelbar vor 


t Sunuf-tan (KBtr. II. 473. auch mit i ſt. u) Vullers, Gramm. p. 14 . 


Lex. II. 473. Audire, auscultare 2, et de alis sensibus usurpatur 


ut de sensu odoris quasi odorem percipere i. q. odorari, 


olfacere, vgl. ſchmecken im Sinne von riechen; et de mente i. q. 
intelligere 3. wohl von Gru 2. Ire im Zd.: impetum facere, 
irruere. Unſtreitig aber aus einer naſalloſen Form des Präſen⸗ 
tialpart. p. 48 J. Sav-anda qui audit, auditor. Vgl. Suna- 
vandeh Audiens, auditor. Näsinavä Non audiens. Als 
Cauſ. sinavänidan. Auch viell. Sana gen. sonus, vox et 
spec. 2. hinnitus equi? Vullers fügt hinzu p. 263. geräyi- 
dan, was er, überaus glaubhaft, dem S. Cauſ. crävayä- 
mi (vgl. Zd. und ee oben) vgl. Es bedeutet A. cantare, 
modulari. 2. dicere, loqui, woher z. B. c,eräyidan bec,er 
(mit dem Kopfe) capitis motu vel nutu vel gestu cogitata ex- 


primere (verſtehen machen). Es kann der Mangel des v wenigſtens 


nicht befremden, indem ja auch curüdan, Imp. oa räi od. 
car in gleicher Bedeutung. Gurüd (oder etwa hinten ö?) und 


 eurüt (cantus) 2. saltatio, chorea, wohl des oft damit verbun⸗ 


denen Geſanges wegen, woher ja die Ballade auch ihren Namen 


hat. 3. met. verbum, sermo. Vgl. Zd. craota (das Hören) 


und Afgh. cardd (Geſang). Ferner Car va (mit Umſtellung aus 
cräv) Narratio, sermo 2. Narratio ficta, fabula, poesis. Auch 
carväd Poesis, carmen 2. Narratio, ſabula. Dem Sinne nach 


vgl. noch dxovoue. Das Versmaß des Indiſchen Epos 910 Ka 


(versus, distichon) rechnet Laſſen im Gloſſ. zur Anthol. gleichfalls 


zu cru (mit 1), verm. weil es für Gehör und Sinn einen Abſchluß 
macht. Angeblich auch: Fame, celebrity. Nur das harte s(c;) 


ſtatt des (cerebr.) 8 in den letztgenannten Pal; Wörtern wäre viell. 
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als Inſtanz gegen Zuſammenhang mit S. cru geltend zu machen. 
Doch vgl. z. B. cer, 3d. Cara, S. ciras (caput). — Kurd. 
im Zaza⸗ Dialekte ne-Snawen’a ich höre nicht; ne- Sna'ũ t u 
hörte nicht. Lerch II. 200. — Das r, in den europäiſchen Gliedern 
Indogermaniſchen Stammes überall durch 1 erſetzt, iſt ſchon in In⸗ 
diſchen Mundarten (gleichwie für gewöhnlich im ariſchen Sprachkreiſe 
diesſeit des Indus) geſchwunden. Nämlich z. B. Pali su no t i, 
Prakr. Suma di che hears) Muir, Or. Sanscr. Texts II. 97. Jenes 
Cl. V., Prakr. IX. Hind. sun Hear. 

Keltiſche Sprachen. S. die anom. Flexion im Jriſchen Zeuß 
p. 490 fg. A Gramm. of the Gaelic (Iriſch) lang. 1808. p. 97. 
und im Britiſchen Zeuß p. 559. Radices hib. variantes clo, 
eluin, cual (audire) item (wie fit, fis, finn Scire, vgl. 
oiö«) terminationes verbi deponentis addunt, jagt Zeuß. Ur⸗ 
ſprünglich iſt hievon augenſcheinlich nur clo, während das n in 
eluin dem Claſſenzeichen im S. und Zd. gleichkommt. Cua! 
aber muß, dafern es nicht aus bloßer Umſtellung entſtand, etwa für 
eeclu-al geſetzt, als Suff. al enthalten. Die erſte dieſer beiden 
Möglichkeiten würde ich mit mehr Zutrauen ergreifen, dafern ich 
gewiß wäre, fl. yvala f. aivog, aiveoıg laus; eUyagıoria gra- 
tiae, ließe ſich mit slava (gloria) vermitteln oder gar identificiren, 
was doch, ungeachtet des Wechſels von z ft. Ziſchlaut im Slawiſchen, 
in hohem Grade unwahrſcheinlich iſt. Für die andere Erklärungs⸗ 
weiſe aber würde ich anführen nicht nur das mit S. bha vila, 
Poln. by! viell. vergleichbare fil aus S. bhü (esse) ſ. d., ſondern 
auch Brit. me yel, me yelo (eo, ibo) Zeuß p. 553. vgl. Le- 
gon. Gramm. Celto = Bretonne p. 123., was füglich nichts an⸗ 
ders ſein kann als Wz. i mit erweiterndem Zuſatz. 

Iriſch in der Gael. Gramm.: Ind. Praes. Cluinim (über 
n', eig. bipunctirt, ſ. p. 9.) I hear etc. S. crnömi. Praet. 
chu aas od. ua ha me I heard. Fut. cluinfed od. cluinfe 
me (das f wie im Lat. bo) I will hear. Imper. lu in', noch 
faft ganz, wie S. rn u. Subj. Praes. cluin’enn tu, se etc. 
Fut. rel. Näe celuinfed. Condit. cluinfinn I would 
hear. Confuetudinal cluin'inn I used to hear. Infin. do 
cloistin‘, to hear; ag cloistin’ od. ag clos, hearing, 
in deren s ich eine Verlängerung wie in Zd. crus ſuche. — Pass. 
Ind. Praes. cluin'ter me etc. I am heard. Praet. cual“ 
ad’ od. cluin’ed’, was heard. Fut. cluin’fer, will be heard. 
Imper. cluin’ter t'u, be chou heard. Cond. oluinfid'e, would 
be heard. Consuet. cluin'tid’, used to be heard. Partic. 
cluin’te, heard; alſo verſchieden von ©. grutä, Kuros u. ſ. w. 
ohne n. — Bei Zeuß J. c. z. B. cloithir (audit). Ished 
asdilem limm ciacloid (cia, quod, quamvis p. 671.) Hoc 
mihi maxime instat, quia auditis. Praet. ro-chloss (auditum 
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est). Mit n: inlinn rodchluinethar Pars quae audivit, ii 
qui audierunt. Niscluinethar (gl. dicta dissimulat; i. e. quod 
non audiverit ea. Intan nad forchluinter (quando non au- 
ditur, animadvertitur, venit fur). Cual in pluralis tantum A. 
et 3. persona terminationes verbi deponentis praesentis addit, 


sed ut forma cluin cum particula ro praeteritum significat 
in his: rachuala uaims e (audivisti a me). Rochuale cach 


huanni Audivit (quivis a nobis). Rochualammarni hu- 
aitsiu (audivimus a te). Innäd cualaidsi Annon audivistis? 
Rachualatar Audiverunt. Vgl. Stokes, KBtr. III. 55. Als 
ſecundärer s- Conj. Sg. 2. cechluista i. rocluinfithea (au- 
diveris) p. 59. 62., an welcher letzten Stelle außerdem das ſecundäre 
Fut. Conj.: mar nocluinfemis ceöl, wenn wir die Muſik hören 
würden. — Bei OBrien Ir. cloth Noble, generous, brave. 
Cloth Fame, praise; Welsh clod, and Ir. also clü Praise, 
reputation, fame. Clüas (the ear) wird wegen des tympanum 


auris fälſchlich mit cloche, Glocke, vgl. Cluasach Having ears 


or handles. Clotha, allein auch cluinte (heard); clothach 
Famous, illustrious, renowned. Cluin im, cluinsin, worin das 
n bemerfenswerth, und cluisim, eloisim, auch cluais To hear, 
von welchen das letzte augenſch. Denom. von cluas, während die 
beiden vorhergehenden nebſt clos A hearing, a report unſtreitig 
aus S. Krus. Schon Leibnitz (Opp. ed. Dutens T. VI. P. 2. 
pg. 108.) kannte Cambo- Brit. clod, laus. Puto a Lat. Incly- 
tus, qui cluit, nur darin irrend, daß er es aus dem Lat. entlehnt 
glaubte. Vgl. in Richards Thes. Welſch clöd Praise, commen- 
dation. Clus-t An ear. Clybod To hear, also hearing. Clyw 
The hearing. Clywed The hearing; also, to hear. So in 
Arm. Corn. elowaz. Gr. zAvw. Etwa Lat. laüdare? — Gae⸗ 
liſch (Highl. Soc. Diet. T. I. p. 239): Cluinn, -idh; pret. 
chuala, pres. part. cluintinn v. a. Hear: audi. Welſch 
clyw. An sin cluinnidh (aus cluinnfidh) mise Then 
shall I hear. Cluinnte Adj. et perf. part. v. Cluinn. Heard: 


auditus. Cluinntearfor Cluinnear Fut. ind. pass. Shall 


be heard: audietur. Cluinnteir (auditor). Cliù, gen. 
cliù, eliütha m. (vgl. mit Welſch clod) Praise, fame, re- 
nown: laus, fama, gloria; Iriſch cluu (fama, gloria) Zeuß 
p. 68. KBtr. 1. 463. Clititeach Inclutus, celebris, ich weiß 
nicht ob Denominativ. Cliuthaich v. a. Celebrare, laudare. 
Dazu cluas f. (urſpr. zufolge S. grav-as wohl n.) An ear, 
woher spad-chluas A dull ear (auris surda). Cluas ag 
J. A pillow: pulvinar (unſtr. wie Frz. oreiller aus auricula, man 
müßte denn die Zipfel als Ohren deuten) 2. 4 pin- cushion. 
Vgl. cluas ceroınn The ear, or earth-board of a plough. 
Cluas poite The ear (Oehr) of a pot: ansa (Henkel von hen 
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ken) ollae. Cluas ach 1. Auritus, änsatus 2. aures longas 
habens. 3. Surdus (glſ. der es — ein Uebel — an den Ohren 
hat?). Cluaisein 4. A box on the ear: colaphus iſt begreif⸗ 
lich. Minder daß 2. A porringer: scutella 3. A shoe-latchet: 
calcei corrigia. *Clois, -i dh, chl-, v. n. Hear: audi, OR, 
und clos m. Hearing, report: auditus, fama, möchten nebſt 
*cloisdean, *cloisdin, und cläistinn f. (actus audiendi, 
auscultandi) auf 30: gruS zurückweiſen. Im Highl. Soc. Diet. 
wird claisdeachd Hearing: auditus, aus cluas, Ohr und 
eisdeachd (auditio), geleitet, mit welcher Erklärung jedoch clas“ 
neachd (aus cläiltinn) und claisteachd von gleicher Bed. 4 
ſich kaum vertragen. Cluas-ri-cläistin f. Hearkener, cha- 
racter in a romance: auris auscultatrix, nomen ſabulosum. 
Diefenbach hat unter Berückſichtigung unſers Aufhörens einer 
Arbeit, wie zeitweiſe allerdings beim Aufhorchen die Arbeit ruht, ge⸗ 
wiß jo Unrecht nicht, auch Gael. Clos v. a. et n. Hush, be still: 
lace, sile, und clos (quies, sopor) mit hinzuzunehmen. Vgl. eben 
jo. Lett. kluss-s, fslsa, ſtill. Klufslsu zeet (leiden, dulden, 
büßen) ſtill Schweigen. Klufsfseht, klufsfsinaht ſtillen, ſtill 
machen, im Vergleich mit klaufsitees anhören, zuhören, klau- 
fsinaht forſchen, auf eine Rede horchen u. ſ. w. Desgl. Goth. 
hliuth οναν%,.n A Tim. 2, 11. und „altnord. hlio dh, liodh n. 
Sonus, vox non interpellata, auscultatio, silentium audientium, 
taciturnitas, arcana; daher in ſcheinbarem Widerſpruche hliodhlaus 
ſprachlos (eig. lautlos), mutus, aber hliodhr (taeiturnus, sub- 
tristis), hliodhna (fo werden), hliod ha sonare u. ſ. w. Hiyda 
1. .ä, yfir auscultare 2. obedire, pärere 3. procedere, glücken, 
glſ. gehorchen“. Vgl. ob. Poln. skuzy mi co Es dient mir et⸗ 
was. Viell. Böhm. Fluffjm, anſtehen, paſſen, ſich ſchicken, gebüh⸗ 
ren, geziemen (vgl. z. B. im Deutſchen: Das gehört ſich fü). To 
ti Flulfj Dieſes ſteht dir wohl an. Sluffky wohlanſtändig. Vgl. 
Tykljim hören, vernehmen. Goth. slavan, ſchweigen; mit s. 
Verbum cambr. clybot (olyw-bot p. 543. armor. 
magis regulariter cleuet) plurima tempora communi modo 
format. e radice elyw: wrth aglywafi (secundum quod 
audio). Or elywy. diaspat (si audies clamorem). Ny 
aglywn y kyrn (audiemus cornua). Y clywant (audiebant). 
Nyt om henw ym clywir Non nomine meo audior, uominor. 
Peculiaris ſormae tamen, reduplicatae et non mutatae per 
personas, est praeteritum primäàrium, was, da wenigſtens bei 
Zeuß p. 559. keine Formen außer den auch im Sskr. gleichlautenden 
Formen des Perf. in Sg. 1. und 3. gueräva, vorkommt, keine 
Verwunderung erregen kann. Z. B. Ny ry giglif i eirmoet 
dim y wth y uorwyn (non audivi:unquam aliquid de pu- 
ella). Ar ymdidan hwnnw a gigleu enit (et colloquium 
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hoc audivit Enita. Vgl. Stokes, KBtr. II. 397. — Cornice et 
Armorice flectitur e cleu. Pedyr a holyas may clewo 
jeff Jesus (Petrus secutus est, ut audiret vocem Jesu). k 
a clewas an colyek ow cane (audivit gallum canentem). 1 
Clewsons (audiverint) vgl. Stokes, The Passion (middle - Cor- | 
nish poem) p. 91. — Arm. maz cleuimp (ut audiamus). 
Cleu (audi). Guitubunan cleuit, cleuet (zAöte) christe- 
nien Omnes audite, audite Christiani. 

Auch in den ger maniſchen Sprachen giebt es eine Menge 
Abkömmlinge aus unſerer Wz. S. Dief. GWB. II. S. 566. Vor 
allem Goth. hliuma m. Gehör, d; aber altn. hliısmr m. 
sonus, clamor; jedoch zufolge Grimm II. 146. 147. jenes ſchwach 
(alſo Suff., wie Lat. men, was jedoch n. wie Zd. erao-man n. 
im Thema. Acc. graoma, Gehör), dieſes ſtark. Vgl. Bühler über = 

Ahd. hliumunt (Leumund, was nur Unwiſſenheit mit: Mund in na 
Beziehung brächte) Opinio, favor, testimonium, lama, praeconium, Br. 
rumor (S. ru und nicht cru?), guot liumunt (opinio suayis), 

Pl. liumenda (laudes, was kaum desſelben Urſprungs) Graff 

IV, 1100. Auch: verleumden. Das Suff. ſcheint dem Lat. 

-mentum nahe zu ſtehen. Vgl. das Part. hromenti, rühmend. 
Altfriſ. v. Richth. S. 820. hlud, lud en., Ahd. hluti f. der Laut; 
hlud Adj., Ahd. hlat (Adv. hluto) laut, was ſich mit S. 988 
eru-tä (gehört) wird vgl. laſſen, weil man das Leiſe oft nicht hört. a 
Auch frif. hlette (laütete) als Cauf. von hluda, lauten. Deer a 
byhludiget (beſchuldigt) is. Agſ. KZ. 14, 293. hlos nian (aus- 

eultare), Ahd. lusinunga, lusnunga (sensus aurium), ſo⸗ 

wie hlyst f. (auditus, auscultatio, vgl. Welſch olus -t, Ohr), 5 
hlys tan, hlistan (audire, attendere), E. to listen (vgl. 55 
Gael. clAistinn), unſtreitig aus Zd. rus. Außerdem hlüd, RR 
E. loud; hlydan (sonare), Ahd. hlütjan. Ferner hli m, 
hlimme (eig. der Rauſcher) torrens, wie Mhd. klinge Thal⸗ 
bach, enges Thal, in welchem Waſſer fließt, Felsſchlucht, vgl. dä 
der küele brunne klane rauſchte, plätſcherte Benecke J. 
843. Denn hlimman, hlymman iſt sonare, wie altnord. 

hljämr, hljömr m. (sonus, clangor), vielleicht mit altſ. 5 
hlamön (fremere), ahd. hla men (crepitare), die aber ihres a 

wegen ſich viel eher zu Lat. ls - mare geſellen. Bei Leo auch = 
hlyn, das Geſchrei, und hleödhar (der Ton, das Orakel), was 
ſich auch (val. S. erö-tra, Ohr) im Ahd. wiederfindet: huruh = 
thaz githuor liodares seuues (prae confusione soni- S 
tus maris) inti uuazzaro fliozentero (et fluctuum). Da⸗ 
gegen liod (carmina), Lieder, ſ. unter Wz. ru, welche mit cru, wie 5 
ich in 1. Ausg. vermuthete, um deßwillen nicht durch die Präp. sa = 
vermittelt ſein kann, weil deren gewöhnliches dentales s keines Ueber⸗ | 
ganges in k, c fähig iſt. | ! 3 
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Auch wären Ahd. hlütar, Agſ. hlätor (purus), Altfrif. 
claer ende hlutter (lauter) als dyo sonne dem Laute 
nach hieher zu ſtellen, und, da hell (clarus) vom Lichte fo gut als 
vom Schalle, wennſchon vom letzteren urſprünglich (vgl. Hall, 20e 
geſagt wird, gehört auch eine ähnliche Uebertragung vom Lauten (hell 1 
und rein Klingendem) auf das Lautere (und Helle) nicht zu den Unmöglich⸗ 
keiten, obſchon Diefenbach vorſichtig (Goth. WB. II. Nr. 72. Goth. 
hlutrs «yvog) einen beſonderen Artikel daraus macht. 

Desgl. könnte man, wie z. B. Ahrens Dor. p. 49., darauf verfallen, 
arooß&oduı, inaxovev Heſych. auf S. ru zurückzuführen. 
Iſt das nun aber ſchon wegen der unabweisbaren Gleichheit des 
letzteren mit e an ſich nicht ohne Weiteres annehmbar: fo läßt 
dieſe Erklärung auch das Griech. @ im erſten unerklärt. Es erhellet 
jedoch aus ESwfadıa Lvwrıe p. 50. (aus den Ohren herab, in 
ihnen hängend) Vorhandenſein von Dig. in dem Gr. Ausdrucke für 
Ohr (auris), und kann ich deshalb mich nicht von der S. 517. des 
Näheren erörterten Anſicht losſagen, axo-o&oFaı möge eig. ſ. v. a. 
Aſpitz (@x005) die Ohren halten“ beſagen. Was ſoll man aber mit 
Corn. scouarn, scowern (auris) Zeuß p. 143., woher sc o- 
varnoc (lepus, eig. auritus) Norris, Corn. Drama p. 418., 
anfangen? Kaum doch zu Ill. csutti, hören, Präſ. csujem, 
wovon übrigens csutiti, empfinden, kaum zu trennen iſt. S. 
schauen (spectare) unter caveo u. ſ. w. 

Außerdem (ſ. Dief. GWB. II. S. 591. fg.) laſſen die Vokale 
in Ahd. hruo-m (clamor, gloria, jactantia, ostensio), Ruhm, 
Graff IV. 1137., Agſ. hream, neben hraeman (clamare); 
Goth. hrotheigs ſiegreich, ruhmvoll, Forzußsvwv, altı. hrödhr 
m. (encomium, laus), ſowie in vielen Egn. Ahd. hruad, hruod 
u. ſ. w., Fränk. hr o d; altn. hrös (laus), woher hrs a (laudare) 
Sjögren Oſſ. Stud. S. 26., wohl nicht zu S. grav-as, vielm. eher 


wie von einer Deſiderativ⸗Form (wegen des ſich nahe heran drän⸗ 


genden Lat. gloria ſ. S. 49); endlich Goth. hropjan xd, 
Ahd. hröfan (clamare, exclamare, vocare) rufen, rief, Grimm 
Nr. 32. Graff IV, 1132 fgg., welcher dabei an S. Cauf. auf p 
erinnert, mindeſtens engere Verwandtſchaft mit S. cru kaum zu, 
indem dieſelben ſämmtlich auf langes à zurückweiſen. Als Grund⸗ 
wort hiefür bietet ſich aber, nicht ſowohl ein Verbum mit dem Be⸗ 
griffe des Hörens, als vielmehr mit dem des Rufens. Nämlich 
Ahd. haren (clamare, clamitare), an aharen anrufen, invo- 
care, arha ren, exclamare, Graff IV. 978. und dazu Ahd. 
hla mon (erepitare) 1121. Grimm I. 875. Desgl. zaisıv, 
verdoppelt und mit Inchoativ⸗Endung zuxAnozev (rufen, beſ. zu 
Hülfe; einladen; anflehen; anreden 2. bei Namen nennen) und 40 
nes, in ſo weit nicht zu K Auch wohl zeisvsıv, befehlen, als 
Antreiben wozu, dafern nicht doch cauſ. „hören, oder gehorchen, 
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ache n“, zu.eru. Lat. calare, intercalare, nomem 
lätor, und clämare (Corſſen, Krit. Beitr. S. 240), ola m. 
or (vgl. hlam on, Agſ. hraemen). Ferner ola - rus (wie pürus) 
urſpr. vom Gehörsſinn, KZ. II. 115., wie Nhd. hell von Alth. 
hellan (sonare) Grimm Nr. 332., was ſchwerlich anderer Wz. 
iſt als zadeıw. Woher aber nur E. to call? Wirklich germ ſammt 
altn. kalla u. ſ. w. Müller, Etym. WB. S. 163. od. entlehnt z. 
B. neben claim, Anſpruch, to reclaim against Einſpruch thun 
gegen u. ſ. w. S. 206.? So vergliche ſich denn hrofan (das p 
im Goth. ſtehen geblieben) etwa mit Lat. crepare; Altn. hrödhr 
aber mit Ils, der Ruf, welches Deutſche Wort in den Sinn von 
lama übergeht. Läßt man nun die im letzten Abſatze beſprochenen 
Wörter zur Seite, welche mit dem Hören immer nur höchſtens von 
der cauſativen Seite her könnten in Einklang gebracht werden, was 
aber mit Bezug auf cru, auch ſelbſt deren Kürzung zu er hinzuge⸗ 
nommen, abſeiten des Lautes ohne Gewalt nicht füglich anginge: 
dann begegnen wir im Gebiete gegenwärtiger Wurzel ungefähr fol⸗ 
gendem allerdings etwas labyrinthiſchen Gedankengange. An das 
Hören, als urſprünglichſten Sinn in ihr, knüpft ſich der des Er⸗ 
hörens (exaudire), d. h. Willfahrens ſei es einer Bitte, eines 
Gebetes u. ſ. f., wovon das Gegentheil iſt, daß der Gebetene die 
Bitte nicht hören will, ſie gleich als ob ungehört verhallen läßt. 
In unſerem Fall ſucht ſich ein, mindeſtens zeitweiſe tiefer Geſtellter 
bei einem Höhergeſtellten Gehör zu verſchaffen. Allein es kann 
ſich auch in mehr umgekehrtem Verhältniß um einen Befehl (z&Azvars) 
handeln, auf den gehört, dem gehorcht werden ſoll. Gehorſam 
iſt ſtreng genommen nur bei dem möglich, was einen Willen hat, 
nicht willenlos iſt, d. h. bei Perſonen, allenfalls noch Thieren, aber, 
im Grunde nur uneigentlich, bei Dingen, vor allem dem Geſetze. 
Weil aber z. B. dem Kinde, dem Diener (ſ. Slaw. [lug a), dem 
Unterthanen, dem Sklaven, dem Pferde oder Hunde, welche unter der 
Gewalt eines Gebieters ſtehen, die Pflicht des Gehorſams obliegt, 
dieſe aber ſich nahe mit dem Rechte berührt, welches aus dem Beſitze 
(eig. nur einer Sache, keiner Perſon) entſpringt: ſo entwickelt ſich 
daraus leicht der Begriff nicht bloß von Hörigkeit (clientela zu 
elueo), ſondern auch mit der, Gemeinſchaft anzeigenden Präp. ge-: 
des Gehörens und (an wegen des engeren Anſchluſſes) Ange⸗ 
hörens. Gehörig, wie es ſich gehört, in gebührender Weiſe, 
im ausreichenden Maaße. Zubehör, was mit dem Zuhören 
in ſo fern einen Berührungspunkt hat, als letzteres eine gewiſſe Paſ⸗ 
ſivität oder Abhängigkeit vom Sprechenden, Muſikmachenden u. ſ. w. 
einſchließt. Behörde. Verhör eines Gefangenen, mit der omi⸗ 
nöſen Partikel, wie in Vergehen, Verbrechen. — Was gehört wird: 
muß auch einen Laut haben. Daher z. B. Kſl. slovo n. Gen. 
slovese, slovesi und slova (verbum) Mikl. Lex. p. 857. 


Slava a Sclav 


vgl. Decl. in Mikl. Formenl. S. 58.; aber Ill. s10 va, ve f., Wal. 
slovä, Buchſtabe, slo van alphabetifch, slo vitti buchſtabiren, slo v- 
ka (Ruſſ. 8-168, d. i. eig. Zuſammenlegung) Sylbe, slovnik 
Wörterbuch, R. slovar”. Slovac — puntino — Pünktchen. 
Das Fl. Wort iſt demnach, wie das s in den Endungen der obli⸗ 
quen Caſus und slovesiti (dicere) mit zlje: xaxoAoyeiv be 
weten, von S. grav-as (Ohr; Ruhm, os) nicht verſchieden. 
Nur nicht das hörende — Ohr, ſondern paſſ. das gehörte — Wort. 
Sloviti (loqui). Slovoljobiv geAoAoyös. Slo Vvoprqepi- 
rata sja Aoyoueysziv, rixari. Häufiges Sprechen und Hören von 
etwas pflegt Ruf, ſchlechten oder guten, zu erzeugen. Kein Wunder 
daher, wenn der letztere, als der normale, der Ruhm, gleichfalls 
an eine Wz. des Hörens ſich knüpft. Mit großer Stetigkeit aber ha⸗ 
ben die Slawiſchen Sprachen zum Ausdrucke des Ruhmes ſich ein 
Wort mit a erkoren, während ſonſt in den meiſten mit S. eru gleich⸗ 
ſtämmigen Wörtern das o vorherrſcht. Kſl. sla va f. (doda, glo- 
ria; opinio, z. B. inoslav”’nık m. Erepodokog haereticus; je- 
dino s la v'n G òd o So). Ill. sla va, ve f. Ruhm, slavan 
ruhmvoll, slavo-dobitje (Ruhmgewinnung), Triumph, slaviti 
(glorificare), preiſen, verherrlichen, und slavich, Nachtigall, bloß 
als Sängerin, oder als Lobpreiſerin (etwa Gottes)? Böhm. sla- 
Wa f. Ruhm; Herrlichkeit, Glorie. Slawny rühmlich, ruhmvoll. 
Boha slawiti Gott preiſen. Slawiti feiern, feierlich begehen; 
preiſen. Slawjcek, slawjk Nachtigall. Ruſſ. slü-t” (Präſ. 
slüvy) im Ruf ſtehen, berühmt fein. Lett. Tslawa Lob, Ruhm. 
Ruf, Fama. Labbafslawa, guter Name, Beifall. Leels 
gohds masa [slawa großer Rang, dabei aber nicht den beiten 
Ruf. Sslaweht loben, preiſen, rühmen, it, ſagen. Ta [sla- 
Wej a basnizu tailsısam Man ſagte, daß die Kirche ſoll ge⸗ 
baut werden. Lahtscha jeb wilka behres (eines Bären oder Wol⸗ 
fes Todtenbahren) sla weht einen B. oder W. berufen, als Jagd⸗ 
terminus. Nofslaweht erheben, rühmen, loben. Ss la wens 
berühmt, löblich. | 
Bekanntlich iſt das neuere Wort Sklav, E. slave, frz. e- 
sclave, Sp. escla vo, Port. (wegen Hinneigung zuer für ]) 
escravo, It. schiavo (chi ft. cl) mit Einſchub von e ſchon 
in den ſchlettſt. Gloſſen Sclavus Winit (Wende), ſ. Diez EWB. 
S. 308. und DC. sclavus, oxAaßos, (auch, wie dodAog, mit 
”: Too), zuerſt von Slawiſchen Kriegsgefangenen hergenom⸗ 
men, weithin über die Erde verbreitet. Schaffarik, Alterth. II. 47. 
Gewiß ein ſonderbarer Zufall, daß Sklav, als Dienender (sluga), 
und der Slawe, welcher feinen Namen mit slava (Ruhm), als 
bedeute er gloriosi, in Verbindung zu bringen liebt, ihrer Benennung 
nach — auch unabhängig von einander jeder (wir fragen augenblick⸗ 
lich nicht, mit welchem Rechte), — unter die nämliche Wz. cru ge 
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bracht werden könnten, da Geh orch en eben ſo wohl in ihr liegt als 
[Ruhm. — Wie jedoch verhält es ſich mit jenem jo viele Völker 
und Völkerſchaften in ſich begreifenden Namen in Wirklichkeit? Dar⸗ 


auf iſt die Antwort gar ſo leicht nicht. Vgl. Anti⸗Kaulen S. 61. 
Vgl. meinen Art. Indogerm. Sprachſt. in Erſch und Gruber's Encycl. 
S. 107. Schon die Schreibung des Völkernamens bald mit a bald 
mit o kann uns in Verlegenheit ſetzen, indem man nur im erſten Falle 
auf den Ruhm, Poln. sa wa u. f. w. (etwa für langes à im Sskr., 


vgl. eräv-ya To be heard ?), zurückzugehen ſchiene einige Befug⸗ 


niß zu haben, während o auf slovo (Wort), indeß auch neuſlov. 
slov (fama), ſ. Mikl. KBtr. I. 226. zurückwieſe. In den Wiener 
Ihb. d. Lit. 1822. Bd. XVII. S. 66-107. befindet ſich eine Rec. 
von Dobrowsky, Inst. Linguae Slavicae dialecti veteris durch K. 
(Kopitar), worin Letzterer Ausz. aus Wostokow's (d. i. Ostermann) 


Novpgoroder Evangelien⸗Codex giebt. Da wird nun angegeben, wie 
Woſtokow nicht anders als Dobrowsky dafürhalte, daß für das Kir⸗ 


chen⸗Slawiſche, wovon Woſtokow 3 dort näher bezeichnete Arten un⸗ 
terfcheidet, slovenskül jazyk richtiger geſagt werde, als mit a: 
slavenskül. Siehe gegenwärtig die zahlreichen Stellen aus dem 
Kirchenſlawiſchen für: Slovjenin Slovenus; Slovjen”’sk (Slo- 
venicus) und Adv. Slo vjen's Kü (slovenice) in Mikl. Lex. Beit 
Voltiggi im WB. S. 492. zwar Sla von ac, nca m. (Slovano, 
Ilirico) Slavonier, aber S. 494. Slo vin, na m. Illyrier; Slo- 
vinei, cä (Slavoni) Slavonier; Slovinski, ka, ko (Illirico, 
Slavo) Illyriſch, Slaviſch. Walachiſch in dem Ofener WB. S. 
648. Slovacu m. Pl. ci oder Slovenu, Pl. ni der Schlave, 
Sklave (d. h. gewiß nichts anders als: Slave), bei den Ungarn Tot 
(wofür S. 699. auch Tautu, Adj. Tatutzescu, doch nicht etwa 
gleicher Wz., wie unſer Deutsch?); Slovenésk Slavicus, 
Slaviſch. — Das iſt gewiß richtig, allein nicht entſcheidend z. B. 
wegen der frühen Schreibung mit a, z. B. bei Prokop Ixkaßnvot, 
bei Agathias u. Aa. Ira (mithin ohne ein ſolches Gentilſuffix), 


und erſt in der Lebensbeſchr. des heil. Clemens von Theophylakt, dem 
Schüler des Clemens (im X. Ihh.), mit o: Ti, To hoße- 


vırdc. Oder Fredegar (um 650.) : Sola vi cognomento Winidi, 
auch Sclavini. Vgl. Schaffarik's gründliche Unterſ.: „Die ur⸗ 


ſprünglichen Namen der Slaven: Winden und Serben“ in Slaviſche 
Alterth. Deutſch von Moſig von Aehrenfeld I. S. 65 fgg.; über den 


Namen Slaven im Beſ. aber Bd. II. S. 25 fgg. Schaffarik be⸗ 
hauptet, geſtützt auf die einheimiſche Ausſprache in Slaviſchem Munde 
ſelbſt, wo erſt ſpätere gelehrte Deutelei theilweiſe das a einge⸗ 
ſchwärzt habe, o (nicht a) als den urſprünglicheren Vokal. Wer 


ſich auf den vorausgegangenen Vokalſtand, z. B. im Sskr. und 3d. 


crav-äs gegenüber von s10 vo, ſtellt, würde dies freilich von 
vornherein in Abrede ſtellen müſſen. Dieſer Standpunkt jedoch müßte 
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hier bei unſerer Frage, als ein gewiſſerm. vorſlawiſcher, unberückſichtigt 


bleiben. Bedenklicher iſt, wenn Schaffarik a. a. O. S. 35. von ei⸗ 


ner „faſt regelmäßigen Verwandlung des ſlawiſchen o in a“ in 


den Schriften der Griechen, Lateiner und Deutſchen ſpricht, ohne die 


Möglichkeit glaubhaft zu finden, gedachte Schreibung rühre davon her, 
daß man zu jener Zeit die in Frage kommenden Wörter noch wir 
lich mit a ſprach, oder daß dies a doch erſt als Mittellaut, wie et⸗ 
wa A, im Uebergange zu o begriffen war. Ueber häufigen Wechſel 
von a und o, wobei immer der erſte von dieſen beiden Vokalen als 
der urſprüngliche angeſehen werden muß, ſ. z. B. Dobr. Inst. P. 35. 
— Schaffariks eigne Meinung, es ſetze das Suff. anin (in ſchwin⸗ 
det im Plur.) als Gentilſuffix wahrſch. eine Ortsbezeichnung als Pri- 
mitiv für Slowjanin u. ſ. w. voraus, mag begründet fein. Vgl. 
kſl. zemljanin (qui ejus dem est civitatis). Allein mit ſei⸗ 
nen S. 45. gemachten Zuſammenſtellungen iſt er, befürchte ich, nichts 
weniger als glücklich. Mag das Preußiſche Schalauen wirklich 
„Inſel“ bedeuten, wie Prätorius ſagt: Schala wo idem est quod 
insulanus, und, was ſich bei der ſehr unſicheren Wiedergabe altpreußiſcher 
Ziſchlaute recht wohl annehmen läßt, aus einem Gegenbilde zu Poln. 
zutawa (Marſchland, Niederung — vgl. Nehrung — Werder) 
um jo mehr erklären, als man z. B. zulawy Gdanskie der 
Danziger Werder; ferner Zulawa Malborska (J durch Diff. 
und bor Fichtenwald, Forſt, in üblicher Verwechſelung mit burg in 
Ortsn.) od. 2. Elblagska, der Marienburger, Elbinger Werder 
hat: fo giebt dies nicht entfernt ein Recht, dabei an Lith. sal! à 
(bei Mielcke), sal à (Infel) Neſſelm. S. 454., Lett. s alla Inſel 
od. Holm (Stender, WB. S. 236.) auch nur zu denken, welche, ih⸗ 
res harten Ziſchers wegen mit Poln. 2 (frz. j) ſchlechthin unverträg⸗ 
lich, vielm. mit Eſthn. saar, Finn. sa ar i (ſchwed. holme, 6, In⸗ 
jel, Eiland) Svensk, Finsk och Tysk Tolk S. S2. 83. ſtimmen 
und demzufolge aller Wahrſcheinlichkeit nach dem Finniſchen Sprach⸗ 
kreiſe abgeborgt, und durchaus nicht urſprünglich im Lith. und 


Lett. heimiſch ſind. Es kommt hinzu, daß Schaffarik beſtändig von 


einer Lith. Form „salawa Inſel“ ſpricht, was aber auf Irrthum be⸗ 
ruht, indem fie und selawa vielmehr die Fiſchart Muräne bezeichnet. 
D. h. wohl, da die eig. Muräne (M. Helena) kaum dort zu Haufe 
ſein möchte (vgl. Blumenb. Naturgeſch.), nur nach ungenauer Bezeich⸗ 
nung. Morene als in einem See bei Morin (etwa daher der 
Name) unweit Berlin gefangene Fiſchart kennt Popowitſch, Verſuch 
S. 391. — So wären wir auch nach Schaffarik genau noch auf dem 
nämlichen alten Fleck, wo das Dilemma, ob die Slaven ihrem Namen nach 
ſeien als laudabiles, oder als Ghαοννοπονντπον anzufehen, wenn es an⸗ 
ders kein Drittes giebt, in erneueter Kraft mit dem Anſinnen auf 
Entſcheidung an uns herantritt. Die Möglichkeit einer Herleitung 
von Slowjanjn aus dem abſtr. Nom. slowo als Ausnahme 


eo 
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on der Regel belegt Schaffarik S. 46. (vgl Mikl. Bildung der 
Yomm. $. 60.) z. B. mit Ruſſ. pol@änin Krieger, Soldat, 
us polk Regiment, Heer, vgl. Mikl. Lex. p. 575., wo plk 
turba — ljodir (Leute) Ace populus. Ferner ljudin, Ijudjanin 
ein Weltlicher, Laie, kl. 1jodjenin m. laicus, plebejus, Adj. 
ljoxdan”sk, Ac⁰α,;e, aus 1jod (Ijud) Populus. Nicht un⸗ 
wahrſcheinlich nun, daß, wie unſer Volksname Deutſch (. ſp. 
z. tu) wahrſch. 20% us, popularis (Leute desſelben Vol⸗ 
es, wie vieinus desſelben vicus, meus civis, mein Mitbürger u. 
ſ. w.) vgl. Antikaulen S. 27. bezeichnet, jo Slowjanjn auf Sprach⸗ 
Genoſſenſchaft hinweiſe, was, da El. jazük nicht nur „ux 
und ya lingua, ſondern auch 6008, populus, bezeichnet (Mikl. 
Lex. p. 1167.), viell. jo ziemlich auf eins hinausläuft. Vgl. etwa 
jedinojazüd”’n (qui una tantum utitur lingua) mit jedi no- 
slo v”n (consentiens), jedinoslovije (concordia), aber je- 
dinoslav”n öuodo&og, qui est ejusdem sententiae. Ruſſ. be⸗ 
deutet slov&s-nül, Poln. (ohne das es des Neutralthema's) 
sto wn y. mündlich; allein slovesnik der eine Sprache gründ⸗ 
lich verſteht, wie ja zücznik, mit ſcheinbar unter einander ſehr 
wenig verträglichem dreifachen Sinne, den auch Bodenſtedt, Tauſend 
und ein Tag II. 304. angiebt 1. der Sprachen (Zungen) verſteht, der 
viele Sprachen redet 2. Heide, Götzendiener (weil az yk Zunge; 
Sprache; Volk, und in der Bibel, wie Hebr. gojim, d. i. gentes, 
Heide, gentilis, von anderer Nation als die Juden). Endlich 3. 
Verläumder (vgl. Zungendreſcher). Mithin bezeichnet der Name Sla⸗ 
wen aller Wahrſcheinlichkeit nach prägnant: Leute einer und der⸗ 
ſelben Rede (slowo), mithin öuoAoyovvreg, indem ja ouokoyeiv, 
mit und ohne cer yAorrav, dieſelbe oder einerlei Sprache reden, 
mit Imd 7, bezeichnet. Oder auch ſolche, welche eine ihnen 
ſelbſt verſtändliche Sprache reden, vielleicht eig. die, ver⸗ 
achteten Andersſprachigen (Barbaren ihrer Meinung nach) gegenüber, 
überh. eine Sprache reden. Dies um ſo glaubhafter, als wir 
Deutſche von den Slawen mit dem Namen „Stummer“ (ſchon 
kſl. Njem”tz” Germanus, aus nje m rs, Gherhog, &veög 
mutus, uoyıAaAog mutus, und — £regag yAwcans alius linguae 
Mikl. Lex. p. 458.) beehrt werden. Aehnliche Benennungen giebt 
es nicht wenig. — „Sem“ d. i. nomen, gloria, ſoll die Völker 
des ſeit Eichhorn ſo geheißenen ſemitiſchen Stammes, gleichwie durch 
einen ſchon im Namen ruhmvollen Menſchenſtamm vor den übri⸗ 
gen auszeichnen und ehren (ſ. meinen Anti⸗Kaulen S. 37 fg.); und 
läge es deßhalb auch nicht zu fern, in dem Slawjanjn, patrony⸗ 
miſch Abkömmlinge eines mythiſchen 8S La v (als nomen viri. Mikl. 
Lex. 855., vgl. z. B. Cledonius aus hoch, xlenò che, gute 
Vorbedeutung, Ruf) in ähnlicher Weiſe zu ſuchen, wie z. B. die Ar⸗ 
menier ſich Haikanen, Abkömmlinge Haiks nennen. Es widerſpricht 
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aber, wie Schaffarik Alt. II. 41. mit Recht erinnert, aufs entſchiedenſte 
die übliche Bildung ſlaviſcher Patron. mittelſt 16, die jedoch mit Gr. 
os, oder gar us etym. zu vgl. er kein Recht hat. Eher wie 
patr-icius (auf dem Mon. Ancyr. patritius) dgl. Sonſt 
vgl. man Adswvidng, RNαοò ag: Kiwv; Kisvaöng Sohn des 
Neos; KNοðαð .it Söhne des KEN, (mit berühmtem 
Namen). Formen mit ARsı- vorn Ahrens dial. Dor. p. 218. 
239. Ein zweites ru, das von „ri ſich nur durch den Vokal 
unterſchiede, pflegt im Sskr. mit dem Sinne des Gehens aufge⸗ 
führt zu werden. Es iſt jedoch ziemlich unſicher, weil es ſich faſt 
überall als bloß ungenaue Schreibung für sr u (Seco) erweist, mit 
alleiniger Ausnahme etwa von S. er öni, cr. öni f The hip and loins 
. A road, a way, weil deſſen e in verwandten Wörtern anderer 
Sprachen diejenigen Veränderungen begegnen, welche üblicher Weiſe 
dem 9, und nicht s, entſprechen. Im Zd. dagegen hat Juſti S. 308. 
unter Hinweis auf thru S. 141. (verforgen, ernähren), das man, 
ſelbſt durch: „zufließen laſſen“, nur ſehr gezwungen mit S. sru 
vereinen würde, ein Comp. zimö upagrva li des herbeiſchlei⸗ 
chenden Winters, ſammt erooni f. Hüfte, Lett. slaun a Hüfte, 
Hüftblatt, Lith.szlaunis, &s f, Pl. szlaunes und szlau- 
nys (Lith. clünes m. f., Hinterbacken, Hinterkeulen, doch wohl nicht 
zu culus) die Hüfte, der Oberſchenkel; die Arme (Lith. Beine?) an 
der Vorderachſe des Wagens, Gr. 47671. Auch wohl Lat. crüs 
wie ſas (von Ju miſchen), pus (S. püy), thus entlehnt ft. 
Mog, und rüs (zu ruere als wühlen, graben ?). Nicht gerade 
unglaublich auch Lat. eurr o, wenn deſſen Vokal umgeſtellt und ſeine 
rr durch Aſſimilation aus rs entſtanden ſein ſollten, in welchem Falle 
das s etwa ein für Laufen, als ſtarke Fortbewegung, nicht gerade 
unpaſſendes deſiderativer Art vorſtellt. Vgl. obiges 3d. crus, 
nur von Kru, hören. Schwerlich aber Ahd. hrörjan, rühren, 
nord. hraer a (movere) Graff IV, 1172., ſelbſt wenn das zweite 
r für s ſtände, indem der Vokal keinem ächten u, ſondern langem a 
entſpräche. Vgl. Mhd. ſchwaches Verbum hurre lich bewege mich 
ſchnell) Benecke I. 734. mit Ahd. horse, ſchnell, hurscjan, ei- 
len; Mhd. hürz e, jage, hetze. E. to hurry treiben, jagen, hu⸗ 
ſchen, drängen; eilen. — Lat. curro,'cucurri, cursus kommt 
aber in vielen Compp., welche meiſtens die Redupl. aufgeben, vor. 
Nämlich mit ad, in, ex, de, dis und con, prae, ante, pro, cir- 
cum, ob, sub. Supercurro, superexcurro. | 
240. Das sz in der vorigen Nummer ſt. c (vgl. szlaunis) läßt 
es auch wohl nicht zu kühn erſcheinen, wenn wir hier einreihen Lith. 
szlOju, Prät. szlawjau und szlöjau,' Fut. 82108 u, nf. 
sz16t i, fegen, mit dem Beſen kehren. Letzteres, Ahd. ih che- 
rio (scopabo), er cherit (verrit; dies etwa mit v ft. qv und 
dann zu S. krS, trahere), — wovon kehren (vertere) verſchieden 
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ein mag, ſ. ebenda — hat viell, weder mit Lett. kahrniht, was 
mrein iſt, auskehren, ausmiſten, ſäubern (nord. skarn, lutum, ster- 
zus Graff VI. 549., c etwas zu ſchaffen noch mit 200, n0w*), fe⸗ 


— 


*) Was ſich Hugo Weber, in feinen etwas zu phantaſiereichen Etym. 
g Forſch. l. Kap. 9. über „Namen auf und bei Kreta“ S. 21-36. zu⸗ 
ſammengedacht hat, iſt, weil auf faſt ſammt und ſonders willkürliche Vor⸗ 
ausſetzungen gebaut, ſo gut wie ganz ohne Werth. Voran der Name 
der Inſel Kreta ſelbſt, welche mit nichten von der Kreide ſo heißt, 
vielmehr, wie man immer, und zwar allein wahr, geglaubt hat, die Kreide 
von der Inſel. Mithin in gleicher Weiſe, wie Lemnia rubrica, ges Cy⸗ 
rium, weher Kupfer; ja, mit im Grunde widerſinniger Zuſammſtellung, 
Cimolia creta (in der Mediein gebraucht) und cretosa. rura Cimoli Ov. 
Welche Ausdrücke hatten denn die Griechen für Kreide? Doch nicht et⸗ 
wa zonın? Nein; vielmehr, wenn man Roſt im Deutſch⸗Griech. WB. 
Glauben ſchenken darf: J %% y7 K,jr ie yn (vgl. vorhin) — uus 
(Gyys jedech iſt ſchwefelſaurer, Kreide aber kohlenſaurer Kalk). Mit 
Kreide zeichnen, Asuzoygugpsiv, Nur bei den Römern findet ſich für Krei⸗ 
de od. eine ähnliche Erdart der nachmals ihnen vielfach (Mhd. kride 
u. ſ. w.) abgeborgte Name, und iſt augenſch. feinem Urſprunge nach gen⸗ 
tiles Adj. (unter Ergänzung von kerra) nicht ſowohl von Creta, als von 
Konves, Cretes, wie antistita : antistes; hospita terra dgl. Kor- d. i. 
„ ro zomıor. Unſtreitig, weil man die Kreide als Waare von den 
Kretern bezog, was abſeiten der Griechen vielleicht nicht der Fall war. 
Cressa nota Hor. Od. 1, 36, 10 Beutl. wird von dem Dichter nach dem 
Gr. Fem. Konso« (Creterin) geſagt, welches mit gutem Grunde für die 
Kreide dem Römiſchen Volksmund fern blieb. Bei dieſem unumſtößlichen 
hiſtoriſchen Verhältniß der Sache war es nun auch ſonſt ſchon ein eitles 
Bemühen, eröta mit S. gveta in Verbindung bringen zu wollen, was 
auch ſprachlich aus mehrerlei Gründen nicht wohl anginge. Ueberdies 
bin ich überzeugt, Konren habe von ihren Bewohnern, den Konves, ihren 
Namen, ſchlechterdings nicht umgekehrt. Homer giebt dieſelben für 
Mifchlinge aus, und da bedeutete der Name fprachgemäß ſ. v. a. 
ovumızvo., mistiel aus »egammu bei mir ©. 4. mit Suff. nr, worüber 
f. KZ. VI. 253. Selbſt. K % n Archiloch. bei St. B. ſcheint noch für 
unſere Erklärung zu ſprechen. Auch erfennt Apollodor im Etym. M. (ſ. 
Heyne Apoll. Vol. I. p. 448.), obſchon aus ſchlechtem Grunde, das genannte 
Verbum als Urſprung des Wortes an: 0 "Arollodugog zuge 20 8 
(dies müßte erſt hinzugedacht werden!) ** mo Au u Tor zegl any , 
0» dee. Eine angebliche Wz. 20, vc wit dem vermeintlichen Sinne 
von glänzen iſt ſo gut eine Erfindung, als die aus etym. im höchſten 
Grade dunkelen Sanskritwörtern S. 35. abgezogene, welche der Pf. zu 
einem durchaus nicht haltbaren Schluſſe mißbraucht. Weder zogeir oder 
gar „oon (urſpr. Mädchen, aber ſchlechtweg erſt in abgeleiteter 
Bed. der Augenſtern, wie unendlich viele Benennungen des ſelben in 
gar verſchiedenen Sprachen bedeuten, wogegen in umgekehrter Folge 
nn. Kurd. kur u. Figlio); nech auch 270 (eera ; kaum von u-), 
»no-tov (favus) = Lith. koris, 10 (Droſt, Honigſcheibe), nur nicht im 
Seeſchlecht, weil letzteres m., Iriſch eeir, Welſch ewyr, Corn. und Bret. 
coir, koar (cera) Stokes, Irish Glosses p. 59.; noch weniger Kg, trotz 
oder vielmehr ſchon wegen der pallida Mors, welche dem Menſchen ja 
gerade allen Glanz benimmt; ferner nicht 2e αοe, der doch eher, 
als gewiß nicht Poreellan, vom Brennen (vgl. S. grä früher S. 13.) 
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gen, kehren, reinigen, ſäubern, putzen, ſchmücken, das wahrſch. von 
»0005 Beſen, nicht umgekehrt, ausgeht. Letzteres nebſt og nes (ab⸗ 
geſchnittenes Stück: Klotz), möchte man viell. — als aus abgeſchnitte⸗ 
nen Reiſern beſtehend — von * herleiten. Doch ſ. krr dis- 
pergere, disjicere, woraus ava kara (was weggeſchüttet wird) 
Kehricht und viell. avaskara (ava-skara? vgl. oxwe, S. cakrt)? 
Szlot à ein Beſen; Ofenwiſch; Fliegenwedel, Sprengwedel. D an- 
aus (i. e. coeli) szlota Regenbogen. Lett. S Lohta Beſen, 
Ouaſt; jauna [slohta neuer Beſen; it. neuer Diener („neue 
Beſen kehren gut), it. Neuling. Ohsola wehjafslohta (ber 
Eiche Windbeſen) Eichenmiſtel. Laumas [slohta Beſen, worauf 
die Hexen reiten. Lith. Kamynszlostis, ein Schornſteinfeger, könnte 
auch an unſeren Schlotfeger erinnern. Doch Schlot, Mh. 
slät, Rauchfang, und Holl. sloot, langer, doch nicht gar zu brei⸗ 
ter pfütziger Graben, womit die niederländiſchen Felder und Wieſen 
unterſchieden find, und Mhd. slöte Schlamm, liegen anſcheinend zu 
weit ab, um aus dem Lith. entlehnt zu fein. Mehr Beachtung aber 
verdient Lett. mit au: Islaukas, is-(slaukas, Ausfegſel, nebſtlslau- 
ziht, Präſ. slauku fegen, wiſchen. (Sslaukt, Präſ. und 
Prät. [slauzu, milchen, ließe ſich vereinigen, im Fall etwa: tra- 
here der Mittelbegriff wäre). 
242. Gu (v. I. gü), guvati (cacare), Part. güna (caca- 
tum), auch vi-güna. Gütha m. n. die Exeremente, karnagü- 
tha, Ohrenſchmalz. “) Zd. mat-gütha, d. h. mit (derd) Schmutz, 


ſeine Benennung hat; oder wohl gar flava Ceres (das wäre die reife 
Saat) können mich irgend, vielleicht weil ich ſchon zu kaltblütig bin, zu 
Gutheißung einer ſo ſtaunenswerthen Fiction bewegen. Vollends rühren 
mich nicht die mancherlei Erklärungsverſuche des Wortes Ceres, weil ſie 
faſt immer von der ſchwer zu rechtfertigenden Vorausſetzung eines ſigma⸗ 
tiſchen Suff. (etwa ſo in den dunkelen Wörtern einis, pulvis) ausgehen. 
Vgl. ſchon Ausg. 1. Th. Il. S. 225., wo auch über die wieder aufgewärmte 
Erklärung aus ri. Ich laſſe mich daher durchaus nicht durch zum 
Theil völlig leere und nichtige Einwendungen beirren in Feſthalten an 
meiner nach allen Seiten hin wohlbegründeten Anſicht von der Herkunft 
jenes Namens. S. vorläufig S. 15. Wie z. B. pes (ped) die Wz. 
ohne Ableitungs⸗Suff. enthält, ſo erkenne ich in Ceres S. k rs oder, wie 
im PWB. II. 142 fg. geſchrieben wird, kars: pflügen, Furchen ziehen 
dgl., |. dort unter Nr. 6. Auch: Kar Sa k a arator, agricola. Laſſen, 
Anthol. Gloss. p. 157. Dazu Zd. ka res h (ebenfalls zu 2 Sylben), zie⸗ 
hen, ſchleppen, Furchen ziehen (sulcum ducere Colum.), karsha 
Kreis; Furche. Heißen doch auch im Sskr., wie aus Wilſon's WB. zu 
erſehen, mehrere Indiſche Heroinen (namentlich die Gattin des Rama) 
Sitä „Furche“, zu Andeutung höherer Geſittung in Folge von Ackerbau. 
) Schwerlich Ahd. chot Graff IV, 365. da Mhd. kät, köt, quät, Koth, 
was nach Beneckens WB. J. 79. Euphemismus wäre für k ät böſe, 
ſchlimm. Auch ſchwerlich Ahd. gor Miſt Graff S. 236. Etwa zu Mhd. 
Lise, ich gähre? Vgl. mich II, 806. 


Güh „ ae Gniti 


Unrath, verſehen. Juſti S. 105. 224. Güthövareta, im Schmutz 


wandelnd, lebend. Npf., mit Auskernung von th zu einem bloßen 


er güh und guh Excrementum, stercus, und z. B. güh 
an (latrina). Vullers Lex. II. p. 1057., ghü (cacca, merda, 


sterco) Garz., wo aber nach deſſen ſonderbarer Schreibung h als 


hinter u ſtehend gemeint iſt. — Lat. culus, Kurd. qun, der Hinz 


tere, Lerch, Forſch. S. 98. und Npf. kun (pode) Vullers, Lex. 


II. 921. verſagen ſich ihres harten Anlautes wegen. Cunire est 


Stercus facere nicht unglaubhafter Weiſe gleichen Urſprungs oder 


zu coenum, inquinare, wo nicht gar conquiniscere? Aber für 


2 möglich halte ich, daß S. guda m. n. (bei Wilſon: The anus; 5 
P WSB. II. 762: Darm, Maſtdarm, After; l. gudä Gedärme), in 
gu- da zerlegbar jet und ſ. v. a. „Unrath (von ſich) gebend“ be- 


zeichne, wie gö-da, Rinder ſchenkend. Die Wurzelform ſelbſt, ſubſt. 


gebraucht (vgl. z. B. bhi, Furcht), hätte kein Bedenken, obſchon 
Nachweis erwünſcht wäre. Ill. guzica, Arſch, mit bloß zufälligem 
Anklange? Dagegen El, go y' = non. (ster cus). Mikl. Lex. p 


133., Poln. gowno Menſchen- oder Thierkoth, Böhm. in gewohn⸗ 
ter Weiſe mit h: howno n. (Suff. etwa, wie Lat. ka c-inus n.) 
Dreck, Miſt, howniwä! Miſtkäfer u. ſ. w. Ill. izgovniti 


beſcheißen. Dürfte man nun anders Walach. gunoiu f. J. sordes, 


quisquiliae, Unrath, Auskehricht 2. fimus, stercus, Miſt, Dünger, 
und gunoescu, düngen, als Recipr. faulen, verderben (Lex. Bud. 
p. 248.) für maßgebend halten: fo läge es nahe, in kſl. gnol m. 


ons, putrelactio; x07g0g, zoreie; Poln. andy, Mift, Böhm. 


nüg Dünger; Eiter; hnogen I, &xos u. ſ. w. Mikl. Lex. 
p. J31., Düngung; Eiterung u. ſ. w., Ausfall des u- Lautes 


anzunehmen und ſo gleichfalls mit S. gu zu vereinigen. Liegt es 


aber nicht viel näher zu glauben, die Walachen hätten in einem ledig⸗ 
lich aus dem Slawiſchen erborgten Ausdrucke (Mikloſich, die Slawi⸗ 


ſchen Elemente im Rumuniſchen S. 19.) zur Erleichterung der Aus⸗ 


ſprache eben jo u eingeſchoben, wie die Magyaren in ganéj aus 
Mißliebigkeit mehrconſonantigen Anlautes thaten, als umgekehrt den 
Slawen voraus von uralters bewahrt? Dazu kommt, daß HL. gniti 


(putrescere), Poln. gnic, Böhm. hujti, Präſ. hnigi, faulen, 


als Primitiv von gnoY (ffl. gnoiti cacare), nicht ohne weiteres 


erkennen läßt, ob fein n eig. der Wz. fremd (viell. Claſſenzeichen, 


wie in S. Cl. IX.) ſei, was doch der Fall ſein müßte im Fall der 


Geemeinſchaft mit gu. Ueberdies ja find doch die Bedd. faulen und 
Cacare nicht einerlei, wenn auch ihre beiderſeitige Grundlage häufig 
bei einander. Vgl. noch kſl. gnous m. sordes; Pötlvyua lasti- 
dium; Pöelvoi@ impudentia; &yog, scelus. — „Kuka, at for- 
reite sin Nötdörſt; bret. kochien, Excrement; skr. gü‘‘ zu— 
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Pott, etym. Forſch. II. 2,-Abth, 


I Ido 


folge Holmboe, Norsk og Keltisk p. 19., nicht eher zu Lat. ca- 
care trotz des u in jenen? Vgl. Stokes, Ir. Glosses p. 124. 

243. Zd. gu, vermehren; nur Präſ. 3. Sg. günaoiti. 

244. S. gu (tönen), ga vate. Upa-gu Invocare (laudare). 
Westerg. Nur in den redupl. Formen 86guve, 80 guvana zu 
belegen und zwar in der cauſ. Bed. ertönen laſſen, ausſprechen, ver⸗ 
künden. — Etwa derart, nur nach Weiſe indiſcher Intenſiva durch 
Naſal in der Wiederholungsſylbe verſtärkt: 70 murmeln, brum⸗ 
men, unwillig fein, und daher Yoyyvo-rrjg der Murrende, Unwillige 
u. ſ. w. Außerdem, jedoch mit anderer Begriffs-Wendung, 60 
II. 6, 500. als angeblich irr. Aor. 2. Viell. aber nicht eig., was 
freilich auffallend wäre, von dem erſt aus 56 Geheul, 560 Klage, 
Wehklage, Geheul, Gewinſel, Trauer, Todtenklage hergeleiteten ſchwachf. 
vod und yoaw, fondern noch eine ältere ſtarke Form, bei welcher 
nur die Gunirung mittelſt oF (S. gavate) ſeltſam wäre, wollte 

man es auch nicht für Aor. 2., ſondern Imperf. halten. Vgl. z. B. 
s D neben Egpvov, oder E (e ft. ev), allerdings neben Lu 
von a Loco, mit Aor. 1. &yonve lals ob von einem Ver⸗ 
bum auf c) wehklagen, jammern. 2. tranſ. mit Acc. beklagen, 
bejammern (im Deutſchen alſo erſt durch Zuſatz von be-). Tos, 
yosdvog (wie uaxeövog) yonuov klagend, klagenvoll, jämmerlich. 
Löns, nros, Zauberer, wie 5e zargdev, mit heulenden Geſän⸗ 
gen bezaubern, Herod. Siehe S. 564. An Lat. gemere von 
yeusıv, voll fein, iſt wohl keine Anknüpfung zuläſſig. Auch ſind 
Goth. gaunon mevdeiv, , und gaurs oxvihownog, Av- 
rovusvog Dief. Goth. WB. II. 388. ihres g halber (aus S. hyé?) 
bedenklich. Gehört hieher aber Lith. gauti, Präſ. gauju, heulen 
(von Wölfen) und daher gauja Haufen, Heerde, Rudel, beſ. von 
Wölfen oder Hunden? Gaudus, zum Klagen geneigt, wehmüthig. 
Gaudziu, Inf. gaussti wehklagen, klagen über einen Todten; 
auch vom Summen der Bienen und Mücken, der Saiten einer Harfe 
gebraucht. Lett. gaus-t, Präſ. gausch u. di, sch, Prät. ga u- 
du, Fut. gaudisu klagen, jammern. Gaus, scha kläglich, 
bitterlich, beweglich. Gauda Klage, Leid; it. Anklage. Ga u- 
dens gebrechlich, krüppelig. Im Lith. güuditis klagen, ſich beklagen, z. 
B. über einen Schmerz, winſeln, jammern, ſcheint ü ein à als feinen 
Vorgänger zu verlangen. — 

Iſt nun der Name der Kuh, S. g 6, m. k., Nom. gäus, als 
durch Vokalſteigerung daraus hervorgegangen (hinten in Compp., z. 
B. dvi-gu, zwei Kühe beſitzend, dafür gu) zu betrachten, indem 
dies Thier dadurch als Brüller (mugiens) bezeichnet würde? In 
dieſem Falle aber wäre nicht ſowohl die Verwandlung von g in b: 
Hog, bos (alfo dies ö wohl wie in sufföco neben fauces dgl.) 
in dem Thiernamen befremdlich, als vielmehr dem 76 zum Trotz 
das auch anders betonte 60% Geſchrei, ſowohl Jubel als Wehklage, 


. 
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lautes Rufen, Hülfegeſchrei (daher % 58 ft. 0-0 von eh, auf 
den Hülfeſchrei herbeieilend, oo νẽõ¾; bei. Schlachtgetümmel, wo⸗ 
her Hoco, ſchreien, Lat. boare (bovare, bount), reboare, was al- 
lenfalls dem Griechen abgeborgt fein könnte. Etwa dieſe eig. nach 
Weiſe der Kühe brüllen, als Derivata von bos? S. darüber Auf- 
recht KZ. I. 190. Vgl. Gael. geum Low as a cow (mugi) und ge um 
m. [das m als Suff. ?] Vaccae mugitus, mugitus. Guth A 
voice (vox); a word cet.? Die Decl. von S. 0 PWB. II. 789,, 
im Zd. Juſti S. 103., Griech. Buttm. Ausf. Gramm. F. 50., Lat. 
Schneider Gr. S. 177. 255. 268., Ahd. Graff IV. 354. 


Sanskr. Zend Griech. Lat. Ahd. 
Sg. N. gans gaus 20, Bas bos, auch chu, kü 
Ahrens, Dor. bovis chuoa, chouuoa 
p. 165. { (mitaa. Suff. 2 
V. gaus gos Bov bos 
A. gam (ft. *gav-am gaom, gam BB, Boca, bovem 
8 od. *gau-m ?) Bor 9 
. os (ft. *gav-as) geus, gaos 0-0 „ bov-is 5 
Abl. ; 2 Gaus)“ 5 Abl. böy-e Johne Beleg 
Inſtr. gäv-ä gava — 127 
Lok. gar-i unnachweisl. Bo-i — — 
Dat. gäv-é gave, gavöl bov-i 
Pl. NV. gay-as — go-es, bov-&s choi, chuoe, 
Bovs Kühe ö 
5 3 N | hol, chuai, 
A. gas, gäy-as gäb = S. Po-as, Hole böy-es chua, chuo, 
ö zäs cuauui, kivege 
G. gav-äm, gönäm gavam Bo-or bo-um (bo? — 
vum 2), bove- 
rum. 
Lok. go-Su — Bov-oir, — N 
f Posooı, Pool 
Dat. gö-bhyas — — bö-bus, bü- D. chuoen, 
bus Kühen 
Inſtr. gö-bhis gaobis — — — 


Vom Du. S. gäväu anderwärts, jo ſcheint es, keine Spur, 
— Ueber Zd. gäus hudhäo (Butter, und nicht: wohlgeſchaffene 
au ſowie gaus givya friſche (wörtl. lebendige) Milch ſ. Haug 
DMZ. XIX. 592. — Mit Beibehaltung von v vor Vokalen noch 
Lesbiſch Hou, Poveooı Ahrens, Aeol. p. 174. Vgl. auch 165. 
Auch jetzt noch trapez. Hovoͤtce (hell. Holo ice) ov&vyutva (von altgr. 


Sevy vu) Zugochſen. KZ. 15, 143. Bei DC. Poidı, Fodor (bos), 


Povönksıe mit Adj. (vacca). Desgl. Povdav pro Aondeiv. — 


Altnord. kü, ky-r, (vacca) im G. Sg. und Nom. Pl. kyr (nach 


der 3.), Gen. küa, D. kum. Grimm I. 664. Agſ. od mit Um⸗ 
laut D. ey, Pl. cy 647. Im MEngl. cow, Pl. kyen, A. kien 
Koch, Engl. Gr. I. 417., NE. cow, cow, kine, letzteres mehr dichte⸗ 
riſch S. 421. — Auch der Lette, als i den Völkern 


Gohws — 740 — Gaut 


Slawiſchen Stammes, beſitzt noch gohws f. Kuh, mit den Demin, 
gohtene, gohtina, gohfsnina (das Is fälſchlich aus dem Nom. 7), 
Kühchen. Die Slaven haben nämlich krava (vacca) Mikl. Lex. 
p. 307., Lith. kär we, Preuß. Kur wan (Acc.) u. ſ. w. Nichts 
deſto weniger ſcheint das einſtige Vorhandenſein des obigen Thierna⸗ 
mens auch für die Slawiſchen Sprachen durch eine, wenngleich un⸗ 
klare, Herleitung daraus verbürgt. Nämlich Hl. govjado n. Hoss, 
w00yos und Houzo h (alſo coll. grex boum) Mikl. Lex. p. 434. 
Vgl. Mikloſich, Bild. der Nomina im Altſloweniſchen §. 121. — 
Weiter noch im Ariſchen Sprachkreiſe: Armen. go v. Npſ. gäv 
Vullers Lex. II. 944. Bos, taurus et vacca. Auch g (ga v) 
1039. Kurd. 33 Stier, Ochs. Lerch Forſch. S. 106. Afgh. gaai 
(etwa wie S. gavaya Bos Gavaeus?) Ochſe, kuak Kuh nach 
Klapr., während zufolge Elphinſtone ghwa (a cow), ghwae (a 
bull). Oſſ. gal Ochs (etwa gekürzt aus S. gavala, der wilde 
Büffel ?), während bei Sjögr. WB. S. 509. Kuh: T. qyg, Dig. 
gjog, gjok; bei Klapr. kchug (Dug. goge), deren zweiter Gutt. 
viell. ableitend (S. ka). — Fraglich wegen ihrer Tenuis, die im 
Germ. keine Entſchuldigung findet, iſt ceva in den Alpen nach Co- 
lumella ſ. Adelung Mithr. II. S. 364. Diefenb. Origg. Eur. S. 
296. Albaniſch noch jetzt kaa Vaters Vergleichungstafeln S. 177. 
Hahn, Alb. Stud. S. 40: x&-ov, Pl. zje-xe, Ochſe; vje mevre 
4e, ein Paar, ein Joch Ochſen. — Auffallend mit b, wie im Griech. 
und Lat., obſchon doch kaum aus letzterem entlehnt, im Ir. bo (a 
cow), O. W. in bou-tig gl. stabulum i. e. domus vaccarum 
cd. Dief. Gloſſar bostar). Stokes, Ir. Glosses p. 54. Monaste- 
rium quod latine campulus bovis dicitur, scotice vero Ache d- 
bou KBtr. J. 463. 

244. Lett. obſolet: gaut haſchen, fangen, Präſ. gau u, Prät. 
gahwu. Lith. gaunu (ſeltner gawju), Prät. ga wa u. Fut. 
gäausu, Inf. gautı bekommen, empfangen, kriegen, gewinnen. 
Neſſelm. S. 241. In vielerlei Wendungen, Compp. und Ableitun⸗ 
gen. Gaudyti fangen, auffangen; fangen wollen, jagen, fahnden 
(aus fahen?) auf etwas. Pelegaudas Mauſefalle. A pg a u- 

n u, einen übertreffen, dann ihn übervortheilen, betrügen, z. B. im 
et Atgaunu wiederbekommen; atgawimas Vergeltung, 
ache. Uzgaulis Alles, was man etwa antrifft, worauf man 
ſtößt; die Beute, der Raub. — Gausus (wahrſch. wie baisus ſ. 
S. bhi) reichlich, im Ueberfluß vorhanden, vorräthig, z. B. gausi 
kalba Beredtſamkeit. Gausingas freigebig, mildthätig. Wahrſch. 
dazu Lett.gaulsa Segen beim Eſſen. Gaulsigs ſattſam. Gau- 
sib a Segen, Gedeihen, Sattſamkeit, Genügſamkeit. ä 
245. Nur eine andere Form ſcheint Lith. guinu, guiju, gew. 
guju, Prät. gujau, Fut. guisu, Inf. guiti treiben, jagen; nach 
etwas trachten. Neſſelm. S. 263. Vgl. ſpäter S. Zu. Lett., als 


Guiti — 7 Gaudeo 


ob mit Ueberwiegen des -Lautes von ui, wodurch dann auch ds er⸗ 
zeugt worden. Stender WB. S. 50. dsiht (das lange i für in?) 
treiben, jagen. Präſ. (alſo wie guinu, mit n) dsennu, Prät. ds in- 
nu, Fut. dsihSu (das lange i für in?), Part. Prät. dsinnis. Z. 
B. naudu dsiht Geld eintreiben; parradus dsiht Schulden 
eincaſſiren, wie Lith., jedoch in nicht ganz dem nämlichen Sinne, 
bille kaip szillinga guja Er ſucht auf alle Weiſe Geld (Schil⸗ 
ling) aufzutreiben. Pehdas dsiht, ſpüren (Spur verfolgen 7). 
Anſcheinend aber dazu kſl. nat i, Präſ. Ze na sAανιαοο οαν pellere, 
impellere; arsiavvev abigere; dızev, Karadıwzeıy persequi; 
dye agere Mikl. Lex. p. 131., ſodaß es den Anſchein gewinnt, 
es möchten dieſe Verba eig. unter N als Schluß fallen. Poln. go- 
nic (ungebr. gna C), jagen, nachjagen, nachſetzen, verfolgen. Gon 
das Jagen, Rennen. Ill. goniti führen, jagen, treiben. Lith. 


goncz ak as, Poln. pies go nczy Jagdhund. Böhm. hon, 


honba Jagd. Ho nä k Treiber, z. B. des Viehes, Lith. guin o- 
tojis Treiber, von guinôti umherjagen. Etwa Böhm. hnu, 
Inf. hnauti bewegen, rühren, z. B. prstem, den Finger. Rec. 
hnauti se und sebau ſich bewegen, ſich rühren, aufbrechen. 
Ill. ganuti, gani vam, gane m, nuo (muovere, scuotere, 
piegare) bewegen, rühren; ganutise ſich rühren, ſich ergeben. Et⸗ 
wa Sskr. Zinvati, antreiben u. ſ. w., was jedoch im Vokale nicht 
recht paßt? Siehe hinter Zu. — Viell. Lett. ans, G. ganna 
Hirte, Hüter, ganniht hüten, weiden. Gannös ds iht (alſo 
mit verwandtem Verbum), in die Hütung oder Weide treiben. Doch 
Lith. bande, pekun ganyti die Heerde weiden, hüten; ka 
gini, tai gane k Was du hüteſt, hüte recht, u. ſ. w. gehört zu 
ginu lum Memel im Präſ. genü), g ynau, gifs u, ginti 
und ginti, hüten, ſchützen, in Acht nehmen Neſſelm. S. 255., wo⸗ 


mit das freilich in anderer Begriffs-Bahn laufende Lett. dsiht ſich 


vollkommen zu decken ſcheint. Ill. uganjati (parar dentro, hin⸗ 
eintreiben). Etwa dazu auch, vermittelt durch einen Leitbegriff, wie 
Lat. conjectura assequi (bermuthungsweiſe dahinter kommen) 
uganiti errathen, woher ugonenuti, vorherſagen, gonetati 
errathen u. wahrſagen. Mikl. Lex. p. 126. Ob auch dazu Lith. 
godyti muthmaßen, errathen, oder zu Lett. ga hdaht Vorſorge 
haben, it. denken? 

246. Lat. gaude o, altes Perf. ga vis i (alſo anders als vi- 


di; und auch kaum als Comp.: froh blicken), Part. gavisus 


(wie invisus) f. ob. aveo, avidus, audeo, ausus. Die wunderliche 
Ennianiſche Form gau als wahrſch. bloße Kürzung von einem *gaud 
ft. gaudium (frz. joie, woher jovial, Lat. gaudialis) be 
wieſe natürlich nichts für eine Wz. ohne d. Es wird eine ſolche aber 
wahrſcheinlich theils durch die Analogie von audeo theils durch Griech. 
Formen, deren Zuſammenhaug mit dem Lat. allerdings abſeiten des 
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Lautes Schwierigkeiten macht. Wenn z. B. voͤel ye, ſich feiner 
Stärke freuend (gloria gaudens) und nicht etwa ſtolz (superbiens): 
dann müßte es ſich etwa wie , c verhalten, inſofern dieſen ein 
v-Laut (cv) zum Grunde liegt. Ladoos hofffährtig, übermüthig, 
ausgelaſſen, unbändig, und daher, wie bei Krankheitsverba, yavoıdo 
(zu S. Za ?), bietet uns, auch abgeſehen vom Sinne, keine rechte Ge⸗ 
währ, indem ihm ja -voog (vgl. YArp-voog) als Suff. zum Grunde 
liegen könnte. Vgl. z. B. ayavoog, ayavog (eig. bewundernswerth, 
prachtvoll) von ayauoı. Sonſt bezweifele ich etwaige Umſtellung des 
u-Lautes in ihm aus S. garva-ra, hochmüthig, PWB. II. 707. 
von gar va (etwa als gravitas ?), Hochmuth, da 188%, nervus, 
ſ. S. 377. fg. keine Parallele mehr bieten. Enthält yavvuaı ( kz. ), 
ſich freuen, eig. ein, wie im S. ar-mu feſtgewordenes Claſſenzeichen 
vv? Vgl. Sin vati, exhilarat nach Weſterg., doch im PWBB. III. 
104. anders, |. hinter Zu. Dann bildet es etwa die Grundlage zu 
dem mittelſt “ erweiterten do, noch ſtark: yEynde, froh fein 
(über etwas, Acc.), welches, als eines u-Lautes ermangelnd, ſich auch 
mit gaudere unmöglich deckt. Lett. gaubt, Präſ. g'aubju, 
Prät. gjaubu ergötzen, ſteht mit gaudeo kaum anders als in 
entfernter Gemeinſchaft. Wollte man auch b als aus S. bh ent⸗ 
ſtanden ſetzen: jo entſpräche letzterem gewiß nicht Lat. d = ©. dh, 
indem höchſtens der umgekehrte Wechſel (vgl. barba, verbum, Bart, 
Wort; uber = ob zu belegen iſt. 

247. Tevouaı |. S. ZuS. 

248. S. Za, Zu, Zavati, aber auch, anfcheinend mit obigem 
Lith. guinu in Einverſtändniß, Zu-na- mi, nach dem PWB. III. 
127. verwandt mit Sinvami. Bed. 1. vorwärts drängen; raſch, 
rege, ſein. Gügu van, eilend. 2. in raſche Bewegung ſetzen, an⸗ 
treiben, ſcheuchen. 3. betreiben, urgere. 4. anregen, drängen; för⸗ 
dern, begeiſtern. Mit pra 1. vorwärts eilen 2. in raſche Bewegung 
ſetzen, antreiben. 3. antreiben, auffordern. Cauſ. in ſchnelle Bewe⸗ 
gung ſetzen, ſchnellen. Gu 1. a, raſch, behend, von Roſſen b, drän⸗ 
gend, treibend. 2. l. Eile. 6˙5u ti k. 1. das Vorwärtsdrängen; Raſch⸗ 
heit, Behendigkeit. Das unaufgehaltene, ununterbrochene Fließen. 2. 
Antrieb, Aufmunterung; Drang, Trieb, Energie. Auch Za va 1. m. 
Eile, Raſchheit, Schnelligkeit, Drang 2. Adj. eilend, raſch, und Za- 
Vana a. treibend b, ſchnell, raſch 2. m. Pferd; Art Antilope. 3. 
n. Raſchheit, Schnelligkeit. Pra gava Great speed. Kurd. 2 u 
ſchnell, raſch, bald. Lerch, Forſch. II. 145. Bei Garz. zu Presto. 
Subito, brevemente. Zu ce-na-kem (presto non facio) Tar- 
dare a fare qualche cosa. Npſ. zu, nicht nothwendig als 
Kürzung von dem participialen zud Celer, velox. (S. Zü- ta, 
woher z. B. S. vätagüta Vento instar velox; vento incitatus 
u. ſ. w. ſ. Weber, Väj. Spec. p. 23. Lith. praguitas, Flücht⸗ 
ling, eig. Vertriebener). Im Comp. züd ter und zü-ter. 
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2. Adv. eito. Außerdem 3. i. g. zud-i Celeritas, velocitas, wo, 
dafern nicht etwa urſpr. neutral, etwa = S. Tüti. Mit Wieder⸗ 


holung zu zu eito cito Vullers p. 159., wie kurd. 20 2 d, ſchnell, desgl. 


Im 3d. von zu Juſti S. 125. Imper. 2. Sg. moshu (Lat. 


mox) m& zava (Weſterg. java) a vauh e Eile mir raſch zu 
Hülfe. Mit us chervoreilen, hervorquillen, Part. Prät. Gen. f. u- 
zuithyaog-ca des hervorquillenden (Waſſers). Frazavaiti 
Er bringt mit ſich. Dagegen ju (vgl. jiv), leben, d. h. mit pala⸗ 
taler Media. Ferner 2a 2 va, eilend, ſtark. Zäv-are n. (vgl. z. 
B. zafare, Rachen; khSapara, Nacht S. 94., in Compp.) 


Stärke, Kraft, Kurd. zör Lerch S. 145. Npf. 20 r J. robur, vi. 


res 2. vis, violentia Vullers II. 158., woher z. B. 261 mend 
Robustus, potens. Auch Zd. zuröjata, mit Gewalt geſchlagen, 
wie nicht minder im Npſ. 20 r mit z eden (ferire, infligere) ver- 
bunden vorkommt. Z a 0 ya, kräftig, ſtark. Redupl. zazva, ei⸗ 
lend, ſtark. Desgl. 220 z a omi, ſich beeilen. Haug DMZ. VII. 
519. Altperſ. auf Keilinſchr. z ura kara, Gewaltthäter, Spiegel 
S. 220. Vgl. noch DMZ. XIII. 411. namentlich über Hu z v A- 
resch-(Pehlvi⸗) Sprache. — 

Dagegen Npf. Zu, Jui (fuvius) u. ſ. w. eher zu S. Cyu? 
Wenigſtens befremdet die Palat. neben dem ſonſtigen 2. Kurd. gio 
ſosso; gib a ve fosso d’acqua, Garz, p. 149., aber gi ü mi, 
fossa. Canale d’acqua nei seminati giö av e. 5 

249. S. giny PWB. III. 104. halte ich für eine Wz. mit feſt 
haftendem Claſſenz. nu nach Cl. 5., ſodaß eig. nur Si, ſonſt: ſiegen, 
übrig bliebe, was fi) aber vielfach mit 8 iy (vivere), ſ. beide, be⸗ 
rührt. Auch würde der Sinn von Zinv, fi regen; friſch, lebendig, 
ſein, und act. erquicken, beleben, erfriſchen; ſodann in raſche Bewe⸗ 
gung ſetzen, antreiben; fördern, unterſtützen, begünſtigen, zu etwas ver⸗ 
helfen u. ſ. w. in gar nicht üblem Einvernehmen mit Siv und kürze⸗ 
ren Formen von ihm ſtehen. Vgl. Zd. ji leben; verlangen, lieben. 


Juſti S. 116. Zufolge Weſterg. ſollen nicht bloß ind und Sinv 


Exhilarare bedeuten, ſondern auch die ohne allen Beweis daſtehenden 
dinv und hinv, 
250. Gruere dicuntur grues, ut sues grunnire, Feſtus. 
Grus gruit (mithin nach III.) Auct. Carm. de Philom. 23. Ue⸗ 
ber die wohl zu n und S. grr gehörigen Namen des Kranichs 
ſ. meinen Aufſatz KBtr. IV. 90 fgg. Ovoͤs yd anexoivero ſt. 
od Eyov&s Nicht einmal 708 (einen Mucks; eig. Gegrunze) hat er 
gejagt. A yovzrdv torıy, von „nh, grunzen, E. grunt, Lat. 
grunnio (etwa das zweite n durch vorwirkende Aſſim., wie in dis- 
pennite?), Frz. grogner, eig. von Schweinen (yovklog oder 
ve, Ferkel, und als imitatives Verbum yovAhido), auch von 
Menſchen. | 
251. Lat. congruere, ſowie ingruere hat man in der poſ⸗ 
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ſirlichſen Weiſe von den grues (am wenigſtens unſinnig noch jenes 
vom concentus gruum, vgl. concinere, consonus gegen absonus, 
wegen der muſikaliſchen Harmonie) leiten wollen. Wir verlieren dar⸗ 
über kein Wort. Wer Muße und Luſt hat, ſ. Voss. Etym. p. 242. 
Man kann nun daraus entnehmen, wie übel man berathen iſt, ſoll 
man einer Sprache Erklärungen abpreſſen, ohne daß ſie noch die da⸗ 
zu geeigneten Mittel beſitzt. Um nichts beſſer iſt der Einfall bei 
Freund, als ſtammten jene beiden Compp. aus ruo „mit eingeſcho⸗ 
benem g“, und erweist ſich dieſer ſchon unter bloßem Hinblick nach 
corruo, irruo als ſchlechthin verfehlt. Selbſt wenn man, jedenfalls 
glaubhafter, in ruo Wegfall von g vorausſetzen wollte. Noch we⸗ 
niger läßt ſich ein Vergleich mit concurro , incurro rechtfertigen. 
Eher noch mit „O0, Herabſenkung von * zu 8 vorausgeſetzt. Ich 
glaube, alles kommt ins Gleiche und in gute Ordnung, wenn wir 
Lett. g'ruht, Präſ. gruhs tu, Prät. grüu, wegen ſeiner Schwere 
gr'uhts, ſchwer, nicht zu Lat. gravis, S. guru u. ſ. w. 7) ein⸗ 
fallen, einſtürzen, u. ſ. w. auch den Lat. Wörtern zum Grunde le— 
gen. Lett. ee-griuht, einſtürzen, Lith. in-grüti, Präſ. in-gru- 
Wu, wo hineinſtürzen. Aber fsagr’uht, in Schutt zerfallen, Lith. 


sSugruti, zuſammenſtürzen, einſtürzen, z. B. von einem baufälligen 


Gebäude. Mit dem erſten Paare ſtimmen nun, etymologiſch, meine 
ich, ganz genau, Lat. ingruo, obſchon es einen anderen Sinn hat. 
Es bezeichnet letzteres ja kein wirkliches phyſiſches Einſtürzen (corru- 
ere, ruere in), ſondern ein, namentl. feindliches, Hereinſtürzen, Her⸗ 
einbrechen. Z. B. Hostes cerebri cadunt; nostri contra ingruunt 
vieinius. Auch trop. von léla, bellum, imber, morbi, metus u. 
ſ. w. Congruo hat nur noch ſelten die urſpr. Bed. von: zuſam⸗ 
men laufen, kommen, treffen. Z. B. Guttae in vas aquae con- 
verruntur et ibi inter se congruunt et confunduntur. Ferner 
vom Zuſammentreffen der Sterne in ihrer Bewegung. Am häufig⸗ 
ſten trop. dem Weſen, der Geſinnung, der Zeit nach mit etwas zu⸗ 
ſammentreffen, zuſammenpaſſen, zuſammenſtimmen (Kaum jedoch etwa 
vom tactmäßigen Schlagen, Ooeο) . In congruo hat ſich durch 
das Vorwiegen der Präp. der Grundbegriff demnach ziemlich verwiſcht. 
Congruus (zuſammenpaſſend, übereinſtimmend), I ncongruus, 
entweder wie contin-uus mit Fortlaſſung des einen der beiden u, oder wie 
consci-us dgl. Lith. Neſſelm. S. 273. g ru au (ſeltener grun u. 
bei Sz. grus tu), gruwau, grüsu, grüsti und gruti eine 
fallen, einſtürzen, von alten Gebäuden. In Memel bed. grusti 
auch ſich drängen, z. B. in der Kirche, wenn Jeder nach vorne 
(glſ. hinausſtürzen) will. Auch uz gru wu etwas befallen, durch 
den Einſturz verſchütten; nach Sz. auch (alſo dem Ingruere näher 
kommend) Imden überfallen, anfeinden. Auch cauf. mit Vriddhi 
grauti umwerfen, ein Haus abbrechen. Lett. gr'aut zerfallen, ein. 
ſtürzen, in Schutt zuſammenfallen. Grawa ausgefahrne Grube, 


\ 
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pagrawa Wagengeleiſe. Gru wa ausgefahrene Gruft. Lith. 
zemegruwa, die Erde ſtürzt nach, beim Graben. — Das Altpr. 

krüt, fallen, könnte, da es nur einmal vorkommt, durch Hörfehler 
falſch mit k aufgefaßt ſein. — 

Etwa, weil vermöge der Schwerkraft alles, was nicht daran ge⸗ 
hindert wird, zu Boden ſtürzt, Lett. g'ruhts, ſ. ob., als Part. Prät. 
Paſſ.? Doch S. guru, Comp. gar iyans, Superl. garistha a. 
ſchwer (Ggſ. laghu, d. i. Lat. levis) b.-groß, ausgedehnt (dem 
äußern Umfange nach) c. in der Proſa: von Natur oder pos. lang. d. 
groß (dem Grade nach), heftig. e. wichtig, gewichtig, eine große Be⸗ 
deutung habend, viel geltend. f. lieb. g. ehrwürdig, in großem An⸗ 
ſehen ſtehend. Gurur gariyasän cr&stha Der Lehrer (gu- 
ru, alſo eig. gravis) ſteht unter den Ehrwürdigen (gravium) oben 
an (optimus). 2. m. a, eine ehrwürdige, angeſehene Perſon, der 
man Ehrerbietung ſchuldig iſt: Vater, Mutter, ältere Verwandte. b, 
insb. der Lehrer (Guru) C. der Lehrer der Götter, Brihaspati, der 
Planet Jupiter. Gariman 1. Schwere 2. Wichtigkeit, Würde, 
ehrenvolle Stellung. Darin alſo a, und das erſte u in guru un⸗ 
streitig bloß durch Aſſim., wodurch Zuſammenſtellung mit Lett. gru ht, 
das doch kaum denominativ, allerdings bedenklich wird. Zu Lett. 
gruhts, ſchwer, geſellte ſich ohne großes Bedenken Lat. brütus, 
das zwar zu Aotd vg nicht ſtimmt und auch kaum fein u dem Griech. 
Beovs (nach Weiſe von astutus, versutus) verdankt. Einzig das 
Vorhandenſein von gravis = Papis = ©. guru-s (dem. 
gur -i, Pegee, gravis f.), alſo einer Form mit g neben einer 
ſolchen mit b könnte ein wenig kopfſcheu machen. Sonſt Brutum 
antiqui gravem dicebant. Feſtus. Bruto pondere cadere 
(mit plumpem Gewicht niederfallen) Luer. 6, 105. Corpora aeque 
tam bruta quam terrea, neque tam le via (S. laghu) quam 
aetheria. Appul. Dann trop. ſtumpf, unempfindlich, gefühllos, 
unvernünftig (ogl. ſchwerfällig!. Daher insb. bruta animalia. Goth. 

kaurs ſchwer, Hacus. Kauritha Laſt, Adoos. Kaurjan, 
anakaurjan beſchweren, beläſtigen, Hsu, &rrıpaoeiv u. |. w. 
Dief. GWB. II. 442. Zend gar n., Ehrwürdigkeit, gara m. 
Ehrfurchtsbezeigung, garanh n. (Acc. garò) Ehrerbietung, allenfalls 
daher; allein trotz 5e, Lith. gir-ti rühmen, loben (geras, 
gut)? S. garva Hochmuth, Dünkel, garvita (denom. Part. 
nach Cl. 10.) und garvara, hochmüthig, gehen wahrſch. von der 
vermittelnden Vorſtellung der Gravität aus. — Kurd. gerän, ſchwer. 
Lerch S. 106. Npſ. giran, auch girai (gravis, ponderosus), 
letzteres angeblich zu gira y den Inclinare,  vergere (etwa nach 
dem Boden hin ?). 

252. S. Ziv, Zivatı Perf. Zi Spa. PWB. III. 111. 
Mithin ſehr abweichend das ſigm. vıxı im Lat. (vorn ü lg. od. kz. ?), 
deſſen Gutt. nicht gerade Beziehung zu vigeo vorausſetzt (ſ. Struve, 


Victus — 1 0 ypiande 


Lat. Conj. S. 317.), obſchon ich dieſelbe nicht als ſchlechterdings un⸗ 

möglich bezeichnen will. Das Part. vom Simplex Ziv und vom 
Cauſ. im Prät. Paſſ. lautet im S. Zivita a. lebend b. wieder auf⸗ 
gelebt C. belebt, lebendig gemacht [etwa Lat. vivätus von vivus nach 
Conj. I., wie z. B. altare v. altus]. 2. n. a. ein lebendes Weſen 
b. das Leben C. Lebensdauer d. Lebensunterhalt, Mittel zur Exiſtenz. 
Ein ſolches Part. beſitzt nun das Latein wohl kaum. Allein nicht 
nur wird ein ſolches ideell von dem Intenſ. victitare (von etwas 
leben, ſich nähren; vgl. 6 S. 798.; auch z. B. Ynooßoozde) 
vorausgeſetzt, ſondern es finden ſich ferner mit analoger Bildung, au⸗ 
ßer dem Subſt. vic-tus IV. (das wovon man lebt, Nahrung), das 
Part. Fut. Immortalis est (uxor). Vivit victuraque est. 
Plaut. Trin. 4, 2, 48. Man könnte faſt ſagen: & (g) und v hät 
ten in ihnen ihre Stellen umgeſetzt, wiewohl auch v Schlechthin (glſ. 
vermöge ſeines nahen Beieinanderrückens mit gu) ähnliche Lautvor⸗ 
gänge zeigt. Das erſte » in Lat. vivus übrigens iſt offenbar aus 
g durch ein gv hindurch zu » vereinfacht, wie dasſelbe Adj. z. B. Goth. 
quius, Sh, altı. qu iber u. ſ. w., alſo auch an zweiter Stelle 
mit Gutt., und zwar vermöge der Lautverſchiebung beidemal hart, lau⸗ 
tet. S. Dief. GWB. II. S. 481. S. Si bez. nun 1. leben. 
Mrta: sa na tu givatı Er iſt todt, lebt nicht (mehr), wie Lat. 
euphemiſtiſch mit beſ. Nachdruck auf die Vollendung des Lebens gelegt: 
Vixit Er hat gelebt. Mit dem Nebenbegriffe der Fortdauer (ad 
— bis ans Lebens⸗Ende) Donec advivet; cum advixerit. Con- 
jugi dulcissimo cum quo advixit sine querela per annos XX. 
Per vixi usque adhuc (die ganze Zeit hindurch). Na Ziva- 
i (von einem noch Lebenden) fut.: er wird nicht am Leben bleiben. 
Yadı sivati wenn er am Leben bleibt. Als Betheurungsformeln: 
Ita vivam, jo wahr ich lebe; ne vivam ich will nicht leben, 
wenn —. Giva (wohl bekomms!) einem Nieſenden zugerufen. Vgl. 
vive (genieße das Leben) valeque (und bleib gefund) als Ab⸗ 
ſchiedsgruß. — Saha Zivanta: (viventes), zuſammenlebend. — 
Paſſ. imperſ. yaggivyat6 (wenn gelebt wird) kSanam api 
(einen Augenblick lang) — manusyäi: (Inſtr. von den Menſchen), 
wie Lat. vivitur; auch nunc tertia vivitur aetas, wegen der etym. 
Verbb. vitam vivere. Gr. Hrodrat, man lebt. Bepioraı duoi 
(der Dat. hier mit inſtr. Sinne?) Ich habe gelebt. — 2. aufleben. 
— 3. ſeinen Lebensunterhalt haben, leben von (Inſtr.). Agivan, 
keinen Lebensunterhalt (vgl. victus et amictus) habend. Matsya- 
Zivant (von Fiſchen feinen Lebensunterhalt habend) Fiſcher. Vgl. 
II. 500. vivere aliqua re, S ano t und e Tıvog, wovon 
leben, ſeinen Unterhalt haben. Daher vivenda, sc. res, wovon 
man lebt oder die man zu ſeinem Leben gebraucht, d. h. Nahrungs⸗ 
mittel, z. B. Fleiſch, Frz. vian de. Cibaria cöbus vivendi 
Diez Rom. Gl. S. 37. Vgl. auch Schröder KZ. 14, 363. In 


Vivo e 


ähnlicher Weiſe ſchief angewendet, wie Preller RM. S. 582.: Dea 
alteren da (glf. afferendi) ab afferendis dotibus (gptovn; vgl. 
Zugebrachtes vom Vermögen der Ehefrau). Ferner S. hut va Ag- 
nim mit Acc. (nachdem geopfert dem Agnis), ſowie nicht minder 
huta, von einer Göttin, der geopfert (die mit Opfern beſchenkt; 
nicht etwa: die geopfert) worden. Säv. I. So upakrtas, dem 
ein Gefallen erwieſen iſt. Böhtl. Ind. Sprüche III. S. 300. — 
Cauſ. 1. Zlvayati lebendig machen, beleben; Imden am Leben 
laſſen, Imdes Leben erhalten ſo v. a. ihn nicht ſterben laſſen, als 
auch: ihn nicht tödten. 2. Sivapayati Imd wieder lebendig ma⸗ 
chen. — Def. Si Sivisati leben wollen, zu leben wünſchen. Seinen 
Lebensunterhalt zu finden ſuchen, leben wollen von (Inſtr.). Mit 
ati 1. überleben. Nachaug. supervivere mit Dat., Frz. 
survivreäglqun. Lessurvivants, die Hinterbliebenen. 
2. beffer leben als, mit dem Acc. der Perſon. — Anu (secundum) 
1. Imd nachleben, ſo leben wie ein Anderer. Mit dem Acc. 2. für 
Imd leben, ſich ihm ganz hingeben, ihm zugethan ſein. 3. leben von, 
beſtehen durch, erhalten werden von. Mit dem Acc. 4. ſich in etwas 
(Acc.) fügen, Imd etwas gönnen. Cauſ. Imd wieder zum Leben 
bringen. Vgl. erutigivikä Law, the code of laws, aus 
eruti (das Hören, d. i. die Vedas): Existing (Leben) according 
to scripture. — Mit ud, wieder aufleben; mit vi aufleben, ins 
Leben zurückkehren, revivere ſelten, doch häufig re vixi was 
man nur begrifflich zu dem Inchoat. revivis co zieht, das aber wie 
vivesco von vivus ausgehen mag. Mit up a: 1, leben von, 
beſtehen durch, erhalten werden von, Nutzen ziehen aus (eben ſo mit 
&) 2. leben von, für ſ. v. a. betreiben, üben. — Mit sam 1. zu⸗ 
ſammen leben 2. leben 3. zum Leben zurückkehren, wieder lebendig 
werden. Cauſ. beleben. Lat. convivere mit Dat. Z. B. avaro, 
zuſammenleben. Gew., wie Convivor (auch act.) gemeinſchaftlich 
ſpeiſen, S zechen, von conviva Tiſchgenoß, Gaſt, woher auch 
convivium, Gaſtmal, falls Verſammlung von Gäſten (vgl. col- 
legium), alſo denominativ und nicht von convivere. Ivußion,- 
und ouuHονν,j3vͤmit, zugleich, zuſammen leben. Toto zuſammen⸗ 
lebend, als Gatte, Freund, Geſellſchafter, Lebensgefährte 2. zugleich 
lebend, Zeitgenoſſe. — Koswoßros. — Auch Keltiſch mit b vorn biu 
(vivus) u. ſ. w. Zeuß p. 42. 46. 128. 1111. Stokes, Ir. Gl. 
p. DD es ſtammte denn aus dem Latein. Kaum doch zu S. bhü 
(esse). — 

Im 35. ermangeln faſt alle Formen des », und laſſen ſich 
entweder auf ji (j wie im Engl. = 8). Juſti S. 116., oder auch, 
beachtenswerther Weiſe noch, wie im Lith., mit Gutt., gi S. 105. 
zurückführen. Doch beſteht auch eine von Juſti S. 117 als ju an⸗ 
geſetzte Form daneben, in welcher ſich das labiale Moment ſtets, weil 

vor Vokalen ſtehend, als v, z. B. Imper. jva (vive), zeigt. Das 
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Lautverhältniß etwa = siv, Lat. suo. Doch ift zu bedenken, wie 
u dann trotzdem wieder Gunirung und Auseinanderlegung zu av er⸗ 
fahren hätte im Part. rashnad javäc, recht lebend, vgl. jvant; 
und javara, lebend. Von letzterem Pot. Med. 2. Sg. gaya 
Jigaéesa, Lebe dein Leben, und gaya, m. S. 101.: Leben. Ga- 
yödäo, Leben gebend, S. Siva-da (dasſ. für Arzt), Kſl. Zizno- 
date] Buodwrns, Ewodorno, während dem Laute nach gleich, jedoch 
Leben abſchneidend (da) f. Feind. Aibigaya, über das Leben 
(wachend), Beiw. des Aiwicrüthrema, wogegen apagaya (mit 
apa, ans) Zerſtörung des Lebens, Tod, Griech. , wie 
mit der nämlichen Präp. unſer: Ableben. Mit v, von welchem in 
denjenigen Formen, die ſeiner entbehren, ich nicht nothwendig Weg⸗ 
fall behaupten möchte: jivya, lebendig, wie S. Siv-yan. das 
Leben, als Derivat von Ziva (vivus). Gäm jivyäm, Fleiſch 
(von ga o, Lat. bos; allein auch Fleiſch, wie E. beef, Lat. bo- | 
villae carnes, Rindfleiſch, aus frz. boeuf; Povs ja auch Stier- 
haut, Stierſchild. Buttm. §. 5. Anm. 4.); von lebenden Weſen (als 
Opferſpeiſe; ſpäter Milch, als an deſſen Stelle getreten). Vgl. S. 
Sivayazga, Opfer von Lebendigem. Lat. viviradix f. (80. 
Vitis, als Fem.) ein mit der Wurzel verſehener Setzling, Ableger, 
Fächſer, des Weinſtocks, der Roſe. Vgl. bei Cic. et vivere vitem 
el mori dicimus. S. Zivapattra ein lebendes, friſches Blatt. 
Desgl. Zd. j va (lebend, geſund), das aber kaum zu S. Ziva ſtimmt, 
indem langer Volal nicht leicht ausgefallen wäre, weßhalb von Juſti 
zu ju (ſ. ob.) gezogen. Es möchte aber auch nicht va Suff. ſein, 
angetreten an Zi. Merezu-jva ſündhaft lebend; merezu- 
iti t., ſündvolles Leben. Lat. vi-ta, frz. vie, kaum in ähnlicher 
Weiſe, ſondern wahrſch. wie juven-ta, aus vivus (ſ. S. 405.) 
mit Ausfall von v. wie vi-pera, Viper, vgl. puerpera, weil 
fie lebendige Junge zur Welt bringt, vgl. viviparı et ovipari (ohne 
Umlaut) pisces, Sworoxos und woroxog. Gael. beo-thuis- 
leach Viviparous. Gr. Porn wahrſch. in voller Uebereinſtim 
mung mit Lith. gywata, ös f. das Leben, die Lebensbedürfniſſe, 
beſ. die Wohnung, das Grundſtück, Bauernerbe. Ill. xi v ot, xi- 
votta m. (x, wie Frz. j) Leben, und Leibesgeſtalt. Vgl. Horog. 
Gael. beatha, -annan, s. f. A. Life: vita 2. fig. Food, su- 
stenance: victus, alimentum. Vgl. Lebensmittel (Mittel, das 
Leben zu erhalten). S. auch KBtr Il. 199. — Mit urvaf S. 
66., das Leben ſtärken. Impf. 1. Sg. ur vat — jaëm ata ca 
Ich ſtärkte ihre Knochen. Als Deſid. (ſ. S. Zivisati) Präſ. 3. 
Pl. jijishenti Sie wünſchen (uns) das Leben zu erhalten. Auch 
jijish Adj., zu leben wünſchend. Daher dann der Perſonn. Jisti, 
dem damit wohl langes Leben angewünſcht wird, vgl. Margs pros, 
©. Ayusmanta. Denom. dann auch jistay (wenn ſchon nicht - 
gerade von einem Fem. jisti), Part. Präſ. Med. Nom. jistayamno 
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(mit Ergänzung von: er ſei) Er lebe. — Altperſ. Spiegel, Keilinſchr. 
S. 197. Präſ. 2. Pſ. S. j'ivahy. Imper. 2. Pi. Sg. jiva 
mit Verlängerung des Schlußvokals (vive). Tiva, das Leben. — 
Npf. zis-ten, Parſi zivag-tan Spiegel, der es KBtr. II. 477. 
als „lebendig fein" erklärt, indem er etwa an das Präſential⸗ Part. 
denkt. Nicht aber eig. Deſid.? Auch Npf. zisten, Imper. 21 vul- 
lers Lex. II. 171. Vivere 2. i. q. nek zisten. Sanum, inte- 
grum manere. Präſ. ziyem (vivo) Wilken, Inst. p. 76. — 
Kurd. Zan Seele, Herz, Leben, Perſ. Zän, j. bei mir S. 288. 
ſchwerlich hieher, obgleich Spiegel KBtr. IV. 436. fo will. Es pflegt 
nämlich Perſ. 8 einem S. y gegenüberzuſtehen. — Als Part. von 
3d. ji Npſ. zin deh (vivus, vivens) Vullers Lex. II. 151., wo⸗ 
mit Zend Avesta, ehem. oft als „lebendiges Wort“ gedeutet, p. 
150., da wahrſch. Zd. Zan tu, Genoſſenſchaft, Juſti S. 120. ſchon 
des i dort wegen, kaum etwas zu ſchaffen hat. Daher z. B. Seb 
zindeh där, die Nacht munter (lebendig) haltend, vigilans, ex- 
somnis, und zemin zindeh där (die Erde wach — zum Hervor⸗ 
bringen tauglich — erhaltend), qui terram colit. Zindeh Süden 
Vita donari, vivificari, met. de igne vel lucerna (Vgl. lebendige 
Kohlen dgl.): lucescere. De vento: flare. De spe: impleri. 
2. Dervishus, pauper. Etwa wie S. Sivika Bettler; Wucherer, 
prägn. lebend (von Anderen ?). So auch etwa giva ntika, Schma⸗ 
rotzerpflanze, wiewohl dieſes, aus Zvanti abgeleitete Wort auch 
einen anderen Benennungsgrund haben könnte. Von dem Part. 
Sivant (vivens, S %) nämlich entſteht durch Vokal⸗Zuſatz Si- 
Panta 1. Adj. langlebend 2. m. a, das Leben b. Arzenei (als; 
das Leben erhaltend). C. eine beit. Gemüſepflanze = Slvacaka 
(buchſt. lebendige Pflanze; ich weiß nicht, ob in ähnlichem Sinne, 
wie semperviva herba, «siLwov, Immergrün, Hauswurz). Fer⸗ 
ner k. Sivanti eine beſt. officinelle Pflanze leben weil auch zur 
Arzenei dienend], die ſonſt als Gemüſe genoſſen wird. — Das Part. 
ſelbſt in Compp. z. B. givanmrta, lebend und zugleich todt; Si- 
vanmukka, bei Lebzeiten ſchon erlöst. Ferner damit od. mit giva 
(vivus): Stvatpati (viventem habens conjugem) od. Sivapatni 
( vivi uxor), deren Gatte lebt, wogegen nicht paſſ., ſondern determi⸗ 
nativ: Sivapati, ein lebender, am Leben bleibender Gatte. So auch 
Sivattô kz, deren Kind am Leben iſt, für givasıü, ein lebendes 
x Kind gebärend; aber umgekehrt Lith. negywgymis (Geburt eines 
nlebendigen; vgl. todtgeboren) unzeitige Geburt, Abortus. Givat- 
5 pitar, Stivapitar, deſſen Vater noch am Leben iſt; wie Lat. pa- 
trimes, matrimes. Givaputra, deſſen Sohn, Kinder leben. Perf. 
ind eh ift nun aber kaum obiges javant, jvant im Zd. unter 
ju bei Juſti. 
F Eine ſeltſame und mir etymologiſch räthſelhaft erſcheinende Form 
iſtjyàiti, welche, übrigens nur in Compp., neben J ut i, Leben, Kſl. Zi- t“ 
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I. (vita), vorkommt. Z. B. ajyaiti Vergänglichkeit; vgl. wog, 
leblos, nicht belebend. Dare g jyäͤiti und -jiti f. langes Leben. 
Dagegen dar eg yu dasſ., mit à y u, Leben, wie als Adj. 90% 
zel langlebend. Duzhjyaiti schlechtes Leben. Vgl. Övskwte, - 
ſchweres, mühſeliges Leben; ons os und oͤvgHloros, elend lebend. 
Hujiti Lebensgenuß, hujyaiti Mittel zum guten Leben. Evkwie, 
Pind. eus glückliches Leben, Wohlleben. Eos, zußlorog, gut, - 
bequem, behaglich lebend 2. gut, d. i. redlich, ſittlich lebend. Alſo 
phyſiſch und moraliſch. S. sugivita Lived well or to some 
5 5 0 87 n. A lucky or happy life. Vigpöhujyäiti, alle 

ittel zum guten Leben beſitzend, wogegen (mit weiblichem Acc. Sg. 
vorn?) vigpämhujyäiti f. alle Mittel zum guten Leben. 
Weder von ji noch S. jiv bildete ſich das regelrecht, und müßte die 
verbale Wurzelform J à lauten, als etwaige Erweiterung des erſteren, 
wie ©, ya aus j. Das hat aber auch, fo viel ich einſehen kann, 
wenig Bedenken, da auch Zd. ji lüberwältigen, erobern; ſ. S. 819 
im S. die längere Form ya (ſ. S. 61. Nr. 16.) und daher z. 
B. sa- Sy a Strong (as a bow, Zy a), zeigt. 

Es wird mir aber dieſe Form nebſt einer zweiten jyatu (vgl. S. 
Sivätu, das ſich übrigens nur ungefähr ihm nähert), welche das 
kaum doch zum Suff. hinüberzuziehende à in größerer Reinheit (d. 
h. unaſſimilirt) zeigt — noch im Beſonderen dadurch beachtenswerth, 
daß ſie vielleicht über das, namentlich feines 8 wegen ſonderbare Gew 
Aufſchluß giebt. Vgl. Th. II. 806. Vollends neben dem 2 (vgl. 
ſonſt etwa Arfouer: Aapeiv; „ ο: „) in Hidco, **) welches 
ſonſt ſchwach abgebeugte Verbum doch im Aor. 2. 2m, Inf. Buw- 
ver, Part. Provs, ſowie im fut. gebrauchten Helo und, mit Weg⸗ 
fall von ı, Akoueı, Ich werde leben, und deßhalb ſchwerlich zu Aa, 
©. ga, Peivo, ſtarke Abwandlung verräth. Ueber 500 f. S. 
198. Sonſt vgl. Laſſen, DMZ. X, 388., der von dem in 760 
(ogl. Lat. vivo) kaum abzuläugnenden Dig. zu ſchnell, beſorge ich 
auf eins in Seo zurückſchließt, ohne daß es dafür einen genügenden 
Anhalt gäbe. Das obige javant (vivens) im Zd. reicht kaum 
dazu aus, indem die Schwierigkeit, warum & ausnahmsweiſe für S. 
8 ſtehe, damit nicht im geringſten gehoben oder erklärt wäre. Gr. & 
ſteht gern für dy, allein auch, wie Verba mit & lehren, deren Cha⸗ 
rakter ſich im Fut. und ſonſt als gutt. erweist, für g mit Jot, und 


*) Etwa die Egn. mit gis und gisal 5 obses) trotz des 8 5 
lichen g? S. Förſtem. Perſonenn. S. 515. Vgl. DMZ. XIII. 438. — 

**) K)soßıs enthält hinten, meine ich, zuſammengeſchrumpftes 803. Alſo: 
fh Ruhm erwerbend durch fein Leben. Doch möglicher Weiſe, falls 
mit 08, ſ. v. a. »Avrorosog. BH und Bird (auch Birris, Blrrior) 
zu Bloros, auch Blorros (das 2 wie in [ToAvrrov ; 5e) 
und Biorns (vgl. Bros, lebenswerth)? Bios, am wahrſch. von Alk, 
wie Alno, 3» B. Oy. M. XIII. 684. 
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ſo würde ein aus Zd. Zy a i- ti zu erſchließendes 8 y 4 recht wohl 
in Sc (freilich mit kurzem ) haben übergehen können trotz des 
Hickco mit anderer Bed. daneben.) Das w in Ss (Sog), Son, 
Soc, welches ich demnach nicht mit S. Siva-s, Lat. vivus, 
Goth. quius u. ſ. w. für formell gleich anſehe, widerſtrebte nicht 
gerade wegen häufigen Eintauſches von „ an Stelle eines langen A. 
Doch hat ſich allerdings, z. B. in T. aus , nicht minder 
aus u- Lauten entwickelt. Vgl. Curt. Grdz. II. Nr. 640. über unſere 
Wz. überhaupt. Spur von Dig. ſucht Chriſt, Griech. Lautl. S. 192. 
in dem Heſ. Corto / Lovov ft. Imgiov. Ad, 319 Co, Ss, 
51% Inf. Sckelv, y. Imper. 57 und I. Imperf. z (auch 
Len wie Aor. 80%, durch falſche Analogie eingeriſſen), Ens, Em. 
Selten Fut. S7 und S NοννE]ut, Aor. S0, Perf. nne, welche 
Tempp. die beſſeren Atticiſten durch 50% [mithin durch ein in Wahr⸗ 
heit auch verwandtes Verbum; Lith. g y W sti leben, noch am Leben 
fein] zu ergänzen pflegen. Hom. braucht überall ion. Som. Leben, 
athmen, urſpr. vom phyſiſchen Leben, bei Aeſch. wehn, ſchnauben, 
von Stürmen (der großen Lebhaftigkeit wegen). Dann übh. am Leben 
fein, beſtehn, ſich erhalten. Prägn. o“ S reg, die zu leben haben, die 
Reichen, od. die ihres Lebens froh werden. 
; Am urgetreueſten von allen Sprachen unſeres Stammes, glaube 
ich, hat das Lith., zwar nicht das Verbum Siv, welches ihm mit 
ſtarker Flexion abgeht, wohl aber das Adj. 8y Was, a (lebendig; 
das y. wie langes f, und noch g ft. des ſchon erweichten 8 im S. 81 
pva⸗s) erhalten. Ar töw’s dar gyw's? Lebt dein Vater noch? 
Kaip asz gyw's esmi (ei) Sowahr als ich lebe! — Gywas 
daiktas (ein lebendes Weſen), auch gywis, wjo m. (alſo, wie 
38. jiv-ya, lebendig; 80-70), ein Thier, 8 (animal als: ath⸗ 
mend), gywolas, was Leben hat, ein Thier, ein Stück Vieh. 
Gael. m. beö m. Cattle: pecus, von bed Adj. J. Living, alive: 
vivens, vivus. 2. (comp. beötha) Quick lively: vividus, agilis. 
Air beothaibh agus air marbhaibh Super vivos et 


*) Vgl. Curtius Grdz. II. 191. 197., we er jedoch dire (ſo zerlegt er 
das Wort) mit mehr Zutrauen, denn ich vermöchte, als Zwiſchenſtufe (d 
für y = S. 8) von law anſehen will. Nicht zu reden von der etwas 

großen Ueberzahl von Lautwechſeln in gegenwärtiger Wurzel (nämlich g, 

| g im Sskr. und Zend; Lith. g, aber Lett. ds; Sl. 2 [frz j]; Goth. qu, 

$ das mit nichten auf urſprüngliches gu im Sskr. u. ſ. w. zurückweist; 

RR Lat. v mit Abfall von g davor; Gr. 6, „ und nun gar auch noch — o, 

4 etwa wie 0% 6s pro 80% 6, vgl. S. yu? Ahrens p. 55. Dor.), welche noch 
bunter faſt als das Leben ſelbſt zu machen man ohne zwingende Be⸗ 
weiſe gerechte Scheu tragen muß: wie, frage ich, ſollen wir den Diphth. 
in Hlaere (bei Herodot verbunden mit reis dns) verſtehen? Etwa der 

Kürze des Schluß e wegen als einem Suff. — r entnommen? Kl. 

itije (vita) n. Vgl. Curt. II. 71. — Ich meinerſeits riethe lieber auf 
Comp. mit dia, wiewohl eine ſolche mit Wz. »der Ausfall von « in 
sm zu widerrathen ſcheint. 


* 
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mortuos. Friſ. kwikfia (Vieh) u. ſ. w. KBtr. II. 197. Mhd. 
qué c lebendiges Thier. Wahrſch., da Hamb. quick, jung Vieh, 
Schott. quey A cow from one to two years old. Lith. g y- 
Wü pilnas voll Ungeziefer (eig. vivorum). Kl, Zivot-ina f., Zi- 
vot’no Animal. Ill. xivinese Vieh; xivinica Thierchen. 

Es giebt viele Metaphern, vom Leben und von körperlichen Le 
bensverrichtungen hergenommen“, ſ. darüber meinen Aufſatz in KZ. 
II. 101 fgg. Auch Euſtathios (zu Il. A, 637. wıAtoraonoL „e 
p. 308. zählt derlei Uebertragungen auf von Körpertheilen auf unbe⸗ 
lebte Dinge. So nun Lith. gywü gwoltü, mit offner Gewalt, 
eig, mit lebendiger, ich weiß nicht, ob im Ggf. der bloß heimtlückiſch 
ſchleichenden. Vgl. etwa Poln. Zy we kkfamst wo eine hand: 
greifliche Lüge. Oczy Zy we lebhafte Augen (vivus vultus, le 
bend, d. i. ſprechend ähnlich), aber W zywe oczy lin die leben⸗ 
digen Augen] geradezu ins Geſicht. W Zywe ocz y ukradnie 
Er ſtiehlt es einem unter den Augen, vor der Naſe weg. Gywa 
mes a, wildes Fleiſch, mithin in geradem Ggf. gegen Frz. chairs 
mortes (der Untauglichkeit wegen) KZ. a. a. O. S. 107., wahrſch. 
ſeines Wucherns halber gleichwie dartre vive S. 111. Kſl. zir 
(voun, pascuum), auch yayyocıve (etwa weil „freſſend“ wie man 
von Geſchwüren ſagt. Kaum wie Ill. Rum. Sir (glandes, als 
Schweinemaſt ?), wozu Mikl. Lex. p. 198. Serb. Zi vim a (carci- 
noma) vgl. Weiter Lith.: Per gywa wandenif waz oti, 
über ſehr ſchwaches, dünnes, bereits durchlöchertes Eis fahren; buchſt. 
über lebendiges (ſchon nicht mehr durch den Froſt anſcheinend 
todt gemachtes) Waſſer. Vivus (fließend) von aqua, flumen, la- 
cus. Poln. Zy wa woda fließendes Waſſer. Ill. xit ak, ıka, 
ko, flüſſig, aber als m. Leben; Korn. — Außerdem in vielen Spra- 
chen, aus der beweglichen Natur dieſes Metalles ſehr erklärlich, das 
Queck⸗Silber, E. quick-silver (d. i. argentum vivum), Ill. 
xivo srebro, Lith. gywassidabras (in beiden Wörtern 
gleich Deutſch), wie gywgysle (ihres lebhaften Pulſirens wegen) die 
Pulsader, gegen kraujgysle, Ader (eig. Blutader), sausgysle 
(trockne Ader) eine Sehne. (Wohl nicht zu Lett. ds ij as die Fäden; 
Garn, Lith. gija. Kl. Zitza (nervus), Ill. xicca (filo, refe) 
Faden. Auch wohl nicht als Träger des Lebens hieher. S. vielm. 
S. 380. Doch vgl. Poln. Zywe, der fühlende, empfindende Theil 
des Lebens, der Nerv.) Kurd. Zü ve Lerch II. 120., zibak Garz. 
}. ausführlicher mich über Mineralnamen in Laſſen's Ztſchr. IV. 263.— 
Bei Halliwell (Archaic and Proy. words): Quick A. Alive: li- 
ving. 2. The growing plants which are reared or set for a 
hedge, wie qui cker A quickset hedge, lebendige Hecke, Poln. 
zywy plot, Ill. xivica f., viva sepes. Auch quickwood 
Thorns, weil zu Hecken gebraucht? 3. Sharp; piercing. Quic- 
ken J. Couch-grass, Queckengraß, weil es, wie oft auch zerſtört, 
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doch ſo viel Lebenskraft beſitzt, immer von Neuem aus der Wurzel 
auszuſchlagen. Vgl. vivacı cespite, d. h. lange dauernd. Vivax 
apium (h breve lilium). 2. To work with yeast (weil der 
Hefen die Maſſe in Bewegung geſetzt) 3. To revive. 4. To concei- 
ve with child, wie quick- deer Deer with young (alſo mit 
einem zweiten Lebendigen in ſich). — Warum gyw-sakaim. pl. 
(das zweite: Harz S. 452.) Harz von Tannenholz, das mitten in 
dem trocknen Holze ſitzt: iſt nicht allzu deutlich. Etwa „lebendig«, 
weil in dem (ſchon todten, weil gefällten) Holze ſich noch glſ. wirkſam 
zeigend? Böhm. ziwice, Poln. Zy wica das Harz (resina) überh., 
was wohl, ſeines (glſ. lebendigen) Ausfließens aus dem Baume we⸗ 
gen, ſo heißen mag, ſchwebte verm. dem Lith. dabei vor. Auch be⸗ 
greift man nicht recht: Comuooav: nv Enoav Gitivuv Heſych., in- 
dem dadurch größere Flüſſigkeit z. B. des Theeres abgeſchnitten ſcheint. 
Zanugov Funke, glühende Aſche, wie Snoav pAoya Eur. Bakkh. 8. 
und vivae lucernae, d. h. brennend. Zanvgc gvontnoas, (S. 
tıxas] GD να oi yaixevrai To nüg &xpvoooı, wie gone. & 
Z roter (macht wieder aufleben); Lorzvooon ZEanrew nousiv. 
Quickilunga (fomes) ſ. Benecke I. 893. Poln. zywe wegle, 
glühende (lebende) Kohlen. Auch zweifele ich kaum, daß die Erklarung 
von 8 g. dvsoyns. reg, und C0 g axgerov Heſ., nach 
der feurigeren Lebendigkeit (vgl. vividius merum Martial 8, 6, 12.), 
aus Lwnoos (vgl. Zd. ſavara, lebendig) guten Glauben verdiene. 
— Außerdem gyw-plaukai die feinen Haare auf dem menſchli⸗ 


chen Körper (nicht die Kopfhaare), als die Augenbrauen, der Milch⸗ 


bart u. ſ. w. — Gywonis, das Leben unter dem Nagel, weil dort 
viele Nerven liegen, ſehr empfindlich und deßhalb von letzterem ge⸗ 
ſchützt. Mit daher: ad vivum resecare. Poln. tknal go do 
zywego, Er traf ihn auf den rechten Fleck laufs Leben, wo es weh 
thut], kam ihm auf die Haut. 

Lith. gywentileben; wohnen; als Beſitzer eines Bauern⸗ 
grundſtücks wohnen und wirthſchaften, daher das Feld bauen, 
den Acker beſtellen. Cze (da, hier) gywenas (wohnend), 
ein Einwohner. Gywenkit sweiki (sanı) Lebet wohl. Weny- 
beéf gywenti, in Einigkeit leben. Ant lauko gywenti, auf 
dem Lande wohnen. Mano sunus jau gywena Mein Sohn 
hat ſchon die Wirthſchaft übernommen. - Gyw&namas, bewohnbar, 
bewohnt (wo man leben kann). Gywenama dirwa beackertes 
Feld, gywentina dirwa Ackerland. Gywenamas jautis, 


Zugochſe. Iszgywenu auswohnen, auswirthſchaften, in der Wirth⸗ 


ſchaft nicht fortkommen. Pargyweénu verbrauchen, abnutzen, das 

Vieh, ein Werkzeug; verthun, verwirthſchaften das Seinige; etwas 

erleben, überleben; Lett. pahrdsihwoht überleben. Pargywe- 

nes (Part. Perf.) abgenutzt, verbraucht, alt. Parsigyweénu ſich 

überleben. Parsigywenes, usi abgelebt, lebensſatt, von Men⸗ 
Pott, etym. Forſch. II. 2, Abthl 48 
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ſchen; eben fo vorn mit per. Desgl. pasenes (senex faetus) ir 
ilnay (in vollem Maaße) pri-si-gywenes, alt und lebensſatt. 

Mit Vriddhi im S. Zäiva: mit dem Jupiter (81 a) in 
Beziehung ſtehend, und mehrere Patronn. Desgl. gäivätrka 
(nicht das Suff. Nom. ag. tr, ſondern eine kürzere Form zu bra, 
servare, in ſich enthaltend?) 1. Adj. a, langelebend, dem man lan⸗ 
ges Leben wünſcht. b. dünn, mager [Etwa, weil man dieſen länge⸗ 
res Leben zutraut als den Beleibten ?] 2. m. a, der Mond (vgl. Heu- 
Ie). b. Kampher (als, feiner Weiße zu Liebe, faſt ſtets mit 
dem Monde gleichnamig) 0. Ackerbauer (feiner geſunderen Lebensart 
wegen dem Städter gegenüber?) d. Heilmittel; Arzt (wohl mehr 
cauſ.) e, Sohn (länger lebend als der Vater und das Geſchlecht fort⸗ 
ſetzend; oder bloß dem Wunſche nach?). In ſolcher Weiſe auch Lith. ga i- 
Wu s, i friſch, munter, lebhaft und daher gai w yste f. Munter⸗ 
keit, Lebhaftigkeit. Ferner gai win ki beleben, lebendig machen; er⸗ 
quicken, erfriſchen, laben; p asigaiwinu, ſich erholen, geneſen, 
was ſomit an g y ju, heilen, geſund werden, Neſſelm. S. 254., Lett. 
dseedeht heilen, kuriren, ſich anzuſchließen Miene macht. At- 
gaiwinu wiederbeleben; erquicken [eig. ja auch viviicare], erfriſchen, 
ſtärken; ermuthigen, erheben einen Verzagten. Atgaıwaloju, 
wieder zu ſich kommen, ſich erholen (glſ. ſich herausholen aus der Er⸗ 
ſchlaffung u. ſ. w.). Lett. atdsihwoht, wieder aufleben, wieder 

zu ſich ſelbſt kommen. 

Altpr. Neſſelm. S. 101. gy wei (wie Lett. qs ih we?) Nom.; 
giwas, geywas, gywis G.; giwan, gywan, geiwan, 
gywin Acc., das Leben. Gywans Acc. Plur. = Lat. vivös, 
vor deſſen s ein Naſal untergegangen, die Lebendigen. Gi wit Inf., 
leben; gi wassi, giwasi, giwu (vivis); giwa, giwe (et- 
vit); giwammai, giwemmai (vivimus). Giwantei Dat. 
Adv. wohl vom Part. Präſ.), lebendig. | 

Lettiſch in üblicher Weiſe mit ds ft. Lith. und Preuß. g vor i, 
e: dsihws, a = Lith. gy was (vivus). Dsihws mirris 
(geſtorben, todt) us darbu kriht (auf die Arbeit fällt er) Er 
arbeitet für fein Leben [glf. ſich wie zu Tode, bis zu tödtlicher Ermü⸗ 
dung], iſt auf die Arbeit erpicht. Tas ne ds ihwi ween eet 
Es geht ſehr faul [nur mit Nichtleben] zu. Zittur (anderswohin) 
dsihwös (des Lebens) e et (gehen), wegziehen und ſich an einem 
anderen Orte wohnhaft niederlaſſen. Ds ih we Leben, Lebensart. 
Dsihwes kahrta (bef. Art; Stand) Stand, Hausſtand, Lebensart. 
Dsihwestehws Hausvater: ds. mahte Hausmutter. Dsih- 
wiba, das natürliche Leben. Dsihwoht leben, it. wohnen. FE e- 
dsihwoht, einwohnen bei jemand, eedsihwotajs Einwoh⸗ 
ner; eedsihwotees feine Wirthſchaft einrichten. Nodsih- 
woht, ableben. Darbu n., Arbeit vollbringen, ſ. ob. Ssa- 
dsihwoht erleben, it. bei einander leben, Umgang haben; lab bi 
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fs. ſich wohl vertragen. Tas ne buhs dsihwotajs der wird 
[nicht Lebender fein], nicht von dieſem Lager aufkommen. Dsih- 
woklis Wohnung. Etwa der Art Ortsn. auf leben, z. B. He- 
dersleben? S. meine Familienn. S. 489. Doch dagegen Selig 
Caſſel, in Wiſſ. Berichte der Erfurter Akad. II. III. 1854., worin 
S. 163 —200. Thüringiſche Ortsn. auf Jeben. 

Kl. Mikl. Lex. p. 198. Zi-ti [demnach vor dem Inf. ohne 
VJ. 1. Präſ. Ziva (S. Siv-a-mi), 2. Zivesi (S. Siv-a-si) 560. 
220Jcı, veusodcı pasci (alfo: leben wovon; vgl. Serb. gojiti, 
Saginare KBtr. I. 224.), aber auch 87. Ferner zaroızerv, inco- 
lere. Zivomaja: vsa 7 oixovuevn orbis terrarum. Mévers, 
dıeroißeıv, avaotot&gpeoheı, commorari. Ziv (vivus; X0N0Tög, 


bonus). Nil. kamen Zivetz (silex), weil ſich ihm (ſcheinbar, 


denn es werden vielmehr dabei Stahltheilchen glühend) Funken entlo- 
cken laſſen? Auch bei Plinius vivus lapis, Feuerſtein. Uebrigens 
iſt Poln. zywy kamien ein Feldſtein, ein natürlicher Stein; alſo 
wie vivum saxum, natürlich, unbearbeitet; v. sulphur, d. i. natür⸗ 
lich. Z ivotopis“tz“ (pictor) wohl unter Anſchluß an Griech. S- 
yodpos (Lebendiges, oder nach dem Leben? malend). Dagegen Ato- 
eos Sittenſchilderer, Charakterzeichner. Ziviti Sworoısiv, ö CO 
yoveiv, vivificare; Swyoeiv in vitam revocare; aber Zivati =, 
kauen. Ferner, ohne v: Zizn' Son, vita. Desgl. Zito n. yer- 
nie fructus, frumentum, dem Sinne nach, allein nicht etymol. 
orros. Mit vielen Compp. und Abll., z. B. Zitar“ orronoog 
panifex; Serb. Zitar (frumentarius), Rum. Zitariu custos 
agrorum. Auch Zite!“, Zitelin incola; nroAirng, civis, ſowie 
Ziliste n. oixnrnoiov, domicilium; oixi« domus; e man- 
sio; Xartaywyıov deversorium; oX1Vn, q ον tentorium. — 
Poln. Z y- leben; Part. Zy ja cy jez yk, eine lebende Sprache. 
So zywym glosem (mit lebender Stimme), mündlich; wie 
Lat. viva vox. Zywot das Leben 2. der Mutterleib [wo neues 
Leben entſteht! 3. der Bauch, als Ernährer; vgl. Zy wie, nähren, 
Unterhalt geben. 4. bieg Zy wota der Lebenslauf. 5. der Stand, 
die Lebensart, der Beruf, Lebenswandel. Zywcem Adv. lebendig, 
beim Leben 2. mit Haut und Haar, wie er leibt und lebt. Böhm. 
zıwot m. Leben. Lebensgeſchichte, z. B. popsati, beſchreiben. 
Leib, Unterleib, Bauch, und daher ziwotnj das Leben betreffend, 
leiblich, natürlich durch die Geburt geworden. Z. B. mit bra tr, 
leiblicher Bruder, rater uterinus. Mit lekar’ Leibarzt; 2 i- 
wotnjstraz, Leibwache. ä 
Ir. biu (vivus), Wall. byw Stokes, KBtr. I. 463. Reiche 
Zuſammenſtellung von Ebel eben da II. 160., z. B. beode (vi- 


us), biad (victus, esca), was er III. 7. und Stokes IV, 414. mit 


Horos identificiren, wobei das b (ſt. g) wie im Namen der Kuh. 
Corn. buit (eibus, esca). Biu (vita El, aber vielm. living) Nor- 
e 8 
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Erquicke — 756 ben Bis 


ris Corn. Drama p. 328., wo auch biu en lagat, the pupil 
(eig. pupilla, d. i. 260) of the eye, lit. „the life of the eye“, 
des Bildchens im Auge wegen, wenn man es anſieht. Zeuß p. 127. 

Endlich bleibt noch für unſere, durch alle ſechs Hauptfamilien 
Indogerm. Stammes hindurch laufende Wz. das Germaniſche 
übrig, welches auch genug Sprößlinge von ihr beſitzt, obgleich es in 
dem unübertragenen, und oft auch in dem bildlichen, Sinne leben 


an Stelle jener ſetzt. Vgl. z. B. Mhd. quse, kec lebendig, 
friſch, muthig (keck). Benecke I. 892. Quicke, kücke mache 


lebendig; errege, treibe. Quickendec (der Bildung nach, wie 
lebendig), belebend. Erquicke, er kück e mache wieder Te 
bendig, erneuere. 1. mit tranſ. Acc. a, ohne Präp., z. B. er er- 
uickete (alfo nicht wie unſer: erquickte) dri töten. b, mit 
Präp einen von dem töde erquicken. 2. mit refl. 
Acc. ein vilkreftiger wint sih erkuhte |[belebte jid 

wieder; vgl. 85 vom Winde]. 
Im Begriff, das Mſcr. fortzuſenden, bekomme ich noch den Auf⸗ 


ſatz von M. Müller: Bios und vayas in KZ. XV. 215. zu 


Geſicht. Zu dieſer Gleichſetzung, geſtehe ich, noch kein unbedingtes 
Vertrauen faſſen zu können. Zuerſt iſt der Theorie zu Liebe, daß 
5 nicht mit dem gleichſtufigen 8 (oder g) wechſeln könne, was ſich — 


bhyſiologiſch genommen — ſchon z. B. durch Aeol. 270 hes = ©, 


Gatväras widerlegt, die wohlberechtigte Zuſammenſtellung von Gr. 
Hide mit S. Zy à (ſ. mich S. 61.) beſeitigt, und 608 als Bogen 
zu einem „Gewundenen“ (von S. v6) gemacht worden. Es ſoll 
nicht darauf beſtanden werden, Arcs möge wirklich einen „bejehnten« 
vorſtellen. Die Kürze verböte etwaige Herleitung nach dem Muſter 
von oͤrog, X7og (1-108). Angenommen aber, wozu man gewiß eini⸗ 
ges Recht hat, Zyä (ſ. noch S. 563.) bezeichne etym. „die ſtarke, 
gewaltige“ (Bogenſehne; auch im Sskr. noch Syäa-päga gewiſ⸗ 
ſerm. tautol. hinten mit: Strick); was hindert uns, 5468 für „den 
ſtarken“ (Bogen) zu erklären? II. 4, 425, wo, nachdem vom Span⸗ 
nen des Bogens (16 S ov) geſprochen, fährt unmittelbar darauf der 
Dichter fort: A ye Gios, vevon od ue leer, akro Ö viorög ? 
ier tft allerdings 50g wohl nur ein Synonym von 1650; allein 
Schneider giebt auch dafür: Sehne am Bogen an. — Gegen Herlei⸗ 
tung von log, Leben, aus S. Zi wird dann aber nichts als Ver⸗ 
ſchiedenheit der Quant. des i vorgebracht. Augenſcheinlich ein ſehr 
leicht wiegender Einwand, indem ja mit dem Ausfall des » ſich auch 
die correptio vocalıs ante vocalem nicht minder leicht einſtellen 
konnte als im Lat. Die gehört unweigerlich zu S. Zy a, überwältigen, 
und eben aus dieſem Grunde ſchwerlich zu vis (ſ. mich S. 381.). 
Ueber das Neutr. va y- as ſ. ob. S. 451. und Benfey Gloſſ., wo, 
allerdings auch: Lebensmittel. Aeol. Save pro yvvny. Ahrens, 
Aeol. p. 172. ſ. San. | 
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Dzuti — % rn 


252. Lith. dzustu, Präſ. dzuwau, Fut. dzusu, Inf. 


dzuti Neſſelm. S. 168. trocken werden, trocknen; dürre, mager 
werden; verſchmachten. Dzu wa, ds f. die Dürre, Trockenheit, 
dann gew. die Schwindſucht, Auszehrung. Letzteres auch dzutis, 
dzüsna, dzuwimas, welches ſonſt auch das Trocknen. Mit 


Vokal⸗ Steigerung: dzauju, dzowjau, dzausu, dzauti 3 


cauf. trocknen, zum Trocknen aufhängen. Ferner dzowinti tro⸗ 
cken machen, trocken werden laſſen, trocknen, darren, gerſteln. Se- 
Iykla dzowinti Malz darren, mälzen. Mesa dumos e 
(Fleiſch im Rauche) d z., Fleiſch räuchern. Dzowintos krau- 
sz es, getrocknete Birnen. Dzowinanti, auch dzukstanti, 
lig ga, die Schwindſucht. Iüd zus tu eintrocknen; 18 z d 2. aus⸗ 
trocknen; pa d 2. vertrocknen, verwelken. — Lett. s huht (sch = 
2, Frz. j; allein auch mit dsch = E. ], Ital. gi) trocken werden, 
Präſ. schuhstu, Prät. schuü. Apschuis, betrocknet, is- 
schuis, ausgetrocknet, f[saschuis, vertrocknet, vgl. Lith. s u- 
dzuwes, usi dürr. Desgl. cauſ. dschaut, schaut treugen, 
trocken machen, Präſ. schauju, Prät. schahwu. Auch schau- 
deht dasſ. Schaun aht, verſiegen laſſen. Noschahweht 
alsfsaras Thränen abtrocknen, tröſten. — Ob dieſes dsch ein 
8 oder viell. h im S. vorausſetze: läßt ſich kaum feſtſtellen. Kei⸗ 
nesfalls verwandt mit Lith. s aus as, trocken u. ſ. w., |. cuS. 

253. Bei Weſterg. und im PWB. III. 160. 8 y 5. Präſ. Zya- 
vat unbelegt. Nach letzterem mit den Bedd. ni y ama [Aaw? 
©. 61.) vratädega und upanfti, was erſterer überſetzt: 
Cohibere. Vovere. Instruere. Offerre. Mit Hinweis auf 
dik s (initiare). Es würde damit nun Lat. voveo, vövi, vö- 
tus; vötum (Gelübde) ſowie de vO Veo, devötus, devöd- 
tio ſich aufs ſchönſte vereinigen laſſen, im Fall 8 y, wie das 8 in 
iv (vivo), durch gu hindurch zu v entjtellt angenommen werden 
darf. Freilich habe ich das anſcheinend analoge foveo, fötus 
S. 256. anders gefaßt, indem mir 6 Stellvertreter von langem 4 
ſchien. Doch ſ. PWB. bhavayäm. 

254. S. Zar v durch Gluth verzehren, verſengen, verbrennen. 
Das v wahrſch. ein Zuſatz ähnlicher Art, wie das u in karömı. 
Gar- ni f. Gluth, Lohe. Feuergeſchoß. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
haben wir in Zvar, fiebern, obſchon dies erſt in ſpäterer Zeit nach⸗ 
weisbar, ſowie in Zwa! hell flammen, brennen, glühen, die ur⸗ 
ſprünglichere Form vor uns, deren va ſich durch Sampraſ. in u vo⸗ 
kaliſirte. S. die letzteren. Kl. gorjeti, xaisodaı, ardere, 

reti calefacere, und Zar mit po: incendium. Mikl. Lex. p. 
191 werden nach des erwähnten Gelehrten Urtheil beſſer zu S. ghar 
geſtellt, welches ganz anderer Art iſt. (Zrjeti maturescere, dem 
Laute nach ſchwerlich zu S. ora, kochen. S. ob. Eher als: altern 
zu S. ger ??). Mehr um einen paſſenden Ort verlegen als der 


Glöjan — 758 — Glaucus 


Verwandtſchaft namentlich mit S. Z va] verſichert, wozu Holmboe 
Det norske Sprogs Ordforraad S. 158. es bringt, ſtelle ich hieher mit, 
in ſolcher Vorausſetzung unverſchobenem g: Ahd. glöjan, glühen, Agf. 
9 övan (da auch gläfan, v kaum erſt aus o entwickelt), Nord. lo a Can- 
dere, splendere Graff IV. 291. Mhd. glüeje, glühe, gluot 
(Gen. glüete) Gluth (Agſ. gled), Feuer, glühende Kohlen. Auch 
glos e Glut, Glanz, g 108 glühe, glänze, gloste glühe, was 
entweder Umänderung von glas Glas, glast (s urſpr. oder aus 
dem 2 = d in glanz?), wo nicht (o lg.?) eine ſigm. Erweiterung 
(ogl. z. B. hlosen unter eru) aus der Wz. zu g16 jan. Be 
necke I. 551. Cambr. golau (lux), gloyw (splendens) Zeuß 
S. 125 —6.— Aus dem Sskr. beriefe man ſich gern auf S. glau 
m. Mond und, als immer und immer damit ſynonym geſetzt, der 
Kampher, wiewohl ſich eine entſtellende Umbildung aus Zval (etwa wie 
dyu aus diy) nur ſchwer würde rechtfertigen laſſen. Das große, 
ſchon von Hugo Weber, Etym Unterſ. I. S. 101. aufgeworfene Be⸗ 
denken hiebei iſt aber dies, daß Böhtl. und Roth in ihrem WB. als 
erſte Bed. des Wortes: „etwa Ballen, kropfiger Auswuchs“ 
angeben, unter Erinnerung an g0 la, guda, Kugel, und ſelbſt an 
die ſonſt nicht allzu leicht damit vereinbaren globus, glomus, eris, 
und erſt aus dieſer die von Mond „als Kugel gedacht herleiten. 
Ob das letztere wirkliche aſtronomiſche Anſicht der Inder ſei, und 
nicht vielmehr ein bloß den Vfn. angehörender Grund (ſehen thut 
man doch eig. nur eine „Scheibe«): wäre von Wichtigkeit zu wiſſen, 
zumal wenn der von ihnen als Grundbedeutung hingeſtellte Sinn, 
was ja nicht ſchlechthin undenkbar bliebe, ſelbſt erſt von der Rundung 
des Mondes könnte durch Uebertragung herübergenommen ſein. Schwer 
nämlich, muß ich geſtehen, entſagte man einem Vgl. von glau 
Mond) z. B. mit yArvzwrus (glanäugig nicht nur von der Athene 
als Mondsgöttin, ſondern ausdrücklich als Beiw. des Mondes von 
ſeinem glänzenden leuchtenden Anſehen beim Empedokles, Tau 
Mond, (Schol. Pind. Ol. 6, 76.), yArvzos (vom Meere; von den 
leuchtenden und glſ. glühenden — Augen insb. der Löwen, Katzen 
und Eulen; beim Theokrit aber auch von der Morgenröthe, mithin 
ſicherlich nicht: blau). S. meine Studien zur griech. Myth. S. 317. 
Uebrigens glou (-wes) perspicax, intentus, ingeniosus 
(Ahd. glau?) Graff IV. 294., Goth. glagg us, u. ſ. w., allein 
auch gilou (versutus) II. 35., als obi nicht Einſchub, ſondern gi Prä⸗ 
fix, liegen hienach, wo nicht ganz, doch in ziemlicher Ferne außerhalb des 
Weges, während Nhd. glauch bergm.: von weißblauer, dem Schim⸗ 
mel ähnlicher Farbe, z. B. glauches Geſtein; auch glaucher Gang (taub, 
ohne Erzgehalt), und landſch. f. hell, glatt, hübſch (ein glauches Geſicht) 


Heyſe geradesweges dem ins Lat. aus dem Griech. eingewander⸗ 


ten glaucus (verm. durch Entlehnung) gleichſtellt. S. über dies 
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Hayo — 1759 — Tall 


und vieles Andere Diefenb. GWB. II. S. 411. fgg. Hugo Weber, 


Unterſ. I. 93. * 
Zum beſonderen Gegenſtande ſeiner Unterſuchung hat ſich H. 
Weber in dem kurz zuvor erwähnten Buche die mit dem Begriffe 


des Glänzens verſehenen Wurzelvarianten eines mit gl beginnen⸗ = 


den Laut⸗Complexes, vor Allem im Griech. und Germ. erkoren, und 
ſich hiedurch, obſchon gewiß vieles darin als unhaltbar verworfen wer⸗ 


den muß, ein nicht geringes Verdienſt erworben. Uebrigens gerathe 


ich ſogleich ſchon am Eingange mit dem Pf. in Widerſpruch, indem 
ich engherzig genug bin, trotz ſeiner und der ſchon von Lottner (in: 


deß ohne alle Gründe) KZ. VII. 174. gethanen Einrede an meiner 


altbackenen Meinung von der Wörter YAayos, yala*) u. ſ. w. 


Urſprung mordicus feſtzuhalten, und durchaus nicht an die Richtig⸗ 
keit der ſeinigen zu glauben. Er hat einige lautliche Einwendungen, 
wie Leo Meyer a. a. O. V. 381., gegen mich vorgebracht, die aber 
ſchon allein von Seiten des Begriffes wenig Gewicht hätten gegen⸗ 
über einer Erklärung, die für die Milch einen gleichen Benennungs⸗ 


grund, wie für das Eis (glacies von der Glätte od. vom Glanze, 


od. wohl von der congelatio) verlangt; nämlich: Glänzendes (ſo 


auch Schon Schweizer Sidler KZ. VIII. 224.), was doch nicht ohne 
Weiteres auch immer zugleich (wie candidus) etwas Weißes iſt. 


* 


Gael. bainne Milk: lac, etwa wie bäine Whiteness zu ban 
White, pale. Doch beachte man die Verſchiedenheit der Schreibung 
mit nur einem oder zwei n. Auch, übrigens gänzlich davon verſchie⸗ 
den, Ir. finn, fionn (Gadh. fionn White, fair, pale; sincere, 


true, certain, wie auch Lat. homo candidus, candor: Ggſ. 


ſchwarze Seelen). Grimm Geſch. S. 100. Weber S. 37. Weiß - ja, 
Weber S. 79., aber nicht: glänzend. Eben ſo natürlich hat man die 
Milch wie bei uns als Gemolkenes oder anderwärts als 
Trank (ſ. unter pa, trinken) aufgefaßt; und der erſten Benen⸗ 
nungsweiſe die Griech. und den Lat. Ausdruck beigeſellt zu haben 
(vgl. Dief. GWB. II. 72. Nr. 57. Goth. miluks) gereut mich 
auch heute nicht, zumal da keltiſche Formen zwiſchen Lautübergängen 
vorn die Vermittelung vor Augen ſtellen. Eine Verwandlung von 
ur zu BA muß der Vf. S. 1. zugeben, weil er nicht anders kann. 


1 


*) Van den Helm, Proeven van Woorderonding. Tweede Stukje S. 48. 


möchte an Bopp's Erklärung feſthalten, welcher gemäß ya-iazr Kuh⸗ 


milch ſein fell aus S. g 0 und Lat. lac. Schon dem Laute nach uns 
thunlich, indem, wenn man auch an dem „ neben dem A von Borg keinen 
Anſtoß nehmen wollte, das kaum zu rechtfertigen wäre. Der Niederl, 
Gelehrte beruft ſich aber auf Alban. 5 [7 mit Punct] Butter, ins 
dem er darin gleichfalls ein Comp. aus S. go und ½uos (Fett; alſo 
Kuhfett, das wäre eben fo leicht: Rindertalg) ſucht, obſchon im Alb. die 
Kuh Jjoneg-a, der Ochſe za-ov (etwa wie ital. ceva zu S. go?) heißt. 


Bleagh — 760 — Milch 


Auch den Uebergang von 7 zu 5 (3. B. S. gurüs, Gr. Hong, gra- 
vis) wagt er nicht zu läugnen. Nur von dem umgekehrten: A zu y 
will er nichts wiſſen, und zwar nicht etwa bloß aus dem hiſtoriſchen 
Grunde, weil ſich im Griech. ſichere Beweiſe dafür keine oder wenige 
finden, ſondern auch, weil er, ſo ſcheint es, den Wechſel für phy ſi⸗ 
ologiſch undenkbar hält. „Es iſt nach allen [?] Lautgeſetzen eine 
reine Unmöglichkeit von AApaoov zu Ne lalſo trotz⸗ 
dem, daß dieſe Wörter, aller Ziererei von Seiten des Autors ungeach— 
tet, identiſch ſind und wahrſch. von AArw, und nur durch Diſſim. 
vorn mit , ſtammen!], von AAnzwov zu yAnywr zu gelangen“. Oh 
leiſe leiſe, daß es niemand hört. Wer läugnet denn, daß in Ro⸗ 
maniſchen Sprachen, Lat. v. Germ. w unzählige Male durch Hinzu⸗ 
nahme eines gutt. Elementes zu gu oder bloßem g wird? Wie weit 
liegt denn aber A vom Lat. v ab? Angenommen, 5 ſei gleich un⸗ 
ſerem Deutſchen b, und nicht, wie im Ngr., der Ausſprache nach 
gleich mit We find nicht beide Mediä und vermöge dieſer ihrer Ho⸗ 
maogenität eines Wechſels unter einander fähig, fo ſelten diefer ſein 
mag? Wer zu viel behauptet, beweist bekanntlich gar nichts. 3: 
B. Gael. im Diet. Scot. Soc. I. p. 124. heißt es: Bleagh, Fut. 
Blighidh, pret. Bhligh, pres. part. Bleog han, v. a. 
Milk, draw milk: mulge, emulge. Auch bei fonderbarer Schrei⸗ 
bung mit dh: Bleodhan, bleoghan f. et pres. part. . 
Bligh Milking: actio mulgendi. Bleodhain, bleoghain, 
-idh, vel bligidh, bhl-, v. a. Draw milk: emulge. Ferner 
in der gleichen Bed. bligh, -idh, bhl. v. a.; Welſch blith lac- 
tans; et blith, lac. Ferner bliochd m. ind. New-milk, 
milk in abundance: novum lac; copia lactis; Welſch blith, se- 
cond. milk. Bliochdach, bliochd-mhor (das zweite W.: 
groß) Milky, abounding in milk, giving much milk. Nimmt man 
nun deren bl als aus ml entftanden (kſl. mljeko Lac; vgl. Zd. 
mrü, S. brü, ſprechen; vgl. etwa Gael. bruidhean Spea- 
king, speech, talk): fo liegt auf der Hand, daß fie mit nichts paſ⸗ 
ſender vgl. werden als mit Lat. mul geo (wozu auch: Milch?) 


— — en 


) Iriſch in Stokes, Irish Glosses p. 60: Mulean (el. glassia, i. 6. „ 
Lade? a kind of milk-frumenty) is 0. R. 's mulaehän m. A kind of 
au cheese; cheese curds pressed, but not in a vat'. Cf. Goth. miluks. 
te. — 
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nochmaligen Wandel zu 5 fo unkenntlich gemacht habe: davon liegt 
ür unſeren Fall ein ſehr einleuchtender Special grund vor. Man 
ſage mir doch gefälligſt, warum haben Lat. quinque, Gr. neues, 
Goth. fimf u. f. w. zwei gleiche Mutä der augenſcheinlichen Diffe⸗ 
renz in S. pana zum Trotz? Gewiß, da S. © (früher unſtrei⸗ 
tig k) nur ſelten zur Parallele , f hat, und ferner zu Verwandlung 
von urſprünglichem p in qu (auch hier pflegt der umgekehrte Fall 
häufiger zu ſein) kein zwingender Grund vorhanden: wer ſieht da 
nicht, ein, obſchon irregeleitetes Gefühl habe nach dem Scheine von 
Reduplikation (ogl. auch Lat. bibo S. 193.) gegriffen, und daher 
die — Gleichmacherei? S. mich hierüber, ſowie in Betreff des Ver⸗ 
gleichs mit dem Keltiſchen KBtr. II. 55. Erſteres hat ſchon Lobeck 
(Parall. p. 94.; vgl. Weber S. 70.), wenn auch fälſchlich von ei⸗ 
ner Wz. yen ausgehend und das hintere > für reduplicativen Zuſatz 
nehmend, erkannt, und kann, jetzt zu geſchweigen des Lat. coquo 
und Gr. nero an Stelle von S. p ac, namentlich auch durch die 
bedeutungsvolle Parallele des Zahlenpaares Vier und Fünf in kelti⸗ 
ſchen Sprachen nach ihrem mundartlichen Laut-Zwieſpalte erhärtet 
werden. Wie nämlich quatuor: Aeol. use, Osk. Neutr. pe- 
ora (Mommſen Unterit. Dial. S. 287.), und quinque: Aeol. 
eure, allein auch gew. Ord. uE, ͤ(viell. Osk. pomtis, 15. 
Mommſ. S. 289.) ſich zu einander verhalten: in gleicher Weiſe Gael. 
ceathar (Lith. ketturi): Kymr. petguar, jetzt pe d war 
und Ir. cuig: Kymr. pimp, pump. Vgl. Diefenb. Origg. 
Eur. p. 395. Sogar läßt ſich aus dem Umſtande, daß Galliſch reu- 
zedovie (quinqueſolium) und p. 394. petorritum (wierrä⸗— 
driger Wagen) vorn p, und nicht K-Laut zeigen, mit Sicherheit 
der Schluß ziehen, die alten Gallier neigten ſich ihrem Idiome nach 
dem Altbritiſchen oder noch in Wales übrigen Kymriſchen Sprach⸗ 
zweige der Kelten zu, nicht aber dem Iriſch-Gadheliſchen. 

Alle vom > im Anlaute hergenommene Beanſtandungen find 
hiemit, wie ich zuverſichtlich hoffe, in genügendſter Weiſe beſeitigt. 
Die anſcheinend große Kluft zwiſchen lac und mulgeo im Lat. 
kann man gleichwohl mit dreiſtem Fuße überſchreiten. Das u in 
dem Verbum iſt durch die aſſimilirende Kraft des m herbeigeführt, 
wenn man nicht in ihm einen Ablaut ſuchen will gleichwie in auok- 
v, (mit vozrog, wie Sskr. san-gava, nächtliche Melkzeit, T. 
Benfey, Gloſſ. S. 188., vgl. mich II. 391.); und darf deßhalb die 
Beibehaltung des a und auch die Stellung des 1, gegenüber z. B. 
von mulc-tra, im Geringſten nicht befremden. Vor dem ! iſt 
ein unbequemer Buchſtabe weggefallen. Ob aber m (vgl. Sl. mlje- 
ko) oder b (Gael. bliochd, welches ſogut wie das Lat. Thema 
lact, wo nicht lacte, hinten einen ableitenden Gutt. beſitzt) oder g 
(wegen YAcyog): das noch errathen zu können, gehen uns die Mittel 
aus. Auch in den Keltiſchen Idiomen laufen neben denen mit bl 
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Wörter für Milch mit bloßem ! im Anlaute her. S. außer Dief 
a. a. O. Corniſch lait. [More correctly lait h, laeth; in 
Welsh Ilaeth m.], Armor. leaz, le z Norris, Corn. Dr. II. 
393. Edwards, Rech. sur les Lang. Celt. p. 326. Sie fin 
jedoch eben deßwegen der Entlehnung verdächtig, ſei es nun un 
mittelbar aus dem Lat. oder durch das Franz. als vermittelnde Zwi⸗ 
ſchenſtufe (ait, Ital. mit Aſſim. latte) hindurch. — Ein weitaus 
bedeutſamerer Einwurf iſt der, daß man die Wurzelhaftigkeit des 
zweiten Gutt. in yAayog, yara Thema yakazr), Lat. la in Ab⸗ 
rede ſtellt, da dieſen unſere Erklärungsweiſe verlangt, während er 
doch theilweiſe (ich meine jedoch: ſtets in Folge von bloßer Laut⸗ 
Unterdrückung, wie z. B. im Frz. vgl. z. B. fait aus Lat. ſactus) 
mangelt. Nach Weber's Verfahren müßte man, da ſo ziemlich alle 
ſichtbaren Gegenſtände irgend eine Farbe, ein Verhalten zum Lichte, 
zeigen, wodurch ſie eben ſichtbar ſind, und da derſelbe ferner die 
Farben, wie ſie ihm gerade vorkommen, ohne viel Beſinnen, ſo 
bleich und abgeblaßt ſie immer ſein mögen, vom „Glänzen“ benannt 
wähnt; bei ſolchem Verfahren müßte man ſchließlich all und jedes 
Ding als „glänzend! bezeichnet zu finden gar leichtes Spiel haben. 
Etwa die Milch aber, mindeſtens in Proſa, glänzend zu heißen 
wäre thöricht, und nur ein von der Weiße hergenommener Name 
in der Ordnung. Gerade aber, was der Vf. als wichtigſtes Argu- 
ment für ſich hätte anführen können, hat er, vermuthlich weil ihm 
unbekannt geblieben, (doch hätte er es meinen Forſch. II. 311. Ausg. 
1. entnehmen können) nicht benutzt. Nämlich im Gael. (ſ. Highl. 
Soc. Diet. I. p. 474.): Geal White: albus, candidus. „S gele 
na sneachda do bhian“ Whiter than snow is thy skin. 
Gile lautet nicht bloß der Compar., ſondern auch gile k. Whiteness, 
fairness: albor, claritas. Geal, -ıl m. 4. Any thing white 2. 
A mark to shoot at. Daher außerdem mit gutt. Suff. nicht nur 
gealaich 1. dealbare, album reddere 2. albescere, jondert 
auch gealag f. A white trout, a salmon trout: Salmo salar, 
und gealagan The white of an egg: ovi albumen. Indem 
ich nun Hr. Weber) mit Vergnügen dieſen Nachweis zuſammt 
Welſch gal m. (an epithet of milk) zu Stärkung feiner Etymolo— 


) Sollte er auch Gebrauch machen wollen von des Iſidorus schönen ei: 
chelchen Origg. IX. 104. Galli a corporis caudore. T % enim lac dieitn 
ete., und Nr. 110. Galle ci a candore dicti, unde et Galli. Reliquis enim 
Hispaniae populis eandidiores existunt ete.; freilich auch Galli autem Se no- 
nes antiquitus [ohe !] Xenones dicebantur, quod Liberum hospitio recepis- 
sent; postea x in. s literam commutata est: nun, dann ſtehen ihm auch die 
gern zu Dienſten. Um Vieles willkürlicher als die Deutungen von der 
Tararaı und Galli beim Vf. S. 58: „Glänzende“ (und zwar, meint er, 
aus Gr, = Lat. Mitteln), halte ich fie gerade nicht. * 
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gie des Wortes 7c preisgebe: bin ich doch nicht gewillt, zugleich 
damit des Rechtes zu deren Bekämpfung mich zu begeben. | 
Womit läßt ſich nun für yere u. ſ. w. wenigſtens der Schein 
retten, als ſei der Gutt. hinten in ihm eine bloße, an ſich unregel⸗ 
mäßige Erweiterung der Wz.? Mehreres führt Lob. Paralipp. p. 
95. an. Vgl. Weber S. 9. Da ſteht z. B. im Heſych. I. p. 332. 
Sch. yArzwvreg: ueoroi yarazrog, aber mit der nämlichen Erklä⸗ 
rung, freilich außer der Reihe, p. 412. Yakazrıwvres. Desgl. 
Yharnov yahadızvov. Da yhcyos, als vor dem Vokale ſtehend, 
„ zeigt, und nur der Gen. yaiazrog ein durch Aſſim. verhärtetes 
„: iſt meines Erachtens nichts gewiſſer, als ** jet durch progreſſive 
Aſſim. aus er entſtanden, und =. erft wieder durch Abfall des zweiten 
„ (vgl. d ο mit * ft. xx = dionrelos) vereinfacht. Ich möchte 
aber noch weiter gehen und in YAaxx0v vermöge des Ace. auf der 
Endſylbe ein eig. Adj. Verb. auf — 168 anerkennen, deſſen 2 hinter 
dem Gutt. ſchwand. Es wäre etwa ſolchen Formen, wie FEOgVÄRKTOg, 
nachgebildet. Daß nämlich das zweite „ darin Stellvertreter für Dig. 
ſei, iſt eine vollkommen willkürliche Annahme S. 79. trotz yhvnaov 
(etwa Compar. 2), yAvzv Heſ. Lale A,, die Milchſtraße, 
aber erweckt — es müßte denn *r lediglich durch Einfluß des „ ſich 
zu & umgeſtaltet haben — ebenfalls den Schein, als ſetze es, wie 
GEA OUVE, ein Nom. abſtr. auf 8-8, ähnlich wie @ueigıs, 
voraus. Die Okeanide Terie&avon d. h. wohl, wo die Luft milch⸗ 
farben, lacteus KZ. VI, 272. Aye, Milchloſigkeit, ſchreibt 
Paſſow, wogegen Schneider ayakaxria aus Autocrates com. an⸗ 
führt. Auch Tafcend, dafern wirklich fons a colore dictus, wie 
der Bach Leis wahrſch. spumosus, fiele unter die obige Er⸗ 
klärung. Was aber die des od. yakazes, S. 68. eine glatte 
Muſchelart, aubetrifft: ſo kann ich mich nicht bei einer, aller Beweiſe 
ermangelnden Verſicherung beruhigen, als ſeien ſie desſelben Gelich⸗ 
ters. Auch zieht Weber S. 6. und 71. mit großem Unrechte die 
deliei poreci hieher, indem gerade der Mangel des t gegen jegliche 
Beziehung zu lac zeugt, und, Herleitung wo nicht aus delinquere, 
deliquus (verlaffend — die Mutterſau) |. Freund, dann aus delicio 
(hinweggelockt — von ihr), oder, wie abermals Andere wollen (Cur⸗ 
tius II. 312.) aus deliquare, wahrſcheinlich macht. Größere Auf: 
merkſamkeit verdient S. 68. g: Hordyne sldog yahaxronomri- 
ans, deren Zubehör zu ya, auch wenn fie nicht, wie lactuca eine 
Pflanze mit Milchſaft fein ſollte (vgl. DC. ve, Tithymalus), um 
des hinzugeſetzten Grundes willen auch mir durchaus glaubhaft erſcheint. 
Wie aber ſieht der Charakter⸗Buchſtabe ihres Themas aus? Bitsekt: 
rt, „ oder «? Hr. Weber, auf die Anecd. Baroce. Musei Can- 
tabr. p. 418 bei Lobeck Paralipp. p. 98, ſich berufend, antwor⸗ 
tet, glſ. als verſtehe ſich das von ſelbſt, der Gen. davon laute Ac 
nos. Hr. W. hätte aber doch nicht den wichtigen und richtigen Zu⸗ 
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ſatz des Grammatikers verſchweigen ſollen. Nämlich, nachdem dieſer 
Monoſyllaben, wie dodk, gag, rd u. ſ. w. mit * in der Flexion 
aufgeführt hat, fährt er fort: avaioywg apa To ννν, mAaxog, 
napaloywg ò)s wider die Analogie) e Y , Poravn ya- 
daurog adEnrızn. Ich bin nun weit entfernt, die Wirklichkeit der 
Flexion >Aaxds zu beſtreiten, obſchon man, wo nicht r, dann doch 
y: eüyla& (Dativ siykayı, wie Gag, 6@yög; pAok, PAoyög\, zu 
erwarten hätte. Es folgte eben einer falſchen Analogie, und vgl. 
man in dieſem Betracht z. B. ravvözıog von ravvouya mit u800- 
Nuo. Etwa avazes, wenn. v. a. avaxres. Schneider hat 
überdem nicht nur edyAeyrjg (von ro yAdyog) mit 6 7 eüykayog,| 
ſondern auch euyAaysrog (aus yarlazr mit Einſchub von &, oder — 
rog als denom. Participial⸗Endung?); allein svyAa& mit dem 
Gen. axrog, wie es ſcheint, aus bloßem Verſehen. — Auffallend iſt 
die andere Form yAav& noa yahaxrog yevvnrıxn) Paul. Aeg. |. 
Lob. Paralipp. p. 100. Weber S. 71., wie es ſcheint durch Ver⸗ 
mengung mit dem Vogelnamen yAadE und eben jo wenig wie letzte⸗ 
res, das zu yAarcosıy gehört, mit Suff. *. — Sonſt |. aye- 
Ic, ayahexrtos, außer dem neg. milchlos, mit athroiſtiſchem « ſ. 
v. a. Ouoyakaxtos, ouoydaiag, collactaneus, collacteus. Wie 
wenig übrigens das vordere & (3. B. nach Bopp's Anſicht zu dem 
Worte für Kuh, S. g6) nothwendig ſei, vielmehr nach meinem Dafür⸗ 
halten lediglich Einſchub zur Erleichterung der anlautenden conſ. 
Gruppe, vgl. ;: erhellet z. B. aus yaAazxtozooog, — 
400g, yAaxT04000g, YAay070005 und yAaysodzyooos milchfarbig. — 
Durch dies Alles jedoch (auf feine anderweitigen Citate, welche au⸗ 
ßerhalb des Begriffes: Milch liegen, brauche ich aber bei dieſer Frage 
keinerlei Rückſicht zu nehmen) wird ſich Hr. W. noch immer nicht 
aus dem Felde geſchlagen bekennen, ſo lange ihm, außer dem angeblich 
indeclinablen ro yaia rov ,t S. 10., die Form yalarog, d 
Jarı ohne „ S. 6. in ungeſchwächter Kraft als Hülfe zur Seite zu 
ſtehen ſcheint. Sollten nun dieſe wirklich ſo mächtig ſein, um das 
Heer von Gegengründen, welche wir gegen W. ins Treffen führten, 
dennoch zuletzt mit Siegesgeſchrei zurückzuwerfen? So viel ich ein⸗ 
ſehe: nein; es iſt für mich keine ſolche Gefahr vorhanden. Was die 
obliguen Singular-Caſus 5 anbetrifft (es käme aber als auffal⸗ 
lend nur Gen. und Dat. in Betracht): ſo verhehlt ſich wohl nie⸗ 
mand deren Sonderbarkeit. Es würde dieſe ſogleich bedeutend durch 
den Umſtand abgeſchwächt werden, daß man jenes anſcheinend indecli⸗ 
nabel gebrauchte Yyaia aus dem Komiker Plato anführt, indem ja 
Komiker ſich in ihrem Intereſſe mancherlei Willkürlichkeiten erlauben. 
Indeß fügt Euſtathios am Schluſſe, wo er über die Sache berichtet, 
aa za obo ri tTovrwv nenaiyulvov koriv alla navre 
onovdaorter. Demzufolge wäre es kein bloßer Scherz damit, ſon⸗ 
dern voller Ernſt und zwar, wie weiter angegeben wird, nach alter 
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Ueberlieferung. Obgleich nun bei Benennungen der Buchſtaben alpha, 
eta, gamma, delta u. ſ. w. als ausländiſchen Urſprungs der häu⸗ 
ge Mangel der Decl. nicht befremdet (ſ. Buttm. Ausf. Gr. §. 57. 
Schneider, Lat. Gr. Formenl. S. 365.), und dieſer für einheimiſches 
‚ehe keinen Maßſtab abgiebt: fo müſſen wir uns nichts deſto 
weniger die Sache wohl oder übel gefallen laſſen. Was Weber 
an ihr herumdeutelt: hilft zu nichts, und auch damit, daß z. B. 
cg einen Dat. Sg. xοα mit Jota ſubſer. und den Pl. zao& 


(aus -u, d- ohne 1) und réoceg, voce auch den Pl. é Ap. 


Rh. 4, 1410; yio« S. El. 436. (Ruhnk. H. in Cer. 2.) haben, 
wird wenig gefördert, obſchon auf Contractionen zum Theil die ſchein⸗ 
bare Unbeugſamkeit der Lat. Neutra auf u beruht. — Zeugen jedoch 
nicht in Wahrheit Yaderog, yaharı ganz eig. für einen Stamm 
1 (ohne Gutt. hinten)? Zu dem (jedoch irrigen) Schluſſe ſähe 
man ſich freilich genöthigt, im Fall nicht vid yo, und yd, yd- 
lcxrog entſchieden dagegen aufträten. Jetzt liegt die Sache anders. 
Was meint man zu oxygalam*) sic facito. Colum. 12, 8. 
neben dem Griech. verbliebenen oxygala Acc. im Neutr. bei Plinius 
(ogl. Schneider, Lat. Formenl. S. 143.)? Offenbar hatten die Römer 
in gewöhnlicher Rede ſich das ſchwerfällige Gr. o&vyala, dnurog 
dadurch bequemer und mundgerechter gemacht, daß ſie es, dem Nomi⸗ 
native gemäß, in die Bahn ihrer erſten und zwar fem. Decl. (a, 
ae, wie groma u. ſ. w.) hineingleiten ließen. Allein, wozu ſich der Römer 
mit dem freilich mißverſtandenen ausländiſchen Ausdrucke verleiten ließ, 


ich meine, in eine falſche Bahn der Abwandlung einzulenken: das 


konnte auch dem Griechen, wennſchon nicht in der nämlichen Weiſe, 


mit einem einheimiſchen Worte **) begegnen. Bedenkt man aber die 


renn 


große Heerſtraße, auf welcher Neutra auf a (insb. ue), auch s, G. 


*) Eine ähnliche Verſtümmelung zeigt z. B. eine Mark Lübiſch, obſchon 
von Lübeck, deſſen zweiter Beſtandtheil dech wahrſch. niederd. Beke 
(Bach) iſt. Auch Bisthum. . 

„) Ich ſpreche jetzt nicht von moAvzuior Diosk., polygala Plin., als auf 
5 ähnlicher Kürzung beruhend, wie z. B. die Compp. auf ros, Gen. 
zov, ft. zovs u. ſ. w. Als Adj. 20 % ναẽj e mohuysayns. Auch ein 
Kraut worı9ozuror (etwa gli. Milch eder Leckerbiſſen für die Vögel, 
od. nach der Redensart 60 / yalı νẽé fei, von Glüͤckskindern) 
Auch zarıov, indem „Labkraut“ von Lab, Mhd. lap (das was durch 
feine Säure Milch gerinnen macht) |. Benecke I. 938., d. i. Gallium verum 
I., »deſſen Kraut und Wurzel vermöge einer zuſammenziehenden Kraft 

(ſ. Heyſe, WB. Wilmſen, Naturg. III. S. 257.) die Milch laben. Auch: 

Meger z(entftellt Meier⸗) Kraut, von ſchweiz. megen, gerinnen, 

magnen, durch Kälber-Magen gerinnen machen. Stalder, Idiot. II. 

191. Ob aber auch galeopsis: iſt fraglich. Ueberdem nicht nach dem 

wahren Thema, ſondern nach deſſen Verſtümmelung im Nom. Sg. ya- 
zovgvéw, Milchſpeiſen bereiten ſt. yarurrovgyfo, und yakovyen Milch 


haben ft. yarınrouyio. Bei DO. zarsvsıw Mulgere ; ya),svengiw Muletra, 
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ros daher wandeln: was läge da näher, als auch ro ya dem 
gleichen Zuge folgend zu denken? Und ein irregeleiteter Sprachſinn, 
ſoweit Dindorf mit feiner Schreibung yararos u. ſ. w. Recht 
hat, iſt ihm gefolgt; und hat man ſich nicht darüber zu wundern. 
Einmal iſt „ ανE,õ als neut r. Thema, welches, gemäß dem griech.“ 
Geſetze der Behandlung auslaufender Muta, in den gleichen Caſus 
des Sg. beider Endlaute (ſowohl 7, wie , als *, im Vok. 
Eva, yivaı) beraubt wird, in der ganzen Gräcität ein Unicum 
ohne Gleichen; und zweitens hat yaier-og u. ſ. w., will man auch 
das r in ihm nicht gerade aus aſſimilirtem zz ft. xr (vgl. z. B. 
in Pape's WB. Biorog auch mit rr, und die kret. Stadt Aürrog 
ft. Aunros) entſtanden annehmen, außer der überwiegenden Mehrheit 
jenes einfacheren Ausganges, das für ſich, dem Streben nach Abglät⸗ 
tung, zumal „ am 7 zu Anfange einen Nebenbuhler hat, nachgegeben 
zu haben. Ueber die botaniſch uns unbekannte Pflanze 7nd. 
Atyavov ανν,,?, enthalten wir uns am füglichſten jedes Urtheils. 
Wenn W. S. 7. dazu doer-uog vgl.: fo werden wir bei Fehlen aller 
ſicheren Aufklärung dadurch um nichts klüger. Wie, wenn doch in 
ihm und in adaArouon», eidog Aoravng, und in Povrouon. 
pvrov Ho⁰ννν Ördousvov νοο’iά,• ol zoorov [mithin wohl: für 
die Ochſen abgeſchnitten, kaum, obſchon 65, die Ochſen ſchneidend ? 
ein Comp. zu ſuchen wäre mit einem Derivat aus 76 Weber 
deutet nun, oder vielmehr mißdeutet, das augenſcheinlich doch aus 
yAey-os (und mit nichten yAa-y-og) zu erklärende e in yl cut 
mit der durch nichts bewieſenen Behauptung, es ſei ein ableitender, 
oder, wie die von Curtius herübergenommene Terminologie lautet, 
„determinativer“ Zuſatz. Vom räthſelhaften 7 ſchweigt er, man müßte 
denn den abenteuerlichen Gedanken S. 78 dafür gelten laſſen, als 
entſpreche auch hier r, wie allerdings ſonſt oft, einem S. ks! 
Meines Bedünkens kann jedoch nicht beftritten werden: das 7 ſei 
alleiniges und zwar neutrales Suffix hinter dem aus yAdy-og 
erſichtlichen Wurzelkörper. Ob jenes 7 aber einen vokaliſchen Beglei⸗ 
ter, und welchen ( oder 5) und an welcher Stelle, vor oder allen⸗ 
falls auch hinter ſich gehabt habe: läßt ſich ſtreiten. Für die letzte 
Meinung ſpräche wohl allein, indeß ſeines engen Anſchluſſes an das 
Griech. wegen, die indeß kaum Folge von Entlehnung fein möchte, 
ziemlich dringend das Lat. läc als Kürzung aus dem veralteten 
lacte (Schneider, Lat. Gramm. Formenl. S. 150.) mit einemmänn⸗ 
lichen Acc. la ctem, was alles ſchiene auf ein Suff. ti (n. und m.) 
(vgl. os aus osse = S. asthi) rathen zu laſſen. Nimmt man bloß 
das Griech. für ſich: dann würde man mit Annahme eines urſprüng⸗ | 
lichen Thema *yAry-ar (mit Umſtellung der Vokale yarax-r) aus 
genſcheinlich am beſten fahren. Das hätte allerdings nach der übli⸗ 
chen Apokope *Aaya im Nom. lauten ſollen, der aber, ſchon allein 
größeren Wohllauts halber, dem ſpäter in Aufnahme gekommenen 
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Thema yarexr ſich anſchloß. Kaum iſt das Suff.: r (vgl. , 
ushıros; Fem. yao-ız, ıos; Gen. O&wrog) mit Unterdrückung 
von (etwa in dem, feinem Ausgange nach räthſelhaften Oc, Öd- 
nrg ?). Vielmehr ohne Zweifel dasſelbe, wie in Gelee, aleı- 
gap u. |. w., Gen. arog, woher aisıparirng doro, wie yakax- 
Tirng, auch delt . Indeß auch G, aAgpırov. | 
Das: Schluß - Facit, was wir hieraus ziehen müſſen, lautet: 
Hn. Webers Einwendungen gegen meine Deutung von ydl haben 
vor einer tiefer einſchneidenden Kritik keinen Beſtand; und vollends 
diejenige Erklärung, welche er an die Stelle zu ſetzen ſich abmüht, d. 
h. der Ausdruck hänge mit unſerem Glanz u. |. w. etymologiſch zu⸗ 
ſammen, zerfällt in nichts. Vollends das x im zAdy|ylos' yaka 
reg Heſ. (vgl. Ahrens Dor. p. 109.), deſſen Entſtehen aus , 
als etwas „Undenkbares“, der Vf. mit mehr Pathos läugnet, als die 
Wahrheit verträgt, hätte ihn nicht dazu verführen ſollen, in eine 
Etym. dieſes Wortes raoa TO xaAov, welche er S. 7. ſelbſt zu den 
unbrauchbaren und veralteten rechnet, trotzdem S. 76. allen Ernſtes 
ſeinerſeits an Kindes Statt anzunehmen. Karos hat ſchwerlich mit 
, und clärus, wie er S. 65. meint, etwas zu ſchaffen, ſondern 
iſt, wie man namentlich auch wegen des Verhältniſſes von O οι 
(AA ft. Fo) neben vo, S. purü, woher roles, und das 74 in 
ahlıoros, TO zahkog u. ſ. w. vermuthen darf, mit S. Taru 
5 1 gratus, acceptus) Lassenii Anth. p. 478. in paſſender 
Weiſe vergleichbar; und würde ich hievon nur dann abgehen, wenn 
bas in Cätu (blanditiae), worauf eben da verwieſen wird, der 
urſprüngliche Indiſche Laut für er auch in Faru fein ſollte, und je⸗ 
nes t nicht etwa aus r vor Suff. tu nach prakritiſirender Weiſe 
hervorgegangen. Vgl. nat aus nrt. 5 
Würde nun aber die Frage geſtellt, was denn nach Ausſcheidung 
von v in Webers Buche, unter namentlicher Berückſichtigung der 
Liſte S. 98., übrig bleibe, um eine Wz. 7, „ im Sinne von 
Glänzen für das Griech. und Lat. zu begründen: dann müßte ich 
wenigſtens bekennen: außerordentlich wenig, was mit erträglicher Si⸗ 
cherheit zu nennen wäre. So fällt z. B. das Lat., wenn man nicht 
das vom Pf. grade fortgelaſſene glisco (f. dieſes S. 565.) her⸗ 
vorhebt, unbedingt ganz aus. Gilvus, galvus z4woog Gloss. 
Philox., galbanus, woher frz. jaune, gelb, find Farbennamen. 
Freilich; wie jedoch folgte daraus ohne Weiteres eine Wz. glänzen? 
Vgl. indeß S. 48. „% (allerdings wohl mit übergetretenem 2) 
kopen yokova Heſ. Ferner S. 67. yAnvodg' 40v005, das wirklich 
nach ſeiner gelben Farbe benannt ſcheint, wie 70s und unſer Gold, 
kſl. zlato (aurum) Mikl. Lex. p. 226., aber ZI’t Se, flavus p. 
200., Zd. zairi, zairita, gelb, indeß dieſe aus S. hari, harit u. ſ. w. 
ſ. Juſti S. 118. und mich Et. F. J. 141. Ausg. 1. — Und wie fer- 
ner kann uns zugemuthet werden, in gelu und Osk. Year für 
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zexvnv, bei St. Byz. unter T f, nach dem Flußn. LI, wel: 
cher davon den Namen haben ſoll, r. noAinv nayvnv yevvd 
(Mommſen, Unterit. Dial. S. 253.) S. 38 fg. eine „Froſthelle“ an⸗ 
zuerkennen, und zwar, weil W. ſeiner vorgefaßten Meinung zu Liebe, 
y&lav: auynv νLẽ Heſ., welches mit Recht für dig. Lay genom⸗ 
men wird und aller Wahrſch. nach mit yelszv- ie avdeiv p. 
40. und ed vric . nAodvoie p. 41. (auch viell. gar T’eikovreg, 
wenn „Erlauchte“, Lucumones, Luceres Weber S. 40 fg.) gleicher 
Wz. iſt, damit identificirt? Weiß doch W. S. 91. recht wohl, jene 
Wörter ſtehen mit unſerem kalt, kühle u. ſ. w. in Wurzel⸗Ge⸗ 
meinſchaft, welche ſich fo wenig als die Lateiniſchen, einer ſo ſchlecht⸗ 
hin gezwungenen und grundloſen Erklärung fügen. Glacies (da⸗ 
her Gletſcher, Romaniſch glatschèr, Suff.-arıus; Lat. glacialis) aber 
anlangend iſt ſchon weiter zurück angedeutet worden, daß ſeine Benennung 
nicht nothwendig, wie z. B. beim Glaſe, von der Helle und Durch⸗ 
ſichtigkeit hergenommen ſei, ſondern viel eher, wie bei c yog, nayvn, 
von der Erſtarrung und Verdichtung. Dafür ſpricht doch vor Allem 
das Vorhandenſein von gelare (der Mangel des u bezeugt engeres 
Zuſammenſtehen mit der Osk. Wortform), congelare u. ſ. w. 
Das c, was allein Schwierigkeit macht, müßte, dafern man nicht 
Herkunft aus gelascere mit Fortlaſſen des Ziſchlautes zugiebt, 
ein ähnlicher Zuſatz ſein, wie in ka cies aus fa cer e, zu welcher 
Annahme man ſich viell. mit Rückſicht auf ki o (ſ. S. bhü) genö⸗ 
thigt ſieht. Ital. gelatina, gielatina, und gieladina, 
frz. gels e, Gallerte. Vgl. bei Voss. Etym. Lat. p. 233. aus 
Coelius Aurelianus: Nam primo gelatum bibi debet, quod 
Graeci galactodes appellant. Mhd. galrei, galreide, Gal⸗ 
lert, Benecke I. 460., wenn daher, wäre in dem r (doch kaum aus 


dem Inf. gelare, wie ſpatziren dgl.) dunkel. Nach Dief. Gloss. Lat. 
galantina, galantia, galre da u. ſ. w., als ob yakaxrı- 
vn. — Die beim Heſ. außer der Reihe ſtehende Gloſſe ysAavdoor- 
wvyoov bringt W. S. 42. mit den Lat. Wwn. in Zuſammenhang. 
Wahrſch. mit Recht. Die Bildung, wie in 61 voͤcos neben owwvaoog, 
und demnach allerdings durch ein Verbum auf -aivo hindurch; al⸗ 
lein mit nichten aus einem Adv. auf -Öov, was wider alle Analogie 
ſtritte. Kſl. golot“ xeVoraidog, glacies, Mikl. Lex. p. 135. und 
davon das Adj. gl'tjen p. 130., Ill. go lotni, kryſtalliſch, erin⸗ 
nern etwa an Lith. glo tus glatt, allein mit d: Ill. gladak. 

Auch unter den Griech. Wörtern müſſen viele geſtrichen werden, 
die gewiß nur, weil fie das Unglück oder Glück haben, ein Y, Y 
od. Aehnliches zu 1 der Vf. von ſeinem Glanz-Nimbus be⸗ 
ſcheinen läßt, ohne daß ſie in Wahrheit darauf irgend welchen Anſpruch 
hätten. Aus welchem vernünftigen Grunde z. B. ſollten die Schwä⸗ 
gerinnen (Gr. ya, im Lat. glos verm. durch Entlehnung; 5e 
o döshpod yvyn, Povyıori; ſämmtlich ohne Verwandtſchaft mit 
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gyalif, A wife's sister und eyäla, auch syala A wife’s bro- 
ther) mit dem Ehrennamen „die Glänzenden“ geſchmückt ſein? Et⸗ 
wa aus gleicher Galanterie, wie belle-soeur u. ſ. w.? Glaube das, 
wer da mag. S. devar (0%) S. 59. und devara, Lat. le- 
vir PWB. III. 754. (wenn von div, was aber keinesweges bloß: 
glänzen bedeutet) reicht hiezu nicht aus. — Und dann doch auch wieder 
die Augenbutter S. 68. yAdun, i und (wahrſch. mit Abfall 
von 7) ,n, fowte im Lat. mit r: grämiae, grämiösus, 
jowie YAruvsıav (sufammengefchoben aus yıaın als ſpeciellerem 


und usa, Schleim, als allgemeinerem Ausdrucke, mit Verluſt des 


uf 


einen der beiden u)? Vgl. etwa gljen m. G, pituita; p4ey- 
uovn suppuratio; zuuog succus Mikl. Lex. p. 130., falls nicht 
des Vokales wegen zu glina, argilla. Etwa gar auch Engl. glit, 
gleet, der dünne Eiter; Tripper, mit to gleet, tröpfeln, eitern? — 
Und was beſonders charakteriſtiſch „Glänzendes“ hat denn der Po⸗ 
lei, YAnywv oder (niemand weiß aber, welcher Anlaut der urſprüng⸗ 
liche ſei) PAnyo, S. 80. 83. an ſich, um ſo titulirt zu werden? 


„Jene Wörter bezeichnen eine Pflanze mit heller, glänzender 


Blüthe“, jagt W. Weiß er das auch ganz gewiß? Mentha pule- 


JSium, und dafür wird yAryov allgemein gehalten, beſitzt laut v. 
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Schlechtendahl Flora Berol. p. 316. eine corolla violacea extus 
pubescens; und darum „glänzend“?! — Taj u. ſ. w. 
Weber S. 54., das Wieſel, ſchließt Schneider aus dem Ovidiſchen 
Beiw. flava comas M. 9, 307.; angeblich entſtanden aus der Ga- 
lanthis („milchblüthig,? vgl. Y 08 leõ d Od. 107 
304. vgl. Weber S. 79. und Uique rosae puro lacte natant folio 
Prop. II. 2, 22.) ſ. mich 83. VI, S. 106., ſowie yareorng, bunte 
Eidechſenart, stellio S. 104. Vgl. oavowrog f. moν]̊g Hei. 
Graff II. 719. mol, molt, molm, stellio (weil geſprenkelt in mo- 
dum stellarum; vgl. Perlhuhn), Molch. Schweiz. gügge- mol 
u. ſ. w.? ſ. Stalder I. 493. Vgl. noch Jacobi, Myth. WB. As- 
calaphos. Bemerkenswerth iſt der aus dem Komiker Philyllius von 
Weber S. 56. angeführte Vers: 6 mannog I g⁰νοον , d- 
re ; mithin stellaris, gefleckt, gleichwie stellio. Daher verm. 
Lat. gale a (wahrſch. Helm aus Leder od. Fellen), wie ec, Av- 
ace ſ. Voss. Etym. Lat. p. 230. In den Abhh. der Münchener 
Ak. d. W. aus einem porkug. Mſc.: Bestiae vulgariter (d. h. im 
Port.) dictae gattae (Katzen) de Algalia (wirklich ein Land, 
und nicht vielm. y H,, Zibethkatze, civette, woher das 
Zibeth, yalcıov?), cujus testiculi et vulvaè sunt maximi odoris 
sicut musci. (In Afrika). Al- Arab. Art.? — Doch ich laſſe 


den Haufen Spreu, ſollte auch wirklich unter ihm noch ein oder 


das andere Weizenkorn verborgen liegen. Wir wollen jetzt eilen, nur 
das mit größerer Zuverläſſigkeit Beachtenswerthe herauszuheben. 
Pott, etym, Forſch. II. 2. Abth, 49 
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Vor allen Dingen: „yAadovoıv: avri ToV cl roοον d t er- 
yAavovoı (Apoll. Rh. J. 1281. dıaykAavdocovsı) ad 
ro. g o yAavxanız ue yhadoosıy pavoxev: Ne u 
208 u. ſ. w. Et. m. 233, 20 ff.“ Weber S. 94., der hienach 
yherv-xog nach Weiſe von aotv-x0g [ft. ıxog dgl. raucus und ra- 
vis] zerlegt, obſchon er S. 71. zunächſt freilich nur den Namen der 
Pflanze „Ac-us (gew. „s) jo trennt, obſchon wahrſch. auch den 
des Vogels „ns. Siehe über yhavrog und yAavzwrug aud) J.—B. 
Gail: le Philologue T. VIII. (1820) ©. 284-289: „Minerve aux 
yeux brillans et pergans de glavx“. Eulenaügig (alſo aus vA S, 
und nicht YAavxog ?) als Epitheton der Athene, wäre gewiß nicht 
übel, da man dieſe unter Anderem, vielleicht nicht mit Unrecht, für 
eine Göttin des Mondes (vgl. yAavzwnıs Y orgäperau unvn Eur. 
Schol. Apoll. Rh. I, 1280.) hält, worin Weber „milden Glanz, 
als Epitheton des Mondes“ ſucht. Nicht nothwendig mit beſon⸗ 
derer Hervorhebung der Milde! Vgl. Pong, farrnäugig, von 
der Hera, und zegawrze oehrvmv, weil der Mond in entgegengeſetz⸗ 
ter Richtung bei Zu⸗ und Abnahme Hörner zeigt. „Dieſer Eindruck, 
das Angenehme, Wohlthuende eines ſolchen Glanzes, liegt zu Grunde 
der Erklärung yAavz-ıog: 7 yAvzv ⁵ eg e TO G. ord- 
od To yAavcco, 6 &orı A ²ᷓ Et. m. 233, 26. f.“ Die Milde⸗ 
rung läge aber mehr, vermuthe ich, in dem Suff. 108, was im Sinne 
unſerem lich bei Farben, bläulich, röthlich u. ſ. w. entſprechen mag, 
während yAavzıowv (eig. ein Krankheits⸗ oder Deſiderativ⸗Verbum 
auf -ıaw, vgl. lovFgıdo, s ,o, G,, u. |. w.), vom Lö⸗ 


wen, der ſeine Augen funkeln läßt, oder yhavzoi 000x0V- 


tes zuverläſſig nicht milden, ſondern erſt recht furchtbaren Blick 
(yhavzıowv 6cooıg Öewor) anzeigen ſollen. Servius in Virg. 


Georg. III.: Glauci sunt ſelineis oculis, id est, quodam splen- 


dore perlusis; mithin ſ. v. a. caesius, allein nicht eig. caeruleus, 
blau. Tauads, yAavx6yooos, yAavaaruıs, auch Lat. glaucico- 
mans oliva (wie die gleichblättrige salix :glauca) mag feiner jil- 
berweiß ſchimmernden Blätter halber vom Oelbaum nicht ab⸗ 
ſichtlos geſagt ſein, da er der yhavzarıs A] geweiht iſt. Wa⸗ 
rum aber auch der Göttin der Weisheit, welche demnach unmöglich 


dem Obſcurantismus und den Finſterlingen huldigen kann, der Vo⸗ 


gel der Nacht, die Eule mit ihren leuchtenden Glotzaugen, in 
der ihr, in Wahrheit oder aus bloßem Trug faſt gleichnamigen Stadt 
als Begleiter ſich zugeſellt? Kuhn, Herabkunft des Feuers S. 
29, billigt die Anſicht Lauers, welcher den Beinamen yiavzarug 
und die ihr heilige 77bs auf den Blitz bezieht. Dazu ſehe ich 
keinerlei Nöthigung. Vollends nicht, wenn Athene u. A. eine Mond⸗ 
göttin war, indem ja dann Nachtgeſtirn und Nachtvogel, wie von 


ſelbſt, zuſammengehören. Außerdem aber bedarf die Weisheit eines 


Scharfblickes, der ein Dun kel zu durchdringen vermag, worin 
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die blöderen Augen der Mehrzahl wenig oder nichts mehr zu unter⸗ 
ſcheiden im Stande find. Vgl. Eust. II. I. p. 86 fg., obſchon er 
fälſchlich für 4%% nean Herkunft and ro GH ον denkt, as ro0- 


. adoo0oe Ta oiov &v 0x0T&ıL, cel E/. u. j. w. und Voss. 


Elym. Lat. v. Glaucus. Auch in Weſtermann's Illuſtr. Monatsſchr. 
1860. S. 428. wird gefragt: „Warum wählten die Griechen dieſe 
nächtlichen Thiere zum Sinnbilde der Weisheit?“ und geantwortet: 
„Es iſt ſchwer zu entziffern. Fand man Aehnlichkeit mit dem nächt⸗ 
lichen Sinnen |alfo Lucubrationen] des Forſchers, mit dem Studium 
des in ſich verſunkenen Gelehrten bei ſeinem Lämpchen oder beim blo⸗ 
ßen Lichte des Mondes? Die Nacht nennt Young einmal ſinnig die 
Mutter der Weisheit. Iſt das richtig: ſo konnte auch der unüber⸗ 
troffene Typus eines nächtlichen Vogels das Sinnbild der Göttin der 
Weisheit fein“. TIceig mit einfachem 6 S. 98, ſcheint kaum et⸗ 
was anderes als eine der voraufgehenden Länge zu Liebe geſchehene 
Vereinfachung (vgl. Vlegvedds, freilich, wie man meint, erſt mit 
ſpäterer und ſchlechterer Schreibung: 60). Sonſt müßte man dies 6 
etwa als deſiderative Erweiterung der, freilich wohl ſehr precären Wz. 
yhav (yhevovos ſ. oben, ſchwerlich mit Ausfall von 6) anſehen, 
während doch YArvoon („Aavkor inikauyov S. 97.) ſowie Ae. 
o (vgl. Asvxög, ſ. S. ruc) das ca, ſei es nun, wie Curtius will, 
durch Zuſatz von ., oder wie ich glaube, durch 66 = rr aus 9 
erhielten. JAevoov Aaunoov: H άðανν. Iraucv S. 98. unterliegt 
entweder der nämlichen Erklärung, oder man hätte in ihm etwa ein 
mit u&dvoog, trunken, σοο (Lacher für Wiedehopf, Weber S. 
60.), Kowvyaoog (aus zoevydso, vgl. Yyavraorıjc) Batrom. 342. 
gleiches Suff. zu ſuchen. Was aber die Bed.: „muthig, frech“ an⸗ 
betrifft: jo erklärt ſich dieſe wohl ganz einfach aus der torvitas vul- 
tus. Möglicher Weiſe dann auch YAavoor gẽẽj‚y Hef., hergenom⸗ 
men von der glanzvollen Pracht, wennauch &yAavoog (leuchtend, hei⸗ 
ter?) nicht jenen Sinn theilt. L ννν,õt Verdunkelung der Augen 
durch ein yArdzwue, unſtreitig durch Veränderung der Farbe des 
Augenſterns, vgl. grauer, ſchwarzer Staar. So Jeu. Ferner 
d Weber S. 68., gew. 11s u. ſ. w., was aber mit yhauog 
ſchwerlich etwas zu thun hat. 5 
Ohne das begleitende v z. B. yAdivos (dafern nicht etwa v aus⸗ 
e negizepakcıudv, olov doregeg, 
(alſo wie yAnver, Sterne, entweder als Lichter, oder glſ. als Augen, 
vgl. O von Sonne und Mond), — obſchon das Wort enger un⸗ 
ter den Begriff des Schmuckes: Gh u. ſ. w. fällt. Insbeſ. find 


zu nennen „7e paos, auch Prachtgewänder dgl., gebildet wie 


3. B. xrνο . Außerdem 7 S. 73. Ich meine nun, der 
urſpr. Sinn des letzteren iſt der Augenſtern, die Sehe, wegen ſeines, 
mit dem Sehen verbundenen Leuchtens. Wie aber ocelle mi (mein 
Aeugelchen, mein Augapfel) liebkoſend geſagt 2 ſo darf man ſich 


Im Br Tsr&v 


auch nicht wundern, & yArvn, du feiges Püppchen! als ſchimpf⸗ 
licher Aurede bei Homer zu begegnen, indem „o Mädchen, eben: 
falls nicht bloß die Pupille (eig. Mägdlein), ſondern auch die Puppe 
bezeichnet. Desgleichen begreift ſich 77% m als Kuochenvertiefung, um 
ein Gelenk aufzunehmen (ogl. Apoll. Rh. 2, 254. zeveat ꝙν v, 
was jedoch wohl nur: der Sehkraft beraubt, vgl. %, wegen 
Aehnlichkeit mit der Augenhöhle. Daher E. glene, die Pfanne (frz. 
cotyle) an den Gelenken, als ärztlicher Ausdruck. S. Castelli Lex. 
med. Graeco-Lat. Endlich auch hat die Zelle in der Bienenarbeit, 
wie nicht zu verkennen, davon den Namen, daß fie, wenn auch, ge: 
nau genommen, ſechseckig, doch ihrer Rundung wegen recht wohl 
einer Augenhöhle mit Inhalt vgl. werden darf. Aehnlich Lith. akıs, 
Auge, nicht nur vom Nadelöhr (glſ. Ohr), ſondern auch das Auge 
als Maſche im Netze, im Strumpf, ſowie als Knospe. Nicht die 
Farbe daher iſt es, wie Weber S. 21. 73. 82. behauptet, woher 
die Gr. Benennung der Honig-Zellen (nicht: Honigſcheibe) rührt, 
ſondern die Geſtalt. 17%, wie aus S. mä. — Ob aber 
ayker ouma. Evorniöng S. 66., was doch gewiß nicht agllis, 
ſtreng genommen hieher, und nicht vieln. die Augen als „Schmuck, 
der Glanzpunkt“ des menſchlichen Antlitzes? Das zu entſcheiden 
hinge mit der Frage über ce S. 63., ayakkouaı S. 49. 
zuſammen, welches letztere freilich W. als: mit etwas „glän⸗ 
zen“ faßt, ohne daß dies als unſerem Verbum wirklich z um 
Grunde liegender Urſinn erwieſen worden, wie denn ein gleicher 
für 7e, (des Doppel Sigma dy&iao-o« oder der Kürze des 
wegen in yeldoouaı, yshao-Tog u. |. w. zu S. hläd mit 
Umſetzung der Aſpiration, vgl. E. to glad, erfreuen, altnord. glö- 
dhi f. Heiterkeit, Weber S. 90.7) ebenfalls nur ein poſtulirter iſt. 
Alyln, was wirklich „Glanz“ bedeutet, ſchließt ſonderbarer Weiſe der 
Vf. S. 66. aus, indem er den allerdings wohl bei Liqq. häufigeren 
Uebertritt eines “ (mithin etwa aus ay[a]A-ı7) läugnet. Ob wir 
aber mit einer etwaigen Zerlegung in 4 und Deutung aus 41e 
o wegen Vibrirens (micare) des Lichtes beſſer wegkommen: laſſe 
ich ungeſagt. Alu wenigſtens zeigt *, nicht Y, als Charakterbuchſta⸗ 
ben. Ayia für rıujoaı Ieov, wie ornare, ſchmücken, ausſchmü⸗ 
cken, dann loben, ehren (z. B. laudibus) und daraus colere, jedoch 
deſſenungeachtet ohne Beziehung zu 4% (mit und ohne de Ts, 
Schneider Nr. 6.). — Ob aber die S. 44. angeführten Wörter 
theils vorn mit e, als gehörten fie zu „8e, und andere mit & S. 
53. wirklich „Glänzen“ zur Grund-Bedeutung haben, mag noch in 
der Kürze hier erwogen werden, wenn ich gleich meine Unfähigkeit be⸗ 
kennen muß, die Sache zu völligem Abſchluß zu bringen. 1'e- 
201g. ados Hef. unzweifelhaft von yelav (auch ,. 
5 Te 4e os (vorn mit c), yahmvög, ihapög, evdıog und 1 AU 
%s (mit e vorn); Y Aaxwveg, und yaAngov: To g 
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a yaksoov fHeſ., aber letzteres von Suid. paudoov und zare 
NNavoaviav 10 yaknyov Euſt., iAagoV, jou, noKov, TaooETau 
O En Alsuudtwv. M yaAEOWTOTG,O6 yalcoov xal Lrursoneg 
Hauer, El. m., ſammt der Windſtille ya@ A 7 v.n, mit dem Epithe⸗ 
ton Leun) bei Hom. Od. X, 94., wahrſch. weil dann das von kei⸗ 
nem Winde aufgeregte Meer das Sonnenlicht am hellſten wiederſpie⸗ 
gelt: — dieſen liegt ſammt und ſonders (oder ich müßte mich au⸗ 
ßerordentlich täuſchen) die Vorſtellung heiteren Lächelns zum Grunde. 
Selbſt der Bleiglanz yakıjvn, galena, ſcheint, dem Deutſchen Na⸗ 
men zum Trotz, weniger vom Glanze ſo benannt, als von ſeiner mehr 
gedämpften (grauweißen) Farbe, die einen ruhigeren Charakter 
zeigt, als z. B. das in dieſem Erze, außer dem Blei, enthaltene Sil⸗ 
ber mit ſeinem ſchärferen Lichte. Blei hat ungefähr die Farbe des 
Eſels, weßhalb dann auch z. B. yakwvic: zooua innwv To 
Oi g, und yaklar oi οi˙jw,, die aſchgrauen Kellereſel, f. 
Grimm WB. ass el, viell. aus Lat. asellus, das im MA. fo ge⸗ 
braucht fein mag. — IAavig: aoyog (weiß, oder wie?). Kal 
log Iyvog: oi q yAawıos. Heſ. Ob in Wahrheit hieher ge⸗ 
hörig, wird wenigſtens durch des Vfs. Anführung S. 56. um nichts 
gewiſſer. Glan (purus, mundus, clarus), mod. Welsh glän, 
with inorganic lengthening of the vowel (Glück, 187., justly 
compares the keltic river mame Glana) von Stokes Ir. Gloss. 
p. 86. zu E. clean (klein?) gehalten, z. B. p. 153. Raleg suidi 


nglan Who read pure science, p. 162. Is ör nglan He is 


pure gold, können ebenfalls ſchwerlich zur Beſtätigung dienen. 

Kſl. glav'nj a ds titio, avd'oag Mikl. Lex. p. 128. vgl. 
glühende Kohlen, ſchwed. glöd Braise; charbon ardent; Ill. 
glaynja Scheit (tizzo, tizzone), giebt zu der Frage Anlaß, ob ihm 
und mehreren anklingenden Wwn. dürfe hier ihr Platz angewieſen 
werden. Gael. gual m. Coal: carbo hängt doch wohl mit unſe⸗ 
rem, übrigens von „Glühen“ lautlich weit abliegenden Ahd. Kolo, 
Kohle (Kohl iſt caulis), nord. kola (lampas) Graff IV. 386. zu⸗ 
ſammen, deren o früheres à verlangt. Das oh in Lett. ohgle, 
Kohle, dagegen iſt in regelrechter Weiſe aus dem an in Lith. ang- 
lis entſtanden, und demnach mit S. angära Charcoal, allein nicht, 
wie EF. 1. 265. Ausg. gemuthmaßt worden, mit S. Zva! durch 


Umſtellung des » vereinbar. Beſſer viell, fügen ſich zu letzterem 


Npſ. zughär, zughäreh, zughäl, zughäl mit & allein auch 
zugäl, zuväl (carbo, pruna), und daraus mit Ab, Waſſer: zu- 
galab A. atramentum 2. naevus in corpore humano, indem uv, 
ug und ugh fic recht wohl aus dem v in Zval entwickelt haben 
könnten. S. Vullers Lex. II. p. 135. Möglicher Weiſe durch 
Metath. das Oſſ. Ewzal, Roſen, Oſſ. Sprachl. S. 35. Am ob. 
a. O. der EF. ſind überdem mehrere Germ. Wurzeln in Frage ge⸗ 
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bracht, die, lautlich allerdings beſſer zu S. ghar als Zval ſtimmend, 
auch Weber S. 89. in Gruppen vertheilt, indeß, da z. B. glimmen 
fortgelaſſen iſt, unvollſtändig hernennt. Meinerſeits bleiben hier alle 
ähnlichklingenden Wörter, welche ſich auf den Ton beziehen, fort, und 
zwar, weil fie als größtentheils unter S. grr fallend, durchaus nicht 
mit den Wörtern des Glänzens ſo unbeſehen ſich decken, wie W. an⸗ 
nimmt. Uebrigens hat man in erſteren ein neues, nicht uninte⸗ 
reſſantes Beiſpiel von Wurzel-Variation vor ſich, in welcher der 
durchweg bleibende Hauptſinn in der Anfangs-Gruppe gl fi kund 
giebt, welche auch im Germ. ſcheint ſtehen geblieben ohne Umände⸗ 
rung vorangegangener anderer Laute. Benecke I. 548. 

1. Mhd. glim me, glam, glummen, alſo ſtark Grimm 
Nr. 364. Mit der glimmenden gluot. Waz ie bran (jetzt ſchw. 
brannte) oder glam (jetzt glomm). Glumse Funke unter der 
Aſche. Aus dem glam erhellet Urſprünglichkeit von a, und mag zu 
glühen das Verhältniß ein ähnliches fein, wie S. gam: gä. 
Wahrſch. der Glimmer als Geſtein, da auch glimmer e, glühe, 
leuchte, E. to glimmer, ſchimmern, flimmern (vgl. Flamme), 
dämmern (0. S. tam). Glimming der Brandfleck. Schwed. 
glimma Luire. Reluire. Briller. Det är eq allt guld vom 
glimmar Tout ce qui reluit, n'est pas or. 

2. von Grimm [I. 45. mit Unrecht als ein verlornes ſtarkes 
Verbum Nr. 495. angeſetzt, woraus ſich erſt das vorige „unorganiſch“ 
entwickelt habe. Vielmehr wird man in dem m gewiß nur ein ab⸗ 
leitendes Suff. zu ſuchen haben von der Art wie in xoruav, T 
u. ſ. w. Der Ablaut Ahd. glei- mo neben glimo, Mhd. gleim, 
glime 1. Glanz 2. Glühwurm, E. go w- bird (woher wohl 
slobard) und glow- worm; und: alliz daz di sunne 
beschinet unde di maenin (mit milderem Scheine) beglimet 
verträgt ſich recht gut mit einer Wurzelform *gli (vgl. Lat. gliscere).— 
Agſ. 816äm, E. gleam, Strahl, Glanz, woher ko gleam; 
allein auch to gleen (mit n) glimmen. 

3. Als Erweiterung des eben aufgeſtellten gli hat man Mhd. 
glize, gleiz, glizzen, glänzen, auch glitzere, Grimm Nr. 151. 
anzuſehen, und zwar nach Weiſe von Goth. giutan, vgl, mit Gr. 
Ju. Iz en ist allez golt daz da glizit (was glänzt). Nicht zu 
vermengen mit glei-sen (simulare, weil, wie das Lat., aus 
gleich) Grimm II. 273. Das t (etym. einem K entſprechend) findet 
ſich noch z. B. in Goth. glit-mun-jan oriAßerv, aber Lat. 
renideo und nıiteo (von Freund grundlos mit nix vgl.) möchten 
ſich eher in Mhd. ganeist (s ft. dentaler Muta), Funke, ſpiegeln. 
E. to glitter, glänzen, glinzern. To glisten gleißen, glänzen; 
glister ing gleißend; das Gleißen, der Schimmer. Agſ. 8 lis u- 
Jan (etwa mit Ausfall von ( hinter 8?) blinken, glitzern. Glitnjan 
(Slitmjan) blinken, funkeln; gliter ung das Funkeln. Schwed. 


E eee — 
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glittrig Luisant. Reluisant. Brillant. Etincelant. Im Heliand 
altſ. glitandi glimo, leuchtender Glanz. | 

4. hat Grimm ein verlornes ſtarkes Verbum Nr. 594. *glant 
gemuthmaßt, an welches ſich Mhd. glanz Adj. glänzend 2. Glanz, 
ſammt glenze (Ahd. glanzju) bringe Glanz hervor, glänze, 
auch mit i: glinste, auſchlöſſe. Man hat aber verm. nicht Un⸗ 
recht, dieſe als durch hinten angefügten Zuſatz eben ſo aus glam 
Nr. 1. erweitert anzuſehen, wie es Nr. 3. augenſcheinlich aus 2. 
iſt. Schwerlich nämlich iſt der Naſal bloßer Einſchub. Vgl. Grimm 
II. S. 213. und Goth. lauh-atjan (coreanzew), Ahd. 10 
haz an (micare, flavescere), pl&cchaz an (micare), jetzt bli- 
tzen, hoff. richtiger blikzemen, blixemen von blikken, 
scheinen, ſchimmern, blinken, glänzen (bei uns: ſehen, wegen des 
Leuchtens der Augen) S. 217. fg. Vgl. ſchluchzen: ſchlucken. Konnte 
doch ein Vokal vor leicht ſchwinden. C. mit m, und p wahrſch. 
zur Milderung vor s (wie Lat. hiemps) : glimpse der Scheinblick, 
Schimmer, Blitz, das Blinken. Wahrſch. dies s aber, wie in germ. 
Ableitungen, ſ. z. B. Agſ. Verba auf -sjan Grimm II. 272. Auch 
altn. S. 267. g10-si (flamma) geſchr. glössi, von glöa. Etwa 
E. gloss (außer: Gloſſe, Anmerkung) der Glanz, Anſtrich, Firniß, 
die Politur, glossy glänzend, glatt, ſcheinend. Aber doch auch 
wohl E. glance der Schimmer, das Licht, der Blitz; Blick, die 
Ueberſicht; Anſpielung, Hindeutung. At the first glance, 
beim erſten Blick, ſogleich. Schwed. glans Lustre. Eclat. Lueur. 
Splendeur, glänsa Luire. Reluire. 

256. ©. hu A. Sacrificare 2. Sacrificando (deos) colere, 
e. acc. 3. Sumere, aceipere (med., alſo glſ. fi darbringen, 
opfern, laſſen). Cauſ. hävayatı. Sacrificandum curare 2 
Sacrificando (deos) coli jubere. So nahe es läge, in dem h eine 
mit hit a von dh a analoge Verſtümmelung zu ſuchen und demgemäß 
hu mit Gr. Jet in Einklang zu ſetzen: gebe ich doch jetzt die EF. 
J. S. 211. aufgeſtellte Vermuthung auf, da in dem S. Worte eben 
ſo leicht, und zwar ohne Zwang, eine Parallele zu Gr. zu geſucht 
würde, dafern man, wie z. B. mit der geklärten Butter (E. ghee, 
S. ghrta) der Fall iſt, dabei urſprünglich an ein Ausgießen, wie 
bei einer Libation, denkt. Kuhn Ztſchr. II. 470. Vgl. z. B. yon 
elo verisoow. Fundere vina paterä in aras. Lat. pro- 


Fusiones Libationen auf Gräbern. Auch von nicht flüſſigen 


Opfern: ovrkoguras die Gerſtenkörner, welche als Voropfer (daher 
rwoyvras sc. x über das Opferthier und den Altar ausge⸗ 
ſchüttet wurden. Ein Gefäß zu deren Aufnahme ovAoyoszov. Met 


großer Ausführlichkeit aber vertheidigt ganz neuerdings die Einerleiheit 
von S. hu, Gr. „ und Goth. gut in einem gründlichen Aufſatze 
Aufrecht KZ. 14, S. 268 272. Z. B. S. ähäva m. Eimer, in 


der ſpäteren Sprache Trog für Vieh in der Nähe eines Brunnens 
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oder Teiches, d. i. 77007009. Auch Zuhu Opferlöffel, als Gießen⸗ 
der. Wie nun immer dem fei: Gleichheit von hu mit c ſcheint 
unhaltbar, weil die Redupl., Präſ. Zuhömi, mittelſt 3 (und nicht 
etwa d) ganz regelrecht auf gutt. Anfang hinweist. Eine Inſtanz 
dagegen würde auch das der Burnouf'ſchen Ueberſ. zaotar (sacrifi- 
cateur), zaothra (le Sacrifice) im 3d. zu entnehmende zu dar- 
bieten, wenn dies dem S. hu gleich ſtände. Einigermaßen irre wird 
man aber durch 1. zu Juſti S. 125. a, anrufen, beten b, fluchen, 
was auf S. hv& (vocare) hinzuweiſen ſcheint. Vgl. zava Ruf. 
S. hava 1. Call, calling, allein auch 2. Sacrifice, oblation. 
Gleichwohl identificirt Juſt! S. 119. zaotar Titel des oberſten 
Prieſters, welcher die Liturgie vorträgt und unter deſſen Leitung die 
übrigen Prieſter (ſpäter ſtatt derſelben der Raqpi) ihre Functionen 
verrichten, ohne Zweifel ganz richtig mit S. hötar A priest, who 
at a sacrifice recites the prayers of the Rig- Veda ; one con- 
versant with that Veda, aus hu to sacrifice, und nicht, wie 
hü-ti f. Calling aus hve. 38. hyat ma zaozaomi (redupl.) 
Da ich für mich erflehe, aber S. Zuhöti, er opfert; Imper. 2. 
Suhudhi. Desgl. zaothra f. 1. Weihwaſſer; feine Conſecra⸗ 
tion, welche gewöhnlich der Zubereitung des Haoma vorhergeht, ge⸗ 
ſchieht in der Dämmerung 2. (ohne Beleg) mit Weihwaſſer verbun⸗ 
dene Darbringung. Vgl. zaothröbara Adj. opfernd, mit bar, 
d. i. ferre, wie unſer Opfer aus offerre; E. oblation. S. hötra 
n. J. An article intended or fit for offering with fire, generally 
clarified butter. 2. Burnt- offering, oblation with fire. Daher 
agniıhötra n. Maintenance of à perpetual or sacred fire. 
Als m. A. Fire 2. Ghee. Huta min. A. Offered with fire, 
burnt as an oblation, aber 2. von hve: Called, invoked. n. 
Oblation. Ferner höma m. Burnt- offering, the casting of 
clarified butter etc. into the sacred fire, as an offering to the 
gods, accompanied with prayers or invocations, according to 
the object of the sacriſice. Hömägni Sacrificial fire; h u- 
täeni Fire with which oblation is made. Hutahöma A 
Brahman who has offered an oblation. Tilahöma Burnt 
offering of sesamum; alfo ähnlich wie die rooyvorg (pro fusio) 
od. ovAoyvreı. Hömi m. A. Clariſied butter 2. Fire 3. Water. 
Hütabhuß, hutäga, hutäcana (eig. Verzehrer des Geopfer⸗ 
ten) Fire and its deity Agni. Auch havanäyus (vom Opfern 
ſein Leben erhaltend) Feuer. Desgl. havyäga, havyäcana 
von havya Fit or proper to be offered in oblation 2. n. a. 
An offering to the gods b. Ghee. Auch havis n. J. Clari- 
lied butter 2. An intended oblation, the article to be so offe- 
red, usually clariſied butter 3. Water. Auch havis ya (wohl 
aus dem vorigen mittelſt -ya) 4. Clariſied butter 2. Rice mixed 

With Ghee, und daher havir-agana, havir-bhus, havi— 


Atar . Xe 


Sya-bhug gleichfalls als Bezeichnungen des Feuers. Auch Zd. 
äbar (Feuer) nicht unwahrſch. S. at-tar A feeder, one who 


cats, obgleich innerhalb des Zd. dafür eig. ein *ag-tar verlangt 
würde nach Weiſe des Lat. comes-tor Gloss. Philox, comèsor. 


Vgl. ed ax ignis Ov. Fast. 4, 785. Dieſe Umſtände machen es 


nun zu einem Gegenſtande der Ueberlegung, ob nicht S. hu, opfern, 
eig. von den dabei geſprochenen Gebeten und Sprüchen benannt ſei, 


und ſomit eine bloße Variante von hve (rufen), als Anrufen der 


Götter gedacht. — Goth. huns! Opfer, Yvoie, rroogg000 ; Ver⸗ 
ehrung, Dienſt, Jcergeic Dief. GW. II. S. 584. entzieht ſich aus 
lautlichen Gründen. 

257. Gr. yv (undo). Vgl. Corſſen, Krit. Beitr. S. 214. 


Die Richtigkeit von dem Anſatze der Wurzelgeſtalt für 1% u. |. w. 


erhellet nicht nur aus dem Adj. Verb. zu-Tog;z dem Perf. zeyuze, 
x&yvuer; dem Aor. vo, vr, Yuẽ,“; dem Adv. on,; 
oiwoyvrog eingeſchenkter Trunk Weins, olvozoos (das erſte o ft. 
oF, Sskr. av) u. ſ. w., ſondern auch aus der Steigerung zu sv, 


das aber dann öfters durch Verluſt des labialen Elementes wieder zu 


& ſich vereinfacht. X& (in ſpäterer Form zU-vo) hieß äol. noch 


veuco, Ahrens Aeol. p. 38., und dies hat ſich regelrecht im Fut. 


euch, im Aor. 1. &yeva (wahrſch. mit Ausſtoß von 6), wofür 
ſpäter, ſehr erklärlich ohne Contr., Vece; in Zovoov megıyeverau 


cy bei Hom. u. ſ. w. erhalten. Nur das 276 ⁵ ſpäterer 


Schriftſteller it. 270 hat ſich, unſtreitig durch Verkennen der 
wahren Natur von s in 7e, eingeſchlichen. Ein ep. Präſ. Ne 
Heſ. Th. 83. etwa wie Je als Cauſ. zu Ku; oem: Sei 


b dgl.? Grdbed. gießen, eig. von flüſſigen Dingen. Z. B. daxove, 


wie lacrimas fundere, Thränen vergießen. Ahd. mit zaharin 
sie thie (fuäzi) bigoz. Perfundere aliquem lacrimis. Oft 
vom Zeus, zes boͤchg, auch zuove, was aber für letzteres, das an 
S. hima, wennauch in nicht ganz klarer Weiſe, ſich anſchließt, keine 


Herleitung aus 75% rechtfertigt. Von den Schneeflocken, welche der 


Wind zariysvev ini ydovi nolvßoreion "Rs r ix νννν 


Beher 6&0v (ſtrömen) II. , 159. Imber ingentibus procellis 


g kus us. b. fließend machen, in Fluß bringen, d. i. ſchmelzen, beſ. 


1 


Metall, fundere, wie Lat. füsor Metallgießer. 2. Med. ſich ergie⸗ 
ßen, ſtrömen b, flüſſig werden, zerfließen, ſchmelzen 3. Med. mit 
Acc. von der Libation bei Todtenopfern. Dann nun aber B. auch 


ſehr häufig von trockenen Dingen: ſchütten, ſtreuen, ausſchütten. 


3. B. gülle, woher pvAAozoog ww, wie Kl. der October vom 


CLaubfall listopad Mikl. Lex. p. 338. heißt. Mhd. louprise. 


Benecke WB. II. S. V. 726. Kaonov, aiyıra. Zur, TUupov 
2. einen Grabhügel aufſchütten. b. werfen, ſchleudern, beſ. in Menge, 
z. B. dodoc, spargere hastas C. fallen laſſen, 7% EgaGe. 2, 
Med. und Paſſ. aufgeſchüttet ſein od. werden. b. insb. von lebenden 
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0 


Weſen, ſich in Menge daher bewegen. 3. in Med. mit dem Acc. 


Pelze zEovro fie ſchütteten ihre Pfeile aus [das Med. viell. nicht 


bloß, um das ihre zu betonen, ſondern: von ſich weg], wie dodoe 


1e¹ναν 1. 5, 618., d. h. wohl mit der Nebenvorſtellung: hageldicht. 
Auch sagittam fundere (von einem einzelnen Pfeile allerdings 


mit etwas anderer Vorſtellung) Sil. 7, 647, und tela Val. Flacc. 


3, 243. Sagittas tormentorum more effudere Gregor. Tur. 
ſ. Grimm, Jorn. S. 34. Schon effundere tela Virg. Aen. 9, 
509; Liv. 27, 18., d. i. in Menge abſchießen (gl.. wie aus dem 
Eimer ausſchütten). Superfundere magnam vim telorum. 
Tac. Agr. 36. Barbari ingentem vim sagittarum infudere 
ratibus. Curt. 9, 7. „In der Vulg. Pf. 35, 3 wird das &x- 
z:0v Öougpaiev der LXX. effunde frameam richtig übertragen, 


von Notker aber verdeutſcht: Kebreite din suert.“ Grimm Geh. 


S. 515. Auch daher kunda, Schleuder, wegen des Werfens z. B. 


von Steinen mittelſt ihrer; indem die Zuſammenhaltung mit ogevöovn, 


ſ. Spad, ſchwerlich Berechtigung hat. Aus Plautus Poen. I. 2, 35. 


citivt Voss. Etym. In fundas infundebam grandiculos globos 


Eo illos volantis jussi funditarier ft. visei indebant, und ver⸗ 
wirft hienach den von dort hergenommenen Beweis der Erklärung 
von funda aus fundere, weil bloßes Wortſpiel, als ungültig. Ich 
würde ſogar noch weiter gehen, und funditare, diffunditare, 
für Denom. aus funda viel lieber als für Freq. von fundere: (nach 


Weiſe von agitare mit Bindevokal) erklären, zumal auch funditor 
(der mit der funda wirft, vgl. olitor, ficitor) Denominativ⸗Cha⸗ 


rakter beſitzt, nur nicht nach Weife von gladiator, als ob aus Conj. 
I. (vgl. digladiari), wegen zu vermeidenden Zuſammenſtoßens mit 
fundätor aus fundare, begründen. Bei alledem gebe ich diesmal 
Iſid. Origg. 18, 10, 1. vollkommen Recht, wenn er, ohne entbehrliche 
Rückſichtnahme auf das Griechiſche opevdorn Kuhn Ztſchr. IV, 10. 
ſagt: Fund dicta eo, quod ex ea fundantur lapides, id est 


emittantur. — So war es nun ein ſehr glücklicher Griff von Ebel, 


wenn er, die alte Deutung von loyiaupr, als Beiw. der Artemis, 
aus ve verwerfend, dafür Herleitung aus 7e (tela fundens) 
an die Stelle ſetzte. S. ihn KZ. II. 80. und Düntzer XII. 8. 
Aehnlich, wennſchon nicht verbal, VEc h (ft. &o-ı=) von veapog, 


jung. Obſchon auch S. hi im Sinne von mittere tela vorkommt, 


bedarf es doch deſſen nicht. Auch von der Schlange bei Nikander 
nicht etwa die giftfrohe, ſondern Gift (virus) ergießend (effundens). 
Bei Heſ. II. 363. Schm. toysamwe ToS&opogog. log ylovce 
(ſehr richtig). ) zou, (als ob aus 18, grundfalſch). 7 GEN 


zeioovoa (weil das s unerklärt laſſend, völlig wider die Sprache). — 


C. überh. ergießen, übertr. ft. in Menge hervorbringen, verbreiten. 
3. B. povnv, adio , die Stimme ergießen, fie in Fülle ertönen 
laſſen. Siehe Freund fundere II. B. insb. von der Rede, ausſtrö⸗ 
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men,) von ſich geben. Z. B. Qui volunt exclamare majus: 
num satis habent latera, fauces, linguam intendere, e quibus 
elici vocem et fundi videmus? Inanes sonos fundere, 


wie iras inanes. Haec ego nunc physicorum oracula fundo. 


Preces f. Tam bonos septenarios ad tibiam fundere Cic. Tusc. 
1, 44, 107., wie (freilich etwas anders) ovgeyyı zEwv (glj. eingie⸗ 
ßend, einhauchend) 6640s. ’Aykiv zart ögdakuov Finſterniß über 
die Augen (eig. über fie hinab) ergießen, d. i. verbreiten, wie Oculi 
clarissima in luce tenebris offusi. Latent ista omnia cras- 
sis Occultata et'circumfusa tenebris. Ahd. kacoz conlusa 
(caligo). Umgekehrt vom Lichte: Luna se fundebat (ergoß ſich) 
er fenestras. Cireumfuso nitore, Luce diffusa toto coelo. 
2. Med. und Paſſ. ſich ergießen, d. i. ſich ausbreiten. 00 1e wos 
Unvog k HN αονοοEme xen Schlaf ergießt ſich (glſ. wie das 
Dunkel) über die Augen. (Nebulae) Suffundunt sua coelum 
caligine. Lucr. Offundere omnium rerum terrorem oculis 
et auribus Liv., weil der Schreck ſtarr (glſ. taub und blind) macht. 
Offusus pavore, erfüllt (eig. übergoſſen). b, zeyvuevos es 


rd ꝙοο”ο’,ο˙νe, Lat. effusus in Venerem, ganz ergeben, gif. wie 


1 


ausgeſchüttet, ſodaß nichts Anderes zurückbleibt. Vgl. se effundere 
in questus (Deutſch: ſich in Klagen, Dat., ergießen, d. h. ſeine Ge⸗ 
fühle äußern, alſo noch von anderer Wendung), in lacrimas, in tan- 
tam licentiam u. f. w. 3. im Med. mit dem Aec. aupi giAov 


vy e yeUε⁰ se, wie dHνανο i marige. Lat. Et nunc hac 
juveni, nunc 'circumfunditur illac, Ov. Met. 4, 360., d. h. 


ſchmiegt ſich an ihn. Collo infusa amantis. Cleopatra affusa 
genibus Caesaris. Dem Gr. yi-oıg das Ausgegoſſene, Ausge⸗ 


| ſchüttete; große Maſſe 2. als Act: das Ergießen, Schütten, Schmel⸗ 


zen, ſtünde Lat. füsio am nächſten, wäre nicht in ihm noch das d von 


fando mit enthalten. Daher entſpricht dem 7018, deſſen a natürlich 


aus älterem 7 hervorgegangen, das von Prisc., freilich ohne Beleg bei⸗ 
gebrachte fu-ti-o, das Ausgießen, mit Ausnahme des im Latein neu 


* 


) Trotz verba fundere Cie. Fin. 4, 4, 10. iſt doch die Erklärung von 
V (ſ. hiare S. 71) nαο To JC loyovg Etyw. c. 811: 11. 
ſennep. Etym. Gr. II. 1098. nach allen Seiten hin verkehrt. Das es wäre 
höchſtens unter der Vorausſetzung zu rechtfertigen, daß fein „noch zum 
Suff. zu ſchlagen ſei, s aber, wie in yeioga (aus eF-2), den Reſt 
von ey vorſtelle (Vgl. jedoch 2g). Da nun aber das ese, allein 
für ſich eher jeden anderen Erguß (z. B. Erbrechen) anzeigte, als den 
mittelſt der Rede, hat man zu Gewinnung des 2 in zero das im Al⸗ 
terthum oft angewendete Mittel ergriffen, noch ein Wort zur Verſtüm⸗ 
melung, nämlich Jong, zwangsweiſe in Contribution zu ſetzen. Dasſelbe 
Kunſtſtück kommt p. 1105. bei 2/8 (pabulum) zum Vorſchein, das ſein 
ſoll: neue 10 ZEioguı t. Mit Sumpfwaſſer begoſſenes — 

Gras, ſchoͤnes Futter das! Schwerlich aber auch: über Moraſtboden 
hingegoſſen, wachſend. f PN 


Bulle: Fus 


hinzugekommenen Suff. On; und noch getreuer, den Sinn in Abrech⸗ 
nung gebracht, u-ti-s (., die Gießkanne, alſo ungefähr wie ue 
und zu-T7jo, Werkzeug zum Gießen. Es liegt ja dieſen Formen die 
ältere Wz. fu zum Grunde ſtatt des erweiterten fu-d (kundo), welches 
wohl, zum Theil um dem fu in fuam, ſui, futurus auszubeugen, 
dafür nachmals in Aufnahme kam. Deren Vorhandenſein zuſammt 
dem Eintauſch von f ft. z ift bereits EF. I. 143. Ausg. 1. feſtgeſtellt. 
Del. erſieht man das noch aus Participialformen. Exfuti effusi, 
ut Mertat pro mersat, hat Feſtus nicht ganz richtig erklärt. Denn 
das obſ. Wort deckt ſich durchaus nicht mit dem zur Erklärung bei⸗ 
gegebenen, ſondern vielmehr (ob auch in der Quantität, vgl. imbütus, 
statütus; fütürus, weiß ich freilich nicht) mit &xxvros ausgegoſſen, 
ergoſſen; hingegoſſen, hingeſtreckt; ausgelaſſen, zügellos, verſchwende⸗ 
riſch, effüsus 2. To &xyvrov, ein flüſſiges Gericht. Allein auch als 
ſicheres Part. Präſ. darf man das in Lucrez: funs, funteis ge 
ſchriebene fons anſehen, eben ſo wie unſer Mund (vgl. Gr. u) 
und Hund KBtr. III. 290. Das hat ſchon Varro L. I. 5, 26, 
35, §. 123.: Fons, unde funditur e terra aqua viva, ut fi- 
stul [letztere Erklärung, wenn es eine etym. fein ſoll, falfch], a qua 
fusus aquae, richtig gefühlt; und bedarf der Gedanke an oc 
KZ. 12, 314. gar keiner Widerlegung. Vgl. 2&7, vom Ausſtrö⸗ 
men des Waſſers. "Yöpoyvro ,d . Auch Sonne denkt, KZ. XIII. 
408., unter Erinnerung an zoom ,, Töne ll. IX. 15. an das 
Richtige, glaubt aber an Gunirung = zEwv, indem er in dem 0 
von fons eine durch Contr. aus fov-ent entſtandene Länge ſucht, 
während mir eine Contr. aus ue (uv?) = u (o), vgl. fluens, 
pluens, ausreichend ſcheint. Ferner, wie altilis, volatilis u. ſ. w., 
einerſeits füsilis gegoſſen, geſchmolzen, flüſſig, z. B. aurum. Allein 
desgl. kutile, Waſſergefäß, Gießkanne, viell. unter Ergänzung von 
vas, vom Adj. fütilis. Preller R. Myth. S. 542. Die Stellen 
der Alten hierüber bei Voss. Etym. p. 229., welche aber keinesweges 
auf leck, qui plenus rimarum est, hac atque illac perfluit, wie 
letzterer meint, als Urſinn führen. Vielmehr heißt futılis wohl zu⸗ 
nächſt, was leicht überfließt, oder was (als unnütz, vgl. abjectus, 
verworfen) weggeſchüttet wird gleich dem Spülicht, und ſomit, wie 
Iſidor erklärt: Futilis, vanus, superfluus, loquax: Feſtus: Fu- 
tiles dicuntur, qui silere tacenda nequeunt: sic et vasa futi- 
lia a fundendo vocata. D. h. aber nicht nothwendig: lecke Gefäße, 
welche die Flüſſigkeit durchrinnen laſſen; ſondern wahrich.wie futile ein 
Gefäß, wo nicht, aus welchem man etwas zu gießen pflegt, dann ein ſol⸗ 
ches, deſſen Inhalt leicht herausfließt. Futiles canes, die vor Angſt den 
Koth fahren laſſen. Weiter Placidus Lactantius in VIII. Theb.: Fu- 
tile vas est quoddam lato ore fundo angusto, quo utebantur in sa- 
cris Deae Vestae, quia aqua ad sacra Vestae in terra non ponitur 
(wohl, weil man meinte, daß es durch ſolche Berührung an Reinheit 
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einbüße], quod si fiat, piaculum est. Ideo excogitatum est vas, 
quod stare non posset: sed si positum, statim funderetur: 
unde [wohl nicht gerade dieſes Gefäßes wegen] et homo commissa 
non retinens, futilis dicitur. Item Donatus in Andr. Act. III. 
Se. V.: Futili est levi, A vase [das kaum!], quod futile dici— 
tur, quod non deponunt ministri sacrorum, quod est acuto 
fündo, et patulo ore, eöque instabile est. Et in Phorm. Act. 
V. Sc. 4: Effutiretis est eloqueremini, evacuaretis, exinani- 
retis. Ab eo quod est effundere. (Herausſchwatzen, ſchwatz⸗ 
haft behaupten; vgl. futiliter blaterata. Efluticium verbum, 
ſcherzhaft gebildet.) Translatio est à vase futili nomine; quod 
patulo ore, fundo acuto, instabile, nihil prorsus continet Id. h. 
wohl, wenn Hingefegt]: unde kutilis dieitur ejusmodi, ut nihil 
intra se contineat [nichts bei ſich behalten kann, ſondern glſ. aus⸗ 
ſchüttet, herausplappert), et semper inanis sit. So bedeutet nun 
bildlich kutilis unzuverläſſig, eitel, vergeblich. Z. B. Nec futilis 
jotus Sil. 15, 797., d. h. vanus, irritus, vgl. in die Luft gethan. 
Epirum cassis lustrabat futilis Ausis, i. e. vanus, unde h 
forte stultus ostentator, et quem fortuna ad intolerabilem in- 
flavit superbiam. Ib. 298. Ruperti. Et virus tutile linguae 
14, 557. 


Als Intenſ.: Futare arguere est, unde et confutar e. | 
Sed Cato hoc pro saepius fuisse (S. bhü!) posuit. Feſtus. 


Daher das Adv. futatim (wie catervatim u. a.) reichlich, häufig 


(kusius, weitläuftiger), wie bei Plautus: Id quoque interim 
futatim nomen commemorabitur. Bei demſelben: En mon- 


strum mulieris! tantilla tanta verba fundit at, ſchüttet aus [eig. 
ſchleudert heraus, mit der Schnelligkeit der Schleuder. Xvoͤceros in 


Menge od. Maſſe (glſ. gußweiſe, yöönv, mit tos an deſſen Thema) 


ausgegoſſen, ausgeſchüttet, dah. 2. übertr. gemein, gering, ſchlecht. 


(Nom auch: in ungebundener, durch kein Metrum gebundener Rede, 
in Proſa, weil ſie freier ſich ergießt). Xvdaito 1. in Menge zus 
ſammenſtrömen, ſich verſammeln 2. übertr. gemein ſein od. werden. 
Conkutare eig. eine aufwallende Flüſſigkeit letwa durch Zugießen 


1 


von Kaltem 2] niederſchlagen, dämpfen, beruhigen. 1. eig. Cocus 


magnum ahenum quando fervit, paulla confutat trua. Titinn. 
bei Non. 87, 13. Daher 2. trop. niederhalten, ſchwächen, nieder⸗ 
ſchlagen, beſchwichtigen. Z. B. dolores, audaciam. b, insb. durch 
die Rede niederſchlagen, beſchwichtigen, widerlegen. Z. B. iratum 


senem verbis. Argumenta Stoicorum.- Dann mit dem re- 


des Widerſtandes, des Zurückdrängens, wie z. B. restinguere ignem 
(doch oft durch Auffchütten des Waſſers), jo retutare (wo nicht 
als Zurückſtauung des Waſſers gedacht). Daher auch nicht mehr 


eigentlich, ſondern ſchon bildlich: Semper illas nationes nostri im- 


peratores refutandas (zurückzuhalten, wie einen Strom, der 


\ 
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auszutreten droht) potius bello quam lacessendas putaverunt. 
Sonſt: etwas zurückweiſen, abweiſen, ihm widerſtreben. Se regibus 
devovent et post eos vitam refutant, verſchmähen. Insb. 
etwas durch die Rede u. dgl. zurückweiſen, widerlegen, refellere (d. 
h. etwas als falſch aufdecken und zurückweiſen), redarguere (durch 
Argumente ablehnen). Nostra confirmare (befeſtigen) argumentis 
ac rationibus, deinde contraria refut are. In Dief. Gloss. 
refutare verſtoßen, verſagen, verwerfen, abſchlagen, verſchmähen. 
Refutatio vorsmehnisse, virsumnisse. „Rifusare, Frz. 
refuser weigern. Das Wort muß [des s wegen] aus recusare 
abgeändert fein durch Einmiſchung von refutare, ital. rifiutare 
(Hals ob fl), prov. re fu dar, das ſchon im früheren Mittellatein 
mit respuere, rejicere gleichbedeutend iſt“ u. ſ. w. Diez. EWB. 
S. 289. Refundere, zurückgießen, ſich ergießen laſſen. Luna 
glaciem refundit, löst auf, macht wieder flüſſig. Wieder zurück⸗ 
geben (glſ. wieder zufließen laſſen) z. B. fructus venditori. Ned, 
das Ausgegoſſene. a, Guß, Fluß, Strom, Meer. Nedue za00ı- 
7260040 Gußarbeit von geſchmolzenem Zinn. (Grandgagnage) Extr. 
d’un Diet. Wallon-Fr. par Villers p. 35. hält Wallon. gu enz e 
du stain bloc d'étain (coule) für gleich mit gueus e, was er 
(ich weiß jedoch nicht, ob des techniſchen Ausdruckes Gans, Ganz 
bei deutſchen Hüttenleuten wegen, mit Recht) mit Deutſch Guß ver⸗ 
gleicht, was denn ſeinerſeits ſogar zu dem gleichbedeutenden Frz. 
lonte eine etym. Beziehung hat. b, Trankopfer c. Gefäß zum 
Trankopfer, ſonſt Josus, alſo mit o ft. ol. Deſſen ungeachtet da⸗ 
neben mit einfachem und zwar kurzem v: Zune, das Ausgegoſſene, 
Flüſſigkeit, und daher yuuariio, in Waſſer oder Flüſſigkeit auflöſen, 
anfeuchten, benetzen. — Gegentheils zuuog, ) wie ys, Saft, 
Flüſſigkeit, und beſ. der Geſchmack, alle beide, trotz der Länge ihres 
V, Buttm. II. §. 119. Anm. 9., §. 7. Anm. 9. wahrſch. gleichen 
Urſprungs. Von yu,ũes, die Säfte betreffend, haben Einige den 
Namen der Chemie als Y ͤlü̃ , sc. r&yvn, herleiten wollen. Eine 
Meinung, die man allenfalls mit S. rasagna f. (Geſchmäcke un⸗ 
terſcheidend), Zunge, aber ras ag a m. J. A poet, a writer who 
understands the different Rasas or sentiments to be described. 
2. An alchymist, one who has obtained a command over the 
magical properties of mercury. Vgl. Liebig's Chemische Briefe 
S. 32. wohlf. Ausg. 3. A physician, a medical preparer and 
administerer of mercurial and chemical compounds zu unter⸗ 
ſtützen unternehmen könnte. Allein das iſt, obwohl nicht entſcheidend 
jein möchte, daß wir jetzt bei 7s ſicher eher an eine mit Pflanzen⸗ 


*) Aovuos in singulari primam longam habet; ö %% / Orph. H. 46. 90 %¼ů4 
apıd antiquiores gerte poätas brevem. Herm, Orph. Argon, 681. Etym. M, 
0j seribi yult. 


* 
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oder thieriſchen Säften ſich beſchäftigende organiſche Chemie zu 
denken geneigt wären, ſicher nur Umdeutung eines unverſtandenen Wortes 


nllelac,  ynwevrıx) |. Salmas. Exerc. Plin. p. 1097, was von 


Chemi (Aegypten), wo nicht als Schwarzkunſt vom kopt. zn u. ſ. 


w. (niger), Schwartze Kopt. Gramm. S. 2. 232. herkommt. Die ver⸗ 
ſchiedenen Schreibmethoden zuusie, znusie, Ae (auri confi- 
ciendi ars) laufen nach der itakiſtiſchen Ausſprache auf eins hinaus 
und trägt keine von ihnen zur Schluß-Entſcheidung etwas bei. Aus 


den Stellen bei DC. erhellet jedoch eine vorzügliche Pflege dieſer Kunſt 


in Aegypten. S. außerdem Bunſen, Aegyptens Weltſtellung Bd. 
1. S. 33. Liebig S. 29. Das letztere, wie E e⁰νιẽjZ he 


uus, erſteres nach Weiſe von dee’. aus uaysiw; V, on 


zwvsvw; naudsie v. cui ον (ft. V t). — Xörkov (vgl. z. B. 


Syerun): alles, was man gießen kann, Flüſſigkeit. Daher insb. a, das 
Waſchwaſſer, Badewaſſer b. ſ. v. a. Vdg&Auuov c. rd yu, wie goal, 


Trankopfer für Todte. Xyr 76% reinigen, waſchen, baden, ſalben. — 
Zweifelhaft mögen die Bezeichnungen für irdene Töpfe zuro@« und 
Vuroog ſein, indem, wenn man auch Jon. xπνπντ ον, νννονονι für 


[4 


Unmſtellung der Aſpir. halten könnte, roc und zur oo auf *, 


in ſich faſſen (vgl. 2 -7-Os n. jeder hohle Körper; hohles Gefäß u. 
ſ. w.), rathen ließen, ui o, zu, aber möglicher Weiſe dem E 
die Aſpirate 7 verdankten, welche dann erſt den Hauch an x abgege⸗ 


N ben hätte. 2 


Xosvs Maaß für Flüſſiges. Xoy Guß, Ausguß, beſ. Weih⸗ 
guß; Libation. X00g, gew. zſgz. 70 s, m. Maaß für Flüſſiges, 


der Lat. congius. Wenn wirklich aus einer Form nach Decl. II. 


(Thema 70 0 wie vodg, vod, allein bei Späteren auch 50-69 u. ſ. 


w.) entſtanden, müßte feine zum Theil zwar zu z0sÜg, Gen. vos, 


ſonſt zu gods ſtimmende Flexion aufs Aeußerſte befremden. Da 


Vos, Gen. x0-0 


Fog im S. gäu-s, von einem Thema g0, lautet: wäre, von 


[4 


6 9, Pl. 20-89 eine ähnliche Vokalſteigerung voraus⸗ 
zuſetzen kaum unerlaubt. Aoavm xoavog und ov, contr. n, 


2 0%, ov, dgl. ſich dem Aeußeren nach mit S. havana m, 
Opfer; havani f. Höhle in dem Boden, um ein Opferfeuer auf⸗ 
zunehmen. Sie bed. 1, Schmelzgrube; ſpäter Schmelztiegel. 2. der 


Mantel bei den Erzgießern. 3. der Trichter (aus trajectorium; ſonſt 


infundibulum, auch ohne n, aber ſchwer erklärlich, dafern nicht 
durch Aſſimilation der Vokale inlidibulum, indem doch kaum ſcherz⸗ 


P 5 AD EAN ME a SEE" 


weile aus inlidus, — weil die Flüſſigkeit durchlaſſend 7). Daher 4. 
bei den Aerzten, eine trichterförmige Vertiefung oder Höhlung im Ger 


hirn. X, Metall ſchmelzen od. gießen, kundere, aus geſchmol⸗ 


zenem Metall bilden. „Aurozowvog II. 23, 826. entweder roh ge⸗ 
goſſen, bloß gegoſſen (ohne weitere Kunſt); nach Aa. ſolid gegoſſen, 
nicht hohl. Etwa wie 66708? ſ. sarya Et. F. 1. 782. Unſtreitig 
auch als redupl. Form 2 die Stelle zwiſchen den Hüftbeinen 
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bis hinten zum After, wennauch der Sinn nicht recht deutlich. Ge⸗ 
wiß nicht zu xoxxv&, coxa, |. KZ. IX. 347. Auch nooyavan die 
Hüften, das Steißbein. 2. Spottname eines verſoffenen Weibes (glſ. 
Trichter, 7, und zwar in verſtärkter Form). Red. auch oy in 
Menge, in Fülle hervorſtrömen; auch mit Geräuſch fließen. Eben 
ſo xo vos h zu zUönv ſtromweis, gußweis, wie 20 7 noAv, e 
oes Heſ. Das o ft. v in der Wiederholungs-Sylbe, viell. zu Ver⸗ 
meidung der Epallelie, wie in x0-oxvAudrıa EF. I. 59. Ausg. 1. 
Curt. II. 290. Lat. effusus, ſowie mit ähnlichen Bildern: ex 


affluenti (glſ. herzuſtrömend), redundanter (überwallend). Au- 


ver (von νπσ , ον⁹)· u) ſich weit ergießend, weit verbreitet, Nic. 
und vrjyvrog, von Vöwe, weit ſtrömend, die paſſend nur in der 
Vorausſetzung gebildet erſcheinen, daß ihre Negg. verſtärkende Kraft 
(ins U nmäßige hinein) beſitzen. Prokusus, ausgebreitet z. B. Equi 
coma et cauda profusior, vgl. promissa (glſ. weiter herab⸗ 
gelaſſen) coma. Dann unmäßig, verſchwenderiſch. Agſ. ütgota 
(eig. der Ausgießende), Verſchwender. 8 

Von aufgeſchütteter oder angeſchwemmter Erde auch yodg, und 
zeue (Schutt, Damm, Wall; beſ. Grabhügel) aus Zwvvvu, Fut. 
1000, Perf. zEywoueı , wie von einer Form auf So, vgl. gogo), 
bei Herod. 400, Inf. Jody, Part. 1. Beſ. ,t vo oder 
za0c. Auch durch aufgeworfene Wälle befeſtigen. Beſ. einen Grab⸗ 
hügel aufwerfen. Vgl. Havovrı yurnv ii yalav Eysvan. 
Tezxos augiyvrov. Die Präp. anlangend, wie reoywue, Damm, 
im Sskr. prakära (das davor Gemachte) Mauer z. B. um einen 
Begräbnißplatz. XO, natürlich mit 7e nicht formell identiſch, 
weigert ſich doch im Grunde auch einer Herleitung aus yovg, etwa 
wie vosw (mit e) aus vhs, obwohl immerhin an Zvevwro von 
letzteren erinnert werden darf. S. auch Buttmann's Note zu ock 
im Verhalverz. — Es unterliegt für mich aber auch keinem ernſtlichen 
Zweifel, daß h ich zürne, &ywodunv, buchſt. ſ. v. fer a.: ich 
ergieße mich (in Zorn). Vgl. effundere iram in aliquem 
Liv. 39, 34. oder per lacrumas effundere bilem Ju. 5, 
159. Ahd. kiuz uz din zorn an die diete (effunde). 
Gleichwohl darf man nicht damit, glaube ich, die unſerem Galle 
anverwandten 70% und 76% s zuſammenbringen, weil dieſe gewiß 
nach der Farbe benannt find. Vgl. 27s u. ſ. w.; Kl. zPt Eav- 
og flavus; ZI”, fel; ZT &“ f. 10% Mikl. Lex. p. 200., mit z 230. 
Indeß muß doch 70%, die Dachrinne, uns ſtutzig machen, obſchon 
0 ſt. v vor A nicht einen ſolchen Erklärungsgrund böte, wie vor den 
Vokalen. — Ex equo fun di, aus dem Sattel niederwärts. Hostes 


theilweiſe glſ. zu Boden ſtrecken, allein auch wohl mit der Vorſtellung 


des Zerſtreuens durch die Flucht. | 
Das Deſid. von hu, opfern, lautet Suhüs ati. Liegt nun 
aber, wie Aufrecht in hohem Grade wahrſcheinlich macht, auch dem 


x en 


Giösa ut RR Giessen 


S. hu als Grundbedeutung die des Aus gießens (von Opfern 


zunächſt freilich flüſſiger Art) und hierauf des Ausſchüttens überhaupt 


zum Grunde: dann hat man zuverläſſig vollkommen Recht, die von 


Grirum II. S. 22. unter Nr. 250. beſprochene altn. Wz. g 168 a 
(eructare, efflare) mit Zubehör hieher zu ziehen, wennſchon einige 
Bedd. in die von S. vas (spiritum ducere) hineinzuſpielen ſchei⸗ 
nen. Der ebengenannten Gleichung, welche in der 1. Ausg. verſucht 
worden, ſtände, außer der ſonſt freilich nicht unüberwindlichen Noth⸗ 
wendigkeit, daß va ſich in u verwandelt haben müßte, das g von 
gié sa und nicht, wie dann zu erwarten, h entgegen. Ge ys (furor; 
vgl. Zornes⸗Erguß und YGO. Geysa (grassari). Geysir 
(tons bulliens) auf Island. Gosa (spirare), gus a (eructare), 
gustr (flatus). — E. gush Strom, Menge (Frz. saillie), to 
gush (ruisseler) out, ausſtrömen. Dann gust, außer der na⸗ 
türlich abtrennbaren Bed. = Frz. goüt (gustus): Trieb, die Begier, 
der Schuß, Stoß; Sturm. Gust of wind Windſtoß, und gu- 
sty ſchießend, ungeſtüm, ſtürmiſch. Ed. Müller, Etym. WB. der 
Engl. Spr. I. 478. erklärt es nebſt einigen andern niederd. Formen 
als „Ableitung“ von Goth. giutan. “) Wenigſtens im Ausdrucke 
verfehlt, indem gush dieſem nur ſeitenverwandt iſt. Holl. geuzen 
heißt auf der See: gut anfangen zu wehen. Auch wohl E. guzzle 
niedergießen, zechen; ſchlingen. Vgl. oben zoywvn. Ahd. a guzz e 
(temulentus) mit Fragez. bei Graff. — Infusus vino (weinbe⸗ 
rauſcht) glſ. wie: in Wein eingetaucht. Nur in hochdeutſchen Mund⸗ 
arten könnte ſich das dem Goth. t entſprechende ls (Guß u. ſ. w.) 


mit ächtem s vermengt haben. Man vgl. z. B. Schweiz. bei Stalder 


1. Guß m., Waſchgefäß, d. i. ein (meiſt zinnernes) Gefäß, aus 
dem man durch eine Röhre beim Waſchen der Hände das Waſſer in 
ein darunter ſtehendes kupfernes Becken (Handbecki genannt) laufen 
läßt. Man heißt es auch noch das Handgießi (malluvium, z&o- 
vıBov). Güſſig, fließend, liquidus. Ferner Gießen m. Waſſer⸗ 
tiefe, oder eine Stelle, wo ein ausgetretener Strom eine mit ſtehen⸗ 
dem oder nur ſchwachfließendem Waſſer angefüllte Rünſe hinterlaſſen 
hat; dann auch ein Waſſerwirbel. Ehedem Waſſerfall, wie noch jetzt 
Egn. für einen ſolchen bei Zeglingen, wie auch Hanggießen einen 
Waſſerfaden, Fil d'eau bezeichne, und Laufen (vgl. frz. courir 
laufen, aber auch fließen) nach dem Rheinfall benannt ſei. Stalder 
1, 444., jedoch mit ganz verfehlter Etym. Eben daher die Stadt 


*) Altn. gautr(vir sagax, inventor) leitet Grimm Il. 455. daher, glſ. als ſei es: 
ein Mann von ſchöpferiſchem Geiſte; und desgl. Egn. wie Gaut⸗ 
r&kr, Gaut-hildrz viell. auch die Prov. Gautland, Gothland, nicht 
von den Gothen, ſondern wie die Ahd. Egn. Köz-päraht, Köz-räm 
u. ſ. w. Zu beachten wäre aber eher Lith. gudrus, ſcharfſinnig, ver: 
ſchlagen, verſchmitzt, von gundu, ich bin verſchmitzt, dabei vorausgeſetzt, 
daß hier Lith. d Griechiſchem I entſpreche und nicht 9. 

Pott, etym. Forſch. II. 2, Abthl 50 


U 


REN renne a, RER NN, 6 PIE a Ber 
9 ene ir N 2 een a 5 
\ BE ENG N 27 e N r n ene 1 * 
„ 3 Pic du? n W RT RER a a nt Te 
EN R 3 r N 
u 9 * Br 


«u, 

1 7 
\ 

N 


Guseln e dia 


4 


Giessen von dem Dat. Pl. giezon. (rivulis), alſo, mit Er⸗ 
gänzung der Präp.: ad rivos. Auch Giesshübe! (Hügel mit 
einem Bach). Dann aber 2. Gauſeli, auch Guſeli (das u lang), 
kleine Milchgelte. Desgl. gauſen v. ach, flüſſige Sachen durch 
einander miſchen, durch das Nachgießen einer anderen Flüſſigkeit das 
Getränk ſchlechter machen. Gaüt] chen, Gaütſcheln, als Intenſ., 
in derſ. Bed., doch vorzüglich hinundherſchütten, z. B. aus einem 
Faſſe ins andere. Ob aber auch Gauſen v. n. mit haben — 
ungereimtes, verwirrtes Zeug, beſ. zum Nachtheil eines andern, plap⸗ 
pern, ſteht, wie wahrſcheinlich an ſich es ſei, nach Stalders weiteren 
Angaben wohl nicht durchaus feſt. Außerdem guseln, gusseln 
(letzteres zu unſerem Guß?) 1. auf eine unſaubere Art mit Flüſſig⸗ 
keiten umgehen, wie von Kindern, die im Waſſer herumwühlen oder 
von Wäſcherinnen, die ihre Arbeit nur obenhin und ſchmutzig thun. 
2. verſchiedene Flüſſigkeiten durch einander miſchen, z. B. Waſſer, 
oder Wein von geringerer Sorte in einen beſſeren. Gußlig, trübe, 
unrein, z. B. vom Weine. Gußlete, unreine Vermiſchung (gl. 
Lat. confundere, eig. doch zuſammengießen). Das Güſel Spül⸗ 
waſſer, Miſtgauche, allein kaum minder in der Bed.: allerlei Ausſchuß, 
oder Auswurf. Dann beſ. Auskehricht (ogl. futilia), quisquiliae. 
Im engern Sinn: Abgang des Getreides. 3. auch, jedoch unperſ., 
durcheinander regnen od. ſchneien: Es gußlet. Gußlete, Güß⸗ 
lete, mit Schnee vermiſchter Regen. Auch wohl Guſcheln (obſchon 
ſeinem sch nach ſonderbar, gleichwie das tsch im obigen Gäut⸗ 
ſchen) — durch einander werfen, einen Wirrwarr machen; fig. im 
Trüben fiſchen. Auch: durch einander plappern, und zwar auf eine 
unverſtändliche Art. Vgl. effutire. Zu beachten iſt mit Doppel 
8, d. h. doch kaum jo daß in ihm das erſte ein ableitendem s 
aſſimilirtes 2 vorſtellt, vgl. Grimm I. 171.: Ahd. cusse (dilu- 
vium, cataclysmum). N. Pl. gusu (flumina; nicht flamina, 
wie Grimm II. 22. möchte). Auch guss a (inundatio), ſonſt Agſ. 
gyte, von géôtan, gießen. Mhd. sturmgüsse Ueberſchwem⸗ 
mung mit Sturm; güsse Waſſerſchwall. Urgüse superabun- 
dantia; uparcussoen, allluant (divitiae). Viell. auch Gus- aha 
(bei Goes) und Gus-au (Geusau) Förſtem. II. 621., obſchon, da 
ſie nicht eig. zu: Gießbach ſtimmen, einer Comp. mit Gans (niederd. 
ohne n, wie E. goose) verdächtig bleiben. N 100 
Mit Lat. kundo, füdi, füsus (s aus si = d-t) ſteht das 
ſtarke Goth. Verbum giutan gießen; Prät. gaut, ich goß, gutun 
wir goſſen; Part. gutans gegoſſen Dief. GWB. ll. 33. Grimm 
II. 19. Nr. 220., wie keinem Zweifel unterliegt, in engſter verwandt⸗ 
ſchaftlicher Verbindung. Db aber mit Bezug auf den beiderſeitig 
zugeſetzten Dental Uebereinſtimmung herrſche: iſt mehr als fraglich, 
noch abgeſehen von dem im Lat. hinzugekommenen Naſale. Während 
nämlich das Goth. t etym. einem Delta gleichſteht: möchte das d in 
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fundo ſeinerſeits eine Verlängerung gleich der mittelſt 5 im Gr. 
vorſtellen. Vgl. EF. II. 481. 486. Lat. gutta liegt nicht nur 
wegen ii, ſondern auch feines ganz aus der Rolle fallenden g halber 


böllig außer dem Wege. Es müßte dann ja auch ſein g, gleichwie 


für h ſtehen, welches letztere man noch eher in humere, humor 
und haurire als beibehalten vermuthen könnte. Fundus 
gehört zu fo dio, Hus u. ſ. w. — Gießen, ſchütten, Pakksır. 
Nith-than giutand vein niujata in balgins fairnjans. 
Neque autem fundunt vinum (vgl. olvoyo&w, olvOXoEVw) in 
utres veteres. Oivoyvrov noue, eingeſchenkter Trunk Weins. Ebenda 


jah vein usgutnith (et vinum effluit), &xysicheı, effundi, 


mit immed. Bed. Ufargiutan, überfließen machen, regen AU vel 

übergießen, z. B. von dem Inhalte eines zu vollen Gefäßes, (mit Acc. 
auf der Präp., während: übergießen mit Acc. auf dem Verbum ein 
Hingießen über etwas anzeigt). Superkundere darüber gießen, - 


ſchütten, z. B. veteris urinae senos sestarios radicibus. Super- 


{[undere unguentum, wie Ahd. goz salbun ubar sin houbit. 
Medial, ſich ergießen, überſtrömen, z. B. Tiberis alyum excessit 
et demissioribus ripis alte superfunditur. Albani gens 
superfusa montibus Caucasiis, ſich ausbreitend, ergoſſen, über. 
Außerdem: mit etwas überſchüttend bedecken. — Holl. gieten, gießen, 
begießen (z. B. bloemen en hofkruiden, Gartenkräuter), netzen, 


naß machen, beſprengen; Erz oder Metall gießen, wie auch Lat. des 
fundere. Gieter Gießkanne; aber auch Metallgießer, z. B. geel-, 


koper-, letter klokken-, stuk-, tinne-gieter Gelb-, 


Kupfer⸗, Schrift⸗, Glocken⸗, Stück⸗, Zinn⸗Gießer. Gietkonst, 


Schwed. gjutkonst (tz. fonderie, Lat. ars fundendi). Het 
is een gietlogen, gietleugen (ein Erzlügner; eig. wohl: gie- 


ßend — wie ein Erzgießer — Lügen). Ben beeld, klok 
gieten ein Bild, Glocke gießen, wie Lat. z. B. membra statuae 


undere. Got, gote f. Goſſe, Rinne, Waſſerrinne, Rinnſtein, 


. Schleuſe; de gooten van de daaken, die Dachrinnen. — Altn. 
giôta 1 giöta (ovarium piscium), womit Grimm I. 
L 


19. das Lat. fundere vgl., welches: in Menge hervorbringen (gif. 


gußweiſe erzeugen) bezeichnet, wie z. B. Pisces ova quum genue- 
runt, relinquunt; facile enim illa aqua et sustinentur et fetum 


fundunt Cie. N. D. 2, 51, 429. Africa asinorum silvestrium 
multitudinem fun dit. Flores aut fruges aut baccas fun dere. 
Cum primum in luminis oras Ex alvo matris puerum natura 


profudit Lucr. 5, 225. Schwed. gjuta Fond re. Jetter en 
moule. Faire la font e de. Verser. Repandre. G. iho p [in 


Haufen], fondre ensemble. Confondre. G. in Verser dans. 


Emplir. Remplir. Ingjutning Infusion. Remplissage. — 
Ahd. giuzan, Prät. g 0 2, guz. Vgl. Goſſe, Guß. Kagozan 


ist, jetzt: vergoſſen (elfusus est, sc. sanguis). Gig ozanfu 
N 
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fusilia (ex aere); gigio zent, conflabunt (gladios in vomeres), 
mit der, wie im Latein, Verbindung anzeigenden Präp. — Mhd. 
giuze Benecke I. 540 fg., wo z. B. inguz, Influenz, Einwir⸗ 
kung (Einfluß) der Geſtirne. Verwandt, nicht bloß der Präp. nach: 
Rigandae sunt quoties coelestis negatur infusio, Regen. 
Ahd. ingiuz Infunde. Eis. "Eyysaw z. B. 07%, einſchenken. 
Eyxvois das Eingießen; &7zvme das Eingegoſſene, der Aufguß. 
Dagegen 2, zuſchütten, zudämmen, und daher / ονν Damm, 
Erdaufwurf. Psy voice, das Eingießen durch die Naſe. Succus 
per nares infusus (Ge Plin. 25, 43, 92., wie Tritum 
cum oleo per nares infunditur 20, 17, 69. Areyyirns Ohren⸗ 
ſpritze, vgl. succus infusus auribus 20, 8, 27. Clystere 
aliquid infundere. — Agſ. ong&stan, eingießen; Ahd. a ma- 
giezen (uuazer), eig. dem Sinne nach: affundere, obſchon der 
Imper. angiuz mit infunde gloſſirt wird. Am nächſten abſeiten 
der Präp. ſteht dazu avaysw draufgießen, drangießen: zurückgießen: 
ausgießen, ergießen. Med. ſich ergießen, von Flüſſen: ſich verbreiten. 
Von avayimı Gνανονν⁊&, cvazvoıg das Ausgießen, Ergießen 2. 
das Ergoſſene, beſ. Stellen, in die das Meer ſich bei der Fluth er⸗ 
gießt, aestuaria. ’Avayoy das Ausgießen. ’Avazoveio umgießen, 
noch einmal ausſchmelzen. Avayovvvuı, aufſchüttenz, z. B. Goo 
einen Weg durch Aufſchütten erhöhen; und daher avaywua aufge⸗ 
worfener Erdwall, und avaywuarıguog das Aufwerfen eines ſolchen. 
— Ferner Mhd. zergiuze, gieße aus einander, z. B. ein ruch 
(Geruch; Ruf), der witen sich zergiezen pflac. Lat. di- 
fund ere (Lat. dis = zer-), gießend verbreiten, ausgießen. Vom 
0 des Weines, weil man dieſen dann in verſchiedene klei⸗ 
nere Gefäße vertheilt. Ausbreiten, auch von nicht flüſſigen Gegen⸗ 
ſtänden. Trop. Di vim suam longe lateque diffun dunt (er: 
ſtrecken nach allen Seiten). Flendo diffundimus iram (glſ. 
zertheilen ihn derart daß er ſich mildert, verfliegt). Insb. Gemüth, 
Geſicht (animos, vultum) gl. nach allen Seiten frei machen, d. i. 
erheitern, aufheitern (ähnlich, wie unfer: zerſtreuen). Aıazyvong | 
das Zergießen, Zerſchmelzen, Ergießen: das Verbreiten, Zerſtreuen: 
übertr. Zerſtreuung, Erheiterung, Beluſtigung, bei Seneca diffus io 
animi; von Sic, ergießen, zergießen 2. ausbreiten, zerſtreuen 3. 
übertr. zerſtreuen, erheitern. Jhayso, ep. d1ezeiw auseinander ⸗ 
gießen, ⸗ſchütten, od. legen. Beim Hom. ſtets vom Zerlegen 
geſchlachteter Opferthiere. Ueberh. zergießen, durchgießen, ergießen. 
Von harten Dingen, wie von Erzen, erweichen, auflöſen, zerſchmelzen; 
von rohen, kochen; von feſtſtehenden, zerſtören, vernichten. Uebertr. 
vom Gemüth: zerſtreuen. Aaxeyvutvog τονοννν diffluens mollitie. 
Aid wol Trennung durch einen Damm. — 1looyssr 66ov, Ah 
wie aquam pröfundere, auch lacrimas. Med. ſich ergießen, 
übertr. von großen Menſchenſchaaren, die ſich über ein Gefild hin 
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verbreiten, es rrediov 00z8ovro. Nat. se prolundere, ſich 
ergießen, hervorſtürzen: Omnis multitudo sagittariorum se prö- 


- füdit. Auch von den neuen Bienenſchwärmen. Zlooyvue Vorlauf, 


d. i. Wein, der ohne Preſſen (ſchon vorher) ausläuft, vinum pro- 


tropum. 2. = 00xvoıg. ©. Sturz. dial. Mac. p. 191. Loc eνν“sů 
das Ausgegoſſene; angeſpülter Schlamm (eig. vor dem Erdreich ſich 
neu anſetzend). Nicht ganz unähnlich dem Begriff nach, obſchon bild⸗ 
lich: Subeisiva possessionibus ‚vicinis Domitianus imperator 
praefudit (fügte noch hinzu, glſ. als roogwue, angeſchwemmte 
Erde). Looyurn Moos, die jetzige Inſel Procida vom Golf von 
Neapel. — Llagœykłco dazu gießen, dran gießen: daneben od. vorbei⸗ 
gießen. Lega uν der Zugießer, beſ. der Waſſer zum Bade bringt. 
Lac oιν,ͤ daneben aufgeſchütteter od. aufgeworfener Damm. Dem 
kommt, die Präp. betreffend, wenn dieſe auch nicht auf jeder der 
beiden Seiten genau die nämliche ſein ſollte, am nächſten Mhd. ver⸗ 
giuze 1. fließe über 2. begieße 3. gieße mit Blei ein 4. gieße 
aus, verſchütte. Lege daneben hineingießen, hinzugießen, und 
daher rnapkyyvoıs. Ilaosyyvue, von Eraſiſtratos die eigenth. 
Subſtanz der Lunge, Leber, Nieren und Milz geheißen. — Verog e 
drunter gießen; drunter ſchütten, z. B. YÜlle Unoxeyuusve vo 


5 rois cool. Drunter breiten, z. B. Hosts, Dchfenhäute. "Yroyv- 
io Geſchirr, mit dem man Oel in die Lampe zugießt. Vgl. 8 u f- 


fusorium. ‘Ynoyvoss das Drunter- od. Dazugießen 2. beſ. 
vom Auge, sullusio oculi, Trübung der Hornhaut, Staar. Vgl. sul- 
fusi cruore oculi und, in umgekehrter Conſtruction: sanguis oculis 
suffusus. Quibus intumuit suffus a venter ab aqua, von 
der Waſſerſucht. Häufig von der Schamröthe: Suffunditur 
ora rubore. Auch bei Tac. confus io oris, das Erröthen. 
Suffusior (ſchamhaft) sexus. — Tuyyéo zuſammengießen, zu⸗ 
ſammenſchütten, vermiſchen. Dah. übertr. vermengen, verwirren, 
durch einander wirren, trüben, in Unordnung bringen. Dem Sinne 


nach zunächſt Lat. confundere 1. zuſammengießen, ⸗ſchütten, 


u 
K. 


mischen. 2. trop. vermiſchen, vereinigen, verbinden (ſelten), z. B. vera 
cum falsis. Häufiger mit vorherrſchendem Begriffe der Unordnung. 
Daher z. B. die confusio linguarum Babylonica oder ,- 


gig (ſ. Anti⸗Kaulen S. 97. Farrar, An Essay on the Orig. of 
Lang. p. 86). Confüsim (dem Schluſſe nach, glſ. e), 


SA 


ungeordnet. Confusaneus, vermiſcht, aus confusus. Auch von 
geiſtiger Verwirrung. Confundere (von metus et terror) animum. 
Außerdem II. etwas völlig (durch com- insgeſammt, Alles zuſam⸗ 
men, ausgedrückt) ausgießen, ausſchütten z. B. vinum in ea (vasa). 
— Dvyrzwvevo, zuſammenſchmelzen, einſchmelzen. 

258. SL. Z’vati, Präſ. J. zva 2. Zvesi (du kaueſt) oder 
zouja 2. Zoujesi Mandere. Mikl. Lex. p. 202., aber Zvati 
ungvzaorcı, ruminare, wiederkaüen, p. 192. Poln. zuc, zwac, 


Magen der wiederkäuenden Thiere. Böhm. Z Wu, Ati kauen; plau⸗ 


bloß sonans 2). Lett. swanniht, mit der Glocke läuten. Ob auch, 
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Präſ. Zuje, Prät. Zul kauen; Zucie n. das Kauen. Unſtreitig 
auch (ch ft. Ziſchlaut, als ob aus einem Deſiderativ-Verbum) Z u- 
chel ein Biſſen, Stückchen, z. B. chleba (Laib), Brot. Ferner 
zuchlec langſam kauen, käuen, wiederkäuen. Kinnlade, beſ. die 
obere: Zu ch Wa. Zwacz der Kauer, Wiederkauer. 2. der After⸗ 
reder, Verleumder 3. der Banſen oder Panzen (pantex), der erſte 


dern, ſchwätzen, unnütz reden. Auch in dem zweiten Sinne kaum zur 
folg. Nr., ſondern, wie ruminari, wiederholen, wiedererzählen. — 
Vgl. S. 77. Agſ. 66 yan, Verb. 9. ft. (c&av, cu von, o- 
ven) kauen. E. bo chew kauen, beißen; bedenken, z. B. he 
chews revenge Er ſinnt auf Rache. To chew the cud (der innere 
Theil des Schlundes; die noch nicht wiedergekauete Speiſe), wieder⸗ 
käuen, überdenken. Che w der Mundvoll. Grimm Nr. 216 Ahd. 
ih chiwe, couon (mastico), er chiuuit (commandit). Prät. 
er kou (jetzt ſchwach: kauete), sie chuun, chuwen (man- 
ducaverunt). Chöwe (ſaux). Cachauuuarot (consumit, 
depascit). Sehr zweifelhaft jedoch, ob cheuar, Käfer, Graff IV. 
378., wie einige gewollt haben, wegen des harten v (t), wenn nicht 
entſchuldigt etwa durch Kiefer. Holl. kauwen, kaauwen 
kauen, zerkauen; it. iets ter deege (gehörig, zur Tüchtigkeit) kauwen 
etwas wohl überlegen. Kaauw-tand Backenzahn. Kaau wsel, 
kauwzel Gekautes, gefauter Biſſen. Kauw, kaau, kauf. 
Gekautes, gekauter Biſſen. | 

259, Poln. zwad, nennen; El. zvati, Präſ. zova zekeiv 
vocare, ſammt zvon (sonus, allein, eben des weichen 2 wegen, 
nicht wie das Lat. Wort zu S. s van), z v'n cr ανõ,s, strepitus, 
und zv’njeti nzeiv, sonare, zu S. hve. Lith. zauna (Schwä⸗ 
ber), zauniti ſchwatzen, dummes Zeug reden (vgl. Böhm. Z wu in 
der vor. Nr.), aber zwänas, die Glocke (als vivos vocans, od. 


wie Mikl. Lex. p. 221. vermuthet, Goth. qu ain on, weinen, e- 
Heiv: erſcheint mir ſehr ungewiß. Zd. zu 1. anrufen, beten 2. flu⸗ 
chen. Juſti S. 125. | 
2860. Lith. Zuwu (alt Zunu), Zuwau, Zusu, zuti um⸗ 
kommen. Neſſelm. S. 552., und daher Zu d yti umbringen, tödten, 
morden. Gal wzudys ein Mörder, mit gal wa (caput). Nu- 
Zawinu tödten, hinrichten. Prazu wu, umkommen, beſ. unna⸗ 
türlichen Todes ſterben. — Viell. Mhd. ich verquine, ſchwinde 
dahin, von dem ſtarken quine, quein, quinen Grimm J. 956. 
(mar ce o), Agſ. A-Gvinan (tabescere, evanescere, consumi, 
perire). Dief. GW. II. 469., wenn anders nämlich das n bloßer 
Claſſenzuſatz ift. Siehe S. 62. Dazu, wenngleich nicht Mhd. ku m- 
ber Laſt, Bedrängniß, Mühe und Noth, unſer Kummer, ver⸗ 
kümmern von undeutſcher Herkunft Benecke I. 909. Diez. EWB. 
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S. 106. unter Col mo, — dann doch mit großer Wahrſcheinlichkeit 
ü- m, ſchwach, krank, elend, und küme mit Mühe und Noth, 
Ahd. hum o, aegre (unſer kaum, alſo mit der gleichen Uebertr., 
wie im Lat.) a 

261. S. hnu Cl. 2., Präſ. hnute. Prät. Zuhnuve, Fut. 
hnötä. Furari, eripere. Celare se ab aliquo. Von apa-hnu 
(Celare, dissimulare): apahnava 1. das Läugnen, Verſtellung 
2. Beſänftigung, Befriedigung; Zuneigung, Liebe. Nihnava Läug⸗ 
nung; Verſchweigung, Verheimlichung. 2. Mißtrauen. 3. Sühne. 4. 
Entſchuldigung, Abbitte. Das nu doch nicht etwa als Zeichen von Cl. V.? 

262. Xvavo |, A. 

263. Xoavw ſ. S. 97. 

264. Lat. tueor, tültus (Mebenf. tütws, im Part. mit 
Aetiv⸗ Bed. ſelten, Sall. Jug. 74, 3, wo in der Gerlach'ſchen Ausg. 
zwar tutata geleſen, allein in den Noten Vol. I. P. J. p. 311. tuta 
gebilligt wird; aber durchweg, wenn adj. gebraucht). Daneben nun 
aber ſtarkformig, z. B. tuor, tuimur, tuantur, tuere nach 
3. Conj. Dazu auch eine Activ⸗Form tu eo. Schon Varro ſagt: 
Tueri duo significat; unum ab aspectu, unde est Ennii 
illud: Tueor te senex, pro Juppiter! et: Ouis paler 
aut cognalu volet nos conira iueri? Alterum a curando ac 
tutela, ut cum dicimus Bellum lueri et Tueri villam. Ganz 
ähnlich Mhd. gewar, gewahr, z. B. gewar w erden eines. 
2. ſcharfſehend, aufmerkſam, vorſichtig, providus, und daher g e- 
Warheit 1. Sicherung, Sicherheit, cautela. 2. ſicherer Ort. Es 
wäre aber wünſchenswerth, zu wiſſen, welchen von den beiderlei Sin⸗ 


nesweiſen man zuſchreiben dürfe, die urſprüngliche Anſchauung 


zu enthalten. Nur wird das zu ermitteln ſchwer, wo nicht unmög⸗ 
lich, fein, indem, wenn nicht S. tu der folgenden Nr. etym. die 
gleiche Wz. ſein ſollte, tueor auswärts aller Beziehungen zu erman⸗ 
geln ſcheint. Dieſe Vereinbarung ſelbſt ſcheint jedoch unthunlich, man 
müßte denn den Begriff des Schutzes imLat. aus dem der (ſchützenden) 
Macht im S. und wiederum den des Sehens erſt aus dem für⸗ 
ſorgender und ſchutzbefliſſener Beobachtung entwickelt 
glauben. Desgl. avere und schauen, obſchon Corſſen, Krit. 
Beitr. S. 444. für das Lat. Wort mehr das Decken (S. s ku) her⸗ 
vorkehrt. Bei Freund 1. ſchauen, ſehen, blicken, anſehen, betrachten 
u. dgl. (jo nur poet.). Z. B. (Nautae) ubi nil aliud nisi aquam 
coelumque tuentur. 2. prägnant, wie unſer wahrnehmen [aus 
War, Acht, Aufmerkſamkeit Benecke III. 506., und nicht wär, Lat. 
verus] ſ. v. a. bewahren, beſchützen, behüten, beſorgen dgl. Aet. 
Rogo per superos, qui estis, ossa mea tueatis. Auch paſſ. t u- 
er: Tütus, der Strenge nach auch wohl paſſiviſch: geſchützt, 
geſichert, ungefährdet. Tutum probe est. Auch ſ. v. a. behutſam, 
vorſichtig. Adv. bu te und, eig. neutr. Abl., tuto. Intütus, un⸗ 
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beſchützt. Als Intenſ. tutärı z. B. domum, rem heri. Inopiam, 
d. h. abwehren (ſchützen vor). Auch act. tutare und paſſ.: Patria 
et prognati tutantur et servantur. Diez Et. WB. S. 362. 1.: 
„Die ital. Compp. attutare und stutare (astutare; [etwa 
mit abs-, vgl. de-in deſendo]); prov. tudar, atuz ar, estuzar, 
Frz. tuer. Die Bed. der ital. Ww. iſt: mäßigen, dämpfen, mil⸗ 
dern, zähmen, die der prov. und frz. auslöſchen, wie in tuer la 
chandelle, le feu [vgl. mich über derlei Metaphern KZ. II. 106.], 
aber ſchon altfrz. tritt die Bed. tödten “) daneben auf. Deutſcher 
Herkunft (tödten) iſt das Wort nicht. — — Buchſtäblich paßt nur 
tutari, ſchützen; abwehren. Tut ari famem [vgl. oben bei 
Cäſar inopiam|, den Hunger abwenden, ſagt nicht viel mehr als it. 
attutare la fame. Auch das Frz. tue-vent bed. etwas den 
Wind Abwehrendes. Aus Abwehren folgte: unſchädlich machen, lö— 
ſchen, tödten [gl. zum ſtillen Manne machen]. Wie die Bedd. 
ſchützen und abwehren ſich berühren, zeigen auch das Lat. de- 
fendere, das altd. werjan, das rom. parare u. a.“ — Tütor der 

Beſchützer 1. im Allg. 2. Vormund, Kurator. Auch tutator nachkl. 
Beſchützer, und tutaculum, tutamen, tutamentum (ſämmtlich von 
tutari) Schutzmittel. Tutéla; protutela, Vicevormundſchaft, (wie 
loquéla; client-éèla, custodela, dgl.) Bewahren, Schutz, Obhut im 
Allg. Uebertr. concret der Schutz vom beſchützenden Gegenſtande 
oder ſelbſt der ſchützenden Perſon (vgl. mittelaltr. testimonium f 
Zeuge, frz. témoin); allein auch paſſ. der beſchützte Gegenſtand, 
Schützling. Insb. dann in juriſt. Sinne bald die Vormundſchaft 
bald der Bevormundete. 

Ohne die beſ. Bed. des Schützens erweiſen ſich die Compp. 
Intueri (auch vorkl. intuor nach 3.) 1. anſehen, anblicken, be⸗ 
trachten, auf etwas ſehen. 2. trop. beobachten, berückſichtigen, bedenken. 
Intuitus Anſehung, Betracht, Rückſicht. Ital. intuizione die 
Anſchauung Gottes im Himmel. — Desgl. contueor (auch Formen 
nach 3.), worin das com- glſ. „von allen Seiten“ ausdrückt. 1. eig. 
aufmerkſam betrachten 2. trop. ins Auge faſſen, reiflich erwägen, 
beobachten. Auch mit dem Nebengriff der Sorgfalt: auf etwas be⸗ 
dacht ſein. Inchoativ: anſichtig werden. Contuitus das aufmerk— 
ſame Anſehen. Contuoli oculi sunt in angustum coacti (daher 
das com-) conniventibus palpebris. Feſtus. — Obtueor an⸗ 
ſehen; etwas erblicken. Obtütu quasi obtuitu a verbo tuor 
quod significat video. Feſtus. Obtutus oculorum, Blick. Cir- 
cumtueor umherſchauen. — Aedituus, aber auch aeditumus, 


*) Eben fo Lat. exstingnere animam dgl. Ignis exstinguitur, wie z. B. Frz. 
La lumière s'éteint, les tenebres se font (entſtehen, unt). Comte de 
Gobi neau, Textes cunéikormes p. 11. Mithin im Frz. mit dem Reflexiv⸗ 
Pron. vorauf, welches in dem Lat. Paſſ. als -r (nur in 2. Sg. 8) 

hinten ſteht. 
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-claustritumus [etwa Poſſ. mit einem Abſtr. auf mo, im Sinne 
von Schutz ?] u. ſ. w. S. 464. Palatua S. 218. Viell. gar die 


Praetätii (Sil. 15, 571.) als eine Völkerſchaft im Piceniſchen, 
wenn, gleich den Markomannen (Mannen an der Mark od. Grenze), 
Grenz Schutz? 

265. S. tu Bed. „wachſen“ (Fut. tavisyate; Jutenſ. Part. 
sam-tävi-tvat) Benfey Gloſſ. S. 79. Weber Vaj. S. 31: tu, 
tas hu (celeriter). To yam (Waſſer) angebl. das ſchnelle, u. ſ. w. 
Bopp, Vgl. Gr. S. 245. Ausg. 1. Im PWS. II. 350. Präſ. 
taviti und tauti; Perf. tutäva; Fut. töla od. tavitä. Geltung — 
Macht haben, es zu etwas bringen, etwas vermögen. Mit sam Intenſ. 
Etwas vermögen, durchführen. Tu vi in Vediſchen Compp. ſ. v. a. bahu. 
Z. B. tuvikürmi, mächtig im Thun, thatkräftig, vom Indra. Tuviksa- 


tra, mächtig herrſchend. Tu vigäta mächtig geartet, gewaltig, herrlich, nur 


von Göttern. Tuviman yu ſehr eifernd, ſehr grimmig. Tuvist ama 
der überlegenſte, ſtärkſte. Superl. von *tuvis, nach dem Padap. von 
tuvi mit eingeſchobenem s. Tuvis-mant kraftvoll, mächtig, vermögend, 
ſetzt wahrſch. ein, übrigens nicht nachweisbares Neutr. *uvis mit 
Suff. is voraus, und wäre der obige Superl. gleichwie von tuvis- 
mant, nur in kürzerer Faſſung, ausgehend zu denken. Es wäre 
indeß hübſch, wenn man darin einen zuſammengeſchrumpften Compar. 
auf is (ft, iyas) erkennen dürfte, indem wir dann in tuvist ama 
(Suff. tama) das beſte Vorbild hätten ſchon zu Lat. maximus 
(aus magis tumo), levis — simus (aus levius) dgl. — Be⸗ 
ſonderer Aufmerkſamkeit werth in Betracht ſeiner großen Aehnlichkeit 
mit tu vi in Compp. wäre aber das ähnlich gebrauchte Cambr. be w 
(zur Zeit pinguis, densus), früher Adj. (firmus, eflicax), in com- 
ositis, ut videtur, augens significationem. Zeuß p. 127. Ich 
möchte jedoch dieſem nicht unbedingt beipflichten, wenn er auch eine 


Anzahl Perſonenn. mit zwiefacher Dental⸗Muta, ſtatt wie mich bei 


mehreren wahrſcheinlicher bedünkt aus Welſch tud u. ſ. w. (f. u.), 


unmittelbar aus dieſem tew glaubt herleiten zu müſſen. Für Teu- 


dur, Teudrie, Teudiric (nicht beſſer als aus dem vorigen durch 


Suff. -ie, mit dem häufig vorkommenden — rix und deshalb mit Theo⸗ 
derich, Dietrich, vergleichbar?) ſchickte ſich doch kaum das Abſtr. te W- 


der, tewdra (pinguitas, densitas); beſſer das Adj. te wd ws 
- (densus, intensivus) zu Teudus, Teudos. Es ſagt aber Zeuß: 


Inde etiam teut, teu-t in nominibus gallicis Teutomatus 


lerga populum benignus?] Caes., Teutobodiaci Plin., Teu- 
lones (nomen germanicum, ut videtur, sed ore gallico trans- 
fſormatum), Teutates Luc. etymologiam inveniet. — Derſ. p. 
108: Tyfhei, Typhei, Tyfei (n. pr. viri); tyfwys, tyvwys 
(erevit), e subst. adj. twf' (vigor, vigorosus), compos. hyd wf 
(qui bene crevit, formosus). Damit nicht in Zuſammenhange 
ſteht, jo ſcheint es trotz S. ta visa, ſtark, — Cambr. tywysogion 
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*) Bei Caſtellus tävän Debitum, ejusye  solutio, Peusatio, mutuuu? Bei 
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pro tuvänem 4. ps, sg. aor. v. tuvänisten, e quo decurta- 
tum est. Auch Ghilaniſch netaune (d. h. au bloß Engl., um 
langes à auszudrücken) = Perl. nemi tuvänd „He cannot“. 
Chodzko, Specim. p. 535. 3. tu, Brockh. S. 364., vermögen, 
können. Va vat taväcä iaica, ſo lange ich kann und vermag. 
Perf. 3. Sg. tütava. Vayötuta ſtark an Alter? Mit alwi, 
ſtark ſein, Perf. Pot. 2. Sg. ma aiwitütuyädo. Ne prevaus 
pe Mit fra vermögen. Pot. ma fratuyäo. Impf. 3. Sg. 
rätavat. Juſti S. 135. — Npf. Vullers I. p. 475. tuväni- 
sten (tuväniden) Potentem esse, posse, valere. Tuvan 
imper., etincomp.: potens; inde nätuvän Impotens, infirmus. 
2. Robur, vires, potentia 3. possibile est, Gall. on peut. Tu- 
vand. Robustus, validus, potens. Tuvänger Potens, dives. — 
3b. tevishi f. Kraft, Zunehmen, Npſ. tos Robur, potestas, po- 
tentia 2. Corpus, statura, forma. Vullers Lex. I. 480. Sskr. 
tavisa J. Adj. = tavas 2. m. a, Meer b. Himmel [wohl wegen 
der furchtbaren Gewalt, die ſie zuweilen ausüben] 3. f. tavisi a. 
Kraft, Stärke; Ungeſtüm, Muth. b. die Erde. C. Fluß d. eine göttliche 
Jungfrau. 4, n. Kraftthat, Kraft. Wahrſch. auch Dig. ti yz e, Tag. 
tjüch Kraft, Stärke, Gewalt; im Ablat. tju ej als Adv. (vgl. 
Gr. uöyıs ft. uoyoıs) gewaltſam, mit Mühe, kaum; auch poſtp. 
wegen (vgl. unſer: kraft), für, um willen, halber, von, an. Tjyxkyn 
Adj. und Adv. ſtark, kräftig, gewaltig. Nur von einer, hinten durch 
Gutt. vermehrten Wz., wie, jedoch mit anderer begrifflicher Wendung, 
z. B. Lith. tükti, fett werden. — Altfriſ. thuma, Ahd. dumo, 
thumo, tumo, Agſ. dhuma, E. thumb, Daumen, wobei Graff 
V. 140. an dühjan (premere) S. 117. erinnert, iſt von Aa. 
hieher geſtellt. Als ſtarker oder dicker unter den Fingern, nicht 
unglaubhaft. Vgl. z. B. Maldiviſch Boduwä (aus bo du, large. 
Bodung Noble or great man) igili (finger) d. h. Great linger, 
or thumb; and great toe. — Albaneſiſch ghisti imath (Pollex) 
in Blanchi, Diet. aus g is t (digitus) mit 444, groß, bei v. ylan⸗ 
der). Im Hauſſa nach Schoen’s Vocab. Baba faritshi, Pl. 
main ya farut a Thumb, mit baba, Great, Pl. main ya 
p. 10. — Iu Bonny: Opubärra (Hand) tümbala (Finger) 
eig. der dicke F. Köler S. 17. vgl. 21. — In der Otto — Sprache 
(Prinz v. Neuwied II. 616. 617.) nau- ua (Finger) — chonje 
(i frz.; dick [groß). ©. außerd. Fingernamen hinter meinen Zählm. 


Vullers scels, erimen, culpa, damnum 2. Debitum necessario solvendum, 
mulcta 3. Compensatio, retributio. Iſt dieſe Doppelſeitigkeit, wie in unſe⸗ 
rem Schuld (eulpa, und das, was man zahlen ſoll, debitum) auf das 
Sollen, hier auf das Vermögen gegründet? Etwa die culpa als Ge⸗ 
waltthat, und debitum als Betrag, Werth der Summe? Kurdiſch bei 
Garzont: Valere, quanto porta il prezuo — Gian (d. i. Qnanto) tin um, 


3. pers. ian tinit, prael, cian tina, 


— 


%%% Tiugh 


Wie man auch wohl: „ſtark an Leibe“ für dick gebraucht: ſo 
herrſcht nun in mehreren Wwn. der Begriff der Dicke und Fettigkeit 
vor, was ſich noch mehr aus Lat. tumere und tumor (Anſchwel⸗ 
lung) erklärt, dafern in ihnen das m derivativen Charakter beſitzt. 
S. tiv, fett werden, entbehrt des Belegs. Ill. toviti fett machen 
(ingrassare). Poln. ty-c, Böhm. tyti fett werden, zunehmen, 
aber tu czy mäſten. Kl. tü-ti, Präſ. tü ja meiveoda, 
pinguescere, Mikl. lex. Slav. p. 1024., touk ore«o, adeps; | 
cerebrum p. 1045. Lett. tauks, a fett, feiſt; tauks (Böhm. 
Luk) Talg, Fett, Schmalz, Schmeer. Tu k Is, a fett, dickleibig. 
Tuhks, tuhkums Geſchwulſt. Tuhkt aufdrin gen, ſchwellen; it. 
fett und dick werden. Präſ. tuhkstu. Prät. tuhku. Part. Prät. 
tuhzis. Auch tuhs kt, ſchwellen. Viell. auch dazu tuhkstots, 
Lith. tukstantis, tauſend, als glſ. hoch angeſchwollene Zahl 
Zählm. S. 137. Lith. tunku (mithin naſalirt), Prät. tu kau, Fut. 
tük su, Juf. tu kt i fett werden (auch tywalöti) v. Vieh, übertr. 
auch vom Acker. Tuktas laukas, ein fetter Acker. Tukinti 
fett machen, mäſten. Taukas m., gew. im Plur. taukai thie⸗ 
riſches Fett, Talg, Schmeer; auch das Mark in den Knochen. Tuk- | 
tus, tuklus, fett, feift. Sutükes kai bullus Er iſt fett 
wie ein Stier (Bulle). Neſſelm. S. 108. — Gael. tiug h, tighe 
Adj. Thick, dick, welcher germ. Wörter Zulaſſung jedoch um deßwillen 
zweifelhalft wird, weil ſie von u keine Spur zeigen, vgl. Ahd. dik, 
diki, dick, dicht Graff V. 111. Altſ. thikki, dicht: vom Dunkel, 
Heyne, Heliand S. 336. Adv. thikko, dicht, zahlreich. Ebenſo 
altfriſ. thikke. Vgl. Dief. GWB. II. 700. Indeß Schwed. tj ock 
Epais. Gros. Gras. Qui a du corps. Volumineux. D’un grand 
volume. Massif. Enfle. Dän. ty k. Vgl. Agſ. biece (canıcula) 
Grimm III. 328. trotz S. buk k, bellen. Tiugh 1. Thick, great 
in eircumference, not slender: crassus, largus. 2. of great 
thickness, as a wall: latus, crassus. 3. Creber, densus. 4. 
Coarse, not fine, or thin, as cloth. 5. Spissus, densus, quasi 
liquida coagulata, vel spissata. 6. Frequens, iteratus velociter 
ut pluviae guttaestillantes. 7. Corpulent: obesus. 8. Indistinctè 
enunciatus. Welsh and Armor. tew. Schwerlich Schott. teuch, 
leughte zähe, ſtraff, ſtark⸗E. tough. Ahd. z ah (tenax), Holl. taai, 
frif. klaag Clement Schleswig S. 72. Mit tiugh habe ich ſeit lange nicht 
nur die tuceta crassa der Gallier beim Perſius gl. Böhm. tuönize 
feiſte Wurſt), II. 42. mit der Note von Caſaub. Diefenb. Origg. 
Eur. Nr. 325. vgl., ſondern auch Tugca (ſ. v. a. Crassus), den 
Namen eines Freundes von Virgil, welcher letztere wenigſtens aus 
Mantua in Gallia Cisalpina gebürtig war. Der Schluß paßt frei⸗ 
lich nicht recht. To je iſt Inflatio, tumor. — Lat. contumescere 5 
ſtark aufſchwellen, gingivae. Kaum aber contumax hartnäckig, 
trotzig, und contumelia (auch contumia; vgl. loqu-ela 


Tumere — 797 — Twänas 


u. ſ. w.) Beſchimpfung, die, wenn zu temno (S. ati man) ges 
hörig, deſſen n müßten eingebüßt haben. Iutum es cer e anſchwel⸗ 
len; ſich erheben; ſteigen, zunehmen, wachſen; ſich blähen; zornig 
werden, zürnen. Z. B. kluctus flatu intumescens. Von Erhö⸗ 
hungen des Bodens: Loco kamen ipse paluulum intum es- 
dente. Tumidi montes, die (wellenartig?) emporſteigen, 
wie umgekehrt tu midi (bergegleiche) fluctus. Tumulus Erd», 
insb. Grabhügel, vgl. Gr. yovvuu mit A, Corſſen, Krit. Btr. 
S. 340. Intumulatus, unbeerdigt, cri ον. Con b u- 
mulare 1. hügelartig aufwerfen: stragulum molle ovis 2. mit 
einem Grabeshügel verſehen. Auch über, eris (ich weiß nicht, 
ober urſpr. oder ft. s. Viell. baus m entwickelt; vgl. hibernus) jede 
natürliche oder krankhafte Erhöhung. Protuberare. Extuberare 
wie extumere. Corſſen, Krit. Beitr. ©. 247. Viell. Gael. tom, 
-ulm, -an, et -annan m. J. A round hillock, or knoll, a 
rising ground, a Swell, an eminence: collis, colliculus. 2. Acer- 
vus rotundus quivis, quicquid in acervum rotundum erectum. 
3. A thicket: dumetum. A. A tuft of any thing: rei alicujus 
Crista. Freilich, wenn b (BBr. tumb Colliculus) weggefallen, zu 
rue (aus ru, wie Ocho neben rc; und folgl. eig. 
bustum, Platz zum Verbrennen der Leichen), welches aus völlig 
anderem Stamme gewachſen iſt. Nicht unwahrſcheinlich: Tonn, 
tuinn, et Tuinne, tonna, tuinn, et -an m. A wave, 
surge, or billow!: unda, fluctus, aquae mons. Welſch to nn, 
BBr. ton. Das o müßte für u ſtehen. — Wahrſch. darf man 
nicht von der Hand weiſen Lith. twänas, o m. Fluth, Ueber⸗ 
ſchwemmung, Anſtauung eines Fluſſes. Twani uppe, ein ange 
ſchwollener Strom. Vgl. tumidus Nilus. Daneben mit 1: twin-ti 
und tvins ti, anſchwellen, aufſtauen vom Waſſer. Neſſelm. S. 121. 
Dazu, freilich mit neuer Erweiterung: twWinks tu, tWinka u, 
twinksu, twink ti aufſchwellen, von einem Geſchwür. Rutam tri- 
tam imponunt contusis tumentibus que. Anſchwellen von den 
Adern. Eutern, Milch bekommen, von Kühen und a. Thieren. Tumor 
excitat papillas. Tumidae- papillae. Das anſcheinend einſtimmige 
Lett. wih kt hitzig, ſchwühl, hellig, it. roth (vor Hitze?) fein. Comm. 
Lich. I. 24., paßt der Bed. nach allerdings beſſer zu Lith. twankus 
ſchwüle, brennende Sonnenhitze, twenkia Es iſt ſchwül, heiß; es 
brennt, ſchmerzt, bei krankhaften Entzündungen. — Vgl. noch Dief. GWB. 
11. 703. — Der ſchwellenden Polſter ungeachtet kaum torus, eher U. 
Wir kommen jetzt zu einer Wörtergruppe, bei deren richtiger 
Erledigung wir Deutſche um ſo mehr intereſſirt ſind, als unſer 
eigner Volksname ihr zufällt. Welches deſſen nächſte Grundlage ſei: 
kann nach meinen eigenen Erörterungen über mehrere andere und 
auch das eben erwähnte Gentile ſchon Ausg. 1. S. 518. fg. mit 
Zuſatz S. 807., ſowie Indogerm. Sprachſt. S. 94. fg., und beſ. nach 
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Grimm Gramm. Th. 1. (Ausg. 3.) Excurs von S. 10. Geſch. S. 
789. Graff V. 124 — 132. Leo, Walchen und Deutſche KZ. II. 
Benecke diet u. ſ. w. WB. J. 325328. (auch v. d. Hagen, Germania 
Bd. I. S. 370.) an nicht mehr zweifelhaft ſein. Desgl. iſt nachzuſehen der 
von Halbertsma, in ſeinem Berigt wegens de oudste Vertaling 
der Psalmen in het Nederlandsch met den XIX. Psalm als 
Proeve. 1837. aus ſeinem beabſichtigten Friesch Lexicon mitge⸗ 
theilte Artikel: Dj ü e, djoe, multitudo, populus, Goth. thiud a 
u. ſ. w., über welches Wortes Sippe Diefenbach, wie immer, eine 
reiche Spende ausſchüttet. GWB. II. Nr. 19. S. 705. Siehe denſ. 
über Goth. thiuth n. Gut, Gutes, ayadov Nr. 20. Es wäre 
aber die Aufgabe, wo möglich zu ermitteln, nicht nur, ob die beiden 
genannten Wörter gleichſtämmig ſeien, ſondern auch, wenn dies, ob der 
Stamm in dem S. tu zu ſuchen ſei. Was thiu da, Volk, anbetrifft: 
ſo hätte es, bedünkt mich, wenig gegen ſich, unter Berückſichtigung des 
Lat. magna vis hominum, Frz. force argent, force amis, 
viel Geld, viele Freunde, dgl. in ihm einen, viell. participialen 
Sprößling aus S. bu zu ſuchen. 

Juſti legt S. 129. ein jedoch bloß hypothetiſch angeſetztes tus 
(ſtark fein, zeugen) S. 135. dem Zend- Worte taokh man n. 
S. 129. zum Grunde. Es bedeutet: 1. Keim, Same. 2. Verwandt⸗ 
ſchaft, Verwandter. Npſ. to Khm Granum, semen, radix cujus- 
vis rei 2. gen. ovum 3. vulg. ovum gallinaceum aliusve avis. 
4. sperma genitale. 3. stirps, gens, genus. Und daher to k h- 
meh. Keilinſchr. tau ma, Familie, Spiegel S. 197. wahrſch., 
obſchon nicht nothwendig mit Ausfall eines Gutt. S. tök ma m., 
in der älteren Sprache tök man n. ein junger grüner Halm von 
Getraidepflanzen, nam. Gerſte. Ferner tökan. Nachkommenſchaft, 
Kinder; Stamm, Brut u. ſ. w. Beſ. häufig mit tana y a, das 
Geſchlecht fortpflanzend. Ein neugebornes Kind. Varähatöka 
m. junger Eber (verres). Tus f. Kinder, Nachkommenſchaft, allein 
auch mit weicher Palatalis: tu g f. dasſ.; tugi das Zeugen, Fort⸗ 
pflanzung, wozu weder unſer 2 eu gen (z ein urſpr. d vorausſetzend), 

noch ro, Texve als etym. paſſend gelten können, es wäre denn 
in ſehr weitem Grade der Verwandtſchaft (vgl. zrvozoner, zurecht 
machen, bereiten, eo u. ſ. w. ſ. t va k S). Dürfte man rück⸗ 
ſichtlich Goth. thiuda wenigſtens im Allg. an die oben beſprochene 


Wortgruppe erinnern, welche immerhin dem tu nicht ganz fremd ſein 


mag: dann würde dieſem thiuda etwa: prosapıa (Erzeugtes, 
Gewachſenes, Menge?) als etym. Ausgangspunkt zu Grunde liegen. 
Vor Allem iſt hier noch das merkwürdige Lettiſche Wort tauta 
(Stender WB. S. 313.) in Erwägung zu nehmen, womit im Lith. 
Tautä, ös f. ſtimmt, was hier zufolge Neſſelm. WB. S. 93. 
„Das Oberland, Deutſchland,“ ſowie Tautininkas „ein 
Oberländer, ein Deutſcher“ bezeichnet. Stender giebt aber für tauta 


h Tauteetis 


folgende Bed.: Nation od. Volk; it. Geſchlecht, Gattung, Art. P a- 
gan u tauta*) Heidenthum, d. h. jedoch zufolge Wellig S. 180. 
heidniſche Völker. T ah da pasa (talis ipsius) ba uba, gleicher 
(buchſt. derſelben) Art. Wilsks ada fiwju tauta, allerlei 
Fiſche, piscium genera, obſchon im Lett. Sg. glſ. omne piscium 
genus. Labbas tautas (Gen.; bono genere) sirgi, Kehwe, 
Wistas u. ſ. w. gute Art Pferde, Stute, Hühner u. ſ. w. — Wahrſch. 
in dem Sinne, daß die Fähigkeit zur Fortpflanzung des Gef chlechts 
(propagare genus; ad genus faciendum Juſtin. 2, 9 fin.) oder 
zu Begründung einer neuen Familie in dem Worte als vermittelnder 
Begriff zu ſuchen iſt, die Verbindungen: kautas (Gen.) behrni 
(Kinder) Freiwerber, Verlöbnißleute (weil wohl meiſt aus der Familie, 
der gens, des künftigen Bräutigams). Dann aber: mannbare aun) Jüng⸗ 
linge, die mit Heirathsgedanken umgehen, wie tautas meita, mann⸗ 
bares Mädchen, auf welches junge Leute ihr Abſehen richten. Zufolge 
Lange wäre aber tautas meita ein Mädchen aus einem andern 
Gebiet, wie ebenfalls nach ihm tautiksks ) ausländiſch; bau- 
teetis Ausländer. Stender dafür: tautas (Gen. Sg.) wihrs 
(vir), Ausländer. Bei Bielenſtein, Lett. Sprache Bd. J. S. 276. 
(äuteetis (ft; ee ſchreibt er i mit Ringelchen darüber) mit Gentil⸗ 
*) Faſt könnte man ſich hiedurch verſucht fühlen, in dem tüt von jü- 
ventus, senectus, virus, auch ſogar tempestus, und in Goth. in ajuk- 
duth (in Ewigkeit) Grimm [I. 250 vgl. Zeuß p. 809. eine Comp. zu 
erkennen, wie bekanntlich in unſerem — heit, was eig. status, conditio 
bedeutet. Doch weiſt küt ſcheinbar auf ein gemehrtes (redupl.) Suff. 
-tu nach IV., wenn auch als Nominal⸗ Ableitung, zurück, wie -tüdo, 
⸗tüdinis (vgl. torpedo u. ſ. w.), nach Weiſe von tät, Gr. zun, wel⸗ 
chem wahrſch. Fem. auf -tä (juven-ta, tas; und -tus) nach J. zum Grunde 
liegen. S. -täti, bringt Juſti S. 133 nebſt tät k. das Machen, zu tan 
als Abſtr. auf ti. Vgl. noch Corſſen, Krit. Beitr. S. 519., der ver⸗ 
gebens für Identität von tät (meiſt nur von Perſonen als Primitiven) 

mit tät kämpft. 0 
**) „Mannbar“ ven Mädchen gebraucht, könnte vom Mhd. manne (ich 
nehme einen Mann) ausgehen, und demnach nubilis bezeichnen. Iſt aber 
das erſte Glied Subſt.: dann hätte man es, wie viripotens puella, oder 
jam matura viro (für den Mann reif) Virg. Aen. 7, 53., zu faſſen, und 
würde es, in Gemäßheit mit Ahd. hi-bärie (heirathsfähig), Altn. 
barn-baer (prolis ferax) Grimm Il, 557. buchſt. nunmehr „einen Mann 
ertragend (kereus)“ beſagen. In beiderlei Fällen wäre das Wort erſt vom 
weiblichen Geſchlechte auf das männliche übertragen, wie ja mit S. vidhava 


(d. i. mannlos) Wittwe, und Wittwer, desgleichen der Fall iſt. Jedoch | 


ließe fih: mannbarer Jüngling auch als: „zum Manne herangereift— 
auslegen. Vgl. etwa Mhd. din m agetbaere (jungfräuliche) brät. 

Ee) Zu Stousd“ (das Id unſtr. durch Einfluß des i- Lautes hinter ihnen 
durch Maouillivung aus d) Cννοννοναν alienus, bemerkt Mikl. Lex. 1137.: 
Vos olim contulimus eum Goth, thiuda, eogitantes de usl.! judski, pe- 
regrinus. Ck. Kuhn, Beitr. l. 271. woraus in Betreff des urſprünglichen 
Anlantes (sk 2) Bedenken geſchoͤpft werden können. Ruſſ. 148 
menſchlich, von Ijudi Menſchen, Leute; dem Geſinde (den Leuten == 
Dienfiboten) angehörig z aber auch fremd, einem andern gehörig. 
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Suffix: „Fremdling, aber nicht von Angehörigen fremder Völker. 
Im Volksliede wird das Wort geradezu für den Verlobten und Ehe: 
mann gebraucht, ſofern dieſer nicht zur Blutsverwandtſchaft der Braut 
oder Frau gehört, ſondern als Fremder laus anderer gens?] zur 
Freie gekommen und die Braut in die Fremde weggeführt hat.“ Bei 
Demſ. II. 29. tautin’e-su f. (als Lok. Blur. von dem Dem. 
tautina, Volk), ſonſt übliches tautin’a-s in der Fremde; oder mit 
geſchwächtem Suffix⸗Vokal [nicht vielm. wie Gr. 612]: tauta-si. 
Stender: tautäs (Loc. Plur.) eet (ire), außerhalb Landes, in die 
Fremde gehen, fremde Völker beſuchen. Streng genommen: populos 
(im Ggſ. zu dem eignen, dem Lettiſchen) adire. Mithin, wie Goth. 
thiuda im Plur. oft in der Bed. die Heiden, ra 807, gentes, 
als Ueberſ. des Hebr. gojim (die Völker, — gegenüber dem — ge⸗ 
heiligten — Volke Gottes), und das Adv. thiudisko, 2% g, 
heidniſch, bei Fulgentius gentiliter, Gal. 2, 14. Auch: den diet- 
liut (gentilem hominem, einen von des Heidenvolks, diot, Leuten) 
tiemuotin (humilem, demüthigen) hohet er (exaltat) im Ggf. 
zu dem hoffärtigen Jüdiſchen Volke. N. 74, 8. Merkwürdig Ahd. 
heidan, ethnicus, gentilis, neben Nord. hei dh, heid (gens), 
und Goth. allaim haidum, omnibus modis (vgl. Lett. tauta) 
u. ſ. w. Graff S. 807. 810. Natürlich ſtellt ſich ein Volk egoi⸗ 
ſtiſch (glſ. ein collectives Ich) allen übrigen Völkern, oder um⸗ 
gekehrt dieſe ſich, gegenüber. Je nachdem man nun auf die eine 
Seite ſich ſtellt: bezieht ſich der Begriff „Volk“ auf das eigene 
Volk; oder anderenfalls, wenn man auf die gegneriſche Seite, häufig 
mit einem Blicke der Verachtung, ſieht, werden die Völker draußen 
mit anderer Sprache, anderen Sitten u. ſ. w. gemeint. Daß nun 
tauta bei den Lithauern nicht bloß, wie bei den Letten, ein fremdes 
Volk im Allgemeinen (außerdem, mit Bezug auf Heirathen, eine 
blutsverwandte gens, vgl. olxszog, familiaris,) vielmehr ganz im Be⸗ 
ſonderen eine der Benennungen „Deutſchlands“ (als eines 
dem Lithauer fremden Landes und Völkergebietes) iſt: hat vielleicht, 
wo nicht allein, doch wahrſch. mit darin ſeinen Grund, daß ja mit 
dem Ausdrucke Deut ſche von uns gerade Genoſſen unſeres 
Volkes (thiuda f. = Lett. tauta), d. i. populares, &dviorau | 
(wie von einem Verbum auf -o) oder S re, Landsleute (d. h. 
Leute deſſelben Landes, wie civis meus, Mitbürger; meus gentilis 
mein Namensvetter; Önuorns Zunftgenoffe, tribulis, auch Privat- 
mann, Gagſ. des Fürſten) gemeint werden, während Griech. Gramm. 
s ο,ẽ,e, für ausländiſch, faſt wie HH, nahmen. Letzteres 
nach Weiſe von tautas (glſ. des Auslandes, der Fremde) wıhrs 
bei den Letten, obſchon genau genommen bloß gentis (exterae) vir. 
Lat. Gentiles sunt, qui inter se eo dem nomine sunt u. 
ſ. w. Cic. Top. 6, 29. Erweitert: zu demſelben Volksſtamme, 
derſelben Völkerſchaft gehörig, landsmänniſch, vaterländiſch, z. B. 


Gentilis — NBOL e Thiuth 


gentiles nationes (auch letzteres zu gnasci, und wie erſteres, zu S. 
San) Tac. Ann. 11, 1.; gentilis religio. Non minus scite (Mithr.), 
quam si gentilis ejus (gentis, ein Genoſſe jeder einzelnen 
Voölkerſchaft) esset, locutus est. Gell. 17, 17. Außerdem insb. im 
Ggſ. des Römiſchen, gentile s, die Ausländer, Fremden. Z. B. 
Nulli gentilium provincialis femina copuletur. Cod. Theod. 3, 
14, 1. Im Kirchenlat. aber als Ggſ. des Jüdiſchen und Chriſtlichen, heid⸗ 
niſch; Heide. Gentes, im Ggf. der Römer, Ausländer, fre mde Völker 
z. B. Tac. Germ. 33.; bei Kirchenväternheidniſche Völker. Auch z. B. 
Pöbel (Frz. peuple), vulgus, als gemeines Volk, der große Haufe. 
Ferner Acixor dem Volke gehörig, Laien. entgegengef. dem Klerus. (Frz. 
gentilhomme, E. gentleman, als Leute von gutem, edlem Benehmen, 
weil edlen Geſchlechtern angehörend. Vgl. generosus, 2s, unſer 
„wohlgeboren“ u. ſ. w. Lat. benignus mehr: gutgeartet, obſchon 
nicht von genus, da kaum, wie Benfey will, zu gnoscere.). Um⸗ 
gekehrt: Cretes Dianam Britomarten gentiliter (in ihrer Lan⸗ 
desſprache; etwa mit dem geheimen Beiſchmacke von L s als 
barbare ?) nominant. Solin. II.; fo id. 20. Allein Ahd. un- 
gadiuti (barbarus) hat den Sinn von: unverſtändlich, was ſich 
nicht ohne Weiteres deuten (gediuten) läßt. Für: Einheimi⸗ 
ſche hat Stender, Deutjch - Lett. WB. S. 197: femmes (des 
Landes; nämlich Lat Wi u, oder Latweesu, semm e, Letto- 
rum terra, Lettland) Paudis (Leute), und einheimiſche Sprache: 
femmifska (Adj.) wallo da, d. i. Landesſprache, wie Eſthn. 
ma (Land) keel, Landesſprache, Eſthniſch, in revalſcher MA. 
Ferner: einheimiſch: Sinni semme& peederrams, zu dieſem 
Lande gehörend, wie es Leelkungam peederru Ich gehöre dem 
Fürſten, bin ein fürſtlicher Bauer. Einheimiſcher: se (hier) e e- 
dsimmis (Eingeborner). Lith. cze gim mes (hier geboren, Hieſi⸗ 
ger), eze uzaugis (hier gewachſen), czebuwis einheimiſch, 
cziabuwis (hier Anſäſſiger), aber necziabuwis Ausländer, 
Fremder; ein Abweſender. Auch von nämas (Haus) namiszkis 
der Hausgenoſſe, olzer ys; auch ein Einheimiſ cher (Heim, dom), 
Hieſiger. — Mit Bezug auf Altpreuß. no bautan auf dem Lande 
(im Ggf. der Stadt), und en prüsiskan tautan (im Preußi⸗ 
ſchen Lande) Neſſelm. S. 136. iſt als einen unfreien, von unwiſſen⸗ 
den Tolken (Dolmetſchen) abhängigen kein ſonderlicher Verlaß darauf, wel⸗ 
ches bei den Preußen ſelbſt der rechtmäßige Gebrauch des Wortes geweſen. 
Ehe wir weiter gehen, wollen wir noch genauer nach der Bed. 

von Goth. thiu th uns umſehen. Dem thiuth taujan ro ayadhov 
ole, ayadonoreiv steht gegenüber mit priv. un: unthiuth 
taujan x«xosrossiv, wie desgl. dem Segnen thiuthjan evAoyeiv 
das Fluchen unthiuthjan, zerag&odeı. Thiuthido hu 
in quinom Benedicta tu in mulieribus. Spillondane 
thiuth, sdeyyeiıkousvov ⁰ Ehn, Rom. 10, 15. Luc. J. 53, 
Pott, etym. 3 Forſch. II. 2. Abth. 5 a 
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wird navövrag j e dec überſ. mit: gredagans ga- 
sothida (ſättigte er) thiu the. Vgl. Epheſ. 4, 28. 6, 8. Im Ggf. 


zu ubil ib. VI, 46: Thiutheigs manna us thiutheigam- 


ma huzda hairtins seinis usbairid th iu th. O dαννεͥçο av- 
YFomnos x Tod ayadod ÜNORVOOV TAG q ͤ ſceg KUTOD t 
To ayadov. Im Römerbr. 7, 18. thiuth zuerſt für  eyador, 
während goth (gut) für 70 zaAov und rd neben ubil xe- 
x0v. Auch 9, 11. aiththau tavidedeina hva thiuth is aiththau 
unthiuthis (alioquin facerent aliquid boni aut mali), 4% 
noegavroy Ti ayadov nxaxov. Ni gajiukaizau af unthiu- 
tha ak gajiukais af thiutha unthiuth 12, 21. un wıxe 
UNO ro xaxov, alle v e iv TO ayado:To dv. Hieraus 
erhellet genugſam, thiuth, wovon, wenn es eig. neutr. Adj. fein 
ſollte, mindeſtens ein Beweis nicht vorliegt, bezeichne beim Ulfilas 
vor Allem das moraliſch Gute, obſchon an einigen Stellen auch 
phyſiſch Gutes. Es fragt ſich nun, ob es mit thiuda in etymolo⸗ 
giſcher Verbindung ſtehe. Von Seiten des Lautes ſtände dem wohl 
nichts entgegen. Zwar hat thiu da, Ahd. thiota, dhGO da u. 
ſ. w. Grimm J. 630. III. 472., im Goth. beſtändig an zweiter Stelle 
d; dagegen thiuth ſtets an beiden Stellen die Aſpirata. Allein 
Grimm ſelbſt, welcher dieſen Einwand erhebt, nimmt doch gleichwohl 
keinen Anſtand, I. 586. Goth. thiuda mit Lett. bauta rückſicht⸗ 
lich der Lautverſchiebung zu vergleichen. Der Widerſpruch im In⸗ 
und Anlaut darf uns aber im geringſten nicht befremden, wennſchon 
aus anderm Grunde als bei socer, &xvoog, Schwäher, gegenüber 
von S. vac ura, deſſen erſtes e ſich fälſchlich (glſ. als ſei es 
reduplicativ?) für s eingeſchlichen hat. Man denke nur an ganz die 
nämlichen Buchſtaben⸗Verhältniſſe z. B. in Goth. salböths, Fem. 
salböda; Ahd. ki-salpöter. Außerdem (für den Augenblick 
noch Umbr. und Osk. but a, tota aus dem Spiele zu laſſen) be⸗ 
gegnen wir in den Keltiſchen Sprachen den Formen Gael. tua th, 
BBtr. bat und td u. ſ. w. mit mehrerlei Schwankungen. Die 
vokaliſche Verb. iu ſetzt im S. 6 (a u) als Steigerung erſten 
Grades (Guna) von eu voraus, wogegen das au im Lett. tauta vielm. 
einer zweiten Grades (Vriddhi) gleichkäme; und giebt das mit nichten 
zu einer Ablauts⸗Formel thiuda 'thauth (wie biuda, bäuth; liuda, 
lauth), die Grimm nach feiner Manier (J. 19. Ausg. 3.) anſetzt, 
als rührten dieſe Wörter von einer conſ. endenden Wz., irgend ein 
Recht. Etwa dazu Ahd. daulih, thaulihe, moralis, situlih 
(ſittlich) und kat hau (disciplina) nebſt Agſ. dheav, dheau, 
altſ. hau, Sitte, mos, ritus, consuetudo, lex Graff V. 87. 
und Egu. daraus Förſtem. l. 334? Ich glaube kaum. Es würden 
aber die beiden Steigerungen iu und au in Formen von S. bu (va- 
lere) ihren Wiederhall finden, wenn anders die vorhin genannten 
Ww. in letzterem beiderſeits ihre Quelle haben ſollten. Vielleicht aber 
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fiele jemandem ein, unter Berückſichtigung der Bed. Geſchlecht, Art 
von tauta, thiuth für ein aus thiuda (d. h. bevor noch deſſen 
zweite Muta zu d herabgeſunken) entſtandenes Denominativum zu 
halten. Dann müßte der Begriff: „gut“ etwa aus dem von artig 
(d. h. gutgeartet; prägnant, wie formosus, von ſchöner Geſtalt) 
ſich entwickelt haben nach Weiſe von generosus aus genus in dem 
auch vorkommenden Sinne: vornehmes, edles Geſchlecht, wie ein 
Mann von (guter) Familie. S. demnächſt git hiuto. Zu ſol⸗ 
cher Annahme jedoch fehlt aller Anhalt. Thiuth, als Neutr. 1. 
ſtarker Decl., wie vaurd = Lat. verbu m, Gab. Gramm. S. 
59., zeigt ſomit keinerlei Suff., was auf nominale Herkunft hindeutete. 
Vielmehr macht es, und im Grunde nicht minder thiuda, den 
Eindruck eines Participiums von gleichem Baue, wie Lat. tü-tus 
(act. gebraucht tuitus), obzwar wahrſch. anderer Wz. Tut um, 
Sicherheit, liegt doch von Goth. thiuth, das Gute, begrifflich weit 
ab, wenn man auch etwa thiud a, Volk, als ein (von ſeinen Oberen) 
„Beſchütztes“ ſich zur Noth gefallen ließe. Thiuth zunächſt als 
Tüchtiges, Taugliches aufzufaſſen läge ſchon wegen der, mit 
letzterm verwandſchaftlich verbundenen Tugend beſſer am Wege, 
müßte man nicht ihr Stamm⸗Verbum Goth. dugan (ovupägev, 
zonowuov eva) Grimm II. 43. ſchon des abweichenden Anlautes 
halber, auch noch abgeſehen von ſeinem Gutt., ſehr beſtimmt davon 
ſcheiden. Sollte man aber nicht auf S. bu zurückgehen dürfen, 
indem ſich ja aus ihm (ſtark ſein) recht wohl der Begriff von gut 
entwickelt haben könnte, ähnlich wie der des Werthes (Ital. valore, 
valuta) aus Lat. valere (ſtark, geſund, — werth fein)? Wie 
aber, wäre dann thiuda eig. Macht, wie man von einer Heeres⸗ 
macht, ein Heer von ſolcher Stärke dgl. ſpricht? Oder eine 
große (glſ. ſtark angeſchwollene) Menge, wie S. 5g ha Fluth, 
Schwall, Menge, Maſſe? Oder endlich haben wir in thin da ein Er⸗ 
zeugtes, wie gens aus gignere, zu ſuchen, von einer kürzeren Wz., 
als S. tö ka u. ſ. w. vorhin? Schlagend einleuchten, geſtehen wir 
Nees nur in aller Beſcheidenheit, will nichts von dem Allen. Doch 
wird es auch nicht gerade leicht ſein, Beſſeres zu finden. ö 
Immerhin könnte es nun ſein, daß den Wörtern thiuth und 
thiud a verſchiedene Wurzeln zum Grunde liegen. Zur Entſchei⸗ 
dung jedoch fehlen, wenigſtens vorderhand, die Mittel. Möglich in⸗ 
deß, daß altſ. githiu do u. ſ. w. mit ein Gewicht in die Wagſchale 
würfe. Der Heliand hat dies Adv. an drei Stellen, und Heyne S. 
338. überſetzt es, dabei an Ahd. gadiuto erinnernd: „anf gute, 
paſſende Weiſe, wie man nach Rechtem zu thun hat.“ Vorausgeſetzt, 
daß dieſe Advv. an Goth. thiu th angeſchloſſen werden müßten, 
was viell. noch weniger Bedenken hätte, im Fall dies eig. neutr. Adj. 
wäre: dann ſchiene die in ihnen enthaltene Collectiv-Part. etwa mit 
dem Gebrauche von com- im Lat. ie congruenter, 
5 | 
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constanter vergleichbar, und ihr Sinn: mit dem Guten oder Rech⸗ 
ten, in Einklang. Z. B. ina (Christum) that: wif beheld 
(pflegte, buchſt. behielt), thiu thiorna (die Jungfrau M.) g i- 
thiudo.: Ak he im sö githiudo bed (erwartete) torhtarö 
teknö (heller Zeichen). Ak he im an is willeon bed githiudo 
undar thero thiodu. Jedoch urtheilt Grimm J. 18. (Ausg. 3.): 
man könne mit ihm eine allgemeine Bed. verbinden, oder die be— 
ſtimmtere von „öffentlich, unter dem Volk“, [gl. etwa publice, 
von populus, jedoch verſchieden von palam im Gebrauche], was ein- 
mal noch daneben ausgedrückt wird. Bei Otfried begegnet uns oft 
githiuto reimend mit dem Gen. Pl. liuto, und einmal als Adj. 
githiuti mit liuti. Kaum bloß zufällig, indem man, wenn 
Beziehung zu khiuth aufgegeben werden muß, nicht gerade irrthüm⸗ 
lich aus ihm das mit den „Leuten“ ſinnverwandte thiot, diot, 
Volk, herauszuhören wähnte. Graff enthält ſich im WB. aller Er⸗ 
klärung, und die älteren ganz allgemein gehaltenen von Scherz oder 
die theilweiſe falſchen von Schilter verdienen keine Beachtung. Das 
einmalige Adj. ſteht Otfried III. 20, 24. (mit Bezug auf Matth. 
15, 24.) : Ih ni bin gisentit hera in worolt in Ni si theih gidue 
githiuti Thie mines fater liuti, bei Schilter Nisi ut faciam 
illuminatos (erleuchtet; felices Scherz.) hos mei Patris homines 
(udaeos). Das ſcheint aber, zufolge Grimm, ungefähr zu ſagen: 
ut ad me recipiam, ut mihi domesticos, familiares reddam. 
Mithin etwa wie Gal. 6, 10 olxszoı ng rs, zu Genoſſen 
von mir, und mit Rückſicht auf die ſociative Präp.: contubernales. | 
— Das Adv. githiuto kommt in mehreren Stellen Otfrieds mit | 
kuning und einmal mit meistar verbunden vor. Nicht unwahrſch. | 
mit ähnlicher adv. Faſſung, wie Lat. late rex beim Virg., z. B. 
thaz er uuard githiuto kuning thero liuto (etwa: über des | 
Volkes Geſammtheit, vgl. Mhd. gediet; oder in: rechtlich volkmä⸗ | 
ßiger Weiſe?). Nicht dem Hauptſinne nach, nur im Ausdrucke ab⸗ 
weichend: Uueltit er githiuto manigero liuto. O. I. 201., wo 
Scherz es eximie felicıter, Schilter ganz falſch: Imperat eorum 
Princeps (als ob Subſt.) variis nationibus widergiebt, indem bei 
ihm ir ſtatt er ſteht. Vielmehr: Es (das Volk, thiot, der Franken) 
waltet mancher Leute, und zwar: githiuto. — Folgeta mo gi- 
thiuto al menigi thero liuto (Secuta eum ducem (Schill; 
dafür Scherz: eximie valde] maxima multitudo hommum). Zur 
letzt: Lioht thaz thar scinit inti alla uuorolt rinit ((angit) joh 
guallichi (gloriam, Graff IV, 172.; obſchon aſſim. aus guot, 
davon dem Sinne nach unſer gütlich völlig verſchieden) githiuto 
therero lantliuto. Eis anoxakuyım sc α⁴ο, ein lieht zu offen- 
barunge der Heyden. } ine one 
Volk und Sprache find correlate Begriffe. Le Lin- 
Zug. Natio. DC.; allein auch von Wörtern, die einer Erklärung 
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(Gloſſe) bedürfen. Adelung Prael. ad Gloss. man. T. I. p. 45. 
Daher kein Wunder, wenn ſie mitunter einander ablöſen. Mit vollem 
Rechte erklärt daher Grimm ze diute (Ahd. zi diuta) derart, 
daß es zunächſt: dem gerade in Frage ſtehenden Volke (diet) ver⸗ 
ſtändlich (od. deutlich), weil ſeiner Sprache angehörend, bezeich⸗ 
ne, mithin glſ. populariter (populär) oder vulgo (auch ja von 
vulgus), vulgariter (im Ggſ. namentlich zu dem Latein, als 
Sprache der Gelehrten). Vgl. z. B. Elephantis intellectus 
patrii sermonis et imperiorum obedientia. Plin. 1, 1., wäh⸗ 
rend intellectu carere, unverſtändlich fein. Für gewöhnlich dann: 
Deutſch. Z. B. Maria spricht zuo latine (auf Lat.) maris 
Slella, zuo diute (auf Deutſch, verdeuſcht, eig. in der Volksſprache) 
eine meresterne. Auch Marja quid (ft. quidit, ſpricht: will ſo 
viel ſagen als, d. h. bedeutet, ganz wie ©. kath, significare, Lassen, 
Anth.) des meres stern Benecke J. 895. Derf. eben da S. 280: 
Die sünde die in tiuschen (in der — Deutſchen — Volksſprache) 
heizent houbtätig (principalia, eig. wohl capitalia), die heizent 
in buochescen (in der Buchſprache, im Latein) mortala. Die 
ungelerten liute die sülnt den glouben in tiutsche lernen, 
und die gelerten in buochischem. Auch adv. Agricoläus : daz 
kiut (befagt) buochischen sus, der den acker büwet. Man 
kann dies geradezu als Ueberſetzung von literaliter, literate, 
literatorie (Latine) anſehen, wovon im Ggſ. zu vulgariter, auch 
vulgaliter, bei DC. Beiſpiele zu finden. Chronicon Mellicense p. 
329: Prior autem, ut expedire viderit, exponat (daher entnom⸗ 
men Ahd. spunon Graff VI. 34%.) vel literaliter, vel vulgariter 
(lingua vulgari, vernacula) quae fuerint dicenda circa materiam. 
Mansum in villa dicta in fine, vulgariter zum ende [etwa der 
Familien. Zumpt mit Kürzung wie Zumsteg, auch Am Ende? 
Grimm III. 424. In ähnlicher Weiſe hat ſich ja ehemals das Sans⸗ 
krit auch unter dem Namen „Grandhamisch oder Grando- 
nisch. Bücherſprache, woraus die Tamulen Kirendum gemacht 
haben“ Adelung, Mithr. J. 134. aus grantha 1. das Knüpfen, 
Binden 2. ein künſtliches Gefüge von Worten: Vers; Compoſition, 
Abhandlung, literariſches Product (PBW. II. 832.) bei uns einge⸗ 
führt, wie denn das Sanskrit ſelbſt (perfecta lingua, oder, bei Tac. 
diſt. 1, 19, comptior sermo) den ungebildeteren, naturwüchſigen 
Prakrit.⸗Idiomen ſich ſchon im Namen entgegen, und nicht bloß dies, 
ſondern auch über fie, ſtellt. Dagegen graämya dörflich) S. 861. 
roh, ungeſchliffen, von der Sprache. Vgl. Cie. de Or. 3., 14, 42: 
Rustica vox et agrestis quosdam delectat etc. . . Quare 
quum sit quaedam certa vox Romani generis urbisque (der 
Stadt Rom) propria, in qua nihil sonare aut olere possit 
peregrinum, hanc sequamur, neque solum rusticam asperi- 
tatem, sed etiam peregrinam  insolentiam fugere discamus. 
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Vgl. ferner Adelung in der Praef. zum Gloss. man. T. I. die Kapp. 


Gentiles Christianis exprobrant Linguae barbariem. Quis stylus 


Patrum. Vulgarem sermonen cultiori praeferebant sancti Pa- 
tres. Z. B. Lactant.: divinarum litterarum simplicem commu- 
nemque sermonem (vgl. 7 & gegen das früher rein Attiſche) 
pro sordido aspernabantur. Oder Hieron. Illud autem semel 
monuisse sufficiat, nosse me cubitum et cubita neutrali appel- 
lari genere; sed pro simplicitate et facilitate intelligentiae, 
vulgique consuetudine ponere masculino: non enim nobis 
curae est vitare sermonum vitia, sed Scripturae S. quibuscun- 
que verbis disserere. Derſ., indem er ſich des Wortes Camisia 
bedienen will, entſchuldigend: Volo pro legentis facilitate abuti 
sermone vulgari. Außerdem im Gloss. VI. 754: Verbum 
commune, sermo vulgaris, in Libello inquisitionis quem Be- 
ginoni praefixit Baluzius. — Von der Griech. rustica mögen als 
Belege dienen: Schol. ad Theocr. X, 5> -IYAAKA ds rò duo 
noi: To xoıvy as Asyousvov “ f. DC. Ferner unter 
den Vocabula probabiliter Alexandrina Sturz. de dial. Maced. 
P. 175: Euagrius 6, 24. aikovgov, ν zarrav (Katze) Y ovvr7- 
e (consuetudo, der gewöhnliche Sprachgebrauch) 48%. Schol. 
Callim. h. in Cer. 4. zav alkovoov Tov idımrıxzos (in 
dem Idiom der plebeji, im Ggf. zu den Gebildeten) Asyousvov 
xorrov. Vgl. zaoxrivo, iöiwrızag Y αννςννονν DC. Bei eben 
dieſem tovtıxog Mus ponticus, sorex, mus quivis, wie noch, 
zufolge einer Mittheilung von Hn. Teza, in Bologna pontico. 
Wie man aber von der Maus an der Hand und von Muskeln 
redet: ſo hat Euſtath. II. r. von ovrıxdg den gleichen Gebrauch an⸗ 
gemerkt. Mosg oe, odpxes ovvsorgauutvar, zaı vevowdsıs, dg 
oi zoıvokAsxztoüvreg Jlovrıxovg yaoı u. ſ. w. Eben fo zu 
Il. g. rotobroο q roonov xaı To, Jlovrızoi IÖLwrıx@g Asyo- 
usvor Ei veigwv etc, Desgl. bei Sturz p. 191.: Iloadmooucı 
Moeris p. 294. Eiinvırwg dici, sed Attice reredooues. 


Ferner: ro00YaYıovr pro Owov non tulit veteris Graeciae ele- 


gantia. Eust. ad II. 4, 629; OnAov, örı va e Tod anAwg 
r οοονẽCTros, TavToV Ö EinEIv KoLıv DS NEOCYPayiov, To 
öwagıov Akyeraı. Moeris p. 274. 6½% , 'Arrızag ngoogd- 
yıov, Eiimvıxocs (gemein: Griehiih). Yarsoos als Barba⸗ 
rismus, und areoog, 6 Erepos, Awgıorip. 171. — Mit Unter: 
ſcheidung der Zeit: Oo Livia, columbae species. Eust. ad 
Od. s. &vIa omusıwocı Ortı oVole, ob uövov von avsuov, ah 
loo x α, Tı Ersoov, LE O xaıvoregov , 0ola neludg N) 
Gneis. DC. So muß denn in der Ethnologie nicht bloß von Un⸗ 
terſchieden der Völker und Völkerſchaften unter ſich in der nämlichen 
Zeit die Rede ſein, ſondern auch von dem Unterſchiede ſelbſt oft nur 
Eines Volkes je nach ſeinem Vorher und Nachher. Altfrän⸗ 
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kiſch. Vgl. z. B. im Lat. Prisci, Aborigines, Casei. Dann bei 
den Griechen die ZeAroyoi als Vorgänger der Hellenen, falls dieſen 
mehr oder minder gleichſtämmig und gleichſprachig, und nicht etwa, 
wie v. Hahn nicht gerade unglaubhaft möchte, als Ahnen der gegen⸗ 
wärtigen Albaneſen. S. auch v. Humb. Kadi ⸗Spr. I. S. 66. 
Desgl. eben da S. 184. heißt auf Java alles Alte und jenſeit 
Einführung des Islams Gelegene, gleichſam Heidniſche: budha, 
d. h. viell. buddhiſtiſch (wohl nicht S. vrddha, alt). Ueber den 
zn Hlmvızag für heidniſch ſ. auch Grimm, Myth. S. 73. 
usg. 1. f 
Das Latein als unverſtändliche Sprache: diu wilden 
waltvögelin hiezen si willekomen sin vil suoze in ir latine, 
Trist. 17358., wofür wir jetzt etwa: in ihrem (Kauder⸗) Welſch 
ſagen würden. „Noch jetzt heißt (im Eſthniſchen) unverſtändliches 
Zeug geläufig ſchwatzen laddisema [dd durch Aſſim. ſt. nde], 
lateiniſch ſprechen, wie auch das Herabrieſen des Regenwaſſers vom 
Dach heißt“ Verh. der Eſthn. Gef. Bd. II. Heft 2. S. 68. „Einen 
romant [das t überflüſſig, wie in Normand u. ſ. w. das d] 
nannten demnach die Franzoſen der älteren Zeit ein Gedicht in 
der Volksſprache, der romaniſchen, gegenüber den Gedichten in 
Lat. Sprache“. Vilmar, Literaturgeſch. I. 146. Ausg. 7. Vgl. au⸗ 
ßerdem vieles hieher Gehörige in meinem Aufſatze: „Römiſch, Ro⸗ 
maniſch, Roman, Romantiſch“ Kieler Allg. Monatsſchr. Nov. 1852. 
— propria (nämlich Slavorum) lingua Welatabi, francica 
autem wilzi S. Graff I. 851., wo auch aus Beda Agſ. vilta- 
burg i. e. oppidum viltorum, lingua autem gallica trajectum 
voeatur, aber in Adelungs Mithr. II. S. 74. noch aus Sigebert. 
Gemblae. ad 697.: Ultrajectum (Wltr. ; jetzt Utrecht mit 
Verluſt von J. wie oud ft. alt dgl.?) quasi Vultarum (It.) op- 
pidum; Trajectum Gallis oppidum [Heißt das: bloß dieſe Stadt; 
oder als Appell. f. Stadt ?] dicitur. Vgl. Zeuß p. 180. Diefenb. 
Origg. Eur. p. 429. Nach Förſtem. WB. der Ortsn. S. 430. 
Deutſche Ortsn. S. 271. wäre jedoch der Schluß -drecht germa⸗ 
niſch; nämlich altfeif. dracht, drecht (Volk, Schaar, Geleit) u. 
ſ. w., Goth. drauhts, Soldat, ſ. Dief. GWB. II. 641., an welche 
ſich ſpät Lat. drungus Abtheilung Soldaten, Truppen, vgl. Zeuß 
Gr. Celt. 1097., ſchließen mag. Vgl. Mas- tricht unſtreitig von der 
Maas; Dor-drecht möglicher Weiſe von Ir. dur, Waſſer); 
Atrecht (fr. Arras, mit rr = tr und hinten das zweite t 
abgeſtoßen, was aber in Kortrik = Courtray nicht der Fall ſein 
mag.). Schwerlich Welſch breva l. A dwelling place; in vielen 
Ortsn. — Teutonizare, lingua Teutonica (wie man claſſiſcher, 
als theotis ca Grimm I. 16. Ausg. 3., ſich auszudrücken ver⸗ 
meint) s. Germanica significare bringt Adelung bei aus t. 6. Sept. 
p. 490. Vgl. britonare, britonisare, linguam in Bri- 
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tannıa inſeriori usitatam loqui. Britonans, Bas Breton, a 
quo qui superiorem Britanniam incolit distinguitur appellatione 
Breton Gallöt, qui lingua Gallica (Frz.?) utitur. — Vulgariter, 
wo Ungariſch gemeint iſt, Toldy, Ungr. Lit. S. 91. — Demnach 
erklärt ſich nun nicht bloß verdeutschen, ins Deutſche über⸗ 
ſetzen, ſ. DC. vulgarizare, ſondern auch diute, Deutung, Ausle⸗ 
gung, Erklären, als ein Zurichten für den captus des Volkes, zu: 
nächſt in ſprachlicher, allein dann auch in jeder anderen Rückſicht. 
Vgl. ſo z. B. Mhd. Noricus ensis daz diutet (das bedeutet) 
ein swert Beierisch. Aber auch: & wir die rede disen lüten 
allegorice gedüten. Nicht minder: ein stumme, der mit 
der hant [I] sinia wort diuten muoz, weßhalb denn ſelbſt: mit 
dem Finger deuten, z B. swie sö du vor gibiutest unt mit 
dem vinger diutest, in welchem pantomimiſchen Deuten nun freilich 
für einſtiges Herkommen aus diot (Volk) ſich aller Sinn verloren hat. 

Wir kehren nunmehr wieder zu dem Ausdrucke Deutſch und 
Deutſche zurück. In ihm iſt, das wird nach Obigem wohl jeder 
zugeben müſſen, das Gefühl der Zuſammengehörigkeit vor Allem in 
der Sprache, d. h. auch der Volks- (obzwar nicht ſtaatlichen und 
politiſchen) Einheit, nach nicht mehr zweifelhafter etymologiſcher 
Herkunft enthalten. Die Deutſche Sprache iſt das allen unſeren 
Volkes Genoſſen angehörende, und, wie ſehr auch mundartlich zer- 
klüftet und geſpalten, doch in ſeinen Hauptzügen gleiche und (nament⸗ 
lich als das Hochdeutſch des höheren Umgangs und der Schrift) 
allgemeinſame, wennſchon keinem von uns in ſeiner vollen Ganzheit 
zugängliche und ohne Weiteres verſtändliche Stammgut. Es kann 
kein Wunder nehmen, wenn das, nach dem Goth. Adv. thiudiskö 
e απjẽj˖sg, erſt in Fränkiſchen und einigen Allemanniſchen Quellen 
des IX. Ihds wieder auftauchende, indeß gewiß ſchon früher übliche 
theodiscus zunächſt von der Sprache (als unterſcheidendſtem 
Merkmal der Völker) vorkommt. Iſt es doch, wie popularis, 20g, 
ein Adj. auf is c, jetzt isch, mit Ausſtoß des Vokales, ſodaß 
wir durch Zuſammenrücken von t und sch ſogar in unſerem Namen 
zu einem, ſonſt der Deutſchen Sprache fremden Laute, nämlich tsch 
(Peitſche z. B. aus dem Slawiſchen), gelangt find. Mhd. diut- 
isch, diut- sch), auch tiutsch, ja wieder zu größerer Mil: 


*) Im Engliſchen bezeichnet Dutch den Holländer; allein zufolge Cooper, 
der letzte Moh. J. 177. ſteht das Wort bei den Nordamerikanern auch 
häufig für: Deutſch. „Noch bis auf dieſe Stunde werden in England 
und beſonders in Amerika Dutch people und Germans immer verwechſelt“, 
jagt auch die Dame Talvj in v. Raumers Hiſt. Taſchenb. 1845. S. 90. 
Darin iſt übrigens i gleichfalls ausgeſtoßen, wie in French, Scotch. — 
Der Engländer ſetzt gern man, — Woman zu dem Adj. der Gentilia, 
um das Subſt, daraus zu gewinnen. Z. B. Dutehman, Dutch-woman, 
Holländer, in. Scoteh-man, Frenchman; Euglish- man, En g- 
lishwoman, aber the English, die Engländer. — Nach dieſer Weiſe 
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derung tius ch. Bei Roquefort, Glossaire de la langue Romane 
findet ſich: „Tudesque. Se dit de tout ce qui concerne les 
anciens Allemands“, in ähnlichem Sinne, wie bei uns „altfränkiſch, 
gothiſch“. „Theudrier (im erſten er mir ſehr verdächtig): Etranger, 
Allemand“. Auch „Ties che: la langue Teutonique ou Allemande“. 
„Thiois: Texte d'un écrit; ancienne langue Teutonique; et Teu- 
tons, Allemands, selon D. Carpentier.“ Prov. ties und Tibors 
(Thiudburg) Diez, EWB. unter Tasso. Es wäre nun nicht unmöglich, 
das ois in Thiois verhalte ſich conform mit Frangois, Lat. Franciscus 
(eig. wohl Gentile: Fränkiſch, als Ehrenname), wie Ital. Tedesco 
(Deutſch, Diez, Rom. Sprachl. II. 307. Ausg. 1.; tudesque erklärt er 
bloß dem Ital. nachgeahmt). Allein man könnte zur Noth auch an -ensis 
denken, woher Ital. Francese, Frz. Frangais (übrigens früher auch 
mit hörbarem 0: Francois reimend auf rois, vgl. Franzoſe) ib. S. 314. 
Dieſe zweite Analogie hat jedoch für Thiois nichts Zwingendes, und 
kann dasſelbe, indem Wegfall eines c hinter s nicht auffällig iſt, recht 
wohl noch denſelben Verluſt von b, wie tiusch erlitten haben, ähn⸗ 
lich wie S. Dié, d. i. S. Deodati Hincmari Ann. —- Nachwei⸗ 
ſungen ſ. noch bei DC. s. v. Theotisci, Tuitisci, Germani, 
unde Theotisca lingua, apud Serv. in 8. Aen., Otlriedum 
in libro Evangel. al. u. ſ. w., ſowie bei Mone (Creuzer's Symb. 
VI. S. 6.). Ahd. diut-is ca. Mhd. diu tiutsche, Altn. thyd- 
ska Grimm II. 374. (lingua Germanica), auch frenk-isga 
(lingua Franeica), altn. eingel-ska, gri-ska (ohne Gutt.; lingua 
Anglica, Graeca), wie mit verwandtem Suffix Kit. slovjen-sküf 
ja zük (slovenica lingua) Mikl. Lex. p. 858. Auch bei demſelben 
slovjenskü (eig. Adv. slovenice!) ı zidov”skü (judaice) 2 
te Eo ri Te Eßgeidı. Mhd. man sagit daz där in halben 
(in Armenien) noch sin die der [die da] diutschen (Deutſch) 
sprechen. Anno v. 373. Mit ähnlicher Auslaſſung „ Arts, Iwois 
Th. II. 887.; auch patria sc. terra. — Electrum heizet in 
uualescun (auf Wälſch, Romaniſch; vgl. Grimm II. 480.) 
smal dum, Ital. smalto, Frz. Emai! (bei DC. smaltus, 
esmaillus, Schmelz) Kieler Monatsſchr. Nov. 1852. S. 943. — 
Seii Domnia tüa Romänes ce? Scisne Dominatio tua 
Daco-Romanice? Verſtehen Sie Rumuniſch, Walachiſch?) Alexi 
Gramm. Valach. p. 301. — Bei Voltiggi, Ill. WB. ©. 206. : 
Latin (latino, e anco italiano), Italiener; Latinska zemlja 


auch altn. thyd-skr oder thydver-skr (germanicus) Grimm Ill. 375., 
was derſelbe I. 108. wohl mit Unrecht falſchgebildet nennt. Eig. von 
den Volkmännern (Deutſchen) ſtammend, wie umgekehrt Agf. verthäod» 
das Menſchengeſchlecht. Mithin zu Goth. var Gir), aber kaum zu — 
varii in Velksn. Förſtem. ll. 1480., wenn zu Ahd. wa ra, altn. agſ. 
ver (domieilium), aus S. vas (habitare). Doch zu Ahd. weriau nach 
Grimm Geſch. S. 781. 


3 
2 


Theodisk — 810 — Thiudisko 


(Lat. Land), Italien. — Auch Agſ. theod-isk n. (gens) Grimm 
a. a. O., wie Sl. djet-sko (infantia), voisko (exercitus), | 
dafern jenes, von Dobr. Inst. p. 304. aufgeführt, ächt iſt. Es er⸗ 
wähnt nämlich ſeiner Mikloſich nicht Bildung der Nomina §. 153. 
bei den Adjj. rim 's k, römiſch; rous-"sk, ruſſiſch; pogan- 
"sk (paganus), heidniſch, djet- “s k, infantilis, auch diet in- 
"sk, Böhm. d&tin-sky, kind⸗iſch (Ahd. hin dis ca f., Goth. 
barniskin. infantia; Altn. fol-ska, imprudentia, was kaum 
mit Eſthn. hu! und auch nur in zweifelhafter Weiſe mit Ital. olle 
u. ſ. w. Diez EWB. vereinbar). Eben fo wenig aber auch im Lex. 
Palaeosl. p. 189., wo für Kindheit bloß, wie im Ruſſ., djet- 
StVO. — Ital. soldatesco ſoldatiſch, aber soldatesca, 
soldateria Kriegsvolk, Soldaten, Mannſchaft. N 
Grimm, Gramm. IJ. 108. hatte unter den Bedenken gegen 
Herkunft von diutise (Deutſch) aus diot, wie z. B. in Diete⸗ 
rich, Diez u. ſ. w., auch die Differenz in den Vokalen u und 0 
hervorgehoben, wodurch beide (nämlich diot beſtändig mit io) getrennte 
Wege einſchlügen. Vgl. ihn jedoch ſelbſt I. 102. Wie ſeltſam das 
nun auf den erſten Blick erſcheinen mag: im Goth. thiudiskö 
und thiuda laufen wieder beide zuſammen. Einmal könnte man 
nun vielleicht zur Entſchuldigung aufführen: Eigennamen, zumal 
dem Einfluſſe von Mundarten mehr enthobene, ſeien ſtarrer und hart⸗ 
näckiger im Feſthalten am Alten, als Appellativa zu thun pflegten. 
Doch hielte ein ſolcher Entſchuldigungs-Grund für deuten, bedeu- 
ten, deutlich u. ſ. w. nicht vor, welche ja gleichfalls eu (nicht 
je) zeigen, wie leuchten (liuhtan) trotz Licht (früher Liecht, Ahd. 
lioht) Grimm J. 17. Ausg. 3., und desgl. Leute trotz Mhd. liut 
Volk; Pl. liute (wie Frz. gens), Menſchen; aber lie t, Ahd. liod, 
Lied, liudan (canere). Kehrein, Gramm. I. §. 118. Selbſt 
geusst, fleusst dgl. §. 361. — Grimm nahm früher Goth. 
thiuths (bonus) als Adj. an, obſchon nur thiuth als neutr. 
Subſt. vorkommt. Davon wollte er dann Ahd. diutis c u. ſ. w. 
herleiten, indem, meinte er, dasſelbe bonae indolis, famae; bene- 
dietus bedeuten könne. Grimm hat dieſelbe, ich wage nicht zu be⸗ 
haupten, ob mit durch meine Erinnerungen veranlaßt, jedenfalls aber 
insb. durch Auffindung des Goth. thiudisk 6 *) bewogen, und 


*) Daraus empfängt aber nicht die, ohnehin unſerer üblichen Ausſprache 
widerſprechende Schreibung teutsch mit f irgendwelche Rechtfertigung, 
da die Media mit der geſchichtlich angemeſſenen Lautherabſenkung im 
beßten Einflange ſteht. Zwar hielt man eine Zeitlang aus teutſch- und 
alterthümelnder Grille an dem, für ältere Zeiten allerdings mehr gül- 
tigen et feſt, gleichſam als würde unſer Volk durch dieſen ſtärkeren Laut 


ſelbſt ein ſtärkeres und kräftigeres, wie man denn ſogar die Vorliebe 


von Römern und Lakonen für r an Stelle älterer Ziſchlaute aus dem 
tapferen Sinne dieſer Völker erklären zu können vermeinte, dabei vergeſ— 
ſend, daß r, wie der Lautwechſel lehrt, in jenen Sprachen umgekehrt ein 


Tevvnrau — 811 — 'ködvirati 


zwar zuerſt Gött. gel. Anz. 92. St. 1836. S. 917., ſelber verwor⸗ 
fen, Mit Recht. Obſchou nämlich nicht gerade unehrenvoll eine ſolche 
Bezeichnung von uns ſcheinen möchte: jo will mir doch das Gutge⸗ 
artete (allenfalls eine dumme Gutmüthigkeit) mit nichten zu Kopfe, 
und beſtehen jetzt nicht einmal mehr die Slawen (ſ. Wz. cru) da⸗ 
rauf: als bedeute dieſer ihr Volksname: gloriosi, da viel wahrſchein⸗ 
licher: sermone (slovo Wort) utentes eodem ipsis communi, 
Genoſſen einer nur ihnen, aber z. B. nicht den „ſtummen“ (anders⸗ 
ſprachigen) Deutſchen verſtändlichen Sprache. Das Argument, -ISC 
bilde keine Herleitung aus Adjj. (ſelbſt z. B. link-isch wohl nur 
von der Linken), ſondern nur aus Subſt., hat freilich damit ſeinen 
Werth verloren, daß durchaus kein thiuths als Adj. nachweisbar 
iſt. Auch hätte ich jetzt wenig gegen ein Verhalten von deut- lich 
(glſ. populär, dem Volke verſtändlich): deut- sch, analog mit dem 
von kind-lich: kind-isch (roch ohne die jetzt vielen Adjj. auf 
isch beiwohnende tadelnde Bed.); von höf-lich zu höf-isch 
(Mhd. höy-esch, höf-sch fein gebildet und gefittet, auch ſchon 
daneben hüb esch, hübsch und bei uns jetzt mit anderem Sinne: 
hübsch) u. ſ. w. Aber einen annehmbaren Sinn für unſer Deutſch, 
wenn wir es aus dem Goth. Subſt. thiuth, das Gute, herleiten, 
vermißt mit mir wohl jeder. Es muß daher mit Herleitung von 
diutise aus diot, zweifle ich nicht im geringſten mehr, ſein Bewenden 
haben, um fo mehr als auch Kl. narod (s, dnuog, Ai o, 
d ον he, #06u0g mundus) eine engere Beſchränkung auf Thrakien 
(Mikl. Lex. p. 411.) erhalten zu haben ſcheint. Vgl. außerdem p. 
801. neben roditi yevvarı rodim Adj. (consanguineus) und 
Subſt. m. rodina, rodijak, rozdak (consanguineus) von 
rod 76x06, ee, Yee, y&vog, aber auch avyyivsie, OvyyEveis 
consanguinei. Mithin, da in ihnen durch keine Präp. die Zuſam⸗ 
menfaſſung angedeutet wird, ähnlichen Gebrauchs, wie yervnzaz,. 
Meier, gentil. Att. p. 25., Stammverwandte, in Athen die Bürger, 
welche zuſammen ein 76s ausmachten. Ein Wort, das ich daher 
(anders als das oxytonirte 76 s, Erzeuger, aus yeavvao), gleich⸗ 
wie z ,n aus &Fvog, aus dem Subſt. 5e hervorgegangen 
anſehe. Jeder Bürger ließ ſeine Kinder zuerſt unter die Genneten 
und Phratores (eig. fratres, obſchon Too mit o und nicht s) auf 
nehmen, wonach fie öuoyovos (hier alſo mit ausdrücklicher Bezeichnung 


weicherer Laut iſt als 8. Es iſt daher alles, was z. B. H. Luden 

zur Vertheidigung feines caprieiöfen und nebenbei geſchichtlich ſehr 
unverſtändigen Feſthaltens am „harten t“ in Jen. L. Z. 1843. S. 535 

ff. vorzubringen weiß, vollkommen nichtig und haltlos. — Auch hat mich 
H. Hattemer, Ueber Urſprung, Bedeutung und Schreibung des Wortes 
Teu tſch, nicht davon überzeugt, daß dieſes, weil als Egn. außerhalb 
Ei 15 der Lautverſchlebung ſtehend, mit t geſchrieben werden müſſe. 
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-  Maa-mees — — Niemiee 


der Gemeinſchaft) hießen, erſt ſpäter kamen fie unter die dnuorer. 
Auch dies Wort ja, von % os (Volk, Gemeinde, Demos) ſtammend, 
bezeichnet einerſeits einen aus dem Volke, gemein, plebejus, ſowie 
Bürger, Privatmann, Ggſ. des Fürſten, allein auf der anderen auch 
den Bürger eines und deſſelben uo: Zunftgenoß, Mitbür⸗ 
ger, tribulis; und wir Deutſche uns durch unſeren Namen im 
Grunde auch in ganz ähnlicher Weiſe, als Genoſſen eines Volles 
(des unſrigen) mit gleicher Sprache, als popular es (ex eodem 
populo oriundi, ad eundem pertinentes) als Landsleute, 
(Leute desſelben Landes, mit Gen., gegen Landleute, auf 
dem Lande lebend Grimm IL. 611.). Mhd. lantliut, lantliute, 
die Einwohnerſchaft des Landes, bei. des Heimathlandes. Be 
necke I. 1039. Schwed. lan dsman Compatriote. Hargicris 
der aus dem nämlichen Lande iſt, auch der in demſelben Lande wohnt, 
ohne ein guy, indem es in ovunergwrng Mitlandsmann, ſowenig 
als in meus civis ein com vonnöthen. Urſpr. nur von Sklaven und 
Thieren, weil von freien Bürgern Eines Landes roAlrng geſetzt wird. 
Doch nennt Plutarch auch den Thebaniſchen Bacchus feinen mee 
0hjuu Feog und bei Jamblich find reraswrar: wirklich Mit 
bürger. Finniſch maan-mies (aus maa land, mies man) 
landsman. Hän on maan-miehen; Han är min J. fü 
Svenskt - Finskt Lex. 1865. p. 360. Zufolge Kohl, Oſtſee⸗ 

prov. II. S. 190. nennt ſich der Eſthe Maa-mees (Mann des 


Landes) oder Tallopoig (Sohn der Erde). Vielm. Sohn (poeg) 


des Geſindes, Bauerhauſes, d. i. Bauer, im Ggf. zu den Deutſchen 
auf den Gütern. Ferner bei Mikl. Lex. p. 224. Hl. zemljanin 
qui ejusdem est civitatis (eig. terrae, regionis, zemlja); 
auch ovunadnris, condiscipulus, welchem gemäß Slovjenin 
(Slovenus, Slawe) auch ſ. v. a. „Sprachgenoſſen“ von slovo 


(Wort) recht wohl bezeichnen möchte. S. ob. Wz. cru. „Die wohl: 


habenden Deutſchen in den ruſſiſchen Städten, nennt der Ruſſe“, 
bemerkt Kohl, Reife in Südrußl. II. S. 2., „vorzugsweiſe Niemtzi 
(Deutſche), weil er ſie früher kennen lernte als unſere erſt ſpäter in 
ſein Land gekommenen Bauern, und bildet ſich nun ein, jeder ächte 
Deutſche müſſe ein gebildeter eleganter Gentleman ſein. Jene Bauern 
ſcheidet er daher von den Niemtzi und nennt ſie alle, ſie mögen von 
der Donau oder Elbe kommen „Schwaben“. Sonderbarer Weiſe 
macht's der Pole eben ſo, und von Krakau bis zur Wolga heißen 
alle Deutſche Coloniſten bei den gemeinen Leuten „S chwab ui“, [So 
ward ja auch der Specialname der den Franzoſen benachbarten Ale- 
manni bei letztern zum Geſammtnamen für uns: Allemands!]. 
Daß Niemtzi eig. „Stumme“ bedeute: davon ſ. unter Wz. eru. 
Poln. Niemiec Deutſcher, Niemce und Niemcy Pl. Deutſch⸗ 
land, Niemka eine Deutſche, niemieje Ich werde ſtumm, ſprach⸗ 
los, nie mek ein ſtummer Menſch, niemy [wahrſch. Neg. mit 
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nem zu „u ſtimmenden Worte], ſtumm. Grimm Geſch. S. 780. 
Das Ung. N &m et, Deutſch, berechtigt, wie trotz feines t natürlich 
zu keiner Verwandtſchaft mit Nemetes, obwohl Kopitar Glagol. 
Cloz. p. 77., vgl. Schaffarik Slaw. Alterth. I. 443., dieſelbe befür⸗ 
wortet, ſo auch kaum zu einer ſolchen mit nem das Geſchlecht, 
nemz et Nation, np Volk, indem die Benennung ſicherlich von 
den Slawen herrührt und nicht von den Magyaren. S. noch Wei⸗ 
teres Indogerm. Sprachſt. in Brockh. Encyclop. S. 44. Caſſel, 
Magyariſche Alterth. S. 195. Preuß. Mixkai bhe Prusiskai 
(Deutſch und Preußiſch) auf dem Titel des Katechismus Neſſelm. S. 
8. 117. wird man kaum fehl gehen, durch Verſtümmelung vorn aus 
Bol. nimiecki Deutſch; Adv. po nimiecku, auf Deutſch, zu 
erklären. Der Sache nach vgl. Zeuß p. 799. die, jedoch ſeinem 
Urtheil nach falſche Erklärung: A vetusto interpolatore Cambro: 
nos illos, Britones armoricos, vocamus in nostra lingua 
Letewicion, id est, semitacentes, quoniam confuse loquuntur. 
Vgl. letſh] caech (monoculus) Stokes Ir. Gl. p. 15. vgl. 14. 46. 
(Leo ad Carm. in S. Patr. laudem p. 16.) Dief Celt. I. 226. 
Zeuß p. 578. — Lith. Wükie ſ. Deutſchland (nicht ſehr gebräuch⸗ 
lich). Wükietis ein Deutſcher; aklas (blind) W. der dumme 
Deutſche („der blinde Heſſe“, nach Grimm aus Verdrehung der 
EChtten, als wären es Katzen). Wükilskas, ka Deutſch Adj. 
Wükifskay Adv. (Germanice). So Mielcke. Bei Neſſelm. S. 
85. alles mit o: Woke, Wok&cziü zeme (Germanorum terra) 
Deutſchland. Bei Stender WB. S. 340. Wahzis, G. za (Deut⸗ 
ſches 2 ft. k) ein Deutſcher. Pusswahzis (buchſt. Halbdeutſcher) 
Bauer, der auf Deutſch gekleidet geht. Wahzsemme Deutſchland. 
Wahzsemneeks jeder Ausländer, der Deutſch gekleidet geht. 
Wahzeetis, G. eesa, Ten. Whzeete (mit Gentilſuff.) ein 
Deutſcher, eine Deutſche. Die Erklärung aus „Weſtphale“, welche 
3 bei Wellig S. 140. giebt, iſt natürlich ſchlechthin unhaltbar. 
Allein auch die aus Wikinger (nach Buchten benannt) bei Schaff. 
Alterth. l. 445, fo ſinnreich fie iſt, wäre ſchwer zu rechtfertigen. Zus 
folge Stender WB. S. 378. wäre Wahzeets ein ſolcher, der einen 
Deckel auf dem Kopfe hat, wofür die erſten Letten die Deutſchen 
Hüte angeſehen, von wahks, Dem. wahzins, ein Deckel, Lith. 
Wokaà f., wokas, m., Poln. wie ko, Dem. wie czko. Lith. 
aks wokas Augenlied, kſl. vjeko n. (palpebra) Mikl. Lex. 
p. 121. Das ließe ſich zur Noth hören, wie Gallia braccata, 
Meicyykawvor (Schwarzmäntel) beim Herodot, Ssiäh-püs (d. i. 
Schwarzröcke) oder Kafirs in Aſien. Bei den Türken die Kyzyl 
Basch, Rothköpfe, wegen der rothen Binden um den Kopf. Clodii 
Lex, Tune. ıp. 647. Kur pi (caligae, Baſtſchuhe), die Heidbewohner 
von Oſtrolenka, im Poln. Nur widerſtrebt außer dem Gentilſuffixe 
-etis der Landesname Wok e, was doch unmöglich „Deckel Land⸗ 


Letuwninkas — 2: — Uws folk = 


jein könnte. — Wo kli, verftehen, merken (Leo KZ. II. 258.) paß 
nicht, da es ja gerade um eine dem Lith. unverſtändliche Sprach 
ſich handelt. Er 

„Eine gemeine Benennung anderer Nazionen, das Wort Aut 
länder, hat der Littauer nicht; er ſagt dafür: nenuo mus 
Imonu, nicht von unſeren Leuten. Daher kommt vielleicht de 
ſtolzklingende Ausdruck von ſich ſelbſt im Sg.; faſt wie die Zigeunt 
ſich Roma, Männer benennen. Will der Littauer ſich nämlich vo 
einem Deutſchen unterſcheiden, jo nennt er ſich jmonus, einen Mei 
ſchen müßte wohl Zmogus, Plur. Zmones, Neſſelm. S. 55: 
ſein; das j, wie bei den Frz.], und jenen Wokjetis, einen Aut 
länder, Barbaren (kaum buchſt. wahr]. Sonſt aber heißt de 
Preußiſche Littauer und nennt ſich ſelbſt, Letuwninkis oder Le 
tuwninkas: von dem Lande, welches er bewohnt, Letuwa, Li 
tauen. Die Ew. im Poln. Großherzogthum Littauen heißen eig. Jema 
tschei Niedrunger; allein die Preußiſchen nennen fie gewöhnlich un 
faſt verächtlich Guddai: welches Wort, Oſtermeiern zufolge, höchf 
wahrſcheinlich durch Gothen überſetzt werden muß.“ Bieſter, Ber 
Monatsſchr. Bd. 21. 1793. S. 368. Siehe indeß, außer de 
Bezeichnungen für Einheimiſcher oben, Lith. swötimas fremd 
von anderswo her, ausländiſch; fremde, einem Anderen gehörig. 2 
B. swetimos Zem&s (fremde Länder) oder szalèes (Gegenden 
eig. Seiten), von swetas m. die Welt; coll. die Menſchen [wi 
frz. monde, Sskr. loka], das Volk; die Außenwelt, im Gg 
zur Heimath [daheim, zu Haufe], daher die Fremde, das Weit: 
Swetur in der od. in die Fremde, bei Fremden, wie kur? wo 
wohin? Alſo hier eine Gegenüberſtellung der ganzen übrigen weite 
Welt draußen gegen die ſpecielle Heimath des Lithauers, wie ſon 
mit ganz anderer Wendung: weltlich (mundanus) im Ggf. zu 
ſog. jenſeitigen Welt, zur Ewigkeit. Halbertsma l. C. p. 18 
„Frisii nostrates, cum uws folk dicunt, non nationem Frisiorun 
sed quisque suam familiam significant; nationem enim an 
tiquitus familiae loco habebant. Cf. Lth. szlektas, nobilis 
Lett. flakka, gens“, wohl zu: Geſchlecht, woher ja bekanntlich di 
Polniſchen szlachcice. Weiter p. 16.: „G. thiuda, Saz 
thioda, AS. theod, Th. thiota, diota, Belg. diet, propri 
notat multitudinem vinculo societatis, sanguinis vel communi 
lingune junctam, quae vis est in AS. théo dan, jungere s. 
alicui, associari, aptare. Th. diut an, aptare, adaptare (Hol 
klaarmaken), explicare, elucidare, interpretari. Scand 
at thyda, adaptare; exponere, interpretari. G. thiut 
[adaptatum, concinnum] &ya30v ; thiuthseigs, ayadög 
Scand. thy da, comitas, favor. Fris. R. t sj oe d, malus, prae 
posterus, cum hac voce nihil commune habet; est enim e. 
köd, pro Holl. kwaad, ut F. R. kaem pro Holl. kwam 


- Beduiden — 815 — Getheodan 


veniebam. Cum omne consortium praecipue fit per confabu- 
lationem, A. S. ge-théode [commercium linguae] notat 
sermonem cuique genti peculiarem: nisi ge-th&ode dietum 
mavis a. spargendo voces in vulgus, a communicando, signi- 
fieando, ut a populus fit publico (veröffentlichen, dem Volke, 
jedermann, zugänglich machen), vel ab explicandi notione, quae 
est in Scand. t hy da. Certe Fr, bi-thié ta, F.R.be-tsjutte, 
Holl.duiden, be-duiden*) et be- die den, explicandi vim 
habent. Holl. ver-duitschen, nunc quidem in genere 
explicare, sed sec. XVI, in linguam Belgicam vertere, ut ver- 
trans chen in linguam Gallicam“. Man ſieht hieraus den Ent⸗ 
wickelungs-Gang, welchen nach des Niederländiſchen Gelehrten Mei⸗ 
nung die einzelnen Glieder unſerer Wortſippe rückſichtlich des Sinnes 
genommen hätten. Es fragt ſich nur, ob er überall das Richtige ge⸗ 
troffen habe. Vor Allem, fürchte ich, macht er ſogleich an der Schwelle 
ſich eines Hyſteronproterons ſchuldig, indem er dem ſchwachen und 
mithin nicht primitiven, ſondern ſelbſt erſt denominativen Verbum 
th&odan für das keinesweges aus ih m entſprungene Goth. thiu- 
da, Volk, den Begriff der Vereinigung entnimmt. Das kommt 
ungefähr ſo heraus, als wollte ich Schaar aus: ſich ſcharen, 
oder Lat. grex aus congregare erklären. Leo, Leſepr. S. 268. 
umgekehrt: geth&odan („volfen«, was er zur Rechtfertigung der 
Herkunft aus theo d f. der Stamm, das Geſchlecht, hinzuſetzt, müßte 
noch die Part. ge- „zuſammen“ vor ſich haben) ſchw. Verb., ſich als Volk, 
als Stamm, als Gemeinweſen bilden ; ſich zuſammenſchaarenz ſich vereinigen; 
underthéo dan ſich wie ein Volk (underth&od, unterthan) 
unter ſeinen Fürſten (théoden, oder th&od-cyning) ſchaaren, 
ſich unterordnen. Geth&od, das ein Volk Verbindende allein 
gegen andere Völker  Abfcheidende], das Volksthum, die Sprache. 
Um nichts beſſer erwieſen iſt aber die Annahme, als gehe thiuth 
vom Begriffe adaptatum, concinnum aus. Halbertsma fährt dann 
fort: Notio communitatis vel universitatis bene concinnatae ? 
quae est in G. thiuda, Germanis longe alia erat quam po- 
steris. In antiquissimo reipublicae statu, cum principes solum 
ereabantur ob commodum publicum et tota res in populo 
vertebatur, omne quod bonum et praestans et magnificum 
habebant, vocabulis a gente derivatis, ut nunc a rege, signi- 
licabant. Inde Scandinavi thiod-räd, praesentissimum con- 
silium: thiod-hagur, celeberrimus faber: thiod-skald ex- 
cellens poeta, pro quo nos, een koninglijk dichter. Frisii 
G. thiudisks, popularis, in [thiudsk] tsjusk contractum, 
cum on intensivo composuerunt in on-tsjuske moai, omnium 


9) Mohl nut zufällig klingt an Ir. tintuuth (= do-in-t, interpretatio, aus 
tut h, animus) Zeuß p. 31. ö | 
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elegantissimus, quod thiudisk Franci verbotenus vertentes 
in gentilis formärunt suum gentil, joli, gracieux. Lat. barb. 
Homo gentilis (thiudisk man) vir honoratiore loco natus et 
morum venustate conspicuus; Galli Gentilhomme, nobilis. 
Vgl. Diez, EWB. unter altit. gente. Atavi nostri, tum ob elatos 
anımos, quibus quisque antiquitus superbiebat populi sui gloria, 
tum ob singularem istum, quo gentis suae socios perseque- 
bantur, amorem, vocis thiudisk popularis notioni associabant 
alteram viri probi, @ayadod [fortis] et dilecti. Wie wenig dies 
gegründet ſei: davon oben. Gens theotis ca, teutis ca (Bibl. 
Sax. 1523. Halberstad. Dudes ch. Germ. Sup. Deutsch) 
titulus honoratior. Weil Halbertsma's Berigt u. ſ. w. nur in 
„50 present — exemplaren“ vorhanden, deren er mir Nr. 5. 
verehrt hat: wird der längere Auszug daraus manchem nicht uner⸗ 
wünſcht geweſen ſein. 

Noch einmal: die von Grimm früher für unſchicklich befundene 
Herleitung unſeres Volksnamens aus diutis c (urſpr. popularis, 
gentilis) iſt vielmehr vollkommen an ihrer Stelle, indem mittelſt 
deſſelben uns als volkliche (und ſprachliche) Einheit zu fühlen 
wir das vollſte Recht haben. Leo (Berl. Jahrb. 1827. S. 158.) 
meinte, da Goth. thiudös wie gentes Cassiod. IV, 2. in dem 
Sinne von Heiden gebraucht ſei, ſo hätten die Germaniſchen, zum 
Chriſtenthum übergetretenen Völker ihre daheim gebliebenen Stammge⸗ 
noſſen: Deutſche, das wäre gentiles, pagani (Böhm. pohan- 
Sky, heidn⸗iſch) genannt. Alſo etwa fo, wie in der byzantiniſchen 
Sprache "Eiinveg (d. h. die alten Griechen) den Pouazos (chriſt⸗ 
lichen Bewohnern des öſtlichen Römerreiches) gegenüber Heiden 
bezeichnete (Heilmaier, Romaiſche Spr. S. 9. 14.). Und auch Grimm 
Gramm. Bd. I. nach der letzten Ausg. zeigt ſich nicht ganz abgeneigt, 
dieſer Vorſtellungsweiſe wenigſtens ein mittreibendes Motiv der Be⸗ 
nennung einzuräumen, wie man ſich ja auch den gebildeten Römern 
gegenüber lange den Ausdruck barbari gefallen ließ, und öfters ſogar 
von ſich ſelbſt gebrauchte. Nur wäre vielleicht von Seiten der Te u- 
tones dagegen ein Widerſpruch zu erheben, wenn anders der Name 
dieſes, ich weiß freilich nicht ſicher ob deutſchen oder keltiſchen Volks⸗ 
namens, mit Deutſche gleichſtämmig ſein und dem Begriffe nach 
ſo ziemlich auf eins hinauslaufen ſollte. Wir bleiben demnach dabei 
ſtehen: im Weſentlichen ſei durch diutisc alles, unſerem Volke 
(diot) Angehörige bezeichnet, wie die Juden einen ihrer Stammesge⸗ 
noſſen, als „einen von unſeren Leuten“, und die Franzoſen mit 
prahleriſchem Hochmuth ihr Volk glſ. ausſchließlich als la grande 
nation bezeichnen. Abgeſehen davon, daß ſich mehrere Völkerſchaften, 
ſo im nördlichen Aſien, keinen anderen Namen beizulegen wiſſen, als 
der bei ihnen (zugleich) ſchlichtweg „Men ch“ bezeichnet, gleichſam 
als gäbe es der Menſchen keine außer ihnen: erinnere man ſich nur 
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an die Ausdrücke: vernaculus sermo, patrius sermo, Mutterſpra— 

che, inländiſch, welche ſämmtlich ſehr relativ ſind, obzwar zunächſt ſie 

immer auf dasjenige Volk und Land (Liviſch muiti mo, 

muitist rouz anderes Land, andere Leute. Sjögren, Schriften 

II. 1. S. 263.) gehen, in deren Sprache ſie vorkommenden Falls 
ausdrücklich auf andere zu beziehen. 

Der Gegenſatz von Hüben und Drüben, vom eignen Volke 
und von fremden, am ſchlagendſten und durchgreifendſten ſich offenba⸗ 
rend an der Sprache, als nach diesſeit ſtark binden dem und 
einigendem, allein eben fo ſehr nach außen tief und ſcharf [chei- 
dende m und abſondern dem Principe, wird bei vielen Ausdrücken 
glſ. als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt; jedoch nicht ſelten auch, zumal 
der Sprachgebrauch ſich öfters nach Willkür bald hiehin und bald 
dorthin geſtellt hat, durch beigefügte Zugaben noch beſtimmter hervor⸗ 
gehoben und in zweifelloſes Licht geſtellt. Bezeichnet z. B. Agf. 
theod-f&önd, Stammfeind [Feind des eignen St.], hostis pu- 
blicus [aus populus]; th&od-guma, Landsmann, Stammge⸗ 
noſſe, homo popularis; theod-land, Land des Stammes, Land⸗ 
ſchaft, provincia (vgl. die Compp. bei Grimm II. 478.): fo tritt 
damit in Zwieſpalt el-th&od (Fremdvolk), die Fremde; Adj. fremd; 
el-théodig, Ahd. eli-diot-ic (peregrinus), auch ſchon im 
Suff. gegneriſch zu diutisc (germanicus), vgl. Grimm II. 378. 
Während nun hier th&od auf das diesſeitige Volk zielt: war es im 
Lettiſchen gerade umgekehrt, indem ja z. B. tautäs wihrs, ſahen 
wir oben, einen Mann der Fremde (des — auswärtigen — Volkes), 
einen Ausländer, bezeichnet, und ſchlechterdings nicht, wie di ut is o 
den Einheimiſchen, im Beſ. Deutſchen. Dem Homer find ol &@AAou 

die Feinde. So ſteht aber &77os auch für EAAorgıog (das To com- 
par., wie in Ereooe), fremd, ausheimiſch, peregrinus. A odirng, 
Ggſ. v. noÄirns Soph. O. T. 231. Ae siinkovie, er kam 
aus der Fremde, Od. 3, 318. AARoIı anderswo in der Fremde, 
auch aAAoFı yalns (in anderem Lande; ähnlich wie ubi terrarum, 
hic vicimiae; aber, die Entfernung, Trennung, den Unterſchied, aus⸗ 
zudrücken @Alodev nartons, anderswo als im Vaterlande, wie 440g 
&uod, davon fern). AAlosdvng, von fremdem Volke; 20 νννe 
vom nämlichen, Ouosdvng. "Akhodanos. "AAloyvoros anderen 
bekannt, daher uns fremd, Je. "Aldoönule, Jon. ft. dd y 
lick, Aufenthalt in der Fremde, wie ö oo tele zwar Volksge— 
meinſchaft (der Geburt nach), allein auch Zufammenleben mit 
anderen in Einem Volke. Adv. akoönue = anödnua, außer Lands, 
peregre, über welches letztere I. S. 458. In Aegyptiſchen Hiero⸗ 
glyphen giebt man zufolge Champollion, Gramm. Egypt., den Na⸗ 
men fremder Länder das Zeichen für Streitkolben entweder 
allein oder mit dem für Land lein horizontaler dreizinkiger Zickzack, 
um Berg und Thal anzudeuten] verbunden als Determinativum bei, 
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um anzuzeigen, daß man mit ihnen leicht auf Kriegsfuß zu ſtehen 


komme. Wo man aber den Fremden ehren will, giebt man ſeinem 


Namen das ſelbe Determinativum (ein Mann) bei, als dem Ein⸗ 
heimiſchen. Lat. hostis urſp. Fremdling; aber bei uns Ga ſt, Benecke 
WB. Adhöpvkos; ö ονõ, olugvkog; gpuktrng, von derſel⸗ 


ben Phyle, vgl. ö. "AA40yAw000g , ahlopwvos (Ahd. 


regno, meiſtens fa 


elirart£r, alienigena, eig. von anderer Rede, Grimm J. 1. Ausg. 
3.) : 6u6yAwooog. Ey” 1. auf dem Lande (merkw. mit: auf), 
nur als Var. 2. ganz wie unſer i nländiſch (einheimiſch, eingeboren, 
eig. falſch mit ein ft. in), Ggſ. Ausland. TV/ οc, angrenzend, 
vom Zuſammenſtoßen der Grenzen, vgl. Ouovgog, conlinis. Von 
derſelben Bed. jedoch auch zuweilen, und mithin ohne Präp. (d 
als Land genommen): 100 j,, im Lande, zum Lande gehörig, im 
Lande üblich, einheimiſch, eingeboren. Dann aber auch: auf der Erde 
befindlich, wie drıydovıog, z. B. du οον e, Ggſ. irrovoavıog. 
Ja: in der Erde, unte rirdiſch, Ker αιανντενο e Concorporales 
gentes. N 8 | 
= Schon der große Leibnitz, wie er mit glücklichem Fernblick 
auch in der Sprachwiſſenſchaft ſo vieles nachmals ſich Beſtätigende 
voraus ahnte, wußte in Betreff von Deutſch im Ganzen das Rich⸗ 
tige zu treffen. In den Collectanea Etym, Celtica p. 111. 143. 
ſucht er, allerdings, was die Kymren anbetrifft, die von cwmmwd 
(provincia, proprie cohabitatio) den Namen führen ſollen, falſch, 
den Satz zu erhärten: Populi solent sibi nomina sumere, quae 
origine sua significant terram, regionem, gentem in genere in 
ipsorum lingua vel vicina. Sie Tudde gens (getudde vulgo 
Brunsvicensium est plebs) Gothis Ulfilae thudinassi est reg- 
num, add. Teutates et Tud. Hine Theotisci, et Semla 
Slavis terra, hine Sambia [meint er Samland ?], Zembla 
[Novaja-Zemla, d. h. ſ. v. a. Newfoundland, neu entdecktes Land!. 
Tu d, terra, apud Cambros seu regio. Hinc forte, quod fabu- 


lantur, Tuisconem terra editum. [Möglicher Weiſe, wie Mhd. 


tiu-sch, Deutſch, wenn man Tiusconem leſen und die zweite 


Dent. als im Ohre des Römers verklungen anſehen dürfte.] Vgl. 
Leibn. Opp. T. VI. P. 2. pg. 125 (ogl. p. 140): Hodie vox 


est Saxonum plebeja tüdde vulgus, getüdde, turba, — 
mir beide unbekannt! Ferner p. 99: Cambro— Brit. All-tud, 
alienigena, ab all, alius, et tud, terra. Tud consonat cum 
Tudisco, i. e. populo; Theodone, Rege, thudinasse, 

ſch geſchriebenj apud Ulfllam, Titanibus 
terrigenis. Auch Elm yn, Alemanni, et pro peregrino quovis. 
Wirklich bei Richards (Thes. ling. Brit.): Almaen Germany. 
Allman, pl. Ellmyn, a German [bei den Franz. ja wirklich 
Allemand! Pom all, another; allan out, without, and man 
gemeint iſt wohl mann Place]. Schon Cluver, Germ. Ant. J. 8. 
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denkt, und zwar kaum mit Unrecht, an Germaniſchen Urſprung. 


Nämlich all und mann (vir); und demnach, wenn in dem Namen, 


wie Grimm II. 627. annimmt, hier all (omnis) gemeint iſt, und 
nicht wie in Goth. alja-kunja (faſt @Adoyevig, allein weniger 


ſtimmend zu alienigena, S. anyagäta) u. ſ. w. S. 628., 
vgl. mich I. 302, ein Adj. (alius, &AAog), ganz verſchieden von A l. 


maen im Keltiſchen, dieſes als dort einheimiſch, und nicht als aus 
Deutſchland eingeführte Waare, vorausgeſetzt. Davon ſpäter. 

Altfriſ. sa hwer sa en kind lat werth an tha hethena 
thia de (an das Heidenvolk, d. h. zu den Normannen) v. Richth. 
S. 812. Alle dyo tiade, deer (ft. cher, da, welches eig. ibi, 
ubi, wie Ngr. rod ft. ös) hyoda aen ellen de se (die da heute 
im Auslande, ili- lend, alia quam patria terra S. 849., fein 
möchten). Bi slepandere thiade, wenn die Leute ſchlafen (Nacht- 
ſchlafenszeit). Im Heyne'ſchen. Gloſſar zum Heliand altſ. thiod 
(ahd. diot, agſ. the d) ſtk. Tem. 1, Volk, Haufe, Menge, z. B. 
thiu smala thio d das niedere [eig. kleine,] Volk. Vgl. Schwed. 
En karlaf det ringare folket Un homme du peuple. Ringa 
J. geringe Volk. Menu peuple. Petit peuple. Petites gens. 2. als 


erſtes Glied von Compp. drückt es auch, wie irmin-, den Begriff des 


Großen, Ausgebreiteten, Hervorragenden aus, ſ. u. Irminthiod, 
auch -thioda, ſehr großes Volk, Volk der ganzen Erde, wie ir- 
min man ein Menſch aus dem großen Menſchenvolke, Erdbewohner. 
Thioda (Ahd. diota, Friſ. thiade) ft. Fem. dasſ. Als Collee⸗ 
tiv⸗Begriff mit dem Verbum im Pl. Im Plur. Leute. Fan o dhrun 
thio dun (von einem anderen Volksſtamme; vgl, ob. 7s). 
Meginthioda, großes Volk, gewaltige Schaar, von dem [etwa nur, 
als Volk Gottes mächtigen ?] Volke der Juden. Vgl. meginfolk 
mikil managorò thiodo. Heyne erklärt elilen di, wie jedermann, 
als: anderes Land, Ausland, Fremde („Elend“ eig. exilium, da 


nämlich, wie Weinhold Spicil. Formularum p. 25. mit Recht ber 


merkt, in früherer Zeit: summa miseria exilium habetur u. ſ. w.). Da⸗ 
gegen ließe feine Ueberſetzung von elithiodä (Agſ. el-theode) 


ſtk. Dem. alle Völker, faſt glauben, als ſuchte er darin, was doch 
formell nicht angeht, a! (omnis), indem dies ja alsdann ohnehin 


im Dat. allun elithiodun; Sg. allaröo elithiodö (an⸗ 
geblich verſtärkend) noch einmal hinzuträte. Er meint aber deſſen⸗ 
ungeachtet wohl nur: allerhand (ali) Völker, wie in: Waldland 
lerda .. liudi managa, eli-theodige man (Leute aus den 
verſchiedenſten Gegenden). Dagegen fader alo-thiodo 
gödan jedenfalls, wie alo wald o, allwaltend, mit alo, all. Ob 
aber dies bedeute: „den vollkommen gu ten Vater (Gott) , Sg. rav- 
ayarov, bezweifele ich um fo mehr, da Goth. thiuth nur ſub⸗ 
ſtantiviſch vorkommt, was höchſtens einen Inhaber alles Guten 
bezeichnen würde. Warum aber nicht poſſeſſiv, vie Zeus Vater der 
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Menſchen und Götter heißt, oder wie Allmutter (reumtwo) die 
Erde, ſ. v. a. den allvolklichen (des ganzen Menſchengeſchlechts) 
gütigen (gödan) Vater? Oder wohl gar: den allvolklichen Vater 
und Gott (god mit kurzem o, wenn davon auch im Altſ. noch 
etwa der Acc. auf an, wie Ahd. kot an, Deum, Grimm J. 613. 
767)? Vgl. doch thiod-god (Gott aller Menſchen) im Alt. 
ſelbſt. Indem thiod in dem erweiterten Sinne der Menſchheit 
(gnicht bloß eines Einzelvolkes) genommen worden, erklärt ſich dann 
meines Bedünkens auch thiod-gumo (Agſ. thesd-guma oben 
in anderem Sinne), von Chriſtus, allein auch von Johannes, ge⸗ 
braucht: als: Mann (nicht des Volkes, wohl aber als: Wohlthäter) 
des Menſchen⸗Volks. Dieſe Ueber]. ſcheint mir wenigſtens 
genauer, als die von: „ausgezeichneter, vorzüglicher Mann“. Ferner 
heißt zwar auch Herodes thiodkuning (Agſ. theödeyning) 
Volkskönig (bei Homer adved avöowv Agamemnon als Oberfeldherr. 
Anuavag Egn., wie ’Aorvevek), allein in weiter gefaßtem Sinne 
Chriſtus. Eben ſo wird der Teufel thiod-skadho d. h. Schä⸗ 
diger des Menſchengeſchlechts genannt. Auch iſt bei thiod- wel o 
(von der himmliſchen Seligkeit), was Heyne: Höchſtes Gut, beſter 
Beſitz überſetzt, viell. auch noch im Stillen an die himmliſchen 


Heerſchaaren, als das hier gemeinte thiot, gedacht. Als ungewöhn⸗ 


lichere Verſtärkung mit Zurücktreten des eig. Sinnes von thiod 
blieben demnach nur etwa noch thiod-arbhedi großes Leid, 
ungeheure Mühſal, und thiod-quäla ungeheure Marter (Grimm 
II. 478. überſetzt supplicium, etwa wie eine öffentliche Hinrichtung 
vor allem Volk?) übrig, welche etwa jo zu verſtehen ſind, daß 
ie Leid und Martern bezeichnen von ſolcher Größe, wie nur je können 
einem, am ſchlimmſten vom Schickſal heimgeſuchten Menſchen auf⸗ 
erlegt werden. Sonſt iſt freilich ein Uebel, wovon ein ganzes Volk 
betroffen wird, in ſeiner Wirkung unendlich vervielfacht und größer. 
— Auch in vielen der Compp. bei Grimm a. a. O., welche durch 
das Vorſchieben von thiuda eine bloße Steigerung (ins Allgemeine) 
zu erhalten ſcheinen, ſchimmert nichts deſto weniger der Urbegriff von 
Volk faſt immer noch ſichtbar genug durch. So z. B. altu. thiöd- 
braut, thié d leid (oon ihm via regia überſetzt), oder thio d- 
vegr, Ahd. diotwéc (ia publica, das wäre ja auch eig. 
Volksweg), womit, wie in unſerem H eerſtraße, größere, nicht bloß 
für Einzelne, ſondern maſſenweis für Schaaren gangbare Wege be⸗ 
zeichnet werden. Auch Gr. Aswgpogos, Aewßearog, aber S. rag a- 
mar ga eig. Königsſtraße. Lassen, Anthol. Eben jo Ahd. dio t- 
puruc als volkreiche (populosa) Stadt. Agſ. theodlicetere 

(summus hypocrita), theödloga (publice mendax; etwa Erz- 
lügner ?). Thee d- vita (philosophus) kaum ſo gemeint, wie 
uunſere Weltweisheit als bloß aus der Welt (vgl. „natürliche Theo⸗ 

logie) geſchöpft im Ggſ. zur Theologie. Viel wahrſcheinlicher ähnlich 
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wie altı. hie d -s kal d (insignis poeta; kaum popularer Volks- 
dichter, ſondern: allem Volke ruhmvoll bekannt?). IR, 

Ju welch hohem Anſehen übrigens das Wort thiuda (Voll) 
bei den alten Deutſchen geſtanden habe; das kann, bedünkt mich, mit 
gutem Fug ſchon aus der Maſſe von Perſonennamen erſchloſſen 
werden, welche, mit Ausnahme von Irmindeot und Uerdeot, 
dasſelbe in ihrem erſten Gliede enthalten. Es ſtehen deren in För⸗ 
ſtemann's Namenb. I. 1157 bis 1195. Vgl. im Griech. die Menge 
von Egn. mit Js und s. (Orten, Bd. II. S. 1374—1382.) 
So ließe ſich Tiuto, Theudo u. ſ. w. etwa durch Acios und 
Publius (aus populus) oder Ad, Anuwv und Adumv, wenn 
Dor. mit Länge, wiedergeben. Ferner Leis, Acud, Anu mit 
Theuda f. Teu din g als patr. vergliche ſich mit Aaidas, Aciadag 
(aus Acelceg) od. Anmudöng, Jawedag. Theudebert, dauopwr, 
Anuopowv, Acopav, . Teuthar hinten Heer enthaltend 
und demnach wie Asworgarog, Anuooroarog. Thiudemer, 
Thietmar (im Volke berühmt), vgl. Zewxvöng, Aaxvöng, Anwo-. 
zuöng, Anuöxkeıtos. Theudoald, Theotolt (des Volkes wal⸗ 
tend), Aaousdov. — Aasoxns 1. Vater des Alkimedon 2. ein 
Künſtler in Ithaka, hat wohl den poſſeſſiven Sinn: das Volk zur 
Schutzmauer (zum Schilde) habend. Sonſt heißen die Helden Achilles 
Aycelorg Eoxog rol&uov und Aias Eoxog Ayaıwv bei Homer 
(vgl. zrdoyos), nachgeahmt von Ov. M. 13, 281. Grajum murus 
Achilles. Vgl. Aaxsdaıuoviov reiyn Spartas Bürger und Aesch. 
Pers. von den Bewohnern Athens: Avdoov yao Ovrwov 80x08 
Zoriv aopelts. Vgl. Reland, Vet. ling. Pers. p. 208. Vgl. Ahd. 
Lantmunt (Landesſchutz) DMZ. XIII. 430. Allein der Ahd. 
Frauenname Teutburg, Thiotburg ſcheint jenen Griechiſchen Hel⸗ 
dennamen gegenüber den ſchönen Sinn zu haben: dem letwa durch 
Krieg bedrängten) Volke Zuflucht und Schutz gewährend in der 
Hauptſtätte der Thätigkeit von Edelfrauen, — in der Burg. Eben 
ſo Theutbirg, Theutberga, das Volk bergend, ſchützend, wie aa 
Burg von Bergen (vgl. Herberge) ihren Namen hat. — Mit Teut- 
man, Tiadm an etwa d&uavöoog vorn c lg.?) oder Aeο e 
auch Aelcvò oo (vorn J Beute? Vgl. aber auch Aceicvòoͤgos) ohne 
Weiteres zuſammenzuſtellen finde ich nicht unbedenklich. — Theudan 
ſcheint gerade, wie unſere Familien. König, 813. Leroi gebraucht. 
Goth. thiudans Paockerg, altj. thio dan, Ag]. theöden 
Volksfürſt, Herrſcher, Herr, Grimm III. 320, mit Suff. an II. 155., 
woraus aber freilich nicht recht erhellet, ob es aus Nomen oder Ver⸗ 
bum leite. Vgl. wenigſtens altf. droht-in, truht-in (dominus) 
Graff V. 517. Grimm II. 170., Goth. drauhtin on Kriegsdienſte 
thun Gab. S. 48. u. ſ. w. neben gadrauhts (dem ga gemäß 
wohl: zu demſelben drungus gehörend; aus dringan OTORTEVEV. 
So auch Grimm II. 365., wo er chuning (primus in stirpe) 
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wiedergiebt. Daher dann weiter Goth. thiudanon Panıdkevew. 


Thiudinassus Reich, Parcel, nysuovie, dagegen mit Suff., 
wie in drauhtinassus Kriegsdienſt. — Aus dem Theondas 
(magistratus Samothracum) Lindenbr. Nott. ad Amm. Marc. p. 
185. weiß ich nichts zu machen. Mit thiudans hängt es ſchwer⸗ 
lich zuſammen. Das n, welches doch unmöglich durch Umſetzung 
nach vorn gekommen ſein kann, widerſpricht. — Eine andere Frage 
wäre, ob nicht auch Goth. thius, Pl. thivos, Knecht, ouvert; 
bhivi Magd, s tonn, dovAn; thevyis n. Diener dob Jog, ſammt 
-anathivan, dienſtbar machen; altſ. thionön, Ahd. dionön, 
friſ. thiania; Agſ. theovian, dienen; ſowie altſ. thiorna 
Ahd. diorna Magd (Dirne), Jungfrau, als „Beherrſchte“ (paſſ.) 
könnten hieher gehören. Aber wie nur und durch welche begriffliche 
Vermittelung, zumal wenn man auf tu, mächtig fein, zurückgeht? 
Verbindungen, wie mit dem Poſſeſſiv-Pron. Schwed. mitt folk, 
mes gens. Mon monde. Mes domestiques. Mes soldats reichen 
dazu kaum aus. — Grimm hat in der Myth. 3. Ausg. S. 176. 
318. Tuis co mit dem Goth. 210 (Zeus), altn. Ty-r in Be 
ziehung geſetzt. Hat er darin. Recht, dann wäre derſelbe allem Vgl. 
mit Diutise u. ſ. w., einfach ſchon nach dem Geſetze der Lautver⸗ 
ſchiebung entzogen. Hattemer in der ſchon früher erwähnten Schrift, 
Ueber Urſprung u. ſ. w. bemerkt S. 3., wie nach Troß der Cod. des 
Jovius Pontanus tristonem, und der erſten Sylbe übergeſchrieben 
tui gebe, ita tamen ut discerni nequeat utrum Tuistonem 


an Tuitonem an Tiutonem legendum sit, und vermeint 


nun, damit den längſt vermißten Gott Teuto gefunden zu haben, 
wovon Terra genitus geradeweges die Ueberſetzung ſei. „Unſere 
Vorfahren nannten ſich als Teuten (Eingeborne, Autochthonen, 
Aborigines)“. Es werden dann viele Zuſammenſtellungen von Namen 
gemacht, die Göttern abgeborgt worden, und geſchloſſen: ſo ſei es 
auch mit Teut, als Gott, und tiutisce ſei nicht vulgaris, ſondern 
Teutonicus, und gelte vom Volke jo gut wie von der Sprache. 
Thiudisc galt allerdings oft von der Sprache (im Sinne von 
vernacula, barbara Diez Rom. Spr. I. S. 47.) zum Unterſchiede 
von der Latein iſchen Gelehrten- und Kirchen- ſowie von der 
romaniſchen Volks -Sprache. Dabei iſt nur die Kleinigkeit zu 
jagen vergeſſen, wo das n in tiutis c bleibe, welches doch, mag 
man nun die häufig vorkommenden ſchwachformigen Perſonennamen 
auf o (wie Ahd. 1. ſchw. Decl. hano, Gen. hanin), ſo z. B. Tiuto, 
Thiodo u. ſ. w., wer Theudan u. ſ. w. mit jener bei Tac. 
vorausgeſetzten Form des Götternamens: Tiuto (Teut) in Einklang 
bringen wollen, in beiden Fällen nicht umgangen werden könnte. Ich 
meinerſeits würde immer noch Tiusconem (denn bei dem früheren 
Mangel des i- Punktes kann ſolches, ſtatt des üblichen Tuisconem, kein 

Bedenken haben) für ſ. v. a. der nationale (dmeywosog) Gott d. 


Take — 888 — Teoncvıcı 


h. Gott der Deutſchen Nation halten, ſo daß er von thiuda 
(mit Unterdrückung des zweiten Dentals, ſ. ob.) den Namen hätte, 
nicht umgekehrt. Vgl. z. B. düs patris von den Germani Tac. Ann. 
1, 59. und communibus deis et praecipuo deorum Marti Hist. 
4, 64. Wer aber etwa die Lesart Tuisto vorzöge (denn c und t 
ſehen in manchen Schriftarten des MA. einander ſo ähnlich, daß ſie 
der häufigſten Verwechſelung unterliegen): der müßte darin einen 
etwaigen Superl. wittern z. B. nach Weiſe von Burgundiſch sini- 
stus Th. 1. S. 794., was aber nicht mehr annehmlich erſcheint, 
ſeit ein Goth. thiuths (bonus) als Ad j. höchſt zweifelhaft geworden. 
Auf J. v. Hammer's durch ihn ſelbſt, namentlich in den 
Wiener Ihbu. z. B. noch Bd. LXIV. S. 43. und LXXIII. Heft 1. 
S. 22 f. todtgerittenen Gedanken zurückzukommen, als ſtammten die 
Germanen und Deutſchen von den Perſern ab, welche im weiteren 
Sinne ja allerdings jenen, nur beileibe nicht im Verhältniſſe genealo⸗ 
giſcher Deſcendenz, anverwandt ſind: das verlohnt bei dem jetzigen 
Stande der Wiſſenſchaft der Mühe nicht mehr. Es mag gegenwärtig 
nur noch höchſtens das Intereſſe eines Curioſums haben, wenn man 
erfährt, wie der ſonſt äußerſt verdiente Orientaliſt von dem, was 
etymologiſch möglich ſei, fo völlig keine Ahnung hatte, daß er die 
Acco lecei, einen perſiſchen Volksſtamm an der Grenze von Sogdiana, 
Her. 3, 91. 7, 66, die TAgik*) Vullers Lex. I. P. 410., und 
Deutſche (aus diut-isc) auch in ihren Namen für eins zu halten 
mit größter Unbefangenheit wagt. Iſt anders in den beiden erſteren 
ein Perſ. Suff. ik vorhanden, was nicht gerade unmöglich wäre: 
dann hat dies wenigſtens mit dem germ. isk nicht das mindeſte zu 
ſchaffen, welches dem Sskr. und Perſ. Sprachkreiſe durchaus abgeht. 
Zuverläſſig auch nicht wäre 8 aus einer Dent. entſtanden. — Eben 
jo wenig darf aus den TSO ,t einem perſ., ſpäter Aapuavor 
genannten Volksſtamme Her. 1, 125., die etwa 3d. nmäna (locus, 
regio, domus, habitatio) Juſti S. 175. in ſich enthalten könnten, 
ein Schluß auf Verwandtſchaft der Teoueavoi, Germäni, mit ihnen 
als irgend berechtigt hergeleitet werden. Schmitthenner Kurzes Deut⸗ 
ſches WB. S. 102 fg. verwirft die Erinnerung an „die LO, 
die Bewohner der Provinz Dsherman oder Dshermasır, d. i. Warm⸗ 
land in Iran“ mit Recht. Meinerſeits muß ich aber erinnern, daß 
„warm“ im Perf. vielm. germ, Kurd. gherma (caldo), heißt. 
Jetzt mögen die mit Goth. thiuda u. ſ. w. anverwandten 
Wörter aus dem Keltiſchen Sprachgebiete folgen. Ir. tuad, 
tüath (populus) Zeuß S. 28. 31., wo der Name eines Brit. Heiligen 


*) Non Arabs non Turca, Prinitiva voeis signilicalio est: proles Arabica, quae 
in Persia adolevit. Sec. F. a, nomen regionis omnis, extra ſines regni arabici 
et tureiei sitae, b, nomen primitivum Turcarum. 2. Persa, e. g. Tägik ve- 


Turk. Nach Quatrem, vom Arab. N I Gewiß kein alter Name. 


Tuäth OHR ruͤt 


De? 


Iltutus, IUdutus (doch nicht etwa alienigena? Vgl. Scotus Eri- 


gena. Il, multus, varius p. 826.) Auch Brit. Egn., wie Germ. 


mit thiuda, p. 118., z. B. Tutmab (das zweite Wort: Sohn, 
und daher viell. patron., obſchon in der Regel dasſelbe voraufgeht). 
Tutnerth mit Welſch nerth. Gael. nearth (Robur, vires, 
potestas 2. Copia 3. Multi, plures, ähnlich wie Lat. vis). Im 
Gaeliſchen (Highl. Soc. Diet. II. p. 225.), nicht zu verwechſeln mit 


tuath (septentrionalis), tuath, a s. J. coll, Tenantry, peasantry, 


country, people, husbandmen : gens rustica vel agrestis, agricolae. 
Dort vgl. mit Welſch tüd (terra), BBret. tüd (gens), Agſ. theod 
u. ſ. w. Tuathach Gentem agrestem multam vel numerosam 


habens 2. Ad gentem agrestem pertinens. Tuathanach A 


farmer, rustic, peasant: agricola, armentarius, rusticus, ruri-. 


cola. Tuathachd f. Sovereignty, lordfhip. — Stokes, Passion 
p. 81: „Tus people = O. W. tut, Ir. tuath, Oscan tüvtu, 
Umbr. toto, Lith. tauta, Goth. thiuda (nach Ebel KBtr. II. 
165.) — all, apparently, derivatives from the root tu“. Eben fo 
an debel-dus (tebel-dus) The evil folk, wie p. 80. an dus 
(tus) vas (mas) The good folk. The changes of initials are 
here due to the fact that tus, like Ir. tüath, is a feminine 
ä-stem: m, the initial of the subsequent mas, must therefore 
at one period of the language have been flanked by vowels, 
and accordingly, by the phonetic laws of Celtic, was weake- 
ned into v. The same reason accounts for the medialization 
of the t of tus: an is the fem, article, declined like a fem. 
a-stem“. Ferner bei demſ. Irish Glosses p. 73: Tuata l. 
laicus), was demnach buchſt. Ueber. ſcheint von Acixog (zum Volle 
gehörig, im Ggf. zum Prieſter). Er verweist dabei auf die alte 
Galliſche Inſchr. zu Vaison (Département Dröme): CETOMA- 
POC-OYIAAONEOC TOOYTIOYC NAMAYCATIC EIo- 
POY BHAHCAMI COCIN NEMHTON, was Dr. Siegfried 
überſetze: Segomaros [ganz wie Ahd. Sicumar, d. i. ſiegberühmt, 
Förſtem. I. 1096., klingend! Villoneos, a citizen of Nemausus 
(Nimes) dedicated (?) this temple to Belesama, mit Hinweis 
auf Umbr. tota u. ſ. w. Welſch bei Owen: tüd m. A surface: 
a region, a district. All-tud Another land; of another land; 
an alien or foreigner. Das wäre alfo: einer aus fremdem Lan— 
de, wogegen im Agſ. el-th&od (peregrinitas) es ſich um ein 
anderes Volk handelt. Oft genug ja iſt der Landesname mit dem 
ſeiner Bewohner identiſch (wie z. B. Preußen, Sachſen, Schwaben, 
Franken, Thüringen als Dat. Pl.) oder ſteht doch damit in Zuſam⸗ 
menhang. Im Bas⸗Breton (nach Legonidec Dict.): „Tüt ou 
tüd s, f. (man beachte den nicht unwichtigen Wechſel zwifchen t und 
d) c'est le pl. anomal de d&n, homme, individu, personne. Il 
represente le frang. gens, qui sert aussi de pl. à Homme. 
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Tat ou td s’emploie aussi pour nation, peuple, et dans ce 
cas il a la valeur d'un singulier. Eun deud, une nation. Pl. 

toudon, des nations“ Im Gael. (nach M' Leod and Dewar, 
Diet.) „Daoine pl. of duine: Men. Duine pl. of Daoine 
(muß heißen sg. of D., oder Duine, pl. Daoine), m.: A man. 
Im Dict. Highl. Soc. z. B. Deanamaid duine Faciamus homi- 
nem Gen. 1, 26. Dazu das Citat aus Wachter in Voc. Elter- 
mann: „Apud Burgundiones rex ipse vocatur Hendinus quasi 
inter cives senior; ab hen, vetus, senex, et dyn, homo, quibus 
vocibus etiamnum Cambri in Britannia utuntur. The learned 
author might have added,“ et Scoti et Hiberni“. vide sean. 
Welsh dyn. Armor. Den. Beim Amm. Marc. p. 40%. ed. Lin- 
denbr.: Apud hos generali nomine rex appellatur Hendinos, 
et ritu veteri potestate deposita removetur, si sub eo fortuna 
titubayerit belli, vel segetum copiam negaverit terra: quemad- 
modum solent Aegyptii casus ejusmodi adsignare rectoribus. 
Nam sacerdos apud Burgundios omnium maximus vocatur 
Sinistus: et est perpetuus, obnoxius discriminibus nullis ut 
reges. Angenommen nun, daß von den beiden Herrſchern bei den 
Burgundionen, deren Verhältniß zu einander vielleicht dem zwiſchen 
weltlichem und geiſtlichem Kaiſer in Japan analog war, jeder ſeinen 
Amts⸗Titel vom Alter bekommen hätte, was an ſich gar nicht auf⸗ 
fiele: wie wollte man ſich doch in dieſem Falle erklären, daß der 
Prieſter den Namen „Aelteſter“ aus einheimiſchen Sprachmitteln führe, 
der König aber den ſeinen: „Altmann“ bedeutend als einen ächt kel⸗ 
tiſchen, welcher deßhalb den benachbarten Galliern (für jene Zeiten 
ſchwer glaubhaft!) hätte gerade ſo abgeborgt ſein müſſen, wie z. B. 
unſere: Prinzen und Prinzeſſinnen. Ein Widerſpruch noch auffallen⸗ 
der als wenn man die oft mit Saale (als Flußn.) verbundenen 
Oerter Halle, dieſes ſeines h wegen aus kymriſchem ha!, Salz, 
erſteres aber aus deſſen iriſch⸗gadheliſchem Namen mit s erklären zu 
können ſich eingebildet hat. Vgl. mich Th. I. 795. Duineil Manly, 
firm, like a man. Daoineach Populous. Daoineas Manliness. 
Daonna, daonnach (humanus). Daonnachd A. Humanity 
2. Charity, benevolence. Woher übrigens duine u. ſ. w. ſtamme: 
iſt unermittelt. — Egn., welche in beachtenswerther Weiſe zu ger⸗ 
maniſchen aus thiuda ſtimmen, bei Zeuß p. 38. und Giov. Flechia, 
Di un' iscriz. Celtica trov. nel Novarese. Torino 1864. p. 18. 
B. Touta, Toutus; Touto, onis, und Toutio, onis (dieſe, 
gleich ſchwachformigen im Germ. mit Naſal); Toutissia u. |. w. 
Toutorigi (Apollini) etwa; Volksherrſcher? Zuletzt Toutelae. 
Toutilli filiae. Ohne alle Beziehung zum Totilas, deſſen t verm. 
für vorgermaniſches d ſteht. Ob auch desgl. Teutätes Lucan. 
1, 445; Lactant. 1, 21. etwa, weil ihm Menſchenopfer gebracht 
worden, ein Comp. wie Gael. duinitheach, d. h. Menſchenfreſſer? 
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— 


Teutalus Sil. Ital.; Teutomatus (etwa: gegen das Volk gütig 
leutſelig, Commodus, von maith Bonus; auch benignus); Tew 
tobodiaci Plin. Zeuß p. 41., läßt ſich ſchwer ausmachen. — 
Möglicher Weiſe die Tevroves Strabo IV, 196., Lat. Teuton 
(0 kz.) und Teutones, *) da geſtritten wird, ob fie Germanifcher 
oder Keltiſchen Stammes geweſen. Vgl. z. B. Teutoni gens Galliae 
Grimm Geſch. S. 812. Vgl. Brito, Saxo, aber auch bei Cäſar 
Santonum, Santonos, Santonis nach verſchiedener Decl. Glück, Kelt 
Namen S. 37. Nach dem toudon, des nations, im Bas-Breton 
zu ſchließen, die [etwa; vereinigten?] Nationen. Doch auch Gael 
tuath Norden. Und die Cimbri gleichnamig mit den Kymren, 
den Bewohnern von Wales in England? Späterhin gilt freilich 
Teutonicus in mehr gelehrter Weiſe für theodiscus, Deutſch, 
wie Grimm Gramm J. S. 16. Ausg. 3. zeigt. | 
Was ſoll man aber dazu jagen, wenn auch mehrere Jriſch⸗ 
Gaeliſche Wörter vorn mit d (des Vask. dia, die Menge, Volksmenge⸗ 
Mithr. IV. S. 292., zu geſchweigen), gleichfalls herbeigezogen werden zu 
müſſen, gar eruſte Miene machen trotz des wohl nicht allzu häufigen 
Eintauſches von d (vollends zu Anfange) für t? Jriſch (nach O0“ 
Reilly, Diet.) Duthaich A land, country, possession, Duthan 
A nation. Dutchas The place of one’s birth, an hereditary 
right. Dutchas-ach Adj. of one’s country, compatriote. Im 
Dict. Highl. Soc. (auch M' Leod and Dewar Diet.) als einfachſtes 
Grundwort duth, -a Adj. (woher aber dieſes?) Natural, heredi- 
tary, native: hereditarius, nativus. Düthaich, Düthcha, 
Duthchannan f. A country: regio, patria. Von dieſem dann 
duthch-as Place of one's birth; native, hereditary right, 
patriotism (M. Leod: native, hereditary temper or blood.) 
nativitas, jus hereditarium, amor patriae. Und in abermaliger 
Ableitung: duthchas-ach Adj. of one's country, native, natu- 
ral, hereditary (natural to one's family, ſetzt noch M' Leod 
hinzu). Alles käme nun darauf an zu wiſſen, ob man obiges duth 
mit Gael. tuath in etym. Einklang zu bringen ein Recht habe, was 
mich zum mindeſten durchaus nicht zweifelfrei bedünkt. 171 160 
Nunmehr dürfen wir auch wohl ohne Scheu noch mehrerer Aus: | 
drücke auf des alten Italiens Boden gedenken, welche aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach nichts anderes als „Gemeinde, Commune“ beſagen, 


*) Außooves kann unmöglich, wie Morgenbl. Sept. 1834. Nr. 222. ange⸗ 
nommen wird, „um die Rhone wohnend“ bedeuten, indem zu jener Zeit 
ſicher noch nicht das d von Rhodanus eingebüßt wäre. Paſſender werden 
die Aedui Amb arri Caes. B. 6. J. 74. als Anwohner des Arar mit 
Weglaſſung des mittleren à aufgefaßt, wie bei Ptolem. Außıoovrıoe | 
„um den oberen Lisonzo [mit Art.], alt Sontius“ und e „um 
5 Be erklärt. S. jetzt Glück S. 19. Sontiates S. 154. Vgl. Zeug 
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zoth. thiuda u. ſ. w. geſellen. Vor Allem gedenken wir des DE 
ſchen medix tuticus, qui summus magistratus apud Campa- 
os est. Ueber den erſten Beſtandtheil, deſſen e (8 oss, alſo i [g.?) 
uch Mommſen für kurz erachtet, ſ. früher S. 275. Den zweiten 
on Lat. tueri, tutari herzuleiten, könnte man ſich durch die Namen 
er Schutzgottheiten Tutelina, Tutanus (wie Levana a levando) 
nd Tutunus (Priap als Schützer der Gärten und von einen Subſt. 
ach IV. obtutus?) verſucht fühlen. Es iſt aber dem Suff. gemäß 
eutlich: es müſſe tuticus von einem Nomen, nicht von einem Ver⸗ 
um, kommen, und da bietet ſich dann als treffendſtes Analogon 
irbicus ) dar, wie z. B. ſogar verbunden mit magistratus Suet. 
lug. 46. und mit praefectus Lampr. Heliog. 20. Aehnlich 
yubl-icus aus populus. Die Formen bei Mommſen, Unterit. 
Diall. S. 304., mit dem Namen der Kommune als Adj. bei ſich, 
vie z. B. Umbr. tuta Tarinate; tutaper Ikuvina; pupluper tutas 
juvinas durch das Volk der Gemeinde von Iguvium. Es tritt 
outo als N. fg. (o hinten für Lat. a, Sskr. ä), Acc. tautam, 


Abl. toutad im Sg. als Fem. 1. Decl. auf, und ſtimmt in dieſer 


Hinficht vollkommen mit dem vorhin erwähnten Lett. tauta, Altſ. 
chioda f. Eben dieſer großen Uebereinſtimmung halber jedoch würde 
mir äußerſt ſchwer Mommſen beizupflichten in ſeiner Behauptung: 
„Dies Wort nun findet ſich im Osk. als tüvt- (was eine Form 
tovtus vorausſetzt und Potts Ableitung 2, 304. (Ausg. 1.) von tö- 


tus aus Sskr. tävat beſtätigt) und in Lateiniſcher Schrift tout, 


einmal auch taut- wo u conf. Geltung hat. Conſ. Ausſprache des 
u, etwa wie bei ähnlichen Diphth. im Ngr., mag richtig ſein (ſ. 
Aufrecht und Kirchh. Umbr. Denkm. S. 48.). Allein ſo viel ich 
urtheilen kann: dürfte Lat. tötus, Fem. töta, im Fall mit den 
genannten Oskiſchen Wörtern wirklich verwandt, ganz gewiß nicht aus 
der ſchwachen Form tä-vat herrühren, welches vollſtändig ta-vant 
(tantus; über letzteres |. in dieſem Bde. S. 445.) lautet. Nimmt 
man dagegen das ö in tötus etwa ſo entſtanden wie plostrum aus 
plaustrum: dann möchte es vermöge ſeiner Beziehung zum Ganzen 
(vgl. die Summe, als: „Höchſtes“) jo gut collectiv gedacht fein, wie 
die Bezeichnung der Kommune, des Volkes u. ſ. w., und mit dieſen 


auf Zd. tu, ta van u. ſ. w. zurückgehen. Oben unter Wz. vi 


(erescere) habe ich die Erklärung Benfey's von anev aus S. 


cacvant ablehnen müſſen, trotz S. vi-gva, all, was der gleichen 


Wz. entſproß. Vielmehr kann ich nur bei der ſchon Ausg. 1. Bd. II. 


*) Ggſ. zu rusticus, deſſen t etwa nach Weiſe von coelestis zu verſtehen iſt, 
mit Untergang von einem der beiden 8. Vgl. Et. F. I. 512. 1. Gr. 
G4orb-z0g. Praetor urbanus, Vgl. oben Altf. thiodkuning Volks⸗ 
könig z ferner im 2. Th. den Egn. Aao¹,j,Z“ n, dem Sinne nach Ao ud 
vos, AO u,. f 


— 


ud auch ihrem Laute nach kaum abweisbar, ſich zu Lett. tauta, 


— 
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S. 303. aufgeſtellten Vermuthung beharren. Le (Thema an 
vgl. S. 215.) iſt ſchwerlich participial, ſondern mit Suff. vant na 
Weiſe von yävant (0005), tAvant (tantus), Umbr. etan to 

groß (wohl eher mit Vorſchlag von e, als = S. &tävant) u 
zwar aus dem Pronominalſt. ro = S. ka gebildet, ohne jedoc 
wie mit xo der Fall iſt, noch in einigen Mundarten das ältere 

gerettet zu haben. Eine Form ka- vant ſcheint allerdings dem Ssk 
abzugehen. S. an deſſen Stelle kivant (quousque) PWB. ! 
303. ſtatt des üblichen kiyant (wie groß, wie viel; mit folg. © 
und vorangehendem /a vat quantuscunque, qualiscunque, vg 
ka mit voraufg. Rel. ya, wer oder welcher immer) 289. Allei 
das Zd. bietet uns mit Pal. ſt. Gutt. Juſti S. 112. van 
(quantus, qualis. Kurd. cian, Ital. quanto) und dies, genere 
(quantumvis) gefaßt, giebt den Begriff der Allheit (er). Vgl. in 
Umbr. S. 101. 415. panto (quantus) und Gr. zavrn mit 7 
Gieſe Aeol. Dial. S. 319. Verbindung des Griech. Wortes mit &. 
gag vant verlangte nothwendig auch eine Beziehung zu Ks, auel 
die, abgeſehen davon, daß ihr act. Präfential- Part. durchaus ander 
ausſieht, überdem einen im letzteren Falle ſchlechthin unglaubhafte 
Eintauſch von ſt. * erheiſchte. Aufrecht und Kirchh., Umbr. Denkn 
©. 47. 420: „to- ta, alt tut a, aus tov-ta part. p. p. von TU 
(erescere) f. civitas, urbs. Davon mit (i)ko abgeleitet iſt de 
Adj. tot ko, auch tod oo geſchrieben, urbanus (tuticus).“ Au 
etwa gar tuder, alt tuter m. fines, limes; ſowie die Sta 
Tu der? | 
Wir wollen hier zu dem Namen Allemands übergehen 
welchen die Franzoſen von uns Deutſchen gebrauchen. Es kann abl 
in dem Tractat (um 1100?) von der Ir. Decl. Stokes Gloss. p. 1 
unter hic et haec Alamanıgina Almanach kaum etwei 
anderes als der Deutſche verſtanden werden. Man vgl. nur NO 
manach (Normanigina), Frangcach (Francigena), Rom: 
nach (Romanigena) eben da. Der Italiener ſagt tedescı 
wohl nur gelehrter germanıco, alemanno für Deutſch; wog 
gen Deutſchland Germania, Allemagna, Span. Alemani: 
Merkwürdig, daß wir dem Engländer Germans heißen, wogege 
Dutch am Holländer haften blieb, der ſich ſelbſt Hol lande 
den Deutſchen aber Duitscher nennt, während erſterer bei de 
Türken zufolge Davids (Turkish Gramm.) Fiamenek (Fl 
minger, Flamländer; wahrſch. der Vermittelung von Italienern wege 
mit fi ft. fl) heißt. Trotzdem eben da p. 154. Filemenk v 
layeti la Hollande, wie Nemtcheh v. (nach dem von de 
Slaven erborgten Ausdrucke. Adv. nemtcheh-djeh p. 409.) 1 Allo 
magne; Leh v. la Pologne und Teheh v. la Boheme, na 
den Lechen und Tſchechen. J. v. Hammer, Sitzungsber. der kaiſer 
Akad. Heft III. S. 50 — 52. über das Wort Aleman bei de 
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ſerſern und Arabern. In der jüngſten Zeit werde es (unſtreitig des 
franz. wegen) für „Deutſche“ verwendet. — Leibnitz (Opp. J. 
J. ed. Dutens P. A. pag. 322.) bemerkt: Partem gentis insig- 
em pro toto accipi usitatissimum, ut Alemanni pro 
Imnibus Germanis accipiuntur, et Sax ones pro Germ. apud 
ſuosdam scriptores Gallos et Italos accipiebantur. Hue per- 
nel locus ille Ottonis Frisingensis Lib. I. de Gestis 
riderici cap. 8.: Quidam Teutonicam terram Alemannıam 
lietam putant, omnesque Teutonicos Alemannos vocare 
olent, chm illa tantlım provincia, id est Suevia, a Le mano) 
luvio |Rhodano? Die Etym., verſteht ſich, falſch! vocetur 
Alemannia, populique eam inhabitantes solummodo vocentur 
lemanni. — Außerdem P. 2. pag. 68: Allman, nescio, an 
sum Seandico Alman-varn juvenis bonae spei, connexionem 
habeat. Sane Allman, Almand, haud dubie mancherlei |[al- 
erlei?] art volchs. Reperitur in Legibus Wurtebergicis, pascua 
communia diei die allmand. S. v. Schmid, ſchwäb. WB. ©. 
14, der aber in gewohnter Weiſe Vieles wild durcheinander werfend 
die Zahl der falſchen Etymologieen von Alemanni dadurch vermehrt, 
daß er den Volksnamen eben ſo wie alman d, almang (Gemein: 
weide, wahrſch. aus: all; ſ. Friſ. elmente, Gemeinde, v. Richth. 
Friſ. WB. S. 704. Graff II. 747. vgl. 220., wie letzterer meint, 
aus *allamannida, alſo nicht, wie allgemein?) von alb, alp herleitet, 
ohne ſich um das b, p zu kümmern. — Ferner J. 0. p. 223. mit 
Bezug auf die Frage, ob die Deutſchen Siebenbürgens ſpeciell Sach⸗ 
ſen ſeien oder dies bloß ein verallgemeinerter Name ſei. Leibnitz 
führt aus Toppeltinus in Orig. Transfylv. an, Saxones Trans- 
[ylvanos se ipsos quidem vocare Detschen, caeteros vero 
@ermanos Mueser. Ipse T. vult Detschen esse a Dacis, 
Mueser a Monsieur (woraus Schweiz. mussen Burſch oder 
Herr. Stalder II. 224.) Gallico, sed f. Detschen nil aliud quam 
Deutschen [uach plattd. Ausſpr., meint Sulzer, Transalp. Dacien 
II. 58.], quid vero Mueser? Nam G. Monsieur longissime re- 
legandum puto. Kortholtii Nota dazu: Forsitan Mueser non 
ſuit nomen gentis Germanicae, sed opprobrium quo Transfyl- 
vani aliorum Germanorum famam elevare studuerunt. Mueser 
in lingua Saxoniae inferioris etiamnunc furem [a furando, 


— 


) (jatschet, Ortsetym. Forsch. J. S. 23: „Allaman, am Genferſee, ſüdlich 
von Aubonne, wird gewöhnlich durch ad Lemanum erklärt, im MA. hieß 
aber der Genferſee nie oder nur ſelten Leman. Johannes de Alamant, 
1227. Ch. L., zeugt für die Abſtammung vom Deutſchen Worte All men⸗ 
de, Gemeinweide, ein Ausdruck, der in Deutſchen Kantonen, wenigſtens 
im K. Bern, bei den meiſten Dörfern als Feldername anzutreffen iſt. 
Das Dorf Allmendingen bei Thun (Bern) iſt nach der dortigen Thu— 
ner Allmend benannt.“ | 
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mauſen] denotat atque latronem. Aller Wahrſcheinlichkeit nach, 
wenn jene Benennung überhaupt in Gebrauch iſt oder wahr, grund⸗ 
los. Scherzend könnte man wegen der Möſogothen an Möſien erin⸗ 
nern; vollends wenn man, woran aber kein Gedanke ſein kann, 
Detschen als Daci auslegt. Man ſehe übrigens jetzt noch Schul 
ler Btr. zu einem WB. der ſiebenbürgiſch-ſächſiſchen Mundart (Prag 
1865.) S. V. 44 — 46: muoser 1. der Soldat 2. der Deutſche 
im Ggſ. des ſiebenbürger Sachſen, mit dem davon gebildeten Beiworte 
muoseresch, Deutſch in Sprache, Tracht u. ſ. w. Die Anficht, 
daß zuerſt die deutſchen Söldner, welche unter Ferdinands I. Feld⸗ 
herren Castaldo 1551. nach Siebenbürgen kamen, muos er genannt 
wurden, und dieſer Name dann ſpäter im Volke auf alle nichtſächſi⸗ 
ſchen Deutſchen übergegangen ſei, hat — nach Schuller's Meinung — 
viel für ſich. Schuller, der eigens über Muoſer oder Mooſer in v. 
Trachenfels, Geſchichte u. ſ. w. Siebenbürgens. Neue Folge Bd. I. 
S. 121 ff. geſchrieben hat, entſcheidet ſich für Baier. Mueſer, 
der glſ. noch Brei (Mus, Mhd. muos) ißt als Urſprung des Wor- 
tes, indem, meint er, dieſer Ausdruck, wie anderwärts Bub, auf die 
von Bürger und Bauer gefütterten Söldner übertragen ſei. S. indeß 
ob. Schweiz. musser (monsieur) etwa mit tadelndem Nebenbegriff, 
wie unſer Musje. (Schweiz. muss er, leichter Rauſch, etwa von 
FIrz. mousse Schaum?) V. Klein, Provinzial-WB. S. 24. giebt 
muſſen, muſen als Strafe der Ehebrecher an, da ſie (zu Ulm) 
im Gefängniſſe nur Brei zu eſſen bekamen. Nicht zu erwähnen des 
Mhd. miuser (ein fingirter Sectenname) kämen viell. noch to- 
ckelmüser ein Leiſetreter, Heuchler (von müse Mäuſe fangen 
2. heimlich und liſtig ſtehlen, beſchleichen) vgl. Duckmäuſer (von: ſich 
ducken, oder mit t?) ſowie Kalmäuſer (ſ. Hildebrand, Grimm WB.) 
in Betracht. Nur wollen die Vokale ſchlecht ſtimmen. 

Sachſen iſt nun allerdings öfters zum Geſammtnamen für 
die Deutſchen erhoben. Ich laſſe die Saxons (Gael. Sasunnach 
An Englishman) fallen, wie die germaniſche Bevölkerung Großbri⸗ 
tanniens im Munde der Kelten, (vgl. Focaldir Gaoidhilge Sax- 
Bhearla, or an Irish-English Diet. Paris 1768.), vgl. Dief. Celt. 
II. 2. S. 163., nicht gerade mit dem Gefühle der Vorliebe für jene 
hieß. Waren doch, außer Angeln, Dänen u. ſ. w., die urſprünglichen 
Eindringlinge einer großen, wo nicht der größten Zahl nach, wirk⸗ 
liche Sachſen im engeren Sinne. Die Eſthen (alfo ein Volk Finniſchen 
Stammes) nennt zufolge Hupel (Ehſtniſch⸗ Deutſches WB. 
S. 263.) den Sachſen Sakslane, d. h. mit dem eſtn. Gentilſuff. 
Jane. Aber den Deutſchen belegt er mit dem Namen Saks, a. 
Saks a (Gen.) keel die deutſche Sprache; Sak su ma [Land] 
Deutſchland; das Ausland. Saksik ein Halbdeutſcher. Sa Ks hat 
auch — aus dem einleuchtenden Grunde, weil die Eſthen das von 

den Deutſchen unterworfene und beherrſchte Volk find, — die Bed. 
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Herr; z. B. Jani saks der Paſtor von Johannis; mois a 
Saks der Herr des Guts; und daher dann auch saksa roog deut⸗ 
ſche Koſt eim Ggf. der einheimiſchen Bauernkoſt). Saksa (eig. des 
Sachſen, d. h. Deutſch; ausländiſch) iſt dann Zuſatz zu vielen vom 
Auslande eingeführten Gegenſtänden Vgl. Th. II. 127. Z. B. 
saksa ma pähklad. (Nüſſe aus Deutſchland), d. h. welſche 
oder Wallnüſſe (Grimm II. S. 480.), nicht von Wall, ſondern 
von Ahd. walah (peregrinus). Desgl. Saksa ma aa w, dem 
Buchſt. nach: Deutſche Eſpe, während die Italieniſche Pappel, 
wie wir ſagen, gemeint wird. Saks a ma saar (Eſche) oder 
allgemeiner mit pu (Baum), die Buche, welche bekanntlich nicht ſo 
hoch in den Norden hinaufgeht. Dagegen heißt bei den Eſthen die 
Pappel Wahzsemmes behrse, d. h. Deutſchlands Birke, wie 
W. breedis (Deutſches Elenn) Hirſch; W. gleemeschi (Deut⸗ 
ſche Schnecken, d. h. Auſtern, welche es allerdings in der Oſtſee nicht 
giebt) und überh. Wahzeesu prezze ausländiſche (eig. Deutſche) 
Waaren. Stender Lex. I. S. 340. 393. Ferner Estn. Saksa marri 
(Beere) die Birne. Sogar — suurma (Grütze) der Reis. Zuletzt, 
wohl im Ingrimm gegen blutſaugeriſche Peiniger von ſich, die Wan⸗ 
zen (vgl. punnase körb, werrew körb rothbraunes Pferd) in 
rev. Mdart punnased saksad, in dörpt. werrewa (von 
werri Blut) saksa. — In der Berl. Monatsſchr. Bd. 21. S. 
366.: „Die Zigeuner nennen einen Deutſchen Ssalso oder 88 a- 
fsetko gajo“ mit der Bemerkung, der Name Sachſe für die 
Deutſchen ſei auffallend. Bei den Ermländiſchen Zigeunern ſei für 
einen Deutſchen oder auch bloß Weißen überhaupt das allge⸗ 
meine Wort Gajo, (ob aus Hebr. go jim, gentes, oder wie bei 
Puchm. g Ax o, Bauer, ſ. meine Zig. II. 129.) Die Dänen hießen 
bei den Finnen ſo; denn dieſe nennten Dänemark Saxa oder S a- 
xanma.*) „Die Deutſchen aber führen dieſen Namen in Sieben— 


N 
N 
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) Ich muß jedoch bemerken: in dem Svenskt - Finskt Lexikon (Helsingfors 
1. 1865.) ſteht zwar S. 332. Tyskland Saksan-maa (Sachſenland), Sa ks a; 
-. Tysk Adj. Saksalainen, Sak sah, Saksan-maan; Subſt. Sa ks a- 
lainen; Tyska 1. Deutſche (Frau) saksakka, saksalaiswaimo; 

2. Deutſche Sprache saksan-kieli, saksa. Allein Dansk Adj. tans- 
>kalainen, tanskan und Danska f. tans ka kk O; tanskan-kieli 
(Sprache). Ruotsalainen, Ruotsin Svensk, Schwediſch;z Ruotsalai- 
nen (Svensk, der Schwede), woher man, als urſpr. auf die Waräger 
bezogen, den Namen Ruſſen leitet. Auch Liviſch, Sjögr. Schriften 
II. 2. 94. Vgl. Grimm Geſch. S. 748. Kohl, Oſtſeeprov. Th. II. S. 

Fi 444. „Die Ingrier, der Live, der Eſthe und der Finne kennen nur zwei⸗ 
N erlei Erdweſen außer ſich — Ruſſen und Sachſen. Mit dem letzten 
ei Namen bezeichnen fie die Deutfchen, begreifen dann aber auch alle Weitz 


* 
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f europäer darunter. [Alfo ähnlich, wie es mit dem Ausdrucke Franken 
EN: im Orient geht.] Saxalaine (Sachſenleute) heißen bei den Finnen 
. nicht nur die Deutſchen, ſondern insb. auch die Kaufleute, weil ſie die 
Dieutſchen (die Hanſeaten) ſaſt immer als Kaufleute kennen lernten. Die 
4 
N 
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Aschkenas — 832 — Alemanni 
bürgen: der von Alters her dort von unſeren Landsleuten bewohnte 
Strich heißt das „Land der Sachſen“, die „Stühle der Sachſen“ 
bei den Ungarn Siebenbürgens 82s zJ. Daß bei Eſthen und 
Finnen Sachſe zum Geſammtnamen der Deutſchen geworden, erklärt 
ſich leicht genug aus dem Umſtande, daß ja Deutſche „Niederſäch⸗ 
ſiſchen“ Stammes den Norden unſeres Landes und namentlich 
deſſen Küſten bewohnen, weßhalb deren Specialname bei den An⸗ 
wohnern der Oſtſee am erſten (3. B. durch die Hanſa) bekannt werden 
mußte. Sonſt könnte allenfalls auch im Falle erſt jüngeren Gebrau⸗ 
ches an die Sächſiſchen Könige auf dem Polniſchen Throne ge⸗ 
dacht werden. Was aber die Zigeuner anbetrifft: ſo führten ſie 
den zuerſt wohl im Verkehr mit den germaniſchen Anſiedlern Sieben⸗ 
bürgens aufgenommenen N. Sachſen, ihn allmälig auf die Deutſchen 
überhaupt ausdehnend, nach ihrer Einwanderung von den türkiſchen 
und ungariſchen Ländern in Deutſchland zu uns mit. Vgl. meine 
Zig. 1. 53. — Aschkenas in der Völkertafel der Geneſis hat 
nicht nur bei den Juden (über die näheren Gründe, Caſſel Magyari⸗ 
ſche Alterth. S. 320.) und bei den Gaunern (ſ. v. Grolmann) im 
Rotwelſch zur Beichnung der Franken, im Beſ. der Deutſchen ſich 
hergeben müſſen, ſondern man hat ihn auch mit den Aſkaniern 
Anhalts (ſ. Fuchs, Fremdwtb. S. 35.) in Verbindung gebracht. 
Was bedeutet nun aber Ale manni, nirgends mit doppeltem 
, was für Aufſuchung des Urſprungs von beſonderer Wichtigkeit, 
wohl aber auch Ala mani mit nur einem n Gruter p. 159. (vgl. 
Indogerm. Sprachſt. S. 96.)? woher im Frz. Alle mands (mit 
Zuſatz einer müſſigen Dental⸗-Muta (wie in Norm ands, Engl. 
pheasant u. ſ. w.), eben fo wie Allemagne (Mhd. Alemän- 
je, Almänje) aus Alemannia (nach Weiſe von Charle- 
maigne aus Carlmann, „der Manne Karls?“ freil. unter 
Verwechſelung mit Carolus Magnus Förſtem. Namenb. I. 304.). 
Mhd. Franzoyse und Alemäne (Deutſcher) offenbar aus dem 
Frz. Benecke J. 23. Dabei wäre nun die Hauptfrage: iſt Alemann 
ein germaniſcher und deßhalb aus germaniſchem Sprachſchatze zu 
ermittelnder Name, oder vielmehr einem germaniſchen Nachbar 
Stamme von den Galliern ertheilt und demnach der Sprache 
letzterer angehörig? Allein es läßt ſich nicht davon die zweite Frage 
nach dem Sin ne dieſes unter allen Umſtänden componirten Volks⸗ 
namens trennen. Aehnlichen Schwierigkeiten begegnen wir ja bei 
Germäni. Im Fall der Deutſchheit ſtände man (vir) als zweites 


Ruſſen heißen bei den Finnen ſowohl als den Eſthen Wennälaine 
(Leute des Boots, wenne, wahrſch. weil fie faſt überall von ihnen durch 
Seeen, den Ladoga, Onega, den Peipus getrennt ſind, und die Ruſſen 
daher in der Regel als Fiſcher oder Krämer auf Booten zu ihnen kommen). 
[Vielm. Wenden mit Aſſim. von d, wie der Ort Wenden Wenn o; 
wenna Gen. von wend, Bruder]. Ruozalaine finn. Schwede.“ 
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Glied des Comp. Alemanni, wie in Markom annen, Norman⸗ 


| nen, außer Zweifel. Aber mit Bezug auf den erſten Beſtandtheil 


läge eine zwiefache, rein grammatiſcher Seits durchaus gleich gute 
Möglichkeit vor, und würde man, je nachdem, entweder raugpvhor 


oder aAlogpvioı gewinnen. Es giebt nämlich zufolge Grimm II. 


S. 627. 628. lautlich nahe zuſammengrenzende, allein doch himmel⸗ 
weit von einander verſchiedene Compp., einmal mit ala (navro-; 


etwa zu S. ala-m, satis?) und all (ö) und zweitens mit 


. 


Ahd. ali, umlautend eli- (wie in elend), d. i. 4440, entſtan⸗ 


— 


den aus Goth. al j a- (alius). Was die Form betrifft, wird man 
ſich unſtreitig für die erſte Alternative entſcheiden müſſen. Erſtens 


weil ſich niemals in dem Worte a zu e umgelautet findet (vgl. z. 
B. Elſaß, Lat. Alsatia, Ahd. Elisa zari, Elſäſſer Graff 1. 242. 


und deßhalb gewiß nicht vom Fluſſe III: hinten wie Hol⸗ſaten, d. h. 
im Holze ſitzend?), und auch in zweiter Sylbe wohl aus älterem a 
abgeſchwächtes e, allein nicht, was die Quelle des Umlauts zu ſein 


pflegt, i. Deßhalb zieht auch Förſtemann, Grimm folgend im Namenb. 


. 40., hieher den Mannsn. Ala man, der noch nicht, wie bei uns El⸗ 


ſaſſer, Schwabe, Sachſe, gentil gebraucht zu ſein ſcheint, ſondern etwa: 


u 


ein ganzer, voller Mann zu bedeuten. Ein Florentiner Luigi 
Alamanni H. Grimm, Michel Angelo I. S. 380. Gr. Harra 
Le (vorn mit Acc. Blur. = in allen Rückſichten), gänzlich Löwe. 


Llevr-cons, ganz dem Ares gleichend, wie Ae Sd ον (helfend dem 


Ares), Apolld. 2, 7, 7., wobei der Grund, Sohn des Herakles und 


Hebe (alfo der Muſter von Stärke und Jugendkraft) zu heißen, als 


auf Krieger paſſend von ſelbſt in die Augen ſpringt, ſodaß hingegen 
andere Erklärungen, vgl revrong, des letzten Theiles ſchwerlich auf⸗ 
kommen können. Man ſcheint hienach gutes Recht zu haben, wenn 
man Ahd. Alawig ſowie die Weibern. Alag und, Alahild 


mit dem Griech. LIaνι zuſammenhält, obſchon letzteres wohl auf 


7 


das nauudyıov ft. rayxoarıov auſpielen ſoll, wie auch etwa 
Lui, oder TId fis desgl., falls man darin verſtümmeltes 
cue, Wettkampf, ſuchen darf. Alo win wäre MHaugıskos, und 
Alaliub Allen lieb, fl. v”seliub”zn, wo nicht: in allen Be⸗ 


ziehungen lieb. Ala mar (allberühmt, nayxhsırog) Hayungs, 


fl. V”seslav. Alabert (allglänzend), Nau, nicht zu 
verwechſeln mit Albert = Adalbert, (nobilitate splendens). No h- 


bert, d. h, genug (Graff II. 1005.) glänzend. Ala bolt, Al a- 


moth (nevroluog, navdapong: doch avFvuadov, ganz im 
Zorn), Alarad (ndußovios). Mithin Alaricus etwa TaV- 
70200700, nevravaf, kaum maunkovouog; oder fl. v’sedr’z”tz, 


v’se-vlast’tz” (Ahd. alewalto, allwaltend, omnipotens), v’se- 


tzar, naußaoıke'c und nicht v'se-bogat’n (naunkovouog). 


Auch Alla m., wie das gleichfalls allgemein gehaltene evrevc 
Pott, etym, Forſch. II. 2. Abthl. 53 
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(nach Analogie des alten Urgottes o rens), wahrſch. um damit 
auszudrücken: in Allem (vorzüglich), alffeitig. | ai 

Diefen gegenüber zählt nun Förſtemann S. 63. eine andere 
Reihe von Namen auf mit ali-") zu Anfange, von der er bekennt, 
im Fall es nicht peregrinus bedeute, ihm unklar zu ſein. Hievon 
im Griech.,, den Mannsn. AAdoyevns, und etwa A, Au 
auf kleinaſ. Münzen, in Abrechnung gebracht, keine Beiſpiele. Wirk⸗ 
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lich kann Eliland (oft verwechſelt mit dem kaum ſchon durch Weg⸗ 


fall von einem! entſtellten Elian d, das aber auch kaum Heliand, 
Heiland) ſchwerlich anders als: „aus anderem Lande“ gedeutet wer⸗ 
den. Ein Name, der ja, nur nicht als exsul gefaßt, für Eroberer, 
die ſich eines fremden Landes bemächtigten, nichts Ehrenrühriges 
hat. Sonſt wüßte ich gerade nicht, wie man bei den übrigen Namen 
mit dem Begriffe des Fremden, an Stelle des gewöhnlichen „Anderer“ 
durchkommen wolle. Graff hat I. 202. kiella, gella u. ſ. w. 
(pellex), aber auch geilla (aemula) offenbar mit ellaf. (nord. 
elja), aemula (ejus affligebat eam) und Acc. Mafe ellun 
(aemulum), kſl. in Oo Ga @vri&nkAog aemula Mikl. Lex. p. 258. 
in Verbindung gedacht, ſodaß er in jenen nur die Präp. ga- hat 
ſuchen können, was ja auch z. B. durch Lat. on- similis; 
compar (Ggſ. separ, dispar), einem Anderen gleich; Genoſſe; 
Ehehälfte, vollkommen gerechtfertigt erſcheint. Ich müßte mich nun 


ſehr irren, oder es iſt darin das Goth. Pron. alis (@AA0g, ür οο̃ 


zu ſuchen. Es bedeutet demnach ki-ella (pellex, vgl. multivira, 
multinubentia) ſ. v. a. cum aliis multis (praeter legitimum 
maritum), sc. rem habens. Vgl. S. anya-ga, %) zu einem 
Anderen gehend, und anyastriga das Weib eines Anderen be⸗ 
ſuchend, Poln. cudzo-tozny (aus cudzy fremd, und 10 2e 
Bett, eig. Lager) d. i. ehebrüchig. Avregœorulis, meretrix, Plaut. 
Poen. mit Dem.» Endung aus avregaorng Gegenliebhaber, Neben⸗ 


*) Derſelbe zählt S. 69. eine Reihe von Namen mit alis zu Anfange auf, 
das er für Ahd. alles, Agſ. elles (aliter) nimmt, ohne das, verm. 
auf dieſem Wege auch vollkommen Unerklärbare erklären zu können. Ich 
meinerfeits denke, trotz allerdings häufigem elis mit e, vielmehr an Ahd. 
alles (omuino, ganz und gar) Grimm III. 89. Graff J. 204,5 und 
würden ſie unter ſolcher Annahme Augenblicks ſo erklärlich, wie Griech. 
Egn. mit nau, nnr — u. ſ. w. Z. B. Elisdrud (in jeder Beziehung 
lieb, traut); Elis mod (ner $egons),; Alsmar (zaeyzvrco8). Alse- 
man (durchweg ein Mann) u. 1. w. Altfriſ. elle (omuino, Fanz) z. B. 
blind; ellemachtich (allmächtig), auch mit o. we 
*) Danach ſchiene auch die Erklarung: Adulteret adulter a dicuntur, quia 
et ille ad alteram et haec ad alte rum se conferunt Fest. p. 18. nicht 
ganz unſtatthaft. Viell., wie ar-biter, glſ. als dritter zu den zweien 
(wie devregos, vgl. bis) hinzutretend. Ob aber das u etwa der Comp. 
wegen, wie in insulsus? Wo nicht: fo müßte man etwa ‚an, ollus 
en nn denken. Der jenſeitige Gatte bildete den Ggſ. zum eignen 
suus). 


— 


Alan 8 Elenn 


buhler; Fem. avrsocoroıe. Auch eine Buhlerin Avriqi in Ter. 
Heaut., wie desgl. der Mannsn. Aurich. Vgl. cr ,j, 
dagegen, wieder, gegenſeitig lieben, was den Knaben, welche jenen 
Namen empfingen, wohl gute Freunde vorbedeuten ſoll. Ob auch die 
Hetäre Auric Dem. 59, 19. in die Kategorie der erſten beiden 
Frauennamen der Komödie falle: würde ich nur unbedenklich finden, 
wenn es bloß ſpäter angenommener, nicht der urſprüngliche Name 
war. An avriov und zevwv dürfte, trotz Beſchäftigung Griechiſcher 
Frauen mit Weberei, durchaus nicht zu denken ſein. Was aber die 
Nachahmung und Nacheiferung, aemulatio, anbetrifft: fo iſt wohl 
klar, daß ſich dieſe auf andere Perſonen bezieht; und wird deßhalb 
bei großer Aehnlichkeit einer Perſon in irgend welcher Rückſicht mit 
einer anderen ſehr oft durch Nennung des Namens von dem zweiten 
mit Zuſatz von alius oder alter die erſtere glſ. als Abbild, als Copie 
von letzterer dargeſtellt. Z. B. Hamilcar, Mars alter (ein zwei⸗ 
ter, anderer Mars), utilli volunt; oder: Denique propalam 
alium Neronem et opinabantur et praedicabant. Amicus est 
tanquam alter idem (eig. mit logiſchem Widerſpruch; ein anderes 
Ich). Dann aber auch, weil Nebenbuhlerſchaft oft in Feindſchaft 
ausartet (vgl. alterius factionis principes, die Häupter der Ge⸗ 
genparthei; alter catio Hader von hüben und drüben; &AAnAo- 
uezie), wie mag man ſich wundern, wenn auch Goth. al jan n. 
Eifer, 85e; in aljana briggan, raoa&nkovv, in Eifer 
bringen, d. h. inaljanon, zum Zorn reizen; aljanon. eifern, 
. Dat. pers. oder acc. rei, %%% b, Ahd. ellinon (eifern, zür⸗ 
nen) aemulari, agonizare, von ellan (zunächſt zelus, dann agon, 
Wettkampf, und erſt hieraus: robur, ) virtus), altſ. ellien, 
Muth, Mannheit, Manneskraft (elliandad Zeugungsact), ſich 
aus dem Begriffe eines Anderen, eines Gegners, entwickelt haben, 
mit welchem man es aufzunehmen und ſeine Kräfte zu meſſen 
ſucht und dem man ſich gewachſen (par, gleich, oder glſ. alter) zeigt. 
Das ge- in gewachsen ſcheint hier übrigens auch nicht das 
rein participiale, ſondern wie ki-altro, g-altro (gleichzeitig, 
gleichalt, coaevus) ſ. v. a. gleich gewachſen, von gleichem Wuchs 
und gleicher Kraft. Es iſt hienach, wie mir ſcheinen will, kaum 
zweifelhaft, daß wir die mit aljan compp. Ahd. Perſonen-Namen, 


9 Schwerlich hat das Elenn (Dief. Origg. Eur. Nr. 13. Grimm WB.), 
55 ſeinen Namen von der Stärke, trotzdem daß alees ebenfalls an 2 
anklingt. Ueber e! 0 vgl. Leibn. Opp. T. VI. P. 1. pg. 162. — Befremd⸗ 
lich bei meiner Herleitung des Wortes aljan wäre etwa nur altfr. 
elte (kräftig, ſtark) v. Richth. S. 704., z. B. alsa longe hi elte (kräftig) 
and sund (geſund) ist, wozu dieſer Agſ. ealteay, aeltaev (sauus, inte- 
er, bonus) citirt, was doch wohl mit &al-däfe (ganz gut, ganz heil) 
eo, Leſepr. S. 99. 135. zu dafenjan, paſſen, ſich ziemen, identiſch 

iſt. Das t freilich widerſtrebt. 

53 * 


Avram — 836 — Ari 


(sgl. Grimm II. 447., wo auch z. B. Agſ. ellen-camp für 
pugna), viell. aber auch die mit ali- (alius) Griechiſchen mit & 
(gleichwiegend, eig. gegenüber auf der anderen Wagſchale, eben ſo 
wie S. an- ya, aus S. ana, jener, vgl. Th. J. S. 260.) und 
z00 - (vgl. avrıcow) dem Sinne nach gegenüber zu ſtellen guten 
Grund haben. Und würde ich demnach die Egn. A j, Alius (mit 
lat. Endung ?), Eli und Ella, Ello, Fem. Alia, Elia, Ella; 
Deminutiv⸗Form Ali co, Patron. El-ingo nicht nur mit dem 
Delphier Avr-ardos (d. h. doch unſtr.: es Anderen gleichthuend) 
Curt. A. D. 10., ſondern auch anderſeits, letzteres allerdings nur in 
begrifflicher Rückſicht, mit der gens Aemilia zuſammenhalten, welche, 
ihrer Namensherkunft aus aemulus’ (wie familia aus famulus) 
getreu, in Nacheiferung ruhmvoller Ahnen aus ihrem Schooße 
ſo viele ſelbſt nachahmung swerthe Männer gebar. Ayr 
ov (und deßhalb nicht von Gd os, Vergnügen, weil es dann nach 
Decl. 3. gehen müßte), Sohn des Herakles und der Aglaja, ſoll 
verm. auf die häufigen Gegnerſchaften und Kämpfe ſeines Vaters 
anſpielen. Auch Ars Halikarnaſſier Inscr. 2655. wahrſch. 
patron. mit -ıdıog. Avrias. Arie, Hd, vgl. II. 7, 114: * 
S "Ayıksdg rouro yE fi e, uv q ene EO avrıpo- 
Anoaı, Oneo 00 nollov auesivwv. Entgegenkämpfend (vgl. auch 
avrußbp), wie Avriueyos. Avrıliov, ovrog könnte höchſtens als 
Sohn des Herakles von der Prokris, in Erinnerung an die Bekämpfung 
des nemeiſchen Löwen durch ſeinen Vater, als „mit Löwen kämpfend“ 
(deren Gegner) aufgefaßt werden. Als häufiger Name hiſtoriſcher 
Perſonen beſagt es gewiß nichts anderes als „Löwengleich“, obſchon 
ayrırdov, Fuchs, nicht nothwendig: „hundeähnlich“, ſondern mög⸗ 
licher Weiſe „Hundefeind. Wie aber Avrideog: göttergleich (000- 
90g) bezeichnet, und gewiß nicht den Sinn von „Gott entgegen“ 
hat, welchen es als Adj. auch haben ſoll: ſo hat im Anthermus 
(ein Bildhauer aus Chios. Plin. 36, C. 3.) ſein Vater wahrſch. 
glſ. einen alter Mercurius (ogl. oben alter Mars) als reichen Kauf⸗ 
mann, oder beredten Staatsmann, im Geiſte ſich gewünſcht. Homer 
bezeichnet die Amazonen als männergleich (evrievewed. i. loav000g): 
und daher dann Avrievange nicht nur als Amazonen⸗(Tzetz. P. 
H. 176., wie Av, 'Avtevöon), ſondern auch als ſonſtiger Frau⸗ 
enname. Der Hiatus ſpricht nicht für Dig., ſowenig als Aurd ve 
Eleer, "Avrriwoo, d. h. doch wohl: andern Männern gewachſen, 
ihnen gleich an Muth, Tapferkeit u. ſ. w. So auch "Avravdoog, 
wie Ioavöoog, ‚Ioavwo. Verkehrte Auslegungen von dem Namen der 
Stadt Ayrvogos bei Conon 41. Pp. 40. Kanne, mit deſſen 
Anm. p. 153. Am naturgemäßeſten von einer Oertlichkeit, wie die 
Inſel Joos, wovon aber doch die Stadt am Ida zu entfernt lag 
um als ihr gegenüber liegend (wie ja viele Ortsn. mit c 
bezeichnet werden zu können. D "Avrevöoov wanoev Teαοꝭ u 


Avrinar oog — 837 — Aliperht 


G wg e ν Evioi paoı, Öovrog us Aoxaviov Aurgov av 


u o, ene tvedog ovveinpin vn avrav, zaı anoAvdevrog' 
\ x» a > \ 0 * 5 N * * Pr} 
dio v Avtavöoog, Or avrı &vog avdoog |diefe Beſchrän⸗ 


lung auf Einen fehlt aber gerade!] 27% noAıv. — Auch bei Av- 
rinaroog, q war gewiß nicht die Meinung, daß fie ihren 
Aeltern feindlich entgegentreten ſollten, ſondern vielmehr ihnen im 


Guten nachſtreben und möglichſt ähnlich werden, ja ſelbſt zum 


Ruhme gereichen (Adsozaroog, @). — Avriodtvng heißt: an Kraft 


gewachſen. Eben dies Avreixides, "Avriaixidas, wonach aber 
Avrirdiung Pol. 23, 15. nicht umgeändert zu werden braucht, 
wegen der avrıra Eoya Il. 24, 213. Alſo etwa: zur Rache die 


Kraft beſitzend, indem vielleicht der Vater ſich durch ſeinen Sohn für 


eine Unbill gerächt wünſcht, vgl. Troauevos u. ſ. w. — Avruus- 
vns, nicht unwahrſch. mit Hinblick nach Heſ. Th. 896. 700% ex. 
ανο u&vog, wie 'looxo@rns (gleiche Stärke befitend), "Avrı- 
zo00ng. — ‚Avrupsoo, auch mit a, oder Periphera, äoliſche Sklavin 
der Ino (von 18, vis, potestas) Plut. O. R. 13, über welche deren 


Herrin aus Eiferſucht ſo in Wuth geräth, daß ſie ihren eignen Sohn 


tödtet (Jacobi Myth. WB. S. 156.), worin Creuzer Myth. IV. 30. 
mit Recht einen Widerſtreit phyſiſcher Kräfte, ich meine im Be⸗ 


ſonderen: entgegengeſetzter (oder, wenn mit szeor, ſich dre⸗ 


hender Wirbel-) Winde, vermuthet. S. mich über Athamas S. 187. 
Bei Schneider avrıpeoiio, avrıplooucı, wie loo ꝙαεονν,, gleich 
ſein wollen, ſich mit einem vergleichen, meſſen, und das Heſych. cu 
 Topaoiseıv ft, airouereiv. 


Hienach heißt nun Aliperht wahrſch. ſ. v. a. glänzend trotz 


Anderen, wie Ayrıpov, Gyro, Avyrıyos (wohl gekürzt, wie Goyv- 
Sog ft. .&oyv-gpeog, weißglänzend) und *Avrıgavng (avrıpaveıa 
der Gegenfchein im Spiegel, Waſſer; weßhalb etwa Abbild 
feiner Ahnen 2), während Ellanperht im Wetteifer — mit Anderen 
E glänzend). Aliulf (ein anderer Wolf, d. h. ſtreitbar gleich An⸗ 
deren, vgl. Avrıliov), aber Ellanwolf (ein Wolf oder Kriegsheld 
zu ſein ſich beeifernd). Sonſt könnte das ali auch häufig in eine 
Kategorie mit fili- gebracht werden, was als die Ahd. Abſchwächung 


von Goth. filu (moAv, S. puru) zu betrachten Förſtem. S. 405. 


ohne Noth verſchmäht. So liegen Aliperht (unter Anderen gläu⸗ 


zend), Alimer (unter Anderen berühmt), vielleicht nicht allzuweit 


— 
7 


ab von Filibert, Filomar (0 ft. u, wie in Filudanch), die 


man adv. viel glänzend, vielberühmt, vgl. MoAvxisırog, Hol- 
— yvoros, überſetzen könnte; allein vielleicht mit kaum minderem Rechte: 


unter Vielen —, was denn z. B. mit Folcberaht, Folcmar; 


Theudobert, Thiudemer, Diotmar, oder Lantperht, 
Landamar (im Volke, im Lande — glänzend, berühmt) im un⸗ 


gefähren Sinne auf eins hinausliefe. An ſich freilich, wenn man 


dies unter Anderen glänzend u. ſ. w. nicht etwa prägnant: unter 
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Aliprant — 8 ai Am o¹ 5 


vielen Anderen, oder auch: unter feinen Genoſſen (vgl. alter, 


| 


der Nächte, Nebenmenſch ſ. Freund y. Alter Nr. 5.) nimmt, ein ziem⸗ 


lich überflüſſiger Zuſatz. So wollen Aliprant, Aligar verm. ſ. 
v. a. für Andere (für ſeine Landsleute) das „brennende“ (glſ. Funken 
ſprühende und blitzende) Schwert ziehend, den Ger (Speer) gebrau⸗ 
chend, ſagen, in einer, kaum von Fulbrand (e ausgeſtoßen), Folh- 
ker (für das Volk) u. dgl. verſchiedenen Weiſe. — Grimm (ſchon 
Gött. Gel. Anz. 1837.) fragt, ob nicht die Bastarnae mit Suff. 
arna nach ihren Schilden benannt worden, welche verm. aus Linden⸗ 
Baſt geweſen. Ahd. linda, Linde; Nord. und Agſ. auch Schild 
(viell. gar — ſeines Schuppenpanzers wegen — der Lindwurm?) bei 
Graff II. 241. ſprechen deßhalb ſehr für Auslegung der Egn. mit 
lint‚ lind im Sinne von Schild (vgl. Gr. Aeurcoig) wie rant 
(Schildrand). Dies um ſo mehr, als Namen mit lint im zweiten 
Gliede durchaus nur Frauen angehören, eben jo wie die mit bur e 
(desgl. viele, jedoch nicht alle, mit gar d, Hof, wo nicht: gürtend 2), 
was um ſo ſchöner gedacht iſt, als durch den ſchützenden Schild wie 
durch die bergende Burg glſ. auf den Schutz hingewieſen wird, wel⸗ 
cher ſtatt Angriffes fo oft den Frauen anheimfällt. Vgl. Leudelin- 
dis f. (Schutz für die Leute), wie Liutberga: die Leute bergend. 
Elilindis (für Andere ein Schild), Aliberca (Andere bergend). 

Zufolge Grimm Geh. S. 789. hießen dem Franken Ale- 
mann i der ſüddeutſche Stamm am Oberrhein, während ihm die 
Norddeutſchen des Niederrheines als Theodiscı galten. Was 
konnte nun in ſeinem Munde der erſte Name, falls von ihm ſtam⸗ 
mend, bedeuten? „Andere, fremde, Männer“, auch angenommen, 
daß eine ſolche Sprachbildung, was ſich doch ſehr beſtreiten läßt, dem 
Germanen genehm ſei? Schwerlich. Wenn nun aber bei Comp. 
mit ala - (omnis) ſtehen geblieben werden muß: was dann? Etwa 
die „geſammten Mannen“ nach dem Muſter von Ravs⁰eg, 
die Geſammthellenen, LI,, die geſammten Jonier; oder, was 
etwas anderes iſt, und nicht eig. in ala- liegt, „allerlei, u rοt, 
Mannen“, wie z. B. ein Stamm der Sikyonier Taugvroı (all 
ſtämmig, d. h. doch wohl: aus allen Stämmen gemiſcht) Herod. 5, 

68. Llauqulic, die kleinaſiatiſche Landſchaft und als Stadt in 
Makedonien? So etwas ſcheint Asinius Quadratus (Byz. Hist. 
Scriptt. T. III. p. 18. Agath. Hist. I. 6. Luden, Deutſche Geſch. 
II. S. 477. Dief. Origg. Eur. S. 219.) zu meinen, wenn er ſagt: 
oi oN Akauavor EvvnAvötg sicım avdgwnor mt uweyadeg 
(vgl, Koifres, d. i. Mifchlinge), * Toöro q ,d avrois ı 
irrovvulo. Schwerlich übrigens hätte ein Volk, welches auf Rein⸗ 
heit des Blutes hält, einen ſolchen nicht gerade ehrenvollen Namen 
(wennſchon nicht gerade colluvio gentium, .colluvies nationum, 
oννο ,%ο, Plut. Mar. 45. bezeichnend) auch nur von anderen 
angenommen, zuverläſſig aber nicht ſich ſel bt gegeben, dabei vor⸗ 
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Althyda — 839 — Semigermani 


ausgeſetzt, die Alemannen ſeien als Grenzvolk wirklich mit aller⸗ 


hand anderen Elementen verſetzt geweſen. Außer dem Perſonennamen 


Ala man hat Grimm [I. 628. aber einigermaßen entſprechend Agf. 


-älfylee (multitudo) and. althyda (plebs). — Andererſeits, 
hätte nicht die Bezeichnung nur einer Völkerſchaft aus dem Geſammt⸗ 


ſtamme der Germanen mit „Allmänner“ ft. „alle Männer“ etwas 
Schiefes, was mit „Geſammthellenen“, als alle einzelnen Bölfer- 


ſchaften unter ſich befaſſend, im geringſten nicht der Fall iſt? Denn 
noch viel weniger wird ja der Ausdruck Ale ma nni jagen wollen: 
ein Volk das allein alle Männer in ſich begreift, als gäbe es 
außerhalb ſeiner keine andern. Auch gewiß nicht: die alle ohne 


Ausnahme Männer (tapfer, keine Weiber) ſind. Höchſtens das 


letztere, im Fall ſich erweiſen ließe, die Alemannen hätten urſprünglich 


aus bloßen Männern beſtehende Kriegshaufen gebildet ohne Weiber, und 
ſeien demgemäß kein „Volk“ in ſtrengerem Sinne geweſen. Altfriſ. 
iſt allermonnik (jeder) aus allera monna (omnium virorum) 
ek (elk, hwek; quisque) und allermonnalik (allermänniglich, 
jeder, mit lik, gleich), wie Allerheiligſte. Alle Fresa, alle Friſen. 
— Grimm rückt Geſch. 776. 779. nicht recht mit der Sprache 
heraus, was er unter Alaman verſtehe. Er ſpricht von „alter und 


neuer, voller und halber Volksverwandtſchaft durch vorgeſetzte Adjz.“, 


erinnert an Ahd. Altdurinc, Althün, Altsuäp; Agſ. Eal d- 
seaxan, ſowie an Halpdurinc, Halpsuäp, Halptene, Halp- 
walah, wodurch das gemiſchte ) Verhältniß ausgedrückt werde, 


und ſchließt damit: „und ich denke Aladurinc, Alasuäp, die ſich 
aber bloß aus Alaman rathen, bezeichnen das reine“. Iſt aber 


hienach Alam an, als Einzelname, währſcheinlich allerdings |. v. a. 
„ganz und durchaus ein ganzer, voller — Mann“, vgl. mavaye- 
og, ravorlßos u. ſ. w., altſ. al a-h wit, ganz weiß; ala-jung 
gänzlich jung, Jüngling; auch mit or alohél, ganz geſund: ſo 


müßten wir dann das Gleiche auch wohl von den Alemanni als 
Vlolksnamen behaupten. Höchſt beachtenswerth iſt die Stelle in Maß⸗ 
manns Skeireins S. 51: ak mäis silkaleikjandans Fräufins 


läifein kvikunthaba in alläim alamannam faüravisan 
rahnidedun, d. i. sed potius admirati Domini doctrinam mani 
feste in omnibus hominibus pergere computaverunt, 
unter allen Menſchen (nicht: Männern) insgeſammt, (oder allerhand?) 


wie „ navavrommos avdaraoız n + vexo@v. Maßmann 


entſcheidet ſich nicht für Richtigkeit der Herleitung des Gentile Ala- 
manni durch Aſinius Quadratus. Merkwürdig erweiſt ſich, wie 


*) Halbkarelen und Halbfinnen, wo nur einer der Aeltern Finne. 
Sjögren Schriften J. S. 225. E. halfbreed. Semigermanae gentes, 
f. ip. Semigraeea eivitas (Tarentum), Sonſt auch semigraeei poetae et ora- 
tores, vgl. Semibarbari Galli Suet. Cäſ. 76. Semimedus Appul«  Apol. 


p. 289, und Seminumida, Semipersa ib. 


Normannen — 840 — Ellmyn 


Dief. Goth. WB. J. S. 42. mit Recht erinnert, die ſcharfe Schei⸗ 
dung zwiſchen I und II in den beiden obigen Wwn. 

Erwägt man derlei Schwierigkeiten, ſo hat man immer noch 
Urſache, eine ſehr verſchiedene Etymologie, welche uns das Keltiſche 
darbietet, wenigſtens nicht ungeprüft von der Hand zu weiſen. Ich 
verkenne keinesweges die Analogie von Normannen, Marko⸗ 
mannen, und als Appell. z. B. E. alderman, Friſ. aldirmon 
(Altermann, Aelteſter; doch wohl vorn mit Adj. und nicht mit dem Subſt.: 
das Alter) v. Richth. S. 598. dgl.; bin auch der blinden Keltomanie 
feind. Dennoch ſehe ich ein, wie möglicher Weiſe von ſüdlichen und 
weſtlichen Kelten für ein germaniſches Nachbarvolk (zuerſt zwiſchen 
Main und Donau; dann jenſeit des Rheins) recht wohl hätte ein 
Name ausgehen können, der noch heute, wo der Alemannen ihrer 
längſt verſchollen iſt, für die ganze Nation, welcher die Alemannen 
als Theil angehörten, bei Ausländern fortlebt. Schon Richards im 
Thes. ling. Brit.: Ellmyn, the Germans, and it is used for 
any stranger. Dr. Davies derives it from the Brit. All, another. 
Almaen Germany. Allman, pl. Ellmyn A German from 
Aland man. Alemanni etiam diversarum Galliae [?] natio- 
num colluvies; quorum nomen mere est Germ. ab alle i. e. 
omnes et mannen viri. Cluveri Germ. Ferner Owen, Welsh 
Dict. 4803: Allman s. m. — pl. ell myn (all-man) A stran- 
ger or one of another place; a German letzteres bloß durch 
Ueberkommen aus dem Franz. ?]. Auch er leitet alſo dies in Wales 
übliche Wort aus all (other, another) und man s. f. pl. t. an 
(my -an) A space, a place, upon mark; a where; what holds 
or contains [?]; a hand“ (wie Lat. mänus). Dieſes man 
könnte nun gleichſtämmig fein mit Lat. manere, im MA. wohnen 
und daher mans io (dauernder Aufenthalt, Frz. maison). Doch 
wäre dem freilich anders, wenn es Kürzung iſt aus magen (lo- 
cus) Zeuß p. 5. Deutſcher Seits hätte man aber durch leicht ent- 
ſchuldbaren Mißverſtand das einheimiſche Mann (von S. man, 
denken) hineindeuten können, wie man ja ſogar aus dem Plur. Mus- 
le min lächerlich genug „Muſelmänner“ gemacht hat. Turk- 
män (Turkoman) dagegen, cujus pl. arab. est Teràkimeh, 
n. c. Turcae similis (man = man end) Vullers Lex. I. 438. 
„Einem anderen Lande (man) angehörig“ wäre ohnehin ein beſſerer 
Ausdruck, als etwa „andere Männer“, wenn man jo Alemanni nach 
dem Deutſchen auslegte. S. sväclänye die Seinigen und 
Fremde (alli). | 

Die Entſcheidung übrigens fällt deßhalb um fo ſchwerer, weil nicht 
bloß in drei“) Sprachen (Griech., Lat. und Germ.), wie Corſſen 


*) Dieſe große Einmüthigkeit, welche ſelbſt ſchon bis ins Armeniſche zum 
Orient zurück reicht (im Zd. any a, vorn mit a und nicht ai, ſchon weil! 


| 
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Anya — 841 — Alius 


Krit. Btr. S. 297. ſagt, Formen zu alius mit! vorkommen, ſon⸗ 
dern, indem es deren auch im Keltiſchen giebt, und der Armenier 
ail ſagt, in fünfen. Vgl. Ir. aile, aill (das i durch Einfluß 
des i hinter 1. ſ. 1. 302.) gegen uile (omnis, Germ. all I, 786., 
wo nicht wegen Armor, hol, 6709 = Oskiſchsollus). Vgl. z. B. 
El- mother (eig. alia mater) A step-mother ) North bei 
Halliwell. Vgl. Ascoli 83. 12, 320. Perſ. onder, und Et. F. J. 
724. Desgl. nun auch wohl Corniſch altrou A step-father; 
altruan A step-mother, ſowie els privignus, elses filiaster 


— 


dieſer Sprache fehlt; Of. andar anderer, fremd, [Lat. alter = ©. 
anyatara] als Compar. neben dem durch Aſſim. vorn mit i verſehenem 
inne; (ganz verſch. wohl Kurd. 1e di, idi und eher zu q, zwei), vgl. 
Dief. GWB. I. S. 37. — wäre allerdings wohl-geeignet, auf eine ſchon 
ſehr alte, über die einzelnen der genannten Sprachen hinausliegende Ver— 
wandlung des m1 in! zurückzuſchließen; — denn an dieſe Wandlung glaube 
ich, obſchon Rat. ıpulmönes neben nvevuo», oder Frz. entrailles 
aus Lat. interaneum (ſ. Diez, EWB. S. 617.), oder Engl. child 
Kind; could, konnte, nur ſchwache Analogien dafür geben. Eine Herlei⸗ 
tung wenigſtens von alis, alid, d. h. bloßen Zuſammenſchrumpfungen, 
wie es ſcheint, aus alius, aliud, wie mag- is, pris-cus im Compar., 
aus dem S., von Bopp viel zu oft beanſpruchten Pronominalſt. à nach 
Weiſe von tälis, qguälis, ven welchem Suff. alis (denn à liegt 
wohl kaum auf Seiten der Primitiva) nur das Lat. weiß, halte ich für 
mehr als bedenklich. Gewiß aber iſt es ein böſer Irrthum, deſſen ſich 
Curtius und Corſſen Krit. Btr. S. 297. ſchuldig machen, wenn ſie, dem 
bloßen Buchſtaben den Geiſt opfernd, Zrioı mit S. any& gleichzuſtellen 
die naive Unbefangenheit haben. S. E. F. J. 833. Drückt denn je dieſes, 
mit gutem Grund nur im Plur. vorkommende Wort Verſchiedenheit 
aus, wie 4%, das man aus feinem guten Rechte = S. an ye zu ver⸗ 
drängen ſich vergebens bemüht? Unerhört; und Nichts gewiſſer, als die 
ſchon bei Paſſow zu leſende Etym. ,- e (insunt) o (qui), 20 
u. ſ. w. ganz wie Loren ob dgl. Bei Heſ. % Jr 2 T, iv rn. 
SCS), und 2% res, „ pevsgot,. welches letztere zufolge Schmidt 
bei den Byz. für reg ſteht. Vgl. certus quidam. 
) S. anyödarya 1. einem anderen uterus entſproßen 2. m. Halbbruder, 
0 Ggf. uteripi. Auch anyamätrga (von anderer Mutter geboren) ein 
a Halbbruder, der bloß denſelben Vater hat. — Liviſch voerös (fremd) 
A mo (Land), Ausland; v. iza, v. jema Stief- Vater; = Mutter. Sjögren 
Schriften II. 2. S. 138. — Im Kechua wird das Verhältniß von 
Stief⸗ zufolge v. Tſchudi WB. 358. mittelſt Ilulla (Lüge), 
mithin als ein nicht regelrechtes und zum Theil un wahres ausgedrückt. 
3. B. IIulla ayllu, eig. pariente fingido. — Dagegen drücken die 
Burjäten nach Caſtren, Gramm. S. 113. dasſelbe durch den Zuſatz 
von koité, yoito, hinterer, aus, was in Bezug auf Stiefvater und 
Stiefmutter recht wohl als: ſpätere (zweite u. ſ. w.) gedacht ſein 
könnte. Vgl. Th. Il. 823. In Bezug auf Stief-Kinder, Span. en- 
tenado (ante natus), Holl. voordogter Tochter erſter Ehe, träfe das 
in der Wirklichkeit ſchlecht zu. Allein, es brauchte das Adj. darum doch 
nicht hier hinterer für: im Range nachgeſtellt genommen zu werden. 
Es würde ſich gerade fo gut rechtfertigen, wie z. B. Großkinder (petit- 


ls) um der Harmonie willen mit: Großvater u. ſ. w. 
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(vielm, fem.) Norris, Cornish Drama II. 320. 358., wennſchor 
mir noch der zweite Beſtandtheil dunkel iſt. Ir. alaile, forma 
duplicata, per se sola vel cum substantivis, quibus praeceqit 
B. ni lane ch huäin alaile (non apud unum e nobis 
stat alius). Vorn zuweilen, der Epallelie wegen, » für !: cacha« 
tarheisi araili (gl. inveniuntur pro se positae, literae). Auch 
im Ggſ., wie indalafer — alaile (unus vir-alter). Cambr. 
arall, Pl. ereill. Pob.eilwers (unus post alterum) Zeuf 
p. 574. Viell. Ir. le (cum), z. B. liim (mecum) p. 586., ‚vgl. 
mit einander. Der Gebrauch iſt demnach nicht reciprok, wie in 
dοννινjẽm; (an zweiter Stelle 77 bei nur einfachem 7, und gewiß nicht 
mit einem Suff. -740), woher z. B. 6 ol c Toorog, der 
Zirkel im Schließen, wo man das erſt noch zu Beweiſende zum Be⸗ 
weiſe braucht (eins durch das andere, glſ. im Kreiſe ſich drehend). 
Oder in S. anyö’nya (Einer den Anderen), worin, gleichwie in 
paraspara, das erſte, aus dem Nom. maſc. Sg. beſtehende und 
folglich das Subj. vertretende Glied auch dann unverändert bleibt, 
wenn auf ein Fem. Bezug genommen wird. Vgl. z. B. any ' 
nyökti, Unterredung, Geſpräch, weil ja auf Wechſelſeitigkeit (vgl. 
Dialog, Ggf. Monolog) gegründet, wie @AAnAoxrovie, dn 
pdovie, Wechſelmord. Parasparam—ik$anam (reciprocus a- 
spectus, wo der eine, paras, den anderen, wechſelſeitig, anblickt). 
Sollte in Goth. alj-an (Sog) das an wirklich nur neutr. Suff. 
ſein, wie Grimm II. 160 annimmt, oder haben wir das Wort als 
Redupl. von S. an ya, das zweite Mal jedoch mit Beibehaltung 
von en zu betrachten, mithin wie S. anyo’nya-m im maſc. Acc., 
adv. für: gegenſeitig, invicem? Erſteres wäre trotz d in aliud 
nicht unmöglich. — . 
Außerdem Brit. all (alias) und oll (omnis) Zeuß p. 404.: 

All simplex nonnisi in compp. obvium, ut jam in nomine ve- 
tusto Allobroges (p. 226.), etiam in hodierna lingua cam- 
brica. In Leg. alldut, alldud (alienigena, non Camber). 
Schon der Scholiaſt zum Juven. p. 347. ed. Crameri ſagt: Allo- 
brogae Galli sunt. Ideo autem dicti Allo brog ae, quo- 
niam brog ae ſſo im Lat. Nom. 21] Galli agrum dieunt. Alla 
autem, al lu d. Dicti igitur, quia ex alio loco (glſ. peregre, 
aliunde, vgl. S. parade a, die Fremde, das Ausland, des 
Feindes — para, des Anderen — Land; Ggſ. 8 vade ga, buchſt. 
sua terra) fuerant translati. S. jetzt weitere Ausführungen dazu 
in Diefenb. Origg. Eur. S. 224. Cramer hätte mit ſeinem Eller 
bruche (alnetum) unter allen Umſtänden zu Haufe bleiben ſollen, 
Schon W. v. Humboldt, Urbew. Hiſp. S. 143. ſtimmt dem Schol. 
bei, indem er an bro (ager) im Niederbret. und Walliſiſchen, ſo⸗ 
wie all (anderer; Welſch auch ei! A second, or next in succes- 
sion, a son) erinnert. Vgl. bei Zeuß p. 405. e bro ar all (in 
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aliam regionem) aus Buh. 4, 23. BBret. bro f. Pays, region. 
Brö-C hall f. (le Pays du Gaulois) la France; Brö-zaoz 


(de Pays du Saxon) P Angleterre [Afiglorum terra]. Bröad m. 


peuple, peuplade. Der Mangel des g (brog Domus, aedes, 
und bru Regio werden im Highl. Soc. Diet. als alt-Gael. erwähnt) 
befremdet. Welſch Allvro s. l. — pl. t. yz (all-bro) Another 
or foreign country. Adj. banished (wie unſer e-lend, 
Mhd. el-lende, eig. exsul). Bro s. f. — pl. t. yz (bar) 
That gives existence (wahrſch. nichts als eine etym. Ueberſ., deren 
Owen oft ſchlechthin verkehrte in Menge giebt); the cultivated 
region; the low-land or plain country; the vale; also a coun- 
try in general. Bröig Adj. chier alfo.g!) That is plain and 
cultivated ; champaign. Auch allmyr m. (all-myr) A place 
beyond sea (us, d.h. auf der anderen Seite); Adj. transmarine, 
foreign; vgl. Böhm. za-morzj Länder über dem Meere. Bei 
Graff I. 234. Allabrox ) [das a in zweiter Sylbe, was doch 


kaum Druckfehler, gleichwie in Ala-man, wäre viell. mit Rück⸗ 


ſicht des alla, allud beim Schol. des Juvenal noch beſonders zu 
beachten, da es leicht vor b ſich hätte in labiales o wandeln können!, 
Gallus, [Gallier] Burgundare. ursus [was 7]. Graff ſagt nicht, was 
er mit dem erſten Theile in Allobroges anfangen will, wenn er II. 
278. an Ahd. pruoh (braccae, femoralia) erinnert, und muß 
man deßhalb dieſen Gedanken trotz Gallia braccata ſicher fallen 
laſſen. Beſſer ſtände es viell. um ſeine Erklärung: Galiſch [Ggeliſch!, 
1. all, anders, und bru ach A bank, brink, border. Wie denkt 
er ſich das aber geographiſch? Mit Bezug auf den Rhein, Genferſee, 
oder wie? 2. entnommen dem Highl. Soc. Diet. I. P. 21: Kill 
bhruachach (Ailhet Bru ach), p. 40. Allbhruacha ch, 
-brudhach (An Allabrogian): Having steep or rocky banks: 
ripis praeruptis munitus. Sh. Na haillbhruachaich“. 
The Allobroges, disjoined from the Helvetii by the Rhone, and 
inhabiting along its lofty banks. Caes. B. G. J. 6. Alſo ähnlich, 
wie Adelung Mithr. II. S. 50. aus den Allobroges [doch wohl 
entgegen dem Welſch bro Low-land]: Hochländer macht, was mindeſtens 
dem Iriſch⸗Schottiſchen alla Ihe most high genehm wäre. Im 

Highl. Soc. Diet. werden nun freilich neben *aill (alius), ailitir 
(Elle, Thir) Peregrinatio, auch ail f. A rock, a steep bank 
Washed by water und all, -aille s. l. A rock, cliff aufgeführt. 
Allein, außer dem Zeugniß des vorhin genannten Scholiaſten, was 
doch immer einiges Gewicht hat, verdient ſicher das mit g in Allo- 


broges ſchwer zu reimende ch von bruach unſere volle Beachtung. 


. *) Die Schreibung AAoBoryes mit Jota bei Strabo, und "ALofgvyss aus 
er Apollodor bei St. B., bloß wie es ſcheint dem thrakiſchen Volke der 
Biyo oder Betyes zu Liebe, glſ. als wären es „andere Betyes.“ 
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Mit eile (alius; alter; z. B. Bhuailan dara fear am 
fear eie Percussit alter vir virum allerum) eilt hir (der zweite 
Theil tur, terra) 1. A foreign country 2. A shore: littus. Da⸗ 
her eilthire Peregrinatio, hospitium. Eilthire ach Pere 
grinus, advena, hospes. Dagegen al har-tir cbuchſt. Vaterland) 
One's native country. Oilithrech (gl. Romipeta) „a pilgrim“ 
Stokes, Ir. Gl. p. 67. Ferner allehuir Transposition mit 
cuir (Put: pone). Allraon A foreign expedition or journey, 
aus raon Ager, planities; via, iter, angeblich mit hal! (On 
the other side, vonder), welches aber augenſcheinlich ſelbſt das 
Pron. al! (alius) iſt comp. mit einer Präp. (etwa ath = S. 
ati; thar, trans ?). Eben jo allmhara, ee 
Foreign (und daraus ſich entwickelnd:), ierce, wild, savage; al l- 
mharach, allmaire ach A ſoreigner: peregrinus; all- 
mharachdmharachd Barbary: ſeritas. D. i. ünſtreitig, wie 
Welſch allm yr buchſt., für Irlands und Englands inſulare % 
paſſend genug: von der anderen Seite des Meeres her. Vgl. muc- 
mhara (Schwein des Meeres) als Name des Walfiſches, indem muir 
(mare, El, more, Meer) im Gen. mara hat. Sollten nicht aber 
auch alla Wild, fierce; allaidh Ad). pl allda A. Savage, 
wild, ferocious; madadh (dog) allaidh und, viell. umgekehrt, 
allamhadadh (lupus). 2. Proud, haughty 3. Terrible; ferner 
allmhaidh Fierce: ferox (mit madh in Mss. ft. magh, cam- 
pus) und allanta, allt, allta Savage, fierce ſämmtlich vom 
Begriffe des Anderen, Fremden, Befremdlichen ausgehen? Auch die 
Adv. allan. In former times: olim, und An nallud Glim, 
antiquitus. — Wiedemann, Gramm. der Erſa⸗Mordwiniſchen Spra⸗ 
che hat unter: fremd, Fremdling S. 196. folgg. Mordwiniſche Aus⸗ 
drücke: 1, mit lia anderer, verſchieden, woher lian, fremd: lia 
mastoröôn fremd, ausländiſch, aus mastor, Land, Erde. Desgl. 
mit modan von moda, Erde, Land. Auch lia rodan fremden 
Geſchlechts, d. h. nicht verwandt, aus rod, welches, dem Ruſſ. na- 
od, Volk, anverwandt, den Ruſſen abgeborgt worden. Bemerkens⸗ 
werther Weiſe aber auch 2. loman Menſch, Pl. lomat Leute, 
poks (groß) J. Rieſe — anderer, Fremde [vgl. Lett. tauta ob.], und 
daher denn loman’ mastoron (aus dem Lande der — fremden! 
— Leute) ausländiſch, Fremdling. Ferner aus vele Dorf, Land 
(im Ggſ. zur Stadt) loman velen, fremd, . velestesy 
Fremdling, Wanderer. Hl 
Bei Dio Caſſius lautet der Name der Alemannen Adaupavvoı 

und könnte auch dies (vgl. Luden, Deutſche Geſch. II. S. 476.) zu 
Gunſten der Meinung ſprechen, daß er keltiſchen Urſprungs ſei. Dem 
Kelten waren natürlich alle Eindringlinge in ſein Gebiet Fremdlinge, 
Ausländer: all-man (stranger), welches jedoch, beim Mangel eines 
mittlerem a, nur zweiſylbig vorkommt; und wäre das ud in Alau- 
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Bavvor möglicher Weiſe ſchon eine, dem Kelten geläufige Umfor⸗ 
mung aus m in mh, v. bei dem zweiten Worte von Compp. So 
etwa AoPßoovyos bei Prokopios, obſchon nach Diefenbachs Urtheil 
(Origg. Eur. p. 234.) dieſe, viell. nicht ganz ohne Willkür dem Gr. 
60 */ näher gebrachte Form für Aguögıyog, Aremoricus, am 
Meere gelegen (Welſch ar-vor Maritime), nur zufällig mit der 
neukelt. Form ar vorek zuſammenträfe. Sollte ſich nun nicht aus 
allman mit weiterer Umwandlung von » in b auch Frz. aubain 
(Elranger qui n’est pas naturalise dans le pays ou il demeure. 
Diet. del’ Ac. fr). erklären? Du Cange, Gloss, med. aev. T. III. p. 
1677. ed. Francof. ſagt: Aubains Alienigenae, advenae; ex 
Albanis s. Scotis, crebrius peregrinantibus, und s. v. Albani 
(vgl. z. B. aube von albus): Quidam censent, Albanos ita 
dietos primitus Scotos, quibus consuetudo peregrinandi paene 
in naturam versa erat, ut ait Walafridus Strabo lib. 2. de 
Vita St. Galli cap. 47., welche Wanderungen indeß, nach den An⸗ 
führungen s. v. Scoti zu ſchließen, meiſt Wallfahrten nach Heiligen 
geweſen zu ſein ſcheinen. Nach Aa. ſtände es für alibi nati. Dies 
ohne Widerrede falſch, wie z. B. Frz. pui-ne (post natus) u. 
a. hinlänglich beweiſen. Die erſte Erklärung aber klingt, obwohl 

noch heute die Bewohner Großbritanniens leidenſchaftliche Touriſten 
ſind, ja z. B. im Iriſchen Scuite A wanderer und Scot A 
Scot bedeutet, etwas ſehr fabelhaft. Diez EWB. S. 556. hat übri⸗ 
gens auch ſchwerlich Recht, aubain, Fremdling (DC. alb anus, 
des! wegen nicht aus advena; woher albanagium Jus regis 
vel domini alicujus loci in peregrinorum decedentium bonis) 
aus alibi mit Suff. anus, wie in prochain dgl. zu deuten. 
Merkwürdiger Weiſe findet ſich im Highl. Soc. Diet. Gael. Alla- 
ban m. Wandering : actio errandi, huc illuc eundi und alla- 
banach Wandering: errans. Doch hat dieſes Wort, obſchon mir 
feinem etym. Sinne nach dunkel, ſchwerlich mit Alb’, Alb a, Al- 
bainn (angebl. Alp, et Fhonn; fonn terra, fundus, aus wel⸗ 
chem letzteren wahrſch. entſtanden: The country of 'heights) Scot- 
land: Scotia vel Scotia Albiensis (im Ggf. zu dem von Schotten 
germ. Abkunft bewohnten Low Scotland), etwas zu thun. Alban- 
nach J. Scottish 2. A Scotsman. Gai dheal Albannach 
A Scottish Gaul or Celt: Scoto-Gäelicus. "Gaidheal Eirr- 
onnach Hiberno-Gaelicus. Man leitet diefe Namen, und da 
auch Ir. alb A height mit b vorhanden, verm. ganz recht aus 
Gael. alp f. A height, or eminence, a mountain, Welſch alp 
m. A craggy rock or precipice: a, word common in the 
mountains of Glamorgan. Vgl. Leo, Carm. in S. Patricii laudem 
p. 14. Daher dann die Alpes, auch als Sg. Alpıs (dem, 
obſchon Bergn.) im Lat. Mithr. II. S. 42. Interpp ad Fest. p. 
303. ed. Lindem. Diefenb. Origg. Eur. Nr. 16. S. 224. Oh 
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dieſe Ww. mit Ir. all A rock or cliff (Lith. ul& f. ein Fels), 
alla (the most high) Sh., a i! A stone, rock, ail f. A high 
mountain, a great steep, a precipice, a rock or. cliff zuſammen⸗ 
hängen, weiß ich nicht. Jedenfalls haben die Schottiſchen Albani 
den Sinn von: Hochländer (Alpici, Alpinae gentes), wie umgekehrt 
Avalterrae von a val (ad vallem) die Bewohner des Pays- | 
Bas um Köln (ſ. DC.), und Niederländer (Nederlander, Neer- 
lander; Nehrung, d. i. Niederung). Desgl. Lett. Semgalle 
Semgallen, woher das Gentile Semgalleesi, Niederländer, kas 
semmejä gallä dsihwo, die niederwärts von Unterlauz bis Riga 
wohnen. Semmé, zeuei, von semme Land, Erde, 10s, 
humus; mit gals Ende; alles, was das äußerſte oder letzte iſt, 
auch Gegend S. Stender WB. S. 67. 378. Eben damit auch 
Augsgalleesi Oberländer, Oberlauziſche, von aug, der obere 
Theil. Owen im Welsh Diet. leitet indeß anders ab, jedoch wahrſch. 
nur nach ſeiner oft die Ww. willkürlich in kleine Stücke zerhackenden 
Methode: Alban (al-ban) The upper part, or the utmost limit 
bloß etym. Deutung!]. Scotland is so called either from its 
eing the northern extremity of the island; or from 7 
mountainous parts of its being so called, it became the gene- 
ral name of the whole country. (Vgl. ob.). Im Welſch: ban 
m. Prominence, what is conspicuous [2]. It is the appellation 
of several mountains as Bang u- deni in Breconshire. 
Vgl. übrigens mit pen (im Welſch, Kopf, Gael. Ge ann l. 
Caput 2. finis: an end, extremity, limit), außer den Penninae 
Alpes: Pen- brocke (als Ende, Spitze, des Ufers, Gael. bru- 
ach?) . Penwith (Landsend; vgl. St. Ostende). Die 
Grafſchaften Devon und Cornwall (corn im Corn. A horn, doch 
wohl auch Winkel, Ecke, wie E. corner) bilden eine Halbinſel, 
weſtlich vom übrigen England, der Diſtrict von Penwith bildet davon 
das äußerſte Ende“. Ergbl. A. L. Z. Nr. 117. Dec. 1837. S. 933. 
In Norris Corn. Drama II. p. 477. 482. Ru an, ryne, rine, 
rin signily ga river or the channel of a river». Rhein? Thus Pen- 
ryn the head of the river channel’, Ferner p. 486. Pen- 
dennis as Pen (or rather Ped vgl. p. 466, en ys signi- 
fying the Island-head, in reference to its extreme point or 
headland. Vgl. Gael. eeann-tire A. A headland (fo buchft.), 
promontory. 2. Kintyre in Argyle: Cantiera seu Argathelica 
Chersonesus. Auch wohl Kenmare od. Kilmare Marcel p. 
6. als caput maris. g 
In Marcel, Alph. Irl. p. 8. wird bemerkt: Bede (T 735.), 
Egilwart (au commencement du IX. siè cle), Isidore, et le 
‚Geographe de Ravenne, donnent a.) Irlande le nom d' Ecosse 
(Scotia). Le premier assure qu'elle est le véritable pays 
des Ecossais, et que ce nom 8005 plus ancien qu'aient porte, 
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dans Y’antiquite, les peuples de “' Irlande, qui sont venus de 
cette ile dans la portion de la Grande-Bretagne dont ils ont 
fait la conquète, apres'ävoir soumis les Pictes et les Caledo- 
niens et qu'ils habitent actuellement, Les habitans de! Irlande 
ont été communèment appelles F’cossais jusqu aux XI. et 
XII. siecles, epoque à laquelle ce nom a passe a ceux du 
pays que nous nommons actuellement Ecosse, et qu'on appe- 
ait jusqu' alors Albanie, nom qui se retrouve meme dans 
celui d' Alba ou Alban, que lui donnent encore dans leur 
langue les Irlandais modernes; I Irlande prit alors le nom 
de petite B’eosse (Scotia minor, auch p. 7. Britannia minor, 
oder parva Dief. Celt. II. 2. S. 157., wie eine Inſel bei Irland 
Bek-Ery d. h. Klein⸗Irland Dief. S. 377. Major Scotia s. 
Hibernia auf dem Titel von Colgan’s Triad. thaumat, bei Leo Carm, 
in S. patr. laudem p 3.), pour se distinguer du pays qui 
venait de recevoir ce nom. Tous les anciens saints dont il 
est fait mention dans les lögendes sous le nom d' E’cossais, 
les docteurs, les guerriers et les hommes illustres, appelés 
ainsi par les Ecrivains anterieurs au XI. siecle, sont tous 
sortis de l' Irlande. Daher die Schottenklöſter. Daß während 
des 6. und 7. Jahrh. in Irland die Theologie blühete und von ſich 
aus andere Länder erleuchtete: darüber ſ. meinen Aufſatz über, von 
Martin Hertz mir mitgetheilte Hiberniſche Gloſſen im Intelligenz 
Bl. zur Allg. Lit. Z. Jan. 1846. Nr. 4. Zufolge Marcel p. 27. 
ſogar: Les Saxons d' Angleterre ou Anglo-Saxons ont reçu 
des Irlandais leurs caractères ou lettres et consequemment 
5 arts et les sciences qui ont fleuri depuis parmi ces peu- 
Pples. f N 
5 Da nun alles von Schotten vor dem 10. Ihh. Geſagte auf die 
Iren bezogen werden muß: kein Wunder, wenn UHybernia. Scottono 
lant eine Deutſche Gloſſe vor 814. in Graffs Diut. II. S. 370. 
lautet. Vgl. noch Adelungs Mithr. II. S. 84., vor Allem aber 
Dief. Celt. III. S. 425. ff. DC. s. v. Scoti: Scoti dicti non 
modo Scotiae incolae, sed et Hiberni cet. Welſch bei Richards: 
Yscottieid (mit der üblichen Prostheſe) The Irish or ancient 
Scots. Im Highl. Soc. Diet, Cineil-Scuit The Irish nation. 
In dem Iriſchen Tract. de decl. (um 1100? Stokes, Ir. Gloss. 
p. J.) ſteht Albanach Scotigena, aber Eirinnach Hibernigena. 
Im Hymn, in laudem S. Patricii, woher Paddy als Scherzuame 
für die Irländer, bei Leo p. 31. Padraic priotcais do Sco- 
tuibh Patricius praedicabat Scotis i. e. Hider Welſch: Tyle 
N or Scottish Tyle, an old e for Ireland. 
Tyle A gentle swell or elevation, a small rising hill, a down; 
a loft, the: site of a building; a conch. It forms the names 
ol several places; as Tyle Denis Powis. Tyle Garw (bj. 


progeny; a sort, species; an extraction, a race, aà tribe, à 


Thule — 84s — Inis fail 


garw Rough, rugged; m. auch a torrent, und etwa daher Ga- 
rumna?). Tyle’r Gawl (che station of the light; a place 
so called in Glamorganshire) etc. Etwa das ultima Thule 
(Holy), worin Einige zwar Island oder eine der Schetlands⸗Inſeln 
andere aber ſogar Irland geſucht haben? Marcel p. 21. Kaum doch 
wohl (eher die Teutones als Normannen?) von Gael. tuath* 
Adj. North, northern, und ebenſowenig Sibirien, indem » und 
b im Sl. nicht zu wechſeln pflegen, aus kſl. sjever (boreas) Mikl. 
Lex. p. 970. Gael. obs. Cineil-Scuit or Sguit The Irish 
nation, Cineil f. A sort, kind, sex; cineal, an offspring, 


| 


clan; cınneadh (a clan), die mit Goth. kuni (genus; aus S. 
San) Grimm II. 34. zuſammenzubringen ſich der Sankoer OLE 
wegen verbietet. Bei Isid. Origg. IX. p. 293. ed. Lindem. liesi 
man zwar: Scoti propria lingua habent a picto (tättowirt) 
corpore etc. Das iſt aber entweder bloße Erfindung oder beruht 
auf Verwechſelung mit dem viell. (Marcel p. 9.) rein Lat. Ausdrucke 
Picti. „Gemalt“ bedeutet Scoti unter keinen Umſtänden. Ob abel 
das Wort mit sguit A wanderer: peregrinus. O R. amen 
hänge: iſt ſchwer zu ſagen. Begreiflicher Weiſe hat man auch dieſen 
Namen (das t, nicht d, ſchon bedenklichl), wie den der Tſchuden (desgl 
das Wort: Schütz), mit den Tuch, in Verbindung gebracht 
und nicht ohne verlockenden Schein, indem letzterwähntes Hirtenvolk, 
das (wie die Numidae aus vou«des) nomadiſch herumzog, wie Se 
neca ſich ausdrückt, glſ. in ſeinem eignen Vaterlande wie fremd ſei 
RES Scythiae multivagas domus, 

Et gentes patriis sedibus hospitas. 1 
Marcel p. 16. Dazu nun, außer obigem sguit — nicht zu er⸗ 
wähnen des et. skot Yotune, ‚pecus;, welches, wenn mit skatts, 
altſ. skat ſ. Heyne, S. 305., Schatz, gleich, eben des t wegen eher 
den Gothen abgeborgt wäre. Mikl. Lex. p. 849. — Kfl. skütat 
sja niavaodcı, dre“, nreguptosodeı vagari, circumferri p 


*) Marcel p. 19. über la fameuse pierre nommée Lia fail (pierre fatale), e 
i apportee de la Norwege par la colonie des Tuatha de Danna n, dans 
' Irlande, qui en prit le nom Inis (innis, insula) fail. Steht doch 
wohl, obſchon Dan aun als Frauenname kein Hinderniß abgäbe, mit Gael 
Danfhir pl. Daues: Dani kaum in Verbindung. Tot da nan für Srlant 
U 7. Aus tuath Volk? Dief. Celt. II. 2. S. 378. — Aehnlich p. 17 
aothel (nach den Gadhelen, Gaelen), accompagne de sa femme Scota 
iille d'un Pharaon, roi d' Egypte, nommé Cinchres ou Cingris, s'en empar⸗ 
(Irlands! man denke, ein Aegypter, — welche doch dafür bekannt ſind 
nicht allzufrüh Seezüge gemacht zu haben!), et l’appela ſäußerſt galamı 
von dem aufmerkſamen Ehemanne!] Scotia, du nom de son epouse 
Vgl. indeß Zeuß p. 1136. — Den Namen der Hebriden, "EBovdaı 
Alßovdaı (in neuerer Zeit Westernes, die weſtlichen) leitet Marcel p 

8, aus a 01 oder i (Eiland) und badhe od. bu dhe, Norden? 


Skith — 849 — _ Tschud 


853. Dobr. p. 163., z. B. in desertis. Hebr. II. 38. Dagegen, 
und zwar wohl nur aus dem Griech., Mikl. p. 854. Skyth” f. 
Seythia, allein mit i p. 845. Skithin, Skith Scytha, Skith', 
Skithija' allein auch mit t Skitija Scythia, Skitopol”, Sky“ 
thopol“ Scythopolis u. ſ. w. Wie fi) dazu skit, sküt, sküt” 
guiſtig, oxnrn (mir weder als neu- noch altgriech. bekannt), de- 
sertum, habitatio anachoretarum verhalte, weiß ich nicht. Na⸗ 
türlich habet die Shetlands - Infeln, obwohl Ixıris, Tuuris geheißen 
(Marcel p. 24.), kaum damit irgend welche Gemeinſchaft. 
Ueber den Namen Tſchuden, von den Slawen für Völker 
fremden, vorz. Finniſchen Stammes gebraucht, ſ. Schaffarik, 
Slaw. Alterth. I. S. 285 fgg. 314 fgg. Er findet ihn mit Ixvdng 
gleich, was ja in der That möglich wäre, namentlich wenn man ihn 
den Skythen (Skoloten) von anderen Völkern, es iſt freilich ſchwer 
zu ermitteln, welchen, beigelegt nimmt. „Von welcher Wz.“, ſagt 
er, das altſl. Tschud, das in gräciſirter Form bereits bei Herodot, 
in Lat.⸗Deutſcher Thiudi bei Jornandes ſich findet und bei Adam 
von Bremen (um 1056) Suti [alfo mit t] lautet, abzuleiten ſei 
und womit es verwandt, läßt ſich nicht darthun. Wörter wie Csud, 
Gsudi ſes = ©] und Fus, Cuzij (fremd) für eins zu erklären 
vermochten bis jetzt nur Unwiſſende, obſchon nicht die entfernteſte 
Verwandtſchaft zwiſchen beiden ſtattfindet.“ Er meint aber weiter S. 
3 „Ebenſo wie bei ſkandinaviſchen Germanen aus dem Namen 
des Volksſtammes Thursi, Thyrsi das allgemeine thurs, 'thuss (gigas), 
aus Getae, Gitae iötunn (gigas) entſtanden iſt, ſo auch bei den 
Slawen aus dem nationellen Csud (Finnus) das allg. Cud (gigas) 
und Cudo (portentum) “. Czud war ehemals ſicherlich der allge⸗ 
meine Name der Finnen bei den nordſlawiſchen Völkern; ſchon Neſtor 
bezeichnet damit ſehr entfernte Stämme, die Tſchuden in Eſtland, und 
die Zawolockiſchen Tſchuden [vgl. Sjögren, Schriften J. 324. fg.] an 
der Wolga, die kleineren Stämme jazyci (gentes) nennend, und ge⸗ 
naue Vergleichung lehrt dieſelbe Abſtammung der altſlawiſchen Namen 
der in Finnland angeſeſſenen Finnen, Cs uchna, Csuchonec, 
CEsuchar'. Der Conſonat iſt eine bei den Slawen beliebte Endung 
männlicher Namen, die nach Wegwerfung der Endſylbe Völkerſchaften 
beigelegt wurde; vgl. z. B. kmoch, brach ſt. kmotr, bratr; Stach, 
Wach ſtatt Stanislaw, Waclaw [vgl. etwa Deutſch Götz, Fritz ft. 
Gottfried, Friedrich u. ſ. w.], Lech, Czech, Wlach u. ſ. w. So 
entſtand aus Csud durch Wegwerfen von d und Anſetzen des männ⸗ 
lichen Ausgangs ch, zuerſt Czuch (homo Eudicus), ſodann das 
Coll. fem. Csuchna (gens Cudica). Die urſprüngliche Bed. des 
Wortes Csud läßt ſich nirgends erkennen. Nach Tatiſchtſchew be⸗ 
dienen ſich die heutigen finniſchen Völkerſchaften dieſes Wortes ganz 
und gar nicht, ja ſie vermögen es, bis auf die Tſcheremiſſen nicht 
einmal auszuſprechen, da ſie dafür Tud ſagen.“ ö 
Pott, etym. Forſch. II. 2. Abth. 54 
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Tjudeh — 850 — Rus 


Dagegen Sjögren, Schriften, I. 92: „Was wir bisher von 


dem Verhältniß der finniſchen Stämme zu den Lappen angedeutet 
haben, wird ferner dadurch bekräftigt, daß dieſe noch heut zu Tage 


ihre früheren Feinde mit dem Namen Tjudeh oder Karjeleh 
bezeichnen. Den erſteren Namen überſetzt Lindahl durch fiende, ho- 
stis [auch in Poſſart's Lappl. Gramm. S. 57. tjute, Feind]; aber 
ſeine Ueberſetzung iſt um ſo weniger richtig, als das Lappiſche ein 
eigenes Wort für Feind hat, nämlich vassjolatj, das auch etym. ganz 
dem finniſchen v/o / ainen oder vihollinen entſpricht. Die eig. Bed. 
von Tjud bin ich glücklich genug geweſen in einer eignen lappiſchen 
Mundart (im Enari) wiederzufinden. In dieſem Dialekte!) entspricht 
Tjud, wie ich ſowohl nach dem gegenſeitigen Verhältniſſe der Spra⸗ 
chen in ihren Lauten und Buchſtaben vermuthet habe, dem finniſchen 
Worte Sota (Krieg) ſowie fie unter Tjudeh Kriegsleute oder eig. 
Streifpartien verſtehen, wozu die ſowohl bei ihnen als auch bei 
ihren Nachbaren, den Utſjoki⸗ Lappen, ſeit Alters noch gangbare Tra⸗ 
dition vortrefflich paßt, daß ſolche Streifpartien (Tjudeh) in älterer 
Zeit von Süden und von der ruſſiſchen Seite längs den Flüſſen (den 


natürlichen Wegen des Landes) zum öfteren hier heraufgedrungen 


ſeien und überall wo ſie einherzogen verheert und geplündert haben. 
Ja in einiger Entfernung nördlich von der Kirche zu Enari giebt es 


noch heut zu Tage einen hohen Berg Tjudevaare, der nach der 
Tradition aus der Urſache fo heißt, weil ſolche Tjudeh vormals dort 
ſich aufgehalten und von dort das umliegende Land erſpäht haben 
ſollen. — Die urſpr. Bed. von Tjude, das gemeiniglich nur im Pl. 
Tjudeh gebraucht wird, wäre alſo Krieger und damit wäre zur 
gleich nicht allein die fo vielfach beſtrittene Bed. des Wortes Csud“ 
der ruſſiſchen Chroniken (als ein allgemeiner Name für die finniſchen 
Völkerſchaften überhaupt) endlich ausgemacht, ſondern es könnte auch 


die beſonders von neueren Gelehrten, wie Arndt und Rask ausgeſpro⸗ 


chene Meinung, daß unter den über das ganze nördliche Rußland 


weit ausgebreiteten, unter dem Namen der Tſchuden bekannten 
Volksſtämmen dasſelbe Volk zu verſtehen ſei, das die Griechen und 
Römer ebenſo allgemein und in demſelben geographiſchen Sinn Scy⸗ 
then genannt hätten, neues Gewicht und eine unerwartete Beſtäti⸗ 
gung zu gewinnen ſcheinen. Wenigſtens iſt es unbeſtreitbar, daß das 
Csud” der ruſſ. Chroniken ein Volk mit dem Tjudeh der Lappen 


*) Ueber den Enare⸗Lappiſchen Dialekt von Elias Lönnrot. 1854., wos 
rin ich über Tjud nichts finde, jedoch S. 251. soate Krieg. — S. 252. 
Suoma Finnland. Säkse [eig. Sachſen] Deutſchland. S. 248. Kue s- 
sila Rußland, u. Ruos', Rous'elas', 8. Rus, Ruſſe, l. Ry ss ä. ©. 
259. Taac'e, Norwegen (eig. Dänemark), ck. u. Dae“ ein Däne, 
Norweger, was Grimm, Geſch. S. 732., nicht verſäumt zu ſeiner beab⸗ 
ſichtigten Einung von Dänen und Daken mit zu gebrauchen, obſchon € 
Sjögren S. 140. zufolge die Ausſprache von tshj hat. REN 
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iſt. Sowohl der gleichlautende Name als auch die Uebereinſtimmung 
in der Bedeutung, in der Ruſſen wie Lappen denſelben gebraucht 
haben, beweist dies mehr als zur Genüge. Denn obwohl es auch 
in den Gouvernements Olonetz und Nowgorod (außer auf der Gränze 
zwiſchen Ingermannland und Ehſtland) ein finniſches Volk giebt, das 
noch heut zu Tage bei den Ruſſen den Namen Tſchuden führt, und 
obwohl wir wiſſen, daß auch dieſe einmal im Gouv. Olonetz Nach⸗ 
baren der Lappen geweſen ſind, von wo dieſe letzteren wahrſch. zuerſt 
von denſelben Tjuden zurückgedrängt und ſpäter von den noch ſtärkeren 
Karelen ebenſo aus Finnland ganz vertrieben wurden, ſo ſind doch 
mehrere andere hiſt. Thatſachen vorhanden, welche mit einer ſo be⸗ 
ſchränkten Deutung des Namens der Tſchuden nicht vereinigt werden 
können, ſondern uns zwingen ihn bei den Lappen ganz in demſelben 
Sinn aufzufaſſen, den er überhaupt bei den Ruſſen in älteren Zeiten 
hatte, als darunter der Finniſche Volksſtamm im Allg. verſtanden 
wurde.“ Uſw. Siehe auch „Bemerkungen über ſawolotſcheskaja 
Tſchud“ in Castrén's Kleinen Schriften S. 86106. 
Anderſeits verſichert Schaffarik: „Das Wort cuz ij (peregri- 
nus, alienus) ſtammt von einer anderen Wz ab, richtet ſich auch 
nach anderen Geſetzen, ſerbiſch lautet es tüd', chorwatiſch tu ji, kärn⸗ 
thiſch ptuji, (mit dem Vorſetzbuchſt. p), kyrilliſch oder altbulg. 
Stuz di, ruſſ. Fu zij, ruſſiniſch ud zi, polniſch cudzy, ober- und 
niederlauf. cuzy, altezechiſch cuz y, neuczechiſch cjzj, flowakiſch 
eudzi. Von dieſem Stamme wurde das Ztw. tud'iti se (alienari), 
chorw. tujiti se u. ſ. w. gebildet. Nur ein Blick auf die Formen 
und die Bed. beider Wörter überzeugt jeden Kenner der flawiſchen 
Sprache ſofort davon, daß ſie in Urſprung und Wz. vollkommen 
verſchieden ſind. Das Wort Fud, Cudo, Cuditi se, deſſen 8 und d 
ſich der Regel nach nicht verwandelt, kennen Czechen, Lauſitzer und 
Polaben gar nicht; das Wort kud'i, allen Slawen bekannt, zeigt in der 
regelmäßigen Umwandlung dest und d das urſprüngliche weiche t oder 
die Auslaſſung des Vokales i und gehört zum Deutſchen thiu da (gens), 
lett. und lith. tauta u. ſ. w. (vgl. §. 18. 10.).“ An letzterer 
Stelle ſagt er S. 444.: „Das Wort cudzj war vor Zeiten bei 
den hinterkarpathiſchen Slawen auf die Deutſchen [man beachte 
wohl: deren Name ja gerade aus Goth. thiuda ſich herleitet!] eben 
jo gebraüchlich, wie nach Neſtor das Wort Jazyk, d. h. Volk (gens), 
lurſpr. lingua] Betreff der Tſchuden; in beiden Fällen wurden unter 
cudzj (gentilis) und jazyk (gens) Ausländer beſtimmter Stämme 
verſtanden“. Dazu die Anm. Csuck i Wsi jazyoi (Finnen und 
alle Tſchuden [warum nicht: Tſchuden und alle darunter einbegriffenen 
Zungen, d. h. Völkerſchaften?], d. h. die Merja, Wes', Muroma, 
Cseremissa, Mordwa u. ſ. w. So auch in der kyrilliſchen Bibel 
ja zyei (gentiles, gentes). . 
Das außer allen Zweifel geſtellt wäre e die Völker⸗ 
85 
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kunde von vorzüglichem Gewicht. Einmal wenn wirklich der Name 
Trubel ſich noch in den Tſchuden abſpiegelte, und anderſeits, 
wenn in der Bezeichnung cudzi (fremd) wirklich das Goth. thiuda 
enthalten wäre. Ich muß jedoch bekennen, es ſteigen gegen dieſerlei 
Satzungen des gelehrten Slawiſten noch allerhand Bedenken in mei⸗ 
ner Seele auf. Wie wegwerfend er z. B. über den angeblich falſchen 
Synkretismus der beiden obigen Wörterreihen urtheile: ſo ſchlechthin 
einleuchtend, deſſen unendlich größere Autorität auf dem fraglichen 
Felde ſonſt in allen Ehren, bedünkt mich die Trennung noch keines⸗ 
weges. Zugegeben, wie er meint, die Veränderungen von cudzi u. |. 
w. rührten ſämmtlich von Mouillirung her, welche durch das i in 
Goth. thiuda erzeugt ſei: wie kommt es dann aber, daß Lith. und 
Lett. tauta nicht nur au als Vriddhi an Stelle des Goth. iu, d. h. der 
Gunirung § von u (ſ. oben Wz. bu) zeigen, ſondern auch noch durch 
keine Lautverſchiebung geſtörtes zweimaliges ? Das Alles wäre 
für tad’, eudzi u. ſ. w. vollkommen unbegreiflich, man müßte 
denn zu der etwas problematiſchen Aushülfe greifen, die letzteren 
Wörter für den Germanen durch die Slawen abgeborgt zu erklä⸗ 
ren. Und wenn anderſeits Sjögren Recht behielte, das Csu d' der 
Slawen aus Finniſchem Tjude herzuleiten (welchenfalls: Tri cal 
ſchwerlich daraus ſeinen Urſprung genommen hätte; und nicht umge⸗ 
kehrt), wie groß wäre dann der lautliche Unterſchied zwiſchen den 
genannten zwei Wortreihen? Ueberdem könnte auch abſeiten des Be⸗ 
griffes recht wohl eine Brücke von der einen zur andern geſchlagen 
werden, und ſelbſt wenn man den Ausgangspunkt ſei es nun von 
hüben nach drüben, oder in umgekehrter Richtung, nähme. Angenom⸗ 
men z. B.: „fremd“! ) ſei der, wie immer etymologiſch begründete, 
Urbegriff (vgl. z. B. bei Voltiggi Ill. tu ji, ja, je — alieno, d' 
altrui — fremd [doch nicht aus tu) = tote — costi — daſelbſt? 
und tujozemljici Ausländer): dann hätte es doch gewiß nichts 
Wunderbares, in sudo n. Wunder, suda — paradosso — 
gewagter Satz, eig. ein Befremdliches anerkennen zu müſſen, 
was aber auch von dem Rieſen (als einem Wunder der Größe 
nach) gölte. Anderſeits, wer könnte die Möglichkeit beſtreiten, es 


habe ſich der allgemeine Begriff „Fremdling“ allmälig zu dem, 


* 


für den Nordſlawen vorzugsweiſe in Betracht kommenden Begriff von 
Fremden im Beſ. Finniſchen Stammes verengert? In der ent⸗ 


*) Mhd. vreme de, vremde, Goth. framatheis @ldorgros Dief. GWB. 
J. 352., meine Forſch. J. 446., von Ahd. kram (ultra, longius), Engl. 
From (ab), wie Serog von es, E. Strange (to strange, befremdet ſein), 

stranger, Ital. straniere von strano (extraneus) Grimm ([I. 55. 

Es bedeutet aber vremede, fremd 1. weil von anderswoher, im Ggf. 
zu einheimiſch, nicht zu unferem Lande oder Haufe gehörig 2. nicht eigen 
3. mit Dat. a. nicht bekannt oder vertraut b. von einem fern. 4. ungez 
wöhnlich, ſeltſam, wunderbar, 5, ſelten, foftbar, 


z 


C’oudo — 853 — Touzd” 


gegengeſetzten Ordnung wäre ein Fortſchritt von dem Volksnamen 
Tſchude zur Bezeichnung alles Fremdvolklichen und damit z. B. 


auch deſſen, was einem Befremden erregt, ihm wunderlich 
(uach unſerer Deutſchen Sprachweiſe: ſpaniſch) vorkommt, nichts 


weniger als undenkbar. Dobr. Inst. p. 19. 100. leitet couzd” 
(deffen zd durch den mouillivenden Einfluß des Jer als i- Lautes 
aus d entſtanden) und eliso d: Couzii (alienus, extraneus) ohne 
Weiteres aus Foudo (miraculum), wofür er ſich freilich von Schaf- 
farik 1. 287. Anm. ſagen laſſen muß, daß er p. 174. (ogl. ihn 
auch p. 34. 98. 171.) die beiderlei, an ſich verſchiedene Stämme 
vermiſche. Es wäre vor Allem aber wünſchenswerth, obſchon ſchwer 
zu erlangen, der urſprünglichſten Geſtalt des Anlautes habhaft zu 
werden. Wäre freilich Irving für uns maßgebend, was ſchon 
darum nicht der Fall iſt, da die Griechen die ihnen unerhörten Laute 
8, sé (sch-tsch) nicht beſitzen (vgl. Schaff. 1. 287.): dann brauchte 
es nicht viel Suchens. Das 3 in der ruſſiſchen Form Scudo er⸗ 
klärt Schaffarik S. 314., indeß freilich ſehr wohlfeilen Kaufs, für 
einen bloßen Vorſetzbuchſtaben, während SC doch recht wohl, wie es 
im Inlaute unter gewiſſen Bedingungen aus sk entſpringt, Dobr. 
p. 39., den eben genannten Laut wirklich zur Vorausſetzung haben 
könnte. Vgl. z. B. iskati, Präſ. iska et ista (Dobr. iSCa p. 
411.) Quaerere Mikl. Lex. 260. = ©. i@cchämi. Anlautend 


auch Str'bina (fragmentum, lacuna), Ill. esrip (Stück von 


einem Topf), alſo Ahd. scirbi, der Scherben (testa). Ferner 
St”ljag (numus) aus Goth. skillings (glſ. ſchellend, vgl. klin⸗ 


gende Münze). Soll man dann aber in & oder wohl gar in t der 


anderen Formen den voraufgehenden Ziſchlaut hinweggeſtreift glauben? 


Mikl. Lex. hat p. 104. touzd” (alienus). Ferner touzde- 
plemen'nik +@AA0gvÄog ; touzderod'n (anderwärts geboren) 


alienigena; touzdestran’stvije (peregrinatio). Auch touz- 


y * 


dekr'm'nitza (auch vorn mit St; peregrmorum alumna, dieſes 
in dem ſpäten act. Sinne) hospitium, und touzde priimtel'- 
stvo (priimati, Gee ο et Esvodoyzzov. Trotzdem nun aber 


auch p. 1127 mit &: couzd”, Couz”, ſogar Cioz” (io, wie u 
in Goth. thiuda?) G,, peregrinus, z. B. ciozd” ple- 


menen ik pro inopl. i.) Ferner Couzdozem 2 


(aus fremdem Lande) peregrinus. Auch Fouz din m. peregri- 
nus, aber Goud-"n ragadogog, mirabilis, jedoch gleichfalls mit 
zd: Couzdatisja Iavuabsodaı neben Souditi sa von 


Soudo en., Gen. -dese (alſo mit Sskr. Suff. as, Gr. os, 


*) Indeß auch, indem in nicht bloß == S. anya (&) mit aſſimiltren⸗ 
dem Einfluß des y, ſondern auch unus und vis quidam, ſei es nun Preuß. 
und Goth. a in 8, oder ſtatt kſl. jedi n eis, uovos, hat das Wort die 
Bed. 6% % os, ejusdem gentis. Mithin ein ähnliches Verhältniß wie 
bei Goth. all- und ala. | 1720 


Csud BB Tschud 


Lat. us n.) Yadue, Havuaoıov, re, aber & o ud, Goudin 
m. viycg. Endlich p- 1136. Stoudo, SCoudo miraculum, 
portentum. Desgl. Stoud, Stoudovin (gigas), Stoud's k 
Adj. (Yyıyavrov). Nichts deſto weniger aber auch Stoud”, SCiod”, 
peregrinatio, Stouz d“ a4AAorguos, alienus, Stouzd’stvo &vn 
regio extera. Der einzige durchſchlagende Unterſchied iſt demnach, 
wie es ſcheint, bloß der, daß nur für den Begriff fremd touzd” 
Formen mit t vorkommen, aber nicht für Wunder und Rieſe, während 
jener ſich mit letzteren überdem rückſichtlich des Anlautes 8 und St 
miſcht. Wollten wir nun jenes t halber, welches als urſprünglichſten 
Laut anzunehmen man allerdings guten Grund hat, bo uz d' zu 
touzde (eodem loco) halten, was doch dem Laute nach verführe— 
riſch genug wäre: ſo verſtießen wir damit gegen den Sinn. Müßte 
es dann doch vielmehr: ein heimiſch und in- (nicht: aus⸗, 
cudzo-ziemiec,) ländiſch, beſagen, wie tou-zem”tz” Indi- 
gena, aus tou &xe, ibi, buchſt. im daſigen Lande. Es müßte denn 
touzde auch den Sinn von: am dortigen Orte hergeben kön⸗ 
nen. Die Gründe, welche mich gegen Herleitung aus Goth. thiuda 
mißtrauiſch ſtimmen, ſind bereits angegeben. Es ſtände dann z. B. 
das kſl. Adv. touzd's kü, wAAoroiwg, dem Goth. thiud-isko 
EI vıxog gegenüber, wobei nun allerdings aber das begrifflich gut zu 
erſterem ſtimmende Lett. taut-ilsks, ausländiſch, in ernſtliche Er⸗ 
wägung zu nehmen iſt. Das ſcheint um jo nöthiger, als Hl. Stoud” 
f. ron, mos, Ill. esud, da m. (natura, senso, e umore 
d' uomo) Natur, Sinn, des d ungeachtet, an Lett. tauta (Volk; 
allein auch Geſchlecht, Gattung, Art) anzuklingen ſich den Schein 
giebt. Lauter Räthſel, die zu löſen noch einer glücklicheren Zukunft 
vorbehalten ſein mag. 

Nicht gerade unmöglich ſchiene es demnach, der Name Tſchuden 
ſei von der appellativen Bezeichnung Fremder überhaupt ausge⸗ 
gangen. Wenigſtens ſind viele Völkernamen: Fremdling, Flücht⸗ 
ling, Ueberläufer, Metanaſten, gedeutet worden. Auch mögen 
deren mehrere dieſen Sinn haben. Nur wird freilich die Unterſuchung 
zum Theil durch den Umſtand erſchwert, daß zuweilen, wie bei 
Wälſch (Kauderwälſch, unverſtändliche Sprache, Holl. war- 
tael, d. h. wirre Sprache, von warren verwirren; Rothwelſch, 
Gaunerſprache) der Fall zu ſein ſcheint, der Volksname ſelbſt ſpäter 
ſich metonymiſch in den appellativen Begriff: ausländiſch umge⸗ 
ſetzt hat. Wir gebrauchen z. B. böhmiſch, ſpaniſch, türkiſch, 
(altfränkiſch, gothiſch) in manchen Wendungen, und nament⸗ 
lich von ausländiſchen Gegenſtänden, oft ſehr unbeſtimmt und ohne 
eigentliche Wahrheit, etwa wie der Römer viele Waaren aſſyriſch, 
ſabäiſch, in diſch nannte, ohne daß ihnen genau dieſes Prädikat 
(oft bloß vom Entrepot) zukäme. Vgl. z. B. türkiſcher Waizen, 
vom Mais, obſchon er aus Amerika eingeführt iſt. Im Lettiſchen 


\ 


Uskok — 855 — Lappen 


Wahzsemmes kahrkli (Deutſchlands Bachweide) Cyrenbaum, 
wie Spaniſcher Flieder Syringa, wovon auch eine Art: Persica. 
Vgl. ob. bei Sachſen. — Außer Allobrogae ſ. ob., z. B. die 
Parthi (zufolge Juſtin, wiederholt bei Iſid. Origg. IX. 2. 44. 
exules) DMZ. 13, 412. Vgl. Diefenb. Origg. Eur. p. 444. Mit 
ſehr unhaltbaren Vermuthungen Bergmann, Les Getes p. 24. — 
Akräd (Kurden) haben Einige für Arabiſch gehalten, von der Wz. 
kärad (expulit), weil fie aus Perſien vertrieben ſeien. Wahl, Or. 
Bibl. l. S. 116. Wahrſch. falſch, ſ. Rödiger über den Namen 
Kur de in Laſſen's Ztſchr. III. S. 6. fg. — Balaren (Bad- 
oo Yαο roỹẽA yuyadag xehoücıv oi Kugvoı Paus. Phoc. 17.). — 
Von den Bruttiern Strabo Lib. VI. cap. I.: @vouaoraı de To 
20 %% Un Asvzavov [in fo fern durch ev gräciſirt, als läge AERO 
darin)" Bosrriovg yag xalovcı e ro anooTdras‘ aner- 
cav , WS Yacı, romaivovreg auTolg o0TE00V, AM Uno dv 
ge ο  Ehsviteoıdoavreg, vixce aner ꝙοαννεννν Aiwv Awovvoin 
cet tEetapagev ν ε,νετ e 1008 anavras. Kaum doch zu S. 
vrg (deserere). — „Die Uſkoken und Morlachen ſind kein 
für ſich beſtehendes Volk, ſondern Flüchtlinge, welches auch der Name 
Uskok Ueberläufer bedeutet. Nach v. Engel ſtammen ſie von den 
Slawiſch gewordenen Bulgaren oder Walachen her, welche ſich 1019. 
nach Unterjochung ihres Landes von den Griechen zum Theil nach 


Dalmatien an die Küſte flüchteten [ſ. jedoch ſp.], und nun Moro- . 


Wlachen (Meer- Wallachen ;), Morlachen, genannt wurden. Sie 
ſelbſt nennen ſich daher auch Vlahe oder Lahe, d. i. Wallachen, 
dürfen aber mit den Römiſch⸗Dakiſchen Walachen nicht verwechſelt 
werden. Bei Voltiggi Ill. u-skok das Ausreißen — fuga, scampo 
(skok Sprung), uskocziti durchgehen, — desertare; Ruſſ. 
yskokit' davon laufen, entlaufen; Tl. ousko&£iti, auſugere; nsl. 
uskok geta Mikl. Lex. p. 1065.—, Die Benennung Lappen hört 
man innerhalb Skandinaviens erſt im XII. Ihh.; fie ſcheint von den 
Finnen ſelbſt ausgegangen und iſt wahrſch. jenſeits der Oſtſee am älteſten. 
Lappen, als Gränzvolk, welches das Wort auch bedeutet, hat es unter 
Finnen und neben Finnen ſo ſüdlich gegeben, wie in Eſthland, nachher 
in Finnland, von dem Innern des Finniſchen Buſens an bis zum 


Eismeere. Aus dem obern Finnland find fie, beſonders durch die 


Tawaſter, ſeit noch nicht entfernten Zeiten verdrängt worden; und 


dies iſt jene Vertreibung aus Finnland, deren ſich die Lappländer 
ſelbſt erinnern.“ Poſſart Lapl. Gramm. S. IV. nach Geijer. „Die 


Finnen wollen keine Lappen, wohl aber die Lappen Finnen ſein. 


Auch benennen ſich beide bis auf den heutigen Tag mit demſelben Na⸗ 
men, Suome, Same (ein Wort, welches eig. Moraſt bedeutet)“ 
S. III. Zufolge S. 56. Same, Sapme das lappländiſche Volk; 
Samelats, Sappmelats, der Lappe, mit ähnlicher Endung, wie 
Tarolats, der Schwede, aus Taro Schwede, eig. Kaufmann S. V. 


Vlaamıng — 856 — Waräger 


Suomakiäl die Finniſche Sprache, wie die ſchwediſche Taro kiä l. 
Auf Finniſch heißt jedoch der Sumpf, palus, bloß suo ohne den 
Zuſatz, und soinen paludosus, paluster, doch wäre Suome im 
zweiten Theile etwa maa (terra). Auch der Name Fin ne ſelbſt, 
welcher wegen Mangels von f weder Finniſch noch Slawiſch fein 
kann, rührt verm. von Germanen her, indem altfriſ. kenne, fene 
(Weide, Viehweide), Agſ. fen (lutum, palus), isl. fen (palus) u. 
ſ. w. v. Richth. S. 733. Ob es nun begründet ſei, was Mone 
in Creuzer s Symb. Th. V. S. 8. angiebt, daß Lappen im Fin⸗ 
niſchen „Verſtoßene, Ausgetriebene, die am Rande der Welt wohnen“ 
bezeichne: iſt in hohem Grade zweifelhaft nach den Erörterungen 
Caſtrens „über die Bed. des Wortes Lappe“ in deſſen Kl. Schriften 
S. 49 — 53. Er leitet das Wort vielmehr von loap Ende, Schluß 
(Finn. loppu) wegen ihres Wohnens am Nordende. 


Fläminger, Flam länder, Frz. Flam and (wohl ſchwer⸗ 


lich aus Flamland durch Ausſtoß von ! hinter 1: das d wahrſch. 


an Stelle von Gutt., gebildet nach Normand, Allemand). Holl. 
een Vlaaming (das Land Vlaanderen, Flandern, jedenfalls 
auch in einer mir unbekannten Berührung mit dem Gentile) ſcheint 
mit Agſ. fleaming, flyming (Flüchtling; reſugié) Grimm I. 


351. gleich. Auch v. Richth. Altfriſ. WB. S. 745.: „Twer 
flaemsche, d. i. zwei flämiſche Groten. Holl. »Ia ams.“ 
vlaamsch flandriſch, flämiſch. Ein Bewohner von Flandern heißt 
Ahd. Flaming. das Land isl. Flaemingialand, das Land 
der Flaminger, 1 nnen aber iſt isl. ein Vertriebener, Lande 


flüchtiger (exul)“. Agſ. flöam, die Flucht, hereflima der 
Flüchtling vom Heerzug, bells on, forf 160gan, fliehen, ge- 
fliman ſich zur Flucht wenden, flüchten; al lim an fortſcheuchen, 
in Verbannung treiben Leo Leſepr. S. 143.; alſo mit Ausfall eines 
Gutt. vor m. — | | 
Es tritt nun die Frage an uns heran, ob nicht auch die 
Waräger aus ähnlichem Grunde ihre Benennung erhielten. Var— 
gu s, nach Sidonius Bezeichnung der indigenae latrunculi bei den 
Arvernern, allein darum kaum ein keltiſches Wort (ſ. Dief. Origg. 
Eur. Nr. 331; doch zufolge DC. verjad Brit. latrones in Gloss. 
Eccl. Landav.), indem auch in der lex Sal.: Si quis corpus 
jam sepultum effoderit aut exspoliaverit, wargus sit, hoc est 
expulsus (dejectus) de eodem pago. Das ift nämlich 
altj.” warag geächteter Verbrecher (von Judas), woher warag- 
treo Verbrecherbaum, Galgen (Kreuz) und giwaragean wie 
einen Verbrecher ſtrafen, peinigen (in der Hölle), ſ. Heyne S. 351. 
Ahd. ubiles uuarc (tyrannus), der uu arch (diabolus) 
und wahrſch. daher ir foruuergiton! Maledicti! Graff I. 979., 
allein ſehr fraglich ob altn. vargr (lupus), indem wahrſch. als 
Würger gedacht, und deßhalb auch nicht mit S. vrka d. h. 3 ZZer⸗ 


Vargus — 857 — Wrekkio 


reißer (aus vröch) einverſtanden, indem k regelrecht hätte müſſen 
durch h, und nicht g, vertreten ſein. Freilich auch Mhd. warc, 
-ges Wolf, Feind, Verdammter, Teufel Benecke III. 524. Bei Leo, 
Leſepr. S. 260. freilich: VS arh (alſo mit h!) m. der Verfluchte; 
der Wolf; vyrgen f die Verfluchte; die Wölfin. Vyrgjan ver⸗ 
fluchen, verdammen. Ver ig bös, verflucht. Ob auch dazu Lith. Wergas 
Leibeigener Neſſelm. S. 67. und mit a S. 52. War gas m. Noth, 
Elend, Trübſal, beſ. aus Armuth, ſcheint ſehr fraglich. Viell. dächte man 
dabei beſſer (obſchon Elend eig. exiljum) an Bedrängniß (Gr. ks o, 
elgyc, urgeo; Lith. wer Zu mit einem Strick zuſammen ſchnüren, feſt 
andrücken; drücken, preſſen, Unbequemlichkeit machen; Holl. wurgen, 
würgen, erwürgen, erſticken, aber wringen ſtark winden, umwinden, 
ringen, drehen; drücken, zwicken; E. w ring drehen, winden; drücken; 
quälen, martern, woher Wrong, unrecht, verkehrt) oder auch (vgl. 
laborare, arbeiten, Noth haben) an &oyov. Kann z. B. Wwerg as 
mit Zd. var ezi (dienſtbar) ſtimmen, wenn das 2 aus h in S. 
varh entſprang? Vgl. Stokes Ir. Gloss. p. 68. O. W. guerg 
cefficax), aber Ir. f ergach Angry. — Eine wahrſch. davon 
etym. verſchiedene Begriffsreihe ((. S. vrg, Präſ. vrwaketi 
Arcet, ex@ludit; relinquit. Cauſ. var ga yati Arcet, excludit; 
vitat, fugit) bildet altf. wräka, Strafe, Rache; wraksidh (Agſ. 
vräc-sıdh) m. Weg in die Verbannung, in fremdes Land; 
Vertreibung, Verfolgung, z. B. Acc. Pl. wunnon wraksı- 
dhds, die aus dem Paradieſe vertriebenen Menſchen. Wrekkio 
(Ahd. reccho, Agſ. vrecca) eig. ein aus dem Heimatlande Ver⸗ 
ſtoßener; im Heliand Pl. von den drei Königen aus Oſten the a 
wrekkion, die Recken, d. h. Helden aus fremdem Lande. Heyne 
S. 377 fg. Holl. wraak f. Rache (mit Verluſt von w, Ahd. 
rähha, vgl. wreh, exul Graff I. 1131.), wreeken, rächen, 
aber wraaken, *) verwerfen, z. B. jemands voorstel 
(Imdes Vorſtellung), nicht annehmen, tadeln. Agſ. vracu die 
Rache, vräc Vertreibung, Verbannung. Altfriſ. wreka, wret- 
sa, ſtoßen, rächen. — 
Wiie verhält ſich nun hiezu der Name der Waräger? Im 
Adelung'ſchen Gloſſar v. Vargi wird ſowohl dieſes als Varingi 
aus einem Agſ. Warian (imprecari, exsecrari) hergeleitet, unde 
waringe Angli maledictionem et anathematizationem vocant, 
ita ut Varingi, perinde ac Vargi exules fuerint et bannitt, 
seu, ut verbo utar Orderici Vitalis lib. 4. extorres: eosque 
Normanni, voce Anglica nunc recepta, et probrosa, Vargos. 
et Varingos appellarint. Licet porro Varingi, quos Byzan- 


*) Etwa auch dazu Wroeg en = rügen? Ein zweites wraaken keinen 
Strich halten, ſich ändern, von der Magnetnadel, wenn ſie ſich hin und 
wieder drehet, aus wrikken, wackeln, nicht feſt ſtehen; hin und her 
rücken. Etwa zu Lat. vergo, neigen? 


Varingi. — 858 — Wareguangi 


tini Scriptores Baodyyous vocant, iisdem non semel Angl 
dicantur, Anglo -Danos fuisse constat, tum ex ipso Villharduino, 
cui Anglois-Danois, lum ex Saxone Grammalico lib. 42. sub 
ann. 1098., cui Danicae vocis homines dicuntur, satis perspi- 
cuum est. Bei Demſ. Varingus, exterus, alienigena t. 7. 
Jul. p. 116. Ferner Guarani (etiva ii, ei, ſodaß der Gutt. durch 
J repräſentirt wäre?), Guarancı, Guarangi (das gu bloß durch 
romanische Umbildung von wW) jidem qui Varingi. Baoeyyoı 
bei DC. Anglo- Dani, qui ex Anglia exacti, Imperatoribus Con- 
stantinopolitauis sese addixerunt, à quibus in Protectorum 
ordinem deinceps sunt allecti. Kl. Mikl. Lex. p. 57. Var ag, 
aber auch Varoug (unftr. u auch rhin.) Bapeyyos, und daher 
das Adj. Varqaz'sk Varangicus. Das Zeichen ja (bei den Ruſſen 
in der Mitte faſt wie jae, jedoch ſo daß j wenig gehört wird, Heym, 
Ruſſ. Sprachl. S. 8.) hat mehrfach einen rhiniſtiſchen Werth (Schlei⸗ 
cher, kirchenſl. Formenl. S. 79.), z. B. bei Mikl. p. 1064. ouse- 
jag m., was einem Ahd. or-ring, Ohrring, entſpricht und 
wahrſch. den Gothen (als *ausahriggs, noch mit s) abgeborgt wor⸗ 
den; und daher dann die in der Geſchichte Rußlands ſo wichtigen 
Waräger. Vgl. Sjögren, Geſammelte Schriften I. 225. Aum.: 
„Der Name Valit könnte dem Orte Varinge oder Varanger 
accomodirt ſein, deſſen Name einen ganz anderen Urſprung hat. 
Nach meiner Anſicht kommt er von dem Nordiſchen Väringar, welche 
in Conſtantinopel Beopaeyyoe und in Rußland (ohne Nunnation) 
Waräger heißen, zumal auch dieſer Fjord im Lappiſchen, das gleich⸗ 
falls keine Nunnation duldet, varjag-vuoda heißt, gauz mit 
derſelben Aussprache und denſelben Buchſtaben, als das Ruſſ. Varjag 
ſpr. Varaeg] — als neuer Beweis des ſkandinaviſchen Ur⸗ 
prungs der Waräger.“ Ein Norweger, Namens Gudleikr, der 
ſehr oft in Handelsgeſchäften nach Gardarike (d. i. Rußland) reiste, 
bekam den Zunamen Gerskir (dev Griechiſche, mit Ausfall des 
Gutt.), weil man Rußland auch Gir kia (od. Grikia), d. h. 
Griechenland, nannte, theils deßhalb weil viele von ihnen durch dieſes 
Land nach Conſtantinopel reisten, theils, und hauptſächlich, weil die 
Ruſſen der Religon nach Griechen waren. Sjögren S. 575. — 
Sind nun die Varingi oder Bapayyoı. ihrem Namen nach wirk⸗ 
lich „Vertriebene“? Solcher Annahme ſcheint die Namensform durch⸗ 
aus zu widerſprechen. Ja auch von den Warengangı, Ware- 


guangi, Wargengi und Garagangi (advenae) bei den 
Langobarden gilt das Gleiche. Rotharis rex in Edicto tit. AS: 
Omnes Warengangi, qui de exteris finibus in regni nostri 
finibus advenerint, seque sub scuto potestatis nostrae subdi- 
derint, legibus nostris Longobardorum vivere debeant, nisi 
legem aliam a pietate nostra meruerint. Offenbar keine Ver⸗ 
brecher, welche, anderwärts zur Landesverweiſung verurtheilt, vielmehr 
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Vraec — 859 — Bagayyor 


Mißachtung verdient hätten. Eher auf Abenteuer ausgehende oder in 


fremden Landen ihr Glück ſuchende Leute, welche, wenigſtens zu 


einem großen Theil, freiwillig ihr Heimat-Land verlaſſen hatten. 
In beiderlei Namen wird der in Agſ. vraec (exilium) u. ſ. w. 
nothwendige Schluß⸗Gutt. vermißt. Schwerlich nämlich iſt das n 
in Varingi bloß durch Einſchub von n aus Vargi (altſ. warag) 
entſtanden, noch in Wareguangi ein Gutt. (vgl. ob. varag- 
sid h) vor dem Anlaute in gang ansgefallen. Alſo wohl nicht: 
ins Exil (Agſ. vraec) gehend. In dem letzteren ſcheint mir Comp. 
mit einen Derivat aus Goth. gaggan (dogsodaı), z. B. laura- 
gagga, fauragaggja (oixovöuog, Vorſteher; eig. vorausgehend; 
wir gebrauchen Vorgänger, antecessor, im Sinne des zeitlichen Vor), 
unverkennbar. Compp. mit gang Grimm II. 493., z. B. altn. 
sköggängr l(exilium), ludhragängr (das Zeichen der buccina 
oder tuba zum Treffen) Sjögr. Geſ. Schr. I. S. 613., bei DC. 
watergangae (aquaeductus et fossae, per quas eliciuntur 
aquae in palustribus regionibus). Desgl. aber auch Egn. mit 
-gang Förſtem. I. 469. Z. B. Wolfgang (den — muthigen — 
Gang des ſtreitbaren Wolfes zeigend) und Gangulf (im Gang ein 
Wolf, d. h. wie ein Held daher fchreitend), wie Mhd. warc-gen- 
gel (nicht Würg⸗engel, ſondern Neuntödter, Würger; eig. der wie 
ein Wolf einhergeht). Weil von einem kleineren Thiere, Deminutiv, 
wie güngeln eig. Kindern die erſten kleinen Gänge beibringen. Hil- 
digang (mit Kriegsſchritt?), Widugang (mit weitem —raſchen — 
Gange) u. ſ. w. Die Varingi dagegen dächte man ſich nun gern 
mit gleichem Suff. verſehen, wie z. B. altn. vik-ingr (bellator), 
altfriſ. witsing (Seeräuber) nach v. Richth. S. 1149. von Wi Kk a 
(recedere), weil er, nachdem von ihm die Beute gemacht, zurück⸗ 
weicht und entflieht, um ſie in verborgenen Buchten in Sicherheit zu 
bringen; alſo nicht wie das Part. Präſ. wig-and Kämpfer. Agſ. 
vieing Seeräuber; ütvicing, fremder, ausländiſcher Seeräuber. 
Stutzig jedoch macht das zweite & in Bageyyos u. ſ. w. und würfe 
uns wohl gar den altn. Abbl. oder Compp. auf -ängr Grimm II. 
348. in die Arme, worunter z. B. farängr (res arctae itineri 
sufficientes), leidängr (expeditio navalis, contributio) und 
Egn. wie Fränängr, Svarängr, Ahd. Roman, nach För⸗ 
ftem. von hruom, Ruhm. Inzwiſchen behauptet Grimm Geſch. 
S. 451. von dem Namen Vaeringjq ar,) der in altn. Sagen 


) Mit deſſen i verträgt ſich recht gut das Slawiſche ja für in in dem 


Suff. ing, dem man, mit ähnlicher Umbildung, wie in ouserjag oben, auch 
ſonſt noch öfters bei Lehnwörtern begegnet. Z. B. Steljag Schilling, 
aber auch ckljaz” A, census, Schilling, Nikl. p. 846. Pjenjaz’ 
m., pjenjag, (denarius) p. 760. Ahd. phenning Pfennig. Knjag und 
knjaz” in. «oxem, princeps, Ahd. Gun ing, König p. 293. Allein dies 
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fo oft wiederkehrt und von den Griechen Bagayyoı geſprochen wird, 
er ſei gleichwie foederati, welcher Ehrentitel Gothen am byzautini⸗ 
ſchen Hofe verliehen worden, aus foedus, eben jo aus einem altn. 
vaerı, Agſ. vaere fides, ſoedus zu deuten. Auch Ahd. uuara 
(loedus, pactum) hat Graff J. 920. Wären demnach nun etwa 
auch die Warengangi (ſteht das erſte n aus Verſehen überflüſſig?) 
ſolche, die mit den Longobardiſchen Königen glſ. „in ein Bündniß 
tretenden“ Fremden? Ich dächte kaum, indem ſie ſich ja viel⸗ 
mehr als Schützlinge derſelben (sub scuto potestatis) heraus- 
ſtellen, und könnte man ſogar wegen dieſes Ausdruckes (sub scuto) 
an Ahd. uu eri (älter ohne Zweifel *wari, Wehre) Graff ©. 929., 
denken, welches nicht nur depulsie, latibulum, propugnaculum, 
framea, ſondern auch elypeus gloſſirt wird. Alſo etwa: welche 
ſich in den Schutz des Königs begeben, ſeine Schutzbefohlenen? Vgl. 
auch altſ. War a 1. Hut, Schutz 2. Acht, Aufmerkſamkeit, wie Ahd. 
war a (intuitio, consideratio, protectio) S. 907. Mit noch mehr 
als bloßem Ausdrucke des Schutzes altfriſ. ware für Gewahrſam, 
Beſitz, gerade z. B. dat hus heert oen hof ende an koninges 
war a v. Richth. S. 1125., auch mit Var. an des koninges 
weere. Sollten demnach nicht die Waräger, weil, obſchon Anfangs 
auch wohl nur Schutzbefohlene, der Kaiſer zu Byzanz, nachmals mit 
Vertauſchung der Rollen „in Protectorum (Trabant, Gardiſt; nicht 
Gen. von protecti) ordinem allecti“, eig. ihren Namen vom 
„Schutze“ haben, zumal ihm das ae in Vaeringjar fehlt? 

Wir kommen zu einem ferneren Geſammtnamen der Deutſchen, 
nämlich Germani. Deſſen Herkunft hat ſchon viele Federn be⸗ 
ſchäftigt, und doch mag die richtige Spur dazu noch unentdeckt ſein. 
Ueber Germani und Teutones, von Herm. Müller. 
Würzb. 1841. Lectionskatal. für das W — Sem. 1841—42. H ol tz⸗ 
mann über den Namen Germanen in Franz Pfeiffer's Germania 
IX. Ihg. 1. Heft. 1864. Ueber den Urſprung und die Bed. des 
Namens Germanen. Von Mahn Berl. 1864. Was die Form 
anbetrifft: fo iſt nicht unwichtig, an die aus dem Griech. erhellende 
Kürze des e zu erinnern, ſowie an den Umſtand, daß Tsouavia bei 
Strabo und T’souavot (e Ig.) ebenfalls bei Strabo und Dion. Per: 
285. im Ausgange zwar zu Adauevot as a vor v lg.?) bei Steph. 
B. ſtimmt, nie aber, wie doch Alemanni gewöhnlich, ein Doppel⸗ n 
aufzeigt. Das letztere wäre ein Umſtand, welcher leicht zu Annahme 
einer Verſchiedenheit im zweiten Theile beider Namen führen könnte, 
hätte man nicht zu dem Verdachte Grund, Germäni ſtehe ſeiner 


erklärt immer nicht das zweite a in Bagas vo wofür man & erwartete. 
Umgekebrt Goth. plinsjan aus dem fil. pl asati (Saltare) p. 579. 
indem Germ. p(ph) zu Anfange faſt immer auf Entlehnung von auswärts 
hinweist. 
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Form nach unter dem Einfluſſe des ſogar von Strabo damit für 
identiſch erklärten lratres germäni, obſchon es in der That damit 
wohl ſo wenig zu ſchaffen hat, als die Galli (trotz des Galliſchen Hah⸗ 
nes, welchen man als ſprechendes Wappenthier nach dem Lat. annahm) 
weder mit Römiſchen Hähnen (galli) noch mit den gleichnamigen 
Prieſtern der Kybele. Schon eine Hauptſchwierigkeit liegt in der 
Vorfrage, ob der Name Germani Deutſchen oder Keltiſchen 
Urſprungs ſei, oder endlich wohl gar den Deutſchen von den Römern 
aus eigenen Mitteln verliehen. An die Möglichkeit des letzteren hat 
Grimm früher, obwohl in ſeiner Geſchichte davon zurückgekommen, 
allerdings geglaubt. So, außer im J. Bde. der Gramm. Aufl. 
3., ſchon 1837. in einer Anz. von Herm. Müller's Marken des 
Vaterlandes in den Gött. gel. Anz. St. 17. ff. Es wird nämlich 
dort S. 167. der Name Germani beſprochen und mit dem Lat. 
germani (leibliche Brüder) für gleich erachtet auf Grund von Strabo: 
r xera iv Poueiwv dıw)exrov 
(Tsch. 2, 320.).. Vell. Pat. II. 67. Auch Plut. Mar. Es jagt 
aber Grimm: „Die Römer nennen Galliſche Völker fratres con- 
Sanguineosque Cäſ. I. 33. Tac. Ann. 11, 25., nicht germanos zu 
einer Zeit, wo dieſer letzte Ausdruck ſchon einen beſtimmteren Bezug 
auf Deutſche erlangt hatte. Früher hingegen mögen auch Gallier 
unter der friedlichen und ſchmeichelnden Benennung erſcheinen. Liv. 
21, 38. redet von gentibus semigermanis [etwa ein Miſch⸗ 
lingsvolk, wie Celtiberi, auch viell. Mioynres,. ein Iberiſcher Volks⸗ 
ſtamm nach Hekatäus bei St. B. und Mioyouevai Stadt in Theſſa⸗ 
lien 2] in der peninniſchen Alpe, die keine Deutſche waren, ſondern 
dunkler Abkunft [nur ähnlich, wie ob. Puss-wahzis, d. i. 
Halbdeutſche, von Letten, die ſich Deutſch tragen?]; und weit früher 
wiſſen die capitoliniſchen Faſten (a. u. 531., a. Chr. 222.) von 
Gallis Insubribus et Germanis. In Tac. Germ. heißt es ausdrück⸗ 
lich, daß Germani nicht der alte Name des Volkes ſelbſt ſei, vielmehr 
ein von ſiegenden Tungern gebrauchter, welche den Rhein überſchrei⸗ 
tend zurückweichenden Galliern dadurch furchtbar wurden, daß ſie als 
Brüder der jenſeitigen Deutſchen erſchienen.“ A victore könne 
nicht nach dem Sieger heißen. [Es fragt ſich, ob der Sache nach; 
denn grammatiſch unbedingt!! Außerdem S. 174: „Deuten heißt 
erklären und Deutſch reden (S. 224. 225. und noch weiter in den 
Bericht. in Müller's Buche), wie denn im 13. Jahrh. ze diute 
sagen für auslegen, deuten, latin und noch heute Welsch für unver⸗ 
ſtändlich gebraucht wird. Da nun auch germanus urſprünglich 
echt, klar ausdrückt, ſo iſt die Bemerkung ſcharfſinnig, daß durch 
einen ſonderbaren Zufall der welſche Name Germani genau die 
Ueberſetzung des echten Namens der Deutſchen enthielte“. Aller⸗ 
dings waren die Römer mit Ertheilung von Ehrennamen an Völker, 
welche ſie in ihr Intereſſe zu ziehen wünſchten, nicht gerade karg; 
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und einige Völker ſelbſt mochten um den Titel werben, mit dem da⸗ 
maligen Beherrſcher der Erde in dem Verhältniſſe nicht bloß von 
Freundſchaft, ſondern öfters ſogar von Verwandtſchaft zu ſtehen. 
Vgl. z. B. Juſtin 42, 3: (Jason) cum Albanis foedus percussit, 

ui Herculem ex Italia ab Albano monte [was doch die Nas 
mens» Aehnlichkeit nicht alles vermag I], cum, Geryone exstincto, 
armenta ejus per italiam duceret, secuti dicuntur; quique 


datico fratres salutavere. Sogar wird von den Burgundern 
behauptet: Gratanter ratione gemina Principis acceptae sunt 
literae: prima, quòd jam inde temporibus priseis, Sobolem 
se esse Romanam Burgundii sciunt [nun, das wäre!] Amm.“ 
Marc. lib. 28. p. 403. Lindenbr. mit deſſen Anm. p. 185., wo 
auch Stellen, wie Hedui (Aedui) fratres nostri Cie. ad Alt.“ 
lib. J. epist. 49., was jedoch viel weniger. — Ich habe ſchon in 
Ausg. 1. obige Anſicht über Germani als „völlig verkehrt und un⸗ 
gereimt“ verworfen, und muß auch jetzt bei der dort II. 533. ausge⸗ 
ſprochenen Meinung verharren. Ein Volk „Brüder“ ſchlechthin zu 
nennen, wäre einfach eine Abgeſchmacktheit, ſelbſt wenn man dabei 
den doch wahrlich nicht überflüſſigen Factor, nämlich weſſen Brüder 
ſie ſeien, als gewiſſermaßen ſelbſtverſtändlich im Sinne behielte. Und 
weſſen Brüder ſollten denn nun die Germanen im Sinne der Rö⸗ 
mer fein? Einige haben geantwortet: der Gallier. Beda Hist. 
Eecl. 1. 5. C. 40. meint: der Angelſachſen. Grimm Gramm. 
I: S. 10. Ausg. 3: „Noch ſchlagender iſt die von Herm. Müller 
(S. 230 — 233.) aufgewiesne Stelle im Marius, welche das Lat. 
Germani wiedergibt durch adeAgpot ſtatt T’eguavoi“. Jedoch ſteht 
in dem 24. Kap., welches Grimm zufolge Geſch. S. 786. meint, 
etwas von Grimm's Angabe weſentlich Verſchiedenes. Es heißt nämlich 
von den Kimbern: roy Mabıov f˙rον ntuwavres Eavroig H 
roig Adehpois ywpav zur niokeız inavag Eοννẽ// . Eο,!, ü os 
rod Meaeiovroüg no&oßeıs neo TOV adElyav xdxeivmv 0v0- 
uaoavrwv e Teirovas, vi uw ahhoı re tytlacav, 
6 öd2 Mdoıog Loxwipev einov" ’Eare Tolvvv ToVg aöehpovs 
So Yyao rw Lxeivor (er meinte wohl: ein Grab in der Erde) 
ec id navros 8Eovon, neo ννννν Aaßovres.. Die Teutonen 
wurden von den Kimbern adergoi, Brüder, Genoſſen, Kameraden, 
(verfteht ſich: ihre, nicht der Römer), — allein darum noch nicht 
Germani! — genannt. Das iſt alles. Von „Germanen“ iſt gar 
nicht die Rede; und beweist demzufolge die Stelle zu Gunſten der 
Meinung, als ſeien letztere, oder zunächſt nur ein niederrheiniſcher 


Stamm von ihnen, durch die Römer mit dem Namen leiblicher 


Brüder (nämlich, und das wäre die dritte Auslegung: der Rö⸗ 
mer!) beehrt worden, natürlich auch nicht das allergeringſte. Viel⸗ 
mehr erzählt Plut. Kap. 11: K Körı du foovs xxrovou dA ονονν 


baer, ee 


Teouavor rovg Ayjorag, wie auch Paul. Diac. Exc. Fest. p. 24. 
ed. Lindem. fagt: Cimbri lingua Gallica latrones dicuntur, 
aus welchen beiden Nachrichten Graff IV. 406. ſich kein ſicherer 
Schluß ziehen läßt, waren die Cimbern Kelten oder Germanen, oder 
gar ein Miſchvolk aus beiden (vgl. Leopold p. 36. Aum.). Grimm 
vol. I. 178. Ausg. 2. Ahd. kambar (strenuus), was aber Graff 
nicht kennt. — In welches Staunen aber möchten wohl die ſtolzen 
Römer, und ſelbſt, wäre es ein mindeſtens ſo vorurtheilsfreier, wie 
Tacitus, geweſen, welcher doch ſonſt den Germanen gerecht zu werden 
ſich bemüht, in welches Staunen, ſage ich, möchten ſie wohl verfallen 
ſein, hätte man ihnen, wie doch die neuere Sprachforſchung in unbe⸗ 
dingteſter Weiſe herausgebracht zu haben ſich rühmen darf, allen 
Ernſtes vorgehalten: dieſe Germaniſchen Barbaren ſeien, mit ihnen im 
großen Indogermaniſchen Stamme einbegriffen, allerdings ihre fratres 
germani, una matre nati et patre uno, wie es von den Men⸗ 
ächmen im Plautus heißt! Wenn aber Grimm (ſ. ob.) ſogar nicht 
abgeneigt ſich zeigt, Germani in der Bedeutung „echt“, wenn auch 
nur durch Zufall als Ueberſetzung von „Deutſche“ zu betrachten: 
ſo würde ich ihm das zur Noth, obſchon nur bedingungsweiſe, zugeſte⸗ 
hen. Sehen wir zuvörderſt, was dem germ-änus feinem Etymon 
nach bedeute. Die Bildung iſt ganz die nämliche wie bei ham 
anus, und haben beide den thematiſchen Schluß-Naſal germen, 
hömin hinter n verloren, in Folge deſſen das lange u im zweiten. 
Den richtigen Urſprung hat bereits Feſtus: Germen est, quod 
ex arborum surculis nascitur; unde et ger mani, quasi eadem 
stirpe geniti, während Varro, obgleich ihm die eben erwähnte Er⸗ 
klärung bekannt war, weil er mit dem Schluſſe in germani nicht 
fertig zu werden wußte, eine ganz thörichte: de eadem genetrice 
manans vorbringt. Daß germanus „urſprünglich“, wie Grimm 
behaupten will: echt, klar, bedeute: iſt demnach vollkommen unwahr, 
und würde in ſolcher Weiſe Ueberſetzung von diutisk höchſtens 
dann ſein können, wenn man, wie Grimm früher that, dieſes aus 
einem (als Adj. unvorhandenen) Goth. *thiuths (bonus) ableitete. 
Der Begriff: echt, wahr in germanus (Öuonaroıog, öοẽH νονά, 
oder beiderſeits von den nämlichen Aeltern), alſo genuinus, %s, 
ungefähr im Ggf. zu adulterinus entwickelt ſich ja leicht und mit 
gutem Fuge aus dem Begriffe der gleichen (nicht fremdartigen) 
Abkunft, wobei denn natürlich prägnant an eine guter Art gedacht 
wird. Diutisk heißt: ex eadem (nostra sc. Germanorum) 
gente oriundus, und in fo fern ließe ſich germanus = ex 
eadem stirpe genitus (vgl. congerminalis) damit vergleichen. Vgl. 
bei Heſych. yorjoiog: 0 er lowv yov&uv (E£ıovou@v cod., em. 
Meinek.). lötos, oixsiog. Ivy, ai udv j (wirkliche, 
rechtmäßige Gattinnen), ce dd fc . Ivnoıog nais ein 
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von feiner rechtmäßigen Frau erzeugter Sohn, ächtes, eheliches Kind; 
daher überh. ächt. n 

Holtzm ann, der bekanntlich ſich darauf fett, Kelten und 
Germanen für eins auszugeben, hat nun von neuem große An⸗ 
ſtrengungen gemacht, um Römiſchen Urſprung des Volksnamens 
Germani, wo möglich, aufrecht zu halten. Daß ihm dies nicht 
gelungen ſei, hat mit ſiegenden ſachlichen wie ſprachlichen Gründen 
Mahn in ſeinem äußerſt beſonnenen Vortrage, zu Hannover auf der 
Philologen-Verſammlung gehalten, dargethan, und mit gutem Recht 
geleugnet, als können Zeugniſſe der Alten, welche bekannter Maaßen 
ganz erbärmliche Etymologen waren, beweiſen, was in ſich unvernünf⸗ 
tig iſt. Das erſte Beweismittel, deſſen ſich H. bedient, iſt das ſchon 
früher, jedoch unvollſtändig eitirte bei Strabo VII. p. 290. Au 
Otuceid uor doxodoı (ſcheinen; alſo ſtellt er es doch nicht als gewif 
hin) Ponatoı rot avrois Hoya ovvoua de av yvnolovs 
Tararas (gif. echte Galaten, oder Gallier) poxlew PovAouevor 
yyroıwı yco öl Teguavoı zara H Pouatwov Ördhexrov. Kür: 
cher, der Lesart ,, TahAaraug folgend, überſetze dagegen 
„Daher ſcheinen mir die Römer ihnen den rechten Namen gegeber 
zu haben, da ſie dieſelben leibliche Brüder der Gallien 
nannten; denn dies bedeutet das Wort Germani bei den Römern.“ 
Hiezu dann bei Mahn S. 11. das weitere Citat: Vgl. auch nock 
Euſt. (im 12. Jahrh.) zu Dionys. Perieg. v. 285. (Dief. Orig 
350., Brandes 156.) : Toto, de zara Ponelwv Y ναννπ 0 
Tsouavoi £gunvsvovraı, g av yvnoıoı Tahararg. — 
Tuns ds To Iesouavoi eig TO ccq eo ueralaußavova, Orte 
Toontov Tıva TO aurov dor to νðje. Aus Strabo ſowie am 
Tac. Germ. K. 2. hauptſächlich folgert Holtzmann nun, daß di 
Römer die Deutſchen deswegen Germani genannt hätten, um fie alı 
die echten Kelten zu bezeichnen. Folgt man aber der Deutung 
welche Mahn S. 14. von der Taciteiſchen Stelle giebt: dann komm 
bei Tacitus ein völlig anderer Grund der Namengebung heraus, alk 
bei Strabo; und man ſieht, der Hiſtoriker wie der Geograph ſucher 
fi, die Lautähnlichkeit von dem Namen Germani, welcher jedoc 
darum nicht entfernt zu einem, dem Urſprunge nach römiſchen wird 
mit dem Lat. germani, jeder auf ſeine Weiſe und ſo wohl oder übe 
zurecht zu legen, als er kann. Wahrheit iſt darin nicht: es fin 
eben nur ihre ganz individuellen Meinungen, und zwar ganz unbe 
friedigende. Mit Recht erinnert Mahn S. 16; etwas Schieferes 
Weithergeholteres, Künſtlicheres und Unnatürlicheres als einen Aus 
druck wie „die Echten“ könne es, für welches Volk es imme 
ſei, nicht geben. „Bei den Echten muß man nothwendig den Ge 
genſatz ins Auge faſſen, und das ſind die Unechten, ein Gegenſat 
der viel zu ſcharf und unnatürlich iſt. Einige Völker heißen di 
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Freien“); dieſes iſt ein ſchöner und natürlicher Ausdruck, weil es fo 

viele unfreie gab. Die Slaven nennen uns die Stummen, weil ſie unſere 
Sprache nicht verſtehen, wir alſo für jie ſtumm und fie allein die Re⸗ 
denden ſind. Und anticipiren wir das was Germanen bedeutet, nämlich die 
Nachbaren, ſo wird der Gegenſatz zur Gleichheit.“ Uebrigens giebt 
Mahn Hn. Holtzmann darin Recht, daß a victore beim Tacitus ſich auf den 
Römer beziehe. Es könne aber das ob metum keinen anderen Sinn 
haben: „als daß der nachherige Sieger, der Römer, früher als 
er die Germanen noch nicht beſiegt hatte, aus Furcht und benevo- 
lentiae captationis causa fie germani, fratres, consanguinei, 
amici oder foederati genannt habe, mit welcher Benennung derſelbe 
jo vielen sociis gegenüber ja ohnehin freigebig genug war“. Freilich, 
lag dem Tacitus nicht irgend eine Etymologie in der Seele (und am 
natürlichſten denkt man freilich an eine aus deſſen Mutterſprache, 
weil man ſonſt ja die Angabe des Sinnes von ihm vergeblich 
erwartete), dann könnte höchſtens nur noch von einer durch Furcht 
herbeigeführten Erweiterung eines urſprünglichen Special-Na⸗ 
mens (für die Tungri) zu einem Geſammt-Namen des großen 
Deutſchen Volkes die Rede ſein. Vgl. auch noch Luden, Deutſche 
Geſch. J. S. 593. ff. 

Was aber wird erreicht, wenn wir, da der Name Germani 
nicht römiſch, ſondern bloß von den Römern zu einem ſolchen 
fälſchlich umgedeutet worden, wenn wir es zweitens mit Er⸗ 
klärung desſelben aus german iſchen Mitteln ſelbſt verſuchen? 


*) Wenn er dabei an die Franken Benecke III. 395. denkt, worüber ver⸗ 
ſchiedene Etymologieen bei Luden, Deutſche Geſch. II. 482: fo unterliegt 
das um deßwillen keinen geringen Zweifeln, weil der Ausdruck: frank 
(und frei) ein vergleichsweiſe junger in unſerer Sprache ſcheint und über: 
dem verdächtig iſt, erſt dem Volke der (freien und ſich adelig fühlenden) 
Franken entnommen (vgl. Norois, ſtolz, Diez EWB. S. 696.) und zum 
Appellativ- Begriffe umgeſtempelt zu fen. S. Diefenb. GWB. I. 403., 
aber auch Grimm Geſch. S. 512. Doch wird von T,hai, wie die Sia⸗ 
meſen ſich nennen, behauptet, daß dieſer Name ſ. v. a. die Freien beſage. 
©. Low, Gramm. ok the Siamese Lang. p. 8.: The derivation of the word 
T, hai is not known. T,hai means, according to Loubere, free or Free- 
dom; by which we are only in Siam to understand, a state in which 
freedom is but one remove from positive slavery. Perhaps the Siamese 
anticipated liberty, when they separated themselves from the Laos, or Lau 
nation. U. ſ. w. Mit Baoayyoı Tann heutzutage niemand mehr die 
Doayyoı (Franken) des Prokop vereinbaren wollen, indem Vertauſchung 
von Goth. v = w mit f oder Ahd. v (f) beiſpiellos wäre. Wenn die 
Sachſen, Ahd. Sahsun, wirklich nach sahs (eulter) benannt fein follten 
(Graff VI. 91.) : dann könnte man ſich bei den Franken, Ahd. Frankun, 
Graff III. 825. zur Noth an die framea Dief. Origg. p. 344. erinnern 
laſſen, zumal Francisca (d. h. freilich umgekehrt: die Fränkiſche, wie 
Bayonet von Bayonne) spatha seu machaera, vel etiam bipennis, Gallis 
propria. Siehe DC. Etwa zu Altnord. framer (liber, audax) mit ableiten⸗ 
der Gutt., vor welcher ſich m affimilinte? Vgl. jun- g, Lat. juvenis, . 

Pott, etym. Forſch. II. 2. Abth. 55 
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Auch nicht viel. Abgeſehen davon, daß häufig ein Volk dem anderen 
einen, und dann öfters von letzterem adoptirten Namen giebt, iſt ein 
höchſt wichtiger Grund dagegen, daß der Name Germani in un⸗ 
ſerer eignen Sprache ſeine Wz. habe, in dem Nicht gebrauche von 
ihm bei irgend welchem Deutſchen Stamme (die Engländer ausge⸗ 
nommen). Er hat nie bei uns in Volksmund gelebt und höchſtens im 
gelehrten Stile gehaftet. Außerdem ruft ſchon der Ausgang von 
Germäni, wenn anders nicht die Römer ihn durch Verlängerung des 
a ihn ſich mundgerechter machten |. Zeuß p. 791. den Verdacht der 
Undeutſchheit gegen ſich wach Angeſichts von Cenomani (Glück, 
Kelt. Namen S. 59.), Paemani, Septimani Mahn S. 10-19. 
einer⸗ und den Deutſchen - manni (Marcomanni. Nortmanni 
u. ſ. w.) anderſeits. Das a in Ahd. man (vir) iſt ſchlechterdings 
und überall kurz, und deßhalb bei Erweiterung hinten etwa einer 
Doppel⸗Conſonanz, allein mit nichten einer Verlängerung zu à fähig. 
S. Graff II. 732 fgg. Welches andere Wort aber, wenn Deutſchen 
Urſprungs, könnte man hinten in Germäni (gewiß doch höchſtens 
Mondſüchtige; Ahd. mano. Mond) ſuchen? Wirklich laufen auch 
faſt alle dahin zielende Erklärungen in dieſem einen Punkte zuſam⸗ 
men. Da hat man nun von Perſonen⸗Namen auf man (Lat. faſt 
immer: mannus mit zwiefachem n) bei Förſtem. I. 902. eine gar 
ſtattliche Menge zur beliebigen Auswahl. Es giebt alſo z. B. einen 
Waraman ©. 1260., den man nicht unbedingt als Wehrmann 
verbürgen könnte. Doch ſei es drum (vgl. Grimm II. S. 56. Nr. 
572.): weder er, noch ein etwaiger Kriegsmann (Ahd. Eon. Wigm an) 
aus Agſ. wyrre, Engl. war, Frz. guerre, Ital. guerra Krieg, 
aus Ahd. Werra Zwiſt (eig. Wirren) Diez EWB. S. 190. würde 
ſich zur Erklärung von Germanus ſchicken. Zwar begegnet mar 
einem Austauſch von gu oder g an Stelle von w (v) nicht nur in 
romaniſchen Sprachen (auch von der Perſiſchen giebt es Beiſpiele, | 
u. A. dieſen Bd. S. 527.), ſondern desgl. in Keltiſchen (vgl. um 
Corn. guir, Gael. kior, Lat. verus; gur, Lat. vir; guin, Lat 
vinum u. ſ. w.; auch Ir. bei Stokes Ir. Gl. p. 17. Gillian 
und Uill ft. Uillialmus, Frz. Guillaume, E. Billy). Allein 
im Deutſchen iſt ein ſolcher Wechſel (h ft. w Grimm 1. 148. z. B 
Ahd. quih = ©. Siva, Lat. vivus) felten, und kaum zu Anfange 
Das Lith. käras, Krieg, wäre viel eher noch mit Goth. harz it 
(exercitus) und hairus (ensis) unter einen Hut zu bringen. — 
Eben ſo verſagt ſich der Hariman Förſtem. S. 627., obſchon be 
dem damit identiſchen Hermann (eig. Kriegsmann) noch imme 
viele, übrigens völlig grundlos, an den Befreier der Deutſchen vor 
römiſchem Joche, d. h. Arminius, denken, über welchen letzteren 
nebſt Irminus, Irmino (u S. Aryaman 1. Buſenfreund, so 
dalis 2. N. eines A’ditya, der am häufigſten in einer Trias mi 
Varuna und Mitra PWB. I. 248.) ſiehe Graff 1. 475, und För 
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ſtem. S. 793. H in G umzuwandeln lag für den Römer nicht der 
kleinſte Grund vor. — Höchſtens könnte man zu dem Garaman, 
Karaman, Garoman, German, Kerman (auch Germanus öfters 
wohl Deutſch und hieher gehörig; auch im Carm. in S. Patricii 
laudem p. 14. 59. ed. Leo) Förſtem. S. 483. einiges Vertrauen 
faſſen. Bei Stokes, Ir. Gl. p. 125: Legais canoin la german 
He read the canon with Germanus. Auch St. Germain. Da 
müßte man ſogleich aber wieder einen Einfall abwehren, welcher ſich 
in Vossii Etym. Lat. p. 234. vorfindet: Sunt qui Germanum 
dici velint quasi gar man, hoc est, plane virum. Sed non 
est verisimile Germanos sibi tam arrogans nomen imposuisse, 
Adde quod, si id esset, remansisset haec appellatio in ulla 
Germaniae parte. Quare verisimile est, Germanos esse 
vocem Latinam, ut et sensit Strabo etc. Da man Alaman 
(ſ. ob.) möglicher Weiſe auch fo deuten könnte, wie hier mit Ger- 
manus geſchieht: will ich wenigſtens die ältere Form von unſerem 
gar nicht unerwähnt laſſen. Graff IV. 238. hat garo, karo 
paratus, promtus). Das o indeß (vgl. den Nom. kareuuer) 
hat den Werth eines Labiales, und könnte ein Comp., wie garotag 
(Vorbereitungstag), parasceue, uns wenigſtens dem Laute nach ſchon 
zu einer Erklärung von Garoman, auch etwa Garaheri (para- 
tum habens exercitum) u. ſ. w., allein darum nicht gerade auch 
nur von dem Mannsn. German, und viell, noch viel weniger von 
Germanus, aus garo beſtimmen. Es fließen aber, wie Förſtemann 
I. 471. angiebt, vielleicht Egn. mit ger (telum), ger (cupidus) 
und garo (paratus) möglicher Weiſe durch einander. German (mit 
e) ſcheint ſ. v. a. Ascman (von asc, Eſche, allein auch, wie Lat. 
ornus, ſ. v. a. Speer), und mithin: ein Mann mit dem Speere. 
Für gaesati ſind aber die Germanen oft, z. B. von Schmitt⸗ 
henner, Kurzes Deutſches WB. ©. 102., v. d. Hagen (Anz. 
von Castiglioni in Berl. Ihb. f. wiſſ. Krit. 1834.), ausgegeben. 
Ueber gaes um, gesum f. DC., Mithr. II. 59. Zeuß Gramm. 
Celt. p. 64. Dief. Origg. Eur. Nr. 176., mit den ſeltſamen Miß⸗ 
deutungen Tor naoe ννν yav Enteiv und Tagızaı (als 
ob von gaza, und deßhalb ZN), auch Mahn a. a. O. S. 24. Wenn 
Ahd. ker, ger (lancea) Grimm II. 46. III. 442. dasſelbe Wort 
fein ſollte, was bei dem Wechſel von r ftatt s nicht unmöglich, 
obſchon ein Goth. *gais nichts iſt als ein von Grimm J. 91. aufge⸗ 
ſtelles Poſtulat (gairu iſt 0x04ow, „Geißel“, was Bickel 


KZ. XV, 80. läugnet): dann müßte ker wenigſtens nicht durch 


Entlehnung von Gallien herübergenommen ſein. Vgl. Graff IV. 223. 
Bickel a. a. O. und XII. 438. zieht das ſchwierige Zendwort „gas- 
cu Keulenträger, Titel oder Beiwort des Kerecäcpa“ Juſti S. 98. 
heran, was jedoch nicht ohne die etwas willkürliche Vorausſetzung 
geſtattet wäre, e ftehe irrthümlich für 8. „Ger 5 et Speer -Männer 
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wäre hienach immer noch die erträglichſte Erklärung von Germani, 


wenn dies Wort auf Deutſchem Boden gewachſen ſein ſollte. Es 


widerſtrebt indeß in Z’eguevot, wie die Länge des c, ſo die Kürze 
des s. — Fran’zi ize i Germani (Franci qui et G.) Mikl. 
Lex. p. 127. 1086., an welcher zweiten Stelle auch die verſchiedenen 
Formen für Francus. 


Nach dieſem Allen bliebe nur noch die dritte Möglichkeit, d. h. 
Keltiſcher Urſprung, für den Namen Germani zu erwägen, übrig. 


Es zählt aber Mahn S. 17. vier derartige Etymologieen auf. — 1 


Leo (Haupt, Ztſchr. 5, 514.) und Grimm Geſch. S. 787. machen 


die Germanen zu Schreiern, Rufern, Welſch garmwyn (vgl. S. 
grr, Gael. gair, goir, woher auch z. B. Gael. gairmeanach, 
casus nominativus, und garmach, vocalivus), was auch zufolge 
Owen ein Beiwort für Krieger wäre. Alſo etwa nach dem Muſter 
des Hou dy, was Schneider auf das gute Commando der 
Anführer bezieht. Wenn aber den Ambronen, einem wahrſcheinlich 
doch Keltiſchen (Galliſchen) Volke von Plut. Marius Kap. 20. vgl. 
Grimm Geſch. S. 780. eine Inoouyng rie wevyN*) zugeſchrieben 
wird, welche den Römern und ſelbſt ihrem Führer Furcht erregte: 
wie kamen denn die Gallier dazu, nach ſolcher Eigenſchaft ihre öſt⸗ 
lichen Nachbaren zu benennen? — 2. Zeuß p. 735. bringt an Stelle 
der vorerwähnten Erklärung eine anſprechendere aus Welſch ger (vi- 
einus), wogegen Cenomani, Knvouavoi Glüd S. 59., wo e 
lg., à aber kz., (aus clan, remotus) als extremi Gallorum Italiae 
orientem versus das umgekehrte beſagten. Vgl. z. B. im Highl. 
Soc. ‚Diet. I. p. 464. Gael. gair f. Nearness, propinquity, 
juxta position: propinquitas loci, p. 470. Das Adv. gar Near, 
nigh to: prope, juxta. Auch als Adj. gar 1. ſt. gèarr: Short, 
brevis 2. propinquus, vicinus, etwa hergenommen von der Kürze des 
Zwiſchenraums? Es müßte dann aber auch noch für das man Rath 
geſchafft werden. Abſtr. auf- man“) (Lat.- men), an welche Zeuß p. 
791. erinnert, fruchteten wenig. Wir bedürften vielmehr ſolcher, die einiger⸗ 
maßen Griechiſchen Wörtern auf -u0v (Et. F. II. 594. Ausg. 1.) entſprä⸗ 
chen. Etwa Catuman (bellator) u. aa. Egn.? Vgl. Zeuß p. 862. 
und Glück a. a. O.—3. Mahn jedoch ſucht nun in dem man entweder mi 
Mone Kymr. maon, Volk, oder das ſchon oben bei Alemann 
erwähnte man, was eine Kürzung aus altkelt. magen (locus 


) Freilich nicht beim Angriff, (vgl. Kap. 15. P90yyov Te ai 96 o 
ovz free ouoroı). Sollen in horrent et mali teeti cum latratorüs [nich 
im WB., von latrator! linguis Seotti [d. h. in jener Zeit Iren] Isid 
Origg. XIX. 23. die linguae bloß auf zänkiſches Weſen zielen oder auf di 

Fremdartigkeit der Sprache? a 

**) J. B. Welſch kWyn zu an (lamentalio) von k Wy aw (lere), Goth 
a weinen; griduan (lamentatio et yoeiferatio) |. Diez EW. unte 
gridare, 
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campus) Glück S. 62 ff., und verwandt mit dem häufigen Aus⸗ 
gange magus ſei. „Dieſes magen erfuhr das Schickſal, im 
Neu⸗JIriſchen zu mag (magh) und im Neu⸗Kymriſchen nicht bloß 
zu man zuſammengezogen, ſondern auch noch zu ma [Zeu ßp. 860. 
verkürzt zu werden. Maon, Volk, aber dürfte dasſelbe Wort als 
man, magen, locus, fein; denn maon ſteht ſicherlich für *magon; 
g in der Mitte zwiſchen zwei Vokalen fällt im Neukymriſchen ſtets 
aus (Zeuß 162. Glück 62.); magon, Volk, weist auf die kelt. Wz. 
mag im Breton. Cornw. mag a, kymr. magu, altgäl. macail, 
alere, nutrire, educare hin, worunter als allg. indogerm. Wz., die 
ſich aber nur im Keltiſchen erhalten hat [nicht zu S. mah 2], außer 
dem bekannten kelt. mac, filius, fymr. mab, auch Goth. magus 
Knabe, magaths, Jungfrau, zu ſetzen iſt. Aus *magon, Volk, 
entwickelte ſich magen, Ort, ungefähr eben ſo wie Span. pueblo, 
poblacion, Volk, Bevölkerung, die Bed. Ortſchaft, Stadt, Flecken, 
Dorf, Weiler annahm. Alſo ähnlich, wie der Plur. des Namens 
der Ew. oft für den von ihnen bewohnten Ort oder ihr Land fteht.]. 
Nun iſt nichts leichter und natürlicher, als daß magen, man (locus), 
in der Entſtehungs- und Entwickelungsperiode der Sprache auch zu 
einer bloßen Ableitungsſylbe wurde, und ſo könnten wir zu Zeuß 
Etym. zurückkehren“. Mit dem letzten Satze iſt es kaum etwas trotz 
Zeuß p. 860. Allein, wenn wirklich die Wörter maon, man 
Ausfall von g erfahren haben: dann würde Glück, welcher ir. ma- 
gen in dem Völkernamen Cenimagni (longinquum locum te- 
nentes) finden will, ein ſolches auch noch in Germani verlangen, 
die Erklärung von Mahn als richtig vorausgeſetzt. Oder will man 
man ſich habe weiter oben an Lat. manere erinnert) und mag en 
als neben einander beſtehen könnend gelten laſſen, wie etwa Moenis 
(Main), trotzdem daß die wahrſch. nach ihm benannte St. Mainz 
(ai aus ag, der Gutt. mehr wie j gedacht) Moguntia cum, aber 
auch Magontia cum in der älteren Form g zeigt? Yma, yman 
c(huc et hic = do magen, in locum) Zeuß p. 371 fgg. 

Die 4. wäre die von mir ſelbſt vorgeſchlagene Deutung von 
Germani als „Bewohner des Oſtlandes“, gegen welche Niemand 
leicht Einſpruch erheben würde, wenn ſie ſich zur Genüge erweiſen 
ließe. Das iſt nun freilich nur ſehr unvollkommen der Fall. Man 
müßte eben das in Allman enthaltene man, und überdem Gael. 
oir m. Indecl. The east, aber auch soir, noir (aus as oir, 
an oir Mahn S. 18.) und ear, zum Grunde zu legen befugt ſein. 
Der Hauptanſtoß läge in dem Mangel von anlautendem g in Ger- 
mani, deſſen man doch in dem Volksnamen nicht entrathen könnte. 
Daß ſich ein g aus i im Mvat. gera (eg), gerarcha, je- 
rarcha (Sacerdotii principatus), gero prepes (ieoonoenng) 
entwickelte: bewieſe nichts, fo wenig als Vork aus Eborac um, 
Agſ. 60 for vic (glſ. zu einer: Eber⸗Wohnung verdreht) Grimm 
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II. 463. Ich hatte aber S. 809. an die Präp. go erinnert, welche 
etwa dem ear (Oſten) vorgetreten wäre. Go hat den Sinn von 
Engl. to, z. B. Gramm. of the Gaelic 19 Gramm. p. 149: 
Ca fad go Cillathairne? How 


Gael. go, gu (ad, wie gus To, unto), z. B. gu fonn an righ 


(ad terram regis); aber mit Adj. verwandelt es dieſe in Adv. z. 
B. gu fior, veré. — Daß dies aber wenigſtens keine unüberlegte 
Vermuthung war, da die Präp. go doch gewiß, wie do, z. B. d'airi 
(ad feretrum) Leo, Carm. in ſaudem S. Patr. p. 144., im Hiatus 
ihr o einbüßen würde, erhellet aus den Ir. Adv. für Himmelsgegen⸗ 
den, freilich mit an Zeuß p. 566. Z. B. Fri. grecia an-iar 
et fri-etäil an- äir (gl. Illyricum regio inter Italiam et 
Graeciam; i. e. a Graecia in occidente et ab Italia in orıente, 
Germ. weſtlich, öftlih). Muir s-iar (mare occidentale) p. 567. 
Vgl. Brit. Bezz. von Himmelsgegenden p. 572. — Mag indeß dieſe 
Erklärung) ſich nicht halten können: fo ſoll fie mir doch zur Gele⸗ 
genheit dienen, andere Länder und Völker hier zu erwähnen, welche 
nach Weltgegenden benannt worden. So Oeſtreich aus Ahd. 
ostar-richi Graff 1. 392. Mhd. österbant. Auch Ost- 
manni Anglis dicti Norwagienses et insularum incolae, qui 
in Hiberniam appulsi heic consedere. DC. s. v., während fie, 
weil für uns Deutſche im Norden, Normänner, Männer des 
Nordens, heißen. Austruma semme, Morgenland, iſt für die 
Letten das große Rußland, welches ſonſt bei ihnen Kreewu 
semme (bon Kreews, Ruſſe) heißt, Stender, WB. 877. Vgl. 
v. Aufſeß, Anzeiger 1834. S. 228: „Helmolt nennt Rußland 
Ostrag ard u. |. w.“ Das find Comparative, wie im Zd. usa g- 
tara (öſtlich, eous) Burn., Yagna I. p. CXV. Juſti S. 70. von 
S. u as (aurora), Lith. auszra (Morgenröthe), aus zta Es 
tagt. S. Wz. us. Auch deutet Adelung, Alteſte Geſch. der Deutſchen 
S. 325. als Oſtleute die Aestyorum gentes Tac. Germ. 45. 
welcher Name in dem der heutigen Eſthen fortklingen mag, ohne 
daß wir dieſe unter den Aestyii (nicht vielm. Preußiſch-Lith. Stam⸗ 
mes?) zu ſuchen hätten. Er erinnert dabei an das Austra- via 
(ſo theilt er ab,) als ſei es hinten latiniſirt aus noch ſpät im Nor⸗ 
den vorkommenden Austurweg. Ueber Nord. vegr (Weg) in Län⸗ 
dernamen Grimm Geſch. S. 729. 749. Doch Grimm erklärt 718. 


*) Im Engl. - Gael. Theile des Highl. Soc. Diet. wird Easterling (Oſtländer ; 
woher Sterling) überſetzt durch Fear (Lat. vir) on ear (im Oſten), 
welche letzteren dann, nebſt an ear, auch die Adjj. East, easterly, eastern 
vertreten. Eastward Adv. O' n Aird an ear, gus [Präp., ſ. kurz zuvor] 
au air d an ear. East oder The quarter where the sun rises, opp. to the 
west: ear, oder etwas umſtändlicher: au ird au ear, an Aird 
shoir. Aird 1. A height, or promontory (vgl. Lat. ard uus) 2. A quarter 

(eig, das Viertel) ok the heavens:. regio vel cardo coell. Vgl. Polhoͤhe. 


ar is it to Killarney? 
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Austravia, [andere leſen n ft. v] wie desgl. Förſtem. Namenb. II. 
138. 145. als „Oſterinſel“ (eine ſolche ja auch im ſüdlichen Welt⸗ 
meere), mit Ahd. a wa, Fluß, Aue. Ob dazu Norichves, Sorieior? 
Man erwartete freilich eher eine Form mit r. Doch auch 3. B. 
Ostfalahi, die Oſtfalen, das öſtliche Drittel der Sachſen, obgleich 
fonft Austreleudi (öſtliche Leute). Förſtem. S. 135. fgg. — 
Oſten und Weſten heißen Lith. ſinnig in Plural⸗Form Weften: rytai 
die (jedesmaligen) Morgen, und daher rytü Z eme, das Morgen⸗ 
land, ſowie Oſten: wakarai die Abende; Süden: petus die 
Mittags Mahlzeiten; Norden: Zemjei die Winter, aber auch k. 
szaure (Norden; Nordwind), das, mit fl. sjever (Pookas, 
donrog) Mikl. Lex. p. 970; eins, viell. manchen verlockend genug 
bedünkt, um darauf Ievooudraı und Sarmatae (vgl. Dalmatae) 
zurückzuführen. Vgl. über Bezeichnungen der Weltgegenden in vielen 
anderen Sprachen Zählmeth. S. 261. fgg. Namentlich oft wird der 
Orient, weil diejenige Richtung, nach welcher ſich der aufſtehende 
Menſch am Morgen letwa in andächtigem Gebet) zuerſt wendet, als 


die vordere bezeichnet, wonach ſich denn alle übrigen, z. B. Mittag 


Gur Rechten), Weſten (hinten, im Rücken) u. ſ. w. regeln, was 


namentlich in den Keltiſchen Sprachen der Fall iſt. Daher dann 


auch der Indiſche Volksname Alocorı im Grunde nur appellativ 
„die öſtlichen«, prä- ya (eig. pra-anc, nach vorn gewendet) 
WB. IV. 1125. bezeichnet. Vgl. Zeuß p. 67.: lar, occidens, 
proprie significat regionem posticam. Opponitur Air, air 
(regio anterior), unde deriv. airech (primus, anterior), et 
subst. airechas (primatus). Celta denominat mundi regiones 
versus contra solem orientem; septentrio ei est sinistra, meri- 
dies dextra regio (Ir. deas, wie S. dak$inä-patha buchſt. 
Südpfad, vgl. Norwegen, d. h. Dekhau - das Land im Süden 
PWS. III. 488.), oriens autem anterior regio, occidens poste- 
rior. Wir kommen hierauf wieder zurück. — Eben ſo ward aber 
auch in der neuen Welt Wapanachki (Männer des Oſtens) von 
dem nordamerikaniſchen Stamme der Lenäpe oder Delaware gebraucht. 
Taloj, Indianiſche Sprachen Amerika's S. 13. — Ob nicht Europa 
und Asia eig. Abend und Oſtland (y7 zac, |. ob. und Etym. 
Legenden S. 270.) bezeichnen, dieſe Frage wird in meinen Studien 
zur Griech. Myth. (III. Suppl.⸗ Bd. der Jahrb. f. klaſſ. Philol. S. 


294.) erwogen. Da erez kedem (Morgenland) dem Hebräer 


Arabien heißt: ſo ſcheint es mir wie Anderen nicht unangemeſſen, 
hinter dem Phönikier Cad mus einen Mann des Oſtens zu ſuchen, 
während mir Europa (anders Hitzig DMZ. IX. 758.) für eine 
Verdrehung gilt aus Hebr. er eb (vespera). Vgl. eine Portug. 
Hdſchr. in den Baier. Abh. der Philoſ.⸗Philol. Claſſe, Vierten Bdes. 
3. Abth. 1847. S. 52: „Die Provinz Fez [die Stadt angeblich, 
jedoch gewiß mährchenhaft, vom Unterfinnbaden al fez eines Hundes 


aaa = — 


Saracenen — 876 — Deheubarth 


benannt, der bei ihrer Gründung gefunden worden], ſowohl im In⸗ 
nern als an der Küſte von Ceuta bis Aethiopien heiße bei den Ara⸗ 
bern Algarb (Abendland). Daher führe der König von Portugal 
den Titel: König von Portugal und Algarbe dies- und jenſeit des 
Meeres in Afrika“. — Wird man ſich darüber wundern, wenn auch 
das Inſelreich am äußerſten Oſtrande von Aſien, nämlich Japan 
(das j nicht nach Deutſcher, ſondern frz. Ausſprache), im Chineſ. Zi- 
pen, Sonnen-Urſprung, Klapr. Aſ. Polygl. S. 327. (solis origo 
oder sol oriens, mithin ſ. v. a. Levante, Anatolien) genannt wird, 
was die Japaner, gemäß ihrer häufigen Umformung Chineſiſcher 
Wörter, zu Nip pon (geſchr. Nitsoepon Hofm. Jav. Spraakk. p. 
25.) verunſtalteten? — „Dünn- chu, d. i. öſtliche Barbaren“, ein 
Volksname in Chineſiſchen Schriften. Klapr. Sprache und Schrift 
der Uiguren 1812. S. 10. — „Der Indus heißt hier Sira zum 
Unterſchiede von Lar, wie er unterhalb Sihwen genannt wird. Dieſe 
zwei Belutſchi⸗Wörter bedeuten Norden und Süden, und ſo iſt der 
Name der Sir ai oder Kansa erklärt, welche die öſtliche Wüſte be 
wohnen. Denn dies Volk kam in früherer Zeit vom oberen Indus 
her“ Burnes Reiſen S. 26. — Saracenen haben zwar Einige 
von Arab. Sara g (rauben) herleiten wollen. Doch rührt der Name 
vielmehr von Scharagiyün. Roſenmüller, Bibl. Alterthumsk. 
III. S. 2. Eben da S. 246. eS-Sarıiyah, d. i. das öſtliche 
(Land), eine an das peträiſche Arabien gränzende afrikaniſche Land⸗ 
ſchaft. Vgl. den Wind Scirocco und Kurd. bei Garz. Sciark 
Oriente; Sciarki Orientale. | 
Bei Richards Welſch deau and dehau Right, the right 
hand: also, the south. Thus the Hebr. Vamin, as Dr. 
Davies observes, is the right hand, the right side, and also | 
the south, because that quarter of the world is on the right 
hand to those that look toward the east, as men when they | 
pray’d, used to do. [Auch pflegen die Gräber bei uns, indem 
das Kopfende weſtlich ſich befindet, nach Oſten zu ſchauen.J. De- 
heubarth The southern part [daher der 2. Th. des Wortes] | 
of a country. Deheubarth Cymru South Wales. De- 
heuwynt The southwind. Sogar Corniſch de hou- les Apro- 
tanum (southernwood) Norris, Corn. Dr. p. 350. 394., welcher 
dazu bemerkt, die Verbindung „der Rechten“ mit dem „Süden“ im 
Welſch und Iriſchen finde gerade fo ſtatt, wie im Arabiſchen. Ir. 
| 
| 


leath Half [etwa zu Lat. lätus, eris?]: in compound words 
answers to the Engl. word ward, as Leath theas South- 
ward; leath shiar Westward cet. Außerdem jedoch hat Ri⸗ 
chards gollewyn The west. Vid. Gorllewin. Bei Owen 
IIywWyn m. The west; angeblich Ily-gwyn [White] The 
extreme of light. LIYVWyVn yz m. The occident, the western 
horizon, the west. Sl. Dwyr m. (gwyr) The dawning of 


Argha e Uttara 


icht; orient. Dwyrain Adi. Abounding with dawnings of 
ight; orient; east. S. m. The east, Dwyrev.a (dwyr) To 
wise, to rise up into view. — ©. pagCimä (sc. dig, Gegend) 
Geſten; eig. posterior (plaga), wie pagyät von hinten, und von 
Weſten, weſtwärts, im Weſten. Auch bed. Far a ma, der letzte, 
iußerſte, in Compp. weſtlich, z. B. caramaksmäbhrt der 
Berg im Weſten, hinter den man Sonne und Mond untergehen läßt. 
Sg. pürvagaila. Oder Faramagäirsika, wobei der Kopf 
dach Weſten zu liegen kommt, Ggf. pürvagirsä, mit dem 
f nach Oſten (pur va, der vordere; öſtlich) gerichtet. — Im 
Jakutiſchen Böhtlingk WB. S. 9. bezeichnet argha Rücken, und 
gleich Weſten; und, dem entſprechend, ilin, Vorderſeite; Oſten S. 
37. vol. Mong. Gramm. von Schmidt S. 86. Da in Sibirien 
Ale Hauptſtröme ſich in das Eismeer ergießen, gilt dann auch ſehr 
richtig das Hinab für nordwärts, und umgekehrt das Hin auf für 
Süden. Alla ra, nach unten; flußabwärts; nach Norden S. 11. 
Desgl. S. 91. tan'zai, den Kopf hängen laſſen, und daher tan- 
narü der niedere Lauf eines Fluſſes; hinunter; flußabwärts; nach 
Norden. Dagegen 5 ö eine höher gelegene Stelle, woraus: flußauf⸗ 
wärts, nach Süden. S. 27. Weil das Himalaya-Gebirge im Nor⸗ 
den Indien umgiebt, iſt S. uttarä die obere oder höhere (Gegend) 
. v. a. Norden, während das Adj. uttara aber auch der linke, 
weil man beim Gebet das Antlitz nach Oſten richtet. Böhtl. WB. 
J. 888. Auch 4% (empor, hinauf), von der Se nord: 
wärts 11. 24, 544. gleich. verm., weil in Griechenland das Erd⸗ 
reich gen Norden zu (Hämus) anſteigt. 

Wie natürlich uns die eben erwähnte Orientirung (Wind⸗ 
benennungen bei Graff I. 627.) mit dem Blicke nach der aufgehenden 
Sonne hinwärts erſcheine: kein Wunder, daß, ſobald man einen 
anderen Ausgangspunkt wählt, dieſe, an ſich ja mit Bezug auf den 
Beobachter ſehr relative Verhältniſſe ſich ändern, wohl ſelbſt ſcheinbar 
in ihr Gegentheil umſchlagen. Wenn man z. B., ſtatt dem Aufgange 
von Sonne, Mond und Sternen entgegen zu blicken, ſeinen 
Standort vielmehr, glſ. objectiver, mit dem Punkte der Sichtbarwerdung 
der Geſtirne ſelbſt derart vertauſcht, daß man ihrer (ſcheinbaren) Be⸗ 
wegung von Oſten nach Weſten folgt: ſo wird dann nothgedrungen 
Weſten zum Vorn, während, gemäß der eben beſprochenen Weiſe, 
gerade umgekehrt der Oſten dies war. So ſagten zufolge Plut. de 
Iside cap. 32. die Aegypter, daß „gegen Oſten [d. h. von Oſten 
nach Weſten gekehrt! das Geſicht der Welt [natürl. die Sonne!] ſei, 
gegen Norden die rechte, gegen Süden die linke Seite“, wozu Lepſius, 
Chronol. S. 111. die Bemerkung macht: Folglich dachte man ſich 
die Figur am Himmel (die Decke) von unten geſehen. — Desgl. 
giebt Mosblech, Vocab. Océanien mit Bezug auf Sandw. hema 
Gauche; sud, p. 249. an: Les insulaires se tournent vers I 
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Akau — 878 — Lul 


Oceident (alſo mit dem Oſten im Rücken) pour trouver les poin 
cardinaux; de là vient qu'ils nomment le Nord, còté droit, ak au; 
Sud, cöt@ gauche, hema. Hickim oe Ouest, occident, aus m o 
Coucher ; sommeil, und hiki Accidit, contingit. Auch komohan 
Ouest, Haw. der Niedergang. Hikiku und hikina Est, orien 
worin wenigſtens das erſte, als mit ku Se tenir debout, se leve 
verbunden, klar iſt. Haw. hiki’na das Eintreffen, der Aufganı 
Vgl. theils andere von Buſchmann in Humb. Kawiwerk II. 76. g 
ſammelte Bezz. von Weltgegenden, theils S. 250. 251. außer He 
waiiſch akau (rechts) Norden, und hema (links) Süden, fi 
letzteres noch Javan. kidhul, erklärbar aus Malay. kida 
kid au, die linke Hand. — Aufmerkſamkeit verdienen auch it 
Yoruba bei Crowther ottongabaz North und osin- yam 
South, indem die Adjj. os in The leſt, ottong The righ 
dexter mit voraufgehendem oh woh (hand) die linke und rech 
Hand bezeichnen. Bowen, Gramm. and Dict. of the Yorub 
lang. hat p. 63. ösing The left, post of honor, und p. 61 
o-töng (die beiden o jedes mit Punkt) The right hand side 0 
direction; second, as to rank. Auch alfo, nach unſerer Vorſte 
lungsweiſe, mit ſonderbarer Verkehrung des Rangverhältniſſes zwiſche 
Rechter und Linker. Allein die Namen für die Weltgegepden b 
Bowen ſcheinen zum Theil dem Hauſſa abgeborgt. Sie lauten nän 
lich in dieſer Sprache bei Schön: N. ariwa; S. gusun; 
kudu; W. yama ſſpaßhaft genug, wie der Indiſche Todesgott Lam 
klingend, welcher aber im Süden feinen Sitz hat! und O. g aba. 
von welchem ich jedoch nicht weiß, ob es zu gaba prep. Before 
and chest gehöre. Bei Bowen aber äriwä; güsu; yamı 
gäbasi. Außerdem für Oſten 1. ıla örung Sunrise, vgl. örun 
the sun) là (rises), p. 45. 63., und p. 20. atiwah (a comin; 
arrival) od ZO (of the day p. 64.). Weſten: asti- wo orun 
(Untergang der Sonne) von örung wo The sun sets. 8 
ösing (the leſt) yama The south p. 63. hätten wir demnack 
der linke ſeig., oder bildl. für den vornehmeren Theil ?]! Weſte 
(yama) für Süden, und in ottongabaz (dies jedoch nicht b 
Bowen): der rechte Oſten für Norden vor uns. Ausdrücke, dere 
Sonderbarkeit nur gemildert, ja überhaupt erſt verſtändlich wirt 


wenn den Yoruba = Negern (viell. noch mit beſonderer Rückſicht ar 


den atlantiſchen Ocean) der Blick gen Weſten als Grundrichtun 
galt. Wer ſo ſteht, zeigt, wenn er ſeine zuerſt geradeaus gehalter 
Linke über Südweſt noch weiter nach links dreht, allerdings na 
Süden, wie umgekehrt, wer feine Rechte mehr von rückwärts nat 
vorn bewegt und ſeitwärts hält, damit auf den Norden, al 
glſ. noch weiter rechtshin nach vorn gekehrten Oſten, weist. J 
der Mäba- Sprache bed. lu! Weſten, unten; in der von Für Nach 
Barth, Central⸗Afr. Vokabb. II. p. CCCXXX. Als: Sonnen⸗Untergang 


Dextra — 879 — Hibernia 


Wieder anders im Mandſchu, dem, verm., weil man ſehnſüch⸗ 
g nach dem beſſeren Süden feinen Blick richtet, der Norden „die 
intere Gegend“ heißt, Schott Altaiſches Sprachengeſchl. S. 27. 
ben fo S. 89: „Finniſch ele- lä Südland, wörtl. Vorderland. 
s hat alſo der Finne, die Weltgegenden beſtimmend, ſich mit 
em Geſichte nach Süden gekehrt, wie der Tunguſe, der Türke und 
ewöhnlich auch der Mongole.“ ö 

Nach dieſem Allen wollen wir zu guter Letzt uns noch einmal 
ie römischen Feldmeſſer anſehen. Erontinus Grom. p. 27. ed. rec.: 
imitum prima origo, sicut Varro descripsit, a disciplina 
itrusca; quod aruspices orbem terrarum in duas partes divi- 
erunt, dextram appellaverunt quae septentrioni subjace- 
105 sinistram quae ad meridianum terrae esset, ab oriente 
d occasum, quod eo sol et luna spectaret (ſ. oben), sicut 
juidam architecti delubra in occidentem recte spectare scri- 
serunt. [Alſo ähnlich den Altären, welche in chriſtlichen 
Kirchen die Oſtſeite einzunehmen pflegen, weil ex oriente lux, auch 
‚a8 chriftliche]. Aruspices altera linea ad septentrionem a 
neridiano diviserunt terram, et a media ultra antica citra 
Hostica nominaverunt. Ab hoc fundamento majores nostri 
n agrorum mensura videntur constitüisse rationem. primo duo 
imites duxerunt; unum ab oriente in occasum, quem vocave- 
kunt decumanum [woraus erhellet, daß man Oſten als den 
Hauptpunct betrachtete, glſ. wo die 10. Cohorte ihr Lager hatte]; 
alterum a meridiano ad septentrionem, quem vocaverunt Car- 
dinem. Decumanus autem dividebat agrum dextra et sinistra, 
cardo citra et ultra. U. ſ. w. Ab his duobus omnes agri 
partes nominantur. reliqui limites fiebant angustiores et inter 
se distabant paribus intervallis. qui spectabant in orientem, 
dicebant prorsos lalſo nun doch: nach Oſten hinwärts, vgl. S. 
präöya], qui dirigebant in meridianum, dicebant transver- 
sos, weil der decumanus die Breitenrichtung hatte, welche mithin 
vom cardo, als von einer der Länge nach von Norden nach Süden 
laufenden Linie, quer durchſchnitten wurde. Vgl. Aufr. und Kirchh. 
Umbr. Denkm. III. S. 85. Siehe aber eben da S. 97. fg. den 
Auguren, welcher z. B. Liv. I. 18. dextras ad meridiem partes, 
alſo Süden zur Rechten hatte, fo gut wie im S. dakSina. Dief. 
Celt. I. 232. Im Welſch clez The left hand, and also North. 

Dies vorausgeſchickt, können wir um ſo leichteren Herzens zu 
Erklärung des Namens Hibernia, Irland, (vgl. Dief. Celt. II. 2. 
S. 370 fg.) ſchreiten, welcher, alles wohl erwogen, kaum etwas An⸗ 
derem, als der weſtlichen Lage dieſer Inſel, nicht nur gegen Eng⸗ 
land, ſondern (vor Entdeckung Weſtindiens) überh. im alten orbis 
terrarum, verdankt wird. Zwar hat in ſeiner gelehrten Abh. „Iren 
und Arier“, ſowie in dem Kap. Le nom primitif, des Aryas (Orig. 


Eire — 880 — Jerin Ei) 


Indo-Europeennes p. 91 sqq.) A. Pictet, in Kuhn Btr. I. S. 
81. — 99., Dwight, Modern philology p. 157. ff., die Richtige 
keit jener, ſchon verhältnißmäßig früh hai E 

in Abrede geſtellt, wird aber ſeinerſeits von Stokes, Irish Glosses 
p. 66. 159. in einer für mich überzeugenden Weiſe bekämpft. O' 
Brien in feinem Irish Dict. hat Eire, Eirionn, Eirinn als 
Name von Irland, und Cöͤige a Province, so called, because 
Ireland was divided into five (quinque) territories, or Provin- 
ces. Vid. supr. euig cöige na Heirionn, the five Provinces 
of Ireland. Derſelbe beftreitet nun v. Eirinn, rather Erin, daß 
Camden dieſen Namen Irlands im Jriſchen richtig aus jar (the 
west; eig. postea) leitet, allerdings aus ziemlich nichtigen Gründen. 
Es ſei vielmehr, meint er, contrahirt aus J-jaruin, more properly 
written J-eruin or J-erin von I (an island) and jaruin, 
eruin, erin, the gen. case of jarun, erun (Iron) als ein 
land abounding with mines of iron, copper and tin, 


etauchten Namensdeutung 


such as Ireland is well known to have been at all times, The 


pl. of this compound word J-erin is Ibh-erin, also Ibh- 
erion, signifying lands of iron mines, woher dann Ibernia 
und Iberione in des Antonin. Itin. ſtammen fol. A0j and j. 
a country; as aoj Mac Cuille The territory of Mac Cuille, 
or the barony of Imokilly [derf. Name!]. Note. This Irish 
word aoj or i, signifying an island, also a region, or country, 
is quite analogous to the Hebrew m insula, regio, provincia, 
welche Berufung, nach gegenwärtigen Stande der Wiſſenſchaft, als 
thöricht wegbleiben müßte. Für Inſel z. B. a0j or j Coluim 
Chille an Island in Scotland, where St. Columbus lived chief 
abbot. Hierauf iſt nun zu erwiedern 1, von fachlicher Seite. Man 
begriffe wohl, wenn, nach dem Muſter von den Cassiterides oder 
der nach Erzgruben benannten NXerzirıs, eine kleinere Inſel etwa 
Elba, als eine ferrarıa bezeichnet wäre. Für Irland konnte einen 
ſolche Gedanken nur der, indeß trügeriſche Anklang an ein Wort für 
Eiſen eingeben, indem eine ſolche Bezeichnung, von einem überall 
verbreiteten Metall hergenommen, ſicherlich für Irland wenig Charak⸗ 
teriſtiſches enthielte. Dann 2, auch von ſprachlicher Seite der nie⸗ 
derſchlagende Umſtand, daß die Ausdrücke, welche O' Brien in Eir inn 
ſucht, der eine wie der andere nichts weniger als keltiſche, ſondern 
vielmehr erſt aus dem Agſ. aufgenommen zu ſein den ſtärk⸗ 
ſten Verdacht erregen. I (mit Gravis) iſt im Highl. Soc. Diet. 
nachgewieſen, z. B. I-chaluim Chille The island of lona, i. e. 
Insula Sancti Columbae. Mit Hinweis auf ighe (insula), Agſ. 
ig, Isl. ey, Dän. u. Schwed. oe, Holl. eiland, Friſ. a-lond 
(von a, aqua?) v. Richth. S. 600., Agſ. ea-land (eig. Waſſer⸗ 
land), ſpäter ig-land u. ſ. w. Siehe auch Grimm WB. eiland, 


Eisen — 881 — iwerddon 


8 der jedoch auch Möglichkeit des Entſtehens von unſerem Eiland aus 


Mhd. einland Benecke I. 935. (Inſel, glſ. von ihrer vereinſamten 
Abgeſchloſſenheit, vgl. umgekehrt Iſolirtheit), alſo durch Aſſim. von 
n, offen hält. Sonſt heißt die Inſel Gael. inn is und inn, wel 


che viell. nur ſcheinbar an Lat. ins u la erinnern, während, ſonder⸗ 


bar genug für ein Inſelvolk, Engl. is! e aus Frz. is le, ile (Ital. 
isola), und ſelbſt island zur Hälfte, ſtammt, falls nicht die 
Schreibung mit s in letzterem eig. auf einer falſchen Etymologie be- 


ruht. Leo, Carm. vet. Hib. in S. Patricii laudem. Hal. 1845. 


p. 17. erklärt innse toirrian (insulae tonitrus 8. Taranis) 
als denſelben Ort mit civitas Antisiodorensis, indem eine 


Präp. vorgeſetzt ſei, wie in Ry sse! aus Holl. ter- yssel (ad Insu- 


lam), Lille [Pisle?]. Gael. eile an ſicher entlehnt, ſei es nun 
aus dem Agſ. oder Engl. — Für Eiſen ſ. die Formen bei v. 
Richth. S. 855. Nämlich Friſ. is ern, is r, is rn, irsen, irser, 
altſ. is arn, Agſ. is ern, is en, iren, irn, Engl. iron; ise, 
is ar n, jarn, Goth. eis arn Dief. GWB. I. S. 14. (Mgr. 
icoıw, Ngr. 7c aus log zaixod, verdet, vert-de-gris, mit Suff. 


to klingt nur ſcheinbar an). Sollte das nicht für Gael. ijarunn 


Iron (ferrum) auf Entlehnung aus dem Germ. rathen laſſen, oder 
will man das h in Welſch haiarn, BBret. huarn Edwards, 
Rech. p. 316. aus dem s in Goth. eisarn erklären unter An⸗ 
nahme von Aphäreſe? Siegfried will dies h durch Umſtellung erklä⸗ 
ren. S. Stokes, Gl. p. 68., aber auch Zeuß p. 794., welcher es 
einem Suff. arn einordnet. Vgl. außerdem noch Pictet, Origg. Indo- 
Europ. §. 23. Le fer. Das Kurd. has in, Garz. asen, Lerch 
Forſch. II. 93.; Tag. aefsejnag, Dig. afsej nag Eiſen, nach 
afse Stute, vgl Zd. acpa, zu ſchließen, auf &, und nicht s, wo⸗ 
für h ſtehen müßte zurückweiſend, entziehen ſich dadurch verm. einem 
Vgl. mit Zd. ay anh-aena, metallen, eiſern, aus a yanh, 


Juſti S. 28., S. ay as, Lat. a es, Goth. ais, Grimm II. S. 


46., welche heranzuziehen, ich Ausg. 1. Th. I. 117. noch wenig Be⸗ 
denken trug. . 

Als im Welſch gebräuchliche Namensform für Irland giebt 
Richards Iwerddon, was Owen ſchreibt Iwerz on f. (gwer- 
zon) A green spot; Ireland. Iwerzonig Relating to Ireland. 


lwerzoneg f. The Irish tongue. Das ſähe nun für „die 


ſmaragdgrüne Inſel“, wie die Iren gern die ihrige nennen (Dief. 
Celt. II. 2. 376.), verlockend genug aus, zumal gwerzon A green 
spot, a green; a mead, aus gwerz Adj. (. of gWy rz) 
Green, verdant, das freilich nebſt dem Adj. Bret. gwer (Vert 


clair) den Verdacht auf ſich ladet, aus Lat. viridis, Frz. vert 


(t ſtumm) erborgt zu fein, obſchon das nicht die Meinung von 
Edwards (Rech. p. 299.) fein möchte, der freilich eben da die 


bloße Entlehnung auch von BBret. gwers aus frz. vers, Lat. 


Irland an) Herinn 


versus (aus vertere) mißkennt. Wichtig für uns iſt darin der 
Labial w als unſtreitig auf einen älteren Sprachſtand zurückweiſend. 
Gwerz iſt dem Ir.-Gael., wo f für gw ſtehen würde, fremd, 
und das i in Iwerzon, was doch kaum hier i, Inſel, läßt Owen 
unberückſichtigt. Cambr. ewyrdonic (hibernicus; iwer don) 
Zeuß 814., was Stokes J. c. p. 67. westmanish überſetzt, indem 
er es demgemäß mit Gael. duine, Pl. daoine, Welſch dyn 
(homo, vir) comp. glaubt. — Wir kämen demnach im Wesentlichen 
auf die von mir nicht nur Th. I. 515. 595. Ausg. 2., ſondern auch 
ſchon II. 187. Ausg. 1., Indogerm. Sprachſt. S. 89. und ſonſt 
vorgetragene Erklärung von Irland, im MA. auch, und zwar nicht 
unrichtig, Jer-lant, ) als Weſtland, zurück. Alſo, wie bei den 

Griechen, Zoreoie (das Abendland) in verſchiedenem Umfange, bei: 
von Italien. Ai Lomeoiòͤss voor, gleichgeſtellt mit e Med 
vijqot und ei Kaooıreolösg. Die Heſperiden, ihrem Namen nach Patron. 
vom Lonsoos (Bruder od. Sohn des Atlas; eig., der Lage dieſes Geb. 
wegen, Abend), waren Töchter der Nacht, weil ja allerdings die Nacht 
mit dem Untergange der Sonne im Weſten beginnt. **) Tautologie aber iſt 
darum Jarthar Eirinn The west of Ireland fo wenig, als 
ſpreche ich z. B. von der Oſtküſte Oſtindiens. Vgl. die Comparativ⸗ 
Form Ir. airthir, airther (Gr. οreo, ex air, ante, 
oriens.) Auch rachraind oirthir breg (R, insula, versus 
orientem a Bregia) Zeuß p. 283. Dann p. 566. co feraib 
tuaisceirt Er (cum viris septentrionalis Hiberniae), vgl. p. 
1130., und giallu descirt Herend (obsides australis Hiber- 
niae) mit merkwürdiger Verſchiedenheit. Stokes p. 159: For my 
part, I believe that Hèr inn is nothing but Ivernya (Joveovie), 
the v having passed into spiritus asper, which has then shif- 
ted, the é standing for 7 (Z. 25), the nn for ny, as in the 
Prakrit anna from Skr. anya, the O. Ir. moirtchenn, from 
morticinium. Thus, Ivernia, *hiernna [ih.?] (Je¹ , whence 


*) Altnord. menn irskir (viri hiberniei, Engl. Irishmen) Zeuß p. XII. 
Das Wort Erse, bemerkt Pietet, De I“ aflinite des langues Celtiques 
avec le Sauser. p. 167., werde von mir fälſchlich für Irish gebraucht, ins 
dem es in England ſich ſtets auf die Gaelen in Schottland beziehe. 
Derſelbe Not. J. 35 165 — 170. sur les noms des idiomes Celtiques. 
Bergmann, Les Cétes p. 52. meint: die Kelten hätten den Finnen den 
Namen Weiße lalſo nicht von fen Sumpf] gegeben. En langue keltique 
Fion siguifiait Blanc, et les Keltes ont designe par ce nom les Sab- 
meens [unter dieſem Geſammtnamen befaßt er die Völker finntfchen 
Stammes], soit parce ann avaient la chevelure d'un teint clair soit, plutöt, 
parce qu’ils habitaient la contrée blanche, cest-ä-dire orientale par 
e a la contrée noire (kelt. dubh) on oceidentale par rapport aux 
Keltes. In der Anmerkung: C'est ainsi que les Hindoux et les Perses 
assignaient la couleur blanche (des Sonnen-Aufgangs wegen) a l' 
Orient et la couleur noir A l' Oceident (weil da am Abend das Dunkel 
der Nacht beginnt). 5 


* * 


— 


G Iverna 


be by metathesis *hirena, hérenn. As to the irregularity in the 


acc. enn lor inn, I have found the correct vowel in the Tri- 


partite Life: dorat dia heirind duitsu (God has given 
Ireland to thee“), worin alſo gleichfalls bemerkenswerthes d, das, 


5 wenn nicht durch das folgende veranlaßt, etwa auf eine Aſſim. nn 
aus nd hinwieſe, wie in dem Namen des Jriſchen Fluſſes B6 inne, 
nach Zeuß p. 67. 755. = Bovovivda bei Ptol., bei Leo Carm. 


in 8. Patr. p. 12. Bana. Bei Stokes Eirinnach (gl. Hiber- 
nigena), from the old name of this island, which is declined 
in the Book of Leinster and Lib. Hymn. Nom. he&rinn, Dat. 
dond erinn, Gen. and Acc, herenn. Nach Stoke's Voraus⸗ 


. ſetzung rührte dies h vorn nun freilich erſt aus vergleichsweiſe ſpä⸗ 


terer Zeit her p. 68.; behält aber gegenüber von jar, was nie das⸗ 
felbe zeigt, immer etwas Befremdendes, wenn man es nicht mit der 
Ausrede entſchuldigen kann, Eigennamen müſſe man ſchon etwas zu 
gute halten, indem ſie, unverſtändlich geworden, zuweilen ihre eigenen 


1 Wege wandelten. Es bedurfte übrigens deſſen nicht, um Love vie, 
etwa mit Aſper geſprochen, im römiſchen Munde zu einem Hiber- 
na, d. h. winterlichem Lande zu verdrehen, bei deſſen Erwähnung 


4 ſchon es freilich dem Südländer kalt über den Leib laufen mochte. 


St. meine „Etym. Legenden bei den Alten“ S. 257. Auch bei 


Claudian glacialis lerne, vgl. Dief. Celt. II. 2. 364. Bei Zeuß 
p. 568. von der Zeit jarum (postea; inbiue iarum, paulo 
Post p. 562., woher todochai. gair biue iartain gl. paulo 
post futurum p. 564; jartain, post tempus, postea p. 565.), 
wie riam (antea), derivata e praepp. iarn (p. 600., post; 


Secundum; rarius post de loco) et ren (ante), perdita n 


wohl nicht gerade mit Verluſt des ja erſt ſelbſt ſuffigirten Naſals!. 
Jriſch bei O Reilly: Eire Ireland. Erinn improperly written 
for Eire, Erionnach, Irishman, Gael. Eireannach (Adj. u. 
Subſt.), Irish. Jar, the west; iar Adj. Back, backwards, west. 
Im Highl. Soc. Diet. I. p. 522. findet ſich nicht nur als Präp. 
jar After: post, ſondern auch als Adv. West, westerly: ad occa- 
Sum versus. Jar s. /. ind. The west. Z. B. Deuteron. XXXIII. 


23. Sealbhaich ıhusa an Aird an tr, agus an Aird deas 
Hlaereditatem obtine ad occasum, et meridiem (pr. dexteram 


artem). Auch jar f. J. The end: finis [Irland auch gewiſſerm. 
Welt⸗Ende] 2. Every ching last: quodque extremum. Auch in 


1 Compp., wie lar-dheas The south- west, und Iar-thuath 
The north-west. Ferner zeitlich: larthrath (perendie) Day 
alter tomorrow, mit trath Adv. J. Mature, opportune 2. Ma- 


tutine, mane. lar-bhreith Alterbirth: secundinae. U. f. aa. 
Auch iargal 1. The west 2. Evening. Der Verluſt eines v in 
dieſen Formen hinter i erhellet aus To, Iverna, Juberna 
Schol. ad Juven, p. 69, ed. Cramer. u. ſ. w., und wir haben 
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demnach in jar, jar -n, wie ſchon Th. I. 595. gemuthmaßt worden, | 
Analoga zu dem S. Compar. ava-ra vor uns, welcher nicht nur 


1. der untere (3d. aora abwärts) 2. der hintere, nachſtehend, ſpä⸗ 


ter, ſondern ſogar auch zufolge PWB. I. 484. ſchon weſtlich be⸗ 
deutet. — Gael. fiar Adj. et s. f. J. The west 2. Stormy, hat 
wohl mit fiar Curvatus (zu Lat. varus?); pravus, improbus, 


nichts zu Schaffen, es müßte denn der Stürme wegen fein. Allein 
wohl eher irgendwie in Verbindung mit jar, ſcheint es auch nicht = 


©. apara The west, obſchon Pictet KBtr. II. 84 fgg. Eintauſch 


von f für p wahrſcheinlich macht. S. jedoch dagegen Ebel III. 3. 
Das einzige, was hienach vielleicht noch einer beſonderen Erledi⸗ 
gung bedürfte, iſt der Schluß in Eirinn u. ſ. w. Wäre auf 
inne neben innis (inch Shakesp.), Inſel, als eine frühe und 
einheimiſche Form Leo, Carm. in S. Patr. laudem p. 46., oder auf 
in A country bei O' Reilly untrüglicher Verlaß: da wäre uns aus 
aller Noth geholfen. Ich habe jedoch bereits Ausg. 1. Th. II. 187. 
Urſache gehabt, daran ernſtlich zu zweifeln, ſelbſt wenn innis nicht 
aus Lat. insula (in salo, wie S/ og) gekürzt und mithin erſt 


ein den Römern abgeborgtes Wort ſein ſollte. Man vgl. z. B. 


Mue-innis, -innse f. An ancient name of Ireland, was 
- Schweine- Infel*) oder wohl beſſer, wenn die Walfiſche, die 
ehemals viel weiter, als jetzt, nach Süden zogen, wirklich je in grö⸗ 
ßerer Anzahl bis nach Irland ſich verirrten Wal fiſch-Inſel bedeu⸗ 
ten könnte. Vgl. im Highl. Soc. Diet. Muc 1. sus, porcus 2. A 
erch: perca fluviatilis, auch muc-lochaidh (von loch = 
acus), aber Muc-mhara (buchſt. Seeſchwein) A whale: ba- 
laena. Vgl. Muckros, was nemus porcorum erklärt wird Dief. 


Celt. I. S. 229. „Innis-tore, wörtlich, Inſel der Walfiſche, 


allgemeiner Name der Orkadiſchen Inſeln“ Ahlwardt's Ueberſ. des 
Oiſian Th. I. S. 56. Im Highl. Soc. Diet. II. 213. ſteht zwar 
torc A. aper, porcus 2. balaena, wo wegen: Mu cheud 
innis ghàireach nan tore Circa centum insulas procel- 
losas balaenarum, als an - Orc, auf Orc verwieſen wird, letzteres 
mit den Bedd. A pig; a salmon; a whale, wie Jriſch bei O! 
Reilly. Nach dieſem auch wären Orcabhe, whales of the 
Ocean; Orkne ys, im Schottiſchen. Die Orœades (mit Griech. 


*) (Wegen häufiger Schweinezucht, vgl. Leo zu hymn. in Patr. p. 8; vgl. 
Cineinnati als Porcopolis)? Doch käme auch etwa die Sage in Beiracht, 
wonach Ceridwen bei den Kymren den Charakter einer Sau (hweh) ans 
nimmt, deren Kinder (Andächtige) Ferkel (Porchellan), ihre Verſammlung 
Schweine (MSch), der Hauptprieſter Eber (Turch) oder Eber des Holzes 
(Gwydd Hwch) und der Hierarch Schweinehirt (Meichi ad) hießen. 
Friedr. Körner, Kelt. Studien S. 26. Mochdrev (Schweinehürde) und 
Mochnant (Schweineſchlucht) im Welſch bei Stephens, überf. von 
San Marte S. 489. Ort Porearitias (Porcheresse) in Belgien. 
Grandg. Ane, noms de lieux p. 57. 
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Endung? Orkneys, d. h. wohl hinten wie Anglesey mit -ey für 
Inſel, wobei jedoch das n unerklärt bliebe) hätten alſo von Walfiſchen 
den Namen. Vgl. Dief. Celt. II. 2. 241. Orca, eine Art Wal 
fiſche Plin. IX. 5. p. 614. ed. Franz., durch genus marinae be- 
luae maximum Paul. Diacon. p. 11. Lindem. erklärt, und viell., 
trotz des 7 hinten, mit os verwandt, wären demnach etwa der 

Entlehnung aus dem Keltiſchen verdächtig, obſchon Gefäße danach 
benannt ſein ſollen. Man hatte aber, ſo ſcheint es, Mühe, für dieſe 
Art See⸗Ungethüme Namen zu finden, und begnügte ſich mehrfach 


mit bloßen Vergleichen, wie im Sskr. Sala gükara (water-hog) 


den Namen für das Krokodil hergiebt. Hard. ad Plin. R. > 
610. Franz. bemerkt: Rondeletius physeterem ait a Narbo- 

nensibus Peis mular, ab Ikalis Capidoglio, Sedenette 

2 Santonibus apellari. Im Provenz. iſt peis (piscis) up 
Diez, Rom. Spr. II 34., was demnach, und nicht etwa peitz 
pecus) ib., darin zu ſuchen, trotz der Heerden (pecus) des Proteus 
Hor. Od. 1, 2, 7. In dem mul ar aber möchte ich mio l-mhör 
(aus miol, mia]! f. A louse; anciently, any animal; und mor, 
great) in M' Leod and Dewar's Gaelie Diet., oder Mial-mhara 
(d. i. Seethier) A Whale, (Highl. Soc. Dict.), als einen Seefahrern 
abgeborgten Ausdruck, ſuchen. Zu tursiones Plin. IX. 11. ſagt 
Harduin p. 634.: quos vulgus in Gallia Marsouins (Diez, 
EWB. S. 683.) vocat, ceu maris Sies, wie beim Plinius p. 650. 
desgl. noch ein anderer Fiſch: porculus marinus vorkommt. — 
I nsula Yniswitrin Guil. Malm. de antiq. Glast. eccl p. 296. 
Gael. Innse-Gall pl. (Innis, et Gall) The Hebrides, or 
Western Islands of Scotland, lit. Islands of strangers: Aebudae 


,., früher Marcel), lit. Insulae advenarum. — Innis-thonna 


Inſel der Wellen“ Oiſian, von Ahlwardt III. 283. Innis nan 
Con, die Hundsinſel, eine der ſchetlandiſchen Inſeln I. 186. Alſo, 
wie Lat. Canaria, eine der fortunatae, Plin. 6, 32, 37. 
i Pictet, von deſſen Erklärungsverſuch des Namens Eirinn u. !. 
w. in ganz anderer Richtung wir bisher geſchwiegen haben, behauptet, 
allerdings wahrſch. mit vollem Recht, der Name ſei nicht zuſam⸗ 
mengeſetzt, ſondern abgeleitet mittelſt eines n- Suffixes (KBtr. 1. 92 
wobei er ſich allenfalls auf Aaoıvor, Kagıvoi, 'Eodıvoi (populi 
Hiibern. et Brit.) Zeuß p. 734. berufen könnte, oder auch auf an⸗ 
dere mit inn: Aginnum, Pausinnus u. ſ. 10.977804 
Slebinus (i. e. Montanus; sli a b, mons, vgl. civitas Sleib- 
te, jetzt aſſim. Slette, i. e. montana Leo, hymn. in Patric. 
P. 4.) p. 737. vgl. 791. Was die Gemination des Naſales anbe⸗ 
trifft: da ſteckt freilich gewiß öfters die Aſſimilation eines zweiten 
Conſ. (fo namentlich d Aufrecht KBtr. J. 104 ff., vgl. mit Pictet 
P. 85.) dahinter. Allein mehrere aus dem Latein aufgenommene 
Wörter, welche ein ſolches nn zeigen, ohne daß es dem Latein ge⸗ 
Pott, etym. Forſch. II. 2, Abth. 56 
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bührte, müſſen uns auch wieder bedenklich machen, ob es überall 
aus Aſſim. entſprungen ſei. So z. B. p. 740. Ir. uc ann, 
auch ſogar mit a ft. i in Lat. oo quina, E. kitchen, Küche, 
Frz. cuisine. Mulenn (gl. pistrinum, alfo Lat. molina 
trotz des einfachen n in Brit. m ein, milin (molina) p. 793. 
Eben ſo salann (sal) trotz BBret. halo in, halein (sal). 


Lugarn (lucerna; hibern. vet. luacharnn cambr. hod. 


Ilygorn) p. 794. Vgl. p. 740.: am inlochairnn Haf- 
fracdai, quasi laterna Punica (eig. wohl Afrorum p. 764., 
s. Africana). Echtrann (gl. exter) von echtar (extra) uns 
ſtreitig aus Lat. exträneus, viell. indem das e, glſ. Jot, ſich 
aſſimilirte, wie Stokes von Eirinn = Hibern-ia behauptet, indem 
medon (medius), eig. doch wohl wie Lat. m ediänus, eines 
Doppel in ermangelt. Am wichtigſten hiebei iſt „die Form Erend, 
welche ſchon neben Erenn in den älteſten Urkunden erſcheint (z. B. 
in Fiechs hymn. aus dem 7. Jahrh. bei Zeuß p. 939. do chum 
néren d, ad Hiberniam, p. 940. tuata hérend populi Hi- 
berniae) und für welche man auch ſpäter Erin d, Erion d findet.“ 
Pictet S. 85. Zeuß nämlich hat p. 74. durch dies d, was jedoch 
in keiner von den Alten uns überlieferten Namens⸗Form der Inſel 
gefunden wird, zu einer Erklärung von Erend ſich beſtimmen 
laſſen, welche weder bei Pictet noch bei Stokes Beifall gefundeu hat, 
und ihn auch ſchwerlich verdient. Wie ſollte doch rind (signum, 
inpr. coeleste) zu einer Verwendung für Inſel gekommen ſein? 
Man hat hiebei aber einer doppelten Frage zu begegnen. Einmal: 
zeigt nd neben nn überall in den keltiſchen Sprachen den ur⸗ 
ſprünglichen Lautſtand, wie Zeuß a. a. O. anzunehmen ſcheint, 
und un den bloß durch Aſſimilation entſtandenen, was z. B. im Alt⸗ 
nord. Grimm I. 306. an nar (alius), tönn (dentes), finn a 
(invenire), häufig der Fall iſt, ungeachtet auch z. B. madhr, Gen. 
manns, Acc. mann; kinn (maxilla) umgekehrt auf Annahme 
eines müſſigen d, gleichwie in Däniſch mand (homme), kind 
(joue), im Deutſchen nieman⸗d u. ſ. w., hinweiſen? Und zwei⸗ 
tens: muß man das im Beſonderen für Erend gelten laſſen? Im 
Keltiſchen finden bekanntlich der Indiſchen Sandhi analoge, obſchon 
an ſich ſehr eigenthümliche Lauteinwirkungen zwiſchen Wortausgängen 
und dem Beginn des nachfolgenden Wortes ſtatt, und iſt dem gemäß 
zu unterſuchen, ob nicht auch, wenigſtens öfters, das Schwanken der 
Schreibung zwiſchen ud und un auf derlei Umſtänden beruhe. In 
Fiech's Hymnus auf den heil. Patricius, nach der Ausg. von Leo: 
Comm. de Carm. vet. Hibernico in S. Patrici laudem. Hal: 
Sax. 1845., beſtehend aus 34 Diſtichen, kommt der Name Erenn, 
fo mit nn, fünfmal vor, aber mit nd nur zweimal. Nämlich dist. 
25. fir h Erend do brath, virorum Hiberniae in judicio 
(verbotenus; judicii), und dist, 31, Clerich Erend do llo- 


% 
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tor d' airi Patraie as ce ch set Clerici Hiberniae venerunt 


ad feretrum (i. e. ad exequias celebrandas) Patricii e quavis 


via (i. e., undique). Beide Male alſo vor dem d der Präp. do. 
Dagegen dist. 9. tuatha h' Erenn do bheatha {conver- 
sionem populorum Hiberniae ad vitam, sc. aeternam); alſo 
trotzdem, daß doch die Bedingung ganz die nämliche war. Ferner 
dist. 7.: do cum n' Erenn do d' fetis! (Satis temporis 
Hibernia te exspectat) gleichfalls vor d, und dist. 40. tuatha 


brenn (populi Hiberniae) vor t, — gerade die obigen Beiſp., 
welche Pictet aus Zeuß mit nd beibringt, gleichwohl bei Leo mit 


un! Dist. 8: Ropo cobh air don d Erinn tichta Pa- 
traıc (Instrumentum salutis Hiberniae -erat- adventus Patri- 


mit i in Eri nn, das hier auch vor t ſteht. Endlich dist. 24. 
For thuaith Erenn bai temhel (vor b) Super gentes 


Hiberniae erant tenebrae. — Bei ſolcher Bewandtniß glaube ich 
noch, nicht nur iar n, ſondern auch Eir inn, Erenn u. ſ. w. 


aus S. a var a (posterior) ſeien rückſichtlich ihres n vergleichbar 
mit dem auch hinter Comparativ⸗ Formen erſcheinenden n in Lat. 
infer- nus, ex-ter-nus, in-ter-nus nach Weiſe von 
sSupfinus, prönus u. ſ. w., oder wie in E. Western, 
eastern, southern, northern, ſodaß Eirinn (das 
erſte i durch Einfluß des hintern) eig. ſ. v. a. als occidentalis 
(sc. insula oder terra) wäre. Was hiegegen Pictet S. 90. mit 


Bezug auf jarn (Ausfall von v, wie in dia, Gott, S. dé va; 


nde Schiff, Lat. na vis, S. näu-s, Pictet S. 89.) einwendet, 
deſſenen nicht urſprünglich fein ſoll, würde, ſelbſt die Wahrheit dieſer 
Behauptung vorausgeſetzt, noch nichts gegen unſere Erklärung des 
unn (etwa wie in Lat. vic-in- ia) in Eirinn beweiſen. Wie verhält 
es ſich aber mit der Form Eir e? Daß dieſe, und gar Er, was 
ſchwerlich „nur eine verkürzte Schreibart“ iſt, ein bloßer Nom. ſei, 
welcher nach Sskr. Weiſe das n verliere, widerlegt ſich verm. durch 
den von Pictet ſelbſt erwähnten Gebrauch von Ere, Eire auch als 


Dat., welchen der Fehlerhaftigkeit zu bezichtigen doch gewiß ein nicht 


ſehr rathſames Auskunftsmittel iſt. Ob Eire in Diodor's V. 32. 


\ 
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Io (-Hiberniam?), welchen man Anthropophagie nachſagte, Be⸗ 
ſtätigung finde, mag eines viell. geſuchten Anklanges an Jois wegen 
zweifelhaft ſein. Keinesfalls ſcheint mir die Möglichkeit eines Eire 
ausgeſchloſſen, welches durchweg und von vorn herein des n erman⸗ 
gelte, etwa wie Lat. patrius, patria neben paternus. 
Indem aber Pictet den Landesnamen Eirinn S. 87. von einer 
freilich im Keltiſchen nicht belegbaren Form des Gentile (etwa Er) 


herleitet, welche er aus dem Nord. irar (Hiberni), irland, Agſ. 


ira, ire (Hibernus), iraland, ireland, vrland erſchließt, 


ſtatt daß wir gewöhnlich den Irländer (Frz. r 1a 90 eis) erſt vom 
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Lande herleiten: hat er mit allerdings vielem Aufwande von Scharf⸗ 
ſinn und Gelehrſamkeit zu erhärten geſucht, dieſer ältere und kürzere 


Name der Iren (jetzt heißen ſie bei ſich Eirin- ach, Eirionn-ac 
als Derivat von Eir inn!) ſei gleich der alten Bezeichnung für die 
beiden Indogermaniſchen Stämme diesſeit und jenſeit des Indus 


(Sskr. ar ya, är ya, 3d. air ya, treu, ergeben, ariſch, auch air- 


yana, ariſch, mit n. Juſti S. 2.). Außerdem einen Stammnamen 
Erna S. 88. zu Hülfe nehmend, gelangt P. zu dem Reſultate 


Iovsovlc, welches er in ein *ibh-erna zerlegt, bedeute „Land i b h, 


der Iren oder Ernen“ S. 89., und hätte ſich deßhalb auch allenfalls 
auf Leo, Carm. in S. Patrici laudem p. 19. berufen können, wo 
dieſer in dist. 6. An innsibh mhar a toirrian; ainis 
ind ibh (In insulis mansit scilicet [in insulis] tonitrus ; quievit 
ibi) bemerkt: ind ibh, rectius; in regione se. illa, nam ind 
[d überflüſſig, oder zu Lat. in-tus?), Monaoedanis yn praepo- 
sitio est, quae idem valet ac Francogallorum dans; ibh vero 
regionem, terram significare notissimum. “ Mit dieſer ſo äußerſt 
„bekannten Sache“ iſt es aber leider wahrſcheinlich nichts. Es ſcheint 
ibh nämlich eine fingirte Form oder doch die Bedeutung eine andere; 
und ließen ſich ſolcherlei Poſtulate die älteren Keltologen, ſehr zum 
Schaden der Wiſſenſchaft, nicht ſelten zu Schulden kommen. Vgl. 
Zeuß p. 341. in dib, indiib, was doch nur in iis bedeuten kann. 
Es erinnert aber Stokes p. 67.: The most unfortunate circum- 
stance in the investigations respecting the etymology of He- 
inn is, that Prof. Pictet should have been deluded by our 
wretched O' Reilly, who actually has the following: — “Ibh 
8. a country, a tribe of people“. Will it be believed that 
this ibh is nothing but the mutilated dat. plur. of the Mod. 
Ir. 6 or ua (grandson, descendant, in ©. Ir. haue, Z. 1029., 
hoa Fiacc. v. 2. [Leo Carm. S. Patr. p. 0 nom. pl. häui 
7. 39., dat. pl. auib, ib.)? See O' D. Gr. 408. Irish distriets 
were often called after the tribe that possessed them: thus, 
la auu (Acc. pl.) censelich, in the Book of Armagh dit. 
apud nepotes Censalaci), is correctly translated by 0’ P. 
(Gr. 436) “in Hy-Kinsellagh“. Dat. pl.? mac ind [fh] irdana 
do ib Birnn. i. e. ‘Son of the poet of Hy B., as Gilla mac 
Liacc is called in Harl. 1802., last page), lit. “of the descen- 
dants of B.“ Damit ift nun allerdings jede Gemeinſchaft dieſes 
ibh (es erinnert aber Siegfried an S. à y u, proles, wegen 6 oder 
ua, in Ir. Egn. wie O-Connor) mit der angeblichen Sskr. Wz. 
ibh u. ſ. w. beſeitigt. Allein, wenn man nicht die große Verkürzung 
von auib zu ib, und ov (d. i. w) oder b ſtatt eines zu erwarten⸗ 
den g und (, in einem ſchon ſo weit zurück reichenden Namen, wie 
Ioveovic, Leo, Hibernia u. ſ. w., zu ſcheuen hätte: dann könnte 
Pictet dieſe ihm von Stokes zu Theil gewordene Belehrung als erſt 


e 
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. recht in feinen Kram paſſend hinnehmen, und nun Irland benannt 


wähnen nach „den Enkeln eines vielleicht mythiſch gefaßten Er — 
©. Avya“, ungefähr wie die zahlreichen Ortsn. auf -ingum, in- 
gun, -ingan, ingen, z. B. auch das Land Lothringen, den 
Dat. Plur. einer patron. Endung (Förſtem. Ortsn. S. 835.), und 
Ländernamen auf -en, Preußen, Sachſen (d. i. in Borussis, 
Saxonibus) u. ſ. w. In Belgien Stabulis (Abl. Pl.: bei den 
Ställen) 1. Staules, Estables (Etalle, was fing. geworden) 2. 
Staules (Stave). Grandgagnage, Anc. Noms de ſieux p. 65. 
Dief. Celt. II. 2. S. 251. 264. hält Gallibh (Galway), Cattibh 
(Caithness) auch eig. für Dat. Pl. Iſt Hiberionaces bei Patric. 
richtig, und hinten mit Eirionnach verſehen? S. Dief. S. 376. 
Ren ui Neill in tuaiscert (ab O' Neillis septentrionali- 
bus) Zeuß p. 566. Vgl. die 6 Söhne des Milesius oder Miletius, 
deren Namen Eberus, Erimon, Irius [I, Donnius, Amir- 
ginus, Calptha Leo a. a. O. S. 32. Wenn nämlich der Eri- 


mon von letzterem in den Herminones des Tacitus ch viell. 


nur wegen Anklanges an Hermes) geſucht wird: da wäre Eberus 
etwa für die Iberer in Spanien zu beanſpruchen. — Ueber den 


Namen der Fenier, welcher jetzt ſich fo berüchtigt macht, ſ. Dief. 


S. 420. ff.; wieder mit fabelhaften Anknüpfungen an die Phöniken. 
H Eriu (ein eigenth. Acc.) ollordnitt Gaedil, Hiberniam 
totam ordinavit Gadelius, nach einem mythiſchen Eponymus. 


Pictet p. 82. Bei Zeuß p. 1132. Obscura item est origo ter- 


minationis hod. hib. gael. -ig, -g. cambr. -eg, feminorum sig- 
nificantium linguas: hibern. gaoıdhilig, gaoidhilg (lingua 
gaedelica, hibernica), gael. gaelig (lingua gaelica), cambr. 
hod. cymraeg(lingua cambrica), ffrangeg (lingua francica). 
Masculinum notatur armor. brezonek, brezounek (lingua 
britonica, armorica). [Vgl. 7 Ard is, Awois u. f. w., auch ellip- 
tiſch gebrauchte Adjj. Th. II. 887.] Quaeritur num hic forma 
romanica -i c praevaluerit, cum apud Giraldum Cambrensem 


oeccurrat adhuc gaidelach (l. gaedelica). Stewart, Galic 


Gramm. p. 5. fagt: The Diphthong ae hardly occurs (im 
Gaeliſchen Schottlands). The word „Gaelic“ has of late been 
written with a e in the first syllable. Whether this way of 
spelling is preferable to the former, Gailic, Gäidhlig, 
Ga he ig etc., fo wie die Etymologie dieſer Wörter, ſei zwei⸗ 


— 


felhaft. Bei M' Leo d and De war, Gael. Dict. heißt es: Gael. 


Gael A Scotch Highlander. More properly Gäidheal, 


Gaelach, Gaidhealach Adj. Highland, Gaelic. 170 


f. Gaelic, the Gaelic language, the Celtic dialect of Scotland. 
Auch Gaidhlig und Gailig. Im Diet. of the Highl. Soc. 
Gaidheal A Gael, a Scotch Highlander, Ga@lus Scotus, 
montanus, Ir. Gaoidhilig f. Gaoidhealg Ohr., The 


Gaoidheal a 890 — Wild 


Irish or Celtic language, von Gaoidheal m. An Irishman, 
a Highland Scot; auch (wohl erſt nach dem Gentile) a hero, a 
man who by force or by art gets above all laws. S. über 
dieſen Namen O' Brien, Irish Diet. ed. 2. p. LIII. 8g. Ihm zu⸗ 
folge lautet er eig. Gaill, und nur durch die Dichter ſei er zu Ga- 
dh-ill, und nach der, Vokal⸗Harmonie verlangenden Regel caol le 
caol zu Gai-dh-il, Gae-dh-ill auseinander gezogen, fowie dh 
Einſchub zur Vermeidung des Hiatus, wie im Lat., meint er; was 
indeß wenigſtens mit dem d in prodesse, redire ſich anders ver⸗ 
hält. Ferner finde ſich in Iriſchen Mess. Guidhill Irish people; 
Guidhilic Their language, wie in Welsh Mss. Guydhill and 
sometimes Guydilod (the Irish) and their language Guydhi- 
lec. — Eine ſichere Etymologie ſcheint ungeachtet Owen's ſehr zu⸗ 
verſichtlicher Erklärung nicht gefunden. Man hat Grund, in etymo⸗ 
logiſchen Fragen überhaupt ihm ſtets zu mißtrauen, indem er zu dem 
Ende öfters Wörter erdichtet. So auch hier. Wenn er z. B. Ysgo- 
tiad luſtiger Weiſe mit one of the shades [ysgawd], an inha- 
bitant of the woods überſetzt: jo wird man auch nicht unbedingt 
an feine Herleitung von Gwyzel aus gwyz Trees glauben, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß dies die Welſche (vielleicht bloß der eignen Sprache 
angepaßte und danach umgebildete) Form für Ir. Gaoidheal u. 
ſ. w. ſein ſollte. Zwar berühren ſich die Ausdrücke für wild, Ahd. 
wildi, Goth. vilthi, und Wald (gli. Wildniß, vgl. Welſch 
gwyllt Leo KZ. II. 259.) vielfach; z. B, Hl. ljes &, silva, 
ljes”’n (6Ao@öng, nemorosus), Poln. lesny (silvestris und wild); 
und, mit etym. Bezug zu gwezen l. Arbre, BBret. gwez Sau- 
vage (das Frz. aus silvaticus). II se dit de certains peuples, _ 
qui vivent dans les bois etc. Die entſprechenden Wörter im 

Gael. lauten aber regelrecht vorn mit k (an Stelle eines v mit dem 
Laute unſeres Deutſchen w, wofür Welſch gw), und nicht g: fio dh 
m. J. Timber, wood: lignum 2. A wilderness: solitudo. Mir 
ſtreitig daher (viell. mit einem Suff., wie Gr. 40) fiadh, feidh m. 
A deer: cervus (vgl. das Wild) und in Compp. überh. von wilden 
Thieren, wie fiadh-bheathach A wild beast: fera; fiadh- 
chullach, fiadh-mhuc, fiadh-thore, Wildſchwein. Fiadh- 
chu (canis silvestris i. e. Jupus). Fiadh-rös A wild rose. 
Fiadh-dhuine A wild man. Fiadh-äite A wild, wilder- 
ness: locus desertus. Agſ. vudum. (Engl. wood wohl hier⸗ 
aus, und nicht aus Agſ. ve ald, Altſ. wald, was eher ou gegeben 
hätte) der Wald, das Holz, vud ubucca wilder Bock, vu du— 
culfre Waldtaube, vudu-älfenne (dryades), etwa Sylphen 
(aus silva 7), u. ſ. w.; Ahd. wituhoffa, Wiedehopf, Grimm I. 
419. 482. Zu rechtfertigen wäre die Etymologie höchſtens, wenn 
man annehmen dürfte, Gaoidheal hätten ſich die Iren als einen 
ihnen von den Kymren gegebenen Namen gefallen laſſen und den 


Caledonia u 891 — Gal 


Fremdling mit dem g bei ſich eingeführt. Es könnte ſich aber kaum 
anders verhalten, wenn wirklich Owen mit ſeinen Angaben Recht hat. 
Er ſagt nämlich: Welſch Gwyzel. It is an appellative, syno- 
nym with Gelt, and Ysgotiad [hommes umbratici, wie er 
will, wennſchon keine Umbri], for an individual of such tribes as 
lead a venatic liſe in woods, in contradiction to the Gäl, 
living by eultivating the ground. Hence Gwyzel is the ge- 
neral term in Welsh for a native of Ireland, because the tribes 
of which the name is descriptive, appeared predominant to 
those, who imposed it. There is a tradition of Wales’s being 
once inhabited by the Gwythelians, or more properly the 
first inhabitants were so called; and the common people, in 
speaking of it, ascribe some ruins about the country under 
the name of Cytiau y Gwyzelod to them, and the foxes 
are said to have been their dogs, and the pole-cats their 
domestic cats and the like. Dief. Celt. III. 435. Ferner: 
Coed (wood) Celyzon The Forest of Caledonia) in 
North Britain. Angeblich letzteres aus celyz m. A sheltered 
place, a retreat, a woody shelter, und wiederum dies nebſt 
celt m. A covert or shelter, wovon Owen abermals Celtia d 
An inhabitant of the wood, a Celt kommen läßt, aus celu To 
conceal (bei Gellius concelare, Frz. nur celer) = Lat. 
celare, Gael. Part. Paſſ. ceilte Concealed, hid, secret. 
Gal m. An epithet of milk. ©. früher S. Gewiß nicht, trotz 
Herleitung des Namens Galli bei Iſidor: candore corporis, aus 
vc, Ir. Gal Milk. O' R., oder trotz den role ou der 
Tad vr. Div. S. V. 32., wobei dieſer freilich zufolge Luder 
(Deutſche Geſch. I. 708.) die Germanen im Sinne gehabt haben 
ſoll, daher „Gal, wälſch: fremd. Die Waliſer nannten jeden 
Nichtwaliſer Gal; fo den german. Finn: Fin-gal “) [vgl Dief. 
Celt. II. 2. 422. Auch Wi-galois verm. Guido der Waliſe], und 
die angekommnen Sachſen, brithwyr du, d. h. gentiles nigri, 
dubgal, die ſchwarzen Fremden; demnächſt mag ihre Bezeichnung 
auch von den Fremden deßhalb auf ſie ſelbſt als Welsh und Wa- 
les, bei Sigeb. Gembl. (1110) Cambria oder Guallia Dief. 
Celt. II. 2. 33., bei Giraldus Gwallia Stephens S. 54.] ange⸗ 
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*) Vgl. Dief. Celt. l. S. 227. Nr. 14. Ein Calido ua Amm. Mare. XXVII. 
1, woran Grandgagnage, An. noms de lieux p. 94. rückſichtlich Cale dio od. 
Caledion und Caledonia cum Primitif de Geldione (Jodion: o = el) 
und Geldonia (Jodoigne) p. 120. erinnert. — Bei Richards: Gwyddel 
An Irish man. GWyddeleg The Irish tongue. 

**) Ahlwardt, Oiſian II. 244: „Fionnghal. Der eig. Name des Helden 
iſt Fionn. In den Erzählungen der Iriſchen Barden heißt er nie anders. 
Der Zuſatz geal heißt weiß, ſchön. Fionnghal, richtiger [2] Fionn- 
gheal heißt alſo der weiße, ſchöne Floun.“ Schon deßhalb unwahrſch., 
weil fionn ſelbſt für weiß vorkommt. 
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Finnghente — 892 — Dubhgheinte 


wandt fein. Ueber die älteſte Bevölkerung Groß-Brittaniens ſ. 
übrigens: Lappenberg, Geſch. Englands Bd. I. und Walther, das 
alte Wales. Bonn, 1859.“ San⸗Marte in Stephens Gefch. der 
wälſchen Lit. S. VIII. OBrien giebt Finngheinte, the Nor- 
wegians, or rather [dies doch verm. nur dem Namens-Anklange 
zu Gefallen! the Finlanders, und Dubhgheinte, the Danes. 
Sollten die Epitheta in beiden (etwa mit gentes?) nicht auch auf 
Farbe zielen, und „weiße, ſchwarze Leute“ beſagen? Vgl. Gael. 
dübhghall (aus dubh und Gall) A lowlander, foreigner, 
mithin ein Schotte germanischen Stammes, gegenüber dem keltiſchen 
Gaelen des Hochlandes. Fionn white, fair, pale: albus, pallidus, 
pulcher. 2. Sincere, true, certain 3. Fine, pleasant: amoenus. 
Welſch nach Owen: Dulyelyn (du-IIwe-glyn) Scandinavia. Du- 
lyelynwr A man of Scandinavia. Auch wohl vorn mit du 
ſchwarz, da ſonſt gwyr Liychlyn (viri Scandinaviae) Zeuß p. 
571. Lochlin im Oſſian. Noch andere Benennungen von Völkern 
mit du, ſchwarz, Dief. Celt. II. 2. S. 116. 206. Vgl. auch Bergmann, 
Les Getes p. 52. Etwa nach einem moraliſchen Gegenſatze? 
Vgl., außer Asvxoovoo:, Weißrußland u. ſ. w, viele andere Gegen⸗ 
ſätze von Völkern nach Farben, Mikl. Slav. Elem. im Rumun. S. 2. 
fg. Außerdem bed. gäl zufolge Owen: a cleared or fair spot; a 
plan: a goal lanklingend! or conspicuous station; also what 
reaks out or makes an irruption [nur etym. Phantaſie?]; an 
enemy [ein Begriff, welcher ſich leicht aus dem eines Fremden ent⸗ 
wickelt. The Cymry though they were generally careful of 
preserving their patronymic name, were often called after 
names characteristic of the countries they inhabited. The two 
most general of which being the open plains and the woods, 
hence originated two grand distinctions of Celt (ſ. ob.), or 
the open plain and the covert with others of similar im- 
port. Of the same meaning with Gäl are Gwäl A cultivated 
country; Gaul. Prydain (ſoll beautiful heißen; Ynys Pry- 
dain — Zeuß p. 793. — The Fair Island; the Isle of Britain), 
Peithyw (Peithi angeblich the people of the open plain; the 
Picts; alſo hienach weder Bemalte aus dem Latein, noch Pictich, 
Räuber, wie Adelung Mithr. II. S. 96. wiſſen will), Gwynez 
(Venedocia; North Wales, exclusive of Powys; angebl. von 
gwyn White, fair, Gael. fionn), Gwent*) (auch dies, wird an⸗ 
genommen, von g wen White, fair), and Syllyg (syllwg An 
open prospect), fair or clear regions. With Ceiltiad may be 


*) It is a name now confined to nearly all Monmouthshire, but which aneiently 
comprehended also parts of Gloucester and Hereford ; being the district of 
EN ag went or the Venta Silurum of the Romans was tlie 
capital. 


Prydain — 893 — Gall 


classed Gwyzylor Gwyzelod; the Ysgotiaid and Cely- 


zon (Caledonier) — the people of the coverts; of whom it is 
remarkable that not one became so powerful and stationary 
as to confer its name on the country. These two classes 
subsisted by different means, the result of which must of 
necessity have been a state of warfare, hence with the Celt 
the appellation of Gal came to be synonymous with Enemy; 
for as the Gäl or cleared region, became too fully peopled, 
it sent out colonies in search of other settlements, to occupy 
which war must frequently have been the consequent. Pry- 
dyn-A name synonymous with Prydain, or Britain, and so- 
metimes used for it; but in general applied to Scotland. [Ynys 


Prydein, insula Britannia. Zeuß p. 793.]. Owen's Darſtellung ift, wie 


man fieht, zu ſyſtematiſch, um nicht den ſtärkſten Zweifeln an den 
meiſten dieſer ſeiner Ableitungen Raum zu geben. — Edwards, der 
in ſeinen Recherches p. 303. gwäl (Pays cultive) und Ga! 
(Plaine) aus Owen anführt, vgl. damit Bret. Gall (Gaulois), 
Gallek (Langue des Gaulois) und Gallega Parler Gaulois.— 
Iriſch Gail! Foreigners; now applied only to the English. Ich 
weiß nicht, ob daher Gaillimh (in 1. Ausg. falſch Gaillinch, f. 
ausführlich Dief. Celt. II. 2. S. 251.: the city of Galway; hinten 
umgedeutet wie Norway, Norwegen?) und Gaillian f. (Leinster, 
aus viell. umgeſtelltem Lagenia zufolge Dief. S. 405. mit castrum). 
Galltach m. A Gaul. Zu dieſem letzten ſtimmt nun Stokes, 
Irish Glosses p. 14. Galldach, Angligina, d. h. Engländer, 
wenn man Eirinnach (Hibernigena), Alban ach (Scotigena), 
Comaightech (alienigena) ib. damit vgl. S. ferner im Highl. 
Soc. Dict. I. 467. Gall ſangeblich, allein gewiß falſch, aus aig 

Near mit thall on the other side] A. Regionum campestrium 
Scotiae incola, vel qui loqui linguam Scoto- Celticam nescit 
2. (g.) A foreigner, stranger: peregrinus. Von gleicher Bed. 


das Adj. Gallda, mit Gentilfuff. Viele Compp. aber, welche etwas 


von der Fremde Eingeführtes bezeichnen, mit gall, wie gall-chnu 
A Walnut, welſche Nuß; gall-bholach The French pox; 
gall-muilion A mill, lt. a Lowland, or strange mill. — Die 
Erdäpfel heißen meer appel (poma transmarina) in Ungarn, f. 
Schroer, Deutſche Mundart des Ungr. Bergl. S. 69. 0 
Es führt uns dies auf die Namen Walchen, Wlachen u. ſ. 
w., welche nebſt den Slawiſchen Wilzen, Veletabi, z. B. 
Mone, in v. Aufſeß Anzeiger 1834. beſpricht. Sehr reiche Samm⸗ 
lungen bei Diefenb. Celt. II. 2. S. 127—129. 190. Hüllmann, 
Städteweſen des Mittelalters Th. I. S. 235 ff: Lateiniſch 
ſteht im MA. oft für Lateiniſche Franken (Franzoſen). Oft werden 
Latinus, Gallus und Walch gleichbedeutend gebraucht, und 


wird dadurch die Gegend von Lüttich und Brabant bezeichnet, wo 


Wallon u 890 4 — Walen 


das ſog. Walloniſche geſprochen wird. „Walon, s. Wallon, 
on donne ce nom qui signifie Gaulois aux descendans des 
Eburons, Tongriens, Franchimontois etc. Il se dit aussi du 
langage de ces peuples qui est encore à peu de chose pres, 
le dialeete des anciens Francs“ Diet. Wallon-Francais, par 
L. Remacle Tome Sec. In Wahrheit doch uur ein Franzöſiſcher 
Dialekt. Unterſcheidung von Oertern nach Deutſch (tiexhe ft. thiois?) 
oder Romaniſch in Grandgagnage, Anciens noms de lieux de la 
Belg. or. p. 109. 166. 167.: J. Elderen (Nom thiois de Odeur 
[el zu o, wie Holl. oud, alt?], en rom. Odoir-le-romans) 
und 2. Elderen (Nom d'un village appel& en rom. Odoir- 
le tiexche, en franc. Odeur, — als wäre es Lat. odor). 


Desgl. p. 111. 135. 168. Heure-le romain, e tie che. 


Schon in einer Bulle von Pabſt Innocenz IV: in villis de Huten 
theutonica et Uten romana. Ferner p. 86. Betsica Gallica 
als Ueberſ. von Flaml. Wals-Betz. Vgl. z. B. im Deutſchen 
Welſch-Tirol. Auch p. 60. Rupes (La-Roche; en all. Welsche- 
vels Cest-A-dire Roche-wallonne). So Lett. Wahz-kalns 
als Ueberſ. von Teutschenbergen Stender, WB. S. 384. 
Oder Deutſch⸗Praben, Ung. NEmet Pröna, flow. Némecké 
Prawno 2. Windiſch Praben. Schroer, Deutſch. Mundarten des Ungr. 
Berglandes S. 762. 

Der weitverbreitete Ausdruck Walch, Wälſch u. ſ. w., von 
mir auch ſchon z. B. Indogerm. Sprachſt. S. 91. Kieler Monatsſchr. 
1852. S. 943. beſprochen, deſſen wir Deutſche uns von Völkern bald 
Keltiſcher bald Romaniſcher (Lateiniſcher) Abkunft; ich weiß 


nicht ob auch hinunwieder Slawiſcher (Helwing, Preuß. Geſch. 1. 


45.), bedienen, iſt an ſich räthſelhaft und noch unerklärt. Wenigſtens 


die von Leo in ſeinem Aufſatze: „Walhen und Deutſche“ 
KZ. II. 252 — 260. verſuchte Deutung aus S. mléch oder dem 


noch unbelegten mraks Barbara lingua uti, unterliegt, obſchon der 


Sache nach empfehlenswerth, doch um lautlicher Schwierigkeiten willen 


noch mancherlei Bedenken. Dem Ch pflegt in abendländiſchen Spra⸗ 
chen se (doch vgl. auch pröch mit precari) gegenüber zu ſtehen, 
und außerdem, für das Deutſche einen Eintauſch von w ſt. m vor | 
nach Weiſe von Gr. Foros (mortalis) u. |. w. eingeräumt, wäre 
auch das é, im Fall man nicht auf das a in mraks zurückgeht, 


dem Vgl. nichts weniger als günſtig. Zurückführung z. B. von Ahd. 


welh, welk, Graff I. 846., Agſ. vläc (lau) auf S. mläi, würde 
ich meinerſeits beanftanden, und, was die S. War. ml&t und mlev 
anbetrifft, jo find fie ſelber noch viel zu unſicher, um mit ihnen über⸗ 
haupt nur Vergleiche anzuſtellen. Zu Poln. blekot, auch belkot 


Stotterer, Stammeler, blekotac, belkotad, bullern, bollern, 


kollern wie das Waſſer, 2. unvernehmlich ſprechen, lallen, ſtammeln, 
ſtottern; ſchwatzen, plappern, wird man aber bei mir S. 265. unter 
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Mlecha — 895 — Vlah 


Nr. 65. genug Anverwandte finden, deren meines Erachtens keines 


auf S. mleäh zurückweist. Kl. fl'ka vy Wee, blaesus und 
Pfati pgovogyovitilev, blaesum esse, mit fals einem, im Slawis⸗ 
mus ſehr ungewöhnlichen Laute Mikl. Lex. p. 1086. Auch nicht 
einmal blaesus aus Gr. AAnıoog paßt, indem letzteres, wollte 
man ihm auch Wegfall von k hinter s andichten, feine urſpr. Bed. 
„auswärts gekrümmt“ dies nicht zuläßt. Lith. bluk-ti, ſchlaff, 


welk werden von den Muskeln eines Kranken, und hinten mit g: 


blogas ſchwach, gering, ſchlecht, von einer Krankheit angegriffen, 
Poln. blahy oder blachy (ch aus Ziſchlaut?), erinnern eher an 
Lat. flaccus, deſſen zweites c wahrſch. ableitend wie in sic-cus. 
Kſl. blag (eyaog) aber, woher z. B. blagoglagol'n euAadog, 
bene loquens, u. ſ. w. würde man vergebens mit Ahd. Wola aus 
©. vara zu Wz. vr vermitteln wollen. Kſl. bljada (errare, 
delirare, nugari, scortari) vgl. Mikl. Lex. p. 33. wahrſch. ganz 
richtig mit Goth. blandan (ovvavanıyvüvar), altſ. ſtarkes Part. 
baluwes giblandan (mit Böſem gemiſcht), Bleudling (no- 
thus, halbſchlächtig), Verblendung, blind (wenn ſich Alles vor den 
Augen miteinander vermiſcht, nichts mehr unterſchieden werden, d. i. 
cerni, kann ſ. II. 447.) — Nicht etwa zu S. avara, was freilich 
nicht eig. den Sinn von: „auswärtig“ hat? Doch vgl. S. vähya 
(outer, external) Th. I. 720. — Valwe, Kumanen, Benecke 
WB. III. 234., derſ. im Gloſſar zum Wigalois S. 567: Walache⸗ 
gehört nicht hieher, wie ſchon das v = f beweist. — Eher Finniſch 
im Latinais-Suomalainen Sanakirja v. Exter: ulkoinen, ul- 
konainen, ulkomainen, z. B. ulko maa (terra extera). 
Peregrinus: ulkomainen; peregre: ulkomailla. Bloß mit 
zufälligem Anklange? Mit Recht aber verwirft Thunmann, nachdem 
er S. 347. über andere Etymologieen geſprochen hat, eine Gleich—⸗ 
ſtellung der Namen Wlach und Bulgar, welchen letzteren man 
auch gegen die Laut⸗ Gewohnheiten der Slawen auf die Wolga be 
zogen hat. Auch wird im Athenaeum, Nov. 1865. p. 690. unter 
rechtmäßiger Gleichſetzung von Welsh mit Deutſch Wälſch Airy's 
Vgl. mit Belgiſch als grundlos mit Recht verworfen. Bei Mikl. 
Lex. p. 31. Bl’garin Boviyeoog, Bulgarus; woraus frz. bo u- 
gre (haereticus, paedico) und p. 68. Vlach m. Vlachus, 
generatim homo romanae originis; zoıwv, pastor (auch Ade— 
lung, Mithr. II. S. 741., was aber nur erſt wieder zum Appellativ 
geworden. Salverte, sur les noms T. II. p. 107. Schaffarik, 
Alterth. J. 377.). Derſelbe in: Die Slawiſchen Elemente im Ru⸗ 


muniſchen Wien 1861.: „Der Rumune (d. i. Romanus, als bei 
ihm einheimiſcher Name) iſt bei anderen Völkern unter dem Namen 


Wa lachen bekannt. [Auch Walach für caſtrirter Hengſt, wie nach 
Ungarn cheval Hongrois ſ. KBtr. II. 206. Das Zuſammentreffen 
mit den verſchnittenen Galli iſt ſonderbar, allein gewiß reiner Zufall.] 


Rothwelsch — 896 — Kauderwelsch 


Deutſch: Walach, Bulg., Serb. Vlach, Ruſſ. Voloch, Czech. 
Valach (die deutſche Form; dagegen Vlach Italiener), Poln. 
Woloch, Wotoszin (die ruſſiſche Form; zum Unterſchiede von 
Wioch Italiener), Gr. BAdyos Magy. Oläh (dagegen Oläsz, 
Italiener), Türk. Mäq falfo mit Verhärtung von k und Vorſchieben 
von prosth. i]. Dieſer Name iſt den Rumunen von den ſie rings 
umgebenden Slaven gegeben worden, welche mit demſelben, gleich 
den Deutſchen, die romaniſchen Völker überhaupt bezeichnen: 
urſpr. celtiſch und Kelten [?] bezeichnend. — — Wenn das Wort 
Vlach in älteren ſerbiſchen Denkmälern einen Hirten bedeutet, 
ſo iſt dies daraus zu erklären, daß die Walachen ſich in manchen 
Gegenden, gleich den Albaneſen, vorz. mit Viehzucht beſchäftig⸗ 
ten, weßhalb der Walache in Albanien Coban (Hirt) heißt, und 
dies auch dann, wenn er in Städten wohnt. In Bosnien 
und in der Herzegowina bezeichnet man mit dem Namen vlah zum 
Schimpf die ſich zur orientaliſchen Kirche bekennenden Serben. So 
heißen ferner die Bewohner des dalmatiſchen Feſtlandes, die von den 
Italienern Morlacchi genannt werden, in welchem Worte man 
die erſte Sylbe mit Unrecht für das ſlaviſche more (mare) gehal⸗ 
ten hat, denn morlacco iſt das Griech. ucvooßkazos, d. i. (man 
weiß freilich ſchwer zu ſagen, warum) ſchwarze Wlachen, türk. 
Qara Mag.“ — Falſch combinirt Mone, die Galliſche Sprache S. 
8. das Wort mit Bel ga, Iriſch Bolg, giebt aber ſonſt einige be⸗ 
achtenswerthe Nachweiſungen. — Vgl. auch noch Schaffarik, Alterth. 
II. 205. und Dief. Celt. II. 2. S. 406. 50% lein belgischer 
Heerführer. Pauſ. Phok. 19.), aber Belgius Juſtin XXIV. 5. — 
Ueberh. als unverſtändliche Sprache das Roth welſch oder die 
Diebesſprache. Zufolge: Rotwelliſche Grammatik (ff. a. 
M. 1755.) aus „Rot (nicht mit th), ein Bettler, oder ratione 
originis vielmehr [ob wahr, ſteht dahin] ein zuſammengerottetes 
Geſindel.“ Alſo zu Rotte? Nach Schmidt, weſterw. Idiot. S. 166. 
auch bisw. ſ. v. a. Kauderwelſch. Z. B. Er ſpricht ſo rothwelſch, d. 
h. durch einander, wie Kraut und Rüben. Auch Krautwelſch. 
Frz. Baragouin, narquois, langage de filoux. Das erſte ſchon 
zufolge Leibn. Coll. Etym. in Opp. T. VI. p. II. pg. 402. (ſ. 
auch Richelet Dict. Diez, EWB. S. 562): 4 bara, pane [vgl. 
S. bhr, nutrire], et gwyn, vino, Galli dialectum, qualis Bri- 
tonum, baraguin dixere. — Ueber Kauderwelſch ſ. den 
reichhaltigen Artikel von Hildebrand in Grimm's WB. Entweder von 
Kauder (Werg), der Verworrenheit wegen, oder von kaudern, 
Zwiſchenhandel treiben. Vgl. die wels chen hausirer, kau- 
derwelschen Lamparter (eig. Lombarden, Geldwechſler). 
Vgl. Kjeldringe latin Dorph, Jydske Zig. S. 28. Iriſch 
böarla na teibidh won teib\dhe, Physicians) A mixed 
Irish used by the physicians. — Den Beweis, daß Eg en. im 
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5 Verlaufe der Zeit eine allgemeine Bez. erhalten, liefert Schaffarik, 


Alterth. I. S. 49., z. B. an Cikän (der Zigeuner) bei den Slo⸗ 
waken ſ. v. a. Lügner; und Erk (der Grieche) bei den Serben 
ein Krämer. Le nom de Cigain est devenu synonyme d' e s- 


clave. Kogaln. Esquisse p. 10., weil fie dies in der Walachei oft 
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waren. Auch Sklav aus Slawe ſ. cru. Desgl. Du Cange 

v. Wallus, Extraneus, Anglo-Sax., Walis cus (servus, mini- 

ster), Agſ. wylen (mancipium) Grimm J. 17,, eig. wallica. 
Albert Schott, die Deutſchen Colonieen in Piemont S. 1.: „Um 


mit dem bedeutendſten Uebergriff des Italieniſchen anzufangen: der 


obere Lauf des Inns bis zur tiroliſchen Grenze herab, alſo das En⸗ 
gadin, und mit geringen Ausnahmen die Quellflüſſe des Rheins, 
abwärts bis Reichenau und Chur, ſind von Romanen bewohnt: am 
Inn ſpricht man das ſog. Ladin, am Rhein das Oberländer ⸗ro⸗ 
maniſch (Rmumonſch). Graubünden oder das hohe Rätien hieß 
vordem Chur walchen, d. i. das welſche Land um Chur.“ 
Ueber die räthſelhaften Walſer als Deutſchredende im romaniſchen 
Bünden ſ. S. 204. Das erklärte ſich, wenn man Auswanderung 
derſelben aus Wallis beſſer hiſtoriſch begründen könnte. In Betreff 
von Wallis wird p. 342. an Britiſch Wales [Frz. Galles, aus 
Wallensis, mit Weglaſſen von n] und Corn-Wales (Wallis) 
erinnert. Es folgt daraus aber keineswegs keltiſcher Urſprung der 
Walliſer, und wäre auch nicht gerade das Suff. dasſelbe wie im 
Deutſchen Walahisca, wie Diutisca, Frenkisga (Deutſche, 
Fränkiſche Sprache), ſondern eben jo leicht Lat. ensis (sc. pagus), 
Ital. es e, Frz. ois. Das Deutſche Suff. -isk liegt aber unwei⸗ 
gerlich in dem welsch S. 342. Der welsch mä Italiener, wie 
der duetsch mä der Deutſche (Mann). „Allen germaniſchen 
Stämmen hießen“, wird hinzugefügt,“ die Romanen Walchen, Wallen, 
daher Notker jatine mit walahisken überſetzen konnte. Der Name 
kommt wohl von Galli [alfo rückwärts mit Vertretung des auswär⸗ 
tigen g durch unſer w? Nimmermehr, eher noch umgekehrt, wenn 
II ft. Ih 0 denn die Weſſobrunner Hdſchr. (8. Jahrh.) nennt Callia 
als Walho-lant, Italia als Lancparto-lant [daher Lombardei]; 
ſpäter und noch bei Luther heißt Italien Wel ſch-land, aber denſel⸗ 
ben Namen giebt die deutſche Schweiz der franzöſiſchen. Welſche 
Nuß (Wallnuß) iſt wieder die aus dem Südland; Wallen⸗ſtad 
(ſanggalliſch) iſt das Ufer [Geſtade! der Romanen, jo benannt von 
den Germanen am andern Ufer des Sees. [S. auch Gatſchet, Orts⸗ 
etym. Forſch. S. 27.] Das romaniſche Rätien ſelbſt hieß Chur⸗ 
Walchen; die Romanen an der unteren Donau heißen noch Wa⸗ 
lachen, die an der Maas Wallonen. Bai. hat Orten, mit 
Walchen; von Matt zum Matterjoch gelangt man über die Wal⸗ 
jen — (Walchen —) Brücke; am Südabhang des Simplon, bei 
Simpelen, über den Walibach.“ — Schweiz. Walen, waalen, 


VSalh . Welsch 


reden, daß mam nicht verſteht; eine unbekannte Sprache führen. Die 
Waale, Perſon die walet. Auch: Er redet welſch oder ku⸗ 
der weltſcht mit der nicht glaubhaften Erklärung, als komme es 
von Churwelſch. Welſch, von fremder, ausländiſcher Sprache, 
auch das Hochdeutſche der Schweizerreiſenden nicht gerade ausgenom⸗ 
men. Daher Wallgau, welchen Namen noch jetzt der Diftrict 
von Bregenz an dem Rhein hinauf und nach den Gränzen des jetzi⸗ 
gen Tyrols zu trägt. Dann, außer Churwalen im MA., der Walen⸗ 
od. Wallenſee und Walen- od. Wallenſtadt. Stalder, 
Idiot. II. 431. 

' Agſ. (Leo, Leſeproben S. 258.) V&alh, zu den brittiſchen, 
nicht deutſchen Ew. Englands gehörig; überh. fremd. Vealhen 
(vylhön, vylen) die Leibeigne, die Magd (eig. die Undeutſche). 
Vylis c, Waliſiſch. Véalh hafo c, ein fremder, ein waliſiſcher 
Habicht. (Nicht vielmehr der Wanderfalke?) Bei Grimm II. 480: 
Agſ. v&alhstod (interpres). Altn. valbiörk (acer; alſo 
eig. wälſche Birke), valhnot (juglans), valland, Gallia, Italia. 
Vgl. 311. 375. 376. — Agſ. Cornvealas, Cornubii, Graff 
IV. 493. Aus Corn. Corn, Pl. kernow, (cornu, a horn): 
Cornubia (b aus u entwickelt?), Carniu, Kern yw, nomina 
regionum ob prominentiam. Viell. Winkel (corner). Norris, 
Corn. Dr. II. 343. Mithin Cornvealas eig. Winkel⸗Wälſche. 
Vgl. Dief. Celt. II. 2. S. 90. 155. — Mhd. Benecke III. 467. 
Walch (hes), der Ausländer, namentl. Romane, Italiener oder 
Franzoſe. Als wenig verstän als ein Tiutscher einen Walhen 
(alſo ſchw. Decl.). Zu Walhin, in Italien, wie Ahd. in Walhum, 
in Romana sc. terra?. Walhisch, Welhisch, Wals ch, 
Welsch, romaniſch. Eine welsche mile, vgl. Lieue. Welsch 
und latin. Schottisch und Walsch. Parz. 357, 7. 
Diu welsche f., näml. Sprache. Auch ſchon rötwalsch ſ. 
vorhin. — Graff 1. 841. Ahd. Pl. uualha, Romani. — Dazu 
eine Menge Ahd. Perſonen-Namen Förſtem. J. 1229., noch herab 
bis zu unſerem Walch, Walcher. Wahl, Wallach u. |. 
w. Meine Familienn. S. 332. Die Welſer in Augsburg, Bar⸗ 
thold, Geſch. der Städte J. 193. etwa hieher? E. Walsh. Wal- 
las ki ſ. Caſſel, Magyar. Alterth. S. 19. Auch wohl Matthias 
Flacius Hlyricus (Mateg Frankovic Wlach) geb. in der St. 
Labin (Albona) auf Cherſo. Schmeller Anz. von Kollar S. 772. Sind 
ſchon von dieſen ihrem begrifflichen Werthe nach viele ſchwer zu er⸗ 
klären: ſo mehrt ſich die Schwierigkeit bei den Namen von Oertern 
ſolcher Art ib. II. 1458., wenn man ſieht, daß darunter ein gut Theil 
weitab von Romaniſchen Landen belegen ſind, und doch keinesweges 
alle nach Perſonen mit Walah in ſich benannt ſcheinen. — Bemer⸗ 
kenswerth iſt die große Einſtimmung des Namens in dem aſpirirten 
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Gut. ch, h, falls derſelbe nicht wegfällt, oder nach ſlawiſcher Weiſe 


ſich in einen Ziſchlaut verwandelt. Man iſt wahrfch. berechtigt, daraus 
auf einen einheitlichen Punkt, d. h. das Germanenthum, zu ſchließen, 
von wo aus er ſich verbreitete. Um ſo mißlicher iſt die von Grimm 
Geſch. S. 296. vorgebrachte Gleichſetzung von Ahd. Walah mit 
dem Welſchen Plur. Gwalwys The Gauls. Brz. Gall (Pl. 
Gallaoued, für deſſen d im Welſch Ziſchlaut) für das alte und 
neue Gallien mit ſeinen Bewohnern. Dief. II. 2. S. 168. Nirgends, 
jo viel ich weiß in keltiſchen Sprachen mit Andeutung eines Stellver- 


treters von dem germ. Gutt. S. noch über Gal, Ga! insb. Diefenb. 


Celt: II. 2. S. 118. 

In Deutſchen, ſchon vor 814. unſerer Zeitr. geſchriebenen Gloſſen 
(Diutiska II. S. 570.): Gallia. uualcho lant (Land der 
Walchen, wälſches Land). — Chortonicum. auh walcho 
lant. Der erſte, an ſich räthſelhafte Name ſcheint durch Folgendes 
ſeine Aufklärung zu erhalten. Cruithin tuath The old Irish 
name for the land of Picts, Pictland, und Cruithne, Cruith- 
neach A Pict, würden dazu recht gut ſtimmen, und möglicher 
Weiſe das Acritonia neben Was conia in dem Gloſſeme des 
Zittauer Codex zu Iſidor (Lindem. Isidor. p. 638. Anti-Raulen S. 61.). 


Vgl. Diefenb. II. Abth. 2. S. 215., wo Chruithen -tuath als Nord⸗ 


Cruithen genommen wird, obſchon tuath auch Land bedeute. Ueber die 
Pictiſchen Wohnſitze S. 236 fgg. Stokes, Irish Gl. p. 96. hat eruith- 


necht, gl. frumentum, Gael. cruithneachd, cruineachd 


Triticum. Von dieſem Worte findet man bei Adelung, Mithr. II. 
S. 96. den Völkernamen abgeleitet, welchem gemäß das Cruithin 
tuath etwa das feiner größeren Ebenen wegen des Getraidebaues 
fähige öſtliche Schottland als „Weizenland“ vorſtellen müßte. „Die 
Lowlands ſind,“ was ich Kohl's Reiſen in Schottland entnehme, 
„durchweg grüner, fruchtbarer, gras- und waldreicher, ebener, oder 
doch abgerundeter und dabei germaniſcher als die Highlands, 
und dieſe umgekehrt durchweg unfruchtbarer, unbevölkerter, moraſt⸗ 
und heidereicher, kahler, felſiger, wilder und celtifcher als die Low⸗ 
lands“. Die Grenzen beider beſtimmt Kohl a. a. O. Th. I. S. 203 
ff. Uebrigens ſcheint Verdrängung des Gaeliſchen raſche Fortſchritte 
zu machen, und vor dem mächtigeren Engliſch ganz zurück weichen zu 
müſſen trotz der patrioſchen Bemühungen. S. 133. — Man könnte 
aber zu Gunſten obiger Herleitung noch auf eine Bemerkung von 
Chodzko, Specim. of the popular poetry of Persia p. 473. 
verweiſen, wo dieſer ſagt: Strange as it may appear to a Eu- 
ropean reader, the poorer classes of the provinces of Ghilan 
and Mazenderan not only never eat bread, but consider it as 


a very unhealthy food. An angry husband there, scolding 
his wife, says, Go! eat bread, and die!“, which is equiya- 


Crithneach” . — 900 — 2. Vascones 


lent to our “Go, and be hanged'. ) — We find something 
of this kind in the ancient history of England. “Des Es- 
sais chasseurs des montagnes, se croyant plus nobles que 
les Pictes leurs voisins, les appellaient par derision man- 
geurs depain de froment.“ Thierry, Cong. de ! Angl. 
par les Norm. Vol. II. p. 70. Gael. Wa chair f. (angeblich von 
mach or magh A field, a level country, and tyr 
A country) A field, a plain; a level country, the Low 
country ‚of Scotland, so called by Highlanders. Vgl., außer den 
vielen Ortsn. auf -magus (d. i. — felde), z. B. Ardm agh, 
E. Armagh, i. e. campus altus, Leo, Carm. in 8. Patricii 
laudem p. 35., Dear-mach campus roborum (der Eichen) 
Dief. a. a. O. S. 370. — Zufolge Dief. S. 216. 233. wäre aber 
die obige Etym. von Cruithneach als „Weizeneſſer“ ſehr 
zweifelhaft, und würde ich, da cruithneachd (Wheat) ſogar 
noch um ein d (jedoch gentiles de Zeuß p. 764.) reicher iſt, eher 
noch das Umgekehrte vermuthen. Der Weizen könnte nämlich nach 
den Cruithneach benannt ſcheinen, etwa wie der Buchwaizen als 
Saracenen- Korn, Lett. grik ki (eig. Graeci), Sl. pohanka 
heidniſch! Mikl. Lex. p. 588.; oder der Mais S ſtürkiſches Korn. 
In Gebirgs⸗Gegenden, wo nur der Hafer gedeiht, iſt der Waizen 
natürlich eine ausländiſche Merkwürdigkeit. — Eine weitere Gloſſe: 
Equitania. uuascono lant. Vortrefflich; denn Aquitanien 
(hier durch Umlaut vorn mit e, unter Anſtreifen an equites) ward 
(.. W. v. Humboldt) der Hauptmaſſe nach von Iberern oder Vasken, und 


nur zum Theil von dem Miſchlings-Volke der Keltiberer bewohnt. 


Uace a. uuascun. Vgl. Mithr. IV. S. 279. 280. Außerdem 
vgl. man Isid. Origg. p. 293: Vacca oppidum ſuit juxta 
Pyrenaeum, a quo sunt cognominati Vaccaei, de quibus 
ereditur dixisse po&ta: Lateque vagantes Vaccaei (Virg. Aen. 
IV. 41. Lateque furentes Barcei f. DC. v. Barciae; man 
ſchuf alfo den Vers um, verm. um für Vaccaei ſchon eine ältere 


Autorität zu Gunſten der Herleitung aus vagantes zu haben). Hi 


Pyrenaei jugis peramplam montis habitant solitudinem. lidem 
et Vascones quasi Vaccones c in s literam demutata. Vgl. 
noch Dief. Celt. II. 2. S. 341. Als ob ein ſolcher Wechſel nur 
möglich wäre! Iſt das aber auch etwa die Meinung der Gloſſe? 
Vgl. über einen vermeintlichen Basken⸗Clan Dief. a. a. O. S. 
422 — 424; |. auch 131. Bei DC. Vas conizare, Vasconum 
more saltare. 
In der fränkiſchen Völkertafel des Nennius (Müllenhoff Abhh. 
der Berl. Ak. 1863. S. 533.): Primus homo venit ad Europam 
*) Merkwürdiger Weiſe, ein Imper. 2. im Paſſ., wie vapula. Vgl. Mehlhorn, 
Griech. Gr. S. 48. 0% %“ 000» Eur, Or. 1345. Vgl. meine Abh. 
über die 1. Perf. des Imper. in KBtr. I. 
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Alanus — 99 Britanni 


de genere Jaleth Alanus“) cum tribus filiis suis, quorum 
nomina sunt Hessitio (mit Varr.), Armeno (Eiremhon 
der Iriſchen Sage? Dief. Celt. II. 2. 123.), N egue (Schon ©. 


532: Erminus, Inguo et Istio, wie in Tac. Germ., vgl. 


Grimm Myth. S. 323). Hissitio autem hahuit filios quattuor: 


hi sunt Francus Romanus [Römer, oder Romanen in den rö- 
miſchen Provinzen!! Britto ſauch Var. Brutonem mit u, viell. 


wegen Herleitung von Britannia aus Brutus, ſ. Dief. Celt. II. 2. 


25 S. 55. 82. 96.] Albanus [damit wären in dieſer Zuſammenſtel⸗ 
lung die Schotten gemeint Albannach, während die Varr. Ale- 


We 


mannus, Alamannus Deutſche im Sinn hätten]. Armenon 
autem habuit quinque filios: Gothus, Valagothus, Gebi- 
dus [Gepidae], Burgondus, Langobardus. In dieſem 
PFalagothus ſuche ich: Wälſche (d. h. undeutſche) Gothen, 


was bei der häufigen und ſogar von Grimm gut geheißenen Vermen⸗ 
gung von Gothen und Geten nichts anderes wollen kann als: 


9 romaniſch (wälſch) redende Walachen. Zuletzt: Neugo ſver⸗ 
dreht aus Ingvo] autem habuit tres filios: Wandalus Saxo 
Boguarus [Baiern]. 


Ueber den Namen Britanni, Britones, ſowie Brython 


und das, falls nicht durch bloße Umdeutung entſtellte, insb. rückſicht⸗ 
lich des p weit abliegende Prydain ſ. Dief. Celt. II. 2. S. 109. 
fgg. Le Godinec, Dict. s. v. erklärt: „Breizad ou Breiziad 
m. Breton [au Brito], habitant de la Bretagne, grande ou 
petite. Homme né en Bretagne. Pl. Breiziz ou Breizaded. 
Ces hommes viennent sans contredit de briz, qui en langue 
Bretonne signifie peint de diverses couleurs. C'est pour la 


meme cause sans doute, que kon a nommé les habitans pri- 


mitils de ! Angleterre letes ou leti, du Latin letus part. 
du verbe lere, ou de litus (linere) qui signiie l' un et 
autre, oindre, frotter d'une liqueur. Dieſer ſehr unglaublichen 
Erklärung, wie der von Britanni und Picti als Bunte widerſpricht 
Dief. Celt. II. 2. S. 159.) C'est encore la meme raison qui 
a fait donner le nom picti aux Ecossais et aux Poitevens 
(). Zu bemerken iſt freilich das jedoch im Vokal abweichende: Briz 
Adj. Qui a des taches de diverses couleurs. Tachet&: mou- 


cheté; bigarré, marqueté; pommelé; panaché; marbre (Vgl. 


5 . B. barz, Barde, rückſ. Ueberganges wenigſtens von d in 2). 
Corniſch bruit (varius) Spotted, of various colours [brith, W. 


*) Zufolge J. Klaproth, Reiſe in den Kauf. Th. I. 66. fg. II. 577. und Kauf. 
Sprachen S. 179. wären die jetzigen Oſſeten mit den Ass und Alanen 
des MA. identiſch. Wenn man etwa an das mit Aſien ähnlich geheißene 
Volk Ass dachte, wäre das nicht fo abſolut unvernünftig, zumal die 
Oſſeten zum Artichen Stamme gehören und ſich als ſolche auch durch den 
Namen Iron (wie Ir an, Perſien) documentiren. f e 

Pott, etym. Forſch. II. 2, Abt, 
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Norris, Corn. Dr. II. 333. Vgl. Dief. S. 111., wo zwar brich 


Mixt variegated; mongrel; allein auch brithiaith Mixt 


or, barbarous language. Das s in Bosrevvoi wäre der 
Erklärung nicht ſehr günſtig. Allein die Griechen machten auch 
Botrrıoı aus Boovrrioı St. B., Bovrrio App. ſt. Bruttii. Mög⸗ 
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lich überdem daß die Briten ſelbſt auf die Tättowirung, heraldiſche 


Ehrenzeichen ihres Volkes darin ſuchend, ſo großes Gewicht legten, 


um ſich danach, anderen Völkern gegenüber, zu benennen. O' Brien, 
Irish Diet. ed. 2: Brit and bre ac signily speckled, spotted. 


party- coloured. or painted; hence britineach and brittin- 


nios, the measles, as being a speckled or painted distemper. | 
Hence also Briotna ch or Breatnach A Briton or Welshman, 
whence Brittania, compounded of brit, painted, and tanor 


tAin An Irish or Celtic word, meaning a couniry, region, or domi- 
nion. Thus Brittania means the country of the Brits or pain- 
ted people, because the ancient inhabitants thereof painted 
their bodies. Vid. Cambden’s Brit. Breac, speckled; hence 
breacan, a party- coloured or striped stuff, anciently used 
by different people in their trowsers and cloaks [Gael. cledc 


m. A Cloak, a mantle; altfrz. clake, cloke: Sorte de vète- 


ment ou manteau. Roquefort]; hence some of the Gauls were 
called Galli Braccati, and their country Gallia braccata. 


Diod. S. lib. 6. mentions that the garmenis of those Gauls 


were rough and party-coloured and call them braccae, The 
Irish Scots preserved this kind of garment to our days. Ueber 


die, bracae geheißenen Beinkleider ſ. Dief. Origg. S. 262. Nr. 


69. Ob aber dieſe von geſtreiftem Zeuge waren und daher den 
Namen erhielten, weiß ich nicht. Vgl. wegen virgatae vestes (ge⸗ 
ſtreift), Gd rds, überhaupt Ruperti, Sil. III. 155. und Burm. 
Val. Fl. II. 159., wo virgae übrigens auch von Körper⸗Bemalung. 
Im Bel. virgatis braceis Prop. IV, 10, 39. Schon Leibnitz Opp. 
T. VI. . 2. pag. 104. verfiel auf Engl. bright, quasi splen- 
dentes s. pieti für die Britten; natürlich falſch, ſ. bhräg. Ein 
Gutt. kann nicht wohl ausgetilgt ſein, wie in Wight (Vectis), 
Dann auch Iriſch Breathnach, Welsh, from Wales, rectius 
Briotnach. Briotainis The British tongue. | 

Vron den Kymren, welche man jetzt als den einen Hauptzweig Kelti⸗ 
ſchen Stammes (Wales, Cornwales, Bas⸗Breton, und, ſo weit nachweis 
bar ſämmtliche Kelten des Continents, Gallier, Galater u. |. w.) dem an⸗ 
deren, dem ſog. Ga dh eliſch en gegenüberſtellt, welcher Jriſch, Gae 
liſch in Schottland und Manx umfaßt, ſei hier noch in Kürz 
rückſichtlich ihres Namens die Rede. Daß man dieſen mit dei 
Cimbri (etwa nebſt den Teutonen wirklich Kelten und nicht Ger 
manen 2), mit den Kruugiot, mit dem Gomer der Bibel (Toue 
Os als Fdlarc Tuch, Geneſis S. 205. Ausg. 1. Tau, & 


el nd, N 
u 


Cymro — 903 — Turv 


ob Kannadoxes Dief. Origg. p. 445.) in Verbindung gebracht 
habe, wird Jeder von der Keltomanie nicht anders erwartet haben, 
wie z. B. für die Schotten die Skythen herhalten müſſen u. dgl. 
Wirklich daher aber wohl z. B. Cumberland. Owen giebt nun 
folg. Etymologie aus dem Welſch: Cyn m. The first or foremost 
part. Adj. Chief, or ſoremost. Prep. Before. Adv. Before, ere, 
Ssooner than. It is also as a prefix o words, implying first, 
chief, excellent, singular and the like; as Gyn-cad (the front 
of battle) cet. Cyn-vab (mit mab Sohn) Firstborn. Zählm. 
S. 221. Cambr. kentaf (primus) Zeuß p. 330. und IJriſch 
cetne p. 315., weßhalb er p. 651. in kin, kynn (ante, de 
tempore) auf Aſſim. von nn aus nt ſchließt; (alſo erſteres nicht 
mit p, wie in pen, Ir. cean, Kopf, woran man ſonſt wohl dächte). 
Daher nun, was freilich feine große Bedenken hat, Cynmro (eyn- 
bro) One of the first existence, or that is primogenious; one 
ol the Cynmry, or a Welshman. The name is most generally 
written Cymro. Cynmraeg The Welsh language. Cyn- 
mruain, Gynmreig, Welsh, Cambrian. Das n ſchmuggelt 
Owen wohl in fein Cynmro ein, um daraus ein „Urvolk“ ma⸗ 
chen zu können. Sonſt ließe es ſich freilich auch durch den Naſal 
in BBret. ken-vro, kenvroad (compatriota, qui est ejus- 
dem terrae = Cambr. Cymro Zeuß p. 873. vgl. 226.) recht⸗ 
fertigen. Wenden wir uns nämlich zu Welſch eyfyeith, cymro 
(homo qui est ejusdem linguae, ejusdem terrae) p. 875. auch 
mit Erklärung des Völker-Namens Cy mro: fo bedeutet dieſer aus 
or (Lat. com-) mit bro (terra) ſ. v. a. Landes-Genoſſen, und 
läuft demnach ungefähr auf unſer: Deutsche (Volks - Genoſſen, 
Ital. connazionali) hinaus. Bei dieſer Erklärung wird es denn 
auch wohl als allein berechtigter ſein Bewenden haben müſſen. Einen 
Ggf. dazu würde, außer früher beſprochenem all- vro, Corn. diu- 
res (exul) bilden, dafern Norris, Corn. Dr. II. 35%. es mit BBret. 
divro, divroet, und Welſch difro, einem Comp. aus di und 
pro zu leiten Recht hat. Doch Stokes, Irish Glosses p. 66. 159. 
vgl. vielmehr Ir. deo rad (gl. advena, a stranger, alien = the 
Scottish name Dewar, Gael. dedra dh). 
. 267. S. tur v; Präſ. tür vati, Part. tur a 1. überwälti⸗ 
gen, überholen 2. überholen machen, zum Sieg verhelfen; erretten. 
Turvaui, überlegen, überwältigend, ſiegreich; türvayana 1. 
Adj. etwa: überwältigend 2. Mannsn. bär vi, überlegen. Auch 
ohne v: J. Atürta dem niemand zuvorkommt, aber 2, atürta 
(mit Accent auf ü) unübertroffen, unvergleichlich; n. der unüberſchrit⸗ 
tene Raum. Turyä (von tur = A. tar) f. überlegene Kraft. 
PWB. III. 365. Indem nun dieſem zufolge aus ter, tar (trans- 
Sredi), wie pür (freilich mit dem u durch aſſim. Einfluß des lab. 
p) aus per, entſprungen: lehnt es ſich in ne Betracht an 
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kr nach Cl. VIII. an, welches ja auch durch Zuſatz von u (neben 
nu zufolge Cl. V.) ſich auszeichnet, obſchon derſelbe nur den Special⸗ 
Tempp. verbleibt. Deßhalb gehört denn auch tur-v eig. nicht hie⸗ | 
her. — Uebrigens auch im Zd. kaur v. überwinden, peinigen (von 
der Pein, welchen die guten Weſen den Böſen bewirken). Part. Präſ. 
taurvant; und Cauſ. tar va y ant, verletzend, überwindend. 
Juſti S. 129. Vigpataurvan (Alles überwindend), als k. Name 
einer Frau, vgl. in Benfey's Gl. viçvatur und tur van, n. 
das Ueberwinden, nur im Dat. Das au im Zd. rührt, wie aus 
Huzv. taryınitan und Parſi tarvinidan erſichtlich, von der | 
aſſim. Kraft des v her (wie in haur va = S. sar va), und 
eben dieſes v wird auch der Grund fein für das u in tur v, gleich⸗ 
wie das u in guru (gravis) gegenüber dem urſprünglicheren a in 


— 


Comp. u. Superl. Auch 8 ur neben Zvar und Zur ft. Sar. 
Zd. aiwithüra, anſtürmend, mächtig, wirklich mit u, wie tür a 
Feind, Turanier. 
268. Zd. thra, ernähren, verſorgen, mit ſeiner Weiterbildung 
thrush vgl. Juſti S. 141. in unbegreiflicher Weiſe mit cru, ge 
hen. Den nahe liegenden Vgl. mit thrä (ſ. mich Nr. 30.) hat er 
dagegen vergeſſen. Dies thrä aber gehört gleich turv zu tar. | 

269. Too, 791% |. Lat. Lero. 

270. Du J. a intranf. dunöti und düyate, brennen, vor 
innerer Di vergehen, ſich verzehren, vor Kummer, Trauer vergehen 
(angi, dolore allici, vexari) b. tranſ. dundti brennen, durch 
Brand Schmerzen verurſachen, in innere Gluth, in Feuer, in Trauer 
verſetzen, hart mitnehmen. Part. düna gebrannt, in Gluth, Unruhe 

verſetzt, gequält. Mit Präpp., z. B. pra a. intranf. verbrennen b. 
tranſ. quälen, beunruhigen, zuſetzen. Vi: a. intr. ſich verzehren, ſich 
abhärmen b. tranſ. durch Brand beſchädigen, — zerſtören. So z. 
B. agnir arabdhö vi dunöti sar vam, ausgebrochenes (be⸗ 
gonnenes) Feuer zerſtört Alles. — Vom Brennen, als Grundbe⸗ 
deutung dieſes Verbums, ſiehe nach Th. II. S. 676. Ausg. 1. 
Bd. II. S. 940. 942. fg. Ausg. 2. Pradava, brennend. Pra- 
davya (wohl vo Icio S. 942.) mit ag ni ſ. v. a. däväg- 
ni, Feuer, das von einem Waldbrand ſtammt. Dütaka werm 
ta part., angezündet) Agni als Waldbrand. Im Griech. dazu 
wenn nicht das ganze Halo, bei welchem allerdings, im Fall es S 
dah wäre, ein nicht allzu gut begründeter Wegfall von 7 nicht um 
gangen werden könnte: dann doch wenigſtens Formen, wie dedavusvog 
öeöne intr. (trans. »flammend“ nur durch Mißverſtand von II. & 
4. u. 7., meint Buttm.), S. duda va. Heoidò cio, rings umhe 
anzünden, in Brand ſetzen. Med. rings od. ganz in Flammen ſte 
hen. Uebertr. tivi, für einen in Liebesflammen brennen, arder: 
aliquo. Pari- qu intr. heftig brennen, ſich verzehren, abhärmen. — 
Alſo wohl mit Annäherung an un, Unglück, dms Unglü⸗ 


Hale — 905 — Dura 


erleidend, nog, jammervoll, Övsoos, unglücklich; unglücklich machend, 


und §rcke unglücklich machen, die mit Jus S. dus- ſchwerlich zu- 
ſammenhängen. Etwa zu dev? Doch vgl. z. B. Zd. dushiti, 


Elend, angebl. von einem Verbum dush, deſſen Ziſchl. im Gr. ge⸗ 


wichen fein könnte. 00 y ſ. S. 414. Lith. dowiti, abquälen, 
z. B. ein Pferd, gehört ſicher zu Goth. aldaujan, abmatten, ſo⸗ 


daß d für dh ſteht. — Auch augpıdeöns moAzuog, udn, ringsum 


brannte der Kampf, woher deis Schlacht. Dem Begriffe nach vgl. 


fax belli; bello flagrans Italia. Flagrans amore, amore incensus, 
aber flagrare auch: von einem Uebel lebhaft beunruhigt, beläſtigt, 


ſein, davon leiden, invidia, infamia, rumore malo. Conflagrare 


amoris turpissimi flamma u. ſ. w. Evo cle, drin entzünden. Ue⸗ 


bertr. r ο rıvi Sehnſucht in einem entzünden. Med. drin brennen. 
Hroͤcelg, Evögdos, bei Kien (des, Lat. taeda mit fem. Vokalzuſatz, 


durch Entlehnung, und viell., wenn man nicht das einmalige t aus 
Epallelie deutet, durch etruriſche Vermittelung, weil im Etr. Mediä 


fehlten), bei Fackeln, z. B. yauos. — Nach Weiſe von Goth. 
standan (stare), welches ich aus dem Part. Präſ. entſtanden 


glaube, iſt auch von mir Goth. tan dj an, anzünden, arıreıy aus 


dem Sskr. Part. dah-ant gedeutet worden. Trotzdem daß Lat. 
census durch Ahd. zins hindurch in Folge falſcher Analogie zu 
altſ. bins (weil dem niederd. t oft hochd. 2 entſpricht) ſich umgeſtal⸗ 

(hd 


tet hat: beſteht keine Gemeinſchaft. mit Lat. in cen do. 


zunden und, wegen ſeines u, Goth, tun dnan ſich entzünden, 
verwieſen etwa auf unſer du, welchem aber das a in Goth. ban d- 
jan mit abweiſendſter Entſchiedenheit ſich widerſetzt. Dief. Goth. 
WB. II. 658. will meine Erklärung nicht gelten laſſen, welche aber 
auch ſelbſt durch Anſetzung eines unvorhandenen ſtarken ktindan noch 
durchaus nicht widerlegt wäre, aus welchem ja möglicher Weiſe erſt 
das a — glſ. rücklaüfig vom urſprünglicheren u aus — ſich erzeugt 
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haben könnte. — Zu du-nä-ti in ſeiner übertr. Bed. ſtimmten 
3. B. Agſ. tesna m. Schaden, Verletzung; onte na, Beleidi⸗ 


gung, allenfalls. Doch bringt Leo, Leſeproben S. 249. fie zu wih an, 


teöhan, zeihen, anklagen, mit Verluſt von h. Die keltiſchen Ww. 


bei Diefenb. verſagen ſich ihres t im Anlaute wegen. 
271. Du 2., Part. dana, gehen, ſich bewegen. Nur ſchwach 


5 durch Zeugniſſe bewährt. Von düra, fern, weit, lauten der Compar. 


dav-iyans und Superl. dav-is tha, denen auch ein künſtliches 


Denom. davapati, entfernen, nachgebildet worden, welches Weſter⸗ 
gaard bei du in Erinnerung bringt. Auch Zd. düra, fern, Juſti S. 159, 
3. B. mit adv. gebr. Abl. Neutr. dürat, von Ferne, S. dürät, aus der 
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5 Ferne; auch Loc. dir (i durch aſſim. Einfluß des &), S. düre, 
1 


Zd. dura&grüta (rnAtzAvrog, welches auch hinten etym. ſtimmt), 
S. als Egn. Dür&eruta, wie Dürdgravas eig., deſſen Ruf weit reicht. 
Zd. daraè dare, fernſehend, S. dure dire, weithin ſichtbar. Dü- 


f 
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raosha den Tod (eig. Verbrennung, d. h. wohl Auflöſung, da die 
Perſer ihre Todten nicht von dem reinen Feuer verbrennen ließen) 
fern haltend, als Beiw. des weißen Haoma; mithin ähnlich, wie S. 
dür&yama, von dem Pama, der Todesgott, fern bleibt. Perſ. 
dür (remotus, longinquus). Kurd. dür, weit. Lerch, Forſch. II. S. 
131. — Im Vokale unfügſam das Armeniſche Präf. dar- (loin); 
Off. dard Adv. weit, ferne (Kurd. der, aus), HI. dalj a f. 
(longinquitas) und da!“ n? uaxo0s, 6 uaxgav, 6 H οοννννεν 
S. noch unter Wz. div. — Auch Zd. und S. düta (Bote), woher 
das Gedicht Meghadüta, Wolkenbote, klingen an. Dürfte man 
etwa auf dvi (duo) in dem jüngeren Sinne des daraus entſtellten 
vi- (dis-) zurückgehen: dann ließe ſich an etwaige Comp. denken, 
ſodaß z. B. data Sent, despatched und vita (aus vi i-ta) 
Gone, departed, in ſich gleich, ſich nur durch die Zeit ihrer Bil⸗ 
dung unterſchieden. Sollten nicht auch jo düpra (ſtark, strong) 
und vipra (ein Brahmane) in ähnlicher Beziehung zu einander 
ſtehen? Man vgl. nur vi-pula (magnus, amplus; fortis) Las- 
sen, Anth., das doch unſtr. nebſt pur u (stoAög) zu einundderſelben 
Wz. (prä u. ſ. w.) gehört. Auch düra, deſſen r man ſonſt auf 
Wz. r, ir zurückführen könnte, wird nur durch das dav- in den 
Vergleichungsſtufen verdächtig, welches ja aber die Gunirung ſein 
könnte von einem du (glſ. dvi gi: discedens, aus einander, nach 
zwei Seiten hin, und zwar in eminentem Sinne, d. h. weit?). — 
Sonderbar iſt auch vipa k. Lightning, wenn es mit dipa, Lam⸗ 
pe, gleichen Urſprungs ſein ſollte. 

272. Ob ſich an obiges du das Griech. vn u. ſ. w. anſchlie⸗ 
ße, bedünkt mich in hohem Grade zweifelhaft. Eine überaus frucht⸗ 
bare, allein außerhalb des Hellenismus, ſo ſcheint es, nicht vorfind⸗ 
liche Wz. Lat. ind uo nämlich zerlegt ſich nicht in in-duo, ſodaß 
es mit 20d zuſammenfiele trotz des aus falſcher Analogie entſtan⸗ 
denen exdutae ex u via e. S. unter yy. Auch unſer an- 
ziehen (Goth. tiuhan, Lat. du cer e) iſt ſchwerlich, um den 
Gutt. bereichert, aus o hervorgegangen. Redu via, der Niet⸗ 
nagel, wahrſch. mit dem re- der Trennung, d. h. Wiederaufheben 
einer Verbindung, wie in recludo (wiederaufſchließen), recido (ab⸗ 
ſchneiden) u. ſ. w. Feſtus: Rediviam (das erſte i verm. durch 
Aſſim. und nicht aus redire] quidam, ali reluviam [wohl kaum 
mit! ft. d, von welchem hier eher ein © al? s vertreten wird] appel- 
lant, cum circa ungues cutis se resolvit (fi) loslöst, in wel- 
chem unbildlichen Sinne freilich reluere niemand nachweiſen kann. 
Doch vgl. 70). Au, auch Ivvo, Med. dvoueı. 1. tranſ. induo, 
Waffen, Kleider anziehen; genauer: in ſie hineingehen. Von Oert⸗ 
lichkeiten, od. Gegenden: ſich hinein begeben, hineindringen, oft im 
Med. z. B. 0 Hüvaı x0Amov H νννν, woher Övrng 
Taucher, was aber auch obne ys zu dintw, das möglicher Weile, 
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wenn rc der wahre, nicht durch bloße Aſſim. entſtandene Charakter⸗ 


buchſtabe iſt, eine, den Cauſſ. analoge Weiterbildung vorſtellte. Goth. 


daupjan, Ahd. tou fen, taufen, jedoch ſammt tauchen, wozu 


Ahd. tuhhil, der Taucher (mergus) genannte Vogel Graff V. 


367. 385., gehen vielmehr auf S. dhäv zurück, indem das J in 
Gurte eine ganz andere Vertretung (Goth. t, Ahd. 2) verlangt hätte. 


13 


XG od. yazav, in die Erde, in den Hades hinabgehen, d. i. ſter⸗ 
ben. Dann: in Zuſtände, Begebenheiten ſich miſchen, z. B. 2612 


o, udn Von menſchlichen Zuſtänden: z. B. zauarog ra 


ed une Ermattung ſchlich ſich in die Glieder; Kos &dv „oadinv. 
Mit Recht giebt Paſſow an, im Deutſchen beſäßen wir kein dem 


duch entſprechendes Wort, und liege jenem als gemeinſames Band 


der Begriff des Lat. subire [gehen unter etwas, d. h. auch: hin⸗ 
ein] zum Grunde. Deßhalb dürfte auch das induere nicht, wie 


bloß dem Lat. induo zu Liebe geſchehen, glſ. als erſter Begriff an 


die Spitze geſtellt werden. 2. intranſ., jedoch mehr elliptiſch mit 
Weglaſſung des Ortes: wohin. Z. B. 09 ahoıpn, das Fell zieht 
ein, näml. in den damit beſtrichenen Schild. Untertauchen, sig noV- 


70% Beſ. noch vom Untergange der Sonne und der Geſtirne, wie 


Övoousvog re., Abendgegend, wie Övarg eig. Unterſinken, Un⸗ 
tertauchen (auch Schlupfwinkel, Zufluchtsort), dvaun, Dor. vid een 
Noch im Beſ. mit zaera (hinab): zaradto, untergehen, von der 


Sonne. Sich verbergen, verſtecken, oft mit dem Nebenbegriffe der 


Scham. Häufig, wie Lat. subire, ſich unter od. in etwas hinein⸗ 


begeben, oft mit der Vorſtellung des heimlichen. Act. vevv, verſenken. 


IIgoncreiò u vorher untertauchen, vorher verſenken, aber auch intr. 
vorher verſinken. Sehr erklärlich bezeichnet umgekehrt avadvo ein 


- e Hervortauchen, aus der Tiefe (mit dem Gen. des 


— 


oher: 7s, Aluvng), beſ. vom Sonnenaufgang, dem Aufſprudeln 


der Quellen u. ſ. w. A pooͤlr s vollen. Aber 2. ſich zu⸗ 


rückziehen, im Med., weil ja ebenfalls ein Heraus. ‚Avaövans 1. 


Hervorkommen 2. Zurücktreten; Vermeiden, Weigerung, Ausflucht; 


Nichthalten, Untreuwerden. Von den Fröſchen: d Sανα οοοπνοννν ap 


Boͤgrog Batr. 132. 


Weiter Evo, 200 %, z. B. yırova, was zu Lat. induere 
zu halten freilich gar verführeriſch iſt, welches Lat. Wort aber aus 
der Special⸗Bed. des Kleider-Anlegens, es ſei denn bildlich, nicht 
herausgeht. Auch ſonſt: hineingehen, eindringen in etwas, mit Acc. 
Ero vlc, Zuövrov Anzug, Kleid. Ly uro oegxos gu. Fleiſch⸗ 
Bekleidung, d. i. Haut. Das ey umfaßte, wie Lat. in, auch noch 
das Hinein mit in ſich. Deßhalb darf man als erſt jüngeren 
Datums sicdvoıg, Eingang, und else, hineingehen, eindringen, 
betrachten. 481 re Estövvi nor Es kam mir in den Sinn, su- 
büt animum Her. Ererdtch, noch dazu anziehen; dmevöuue, drtev- 
dure Oberkleid. Den Ggf. liefert eb, ausziehen, yheivar, 
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Med. reuysce geo vovro Sie zogen ſich die Rüſtung aus. Hud i- 
Svoxw red. und mit 0%, wie yıyvoorwn. Eroͤvluc das Ausgezogene, 
Haut, Kleid. Uebertr. ablegen, abthun, wie ovadvoueı ſich entzie⸗ 
hen. Intr. herausgehen, z. B. weyagoro, welcher Gen. glſ. von 
dem es abhängt. Auch entkommen, entrinnen, mit Acc. Ge, 
wie evadere mortem, effugere aliquid, wo der Acc. die reine 
Tranſition des Verbums vorſtellt, und nicht, in Widerſpruch mit der 
Sache, ein räumliches Wohin; nur ſachlich, allein nichts weni⸗ 
ger als auch grammatiſch, das Woher (evadere ex aliqua re). 
Exo vois das Ausziehen 2. das Herauskommen; Entrinnen. — Aehn⸗ 
lich anodvo, z. B. vom Abziehen der Spolien, revysa. Med. ſich 
ausziehen, abthun. Ao urẽõEʃ;ͤ auch ano rg Ort zum Aus⸗ 
kleiden im Bade. Anooͤvoeο⁰ eig TO yvuvaoıov, die den Turn⸗ 
platz zur Uebung beſuchenden. "Zvarrodvoueı. Weil man aber vor den 
Uebungen die Kleider ablegte, bed. «mod. mit 77905 u, ent od. eri 
zıvı, ſich wozu rüſten, anſchicken. Daher ja auch yuvuvasoues, ſich 
üben, vom Nacktſein auf dem Uebungsplatze. Erklärt doch ſogar 
Gieſe, Aeol. Dial, 75/88 für entſtanden aus &x mit einem Part. 
Aor. Övmevog, nach Weiſe des Neugr. oo O Hell. suo o, 
ja ſelbſt YOU Deshabiller, depouiller. Reichte yvuvog nicht 
ſchon in die älteſten Zeiten hinauf: ganz vortrefflich. Eine beſſere 
Erklärung von dem räthſelhaften Worte hat übrigens noch niemand 
geliefert. — Auch reoıdvw bez. ſonderbarer Weiſe nicht das poſitive 
An⸗, ſondern vielm. nur das Aus⸗ziehen. Ringsum d. h. gänzlich 
vom Leibe weg, ausziehen, rohes (daher der Plur., weil alle). 
Ueberh. ausplündern, berauben. Hingegen augyıdvoues, ſich anlegen, 
1 Aice due, hindurchgehen, hindurchdringen; durchkommen, durch⸗ 
ſchlüpfen, entkommen: Ausflüchte machen. Alckoͤvols, Entrinnen aus 
etwas, wie Hic ge, das Entlaufen. Vgl. unſer: Durchgehen, 
auch wohl: durch die Lappen, wie das durch Scheuchlappen verſtellte 
Wild. Aber 2. auch: unterirdiſche Gänge in Bergwerken; eines 
Stromes unter der Erde. — LIagckoͤvoig, das Hinzuſchleichen, Be⸗ 
lauern, von epaövm. IIaeigoͤuvols das Hineinſchleichen; Aus⸗ 
flucht, Schlupfwinkel, in welchem man ſich verbergen kann. Vgl. erı 
S. 552. IDlaosvövo, daneben, von der Seite, d. h. unvermerkt, 
heimlich hineingehen. Umgek. reoexövo vom heimlichen Hinaus. — 
Towykodirng der in Höhlen ſchlüpft und darin wohnt. In der 
Batr. S. 205. Egn. einer Maus. Aovros unzugänglich, von ge⸗ 
weihten Orten; &övrov Heiligthum. Kuhn, Ztſchr. III. 327. hat, 
geſtützt auf einen äußerſt zweifelhaften Vgl. zwiſchen S. yagas 
(gloria) Lat. decus, decor und Zier (mit Ausfall der Gutt.) 
auch yam iſt nicht zu vermengen mit dam, Lat. domare- das 
yuchati RV. 5. 54. 13. vom „Untergehen des Tiſchya am Him⸗ 
mel“ verſtanden, und daraus auf Identität mit Gr. Grone von Och 
geſchloſſen. S. jedoch Wz. yu, wo dagegen mehr. Curtius miß⸗ 


eu 
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braucht nun Grundz. II. 205. jenen Satz zu Bildung eines Mißge⸗ 


ſchöpfes Av, welches den Sprung von yu zu ore minder gefährlich 


machen ſoll. Hat die Vermuthung, welche Ausg. 1. Th. J. S. 210. 


flüchtig hingeworfen worden, als möge mit ver (subire) Goth. 
du (o ſtehen geblieben), Engl. to, Nhd. zu (ſ. I. 730. Ausg. 2.), 
die anderſeits auch durch Lat. endo, indu, &vdov an do erinnern, 
in Zuſammenhang ſtehen, wirklich einigen Grund? 

273. Auy alice können, vermögen, 2., eben fo wie Lat. valere: 
gelten. Eine Nereide Avvausvn, d. h. die Mächtige. Sivamıs Kraft, 
Vermögen, Stärke; Geſchicklichkeit; Amt (Macht) im Staate. Kriegs⸗ 
macht. Werth einer Münze. Suff. etwa wie Eros. Avvdorng 
Machthaber, wie von einem Verbum auf «Lo, trotz Joerg, S. 
608, vermögend, ſtark, ohne Sigma. Man bringt es, und nicht 
unglaubhaft, zu duo, Oy, ſich unterziehen, unternehmen, vermögen. 
Es wäre dann das Med. auf α⁰ pi, wie deren mehrere Th. II. 
720. aufgezählt worden, z. B. t, nirvarro u. ſ. w. Ob: 
gleich das Unternehmen einer Sache noch nicht gerade zugleich 
die Fähigkeit und Macht zu deren Durchführung mit einſchließt: 
ſo pflegt ſich doch billiger Weiſe eine ſolche der Unternehmer zuzu⸗ 
trauen. Vgl. cönari, falls zu S. gak, posse. 

274. Juſti S. 157. ſtellt viererlei Wurzeln du auf. Von dieſen 
hätten die Nr. 2. als Nebenf. von 1. dä, geben, und 2. da = S. dha, 
machen, ſchon früher S. 108., wo ſie überſehen worden, zu Aufhellung 
von duim, concreduo (letzteres zu S. craddadhämiund folglich 
dh S. 144. Goth. taujan S. 125.) und dergl. benutzt werden ſollen. 
Vgl. o S. 358. Die nachgewieſenen Zendformen: Inf. täis yüs 
skyaothanäisashemkhshmaibyädaduye Durch dieſe Thaten 
ſollt ihr euch Reinheit geben (verdienen). Da voi und mit Präp. aibi.. 
davöi, gieb. Hiezu durch Fortbildung mit Ziſchlaut dus, verthei⸗ 
len, der Dat von einem Medial“ Part. vidushemnäi izhäcit, 
dem Vertheiler der Gaben. Zu deiw S. 127.? Dann 2. Inf. 
da voi, mache. Da ye, ihr ſollt bewirken. Ein 3. du gehört zu 
S. dhuü. — Außer dieſen nun ein viertes du, aus welchem freilich 
nicht zu erſehen, ob ſeine Muta wirklichem S. d oder vielm. dh 
gleichkomme. Juſti vgl. Huzv. dvitan und mit Fragezeichen S. 
dhvan (tönen), das jedoch kaum paßt. Es bedeutet dies Ou 1. 
denken (von böſen Weſen), z. B. agh am daoithrim da omnò, 
üblen Betrug ſinnend. 2. ſprechen (von böſen Weſen). Mit a: ſich 
berathen; ſprechen. Paiti: antworten. Fra: überlegen; übertönen. 
Vi: hinundher überlegen. Vgl. dıardeyso9aı ſich etwas im Nach⸗ 
denken überlegen, aber in Proſa: ſich mit jemand unterreden. — 
Kaum doch übrigens zu Gr. vag, zweifeln, obſchon ſich das ſonſt 
leicht zu dem Begriffe von du fügte. Altſ. tweho, Agſ. tveo, 
Zweifel, Bedenken, etwa auch, fo gut wie t willi, zweifelhaft, zur 
Zweizahl. S. Th. I. 726. 
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275. euch, dsc, benetzen, befeuchten. Aevousvaı roles 
Ge Batr. 90. 2. anfüllen, YAcyog ayysa dete. Milch füllt die 
efäße. 3. vermiſchen, mengen, einrühren, beſtreichen, färben, im- 
buere. 4. vergießen, z. B. c. Asuryo Koch- od. Bäckergeräth 
zum Einrühren. Jeuconoidòs ächt-, ſchönfärbend, ſowohl von Men⸗ 
ſchen als Färbeſtoffen. Daher unauslöſchbar, unaustilgbar, indele- 
bilis. Aedluce, das Angefeuchtete. Kr tcuο yırava ẽĩ, glſ. 
durch den von oben herab ausgegoſſenen Wein. Ar ceò suo an⸗ 
feuchten, imbuere, 19scı, d. h. einprägen, eindrücken, einkneten. 
’Evösvo, hineinfärben, eine dauerhafte Farbe hineinbringen. Med. 
darin färben, eintauchen, ’Eruösdo befeuchten. 2. anfüllen mit etwas 
Feuchtem, 741. IIooò evo, vorher anfeuchten. Tuvôsuo zuſammen⸗ 
mengen, Benetzen. 40 euros unbefeuchtet. — Kaum doch, weil mit 
Untertauch Benenetzen verbunden iſt, zu ver. Taufen, Tauchen 
u. ſ. w. ſiehe unter S. dhav. — Ob dieivo, dνtoͤtciveo, in 
kürzerer Geſtalt dreoog mit Ausfall von Dig?] und auch etwa 
"Agpoo-Öt-Tn (ſchaumbenetzt) ſ. Heſiod. Th. 191 f. Ov. M. 4, 538., 
dazu gehören? S. 573. Letztere, welche ich früher zu S. dih (Weg⸗ 
fall von h, wie bei dato, doch ſ. jetzt über dieſes unter du, anneh⸗ 
mend) zog, müßten dann in einem ähnlichen Verhältniſſe ſtehen, wie 
etwa sd us, *) aber in Il. und Od. ausschließlich nur 70% s (etwa: 
mitten, d. h. gerade, auf dem kürzeſtem Wege, durch; vgl. Lett. WI d- 
dus Mitte; Gegend; widdisk's, der mittlere. Ob. S. 417.), und 
seo, ſogleich, auf der Stelle, worin wohl eher die Part. 40 ent⸗ 
halten ift, vgl. adrdo, als ein Ausgang wie in veizr-wo (eig. ein 
Comp., wie unſer: zur Nachtzeit, viell. abgeſtumpfter Locativ, vgl. 
vurröc wol). — Adıevrn (unbenetzt) T. des Danaus, Apolld. 
II. 1, 5. Vgl. Ah,, Hyade, unter Wz. div. — Benfey, welcher 
in KZ. VII. deu und dolce v beſpricht, ſucht dafür künſtliche, ich 
fürchte zu künſtliche Erklärungen. Jıaivo z. B. ſoll h von S. 
- ih, beſchmieren, und » beſeſſen, und beides verloren, dedvw aber zu 
ſeinem Vorgänger ein wenig geheuerliches *dıvo haben. — S. däy- 
ati, Er reinigt, S. 130. Nr. 36. liegt wohl zu weit ab. — Noch 
weiter ab Goth. thvahan, waſchen, verrrew, Dief. GW. II. 719. 
des th wegen, obſchon ſich auch Formen mit 2, 3. B. Schweiz. Hand⸗ 
zwähele (Handtuch) von zwa gen, zwahen, zwanen, zwonen, 
waſchen, baden, vorfinden. S. Benecke III. S. 951. unter zw. 
276. Div BWB. III. 617., bei Weſterg. dev, bei. mit pari 
(queri, Jamentari). bevati, in Jammer verſetzen. Part. dy u- 
na. — Cauſ. dèevayati dasſ. (nach Ramän. bei Weſterg. auch 
bitten, A Fanam); Med. in Jammer ſich befinden. Ad yana 
(vom Hunger geplagt ?). Mit pari 1. jammern, wehklagen 2. 


*) ene Ug bezeichnet bei den Pythagoreern: zwiſchen den geraden Zahlen 
(eb bs), 6 und 10, in der Mitte: nämlich 6 - 
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parıdyüna in Elend verſetzt, in einer jämmerlichen Lage ſich be⸗ 
findend. Cauſ. paridèvayati, jammern, wehklagen; bejammern, 
beklagen. Med. Rämen’a paridé vitam, von Rama wurde ge⸗ 
jammert. n. Wehklage. Vgl. d in a; paridina, überaus niederge⸗ 
ſchlagen, betrübt. Parideva Wehklage. Parid é vaka, par i- 
devin, wehklagend, jammernd. Paridevana n. das Wehklagen, 
Jammern. Bei Wilſon J. Lamentation, complaint, bewailing 
2. Fearing. — Au, 6öVooueı, klagen, wegklagen, etwa mit 
Zuwachs von 0? Vgl. zıvvoog, wehklagend, mit kurzem, zıvVo0- 
ac, klagen, jammern, mit langem v, was zu vue, gehören 
könnte, wenn fein kurzes „ eingefchoben iſt. Auch uvvoos, wimmernd, 
winſeln, und daher eg und uuviooucı, Siehe S. 414. — 
Bei Lett. de j à, die Wehklage, kann man nicht Gleichheit ſeines d 
mit Delta verbürgen; und ohnehin geht ihm das v ab. — Einen Jam⸗ 
mernden fragt, wer die Urſache ſeiner Klage nicht kennt: Was fehlt 
dir? obſchon jenem vielleicht gerade nichts mangelt, er vielmehr 
nur z. B. körperliche Schmerzen empfindet, über deren Abweſ enheit 
er ſich nicht grämen würde. Auch ſieht man wohl ein, wie aus dem 
Begriffe des Jammerns ſich einerſeits der „ſchmerzlichen Ver⸗ 
langens⸗ entwickeln könne, z. B. Mhd. als den hirz hät geämert 
näch den brunnen (den Hirſch gejammert, verlangt hat, nach dem 
Waſſer), und andererſeits der flehentlichen Bittens. Mhd. so ir 
des wazzers zuirote, ihr in der Wüſte das Waſſer ausging, 
fehlte. Deßhalb wäre hier noch einmal in Frage zu nehmen, das 
bereits unter Nr. 34. S. 130. berührte: 

277. Aeuolici, toner. — Die Meinung Paſſow's, als möge 


d sursgog, weil oft mit Vorsgog (S. ut-tara Th. I. 637.) im 


Gebrauche übereinkommend, als „nachſtehend“ von dem genannten 


Verbum ausgehen: würde mir aus einem doppelten Grunde nicht 


einleuchten. Einmal, weil das „Nachſtehen“ in devoues und Compp., 
z. B. &ridevoue 1. bedürfen, mangeln 2. nachſtehen in etwas; z. 
B. udn, unterliegen, doch nur im ethiſchen Sinne gebraucht wird, 


gewiß aber nicht in dem, für Öedzeoog zunächſt erforderlichen der 


reinen Abfolge: secundus von sequi (Zählm. S. 191.). Und 
außerdem iſt -rego Comparativ⸗Suff., das wie E-reoog, al-ter u. 
ſ. w. Zählm. S. 155. 221. mindeſtens unmittelbar an kein Verbum 
ſich anſetzen könnte. Um ſo ſchicklicher wäre Comparativ⸗Form ge⸗ 
rade für das Ordinale der Zweizahl (dem devrerog zum Trotz), 


und erklärt es ſich demnach wohl, gleich S. dvitty a, der zweite, 


aus S. dvi in dvis, dis. S. Th. I. 723. Anlangend aber das 


dev, welches ſich nicht mit dvi genau decken möchte: ſei gefragt, 


ob nicht das ey Gunirung aus dem v in Ivo vorſtellen könne? 
Man vgl. auch etwa Aevvvoog ft. Audvvoog (ev ft. &0) und Zeus 
= ©. dyäus, in welchen jedoch (ſ. div) das labiale Element erſt 
hinter dem i folgt. — Der Form nach würde nun devoues verm. 
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ganz gut mit dev od. div ſich vereinigen laſſen. Wir wollen nach⸗ 
ſehen, ob dies auch im Sinne thunlich. Jeu, deunow poet. ſt. Ob, 
fehlen, ermangeln. Tord &ösinoev Es fehlte wenig. Häufiger im 
Med. devouaı, dsvnjooueı, Mangel leiden an etwas, 1768. Daher 
auch: mangelhaft, untergeordnet ſein, nachſtehen; z. B. waxns eq e 
0 %%% Im Kampf ſtehſt du ſehr nach. — Wahrſch. mit Verluſt 
von Dig. und deßhalb häufigem Hiatus: ec, Fut. Heco, Aor. 
Loy oc, wofür unſtr. voller dsvroo, weil ſonſt die Bildung nach 
der contr. Conj. (glſ. „Je -s ft. eus) kaum erklärlich wäre, 
obwohl ſchon bei Hom. einmal Heer 8b (er ermangelte meiner) 
ft. z0οοα, ſowie Öse" und das, trotz obligatoriſcher Verbindlich- 


keit eher zu ihm als zu ech (binden) gehörende s? (oportet), con- 


trahirt vorkommen. Vgl. Th. II. S. 945. 957. Okiyov csc d c- 
xovoc Bei mir fehlte wenig am Weinen. Sonft öAlyov e dog 
tz. (Abſol. ſtatt 60, wie 1e ft. uon, jedoch voller ue, 
indem Suff. 20, oder, da zu einem im Part. eig. keine Veran⸗ 
laſſung ſichtbar, Inf.?) Med. Oeoιrf. ſtets perfonol, bedürfen, nö⸗ 
thig haben, 1468. Daher nach etwas ſtreben, etwas wünſchen, um 
etwas bitten, Hero Tu r und deTodai TIWVog (glſ. careo 
aliqua re) mao« rwvog (abjeiten Imdes). Part. 0% deouevor, die 
Bittenden. Wenn nun dieſe aus dem Mangel f ießende Begehrlichkeit 
und deren Aeußerung durch Bitten (0½018s, denuc das Bedürfen, 
Bitten), für ſich allein genommen, ganz wohl mit dem, von dev 
zwar angegebenen, allein durch Schriftſtellen noch nicht erwieſenen 
Gebrauche des Bittens ſich vertrüge: ſo ſtellt ſich doch die Sache 
anders, wenn beſtimmt werden ſoll, ob man das in S. dev liegende 
Klagen wolle aus dem Sinne des Mangels im Griech. ablei⸗ 
ten oder umgekehrt ob den Mangel als Urſache der Klage ſich vor- 
ſtellen und deßhalb ihn zum Grundbegriffe machen. Lith. beda 
Elend; Goth. bida, Bitte; Gebet. Dies Alles doch kaum ohne 
einen gewiſſen Zwang. Hlortıdsvoucı — noogdloueı, noch dazu 
ermangeln. 4%, das was fein muß, das Nöthige, Nothwendige; 
in ſittlicher Rückſicht, das Pflichtmäßige, Geziemende. Obſchon d8og 
ſt. des alterthümlicheren poet. eros bloß: Furcht, woher z. B. s 
eus ſehr furchtſam; ſehr furchtbar, von ganz anderem Stamme, 
giebt es doch viele gleichwie aus einem idealen Neutrum zu Is' ent⸗ 
ſpringende Adjj., nach Weiſe von 1 Uò'ens, woran die Hälfte fehlt. 
Anocd ens, mangelhaft, unvollſtändig, zu dnooͤet, Jon. arodteı Es 
fehlt, es mangelt. Eeoele ry geo, Rückſtand mit Abgaben, 
von Lcd ens, 4g, alſo Suff. ee, vor welchem o abfiel. Vrodeng 
88, Gen. &-og, mangelhaft, geringer, kleiner, nachſtehend. Faſt aus⸗ 
ſchließlich im Compar. inodstoteoog. Auch bros ig (von oͤtos) 
etwas furchtſam. 408% und g,, nicht bedürftig, ohne Be⸗ 
dürfniß; aber 0% ſtatt der richtigeren Goos s und c qs jg, 
ohne Furcht. 40% Adv. zu beiden. Vollſtändiger drudeung bes 
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Kraft. Mangel leidend, mit Gen. Bing Lt evteg, nachſtehend an 
raft.“) | 

278. ©. dyu, losfahren, angreifen. Sinhö mrgam iva 
dyuvan, wie ein Löwe losfahrend [ich werfend ?] auf die Gazelle. 
Iſt wahrſch. mit div der nächſten Nr., im Sinne von: hervorſchie⸗ 
ßen, gleich. Vgl. auch dev ſchleudern, werfen, würfeln. 

279. Div Cl. 4. Act. mit Verlängerung des Vokals divyatı, 
Th. II. 693. Perf. dideva. Nach dem PWB. iſt die Grundbed. 
viell. hervorſchießen (insb. von Strahlen), tranf. hervorſchießen laſſen, 
werfen, ſchleudern. 

1. ſtrahlen = dyuti Glanz (eig, u. übertr.), das wohl 
nicht in dyut-i, ſondern in dyu-ti (mit dyu, vgl. syu aus siv, 
Lat. suere) zerlegt werden muß. Das auch übliche dy ul (dy o- 
tate, Atm., er leuchtet) und mouillirt Zyut dürften aus div (dyu) 
erſt mittelſt Zuſatzes von t abgeleitet fein, ſ. Th. II. Abth. 1. S. 
733. Die genannte Bed. der Wz. div, welche übrigens aus einer 


*) Das bei Homer zweimal vorkommende Adv. Zmundes, was Buttm. Lex. 
J. 46. aus en- rade (ad hoc; fonft 2 ¼] , diesſeits) erklärt, klingt eini⸗ 
germaßen an, und iſt ſowohl rückſichtlich des 7 ͤals des Sigma noch 
e auch wenn wir ſonſt in Buttmanns Deutung einſtimmen. 
Die Verirrung 1078-0 -o könnte doch unmöglich eine weitaus ſchlimmere 

1e (alſo Dativ-Suff. am Acc.) rechtfertigen. Es ſcheint daher, 

will man nicht etwa zu nachgeſtelltem 2; greifen, das -zs immer einem 
urſpr. Adj. im Neutr. anzugehören, das ſich aus en / mit vos (hier; 
auch: ſo) gebildet hätte. Einen Augenblick hatte ich wohl in dem Schluſſe 
mit en ve zuſammengefloſſenes «des geſucht: woran zu dem vorge⸗ 
ſetzten Zwecke nichts fehlt. Allein ſchon die Nothwendigkeit eines Aus⸗ 
falles nicht nur von einem s, ſondern auch v, verböte derlei Annahme. 

Dann wäre immer noch eher Comp. mit «dos (Sättigung) vorzuziehen, 

ſodaß wir erhielten: zu dem (Zwecke) genug. Vgl. It. as-S ah, (ad 

mit satis, wie Lat. affatim) u. ſ. w. Später Zurlındes, Dor. enH⁰ 0g, 
abſichtlich, mit Vorbedacht, d. h. mit der Richtung auf ein beſtimmtes 

Ziel. Ereindeos Suff. 40 mit Wegfall von o davor), wozu geſchickt, 

brauchbar (Lat. idoneus auch etwa aus dem Pron. id?). Verräth ſich 

aber in dem Compar. Zriundessoregog noch ein älteres Adj. auf ces, 
oder beruht dieſe Abweichung von dem regelrechten Comp. auf einer ſyn— 
kretiſtiſchen Vermengung mit en nos, worauf das s hinzuweiſen ſcheint? 

Beſondere Beachtung verdient nun hiebei 1. 1 is fergfältig, ſorgſam 

mit @rnuerhns, forgles, nachläſſig, wie “iS, was doch unſtreitig für 

pron. Urſprung des = (ſorgfältig in dem und dem) ſpricht. Auch 
wüßte ich 2. Zuıregoogog (Helfer) neben 2110 o mir kaum anders 
zu deuten, als aus einem von en“ abhängigen Ace. Plur., ſei es nun 1c 

(ista) oder indef. ſt. 11 (vol. 000, att. arte). Mithin: zu dem 

(oder: zu etwas) helfend. Die Verlängerung von Kues zu arc 

ın905 giebt, als, meine ich, auf Redupl. beruhend, keine Parallele. Was 


bedeutet aber 216090? Im Sinne von eng nn, gegenanlätz 


mende Schmähreden, kommt es natürlich nebſt ZmısoogEw von 9090 
Geräuſch, Lärm. „Helfend“ aber tft hier wohl nicht wie 80 0 80s, auf 
den Ruf herbeieilend (% ): „auf den Hülfeſchrei“, nämlich; ers 
ſcheinend, ſondern „herbei toſend “, 
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Menge von Derivaten hervorleuchtet, ſcheint als Verbum auch nicht 
einmal in den Vedas ſehr in Gebrauch. Vgl. Rosen, ved. spec 
p. 13. und Bopp, Jahrb. f. wiſſ. Krit. 1830. Nr. 99. Wenn 
wir Benfey, Gloſſ. S. 91., glauben: wäre div aus dip, leuchten, 
rückſichtlich des p eben jo erweicht, wie pi-vä-mi als Redupl. von 
pa (potare) = Lat. bibo. Eher neige ich mich dem Glauben 
zu; di- p jet, wo nicht aus div unter Einbuße des v vor dem ver⸗ ö 
wandten p, dann aus der einfachen Form von di- di, di- di, ſchei⸗ ; 
nen, glänzen, leuchten, vorz. vom Feuer PWB. III. 641. entſtanden. 3 
Dason findet ſich di-ti f. Schein, Glanz, allein eben jo didi-ti. 
Didivi 1. Adj ſcheinend, vom Feuergotte Agnis 2. Planet Jupiter 

3. der Himmel (in dieſem Sinne auch didivi, wie div) könnte, da 
» hierin kaum ſuffix⸗ artig, auf Wegfall dieſes Conſ. in didi u. . 
w. rathen laſſen. Jedenfalls verdient deſſen Mangel auch in manchen 
Derivaten, z. B. a-d ya (hodie), ka-dà (quando), dina (Tag) 
u. ſ. w, Beachtung. 

2. ſchleudern, werfen. Viell. dazu mrgad yu und mrga- 
dyut A hunter, als einer, der das Wild (mrga) trifft (mit Wurfſpie⸗ 
ßen ?). Did yu und didyut mit Redupl. (Geſchoß) könnten, 
inſofern letzteres häufig den Donnerkeil Indra's bezeichnet, auch etwa 
gleich vi- dyut ., Blitz, vom Leuchten als Grundbegriffe, benannt 
ſein. Pra- div werfen, ſchleudern; prati- div entgegen werfen. 
Kaum dazu Öuxeiv, was eher zu Jacere. 

3. Würfel werfen, mit Würfeln ſpielen; mit Acc. aksan 
od. Inſtr. aksäis, wie Lat. aleam (das Würfelſpiel, daher Sg.), 
aber auch aleä (zuw. in alea), desgl. talis, ludere. In al-e a 
(vgl. acul-eus, nucl-eus, manul-ea, cav-ea, und fovea mit räth- 
ſelhaftem », falls nicht ähnlich wie suävis = ©. svädus, alv-eus, 
calc-eus, malleus) ſuche ich ©. aksa, Würfel, wie ala, tälus die 
Demin. axilla, taxillus neben ſich haben. Vgl. S. anti-deva 
Gegenſpieler; anrta-deva falſcher Spieler. — Danach nun, meint 
das PBW., ſpielen [ercelge, d. h. nach Kinderweiſe ſich betra⸗ 
gen, von eis, nicht umgekehrt, ſcherzen, tänd eln überh., woraus 
ſich dann auch die ſonſt mit „Gott“ ſchwer vereinbaren Begriffe: Sport, 
play, und perſönlich: A child [etwa gar mit Abfall von d: yu van, 
Kſl. j on, Lat. juvenis, D. jung. fit. Jona kJ; a fool, a dolt 
erklärten, welche das Wort deva zufolge Wilſon gleichfalls in ſich 
enthalten ſoll. — Parallelen mit der Bed. 2. und 3., und überh. 
als Verbum, außerhalb Indiens, ſo ſcheint es, unvorhanden. Zwar 
ließen Formen, wie dyn (jpielend) am Ende von Compp. und 
dyata (Würfelſpiel, Glückſpiel) auch allenfalls eine Erklärung von 
Lat. j ö cus, Scherz, Spaß, Frz. jeu, ital. giuoco Spiel, Be⸗ 
luſtigung; Spielwerk, Spaß, giuo co di da di, Würfelſpiel, eben 
daher zu, umſomehr als auch Jovis nachweislich vorn um d ge⸗ 
kommen iſt. Allein Lith. jükas m. Scherz, Spott, Gelächter, beſ. 


i e den 


im Plur. jükai = Lat. joci (nicht = joca n.), und Lett. 
johks m. Scherz, Spaß, obſ., indeß auch ja kts m. weiſen 
ſämmtlich auf kurzes und langes a, und nicht, wie das Sskr. ver⸗ 
langte, auf u als Grundvokal zurück. Dieſer Umſtand, ſowie das 
gleichmäßige Wegbleiben von d vorn, im Fall der Verwandtſchaft mit 
div, dyu, ließen ſich wohl nur dann entſchuldigen, dafern man die 
obigen Ww. als ins Lith. und Lett. eingewandert betrachten wollte, 
etwa jo wie Jucks, Jux (.. Heyſe WB.) mit Beibehaltung der 
Lat. Nominativ⸗Endung im Deutſchen. Dem ſtellt ſich aber wieder 
entgegen, daß im Lith. als dem jükas zubehörig eine ganze Reihe 
von üblichen Wörtern zur Seite geht, die nicht den Eindruck des 
Ausländiſchen machen. Insb. da ſogar das refl. jükiüs, Inf. 
Jükti-s lachen; verlachen, verſpotten Neſſelm. S. 41., anſcheinend 
ſtarkes, unabgeleitetes Verbum iſt, was k für Suff. zu halten ver⸗ 
bieten möchte. Sonſt zeigt Lett. juk-t, vermiſcht werden, eine derartige 
Verlängerung gegenüber von S. yu. Schwach dagegen z. B. jükö- 
bi (auch refl. -ti-s), Lett. obſ. johkaht ſcherzen, ſpaßen, ganz wie 
Lat. jocärı mit act. Nebenform. Lith. jük-darys (gerade wie 
unſer: Spaßmacher), Gaukler, Poſſenreißer. Lat. joculator (Part. 
joculans), ital. giocolatore Taſchenſpieler, Gaukler (von 
siocolare), Frz. (mit ſeltſamem n) jongleur Diez, EWB. 
v. giocolaro, laſſen faſt an Gemeinſchaft mit Ahd. gaugalari 
(praestigiator) von gau ga! (praestigium) Graff IV. 134. glau⸗ 
ben. Allein cauculatores, caucularii DC., woher unſer: 
Gaukler, wird von dem Dem. zu caucus (Becher; vgl. Schol. zu 
Theokr. I. 27.), zwar ſehr glaubhaft, hergeleitet, indem darunter ſol⸗ 
che verſtanden wurden, welche mit Liebestränken Zauberei treiben. 
Hingegen cauculator (ft. calculator mit Verwandelung von al in 
au, nach Frz. Weiſe), Wer. Gloss. Philox., von den Stein⸗ 
chen, calculi, ut, die beim Rechnen in Anwendung kamen. 
Allerdings begegnen uns auch im Slawiſchen noch einige Wör⸗ 
ter, welche man auf Gemeinſchaft mit dyu (leuchten) wenigſtens an⸗ 
ſehen muß. Nämlich SL. outro n. 60008, diluculum ; rt, 
rowie mane; cras (alſo wie unſer: morgen, d. h. alſo eig. am 
kommenden Morgen) Mikl. Lex. p. 1077. Zwar das Anfangs⸗ 
Jot zum Theil ſchon im Nil. ſelbſt: jo tro; Ill. jutro n. der 
Morgen, juternica Morgenröthe, jut ros, ovo jutro dieſen 
Morgen, und sut ra, morgen (cras; s präp. oder pron. 9); Poln. 
zutro n. der morgende Tag, Jutrzenka der Morgenſtern, die 
Morgenröthe u. ſ. w. entſchieden nichts, bei häufiger Annahme eines 
vorſchlagenden Halbvokals im Slawiſchen. Allein man hätte guten 
Grund, einen Vgl. mit S. dy äut⸗tra n. Helle, Glanz (allerdings 
von dem längeren dyut) für ſchicklich genug zu halten. Zum min⸗ 
deſten: wollte man vielmehr ſtatt deſſen an Lith. aus zr a, Lat. 
aurora, Ahd. ös-Laro ſich wenden, wo wäre dann der dieſen 
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Wörtern von ihrer Wz. us her von Rechts wegen gebührende Ziſch⸗ 
ſaut in outro u. ſ. w. geblieben, indem ein ſolcher Wegfall in den 
ſlawiſchen Sprachen wohl kaum durch analoge Fälle zu erweiſen 
ſteht? — Weiter käme in Betracht bei Bandtke Gramm. S. 479. 
Poln. j a w', ja Wie, Gen. wia m. et n. (obs. ja wia f.) das 
offenbare Tageslicht. Daher na jaw, jawie wychodzic, 
_ wyysdz, an das Tageslicht kommen. Na jawie, jaw iu (obs. 
ja wi), offenbar. Daher Jawny, offenbar, öffentlich, nicht heimlich, 
nebſt Verben wie jawic obf., objawia C, offenbaren, obja- 
wienie Offenbarung; 2) a wia bekannt machen; kund, laut 
werden laſſen; zeigen, offenbaren. Ill. jayno Adv. deutlich; Ja- 
van, berühmt. Kl. Mikl. Lex. p. 1142. javje Adv, Ion, 
rοοοννο, PaVEOWS manifeste; oa@p@g clare; eb % οννο di- 
recte. Lith. owitis' ſich im Traume ſehen laſſen, etwa wie Ill. 
javiti-se ſich beurlauben, ſich ankündigen, anſagen. Daß nun 
aber, wie Mikl. möchte, S. avis darin ſtecke: will mir noch nicht 
ſo unbedingt ein. Dies Adv., woher auch zvis-lya, offenkundig, 
paßte dem Begriffe nach vortrefflich, indem dasſelbe: offenbar, vor 
Augen bedeutet, und mit bhü, as (fein); offenbar werden, ſowie mit 
kar (machen) factitiv: offenbar machen, ſehen laſſen, zeigen. Auch 
widerſtrebte Slaviſches ja im Anlaute mit nichten dem bloßen à im 
Sskr. Das Haupt⸗Bedenken erhöbe ſich erſt in der Endung. Der 
Urſprung von S. Avis iſt nämlich derſelbe als der von dem mit 
vid, wiſſen, zſgeſ. Avid k. Vorwiſſen, Bekanntſein. In dem s ſt. 
t-s?] aber von Avis wird man letwa wie in S. rahas, heimlich, 
eig. Neutral⸗Acc.) den adv. Charakter des Wortes zu ſuchen haben; 
und finde ich dieſen in einem der ſubſt. Neutral-Ausgänge vas, is 
oder us, vor welchem nach erfolgter Synkope auch ſogar die Dent. 
Muta wich, weil zwei Conſſ. am Wortende das Sanskr. nicht leicht 
erträgt. Nun zeigen aber die Slawiſchen Wörter weder von dem d 
der Wz. (zu s verwandelt in dem adv. Dat. aki wysti, öffentlich, 
an ſich: oculorum visu, im Apr.; vgl. Poln. 002 ywisty) noch 
von dem End⸗Ziſchlaut eine Spur, ſodaß mithin von der Sskr. 
Wz. nichts als das v ſich gerettet, die im Slavismus kaum noch 
irgendwo ſonſt nachweisliche S. Präp. à dagegen ſich recht breit ge⸗ 
macht hätte. Oder hält man ſich berechtigt, in Ill. Jas Glanz, 
sas an, jasen, jas ni glänzend, auch mit 2: Jaznitti-se, 
glänzen, ſchimmern; in il. jas”n zoavög clarus; aldrgıog sub 
dio; Go, pulcher u. ſ. w. den geſuchten Ziſchlaut unter Verluſt 
hier von » finden zu wollen? Nicht unpaſſend vgl. Mikl. mit klſ. 
javiti d νανναναe v ,HIV set ostendere, — das Lett. J u n- 
neht, jundeht, nojundeht [nad üblichem Brauche mittelſt 
-deht gemehrt] öffentlich ankündigen, pahrjunneht die Ankün⸗ 
digung wiederholen. Iſt nun anders nicht dies Lett. Wort als ein 
Derivat von Poln. j a w ny, R. jävnüi offenbar, ſichtbar, deutlich 


Dyavi — 917 — Thian 


dem Slavismus bloß abgeborgt: jo würde deſſen J kaum rein phone⸗ 
tiſcher Vorſchlag fein, und das u etwa als Grundlaut der Wz. dyu 

gelten können gegenüber etwaiger Steigerung in ja wo (vgl. z. B. S. 

Lok. Sg. d ya vi, am Tage) durch Guna oder Vriddhi. — Sonſt 
vgl. auch noch EL. ou 70), jam, Lith. jau unter qi vasa. 

Weiter: aus der Wz. diy im Sinne von Leuchten haben 
ſowohl im Sskr. als in aa. indogerm. Sprachen die drei ſo wichtigen 
Begriffe: Himmel, Gott und Tag für ſich ihre Bezeichnung 
entnommen; und wird man ſolche als durchaus ſchicklich anerken⸗ 
nen müſſen. Vgl. M. Müller: Dyaus, Jeus, Jupiter, Tyr in: 

Tertures T. II. p. 425. 461. Der Himmel leuchtet ver⸗ 
mittelſt feines Tages - ſowie auch der Nacht-Geſtirne; und kann es 

nicht befremden, wenn man wohl ſo ziemlich in allen Religionen 
glanzumſtrahlte Lichtgottheiten, deren Wohnſitz im Himmel iſt, 
verehrte, oder gar den Himmel ſ elbſt als perſönliches Weſen zum 
Gegenſtande feiner Andacht machte. Wie follte aber nicht der Tag 
im Ggf. zu dem Dunkel der Nacht nach ſeiner Helle benannt 
ſein? 

Kurz ſtellt im Nouv. Journ. As. T. v. p. 407 sqq. den 
Chin. Ti (Yao) mit thian (Himmel) zuſammen. Eine ſehr ent⸗ 
fernte Möglichkeit ſolchen Zuſammenhanges würde ich, obwohl auch nur 

Zaghaft, einräumen. Allein der Anklang an Sskr. S. div, Himmel, iſt 
zuverläſſig baarer Zufall, indem dies Wort gewiß nicht erſt z. B. in 
Folge des Buddhismus nach China gelangte, und Chineſiſch und 
Sanskrit bekanntlich keinerlei verwandtſchaftliche Gemeinſchaft verrathen. 
Auch was in der Note über Herleitung einiger Griech. und Röm. 

Götternamen von dem genannten Sskr.⸗ Worte beigebracht wird, 

ſchließt nicht entfernt das Bedürfniß einer erneueten Unterſuchung aus, 
zumal ſo grobe Irrthümer mit unterlaufen, wie z. B., als gehöre 

ſelbſt der Teufel in jenen Kreis. Bekanntlich iſt dies aus ou o- 
409, Verleumder, entſtanden; und müht ſich deßhalb Canini in ſeiner 

Vertheidigungsſchrift: Degli Spropositi del Prof. Ascoli P. 18. 
vergebens, dieſen über allen Zweifel erhabenen Satz umzuſtoßen. 

Freilich darf man ſich nicht hierüber verwundern, indem er ſeinem, 
mancherlei Extravaganzen abgerechnet, als Fremdwb. brauchbaren Etimo- 
logico dei Vocaboli Italiani di Origine Ellenica con raffronti ad 
altre lingue (welche Vgl. freilich bei ihm ſogut wie unbrauchbar 
ſind) eine monogralia sui nomi Dio e Uomo e sui vocaboli 

allini vorgeſetzt hat, welche, von Abentheuerlichkeiten ſtrotzend und 
geſunder Rückſichtnahme auf ächte Sprachprincipien gänzlich baar, 
durchaus keine ernſtliche Kritik verträgt noch verlangt. 85 

Von großer Wichtigkeit, wenn begründet, wäre dagegen die Be⸗ 
merkung von Caſtren, Finn. Myth. S. 22: „Das Wort taivas, 
Himmel, im Finniſchen iſt ohne Zweifel den indogerm. Sprachen ent⸗ 
lehnt. Innerhalb der ganzen altaiſchen Sprachelaſſe kommt dieſes 

Pott, etym. Forſch. II. 2, Abth⸗ 58 a 
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Wort meines Wiſſens nur im Finniſchen und Ehſtniſchen vor. Sogar 


dem Lappiſchen iſt es fremd.“ Schade jedoch, daß bei Annahme von 


Entlehnung nur ſchwer einzuſehen wäre, aus welcher Sprache taivas 
entlehnt fein ſolle. Das t ließe entweder auf ein vorn durch Laut⸗ 


verſchiebung abgewandeltes Wort einer germaniſchen Sprache (3. 


B. nord. Ty-r) rathen, oder t ſtände für d wegen Mangels von A 


Mediä zu Anfange, z. B. im Eſtniſchen, wo daher Taniel ſt. 
Daniel u. dgl. Für letzteren Fall müßte die Entlehnung entweder 
aus den Nachbarſprachen Lett. dee wis, Lith. ds was (Gott; je 


* 


doch keinesweges: Himmel), — viell. gar unter falſcher Beibehaltung 


der Nominativ⸗Endung, — erfolgt ſein; oder, noch jenſeit der reli⸗ 


giöſen Trennung zwiſchen Zoroaſtrianern (bei welchen da&va eine 
durchaus ſchlimme Bed. eingetauſcht hat) und Indern (Sskr. deva-s, 
Gott, im Nom.; allein dy Au- s, Himmel, Gen. div äs) hinausliegen. 
Caſtren bemerkt im 1. Kap. ſeiner Myth. (Luftgottheiten—Jumala) S. 
14. in ſehr beachtenswerther Weiſe: „Sondert man von nam alle in 


ſpäterer Zeit durch den Einfluß des Chriſtenthums hinzugekommene 


Vorſtellungen ab, ſo verehren die Samoje den in ihm eig. den 


immel. Die Verehrung des Himmels, entweder des ſichtbaren 


materiellen Himmels oder gewiſſer in ihm verborgener Mächte, iſt 
in Aſien gäng und gebe geweſen. Die Chineſen ſind dieſem Cul⸗ 


tus ergeben geweſen und nach Herodot“), Strabo und mehreren chineſi⸗ 


ſchen Schriftſtellern ſollen auch die alten Perſer dem Himmel 
geopfert haben. Ueber die ältere Religion der Mongolen weiß 
man ſehr wenig, jedoch iſt erweislich, daß auch ſie den Himmel unter 
dem Namen tengri (S. 24.) angebetet haben. Die Tunguſen 
verehren in Buga noch heut zu Tage eine himmliſche Gottheit, und 
mehrere türkiſche Stämme zollen auf gleiche Weiſe Anbetung ge⸗ 
wiſſen himmliſchen Mächten, welche Kudai genannt werden, und 
deren es ſieben geben ſoll. | 

| [Wie die 7 Amſchaſpands, wohl nach der früheren Zahl der 
Planeten. Uebrigens zählt der Inder auch der Riſchis ſieben.] — — 
Es hat mit einem Worte innerhalb der weitgeſtreckten Grenzen Aſiens 
kaum ein einziges heidniſches Volk gegeben, welches nicht, ſofern wir 


von ſeiner Religion einige Kenntniß haben, den Himmel und deſſen 


— 


e 131: r zurAov zarıa 0 ovgerov H 2νονtπνẽ woher Heſy⸗ 
chius durch Vermengung das Mittelſte hat in dem Artikel: Marr, 1e 


Anv , öον Toy οοννμεοσe Lego 1 TV yo» zahouneonv N ο 
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(die himmliſche, sc. #00, wegen Vionyſos mit ähnlichem Namens-An⸗ 
fange?) Schmidt J. p. 493. Offenbar wäre es irrig zu folgern, auch das 
Wort Ale (ala als Fem. wäre vollends verkehrt!) gehöre den Per⸗ 
ſern an. Weder auf den Keilinſchriften noch im Zd. iſt es zu finden, 
und Herodot ſetzt augenſcheinſich nur an Stelle des Hormuzd, als ober⸗ 
ſten der Amſchaſpands, dieſem einen einheimiſchen Begriff und Namen 
unterſchiebend, den Zeus der Griechen! N 


f 
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göttliches Weſen verehrt hätte. Und nicht nur in Aſien iſt dieſer 
Cultus herrſchend geweſen, ſondern alle wilden Völker ſind ſtets 
Naturverehrer geweſen und haben ihre Huldigung vor allem anderen 


dem Himmels raume dargebracht. Was kann es auch wohl in 


der Natur geben, das geeigneter wäre, die Bewunderung des Wilden 
[nicht bloß deſſ en zu wecken und ihn zur Verehrung zu bewegen, 
als der Himmel mit ſeiner Sonne, ſeinem Monde und ſeinen Tau⸗ 
ſenden von Sternen? Es ſind ja auch die himmliſchen Regionen, 


in denen der Donner ertönt, das Feuer des Blitzes erſtrahlt und die 
Flammen des Nordlichtes lodern. Schnee, Regen und Hagel, Sturm 


und Unwetter ſammt vielen anderen Naturwundern leiten ihren Ur⸗ 
ſprung aus den oberen Räumen her. — — Daß die Samojeden 
wirklich den Himmel anbeten, das bezeugt die Sprache ſelbſt; denn 


im Samoj. werden Gott und Himmel durch ein und daſſelbe 


Wort, das oben angeführte num bezeichnet, — ein Sprachgebrauch, 
der ſeinen Grund natürlich darin haben muß, daß der Himmel als 
göttliches Weſen betrachtet wird.“ Ju mala Finn. 1. Himmel 2. 
Gott des Himmels 3. eine Gottheit im Allgemeinen, wäre aber zu⸗ 


i folge Caſtren S. 22. mit der Lokal⸗Endung -la aus jum Getöſe; 


Donner, gebildet, ſodaß es eig. den Ort des Donners bezeichne. 7) 
Auch ich äußerte ſchon in der 1. Aufl. I. 100 vgl. J. S. LM.: 
Daß der Name „Himmel“ (vgl. auch ſelbſt in chriſtlichern ) Zeit: 
Himmel! Der Himmel erbarme fi) mein! u. dgl.] für die Gott⸗ 
heit überhaupt dem Menſchen ſehr natürlich vorkomme, beweiſen [die 


) Das ſcheint mir doch nicht allzu gewiß. Lett. jum-t, Präs. ju h mu, 
decken, Dach decken, und ſogar debbes apjums' (wörtl. Himmels Be⸗ 
dachung, vgl. Lat. tegmen coeli), Himmelskreis, Horizont nach Lange, 
könnte, indem das Lettiſche manche, dem Finniſchen Stamme angehörende 
Elemente in ſich ſchließt, für jummala als Himmel das Etymon ent— 
halten, wie auch Eſtn. j um me Geſtalt, Farbe, einer ähnlichen Deutung 
fähig wäre, als das zu occulo, celare gehörende Lat. color, Auch Lith. 
dangus, Himmel, iſt nach dem Dache, welchen der Himmel über Alles 
zu bilden ſcheint, benannt, aus deng=ti, bedecken; wegegen die von 
Neſſelmann ſowie von Bopp, Gloſſ. v. diy zugelaſſene Möglichkeit des 
Urſprungs aus degti, brennen, des mangelnden Naſals halber unbedingt 
verſtummen muß. Eben ſo Engl. sky zu S. sku, während S. vyöman 
(eig. nach allen Seiten — durch Regen — Hülfe bringend) Benfey, 
Gloſſ. nicht auf vve (tegere) zurückgeht. Unfer Himmel dagegen, Goth. 
himins, für welches Bopp auf kam (lieben) — denn die Bed. splendere 
hängt völlig in der Luft — nicht ſehr glücklich zu rathen ſcheint, muß 
mit unſerem Hemd u. ſ. w. Graff IV, 938. einer ebenfalls tegere bez. 
Wz. angehören. Ne 
Renan, Vie de gesus p. 78. ed. 4.: le mot ciel' dans la, langue 
rabbinique de ce temps, est synouyme du nom de Dieu', qu'on &vitait de 
prononcer. Comp. Matth. XXI, 25, ue, XV, 18, XX, 4. Dies zur Erklä⸗ 
rung von royaume de ciel' oder ropaume de Dien Ceivitas Dei) als Lieb⸗ 
lingsausdruck von Jeſus, pour exprimer Ja revolution qu'il apportait en ce 


monde, 58 
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allerdings mehr abſtracten und kaum je einer beſonderen Verehrung 
theilhaft gewordenen] Coelus und Uranus (dies ziemlich gleich 
mit Sskr. Varuna-s von vr, bedecken, als jetzt Gotte der Ge⸗ 
wäſſer, allein urſpr. der himmliſchen Gewäſſer in den Wolken; 
Lett. Jummals von Jumt, bedecken, und Jummal, welches im 
Eſtniſchen Gott, imgleichen Himmel bedeutet. Stender, Lett. 
Gramm. S. 262. u. |. w. Jusb. aber paßt er für den Jupiter 
(alterum [Jovem] patre Aethere, — alterum patre Coelo 
Cie! N. D. III. 21., vgl. Ov. M. 15, 858.) als den Höchſten der 
Götter: LVMH, UaToS ; odoavıog; aut (in dem, vom Bren⸗ 
nen benannten Aether) valov;, ortorog (geſtirnt). Oder nicht, 
wenn eben dieſer Wolken ſammelt (veyeinysotte), Regen und Thau 
ſendet (vertog, oußouog ; Ixuaiog, imbrieitor, Erreger von Regen⸗ 
güſſen, wie Nereus ciet aequora Virg., vgl. Preller, RM. 169.), 
Blitze ſchleudert (ae νννẽj⁵e u. | w., vgl. Preller, Griech. Myth. I. 
93. 2; eben da auch: sucveuog, ferner ovgLog) und ihm der hoch 
im Aether ſchwebende Adler als Diener beigegeben iſt? Zudem er⸗ | 
klärten ſchon die Alten den Zeus als die obere Luft noch über 
den Wolken, die Here aber als untere; und wird dadurch beider 
Verhältniß zu einander als Geſchwiſter und, da der Deus supre- 
mus trotz ſeiner inferiören Liebesverbindungen doch nur eine ihm 
ebenbürtige Frau zur Gattin haben konnte, Ehegatten ſinn- und 
würdevoll genug begründet. 461 autem, ut Stoici disputant, jagt 
Cicero, interjectus inter mare et coelum [als dritte Gottheit bei 
der Dreitheilung der Welt], Junonis nomine [mit der Voraus⸗ 
ſetzung, als ſei Juno der Griechiſchen Here völlig ſynonym] conse- 
cratur: quae est SOrOT et conjux Jovis, quod ei similitudo est 
Aetheris et cum eo summa conjunctio. Vgl. auch Augustin. 
Civ. Dei IV. 10. Creuz. II. 590. Auch beim Martian. Cap. Lib. 
II. p. 440. ed. Graff. unter den vielen Bezeichnungen der Juno: 
Hic ego te aeriam potius ab aeris regno nuncupatam voco. 
Creuz. II. 560. Als Luft und Himmelskönigin Jacobi WB. S. 
390. — Nauck, Ueber das Werk des Philodemus e! auc 
(nicht: Phädrus re ννννν VEOV), im Bull. de St. — Petersb. 
T. VII. p. 199: 10 60 4 yao aurov (Uunvov) die voui- 
Sei gnoiv Diogenes! rel, nd eiötvar Tov die Le et 
OR th Dazu Cie. N. D. , 42, 29: aer, quo Diogenes 
Apolloniates utitur deo. Vgl. Philem. Com, 4 p. 31. öv obo 
ele Almdev Olo % A0, — ovre Ges o G , our 
sin y, A „ e 06V dv rig Ödvouaosıe zar A. Ferner p. 207. 
eine lückenhafte Stelle: Aioyvrog] 8 & HA est Jia zei 
cel et =] ei I var Todoavölv za ra nevlre za 
In jeg rd ndvlre, mit aa. St. Und p. 219. Epim. Hom. in Anecd. 
Oxon. Vol. J. p. 75, 2, HJisgos F vis OVgavog, ws 
G r Tıravoueyiav youwas. 
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Den Namen der Arete, “) Dor. Aorcuis, als urſpr. 


— 


) Die ſchon von den Alten aufgeſtellte und von Jacobl Myth. WB. S. 


135. gebilligte Deutung aus & σοπs, welches Wort durch KZ. II. 67. 
und Leo Meyer, Vgl. Gr. II. 119. 272. — etwa wle doyeuos, ar Ieuon, 
rohesos; it,, neben ys — um nichts klarer geworden, gäbe immer 
eine blaſſe und zu wenig charakteriſtiſche, wenn anders ſonſt ſprachgerechte, 
Bezeichnung. Zwo» c zur αοενε,e (incolumem) II. 5. 515. 7, 309. Od. 
19, 43. wird Heſych. l. 291. Schm. % , und aoreuy. ower. dy. 
ompoore erklärt. „Unverſehrt“ pflegt man doch für gewöhnlich nur zu 
heißen, wer eine Gefahr glücklich beſtand; und deßhalb würde ich ein ſol⸗ 
ches Epithet, auf die Artemis bezogen, falls man nicht darin eine An⸗ 
ſpielung auf die ſtets ſich gleichſam wieder ausheilende Mondſcheibe 
exblicken will, nur in dem Sinne einigermaßen glaubhaft finden, daß die 
Göttin wegen ihrer pudieitiae integritas, als intacta, & 40716, fo heiße, 
wie Euſtath. p. 1732, 28: 7 4EτεπιÜS, % 709 IEvos annimmt. Wenn 
derſ. Euſt. aber p. 32, 33. den Namen an vov woreueug moin, 
und p. 577, 44. % negınoovueErn vyslav (Erhalterin der Geſundheit) 
herlettet, mithin diesmal cauſativ „geſund erhaltend und gefund 
machend“: fo iſt das, ungeachtet die Artemis auch den unheilabwehren⸗ 
den, ſegnenden, heilenden Gottheiten (daher owresg«, Sospita, — ſchon 
als den Gebärenden — dies letztere wohl eben als Mondgöttin — Hülfe 
bringend), gleich ihrem Bruder (z. B. als Ae), beigezählt wird, 
doch gewiß mehr, als dle Sprache verträgt. Die Berufung auf Plato, 
Krat. p. 406. (p. 113. Stallb.): "Aoreus E To @greusg Sc. zerin- 
nern) pelverne zul To xoowor, die wnv ung naogeviag EtuIvav 
will auch nicht viel ſagen, wenn man die darauf folgenden Herleitungen 
hinzunimmt, von welchen Stallbaum mit entſchiedenſtem Rechte ſagt: 
Jocabundum haee finxisse philosophum truncus sit atque stipes necesse est 
qui non protenus sentiat, Nämlich: roche oe ugseng 0 [dies 
um der Nominativ⸗Endung Is in Ag reits wegen hinzugenommen] v G 
e,“, 0 xuleons, Tafu dar zul ws ToV @QOToV KIonowong 
ro avdoos 2v zurasel [natürlich ohne Rückſicht darauf, daß u ſchon 
der Länge ſeines „wegen nicht das Endglied von Agzeuus, vgl. eis, 
fein könnte, deſſen Nominativ-Zeichen -s ja ohnehin nicht feinem Thema 
angehört!]. — Aus den dort beigebrachten Stellen des Euſtathios führe 
ich nur die eine ad Od. p. 1732. an, worin es heißt: "Aoreung de zei 
vor lalſo' auch noch ſpäter in Gebrauch 2] O e R wg eie artparog 
[das 4 etwa nach dem Verbum c? zur ο, ws oiorsi areung 
[als ob: non aceisus], 7 ze @grıog 25 o done zura vovg νν,,vue 
nagmvonaoga za 7 naogevog Agrsıız. Man ſieht: der Erflärer des 
Homer ſucht für das Adj. eine paſſende Ableitung, und zwar, da das 
ſonſt gewiß nicht ganz abweisliche «orıog für den Schluß nicht ausreicht 
(vgl. Lobeck Pathol. p. 159.), ſchmiedet er ſogar ein neues Wort, was 
er ſich vermuthlich — nach damaliger Weiſe zu etymologiſiren — in 
wunderlichſter Weiſe mit «oreng, zuſammengeſchweißt denkt. Agreuss, 
meine ich, hatte denſelben Ausgang wie „eee, |. Dünger, Höfer II. 
111. Eine Beziehung zu «orıos gerade, vollkommen; allein auch: unver 
ſehrt, geſund, wie z. B. in aorinovs, wgrıueins, läßt ſich kaum ab» 
läugnen wie aͤssereges das o, oder gar , hinter ı einbüßt. So auch 
?Sıßooos, öStpdνοs nicht von i806, ſondern ea. Jedoch iſt «grıog ſelbſt 
etymologiſch noch unaufgehellt (gehört z. B. r zum Suff., wie in u 
eos ?), und warum denn nicht dort 5ſt. 22 Etwa ähnlich wie are, arızv 
ohne u neben re, arılos? Ich kann mich z. B. nicht entſchließen, die 


Ayzsueyoı IR Aso,“, 


Mondgöttin: „Luftdurchwandlerin“ (d oνοννðẽcv) aus re, 
Erauov, zu deuten halte ich mich vollkommen befugt. Vgl. 1. 221, 
meine Stud. zur Griech. Myth. (3. Suppl.⸗ Bd. der Ihb. der claſſ. 
Philol. S. 321.) und Etym. Legenden S. 268. Vgl. z. B. Lrer- 
er &lun Orph. Arg. 366., |. Paſſow zeruor. Teuvsıv 000v 
einen Weg (gif. ſtückweiſe ihn abſchneidend; carpens, pflückend) 


Erklärung or 2yyvser (als ob von @yyı) nexomero für ayyeuaz ob 
als etym. richtig anzuerkennen. Lob. Phryn. p. 685. Hätte dies gleichen 
Urſprung mit ayxıueynrel D ovoreönv ungousvor: dann läge kein 
erſinnlicher Grund vor zu einer ſo befremdlichen Abweichung des Vokales, 
weßhalb ich dies auch Curtius II. 286. nicht glaube. "Ayz-ı verm. Lok. 
ſ. I. 645. und , ayzoreros u. |. w. find Herleitungen von %, 
im Sinne des Feſt- oder Dicht- dran drückens (vgl. I. 276. und Frz. 
pres aus Lat. presse. Diez, Et. WB. V. br e SS 0). Ayxelidx ot find 
daher ſolche, welche den Kampf glſ. in die Enge, ins Gedränge bringen, 
ſodaß die Streiter handgemein werden. Vgl. "Aoyenayos, HeEus os. Er⸗ 
klärt doch Heſychius ſelbſt e. avtyeli?), zur Zunıyen m 4 N olube = 
(rücke auf den Leib). Auch Ee U , um Balkousre, die 
man cominus, nicht eminus, gebrauchte. — Auch das zweite e in G 
ons, da doch ſicher intousus, @zsı0r0.ng (uugeſchorenen Haares), 
verſtehe ich nicht, da im erſten Gliede von Compp. o (nicht oe), z. 
B. ſogleich axsoi-movos (Heilung, ne, des Kummers bewirkend), zu 
ſtehen pflegt. Zreoosporn (was ſchwerlich ſtatt Deoos-povn Todbringerin 
ſ. Euſtath. zu Od. 10, 491., als Ggſ. von Ge- ο,) mit diſſimi⸗ 
rendem 1) u. ſ. w., als vielleicht gar nicht einmal Griechiſch, ſowie die 
andere Form Z/eoosproor, deren Ausgang wohl fo wenig z. B. mit 
Tnhzpaoow, Evovpasoor (weithin leuchtend) etwas zu Schaffen haben 
mag, als außer durch Mißdeutung, doch |. Creuzer IV. 235. 323, mit — 
Tauben (obſchon viell. vov Barriov Böotier, Inser. 1570. entw. neutral: 
Täubchen, wo nicht = Teubner). Eher, wo nicht zu roni-pervos dgl., 
zu opel, oparro mit Wegbleiben des einen . Sts cherer vergleicht 
man aber megoenrolız, welches nach der ſonſt üblichen E ompofttionsweite 
mit Nomm. abſtr. auf 0, (f. II. 661.) wegen megoı-5 dor m nicht e, 
ſondern » haben ſollte. Es iſt mir jetzt aber, glaube ich, die Bildungs⸗ 
weiſe von dem eben genannten Worte und eneooezoung dahin klar ge⸗ 
worden, daß fie eig. mit der dritten Sing.⸗Perſ. des Mor. Legs, 800€ 
(ohne Augm.) zuſammengefetzt find: d. h. qui perdidit (perdere solet) 
urbes, quinontotondit (vgl. «doıng) eomam, wozu ſelbſt azeıgeroung (DEN 
228106) ſich ſchickte. S. Lob. Phryn. p. 771. Ein ſchlechter Witz der 
Griechen liegt aber auch in dem Namen der Perſerſtadt Legosn os, 
wofür die Schreibung Hleggalnodis, indem der Nom. or Hegbde nicht 
paßte und Legoctos nicht ſ. v. a. ITegoızos, auch keine ſonderliche Ver⸗ 
beſſerung giebt. Aut mit u dagegen iſt gebildet wie ons Hπõ 
von Just (nicht aus Fut. oder ſigm. or.) gegen oe ονονοσs (val. 
Zdaxe, ohne den Präſentialzuſatz in darro), Eherohıs zu H, aber a 
oıreiyns glſ. mit Nebenform zu aigeoıs. 


„) Vorn kaum Acc. Pl. zu dien, ſondern mit einem gekürzten Subſt. *dı- 
400-2 von ding, hier aber das erſte Glied abhängig: Ants 
Rechtspfleger, wieruovoonorog (Verehrer der Mufen), wirorog, oloro- 
70s (Ziegen, Schafe hütend; aber letzteres auch; allein ſeiend, von OC) 


d. i. versans in -(oecupatus) oder cum (TLowevos). 
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durchlaufen. Geminis secat aëra pennis, f. Freund seco. Sort 
derbar genug auch Horzuvs, vrog. Inscr. 1172. Ahrens, Dor. p. 
240. vgl. p. 84. und Acol. p. 178. Das Suff. r (vgl. Gees, 
Ndgireg) neben 10 erhellet aus Dor. HJoreuirıov Arist. Lys. 1251., 
wofür ſonſt Foreuicıov, und aus dem Monatsn. Sorawiriog. Nicht 
zu Vertumnus (83. VIII. 21. fgg.) ſ. mich Th. I. 221. — Deß⸗ 
halb wäre auch die natürlich wenigſtens theilweiſe ſcherzhaft gemeinte 
Deutung von Hoc aus % bei Plat. Crat. p. 107. Stallb. dies⸗ 
mal viell. als im Ernſt annehmbar nicht ganz abzuweiſen. Vgl. 
früher S. 305. Es müßte eine mehr zuſammengeſchrumpfte Form 
für auge fein (von Wz. va; vgl. ev-deoog, und z. B. c: e 
ai ice Il. 14, 288.) mit wahrſch. eben jo überflüſſigem und 
hyſterogenem Aſper, wie in 40 ft. ion. Atos (der Unſichtbare) 
und Zrrrog = equus. — Die verſuchte Zuſammenſtellung von 
AH mit Lat. hera hat ſchon längſt von der Sprachvergleichung 
ihren verdienten Abſchied erhalten. Lat. h nämlich begegnet (außer in 
Lehnwörtern) nie Griechiſchem Aſper, ſondern vielm. etym. einem 1. 
Wollte man jedoch ſelbſt auf Schreibung von hera ohne h zurückgrei⸗ 
fen: ſelbſt dann widerſtrebte die Kürze von e im Lat. Worte, z. B. 
Ov. Her. 8, 78. Vollends Ahd. her-ra (domina), als aus dem 
Compar. haer-ora (hehrer) zuſammengezogen, Graff IV. 989. 993. 
könnte, da Ahd. h verm. ein Lat. „ verlangte, nicht von ferne in 
Betracht kommen. — 4 
Geradezu abgeſchmackt aber ift die von G. Hermann, welcher 


überhaupt in Erörterung mythologiſcher Namen wenig Glück hat, an 


den Markt gebrachte Abl. aus „aoaonver, in Schaaren verfammeln“ 
unter Hinblick nach unſerem Heer (Briefwechſel mit Creuz. S. 
188 f.), indem aller Wahrſcheinlichkeit nach der Lat. Bein. der Juno 
Populonia (falls nicht nach der Stadt) auf Volks⸗ Vermehrung in 
ihrer Eigenſchaft als Dea Lucina zielen ſoll. Gewiß nicht: Abweh⸗ 
rerin der Verwüſtung. Selbſt für den unglaubhaften Fall einer 
Herleitung aus Wz. 40 riethe ich immer noch lieber auf Comp. mit 
d (com-), wie in douodo Bd. 1. 810. Wenn aber eine conso- 
ciata paſſiviſch: dann fehlte ja gerade die Hauptſache — als uxor- 
cum love. Oder: als Zuſammenfügerin — von Ehen? Oder als 
Zuſammenſcharerin — von was? Von Wolken? — Vgl. noch Ger⸗ 
hard, Myth. l. 186. HR 


Eben jo wenig befriedigt, des als Vermählung von Himmel 1 


und Erde gedeuteten Leos yauos ungeachtet, Erklärung aus dem 
ohnehin mehr erſchloſſenen als wahrhaft bezeugten 0% (Erde). Jacobi 
MWS. S. 387. Das bekaunte Socegs : vcrlicge. eis mu vin. 
A νe, läßt die Geſtalt des Grundworts nicht klar erkennen. Kaum 
wäre es unſer: Erde, Ahd. erda, allein auch eratha, Goth. 
airtha (aus @oorög, pflügbar?); obwohl das 8 etwa eine mit dem 
in oe verſchmolzene Dental⸗Muta anzeigen könnte. Vgl. Bd, I. 
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286. Indeß auch bei Ahrens, KZ. III. 104. nicht nur Zlvdwöe 
(Hvöwved Pind. Ol. VI, 64.), ſondern auch Oise, Kids, 
auf welche alſo gleichfalls nicht Erklärung von 8 aus dem -5 des 
Acc. Plur. mit os (wie cum hinter dem Abl.) Anwendung fände, 
wie doch z. B. in HO, (aus He, fores; Hoc. Le Arkad. 
Ahrens, Aeol. p. 233., als ob von dem conſ. auslautenden Sskr. 
dvar, Thür) trotz Due vom Sg. Denn das eig. plur. 9. in 
Oo, Koworv würde an der Sache wohl nicht viel ändern. 
Ferner in Pape's WB. Movyvylage nebſt Movvvyiaoı trotzdem 
daß ) Mowvvyzia Rem. Sg., wie Boche, Keparnse. Dagegen 
Loaoidgs (alſo mit Recht nicht Proparox.) und LTo cgi. unſtreitig 
von der Pluralform ZZoxcıei neben anders accentuirtem Zloaote. 
S. noch uns II. 812. Dann beim Heſ. 50s. „ins, und einige ver⸗ 
wirrte Artikel, wie ZPAI, was &nıdvusi erklärt, offenbar s iſt, 
aber als y7 zaAn, y , welche in den Dat. zu verwandeln, 
offenbar auch glſ. durch ze (amoena) etym. erklärt werden ſoll. 
Ferner p. 285. Schm. Nr. 712. Kai oc rô atge. KC emv 
vi (Eo, meint Schmidt, jedoch auch noadrev = Eoadrev EM. 436. 
26.). IIoAlmoog. roAvaoovoog. Aovorog mag wohl in ion. Weiſe 
ein zu doch gehörendes Wort enthalten, was ich von Soc nicht 
glaube. Oder rührt das „ nur von einer in Compp. üblichen Ver⸗ 
ſtärkung her, wie in moAumoearog, eunveuos, GH os, wenn von 
c U. |. w.? Uebrigens zeigt ſich nie Aeol. langes & in Ho u. 
ſ. w. Ahrens Aeol. p. 152. Lat. Area, auch äria geſchrieben, 
was Buttm. Lex. I. 244. herbeizog, fügt ſich ſchon ſeiner Länge 
wegen kaum, man müßte denn mov" ννẽ. T&gpog, woher 
ole. veroog (der im Grabe), wenn etwa urſpr. Erdhügel, hinzu⸗ 
nehmen dürfen. — "Eozuog kann, abgeſehen von der, aller Analogie 
entbehrenden Herleitung, unmöglich: wüſtes Land (do) ſein, wie 
Hemſterhuys wollte, indem ja gerade der Hauptbegriff: „wüſt“ fehlte, 
wie denn auch frz. lande (Heide) ſich nur unter Zweifeln zu unſe⸗ 
rem „Lande bringen ließe (ſ. Diez. EW. y. landa). S. vielm. 
S. ram. "Eveooı (ſ. I. 291.) iſt weder in terra noch subterra- 
neus, ſondern enthält ein compar. Ableitungs-Sufſix. Höchſtens 
gewönnen wir demnach eine zo im Sinne von Boden, aber darum 
noch nicht die Erde als Planet, mit Bezug worauf Here allein einen 
Sinn hätte. — Mit Bezug auf dieſen Namen äußert ſich Thierſch, 
Griech. Gramm. S. 253. ſo: „Aber bei anderen als digammirt 
anzunehmenden Wörtern ſtreiten ſo viele Stellen und mit ſo ſicherer 
Lesart gegen den Gebrauch dieſes Lippenlautes, daß zur Erklärung 
der Sache die Annahme jener Unkunde und der dadurch erzeugten 
Veränderungen nicht ausreicht. So erſcheint in 25 Stellen Foce 
dr, Hon, auf Fon hindeutend [etwa wie S. va ya Air, wind, 
or its personified deification, alſo dann nicht durch Contr. aus 


’ 


ano (äol. noch ing aus dem Sskr. Comp. ä-vä, wehen, aue, 


— 
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nicht, wie Sonne Epilegomena zu Benfey S. 1 fg. auf ein als 
Wind ſchlecht bewährtes Indiſches avi hin glaubt, aus av], und 
dagegen ſtreitet Fer Asvxwievogs Hon mit 21, unterſtützt von 
z0v00do0vos Hu mit 2 Stellen, und zwar das Verſchiedene in 
denſelben Geſängen. Vgl. II. 1, 55. 551. 611. Auf gleiche Weiſe 
ſtehen gegen einander zorme . ll. d, 2 und xeAklopvoov 
Hm Od. J, 603. [Höchſtens darin y, vgl. S. yär-iyas, d. i. 
junior]. Ferner es olvov j. B. II. C, 258. lalſo etwa 
Fivov, nach Weiſe von Lat. vinum?), allein welmdtos olvov 
[wohl ſchon % als Diphth. aus Fr] Il. 6, 545. Od. y, 46“ u. ſ. w. 
Bei ſolcher Bewandtniß muß ich mich gegen die von Preller Gr. 
Myth. 1. 124. adoptirte Annahme der Herren L. Meyer z. älteſt. 
Geſch. d. Gr. M. 18. und G. Curtius Grundz. I. 96., als ſtecke 
in Hoc (warum nie vorn, glſ. als wäre es Dorern und Aeolern 
bloß aus Joniſcher und Attiſcher Mundart zugewandert, langes *) 
ein mit den ſelbſt unaufgeklärten S. svar Himmel, und Zend 
hvare (sol), Gen. hürö (u aus va) anverwandtes Wort, noch 
ziemlich mißtrauiſch bekennen. Man nehme nur, was Curtius II. 
128. unter der Nr. 659. alles zuſammenbringt, ohne jedoch hier 
wieder der Here zu gedenken. Alſo z. B. ces, oeAnyn 
und den mit z (Fackel) höchſt wahrſch. (als Kriegsfackel 
oder auch als Mondheroine) identiſchen Egn. Ee, deifen ‘ 
Digammirung (Thierſch a. a. O. S. 225. 228.) von den Alten 
bezeugt iſt. Vgl. meine Studien zur Griech. Myth. (3 ter Suppl. 
Bd. der Philol. Ihb. 1859. S. 293.) Und dazu nun den Telonog 
was eig. ein Adj. iſt, z. B. %s (d. h. nicht die leuchtende, ſondern 
die ſommerliche, alſo ſengende, heiße, Sonne, vgl. auch bei Heſych. 
021909 Sommerkleid, Fororoov), von welchem doch gar nicht grund- 
los (z. B. in Schneiders und Paſſows WB.) vermuthet worden, es 
ſei durch eine der z. B. im Lakoniſchen üblichen Umbildung von 
zu 6 (vgl. Sipvile, der Götter Rathſchlüſſe verkündend, mit Ges- 
Hovlog ſ. Etym. Legenden bei den Alten Philol. Suppl. II. Heft 3. 
S. 305.) aus e -tos, richtiger Y e˖e, (ee aus dem s der 
Caſus obl. von 9g), d. h. ſommerlich, heiß, entſtanden. Rück⸗ 
ſichtlich des Teo beim Suidas wäre noch die Frage, ob es nicht eitle 
Erfindung der Grammatiker ſei. Zi durch Aſſim. — Es paßte für 
Here als „Himmel“ zur Noth auch S. var (tegere).— 

Unter ſolchen Umſtänden ſcheint mir noch immer Benennung 
der Here nach der Luft (ano) ſ. S. 304. am wahrſcheinlichſten. 
Wenigſtens daß im Weſenlichen der Bereich der unteren Atmo⸗ 
ſphäre, wo Wolfen- und Gewitter bildungen ſtatt finden, die 
als Auflehnung gegen die ewig klaren höheren Regionen ihres 
Gemahls aufgefaßt wurden, der Here zufällt: kann nicht füglich be⸗ 
zweifelt werden, und iſt das, abgeſehen von den in ſie gelegten ethi⸗ 
ſchen Beziehungen, unſtreitig ihr Grundbegriff. Vgl. Preller 
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Gr. M. I. 132. Daher dann aber auch ihre Eiferſucht auf die Jo, | 
übrigens mit gutem Grunde ſogar #Amdodyog der Here Aesch. 
Suppl. 291., als Mondgöttin (us oled G , welche Vorſtel⸗ 
lungsweiſe dann ſogar aber ſelbſt zum öfteren in eine Gleichſtellung | 
mit ihrer Nebenbuhlerin hineinſpielte (ſ. Creuz. II. 576.), wiewohl 
andererſeits nicht zu verwundern, wenn auch Here's Einfluß zuweilen 
höher hinauf bis zur Sternenwelt reichend gedacht wird. (Creuz. 

a. a. O. 564.). Vgl. namentlich den vieläugigen Argos als Hüter 
der Mondkuh Jo und nach ſeiner Tödtung durch den Hermes (als 
Tag?) Einſetzen ſeiner Augen in den ſternenbeſäeten Schweif des 
darum Junoniſchen Vogels, in meinen Studien zur Griech. Myth. 

1. Jo und Argos 2. Lynkeus = die Alles ſehende Sonne. Per- 
spicaciorem ipso Lynceo vel Argo, el oculeum (aus Augen⸗ 
ſtoff beſtehend) totum. Appul. Met. 2. p. 146. Oud. Sskr. 
netrayöni (gl. Augen zur vulva habend,) 1. der Gott des Him⸗ 
mels Indra 2. der Mond, d. h. wohl nicht: Sterne erzeugend, 
indem eine yöni diefe männlichen Götter nicht haben werden, ſon⸗ 
dern: aus Sternen (Augen; S. aki die beiden Augen, d. i. Sonne 
und Mond) gleichwie dem, jene gebärenden Mutterſchooße hervorge⸗ 
gangen. Sahasräksä (hundertäugig) heißen Indra (Himmel) 
und Vayn (Wind), Rosen, RV. 33. 

Offenbar iſt es kein Wunder, wenn zwar weniger der allmäch⸗ 
tige Zeus ſelbſt, als vielmehr ſein anderes Ich auch von Zeit zu - 
Zeit mit der Sonne, gerade wie mit dem Monde, in Kampf liegt. 
Daher nun die zwar feindlichen Beziehungen des Herakles zu der 
Himmelsfürſtin, welche aber trotzdem nicht hindern, daß er nach 
ihr ſeinen Namen empfing. S. meine Familiennamen S. 620., 

wo unter Anderem die Hermann'ſche Erklärung, og NoaTto'zAeog zu⸗ 
rückgewieſen worden, die eher einem ſchlechten Spaße ähnlich ſieht, 
während ſie doch bitterer Ernſt iſt. Weiß die Philologie denn nicht, 
daß für dieſen Begriff: Eoceciu hi., Kisopiin, wirklich vorhandene 
Egn., der erforderte Ausdruck wären? Obgleich früher der Meinung, 
dees möge darin eig. der Gedanke: „den Ruhm eines Helden (oh-, 

5 was ſogar bei Iſid. VIII., 11, 98. mit der Here in Verbindung ge⸗ 
bracht wird,) Habend« liegen, indem ich mir das & als ein ſonſtwie 
dem Att. & gegenüberſtehendes langes Doriſches vorſtellte: finde ich 
doch jetzt, man darf die Beziehung des Helden, zumal als Sonnen⸗ 
helden, zur Alge nicht, da ausdrücklich ſchon im Namen gegeben, 
hintauſetzen. oi (nie übrigens — außer Osk. Herekleis Gen. 
Corſſen Ausſpr. 1. 258.) — mit 7 au zweiter Stelle, was aber 
verm. nur in Vermeidung der dreimaligen Wiederkehr dieſes Lautes 
ſeinen Grund hat, und nicht auf Kürze deutend, von den Römern 
als bloß erborgtes Lehngut zu Hercules (Ausruf hercle als vo⸗ 
kativiſch) verunſtaltet, hat genau dieſelbe Bildung, wie das böllig 

analoge Ao, und Geo, Gtonlog nach Weiſe von Neo- 


— 
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zhens, IIoon his und Hoonos (d. h. unſtr., von hervorragendem, 
wie Augıxing, Ileoıxing von weithin reichendem, Ruhme), Gov-- 
zvölöng wie Govzing (durch Gott Ruhm empfangend), 4 
2s, z. B. Kgath. II. 24., diovvooxing, Eouorings. Hargonh ig, 
vom Vater (Mevoirios) Ruhm erlangend, oder, wie das Sskr. 
verwandte Adj. pitr-cravana erklärt wird: dem Vater Ruhm 
verſchaffend? Wollen wir demnach nicht den Namen des Herakles 
mit Creuz. II. 213. 273. als ſehr unglaubhafter Weiſe aus einer 
fremden, z. B. ſemitiſchen, Sprache (ha- rogel institor, eircuitor; 
alſo die erſte Sylbe Hebr. Art.), erſt ins Griechiſche verdreht hinneh⸗ 
men: dann werden wir ihn (und warum denn auch nicht?) daraus 
erklären müſſen, orı (Hons) ö Ho a Eoysv, wie auch 
Buttmann behauptete. Natürlich als Comp. Boll. Allerdings aber 
würde dieſe Verleihung von Ruhm abſeiten der Here an den, ihr ver⸗ 
haßten Herakles (nämlich in deſſen Eigenſchaft als Sonnenheld) mehr 
eine ihr abgezwungene als freiwillige ſein, was aber jener Erklärung 
des Namens keinen Abbruch thäte. Nur wollen wir nicht gerade 
dem Diod. I. 10. IV. 40. glauben, als ſei H., früher zufolge Griech. 
Sitte nach dem Großvater Arerog, (in Wahrheit wie AMnslons, 
Aalen“ — mit Hinblick auf des Herakles übermäßige Stärke) 
geheißen, erſt nach ſeiner Bezwingung der beiden Schlangen mit dem 
üblichen Namen beſchenkt worden. Amen ToVs Öodzovras. 
Jwreo Aoyeioı (ohne Frage deßhalb dieſe, weil bei ihnen vor allen 
die Here verehrt ward), eu νενον TO yerdusvov, "Hoazkte 
noonyoosvoav, orTı du Hoav Eoyexıtos, ’Alzeiov noo- 
TEe00Vv zalovuevov.”*) Tors ue olv @Ahoıg e , Yovels Tovvoue 


*) Biel. nebſt 1% %́ (ſ. v. a. exoptata, vgl. Egn. "Zusorvos, Sskr. Wz. 
ish) Part. Präſ. Paſſ. = S. mäna noch mit Länge. Oder, nach Ang⸗ 
logie von wieevnvos, mit einem zweiten Suff. hinter einem Subſt. mit 2 

zi) Von dgl. vermeintlichen Namens-Umtauſchen ſtecken die Mythen voll. 
Anti-Kaulen S. XIII. und 54. Auch ſelbſt die Geſchichte von Mueius 
Schevola (Dem. von scaeva sc. manus, verm. weil er ſich der Linken 
ſtatt der Rechten bediente) ſcheint eine von den vielen nicht allzu wahren 
Familiengeſchichten, zu dem Ende erfunden, um dieſen oder jenen Namen 
eine (wo möglich, ehrenvolle) Deutung unterzulegen. — Auch müßte es 
ein ſonderbarer Zufall fein, wenn der Vater der Virginia, welcher, 
um die Jungfräulichkeit feiner Tochter vor dem Decemvirn Appius 
Claudius zu ſchützen, wirklich der gens Virginia angehörte (ſ. Ruperti 
Tabulae geneal. p. 252.), welche, ſollte man glauben, etwa nach Analogie 
des Perſonennamens ZZeoIbvıog nach einer jungfräulichen Göttin 
(wie der Pallas, virgo bellica, oder Diana, virgo Dea) fo benannt wor⸗ 
den. Der Vorname dieſes Virginius war zufolge Liv. III. 54. Drakenb. 
und ſelbſt Cie. Fin. II. 20. Lucius, weßhalb die Angabe beim Cic. Rep. 
2, 27. quum Decimus quidam [aus nicht ſehr angeſehener Familie] Vir- 
ginius virginem fliam — interemisset, einigermaßen auffällt. Bes 
merkenswerth jedoch iſt der Unterſchied im zweiten i, welches Juv. VIII. 
221. lang gebraucht! Vgl. z. B. in H. Grimm's Leben Michelangelo's 
Th. I. S. 58. Aufl. 2. von Simone Canossa und deſſen Wappen, 
einem weißen Hunde mit einem Knochen im Maule in rothem Felde, wo 
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neoitib bol: roνπνν ÖR-uovp 1) Ggern Tnv roognyogiav Hef. 


Dieſe Bemerkung des Geſchichtsſchreibers will natürlich wenig verfan⸗ 
gen, bei einer nicht geſchichtlichen, ſondern nur der Phantaſie und 


Spekulation angehörenden Perſönlichkeit. Die Schlangen aber, welche 
Herakles (als Sonne; — post nubila Phoebus) ſchon in der Wiege 


zu erſticken vermag, möchten leicht ſelbſt ſchon auf ſchlangenför⸗ 
mige Blitze gedeutet werden dürfen, wie Schwartz, der Urſprung der 
Myth. Erſtes Kap. „Die Schlangen und Drachengottheiten“ bei 
Erwähnung von Schlangen in Mythen vielleicht nur zu flink faſt 
immer mit Erklärung derſelben als Blitze bei der Hand iſt. Ludolf 
Stephani, Nimbus und Strahlenkranz, S. 36. bemerkt mit Bezug auf 
eine Gemme, den Herakles mit Strahlenkranz und 5 (62) Sternen 
vorſtellend: „Man kann es hier unentſchieden laſſen, ob ſich eine 
mehr oder weniger deutliche Erinnerung an die unzweifelhafte That⸗ 
ſache, daß Herakles urſprünglich ein Aſiatiſcher Son⸗ 
nengott war, der unerſchöpflichen Fülle von Vorſtellungen ganz 


anderer Art, mit denen die griechiſche Sage jene anfängliche Bedeu⸗ 


tung des Heros überwuchert und in den Hintergrund gedrängt hatte, 
wenigſtens in engeren Kreiſen in ununterbrochener Ueberlieferung er⸗ 
halten habe.“ ö 

Dazu dann die Anführungen Laur. Lyd. IV, 46. Hoc- 
2 1 5 S Oe 6 Zoovog |Zeit, oder in dem ſpäteren Sinne von Jahr 
ſ. DC., weil durch die Sonne geregelt! apa TO Nıxouczp Eion- 
za, alle νσ zaı Q H, Ayovrı ovrws' Honig ue 
or G e Tv dom xAdoıv , r WgaV Kto 
roroVuevog, rovriorıv H,˖⁶. Und Porphyrius bei Euſ. Praep. 
Evang. III, 11. za Vo ο, amaksfixanog Tον iuyeiwv 0 u,. 
Hod abröv soogeinov en ro xAaodaı auTOV 700g ro 
de, an avarokıg eis övoıw iovre. Macrob. Sat. J. 20. 8. 


10. Ft revera Herculem solem esse vel ex nomine claret. 


Sp abgeſchmackt nun diefe Erklärung an ſich iſt und im zweiten 
Gliede allen Geſetzen der Wortbildung Hohn ſpricht: ſo würde man 
ſie doch im erſten nicht völlig grundlos ſchelten dürfen, dafern an⸗ 
ders, wie wir vermutheten, Hoc mit are etym. zuſammenhängt. 
Die Iris iſt ganz im Beſonderen der Hera beigeſellt, und haßt 
und verfolgt daher auch, wem ihre Gebieterin nicht wohl will, ſo 
dem Herakles und der Leto, d. h. unſtreitig den Lichtgöttern, Sonne 
und Mond, deren Anblick zur Regenzeit verſchwindet. S. Jacobi S. 


506 fg. — Von einer anderen thörichten Herleitung berichtet Aelian 


V. H. II. 32: Leo 'Hoaxitovg uerovvuiag (alſo wieder eine 


er meint: „Der Hund, canıs, mit dem Knochen, os, im Maule ös, ſei 
auf demſelben Wege [glſ. als ſprechendes Wappen] aus Canoſſa gebildet, 
wie die Dominicaner zu den Hunden des Herrn (domini canes) 
wurden. 
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Umnamung) zei zonouod Doißov uno avrov. Es beginnt: 
Atyovoi rue Aoyoı R lu ονjẽ⸗ ro Hoaxımv, v As A 
’Alzurvns (des Himmels und der Stärke) c, ano yevadg 
Hoazxkeiönv xexinoder. Cine ſonderbare Zumuthung an den 
Glauben, als ſei hier der Herakles ſogar nach demjenigen berühmten 
Geſchlechte benannt, welches die vom Namen des Heros patronpmiſch 
hergeleitete Benennung doch unmöglich kann vor ihrem Ahnherrn er⸗ 
halten haben. Daß die Lesart falſch ſei, wie Heyne Obss. Apoll. 
p. 140. menſchenfreundlicher Weiſe annimmt, will mir nicht ſo ein⸗ 
fach zu Kopfe. Später aber ſoll ihm vom Orakel die hübſche Aus⸗ 
ſicht eröffnet ſein: 

Hoazımv ô de Dordog inwvvuov Sοον“s xl. 

Hod yco avdownoı pEowv , H αjνE, Eeıc. 

Aus dieſem Orakelſpruche erhellet, daß der pythiſche Gott, wie 
er bekanntlich nicht immer in Muſterverſen ſprach, ſo auch in wahr⸗ 
heitsgemäßer Zerlegung und Deutung Griechiſcher Wörter nur ein 
armer Tropf war; und irrt ja auch das A. T. (ſ. meinen Anti⸗ 

Kaufen) in Namens-Deutungen oft genug. In Betreff der Bildung 
des zweiten Gliedes: Iopoxing (den Ruhm eines Weiſen habend), 
alſo anders wie in Aye u, Ausworing, "Aguoroxing, Ev- 
2e = ©. Su-cravas, |. cru, und Eumedonhis (feſten, uuer⸗ 
ſchütterlichen Ruhm habend) u. ſ. w. ſah man diesmal klar. Ums 
Himmelswillen aber, wie paßte in ein ſolches Comp. %% (von dem 
Unterſchiede der Spiritus will ich abſehen), weil nur bei Homer mit 
peosıv vorkommend, ganz unwiderſprechlich eine Accuſativ- Form zu 
dem zweiten Gliede, wovon fie, da Hinzunahme von eo, das ſich 
ſchlechterdings nicht hinzu ergänzen läßt, ein bloßer unverſtändiger ety⸗ 
mologiſcher Pfiff iſt, durchaus nicht in Abhängigkeit zu ſtehen ver- 
möchte? Man ſollte doch endlich aufhören, dergleichen Kindereien ei- 
nen höheren Werth beizulegen, als welchen ſie verdienen. Ja, wenn 
es - ꝙννοο hieße?! Dagegen ganz vernünftig, das Vorderglied 
genitiviſch gedacht, Qzwsoroxing, Keoızing (mit Unterdrückung des 
thematiſchen r, wie bei den Compp. mit 74/4), d. h. den Ruhm der 
Gerechtigkeit, der Anmuth beſitzend. So dumm, wie im obigen Ora⸗ 
kel, iſt doch nicht das ſonſt ihm ſehr nahe Kommende bei Apoll. II. 4, 12. 
ausgedrückt, wo es heißt: 7 de Nude rote nowrov Hoaxkia 
νονν noognyoosvos. To d2 nowtov AAxsiöng ngosnyogsv- 
ro; und könnte man allenfalls dem Erzählten die Vermuthung une 
terlegen, als ſei einmal von den Griechen ein ausländiſcher Gott 
gelegentlich der Einführung bei ſich mit einem Griechiſchen Na⸗ 
men beſchenkt, und habe davon eine ſchwache Erinnerung in ihrem 
Gedächtniſſe fortgelebt. Wenn es ebenda aber heißt: gerck é ry 
noög Miviag auto udynv ovvßn Hα,jip. Snhov Has li d H 
yaı, xc robg re ld love cetoͤceg, obs ix Meyaoag exe, eg 


d tußaksiv, za Tov Ipizlov*) quo jo verſteht ſich nur f 


e,, e ee e 


ſchlecht auf das Verſtändniß derartiger Mythen, wer nicht alsbald er⸗ 
riethe, ein Hercules furens, der, gleich dem Kronos, welcher (ttempus 
edax rerum. Ov.) feine eignen Kinder verſchlingt, die ſeini⸗ 
gen im Feuer umbringt, ſtelle die heftige Gluth und glſ. Ra⸗ 
ſerei (rabies Canis, glſ. Hundewuth, des Sirius Hor. Ep. A, 10, 
16.) derſelben Sonne vor, welche das, was fie ſelbſt im Frühling 
der Erde entlockte, ſpäterhin wieder durch ihr Sengen zerſtört. Vgl. Ino. 
Daß die Namen der Söhne, welche H. von der Megara haben ſollte (Ja⸗ 
cobi Myth. WB. S. 401.), keine Andeutung hievon mehr zu erhal⸗ 
ten ſcheinen, iſt Nebenſache. — „Von einer Zwölfzahl der herk. 
Arbeiten iſt im Homer und überhaupt bei dem älteren helleniſchen H. 
noch keine Rede. Erſt durch die Vermengung mit dem ausländiſchen 
Herakles, der als Sonnengott, zwölfmal kämpfend, durch die 12 Him⸗ 
melszeichen geht, tritt aus der großen Menge herkul. Thaten jene 
Zahl (oder auch die von zehn Arbeiten) mit Beſtimmtheit hervor 
Heyne ad Apoll. 2, 5, 44. Sie iſt eine Erfindung der Alexan⸗ 
driner, und findet ſich daher auch nur bei ſpäteren Dichtern und 


bei den Sagenſammlern“ u. ſ. w. Jacobi S. 402. Wir wollen 


hierüber nicht ſtreiten (doch ſ. z. B. die gerade entgegengeſetzte un⸗ 
ſicht Stephani's oben): nur will ich bemerken, daß im Sskr. A di- 
tya (patron. Sohn der Aditi) bald den Sonnengott, bald im Plur. 
7 Götter des himmliſchen Lichtes mit Varuma (Gr. oVoxvog) an 
der Spitze, bezeichnet, deren Zahl, und zwar in den Brahmanas und 
ſpäter überhaupt, auf 12 (offenbar mit Beziehung auf die Zahl der 
Monate) feſtgeſetzt worden. S. Petersb. WB. — Italiſche For⸗ 
men für Hercules bei Corſſen KZ. 15, 242. 

In der Anzeige der Transact. of the Amer. Ethnol. Soc. 
AL Z. Sept. 1849. Nr. 199. fgg. beſpreche ich, außer vielen Benen⸗ 
nungen von Sonne und Tag; Mond und Nacht dgl., auch das 
Uebereinfommen mancher Sprachen in den Namen von Himmel 
und Gott, von deren näherem Verhältniſſe zu einander ſich freilich 
nur dann eine genügende Rechenſchaft geben ließe, wo über die mythi⸗ 
ſchen Vorſtellungen der jedesmal in Frage ſtehenden Völker etwas 
Beſtimmteres vorliegt. So heißt es z. B. bei Köler in ſeiner 


) Soll dieſer Stiefbruder des H. etwa die ſchwächere Winterſonne bes 
zeichnen? In "Arugpırovov (glſ. ſich drehend wie ein reibendes Bohr? 
vgl. 16 7s) ſuche ich die ſcheinbare Umdrehung des Himmels, und 
mag auch deßhalb wohl er des H. Lehrer gerade im Wagenlenken 
fein. Man entſinne ſich nur des Wagens am Himmel, a (plau- 
Strum) ſchon II. 18, 486. oder orospesraı 07 worvos. Auch bedünkt 
es mich in ſelchem Zuſammenhange nicht gleichgültig, wenn Euüguroe 
(Schönſtrömer, d. h. Regen) den H. im Bogenſchießen unterrichtete, da 
der Regenbogen oft mit einem Bogen, als (Blitze ſchießender) Waffe in 
eines Geiles Hand verglichen wird. 


? 
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Nyoumo — 931 — Tamouco 


Schrift: Bonny und die Bonnyer ©. 61. „szu, szueh, szuo be 


zeichne Wolke, Himmel, Gott. Der Himmel iſt den Bonnyern der 


Repräſentant der großen Naturkräfte, und die erhabenen großartigen 


Erſcheinungen an ihm, Wolken, Blitz, Donner, Regenbo⸗ 
gen, ſind ihnen Aeußerungen ſeiner Thätigkeit“, alſo ganz wie der 


Jupiter pluvius (vrSan vom Indra RV. I. p- 40. Rosen), tonans 
u. ſ. w., in deſſen Namen wir auch „Himmel“ als Grund-Begriff 


finden werden. — S. auch in Steinth. Ztſchr. f. Völkerpſych. Bd. 


III. S. 338. fg.: Wetter, Himmel, Gott. — Bei Riis Elem. des 


Akwapim⸗Dial. der Odſchi-Sprache S. 270. nicht nur nyame, 


ſondern auch nyankupon beides für das höchſte Weſen, Gott, 


8 und Himmel; leider bis jetzt ohne ſichere Herleitung. Jedenfalls ſteht 


damit auch in Verbindung nyanku-ensu (Himmels-Waſſer vgl. 
S. 230. 282.) und nyankunton Regenbogen (vgl. S. 232. en- 
tonka Augenbraue). — Ferner in Zimmermann, Vocab. ol the 
Akra-or Gä-Lang. p. 243: Nyonmo (without plural-form), pr. 
u. God. As God is considered the spirit or soul of heaven, or 
heaven the face (s. Nyoumo hie) or outward appearance of God, 
Nyonmo is also used ſor heaven, f. i. Nyonmö ke Sikpon 


lit. Jow-lump p. 278.; die Schlange heißt sikpä d. h. Boden⸗ 
Seil vgl. p. 163.], Heaven and Earth, the latter also being 


considered a personal being or deity; and as raining, lighte- 
ning, thundering are considered direct (acts of God and the- 


refore not expressed by impersonal verbs), Nyonmo seems 


to be used for „rain“, though his personality is never lost 
. . . \ 6 . * 
sight of, comp. N. ne, God rains [Zevg bel, Jupiter pluith, it 


rains [es, pluit, urſpr. auch wohl nicht unperſönlich gedacht!; N. 


tue, God begins (o rain; N. ba, G. (or rain) comes; N. Si, 
G. knocks, i. e. it is thundering [Jove tonante] etc. Nyon- 
monte, (lit. God's stone) hail. Alſo bei den armen Negern Bor: 


ſtellungen von ſolcherlei Naturerſcheinungen, wie fie der feiner organi⸗ 
ſirte Grieche lauge nicht anders hatte. In der Ewe-Sprache bei - 


Schlegel S. 262. Mawu Gott, viell. der Unübertreffliche, wenn 
neg. Fut. von wu, übertreffen, und Mawume, der Raum (me), 
in welchem Mawu wohnt, d. i. der Himmel. — Desgleichen im 


Bullom (Nyländer Gramm. and Voc. p. 76. 85. 114. 433. 435.) 


foy Sky, heaven, God, und bah (father of-) tukeh (heaven, 


sky, light), God. Aber &porr (rain) woa (it) Hill (comes 
down), es regnet. — Bei den Caraiben Tamoussy-Cabou (le 
vieillard du Ciel, vgl. Adelung, Mithr. III. 696.), indem das erſte 


Wort: vieillard. Nom qui indique idée de Dieu, comme du 


lus ancien d’eux ou grand-pere. S. Dict. Galibi. Par M. D. 
S8. p. 45. 4418., aber auch am letzten O. Tamouco Dieu de 
quelques Sauyäges qu'ils croyent habiter la region superieure 


Zeug — 932 — Djovis 


de Pair, et auquel ils attribuent le pouvoir régir a son er6 4 


ce qui est sur la terre. 
Den Wörtern Fade und Zeig *) hat Welcker Griech. Göt⸗ 


terl. I. 129—138. großen Fleiß gewidmet. Desgleichen |. Max 
Schmidt, Jahr's Ihbb. f. Philol. u. Päd. XII. 3. ©. 333. fgg. 


Lindemann zum Feſtus p. 401. 406. Hartung, Gr. Part. J. 
223 fg. Grimm Myth. im Kap. über Zio I. 175 fg. Ferner 
Laſſen, Alterth. I. 755. Ahrens, Aeol. p. 139. 241. Lot t⸗ 
ner KZ. VII. 192. Legerlotz ebenda 293 fg. 299 fgg. Ben 
fey, Or. u. Dee. J. 48. 280., von dem aber, ſeiner vertrakten The⸗ 


orie von maßloſer Verſtümmelung der Suffixe wegen, Vieles in der 


dortigen Faſſung nicht zu gebrauchen iſt. Graßmann, der in KZ. 
XI. S. 1 fgg. in der Abh.: „Ueber die Verb. der Conſſ. mit folgen⸗ 
dem Jot“ Manches beſprochen hat, was hieher gehört. A. Weber, 
Vajasaneya-Sanhita, Spec. I. p. 53. Bréal, Hercule et Cacus 
p. 100 sqd. Max Müller, Lectures T. II. p. 425: Dyaus, Ju- 
piter, Zeus, Tyr. Curtius, Grundz. !. S. 201. Nr. 269. II. 
287. Preller, R. M. 45. 165. Gr. M. I. 91. Ausg. 2. Ich 
ſelbſt hatte bereits in der erſten Ausg. 1. S. LVI. 95 u. ſ. w. 265. 
11. 200 fgg. 210 fgg. fait alle die wichtigſten Punkte berührt, die 
aber hier, nach ſorgſamſt erneueter Unterſuchung und unter Mitbe⸗ 
nutzung von ſeitdem durch Andere Neuhinzugekommenem, wieder aus⸗ 
führlich ſollen behandelt werden. In Betreff des Accentes ſ. Bopp, 
Accentuationsſyſtem S. 34. 257. vgl. mit dem Petersb. WB. 
Vorweg iſt zu bemerken, daß ſich diy Bequemlichkeits halber in 


dyu umzuſetzen pflegt; vgl. in dieſer Hinſicht siv und syu. Das heißt: 
Vokal und Halbvokal vertauſchen ihre Rollen. Das giebt den Schlüſſel 


zu mancherlei Formen, welche ſonſt ziemlich räthſelhaft erſchienen, wie 
z. B. S. dyaus, Nomin., Lat. DJ o vis und Jo vis, Zeus und doch 
im Gen. div-ASs 408. Außerdem iſt der Ausfall des Halbvokales viel⸗ 
fach in Anſchlag zu bringen; allein nicht minder die Veränderungen des d, 


Re 


* 


ei es nun durch Lautverſchiebung wie im Germ. oder durch Vertretung 
9 


der Gruppe dy nach Griech. Weiſe durch , während im Lat. d vor y wich. 
— Das Geſchlecht von div (1. Himmel 2. Tag; beides, weil —Leuch⸗ 
tendes) anlangend, muß noch, als für die männlichen Gottheiten 
Zeus und altn. Tyr von beſonderer Wichtigkeit, angemerkt werden, 
daß in den Vedas das Wort in Einklang damit männlich, ſelten 
fem. gebraucht wird, während letzteres ſpäter allein gilt, und ferner, 
daß der Himmel gewöhnlich männlich angeſchaut Vater (vgl. 
Jupiter u. ſ. w.) heißt neben der Mutter Erde. S. Petersb. 


WB. unter div und pitar; z. B. im RVeda: vad antara pi- 


tarm mätaran Ca zwiſchen Vater und Mutter d. i. Himmel und 


*) Klſ. Dii Zee, Jupiter, bei Miklos. Lex. p. 761. unſtreitig durch bloße 
Herübernahme aus dem Griech. 


7. 
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Terra — 933 — Tellumo 


Erde. Vater (pitar) heißen übrigens auch Vrihaspati, Varun, 
Preadſchapati (Geſchöpfe⸗ Herr), bef. aber der Himmel. Benfey Or. 
u. Dec. 1. 226. Nicht zu verwundern iſt, daß pitaras (Väter) 
auch die Bezeichnung iſt für die Geiſter der Vorfahren (patres; vgl. 
zu den Vätern verſammelt werden), alſo die Manen, und der Du. pi- 
 taräu beide Aeltern in einen Ausdruck (A potiori) zuſammenfaßt, 
wie im Lat. ſo patres auf Inſchriften vorkommt. Vgl. reuumtwo, 
omniparens Terra Virg., von der Erde als Allgebärerin, und An- 
untne. Ops mater Varro L. I. V. 64. Terra mater Preller 
R. M. S. 51., allein, wie er ſelbſt anführt, Vesta mater ©. 82., 
Lettiſch (Stender WB. S. 151. Gramm. §. 216.): Semmes 
mahte Erdgöttin,juhr'as mahte Meergöttin, me za mahte Wald⸗ 
göttin, wehja m. Windg. u. ſ. w. Liv. 8, 6.: Exercitum Diis Manibus 
matrique Terrae deberi, wie mater florum Ov. Fast. 3, 183. 
mater Flora Lucr. 5, 738. Ob mater Matuta als Schöpferin des Ta⸗ 
ges? Insbeſondere aber Varro R. R. J, 4, 5: Primum (invocabo), 
qui omnes fructus agriculturae coe et terra continent, Jovem 
et Tellurem: itaque quod ii parentes magni dicuntur, Juppiter 
pater (wie ſchon in Juppiter; chriſtl. omnipater;), Tellus, terra 
maler. Dagegen: Unam eandemque terram habere geminam 
vim, et masculinam, quod semina producat et ſemininain, quod 
recipiat atque enutriat. Inde a vi feminina dictam esse Tel- 
lurem, a masculina Tellumonem Varro bei Auguſtin. Civ. D. 
7, 23 lin., ſonſt Tellürus. Offenbar iſt Tellumonem, nicht 
wie Lucumo, vgl. Prop. IV, 51, etr. Lauchme, gebildet, ſondern 
zſgſ. aus tellus und hemonem, homönem ſ. Freund, mit, 
nach Aufgeben des s erfolgender Contraction ſü 2]. Alſo: der Tellus 
Gemahl, in welchem Sinne z. B. 87. homme (Lat. zwar ſonſt 
nicht homo, allein vir) in Gebrauch iſt; Deutſch mein, Dein, ihr 
Mann, auf Ehefrauen bezogen. Oder: männliche Tellus? Außer⸗ 
dem Welcker, Götterl. I. 179: „Um gewahr zu werden, welch großes 
Gewicht auf dem Namen Vater [für Zeus ruhe, muß man bemerken, 
wie ſelten bei Homer die Anrede Zed dye, o Herr, gebraucht wird 
im Vergleich zu der an Zed narso und demſelben Namen faſt durch 
alle Caſus, oft mit unverkennbar örtlichem Nachdruck, marno Zeug, 
rr Aid, Ait narol, mehr oder weniger häufig. Athene redet 
ihn an im Namen der Götter G rarso NUETEOE, Unare A ινετπν 
(I. 8, 31.), wie Aeſchylus die Götter Aloeveig nennt und Zeus 
der Olympier Vater (Eumen. 608.); aber auch die alte Meergöttin 
Thetis jagt zu ihm Zed adreg 1, 503, ſo Poſeidon 7, 446., Here 
19, 121., auch Sterbliche nicht ſelten.“ Weiter S. 183.: „Neben 
der Bedeutung, welche der Vater der Menſchen in Verbindung 
mit dem Namen Vater der Götter hat, konnte gar wohl auch die 
fig. beſtehen, welche dem Menſchen gleichſam natürlich iſt, daß z. B. 
die Skythen ihren Zeus Papäos nannten, was dem Herodot gefällt 
Pott, etym. Forſch. II. 2. Abth. 59 
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Zeüs acer — 934 — Jupater 1 
(4, 59), Bithyner und Phryger den ihrigen und den Attis Pa pas, 


Papias (Diod. S. 3, 58. C. J. nr. 3817.) — ein Wort das bei 
den Griechen nicht edel genug für Zeus war, ſodaß alsdann Zed 
rarep in der Anrede der Menſchen ganz mit Jupiter zuſam⸗ 
mentraf.“ Daß der interj. reduplicirte Ausruf 60 Dryopiſch 
„Götter“ (alfo rare etwa: Göttinnen) bezeichnet hätte; iſt wohl 
ein bloßer Einfall der ſpäteren Griechen. Uebrigens S. pitamaha 
(Großvater väterlicher Seite) als Bein. Brahmans (gli. als Urgot⸗ 
tes), vergleicht ſich mit Benennungen des ÜUkko: „Großvater, Vater, 
alter Vater“ Caſtren, Finn. Myth. S. 47. Im Umbriſchen der Vo⸗ 
kativ Jupater ohne Umlaut, wie Juve öfters mit patre verbunden. 
S. Aufrecht und Kirchhoff S. 409. Jovem patrem suum op- 
iumum appellat supremum. Naev. 3, 4. Tum cum corde suo 
divum pater atque hominum rex Eifatur. Enn. Ann. 6, 
19. — Asındrvoog (Ain. ) He Had |] Tuugelos Heiyd., 
woran G. Curtius im Kieler Oſterprogr. 1856. erinnert, macht M. 
Schmidt J. 469. unſicher, indem er vermuthet:  dezog’ TLETOWS, 
sog (ital. zio). An dem v übrigens ft. o ließe ſich kaum Anſtoß 
nehmen (vgl. 4 ls), zumal wenn man in "Arerovoıe (das on 
doch nicht etwa gar für kurzes u, wie im Aeol, ft. v?) mit Meier, 
de gent. Att. p. 9. 11. ein dem Öuorerogss entſprechendes Wort 
ſucht, das anerwo,*) nur nicht wie das übliche, mit privativem, 
ſondern athroiſtiſchem « gelautet hätte. Dem Ausgange nach riehte 
man vielleicht eher auf eine poſſ. Adjectiv⸗Form die etwa: den 
Zeus zum Vater habend (alſo des Zeus Sohn), vgl. sur, 
sqs, beſagt. Vgl. Sskr. gö-mätaras (die Erde zur Mutter 
habend) d. i. terrae fili. Rosen RV. p. 170. Dagegen uOVOO- 
uro Mutter der Muſen. Aeſch. Prom. 461. Aleuunowo. - Umfoun- 
abweisbarer gehen das nur in den Caſus recti übliche Lat. Jupiter, 
(wie Marspiter, Diespiter, Janus pater, Liber pater u.f. w. Preller 
R. M. S. 50 fgg.), Umbr. Jupater und Zeug nario mit dem 
Dyaàus-pitar (das i darin übrigens ſchon in dem Simplex, vgl. 
in anderer Folge Nomin. pitä Dyäub, pater Coelus, hinter mats 
Prthivi, Mutter Erde, im Rig- V. ed. Rosen p. 177.; dgl. das 
Doppelungs⸗Comp. dyavap rthivi, Himmel und Erde, die beiden 
und außerdem viele andere Beiſp. bei Weber, Väjasaneya-Sanlıite 
Spec. J. 44.) ſchon im Sskr. zuſammen, was mithin auch für ein 
r: RSONERL SENDEN 
*) S. apitrka, apitrya Uninherited (nicht — vom Vater — ererbt) 
aequired. (ſelbſterworben), not ancestral or paternal. Lat. opiter wir 
beim Feſtus erklärt: Opiter est, eujus pater avo vivo mortuus est duet 
vocabulo, aut quod abito patre (merkwürdiger Weiſe activ, wie defunetus 
enitus sit; aut quod a vum patrem haheat, id est, pro patre. Die letzt 
erklärung ſcheint richtig, in welchem Falle o lang fein (vgl. an-Ceps; opili 
von ovis) müßte und für avi fände Ob (vgl. etwa omitto) paßte nich 
dem Sinne nach. | 
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Jupiter — 935 — Juglans 


perſönliche Auffaſſung des Himmels (gewöhnlich in den Veden 


Indra) zeugt ſchon vor der Abtrennung des Europäiſchen Zweiges 
unſeres Sprachſtammes von dem in Aſien, wenngleich ſchwer zu be- 
ſtimmen ſein möchte, ob auch dyäus bereits eine göttliche Verehrung 
genoſſen habe, entſprechend der des Zeve und Jupiter. Man halte 
aber daran feſt: Jupiler iſt, wie das entſprechende Sanskritwort 


lehrt, in welchem als erſtes Glied des Comp. der ganz unentſtellte 


Nom. dyäu-s (vgl. Zeug) durchaus keinem Zweifel unterliegt, eine 
appoſitionelle Comp. (Coelus pater). Armorum pater Mars. 
Oceani pater, aber auch rector aquarum, dominator freti; Pe- 
lagi rex, regnator, arbiter, moderator; Saturnius maris domi- 
lor; Maris deus saevo tridente potens u. j. w. Neptun. Jani Ars 
poet. p. 693. Arcipotens vom Apollo. Mit nichten derartig, daß 
wir vorn in Jupiter uns einen vom Schlußworte abhängigen Geni- 
tiv zu denken hätten, wie z. B. entſchieden mit dem Bein. des Indra 
divas-pati-s (Nom.), d. h. des Himmels (im Gen. = 4168, 
wie in [e] Gg - orog, von Zeus gegeben) Herr, der Fall iſt. Vgl. 
‚Yeorerwo der Gott-Vater, allein Geountwo Gottmutter, Mutter 
Gottes. Wenn man nicht mit dem pp in Juppiter (pater om- 
nipotens), ſogar o Juppiter (Zed re; alſo Griech. ohne 8, 
obſchon Lat. bos Nom. u. Vok. nicht unterſcheiden würde; A cer ol 
II. 9 46.) zu freigebig verfährt, indem das u *) ſchwerlich kurz war: 
ſo wüßte ich die Schreibung, ſoll ſie nicht durchaus eigenſinnig und 
willkürlich geſcholten werden, höchſtens aus Aſſim. des nomin. 8 5 
an das folgende p (vgl. jü-dex) in etwas zu entſchuldigen, wiewohl 
ich zu einer ſolchen Aſſim. im Lat. keine Belege wüßte. Vo- pte pro 


vos ipsi Cato posuit Fest. p. 164. L. oder = 09w? S. jedoch | 


einen anderen Ausweg Corſſen Ausſpr. J. 273. 

| Sollte es nach dieſen Auseinanderfetzungen noch möglich ſein, daß 
es Jemanden gebe, welcher trotzdem lieber dem Cicero (N. D. 5) 
glaubte, Jupiter und Juno ſtammten als „Helfer“ a juvando? 
trotzdem daß eine ſolche Herleitung wie der, ich hoffe, klar genug vor 
uns liegenden ſprachgeſchichtlichen Eutwickelung dieſer Namen, ſo den 
Geſetzen Lateiniſcher Wortbildung aufs gröblichſte ins Geſicht ſchlüge? 


) Vgl. noch ju- plans Varro I. I. 5, 21., wie im Griech. A B 
vos, Heſych., was aber die eßbare Kaſtanke. S. ſchon das Richtige nach den 
Alten in Vossii Etym. p. 272., obwohl nicht ohne alberne Erinnerung 
Anderer an jupaxe. Unſtreitig mit jenem Zuſatze, um dieſe Früchte da— 
durch als groß und vortrefflich (vgl. 3. B. Prinzenbirn) auszuzeichnen. 
Vgl. Eintreten von Länge des Vokales im Nom. m. i- dem, bewirkt 
durch Wegfall des nemin. s (gleich der Verlängerung von dis- in dir-imo, 


* 


— 


auch wohl dis- ertus, vgl. artes, zu di-), während das Neutr. I-dem den. 


Verluſt des mit dem folgenden d gleichen Conf. verſchmerzt, — ohne 
Erfag, Eben fo ſchwand ja auch das s der Neutral-Endung jous 
(viell. ft. Jovzus von S. yu, binden, in gunirter Form — Corſſen I. 172.) 
in joudenx, jü-dex, 

59 * 
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Juturnä — 986 — Diiove 


Cicero: Sed ipse Jupiter, id est, juvans pater, quem con 
versis casibus appellamus a jüvando Jovem, a poetis (ſo 
ſchon Homer, und vgl. Ennius bei Varro, L. L. V, 65., wo de 
Dichter Jupiter auch von juvare leitet) pater divumque homi- 
numque dicitur: a majorıbus autem nostris op eus mauimus. 
Demgemäß müßte Jupiter alſo, da es mit dem Part. juvans (blos 
ßes jü in adjü-tus) trotz jus-jurandum, arcupotens dgl. augen⸗ 
ſcheinlich nichts iſt, mindeſtens ein Adj. im Sinne von „hülfreich“ 
enthalten, was, abgeſehen davon, daß es kein ſolches giebt, auch im La⸗ 
tein, wo mit Adjj. componirte Determinatida*) zu den Seltenheiten 
gehören würde, Düntzer Wortl. S. 188. mit Nachtr., uns kaum um 
einen Schritt weiter brächte. Solche moralifirende Deutungen, wie 
die Cicero's von Jovis, finden auf die älteſten Namen von Göttern, 
welche auf Natur- Anſchauungen beruhen, wie er ſelbſt ja weiß (Alia 
quoque ex ratione, et quidem physica, magna fluxit multi- 
udo deorum) keine Anwendung. Wirklich dagegen Lympha Ju- 
tur na, quae juvaret (zu juturus, oder von einem Subſt. wie 
adjütor?) Varro L. L. V. 71., als Heilquelle? Vgl. Manturna. 
Wäre übrigens zu ſeiner Zeit die Sprachforſchung auch nur zwiſchen 
Latein und Griechiſch auf eine geſunde und rationelle Methode ge— 
gründet vorhanden geweſen: dann hätte man ſchon damals die ety⸗ 
mologiſche Einerleiheit von Jov-ı-s = Jeug aufzufinden vermocht, 
unter Zuhülfenahme z. B. von Osk. diuv-ei, dovFf-a = Jovr-i 
(wofür auch in einer anderen Inſchr. DIOVE) im Dat. neben dem Gen. 
jüveis (Jov-is; viell. noch im Unterſchiede vom Nom. mit Länge, 
vgl. Agni-s — Lat. igni-s Nom., allein Agnes = Lat. igni-s eben 
fo mit Endkürze) Mommſen, Unterital. Dial. S. 255. Diiove, 
Veiove Quint. I. 4, 17. (p. 31. ed. Bip.) als Dative natürlich 
mit langem e (Corſſen I. 215.) wie auch z. B. Junone neben Ju- 
nonei, Jovei. Max Schmidt über Jupiter in Jahns Ihb. XII. 
S. 342: „Vediovei patrei (S. pitr-&; alſo mit pater, wie 
desgleichen Umbr. Juvepatre) genteiles Juliei; vgl. Gazzetta di 
Milano 12, Giugno 1826., abgedr. Inser. Orell. T. I. nr. 1287. 
Das Diiove (ſpr. Dijove) hat den Anſchein eines Comp. (na⸗ 
mentlich dem Ve-iove gegenüber, weßhalb Vossius Etym. p. 274. 
darin Deus Jovis ſuchte) gewonnen, während doch vielmehr nur das 
i zwiſchen den beiden Conſſ. dj eingeſchoben iſt. Etwas anders wie 
im Lettiſchen diwi neben Lith. dwi, S. dväu (duo). Nämlich, 
wie im Sskr. i, u ſowohl kurz als lang vor Vokalen a, zu den blo⸗ 
ßen Conſonanten j. v umſchlagen, wenn nur ein einfacher Conſ. 


Vgl. etwa das ſpäte latielayus d. i. breiter Streif, jedoch neben 
latielavium, wie latifunduum Complex von lati fund; Sa criportus u. w. 
aa. KZ. ll. 28. — Nod ozsονο (senex edentulus), worin vorn das Orr 
von odorz fehlt. . 


Vedjovis — 987 — Jahve 


vorhergeht oder wenn das Wort mehrſylbig iſt, allein b, anderen Falles, 
alſo offenbar leichterer, von jener Stellung bedingten Ausſprache hal⸗ 
ber, ſich in zwei Hälften, eine vokaliſche i, u und eine conſonantiſche 
J. v, mithin in ij, uv, z. B. bhiy- as (timoris), aber nady-as 
(Huminis) von bhi, nadi, zerlegen. S. noch Preller in Berichten der 

Sächſ. Geſellſch. d. Wiſſ. (Philol.⸗Hiſt. Cl. Dec. 1855. S. 
202.). Auch findet ſich die richtige Schreibung Ve-djovis Ve— 
dio vi, welche, augenſcheinlich durch die Wortmitte, wo dj erträglicher, 
geſchützt, für die alte ächte Form Djovis *) mit beweiſend iſt, in den 
Fasti Praenestini (in Wolfii ed. Suet. Vol. IV. p. 321. 323.). 
Nur muß man nicht mit Hartung, Caſus S. 227. das Wort, unter 
Verkennung des ve- als Lateiniſchen Zuſatzes in ve-sanus u. ſ. w., den 
Namen falſch zerreißend ſagen: „ved (?!) in Vedjovis bei Gell. 
V. 12. iſt ganz und gar das Deutſche wan“, was durchaus alles Grun⸗ 
des entbehrt. Zu den Faſten in den Anmerkungen p. 329.: Vedio vi] 
Quis deus esset Vedio vis, seu, ut variat scriptura, Vejo vis, 
Ve deio vis ſſpr. vedeſ.), Vediiovis, ipsis veteribus dubium et 
incertum erat. Vide Ovid. F. 3, 430 seqq. (lucos Ve- dis- 
vis ante duos, als dreiſylbiger Gen.), Gell. 5, 12. Notanda est 
nominis scriptura in lapide; und p. 339. Or- =. . e Corr. 
et supple Feride IO VI s. VediOVIl ARCIS VEDIO VIS INTER 
DUO (duos?) LUCOS. Ubi intell. locus arcis, ubi Vediovis 
‚aedes sita erat, sive aedes ipsa: ut Sulpicia in Satira arcem 
Monetae appellat aedem Junonis Monetae, quae in Arce erat. 
(Ein simulacrum Veiovis in arce e cupresso. Plin. H. N. XVI. 
40, 79. vgl. Preller RM. ©. 136.). Nec mirum, quod, quum 
duae essent in Urbe aedes Vediovis, una earum distinctionis 
causa diceretur in insula, de qua supra Cal. Jan., altera vero 
Arcis Vediovis, quia in Arce posita erat. Ovid. a. a. O. meint, 
ob mit Grund ſteht dahin, es ſei Juppiter als juvenis, noch jugend⸗ 
lich und keine Blitze führend, — — Vegrandia farra colonae 
Quae male creverunt, vescaque parva vocant Vis ea si verbi 
est, cur non ego Vediovis aedem Aedem non magni suspicer 
esse Jovis? Jupiter als noch unerwachſenes Kind, oder als zür⸗ 
nend? S. Creuz. Symb. II. 545. 971. und beſ. Preller R. M. 
S. 235 — 238. Das mythiſche Verhältniß iſt nicht recht klar. 
Obgleich aber jugendlich und unbärtig dargeſtellt und für Apollo 
gehalten, trägt er doch auf einer Ara: Vediovei Patrei Gen- 
teiles luliei (auf der Rückſeit Leege Albana dicata) den, unter 
Rückblick nach Jupiter, bemerkenswerthen Zuſatz: pater. Gell. V, 12: 


*) Schon allein aus dieſem Grunde iſt es mit der von Manchen verſuchten 
Gleichſtellung Jovis = Jehova (f. Vossii Etym. p. 174. b.) nichts. 
Sonſt würde Jahve nach richtiger Punktation gerade kein Hinderniß 
ſein von Seiten der Ausſprache, wohl aber der völlig anderen Etymologie. 


— 
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Simulacrum Dei Veiovis — — sagittas Lenet, quae sunt 
videlicet paratae ad nocendum. Alſo ein böſer Gott, wel⸗ 
cher die Menſchen mit dem Blitze trifft. Vgl. Amm. Marc. XVII. 
p. 140. Lindenbr.: ut in Tagetis Thusci libris legitur, Vejovis 
fulmine mox tangendos adeo hebetari, ut nec tonıtrum, nee 
majores aliquos possint audire fragores. Dazu in den Noten, 
es finde ſich in einem alten Gloſſar: Dijumius (wahrſch. in m 
ein Strich zu viel, und u = y) Zeus xeoa@Vviog. — Außerdem noch 
Vedius Creuz. S. 918., das ſich zufolge Preller S. 235. nur bei 
Martian. Cap. II. 142, 146. findet. Gerhard Gotth. der Etr. S. 
27., der mit Recht etruskiſchen Urſprung läugnet. Was aber eine 
etymologiſche Gleichſtellung von Jovis, Ju-piter mit Zeus bei den 
Römern verhindern mußte: liegt beſonders darin, daß ihre Flexion 
auf zwei, wenn innerlich auch ſehr nahe verwandten, Themen beruht, 
was ſich vor Bekanntſchaft mit dem Sanskrit nicht errathen ließ. 
Die Nominativ⸗form Jov-i-s verhält ſich ganz, wie die nach dem 
Muſter von nav-i-s = vs, Sskr. näus, auch um ein einge 
ſchobenes i bereicherte bOv-i-s (vgl. süis im Nom. Prud. ſt. sus) 
an Stelle von bö-s, Gr. Hos = ©. gäus, ſ. Wz. gu. Vgl. 
in Betreff des o vor auch 8 vis, ois = S. avis; nsyus, 
veog, S. navas. | 

Von dem Thema dyo findet fih nun aber z. B. auf 
der Dativ dyav-e, womit Dijov-e = Jöv-i vollkommen 
übereinfommt, nur daß dieſer Sskr.⸗ Dat. nicht im Sinne 
von Himmel vorkommt. Daneben aber desgleichen div -e (mit 
Acc. auf e) im Dativ, und div-i im Lokativ, womit ganz das 
JIFI auf einem zu Olympia gefundenen Helme übereinkommt, wel 
ches Thierſch Gr. S. 239. aus Classical Journ. n. J. pag. 326 
beibringt. An einen Wechſel, wie zwiſchen 190 und sen iſt dem 
nach nicht zu denken. Dem bö-s: S. gäus entſprechend müßte mar 
Lat. im Nom. J0-s erwarten, was vor der beliebten Comp. wich 
Augenſcheinlich jedoch lag dem Lat. bös, ja Povg nicht eig. de 
breiteſte Diphthong au in gäus, ſondern nur das 6 in dem als 
ſolches angenommenen Thema 35 zu Grunde, wie am beßten das 
Verhältniß von näv-i-s, vevg = S. näus (Thema auch nau 
lehrt. Näus von Sskr. sna, vew hat, fo ſcheint es, zum Suffi 
u, wie auch „o ns (vol, eee) gebildet ſcheint, während dyäus 
gäus (vgl. dvigu, N. des Zahlcompoſitums) vielmehr Vriddhi von ı 
enthalten. Deshalb kann dann auch das sv (und nicht av, „u) it 
Zeus keinesweges befremden, indem es ſich ganz wie das Guma, } 
B. im Fut. plösyate = nisvoeran, nAsvoereı, verhält. Wen 
hingegen in Podg dafür o- = vorgezogen wurde: jo hat das woh 
in der näheren Beziehung von o zu dem labialen 6 ſeinen Grund 
Die Verdunkelung des o zu u in Jupiter, Juno (d aus ou? Corf 
ſen I. 173.) verhält ſich ähnlich, wie die von hum (n) -änus au 
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ves, hemönes, weßhalb von dort aumöglic ein Grund herge⸗ 
nommen werden kann für die ja ohnedies ſchlechthin ſprachwidrige 
Herleitung aus ju (in jü-tus, ju vi entweder Ja- vi, oder jüv-i, wie 


füd-i u. ſ. w.), vor Vokalen verbreitert zu juv in juvare, nach 


der Weiſe von lau oder J (lautus, lötus): lävare; fau (fautor 


0 dgl.; faustus aus favor): fävere u. ſ w. Es verdient Beachtung, 
daß im Sskr. div nicht vor Conſſ., ſondern letztern falls dyn (doch 


div ya) ſteht.— Zeus, Vok. Zed verhalten ſich genau wie He e: Ha- 
ift, ob auch vielleicht nur nach dem äußeren Schein, wiewohl ich 
von den Arbeiternamen auf ebe, z. B. isgeis, allerdings vermuthe, 


daß fie mit Lithauiſchen auf -iu-s übereinkommen. S. II. 487. (1.). 


Schleicher, Hdb. der Lith. Spr. S. 108. 117. Bopp, Acc. S. 161. 
„Eines Nom. 41 , wenn gleich Rhinthon ihn gebraucht haben ſoll, 
Choerob. Bekkeri p. 107. r.), bedarf es nicht“, bemerkt Buttm. 
Ausf. Gr. §. 58. im Verz. der unregelm. Nomm. mit vollem Rechte. War 
der irgendwo in wirklichem Gebrauch: dann müßte man ein ſonderbares 
Fes in ihm ſuchen, da nun einmal das Digamma als Schluß des Thema 
ſich nicht abläugnen läßt, und ja auch in dem v von Zev-g ſteckt. Mit 
Bezug auf den Accent darf aber nicht deſſen Unterſchied (vgl. auch 
obe: Hon, beides im Sskr. mit Sigma gaus) verſchwiegen werden 
um ſo mehr, als dieſen Bopp Acc. S. 34. (ich weiß nicht ob aus 
bloßem Druckverſehen) unbeachtet läßt, ſo oft doch ſonſt (und zwar 
erklärlicher Weiſe) ſowohl im Sskr. wie im Griech. der Vok. vom 


Nom. im Tone abweicht. Vgl. Bopp ſelbſt S 88. sunu-s ur 


Sohn, sünd (vorn Akut), o Sohn; Du. N. sunn (oryt.), V 


sünd (parox. ), Pl. N. sunäv-as, Vol. sana v-as (proparox.), 


und devä-s (Deus) Nom., äber d&va (paror. o Gott. Es lautet nun 
allerdings der Nom. dyaüs = Aeg; allein im Vokativ ſteht auf 
dy von dyaàus (aufgelöst: di-äus) der Svarita (von Bopp durch 
Gravis wiedergegeben), welchen Böhtlingk, Accent im Sskr. 1843. 
als eine Verbindung des Acutes mit dem Gravis, des udatta und 
anudatta (ſ. Genaueres bei Whitney, Journ. of he American 
Or. Soc. Vol. V. Number II. 8 199. u. ſ. w. in der Rec. von 
Bopp Acc.) und demnach dem Be vergleichbar darstellt. 
Alſo entſpräche dem diäus das Zed in ſo fern, als ja in dieſem 
Griech. Vokative der Acut auf dem e 115 und der Gravis auf v. 
Ueber die Auflöfung des y zu i in den Veden ſ. Kuhn in feiner 
Ztſchr. VII. 80. Allein ſeine Vorſtellung, als ſtamme das v, u 
in dyau-s u. ſ. w. hier und in gäu-s aus m, halte ich für 
ſchechthin unannehmbar, und würde dadurch zur Noth Ad (nach 


Weiſe von 20% zeuei, humus) erklärt, aber entſchieden nicht das 


n in Janus. ©. ſp. 

Noch ſei hier der häufigen Verwendung von pati (dominus) 
S. 234 fg. in Sskr. Götternamen Erwähnung gethan, ſchon deßhalb 
wei Jemand z. B. Lat. Diespiter ohne weiteres mit Sskr. 
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Divaspati — 940 — Divi potes 1 


divas-pati-s zuſammenhielt, weil deſſen nominativiſches s vor tönen⸗ 
den Buchſtaben zu r wird, welchen Wechſel aber, ſo oft auch im Lat. 
üblich, nie hier das s als Nominativ-Endung (ausgenommen höch⸗ 
ſtens quirquir, Varro L. L. VII. §. 8., wie in unſerm Deutſchen 
we-r = Goth. hva-s) erleidet. Pater = ©. pits im Nom. 
(vom Thema pitar) iſt zwar mit Sskr. pati-s*) (pati-r) durch die 
gemeinſame Wz. pa vermittelt, ſonſt aber himmelweit davon verſchwinden. 
Domini omnium rerum ac moderatores Dei. Cic. Legg. 2, 7., 
bei Dichtern 250, die Götter, und Gott der Herr (KU tos) im 
chriſtlichen Sinne. Wie Dyu-pati (Herr des Himmels, die Sau) 
iſt auch Divas-pati (zuſgſ. mit dem Gen. divas = Ade, aber 
mit üblicher Umänderung des as zu 6 vor weichen Buchſt. Divo- 


27 


däsa, buchſt. Himmels⸗Sklav Rosen RV. p. 230. Benfey, Or. 
und Occ. II. 524.), Himmelsherr, Beiname des Indra; letzteres 
außerdem noch des Nahuſcha (als Indra) und Viſchnu. Daß Bopp 
Unrecht habe, in divas ein Neutrum zu ſuchen, zeigt Schweizer KZ. 
III. 387. Allein S. pitä dyäus, Himmel, jedoch würde ich nicht 
mit ihm eben da S. 350. zu Diespiter als vielmehr (ſ. ob.) zu 
Jupiter (dyäuspitar) ſtellen. Auch de vapati (Götterherr) Zuname 
des Indra, wie nr-pati (d. i. Mannherrſcher, nr-pa; auch nrdeva 
eig. Menſchen⸗Gott, d. i. König) J. A king, a sovereign 2. 4 
name of Kuvera (verm. inſofern die auri sacra fames die Men 
ſchen beherrſcht' . Dik-pati (auch Dik-pala) A regent of a 
quarter of the universe as the Sun of the east cel. Pra ga- 
pati (der Geſchöpfe Herr) J. A name of Brahmä 2. The epithet 
common to the ten divine personages, who were first created 
by Brahma. Auch A name of Vievakarma (derj. Gott, wel⸗ 
cher — „Alles macht“). Desgleichen Sonne; Feuer (als belebendes 
Princip?), und, erklärlich genug, auch König (praga-pa, Volkbe⸗ 
herrſcher), und Vater, Eidam. Di napati Herr des Tages, d. i. die 
Sonne, wie desgl. dinädhica, dinègvara, dinèga. Vrhas- 
pati The regent of the planet Jupiter, identified astronomi— 
cally with the planet; in mythology, he is the son of Angiras, 
and preceptor of the Gods. Unſtreitig mit einem Derivat von der 
Wurzel vrh, die aber nicht nur erescere (S. vrhat groß), als auch 
splendere bezeichnet. Oder, wie im Part. Perf. vas, vat und vrhas dann 
Adj.? Manuh-pitä RV. p. 238. Rosen. Es könnte aber in Vrhaspati ein 
Neutrum aufs as ſtecken; allein möglicher Weiſe auch ein Genitiv Sg. von 
einem der Wurzel gleichlautenden Nomen. S. Benfey, Gloſſar, der 
auch 86 pati (Herr der Kühe) als Beiw. des Indra und des Soma 
nachweist. Auch vanaspati 1. Baum und beſ. Baumarten 2, ein 


—— * 


) Lat, etwa Divi potes ll. 854; rerum Deus ignipotens. Virgo potens ommum 
potens (allmächtiger) Juppiter Tac. Ann. 14, 60., viripotens J. Plaut. 
nemorum, Diva poteus fragum, Armipotens, bellipotens. 
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Asket, iſt rückſichtlich des s undeutlich, weil der Wald, Sskr. va- 
na- men,, was ſonſt gewiß darin liegt, dazu nicht ſtimmt. Doch ſ. 
Rosen RV. p. 21. Brahmanas-pat& (o Br.) Rosen RV. p. 
26. und Sadasaspati (von sadas An assembly, a meeting“). 
P. 27. Ap- pati (Gebieter der Waſſer), auch mit Genitiv Pl. Apäm- 
pati Bein. Varuna's (das zweite auch Meer), was auch allenfalls 
für Neptumnus, Neptünus zur Noth auf eine Erklärung (navium 
dominus; vgl. arcupotens und z. B. nemorumque potentes 
Silvani Lucan. 3, 403.) rathen laſſen könnte. S. Et. F. II. 31. 
Ausg. 1. Vgl. noch bei Laſicz: Samogitae „permultos Zemo- 
pacios i. e. lerrestres venerantur“, buchſt. Erdherren. Im Sg. 
Lith. Zem-patys (Erdherr d. i. Gott der Winde), aber Tem- 
patti, auch Zemyna, Lett. (f. o.) Semmes mahte, Erdgöttin. 
— S. Grhapati (Hausherr, Beiw. des Feuergottes Agni). — 
Ganapati 1. Schaarführer, Oberſter des Haufens, vgl. ganä- 
dhipa. Brihaspati, Indra, der Gott Gan ga d. h. ſchaarbeherr⸗ 
ſchend 2. Mannsn. — Caclipati Laſſen Alterth. I. 757. d. i. 


Cakra (der Mächtige) als Gemal der Cacti, d. h. nun auch die 


Mächtige. — Im Zend Croça ädecapati (Herr des Gehorſams) 
Neriosengh ed. Spiegel p. 22. vgl. 20. Breal, De persicis 
nominibus cap. 4. beſpricht verfchiedene Compp. mit pati. So 
p. 38., unter Billigung abſeiten Spiegel's KBtr. IV, 451.: Nomen 
apud Ctesiam (ed. Müller p. 54.) invenimus a&aßagirng, quod 
Hesychius rectius afapanereis O eisayysheis naoa Jleooaıs. 
Quae Hesychii explicatio nullum aditum dat ad inspiciendam 
verbi originem: scriptores autem latini hoc verbum suo ser- 
mone vocabulo chiliarchus reddunt, quo ad verum sensum 
adducimur. Mille enim pehlvice hazar dicitur: pati autem 
est dominus. Leider muß ich mich zu diefer ganzen Argumen⸗ 
tation noch ſehr ſkeptiſch verhalten. Woher weiß denn Breal, daß 
die Lateiner jenes Wort ſo überſetzt hätten, wie er behauptet? 
Darüber hätte er uns doch nicht im Ungewiſſen laſſen ſollen. Das 
Wort eigayyesdeig iſt ſelbſt doppelſinnig (delatores oder nuncii) 
und ſträubt ſich natürlich gegen die ſonſt ja (ſ. bei mir S. 231. 
Sskr. sahasrädhipati, Herr von 1000 Dörfern) anſprechende 
Deutung. Gleichſtellung mit dem Cteſianiſchen Worte aber wäre, 
wie mir ſcheinen will, zu leichtſinnig. S. Schmidt zu Heſychius !. 
57: Aleoendrer (alſo nach Decl. II.) mavult Hemsterhusius 
coll. Ctesia ap. Phot. cod. 72. p. 42, 21. ed. Bekker. „ 
yiveraı Abaßeoirns (zu Zend hu-zvärena, gute Kraft?) 


auto Mevooravng“. — Eben fo zweifelhaft bedünkt mich Hn. 


Breal's Erklärung des Namens As pebedes als innepyog trotz 
des Sskr. Agvapatiz. B. im Diluv., da viel wahrſcheinlicher 
„Heerführer“ zufolge S. 236., wie Ispähän = Aonedava Ptolem. 
zufolge Spiegel KBtr. IV. 435. aus Zd. Hpaädha (exercitus), 
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Npſ. späh, woher die Spahis, E. seapoys. — Atropatene 
erklärt Spiegel a. a. O. für eine Abl. von Athro päta, Beſchützer 
des Feuers. Alſo päta als Nom. eines Nom. ag. auf tar? Nach 
meiner Meinung vielmehr, paſſ.: vom Feuer beſchützt, päta. 
Macrob. Sat. 1, 15, 14.: Nam cum Jovem  accipiamus 
lucis auctorem, unde et Lucetium*) (vgl. Lucretius) Sali 
in carminibus canunt et Cretenses [bei denen ja Zeus feine Ju⸗ 
gend verbracht haben ſollte] 4 [vielmehr d appellativ] / N 
o vocant, ipsi quoque Romani Diespitrem ſalſo im Acc. 
und nicht bloß in den geraden Caſus] appellant ut dies patrem, 
ure hic dies (d. h. die Idus) Jovis fiducia (das auf J. geſetzte Ver⸗ 
trauen] vocatur. Und Gell. V. 12, 6. itemque Jovis Diespiter 
appellatus, i. e. diei et lucis pater. Preller R. M. 140. 168. 
fügt hinzu: „Vielmehr gehört das s in Dies zum Stamme.“ 
Seine Meinung geht alſo wohl dahin, (ſ. Corſſen unten), es 
ſtecke darin das Sskr. divasa m. n. 1. Himmel 2. Tag, von 
welchem ich nicht weiß, iſt ſein Suffix aus dem neutr. as, oder aus 
a mittelſt sa erweitert. Davon z. B. divasa-nätha, divas a- 
bharbar, divasèevara für Sonne, wörtl. Tages Gebieter, 
Herr. Weil nun aber von der Form divasa in europäiſchen Spra⸗ 
chen ſich keine Spur vorfindet, und auch kein Grund vorliegt, in 
Diespiter einen Genitiv ſolcher Art, wie in Divaspati (mithin 
-es ſt. is Decl. III. nach dem Muſter von niv-is, etwa zu Ver⸗ 
meidung zweier i, wie in pietas) zu ſuchen: jo ſehe ich keinen rechten 
Grund, von der alten, in ſich ganz paſſenden Erklärung des Diespi- 
ter (Sonne als: „Vater des Tages,“ Sskr. ahar-pati) abzuge⸗ 
hen. Genitive auf es nach V., wovon Struve (Lat. Decl. S. 41.) 
keine Kenntniß hatte, an Stelle des üblichen En weifen Schneider 
Lat. Gr. III. 355. und Corſſen, Ausſpr. II. 140. nach; freilich er⸗ 
ſterer ohne fie gehörig zu verſtehen, weil ihm der Parallelismus zwi⸗ 
ſchen Decl. V. und I. entging. Deßhalb nehme ich meinen II. 210. 
Ausg. 1. gegebene Vgl. von Diespiter mit S. divas-pati im erſten 
Gliede hiemit zurück, weil ſie an Verwendung von Diespitrem im 
Acc. beim Makrob. J. 15. nur eine ziemlich ſchwache Stütze hat. 
Dies als Gen. bei Gell. aus dem älteren Geſchichtſchreiber Quadri⸗ 
garius verhält ſich demnach (den Unterſchied von L: 4 abgerechnet) 
wie Lat. pater familias zu familiae und älteren Formen wie Musa-i 
u. ſ. w. Wenn Corſſen Ausſpr. II. 476. auf den Grund hin, Ca⸗ 
ſusformen gingen im Lateiniſchen in keine Comp. ein, die Erklärung 
von Diespiter mit Gen. oder Nom. verwerfen will: jo hat er eben 
augenblicklich vergeſſen, daß hier, was er KZ. II. 3. ſelbſt zugiebt, 
urſprünglich auch keine ächte Zuſammenſetzung ſtatt fand, (wie er 
jedoch Ausſpr. II. 286. behauptet), ſondern, des ſonſt nur bei jener 


) Die Leſung Luctetins, welche mich ſonſt, obſchon gewiß irrig, an 
Sskr. aditya (Sonne) denken ließ, iſt unſtreitig ſchlechter. 
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Maspiter — 943 — Marspiter 


geſtatteten Umlautes ungeachtet, loſe Aneinanderrückung zweier an ſich 
trennbarer Wörter. Vgl. Virginisvendonides, und z. B. Prise. 
Vol. II. p. 357. Krehl: Dicitur tamen etiam Maspiter quasi 
Mars pater (letzteres Cato R. R. 14 J., wie Gradivus pater 
Virg. en. III. 35.), quomodo Diespiter, id est diei pater.“ 
Jupiter. Ferner Lib. VI. cap. VII. p. 245. Krehl: „Inveniuntur 
tamen apud vetustissimos haee ancipitis genitivi: hic accipiter 
hujus acecipiteris et aceipitris (dgl. @xVrrrEgog) ; opiter opiteris 
et opitris; Maspiter Maspiteris et Maspitris; Diespiter Diespi- 
teris el Diespitris. Sic etiam Jupiter Jupiteris et Jupitris logl. 
Gr. ceréegog und eros mit dem Sskr.), ut Cesellio Vindici 
placet [aljo bloß grammatiſche Grille eines Einzelnen], debuit de- 
clinari. Nam Joris nominativo quoque casu invenitur. Cae- 
cilius in epistola: Nam novus quidem deus repertus est Jovis 
[glj. vom Jupiter verjchteden?]. Attius in Epinausimache: Luci- 
fera lampade exurat Jovis Arietem. Ex quo etiam pluralem 
numerum Plautus protulit in Casina: Repente, ut emoriantur 
humani Joves.“ Vgl. Preller R. M. S. 51. und dort die höh⸗ 
nende Stelle des Tertull. ad Nat. J, 10: Sed et Diogenes nescio 
quid in Herculem lusit et Romani stili Diogenes Varro trecen- 
tos Joves seu Juppiteres dicendum est sine capitibus inducit. 
Maspiter iſt meines Erachtens nichts als Diſſimilations und 
der ungewöhnlichen Verbindung rsp (anders per- spicio) halber 
um ein r erleichterte Ausſprache ſtatt Mars -piter (vgl. tos - tus 
ft. *tors- tus, Gr. reooouar; Tuscus [Tursc.] ft. Etruscus; 
prösa, süsum u. f. w. Corſſen KZ. II. 5.). Was ſollte doch, im 
Fall man das Adj. mas darin mit Preller RM. S. 296. ſuchen 
wollte, dieſes bedeuten? Gewiß doch nicht: männlicher Vater, 
und auch nicht ſehr glaubhaft: mannhafter Vater, wie viratus 
(vgl. effeminatus) vir. Alſo noch am erträglichſten: marıum pater, 
Vater der Wehrfähigen, wie Corſſen KZ. II. 1. aus Varro L. L. V, 
8. 73.: Mars ab eo, quod maribus in bello praeest, beibringt. 
Wenn Maspitris auch im Gen, geſagt wurde: läßt das eine 
doppelte Erklärung zu. Entweder drang das nominative s (freilich 


—. — — 


) Wenn Lact. Falsa rel. Lib. J. p. 22. b. vgl. auch ſp. Isid. VII 11, 42. 
ſagt: Pluton latine est diespiter: ali Oreum dicunt, auf richtiger Le⸗ 
fung beruht, fo hat der Kirchenvater irriger Weiſe den diespiter mit dem 
Dis pater, welcher gemeint fein müßte, verwechſelt. — Se mo pater, nach 
Hartung, Röm. Herkules S. 15. nicht als Halbgott aus sem — mit 
homo (alſo doch vielm. Y 9ownnos, während man eher semideus, / 
Heos erwartete), ſondern, als Fruchtbarkeit befördernd, alt. Beſamer 


5 (sator), wie manche andere Gottheiten mit gleichſtämmigen Namen (Et. 


F. II. 564.). Vgl., der grammatiſchen Bildung nach, das freilich mehr 
abftracte Ser- mo (Anreihung — von Worten.). — Ein Tempel des 
Sardopater auf Sardinien (alfo unſtreitig Schützers dieſer Inſel) 
DMZ. XVIII. 54. 
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widder Recht; doch vgl. z. B. im Deutſchen jeder-manns ft. jedes 
mannes) in den Caſus obl. Oder Mas ſt. Mars verträte den Genitiv 
Martis eben ſo mit, wie umgekehrt der Nom. mens eine Verderbung 
iſt aus dem älteren Ennianiſchen men-ti-s. Vgl. ſelbſt menceps 
(mente captus), wie ich auch in Marcus, Mamercus (aus Mars, 
Mamers) die Sylbe ti weggefallen glauben möchte. In Dis pater 
(oder zuſammen gerückt?) Varro V, 66., aber Ditis pater Petron. 
Sat. 76. (p. 158. Buechler). Und im Dativ Cie. N. D. II. 26: 
Terrena autem vis omnis, atque natura Diti patri dedicata 
est: qui Dives, ut apud Graecos //Aovrwv, quia et recidant 
omnia in terras, et oriantur e terris. Divites (contrah. Dites), 
indem kaum doch mit Suff. vit (vgl. S. vat, vant in dhana- 
vant Wealthy, opulent), fo daß man vorn etwa dia (Gaben der 
Götter?) darin ſuchte, — möchte ich mit Lat. coel-i-tes (buchſt. 
im Himmel wandelnd), circ-i-tes (im Kreiſe gehend, ſich drehend) 
zuſammenſtellen, und vorn darin divum (Himmel) ſuchen. Alſo glſ. 
die Himmliſchen, die Seligen (beati), wie bildlich in coelo sum 
(bin wie im Himmel) ſelbſt Cicero ſagte. Uebrigens wäre noch die 
Frage, ob und in weit von Maspiter, Diespiter oblique Caſus der 
wirklichen Sprache angehörten, oder bloß der Theorie von Gramma⸗ 
tikern ihr Daſein verdanken. Alſo zeigt dies z. B. die Stelle beim 
Varro L. L. VIII. 33.: si, quae [analogia] non est in consue- 
tudine, quaeremus: ut quisque duo Verba in quattuor formis 
lin den 4 obl. Caſus] finxerit similiter [alfo gef etzt, daß ſie ſo 
gebildet wären], quam vis haec nolemus, tamen erunt sequenda, 
ut Juppitri, Marspitrem letzteres, des Widerſpruches zwiſchen 


Acc. mit dem Nom. Mars im Vordergliede wegen viel Schlimmer !],. 


quas si quis servet analogias, pro insano sit reprehendendus 
[Stark genug ausgedrüdt!]. Non ergo ea est sequenda. Ferner 
ib. 49.: Habent utrosque [casus], ut Juno, Junonis; rectos 
modo, ut Juppiter, Maspiter: obliquos solum, ut Jovis doch 
auch Nom.], Jovem; non ergo in his est analogia. Selbſt aus 
dem, was er IX. 75 fgg. gegen die argumentirt, welche dem Dies- 
piter, Maspiter die obliquen Caſus abſprachen, erhellet, daß es um 
den Gebrauch letzterer nur ſehr ſchwach beſtellt ſein könnte, und es 
fragt ſich, ob ſein von ihnen gebrauchter Ausdruck quod minus est 
tritum in consuetudine nicht doch vielmehr einer völligen Rer- 
neinung gleichkomme. Mavortio patri Orelli C. I. 1348. vgl. 
1347. und Sabelliſch auf der Bronze von Rapmo (Mommſen, Un⸗ 
terital. Dial. S. 336.) ioues. patres (zufolge Corſſen KZ. 1. 
30. Genitive). Die Stelle beim Feſt. p. 175. 517. Lindem.: 
Marspedis, sive sine r littera maspedis imprecaticie solita 
vallium [nach wahrſch. richtiger Verbeſſerung: in precatione solitau- 
rilium] quid significet, ne Messala quidem Augur in explica- 
tione auguriorum reperire se potuisse ait, iſt, da eine Aenderung 


Mavors . Marmar 


in Marspiter zu wohlfeil ſcheint, noch immer ein ungelöstes Räthſel. 
Kaum pedes, wie Gradivus fälſchlich von gradior abgeleitet wurde, 
man müßte denn dabei das Fußvolk im Kriege meinen als wichtigſte 
Waffengattung. 

Es ſtreitet zwar Corſſen dafür, daß Maspiter die urſprüngliche, 
Marspiter höchſtens daraus entſtellte Form ſei. Er hat mich mit 


ſeiner ſonſt überaus gründlichen und vielleicht nur zu umſtändlichen 


Deduction über den Namen und das Weſen des Mars dennoch nicht 
überzeugt, daß dieſer, nicht etwa mas, märes, als Comp. enthalte, 
ſondern von genanntem Worte abſtamme. S. Corſſen, Ausſpr. J. 
319. Wollte man nämlich auch von der Unwahrſcheinlichkeit abſehen, 
als habe s vor t zu r werden können (auch urtica neben ustus 
mag nur etwa durch Synkope eines Vokales vor t — ogl. er frier⸗t 
neben Fros⸗t — feine Entſchuldigung finden): der Anſatz eines 1 
hinter mas, welchen Corſſen heiſcht (S. 13. und anderwärts), iſt 
eine, noch weniger durch Sinn als dem Laute nach entſchuldbare Ge⸗ 
waltſamkeit. 

Es fiele ein nach dieſer Fiction gebildetes Mars, deſſen a ſich 
durch den Apex in Märtio als lang (bei Corſſen ſelbſt Ausſpr. 1. 
10.) und dadurch der Contraction aus Mävors (ſpäter mit b ©, 
62.) verdächtig erweist, unter keine der von ihm aufgeführten Analo⸗ 
gieen, wie etwa mor-s (mor-ti), For-s (was das Geſchick bringt, 
ert) und andere Verbal-Ableitungen (fodaß man für Mars eine 
Wurzel mas, im Sinne von „zeugen“ geradezu erſt fingiren müßte) 
oder nun gar Gentilia, wie Tuder-t-es, Tibur-t-es u. ſ. w. Die 
Berufung auf den Lars (Tusk. Larth) Herminius Liv. III, 65. iſt 


5 um deßdwillen eine trügeriſche, weil Herleitung dieſes Namens von 


den Lares (Las es carm. fr. Arv.) ſich ja eben jo wenig — min⸗ 
deſtens nach unſerer bisherigen Kenntniß vom Hetrur. rechtfertigt, 
indem t darin z. B. etwa ein Patron. oder ein Adj. anzeigen müßte. 
Wer aber dies Urpoſtulat des Ausgehens von Mars aus mas nicht 
zugiebt (und halte ich meinerſeits dieſe Anſicht für ſchlechthin ver⸗ 
fehlt): dem wird auch das ganze Gebäude, was Corſſen hieraus für 
die übrigen italiſchen Namen des Mars errichtet, als in allen ſeinen 
Haupttheilen erſchüttert und unhaltbar. Man muß wiſſen: in keiner 
der Formen, welche Corſſen mit Mars in Verbindung bringt, und 
das in keiner der italiſchen Sprachen: Latein, Oskiſch, Sabelliſch, Um⸗ 
briſch, zeigt ſich von einem s an Stelle des r in Mars auch nur die 
leiſeſte Spur, ſo gewiß ein ſolches dem mas, masculus (s vor 
Tenuis) zuſteht. Nicht Marmar, Marmor (was nach Corſſens 
Vorausſetzung mas mas = vir vir fein müßte?!) in Carm. fr. 
Arv., und noch weniger Mamurius Veturius (Berovorog Meuov- 
oog Plut. Numa 13.), Anfertiger der 12 die Monate vorſtellenden 
ancilia, beweiſen ſicher für urſprünglichen Mangel von t im Namen 
des Mars, ſowenig als die Namen Marcus, Mamercus, dafern 
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Mamurius — 946 — Veturius 


dieſe aus Mars, Mamers [das a doch verm. lang! Mommſen, 
Unterit. Diall. S. 276. 353. 356. d. h. alſo mit Verluſt von t 
oder ii zwiſchen r-c, entſpringen. Für den Mamurius hat Varro 


nämlich die gar nicht unebene Erklärung aus memoria vetus, 


(ltaque Salü quod cantant [als Anruf im Vokativ! Mamuri Ve- 
turi signilicat veterem memoriam), indem es gar keinen üblen 
Sinn hätte, wenn man ſich die nach dem Mondeswechſel beſtimmte 
Jahresrechnung als eine ſchon von uralters, von un vordenklicher 
Zeit beſtehende und glſ. über nostra et patrum memoria weit hin⸗ 
aus liegende Einrichtung (nur mythologiſch ausgeſchmückt) vorſtellte. 
In dieſem Falle hätte Mamurius vgl. Corſſen J. 150. oder bei 
den Vejentern Morrius [r nur einfach; oder ft. Martius durch 
Aſſimilation wie Polluces = Etr. Pultuke, Gerhard, Gotth. der Etr. 
Aum 37. vgl. uns II. 744. ?; auch etwa verrüca aus Engl. wart, 
Warze] Serv. Virg. Aen. VIII. 285. und das am 14. März (men- 
sis Martius) gefeierte Fe ft Mamuralia (Corſſen a. a. O. S. 9. 
11.) doch etymologiſcher Seits nur eine Schein-Beziehung zum 
Mars. Die durch Ov. Faſt. 3, 383. fg. geſicherte Länge auf erſter 
Sylbe in Mämürius, die auch Prop. 4, 61. wiederkehrt, wo jedoch, 
verm. aus Versnoth, im Vokativ Mämüri die Mittelſylbe lang 
gebraucht worden, ſtimmt freilich nicht zu der Kürze in memor 
(redupl. mit dem zweiten Conſ. von S. smr, während Zd. hi- 
smarentö vorn mit hit. 8). Ferner, im Fall Veturius aus ve&tus, 
ebenfalls mit Kürze entſprang: warum dann mit Diphth. Veiturios 
Corſſen J. 228. vgl. 210? Es nimmt aber Preller Veturius im 
Sinne von annuus, wie Anna perenna S. 10. wegen des alten 
Jahresanfanges im März. Vgl. noch ferner: Anne rex coeli Prisc. 


Vol. II. p. 482. ed. Krehl. Uebrigens müßte in unſerem wohl 


nicht ohne Abſicht gewählten Reimpaar, wenn Veturius trotz veteres 
aus vetus ſtammen ſollte, unſtreitig auch in dem zweiten Gliede, 
nämlich Mamurius, älteres s ft. r mit großer Wahrſcheinlichkeit ver- 
muthet werden. S. Etym. Legenden (Philol. Suppl. = Bd. II. 
S. 268.). Auffallend bei Veturius Mamurius wäre nun außerdem 
die Verbindung zweier Namen auf -ius, während doch nur die 
nomina gentium, und nicht das praenomen, dieſerlei Ausgang zu 
haben pflegen. Daß man deßhalb aber darin etwa auf zwei verſchie⸗ 
dene Perſönlichkeiten rathen dürfe, etwa mit zwiſchen jenen Namen 
fortgelaſſenem et: wage ich nicht zu behaupten. Jedoch vgl, man 
derart Egerius Baebius Preller R. M. S. 280. Ferner Servius 
(von servus Preller S. 283.) Tullius, ſowie Servius in der gens 
Sulpiciorum Ferner mit ähnlichen Ausgängen find Mäsüri im 
Gen. Perſ. 5, 90. trotz der Schreibung auch mit ss. Est aqua Mercü- 
rıl Ov. Fast. 5, 673.; alſo wider die Bentley'ſche Regel hinten 
der Genitiv uncontrahirt. Ager Semurius Preller RM. S. 423. 
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Mavors — 947 — Mas 


f Scherzhaft Plaut. Trin. I. 2, 64. Vulturius (von dem räuberi⸗ 


ſchen caussidicus, aus vultur). 

Marwarund Marmor aber, deſſen Reduplication (nach Mommſen, 
Unterit. Diall. S. 276. wie dea diva, anna perenna, aius locu- 
tius, sali subsuli, fors Fortuna) mir ſchon wegen Mä-vors neben 


Mamers nicht allzu gewiß iſt, könnte ja als alte noch nicht mit 
Nom, vermengte Vokativform das t abgelegt haben (vgl. Gr. 
dvd ſt. avexı, Arlt ft, Ari. Ma vors (auf einer Juſchr. 


MAYRS mit einer Verſchluckung viell. bloß in der Schrift, oder auch 
wirklich in der Ausſprache) ſoll auch eine Reduplication wie Mamers 
ſein, indem ſich Corſſen mit einer Diſſimilation aus der Klemme 
hilft. Die Erklärungen bei Cic. D. N. II. 26: Jam qui magna 
verteret, Mavors [der Kriegsgott, welcher auch Großes, z. B. große 
Reiche, umſtürzt!: Minerva autem [bekanntlich zu S. man, denken 
quae vel minueret, vel minaretur ſauch als Kriegsgöttin! ſind, 


dafern nicht etwa Cicero den Spott Platos im Kratylos nachahmen 
wollte, zu naiv, als daß ſie Berückſichtigung verdienten. Kann näm⸗ 


lich vortere überhaupt in Mavors gefucht werden, ſodaß alſo t mit 
zur Wurzel gehörte, und Mars aus Mavors contrahirt wäre (vgl. 
amärunt ſt. amäverunt): da müßte ich doch bei der von mir ſchon 
Ausg. 1. Th. I. S. 124. gewagten Vermuthung beharren, es ſei 
jenes Verbum, wie bei in lugam vertere Liv. 30, 33, 16 u. ſ. 


w., gemeint. Und bedeutete es demnach: qui märes (i e. hostes) 


fugat, mit Verluſt des s von mas, wie von jus in jüdex, dis in: 
di-vortium: u. ſ. w. Hatte doch Jupiter Stator zugleich den Bei⸗ 
namen Versor der Feinde (Too) Preller RM. S. 176. — 
Corſſen nennt außerdem aus Cedrenus (Corp. Byz. Nieb. t. J. p. 
295, 22 ff.): orı Tov Maoreu |@?) oi Pouaioı uoorzu &xakovv 
oiovii Havarov, N zıvynrnv TOv Teyvor |finnlos genug, 
als wäre es motor artium!), / rov ma«o0 aoo&vov aus mares) 
za uovav Můœli , Varro (L. L. V. S. 73 ed. Müll.) Mars 


ab eo quod maribus in bello praeest, aut quod ab Sabinis 
acceptus, ibi est Mamers. Iſidor VIII, 11 macht den Mars 


entweder zum mas, oder quasi elfectorem mortium. Nam a 
Marte [eher umgekehrt!] mors nuncupatur. Hunc et adulterum 


dicunt quia belligerantibus incertus est. Auch im Crat. p. 118. 
Stallb. bringt Plato As mit ce (durch Affim. aus ce 
in Verbindung, obſchon wider Recht und Billigkeit. — Indem ich. 


nun ſchon oben Corſſens Herleitung aus mas (wie unſer mann und 


d. mash ya Juſti S. 230. Wz. man, denken, ſodaß -s Suff., 
etwa wie in gecgës, egyvpks zu ꝙy cs; was Alles Corſſen S. 31. 
nicht widerlegt) mit einem in ſolcher Verwendung durchaus ungerecht⸗ 


fertigten t habe verwerfen müſſen: glaube ich mich ſogar durch ihn 


noch keinesweges in meinen anderweiten Verſuchen, den Götternamen 
zu erklären (J. 222. Ausg. 1.) ernſtlich bedroht. Es giebt ein Verbal⸗ 


Compos — 948 — Locuples 


Suff. ti im Sskr., wodurch Bezeichnungen männlicher Perſonen 
gebildet werden, wie z. B. yati (von yam) Bändiger; Znati (eig. 
Kenner; vgl. Bekannter) Verwandter; pati, Herr, Lat. potis, aber 
compos, impos, ötis“) (zu pa, ſchützen); Gr. uav-rıs, Div- 
rs d. i. Guinens, oi Tlivriss u. ſ. w. Wenn man dies in Ma vors 
(verunſtaltet gleich mens ſt. mentis f. und dgl.) zugiebt: dann ließe 
ſich auch daraus ein marium (virorum) tutor gewinnen, indem das 
3. B. im Lat. vir (eig. der wehrhafte, der Schirmer) ſteckende 
Sskr. var (tueri) zu Hülfe gerufen würde. Etwa auch in Merc- 
ürıus mercium custos? vgl. II. 374. wie oixovoög? und won - 
möglicher Weiſe in cura? Corſſen freilich will das v in Mavors 
neben Mamers nur aus Gründen des Wohllauts, d. h. um der 
Epallelie willen, aus m entſtanden glauben, und nimmt es alſo nebſt 
Mamers, “) und dem Marmar, Marmor (ja ſelbſt Mämurius) 
für reduplicirt gegenüber dem von ihm für einfach gehaltenen 
Mars (was nicht aus Mavors zuſammengezogen ſei); — Alles im 
Sinne von mas, männlich. Mit dieſer Reduplication ſteht es nicht: 
zu gewiß; und würde ich für gedachten Fall immer noch eher etwa 
an die uegusga Eoya, bei Homer von großen, mühſelig en Kriegs⸗ 
thaten, (belli fera moenera Mävors Armipotens regit Lucr. I. 
33.), erinnern, welche ſich ja ſogar auf die friedlichere Sorge des 
Marmor oder Mars um die Menſchen in Flur und Wald deuten 
ließen. Sowohl Mar-mar (wenn vorn mas, mares enthaltend, 
etwa jo mit r, wie ruricola von rus) als Ma-mers, (deren zwei⸗ 
tes m freilich auch aus falſchem Streben nach Redupl. aus v 
erwachſen ſein könnte, wie das p in Lat. quinque S. panda; 
coquo = S. pa deßhalb zum Gutt. umſchlug; vgl. Benfey Or. 


— — 


) Interpres, étis, wahrſch, glſ. Zwiſchenhändler (den Handel als Dol— 
metſcher vermittelnd) zu pretium, u,. Schwerlich zu Lith. prantu 
(ſ. man), ich verſtehe. Locuples, étis (mit langem e wegen impleo 
u. ſ. w. Vgl. das Adj. quies) bedeutet wohl kaum: multorum locorum 
(was doch unmöglich Grundſtücke, fundi) dominus, ſondern: der alle feine 
Räumlichkeiten, Kiſten und Kaſten voll hat (qui locos suos omnes 
adimplet, dem nichts leer ſteht. „Nicht, glaube ich, wie Benfey, Or. 
und Dec. I. 384. will, der feine Stelle ausfüllt, gewichtig. Aus 
genſcheinlich von demjenigen Begriffe, welchen das Work im wirklichen 
Sprachgebrauche hat, weit weg. Das u übrigens vor p ſetzt vorn nicht 
etwa eine Form nach Deel. IV. voraus, ſondern es hat eben keine Schwä— 
chung des alten a (voraus vor 0-8, u-s) zu i, ſondern zu u ſtatt gefunden, 
eben dem labialen Genf. zu Liebe. Vgl. quintuplus, septuplus u. ſ. w. 

) Fröhner bemerkt im Philologus Bd. XXII. Heft 2. S. 347. zu Mo- 
mar Siculi stultum appellant beim Feſtus: in dem von Mai ed. Thes. 
novus p. 360. finde ſich Nomarsiculus, qui eitus movetur ad iram, 
(alſ. Bramarbas ?) und erkennt dies als ein Demin. aus Mamur, Mamers an. 
Mich beunruhigt hlebei jedoch das 8, was, da doch unmöglich das No⸗ 
minativ⸗ Zeichen aufgenommen fein konnte, an feiner ſtatt vielmehr das 
ſhematiſche nt erforderte. a 
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85 und Occ. I, 574.) ließen eine gar nicht unpaſſende Erklärung, als 


„männermordend“ (vgl. Soorokosyos als ſtetes Bw. des Ares) 


zu, oder, meinetwegen, kann man nun von der Redupl. durchaus nicht 


loskommen, mit intenſiver Steigerung des Begriffes „viel und 
oft mordend.“ Sskr. mriyate (moritur) hat im Cauſ. mä- 
rayatı (interficit), im Intenſ. freilich nur immediativ me- 
mriyate und marmarti. S. Westerg. p. 65. Daß aber Mars“) 


3 als bloßes Simplex ſich faſt mit dem Fem. mors, nur als „Mör⸗ 
der“, decke: hat, trotz des Ahd. mord (Goth. jedoch maurthr, 


woher Frz. meurtre) Graff II. 855., wenig Wahrſcheinlichkeit, 


. indem ein Cauſ. zu mori (vgl. z. B. monitor von moneo aus 


der Wz. von mens, meminisse) vermuthlich einer ſchwachen Conj. 


* angehörte, ſodaß deren vokaliſcher Charakter in Mars keine Spur 
zxs!urückgelaſſen hätte. Rückſichtlich des avdosıpovrng (äußerlich, wie 
das auch ſeltſam gebildete Aoysugovrns, worin man deßhalb auf 


Herleitung aus paivo gedacht hat. Oſterwald, Hermes-Odyſeus 
S. 155.) weiß ich übrigens nicht, ob man es richtig: männer⸗ 


mor dend (voοοννονο, G ον,,COs) erkläre, indem es recht 


gut: mannhafter Mörder fein könnte, von &vdoszog, und dann 


#4 nicht als Abhängigkeits⸗Compoſitum, ſondern als Determinativum, 


wie xcnopcir , ſchlechter Nachbar. Vgl. "Aossozeyog aus "Aosıog 
zayos. Am wahrſcheinlichſten jedoch wirklich: der die wehrhafte 


4 (evögeiog, nicht Yuvarzerog, Epmßeros, noch greiſenhafte) Mann- 


ſchaft, juventus, mordet. — Wenn nun dieſe Deutungen, welche 


1 allerdings den Mars nur als Kriegsgott charakteriſtiſch kennzeich— 


nen würden, Corſſen mit der Bemerkung umzuſtoßen befliſſen iſt, 


der Mars jet uranfänglich ein Feld- und Heerden-Gott gewe⸗ 


ſen und als ſolcher verehrt, und S. 35: „Die römiſche gelehrte 


4 Dichtung übertrug dann [fragt ſich, ob erſt dann?] auf ihn die 
Eigenſchaften und Benennungen des griechiſchen Ares und vermiſchte 


die urſprünglichen und volksthümlichen Züge dieſer ächtitaliſchen Gott: 
heit“: ſo muß ich dagegen ſogleich geltend machen, wie des Mars 
Gemalin bei den Sabinern (und Corſſen ſelbſt hat dies anzumerken 
S. 26. 33. nicht vergeſſen) Nerio oder Neria heißt, was, da es 
ſogar etym. zu coole ſtimmt, als Mannhaftigkeit, virtus, ihrem 
kriegeriſchen Gemale beigegeben worden und zwar gewiß nicht 


) Auch M. Müller, Lectures II. 324. leitet den Namen Mars ebenfo wie 
den der Indiſchen Windgenien Marut, ohne jedoch Gleichheit beider im 
Suff. (letzteres angeblich mit -vat) anzunehmen, aus der Wz. mar, und 
zieht ſogar, trotz Vorkommens mit und ohne „ vorn im Griech. gewagt, 
den Ares hinzu, welchen Namen (auch im Suff.) durchaus nicht zu ver⸗ 
ſtehen ich meinerſeits beſcheidentlich bekennen muß. M. Müller ſieht 
jedoch in den angegebenen Wörtern nicht ſowohl den Sinn von: 
„todt, oder „Mörder“, als vielmehr den von „Zermalmern“, welcher 
Begriff im Lat. molere, mahlen, wennſchon nicht im S. mar, ſitzt. 
Pott, etym. Forſch. II. 2. Abth. 60 


Ancus Marcius 5 Dyäus 


erft nach Bekanntwerden der Römer mit Griechiſcher Sprache und 
Literatur. Ueberdem iſt Romulus (Quirinus, der Speergott *), 


Sohn des Mars und der Veſta (Erde, oder Häuslichkeit und Wohn⸗ 


lichkeit am Feuerheerde) ſchwerlich etwas anderes als eine Form des 


Kriegsgottes Mars ſelbſt. Ja vom Ancus Marcius, dem vierten 
der römiſchen Könige, dem zufolge Liv. I. 32: Medium erat in 
Anco ingenium, et Numae et Romuli memor, will der Name 


offenbar anzeigen, daß er die bellicae ceremoniae, wie der Frie⸗ 


densfürſt Numa die im Frieden üblichen religiöſen Bräuche, einge⸗ 
führt habe. Der Name der gens Maria nämlich (nicht Mart-ıa 
mit t) wird, wie der Name Meoxıos aus Marcus, verm. durch 
Wegfall der Sylbe ti zwiſchen r-c, gleich den Namen Mamercus, 
Mamerc-inus aus Mamers, tis, bei Plut. Numa 21.: cs de 
Meutoxov, einem angeblichen Sohne des Numa, robg Mausoztovsg, 
wahrſcheinlich ganz recht mit dem Mars (alfo Marticius, wie tribu- 


nicius, flaminica dgl.) in Verbindung gebracht. Vgl. indeß Momm⸗ 


ſen, Unterit. D. S. 356. Corſſen S. 26. 

Da nun aber der Vorname Ancus, obwohl allenfalls = ancus, 
qui aduncum brachium habet (wie Mancia, Mancinus etwa 
von mancus) — vgl. Sskr. anlita gekrümmt — wahrſcheinlich 
minister (gleich unſerem Enke f. Knecht, ſ. Graff I. 346.), |. Belt. 
v. Ancillae p. 17. Lindem. vgl. Corſſen S. 27. bedeutet: was 
wäre natürlicher, als die ſagenhafte Speculation habe im Ancus 


Marcius zwar einerſeits einen auf religiöſen Cult bedachten, allein 


doch dabei nichts weniger als unkriegeriſchen Fürſten (glſ. 
Prieſter des Mars, mithin den flamen Martialis Liv. I. 32. §. 6.) 
vorzuſtellen beabſichtigt? — Kein Wunder, wenn man mit dieſem jo 
hochgeachteten Gotte in der alten Zeit ſogar das Jahr eröffnete, zu⸗ 
mal Vieles dafür ſpricht, Kriegszüge (man denke an das ver sa- 
erum) ſeien nicht allzu oft im Winter, ſondern weit eher im Früh⸗ 
ling begonnen! In dieſem Betracht konnte die Function eines Acker⸗ 
und Feldgottes ſich zugleich wie die eines Kriegsgottes leicht an die⸗ 
ſelbe eine Perſönlichkeit heften. R 

Ich laſſe jetzt die Flexion von S. div, dys mit der von Zeig, 
Jupiter und dem Nord. Tyr folgen. | 


Sskr. Griech. Lat. Nord. 
N.dyäu-s,dyäus-pitä Zeu-s, SAels, Heu- J6V-i-s,Jü-piterTy-r(rfts) 
C — = — Jü-piter — 

ar 


„) S. Grimm Myth. S. 185. 2. Qu. quasi bellorum potentem, ab hasta 
quam Sabini curim vocant Macrob. Sat. 1. 9. Vgl. die eiſenbeſchlagene 
blutige Lanze, welche der Fecial bet Kriegserklärungen in Feindesland 
ſchleuderte. Liv. J. 33. Doch ſ. von dem friedlichen Stabe, hasta 
pura (nicht blutig) des Mars, Corſſen S. 33. 
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ge. div-a-m,dyä-mAt-«, Zei (vgl. ven») Ae- Jov-e-m Ty 
schrio Athen, VIII. 335. ©. a 


Iustr. div-ä ie — u = * 
pat. dir- é, dyav-& -“ (i kurz), . Fe- Jov-ei,Jov-i— 
oc. div-i, dyav-i en 11 

G. Abl. diy- 4s, 6. Au- — — d. Diio vis, Ty -s 
und dy os Jöv-is 
Abl. Jov-® (tivaan 
Plur. N. dyäv-as Ales na Zuves Plut. Orac, J y- 8) Grimm 

0 (3 Himmel über def. 29. Myth. S. 
Bi einander) 176, Götter, 
1 Ace. dyün Joy-es divi, Helden) 
% Instr. dyü-bhis | — 


Hiezu einige Bemerkungen. It. Giove-di, Frz. jeu-di, Rhätorom. 


Beibehaltung des Nominativ» Zeichens s von dies (Span. dia, als 
ob aus Lat. Decl. 1., jedoch m., rhätor. gi, di m., während frz. jour aus 
dꝗiurnum) unter Wegfall von d, gleichwie in Lun-es (lundi, it. 
lunedh, während bei Conradi, mit doppeltem Worte für Tag: 
I Igindis-gis, Igindisch-gis aus Igina, Lat. luna); Märt-es 


(It. Marte-di, frz. mardi mit Aſſim. des t, rhätorom. mars- 


gis); Viern-es (n-r von Veneris dies umgeſtellt, während in 
NRhätor. Vender-gis, Frz. Vendredi d dazwiſchen eingeſchoben); 
It. Venerdi. Säbado (Sabbath), frz. Samedi (Sabbati dies, 
mit m ft. b, wie in unſerem Samstag ft. Sabbaths⸗tag, vgl. 
Engl. James aus Jacobus; Engl. dagegen noch heidniſch Saturday). 
Rhätor. sonda S. etwa aus Deutſchem Sonnab end; kaum (vgl. 
bb. giev-gia) = sabbati dies. It. sabbato. — Alt dies Solis: 
Frz. dimanche m. (aus dies dominicus, ſodaß bei Köpfung des 
auch mit d beginnenden Adj. das i des Subſt. überwog), Sp. und 
Port. domingo (ohne dia davor). Rhätor. domen-gia f. 
(domini dies, wenn nicht dominica dies). It. domenica 15 
auch il di [m.] della Domenica. — Da Tyr mit Mars verglichen 
wurde: iſt es denn auch in der Ordnung, daß nord. Tys-dagr, 
Agſ. Tives-däg (auch viell. Tiiges oder Tiisdäg), Engl. tues- 
day, und Ahd. Zies-tac dem dies Martis, Dienstag (ſ. Grimm 
WB. und Birlinger KZ. 15, 272.) entſprechen, nicht, wie der Ety⸗ 


k 


mwmologie nach erwartet werden müßte, dem dies Jovis, welchem 


Hagen, die Deutſchen Wochengötter, in der Germania I. S. 362. 
agp. Mur. 402, 7.; Frz. Mercredi, Span. Miércol- es (wege 
1 — 
) Den Genitiv Jou m, Joverum, wie boum, boverum bildet Varro L. L. 


II, 74. wohl nur theoretiſch. 
IR 60 * 


RI 
vr 


vielmehr unſer Donnerstag, E. thursday, gleichkommt. Vgl. v. d. 


Die Mercuris (alſo wie turturis nach III.), ſt. Mercuri Inser. 


Sie- gia f., Corniſch deyow Stokes, Passion p. 87. 88. Span. 
Juèv- es (Jovis dies), Diez, EWB. S. 174., alſo hier noch mit 


N 


dere OO Zev 


Diſſ.), St. mercor-di und mercoledi. Dagegen Rhätor., wie 
Mittwoch im Deutſchen, mezeamna, mezea mda (media heb- 
domas, rh. eamda), wie miez-gi (meri-dies), meza noic 


(media now). Port. quarta-feira, (i. e. quarta feria), wie 


Mäontag segonda feira; Dienst. terga f.; Donnerst. quinta 
f.; Freit. sexta f. (Sonnabend sabbado). S. über dieſe Zäh⸗ 
lungsweiſe noch feriae_DC. 
Die äol. Form Tous hat alſo auch zu Anfange 00, wie ſonſt 

io oft in der Mitte für 5. Vgl. auch z. B. odvyög ft. Suyos, Lat. 
jugum u. ſ. w. Ahrens Aeol. p. 94. Die Böot. Form Ae 
aber ib. und Dor. p. 175. iſt unſtreitig fo zu erklären, daß Jota 
hinter 5 ſchwand, ohne Aſſibilation deſſelben zu bewirken. Vgl. II. 
803. und z. B. oc. (cod. dayzo)ov, das viell. nicht ganz 
unrichtig, da unſtreitig ayzvkog mit verſtärkendem da ft. dick, Se.) 
Sc]; oder Ga- , ſehr roth. In dwuog ft. S ανs, vgl. 
Lal. jüs Brühe (ſ. S. yu), jedoch ſcheint oͤ wirklich aus 8 = Lat. 
j abgeplattet. — Demnach iſt auch die zweite Form: ino Bowrarv 
Usve z Adv (Kret. Tv KZ. 12, 216.), an deſſen Statt dv 
(im Nom. von Alkman gebraucht), Gen. Zœvds u. ſ. w. mit Länge 
des c, wofür „ im Jon. Zuros u. ſ. w., allem Ermeſſen nach nicht 
von unſerer Wortſippe zu trennen, obſchon das auch noch nicht ein⸗ 
mal recht ſicher geſtellte Indiſche div -an m. Tag (vgl. S. pra- 
tidivan m., im Nom. diva, 1. die Sonne 2. der Tag) keine 
ausreichende Erklärung der Griech. Wortgeſtalt bietet. Verſchmerzt 
man gleich unſchwer den Mangel von i: ſo wird doch Erklärung des 
langen & oder 7 aus dem Sskr. Suff. an, welchem Griech. -0v 
oder ey gegenüber ſtehen möchte, zur Unmöglichkeit, dafern nicht 
irgend welche Contr. die Länge erzeugte. Etwa @-ov? ſ. Lob. ad 
Phryn. p. 197. So z. B. av von S. pa (tueri), Aluudv 
(verm. aus einem Abſtr. auf u mit -ov) Etym. Legg. S. 311. 
Legerlotz KZ. VII. 300. nimmt Suff. -@v, mv [etwa wie z. B. 
"Eilnpveg dgl.] an, vermengt aber unberechtigt damit Janus. Dane⸗ 
ben kann nun trotzdem die von den Alten verſuchte Deutung aus 
gl. Creuz. II. 544. und S. Siv, vivere) nicht aufkommen. 
S. KZ. IX. 357. Lact. de falsa rel. Lib. I. p. 16. ed. Ald.: 
ipse autem furto servatus, furtimque nutritus, Zeug sive Zy 


appellatus est; non, ut isti putant, a fervore [Set) Phurnutus 


cap. II. Heraclides p. 44] coelestis ignis; vel quod vitae 
[&7v] sit dator, vel quod animantibus inspiret animas, quae 
virtus solius dei est (quam enim possit inspirare animam, qui 
ipse accipit aliunde?), sed quod primus ex liberis Saturni 
maribus vixerit! Aus des Cicero Angabe, daß Jupiter und Juno 
a juvando den Namen hätten, folgert aber der Kirchenvater, „Helfer“ 
ſei höchſtens ein Ausdruck für Menſchen und zeuge nicht für deren 
Göttlichkeit. p. 8 sg. Ob ein Nom. Zeis richtig (eis ähnl. wie 
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erelg) ſei: bezweifelt Ahrens. Zds, Zavr-6s Arcadius p. 125. 7. 


und Bekkeri Anecd., was wie ein Partic. Bräf. oder wie Adj. mit 


err ſ. KZ. VII. 241. ausſieht. Kaum ft. 8% und vivens. S. noch Anti⸗ 
Kaulen S. XIX. Bernh. Griech. Lit. II. S. 349. Jlelexav, dvog 


und Att. meisxag avros, auch re, avrog (vgl. meiszao) ; ob 


auch reiszavog, zweifelhaft. 

Z vweifelhafter, obſchon in Einklang mit dem Mangel der Mediä 
im Etruskiſchen, mag die Deutung der etruskiſchen Namen des Ju⸗ 
piter Tina und Tinia (letzteres, obſchon dem Anſchein nach von jenem 
abgeleitet, mythologiſch nicht davon unterſcheidbar] fein, gehe man 
nun dabei unmittelbar auf S. din a m. n. (Tag; vgl. nundinae 
u. ſ. w. ſpäter) oder auf Zuros [natürlich jedoch 7 nicht itakiſtiſch 
geſprochen, was fein Urſprung aus 4 für die älteſte Zeit unglaubhaft 
macht; Odin muß ganz außer Acht bleiben] zurück. Vgl. Müller, 
Etr. Bd. II. S. 43. Gerhard, die Gottheiten der Etrusker S. 27. 
Eben da: „Jupet-al oder Jupetr-al Idas -al im Etr. Patron. 
bildend], das in der bekannten Statueninſchrift eines Apoll als 
Juppitersſohn (Lanzi II. 483. 529. Müller Etr. II. 69.) oder Der 
djovis (Klauſen, Aen. II, 87, 1140) gedeutet wird.“ — AENAZ 
(Feovg) angeblich trojaniſch Dion. H. Ant. p.55; allein wahrſch. nur 
eine ſchlechte Erfindung, da es, wiewohl aus ſchlechtem Grunde für 
penas ausgegeben wird. S. noch Gerh. Gotth. Etr. S. 47. — 
Aıcoıe lovis solemnia. Lob. Path. p. 426., wie Aıeori, in der 
Sprache des Zeus, auch Fexori (contr. Dativ. eines Abſtr. auf ru f. 


von Hecgoh). Vgl. sor goν,=, Adwvıcsw. Ferner Arovvoısorau 


von Ao , Anluaotns, „arg. Etwa ähnlich Alosoides 
»oocı ai kovro@ De ονοανέt·) , Ho Heſych. Preller Gr. M. 
1. 128.2 Mit 8078, vgl. 6 οσ O, oder von Evvvur? 

Nach Hartung, Caſus S. 139. hatten bereits Buttmann über 
den Janus und Max Schmidt in Jahn's Jahrb. XII. 3 S. 333 ff. 
die appellative Grundbedeutung des Götternamens Jupiter, und deſſen 


Zuſammenhang mit Wörtern im Sinne von „Himmel und Tag“ 


erſchloſſen. Wir wollen dies noch weiter verfolgen. Man mag Manet 


(pernoctat) sub Jo Ve (öno A) frigido venator Hor. Od 


4,1, 25., wozu Mitscherlich Jupiter uvidus Virg. Ge. 1, 418, 
madidus Mart. VII. 36, 1. vergleicht, oder beim Ovid, Faſt. 3, 


527: Sub Jove pars durat: pauci tentoria ponunt, als bloß 


dichteriſchen Ausdruck faſſen, etwa wie Ceres und Bacchus f. Brot 
und Wein: immerhin bleibt es der Himmel, welcher damit gemeint 


wird. Vgl. Virg. Ge. III. 435: Nec mihi tum molles sub 
dtvo carpere somnos, d. h. unter freiem durch kein Dach ver⸗ 


decktem! Himmel, Griech. 2 r Id. h. auf einem Platze unter 
dem Aether]. Vgl. subdiales inambulationes; und sub dia- 
lia als Ueberf. von V. Vgl. Zvdıco, mit v ,es: 
eiFoEo, yandso. Auch im DC. subdival. S. abhidyu 
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1. zum Himmel gerichtet, dem Lichte zuſtrebend 2. himmliſch. Anders 
bei uns: ſublunariſche Welt; hier unter dem Wechſel des Monds. 
Roſen RV. p. 33. überſetzt den Lokativ di vi durch sub dio; allein 
nicht mit Nothwendigkeit, da zunächſt wenigſtens bloß einfach: am 
Himmel. Es heißt nämlich: Tad Visnoh paraman padaü 
sadä pacyanti.sürayah: divi-iva GakSur ätatam. 
Illam Vishnuiss summam sedem continuo intuentur sapientes 
sub dio veluti oculus longe prospiciens. Beim Varro L. L. 
P. 74. Spengel heißt es: Itaque ejus perforatum tectum, ut 
videatur di vum i. e. coelum. Es findet ſich nun auch im Sskr. 
ein Neutr. diva-m 1. oxyt. Himmel 2. Tag. In Compp. z. B. 
tridiva n. wahrſch. der Raum innerhalb des dritten Himmels, 
und daher Tridivecvara Herr des Tridina, Bein. Indra's. 
Der Unterſchied in der Quantität, da Lat. divum, wo es ermittelt 
werden kann, Länge beſitzt, ſchließt völliges Decken mit S. diva-m 
aus; und wäre ohnehin die Frage, ob nicht divum (unter Ergän⸗ 
zung von coelum) eig. zu einem Subſt. erſtarrtes Adj. (alſo divus 
im Neutrum) ſei. Es nimmt ſich demnach divus ) u. ſ. w. ſchon 
als ein Derivat von deus (ſ. dieſes ſpäter) aus, und man könnte 
ſelbſt zweifeln, ob deſſen v (vgl. furt-ivus) nicht gar zum Suffixe 
gehöre, oder doch dem Vriddhi im Sskr. daiva-s (divinus), 
entſpreche. Auch bin ich rückſichtlich des Adj. dius, a, um (sub 
dio) in Verlegenheit, ob es, dafern nicht von Dichtern bloß aus dem 
Griech. Jos herübergenommen, nichts ſei als eine andere Form für 
divus mit Ausſtoß des », oder eine aus deus mittelſt ius (vgl. 

Jovius) entſprungene Herleitung. Dias in luminis oras exoritur 
Lucr. I. 23. kann man mit faſt gleichem Rechte überſetzen: dringt 

in des Lichtes göttliches (Heros, oder: himmliſches, os) 
Bereich. Letzteres V. 5: visitque exortum lumina solis. Die 
dia clades beim Ausbruche des Aetna VI, 642. könnte auf die 
Bekämpfung der Titanen ſpec. durch den Zeus gedeutet werden, 
allein auch allgemeiner, die den Titanen a dus beigebrachte Nieder⸗ 
lage. Dia voluptas, dia otia gäbe ſowohl als: himmliſche Wolluſt, 
himmliſche Muße, wie: göttlich (von den Göttern gewährt) paſſenden 
Sinn. Diis Manibus wäre, wenn man es „den himmliſchen 
Manen“ überſetzen würde, unſtreitig der Vorſtellung von dem Auf⸗ 


enthalte der Verſtorbenen eig. zuwider. Da nun aber Dis kaum 


als Subſt. und Manes im Sinne des Adj. manus (bonus) zu 
faſſen iſt (Diss bonis?) vgl. Manibus divis Lucr. 3, 52. 6, 760: 


— 


*) Fröhner vertheidigt im Philologus Bd. XXII. Heft 2. S. 346. die 
Stelle im Liv. XXIII. 11, in. Divi dique u. ſ. w. als richtig, indem 
er ſagt: „Im Original, welches Fabius von Delphi mitbrachte, hat 
Öuluoves Nos Heol geſtanden, wovon wir hier die alterthümliche Ueber⸗ 
ſetzung haben, die Livius aus ſeiner Quelle unverändert beibehalten hat.“ 
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ſo werden wir Dis wohl gli. als „göttlich,“ zu verſtehen haben, ähn⸗ 
lich unſerem „ſelig (beatae memoriae)“. Vgl. Preuß. deiwuts 
felig, von Neſſelmann mit Sskr. de vat d, Gottheit, kaum richtig, 
ſicher falſch aber mit Lat. devotus von vovere (Sskr. Syô) vergli⸗ 
chen. Daher ſelbſt das Adv. deiwadeiwütskai gottſelig, vorn 
mit deiws, und das t eig. wohl participial, und wie einem Griech. 
Adj. Verb. auf wrog von Heco (zum Gotte machen) oder Vel 
(göttlich machen, einem Gotte weihen) entſprechend. Sskr. deva- 
floke gala, zur Götterwelt gegangen, d. i. verſtorben. 

= Merkwürdig find zwei Adjj., die im Griech. neben einander 
ſtehen: kvoͤtos, worin das „ meiſt kurz iſt, feltener lang, und evdrog 
ſonſt auch mit Kürze des , ausgenommen Arat. Dioſ. 259. Alſo 
iſt die Kürze wohl das organiſch richtige, und die Länge etwa nur 
daurch Hinſchielen nach dios (S. div-yas) gerechtfertigt. Sonſt er⸗ 
klärt Legerlotz KZ. VII. 299. den Unterſchied der Quant. nicht 
übel fo, daß bei der Kürze von bloß 0s ſuffigirt worden, wie in 
 Ev-vuy-og, bei Länge das des Suff. 1os mit dem des Prim. zu⸗ 
ſammengefloſſen. Das zweite lehnt ſich nun augenſcheinlich an Sskr. 
sus div 4 fine sky“. S. Et. F. I. 747. Bei Wilſon das Adj. 
Su- diva-s, va, va-m (passing pleasant days), welchem suo log 
comm. auch rückſichtlich des Schluſſes entſpräche. Sonſt sudina 
n. A fine day, fine weather (vgl, suoi, gutes, ſtilles, heiteres 
Wetter) und noch einmal mit ahan comp. sudinäha n. (glſ. 
ſchöntägiger Tag). Weber, Naxatra II. S. 314 fg.: „Ein unter 
eeinem böſen Naxatra Geborner heißt geradezu ana har gäta, an 
einem Untage geboren“. Ein Ggf. dazu ift sudinatve ahnäm, 
fItautolog. glſ. an der ebnueole der Tage] Rik 3, 8, 5. 23, 4 etc., 
wo indeß nicht gerade an die naxatra ſpeclell gedacht zu fein braucht“. 
Auch häufig genug hodiernus dies, obſchon das letzte ſchon im 
erſten ſteckt. — Kaum wohl das Lat. s U dum, was man der Länge 
des u wegen viell. richtiger: ohne (88) Feuchtigkeit (uvidum, udum) 
erklärt, nach Weiſe von 86 Crus. Doch ſ. I. 236. Sonſt be⸗ 
deeutet Sskr. su- di (alſo hinten ohne v) ind. The light half of 
dhe lunar month, im Ggf. zu ba- di (wahrſch. vorn mit der Präp. 
ava, Lat. au- um den Mangel, die Abweſenheit zu bezeichnen). 
Eidos (als Poſſ. eig. guten Himmel darbietend) bedeutet nun: ſtill, 
heiter, ruhig, warm, trocken, beſ. vom Tage (dieſer Begriff liegt eig. 
nicht darin, wie etwa in bonjour, ſondern der von Himmel, 40s, 
wie Paſſow richtig bemerkt), von der Luft, vom Wetter, Winde, 
Meere. Dann auf den Menſchen angewendet: mild, freundlich (gleich 
dem heiteren Himmel). Sskr. su- kha (eig.: gute Luft, guter Him⸗ 
mel; vgl. das nach ſeiner guten Luft benannte Buenosayres. Malaria.) f. 
Glück, und du: kha davon das Gegentheil. Büdıe* iomvıza. Heſych. 
E Evösairegos Hipp. ſieht fo aus, wie rgıratog (nämlich aus 7 Teirn, 
Sc. ce), obſchon evdıog Commune iſt, oder glſ. aus einem tempor. 


u 
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Dative zu „ evöle, gutes, ſtilles, heiteres Wetter; auch übertr. Ruhe, 
Stille, Heiterkeit, gebildet wie sumusol« (guter ſchöner Tag; glück⸗ 
liches Unternehmen), eünveuie, cb dgl. Lob. Parall. p. 358, 
welcher auch sro unter die Bildungen mit -ı@ bringt. Boödıts- 
78008 ſetzt nicht ein Sskr. Neutr. divas, das man hat annehmen 
wollen, voraus, ſondern nur ein Adj. auf s im Poſ. Evdiov 6 
aue orentıvov ſchr. oπν ,, oder H ft. TI: cneẽä 
zorov, d. h. alſo beſchattet (vor zu großer Hitze geſchützt ). Zudıw- 
o yakvınoav, von vide, was alſo nicht etwa von der Präp. 
die ſtammt (pernoctare, permanere, auch kaum dire). A- 
du mee. zareorekutve (beſänftigt, beruhigt), wozu M. 
Schmidt: forma deterior pro evdısıvog. Trotz des obigen su- 
dina im Sskr. kaum dieſem gleich, ſondern etwa mit dem Suff. 
in nueg-ıvos, A ονο. Unter sud meint Paſſow, die zw. 
Form Evösıvog ſei wahrſch. in evdıivos (es könnte ja aber auch 4 
zur Länge geworden fein) zu verwandeln. Züdıevos (warm) bei 
Pindar, enthält übrigens auch nicht Sskr. div -an, fondern iſt ge⸗ 
bildet, wie zoı-avog, Svyıavog, rınstavog. | 
Evöiog vereinigt die beiden Bedd. von Himmel und Tag i 
ſich. Denn a, bedeutet es: im Freien, sub divo, befindlich; daher 
als n. Aufenthalt im Freien. b, (vgl, kretiſch dr, diem), mittäglich, 
d. i. in der e des Tages (oder wo die Sonne mitten am Him⸗ 
mel ſteht; J. Sturz, dial. Maced. p. 32. ). Vgl. Heſych. 870109 · 
. ueonupowog, und Evdıavrau usonußoıaLovow. Vgl. & OE, 
EVVvVYEUW, g. 
Die Fvo-onueie find natürlich Himmelserſcheinungen, nicht 
bloß vom Zeus. Bei Heſych. 41 0 ucorıyur to xeoavvn 
(Zeus Geißel, mit dem Nebengedanken, daß der Gott ſie ſtrafend 
ſchwingt?). 4% g avyası vie ute TO Pag‘ zov aidEoe. 
In Orphiſchen Verſen dazova As (gif. als weine der Himmel) 
für Regen, aber von Pythagoreern ward das Meer Koovov Ödzovor 
(gif. nur Eine große Thräne, aber — freilich eines Gottes!) genannt. 
S. divyödaka, himmliſches Waſſer, Regenwaſſer. Sonſt auch 
Milch, Samenerguß, Urin, — vom Naß des Himmels. Auch me- 
zes iſt = oVgevoneris trotz feiner Zuſammenſetzung mit . Der 
Dativ wie Lat. Jov-ei, nicht Lokativ, deſſen Länge ſich kaum aus 
Versnoth erklärte, iſt zu faſſen, wie die Compp. mit rl, zuor- 
u. ſ. w. Andere Roediger, Compp. p. 48. XHilerS rig, auf die 
Erde fallend, niedrig 2. vergeblich, vgl. add irritum cadens spes. 
Otopeta Langohr (Haſe), worin aber das zweite Glied wohl wie in 
dıenerng f. S. Aogmeris durch den Speer gefallen, mit 
dem Dat. ooo. Aunerlog: inı uον av ahlwv noraumv, 
*) Trog: ueonußola |. KZ. IX. 358. Berge tit. Aread, 40 f ob, wor 
rin der Vorſchlag freilich unklar, ſowie die ganze Form des Wortes. 
Kaum aber doch, mit maked. Eintauſch von d fl. 9, zu 479. 
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and rod dıös ninpovusvwv, yeuaooov" r NeEꝭG:7, ou. 
vos, diayavods, 7 oͤlcrrerte cou: ou. Vgl. Welcker, Götterl. 1. 
168. In der That haben ja die Ströme, glſ. ihre Urquelle im 
Himmel; daher die Inder von einer himmliſchen Ganga reden, z. B. 
dvyu-nadi, dyu-sarit Himmelsfluß. Zumal der Nil, und plötz⸗ 
1 lich anſchwellende Regenbäche ſtürzen wie vom Himmel herab. Vgl. 
nicht nur den Div (Himmel) als Vater der Morgenröthe, (Ushas), 
ſondern auch des Soma (des Trankes, womit ſich die Götter berau⸗ 
ſchen, d. h. des Regens, welcher im Himmel glſ. gebraut wird.) Doch 
Mond, als ſamenhaltend Weber Nax. II. 275. Divoduh, Melker 
des Himmels, d. h. des Himmels Milch (glſ. aus den Eutern des 
Himmels den Nährſtoff für Pflanzen und Thiere) für den Opferer 
gewinnend. VrSti-dys Regenhimmel habend. Dagegen duinerng, 
on Pfeilen, heißt: den Himmel durchfliegend, vgl. dt ego τνν, WAU- 
ners. dienerng, ausgebreitet, entfaltet, ro Is. Auro 
Pauſ. I. 23, 3. wie ior I. Vgl. Heſych. J. Ar 
dem Zeus Polieus [alfo im Dativ!] gewidmetes et. Roediger, I. C. p. 49. 
. Areas Zeus Sohn. Ferner Juögxogor oder Aroszovoor Zeus 
lim Gen.) Söhne, vorz. die von der Leda, Kaſtor und Polydeukes. 
2. das ihnen geweihete Zwillingsgeſtirn, Gemini. Allein trotzdem 
Ii Plur.⸗ und nicht Dual ⸗Form. Doch vgl. Heſychius: G 
zo T Arosxooow. So nun Divo Gen.) napätä (des 
Himmels Enkel oder Nachkommen, ſ. Benfey Gloss. u. napät), d. 
i. die Acvinäu Roſen RV. p. 31. Annot. p. XLIX. Das letztere 
bedeutet: equis praediti, wie fie denn bei den Griechen Aevzımror 
zubenannt wurden. 

Jovis-jurandum iſt ein Schwur (jusjurandum) per Jovem. 
Enn. ap. Appul. de Deo Socr. p. 431. Oud. — Götternamen 
mit dem Zufage von Jovius, um Zubehörigkeit zum Jovis anzuzei⸗ 
gen, bei Corſſen KZ. 15, 244., wie z. B. Herclo Jo vio als ſa⸗ 
belliſcher Dativ; Venerus Joviae Gen. u. ſ. w. — Jovialis, 
It. gioviale (in der Bed. luſtig, fröhlich, munter, Engl. jovial, 
D. jovial, indeß zu gioja f., Lat. gaudia; gioire, Lat. gau- 
dere), zum Jupiter gehörig, z. B. stella, wie Martialis, Mercu- 
rialis, Apollinaris. Junonale tempus Ov. Faſt. VI, 63. Flamen 
Nlartialis, Volcanalis, allein nun auch Diälis. Iſt das nicht mit 
divalis (göttlich, daher auch die Divalia; kaiſerlich) einerlei: ſo 
muß es ſpeziell auf den Jupiter, und zwar nach der, im Griech. 
üblichen Form (Gr. 4-68) gehen, indem fein i (dius neben divus 
ſieht anders aus) z. B. Ov. Faſt. 2, 282. u. ſ. w. entſchieden kurz 
iſt und wohl nicht erſt in Folge nachmaliger Kürzung (oc. ante 
voc.). Zunächſt müßte man freilich wohl an die-s (vgl. glacialis 
von glacies; ſpäteres re-alis ohne Verſchluckung von e, aber fide- 
lis) anknüpfen, unter Erinnerung an Diespiter. S. ob. sub- 
dialis, meridialis. Doch Feſt. p. 190. Lindem. Dialis; quia 


Jovius — 958 — Iguvium 


universi mundi sacerdos qui appellatur Dium (Himmel; das 
Neutr. jedoch, weil unperſönlich, auffallend). — Ein anderes Adj.: 
Ex nomine Jo vio nuncupare. Arnob. 6, 194. und Jovius (d. 


h. wohl der Joviſche, 4 als Bein. des Kaiſers Diocletianus, 


welcher ohnedies ja vorn den Zeus-Namen in ſich trägt. Andere 
Beiſp. bei Bergk, Index schol. für Sommer 1864. p. VI. Vgl. 
Dianius, Neptunius, Vulcanius. Minervius. Saturnius. Junonius, 
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z. B. mensis Ov. Faſt. VI, 61., wie denn auch der Janius von ihr den 


Namen haben ſoll, verlangt die Göttin V. 26., da ſie rückſichtlich 
des Majus nicht einer pellex nachſtehen will. Vgl. noch Feſt. p. 
77. Lind. Martius. Daß der obige Monat nach des Herakles Ger 
malin Hebe (Juventas) benannt ſei, wie Ovid ſelbſt nur bittweiſe 
gelten läßt: Junius est juvenum (vgl. jün-ior). qui fuit ante, 
senum [majorum] V. 88. iſt nicht minder Spielerei, doch ſ. Feſt. 
p. 168. Lindem., als wenn Herleitung von dem Bunde (his nomen 


junctis Junius, trotz Sfr. yu), den Tatius und Romulus ſchloſ⸗ 


ſen 96. Wenn Julius und Auguſtus ſpäter dem Calender -Verbeſſerer 
Julius Cäſar und Kaiſer Auguſtus zu Ehren ſtatt Quintilis, Sextilis 
umgetauft wurden: ſo möchte man faſt meinen, der Junius ſei ſchon 
in viel früherer Zeit benannt nach dem Stifter der Römiſchen Repu⸗ 
blik. Wenigſtens daß man hinter ihn den Julius brachte, geſchah wohl 
nur des Namen-Anflanges wegen und freilich in einer für den 
auf den Sturz der Republik ſinnenden Cäſar ſelbſt ſehr ominöſen Weiſe. 
Ueber Majus ſ. Preller R. M. S. 241. Viell. zu S. mah (cres- 
cere 9). Einen Hoctotog: umv naoa Adzwoıv. Heſych. Vgl. ob. 593. 


Auch führt die Umbriſche Stadt Iguv-ıum*) (i lang 


Sil. 8, 461., d. i. Gubbio, Eugubio, unſtreitig ihren Namen „die 
Joviſche“, etwa oppidum; Jo, z. B. in Makedonien mit Zeus + 
Tempel; 410g m), aller Wahrſcheinlichkeit nach von dem Jupiter 
Apenninus Preller, R. M. S. 215. Lepſius (Tabb. Eugub. p. 3), 


Laſſen, Eugub. Tafeln S. 29. (vgl. auch Regel, KZ. XIV. 313. über 
Munt- gie p, Nunt-geöfa mons Jovis, Alpes), Das jo 
häufig auf den Eugubiniſchen Tafeln vorkommende Tiov-ina oder 
Ikuvina, Iguv-ina iſt das Adj. im Fem. von der Stadt (vgl. 


Patav-inus von Patavium; Tarent-inus, u. ſ. w.), vgl. das Gentile 
Iguvini, nicht aber von Jovis unmittelbar abgeleitet, wie div-inus 
von divus; Mart-inus von Mars, Minervinus u. ſ. w. 


*) Alt Ikuvio u. ſ. w. ſ. Aufrecht und Kirchh. S. 408. Das ik, ig halte 


ich für Verhärtung aus dem ij (vgl. ob. Diiovis, deſſen D alſo abgefallen), 


während in den Formen Ijuvina, Ijovina u. ſ. w. ſich mundartlich j entwe⸗ 
der erhielt oder durch ſpäteren Einfluß des Latein wiederherſtellte. Vgl. 
Dianium; Minervium (T. der Minerva und St.). Vuleania Lemnos, Aeseu- 
lapium, Aoαννννt˖⁶, wo nicht mit langem i = Aoxınnleor, wie im 
0 die meiſten Heiligthümer auf eo. Ooerrıov, Roß, Reifen, Il. 


Juno — 959 — Za vo 


Bei Corſſen Ausſpr. I. 190: Jo vine Domitie Gr. 704, 1. De: 


gegen ſcheint, Juno, die man nicht von ihrem Eheherren ſcheiden 


darf (Juno Caelestis ſ. Preller R. M. Index), allenfalls aus einem 
ſolchen Adj. auf -In o, obſchon kein ov in Junone nachweisbar 
Be Volse. ling. p. 37.) mit einem (weiblichen?) Suff. on herzu⸗ 
leiten, möglich. Das à wahrſch. aus älterem ou, obſchon in dieſem 


nicht nachweisbar. Corſſen Ausſpr. I. 173. Das Suff. wie in 


bov-inus, ov-inus. Vgl. ſchon Wyttenbach in Creuzer's Ausg. 
von Cic. N. D. p. 754., wo jener mit Recht Herleitung aus juvo 
oder juro verwirft. Bei alledem ſieht man freilich der Bildung des 
Namens nicht recht klar auf den Grund. Um das erſte en zu ge 
winnen, dürfte man vielleicht auch an S. dyuv-an (Himmel; 
Sonne) Petersb. WB. S. 793. denken, das in der Contr. (nach 
dem Muſter von jün-ior aus juvenis) ein lauges u erbrächte. Die 
Erklärung bei Iſidor VIII. 14, 69: Junonem dicunt quasi jano- 
nem, id est januam iſt natürlich ganz abgeſchmackt. Im Schluß 
on aber möchte ich nicht ein Wort, wie Sskr. vän-ita (uxor), d. 
i. die Begehrte, ſuchen, obſchon ſich auch im Ahd. Cotawina (Dei 
amica) neben dem m. Goduin (Förſtem. Namenb. S. 540. 1315.) 
Ansoin (der Aſen Freund) als Egn. vorfinden. Dem Sinne nach 
würde vovve (domina. DC., und daher dann auch Nonne) — alſo 


etwa coeli domina — paſſen, ginge das Wort in das hohe Alter⸗ 


thum zurück. Uebrigens In als Suffix genommen, wäre noch zu 
bemerken bei Düntzer, Wortb. S. 93: „Auch ein auf o auslautender 
Name einer Göttin findet ſich, Celato (ad celatum pertinens), 
Vgl. Varro bei Gell. XIII, 21.“ Etwa dem Keivwo nachgebildet, 
wovon Liv. Andr. im Acc. Calypsonem hat? Pfau, de nu- 
mero Saturnio p. 74. trotz Gen. Latonas ib. p. 75. Sonſt pflegt 
ona, alſo doch mit nachtretendem feminalen a (vgl. matröna neben 
patrônus, epolonus neben epulo Feſt.) manche Namen von Göt⸗ 
tinnen zu beſchließen, wie Bell-öna, Mell-öna, Pom- na, und 
Latöna, latiniſirt aus Anto ſ. uns II. 989. Voretzsch, Inser. 
Cret. p. 20. Zäv-o für Hera, Juno, als Fem. zu Zav wird, 
bezweifelt, und ſcheint eher gleich Zu, Ai-wv, Ho- Name 
für Menſchen. Ganz anderer Art iſt Alemona Name einer die 
Leibesfrucht nährenden Göttin Tertull. Anim. 37., weil zu alimònia, 
alimônium, vgl. matrimönium, patrimönium gehörig. Außerdem ſcheint 
leno gerade umgekehrt eine Motion aus dem Fem. lena, wie viduus 
Wittwer aus vidua = S. vidhavà (d. i. ohne Ehemann). 
Kaum aber von dem Simplex zu allicio, wie Feſtus will, obſchon 


auch nicht recht einleuchtend von lénio. — Ueber die etruskiſche Juno 


allein kaum unter dieſem Namen) Gerhard Gotth. der Etr. S. 60. 


Hiezu habe ich ferner ſchon lange die 4 ) geſellt, indem 


hi 

2 _— 

—%) Daß ich für vn fo wenig als für Diana die von Sonne (8. 
1 


Aiuyn — 960 — Ovwvn 


ich an Patron. wie Aooviwv, IlnAsiwv, im Fem. Axoscıwvn Butt. 
8. 119, 60. 61. erinnerte. Aniovn; auch Anwig, Anotvn, T. der 
Ans. “Pewvn Tochter der "Pia, allein auch Pen, ſodaß s nicht 
nothwendig zum Suff. gehört. Ivayıovn T. des Inachos. Ixaoıwvn 
T. des Ikarios. Heri T. de8 'Heriov (alſo o ſchon im 
Primitiv). Tro cee iο ohne ı von Tuvöageog, att. Tvvò c,. 
Wenn das nothwendig auch dem Suff. gebührt: dann wäre anſtatt der 
Kürze des „in n eig. wohl aus n entftandene Länge zu 
erwarten, die ſich dann aber doch wieder verkürzt hätte. Man vers 
gleiche indeß Aiwv, wvog (wenigſtens im Lat. Dio,), das entweder 
wie Z-, wvog, "Eouwv, "Howv (von der Here od. von Heroen ?), 
Otov, HDs, jugendlich, in Neapel für den Liber Pater Preller, 
Gr. M. I. 562. ohne gebildet iſt oder mit einem ſolchen gleich 
Hoauwor-iwv, nach Weiſe mancher aus Götternamen gebildeter Pers 
fonennamen, wie Dioscorides, Apollonius, Dionysius, Demetrius, 
Heraclius. Die Jıwvn war eine Titanide, gleich der Theia (divi- 
na?), Tethys, Rhea u. ſ. w., und zwar vom Uranos (Himmel) mit 
der 17 (Erde) erzeugt Apoll. I. 1., und demgemäß: ex Coelo 
oriunda. Vgl. J4cyévste (aus des Zeus Geſchlechth. Val. Odon-| 
vioveg. Preller Griech. M. S. 97: „Atyn iſt das Fem. zu Zeug 
Aid, wie Juno d. i. Jovino. Die Ilias 5, 370. kennt Dione 
als Mutter der Aphrodite, Heſiod. Th. 17. 353. als eine T. des 
Okeanos, Eur. Ant. fr. 177. als Mutter des Dionyſos [etwa wegen 
Namensanklang 2], vgl. Schömann Op. 2, 152 sqq“. Ferner S. 


X. 416.) aufgeſtellte Meinung als wahr anerkennen kann, welcher zufolge 
in jenem ein ohnehin ſchwerlich von div fo gebildetes Part. Atm. diyäua 

(leuchtend) ſtecken ſoll (Bopp, kl. Gramm. $. 533.) : liegt darin, daß für 

Ana = mäna (eos) in europäiſchen Sprachen erſt beſſere Beweiſe auf⸗ 
gebracht werden müßten. Vgl. über das Perf. Suff. -an Friedr. Müller 
KZ. XI. 483. Ovas (Bakchantin ſt. Yvias) It gedacht wie Marcs. Vom 
Raſen ferner nicht nur Ou“, welche zuerſt dem Dionyſos geopfert und 
ihm Orglen gefeiert haben foll, ſondern auch Ovarn, Name von des 
Dionyſos Mutter Semele, oder auch von einer Amme deſſelben. Sodann 
Ovorevs, Bein. des Dionyſos, wie Aidwrevs (paſſ. der Unſichtbare). 
Arr. Die areuarn. Die einzige Verbalabl. colönus, a iſcheint 
bloß durch Verſetzung eines Subſt. auf on aus III. in die beiden vokali⸗ 
ſchen erſten entſtanden. Vgl. volönes, palpo u. ſ. w. Dünger Wortbil⸗ 
dung S. 92., dem ich übrigens nicht ohne Weiteres glaube, daß ön aus 
S. aua gekürzt ſei. Dunkel find die Namen Garanus und Recaranus 
Hartung Röm. Herkules S. 9. — Otravn vom Weine, Preller Gr. M 
J. 564. AyOναν 12 ayorevın Feſt Pre er J. 540. wohl kaum comp 
40 j, Gerh. Etr. Gotth. S. 33. Argemone. "Diänia, als angeblich: 
Motion von Za, und dies als auch nur aus einer erfonnenen Berlän 
gerung von div-an zu *div-än, Benfey Or. u. Oce. I. 280. find Annahmen 
die außerhalb der von dieſem Gelehrten aufgeſtellten Theorieen übe 
Suffixe keinen Boden haben. Diäna fo wenig, als das gar nicht fo gewiß 
mit ihm völlig formationsidentiſche hun find ſchwerlich mit Sskr 
Motionsformen auf -auf zu vgl. Eher Hera (Gear-ın?). Doch vgl 
Heſych. He vnoos' ij e Beo, ee. 
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259. 262 fg. die ältere und helleniſche Sage von der Aphrodite als 
Tochter des Zeus (408 xovon Il. 5, 312.) und der Dione, weß⸗ 
halb zor H Köngı, und ſelbſt auf Kypros, unſtreitig nach 
der Dione benannt, eine Stadt Awvie (die Dioniſche). Wenn 
Preller I. 97. Dione eine Göttin der feuchten Natur nennt, ja 
es eine Hyade dieſes Namens giebt: ſo ſteht das ja auch mit dem 
Himmel, von wannen das Waſſer kommt, in ſchicklichem Einklange, 
ohne daß deßhalb brauchte auf die Wurzel von dreivo, |. Jeu, zu⸗ 
rückgegangen zu werden. Vgl. etwa ’Ageodirn. — Diöne, auch 
bei Lat. Schriftſtellern Mutter der Venus; allein auch geradezu ſelbſt 
Venus, z. B. Ov. Faſt. II. 461. (das i kurz). 
155 Wir kommen zur römiſchen Diana. Freund im WB. weist 
für das i, außer der Kürze desſelben, auch Länge nach, woher dann 
ſelbſt viell. die Schreibung Deiana Enn. bei Appul. de Deo Socr., 
nicht minder aber auf Inſchr. Deana Legerlotz KZ. VII. 309. 
Corſſen Ausſpr. J. 301., deſſen e möglicher Weiſe ebenfalls lang 
ſein könnte. Namentlich die Länge des i, welche man doch aller 
Wahrſcheinlichkeit nach als das urſprüngliche Maaß betrachten muß, 
könnte Verdacht erregen, ob wir es nicht bei dieſem Namen mit einer 
Comp., wie Deiva Jana (Creuzer, Symb. II. 886.), dea Jana (Ritter, 
Gramm. Lat. p. 160.) zu thun haben. Deivae u. ſ. w., 
anſtatt von divus u. ſ. w. weist Corſſen Ausſpr. I. 208. nach, und 
auch der Wegfall von » ließe ſich etwa verſchmerzen, wie in der dia 
dearum ) Enn. Ann. 1, 166., was freilich nur dem Griech. 
die Fecov (die himmliſche unter den Göttinnen) nachgebildet klingt. 
Vgl. umgekehrt die beſonders aus dem Cult der Arvalbrüder uns be⸗ 
kannte dea Dia Preller R. M. S. 422 fgg., welche, obſchon Flur⸗ 
goöttin, doch trotz Ereuzer zu Cic. N. D. p. 606. mit der Ana und 


— m — — 


(eoelestis) (Stn, um fie zu verſuchen, reowvre), durch Zeus 
(cecoelum) als Roß ſeinen Namen bekommen haben ſoll. Euſtath. ad 
om. p. 101, 2. KZ. VII. 92., meine Stud. zur Griech. Myth. 


*) Anders Sskr. devade va der Gott der Götter, der oberſte Gott, z. B. 
von Brahman. Kurudevadevi die königliche Gemalin des Königs der 
Kuru. Vgl. mahädeva, mahäräga. 
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Janus — 982 — Luna 


S. 330. Man vgl. damit etwa: Aegypti sapientes — ambitum 
coeli stellarum numero assecuti aus Jul. Valer. epitome bei 
Zacher, Alex. M. iter ad Paradisum p. 7. Desgl. nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich von analogem Sinne "Augıroiwv, der deßhalb vielleich 
mit Zeus in fo gaſtfreundlichem Verhältniſſe ſtand. — Ale (fe 
ſchreibt Jakobi MWB.) noch als Name anderer Frauen, z. B. der 
Hebe oder Ganymeda (weil fie an ſich trefflich find, oder weil fir 
im Himmel den Göttern aufwarteten?). Nachgewieſen iſt übrigens 
kein deiva Jana, und beruft man ſich nur auf das Deivos Janos 
im carm. Sal. Creuzer II. 886. Ebenſowenig etwa dea Jana. Ein 
durch Zuſammenrückung entſtandene Art von Comp. (wie in Janus. 
pater, Marspiter), die mithin das weibliche a eingebüßt haben müßte 
iſt eben fo unwahrſcheinlich als eine wirkliche determinativ⸗ 
Comp. (Adj. mit Subſt.), die im Latein zu den Seltenheiten gehören 
Sonſt wäre Zuſammenhang zwiſchen Diana als Mondgöttin und 
Jana wahrſcheinlich genug. So nach dem Ausſpruche des Barrı 
R. R. I. 37. 3. p. 487. Schneider: Nunquam rure andisti 
octavo Janam [lunam] et crescentem, et contra senescentem 
Oder noch deutlicher nach dem Urtheile des Nigidius bei Macrobius 
Saturn. I. 9.: pronunciavit Nigidius, Apollinem Janum esse 
Dianamque Janam, apposita d litera, — welches letztere, dafert 
man nicht in Diana Comp. mit Jana ausdrücklich feſthält, gerade 
umgekehrt (Wegfall von d vor j in Jana) ſich verhalten müßte 
Schwerlich mit Beziehung zu S. dèva-yana (zu den Göttern ge 
hend, ſtrebend). Vgl. für Diana die dichteriſchen Bezeichnungen 
Consors Phoebi Dea; aspera Phoebi soror. Selbſt Diva tri 
formis und Trivia mag mit auf die 3 Mondphaſen zielen ſollen. — 
Demnach ſpricht wohl die größere Wahrſcheinlichkeit dafür, Dian; 
enthalte ein Ableitungs⸗Suff. anus, im em. ana, über deſſel 
Sinn freilich abermals Zweifel entſtehen kann. Cic. N. D. II. 27 
hat Folgendes: Jam Apollinis nomen est Graecum; quen 
solem esse volunt: Dianam autem, et Lunam, eanden 
esse putant: cum sol dictus sit, vel quia solus ex omnibu 
sideribus est tantus, vel quia, cum est exortus, obscurati 
omnibus solus apparet [vielm. zu Goth. sauil n. Dief. Goth 
WB. II. 193., 7Arog, S. sür-ya, coelestis]: Luna a lucendo* 


*) „Losna, eine bekleidete Göttin, durch ihren Namen (d. i. Luna) un 
eine Mondſichel als Mondgöttin bezeichnet.“ Gerhard, Gotth. der Etz 
S. 60. Wie es ſich mit dem s verhalte: iſt freilich räthſelhaft. Ar 
die jetzige ziſchende Ausſprache in Iuceo, oder den Palatal⸗Laut in de 
Sskr. Wz. rue (splendere), wird man ſich freilich nicht berufen dürfen 
Doch ſ. ähnliche Aſſibilationen im Umbr. Corssen, Volse. ling: p. 15. Ausſp 
J. 18. Altnord. lios (neben Goth. liuhath, Ahd. lioht, Licht) ſchein 
mit einem ſigm. Ableitungsfuff. behaftet. Armen. 10 ys, Licht, Io ys! 
(der Ziſchlaut viell. dem S. 9 entſprechend) Windiſchm. Grundlage de 
Arm. S. 19. Friedr. Müller, Beitr. zur Deel, des Armen. Nomens € 
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nominata sit: eadem est enim Lucina. Allein, wennſchon der 
Mond mit Menſtruation und der neunmonatlichen Schwangerſchaft 


0 
N 
| in lucem edit]. Itaque, ut apud Graecos Dianam, eamque 
E Luciferam lalſo trotz ihrer Iungfräulichkeit], sic apud nostros 
Junonem [als Vorſteherin der Ehen] Lucinam in pariendo invo- 
Cant. Quae eadem Diana omnivaga [annivaga] dicitur, non a 
venando, sed quod in septem numeratur tanquam vag an- 
tibus (Planeten). Diana dicta, quia noctu quasi diem elli- 
eeret. Daß dieſe Erklärung von der noctiläca widerſinnig ſei, und 
Bildungen, wie quotidiänus, meridianus, antemeridianus, pome- 
| ridianus, und ſogar, wennſchon ſpät, interdianus trotz des u in 

interdiu ; antelucanus, sublucanus, ihr nicht zu Gute kommen: leuchtet 
bon ſelbſt ein. Der Zeitbegriff „Tag“ iſt zur Bezeichnung eines Nachtge⸗ 
ſtirns untauglich; allein nicht unverſtändig würden wir nach dem Suff. in 
örtlichem“ Sinne greifen, und ſolchergeſtalt, für den Mond 
zumal nicht unſchicklich, eine himmliſche gewinnen, ſei nun das 
Subſt. S. div (coelum) oder, ſchon der Länge von ! halber, beſſer 
Lat. divum. “) Vgl. Sılv-änus, montanus, fontanus, depontani, 
Campanus. Vicänus wie urbänus, oppidanus (rusticanus,) 
publicanus, ſogar urbanicianus, verſchieden von vicinus (in eodem 
Vico habitans). Auch villa ni, DC., qui in villis habitant, wo⸗ 
her auch It. villano, frz. vilain (nicht von vilis) Diez EW. Paga- 
nus. Auch Vulcänus unſtreitig von S. ul k à f. 1. feurige Erſcheinung, 
Meteor 2. Feuerbrand von Sval brennen, woher das jedoch nicht 
ſichere Zvalakä (eine große Flamme). Vgl. z. B. Svälämukha 
und ulkämukha (Flammenmaul) als Art Geſpenſt. TeAydvοse 
6 Zeig, nd Konoiv, und FEAXANOF der Gott der Telchinen, 
ſtellen Gerhard, Gotth. der Etr. S. 29. Roß, Italiker und Gräken 
S. 64. Ausg. 2. mit dem Vulcanus, ja ſogar mit dem Etruskiſchen 


lichen Bedenken hätte und, wenn der Accent richtig iſt, die Kürze des 


17. Noch mehrere Namen etruskiſcher Göttinnen haben ähnlichen Aus⸗ 
gang, z. B. Thalna, auch Thalne Gerh. S. 40.; Las na S. 43. 

neben Pas à 44. Aber auch Turan (Venus), was ſchwerlich Urantia 
S. 22. 38.; Thesan (Aurora?) 25. 39.5 Lalan 40; Laran 59; 

= Mean (wenn mit Suffix) 44. 

Be vocant ; vocabulum Graeeum alterum, alterum Latinum, et hine, quod luna 

| in altitudinem et latitudinem simul eat, Diviana appellata. Ich weiß nicht, 


Keinesfalls wäre einzufehen, warum halb Griech. (vgl. dıoßoAor) und 
nicht ganz Lat. bivia, wie (etwa der drei Mondphaſen halber auf den 
Dreiwegen verehrt?) Diana oder Hekate ſelbſt als Trivia! Auch 
Iſidor VIII, 11: Dianam autem vocatam quasi Duanam, quod die ef 
nocte luna appareat, 


SH *) Varro L. L. V, 68: Hane [Lunam], ut Solem Apollinem, quidam Dianam 
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in natürlichem Zuſammenhange fteht: doch vornehmlich quia liberos 


1 


Sethlans zuſammen. Das erſte, wobei jedoch das 7 feine ernſt⸗ 


Sl k ob der Ausdruck „Breite“ etwa foll auf das Wachſen des Mondes gehen. 
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Jauus — 964 — Jana 8 
&, möchte inſofern angehen, als der Hephaiſtos dem Zeus die Blitze 
ſchmiedet. Der zweite Vergleich iſt unmöglich, indem, von der erfor⸗ 
derlichen Metatheſis und Vertauſchung von Gutt. und Dent. abgeſe⸗ 
hen, das Sigma, welches aus Griech. Aſper an Stelle des Digamma 
oder V erwachfen fein fol, zu den alten längſt bei Seite gelegten 
nichtsnutzigen Fictionen gehört. — Wie indeß Ai, eine „Tochter 
des Zeus, d. h. des Himmels“ anzeigt, fo könnte, wenn auch nicht 
genau deſſen Endung nach ihm Lat. Diäna entſpricht, das Suff. in 
letzterem den mehr perſönlichen Sinn eines Patronymikons oder 
der Angehörigkeit haben. Alſo, von Ciceronianus dgl. abgeſehen, z. 

Octavianus, Aemilianus (Aemilii filius), ſowie germ 
anus (ſt. germn., d. i. ex eodem germine oriundus, wie po- 
pularis, aus d e mſelben Volke), hum- anus (ft. hömn.). Die 
Länge des i wäre erklärt, wenn man ein boraufgegangenes *div-iana, 
aljo ein vor dem Suff. eingeſchobenes i annähme.-— Ueber das Reiten 
mit der Diana, wahrſch. nach der Hecate (angeblich auch ein 
Bau), was mit dem Hexenſabbath verglichen wird, im MA. 
. 


Mit größerer Zaghaftigkeit trete ich an den Janus und die 
Jana heran, für die, um ſie mit Sicherheit hieher zu ziehen, we⸗ 
nigſtens Nachweis eines d vorn in hohem Grade erwünſcht wäre. 
Bis dahin laſſen ſich nicht alle Zweifel abſchneiden, ob nicht doch 
ihre etymol. Herkunft eine von den vorigen grundverſchiedene ſei. 
Zwar hatte Varro nach Jo. Lydus d. Mens. IV, 2. im 14 B. 
Rerum Divinarum vom Janus geſagt: uro aa Govozore 
0Voa@vov*) Mysodaı zai Epooov naons rockewg, allein Ger⸗ 
hard, Gotth. Etr. S. 4. und 25. Anm. 29. 31. hält, wie es ſcheint, 
mit Recht dieſes Zeugniß für zu gering, um darauf, wie Buttmann 
thut, die Theorie bauen zu dürfen, Janus, deſſen Dienſt entſchieden nach 
Latium hinweiſe, ſei ein urſprünglich etruskiſcher Himmels- und La⸗ 
tiniſcher Thürgott. Welche der aufgeſtellten Etymologieen, von eo, 
Janua oder als Maſc. zu Diana unter etwaiger Anknüpfung an 
Zev man übrigens auch wähle: deren keine möchte für Herkunft aus 
der etr. Sprache zeugen, und der Gott viel eher aus Latium erſt 
nach Etrurien eingewandert ſein, als umgekehrt. Daß M. Valerius 
Meſſalla den Janus für identisch mit dem Aeon erklärte (Preller 
R. M. © 153.): will vollends nicht viel ſagen, wenn man auch 
den römiſchen Januar (alſo den dem Janus geweiheten Monat) zu 
Awvoagıos oder Alwvagıog verdreht findet, beim Tzetz. P. H. 
771. und bei Suidas. N 

Bei Cic. N. D. II. 27. p. 324. Cr. (vgl. Creuz. Symb. II. 


*) Vgl. Müller, Etr. II. S. 58. Creuzer II. 882. und bei letzterem 881. 
noch die Stelle aus Proklus im Hymnus auf Hekate und Janus: „Ta 
Ze apdırs-unars Zed. a . | 
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890. aus Tertullian: exceptus à Jano, vel ut Salii volunt — 
wirklich? — Eano [nicht vielmehr Jane? S. Hartung, Relig. d. 


Römer II. 218.) liest man: Cumque in omnibus rebus vim 


haberent maximam prima, et extrema, principem in sacrifi- 


cCando Janum esse voluerunt: quod ab eundo *) nomen est 


- ductum ; ex quo transitiones perviae, Jani: foresque in limi- 


nibus profanarum aedium januae vocantur. Dazu in der An⸗ 


merkung: Ad hunc locum respieit, et hanc Jani simul Etymo- 


logiam ridet Cornöficius apud Macrobium Saturn. lib. I. cap. 9. 


Cicero, inquit, non Janum, sed Eanum nominat ab eundo. 


Adi sis etServium ad Aen. VII. 610. De Janis autem vide quae 
collegit Is. Casaubonus ad Suetonii Aug. cap. XXXI. Adeöna 
Schutzgöttin der Kommenden (adeuntium) mit Suff. ona kennt wirklich 
Augustin. Civ. D. 4, 21. Vgl. Corſſen, Volsc. lingua p. 4. Ein Ver⸗ 


balſuffir ano, wie in S. ana, giebt es nicht. Deßhalb iſt die Erklärung 


der Pandana porta quod semper pateret (vgl. pandere) mißlich, 


und möglicher Weiſe eher nach der Panda benannt. Auch Recara- 


nus it fraglich. Wenigſtens würden Levana, Praestäna, Sta- 


taäna (wohl glſ. von einem Freq. nach J. zu stare), fänum (gff. 


ſando consecratum), sam us dgl. kein ſolches beweiſen, indem das 
a ſchon im Primitivum liegt. In dieſem Betracht genügte die ſonſt 
freilich abgeſchmackte Erklärung des Janus, gleichſam als uranfäng⸗ 
liches Chaos (eben ſo Ov. Faſt. I. 103.) von hiare. Feſt. p. 40. 
ed. Lindem.: Unde Janus detracta aspiratione (h) nominatur 
ideo quod fuerit omnium primum; cui primo supplicabant 
veluti parenti et a quo rerum omnium factum putabant initium. 


Glſ. inchoator. Es ließe ſich aber Janus, unter Zuhülfenahme 


von S. ya (ire), Gr. Teuer, als „Gänger, Wanderer“ gewinnen. 


Vgl. wenigſtens das, jedoch mittelſt ana n. gebildete Sskr. yana 


n. Any vehicle or form of conveyance, as a carriage, a litter 


IC. lecteria], a horse, an elephant etc. 2. Going, marching, 


proceeding cel. Es fragte ſich nun, ob nicht zum mindeſten die 


8 gewölbten Durchgänge, jani, wirklich etym. ſ. v. a. „Gänge 
- gl. % o Manetho, 5, 319.) bezeichneten, und jänua ſetwa 


mit Ableitungsſuff. ua ft. zva] die Thür zum Hindurchgehen hin⸗ 
ein und heraus. Daß die Thüren nicht nach dem Gotte Janus benannt 


worden: leuchtet wohl von ſelbſt ein, noch abgeſehen davon, daß Cicero 


von den januae in liminibus profanarum aedium ſpricht, man 


6 müßte denn meinen, nur die an weltlichen Gebäuden befindlichen Thü⸗ 


i - 


ren, nicht die an Tempeln, welche anderen Göttern gewidmet worden, ſeien 


) Das e in eo u. ſ. w. von ire, ſowie in eum, eam des Pron. (vgl. Corſ⸗ 
fen Ausſpr. J. 223. 224.) eeis, ſogar eieis, eis und jeis (ſowie mieis, 
meeis) erklären ſich wohl aus Gunirung von i zu &- (S. ay-am er, 
Lat. i-s). Oder ſtünde e bloß ft. i (J z. B. eu- m =: S. va - m 
(quem), 6-7 Vgl. uns S. 397. 

Pott, etym. Forſch. II. 2, Abt. 61 


Patulcius VV 


weil ſonſt ſchutzlos, gerade unter den allgemeinen Schutz des Thür⸗ 
gottes Janus geſtellt. Wenngleich deßhalb Preller R. M. S. 149. 


den „Dativ Janui Quirino aus Feſt. p. 189, 17. [Urs, bei 


Lindem. p. 191. hat in der Note: Jano Q. vgl. Bentl. zu Hor. | 


Od. IV. 9; und Corſſen Ausſpr. I. 201. nimmt es = K und 
einen Abl. Janu aus einer Inſchrift von Cales Mommſen, I. N. n. 
3953.“, mithin aus Decl. IV. (vgl. Sskr. Suff. nu), nachweist: 
fo ändert das mit Bezug auf ſanua trotz deſſen u kaum etwas. 


Wichtiger wird die Form aber für Janualis (neben Janälis von Janus 


II.), Janual, und Januarius, welche nicht zu janua gehören, ſondern, 
wie deren u überzeugend darthut, aus Janus nach IV. entſpringen. 
Der Abl. Jane im Liede der Salier (Tertull. Apolog. 10.), oder 
ſelbſt Janes oder Eani [Schreiter, wie Salii, Springer ?] Creuz. 
11. 890. [doch ſ. kurz vorher bei mir], wieſe auf ein Thema mit ı 


(vgl. z. B. pänis unter Wz. pa. Etwa NManes?) hin, brächte aber 


den Namen des Gottes rückſichtlich ſeines Ausganges keinesweges dem 
verm. durch Contr. des & mit dem Vokale des Suff. gebildeten Z6 


(ſ. ob.) näher. — Iſt nun dieſem Allem zufolge jede etym. Vermit⸗ 


telung von Janus, Jana mit den jani und januae abzuweiſen 
trotz der vielfachen mythiſchen Beziehungen beider zu einander? Vgl. 
z. B. Ov. Faſt. 1. 139. den Janus als caelestis janitor aulae 
(Pförtner des Himmelspalaſtes), der Eoas partes hesperiasque 
simul ſchaut, und der ferner von ſich ſagt: Quicquid ubique vides, 
caelum, mare, nubila, terras, Omnia sunt nostra clausa pa- 
tentque manu, (woher Patulcius von patulus, wie petulcus, 
hiuleus, bubulcus, subulcus; und — Clüsius V. 130. Bei Aa., 
ſ. Bentley zu Hor. Od. IV, 9, Clusivius, was entweder mit via 
ſogl. das Poſſ. flexanimus] verbunden, — vgl. alicui iter claudere 
[auch clüdere] Ov. Faſt. 1, 272. Met. 8, 549. und multivius— 
oder ſich mit Ops Consiv-ia vergleicht, wenn dieſe Lesart ft. 
Consiva, ſ. Et. F. II. 564., gerechtfertigt ijt). Me penes est unum 
vasti eustodia mundi, Et jus vertendi cardinis omne mei est. 
Ja auch claviger (Schlüſſelträger) 228. vgl. 95. Vgl. Creuz. II. 
893. und beſonders Ov. Faſt. VI, 101: Prima dies tibi, Carna, 
datur. Dea car dinis haec est. Numine clausa aperit, clau- 
dit aperta suo. Das Cranaen dixere priores 407. iſt natürlich 


baare, aus dem Griechiſchen hergeholte Phantaſterei und Gelehrſamkeit 


(ogl. KZ. IX. 402:), wie man in der Sagengeſchichte und Mythe 
oft von Namenwechſeln träumte. Bei Zuſatz des feminalen a könnte 
Carna recht wohl aus cardines (ſelbſt c. coeli) entſtanden ſein 
durch Ausſtoß des Vokales (vgl. carnes von caro) indem d ſich 
aſſimilirte. Cardea oder Carda läßt umgekehrt das viell. bloß 
ableitende n vermiſſen. — Wollen wir nun nicht annehmen, wie 
man von templa coeli, dem Himmelszelt, ſpricht, ſo hätten auch 
die Römer proſaiſcher Weiſe den Ausdruck janus (gewölbter Durch- 


ani — 967 — | Haro 


* 


gang) 1, auf das Himmels - Gewölbe bezogen ſpecialiſirt und dann 


1 


2, zu einem zunächſt dasſelbe und ſpäter jederlei Art Verſchluß re⸗ 
FPräſentirenden göttlichen Weſen perſonificirt und erhoben: wie 
wollten wir denn mit dem Janus, als in keinerlei Weiſe von jani 
oder janua hergeleitet durchkommen? Und dazu kommt, daß, 
wennſchon Ennius bei Varro I. I. 5, 3, 8. §. 19. des von 
Ci. de Or. 3, 40, 162. getadelten Ausdruckes: Coeli ingentes 
flornic es ſich bedienen konnte: der Gewölbe-Bau, ob auch ſicher⸗ 
lich über Demokrit hinausreichend (Senec. Ep. 90.), doch ſchwerlich 
in Italien ſo alt iſt als der Name des ächt italiſchen Gottes Janus. 
Leeider iſt einſtiges Vorhandenſein von d vorn in Janus nicht nach⸗ 
gewieſen, was um deßwillen ſchade iſt, weil es ſogleich die Möglich⸗ 
keit etymologiſchen Zuſammenhanges feines Namens mit jani kaum 
doch, wie die Hermen, nach dem Gotte fo geheißen !] und januae 
entſchieden abſchnitte. Angenommen aber ſelbſt: Janus bedeute eig. 
einen Gänger, Wanderer, was von ihm als Sonnen⸗ und 
Zeiten ⸗Gotte (solis cursus lunaeque meatus Luer.), oder von 
der ſcheinbaren Umdrehung des Himmels (vgl. die indeß natürlich 
unwahre Herleitung von Je aus 98 mindeſtens ſo gut paßte, 
als wie 1% (freilich gegen Quantität und aus ſonſtigen Gründen 
uunwahrſcheinlich |. meine Stud. zur Gr. Myth. S. 301.) Preller 
zu einer „Wandernden“ (von Zevas) macht: auch dann ſtänden jani 
und januae als Gänge nur neben Janus als Seite nverwandte, 
nicht zu ihm in irgendwelchen Verhältniſſe nach auf- oder a bſtei⸗ 
gender Richtung. Immer aber hat die mythiſche Speculation dieſe 
entweder in der Wahrheit oder in dem bloßen Scheine des Laut - 
Anklanges begründete Aehnlichkeit der Wörter dazu benutzt, eine 
Menge von Combinationen an ſie zu knüpfen, die jetzt unabſcheidbar 
mit dem Weſen des Gottes verſchmolzen ſind. Macrob. Sat. I. 9: 
Janum quidem solem demonstrari volunt potentem, qui exo- 
riens aperiat diem, occidens claudat, invocarique primum, ' 
Cum alicui deo res divina celebratur, ut per eum (glſ. als 
Faoürbitter) pateat ad illum deum, cui immolatur, accessus; 
quasi preces supplicium per portas suas ad Deos ipse trans- 
mittat. Vgl. Fritzsche, Jesus janua Hall. Progr. 8 
Aiuch habe ich in KZ. IX. 355. fgg. 469. von den verſchiedenen 
Perſönlichkeiten ZTevdiov mit Namen [natürlich unter Ausſchluß des 
Andiſchen Königs, Strabo XV. p. 226. Cram., deſſen Name helle⸗ 
niſirt fein mag, ſonſt aber an die Dynaſtie der Pändaväs, Laſſen 
Alt. 1. 647. 651. erinnern könnte] die Vermuthung aufgeſtellt, daß 
darunter totum coelum verſtanden werde, wobei der Länge des u 
wegen weder an das noch nicht ganz geſicherte Sskr. div-an (nur 
in der Bed. Tag) noch an eine Herleitung, wie 1% , (übrigens ı 
lang, wie im Sskr. pivan), nrw und dgl. wird gedacht werden 
dürfen. Alſo vielleicht patron, nach Weiſe von e II. 14, 
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247., freilich dieſes neben Apoviwv, lovog. Brauchbares Material 
auch bei Ahrens in Benfey, Or. und Oec. II. 19 ff., obſchon ich 
ihm ſeine Mißdeutung dieſer und anderer Namen aus der Wz. von 
Fandra, Mond, geſchenkt haben würde. Auch hat neuerdings 
Dünger KZ. 14. in dem Art. Leròcgsos S. 206. fgg. man⸗ 
cherlei Vermuthungen aufgeſtellt, die er ſelbſt, und zwar mit vollſtem | 
Rechte als kühn bezeichnet. Lenòd eos als Vater der Andwv und 
ein Havo lo als der der Schwalbe, welche deßhalb Heroͤtovig 
heißt, laſſen aus dieſem Grunde auf eine gewiſſe etym. Gemeinſchaft 
rathen, obſchon doch der Schein trügen kann. Willkürlich aufs äußerſte 
wäre aber Erklärung beider als Beflügelter, was ſich durch das pan- 
dere pennas ad solem Virg. und das alas expander 1 nur 
ſchwach ſtützen ließe, indem bei dem Ausbreiten ja gerade der nöthige 
Ergänzungsbegriff der Flügel fehlte. Ohnehin iſt es mit dem an⸗ 
geblichen Wechſel von d ft. t im Griech.- Lat. eine mißliche Sache, 
und Zuſammenhang von pandere mit S. pat (volar e) mehr als 
unwahrſcheinlich. Vgl. S. 385. Scheinbar geht Tvròd sos überein 
aus. Allein, außer Boscosws, vgl. man noch Hovdaoog, Sohn 
des Lykaon, III yd go und Mivdagos, welche Namen alle gleich 
dunkel und bis jetzt unaufgeſchloſſen ſind. Wie aber, wenn man 
IIavdagsos etwa als Frühlingsſonne mit nand en, allſehend, 
paralleliſiren dürfte, was unter Berückſichtigung von 90% ſt. od | 
S. 137. viell. thunlich wäre? Man vgl. aber mit Bezug auf meine 
Erklärung von Lev lo als: geſammter Umfang des Himmels die 
Herodotiſche Stelle I. 131. ro zixkov mavra Tov ονονõͤ0 
Ai xahtovres. — IIavoͤtos, ganz göttlich, Maximi vers. 22. und 
281. läßt auch wohl für das dem Zeus gewidmete atheniſche Feſt: 
r Ilavöız (IIcvòſeſtcc ſ. M. Schmidt zu Heſych. III. 264.), glau⸗ 
ben, daß es von gedachtem Gotte den Namen trage. Möglich, etym. 
ſei deſſen Sinn: geweiht dem geſammten Himmel, was ja Zeus 
nach ſeinem urſprünglichen und appellativen Sinne bedeutet. Oder: 
ganz, und ausſchließlich, dem Zeus gewidmet, vgl. Demoſth. XXI. 
9,2 Welcker Götterl. I. 209. meint, es frage ſich, ob nicht das 
Allzeusfeſt IIdvoͤrce die Aicotc setbft bedeute mit Bezug darauf, daß 
an ihnen, ravönuei (von allen Demen!) geopfert wurde. /lavöln 
(Name eines atheniſchen Schiffes) wurde vielleicht ſo geheißen, weil 
es an obigem Feſte von Stapel lief. Merkwürdiger iſt die Larvoͤln, 
(lg., wie nn in Evdios) als Tochter der Selene vom Zeus. 
Hom. H. XXXII 19: H o inoxvocausen Laròsins (fo hat die 
Alter'ſche Ausgabe, viell. mit Verluſt von hinter oͤ) yalvaro zoVonv. 
Sollte das nicht auf den ganzen Sternenhimmel hinweiſen, 
ſodaß Selene (in Eur. Phön. 179. ſelbſt, wennſchon ſonſt bei nie⸗ 
mand, ſ. Elmsl. ad Bacch. 519., Tochter der Sonne), weil für das 
Auge größer, als Mutter der Sterne angeſehen wurde? Im O⸗ 
dſchi (Riis, Gramm. S. 253.) heißt der Abendſtern kekye mit 
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Mithras — 969 — Pandia 


Bein. pevarre: kekyepevarre, d. h. äußerſt hübſch und ſinn⸗ 


2 reich: die Heirathsluſtige. Sie ſei nämlich die Gattin od. Verlobte 
des (hier ſeiner Größe wegen einen Mann vorſtellenden) Mondes, 
und laufe ihm immer nach, um ihn zu heirathen, könne ihn aber 


nie erreichen. Vgl. die ähnliche Erzählung vom Sonnenheros Aeetes, 


welcher ſeiner Tochter Medea (dem Monde) nacheilt, um fie zurück⸗ 
zꝛuholen, dabei aber von letzterer aufgehalten wird, indem ſie ihm 
logl. vom Schwert zerhauen, Rheſa, Dainos Nr. 27. S. 240. und 
81. 2. Ausg.) abgehauene Stücke ihres Bruders Apſyrtos (wieder 
der Mond, in ſeinen verſchiedenen Phaſen) vorwirft. S. Etym. 


Legenden S. 267. Im Akra (Zimmermann Vokab. S. 296.) heißt 
der Morgenſtern tolls (S. 251. verdruckt toto) und iſt zugleich ein 


. ſchöner Egn. für Frauen (Lat. Planet Venus, eig. Anmuth), wäh⸗ 


rend der andere Name opehenadi wahrſch. ſ. v. a. „ehrgeizig“ 
ſich wohl darauf bezieht, daß er durch fein Erſcheinen es Sonne 


(und Mond) zuvor zu thun ſcheint. Auch Zend Mithra ſcheint dem 


Sskr. mitra (Freund), bei den Alten durch usoirng, Mittler (Ueber: 


| 4 gang zwiſchen Licht und Finſterniß) DMZ. XIII. 372. überſetzt, in ſo fern 
ganz angemeſſen, als jener Planet ein natürlicher Begleiter der 
Sonne iſt, mit welcher er dann auch im perſiſchen Religionsſy⸗ 


ſteme geradezu vermengt vorkommt. Daß aber Mithras urſprünglich 
den Morgenſtern bezeichne: erhellet nicht allein aus der bekannten 
Stelle des Herodot 1. 131., wo der Acc. Miroœ (alſo mit a, trotz 
wironv, mitram, was aber vielleicht die ungenaue Schreibung von 7 
ft. 3 herbeiführte) dem Geſchlechte nach unentſchieden bleibt. Es folgt 
auch z. B. aus Spiegel, Zendav. II. S. LÄXX: „Der Haſcht 


* Mithra muß am Tage Mihr [aus jenem durch Auskernen von th 
entſtellt und im jetzigen Perſ. die Sonne bezeichnend], dann an den 


Tagen Schahrevar, Khor (Sonne) und Acmän (Himmel?) recitirt 
werden. Gewöhnlich wird auch dieſer Yaſcht um die Zeit Uſchahina 
geleſen, doch kann man ihn auch am Tage ſelbſt leſen — offenbar 
weil Mithra ein Genius des Lichtes iſt.“ Uſchah⸗ina iſt die Zeit 
der Aurora, ushanh, S. uS-as. Vgl. ſogar von gleicher Wurzel 
dri s u. ſ. w. (d. i. Luciler, Walach. Luciaferu in feiner 
doppelten Eigenſchaft Lex. Budense p. 359.) 83. III. 173. Im 
Sskr. Uganas, auch Bhrgoh suta (Bhrigu's Sohn) Weber, 


Omina S. 347. vgl. 339. als — Mann (während Lat. Venus). 


Vgl. außerdem das ſonſt ſehr feindliche Verhältniß des vieläugigen 
Argos (Nachthimmels) zur Mondkuh Jo. Auch die Sonnentochter 
Iaciqcin bedeutet: Allen Licht (ys) ſpendend. Ferner Ilavonrijg 
(der Allſchauer), Argus. Le voͤgogos (Allthau). Einen Pandion 


als Sohn des Jupiter und der Lung kennt Hygin Fab. praef. 


3 4 So Freund, doch Pandia Preller Gr. M. II. 141. — Preller Gr. 
M. I. 347. (vgl. Ausg. 1. S. 94. 297.) denkt ſich die Pand ia 
als Vollmondnacht (vgl. mauumvis, 505) zur Zeit der Frühlings⸗ 
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nachtgleiche mit dem Feſte der Lavoie in enger Verbindung. „So 


hatte einſt Zeus die Selene [nachdem ſie zu jener Zeit friſch gebadet 


und ſtrahlender als je am Abende aus dem Okeanos hervorſtieg! 


geliebt und ſie von ihm die ſchöne Pandia, d. h. die ganz leuch- 


tende [alfo verm. unter Hinblick nach meiner Auseinanderſetzung KZ. 
IX. 359.] geboren, welche man in Athen um die Zeit der Frühlings⸗ 
nachtgleiche neben dem Zeus feierte.“ Dazu die Aum. „Phot. 
Havoc ano Mavdias rig Te n ano IIavòtovog [dies 
letztere wäre ohne Wegbleiben des Naſales, etwa wie in /Tooeidsıov, 
unmöglich! — ayeraı ó ro Au, vgl. Poll. A, 37. Ace Ai ονẽd 
»ai Idvòicc Bekk. An. 292. Das Feſt wurde im Elaphebolion 
gleich nach den Dionyſien [wohl nur zufällig vorn mit ähnlichem 
Worte], etwa am 16. gefeiert, Demoſth. Mid. 9. Es ſcheint für 
die Phyle Pandionis (kaum doch wie Panathenäen, Panhellenen), 
zugleich die Bedeutung eines Stammfeſtes gehabt zu haben, Poll. 6, 
163. Havoc iſt ſonſt Beiname der Selene.“ Bezeichnung der 
Schwalbe als Tochter Pandions aber, meint Preller II. 141., gehe 
wohl nur auf deren Wiedererſcheinen im Frühling (um das Feſt der 
Pandia). — Havöiov in Athen aber dürfte auf alle himmliſche Er⸗ 
ſcheinungen, namentlich die bezogen ſein, welche dem Ackerbau förder⸗ 
lich ſind oder ihm Nachtheil bringen. Das ſcheint ſeine Genealogie darzu⸗ 
thun. Er iſt ein Sohn des Eo νν,ẽ (d. h. gutes Fruchtland), welcher 
Hai αν Md, vougpnv Ent lalſo das Waſſer, welches Al— 
len oder Allem eine nützliche, oder eine Erwerbs-, ag, 
Göttin, es 75 wars Ilarò lo &yarındn mithin glſ. der über 
Land und Meer ſich hinbreitende — Umkreis des Himmels 7]. Gemal 


war aber dieſer Pandion von der Zeuxippe (Roſſe ſchirrend, 


— für den Ackerbau) ſowie Vater der Prokne (urſpr. die Nachti⸗ 
gall) und Philomela [Schwalbe, weil gern in Ställen niſtend, 
wo ſie die dem Vieh, le, nachziehenden Fliegen und Mücken in Menge 
findet?] und der Zwillinge Erechtheus (Ackerbau) und Butes 
(Rinderhirt; — Viehzucht). — 

Abgeſehen von dem Aegyptiaden Pandion, welchem durch das 
Loos die Danaide Kallidike als Gemalin zuviel (ich erblicke aber 
in jenen Stürme, welche hinter den Danaiden, als Wolken, hereilen), 
verlangt vor Allem aber noch ein Pandion, des Phineus Sohn, da⸗ 
rauf angeſehen zu werden, ob er nach Benennung und mythiſchem 
Gehalt hieher paßt. Phineus (wahrſch. zu gig — nicht vielm. 
pwıs? — ſ. v. a. %), Art Adler; vgl. Athene pnvn sidouevn, 
was zu lv gebracht wird Grenz. II. 675.) ſcheint als Sturmgott 
einen Adler vorzuſtellen, welcher ſchnell dahin fährt und auch gl. 
ſchwarzem Gewölk verglichen werden mag. Ph. hat die Kleopatra, eine 
Tochter des Boreas (Nordſturms) und der Oreithyig (Berge⸗ 
ſtürmerin 83. VIII. 435.), zur erſten Frau, ſteht mit den Har⸗ 
pyien (auch, jedoch weibliche, Sturmgottheiten) nach Art von Winden, 
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welche öfters, in entgegengeſetzter Richtung wehend, wider einander 


5 kämpfen, in Conflict, und war entweder ſelbſt (glſ. vor ſinnloſer 
Wuth 2) blind, (daher in einen Maulwurf verwandelt, Oppian Kyneg. 


2, 615 ff.), oder blendete, auf Auſtiften feiner zweiten Frau Idäa 
(csaltuosa, wenn auch vom Ida, doch dies ja ſelbſt eig. appellativ), 
ſeine Kinder aus erſter Ehe Pandion und Plexippos. Solcherlei 
Blendung deute ich aber auf Sturmeswetter, welches durch Wol⸗ 
ken dem Menſchen den Aublick des Himmels entzieht, und dieſen (an 
ſeinen Augen, Sonne, Mond und Sterne) gleichwie ſchädigt (oc 
cCaecat). Außer dem Geographiſchen, was ſich in die Sage vom 
Phineus glſ. als Hüter des gefahrvollen ſchwarzen (d. h. ſtürmi⸗ 
ſchen) Meeres beimengt, dürfte das Geſagte der Hauptſache nach den 
wahren Sinn von dieſer Perſönlichkeit und ſeinen beiden eben genann⸗ 


ten Söhnen enthalten. Nimmt man aber den Pandion als den 


33 ganzen Horizont, welcher vom Sturm verfinſtert wird, (vgl. die 


Nereide Raron, entweder von der weiten Umſchau auf dem Meere, 
oder „überallhin rauſchend“? Vgl. Val. Fl. I. 134. und ebouonc 
Zeug): fo bezeichnet LIAsinnos (Stimulans equos) jedenfalls den 
Sturm ſelbſt, welcher ſei es nun die Wolken (vgl. die Kentauren) 
oder die Meeres⸗Roſſe (Wellen) peiſcht und antreibt. Vgl. cet 


rog von dem weißen Roſſe im Menſchen Plato Phädr. 34. S. auch 
Maſius, Naturſtud. II. 208. 


Vom dıovvoog, poet. Juwvvoog, handele ich in KZ. VI. 363. 


vgl. Lob. Path. p. 416 sq., ohne jedoch für dieſen Sohn des Zeus 


(zuw. auch der 4% Preller Gr. M. I. 521.1, jo ungern man ihn 
auch in dieſem Götterkreiſe vermißte, in Betreff des Namens⸗Schluſ⸗ 
ſes zu der nöthigen Einſicht gelangt zu ſein. Zwar meint Preller 
Gr. M. 1. 523., im Namen des Gottes würde am beſten »der 
Zeus von Ny ſa“ geſucht; allein, abgeſehen von der im Griech. 


zur Noth erträglichen Stellung (mit dem Regens vorauf), kann ich 
mich nur ſchwer davon überreden, dieſer fabelhafte Jugendaufenthalt 
des Dionyſos ſei, und davon giebt den beſten Beweis, daß es Nyſa's 


(ſ. Heſych. Voce cel Nvoniov) überall und in Wirklichkeit doch 
vielleicht nirgends gab (nach dem älteſten Zeugniſſe das in Thrakien. 
II. 6, 133. Preller S. 522.), — jo weit entfernt, einen Beſtand⸗ 


theil im Namen des Gottes auszumachen, daß ich ihn in Wahrheit 


demſelben vielmehr ſelber erſt entnommen und, nicht anders wie des 
Dionyſos Amme Nice, zu einer eingebildeten Exiſtenz gebracht 
wähne, in welcher Meinung mich ſelbſt nicht Nyseus für Bacchus 
Ov. M. IV, 13. beirrt. Mit einem Gotte dieſes Namens in Indien 
iſt es nichts, und auch erſt der Bekanntſchaft der Griechen mit Indi⸗ 
ſchen Vorſtellungen durch Alexander wird die Erklärung der vom 


Dionyſos gebrauchten Epitheta umooodegprg (vgl. moAvggegpns) 


7 


oder umoorgagpng aus dem Indiſchen. Götterberge M᷑ru verdankt 


(. KZ. VI. 362.). Mela III, 7. Urbium, quas incolunt (sunt 


Nysa — 7 Eiwagpusrng 


autem plurimae), Nysa est clarissima: montium, Meros, 
Jovi sacer (glſ. vergleichbar dem Olympos der Griechen). Famam 
hine praecipuam habent, quod in illa genitum; in hujus specu 
Liberum esse nutritum arbitrantur, unde Graecis auctoribus, 
ut ſemori Jovis eos, femur] insutum dicerent, aut materia 
ingessit, aut error. Vgl. Lact. Fals. rel. I. p. 12. Ald.: cum 
Sibylla Erythraca dicat, Ob Over &vögös (wie bibliſch: aus 
den Lenden Imdes) Ee ung untoas Te Meg TeronwWusvog 
[zerun.?] edv Und bejonders wohl noch mit Rückblick darauf, 
daß „in den Schenkel [eines Thierfelles; eingenäht“ ſich auf den in 
Schläuchen enthaltenen Wein beziehen kann. Vgl. das dem Ae⸗ 
geus ertheilte Orakel: Aonod ToVv nooVyovra nodaove, g rare 
d, Mn; Adons etc. Apollod. III. 15. p. 373. Heyne, indem 
rodeov einen Weinſchlauch bezeichnet, woran die Fußenden (der 
Bockshaut? Preller S. 561.) vernäht waren, um die Schläuche an 
dieſen Zipfeln faſſen und tragen zu können. Vgl. auch das Feſt der 
coν]αν,], wo man mit einem Beine auf geölten Schläuchen herum⸗ 
zuſpringen pflegte. (Aus c mit «A, was in der Contr. w giebt). 
Das biformis wie bimater bezieht ſich aber wahrſch. auf die Dop⸗ 
pelnatur des Weines 1. am Stocke 2. als gekeltertes und feuriges (coctae 
solibus uvae, zenov) Getränk (rvoiners, Balchos). Eivegıv- 
ns‘ 6 dıwvvoog, apa To Eodapdhaı Evo unoo re AGs. 
ac Eoupog, age Adzwoıv, wozu M. Schmidt: Veriora docebit 
Wieseler, *) Philol. X. 155. Cf. etiam Gerhard 8. 447. 5. b. 
Vgl. Preller S. 561. Heſychius meint alſo von dem Perf. (alſo wie 
el); wahrſcheinlicher aber doch von e (insuo), freilich 
auch mit Hindurchgang durch die Aſſim., wie z. B. in &ooviPuog, 
Der Schluß wohl ähnlich wie in Iraiusrng (in Italien zubringend), 
nkızıwrng (in gleicher „u⁰te ſtehend) u. ſ. w.; und demnach „in 
der Einnähung zubringend“. Wenn wirklich auch für Zorgpos, dann 
doch ſchwerlich mit dieſem letzteren ſtammverwandt. Bei Eur. 
Balch. 522: 

to Ai Potpos , Öre , nvoög e d. 

Vavarov Zeig rend ij on αο vır, rcd Gvg- 

Hoccas - I AE], Zucv &oosva q 

Had. vnd vr, avapelvn 08 Tol', G Bazxyıs, On- 

Baus övoudker. 
Hiezu Elmsley: Ai9vorußos a ölYvoog derivare videtur 
Euripides, quem malum grammaticum fuisse monui ad v. 508. 


) Wieſeler ſucht in &igepwwens (Philol, X. S. 701 — 744.): !09u05 == 

20109. Allein, wenn man gleich etwa für das mit der Annahme eines 

Dem. von dieſem Worte (val. xgvo@pıov; auch mit v ograpıo», Buttm, 

F. 119. Anm. 13.) Roth fchaffte: was macht man dann mit der Endung? 

gl. KZ. VI. 353, z. B. deouwrng heißt Prometheus, d. h. der in 
Feſſeln, alſo paſſ, vinctus. 
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vel fortasse primam syllabam a Jovis nomine, ut dırölıa et 
7 * . * * . . 
Adıoornorov. Sic enim Jovis Servatoris aedes dietum est. Quid 


sit Hvoaupos, cui similia sunt taufos (zu iarro) et ÜFolaußos, 


* 


mihi non liquet. Testimonia scriptorum de Ad voaußog colle- 


git Barnesius. Vgl. auch in Schneiders WB.: GI, TO 
als ob uf — vor dem neutr. Suff. weggefallen. Schwerlich mit 


 Eune). Ai viugpaı To d. noogenddovoat xvovrı Ari Julian. 
orat. 7. p. 220. nach dem Etym. M. muß es wahrſch. 18790 
G dανe (alſo solve suturam, d. h. wohl: Gieb Regen zum Ge⸗ 
deihen des Weines) heißen, eine alte Etymologie von dıFVoaußos 
als Bein. des Bakchus. Die Länge des Jota in letzterem wäre mit 
der Annahme des contr. Dat. 4% (in den obigen Wörtern alſo sac- 
rum — Jovi!) zwar gerechtfertigt, allein das Wort dadurch etym. 
nur noch räthſelhafter. Doch nicht etwa der dem Zeus die Thü⸗ 
ren (durch welche er als Regen glſ. vom Himmel herniederſteigt, vgl., die 


Schleuſen des Himmels“) öffnend? Vgl. die 0 Fewregaı Od. 3, 
All. und Janus Iſid. p. 274. quasi mundi vel coeli mensium 


janua? Vossius Etym. v. dithyrambi erklärt: Versus in Ba cchum, 


qui diciturdıJvocupos, als ſei nicht der Gott, ſondern die Dichtgattung, 


das urſprüngliche: vol à dis et νο, quia binis foribus sit egressus; 


quippe bis natus, semel è Semele matre Erde 7]: iterum & fe- 


more ) Jovis ſaus regenſpendenden Gewitterwolken, welche dem Weine 


Feuer verleihen ?]: vel quia sit educatus in antro S, sive 
bivalvi, aut bifori: vel quia nymphae Jovi parturienti accla- 
marint Avdı oduue ut A in A mutetur, ut à sft mediſuri 
(ſchwerlich paſſendes Beiſpiel!). Tres hasce nominis caussas ad- 
fert apud Photium Proclus in Chrestomathia. uti et Etym. M. 


in 4. His quartum adde ex Phurnuto, quia vinum os lacit 


diu, id est bifore. nam disertos reddit: etiam, ut arcana 
recludantur, facit. Man hat nun jedenfalls, freilich unter Vorbe⸗ 


halt, das lange 2, das ſich nicht etwa aus dig durch Wegfall, wie 
Lat. di- aus dis- erklärt, mache kein unüberſteigliches Hinderniß, etwa 


folgende Möglichkeit: es heiße , die Doppel⸗Thür (kaum: 
zweimal die Thür) wechſelnd, d. h. durchſchreitend (Hioav e 


> [4 


Huge ausißovra) nach Weiſe von Heſ. Th. 749., wobei jedoch 


Ausſtoßen eines Diphth. etwas Befremdliches hätte. Ich möchte da⸗ 
her fragen, ob Dithyrambus Dichtart wie Beiname des Gottes) 
nicht aus Anrufen (vgl. I νο, Lieder auf den Bacchus vom 


12 Anfange der Dithyr. Io Bexye; ferner Nexo |. Benfey WB. I. 


— 


*) Isid. VII, 11, p. 274. Lind. ſehr ähnlich: Vuleanum volunt ignem, et 

dietus Vulcanus quasi volans candor, vel quasi volicanus, quod per aerem 
volat. Ignis enim a nubibus nascitur. Unde etiam Homerus_dieit, eum prae- 
eipitatum de aere in terras, quod omne fulmen de aere cadit. Ideireo autem 
Vulcanus de foemore Junonis fingitur natus, quod fulmina de imo 
aere [Hen] nascuntur. | 
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46., angebl. aus & & 74%) entſtanden, fo daß man etwa hinten den 
Imper. avaße (vgl. außarns Od. w, 145., ſowie ver 
von einem Kahne. Pauſ. X, 28.) darin zu ſuchen hätte. Alſo etwa: 
J de (surge o Bacche), vielleicht unter dem Wunſche, 
Wein und ſonſtige Fruchtpflanzen möchten fröhlich emporſteigen 
im Wachſen. Auch Yolaupßos doch ı kz. ?) als Geſang ebenfalls 
auf den Bacchus viell. wirklich aus 9070 im Sinne von: Wachſet 


hervor ihr Feigenblätter! Oder aus cugpıßeivo, ſchützend um⸗ 


wandeln? a 
Tzetzes: ara 'Ivdovs os Asvvvooog, Asüvog, zei dvak 


MW²ocns. Bast. Greg. Cor. p. 882: Addatur Jevvvoog pro 


AJe0vvoog in Etym. M. p. 259, 28 sqq. Jevvvoos, & Audvvoog.... 
10 ı roanevrog es s, yiveracı Jeovvoog, or yao Dd⁰ i 
roogsoovos (Cod. Paris, 2667; nroop&oovrar), x ovvaıokosı 
(id. addit imvıxwv) Asuvvoog, wg Oed orog Gero orog· Fvıor 
de pacıw r Inaön SH) NU OS. zara ôd av Iod 
pavıv, ÖsDvog ó Paoıkeug Akyeraı. (Vgl. Etym. M. p. 277. 


Hleidelb. p. 251. Lips.) — De v. indica ÖsVvog, docuit me 


amicissimus Chezy, Grammaticum manifesto in mente habu- 
isse Indicum d@va-s, quod significet deum, dicaturque, pe- 
rinde ut divus, i. e. Majesté. Das iſt fo weit recht gut, indem 
die Inder allerdings das Wort deva (Gott) auch auf Fürſten, alfo 
gewiſſermaßen Erdengötter, übertrugen, ſ. z. B. Lassen, Anthol., und 
zwar um ſo leichter, als der buchſt. Sinn eig. splendens iſt, ſo gut 
wie bei räg-an (rex). Vgl. v. Bohlen, Indien II. S. 43. Die 
Grammatiker griffen jedoch darin fehl, daß fie aus Aevvvoog noch 
fälſchlich den Naſal in das Indiſche Wort hinüberzogen. Vgl. auch 
noch Heſych. I. 477. Schm. Asiag robg dxaxovg Ns, Meyot, 
wozu Schmidt: avazovs (das wäre Dioskuren, die jedoch, den In: 


diſchen Agvinen entſprechend, Acpina im Dual. Brockh. Vendid. p. 


344. heißen, nicht aber Zend. cya, d. i. duo, wie Reland, Vet. 
ling. Pers. p. 175. wollte) vel dvaxovg Relandus, zazovg (ganz 
recht, Devs, da&va Mauvais genie) Boetticher Aric. p. 15. Cf. 
AENA [wenn man hier nicht unwahrſcheinlicher Weiſe — ſ. oben 
— Entſtellung von N aus Y annehmen will, grundlos] ap. Dion. 
Hal. AR. I. 68. — Alles Weitere aber, was von Baſt aus Lan- 
gles, Rech. As. trad. frang. T. I. p. 278. über Indiſche Bein. von 
ziva (oder Bacchus? ?), angeblich Devanichi oder Dionichi (diem 
de Nicha) als der Behauptung nach = Dionysos, und Nichadaboura- 
(ville de la nuit), was die Stadt Nysa ſein ſoll, beigebracht wird, 
hat ſich durchaus nicht bewährt, weßhalb Alles, was Creuzer (Symb. 
I. S. 155. Anm. vgl. III. 124.) von einem Dionyſos und Nyſa 
träumt, wofür ſich im Sskr. die Namen vorfänden, in ein leeres 
Nichts zerſtiebt. Daß Nisadha-pura, wie Langles behauptete, 
ville de nuit (d. h. S. nigä) bezeichne, iſt durchaus falſch, indem 
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VNisadha (Name einer Gegend, ſ. Bopp, adn. J. ad Nali ed. 


Lond) mit niga gar nichts zu thun hat. Ohnedies wäre Aeuvvcog 
im Sinne von rex Nysae ein der Stellung der Satzglieder im 
Sskr. geradezu widerſprechendes Wortungethüm, indem, wie im Griech. 
cori das äbhängige Subſt. nothwendig voran gehen müßte. 


1 


5 
* 
1 


14 
5 


1 


* 


- Divänica n. bedeutet Tag und Nacht (5% οονοο umgekehrt mit 


der Nacht vorn), wobei man ſich doch höchſtens ſpielend an den 
zweimal gebornen Gott erinnern würde. Und eben ſo wäre die Be⸗ 


nennung für Gott: dyu-niväsa, d. i. Himmelsbewohner, viel zu 


allgemein, um daraus Ardvvoog zu erklären; nicht zu gedenken, daß 
man vel gern mit ni-vas dj. letzteres) combinirte. — Selbſt ob 
das erſte Wort in Jevvvoog durch den äol. Nom. Aevs feine Erklä— 


rung finde, muß ich bezweifeln. 


Was der von Preller gebilligten Anſicht, als ſei Aiduudog, 


Aeuvvoog Zeus (wo nicht: Herrſcher) von Nyſa überdem gar 
bedenklich in den Weg tritt: iſt das Lesbiſche Zovvvgog Ahrens 
Aol. p. 46. 59. Pyl J. 172. mit feinen 8, und nicht minder der 
Name eines Smyrnäers Jrovvräg Inser. 3137., was, da unſtreitig 


r Aovvoc'g als Hypokoriſtikon von ⁰⁰²⁰ααeaοοο οο u. |. w, um 


c ( ee 


ſo wichtiger erſcheinen muß, dafern ſich hiedurch das inlautende o im 


Namen des Gottes als aus abgeſchwächt darſtellte. 7 und o 


finden wir allerdings öfters mit einander wechſeln, wie, des Evv 


und cus zu geſchweigen, alſo z. B. Dor. zoı&ög ft. x016005, att. 


"210065 (Varix); Jon. 1080s ft. TE10008 (vgl. zeige). Im Dor. 


(allein die Mundart der Lesbier liegt im Aeolismus) begegnen wir 


oft genug § an Stelle eines gewöhnlichen 6. indeß faſt immer nur 
bei Verben auf Co, wo Gutt. und Dent. als Charakterbuchſtaben in 


einander fließen. Ahrens Dor. p. 89 fg. Alſo vor Allem da, wo, 


wie im ſigm. Fut. und Aor., 6 hinzutritt, ſelbſt nicht ausgenommen 


das erſt aus 1 entwickelte ſecundäre o im Suff. oı (S. ti). Im 
Sckr. iſt t-s (der Ausſprache nach Deutſches 2) etwas Gewöhnliches, 
und mag dieſe Lautverbindung ſich theilweiſe in & (d. i. cs) umge⸗ 


ſetzt haben, während fie für gewöhnlich das taufgab. Man muß 
dergleichen wenigſtens mit in Rechnung bringen, dafern man Entſte⸗ 
hung des Namens Arovvoog nachforſcht, bei welchem ja ſogar das 
nicht klar iſt, wo das erſte Glied der Comp. aufhört und das zweite 
anfängt. Nonnus Dionys. 9, p. 250. giebt folgende Erklärung: 

Ilaroonv Y en En Ertwvvuimv TOXETOIO 

Kızınoxov dıovvoov, inet noöl goprov asiowv 

"His yakalvav Kooviöng Pefordori ung, 

No dog ori yAdoon Ivoazocoldı Zahog axovet. 


Dieſe Erklärung könnte, indem ja Jupiter claudus, auch ange⸗ 


noinmen, ein Comp. mit derartig nachfolgendem Adj. laſſe die Griech. 


Wortbildung zu, unmöglich ſich für Dionyſos, den Sohn des Zeus, 


als Name ſchickte, nur dann einen grammatiſch brauchbaren und 


ee 
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vernünftigen Sinn geben, dafern es ſich (das iſt nun aber nicht 
der Fall) cauſativ: den Zeus lahm mach end, ihn lähmend (durch 
die deſſen Schenkel eingenähete Laſt) überſetzen ließe. In Wirklichkeit, 
meine ich, müßte ein derartiges Compoſitum vielmehr: „durch den 
Zeus lahm“ bezeichnen, was wiederum der Sache nach nicht paſſen 


würde. Zufolge Lennepii Etym. I. 238. ſoll der Name, von 1 


(compungo) hergeleitet, ſ. v. a. qui Jovem laedendo dolore 


alficit beſagen. Videtur eximie sic dietus Bacchus, quod matris 


Semelae, ſulmine percussae, alvo eductus, Jovis femori inser- 
tus ſuerit, atque sic tandem in lucem editus. Nicow hat zum 
Charakter einen Gutt. (daher 15, lid, Stich, deren v alſo 
kurz!) und würde in dieſem Betracht namentlich zu Zovvv&og nicht 
übel ſich ſchicken, wäre anders der Sinn (Jovem pungens) einleuch⸗ 
tender. S. Ausführlicheres hierüber bei Creuzer zu Cic. N. D. III. 
23. p. 619. unter Berufung auf Cornutus cap. 39 Eudocia p. 
118. Es vertheidigt aber Ereuzer die Lesart: qui Nysam dicitur 
interemisse (ft. condidisse) damit: Lege modo excerpta scrip- 
torum ap. Jo. Lydum p. 81., ubi Dionysus et Sol: woc au- 
tem circuitus orbisque temporis. Jam sicut Saturnus (Cronus) 
liberos suos devorasse significatur: ita Sol quoque temporum 
orbem (glj. die eigne Amme des Dionyſos, Nvo«) inierimere 
poterat tradi, nimirum per significationem. Neque obstat, in 
tali quidem tesserarum indole, quod idem Bacchus, tanquam 
medicus, vulneratae Nysae medetur ap. Nonnum Dionys. 
XXIX. p. 757. Die Ermordung der Nyfa bringt dann Creuzer in 
Verbindung mit Ermordung des fünfzighäuptigen Ungeheuers zur 
lals multis capitibus, s. zodiaci signis, praeditum animal) in 
Verbindung, wegen der Einerleiheit von c, 6 αι“, t und 
vvooe (alſo wohlgemerkt, dem Accente gemäß, das v kurz, während 
in Jıovvoog lang). Auf wie ſchwachen Füſſen aber dieſe phantaſie⸗ 
volle Deutung dennoch ſteht, erhellet aus der aberwitzigen Erklärung 
des Namens Dionyſos beim Lydus: de’ov (man denke, die Präp. 
dJ ſoll, wie auch bei anderen Grammatikern in Aids, den erſten 
Theil ausmachen!) 7 0 τ (6 zeuntio) zei 9 re οον¹uαe 
Tod zoovov. — Anſcheinend noch ſinnloſer iſt die Deutung aus 
Pherekydes (Scholiast. Mser. ad Aristid. Panath. p. 185. Jebb. 
in Creuzers Meletemm. J. p. 20. Not. 15. Symb. III. 123.).“ Nach 
ihm und Antiochus (verm. iſt hier der Stoiker aus Askalon gemeint) 
heißt dieſer Gott Auovvoog, weil er auf Zeus (dos) Bäume (Woche 
oder og) herabſtrömte, denn oc oder Wocag wird hinzuge⸗ 
fügt, nenne man die Bäume. Im Verfolg wird weiter bemerkt, 
Iſis ſei ſeine Schweſter, und Oſiris ſei der Griechiſche Dionyſus. 
Eine phyſiſche Erklärung, die, wie man ſieht, in den Ideenkreis ge⸗ 
hört, worin Dionyſus als Princip der Feuchtigkeit gedacht iſt, und 
mit dem Mythus zuſammenhängt, den Pherekydes ebenfalls erzählt 
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hatte, wonach Semele X hieß, Dionyſus Vys, womit die Erzählung 
von den Hyaden als Dionyſus Ammen verbunden ward. Auch ſollte 
noch Oſiris von den Prieſtern Hyſiris genannt worden ſein.“ D. 
h. Wein und Baumfrüchte, ja alle Gwächſe, bedürfen zu ihrem Ge⸗ 
deihen des ernährenden Regens. Uebrigens wäre doch leicht ver⸗ 
nünftiger zu jagen: vom Himmel (Zeus) regneten glſ. Id. h. von 
fruchtbarem Regen geſchaffen! die Bäume [woher aber das ſonder⸗ 


1 


i 


. 
bemerkt: molvopdeiuog aus O N To noAv und IPI 0 Gꝙοοννοs. 


bare Wort im Griechiſchen?] herab.“ Den 1001 des Hellanikos 
Plut. 9. p. 148. H. anbelangend aber ſieht es ſtark ſo aus, als 
habe man Griechiſcher Seits in den Namen 018 (Regnen) hinein⸗ 


ſchmuggeln wollen. ."Oo-ıorg bedeutete aber, wie, ſo ſcheint mir (s. 
meine Studien zur Griech. Myth. S. 306 fg.), Plutarch mit Recht 


Es bezog aber Ariſtodemus im Etym. M. v. Aıövvoog den Namen 


auf Zeus (Arög) und Waſſergüſſe vero! (Creuz. III. 103.), welche 


Etymologie uns freilich in Betreff des » oder gar des kaum gleich⸗ 


gültigen Doppel⸗Naſals in Zövvpsos ganz rathlos ließe. — Daß 
es aber dem Plato mit feinen Erklärungen vom Namen des Wein⸗ 


gottes kein Ernſt (orovdeiog) ſei, ſondern er bloß ſpiele (vo ces): 
würde, ſagte er es nicht ſchon ſelbſt, keiner überſehen können, welchem 
die Ironie in feinem Kratylos kein Geheimniß geblieben. O re yagı 


Awövvoos ein dv 6 odo Tov olvov, Jıdoivvoog [al& wäre der 


Schluß derfelbe, wie z. B. in e iv tdi joci causa ?] 


xaAovusvog‘ olvog d örı olsoıhaı voüv Eye oe Twv 
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 zehodusvog. Als wollten wir das Wort Wein etwa mit Wahn 
combiniren! 


Man ſieht, es ſind bereits eine Menge von Lautanklängen Grie⸗ 


| chiſcher Zunge erſchöpft, um dem räthſelhaften Worte beizukommen; 


und doch, muß man befürchten, die meiſten von derartig geringem 


Erfolge, daß ſie nur einen Beweis dafür liefern, in welche Ungereimt⸗ 
heiten die Etymologie in ihrer Verzweifelung zu verfallen oft Gefahr 
läuft. Ob man aber geneigt ſein werde, um des N yctelius (Bac- 
cChus) willen, cujussacra noctu celebrantur Ov. M. IV, 15., A. A. 

1, 567., oder des Jıovvoog AI, an deſſen Feſte man Fackeln En 


“ 
* 
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ver! trug Pauſ. VII. 27.—ſich am Schluſſe von Au, etwa ein 
vortiog, vgl. auch mevvögıos, trrivöxtuog, kein u. Lob. Path. p. 
519. gefallen zu laſſen: bezweifele ich. S. KZ. VI. 365. Alſo zum 
traurigen Schluſſe: non liquet! Sonſt fände ich es hübſch, könnte 
AGvboogs gli. einen Deus diurnus et nocturnus anzeigen, 
deſſen Walten nicht nur aus dem geheimen Dunkel der Erde und zur 
Nachtzeit, ſondern auch am lichten Tage und entgegen dem himmli⸗ 


ſchen Lichte alles Wachſen (dias in oras) empor und zuführt. Spie⸗ 


lend könnte man auch 4, früherer Name von Weisos, ſammt letzteren 
darin ſuchen. ! 


Deva — Stator 


Wir kommen jetzt zu dem Geſammtnamen Gottes im Sskr. 
deva (Nom. deva-s; Fem. dev-i Göttin, Lat. Dea), welcher, 
als bei mehreren Indogermaniſchen Völkern ſich wiederholend, ſchon 
dadurch beweist, daß vor der in dieſem Stamme erfolgten Sprach⸗ 
trennung bereits in den Gemüthern ein Gottesbewußtſein beſtand 
und lebendig war. Ob dagegen auch ſchon Zeus (etwa dem Indra 
der Veden entſprechend) in jener Urzeit verehrt worden, könnte, trotz⸗ 


dem daß Jupiter und ſelbſt der germ. Kriegsgott Tyr etymologiſch 


dazu ſtimmt, um deßwillen zweifelhaft ſcheinen, da in Indien Dyäus 
doch kaum als Gott vorkommt, der angebetet und verehrt worden. 
Doch wird er in den Veden perſönlich gefaßt, und hat nicht nur 
— leicht zu erklären! — den Regengott Parganya, ſondern auch die 
Maruts (Winde), USas (Eos, Aurora,) und Acpinen zu Kindern. 
Benfey Or. u. Occ. I. 228. — Dagegen iſt Agnis in den Veden 
Gott des Feuers, obſchon weder Lat. ignis m. (eher Vulcanus, 
Vesta), noch das fem. Lith. ugnis anders als in appellativer Weiſe 
für Feuer vorkommen. Jedoch hat Benfey, Or. u. Occ. I. 48. nicht 
grundlos vermuthet, Indra ſei an Stelle des Gottes des Himmels 
getreten, welcher in den Veden im Volativ Dyäush pitar (RV. 
VI. 545.) angerufen wird = Zed zareg, 0 Jupiter. Und aufer- 
dem vergleicht er das vom Indra gebrauchte Sthätar mit dem 
Jupiter stator. Es käme darauf an zu wiſſen, ob der etymologiſch 
allerdings gleiche Ausdruck auch denſelben Sachſinn beſitze. Sthätar 
ſcheint ſ. v. a. furchtlos (cedere nesciens) und ſiegreich den Kampf 
(vor Allem mit den Wolkendämonen) beſtehend. J. stator aber 
bezeichnet zufolge Liv. J. 12. unftreitig den Schlachtengott, welcher, 


den Angriff des Feindes hemmend und zum Stehen bringend, 


nicht nur die Flucht der eignen Leute hindert (fugam sis tit), fondern 
dieſe auch zu kräftigem Widerſtande (resi stere) vermag. Allgemeiner 
gefaßt Vell. I. 13 J.: Jupiter Capitoline ac Stator, et auctor 
[bei Aa. stator und auctor mit Stellentauſch! Romani nominis; 
für stabilitor, conservator. Wohl mag aber stator auch auf Ju⸗ 
piter als Himmelsgott Bezug haben, wie ſich aus Plin. II, 53. 
ſchließen läßt. Vgl. Preller RM. S. 176. 703. Das Wort deva, 
durch dyötamäna (splendens) aus verwandter Wurzel gloſſirt 
(Rosen, Ved. spec. p. 13. Laſſen Alt. 1. 755), kommt in ge⸗ 
dachtem Sinne noch in den Veda's vor, und bezeichnet demnach die 
Götter ſehr ſchön als „Glanzvolle, Hellleuchtende“, ſei es nun als 
zum Theil leuchtende Himmelskörper oder der helle Hi m⸗ 
mel ſelbſt, oder abſeiten ihres fürſtlichen Glanzes (Sskr. 
rAgan, König, nicht wie das Lat. rex, Lenker, Regierer, ſondern 
der Glänzende). Vgl. deva ſogar ſelbſt für König, wie umgekehrt 
Hcrotſueug, d vc von Göttern gebraucht. A. W. v. Schlegel leitet 
(Ind. Bibl. II. S. 213.) nicht nur S. sura (Gott) vom myſtiſchen 
svar, Himmel, ſondern desgleichen deva, Gott, von div, Himmel. 


Grammatiſch unrichtig, indem deva vermöge ſeines bloßen Guna 
(e, nicht Vriddhi ai) nur Verbal⸗Ableitung ſein kann, nicht eine 
nominale mit a als ſog. Taddhita⸗Suffixe (im Sinne von coele- 
tis). — Grotefend bemerkt A. L. Z. Nr. 179. 1829: „Je 
weiter die Meinung verbreitet iſt, daß Zeig durch das Aeoliſche 46s 
mit deus zuſammenhange, je nothwendiger wird es, den großen Irr⸗ 

thum aufzudecken, demzufolge man auch divus mit dem homeriſchen 
Oos vergleicht, da es ſich doch zu eros verhält, wie deus zu 
4 Bess. Wäre Vece, was Herodot wohl richtig von 3% ableitet, 
2 gleichbedeutend mit Zeus oder Zi |vielin. Zi] von Sc, juvo: 
ſo hätten die Römer denſelben Namen auf eine dreifach verſchiedene 
5 Weiſe erhalten als Deus, Jupiter und Janus, welcher ſich zu Zav 
(Aer) oder Jebg, Mios verhält, wie Diana zu Ain. Die Prü⸗ 
fung dieſer, nur zum Theil richtigen Worte iſt durch alles Vorige, 
wo nicht ſchon gegeben, doch hinlänglich vorbereitet. Uebrigens braucht 
heutzutage kaum mehr geſagt zu werden, daß zwar mehrere dem Rö⸗ 
mer ſpäter geläufig gewordene Götternamen, wie Apollo, Bacchus, 
Pluto, *) Hercules, den Griechen abgeborgt worden, die genann⸗ 
ten Lateiniſchen übrigens nicht zu dieſen gehören. Zu deva finden 
ſicch nun Parallelen, abgeſehen vom Zend und dem um dieſes ſich 
näher lagernden Sprachkreiſe, wo das Wort durch Verketzerung eine 
üble Bedeutung (Götze) erlangt hat, innerhalb Europas aus dem 
Keltiſchen; dem Latein (mit dem Griech. iſt die Sache ſchon 
bedenklicher); aus dem baltiſchen Zweige (Li th. Lett., Altpreuß.) 
Sſlawiſchen Stammes, und, dafern altnord. tivar (Götter, 
Helden), wie höchſt glaublich, dem Lat. di vi, Dei entſpricht, nicht 
minder aus unſerer eigenen germaniſchen Mitte heraus, ſodaß, 
obſchon theilweiſe für Gott andere Ausdrücke) in Aufnahme gekom⸗ 
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*) Die bei der Herübernahme arg verdrehete Proserpina Cie N. D. II. 
26., als ſtamme das Wort von proserpere, welcher, natürlich queren Deu⸗ 
tung, dennoch Varro I. L. V. §. 68. einen Anſtrich von Wahrheit zu 
geben verſucht. Dicta Pros erp ina, quod haee ut serpens modo in 
dexteram, modo in sinistram partem late movetur. Soll das auf die Schwin⸗ 
gungen des Bodens beim Erdbeben, oder auf die Bewegungen des Mon⸗ 
des (Hekate) zielen? Vgl. Hecate Diana eadem putabatur et Luna et 
Proserpina. Feſt. p. 74. Lind, Isid. VIII. 11, 57. Bei ihm 60: Proserpinam, 
quod ex ea proserpant fruges, alſo trotzdem daß fie ſelbſt nicht her⸗ 
vorkriecht? 

4) Das Slawiſche Bag, Gott, boxji, ja, je (das K nach illyr. Schreibung 
zu Sprechen, wie Frz. j), göttlich, himmliſch, boxicca Göttin, welches 
man ehemals, analog der Erklärung von / (als dem Himmel durch⸗ 
laufende Geſtirne) aus %%%, mit bexati, bjexati, altſl. bjegati 
(fugere) Miklos. Radd. p. 3. 6. zuſammenbringen wollte, gehört vielmehr 
nebſt altperf. baga (Gott) auf den Keilinſchriften zu S. Bhaga (bei 
Wilſon als m. 1. The sun 2. One of the twelve suns or Adit y as. 3. 
The moon f. A form ok S'iva; eig. wohl Vertheiler, vgl. deiuov, Moige. 
Als „der höchſte Gott“ im Rig. Veda⸗Benfey Or. und Dee I. 587. 
Unſer Gott hat man fälſchlich oft mit Neuperſ. kho-dä (d. f. ſelbſt⸗ 
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men, der Sskr. deva als einjtiges dem geſammten Indogermaniſchen 
Stamme zubehöriges Gemeingut darf betrachtet werden, deſſen Beſitz 
ſchon vor die Sprachtrennung fällt. Wenn Mikloſich aber (Radd. 
P. 3.), unter Hinweis auf Zend daèva, Dev, meint: Etiam a 
Slavis div (und wohl daher die Alban. Rieſen 5%, oe Blau 
DMZ. XVII. 662.) in malam partem sumitur, divove Serbis 
sunt gigantes: fo muß ich dabei meinen Unglauben an Richtigkeit 
dieſer Erklärung bekennen, indem der letzterwähnte Name viel eher, 
wo nicht „Wilde“ (zu divji, wild, unerzogen, vgl. meine Zig. II. 
313.), dann doch „portenta“, bezeichnet. Vgl. Lith. dy was, Wunder, 
kſlav. diviti Oavuadev Mikl. I. I. p. 23., welche viel eher zu 
Griech. Hadue (vgl. Hare) gehören, als zu S. div (lucere), 
denen fie Mikloſich überweist. Selbſt rückſichtlich der Lith. Formen 
deiwe, es f. Geſpenſt, Nachtgeiſt (hingegen dewe, es l. Göttin) 


und deiwys, io, m. [alfo äußerlich dem ſlav. di Vji, wild, näher 


kommend] dasf., nach Qu. Abgott, ließe ſich ein Zweifel aufwerfen, 
ob Neſſelmann fie im WB. S. 140. richtig mit d& was, Gott u. 
. w. zuſammengeſtellt habe. Schaffarik, Geſch. der Slaw. Spr. u. 
Lit. S. 12. vergleicht „Div den Argen“, bei den Ruſſen S. Honuſch, 
Slaw. Mythus S. 150. 188., jedoch unkritiſch mit Falſchem gemiſcht, 
über Div, z. B. daß die ſchwarze Stunde, oder: daß Diw, auf dich 
komme. Vgl. heureux (eig. voll guter Stunden); aber A la 
male heure, a la malheure, unglücklich, zu eines Unglück. 
Dagegen m. bonheur, malheur nicht mit hora, ſondern au- 
gurium. — Heſychius hat J 8. . 7 Neos Schm. p. 475., 
ſowie p. 464. He Heck, Und Tvolö)nv@v. xc Ösluere, goßoı. 
Damit läßt ſich leider wenig anfangen, Man weiß nämlich nicht 
recht, hat man Wörter, wirklichem Sprachgebrauche entnommen, vor 
ſich, oder bloße Fictionen der Grammatiker. S. noch Greg. Cor. 
P. 692., wo die Formen mit § für Dor. ausgegeben werden. Die 


ſchon wegen Oel eog, dusıdaiuwv, gottesfürchtig, ſich nahe legende 


Beziehung zwiſchen §eos (ſ. Varro etwas weiter unten) und eGg, 
ſo falſch ſie auch iſt, hätte wohl den Gedanken eingeben können, einer 
Milderung der Differenz in den Anlauten zu Gefallen, auch für das 
letztere urſprünglichere Formen mit voraus zuſetzen. Nicht 
davon zu reden, daß freilich nach Makedoniſcher Weiſe auch Beraubung 
des © an ſeinem Hauche, mithin in umgekehrter Folge Uebergang von 


e e wollen; viell. der Verborgene zu „eu. Schweiz 
zer .% 


Ueber khodä, khudiv u. ſ. w. f. Sjögren, Off. 


Studien S. 63 fgg. Mrongovius im Poln. WB. S. 26. bringt unſer 


Gott, was allerdings nicht zu „gut“ gehört, doch des Vokales wegen 
unſtreitig auch mit Unrecht (Goth. guth hat u, nicht a im Stamme) 
u Poln. godni ehrwürdig, ehrfurchtsvoll. Nicht minder aber geht er 
fehl, wenn er auf Deus, glſ. zu Jos gehörig, ſich berufend, Poln. Bog 
zu baje sie, ſich fürchten, ſtellt. 


9 Divyaka 


in o, vorliegen könnte: riethe man am liebſten freilich auf Kennt 
nißnahme des römiſchen Deus abſeiten der Griechen bei jenen 
Wörtern, zumal wenn Erwähnung der Tyrrhener nach der Weſtküſte 
von Italien hinweiſen ſoll. Der Cod. übrigens lieſt eig. Ace. Heer 
- ino Tvonvo. Des Muſurus Umänderung des zweiten dec in Pia 
ſcheint jedoch verfehlt, obſchon man ſich bei jener Ode allenfalls der 
doch wohl die Erde vorſtellenden Dea Dia (f. oben) entſinnen könnte. 
— Ferner, meint Welcker, Griech. Götterl. I. 65: „Die Kreter 
nannten die Schlange göttlich, ö 7%, d. i. ö Heſych. [Ogıg, 
vermuthet er, indeß doch nicht allzu ſicher, habe, fo gut wie dodzwy, 
von ihren ſcharfen und klugen Blicken den Namen.] Dieß würde für 
den Soſipolis der Eleer und den Schutzgeiſt Agathodämon paſſen.“ 
Er macht alſo, trotz der ſehr bemerklichen Wiederkehr des Artikels 
S v opıv. Konres (Schm. p. 503.) an etwas ſpäterer Stelle 
P. 921: diparov oyıv. Konrtes, und trotz der möglichen Ei⸗ 
nerleiheit von Se mit dvs, ohne viel Beſinnens das viell. doch 
maſc. ohen (etwa im Nom. öde nach J., oder iſt das » falſch, 
wie in Ain, wenigſtens wo es dem Herod. Al, coelum, bei den 
Perſern gleichgeſtellt wird) zu einem, ohnedies mit dem männlichen 
Spes in Widerſtreit ſtehenden Adj. (nach willkürlicher Abänderung 
des Accents). Alſo, trotzdem daß ſogar im Sskr. divyaka und 
divyélaka als Schlangenarten (Frz. devin Boa constrictor) 
genannt werden, eine mindeſtens ſehr gewagte Vermuthung, welche 
auf obs kein Licht fallen läßt. Sonſt hätte Grimm ſich auf jenes 
Ohg berufen können, wenn er Myth. S. 176. ſagt: „Aber die Adjj. 
Oos (nicht aus dog, vielmehr für §/Fos) und divus vergleichen ſich 
mit devas, wie dives, divitis (S. 18.) mit devatas (deus)“. 
Der letzte Vergleich, da im Sskr. devatä f. (die Gottheit) wie 
divyata (himmliſche göttliche Natur), und Lat. dives unſtreitig 
Comp. mit ire, trifft durchaus nicht zu; allein, daß 6705 nicht mit⸗ 
telſt cog abgeleitet, ſondern = divus fei, hat er auch durch nichts 
außer Zweifel geſtellt. | 
ä Es muß nun auf alle diefe Fragen (ſ. namentlich oben Grote⸗ 
fend) näher eingegangen werden, da, je ſchwieriger und verwickelter 
eine Beantwortung derſelben fein mag, welche nach allen Seiten genü⸗ 
gend zu heißen verdient, um deſto nothwendiger und wichtiger eine ſolche 
iſt. Wie es mit dem Verhältniſſe von o7os, divus,*) Heog, Ferog 


3 5 


— 


*) Die Verlängerung des i in diy - Vati Bopp br. crit. r. 331. a), ferner 

E im Paſſ. dly-yä⸗té r. 495. und (viell. zur Compenſation des aus gs; 

| fallenen a) in divn-ä, divn-€ u. ſ. w. von divan (dies) r. 227. 

kommt hiebei wehl kaum in Betracht. Bopp, Acc. S. 257. ſtellt divus 

4 „S. dèväs, welches nur im Veda-Dialekt als Adj. vorkemmt und him m⸗ 

1 liſch bedeuten ſoll. Seine etym. Bed. iſt „glänzend“. Nach dem 

| Glanze ift wahrſch. auch das Lit dywas, Wunderwerk, benannt, wel⸗ 
Pott, etym. Forſch. II. 2. Abth 62 | 
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und Sskr. dèva-s (Deus), aber däiva-s (divinus) ſtehe: das, 
ſo weit möglich, feſtzuſtellen, ſei unſre nächſte Sorge. Nehmen wir 
zuerſt die Adjj. dog und Heros ohne Rückſicht auf die verwandten 


Sprachen, mithin vom rein griechiſchen Standpunkte, und an dem, 


halten wir hier, glaube ich, mit vollſtem Rechte, feſt: dann geht es 


mit ihnen äußerſt glatt ab, ohne daß ſie weſentliche Schwierigkeiten 
uns bereiten. In beiden ſteckt das allübliche Suff. 0 = io = S. 


ya, nur daß deſſen durch Contraction ſich mit einem Vokale des 


Primitives verband. Wie im Sskr. dev-ya-m n. (als Herleitung 


von deva) göttliche Würde, g. Macht bezeichnet: ſo kann auch ro 
Gero jetzt von dem 5 nicht zu reden), wenigſtens rückſichtlich des 


Schluſſes, kaum anders gefaßt werden, was denn auch für Herzog, 


st, 0v (divinus) mit gilt. Legte man freilich die Formen 0e 


bei Bion und 8g bei Moſchus zum Grunde, ſodaß eros aus 


ihnen contrahirt wäre: dann müßten wir indeß auch in letzterem 


als Suff. 8% = nio (Lob. Paralipp. p. 322.), wie z. B. Ooi- 


Helog oder Doıßniog, dovisıog (doch dorkıov νν E), vel u. 


ſ. w., ſuchen. — Jio-s kann ſeiner Ableitung nach nicht „göttlich“, 


ſondern nur „himmliſch“ bedeuten. Ich zweifle nämlich auch heute 
noch nicht an Identität desſelben mit Sskr. div-ya himmliſch (Ggſ. 
irdiſch); auch. v. a. wunderbar, magisch (was alſo darum noch nicht 
einen Vergleich mit Lith. dy was Wunder, ſ. vorhin, zuläßt); himm⸗ 
liſch ſchön, prachtvoll. Divya-gandha Adj. einen himmliſchen 
Geruch habend; als Subſt. m. Schwefel; n. Gewürznelken, was 
mich aber doch nicht beſtimmen würde, Hero» (Schwefel; etwa zu 
Orc, dgl. sullire) als divinum zu deuten. Da vielerlei Gegen⸗ 
ſtände durch das Epitheton divya (himmliſch; d. h. doch wohl: 
trefflich) ausgezeichnet werden, und unter anderem als m. die Gerſte: 
ſo würde ich hiedurch allein nicht beſtimmt werden, mit Legerlotz 
KZ. VII. 296. auch Gr. Sec, Ze (ſ. bei mir II. 800), S. yava 
hieher zu ziehen, indem er dies — vergleichbar mit 07 Aevxov, wie 


Weizen: weiß — glaubt als: weißes Korn von yu (ft. dyn) 


leiten zu dürfen. Das gäbe ja aber doch eine von „himmliſch⸗ 
gar verſchiedene Anſchauung. Nach Ausſtoß des » von div-ya 
(wie z. B. réo-g im Adj. Verb. ft. tav-ya-s) vereinigten ſich die 
beiden # (ſt. des ungebr. dr-ios, vgl. oroav-ıog) zu langem e, wie 
nicht nur im Dat. Ai Ahrens Dor. p. 57. und Aipıkos, Lat. ſogar 
di, dis (ähnlich wie der Vokativ mi aus meus, deſſen e zu i gewor⸗ 
den), ſondern nicht minder in X7og m. (von ) Xlog); Krog od. Kerog 
Ew. von 7 Klos; oog, Bew. von Pot. Vgl. Aıjk-ıog, 
NaS-os, 'Poö-os u. ſ. w. Dieſem Jog ſtellt ſich nun Lat. dius, 


ches ich ebenfalls für eine Schweſterform des Sskr. devas halte, obſchon 
dies bereits als diewas, Gott, im Lit. vorhanden“ Unmsglich, und vielm. 
zu Habu u. ſ. w. ö 
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wo es „himmliſch“ bezeichnet, dicht genug zur Seite, ohne daß ich, 
dafern es aus divus durch Wegfall von v entfprang, auf ſtrenge 
Identität ſchließen möchte. Auffallend iſt die Endkürze im Fem. Ha, 
indem es danach nicht ſowohl feminales Adj. zu ſcheint als vielmehr 
Motion von einem männlichen Subſt. Damit ſtimmt denn auch, 
daß nur dies oc von Göttinnen, allein nie, wie Paſſow im WB. 
bemerkt, §7os von Göttern in der Ilias vorkommt. Das tft un⸗ 
möglich Zufall, jo wenig als daß zu 20 (vgl. S. patni) keine 
männliche Adf.⸗ Form ſich geſellt. Wäre demnach nicht der Diphth. 
e im Sskr. dev-i (J. Dea 2. regina), Zend dae vz, Lith. genau 
auch im Schluß entſprechend dd we, es, Göttin, welcher im Griech. 
durch es, os vertreten zu werden pflegt: jo wäre ich geneigt, dies 
Wort in ore wiederzufinden, indem 3 bei der Motion im Gr. ſich 
die gegenüber hat. Das Sskr. pflegt mittelſt des Nominalſuff. -a 
und Steigerung des Vokales im Primitiv zu Vriddhi Ableitungen 
zu vollziehen, weßhalb dann daiv-a-s, (Fem. daiv-i) den Göttern 
eigen, ihnen gehörig, von ihnen kommend, göttlich, von deva, Gott, 
ganz regelrecht entſpringt. Im Neutr. daſva-m Gottheit; göttliche 
Fügung, Schickſal, Verhängniß. Daß damit weder dzos noch Heros 
(über den Unterſchied vgl. Dünger KZ. 12, 22.) ſtimmen, wenn 
dieſelben, und ich glaube dies gezeigt zu haben, das Suff. -ıo enthal⸗ 
ten, liegt am Tage. Ohnedies würde Gr. s in Frog zwar allen⸗ 
falls dem & von deva, allein ſchwerlich dem ai in daiva entſprechen, 
vielmehr letzteres, kann anders, was auch noch ſehr zweifelhaft (ſ. Et. 
F. 1. 11. Ausg. 1.), von einer ſolchen höchſten Vokalſteigerung aus 
i durch e hindurch zu ai im Griechiſchen überhaupt die Rede ſein, 
aller Wahrſcheinlichkeit nach ein e erwarten laſſen. Vgl. 78708 = 
levis (richtiger wohl als laevis, obſchon letzteres brauchbarer zur 


Unterſcheidung von levis), alſo 47s kaum mit Suff. o. Vgl. 


auch lenis. Dagegen, weil mit der Linken getragen, Ar: Gn, 
allein auch Jes aonides. Kontes und Lat. laevus. Etwas 
anders ſtände es mit divus, a (ein neutr. divum, Himmel — eig. 
Göttliches? — als Subſt.), das im älteren Latein ei zeigt, (Corſſen, 
Ausſpr. J. 208.) und deßhalb ſich vielleicht zu deus (mit, nach 
Ausſtoß des » gekürztem e Leo Meyer, Vgl. Gramm. I. 169. vgl. 
84. 121.) verhielte, gleichwie dai va: deva. Allein auch für das 
Latein ſehr vereinzelt ſtehend bliebe eine ſolche Bildung, die jedoch in 
dum in Vergleich zu Avis, woher man jenes leitet, eine gewiſſe Ana⸗ 
logie fände. Faſt möchte ich daher vermuthen, divus (übrigens als Adj. 
ſelten, und meiſtens Subſt.: Gott, diva, Göttin), ſtamme von deus, 


du mittelſt des Suff. ivo. Denn divus und deus als beide S S. 


deva zu ſetzen, wäre unſtreitig zu kühn. Daß diyus “) feine adj. 


*) Dixi nach Servius: in deorum numerum relati, alſo durch Apotheoſe; hin⸗ 
egen Dei — perpetui. Seltſam aber auch (ſ. Varro L. L. Pariſer 
usg. S. 199. [Deus a doe] Varro ad l 2 25 Ita respondeaut 
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Natur faſt ganz wieder einbüßte, daran iſt div-inus (wie taur- 
inus, ovinus u. ſ. w.) ſchuld, welches (als Ggf. von hüm-änus, 
wie divinitus: humanitus, humaniter; divinitas, vgl. immor- 
talitas, humanitas) ihm dieſe Rolle abnahm.“) Annähernd (vgl. auch 
Hsıvog, wie avdowrıvos) im Lith. dé winnis, e (Gott betreffend), 
3. B. dewinne malda (Gebet), das Vaterunſer. Divinus bedeutet 
auch: von göttlicher Eingebung erfüllt, als Subſt. Weisſager; und daher 
divinare, Zukünftiges vorherwiſſen, vorherſagen. So auch S. daiva- 
vid das Schickſal der Menſchen kennend, Aſtrolog, wie bei Appulejus 
divinisciens, divinipotens. Lett. dee wu redseht Gott 
ſehen; it. Geſichte und Offenbarungen vorgeben. Deeware- 
dsejs, Fanatiker, Enthuſiaſt (auch glſ. Gott, Jeg, in ſich habend), 
Schwärmer. Deewaredsis, ein Schauer, der verborgene Dinge 
entdecken kann (mißbr. ein Zauberer). Altpr. deiwuts, jelig, eig. 
Part. Prät. Paſſ. Epdeiwütint, beſeligen. Lettiſch deewatee-s 
Refl. bedeutet: ſich auf Gott berufen, ſchwören, während Lat. Jürare, 
das man, übrigens thörichter Weiſe, mit Juno in Verbindung hat 
bringen wollen, eig. wohl den Sinn von: ſich verbindlich machen 
(sese obstringere) hat, in Gemäßheit der Herleitung von Jus, aus 
S. yu, binden. Sskr. devay als Denom.⸗Verbum: den Göttern 
dienen, fromm fein. Dazu ſtimmte ſchön Osk. deiva-i- d (juret) 
Kirchh. Stadtr. von Bantia S. 48. Corſſen, KZ. XI. 357. 
Hier die Deklination von deva und ſeinen Parallelen: 


| i Singular. 
Sskr. Lat. Lith. Altpreuß. Lett. Griech. 

N. dera-s deu-s diewa-8 deiwa-s, deew-s 980-5 

eiw-s 
V. dera ((deu-s; dee) diewe e (deew-s) Ses T. N. (Beos) 

(deiws) 

Acc. deva-m deu-m  diewa (a-M) deiwa-n  deewu Geo-r 

deva-sya dei (l ft. ei) diewa, diewo deiwa-s deewa geo, Ge- 


Gen. 

Abl. devät dec (ft. 0-4) 8 — — (209er) 
Dat. devaya des (ft. i) diewui — deewam Ge 

Loc. deve logl. dom) diewe — deewä (vgl. olxoı) 


Inſtr. devena su diewü ar deewu 
| Dual. 
N. nicht diewü unbefannt Keiner 
. deväu, diewu — — Se 
Acc. (Ved. deva) vorhanden diewun — — 
Gen. Lok. dera- — diewü 1 ** 
Y08 
J. D. Abl. de- — — — — Geo 


vabhyäam 


eur dicant deos, cum omnes“ antiqui dixerint di vos. Sery. ad Virg. Aen. 
XII. 5 Doch Ov. Faſt. 3, 677: Nuper erat dea facta, allein 693: 
nova diva. | 
*) Illud eaeleste ae diviuum pectus amplecti. Petron. p. 201. ed, Bühler, 
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| Plural. 
Sskr. Lat. Lith. Altpreuß. Lett. Griech. 
N. V. deras det, dil, di diewal — deewi eos 
Acc. devaͤn dess diewus Jdeiwaus deewus gtobe (Dor. ws) 
Gen. deväuam deörum, deüm diewü — deewu S, 
Dat. Abl. devé- diibus, dibus diewams — (Heogır Il. 6, 
5 hhyas 47730 Fa 
Inſtr. deväis deis, dis, dis su diewais — deeweem Seco, 


Loc. devesu Corſſen . 311. diewüse — diewüs Geoict 

Hiezu nun Keltiſch Zeuß S. 25. 67, beſ. 116 fg. und 279. 
Ebel KBtr. II. 161. Norris, Cornish Dramas II. 356. Die 
Decl. von dia (deus), alſo ohne v, im Altir. Stokes, Irish Glos- 
ses p. 45. Bei Zeuß im Gen. Sg. z. B. rüna dee (mysteria 
dei), vgl. Runen, ins Ohr raunen. Rad dae (gratia Dei). Zu 
ſammengez. etarene dé (cosnitio dei). Auch im Vok. a dae 
(0 Deus) = S. deva. Mit Präp. 6 dia (a deo); ro-cretsisı 
40 dia (credidistis Deo); fri dia (cum Deo); la dia (apud 
Deum). — Im Plur. Nom. (ähnlich wie Lat. di) de. Im Dativ, 
dem dibus auf Inſchr. im Lat. und Sskr. d&vebhyas conform: 
ar deib iflirnn ld. i. inferni] pro diis Manibus. Acc. tarsna 


dia (quotidie), dia brätha (gl. in die Christi; i. e. die judi- 
ei); indiu. hindiu (hodie); fride, fridei (interdiu). Im 
Fem. Sg. dea in comp. ban-dea (dea), pl. bandäe (deae). 
Cambr. diu, duhu, duo, duw, duy, Armor. doe (deus), aber 
Cambr. diu nodolyc, dih u pase (dies nativitatis, paschatis), d uw 
wener (dies Veneris). Welſch bei Owen v. un: un Duw (one God). 
orniſch du y, du v, meiſtens de u, Plur. de wow, duo w. Vgl. noch 


Stokes, Passion p. 80. Für Feornys (etwas Anderes divinitas) p. 84. 


mit gleichem Suffix Corn. dew-sys=O. Welsh duiutit. Ir. dèacht 
(divinitas) KBtr. 1. 180. vgl. IV. 389. Sonſt rechnet auch Zeuß keltiſche 
Egu. hieher, wie Divio,Divona (, Celtarum lingua fonsadditeDi- 
vis“ Auson. |. Diefenb, Celt. I. Nr. 240.), Divodurum, Divitia- 


eus, in denen alfo nicht nur, wie im Britiſchen, das von S. dé va, 


ſondern auch langes i (meint Z.) bemerkenswerth erſchiene. — Gae⸗ 

liſch im Diet. der Highl. Soc. of Scotland Vol. I. p. 345: dia 
m., Gen. dé, Dat. dia; pl. diathan, et dee, et diathannan 
Idas letzte, als ob etwa dem Sskr. de vat f., Gottheit, näher 
kommend). Diadhachd (Deitas, numen 2. Fides, religio, pie- 
tas). Dia dhuich Divinus, deum colens, pius (erga Deum), 
vgl. Ir. diade (divinus) Zeuß p. 67. Dalta dé, wie Engl. a 
god-son or daughter (filius lustrieus). — Corniſch dia vo! mit 
mehreren Nebenformen, und ſogar in Verwünſchungen (alſo mit Auf⸗ 
geben von d) io ul, ja wi; Plur. dewolow, dywoiow, Norris 
Corn. drama II. p. 351. 417. aus diabolus gehört natürlich nicht 
dazu. Sach diauol (eig. Teufels⸗Sack; in anderem Sinne Teu⸗ 
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deo (per deos). Daneben aber im Sinne von Lat. dies: dach 
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 Devel a Daeva 


felspack) d. i. daemoniacus, one possessed with the devil, Gael. 


diabhol, Teufel. — Bei den, übrigens im Punkte der Religion 
über alle Maaßen indifferenten Zigeunern erregt de vel, Gott, meine 
Zig. II. 311. nur in Betreff des! eine kleine Schwierigkeit. Doch 


Devala als ein Ahne vom Panini bei Roth, Nirukta p. IX., ſowie 
ſonſtiger Egn. und, im Sinne gleich mit „devala ka, ein Mann, 
der Götterbilder unter ſeiner Obhut hat und vom Zeigen und Her⸗ 
umtragen derſelben lebt (keine geachtete Beſchäftigung)“ Petersb. WB. 
— Daß man bei Alb. Leordtæ, Gott, an Comp. mit Ale gedacht 
hat, ohne daß jedoch dies mehr als Vermuthung wäre (ſ. Blau DMZ. 
XVII. 661.): ſei hier bloß flüchtig erinnert. 

Als in der Urreligion des Indogermaniſchen Stammes durch 
Entſtehen des Zoroaſtriſchen Licht⸗Dienſtes ein Zwieſpalt heraustrat: 
da wurden die früher verehrten Gottheiten (man vergleiche den ähn⸗ 
lichen Hergang beim Verſchwinden des Heidenthums vor der chriſt⸗ 
lichen Religion) zu Gegenſtänden des Abſcheues und des Haſſes, und 
daher dann Verkehrung der deväs, obſchon doch etym. in Wahrheit 
„die leuchtenden“, zu Göttern der Finſterniß, welche mit den Licht⸗ 
gottheiten im beſtändigen Streit liegen. Windiſchmann, Fortſchr. der 
Sprachk. S. 15 — 17. Laſſen, Alt. I. 524. Vgl. Lettiſch lecki 
deewi falſche (buchſt., wie Ill. bog krivi, krumme) Götter, 
wie leeka [seewa (Weib) Concubine; deeweklis, f. kle, el ka- 


deews, elks [etwa zu elle Hölle?] Götze, Abgott. Lith. pad s- 


wis (glſ. Nebengott), dasſ., und in Deminutiv- Form D&waitis 
(liebes Gottchen; bei den Heiden, Gott des Donners, Perkunas) und 
dewaite szwenta (heil. Göttin) Göttin des Regens. Viell. in 
hypokoriſtiſcher Form, um ſie ſich günſtig zu ſtimmen. Eſthn. 
wäärjummal, Abgott, vgl. wäär nimmi, Zuname; wäär 
usk Aberglaube. Woäres (fremd) jummal. So nun Zend 
(mit üblicher Verbreiterung des Diphth.) dae va, Nom. daevö (6 
ſt. a-s, wie zuweilen — in geeigneter Stellung — ſchon im Sskr.), 
Acc. da&um (u aus va), und davon z. B. dae va-yag (adora- 


dae cultor. Daher dann auch Npf. „5 ſprich dev, nicht div) Vul- 


lers, Lex. Pers. I. 957 sqd. Armen. th&w (demon) mit mehreren 
Verwandten Haug, DMZ. VII. 325. Friedr. Müller Beitr. zur Decl. 
des Armen. Nomens S. 14. Nicht nur, wie H. meint, ti, Leichnam 
(ganz nach der Zendiſchen Vorſtellung, daß die Dews nach dem Scheiden der 
Seele aus dem Leibe von dieſem Beſitz nehmen), was nach Windiſch⸗ 
mann Grundl. des Arm. S. 11. jedoch (er ſchreibt di) = S. deha, 
ſondern auch: tiu-thuthiun (mit Doppelſetzung des Suff. -tva-m, 
meint er), Zauberei (glſ. Teufelskunſt) und tiutzagn (eig. Dewsvolk) 
Held, Halbgott. Vgl. auch im Perf. dev metaph. nicht nur homo 
perditus, pravae mentis et indolis, ſondern auch vir fortis et 


| 
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teur des Devas) im Ggf. zu Mäzdayacni Mazdae s. Hormuz- 


Asmodi . 


Strenuus, athleta. Vgl. Teufelskerl, und den Egn. v. Manteuf⸗ 
fel. Auch bei den Syrern weist Tychſen (Comment. Gott. XII. p. 
18.), nach freilich nicht ganz ſicherer Lesart, ein unſtreitig den Per⸗ 
ſern bloß abgeborgtes Divo zur Bezeichnung des böſen Geiſtes auf. 
Asmoqi. welches Tychſen S. 10. nach fremdem Vorgange (Reland, de 
Persieis Talmudis p. 281.) mit Hinblick nach dio nicht uneben von 
Perſ. azamü-den (experiri, calumniari, accusare) zu leiten ſchien, 
enthält vielmehr, wie ich ſchon Ausg. 1. Bd. I. S. LVII. ahnete und in 
Benfey, Monatsn. S. 201. beſtätigt wird, unſer Wort, indem es Zend 
ageshmadae va (Erzdew des Neides) iſt. So erkläre ich nun das mit 
Recht für unſemitiſch gehaltene ’Acuodciog, das offenbar (bloß mit Verluſt 
von v) ſehr eng an das Zendwort ſich anſchließt, was von S. cimida 
( Atharva IV, 25, 4.), an welches von Gildemeiſter in Benfey 's Or. 
und Dee. I. 746. gedacht ift, nicht in dem Maaße gelten kann. S. jetzt 
Juſti Hdb. S. 9. Georg. eshmani, Teufel, Klapr. Aſ. Polygl. S. 110. 
und esmacheuli Spiritato, escmacheuli. Indemoniato. Pao- 
ini, Dittionario Georgiano p. 29.; allein Sathana (Satan) p. 
80. Diavolo. Im Zend das v-i (adorateur du Deva, Perl. 
season (daev-i) Giganteus, daemoniacus, aber d@v-äneh das 


novıaxög, insanus, im Kurdiſchen gekürzt zu dina Pazzo, frene- 
tico, stolto (gli. beſeſſen) aus Garzoni Lerch, Unterſ. II. 130., der 
ſelben din, dumm, angiebt, das ſeinen Zuſammenhang mit d'a u, 
Dev, im Zaza⸗Dialekte S. 203. freilich nicht mehr erkennen läßt. Vgl. 
Perſ. dev dar Daemone obsessus; epilepsia laborans. Zig. 
dinello, dumm, raſend, Zig. II. 313. 5 
5 Mit dev find eine Menge von Gegenſtänden im erften Theile 
ihrer Benennung verbunden, ſei es nun, um deren Schlechtigkeit oder 
großen Umfang dadurch zu kennzeichnen. Dev äbäd. (gli. Teufels 
Wohnung) Locus desertus, ab hominibus non habitatus. Dev la kh, 
auch dev gäh Locus, ubi daemones habitant 2. met. regio 
ineulta, desertum 3. locus devastatus 4, pascua remotaà 5. locus 
frigidus 6. mundus (der ſündhaften Weltlichkeit wegen ?). — Ob auch 
die Flüſſe Dia vas und A dia vas, da wenigſtens nicht von ore 
(gl. z. B. A dia ßavrı i ο "Ioroov Clem. Strom. 5.) als 
etwa den Dev's, oder ihnen nicht, geweiht, |. DMZ. XIII. 402. Auch 
der Mannen. 40 eue Aesch. Pers. 304. mag: „den Devs nicht zuge⸗ 
than“ beſagen wollen, alſo auch mit priv. Negation, jedoch in entgegen⸗ 
geſetzter Richtung, wie G eog, Sskr. a- deva 1. nicht göttlich, nicht 
von den Göttern ſtammend. 2. ungöttlich, widergöttlich. Vgl. Lith. 
be.déwis, e ml. Atheiſt; auch Adj. gottlos, ruchlos, bed&wisz- 
kas (vgl. wegen des Suff. abgött⸗iſch), gottlos, Lett. besdeewigs 
(das Präf. wie im Ruſſ. bez-böxnik, Poln. bezboznik, Got⸗ 
tesläugner). — Weiter dev bad (built. Teufelswind), vgl. Wahl, 
Orient. Bibl., bezeichnet met. turbo vel ventus vehemens, pro- 
cellosus,, qui aerem obscurat 2. insania 3. equus vel dromas 


c de 
* * 


Dodecatheon — 988 Devadäru 


(daher Dromedar; auch beim Ovid Hundename) celeriter currens. 
Vgl., was von den Pferden in Gallaecia et Lusitania Juſtin 44, 
4 ſagt: tam pernices visuntur, ut non immerito vento ipso 
concepti videantur. Vgl. II. *, 149. 150. Viell. daher Oro 
ans Herod. 7, 63. mit Sskr. Zend väta (ventus) ſ. v. a. Sturm⸗ 
roſſe beſitzend. Auch Mhd. wint Windhund, Windſpiel (Benecke 
III. 716.) verm. ſ. v. a. windſchnell. Dey suvär (eques) wahrſch. 
mit einer Nüance: ſchneller, tüchtiger (gl. Teufels⸗) Reiter. — Dev 
dest (Teufelshand) met. manu celer in opere, aut qui celeriter 
rem conficit. — Dev kemän (Teufelsbogen) arcus major 
crassior ſalſo auch wohl nur mit faſt übermenſchlicher Kraft zu 
ſpannen]. — Dey kulükh (Teufels - Schollen) Glebae magnae, 
quae inter arandum e terra proveniunt et ad latus sparguntur. 

Wenn man ſich, wie der Mythus pflegt, die Natur nicht bloß 
von göttlichem Anhauche durchgeiſtet, ſondern von höheren Weſen 
überall wie bevölkert und belebt vorſtellt: dann iſt es kein Wunder, 
daß man, was in KZ. IV. 416. kurz angedeutet und mit Beiſpie⸗ 
len belegt worden, auf ſo viele religiöſe Beziehungen in Namen von 
Naturgegenſtänden ſtößt, und faſt jeder Gott feine, der Thier- oder 
Pflanzenwelt entnommene Symbole zuertheilt erhielt. Alſo z. B. 
dodecatheon Zwölfgötter (Consentes ) = Kraut. Primula veris 
als Schlüſſelblume auch ſonſt in der Sage merkwürdig ſ. Kuhn, 
Herabh. S. 213. — Herba Mercurialis. Apollinaris (hyoscyamos 
wörtl. Saubohne; und Art solanum). Proserpinalis herba, und 
wahrſch. doch auch proserpinaca. Neptunia. Artemisia, Dianaria 
radıx. Asclepias, Asclepion, und wahrſch. Paeonia von dem 
Götterarzte Talon. Arovvoıds. Jovis barba, ſp. jusbarba u. 
ſ. w. Diez EWB. S. 196. Auch juglans. Aphrodisias (acorus) 
und aphrodisiace (Art Edelſtein). Satyrion und ſo auch Satureja 
improba (d. h. aphrodiſiſch) Mart. 3, 75, 4. durch Anlehnung an 
satur, obſchon von Satyri. Venerea pira und eine Art Muſcheln 
Venereae. Centaurea. Cereales herbae, Gerealien, und Cereale 
Papaver, als (verm. der von großer Fruchtbarkeit zeugenden Kör⸗ 
nerzahl wegen) der Ceres gewidmetes Symbol. Heracleus lapis, 
ſonſt Lydius genannt. Auch Herculaneus als Bezeichnung großer 
Gegenſtände, von formicae, urtica, nymphaea. — So nun auch 
Sskr. dyutaru (Himmelsbaum) und devadaru (Pinus deva- 
daru) und danach im Perf. devdär durch Kürzung. Letzteres 
buchſt. Gottes Baum. Devadh anya (Götterkorn) Bez. des 
Andropogon saccharatus. Roxb. Devadhüpa (Götter-Räucher⸗ 
werk) Bdellion. Devakardama (Götterſchlamm) Bez. einer wohl⸗ 
riechenden Miſchung von Sandelholz, Agallochum, Kampfer und Saf⸗ 
fran. — Dev-Geh (eig. Teufelchen) fig. teredo 2. Hirudo, san- 
guisuga 3. nomen herbae. 4. Lignum, quo corpus radunt. 
Diwak The white ant (welche ihres Zernagens von vielen Dingen 


b., was mit Lith. d&Ewmedis [Gottesholz], Eberraute, Stabwurz, 
dieſelbe Pflanze, nämlich Artemisia abrotanum, iſt, Poln. bo Z e 


Teufel bd 


halber gefürchtet ift). Shakes p. Dev- pa (Teufelsfuß) 1. ara- 
nea 2. herbae genus (vgl. z. B. Iycopodium ; Bärenklau). De v- 
Khär (Teufelsdorn) Rhamni species. Dev gandum (Teufels⸗ 
weizen) genus tritici, quod in una vagina vel folliculo duo 
grana includit (alſo wohl lobend). 2. sec. al, spica magna granis 
Carens (mithin aus Tadel, weil unnütz). 3. i. q. siligo, quod est 
genus frumenti hordeo simile, folglich, ſteht zu vermuthen, nur 
ſchlechtere Abart. — Dazu giebt es nun in den Wörterbüchern der 
Naturgeſch. von Nemnich viele Parallelen unter: Teufel, E. de- 
vil, Holl. duivel; auch Hexe. Vgl. Grimm Myth. S. 981. 
Alſo z. B. Manis pentadactyla (Schuppenthier) in Nemnichs Ca- 
thol. p. 502: Daemon thebaicus; Diabolus Tajava- 
nicus, der Tajovaniſche, Javaniſche, Sineſiſche Teufel, das For⸗ 
moſaniſche Teufelchen, le diable de Tavoyen. — Waldteufel, 
Beelzebub für den, Coaita genannten Affen. — Callionymus lyra, 
der Spinnenfiſch, der fliegende Teufel, der kleine Meerdrache. — 


Cancer maja: Holl. Duivelskrab, Norweg. Troldkrabbe 


von Troll. — Libellula, die Waſſerjumfer (Nemnich, Cath. p. 389.), 
hat unter vielen anderen Namen, wie z. B. verfluchte Jungfer, auch 
den von Teufelspferd, des Teufels Reitpferd, wie Arragoniſch caballıto 
[Dem.] del diablo. Allein nicht minder Gottespferd, Gottes⸗ 


pferdchen. Alſo ähnlich wie Lettiſch deewawehrssins [Gottes⸗ 


rind] Holzbock, von ſchwarzer Farbe, und de ewa kohz ins [Got⸗ 


tesbäumchen], Ambrabäumchen, Haberraute Stender WB. S. 394. 


drzewko, wie Ungar. isten-faja [Gotteshölzchen]; jenſeit der 
Donau Herrgotthölzel. Altn. Tyvidhr, Dän. (ys ved 
NMartis arbor) Daphne mezereum. Grimm Myth. S. 1144. — 
Vgl. meine Zig. II. 144. 539. Grand diable (Cicada aurita), 


petit dia ble (C. cornuta). — Das ſchwarze Waſſerhuhn (Fulica 


Alra) unſtreitig feiner Farbe wegen nicht nur Pfaff, ſondern auch 


Span. el diablo de mar, Frz. Diable de mer. Letzteres 


aber auch Lophius piscatorius, welcher Fiſch feiner monſtröſen Ge⸗ 


ſtalt wegen auch Seeteufel, Holl. zeeduivel, E. sea devil, 
devil fish heißt. Desgleichen Arten von Raja, wozu z. B. der 


Zitterrochen, Nemn. Cath. p. 1115., Engl. devil-ray. Ferner 


Frz. Diable ou crapaud de mer, Drachenkopf u. ſ. w. Scor- 


paena porcus. Alcyonium manus diaboli. — Teufelsklaue 


4. Strombus chiragra 2. Lycopodium clavatum. — Teufelsant⸗ 


litz: Ophrys apifera. — Teufelsauge: J. Adonis 2. Hyoscyamus. 
niger. Dies zweite giftig: daher? Vgl., und aus eben diefem Grun⸗ 


de: Teufelswurz: Aconitum napellus; ſowie Teufelspeterlein, Blut⸗ 


peterlein (der rothen Flecke wegen), Katzenpeterlein, der Aehnlichkeit mit Pe⸗ 


| 
; 


> 


terſilie (daher auch Hundespeterſilie) halber der Schirling: Conium ma- 


Teufels Abbiss 5 990 — Devil's snuff boxes 


culatum. —Teufelsbart: Anemone alpina. —Teufelsdarm (weil ſich auf 
der Erde hinſchlängelnd) Convolvulus arvensis, wie Teufelszwirn, nicht 
nur für J. Clematis vitalba et flammula, ſondern auch 2. Cuscuta eu- 
ropaea, welche beide fi) um andere Pflanzen wickeln. — Teufelsfin⸗ 
ger, Teufelskegel, f. Belemniten, von ihrer Geſtalt. — Die Wurzel 
von Scabiosa succisa (Morsus diaboli) iſt, wie Nemnich angiebt, 
unten an den Faſern wie abgebiſſen (succisa) und daher der 
Aberglaube, als habe der Teufel ſie, weil ſie der Peſt und jedem 
Gifte widerſtanden, aus Mißgunſt weggebiſſen. Daher des Teufels 
Abbiß, Holl. Duivelsbeet, Dän. Die vels bid, E. the 
devil's bit, It. morsicatura di diavolo, Sp. mor- 
dis code diablo, Port. morso de diabo, Böhm. Cert 
(des Teufels) kusowy korzen (verftünmelte Wurzel). — Teufels⸗ 
milch (auch Wolfsmilch, von dem Milchſafte) Euphorbia esula etc. 
— Teufelseier, Hexeneier: Phallus impudicus (fungus foetidus 
penis imaginem referens). — Ferula asa foetida giebt aus der 
Wurzel einen an der Luft ſich verdickenden Saft von ekelhaftem Geruch, 
welcher in den Apotheken unter dem Namen Stercus diaboli vor- 
kommt. Teufelsdreck, Holl. duivelsdrek, Dän. Dy vels- 
draek, Schwed. dyfvelsträck, €. devils dung. Eben 
ſo Teufelskind (Mustela putorius) für Iltis, ſowohl ſeines übelen 
Geruches als feiner Schädlichkeit wegen. — Auch ſehr hübſch: D e- 
vil’s snuff boxes (des Teufels Schnupftabacksdoſe) und Tru⸗ 
denbeutel (ogl. Drudenfuß) der Boviſt oder Staubſchwamm. 
Wohl dem Gr. övoropdeor (eine Diſtelart, die etwa dem Eſel, wenn 
er fie frißt, Blähungen verurſacht?), jedoch verm. in anderem gram⸗ 
matiſchen Sinne, nachgebildet: Lycoperdon (Crepitus lupi) 
bovista, welches vermuthlich dem Deutſchen Puffiſt (Engl. putf⸗ 
fist ft. puff-ball, auch bullfist, obſchon list Engl. Fauſt) d. h. ein 
Fieſt (flatus ventris sine crepitu, vgl. Benecke III. 331.), der mit 
Puffen (Zerplatzen) erfolgt, ſo nachgebildet worden, daß es an boves 
erinnert. Uebrigens nicht nur stoibenfist (weil er ſtäubt), ſon⸗ 
dern auch Bubenfiſt, Pfafiſt (wie von Pfaff; vgl. Nonnenfürzchen 
von kleinen runden Pfeffernüßchen) und variirt Weiberfiſt, Blindfiſt, 
Wolfsfiſt, Hundsfiſt, Krafiſt (mit: Krähe). Frz. vesse-de-loup| 
Faux champignon, qui n'est plein que de vent et de pous- 
siere; aus Lat. visire. — Als Gegenſtück, und um daran die Bir 
goterie der Spanier erkennen zu laſſen, bei Nemnich Naturgeſch. S. 
1578, z. B. Hierba de San Alberto (Erysimum officinale, 
alſo wohl, weil heilkräftig); de Santa Barbara (E. barbarea); 
de San Antonio (Epilobium hirsutum); de San Benito 
(Geum urbanum); de San Cristo val (Actaea spicata); de San 
Felipe (Isatis tinctoria); de San Guillermo (Agrimonia 
eupatorium); de S. Jerardo (Aegopodium podagraria); d e 
S. Juan (Johanniskraut) Hypericum perforatum, Teufelsflucht, 


von Tig = 408, und Povin, Aeol. PvAr) Ahrens Aeol. p. 99., 
was nicht ganz unrecht fein mag, wennauch vielleicht eher wie Ges- 
_Bovkos, dafern nicht die Kürze des i z. B. Ov. M. 14. 104. 154. 
widerſtrebt. Siehe KZ. VI. 133. Etym. Legenden S. 305. Mög⸗ 


1 
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Osos — 991 — ZSipvhle 


weil es den Teufel vertreibt, Grimm Myth. S. 1164. vgl. 590. 
Hierba de San Jorge (Valeriana rubra); de San Lorenzo 
(Sanicula europaea); de San Pablo (Primula veris); de San 
Piedro (Parietaria officinalis); de Santa Quiteria (Mercuria- 
lis tomentosa); de San Roberto (Geranium robertianum); 
de Santa. Rosa (Paeonia officinalis); de Santiago (Senecio 


Jacobaea). Hierba de la Santa Maria Tanacetum balsamita, 
wie bei uns Marienblümchen (Bellis perennis). H. de la trini- 
dad ſehr begreiflich Viola tricolor; allein auch Anemone hepa- 


lica. H. de los Canonigos (der canonici, welche die Ordensregel, 


den Kanon, befolgen) Valeriana locusta. 


Länger läßt ſich nicht die Frage nach dem Griechiſchen Heog (Aeol. 


mit : 168, G1-n u. ſ. w. Ahrens Aeol. p. 179., was aber blo⸗ 


ßer Stellvertreter von s ſcheint) verſchieben, deſſen ), wenn es anders 
hier für oͤ ſteht, tief in der Sprache wurzelt, wie der Uebergang zu 
6 im Lakoniſchen beweist (Ahrens Dor. p. 67., wie v. tw G1 i. 


E. Hedi, bei den Dioskuren, alſo im Du., was bei dıoszovoo: (die Bil⸗ 
dung mit Gen. wie vewg-orxor) nicht der Fall iſt. Teros (Veiog) 


2 


Ge, etwa wie uEooog aus S. madhya-s. Auch hinten mit no⸗ 
min. 0 ft. 6 (wie altnord. Ty-r) 0 = eg p. 72. Dazu Egn. 
wie Teo enrag = Ocoòtnrag, Seinounog = Yeonounog u. ſ. w., 
woran ſich denn ſelbſt einige (durch Erborgung aus irgend einer 


Mundart 7) gemeingriechiſche Namen lehnen mögen. Nämlich Tiou- 


dog lerſte Sylbe lang, und mit v ft. o, vgl. Ahrens p. 123.), 
was ich für Fesoopog halte. TH, nach Platos Phaedr. 244. 


licher Weiſe ſelbſt ) Sirviog (Stadt, weibl.) und 6 T. (Berg; 


männl.), deren i auch kurz, z. B. Ov. M. VI. 449., (obſchon Au- 


IM 


zov bei Athen, und fpäterer Name der u Goıaoıaı , eher: 


v»zweithorig“ fein möchte). — Sollte in dem Dor. Oev- der Compp. 


 Osöyvis, Oevoͤorog u. ſ. w. noch ein Dig. durchklingen, oder iſt es 


* 


lediglich eine andere Weiſe der Contr. als im Att. OovxAng, Oov- 


vvoͤloͤns? — Osds ſtimmt nun äußerlich mit Deus aufs trefflichſte. 


Ja es könnten ſelbſt Lith. diewas u. ſ. w., da die baltiſchen Spra⸗ 
chen an Stelle von Sskr. dh und Gr. 1 ſtets unaſpirirtes d zeigen, ſo⸗ 
daß es ſich nicht von dem d ſolcher Wörter unterſcheidet, in welchen 


nut, wie dümi = didwuı), — ſich auf Seite des Griech. 98s (bei 


d dem Sskr. d und Gr. J gleichkommt (alſo jo gut demi = r 


dieſem Ausfall von Dig. vorausgeſetzt, wie in der That kretiſch Frog 
und 908, welches freilich M. Schmidt KZ. 12, 213. für fehler⸗ 


1 ne 4; 


* 


haft digammirt ausgeben will) hinüberziehen laſſen. Dann freilich 
aber nicht, ohne ſich von Sskr. deva-s zu trennen. Man hat nun 


Devas — 992 — Deus 


wegen der Aſpirate in Heog einen harten Stand, will man es nicht 
dem Sskr. deva-s (adjectiviſch, z. B. deva mit savitar, d. i. 
splendens sol) ganz entfremdet wiſſen, insb. da doch der Contraſt 
zu Özos, dıös u. ſ. w. ein fo großer iſt. Der Volsk. Dativ deve 
Declune, worin Corſſen Volse. ling. p. 3. 34. einen Gott erblickt, 
giebt keine Entſcheidung, ob das erſte Wort = dev, oder divo. — 
Zuerſt aber, meines Wiſſens, war es Friedr. Windiſchmann, 
Fortſchritt der Sprachk. München 1844. (und nicht G. Curtius, z. 
B. Grdz. II. 95.), welcher Heog von den Formen mit Delta trennte. 
Er nahm es aber, was Curtius nicht thut, als Derivat von S. dha 
im Sinne von „Schöpfer“. S. meine Bemerkungen hierüber in der 
Anz. A. L. Z. Mai 1848. S. 859., wo ich zur Entſchuldigung des 
colchels beibringe. Vgl. Zählm. S. 152. und auf den Herakleen⸗ 
ſiſchen Tafeln ovoͤs e undstev mit der alten, dem Hentnommenen 
Vorderhälfte für Spiritus aſper. S. T. Mommſen, Iser. Messa- 
piche p. 88. — Lottner KZ. XI. 165.: „Altn. diar, Götter, iſt 
nicht = S. deva, da dies durch altn. tivar (Pl.) regelrecht vertre⸗ 
ten 15 ſondern gehört mit Gr. Je0l zuſammen zu einer ganz ande⸗ 
ren Wz.“ 

Eine Sammlung von Herleitungen des Griech. Gottesnamens 
findet ſich bei Creuzer Symb. I. 169. Lennep, Etym. Gr. p. 334. 


ed. 4. Vossii Etym. Lat. p. 179., wovon wenigſtens einige kritiſch 
zu beleuchten nicht überflüſſig fein mag. Feſtus p. 54. ed. Lindem. | 
(vgl. dazu p. 40 .): Deus dictus, quod ei nihil d&sit [abgejes 
hen davon, daß formell dies, eher noch von deo, nicht möglich 
wäre, in Wahrheit eine Herleitung a la lucus!] vel quia omnia 
commoda hominibus dat [in Wirklichkeit, meine ich, da, als Ge 
berin, und nicht = , d. i. genetrix]; sive a Graeco Ö£os, quod 
significat metum eo, quod hominibus metus sit. Sed magis 
constat, id vocabulum ex. Graeco esse. dictum, aspiratione 
dempta, qui mos antiquis nostris frequens erat. Ein Lehnwort 
iſt nun Deus aber gewiß nicht, und, was das Aufgeben der Aſpira⸗ 
tion anbetrifft, jo wüßte ich allenfalls das Zuſammenfallen von 79. 
in condo, abdo, mit ſonſtigem do = o to anzuführen, während 
viel häufiger Gr. 9 im Lat. durch k vertreten wird, welcher Umſtand 
viell. gerade für U nurſprünglichkeit des )“ in 9808 zeugte. Unge⸗ 
wiß wenigſtens find die Gleichſtellungen von dem Lat. per- do mit 
dem doch nicht jo gewiß comp. Griech. ei; oder von gaudeo 
mit ue Ferner erklärte oͤeos, ſelbſt wenn wir, nach des Sta⸗ 
tius Ausſpruche: Primus in orbe Deos fecit timor, zu ihm unſere 
Zuflucht nehmen wollten, ſchwerlich den Hauch in ec: angenommen 
daß die Bildung, wie der Sinn verlangt, einen Paſſiv⸗Begriff: des- 
509, furchtbar, zulaſſe. Wollte man nämlich auchin §eos einen Halbvokal 
hinter oͤ vermuthen, der nach Weiſe des Zend. thwi, in cs Aſpira⸗ 
tion erzeugt hätte: ſo bliebe doch immer ſonderbar, warum das zube⸗ 


— 


Hadua — 993 — Iddio 


hörige Verbum für „fürchten“ im Griech. nirgends ſonſt dieſelbe 


zeigt. Auch müßte ferner befremden, daß Sskr. dvar (Goth. 


daur entweder auf dh hinweiſend oder mit Stillſtand von d auf 
feinem Fleck) nicht nur 0 fi) gegenüber hat, ſondern ſogar fo- 
res im Lat. mit k (und nicht d wie in Deus). Et. F. J. 95. 
Ausg. 1. — Herleitung aus Herouer, entweder „der Schauende“ 
(quia omnia ejus visui subjiciuntur), oder — paſſiviſch, wie Ge- 
ares, ſei es nun nach der Pythagoreer Meinung beim Stob. Bel. 
Phys. p. 4. bloß „im Geiſte geſchaut“ (O n Gee ch oüre 
boards, ore aiochntog ahha A0y@ n v0 Heoparog [Hewon- 


* 


45 


1706, was man ſelbſt von , Goch herleiten wollte? I], oder, nicht 
ſo abſtract und mehr ſinnlich auf die prachtvollen Geſtirne bezogen: 


Spectabilis, admirabilis, Havue iö&ovaı, wäre, inſofern Yον,, 
Jon. Ontoue, Dor. Hakouer, anſchauen, anſtaunen, ſelber erſt aus 
Gb (Anblick, Anſchauen) entſpringt, nur dann möglich, wenn eds 


auf die, letzterem zum Grunde liegende Wurzel, freilich unbekannter 


Art, zurückginge. Sie mag aber für dec, das poet. eos n. = 


Haue, Imtoueaı, Fadue, Lith. dy witis' ſich wundern (ſ. hier⸗ 


über ſchon weiter zurück) und daher z. B. dywzaislis (Mejjelm, 


S. 144. 539.), buchſt. ſ. v. a. Schauſpiel, die nämliche ſein, und 
würde in dieſem Falle alſo auch Verluſt von Digamma in Fa u. |. w. 
kaum einem Zweifel unterliegen. — Die Kürze in Deus mag ſich nach 
Ausfall eines » (doch hätte der von j, vgl. z. B. aur-eus mit Gr. 
4000-8106, s aus ©. eya? unſtreitig dieſelbe Folge gehabt) 
erzeugt haben, etwa jo wie in pro prius d. i. quod pro privo 


est (jedem für ſich, privatim, gehört). Auch di-es ohne v. Die 
romaniſchen Formen, wie Span. diés mit Beibehaltung des Nomi⸗ 


5 nativzeichens, Frz. Dieu u. ſ. w. bei Diez, EWB. S. 123. Zur 


Erklärung des Vorſchlages im Ital. ic dio, welcher nicht der Art. 


il fein könne, erinnern Blanc und Diez (Krit. Anhang S. 10.) an 
die Redensarten merc® di dio (merce diddio) und per lamor 


di dio. Altrom. damrideu u. Aa. aus Ital. domeneddio, 


1 entſt. aus dem Vokativ domine Deus. Vgl. unſer lieber Herr (xu 
bis) ⸗Gott. Im Walachiſchen mit gelispeltem d: Zeu Deus 


(nicht etwa Zeus), das aber faſt ganz durch Dumnezeu verdrängt 
worden. Zicu (dico) zeu (Deum) lui (eum) Dumnezeu 
(dominum deum) Juro per Deum. De zeu (gli. bei Gott): 


3 utique, videlicet, procuel dubio, freilich, das verſteht ſich. Vgl. 


„ 


97 u. dgl. 

Plato im Krat. p. 83. Stallb. und daraus Euseb. lib. f. 
u ον. ſpricht als Vermuthung aus, wie noch heute die Barbaren 
[darunter nach Herodot die Perfer], jo möchten auch wohl die 


erſten Menſchen Griechenlands Sonne, Mond, Erde, Geſtirne und 


Himmel als die alleinigen Götter verehrt haben; are o αναν d- 


— # FR 


ere navra dei idr o o al HEovra, ano ravıng tig 


n 
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PÜoewe TAG TOD Feiv Feoog avrode too α t VoTEoov Ö8 
— * u 2 57 — > 4 
zaTavovvres ToVg aAkovs navras Mon rouro To or. 


ro05Ryogeverwv, wozu Stallbaum mit gutem Fug erinnert, es habe 


Plato dieſe Ableitung von 9 80/, als wären ſie cursores, bloß mit 
Bezug auf des Heraklit Lehre vom ewigen Fluß der Dinge vorge⸗ 
bracht und es ſei ihm mit derſelben keinesweges Ernſt. Alles Ern⸗ 
Eiym. M. a 70 he, To ro, und zwar nicht bloß in dem 
angegebenen Sinne: oi aoyazoı er νο æ N oeAnyng zei dονν 
gon Erideoav TO Övoua, a TO de FEiv zul zvsiod at, 
ſondern auch mit einem ganz albernen Zuſatze, weil sie #ecv ſals 
Bittende?] ravrss Tosyousv, da Deos unmöglich doch bedeuten 
könnte: qui aditur (Di, quem homines adeunt) precibus. 


ſtes aber iſt ſie dem Plato vielfach als wahr nachgeſprochen. So im 


Wird nun aber gleich ons, Cursus, vom Laufe der Geſtirne ge⸗ 


jagt, und 796m vom Kreislauf, z. B. der Sonne: ſo wäre doch 
sv, von Geſtirnen gebraucht, vielleicht auch erſt nachzuweiſen. Bei 


Macrob. Sat. I. cap. 23: Omnium physicorum assertione constat, 
.. * * 5 a [4 
calorem humore nutriri. Nam quod ait, See & Gli nevrec 


ezovro, side ra intelliguntur; quae cum eo ad occasus or- 
tusque quotidiano impetu coeli feruntur, eodemque aluntur 


humore: Yeorg enim dicunt sidera et stellas, do roi Dev, | 
hoc est, zo&yav, quod semper in cursu sint; ) ano tod 


FEengeiodeı. Oc entſpricht nicht genau dem Sskr. dhävämi, 
wonach erſteres vielmehr a an Stelle von (F), ev haben müßte, 
wie ja auch Zeus nicht dem Sskr. dy us im Diphth. gleichkommt. 
Vielmehr dem Sskr. dhav-à-mi (kennen, rinnen). Wegfall von 


Dig. könnte in eos eben fo ſtatt gefunden haben. Das Sskr. 


dhava (ſonſt 1. Menſch, Mann 2. Ehemann, woher vi-dhava, 
Wittwe, Et. F. I. 711.) ließe ſich zur Noth in deſſen Sinne 3. Herr⸗ 


ſcher, Gebieter (als ob vom Neutr. dh a Beſitz, Reichthum) heranzie⸗ 


hen. Eine Meinung, die auch ihre Vertreter gefunden hat. KZ. I. 
158. — Es ſieht nun aber wohl jeder, wie die Benennung „Läu⸗ 
fer“, S. dhävaka, vgl. 9068, ſich für die Götter im Allgemei⸗ 
nen (höchſtens nicht für den Götterboten) übel ſchicke, wollte man 
auch zugeben, die Benennung ſei urſprünglich von den Geſtirnen her⸗ 
genommen. — Nur kurz gedenke ich hier der Herleitung des Lett. 
Deews (Deus) aus dewejs (Geber; vgl.‘ dewigs milde, 
freigebig, aus doht, dare) durch Stender, welche höchſtens vom 
Lettiſchen Standpunkte einen Schein der Wahrheit für ſich hat, ſonſt 
aber ſchlechthin falſch iſt. Et. F. 1. 40. Ausg. 1. 

Eine andere Erklärung, und zwar nicht bloß im Scherz, gab 
Herod. II. 52. mit Weſſel. dahin lautend: Geobg TO0SWVOUROEV 
OpEuS ano TOD ToLoVToV, dr K0oum Hevrec Ta Aavre 1. 
uora xai naoag vον ee „To noimoa Feivaı (unſer: 
thun, E. to do) noos rar AαEHI⅛) & ,jẽ,, ut observat 
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Athenaeus Libr. XI. p. 503. Hoc pacto des erit conditor 
mit derjelben Wz. comp.] et creator universi“ Uncontr. 
bleibt & auch z. B. im Jon. Conj. Nor. 5%. Sonſt wäre Ab⸗ 
leitung von einer Wz. 97 = S. dhä hinten mit à mittelſt des 
Suff. o = S. a (0-8, a-s im Nom.) doch immer etwas Befremd⸗ 
liches, und hätte ſich z. B. Herys im Sinne von „Schöpfer, Ord⸗ 
ner“ oder Ver rim. noaxtng Lob. Rhem. p. 191. für 
Gott viel beſſer geſchickt. Im Sskr. mit Suff. tar (Gr. Top): 
dhatar (Zend dat ar, vgl. Burn. X. p. 357.) 1. der Setzen⸗ 
de, Gründer; Schöpfer; Bringer; Ordner; Erhalter 
2. m. Name einer göttlichen Perſon: Stifter, Gründer; Ge 
ber, Schöpfer, Ordner, conditor. Er iſt der Genius der 
Thätigkeiten, welche das Zeitw. ausſagt u. ſ. w. S. das Petersb. 
WB., welches ſogar dha (Nom. dha-s, möglicher Weiſe von dhä) 
a, als Bein. Brahmans b, Kuvera's (hier wohl |. v. a. Beſitzer, 
weil Gott des Reichthums) S. 851. und mit Beibehaltung des vol⸗ 
len Vokales (d. h. nicht mit a als ableitendem Suffix) dhä auch als 
Bein. Brahmans S. 930. hat. Mit dha compp. Nomm. in Menge bei 
Regnier, Pidiome des Vedas p. 102. — Unter ſolchen Vorgängen 
wäre, wie man ſieht, etwa den leidigen Hiatus abgerechnet, den dann 
kaum (doch ſ. Petersb. WB. dha-ya; allein paſſ. dheya, was ge⸗ 
ſchaffen wird) Wegfall eines Conſ. entſchuldigte, Herkunft von eos 
aus Wz. % an ſich, d. h. ohne Rückſicht auf überwiegende Gegen⸗ 
gründe, nicht gerade leichtſinnig von der Hand zu weiſen. 
Um die Möglichkeit, daß eas trotz ſeine8 9 dennoch, was im⸗ 
mer das natürlichſte ſchiene, mit S. deva-s („der Glänzende“; das 
Dig. geſchwunden, wie in dc = devar) in Einklang ſtehe, zu 
retten, greift Bopp Accentſ. S. 288. zu denſelben beiden Wörtern, 
auf die ich ſelbſt ſchon in der 1. Ausg. Th. 1. S. 95. 102. mich 
berufen hatte, 90% (wovon früher) und dem durch Umſtellung der 
Aſpiration entſtandenen Fvyarno, Tochter (nicht, was die Lautver⸗ 
ſchiebung von H erheiſchte: Zochter) neben S. duhitar worüber 
ſ. Et. F. I. 631. Kuhn Ztſchr. I. 184. und Legerlotz VII. 307. 
ſuchten Jeg = de vas durch Uebertragung des (übrigens labialen) 
Hauches von der Mitte auf den vorderen Conſ. zu retten, wovon frei⸗ 
lich, wie Curtius unter Anderem mit Recht einwendet, das Verharren 
von § in oog Aids d = devar u. |. w. ſeltſam abſtäche. Auch 
oel, undels (z. B. Ahrens, Dor. p. 84. 586. Et. F. I. 833.) 
brächte keine Hülfe, indem das äußerſt ſeltene Eintreten von 4 für o 
(ſonſt nur 1) hier durch den aſpirirenden Einfluß von sig bedingt 
iſt, wie das Nichtvorkommen von 7 in ovdewie u. ſ. w. aufs klarſte 
beweist. Tevdo und rv |. Heſych. 
Das Neueſte, was mit Bezug auf 80s gejagt worden, find 
vielleicht die Bemerkungen von Schweizer⸗Sidler KZ. XII. 305. un⸗ 
ter Berückſichtigung von Curtius, Grundz. II. 95 — 98. welcher letz⸗ 


* 


OEοανονν — 856 - Osco 


tere Döderleins Erklärung von 868 aus Wz. des Nr. 312°, in 
Schutz nimmt. Um dieſen Anſatz der Wz. hinten mit o aber ſteht 
es ſelber ſchon mißlich, |. das Deſid. zu dha S. 165., und erſt recht 
um die Vermuthung, als ſei der Hiatus in eos durch Ausfall von 
6 herbeigeführt. Die Herleitungen und eEοννοαναα l ſelbſt laſſen durchaus 
keinen zweifelfreien Schluß auf den ächten Charakterbuchſtaben der Wur⸗ 
zel zu. Er könnte, fo gut wie 6, auch eine dentale Muta, z. B. 2 
(vgl. Zo&oow, 1080-00 und 9708-00 mit &ger-uos auch viell. zer- 
ns und nicht so- e oder Alocouee); oder etwa mit Umſtellung der 
Aſpiration, ) (vgl. 9608, Dor. re uss) fein, die ſich ja laut⸗ 
lich geradeſo verhalten würden. Grundbedeutung mag freilich wohl 
nicht die des Sitzens, (vgl. Iadoow, Vaoow, oder gar FEo- 
cet), als supplex, fein, wie Schneider im WB. vermuthet. Cur⸗ 
tius vgl. falſch Lat. fes-tus und die Berufung auf es- 
08, DEs-zeig u. ſ. w. hilft ihm auch nichts. S. II. 166. — Er 
hat es nicht für nöthig gehalten, die von dieſen u. aa. Ww. ſchon 
Ausg. 1. Th. I. S. XXXIX. von mir (vgl. Buttm. Lexil. I. 165. 
Lob. Phryn. p. 649. und über Comp. mit Dativen S. 683.) ge⸗ 
gebene Deutung zu widerlegen; und ſehe ich meinerſeits daher auch 
keinen Grund, davon abzugehen und meine, ich bilde mir ein, wohlbe⸗ 
gründete Erklärung mit der aus einem fingirten 98. T, dem alſo in 
jenen Compp. wider Recht und Billigkeit müßte End⸗ *) abgebiſſen 
ſein, [oder wohl gar einem nominal gebrauchten es ohne Suffix 2] 
zu vertauſchen. Dasſelbe gilt von Bopp Vgl. Gramm. 8. 971., der, 
bin ich verſichert, meine Deutungen nicht verbeſſert hat. Siehe auch 
KZ. III. 387. Desgl. Sanneg, de Vocabb. compositione Gr. 
praec. Aeschylea, der aber von dem unhaltbaren Grundgedanken 
ausgeht, als könne Digamma ſich in 6 verwandelt haben, was nie 
und nirgends (alle ſeine Beiſpiele ſind unbeweiſend) der Fall iſt. We⸗ 
der iſt YE οννe, zu Hülfe rufen, von 5% (laufen) trotz Pon 
%s, noch z. B. „1e, brechen, digammirt, wie Jace, zAaorno 
(0 aus ) u. ſ. w. beweiſen. Ja, wenn es kein Jes -d orog Hef. 
Opp. 322. (d. i. Heis, a diis-datus; vgl. jedoch mit Genitiv 
Sg.: Auög-dorog) und danach minder richtig gedacht: Feögdwoog 
ſt. Heodwentog; oder VNeoαιοννεν von Feogkvrng neben Feoxv- 
vis |. M. Schmidt Heſych. II. 308. ſammt Heogey ol gäbe! 
Soll in dieſen etwa End⸗o vor das Sigma gerückt ſein? Dem wi⸗ 
derſpricht doch entſchieden 40 rαο 11. 16, 487.; 19, 103. Theokr. 
27, 29. EA νẽ,e, quae in partibus (natürlich vor Allem aber, 
da wo ſie am nöthigſten iſt, bei ſchweren Geburten) laborantihus 
adest. Vgl. Heſych. uoyogroxos Hd 7 uoyoüca xal no- 
r Aoyevrom. Ya Ggf. 

) Das iſt z. B. nie, man müßte denn ueope fo nehmen, mit eh der 


Fall. Doch Koso-porens wohl: Mörder ſelbſt von o, Vgl. 
etwa 1 S. 240. 
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zu ebronos, rœgurônos alſo unſtreitig: ſchwer (d. h. unter An 
ſtrengungen, 4078, mit Mühe, was ich mit 4618 durch Abkür⸗ 


zung, wie mods aus modö, gleich erachte) gebärend, was es 


in ſpäterer Zeit auch wirklich, ſowie uoyogrozie bei Manetho: ſchwere 


Geburt, bezeichnete. Nicht alſo, wie es Heſychius grammatiſch ſcheint 
nehmen zu wollen: ſich mühend um die Geburten, in welchem Falle 
ich über das s im erſten Gliede gar keine Auskunft zu geben wüßte. — 


Oeogs yd in dem paſſ. Sinne von Neos ν (das Gott⸗ 


verhaßtſein) von ee, οe (verm. mit Beibehaltung des o, um 


nicht zwei s zuſammenſtoßen zulaſſen. Vgl. Hectrytog), allein zu⸗ 


ſammengerückt, jo bedünkt mich, aus 98076 sos (den Göttern 
feind oder verhaßt). Dagegen act. Haß gegen Gott, Gottloſigkeit 


Ariſt. Vesp. 418. in dem Sinne, wo 2708 rıvı (jemandem feind⸗ 
lich geſinnt). Vgl. gottesfürchtig aus Gottesfurcht, Furcht Gottes 


(vor Gott). — Ueber ivFovoein (vgl, 2 edg , He ο,, G- 
vovorasw) ſ. Th. II. 819. und Leo Meyer KZ. VII. 417. glſ. aus 


einem Partic., vgl. enodedw. Auch sogzuverv enthält wahrſch. 


Deois in der Weiſe von doynodusvor Heorıv (den Göttern zu 


Ehren) Matth. Gr. §. 394., will man nicht wegen ue 
robg Feodg, an den Acc. Pl. [etwa nach Dor. Weiſe auf Los ft wg 
Ahrens Dor. p. 227.], oder wohl gar an die Präp. 28, denken. 


Uebrigens ſchwerlich: „anhündeln“, wie J. H. Voß meinte, ſondern 


hingekauert die Knie des Angeflehten (vgl. unſer „Anliegen “) | 


umfaſſen, und daher zu conquinisc ere, Goth. hauns, niedrig, 
woraus haun an, renevovv. Canini, Diz. Etimol. Italo-Ellenico 


will in 2%. %% (toben, raſen), 91s (das Brauſen, Stürmen) 


ſuchen, und gäbe dafür etwa Ovgrcloͤsg Niugaı tiwvis, ai & N 


* 


eon, zei Bazyaı einen Schein her. Daß aber ov nicht fo leich⸗ 


ten Kaufs fi an Stelle von v (vgl. oe ) ſetzt: kümmert den 
linguiſtiſch durchaus ungeſchulten Italiäner gar nicht. Novvsynig 
wohl nicht mit vod, fondern aus 25%. — Des Gen. Sg. 


deva-sya (deoro, mit Ausfall von Sigma wegen) ließe ſich frei⸗ 


lich auch noch die Frage ſtellen, ob 9 608- in den obigen Formen 


Gen. Sg. ſein könne. Man entginge damit dem immer ärgerlichen 


Umſtande, daß ſich Verdunkelung des Diphth. in 5807s nur ſchwer 
begreift. Auch ſelbſt ein heteroklitiſcher Dativ (vgl. 98800, vrjeooı) 
erklärte das o nicht. Was Buttmann von Veoperog fabelte, das 
ſei „nur ein euphoniſcher kräftigender Laut, wie in gene- αο 
u. d. g.“; kann heutzutage niemanden mehr befriedigen, der da weiß, 


daß in oaxog u. aa. Neutren dieſer Art das s zum Thema gehört 
und nur durch Ausſtoß in mehreren Caſus fortblieb. Bei ) vοοον%ο 


käme es darauf an, ob das 6 zum zweiten Theile (vgl. z. B. Opfer⸗ 


Schauer, vgl. caveo) oder zum erſten (zaio) gehöre, in welchem 


zweiten Falle es vos x005 zu ſchreiben wäre. Vgl. Fumxoog, 
welches den Plur. von Jos enthalten mag. Etwa 65 Räu⸗ 


Pott, etym. Forſch. II. 2. Abth. 
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chergefäß? ZZeginsunre d οονν “E Aesch. Ag. 87. mit Bei⸗ 
behaltung des o von Jos, ohne es zu s werden zu laſſen. Ferner 
Fvenokiar Oẽoͤ nel Heſ. AJurohe oder richtiger viell. 76. (S4 
aus IIolleus, e- sg), ein dem Zeus Polieus gewidmetes Feſt, ſcheint 
den Dativ (gewidmet Ark II.) zu enthalten. — Daher nun 968 
para (glſ. von den Göttern, 8078 geſprochen; vgl. fatum, eig. 
Götterſpruch). Heopara (alſo dies regelrecht vom bloßen Thema). 
uavrsuuerae e Geod Aeyousva. eilα -s E uavreiag heyo- 
4e. Gtsyarov: noklparov. U Üeod negarıousvov. 
Helv. ubya. aoyov. engaxrov. TO ix Hsod udvrevua. TOOPM- 
rec. Adtsparov' oAv (Övs)ragexoAovdntov, Kai 000v O o 
dy eg Yariosıev (vgl. infandus, unausſprechlich, unſäglich) de 
ürreopohrnv ,,. Oe dr c. ix M eο onuamvoueve, und 
iöyıa, nenowuive. o. apyara. v Hο sregmuoueve, In 
Betreff der Dativ⸗Bildung in Pesyarog vgl. man nicht nur mit 
dem Dat. Sg. 2noi-garos, von der Ku getödtet, ſondern auch mit 
Dat. Pl. #70s00:poonToS, wogegen unpaſſender xmg801p000g mit⸗ 
telſt der Keren etwas (d. h. den Tod) bringend. "Eu-nvor-Antns. — 
Auch Gesrowrss Apollod. III. 8. enthält, meines Bedünkens, un⸗ 
zweifelhaft den Dativ (Hsozs, wahrſch. inſtr. a Dis, oder auch Diss, 
rrerrowusvog); und leuchtet, wenn Strabo jagt, 7 A 10 
2, nalaıv ind Gsonowrors ée x. 7. J., der Grund des er⸗ 
wähnten Völkernamens ein. In Betreff des durch den Sitz des 
Zeus und zugleich der 4 geheiligten Awödovn (Preller Gr. 
M. I. 97.) möchte man ſich faſt geneigt fühlen, in dieſem, den Schein 
einer Redupl. erweckenden Namen, der aber ſchwerlich von dodvan 
kommt (a. a. O. ©. 96.), auch die Paarung jener beiden Götterna- 
men zu ſuchen. Es müßte freilich das erſte für o (vgl. Auwvvoog) 
ſtehen und zweimal Jota unterdrückt ſein; und außerdem vermißt man 
hinten eine ableitende Adjectiv-Endung. Ob alſo etwa: Zeus Woh⸗ 
nung, vgl. do, dwur? oder Zeus Sitz (vgl. &dwiıov, Edpavov, 
wie man die EN ol mit & (aſſim. wie sel-la), d. i. Götterſitz, combi⸗ 
wirt hat? S. Preller eben da. — S. noch Roediger, Compp. Cap. VI. 
Um das 6 von Y eg-Neο d. i. Heoig Ixelog (auch mit Aus⸗ 
ſtoß von 4), vgl. 100 808, avrideos (gli. Gott aufwiegend), av- 
Oos, Feoroıv οονν Od. 5, 243., zu erklären: wendet ſich 
Buttmann an 10 u. Nicht davon zu reden, daß man dann in jenem 
Worte vorn den Diphth. es erwartete, ohne alle Noth, wenn man 
auch zugeſtehen mag, daß es Mißbildungen giebt, z. B. naoyntuav, 
leetisternium, in welche präſentiale Zuſatz⸗Buchſtaben mit eingehen. 
Okorsıa H ß d. H eoE˖ste. j G S]eue rc. Ns. V cu. 
ucoıe, ſowie Ne οονν,m̃ l H,½7ů H ονν,d r, Neo GνẽöV. — 
Anders kann es ſich mit dem a in Heomıs, Genie, Ne Eο, 
Ssonıereıe (worin als mit Los, vgl. Seon ög, verbunden, zwei⸗ 
malige Herleitungen von eimerv ſtecken) verhalten. Indeß, wenn 6 
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in dieſen dem zweiten Theile gebühren mag, ſo ſchließt das nicht aus, 
es ſei ein anderes dativiſches davor unterdrückt. Osoneoıog hat 


hinten c unſtreitig aus urſprünglichem 7, alſo nicht wie viell. in 


 Teigeoiag aus reigea Thema reioog) und in areıpfoıoe, unbegrenzt 


„ 


etwa ein Neutr. auf -og, vgl. reioag),#70&01os, (aus D. Pl. 2) von Ben⸗ 


fey Or. und Dee. I. 278. kaum richtig erklärt, ſondern wie Osooͤc- 


cos, gvSıog (vgl. Buttm. §. 119. Anm. 35.), denen Sskr. Suff. 
ti = Gr. ru, or zum Grunde liegt. Alſo nicht von Eros, ſondern, 
von dem Simplex zu &-orzerov (infandum), mit Suff. 0g. Mit⸗ 
hin dem Sinne nach ziemlich gleich mit Hegparog, von den Göt⸗ 
tern geſprochen, nur daß in letzterem das Adj. Verb. ohne neues Suff. 
verblieb. Wegen der Seltenheit von Adjj. auf (3. B. 106) 
könnte man aber in Geo (erweitert zu FEorzıos) auch etwa ein 
obſol. ore-cı, nach Analogie von oy&oıs, oyerızög ſuchen, deſſen 
zweites o nach Ausſtoß des s vor dem erſten gewichen wäre. Mithin 
etwa als Poſſeſſiv⸗Comp.: „Götterausſpruch habend“. Das He⸗ 
ſychiſche Neo e Hον, Enousvor, 7 Asydusvor (alfo letzteren⸗ 
falls aus Eros) iſt zu unſicher, als daß man darauf bauen dürfte. 
Nicht leicht aber wird ſich jemand dadurch beſtimmen laſſen, in 80 
aus etwa eos Errousvos zu ſuchen. Uebrigens könnte ein Dativ 
in dieſen Wörtern nur inſtr. Sinn haben, nicht den gewöhnlichen 


dieſes Caſus (vgl. Matthiä §. 390. S. 717. den Gebrauch vom 


Dativ bei Subſt.). Tonis Egn. mit demſelben Schluſſe (gif. 
Sana divinatione praeditus; vgl. Zouavrıs mit Govuavrıg), wie 


Gerig. Letzteren Namen, wenn ihn nicht geſchichtliche Perſonen 


führten, könnte man als die Sache bezeichnend und mythiſch: divino 
Dionysi) numine afflatus, oder Göttliches redend, verdächtigen, 
gleichwie ich dies, nach Welker zu Schwenks Etym.-mythol. Andeu⸗ 
tungen, von Movoaiog, Ocuvars u. ſ. w. in KZ. IX. 417. dargelegt 
habe. Thespiades Musae haben von der Stadt Osonıei in Böotien am 
Helikon den Namen, und bezeichnen alſo nicht; die beredten. Uebrigens 
ſcheint Thespiä ſelbſt: „gottgeweiht“ beſagen zu ſollen. — G10. 


als Frauen⸗ und Stadtname bedeutet ganz unabweislich ſ. v. a. got⸗ 


tesfürchtig (Nee) mit „ (Huog ft. eos) nach äoliſcher Weiſe. 
Curt. II. 162. erklärt nichts. Für die Entſtellung von Fade in 
mehreren der beſprochenen Wörter ließe ſich vielleicht ein haltbarer 
Grund in dem, doch wahrſcheinlich in 9868, wenn auch etwa nicht 
deva, geſchwundenen Halbvokale ſuchen. Vgl. Bog-mooog ft. 
Boos = bovis, wie contr. Jo- (dagegen Moss 6ouog), Bo- 
ots, borois (alſo wenn der Accent richtig, die Contr. aus vag, 


„ 
3. 
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5 


b. 


Lat. suis, noch weiter verkürzt), do Movgnoisiv Ar. Weſp. 


140, freilich mit Anſpielung auf uvorıroitw, und daher, obſchon 
das Sigma in de radikal iſt, eine rein willkürliche Bildung, die ſich 
an kein Sprachgeſetz bindet. Vgl. Avzog-ovo« neben der richtigen 
Zuſammenrückung Kvvog-oVoe, ; noch ärgere Wee wie - 


+ 


3 


Gee. 10000 har | 


kunog ft. moAtnovg; Hane, (herele) ft. ees Lob. Phryn. P. 
634., worin da „eos = ©. crav-as; auch überdem Dig. ver 
foren gegangen. | | 
Schleicher, der gleichfalls "eos von S. de vas trennt, bringt 
KZ. IV. 399. jenes, unter Erinnerung an Wuotan (d. i. Wütherich, 
verm. als Donnergott; kaum: Alldurchdringer, pervadens Grimm 
2208 M. S. 120.), zu ev. Zu geſchweigen aber der Unwahrſchein⸗ 
5 lichkeit, daß die Götter überhaupt, zumal die guten, ſollten nach einer 
5 ſo unfreundlichen oder doch wilden Eigenſchaft benannt ſein, welche 
ſich allenfalls für den Kreis des Dionyſos (Thyaden u, ſ. w.) ſchickte, 

ſonſt aber unzutreffend wäre: kommt überdies von Ida im Griech. 

keine gunirte Form mit er vor, indem Je, Hsvocoucı und daher 

oss (alfo ſchwerlich trotzdem auch edg), obzwar (vgl. Sskr. dhä- 

vami, ich laufe, als geſteigerte Form von dhu) darauf zurückführbar, 

72 nur von ſchneller Bewegung (kaum eds: „daher ſtürmend“) gebraucht 
SR wird. — Wieder anders hat G. Bühler in Benfeys Or. u. Dee, 
I. 508 — 513. mit Nachtrag II. 338. das vielbeſprochene Wort 
5 Soc erklären wollen, indem er uns ſogar mit zwei Etymologieen 
beſchenkt. Indem er nämlich für 0s Digamma läugnet, weil ſich 
dieſes ſelbſt nicht einmal im Lesbiſchen 808 erhalten habe, welche 
Mundart doch ſonſt am beſten jenen Laut bewahre, und die zuſam⸗ 

ar menziehung in Jets“) bei Kallimachus II. in Ger. 58. 150. nichts 
00 dafür beweife: hält er vielmehr os mit e für die Urform. Dieſe 
7 gilt ihm nun entweder, noch unter näherem Anſchluß an S. de va 
5 Llalſo im freilich auch vorn vorkommenden Accent mit Fsog ſtim⸗ 
mend), als aus dem Simplex zu der redupl. Sskr. Wz. did hi 
oder didhi (glänzen) entſprungen, oder mit den diar (göttliche 
Weſen) der Edda in Einverſtändniß. Für den letzteren Fall erinnert 
er an die Sskr.⸗Wurzel dhyäi, denken, der Indischen Grammatiker, 
welche jedoch in der kürzeren Geſtalt dhi [aus S. adhi+ i, gehen 7 
lautet; und ſucht demnach in diar und Jeôs den Sinn von „weiſe“, 


) Ti Ge Are. Allerdings wohl nicht, dafern man die Aeol. Contr. 
sv aus so (Ahrens Aeol. p. 103.) auch hier gelten läßt. Sanneg, Loe. 
eomp. Gracc. p. 14. glaubt nun zwar, Yeosdoros, eo Y auf ei⸗ 
nen Genitiv daraus Oe Fos zurückführen zu können, indem er bemerkt: 
Exspectaveris genitivum Oeos, eujus producta terminatio ut in «upooeog ab 
aupogeus, Buoıkius A Bunıkeus — genitivns nominis Zeus quod non extat 
nisi in hoe composito [nach der ſehr fraglichen Erfärung Kuhn's, ſ. meine 
Etym. Legg. ©. 344.) nominativi [e) in usum abüt [ogl. z. B. 4% Jeu 
gros, deſſen Ziſchl. zu beachten!] — debeatur extrito digammo. Quae pro- 
ductio non exstat nisi in S/, quocum apte comparari. potest e 

Do, prapooos. Allein, ſtände Qevs mit Zis auf gleichem Fuße, da müßte 

1 1 es ja gleich dieſem, wenn nicht mit S. dyäu-s gleich, doch wenigſtens 


„ 


der lll. und nicht, wie Hes, der II. angehören, was aber fo gut wie Alles 

gegen ſich hat. Auch bezwelfele ich, ob aus dem Circumfl. in @eug auf 
cht⸗Contraction geſchloſſen werden dürfe, ſelbſt angenommen daß ee 

Doriſch ſel und nicht auf Aeoliſcher Zurückziehung des Tones beruhe, 


Bo. — 1001 — Pollux 

wo nicht: „angebetet.“ Vgl. Zend daena (lex). — Augenſcheinlich 
wiederum, gegenüber anderen auch nicht üblen Herleitungen, bloße 
Vermuthungen, welche, um überzeugend zu ſein, viel vermiſſen laſſen. 
— Zend. maz-däo erklärt man auch, entweder als: magna dans, 
5 5 multiscius, jedoch aus anderer Wurzel als dhyài. Burn. 

acna. 
| Den Ausruf sel- erklärte ich ſchon Ausg. 1. Th. II. 323. 
aus dem wünſchenden ei (wenn doch, utinam; vgl. o, si- adesset. 
Virg. Aen. XI, 415.) mit dem im Matthäus 27, 46. vorhandenen 
Vok. Fee (ſonſt 6g), dem, zur Verhütung von Mißlaut, das eine 
& (vgl. Du. öoce ſt. 6008-8 aus Sskr. ak Si) abhanden kam. Einer ähnli⸗ 
chen Verhunzung unterlag Lith. de-duk, was abgekürzt iſt aus D 8 We 
(Vok.) duk (Imper.) Gott gebe (wörtl. o Gott gieb), daß doch. Dagegen 
mit dem Nom. dSwa-Zin, dewa-Ziñ Gott weiß es, wahrhaftig, ſt. 
Deéwas Zin'; vgl. Dew’s tew’s Zin' das weiß der liebe Gott ſeig. Gott 
der Vater], — ich nicht, und DS wai Zina, das wiſſen die Götter. 
De-medis ft. d&äw-medis (Gottesholz) A. abrotanum. Auch 
bei Neſſelm. S. 133: Padedes, Helfe Gott! contr. aus Pa- 
de&eda Déws [alfo auch mit Weglaſſen der Sylbe da], wie mit 
Anruf: Döwepadek, ach Herr hilf! — Auch im Lett. nu 
de e, bei Gott, wahrhaftig, ift das zweite Vokativ; nu, nu, aber 
Adv., wie in nu pat, eben jetzt. Längſt habe ich aber auch in 
&-de-pol [die falſche Schreibung aedepol, als wäre es per 
aedem Pollueis, kann Niemanden täuſchen; das zweite e doch 
wahrſch. [g.] ein Gegenſtück zu &-castor u. ſ. w. gefunden, mit 
weiterer Kürzung des von Prudentius gebrauchten Vokatives Dee *), 
außer der des Namens ſelbſt. Corſſen, Ausſpr. II. 285. Alſo: o 
göttlicher (Gott) Pollux, (bei den Etruskern Pultuce; Pul- 
tuke, Pulutuke und latiniſirend Poloces Gerhard, Gotth. 
der Etr. S. 46., Lat. Polluces, Pollux aus ZZoAvdevzng durch 
Aſſim.). Das Epithet aber geht ſeinem, ſterblich gedachten Bruder 
(Preller Gr. Myth. II. 92.) ab, der vielleicht mit aus dieſem Grunde 
und des Anklanges an castus wegen, möchte ich glauben, nur (oder 
doch vorzugsweiſe) von den Weibern ſoll angerufen ſein. Gellius 
XI, 6. giebt an, die Männer hätten beim Herkules, die Weiber 
beim Caſtor, beide beim Pollux geſchworen, indem er hinzufügt: 
Nusquam scriptum invenire est apud idoneos quidem scripto- 
res, aut mehercule ſeininam dicere, aut mecastor virum. 
Vgl. v7 ͤ nach Phryn. p. 193. beſ. als Betheuerung der Frauen. 
Vossius Elym. Lat. v. Medius fidius möchte einige Stellen beim 


Plautus ausnehmen, fügt aber hinzu: Gellio tamen ſavet etiam 

x *) Der Mißlaut von dee übrigens auch in idoned, deesse u. ſ. w. Noch 

N viell. in der Italleniſchen Interj. de h, falls nicht als Kürzung aus deo, 

. Diez, Etym. WB. S. 398. a 
7 
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Edepol — 1002 — Ecastor 


Charisius, cap. de Adverbio: Mediusfidius, inquit, juratio pro- 
pria virorum est, ut feminarum edepol, ecastor, ejuno. Thöricht 
ift, wenn Lindemann zu Fest. p. 487. d in edepol zu einem 


euphoniſchen macht, bloß um dem Einfalle Schein zu geben, als ſei 
edepol aus dem etr. Epul, Aplu, Aplun, der Verdrehung aus 


Apollo, Gerh. Gotth. der Etr. S. 20. 59. entſtanden. Hartung, 


Griech. Partikeln I. S. 493. hält das me in mehercle, me- 


castor u. ſ. w., unter Vorgang von Voſſius, nicht für den Acc. 


des Pron., ſondern für Griech. c, und will dann auch in E a- 
stor, &de-pol (auch pol allein) Griech. 7 und „5 J finden. 


Ich meine: wider Recht und Wahrheit. Warum ſollte nämlich zu 


dem ausländiſchen, dazu kurzvokaligen u (etwa aus de und ges 
braucht wie das betheuernde uade, 7 uahe Y u. ſ. w. Vgl. Et. 
F. II. 396. 852.) gegriffen werden müſſen? das überdies nie mit 
dem Vokativ, ſondern mit dem Acc. verbunden wird, obſchon Kür⸗ 
zungen, ja oft die ärgſten, und zum Theil aus Furcht vor den An⸗ 


gerufenen, abſichtliche Verdrehungen, in Wunſch- und Betheuerungs⸗ 


formeln (vgl. Herr Je! Herr Jeminel d. i. etwa Jeſus mein; 
doch ſ. Grimm III. 297., Potz Tauſend ſt. Gottes; Sapper⸗ 
ment ſt. Sacrament., Frz. parbleu ft. par Dieu u. mm. aa. 


Diez II. 414.) zu den allerhäufigſten Erſcheinungen gehören. Und 
handelt es ſich ja bei dem me nur um eine leicht verſtändliche Ellipſe, 
wie Feſtus p. 79. Lind. Ita Castor, ita me Hercules, ut 


subaudiatur juvet, und p. 93. ſehr richtig bemerkt: Mecastor 
et mehercules jusjurandum erat, ut subaudiatur ju vet; 


allenfalls auch = amet. Vgl. Plaut. Bacch, 4, 8, 52. Ita 


me... Castor, Polluces, Mars, Mercurius, Hercules. 


Sol, Saturnus Dique omnes ament. Ita me di ament. Castor, 
Pollux und Hercules ſind aber in Italien eig. Fremdlinge, und 


kommen dieſe Betheuerungen ungefähr ſo heraus, wie wenn wir uns 
Franzöſiſcher Redewendungen ſolcher Art bedienen. Vgl. auch 
die ähnliche Kürzung der Formel sö mir got helfe! zu: sammir, 
selmir, slemmir! sammir got! Grimm III. 243. Freund J. 
706. leitet & von ce, und me von e, was er Alles als kurz be 
zeichnet. Das bloße e, z. B. ecastor, auch noch in e-quirine. 
Ferner e-cere (eccere irrthümlich, als ſtecke ecce darin) mit 
auffallender Vokativ⸗Bildung von Ceres, die aber nur in bloßem, 
auch ſonſt üblichen Aufgeben von End» s beſtehen mag, wie e-juno. 
Entweder, meine ich, eine weitere Verſtümmelung von me, keineswe⸗ 
ges, wie Voſſius wollte, von „7 (vei, Lat. nae); oder — rein in⸗ 


terjectionell. Sichere Vokativ-Formen mit me kommen aber, außer 


medi fidie ſ. fp., keine vor, es müßte denn mehercule, hercule, 
mehercle, hercle neben hercules, mehercules jo gedeutet wer- 
den, in welchem Falle man ames dgl. ergänzen müßte. —Da im Ital. ma 
(aber; vgl. frz. mais) und mai (je, jemals; vgl. Frz. jamais) beide aus 


Madie — 16083 — One, 7 


Lat. magis entſpringen: jo könnte man auch dieſe Wörter (oder gar 
Gr. ud) in madie, madiò, (mit sl oder nd) ja wahrlich, wahr⸗ 
lich nein; auch made -s! (wie mai-sl, ja wohl, allerdings, mai- 
nd, keineswegs Diez II. 402.) vermuthen, mit dem Zuſatze von Gott. 
Allein Frz. maidieu wird zufolge Diez EW. und Dio aus 
m'aide Dieu (me adjutet Deus; wie auf einer Münze mit 
Dativ: Deus adjutet Romanis) erklärt. Siehe noch hierüber, wie über 

manches Andere, Zählmeth. S. 217 fg. Der altfrz. Ausruf diva 
u. ſ. w., welchen man leicht für Anruf an die göttliche Jungfrau 
Maria (diva virgo) nehmen könnte, iſt jedoch zufolge Diez EWB. 
S. 605. anders zu erklären, und auch dame 606. aus domine 
entſtanden. — Im Welſch hat Richards myn (Adv. of swearing), 


das er, ungeachtet feiner Worte: Minnah in Irish is an oath [Mein⸗ 


Eid von Ahd. mein Nelas Graff II. 780.0, whence our Myn seems to 
he derived, mit Gr. ud verglichen. Uyn Duw, ua Al. E. by Jove. 
Bei gemeinen Franzoſen ſogar: Jour de Dieu. Schwur⸗und Betheuerungs⸗ 
formeln ſinken durch zu häufigen Gebrauch (man denke nur an das Oeſterr. 
halt, opinor Grimm III. 241.) zuletzt leicht beinahe zu gänzlicher Bedeu⸗ 
tungsloſigkeit herab, indem großer Abſ chwächung ihres Sinnes halber, we- 
nigſtens für gewöhnlich, niemand mehr daran denkt, was ſie im Grunde 
beſagen. Ich bin daher geneigt, wie ele, fo auch die Partikel In, 
freilich nicht mit Hartung, Part. 1. 312. auf den Zeitbegriff Tag 
(etwa zur Bekräftigung: hell wie der Tag, luce meridiana clarius, 
vgl. Grimm II. 451.) zu beziehen und dem Lat. affigirten-dem gleich⸗ 
zuſtellen, wohl aber mit ec in Einklang mir zu denken. Seiner 
Form nach ſchiene mir 9 Acc.), das jedoch aus ec in einer 
Zeit, wo deſſen o noch a (vgl. deva-m) lautete, und zwar ſogar trotz 
gewiß einſt zwiſchenſtehenden Halbvofales **) contrahirt wäre. E 


) D. h. wohl, indem man ihn ſich von einem Verbum abhängig denkt. Sonſt 
könnte man allenfalls in 9% auch einen Vokativ ſuchen, vielleicht mit 
nachſchlelfendem » als Reſte von vv, wie im Imper. Nor. 1. Act. Vgl. 
Reß, Reiſen II. 16. 

% H, ſprachs, iſt = S. Perf. aha, vgl. Lat. ait. Ferner das ſeltene 
1 = !« (Ir) = Lat. eram (r ft. S). Kann demnach auch das be⸗ 


kräftigende und fragende 7 für S. eva ſtehen, indem außer dem V auch 


der Diphth. ſich verunſtaltete? Vgl. dano (« alfo viell. in ſeltener Weiſe 
zar für s, wie hinten im Paſſiv, während ſonſt e, 0) = S. devar 
(levir). Eva hat zufolge dem Petersb. WB. die Bed. 1. fo, aber je 
2. allerdings, ja wohl, wirklichz im Veda häufig am Anfange 
von Verſen, und meiſt verbunden mit einem anderen Bekräftigungsworte, 
namentl. id und hi. Hiezu paßte dem Sinne nach ſehr gut der Ge— 
brauch von 7 9%, 7 hee dm u. ſ. w. 3. am häufigſten, um einen 
Begriff mit Nachdruck hervorzuheben. In Verb. mit allen Redetheilen, 
allein ſtets unmittelbar nach dem hervorgehobenen Worte. Dies im 
Griech, nicht, wie dagegen im Sskr nicht fragend. — Kenn je, 1. 
& va (aut), Lat. Ye ſein? H Art. iſt S. 8 à; aber das Relat. 7 
‘ Ya. 
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(doch ſicherlich; zu vgl. Lat. edi bei Freund, aus dii?) und 0% 
9% (gewiß doch nicht) u. ſ. w. laſſen, wennſchon in durch die Enkliſe 


matter gewordenem Sinne, recht wohl Berufung auf Gott zu, analog 


* * * 


mit e Tov Deov (bei Gott) und od roy Je. Wenn übrigens 


auch, wie Hartung a. a. O. S. 315. verſichert, „Homer nur in Ei⸗ 
ner Bedeutung, nämlich an Stelle des attiſchen Ausdruckes Ono, 


mit Ironie und in höhniſchen, ſpöttiſchen Fragen gebraucht“ haben 
ſollte: ſo vertrüge ſich das mit des Wortes von uns gemuthmaßtem 


Urſprunge (vgl. nur: Si dis placet) recht wohl. Der Gebrauch 


der Partikel bei Sophron und Theokrit (bei dieſem häufig — 


ſ. Hartung S. 314. — wie Lat. nae, zur Hervorhebung von Pro⸗ 
nomm.) berechtigt aber gewiß nicht zu dem von Hartung aufgeſtellten 


Schluſſe, als ſei 9¼ bloß dialektiſche Abart von 07 und Lat. 
dem mit Aſpiration, und gerade deßhalb nicht umſonſt in der 
Italien vor Allem benachbarten Inſel zt Hauſe, und vom Doris⸗ 
mus (uUeſſin, doch nie mit langem a) aus ins Epos, allein mit Aus⸗ 


nahme von Aeſch, alleiniger Stelle (Prom. 964.) nicht in den Atti⸗ 
cismus eingewandert. — Ob ferner die Schlußſylbe in Jer, Oy 
oe mit jener Sicherheit, welche bei Hartung keinen Zweifel 
aufkommen läßt, für Kürzung aus 975 (vgl. 81-9) und nicht viel⸗ 
mehr für das örtliche Suffix 9e, dürfe gehalten werden: iſt für 
mich zum wenigſten nichts weniger als durch ihn ſchon entſchieden. 
Zwar urtheilt H. von einem Gedicht in Anakreontiſcher Manier: 
AE, Jie (von da ab) ayoı za vov Eowrog oV rerevucı u. 
dgl. ſehr abfällig; allein das 8 könnte doch dem Worte die Wen⸗ 
dung eines Deducirens, Folgerns woraus verleihen. Vgl. Et. F. 
1. 276. Heſych. Inder: s On. 7) gynoiv. ) xv r . Von der 
Zeit: zen, gleich mit dem Frühroth. — Auch Ida (eig. wohl: 
ſeit lange; es iſt ſchon lange her; vgl. Orr, diu), 2 zoovov, 
ovvezws enthält vermuthlich dasſelbe Suffix, wie Dor. und Aeol. 
aloe (aliunde); . 0% user dd, nicht lange hernach 
lvon da] 2. oft, häufig. Die Fiction eines erloſchenen Adj. auf 
0 = 0n008, wovon Ina neutr. Acc. Plur. wäre, bei Paſſow iſt 
unnütz, und wird nicht z. B. durch Y, wie volvo u. ſ. w. 
geboten. Amdazız,, nd di nach dem Muſter von moAidzıs. Vgl. 
indeß auch wivvvd« (von einem Aee. auf v-v, oder von einem Verb. 
auf -vvo ), ein klein wenig; indeß oft auch von der Zeit: ulvurd« 
— ovrı uehe dv. "Hide hinlänglich. Mus, zu deſſen «9 
das in ess ſtimmen könnte, welches kaum aus S. mah-at durch 
Metath. des Aſp. fich erklärt. —Von dem recht eig. bei den Att. gebräuchlichen 
Hire will zwar Hartung den Vergleich mit ere (wohl gar o/ mit 
letzterem, wie oy dre, nach Hartung Part. I. 322., jetzt wieder, aus 
ön cr 2), Erνçà, ere , vente Qu. ſ. w. nicht recht gelten laſ⸗ 
ſen, indem er S. 305. darin vielmehr eine analoge Bildung mit 


— 
— 


Mediusfidius — 1005 — Diumfidius 


Ivtevre aus z ο, und rnvıxadre aus rnvixa erblickt, geht 
jedoch über den dortigen Mangel des v mit Stillſchweigen hinweg. 

Bis hieher haben wir uns das ſeiner Herkunft nach räthſelhafte 
mediusfidius aufgeſpart. Bei Feſtus p. 101, 502: Medius 
fidius compositum videtur et significare Jovis filius, id est 
Hercules, quod Jovem Graece die et nos Jovem, ac fidium 
pro filio, quod saepe antea pro I litera d utebantur. Quidam 
existimant jusjurandum esse per diri fidem; quidam per 
diuturni temporis, id est diei fidem. Sodann Varro V, S. 66. 
Hoc idem magis ostendit antiquius Jovis nomen; nam olim 
Diovis et Diespiter dietus, id est dies (Gen.? ſ. oben) pater. 
A quo dei dieti qui inde, et deus et divos, unde sub divo, Dius 
fidius. Itaque inde ejus perforatum tectum [al$ Dppäthra A) 
ut ea videatur divom id est caelum; quidam negant su 

tecto per hunc dejerare oportere. Aelius Dium fidium 
dicebat Diovis filium, ut Graeci Aıögxooov Castorem, et pu- 
tabat hunc esse Sancum ab Sabina lingua, et Herculem a 
Graeca. Auf das fidios, Acc. fidiom, das man in dem Zwölf 
tafelgeſetz hat leſen wollen (Grotefend der A., Gramm. II. S. 294.), 
iſt freilich nicht viel zu geben, indem man es erſt aus obiger Formel 
kann erſchloſſen haben. Umbr. wenigſtens hatte man auch mit !: 
felio, jünger filio ft. Lat. filius, wie es ſcheint. Aufr. u. Kirchh. 
2, 186. Meſſapiſch? S. Stier KZ. VI, 147. Das Diumfidius, 
Jovis filius, in Placidi Gloss. Neue Jahrb. f. Philol. 1833. S. 
452. rührt aus keiner anderen Quelle, und hat den anſcheinenden 
Gen. Plur. (Divüm) nur durch Mißverſtand, indem der Sammler 
einen ihm vorgekommenen und ungetrennt geſchriebenen Acc. Sg. 
einſeitig bloß hinten in den Nom. umſetzte. Uebrigens finden ſich im 


Latein, außer dem häufigen Eintauſch von 1 ft. eines älteren d, na- 


mentlich auch viele Egu. hinten bald mit idius bald mit -ilıus 
J. Aufrecht KZ. I. 278., was mit dem eigenthümlichen “ im Umbr. 
in Verbindung ſtehen mag, welches aber gerade in felio nicht vor⸗ 
kommt. Ferner beweiſen die Caſus per deum (wirklich fo, oder 
dium zu leſen?) fidium jurare; im Vocativ medi fidie 


Chariſius S. 183. und Hartung, über die Caſus S. 139., alſo das 


zweite mit noch aufgelöst verbliebenem Schluſſe, wie kilie Liv. Andron. 
bei Prisc. p. 741. P., während das erſte doch wohl keinesweges con⸗ 
trahirtes dee ift, wie in edepol; ſondern verm. langvokaliges (ein- 
ſylb.?) die, wie Enn. Ann. 1, 178: O Romule Romule die, 
Cualem te patriae custodem di genuerunt; aus dive Hor. Od. 


4, 6, 1. Auch Umbr. Dei Grabovie Aufr. u. Kirchh. S. 134. 
vol. ſchon Laſſen Ind. Bibl. S. 25. als Vokative. Ohnedies wer⸗ 


den die Sabiner jo wenig als die Römer Djov-is zu Dius ver⸗ 
kürzt haben, obſchon ein Gen. Di-us ft. 4-68 (vgl. z. B. Gen. 
nomin- us) nicht gerade eine Unmöglichkeit wäre, wiewohl Dies-piter 
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Vedius — 1006 — Zeve Hlorios 


zu deſſen Annahme keine weitere Berechtigung giebt. Um demnach 
die Erklärung von Herkules als Zeusſohn (diomaıs) und die ſonſt 
nicht üble Parallele mediusfidius = mehercules zu retten 
müßte man zu dem Mittel greifen, in dius ein Adj. zu ſuchen, 
gleich Egomet Neptunia proles Val. Flacc. 4, 213. Proles 
Niobea Hor. a. a. O. Niseia virgo Virg. Cir. 390. u. ää. Ein 
ſehr mißlicher Ausweg. Denn wie könnte dius doch, die Quantität 
feines i jet nun, welche fie wolle, ſ. v. a. dem Zeus zugehörig, 
Jo vius, bedeuten? Viel wahrſcheinlicher iſt, daß dius Subſt. je 
und fidius das ihm beigegebene Adj. Man vgl. außer nu-dius- 
tertius, worin das mittlere Wort jedoch, obſchon Tag bedeutend 
gewiß nicht die obige Erkärung per diei fidem (welche den Tag 
nicht ſcheut?) rechtfertigt, — Ve- dius, das nicht, wie Vedjo vis = 
böſer Jovis, ſondern: böſer Gott (ft. divus oder Deus?), obwohl 
weil Todtenrichter, glſ. Zeus 2e, im Uebrigen aber dem mitt 
leren Theile in mediusfidius am nächſten kommen mag. Di 
darauf von mir Ausg. 1. Th. I. S. LVII. gegründete Vermuthung 
als möchte wohl Fidius mundartliche Abart von Vedius fein, ſodaf 
ich glaubte medius fidius durch: möge mich der himmliſch 
Donner (Vedius), nämlich: treffen! (wie der fulmine tactus als 
sacer galt) überſetzen zu dürfen, gebe ich hiemit auf, indem Wechſe 
von fund v (Ufens im Vgl. zu uvens) keine Begründung findet 
und auch rückſichtlich der Quantität zwiſchen Fidius und Vedius it 
der erſten Sylbe (bei letzterem doch gewiß e lang) ſchwerlich Ueber 
einſtimmung herrſcht. 4 

Alles in Allem erwogen kann ich daher jetzt nur Hartung it 
feiner lehrreichen Abhandlung: Ueber den römiſchen Herkules. Erlan 
gen 1835. S. 13 fgg. und Michel Br al, welcher in ſeinem Her 
cule et Cacus, ötude de Myth. comparée Paris 1863. jener 
weit verbreiteten Mythus ausführlich behandelt, p. 56. Recht geben 
wenn ſie an der durch die Griechen aufgeſtellten Deutung und Ueber 
ſetzung von Dius Fidius = Zevg Iiorios, als der allein wahren 
feſthalten. Vgl. z. B. den Egn. Osuioriog ſ. v. a. Justinus; viell 
Oeoriog zu noAvdeorog ; Lloogxköctıog KZ. VI. 126. In Ovide 
Faſten VI, 214. ſagt der Dichter: | | 

Quaerebam Nonas Sanco, Fidione relerrem, 

An tibi, Semo pater. Tum mihi Sancus ait: 

Cuicumque ex istis dederis, ego munus habebo. 

Nomina terna fero. sic voluere Cures. 
| Den Wechſel der Quantität in den einzelnen Gliedern der zi 
do gehörigen Wortfamilie beſpricht der ältere Grotefend, Gramm 
II. S. 16. In dem Verſe: . 

Perf Idus absque fide est: contra perfidus amicus zeig 
ſich ein Hauptunterſchied. Perffdus, wortbrüchig, meint G., ſtam 
me aus fides (alſo mit, allerdings nicht unbedenklichem Wegfall vor 


— 


Sancus — 1007 — Nudiustertius 


deſſen e; vgl. plebejus), wie perjürus eidbrüchig, aus jus für 


jusjurandum Und ſonach wäre auch das ſchon der Quantität nach 


mit kilius unvereinbare FYdius ein Derivat von fides. Lud- 
ius von ludus, oder, wie Genius, als Verbalableitung von ludo? 
„Jupiter“ ſagt H., »iſt Beſchützer der Treue, auf der die Tugend 
ruht: nicht bloß die Victoria, ſondern auch die Fides wohnen bei 


ihm auf feinem Capitol. Von dem Tarpeiſchen Felſen, auf dem ſein 
Tempel ſtund, ſollten nach einem Geſetz der XII Tafeln diejenigen 
hinabgeſtürzt werden, die ein falſches Zeugniß gegeben. Denn von 


dem größten Altare auf dem Rindermarkte berichtet Dionyſius 


(I, 40), daß er mehr als irgend ein anderer von den Römern ver⸗ 
ehrt, und die heiligſten Bündniſſe und Verträge bei 
ihm beſchworen worden ſeien. Dius iſt der eigentliche Name des 
höchſten Gottes, der nur erſt durch den Beiſatz pater und daraus 
erfolgte Kürzung in Jupiter verändert wurde. Nur das Beſtreben, 


den Schwur me Dius Fidius mit Ecastor und Edepol [außerdem 


mehercle, ſämmtlich Ausrufe an Zeusſöhne] gleichbedeutend zu fin⸗ 


den, konnte den Aelius bei Varro zu der verkehrten Erklärung, daß 


Dius Fidius für Jovis filius gejagt ſei [ſ. ob.], verführen. Der 


Meldung aber, daß dem Fidius ſowohl als dem Herkules die Sabi⸗ 


niſche, indeß auch zu Rom an dem nach ihm benannten Thore (San- 


qualis porta) ein Heiligthum beſitzende Gott Sangus oder Sancus 


45 entſprochen habe, kommt die Etymologie beſtätigend entgegen. Denn 
Sancus bedeutete nach Angabe der Alten ſo viel wie Sanctus ſalſo 


paſſ. „geheiligt“] i indem das Wort aus sancire [vielmehr deſſen 
Wurzel] gleichwie sacer aus sacrare nein, umgekehrt; gebildet iſt, 
und Sacramento sancire eidlich beſchwören heißt, auch das 


heilige Gras, welches die Prieſter vom Tempelplatze des Jupiter zur 


Hieiligung der Eidſchwüre nahmen, sagmen genannt wurde.“ — 


He meint demnach, Diu-s ſei mit Zeus, alſo auch Sskr. 
yu (Himmel, Tag) identiſch. Daraus folgte aber: Diu-s müſſe 
nach Decl. IV. gehen, der man die als Einſylber nicht contrahirten 


Thiernamen sus und grus im Grunde widerrechtlich entzieht. Da⸗ 


rauf laſſen diu und interdiu neben lucu und noctu allerdings 
ſchließen und nudiustertius widerſtrebte nicht. Der Volativ 


medi fidie (vgl. Di Grabovie, Dei Grabovie, als muthmaßliche 


Vokative ſ. ob.) verließe indeß die Bahn, obſchon man freilich auch 


die Schreibung deus (mit e) zu berückſichtigen hat, wie z. B. (nach 


Hartung S. 15.) „eine auf der Tiberinſel gefundne Inſchrift, die 
bereits von den Kirchenvätern Auguſtin, Euſebius und Juſtinns 


Martyr erwähnt wird, Semoni Sanco Deo Fidio sacrum etc. 


lautet,“ was alſo wortgetreu im Griech. eo (nicht Au) Lori 
zu überſetzen wäre. S. Preller R. M. S. 637. Bei Varro V, 52: 
apud aedem Dei Fidi Guſammengezogener älterer Gen.); allein 


mit Varr. Di Fidi. Sonach wäre mediusfidius auch nicht 


Summanus — 1008 — Fise Sansie 


eig., wie Feſtus unter mehreren Erklärungen angab, per div! 
fidem [beim Schutze, den mir Gott möge zu Theil werden 
laſſen; vgl. fidem implorare], weil ja vielmehr: beim Gotte der 
Treue! Uebrigens mag auch noch daran erinnert werden, daß die 
Vollmondstage oder Iden den Namen Jovis fiducia (beffer des 
Jovis Bürgſchaſt, alſo mit ſubjectivem Gen., als etwa mit objecti⸗ 
vem: Das Vertrauen auf Jovis feſte Weltregierung und ſtets im 
vollen Glanze wiederkehrende Gegenwart?) führten (Preller R. 
M. ©. 140. 168. und auch S. 224. fg. von der Fides), wenn 
das ſchon mit kidius nicht gerade in näherem Sachverbande ſtehen 
mag. Preller, welcher die Ueberſetzung des Dionyſius durch 288 
Llorios lich weiß nicht, ob bloß mit Bezug auf das erſte Wort) 
„ungenau“ nennt, beruft ſich R. M. S. 633. auf Paul. p. 74. 
[p. 56. Lindem. ]: Dium quod sub coelo est extra tectum, a 
Jove dicebatur, et Dialis flamen et diws*) heroum aliquis 
ab Jove genus ducens, und hält den Dius fidius bloß für 
einen Heroen. Außerdem bei Feſtus, etwas weiterhin: Dium ful- 
gur appellabant diurnum (alſo hier im Sinne von: am Tage 
geſchehend), quod putabant Jovis [des lichten Gottes des Himmels], 
ut nocturnum Summani, was man, wider den Gebrauch der Lat. 
Sprache, welche das regierende Nomen nicht voranzuſchicken pflegt, 
mit Einigen summus Manium, wie Mart. Cap. wollte, auszu⸗ 
legen, ſich hüte. Gerh. Gotth. Etr. S. 28. Es iſt vielmehr: der 
drunten in der Unterwelt befindliche, wie Su bterrei divi Arnob. 
7, 226. Vgl. Haec Manes veniet mihi fama sub imos Virg. 
Aen. 4, 387. (tief hinab unter die Erde zur Unterwelt; wie man 
sub. antro, d. h. in der Höhle, ſagte, der Wölbung über ſich hal⸗ 
ber). Bei dieſem Adj. oder Subſt. ius aber beunruhigt mich immer 
etwas die nicht überall erſichtliche Quantität des i, wofür ich, wenig⸗ 
ſtens in älterer Zeit, Länge vermuthen würde, da, vom Ausfall 
des » nicht zu reden, als Suff. iu -s [nicht bloßes -u-s Decl. II.? 
Vgl. ob. oros] darin ſtecken könnte. f 

Es haben nun Aufrecht und Kirchhoff, Umbr. Denkm. 2, 137. 
187. aus dem Dat. Fise Saci = Fise [auf der Tafel Fiso] San- 
sie ein Thema Fiso (2. Decl.) erſchloſſen, das fie, unter Hinweis 
nach Sab. Clausus ſt. Claudius u. Ae. Jalfo ähnlich wie 8 6, 
3. B. Zeus = S. dyäus], dem Lat. Fidius (vgl. auch Th. II. 203. 
Ausg. 2.) gleichſtellen, während der Zuſatz, ſeiner grammatiſchen Form 
nach und alſo auch vielleicht in Wirklichkeit, keinesweges dem Sancus 
gleichkomme, vielmehr nur davon ein Adj. ſei auf ius. S. Corſ⸗ 


) Iſt im Beſonderen Fidius gemeint, welches Wort ſogar einige Interpp. 
weggefallen anſehen, oder im Sinne des Griech. Fos? Letzteres wird bei 
Heſych. To ausgelegt: as uno A e ro eros row. [faft ganz wie 
Paul. Diak.] dios "Agılevs, zaraxonorınas dt 6 ayadog. 
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Fisovi Sansi — 1009 — Gradivus 5 
ſen KZ. XI. 358. Etwa gar in patron. Sinne, wie Telamonius 8 


Ajax, und demnach: Fidius (hier alſo Subſt.?) Sanci [Jovis 2] fi- 
ius? Indem das ableitende i vom Ziſchlaut verſchlungen wurde: 515 
kann nicht eine abermalige Herleitung vom Thema Fiso = Fid- io, N 
nämlich das Adj. Fis-io (dem Fidius gewidmet), befremden. 3. 
B. in der häufigen Formel: ocriper Fisiu totaper ljovina 
(für den Fidiſchen Hügel, ocris, und für die Iguviniſche Gemeinde) 
fetu (facito, opfere er). Es iſt ähnlich, wie wenn aus pater das 
Adj. patr-ius kommt, dann aber von dem ſubſt. gewendeten patr- 
ia (sc. terra) wiederum ein zweites patrius (vaterländiſch) freilich 
mehr dem Sinne als auch der Form nach ausgehend gedacht wird. 
— Wiederum findet ſich z. B. Fisovi Sansi, was die ſcharfſinni⸗ 
gen Bearbeiter der Umbr. Denkmale II. 195. für eine von der vori⸗ 
gen nicht weſentlich verſchiedene Gottheit halten. Das könnte nun, 
wie ihnen nicht entging, auf eine Parallele zu Vediovis neben Ve- 
dius (Gerhard, Gotth. Etr. S. 27.) rathen laſſen, obſchon dieſe 
wenigſtens in ſo fern eine trügeriſche wäre, als Fidius, iſt anders 
feine Herkunft aus fides über allen Zweifel erhaben, mit dius u. 
ſ. w. keinerlei Gemeinſchaft hätte. Sie nehmen aber Fisovio als ein ve 
aus Fiso „mittelſt desſelben Suffixes“ weitergebildetes Thema, wie 1 
in Grabovio, was als mehreren Gottheiten beigegebenes Epitethon = 
vorkommt. Vgl. 135.—Ausg. 1. Th. J. S. 103. II. 200 fgg. warf 
ich die Frage auf, ob nicht darin gravis Jovis geſucht werden dürfe, 
und will darauf jetzt mit mehr, wenn auch nicht abſchließender Be⸗ * 
ſtimmtheit antworten. Es führte mich auf die Vermuthung der Lat. 2 
Mars Grädivus. Die gewöhnliche Herleitung Paul. p. 97. Gra- 5 
divus Mars appellatus est a gradiendo in bello ultro citro- 
que [als ſchwaukendes Siegesglück?] und Serv. V. A. III. 35. 
Gradivum (Goινον,οꝘ A⁊f i. e. exsilientem in proelia, ſcheint Br 
Preller R. M. S. 308. für ganz unzweifelhaft zu halten, indem er 205 
ſagt: „Auch entſpricht dieſem Mars der Salier [d. h. alſo Sprin⸗ 5 
ger, welche Waffentänze — vgl. bellicrepam saltationem beim Fe⸗ 
ſtus — aufführten?] der oft genannte Mars Gradivus, ein altes 
von dem Sturmſchritt der Schlacht hergenommenes Epithet 
des Kriegsgottes“. Wäre freilich das a in Gradivus durchweg kurz, 
wie Ov. Met. 6, 427. im Ausgange des Hexameters (alſo das a in 
der Theſis) es gebraucht: dann ließe ſich gegen die Herleitung (vgl, 
noch das feindliche aggredi) wenig einwenden. Nun iſt es aber 
ſonſt, ſelbſt bei Ovid, z. B. Fast. 3, 677., lang, und muß dies 
doch, der Kürze in grädior gegenüber, etwas ſtutzig machen, und 
würde vor ihr die andere, auch von Paul. Diak. gegebene Herleitung 
a vibratione hastae, quod Graeci dicunt zgedaiveıw, der ſonſt 
möglichen Herabſenkung von * zu g ungeachtet, ſich nicht beſſer em⸗ 
pfehlen. Vgl. indeß Beiſp. mit Wechſel der Quant. Ramshorn, Lat. 
Gramm. S. 723. Corſſen, Ausſpr. I. 157. Mir ſchien deßhalb 
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Sskr. Mahädeva (großer Gott), wo nicht für einen grandis, dann 
für gravis Divus (deus), in Gradivus kein ſchlechthin unannehm⸗ 
bares Muſter, obwohl freilich die Zahl von ſog. Determinativ⸗Compp. 
(etwa Oſſ. casnar, wenn cascus vir) im Lat. (mit beſtimmendem 
Adj. vorauf) ſicherlich keine große iſt. Unter vielen falſchen Erklä⸗ 
rungen giebt Servius auch die, ich dächte nicht ſchlechte: gravem 
deum. In welchem Sinne aber das Adj. zu nehmen ſei, bliebe 
noch näher zu beſtimmen. Vielleicht: ernſt, 98s, im Allgemei⸗ 
nen. Nicht unwahrſcheinlich aber auch etwa im Beſonderen: dem 
Feinde beſchwerlich fallend. S. bei Freund die Epitheta des 
Mars: durus, torvus, cruentus, ferus, ferox dgl. Vgl. Grave 
Nereidum numen. Ov. M. V, 17. Saturnumque gravem (d. 
h. den ungünſtigen) nostro Jove (als uns günſtig) frangimus und. 
Pers. V. 50., wie denn auch Mars ein ungünſtiges Geſtirn war, 
j. Plum ad l. Ferner graves (Romanis infesti) Persae. Hor. 
Od. I. 2, 18. A οοοοe — Legociot Papüg »edg Theokr. 
XVII. 19. (etwa wie Ve-dius als zürnender, feindſeliger Gott). — 
Wie dem immer ſei, die Erklärung von Gradivus aus S. cara 
(sagitta), die C. Schmidt (Berl. Ihb. Nr. 35. 1834.) vorbrachte, 
verdient keine ernſtliche Widerlegung, da einem Römiſchen Mars je⸗ 
denfalls eine hasta oder curis zukäme, keine Pfeile. Und muß ich 
eben jo ſeine Erklärung von Mä-vors, als ſei es „großer Schützer“ 
verwerfen, indem Sskr. mahä (uye) im Lat. nicht fo vorkommen 
würde. — Bei Servius a. a. O. heißt es vollſtändig: Gradivum 
exsilientem in proelia, quod in bellantibus sic necesse est; aut 
gravem deum patrem, aut ideo, quia apud pontifices Mars 
pater dicitur. Ali Gradivum, quod gradum inferant. Ali a 
gratitudine [Dac. lege graditudine], quod huc et illuc 
gradiatur: unde Martem communem diei. [Cic. Fam. 
6, 4.; alſo dachte man wohl an des Mars Gunſt, gratia, oder Un⸗ 
gunſt.] Ali Gradivum, quia nunquam equester, aut a gradu 
dictum. Bei Iſidor VIII. 41: Gradivus dieitur, eo quod in 
bello gradum inferant (ſ. Serv.), qui pugnant aut quod im- 
pigre gradiantur, 

Auf einer der Eug. Tafeln (Aufrecht u. Kirchh. II. 125.) heißt | 
es: Pre veres [vgl. etwa Sskr. väram. A door-way, a gate, 
ſodaß Abfall von d in dvära n, nicht gerade nöthig wäre. Ib. 
Lautl. §. 20, 12.] Treplanes Juve Krapuvi tre buf fetu, 
wofür auf der jüngeren: Pre vereir Treblaneir Jove Gra- 
bovei buf treif fetu (vor dem Tr. Thore opfere man dem 
Jovis Grabovius drei Ochſen), wozu als Vokativ S. 134. Dei 
Grabovie, alſo nicht gerade mit Zed ſtimmend. Nach dieſer 
Formel aber auch S. 128: 

1. Marte Krapuvi, jünger Marte Grabovei 

2. Vufiune Krapuvi =‘Vofione Grabovie, 


= 


Grabovius — 1611 — Pas 


„Der Unterſchied zwiſchen Gra bo ius und Fisovius beſteht 
anzig darin, daß letzteres Name eines beſtimmten Gottes, erſteres 
eognomen mehrerer verſchiedener Gottheiten gleichzeitig zu ſein ſcheint.“ 
S. 130. Deßhalb aber mit den Erklärern der Umbriſchen Tafeln 
in ihnen nur ein bloßes Ableitungs⸗ Suffix (von Fisus — Fidius, 


und einem fingirten Grabus, Krapus) zu ſuchen: zu ſolch mißlicher 


Annahme (vgl. etwa Päcüvius, Hor. Epist. II, 1, 56., was Ire- 


naeus ſein könnte, von pax, päcis, vgl. Velitern. Pacvies Corssen, 


Volse. ling. p. 26.; Vitruvius von victor? Adj. sonivio, so- 
nanti Feſt.) verſtände ich mich nur ſchwer. Viel lieber riethe man 
auf Zuſammenſetzung, nicht nur weil ſich auf dieſem Wege 
Marte Grabovei (die Tenues in Krapuvi, darf man glauben, 
graphiſch nach Weiſe der Etrusker, welchen Mediä abgingen) möchte bloß 
mit dem Grädivus der Lateiner in Verbindung bringen laſſen, 
ſondern weil a. a. O. Trebe Jo vie und Teſri Jovi (Juvie) vor- 
kommen, deren Zuſatz auch in Fisovi Sansı und Jove Grabovei 
u. ſ. w. zu finden mindeſtens viel Verlockendes hat. Den voraus⸗ 
zuſetzenden Wegfall von j (ſtrenger dj), z. B. bei Nävius regna- 
torem marum (der Meere, marium) Pfau, de num. Saturnio 

82. molluseus aus mollius, zu verſchmerzen wäre jedoch ver⸗ 
muthlich leichter, als einen geeigneten Sinn aus den Formen zu ge⸗ 
winnen. Der Schein von Tautologie in Jove Grabovei oder 
von Widerſtreit des Zuſatzes mit anderen Göttern hat unſtreitig da⸗ 
rin ſeinen Grund, daß letzterer ja grammatiſch eine Adjectiv⸗ Form 
iſt = Lat. ius, die in irgend einer Weiſe, wenn auch gerade nicht 
patronymiſch, eine Zubehörigleit anzeigt. Sonſt mag auch — zu ge⸗ 
ſchweigen, daß Dichter von einem jupiter Stygius reden, da Pluto 


das in ſeinem engeren Kreiſe iſt, was Jupiter in dem größeren, — 


daran erinnert werden, daß, wenn Cicero ſich noch beſcheiden genug mit 
3 Joves begnügt, dagegen Varro deren 300 kennen will. Es ſcheint, 
daß letzterer eine ſo große Summe nur durch Zählung theils der 
verſchiedenen Epitheten des Einen Jupiter; theils der gleichſam 
verſchiedenen Joves an beſonders berühmten Verehrungsorten 
dieſes Gottes in Italien und Griechenland (vgl. Maria Schein, 


Maria im Schnee, St. Jago di Compostela u. |. w.); 


endlich der Joves glücklich herausgebracht habe, welche Griechen und 
Römer bei auswärtigen Nationen unverſtändiger Weiſe ſuchten 
und fanden. Wie es Junones Montanae gab (Preller R. 
M. S. 257.) und die römiſchen Frauen anſtatt der Genien ihre 


Junones, jede eine ihr eigenthümliche beſondere Juno, hatten S. 76. 
242. 566.: mochte auch der Ausdruck Jovis zum Oefteren etwas lar 


und mehr in dem generellen Sinne des ohnedies ſetymologiſch ver⸗ 
wandten Deus, gebraucht ſein. Vgl. Creuz. Symb. II. 545. 835. 
Zwar hat Laſſen Eug. Tafeln S. 16 ff. den Verſuch gemacht, 
aus Grabovei einen p&ofav Hd (boves), vgl. scrolipascus, 
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wäre es etwa nach dem Muſter des, Griechiſchen Wörtern wie Toe- 
boͤenvog bloß nachgeahmten laudicoenus in italiſchen Sprachen 
eine mögliche Bildung, mit dem analogen Fisovi, in welchem kein b 


vorhanden, in den ſchneidendſten Widerſpruch. Wenngleich gerade den 


Graboviſchen Göttern mit Ochſen (trek bu) geopfert wurde (das 


geſchah aber vermuthlich doch nur, weil ſie die vornehmſten waren) 


und obſchon ferner in Paul. Diac. Excerpt. p. 72. Lindem. unter 
anderen Etymologieen von gradivus auch dieſe vorkommt: vel ut 
ali dicunt, quia gramine sit ortus, quod interpretantur, 
quia corona gramine a in re militari maximae est honora- 
tionis, wozu Skaliger Ov. Faſt. V, 255 fgg. citirt: fo hat trotz 
dieſer Berufungen Laſſen kein Verbum (am wenigſten aus gra- 
men, vgl. Gras, etwa æMαονοαν, yocorıs) nachgewieſen, welches 
den Sinn von pascere, nutrire zeigte. Sollte nun nicht Grab o- 
vei als „einem gravis (etwa almus) Jovis entſtammend“ verſtanden 
werden dürfen? Das b(p) wäre entweder geradezu dem » in gra- 
vis gleich (ſ. Th. 1. 120. Ausg. J.), oder hätte ſich aus dem Zur 
ſammenſtoß dieſes » mit dem Anlaute im älteren Dj o vis, d. h. 
ähnlich, wie Lat. bis = S. dvis, entwickelt. Auch in: „Jub e- 
nale pharos (das zweite als f. Erklärung vom erſten), semper 
virens, et nunquam senescens lumen, uti si de sole dicamus“ 
Gloss. Placidi (Seebodes und Jahns Ihb. f. Phil. S. 463.), das 
der Angabe nach wie von juvenis ausgehend vorgeſtellt wird, 
mag eig. zu S. div, leuchten, woher dy uv an, Sonne, gehören, 
zumal dafern auch jubar (und dies nicht aus juba, was doch 
ſchwerlich 67) dazu gehört. 

In Gebeten und anderwärts, beſonders auch in epiſchen Gedich- 
ten, des MA. war die Zuſammenſtellung coelum terra mare als 
die Trias der göttlichen Werke herkömmlich. Diez, Altrom. Sprachd. 
S. 58. In der That iſt nichts natürlicher als dieſe Eintheilung 
der Welt (Sskr. träilökya, die Dreiwelt, nämlich Himmel, Hölle 
und Erde), wie denn ſchon Homer das All „dreigetheilt“ hieß. S. 
KZ. 4, 411. So bildete nicht minder Zeus mit feinen z wei 
Brüdern die Dreiheit der Welt, tria Corpora mundi, triplex 
natura, Welcker Götterl. I. 161., und empfängt hieraus das Koanon 
des Zeus Triopas (des Dreiäugigen; oder nicht vielmehr: mit 
drei Antlitzen? Vgl. Agriopas, wildäugig), das auf der Lariſſa in 
Argos, gleich dem Palladion, ausgegeben ward für eine troiſche Beute 
S. 162., feine Aufklärung. Juppiter arces Temperat aetherias, 
et mundi regna triformis Ov. M. 45, 859. Per tertia nu- 


mina juro bei Ovid, ſ. Freund. Drei war, wohl als der letzten 
von den drei Welten, die der Unterwelt heilige Zahl. Ov. Met. 7, 
188 fg., vgl. H. h. Cer. 86. Auch hießen die Todtenopfer, weil 


Gramen — 1012 — Trailökya 
xv0P00x05 dgl. zu gewinnen. Doch geriethe dies dadurch, ſelbſt 


man ſie am dritten Tage darbrachte: rc roire. — Vgl. auch ſchon 


Howrsig — 1013 — Dispater 


meine Bemerkungen hierüber KZ. VL. 391 fgg., wo ich indeß mehr 
an die ältere Eintheilung von drei Jahreszeiten dachte. Vgl. 


r. οννν wocıg Diod. S. I. N. Zufolge Kap. 16. ward vom 


Aegyptiſchen Hermes eine rox ogoͤos Koe mit 3 S νννt OU 
v Pagvs za αẽw in Nachahmung (wunodusvog rd xc 
ivuevrov d) erfunden. Ueber die Dreitheilung der Zeit über⸗ 
haupt KZ. VIII. 22. — [sid. VIII. II: Janum dicunt quasi 


mundi vel coeli mensium januam: duas lani facies faciunt, 


‚propter orientem et occident em ſauch wohl Vergangenheit 
und Zukunftl. Cum vero faciunt quadriſrontem ſogl. &atur- 
mukha, mit 4 Antlitzen, Brahma, im Indiſchen aus gleichem 
Grunde] et Janum geminum appellant, ad quatuor mundi 
partes hoc referunt, vel ad quatuor elementa [im 
Sskr. 5], sive tempora [Jahreszeiten]. — Hieneben kann denn aber 
auch die Vier⸗(im Sskr. unter Hinzunahme des Aethers: Fünf⸗) 
Zahl der ſog. Elemente und wenigſtens ſpeculativ⸗mythiſche 
Rückſichtnahme darauf kein Befremden erregen. S. außer Ilowrsis, 
alter Urgott, KZ. VI. 118., falls auch nicht von rk Ah, Elemente, 
Neue [aus Hippolytos gewonnene] Verſe des Empedokles, von Schnei⸗ 
dewin Philol. VI. 1851. S. 155. nach deſſen Anordnung: 

Zeus aoyng Hon re, ꝙeoto¹ο̃ nd Aidwverc 
Moris re. . . Feuer (Aether) und Luft; Erde (Unterwelt) und 
das Niemanden berauſchende — Waſſer. 
i Nach den Verſen des Ennius (Appul de Deo Socratis und Mart. 
Capella I. p. 40. ed. Graff.) waren die Dii majorum gentium 
folgende 12: Juno, Vesta, Minerva, Ceres, Diana, Venus, Mars, 
Mercurius, Jovi’, Neptunus, Vulcanus, Apollo, alſo ſämmtlich, mit 
Ausnahme des letzten, von ächt italiſchem Gepräge. 


| Uns kommt es für jetzt nur auf den Lateinischen Namen des 
Gottes der Unterwelt an, Dis (auch im Nom. Ditis) und Dis- 


pater, den aber Dichter, nicht genug daß er Jupiters Bruder iſt, 
ſelber als Tartareus Juppiter, Juppiter infernus, Stygius, ni- 
ger (vgl. Juppiter aequoreus für Neptun) bezeichnen. Dives, Gen. 
divitis; nach Ausſtoß von v, vgl. di, dis, contr. zu dis (ſogar 
mit einem Neutr. dite), wie in ditesco, ditare, iſt auch enthal⸗ 


ten im Namen des Dis pater, „der reiche Vater (gli. Familienvater 


im Römiſchen Sinne, d. h. mit der weit reichenden patria potestas)“. 
Dafür bürgt fein Griechiſches Ebenbild IZAovr-wv, d. h. der mit 
Fülle, mit Reichthum verſehene. Dieſen Namen trug aber der Gott, 
weniger wohl, weil die Erde die koſtbarſtenmineraliſchen Schätze 


kunſere unmittelbare Gegenwart würde darunter gewiß nicht die Stein- 


kohlen vergeſſen) in ihrem Schooße birgt, als weil das Alterthum zwi⸗ 
ſchen dem Segen der früchtetragenden Erde und dem geheimen 
Walten der unterirdiſchen Welt (nicht mit Unrecht) einen Zuſammen⸗ 
hang annahm. Vgl. Müller, Etr. II. 98. Plato Crat. p. 102. 
Pott, etym. Forſch. II. 2. Abth. 64 


dtvites gegebenen Etymologie nicht; nur muß man freilich den Aus 
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Pauſ. 10, 12, 5., weßhalb & oOo. — Iſid. VII, 11, 42: 


Pluton Graece, Latine Dies piter [diefe Form hier falſch!], vel 


Ditis pater, quem ali vocant orcum, quasi receptorem [JJo- 
Avösyuwv]) mortuorum. Unde et orca appellatur vas, quod 
recipit aquas. Dies letztere nicht recht glaublich, obſchon auch die 
Erklärung von Verrius als „Zwänger“ (zu urgeo) nicht ſonderliche 
Begründung hat. — Vossius Etym. p. 184.: Dives, quasi di- 
vus. Varro I. L. IV. 92: Dives a divo, qui ut deus nihil in- 
digere videtur. Hanc etym. videor mihi confirmare posse isthoc 
Plauti, Trin. I, 4. Dei divites sunt, deos decet opulentia. 
Ea sane magis placet, quam Cornelii Frontonis: dives, quia 
dividendi facultatem habet [der was zu beißen und zu brechen 


hat 2]. Nihilo rectius Isid. X, 68: „Dives ab aere, vel quasi 


diu vescens“. Priorum verborum haec mens videtur, di- 
ves dici cui diu-aes. Natürlich irrig, weil auf die grammatiſche 
Form gar keine Rückſicht genommen wird. In Wahrheit erinnert 
divites, vermöge ſeiner Bildung kaum abweislich, an coelites, 

edites, equites, vélites ſhiehin und dorthin gli: ſegelnd, vgl. 
velox S. 512.], älites, palmites (von palma, vgl. veortoösg). 
u. ſ. w. Th. II. 415., welche, nach einem, ſchon im Sskr. befolgter 
Muſter, mit der Wz. i (im Sinne von: euntes) componirt ſind 
Wer nun ſich um Unterſchiede in der Quantität oder um derartig 


Kleinigkeiten in der Etymologie mit Leichtigkeit hinwegſetzt: dem wär 


auch gerade nicht ſehr zu verübeln, wenn er dives mit Sskr. div. 
i-t (zum Himmel gehend), vgl. KZ. II. 149. XI, 9., gleichſetzte 
Die Verwandtſchaft mit S. div, Himmel, kann aber nur eine ver 
mittelte ſein, keine direkte. Der Länge zufolge muß divites heißen 
entweder in divo euntes, oder: inter divos (deos) e. In die 
ſem zweiten Falle ungefähr analog mit milites (zu Tauſenden, d. h 
truppweiſe, marſchirend). Vgl. mit sad (d. h. nicht bloß sedens 
ſondern auch ambulans, vgl. 6dog): dyu-Sad, dyo-Sad, abe 
(vorn mit dem Lokativ von div) divi-Sad im Himmel wohnen? 
und als Subft.: Himmelsbewohner, Gott. Daß der Dis gerad 
kein Himmliſcher iſt: hinderte uns begreiflicher Weiſe an der vo 


druck „Himmliſche“ oder „Göttergleiche“ für Reiche nothwendig al 
einen übertreibenden, indeß keinesweges naturwidrigen ſich gefalle 
laſſen. Das Verhältniß zwiſchen Poln. Bog (Gott) und bogat 
(reich; prunkvoll, prächtig) iſt kein ganz entſprechendes, indem erſtere⸗ 
zufolge ſeiner Herkunft von Sskr. bhang (frangere) und deſſe 
Sippſchaft, z. B. bhaga Fortune, prosperity; bhäga (A poi 
tion, a share, a part 2. Fate, fortune, luck), den Vertheile 


Bonus, — 1015 — Neptunus 


| der Geſchicke, letzteres den mit Glücksgütern Geſegneten bezeich⸗ 


fang f = S. bh verlangte. Mit Recht ſucht man in beare eine 


net. Wiederum kann beare (beglücken, beſeligen) und beatus (be⸗ 
glückt, glückſelig; begütert, reich) mit dieſen Wörtern nichts zu thun 
haben, weil, ſelbſt wollte man vom Mangel des g abſehen, der An⸗ 


kürzere Form zu bene (Dem. belle) und bö nus, das Part. Prät. 
Paſſ., gleich plenus (repletus) regnum u. ſ. w., ſein muß. 


. 


Da nun aber altlat. duonoro Inser. Scip. ſt. bonörum vorkommt 


(Lanzi, Saggio I. p. 152.), ganz nach Weiſe von bellum aus du- 
ellum: fo hätte die Frage Grund, ob es nicht an S. dyu- na (auch 


dyäna) oder dyuta (in der Aſtrologie Name des 7. Hauſes) hin⸗ 
anreiche, welche doch aller Wahrſcheinlichkeit nach auf dyu, div zu⸗ 


rückgehen. Vgl. dyüna Playing, sportive als Adj. bei Wilſon; 


aber dy umna n. Glanz, Herrlichkeit; Tüchtigkeit, und — Beſitz, 


Vermögen. Nur freilich iſt der Ur⸗Sinn von beare und bonus 


damit noch nicht ermittelt. Die Gloſſirungen der Wz. als „Glanz, 


Freude, Lachen dgl.“ ſind meiſtens unbelegt. Doch liegt, im Ggf. 


zu tamas (Finſterniß) von tam, traurig fein, in der Bezeichnung 


des Lichtes ein natürliches Symbol für alles Heitere, Erfreuliche, 
Gute. Ob aber auch jü in jüvare, jücundus (alſo, wenn 


wirklich, mit ſtetem Abfall von d) zu unſerem dyu (splendeo), 
etwa in cauſativem Sinne, gehöre, wage ich nicht zu behaupten, allein 
auch nicht ſchlechtweg zu läugnen. Ich erinnere aber noch daran, daß 
Sjögren, Oſſ. Gr. S. 47. Anm. 11., unter Erinnerung an Lat. dies, 
dives und bona, Oſſ. bong'in, bemittelt, vermögend, reich, aus 


bon (Tag) um deßwillen erklärt, weil dieſes in der verbindlichen 


Redensart ma e bon (eig. mein Tag) ſ. v. a. Glück bedeute. S. 


373. Frz. bonheur m. enthält hinten augurium ſ. Diez. 
Beiher wollen wir jetzt auch noch den Namen des dritten Bru⸗ 


ders vom Jupiter mitnehmen, welchem bei der Theilung das Meer 


zufiel. Was den Neptünus anbetrifft: fo hat man auf vielerlei 
gerathen, ohne daß damit dem ſchwer beizukommenden Namen bereits 


das Geheimniß feiner Herkunft entriſſen wäre. Varro L. E 
72: Neptunus, quod mare terras obnubit (durch Feſtus: 


caput operit erklärt), ut nubes caelum, ab nuptu id est 


opertionèe ut antiqus, a quo nuptiae, nuptus dictus. Sehr 


ähnlich, und viell. aus dieſer Quelle Isid. XIII, 7: Neptunus, quod 
nubat, id est mare et terram tegat). Salacıa Neptuni a 
Salo. Dieſe Deutung von Neptuns Gemalin (nach Feſtus p. 147. 
Lind. von ihrem salum eier e, hoc est mare movere), um 
das vorwegzunehmen, iſt meines Bedünkens irrig, weil s alum = 


gc og, nach dem wahrſch. begründeten Dafürhalten, z. B. von Freund, 


R 
lacia, pertinäcia), vielmehr diefer Name irgendwie mit dem Meere 


— 


erſt als Lehnwort ins Latein kam. Varro ſah nur richtig, daß Sa- 
lacia nicht von salax, geil, komme (nach Analogie von audäcia, fal- 
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in Verbindung ſtehe. Wir haben aber vielmehr, nicht nach salum, 
ſondern nach sal zu greifen. Sälacia bezeichnet die „Salzfluth“, 
salsum aequor; und nur rückſichtlich ſeines i gegen © wiche das 
Wort aus der Bahn von avenäc&us, hordeäceus, argilläceus, 
sebäceus u. ſ. w. Dünger, Lat. Wortb. S. 37. Uebrigens auch pi⸗ 
racium, plumaci um. Zu Feſtus bemerkt Skaliger (p. 694. 
Lindem.): Glossarium: Sala gi a, Auqiroiryu, Monts. Ridi- 
culum vero testimonium Ovidii [die Stelle iſt ohnehin nicht nach⸗ 
weisbar], cum salax non sit salacia. Salacia recte exprimit 
Homer; Akosvdvnv, illa na«oa To rm dla osVeıv, haec simili- 
ter a sale ciendo; indem dann an Stelle des doch unſtreitig lan⸗ 
gen zweiten a vielmehr 1 ſtehen müßte. Auch kommen Ao o v 
und Yoaroovdvn ſchwerlich aus csu, indem, trotz o -o, deren 
5 unerklärt bliebe, ſondern fie enthalten Singular⸗Genitive mit einem 
Part. Prät. Paſſ., ſei es nun von S. und, woher Üdwp, bös, 
oder (vgl. Lo vor = ooo, aufgeſchwollener — Schwamm) zu ol- 
dc (vgl. ſp. Zloosıdov). Mithin vom (2) Meere, Waſſer über⸗ 
fluthet, oder — anſchwellend. Vgl. salsıpotens frater Jovis. 
Plaut, Trin. 4, J, J. Ein Wandel von langem u zu e, wie er in 
Neptunus zufolge Herleitung aus nü bo ſtatt gefunden haben müßte, 
würde weder durch die Nähe eines zweiten u noch durch & in ob e⸗ 
dio an Stelle von audio genügend entſchuldigt. Allein, wenn auch, 
wie will man den durch nubo bedingten Sinn rechtfertigen? Soll 
Neptumnus, als vir nuptus Varro bei Non. 480, 3. doch immer, 
wider den üblicheren, billiger Weiſe, nur von der Braut, die ſich 
bei der Vermählung verhüllte, geltenden Brauch, etwa ge⸗ 
meint ſein, als verbände er ſich glſ. ehelich mit der Erde, wie um⸗ 
gekehrt der Doge von Venedig ſich dem Meere antrauen ließ? Dann 
fehlte ja aber die Hauptſache, nämlich die von Neptun Erheirathete, 
was eben ſo ſchief wäre, als wollte ich in dem Bilde von Vermälung 
der Weinſtöcke mit Bäumen den einen der beiden Theile fortlaſſen 
Quod aqua nubat terram, appellatus est, inquiunt, cognomi- 
natusque Neptunus. Arnob. 3, 148. — Allein auch mit nu. 
bere im unfigürlichen Sinne der Verhüllung käme man nich 
viel weiter. Nach der Form Neptumnus bei Grut. Inscr. p 
460, 3., ſ. Schneider Gramm. II. 456., welche recht wohl die ur 
ſprünglichere und etymologiſch mehr berechtigte fein möchte, müßte das 
Wort ein Part. Präſ. Paſſ. fein, wie desgl. alumnus, Zögling 
Vertumnus*) (der ſich Wandelnde) u. aa. Iſt denn aber dat 


* S. 83. VIII. 21 fgg. Wenn nämlich auch dieſer Gott der Jahreszeite 
ein tuskiſcher Gott war (deus Etruriae princeps. Varro L. L. V. 46. 
vgl. Gerh. Gotth. Etr. S. 29. vgl. 42, und demzufolge einen tuskiſche 
Namen gehabt haben wird (Müller Etr. II. 42.): ſo iſt doch Vertum 
uus ein Acht römiſches Wort mit paſſiver Participial⸗Endung, was viel 
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Portunus — 1017 — Nortia 
das Meer immer verhüllt? Oder, die Form meinetwegen einmal 
medial genommen, hüllt es ſich um die Erde, die es doch höchſtens 
umgiebt? Es iſt aber immerhin kein Grund vorhanden, den Cicero 
N. PD. II. 26. danach vermeinter Weiſe zu beſſern. Dieſer hat daſelbſt: 


Datum est igitur Neptuno, altero Jovis, ut volunt, fratri ma- 
ritimum omne regnum: nomenque productum, ut Portunus 


[Portumnus will zwar Oudend. ad Appul. Metam. p. 307. 8. 
nicht anerkennen, bedarf aber gleichwohl näherer Beſichtigung] a por- 
tu, sic Neptunus a nan do [Lipsius dem Wortklange und der 
Parallele zu portu nach, freilich beſſer: nuptu], paullum primis lit= 
teris immutatis. Zu nuptu paßte jedoch, wie Davis richtig bemerkt, 
das verhöhnende Wortſpiel III. 24. ſchlecht: Quid Vedjovi ſacies? 


quid Vulcano? [von Varro zu violentus gebracht! quanquam, 


quoniam Neptunum a nando appellatum putas, nullum erit 
nomen, quod non possis una litera explicare, unde ductum 
sit. In quo quidem magis tu mihi natare visus es, quam 
ipse Neptunus. Zu Ciceros Ehre im Fache der Etymologie wollen 


wir hieraus ſchließen, er habe ein Bewußtſein gehabt von der Unſi⸗ 


cherheit der etymologiſchen Angaben und hierin nur dem Plato im 
Kratylus ein wenig nacheifern wollen. Die Deutung von Neplunus 


als „Schwimmer“ iſt allerdings verfehlt. Wyttenbach hinter Creu⸗ 


zers Ausg. de N. D. p. 754. 788. ſchlägt dafür, da bei Herleitung 
von nare oder navis nur der eine Anfangslaut ſtimme, dafür Her⸗ 
leitung vel ab antiquo nepos, graece vos, pis cis, vel a 
verbo virtew, alluere, vor. Schon Vossius Etym, p. 348.: 
Interea nec displicet (nämlich mit Bezug auf die Erklärung aus 
nubere) etymon Jul., Scaligeri, qui lib. 1. de causs. L. L. cap. 


XXV., uti et Nunnesius in Grammatistice Neptunum dici 


putat, quasi Niptunum à r, quod est Ia vo, unde He- 
sychio, aguae sunt viuuere, hoc est, Aovrom, au,. Ich 
ſelbſt möchte, doch freilich auch ſchon an dem e, und nicht i, in Nep- 


tumnus Anſtoß nehmend, auf vırrousvog, „der Badende“, ra⸗ 
then, wäre von der Wz. 5½ (und zwar hinten mit Lab. zEovıßes, 
nodavırroor ; allein S. nig) irgendwo ſonſt im Lat. eine Spur. 
Etwa nimbus, oder zu vepos? vgl. KZ. 13, 372. — In Betreff 


leicht nur Ueberſetzung war von dem fremden Namen. Müller 
ſchließt ſich der Angabe bei Feſt. p. 16. L. an, wonach in dem tuskiſchen 
arse verse das erſte Wort averte lalſo etwa durch Contr. dieſes 
Lat. Ausdruckes 2], das zweite hingegen ignem bezeichne. Dacier zu der 
Stelle und Beeman, Mannd. ad Ling. Lat. p. 557. drehen das um, indem 
fie in arse ein Derivat vom Lat. ar dere, in verse aber Lat. verte 
(Sskr. Wz. vrt) ſuchen. Nur ſchlimm, daß die Sprache der Etrusker 
vom Latein radikal abzuweichen ſcheint. Wenn daher der Name der 
Göttinn Nortia od. Nursia richtig als „Unabwendbare“ (Atropos) 
aus we- und vorto gedeutet wird: fo dürfte auch ihr Name eher rö⸗ 
miſch als tuskiſch ſein. | 
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der verrodss aber wäre allerdings, wenn auch nicht unter Hinblick 
auf den Indiſchen Apäm napät (aquarum nepos), d. h. der 

fer aus dem Waſſer des Gewitters entſpringt 
(Petersb. WB.), und den Excurs über N. Benfey u. Stern, 


Feuergott Agnis, we 


Monatsn. S. 204. [über Naphta, das gewiſſermaßen die Doppelna⸗ 
tur der beiden einander widerſtrebenden Elemente, Waſſer und 
Feuer, in ſich trägt, und deßhalb in hohem Maaße die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der alten Feuerdiener in Perſien erregte, Asiat. Journ. Vol. 
XIII. p. 124., vgl. Kosmos IV. 509], an Feſt. p. 45. Lind. zu 
erinnern: Naevius Cocus, inquit, edit Neptunum, Venerem, 
Cererem. Significat per Cererem panem, per Neptunum 
pisces, per Venerem olera. Freilich, ohne daß hieraus für Her⸗ 
leitung von Neptunus aus dem räthſelhaften Griechiſchen Aus 
drucke vErrodss (alfo pt ſt. oo) ſonderlich viel folgte, indem Lat. 


nepötes (Fem. neptis ohne Vokal zwiſchen p-t, vgl. Benfey Or. u. 


Dec. I. 233. 299.) zu jenem höchſtens in deſſen angeblichem Sinne rexve 


paßte, den wir aber gerade beim Neptunus nicht brauchen könnten. 
Sonſt ließe ſich letzterer zun Noth als „Fiſchmann“ eben jo gut hö⸗ 
ren, wie der nach dem Spechte benannte Picumnus. — Der ägyp⸗ 
tischen Nephthys zu geſchweigen, welche Creuzer im Index zu Cie. 
N. D. p. 832. (ſ. auch Symb. I. 321.) nur der Sache, nicht der 


Namensgleichheit wegen, zu Cic. I. 23. p. 402. beigebracht zu haben 
bekennt, L. Roß aber, noch gieriger nach Herholungen Griechiſcher und 
Römiſcher Götternamen aus der Fremde (f. meine Studien zur Griech. 
Myth. S. 341.), ohne Weiteres zum Neptun bringt: will ich kurz 


tunus, quia propter salsitudinem bibi nequeat, v. ej. Diss. 


De Mythol. Graecorum antiquiss. p. 17. cl. Hermanni et Creu- 


zeri Epist. vernaculae p. 190. s. Alſo non pötabilis, & 
rog, während nach Platons allerdings jcherzhafter *) Deutung gerade 
umgekehrt Zloosıdov nach dem oo dıdover benannt wäre, und 


auf eine andere Erklärung des letzten Namens eingehen, die von G. 
Hermann herrührt, der freilich in dieſem Genre ſich mit nichten 
als Meiſter gezeigt hat. Hermanno Neptunus quasi Ne- po- 


folglich Dor. orstoͤ d grog oder doro enthalten müßte. Im 


Lat. ift in Compp. ein kurzes, und in dieſer Rückſicht zu S. na (non) 
ſehr gut ſtimmendes Präfix (z. B. nefandus) — gegen das prohibi⸗ 
tive ne, das eben darum, aus ur, S. mä entſtanden, ſeinen Anlaut 
der ſonſt üblichen Negation aubequemt haben mag — allerdings vor⸗ 
handen. Stände indeß von dieſer Seite der Herleitung nichts entge⸗ 
gen, woher nur ſoll das u kommen, wenn man an das Freq. pötäre 


*) So macht v. d. Gablentz in der Rec. meiner Et. Forſch. Ausg. 1. den 
unſtreiſtig ironiſchen Vorſchlag, den Neptunus zu einem „Nicht ⸗ untertan⸗ 


chenden“ aus Sl. ne mit po-topiti, untertauchen, zu machen. 
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Potina — 1010. 7, Nethuns 


von S. pa, anknüpft? Denkt man aber: a potu, nach Analogie 
von Portänus, dann geräth man mit dieſem Nicht⸗Trank in 
garſtiger Weiſe auf den Strand. Allein wer kann zu einer ſo 


nüchternen und in der That ungeſalzenen Erklärung des furchtbarem 


Meeresgottes („o du Untrinkbarer“ oder auch das Umgekehrte) ein 
Herz faſſen? Ja wenn es ſich noch um einen Trinkgott (vgl. P ö- 
tua, Pötina) handelte. Schol. ad II. 5, 413. fin.: Y Lloosı- 
bv Acid TO H οον (polionem) avenıvem ro dd, robr sor: 
To . Um den Schluß heraus zu bekommen, nahm man zur Fa⸗ 
del (ockos) feine Zuflucht, und es ſoll, was, abgeſehen von dem ſach⸗ 
lichen Unverſtande, ohnehin grammatiſch unmöglich wäre, bedeuten: 
aufgetrunken (durch Verdunſtung) von der Sonnenfackel“, wie es in 
der 19. Ode Anakreons heißt: 
| H yn utlawe aue, 
. Iliveı d Aeròͤge aörnv (Sskr. pad apa, 
5 Fußtrinker, d. i. Baum) 

Iliva Odiaooa Avoas' _ 

OO HO Od e 

Tov O Hjʒõ, e Zehnvn‘ 
ſo erhellet hieraus, daß des Scholiaſten Meinung auf Stoiſche Vor⸗ 
ſtellungen (J. Schneider, Anm. über den Anakreon S. 332.) hinaus⸗ 
läuft. Vgl. damit in nahem Einklange: Schol. ad Arist. Nub. v. 
57: dienvpog yd d (mAog) Enel eig ecbroy rıv H] 
ons byoornre, ig ne a vονιν, . 


Preller R. M. S. 503. ſchließt ſich an die Schömann'ſche Er⸗ 


klärung an, mittelſt der man doch wieder auf die bereits von Cicero 
gegebene zurückkäme. Es ſagt jener nämlich: „Für ein Digamma 
in den Wörtern nare, vaw, v zeugen die Formen v, das Fut. 
 vedooucı oder veuοονν,νii (Leo Meyer in Benfey Or. u. Dee. I. 444), 
und vag, navis. Alſo wäre *Nevitunus, Neytunus, Neptunus 


nicht unglaublich und der Name gleiches Stammes mit dem griech. 


Nioeis“. Mit Recht hält Gerhard, Gotth. Etr. S. 19. Nethu⸗ 
nus, Nethuns nicht für einen etruskiſchen Gott, ſondern für den zwar 


etruskliſch geſchriebenen, allein lediglich lateiniſchen Namen Neptunus.“ 


Die anſcheinend lat. Fallendung (nomin. 2) s bewieſe jedoch kaum 
die Sache genügend, wegen ganz ähnlicher Ausgänge in Namen etrus⸗ 
kiſcher Gottheiten von, wie es ſcheint, einheimiſchem Gepräge. Z. B. 
bei Gerh. S. 29. Sethlans, Vulkan, Puphluns (Bacchus; aus 
Populonius?); S. 20. 36. Turms Merkur S. 20. Aplu (A- 
polo) gegen ſonſtiges Aplun (And hο und Letun (Latona) 
Doch bei Plato Krat. p. 144. Stallb.: Ari av [alfo im Acc.] yd 
 gaoı navres Oerrœlol ToVrov r H. 

3 Dem Mangel des p ging vielleicht eine Aſſim. (It. Nettuno) 
voraus, und folgt aus ihm mit Bezug auf die Etymologie — nichts. 
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Neosös — 1020 — Neptumnus 


— Ich ſelbſt habe bereits Ausg. 1. Th. II. 31. 167. an die von 


Schömann erwähnten Verba, die mit Sskr. snä, snu in Verbin⸗ 
dung zu ſtehen ſcheinen, gleichfalls Anknüpfungen verſucht, ohne jedoch 
rückſichtlich des Schluſſes in Neptunus eine ſichere Entſcheidung ge— 
funden zu haben. Der Verſuch, das p aus v zu deuten, auf den 
auch ich verfallen war, muß indeß aufgegeben werden, indem vor t 
dann ſicherlich au (eu?) zu erwarten ſtände, wie in lautus, fau- 
tor aus älterem favitor u. ſ. w., und unterliegt demnach Wilfords 
Vergleich des Nara yama, eines Beinamen von Viſchnu (unter meh: 
reren Etymologieen bei Wilſon nach einer aus närä The prime val 
waters; zufolge PWB. IV. 54. Patron. von Nara, d. i. Urmenſch), 
mit Mosus (nebft vegös, vnodg zu S. snä), ſowie die von Näu- 
pati (Schiffsherr), auch Ap-pati (Waſſerherr), Beinamen des 
Waſſergottes Varung (vgl. auch apam pati Nal. III. 4.) mit 
Neptunus noch ſehr ſchlimmen Bedenken. — Den Ausgang anlan⸗ 
gend, welcher für Neptunus noch rückſichtlich des t eine beſondere 
Schwierigkeit hat, indem das Latein außer flecto, necto, pecto, viell. 
mitto, kein Verbum mit t (auch im Beſonderen nicht eine Parallele 
zu vin-To) beſitzt, vergleiche man eine Reihe ſcheinbar analoger 
Wörter und Namen (Düntzer Lat. Wortb. S. 101.), wie auetum- 
nus; Juppiter Clitumnus nach einem Flüßchen in Umbrien. Vi- 
tumnus Gott des Lebens (vita). Voltumna, auch Volumna 
(kaum dea voluntatis) Gerh. Gotth. Etr. S. 35. Fortüna, 
Vacüna. Pilumnus und Pilumnoe populoe, d. h. mit 


Wurfſpießen verſehen. Anſcheinend ſehr nahe: Portumnus, 


Portünus, Hafengott, wie opportunus, eig. am Hafen, im- 
portunus von portus, gleich tribünus von tribus? Tu- 
tünus, Bein. des Priap (verm. als Beaufſichtiger und Schützer 


der Gärten), wahrſch. von einem Abſtr. (vgl. obtutus) nach IV.. 
während Tutänus von tutari. Kann denn Neptumnus, 


das ſeinerſeits auch allenfalls auf potiri rathen ließe, und Por- 
tumnus [etwa unter Wegfall von einem zweiten t vor t] ein 
Part. Dep. tu-mnus (tuens) enthalten, ſodaß Neptunus trotz des 
p: navium tutor, letzteres eig. portuum tutor (custos) bedeutete? 
Vgl. Mantus Gerh. Gotth. Etr. S. 28. (d. h, wie ich ſtark, ge⸗ 
gen Gerh. S. 56., wonach es ein Alle erwartender Gott, von 


manere, fein ſoll, 83. VIII. 185. vermuthe, Manes tuens), a e- 


di-tuus (aeditumus). Janitos bei Varro an Stelle von ja- 
nıtor kann trotzdem unmöglich letzterem gleich ſtehen, indem zwar 


oft r aus s, allein nie s aus r entſpringt. Man müßte es demnach 


etwa aus Janituus erklären, oder mit ungewöhnlichem Nominativ s 
hinter dem Suff. tor verſehen (vgl. auch notos ft. notor Inser. 
Orell. nr. 4957.), deſſen v vor s unterdrückt wäre. Eine Ber- 
mengung von uaprvs und uaorvo, was Benfey (Or. u. Dee. I. 
257.) des Acc. ugorvv, Dat. Pl. c ονοο wegen kaum richtig aus 


— — — 


Hoosıdov — 1021 — Venelia 


Zuſatz von nom. s hinter Suff. rog erklärt: iſt vielmehr zu faſſen, 


wie S. kroStu und kross tar (Schreier, d. i. Schakal) Bopp 
r. 472., nur mit Hereinnahme von v aus ru in 10 ſt. 700. 
Die verſchiedenen mundartlichen Formen für Lor stock (x iſt 


jedenfalls altertümlicher), Locst q, zigez. aus Tlocdawv, ion. 
IToosıötwv uU. ſ. w. zählt Stiehle im Philologus VI. 463. auf. Sie 


haben aber ſämmtlich bei ihm in der Mitte “ oder (vermuthlich lan⸗ 
ges) : oriò av, Horiò dv Ahrens Dor. p. 97., 102., 123., wäh⸗ 


rend keine ein os zeigt, was mir wegen etwaiger Herleitung aus oldav 


ſehr erwünſcht käme. Indeß hat eine arkadiſche Inſchrift von Tegea 
wirklich IOZOIAAN (vgl. eixa, olza ; d votu, dveiv) K. O. Mül⸗ 
ler Gött. gel. Anz. 1836. St. 116., womit ich z. B. fluctus flatu 
intumescens Plin. 2, 81, 83. vergleichen möchte. Oder: fluc- 
tibus hic (pontus) tumidis Ov. Trist. I. 2, 24. Tumens 
unda Val. Flacc. V. 412. Tumidum mare Virg. Aen. 8, 671. 
u. A. Soph. Ant. 337: neowv um olöueoıv (inter alluentes un- 
das). Die Präp. ori (ss) anlangend, die ich vorn in dem Na⸗ 


men ſuche, werde bemerkt, daß auch in dem tit. Arcad. (ſ. Bergk im 
Index Schol. für 1860 — 61. p. X. XV.) v. 9. od ö orgarayoı 


O) ο nosvro, eixav u. ſ. w. (ſollen eine Zuſammenkunft — 
Berathung darüber — halten, ob) und v. 4. rogxartvßAcıyn eine 
Präp. 209 vorkommt, die ſich genauer mit or“ als mit 068 ver⸗ 
gleichen möchte. Vgl. Et. F. II. 817. Doch gleichviel: Iloo.dawv 


enthält, fo ſcheint es, die erwähnte Präp. und zwar in dem Sinne 


von: mit mächtigem Schwall an das Ufer ſchlagend “), wie bei Pauſ. 
II. 22, 5. von einem Heiligthume Poſeidons, irtixAnowv IToogxAvo- 


riov (d. h. des Anſpülers, des Brandenden), die Rede iſt, was ich 


keinesweges mit Gerhard M. J. 209. durch „überfluthend“ (das 
wäre vielmehr ZrutzAvorog) wiedergebe. Vgl. meine Etym. Legenden 
S. 275. KZ. VI, 128. und moAvkAvorog novrog Od. 6, 349. 


Leas — olöuarı Fvov (aestu ſurens) Heſ. Th. 129. Schon 
Ausg. 1. Th. I. 242. iſt oro unter Wz. un d (fluthen) einzuſtel⸗ 
len gewagt. Demnach wäre ZTooadcov „der Heranfluthendee, 


*) Varro I., I. V, 72. bringt dicht hinter Neptun: Venelia (aa. Venilia) 


a venieudo ac vento [dies falſch, da der Wind von S. va, wehen, 
ausgeht] illo, quem Plautus dieit Id. h. günftigem] cet. Das hat man 
von der ſteigenden Fluth deuten wollen, quia unda venit ad litus (vgl. Varro 
bei Auguſt. C. D. VII. 22.), alſo „die Kommende“, (f. Vossii Etym, v. Ve- 
nio). Indeß, da auch dea spei Preller R. M. 503. 58 J., wenigſtens in 
diefem Sinne, wahrſch. wie unſer Zukunft — die kommende Zeit, 


vgl. non sine cura venientis anni. Cic. Qu, Fr 3, 4, 4. Wird bei 


Ov. Met. XIV, 334. Venilia [das lange ! ſpricht etwa auch für Her⸗ 
kunft aus einem Verbum nach IV, während Zlis Nominalſuff.] zu einer 
Geliebten des Janus gemacht: ſo ſpricht auch das wohl für eine Göttin 
der Zukunft, insbeſ. auch des Nömifchen Staates. S. Heyne Exe, VII. ad 
Virg. Kaum zu Venus, 
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wie eben da S. 92. erklärt worden. Sonſt könnte man jedoch auch 
(mir indeß unwahrſcheinlicher); im erſten Gliede als regierendes Wort 
(vgl. innonorauog) S. pati (Herr; Gemal, Gr. nocig) erbli⸗ 
ckend darin finden: Herr der Wogen, S. apäm (aquarum) 
18 wie Lat. rector aquarum; tumidae moderator caeru- 
us undae; maris Deus saevo tridente potens u. |. w. 
Jani, Ars poet. p. 693. — Gerh. Myth. J. 205: „der Name 
Doosıöov, ociò ns, Moosiöng,*) vgl. ‚Llooeider Feſt Heſych. 
und Hoceld io Od. 6, 266., oder auch Tori ces, oreiò cn, 
wie rzorde und noreuos letzteres doch viel eher zu der Wz. von 
griert, vgl. auch impetus z. B. maris] iſt auf Waſſer bezüglich: 
M. Dor. 2, 520. Proll. 290. Cr. 3, 258 f. Prell. Pauly Enchel. 
5, 548. Eben fo hängt Neptunus mit vizrw zuſammen (Schwenk, 
And. 186 f. nach Skaliger), woneben Deutungen der Alten als „mus 
betönans (Sfid. VIII. 11, 38.), der Neueren als Nep-Tina, 
d. i. Meerzeus (Müller Aegin. p. 30. p) vorhanden ſind. — Ueber 
die Bein. Pauſ. 7, 21, 3. Pfka Abh. Ortsn. 1840. S. 10 ff.“ — 
„Sein Name drückt“, wie Preller M. 1. 443. gleichfalls annimmt, 
„die flüſſige Natur im weiteſten Umfange aus. Die älteren Formen 
find das Dor. orio ks (daher der Name der Stadt Potidaea, 
Gerh. S. 207., Suff. I) und das ion. Locloͤns und IIodeiò ns 
(daher das Feſt Zlocideare und Hooıdrjiov‘, woraus weiter JJooeı- 
daov, Iocadav, dor. Jlorıdav, IToreıddv, äol. Horidav, Lo- 
reiöav geworden ift. Die Wurzel ift diefelbe wie in den Wörtern 
10rog, norikwo, noteuös. Alſo die Macht des Flüſſigen überhaupt, 
die auch auf der Erde in Flüſſen und Quellen wirkt, mit ihnen die 
Erde tränkt und befruchtet, daher Poſeidon mit Demeter und Diony⸗ 
ſos eng verbunden und ein Liebhaber aller Nymphen iſt.“ Es liegt 
zu Tage, daß man zu ſolch einem Auskunftsmittel nicht greifen dürfe, 
dafern wirklich Poſeidon zunächſt, und vor allen Dingen, ein Gott 
des Meeres und der Salzfluth iSalacıa, ſ. ob.) iſt, weil zu 
deſſen brackigem Waſſer allerdings eine Herleitung von noròôg (trink | 
bar) unter keinerlei Umſtänden ſich ſchicken will. 
Es iſt wahr, Neptunus uterque beim Catull 31, 3. ſoll den 
Neptun als Vorſteher ſowohl der ſüßen **) als der ſalzigen Gewäſſer 
*) Alſo mit anderem Suffix ohne Naſal, und, obwohl auch z. B. An | 
do1os, Ano, vermuthlich aus dieſer kürzeren Form der einzige, 
mit Poſeidon componirte Egn. ZZooelö-ınnos (glſ. Poſeidons Roſſe be⸗ 
ſitzend), mit Rückſicht auf den Z/oosıdor immos. Wie die Wellen 
mit ſchnellen, ſich hoch baͤumenden und ſchäumenden Roſſen nicht un⸗ 
ſchicklich verglichen werden: ſo heißt Poſeidon ſelbſt in Stiergeſtalt dich⸗ 
teriſch wahr und ſchön der Brüller, K¹⁰œν⁰œ⁰jCů-is Gerh. J. 216., vgl. mu- 
gitor Vesvius Val. Fl. 3, 208. Joblo ns kaum patron. = 
**) (Der Indiſche Regengott Sskr. Parfanya heißt mit Recht z. B. b h ü- 
ridhäyäh der reichlichen Trank ſpendende. Benfey Or. u. Det. I. 224., 
was bei Hort ne, das d von %, geben, ausgehend genommen, nur im | 
Fall der Kürze Des « anginge). 


Dirus 1028 — Auidlocoſlen 


vorſtellen. Allein, wer könnte zweifeln, daß der N. salsıpotens 
et multipotens Plaut. Trin. 4, 1, 1. weitaus überwiege? In dem 
Betracht, daß auch Varuna bei den Indern zuerſt ein Gott der o be⸗ 
ren (himmliſchen) Gewäſſer war, ließe ſich zur Noth mit Sonne 
83. X. 181 fg. an Herleitung von rrorog mit geringerer Abgeſchmackt⸗ 
heit denken. Völlig mißlungen iſt aber ſein Verſuch, das ö in Ho- 
geld cy patr. und zwar aus yer zu deuten. S. II. 895. fgg. Anderes bei 
Creuz. 11.593. —Verhöhnungen, wie die Platoniſchen im Kratylus p. 102. 
Stallb. wird aber wohl niemand mehr ſo kurzſichtig fein, um fie für 
Ernſt nehmen zu können, zumal der Schalk von Philoſoph ſogleich mit 
dreien aufwartet, die eine noch toller als die andere. lloosdava ws 
rooldeouov vrt [auf die Form mit er ft. o alſo nicht anwend⸗ 
bar]. rc de € Eyasırar lowg sungeneiag Evexa [wie „Wohllauts 
halber“, als ehemals jo beliebtes Ansfunftsmittel!]. raye O ou 
Y rovro N all avıı roü oryua oo Jagd fürwahr ja 
auch phyſiologiſch hübſch verwandte Laute 21] To rowrov EAtyero, @g 
10 U e 1000s tod Feod. [Hätte der Sache nach in fo fern 
einen Sinn, als die Meergötter die Weiſſagekunſt verſtehen KZ. 
VI, 116.]. 10% os ano ro oelsıv 6 0Elwv Wvouaorau πνο 
zeiteı & TO n u To d. 


Dirus dei ira natus erklärt Feſt. p. 53. L., was von den 


Auslegern p. 399. paſſend mit HeoyoAwrog, mit der Götter Zorn 
| gottverhaßt, ſowie dirae (entweder adj. unter Ergänzung 
von res, oder mit dem intenſ. Plur. irae: der Götter gewaltiger 


erklärt wird. Non. Marc. p. 30. Merc.: Dirum est triste, inſe- 
stum, et quasi deorum ira missum etc. Dagegen Dacier zu 
Feſt.: Servius [ad Virg. Aen. III, 235] vero ait esse vocem 
Sabinam: Sabini, inquit, et Umbri, quae nos mala, dira ap- 
pellant. Quod si verum est, Sabini a Graecis accepere: dirus 
enim a dende gravis, n mutato in r, ut saepe. Obgleich der 
vorausgeſetzte Lautwechſel falſch iſt: wäre doch vielleicht Herleitung 
von dirus aus der Wz. zu Jod, ſ. Zd. thwi, möglich, wie 
pü-rus aus S. pü; plèrique aus , (riuninu); ignärus 
u. ſ. w. Ae os jedoch, was Lottner KZ. VII. 172. hinzunimmt, 
gehört gar nicht hieher. Als 500 iſt es gleichen Stammes mit 
Gel vdo, und, wenn Heſychius Recht hat, es auch Aruroog zu erklä⸗ 
ren, zählt dies höchſtens noch zu S. div. Bringt man aber oel 
dioooue (Fut., als ob das Thema guttural, derdifoueı) mit S. 
dvis (odisse) in Verbindung: dann müßte man in Lat. dirae, 


fein r aus s entſtanden oder dieſes vor jenem weggefallen betrachten, 
des auch geſchwundenen » richt zu gedenken. Alles weit ausſehende 
Vorſtellungen, die mich hindern, Benfey, Or. u. Dee. J. 626. beizu⸗ 
pflichten. Sskr. dvesa (denn einer gunirten Form bedürfte man 


Zorn 7): GO, zardomı (ſo z. B. dira imprecatio), VeoywAociaı 


auch deſſen Verwandtſchaft mit letzterer Wz. vorausgeſetzt, entweder 
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Gott — 1024 — Himmel 


doch, um das fin dirae zu rechtfertigen) bedeutet, als w. Abneigung 
Widerwille, Haß; — alſo auch nicht eigentlich: Furcht. — Ich bleib 
hienach, übrigens die Möglichkeit einer Beziehung zu dem im Lat 
ſonſt mangelnden Se (Curtius I. S. 201.), mithin: furchtbaß 
(paſſ. gedacht), nicht abſolut ablehnend, bei der, ſchon von den Alter‘ 
gegebenen Erklärung, zu der noch als anderweites Zeugniß das be 
Iſid. X, 72 hinzukommen mag. „Dirus praeparcus et teter 
an divina ira in id actus. Nam dirum dieitur, quoc| 
ivina ira infertur, Alias dirus, magnus.“ Vgl. z. B. vun. 
PoinnTos. a 
Der Egn. Didfus, wie ihn Grotefend, der Aeltere, Gramm 

II. 37. aus Auson. Caes. XX. nachweist, läßt dieſer Kürze vorn 
halber nicht an Herkunft von deus oder divus glauben, während mi 
dies früher möglich ſchien, weil die Lexika langes i angeben. — 
Ferner habe ich bereits Th. II. 946. die verfehlte Herleitung vor 
deiuwv aus S. div abgelehnt, und ſcheint mir der Einfall vor 
Leo Meyer, KZ. VII. 17, unſer Gott, Goth. guth, wohen 
gudja, Priefter (glſ. Theolog), mit der längeren Form dyut (glän 
zen), oder auch mouillirt Zyut, von div in Verbindung zu ſetzer 
ſchlechthin unberechtigt, indem Sskr. dy ſchwerlich zu Germ. g ge 
worden wäre, vielmehr ſich wie in Ziu = ©. dyäus hätte verhal 
ten müſſen. Beſſer mit Windiſchmann zu Kup. — Auch kan! 
ich mich nicht mit Ahrens Reverien in Einverſtändniß bekennen, zu 
folge denen Hg u. ſ. w. (ſ. Laſſen, Alterth. I. 762. Meine Stud 
zur Griech. Myth. S. 341.), ſtatt von Sskr. us (urere), ganz 4 
| 


— 


8 Weiſe auch von S. dyu ſtammen ſollen (KZ. III. 162 
720 

Wir langen hier, wo mit den Göttern und ihren Namer 
abgebrochen werden muß, die zu einem großen Theile, nebſt der 120 
zeichnung des Himmels, in der Sanskrit-Wurzel div, leuchten 
ihre Quelle haben, — beim Uebergange zu anderen Wörtern fin 
Tag von gleichem Urſprung, — ungefähr wieder bei derſelben Be 
trachtung an, womit wir gegenwärtigen Artikel anfingen. — Der 
Aufblick zum Himmel erhub zuerſt — und wann etwa künftig 
nicht mehr? — die ſich ſehnende Menſchenbruſt über die Erde hinaus 
zum Gefühle der allumfaſſenden Gottheit. Dort ſuchte man zu 
allen Zeiten ihre Wohnſtätte, und dieſe, als das Sichtbare, galt eber 
fo oft für jene ſelber, da der Adlerflug des Gedankens, unfähig, lange 
im rein geiſtigen Lichtelemente auszudauern, ſchnell auf ſtützende Trä⸗ 
ger gröberen Stoffes zurückſinkt. „Himmel“ iſt ein Ausdruck fin 
die Gottheit, den ſelbſt der Chriſt nicht verlernt hat; und die Philo: 
ſophen Cleanthes et Anaximenes Aethera (noch über dem imus 
aer) dicunt esse summum Deum. Lactant. Fals. Relig. I. fol 
8. ed. Ald. So wird auch in mehreren nordaſiatiſchen Sprachen M i m- 
mel und Gott durch einunddasſelbe Wort bezeichnet. S. With. 
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1 S. 539. 557. 558. Beſonders aber ſchlägt hieher folgende Stelle 5 
aus Abel-Rémusat, Sur les langues Tartares p. 297: „Le 
‚mot de tangrı, forme peut-etre de la racine Mongole ta- 
"gera (eleve) est ambigu en Turk, comme thian en Chinois, 
t signifie également le ciel matériel et le ciel spirituel, 
auteur de toutes choses. Les empereurs Hioung-nou por- 
toient le titre fastueux de Tangri-Koutou cfils de ciel), 
0 comme les empereurs Chinois, et ce titre a meme passé de- 
puis aux Mongols. Les Thou-kiouei ou Turks proprement 
Aits faisoient tous les ans un grand sacrifice à P esprit du 
iel. Ces peuples alloient honorer un esprit, qu'ils 
! nommoient Po-tengri; et dans leur langue ce mot signihioit 
Dieu de la terre. [Alſo mit ähnlichem, ftreng- etymologifchen Wi⸗ 
derſpruche wie in Zeve X9oviog] . .. Avant leur conversation 
en musulmanisme, les Turks Seldjoukides adoroient un seul 
N Dieu, qu’ils nommoient Kauk Tangri, Oest-à-dire, le Dieu 


N bleu. [Ob der dunkle Name Indra „blau“ bedeute, |. Laſſen 1. 756. 
Doch Benfey, Gloſſ. S. 25. denkt an die Wz. syand.| Il faut 
remarquer, qu’en mongol köke [Ung. k&k] veut dire bleu, 
et que koek en turk signifie ciel [dagegen Ung. menny, 
was an Zend main yu, doué d’intelligence, et selon les Perses: 

Celeste erinnern könnte.] Auch Minocetri, Mino@ehr, woraus 
de Sacy mehrere altperſiſche Egn. Mavio«gog bei Dio, MINNICAP 
auf einer berühmten Medaille, Mvaoxions, König der Parther, Luc. 
Macrob. 16. alſo nicht aus Npſ. Sir, Löwe], Moneses, Mon- 
neses [trotz des mangelnden r?] Hor. Od. III, 6, 9. und bei 
Römiſchen Hiſtorikern erklärt, bedeutet ihm zufolge: germe celeste, 
wie desgleichen Spiegel, Altperſ. Keilinſchr. S. 196. annimmt. 
Bei Juſti S. 227. Manuscithra, was nicht dieſen Sinn haben 
5 kann. Vgl. fo zemageithra. — Um wie viel beſcheidener jedoch iſt 
denn der Name z. B. des beſcheiden ſtolzen Philoſophen in der Ton⸗ 
ne? Vgl. Welder, Götterl. I. 178: „Die älteſten Könige ſind in 
der Sage Prieſter des Zeus. — — Daher als Titel duoyevng [aus 
des Zeus Geflecht], Örorosgpng [vom Zeus groß gezogen] und die 
| Könige heißen Söhne des Zeus, nicht bloß fo fig. wie im A. 
| 


T. Söhne Jehovahs, David ſein Erſtgeborner, ſondern 
die alten Griechen machten dieſe Legitimität [vgl. „von Gottes Gna⸗ 
den“] poſitiver; Ahnherren wie Peirithous, Perſeus, Minos und 
Rhadamanth (II. 14, 317 — 22), Danaos, Hellen u. A. galten 
als Söhne des Zeus in demſelben Sinne, wie Apollon, Diony⸗ 
ſos.“ Vgl. auch Coeli filii, (Örorospeig ol e Hceoνι,ẽ0i 
reg ,Uot; auch dor E tov Aög Ehrovrwv TO 
| yEvog) im Ggf. zu den Lerrae filii oder ignotis parentibus nati, 
. B. Lact. de fals. relig. p. 19. sqq. Huic terrae filio ne- 
seio cui (Menſchenkinde) committere epistolam tantis de rebus 


* * 2 * ae a 70 2 4 Ai ee 
x 5 er 7 „ 
1 > Art ve 
er 2 25 
’ 0 2 a 
2 fe 


u 


Terrae filius 926 Divasa 


non audeo Cie. Att. 1, 13, 4. Vgl. Liv. J. 8. Dagegen: Qu 
terra dicuntur orti, Autochthonen, alſo im Lande ſelbſt, was 
denn auch den richtigen Erklärungsgrund abgiebt für die Notiz be 
Serv. Aen. II. 83: „Pelasgi a Pelasgo, Terrae filio, qui ir 
Arcadia ſalſo in demjenigen Lande, deſſen Volk ſich Seines mondgleicher 
Alters berühmte !] genitus, ut Hesiodus tradit“, und mehrere An: 
dere bei Schneidewin im Philol. I. 428. So ja auch Laie g 
(Altlandes; vgl. Lelcelrugos u. ſ. w.) vg Lelccyôg beim Aeſchy 
us (ſ. Et. F. J. p. XI.. Ausg. 1.). Beides, weil Pelasger die 
Aboriginer vorſtellten, in deren Land die Hellenen erſt nachmals ein 
wanderten. Vgl. divigena, Hsoyevng. | 
Für Tag giebt es im Sskr. der Bildungen aus Wz. diy, 
leuchten, (vgl. Perf. röz Tag, aus S. rué, Lat. lucere, wozu 
lux. Vullers WB. II. 67.) mehrere. Nämlich div, dyu (Tag 
nur in einzelnen Verbindungen, ſonſt Himmel), divasa mn. (Him⸗ 
mel; Tag), deſſen » im Prakrit (Hoeler de Prakr. dial. p. 77.) 
weicht, und, von einer kürzeren, viell. erſt abgeſtumpften Wz., dine 
mn. (nur: Tag). Von letzterem entſpringen die hübſch gedachten 
Bezeichnungen der Finſterniß: 1, dinakè gara, die Staubfäden 
des Tages [diefer mithin die Frucht der Nacht] enthaltend 2. di- 
nända [Tages-Ei, d. h. das Ei, welchem der Tag entſchlüpft! 
Die Hemera iſt bei Heſiod Tochter der Nacht und des Erebos (etym 
Finſterniß). Dinänga Tageszeit (Vormittag, Mittag u. ſ. w.), z 
B. dinägama (Tages Ankunft), dinadi (Tages Erſtes) Tages- 
anbruch; dinänta (Tages⸗Ende), dinayasàna (Tages Aufhören) 
Abend. Dinärdha (Tagesmitte), auch ardhadivasa (der halbe 
Tag) Mittag, wie ardharatra Mitternacht. Bei Klapr. Off. ardag 
bon Mittag, ardag achssaw (Zend khshapan, Nacht) Mit- 
ternacht, wie Böhm. pülnocy mit pül, halb, Lith. puss au (auf 
die Hälfte) naktis; widdu (von widdus Hälfte) naktis, allein 
Mittag: pötus (Mahlzeit), Lettiſch puss-deena und deenas“ 
Widdus. Sjögren hat ardag (halb, Hälfte), woher bon-ar⸗ 
dagij Mittags, allein bonimbies Mittag (aus ambies, Hälfte). 
Merkwürdiger Weiſe indeß ſelbſt in dem nicht- indogerm. Idiome der 
Vasken, wie ſchon Th. I. 103. Ausg. 1. bemerkt worden, e gu- 
er dia (Tagesmitte), deſſen erſter Theil eguna, Tag, ebenfalls an 
Sskr. ahan erinnert. Mit Sskr. diva madhya n. (Tagesmitte) 
Mittag, vgl. ſich meridies, d. i. (mithin von der im Lat, ſeltenen 
Claſſe der Determinativa) medius (mit Umwandlung des d in 1, 
wegen des folg. d; nicht merus) dies ueonupole. Frz. mi- di, 
wie milieu. Die Herleitung von merus (glſ. purior dies) 
Iſid. V, 30, 15. widerlegt ſich einfach ſchon aus der Länge des 1 
vor d, welche durch Zuſammenziehung der beiden Vokale von me- 
dius (i oder ie) entſtand, wie tibicen aus tibia, aber tu bi- 
cen. Medialem [vgl. II. 215. Ausg. 1; oder zu leſen medi- 
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| dialem?] appellabant hostiam atram, quam meridie etwa um 
dadurch die ſchwarze Farbe unwirkſam zu machen] immolabant. Fest. 


p. 93, Aequidiale wie aequinoctiale. Kann Ill. sre da 


(Mitte und Mittwoche; Poln. Srzodla Mittwoche, die Präp. srzod 


mitten in, srzednik (medius; mediocris) zu Sskr. sar ddha 
Joined with half, z. B. särddhacata A hundred and a half 
zurückgehen? Nicht recht glaubhaft. Eher zu Ill. ser ce (Herz), 
Lith. szirdis Herz; der Kern, das Mark in manchen Bäumen. — 
Pratidinam (mit acc. Ausgang) Adv. Every day, day by 
day; auch dyavi dy avi (quotidie) Rosen RV. p. XIV., von 
gleichem Thema als Jovi. Dagegen pratidivan m. The sun; 
a day; und pradyu Adv. Heavenly, holy, securing heaven. 
Da perendinus, obſchon, wenn von perendie herge⸗ 
Lleitet, rückſichtlich des Schluß -e in letzterem nicht recht paßt, mittelſt 
eines Suff. (vgl. ue - 7208) gebildet ſcheint: wird man eben jo 
wenig in nundinum (sc. tempus), im SC. de Bacc. noun- 
dinum Corſſen Ausſpr. I. 172, doch vgl. 174. (worin alſo noch 
) 


das » von novem; vgl. novendialis, da kaum aus nonus, 
fühlbar), und nundinae (der Plur., wie Calendae, Nonae, Idus) 
das Sskr. din a in Strenge zu ſuchen haben. — Um jo auffallen⸗ 
der iſt, daß in dem Lith.⸗Slawiſchen Kreiſe die Formen für Tag 
überall hinten n zeigen (Miklos. Lex. p. 185.), allein der Art, daß 
ihr Vokal, ſei er nun ein langer i- Laut oder a, zu dem kurzen i 
im Sskr. dina nicht recht ſtimmen will. Altpreuß. Neſſelm. S. 
I 93: deinan Acc. Sg., deinans Acc. Plur.; deinan bhe 
naktien Tag und Nacht Acc. der Dauer. Daher nun mit dem 
neuen naſalen Suffix: deininan, deinennin im Ace. täglich, 
woher das Adj. dineniskas, Lett. deenis ks, wie Lith., außer 
|; deniszkas, noch den-innis,. täglich. Goth. sin-teins 
täglich; Dief. GWB. II. S. 213). Lith. (Neſſelm. WB. S. 136.) 
dena, ös (diena) f. Tag. Sz (aus szis, dieſer, hie S. 520) 
dena (Acc.), auch szend&n’, Preuß. s chan dein an, Lett. 5 
So- deen, heute, Sodeenissks, Sodeenigs, heutig, wie 
Sim deenahm, dieſer Tage, neulich, ohnlängſt, mit nächſtem. 
Viell. mit nachgeſtelltem Pron. Ill. dan as, danas ka (vgl. 
simo, semo, hieher, mit ta-mo dahin), in deren zweitem etwa 
noch die Präp. k (zu, gegen), Poln. dz is, dzisi a y, heute, po 
dzis dzien bis an den heutigen Tag, ich denke aus dz ien, 
Gen. dnia, Pl. dnie, auch contr. dini. Tag. Dzionek Täg⸗ 
fein; vgl. Lat. die cula; wie r&cula, sp&cula; aber von 
III. nubecula, vulpecula, deren e doch verm. auch lang. Wieder⸗ 
holung auszudrücken: Lith. dena dön’ tagtäglich; in dena dena, 
den' in dena von Tage zu Tage (in dies, glſ. in die Tage hin⸗ 
ein). II dena dénôs [im den Tag des Tages] Tag aus, Tag 
ein. Poln. ode dnia do dnia von Tage zu Tage. Dzien po 
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dniu Tag für Tag, 2 Petri 2, 8. Dzien w dzien = Co- 
dzien Tag für Tag. — Von Lett. deena, Tag, mit Neg. ne- 
deena, unglücklicher Tag, dies nefastus, allein abba balta 
deena (buchſt. guter weißer Tag; vgl. umgekehrt Lat. dies atri) 
glücklicher T. Ak mannu baltu deenu! (ad) mein weißer Tag) 
o wie glücklich! Dagegen ak mannu ssuhru bbitterſalzig; vgl. 
unſer ſauer?) deenu! ach mein Elend! Labbdeen! Guten 
Tag! — Altport. bon dia Glückstag, Glück, mal dia Unglücks⸗ 
tag. Diez, die erſte port. Kunſt- und Hofpoeſie S. 125. — Muß 
man klſ. d' n“ Mikl. Lex. p. 185., Serb. dan, Tag, aus S. d i- 
van, angeblich gleich mit dem Nomen div, erklären? Auch Oſſ. 
bon ließe ſich, unter Berückſichtigung von Zend bis (bis), b-yäre 
(biennium), d. i. zwei Jahre, ſo deuten. — Nicht minder rechne ich 
hieher Goth. sinteins [einmal: seiteins] 0 xα nusper, 
anon, täglich; Adv. sint eino acvrore, dia navrog, dei 
immer, allenthalben, obſchon Grimm II. 176. es unter die Derivata 
— auf eins mit Diphth. gleich aiv-eins (aeternus) bringt. 
Ich meine: die beiden weſentlichen Elemente ſind auch im Sskr. 
sa-dä (semper, eig. wohl: alle Tage zuſammen) enthalten. Im 
Sskr. als Deriv. von sa- (mit): sana Inſtr., sanat Abl. und 
ein der Kürze des hinteren a wegen ſonderbares sanat Always, 
eternally, perpetually, wozu Ahd. sin, z. B. in sin-fluot. allein 
auch sint-Hluot (ingens fluctus), unſer Sin-grün d. i. Immer⸗ 
grün, auch wahrſch. simbales (semper), obſchon im letzten Theile 
unaufgehellt, kommen. Graff VI. 25. Sanä-tana, Eternal, con- 
tinual, perpetual; auch als Beiw. von Göttern. Jedoch desgl. 
santata, sam, mit, und tata (rœrög) eig. Spread, extended, 
allein auch continued, continuous (glſ. zuſammenhaltend), und 
Eternal, continual. 
Ill. dan-icca, der Morgenstern, hat als Tagverkünder fenen 
von dan, Tag, hergeleiteten Namen, Lat. diurna stella, E. day- 
star, ſodaß es Unrecht wäre, damit Engl. dawn (etwa zu Agſ. 
tagjan, tagen, illucescere) zu vergleichen. Kl. d'n'nitza, luci- 
fer. — Ital. diana, eig. stella diana, gif. der Morgenſtern, allein 
von dem verſchwundenen Adj. diano aus dies, und daher battere 
la diana, frz. battre la diane, die Reveille ſchlagen, ſ. Diez 
EWB. Alſo nicht Diana dj. dieſes oben), wohl aber gebildet wie 
uotidiänus; meridiänus; postridiänus und postri- 
uanus, letzteres von der Nebenform postriduo (vgl. biduum 
u. ſ. w.); pridiänus, ohne e trotz pridie. — Auch Poln. | 
dzie wanna f. oder ziewonia, außer Königskerze (Verbas- | 
cum) bei Mrongovius: die Göttin Diana, wenn auch nicht aus 
dzie wa, dziewka, Mädchen, iſt doch ſicherlich erſt noch kritiſch 
darauf zu unterſuchen, ob zu Sskr. div gehörig und demnach we⸗ 
nigſtens wurzelverwandt mit Di- ana. Bei Hanuſch, Slaw. Myth. | 
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S. 26. 280. die Formen D Swan a, Lauf. D Zi wic a U . 
w.; allein auch andere, wie Zi wa (Ceres), „2j wen à d. i. Lebens⸗ 
göttin“, die man auf S. Ziv (vivo) bezieht. Was Savelsberg 
(Höfer Ztſchr. IV. 104.), auf Lett. de wini, d. i. S. na van ovem), 
ſich ſtützend, von Poln. dziewcze, junges kleines Mädchen, be— 
haupten will, als gehöre es zu S. yu van, jung: iſt Einbildung, S. 
dq eva (virgo) im Klſ. Mikl. Lex. p. 185. Kaum Goth. thiwi. 
* Bereits Th. II. 576. 587. Ausg. 1. ſind Zeit-Adjective mit 
Naſal beſprochen, auf welche ſchon hier einen Blick zu werfen, ab⸗ 
weichende Auslegungen von Corffen, Ausſpr. II. 295., 476. Beitr. 
499. mich nöthigen, zu denen ich mich nicht bekennen kaun. Derſelbe 
Sagt nämlich: „Die alte Form interdius iſt ſprachlich merf- 
würdig. Aus dem Sskr.⸗Stamm divas- entſtanden im Lat. die 
beiden Stämme dies-, noch erhalten in Dies-piter ), und mit Sinken 
des s zu rin ho- dier-nus, und diüs-, noch ſelbſtändig erhal⸗ 
ten bei Plautus, Merc. 862. : neque-noctu neque dius, wo dius 
ein alter neutr. Acc. iſt, der zum Zeitadv. mit der Bed. bei Tage 
verwandt wurde, und mit Abſchwächung des s zu r in diur- nus. 
Wie das ſtammhafte s von dies- ſchwand in diei, die (vgl. spes, 
| speres, spe, ſich aber als Nominativzeichen in dies hielt, ſo 
fiel von dius in diu das s ab, hielt ſich aber als Nominativz. in 
nus dius (tertius). Hienach iſt in interdius das dius für 
eben jenen alten neutr. Acc. zu halten, und durch Abfall des s 
von demſelben entſtand interdiu.“ Was obige Deutung des r aus 
früherem s in hodiernus, diurnus, anlangt: ſo bin ich durchaus 
anderer Meinung. Diurnus 1. täglich 2. im engeren Sinne (bei 
Tage) dem nocturnus entgegengeſetzt, iſt gleich dieſem, welches 
aus dem Adv. noctu entſpringt (nicht aber aus dem von Corſſen J. 
264. herbeigezogenen 9757, in deſſen Schluß ich eine kürzere Form 
für G0, vgl, Zend yare, ſ. S. 1041, ſuche), ohne allen Zweifel 
nicht minder aus dem Adv. und wiederum fo hodiernus aus dem 
hödie (einer gekürzten Ablativ⸗Form ohne : hö-c; vgl. das Adv. 
modò, quömödo, aus modö; MA. modernus aus modo, 
jetzt) hervorgegangen. Eine Herleitung aus Adverbien, trotzdem das 
dieſe hier eig, oblique Caſus ſind: iſt weit entfernt, Schwierigkeit zu 
machen, wenn man z. B. ſogar Comparr. wie stapoi-TEegpog (aus 


1 


*) Vgl. bei Freund dies unter II. b. das Hineinſpielen von dies auch in den 
2 Begriff von Himmel, indem es auf: Himmelsſtrich, Weltgegend, und: 
Witterung bezogen wird. — Der Grund, daß Comp. mit Gen. im Lat. 
nicht ſtatt finde, will um deßwillen nicht viel ſagen, da auch im Griech. 
ſolche Anrückungen zu den Seltenheiten gehören, und doch z. B. die Dios⸗ 
kuren, deren Name allmälig zu einer Einheit ward, ein ſolches Beiſpiel 
abgeben. S. Fas- pati Hausvater, von Pa (progenies) im Gen. nach dem 
Petersb. WB., obſchon regelrecht Zayas ſ. Regnier, P idiome des Vedas 
P. U . 


Pott, etym. Forſch. II. 2, Abth. 65 
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einem Lokativ auf 0.) und pr-ior (aus pro, S. pra) berückſich⸗ 
tigt. Sogar wäre es ganz in der Ordnung, aeviter nus, ae- 
ternus ſich als einen ad v. Caſus von aevum (vgl. z. B. Gr. 
del als neutr. Dat. wie 558 u. ſ. w.) enthaltend vorzuſtellen, nach 
Weiſe von hes-ter-nus, sempi (ft. sempri-?) -ter-nus | 
(aus compar. ter o“), weil man ſonſt eine immer etwas befremd- 
liche Comparativ⸗Bildung von einem Subſt. (aevum), oder von einem 
unvorhandenen Adj. daraus (viell. mittelſt Suff. -io) zugeben müßte 
Vgl. serotinus, annotinus unſtreitig doch von Ablativen. Auch 
annöna, des © wegen, kaum aus annus, ſondern aus dem Abl. 
ann, verm. in einer Zeit, wo ihm ſchon d fehlte. Und wenn z. 
B. hibernus KZ. II. 17. [das 1 durch Contr. von je in hiems, 
und br ft. mr, wie Boorog], aus deſſen Neutr. hibernum (80. 
tempus) It. inverno (als ob mit in comp.), Frz. hiver Diez 
EWB. S. 196. mit Recht erklärt, im Weſentlichen mit vet 
ſtimmt: dann iſt auch das r in noctu-r-nus (vvrteo-tvog) und 
hodie-r-nus (onusorvog) ein urſprüngliches; vielleicht (auch ohne 
), wie fo oft in örtlichen Gegenſätzen, 6. B. inferi, S. adha- J 
ra, Superl. adha- ma,) comparativiſch gemeint. Vgl. eben ſo aus 
diurnum Ital. giorno Tag, frz. jour, mit Verluſt des übrigens 
in journée = It. giornata; journal, It. giorn-ale, aus 
Lat. diurn-alis Husoovcıog Gloss. (vgl. nocturnalis; die acta 
diurna, Zypnusgidsg, und annales; dagegen annualis von annuus) 
u. ſ. w. geborgenen Schluß -n. Bei DC. Ti sejourner aus 
seiornare, subiurnare, im Simplex diurnare (diu vivere), | 
wie hibernare, pernoctare. — Frz. soir (serum diei), | 
aber It. sera f. (sc. vespera). — | 
Aus Diespiter aber, deſſen erſtes Glied aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach Genitiv auf Ls iſt (ſahen wir weiter zurück), läßt ſich 
auch für ein thematiſches s in dies nichts entnehmen. Etwa aus 
letzterem ſelbſt? Noch weniger. Denn, angenommen, das er in s pe- 
res (und vires) ſei kein neuer Zuſatz⸗Buchſtabe, woraus folgte 


halte die Theorie, wonach Lat. dies (Thema die) aus Sskr. di- 
'vyasa-s m. (jo im Nom., was ein Lat. divesu-s oder *diveru-s! 


es möglicher Weiſe in dem als m. und n. bezeugten dias a ſte⸗ 
cken könnte. Merkwürdiger Weiſe auch im Zig. dives, Plur. 
divess a, Tag; ada dives, woher wohl, nach Ung. Schrei⸗ 
bung, ä-gyesz durch Zuſammenſchiebung (und nicht, wie S. a- 
d ya), heute. Meine Zig. II. 310. Warum ſollte aber nicht dies, 


„) Ven Benfey Kg. II. 226. viell, nicht zutreffend mit Sskr. prätarx — | 
pra F atas ? — vgl. S. jedoch Schweizer IV. 66. 
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trotz ſeines allerdings, vermuthe ich, urſprünglich männlichen 
Geſchlechts (als leuchtender Tag und, daher auch meridies, nur 
m.; bloß in dem abgeſchwächtern Sinne von Zeit, Termin u. ſ. w. 
ſ. Schneider Gramm. Il. 347, zuweilen Fem. ), auf eine Form ohne 
8, wie z. B. Armen. vulg. thi w (journée) und div im Sskr. felber, 
zurückgehen? Wir kennen im Sskr. nur ein einziges Wort mit diphth. 
Ausgange im Thema rä i t. (Nom. jedoch ra -s, Lat. r&-s), das 
einen Vergleich mit Wörtern der Lat. V. zuläßt. Im Ganzen, das 
s in den beiden Nominativen abgerechnet, die ſich z. B. an nubes 
N. s. pl. in Decl. III. anſchließen könnten, geht V. mit der a- Decl. 


wie Griech. 7: &, parallel. Sowohl &-s in III. aber als in V. — 


die ſich öfters miſchen, find ihrem Grundverhältniſſe nach (ungenügend 
aus S. if. = Gr. 4c, oder gar aus S. nabhas, sadas erklärt: 
das é in V. verm. durch aſſim. Einfluß des i ft. A, vgl. sies = 
S. syäs) noch ſehr dunkel, und würde ich für dies m. nur 
ſchüchtern z. B. an vates, is m. nach III. erinnern. Ausfall von 
s aber, der im Lat. nur vor Conſſ. ſich zeigt (bei Ceres alia 


liegt der beſondere Grund lediglich in der Epallelie), und danach er⸗ 


folgende Contr., iſt durch nichts indicirt. Diluculum (Grenzſcheide 
von Nacht und Licht, aus dis-; nicht dies und lucescit). 

Im Petersb. WB. III. 619.: Div 2). Tag; außer im Blur, 
vornehmlich nur in beſonderen Verbb., wie dy avi d ya vi, 0 dive 
dive (Dat., nicht Loc. von diva, welches der älteren Sprache 
fremd iſt) Tag für Tag u. ſ. w. gebraucht. Dva daga dy un 
(Acc. duodecim dies). Dyu-nicam bei Tag und bei Nacht, 
noctu diuque, noctu lucuque. Ferner im Inſtr. „Blur, 
dyu-bhis und upa dyubhis (vgl. Lat. diu) a) bei Tage 
b) im Laufe der Tage, lange Zeit.“ Da dies Plural⸗ 
Formen ſind: wäre auch ſchwerlich viel dagegen einzuwenden, wenn 
man in inter dius einen Plural⸗Caſus von S. d yu, d. h. in⸗ 
nerhalb der IV. Lat. Decl., gleichfalls ſuchte. S. die Nachweiſungen 
bei Hartung, Griech. und Lat. Caſus S. 229., auf deſſen Anſicht 


*) Das auch nur im Sg.; alſo wahrſch. aus bloßer Anbequemung an 
das Geſchlecht der 5. Decl., in welcher ja überdies wenige Wörter im 
Plur., und zwar aus dem triftigen Grunde, vorkommen, weil dieſe Deel. 
meiſt Abſtr. enthält. „Nord. das doegr bed. in genauem Sprachge— 
brauch, der freilich nicht immer eingehalten wird, den Tag von 24 Stun⸗ 
den, umfaßt alſo den Tag und die Nacht; während dagr ſelbſt nur 
den halben Tag im Ggſ. zur dunklen Nacht bezeichnet.“ Oswald, das 
gramm. Genus u. feine Bed. J. S. 39., wie mir ſcheint, als Coll. wie 
vug Inusoor. 

) Den Acc. Sg. dyäm (eoelum), das, unter Berückſichtigung des nom. 
au in dyàus, wahrſch. aus Au ſich verkürzte (nicht *dyuam), will Ascoli, 
Del nesso Ario-Semitico p. 14. nach einem äußerſt bedenklichen Experimente, 
wie mir ſcheint, in Gemeinſchaft mit dem Semit. „yam oder yau m, Tag,“ 
ſetzen. — Curtius II. 188. vergleicht II. 8, 265: en Er (die Wie⸗ 
ner Ausg. von Alter ſchreibt Z), weil der folg. 168 Es beginnt). 


Interdiu — 102 | Diu 


jedoch, daß es Inſtrum. ſei, als eine rein hypothetiſche nichts zu ge⸗ 
ben iſt. Keinesfalls kann officio pra es tus fui bei Gruter zur 
Erklärung dienen, indem dies, ein auch im It. pres to, Frz. prèt 
ſowie im MA. (ſ. Th. II. 340. 82. J. 338.) vorkommendes A dj. 
(an Stelle des abl. praesto) iſt. S. II. 837., wonach ich auch 
Corſſen nicht beipflichte, der darin II. 26. einen Superl. finden will. 
In inter dius Länge des u vorausgeſetzt, könnte es nur Acc. Pl. 
nach dem Muſter von frucrüs fein, und ſchlechterdings nicht, was 
Corſſen trotzdem, ſich freilich II. 476. ſelber berichtigend, behauptet, 
Neutral⸗Acc. Und warum denn auch nicht? Wegen der Präp., dieſe 
hier als regierend genommen, vgl. man z. B. Gell. 9, 4: Qui plus 
cernunt oculis per noctem quam inter diem. Allein, wenn 
man des Abl. in inter d ju “) wegen keine derartige Rection gelten 
laſſen will: nun wohl, da ſtehen mir für interdius und das von 
Plautus für ſich allein gebrauchte dius (per dius iſt bloß adj. 
gleich pernox) die Plural» Ausdrücke dies noctes que (Tag 
und Nacht, in Einem fort) neben dem Sg. diem noctemque, 
oder auch nocte dieque (Freund dies I. B. 2.), als Analoga 
für Beides, zu Gebote. Indie, indies Corſſen II. 293. Pervigi- 
lat noctes totas: tum autem interdius (die Tage über), 
Quasi claudus sutor, domi sedet totos dies. Plaut. Aul: 3,9 
1. 33. Vgl. unſer: den Tag über; unterwegs, unterdeſſen, 
in deß (hinten mit Genitiv) u. ſ. w. Was Corſſen von einem Weg⸗ 
falle des s in inter did, did wiſſen will, — it eben nur ihm 
angehörende Fabel, ſo gut wie die Fiction eines divas (nach Weiſe 
von usasa) woraus ſich die Länge in interdiüs als U auch nicht erklärte. 
Jedermann ſonſt ſieht, und zwar, wie noctu diuque aufs ſchla⸗ 
gendſte beweist, in letzteren beiden Ablativ⸗Formen, gleich kructü, und 
zwar in unabläugbarſter Analogie mit den nur im Abl. vorhandenen 
noctä, luct. Nec noctu nee diu. Qua hora? noctu an in- 
ter diu. Alſo diu noch in der eig. Bedeutung (am Tage) genom⸗ 
men. Wie aber vermochte Corſſen vollends es über ſich zu gewinnen, 
daß er in n u-dius-tertius, der dann rückſichtlich des Geſchlechts 
unabwendbaren contradictio in adjecto zum Trotz, das dius zu 
einem neutr. Nom. macht? Nu-dius tertius, quartus u. |. 
w. iſt eig., unter Ergänzung von est, eine Phraſe, nach Weiſe des 
FIrz. il Ya longtemps, vgl. Illi quidem haud san e diu est) 
uum dentes éxciderunt. Plaut. Merc. 3, J, 44. Jam diu 
factum est, quom discesti ab hero. Asin. 2, J, 3. In die 
Zukunft hinein: post diem tertium ejus diei Cie. Att. 3, 75 
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*) Vergleiche etwa inte rea, deſſen Schluß, wenn Länge urſprünglich, wohl 
nicht mit Sskr. Plural-Neutr. auf a in den Veden (ſonſt A-ni) zu ver⸗ 
gleichen, ſondern feminaler Abl., wie in posthäc, zu fein ſcheint. Doch 
ſoll zufolge Ramshern Gramm. S. 730. wie in antea, postea, praeterea, 
das a nur durch Cäſur lang werden können. Indeß ſ. Corſſen II. 266. 


Dyu a Pridie 


Die Sylbe nu aber (doch wohl lang, wie in nüper I. 292.) fteht 
zwar dem nun-c im Sinne gleich, entbehrt aber des , wie hö- 
die, und ſcheint auch nicht, wie nunc; tune aus tum, accuſati⸗ 
viſch, ſondern eher abl. Im Petersb. WB. III. 619. lautet der Nom. 
von dyu als m. dyu-s, während andern ihn als n. dyu angeben. 
Zu letzterem zu flüchten mit diu (alſo etwa wie genu), iſt jedoch, 
eben des maſc. Nom. diu-s in nudius halber, gar kein Grund 
vorhanden. Ein Neutrum dius hat ſonach im Latein, und zumal 
wenn man es keinesweges mit Neutren, wie genus, eris (S. as, 
Gen. as-as), ſondern mit ſolchen auf zus im Sskr., wie vap-us, 
CakS-us, gleichſetzen müßte, gar keinen Boden. Dius-cule (eine 
kleine Weile) beruht allem Vermuthungen nach auf falſcher Nachahmung 
z. B. von plusculum (obſchon darum nicht aus diut-ius), wie 
herbus-cula bei Mart. Cap. eine Falſchbildung iſt nach ar- 
buscula (richtig aus arbos). Vgl. übrigens Schwabei de 
Demin. liber p. 25. — Sskr. Syök-tamam (am längſten) iſt 
der Superl. von den Adv. Syök lange, ſchon lange, noch lange. 
Das Suff. iſt augenſcheinlich dasſelbe, wie z. B. im Adv. tiry-ak 
(in die Queere), d. h. mit ans (gehend) in vielen, Richtungsverhält⸗ 
niſſe bezeichnenden Adjj. verſehen. Vorn aber ſteckt bei dem Eintauſch 
von Sy ft. dy z. B. auch in Syut (splendere): S. dyö im 
Sinne von: Tag. N 4 
Etwas anders wäre es viell. mit dem Adverbial-Schluſſe in 
Zeit⸗Compoſiten, welche die Indiſchen Grammatiker fälſchlich als mit 
e- dyus endend anſetzen. S. Bopp, Gramm. crit. p. 273. Z. B. 
adhar&dyus (den Tag zuvor, vorgeſtern; Wils. hingegen: a 
future day) im Ggf. zu uttaredyus (am folgenden Tage), in⸗ 
dem man ſich glſ. einen Fortſchritt in der Zeit aufwärts (a d har a, 
untere; uttara obere) vorſtellt. An ye-dyus 1. am anderen, 
folgenden Tage 2. eines Tages, und daher das Adj. any s dyus- 
ka andertägig, wie sadyas-ka New, recent, vayas-ka 


(relating to age, aged). Von jenem & meint nun Bopp unter A2. 


Wi. v. Schlegel's Vorgange, daß es Locativ-Charakter von Themen 
auf a beſitze, wenngleich er daneben auch an die häufige Stellvertre⸗ 
tung des thematiſchen a durch den Diphth. 6 vor Caſus-Suffixen 
erinnert. Jene erſte Auffaſſung wird aber aufs lebhafteſte unterſtützt 
durch eine Reihe von Verbindungen einiger auf (verm. langes) i 
auslaufender Adjj. mit die, die bereits M. Schmidt, de Pron. p. 81. 
und en 83. V. 125. für temporal gebrauchte Lokative er⸗ 
klärt haben. Nämlich, von postridie (Gell. 10, 24.) nicht zu 
reden, welches dem pridie (mit Contr. aus prius?) nachgebildet 
ſein könnte, die (e, ich weiß nicht worauf ſich ſtützend, Ramsh. Lat. 
Gr. S. 726., kurz) crastini, noni, pristini, quinti. 
(Auch etwa luci? ſ. Freund.) Vgl. Corſſen, Ausſpr. I. 226., 


deer freilich in die die Locativendung i (aljo wie der Dativ die aus 


Quotidie — 104 — paredyus 


dieei; vgl. heri) abgefallen meint, während ich meinerſeits in jenen 


Structuren nur auf eine nicht ganz ſprachgemäße Verbindung des 
Lokativs crastini (ft. Abl. crastino) mit dem lokativ gebrauchten Abl. 
die rathen würde, etwa wie die geſchlechtlich ungleiche G ꝙile TEX- 
„o, oder die numeriſch zwieſpältige von Dual mit Plural. Quo- 
tidie neben quotannis (quotquot anni sunt; vgl. im MA. 
quot diebus, DC.; Lith. kas den a täglich, ka s mets, kas 
met’s, kas meta jährlich, worin das nom. Kas, wer, ſeltſam iſt. Neſ⸗ 


ſelm. S. 183.) mit Pluralendung ſieht ſo aus, als ſei es ſeinerſeits 


mit einer Lokativform aus qu ö tus gebildet, während quotidio, 
wie quotidiano aus Adjj. hervorgegangene Advv. auf 6 (Abl.) 
wären. Vgl. quotumo die. S. Vossius Elym. p. 417. Oder 
das i noch die ungekürzte Form von quot = S. kati? Qudtidia- 
nus Mart. 11, 1, 2.; während, nicht organiſch und viell. durch bloße 
Umſetzung der Quant., quottidlanus Catull. 68, 139. — 
Wenn nun aber Bopp im diy us derartiger Advv. das s für ein 
adverbiales (alſo wie dvi-s = Lat. bis; puras, vorn, dgl.) 
oder lokatives (alſo -su im Plur., was dem Begriffe nach und vol⸗ 
lends zum s des Loc. Sg. ſich nicht ſonderlich ſchickte) erklärt: fo 
muß dieſe Anſicht, ſollte ich glauben, vor der im Petersb. WB. J. 
139. gegebenen zurückweichen, wonach dyus eine durch (Sampraſa⸗ 
rana entftandene) Kürzung iſt aus divas dem Gen. von diy, 
woneben, umgekehrt mit Verluſt von y: sa-dyas (ſogar sa- 
dam) I. 774. Alſo auch wiederum nicht aus einem etwaigen neutr. 
Acc. dieſer Art, wozu der voraufgehende Lokativ jedenfalls noch 
ſchlechter ſtimmte, als zu einem Genitiv Ablativ. Sonſt hatte ich 
1. 96(2.) geltend gemacht: obſchon ein neutr. *div-as unvorhanden 
ſei, laſſe es ſich doch vielleicht mit einigem Scheine des Rechts aus 
S. divas a erſchließen. Da ſich dieſes nämlich kaum in diva-sa 
zerlege, würde man es aus div-as-a entſtanden glauben dürfen, wie 
cirsa (die Verlängerung des i nach Bopp Gr. er. r. 97.) unter 
Ausfall von a, und die beliebte Erweiterung des Suff. as in Compp. 
um a, bei anas, ayas, tamas, varlas, creyas, saras, ſowie uSä- 
sä (auröra) aus us- as. Uebrigens giebt ja fogar par&-dyavı 
neben par&dyus (cras) die vollkommen regelrechte Verbindung 
zweier Lokative (am anderen, pars, Tage, dyavı), während 
pürvö-dyus (pridie; mane), d. i. am vorigen Tage, nur die 
eine, unregelmäßige zuläßt, welche bei dem oft ſehr freien Gebrauche 
der Caſus obl. in den Veda-Hymnen (Regnier, Pidiome des Ve- 
das p. 168.) vielleicht keine Verwunderung erregen darf. Oder ſollte 
dem Lok. divase das Caſuszeichen abgebiſſen ſein, weil es, da 
ſchon im Adj. enthalten, in den zu lang gewordenen Wörtern als 
unnützer Ballaſt erſchien? Npſ. per- dä glaubt Vullers Lex. I. 
339. ſowie ker - da, fer- d (cras, et met. tempus futurum) II. 
53. mit S. par o- dyus in gewiſſem Einklange, wie auch ich 


F 


i 


5 bi — 1035 — Perendie 


es ſchon I. 96. (2) that. Nur möchte ich jetzt, der Umſetzung von Sskr. 
pra in Zend Ira und Perſ. fer (3. B. fer-man=©.pramäna) 
wegen, noch Erklärung aus pra (dor — etwa: vorwärts in die Zukunft 
hinein )ſt. aus para (alius) vorbehalten, obſchon S. prad yu (Heavenly) 
einen ganz anderen Sinn hat. Dagegen Perf. döS (aus Sskr. d Sa Nacht 
ſ. Vullers J. 93 J.), heri, hat nichts mit dem Schluſſe d yus zu ſchaffen. 
Kurd. d ö Lerch Forſch. II. 131. Vgl. Off. nach Tag. Mundart dusson 
geſtern Abends, allein 2 non geſtern (am Tage), während Digor. 
für beides ajin e (j wie im Frz.). Ebenſo zweifelhaft iſt das mit 
Perſ. di Vullers p. 946. (dig p. 953.), welches dieſer mit einem 
Zend. 2 o (nicht im Gloſſar zu Brockhaus Vendid., noch bei Juſti) 
S. hyas (y9%s, heri) vergleicht, was, im Fall 20 vorkommt, 
ein guter Gedanke iſt wegen der Abplattung von aus S. h entſtan⸗ 
denem Zend. 2 zu d im Perſiſchen (3. B. dest, aus Zend zasta, 
S. hasta). S. auch das damit durch Blau DMZ. XVII. 655. 
vgl. Alban. die geſtern. Es wird aber nur Zufall und Schein fein 
die Klangähnlichkeit mit Corniſch doe (heri; Hibern. vetus in- 


dhe), doe ac echdoe (heri et nudius tertius) Zeuß p. 572, 


BBret. dec'h deac'h (alſo mit Gutt.) 1112. Bopp iſt Gramm. 
Crit. p. 304. geneigt, hyas, geſtern (gvas iſt morgen, aber kaum 
— Lat. cräs, vgl. aliäs, alters, die an S. ahas, Tag erinnern 
könnten,) aus einem, im Sskr. freilich nicht vorhandenen Pronominal⸗ 
ſtamme mit dem Schluſſe in S. sa-dyas (ſ. davon alsbald mehr) 
herzufeiten. — Im Lat. perendie (übermorgen), vgl. Et. F. J. 
800., ſuche ich jetzt lieber ein dreigliedriges Comp. als, wie früher, 
ein in nur zwei Beſtandtheile auseinander gehendes. Sein zweites 
e nämlich weiß ich weder aus reg, noch aus dem S. Adv. pa- 
ra-m (ultra, post) genügend zu erklären (denn dieſem entſpräche 
Osk. perum Mommſen, Unterit. Dial. S. 286., deſſen u ſich 
nicht zu e verdünnt haben würde), noch aus der Annahme eines an 
S. para (alius) angetretenen Ableitungs-Suffixes no; etwa wie 
septeni. Wahrſch. alſo trat das erſte, auch in peregre (über 
Land) enthaltene Element an in (en) die. Vgl. bis die und in 


die (zweimal am Tage), in (posterum) diem u. ſ. w. Nicht 


uneben Iſidor V, 30, 22: Perendie, id est per ante diem 
(wobei indeß hinten in jenem der Abl. befremdete), vel in anteces- 

sum, i. e. prius. Des Chariſius Einfall: quasi perempto die 
aber iſt zu abgeftanden, um noch jemandem munden zu können. Com- 
perendinatio wie procrastinare. Lett. mit pahr, über: pahr- 
deenös all ander Tag [d. h. wohl: immer mit Unterſchlagung je 
eines Tages], pahrgaddeem all ander Jahr. In Betreff von 
sa- dyas Instantly, momentarily, at the moment, in an instant, 
hat ſchon Wilſon die Erklärung aus einem obſ. dyas für ahan, 
Tag. Mich will bedünken, das Subſt. ſei von dem Anhängſel d yus 
weſentlich nicht verſchieden, habe jedoch durch Ausſtoßen von y aus 
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dem genit. div-as fich entſtellt, wie a-dya, heute, noch weiter 


verkürzter Inſtr. zu fein ſcheint ſt. dy- à (bei Tage). Benfey Or. 


und Dec. I. 282. Von letzterem dann wieder eine Menge Compp. 
und Herleitungen, wie z. B. diväkara der Tagmacher (ſtrenger 
wohl: am Tage thätig) d. i. Sonne. Divalcara bei T. herum⸗ 
wandelnd. Divandha am Tage blind, d. i. Eule. Abgeleitet: 
divatana, allein auch, mit Comparativ-Endung: divat ara 
(diurnus). Lat. diuturnus könnte den Schein erwecken, als 
lehne es ſich an das zweite mit Comparativ⸗Endung an, vgl. Corſſen 1. 
264., was vermöge des u dort in vorletzter Sylbe, und nicht e (vgl. 
dex-ter, hes-ter-nus), gleichwohl auf Täuſchung beruhen würde. 
Auch fällt für diuturnus der in diur nus, nocturnus 


geltende Grund, nämlich vermöge ihrer Herkunft aus diu, noctu, 


fort. Vgl. übrigens noch somnurnas imagines, d. h. quae in 
somnis videantur, Varro bei Non. Marc. p. 172. Dies iſt offenbar 
nach nocturnus geformt, und glſ. aus dem Abl. somnö, z. B. Liv. 
8, 6, 11: Quae somno visa fuerant, mit Vertauſchung von u 


ſt. o, gleichwie jenes aus noctä. Nicht *somnorinus, wie Scaliger 


(Non. ed. Merc. p. 695) wollte, da aus somnus keine mit sopor 
analoge Form entſtehen könnte. Mensurnus = menstruus No- 
vat. de Trinit. 1. aber iſt ein jo ſpätes und mißgeſchaffenes Ber- 
ſpiel, daß es nicht mit in Rechnung kommt. Vielmehr wird man 
namentlich mit Bezug auf das t in diuturnus anderen Rath ſchaf— 
fen müſſen. Ich meine aber, es jet vielleicht durch das in din 
tinus, nicht vorn, allein dem Schluſſe nach gleich mit obigem 
divä-tana, veranlaßt, wozu cras-tinus (Sskr., jedoch wohl 
ohne im Primitiv zu ſtimmen: Kvas-tana), nicht aber vesper- 
tinus; vgl. intes-tinus aus intus) ein Analogon abgiebt. Letz⸗ 
teres nämlich, das wegen feines t ſeltſam iſt (ves per- na vgl. mit 
&osregıvog, wie diurnum, annöna (vom Abl. 2), verdankt dieſes wohl 
nur irrthümlich dem Gegenſatze matut-inus, (woraus durch Ent— 
lehnung Corn. metin Mane, Frz. matin und Früh-Mette) mit 
ſeinem durch Herleitung aus Matuta wohlberechtigten tl. Wenn aber 
Georges diüturnus (Freund dlidturnus) trotz diütinus betont: 
ſo gehört das wahrſch. nur zu den vielen Unrichtigkeiten unſerer Lexika 
in proſodiſcher Rückſicht. Es hätte alſo etwa glſ. Vermengung von 
diurnus mit diutinus (vgl. z. B. extrémus d. i. ein 
Superl. auf Compar. gepfropft, während ex timus: op-timus 
die reine unvermiſchte Superlativform enthält) ſtatt gefunden. Doch 
kommen nicht minder diüt-ule und der wie von deſſen Primitiv 
gebildete Compar. diüt-ius in Betracht. Das find nun Nach⸗ 


bildungen von verbalen (minütus, statütus) oder nominalen Partici⸗ 


pial⸗Bildungen (cornütus, nasütus), und könnte man zur Erklärung 
in etwas unſer betagt (annosus) herbeiholen. Diüturnus (vgl. 
indeß auch veter- nus) macht ſodann aber ungefähr den Eindruck 
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sines Futural⸗Particips, futärus, jutürus u. ſ. w., im unge 
fähren Sinn von diu duratürus. Taciturnus (von ta ci- 
urus, oder glſ. von einem Nom. ag. auf -tor) böte ſich dann 
ünigermaßen als Parallele dazu an. Säturnus (Sateurnus wohl 
it. Saet.) als Saatgott zu einer vorn längeren Form als sätor 
uns S. 307. — Nun die Abflachung des concreteren Begriffes 
„Tag“ in den allgemeineren von „Zeit“ (vgl. Lat. dies f.) an⸗ 
belangend, bemerke ich aus dem Sskr. zu sa- dyas (eben, ſogleich, 
während buchſt. wohl: mit demſelben — Tage) den ſehr ähnlichen 
Gebrauch von ahnäy a, dem Dative von ahan (Tag), was adv. 
1, ehemals (an einem früheren Tage) 2. alſobald, ſogleich 
(noch heute) bezeichnet. Prahn é, als Lokativ: Vormittags, von 
prähna ſcheint nicht im Lat. pranz diu me (d. i. Früheſſen, GOL-0TOV, 
obſchon bei Hom. mit cc, von t und Adj. Verb. von so, vgl. 
zoͤco rg; kaum frühtägiges, aus dies ſ. I. 559.), viel eher etwa ein 
fem. Acc. von mowog (vgl. roomv, was jedoch: nuper) oder ein 
Analogon zu rowivog geſucht werden zu müſſen. — Lat. din urſpr. 
und noch nachweisbar: am Tage, alſo in eig. Bedeutung, ging in 
umgekehrter, nicht, wie dort, zuſammenziehender, ſondern ausweitender 
Richtung davon aus, daß es den Tag, mit Bezug auf den einzelnen 
Moment freilich von relativ langer Dauer, auf lange Zeitdauer 
überhaupt bezog. Mhd. über tac (auch in weiterem Sinne den 
ganzen Tag über, immerfort). Benecke WB. Nimis diu 
et longum loquor Plaut. Pfeud. 2, 3, 21. (glſ. ſchon den gan⸗ 
zen Tag und — ein Langes und Breites). Multum et diu. Diu 
ego hunc cruciabo, non uno absolvam die. Auch: vor 
ſchon langer Zeit Jam diu; was, dafern auch jam einer Form 
unſerer Sippe angehörte, halb und halb tautologiſch). Qu am diu. 
tamdiu. Perdiu, perdiuturnus mit per im Sinne von: 
ſehr. Dagegen per dius (wie pernox) = per diem durans; 
alſo ohne ſubſt. Ableitungs- Suffix vor der Adjectiv-Endung. It. 
ezian- dio (etiam dia) auch, ſogar auch. Diez II. 409. In glei⸗ 
cher Weiſe denkt niemand mehr daran, etwa in Frz. toujours 
(buchſt. alle Tage), immer, altrom. a toz dias Diez, Altrom. 
Sprachdenkm. S. 56. den Sinn ganz eng auf den etymologiſchen 
Werth zu beſchränken. Das Geſchlecht von dia, alſo trotz des Ueber— 
ganges aus Lat. Decl. V. in J., ſchwankte; folglich noch unter Ein⸗ 
wirkung vom Lat. her. S. 55. En laus ante?] dies (glſ. noch 
Lat. Acc. Blur. dies?), ehemals. S. 50. „Lonxdis [doch wohl 
zweimaliger Plur.: lange Tage], lange Zeit, nach allen Quellen eine 


Stunde“ Diez, altrom. Gedichte S. 51., mithin auch ſehr uneigent⸗ 


lich. Eben da S. 47. und zu Boethius (altrom. Denkm. S. 46.) 
quandius (quamdiu) ſowie tandius, Frz. bandis (tamdiu), 
deren 8s, wennſchon auch ein adv. -s, z. B. in poisas aus po- 
ste a, vorkommt, doch durch Einfluß des Plur., z. B. altfrz. tant 


8 
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dis (glſ. tantum dierum), auch entre tanz (glſ. tantos i. 
e. tot) dis, ſich eingefchlichen haben mag. — Ueber zies ft. dies 

ſ. Corſſen Krit. Beitr. S. 486. ö 

Die Lat. Collectiv⸗Compp. (S. dvigu) biduum tempus, oder 

für ſich allein biduum; triduum (, wie Ramsh. Gr. S. 726. 

hat?) nebſt Adj. tridu-Anus; quatriduum und daher qua- 

triduänus (wie postriduanus) gehen begrifflich den aus 

Adjj. auf -is (biennis u. ſ. w.) abgeleiteten Subſt. biennium, 

triennium parallel. Interduatim et interatim dicebant antiqui, 

quod nunc interdum et interim Fest. p. 82. Vgl. singillätim, 

catervälim, turmätim, mensätim. Inter duatim von inter- 

du m, jedoch unter Fortlaſſung von deſſen accuf. m. Inter dia- 

rius, vgl. diarium. Bid-uum u. ſ. w. theilen, und darin 

Analoga zu ann uus und (dafern es vom Thema noct- und nicht, 

vielm. von noctu ausgeht) noctua ſuchen, ſcheint mir der Auffaffung 

vorzuziehen, welche i hinter d weggefallen und die Sylbe du aus ©, 

dyu (Tag) erwachſen betrachtet. Vgl. bi-vius und daher bi- 

vium; trivius, trivium; quadrivium; aus via, und 

da ohne Verlängerung des i, Suff. wohl bloßes o, nicht io. Ferner 

perdia (aus dies) pernoxque. Mart. Cap. p. 94. Graff. Corſ⸗ 

jen II. 476. — Da- dum enthält vorn unzweifelhaft dit ohne 

das i (vgl. die Dat. u. Abl.⸗Endung Blur. -bus = ©. bhy as; 

heri ft. S. hyas), indem bei einfacher Reduplication, die Bopp 

verlangt, Kürze des Vokales auch im erſten Gliede unabweisbare Be⸗ 

dingung wäre, vgl. non-dum, mane-dum u. ſ. w.; und fo ſtehe ich 

nun auch keinen Augenblick an, in der entweder freiſtehenden oder an! 

gelehnten Part. du-m einen adv. gebrauchten Acc. Sg. nach IV. 

(wie fructu-m, wiewohl, obſchon Einſylbler, nicht erweitert nach Bor: 

gang von suem, gruem) aus dyn zu finden. Bopp hat Vgl 

Gr. §. 351 — 352. ſeinerſeits rückſichtlich der Part. dum und vie, 

ler ihrer Anverwandten einen von dem meinigen verſchiedenen Weg 

der Erklärung eingeſchlagen, den ich von meinem Standpunkte nur 
wie eine Verſchlimmbeſſerung betrachten kann. S. desgl. Corſſen, 

welcher Krit. Beitr. S. 497. im Weſentlichen mir beipflichtet. Auch 

will Curtius II. 118. eben fo wenig, wie ich, für das Latein und 

Griech. von einer ſolchen Erweichung der Tenuis im Sskr. Prono⸗ 
minalſtamme ta, Gr. ro zu d etwas wiſſen, welche um ſo unhalt⸗ 

barer iſt, als wir hiedurch z. B. tum (doch möglicher Weiſe wie 

quum neben altem ume im Salierliede: Cum e tonas, Leu- 

-cesie, prae tet tremonti. Bergk, Index Schol. aest. 1864. p. 
IV., worin man mit Max Schmidt, Pron. Gr. et. Lat. p. 97 

ohne daß ich, für meine Perſon daran glaube, eine Sanskritform, wie 

den Lok. ka-sm in, finden könnte) mit dum, und tam (über 

tame Corſſen II. 266.) mit dam in quid am, quon dam 

für vielleicht noch mehr als gleichſtämmig zu erklären genöthigt wer⸗ 


ö 
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en. Hartung, Griech. Part. I. 290. behandelt in einem eigenen 
uhange „Demum, dumtaxat, denique, das Relativum 
um, quando, interdum“. Vgl. auch Corſſen, Ausſpr. II. 
148 fg. 282 fg. ü 
Um im Allgemeinen die Mannichfaltigkeit der aus dies u. W 
m Latein gebildeten Partikeln mit zum Theil ſehr abgeblaßtem und 
erallgemeinertem Sinne zu begreifen, erinnere ich auch an eine Menge 
von Zeitpartikeln, die in germaniſchen Sprachen aus den Wörtern 
Tag, Weile, Stunde u. ſ. w. Grimm III. 127 fgg. entſpringen. 
Den Verſuch zwar, auch Goth. dag s, Tag, trotz ſeines g (unter 
etwaiger Erinnerung an Agſ. Ag, Engl. egg neben Lat. O0 vum 
Grimm I. 260. 2.) und d, das unverſchoben fein müßte, mit Sskr. 
iv zu einen, darf man überdem um des Widerſtreits im Vokale 
Degen nicht erneuen. Vielmehr möchte man beſſer thun, jenes Wort 
(Grimm II. 44.), als die wärmere Tageszeit anzeigend, auf Sskr. 
dah (urere) zu beziehen, indem deſſen Aſpiration ſich leicht auf die 
Media geworfen haben könnte, wie in dauhtar, Yvyarno = ©. 
duhitar. Doch gleichviel. Daraus nun, wie ich jetzt, an der 
Möglichkeit einer Herleitung aus S. dy u, Tag, verzweifelnd, Grimm 
1. 794. III. 138. willig einräume, Ahd. hi- tu (heute) als In⸗ 
ſtrum. verkürzt aus hiutaga, wie tälanc aus tagalanc. Lith. 
szendien, heute, ik ki sziös dienòs bis auf dieſen Tag; 
s zy- met heuer. Pleonaſtiſch dann wieder (nicht ganz ſo Lat. 
pridie ejus diei, Tags vor dieſem Tage, und pridie — 
-glf. ante- eum diem, Idus) dages hiut u, hiute an 
diesem tac, wie Frz. au-jour-d’hui (an dem Tage von 
heute, Lat. ho die); Lat. dies hodiernus; Sskr. a dy a- 
dina, adyadivasa, adyatane div as a, der heutige Tag. 
Goth. himmadag a im Dat., von dem, im Engl. he, him üb⸗ 
lichen Stamme, während jetzt Engl. to (zu) day, heute, aber 
Lester- day (eig. geſtrigen Tages), was einigermaßen zu dem 
Goth. Gen. gistradagis ſtimmte, wie Matth. 6, 30. für mor⸗ 
gen (cονο) ſtehen ſoll, doch ſ. Gabelentz und Löbe zu der Stelle. 
"Dagis hvizuh (quotidie), daga hyam meh x' vονt. 
Mhd. tages (interdiu); einestages, einſt, anders tages 
. (nuper), frz. Pautre jour, des anderen tages (altero 
die). Von disem tage, von nun an. Allen tac jederzeit; 
altac immer (vgl. Alltag ft. Werkeltag). Manegen tac lange 
Zeit. Ich alte vor den tag en (vor der Zeit) u. aa. ſ. Benecke 
W., wo auch wile (Weile) nachzuſehen. So unter Anderem: 
Wilen, wilent 1, vormals, Nhd. weiland, aus Ahd. Dat. 
bhwilom mit müßigem Anhängſel, 2. zu einer Zeit, zuweilen. 
Biwilen 1. bisweilen 2. vor Zeiten. Ewilen, ehemals, früher. 
Under wilen, von Zeit zu Zeit. Vgl. dazu Grimm III. 140 
fg. Ahd. dia wila (tum, tamdiu). Nhd. alle weil (modo), 
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dieweil und alldieweil (quoniam, quandoquidem) un 
das gegenwärtig cauſal gebrauchte weil (quia) 282., welches alf 
eig. dum, done beſagt. A1 le 211 (semper), die zit (tun 
temporis) im Mhd. Agſ. s umstunt (interdum). Mhd. 2 
stunde (momento, statim) und von der Zukunft ze nah 
(nocte sequente), ze järe (anno futuro) Grimm III. 148 
Xocvos ſteht im MA. (ſ. DC.), alſo verengert, für: Jahr. Lith 
metas. ſ. S. 272., z. B. darbymettis, Arbeitszeit. | 
Außerdem hatte ich ſchon in 1. Ausg. der mannigfaltigen Ver 
wendungen des Lat. hora (Stunde; und demnach ebenfalls eil 
enger begrenzter Zeitraum; dazu frz. mit anderer lautlicher Behand 
lung als heure) in romaniſchen Sprachen bei Adv., die jämmtlid 
übrigens den allgemeinen Begriff Zeit“) feſthalten, gedacht, wie au 
vielen heraus, z. B. encore, wegen It. ancora aus han 
horam (und nicht: in hac hora); und fo ſpan. au nc eher au 
usque ad hunc diem, als aus adhuc Diez II. 409. A-1-or: 
(eig. ad illas horas; vgl. It. mit Sg. allora); l-ors- que 
(illis horis quibus); dor&navant (de hora in abaute; vgl 
It, da allora innanzi, von der Zeit an); or (nun, atqui) 
Des-or-mais (de-ex hora magis). S. außerdem Diez EWB 
y. ora, — Im Zend yäre n. (annus), und daher yäiry: 
(annuuel), ſpiegelt ſich wieder im Goth. jer, Ahd. jär n. Jahr. S 
S. 288. Es folgt aber aus dem Lat. hor-nus (o verm. lang) 
das man ehemals zu 6040s (zu beſtimmten Zeiten oder Jahreszeitel 
geſchehend), und zwar noch beſtimmter zu einem im Sinne der Ana 
logie erdichteten *wo-ıwog, nur ſehr einſeitig und ungenau brachte 
eine dem hodie, hodiernus analoge Comp. des Pron. (hi-e 
ho-e) mit einem „Jahr“ bezeichnenden Ausdrucke. Wer könnt 
aber nach dem Mhd. hiure, Nhd. heuer (zufolge Grimm III 
139. einen Ahd. Inſtr. hid jarü vorausſetzend. Benecke I. 770. 
daran zweifeln, dies ſei unſer, ſonſt im Lat. eingebüßtes Jahr (an. 
nus)? Die Contr., nach Ausfall des Halbvokals, wie in big a 
no rant. Corn. pubur semper; eig. quavis hora. Zeuß p 
574.; aber, wahrſch. mit ablat. d, Sr. innurid, letztes Jahr 
Stokes KBtr. I. 454. II. 186. Hora, ſowie horologium 
(auch unſer Uhr, als vorzugsweiſe Stunden meſſend; ſelbſt, wi 
viele aſtronomiſche Ausdrücke, die aus dem Griech. ins Sans 
krit wanderten: hora f. 1. The rising of a sign of the zodiac 
2. An hour), find bloße Lehnwörter, den Griechen abgeborgt. Vgl 


*) Ce qui est indubitable, en tout cas, c'est que de tr&s-bonne heure 
on mit par eerit les discours de Jesus en langue Arameenne, que de 
bonne heure aussi on éerivit ses actions remarquables, Renan, vie dı 
Jesus p. XXI. Natürlich alſo: „ſehr früh“ an Jahren, nicht der Tages 
zeit nach gemeint. Encore (eig. hane horam, alſo tautol.) A l’heurs 
noch zur Stunde, noch jetzt. p. 46, 
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Woooxorie Beobachten der Jahreszeiten, insb. aber der Geburts⸗ 
ſtunde. Roduavrıg Stundenprophet, Bein. des Hahnes u. ſ. w., 
on oa. Dagegen os, die Zeit, die Jahreszeit, beſ. 2. das Jahr 
mithin dieſem, d. h. Spiritus für j und %o an Stelle von langem 
‚jo ziemlich gleich) 3. im Plur. die Jahrbücher od. Annalen, weß⸗ 
alb wooyoapos Annaliſt. Desgleichen e800 (neunjährig), z. 
3. Paothevs, Od. 19, 179., was allerdings nicht anders gedeutelt 
zu werden braucht. (Miklosich, Radd. p. 110. meint unter fit. 
fariti sja Yvuododaı, irascı [möglicher, allein nicht glaubhafter 
Beife damit verwandt], jarina ſei eig. Jana vere tonsa, und jar 


arz y na das Sommergetreide — jar ka, aus jar m. der Früh⸗ 
ng, 2. das Sommergetreide; aestiva frumenta. Plin. H. N. XVIII. 
„10. Jar ki d. i. vernus; vgl. Früh⸗Jahr; ital. prima-vera, 
us ver; im Adv. jar ko heiß, hitzig, friſch, munter, ſ. ob. Alſo 
wa, wie aestas, aestus u. ſ. w.). Das fem. Goc aber bezeich⸗ 
tet, wie das Lexikon näher ausweist, „Zeitabſchnitte“ in mehrfacher 
Beziehung. Daher dann Ngr. roc, jetzt (7 co; vgl. vñuos, 
on Bopp Vgl. Gr. vgl. Curtius II. 170. unrichtig erklärt, vgl. Zuara, 
Urnuco; rudi, omusoov, heute). In Brandes, Die neugriech. 
prache 1862. S. Al. ſteht z. B. ro roc (gedoppelt: Im 
Nu; —alſo nicht: in dieſer Stunde) Ja xrurcovv 7 o vo weaıg 
bird es zwei (Stunden, Uhr!) ſchlagen. LS e (außer der rechten 
Zeit). Mivvoorog von kurzer Dauer. Einem conſonantiſch auslau⸗ 
enden Thema im Neutr. angehörend erachte ich den Lok. ci, 
ur Unzeit, vorz. von Mitternacht (vgl, &, intempesta no). 
Der Hiatus vom Ausfall von Jot, nicht Digamma. Verbunden mit 
dem Acc. 11 (zur Nachtzeit), Arist. Eccl. 741., wie VUXTog 


48. Ob doe und Goos, Schlaf, etwa von einem aus der Wz. 
n Gs (vgl. Ulis, Schlafſtätte) entſpringenden Nomen, und eig. 
Schlafens⸗ Zeit, oder ein Adj. (mitternächtlich), mit Ergänzung von 
irvos? Im Uebrigen ſ. Savelsberg über vooe KZ. VII. 
384 — 394., der aber zu 8%, ver, abirrt. Vgl. Blau DMz. 
XVII. 656. Perſ. behär, S. vasanta wie hemanta Winter, 
Feitich u. ſ. w. Sonne KZ. XII. 294. Auch ſ. Ebel KBtr. II. 
131. Eher käme noch S. vära A day of the week, a moment 
u. ſ. w. in Betracht. Dief. GWB. I. S. 120. 


kim (quid) zu enthalten ſcheint. Vgl. Seft. P. 57. em, tum, 
aber m. gedoppelt (wie ses e) em-em eundem; und p. 58. em 
pro eum, ab eo quod est is, d. h. ganz recht: von dem unerwei⸗ 
Herten Thema 1. Ferner dum 1, demonſtrativ: manedum 


(bleib ein Weilchen), und außerdem mit anderen Imperativen Corſſen 


öge urſpr. „Jahr“ bedeutet haben. Bei Mrongrovius iſt dagegen 


e don Hom. Hymn. Merc. 67. 155. 400, und kagos den II. Vl. 


Demnach läßt ſich interdum etwa: unterweilen überſetzen, 
während interim ein neutr. i- m (ft. id) nach Analogie von S. 


a Sy 
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II. 284. Freund v dum l. A. 2., um die Ausführung deſſen, woz 
man auffordert, deſto dringlicher (eiliger) darzuſtellen. Vg 
Griech. E aye on, wodbsorov Ön, überlegt doch; & So , ze 
brich doch. Das in ſolchen Imp. Nor. 1. erkläre ich aus vv. Im La 
auch oft sane (buchſt. geſund) hinter Imper. A gedum (thu € 
alsbald), Pl. agitedum. Adesdum (komm nun). — Facite 
dum. Und fo auch cedo-dum; eho-dum. Außer m 
etiam, primum, qui, vor Allem gern mit Negationen, w 
nondum (zur Zeit noch nicht). — Oder 2. relativ, indem et 
ohne darum pronominal zu fein (vgl. z. B. weil ich ſchlief, caufa 
oder ehemals temp. derweile, die Zeit über, daß. ich ſchlief: tar 
diu quam, oder ſelbſt: tam diu, um- habuit z. B. Cie. Veri 
2, 4, 3., alſo mit Doppelung, wie oben in du-dum), Nebenſätz 
einem Hauptſatze einfügt. „Eig. ſollte,“ meint Hartung a. a. O 
„dieſer Ausdruck immer doppelt geſetzt werden, wie noch Catull be 
Quint. IX, 3, 16. gethan hat: dum innupta manet, dum car 
suis est, die Weile (oder: jo lange) fie unvermählt iſt, di 
Weile iſt ſie den Ihrigen lieb. Aber ſchon frühzeitig ſcheint ma 
ſich daran gewöhnt zu haben, im demonſtrativen Gliede ſie fortzulaj 
ſen. In jener correlativen Eigenſchaft konnte ſie, weil ſie doch ein 
mal mit quum ſinnverwandt geworden war, mit dieſem auch it 
Wechſelbezug treten, oder quum hat im rückbezogenen Gliede ſtat 
dum ein: dum-quum [nicht nachweisbar], die Weile-wo. Di 
natürliche Folge hievon war, daß ſodann beide Partikeln, wie ſo viel 
andere unter gleichen Umſtänden, aneinandergeſtoßen wurden, un 
demnach mit Einſetzung des Bindevokalels (wie bei d enique) do 
nicum entſtand, welches nicht anders gebildet iſt als die Ausdrück 
ehe als, bis daß.“ Davon ſpäter mehr. Dum drückt nun a 
Währung, d. h. Erſtreckung einer abgeſchnittenen Zeitlinie von 
ihrem Anfange bis zum Endpuncte aus. Z. B. dum vivo, d. h 
die ganze Zeit (dum, eig. Tag) von der Geburt bis zum Tode 
Ital. finque vivo, buchſt. zum Ende (davon) daß ich lebe 
Oder 2, unter Abſehen von Beſtimmung des Anfangs, nur den End: 
punct, bis zu welchem ein Zuſtand oder eine Thätigkeit reicht. 3 
B. dum moriar, zu der Zeit, dann hört die andere Handlung 
auf. Daher begreiflicher Weiſe oft hinter Verben der Erwartung, des 
Verweilens, z. B. Exspecta, amabo, dum Atticum conveniam 
Es bekundet aber der Römer hier, wie ſonſt gewöhnlich, eine groß 
Feinheit und Schärfe der Auffaſſung in der Wahl verſchiedener Modi 
für den einen und für den anderen Fall. Das erſte Mal nämlich 
behandelt er die Begebenheit, welche einen Zeitraum ausfüllt, als ein 
in der Wirklichkeit bereits ganz gegebenes Factum, hingegen 
letzterenfalls für gewöhnlich als ein noch Unvollendetes, ihren Schluß 
als ein bloß möglicher Weiſe zu erreichendes Ziel, indem er 
demgemäß den entſprechenden Modus der Wirklichkeit Ind.) oder 


— 1043 — 
Möglichkeit (Conj.) heranzieht. — Sodann dum, auch dummodo 
(das modo einſchränkend, nur innerhalb eines gewiſſen Maaßes), 


dum tamen, ſowie negativ dum ne, dummodo ne, auch Plaut. 
Mero. 2, 3, 89. dum quidem [man beachte darin das mit dum 


ſtringirend mit: in fo fern nur, wenn nur wiedergeben. D. h. 
Es ſoll ſchon das Eine eingeräumt werden, dafern nur das Andere 
zugleich (dum) daneben beſteht, wie z. B. Oderint (immerhin), 
dum metuant. Rückſichtlich ne-dum bin ich jetzt nicht mehr der 
früheren Anſicht, als enthalte es ausnahmsweiſe duim, glſ. für ne 
dem, concedam. — Ueber dumtaxat ſ. Hartung a. a. O. S. 
296. Wahrſch. dum taxat, mit Ergänzung von quis, bis zu der 
Grenze hin, wohin es, genau geprüft (taxirt), reicht; und zwar im 
Ind., da hinter ſigmatiſchen Formen wie taxit, kaxit, ausim, vgl. 
Doppelung S. 263., ſich nie ein conj. a (wie edam, und edim, 
welches letztere beſſer zum Gr. os im Opt. ſtimmt) vorfindet, auf 
welches Hartung rathen möchte unter Hinweis auf Feſtus: Taxat 
verbum ponitur in iis, quae finiuntur (beſtimmt werden), quoad 
langi liceat. Ein altes Geſetz bei Feſtus läßt den Urſprung des 
nachmals zuſammengeſchobenen Wortes aus zwei noch getrennten 
Wörtern deutlich erkennen. Darin heißt es nämlich: eum quisvolet 
(d. h. quivis, [dieſes jedoch mit der 2. Perſ.: wer — du willſt, 
jeder beliebige, quilibet]) magistratus multaretur, dum minore 
Imulcta] patris familias taxat, liceto, was Hartung überſetzt: 
den darf jede obrigkeitliche Perſon beſtrafen, nur mit der Rückſicht, 
daß fie die Hausväter geringer ftrafe. Beſchränkend, oder adver⸗ 
ſativ, z. B. Cic. Brut. 3. Consules duos, bonos quidem, sed 
dumtaxat (genau genommen nichts weiter als) bonos, amisimus. 
Dagegen mit conceſſivem Gebrauche, die ſelbſt eine Adverſativ-⸗Portikel 
erwarten läßt, z. B. Caes. B. C. II. 4 J. sed peditatu dumtaxat 
ur, es beſchränkt ſich darauf) procul ad speciem utitur, equi- 
tes (hingegen) in aciem mittit. 


Orell. no. 4370. doniquies (donec is)? Ich für meinen Theil 
vermag nicht ſo ſchlankweg über die wahre Entſtehung dieſer mit 
dum ziemlich ſynonymen Partikel zu urtheilen, wie es Hartung in 
den oben von mir angeführten Worten thut. Die Länge des 6, z. 
B. Dönec eris felix, multos numerabis amicos Ov. Trist. 1, 


kraft den Gedanken annehmber, daß dum gar nicht in done e 


quando (vgl. Frz. quelque jour, un jour) entſprechendes 
einfaches do ) (viell. Inſtr., wie Sskr. div - à, am Tage), und 


anverwandte -dem] ne, mit Conjunctiv, was wir im Deutſchen re⸗ 


Was machen wir nun aber mit dönec, dönicum und 


9, 5., ſowie ö, und nicht u, macht mir jetzt mit großer Ueberzeugungs⸗ 


enthalten fein könne, ſondern vielmehr ein dem quando, ali. 


Donec — 104 — Idoneus 


zwar mit der Negation nec (in der Inſchr. neque), die ja in 
alterthümlicher Weiſe (z. B. nec recte, nec-opinus, neg- 
otium, neg-ritu mit ritu) auch an Stelle von non vorkommt. 
Corſſen II. 285. Vgl. Aehnliches z. B. Et. F. 1. 351. Lettiſch 
(Bielenſtein Gramm. §. 813. — 817.) erfordern die, fo lange, 
bis bezeichnenden Conjj. keine Negation hinter ſich. Doch §. 818. 
(S. 401.), wie ne ka (eig. nicht wie, ſt. als) hinter dem Com⸗ 
parativ S. 394., fo auch pirms (früher) — ne ka, ehe — als. 
Z. B. Käudses samettam (wir hatten die Heuhaufen aufgeworfen), 
pirms ne kA nülij a, ehe es regnete; buchſt. früher, als es 
noch nicht regnete. Vgl. auch altfrz. non pourtant (tamen) 
ſtatt des jetzigen po urt ant. Doppelung S. 300. — Donec 
ſeinerſeits bezeichnet nun, meine ich, etymologiſch |. v. a. den Schlu ß⸗ 
oder Anfangspunkt einer Handlung, mit deſſen erſt erwartetem, 
noch nicht ſtatt gefundenem Eintreten (durch Wechſelbedingtheit) auch 
eine andere aufhören ſoll; weßhalb mich eine Negation in ihm gar 
nicht unſchicklich bedünkt, wenn ſchon in einigen Wendungen deren 
Paßlichkeit nicht recht klar mehr hervortritt. Alſo z. B. in obigem 
Satze: Donec eris felix, liegt indirekt der Zuſatz eingewickelt: ſo 
lange (tamd i u) du noch glücklich biſt, nicht länger (nec amplius). 
Deutlicher: Haud desinam (nicht eher), done e (bevor ich; im Lat. 
negativ: fo lange ich noch nicht) perfecero hoc. lbi odorans 
usque adeo (bis zu dem Ziele) donec persecutus volpem ero 
vestigiis (als ich noch nicht dem Fuchſe auf die Fährte gekom⸗ 
men). Insb., um anzuzeigen, daß etwas nicht geſchehen dürfe, 
bevor, ehe. Z. B. Me-attrectare neſas, done (buchſt. 
Tags, wo ich noch nicht) me flumine abluero Virg. Aen. 2, 
720. So glaube ich denn allerdings, daß die Sprache, in einzelnen 
Sätzen, z. B. donec redierit, ſo lange er noch nicht, d. h. bis, 
er zurückgekehrt ſein wird, ganz richtig von der Negation ausgehend, 
dann allmälig ſich ſelbſt mißverſtehend, die in done enthaltene | 
Negation nee begrifflich in den Hintergrund geſtellt und mißbraüch⸗ 
lich in ungehörige Stellungen gebracht habe. Letzteres z. B. in: 
donec abe st Hor. Od. 1, 9, 17. Gewiß wenigſtens iſt, daß 
döne&c unmöglich ſich zu dum in ähnlicher Weiſe, wie tun-e 


— 


ob nicht idöneus aus dem Pron. i mit dieſem 40 hergeleitet ſei nach Art 
von ultr ö- neus (errön-eus hingegen vom Subſt. errönes). Dann wäre 
es eig. zeitgemäß (für den Tag ſich ſchickend). Vgl. tempore, tem- 
pori, temperi (etwa Lokativſorm mit kurzem i?“ und in tempore 
zur rechten, paſſenden Zeit. Loco, in loco (am Orte), d. i. gelegen, 
gänfig, zu rechter Zeit. Vgl. Kronos. Kaum aus id-eo (dies darum). 

idam- maya (von ſolcher Beſchaffenheit) KZ. III. 158. würde ich nur 
rückſichtlich des Pron. vergleichen. Ult ro bedeutet: nach jenſeit hinüber 
(vgl. eitro, retro, quo wohin, eo, adeo) und im Sinne von: freiwillig, 
aus freien Stücken eig. von dieſer Seite ausgehend (ohne Veranlaſſung 
von dort) nach dem anderen Parth hin. Glſ. zuvorkommend. \ 


4 
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Donicum — 1045 — Tadanim 


zu tum, hi-ce zu hi verhalte. Der ſcheinbar entgegengeſetzte 
Sinn beider aber (diu m, poſitiv; dönec.neg.) erklärt ſich secun- 
dum diversum respectum, wie z. B. Lat. time o ne, ut gegen 


den Deutſchen Sprachgebrauch gehalten. Es fragt ſich aber, was mit 


dem bis jetzt aufgeſparten donicum anfangen? Weder ſcheint dies 
eine Verlängerung aus done c, noch letzteres aus jenem gekürzt, 
ſondern beide ziehen, glaube ich, ihre beſondere Partikel als Anhäng⸗ 
ſel hinter ſich her. Ueber das nur ſcheinbar ähnliche Verhältniß zwi⸗ 
ſchen per und Osk. perum ſ. Th. 1.467. Was aber se dum 
neben s e d anbetrifft: fo hielt ich in erſter Ausg. eine adj. Neutral⸗ 
bildung des erſten aus dem zweiten für möglich, indem das nach 
Bopp aus dem Pron. refl. mittelſt des ablativiſchen d entſtandene 
Se- d (d. h. „für ſich“, geſondert, ſondern) das Ablativzeichen eben 
ſo in die Ableitung mit hinübergenommen hätte, wie die Pronn. 
Poſſ. mad-iya (meus), 00s (ihm gehörig) u. ſ. w. Hat es 
nicht aber einen hohen Grad von Wahrſcheinlichkeit für ſich, sedum 
beftehe aus sed mit dum, wie vixdum u. |. w.? Daß döni- 
cum aus dum quum (mit Aſſim. des m vor q in n) ſollte 
wieder auseinandergezerrt ſein, und außer einem Bindevokale hinter 
nun bleibendem n (vgl. etwa Lat. tenebrae neben S. ta mas; 
IV und zauei) langes o empfangen haben, erregt im höchſten 
Grade meinen Unglauben. Cum (quum) ſuche auch ich nunmehr, 
wie Hartung, ganz beſtimmt darin; jedoch mit voraufgehender Neg. 
ne (wo nicht nec), deſſen e jedoch in der Comp. (vgl. inde, indi- 
dem) zu i ſich abſchwächte. Und ſonach wäre denn dö-ni-cum 
ſ. v. a. *dö-ne (vgl. dumne) quum, mit der Bedeutung: länger 


nicht, ſondern nur, fo lange als —; dann nicht mehr wann, 
— (per id temporis — non amplius — quo), z. B. Exspecta- 
bo, donec (dum) abes; donec redieris. Bopps Erklärung Vgl. 


Gramm. §. 352., wonach in do nicum vorn ein Pronominalſtamm 


und hinten ein Analogon zu zrvixe läge, deſſen Naſal ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe (vgl. Dor. / %s, und aurixe) zum zweiten Glie⸗ 
de gezogen wird, ſcheint mir hienach keiner weiteren Berückſichtigung 
werth. Eher ſuchte ich darin eine Herleitung, wie in tad a- nim 
(ſ. hievon alsbald), vgl. de ni- que, mit neuem Suff. (vgl. ant i- 


eus, posticus). 
Dem temporalen Adv. do in do nec entſprechend begegnet uns 
im Sskr. der häufige Ausgang -da von ebenfalls Zeitpartikeln, der, 


wenn anders freilich in alle Wege arge Verſtümmelung aus S. 


div-ä, in den Parallelen abendländiſcher Sprachen noch merkwür⸗ 


i dige Reſte des alten Indiſchen Inſtr. uns liefern würde. Sskr. alſo 


z. B. ka-dä wann? yva- da wann (Relat., wie Wa- di, wenn; 


ob, von Bopp im Gloſſ. falſch gedeutet), ta- da dann, sar va- da, 
sa- da immer, zu jeder Zeit (sa- zuſammen), eka -a einſtmals, 


anya- da zu einer anderen Zeit u. ſ. w. Tad änim damals, 
Pott, etym. Forſch. II. 2. Abth ⸗ 66 


Quando — 1046 Kada 


und idänim, nun, halte ich für fem. Acc. von Adj., die mittelſt 
des Suff. -na nach Weiſe von purä-na, pra ma (alt) gebildet 


worden. Anders, ich glaube jedoch nicht: beſſer, Bopp Vgl. Gr. 8. 
423. — Im Lat. hat ſich nur quando (das o zuweilen gekürzt 
Corſſen I. 343.) mit einigen Compp. erhalten. Seinen Naſal möchte 


ich für unnützen Einſchub erklären, indem das Wort in die falſche 
Bahn von quam diu (tamdiu, tandem) und allenfalls auch quan- 


tus ſich verlocken ließ. Kaum doch glſ. qua in die. Auch rück⸗ 


S 


ſichtlich des Suff. nicht in Gemeinſchaft mit Ahd. huanne (quan- 


do) Grimm III. 181., trotz Goth. han d' e, thandei 1. wenn, 


c 


el 2. weil, denn, örı, incl 3. fo lange als, &wg od. ws Gabel. II. 


71., aber hvan, wann. In den langob. Edicten zweimal quan- 


dum ſt. quando wohl durch Vermengung mit dum. KZ. XIII. 
352. — Bei der Seltenheit von Derivaten aus Wz. div, die ver⸗ 1 


haßten Devs abgerechnet, im cisindiſchen Kreiſe ariſcher Sprachen 
Aſiens merkwürdig wären im Off. allchad (immer), mä-chad 
(ne unquam) und kchad (wann) Klapr. Reife in den Kauk. Th. 
II. App. S. 196., dafern man ſie hieher zu ziehen ein Recht hat. 
„Immer“ jedoch lautet bei Sjögren „al-yatt eig. jedes (ali; vol, 
Deutſch all) Mal vatt (Mal) «, wie bei Multiplicativen Gramm. 
107. 188. überhaupt, z. B. d ya zattii dya tzyppar 2 mal 2 
(iſt) 4. Dagegen S. 187. kjaed wann? wann, als, wenn (aus 


dieſem Grunde auch: vielleicht), wenngleich; Kyaedene (wenn 


nicht; und kyaene nach Sjögren S. 405. viell. daraus contr. im 
Sinne von oder, alſo etwa: wenn nicht vielmehr das), aber ni- 
kjaed (nie); od oder yod (dann; etwa das Sskr. Rel. Ja -d a, 
demonſtrativ genommen; wie Lat. eu- m = ©. ya-m, 67). Doch 
ſpricht Sjögren S. 404. nicht nur für kjaedej nachdem, ſeitdem, 
neben yode;j (eig. ſeit dann), vgl. S. 303: kjaed oo. kjy- 


yodals, wenn — ſo od. dann, ſondern auch kjaedaem, 


(wohin) von einem anderen eig. Pron. *kjaed ft. kjaej (wer, wel⸗ 
cher). Vgl. in Betreff des letzteren den Vediſchen Gen. Kay as ya 
Petersb. WB. II. 80. Bopp Vgl. Gr. §. 398., deſſen Thema man 


aus ki mit Guna und Suff. a erklären, oder, wie Gr. ros, als 


ka- ya (vgl. an- ya) anſehen könnte. Außerdem treffen wir gleich⸗ 
geartete Partikeln im Lith.⸗Slaviſchen Sprachgebiete nicht ſpar⸗ 
ſam an. Lith. mit zum Theil noch erſt näher zu beſtimmenden 
Ausgängen (vgl. Bopp, Vgl. Gr. §. 422.) ka da, kaday, ka du 


* 


N ee 


wann? aber gekürzt Kad Conj. 1. als, wann, wenn 2. daß. 3. 
damit. Nökadä, ne&kaday, n&kad, niemals; ja geſteigert: 


n&kadü néka dos, nicht ein einziges Mal (glſ. wie unſer ges 
meines: nichts nicht). Tad. tada, taday, alsdann, da⸗ 
mals. Szeday (von szis, dieſer) taday, dann und 
wann. — Im Lett. die Correlativa Kad wann, als, nachdem, 
ta d, dann. Bielenſtein Gramm. S. 398.; ne kad, ne ka d 
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ne, niemals. Tad — tad bald — bald. Nu tad, nun denn, wohlan. 


Kas tad, wer denn, was denn. (Kahds was für einer; irgend 


einer, jemand, und tahds ein ſolcher; als ob, nach jedoch allzukühner 
Vermuthung, Sskr. vidha Manner, kind, sort enthaltend. J. 280.) 


— Ill. bei Voltiggi: kad, kada (ital. quando, mentre), wann, 
da, als. Kadagod, fo oft als (vgl. god, Feierlichkeit, godina, 
Jahr). Tada, tadda (allora) damals. Nikad, nikada, ni- 
kadar, nigdar (was foll r?) niemals. Onada, onda damals, 
von on, jener. Et. F. J. 299.; allein auch Kade, wo, nig di nir⸗ 
gendwo, onde, ondi, daſelbſt. Kud, kuda wodurch, kudagod, 
kudgodi, kudgodjer (wo immer hin), nikuda nirgendshin. 


Vgl. Et. F. II. 246. Zu dieſen örtlichen Advv. vgl. man Gr. 6 


9%, Zend ava-dha, i-dha, hier. Bopp, Vgl. Gr. §. 420. Goth. 
thadei (-ei wohl relativ), wohin, 6 un, od Gab. II. 81.; hvath 


chvad) wohin, uod, this-hvad-uh wohin nur 213. 


Ich reihe hier die Sskr. Partikel ya-dı A. si 2. an, num, 
utrum (ob) ein, ſo wie die Compp. yadı-vä J. vel 2. utrum, an 
(va iſt Lat. -ve; vgl. eben fo Lat. sive-sive mit einer Conditio⸗ 
nalpart.); yady-apı Quanquam, etsi (mit api, auch; vgl. un⸗ 
ſer: wenn auch). Laſſen erklärt im Epimetrum de part. yadi 
ad Gitagov. p. 406 sqq. dieſe Part. für eine Lokativ⸗Form yad-ı, 
aber yad- a (wann) für einen Inſtr. von der Conj. yad (nicht dem 
Pron. rel. im Neutr.); bemerkt indeß ſchon ſelbſt, wie feiner Anſicht 
Formen, wie sarvada*), nityadä, wenig günſtig ſeien, indem ja 


die in ihnen enthaltenen Vorderglieder keine Neutra mit d bilden. 


Natürlich kommen ihm auch nicht Compp. wie yad-ahas an wel 
chem Tage, tad-ahas an demſelben Tage Petersb. WB. J. 571. 
zu Gute. Vielmehr bieten dieſe mir für meine Erklärung von ya- 
da (wann) und ya-dı (wenn), eig. wie das bibliſche „welches Ta⸗ 
ges“, willkommene Unterſtützung. Hätte ſich Laſſen der Ausdrücke 


su- di Light fortnight (auch gukla, guklapaksa helle Hälfte) 
und ba- di Dark fortnight (wohl mit privativem ava) Colebr. 


Sanser. Gramm. p. 426. erinnert (ſ. weiter zurück), Krsnapaksa, 
krSnacaturdagi, die ſchwarzen 14: dann wäre jene, ohnehin durch 


keine ſprachliche Analogie getragene Erklärung von ihm wohl nicht 
vorgebracht. Ueber Zd. ye&zı oder yedhi (wenn, cond. und auch 


zum Wunſche; ob) ſ. Brockh. S. 388. Juſti S. 249. 376. Viell. 


erſteres mit zi (aus S. hi, denn, 7-0). Das & wahrſch. durch 


*) Wie frz. toujours, eig. alle Tage; C. always, eig. alle Wege. 
Hom. II. 14, 269: e e ide nuara waren. Auch Frz. à 
toute heure (alſo gleichfalls wie toujours ohne Artikel) allſtündlich, 
immerfort. Dagegen tout A lheure, tout A cette heure (noch 
ganz in dieſer Stunde), sur Theure (vgl. auf dem Fleck) flugs, zur 
Stunde, in einem Augenblick, !avens, verſt. uns wong. 


66 * 


Tandem — 1048 — Quidem 


Aſſim. Yadha, wann, und, als deſſen vollere Form, ſagt Juſti, 
yadhäf, wenn. Doch kadha (etwa aus katha), wie; wann, wo⸗ 
mit Juſti S. kadha-priya, gegen wen freundlich 2), vgl. 
propediem (nächſter Tage, nächſtens) enthält wie prope 
modum (prope modo) einen Acc., und zwar von dies, noch ganz 
unverletzt. Durch innigere und vermuthlich ſchon weit früher erfolgte 
Verquickung verlor aber diem ſein i in den Verbindungen pri- 
dem längſt (pridie am Tage vorher) und tandem mit dem gra⸗ 
duell fteigernden tam, in dem Sinne von: ſo lange (tam; diu) hat 
es gewährt, jo Spät iſt es geworden, bis endlich. — Vgl. jam 
pridem, aber dagegen tandem aliquando (endlich einmal). 
Kaum, wie Hartung Part. I. 253. will, aus „tam. oder tamen- 
dem, doch endlich, doch noch.“ I bi dicitur, jagt Feſtus, p. 78., 
uum semel locus dicitur, ibid em, quum saepius. Indi- 
em. Das dem daran nun, eben jo wie an manchen anderen 
demonſtr. Pronominal⸗Formen, dient zur Bezeichnung der JIdenti⸗ 
tät. Man wolle hiebei nur beachten, daß ja die Gleichſtellung des 
Inhalts einer Vorſtellung mit dem einer anderen ein Hinweiſen und 
Beziehen einer ſpäteren Vorſtellung auf eine frühere, alſo ſchon 
gedachte oder erwähnte (It. detto, d. i. gejagt, woher unſer dito, 
das nämliche, d. h. mit einem bereits namhaft gemachten 
gleiche), und eine Zuſammenfaſſung beider zu Einer if. I-dem 
wäre demnach „das ſchon, — das vorige“. So toi d e m, 
tantundem. Itidem ſteckt hinten in iden-tidem (buchſt. 
daſſelbe auf dieſelbe Weiſe; mithin: zu wiederholten Malen), 
Falſch erklärt Hartung Part. I. 157. Lat. i-tem = S. it-tham 
als aus itid em (zſgeſ. mit S. iti, fo, wie Lat. ut i) gekürzt. — 
Mit dem Relativum oder vielmehr Indefinitum verbunden haben wir 
uf-dem, &quidem, quandoquidem u. |. w. 
ſuchte darin früher (Ausg. 1. Th. II. 136.) den modalen Abl. qui 
(wie), gekürzt nach Weiſe von hö- die, modd. Da aber -d em 
(ft. id-dem) als Neutr. ſich vom Nom. maſc. i-dem (aus iss, 
wie di- duc o aus dis-) unterſcheidet: ſteht nichts im Wege, in 
ul-dem vorn um fein d gekommenes quid zu finden. Der 
einſchränkende Sinn (entweder: irgendwie chon, quodammodo; 
oder: etwas ſchon) geht fo wie fo daraus hervor. Das Schon 
(durch- de m, vgl. pride m, vertreten) paßt ſehr gut, wie obſchon 
zeigt. Im Sinne von 2 War (in Wahrheit), bedeutet quidem, 
daß etwas ſchon eingeräumt werden könne, ohne daß dadurch ein 
anderes Entgegenſtehendes aufgehoben würde. Ne- quidem läug— 
net aber ſchon das, was man am erſten zu erwarten berechtigt ge⸗ 
weſen. Auch, wo wir quidem mit wenigſtens, gewiß, für⸗ 
wahr (bekräftigend) wiedergeben, z. B. Ex me qui dem nihil 
audire potuisses, wird etwas als Minimum (quid) geſetzt, was 
ſchon feſt ſteht, obſchon dadurch eine größere Ausdehnung nicht aus⸗ 


Idem — 1049 — Quidam 


geſchloſſen werden ſoll. — Uebrigens haben weder i-dem noch qui- 
dam rückſichtlich ihres Schluſſes die geringſte Gemeinſchaft mit 
Sskr. id-am (dem Sinne nach id, und ſchlechterdings nicht: idem) 
neben dem m. ay-am (aus gunirtem i, das auch im Lat. u. Goth. 
1-8, er, ſteckt) und k. iy-am (aus fem i mit dem, in Sskr. jo 
häufigen Pronominalſuff. am, welcher ſich begrifflich etwa mit Lat. 
-mel vgl.). Auf dieſer Theilung: ids am, ſowie auch ad- as 
(illud; Nom. asäu, wie es ſcheint reduplicirt, und demnach au aus 
as wie oft) gegen die von Bopp, Vgl. Gr. §. 350. wider alle 
Analogie vorgezogene Zerlegung in i-dam, a-das muß ich nach wie 
vor beſtehen. Man vgl. noch ah- am (ego), tv-am (tu), mahy- 
am (mihi), tubhy-am (tibi) u. ſ. w.; allein nirgends ein dam. 

Indefinitpronomina, Einzelnes oder Jedes bezeichnend, neh⸗ 
men gern in ſich Zeitpartiktkln auf. So im Deutſchen jemand, 
niemand, Mhd. le- man, nie-man, aus Ahd. e o, io, je 
(unquam, semper), Goth. ni aiv (ovöerrore), aus Lat. ae vum, 
Gr. cel u. ſ. w., ſ. Kuhn in feiner Ztſchr. II. 232 fgg. und mich 
S. 444. Goo y, öorig dy, Öorıg Önnore, wer auch immer, 
Lat. quicunque (worin cumque zu jeder Zeit, aus quis- 
que, wie quum: qui). Quisp-iam mit jam. Daher kann 
nun auch qui-dam, quondam (aus quum) u. ſ. w. nichts 
anders ſagen wollen, als „wer (wann) es nun ſei“, nur nicht 
generaliſirend. Da der Gr. Pronominalſt. 20 = Lat. quo: vgl. 
man auch die jedoch in umgekehrter Folge ſtehenden o mors irgend⸗ 
wann; O node irgendwoher u. |. w. Selbſt Bopp giebt Vgl. 
Gr. S. 352. II. S. 146. (2.), obgleich er ſonſt meine obigen Ablei⸗ 
tungen beſtreitet, und nicht ohne Zögern zu, daß -dam ein fem. 
Acc. von etwaigem Sskr. *divä*) (alſo, ſage ich, zu dem aus 
diem, wie materiem: materiam, keinesweges jenes aus 
dieſem abgeſchwächt Corſſen J. 318.) fein und mit Gr. dar, nv 
zuſammenhängen könne. 

In Betreff von jam nebſt den Compp. et-iam, quon- 
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*) Durch diväkara (Sonne), was man Sonnenmacher überſetzt, nicht ganz 
geſichert. Es könnte, wo nicht: interdiu laboraus, vgl. div äs va pa bei 
Tage (Inſtr.) ſchlafend, dann vielleicht ſogar mit kara (manus; eig. die 
thätige, ſchaffende) cemponirt fein. Vgl. die Weiſe von Compp., die 
ausdrücken: etwas in der Hand haltend (Bopp, Gr. erit. p. 289), 
z. B. augu- hasta (Sonne) eig. Strahlen in den Händen haltend 
gl. Godadarzuiog 705). Eben ſo Sürya (sol) als lotushändig, ab Fa- 
hasta, padmapäni, was aber auch: Brahma; ein Buddhiſt. Rathän- 
gapäni, Fakrapäi (Rad — d. h. wohl Sonnenrad — Hand) Viſchnu. 
Vagrapani (mit dem Donnerkeil in der Hand) Indra. Pargupäni 
(mit der Axt, ndexvs, in der H.) Ganega. Dhanuspäni Bogenträ⸗ 
ger; lagurahasta Stab ⸗, Keulenträger. Doch gehörte diväkara 
(am Tage feine — Strahlen — ? — Hand gebrauchend) nicht zu dieſer 
Analogie und hätte überdem etwas Gezwungenes. 
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iam, quisp-iam, usp-iam, ſchwerlich auch qua (Acc. Pl. 


wie tria) Corſſen Beitr. S. 503., Ital. gia, frz. dé j à f. it. di 
gia Diez EWB. S. 172., ja- dis hinten wie tan- dis (vgl. 
tamdiu) bin ich in Verlegenheit. Allerdings, vom S. Pronominalit. 


ya (05) ausgehend und demnach mit Lat. ea-m (was noch De⸗ 


monſtr. geblieben) weſentlich gleich gedacht, läge es außer der Ana⸗ 


logie der graduell ſteigernden tam (in dem Grade), quam (wie 


ſehr), quanquam, quam vis (in wie hohem Grade man wolle) 
u. ſ. w. Doch berückſichtige man, außer fl. ou 7%, Mikl. Lex. 
p. 1029., Lith. jau, ſchon, bereits [ſchon: zubereitet, fertig!; ja u 
kad nachdem; jau-gi ja, freilich; ſchon, denn ſchon; (Böhm. 
gi-2, ſchon, bereits, nicht mehr). Lett. jau oder ja w, ſchon; nu 
jau nun denn; nunmehro, ſowie Goth. ju jetzt, ſchon, 7 /; zei, 
vgl. jah; ju ni nicht mehr; Altſ. iu, Agſ. ju, giu, geo (jedoch 
nicht unſer je = Goth. aiv), Ahd. ju Gabel, und Löbe II. 137. 
Grimm III. 250. Allein jau Fragpart. ob, ei. Ahd. Graff J. 577. 
iu, jam, olim, ſchon, einſt; er ju früher ſchon; nu qu jetzt ſchon; 
do ju damals ſchon. Das u in dieſen nämlich wäre aus dem 
Pronominalſt. ya (qui) nicht zu erklären, man müßte denn etwa 
darin die Sanskr. Enklitika u wittern, die (ſ. Petersb. WB. I. 859 
fg.) verſchiedenen Wörtern (auch relat. Pronn.) angefügt wird und 
dem Goth. Anhängſel -u in Fragen (vgl, Sskr. kim u?) nahe 
kommt. Gabel. S. 138. So wenig Befremden es aber hätte, in 


Lat. ja- m eben ſolchen Abfall von d, wie in Jovis ft. Djovis, 


zu vermuthen: wüßte ich dieſen doch für Lith. jau. Goth. ju u. ſ. 
w. durch keine Beiſpiele zu belegen, wie verführeriſch es auch ſein 
möchte, in ihnen verſteckte Caſus von S. dyu (Tag), z. B. den 
Lok. dya v-i, oder das Lat. diu, zu ſuchen. Wenn Curtius, 
Grundz. II. 204. übrigens in 7 deſſen § ſich aus dem j in Lat. 
ja m abplatten läßt: jo beruht das auf offenbarem Irrthum. Was 
in einigen entlegenen Griech. Mundarten vorkommt: erleidet auf das 
Gemeingriechiſch keine Anwendung. 

In Betreff von 6, /, ro dewe Buttm. Ausf. Gramm. §. 39., 
worin ich ehemals eine Beziehung zu dem Schluſſe in qui-dam 
zu erkennen glaubte, bin ich jetzt anderer Meinung geworden. Dies 
urſprünglich gewiß mit Recht indeklinable Wort, (woher denn auch 
die bei Einſylblern ungewöhnliche Accentuation dezvog, Öezvs, deivov), 
etwa wie 6 zavv, hat Ahrens KZ. VIII. 344. aus „ode elv, hic 
ille, dieſer und der“ erklärt, indem er ſich dabei auf Heſychius: 872. 
ayrwvvuia. Exe [andere verm. &xezvov] beruft, und, wegen des 
* in 6 dsive unbekümmert, 6 §ezy beim Sophron zum Grunde 
legt. Was mich anbetrifft: ſo geht meine dermalige Anſicht dahin: 
0 Öeivo (gekürzt 0 Öezv) ſei aus öde mit dem adv. 1% (a, wo, z. 
B. iva „/e, vgs, ubi terrarum. b, wann) zuſammengefloſſen, 
und bezeichne demgemäß etwa: der da von Dingeskirchen (un 
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tel). ee ift, als dina, auch ins Kſl. übergegangen. Miklos. Lex. 


p. 16]. | 
1 Mit der Meinung Corſſens KZ. V. 123. Ausſprache II. 


283., Beitr. 498. 504., welcher gemäß auch der Schluß in inde, 
unde dgl. (glſ. als die), vgl. Hartung Part. I. 275. hieher ge⸗ 


hörte, obgleich mich nicht gerade Uebertragung von der Zeit auf den 


Ort (vgl. z. B. diu bei Mela für eine lange Strecke) allein davon 
zurückſchreckte, habe ich mich, jo ſchwer auch das in nodev (unde 
mit Wegfall von c), , (aliunde), amotoòd'e (von ferne her; 
neben aroroodı in der Ferne), d,οννοοꝰ,Dãv u. ſ. w. nicht vor⸗ 
findliche n zu erklären ſei, durchaus nicht befreunden können, und 
habe ich guten Grund, vielmehr hinten einen, dem Lat. de entſpre⸗ 
chenden Zuſatz zu ſuchen, wie bereits J. 276. geſchehen. Vgl. auch 
Bopp, Vgl. Gr. §. 420. II. S. 241. und III. S. 534. Umgehen kann ich 
dagegen nicht Hartungs Auseinanderſetzung Part. I. 290., wo er 
Lat. demum (Fest. p. 53. Demum, quod significat post, 


apud Livium demus “) legitur. Alii demum pro dumtaxat 


| posuerunt) und denique mit dem -dem in pridem u. |. w. 

in Verbindung bringen will. Jedenfalls anſprechender, als wenn Bopp 
ſeiner ſicherlich falſchen Theorie von Herabſenkung des t im Pron. d 
zu Liebe auch hier wieder, zu dem veralteten demus mit ſchwer ver⸗ 
ſtändlichem s greifend, dies wie demum zu v⁵⁰ ſtellt, das er 
willkürlich in zwei nichtsſagende Hälften (1/08 n-uog) zerhackt, 
während dieſe doch gewiß richtig ſchon Buttm. Lexil. II. 228. als 


mit anderen accuſ. Neutralformen auf os zu nuag, G. NURTOS 


nach Weiſe von cr u- TN οον zuſammengeſetzt nachgewieſen 
hat. S. auch Hartung, Part. 1. 301. S. tä-vant (tantus, T000g), 
was Bopp vergleichen will, paßt weder nach Laut noch Sinn. Der 
Wechſel zwiſchen » und w iſt nicht fo häufig, als Legerlotz KZ. VII. 


239. annimmt, und möchte ich jetzt mehrere der von mir ſelbſt I. 


223. noch zutrauensvoller angenommene Beiſpiele mit zweifelhafterem 
Auge betrachten. Uebrigens vergliche ſich auch mit tavank viel 
paſſender rezog Leo Meyer, Vgl. Gramm. I. 84., das -os nach 


Weiſe des Neutr. in Part. Perf. Act. „Demum“, ſagt Hartung, 


verhält ſich im Gebrauch zu dem Suffixum dem ähnlich, wie die 
griech. Part. 0 zu dem nämlichen: d. h. es bezieht ſich zwar immer 

nur auf einen einzelnen Begriff, iſt aber doch ſelbſtändig, erſcheint 
frei hinter mehrerlei Wörtern, und iſt nicht, wie das Suffixum, an 


einzelne beſtimmte Ausdrücke gebunden. — Demum geſellt ſich alſo 


*) Möglicher Weiſe als Adj. wie serus poet, ſt. sero; oder so lus Mit: 
hin glſ. der nun erſt (etwas thuend). Sind die Formen rursus, 
sursus u. ſ. w. etwa verknöcherte Partleipia, die ſich um das Geſchlecht 
nicht kümmern, wie z. B. das Part. Fut. auf — tä (turus, a, um) in 
dem Sskr. periphraſtiſchen Fut.? oder im Ggſ. zu den Formen auf um 
rurs um, sursum u. ſ. w. die entſprechenden Blur. im Ace. von Subft: 
nach Decl. IV.; alſo etwa: in Rückwendungen? 


Ne , . , Ta a 
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erſtens zu Demonſtrativen, gleichviel ob ſie temporelle, locale, quan⸗ 


titative oder modale Bedeutung haben. Nunc demum, tum demum, 


igitur demum, post demum, is demum, ille demum, hoc de- 
mum. Auch bei Fragwörtern, z. B. quantum demum. Unter 
den Adj. z. B. ſehr natürlich bei Zahlwörtern. Post somnum 
demum. Nox demum. U, ſ. w. In dem Ausgange ſoll aber 
eine beſondere Partikel (ſchwerlich doch die in n-um? un- quam) 
ſtecken, wie in sedum (sed-dum? ſ. ob.) und nenum, nenu 
(gedoppelt oder wie n-Ön, eig. wie obo, aus oenum d. i. unum ?), 
die, argwöhne ich, nichts beweiſen. Denique ſoll, wie donicum 
(angeblich aus dum-quum, ſ. vorhin), dem mit que fein; letzteres 
jedoch nicht in der conjunctiven, ſondern in der correſponſiven Bed., 
in welcher es dem qu öque [nicht Abl. quöque aus quisque, fon- 
dern wohl gekürztes quö, wohin, vgl. adeo, enthaltend] entſpricht, 
und mit auch, noch zu überſetzen iſt. Vgl. nunc denique, tum 
denique, sexagesimo denique anno, is denique, wobei die Part. 
erſt noch), endlich noch bedeute. Die Länge des e wäre ſchon aus 
dies zu rechtfertigen; allein der Sinn von erſt, nun erſt in 
nunc demum, u. |. w., d. h. über die Erwartung ſpät, gegen 
ſchon, d. h. eher, als man erwartet, in pridem u. ſ. w. wider⸗ 
ſtrebt einer Gemeinſchaft von demum mit dem. Tandem 
(endlich) wenigſtens, als eig. „jo viel Zeit war ſchon verfloſſen 
bis“ bezeichnend, könnte kaum geltend gemacht werden, wo man nicht 
etwa in demum etwa ein nachgeſtelltes num (nun-c), wie eti- 
amnum, ſuchen darf. 


kürzeren Superlatives, wie zum- mus (aus sub im Sinne von 
sursum, von unten nach oben) neben supr&mus; imus und 
im- mo (d. h. eig. infimo loco, gradu, d. i. minime), die aus 
infimus [das erſte i unſtreitig ſchon lang, wie in infelix Schnei⸗ 
der, Lat. Gr. I. 109.] durch Aſſim. von nf an m entſtanden. De- 
nique hingegen, glaube ich, aus einer Adverbialform, wie pö-ne 
(pos, post), si-né (aus se-), infer-n&, super- ns, mit Ver⸗ 
änderung des Schluß e wie in indi-dem. De (von mir Th. 1. 
275 mit S. adhas, unten, adha-ra, inferior, in Verbindung 
gebracht, und demnach d = dh, 9, nicht o) würde demnach für de- 
mum ungefähr den Sinn von: am meiſten lin der Zeit) her⸗ 
abwärts (S. adha-ma) das wäre postremum (zuletzt) ergeben, 
welcher ja zu dem Gebrauche des Wortes recht gut ſtimmt, ebenſo wie bei 
denique (endlich, buchſt. und ganz unten, herab) gegenüber z. B. 
einem supra (früher, eig. oben) dietum. — So viel gegen Cu no 
in Kuhn's Beitr. IV. 224., der fälſchlich, eben ſowie Bopp, von einer 
Herabſenkung des Pronominalft. ta im Lat. zu d träumt, die nicht 


Ich muß jedoch bekennen, ſowohl de- 
mum als denique ſtellen ſich meinem Auge am einfachſten als 
Ableitungen dar von der Präp. de (herab). Erſteres in Form des 


— 


— 
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| 1 5 das Beiſpiel anderer Sprachen, z. B. der keltiſchen, erwieſen 
wird. 


bewahrte Notiz von Wichtigkeit: Cretenses Jia ,' νje ν vo- 
cant: ipsi quoque Romani Diespitrem appellant ut diei 
patrem. Hienach ſieht es freilich faſt ſo aus, als ſei von den Creten⸗ 
ſern der Gott Zeus, welcher ja bei ihnen ganz eigentlich groß ge⸗ 
zogen worden, nicht etwa im Sinne von Himmel, was weniger 
Verwunderung erregte, als im Sinn von Tag gebraucht, wie ſonſt 
oft in den Sprachen die Sonne (sol) vermöge ihrer Wiederkehr an 
jedem Morgen auch ganz ſchicklich den Begriff von Tag (wie 
Monde ft. Monate) mit vertritt. Der Form nach, indem Ale 
doch unſtreitig den Acc. zu Zeus (kaum etwa ein weibliches Nomen 
nach Decl. I.) vorſtellt, nicht unmöglich, indem div im Sskr. ja 
wirklich auch Tag, wie Himmel bezeichnet; und deßhalb nicht etwa 
durch eine etwas kühne und haochdichteriſche Uebertragung des Zeus⸗ 
namen auf den hellleuchtenden Tag. Wie die Cretenſer, bei denen 
übrigens ja Zeus ganz eigentlich zu Hauſe war, den obigen Ausdruck 
verwendeten: können wir aus Mangel an Nachrichten leider nicht bez 
urtheilen. Jedenfalls ſteht feſt: Spuren eines mit Lat. dies ſtim⸗ 


muß, find unverkennbar. Nur auf nuao, yusor, die Ahrens KZ. 


og entſtehen läßt“ [ja — läßt; denn „entſtanden“ iſt es nicht daraus], 
vermittelt, muß ich von vornherein verzichten. Uebrigens ſind jene 
Wörter, ſelbſt nach Savelsbergs erneueter Unterſuchung KZ. VII, 379 
fgg., etymologiſch nicht klar geworden. Deſſen Deutung von Nuao, 
alto aus fingirten / Fc, nF-s0@ hat für mich nichts Ueberzeu⸗ 
gendes. Wenn Lob. Parall. 359. Path. 519. % O, ohne Rückſicht 
auf die cr, als placida im Gaſ. zur furchtbaren Nacht glaubt 


deuten zu können: ſo gewährt auch das keine Befriedigung. — Vor 


Allem erinnere ich an 7018s (Y q y Ahrens Dor. Add. p. 
581., über das in Poſition ft. a, s nach mir ſchon Ausg. 1. Th. 
1. 3. Leo Meyer Vgl. Gramm. I. 121. und Curtius II. 284.), vgl. 
Engl. yester-day (alſo hinten auch mit day, Tag), und rewißog 


1. 558. II. 803., 6oYoidtos, glſ. frühtägig, deſſen erſtes » allenfalls 


in oo ˖,jẽ (woher oo % Morgenzeit), feine Erledigung fände. 


Mb -o los, kurz dauernd. Der Bedeutung nach jedoch wider⸗ 


ſpräche vuxrepidiog — vuzrägiog. Wenn man es nicht durch die 
Analogie der übrigen mit fortgeriſſen und glſ. allgemeiner: „zur 


Nacht⸗Zeit ausdrückend) betrachten will: müßte man (o -ios für 


Doppel» Suffix nehmen (vgl. z. B. vuxregig, id os, Nachtvogel). 
Vgl. z. B. duaugpidıog, tvorndiörog, u. aa. Lob. Pathol. p. 356. 
Curtius II. 200. Exigò , wohl wie zavöos, vgl. Gone, 


Für das Griech. iſt vor allen Dingen die von Makrobius aufs 


menden Wortes, das auch dem übrigen Griech, einſt angehört haben 


III. 161. 166. mit %%, (nebſt S. us-as, aurora, u. ſ. w. zu S. 
us, brennen) „welches er mit Zuverſicht aus [dem Ungethüme] ore F. 
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cer o nm, ſ. S. 29. Gerh. Myth. I. 218. fragt: „Bekam 
Poſeidon unblutige Opfer, am 8. Tag, wie ſie Theſeus empfing v4 
(Heſych. 6y000109 voter age Anis: Onoe [forte quod 
Minotauro occiso octavo die ad litus appulerat, M. Schmidt]: 
Phytaliden Plut. Thes. 12.“ Alſo in dieſem doch ſicherlich attiſchen 
Ausdrucke ebenfalls ein Analogon zu dies? Vom Ordin., wie das 
Pind. meurtaueoog, und nicht wie GurννEẽe os? Dann müßte 
es ja aber 67 q o — dıov heißen. Kaum doch aber wie rergaodıov 
(quadrivium). — Auch uerede, obgleich ein Erioonue yoovızov 


würde ich nicht ohne Bedenken hieher ziehen, indem es zu lebhaft 


(ſchon des Schluß -s halber) an das lokale Es neben -d8 (. KZ. 
III. 104., mich II. 812.) erinnert. Uebrigens iſt die Hartung'ſche Fiction 
®usraors nach Weiſe von elrev, Ereıtev im Jon. und Dor. ganz 
gewiß verfehlt, indem dies bloß „um des Wohllauts willen“ einge⸗ 
ſchobene Sigma, was im Griech. und Lat. ſcharf (wie im Frz. son, 
nicht wie unſer weiches s = Frz. 2) äußerſt hart lautete, ſicherlich 
nicht vermochte, aus ſich und gleichfalls hartem * (mit d iſt es etwas 
anderes), den weichen und lieblichen Laut & zu erzeugen. a 

Es ſind aber mehrere Partikeln, wie on und o (Hartung's 
Progr. Comm. de particulis dr) et 707. Erlang. 1828.), ſowie 
%, welche, wie oft das Kleinſte dem Größten geſellt iſt, wennſchon 
nur mittelbar, zu dem Namen des höchſten Gottes der Griechen, ſich 
zu ſtellen alles Ausſehen haben. Zuerſt von der zuletzt genannten. 
Adv pro de, pro quo dodv Alem. davaudg (önvaınog) ex 
egregia Dindorfii em. Aesch. Eum. 808.; Dor. daoov ft. öno0V 
Ahrens Dor. p. 139. machen den Eindruck, äußerlich am nächſten 
mit dem Schluſſe in quon-dam, und, dem Begriffe nach, mit din, N 
dü-dum zuſammenzuhangen. Jd-v, %%, (kaum doch, der Naſal 
ableitend, wie in Za vos u. ſ. w.), E i. . èrtio ngo dem An⸗ 
ſcheine nach ein Acc. Fem. nach Decl. I., dao0ög, oͤngös aber ein 
von dem Thema des Wortes, wofern nicht von einer caſuellen Adver⸗ 
bialform (vgl. 69) ohne Naſal, z. B. nach Weiſe von VÜATEDOOS, 
abgeleitetes Adj. im Sinne von diutinus. Vgl. auch Schweizer 
KZ. III. 188. Buttmann hat aus metriſchen Gründen Ausf. Gr. 
§. 7. Anm. 21. und unter Hinzunahme von bock auf Einbuße eines 
Halbvokales, verm. des Dig., nicht grundlos geſchloſſen. Dürften wir 
im Sskr. ein Feminal⸗Thema *diva, Acc. *diva-m (was aus divä- 
kara, Bopp. Gr. er. p. 331. ſahen wir oben, indeß nicht mit 


Sicherheit folgt) annehmen, vgl. Corſſen Beitr. S. 499.: dann wäre 


viell. dem erſtmaligen Ausfall von i (vgl. da-powogs aus oͤlc 
KZ. VII. 109.) auch der zweite von v (vgl. dig aus S. d vis) 
noch hinterdrein gefolgt, mit Ausnahme von doev, deſſen o doch 
wohl aus » entjprang. Siehe hierüber die gründlichen Auseinander⸗ 
ſetzungen von Leo Meyer KZ. VII. 216. und Legerlotz 301 fgg., 
ſowie Curtius II. 145. vgl. der, Za 191. — 4a , „s 
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ole gcc Koires Hesych. wahrſch. hinten mit einem Worte 
für Tag, allein Sigma eher zum Suff., als von S. divasa rüh⸗ 
rend. Eig. viele Tage hindurch mit q ick und ay (cnc), wie 
dicfutelgteg· otcene yr joces, und oͤlcluteges. dıokov, vgl. d lumeotiog. 
Ueber ode, ſowie o er, ora ſ. oben bei Gelegenheit von 86g. 
In Betreff von Hes, über deſſen nicht wahrſcheinliche Beziehung 
zu devan ſ. KZ. VII. 108., hat Legerlotz mancherlei beigebracht. 
4s hält er für einen noch getreuer bewahrten Ace. ft. dan, 
ou, mit einem, wie er geſteht, dunkeln Suffixe. Da gerade die 
Kreter es find, von denen Makrobius Al r nusoev anführt, 
gewinnt hiedurch die Sache noch mehr an Wahrſcheinlichkeit, indem 
man ja überdem leicht an Herleitung von einem, ähnlich wie Lat. 
da- dum gedoppelten Adv. riethe. Kl. d’n’d’n'n (quotidianus) 
mit lauter i vertretenden Jers. S. gata-dina (vergangenen Tages), 
geſtern. Nur müßte man davor geſichert fein, nicht etwa auch in 
ihm, wie in dıieunad, Öteunegs (durch und durch; allein auch 
von der Zeit: Oꝛcαετeον,HH4̃lel, uote navre Öeureges) und 
 dicvöıya, eine Compoſ. mit ec und gekürztem ve (vgl. die 
Tmeſis 07 d auneotg und die & avöıye) vor ſich zu haben. Letz⸗ 
teren Falls würde ich dann höchſtens in der Schlußſylbe von ore 
(etwa ds-av-Öng, viele Tage hindurch?) eines Ausdruckes für Tag 
mich verſehen. — Noch unſicherer iſt ein zweites, worüber ſich L. 
dahin äußert: „Ableitungen von dem Thema de, In ſind da-ve 
(Heſych. J on, os O und J- (denn fo dürfte bei He⸗ 
ſych. für 9 moAvyodviıov zu ſchreiben ſein), wovon wieder 
 Ömvaros (q nvcesiog).“ Die Schmidt'ſche Ausg. J. 459. hat näm⸗ 
lich außer der alphabetiſchen Buchſtabenfolge und eingeklammert: 
dau: (jo mit c 9 ön, os /; und würde ich deßhalb Bedenken 
tragen, den Diphth. in Imvarog daraus zu erklären. Sonſt muß 
man von dem vermeintlichen Suffix s (Lob. Pathol. p. 319.) 
allerdings das vielmehr auf Seite des feminalen Primitivs auf c, 
nd. B. rorrœrog von n Toirn, SC. nusoa) Schlagen, ſodaß wahr⸗ 
haft nur 09 das Suffix bildet. Deßhalb würde ich auch, dafern 
nicht die natürliche Schranke zuweilen durchbrochen worden, Anſtand 
nehmen, Önveıog von dem ohnehin aceuf., wiewohl zum Adv. erſtarr⸗ 
ten 0% herzuleiten, wennſchon daraus, daß » eig. für S. m ſteht, 
kein Gegengrund herzunehmen wäre, wie z. B. +90v-108 gegen yaual, 
humi zeigen könnte. Etwa auch sunvize, nvixa, rind als Ablei⸗ 
tungen mittelſt zog von fem. Acc. unter etwaiger Ergänzung von 
user? Man vol. auch z. B. vo cos, voc nts, die aus dem 
Thema des accuſ. gedachten yiön-v ( Dor. langes c) hervorgingen. 
Das Sfr. idänim lautet im Prakr. dani (Höfer Prakr. dial. p. 
866.) und halte ich in beiden das u auch für ableitend. Das daov 
aber zu ändern, liegt keine beſtimmte Nöthigung vor, und könnte 


* 
2 
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darin möglicher Weiſe eine primitivere Form ſtecken, aus der dxoov 
abgeleitet wäre. 

L. hat nun aber die Slawiſchen Formen außer Acht gelaſſen, 
die, wenn anderen Urſprungs, ſich doch ſehr anſpruchsvoll herzudrän⸗ 
gen. Nämlich Fl. iz-dav’na zadeı, olim. Miklos. Radd. p. 22., 
wo er an S. san-däva, absentia, denkt, und im Lex. Palaeoslov. 
p. 152: „dav'no ace; da v'n, antiquus; davje, olim, nsl. 
dave heute früh, cf. lat. diu, bei Tage, lange, vor langer Zeit.“ 
Ill. bei Voltiggt; davni, na, no (di lungo tempo, diuturno), 
von langer Zeit; Adv. davno (lungamente, da gran tempo) 
lange, längſt; davnina Alterthum; lange Zeit. Hatte ich nun 
ſchon Ausg. 1. Th. I. 97. Serb. davno (diu) Vuk. Steph. Gramm. 
101. zu Alkmans doev gehalten: jo glaube ich dabei nur bereuen zu dürfen 
den Mißgriff in der Gleichſtellung beider Naſale, der dort flexiviſch, hier 
ableitend iſt. Das a, und nicht i, welches S. div erwarten ließe, flößt 
jedoch Verdacht ein gegen die Richtigkeit der Combination mit letzterem 
Worte, indem der Gebrauch z. B. von Ill. dan (Tag), mit a trotz kſl. 
d’n’ m. (dies) mit Jer, das an Stelle von i (S. din a) zu treten pflegt, 
allein auch den' u. ſ. w. Mikl. Lex. p. 185., nicht zu deſſen Rechtfertigung 
ausreichen möchte. Selbſt der Ausweg, den Legerlotz KZ. VII. 301. 
für dieſerlei Formen wagt, indem er z. B. an die gunirte Geſtalt 
im Sskr. Loc. dyavi, am Tage, erinnert, läßt ſich darum nicht 
mit voller Sicherheit einſchlagen, weil dann die Slawiſchen Sprachen 
kaum ohne Spur von einer durch y veranlaßten Mouillirung geblie⸗ 
ben wären. Man muß deßhalb noch eine andere Möglichkeit in Aus⸗ 
ſicht nehmen. Sanskr. dura, fern, jedoch vielleicht nur im örtlichen 
Sinn, bildet die Steigerungsſtufen (Bopp Kl. Gr. R. 226. 3.) 
aus einer kürzeren, unſtreitig urſprünglicheren Form, mit Guna: 
Comp. dav-iyans (woher im Loc. daviyası para: weiter hin⸗ 
aus, in fernerer Zeit; dies alfo wenigſtens temp.), Superl. dav- 
iStha. Vgl. unter Wz. du 2. In dieſem Sinne hat jedoch das 
Kſl. dalja (longioquitas), dalek (longinquus) u, ſ. w. Mikl. 
I. C. p. 152., deſſen a wiederum allenfalls mit dem Armen. Präf. 
dar- (loin) einen Vergleich zuläßt, allein nicht mit S. dura, 
Zend düra, altperſ. d’ura, fern, Spiegel, Altperſ. Keilinſchr. S. 
203., deſſen dranga im Acc. (lange Zeit hindurch) S. 204. wohl 
nicht aus einem Nomen im Acc. mit -ga (gehend) comp. iſt, wie 
ſolcher Compp. das Sskr. viele zählt (vgl. S. dar an- gata), ohne 
daß ich jedoch auch eine Bez. zu S. drägh-iyas (longius) ver⸗ 
bürgen möchte. Npſ. dür A. remotus 2. longus, longinquus. 
Vullers Lex. I. 925., allein, damit unvereinbar, 950. der J. re- 
motus 2. diutinus, et adv. post longum tempus, sero, tarde. 
Wie verführeriſch aber der Schein einer Identität dieſes der mi 
Griech. oͤyoos ſei: er iſt doch eiteler Lug und Trug. Das de; 
letzteren beruht auf mundartlicher Abweichung von langem & (dcs), 
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8 während das & im Perf. ſich auf einen geſteigerten i- Laut gründet. 
Uuebrigens fürchte ich, Sskr. dh ira (anhaltend, beſtändig, feſt) er⸗ 
kläre das Perſ. der weder nach Laut noch Begriff. — Dauern 
(währen, Stand halten), verſchieden von dauern, bedauern, 
Holl. deeren, (won Grimm zu theuer, Mhd. tiure, aber in 
niederd. Dial. mit d: Holl. duur, dier, E. dear, gebracht, |. Be⸗ 
necke, WB. III. 41.), iſt erborgtes Lat. dürare, viell. durch ro⸗ 
maniſche Dazwiſchenkunft. Grimm WB. II. 840. Holl. duur en, 
bharden (letzteres hart machen, und ausharren.) Letzteres könnte 
nun in ſeinem neutralen Sinne ſcheinbar auch hieher fallen. Es iſt 
aber regelrechtes Denom. von dürus, und hat demgemäß zunächſt 
den act. Sinn von durum reddere, aus dem ſich dann aber auch 
der neutr. entwickelte: glſ. abgehärtet gegen etwas fein. Indurare 
cauſ.; Engl. endure immed. Vgl. z. B. variaxe, , 

drare auch Beides. Dürus, hart, erinnert zur Noth an Hos, 
Eiche, Ill. dervo Holz, wegen der Parallele robur, was als n. 
nicht nur Stärke, ſondern auch die harte Steineiche lich weiß nicht, 
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welches von beiden als früheres) bezeichnet. Vgl. Lith. drütas 
in Partic.⸗ Form: ſtark, feſt, dauerhaft, hart. Verm. zu Wz. dhar, 
bbſchon davon auch firmus? So S. dhru va feſtſtehend; dauernd. 
* Zuletzt kommen o (jam) und mit noch mehr verwaſchenem 
Sinne oe in Betracht, etwa wie tonloſeres 5, vv neben vor, nun, 
hergeht, was mit 0 gleichen Urſprungs. Th. I. S. 292. Am 
und 0% mögen ſich der Form nach ungefähr wie reo und nigav, 
ion. 14%, zu einander verhalten, d. h. letzteres Acc., erſteres ver 
kappter Dat. (oder Inſtrum.?) fein; und in dei hinter Fragen: re 
dei; und us dei; was Attiſch ft. ön fein ſoll, mag das letztge⸗ 
nannte (d. h. früheres langes a ft. „ vorausgeſetzt) mit dem Att. Zu⸗ 
ſatze von langem - in öd-t, ovrog-i, avrrn-i zuſammengefloſſen ſein. 
Vgl. vat (Lat. na e), ja, auch Attiſch ver dec in Betheuerungen, 
aus ½, wie richtig Hartung, Part. J. 320. angiebt. Dann alſo 
nicht lokativiſch, wie zauei, vrei u. aa. Präpp. Vgl. ri o; ri 
Ji nore; warum nur? warum in aller Welt? 7“ Onre; ei wie? 
Mit /o (jam) verglich ſchon Vans Kennedy nicht übel Sskr. a- 
dpa, welches den demonſtr. Pronominalſt. a, der freilich kurz iſt, in 
ſich enthält, und Hartung, Part. I. 224 fgg. iſt nicht abgeneigt, eben 
ſeo zu erklären, obſchon er doch lieber, wennſchon kaum glücklicher, auf 
Sa- in sadyas (augenblicklich) zurückginge. A-d ya, mit Pluti 
des Schlußvokals auch a d y à ), mag eig. den Inſtr. diva, am 
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*) Sollte nicht das 7 vorn in Jon als ein weiblicher Caſus obl. von dem 
Pron. a zu verſtehen fein, etwa wie au, das wie? allein auch wohin? 
wo?, (obſchon nicht: wann?) bezeichnet? Daß in =, (doch wohl 
7 ww) dasſelbe 1, wie in 70, ſtecke, glaube ich Curtius I. 204. nicht 
eher, als bis er auch aus dem Begriffe einigermaßen glaubhaft darthut, das 
bekräftigende „ entipringe dem Sskr. Pronominalſtamme a. Dies 1 könnte ja 


* 
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Tage, enthalten, indem nach Ausfall des » der Vokal i zu y ward, 


und der Schluß⸗Vokal ſich kürzte, wie man auch das ya in Gerun⸗ 
dien für gekürzten Inſtr. hält. Bopp Kl. Gramm. §. 569. Wenn 
dagegen das Petersb. WB. Recht hat, den Lok. dy avi darin zu 


ſuchen: ſo müßte deſſen ganze Schluß-Sylbe gekappt ſein. Es be⸗ 


deutet aber ad ya 1. heute (an dieſem Tage), und daher adya- 
vin a, was heute oder morgen (Gvas, das gewaltig verkürzt wor⸗ 
den) erfolgen kann. Vgl. encore de nos jours, noch heutigen 
Tags. 2. allgemeiner gefaßt: jetzt, und comp. z. B. adyäpi 
(mit api auch, Gr. E) noch jetzt, noch in dieſem Augenblick (aus 
der Vergangenheit in die Gegenwart hinein fortdauernd). Aber auch: 
ſchon jetzt (Beginn, oder Vollendung in der Gegenwart vielleicht 


wider Erwarten früh). Mit Neg. adyäpi na nod immer nicht 
(alſo das Erwarten täufchend). Nädyäpı jetzt noch nicht; jetzt 


nicht mehr; mit der doppelten Rückſicht auf Beginn oder Aufhören, 
wie Griech. 707 00x bald noch nicht, bald nicht mehr Hartung 
1. 238. 47, von abgeſchwächterem Sinne und deßhalb von mannich⸗ 


faltigerer Anwendung, pflegt meiſtens anderen Wörtern nachzufolgen 


und deren Hervorhebung zu bewirken. Daß übrigens ſein urſprüng⸗ 
licher Sinn von welchem alle ſonſtigen Gebrauchsweiſen ausgehen, der 


temporale iſt: zeigt Hartung S. 247. ff. unwiderleglich. Curtius 


Einwand III. 204., als gelange man zu dem Begriffe von »„ſchon“ 
nur durch die willkürliche Vorausſetzung, als ſei dr aus -) (an 


dieſem Tage) gekürzt, iſt ein bloßer Machtſpruch ohne Belang. 


Hat etwa Frz. or (nun) aus hora, ſogar mit Wegfall des femi⸗ 
nalen Charakters (heure), ein Prou. in ſich? Höchſtens durch begriff⸗ 
liche Ergänzung. — Wenn H. auch ſelbſt das os in öde, 1016goͤs 
aus 077 abgekürzt ſein läßt S. 273. (das in ev os bringt er, wie 
ich ſelbſt, S. 161. zu §o): jo möchte ich jenes Suffix doch lieber 
mit dem in Ovds douov-de, olxade u. ſ. w. vergleichen, weil dies 


örtlich ſteht. S. J. 286. und KBtr. II. 29. Im Zd. z. B. vaec- 


man- da, zum Hauſe. Juſti S. 143. 

Es bleiben noch die Keltiſchen Wörter zurück, welche hieher 
gehören. Ebel KBtr. II. 161. Stokes, Irish Glosses p. 163: 
Dia (= divas), day; in the acc. sing. dei (fri d e i) is still de- 
clined like an s-stem. But in the dat. diu (indiu) it has gone 
over to the vocalic declension. Da neutr. divas im Sskr. nicht 
vorhanden iſt, vielmehr das m. divasa-s (im Nom.): ſcheint mir 
die Annahme eines s-Stammes (nicht vielm. = S. div, und dyu?) 
höchſt bedenklich. Gael. an diugh To day: hodie. Angeblich 


z. B. Deutſchem ja nahe ſtehen, oder aus Sskr. Eva (vol. dg ft. S. 
devar) durch Contr. entſpringen. Das Petersb. WB. l. fo, gerade fo 
2. allerdings, ja wohl, wirklich; im Veda häufig zu Anfange von Ver⸗ 
ſen und meiſt [wie im Griech.] verb. mit einem anderen Bekräftigungs⸗ 
worte. Freilich nicht fragend, wie 7. 
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auch diu Long: diu. Dagegen an de (heri), was der Gen. ſei 
von dia, Tag; Welſch doe Zeuß 572. 1112. ſ. oben. Di, auch 
5 dia (dies), und den Namen der Wochentage vorgeheftet (vgl. oben): 
Di-luain (dies lunae); di-mairt (d. Martis); di-ciaduin 
da. Merc. Highl. Soc. Dict.: Ciadao in aus ce ud, primus, und aoine 
jepunium); diardoin (d. Jovis), d. i. di (dies) eadar (inter) 
da aione (duo jejunia) od. di thar d’aoin p. 346.; di- 
bhaoine (d. jejunii) d. i. Freitag. Di-sathuirne (d. Sat.). 


 he-no (hac nocte) Zeuß p. 164. 573. Corniſch he-theu 
chodie), wie ha-neth (hac nocte), auch pleon. yn nos ha- 
neth; BBret. ende z (= hen- dez; hodie) 574; mit deren h 
(tt. Ziſchl.) jedoch dasjenige in unſerem heut, Ahd. hiutà, und 
Mhd. hint aus Ahd. hi- naht (hac nocte) Grimm III. 138. 
keine Gemeinſchaft hat, welches letztere h unter allen Umſtänden, ſei 
Nees nun unverſchoben (vgl. Lat. hic) oder für „ eingetreten (&xez, hie- 
ce, cis u. ſ. w.), von vornherein gutt. Charakter behauptet. Corn. 
det, dyth, pl. dythy ow. Better de d; Welsh dy dd em., 
Armor. dez, deiz m. Norris, Corn. Drama II. 351. Zeuß p. 
1402., mit dem Welſch Plur. dizion 293. Mit Erlöſchen des v 
von S. div iſt dann wohl ein Suff. angetreten, wie in neuez, 
(.gnovus, cambr. newydd) p. 164. 165. — Lett. So-deen, heute. 
4 Im Ngr. (Brandes, die neugriech. Spr. S. 42.) haben nur 
Freitag (magaorevn, Rüſttag; aus dem N. T.), Sonnabend (Tö 
c und Sonntag 7 xvοE,]u (Tag des Herrn, It. dome- 
nica), eigene Namen, während die übrigen Wochentage 7 devriox 
Montag; 7 roitn Dienst.; 7 reroadn od. rerdorn Mittw. und 
i et oder euren Donnerst. gezählt werden. Der Oſſete, 
wie der Lette und Lithauer fangen dagegen, und zwar im Grunde 
richtiger, ihre Woche, dieſelbe mit dem Sonntag ſchließend, an, was 
aus der Benennung mehrerer unter ihren Wochentagen hervorgeht. 
Woher der Oſſete dieſe Einrichtung habe, ob von Georgiern, Ruſſen 
oder von wem, weiß ich nicht. Im Perf. iſt Sembet primus dies 
bebdomadis, feria prima s. dies sabbati, und dann weiter fe- 
ria secunda, tertia cet. Vullers Lex. I. 469. Uebrigens kenne 
icch die Oſſetiſchen Bezeichnungen bloß aus Klaproth, während ich nur 
wenige bei Sjögren (die Ordnungszahlen bei ihm Gramm. S. 105. 
genauer, als bei Klapr.) finde. 

1᷑. Montag: Lett. pirm-deene (primus dies), Lith. po- 
nedslis, Böhm. pondelj, d. i. Bei⸗Sonntag, ſ. Nr. 7. In 
Digor. Mundart bei den Oſſeten al di- Iser, Daupt, Anfang der 
ſieben (akt, nach Tagauriſcher M. avd), alſo hebdomadis. Das Wort 
für Haupt, Kopf sar (Klapr. saro) wird unſtreitig auch für: Au⸗ 
fang, wie Perf. [ser (caput; extremitas quae vis) verwendet, wie 
bei Klapr. duarek (Sjögr. dy ar, Thür) als er Thürſchwelle. In 


4 Di-dömhnuich (dominica). — Welſch he-diw (hodiee, 
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dem kuroilsaro (aus kuri, Dug. köre Woche) erkennt mau 
alſo leicht: Wochen-Anfang. Bei Sjögren S. 402. Dig. korie, 
Tag. kyrie, Woche, aus dem Gruſiniſchen kvira, das eig. Sonn⸗ 
tag bedeutet und aus dem Gr. zvorexn iubge) herſtammt. 

2. Dienstag: Lett. ohtr-deene (alter dies). Lith. ut- 
tarninkas (Ruſſ. wtörnikj), vgl. antars, alter, und das üb⸗ 
liche Suff. -nink as. — Off. ditscheg (secundus, ſ. 3.), Dug. 
Geörgi-bon (Georgs⸗Tag). 


3. Mittwoch: Lett. treS-deena (tertius d.), wie Oſſ. 


artitscheg, Dug. ertikkag (artihikkag Klapr. S. 193.; 
durch Umſtellung des t). Eig. Mitte: Lith. serrada, Ruſſ. 
sere da. 

4. Donnerstag: Lett. zettort-deena (quartus d.), 
Lith. ezetwergas (dem Poln. ezwartek, aus czwarty 


== quartus, von z 1 Er ey, quatuor, aber Lith. keturi, ange 
paßt). — Oſſ. zipparem, Dug. zuppar ame (d. i. quartus, 


Sskr. Jatur- tha; mit bereits dem Sskr. pa nd a- ma der fünfte 
—Oſſ. fa endz-em u. ſ. w. vorgreifendem Suffixe, aus zu p- 
par durch Aſſim. = Sskr. Catväri, quatuor). 

5. Freitag: Lett. peekt-deena (quintus d.). Lith. 
mit dem häufigen Suffin ny czia: pe&t-nyczia, Ruſſ. 
pjaetnitza. 

6 Sonnabend: Lett. lsels-deena (sextus d.). Lith. 
sabata und durch Aſſimilation des erſten Vokales an b: sub- 
bat à, Off. lsabt, Dug. sabat (Sabbath), woher ja auch 
unſer Samſtag ſt. Sabbathstag. Endlich 7 

7. Sonntag: Lett. [sweh-deenä (verſtümmelt aus 
fswehts, heilig, deſſen t durch Affin. verloren ging). Sl. ne- 
djelja, Sonntag, bedeutet zufolge Grimm II. 267. etym. Nicht⸗ 
Werkeltag. Allein, wie im Poln. nie dziela 1. Sonntag, 2. 
Woche, vertritt dann des ſcheinbaren Widerſpruches ungeachtet, als 
„ob alle Tage Sonntag wär“, der Sonntag die ganze Woche gleich⸗ 
ſam mit (vgl. „Winter“ für Jahr nach nordiſcher Benennung u. dgl.), 
und schließt demnach Lith. ned l- disne, der Sonntag, bei 
Mielcke (nicht bei Neſſelm. S. 417.) keinesweges einen Unſinn ein, 
weil Lith. ned&le (jetzt gew. die Woche) doch urſpr. den Sonntag 
bezeichnete. Oſſ. chu za wie bon, Dug. chzau-bon (Gottes- 
tag; vgl. Sjögr. S. 467. 468. 526.). Armen. alstwads (Gott) 
Klapr. Aſ. Polygl. S. 101. gehört ſchwerlich dazu. Bon, gew. 
kurz bon, bringt Sjögren Off. Studien S. 23. wohl ganz paſſend 
zu S. bhänu (sol, lumen), wie sol auch ſonſt für Tag. Dann 
wäre Beziehung von bon (b wie im Lat. bis = ©. dis) zu 
S. divan unbegründet. 

Legerlotz behandelt KZ. VII. 290-8310. „Die Wurzel div 
oder dy u (brennen, leuchten) im Griechiſchen“. Mit Recht erinnert 


— 
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ſchon Kuhn, daß deiw, was L. hinzunimmt, gar nicht zu dyu ge 
höre, was auch in der That nie brennen bezeichnet, ſondern eher 
ein Sskr. du ſ. Aufrecht a. a. O. S. 310 fg. — Es hat aber L. 
noch auch außerdem mancherlei beigemiſcht, für welches ich eine ſolche 
Stelle nicht zu rechtfertigen wüßte. Daß daiuwv falſch hergezogen 
werde: wurde ſchon früher erinnert. — Sskr. Ju v-an, Compar. 
Vav-iyas, Lat. juvenis, "ße, nßn u. |. w. könnte zur 
Noth „vom friſchen Prangen der Jugend“ (mit Wegfall des einen 
n der Epallelie wegen) hergenommen zu dy u gehören, obſchon auch 
des letzteren Bed. „ſpielen“ (freilich mehr auf das früh eſte Su- 
gendalter anwendbar) ſich herandrängt. Im Ganzen doch äußerſt un⸗ 
gewiß, zumal nirgends eine Form mit d in dieſem Sinne vor⸗ 
handen. — Jeiedog (abendlich, wo nicht: nachmittäglich) und elan 
durch Contr. daraus, nicht jenes aus dieſem mit Epentheſis gebildet, 
wie Lob. Path. p. 406. dem Et. M. glauben möchte, würden, da⸗ 
fern wirklich der Wz. dei entſproſſen, mit dieſer ſelbſt hinwegfal⸗ 
len. Ich halte aber beide für nichts weniger als ſchon etymologiſch 
aufgeklärt. Auch Legerlotz nach Buttmann Lex. II. 182196. zuge⸗ 
ſtanden, jene Wörter bezögen ſich mehr auf den Nachmittag als 
den (kühleren) Abend, und könnten demnach „die heiße“ (Tageszeit) 
bedeuten (B. erinnert ſeinerſeits an e17½): wie ſollen wir erklären, 
daß ſich in ihnen durchaus nicht das ſonſt allen Abll. von deiw zu: 


ſtändige (z. B. ſelbſt in Sede dοe, dies aus jenem contr. ). 


Adress Heſ. vorfindet? Kaum läßt ſich doch die durch Hiatus 
entſtandene Kürzung vers aus meg, vg, näves hiefür geltend 
machen. Und außerdem wird niemand geneigt ſein, die dem Abend 
zuneigende Zeit eine „brennende“ geheißen zu glauben, vielmehr in di e- 
ſem Betracht dem Etym. M. mit feiner, übrigens grammatiſch un⸗ 
haltbaren Herleitung von ÖsteAog gerade wegen Abnehmens der 
Hitze aus Evdsiv EAng den Vorzug zu geben. Ja svoͤsts log („abend 
ſchön“ behauptet Düntzer KZ. 12, 10.) von Inſeln, Bergen, Ebenen, 
würde nicht unglaubhaft eher: „von mildem“ Klima (edixgarog)« 
— namentlich die Inſeln wegen der friſchen Seeluft — bedeuten, 
als (ſelbſt 4%, Geburtsſtätte Apollo's, kaum) ſonnig, apricus, 
das wäre: in der rechten (nicht übermäßigen) Weiſe „brennende, 


wenn wir an dale uns anklammern. Nach Legerlotz: weithin ſicht⸗ 
bar, zvöndog, su. Vgl, etwa bei Simonides im 59. (65.) 


0. 


bi Epigramm: utya Ilyhov a T apidakos”"Vooe. Buttm. Lex. 
11.255. 


Viel eher verſtände ich mich zu Einſtellung von aj aog und ſei⸗ | 


. ner Sippe unter Wz. div (leuchten), wiewohl mir auch das mit 
nichten ſchon ſehr einleuchtend (oon) vorkommt (ara), trotzdem 


daß auch Curtius J. 201. II. 146. jener Lehre huldigt. Hartung, 


Part. I. 224. erklärt -s (fo theilend): klar oder am Tage 
liegend, luce clarior, indem er alſo darin eee das 


Vott, etym. Forſch, II. 3. Abth. 


0 


Atehos — 1062 — Atoͤnlog 


Hinterende von d ye-o' erblickt. Die Sache liegt aber nicht ſo ein⸗ 
fach, wie die von Legerlotz S. 303. vgl. mich II. 953. und gegenw. 
Bd. S. 131. geſammelten mundartlichen Varianten 94e e; ddE- 
To did nov; d paveoov und did Ng: tag Önkag 
4% yavepas Heſ.“) lehren. Es iſt hiebei aber gar nicht der For⸗ 
men: aiönkov: donor, ayavis und Kiönhwg' ayavıoTı- 
x, ſowie G15 % dns, aoidnmhov: Erönkov. Faveoov; 
aolbmkovr uiya, paregov ib. gedacht, welche Buttm. Lex. I. 
247 fgg. ausführlich erörtert. Wie aber, wenn Buttmann, hierauf 
geſtützt, Recht hätte, S. 258. in dt, (perspicuus, d. h. durch⸗ 
ſchaubar) eine um die Vorderſylbe gekommene Bildung aus Lose, 
videre, zu erblicken? Vgl. mittelſt s hergeleitete Adjj. Lob. 
Path. p. 108. sq. und Et. F. I. 184. Ausg. 1. Es mag zugeſtan⸗ 
den werden, daß die Formen os Jos u. |. w. für Js eine Contr. 
heiſchen. Allein dann müſſen wir 0 e u. ſ. w., das doch in 
einzelnen Fällen wirklich „unſichtbar“ (mithin dem Lat. negati⸗ 
ven invisus etym. entſprechend) bezeichnet, von Önkog völlig trennen. 
Wenn Soph. Aj. 608. den Hades 10 anöroonov do n dev 
nennt: ſo ſcheint er nicht ohne Abſicht das mit Aids (eig. der un⸗ 
ſichtbare, finſtere Orkus) zuſammenklingende Wort gewählt zu haben. 
„Dreimal heißt das Feuer jo (II. J, 455. ı, 436. 4, 155.), zwei⸗ 
mal Ares, und einmal, vom Ares geſcholten, Pallas (l. e. 880. 


897. Od. 0, 309.), zweimal der Haufe der Freier (m, 29. , 


303.), und einmal Melanthios, wie er den Freiern Waffen zu⸗ 
trägt (Y, 165.); wozu noch kommt die Adverbialform II. 9, 220. 
von dem ſtets mordenden Achilleus, o o zreivas dds. 
Aus mehren dieſer Stellen geht der Begriff v erzehrend, ver⸗ 
derbend, verderblich deutlich hervor,“ ſagt Buttmann, was 
uns aber nicht leicht bewegen darf, hinten in aiönkog etwa einen 
Verwandten von dem viell, erſt denom. Je ꝛ (delere) und vorn 
eine Nebenform zu del zu ſuchen. Etwa das Feuer abgerechnet, 
würde auch Lat. invisus (verhaßt) recht gut zur Ueberſetzung paſſen; 
nur ſchade, daß dies invisus, gleich invidia, mit der Präp. in = 
dv componirt iſt! Atos kann aber kaum heißen ſollen: was 
man (aus Abſcheu) nicht ſehen mag. Wenn Savelsberg, unter 
Zuſtimmung von Düntzer KZ. XIII. 18., wie in manchen anderen 
Griech. Wörtern, jo auch in o os S. ati (trans, ultra) gefun⸗ 
den haben will: ſo ſcheint mir das nicht ohne Bedenken. Z. B. 
aoıyno' ( Ig. 2) dorıxos und nauyne' dawıehng ſcheinen auf eine 
freigebige Hand (Dor. 2 Ahrens, Dor. p. 159.) hinzuweiſen, und 


*) Vgl. darüber M. Schmidt, Kg. 12, 221. Das o „ h arıı vov önkov 
(dnınv ?) verwirft M. Schmidt, indem er GUN αν· rov Os Schreibt, 
und irrig. Aufrecht ft. Legerlotz a. a. O. wegen Geltenlaſſens jener 
Form tadelt. 


* 
e 


dox-tw — 168 — Dru 


möchte ich in dem vorderen Beſtandtheile ein Nom. act. auf 07, wie 
in vielen Compp. ſuchen. Wenn man ſich auf Heſych. 0 812 
zhmowoeıv berufen dürfte: hieße es: die Hände füllend. Eine ſehr 
ſchön paſſende Bezeichnung, für unſeren Fall. Allein yoinenor ev- 


rgcqés ſchickte fi) nur, wenn es etwa bedeuten könnte: zur Ueber: 


füllung co, oder: zur Sättigung, πνννι, Gοννννο, Satis, cloͤnv, 


reif. Oder zu 5018, Vergnügen? — Was aber zuletzt den Glauben, 


daß oe, Os u. ſ. w. zu S. div (leuchten) gehöre, nicht we⸗ 
nig erſchwert, iſt der Umſtand: S. div (ohnehin ja ſchon für den 
Begriff „leuchten“ im Verbum wenig nachweisbar) zeigt nirgends die 
übertragene Bedeutung des Einleuchtens, Klarſeins, und noch 
weniger die des bloßen Scheinens (ötarar, Öodooero Xor. wie 
von einem Verb. auf -«dw f. Buttm. Lex. II. 100.), was man dem⸗ 
nach auch nicht ohne Weiteres für die Griech. Wörter hinnehmen 
darf, obſchon freilich paivouas urſpr. auch leuchten bedeutet. 
Sollte oͤoneο, dose u. ſ. w. aus der Wz. von dorosero mittelſt 
* erweitert fein, etwa nach Weiſe von iAnzw, OAtzm?  : 

79. S. dru, Präſ. drävati, Perf. dudräva, Fut. dröta 


und drôsyati Currere, accurrere u. ſ. w. Westerg. p. 44. 


In Benfey's Gloſſar p. 156. raghudru, ſchnell laufend, wogegen 
sudrü, aus welchem Sonne KZ. 12, 347. ebenfalls: ſchönen Lauf 
macht, p. 497: von ſchönem Holz. Hindi dür Run. Vgl. dra 
(auch dräi) bei mir S. 133. Nr. 38. Zd. bei Juſti S. 162: dru, 
laufen, ſtürzen (von den böſen Geiſtern). Part. Präſ. drv-ant 
laufend, ſtürzend (von böſen Geiſtern), daher ſchlecht, böſe; Huzv. 


darvand. Ob auch damit identiſch dregvant, ſchlecht, wird 


des g wegen für fraglich erklärt. Cauſ. Impf. Conj. 3. Sg. ya 0 
dravayät, welche er (Aeshma) laufen läßt, entſendet. Vgl. das 
Part. aaeshmödrüta, von Aeſchma ausgehend. Drao mann. 
Anlauf des Aeſchma. Virödraonanh den Menſchen nachlaufend. 
Im S. drävayati a, zum Laufen bringen, fließen laſſen; davon 


laufen machen, vertreiben, verſcheuchen, in die Flucht jagen. b, in 
Fluß bringen, ſchmelzen. Auch, angeblich aus ru umgeſtellt, Zd. 
dvar laufen, ſtürzen, von böſen Weſen. Juſti S. 164. Mit apa, 
weglaufen, z. B. Imper. 2. S. apa drukhs dvara. Mita: 


herbeilaufen; up a, auch S., hinzul.; nis, auch S., herausl.; pai- 


ri (S. par, heruml.; fra (S. pra) hervorl.: han, zuſam⸗ 


menlaufen. Vgl. S. mit à: Accurrere; und als Decompp. prä: 


Aufugere; sam- à: Accurrere. Mit anu Sequi, comitari, 
eig. hinter Imd. (Acc.) herlaufen. Aber auch durchlaufen (vgl. per- 
Segqui), ſ. v. a. raſch aufſagen. 3. wiederholen, alſo nach einem 
Male noch öfters. Mit ad hi, beſpringen, von Thieren. 


Das PWB. III. 804. hat dru 1. laufen, eilen; davon laufen. 


2. dem Zd. ſehr ähnlich: auf Imd. (Acc.) losrennen, einen raſchen 


Angriff auf Imd. machen. 3. in Fluß raid, ſchmelzen. Das 


Drava a Triefen 


Part. druta, eilend, raſch, geſchwind (Adv. drutam eiligſt); 
davongelaufen, fliehend, und, wie vidruta Gerfließend), in Fluß 
gerathen, geſchmolzen, flüſſig. Vgl. Lat. currere von Flüſſen. 
It. il corso del acqua, das Fließen, der Lauf des Waſ⸗ 
ſers. Corsero le strade sangue, acqua ect. Die 
Straßen floffen (liefen) von Blut, von Waſſer. Auch frz. ou rir 
von Flüſſigem. So nun ferner S. drava 1. Adj. a, laufend, vom 
Roſſe b, laufend, flüſſig; Subſt. Flüſſigkeit, Saft. 2. m. Nom. 
act. a, Lauf, raſche Bewegung, Flucht, auch pradräva, vide a- 
va b, das Herumlaufen, Spiel, Scherz c, das Flüſſigſein, der tropf⸗ 
bare Zuſtand eines Körpers. Dravi, Schmelzer. Drava m. 
Lauf; Fluß, das Flüſſigwerden, woher z. B. d rävakara eine 
Art Borax. Dravaka 1. Adj. a, zum Laufen bringend (vom 
Cauſ. zu dr u) b, entzückend, bezaubernd (gli. liquefaciens ?) e, ver- 
ſchmitzt. 2. f. dravikä (von dr u, fließen) Speichel. 3. n. 
Wachs (von dru, ſchmelzen). a 

Dem diu geſellen ſich nun im Germ. zwei Verba bei, deren 


eines in Betreff feines Ziſchlautes dem S. Deſid. d udrüsati 
nahe kommt, während das andere den Cauſativen (nur nicht von dru) 
eignes p zum Schluſſe hat. Beide — mit altem, wie öfters in der 
Gruppe dr, unverſchobenen d — ſind enthalten im Heliand 4753: 


dröp (troff, ſtarkes Prät. altſ. driopan, triefen, tropfen) is (ejus, 


sc. Christi) diurlik swit (foftbarer theurer Schweiß) al sö (jo 
wie) drör (das triefende Blut, Agſ. dresr, Ahd. trör) kumid 


wallan fan wundun (kommt hervorwallen aus Wunden). — 


Altfr. osedropta, altſchwed. opsädrup, mul. oosdruip, Dad): 


traufe, Ahd. dachtrouf (compluvium). Ferner afr. driapa, 


tropfen, triefen; dann (etwa gleich einem, Herabfall drohenden Tro⸗ 
pfen?) herabhängen, baumeln, von gelähmten Gliedern, wie z. B. 
and thiu hond driape. Engl. to drop (dégoutter, lächer) 
tröpfeln, lecken, triefen, fallen; ſinken, fallen laſſen, aufgeben, abſte⸗ 
hen. To drop an acquaintance, eine Bekanntſchaft (gleichwie 
einen Tropfen) fallen laſſen. To drop off (away), fallen, abge⸗ 
fett werden. To drop out entwiſchen, wie mit derſelben Präp. 
S. ud- dra va als Adj. davon laufend; m. Flucht. To give the 
drop to one einen laufen laſſen, einem entwiſchen. Drop 
Tropfe; die Thräne, (vgl. bei Ennius Non. 116, : Vide, hine 
meae inquam lacrumae guttatim cad unt): Perle; Baumel. 
Bei Halliwell Engl. Mdarten: Drip. Any thing that falls in 
drops; petreſactions; snow. Dripping-wet Quite soaked. 
— Ahd. das ſtarke Verbum triufan (druf, trof, trau l), trie⸗ 
fen, altn. driu pa, Agſ. drio pan (stillare). Drupil (gum- 
mi, worunter viell. Gummigut, Ital. goemma-götta, mit göt- 
ta, Lat. gutta, verſtanden wird), wie S. dravarasä (flüſſigen 
Saft habend) k. Lack, Gummi, obwohl das gleichbedeutende Neutr. 
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Tropfen — 1065 — Driusan 


. dravya Böhtl. und Roth als „vom Baume, dru, kommend“ 
nehmen, obwohl man es allenf. auch für Part. von dru anſehen 


könnte. Lacrima vitium, quae veluti gummi est. Plin. 27. 
praef. 8.3. Vgl. v. Tſchudi Kechua⸗WB. S. 264. Iſt dravyan. 
1. Gegenſtand, Ding, Stoff, Subſtanz 2. Gegenſtand des Beſitzes, 

abe, Gut 3. ein taugliches Subject = bhavya, etwa auch wie 
vAn, materia (eig. Bauholz, dann Stoff) zu verſtehen, oder bloß mit 


Ar u, Holz, Geräth aus Holz (vgl. drh, puh, wachfen) gleichſtänt⸗ 


mig? Oder ſtammt es nebſt dravina, dravinas a, Gegenſtand 


des Wunſches und Beſitzes; Sache, Gut (auch von Unkörperlichem), 


Habs Koſtbarkeit b, Weſenhaftigkeit, Beſtand; Vermögen, Kraft, von 
ru, laufen? Nicht recht glaubhaft, indem es ſich ja nicht ſpec. um 
laufende Habe handelt. Adri Stein; Berg ſcheint Nicht⸗laufen⸗ 
des (a- mit dra, Suff. i), nach Weiſe von a -g a. — Ahd. troffo 
gutta), regentrofo Regentropfen, womit aber S. drapsa 
(glſ. Defid. von einer Cauſativ⸗Form) Tropfen; auch Funken (als 
Tropfen des Feuers) und Zd. drafsha Banner [etwa ähnlich wie 
oriflamme!] ſ. Juſti S. 161. kaum verwandt find, es wäre denn 
höchſtens in ſehr entferntem Grade durch Vermittelung von S. dra, 
laufen. Trof bei Otfried mit der Neg. ni Graff V. 527. bildet 
eine ſtärkere Verneinung, wie desgl. Frz. ne- goute meine Forſch. 
J. ANA.; weßhalb denn auch Tropf W. Grimm, Altd. Geſpr. S. 
17., von einem Menſchen eben ſo verächtlich gebraucht glaubt, wie 
das eig. Sache, Ding, bezeichnende Wicht, was ja ebenfalls in n⸗ 


icht enthalten iſt. — Mhd. Benecke III. 102. 


Wir kommen zu dem zweiten Verbum mit s, wofür r in altſ. 
drör. Dieſes iſt auch noch erhalten im Goth. ſtarken Verbum driu- 
san (draus, drusun, drusans) Dief. GWB. II. S. 643. 
zursteıv fallen. Disdrius an befallen, Zrunintew Luc. 1, 12: 
jah agis disdraus ina (et timor cepit eum), ähnlich wie S. 


upadruta verfolgt, angegriffen, bedrängt, heimgeſucht, befallen 
(von Krankheit); überh. von Uebeln heimgeſucht. Gad riusan, fal- 


len, nintew, drunintewv, dugtinrelv; geworfen werden, PN ¹t 


Deus Fall, arooıs. Driuso f. Abhang, zomuvös, wo alſo — 


das Erdreich gli. abfällt, niedriger wird. Afdrausjan herabwer⸗ 


% fen, zaraxomunvißew. Daß gegen diefe Einordnung die unter S. 


dhvans nicht aufkommen könne: leuchtet ein. Der angenommene 
Wechſel von r ft. » (auch nach Kuhn's Vertheidigung Ztſchr. 15, 


. 320.) iſt viel zu verdächtig, und unſere Erklärung auch von Seiten des 
Begriffes kaum gezwungen. Wie das Waſſer, wenn nicht durch beſon⸗ 


dere Umſtände von der Richtung der Schwere abgehalten, dieſer folgen muß 


und mithin abwärts fließt, oder, wenn man will, läuft: iſt ja 


das Fallen ebenfalls, ſo zu ſagen, einem Hinablaufen ver⸗ 
gleichbar, und zwar vor Allem der Schnelligkeit des Falles we⸗ 


1 gen. Altſ. driosan, hinfallen. Agſ. deav-dreas, Thaufall (E. 


ne 
en 
I EU 
Lu) Brent; 
3 
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Tröre — 1066 — Dross 


dew-drop, Thau⸗Tropfen), aber mit r: h&oro-dr&ör, was i 
vom Schwert herabkommt, Blut; dr&eörefah, blutfarbig. Leo, 


Leſepr. S. 139: dr&ösran (da auch dr&ösan, iſt alſo r ſecun⸗ 


där), dreär, druron, droren. Fallen, herabkommen, abnehmen, 
ſchwach werden (vgl. collabi). Dann aber noch mit einigen Bei⸗ 
ſpielen, die rückſichtlich der Frage, ob ſie hieher gehören, nicht ohne 
Weiteres ſicher find. Nämlich bedreosan, betrügen, was glſ. zu 
Falle bringen, supplantare (durch Unterſtellen eines Beins, planta, 
niederwerfen), und demnach cauſ. Sinn haben müßte. Dann dr&6- 
rig »„herabgekommen, traurig“, Ahd. trurig von truren (contri- 
stari), welches Graff V. 543., freilich nach ſeiner Gewohnheit unter 
vielen unzuläſſigen Sskr.⸗Wurzeln umhertappend, beſonders ſtellt. 
Doch nicht etwa eig. effundere sc. lacrimas? Vgl. Dropping. 
Weeping bei Halliwell. Doch nimmt es J. Grimm urſpr. vom 


Niederſchlagen (glſ. Zufallen) der Augen ſ. Benecke III. 123. S. 
260. bei Graff: murmur tenerum sublidit, drustit, voce minu- 


ta, d. h. aber wohl eher: mit gebrochener Stimme, vgl. Goth. 
drauhsna, drausna f. Biſſen, Brocken, wıziov, »Acuoue). Bei 
Graff V, 545. Ahd. da trorete er (der Erſtochene, S. 253.) 
daz walpluot. Manigen toten mit pluote betrorten 
(mit Blut übergoſſen). Also der tou (der Thau) des ber- 
ges, der der nidertrorte (descendit i. e. decidit). Tr o- 
Tit pluit (arbor onus suum). Er betrorte in da (beſchüttete 
mit Erde, d. i. beerdigte). Aber auch gitros, uuindrussina, 
Weindruſe, vinacea ); oletruosin, Oeldruſe, amurca; trusa- 
na Fex, amurca, Agſ. drösen, die Hefe, etwa als Auswurf, Ab- 
fall? Altſ. drusinön, drusnön dürr, welk fein (glſ. ausgepreßt). 
E. dross die Schlacke, der Roſt, die Hefe; der Auswurf, Unrath. 
Dross of iron, der Hammerſchlag. Dross- wheat The in- 
ferior wheat left after dressing. Vgl. Mhd. tenne-trör Ab⸗ 
fall beim Dreſchen. — In Engl. Mdarten bei Halliwell: drowse 
To gutter. Hence drows en, made of tallow. Drosings 
Dregs of tallow. Drose To gutter, as a candle, tröpfeln wie 


ein Licht. — Mhd. Benecke III. 444. trör a. wäſſerige Feuchtigkeit, 


Regen, Thau dgl. 4060s ließe, wenn dazu gehörig, vorn v erwar⸗ 
ten, als urſprünglichem u entſprechend. Doch ſ. vrs. b. Tropfen. 


c. Saft d. Duft. e. Blut, Blutwaſſer. Tröre tröpfeln. Be- 


tröre beträufeln. — Ob wirklich Gael. druis Sudor, aber auch 
libido, u. aa. Keltiſche Ww., deren Dief. Erwähnung thut? 
280. Ein zweites dru, nach V., Imd. etwas verſetzen, wie 


) Ill. bei Voltiggi drop, dropina, allein auch trop, tropina (vinae- 
ein, acini spremuti), Weintreſtern; was an unſer Träbern (zu roanen?) 
ſehr bedeutſam anklingt, wofür indeß auch droxje (feccia, vinacce), was 
an Engl. dregs u. |. w. erinnert, ſ. Mikl. Lek. p. 170. Gael. Dru- 
a ip 1. Lees, dregs, sediment 2. Tippling: poditatio. a 


Dru — 1067 — Dhü 


4andudrävädrina kapi: Ihn erſchlug mit dem Steine der 
Affe, freil, mit der Var. dudhräva Bhat’r. 14, 81. Allein an⸗ 
geblich auch Reue (anutäpa) empfinden, poenitet Vp. Die Form 
Aru ti bei Weſterg. verhielte ſich gerade fo, wie grmöti zu gru. 
— Dru, nach 9. drünäti im PWB. etwa ausholen Gum 
Schlag, Wurf) oder treffen. — In Betreff der Reue fühlte man 
ſich viell. an den Werdruß erinnert. Doch gehört dies Wort zu 
Goth. us-thriutan, x0n0v nagtzew. Die. GWB. II. S. 
717., deſſen th durchaus nicht zu dem d in dru ſtimmte. 

281. Kurd. drum, drut, pret. d ru, dru k&m Mietere. 
Garz. Im Perſ. durüdan, abmähen, KBtr. II. 473. Vullers, 
Lex. I. 836. Auch duridan, diravidan. Steht jedoch d 
wirklich für S. d, oder dh? S. Zend. dar, trennen, ſchneiden. 
Vgl. Hocvw. 

282. Kurd. drü, nähte. Lerch, Forſch. II. 132. 

283. D hu, auch d hu. PWS. III. 972. Nach Cl. 5. dhü- 
nöti, Atm. dhünut&; ſpäter auch vorn mit Kürze. Desgl. nach 
9, dhunäti, dhunste. Allein auch dhüvati und gunirt dha- 
vati. Zu Cl. 9. ſtimmt am beiten 9e, ſich raſch einherbewe⸗ 
gen, vom Delphin (woher denn auch wohl der Thunfiſch 05s, 
das nicht 0 50 fein mag, ſondern im zweiten » einen aſſim. Laut, 
etwa 4, enthalten), und kürzer 5 (7 lg.), daher fahren, daherſtür⸗ 
men, bei. von den Kämpfern. Ohne Zweifel daher auch Oaünos , N 
Oavkoc: Ans (mithin wohl eig.: der Stürmer), Mcersò do. Hes. 
et Phavor. Sturz. Dial. Maced. p. 40. Die Beibehaltung von © 
(ohne Herabſenkung zu §) übrigens ebenſo daſelbſt in deu ft. 
Heu, Hoi es · Nvupar. Doch im Sskr. auch dhünay, 
was als Cauſ. von dhü gilt, in Wahrheit aber aus deſſen Part. 
dhüna entſpringt, und: ſchütteln, hinundherbewegen, mit vi: Imd. 
hart zuſetzen, bed., wie ein Derivat von ihm dhünana m. Wind, 
wie dhavänaka (auch noch, trotz des cerebr. Naſals, von der Wz. 
an )), vgl. Y, wie delle; avsuog halkarı Y'ov, der daher⸗ 
brauſende Wind, als n, jedoch: das Schütteln. Eben ſo dhunay 
rauſchen, rauſchend fließen, als Denom. von dhuni, rauſchend, 
brauſend, toſend; von den Marut (Winden); auch von Flüſſen, weß⸗ 
halb dhuni, f., wie na di (d. i. Rauſcher) Fluß. Jedoch von dhvan, 
tönen, und ſonach unverwandt mit Griech. Duel von daherwogenden 
Flüſſen oder Fluthen, inſofern man nicht in dhvan wegen Entſtehens 
von Touſchwingungen in Folge von Bewegungen dennoch Zuſammen⸗ 
hang mit hu erkennen will. Oſſ. don Waſſer, zufolge Sjögren, 
eig. fließendes (denkt er an Herleitung aus S. dhäv, Gen), und 
deßh. auch Fluß. Ob aber daher Don (Tanais, mit ſchwer ver⸗ 
einbarem t), Danubius richtiger mit y, Ill. Dun av, u. ſ. w.? 
Altſ. thiu erdha dunida, dröhnte. Lett. pehrkons duhz Es 
donnert, von duhkt brauſen. 
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Es bed. aber dh 1. ausſchütteln, abſchütteln, z. B. Früchte 


von einem Baume. Imd. ſchütteln, rütteln, hart zuſetzen. Wegblaſen, 


zunichte machen. Dhüta, raſch hinundherbewegt; abgeſchüttelt, ent⸗ 


fernt, z. B. in dhütapäpa, der die Sünden von ſich abgeſchüttelt 


hat. 2. anfächeln, anfachen (Feuer), woher dhavitra n. Fächer, 
Wedel von Fell oder Leder; dhuvana m. Feuer, als n. das Schüt⸗ 
teln; Richtplatz (gif. zum Abſchütteln, Sühnen der Schuld?). Vi- 
dhavä (vidua) eig. (des Mannes) beraubt I. 711., dafern dhava 
Mann; Gatte, wie das PWB. II. 899. annimmt, ſich nur aus 
ihm herausgebildet hat. Väyunä dhümana: pävaka (vento 
agitatus ignis) im Nalas. 3. Med. von ſich ſchütten, ſich befreien 
von 4, ſich ſchütteln, ſich ſträuben. Mit Redupl. das Intenſ. dö- 
dhaviti 1. heftig ſchütteln (Schweif u. ſ. w.). Hieraus rechtfertigt 
ſich dann auch mein Heranziehen von Perſ. dum, Oſſ. dimeg 
(cauda), wie denn Juſti S. 158. für 35. duma m. die 
gleiche Herleitung giebt. Das b in den Formen dumb, dunb 
ſoll bloße Stütze des Naſales fein, während Vullers Lex. I. 900. 
die Form ohne b als ſpätere Kürzung betrachtet. Kaum ſind doch 
die mit b ihrerſeits Verhunzungen aus dunbal, dumbäl i. g 
dum Cauda et mel. extremum cujusvis rei. Vullers Lex. I. 
907., welches aber mit ba! (brachium; penna, ala volucris; auch 
pili pubis) comp. ſcheint. Ganz verſchieden iſt dem (halitus) f. 
dhmä. Kurd. duv, Schwanz, Lerch S. 132. ſpricht nicht noth⸗ 
wendig für urſprüngliches b, da im Kurd. oft inlautendes m zu v 
wird. Drohend hinundherbewegen, (z. B. die Hörner). 2. intr. ſich 
heftig hinundherbewegen, ſtark ſchwingen. Vgl. dudhi, ungeſtüm, 
ſtürmiſch, wild. Dudhrakrt aufgeregt machend, von den Marut. 
Dudhita trübe, verworren, turbidus; von tamas, Finſterniß. Ob 
Goth. us-dauds onovdaiog, da kaum als Neg. von altfriſ. du d 
(Betäubung), ſ. Dief. GWB. II. 615. — Dazu eine Menge Compp. 
Bd. II. S. 348. iſt die Frage nach etwaigem etym. Zuſammenhange 
zwiſchen dhü, bhü und su erörtert, und daſelbſt, wie 462., auf 
eine zweite Reihe von Begriffen (Rauch, Geiſt, Duft, Geruch u. f. 
w.) hingewieſen, welche im Sskr. nicht in dem Verbum dhu ſelbſt, 
aber ſonſt mehrfach vertreten vorkommen. Z. B. dhünaka das 

arz der Shorea robusta od. Harz überh., allein auch, was die 

erleitung wieder verdächtigt, d han'a und, als den Cerebral- Laut 
hervorrufend, mit r: dhürma. Dann dhüpa (vgl. rü pa, Ge: 
ſtalt, von ruh, wachſen) m. Räucherwerk, und der beim Verbrennen 
vom Räucherwerk aufſteigende Rauch. Daher z. B. yak3adhüpa 
m. A. Resin in general 2. Turpentine, the resinous exudation 
of the pine, mit Yak Sa, eine Art Halbgötter. Vgl. dhüpänga, 
Terpentin. Hievon dann als Denom. dhüpayati 1. räuchern, 
beräuchern, beduften, wohlriechend machen 2. in der Aſtrol. umnebeln 
ſ. b. a. im Begriff fein zu verfinſtern. Auch S. dhüpäy räuchern 
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dhöpäapita geplagt, gequält (glſ. wie von Rauch?); mit vi Dampf 
verbreiten, dampfen. Aller Wahrſch. nach 1% (mit langem v, 
aber in &rögnv kz. ), Fut. 9%, Perf. redvuneı, Rauch od. Dampf 
machen, räuchern, auch mit zarıvov, mit ähnlichen Lautverhältniſſen 
Lob. Path. p. 47., denke ich, wie in Hoürto, 10 in Vgl. zu Foavo. 
Topos Rauch, Dampf, Qualm, Dunſt, Nebel, 2. übertr. Dünkel, Hof⸗ 
farth, Eitelkeit. Vgl., um Nichtiges zu bezeichnen, ſumum vendere, Wind 


machen, d. h. Nichtiges verſprechen. 17½ 5606) eig. Stätte zum 
Verbrennen der Leichen, bustum, allein dann auch der Grabhügel, 


woher, jedoch als k., tumba bei Prud. und häufig (ſ. DC.) im 


MA., It. tomba, Frz. tombe mit auffallendem Wechſel des Ge⸗ 
ſchlechts, jedoch in Adelungs Gloſſ. auch tombellum (ohne Ver⸗ 
wandtſchaft mit tumulus), woher Frz. tombeau m. — Dazu 


dann auch og und, ſchreibe man nun mit Erinnerung an ſeinen 
Urſprung thüs, oder mehr verrömert tus, aus dem Gr. entlehnt. 
Wenn es auch völlig unwahr und abgeſchmackt zu glauben iſt, als 
hätten die Tus-ci = Etrus-ci (gl. Etrür-ia), mit Unterdrü⸗ 
ckung von r vor s (vgl. T o, durch Aſſim. Tvoonvor) als 


900x001 ihren Namen: fo iſt doch tus dermaßen im Latein einge⸗ 
bürgert (wenn einheimiſch, müßte es mit d oder k anlauten), daß es 


ſich nicht nur in der Abwandelung thüris, wie rüris, crürıs be— 
nimmt, ſondern auch Bildungen, wie tür eus, türıbulum, türi- 
fler, türicremus aus ſich erzeugt. Auch mit Labial, wie S. 
dhüpa, Mod. tuft Duft, Dunſt (ſ. unter dhma S. 186.), allein 
Ahd. auch tunft. Dän. duft Vapeur, odeur. 


Der Weirauch (Ahd. wihrouch Graff I. 724., d. i. ge 


weihter Rauch) hat als incensum Yvuiaue (E. incense, Frz. 
encens) vom Anzünden feinen Namen; und fo verm. auch mehrere 
Benennungen des Rauches, von welchem man ja meiſtens richtig auf 
Feuer als Urſache zurückſchließt. Sskr. dhüma m. Rauch (Dampf, 
Duft). Arten von Räucherwerk, wie Ivudo (v lg.) durchräuchern, 
beräuchern. "Avadvule, aufſteigender Dampf. Avadvudo, auf 
dampfen laſſen; intranſ. empordampfen. Eriduuicuc Räucherwerk. 
Anode Aufſteigen des Dampfes. Plegadvuao daneben 
räuchern. b. in Rauch aufgehen laſſen, 14 ¼, jemanden zu Ehren. 2. 
inte. rauchen, dampfen, und eben jo als Intenſ. YIvueriio aus u 
 merrog, durchräuchert; wohlriechend, rauchend. Vgl. o εεοο, 0b: 
wohl z. B. avrionaorog mit G. Güua das Geräucherte, Geopferte: 


*) Von der Erſcheinung, daß im Griech. ſich ein Naſal vor p, = einfchiebt 
und dann häufig Erweichung desſelben zu 2 nach ſich zieht, davon liegen 
der Beiſpiele nicht gerade eine geringe Anzahl vor. Z. B. 0T00URoS ; 
indeß auch orooßos und 9190,06 Lob. Path. p. 546. wehl mit Suff. 
10s, deſſen Jota in die Wz. überfprang, wie in 60g, vgl. daupos 
gekrümmt, gebogen, deußos ſich herumdrehend od. hexumtreibend. Oooußos; 
Klump, vgl. -yara Heel, gerinnen laſſen. Oaupos und vegnne. 
Allein auch mit : oupn, ow und einev; Ölupe, Gir. | 


m. Weirauch, wie auch dhümravarna, wörtl. von grauer Farbe. 


/ 
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Räucherwerk, Opfer. Ovioxn, Räuchergefäß, wahrſch. mit kürzerer, 
das Jot durch Contr. verlierender Geſtalt: HVoxn, unftr. mit Dem. ⸗ 
Suff. Aehnlich uedVoxw ohne 1. — Wenn dhüma auch einen 
zum Bau eines Hauſes beſonders zugerichteten Platz bez.: ſo liegt 
dem wohl die Vorſtellung zum Grunde, es ſolle daſelbſt eine 1 
und Wohnſtätte ſich erheben. Vgl. in Heyſe's WB. eigenen Rauch 
(Feuerſtätte, Wohnhaus) haben, Rauch und Brot haben; Rauch⸗ 
huhn, ein Zinshuhn, als Abgabe von der Feuerſtätte an den Grund⸗ 
herren u. ſ. w. gegeben; Rauchſteuer u. dergl. Perf. düd-män 
(nicht mit dem Suff. mön Vullers, Inst. p. 173. zu mäniden 
Similem esse, aus S. mä, ſondern als mäneh, vox obs. pro 
khäneh Domus, vgl. Lat. manere) i. q. khändän Familia. 
weil diefe gif. zu Einem Heerde gehört. Auch Lett. duhmu (Rauch) 
saglis (Dieb) Hausdieb. Lith. pädume Rauchfangſteuer in 
Rußland. — S. dhümagandhi, nach Rauch riechend, wie Perf. | 
dad gendeh Adj. c. fumi vel fuliginis odorem reſerens 
eibus, vestis al. Dhümaketu 1. Rauch zum Zeichen habend, 
an Rauch kenntlich; vom Gotte Agni (ignis), von deſſen ſieben 
Zungen die eine dhumini (die rauchende, qualmende) heißt; un⸗ 
ter den Beinn. der Sonne. 2. m. Komet (des Dunſtes wegen). 3. 
Egn. eines Sohnes des Kreäcva (magere, oder: ſchlanke Roſſe be 
ſitzend) von der Aris, d. i. Flamme (mithin bedeutſam genug). 
Dhümayöni (den Dampf zur Geburtsſtätte habend) die Wolke. 
Als Derivata dhümay (in Rauch, Dunſt gehüllt werden; von 
einem Geſtirn: nahe daran fein verfinſtert zu werden), und dhü- 
mäy, rauchen, dampfen. Dhümala, rauchfarbig (braunroth). 
Dhümra grau (wie die Farbe des Rauches); nach den Lexikogr. 
ſchwarzroth, d. h. wie die Farbe des in Rauch gehüllten Feuers 2. 


Dhümraka, das Kamel, nach feiner Farbe. — Lett. duh mals 
rauchig, dunkelfarben, Pl. Rauchwolken L., vom Plur, duhmi 
Rauch, Schmauch, it. Dunſt, Dampf. Duhmeklis Rauchloch (im 
Lith. hinten Deutſch dumläk as), Röhre im Schornſtein. Duh- 
mainnis räuchericht; Lith. duminnis den Rauch betreffend; 
duminne kregzde die Rauchſchwalbe (H. rustica), weil ſie 
in dem Inneren der Häuſer baut. Apduhmoht, berauchen, à p- 
duhmotees ſich mit dicker trüber Luft beziehen. Damit gleich 
Lat. lum är e, rauchen, dampfen. Obgleich aber S. dh mak Sa 
(trübäugig) iſt: ſchwerlich dazu Lith. aK ju apdumimmas (der 
Augen Bedeckung), der Staar im Auge, vom du mti, bedecken. Lett. auch 
mit Kürze, weil kein uh: dums, Sem dumja, dunkel, dunkel⸗ 
braun. E. dun, Gael. donn Brown; brown- coloured, brown- 
haired, klingt nur zufällig an. — Kfl. düm m. xanvos; auch 
zarıvıxov tributum fumarıum. Lex. p. 184. Ill. dim Rauch, 
dimiti-se (ſumare, esalare; rauchen), dimnjak Rauch⸗ 


m 


| Flare, spirare. — Lat. (f ft. 


Fumus = Düd 


fang; aber disiti (odorare, fragrare) riechen, wie Kſl. düchatı 
dh) fü-mus, woher fümeus, 
" fümidus, raucherfüllt, fümigare act. räuchern; neutr. rauchen. 
Ital. profumo, Frz. parfum, E. perfume, unſtreitig mit 


Präpp. (per). S. pari-dhüpita Perſumed. — Bei füligo, 


Ruß, auf Herleitung aus einem Dem. zu fümus mit Ausfall von 


m zu rathen: iſt kaum zuläſſig. Unnöthig erſcheint es aber auch ge⸗ 
genüber von Formen ohne m, wie Sskr. dhüli* f. Staub; 


Adhülipatala Staubwolke (vgl. fumantes pulvere campos. 
Virg. Aen. 1, 908.), ud-dhülay beſtreuen [wie mit Staub], 
und dhülidhvaga (den Staub zum Abzeichen habend), Wind. 
Lith. dulys, io m. ein geſpaltenes faules Räucherholz zum Aus⸗ 
räuchern der Bienen, wenn man den Honig brechen will; Lett. duhle, 
duhlis Lunte, it. brennend Pregel zum Krebſen; oder dieſe zu S. 


du, brennen? Dagegen Lith. dulke, gew. Plur. dulkes 
Staub (im S. dha lik à Nebel). Dul ka, dulkt und dul k- 
Sta, dulkéti. Es ſtäubt, auch vom feinen (Staub⸗) Regen. 


 Kölas dul ka der Weg ftäubt. Lett. dulk’is Mutter im Wein 
oder Eſſig L.; Pl. das ſtaubigte und flömigte flaumige] Weſen im 
Waſſer, Wein u. ſ. w. Auch Lith. du ja f. Stäubchen, Plur. 


dujos Staub. — Sodann Perf., es müßte denn, was jedoch un⸗ 


wahrſcheinlich, zu S. du (brennen) zählen, Vullers I. 922.: du d 
entw. redupl., oder das zweite d part. = ©. -ta) gen. Fumus, 
papor. 2. halitus, spiritus 3. maeror, sollicitudo (etwa der su- 
Spiria wegen, welche düdi dem, d. i. Trauer⸗Athemholen, heißen, 
oder hergenommen vom trüben, wolkenbedeckten Himmel. Aber auch 
düd ve gerd Fumus et pulvis i. e. perturbatio animi). Da⸗ 
her düdi siragh [lampadis] Vapor vel ſuligo lampadis, ex 
qua atramentum conficiunt et qua in collyrio utuntur; aus 


* welchem Grunde denn auch metaph. labor et molestia in discendis 
ſliteris (d. h. von der Dinte wahrſcheinlicher als von der Lampe bei 


Lucubrationen). Düdi damägh (buchſt. fumus cerebri) Super- 


pia, fastus. Düdi masghal (fumus candelabri magni) 


a, i. q. düdi Cirägh b, met. apparatus magnitudinis et digni- 
tatis. c, color quidam coelestis in nigrum vergens. Düd 
khvär (fumum vorans) N. c. culinarius 2. qui calefaciendo 
operam praestat. 3. qui ſumum Nicotianae per fistulam haurit. 
3d. dunman n. Nebel, Dunſt, aus welchem die Wolken eut⸗ 
ſtehen, worin das n auffallend (doch ſ. Juſti S. 364. Nr. 102, 6.) 

Spiegel erklärt ſich KBtr. II. 472. geneigt, Perf. zidüdan mit 
S'. dhü in Verb. zu bringen. Er nimmt alſo etwa das ze ex, 
im Sinne des Befreiens von (Schmutz), während Vullers Lex. II. 
pi. 122., gegen die Form, an S. gudh denkt. Es bedeutet das 


5) Dagegen dhüsara (beſtaubt) ſtaubfarbig, grau, nach dem PWB. wie 
dhpasra ſpritzend, ſtiebend, zu dh vas. 
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Perf. Verbum (Imper. zidä) aber Purificare, veluti speculum, 


gladium, a rubigine; et met. membra a sordibus, cor a moe- 
rore. Bei Sjögr. Oſſ. WB. S. 384. Dig. dymyn (y ſ. v. a. 
u), Tag. dümün, rauchen, aber Dig. dyn'e, Tag. dümgas, 
Wind. — Mhd. tou- m, Dunſt, Duft, Benecke III. 60. befremdet 
des ou wegen, welches ſich nicht S. u, ſondern vielm. à, gegenüber 
zu haben pflegt, und mag in Wahrheit, wie dort angenommen wird, 
mit tou, G. tou wes, Thau (vgl. S. dhav, waſchen) verwandt 
ſein, ja (ö uwe, touwe (ringe mit dem Tode, ſterbe) S. 62., 
dafern Grimm Recht hat, „ausduften“ darin als Urſinn zu vermu⸗ 
then. Bemerkenswerther Weiſe mit anderem Naſale Goth. da uns 
f. (Dunſt) Geruch, 60%, Öopenows Dief. GWB. II. 616. mit 
vielen Vall. Viell. dazu Gael. doinionn f. Inclement weather, a 
tempest, storm: procella (vgl. Y ο%νν] 2. Force, power: vis, 
potentia, alſo bildlich. — Viell. des ſtarken Duftes wegen FUuog 
(alſo v kz.), Thymian, und 9D (J eingeſchoben), Saturei. 
Wir kommen jetzt zu Benennungen von Geiſt u. ſ. w. Müller, 
Lect. II. p. 340. Unterſ. über die Sprache der Hom. Ged. von 
Albert Fulda I. Der pleon. Gebrauch von G TIMO, PH u. 
ä. Wwn. Duisb. 1865. Vor Allem Gr. -g (vlg.), welcher 
wahrſch. nicht als glſ. Gegenſtück zum Rauche oder Dunſte (fümus), 
vom Överv (cum impetu ferri), ſondern, wo nicht als Athen 


(animus), dann verm. als Sitz der Affecte benannt worden, weil 


animus agitatione et motu vacuus esse nunquam potest. 
Cic. N. D. 2, 62., ano tag Hdoswg xar Lioewg TAG Me 
Plat. Mithin, wie fonderbar und unſchicklich es ſcheine, viel enger 
an obiges Perf. dum (der — nach dem häufigen Bewegen benannte 


— Schwanz). Ungeachtet aber Kl. dounati gYvoav, Zupvoav 
iſt, bezweifle ich doch jetzt, namentl. bei Vorhandenſein von oum 


m. dıavorx mens; Yvoun animus, vodg Mikl. Lex. p. 1053., 
die Möglichkeit einer Vereinbarung mit doumati putare, con- 
sulere, do uma fovisvrnoiov, senatus, (Lith. dumczus kö⸗ 
nigl. Rath), Poln. dqumad, in Gedanken ſitzen; elegiſch fingen, 
duma (obſ. das melancholiſche Nachfinnen); gew. der Stolz, Ei- 
geudünkel (vgl. ſich etwas dünken, eine große Meinung von ſich 


haben); die Elegie u. ſ. w. Angenommen nämlich auch, es liege in 


do uma, gegen oum gehalten (kaum doch zu S. ud-av beachten, 
auf etwas merken, vgl. uns S. 430 fgg.), keine Comp. mit einer 
Präp. da, do (ſ. Th. I. 287.) vor, wie ich Comm. Lith. I. 27. 
durch Analogieen wahrſcheinlich zu machen verſucht habe (vgl. Dief. 
GWB. II. 618.): fo lehrt doch vor Allem das lange 0 (ft. eines 
früheren &) in Lett. dohma Gedanke, it. Meinung, Wahn, a p- 
dohma Bedacht, ee dohmas Einbildung, Wahn, pa dohms 
Rath, Anſchlag, il. Vorrath, Hab und Gut (weil man dadurch hat, 
womit ſich helfen) und dohmaht denken, meinen, allein freilich 
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mit u Lith. dumas m. das Sinnen, Trachten, Denken u. ſ. w. 


Neſſelm. S. 149., zur Genüge, man dürfe dieſe Wörter, ſchon ihrer 


lautlichen Abweichung von Lett. duhmi, Kſl. d ü m, Rauch, wegen, 
nicht mit Ivuos zuſammenzwängen. Sie gehören vielmehr nebſt 


Goth. do ms, Sinn, Urtheil, domjan xgivew, dj ur- 
theilen, meinen, u. ſ. w. Dief. GWB. II. S. 648. aller Wahrſch. 


nach zu S. dhä ſ. dieſen Bd. S. 171. und II. 979. — Zieht 
man dagegen das Intenſ. von dhü (commovere, agitare), nämlich 


dudhüsati (Part. du dhàsant Trying to shake) in Erwä⸗ 


gung: dann enthält man ſich ſchwer des Glaubens, es mögen meh⸗ 


rere Slaviſche Wörter mit Ziſchlaut, oder in gewohnter Weiſe dafür 
gutt. Aſpirate (vgl. jocha Swuogs unter Wz. yu), unſerer Wort⸗ 


reihe ſich zugeſellen. Lith. dus zia f. das Innere, beſ. jede innere 


Empfindung od. Regung, daher Seele, Herz, Gedächtniß u. ſ. w. 


Auch ſelbſt tus zezia duszia, ein leerer Magen. Mithin jo 
vieldeutig und von eben ſo mannichfaltiger Anwendung, wie g. 


Das Gleiche gilt von Lett. prahts, welches laut Stender, Lett. Gr. 


F. 223. beinahe von allen geiſtigen Kräften unſerer Seele gebraucht 


wird. Eben fo gehe es mit ssir ds (cor). ©. mich II. 130. 182 


duszinti, ohnmächtig machen (vgl. defectus animi, und unſer, 


jedoch nicht bloß vom Scheintode gebrauchtes: entſeelen). Padu- 
sziju, nach dem Tode läuten (vgl. Seelenmeſſe). Poln. dus z a 
die Seele, eig. u. fig. Zaduszny mit dzien Allerſeelentag. 


Dus z nv die Seele betreffend; allein auch: erſtickend, woher du sz- 
nos die Engbrüſtigkeit, unedel auch dy cha wic a. Der Geiſt, 


der Athem heißt duch (auch Dampf, Dunſt); du chown y, 


geiſtlich; zaduch der erſtickende Dunſt; duszkiem Adv. in 
einem Schlunge (einem Athem, Zug). — Mit s, z. B. im Inf. 
neben sz im Präs. dus ze, allein deſſenungeachtet von Bandtke 
Gramm. S. 452. ohne Anſtand unter die vorigen gebracht (kaum 
indeß wohl zu da wie würgen im Halſe): dusic' act. würgen; 


ſticken, drücken; zum Erſticken drücken, preſſen; in der Küche däm⸗ 
pfen. Dazu augenſch. Lith. düs as ein ſchwerer Athemzug, ein 
Seufzer (bei Mielcke dussas der Dunſt, was aber dasſ. zu mei⸗ 


nen ſcheint). Dusul ys (Mielcke dussulys) der ſchwere Athem, 
Engbrüſtigkeit; Hektik; bei Pferden der Dampf (Hann. dumpen m.); 
Lett. dussulis Hektikus L. Düsu, Inf. du sti (ſchwer athmen, 


keuchen) in ſtarker Form. At-si-dusti mit Keuchen und Seufzen 
Athem holen. Poln., wegen des 5 (kſl. ü?) auch in dy m, Rauch, 


desgl. dyszec keuchen; dys z a das Rohr am Blaſebalge. Fer⸗ 


ner unter dec h, Gen. tchu (nicht de chu), der Athem (kaum 
zu da unter dh ma, Präſ. dham ami, weßhalb erſteres nicht 


durch Ausſtoß eines u- Lautes entſtanden fein wird): dychac 
keuchen, athmen, ruckweiſe. Z a dysza d außer Athem ſetzen; rec. 
sie, — kommen. Natchnienie Inſpiration, Eingebung. 2d y. 


Douch r -Dufsmä 


c had crepiren. Wzdychac ſeufzen. Lith., wie gewöhnlich bei 
entlehnten Wörtern, mit k ft. ch: duk as der Geiſt ft: Poln. 
duch; allein, anders accentuirt und viell. K als einheimiſches Ablei⸗ 
tungsſuff., duk as der üble Geruch von Leichen, altem Fleiſch, alten 
Fiſchen; iszdukes, verwittert; — was viell. Grimms Vermu⸗ 
thung in Betreff von Mhd. tou we (f. ob.) zur Unterſtützung ent⸗ 
gegen käme. Mikl. Lex. nicht nur p. 182. mit ou ff, do uchati 
avanıvesiv respirare; Yvoav spirare, von douch m. von ha- 
litus, eveüue spiritus, ſowie dousa vor halitus; vv anima; 
dou Se-goub“ Animam perdens, hominem occidens, vgl. 
Yvuov oAkoaı, ſondern auch p. 184. düchati nvew, Zunvew 
flare, spirare; düSanije, halitus, und d’ehovennie Zunvev- 
015, Eupvonue, inspiratio. — Auch altpreuß. Neſſelm. S. 96. der 
Acc. düsin, doüsin, daüsin, die Seele, und, dem Deutſchen 
Seelſorger, nachgebildet, Pl. das aisurgawingi. Wohl mög- 
lich, daß auch nadewisin Acc., Seufzer, S. 118. ein Comp. iſt | 
mit na, auf. Lith. daus a f., im Pl. dausos, die Luft; der 
Athem, den man von ſich bläst. Augenſch. vriddhirt. — Auffallend 
außerdem Lith. dwase f. der Athen; dann der Geiſt, ſowohl das 
Geiſtige im Menſchen, als der ſelbſtändige Geiſt, das Geſpenſt. 
Dwäse padüti den Geiſt aufgeben, ſterben, wie crepiren, vom 
Vieh, is zdwestu (auch vorn mit nus pa-), wie exspirare. 
Atsıdwestu Athen ſchöpfen, aufathmen; ſich erholen, woher ſich 
dann auch, meine ich, Lett. dulslsa Ruhe fals — ruhiges, unge⸗ | 
ſtörtes — Athmen], atdufslseht, fi) erholen u. ſ. w. erklärt. 
Jedoch hat das Lett., nicht zu erwähnen dwannums, Dampf, L., 
auch mit dw: dwasa, Athen, Hauch, und dwehfsele Seele. 
Dwehfseli wilkt [ziehen! Athem holen, wie spiritum ducere, | 
gappen. Obgleich ſich wa leicht, wie z. B. im Sskr., zu u ver: 
ſchrumpft: wäre eine ſolche Zuſammenziehung doch kaum an unſerem 
Orte zu vertheidigen, ſo wenig als etwa, in umgekehrter Folge, An⸗ 
ſchwellung von u zu wa, wenn man nicht gar vermeint in dieſem 
eine Umdrehung aus au erblicken zu dürfen. In der That würde 
ich mich in Verlegenheit ſehen, wenn die doch höchſt wahrſcheinliche 
etym. Verwandtſchaft beider Reihen nicht etwa auf dem Wege ſich 
erklären ſollte, daß man in dwasa u. ſ. w. Bildungen noch aus 
der aſigmatiſchen Wz. anerkennte mit ſigm. Suff., wie in Compp. 
S. uSäsä (auröra) von us- as n., dg. — Noch muß hier des 
Lett. dulsma Zorn, dufsmoht zürnen, eifern, böſe fein, 
eedufsmoht in Zorn verſetzen, einen aufbringen, refl. e e dul s- 
mo tees ſich ärgern, ereifern, entrüſten, gedacht werden, worin der 
Ziſchlaut freilich auch ein Zuſatz fein könnte, wie häufig vor Lith.⸗ 
Lett. Suff. m ſ. Et. F. II. 592. Ausg. 1. Auch %s hat ja 
bei Hom. oft den Sinn von: Zorn, Unwille, wilder Kriegsmuth, 
Kühnheit, und daher Fuuow zornig machen. Med. zornig werden. 


— — 


Pre 
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Tur vναᷣονjĩ zugleich zürnen. Ouuaivo, verſtärkt 2xdvueivo (glſ. aus 


den Schranken heraus) zürnen. ZDlsoidvuog ſehr zornig. Vgl. Sskr. 


hrday&na vidhüyatä, mit bewegtem, aufgeregtem Herzen. — 


Viel. ſchließt ſich auch uc, ranzen, von Schweinen in der Brunſt 
(aus: brennen) an, indem in ſolcher Zeit die Thiere wilder und unfügſamer 
zu fein pflegen. Natürlich kann es nicht aus och (subare) KBtr. II. 44. 


entſpringen, indem nur der umgekehrte Uebergang von F in o beglaubigt iſt. 

ahlreiche Abll. von Hvyuos. Erudvuso, ſeine Begier (90s, 
gl. e οον) auf (drei) etwas richten, d. i. begehren, verlangen, 
lieben, wonach trachten, mit Gen. Zmidvuie Begier, Verlangen, 
Luſt wozu, 78 od. 10s Te, meiſt im ſchlimmen Sinne. Turs- 


crete mit od. zugleich verlangen. Eh heftig drauf losge⸗ 


hen, anſtürmen. Vom Angriff auf den Feind, irruere, auch z. B. 


mit 008 rıva. 2. ſich innerlich getrieben fühlen, heftig verlangen. 
Mit langem v, allein auffallender Weiſe auch mit Länge des Jota, 


was aber keine Comp. mit 10 bedingt, deſſen „ ſelbſt Kürze hat. 


Ueberdies 3. Weihrauch ins Feuer werfen. In Lennepii Etym. 


1. 353: Ceterum antiqua 9% significandi virtus (aiuerı 
den II. A, 419. ſoll heißen: rauchte — bei Paſſow: floß, wallte — - 


von Blut) remansit in comp. &rud ve prioribus digitis tribus 
(ut liquet ex Arist. Ranis v. 915.) apprehensum thus vel suffi- 
men arae, aut thuribulo, imponere. Hoc enim apud Romanos 
etiam proprium huic ritui verbum, ut &ruzudvar Graecis. CI, 
Porphyr. Abstin. Anim. L. II., 59. Sic autem 7@ dmıdvev 


usus est Arist. Plut. v. 447. In Martyrologiis saepe traduntur 
Gentiles coögisse Christianos &rudverv, thus diis adolere, ut 


hoc facto demonstrarent, se Christo renuntiasse. Smyrnens. 


Epist. de Martyrio Polycarpi, Art. IV, 8. Vetus ara multo 


-Fümat odore. Hor. III. 48, 8. Ovu&in, Altar, Tempel; überh. 


Prachtgebäude, ſetzt doch wohl ein Suff. mit „ voraus. Vgl. ruue- 


J das Fett. Ob aber in Folge von Erklärung des Schol. Aesch. 
Prom. v. 330: Foivaıs: B. Ivolaıg vgl. Lob. Rh. p. 24. uns 


geſtattet ſei, an „Opferſchmaus“ als urſpr. Bed. von Jolyn zu den 
ken: bedünkt mich höchſt zweifelhaft. Sonſt vergliche ſich der Form nach 
etwa moivn aus S. pa. — Ferner & ²7⁷ο.æë o 1. zu Herzen 
nehmen, bedenken, überlegen (dv J %) 2. ſich etwas zu Gemüthe 


ziehen, es übel aufnehmen 3. überh. in heftiger Leidenſchaft ſein. 4. 


begehren, verlangen. LyYνν˖ ß, am Herzen liegend; aber c,,) 


wog ungemüthlich, unangenehm. Karadutos im Sinne, in den 


Gedanken. 2. nach dem Sinne, erwünſcht, willkommen. Loos αð 
nach jemandes Sinn, gemüthlich, angenehm, zwi. Dieſe mit Suff. 


Log, wie in ve οð,p, plAuog. Eu unos (Muth, v in, &v, ſich 


habend) muthig, herzhaft; Ggth. aroFvuog, advuog. Hedvig ein⸗ 


mal mit priv. Charakter der Präp. entmuthigt, muthlos. Allein auch, wo 
1 nicht das Ausſchreiten aus der Norm (e-normis), dann das Ausbrechen der 


a 
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Leidenſchaft anzeigend mit 28: muthig, heftig, leidenſchaftlich. RR uuog 
wohlgeſinnt, wohlwollend 2. gew. gutes Muthes, fröhlich, woher eve 
Frohſinn. EU vν˖ʒw˖ gutes Muthes machen. Avodvuos, mißmuthig, 
traurig. Avsdvueivo mißmüthig fein. Kaxodvuog übelgefinnt, abge 
neigt 2. unmuthig, mißmüthig. KAaxodvuie üble, böfe Geſinnung, Ab⸗ 
neigung, Feindſchaft 2. Unmuth. Karadvusw ganz muthlos, niederge⸗ 
ſchlagen (daher zare, herab, vgl. de in demisso animo) fein, und Sc 
zaradvuoßopeiv, das Leben unter herzfreſſenden Sorgen hinbringen. 
lob uuos, geneigt (vgl. Zuneigung nach etwas hinwärts, Abneigung; 
animo propenso, glſ. mit pro: eig. mit nach vorn hangendem Geiſte), 
bereitwillig, eifrig 2. gutes Muthes, freudig 3. wohlwollend, gewogen. 
IIoodvuorroısoues bereitwillig machen; während roodvusoueaı ge⸗ 
neigt, willig (auch gutes Muths) ſein. Loo uνj˖) Geneigtheit; 
guter Muth. Tord νανανονεο einmüthig fein. Ouodvuos, Adv. Ouo- 
Fvuadov, einmüthig. VE d vẽ—e hochgemuthet 2. übermüthig; 
verwegen 3. überaus zornig 4. ſehr geneigt. Ploaüdvuog ni, 


Sinnes, ſanftmüthig. Meyalodvuog, usyadvuos großmüthig, 
hochſinnig, beſ. voll hohes Muthes. 

| en Sinn von 9 (cum impetu ferri) haben auch noch, 
außer E ονο, die Compp.: avaddtw anſtreben, drauf los ſpringen, 
auffahren, in leidenſchaftliche Wuth gerathen. Legen daneben 
her od. daran vorbei eilen, vorbeifliegen, fahren, toben. Lev her⸗ 
ausbrechen, hervorbrechen, beſ. von innerer Hitze, die als Hautausſchlag 
(dieſer daher K) ausbricht. Exrdvoıs Ausbrechen eines Haut⸗ 
ausſchlags, allein auch expiatio. 2. aufopfern, hinopfern [wie ein 
dargebrachtes Opfer], zu Grunde richten, was in dem Hinweg, 8, 
liegt. 3. Med. durch ein Opfer ſühnen, dadurch ein Unheil abwenden, 
was eben fo in dem ex von expiare liegt. Sonſt nun aber der 
Begriff des Opferns. Karadvo, opfern, ſchlachten (weil das 
Thier dadurch nieder — ſtürzt): verzehren. 2. Med. zaradVeodai 
tive, einen durch Zauberei bewältigen, zu ſeinem Willen (ihn glſ. 
unter ſich, daher Med., bringend) zwingen. "Anodin als Opfer 
darbringen (ſich deſſen entäußernd, daher cr), weihen, Hvolav (das 
Opfer), euyiv, dexarnv. IIood u vorher od. vorläufig opfern 2. 
für einen opfern. Jloodvua Voropfer, vor dem eig. Schlachtopfer. 
leid u ringsherum opfern.  Kaxodvros, ſchlecht opfernd, alfo 
act. EidwAodvrog einem Götzenbilde geopfert. — Wenn es ſich 
nun darum handelt, die Bed. Opfern in Ivo mit der von raſchem 
Daherfahren zu vermitteln: ſo iſt das, unter Vorausſetzung, man 
dürfe wirklich keine etyhm. Trennung zwiſchen ihnen geſtatten, nicht 
allzu leicht. Das Sskr. hat für Opfern ſein hu und, riethe man 
nun in ſeinem dh auf Entkernung des dentalen Elements, wie z. B. 
bei hita aus dhaà der Fall iſt, dann gewönne man — die Möglich⸗ 
keit einer Vereinbarung beider. Nur ſtreitet das 5 (nicht d) in der 
Reduplications⸗Sylbe ſo mächtig wider eine ſolche Annahme, daß 
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man ſie wohl muß fallen laſſen. Wahrſcheinlich haben wir uns un⸗ 
ter dem / zunächſt und vorzüglich das Darbringen von Brand⸗ 
opfern (OAoxevrwors) vorzuſtellen. Allein es folgt nicht, daß wir 
nun auch deßhalb mit Paſſow dem Worte das Aufflammen, Auflo⸗ 
dern als Grundbegriff unterlegen müßten, aus welchem ſich die Bed. 
des Daherfahrens und Raſens (Hug, wie eh; N 
und edges Bacchantinnen, von 9 , was an Lat. furere [r 
ſt. s?] erinnern könnte) erſt in abgeleiteter Weiſe entwickelt hätte. 
Dem widerſpricht das Sskr., wo vielmehr das Schütteln u. dgl. 
als Urbedeutung von dhü fich nicht verkennen läßt. Zur Bez. des 
Opferns aber mittelſt der gleichen Wz. kommt bei den Indern auch 
nicht das leiſeſte Anzeichen vor. Nur, ſahen wir, wurzelverwandte 
Ausdrücke für Rauch, dhama; Räucherwerk, dhüpa u. ſ. w., bei 
welchen die mit dem Aufqualmen verbundene zitterhafte Beweg⸗ 
lichkeit je nach dem Luftzuge das Vergleichsdritte hergeben mag. 
Vielleicht ging 9e“ vom Anfachen des Opferfeuers aus, wie 
denn im Sskr. udbhòôtam agnim (Acc.: das angefachte Feuer), 

weßhalb uddhava Opferfeuer, in welchen ud (sursum), gleichwie 
das sub (von unten) in: sopitos suscitat ignes Virg. Aen. 5, 
743. Vgl. dieſen Bd. S. 457., ja auch von eie o, bewegen. So 
auch vidhü vom Anfachen des Feuers. Sonſt vid havana n. und 
vidhavya n. Shaking, trembling, tremor, und gleicher Bed. 
ohne Guna vidhuvana. Auch vidhünana mit Beibehaltung 
des n (vgl. 0% Agitation, shaking, wie vidhünita (Part. 
wie nach Cl. 10.) 1. Shaken (lit. or fig.), agitated, alarmed 2. 
Harassed, annoyed — Lob. Rhem. p. 23. meint: Eruptio sca- 
turiginis (Üdwe av&dve Callim.), fumi et odoris, qui e rebus 
fragrantibus eſflatur (anvsVooouesv Eunvevoouev; zy. 
- &eufocı u. |. w. Schmidt Hes. I. 266.) et papularum quoque 
(&xdVuere) ad illam notionem i O referri potest, ne- 
que adeo absurdum videtur d generatim significare mo- 
tus ciere, cum impetu ferri, sed idem etiam transitive dici de 
is qui fumum cient. e 
. Ob aνπαπmaode und yes hieher zu ſtellen: dieſe Frage iſt 
ſchon S. 168. berührt. Verb. mit avadco bezweifele ich ſchon 
wegen Mangels von v dort. Die ſtark duftende Dille aundov, 
dvnco (woher unſer Anis) mit o ft. 9, allein auch mit 1 KZ. J. 
381.; ſowie der Miſt Ov dog, was mit as zu vereinigen viell. 
gar nicht jo unvernünftig wäre, wie Paſſow meinte, (vgl. z. B. unfer 


Stinken jetzt bloß von übelem Geruche, allein bei Graff VI. 


695. z. B. süozes stänkes) fügten ſich allerdings dem Begriffe nach 

gut zu S. gandha (odor). Dieſem zugeſellt zu werden jedoch läßt 
ihr Mangel an g, und bei «vn do» überdem das „, nicht zu. Das 
PWB. vgl. I. 258. e mit andhas n. (ein zweites: Dunkel, 
Finſterniß, vgl. andha blind, blind machend), wovon folgg. Bedd. 
4 Pott, etym. Forſch. II. 2. Ablb. . 


r 
A Ba. 


Suffire — More. Dhanväti 


gegeben werden 1. Kraut, Grün, bei. das Kraut der Somapflanze 


2. Raſen (am Flußufer) 3. der Somatrank ſelbſt. 4. Saft, Flüſſig⸗ 


keit. Das Wort entbehrt eines Etymons, und, da die Commentato⸗ 
ren regelm. Speiſe überſetzen, wäre es möglich, die Herausgeber des 
WB. hätten ſich in der Wiedergabe der Bedd. durch & mehr 
beeinfluſſen laſſen, als der Strenge nach richtig fein möchte. Immer 
iſt das ein höchſt beachtenswerther Fund, obſchon von dem Begriffe 
Kraut zur Blume noch ein guter Sprung bliebe, würden ſie nicht 
durch s als Schößling, junger Trieb vermittelt, welchen Paſſow, 
allerdings unter Hinblick nach ave, voranſtellt. Dagegen ſind aa. 
Verſuche, wie z. B. von Curtius KZ. III. 154. (vgl. VIII. 47.) mit 
„A, itis, Ida, Iduna“, als völlig mißglückt zu betrachten. 
Auch mag ador trotz Griech. c οοαi (Spelt⸗ od. Weizengraupen), 
eben fo gut wie Goth. atis ks (Saat), Grundz. I. 216. zu S. ad 
(eſſen) gehören. Di 

Es bleibt uns jetzt nur übrig, noch einiger Lat. Formen mit 
f Erwähnung zu thun, die man viell. nicht abweiſen darf. Zuvör⸗ 
derſt meine ich suffire (räuchern), fi-mus (Miſt), bei Feſtus 
exfir (r ſtatt s und Neutr.?), purgamentum, und foe-tere, 


‚vgl: jetzt Corſſen Bir. S. 233. Doch ſ. auch, namentl. wegen des 


Adj. foedus, unter bhi: Vgl. puteo, putidus, unter pu y. 
Fakt man in dnodvudo, Weihrauch od. andere wohlriechende Spe⸗ 
cereien auf untergelegtem Feuer (daher das uno, vgl. Unoxanvico, 
Rauch drunter machen) verbrennen und damit räuchern, ins Auge: 
fo paſſen Wz. und Präp. anſcheinend nicht ſchlecht zu Lat. suf-fire, 
suffitus, suffimentum. Nur das i, gleichwie in fimus zur 
Seite von fümus, will nicht ſtimmen. Ich gebe jedoch zu beden⸗ 
ken, daß der Schlüſſel zu dem Räthſel ſchon Th. II. 998. gegeben 
worden. Wie nämlich fieri, foetus, foenus nach meiner Mei⸗ 
nung aus Gr. Yvio (vgl. auch Lob. Rh. p. 71. Note) entſpringen: 
jo lehrt Ji, ungeachtet dieſes h. Hom. Merc. 560. nur im Sinne 
des furere, vom prophetiſchen Wahnſinn, vorkommt, zur Genüge, 
daß auch suffire auf ein ähnliches Vorbild (vgl. h) zurückführ⸗ 
bar ſei. Etwa gar Herov, Schwefel, fo, daß 40% Suff. wäre, s aber 
Verſtümmelung aus ev? Ueberdem zeigen ſich einige Formen mit 
u- Laut, welche Anſpruch auf gegenwärtigen Platz mindeſtens heu⸗ 
cheln. Z. B. fü-n-us, wenn eig. ſ. v. a. Todten⸗ Verbrennung, 
vgl. rdußos: ruh. Oder wie bus-tum, fus-cus zu us? Si⸗ 


cherlich nicht Zug, wie Freund aus funis ſchließt. Fävilla, die 


noch glühende Aſche. Favus (die Wabe, im Deutſchen nach dem 


Gewirk der Zellen) etwa als Duftendes, wo nicht gar auch Fa vo- 


nius ſ. S. 257., vgl. indeß 303. 

284. Hier reihen wir, außer dhanvati 1. rennen, laufen, 
rinnen 2. rennen —, rinnen machen PWB. III. 862., welches eines 
Zuſatzes von nu im Sinne von Cl. 5. ſich höchſt verdächtig macht, 
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noch S. dhav und dhäv ein, welche mittelſt Vokalſteigerung aus 
dhu entſtanden und in Modificirung des Sinnes von ihm abgewichen 
ſcheinen. Vgl. Heſych. 2K reyvs, Lob. Rhem. p. 23., welcher 
jedoch mit Unrecht an Gleichheit mit 6e denkt, wegen allerdings 
mundartlichen Eintauſches von o für ) in owaöder rege 


neben odge ualveraeı. — Dhav tft: rennen, rinnen, mit ava: 


hinfließen, hinlaufen zu. Alſo eine raſche Fortbewegung, wennſchon 
kein Schütteln. Dhavala (glänzend weiß) trotz der bloßen Guni⸗ 


rung verm. in engerem Verhältniſſe zu dhäv, abreiben, reinigen. S. 


D 


899. — Dhävati S. 952: 1. rinnen, hervorſtrömen nach, in —. 
Von Kühen: Milch geben. 2. rennen, laufen, umherlaufen; davon 
laufen; zulaufen auf, rennen gegen. Mit à Zim (ſchwerlich @yav) 
einen Wettlauf anſtellen. Gr. re Toinodog Fksıv um einen 


Dreifuß laufen, beim Wettrennen. Viele Compp. Das Cauſ. dhäva- 
yäamıl. Ich laſſe laufen, treibe zum Laufen an 2. fahre, laſſe mich fahren. 


Perf. david an Vullers, Lex. I. 938. Currere, festinare 
2. Penetrare, pervadere. Daher das Intr. davänidan Fa- 
cere, ut quis currat, accurrat, unde persequi 2. mittere 3. 


currere, invadere. p. 918. In der Bed. 7. Fallere, decipere, N 
etwa zu dav, dab, betrügen, im Zd., welches merkwürdiger Weiſe 


zu S. dhäy (currere) keine Parallele aufweiſen zu können ſcheint. 
Wenigſtens finde ich von du im Sinne von courir, Part. Präſ. 
davat Brockh. S. 369., bei Juſti keine Spur. — Zahlreich finden 
wir dagegen unſere Wz. im Griech. vertreten. 085 jedoch iſt nicht 


genau dhäv-ä-mi und auch Fevoouaı, noch urſprünglicher Dor. 


Heco, ſtimmt in Betreff des Diphth. keinesweges völlig zu 
dem Sskr. dhävisyämi, davon abgeſehen, daß letzteres Act. iſt. 
Vielmehr lehrt das ev, man müſſe, fo gut wie Zeus im Diphth. 
von S. dyaus abweicht (vgl. dagegen veds völlig = ©. nä uss), 


krückſichtlich 9% eher zu dhav-à- mi mit bloßem Guna (av aus 


o) zurückgreifen, wie ja das Perf. da vidan gleichfalls bloß kurzes 
a zeigt. Ueber das poet. % (etwa durch Contr. von se, deſſen 


; zweites ſich aus v entwickelt hätte?) Curt. II. 150. Auch 9069 


mit Wegfall von Dig., wie z. B. das Subſt. 40s. Mehr: ſchnell 


zur That, (raſch, entſchloſſen, tapfer), z. B. mit uud iον , als vom 


Laufe. Auch von lebloſen Dingen, z. B. 00% Fee. Die Fon 


us bezeichnet gewiß auch die raſche Nacht, wennſchon etwa mit 


dem Beigeſchmacke von infesta, da nämlich gerade im Süden die 


Dämmerung ungewöhnlich kurz iſt. Daraus ockgo tranſ. ſchnell 


bewegen, in ſchnelle Bewegung verſetzen, ſchnell und haſtig betreiben. 


5 2. intr. ſich ſchnell bewegen, in ſchneller, heftiger, ſtürmiſcher Bewe⸗ 


gung fein, eilen, daherſtürmen, toben, raſen, wie 9, von welchem 


es (was indeß, bei der Verwandtſchaft von dhü und dhav, wenig 
verſchlägt) ja auch kommen könnte. Boo, ins Schlachtgetümmel 


eilend, kriegeriſch. Abgeſtumpft 80% 0s (eig. e Hülfe⸗Ruf 
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et Boyd os — 1080 — oos 
herbeieilend, succurrens, d. h. helfend, beiſtehend wie Bomdgouos, 
und davon das Denom. Paraſynth. Pond (nicht etwa mit E 
comp.), gerade wie Pondoouiw. S. anu-dhäv 1. zufließen, 
zuſtrömen 2. nachlaufen, verfolgen (in freundlicher od. feindlicher 
Abſicht) 3. herbei eilen zu, Imd zu Hülfe eilen. | 
Mehrere Egn. find von mir KZ. VI, 43. VII. 262. beſprochen. 
aol on, (nach allen Seiten ſchnell) T. des Okeanos und der 
Tethys, verm. nach der großen Schnelligkeit des Wogenwechſels, wie 
Gon, Alion (rings um die Geſtade? — ſchnelle Wogen ſchla⸗ 
gend), InroFon (roßſchnell), wegen der Meeresroſſe desgl. Eben 
io Aouaon von Y Oον Hνον II. 17, 458. und Navordoog (auf 
den Schiffen, Lok., ſchnell) von den Hoc (nicht: ſpitze) „eg. 
Gleichfalls wohl von den Wogen (als ſich bäumende Roſſe aufgefaßt, 
Gerh. Myth. I. 79.) Innodowv, wvrog von Hos, anreizen, 
aufhetzen, da dieſer Heros, den man zu Athen verehrte, Sohn des 
Poſeidon und der Alope war. Nach aa. Sagen hieß er Hippothoos, 
weil ihn, von der Mutter ausgeſetzt, eine Stute geſäugt haben ſollte. 
S. Jacobi, Myth. WB. unter Alope. Desgl. Avuodon (die wo⸗ 
genſchnelle), II. 18, 41. Hes. Th. 252. eine Nereide, wie Kuucero- 
Jin (welche die Wellen aufhören macht, zorunoe Il. w, 169.) Th. 
253. Schon durch den Zuſatz charakteriſirt / uev II 000085 
#005 Nysuovevev Il. H, 758., indem das 106 wohl wie das Lat. 
prae in praeclarus u. ſ. w. — IlsioiFoog (el wohl durch aſſim. 
Einfluß des „ ſ. KZ. I. 515. VIII. 208.) und Leold os KZ. VI, 
43., VII. 92. angeblich, weil Zeuß in Roßgeſtalt feine Mutter Ada 
umkreiste. Sonderbar genug heißt es unter den verſchiedenen 
Frauenarten beim Pseudo- Phocylides p. 62. ed. Schier: H es 
 ovös Bkoovong, n d in,, yarımoong' Evgpooos, joe rage 
(flink, velox), megidoouog (circumcursans, d. h. geſchäftig 
amberlaufend, nicht, wie beim Theognis, von einem ſich liederlich her⸗ 
umtreibenden Weibe), eros apiorn. Iſt nun etwa die ſcheinbare 
Umdrehung des Himmels, oder ein Wirbelwind (Tornado), 
mit Ileioi d oos gemeint? Vgl. reoirooyos im Kreiſe laufend, 


rund. Die Kentauren, urſpr. Wolkenreiter, wie es ſcheint, und sti- 
mulatores aura e, aus xevrin (ſtark in xEvore), aber zu Stier⸗ 
kämpfern, muthmaßlich auf Roſſen, (taurocenta, Inscr, Orell. 
nr. 2530.) umgedeutet. Unmöglich, zum mindeſten dem Namen nach, 
den Indiſchen Gandharven, wie Kuhn will, gleich, dafern man 
nicht ein gänzliches Verlaſſen der Urform vorausſetzt. — Auch verm. 
das, avros und Frauenn. Occecc, wie die Nymphe OG hοα, vgl. 
7 G οο, die ſchnelle. Entw. Part. oder mit Suff. -evr (Lat. -Ösus). 

Ano t, weglaufen, davonlaufen. S. apa-dhäv 1. weglaufen 
2. abgehen von einer früheren Ausſage. — Ee, herauslaufen, 
weglaufen. Lide hineinlaufen. EN anlaufen, zulaufen; 
nachlaufen, verfolgen. A4 in die Höhe, bergan, laufen zzurücklaufen, 
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Rœrce , herabrennen, herabſtürzen: von Schiffen, einlaufen (von 


der Höhe der See her). 2. tranf. berennen, durchrennen, durch Streif- 
züge plündern. Uebertr. einen im Disputiren überrennen, widerlegen, 


zu Schanden machen. Merci nachlaufen, (vgl. erco 


verfolgen, einholen. Dah. wonach laufen, es holen, mit dem Acc. 
2. weg und anderswohin (were als Wechſel) laufen. — Noot E 
vorlaufen, im Laufe voran ſein. Bei Spätern auch mit Acc. einen 
im Laufe einholen od. übertreffen. S. pra-dhäv hingegen: her⸗ 


vorrinnen, fortrinnen; fortlaufen, ſich auf den Weg machen. Düra- 


taram, in weite Ferne ſich begeben. Durchlaufen, durchdringen. 
Cauſ. wegfahren, fahren. Looc, hinzul. Lacie nebenher 
laufen b. vorbei laufen, daher C. geſchwind über etwas hinweggehen, 
überlaufen. 2. hinzulaufen und dadurch erreichen. Aurich entge⸗ 
genlaufen 2. im Laufen wetteifern, glſ. als avreyanıorns. Al e 
durchlaufen, durchgehen, auch übertr. in Rede und Schrift durchgehen. 
2. mit einem um die Wette laufen, rroog . 3. hin und her lau⸗ 


fen, herumlaufen (glſ. die Richtung durcheinander mengen). 


Yrreodto drüberhinauslaufen, weßhalb dann: übertreffen. "Yrrodw 
darunter laufen, von einem liſtigen, verſtohlenen Angriff. 2. vorlaufen. 
Alſo anders, wie succurrere. — Augpıdio umlaufen, umkreiſen, 
z. B. unrtoas. Intr. umherſchweifen, vo aupıFEeı. Leu 
herumlaufen, im Kreiſe herumgehen, um etwas, rıvi. Sfr. mit 
pari: 1. umherfließen, umherrinnen um, in. Mrgayäam auf der 
Jagd herumlaufen, jagen. Herumlaufen um (Acc.) 2. herbeilaufen. 
Cauſ. umringen, umzingeln. — Turdec mit einem laufen: von 
mehreren, zugleich od. zuſammen laufen. 2. glücklich (glſ. convenien- 
ter) ablaufen, gut von ſtatten gehen, wohl gerathen. Oo nuiv 
guy ,mit io e yes ho Od. 3. ſich in Einem zuſammenfinden 
od. vereinigen. — 

In Zweifel bin ich, ob ſich Kymr. Formen für venire heran⸗ 
ziehen laſſen. Z. B. Brit. Zeuß p. 547. O pa le pan deuwch 
cChwi. pan deuwn o Gernyw (Unde venitis vos? Venimus e 
Cornubia). Aphan (postquam p. 545.) daw (cum venit). 
BBret. deuann (venio) u. ſ. w. Es ſteht aber Welſch dyuot 
(venire) zufolge p. 545. 550, ft. dy-bot, worin bot Verb. Subſt. 
aus S. bhü p. 543. | 

285. Dhäv 2., Präſ. dhävati und Med. -tE abreiben, rei⸗ 
nigen, waſchen, putzen, blank machen. Part. dhäuta, gewaſchen, ge⸗ 
reinigt. Das PWBB. meint, eine ältere Nebenf. davon ſcheine dhüta 
in der Bed. abgeſpült, ausgedrückt, wie denn auch dhavala (glän⸗ 


zend weiß) bloße Gunirung zeigt. So bez. avadäta rein; weiß, 


gelb, von dai (purificare), wozu kaum Ot ſtimmt. Vgl. Et. 
F. II. 677. Ausg. 1. und dieſen Bd. S. 130. Mit pra: abreiben. 
Cauſ. waschen, wie Zend fra-dav, ſich reinigen Juſti S. 149. Zig. 
toväva (to wash); tovdé (washed) Ascoli Zig. S. 60., d. i. 
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S. dhauta washed, 2. Bricht, polished. Asidhävs, asi- 


dhavaka (asi Schlachtmeſſer, Schwert. Lat. mit Naſ. ensis) 
heißt daher der Schwertfeger, a furbisher. Asidhärà Schneide 
eines Schwertes, mit dhära Schneide, Schärfe, Klinge eines ſchnei⸗ 
denden Werkzeugs, krtadhärä (mit gemachter Schärfe), geſchärft, 
ſcheint demnach des gleichen Urſprungs, mit Ausfall von v vor r. 
Erklärt ſich hieraus die von 9608 auch angenommene Bed. von ſpi⸗ 
tzig, zugeſpitzt, z. B. ir Hoc, Dd,, was ai Ocetc erklärt 
wird; ferner von den Zähnen bei Apollonius, 00e Y j; rei- 
*Oοονν (ſcharf, leicht eindringend?), und 906 ſpitz oder ſcharf ma⸗ 
chen, wie 6 8u⁰? Vgl. den Art. Joss in Buttm. Lexil. II. S. 


60. fg. Der Zuſammenhang aber, welchen Buttm. eben da S. 65. 


zwiſchen dieſem 9005 ſpitz, ſcharf (woraus dann freilich, erſt wie bei 
6 Sus, acer, der Begriff der Schnelligkeit als ſecundärer hervorgegan⸗ 
gen ſein könnte), und %%%, muthmaßt, was ſich allerdings lautlich 


der Vereinbarung mit S. tis verſagt, wäre etwa durch das Ver⸗ 


hältniß von zunyw zu zeuvo, Ye, ſchneidend, zu ſtützen. 

Man erſieht hieraus: es ſcheint für dhav das Abreiben der 
Grundbegriff, geſchehe es nun mit oder ohne Beihülfe von Flüſſigem. 
Auch das Waſchen iſt ja ein Ab- und Ausreiben — des Schmutzes; 
allein auch umgekehrt könnte ſich aus dem Begriffe des Waſchens 
der allgemeinere des Reinigens, Abputzens, Polirens und mittelſt 
deſſen — Schärfens, ob auch viell. gezwungener, entwickelt haben. 
Aufthauen (l. S. 102. und Grimm Diphth. S. 21.) gehört 
keinesfalls zu unſerer Wz. Thau u. ſ. w. eben da? wäre mit da⸗ 


5 von abhängig, ob in dhäv der Sinn des Waſchens mit Waſſer 


vorwalte. Gerechtes Bedenken aber muß man tragen, Goth. daup- 
Jan, tauchen, taufen, ungeachtet der Bed. Herribecdes ſich waschen 
Marc. 7, 4., ins Intereſſe zu ziehen, wenn man auch viell., darin 
ein Cauſ. mit p zu erblicken, geneigt wäre. Dief. GWB. II. 627. 
knüpft nämlich, und man darf glauben, mit Recht, dies Verbum an 
Goth. diups (Haus) an, woraus folgte, daupjan bez. eig. in 
die Tiefe (Lett. dubt, einfallen wie in einer Grube, Et. F. l. 
210. Ausg. 1.) hineintauchen. Dem Sinne nach ſtimmend müßte 
öirrew (ſ. dub) gleichwohl zurückſtehen, weil Jim Goth. t ver- 
langte. Auch wegen eintauchen, Ahd. intuhhun (innatabant) 
u. ſ. w. Graff, V. 367. herrſcht Ungewißheit. 

Ueber Habe u. ſ. w. ſ. S. 176. 573. Ueber verdauen 
(eibum digerere, concoquere) ſ. Grimm WB. dauen. 

286. Goth. divans ſterblich Ye, M ονεν als Part. 
eines ſtarken Verbums divan, dau, divan, wie man meint. Schwa⸗ 
ches Part. dau-ths, todt, vsxgös, re jꝓg, woher dauthjan, 
tödten, Havarovv, vexzgodv, d. h. todt machen. Welche Grund- 
Anſchauung zum Grunde liege, ſ. Dief. Goth. WB. II. S. 630., 
und vgl. mich ob. S. 103.; iſt nicht leicht zu ermitteln. Dief. zählt 


* 


Davyn — 1083 — Dhru 


auch Frz. buer hieher, während Diez aus formellen Gründen an 


tutari (ſ. Wz. tu) anknüpft. Z. B. Ill. daviti (strangolare, 


Strozzare) könnte mittelft suffocare (d. h. die fauces unterbinden) 
auf fauces f ft. dh? Doch f. Corſſen Krit. Beitr. S. 216.) hin⸗ 


weiſen, wenn man in divans, einen, der au sgeathmet hat, ſuchen 
dürfte, ungeachtet gerade das bedeutſame ex (exspirare) darin fehlt. 
Sl. udavu (suffocatio, Ruſſ. boa constrictor). KBtr. I. 225. 
287. Oſſ. davyn, ſtehlen. Vgl. S. 100. Formen mit t, zu 
denen es aber nicht paßt, ſtehe nun fein d für o oder 9. | 
288. Dhru (fixum esse), obſchon auch im PWB. nur in 
Derivaten, allein nicht als Verbum belegt, ſodaß der Verdacht entſteht, 
nur als theoretiſche Variante von dhr (tenere, woraus auch dhura 
Bürde, Laſt mit u), vgl. pür und prr, von den Grammatikern auf⸗ 
geſtellt zu ſein, wollen wir, unter Bezug auf dhr, ſchon hier vorweg⸗ 
nehmen. Vgl. auch z. B. 10% (Sl. trou-ti avakioxeıy, absu- 
mere Mikl. Lex. p. 1005.) und reiow. Dhruvase hat die 
Form eines Dat. Inf. (zum Stillhalten, zum Platznehmen); doch 
ziehen Böhtl. und Roth vor, es als *dhruvas unmittelbar auf 
dhruva zurückzuführen. Dhruvä a, am Ort verharrend, feſtſte⸗ 
hend; bleibend, dauernd; beſtändig, unveränderlich; mit einem Lok. 
bei Imd. bleibend. Svanga ein Glied, ein Theil des Körpers, der 
feſtſteht, unbeweglich iſt (ogl. dagegen a dhruva). Smrti ein feſtes, 


. ſtarkes Gedächtniß. Wir ſagen ja auch mit ſtammverwandtem Aus⸗ 


drucke: ein treues, mémoire fidelle, wie: Memoria tum etiam 
tenacissima est (etwas gut behalten, Zd. vi-dhar, ſich er⸗ 
innern; S. dhärya, im Gedächtniß zu bewahren) Quint. Inst. 1, 


1, 19. Beſtimmt, feſtgeſetzt (Zeit). Dhruvä sc. stri, eine tugend⸗ 


A 


NE 


hafte (beſtändige, zuverläſſige) Frau; — unſtr. eingeſchloſſen die 


eheliche Treue. Dhruvam Adv., bleibend, für die Dauer. Dhru- 
va ya zum Feſtſtehen, feſt, auf die Dauer. Ob deßhalb aber Dauer 
und Lat. dürare, ſ. S. 1057. b) feſtſtehend, ſ. v. a. ſicher, ge⸗ 
wiß, wie Lat. Attulit a te literas hilariores, nec tamen firmas, ut 
soles, d. i. ſichere Nachrichten enthaltende Cic. All. 7, 25. Dhruvam 
hienach auch: jedenfalls, ſicherlich, gewiß (nicht, wie vorhin, von der Zeit). 
2. m. der Polarſtern, auch dhruvatärä (buchſt. feſter Stern), wie dhr u- 
va dik in der Reihe der Himmelsrichtungen der Fußpunkt heißt. Auch 
grahädhära gli. Planeten⸗Aſyl, the star remaining fixed amidsts 
the planetary movements. Wils. Vgl. Humb. Kosmos, Fixſterne. — 
Dhruvi, feſt ruhend, von Bergen. Dhruvaksit, feſt ruhend. —Mannsn. 
Dhruvasena d. h. wohl Beſitzer eines tapfer ausharrenden Heeres. 

Im Zd. drva (von dar, halten, als wäre va Suff.) feſt, ge⸗ 
fund. Z. B. drüm (Acc.) kerenaoiti Er macht feſt (das Band). 
Drvöctäiti, feſt ſtehend. DrVô Var eta feſt bewehrt. Die zweite 
Bed. folgt aus der erſten. Z. B. wie wir von feſter Geſundheit 
ſprechen, thut es auch der Lateiner, ſogar mit einem aus d har 


Infirmus — 1084 — Drutas 


ſtammenden Worte. Nämlich firmitas valetudinis Plin. 20, 5, 
20. Oder: Effice ut valeas, et ut ad nos firmus ac valens 
quam primum venias. Cic. Fam. 16, 18. J und 2. Confir- 
mare valetudinem. Infir ma atque etiam aegra valetudo, valetu- 


do infirmiss im a. Ital. infermo ein Kranker, (ſchon im MA. 


infir mus in gleichem Sinne KZ. 13, 334.), womit dann ſogar, merk⸗ 


würdig genug, Agſ. unt rum, unfeſt; krank, von tru-m (aus S. 


dhru; kaum Gael. trom, ſchwer) feſt, in Einklang ſteht. Vgl. 
trumjan, feſtigen; trumnis (die Feſtigung; Ermahnung); try m- 
ming die Stütze, der Halter. Einer, der feine feſte Geſundheit 
hat. — Kein Wunder, daß auch im Slawiſchen Mikl. Lex. p. 223. 


verwandte Ausdrücke ſich finden. 2 dra v vs sanus. Zdra- 


vie evefie, bona valetudo. 35. drva-fshu, geſundes Vieh; 
drvö-pacva, das Vieh geſund erhaltend. Dryo'yir a geſunder 
kräftiger?] Mann. Drvatät Geſundheit. Vgl. Dief. GWB. 
II. 679., der auch Eſthn. ter we geſund; ganz, heil, ter wis die 
Geſundheit, ter wist lähhätäma fjenden] grüßen laſſen (vl. 
salutare, salvere), Finn. terweys (ſchwed. sundhet) u. ſ. w. 
wahrſch. in jo fern mit vollem Rechte vergleicht, als in dieſen Spra⸗ 
chen die Media mangelt, und ſie deßhalb für jene, wahrſch. dem Sla⸗ 
wismus abgeborgten Wörter t zu ſetzen genöthigt waren. Das ließe 
alſo auch im Slawiſchen auf eine einfachere Form ohne Präp. rathen, 
käme nicht doch der Abſcheu Finniſcher Sprachen vor mehrconſo⸗ 
nantigem Anlaut in Betracht. Uebrigens verwerfe ich mit Mikloſich 


KBtr. 1. 225. Pictets Rückführung dieſer Wörter auf S. dra ch 
iche 


Arznei, KZ. V. 44., indem es ſich hier zunächſt um die natür 
Geſundheit handelt, nicht um die erſt durch künſtliche Mittel wie⸗ 
dergewonnene. Böhm. zdrawota geſunde Beſchaffenheit, Geſund⸗ 
heit eines Ortes. Geſundheit od. Heilſamkeit einer Arznei, Speiſe, 
Pflanze, Luft (alſo act. die Geſundheit fördernd). — 

Lith. Neſſelm. S. 157. drüstas (in der Form eines Part. 
Prät. Paſſ.) ſtark (gladiatoria totius corporis fir mitas; kaum: 
baumſtark, vgl. Jo 8s, ſowie robur als Eiche und Stärke), von Men⸗ 
ſchen, Pferden, Bäumen, dem Winde u. ſ. w.; feſt, dauerhaft, 
hart. Ne drütas ſchwach, ſchwächlich, weichlich. Drüt as 
m & dis hartes Holz, allein darum kaum Lat. dürus, Welſch dur v 
Dureté. Gael. dorr Dur, rude, tenace, cruel. Edwards, Rech. 
sur les lang. Celt. p. 244. Drätas laksztas [Blatt], ein 
ſicheres Document, vgl. firmare fidem, confirmare decreta 
(beſtätigen), beneficia edicto. Jis drutös galwös, er begreift 
ſchwer, (eig. er — ift — harten Kopfes, vgl. Frz. tete dure, esprit 
dur); auch drütgalwis, ſchwer begreifend. Drutay riszti, feſt 
binden; vgl. firma vincula. Padrutinnimas Befeſtigung, Be⸗ 
ſtätigung; Nahrhaftigkeit der Speiſe; die Firmelung (bei Katholiken, 
was bei Proteſtanten Confirmation, ſ. Heyſe, Fremd⸗WB.). Drustu 


— 1085 — 


ſtark werden, Kraft gewinnen; ſchwellen. — Seltſam iſt aber das K 


in Altpreuß. drüktai Adv. feſt; Acc. drücktawingiskan 
ſtrenge, geſtrenge, podrüktinai, ich beſtätige, Neſſelm. Sprache 


der alten Pr. S. 95., trotz Lith. padrutinu Ich ſtärke, beſtätige; 


firmele. Dies um ſo mehr, als S. 96. druwis, der Glaube, 
druwit glauben. Acc. druwing in, gläubig. Nidruwien 


Acc. Unglaube. Acc. nadruwis nan, podruwisnan, Hoff 


nung. Wie unverkennbar nun auch der Einfluß abſeiten der Deut⸗ 
ſchen Betreffs der Wahl dieſer Wörter für chriſtliche Anſchauungen 
ſei: ſo ſcheint es doch kaum glaublich, es lägen uns hier Entlehnun⸗ 
gen vor aus dem Deutſchen Treue (allerdings fides bei Kirchen⸗ 


ſchriftſtellern auch der chriſtliche Glaube) und trauen (oder doch na- 


druwisnan mit na, auf, wie: Gottvertrauen ?). Die Wörter 
ſelbſt möchten den alten Preußen als urheimiſches Gut angehören, 
wennſchon nicht der ihnen nachmals untergelegte Sinn. 

Im Gaeliſchen (Highl. Soc. Diet. I. p. 336.) dearbh (den 


Schluß anlangend, vgl. mar- bh, d. i. mor- tuus) J. Sure, 


certain: certus, verus. Z. B. Is dearbh I am certain (lit. 
it is certain to me) that etc. 2. Particular, peculiar, identical. 
An dearbh ml so This very thing; this thing itself. Haec 
res ipsa. An dearbh dhuine The very man. Gu de- 
ar bh Adv. Truly (vgl. S. dhruvam), certainly, in reality: 
certo, profecto, plane. Nicht ganz entſprechend Mhd. in triu- 
wen bei deiner, meiner Treu, in Wahrheit. Trüwen, vgl. Nhd. 
traun! lletzteres etwa Inf: man darf trauen!] Dearbh-bhra- 
ta ir Frater germanus (leiblich, echt). Dearbh-theachdaire 
A sure messenger. Dearbh-chinnteas Certa exploratio, non 
dubia. Dearbhag A touch-stone: lapis Lydius. Daher nun 


das Verb. dearbh A. Prove: proba. 2. Confirm: confirma 


3. Try: tenta. 4 
Dief. a. a. O. hat die germ. Wörter, deren älteſte, unſerer Er⸗ 


wartung entgegen, nicht mit d, ſondern mit t anlauten, weßhalb er 


ſogar die Alternative offen hält, ob nicht in ihnen vielmehr Parallelen 


zu einer anderen Slawiſchen Wortreihe ſteckten, welche jedoch wiederum 
ihrerſeits dort nicht t, ſondern th verlangten. Er meint nämlich 
Lith. triwöti, ertragen, erdulden, mit is z: aushalten, ausdauern. 


Ein, ſo viel ich urtheilen kann, bloß den Polen abgeborgtes Wort, 
welches bei diefen trwac dauern, währen, beharren, bleiben, aus⸗ 
dauern, beſtändig fein, lautet. Böhm. trwati dauern, aushalten, 


verbleiben, verharren, währen; uneig. glauben, vermuthen, meinen, da⸗ 


für halten und dgl. Z. B. On trwäm vmrze Er wird gläubig 
etwa: an der Meinung halte ich feft] ſterben. Das w hierin iſt 
aber, allem Ermeſſen nach, eine bei den Slawen häufige Erweiterung 
des Verbums, wie z. B. Ill. trajati dauern, trajati vrime Zeit. 

verlieren, und El. trajati (durare), zufolge Mikl. Lex. p. 999. 


ENDE eh 
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Trauan — 1086 — Triggvs 


zu S. träi (servare), — und müſſen demnach dieſelben völlig zur 
Seite bleiben. Gerade vor r kommt in Betreff der Lautverſchiebung 
von Dentalen eine Unregelmäßigkeit vor, wie z. B. aus S. udra 
bloß Otter wird, ohne Herabſenkung zu ls, wie doch in dem ver⸗ 
wandten Waſſer, E. Water. So ſieht nun das t von Goth. 
trauan u. ſ. w. derart aus, als ſei es, freilich eben jo z. B. das 
Agſ., wo nicht mit gänzlicher Ueberſpringung der erſten Stufe (d), 
doch übereilt ſchon zu der zweiten Ahd. (t) vorgeſchritten, während im 


Ahd. ſelbſt noch vereinzelt ſich d zeigt. 


Goth. trauan, mit du od. in, trauen, vertrauen, „ 
ver; gatrauan mit Dat. od. in, dasſ., auch erreiche, Hao- 
dev ; anvertrauen, uorsvewv., zuorovv, Traueins Vertrauen, 
zenoldnois, naponoie. Trausti n. Bündniß, oc. Dieſe 
gewinnen den Anschein, vriddhirt zu fein, nach Weiſe von S. dhräu- 
Va 1. n. a, das Verharren am Orte, ununterbrochene Ruhe. b, 
Dauer, Dauerhaftigkeit o, Gewißheit, Nothwendigkeit 2. Adj. Beſtän⸗ 
digkeit —, Dauer verleihend. Indeß Altſ. (Heyne Heliand S. 330.) 
trüön (Ahd. trüen, Agſ. travian) Zuverſicht haben, glauben, 
vertrauen. Altfriſ. v. Richth. S. 1094. trouwa trauen, glauben, 
aber triuwe, treuwe, auch brouwa Treue, Verſprechen, Ueber⸗ 
einkunft. Handtrowe S. 826., ein durch Handſchlag [d. h. durch 
den Geſtus des Einverſtändniſſes; alſo nicht: eine Hand wider die 
andere?] geleiſtetes Verſprechen. E. trow. Ahd. truen, trauen. 
Graff V. 468., Mhd. Benecke III. 109: :trüwe, triuwe, trou- 
wWe . ich traue, glaube, auch 2. traue, verlobe ehelich. Durch die 
Copulation wird ein Bündniß (vgl. unten treva) geſchloſſen, worin 
man ſich eheliche Treue gelobt. Der Form nach ähnlich froo n, 
froh fein, hilarescere; frowjan, fre wi an erfreuen. — Hiene⸗ 
ben ſtellt ſich nun das Adj. triggvs treu, zuverläſſig, oro, Adv. 
triggva-ba (treulich, zuverläſſig) vitan renowdwg eidevaı, 
-galaubjan, neneiode u. ſ. w.; untriggvs untreu, @dıxog. 
Vgl. Adjj. mit entſprechendem Ausgange: aggvus (angustus), 
glaggvus (solers); vraiq us (curvus) u. ſ. w. Grimm J. 59. 
Ausg. 2. Mag nun aber auch im Germ. öfters ein Gutt. gewichen 
fein, wie z. B. in Goth. mavi, puella, neben mag us, puer, 
Grimm, Ueber Diphth. nach weggefallenen Conſſ. S. 3. gerade wie 
z. B. in Lat. levis, brevis u. ſ. w.: ſo geht doch der große 


Sprachforſcher öfters viel zu weit in Annahme des Wegfalls. Nicht 


ſelten nämlich hat ſich vielmehr umgekehrt ein Gutt. erſt aus »er⸗ 
zeugt. So z. B. wahrſch. in Lat. pinguis ©. 578., wie nin- 
guis neben nives. Dies iſt nun, halte ich mich überzeugt, in 
Goth. triggvs (nach der a- Decl., mithin Thema triggva Gabel. 
Gramm. S. 73.) nicht minder der Fall. Das gg. meint Grimm Diphth. 
S. 22., ſei naſal (alſo wie Griech. ) geſprochen, wogegen ihm die⸗ 
ſelbe Verbindung in altn. tryg ge für härter gilt ohne n. Zuge: 


— — 


Treuga — 1087 — Treu 


geben: auch das Miteindrängen eines Naſales neben g aus v in 
Sskr. dhruvä-s hätte nichts ſchlechthin Unmögliches. Hiezu kommt, 
daß in den Parallelen zu Goth. triggva f. Bündniß, Oc 
Iran, Agſ. tr& ve l., Altſ. tre wa, meiſt im Plur. die Treue, 
Ahd. triuua (triwa), triuuua (triuwa), tra a (fides) Graff 
V, 466. nach der Faſſung des Mittellat. und der romaniſchen Sprachen 
bloß gu erſcheint ohne Naſal. In ſo fern freilich, als die romani⸗ 


ſchen Sprachen auch ſelbſtändig, für unſeren Fall, ohne vom Goth. 


abhängig zu fein, v in gu zu verwandeln die Gewohnheit haben, — 
ohne vollkommen ausreichende Beweiskraft. Das iu in Ahd. tri u- 
Wa (i in triwa und triggvs als bloße Verdünnung; oder für 
kurzen Vokal, vgl. Zd. dr VO, S. dhruva?) giebt ſich das An⸗ 


ſehen, im S. 6 (glſ. *dhrö-va) als Steigerung von u vorauszu⸗ 


ſetzen, was auch wohl in dem Betracht kein Bedenken hätte, daß der 
Conſ. » in dhur- va und ſo alſo auch in triu-Wa (mit Um⸗ 
ſtellung des r) dem Suff. angehört und ſich nicht bloß aus dem u 
(wie in Lat. fluv-ius u. ſ. w.) entwickelte. Vgl. Ahd. hriu wa, 
Reue, S. 568. Im DC.: treva, triva, treug a etc. Ugu- 
tio: Treuca, vel Treuga, scriptio regalis, vel securitas; unde 
Treugare, sedare, pacificare, Treugam facere, et Treu- 
garius, qui Treugas inter aliquos facit. Gloss. Lat. Gall. 
Treuga, treves, seurete. Treugarius, qui facit treves. 
Baldo in l. J. D. de Pactis: Treuga, securitas praestita re- 
bus et personis, discordia nondum finita. Pax vero est finis 
discordiae, vel plena discordiarum sedatio. It. Sp. tregua, 
Frz. tröve, Waffenſtillſtand Diez EW. S. 354. E. bruce etwa 
aus ſigm. Plur.? b 
Augenſcheinlich bewegen ſich dieſe germaniſchen Wörter ungefähr 
in demſelben Ideenkreiſe, wie das Lat. kid us, fid elis (treu), fi- 
des (Treue; chriſtl. Glaube), koedus (Bündniß), confidere 
(vertrauen) in Gemeinſchaft mit dem verwandten Griech. neirouat 
zwi (glaube oder traue Imdem), glaube woran, bei. uvdo. Hioris 
Treue und Glauben; Zutrauen; Bürgſchaft, Beſtätigung u. ſ. w. 
Hiards treu, zuverläſſig, glaubwürdig von Perſonen 2. von Sachen, 
worauf man ſich verlaſſen kann, glaubhaft. E. true wahr, richtig; 
rein, echt; treu, ehrlich, redlich; recht, richtig, rechtmäßig. Atrue 
man Biedermann. "Truth Wahrheit; Aufrichtigkeit; Treue, Be⸗ 
harrlichkeit; Redlichkeit, Ehrlichkeit. Ahd. gatriwida (confiden- 


tia), missatriwida, Mißtrauen, diffidentia, und untriuda, 


"urtriwida, zurtriwida (suspicio), wie z. B. freuuida, 


Freude. Agſ. tr&ov-dh f. der Glaube; der Vertrag, Treubund.— 


Es iſt wohl klar, daß in den Wörtern Treue, Vertrauen, E. 
truth Wahrheit; Ahd. katriuuete (foederati) u. ſ. w. die 
ſinnliche Vorſtellung des (moraliſch od. intellectuell) Feſten, Beſtän⸗ 
f digen, Einheitlichen, inmitten und gegenüber dem Schwankenden und 
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Heid — 1088 . Fides 


Wankenden überall durchleuchtet. Vgl. dhar- ma Sitte, Recht, 
Pflicht; Geſetz, Brauch u. ſ. w. als: Feſtgeſetztes, an welches 
man ſich halten muß. Feſt vertrauen. Feſter Glaube, feſte Hoff⸗ 
nung, feſte Freundſchaft. Aus dieſem Grunde wäre es ſo übel nicht, 
wenn auch eu urſpr. „binden, fe ſt binden beſagte. Wirklich heißt es 
in Zarncke's Centralbl. 1866. S. 396. mit Bezug auf Alb. Fulda, Un 
terſ. über die Sprache der Hom. Ged. Th. I.: „daß die Wz. von elde 
urſpr. binden bedeutete und dieſem unſerem Deutſchen Verbum auch 
etym. gleichkäme war ſchon anderweitig vermuthet. Wenn uns nun aber 
hier gezeigt wird, daß dies Verbum bei Homer noch faſt durchweg des Zu⸗ 
ſatzes go&vas, Huuov bedarf, um die noch nicht ganz erblaßte ſinnliche 
Bed. in die geiſtigere hinüberzuleiten, ſo wird dadurch jene Vermuthung 
weſentlich beſtätigt. Selbſt in der ſcheinbar bald activen, bald paſſ. An⸗ 
wendung von dos ſchimmert noch die Grundvorſtellung: ungebunden, 
oder: nicht zu binden durch, ebenſo in dem verwandten fides, das 
man in Wendungen wie in fidem recipere noch faſt mit Bund 
überſetzen kann“. Wie ſchimmernd jedoch dies Alles ausſehe: jo we⸗ 
nig eben und ohne mancherlei Schwierigkeit, iſt noch die Sache. Al⸗ 
lerdings habe ich ſelbſt ſchon Ausg. 1. Th. 1. 251. vgl. Graßmann 
KZ. 12, 120. die Frage wegen möglichen Zuſammenhanges von 4 
dev, fidere, foedus mit S. bandh hingeworfen, allein natürlich 
nicht Gleichheit mit unſerem Binden behauptet, deſſen i ja erſt 
durch Ablaut aus a entſprungen iſt. Jene könnten höchſtens eine 
Schweſterform von Binden fein mit hellerem Wurzel⸗Vokal. Natür⸗ 
lich kommt einem ungeſucht ein ſolcher Gedanke Angeſichts von 870 
urn als Schiffstau, womit man das Schiff am Lande befeſtigte. 
Vgl. fünem (auch dazu, mit Abfall der Muta vor n?) ligare lit- 
toribus Lucan. 8, 61. Gewiß aber nicht iſt die Bed. von e 
Ueberredung, Glaube, Zuverſicht ein vom Schiffsſeile hergenommener 
Tropus, wie bei uns Anker als Symbol zuverſichtlicher Hoffnung. 
Vielm. umgekehrt: das Schiffstau heißt ſo als „Sicherung« des 
Fahrzeugs, oder auch als „Gehorſam“, wie man vom Schiffe 
ſagt: es gehorche dem Steuer, oder: nicht mehr. Ohnehin wäre 
Durchführung des Begriffes Binden namentlich in den Activ⸗For⸗ 
men ein nicht allzu leichtes Stück Arbeit. Ich nehme an, man laſſe 
ſich z. B. in neidev Hvuov als Urſinn: ligare animum gefallen: 
wer fühlte aber nicht ſogleich das Gezwungene heraus, wollte man z. 
B. bei Fide, sed cui vide (Trau, ſchau wem) mit: Bin de (wen 
den; dich ſelbſt an etwas?) ankommen? Fidere, confidere (es- 
ech ce, nicht ret) könnte hienach nur den Sinn des Gebunde n⸗ 
ſeins im Paſſivum haben (vgl. confisus sum), was aber, ſelbſt 
wenn man es immediativ faſſen wollte, durchaus nicht ſo ohne Wei⸗ 
teres ſich hinnehmen läßt. — Ein bekannter nord. Mannsn. Tryg- 
gyi Grimm Geſch. S. 852., im Sinne vergleichbar mit dem äußerſt 
ſchicklichen Sklavennamen Lioros (treu, zuverläſſig) ſ. Pape, WB. 


Thrafstjan — 1089 — Tröstjan 


Hriech. Egn. Derſ. Name von einem Spartaner Inser. 1278, hätte 
t ſo fern etwas Befremdliches, als man gemäß dem Lakoniſchen 
Brauche, or zu rr durch Aſſim. abzuglätten, Ahrens Dor. p. 103. 
icht Ilioros mit or, ſondern zr erwartete, es müßte denn dieſe 
Ramensforn einer anderen Mundart angepaßt fein. Sollten ſich 
ber umgekehrt Zlirrarog (Arzt in Athen), Zlırraiaxos (Athener) 
nd Ilir rænog daraus erklären; oder etwa: pechſchwarzen Haares, 
us surte, ioc (mit aſſim. k), Pech, pix? 

Als Intenſ. von dhru hat Weſtergaard dudhrüsatı. Schlie— 
zen ſich nun dem Goth. kraus ti, Sc un, altn. traust Fiducia, 
efugium, protectio, ſammt Ahd. tröst (auxilium, solatium, con- 
olatio, spes), tröstjan, tröſten Graff V. 474. an, wo jedoch zu— 
leich an Goth. thrafstjan (Gab. WB. S. 85.) erinnert wird? 
Line nicht leicht zu beantwortende Frage, indem ja ſchwer die Mög⸗ 
ichkeit abzuweiſen wäre, daß der Ziſchlaut dem Suff. zufalle, wie in: 
Dien⸗ſt, Gewinn⸗ſt, Kun⸗ſt u. ſ. w. Grimm II. 367. fg. Thraf- 
tjan z. B. liegt unzweifelhaft ganz außerhalb unſerer W;3. Das 
ehrt augenſcheinlich fein th gegenüber von t in trausti u. |. w., 
elbſt wenn man darauf verfiele, wegen des Labiales in ihm ein Cauſ. 
u dhr (dhar) zu ſuchen, was ja nicht ſchlechthin unmöglich ſchiene, 
rotzdem daß von ahr kein Cauſ. von p vorhanden iſt, ſondern dies 
Iharayati (Tenere; auch ſonſt ſchicklich: Sustinere, perferre u. 
. w.) lautet. Es bedeutet aber unſer Goth. Verbum 1, tröſten, e- 
o ανονieνõ,,Cai (eig. zureden), thrafstj an, ſich tröſten, getroſt ſein, 
Faoosiv. 2, ermahnen, naegaxakev. Anathrafstj an aber bed. 
rquicken, c νν, avanaveıv (die Gr. Verba mit derſ. Präp.). 
Wahrſch. Fvuov r,, ſich erheitern; Teonecdaı Yvuo. S. 
rp Intr. Satiari; exhilarari, gaudere. Das st in ihm rührt aber 
unſtreitig von dem Nomen her, von welchen man es hergeleitet glau⸗ 
ben muß. Der Egn. Trafstila der Endung und auch wohl dem 
Hauptſinne nach wie Troastilo (ſ. weiter unten) und Thras te- 


berga, was indeß wegen Mangels von allenfalls an die Namensreihe 


Thraso u. ſ. w. Förſtem. Namenb. I. 1195. erinnert. Tröst- 
jan (consolari, solatiari, mulcere, lactare, palpare, reſrigerare) 
kann nun aber wegen Mangels von f trotz der Sinnesnähe nicht her⸗ 
angezogen werden, ungeachtet das 0 viell. beſſer einem langen a, als 
au C0 vgl. froh neben freuen) entſpräche. Anders ſteht es 
mit E. 

Credit, Borg; das Anvertraute, Pfand. Brea ch of trust, die 
Verletzung, der Treue. Amanof great trust, ein ſehr zuver⸗ 
läſſiger Mann. To trust (se fier, croire, faire credit) trauen; 
glauben; vertrauen, anvertrauen; auf Credit geben, borgen. To 
trust in God, fein Vertrauen auf Gott ſetzen. trust you 
with my children (glſ. ich betraue Sie mit m. K.) Ich vers 
traue Ihnen meine Kinder an. Trusty treu, beharrlich, zuverläſſig, 


trust (confiance, credit, dépot) das Vertrauen, Zutrauen; 
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Schutz berühmt. Trosthad, helfend, ſchützend in dem Kriege 


Trust — 1000 Vertrawe 


ſicher. Trustee (confidant, consignateur, curateur) der Ver⸗ 


traute, Beglaubigte, Bevollmächtigte; getreue Inhaber; Vormund, 
Curator. Graff V, 479. weist bei MA. trustis auf den Ueber⸗ 


gang der Bedd. von „Troſt, Hülfe, Schutz“ (vgl. auch trust, ag- 
men, was jedoch im Mhd. ſtark an das gleichbed. truht erinnert), 
wie, unſtreitig unter Germ. Einfluſſe, Mlat.solatium (Perſonen 
zum Beiſtande, Schutze), woher Frz. soulag er ſ. mich KZ. 13, 
344. Mhd. tröst Troſt, freudige Zuverſicht 2. Troſt, den man 
giebt, Hülfe 3. der deſſen man ſich tröſtet; Helfer, Schützer. Daher 
troeste tröſte, mache zuverſichtlich 2. ſichere einem etwas zu, verſi⸗ 
chere. Eines ding es ich dich troeste 3. gebe Sicherheit 
und Schutz, nam. bei einer Reiſe. In dieſem Sinne etwa die Ahd 
Egn. Troastilo, etwa wie B00 os, mit zurückgez. Ace. aus 50% 
208, Helfer, Beiſtand; und Boöthius. Trostmar, an Hülfe 
Förſtem. Namenb. I. 1204. Auch Erinovgos, wie Hilpericus. 
Nhd. Helferich. Bei DC. trustis A. Fides, fiducia, ex 
Germ. tröst (der möglichen Kürze von u in trustis gegenüber nich 
allzu gewiß) u. ſ. w. Z. B. aus Marculf. lib. J. form. 18. I 
manu nostra (ſ. oben friſ. handtro we) Trustem et fidelita: 
tem visus est (d. i. ihm gefiel, ei visum est) conjurasse i. e. fi. 
delitatem sacramento firmasse. In der lex. Sal.: Si quis eum 
enter fecerit qui in truste (in dem Schutze) Regis est, dgl. Quibus 
locis ; In truste dominica, In truste Regis, vel Ex truste use 
esse dicuntur, qui Regi ipsi fidem (vgl. Lehns⸗Treue) jurarunt 
quod Procerum praesertim fuit, quos inde Antrustiones (gl. 


durch trustis angeſchloſſen an den Herrn), Fideles ii postmo- 


dum dicti. Mhd. alse wir getrüwen an dich Speramus in te 
Noch paſſender: in thiu her anagitruuueta In quibus confi. 
debat. Vgl. in fürſtlichen Erlaſſen: Liebde und Getreue. 2. Trustis 
pro eo, qui in Truste regia est. Mithin adj., dafern man nich 
das Abſtr. concret auf eine Perſon angewendet glaubt, wie Frz. te 
moin (Zeuge) eig. Zeugniß (testimonium) dem Buchſtaben nad 
wäre. 3., wie es ſcheint, provincia suo quaeque Principi sub 
dita et fide obstricta. — Das s in Agſ. tre O vy-sjan, gläubig 
machen; geuntr&övsjan zum Unglauben (durch Aergerniß) ge 
führt werden, Grimm II. 272. kann zur Erklärung von Goth. traust 
mit Genoſſenſchaft uns ſchwerlich Hülfe bringen. 

Mhd. vertrüwe bed. 1. verſprechen, geloben 2. ich ver 
triuwe mich, gelobe Treue 3. verlobe ehelich, traue. Die frau 
die kunig Lassle vertreuet ward. Unvertriuwet In 
nupta. Beneckes' WB. reiht nun III. 111. ohne alle Zögerniß trüt 
traut, lieb, dahinter ein. Das erleidet nun auch von Seiten der Forn 
keinen Anſtand, indem es, wie oben beſprochenes Lith. dru-ta: 
Part. Prät. Ball. ſein kann, unmittelbar aus S. d hru, jedoch frei 


Traut — 1091 — Draugas 


lich, nicht wie ſonſt ein ſtarkes Verbum im Germ. verlangte mit n 
im Suff., ſondern, wogegen indeß das Sskr. nicht das geringſte ein⸗ 
zuwenden hätte, mit Dental⸗Muta, gleichwie in vertreuet. In 
Betreff des Sinnes aber träte an uns die Frage heran, worin die 
Vermittelung ſtecke im Vergleich zu der jetzt von uns abgethanen 
Wortſippe. Die iſt meines Bedünkens gar nicht ſehr einleuchtend. 
Oder läge etwa in Ausdrücken, wie trüt tochter min, trüt vatter 
min; diu vil saelige Engeltrüt (den Engeln lieb, Angelica, wie 
Gott der engel truͤt, Geliebter der Engel) het Engelharten also 
trüt, u. ſ. w. ſowie in unſerem braut, von Feſtigkeit (S. dhru- 
wa) nicht zu reden, auch nur etwas von Treue oder dgl.? Höch⸗ 
ſtens ſchienen: vertraut, vertraulich, zutraulich, trau⸗ 
lich („Wir ſitzen fo traulich beiſammen Und haben einander jo 
lieb“), auch z. B. trauliches Geſpräch, von der erſten Begriffsreihe 

zu der des Trauten und Lieben hinüberzuführen. Vgl. z. B. si 
wären béde ein ander (einer dem andern) trüt (traut, lieb). 
Vgl. St, drudo, a Freund, in u. ſ. w. Diez EWB. S. 128. Es 
fühlt ſich hienach aus trüt leicht das gemüthliche Verhältniß enge⸗ 

rer Verbundenheit heraus, innerhalb deſſen ſich jeder in zwang⸗ 
loſem zutrauensvollen Verkehr mit den übrigen bewegt. Und dies 
mag denn wohl auch das Vergleichsdritte ſein. Uebrigens kein Wun⸗ 
der, wenn, gleichwie aus os im Griech. eine Menge von Perſo⸗ 
nennamen ausgehen, das Ahd. ſolcher Bildungen mit trüt eine 
große Anzahl, unter Anderem 143 Frauennamen zählt, welche im 
zweiten Gliede (ſolcher Mannsn. gab es aber früher, jetzt z. B. Ei- 
sentraut, Ehrentraut — gar nicht) jenes Adj. enthalten. 
Förſtem. Namenb. I. 346., der aber das Wort vorn mit d angeſetzt 

an die Spitze ſtellt. Z. B. Ger-drud, Gertrud, welcher der 
Speer [bewaffnete Krieger ?] lieb iſt. Umgekehrt Mannsn. Thrut- 
ger. Drudwin (trauter Freund, als Comp. determ.), jetzt 
Fraut wein. Trutman, Fam. Trautman, ähnlich wie Dr- 
A Dikavöoos ; Fem. Trudw ib (trautes, liebes Weib). Trud- 
hari, Bilöoroarog. In Hinblick auf klſ. slouga (servus), 
welches ſich einer Herleitung aus S. cru doch kaum entziehen kann, 
fände ich es nicht unpaſſend, auch droug m. , amicus, Erei- 
oog, socius, und dann adj. @AAog, Eregog, drouzii 08 Aoımoi 
reliqui u. ſ. w. Mikl. Lex. p. 176. mit trü-t in engerer Verb. 
zu denken. Lith. draugas Gefährte, Genoß, Geſell, ganz allg.; 
daher auch z. B. Ehegatte, Theilnehmer, Beiſitzer, Gehilfe, Anhänger. Er 
Vgl. Mhd. trütgemahel, trütgeselle, trütgespiy ß, 
aber auch trütherre, trütkint u. |. w. In Compp. ſ. v. a. | 
Mit⸗, z. B. draugdarbininkas, wie mit Präp. s ad ar b i- 
ninkas Mitarbeiter, wie E. fellow-labourer (vgl. Ed. Müller, 
Et. WB. der Engl. Spr. S. 368.), wie auch Preuß. draugi- 
waldänen den Miterben. Lith. drauge, Gemeinſchaft, Geſell⸗ 
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ſchaft, Lett. draudse Gemeinde. Draugiä, draugè zuſammen, 
zugleich, miteinander. Neſſelm. S. 153. Lett. draugs Freund; 
draudsetees ſich geſellen, Umgang haben. 

288. Oger, zerbrechen, zermalmen, zerreiben; daher, wie fran- 
go, ſchwächen; yyy düvauır, inide. Opavios und hoavpos, 
zerbrechlich, weich, mürmelicht; zerbrochen. Z. B. nöo dvivreg reis 
nero GSO Erntysov, Üonviorigag x Tovrov nomoavreg 
(machten fie mürber) beim Suidas, welches Mittels zufolge Liv. 21, 
37. ſich auch Hannibal beim Uebergange über die Alpen bediente: 
ardentiaque saxa infuso aceto putrefaciunt, womit ſich das obige 
Focavinv E in treffendſter Weiſe überſetzen ließe. Eng daran 
ſchließt ſich Hovidicco, zerbrechen, zerſchmettern. Bei Heſych. 970 v 
. ovveroißn. ovvedoavodn (wozu jenes auch etym. eine Be⸗ 
ziehung hat). anedovpgdn. Auch Foaver ovvroiße. Doch 
verm. auch su-druneti faulen, morſch, mürbe werden, bei den Li⸗ 
thauern. Oocdols, das Zerbrechen, und daher Hoavo-avrv£, die 
Räder zerbrechend (eig. Brechen der Räder bewirkend). Ogavorog 
zerbrochen, zerbrechlich, ou Foudorns, ein Vogel, ähnlich unſerem 
Kernbeißer, und N oeοοννʒ das Zerbrochene, Stück, Bruchſtück, in 
Gemeinſchaft mit krustum (unmöglich mit Freund aus frui, was 
ja c, wie in fructus, nicht s rechtfertigte) ein Biſſen, Stück 1. von 
Speiſen, z. B. panis. Gr., von verwandter Wz., Fovuuarer x- 
uur dero, aber auch Yotüntaxov xAdoua d ν,%,).ͤKoifres. 
Hes. 2. überh. ein Stück als einzelner kleiner Theil vom Ganzen, 
frustatim, frustillatim, ſtückweiſe, in welchen Lat. Wörtern das 
f wahrſch., wie z. B. auch in fumus, an Stelle der Dental⸗Aſpirate 
(doch ſiehe brista weiterhin) getreten, geben uns das ziemlich ſichere 
Pfand, der Ziſchlaut (denn deſſen Mangel in Hoaviog, Hovikilw 
kann uns in dieſer Meinung wenig beirren) habe in gegenwärtiger 
Wz. nicht einen rein phonetiſchen Werth, ſondern den Charakter, wo 
nicht eines ächten Wurzelbeſtandtheiles, doch einer Erweiterung. Glück⸗ 
licher Weiſe nämlich können wir aus dem Latein erſehen, wenigſtens 
im Fall fraudare zu Hoauw gehört, der Schluß-Charakter ſei d; 
wiewohl nicht erhellet, ob dieſes etym. für unaspirirt zu nehmen ſei, 
oder ob es, urſpr. aſpirirt, nachmals den Hauch auf den Anlaut ge⸗ 
worfen habe. Vgl. neidoueı, fid o; Tovpnv zai tiv tod Blov 
$ovwyıv Ael. H. A. 6, 19. Wer könnte nämlich gerechter Weiſe 
daran zweifeln, in kraus, fraudis (bei Nävius Plur. frudes) 
habe man deſſen Anwendung für Betrug, Bevortheilung, Täuſchung, 


auf den „Abbruch (Abknappen), welchen man damit Jemdem thut“ 


als Urſinn zurückzuführen? Vgl. z. B. fraudare amantem spe 
Imden um die Hoffnung betrügen, auch spem fallere, und ou 
&ıv &Aride, wennſchon im letzteren Falle mehr das Brechen, fo zu 
jagen, oder Schwächung der Hoffnung (vgl. animum frangere) ge⸗ 
meint iſt. Frustrari spem mercantium Suet. Aug. 75, ogl. 
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Plin. Ep. 8, 18, 3. Fraudare heißt jemanden betrügen, z. B. 
ereditores, bevortheilen, um etwas bringen, berauben, aliqua re. 
Auch von der Sache, um die man betrogen wird: unterſchlagen, ver- 
untreuen, entziehen. Höchſt bemerkenswerther Weiſe aber hat ſich die 
ſtarke Bildung von einer Wz. lraud noch in dem Part. frausus 
(vgl. ausus, plausus u. ſ. w.; aber frus-tum wie com&sus: 
comes tus, xetis, Ueberredung, gegen wor; nevorg: nVo-Tıg) 
erhalten. Nämlich: Metuo in commune ne quam fraudem 
frausus siet. Plaut. Asin. 2, 2, 20. und Feſtus: Frausus erit, 
fraudem commiserit. Voss. Etym. p. 226.: Quare ut frustra 
afraudo cum Agricola deducebamus, ita et frustum ab 
eodem venire opinor. Nam qui frustum aufert, parte aliqua 
fraudat eum, cujus erat integrum. Au in U abit, ut ab 
eodem fraudo est defrudo. Imo et frudo forsan dixere, 
ut claudo et cludo. ’Avaioyws autem *frustrum foret. 
Nam ut a moneo, monstrum, à luo, lustrum: sic a *ru- 
do, *frustrum. Sane R in frustra remansit. Verum sequitur 
frustum nominum naturam, quasi non a fraudo, sed a 
fraus foret. Ut enim ab onus, onustum, à venus, venus- 
tum; a jus, justum; sic a fraus, sive *rus, frustum. 
Hierin jedoch muß man mancherlei berichtigen. Frus-tum iſt nicht 
von einem Subſt. auf us, wie justus abgeleitet; vielmehr als 
Particip; wie fragmentum aus frango, eig. etwas Abgebrochenes, 
Foevo-Tov; das u in ihm und frus-tra aber, da durch keinen 
Umlaut erzeugt (vgl. meine Forſch. J. 64. Corſſen, Ausſpr. J. 319.) 
eine unregelmäßige Verdünnung des Diphth. (ſ. frudes), oder auch, 
namentlich falls etwa kurz, primitiver (vgl. v in o⁰νναναν ) als 
ſeine vriddhi- artige Steigerung zu au, av. Vgl. Schweitzer KZ. 
7, 152. In Betreff von frustum und frus-trä aber, verm. 
einem weibl. Abl. nach freilich auch nicht recht zuſagender Weiſe von 
0pxrjoree (vgl. claudo, claus-trum), iſt ſchon Et. F. II. 61. ge⸗ 
ſprochen und — ein von Lottner VII. 183. wieder aufgenommener 
Gedanke — als zweite Möglichkeit, Urſprung aus altnord. briota 
(Wz. brut, deſſen b wahrſch. aus ) frangere, Grimm II. 20., 
Gael. bruth Bruise, crush, pound, squeeze, erwähnt. Vgl. 


auch Curtius KZ. II. 399. Leo Meyer V. 386. Corſſen, eben da 


III. 254., ſucht in frustra das nämliche Suff., wie in pe de- 


stris, palustris, was (vgl. mich II. 553.) auch nicht ſehr ein⸗ 
leuchtend iſt. Mit dem -tra in contra, extra u. |. w. von 


eig. comparativiſchem Charakteres, wie Freund will, zuſammenzubrin⸗ 
gen fühle ich mich außer Stande, weil frustra ja doch gewiß nicht 
von einer Präp. ausgeht. Oder hat man darin wirklich einen Com⸗ 
par. wie Foavioregos, dex-tra zu ſuchen? Seinen Sinn kann 
man, wenn es von einem Subſt. herrührt, etwa: „mit Täuſchung⸗ 
wiedergeben, oder, falls es eig. adj. Charakter beſitzen ſollte: „mehr 
Pott, etym. Forſch. II. 2. Abth. 69 


— 


zu 3 se 
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trügeriſcher, od. vergeblicher Weiſe.“ Zuſammenhang mit kraus er⸗ 


leidet durchaus keinen Zweifel, indem frusträ zuvörderſt: täuſchen⸗ 


der oder getäuſchter Weiſe, irrthümlich, im Irrthum, irrig bezeichnet, 


wie aus den Redeweiſen: lrustra esse (ſich im Irrthume bes 


finden), ſowie frustra habere aliquem (jemden täuſchen) 
ſchon allein zur Genüge erhellet. Vgl. ferner: Frustra me du c- 
t are (hinters Licht — d. h. wo man nicht klar ſieht — führen) 
non potes: Aliam posthac invenito, quam tu habeas frus tra- 
tui (täuſchen, hintergehen, zum Beßten haben). Erſt dann: erfolg >, 
zweck⸗, grundlos, vergebens, umſonſt, unnöthig. Man vgl. fru- 
strari (act, frustrare, wie lustrare, illustrare) täuſchen, hinterge- 
hen; vergeblich machen, vereiteln. Eine beſondere Bez. zu fraus giebt ſich 
auch z. B. kund in Liv. 3, 24, 1.: Clamant, fraude fieri, quod 


foris teneatur exercitus: frustrationem eam legis tollendae 


esse. Liv. 3, 24, 1., eine ſolche Täuſchung ſolle zur Aufhebung 
des Geſetzes dienen, ſ. im Drakenb. Liv. zu 5, 3. Oder Ac nos in 
fraudem induimus frustraminis ipsi. Lucr. 4, 818. mit 
den Noten. Defraudare betrügen, bevortheilen. Auch mit Acc. 
der Sache: Aes defraudasse cauponem. Genium, d. i. ſich einen 
Genuß entziehen. | 
Ano»oavoua das Abgebrochne, Bruchſtück, von arodoaio 
abbrechen, zerbrechen, zermalmen. 'Zritoaio dazu brechen. Alce- 
Jocuco, zerbrechen, durchbrechen, vgl. diadovnrw. Kr 
zerbrechen, zermalmen.  Karadovntw ganz zerreiben, zermalmen, 
zerbrechen (glſ. niederwärts): ganz weich und mürbe machen, erwei⸗ 
chen, gar machen. Uebertr. verweichlichen. Kere unerog ſehr 
weichlich, üppig. Atos unzerbrochen, unzerſtört, unverletzt, 
ganz. Evdocvorog leicht zu zerſchlagen, zu zerbrechen, zerbrechlich. — 
Lob. Rhem. p. 12.:: Ooavo ano rov Fo EM. 380, 20. Das 
iſt ſchwerlich wahr, indem Hoadw (zerbrechen) und 97 (drücken, 
quetſchen) ſ. mich S. 265. doch nur ſehr entfernt einander berührende 
Begriffe ſind. Wenn aber weiter hinzugefügt wird: cujus (sc. Tod 
340) vocalis simplex inhaeret nominibus Yodoıs 17 Hoaüoız 
Hes., Ho«@yuos fragor (als ob mit dieſem in der Wz. einverſtanden, 
was aber doch durch Goth. brikan ſt. frangere wieder ſehr zw. 
wird), Foaupßos zarıvoög id est fragilis, aridus, sed Yoaw ip- 
sum, quod Macrobius ponit de Verb. 723. non legitur. — Bei 
Heſ. Oo dos (nicht Yoaoıs?). Hoavors, pÜopa. ,t, g. 
G οοννινν . nrra iv noltum neben Foadoıs. 00y7, my. 
opÜge« 7 Tois Pwkovg Hoavovoa. Wirklich mit langen «@ vgl, 
Lob. Rhem. P- 246. cvvFoavow Eur. Balch. 623., Vpavvoon, 
zerbrechen, zerſchmettern, bei Lykophron, und adoavsvrog ſ. v. a. 
adrgavorog. S. noch Hoavevoucı. ovvroißoua, OVyxortou. 
Schmidt ad Hes. II. p. 321. Alſo eine kürzere Wz. 0% neben 
Foeio vorausſetzend, indem av kaum zu langem 4 verſchrumpfte? 


N 


1 
| 


FB Oh Horror 


Vgl. etwa friare, z. B. ut gemma in micas frietur, zerreiben, 


zerbröckeln, und deſſen 1, ſowie gar von kricare, für ? Auch HI. 


dranije n. Sechs, rasura? Gael. drannd m. 1. A small quan- 
tity, the least bit: frustula 2. A word, chirp: vox, murmuratio 


vocis. In Hoavoov: dayavov (fo der Codex). Aoavousvov, ver⸗ 
langt Lobeck a. a. O. roayavov (vgl. Pathol. 182.) im Sinne von 
cartilaginosus. Wie ich ſtark vermuthe, keine Verbeſſerung, indem 
Knorpeln nichts weniger als „brüchig“ zu ſein pflegen. Mir ſcheint 
vielmehr Ge e (avulsus?), wennſchon in die Lexika nicht aufge⸗ 
nommen, eine ganz richtige Herleitung von ömjocsv, vgl, dayn, 
deyas, auch viell. Kaydnv. Auch will mir Vereinbarung von Vo 
Pos mit o dem Laute nach nur ſchwer ein. Daß 89 
(merkw. wegen Beibeh. von 3 trotz Zrovpmv) = eurovnrtog (leicht 
zu zerreiben, als Erde, Fleiſch, vgl. friabilis) häufig mit zarıvoog, 
trocken, zuſammengeht: kann nicht Wunder nehmen, indem z. B. 
verdorrtes Holz leicht bricht, ja ſich oft zerreiben läßt. Bedenkt man 
aber, daß 700%, wofür viell. Yoaupos mit bloß mundartlicher 


Abweichung ſtehen mag, ein Stück von geronnenem Blute, aus 196 


ev, gerinnen machen, auch kleines Stückchen, z. B. Salz und dgl. 


bezeichnet, endlich Antiphanes den Ziegenkäſe aiyav ανοαονν 


Fooußov nennt: zarıvpog tvoog aber trockner Käſe iſt und zanv- 


oi ein Ingredienz zu Kuchen (ſ. Schneider), bei DC. aber zanvoıov 


Placentae genus: dann hat man noch andere Möglichkeiten vor ſich. 
Tovgealkis rugod bei Luc. wäre ein Stückchen Käſe, dafern nicht 
Toopehis von. To&peıv Tvoov die richtige Lesart iſt. Ooavoeı 
roeövei (alſo mulcere, placare?), aunosı (wenn ft. Yeoioeı, mit 
viell. trügeriſchem Anklange an Kurd. dru-m, ich mähe, Nr. 286.). 


anohzi. Ipevoue: Avrn (etwa, wie gebrochener Muth; gebrochenen 


Herzens ?). rAnyn (doch wohl nicht, wie Hoaveveıv durchgerben 2). 


zerantoue is (Erdſturz des Abbröckelns halber). xaraoroAN 


(Hemmung, doch wohl nicht deßhalb wie sufflämen, ſ. yAaw?), 


woraus ſich viell. auch ravoue, radcıg, entwickelte, was indeß eben 


ſo leicht ein Abbrechen der Arbeit vorſtellen könnte. Sehr beachtens⸗ 
werther Weiſe bed. Lith. draudziu, Inf. draus ti wehren, 


ſperren, einen Weg; verbieten, warnen, drohen. Sudraudimas 
Stillung, Beſänftigung. Doch Lett. draudeht bloß: drohen, Ahd. 


drauuen, arguere; drouan, minitari. Graff V. 245. S. druh - 


ift vielm. unſer: trügen: Lith. dröwitis’ ſich ſchämen, ſich 


geniren, nicht dreiſt fein (glſ. ſich ſelbſt wehren?). Etwa ſchwed. 
dröja Tarder. Differer. Rester. S'arréèter? — Oles (Cod. 


gi‘ FB 


Üepaleıy)' Aoıdopeiv. Addons ſoll zufolge Lob. Rhem. p. 9. 
ebenfalls nichts anderes als Foavev fein. Wenn wahr, müßte ſich 
die Form, wie ces, zArio zu den anderen von dieſen mit ar verhalten. 


— Außerdem noch auffallend bei Heſ.: Poarr(ev)ounı ovvroi- 
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Holicei, ovyrontoucı, nebſt Hocrrov demnach 1175 19 7] üneoov. 
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4 , wie -Hordkov τνμονονοm arvoov. Dazu Schmidt: 
Ooarroueı, ut C. A71., recte Voss. propter ordinem. Qoarrov 
s. No rr si recte habet, ürsoov dieit mortarium, r repar- 
roy 6oyavov, objchon die Mörſerkeule doch mit weitaus mehr Recht 
„Stampfer (pistillum)“ hieße, als „Umrührer“. Sed x04ovoov 
(zoAovorov?) referendum videtur ad ντιτνον = Hoavorov 
Doricam mutationem rob oT eig To rr passum. Nicht vielm. 
wegen Hoayuos aus x-T?, Lett. iſt draggaht, erſchüttern, ver⸗ 
ſtuckern, ſchmettern. Etwa drudsis, Lith. drugis Fieber? 
Das von Grimm II. S. 55. Nr. 567. aufgeſtellte Verbum iſt, 
obſchon es ihm in Benecke's WB. J. 391. nachgeſprochen wird, eitele 
Erfindung. Nicht zu gedenken Mhd. dräme, träme Balken (aus 
Lat. trabs?), müſſen drum Endeſtück, Ende (auch Trum m an 
der Leinewand, den man in Hannover zum Zubinden der Wurſt ver 
wendet; von Grimm vollkommen ungehörig mit Lat. extr&mus, 
d. i. exteri mit Superlativſuffix, beſſer in Benecke mit Lat. ter- 
minus, ſ. uns I. 447. vgl.) ſowie Agſ. dhrym und truma 
(cohors), Holl. drom m. Haufen, Menge Volks, Gedränge, Trupp, 
aber auch een drom garen, ein Knaul Garn, ganz zur Seite 
bleiben. Wäre drom, welches doch kaum vor m einen Conſ. einges 
büßt hat (doch vgl. Mhd. truh-t, trust, Schaar; Lett. druhs- 
mu druhsmahm, ſchaarweiſe, zu drauds e Gemeinde) ver⸗ 
gleichbar mit Lat. turma? Dagegen unſer trümmer, zer- 
trümmern, (vgl. zimmern zu osπενν ,, Mhd. zerdrume, 
gehören nebſt Mhd. drume, drüme 1. neutr. ich ſpringe in 
Stücke 2. zertrümmere, vernichte, underdrume ſchmettere in 
Stücken nieder und ſchaffe dadurch aus dem Wege, überwältige, ver- 
nichte; verdrume 1. verſtümmele 2. bringe zu Ende, mache zunichte, 
wie kaum zweifelhaft, zu Focrvo, (altes Perf. reFoavuaı ohne 0), 
woraus folgt, das m dieſer Deutſchen Wörter falle auf Seite des Suff. 
Lett. drumfslas Trümmer von Fett. Lith. drumstas Hefe. 
Gewinnen wir nun hieraus eine kürzere Wurzel-Geſtalt *dru: \ 
ſo giebt uns dieſe auch viell. Aufſchluß über das ſchon öfters im 
Verlauf erwähnte Fovrrw, welches in Gemäßheit mit ſeinem Aor. 
&roügpnv freilich fo ausſieht, als beſitze es 3 lediglich in Folge von 
Uebertragung des Hauches vor die Aſpiration, und ſei eine Erweite⸗ 
rung von robo (terere), wie ou (vgl. das 7 in MN ο, vn- 
zo), — nur mit (ogl. auch 10%. Es bed. aber E' 
(ungefähr jo, wie Yorvoue) das Abgebrochene, Bruchſtück, Krume, 
Trumen, Trümmer. Oouνðe zerreiben, zerbrechen, zerbröckeln, zer⸗ 
malmen, zertrümmern: übertr. wie frangere, lähmen, ſchwächen, 
entkräften, entmuthigen, niederſchlagen, aufreiben. Med. weichlich, 
zärtlich, üppig, wollüſtig leben: ſpröde thun, ſtolz thun, ſich brüſten, 
ſich in die Bruſt werfen, delicias agere: auch ſich verſtellen. Tov- 
os, das Abgebrochene od. Zerbrochene, Stück, Bruchſtück, und ov 
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lig, wenn die Lesart richtig, in Abzug gebracht, zeigen alle Her⸗ 
eitungen von 0 mit 1-ꝙ faſt nur die übertr. Bed. Tovpn 
1.m. Schwächlichkeit, Zerbrechlichkeit, Sprödigkeit, Mürbheit, und daher 
2. Weichlichkeit, Zärtlichkeit, Ueppigkeit, Schwelgerei, Wolluſt, Luxus, Pi 
vornehmes Leben, Hoffart, Stolz: doch auch übermüthige, ſchnöde EN 
Behandlung. Eben jo rovpaw weichlich, zärtlich, üppig leben; EN 
prunkvolles Leben führen; rovpsoos 1. ſchwächlich, zerbrechlich, a 
mürbe, morſch 2. weichlich, zärtlich, üppig u. |. w. Delhi I 
Focvoaı. Oi. Acc. uc. avarkıaoaı. fc. OU %. 
ros, ll. aioygOg. c. 

Wir dürfen uns aber viell. gerade umgekehrt Vous als die Be 
ursprüngliche Wurzelform vorſtellen, derart daß in &rovgpmv der Hauch 9 
von vorn nach hinten verlegt wäre, wie es möglicher Weiſe auch in a 
rene, ich erſtaune, (hier war die Redupl. gewiß nicht ohne Ein⸗ Ei 
fluß), Aor. &Iaupßn neben Eragpor, der Fall ſein könnte, was indes 
wegen Mangels an Parallelen in anderen Sprachen ſchwer auszu⸗ 

machen iſt. In Betreff meiner Vermuthung über 0ð⁰ ſteht mir 

aber das Lett. Stender WB. S. 47. beſtätigend zur Seite. Mann 
nehme nur: drup-t (t iſt die Inf.⸗Endung), Präſ. druhpu, . 
Prät. druppu, zertrümmern, bei Stücken abfallen. Is-drupt 8 
mürbe werden, wie die Erde. Ssa-drupt zerkrömern, zermorſchen. 

Vgl. ou e zuſammenbrechen, zerſchlagen, confringere, und 
ovvFovnto zerbrechen, zerreiben, dah. ganz mürb od. weich machen, 
erweichen; übertr. verweichlichen, verzärteln, weibiſch machen. Drup- 

pis Trümmer, woher druppu druppös (in Trümmer über 
Trümmer) [satreekt, zerſchmettern. Druppans brock, brüchig, 

das leicht zertrümmert. Druppenes Krömer [(Krümeln 7], Bro⸗ 

cken. Druppinaht krömern ſzerkrümeln], brocken. Das p hierin 

dürfte demnach dem Zuſatze eines cauſ. p im Sskr. analog ſein. 

Das Kſl. Mikl. Lex. p. 176. hat drobiti Hovrrew, con- 
terere; T&uveıv scindere ; daravav. Drob”n, aber auch dreb”n 
(minutus). Ill. drobiti, razdrobiti (sminuzzare, frastagliare) 
zerſchneiden, zerbröckeln. Droban ſehr klein, zerbröckelt; Poln. 
drobic brocken, krümeln, klein machen, bröckeln, einbrocken, zerſtü⸗ 
cken. Drobny klein, kleintheilig, aus kleinen Theilen beſtehend, 
klein gemacht. Wie groß nun der Schein dafür ſei, es möchten die˖ſe 

Wörter mit Hodnto (oh unte, ou, das Zerkratzen, ſ. deiow, 5 
paßt ſchon im Sinne nicht) ſich decken: ſo trügt doch der Schein. 
Eine entferntere Wurzel-Gemeinſchaft will ich nicht verreden; allein 
das o im Sl. kann hier nicht die mundartliche Variante von v (d. 
h. älter: u) ſein, ſondern vertritt älteres a. Aus dem Slawiſchen 
noch mit dieſem, und zwar, weil Conſonanten-Gruppen im Finniſchen © 
Sprachſt. unbeliebt find, ſogar zweimal: Ung. darab Frustum, Ri 
fragmentum ; portio, pars, Stück, Brocken, abgebrochen Stück! 
Theil, Antheil. Vgl. Mikl. Slav. Elem. im Rumunischen S. 21. 
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Vgl. Dief. GWB. II. 636. unter Goth. ga-draban, aushauen, 


Jeorousiv. Unſer Träber iſt beim Letten drabbin’i. Lith., zufolge 
Neſſelm. S. 154. aus dem Germ. drebeles und drewelei ( 
aus Diſſ.?), indem überdem Zlaugstes, was ſich von Lett. kslau— 
kas, Ausfegſel, im Ziſchlaut zu weit entfernt. Dagegen Ill. drob, 
Eingeweide, aber drop, dropina, auch trop, Weintreſter (vgl. 
Dief. GWB. II. 715.), droxje Träber, wie Gael. druaip A. 
Lees, dregs, sediment; faeces, recrementum 2. Tippling: po- 
titatio. Drabh Dissolve, decay: solve, obsolesce, wieder von 
anderem Behaben. Lat. kraces Oelhefen, Oeltreſter, gehört feines 
o wegen nicht ſicher zu krango. Etwa f ft. 9? Poln. druzgac 
und drzuzgota c zerſchmettern, zerſchlagen, zerknirſchen, findet doch 
wohl in Lett. drulska ein Krohm [Krume], drufsku drufs- 
kahm, in tauſend Trümmern, drufszin’ (z ft. k), ein wenig, 


ein Krömchen, ([sadrufskaht, zerkrömern, zertrümmern, feinen | 


Wiederhall. Weil das Salz in Krumen (mica salis) zu beſtehen 
pflegt, iſt im Lith. druska der Sinn zu „Salz“ beſondert worden. 
Draskyti reißen, zerren u. ſ. w. gehört ſicherlich eher zu Helgw. 
Aufmerkſamkeit verdient aber hiebei vor Allem Goth. drauhs na 
wıyiov Marc. 7, 28. Luc. 16, 2 J.; xAgoue Joh. 6, 12., was 


auf etwaige Metath. von Gutt. und Ziſchl. hinwieſe, ſei es nun hier 


oder dort. Obſchon nun Maßmann, Skeireins S. 120. dräusna 
auch ohne h hat, (vgl. über lahster S. 598.) und meint: Est 
panis mica (Broſame, was, ſowie Bröſeldieb in dem Froſchmäusler⸗ 
krieg, ohne Bezug zu Brot und Samen, doch auch in Betreff des 
wohl langen o nicht leicht zu bereits früher erwähntem brio t a, brechen, 
ſich fügt) de tabula cadens, driusandeiſaf biuda (Mth. 16, 


27. L. 16, 21.): hat man gleichwohl kaum ein Derivat von driu- | 


san (cadere), als wäre es „Abfall“, darin zu erkennen, wie auch 
Grimm III. 462. läugnet, ſondern höchſtens eine Form, welcher zu 
Gunſten der Annäherung an dies ſein vermeintliches Primitiv der 
Sprachgeiſt irrthümlich das wohlberechtigte h raubte. Doch ſ. Dief. 
GWB. II. 638. Tobxyos das Abgeriſſene, Abgeriebene, Abgetragene, 
beſ. zerlumptes Kleid, paßte weder nach Begriff noch Form ſo gut, 
als drufska. | | 

290. Um eine fichere Stelle für 90% (kaum fleo, f. pAtw 
pkvo) verlegen, räume ich ihm gegenwärtigen Platz ein, ohne für 
Rechtmäßigkeit desſelben die volle Bürgſchaft übernehmen zu können. 
Vom Act. 0c, das man, um des fragor beim Brechen, frangere, 
willen, nicht ganz uneben mit Foadw in Verbindung denkt, iſt kein 
ſicheres Beiſp. vorhanden. Heſych. Hosen Fο,bẽi. Lob. Rh. p 


4:  Ogoucı poetis reservalum et huic uni tempori adstrie- 


tum est ſaus welchem Grunde wir z. B. nicht erſehen können, ob 
z. B. das Fut. ev habe] succedente in vicem derivato &. 
Es bed. aber: ertönen laſſen, bei, Klaggeſchrei, &yn, rand, und 
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daher 6 Fonwog: y6os, (Thräne Ahd. drahan, trahen, was 
kaum Umſtellung aus Goth. vahar, Zähre, weicht ſchon des h 
wegen ab), was allerdings (vgl, TO Are u. ſ. w.) nicht gerade 
für Ausfall von v zeugt. Bei Heſych. OO.“ "onvovce (aljo 
durch ein etym. einſtimmendes Verbum erläutert); Fosousyov' OAO- 
gugouevov ; Ne. reer, 6horeı, Ohopvoeran. Wie aber 
£00og = Skois beſſer doch wohl aus Such mittelſt oF als Guna ab⸗ 
geleitet wird, als aus SEw, obſchon auch zur Noth einfacher Ablaut 
(3. B.A6yog aus Atyo) denkbar bliebe: fo dürften wir auch wohl 08g 
6 d oröuetog NM. (νν, . Yavn) d ,s; % vorouös 
(vgl. 90 wis vgronor) auf ein ) o zurückführen. Oos: 0x4n- 
Oc pwvn. Aakıd. Foodg. V. PÜOYYOS. oog. ] TEIORVO- 
4 govn (wie unſer: mit gebrochener Stimme 2). O0 Gos bei Hom. 
nur einmal vom Lärmen einer durcheinander ſchreienden großen Volks⸗ 
menge II. 4, 437. und daher, ſo ſcheint es (vgl. S. gh o Sa Hirtenſta⸗ 
tion, eig. aber verworrenes Geſchrei) 4 000 (ces geräuſchlos), 
zſgez. & s (mit Zurückz. des Accents) und altatt. a (mit 
Aſper trotz des 0), verſammelt, ſchaarweis, dicht gedrängt. 40 000 
und G hs, plötzlich, auf einmal. To d ο die Menge, Ge⸗ 
ſammtheit. A oe ſammeln, häufen, durch Contr. vgl. &drooi- 
Souat. 


Erhöht aber wird unſere Anficht über die Urgeſtalt der vorliegenden 


N Wz. ganz beſ. noch durch Foovßos (Lärm, Geräuſch, beſ. das ver⸗ 


worrene Durcheinanderlärmen vieler Menſchen; acclamationes als 
Zeichen des Beifalls oder Mißfallens; überh. Unruhe, Verwirrung, 
Aufruhr, & 0 os ohne Unruhe oder Lärm; ungeſtört; ſtill, ruhig.), 
welches ja Heſ. ſogar mit zur Erklärung von 000g benutzt. Ooetv 
und Fopvßsiv gehören demnach verm. eng zuſammen. Das o in 
letzterem erweist ſich als Einſchub, das 5 aber, wo nicht als Stell⸗ 


vertreter von Dig. (ogl. Lat. lluv-ius, colluv-ies u. ſ. w.), als eine 


Erweiterung der von uns vorausgeſetzten Wz. * v. Daraus redupl. (.. 
meine Doppelung S. 210.) 109.0 Vg: gpwvn, Tovdo oe 
draus LL. yo. U ονðe,., zer Tovhoise Ta br ci. 
Vgl. Schm. ad 1. Hes. Lob. Rh. p. 232. — Vgl. Lob. Rhem. p 
24: Ot et Yu [beide fingirt ?] ro Hoovß® Cram. II. 20, 25. 


unde Y gods. b%²,, dvrgvAliio insusurro v. Fritzsch. ad 


Thesm. 340. | 

Wahrſch. nun auch hieher Goth. drunjus m. Schall, Stim⸗ 
me, Y ονονο, mit Gefolge bei Dief. GWB. II. S. 645., welcher 
auch Drohne (ſucus) erwähnt, deſſen Vokal aber, in Einklang mit 
dem o in dem ſchon von M. Schmidt vgl. Fowve& znpiv. de- 
zwveg bei Heſ., Zuſammenhang kaum zuläßt mit erſterem. Sonſt 
bed. dröna im Schwed. nicht nur: Gronder, ſondern auch chipo- 
ter; lambiner, zaudern, was zu dem ignavum pecus (den Droh⸗ 
nen) leidlich paßte. Kaum zu S. druna, Biene, was ſonſt Scorpion. 


— 
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291. Wieder anderer Art iſt bei Lob. Rhem. p. 6.: Orad 


perduravit, sed de O nihil superest praeter aor. D 
Da in Philetae versibus et nomen o ανοε nega To Fomoaı 
ö Lr. ze®nodeı Schol. Arist. Plut. 543 Eust. 1400, 24. 


Wenn zu Edge, müßte nicht nur c zu geworden, ſondern auch 
der Vokal abgebiſſen ſein. Beides wenig glaubhaft. Desgl. 90 %% 


Schemel, Fußſchemel; Ruderbank, vgl. Scr Bedenklicher, des 
kurzen Vokales halber, wäre 90 vog, namentl. gegenüber von dem ja 
gleichfalls vorhandenen 90e. Etwa, nach Weiſe von S. dhä- 
ruma tragend, haltend, ſtützend; n. Grundlage, Unterlage, Stütze, 
zu dhar, halten? 

292. Dhürv PWB. III. 985: beugen, zu Fall bringen; be⸗ 
ſchädigen überh. Wenn, wie angenommen wird, verwandt mit dhvar 
(dhyr) S. 1010., müßte man in dem d von jenem eine Kürzung 
des va durch Samprafarana ſuchen, und in dem v etwaige Erweite⸗ 
rung, wie in Cl. 8. — Zd. dvar laufen, ſtürzen, von böſen We⸗ 
ſen, betrachtet Juſti S. 164. als umgeſtellt aus dru (das nämliche 
bedeutend) und drv-ant laufend, ſtürzend (von böſen Geiftern), 
daher ſchlecht, böfe. Dieſe gehen aber auf S. dru (alſo mit una⸗ 
ſpirirtem d) zurück. 

293. Nu, nu Weſterg. p. 45. PWB. IV, 299. Naut i, Ved. 
na vate. Selten Act. in der älteren Sprache (nuvant Part.) 
mit Ausu. der redupl. Formen anünö&t, non va u. ſ. w. Brül⸗ 
len, ſchreien, brummen (von den Stimmen verſchiedener Thiere, des 
Rindes, Eſels u. ſ. w.); überh. von ſtarken Tönen: ſchallen, jauch⸗ 
zen, jubeln; mit Acc. Imd zujauchzen, lobſingen. Nuti f. Lob, 
Preis. Intenſ. nönüyate dröhnen, brauſen; mit an u, nachjubeln. 
Pra-nu 1. brüllen, dröhnen, ſchallen 2. brummen ſ. v. a. den 
Ton om ausſtoßen. — Man erſieht aus dieſen Anführungen, daß, 
wie häufig auch nu und nu im Sinne von Preiſen, abhi-nu 
beſingen (ſ. Benfey, Gloſſar) u. f. w., vorkomme, dies doch nicht 
ſeine urſprüngliche, vielmehr bloß erſt die von den acclamationes, 
als Beifalls⸗Rufen, abgeleitete Bed. ſei, aus welchem Grunde 
Lottner's Meinung KZ. VII. 176., als bedeute nu eig. ſ. v. a. 
nam (fid) verbeugen, dann adorare), durchaus aller Wahrheit ent- 
behrt. NNevw, conniveo (Goth. hneivan) geben wegen ihres im 
Geiſte wiederherzuſtellenden Gutt. keinerlei Stütze für ſolche Meinung 
trotz Sonne KZ. 12, 350, welcher feinerfeits, eben ſo ungeeignet, das 
nu der folg. Nr. mit nam zuſammenzwängt. 

294. Nu, Präſ. navate unter den Synonymen für gehen. 
Cauf. etwa vom Platze bewegen, beſeitigen, und daher mit ati vor⸗ 
überwenden, abkehren. Das primitive Verbum im Med., mit a bhi, 
ſich zuwenden; mit a va ſich hinbewegen; mit vi, ſich nach verſchie⸗ 
denen Seiten (auseinander, was die Präp. beſagt) wenden. Daß dem⸗ 
nach veouee kommen, gehen; jelbft; zurückgehen, vgl, reverti), wie 


Be S 
> 
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Sonne a. a. O. behauptet, im Fall Nachweiſes von Dig. mit. diefer 
Wz. zuſammenfallen könne: ginge füglich an. Daß dem aber 
nicht fo ſei: erhellet aus dem zu (nicht ev) im Fut. ver-couaı S. 
575. Vergebens wenigſtens beriefe man ſich auf die Contr. vevuaı als aus⸗ 
reichenden Beweis, obſchon allerdings nicht bloß ein Dig. in 70s (f. 
eru), woher z. B. Ae a õẽE&v = Kisodauog, RI ο νEest (vgl. 
dem Sinne nach Ahd. Hrodfolce; Arsvuarrız ft. Kissuavrız u. 
ſ. w., feſtſteht, ſondern auch in 980 (f. unter div), wahrſcheinlich 
iſt, obwohl das ev in Oevyeris ft. Geoyevis, Qevöorog ft. Osco o- 
rog u. |. w. kaum von der Nachwirkung einſtigen Digammas her⸗ 
rührt. Als ob nicht der phyſiologiſche Uebergang von co zu ev durch 
Contr. noch um vieles leichter erſchiene, als zu ov! 

5 295. Lett. n'aut, Präſ. n’auju, Prät. n'àwu, deren n 
mouillirt, alſo ähnlich wie unſer glchbed. miauen. Bielenſt. Lett. 
Spr. I. S. 363. 

3 296. Pa, Cl. 9. punäti und punite mit Kürze des u, vgl. 
Bopp r. 385. 1, reinigen, läutern, klären; überh. rein machen z. B. 
Korn von der Spreu; ſühnen, zadeigw. Med. ſich reinigen, gerei⸗ 
nigt ausfließen, — abträufeln, ſich klären. Part. püta = pavitra, 
rein; dhänya, von der Spreu gereinigt. "Apüta ungereinigt; un⸗ 
rein. Lat. impürus unrein. Meiſt übertr. moraliſch unrein, bes 
fleckt, beſudelt, unfläthig, infam, ſchändlich. Schwerlich spurcus, 
spurius als „unrein“, mit se-, wie in securus, was wenigſtens 
für ſie ein Subſt. (wie bei letzterem cura) als Simplex vorausſetzte. 
Unklar, ſchon wegen der Cerebr. iſt S. pun ya, deſſen Bed. rein, 
übertr. heilig, jedoch, meinen Böhtl.⸗Roth IV. 758., ſich aus der 
älteren von gut hätte entwickelt haben können. Lat. pius will Corſ⸗ 
ſen Btr. S. 392. in unſerer Wz. finden, was wohl nur unter An⸗ 
nahme eines Suff. 10 Glauben verdient. Vgl. uns S. 428. 2. 
bildl. von der läuternden und ſcheidenden Thätigkeit des Geiſtes: 
ſichten, unterſcheiden; erſinnen, dichten; Med. auch ſich klar dar⸗ 
ſtellen. 3. klären, erhellen (die Kenntniß u. ſ. w.) 4. reinigend ge⸗ 
hen, — wehen (vom Winde); mit Acc. reinigend durchwehen. Daher 
3. B. pavamäna: (der Reiniger, d. i. Wind) pavate (reinigt, 
d. h. weht). Mit ati läutern über, — durch. Med. reinigend durch⸗ 
rinnen, durchpurgiren; beſ. gebraucht von der Wirkung des getrunke⸗ 
nen Soman, der auf dem natürlichen Wege (und als laxans) durch⸗ 
geht. Alſo wie Lat. purgare (aus purus und agere, wie pu- 


rificare, x ανονννονεονννο in der Med. purgiren, laxiren, abführen; 


aber auch Purgiren, Ausſpülen dgl. Fortſchaffen z. B. pituitas. Purga- 
lorium medicamentum, wie moraliſch gefaßt Ital. purgatorio 
Fegefeuer (auch bildl. Pein, Qual). Auch im Lat.: Casta qui 
purant sacra, religiös reinigen, ſühnen. Eben jo purilicare 
se; purgatio die religiöſe Reinigung von der Schuld, expiatio; 
purgatrice aqua se expiare Tertull. Bapt. 5. Auch ſchon Ov. 


. 


Unreinen hervorhebt. S. pavana 1. das Reinigen (des Getreides) 


Reiniger. Dazu als n. pavitra Reinigungsmittel, Läuterungs⸗ 


womit Flüſſigkeiten, verm. der Soma, geläutert werden. 2. übertr. 


das jährlich aus dem Veſtatempel Ausgereinigte, Ausge 
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Met. 14, 603: Quiequid in Aenea fuerat mortale, repurgal 
El respergit aquis, wo das re (wieder weg) den. Ggf. zu den 


an welches gewiß nur zufällig E. kan Fächer; die Schwinge, Wanne 
und Frz. van (vannus) anklingen. 2. n. Werkzeug zum Reinigen, 
Sieb, Seihe u. dgl. 3. m. Wind (der Reiniger), auch im med 
Sinne. Auch Mahr. pavana Wind. 4. das im Hauſe gepflegte 
heilige Feuer. Wohl aber die Sprache Fan als „reine“ Sprache, 
j. Abel - Rémusat, lang. Tart. p. 375. — Pavitar Läuterer, 


mittel überh.; im Beſ. Seihe, Sieb, Seigetuch, Durchſchlag, colum 
— aus Fäden, Haaren, Halmen u. ſ. w. geflochten od. gewoben — 


auf die ſichtende und ſcheidende Thätigkeit des Geiſtes. Als Adj 
reinigend; rein (eig. und übertr.). Popuva (redupl.) min. Puri. 
lying or cleansing much or repeatedly. Khala-pü der de 
kehrt (die Tenne reinigt). | 

Nach der Vorſtellung von aere purior ignis Ov. Met. 15 
243. kein Wunder, daß auch das Feuer vielfach nach feiner Rein 
heit benannt iſt. S. pä val a 1. Adj. rein, klar, hell, hellgkän⸗ 
zend; nach den Commentt. gewöhnlich reinigend, läuternd von Agn 
(ignis). 2. m. a, Bein. eines Agni Pavamäna ſſ. ob.), Pä- 
vaka, Guci (auch: rein) werden in den Purana als Kinder des 
Agni Abhimänin (ſtolz, hochmüthig) mit der Svähä (Ausruf be 
Opfern), und zwar, wie man zugeben wird, mit Naturwahrheit aus 
gegeben. Perf. pak Vullers Lex. I. 321. ſcheint daraus durch 
Ausſtoß von v (vgl. pay Lavatio, purificatio p. 324.) entſtanden 
Seine Bed. purus, mundus, sincerus, castus, sanctus (de Deo 
2. omnis, totus, perfectus, z. B. von einer computatio perfecte 
S. absoluta, ut nihil remanserit, ſpricht hiefür dringend genug 
Hat doch auch purus in der Sprache römiſcher Juriſten den Sin 
von: unbedingt, ohne Ausnahme, rein, ganz, ſ. Freund. Kurd pak 
päkasc Pulito, puro. Rein, heilig. Lerch S. 170. Zd. ap a. 
vaiti 3. Perf. Conj. (Impf.) der Wz pu, läutern, reinigen, die im: 


deß einem Ind. ganz gleich ſieht. Haug DMZ. 8, 760. Bei Juſt 


finde ich nichts, der Art. Ob paitika purete oder ordure 
erklärt ſich Brockh. S. 376. noch nicht im Reinen. An ſich iſt es 
allerdings nicht verwunderlich, daß pur gamen trotz ſeiner Verbin: 
dung mit purus und, obſchon bei Prudentius Reinlichkeit, Helle 


kehrte, d. h. nun der ausgekehrte Unrath, Schmutz, Kehricht, — 
mithin gerade ein Unreines — vorſtellt. Allein Zd. pati, pa- 
vaiti, Fäulniß, gehört zu S. pay. — Aus dieſem Grunde nun 
das Gr. Neutr. rdo als Reines. Viell. mit Suff. -, wie grë 
obſchon das 9 nicht wie in letzterem im Gen. u. ſ. w. » zu ſeinem 
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Erſatz duldet, und ohnehin Ahd. kiur, Feuer, lautet. Curtius II. 
317. weist überdem ruio aus Simon. Amorg. 29. nach. Daher 
etwa die Länge von do durch Contr. von vi, welches „aber aus 
dem Suff., ſ. Ahd., kur i, favilla ignea, in den Stamm des Wor⸗ 
tes übergetreten ſein könnte, wie in Vel, was aber die Kürze in 
zvo-65 u. ſ. w. nicht rechtfertigte, falls nicht dafür, wie für 8008 
neben 76008, die gleiche Entſchuldigung gilt. Auch nach Griech. 
Vorſtellung, wie er nachweist: ro ip zadarpeı. So iſt ja ſelbſt 
die Verbrennung des Herakles auf dem Oeta gewiſſerm. eine Feuer⸗ 
taufe, welche den Halbgott von allem Irdiſchen befreiete und zu einem 
wahren Gotte erhob. Und: Omnia purgat edax (gl. Zd. 
Atar, Feuer, wenn aus at-tar Eſſer, Verzehrer) ignis, vitium- 
que metallis Excoquit. Ideirco cum duce purg at ovis? ſteht 
beim Ov. Faſt. 4, 785. vgl. Stickel, das Etr. S. 169. zu leſe. 
Im Armeniſchen lautet das Wort für Feuer hür, und iſt es, ver⸗ e 
möge der in dieſer Sprache häufigen Verflüchtigung des p zu bloßem Ba 
h (im Kelt. fällt p öfters ſogar ganz fort), eine ſchöne Berufung von 5 
Friedr. Müller KBtr. III. 90., wenn er hiebei an Plato's An⸗ 1 
gabe im Kratylos (p. 126. Stallb.) erinnert, dieſes Inhaltes: Ode re 


Toivvv zei ro TO GO. To Vo un , Baoßagızov m. TOVTO 3“ 

2 es c — 7 ER 

yd obre Goon noosawear doriv Eilnwizj Yovn (ganz recht; 8 
* 7 2 


101% war zu verſteckt in feinem Sinne), eee T ziorv oVrwg 
chονο zahoüvrsg Dovyss, owıxgov Tı naouxkivovres: (ob ſchon 8 
damals h, oder etwa intermediär . welches ſeinerſeits oft im Span. Br 
zu h wird, vermag freilich niemand zu ſagen) zei To ye 10 οο jr 
(nämlich Zee v, vgl. Engl. water u. |. w.) ce rg * i c 
ahre Mποτνjꝭi. Ahd. fiur, auch kuir en., Nord., Agſ. kyr, E. fire. 
Uebrigens kommt pur gare, ſahen wir oben, aus purus, nich, 
wie Bergk Ind. aest. Hal. 1854. p. IX. andeutet, aus udo. — a 
Grimm III. 352. bemerkt: „Eigne Bewandtniß hat es um das 
Goth. Neutr. kon (de), welches den Gen. kunins (wos) und — 
den Dat. funin von einem Maſc. una S altn. fu ni bildet. Weder 8 
begegnet der Goth. Gen. lonis, noch der Nom. “una, und ſelbſt in N 
dem Vokalverh. ö: u liegt etwas Befremdendes. Wurzelhaft ver⸗ 15 
wandt ſcheint das abgeleitete kan ke, funke.“ Hiedurch iſt mir BT 
meine frühere Unbefangenheit bei Einreihung dieſer Wörter unter pü 5 
abhanden gekommen oder doch außerordentlich erſchüttert. Nimmt 12 
man nämlich bloß jenes una (ignis) und Ahd. kun cho, nd. EN. 
fun-ke (scintilla) : da bringt man diefe unſchwer zu S. pa v Sg 
ana Pure, clean; als m. z. B. The domestic fire und als m. 55 
Purifying. Allein, wie verträgt ſich damit das lange 6 (doch wohl . 
aus urſpr. A) in lon und nun gar das a in Mhd. van ke (Funke), Ba 
und daraus vanke, leuchte, venke entzünde? Daher wird letz⸗ 4 
teres im Benecke ſchen WB. III. 212., allerdings fragweiſe, nicht übel SE 
unter vähe (fahe, fange) gebracht, was freilich unter Berückſichtigung 
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von: Feuer fangen, Mhd. enpfenge, entzünde, ſich hören ließe 
wenn nicht das leidige k dort wäre anſtatt g, deſſen man ſich, unte 
ſolcher Vorausſetzung, verſehen müßte. Zur Erklärung reichen zwa 
S. cvä (Thema gvan) K, Gen. dun- äs, xvv-Gg, oder Ahd 
folo Fohlen, neben Goth. fula Füllen ob. S. 247. nicht vol 
aus, bieten jedoch bemerkenswerthe Analoga. Ohnehin könnte ja 151 
durch Zuſammenz. von ava in pavana unter Ausſtoß von », um 
möglicher Weiſe eben ſo vanke entſtanden ſein. Keinesfalls gieb 
ein ſolches vanke neben funke das Recht zu einer Wz. mit beſon 
derer Ablautsformel, wie deren Grimm II. S. 60., ſeiner üblen Ge 
wohnheit gemäß, nur zu oft willkürlich aufſtellt. — Mhd. va we 
ſiebe, fege (eig. alſo: reinige). Zuo dem melwe menslicher na 
türe, daz an der reinen muoter sante Marien also geväwe 
unde gelütert ward. Benecke III. 280. Ahd. kouuita cribravi 
(einerem; ließ Aſche ſtreuen. Luther) Graff III. 727. Lat. pü- rut 
iſt gebildet, wie clä-rus, plerique dgl. Rein, ohne Schmutz, alleti 
auch mit nichts Fremdem vermiſcht: unvermiſcht, unbeſetzt, bloß, frei 
z. B. argentum, ohne Figuren; toga ohne Purpurſtreifen u. ſ. w 
Von der Reinheit der Rede, wogegen „Puriſt“, als in Griech. En 
dung auslaufend, ein zwiefach wider die Sprachreinheit verſtoßende 
Ausdruck iſt. Put⸗eus wahrſch. als: reines Waſſer enthaltend 
obſchon daraus Mhd. phütze. Ad purum, id est, super nu 
dum corpus. Remacle, Dict. Wallon-Frangais: Purett Eı 
chemife sans gilet ni habit. Ess et pureit ou et peur chimil 
let ſt. aul. Peur ft. pur. Mit tautologiſcher Steigerung (vgl. 
salvus sanus) gebraucht der Lat. häufig noch das ſynonyme putus 
das, die vorn angenommene Kürze in Abrechnung gebracht, genau mi 
dem Sskr. Part. pü-ta (gereinigt) ſich deckt. Z. B. püta-yavan 
Adv. zur Zeit, wann die Gerſte gereinigt iſt. Pütamati, vol 
reiner Denkart. Pütätman, deſſen Perſon gereinigt iſt, geläutert 
Püta-päpa Purified, freed from sin, wie dhüta-päpa, de 
die Sünde glſ. von ſich geſchüttelt hat. Ennius: Qui pectus pu 
rum et firmum gestitat, fleckenrein, fehlerfrei. Putare vale 
purum facere (xaJagonorsiv). Ideo antiqui purum putun 
[z. B. argentum, d. i. valde purum] appellarunt. So mee 
igitur hecatombe pura ac puta, rän und lauter. Auch nad 
Weiſe des Engl. the very, z. B. Purus putus est ipsus, gan 
der leibhafte ſelbſt. Frz. pure, Part. für Lat. solum und tameı 
Diez EWB. S. 426. Ital. purchè, pureche wenn nur (Lat 
pure bloß). Pur pure immerhin; das mag geſchehen; das iſt zu 
verzeihen. Fate pure, macht nur. Sapete pure, ihr wiſſet ja! 
Mit se: wenn auch, obgleich. Op pure, oder, mit Lat. aut. 2 
Es iſt daher eine ausgemachte Sache wie pütare mit kzem u nich 
ſowohl das Freq. von S. pa, als das Denom. von putus iſt, wir) 

pürare, mundare, Ahd. hreinön; disrarare durch Beſchneider 
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eitläuftig (rarus mit großen Zwiſchenräumen, vgl. distare) machen, 


Th. II. 1001. Alſo wirklich zuerſt: rein machen, reinigen. So 


B. vom Reinigen der Wolle: Quo minus vel infici recte pos- 
t vellus, vel lavari ac putari. Ferner; Aurum quoque pu- 
atum dici solet, id est [mit verwandten Worte] expurgatum. 
nsb. aber vom Abputzen und Beſchneiden der Weinſtöcke. Auch ex- 
utare veteranam vitem, bei Colum., wie desgl. bei ihm: Si 
'unci pars peraruit aut cavata vitis est, dolabella conveniet 
xpurgare quidquid emortuum est. Sonſt bed. expur- 
are auch entſchuldigend reinigen, entſchuldigen, rechtfertigen, als 
huldlos erweiſen. Puta die dem Beſchneiden der Bäume vorſtehende 
öttin. Putamen, was beim Beſchneiden eines Gegenſtandes 
bfällt, der Abfall; Schale z. B. von Nüſſen; Hülſe. Durch die 
bgeleitete Bed. des Schneidens dann wieder vermittelt: Amp u— 
are, rings beſchneiden, beſ. von Pflanzen, z. B. vitem ferro, ca- 
umen ulmi. Aber auch von aa. Dingen, z. B. humeros, ver- 
ümmeln. Amputata et circumcisa inanitas omnis et error, 
itfernt, fortgeſchafft. Amputata loqui, verſtümmelt, abgebrochen, 
nzuſammenhäugend ſprechen. Deputare vineam, arbores. Im 
C. verſchiedene Arten von Deputati, woher unſer jetziges: Des 
utirte. Doch unſtreitig, weil deputare, abſchätzen, wofür halten, 
bofür rechnen, im Spätlatein mit alicui: einem etwas beſtimmen 
gl. ſein Deputat bekommen). — Gewiß läge nun nichts näher, als 
nſer putzen aus Lat. putare durch Entlehnung herübergenom⸗ 
ten zu glauben, indem wir ja obiges Verbum ganz eig. auch von 
em Ausſchneiteln der Bäume, vom Putzen des Bartes, des Lichtes 
ſ. w. (ſ. Heyſe WB.) gebrauchen, und da zufolge Stalder, Idiot. 
252. der Schweizer putzen, bntzen 1. für: verſchneiden, 
ſtriren, z. B. von Schweinen. 2. Imd. im Ringen, od. auch in 
mer Streitſache überwinden, oder ganz entkräften, ſogar: Imden 
mbringen, tödten verwendet, während für unſer putzen im pofi- 
iven Sinne des Schmückens, Sich putzens, nur in dem verkleinern⸗ 
en Intenſ. pützelen, aufbützelen bei ihm vorkommt. Doch iſt 
icht zu läugnen, das Mhd. hat nur butze 1. ſchaffe weg 2. kleide 
us, ſchmücke auf, die aber von butze irgend etwas, das kurz, klein, 


bgeſtumpft a. ein kleines Kind b. Klumpe, Maſſe, die abgeſchnitten, 


bgeputzt [putatus?], weggeworfen iſt, kaum getrennt werden dür⸗ 
en. Wiederum von den Deutſchen haben die Letten puzzeht, 


utzen, beſchneiden, reinmachen. Lith. pucoti, mit isz-, ausputzen 
„B. das Licht; mit nu abputzen das Licht, den Bart. Desgl. mit weichem 


iszpuzeti z. B. die Treſpe aus dem Roggen mittelſt der Putzmühle. 
Sodann erhielt put ar e einen bildlichen Sinn, welcher dem von: ſichten, 


mterſcheiden (von geiſtiger Thätigkeit, vgl. cernere, cribrum, de- 


ernere, ue, , ˖ des S. pu (ſ. ob.) nicht allzufern liegt. Zu⸗ 
ächjt galt es Insreinebringen von Rechnungen, putare ra- 


Fe 
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tionem, worüber, ſowie über putus, Gell. 6, 5. ſehr wiſſenswer⸗ 
the Angaben macht. Z. B. Villicus rationem cum domino crebro 
putet, halte Abrechnung. Danach übertr. etwas irgendwie hoch 
ſchätzen, abſchätzen, (von Schatz, vgl. Frz. apprécier von Lat. 
pretium, Frz. prix) für etwas halten, aestimare. Magni putare 
honores. Ferner: etwas erwägen (auf der Wage prüfen, wie frz. 


‚penser), überlegen, bedenken. Dum haec puto, praeterii impru- 
dens villam. Sodann als Reſultat der Ueberlegung: etwas dafür 


halten, urtheilen, meinen, glauben, vermuthen, denken. Endlich als 
gekürzter Imper. puta, nimm an, d. i. zum Beiſpiel. — Dispu- 


tare urſpr. in der Geſchäftsſprache: eine Summe nach ihren Ein⸗ 


zelheiten überſchlagen, abſchätzen: Ubi disputata est ratio cum 
argentario. Dann aber: einen zweifelhaften Gegenſtand nachdenkend 
od. (gewöhnlicher) redend (mit dem Hin und Her der Rede, vgl. 
das dic im Dialog) abwägen, unterſuchen, auseinanderſetzen, abhan⸗ 
deln. — Reputare berechnen, z. B. solis defectiones. Trop 
überdenken, erwägen. Frz. reputer dafür halten, achten, und daher 
prägnant: réputation Ruhm, Anſehen, während reputatio 
im Lat. bloß 1. Berechnung 2. Erwägung, Betrachtung. — Co m- 
putare, zuſammenrechnen; zu etwas (mit ihm zuſammen) hinzurech⸗ 
nen. Von dem ſpäten computus (die Berechnung), was nicht 
eig. aus dem ſchwachformigen computare entſtehen konnte, Frz. 


compte (Rechnung; Zahl, Anzahl; Rechenſchaft; Würfe von 2 und 


der Wz. ph, prov. comtar rechnen, desgl. erzählen, frz. om p- 


2, 3 und 3 u. ſ. w. Nachricht, Bericht), comptoir (Suff. orium; 
Tiſch zum Geldzählen; Kaufhaus u. ſ. w.). Ital. computo, 
conto u. ſ. w. Diez EWB. S. 110. nebſt contare (n durch 
Aſſim. nach Ausfall von p, und ſonach mit Verluſt jeder Spur von 


ter in jener, conter, auch raconter (mit re und ad) in dieſer 
Bed. Ahd. 261] an, zählen, indeß auch enarrare, erzählen, E. 


tell, wie tale, Erzählung; Holl. ta a! Sprache, taalen Nachfrage 


halten, fragen, hingegen tellen zählen, rechnen; vertellen, erzäh⸗ 
len, indeß auch mit dem ver im Sinne von ck: verzählen, ſich 
im Rechnen irren. E. count, Zahl, Rechnung. Count-book 
Schuldenbuch. To count, zählen, rechnen; anrechnen, zurechnen; 
trauen; meinen. To count upon-, ſich auf — verlaſſen, wie auch 
wir ja: auf Imd. zählen, — weil er in unſerer Rechnung einen 
Factor ausmacht. Account Rechnung; Rechenſchaft; der Bericht, 
die Erklärung; Meinung, Achtung; Urſache, der Grund. Account- 
book das Rechnungsbuch, Conto. Aman of account, ein be 
deutender Mann (bemerkensw. genug, bei einem Handelsvolke, welches 
den Maßſtab des Werthes — he is worth ten thousend pound — 
nur zu gern in der Höhe des Geldbeſitzes ſucht?). Upon your 
account (glſ. auf Ihr Conto), um euretwillen. Upon all ac- 


Counts, in allen Stücken, auf alle Fälle. To account rechnen, 


Account — been 


erechnen, abrechnen; halten, meinen, achten, ſchätzen. To account 
or Rechenſchaft geben, verantworten, dafür ſtehen, entgelten. To 
reeount of ſchätzen, würdigen. — Ital. s-contare (ex mit 
omputare), abrechnen, abziehen von einer Summe; einen Theil der 
Schuld bezahlen od. abverdienen; Gegenrechnung machen. Frz. e s- 
sompter, &compter. 


Welch ſeltſam verſchlungene und wahrhaft labyrinthiſche Ideen- 


Berbindungen, die, im Fall nicht offen vor uns liegend, wohl niemand 
ine ſo kühne Phantaſie hätte, im Voraus zu errathen! Man 
denke nur: von der Reinheit hindurch z. B. durch Feuer und Wind: 
um Reinigen der Bäume von unnützem Holz, und nun gar zum 
Rechnen, zum Kaufmanns-Comtoir, zum Berichten und Erzählen 
. J. w. u. ſ. w.! Eine andere begriffliche Wendung aber, wenn an⸗ 
ers ich mich in der Erklärung nicht täuſche, iſt noch zurück. Näm⸗ 
ich der aus dem Mittelbegriffe der moraliſchen Reinigung und 
Sühne fließende Sinn von — Strafe, Pön, poena, bei Griechen 
ind Römern, und hieraus wieder bei uns durch Umwandlung des 


Fremdwortes derjenige der Pein. Das uin Lat. punire, impune 


Gr. nicht genau zutreffend: arroıvei) Corſſen Ausſpr. 1. 200. könnte 
man viell. unbedachtſamer Weiſe in unmittelbare Uebereinkunft mit 
dem gleichen Vokale in pürus und S. pü ſetzen wollen. Es ge 
ſchähe jedoch mit Unrecht, indem vielm. das oe in po ena als ei⸗ 
nem bloß dem Gr. (70), fo ſcheint es, abgeborgten Worte, und 


daneben das auch mehr diphth. ae (oe) in paenitet, Corſſen S. 


204. den verm. für dieſe Wörter urſprünglicheren Laut zeigen. In der 
1. Ausg. hatte ich, im Vertrauen auf Schneider Lat. Gramm. S. 
475., der Lesart poesnis poenis im Feſtus ft. pesnis, pennis 
(p. 196. Lindem.), nachgegeben, laſſe mich aber gern durch Curtius 
Grdz. I. 246. belehren, daß die erſte Leſung falſch ſei. Von dem 
Lett. pohs-t, Präſ. poh su, Isi, 8, Imperf. pohlsu, Fut. poh- 
[sisu, ſäubern, reinigen, fegen, aufräumen, erbielte fie ohnehin keine 
Stütze, indem für dieſes, will man ihm nicht den Charakter einer 
Ind. Deſiderativen ähnlichen Bildung zugeſtehen, Zuſammenhang mit 
S. pa lautlich ſchwer herauszubringen wäre. Selbſt das lange o, 
gew. aus langem à entſtanden, fügte ſich etwa nur unter Annahme 
von Contr. nach Ausfall von v. Vgl. das gewöhnliche Deſid. pi- 
pavisate, und pupüSati; aber pipävayisati als Deſ. vom 
Cauſ. pavayati, pävayati, was auch nichts anderes als: „reis 
nigen“ bedeutet. — Bei einem, wie allerdings ſcheint wohl oder übel 
angenommen werden zu müſſen, erſt von Griechenland nach Italien 
herübergewantberten Worte) haben wir es demgemäß bloß in Erfor⸗ 


*) Eben fo wie Polvis, Lat. ohne Aſpiration Poenus, Pänieus; von der 
Farbe Potis, püniceus, deſſen i jedoch kz. gegenüber der Länge im 
Griech. Im Wortſpiel: Ut vobis picti Poeni poenas suflerant, Plaut, 
Cist. 1, 3, 54, 


he 


e 


Ps nicht u verlangte; und wieſe letzteres höchſtens auf 160g, Arbeit, 


peéndria kaum wie esuries), ohne daß man freilich auf dieſem 


391., z. B. arroıwe xovons, viog Löſegeld für die Tochter, für den 


Dosi s Poena 


ſchung des Diphth. in row zu thun. Die Entſtehungsweiſen von 
or find ſehr mannichfach. Z. B. in Jong (Jeind, &urov) geht es 
in letzter Inſtanz auf 2 zuruck. Dosvog (blutig; mörderiſch) dagegen 
iſt kaum etwas anderes, als eine dittologiſche Abart von og, 
deſſen » nach Ueberſpringen des mit dem ſelbſt erſt durch Ablaut 
aus e, c (vgl. reperaı) hervorgegangenen o zu einem Laute ver⸗ 
ſchmolz. Schon in xowog neben Evvog ſ. Th. I. 686. 840. waltet 
ein anderes Verhältniß; vorausgeſetzt, in vos ſtehe v für ächtes u, 
nicht für urſpr. a, wie der Fall wäre, ſuchte man etwa in Evv, oy, 
cum, ein Sskr. *s-ka-m, d. h. sa mit abl. ka im Acc. Neutr., oder 
viell. noch beſſer einen Ace. zu dem im Sskr. üblichen, doch wohl 
inſtr. Adv. sac ä, zugleich, mit Benfey Gloſſ. S. 188. Ueber oe 
rowe |. dieſen Bd. S. 245. Will man nun nicht für % (vgl. 
Jol unter dhü) als etwaiges Nominalſuff. 2 ½ (wie Adj. auf 
4) einräumen, vgl. Corſſen, Btr. S. 77., etwa aus einer gunirten 
Form, wie S. pava m. Reinigung (des Getreides), pa va f. Läu⸗ 
terung: dann müßte man etwa zu pavana das Reinigen; als n. 
auch z. B. Waſſer (pavani f. Beſen) greifen, und auf Herüber⸗ 
nahme von; maus einem Suff. 4, ı7 in den Wurzelkörper rathen. 
Beides allerdings nicht allzugewiſſe Annahmen. Paſſow ſtellt, indem 
er own) von ss leitet, in jenem den Begriff des Löſegeldes für 
Erſchlagene in den Vordergrund. Wenn er nun aber auch in 
dem zweiten Puncte das Rechte geſehen haben mag: ſo verbietet ſich doch 
die Herleitung von 56 vos, weil dieſes, gleichwie in obigem gouwvog, 


Mühſal, Noth, Leiden, labor, hin, (wie rezve, ion. relvn, Hunger, 
als beſondere Art des Mangels, durch Umſtellung des » in ννẽ 


Wege mehr erhielte, als einen mit 10 ſchwer, eher mit unſerem: 
Pein unter einen Hut zu bringenden Sinn. Warum ſollte aber 
non vlog, Favövrog, anopirusvov dgl., ſowohl gegebene als ge⸗ 
nommene Blutrache, nicht eig. Sühne (Reinigung) bezeichnen kön⸗ 
nen wegen einer Perſon (auch mit einem Gen. der Sache)? Auch 
Ta dito, Löſegeld, wahrſch. mit verkürztem c (ft. cn) ſ. Th. II. 


Sohn. Meramoiviog hinterdrein ſtrafend, rächend. 
Daß Lat. poena von dem Begriffe des Löſegeldes feinen Aus⸗ 
lauf genommen habe: erhellet wohl am beßten aus den Verben des 
Gebens oder Zahlens und Einforderns, welche ſich am 
häufigſten mit dem Plur. poenas (dare, solvere, pendere; repe- 
tere poenas ab aliquo) verbinden. Poenalis, frz. pénal. 
E. penal; woher z. B. pénalité, E. pénalty Strafbarkeit. 
Kein Wunder übrigens, wenn, gleichwie aus ſo vielen anderen ab⸗ 
ſtracten Begriffen, das Alterthum auch aus der Poena und Zlown 
eine der Au und ’Eorvvög anverwandte Rache- und Strafgöttin 


» 


x 
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machte. An Stelle des Gr. noweow ſtrafen, rächen, verfolgen; Med. 
ſich rächen, an einem, 1, hat fi) im Lat. in IV. Conj. punio 


verſetzt, welches nicht bloß in act., ſondern auch in depon. Form: 


jemden mit Strafe belegen (auch Str. auferlegen; poena aliquem 


alficere, glſ. anmachen). Desgleichen, obwohl felten, ſynonym mit 


ulcisci, Rache nehmen wegen —, z. B. Alexander hanc bellandi 


(cum Persis) causam ferebat, quod vellet Graeciae ſana pu- 

nıre (Strafe — den Perſern — auferlegen ob). — pi 
Poena bez. ſodann aber auch durch Uebertr. Mühſeligkeit, 

Plage, das Leiden, der Schmerz, z. B. in tantis vitae poenis.“ 


Im Gael. des s halber wahrſch. unmittelbar aus dem Engl. entlehnt: 


eanas m. (Welſch jedoch pe ny d) 4. Punishment: poena 2. 
enance (ich weiß nicht, ob trotz Mangels von t, gleich repentance 
gekürzt aus frz. penitence): culpae expiatio. Peanas aich v.a. 


J. Punish: puni. 2. Torture: crucia. E. paine (aus frz. 
peine) die Strafe, z. B. upon pain of death, bei Todes⸗ 


ſtrafe; der Schmerz, das Leiden, die Pein, Qual; Sorge, Unruhe. 
Pains of a woman in labour, die Geburtswehen. Pains (pei- 
nes, travail), die Strafen, Leiden, Schmerzen, Sorgen; Arbeit, 
Mühe, Beſchwerde; Geburtsſchmerzen. To pain (faire mal, pei- 
ner), peinigen, quälen, Schmerzen machen, kränken; anſtrengen. Frz. 
peine Strafe, z. B. sur, sous, à peine de la vie, bei Lebens⸗ 
ſtrafe. Mühe, Arbeit. Nul bien sans peine Man erhält nichts 
ohne Mühe. A chaque jour suffit sa peine Jeder Tag 
hat ſeine Plage. A peine (mit Mühe, wie 46/18) kaum; a 
grand' peine, ſchwerlich. Schmerz, Leid. La peine du dam, 
die Qual der Verdammten. Sorge: etre en peine, beſorgt 
ſein. Dans toutes les peines (du monde), höchſt beküm⸗ 


mert fein. Ce n'est pas la peine, nicht die Mühe — werth (ope- 


rae pretium). — Mhd. pin m. f. 1. Noth, Mühe. Z. B. 
durch die liebe trage ich diesen pin. Mich müet 


ir herzeclicher pin, der heftige Schmerz, den fie durch ihre 


Krankheit leidet. 2. Fleiß, Eifer, Mühe, die man ſich giebt. Allein 


doch auch weiblich, wie unſer Pein, pine 1. die Noth, Mühe. 2. 
Eifer. Pine, Ahd. pinön 1. nöthige, zwinge, quäle. 2. refl., 
ich pine mich, bemühe mich, quäle mich ab. Frz. peiner, 
große Mühe machen; it. mit großer Mühe verrichten. Als v. n. 
große Mühe haben, ſchwer tragen. Cette poutre peine 
beaucoup Dieſer Balken beugt ſich vor allzugroßer Laſt. 8e 


peiner, ſich bemühen, Mühe machen. 
Zuletzt noch das Lat. poenitet, in Betreff deſſen Corſſen, 


Ausſpr. S. 204. an fate tur als aus far i erweiterte Bildung er⸗ 


innert, ſodaß er demnach wahrſch. eine Art Intenſ. von poenio (pu- 


4 


nio) in ihm ſucht. Sonſt hat man wohl, insb. um die Conſtr. 
poenitet me alicujus rei daraus vermeintlich zu erklären 
0 


Pott, etym. Forſch. II. L. Abth⸗ 7 


Poenitet — 410 — Mor 


(denn für piget, pudet und ſelbſt für oportet, hülfe uns das ja 
doch nichts), an eine Kürzung aus poena tenet geglaubt, welche wer | 
nigſtens nicht ſo unvernünftig wäre, als wenn Pierius und Erasmus 
poenit-entia geſagt glauben, quia pone (nachmals?) tene- 
at, was Voss. Etym. p. 397. mit Recht als abgeſchmackt verwirft. 
Poenitet wäre demnach eig. modificirtes punit, und nicht direkt 
von po ena, obſchon deſſen zweite Bed. Leiden, Schmerz, ebenfalls 
in erſterem durchſchimmert. Weiter nämlich Vossius: A poena est 
poenitet, hoc est, taedet, vel piget. Quanquam id etymon qui- 
busdam non de quavis significatione verum videtur; sed tan- 
tum, cum eoutimur verbo, postquam, quae nostro consilio et 
voluntate facta sunt, incipiunt displicere. At antiquis etiam 
significabat parum videri, quomodo Donatus interpretatur 
illud Terentii Eunuch. Act. V., Sc. VII.: a 
An poenitebat flagitii, te auotore, quod fecisset 
Adolescens, ni miserum insuper etiam patri indicares ? 
Quem ad locum monet idem sic accipiendum isthoc Heautont. 
I. I. — Me quantum hie operis fiat, poenitet. Adducit et 
Plauti locum, qui.passim sic loquitur. Saepe etiam similiter 
usus Tullius: ut initio lib. J. Off. Tamdiu velle debebis, quoad 
te, quantum proficias, non poenitebit. Mit etwas unzufrieden, 
über etwas unwillig, böfe fein, ſich ärgern, an etwas Mißfallen ha- 
ben, jemand leid thun, verdrießen. Sonſt bereuen, oft mit consilii. 
Poeniten dus bedauernswerth, verwerflich. Poenitens (etwas 
bereuend, Reue empfindend), als wäre poeniteo in derartigem 
Gebrauch. In den Bußordnungen der abendländiſchen Kirche herausg. 
von Waſſerſchleben kommt aber unzählige Male poeniteat Er, ſie 
thue Buße, vor, was, wohl kaum imperſ., unter Ergänzung von eum, 
eam, gemeint iſt. Z. B. p. 198. ausdrücklich mit Nom.: quam- 
diu ips a poeniteat, abstineat se a matrimonio ejus, quia 
adulterium perpetrarit illa. Ferner: Mulier adultera VII 
annos poeniteat. Mulier quae se more fornicationis ad 
alteram — [So Dach.; adulterio; wohl ad alterum. Da- 
her aber das Wort adulter!] conjunxerit [als Concubine], III an- 
nos poeniteat, sicut fornicator. P. 200. Qui immolant demo- 
nibus in minimis, I annam poeniteant, qui vero in magnis, 
X annos poeniteant. Poenitentia, die Reue. Oft, mit re 
zur Anzeige glſ. des moraliſchen Rückgängigmachens ſ. I. 439.: E. 
repentance von to repent. I repent of it Es reut mich. 
Frz. se repentir, fid) reuen laſſen. Ueberall mit Ausſtoß von i. 
298. IIc laſſe aufhören, endige. Med. höre auf. Perf. &= 
reνẽjm (thue nicht mehr) und navy neben inavodnv geben 
wohl zu dem Glauben Anlaß, der Schluß der Wz. ſei nicht durch 
Wegfall eines Conſ. entſtellt. Vgl. auch i Ruhe, Raſt: Ruhe⸗ 
punkt, Endpunkt. 2. das Endigen od. Aufhören. Daneben ravawın). 


aus 1111. poser 
Mit S. navorijo (Stiller) vooov, vgl. maucivooog. Pausily- 
pon (ſchmerzendend) das Grabmal, wie ja auch Alevoavias (Be: 


trübniß — der Aeltern durch feine Geburt — endend). Als Benennung 


eines Berges zwiſchen Neapel und Puteoli, jetzt Punta di Posilipo, 
möglicher Weiſe von ähnlichem Sinne, wie Sanssouci. Doch nicht 
etwa als ein Wiederaufathmen, averıvon, zu anusvaı: nvevoaı, 
1s (aber auch: athmen 2) mit cn, um das Abſtehen von etwas, 
desinere, anzuzeigen? Lett. at-puhstees ſich erholen, von 
puhst (s ft. ), blaſen, ſ. 1122, Paulus, uabgog, werden in 
Lennepii Etym. II. p. 1250. daher geleitet, was natürlich nicht an⸗ 
geht. Es könnte jedoch in ſo fern etwas Wahres an der Sache ſein, als 
dieſe Adjj. nebſt E. ke w u. ſ. w. wirklich von ano ausgehen, wie 
bei mir Th. J. 444. dargethan worden. Das Latein hat nun ravoug, 
jedoch mehr in deſſen paſſ. Sinne: das Aufhören, Endigen, Ende, 
als in dem act.: das Aufhörenmachen, Stillen, Beendigen, und mit 
Verſetzung in die erſte Decl., den Griechen abgeborgt, wie wir unſe⸗ 
rerſeits Pauſe im Sinne bloß zeitlichen Unterbrechens, z. B. in 
Vers und Muſik, uns von den Italienern holten. Daher denn ſelbſt 
Pausus, als, dem Gegenſatze nach, verm. ein der Friedensgöttin 


Pax conformer Gott, welcher das Aufhören des Krieges und die 


damit wieder einziehende Behaglichkeit und Ruhe mochte bezeichnen 
ſollen. DC. Lavodvc Induciae, armorum cessatio, wo auch 
anoımys, Navov, rcd, nadys, zaranave. Illi prudentissimi vi- 
dentur, qui Faunos, qui Fatuas, qui Pausos reverentur atque 
Bellonas. Arnob. J, 15. Paus arius der Vorgeſetzte der Ruder⸗ 
knechte, der mit dem Hammer andeutete, wenn inne gehalten werden 
ſollte. Dann das Verbum pausare, v. n., innehalten, pauſiren, 
3. B. pausante vomitu. Prägn. im Grabe ruhen (ausruhend von 
den Mühen des Lebens), requiescere, z. B. auf Inſchr. Pausat 
in pace. Auch post nostram pausationem, nach unſerem Tode, 
während ſonſt dies Abſtr. auch bloß: das Innehalten, Aufhören, Endigen 
bezeichnet. Frz. reposer ſchlafen, in ruhigem Stande ſein; an ei⸗ 
nem Orte ruhen, begraben ſein; an einem Orte ſein, liegen; ſich 
ſetzen, von Trübem; brach liegen. DC. navsod«ı Mori. Paus a- 
tus dem Sinne nach eher von pausa als von dem neutr. pausare: 
innehaltend, pauſirend; vgl. frz. repose ausgeruht. Bei Vegetius: 
Cave ne sanguinem calido jumento detrahas, sed requie- 
tum pausatumque phlebotomabis. Expausatum ju- 


mentum, abgeſpannt. Jedoch geht neben dem It. pausare, frz. 


pauser, ruhen, innehalten, ein im Vokal verkürzteres it. pos a- 
re, ſp. pos ar (posada Wohnung, Herberge — zum Ausru⸗ 
hen), frz. poser her, welches nicht bloß ruhen, fußen bed., ſondern 
auch den tranſ. Sinn von: ruhen machen, niederſetzen hat. Daher 
nun mit re (als Ggſ. gegen die frühere Arbeit und Geſchäftigkeit) 
Frz. repos m. Ruhe; Friede; Stille; Schlaf ; Fe Abſchnitt 


Poues nie paveo 


in Verſen; Ruheplatz einer Treppe; repos ée Lager eines Wildes 
bei Tage, re poser, ital. ri pos ar e u. ſ. w. Hingegen depo- 
ser, disposer, exposer, proposer u. ſ. w. aus den Participien 
von deponere u. ſ. w., alſo depositus u. ſ. w. (auch mit Ausfall 
des i, wie impostus, repostus, und fpätlat. re pO SSO, de pos- 
so ft. repositio, depositio II. 848.), jedoch fo daß man nach Weiſe 
von cessare, comesus aus comestus das t fallen ließ in viell. 
unwillkürlicher Annäherung an pausare. S. Diez EWB. S. 256. 

Zu Brit. poues (gl. quies) bemerkt Zeuß p. 1079, deriv. 
es, ut hodiern. Ila Wes, manica, e Ila w, manus. Etiam 
hodiern. verb. peua w, peuannu significat idem quod Gr. 
stavsıv, cessare, pausare, unde peu ad, peu awd, peue dd. 
peuant, pausatio, quies. Comparanda videntur vetusta no- 
mina helvetica Pausin nus, Paus inn aà in inscr. ap. Orell. 
5066., (etwa auch, wie die Griech. Lavolceg, vgl. AnoAngias, IIcu- 
. 08V vom duravua usoumocav, welches fie den Aeltern bereiten, wie 
vollſtändiger /avoaviag, Avoaviag, Eau), nec disjungen- 
da hod. Cambr. pau, peues insessio stabilita, regio habitata, 
et nomen regionis Cambriae Pouisia, Powisia. Hienach 
wäre das Wort ein altheimiſches und nicht von fremdher eingewan⸗ 
dert. Der Neigung dieſes Keltenzweiges gemäß zu Eintauſchung von 
p für k hätte man viell. auch einigen Grund, an Lat. quies co 
und quies (ſ. c) zu erinnern. 

Jul. Scaliger, Caus. Linguae Lat. p. 58: Ejusdem originis 
(nämlich wie pasco, pavi) fuit et z«vw, quoniam in pa cat o, 
non in hosticopascebant: unde et Pax. Dieſe Herleitung 
von pax, Friede, und interj. ftill!, aus ev hat man nun zufolge 
Paſſow ſtützen zu können geglaubt durch: Laconicum new pro 
revw, quod cognoscitur e glossis Hesychianis aundfe I und 
nicht & trotz av?], avaenadcar Adzwves et aunabovren, de 
avovreı. Ahrens Dor. p. 285. Lob. Rhem. p. 12. 78. will da⸗ 
bei, z. B. unter Erinnerung an Voce 7 ie, ab. inusitato 
rc, ausgehen, cujus memoriam refrcat aoristus novitius dremv 
Anecd. Bekk. 1324, 6., in welchem doch, fo viel ich einſehe, & le⸗ 
diglich um fein v gebrachtes av vorſtellt. Vgl. ixanv (&xavdnv) 
Buttm. im Verbalverz. Vor den Conſſ. & und & jedoch läge Grund 
zu derartigem Wegfall kaum vor, und ſehe ich mich deßhalb zu dem 
Geſtändniß gezwungen, die Lakoniſchen Formen nicht zu verſtehen, 
wenn auch bei wirklicher Identität von aurdSar mit avanevoaı 
das E an Stelle von o im Dorismus ſeine Entſchuldigung fände. 
Kaum doch zu compes co? : 

299. Unter diefer Nr. reihen wir mehrere Wörter ein, ohne daß 
fi) dazu (denn pa vi von pa ve o genügt nicht zum Beweiſe) ein 
ſtarkformiges Verbum findet. Zu Yeßoneı gehört es nicht; das 
verbietet der Anlaut, ſ. bereits S. 588. Intenſ. pavitare vor 


Pudor — 1113 — Pavire 


Angſt (vor Fieberfroſt) beben, zittern, ſich ängſtigen. Im Ital. iſt 
bloß pa ve Er fürchtet, in Gebrauch, während alle übrigen Tempp. 
geſchwunden. Pa vor (alt pavos) m. ward im Ital. und Frz. zum 
Fem. p aura, Frz. peur, z. B. avEr par a (Frz. avoir peur) di 
qualche cosa. Pauroso (at. Suff. osus) furchtſam, verzagt, — 
erſchrecklich, fürchterlich — ſchüchtern, argwöhniſch, unruhig. Im- 
paurare od. impaurire in Furcht und Schrecken (paura) 
ſetzen, ſchrecken. Auch s-paurare (expavefacere). Pavido und 
impavido wie Lat. pavidus, imp. Unter Anſchluß an das 
Part. Präſ. paventare ſich ſcheuen, ſich fürchten. Pavento, der 
Schrecken, die Furcht. — An Lat. expaveo, expavesco, vor et⸗ 
was (Acc.) ſehr erſchrecken, lehnen ſich It. spavento Schrecken, 
und spaventare v. a. ſchrecken, erſchrecken, frz. epouvanter 
Diez EW. S. 327. 

Die Zuſammenſtellung: Ita nunc pudeo atque ita nunc 
paveo Plaut. Casin. 5, 2, 3. und das Zuſammengrenzen der Be⸗ 
griffe Scham (pudor) und Scheu, Schüchternheit, — vgl. ital. ver- 
gogna, frz. vergogne, Scham, aus Lat. verecundia natürliche 
Scheu, Achtung, Sittſamkeit, und allzugroße Scheu, Schüchternheit, 
Aengſtlichkeit — reizen zu der Frage, ob nicht beide ein etym. Band 
mit einander verknüpfe. Repudium, was wiederum ſeinerſeits (mit 
dem re des Rückgängigmachens) iſt die Verſtoß ung des anderen 
Theiles bei Auflöſung des Ehebundes oder Verlöbniſſes, ſowie re- 
pudiare den anderen Theil verſtoßen, ſich von ihm ſcheiden laſſen; 
ferner eine Erbſchaft zurückweiſen, nicht annehmen; und übertr. im 
Allgem. zurückweiſen, verwerfen, verſchmähen. Repudium läßt ſich 
von pudere natürlich nicht trennen, und involvirt den Begriff des 
Verſchmähens, wennſchon nicht immer von dem, deſſen man ſich 
ſchämt, doch deſſen was man nicht mag oder was zu behalten oder 
anzunehmen einem nicht zuſagt. Pudor iſt aber auch oft die Urſache 
der Scham, alſo das Schmach volle, deſſen Zulaſſung zu ver⸗ 
ſchmähen man allen Grund hat. Man vgl. insb. propudium, 
deſſen man ſich ſchämen muß, die Schandthat; auch coner. Scheuſal, 
in deſſen Präp. wohl ein dem pro, oder Hinweg, in propellere 
analoger Nebenbegriff ſteckt. Depudet ſich heftig ſchämen, oder: 


1 ſich zu ſchämen aufhören. Suppudet. — Man hat mit pavire 


(ſchlagen; den Boden feſtſchlagen, feſttreten, vgl. S. 578.) den pa- 
vor in Verb. ſetzen wollen. So, nachdem an os erinnert wor⸗ 
den, fährt Voss. Etym. p. 377. fort: An simplicus dixerimus 
pavor esse a pavire, quia pavit, hoc est, percutit ac percellit 
animum [vgl. auch &xreAnrrewv], unde et affectus is Belgis ver- 
slegeniheyt dicitur, quasi perculsio? Hoc omnino verius. Wirk⸗ 
lich bedeutet im Holl. verslaan, ſchlagen, überwinden, dämpfen, 
in die Flucht jagen; erſchrecken; zurückſchlagen (z. B. den Ball mit 
einem Racket); erkühlen, laulicht werden. Und daher verslagend- 
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heid (auch mit aa) Verſchlagenheit, Entſetzen, Schrecken. Z. B. 
jemand door eene droevige tyding verslaan, einen 
mit einer betrübten Zeitung erſchrecken, und: die quaade tyding 
veroorzaakte eene groote verslagendheid, dieſe 
böſe Zeitung verurſachte ein großes Entſetzen. Aehnlich unſer: Nie⸗ 
dergeſchlagenheit. Das Böſe hiebei iſt nur dies: pavor kommt 
erſt von pa ve o, nicht umgekehrt, und müßte nun doch nothwendig 
paveo, als immed. Begriff (deßhalb nach Conj. 2., wie timeo, 
vereri): betroffen (Holl. verslagen, erſchrocken, wie &xrzinxrog, 
denhayns, Ernraykos von rAncon ſchlagen) fein, Furcht haben 
(nicht: fie einflößen, metum in cutere glſ. einſchütteln) bed., was 
man kaum ohne Weiteres vorausſetzen kann bei gedachter Herleitung. 
Sonſt paßte zu repudiare recht ſchön die Parallele von repel- 
lere, zurückweiſen, z. B. von Amtsbewerbern (repulsam ferre 
a populo); von Liebenden; repulsi proci u. ſ. w.; welchem eig. die 
begriffliche Anſchauung des Zurückſtoßens od.⸗-ſchlagens 
zum Grunde liegt. Vgl. ſogar kſl. paditi Pellere Mikl. Lex. p. 
764. Klarer, auch mit Bezug auf pudet me (glſ. ſchlägt mich, 
macht mich betroffen? Schwerlich als Buße, Pein, zu own mit 
Corſſen Beitr. S. 113.), würden wir in der Sache ſehen, dafern 
eine ſchon von den Alten gegebene Erklärung des im römiſchen 
Ceremonial⸗ und Auguralweſen wichtigen Wortes tripudium ge 
nügend ſichergeſtellt wäre. Cic. Divin. II. 34. von den zu Auguri⸗ 
en verwendeten Hühnern: quia, quum pasCuntur, necesse est, 
aliquid ex ore cadere et terram pavire; terripavium 
primo, post terripudium dictum est: hoc quidem jam tri- 
pudium*) dieitur. Quum igitur offa cecidit ex ore pulli, 
tum auspicanti tripudium sollistimum (vgl. Bd. II. 845.) 
nuntiatur. Ferner Paul. Diac. p. 129. Lindem.: Puls potissi- 
mum dabatur pullis in auspiciis, quia ex ea necesse erat ali- 
quid decidere,, quod tripudium faceret, id est terripu- 
vium [terripavium S.]. Puvire [pavire al,] enim ferire est. 
Bonum enim augurium esse putabant, si pulli, per quos au- 
spicäbantur, comedissent, praesertim si eis edentibus aliquid 
ab ore decidisset. Sin autem omnino non edissent, arbitra- 
bantur periculum imminere. Vgl. Fest. p. 275., was jedoch in 
aa. Ausg. mangele: Tripudium . ciis in exultatione tri- 
pudiat...... a terra pavienda, nam pavire, est ferire, a 
quo et pavimenta.. id ex Graeco, quod illi naieıv, quod 
nos ferire. Zu weiterem Beleg Paul. Diac. p. 53: Depuvere 
caedere. Lucilius: Palmisque misellam depuviit me, id est ver- 
beravit me quod ipsum ex Graeco ano ri neiew. Auffällig 


*) Etwa eine tri otei genannte Art von Tanz (Schröder in Goſche's 
Jahrb. J. S. 15 daher? 8 
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erſchiene hiebei aber das depuvere, was nach II. oder III. gehen 
müßte, gegenüber dem depuviit, was Lindemann wohl dem de- 
puvit vorzog, als, wenn man Ausfall eines zweiten » zwiſchen den 


beiden i genehm findet, beſſer paſſend zu puvire nach Conj. IV. 


Außerdem Paul. Diac. p. 413: Obpuviat verberat, (vgl. ob- 
verberare) a puviendo, id est ſeriendo. Unde pueri, quod 
puviendo (paviendo, ſogar puniendo al.) coercentur, id 
est plagis (f. vielm. ©. 248.); unde et pavimenta. Ob- 
puviat — abermals in einer anderen Conjugation? Täuſche ich 
mich nicht: ſo iſt entweder dieſe Lesart irrig, oder wir haben es mit 
einem Conj. zu thun, der durch verberet erklärt worden wäre. Vgl. 
Intpp. ed. Lindem. p. 552. — Oft find im MA., der großen 
Aehnlichkeit ihrer Geſtalt wegen, a und u durch Verleſen vermengt. 
Ich glaube das gerade nicht mit Bezug auf puvire und pavir e.“ 
Sie könnten möglicher Weiſe beide neben einander beſtehen, ohne daß 
man einen, in contubernium ja nur durch die Comp. (mit taberna) 
hervorgerufenen Umlaut, noch, in Folge der beiden Lippenconſſ. zur 
Seite, Aſſim. (u aus a) anzunehmen brauchte. Das heißt: unter 
der Vorausſetzung, u zu uv, wie in pluvia, fluvius, profluvium, 
induviae S. 626., u. ſ. w., auseinandergelegt ſei der Urlaut (Wz. 
*pu?), und das av in pavire deſſen Gunirung (vgl. S. plava 
von plu). 

Wer ſich nicht fremden Autoritäten, und wär' es die eines Cicero, 
welcher ohnehin in etym. Dingen wenig mitzureden hat, ohne eigne 
Prüfung und unbedingt überliefert: dem wird die vorhin mitgetheilte 
Erklärung der Alten von tripudium äußerſt ſonderbar und räthſel⸗ 
haft vorkommen. Angenommen, es ſelbſt, wie propudium, re- 
pudium (wie Verſchmähen zu Schmach, oder glſ. Zurückſtoßen mit 
dem Fuße ?), ja pudet, hingen mit pavire oder noch unmittelbarer 
mit puvire zuſammen: da müßten wir uns eine Erweiterung der Wz. 
mittelſt d gefallen laſſen; und die Berechtigung hiezu fände ſich etwa 


in kun do (f. 2), tendo- (f. tan). Auch zu Annahme einer Ver⸗ 


. 


fürzung von terri- (in terrigena, terricola) zu tri- wie unge 
wöhnlich ſie für das Latein ſei (Ital. tremuöto, tremôto, Erd⸗ 


beben, als verm. keine Comp., ſondern, aus dem e zu ſchließen, 


bloße Aneinanderrückung von terrae motus, giebt dazu wenig 
Ermuthigung), entſchließt man ſich noch allenfalls. Was man aber 
aus dem terripavium, übrigens gewiß ſo gut eine rein etym. Fiction 
wie terripudium, mit Bezug auf die Hühner machen ſolle: iſt mir, 
geſtehe ich offen, ein vollkommenes Räthſel. Daß ein durch Schlagen und 
Stampfen des Erdreiches feſter Boden (wie bei uns von gebranntem Gyps) 

avimentum heißt (kaum jedoch deßhalb pavire von aii in 
beſſen Sinne von: dicht, weil ja eig. caedere): wer findet das nicht 
auf den erſten Blick begreiflich? Eben ſo läßt ſich nicht mißkennen: 
tripudium, Tanz, hauptſ. veligiöfer, könne, als eine vo νννννꝘ 


Maid is Tripudiare 


(von zone, vgl. Nunc est pulsanda tellus pede libero), vom 
Stampfen (pavire) des Bodens mit den Füßen feine Benennung, 
mindeſtens nicht unverſtändiger Weiſe, erhalten haben. Wenn aber 
Hühnern, eben weil fie (vorher ausgehungert) haſtig freſſen, von dem 
ihnen vorgeworfenen Brei (puls) oder von den Körnern, etwas aus 
dem Schnabel zur Erde entfiel, wie kann man von dem ſagen, daß 
es — terram pavire, i. e. ferire, die Erde ſchlage oder gar 
ſtampfe?! Oder ſind denn Brei und Körner ſo elaſtiſch, daß 
ſie, die Erde berührend, gleich Bällen in die Höhe ſchnellen 
und glſ. tanzen? Ich ſehe aber auch nicht gerade, wie durch Her⸗ 
beiziehen von Gr. ral etwas gebeſſert würde. Immer käme man 
nicht aus dem Begriffe des Schlagens heraus, der mir, trotz 
ſerientia terram corpora, heftig berührend (im Fallen) Lucan. 4, 
786., noch nicht für Gegenſtände paßlich ſcheint, deren Fall nicht allzu 
heftig ſein kann. Ohnehin deckt ſich R mit pavio kaum. Dig. 
iſt in aloe durch nichts erwieſen, und kann nicht durch cel, att. 
eck, Fut. zavow oder Aci, att. xAdo, Fut. ανονο Beſtä⸗ 
tigung empfangen, indem reio, die Analogie von remoo mit 
»Acmmow abgerechnet, ganz andere Wege geht, z. B. inaloaro ro 
unoov Er ſchlug ſich den Schenkel; emaινα⁊̊ D ονν, aber adv u. !. 
w. Eben jo wenig leiſten Zumasog, drein ſchlagend, plötzlich 
hereinbrechend, at, zaxc Aeſch., und oosraıos dazu od. darauf 
ſtoßend, dah. zufällig, unverſehens unerwartet, auch neu, friſch: dx 
i,, plötzlich, der Vorſtellung von Wegfall einſtigen Digammas 
Vorſchub. Beſteht daher zwiſchen zeiw und auf der anderen Seite 
pavio und puvio ein etym. Zuſammenhang: ſo kann man ſicher 
wenigſtens behaupten, ſie decken ſich einander nicht, ſondern ſtehen 
bloß in dem Verhältniſſe ſeitlicher Verwandtſchaft. 

In der Inscr. Fratr. Arv. ap. Orell. no. 2274. heißt das 
feierliche Fußſtampfen der Arvalbrüder tripodatio von tripo- 
dare, einer Form, welche nicht nur durch ihr o, ſondern auch durch 
den Mangel von i mit tripudiske in einem kleinen Zwieſpalt ſteht. 
O an Stelle von älterem a iſt im Lat. keine Seltenheit; allein für 
etym. mehrberechtigtes u (3. B. das erſte o in exfociont auf der 
Col. rostr. rest., Corſſen, Ausſpr. I. 260., vgl. pevyovoı) wird es 
der Belege nicht zu viele geben. Das würfe nun kein geringes Ge- 
wicht in die Wagſchale in Betreff des Urſprunges von tripudium, 
deſſen u, im Fall des Ausgehens von der Wz. zu puvire, doch 
wahrſch. ein Urſprüngliches wäre. Man vgl. noch rudaoiko, ſprin⸗ 
gen, wenn ächt, ſ. Schneider. — Es bringt aber Voss. Etym. p. 
532. noch eine zweite Herleitung von tripudium, welche uns, in wei- 
terer Inſtanz nach rückwärts zu, dem S. tripad, dreifüßig, aber 
auch z. B. drei Schritte zählend, in die Arme würfe. Nachdem er 
nämlich an das Wort des Hor. Od. III. 18. Gaudet invisam 
pe puliss e ſossor Ter pede terram erinnert hat, was Mitſcherl. 


* 


Sinne von Weiſſagung Herkunft aus Tor 


Tripedare nn, n 


mit quatit terram, tripudiat, saltat umſchreibt, fährt er fort: Ita 
tripudiare simile sit ac dinodieseıw. Simileque verbum 


tripedare. Gloss. Gyr. roımodiso, tripedo. Toınodıov, tri- 


pedium. Zufolge Schneider ftände romodisn, womit übrigens 
trepidare natürlich nichts gemein hat, für gallopiren vom Pferde, 
wie auch 6 reinndog (Teinodog) doouog für 0 dia Ul. 
Wohl möglich hienach, das tripudium führe wirklich von der Zahl 
der Tacte den Namen, und, wenn man beim Feſtus p. 193. liest: 
Oscinum tripudium est, quod oris cantu significat quid por- 
tendi; cum cecinit corvus, cornix, noctua, parra, picus, jo ift 
klar, es könne bei den oscines von einem tripudium, höchſtens durch 
Uebertragung oder Erweiterung des Begriffes, noch die Rede ſein, 
im Fall dieſes eig. Stampfen der Erde (terrae) bezeichnet. Was 


aber ein „Dreitritt“ auch nur für die zum Augurium verwendeten 


Hühner ſolle: iſt noch ſchwerer zu begreifen, und möchte ich wohl be⸗ 
ſcheidentlich die Vermuthung wagen, ob nicht für das tripudium im 
ons (vgl. Gs e rOiõοο 
geboten ſei. Iſt nun anders an dieſerlei Erklärungen von tripudium 
mit der Dreizahl etwas wahres: dann hört auch die Möglichkeit eines 
Zusammenhanges von ihm mit repudium, propudium, pudet wohl 


von ſelbſt auf. 


Pinv ſ. Nr. 161. 

Piv Nr. 160. 

298. S. püy, Präſ. püyati (püyate), faul werden, ſtinken. 
Mit a: ſtinkend werden, und daher anäpüyita, nicht von Fäulniß 
angeſteckt. Ttrotz dieſer Aufſtellung mit y, was jedoch Zuſatz fein 
möchte im Sinne von Cl. 4., reihe ich dieſe Wz. hier ein, weil das 

nicht nur im S. vor t in Abbl., ſondern auch in den verwandten 


„ 


Ron. außerindiſcher Sprachen fehlt. Zwar pa ya ſtinkender —, 


r * > 


fauliger Ausfluß, Jauche, Eiter, ſowie püyöda Name einer Hölle, 
in der Jauche die Stelle des Waſſers (uda) vertritt, auch pay a- 
väha (Jauche führend), was für heiße Gegenden mit verpeſtendem 


Aushauch von Sümpfen charakteriſtiſch genug iſt. Allein, mit pütı, 
Reinigung, von pa dem Laute nach zuſammenfallend, püti 1. Adj. 


faul, ſtinkend, putidus = durgandha, übelriechend. 2. n. a, Jauche, 


Eiter. b. Zibeth. Im Sskr. mit püti A. Purity 2. A stench, a 


stink mehrere Pflanzennamen, und daher alſo auch unſtr. bei Chodzko 
Specim. p. 548. Ghilek puinah, Perſ. püdinah Peppermint, 


8 


Kurd. pünk mit Ausfall von d (wie frz. puer) Laſſen Ztſchr. III. 
38. Pütigandha Faulgeruch, Geſtank. Püti-väta (ſtinkender 


Wind) Furz. Pütivaktra, der aus dem Munde übel riecht; pü- 


tinäsika eine ſtinkende Naſe habend; pütikarna beit. Ohren⸗ 
krankheit mit ſtinkendem Ausfluß. Püty-anda 1. ein beſt. flie⸗ 


gendes ſtinkendes Inſect 2. Moſchusthier, mit an da Ei, Hode, und 
auch Moſchus, was die Richtigkeit der von letzterem S. 585, Anm. 


* 


Putois — 1118 — Puteo 


in volles Licht ſtellt. Die Zibethkatze heißt patikä f., pütika 
m. und pati çariga. Vom Geruche find überdem noch mehrere 
Stinkthiere benannt, wie der Iltis, frz. putois, deſſen s nicht das 
von putorius iſt, ſondern wahrſch. aus dem i- Laute, wie in 
kils = Lat. kilius, entſtanden, unter Wegfall der Liq., oder aus 
putacius, auch putos ius DC., wie auch Dief. Gloſſ. puto, 
putades. Ital. puzzola, Iltis; Art Ameiſe; Art Schwämme. 
Nach Diez EWB. S. 710. bed. putnais prov. früher überh. 
putidus: putnais fuec d'infern ſtinkendes Feuer der Hölle 
(ogl. oben, und Mhd. puneis ſtinkend.); und in der Thierfabel 
führt daher der Iltis den Namen Pusnais. Auch die Wanze Frz.“ 
punaise (Burg. ſchlechtweg puant). Vom Adj. put = pu- 
tidus, mit Suff. -aceus, fo jedoch, meint Diez, daß eine Zwiſchen⸗ 
form auf on (vgl. puto, putonius, Iltis), dazwiſchen läge. 
Wohl nicht mit nez (nasus) trotz des ob. S. putin sik a. 
Vgl. bei Diez S. 267. It. putto, altſp. püd io, prov. altfrz. 
put, niederträchtig (häufiges Epithet der Heiden pute gent); von 
pütidus, wie netto net von nitidus. Daß dem Ital. 
put to auch die Bed. verbuhlt beigegeben ward, als hange es mit 
putta, puttana, Hure, zuſammen, darf, meint Diez, nicht ſtören. 
Außerdem ©. 426. puz zo, Geſtank, Eiter, puz z a Geſtank, Ekel, 
puzzar e Geſtank machen, ſtinken. Sconpuz zar e durchſtän⸗ 
kern, mit Geſtank erfüllen. Puzzola der Iltis, Stänker; Art 
Schwämme ſ. ob. Das 2 durch Einfluß des i nach Schwin⸗ 
den von d, wie es Diez erklärt. Putidus 1. faul, ſtinkend z. B. 
caro. 2. Uebertr. in verächtlicher Rede von alten, halbverfaulten, 
verwelkten Perſonen. Von der Rede: unnatürlich, affectirt, übertrie⸗ 
ben. Pütére (vgl. foetere nebſt fi- mus, suffitus, unter 
dhü), was, der 2. Conj. gemäß, als Abl. verm. von einem partic. 
Adj. (S. püta*) Foul smelling, stinking), den immediativen 
Sinn von: „ſtinken“ hat. Inchoat. pütescere, Perf. pütui. 
Pütor der faule Geſtank, Fäulniß. — Daneben eine Reihe von 
Formen mit puter an der Spitze, in denen auffallender Weiſe 
das u kz. iſt, freilich wie in putus neben pürus. Puter, putris“ 
bed. faul, morſch, ſtinkend. 1. eig. z. B. palus puter. Von poma, 
2. Uebertr. im Allg. mürbe, locker, morſch, ſchlaff dgl. Putreo, 
faul, morſch fein, putres co faul werden, vermodern; locker, mürbe 
werden. Computresco völlig faul werden, ſodaß com die 
Steigerung ausdrückt. Cauſ. putrefacere. Putror, putra- 
men (als ob von Conj. 1.), Fäulniß. Putruosus, wenn aus 
putror, mit Verluſt von dem letzten der beiden r, und u ft. o 


*) Pehlwi poudeh (pourri) Anquetil ZAv. II. 469. Kurd. pit bit, pret. 
pit bu (faul geworden; das zweite Wort aus S. bhü) Consumarsi, v. 
g. un legno, divenuto dalla antichita fragile. Perf. püsideh (cariosus), 
worin ich jedoch den Ziſchlaut nicht verſtehe. Wie Zd. paoshista ? 


Fus 119 — Paedor 


vor dem zweiten 0 (vgl. fructu-osus von Iructus). Frz. puer 
und puir aus putere mit Ausſtoß von k: ſtinken. Puer le vin, 
nach Wein riechen. Betes puantes, ſtinkende Thiere, wie Füchſe, 
wilde Schweine u. ſ. w. Von dieſem Part. puanteur Geſtank, 
übler Geruch. Mentir puamment ſchändlich lügen. Dagegen, 
wie nourrir aus nutrire, mit ou und Aſſim. von ir: pourrir 
V. n., auch se pourris, faulen, verfaulen. Als v. a. verderbend, 
faulend machen. Faire pourrir (putrefacere), faulen machen. 
Pourri das Verfaulte. — Lat. püs, püris n. loffenb. mit 
Suff. us, wie genus, jus ſ. yu u. ſ. w.) der weiße, zähe Eiter. Gr. 
zvov, wenn mit Verluſt von y S. puy a- men. Pus, matter. 
(Ueber ö dos, colostrum, ſ. dagegen S. 194. II. 348. und re 
10 yd, ſowie ruevıov, rurie eſ.). /1v6o, vereitern, zur Ver⸗ 
eiterung bringen; auch anonviczw. Suppürare 1. unterſchwä⸗ 
ren, eitern 2. Act. Schwären erzeugen, und daher suppürätus. Vgl. 
jürare von jus, pignorare von pignus; generare von genus 
u. ſ. w. Pürulentus, eiterig, eiternd, zvosudng. Ein Vo 
giebt es nicht. Allein u (lg.), Fut. no · Oel. IId o- 
utvor: onnoutvav. TO yao MVOg aiud torı zard νꝭſu 
u. Die Erweiterung nach dem Muſter von ind, Gio, 
Beßoıdo u. ſ. w. Th. II. 472. und demzufolge ihr 4 mit dem 
partic. t in pute o durchaus unvereinbar. Vgl. KZ. II. 335. Vgl. 
Corſſen Beitr. S. 79. Daher nach Einigen udo ſ. ebenda VI. 
123. Die Herleitung von ru ν,ẽi, die wenigſtens für T 
(KZ. II. 105.) am paſſendſten ſchiene, oder auch Erinnerung von Sonne 
KZ. X, 169. an 1 ον⁰ (Python angebl. als chthoniſcher winter 
licher Helaos) befriedigen auch nicht ſonderlich, zumal Sonne's Erfin⸗ 
dung einer „guniartigen“ Verlängerung des v leider auf bloßer 
Phantaſie beruht. — Eumun Lungengeſchwür. Eununuc Eiter, 
Geſchwür, beſ. in! der Lunge. S. noch Dief. Gloss. empye ma, 
ailerrechsnung, als ob zu ru — Wenn pa edidus ſchmutzig, 
übelriechend, und paedor Schmutz, Unflath; Geſtank, irgendwie 
hieher ſchlagen: müßte das ae ſich ähnlich verhalten, wie in pae- 
nitet, poena, punio; was freilich ſeine Bedenken hat. Falls wir 
als Grundwort davon ein Adj. gleich foedus (Frz. hid-eux, 
E. hideous mit h ft. f., da kaum, wie unſer häßlich zu hair 
Goth. hatj an? Anders Diez, EWB. ©. 663.) anzuerkennen 
hätten, d. h. ſchon mit Suff. dus (zu S. bhi, fürchten): wäre 
paedidus zweimal mit dem nämlichen Suff. verſehen. — Die 
Richtigkeit des unſerem S. pu y hier augewieſenen Ortes erhellet 
nun aber vor Allem noch aus Lith. und Lett., in welchen der Inf., 
in wohlbegründetem Einklange mit dem, jedoch ſubſt. pü-tı im 
Sskr., pü-ti und puh t lautet. Lith. Präſ. puwu (veraltet 
N unu, ſcham. Nebenf. pustu), Prät. püwaü, Inf. büsu, 
\ Ehen, weich, mürbe werden, z. B. vom Holze. (Pjaulas faules, 


Puhstu — 1120 — Faul 


verfaultes Holz, das im Finſtern leuchtet; Feuerſchwamm, trotz des 
hieher, und nicht zu pjuwis Schnitt ?). Part. Prät. pu Wet 
usi, Lett. puis, faul, angefault; Präſ. pustas, anti, faulen 
Iszpüuwu, ausfaulen, hohl werden, von Bäumen, Zähnen. Su 
puwölis m. ein alter unnützer Kerl; eben fo von einem alte 
Weibe su pu wle (putida femina Hor. Epod. 8, 1.). Let 
Präſ. puhstu, Bielenſt. Lett. Spr. I. S. 379., Prät. pur 
faulen, modern; it. rotten, ſchlafen. Das letzte wohl nur, wi 
meega (Gen. von meegs, Schlaf) puhfnis (was verfault if 
wie Eiter) verſchlafener Menſch, Schlafratze, wie bei uns ja fau 
auch von dem Trägen gebraucht wird. Papuä, papuwa Brad 
feld, Dreeſchland, wie Lith. pudimas das Brachfeld in der Dre 
felderwirthſchaft, von pudyti faulen laſſen; ein Feld brach liege 
laſſen (damit es glſ. faul ſei und ausruhe, oder ſo gemeint: daß e 
glſ. in ſich durchfaule?). Lett. puhdeht, puhdinaht faule 
laſſen. Zillas puhdinaht das Dreeſchland ſäuren L. Pu E 
Isis, Gen. Sa Eiter, Materie; wohl nicht mit Lat. pus ſit 
deckend, allein ihm doch nahe kommend. Pu&si alles, was moder 
wie z. B. faule Spähne. Azzis ar pusseem Butterauger 
Puhschni, was verfault iſt, wie kurzer Miſt, Eiter. Pusklis 
puweklis Fäulniß, Sachen, die da faulen; auch Eiter. Ferne 
Lith. pulis, io m., gew. im Plur, pulei, der dünne Eiter i 
einem Geſchwüre od. an einer Wunde. Puls ti, pulauti, eiterr 
— Auffallender Weiſe iſt, ſo ſcheint es, den eig. Slawen unſer 
Wz. ſammt allem Zubehör abhanden gekommen. Dagegen im Gern 
wenigſtens faul (Grimm WB. III. 1367.), E. fo ul u. ſ. w. 
ſchon Goth. fuls vis an, Gel Joh. 11, 39., das man übrigen 
widerrechtlich mit os vergliche, deſſen p ft. * hier nicht ein 
Entſchuldigung hätte, wie in , pooddog q und dgl. Mhd. y 
1. verfault 2. faul, ſchimpflich träge. Vülheit A. putredo 2. Faulheit 
Trägheit. Viule mache faul. Vüle 1. bin, werde faul. 2. bin träge. Er 
vüle gerathe in Fäulniß, verfaule. Vgl. noch Graff III. 494. Bei Stalder 
Idiot. I. 358. Faüle, Unreinigkeit, welche beim Sieden des Schmalze 
zurückbleibt. Durch⸗Faüle, bei Erwachſenen Mundfaüle; bei Kinder 
Schwämmchen im Munde. Faulen, vor Trägheit gähnen. Fäulelen 
den Geruch od. Geſchmack einer inneren auflöſenden Gährung an ſie 
haben. Sonderbar iſt das Zuſammentreffen von faul, faulärtig 
verſchmitzt, ſchalkhaft, ſchlimm, mit Wangerogiſch (Ehrentraut, Frif 
Archiv I. 93): fül, faul, träge (auch leu), ſchmutzig [bei Heyſe 
faule Wäſche]. Auch ſ. v. a. klug, vgl. fülsnutert naſeweis [gti 
faulbeſchnauztl. Holl. een vuilaartig mensch ein boshafte 
Menſch; een vuil wyf ein böſes Weib. Sonſt vuil ſchmutzig 
häßlich, unfläthig, ſchmierig, kothig, garſtig, unrein; unzüchtig; abe 
auch noch: faul, verfault, ſtinkend. E. foul ſchnöde, garſtig 
häßlich, trübe, ſchmutzig; grob, hart, ſchlecht; ſchändlich, falſch, gräu 


33; 


ich. To foul trüben, beſudeln, beſchmutzen. Alſo im geradeſten 
gegenſatze zu Lat. pürus u. ſ. w. Hamb. bei Richey: kuh! faul, 
chmutzig. Fuhl tüg (buchſt. faules Zeug) ſchwarze Wäſche. Mettje 
Margarethe, aus margarita) fuhl üm den soom (Saum), Schmutz⸗ 
nickel. Fuhl-snuht ein Menſch, der ſich nicht gewaſchen; aber 
dene fuhle snuht hebben: ein loſes Maul brauchen, |. ob. 
Wanger. — Auch wohl als Ausdruck des Widerwillens, des Ckels 
Nhd. phiu pfui, auch 6 we, pfuch und pfi Benecke II. 495., 
vo man mit Grimm II. S. 23. Nr. 259. auf eine „Stinken“ (altn. 
ki, foetor) bed. Wz. ſich beruft. Wanger. a. a. O. fuß auch 
utan (glſ. pfui dich an; in Hannover niederd. fu-tek-an). Schweiz. 
Stalder 1. 165. pfu-di, pfu- d, pfui; verpfuden, beſchmutzen, 
yerderben. Gr. wo, pfui, eher zu % (Fäulniß) als zu 6 ö 
Tadel). Ferner Stalder S. 402: fud m. Benennung eines nichts⸗ 
würdigen Menſchen (wohl, wie Hundsfott, d. i. canis vulva, 
Mhd. vut Benecke 3, 448., alſo eig. Sohn einer Hündin; kaum 
zu futuere). Das Füdle Arſch, allein kaum aus podex (aus 
pedere); woher füdelen, füdeln ſtinken; im Gehen den Hintern 
hin und her bewegen; auch Imden im Ringen auf den Hintern 
werfen. Die Futz landerwärts Fotze) Pudendum muliebre; 
auch Bein. einer ſchlechten Dirne [Ital. puttäna Hure, worüber 
indeß nachzuſehen Diez EWB. S. 276.], wie Lat. cunnus, od. we⸗ 
nigſtens pöbelhaftes Schimpfwort für Weibsperſonen. Davon fü- 
tzelen 1. übel riechen, ſtinken. 2. weibiſch thun. f 

Zd. apuyant (nicht faulend) mit Y, wie desgl. 3. Sg. Präſ. 
puyeiti (die Leichname) ſtinken (coll., Subj. im Plur.). Puiti f. 
= püti, Fäulniß. Juſti S. 191., allein auch gunirt (von pu, 
ohne y) pavaiti f. Fäulniß S. 187. Sogar von einer ſigm. Form 
der Superl. paoshista, ſehr ſtinkend, von den Devs. S. 182. — 
Npſ. bö und böi Odor sive bonus sive malus, xine foetor. 2. 
Suffimenta fragrantia u. ſ. w. Vullers Lex. I. p. 281., Weſt⸗ 
Afgh. boo ss (smell), ermangeln, was ich in 1. Ausg. noch nicht 
wiſſen konnte, eines ausgeſtoßenen Dentals, wie Zd. ba oi dhi 
(Wohlgeruch), baodha (Geruch) Juſti S. 208. von bud 1. rie⸗ 
chen, duften 2. wittern, bemerken 3. erwecken (vgl. unter S. budh, 
u οον,ẽC⅜«7 S. 215. — Eher paßte Armeniſch poir (parfum). 
— Ueber etwaige Comp. von pay aus apa mit va, als viell. 
ausathmen, ausdünſten ſ. Th. II. 348. Selbſt aber vorausgeſetzt, 
es ſei mit dieſer Comp. nichts: ſo wäre doch eine, wennauch viell. 
nur weitläuftigere etym. Beziehung von pay mit Verben des Bla⸗ 
ſens und Wehens als nicht ſchlechtweg unmöglich ins Auge zu faſſen. 
Pat, phut und phüt ſind im Sskr. onomatop. Partt. zum Aus⸗ 
drucke des Puſtens (ſ. yvoav), und verbinden ſich dieſelben mit 
kar (machen), wie z. B. pütkartum, um ſich zu verpuſten. Püt- 
käri 1. Bein, der Saraswati (die Puſtende) 2. Name der Stadt 
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der Schlangen, etwa von dem Ziſchen (gif. Fauchen?). Phutkar: 
Feuer ſprühend. Als Subſt. phutkära das Blaſen, Ziſchen,; 
B. einer Schlange. 2. das Schreien aus vollem Halſe. Phuphu 
käraka, keuchend, und eben fo, durch Redupl. ſchallnachahmend 
Lunge. — Lett. Prät. puh Su, ti, S, Präſ. puht u, Fut. puhti 
Su, Inf. puhs t (s aus t): blaſen, wehen, hauchen, Athem holer 
Puhstees ſich blähen [aufpuften], nopuhstees, ſeufzer 
Atpuhsana Reſpiration; Pl. Oeffnung des Leibes, für welche 
letztere auch atpuhtes. Puhstoht blaſen und dabei allerhan 
Gemurmel nach Art der Zauberer machen. Ssahli puhStohi 
mit Salzblaſen hexen. Puhlslis, auch puhslis, Blaſe von einer 
Thier. Vgl. außer dem, ſeines / halber nur nebenverwandten u 
od. pvooe, der Wind, Blähung; Blaſe, Blaſebalg, yuvoarts Blafı 
Waſſerblaſe, auch die ſchwerlich dem Griech. abgeborgten Lat. püsul 
das Bläschen auf der Haut, Blatter, Puſtel, und pustula (s urjp 
od. für t? Aehnlich fistula, obſchon kaum zu pvoav). Vgl. Corſſe 
Beitr. S. 460. Lith. pus ls f. die Blaſe, ſowohl die Harnblafe 
als eine kleine Blaſe auf der Haut; auch die zubereitete Schwernsblaft 
Püsze eine Blatter. Pusznas ſtolz, aufgeblaſen. Mit t: pu 
tekszlis eine Brandblaſe auf der Haut, wie Lett. puhte, puhtele 
puhtite (die beiden letzten mit Dem. - Endung) Blatter, Finne au 
der Haut. Dies nun zu puttu und pucziu, Prät. puttau un 
pucziau (cz ft. t), Fut. pusu (mit Ausſtoß von t), Inf. püst! 
(s aus t) blaſen, wehen, ſtürmen, jagen; ſchnauben vor Zorr 
Wejas puczia, der Wind bläſt. Arklys puczia, das Pfer 
bläſt den Staub vom Futter weg. Pusti in truba, in wamzdif 
die Trompete, die Flöte blaſen. Pusti-s ſich blähen, ſich aufblaſen 
ſich brüſten; vor Zorn ſchnauben; pochen, trotzen. Puͤstyti wehen 
ſtürmen, v. Winde; ſtöbern, den Schnee auftreiben. Pusto, aue 
pusta Es ſtöbert, es ſtühmt, woher wahrſch. pus is, pusczus 
pustis Februar. Lett. putteht ſtaüben, ſtühmen; aisputteht 
zels verſtühmter Weg; vgl. Lith. uzpustau verwehen, verſtühmen 
den Weg mit Schnee vollſtöbern. Puttinaht ſtäubern, Stau 
machen, it. ſtühmen. Puttenis Schneegeſtöber. Wehja put 
teni, wehjputni ſtühmicht Wetter; Lith. wejputtis ei 
vom Winde zuſammengetriebener Schneehaufen. Lith. R ſic 
blähend; geſchwollen, angeſchwollen; aufgeblaſen, ſtolz. Putli upp, 
ein angeſchwollener Strom. Putlus plaukai Haare, die von 
Winde od. vom Zorn ſich aufſträuben. Mit Naſal puntu, Prät. put 
tau, Fut. pusu, Inf. pusti ſich blähen; daher ſchwellen, aufſchwellen 
Supuntu anſchwellen, aufſchwellen in der Krankheit. Suputti 
mas Geſchwulſt. Lett. punte Auswachs an Bäumen; it. hart 
Beule, Knolle. Vgl. pumpe ein Ball od. Ballon (ein Gewächs an 
Leibe L.), wie Lith. pumpa Knopf am Kleide; die Teichroſe 
Nymphaea, wegen der großen knopfartigen Knoſpe; von pump 
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(auch pampt) ſchwellen, aufgeblaſen fein, pumpums Geſchwulſt, 
große Beule, pumpuris Knospe; Lith. pumpurras, ſowie auch— 
pupsle und püpele die dicke Knospe (prov. Palme) des Weiden⸗ 
baums, bei. der Saalweide. Verm. auch — von der Anſchwellung 
(glſ. redupl.) — puppa, Lett. puppa, Bohne. Kl. pap (um- 
bilicus) Mikl. Lex. p. 765. Griech. EIS, reugpis Luftblaſe, 
Waſſerblaſe, auch Tropfen. Z/oupos eine Blaſe, wie von Neſſeln, 
rouporvE Waſſerblaſe; Erhabenheit am Schilde, umbo. — Lith. 
Bangputtis, czio m. der alte heidniſche Meergott, wörtl. der 
Wellenbläſer. Alſo wie Poſedon, im Fall dies old enthält. — 
Dazu putta f. der Schaum auf den Wellen, am Maule eines tollen 
Hundes, auf dem Pferde, wenn es ſchwitzt u. ſ. w.; p uttoti, Lett. 
puttoht, puttaht, ſchäumen, von puttas, Schaum. Schaum 
einer Flüſſigkeit pflegt ja durch Blaſenwerfen ſich zu bilden. — Ahd: 
feim, repurgium, spuma (dies aus spuere und nicht zu: Schaum), 
Agſ. kam, faem, E. foam (auch wohl: abgefeimt, alſo glſ. 
abgeſchäumt und ausgegohren, mithin: geläutert, als Schelm) Graff 
III. 519. ſtellten ſich dem Vokale nach, wennſchon nicht im Suff. , 
verm. beſſer zu S. phena. Im Fall aber u- Laut in der Wz. 
anzunehmen geſtattet wäre, doch eher glſ. als durch Reinigung hin⸗ 
weggenommenes aus S. pu. Stalder 1. 358. hat ſchweiz. kaü men 
etwas aus einer flüſſigen Materie herausfangen, z. B. Fiſche aus 
einem Waſſerbehältniß; Brotbrocken aus einer Brühe. Mhd. veime, 
ſchäume ab; veimer eine Art Fiſchernetz Benecke III. 317. | 
Eine andere Claſſe ſinn- und auch wohl ſprach-verwandter Wör⸗ 
ter endet mit Gutt. Schon im Armen. pauk (souffle) jedoch mit 
anderem p, als oben poir. Grimm II. 23. Nr. 258. das ſtarke 
altn. fiuka (vento ferri), V Kk j a (affectu rapi), fk i (foetor), 
Mhd. viuhte, Nhd. feucht (putridus, madidus); feykja (in 
auras spargere); fok (ningor, procella; vgl. altn. dreif, spar- 
sio, drifa, nix, wie bei. uns Schneetreiben); Ahd. kuhti (odor; 
aber auch humor) Graff III. 446. Benecke III. 331. Vgl. kauchen, 
halare, von dem Hauchen, Schnaufen, pfauchen, pfauchzen, pfuchzen, 
Puſten der Katzen, Hamſter, Füchſe gebraucht, ſ. Grimm WB. Hie 
mite ez (das Hündchen) phuchzen began und weibezegelte 
gein is, es drückte durch ſeine Stimme und durch ſein Schwänzeln 
feine Freude und Zuthätigkeit aus. Benecke II. 516. — Auch etwa 
ſchweiz. faücken einen heimlichen Wind (äuck, ſchleichen laſſen, 
dafern nicht der Begriff des Heimlichen uns damit nebſt faucken 
(heimlich entwenden) Stalder J. 357., fuggern Diebesgriffe verſuchen 
S. 402. einer ganz anderen Begriffs - Wendung zuführt. — Jlor- 
_gvooo, Eu heftig ſchnauben, z. B. vor Zorn, kann nicht wegen 
des Gutt. auch in oανονονανν, molpvyue, nopöydnv eine redupl. 
Form von pvoav fein, ſondern einer ſolchen, wie nord. fıuka. 
j Wiederum eine davon verſchiedene, allein doch angrenzende Vari— 
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ante, und zwar mit /, alſo aſſibilirtem Lab., vorn bietet uns das 
Griechiſche. Nämlich /, Fut. / Sch, eig. hauchen, blaſen, athmen 
2. gew. kühlen, abkühlen, erfriſchen, kühl od. kalt machen, doch auch 
tödten. Intr. ſich abkühlen 3. trocknen. Davon /, (v lg.) Hauch, 
Athem, Odem, und daher Leben, Lebenskraft, Seele, Geiſt, wie anı- 
ma, animus. In der 2. Bed. To wözos Kühle, Erfriſchung; Kälte, 
Froſt, // s, kalt, froſtig, kühl u. ſ. w. P/ ,ν,õ« die Abkühlung 
2. alles was abkühlt; daher kühlendes Heilmittel; Fächer. 3. das 
Athemholen 4. kalte, froſtige Behandlung od. Aufnahme. Pyr 
Gefäß, um den Wein darin kühl zu halten. — Mit Dent. aber auch 
To %s Lüge, Ohrenbläſerei, Verläumdung, wie ro veddos von 
„hend, lüge, betrüge, welchem auch wohl eig. die Vorſtellung des 
Blaſens, Einblaſens zum Grunde liegt. Ob wVdgeE weißes Bläs⸗ 
chen, beſ. auf Naſe und Zungenſpitze nur mehr ſcherzhaft als Lügen⸗ 
bläschen genommen worden, weiß ich nicht. 

Kl. pouzür” m. Bulla, worin z viell. ſtatt Hauchlaut. Ruſſ. 
pyzo (Venter), womit gVorn (zu Yvoav) und unſer bauch ſich 
wenigſtens nicht decken. Das y in Tl. püz ati o lναοẽ,ö 
frendere; graviter irasci, Ill. puhati blaſen, pihati keichen, 
nsl. pis f. turbo, ff. püza Superbia u. ſ. w. Mikl. Lex. p. 
758. wird aller Wahrſch. nach, wie ſonſt, aus Ziſchlaut entſtanden 
ſein, und demnach im Auslaut, weniger im Anlaut, zu gvoav ſtim⸗ 
men. Bei Stalder Idiot. I. 167: pfusen 1. einen ziſchenden 
Laut von ſich geben; daher vom Schalle des Blaſens und des da- 
durch verurſachten Aufſchwellens, z. B. er pfuset, pauſtet (vor 
Fette); oder vom Schalle des Ausbruchs eines Gährungsdunſtes. 
Der wind pfuset, d. i. brauſet. Daher aufpfusen aufbrauſen, 
auch ſelbſt von flüſſigen Körpern, wenn ſie gähren, und fig. in eine 
ungeſtüme Leidenſchaft ausbrechen, z. B. jähzornig werden 2. aufge⸗ 
blaſen ſein: er pfus et, pfusig aufgeblaſen. Pfusbaggen, wie 
bei uns Pausbacken, vgl. Dvoiyvadogs. P füs en bez., in Gemäß⸗ 
heit mit dem dünneren Laute, einen weniger dumpfen und mehr 
ziſchenden Laut. Vgl. auch p füt zen, pfit zen. Pfuffen bez. 
einen dumpfen, öfters wiederholten, unartikulirten Laut a, vom Pul⸗ 
ver, das ohne hellen Klang ſich langſam entzündet (vgl. verpuffen) 
b. von Menſchen und Thieren, wenn ſie ihren Zorn oder Unwillen 
in kurz abgeſtoßenen Lauten äußern. Aehnlich 76, Schall, Ge⸗ 
töſe, jedes unartikulirte Geräuſch im Ggſ. der art. %% Insb. 
leeres Geräuſch, bloßer Schall. Iſt auch eine Art Redupl. 

IIrvo |. spuo. 

300. vv folgt, unter Berückſichtigung ſehr ähnlichen Verhal- 
tens von ue unter S. plu, aus u, poet. sıveiw, mit Ausfall 
von Dig., während das volle s als Steigerung von v ſich erhalten 
hat z. B. im Fut. vevoo, Aor. Paſſ. Ervevodnv: wehen, blafen, 
hanchen, von Wind und Luft 2. hauchen, duften, einen Geruch von 
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ſich geben, z. B. dv uv. 3. von Menſchen und Thieren, heftig od. 
mit Anſtrengung athmen, ſchnauben, keuchen. 4. überh. Athem holen, 


daher auch leben. 5. übertr. eοẽ veiovres Muth 'ſchnaubend, von 


Helden, auch Aosce ev. Martem spirare 6. mit Gen. wonach rie⸗ 
chen. Auch bildl. z. B. e zapirov, dootwv. Mit Sigma, 
obſchon dies nicht radikal fein mag, z. B. yeνοννν der Keuchende, 
ſchwer Athmende, und mit der Endung von Krankheits- Verben 
zrvevorico, ſchwer athmen. IIe Hauch, Wind, Luft: bei. 
lebendiger Hauch, Athem. Dah. ſpäter Geiſt [auch heil. Geift], 
Seele, Lebensgeiſt. Bei den Jägern die Witterung; bei den Gramm. 
der Hauch, asper und lenis. — JIvevuwv, Pl. (nicht Du.) ve 
uoveg, wegen der zwei Lungenflügel, wofür im Att. der Epallelie zu 
Gefallen mit A ft. » vor noch zwei Nafalen risduov. Es gewinnt 
faſt den Anſchein, als beſäße das Latein ſein vereinſamtes pul mo, 
. es bloß durch Entlehnung von den Griechen, von welcher 

nnahme wenigſtens die bequemere Stellung des! bei u an Stelle 
von ev (ogl. fugio, Yevyw) und das mehr der einheimiſchen Rede 
angepaßte lange o (Ser- mo, ter-mo) uns nicht abhalten kann. 
Vgl. Curtius KZ. 13, 396. Corſſen Beitr. S. 295. Etwa auch 
Asu, , gew. im Plur. die Seiten des menſchl. und thieriſchen 
Leibes, vom Athmen? Plausi, nach Lange auch plauksni und 
plauzes, Lunge, im Lettiſchen plauczei. Kſl. plouSta 
n. pl. (pulmones) Mikl. Lex. p. 575. Io (mit Ausfall von 
Dig., an deſſen Stelle viell. Bildung eines Diphth. Jon. 07 
das Wehen, Blaſen, z. B. mit aviuov. Abkühlung durch den 
Wind. 2. von Menſchen und Thieren, das Schnauben, Athemholen. 
3. Duft, Geruch. Die gl. hervorgehauchte Stimme, Geſang dgl. 
IIvoinovs eig. windfüßig, vgl. z. B. Windſpiel. Mit Redupl., 
ungefähr nach Weiſe Indiſcher Intenſiva worevvog, der Diener, 
Heſych. von ro] eig. ſchnaufen, außer Athem fein, vor Haſt und 
Eile außer Athem kommen. Dah. überh. eilen, haſten, ſich rühren 
und tummeln, emſig, geſchäftig ſein. Ferner: mit Emſigkeit dienen 
und aufwarten. Z. B. dwue xogNoare noınvvoece, Eilig fegt 
das Haus. — In eigenth. Gebrauch mit ungunirtem v das präſential 
gebrauchte Perf. En⁰,, beſeelt, belebt fein, gew. übertr. klug 
oder verſtändig fein. Jlenvöodeı. Bei weitem am häufigſten das 
Part. nerrvuutvos, Hug, verſtändig. Als Adj. Verbale mit Einſchub 
von zur Aufhebung der etwas harten Gruppe im Anlaute, (jedoch 
Pnytagoras König von Cypern. Curt. 4, 8.), außerdem mit 
Kürze des v: m1 wyrös, was demgemäß äußerlich einen ſehr verſchie⸗ 
denen Weg einſchlug von dem z. B. in avanvevoros mit dopp. 
Privativpart. (d. h. av- vor anvevoros; kaum de als auch noch 
hinten vok. bekleidete vollere Form ft. 4, S. na) ohne Athem zu 
holen, athemlos; Weorıvevorog, von Gott angehaucht, eingegeben. 
Mvvoow wohl wie Alocoueı, Char. 1. Von derſelben Bildungs⸗ 

Polt, etym. Forſch. II. 2, Abth. 71 
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weiſe ausgehend dichter. Imper. c, Nor. c % (wie Epüv) 
und aunvivdn ft. avenvuodn. Sonſt avanvew wieder aufathmen, 
ſich erholen, mit Gen. (wovon), zaxorntog, novoıo. '"Avdmvevong 
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no4tuoro Kriegesraſt, Kampfesraſt. — Anonvew aushauchen, aus⸗ 


athmen, ausdunſten, ausſchnauben, z. B. 18, von der Chimära. 
Odunv Geruch ausdunſten. Ovuov den Geiſt aushauchen, auch 


ohne Fvuov, ſterben. Bei den Kom. ſ. v. a. danontodw. ’Anorvoos 
= anvoos, ohne Wind, hauchlos, athemlos, entſeelt, todt; ohne 


Luftzug, ſtickig, Ggf. sön yo 'Ernvew aushauchen, ausathmen, 
ausdampfen, auskühlen, beſ. eine Leidenſchaft abkühlen: den Athem 
aushauchen, ſterben. Zxrvevuarow auslüften, ausblaſen, austreiben, 
z. B. roy rüpov. 2. verluften, in Luft od. Wind verwandeln. 3. 
aufwehn, aufſtürmen, z. B. / Hakaooav. HEritvt anhau⸗ 


chen, anwehen, 10, beſ. von günſtigem Winde. Daher begünſtigen. 
Arrimvos Gegenwind, widriger Wind, von avrırıveiv, entgegen⸗ 


wehn; vom Schickſal: zuwider fein, feindlich fein. — Eurvech drauf⸗, 


drein⸗blaſen. Z. B. ö auf der Flöte blaſen, auch %o. Te 
teyvg &unveiv in der Kunſt athmen, d. i. drin leben und weben. 
2. einblaſen, einhauchen, bei. von Gemüthszuſtänden und Gedanken, 

aelgoog rei. Paſſ. begeiſtert fein, von der Liebe, vgl. 
eisrev&o, woher eiorıvnAog S. 441., ohne Spur von v, mit glei⸗ 
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chem Suff., wie z. B. Hehn — Jıarvevua Anhauch, Dampf: 


durchdringender Wind. 


Mit Ziſchlaut, welcher indeß, obwohl trotz mehrmaligen Hervor⸗ 
tretens in Formen mit r, 0 von m, kaum für das letztere als 


wurzelhalft zu erachten: bei Grimm ſtarkes Verbum Nr. 252. Schwed. 
{nysa v. n. Ebrouer. S’ebrouer (vgl. brauſen, Povyavdoueı, 


Povyaoucs, brüllen, aber ſ. Diez EWB. unter bravo). Renifler. 


Renasquer. Renäcler. Fn. af wrede (E. wrath) Renäcler 


de colere. Han fnyser wid allt Il renifle sur tout. II ne 


goute rien. Dän. fnysen Emportement; colère. Schweiz. 
Stalder Idiot. I. 164: pfnusen, pfnüs en, ſchnauben, keuchend 
durch die Naſe athmen; woher als Iterativ od. Intenſ. pfnustern, 


ſchnarchen, ohne jedoch eig. zu ſchlafen, zunächſt von fetten Leuten. 


Pfnüsel, der Schnupfen, wie Mhd. bei Benecke II. 544. phnisel, 
catarrus. Mhd. nu wart dä ein gevlittir (Gekicher eben da III. 
S. 342.) von den herrin unde ein pfnust (unterdrücktes Lachen), 
wie Dän. fnise Rire sous cape, während Schwed. flifs n. Rice 
immodere, sans sujet cet., allein fnıttra Rire sous cape, dans 
sa barbe, sous barbe. Gazouiller. Turloter. Schweiz. pfnit- 
tern, pfnitzgen, wird gejagt, wenn man eine verſtopfte Naſe hat, 
und ſich mit Gewalt durch Herausſtoßen des Athems durch die Naſe 
Luft verſchaffen will. Auch vom Heraustreten eines zurückgehaltenen 
Gelächters, wenn es einen dem vorigen ähnlichen Ton giebt. — S. 
bupphusa, Lunge, redupl., vgl. pvoco. 


En — 
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Mit bedeutfam das Athmen, bei. das ſchwere nachahmendem 
Wortbeginn (ſ. Grimm I. 407.) desgl. noch mehrere andere Wörter. 
Auch hinten mit Ziſchlaut, jedoch mit a als Grundvokal: Mhd. der 
lewe tet durch die nas en manegen pfnäst Schnauben, was an 


näsus, Agſ. sneosan (ſ. Th. II. 285.), aber auch fneosung Ster- 


nutatio einigermaßen anklingt. Doch wohl zu phnäse, ſchnaube. 
Ahd. knastot (anhelat) und fnastod, Agſ. fnaest (anhelitus) 


unſtreitig als Denom., vgl. nord. nase. Schweiz. pfnästen beim 


Eſſen mit den Lippen knallen, ſchmatzen. Freilich auch Ahd. fnat- 
tontaz, frementem (equum), was, im Fall hier nicht it ungewöhn⸗ 
lich für hi ſteht, auf s ft. t auch in fnaston rathen laſſen könnte. 
Mhd. gephnaete, das Schnauben, Blaſen, ohne Zweifel wohl zu 
phnihe. Mit sk hinten: kneschezenter (anhelabandus), 
Inf. fnaskazzen (singultum); kürzer Mhd. phnesche ſchnell 
athmen, keuchen, ſchnauben, ſeufzen. — Ahd. Grimm Nr. 311. fne- 
han, Prät. ſtark nah (von Graff III. 781. falſch zu S. dhmä 
gebracht) Anhelare, inhiare. Zi gafnehanne, respirare. Fnäh- 
tentiu ros Anheli, wie fnas- ton auch mit fuff. t. Mhd. Benecke 
II. 543: phnihe, phnach, phnähen, gephnehen Spirare, 
anhelare. Z. B. ir phnehen und ir phnurren wart vil 
unvertregelich. Phne he das Aufſtoßen, der ſog. Schlucken. Phnuht, 
das Schnauben. Bei Stalder hieraus mit erweiterndem s: pfnäch- 
sen bez. den Ton einer angefüllten Naſe beim Sprechen u. ſ. w., 
heftiges Weinen mit voller Naſe. Auch keuchen, wegen ſtarker Eile 
od. großer Angſt ſchnell und ſchwer athmen. Pfnächs ein tief 
heraufgeholter Seufzer, der dem Weinen nahe kommt; auch ein lau⸗ 
ter Athemzug. Auch pfnöchsen, pfnuchsen u. ſ. w. 
Hiezu geſellt ſich als verwandt, jedoch mit i als Grundvokal, 
Gr. aviyo (i lg., mit Ausn. vom Aor. Paſſ. 25%), Fut. 11 
Soueı od. arısoducs, Aor. Eee, Inf. uE (mithin 1 lg. auch 
in Pof.) ſticken, erſticken, erwürgen, erdroſſeln, erſäufen. Paſſ. erſau⸗ 
fen. 2. dämpfen, ſtopfen, ſchmooren, backen. 3. übertr. ängſtigen. 
Eig. alſo die Luft entziehen. JIvıxrog erſtickt, erwürgt: gedämpft, 
geſchmoort, wie Fleiſch in einem verſchloſſenen Tiegel; überh. einge⸗ 
ſchloſſen, wie Luft in einem Gefäße.  Zlviyue, das Erſticken. 70 
rviyos Erſtickung, Erwürgung: erſtickende Hitze. ZZvi& das Erſti⸗ 
cken, auch ſ. v. a. nviıyakiov der Alp. Ilvıyevs (1 z.) Ort zum 


Schmooren, Hitzofen. Inſtr. zum Erſticken der Kohlen. 2. Hydrau⸗ 


liſches Inſtrument, worin die Luft eingeſchloſſen wird. 3. ein Maul 
korb für Pferde u. aa. Thiere. Anonviyo erſticken, erdroſſeln; in 
die Enge treiben, von Gläubigern. Em verſtärktes . 
Koranvıkız, das Erwürgen, Erdroſſeln. 
| Gedacht werden mag auch des Gael. pluc A. Puff, blow up 
dhe cheeks (pluic): genas infla 2. Become knotty or bunchy: 
nodosus vel gibbosus fias 3. Bung, stop 7 a bung obtura. 
1 | 


* 
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Dagegen: plu ch v. a. Press, squeeze, smother: prome, com- | 


prime, exprime, suffoca. Ob mit größerer Annäherung an Pe 


rpc, Blaſe auf der Haut, bezweifele ich wegen u , dem, wenn 


überh. ein Gutt., höchſtens 7 zukäme. S. p ruth puſten (vom 
Roß), — ſchnauben, was an unſer prüsten heftig nieſen; mit 
dem Munde ſprudeln; von Katzen: fauchen, erinnert. 


301. Pru PWB. IV. 1170. Pravate aufſpringen. Cauſ. 
prävayati= präpayati, Schol. reichen bis (Acc.), z. B. 


divam (coelum) Attingere, wahrſch. weil das Springen ein Auf⸗ 
wärts bezeichnet Vgl. Howauds, ein glſ. in die Höhe ſpringender, erhö- 


heter Ort. Pegasus adusque coelum subsilit ac resultat. 
Appul. Met. 8. p. 108. Vıpruta verſprengt, verſchlagen, palans’ 
Pra va, pra vaka, flatternd, ſchwebend. Vgl. plava, ſchwim⸗ 


mend, allein als Affe, Froſch (vgl. Grashüpfer) ohne Zweifel von ih⸗ 
ren Sprüngen. Pravaga, plavaga; ſowie pravan-ga, pla- 


van-ga; pravan-gama, plavan-gama, Affe, d. h. eig. in 


Sprüngen gehend. Sonſt auch plavaka (Hüpfer), plavaga, 
plavangama, Froſch, und plavangama (in Sprüngen gehend, 
als Beiw. des Feuers) Affe; Gazelle. Pla vitar Springer. PI u- 
tagati m. (in Sprüngen ſich bewegend) Dale als Tem. glſ. ſprin⸗ 
gender Gang. Ava-plu Desilire, rathät (ex curru). — Im 
3. frava, Waſchung, wegen Mangels von mit er (wovor b nach 
Weiſe von plAog ſ. pri), wie z. B. pla vana das Baden, Abwaſchen. 
Sonſt fru S. 205., gehn, Cauſ. gehn machen, wegbringen; auch 
auslöſchen. Mit fra, vorwärts gehn, Cauſ. frafrävayamı, ich 
bringe weg. | | 

302. Plu, plavat&, Perf. puplu ve, Gr. nenkevoran 
mit 6. Fut. plöSyate, welchem ee mÄAsvoeroı genau 
entſpricht. 1. ſchwimmen, wie auch nit, zuweilen ſ. v. a. baden. 
Imam ätmänam plavamänam, ſich badend. Schiffen. Sa- 
garam pupluve — näukayä durchſchiffte mit dem Schiffe 
das Meer, wie dyoa v it. 2. hinundherſchwanken, ſich 
unſicher bewegen, ſchweben, fliegen. Eben fo ed ſchwanken und 
wanken, von Allem, was nicht feſt ſteht, von ſchwankenden Körpern 
und Sachen, ungewiſſen Zuſtänden und dgl., und in gleichem Sinne 
natare, fluitar e, fluctuari. Hocoͤns ſchwimmend 2. übertr. 
irrend, ſchwankend, unſtät, unbeſtändig, ungewiß. 3. Auch wehen, woh 
glſ. als Fließen des Luftſtromes aufgefaßt, und nicht zu ve. 4 
verſchwimmen, von einem Volale, |. v. a. in der Ausſprache ausein 
andergezogen werden, woher pluti, das Ueberfließen, Fluth 2. dat 
Verſchwimmen —, die gezogene Ausſprache eines Vokals 3. Sprung 
5. ſpringen (für dieſe Bed. jedoch pru urſprünglicher). Plut: 
1. Adj. a, ſchwimmend in, gebadet, überſchwemmt, übergoſſen mit 
erfüllt von b. verſchwommen, auseinandergezogen, von einer beſt 
Ausſpr. des Vokals c. geflogen d. geſprungen. 2. n. Sprung, ſprin 
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gende Bewegung. Etwa glſ. als wellenförmig? Sampla va 
Falling in various directions 2. Submerging, inundation. Bh d- 
 ta-samplava (aller Weſen Ueberfluthung) A deluge, a draw- 
ning of the world. Mit a: aplava m. J. Bathing 2. Sprink- 
ling with water; Apläva m. f. Bathing 2. Sprinkling, wettmg 
3. A submerging 4. A flood, an inundation. Plava 1. Adj. 
ſchwimmend 2. m. Boot, Nachen, wie Kit. pla v“ f. (navis) Mikl. 
Lex. p. 568. Ein beſtimmter Schwimmvogel. Froſch und Affe, 
wohl vom ſpringenden Gange. n. das Schwimmen. Nayanaplava 
das Schwimmen des Auges. Oculi natantes vino. luce. Es ent⸗ 
ſpricht 17% (mit Ausfall von Dig.), , Plur. , auch 
bei Späteren Gen. 1700s wie nach der 3., gleichwie auch 506g neben 
vobg. Das Schiffen, Seefahrt. Aber daher mAorov (Suff. 10, als 
zur Seefahrt taugliches) Schiff. — Lat. pluit, pluebat, Perf. 
pluit und pluvit (vgl. S. pu-pluve mit Redupl., welche 
auch infuvit = ©. babhuüva fehlt; frz. pleuvoir, regnen, 
il aplu) Es regnet (macht alſo gli. ſchwimmen, od. doch: macht 
naß). Mit Acc. (als Subj. 2) sanguinem pluisse nunciatum est. Mit 
Abl. z. B. lapidibus. Regen übertr. auch von aa. Dingen. Pluor, 
pluvia der Regen. Aqua plu via Regenwaſſer. Plutor 
ſpät: Regner. —Displuviata. Implu vium, das im Atrium 
des römiſchen Hauſes befindliche viereckige Baſſin, in welchen das 
vom compluvium herabfließende Regenwaſſer aufgenommen 
wurde, von impluere hineinregnen (auch act. beregnen). Frz. 
pluvier, E. plover Regenvogel, aber Mhd. vlüder Taucher. 

Das Fliegen läßt ſich als ein Schwimmen, nur im Elemente 
der Luft, vorſtellen. So z. B. natare vom Fliegen der Vögel 
Lucan. 5, 551. Transnare auras. Remigium poet. von den Flü⸗ 
geln. Da nun S. plu öfters in den Begriff des Fliegens hinein⸗ 
ſpielt, z. B. pari-plu (umherſchwimmen; herumſchweben; durch⸗ 
ſchweben, durchfliegen); und im Lith. plauk- ti ſchwimmen; ant 
wandenio, auf dem Waſſer, in dem Waſſer (wie der Fiſch), fah⸗ 
ren, ſchiffen auf dem Waſſer, hinten einen Gutt. zeigt, uZplunku, 
befließen; auch Lat. pla- ma, obwohl, wie das aus ihm entnommene 
Mhd. phlüme, Flaum (ſ. Grimm WB.), nicht eig. Feder zum 
Fliegen (ſei nun ein Gutt. fort oder nicht) keinesweges widerſtrebt: 
wage ich damit, zwar nicht wegen Goth. thliuhan, Ahd. kliu- 
han, fliehen (fugere), aber wohl kliug an, Prät. floug, flug 
(Part, das unbekannt, jetzt: geflogen), volare, Graff III. 760. 
zu verbinden. Lith. plunksna bei Sz. pluksna) die Feder, 
vgl. Deutſch flunk Flügel, Flügelſtumpf. Auch Goth. kugls, Ahd. 


- fogal, Vogel, welches von Lat. volare etym. völlig abliegt, bekennt 


ſich unſtreitig zu dieſer Wz., ſei nun das | ungeftellt oder vor dem 
des Suff. gewichen. Vgl. uc Jog, mvehos Waſchtrog, Freßtrog, 
Wanne u. ſ. w., was Buttmann zu ve bringt, wie en 
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zu nN. Sonſt hat flügel (ala) ſich nicht an die Epallelie 


gekehrt. Merkwürdig flück, flücke (ad volandum firmatus), 
das ich für Ableitung aus flügge (fähig zum Fliegen) mittelſt K 
halte. In Grimm's WB. fleuge f. (musca) dem Ahd. fliugä, 
wie das ſchriftdeutſche fliege dem Ahd. klioga entſprechend. Holl. 
„lieg. E. fly Fliege; Eilpoſt (glſ. dahin fliegend); der Wedel, 
die Unruhe, Klapper, der Schwengel. To fly, fliegen; ſpringen, 
platzen; prallen; fliehen, to flee, woher fle d; Prät. flew floh, 
flog; Part. flo wn entflohn, entflogen; aufgeblaſen, frz. enfl& (in- 


llatus). Aber (d flo w, fließen, fluthen, wogen; ſchmelzen, über⸗ 


ſchwemmen. Holl. vliegen, fliegen, allein vlie den, fliehen, 
mit d, wie geschieden, geſchehen. Vlug ten fliehen, flüchten. 
— Desgl. bei Grimm — fleuhen, purgare, eluere, ſpülen, 
waſchen, reinigen, andere Form für fleien, flaien, fleu wen, 
lläuen. Zufolge ihm auch la u, infirmus, debilis, eig. aber dilutus. 
Nicht vielmehr: wankend, natans? S. frz. f lou u. ſ. w. Diez 
EWB. S. 632. Ahd. Graff III. 740. sie fleuuitin lavarent 
(nezzi), irflauuen, eluere. Daraus Mhd. vlöuwe, vie: 
We, ſpüle, waſche. S6 was der wec zerströuwet und von der 
güsse ervlöuwet (ausgewaſchen). Außerdem, zufolge Benecke 
III. 335. mit Ausſtoßung des w und Verlängerung des Vokales, 
auch vlaeje, vlaee bewege im Waſſer hin und her; ſchwenke, 
ſpüle, waſche. Der geflaet ist mit der saeligen tauf. Vlat 
Sauberkeit, Zierlichkeit; unvlät Unſauberkeit, bei. in ſittlicher Be⸗ 
ziehung. Vlaetec ſauber, nett, ſchön; unvlaetec unfauber, häß⸗ 
lich, ſoedus. Bedenkt man aber, daß auch in Ahd. flodar (Suff. 
wie Lat. tro?) Fluor, Mhd. vlöder, vlüder, das fließende 
(Hluor), Gerinne, Agſ. und nord. k16 d (diluvium), Holl. vl o ed, 
Mhd. vluot, Ahd. flöt, fluot (diluvium, cataclysmus, fluc- 
tus), sinfluot, auch sintvluz (große Fluth, zu Sündfluth 
verdreht) Graff III. 754., Goth. flödus noreusg Gab. WB. S. 
05. ein Hinweis auf urſpr. a- Laut vorliegt: ſo darf man ſich auch 
wohl dabei des Gr. 0%’ (Näſſe, Feuchtigkeit, beſ. überflüſſige Näſſe 
und dadurch bewirkte Schlaffheit, Weichlichkeit, Schwammigkeit, Fäule), 
wenn ſchon vor Allem das & in Abzug gebracht, entfinnen. Auch 
wohl Lett. plohsts Fähre; Holzfloß, wenn s aus d und oli aus 
langem a. Ob Grimm Geſch. S. 875. Recht hat, Al-odus (für 
flutodus) anzunehmen und mit -dus in mannisködus, auhjödus 
(Gramm. II. 230. 252.) zu vergleichen: bedünkt mich demnach ſehr 
ungewiß. — Lith. plauju, Prät. plöwjau, Fut. plausu 
(vgl. rAsvooues vorhin), Inf. plauti waſchen, ſpülen. PIO wi 
mas das Waſchen. Plöwiti waſchen, reinigen, läutern. 182. 
plauju auswaſchen, ausſpülen, z. B. ein Glas; Zeug ſchälen, 
d. h. nach der Wäſche in reinem Waſſer von der Seife befreien. 
Erweitert plaudziu, plaudziau, plausu, plausti wa 


ee 
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ſchen, reinigen, wie Lett. plaus-t, Präſ. 1. plaus chu (sch, 
wie Frz. j), 2. di, 3. Sg. sch, Prät. pla ud u, Fut. plaudisu, 
durch Waſchen naß machen. It. offenbar machen, verbreiten. Dee ws 
to gan plaudihs Gott wird es ſchon aufdecken. Isplaust 
ruchtbar machen. Lith. nuplaudziu, abwaſchen; reinigen, auch 
im moral. Sinne, von nuplauju, waſchen, abwaſchen, abſpülen, 
z. B. den Wagen. Auch plautis, czio m., feltener ts f. (ogl. 
S. pluti, das jedoch ohne Vokalſteigerung blieb) der Schnupfen, 
bei Pferden der Rotz. Vgl. xaraogoos Katarrh, eig. Herabfluß, 
Mhd. vlöze. Vgl. S. pla va m. das Ueberfließen; plävana . 
1. das Baden, Abwaſchen 2. das Vollgießen bis zum Ueberfließen 
(als Reinigungsmittel von Flüſſigkeiten). Auch plävin 1. Adj 
(vom Cauſ.) verbreitend, vedaplävin, wohl ſo gedacht, weil 
Flüſſigkeiten ſich nach allen Seiten auszubreiten (diffluere) pflegen. 
2. Vogel (als fliegend). Sicher auch plaunus, geſchwätzig; 
Schwätzer; plauniti ſchwatzen, plappern. Pludziu und plü- 
Stu, Prät. plüdziau und plüdau, Fut. plüs u, Inf. plüs- ti 
ſchwatzen, plappern, einfältiges Zeug reden. Vgl. plus zk sti 
plappern, ſchwatzen, unnützes Gewäſche vorbringen. Lett. plu k S- 
k’eht, plaudern, ſchwatzen. Vgl. qi überfließen, auch vom 
Ueberfluß an Worten: von Reden überfließen, ſchwatzen, plappern, 
givagsiv. Auch unſer: Gewäſ ch. Noch mehr ſchwäb. in v. 
Schmid WB. S. 197. floz m. 1. verſchüttete Feuchtigkeit, von: 
fließen. 2. ein großes Stück, von Platz, latus, breit ſchwerlich !]; 
daher [?] 3. viele Worte: einen rechten Floz machen. Plauti 
vergleicht ſich, wennſchon wohl nicht auch mit Bezug auf das hier 
fehlende ay am Schluſſe, am beßten mit dem S. Cauß. pla- 
vayati 1. ſchwimmen laſſen, überſchwemmen, übergießen, baden, 
abwaſchen 2. auseinanderziehen in der Ausſprache (einen Vokal) 3. 
ſpringen laſſen. Auch ſcheint mir Mido, obſchon auch in ihm keine 
Spur von ay bemerklich, doch in Betreff lautlichen Verhaltens ( 
ſt. à mit Fortlaſſung von v) am engſten ſich an gedachte Sskr.⸗ 
Form zu lehnen. Homer gebrauchte aber, wie Paſſow meint, AKOXO) 
mehr in der Bed. ſchwimmen, e in der Bed. Schiffen. Pf. 
Non. Aor. Eriov, mit Comp. antniw, dntrimg, Part. 
earin dg, naotnio. Sonſt Erriooe. Das Adj. Verb. nrg 
ſchiffend od. ſchwimmend, os, S. 372., wie auch A hoͤsg von 
(desgl. rAnag vegy&in, d. h. herumirrend, unſtät). Vgl. S. plä- 
vita. Auch mAwiko, rAwisouer Ihiffen, ſchwimmen. IIorijo, 
n πν,ετ½⁶ der Schiffer 2. der Schwimmer; jedoch S. pla- 

vayitar der Imd. ſchwimmen —, zu Boot fahren läßt; und 
nurse, nAvvrng, aAvvrg (demnach ſogar mit Beibehaltung von 
1), der ſchmutzige Kleider durch Treten im u (Waſchgrube; 
Waſchtrog) Reinigende. Kl. plavatel” (nauta). IAdinos taug⸗ 
lich zur Schifffarth. a, vom Schiffe ſelbſt b. vom Meere c, vom 


Au — 1132 — Plautı 


Winde, günſtig. — Eine auffallende Contr. 2 it. Let . 
Ahrens Dor. p. 204. | | 
Dagegen nun 1 (v Ig.), Fut. mivveo, mivvo vH), 
Aor. Errkvva, Perf. Paſſ. eU waschen, ſpülen, auswaſchen, | 
reinigen, beſ. von Kleidern und Wäſche. Uebertr. ro npäyua tb“ 
zivreı, die Sache iſt abgewaſchen, d. i. abgenutzt od. gemein ges | 
worden. 2. in der Sprache des gemeinen Lebens Avvsv ru (vgl. 
unſer: Imdem den Kopf waſchen) einen ſchelten, mit Worten ſtrafen. | 
Irozspinkövouer einen gelinden Durchfall haben. ZZAvrog (S. 
. plutä) gewaſchen, ausgeſpült, gereinigt. Der Naſal, welcher im 
Sinne der IX. Cl. im S. hinzugetreten, obſchon mehrfach über deren 
Grenzen beibehalten iſt, mag auch zuſammengehalten werden mit dem 
in Böhm. plynu, auti ſchwimmen; trop. fließen, z. B. von der 
Rede. Plynny trop. fließend, Poln. plynny. Poln. pflyne, Inf. 
plynac, Freq. plywam fließen, rinnen, ſtrömen 2. ſchwimmen, 
ſchiffen. Ptyng mu stowa = Lat. fluit oratio, die Worte 
fließen, ſtrömen ihm aus dem Munde. Krwi z nosa plynienie 
das Naſenbluten. Plynienie oczu triefende Augen, und aus 
verwandten Elementen Mhd. ougevluz (lippitudo). Miesieczne 
plynienie = miesiaczki, czasy, plawy, uplawy die 
monatliche Reinigung: E. flood of women. Plyn m. flüſſiger 
Stoff, Flüſſigkeit. Weiter Böhm. plutj n. Schwimmen, Schiffen; 
plt' f., pltj n., Poln. plyt das Floß. Plugi, (g geſpr. wie 
Deutſches j), v. dur. plauti, ſchwimmen. blo wu, plauti, 
plowäm, ati, ſchwimmen, plowas der Schwimmer. Plawny 
ſchiffbar; plawnä rze k a, ein ſchiffreicher Strom. Plawnice 
Schwemme. Pla wi m, iti, ſchiffend wohin ſchaffen, z. B. Waa⸗ 
ren flößen (glſ. fließen machen, mit etym. verwandten Ausdrucke) 
Holz, Waare; ſchwemmen (Cauſ. von: ſchwimmen), Lith. plu g- 
yti, z. B. Pferde, Schafe. Refl. plawiti se ſchiffen, ſegeln, 
fließen, rinnen, z. B. swjcka pla wj die Kerze rinnt. Pla wb a 
Schifffahrt. Pa wôzj zur Schifffarth gehörig. Plautew, auch 
pleyt wa Fiſchohr, Fiſchkiefe, Fiſchkieme [alfo nicht: Floßfeder, 
Mhd. vischvlozze?]l. Pleywäm, ati v. dur. ſchwimmen. 
Pl. nséj m (mit etwas), womit verſchwenderiſch umgehen. Auch 
unſtr. Lith. par-plustyti verthun, verwirthſchaften; vgl. plüstu, 
ich ſchwimme oben auf. Desgl. plüskius m. ein Durchbringer, 
Verſchwender, vgl. plaukti, ſchwimmen. Aehnlich Ueberfluß, 
abundare, redundare. — Kl. plüvati Navigare. Plouti, 
Präſ. pIlO Va. ei, und plouja, ploujesi Fluere: ploutie 
Fluxus; zAove Mikl. Lex. p. 574. Pla vat i, mie, vnyeohaı, 
allein auch Aavaodeı, GSνν , yugeUν, vagari, errare. 
Pla vii m. yvosvriig, erro. Hingegen plaviti, Präſ. J. pla- 
vlja (das zweite ] abgerechnet, wie S. plävay-ä-mi?), 2. 
pla yisi Facere ut fluat, natet; fundere. Mit -sja Navigare, 


® 
plävuti — 1133 — Fluss 


Priplouti Adnavigare. Prjeplouti Ösanooduevev, oͤlce⸗ 
neo trajicere, transire; &xrkew e portu solvere; Örarotyeiv- 
transmittere; diavnyeodaı transnatare. Prjeplavati d 
‚nopsveodeı, Siarregäv. Plov”tz” Nauta. Auch Ill. plovati, 

loviti oben ſchwimmen mit 0, aber plavati, ſchwimmen. 
Poln s-plaw Abſchuß, Abfall, Abfluß des Waſſers, eines Fluſſes 
2. der Zuſammenfluß 3. das Flößen, die Schifffahrt oder Fahrt der 
polniſchen Gefäße und Holztraften 4. Schwimmhölzer am Fiſchernetze. 
— Auffallend mit k: Lett. pfuhtiht einen Durchfall haben, pur⸗ 
girent. Nur dem Klange nach ähnlich: Lith. plurszke jimas 
der Durchfall. Dann mit Erweiterung von d, was ich aber etym. 
für gleichwerthig halte mit S. dh. Gr. J, Lett. pluhs-t (s aus 
d), Präf. pluhs tu, Prät. pluh du, Fut. pluhdisu ſich er— 
gießen, überſchwemmen; it. ſich ausbreiten, ruchtbar werden. AP- 
pluhst, umfließen; appluhdinaht überſchwemmen. Tas gan 
pluhdis das wird wohl ruchtbar werden. Ispluhst ſich ergie⸗ 
ßen, it. ruchtbar werden, ganz wie Lat. emanare, vgl. auch ekfluere; 
Lith. iszplüstu auseinander ſchwimmen; zerfließen. Vgl. noch 
oben das cauſ. plaus-t. Pluhdis Part. Prät. Pluhdi, uhdens 
pluhdi Waſſerfluth, Sündfluth. Pluhdinaht fließen laſſen, 
wäſſern, ſtrömen; it. ruchtbar machen. Pluddi Waſſerfluth. PI u d- 
dens Regen⸗ oder Weſtwind. Lith. pludas, plüdzias, was 
oben auf ſchwimmt oder fortſchwimmt. Plüdas wandü, ein flie⸗ 
ßendes Waſſer. Plüdis, Ss f., Plur, plüdes Floßhölzchen am 


1 


Netz. Plüstu, plüdau, plüsu, aber im Inf. pludisi von plü- 
diju (nicht plüsti) oben auf ſchwimmen, mit dem Strome geſchwom⸗ 
men kommen. Pludimas das Schwimmen, Fließen; auch der 
Schnupfen. Kraujo plüdimas, Blutfluß; vgl. bluotfluzzede, 
Hämorrhoiden. Pludurauti hin und her ſchwimmen, auf dem 
Waſſer treiben. Sogar ohne u- Laut Lett. peldeht ſchwimmen, Präs. 
pel du. Tehwam pakkal peldeht (glſ. dem Vater nach 
ſchwimmen) Vaters Weiſe an ſich nehmen, nachfolgen. Sirgus 
peldeht die Pferde ſchwemmen. Das d auch hier wohl Zuſatz 
vgl. kweldeht neben kwehleht, glimmen, |. S. 565. — 
Anders verhält es ſich mit dem in der Wz. nord. flut, Ahd. vluz 
zuſätzlich antretenden Dental, welcher, gleichwie in gut, guz aus 2 
(fundo), auf urſpr. ö zurückweist. Grimm Nr. 227. Th. II S 
20. Altſ. lio tan, Agſ. fleötan, friſ. kliata. Thär eén aha 
fliutid (fließt, fleußt) ... nordh te sewa. Al sö Jordan flöt, 
floß. — Mhd. vliuze, vlöz, vluzzen, gevlozzen Be 
necke III. 347. A. intr. 1. fließe 2. mit Gen. daz lant daz milche 
und honeges ist fliezende. 3. mit Präpp. B. tranſ. 1. mache flüſ⸗ 
fig, ſchmelze 2. einen üz vliezen, ihn retten. Vliez m. n., 
poll vliet m. kleiner Fluß, vlieze f. Fluß, Strom; vgl, Hamb. 

leth 1. ein Kanal, der durch die Stadt geht und ſchiffbar iſt 2. 
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Geräth und Rüſtzeug der Schiffe, welche auf die Grönländiſche Fi⸗ 
ſcherei fahren. In dieſem zweiten Sinne etwa Holl. vleet Satz 
zum Heringfang dienlich, Harpune; it. eine Menge vieler Sachen 
zuſammen. E. fleets (Fleten, Marſchflüßchen) Clement, Schleßwig 
S. 107. 162. 183. Anfliet od. Anflet, deſſen Name den 
durch Salzwaſſermarſch an der See fließenden Flet od. Marſchfluß 
bezeichnet. Engl. Ortsn. z. B. Saltfleet, Stanifleet (mit stony, 
ſteinig). Vlöz m. 1. Fluß, Strom 2. Floß, Holl. vlot m., aber 
io ot f. Schiffsflotte, woraus erſichtlich, daß unſer: Flotte mit 
t, auch frz. flotte, It. flotta, nur den Bewohnern unſerer 
Nordküſten abgeborgt worden. Auch das Adj. vlot flößend, treibend, 
emporſchwimmend, klott, z. B. von einem Schiffe (übertr. z. B. 
auf einen flotten Burſchen, ein flottes kaufmänniſches Geſchäft). 
Vlotten v. n. flößen, über dem Waſſer treiben, und daher z. B. 
t Wouw met hem niet vlotten, es will mit ihm nicht 
fort. Hamb. flöte 1. Flüſſe: rheumata. Gall. fluxions (vgl. 
[luxiones, quos Graeci rheumatismos — auch ja von dem 
Hinunherziehen im Körper — vocant Plin, 22, 48, 21.) Sprichw. 
He hett flöte im Koppe: Er hat eigene Einfälle. 2. Flö⸗ 
ßen: rates, Balken und Bäume, die nicht geſchiffet, ſondern verbunden 
und geflößt werden. Flott-holz, Holl. »lothout (Schwäb. 
Ilauderholz n. Schmidt S. 195.) 1. Holz, das geflößet wird, 
frz. bois flotte. 2. das Hölzchen oder Kork an der Angelſchnur. 
Flate heißt zwar beſ. eine Flotte, überh. aber das Treiben oder 
Fließen eines Dinges auf dem Waſſer, welches wir ſonſt nennen, 
jagt Richey, de drift. Daher metaph.: in der flate: im Ge⸗ 
brauche, im Gange. Z. B. dat mest is alltydt in der 
late das Meſſer iſt allezeit im Gange, und muß ſich von jeder⸗ 
mann brauchen laſſen. Von le den, fließen. Fledig fließend, 
weich, geſchmeidig, z. B. linnen, ledder. Plot ze od. flötze | 
Maul, Mund, iſt auffallend, wegen des tz. Etwa trotzdem zu Mhd. 
vlozze (Kehle), in welche man namentl. Flüſſigkeiten hinein⸗ 
zieht? Mit der Dent. in floth, flöden, upflöden Fluth, 
fluthen (Ggſ. der Ebbe) hat es eine andere Bewandtniß, indem dieſe 
Wörter, gleichwie E. flood, ſich zu Goth. klödius ſtellen. — E. 
to float (frz. flotter) ſchwimmen; ſchweben, flattern ſetwa dies 
entfernt verwandt? vgl. mhd. »I dar flattere, ſpritze, pflätſche 
Benecke IIl. 352.], wackeln, ſchwanken; überſchwemmen, wäſſern, ab⸗ 
gießen. Float die Fluth; das Floß, Flotte, Schwimmende, der 
Kork. To be a (aus at) float, flott ſein. Float boat das 
Holzfloß. Verm. nur durch Entlehnung Gael. plod A. Float 2. 
Cause to float; das p ft. f, wie plür 4. Flour, or fine meal. 
2. A flower, und plucas The flux: ventris fluxio. Fleet die 
Flotte; Lände; Bai. To fleet (flotter, ècremer) flott fein, 
eilen, gleiten; treiben; abrahmen (Hannov. flott für Rahm, verm. 


1 
| 


— — — 
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weil er oben auf der Milch ſchwimmt.) Fleet flinl, leicht, flüch⸗ 
tig; abgerahmt, wäſſerig. — Frz. durch Entlehnung aus dem Germ. 
(nicht etwa aus Lat. fluctus): [lot m. eine Welle; Waſſerwoge; 
unruhige Bewegung, Gefahr und im hohen Stil, Haufe, z. B. a 

rands flots, haufenweiſe (glſ. in großen Fluthen). Auch ein 
Floß Holz. Fluth, Zulaufen des Meeres. Mettre a lot flott 
machen, d. i. ein Schiff, das feſt ſitzt. Flottant ſchwimmend; 
und fig. ungewiß, wankend; unſchlüſſig; zweifelhaft. E lotter vin. 
auf dem Waſſer daher ſchwimmend. Fig. durch den Wind hin und 
her bewegt werden. Fliegen, wie Fahnen, Haare u. ſ. w. Ungewiß 
fein, wozu man ſich entſchließen ſoll, alſo wie fluctuare, woher frz. 
fluctuant. Faire flotter du bois, Holz flößen (gif. flie⸗ 
ßen machen). Frz. [lokloter (won Waſſerwellen) an einander ſchla— 
gen, ſtoßen. Mit Redupl., wie im Sskr. Intenſ. pöplüyante 
Shas à: Es ſchwimmen die Fiſche umher. 

Unſere Wurzel, ſahen wir, bezeichnet mehrere Arten des Flie⸗ 
ßens. So: ſchwimmen und, was ja auch ein Schwimmen iſt: 
ſchiffen (vgl. Getraide, was noch ſchwimmt, d. h. noch nicht aus 
den Fahrzeugen geladen und ans Land gebracht iſt). Ferner Spülen 
und Waſchen als Handthierungen, die gleichfalls mittelſt Waſſers 
bewerkſtelligt werden. Desgl. regnen als: herabfließen, vom Him⸗ 
mel. Der Regen goß in Strömen. Dazu nun auch das Weinen, 
wo Thränen den Augen entſtrömen. Vgl. von der Niobe: Sollicito 
laerimas depluit e Sipylo. Prop. Ich rechne dahin (abgeſehen 
von einem muthm. ähnlichen Verhalten von klere, was kaum, |. 
dieſes, Jose,, zu luere) Lat. plörare, frz. pleur er, das 
ich aus einem Subſt. wie pluor (Regen; vgl. das Subſt. m. pl. 
pleurs, Thränen) mit Auslaſſung des u leite, nach Weiſe von 
rörare (rös), colörare (color), habörare (labos, or), 
aber decdrare von decus. Kaum nämlich wie ignörare 
S. 49., das wohl ſchwerlich von einem Nom. auf os (vgl. inſaria 
von jus) ausgeht. Aber auch, vermöge ſeiner immediativen Bed., 
flörere von flos nach II. Bopp's Erklärung Vgl. Gr. S. 1030. 
Ausg. 1. und §. 746. Bd. III. S. 98., als ſtehe das r in plörare 
für y in dem Sskr. Cauſ. plävayämi, kann ich nur für verfehlt 
anſehen. Aufr. und Kirchh. erklären I. 64. und Inder Umbr. pre- 
plohotatu, preplotatu fließen gemacht), zuſammt Ahd. 
lôöt, aus S. plävita. Als Comp. deplörare J. neut. 
heftig weinen, jammern. 2. übertr. von Weinreben: ſtark thränen. 
Weit häufiger II. Act. etwas heftig beweinen. Seit der Auguſtiſchen 
Periode auch als verloren beweinen, d. i. für verloren halten, aufge: 
ben. En doplorato implorato, quod est cum questione 
jnclamare (gls. anweinen): implorar e namque est cum fletu 
rogare, quod est proprie vapulantis. Auch etwas, z. B. fidem, 
flehend an⸗ oder ausrufen. Der Gedanke an uAn00@, als gehe es 
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auf thränenerfüllte Augen, (Lat. pl&rus, plerique hat ja auch kein 
o) iſt nichtig, und ploverare. Corſſen Ausſpr. II. 20. iſt bloße 
Dichtung. Allein mit Bezug auf exploro bin ich ſchon ſeit lange 
auf die Vermuthung gerathen, ob es nicht ſ. v. a. ex plüribus 
(sgl. pleöres Carm. Fratr. Arv. und minörare von minor) 
elicere etwa derart fein könne, wie ueraddav viell. aus used 
entſpringt, ſ. Th. I. 754. An fi ſchiene es natürlicher, ex p1ö- 
rare nicht aus der Sippe von plo rare herauszureißen, dafern 
es ohne Zwang darin verbleiben kann. Sollte aber nicht vielleicht 
wirklich aus dem Uebergangs- Begriffe von: „Herausfließen machen“ 
den in explorare zu ſuchen doch wohl nicht zu kühn iſt, der des 
Erforſchens in ihm ſich herausgebildet haben? Die Erklärungen bei 
Voss. Etym. p. 396. find nichts weniger als klar. Sie lauten; 
Item eqploro, quod est ploratu tento animam: uti facere 
solent, qui veniam facti vel aliud obnixe student impetrare. 
[Das iſt freilich imploro, indeß exploro mit nichten]. Hine [2 
generatim sumitur pro inquirere, ut cognoscas [Ja, fo iſts 
exploro geht nie darauf, etwas zu erlangen l]. Unde eæplord- 
lum pro cognito ac perspecto. Ut explorata salus, cui oppo- 
nitur deplorata. [D. h. doch wohl nur auf der einen Seite: erprobt, 
bewährt, zuverläſſig, während auf der anderen: als verloren z u be 
weinen.] Nisi magis Festi placet sententia, cum scribit: 
Explorare antiquos pro exclamare usos; sed postea prospicere 
et certum cognoscere coepit significare. Itaque speculator 
ab exploratore hoc distat, quod speculator hostilia silentio 
prospicit, explorator pacata clamore cognoscit. Wie man leicht 
erkennt: ein äußerſt gezwungener Verſuch, dem an ſich Unwahrſchein⸗ 
lichen doch einen Schein der Wahrheit zu geben. Daß in plorare 
der Begriff des clamare vorherrſche: iſt etymologiſch wie dem 
Sprachgebrauche nach unwahr, indem dieſer ja vom Vergießen der 
Thräuen ausgeht; und, was den angeblichen ſynonymiſchen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen explorator (glſ. Ausrufer) und speculator (Spä⸗ 
her vom Sehen) anbetrifft, ſo beruht auch der zuverläſſig auf keiner 
inneren Wahrheit. 

Noch mag des anlautenden pl wegen und bei verwandten Sinne 
an dieſer Stelle einiger Slawiſchen Wörter gedacht werden. Nämlich 
I. plaka ti, 1. Sg. Pr. Ca, xAaleıw, Hνοοεν i flere, da- 
xgVeıw plorare, xonreoden, M lugere. Poln. pak ac, 
Präſ. placze, weinen, placz das Weinen. Freilich aber ſpielt 
der Begriff des ſich ſelbſt Schlagens mit hinein, inſofern dieſer ein 
Zeichen heftiger Trauer zu fein pflegt. Goth. [le kan, Perf. redupl. 
faiflok (der Vokal aus langem a) xörreo#cı Luc. 8, 52. (was 
ja auch eig. ſich ſchlagen, vgl. plangere, a,,, ob. und Lith. 
plöti S. 252.), klagen, beklagen. Ahd. flehan flehen, implo- 
rare, supplicare, deprecari, obsecrare. Allein auch ein zweites 
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lakati, nAvvew, lavare, Lith. pla kt i ſchlagen, peitſchen, gei⸗ 

ßeln. Neſſelm. S. 304., pl&ka Schlag, Hieb_ (vgl. sunyn), 
könnte freilich eben fo gut wie Sl. pra- ti ob. ©. 252., woran 
Mikloſich erinnert, vom Schlagen des Zeuges bei der Wäſche benannt 
fein. Jedoch Poln. plokac, Präſ. ploczem, ſpülen, abſpülen, 
abwaſchen, ſcheint, wenn auch nicht durch fein 0, zu dem Glauben 
zu führen, als habe es mit rrAvvsıv den Grundgedanken gemein, was 
gleichwohl nicht der Fall ſcheint. 

Lat. fluere beſitzt den Gutt. in flu e- tus, confluges 
wohl nur kraft Eintauſches von g ſtatt v, ohne daß man darin eine 
eig. radikale Erweiterung ſuchen dürfte; — etwa gar mittelſt h, deſ⸗ 
ſen Hauch auf dem Lab. vorn übertragen wäre. Vgl. confidere, 
Nelso. Trotz der begrifflich wie lautlich nahen Beziehung aber 
von pluere und fluer e theils untereinander theils zu luer e, 
lavare möchte ich doch in erſteren keine Comp. mit letzteren (etwa 
Präp. api und abhi) ſuchen, zumal noch eine dritte Form mit b: 
bulla, ebullire hinzukommt. Sie bedünken mich in Wahr⸗ 
heit nur Wurzelvarianten zu ſein von rein ſymboliſch andersgeprägter 
Verſchiedenheit. | | 

303. Kſl. pljo-ti (jo wenigſt. ſpäter geſprochen ju), 1. Präſ. 

1joja rVew, spuere, welche beiden letzteren jedoch Mikl. Lex. p. 
578. höchſtens als Wurzelvarianten und auch das kaum mit Recht zu 
erſterem zieht. Poln. plu c, plwac, Prät. plu ! od. plwal, 
Präſ. pluje, Inf. plun 4 ſpeien, ſpucken. Poln. s-pluwac 
oft fpeien, ſpucken. Ruſſ. is p! eväat” beſpucken, vollſpucken. 
Wahrſch. gleichfalls mit einer Präp. verbunden und den Slawen bloß 
abgeborgt: Lett. 8p aut ſpeien, it. ſpritzen. Apsplaut beſpeien. 
Kahposti tohp no tahrpeem apsplauti Der Kohl wird 
mti Würmern betragen [d. h. wohl überſäet]. Sptau diht um ſich 
ſpeien, Speichel auswerfen. Lith., mit Aufgeben des 1: spjauju 
und spjaumi, Prät.spjowjau, Fut. spjausu, Inf. spjau— 
ti, ſpeien. In ak ys (in die Augen) oder Ant ko spjauti 
Einen anſpeien, Lett. eesptaut azzis, in die Augen ſpeien. 
lispzauti hineinſpeien; auch von den Schmeißfliegen, die Eier wo⸗ 
hinein legen. — Augenſch. eine Wz., welche in Sinn und Laut eine 
entferntere Gemeinſchaft mit S. p lu der vorigen Nr. nicht verläug⸗ 
net. Uebrigens hat das Kſl. auch mit b, von welchem aus dem 
Slawiſchen ſelbſt nicht auszumachen, ob ächtes b oder Stellvertreter 
von bh: bliovati, bl’vati (vomere) Mikl. Lex. p. 32. Doch 
unſtreitig letzteres, wegen phbozı anoßwkel. & ee. Cee, fer⸗ 
ner ꝙ A ο⏑ν dguyyave und anogpAvsıv: dE, . bei 
Heſ. Siehe I — Irio ſ. spuo. 

304. Lett. plaut, Präſ. plauju, auch plaunu, Prät. 
plahwu mähen, ernten. Bielenſt. Lett. Spr. S. 355. Plau- 
ins, reif, was zu mähen iſt. Plawa Wieſe, Heuſchlag, wohl im 
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Ggf. zum Anger. Lith. Neſſelm. S. 302. piu wis der Schnitt 
auch Ernte. Pjauti ſchneiden, mähen, ernten, ſägen; ſchlachter 
kleinere Thiere, wie Schaf, Gans; beißen von Hunden, woher pjüͤdit 
hetzen. PS was, (unſtr. auch dazu), Iankas plauti die Wieſen mähen, 

. Bio (auch He und Avvew), Fut. Pvow, vollſtopfen, 
vollpfropfen, zuſtopfen, anfüllen. Buch, Avezg, Hus Lob. Rh. p. 
44. IIooßio Aöyvov Ic putze die Lampe und ſtoße den Docht 
vor. Die Formen mit anſcheinend überflüſſigem o erklären ſich aus 
Pico, ohne daß man wohl für die urſprüngliche Wurzel⸗Geſtalt 
noch eine Dent. als Schluß⸗Charakter anzuſetzen hätte. NH 
Befvousvog, vollgeftopft von Näharbeit. Bvoroa, Huolic alles zum 
Zuſtopfen dienende, Pfropf, Spund. Bum, Adv. voll, dicht, voll⸗ 
geſtopft, vollgedrängt, dichtgedrängt, Suff. -09», mit deſſen J vor⸗ 
aufgehendes Sigma zu s verſchmolz. Heſych. I. 405. Boes 
zauuve. 000 Ta d, wie Hun rd Gr p. 407. Bold 
zuavov. ovverov lalſo durch die nämliche Uebertr., wie mruxıwvög| 


008 dgl., d. h. feſt, ſolide, kernhaft, nicht etwa loſe und locker 7 


yavgov ÖE za uEya [wie ausgeſtopft, aufgebläht d. h. hoffährtig? 


Vgl., wenn dieſe Leſung richtig fein ſollte: Außer (redupl. oder das 


zweite 5 ans v entwickelt für Dig.?) reüra en ro usyalov r- 


oetar. Buhla. Peßvoutve Lob. Rh. p. 286, wozu Pefviloodreu 
Peßiodraı. Kaum, wie Lat. bulla, Waſſerblaſe; mithin höchſtens 
lufterfüllt, ſonſt — leer. Bdoſ oer. E M. POpTWoaL, ZoVWat. | 
Bios: ninoas. pod£as. Biolo]wor Foaswoı. Bvodong aam- 
00VOng‘ HaÄvrTovVong. z0podeiong, welches letztere verm. aus 


Verſtopfung der Ohren entnommen worden. Beguoiνιν now- 
64. A οννννν Beßvousvov wimpes. Doch nicht etwa frz. 


bonde Schleuße, Zapfen, bondon, Spund. iez EW. S. 573. 


Schwäb. bunte n. Pfropf, Spunte, Stöpſel, v. Schmid S. 106. 
etwa aus einem Part. Präſ. Act. (ſtopfend ?). Seltſam Heſ. II. p. 


255. Ce Hor o&oarrar, was man für eur] =: Peßvorar, | 


ve nimmt, welcher Vorſtellung gemäß & die Redupl. von 5 
ſein müßte; eine Sonderbarkeit, welcher zu vertrauen man, auch trotz 
Se Hi, nur ſchwer ſich entjchließt. "Eußvoas* i] 
cds. Paſſow denkt dabei an imbuo, was jedoch, da es ſich wohl 
auf Anfüllen mit Flüſſigem, nicht aber auf Ausſtopfen mit trockenen 
Stoffen bezieht, wahrſch. bei bibere, ſ. S. 193., belaſſen werden 
muß. Mit Recht zieht Benfey II. 553. & lie (glſ. Verſchluß 
vorn), Vorhaut, hieher. Dagegen Hyrrcko y. revesvrwv, pvontov 
und Püzeng: d Ex Pvdod Tapaocwv. pioav Od. 10, 20., auch 
wohl redupl. H Hude (Char. Gutt. 2). gνννeν ſehe ich mich 
wegen Avzevn, buccina nicht gemüßigt, auf dem Wege des Blaſens 
als Schwellen mit Fu zu vermitteln, worin, es wäre denn bei 
Dorern, kein Gutt. zu finden. Ueberdem verſtehe ich mich nicht ohne 
Beweis zu der Annahme von Sturz, dial. Maced. p. 34. als ſtehe 


— 
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Böxeng durch maked. Herabſenkung der Aſp. pro pVxrng (bloße 
Erfindung ?), h. e. ventus, a verbo pvoav, und noch weniger zu 
der Benfey'ſchen, als ſei F aus % geworden. 

2306. Schallwörter, meiſtens mit Wiederholung des b: Böcs, 
der Uhu, Schuhu, Graff büf, Lat. bubo, woher das Verbum bu- 
bulare, auch Pole und Aoves. Perf. büf, Kurd. Arab. bum 
Bubo; bübü Upupa. Lith. bublys, baublys Rohrdommel, 
vgl. bubo, ere (nach Aa. buto) von dem Naturlaut des Rohr⸗ 
dommels, Lat. butio m. Baubti brüllen, von Ochſen, vom Hirſch; 
brummen, vom Bär. Daher jaucziü (boum) baubis od. bob is, 
der Hirten⸗ oder Heerdengott der Alten. Böhm. bublati, brummen. 
Lith. bubauti dumpf und hohl brüllen, wie ein Stier. (Boare, 
bovare als wahrſch. von bos = S. gaus ausgehend nicht dazu.) 
Bub ena Es donnert leiſe L. Bü b nas, auch bug nas (wie Bunge), 
Böhm. buben, Trommel; bubelninkas Trommelſchläger. 
Bubseti bruddeln, (nordfr. boblin Johanſen S. 36.) Blaſen 
aufwerfen, vom Waſſer; auch vom gährenden Teige, Blaſen bilden. E. 
buble.— Lett. bub bin aht, wiehern wie e in Pferd, wenn es Haber ſieht. 
Nach Lange: Kinder bange machen, vg bubbulis, Popanz. — 
Bago, baubari, Engl. bay Koch Gr. S. 208. DC. baular e, 
vom Hunde: Wauwau rufen. Mhd. anbuffen, anbellen.—Frz. bouf- 
ker die Backen aufblaſen; paußen, als wenn es vom Wind aufgeblaſen 
wäre; aufpaußen, als wie ſteifes Zeug. Bouffer de colere, vor 
Zorn ſchnauben. Bouffir, das Geſicht aufblaſen. Bouffi aufge⸗ 
ſchwollen, z. B. vom Stil. — Hochd. puff dumpfer Schall, Knall. 2. 
bauſchige Theile an Kleidungsſtücken. — | | 

307. Bou einsiv Ar. Nub. 1382., nach Trinken rufen, könnte 
gekürzter Inf., freilich auch Acc. fein. Vgl. Schneider unter Hou 
Ar. Eg. 1126. Kaum dazu Sbrius u. ſ. w. S. 195. Dief. 
Origg. S. 293. Vgl. bria Weinmaß ib. ©. 270. Frz. breu- 
vage bloß durch Umſtellung, vgl. noch E. beverage, zu 
bibere ſ. Diez, EW. S. 579. 

308. Bou, was zufolge Buttm. außer Präſ. und Impfct nicht 
vorzukommen ſcheint, drückt den Ueberfluß, die Fülle, das Strotzen 
aus; daher das Ueberfließen, Ergießen einer Quelle, das Hervorkei⸗ 
men, Aufblähen einer Pflanze. Benfey WB. I. S. 598. 440 
wie epıßovnig ſtets grünend od. blühend. Povov, Moos, allerdings 
wohl von feinem Wuchern. Eußovos, alles was, innerhalb eines 
anderen Körpers eingeſchloſſen, darin keimt und wächst, und daher 
To &ußovov das Kind im Mutterleibe. Boos das Hervorquellen. 
IInyoßovros od. ranyooövrog, aus der Quelle ſprudelnd; jedoch 
erſteres zweifelhaft. Wohl intenſ. AovaSw von gleicher Bed. wie 
Bodo ; beim Menſchen das mit dem Gefühle der Kraft verbundene 
Vergnügen, Fröhlichkeit, Uebermuth; auch ſchmauſen, ſich wohlthun 
bedeutend. Beſ. bei Epikur für //, jowie das davon abgeleitete 
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Povaouoi ft. angenehme Empfindungen. Wenn dazu der Gott Pat 
HBovdxrys der Luſtige, Springer (allenf. auch der Strotzende mi 
Hinblick auf die ſtrotzende Fülle der fruchtbaren Natur): dann müßt 
der Gutt. nach Dor. Weiſe ſtehen. Svaßgvalo vor Muth ode: 
Fröhlichkeit aufſchreien. Avapovw ſetzt man der Bed. nach gleich mi 
avaßkvm. — Ueber Hong, 205, Quelle, Quellwaſſer, 507, vol 
Waſſer, V% ,,, unter Waſſer, ſchlöſſe ſich rückſichtlich des 5 
an G ανν avapsßovyev hoch ll. 17, 54., an welcher Lesart indeſ 
(ſ. Schneider und Buttm. Verbalverz.) von je viel herumgeänder 
worden. — Mhd. das ſtarke Verbum briuz e, bröz, broz zel 
ſchwelle an, treibe Knospen, neben spriuze, sproz, ſprieße. Auch 
swer mit ruome sich üf briuzet; alſo im Sinne von Houc sc 
- Broz Knospe, Sproſſe); Schweiz. bros s. Frz. brout, der Sproß 
das Laub. E. browse, browz e. Ital. brot e. S. Diez EWB 
S. 72. Grimm WB. unter brossen denkt jedoch an altn. briota, bre 
chen. Unſicher iſt der Urſprung von frz. bourgeon id., woneben in Occit 
Mdart für Auge des Zweiges das einfachere bo ure. Diez EW. S 
977. Bronde Zweig S. 581. eher wie Lat. krondes? Altn 
brum (frondes) Grimm I. 783. und auch wohl Agſ. bro m, E 
broom Ginſter, Pfriemenkraut; Beſen, Irgb rum m. A broom 
Schweiz. brom junger Zweig an Bäumen dd. Stauden, bei. abe 
ſolche Zweige, die dicht mit Blüthen oder Früchten beſetzt ſind. 

brü (loqui ſ. Zd. mi d ſp. 

309. Bivw, von, und Hugo, aufquellen, aufſprudeln, über 
fließen, ſich ergießen: daher voll ſein, ſtrotzen 2. tranſ. ausgießen 
vergießen. Heſychius: He Pove, rinyalsı, avapovsı ddare 
Bivöwor . vy C [N Unodnuere]. Bivouog das Hervor 
quellen, Aufſprudeln, Ueberfließen. et avale. avapoveı 
Arcelues: nnyal. Avapivsovoa avaßgiovoe. Zw. avaßkv- 
oraivo ſ. Heſ. — Wahrſch. mit Umftellung Lat. bulla 1. Waf 
ſerblaſe, auch wie S. red. budbuda, trop. von etwas Vergäng 
lichem 2. Jede andere künſtliche Rundung, die Buckel, der Knopf (ar 
Thüren, Gürteln dgl.). Insb. aber die am Halſe getragene (meif 
goldene) Bulle, urſpr. Schmuck der römiſchen Triumphatoren, wi 
der tuskiſchen Könige und Lucumonen; in der glänzenden Römerzei 
aber vornehmer Knaben, woher bullatus puer. Auch Thier⸗Schellen 
quod sint similes bullis, quae in aqua inflantur. Im MA. (f 
DC.) auch Sigillum, seu typus sigillarius, quo bullae ipsae im 
primuntur. Bulla sumitur crebrius pro ipso sigillo, quoc 
chartis appenditur. Daher daun auch ipsum diploma bulla mu 
nitum, wie die päbſtlichen Bullen. Bulletin, billet, DC 
bulla, schedula, syngraphum, chirographum ad rei cujusdan 
indicium. Bullar e oryuarisev, wie ital. bollato beſiegelt 
gezeichnet; auch: gebrandmarkt. Dazu eine Menge romaniſcher Ww 
ſ. Diez EW. S. 59. Z. B. Frz. boule Kugel; boulet, (E 
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bullet) Stückkugel; boulon eiſerner Nagel mit einem runden 
dicken Kopf, an deſſen Ende ein Loch iſt, wodurch ein Stück Eiſen 
geſteckt wird, Bolzen. Bouler (von Tauben) den Kropf aufblaſen; 
uch kochen. Span. bol lo, Beule. Sp. bola, nebſt altfr. Pic. 
boule Windbeutelei, Betrug, gehen auf die Bed. Waſſerblaſe (als 
etwas Nichtiges) zurück. Vgl. bullatae nugae. Bullare 
und bullire in wallender, ſprudelnder Bewegung fein, Blaſen 
werfen. Mit indignatione, aufwallen, aufbrauſen. Ebullir e, 
nachklaſſ. ebullare v. n. und a. Fontium venae ebullant, 
ſteigen wallend empor. Trop. dum risus ebullit. Act. hervor⸗ 
treiben, heraustreiben, z. B. animam, d. i. efflare. Trop. virtutes 
herausſtreichen, damit prahlen (glſ. aufblähen). Vgl. Ruſſ. by!“ 
(Laut, um das Bullern des Waſſers auszudrücken). Ital. bollire, 


ſp. bullir, frz. bouillir ſieden, wallen, in Unruhe fein. FIrz.“ 


bouillon aufgeworfene Blaſe im Kochen; das Aufwallen des 
Waſſers u. ſ. w. im Kochen oder ſonſt; Fleiſchbrühe. Heftigkeit des 
Zorns. Zeug an Kleidern, ſo durch einen Schnitt heraus paußet. 
Bouille Fiſcherſtange, womit man ins Waſſer ſtößt, ſolches trübe 
zu machen und die Fiſche, ins Netz zu jagen, Störſtange. — Aus 
dem Frz. E. to bo il, kochen, ſieden; wallen, brauſen. Welſch bwl m. 
Rotundity; a round hollow body. Edwards, Rech. p. 184. 
193. E. bowl wenigftens im Sinn von Kugel (bowler, joueur 
de boule); aber auch wohl Höhle, und etwa daher lurſpr. runder?! 
Napf, Schale, Becken. Vgl. auch bole. Boil, Beule, Schwäre, 
und das durch alle Deutſche Zungen laufende beule f. tuber, 
tumor, inflatio, Geſchwulſt ſ. Grimm WB. Goth. uf-bauljan, 
aufblaſen, rugovv Tim. 2, 2, 4. Graff III. 96. hat polla, bulla 
in aqua; was nicht entlehnt zu ſein braucht, wie bei Acc. Pl. pollun, 
folliculos wenigſtens möglich iſt; bei bolla = pollis, quod ex 
farina can didissima effhicitur aber, ſchon weil dem Lat. p im 
Ahd. ſprachgerecht 1 gegenüberſtehen müßte, kaum einem Zweifel unter⸗ 
liegt. Puilla (piulla?), paula (papula; vgl. Lith. pamp-ti 
ſchwellen;, aber auch hirnipolla, penes [?], caput, wie Ag. 
heofodbolla (cranium; vgl. Hirn-Schale) mit bolla (E. bowl), 
eyathus. Altn. bulla (ebullire.) Ob indeß das b im dieſen 
Germ. Wörtern der Strenge nach als urſprünglichem b oder vielmehr 
p gleich anzunehmen: möchte ich nicht mit Graßmann KZ. 12, 90. 
gerade zu Gunſten der zweiten Anſicht entſcheiden. | 

| Auch könnte man einige Formen als Redupl. zu 57 betrach⸗ 
ten, obſchon Adußos ein Näher-Anrecht darauf beſitzt, im Fall ihr 
dem Suff. angehört. Lat. bil bit foußiss, z. B. amphora, a 
similitudine sonitus, qui fit in vase. Lett. burbulis Waſſer⸗ 
blaſe (it. Pudel am Geſchirr L.), burbuleht, ſprudeln, aufwallen. 
Auch [bur deht, isburdeht, ausſprudeln. L.] Lith. bur b u- 


las eine Waſſerblaſe, wie fie z. B. beim Regen e Kochen) 


Pott, etym, Forſch, II. 2. Abth. 


der Unterſchied zwiſchen dem härteren und vauheren r ſowie auf an- 


Waſſerblaſe; bumbolys Steckrübe. Lett. bumbuls Knolle, 


oder Bollengewächs. Graff a. a. O: bol, Bolle, worin freilich wegen 


bambuls Käfer. Ssuhdu bambals Miſtkäfer, Lith. s zu d- 


n r 4 
age * „ 
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entſteht. Burbly zi a eine Klunkerflaſche. Bur blys der Birk⸗ 
hahn, Kollerhahn. Burbleéenti abgebrochene Töne ausſtoßen, ein: 
zelne unverſtändliche Worte in den Bart brummen. Wan du bur- 
buloja das Waſſer klunkert, plätſchert. Medinnis gaidys 
b. der Birkhahn ſchreit, falzt. Burbuloja pilwis Es kollert, 
knurrt im Bauche. Nun aber auch ohne l: Burbu, Inf. burbeti 
von jedem Tone, der nicht zuſammenhängend, ſondern in Unterbre⸗ 
chungen und Abſätzen erfolgt, daher ſtottern; plätſchern vom Regnen 
klunkern, von einer ſich entleerenden Flaſche, auch von dem ähnlichen 
Tone im Leibe; falzen, vom Birkhahn, und dgl. mehr. Dazu uz- 
burbéj es, usi angeſchwollen, aufgeblaſen. Vgl. etwa Engl, 
böllen (anfle), geſchwollen. Das zweite b in bur bu enthält 
jedenfalls den Anſatz zu einer Wiederholung, obſchon hinten, nicht 
vorn. In Betreff des r aber an Stelle von! würde darauf an ſich etym, 
kein großes Gewicht fallen: nur daß freilich bei onomatop. Wörtern 


derer Seite dem weichen und linden! allerdings bedeutungsvoller er- 
ſcheint.— Außerdem Lith. bumbuͤllis, bumbulas, E. bubble 


Knorre an Thieren und Bäumen; it. etwas Kugelrundes, als ein 
Doſe, Waſſerblaſe u. ſ. w. Lith. bulbe, bul wis, Kartoffel, 
wahrſch. aus Lat. bul bus, AoAßog, eine eßbare Art von Zwiebel 


balla (Ball) a, nicht u, Grundlaut fein könnte, erklärt durch ci- 
malia, cimoba [1?], bolbo (Ital. bulbo), worin man doch woh) 
Lat. cyma, ae und atis, xu, junger Schoß am Kohl zu vgl. Hat. 
Zuibolla, Zwiebel, ſcheint bloß volksmäßige Anlehnung des Wor— 
tes an die Zweizahl (etwa ihrer Vielſchaligkeit wegen) und Bolle, 
indem es, woran ich nicht zweifele, eine bloße Verhunzung iſt aus 
Ital. cipolla (Zwiebel), was ſeinerſeits auf daep ulla zurück 
geht, obſchon dieſes Palladius für Zwiebel-Feld S caepina ver: 
wendet. Heſychius: Aoußovcov οοοοοννοον Boov, aljo redupl 
mit Einfügung von Naſal. Auch wohl Aoußovvadsw. HOM νj,ji 
(ſtolz thun), vom Aufgebläht fein. BoHοꝓͥ e rougpoivyes. 
Boußühnv u e. Boußvlog: notngiov yEvog, ter wuxo0N 
qr orasavros: ödev dia ToV Nyov oiTw Hπ,iwu e 7 
Sc nyov Tıva o0dv TOD yEvovg Tov opnzwv. ij d 
ue, i wvia. Lett. mit a: bambaht, bambeht ein hohl 
klingendes Getöſe machen (Boußerv), woher unſtr. bambals 
wabalis aus wäbalis, Käfer, welches, als zu Ahd. wi b i] 
Agſ. vifel (scarabaeus) Graff I. 649. gehörig, nur durch Zufall 
den Lett. Ausdrücken ſo nahe kommt. | | 

309. ©. bharv kauen, verzehren. Angeblich auch: ein Leit) 
zufügen. — Möglicher Weiſe dazu 5. Nur bezeichnet erſt das 
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Med. ſich weiden, fich nähren mit etwas, 760g; dah. eſſen, zehren, 
verzehren. Im Act. tranſ. 7 weiden, hüten, futtern. 00% 
Weide, Futter, Lat. herba (Gras, Kraut; h ft. f wohl wegen des 
nachfolgenden b, an deſſen Stelle man freilich eher » erwartete; doch 
vgl. ſerbui trotz ferveo); übrigens auch von menſchlicher Nahrung. 
Etwa nur Abſenker von S. Phar (nutrire), ꝙαο u. ſ. w.? Forbea Feſt. 

310. S. bhü, Präſ. bhävati PWB. V. 314. Als Paradigma 
in Max Müller's Sanscr. Gramm. p. 246. Zd. bavaiti, mit 
einer Vokalſteigerung, welche weder in ue (kein ev, auch nicht wie 
cher mit Ausſtoß von F) noch ſonſtwo in den europ. Parallelen 
vorzukommen ſcheint. 

1. werden, entſtehen, geſchehen; ſtattfinden, daſein, ſich befinden, 
ſein. Budbudä ıva töyeSu bhavanti (3d. bavaäti, ba- 
vainti; gvovor, was jedoch: fie erzeugen) na bhavanti Ga, wie 
blaſen auf Waſſern entſtehen und vergehen. Fut. tad bhavisyati 
(bhavisyate, Gr. med. picereı) Das wird geſchehen. Mit na zu 
nichte werden, aufhören zu ſein, ſterben (Shakeſp. Be or not to 
be). Lat. euphem. geſtorben, verloren fein in den tempp. perk., 


z. B. bei Tibull: Sive erimus, seu nos fata fuisse volent, wie 


denn ein „Geweſen ſein“ auch auf ein „Nicht mehr ſein“ hin⸗ 
ausläuft. Mit Gen. (selten Dat., Lok.) der Perſon: Imd. zu Theil 
werden, Imd treffen, esse alicui (buchſt. alicujus — nämlich Eigen⸗ 
thum). Z. B. yasyäs (½ ion., ſonſt 76) tu na bhaved (Pot.; 
ſuat, fuerit) bhrätä, die feinen Bruder hat. Aber auch mit Gen. 
der Perſon: auf Imdes Seite ſein, Imd beiſtehen. Mit Dat. der 
Sache: fein —, gereichen —, dienen —, verhelfen zu, z. B. su- 
khäya (zum Glücke). Lat. L. Cassius identidem in causis quae- 
rere solebat, cui bono (Dat. comm.) fuiss et. C. S. Rosc. 
30. Omitto innumerabiles viros, quorum singuli saluti huie 


civitati fuerunt. Cic. Rep. A, A. Mit Loc. der Sache: ſich 


hingeben, an Etwas gehen, ſich beſchäftigen mit. Glſ. drin fein, 
vgl. Ctesipho in amore est totus. Ter. — | 

2. prägn. etwas Rechtes werden od. ſein (esse aliquid, 20), 
Etwas zu bedeuten haben, gedeihen. 3. mit Acc. in Etwas hinein⸗ 
kommen, gerathen in, gelangen zu (Act. Med.). Aehnlich mit in 
6. Acc. im Lat. für kommen, z. B. Nec prius militibus in con- 
spectum fuisse, vgl. Gr. yiyveodaı (eig. doch nascı) f. kommen. 


Im Perf. babhüva (in der Reduplications-Sylbe nicht u, 


ſondern der vielen Labialen wegen a Bopp r. 404.), Gr. mit neutr. 
Bed. nepvxe, Lat. mit Abfall der Redupl. ui. Babhütha Ved., 
und babhüvitha (ſuisti). Babhüva = fuit, allein auch 
babhüva (ſuistis). Babhüvima = füvimus (älter als fui- 
mus, worin v ausgefallen) Enn. bei Cic. de Or. 3, 42, 168., wie 
desgl. fuvisset Enn. bei Gell. 12, 4, 4. — 3. Pl. babhüvus. 3». 
mit eigenth. Endung bäbvare. Bei Hom. 7 (ſt. des jün⸗ 


a we EI ee En ER, 
Be ne, ER e. — 


fans ſchickte, Wegfall von u hinter dem zweiten f vorausgejekt. 


Babhüva — 1144 — Fnam 
geren re ,,); wozu ſich, da o = avrı, am beiten Osk. f u- 


Mommſen, Unterit. Dial. S. 298. Nach Aufr.⸗Kirchh. Umbr. D. 
J. S. 164. jedoch Impf. auf -bant. Lat. fuerunt, kuère noch 
um ein r (für s) reicher. Perf. Conj. babhüyät, womit jedoch 
fuerit nicht vergleichbar, wofür Osk. fust, Umbr. kus Corſſen 
Ausſpr. II. 41., falls nicht erſteres ſigm. Fut., (Fut. ex.?) wie 
Mommſen, Unterit. Dial. S. 298. angiebt. Part. babhu vans, 
Nom. babhü van, reyuwg, Gen. Gros (gew. nepvrwg, Gros), 
Fem. babhüvus-t, woraus, durch Contr. nach erfolgtem Ausſtoß 
des Ziſchlauts, Ren vie (ie = S. 3). — Paſſ. und imperſ. 3. 
Sing. babhu ve, allein auch bubhüve. — Das Imperf. im S. 
nimmt Theil an der Vokalſteigerung des Präf. Daher abhavat 
(erat), Zd. bavat entſtand, wahrſch. vertreten hinten in dem Lat. 
leg-ébat u. ſ. w. mit Ausſtoß von v, während Gr. zcpu-s, bloß 
durch dieſen Bindevokal unterſchieden vom Aor. 8 % = S. Aor 
Bildung. Nr. 5. abhüt Bopp, Kl. Gr. r. 372. Od zarel‘ Zunspvxorwe 
koßovoe , yaoi. He. Schm. Die erſte Sg. jedoch lautet a- 
bhüv-a-m (alſo mit Bindevokal und demgemäß nicht wie Gr. Aor 
Epv-v, ſondern ſcheinbar wie das Impf. Eyv-o-v), und die 3. Pl. 
nicht wie ſonſt mit us, ſondern abhüy-an = &yv-ov, während 
dagegen im Aor. Ep. Epv-v ſt. Eyvoav. Part. pvs, bei Späteren wil 
oi gvvres (alſo v kz.), vom Erzeuger gebräuchlich. — Augmentlos 
wie im Gr., der Conj. (Let Bopp r. 442.) bhuv-a-t Es ſei 
zugleich mit Einſchub von a. Lat. fuat jedoch iſt trotz der Kürzung 
ſeines a vielmehr zu vgl. mit os & av Zugpüun— &ows Xenoph 
Hier. 7, 3., wenn anders nicht dies als Conj. zum Aor. Epvv (uni 
nicht zum Präſ.) ſich dem Vgl. entzieht. Altperſ. der Keilinſchr. Präſ 
Conj. 3. Perſ. Sg. bavätiy, deſſen lges à dem Gr. 7 im Conj 
gleichkommt. Bemerkenswerth alſo hinten mit ı, wogegen Zd. Impf 
Conj. 3. Sg. äbavät möge (euch) ſein. Altengl. beo Sg. 
beon Plur. im Conj. Koch Engl. Gr. I. S. 347. Im Zd. Präf 
Conj. 2. Sg. bavähi. welchem, da h aus s entſtanden, ohne Frage 
natürlich das Guna dort in Abzug gebracht, Lat. kuas, Gr. gun 
(das jota subser. durch Umſtellung von 4; fuam = Conj. ve 
Struve, Lat. Decl. und Conj. S. 61.), vollkommen entſpricht, wi 
desgl. baväonti ſich mit fuant, Yiwor, vergleicht. Perf. 1. 2 
Plur. zu fu am iſt nicht nachweisbar. Im Zd. 1. Pl. yat ba 
vama giwuev. Du. ba vatem gvnrov. Vgl. über den Lat 
Conj. überh. II. 572. und meine Doppelung S. 245. fgg. — Di 
Schreibung u Theokr. 15, 94., welche Buttm. Ausf. Gr. §. 107 
Anm. 36. behauptet, als Opt. ft. gun (Umbr. kuia Aufr.⸗Kirchl 
I. 8. 54. S. 143., wenn nicht zu Gr. pvio als flat ſ. ſp. Alt 
perſ. biyà Opt. Aor. 3. Sg.) mag zweifelhaft ſein. Letzteres ſieh 
aber ganz aus, wie der S. Precativus bhü-yä-t bei Weſterg. 


ſigm. Aor. vgl. Fes, als Fut.) und bas à als Part. Praes. — 
Dias participiale Fut. S. bhavitssmi, wie Lat. futurus, a um 
sum, jedoch fo daß der Nom. Sg. m. bhavitä vom Thema 
bphavitar in ſteifer Unwandelbarkeit verharrt. Bhayisya (mit⸗ 


„ 
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35. Pot. bu pat Burn. Comm. Notes p. CLII. Auch etwa Osk. 
fuid (fuat, sit) Mommſen a. a. O., wie siet = ©. syät. 


Außerdem Zd. Pot. 2. Sg. buy à o = grins, womit ich auch 


Mhd. bis (esto), freilich neben“ wis (aus WE sen) Grimm Gr. J. 
962. und Schweiz. bis (ſei, gegrüosst, willkommen) Stalder, Lan⸗ 
desſpr. der Schweiz S. 137. um ſo leichteren Herzens zuſammen⸗ 
halte, als das Perfonenz. -s ſonſt dem Imper. abgeht. Kaum nämlich 
das s wie er im Pl. birn. Plur. 1. bu yama 2. buyata 
3. buyän. — Ein Bed. Imper. 2. Sg. bödhi (alſo mit Guna 
und b ft. bh zum Ausbeugen vor der Imperativ⸗Endung -dhi) nach 
Weſterg. und PWB., indem der Gebrauch für dieſe Erklärung iſt 
an Stelle der zweiten aus bu d h. Gew. bha va, woher bhayatu 


ſ. v. a. gut, ſchon gut, genug, wozu die vielen Worte? wozu das 


viele Nachdenken? die Sache iſt ja klar = as tu les ſei). Aehnlich 


auch Lat. esto Es ſei alſo, gut. Ved. bhütu. Umbr. 2. Sg. 


futu (esto), 3. Sg. futu, und 2 Pl. fututo (estote). Aufr. 


und Kirchh. J. 143. Da -tu in dieſen Umbr. Imperr. doch ver⸗ 


muthlich dem abgeſtumpften Lat. 1 gleichkommt, würde mit fut u 
der Endung nach freilich beſſer S. bhavatät (Burn. Comm. sur 
le V. p. 504.) ſtimmen, als bhütu, welches letztere freilich dem 
futu beſſer im Wurzel⸗Beſtandtheile entgegenkommt. Im 3.1. 
Sg. Imper. bavänı, z. B. mit vat: wenn ich fein ſoll. 

Fut. bhavisyàmi, Gr., jedoch mit Activbed., pico aus älte⸗ 


7 


rem *gvo-ıw), Med. yVoouaı (S. bhavisye mit Einbuße von . 


m). Lith. büsiu (mit i, welches bei Ruhig- Mielde fehlt, zufolge 
Schleichers ausdrücklicher Angabe). S. II. 561. Part. Präſ. bhav- 
ant (Gr. gVov), aber Fut. bhavisy ant. zukünftig, als n. die 
Zukunft; bhavısyanti f. das erſte Futurum, bei den öſtl. Gram⸗ 
matikern. Bhütam bhavad bhavisyac-Ca Verg., Ge⸗ 
genw. und Zukunft. Bhavad-bhüta-bhavye in der Gegenw., 


Vergangenheit und Zukunft. Im Zd. hentem-ca (roy övra Te) 


bavantem-ca (welcher war, gif. als imperf.) bus yantemca 
(und welcher fein wird), Fem. mit Enkl. buüSyeıntim-ca. 


Lith. buses, Sem. busenti zukünftig. Mielcke, Deutſch⸗Lith. 


WS. S. 563. Auch Fl. büsj a yevnoodusvog, &odusvog, ueAlwv, 
futurus. Npf. bu vendeh, bäsendeh (wohl eher von einem 


hin vom, Fut.), aber auch bhavisnu, bhüsnlu ſein werdend, 


zukünftig, bevorſtehend. Eben jo bhavıtar (Fem. -tri). Bh u- 
tam (Geweſenes), bhavyam (Gegenwärtiges) bhavità C a 
let futurum, obſchon der Form nach Maſc.). Das Lat. fütürus 


weicht von dem auch fut. gebrauchten bhavitä (3, Perſ. futurus, 


— 
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sc. est) vorn durch Nicht⸗Steigerung des Vokales, am Schluß aber 
in der allgemein - üblichen Weiſe ab. Vgl. II. 582. Doörogss‘ yev- 
vrrogss Heſ. iſt Nom. ag. gemäß dem act. Sinne von pin, — 
Bhüta min. A. Been, become 2. Being, existing 3. Gone, past 
4. (In composition) Like, resembling. 5. Obtained, got. 6. 
Proper, right 7. True (glſ. ſeiend, wirklich! 8. Known. Als m. 
J. A son, a child. 2. The fourteenth day of the dark half of 
the lunar month [d. h. doch wohl als Schluß der Dunkelheit und 
Wiederbeginn des Lichtes! 3. A demigod of a particular class. 
N. J. An element (glſ. Weſen), deren eine Pentade (S. pancata) 
gezählt werden, außer den 4 üblichen noch der Aether. 2. (In law) 
Fact, matter of fact, the real state of the case, or what has 
actually been (Thatbeſtand). Als mn. *) nicht nur A living 
being, ſondern auch [etwa als die Geiſter Verſtorbener, und mithin 
prägn.: geweſen?]: A goblin, a ghost, a malignant spirit, haun- 
ting cemeteries, lurking in trees, animating carcases, and deluding 
or devouring human beings. Vgl. vetala.— Zend büta, entſtan⸗ 
den, geſchaffen, Npſ. bü-deh. Bü d venäbüd esse et non 
esse, mel. Divitiae et paupertas. Ob büiti, Name eines Deva's 
im Zd., damit verwandt, fragt Juſti. Bemerkenswerth mit Neg. 
nebuite f., nebuitis m., Geſpenſt, eig. was kein Leben 
(buitis) mehr hat, im Lith. — Gr. gpvros (v kz., wie im Lat. 
füturus) gewachſen, wachſend, was wachſen kann 2. erzeugend, 
fruchtbar. Woqcpvros, neugewachſen (auch Neophyt vom Bekehrten), 
woher veopvreiov, novelletum. Dvrov das Gewachſene, Gewächs, 
Pflanze, Baum, bei. ein Gartengewächs. Auch Gewächs am Leibe, 
ein Geſchwür, wie ce. 2. überh. Geſchöpf, dah. auch wie S0 0 
von Menſchen, Sprößling, Zögling, Kind. Ob aber trotzdem Perſ. 
böteh Planta vel arbor in altum non crescens; frutex, caulis 
und um dieſer Kleinheit willen auch 2. foetus hominis et animalis: 
bedünkt mich nicht nur des 5, ſondern auch des t wegen ſehr zweifel⸗ 
haft. S. bhavıta Been, become, iſt denom. von bhava The 
being, existing. — Dvrevev pflanzen, Bäume od. andere Gewächſe, 
gew. als Ggf. von co ſäen. 2. übertr. zeugen, erzeugen. 3. überh. 
hervorbringen, zuwege (glſ. auf den Weg) bringen, bemerken, veran⸗ 
ſtalten, ſtiften, z. B. Y. r xaxov, qu, aber auch v, oo Sc, 
Tıuas. Doras das Pflanzreis, der Senker, beſ. des Oelbaums. 
‚Dvrios zeugend, hervorbringend, wie gvrakuog, Zeig, "Hauog, 
Aoreuig. Auch pvrahuog Zeus. Wohl nach Weiſe von statuere 


— — — 


) Das o und t (nicht 4) im Ahd. find einer Erklärung von potach, bötee 
Corpus, cadaver, mortieinum einer Herleitung aus S. bhü nicht recht gün⸗ 
ſtig. Sonſt könnte etwa Aaf. bo dig, Statüra, corpus, truneus, mortieinum, 

body, dafür ſprechen. Auch Leiche iſt erſt gegenw. auf den todten 
Körper eingeſchränkt. . 
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Lat. fütuer e, ui, ätum ein Frauenzimmer beſchlafen. Vgl. 
- eonserere arva muliebria, und etwa als Act der Befruchtung gefaßt, 


wenn nicht entgegenſteht, daß mehr das unrechtmäßige Beſchlafen darin 


liegt. Sambhu Coire cum muliere, wie unſer beiwohnen, iſt 
eig. una esse cum —. Bhavil a Wollüſtling. Effutuere aurum, 
verhuren. urge ꝙuois. ob de yurigie. Our (vgl. &; 
νννε, YEVvEOIS, YEVOg. — 
1 Bhüti f. State of being etc. 2. Production, birth. Dann 
prägnant (gls. erhöhetes Sein) 3. Prosperity, success (vgl. Poln. 
dobry byt m. der Wohlſtand, das Wohlbefinden, Auskommen; 
ebecrd, Wohlſein) 4. Power, dignity 5. Superhuman power, 
as attributable to S'iva esp., and attainable by the practice 
of austere and magical rites. Daher Bhütigarbha, glſ. 
Geſchöpf übermenſchlicher Macht, der dramatiſche Dichter Ba va. 
bhüti, being resuscitated by his contemporary, and rival 
Kälidas, after having lost his life in an intrigue. Wahrſch. 
eine aus ſeinem, ſonſt nichts Schlimmes vorbedeutenden Namen, 
welcher außer bhüti (vgl. Agnibhüti) noch das gleichſtämmige 
bhava (verm. in dem Sinne von: gute Exiſtenz, Wohlfarth, 


1 


u 
10 
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Heil) enthält, erklügelte Legende etymologiſchen Urſprungs. Bhüta- 


bhäva (von bhäva Nature) Elementary, jedoch mit. bhüta, 
Element. Auch 6. The rut of elephants verm. deßhalb, weil dieſe 
Thiere zur Zeit der Brunſt am wüthendſten und gewaltſamſten ſind. 
Ueberdem noch, minder deutlich 7. Fried meat (weil man ſich damit 
am Leben erhält?) und 8. als übrig bleibende Subſtanz, und it. 
bhasmibhüta? Ashes. Dem entſpricht nun, die Kürze des v 
abgerechnet, da o = r, obſchon nach dem Sinne vom Gr. pin: 
ole, 808, f. 1. Die Natur d. i. das Weſen einer Perſon od. 
Sache, die natürliche Beſchaffenheit. Später beſ. von der Beſchaffen⸗ 


N; 


Einrichtung, die Naturordnung. Dah. et von Natur, zarte gUV- 
den, der Natur gemäß. 2. die Natur als zeugende und ſchaffende 
Kraft, dah. auch Zeugung, Erſchaffung, Entſtehung, Geburt. 3. eine 
Natur, d. i. ein Weſen od. Geſchöpf, überh. das Erzeugte, Geſchaf⸗ 
fene, Geborne (alfo paſſ.), dah. das Kind, die Nachkommenſchaft, das 
HGeeſchlecht. Mit langem v dagegen (aus bloßer Versnoth, da auch 
cuvolgcog möglich, kaum) gvoiLoog ale, ½, Leben erzeugend, 
ſchaffend. Her. l. 67. Movogpvorrau die in Chriſto nur Eine Natur 
Annehmenden. Eine ſeltſame Form gYvorıs poet. Nachkommenſchaft, 
Geeſchlecht Aeſch. Perſ. 922., deſſen Sigma nicht eine ähnliche Ent⸗ 
ſchuldigung für ſich hat wie in 180-118 (0 ſt. ) neben revoıg (6 
2 9 4 0 aus 1). Etwa aus dem Fut., weil auf das künftige 
Geeſchlecht zielend? Aehnlich in Herkunft und Sinn Lat. natura, 
ingenium, zu gnascor, gigno. vονονονE,,- Unterſuchung der Na⸗ 
tur od. der Beſchaffenheit der natürlichen Körper (jetzt in engerem 


heit und den Anlagen des Geiſtes. Die natürliche, anerſchaffne 
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Sinne auf Erforſchung von organiſchen Körpern beſchränkt). 2. Er⸗ 
klärung aus natürlichen Gründen. Dvowyvwuovie die Wiſſenſchaft 
od. Geſchicklichkeit, einen Menſchen nach ſeiner Natur und Bildung, 
bei. nach feinen Geſichtszügen zu beurtheilen. Dvoıxos natürlich, 
von der Natur geſchaffen, angeboren. b. naturgemäß, nach den Ge⸗ 
ſetzen der Natur, phyſiſch. Z. B. aitın gpvoıza, phyſiſche Urſachen, 
im Ggf. der /, ſittlichen. Oswoie Yvorzn, auch von 
allein, Unterſuchung und Erforſchung der Natur (jetzt im Beſ. der 
Natur⸗ Kräfte). Bei Späteren zauberiſch, ſympathetiſch, z. B. 
papuexa. — Lith. buitis, es f. Exiſtenz; Gegenwart; Leben, 
Lebenszeit. Sieht des ui wegen, was kfl. ü ſein möchte, als bloß 
den Slawen abgeborgtes Wort aus. Poln. byt (jedoch m., indem der 
Inf. by -C, fein, klſ. bü-ti fieri, esse, dem Nom. abſtr. S. bhüti, 
Gr. gvoıg entſpräche), das Sein, das Daſein, Vorhandenſein, Exi⸗ 
ſtenz, Zuſtand, Stand, Sitz, Aufenthalt. Kſl. bütije n. yeveoız, 
origo; &, esse; Unooraoıg, substantia ; Üregkıs pecuniae. 
S. abhüti 1. das Nichtſein 2. Schwäche, Armſeligkeit. — Welſch 
bos (boys), Mid. W. bot, Bret. bout nach Stokes, Passion 
p. 84. hinten mit bu, während Altir. buith = gvoıs. Vgl. 
noch S. 89. — Gael. Highl. Soc. Diet. I. p. 121. bith f. ind. 
1. Being existing: ens, existentia 2. A creature: creatura 3. 
m. The world, (auch budh) universe. Welsh byd World, et 
byth Eternity. BBret. bet, bed. 4. An order, law, custom, 
habit: ordo, lex, mos. Th übrigens auch in bitheadh sit, 
esto; sint, sunto. Es giebt noch ein zweites bith, E. pith. 

S. bhüv- ana n. a, Weſen, belebtes Weſen, exiſtirendes Ding; 
Welt. Bhuvanesu unter den Menſchen, wie loka, was auch 
ſonſt: Weltraum. Bhuvanadvaya (die Zweiheit der Welten) 
Himmel und Erde; tray a (od. tribhuvana) Himmel, Luftraum 
und Erde. Bhuväni Caturdaca die 14 Welten, d. h. die Erde 
mit 6 Welten über und 7 unter ihr. b, Ort der Exiſtenz, Aufent⸗ 
halt. c, = bhävana das zur Exiſtenz Bringen, richtiger das 
Werden od. Gedeihen. Mit Guna bhav-ana n. das Werden 2. 
Wohnſtätte, Wohnung, Haus 3. der Ort, wo etwas wächst, z. B. 
gälibhavana Reisfeld. Dorwv wie aunseiov; ein mit Gewäch⸗ 
ſen, Bäumen od. Weinſtöcken bepflanzter Ort. KAaragvros ge 


wächsreich, baumreich. Meréuquvros umgepflanzt; umgepfropft. 


Zvugvrov ywolov. Bhava m. Entſtehung, Geburt. b. am 
Ende eines Adj. Comp. da und da entſtanden (fein Entſtehen habend), 
von da und da kommend, da und da befindlich. c. das Daſein, Exi⸗ 
ſtenz = sat-tä von sat, feiend, Bhaväntara eine andere, 
frühere Exiſtenz; eine künftige Exiſtenz, das künftige Leben. Vgl. 
abhüta-tad-bhäva das Werden zu dem (tat), was man 
früher nicht geweſen iſt. d. das weltliche Daſein, die Welt. e. eine 
gute Exiſtenz, Wohlfarth, Heil. Vibhava Opes, res familiaris 


Adbhuta 140 Birpung 


A-bhva (mit Ausſtoß von a od. u, eig. Unding) 1. Adj. unge 
heuer b. ungeheuerlich, unheimlich. 2. n. a, ungeheure Macht; Größe 
u. ſ. w., immanitas. b, Unheimlichkeit, Schwüle: mehrmals von den 
Schrecken des Dunkels c. Ungeheuer, Unding. Adbhuta (als 
Verſtümmelung von atibhata angeſehen) 1. Adj. a, was ſich der 
Wahrnehmung entzieht, unbemerkbar, unſichtbar (Ggf. dr ya). 
jenſeit, ati, des — ſich durch feine Sichtbarkeit, wie zumeiſt berech⸗ 
Aggt, vordrängenden — Seins? b, geheimnißvoll, wunderbar. 2. m. 
a, das Wunderbare, Außerordentliche 3. u. Wunder (glſ. über, ati, 
das Seiende, Gewöhnliche, hinaus?). — Agnibhü, wie Agni- 
Sanman, Skanda, der Gott des Krieges, indem man den Krieg 
etwa mit einem Brande vgl. Agnibhu n. heißt das Waſſer, un⸗ 
zweifelhaft ſeines Erguſſes bei Gewittern wegen. — Prabhu (do- 
minus, eig. qui praeest) ſ. S. 256. — Sva-bhäva (eig. the 
own property) 4. Nature, natural state, property Or disposi- 
tion. 2. Purpose, intention. SVabhäva -a (das letzte genitus) 
Innate, natural, produced from, or by the natural disposition. 
Sya-bhü (eig. ſelbſterzeugt) Viſchnu und Brahma, wie desgl. 
svayambhu (mit fem u) und syayambhuva Brahma, 
das zweite auch: der erſte Manu. Endlich svayambhü Brahma, 
Viſchnu, Siva. Auch: A Jina or Jaina deified sage. An em: 
peror of the world according to the Jainas. Uleberdem Zeit 
(als unerſchaffen, ewig) und die Liebe, weil ſie ſich ungerufen ein⸗ 
ſtellt. Vgl. Griech., gi. ein Neutr. auf os (vgl. **; UO ß 
von cos) vorausſetzend, aitopvng (aüropvrog) von ſelbſt ge: 
wachſen; von ſelbſt entſtanden, Werk der Natur, nicht menſchlicher 
Kunſt, z. B. Au, Aovroov. Xovoog, gediegen, vgl. montes 
salis nativi. Dah. natürlich, wirklich, leibhaft, ungekünſtelt. Euqpviſs 
von gutem, ſchönem Wuchſe, 8, unooi. Ueberh. wohlgeſchaffen, 
von guter Naturanlage, tauglich, brauchbar, bequem: von Menſchen, 
talentvoll, von gutem natürlichen Verſtande, von glücklichen Anlagen, 
beſ. zu Witz und Scherz und zur Beredſamkeit, zum mündlichen 
Vortrag. Eigyvie gute, glückliche natürliche Beſchaffenheit, ſowie 
pute, Ungeſchick, neben erpvns, ohne Naturanlage, und ovgqpute⸗ 
ſchweres, langſames Keimen od. Wachſen: Mißgeſchaffenheit, neben 
Övegung ſchwer wachſend: mißgeſchaffen, ſind gebildet, als endeten 
die Adjj. auf =os, weil ſonſt der Schluß jener sue fein müßte. 


Zevogvng von fremder, ungewöhnlicher Natur. Aye oui gut 


geſchaffen, ähnlich wie Lat. benignus, wenn der zweite Beſtandtheil 
zu gignere. Meyalogvie große, edle Natur od. Geſinnung; 
ueyakogvng. Kcenoq vic ſchlechte Natur; xax0gpvns. Mixgogvie 
kleine Statur; wxpogvrs. Mexgogung langgewachſen. OM ul 
Gleichheit des Wuchſes, des Alters, der Natur. Ouogvuns, Ggf. 


l n,. Movogpvng von einfacher Natur. Aupung, Ölgvıos 


. (pv-10g), auch ov, von doppelter Natur od. Geſtalt, wie die 
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Kentauren, Sphinx. Auch Eros, von der Gemeinſchaft beider Ge⸗ 
ſchlecher. Dah. überh. doppelt, zwiefach. Aupvie Doppelnatur, 
Theilung. So auch 1 e, Toigviog, von dreierlei Art. Tribus 
wie roigvAog? LDlokvgpvng vielartig, mannichfaltig. Euquys an⸗ 
gewachſen, angeſtammt, angeboren. 70 Zug. die angeborne Art und 
Weiſe, wie indoles, vgl. &ugvros. SIyugvia ſ. v. a. ovugvanc. 
Zrvugpvis, Adv. ovugvas, zuſammengewachſen; von Natur damit 
verbunden od. vereinigt; verwachſen. Plut. nennt die Bienen ro 
* ovupvas ae, die ſtets nur für die Gemeinſchaft arbeiten 
und dafür allein geſchaffen find. Ko ovupvag odo öortov 
connexio, wie auch die Pflanze ovugvrov, ‚vgl. consolida, vom 
Zuſammenheilen und Vereinigen benannt iſt. Nergerqvcig Neben⸗ 
ſchößling, soboles, stolo. Leciquvijs herumwachiend. "Yrzeogung 
über die Natur hinausgehend, drüber hervorragend, dah. (vgl. ob. 
adbhuta) übermäßig, ungeheuer, außerordentlich, ungewöhnlich. 
Sehr groß, ſehr ſtark, ſehr ſchön, ſehr mächtig. Bei Heſychius 
te ονο“ vo gvow ννι "Yreogpvis: bre, leg, uel- 
Sov. Yneopvaos: vinepayovros. Als. Part. Aor. Ürreoprg' 
bre j Superbus dazu? Wenigſtens die Zuſammen⸗ 
haltung mit vrr&oßros (übergewaltig), veoh Uebergewalt, Ueber: 
muth (superb-ia), ſcheitert wahrſch. an der Comp. letzterer mit Ale, 
was (ſ. dieſen Bd. S. 558.) im Lat. kein Ebenbild hat mit b. 
Das b für f (vgl. amabo, bam; rufus, rubor) hätte gerade kein 
Bedenken, und viell. auch nicht, daß in superfui von Ueberhebung 
nichts zu ſpüren iſt. | 
In Lassenii Anthol. p. 228. ed. 2.: Bhu Fieri, existere. 
Oriri. Haec principalis est significatio neque aliter verbum 
nisi necessitate cogente accipiendum est; rarius in vicem verbi 
as (nisi in Lemporibus, quibus hoc caret) succedit et simpliciter 
valet esse. Das iſt nun ein (auch mit Bezug auf die Futural⸗ 
Bildung Ebel de verbi brit. Fut. et Conj. p. 3. ſ. u.) ſehr 
wichtiger ſynonymer Unterſchied, welcher freilich im Lat., außerhalb 
fore, fieri, foetus, foecundus u. ſ. w., bei der Durch- 
miſchung von sum und fui gar tief in den Hintergrund gedrängt 
iſt, während das Griech., was von us keine Formen zur Ergän⸗ 
zung von 8½ herübernimmt, denſelben noch mächtig genug walten 
läßt. uc, ſowie auch Y, Epvoe, bezeichnet, glſ. den Cauſativ⸗ 
Begriff (mache entjtehen) vorwegnehmend: erzeugen, was ſich 
zum Theil aus dem beigegebenen Acc. erklärt, zumal wo dieſer das— 
jenige ausdrückt, was man durch Wachſen bekommt (mithin doch 
auch eig. ein receptiv = paſſ. Begriff): glſ. wachſen, jedoch nicht der 
Ganzheit nach, ſondern an einem beſtimmten Theile. Z. B. s- 
vos pie, Verſtand bekommen. Be. von Pflanzen, wachſen laſſen, 
auffeimen laſſen, treiben. Eben jo rolxcs Haare hervorbringen. 
reg, Flügel bekommen, vgl. rersoopvem.  Ilreoopuns Federn 


ut (bha vis 
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bd. Flügel bekommend, auch rec rs (glſ. bewachſen mit —). 
Iregoquta, das Bekommen von Federn., Touyopung Haare zeu⸗ 
gend. Ooͤdyrcg Y. Zähne bekommen. Ao gpvav Männer 
hervorbringen. 0 Sroes, der Vater, eig. Erzeuger; doch wird po ' 
auch von der Mutter gebraucht: gebären. Aber das Perf. e ννν 
mit dem Aor. eh nebſt einem paſſ. & haben die immediative 
Bed. entſtehn (alſo oriri, wie S. bhü), erzeugt werden, wozu 
das Praſ. Paſſ. und Fut. Med. gehört, e (b ha v), 7 
Ssy&), z. B. Xen. Cyrop. 5, 2, 32. Nc de & 
göosrer. Im Weſentlichen zeigt ſich, was dieſen Unterſchied des 
Gebrauchs von Formen mit tranſ. und immediativem Sinne anbe⸗ 
trifft, Uebereinſtimmung mit 40 griõο, Eornoe, ſtellen, und 
Sor, Sor nac, ſtehen, korauer ſich ſtellen. — „Im erſten Buche 
des Nirukti ſchickt der Vf., Vas ka, (ſ. Kuhn, Höfer's Ztſchr. I. 
142.) eine gramm. Einleitung voraus, in welcher der geſammte 
Wortſchatz der Sprache in vier Claſſen getheilt wird, nämlich in 
nä m a [oövoue], äkhyäta [vgl. onue, Grotef, d. Aeltere: Mel⸗ 
dewort = Verbum], upasar ga ſeig. Zuſatz, viell. mit Andeutung 
des Nebenſächlichen wie upas ar ana etwas Untergeordnetes, Ne⸗ 
benperſon] und nipäta (gelegentlich hinzukommendes Wort, PW B. 
IV. 158. von pat, fallen, wie Lat. occasio, buchſt. das Entgegen⸗ 
fallen] oder in Nomina, Verba, Präpoſititonen und Partikeln. In⸗ 


tereſſant iſt es hier zu bemerken, wie der Pf. in der Begriffsbeſtim⸗ 


mung der beiden erſten ganz mit der Becker ' ſchen Erklärung über⸗ 

einſtimmt, indem er jagt, daß man äkhyätam (ein. Erzähltes) 
ein ſolches Wort nenne, welches bhävapradhänam ſei, als 
Hauptbegriff den der Thätigkeit habe, dagegen nenne man na ma 


(ein Name) ein ſolches, welches satvapradhänam ſei, als 


Hauptbegriff den des Seins habe.“ Hieraus erhellet, der ihren 
Verben bha as parallel laufende Begriff von bhaya: satva 
ſtelle den Unterſchied des thätigen, ſchaffenden, im lebendigen Wandel 
begriffenen beweglichen Werdens und des in ſich feit ruhenden, dauer⸗ 
haften und ſtarren Seins, wie er der Subſtanz als ſolcher zukommt, 
eeinander gegenüber. | y 

Compp.: Eugyvo einpflanzen, anerzeugen, anerſchaffen, angebo⸗ 
ren werden laſſen, eingeben. Z. B. 089 nos e pgeoiw oluag av- 


rolceg ivigvoev. Doch wohl nicht imbuo, f. pä. 2. intr. im Med. 


und Paff., außerdem im Perf. Zurzipvxe und Aor. SvE h, ange 
boren, angeſchaffen, angewachſen ſein, z. B. rolxeg v ανiν d 
- gpieoı., Exer su,ẽem vice, fie hielt ſich feſt augeklammert, glſ. wie 
angewachſen. Bei Theokr. II. 55. Anrede an den Eros: Ti usv 
utlav ix zoo0g alu Ed (inhaerens) ds d anev 
1 ix Hoc, ninwrag? Vgl. noospis Ap. Rh. I, 1200. Oov- 


= ni repipvoe indem fie ſich feſt um den O. ſchlang. ‚Ayanntog 
 Augpdeoder, ſich aus Neigung zu einander halten. Auch: ſich mit 


Emphytensis — 1152 — Tleouyiw 


den Zähnen in etwas feſtbeißen. Dah. überh. jemanden anfallen, 
anpacken, ſich an etwas machen, mit Dat. — Lat. freilich viel abge⸗ 
blaßter z. B. Nummi octingenti aurei in marsupio infuerunt. 
Plaut. — "Eugpvors das Einwachſen, Einarten, ingeneratio. Act. 
das Einpflanzen. Iroudrov Su, der Schlangenbiß. Euqvredo⸗ 
einpflanzen, einimpfen, einpfropfen. Uebertr. einführen, durch Anlehren 
zur zweiten Natur machen. In Adelungii Gloss. emphyteuti— 
carii, qui per precariam possident seu per emphyteuseos con- 
truclum. Emphyteos is Praedii vel fundi sub certis condi- 
tionibus perpetua locatio. In Dief. Gloss. Erblehen, Erfpacht 
u. ſ. w. Lett. eebuhweht, ſich bei Imd. anbauen, um da zu 
wohnen. — Zxpvm aus etwas erzeugen, heraus- od. hervorwachſen 
laſſen, ſeltener gebären. Intr. entſtehn, hervorwachſen, z. B. zepakaı 
10818 &vog νννο darepvvieu. Exgpvors, das Heraus-, Hervorwachſen, 
Entſtehen aus etwas. 2. das aus etwas Hervorgewachſene, Entſtandene, wie 
erb. Exgvue Auswuchs, Ausſchlag. — Anogio einen Sprößling 
treiben. Med. auswachſen, als Nebenſchoß hervorwachſen. Arropvrevm ab⸗ 
pflanzen, einen Setzling in eine Baumſchule: verpflanzen. Angqpvotg, 
cetoqvds Auswuchs, Nebenſchoß, Nebenſprößling 2. das Abnehmen, 
Schlankerwerden Verjüngung! des Säulenſchaftes. Lat. zu bloßer Ergän⸗ 
zung von abesse: abfui, abfueram, abfuturus, indeß auch ohne 
b: afui u. ſ. w. S. apa-bhü Abesse. Adfui (bin da ge⸗ 
weſen, war anweſend, alſo das An ungefähr ſ. v. a. dabei), während 
a d hi nur die Ueberlegenheit ausdrückt in adhıbhü, Herrſcher, 
Gebieter; adhibhüta n. das höchſte Weſen. — Avapvo her: 
vorbringen, erzeugen. Med. aufwachſen, wieder aufſchießen. Vo- 
pvoucı von unten auf- od. nachwachſen, aufwachſen. Va 
Nachwuchs, Zuwuchs, Sprößling, suboles, stolo. Ac οανοννè durch⸗ 
wachſen, dazwiſchen, in die Quere wachſen. Xoovog Ötspv, Zeit 
verging dazwiſchen, intercessit, Her. I. 61. Jıanipvxe, der Na⸗ 
tur nach verſchieden ſein, von etwas, 768; aber auch durchwachſen 
ſein mit etwas, damit zuſammenhangen, feſt dran hangen, 74708. 
Uebertr. kundig fein einer Sache, 668. — 'Eripivo dran, drauf, 
drüber wachſen laſſen. Intr. darauf, daran wachſen, entſtehn, er⸗ 
zeugt werden. Uebertr. rıvd ſich feſt woran anhängen, zog @dızovor 
den Schurken auf dem Nacken ſitzen, wie Hunde den Jagdthieren. 
Ooͤbyrt mit den Zähnen hineinbeißen und fefthalten. "Zrrugpvades 
Sprößlinge, die eine Pflanze oben treibt. "Erripvoıs Zuwachs, An⸗ 
wachs, das Draugewachſene. — Legt darum od. daran wachſen 
laſſen. Intr. um, an, über etwas wachſen. Jlarto@ ntegıpüvaı 
den Vater umarmen, glſ. drum gewachſen fein. Zd. palri-bu, 
umgeben. 2. an etwas kommen. yöi gadhwäm pairibavaiti 
(von den Thieren) welche an einer Hündin entſtehn. 3. vor ſich gehen. 
S. pari-bha Circum aliq. esse, amplecti. 2, wie auch mit 
sam-pari: Despicere, spernere, d. h. alſo unſtr. glſ. Um etwas 
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5 hinweg ſein (nicht es ſelbſt beachten), wie desgl. pari-man Con- 


ſlemnere, negligere, dem Buchſt. nach: drum herum denken. — 


Dagegen dugıpda ohne Scheu vor Wiederholung des @ ſ. v. 
augevkıs, Nachwuchs. Sanskr. mit dem allerdings höchſtens zur 
Hälfte verwandten abhi, zwar auch ubique (glſ. ringsum) esse, 
allein außerdem: Superare, vincere. Muir, Sanskr. Texts II. 172. 
mit Trennung der Präp. nach Vediſchem Sprachgebrauche: abhi 
Saudäsàn (Acc.) abhavat He became superior to the Sau- 
däsas. Abhibhava Adj. übermächtig, das abhi im Sinne der 
Steigerung 2. m. a, das Hinzukommen, Dazukommen. b. das Vor⸗ 
walten, Uebermacht. C. Ueberwältigung d. Demüthigung, Beſchämung. 
Mit ati 1. in hohem Grade werden, — entſtehen. 2. mehr ſein als, 
übertreffen, mit Acc. 3. überwältigen. Lith. atbuti nachbleiben, 
nachdienen, das Verſäumte nachholen. Im Scham. auch: etwas los 
werden, ſich entledigen (Poln. Od by wa c). Poln. odbyt m. das 
Loswerden, der Abgang, der Abſatz der Waaren, Vertrieb 2. der 
natürliche Auswurf, Abgang der Unreinigkeiten im Körper, 3. Stuhl, 
Stuhlgang. 4. die Oeffnung im Hintern. 5. der Ausguß, die Goſſe. 
Odbytny was man los werden kann; 2. verkäuflich, feil, veräu⸗ 
ßerlich. KL. Or bü sja de. — Mit pra: 1. Oriri, prodire 
2. Potentem fieri 3. Valere, praevalere ad aliq. c. dat. Das 
Vor des Vorranges. 4. Abundare. 3d. mit Ira: 1, zu etwas 
werden, hervorkommen. 2. fortgehen. Iloopvw vorher (der Zeit nach) 
erzeugen. Med. vorher entſtehen od. ſein. 700 der Keim (eig. 
wohl Hervorwachſen, obſchon auch als erſter zeitlicher Anſatz zum 
Wachſen paſſend.) In Lat. profui (nützen) hat pro den Sinn 
des Förderlichen, Vorwärtsbringenden. Hingegen: Censor factus, 
severe praefuit (ſtand vor) ei potestati. Nep. Ea provincia, 


in qua tu triennium praefuisti (Statthalter geweſen biſt) Cic. 


Non enim paruit ille Ti. Gracchi temeritati, sed praefuit 
(ging voran) Cic. Lael. 41. — Lith. mit pri, wovon aber Lat. 
prae, wenigſtens in der Endung, gewiß abweicht, pributi, dabei ſein, 
zugegen fein, dazu kommen. Man priésant, in meiner Gegenwart, der 
Hauptſache nach ähnlich wie Lat. me praesente. Pribuwe£ja 
Hebamme. Kſl. Mikl. Lex. p. 661.: Pribüti Jloosyiyveodar 
adnasci. Accedere. Tiyvsodaı nasci. Dleoıylyveodaı obtmge- 
re. Pribüvati moogyiyveotea. Avbgaveodaı augen. Daher 
dann pribül” f. Lucrum, Pribüt’k’ x&odos, lucrum; 0008 
quaestus; sisoveouog abundantia. Eig. roosdnzn adlita- 
mentum. — Ill. pribivati wohnen, angeſeſſen jein. — Haceq u 
daneben, dabei, an der Seite erzeugen, beſ. wachſen laſſen. Intr. 
daneben entſtehen, wachſen. Ta oανννονοανGuos überzählig: überh. über 
den natürlichen Wuchs hinaus. — "Yrreogvoues drüber entſtehen 
od. wachſen. Lat. superfui, blieb übrig, wie Agſ. öferbéon, 
übrig fein, — Antar-bhü Inesse. Antarbhüta 1. in Etwas 


i 
| = 
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enthalten 2. im Innern ſeiend, innerlich. Antarbhäva m. das 
Enthaltenſein. Cujus inter primum et sextum consulatum sex 
et quadraginta anni interfuerunt. Cie., als Zwiſchenraum. 
Vide quantum interfuturum sit inter meam atque tuam 
accusationem, vom Unterſchiede. Zugegen, gegenwärtig (d. h. einer 
unter den Anweſenden) ſein: Perinde illi videatur indignum, 
ac si ipse interfuerit, ac praesens viderit. Mit Dat. der 
Perſon: Etiam sacrificanti interfuit. Auch in mit Abl.: Neque 
hic in testamento faciendo interfuit. Auch von der Zeit ge- 
bräuchlich: Quisquis illis temporibus interfuit. — Upa-bhü 
Adesse. Lith. pa- buti fi) wo aufhalten, zugegen fein. Ne galu 
pas jın wis pabuti Ich kann nicht immer bei ihm fein, nicht 
bei ihm haufen. Poln. pobyt der Aufenthalt, die Anweſenheit. 
Pobywam, Fut. pobede einige Zeit ſich wo aufhalten, leben. — 
Mit sam im ©. 1. Oriri, nasci. Cum abl. (patre) von; aber 
C. loc. (matre), weil der Embryo in dem Mutterſchooße entſteht 
und wächst und zugleich mit ihr und durch ſie Nahrung erhält. 2. 
Accidere, contingere 3. Fieri 4. Una esse 5. Coire cum femina 
6. Valere ad, sufficere ad c. Inf. Asambhavyam auf unbe 
greifliche, außerordentliche Weiſe, glſ. nicht zuſammenpaſſend, unver⸗ 
träglich. Cauſ. 1. Facere ut nascatur. Facere. Trop. animo 
fovere, cogitare. Existimare, putare. Inde: Magni aestimare, 
honorare. 2. Facere ut aliquid una sit cum aliquo. Offendere 
aliquem, convenire cum. Donare. Committere. 3. Sustentare. 
38. mit häm, zuſammen fein. Hämbavainti, fie find vereinigt. 
Lith. ref. su-si-buti, zuſammenſein, Umgang mit einander haben. 
Geray susibuwom Wir haben uns gut vertragen. Lett. [sa- 
buht zuſammen fein. Mehs tur fsabijam Wir find dort 
zuſammen geweſen. Es kur [sabiju trihs gaddus Ich bin 
dort drei Jahr (zuſammen) auf einer Stelle geweſen. Kſl. s' büti sja, 
S badasja Hingoũothai, avenınpovohea: impleri. EHI v¹. 
S'büsjascija sja ovußnodusve. S' büvati sj a Impleri. 
S' bütije n. Eventus. S bütijo Zelanije &ugvros edv- 
vie. Da ovv, Sun etym. mit S. s am-, woher c, keinesweges zu⸗ 
ſammengeht: darf man nur von Seiten des Begriffes ouupvw zur Vgl. 
herbeiziehen. Es bed. 1. zuſammenbringen und zu Einem Körper 
verbinden, zuſammenwachſen laſſen. Intr. zuſammen wachſen od. 
entſtehen. b. anwachſen, zuſammenhangen, zuf. od. verbunden fein. 
Confido, confuturum (daß es geſchehen werde). Plaut. Spero 
confore. 2. zugleich fein. Si febres non fuerint neque alia 
quaelibet passio lumbricis confuerit, nihil oportet conjicere 
etc. Confuto (are), Cato pro saepius esse (mithin als Freg.) 
posuit. Fest. v. fut are. — Mit anu (nach, gemäß): 1. um⸗ 
faſſen, einſchließen. 2. erreichen, gleichkommen. 3. Imd. zur Hand 
gehen, helfen, dienlich ſein 4. ſich Imd. zuwenden 5. empfinden, füh⸗ 
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llen, genießen, an ſich erfahren, erleiden. 6. wahrnehmen, innewerden, 
- Hören, vernehmen, erfahren, kennen lernen. Cauſ. 1. Imd etwas 
empfinden —, erfahren laſſen. 2. zu Geſicht bringen 3. kräftigen, 
ſtärken. Def. zu empfinden, zu genießen wünſchen. 
4 S. Cauſ. bh vay ati (ſelten Med.), Aor. abibhavat 1. 
ins Daſein bringen, ins Leben rufen, erzeugen, hervorbringen, bewir⸗ 
ken, ſchaffen. 2. fovere (was indeß, ſ. S. 256., kaum verwandt), 
Imd. hegen, pflegen, fördern, beleben, erfriſchen. 3. an den Tag legen, 
äußern, zeigen. 4, umwandeln, umformen 5. läutern. 6. Med. erlan⸗ 
gen. Bhävita = präpta, labdha, erlangt. 7. dem Geiſte ver⸗ 
gegenwärtigen, ſich etwas denken, vorſtellen; erkennen. 8. Imd. über⸗ 
führen. 9. etwas conſtatiren, feſtſtellen. 10. vermengen; ſättigen, ein⸗ 
weichen. Bhävita = väsıta, parfümirt. 1J. bhavıta ganz 
von etwas erfüllt, beſchäftigt mit. Def. bubhüsatı 1, werden —, 
ſein wollen. 2. etwas werden wollen, emporkommen wollen, auf ſeine Wohl⸗ 
farth bedacht ſein. 3. Imd (Acc.) haben wollen. 4. Etwas (Acc.) haben 
wollen, ſich um etwas bemühen, etwas ſich angelegen ſein laſſen, 
gern haben, achten. 5. ſich zu rächen gedenken. Da bei Weſterg. p. 
292. ä väyö bhüsa (Huc adesto, o vente) an bhü erinnert 
wird, fragte ſich, ob S. Phu (ornare) hiezu.—Sutenf. böbhüyate, 
böbhaviti, böbhöti, böbhavatı 1. häufig fein, zu fein 
pflegen 2. ſich verwandeln in (Acc.) 3. tira iväitena böbhu- 
vat Das halte er geheim, verberge er. Bhü mit tiras Occuli, 
evanescere. Cauſ. Frustare, frangere, punire. Tıröbhäyva 
m. das Verſchwinden; Ggf. ävirbhäva, prädurbhäva, mit 
tiras (trans; mit Beifeitlaffung von). | 
Im 3% bu fein, werden, häufig als Verbum perfectum ge 
braucht. Juſti S. 215. Brockh. S. 380. Altperſ. bu (ſein). Impf. 
1. Sg. aba vam = S. abhavam; 3. Sg. Pl. aba va. 
Spiegel S. 211. Auch bum'i Erde, Acc. Sg. bumim, Zd. 
buümi f. Land, Erde, Perf. bum Terra aratro non versa 2. 
terrae tractus s. regio. 3. locus, mansio, habitatio. 4. natura, 
indoles. 5. trop. ut synon. zemin solum s. fundus panni acu 
phrygia picti. S. bhümi f. J. The earth, und im Lokativ 
bhumäu, was mit nipatitam, gefallen zur Erde, ad humum. 
Lassen, Anthol. Vet. I. 8. 2. Place, scite in general 3. The 
base of any figure in geometry. Allein auch bhü f. J. The 
earth 2. Place. scite, the place of being or abiding. 3. Sacrifi- 
cCial fire. Die Erde als Wohnort der Menſchen und Thiere, 
oder als ihrer aller Mutter und Ernährerin insb. auch durch vege⸗ 
tiabiliſche Speiſen, welche fie aus ſich hervor wachſen läßt? Bopp 
hat im Gloſſar nicht nur Lat. hümus, ſondern auch Ir. uim The 
earth, a country vgl. Die zweite Annahme will ich dahin geſtellt 
ſein laſſen. Gegen die erſte erheben ſich, wie mir ſcheinen will, un⸗ 
überwindliche Schwierigkeiten (Th. I. 142. 217. Ausg. 1. Th. I. 


* 
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313. 2.), und Curtius Grdz. I. Nr. 183. pflichtet mir darin bei. 
Zwar erklärt ſich das hi in Lat. mi-hi (S. ma-hy am) neben 
ti-bi (S. tu-bhy-am) durch frühe Auskernung der Aſpirate in 


der Präp. abhi; und kann man aus Pali und Prakr. ſogar von 


Wz. bhü nicht wenige Formen mit h ft. bh aus Muir, Sanscr. 
Texts T. II. p. 98. kennen lernen, wie z. B. der Imper. 2. Sg. 
höhi (vgl. früher Ved. bödhi) Be (thou), 3. Sg. Pali hotu, 
Prakr. ho du ft. Sskr. bhavatu Let him be; Präf. honti, S. 
bphayanti They are; Impf. Pali abha vi. Pr. ha via, S. 
abhayat He was; Aor. Bali ahösi (s ft. t), Pr. höhia (wohl 
vom redupl. Intenſ.), S. abhüt He was u. ſ. w. Die unabweis⸗ 
baren Anverwandten aber von humus, was arch. maſc., allein wohl 
dem Sinne nach (Abl. hum nach IV., vgl. das gemiſchte domus) 
ins Fem. umgeſchlagen, im Gr. u. ſ. w. zeugen nicht nur für Gutt. 
als urſprünglichen Anlaut (und, wollte man auch eine theil⸗ 
weiſe vor die Sprachtrennung hinausreichende Eintauſchung von Gutt. 
ſt. bh einräumen, was hülfe es?), ſondern auch für a als den ächten 
in 1 νL (weibl. Lok.), zaumdos, Hees geborgenen Urvokal 
diefer Wortreihe, deren kurzes u in humus, (eig. der Erdboden), 
humi (am Boden), humilis (niedrig, weil wenig vom Boden ſich 
erhebend) und o in 700, guev, Gen. hv, durch Anähn⸗ 
lichung an den Naſal entſtanden, mit dem u in bhü-mi nichts zu 
Schaffen hat, dies um jo weniger als der Naſal in humus, zIwv 
(End m, wie, fo oft im Gr. zu » umgeſtaltet und von da auch in 
die Mitte eingedrungen) wurzelhaft ſcheint und mit nichten ſuffixar⸗ 
tig, wie in bhü- mi, was ſchon aus dem ſynoymen bhü erhellet. 
Lith. 26 me f. Neſſelm. S. 542. die Erde, das Land, der Boden, 
das Erdreich. Ant Zemes, (Genit.) auf der Erde, auf dem Bo⸗ 
den, auch: auf Erden. Po Zeme& gyventi unter der Erde, rc 
0%, leben. Der Inſtr. Schleicher, Lith. Gr. S. 292. Böhm. 

o zemi, zu Land. Anders accentuirt Lith. Ze m é der Lokativ S. 
185. 265., mit welchem möglicher Weiſe T α in der Endung ſich 
berührt, obwohl das thematiſche -e ſolcher Wörter als Kürzung von 
-ya zu betrachten iſt. Wenigſtens würde man mit einem Vergleiche 
von zamal (ohne 4: zeuadvrng der Erdkriecher, Erdſchnecke; T 
uc und xe von der Erde, vom Boden, Y, humi) 
mit dem Lith. Adv. 26 may (unten, auf dem Boden) höchſt wahrſch. 
falſch gehen, indem letzteres aus dem Adj. Z mas, a, was auf der 
Erde, am Boden iſt, daher niedrig, unten befindlich, entſpringt, wie 
z. B. g6ray (bene) von gras (bonus). Es wäre denn etwa, 
daß man die Lith. Adv. auf ay für femin. Dat. zu halten hätte. 
Lett. semm& nieder, unten, herunter, von se mme Erde, Land, 
Acker. Sem d, f. semma niedrig, it. demüthig. Semmejä 
weeta (am unteren Orte) unten an. Obſ. mit a: sam (unter) 
im Oberlauziſchen. Semneeks, Tem, eeze Bauer (Landmann), 
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Bäurin; semnilsks bäuriſch. Lith. Zemaitis eig. Bewohner 
der Niederung, Schamaite, Samogitier, Bewohner von Ruſſiſch- Li- 
thauen, weil dies niedriger gelegen iſt als Preußiſch-Lithauen. Preuß. 
Neſſelm. S. 128. semmai (auch sammay, semmay; etwa 
Samland ?) nieder, herab, unter, als Dat., meint N., von e mme, 
Acc. semmien; na semmey, na semmiey (Dat.) auf 
Erden, Böhm. na ze mi, auf der Erde, na zem auf die Erde, von 
z ems f. Erde, Erdboden; Landſchaft; Land im Ggf. des Meeres. 
Poln. ziemia die Erde. Ziemia swiata das gelobte Land. 
Spa na goley ziemi, auf der bloßen Erde liegen. Spus- 
cid oczy na zıemie, den Blick zur Erde ſenken. Zi e mi a- 
nin der Erdbewohner 2. der Landmann, Feldbauer 3. Landgutsbe⸗ 
ſitzer, Landedelmann. Ziemski irdiſch, auf Erden 2. Land ⸗„ 
ländlich, Landguts⸗. Dann aber mit dem Einſchub von J, welcher 
zufolge Dobr. Inst. p. III. eins der Kennzeichen iſt, wodurch ſich die 
eine Reihe Slawiſcher Sprachen von der anderen charakteriſtiſch unter⸗ 


ſcheidet, Kſl. zemlja 7% terra; meioog terra continens; zwo@ 


regio (z. B. Ruſſ. Nova Zembla, wie Engl. Newfoundland). 
Mikl. Lex. p. 224. Zemodjelatel' (agricola; eig. Landarbei⸗ 
ter). Zem'n terrestris; terrenus; zem”sk „%s terrae. Daß 


1 dieſe Ziſchlaute aber regelrecht für h, Gr. Z ſtehen: erhellet z. B. 


aus S. hima (Schnee), he manta, zeuwv, hiems, fjl. zi m a 
(hiems; frigus), Lith. Z 6m a, Lett. seema, Winter, Gr. Yu (Th. 
z, deſſen Nafal übrigens nicht in Gemäßheit mit Lat. hie ms 
labial geweſen zu ſein braucht Curtius Grdz. II. 123. wegen Zd. 
zy&äo m. Winterfroſt, Acc. 25 am Juſti S. 127. neben zim, 


ima m. Winter 2. Jahr S. 125.), Npf. zem (nicht vielm. zim?) 


Frigus Vullers II. 140, Kurd. zevistän, Winter, Lerch S. 
144., mit v ft. m; und würde demnach auch Zd. Ze m f. Erde 
(tellus und humus) S. 126. mit den vorhin beſprochenen Wörtern 
ohne Bedenken geeint werden, ſtände nicht eine ſehr wichtige Inſtanz 
entgegen. Nämlich vor Allem der Nom. 2à 0 und Acc. zam können 
auf Herkunft von zan, S. Zan (gignere) leiten, was dann unge⸗ 
fähre Gleichheit mit Ye, / (eig. genetrix) ergäbe. Oder iſt in 
ihnen, und 2y 40 Winterfroſt, der Naſal bloß verzettelt in der Vo⸗ 


kal⸗ Länge des Ausganges enthalten, etwa wie pA = eva (canis), 


jedoch jo daß do für S. äs ſteht? Der Inſtr. Sg. paiti à ya 
zemä, auf dieſer Erde; Abl. paiti zemäl, auf Erden; Gen. 
zemö; Loc. zem& paiti auf die Erde; Plur. zemö das Land, 


die Erde, wo der Todte liegt; Acc. 22 mô, vor Enkl. z e mag 
(terrasque), Gen. zemäm-ca werden von Vullers Lex. II. 143. 
und Juſti mit S. Zam, Inſtr. Zma, Abl. Gen. SZmaäs, Erde; 
Sm auf Erden PWB. III. 38. zuſammengeſtellt. Im Rigveda 


dafür mit jedenfalls urgetreuerem g der Gen. g mas mit angebl. Nom. 


gm a zufolge Naigh. PW. II. 685. Npſ. ze min, coll. zemi 
f 73 


Pott, etym. Forſch. II. 2. Ahth. 
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* 


Terra, solum, deren erſteres ſich an Zd. zemaenya, irden, an⸗ 


lehnt. Afgh. sma k Klapr., bei Elphinſt. m zu ku (weſtl. Dial.) 
umgeſetzt aus zmuku im öſtl. Die Etym, iſt dunkel; denn Ver⸗ 
einbarung mit dem unregelm. S. k Sam, Nom. k Sas (aljo auch 
ohne Naſ.), Acc. kSäm, Inſtr. KSma und ksSma ya, G. kSmas, 
Lok. kSami; oder kSamä, ksma, die Erde (eig. die Geduldige, 
weil ſie ſich die Beſtellung ohne Murren gefallen läßt und uner⸗ 
müdlich iſt im Hervorbringen ſ. unſeren Bd. S. 504.) muß eben 
ſo dringend, wie die von letzteren mit zd von der Hand gewieſen 
werden. Hienach wären nun die ariſchen Formen (Zd., Perſ.) von 
Gemeinſchaft mit humus, Ir u. ſ. w. auszuſchließen, und ſelbſt 
der Lith.⸗Slawiſchen Ww. bekenne ich nicht mehr völlig verſichert 


zu ſein, dafern ihr Ziſchlaut nicht aus h hervorgegangen wäre, ſon⸗ 


dern der Pal. in S. Zam entſpräche. Kaum weniger mißlich aber 
erweist ſich das Hereinziehen von Goth. gavi n., Ahd. kouwi 
Gau (Land, Gegend, Lage, reoizwgos), gauja, Gaubewohner, 
obſchon S. gö, die Erde, nur bildl. als milchende Kuh (f. dieſes) 
der Fürſten. Es widerſpricht aber deßhalb Burn. Comm. Notes p. 
CXXXI. mit Recht auch der von Bopp gewagten Gleichſtellung von 
Zd. 240 mit S. gäus. — Gar häufig nun iſt mit humus Lat. 
homo in Verb. gebracht, oft unter Beimiſchung jüdiſch⸗chriſtlicher 
Vorſtellungen, daß der Menſch aus Erde gemacht, ein Erdenkloß, 


ſtaubgeboren ſei. Quinct. I. 6. verlacht Varro's Herleitung mit dieſen 


Worten: Etiamne hominem appellari, quia sit humo natus? 
[Das n von nasci, das iſt freilich wegen gna als deſſen Urform 
unmöglich!! Quasi vero non omnibus animalibus eadem origo, 
aut illis primi mortales nomen imposuerint quam sibi? Ein, 
wenn ſonſt nur die Herleitung gramm. Stich hielte, allerdings ziem⸗ 
lich nichtsſagender Einwand. Lact. de lra Dei, cap. X. Corpus 
hominis ex humo factum, unde homo nomen accepit. Isid. 
Origg. XI. 4. p. 349. Lindem.: Homo dietus quia ex humo 
est factus, sicut et in Genesi dicitur: Et creavit Deus homi- 
nem de humo terrae. Aus nAög, lutum auch nach Vorſtellungen 
von Griechen und Römern ſ. KZ. VIII. 484.] Abusive autem 
pronuntiatur ex utraque substantia totus homo, id est ex so- 
cietate animae et corporis. Nam proprie homo ab humo. 


Graeci autem hominem dvitownov appellaverunt eo, quod 


sursum spectet sublevatus ab humo ad contemplationem art- 
ficis sui, wie auch Ov. Met. 1. 85 dieſen Vorzug des Menſchen vor 
den Thieren preist. Siehe über dieſe, wenn auch von Seiten der 
Sprache ſchwer zu bewahrheitende, doch an ſich nicht kurzer Hand 
verwerfliche Herleitung von homines, alt hemönes, Lith. Zmo- 
nes (Sg. Zmogus) nebſt Ahd. komo Th. II. S. 924. Anti⸗ 
Kaulen S. 39. Aus dem Unterſchiede des Vokales in der erſten 
Sylbe könnte um ſo weniger ein Gegengrund hergenommen werden, 
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als unter den Beiſpielen des Wechſels von o und u Prise. I. 6. p. 
34. Krehl ſogar hum inem pro hominem aufführt. Ueberdem 
! hat das Adj. hüm-änus ein u, deſſen Länge jedoch dem Wegfall 
von n (ft. homn-anus, wie germ-änus aus germen |. ©. 
28863.) verdankt wird. Es käme aber beſonders in Frage, ob das in 
(S. -an?) oder -Ön ein geeignetes Suff. ſei, um aus humus ein 
Derivat homines im Sinne von zIovio, eM Fovior, Irdiſche, 
terrestres, aber nicht terreni, zu bilden, welches Griech., mit humus 
in der That verwandte Adj. oft genug ja Beiw. iſt von Ks, 
Hoords, @vno. Trotzdem, daß mir keine geeignete Analogien ein⸗ 
fallen, würde ich mich hiezu viel eher verſtehen, als etwa in homo 
ein Suff. min zu ſuchen, und das Wort in viel zu allgemeinem 
und blaſſem Sinne für einen „Geborenen“ zu nehmen gil. als 
paſſ. Part. (im S. mana) von bhü, glſ. pvousvos. Vgl. ſpäter 
mit f: f&-mina d. i. eig. die Gebärende und, und dann allg. 
uus, obſchon kaum mit letzterem (S. 176 fg.) verwandt. Scaliger 
de Caus. L. L. I. cap. XXVIII. p. 68. jagt in feiner dreiſten 
Weiſe: Aspiratio manet, öu@g Homo: est enim animal sociale, 
non ab humo, ut somniarunt. Das iſt ein Schnitzer, welchen 
man heutzutage keinem ABC-Schützen in der Sprachygl. verzeihen 
bürfte, indem der Griech. Aſper (meiſt Stellvertreter für Halbvokale, 
in Gp, clic für s in S. sam) im Latein bei unentlehnten 
Wörtern einem h (etym. — Gr. /) nie und nimmer correſpon⸗ 
dirt. Aus gleichem Grunde, da ö = S. sa u. ſ. w., war für fein 
grammatiſches Wiſſen kein beſonders günſtiges Zeugniß der Einfall 


5 ken) mit Griech. Artikel (etwa wie ) verwachſen. Räthſelhaft 


ek Mikl. Lex. p. 1120., indem die wohl verſuchte Herleitung aus 
elo (frons), als wäre es „der mit Stirn verſehene“, wenig ein⸗ 
leuchten will. 

. Auf den Keilinſchriften finden ſich folg. altperſ. Formen: 
Präſ. Conj. 3. Sg. bavätiy (fuat). Opt. Aor. 3. Sg. biya. 
Juupf. 1. Sg. abavam; 3. Sg. und Pl. ab ava. — Nipf. Wil- 
ken, Inst. p. 4 J. Vullers Inst. I. p. 122. sq. Inf. bü-den, in 
der Endung nicht gleich mit S. bhävitum, mit welchem letzteren 
aber altpreuß. boüton, bauton, büton Neſſelm. S. 90. ſich 
vollkommen deckt, während bout wohl eher den Inff. Lith. bu-ti, 
Lett. buh-t und dem Perſ. Subſt. büd (existentia) gleichkommt. 
Badeh büden Fuisse, geweſen fein. Kh(v)ähiden (velle) 
bud Futurum esse. Aehnlich Kurdiſch az t'vém (d. i. 3d. 
vagemi, Ich will, in arger Verſtümmelung, etwa wie Perf. e-m 
S. as- mi, sum, si-¹l) b, ciu m, buchſt. Io voglio ando (ft. 
andare) Garz. p. 47., bemerkenswerth durch die Gleichheit der 


A 


Schmitthenners, als ſei homo Deutſches Mann (zu S. man, den⸗ 


Riſt auch Lett. zilweks (wahrſch. den Ruſſen abgeborgt), El. Clov- 


0 Perſon im Hauptverbum mit der im Aux. Al entweder E 
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nr vie od. zarez (wohl Juff. ohne ) oder 2. den Inf. vorn 


Het nariow od. nero, endlich 3. 9 ve (ſt. ict) od. noch kür⸗ 
zer e nernow od. nero Ich werde treten. Mullach, Gramm. 
S. 275. — Bud eh geweſen, ſ. ob. S. bhüta, und daher das 
Prater. absol. büdem Fui etc. Büdeni Quod est, erit, 
aut fieri potest; possibile. Inde büdeni büd Quod statutum 
est, erit, fiet. 

Vom Präſens giebt es zwei Formen: 


Sg. I. buvem  s.bäsem Pl. buvim s.basim 
buvi bas! bu vid bäsid 
buved based buvend bäsend 


Dazu Vullers: Imperativus bàð ab alia verbi bu den forma 
bäsiden minime deducendus est, quum ea in persica lingua 
re vera non exstet. Equidem non dubito, quin Imperativi et 
Aoristi formae bas et bäSem (angeblich dem Präſ. gleich, mit 
oder ohne die Vorpartikel beh, während im Präſ. hemi, mi; bei 
Wilken p. 44. angebl. auch Fut.: ero) sanscritae sint originis et 


e Futuro bhavisyämi sanscritae rad. bhü esse decurtatae. 


Es wäre aber, vermuthe ich, die Frage, ob nicht theilweiſe den Perſ. 
Bildungen mit bas ſigmatiſche Aorr. unter dem ſieben⸗geſtaltigen 
Augment⸗ Präteritum, theils der auch vorn augmentirte Condit. a- 
bhavisyam Bopp, kl. Gr. F. 44. a) zum Grunde liege, welchem 
letzteren Schmitthenner Urſprachl. S. 182. ohne Bedenken Lat. ö 
rem gleichſetzt. (1. 2. Plur. bis jetzt nicht nachgewieſen, Struve, 
Lat. Decl. und Conj. S. 62., jo wenig als siemus, sietis, fuamus, 
ſuatis S. 61., alſo die dreiſylbigen Formen. Die Länge in fores 


ſtimmte übrigens ſchlecht zu dem kurzen a hinten in abhavis y as.) 


Bemerkenswerther Weiſe nämlich bezeichnet nicht nur Wilken buvem, 
basem u. ſ. w., obgleich ihnen auch indikativen Werth zugeſtehend, 
als Subjunctiv zu em (Sum, eit), ſondern auch macht Vullers aus 
buvem, basem [als Präf. mehr wie bhavämi, wennauch ohne 
Gunirung, aber als Aor. S. abhüm, Egpvv?] einen Imper. (ſelbſt 
dieſe 1. Perſ. Sg. nicht ausgeſchloſſen), welche nur in der 2. Sg. bu, bas 
von buvi, bas! formell abwiche. Er ſagt aber: Imp. bäs alius Impe- 
rativi formae bu S. bha va, Bed. bödhi, E. be, früher auch beo) 
locum obtinet, quam vix unquam usurpatam invenies, quum contra 
Aoristus buvem ab Imp. bu formatus [eine nur dem äußeren Scheine 
huldigende Temporal⸗Herleitung!] saepissime in veterum imprimis 
Persarum libris legatur. Vid. Lumsden Gramm. T. E p. 58. 
Genau beſehen, ſind aber dieſe Imper., mit Ausn. der 2. Sg., eher 
Formen eines indirekten Modus, wennſchon ihr wahrer Charakter als 
ſolcher lautlich verwiſcht ſein möchte. So z. B. based (esto, eig. 
sit), bäsim (simus) u. ſ. w. Auch könnte buved dann dem 
Bed. Conj. Aor. bhuvat in 3. Sg. Burn. Comm. Notes p. CXLVI 
nahekommen. Bad oder bada nennt Vullers eine forma Impe- 
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rativi optativa, und hält deren erſte e primitiva buväd contracta 
ſogl. päk, rein, unter Wz. pal, pro quo etiam buvä, abjecta 


ultima lit. d, dici posse affırmant lexx. Ferheng. et Boorh. 
Qat. auctores, während das hintere A in baäda als auch ſonſt 


durch poet. Licenz angefügter Zuſatz bezeichnet wird. Zufolge §. 216. 


pusäd (tegat), kusäd (interficiat), welche Vullers gleichfalls 


Imperativi forma opt. nennt, wäre bad aber vielmehr genau dem 


Lat. fuat, und der Sanskr. Let'⸗Bildung mittelſt à an Stelle 


des Bindevokals vergleichbar. Als Impf. Conj. Zd. bavat Quil 
soit, und ba van Qu’il soient Burn. Comm. p. CXLVIII. Sonſt 
ließe man ſich wohl einen, verm. irrigen Vgl. mit dem Sskr. Imper. 
3. Sg. bhavatu od. bhavatät beigehen. Bad, bädä Esto, 
sit (zufolge Wilken auch, unſtr. doch in nicht ganz unverwandter 
na fiat), in optandi et precandi formulis. Vullers Lex. 
9% 9 1/. 
b Im Ghilek debu was, became’ Chodzko, Spec. of the 
popular poetry of Persia p. 542., mit demſelben Vorſchlage, wie 
in debesti (ligasti) p. 532. vgl. mich Th. 1. 182., aus S. 


bandh. — Kurd. Divenire, diventare — debùm, debit, pret. 


bu. Ferner bei Garzoni 
p. 25. Perf.: Az bu, oppure bum lo sono stato, pers. büdem 
Am bu, — bum Noi siamo stato, — büdim 


nebſt Ful. Debüm. 2. 3. debit. Imper. debit o miglio bit 


Sia. Pers. bid Castelli Lex. I. 158., als Abkürzung von bu vid 
zufolge Vullers Lex. I. 294., und demnach nicht 3 Sg., ſondern 
2. Pl.? Ghilek bi (sit) ohne Schlußconſ., etwa wie obiges altperſ. 
biya oder aus Kurd. bit? Chodzko p. 525. cet. Ob übrigens 
Kurd. bum wirklich dem Perſ. büdem mit Verluſt von d gleich 


9 ſei: wird durch das Vorhandenſein von Zendiſchen Präterital⸗Formen 


ohne d mehr als zweifelhaft. In Lerch, Kurd. Forſch, II. 159. fg.: 
Bu- m Ich bin geweſen (etwa S. Aor. abhuvam, &yvv), bu, 
war (S. abhüt), debuü, iſt geweſen; bun, waren. Merkwürdig, 
falls reduplicirt bubu iſt geweſen, bubün, find geweſen, indem fie 
dann Trümmer vom Perf. (S. babhüva) wären. Deb. iſt, d e- 


Pin, fie find. S. 128. Ferner S. 158. bib é ſei, wird fein. Her 


kes bebe Oui que ce soit (quiconque soit). Bibim ich werde 
fein; bibi wirft ſein; bi 1. Du biſt 2. wird fein. Bib in, auch 
bin, ſeid, werde [2. Pl. ?] fein. S. 158. Eben fo bs. Auch im 


Zaza⸗Idiom S. 209. bémw'a Ich bin. Bie, war; bi, waren. 


Biä iſt geworden, wurde geboren; bin geweſen. 5 
Sjögren, Off. Studien S. 51. vgl. Dig. ka yon (5 ruſſ. wie 

u), fayotj, fayontze, Tag. faom, favt), faontz, wir, 

ihr, fie exiſtiren, mit S. bhavä mas, bhavatha, bhavanti 


ei u. ſ. w. Des Unterſchiedes im Anlaut ungeachtet möchte derſelbe 
jedoch auch Oſſ. ba tj, Tagaur. bünatj, in dem allg. Sinne 


en a re 
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von Ort, Platz, Stätte, mit zahlreichen Derivaten von S. bh, 
wie Althd. boda, Nhd. Bude, u. ſ. w., vereinbaren. S. 61. — In der 
Oſſ. Gramm. S. 120. §. 97. fg. (vgl. auch Klapr. Kauf. Spr.: 
S. 184.) kennt er aber zwei Hülfszeitwörter: yn, fein, und §. 99. 
fayn fortwährend fein, ſich aufhalten, im abgel. Sinne vollenden 
beſchließen, und daher T. kay od 3. Pf. Sg. Präſ. Imper. eig. 
Es ſei, folglich adv. und conj. geſetzt, angenommen, wenngleich, ob⸗ 
gleich, obzwar, S. 455., worin ich meinerſeits nur die untrennbare 
Part. fa (S. apa?) erkennen kann, welche zufolge S. 112. 282. 
450. gerade dazu dient, Vollendung einer Handlung anzuzeigen. 
S. mich Th. I. 182. Sollte das nun aber Sjögren trotz feiner 
eignen gegentheiligen Anſicht Gramm. S. 125. vergeſſen und in den 
Studien auf einen Augenblick durch den bloßen Schein ſich haben zu 
Gleichſtellung mit S. bhavämi verleiten laſſen? Obgleich er 
freilich einige Beiſpiele von f für S. bh beibringt: iſt doch unaſpi⸗ 
rirtes b im Ariſchen Sprachkreiſe entſchieden der häufigere Wandel 
an Stelle von S. bh. Auch soyn od. sy yn, Dig. is y yn Ich 
werde §. 109. iſt zufolge Sjögren ſelbſt mit der Part. is (in die 
Höhe) S. 397. comp., was denn das Fut. gl. als ein Aufſteigen 
verſinnlichte. Vgl. gegenw. Bd. S. 317. das im Inf. ungebräuchliche 
yn (ſein) mit feinen Durchmiſchungen von S. as (f. diefes) und 
sthä (eig. ſtehen). Part. og, D. yoge, od. yn aeg. ſeiend; 
vdzinaeg der (die das) fein wird, vd, D.yodt (S. bhuta?) 
gemejen. 


Imperativ. 
Tag. Dig. 
Sg. 2. y d 0 dy Sei du (ſogleich) 
3. yod od. uj yode je Sei er (ſie, es), er (ſie, es) ſoll ſein. 
Pl. 1. om ma on max Sein wir, S. asmeé, amzes 
2. vtj smax otje smaz Seid ihr, S. yusmé, 51158 


3. ontj ydon ontje jetjae Sein fie, 
allein zufolge Studien S. 77. auch Tag. vaentj, fie mögen fein 
[S. bhavantu Sunto?], wie mehrere Formen vorn mit v S. 
78: vüdi Er, fie, es war, ſonſt T. yj ydij; vüdüstü fie wa⸗ 
ren, T. ydüstüj; vüdajkkoj fie wären, Tag. ydajkkoij. 
Klaproth ſchreibt u, ſei. Wenn überh. Wegfall von b ſt. S. bh, 
oder gar Erweichung in w gejtattet iſt (vgl. z. B. im Pali und 
Prakrit theilw. hu ft. bhü Muir Orig. Sanscr. Texts T. II. p. 98.); 
entſpräche etwa Perf, bu (es; bu vi Sis). Es ſei: Wo d, woid 
od. wöith, etwa conj. Bj. buve d (sit), wenigſtens eher als S. 
Imper. bbütu. Es ſei nicht: Ma (ur) woi [ein d hinten iſt 
nicht angegeben]. Wo nd, ſie ſeien, pſ. buvend (sint). Auch 
ſähe das Perf. as uden, di ude, ui udi im Sg., nach Klap⸗ 
roths Angabe, fait wie Perf. büdem (fu), bu d! (fuisti), büd 
od. buͤdeh (fuit) aus. Indeß ſieht das ihm unſtreitig identiſche, 
allein von Sjögren Imperf, genannte Tempus (ydt-aen; ſeine vollſtändige 


Byl — 1163 — Ydt 
Flexion S. 121.) etwas anders aus, iſt aber allerdings, wie Perſ. 
büdem, eig. wohl bud eh em Ich bin geweſen, gleichfalls aus 


x Part. Prät. mit dem Verb. ſubſt. comp. So auch im Slawiſchen, z. B. 
Böhm. by! sem Ich bin geweſen, Dobr. Böhm. Gramm. S. 131. 


Desgl. by! bych Ich wäre, bylbych byl Ich wäre geweſen. 
S. 227. Poln. by kem m., bylamf, by kom n. Ich war 
(eig. ein geweſener, e, es), Plur. bylismy m., bytiysmy m. 
f. n. Wir waren. Vgl. Schleicher, Unterſch. von Verbum und Nomen. 
Auch ſ. meine Zig. I. 351, woraus zugleich erhellet, wie vergeblich 
das Bemühen von Bopp Vgl. Gr. 8. 628., die von mir feſtgeſtellte 
Gleichung von byl mit S. bhavila läugnen und dieſer einen 
unmöglichen Vgl. mit S. bhüta unterſchieben zu wollen. Nur lautet 
im Off. das Part. yd od. ydt und das Präſ. daen (etwa Ber. 
em, Zd. ahmi, S. as-mi, aber mit d als Präf., wie oben im 
Kurd. 2), deſſen erſter Buchſtabe d nach t (ydt wohl noch mit har⸗ 
tem t, wie in S. bhü-ta) in dieſes [fich aſſim.] übergegangen iſt. 


Auch ud-äin, ich würde fein, von Sjögren Imperf. Conj. (ydajn 
u. ſ. w., ich wäre) geheißen, ſei das Part. yd und der Conj. Präſ. 


ajn [S. s-ya-m, mit etwaiger Erhaltung des a vorn, wie Lat. 
essem neben siem 2]. Danach ſcheint auch die Digor. Form az 
adtaen, Ich war, zu beurtheilen, obwohl das a der Erklärung aus 
S. bhu durchaus nicht günſtig iſt, und möglicher Weiſe einer ande⸗ 
ren Wz. angehört. Z. B. 1. Plur. Dig. may ädtän, wir waren, Tag. 
may ydüstaem, vgl. Präſ. may an (S. s-mas?), Tag. may 
staem (f. unter sthä, eig. wohl Lat. stamus), wir find, — Als 
Perf. giebt Sjögren an aez fae-daen d. i. Präſ. daen mit der 
Part. kae der Vollendung, wogegen er ein ungebräuchliches Plusg. 
aez fa-ydtaen aus dem nämlichen (a mit feinem Imperf. bildet. 

Wir kommen zum Subſtantiv⸗Verbum im Kirchenſlawi⸗ 


ſchen (Mikloſ. Vgl. Formenl. §. 253. Schleicher, Formenl. der 


kirchenſl. Spr. S. 323. fg. Böhm. in Dobr. Böhm. Gramm. 8. 
90. Poln. Bandtke, Gr. §. 214.), in Betreff deſſen Mikloſich be⸗ 
merkt: „Es kommen hier drei Stämme zuſammen, unter welchen 
jes (esse) von den beiden anderen wurzelhaft verſchieden iſt. Bü 
Inf. bü-ti, Sup. by-t mit t solidum, wie Lat. Sup. auf -tum, 
und überdem by-tou als viell. noch ein beſonderer Caſus von dem 
abſtr. Suff. tu; S. Inf. bhavitum] und bad hingegen find 
wurzelhaft identiſch. Dieſes ift aus jenem hervorgegangen, indem es 
den Wurzelvokal naſal verſtärkte und zur Vermeidung des Hiatus 


ſaus ſo hinfälligem Grunde gewiß nicht] den Dental d annahm“ 
Das d hat vielmehr den Charakter einer Weiterbildung, etwa wie 


auvvadov U. |. w. S. mich Th. II. 478. Das Part. Prät. Act. 
. lautet bü v (d. h. mit Wegfall von Schluß — zufolge §. 111.), 
Tem, bü vi; Serb. bivsi knez der geweſene Fürſt. Wuk Kara⸗ 
dſchitſch Gramm. S. 70. Poln. Ger. perl. bywszy (ayant été); 
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Lith. buwes, us-i, Lett. bijis, Fem. bijuss-i = megvwg vie. 
Das II. aber: bül iſt ſchon feit lange z. B. Zig. J. 386. von mir 
in S. bhavila-s, -ä, -a-m Being, existing, what is or exists 
Wilson Diet. p. 615., bhavila (future) Aufrecht Ujjvaladatta p. 
230. PWB. V. 225. = bhavya nachgewieſen; und Bopp's Er: 
klärung des Slawiſchen Part. aus S. bhata Vgl. Gr. §. 823. 
ſtets als irrig beſtritten, wie ich es auch noch heute thun muß. — 
Ueber den eig. ſigm. Aor. 1. Sg. bych (vgl. 3% O), 2. 3. büs-t 
(in 2. viell. ähnlich, wie Lat. kuisti, Gr. -g, ſödaß b das Lat. 
tu vertritt), Pl. büchom (ch = Gr. 4, aus Ziſchl.) 2. büs-te 

3. büsja ſ. Bopp, Vgl. Gr. §. 567. In dem gleichfalls ſigm. 
ſog. Imperf. I. bjeach und II. bjech nimmt Mikl. Formenl. 
F. 257. Lex. p. 51. einen durch Ausſtoß von » entjtandenen Stamm 
bie (ft. bvje) an. — Ill. bei Voltiggi S. XV. fgg.: Jesam ich 
bin. Ja biah Ich war; tu bias ce, du warſt; on bias ce 
er war; Pl. mi biahom o, vi biahote, onni biahu. Ja 
bih, ti bi, on bi Ich bin, biſt, iſt geweſen; Pl. mi bis mo, vi 
biste, onni bisce Budem Ich werde fein. Budi ti Sei 
du. Biti fein; bilo biti geweſen fein. — Von Lith. es mi ich 
bin, und bat i, fein, ſ. die durchmiſchte Flexion in Oſtermeyer, 
Litt. Gramm. S. 60 fg. Mielcke, Gramm. 8. 67. Schleicher, 
Lit. Gr. S. 252. Desgl. Lett. von Es essmu (ess u), ich bin; 
buht, fein, Roſenb. Formenl. §. 119. Bielenſtein, Lett. Gramm. 
§. 350. Lett. Sprache II. S. 258. Es entſprechen ſich verm. einan- 
der das bei Mielcke Perf. bu wan (S. babhü va, Lat. fui?), 
ich bin geweſen, bei Roſenb. Imperf. Es bij u, ich war, geheißene 
und überſetzte Tempus. Die Formen lauten: 


Lith. Lett. 
1. Sg. bu wan Pl. büwome Sg. bij u Pl. bij am 
bu Wa! buwote biji (bij) bijat 
buwo (bitti, bitt) wie Sg. bija (bij wie Sg. 


chung von uv, alſo durch Uebertragung aus dem labialen Gebiete ins 
palatale erzeugt. Man müßte denn, nicht gerade glaubhafter Weiſe, 


Be Ba 


Einmiſchung einer Form, wie pl, alſo mit Beimengung eines 15 
Lautes vorausſetzen. Es genügt unſtreitig, daß im Slawiſchen viele 


Formen Poln. y, kſl. ü*) haben, welcher Laut, wie wir namentlich in 


Halle wiſſen, gar oft zu bloßem i ſich verdünnt. So ſcheint nun Lith. 
buitis k. Exiſtenz; Gegenwart; Leben, Lebenszeit (bei Szyrwid) 
bloß dem Poln. b yt entnommen. Dann verſtände ich aber auch 
die ſeltſame Nebenform bitti (fait) Mielcke S. 83. 86., welche 
durchaus nicht, wie das Lat., perſonales t gerettet zu haben ſcheint, 


als ein, wie poln. by!“ war, an Finitums Stelle gebrauchtes Par⸗ 
Y | 


ticip. Freilich kommt das Part. praet. pass., welches dem S. bhü- 
ta entſpräche, auch im Poln. als Simplex nicht vor. Wohl aber in 


r 


dem Comp. na-byt y, a, e, erworben, erhalten, erlangt. 2. = 
nabytny, nabywalny, erlangbar, was ſich erwerben läßt, von 


nabyec erwerben, anſchaffen, käuflich an ſich bringen (comparare), 
was von dem fonft verwandten Gr. avaepion freilich weit abgeht. 


Desgl. dob y ty erobert, hervorgelangt. 2. dobyty mie 02 ein 


gezücktes Schwert. Dob ye zu einer gewiſſen Zeit bleiben (in die⸗ 


ſem Sinne auch Lith.⸗Scham. dabuti, ausharren). 2. erobern, ein⸗ 
nehmen. 3. herausziehen, herausnehmen, hervorlangen, zücken. Kſl. 


dobüti (adipisci; da do usque ad, wohl eig., hinkommen nach 
etwas), dobütie (lucrum), do büt' K m. rd incoyovra, faculta- 
tes. Mikl. lex. p. 168.— Altpreuß. b e, b&i (er war), etwa wie Lett. 
bij und bija. — Auch das Serbiſche (Wuk Karadſchitſch Gramm. 
überſ. von Grimm S. 72.) hat zwar den Imper. by di (y, wie 


Deutſch u), allein ſonſt mit i, z. B. Inf. bi- bi. Ferner Part. Prät. 
- bio (0 vofalifirt aus J, alſo poln. by), bila, bılo, womit das 
zuſammengeſ. Prät. bio (bill a, lo) sam u. ſ. w. Als Imperf. 


Sg. A. bija 2. bij ase (bjèse) 3. eben jo; Plur. 1. bij a s- 


mo (bjesmo). 2. bijaste (bjeste) 3. bIj ay (biè y). Als 
einfaches Prät.: in allen 3 Perſſ. des Sg. bl; Blur. J. bis mo 2. 
biste 3. bise, was alſo wohl ſigmatiſcher Aor. fein möchte. — 
Das Fut. mit Anſetzung von 1 y (tjy) Ich will, hinter die Wz. 
bi- ty, bi-tjes u. ſ. w. — Vom Kſl. bemerkt Mikl. Formenl. 
F. 256: (vgl. Dobr. Inst. p. 334.) „Die beiden Präſensformen 
- jesm” und ba d' unterſcheiden ſich von einander wie das Präſ. 
eines Verbum imperf. activnm von dem Präf. eines Verbum perfec⸗ 


— 


*) D. h. jery, welches zufolge Dobr. Inst. §. XI. der Schrift nach zuſam⸗ 
mengeſetzt iſt e erasso -b (jerr) — non e tenui jer — et i, und ſonach 
ungefähr übereinkäme mit dem ui in unſerem pfui, in einem Hui. — 
Lith. buinus frisch, munter, kräftig; auch geil, wollüſtig, unzüchtig; 
desgl. geil, üppig, vom Getreide. Böhm. buen y. Poln. buyny überaus 
fruchtbar, üppig wachſend, geil emporſchießendz geil, üppig, ausſchweifend, 
übermüthig; ſtrotzend in Fülle. Ado. buy no üppig wachſend, in Fülle, 
doch wohl kfl. bouino, audacter, zu bout 40005, @POW», Ioaovs, Tr. 
Böhm. baugjm, iti, bugniti geil fein (von Gewächſen); muthwillig, 
muthig ſein od. werden; ſchwärmen. 8 | 
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ö 4 
tivum; jenes hat daher die Bed. des Präf., dieſes die Bed. des Fut: 
sum, ero“. — Obgleich nun aber ein Part. Fut. büs ja = Lith. 
bus es, Fem. busenti (ſ. ob.) auch für einſtigen Gebrauch eines 
ſigm. Fut. im Kſl. ſpräche: iſt dieſes doch als Finitum den Slawen 
abhanden gekommen, während es noch bei Lithauern und Letten in 


voller Blüthe ſteht. 


Futurum. 
Lith. Lett. Griechiſch Sskr. 
a. Dor. b. gewöhnlich 
Sg. l. büsiu buhsu pvow 9 bhavisyämi 
2. busi buhssi _gquvasig e bhavisyasi 
J. bus buhs qvos pvosı bhavisyatı 
Pl. l. büsime buhss im „vooyger gvooner, bhavisyämas 
7 Se 100 
2. büsite buhs sit PVOELTE pVoste bha VIS y atha 
bus buhs quo pvoovoı bhavis van tl 


Das ſog. Fut. Dor. (Buttm. Ausführl. Gr. §. 95. Anm. 12.), 
wennſchon von ue viell. nicht nachweisbar, iſt doch um deßwillen 
paradigmatiſch von Wichtigkeit, weil der Accent, der ſich aus Contr. 
von & (noch älter %, z. B. si) erklärt, noch eine größere 
Annäherung an das Sskr. zur Schau trägt, wo der Ton auf der 
Sylbe ya, ya ruht. Ich ſehe deßhalb mich außer Stande, die von 
Bopp, Accentuationsſyſtem §. 87. aufgeſtellte Meinung unbedingt 
zu theilen, wonach ihm die Betonung des Griech. und Lith. Fut. (z. 
B. d000, Lith. düsiu mit Accent auf ü) als „urſprünglicher“ gilt 
dem Sskr. gegenüber. Da nämlich die erwähnte Dor. Bildung 
offenbar noch dem Sskr. näher kommt als die durch größere Kürzung 
entſtellte: ſchiene die gewöhnlichere Form durch Verlegung des Accents 
nach vorn und in Folge davon Verſchrumpfen der Sylbe hinter 
Sigma entſtanden. Oder iſt z. B. ug nicht erſt durch ein con⸗ 
trahirtes *yvoo (aus uh) hindurchgegangen, ſondern geradezu 
als aus *pvosw oder "pvoio mit Auslaſſen des intermediären 
Vokales hervorgegangen zu betrachten, was nach Vorgängen, wie z. 
B. o ft. G, zu glauben gar nicht fo fern liegt? Schrieb 
man doch bis auf Schleicher, welcher in der 1. Sg. ganz beſtimmt 
busiu gehört zu haben verſichert, dieſe ohne i, wie ſeine Vorgänger, 
z. B. Oſtermeyer und Mielcke, jener bus u, dieſer bus u. Ich 
glaube übrigens, daß ſich das Vorhandenſein des i auch durch das 8 
(sch mit virgulirtem s, wie unſer sch zu ſprechen) im Lettiſchen 
beſtätigt, deſſen buhsu ſich von dem harten s (ls) merkwürdig 
genug abhebt. Das f hinter s an Stelle von S. ya, alſo zu einem 
bloßen Vokale zuſammengeſchrumpft, erzeugte jene Abart des Ziſchlauts 
eben jo wenig, als etwa das i in Titi neben tertü, wohl aber das 
ju = S. yämi. N 

Der Imper. im Kſl. mit i, weßhalb wahrſch. opt.: 2. bad-i, 
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Poln. bad [das dz durch Einfluß des i] Sei du.) 3. badi, 
Poln. niech bedzie, daß er ſei, laßt ihn ſein. Pl. 1. bad-je-m, 
Poln. bad zm y, laßt uns ſein. 2. ad- je- te, Poln. badzcıe, ſeid ihr. 

3. nicht angegeben, Poln. nech beda, fie mögen ſein.—Vom Stamme 
bad findet man auch im Kſl., obgleich ziemlich ſelten, ein dem alt⸗ 
tſchechiſchen bud ja ch, budjé ch entſprechendes Imperf. badje ach, 
badj ese für badjease u. ſ. w. — Auch wird davon ein Part. 
Präs. Act. gebildet: badasti. Poln. Ger. praes. bed ac, indem 
man iſt, das frz. étant, indecl. Mit anderem Ausgange Lett. 
buhdams, Fem. ma, ſeiend; Lith. budamas, ma angebl. 
Part. Impf., auch oft Präſ.: der, die da war, iſt. Dagegen vom 


Gewohnheits⸗Imperf. bu da wes, usi (hinten mit dem Suff., 


wie im Part. Perf. buwes, usi) von büdawau Ich pflegte 
zu ſein u. ſ. w. Daher hat denn auch Dief. GWB. J. 276. wahrſch. 


ganz Recht, wenn er, zugleich unter Erinnerung an unſer Gewohn⸗ 


heit aus wohnen, Lith. büdas m. (die Art und Weiſe, die 
2 ER Eigenſchaft, Gewohnheit, Sitte, Manier) unſerer Wz. 
zugeſellt. 

Ueber altpreuß. boulai, baulai Er ſei. Neſſelm. S. 75. 
So auch Opt. quoitilaisi, du wolleſt; quoitilai, er wolle; 
gqucoitilaiti, ihr wollet S. 124. Augenſcheinlich ſtimmt das zu 
dem von Stender, Lett. Gramm. (Braunſchw. 1761.) §. 112. 160. 
Lett.⸗Deutſches WB. S. 129. beſprochenen ſog. Modus concessi- 
vus, wozu la i oder, noch ungekürzt, aid (laß od. mag) verwendet 
wird. Z. B. Laiesessmu Laß mich fein, ich mag fein. La! 
es biju Es mag fein, daß ich war. Lai es buhsu Laß fein, 
daß ich fein werde. Lai es buhtu (Supin. od. Inf.) Ich mag 
ſein (geſetzt wenn ich wäre). Lai buht (Inf.⸗Lith. buti) Laß 
ſein, es mag ſein; geſetzt, im Fall. Lai buht k à buhdams 
Es mag immerhin ſein leig. Es ſei wie ſeiendl. Lai irr (tft), 
wenngleich, wennauch. Lai tas ta irr Geſetzt alſo. Lai Deews 
dohd Gott gebe. Lai mehs luhdsames Laßt uns beten. 
Der Unterſchied beſteht nur darin, daß im Lett. Dai (Lat. sine) ein 
feet bleibender Imper. 2. Sg., wie Lat. lac dgl., iſt, während im 
Altpr. von dem Lett. ais -t, Prät. Paid iu, laſſen, als ungetrenn⸗ 


zu Lett. Präſ. Sg. 1. lais chu 2. laidi 3. laisch [sch weich, 
wie Frz. j) ſich ſchicken. — Außerdem findet ſich im Altpr. S. 75. 
von einem indirekten Modus eine jedoch nur in 3. Sg. nachgewieſene 


*) Lith. eig. mit enel. k (hic-ce, Gr. eres), bük, älter bu ki Schleicher, 
Lith. Gr. S. 230. Ich ſelbſt habe in dem k eine Kürzung von kettu 
(ich will) geſucht, indem Preuß. quoi das t aufgiebt. KBtr. I. 66. 
Doppelung S. 252. Vgl. noch oben das Serb. bi-tjy, buchſt, esse 
volo. Die Sache ſcheint mir noch unentſchieden. 


RER 
PT ee 


J tem Verbum ſich keine Spur findet, und auch die Formen auf la i 
(cgficht alſo laid) dort mit angehängten Perſonal⸗Endungen gar wenig 


— — — 
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Form: bonsai, bos ei, boüse, baùsei, Er ſei, wie da- 
sai, däse Er gebe, au-dasai Es geſchehe (glſ. begebe ſich) und 
dgl., was an foret (fuerit, fuisset), dar et u. ſ. w. mindeſtens 
ſtark erinnert. S. Doppelung S. 250. Eben da über Lith. bu- 
cziau (cz ft. t), Lett. es buhtu (essem), butum- bei (glſ. 
5 Seinn ſeieſt du). Lett. tu buhtu (du zum Sein, esses) u. 
Aw. k | 
Altpr. bo uns, bauuns als ein act. Part. Asmu bau- 
uns Ich bin geweſen, assai boüuns, du biſt geweſen, stai 
wirst boüuns, fie werden fein. Dadurch könnte man ſich etwa 
an Lith. -unas, z. B. als Nom. ag. beg-unas (Laufer), 
Schleicher Litt. Gr. S. 122. erinnern laſſen, was aber zu der Sskr. 
Endung ana neben mana (-wevog) zu bringen, ſchon der un⸗ 
fügſame Unterſchied zwiſchen u und à widerriethe. Z ab ven pro 
zabüven, azabütı Oblivisci. Dobr. Inst. p. 535. Dieſe Art 
activer Paſſiva (Neſſelm. S. 63.), mittelſt deren mehrere zuſammen⸗ 
geſetzte Tempora gebildet werden, ſind jedoch nur indeclinabel vor⸗ 
handen, was uns der Einſicht beraubt, wie eig. fein Thema ausſehe. 
Ich vermuthe jedoch, fein Schluß s mſei nicht etwa das männliche 
Nominativz. (mit Ausſtoß von a als thematiſchem Schluß vor ſich), 
ſondern das ganze Suff. uns = S. vans im Perf. Act. (Bopp, 
Vgl. Gr. §. 787.), alſo noch mit bemerkenswerther Beibehaltung 
des Naſales, welcher im Lith. buwes nur als Rhinismus verblie⸗ 
ben. Vgl. auch Sta uns mit Lorécs, &otwg. Bous ennis 1. das 
Weſen 2. der Stand. Neſſelm. S. 77., wie z. B. stinsennien 
Acc. das Leiden. Prabutskas (ewig), etwa mit pra (was 
ſonſt: für, pro), als Vorwärts — in saecula saeculorum? Bu wi- 
nanti Imper. Pl. (vielleicht in buwinaiti zu ändern, meint Neſſelm.), 
wohnet. Buttan Acc. Haus. Lith. buttas (Schleicher, Donaleitis 
S. 180. bütas) m. Haus; auch Hausflur, das Vorhaus, im 
Ggſ. zur Stube. Buttelis ein kleines Haus, woher butt El- 
nin kas, ein kleiner Hausbeſitzer, Eigenkäthner. Pa bu czei Adv., 
von Haus zu Haus, z. B. betteln. Pributtis der Platz unmit⸗ 
telbar vor der Hausthüre, beſ. vor der Hinterthüre. Ferner Pr. 
butsargs Haushalter, zu sur gaut, ſorgen. Buttarikians 
Acc. Pl. Hausherren, mit rik ys, Goth. reiks (kelt. -rix in 
Egn.). Buttatawas, Hausvater, allein auch mit Genitiv vorn: 
buttas-taws, wie buttas-waispattin, Hausfrau. Das 
tt, trotz und neben Lith. buta, ein Gebäude, ein Zimmer (Sz.) 
und but e. &s f. der Aufenthalt, der Wohnſitz, die Heimath; der 
Ort, das Behältniß, hat etwas Befremdliches und Störendes. Denn 
da die Doppelung nicht für dA -t ſtehen kann, weil dies auch in jenen 
Sprachen vielm. st erbrächte, kann ſie wohl nur, Deutſcher Schrei⸗ 
bung gemäß, Kürzung des Vokales andeuten ſollen, welcher man 
zwar anderwärts, z. B. Npſ. bu-den neben bü- den (esse) 
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begegnet, ohne daß ſich für das Lith. dadurch die Ungewöhnlichkeit 
der Kürze aufhöbe. — Nhd. haute (aedificium), Pl. bauten 
bezeichnet Grimm im WB. als wider das Geſetz unſerer Sprache ver— 
ſtoßend, welches baude (casa, tugurium, Hirtenhütte auf dem 
ſchleſiſchen, böhmiſchen und ſächſiſchen Gebirge) erheiſche. Ge-baü- 
de Grimm Gr. II. 248. Dieſe ſämmtlich, wenn nicht bude 
(taberna), E. boo t h, Ir. bothan (casa) u. ſ. w. Stokes, 
Irish Glosses p. 49., eine Ausnahme macht, von bauen, was im. 
Lith. nicht der Fall ſein kann, wo bei Neſſelmann mit nur einfachem, 
bei Mielcke jedoch mit gedoppeltem d: buddawoné Bau, Ge 
bäude, buddawöju Ich baue ein Haus. Demzufolge bur bas 
wohl ſchwerlich als „Erbauetes“, ſondern ſeinem Grundbegriffe nach, 
wie but e: Aufenthaltsort, wie Frz. mais on ft. mansio aus 
manere, eig. bleiben, im MA. wohnen, d. h. ſeinen bleibenden Au⸗ 
fenthalt haben, demeurer = Lat. (dem de gemäß) eig. vom Wege 
ab verweilen. Böhm. bydljm, eti wohnen; by dliss ts 
Wohnung. Aber budugi, ati Hütten anbauen, errichten. Etwa 
nur aus dem Deutſchen, und dann d aus Goth. th = noch älterem 
l., oder einheimiſch und d ſt. dh: bü da, ös, auch bude, es . 
eine Bude, Hütte, Strohbude, Bleichbude? Für das letztere ſpräche 
viell. die Häufigkeit daher entnommener plur. Ortsnamen wie Bu- 
din in kai (buchſt. Hüttenbewohner im Pl.) Budsargai (von 
sargas, Wächter; vgl. ob. Preuß. buts args). Budwecze, 
Budweiczei ohne Zweifel als Abl. von Weta, Stelle, Stätte, 
Platz. Budeliszkai, Budelk&meı aus dem Dem. budele 
mit ke mas Dorf. — Lett. bud ka, eine ſtroherne Nachthütte, 
als Dem. von buhd a Hütte, Laube (zufolge Lange ein ganz kleines 
Häuschen, wie buhre, ſ. ſp, ſchlechtes Häuschen). Böhm. budk a 
17 budäk Hüttenbauer; bauda Bude, Hütte. Etwa die 
tadt Budweis mit wes, Dorf? Auch etwa Poln. Bu Ka 
Budzyn, die Stadt Ofen in Ungarn? Poln. bu da, dud Ka, 
Bude, Hütte. Budarz Buden⸗, Ladenſitzer. Dagegen bu do wWa 
das Bauen, der Bau, das Gebäude, die Bauart. Bud owa c 
bauen, erbauen. Lith. bu d aw ti. — Böhm. bydlo n. Leben, 
Unterhalt des Lebens, Daſein, Wohnſtätte. By dlm, eti, wohnen. 
Bydlenj Wohnen, Wohnung. Bydlitel Einwohner. Aehnlich 
Agſ. but (bötl, transp. böld) Wohnung, Wohngut, Landgut; 
bpolda gen d Gutsbeſitzer; bytljan bauen, aufbauen; gebytle 
Gebäude. b g 
Goth. bau an zufolge Gabel. WB. S. 23. Conj. II., obſchon 
Grimm 1. 101. Ausg. 3. ein redupl. Perf. baibau vermuthet: 1. 
wohnen, oixeiv, Eνονν—=e, xarorzsıv 2. tranſ. bewohnen. Los 
ba ua n, ein Leben führen, Alov dıeysw. Gabauan, wohnen, 
xaraozıyoi. Bauains f. Wohnung, olzyrnoıor, KRTOLKNTIOLOV, 
karolxnoıs, no,, was zufolge Grimm II. 157. aus einem 
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ſchwachen Verbum (wahrſch. mittelſt des Sskr. Suff. ni f. für 
Nomm. abſtr.) entſpränge. Keinesfalls S. bhuv-anan. Ort 
der Exiſtenz. Vgl. Dief. GWB. J. S. 274. Nr. 18. Ahd. Ortsn. 
Buria Beuren, und Compp. wie Aldunpurias, Lindunbu- 
in u. ſ. w. Förſtem. Ortsn. S. 334. Meine Familienn. S. 305. 
506. Desgl. eben da von mir beſprochen Ortsn. Borstel und 
Bostel [viell. r gewichen, wie in bost niederd. ft. brust; böste 
Bürſte], z. B. bei Ehrentr. Friſ. Archiv II. 344. Edd anbur- 
stal. Schwed. boss t ad, bo-ställe Habitation. Domicile. 
Demeure. Résidence. Das letztere dem Sinne nach anders als 
unſer Bauſtelle (Platz zum Bauen). Bo Menage. Maison. — 
Weinhold, Beitr. zu einem Schleſ. WB. S. 9. unter: beutel: 
„Der Sinn der Dorfnamen Fegebeutel bei Striegau, Leer- 
beute! bei Breslau, Zehrbeutel bei Sagan lauch Klin ge- 
beutel! iſt zu ſcharf, als daß man in ihnen Entſtellungen und ein 
urſprüngliches bütel: Haus, Wohnung (vgl. Wolfenbüttel u. a. — 
Agſ. bot! Haus, bytljan bauen) annehmen dürfte. Niederd. 
kommt Fegebüel [ausfegend, leer machend den Beutel] mehrfach 
als Name von Wirthshäuſern vor; auch an den bremiſchen Flecken 
Fegesack [Vegesack] ift zu denken.“ Hoffm. v. Fallersl. in 
Frommann's Vierteljahrsſchr. der Deutſchen Mundarten. 1858. Fünf⸗ 
ter Jahrg. S. 52. zu meinem Namenb. S. 505.: „Büttel, die 
Endung von 21 Ortſchaften in dem Theile des Amtes Gifhorn 
[Königr. Hanover), welcher der Papendyk genannt wird. Deßhalb 
nennt man denn auch alle dieſe Dörfer die Büttel und ſagt wol, 
wenn man Geſchäfte halber dorthin muß: ik mot in de Büttels 
od. in de Büttelge gan. Büttel das altſächſ. bodl, agſ. bot! 
praedium, domus. Grimm WB. II. 581.“, wo aber nur bütte! 
(praeco, apparitor, carnifex), Ahd. putil, und zwar gleich bote 
aus bieten erklärt wird. — Moriz Arndt in einem Briefe an 
mich: „Büttel gewiß auch mit Bude verwandt, aber zunächſt 
zu Butte, Bütte, wohin auch die Buttel, bouteille, gehörig, von 
welchem das Erſte ein Gefäß od. Kaſten für Trockenes, das Zweite 
(die Bütte) ein ähnliches für Naſſes bedeutet. Es iſt dies ein as- 
census a minori ad majus ſſchwerlich; ſ. Grimm WB.], wie z. 
B. das ſchwed. bur [Cage. Voliere. Trébuchet Meiſenkaſten; alſo 
Vogelbauer], bur k, das Engl. bury oder bery lſchwerlich unter 
ſich und mit dem vorigen eins] an Orten. Bei uns bur, bauer, 
burken nichts weiter als ein Vogelkäſtchen. Im Schwed. iſt burk 
[Pot] ein ganz kleines Gefäß, bur aber eine beſtimmte Wohnungs⸗ 
abtheilung in Paläſten und Häuſern. Konungens fatebur [Les 
domaines du roi; für ſich allein Garde robe, garde-meuble 
u. ſ. w.]. Jungfrubur [gynecee]. Gleich eine Analogie 
hier: Lade [Mhd. lade Behälter, in welches etwas gelegt, glſ. 
geladen, wird] bei uns ein kleiner oder auch größerer Kaſten, meiſt 
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Boda f Büll 


für Kleider. Lada in Schweden, eine Scheune. Laden auch bei 
uns eine Ortsnamen - Endung: Opladen ein Flecken mir vor der 


Naſe, zwiſchen Köln und Düſſeldorf.“ [Vgl. etwa Förſtem. Ortsn. 


S. 887.] Nordfriſ. büür m. Landmann lalſo der Bauer]; n. 


das Vogelbauer. Johanſen, Nordfr. Spr. S 101. E. bosrſder 
Bauer] und bower inneres Gemach in einem Haufe nach dem 


Woörterb. Wölbung, doch eher wie Bogen zu to bo w'. weſtfrif. 
buuren Dorfswohnungen. Clement, Schleswig S. 142. — Ahd 
bei Graff III. 68. boda (Bude) 1. Charta Balduini vom J. 1066. 
Cf. Bu und britiſch, ſchwed. bo d. casa, altnord. bud, taberna, 


tugurium. Altſ. (Heyne, Heliand S. 166.) bodal (Frieſ. bo- 


del; Agſ. botel n.) ft. M. nur im Plur. Haus und Hof, Grund⸗ 
beſitz: Acc. bodlös 2160. Gen. bodlö 509. Das 0 doch wohl 
aus u, wie gi-bo d. Gebot, Befehl; aber doch wohl nicht glſ. Herr⸗ 
ſchaftliches Gebiet, über das man gebietet, ein dominium hat? Oder 


gar Boden, fundus? Zufolge Richth. Friſ. WB. S. 856. jedoch wäre 


altſ. bodlos, wie Agſ. bot! (domus) einfach; allein friſ. bod el. 
wörtl. Bau⸗Theil, dasſ. Wort mit mud. buteil, nur daß letzteres 
die ſpecielle Bed. mortuarium habe, während das friſ. bodel das 
ganze bewegliche Gut, in manchen Stellen ſogar das geſammte Ver⸗ 
mögen zu bezeichnen ſcheine. Vgl. Ahd. gipuida f. (supellex, 
utensilia) als die in einer Wohnung enthaltene Habe oder ſpec. als 
das zum Feldbau Nöthige? Mhd. büteil Benecke III. 22. iſt 
dagegen ein Stück aus einer Hinterlaſſenſchaft in dem Bauergute, 
welches ſich der Herr nehmen darf. — Sjögren Oſſ. Studien S. 
61.: „Alth. bo da, Nhd. bude; Jsl. bu Dän. und Schwed. 
bo d (d. h. bad) taberna, tugurium. Ahd. bu habitatio; Isl. 
bd rus. Dän. und Schwed. bo (d. h. bo) habitatio. Ahd. und 
Agſ. bür, Isl. bür penuarium, Dän. und Schwed. bur (d. h. 
bur) gew. dasſelbe was im Deutſchen Vogel⸗Bauer. Isl. bl, 
ſowie noch jetzt Dän. und Schwed. praedium, villa. Isl. byr 
urbs, Dän. bye id. et oppidum, oder, wie im Schwed. by, pa- 


gus“. Dän. bo d, Frz. boutique, was aber, wie ital. bott e- 
ga, aus apotheca. Bo Maison. Meubles. Succession; heritäge. 


Boskab Meubles, ustensiles. Vaisselle. — Mit - bu dil viell. 
nur altſächſ. Ortsn. ſ. Förſtem. Ortsn. S. 318. Bei Ehrentr. Friſ. 
Arch. II. 359. in schadenbutle. Ein Familienn. Eddel- 
bpüttel. 

Wie mag es ſich aber mit -büll von Ortsn. verhalten, welche 
ich auf der Karte von Schleßwig finde? Nämlich: Ulvesbüll, 


Hockensbüll, Schobüll (zweimal), Wobbenbüll. Walls- 


büll und Walsbüll, Sünnebüll, Schardebüll, Ox- 
büll, Stuttebüll. Emmelsbüll. Dagebüll. Bloße Kür⸗ 


00 zung von bütte! trotz Koldenbüttel (fo erklärt Johanſen, 


5. nordfr. Spr. S. 20.) oder ſt. buhil (collis), z. B. Tetenbüll, 


By — 1172 — Buwis 


B. in Kehrein, Samml. Alt- und Mitteld. Wörter S. 40.? Räth⸗ 


ſelhaft auch der altd. Namensausgang Berch.ol, Hirzbol (Bir 
ken⸗, Hirſch⸗Hügel?) Förſtem. Ortsn. S. 274. Clement, Schleß⸗ 


wig S. 233. 282 fg. erklärt die Ortsn.⸗Endung büll (bul, 
bal, bel) für eine urſprüngliche ausſchließlich friſ.-angliſche Form, 
von Dänen zu böl verzerrt. Niebüll, Klangsbüll, Horsbüll, 
Deedsbüll, Klixbüll falſch daniſirt zu Nyböl u. ſ. w. Düttebüll 
als urangliſcher Name von den Dänen zu Dübböl verwandelt. — In 
England by nach dem Däniſchen b y, altı. bo e- r (Gen. bo e- 
jar;r bloße Flexions-Endung: urbs). meine Familienn. S. 507. 
Förſtem. Ortsn. S. 310. Vgl. jedoch Clement S. 144. Auf der 
Karte von Schleßwig im Familien⸗Journ. 1864. S. 229: Adelby, 
Ahneby, Barkelsby, Borby (ſchwerlich wie Barby unweit Magde⸗ 
burg), Brodersby, Fleckeby, Gammelby (alte Stadt), Götheby, 
Grödersby, Gundeby, Gundelsby, Gyby, Haby, Hadeby, Husby, 
Janneby, Kahleby, Klensby, Kopperby, Kriseby, Medelby, Nie- 
by (zweimal, von der Neuheit), Nor by (vom Norden), Sönder- 
by (wahrſch, ſüdlich, wie Sonderburg), Osterby (wohl: öſtlich). 


Pommerby. Rieseby. Sieseby. Schmedeby. Soby. Schuby. 


Schwensby. Thunby. Ulsby. Weseby. Windeby. Zufolge Clement 
a. a. O. S. 285. hießen die nordfrififchen Dörfer Norddorf und 
Süddorf von den Jütiſchen Dänen umgetauft: Norby, Sönderby, 
wie 1 7 das erſt 1622. angelegte Dorf Neudorf in Angeln 
— Nieby. 

Lich. buwis, wjo m. der Aufenthaltsort, der Wohnſitz. 
Cziabuwjei, die Einwohner mit z ia, hier, da. Ahd. al daz 
dehein man zi buwe (zur Wohnung) scolte haben. Lith. 
bukle, es f. das Sein, die Exiſtenz; der Aufenthaltsort, die Woh⸗ 
nung; die Stätte. Ka ant buklös [anftatt| keno instatyti 
einen zu Imdes Stellvertretung berufen. Buk las m. das Lager, 
die Höhle eines Thieres. Allein kaum doch deßhalb pwiscs zu pi. 
Vgl. aber Fuchs, Dachs-Bau. — Mit Vokalſteigerung bo witis 
(refl.), die Zeit hinbringen, daher ſich aufhalten, ſäumen; auch tän⸗ 
deln, ſpielen, von kleinen Kindern. Sab owa die Langeweile. Poln. 
ba wie ſich wo aufhalten, verweilen, weilen. 2. Ko go einen auf⸗ 
halten, jemanden unterhalten [glj. mit geiſtiger Speiſe, oder bloß von 
dem Unter als Zwiſchen?], amüſiren. Nie ba wia c, nieba w- 
nie, ohne Verweilen. Ba wic sie zaudern, verweilen, ſich lange 
unterhalten; ſich amüſiren. — Ahd. Graff III. 16. puuuit, habi- 
tat. Puant, habitant, degunt; buent, mansitant. Puta 
habitabat. Puennis rusticandı. Du in himile bu est, wohnſt, 
alfo dent pis- t, pis (bift) ſich nähernd. Bu e habita. — Tranſ. 
als inhabere ſinhabitare ?], colere: buen anderaz kant. 
Otfried: Bu ent sie in uuara Erda filu mara (Habitabunt 
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in alten Documenten Collis Titi trotzdem Joh. S. 5., Bühel, wie z. 


Büwen Sue Bauen 


illi revera. terram multum inclutam). Ein ſtarkes Part. Paſſ. 


Wie daz lant ware gebu wen. — Mhd. Benecke J. 287.: Ba we, 
büwete (bauete), gebüwen; biuwe, büte (zuw. biute); 


bouwe, bouwete, gebouwen. Stark nur das Part., und 
ſelbſt dieſes lautet bisweilen gebouwet. In Hinſicht auf die Bed. 
zeigt ſich zwiſchen ich büwe, biuwe, oder bouwe kein Unter⸗ 
ſchied. Faſt möchte man ſich aber der Meinung zuneigen, als enthalte 
ba we die unverſtärkte Wurzelform (W aus u entwickelt = ©. bhü), 


biuwꝛe Gunirung (iu aus S. 0 = a +4 u) und bouwe Vriddhi 


(Au), wie das Sskr. Cauſ. bhävayämı lich bringe ins Daſein). 
1. ohne Aec. ſich anſiedeln, wohnen. Die liute da er under bü- 
Wet e. b. beſtelle das Feld; lebe als Bauer, treibe Landwirthſchaft. 
Nordfr. büür, büürin, glſ. bauern, in dem nämlichen Sinne. 
Johanſen S. 166. NöE begunde dö bu wen, sinen wingarten 
pflanzen. Bou we mit dem phluoge ſei Bauer. c. baue. Den 
e ufen regenbogen mit fröuden was gebouwen, 
die ſich Luftſchlöſſer gebaut hatten. — II. mit Acc. 1. ich habe einen 
Ort zu meinem Aufenthalte. In dieſem Sinne büwet der Menſch, 
der Vogel, der Fiſch, — die Freude; gebaut wird erde, riche, 
lant, ellende, kreiz, rine, — tan, hac, wal, sträze, 
* at, reise —-hüs u. ſ. w.—-him el, helle - wazzer, mist, — 
ver ze, muot. Die wile er unser erden geruoche büwen, 


auf Erden zu wohnen. Ich wil dich einem manne geben, der 


mit dir bouwe diniu lant, d. h. bewohne, nicht, wie jetzt: agrum 
colere. Daz elelende (exilium, eig. ein anderes Land) büwen. 
Seit —, so müest ich büwen vremden kreiz das Land räu⸗ 
men. In gleichem Sinne führt Grimm WB. Beiſp. auf, wie: des 
musz ich pa wen fremde lant. Haben kein bleibende 
stadt, bawen das elent. Ferner daz wal si bouweten 
sere, waren beſtändig auf dem Schlachtfelde. In allen vier enden 


bouwent si die sträze, nicht etwa vom Straßenbau, ſondern 


ähnlich wie bei Grimm: die strasze, den weg bauen ſ.uv. 
g. jetzt: auf der Straße liegen. Si büweten das siechhüs, be⸗ 
wohnten, nicht: erbaueten. Einen ast büwen, an den Galgen kom⸗ 
men. Daz himelr iche büwen. Die ünde büwen, auf dem 
Meer ſein. Diu waz zer biuwen. Bei Grimm das meer, die 


see, das wasser bauen, darauf ſchiffen. Die messe, den markt 
bauen, beſuchen, drauf hingehen. Die die Leipziger messe ba u- 
enden (beziehenden) buchhändler. Desgl. Mhd. din herze 


nu vreude bowe Freude wohne in deinem Herzen. Diu vreude 


bouwet minen muot. — 2. beſtelle ein Feld, mache es tragbar a, 


im eig. Sinne. Bouwen dise wuostin. Bei Grimm dagegen: 
das wüste, die wüste bauen, in der Wüſte hauſen (d. h. 
doch wohl ohne Haus, obſchon Ahd. ha son, habitare, von has 


Graff IV. 1059.) Hiob, 3, 14. (9% 9). aedificant A cds 
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Pott, etym, Forſch. II. 2, Abth. 
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b. in bildlichem Sinne. Wir büwen die minne, und suochen 
danne an ir die lust. Eva büwete ir art, machte es wie die 
Weiber alle, und tet daz ir verboten wart. Bei Luther: das 
gewissen bawen, anbauen, erbauen, fördern. 3. ich pflanze, ſäe 
a. im eig. Sinne. der leite unde büte reben, pvrevewv, vgl. 
Wein⸗, Klee⸗, Flachs-Bau b. in bild. Sinne: bouwen den &wi- 
gen töt, Vgl. pursvev rıvi x0x0V, 1000V, (povov, »noa. Allein 
auch z. B. yauov, dofav, rig. 4. ich baue ein Gebäude, Gerü⸗ 
ſte, Daft u. ſ. w. Der Jerüsalem büte. Ein kemenäte was 
gebüwet. 

In dem inhaltreichen Art. bauen feines WB. I. 1170. ſucht 
Grimm den lautlichen und begrifflichen Zuſammenhang zwiſchen Goth. 
bauan (olzezy) u. ſ. w. und unſerem ich bin, Ahd. pi- m, ſowie 
desgl. zwiſchen den Begriffen: wohnen, und bewohnen; bauen a. den 
Acker b. Häuſer u. ſ. w. ins Klare zu bringen. Indem er aber hier, 
wie überhaupt in ſeinen ſpäteren Schriften vielfach über Gebühr, von 
theoretiſchen Vorausſetzungen ausgeht, welche mit den Thatſachen ſich 
nicht immer reimen wollen: hat man Grund auf der Hut zu ſein, 
ihm nicht in Allem blindlings zu folgen. Ob z. B. aus bauith z. 
B. 2. Tim. 1, 14. neben dem ſchwachen bauaida ib. 1, 5. auf 
ein redupl. baibau od. baibö (wie S. babhüva) geſchloſſen wer⸗ 
den dürfe: wer vermag, es mit Sicherheit zu behaupten? Er fügt 
jedoch hinzu: „Einem ſtarken *bauan, *baibau, bauans gereicht 
zur ee das altn. bu a, [J. by 2. 3. byr Grimm Gr. J. 
927.1, bis [Plur. biöggum S. 913.), büinn, fo wie das Agſ. 
büan, deſſen Prät. beo freilich unbelegt iſt, dem aber das Part. 
ban oder gebün zum unabweisbaren Zeugen dient, Beov. 234. 
ſteht (has) gebün häfdon, bewohnt hatten. Auch bun Caedm. 
45, 32. 259, 18. ſcheint mehr habitaverint = beon, als habitent 
(wofür 6, 2. büan). Ein ſchwaches byvan byvde drückt aus 
aedificare, wovon das Part. Abyvde im Cod. exon. 234, 24. 
vorkommt. Das Altſ. buan habitare bildet fein Prät. nicht mehr 
bio, ſondern büide; das Ahd. paaln nicht mehr *pio, ſondern 
päta, und eben fo verhalten ſich Mhd. bu wen, büte, NH. 
bauen, baute. Aber ſtarkes Part., z. B. habe gebawen und 
vollendt Die statt Rom. In hofnung was ir herz erbawen. 
Auch das Schwed. bo habitare macht fein Prät. ſchwach bod e, 
das Dän. boe boede. Wie aber jenem Altn. büa, biö ein 
ſchwaches byggja aedilicare, jo ſteht dem ſchwed. bo, Dän. boe 
ein bygga, bygge aedificare entgegen, und man möchte auch dem 
goth. bau an, *baibau, habitare, ein tranſ. *baujan, *bauida ae- 
dificare gegenüber 0 unabhängig von dem intr. bauan, bau- 
aida habitare.“ Nordfriſ. bei Johanſen S. 171. baggen, ape, 
mes, vör-, auf-, mit-, verbauen. Vgl. Clement, Schleßwig S. 
135. — Grimm argumentirt folgendermaßen weiter: „Die Abjtrars 


visan Te Bin 


tion des Seins leitet ſich ab aus der ſinnlichen Vorſtellung des 


Wohnens, ganz wie vis an, wesen manere [ſ. S. vas habitare] 


in vas, war zum Erſatz des Verb. ſubſt. dient.“ Deßhalb ſei nun, 
meint er, unſer ich bin eig. ich habe gebaut = ich wohne, maneo, 
existo, und zwar aus dem fingirten *baibau. Zu ſolcher Annahme 
liegt auch nicht der allergeringſte Grund vor, und kann Herbeiziehung 
von S. véda (auch präſ. ved mi), Ich weiß, nichts nützen, da 
dies keine paſſende Analogie giebt. Vielm. haben wir früher geſehen, 
iſt der Grundbegriff von S. bhü: Fieri, existere; oriri, ſowie 
von dem Griech. &us in feiner cauſ. Faſſung: mache entſtehen, 
laſſe wachſen, alſo: erzeuge. Der Begriff des Wohnens, welcher 
dem Sfr. und Gr. bhü ſogar fremd iſt, kann man in unſerem Falle 
nur für einen erſt aus dem des gewöhnlichen Verbleibens an einem 
beſtimmten Orte abgeleiteten, alſo ſecundären halten; und be⸗ 
zeichnet: ich bin in der That auch gewiß nur eig. die Exiſtenz, 
ausgehend von dem des Werdens, alſo freilich einer unruhigen 
und bewegten Seinsart. Aus dem Begriffe des Wohnens ent 
wickelt ſich aber unſchwer entweder unter Beigabe einer Präp. am 
Verbum oder auch bloß eines Obj. in der gramm. Form des Acc. 
der tranſitive Sinn des Bewohnens, wie z. B. oixerv einen 
Wohnſitz inne haben, Lat. ille geminus qui Syracusis habet (in 
S. wohnt), hodie in Epidamnum venit, aber auch Quae Corin- 
thum arcem altam habetis (inue habt, bewohnt) und, der größe⸗ 


ren Dauer wegen, noch ſchicklicher als Intenſ. habitare, z. B. sil- 


vas. Weiter: mittelſt des Bauens, in ſeiner doppelten Geſtalt 
als Errichtung von Wohnungen und Bebauung des Ackers, wird aber 


eerrſt dauernde Einnahme von Wohnſitzen ermöglicht; und iſt es deß⸗ 


halb, zumal Bauen in ſeiner allgemeinen Bed. jetzt (die veraltete 
des Bewohnens abgerechnet) augenſcheinlich nur ein Machen, oder 


Herſtellen, vorzugsw. von Häuſern oder Feldfrüchten, bezeichnet, 


zunächſt wohl als auf Erzeugung von Mitteln zu wohnlicher Exiſtenz 
bezogen, mit dem Sinne des Wohnens als deſſen cauſ. Gegenbild 
vermittelt. Vgl. auch den Gang der Bedd. in Agſ. erj an ackern, 
pflügen, Land bauen; ard (yrd) ſt. m. der Boden der angebaut 
wird, der bewohnt wird, Land, Saat; Eardling (yrdling) der 
Landbauer; 6ardqan wohnen. Leo, Leſepr. S. 102. Auch Biene 
zufolge Grimm aus: bauen, doch ſ. S. 193. Völlig falſch und 


leer iſt Grimms Behauptung, als könnte „unſer wesen und visan, 


wie der Imper. wis in bis übergeht [wenn wahr, doch höchſtens 
unter Hinblick nach bist aus S. bha, ſ. ob.], den fut. Formen 
Lith. bus i ſpers. 1. vielm. busiu], gVooueı, Yvoıs ſelbſt angehö⸗ 
ren“, wie denn ſogar Schade, Paradigmen S. 88., ohne Rückſicht 
auf die Unmöglichkeit der Vertauſchung von S. bh mit v das Germ. 
vas = S. vas in Goth. vi-sa, Ahd. wWi-sa, als wäre es Fut., 


zFerhackt giebt. Mehr Schein hätte Grimms fernere Behauptung für 
| 74 


ri / N N * w 1 wi 9 R 8 7 W im U € „ VER 
pi 1 N — 

a 4 

VE 


Baum — 1176 — Arbos 


ſich, wonach er, geſtützt auf Lat. facio, faxo, im altı. byss j a 
den Gutt. als urſprünglich, und denſelben im Goth. bauan (ft. 
bagvan) als weggefallen anſehen will. Für verfehlt halte ich ſie 
nichks deſto minder, und kann z. B. die Analogie von spy (spuo), 
spiö, spiöggum, spuinn; oder h g (caedo), hiö (zum, 
hiög) hiöggum, (wir hieben), ſogar Part. höggvinn, d. i. ge⸗ 
hauen, ſ. bei uns S. 666. Nr. 208., nur das Gegentheil beweiſen, 
d. h. Entſtehen des nicht urſprünglichen g- Lautes aus v. u (vgl. 
Lat, nives, nix; struxi), nicht umgekehrt Wegfall desſelben da, wo 
er fehlt. Ueber das räthſelhafte kacio weiter unten. Agſ. büan 
(byvan, büvjan, bügjan) ſchw. Verbum: wohnen, bewohnen, 
bebauen. — are 

Mit Bezug auf Grimms Vermuthung ſchon Gramm. II. S. 
145. hatte ich Goth. bag-ms, nord, badh-mr, Agſ. beäm, E 
beam, Ahd. pou-m, Mhd. boum, aber auch boun, Baum, 
für wahrſch. zu u gehörig erklärt. Als uri, das Gewächs, 
Pflanze, Baum (püue, bei. Gewächs am Leibe), Böhm. bylj n., 
bylina Kraut, Pflanze, beylj Kräuter, Pflanzen, Heidekraut; Kſl. 
bylije n. Bor@vn; re gramen; dodo co fructus arbo- 
reus; gYeouezov medicina (als herba), — vgl. bylie n. zo 
öv, quod est — bül” f. oravn, Aayavov Mikl.Lex. p. 50., 
während Grimm, nach meinem Dafürhalten, irrig bei dem Baume 
deſſen Nutzbarkeit als Bauholz (materies), alſo mit Verſchmähung 
der gleichen als Brenn- Material, hervorkehrend ans Bauen denken 
will. In ſeinem WB. möchte er beide Erklärungsweiſen ſynkretiſtiſch 
vereinigen. Das geht aber nicht wohl an, und muß man wählen. 
Ich meinerſeits glaube bei meiner Wahl verharren zu müſſen. Bagms 
könnte feines g halber viell. jemand gar nicht zu bhuü, ſondern zu 
S. banh rechnen wollen. Indeß (ſ. PWB. V,. 1.) ſteht dies 
wahrſch. nicht ſowohl zu unſerem wachsen als zu rayvvo.. Auf 
Ir. fid (arbor) Zeuß J. 15. iſt feines k, und nicht b, wegen verm. 
nicht viel zu geben. Dagegen in Lat. ar- bos, Pl. arböres, aber 
Acc. Sg. noch mit s: arbosem Zeit. p. 13., glaube ich ein Part. 
Perf. Act. = mepvos, jedoch als Fem., wennſchon nicht mit dem 
Schluß „ in ©. uS-i zu erkennen. Siehe ſchon Ausg. 1. Th. 1. 
S. 26. Arbus-tus mit Bäumen beſetzt, wie onus-tus, und 
daher arbustum, wogegen vor Vokal das weichere r, z. B. ar- 
borestum. So auch arbütus f. urſpr. wohl Baum überh. und 
dann als in Italien häufiger Baum, deſſen Frucht den Menſchen 
im Naturzuſtande als Speiſe diente, mehr beſondert, der Erdbeerbaum. 
Eas ſcheint aber ſeinerſeits Part. Präs. Paſſ. hinten mit gvrog. Alſo: 
Liemporgewachſen“, was in noch ausdrucksvollerem Sinne von Bäu⸗ 
men gilt als von Pflanzen niedrigeren Wuchſes. F wird bei den 
Römern im Inneren oft zu b. und könnte ſolche Herabſetzung in 
arbos als einem frühern Comp. kein Befremden erregen trotz ar⸗ 
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fuerunt, arfuisse auf Inſchr., ſowenig als etwa in ruber 
neben rukus. Einzig dies möchte einige Verwunderung erregen, 
daß ar hier (etwa auch in arista, |. I. 699.2) den Sinn von 
„aufwärts“ haben müßte, etwa wie das ad in as cen do. Das 
g in bagms bleibt immer etwas ſeltſam. Nicht unwahrſcheinlicher 
Weiſe aber entwickelte ſich ag, um dadurch Zuſammentreffen zu 
vieler Labialen b und m zu entgehen, aus au oder (vor weggefallenem 
Vokal) av; und hätte in altn. badhmr dann nur eine Art von 
Diſſim. ſtatt gefunden. Vgl. Mhd. bideme, bebe, dieſen Bd. 
S. 590. Was übrigens Grimm günſtig zur Seite ſtände: wäre, 
daß Goth. bau an mit feinem Diphth. nur für oizew vorkommt, 
obſchon doch auch nicht für unſer Bauen. Mhd. büwen vom 
Pflanzen der Reben (Weinbau). — Mit Bezug auf Oſſ. ebin Wurzel 
(Klapr. Aſ. Polygl. S. 97., nicht bei Sjögren), aber bn eh, Kurd. 
beni, unter, Klapr. S. 96., und Sjögrens Gramm. $. 167. Nr. IV. 
bün und bünüj, Dig. bynij und bunma, unter (wo? und 
wohin?), Npſ. bun Fundamentum, extremum, finis rei; inde 
2. radix arboris 3. foramen podicis, anus leben ſo wie Frz. fo n- 
dement, weil das der Ausgang der Excremente! und Zend buna 
m. Grund, Boden, urtheile ich jetzt anders, indem dieſelben wahrſch. 
auf S. bud hn ä u. ſ. w. (ſ. Juſti S. 215.) zurückgehen. Wahrſch. 

alſo gleichſtämmig mit Ahd. po d um, bo dom, Agſ. bot m, E 

bottom, Schwed. botten, Boden (Schluß -n, wie oft, ſt. m) 
und Lat. fundus zu fodio, Pn, u. |. w.? — 

Erdpuuo terrigena (Adam) Notker 48, 3., aber auch 
erdpuuue n, terrenos 81, 8., was die Irdiſchen bedeutet, viell. 
aber nicht in dem Sinne von ſolchen, die auf der Erde geboren, 
ſondern als Staubgeborne (aus Erde). S. Sömabhü (vom 
Monde geboren) J. one of the persons called Väsudevas, by 
the Jainas. 2 The son of Söma, Budha, the regent of Mercury, 
and supposed founder of the lunar dynasty. Bür habitatio 
(daher unſer: Vogelbauer), was, dafern Neutr., S. as oder 
zus zur Endung haben könnte, vgl. z. B. fulg-ur neben dec- us. 
Dagegen: der Bauer (rusticus) aus ba ari, als einer, der das 
Land baut, den Acker beſtellt. Mhd. bur Bauer als Gegenth. von 
der herre, ſpäter auch von der burgaere. Sonſt kann lantbu- 
were, rurigena, lJantpuuo, colonus, Gen. Pl. feldpuua- 
ro, campestrium, und muß lantpuara, indigenas, auch als Land⸗ 
Bewohner verſtanden werden. Gewiß richtig hält Dief. GWB. 


I. S. 276. altn. husbondi paterfamilias, herus, ſchwed. hus- 


ponde Maitre de la maison, du logis. Pere de ſamille, 
E. husband u. ſ. w. für Comp. mit Schwed. bon de Paysan. 
Villageois. Colon. Labouerur u. ſ. w., und dies für Part. Präſ., 
mithin ſ. v. a. bauen d. — Mhd. bü, bou n. 1, die Landwirth⸗ 
ſchaft 2. Bauen eines Gebäudes. Als m. 1. Beſtellung des Feldes; 
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beſtelltes Feld. 2. der Bau eines Hauſes, Neſtes (Schwed. fägel-bo) 

u. ſ. w.; das Gebäude. Lapp. bu wWe, puwe erklärt Dietrich 
in Höfers ZItſchr. III. 41. dem isl. baf e (Vieh des Hauſes) ent⸗ 
nommen. — Vom Neutr. bar, wie Agſ. gehüsa Hausgenoſſe, 
Ahd. gipur o, municeps, gebur civis (als Mitbürger ?), Pl. 
gipura (contribules, worin das con- eig. Ueberfluß, was jedoch 
minder ſchlimm, als z. B. concoitus Beiſchlaf Can. Hibern. 
Waſſerſchl. Bußordn. S. 136.), gapura (vicini, demſelben vicus 
angehörig), und daher nahkipuri (vicini), woher unſer Nach ba⸗ 
ren, was alſo den Schein angenommen hat einer Abl. wie: nahbar, 
und ſogar der noch in den Familien. Gebauer (dies jedoch für 
Bauer, |. u.), Neigebaur, wie ſich dieſer bekannte Schriftiteller 
zum Unterſchiede von vielen Namensgenoſſen Neugebaur umtaufte, 
enthaltenen Partikel verluſtig gegangen iſt, da auch Mhd. nachge- 
bür, der nahe wohnende. Ahd. gebiurda (regio), Mhd. g e- 
bürde Landſchaft von Gutsherren und Landleuten bewohnt. Etwa 
Börde zufolge Heyſe: ein fruchtbares Getreideland, z. B. die 
Magdeburger Börde. Auch zufolge Grimm plaga, tractus fertilis, 
älter bord e und angeblich: was trägt, wie Bürde, was getragen 
wird. Ober⸗ und Unter⸗Börde als Abtheilungen des Amtes 
Lauenſtein im Königr. Hannover. Doch ſchwerlich wie Behörde zu 
hören. Mhd. gebür ft. Maſc. der Nachbar, allein ge bar e, 
gebür ſchw. Maſc., auch ſtarkes Masc. der Bauer im Ggf. zu 
der herre. Auch der vrie bum an heißt gebüre, ſowie auch 
meiger. Der Unterſch. zwiſchen der gebür, -es und der 
gebür e, -n, dem zufolge das erſte Nachbar, das zweite Bauer bedeutet, 
verlor ſich erſt ſpäter. Auch im Poln. daher, wie desgl. den Deutſchen abge⸗ 
borgt s 21 a ch ta (Adel) unds z la chic, Edelmann, aus: Geſchlecht, 
gbur, der Bauer; gburka Bauersfrau, wie Mhd. gebürinne, 
gebiurinne Bäuerin; gburski bäuriſch, Bauern-, Mhd. gebiu⸗ 
risch. Gr. pvägrne, (tribulis) von YvAn (tribus, indeß auch überh. 
Geſchlecht, Ordnung). DoAov, Stamm, Geſchlecht, Gattung, Art, nicht 
nach dem Wohnſitze wie Ahd. bur, ſondern eig. nach Stammesverwandt⸗ 
ſchaft, welche ſich dreifach, in Art, Vaterland und Blutsverwandtſchaft 
offenbaren kann. Z. B. pöüla Hewv, avdownwv, yuvamzav u. |. 
w. Im engeren Sinne Volksſtamm, z. B. poAe Ilsiaoywv. Doch 
wohl Nau aus eee aus allen [allerhand ?] Stämmen 
zuſammengeſetzt. Desgl. TO % in Elis mit den angeblichen 
Namengebern TopvAn, Toipvros, welche natürlich als ſinnlos in 
ihr Nichts zurückfallen, dafern die eliſche Landſchaft ihre Benennung 
von drei verſchiedenen Stämmen erhielt, woraus ihre Bevölkerung 
gemiſcht war. Daraus erhielte dann aller Wahrſcheinlichkeit nach 
auch Lat. tribus Decl. IV. um fo mehr Aufſchluß, als man ja, 
wie ſo oft bei Völkerurſprüngen der Fall iſt, auch dem römiſchen 
Volke eine Dreitheilung (Ramnenses, Tatienses und Luceres) 


— 
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zum Grunde legte. Vgl. Vossüi Etym. p. 530. Sagt doch Plutarch 
im Romulus ausdrücklich: or Irwav ai puvAai Tooavrar, rob- 


vol lic re. 10 οον v Erı vüv Tag guhds xahodoı, 
c ToıBoVvovg (tribünus wie pecünia, aus pecu-inus; tribalis 
wie Civilis) ros pvAagyovg. Eben fo Varro L. L. IV.: Ager 
romanus primum divisus in partes tres, a quo tribus ap- 
pellatae. Iorrrus, woher reıTzVaoyos, bezeichnete u. A. in Athen 
ein Drittheil, eine Abtheilung der Y, wahrſch. mit bei. Beziehung 
auf den Kriegsdienſt. Um nun das Italiſche tribus mit dieſem, wie 
reroax-Tig etwa zu rer, (vgl. reroœ Ai ον. quadratura, und 
ahkazrızda von aAAdoow, -trw), ſich zu rox verhaltenden Vo⸗ 
kal⸗ Abſtr. auf ru (Lat. -tu) wenigſtens zwangsweiſe in Einklang 
zu bringen: hat man bald an reger oo (Suff. S. tra) und 
terebra mit völlig verſch. Suff.; Alree, libra erinnert, bald 
ſogar zu einem aus der Luft gegriffenen und wider alle grammatiſche 
Analogie erſonnenen Aeol. im us feine Zuflucht genommen. Dieſer 
Gewaltthätigkeiten bedarf es aber gar nicht, indem die Sylbe bu in 
tribus, wie auch die Beibehaltung des alten rechtmäßigen k, welches 
inlautend im Lat. gewöhnlich zu b herabſank, im Umbr. tri-fu, 
tre-fu (tribus) Aufr. u. Kirchh. I. S. 53. 91. II. 421. mitbeweiſen 
hilft, ohne Zweifel nicht weit von S. bhü (Land) abliegt. Vgl. 
außer S. tribhum a (mit bhümi, Land) auch das gleichſtäm⸗ 
mige Dvigu (Collectiv⸗Comp.) tribhuvana die drei Welten. 
TrAibhävan. dreifaches Weſen, vgl. 0s. Vgl. noch Osk. 
triibum di mit übergeſchriebenen ee, wodurch freilich Länge ange⸗ 
zeigt wird), mit Mommſen's Bemm. Unterit. Diall. S. 303. Das 
einzige, woran man billiger Weiſe einigen Anſtoß nehmen könnte, 
wäre, daß tribus nicht collectiv die Zuſammenfaſſung aller drei 
Stämme oder Tribus in eins, nach Weiſe z. B. von triduum, 
triennium, ausdrückt, ſondern vielmehr distributiv und vereinzelt je 
eine Abtheilung, oder Tribus, von den urſprünglich dreien, welche 
freilich nachmals zu einer ganzen Menge, zuletzt 35, anwuchs. Allein 
man entſinne ſich nur, daß, wie triumvir einen Mann von den 
dreien (trium) zwar ganz richtig, triumviri jedoch als Summe 
(vgl. tresveri) eig. ungenau gedacht und geſagt iſt, ſo umgekehrt 
tribus recht wohl glſ. bruchartig den dritten Theil (des römiſchen 
Volkes *) habe bezeichnen können. Tribue re hat, trotzdem es doch 
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„) Vgl. über den mythiſchen Urſprung auch einer Dreiheit iraniſcher 
Stände meinen Anti⸗Kaulen S. 21. Spiegel Zendav. Bd. IM. S. LXXII. 
vgl. IX., an welcher zweiten St. jedoch von 4 Ständen: Prieſter, Krie⸗ 
ger, Ackerbauer und Handwerker (Kaſten?) die Rede iſt. Bréal, Nomm. 

Pers. & 34. — Ferner: Steger und Wagner, Nippon: Fahrer S. 118: 

Die Sagengeſch. auf den Liukin knüpft wie in Japan an die Götter: 

lehre an, iſt aber eine andere. Zwei Gottheiten, eine männliche und 

weibliche, zeugten 5 Kinder, drei Söhne und [mithin 1 weniger] 
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wohl nur von tribus abgeleitet iſt (vgl. 1 nE eg von 


pvsassıv die Zünfte oder Stämme abtheilen), gleichwohl ſtarke, 
nicht, wie man erwartete, ſchwache Bildung, was ſich mit metuere, 
statuere in Vgl. zu metus, status, diminuere, arguere, 
mag entſchuldigen laſſen. Tribüta comitia (nach Tribus geſchehen) 
mit denom. Part., wie curiäta, centuriäta. Vgl. tributim et 
centuriatim descriptis ordinibus; viritim. Tribui, meint Voss. 
Etym,, dicitur, quod tributim exigitur, et in publicum con- 
fertur. Est igitur a tribus. A tribuo vero tributum, quia 
ex privato in publicum tribuitur: ut ait Festus. In 
tribuere liegt alſo zunächſt, unftreitig durch die in ihm liegende 
Zahl unterſtützt, welche in distribuere ſogar noch um die Zwei⸗ 
heit (dis, eig. nach zwei Seiten hin) vermehrt wird, der Begriff 
des Zutheilens, Ertheilens (aus: Theil), welcher aber auch 
in den des Gebens, Schenkens, Beilegens, Gewährens u. ſ. w. über⸗ 
geht. Vgl. noch contribuere, attribuere, retribuere. Schwerlich 
umgekehrt tribus von tribuo. | 
DvAov, folium, Mhd. blat Blatt, Laub, wo nicht zu S. 


zwei Töchter. Die beiden letzteren blieben Gottheiten und theilten ſich 
ſo in die Herrſchaft, daß die ältere die Göttin des Himmels, die jün⸗ 
gere die [minder wichtige! Göttin des Meeres wurde. Die Söhne ſtiegen 
auf die Erde herab. Der älteſte Teen [Chineſ. 2) Sun, od. Sproß des 
Himmels genannt, wurde der erſte Prieſter, der dritte vertrat die 
Stelle des Volks (tiers état ?]. Als ihre Nachkommen 17,802 J. re 
giert hatten, beſtieg Schantin, ein Verwandter der herrſchenden Familie 
in Japan den Thron. Dieſes Ereigniß fand etwa 1200 n. Chr. ſtatt. 
Man glaubt, daß ein Fürſt von Satzuma der Eroberer geweſen ſei. Von 
Beziehungen zu China iſt in dieſer Erzählung keine Rede. — Ferd. Wolf, 
ueber einige altfranz, Doctrinen und Allegorien von der Minne S. 51.: Ausi 
com la seriture nos manikeste vroiment, trois generations de janz 
(Leute, Stände) sunt en cest monde et plus non. C'est jantil z (gen- 
tilhommes, Etelleute), serf (Sklaven) et cremeros. ses jantilz ‚sont 
eissu de Sem, lo fil Noe [alfo mit den Semiten überh. und den Juden 
insb. von dem am meiſten geachteten und vornehmſten der Söhne Noahs !]; 


les serf de Cham, son mien [minimus, der jüngſte, allein auch der gering- 


ſte!; les eremerous. [Krämer ? ?] de Japhet, lo tieree frere, por engendre- 
menz non, ainz por oevres, — Dann p. 52. Comment vindrent les chevaliers, 
welche Frage damit beantwortet wird, Ninus ſei ihr Stifter, und zwar 
in folgender Weiſe: Er habe aus je Tauſend (millers) den Schoͤnſten 
und Größten gewählt, ihn deßhalb (wirklich aus mille ſ. uns S. 416.) 
miles (im MA. Edelmann) geheißen und jeden derſelben mit einem Stück 
Land belehnt. — Wie die Bauern u. ſ. w. unter CEva's Kindern zu 
kurz gekommen, darüber |. Benecke WB. J. S. 290. v. bür. Ich weiß 
nicht, ob Schiller ein ſolches Vorbild vorgeſchwebt hat, als der den 
Poeten bei Vertheilung der Güter der Welt gleichfalls als zu ſpät 
gekommen, ‚dafür aber mit dem Wohnen beim Zeus im Himmel begnadigt 
vorſtellt. Auch der Stieglitz fell: ja fein buntes Federkleid daher haben, 
daß desgleichen er erſt, nachdem alle übrigen Vögel ihre Farben bekemmen 
hatten, herbeiflog und dann mit den übrig gebliebenen Reſten aus den 
verichiepenen Farbentöpfen bemalt wurde. a | 


m 
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Phull, dann doch eher nebſt klor eo zu geit u. ſ. w. als aus 
Huld, wie ſchon die Differenz der Quantität des v in Vgl. mit 


ονοsν (vgl S. bhavila, ſeiend) lehrt, aus welchem letzteren um 
möglich 7-2 (das zweite A aus „) entſpränge. — Buſch, wo⸗ 
her Büſchel, frz. bois, ital. bos co u. ſ. w. verſucht Grimm 
WB. II. 557. unter Billigung von Diez EWB. S. 63. als *hu-Isc 
aus bauen zu deuten, während dem Begriffe nach viel eher „Ge⸗ 
wächs“ paßte. 

Wir kommen zu Ahd. pi-m (sum) u. ſ. w. als Ergänzung 
des Subſt.⸗Verbums. Dem Gothen ſowie dem Skandinaven geht 
es merkwürdiger Weiſe ab, indem z. B. erſterer nur die Gegenbilder 
von S. as (i-m ft. S. as-mi, is- t ft. as-ti und vorn um a 
gebracht: sind = ©. santi) und vas kennt. Dagegen (ſ. Schade, 
Paradigmen S. 87. fgg.) im Ahd. 1. pi-m (bi-m, pi-n, bi-n) 2 
pis, pist biſt. Außerdem im Pl. 1. pirum, pirun, birun 2. 
pirut, birut. N. braucht die Doppelform J. bir in, birn 2. bi- 
rint [das u gleichwie aus 3. widerrechtlich aufgenommen] und 1. 
bin 2. bint. Das r ohne Zweifel aus 8, nur daß ein folder dem 
Subſt.⸗Verbum S. as entnommener Zuſatz zwar 3. B. dem Fut. 
und ſigm. Aor. im Sskr. und Griech. zukommt, allein, wenn man 
nicht auf die Deſiderativen zurückgehen will, keinem Präſ. Vgl. Auf⸗ 
recht KZ. l. 474. fg., beſ. Knoblauch 573., Schweizer II. 400. 
Bopp's Erklärung des r z. B. in pirum (es) aus v in Sskr. 
bhav-i-mas Vgl. Gr. F. 20. halte auch ich für verwerflich. Ueber 
das leicht befremdende i an Stelle von u ſ. wenigſtens Analogien 
meine Doppekung S. 225. Obgleich man auch etwa gvio, Lat. fio 
zu Hülfe rufen könnte, ſo liegt doch verm. die Sache anders. Be⸗ 
denkt man nämlich, daß in der IX. Grimmſchen Verbalclaſſe für das 
Präs. ſowohl im Altſächſ. (z. B. giutu), wie Ahd. kıuza und 
Goth. giuta, ich gieße, in die dem S. 6 (a + u) als Guna ent⸗ 
ſprechende Steigerung des u. Lautes iſt, welcher wir auch in bha- 
vami (av ft. ö vor Vok.) begegnen: jo wird man nicht umhin 
können, altſächſ. ik biu m eben fo auszulegen, und in Ahd. pim 
das i als noch weitere Verwiſchung des ju zu faſſen, etwa wie ja 


gegenwärtig in lieb = Goth. liubs der vokaliſche Laut auch zu 
bloßer i- Länge (nur in der Schrift noch mit etym. Fortführung 
eines gemiſchteren Lautes je) verſchrumpft iſt. Auch heißt ſchon 
die 2. Perf. im Agſ. bist, unſtreitig weil im S. bhay-a-si der 
Bindevokal ein kurzer iſt gegen das à, Gr. w, altſ. u in bhav-ä- 


ini, ſodaß in Altſ. bium u ſowohl das u der Wz. als das 


des Winden. in 1. Perf. zuſammengefloſſen ſcheint. Goth. hätte das 


Wort, abgeſehen von Beibehaltung des m 1. Perſ., ungefähr wie 


sniv-a ausſehen müſſen. Grimm I. 841. Die Agſ.⸗Engl. 


Formen findet man in Koch's Engl. Gramm. Th. 1. S. 345 fg. 


ſehr vollſtändig bei einander. Da aber die erſte Steigerung von u 
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im Agſ. eo iſt (Koch S. 60.), zur Seite von be om aber auch 


noch ein dem altſ. bium ſich näherndes bio m hergeht: wird man 
ſchwerlich die Einerleiheit antaſten dürfen von 


Sanskr. Agſ. | Altiriſch 
Präſ. Ind. Sg. bhay-ä-mi beo-m biuu-sa 
hav-a-si bi-st, bis — 
bhav-a-ti bi-dh biid, bith, bid; bad, ba 
Pl. bhav-d-mas (beo. ah bimmi, bami 8 
bhav-a-ta 9 bied-si 


bhay-anti biit, bit; biat, bat 

Im Conj. rannen die 3 Perſſ. des Sg. ſynkretiſtiſch in die al⸗ 
(einige Form beo (uam, as, at) ſowie der Blur. in beo-n zus 
ſammen, deſſen n zwar in 1. und 3. eine Berechtigung hat, in 2. 
aber gar keine, während in beo dh allerdings das dh ſich aus 2. 
und 3. (in letzterer Perf. mit Verluſt des Naſals) rechtfertigt, gegen 
1., wo es rechtmäßig gar keine Stelle hat. Wenn man auch in Sg. 
1. beo (alſo mit Aufgeben von m) ſagte: ſo ſei das, meint Koch, 
geſchehen, weil das Wort durch ſeine future Bed. dem Conj. näher 
rücke. „Die nördliche Form am [Goth. im, 84], die Durh. zuerſt 
hat, erhält ſich und in ihr das einzige Zeichen der erſten Perſon m. 
Das daneben ſtehende Agſ. beo m unterſcheidet ſich ſchon im Agſ. 
dadurch, daß es auch als Fut. gebraucht wird. [Bemerkenswerth we⸗ 
gen des Futural⸗Ausgangs am A- bo u. ſ. w. im Lat.] Im 
( Neuagſ.) Lagamon's Brut ſteht daher dem beon (aljo ſelbſt eig. 
wohl mehr das Werden als das Sein vertretend) in der Hoſch. 
A. wordhe (werde, werde fein) in B. gegenüber, und einfachem 
he beth 167. ſteht ein he shal be zur Seite. In der 1. P. 
Sg. ſteht be noch in HB.“ Im Inf. neben beon auch beo (aljo 
um n abgeſtumpft, wie Nengl. be), bian, dies außer Agſ. bu an 
(wohnen), büe, byst, by dh, Pl. bü-adh, Prät. büde. Part. 
Prät. Lag. i beo, beon, im Orulum beon, ben, ib e, Altengl. 
bene, bien, Mengl. ben, Nengl. been. E. being jeiend. 
Being that, da, weil. It being thus, weil es ſo iſt, quae 
cum ite sint. Being here myself, da ich ſelbſt hier bin. 
Als Subſt. das Sein, Daſein; Bleiben, der Aufenthalt; das Weſen. 
As God is in Being, jo wahr Gott lebt. — Poln. byle wenn 
nur, dafern nur; nicht, was die Verſch. des lä verbietet, zu by Ry, 
geweſen, ſondern by, „Part., die den Conj. und Opt. bildet“, mit 
einer Enkl., vgl. ale, aber. Wie ich aus dem Gebrauch (vgl. Dobr. 
Inst. p. 546. 669.) ſchließen zu dürfen glaube, urſpr. ſ. v. a. esto, 
sit, etwa ähnlich wie ku at. Es ſteht nur beim Prät., Inf. und 
Imperſonale. Sonſt bed. dieſe Partikel 1, o wenn, Gott gebe daß 
2. ſteht fie für aby, Zeby, kiedyby, jakby daß, damit, 
wenn, wie z. B. by w me, wenn es auf mich ankäme. 3. wenig⸗ 
ſtens, nur. Z. B. By (für ho d by) mi nie jesd, wenn les 
jet] ich auch nicht eſſen ſolke. ROZ Kkaz ano mu, by przysze dl. 


„ By 


man befahl ihm, daß (a by, gli. es geſchehe) er komme. Conj. 
pis ab by, pisali by Er würde (fie würden) ſchreiben. By cie 


to, by cie owo Daß dich dieſer und jener. Bys' (das s vom 
Verb. ſubſt.) wiedziat wiſſe (bei Drohungen). Auch Kſl. bo (ft. 
*pyo) „d, enim ſieht Mikl. Lex. p. 34., unter Erinnerung an 
Lith. butent, als hieher gehörig an. Etwa ähnlich wie ovv, ion. 
os (nun, daher, alſo) doch wahrſch. trotz Abweichung des Accentes 
aus 26v (glſ. abſolut: quae quum ita s int, wie 86% da es 
erlaubt iſt). In Betreff von butent, nämlich, als, denn (Neſſelm. 
S. 334.) bin ich zweifelhaft, iſt es etwa eine neutr. Participialform, 
wobei nur das erſte t Befremden erregte, oder hinten mit einer 
Präp. an einem Subſt. verbunden. Vgl. ant lauf) und wahrſch. 
daraus id ant (alſo, freilich mit Beibehaltung von a) Th. I. 267. 
Die Keltiſchen Formen des Subſt.⸗Verbums. Jriſch Zeuß 
p. 476. sqq., wo es heißt: Verbum subst., quatuor radices 
exhibens, tres deſectivas a (i), ta, fil pro praesente, et bi 
(Sskr. bhü) per omnia tempora. Am (sum), ammi (sumus), 


gas, is (est), ıt (sunt, vgl. Dor. 21) Stokes, Ir. Glosses p. 


127. entſprechen dem S. as mi, Aeol. Zum u. ſ. w. In Betreff 
von ba fragt Zeuß, ob do- a, was im bejahlichen Falle alſo nur 
eine Comp. vom vorigen vorſtellte. In Betreff des ki! dächte man 
leicht an S. bhavila (being), ſ. ob. S. 724., wie BBr. me 
yel, me yelo (eo, ibo) p. 553. doch auch wahrſch. in dem nur 


einen erweiternden Zuſatz von i, S. ya (ire) enthält. Nur ſträubt ſich 


das f, gegenüber dem regelrechten b der letzten Form. Ferner p. 533: 
Verbum subst. praeter quasdam radices peculiares delectivas 
significatur britannice e radice A (I) formis nonnullis, pluribus 
e radice BA. Im Basbreton in Legodinek, Gramm. Celto- 
Bretonne p. 80. 97. beza (etre) neben dem Impers. boar On 
est; bo a d on était, on ſut, boer on sera; bijed on serait. 
Das erklärt ſich aus den Bemerkungen von Schleicher KBtr. I. 505. 


Formenl. §. 293. S. 600. Anm.: „Wie im Slawiſchen ba-da 
(Wurzel naſalirt; Präſ. (mit Futurbeziehung) iſt, neben z. B. Aor. 


by-chü {ch aus Ziſchl.], Inf. by-ti, eben ſo Kymr. Präf. 
by daf (= bidam) 2. Perf. bydy 3. by d. Pl. 1. bydwn (= 
bidun) 3. bydant, Imper. byddembydafentipricht ein Corn. 
und Armor. bethafımd bezaff uff. Stokes, Passion p. 91.); Prät. 
aber bu-m; Inf. bo-t (Armor. bout, esse. Zeuß p. 178.) 
uff. Jenes d ſetzt man wohl richtig = dh (Wz. dha) “. Alſo ohne 
Scheu vor der freilich hinfällig gewordenen Wiederholung einer urſpr. 


Aſpir. bhu-dh. Ob Ir. hore nä-r-bube (r die Part. ro), 


uia non ſuit, Zeuß 602. die Redupl. von babhüva ſei, fragt 
tokes. Es müßte demnach das zweite b dem S. bh gleichkommen, 
nicht aber dem v. „Einige ſog. ſingulare Relativ-Verbalformen , 
jagt Stokes KBtr. III. 64. (vgl. Ebel V. 79.), find nichts anders als 
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Conjunctive von ia- Stämmen, nämlich file qui est“ Z. 478., 
téte qui venit' 492., böie qui fuil', Buch von Armagh 18 b. 
1: Luid sechnall iartain duchuursagad pätricc incharpat boie 


lais Nachher ging Sechnall Patrick zu ſchelten wegen des Wagens 


(carpentum), der bei ihm war. Stokes, hatte Ir. Glosses p. 13. 
angebl. von einer ja- Conjug.: Biam söer cech inbaid lam 
nöeb do laignib überſetzt: I should be safe at every time with 
my saint of Leinster, verbeſſert dies aber p. 164. in: May I be, 


wie er KBtr. III. 53. dieſen Conj. (curbam sean, ut sim senex, 


ähnlich wie Lat. fuam) mit salvus, sim semper cum sancta 
mea Lageniensium! wiedergiebt. A. a. O. ferner bee, sit (vgl. 
ſuat). (. 1. combiam, ut simus; bem, bemmi, simus; 
bed, estote, während *uamus, *fuatis dem Latein abzugehen 
ſcheint, allein auch viell. verſchieden, wie beit, bet (sint) ſich nicht 
gerade mit kuant deckt. — Ebel überſetzt in KZ. V. S. 413. (wo 
er von S. 409. an die altitaliſchen Wurzeln Es und Fu der Prüfung 
unterzieht) Umbr. es unn fuia herter mit sacrum fiat (nicht 
sit oder fuat) placet, wie Corſſen, Volscorum ling. p. 21.: sacrı- 
ficium fiat. Iſt das nun anders wahr: fo hebt ſich damit allein 


ſchon die Meinung von Curtius und Lange, als entſprängen io und 


facio aus S. dhä, als nichtig auf, indem man doch kaum das u in 
interduim (zu Zd. du als Nebenf. von dä, geben), creduam 
(zu Zd. du = S. dhä, im Sinne von machen Juſti S. 157.) f. 
gegenw. Bd. S. 108. zur Hülfe anrufen dürfte. Jenes fuja müßte 
dann etwa pvin fein, wie die entſprechende Form von Yviw lauten 
müßte. Stokes, KBtr. III. 49. hat biu Z. 479. (sum) = Lat. 
fio aus fuio. — Bei einzelnen Formen, wie bee (vivens, vivus), 
auch wohl biadh (victus, cibus, alimentum) u. ſ. w. muß 
man ſich vor deren Vermengung (aus S. iv) mit unſerem bhü 
üten. 
! Schon in der 1. Ausg. hatte ich mich dahin erklärt: zu ke 
mina (tixrovoe, kaum wie %% s S. 183. mit f aus ), fé- 
cundus, f&-tus, f&-n-us (wie 160; vgl. ſacinus), auch fe- 
Lix (eig. fruchtbar, wie felices arbores Cato dixit, quae fruc- 
tum ferunt, infèlices quae non ſerunt) und als Erzeugter 
filius (filios, filea Corſſen Ausſpr. I. 210.) mit langem 1 (verm. 
nur durch aſſim. Einfluß des folgenden 1 wegen Umbriſch kelio, 
jünger kilo Aufr. und Kirchh. S. 406.; deßhalb aber auch nicht 
gerade zu S. bhav-ila ſeiend) gegenüber dem € oder oe, ae der 
anderen, ein beſonderes Verbum: *feo *) (alſo wie fleo dgl.) anzu⸗ 


) Bekanntlich vermaß ſich J. H. Voß zu Virg. Eelog. 1, 49. p. 34. zu be⸗ 
weiſen, daß aus den Stämmen leo und geo (gemeint iſt gen, S. Fan) die 
ganze Griech. Lat. und Deutſche Sprache erwachſen ſeien. Ich halte es 

mit Bezug auf den gelehrten Ruf des hochverdienten Mannes für ein 
wahres Glück, daß er, ſo viel ich weiß, dieſen Beweis unentwickelt mit 
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| nehmen ſei lächerlich. Ich will jetzt lieber ſagen: durch nichts bewie⸗ 
ſen. Ob ſie ſich unmittelbar aus Wz. fu erklären, mag trotz poena 


(ſ. Wz. pu) nicht allzugewiß fein. Anſchluß an das i in fieri 
aber ließe ſich etwa durch foedus: fidere, emol dig, Vertrauen, 
Zuverſicht, von dem Perf. zu nel) ſtützen. Der 1 Laut auch 
in ro ro (vgl. foetu-s m,, aber auch neutr. &0-v von S. 
vas, wohnen)‘ Furôy, pirevue; pirvue tixvov, yevvnua aus 
dem Verbum, wovon gırvoarö:, &yevvnosv Heſ. Grotefend d. A. 
Th. II. S. 187. feiner Gramm. bemerkt, ich glaube mit Recht: 
10 lautete, wie die Länge des i und die Flexion fierem ver- 
räth, urſpr. *#uio””, d. h. es würde einem Verbum der IV. Conj. 
im S., welche in beſtimmten Fällen y anfügt, und z. B. Lat. cupio 


S. kupyämı entſprechen. Demgemäß tritt natürlich der 


lange Vokal, d. h. Contr. von u-i, nur in den Formen ohne r. z. 
B. fio, wie cup-i-o, fiam wie cupiam u. ſ. w., auf. In fierem 
und fieri iſt das i kurz, ſonſt immer lang, wie Struve, Lat. Conj. 
S. 237. angiebt, wo die verſchiedenen Formen von fio zu finden find. 
In 1. 8 rem erwartete man gemäß der Bildung cup -E rem 
(indeß auch ein cupiret), fac-&-rem eher ein *u-e-rem. Doch 


mag i durch Hinausreißen über die wahre Analogie ſtehen, wie an⸗ 


derſeits kö rem mit Kürze (Struve Lat. Conj. S. 62. 229; mit 
o vor r, wie in corpora: corpus, meint Schleicher Formenl. S. 


709. Ausg. 1.) auffallender Weiſe kein e vor er zeigt, wie pluerem, 


ruerem, laverem, noch Contr. von ue zu u. Weder das von 


Struve angeführte därem noch feine unbegründete Aufſtellung eines 


*foo giebt eine recht einleuchtende Erklärung, indem das o in forem 
doch kaum aus reinem a entſprang, ſondern wohl eher aus einer Vo⸗ 
kalſteigerung von u (vgl. S. bhav-A-mi) etwa wie  Aogooaı aus 
o — la vo. Zufolge Lange, Bildung des Lat. Inf. Präſ. Paſſ. 
S. 21. 49. beruhete freilich die Kürze des i in lieri, fieret nur 
auf einem ſpäteren Gebrauche an Stelle einer noch bei Dichtern 
nachweisbaren Länge. Ueber die Betonung von lie und lacio in 
Compp. ſ. Corſſen Ausſpr. II. 313. Von fio als neutropaſſivem 
Verbum bildet ſich der Inf, durch Anſatz der Paſſiv⸗Endung an die 
active lier e bei Ennius, welche Donat zu Ter. Adz 1, 2, 26. 
injüriumst: nam istic esset, unde id fie ret eben der Quant. des i 
wegen citirt. Nämlich: Nemini me tiere pavum. Daß die Sprache 
eine ſolche Ueberfruchtung zuließ, ohne etwa, wie egredier, accipiet, 
decipier (Präſ. egredior, capio, Inf. capere) und didier, 


tradier (Comp. von dare), ore die r (Comp. mit S. dhä S. 144.), 


ein lier oder gar contr. (i (nach Weiſe von caps, tradi), oder, nach 


ſich ins Grab genommen hat. Vgl. Th. II. 75. über ähnliche Gedanken⸗ 
loſigkeiten, welche auch nicht in dem vormaligen tiefen Stande der Sprach⸗ 
wiſſenſchaft eine Entſchuldigung fänden. 
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Weiſe von IV. adgredirier, frier, circumirier u. ſ. w., 
ein 'irier ſich zu erlauben: mag zum Theil in der geheimen Furcht 
vor zu großer Lautentſtellung, und, was die Zwitterform anlangt, in 
dem oft, z. B. bei Häufung von Plural» Endungen (deväs-as), ſich 
offenbarenden Streben nach ausdruckvoller Bedeutſamkeit ſeinen Grund 
haben. Dürfen wir doch als wahrſch. annehmen: das vereinzelte 
Vorkommen von paſſiver Form, wie fitur, fiebantur, fitum 
est (da i unſtr. lg., vgl. err), ſei auf die nämliche Urſache zurück⸗ 
zuführen. Vgl. gvoueı, orior, nascor. Indem Doppelung S. 
254. Verwandtſchaft von kit, fitur mit dem S. Paſſ. dhiyate aus 
dhä (r4ν²α]νο)ο/⁰)i mit Uebergang in thun, facere S. 172.) abgelehnt 
worden, weil zu erſteren immer noch eher ein Sskr. imperſonal gebrauch⸗ 
tes hö y at ͤ ſich ſchickte: habe ich auf eine Griech. Nebenform von , 
nämlich pvio (Et. F. II. 941., 998.), aufmerkſam gemacht, welche gleich⸗ 
wie aAvio, usdvio, onvio (Lob. Rhem. p. 210.) in Gebrauch war, 
und recht wohl das Lat. fuio fein könnte, welches man für fi o vorausſetzt. 
Dies um ſo mehr, als ja der Sinn zutrifft. Vgl. Lob. Rh. p. 74 
Anm.: Nougaı &x Ars rervyusvoı Alc. Fr. LXVIII, nonnulli 
reroyußvaı scribunt; pontus fecit Dionen i. e. peperit 
Pervig. Ven. v. 14. [vgl. Frz. Une femme qui fait de beaux 
enfants. Les oiseaux font des oeuſs. Les arbres font des 
rejetons], ut gVw et fio. Arabia ubi absinthium fit (wächst) 
Plaut.; doves gvovrı Theocr. VII. 75. Auch in der lex Thoria 
ed. Rudorff. p. 191: Quodque in eo agro loco vinei oleive 
fiet, quae messis vindemiaque ete. Anqbs iſt wahrſch. bloßer 
Naturlaut wie Hebr. abba (woher Abbas, ätis, Ital. Ab ate, 
Frz. Abbe, wie aime dgl., Abt, alſo offenbar mit einem latiniſi⸗ 
renden Zuſatze, wie optimätes dgl.). Sonſt ließe ſich auch, da 
ano eine Kappung hinten zuläßt (Buttm. Gr. Bd. II. §. 117. 
Anm: 4.), an Herleitung aus anopvo, denken, nur daß dieſes Ver⸗ 
bum nicht in dem üblichen Sinne von: „einen Schößling treiben“ 
könnte gemeint fein. Es hat nun aber auch Lykophron ein gi-ru-g 
Erzeuger, Vater, woher ru (ſtark, wie Lat. sta-tuo) ſäen, pflan⸗ 
zen, erzeugen. Z. B. Soph., Antig. v. 641. girver renne gegen 
das metriſch unbrauchbare purever. Wollte man die Länge diejes ı 
etwa aus vs in pvio*) erklären: fo ſteht dem wenigſtens entgegen, 
daß vı, welcher Diphth. ſonſt nirgend vor Conſſ. erſcheint, in einigen 
Optativ⸗Formen z. B. 7%dbro zu v ward mit Verſchlingen von ı 
(Buttm. §. 107. Anm. 36.), während dort der Fall gerade umge⸗ 
kehrt läge. Cliens neben cluo S. 709. oder inciens neben 
au˖ν, S. evi verhalten ſich rückſichtlich ihres i verm. doch anders, 


) Es giebt auch ein Hvlo im Sinne von Sue, raſen. Viell. darf man 
aber für das in suffire, kimus, trotz und neben fümus, (f. dhü) 
eine Nebenf, ähnlicher Art annehmen. | 


„ß; ne 


indem namentlich das i in cliens eine bloße durch ü vermittelte 
Lautabſchwächung ſcheint wie in inclitus, fructibus gegen artubus 
u. ſ. w. — Als einer Erklärung von fio aus einem mit pvim im 
Claſfen⸗Charakter ſtimmenden WB. beſonders günſtig erachte ich noch, wenn 
man darin Parallelen zu S. Cl. IV. ſuchen dürfte, welche zwiſchen Wz. 
und Perſonal⸗Endung das auch dem Paſſivum zuſtändige ya 
einfügt und überdem, ſicherlich nicht ohne Einfluß hievon durch vor⸗ 
wiegend intranſitive Bed. in ihren Wurzeln ſich auszeichnet, unter 
welche Kategorie auch fio fällt, gegenüber von lacio mit cauſativem 
Sinne. Siehe hierüber Mehreres ſchon Th. II. 585. Ferner Bopp, 
außer Vgl. Gr. §. 663., wo er in lio den S. Paſſiv⸗Zuſatz ya 
ſucht mit Act,» Endung (von bloßem Ueberſpringen des u könnte 
übrigens nicht die Rede ſein, höchſtens von Aſſim.), Gramm. crit. 
r. 492: Passivum terminationibus personalibus Atmanepadi 
utitur, quibus in tempp. specialibus syllabam ya praefigit; ita 
ut prorsus cum quartae classis Atmanepado conveniat. Cum 
quarta classis maximam partem verba neutra comprehendat, 
quorum significatio ad passivi naturam proxime accedit (e. 
c. mriye, morior, Sà y &, nascor; beide Lat. Ww. mit dem Sskr. 
verwandt): Haughtonus apte hac in re causam quaesivit, cur 
Passivum et IV. classis Aten. inter se non differant. Etiam 
Passivi characteris ya explicationem maxine probandam offert 
V. D., qui a radice i vel yä (ire) illum descendere putat. 
Vgl. confit, confiunt, confiat, confieri neben confici; 
defio gebräuchlicher als deficior; interfieri umkommen, zu 
Grunde gerichtet (alſo zu Boden geſchlagen, nicht aufgerichtet) werden, 
interfici; effieri*), was ungefähr fo herauskommt, wie pereo: 
perdo; veneo: vendo. Aber zufolge r. 493. inveniuntur etiam 
in passivo terminationes Parasmaipadi cum char. ya 
conjunctae, metro fortasse (wohl kaum) cogente, z. B. vim u- 
@y&ma (liberemur, glſ. frei ausgehen?) pro vimucy&mahj; 
vyucchidyet (exstinguatur, desinat), wogegen freilich unſer 
ſtarkes arles can, erlöſchen, trotz feiner Bed. exstingui jenes ab⸗ 
leitenden Zuſatzes ermangelt, welcher (dieſer jedoch wahrſch. mit S. 


) Uukit, er fängt an, doch kaum zu lie. Vgl. S. 86. Allein auch nicht 
füglich, wie ineipio, aus in mit facio, obſchon der ſonſt ganz abwei⸗ 
chende Sinn von inicio nicht gerade ſolcher Annahme hinderlich wäre. 
Man müßte denn Fleckeiſens Meinung huldigen, welcher mehrfach Ausfall 
von e zwiſchen Vokalen erkennen will, wie Aufr. und Kirchh. S. 406. 
auch Umbr. feia = fagia und leitu nicht — Lat. fito, ſondern 
facibo ſetzen. Angeführt werden von dieſem Defectivum noch infio, 
infiunt und in einem Gloſſar infe 48, deſſen e neben fi zu fieri, 
unverantwortlich wäre, im Fall man es nicht in der Analogie von dem 
er face (Präſ. mit is facio), ineipe u. ſ. w. liegend ſich 
vorſtellt. 
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ay in Cl. X. vergleichbar) dem ſchwachen arlasken (eig, ar- 


leskjan), exstinguere, Graff II. 281. zuſteht | 
Noch verdient als meiner Anſicht über fio, us u. ſ. w. ent⸗ 
entgegenkommend beſondere Aufmerkſamkeit Schleicher's Nov. 1861. 
unterzeichneter, allein erſt KBtr. III. S. 248 — 250. im J. 1863. 
veröffentlichter Art. mit der Ueberſchr. bhuyami, obſchon ich nicht ge⸗ 
rade unterſchreibe, wenn darin der Vf. unter Anderem „eine nicht un⸗ 
erhebliche Beſtätigung der von ihm behaupteten näheren (?) Verwandtſchaft 
des Keltiſchen mit dem Griech.⸗Italieniſchen und zwar zunächſt mit dem 


letzteren gegeben zu haben“ glaubt. Er findet nun das ſeiner Ger 


wohnheit gemäß aufgeſtellte Urverbum bhuyaàmi (aus bhü mit dem 
häufigen Stammbildungs⸗Elemente ya) zwar im „Gräcoitalokeltiſchen“ 
(eine Comp., welche auch lediglich ihm angehört), ſonſt aber ähnliche 
Stammbildungsweiſe „in dieſer Wz. in keiner anderen Indog. Spra⸗ 
che“. 1. Gr. gviw 2. Ital. Ein Umbr. Präſ. *Huiu, Grdf. bhu⸗ 
yämi ergebe ſich mit Sicherheit aus dem Fut. fuiest, „denn das 
Osk.⸗Umbr. Fut. wird vom Präſensſt. gebildet mittels der bekannten 
Zuſammenſ. mit Wz. as, wie dies Formen wie Umbr. e-st (ibit) 
Wz. i. Osk. didest Wz. da wohl klar darthun“. Vgl. indeß Aufr. 
—Kirchh. Umbr. Denkm. §. 55., wo jedoch das i in kuiest als mit 
dem Conj. des Aux. es (alſo sit?) verbundenes i (gehen) dargeſtellt 
wird, und demnach als Char. des Fut. (vgl. S. bhavis-ya- mi), 
nicht aber der IV. Cl. im Sskr. Daß aber minuo, tribuo, statuo 
gleichfalls, wie uio (alfo trotz Conj. ſu-a-m ?), ein i eingebüßt habe, 
will mich nur als ein ſchlecht begründetes Poſtulat bedünken, wie 
denn auch Formenl. §. 293. 5. Anm. und S. 719. Anſetzung von 
*usdvio,.Bovssvio u. ſ. w. auf den nichts weniger als ſtichhalti⸗ 
gen Grund hin von „offenbar höherem Alter“ der Formen ulc, 
orvio für mich ſich nicht über das Maaß theoretiſcher Phantaſieen 
erhebt. Eher wäre möglich, die Lat. Fut.⸗Endung, dafern ſie mit der 
Kelt. in völligem Einklange ſteht, bo, bis, bit u. ſ. w. rühre von 
einem bio (aus Auio) ſt. -bo her, obwohl auch hiezu keine Noth⸗ 
wendigkeit vorliegt, indem wie in pot-ui, delè-vi u. ſ. w. das f von fuvi, 
ful vor dem » gewichen iſt, ſo umgekehrt das u von -*buo, buis, 
buit (ſt. Tuo) u. ſ. w. hinter dem verwandten b ſich hätte verwiſchen 
können. Schleicher ſelbſt giebt zu, das bam im Imperf. ſei uam 
(S. a-bhavam) Formenl. 8. 292. 301. 7. Dagegen vom Fut. 
wiederholt er a. a. O. Nr. 9. (S. 626. Ausg. I.) ſeine oben dargelegte 
Meinung. S. indeß auch §. 298. S. 619. 3. Kelt. „die im Alt⸗ 
ir. mit dem Lat. ſtimmenden Endungen des Fut. 1. Sg. ub, d. i. 
bu, aus biu uff. und das als ſelbſtändiges Wort geltende biu (sum), 
bid, biid (est); bimmi (sumus); bied-si (estis), bit (sunt), 
Formen, die theilw. von Zeuß auch als Fut. aufgeführt werden, wei⸗ 
jen auf Grundf. *bhuyämi, ı“bhuyati uff. hin. — Dem Germ. 
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bi-m (altſ. bium), Pl. birum will er mit Recht fein *bhüyamı 
zum Grunde legen. Des Lat. 110 gedenkt er gar nicht. 

In Betreff von facio, facere, das auch neben ho ein ſelte⸗ 
nes Paſſiv facıtur, faciatur zur Seite hat, ſähe man ſich ungern 


zu einer Trennung desſelben von 110 gezwungen, wie ſchwer auch die 


Vereinigung ſcheint. Uebrigens hat, trotz der Verſicherung von Schlei⸗ 


cher KBtr. I. 498., das Sskr. ay des Cauſativs (überh. der Cl. X) 


mit dem ya des Paſſivs wohl kaum eine etym. Gemeinſchaft. Mit 
einer Gleichſtellung von kacio mit dem Sskr. bhävayäamı, dem 
Cauſ. von bhü, welche Bopp Vgl. Gr. §. 19. ſehr unbefangen be⸗ 
hauptet, iſt es ſchwerlich gethan. Dagegen zeugt nämlich nicht weni⸗ 
ger als Alles, ſelbſt wenn man ſich auf das Heſychiſche euern 


 oreiv berufen wollte, das, wenn auch nicht gerade hinter letzterem 


gavsoov zu ergänzen (Lob. Rh. p. 13. Schmidt Hes. IV. 234.), 
mit ©. bhä zuſammenhängen möchte und nicht mit S. bhä. Nicht 
nur, daß unerhört wäre ein Eintauſch nicht etwa von gu oder g, ſon⸗ 
dern von dem harten „ für weiches v: kommt man überdies bei ſolcher 
Annahme nicht minder ſowohl rückſichtlich der Quantitäts⸗Verſchie⸗ 
denheit von a als auch in Betreff des i in facio ins Gedränge, 
welches zwar dem ya in Cl. IV. vergleichbar wäre, allein dem ay 
in Cl. X. nimmermehr. Ueber facies (frz. face): glacies S. 
768. Vgl. Frz. ka gon aus Lat. factio (das Thun, Bereiten) und 
die Art des Bereitens anzeigend. Sonſt Lat. fa ctio, Parthei, weil 
facere cum aliquo, es mit J. halten. In beſonderen Betracht 


müßte dabei kaber mit ſeiner Sippe genommen werden. Es iſt 


aber klar, wäre man auch berechtigt, in laber ein Suff. -ber zu 
ſuchen, was doch keineswegs ſo unbedingt gewiß iſt, alsdann folgt 
immer noch nicht Wegfall von c vor faber, affabre u. ſ. w., indem 
ein ſolcher doch ſicherlich Längung des a zur Folge gehabt hätte; ob⸗ 
ſchon dies freilich nicht aus dem 1 in fibula, fibla folgt, weil 
deſſen Länge ſchon in (ig o ſich zeigt. Faber, jagt Voss. Etym. 
p. 20 J., recte deducit Isidorus a faciendo. Sic, ut suis locis 


dicimus, A suo est suber; à tumeo, tuber; a eres co, 


ereber (vgl. mich S. 720.); a finio, fiber; a mulceo, . 
mulciber, qui Graece ueıkigıog. Nam ,bei, rvgi dicunt 
Graeci, ut Latini mulcere ferrum, et mite proliquefac- 
to: quomodo Scaliger interpretatur illud Cornelii Severi in 
Aetna: | 

— — liquor ille magis fervere, magisque Fluminis in 
morem mitis procedere tandem. Uleberſieht man indeß dieſe 
Beiſpiele, welche zur Beſtätigung eines Ableitungs-Suff. ber auch 
in faber, dienen ſollen: wie wenig Verlaß darauf zeigt ſich doch! 
Oder wird man z. B. glauben wollen, suber habe als Eingenähetes 
(paſſ.) à suendo den Namen, weil man Korkſohlen in Schuhen trug, 
ge % rag Pavalow Hynendrrutc, suber in ealceis in- 

Pott, eipm. Forſch, II. 2. Ab tb. 75 


Füngg 1 Factorium 


Suitur, trotzdem daß mau auch ſogar die Pantoffeln zu einem Griech. 
Worte rarropeidos, ganz von Kork, jedoch irrig Diez EW. S. 
250., hat machen wollen? Weiter angenommen, (über komme von 
tümeo, der abweichenden Quantität ungeachtet: dann ſtände das b 


in erſterem doch wahrſch. für m gerade fo wie in hiberuus neben 


zetspıvog. Ubi uber (nicht aus humeo, wie Vossius fabelt, 
ſondern oB), ibi tuber. Herleitung aber von kibra e als 
jecoris extremitates oder fimbriae aus einem fiber, extremus 
zufolge Feſtus, und nun gar von fiber, Biber (J. S. 536., MI. 
bobr, woher unſtreitig der Boberfluß, Serb. aus Diſſim. dia bar, 
Gael. beabhar A beaver), glſ. als Uferbewohner, „quia colat 
amnium or as, quas veteres fibras (?) dixere“, iſt durchweg 
unglaubhaft, und ohnehin libra eher mit bil um gleicher Wurzel als 
aus finis entſtanden. Mul ciber (eine Juſchr. Miti — vgl. ob. — 
sive Muleibero Preller R. M. S. 526.) ſcheint wirklich „Erweicher 


von Metallen od. Schmelzer“, und zwar, wenn das Suff. ber. 


wie mir ſcheint, von ter o ausgeht, ungefähr ſ. v. a. „Erweichung 
herbeiführend“ (Deutſch ſchmelz-bar, nur paſſ.) in ähnlicher Bildung 
wie lique-faciens. Mindeſtens kann in dem Schluſſe nicht ker rum 
ſtecken, weil das, nicht zu reden von dem einfachen er in Mulciber, 
gegen das Compoſitions-Geſetz im Lat. verſtieße, welches keinen Ver⸗ 
bal⸗Begriff im erſten Gliede duldet, wovon das zweite als regiertes 
Subſt. abhinge. Viell. wäre man nun geneigt, für faber auf eine 
andere Erklärung, als aus einem ſolchen Suff. -ber, zu ſinnen, das 
hinter einem Verbum ſtets etwas Befremdliches hat. Wollte ich aber 
auch b für f und reduplicativ faſſen, oder wohl gar als aus v her: 
vorgegangen unmittelbar mit dem S. Cauſ. bhävayamı in Verbindung 
ſetzen: immer würde ich vor ſolcherlei Vermuthungen zurückſchrecken, 
welche des Unſicheren und Räthſelhaften kaum weniger in ſich bergen. 
Selbſt aber Urſprung von facio aus S. dhä oder wohl gar aus 
deſſen Cauf. dhäpayämi mit ihrer Vokallänge hülfen uns in Be⸗ 
treff von laber über die Schwierigkeit nicht hinüber, deren Hebung 
noch der Zukunft vorbehalten ſein mag. Faber als Subſt. Arbeiter 


in harten Stoffen (Holz, Stein, Metall), Tiſchler, Zimmermann, 


Schmied, iſt ſeinem allgemeinen Sinne nach ſ. v. a. factor (Frz. 
faiseur), welches, obſchon eig. Verfertiger, Thäter, doch auch die 
engere Bed. eines Oelpreſſers (qui vinum vel oleum ſacit) annimmt, 
wie factorium, Ital. fattojo nicht etwa ein Inſtrument (oft 
ſpec. bloß muſikaliſches, wie Orgel aus organon) im Allg. bezeichnet, 
ſondern bloß ganz im Bei, eine Oelpreſſe; im Ital. aber fattore 
z. B. den Verwalter eines Gutes; desgl. (vgl. mercaturam facere) 
einen Agenten (bei den Handelsleuten), Factor; auch Ladendiener be⸗ 
zeichnet. Vgl. opilex, opilicium, das, obgleich von opera facere 
und nicht wie opifer von ops, gebildet worden, als gehöre ſein 
erſtes Glied der Decl. 2. an, wie z. B. foedilragus, wobei freilich 
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foederifr. übellautend geweſen wäre; Tesyororög von TO reixos. 
Artifex, mit Kunſt arbeitend, oder Kunſtſachen (Artefacten), wenn 
auch nicht ſtreng ſprachlich, als Obj.? Fabrica Werkſtatt, eig. 
wohl elliptiſch (zu ergänzen officina dgl.), aus einem Adj. nach 
Weiſe von civicus, urbicus u. ſ. w. Fabricari verfertigen, 
zimmern, ſchmieden dgl. Fabrilis, wie puerilis, civilis, hostilis 
u. ſ. w. — Das Adj. faber, bra, brum, kunſtvoll, künſtlich, ge⸗ 
ſchickt (alſo wie ereber nach 2., allein nicht wie lugubris dgl.) hat 
dagegen paſſiven Charakter, und bezeichnet prägnant: wohl gemacht, 
wie facticius, durch Kunſt gemacht, künſtlich, z. B. sal, entgegen dem 
nativus, natürlich (alſo trotzdem gvoıs von gleicher Wz. 7). Daher 


dann das Adv. fabre: Hoc factum est fabre Plaut. Men. 4, 
2, 23., wie bei Appulejus faberrime facta navis, und fabre- 


fa’cio, künſtlich verfertigen, fabrefactus. Mit ad, wohl um die 
Verwendung des Kunſtfleißes auf etwas damit anzudeuten, affa- 
brum fabrefactum, und adv.: Deum nullum Siculis qui paullo 
magis affabres atque antiquo artificio factus videretur, 
reliquit. 

Jetzt wieder auf das Keltiſche zurückzukommen. Die Conjug. 


des Hülfszeitwortes beith To be im Iriſchen (A Gramm. ol the 


Gaelic [d. h. Irish] lang. 1808. p. 69. fgg.), bi Be im Gaeliſchen 
Dict. of the Highl. Soc. T. I. p. 14. 415. und des Manx Leo 
Ferienſchr. S. 171. Präſ. Ir. taım od. ta me I am; Gael, tha 
mi od. taim; täir od. tair od. tä thu; Gael. tha thu; Thou 
art; tä, od. ta se, Gael. tha e He is u. ſ. w. hat natürlich 
mit S. bhu nichts zu ſchaffen. 5 

Relative form. — Is me a ta, it is I, who am; is tu a 
ta, it is you, who are etc. mit ta durch alle Perſonen in beiden 
Zahlen. f 

Pret. Bhidhes, Iwas; bhis, thou wast; bhi he was; bhi- 
mur, bhibhur, bhidar We, ye, they were. Aber auch bha- 
dhas, bhädhais, bhä; bhamär, bhabhar, bhadar. Oder 
bhi me, bhi tu, bhi sé, bhi sinn etc. Oder bha me, bhä 
tu, bhä sé etc., wie Gael. bha mi, bha thu, bha e; bha 
sinn, bha sibh, bha iad. Im Highl. Soc. Diet. aber auch 
Budh (wie Lat. fuit, oder ©. Aor. abhüt, % )) Fioghachd 
Isra’] leis Fuit regnum Israel illi. Do bhiom, do bhim 
Eram, fui, viell. = ©. Imperf. a-bhav-am. Als relative form 
dazu Ir. do bhi, z. B. Is me do bhi it is I, who was. Na 


fir do bhi The men who were. Gaeliſch I. c. pg. 24.: Is 


me, tu, e etc. I am, it is I, aber Pret. bu mhi, I was, it was 

1: 2. bu tu; 3. b'e; Pl. bu sinn, bu sibt, b'jad, wofür Ir. 

(Gael. Gramm. p. 73.) Ba me I was, it was I; ba tu, 86, 

sinn, sibh, siad. Neg. ni, cha, nach ete. — mi, tu, e u. 

ſ. w. (alſo bloße Pronn. mit Fortlaſſung des 70 am not; 
5 
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dagegen im Prät. ni eto. — bu mhi, bus tu, b'e I was not 
etc. i 

Put. Ir. Biad I will be; biadhair; bhiadh; Pl. biadh- 
maid, biadhaidh, biadhaid. Oder biadh me, biadh 
tu u. ſ. w. Auch beid I will be; beidhir; bei dh; Pl. 
beidhmid od. beim; beidhidh; beidhid od. beid. 
Und als Relative bhias That will be. Gael. Fut. Bithid 
me, tu, se, sinn, sibh, siad ohne Veränderung von bithidh, 
Dagegen Gael. als Subjunctive Mood: 


Pret. or Imperfect. Future. 
a Sg. 
1 Büfthin n, IJ Would be Ma bhitheasm i, Ik H shall be 
2. Bhithea dh tu, Bhitheas tu, 
J. Bhitheadh e 7 e; 

. Bhitheamaid, Bhitheas sinn 
Bhitheadh sinn. 

2, Bhitheadh sib! Bhitheas-sibh 
Bhitheadh iad Bhitheas iad. 


3. 

Jriſch entſpricht wohl fo ziemlich der Conditional mood des 
Pret. Do bheinn I would be; 2. do bheithä 3. do 
bheidh Pl. do bheidhmis 2. do bheithidh 3. do 
 bheidis.— Im Imper. Ir. bi Be thou; bidh Let him be; 

bidhmaid Let us be; bi dhidh Be ye; bid hid, bid od. 
bidis, Let them be. Oder bitu, — se, — sinn etc. Na 
bi Be not. — Gael. Bitheam Let me be 2. Bi, bithusa 
3. bitheadh e. Pl. bitheamaid2. bithibh 3. bitheadh. 
ia d. Die Formen, außer 2. Perſ., wahrſch. aus indirekten Modi 
entnommen. 5 

Als Neg. oder Interrogative Mood wird Gael. ni, cha, 
nach, mur etc. (Partikeln) im Präſ. vor bheil mi, I am not, 
und Prät. ro bh (ft. ro-bha) mi I was not, aufgeführt, d. h. 
fo daß bheil und ro bh in allen Perſonen vor den nachfolgenden 
Pronn. unverändert bleiben. Z. B. im WB. p. 114. Beiſp. Bheil 
sith dhuit ri daoine on le ar? Is there peace to thee 
with men from the ocean? Ni bheil cuibhreach ann 
am bas There are no bands in their death. Mit Verluſt von 
bh: Ta mi, agus chin eil ann ach mi. Pai. XLVI.8. I am, 
and there is none but l. Ambheil,a bheil, bheil were 
formerly witten, Ab fuil, abfuilti, bfuil. Das hängt nun 
aber wohl mit dem Iriſchen Subjunctive Mood, Pres. tense, zu⸗ 
ſammen, welcher immer nur mit Conjunctionen verbunden lautet: 
Fuib im I am; 2. fuil’ir thou art; fuil’ he is u. |. w., die 
aber, im Fall das bh und k nicht der keltiſchen Permutation 
verdankt werden (alſo bh durch Aſpiration von b in bi, was ſei⸗ 
nerſeits längſt die Indiſche Aſpiration von S. b ha eingebüßt hatte), 


| 
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eher einen anderen Urſprung (ſ. oben über fil, ob = ©. bhav- 
ia?) verdanften, wie z. B. oft Ir. [aus » (W) hervorging. Vgl. 
im Manx » aus f (Leo Ferienſchr. S. 126.) z. B. va (od. y e) 
moe, ich war, und vel mee, ich ſei, vel (od. vul)uss, du ſeieſt; 
vel eb, er ſei, vel ee, fie ſei. Aber Imper. bee uss Sei du 
Bee-jee Seid ihr! Ind. Fut. bee' m Ich werde ſein, 2. bee 
00, 3. bee eh (fem. ee); bee maid, wir werden fein, 2. 
bee shiu 3. bee ad. Potentialis beem’s Ich dürfte, könnte, 
möchte fein. 2. bees 00 3. bees eh u. ſ. w. Sodann als 
„Consuetudinalis praesentis: bea gh mee Es iſt mein Prädi⸗ 
cat, daß ich bin; ich lebe“ u. ſ. w., aber als Cons. Praet. veagh 
mee Es iſt mein Präd., daß ich geweſen u. ſ. w. Dagegen Iriſch 
als Cons. or Habitual Mood: BIdhim I usually am, od. I 
use to be; 2. bidhir od. bidhen tu; 3. bi od. bidhen 
se; Pl. J. bimaid 2. bithid 3. bid they usually are. ‘Deren 
d könnte an Lith. budawau Ich pflegte zu ſein, erinnern, wenn 
ſich nicht aus den Gewohnheits⸗Imperfecten Suk da wau Ich 
pflegte zu drehen, IaiKy da wau Ich pflegte zu halten u. ſ. w. 
-dawau (kaum doch das anders flect. dawjau Ded) als 
durchgängiger Zuſatz ergäbe, während im Ir. das Prät. des Consuet. 
do bhinn Tused to be; do bhithä You used to be: do 
bhidhedh He —; Pl. do bhimis, We —, do bhithidh 
Ye —: do bhidis They used to be das d nur in einzelnen 
Perſonen enthält. — Corn. Paſſ. mit Verb. ſubſt. Norris II. 277. 
Als Inf. (eig. ein abſtr. Subſt.) wird Gael. genannt: Bith 


(being). Mit verſchiedenen Partikeln: Do bhith; a bhith; gu 


bhith; gu bith To be. Air bhith, air bith After beeing, 
been. 0 bhith From being cet. Iriſch do bheith od. bheit 
To be: jar mbeith, Having been, eig. after being. Air ti 
bheith About to be, on the point of being. C um a bheith To 
be, in order to be. Air mbeith On being, having just now been. 
Ag beith Being etc. Dagegen noch mit Erhaltung auch von u 
bei Zeuß p. 488. buith (esse), deſſen i etwa vergleichbar mit dem im 
Sskr. Inf. bhavit um od. Lith. buti. Dagegen Gerundium bhüt va). 
Ver wachſungen von Conjunctionen mit Formen unſeres 
Verbums ſ. bei Ebel KBtr. V. 4. 29. Z. B. mit dian (si) di- 
ambed, si esset. Mit ar an (ut): armba ut sis; ararolb, 
arndip, arımp, ut sit; ar-na-p, arnarolb, arnaconrofb. 
ne sit. Mit co (ut) S. 6.: conaroib, ne sit. Co-na-bad 
eicen (gl. utine... ex necessitate ..... esset). Conabad fir 
(ut non esset verum). Conarobat, ne sint (etwa fuant ?). 
Conafil dualchi (ut non sint malefccta), conachfil etir (ut 
non sit omnino). Mit Relativ an (san) S. 17. ambis (quod 
est). Von Präpp. abhängig S. 18: as ambi (ex qua est); for- 
sam- bi (super quod est), forsataith, forsanobith (super 
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quem estis); immb-am-bi (eirca quod est); tresambi (per 


quam est); fri-sam-bed (contra quod esse); etar-ar- 
robae (inter quam fuit). In- abhfuile m In which we are. 
Eingeſchobener Naſal, dem Lat. quod oder Acc. c. Inf. entſprechend 
S. 25.: nombith (gl. esse dicebant). Doarrchet di- 
chein nombiad adrad de lagenti Dudum praedictum 
est fore adorationem dei apud gentes. Asrubartatar rombo 
descipulsom aps. Dixerunt illum fuisse discipulum apo- 
‚stolorum. Hinter hore S. 27: hore rombo (quia fuit); 
hore romtar (quia fuerunt); huare rombi (quia fit); 
oire nundem (quia sumus). Desgl. S. 29. intain nom- 
biu (cum sum); intainnombeid arsuil (cum estis ante 
oculum). Intain romba (cum fui); intain romb6i od. 
rombo (cum fuit). 

Wir machen den Beſchluß mit Verbalformen, welche mittelſt 
Zuſammenſetzung mit ſolchen von der Wz. bhu in ähnlicher 
Weiſe wie die zahlreichen mit as (esse) ) ſich gebildet haben. Da⸗ 
hin gehört, außer dem Imperf. auf bam (aus dem Sskr. Impf. 
a-bhav-am) mit Ausnahme des allein nicht-zuſammengeſetzten 
eram der einzigen Bildungsweiſe dieſes Tempus im Latein, des⸗ 
gleichen die für gewöhnlich ſich nicht über alle Conjugg. erſtreckende Lat. 
Futural⸗ Bildung auf bo, wie ama bo, docebo, reddibo 
(i kz.?), ibo. S. Th. II. 513. fg. und Doppelung S. 237. In 
dieſem bo, -bis, -bit, -bimus, -bitis, -bunt (das b für 
4, S. bh, üblicher Maaßen im Inlaut, gleichwie in ruber ft. 
-rulus; ti-bi, S. tu-bhy-am, Umbr. te- fe u. ſ. w.) ſucht 
nun Bopp, Vgl. Gr. §. 662. durch deren i dazu bewogen, ſelbſt 
ſchon den Futural-Charakter S. ya (von ya, ire), welcher freilich 
nicht der Wurzel unmittelbar (etwa als vorauszuſetzendes *bhu-yä- 
mi) ſich anzuheften pflegt, ſondern mittelſt des zweiten Auxiliar-Ver⸗ 
bums (bhavi-Syä-mi, gVoo).. Wenn man zugeben muß, ero, 
eris, er it, Gr. sc οονννννtt (ov aus 8-0, Zoosıren, mit Verluſt 
von 4 hinter 6: Eooueı u. ſ. w.) enthalten nach beßtem Vermuthen 
gleichfalls ya; und ferner, daß die zweite Lat. Futural⸗Bildung 
mittelſt & (natürlich das conjunctive a-m, vgl. Gr. 15, der 1. 
Sg. in Abzug gebracht), z. B. reddes, facies (1. lacie ft. 
laciem), au dies, gleichfalls auf ire (das Gehen als Streben wo— 
hin, als noch unerreichte Tendenz) zurückgeht: dann gewinnt die 
Deutung keinen geringen Anſchein von Wahrheit. Nothwendigkeit 
liegt nicht darin. Oder muß man das oben beſprochene Agſ. be o- m, 
das auch fut. für ero gebraucht wird, unwahrſcheinlicher Weiſe gleich— 


*) Auch im Mexikaniſchen the verbs which signify to be, to go, to come, 
are often compounded with other verbs cei. Siehe Transact. of the Ame- 
rican Ethnol. Soc. J. 235. 
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Bieid — 1195 — Guylkym 


falls für eig. Futural⸗Form erklären? Es genügt, ſollte man glau⸗ 
ben, das Präſens (ein etwaiges uo mit Ausfall von u), glſ. ich 
befinde mich auf dem Puncte (bin dabei), etwas zu thun, wie 
man ja imperſonal wirklich: in eo est ut faciam ſagt. Die Conſtr. 
im Sskr. von bhavati mit einem folg. Fut. les kann geſchehen, 
daß), z. B. bhavati les geſchieht) bat ra bhavän vrsalam 
yägayisyati (der Herr wird dort ein Roß opfern) kann aller⸗ 
dings, ſchon wegen Hinzutretens eines wirklichen Fut. nur in ent⸗ 
fernten, allein immerhin doch in einen nicht unpaſſenden Vgl. kommen. 

Zeuß hat p. 482. vom Iriſchen Futurum folgende Formen: 
3. Sg. bieid, bie d (pro quo interdum et bid) absolutae 
positionis, vel bia cum part. ro. Biedaimser nadcreit- 
fid er Erit tempus, quo non credetur. Ropialög farsai- 
(hir Erit merces laboris vestri. Plur. J. pers. arnaeprel 
indheritic (ne dicant haeretici): nipiam (non erimus) fri- 
aithirgi (cum poenitentia, ſ. uns Th. 1. 257. Goth. id-reiga, 
Reue, vgl. S. rig ya). Pers. 3. bieit cit geinti hiressich 
Erunt adeo gentes fideles. Robbatar t. biet Quae fuerunt 
et erunt. Es ſcheint hiemit aber das Fut. des concreten Verbums 
zuſammengeſetzt, wovon Beiſpiele bei Zeuß p. 436. Sg. 1. ub 
(ob, -iub): dalugub-sa dam (gl. et ego donabo), ſowie im 
Sinne von condonare dalugub son (ignoscam id). Bit he 
na precepta eetni no-predchob doib Sunt haec 
prima praecepta quae praedicabo eis. — 2. ibe, fe: 
iecle infer (salvum  facies virum). — 3. ibi d, (i d. fed: 
pr e dehib id, wie praedicabitim Lat., welchem es ja abge⸗ 
horgt worden. Dann ib e a, ife a, fe a, fa (etwa eig. conjunctiviſch, 
als ob mit Lat. fuam u. ſ. w. ?): Ni telfea, ni thelfea 
doib Non juvabit eos. Inlinn nod chreitfea li qui cre- 
dent illud, verbum. Blur. 1. Ber, abam, ibem, fam, fem: 
atluchfam buididodia darah és si Gratias agemus deo 
pro eo. 2. Perſ. wahrſch. ibi d, fit, fit h. 3. Perl. et: Creitfet 
eithé sidi Credent et hi. — Aus Series II: Cid beice 
dauebaidsi Quam paulum intelligetis. Tucfa momenme 
Intelliget mens mea. — In Series IV. hinten mit wahrſch., wie 
im Latein, deponentialem r: docuirifar (citabo); gaimigfer 
(hiemabo). Blur. 1. nonsanlafammar frinn fesine 
Comparabimus nos nobis ipsis. Ni labrafammar Non lo- 
quemur. In 2. Perf. Plur. ohne n: Do intami! / ata 
samlibidsi in Airitiu hirisse (gl. ego in aemulationem 
vos adducam; i. e. ad imitationem; sunt quos imitabimini in 
receptione fidei). — Auch berichtet von Spuren dieſer Bildung in 
der Brittiſchen Sprache Zeuß p. 506., wie z. B. Corniſch mar 
guylfym isi videbo), mar guylfydh (si videbis); mar 
guylyfe (si videbit); Plur. 1. mar guylfon; 2. mar 


Futurum — 1196 — Celticum 


uelfo; 3. mar guylfynz (si videbunt). — Noch nachträglich 
kommt mir das wichtige Progr. von H. Ebel: De verbi britannici 
futuro et conjunctivo. Schneidemühl 1866. zu Geſicht, welches 
noch ganz beſondere Berückſichtigung erheiſcht. Es bemerkt aber dieſer 
Gelehrte z. B. p. 3. von Zeuß: Verum in graviorem multo 
errorem incidit vir ingeniosissimus, cum agit de futuro bri- 
tannico, quo errore late grassato cum temporum rationem 
intellegere ac perspicere prohiberetur, non solum multas for- 
mas inprimis verbi subst. parum recte interpretatus est, sed 
etiam unam eandemque temporis speciem miro modo laceravit 
ac disjecit. Cum enim Hiberni pariter ac Latini futurum tam 
primarium quam secundarium duplici modo forment aut addita 
B, quam inter omnes constat ex radice Bu residuam esse, aut 
nulla consona ad radicem adjuncta, producta tamen vocali ut 
hae oriantur formae: carub (amabo), carbinn ‚(amarem), ber 
(feram), berinn (ferrem), similiter hodie quoque; in dialectis 
britannicis jam inde a vetussimis temporibus certum quidem 
nullum extat vestigium futuri aut per B formati aut ulla 
forma propria signati. Nicht einmal in Betreff von piouboi 
und hacboi ſei das ſicher. Sed ut vera sit vetussima illa in- 
terpretatio, certe nec cornicas formas, quas a Prycio traditas 
Z. affert, nec aremoricas veteri futuri formationi tribuendas, 
verum nova aliqua cum rad. BU compositione ortas statim 
liquebit accuratius inspicienti. Duarum enim verbi subst. ra- 
dicum, quas potissimum ex ultima vetustate cum ceteris lin- 
guis servaverunt celticae, cum altera (AS) instantis temporis 
vel, ut ajunt Slavicarum linguarum interpretes, verbi imperfecti 
sensum contineret, altera (BU) notione innata ab illius tem- 


poris usu exclusa perfecto et futuro concederetur, primum, 


id quod diversae utriusque indoli conveniebat, evenit, ut spe- 
cie praesentis illa praesens tempus notaret, haec futurum, 
eodem inter cambr. wyf, Corn. arem. / (sum) et inter bydhaf, 
arem. bezaf (ero) discrimine, quod inter palaeosl. jesmi et 
bondon vel inter anglosax. en et böo intercedebat (nec non 
inter lat. esse et fore); tum, quae consuetudo solarum bri- 
tannicarum dialectorum propria est, compositis etsi cum utra- 
que radice, praecipue tamen cum altera non modo praeposi- 
tionibus, sed etiam radicibus factum est, ut ex analogıa radicis 
BU nova haec praesentia composita in futuri usum flecteren- 
tur; itaque camhr. gen, corn. gon (scio) et cambr. gwybydaf, 
corn. gothfethaf (sciam) vel cambr. atwen (nosco, novi) et 
adnabydaf (noscam) eadem differentia distinguuntur qua wyf 
et bydaf: Der Mangel von Präſ. und Imperf. aus fu mit Ausn. 
von Conj. fuam u. ſ. w., ſowie das ſigm. Fut. im Sskr. Lith., 
Gr. u. ſ. w., worin zwar das Sigma der Wz. As angehört, das 


„ 
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urſpr. ya, gehen, aber hinter ihm die Hauptſache iſt, erhalten da⸗ 


raus ſchwerlich noch eine beſſere Begründung.]. Corniſche Formen: 
praes. si impersonalis est constructio, z. B. ef a dalvyth (ipse 
pensabit), wy am gwyleyth (vos qui me videbit, i. e. videbitis 
me) gehörten der neueren Bildung an, aus bydhaf als comp. mit 
DA, qua adjuncta britannicae dialecti pariter atque linguae 
slavicae quaedam illius verbi tempora formarunt, in his prae- 
sens. — At variis et diversis modis singulae dialecti id futuri 
detrimentum suppleverunt. Cambri enim praesentis forma fu- 
turum significare consueverunt adeo, ul hodie paucis quibus- 
dam verbis exceptis, quae aut radicum differentia aut compo- 
sitione nova illud temporum discrimen sive servarunt sive 
restituerunt, praesentis significatio fieri soleat periphrastica 
conjugatione: wyf yn caru (Sum in amando, amo), contra 
quam in germanicis linguis et slavicis (de qua re cl. Schlei- 
cheri disp. in Vol. IV. Kuhnii actorum : Zeitschr. f. vgl. spr.). 

Ueber das mittelſt -vi, ui (amä-vi, dele-vi, quie-vi, 1-Vi, 
audivi, col-ui, docui u. ſ. w.) ſammt Conj. -verim, ‚-uerim 
(aus fuerim) zuſa mmengeſetzte Lat. Perf. Plusqpf. und Fut. 
ex. aus altlat. fuvi (wahrſch. mit Aſſim. des k nach Ausfall von u 
vor v) und fui (vgl. pot-ui mit Fortlaſſung von f, da ja auch 
possum = potis sum) iſt Schon Ausg. 1. Th. 1. S. 21. 23. 
25. 28. u. ſ. w. II. 95. mit Mehrerem geredet, und gezeigt, daß 
vi, -ui ſich faſt nur an ſchwachen Verben, ſonſt aber ui hinter 
vv, lig. zeigt. Das verdient um ſo mehr Beachtung, als ja auch 
im Sskr. vorzugsweiſe die ſchwachformige Cl. X. (Bopp, Vgl. Gr. 
8. 619.) und die Germ. ſchwachen Verba (§. 620.) es find, welche 
zu dieſem ſecundären Mittel der Perfect⸗Bildung gegriffen haben, 
was noch von den urſtarken unabgeleiteten Verben verſchmäht ward, 


indem dieſe einfacher zu Werke gingen. S. jetzt Schleicher, Formenl. 


F. 301. Umbriſch piha-fi gegenüber dem Lat. pia vi zeigt un⸗ 
gekehrt noch das bei Ausfall von u oder vi Aufrecht und Kirchh. 
Gramm. F. 56., und das Fut. ex. amb r-efurent (ambiverint; 
das Umbr. r in der Part. etwa vergleichbar mit dem Sigma in 
aupıs-Antio?), Sg. ampr-e-fus (amb-iverit) S. 57. Ob aber 


auch Formen wie benus, benust (venerit; das b wohl ft. gv 
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Goth. quiman], wie b in bis = S. dvis), benurent (venerint); 
fa cust decerit), facurent (auffallend ohne Redupl., etwa a lg.? 
fecerint); kuvurtus, covortust (converterint), wie Schleicher 
vermuthet, ihr u einer Zſſ. mit dem ſelbſt ſchon comp. fu-erit, fu- 
erint verdanken, iſt der Lat. Ind. veni, lecı, verti wegen mehr als 
unwahrſcheinlich. Es müßten denn habus (habuerit), haburent 
(habuerint)procanurent (ohne Umlaut ft. pro-cinuerint), portust 
(portaverit, mithin ſelbſt unter Fortlaſſen von a) und dgl. mit dem 
Lat. zuſammengehende Formen das Umbriſche noch über die zunächſt 


Stabulum — 1198 — Wort 


berechtigte Analogie mißbräuchlich hinausgeriſſen haben. Vollends 
ungewöhnlich erſchiene eine ſolche Comp., welche Schleicher auch für 
das Osk. in fefacust (redupl. Perf, noch ohne Umlaut, Lat, e- 


cerit mit é nach Sskr. Weiſe an Stelle von Redupl.) und die- 
ust (angebl, mit abgefallener Redupl., und nicht wie dixerit, deſſen 
s [hen = S. äsa, wie legi, collegi, aber intellexi) mit fust 


) u 


(fuerit) annimmt. Das Latein nämlich wenigſtens kennt kein rer 


dupl. Perf. mit -vi, oder si, welche urſpr. Perff. des Subſtantiv⸗ 
Verbums ja eben den Erſatz bieten helfen von mangelnder Re 
duplication. Ohnehin hätte ja ein u ft. eines urſprünglichen a nicht 
etwas in dem Maaße Befremdendes, daß wir gezwungen wären, das 


u in dieſen Conjj. Perf. oder Fut. Ex. für urſprünglich (aus fu) zu - 


nehmen, indem ja e an ſeiner Stelle im Lat. vielleicht nur darum 
überall ſich zeigte, weil ihm vor dem (allerdings erſt aus s geworde— 
nen) rue lieber ſein mochte, als u, wie z. B. in genus, eris, ge- 
nerare, helusa noch älter als olera, dgl. auch der Fall iſt. 

Auch iſt Anſchluß der Lat. Suff. mit b: b-undus, beilis, 
b-ulum, a (sta-bulum, Ort zum Hinſtellen; fa-bula, Erzähltes) 
an die Lat. Wz. ku in hohem Grade wahrſcheinlich. S. bereits 
- Ausg. 1. Th. II. 475. 513. ſowie Ausg. 2. Th. II. 541 fgg. Was 
den Laut anbetrifft: ſo erhalten wir für unſere Anſicht eine Beſtäti⸗ 
gung aus dem Umbriſchen in ſo fern, als ſich an Stelle wenigſtens 
von bilis eine Form mit f zeigt. Es find aber Aufrecht und Kirch⸗ 
hoff Umbr. Denkm Gramm. S. 91. 162. rückſichtlich face-fele 
(glſ. HTacı-bilis), purti-feli (glj.-*porricibilis, aus du v, tu v, 
dare) WB. ©. 403., „staflare eine Abl. von stafle, glſ. röm. 
stabilare“, wie das wirkliche stabilire, derſelben Meinung. Wenn 
ſie aber ſogar Umbr. verfale (verbale) jo deuten, als enthalte 
Lat. verbum ein Derivat aus S. gur (loqui) mit S. bhava: 
jo muß ich dem entſchieden widerſprechen. Das k in verfale ſteht 
nämlich aller Wahrſcheinlichkeit nach ſtatt dh, Gr. , trotzdem daß es im 
Lat. zu b herabſank. Vgl. rutilus (mit t, wie pati, ade; 
latere Aadeiv), ruber, rufus &ovo0g; uber, ob οοπνο, allein 
uterus iſt ©. udara. Und fo verhält es ſich dann auch gewiß 
nicht nur mit Ahd. bart, fl. brad a, Lett. bahrda, bahrsda, 
Lith. bar z da f. gegenüber von Lat. barba, ſondern desgl. mit 
Ahd. wort, Goth. vaurd, Friſ. word, Agſ. und Altſ. vor d 
(Wort, Spruch, Rede), ſämmtlich wie im Lat. Neutra. Es weist 
aber dies d ſowohl als das gleiche im Altpreuß. wirds m. (das 
Wort), Lett. wahrds m. (Wort und Name), Lith. wardas m. 
(bloß im Sinne von Name) auf ein Sskr. dh zurück. Das Etymon 
iſt damit freilich noch nicht gefunden, indem der von vrdh angege⸗ 
bene Sinn: loqui noch durch nichts beſtätigt iſt, wogegen ſein allbe⸗ 
kannter Sinn von Wachſen, zumal bei häufigem Wechſel von v und 


b im Sskr., allerdings zu dem Barte ſich trefflich ſchickte. Vgl. 


Fovere — 1199 — Favere 


bra dhna The root of a tree. Außerdem barha mn. A 
eacock's-tail (auch vr Sha n., was aber viell. glſ. „beſpren⸗ 


felt“) 2. A leaf, was man bald auf barh To spread (auch Io 


speak or tell) bald auf vrh To increase bezieht. Das lautliche 
Verhältniß von f in verfale wäre demnach das nämliche, wie in 
melia, Osk. mefiai (freilich trotz d in Lat. medius) aus S. 
madhya, Goth. midja. Eher glaubte ich an Herleitung von 
Umbr. prufe, Lat. probe, aus S. pra-bha va ſ. S. 256., wie 
probrum ſich aus sroopeosıv erklärt. 


Fövere iſt S. 256. Nr. 57. beſprochen. Erwägt man jedoch 


das Sskr. Cauſ. bhävayati (etwa [6 vet trotz der Kürze von 0?) 
PRB. V, 317. 1. ius Daſein bringen. 2. fovere, Imd hegen, 


pflegen, fördern: ſo könnte Imd ihm hier feine Stelle anzuweiſen 


geneigt ſein. N 
310. Lat. fäveo, favi, fautum, günſtig, gewogen ſein, mit 
Dativ. Vgl. S. 303. Seltener abſolut, z. B. Assis, o Tegease 


favens Virg. Ge. 4, 18. Dazu die Gloſſ. in Servii grammatici 


in Vergil Georg. lib. I., 1 — 100 Comm. Ed. Dr. Thilo, 
Halle 1866. p. 7: Favens pro volens et per hoc propitius, 
favere enim veteres etiam velle dixerunt. Ennius (ann. 376 
Fahl.) matronae moeros complent spectare faven- 
‘tes. Nonnunquam favere et pro tacere (tegere cod.) poni- 
tur, ut idem Ennius (corr. Petrus Daniel, en inris cod.) ore 
faventes (ann. 415 Vahl.) et Vergilius in quinto (71) ore 
favete omnes. Insb. ja favere linguıs, bei religiöſen 
Handlungen des guten Omens willen auf ſeine Reden achten, 
d. h. entweder: gute Reden führen, oder neg.: übler Rede ſich 
enthalten, ſ. v. a. ſtill ſein, ſchweigen. Feſtus: Faventia bonum 
omen significat. Nam praecones clamantes populum sacrifichs 
- FAVERE jubebant. Favere enim est bona fari (kaum jedoch 
deßhalb zu letzterem Verbum]: at veteres poetae pro silere usi 
sunt favere. Das Verbum macht ſeiner Form nach den Eindruck, 
als ſei kau mit dem Diphth. vor Conſſ. durch Vokalſteigerung (Oma 
oder Vriddhi?) aus einer kürzeren Urform mit u erwachſen. Die 
übliche Vorſtellung, als ſei in favere, lavere u. ſ. w. das av vor 
Conſſ. erſt zu au geworden, halte ich für irrig, indem umgekehrt 


ay der vor Vokalen zum Behufe von Vermeidung des Hiatus aus⸗ 


einandergelegte urſprüngliche Diphth. ſein möchte. Vgl. S. 939. 


Alſo iſt, meine ich, Fautor, Gönner (Fem. fautrix), keinesweges 
durch Contr. aus der Nebenform favitor erwachſen. Vielmehr 
vgl. man z. B. inquisitor neben quaes-tor; navita 
poet. und ſpät, als wahrſch. dem poet. vyavarng nachgebildet an 
Stelle des den Griechen abgeborgten „.us — wirklich Denom. 
aus vers, oder vielm. aus deſſen Primitiv vao?, in welchen ſich 


ö auch ein unnöthiger Vokal vor dem Ableitungsſuff. (inquisitor, wie 


Ba. 


Faustus — 1200 — Faunus 


in quaesivi, gleichwie auditor, audivi nach IV.) eingeſtellt hat. 
Vgl. auch z. B. lavitare trotz lautum, lotum, jedoch ähnlich wie 
-lavätum. Fa vor iſt Begünſtigung, Gunſt, be. einer Partei; auch 
insb. Beifallsruf bei Schauſpielen, Vorträgen u. ſ. w. Indem 
deſſen r für s ſteht: wird man nun kaus tus, infaustus für 
ein denom. Part. halten müſſen nach Weiſe von honestus, 
onustus u. ſ. w. Th. II. S. 1013., ſodaß nun in ihnen nach 


Verſchluckung etwa eines e ſt. o wirklich au eig. für ave ſtände, 


wie in cau-neas (cave ne eas), aucella (woher, jedoch in 


männl. Form Ital. uccello, Frz. oise au) neben avi 
cula. Es iſt aber demzufolge nicht „eig. begünſtigend“, alſo activ, 


wie Freund behauptet, ſondern „mit Gunſt verſehen“, und zwar, 


indem favere gern von Göttern (faventibus diis Suet. Galb. 10.), 
insb. auch in Ausrufen (Phoebe, fave; faveas Cypria, Tibull) 
gebraucht wird, vor Allem: von der Gunſt der Götter getragen 
oder begleitet, weßhalb z. B. kaustum omen Kein Wunder, daß 
man auch gern den Namen Faustus, a in Anwendung brachte, 
Preller, RM. S. 619., ja ſelbſt gleichſam als einen Rom Glück 
vorbedeutenden Namen das Demin. Faustulus (wie Romulus) 
in deſſen mythiſche Urgeſchichte verflocht. Es hat aber Preller wahr⸗ 
ſcheinlich vollkommen Recht, wenn er dieſen Faustulus (Fostlus) nur 
für Abart von dem Faunus hält S. 335. 424. 695 fg. In dem 
Kap. Faunus, Fauna wird Faunus bezeichnet als „einer der 
älteſten und volksthümlichſten Götter Italiens, deſſen Eigenthümlich⸗ 
keit und große Wichtigkeit für den Volksglauben man ſich deßwegen 
oft hat entgehen laſſen, weil er in Rom ſehr bald mit dem Griech. 
Pan identificirt und wie fein hiſtoriſcher Doppelgänger Evander (Ueberſ.?) 
aus Arkadien hergeleitet wurde. Und doch iſt ſchon der Name ganz 
itafifch,denn Faunus iſt der Gute, der Holde, von faveo, wie Faus- 
tus und Faustulus und der befruchtende Frühlingswind Favonius [Föhn 
churwälſch favoin, kavoign m. Südwind Conradi WB. 
S. 65., ſ. mich S. 257. 303., formell allerdings beſſer hieher paſſend 
als zu fovere. Schweizer will Höfer's Ztſchr. II. 524. das Wort 
wegen Y mit S. dhü vereinigen.] In umbriſchen Sprach⸗ 
denkmälern findet ſich das Wort kons in der verwandten Bed. von 
gnädig und hülfreich, und wirklich hießen die oft im Plur. gedachten 
Faune in der Volksſprache Fones“ mit der Anm.: „Aufr. und 
Kirchh. 2, 139, vgl. Bugge in KZ. 3, 41. Mart. Cap. II, 467., 
Glossa Isidori: Fon es, dei silvestres.“ Das iſt glaubhaft ge— 
nug, und wäre das n) in Fau- nus doch aller Wahrſchein— 


*) An das mediale ana neben mäna im Sskr. (Bopp, Gx. er. S. 598 8g.) 
darf, in Ermangelung glaubhafter Parallelen im Griech. und Lat., kaum 
gedacht werden. (Denn eolönus iſt wohl nur bloße Uebertragung von 
einem Worte auf on, Nom. 0, in eine vok. Decl. wie Bellöna u. ſ. w. neben 
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Foner — 1201 — Brauen 


lichkeit nach participial, wie pl&-nus und Griech. Adjj. verb., de⸗ 
ren mehrere ja auch in act. Bed. umſchlagen, weßhalb die wahre Bed. 
von Faunus und Fau ni nicht ſowohl „Begünſtigte“ meint, als 
durch ihre ländliche Gaben dem Menſchen „günſtige“ Gottheiten, 
faventes, propitii. Es darf jedoch nicht verſchwiegen werden, daß 
Aufr. und Kirchh. S. 87. in koner (lausti), vgl. im Index S. 407. 
font aus fonni; ferner fons und fos ſſt. favens?] eine Aſſim. 
aus nd (nn, und dann bloßes n) erkennen wollen und deßhalb auf 
Herleitung aus S. bhad, bhand, woher bhadra, glücklich, Goth. 
batiza, beſſer, rathen. Wenn anders nun Aſſim. ſtatt fand, was 
wegen Fauni zweifelhaft: dann riethe ich meinerſeits immer noch eher 
auf ein un aus nt als Endung des Part. Präſ. Act. Prät. Mit farı 
fütura hat Faunus wohl eben fo wenig zu thun als mit fanum (. 
mich S. 260.), obſchon in den Gloſſen in Servi Gramm. in Verg. 
Georg. lib. I. Comm. ed. Thilo p. 5. dgl. verſucht wird. 

311. Bei Grimm Nr. 219. Ahd. priuwu, Agſ. br&öve, 
Mhd. briuwe (DC. braciare, cerevisiam conficere, von 
brace Malz, Frz. brasser, |. Diefenb. Celt. III. S. 211. 
Origg. Europ. S. 265. Nr. 70.). Graff III. 316. Ahd. briu- 
phan na, Braupfanne; bruhus Brauhaus. Mhd. Benecke 1. 
266. briu we, brou, briuwen und brouwen, gebriu- 
wen und gebrouwen 1. in eig. Sinne: Bier brauen. Lett. 
bruhweht brauen, bruhs is, contr. aus bruusis, Brauhaus, 
bruhweris (I. bruhwelis, wie Lith. mit Diſſim. bruwele) 
Brauer, durch bloße Entlehnung, wie es ſcheint. 2. in trop. Sinne: 
etwas machen, bereiten u. ſ. w., meiſtens, doch nicht immer, vom 
Anſtiften böſer Dinge, z. B. einem schaden briuwen. Holl. bro u- 
wen, brauen, Bier brauen; untereinander ſchütten, vermengen (trotz⸗ 
dem aber kaum zu cup miſchen, kneten); lispeln im Sprechen. 
Kwaad brouwen mit etwas Böſem umgehen. Brouwer 
Brauer; Urheber eines Bubenſtücks. Grimm WB. brauen be⸗ 

Juno, önis). Uebrigens ſcheint die Wahl des kürzeren, nur einen Naſal 

enthaltenden Ana im Atm. von Cl. V. VII. VIII. und IX. einen ſehr einleuch⸗ 

tenden Grund darin zu haben, daß im Fall der Duldung von mäna im ge⸗ 
nannten Part. ſolche Verba ein Uebermaß von Naſalen, nämlich 3 ſtatt 
der jetzigen zwei (Fung -an a, Fiuy -a pa, tanv-äna, Yu näna), ent⸗ 
halten würden. Bei Kl. III. ſcheint der Grund, warum die kürzere, ich meine 
jedoch nicht aus mäna (d. i. ma- Täna) gekürzte Form gleichfalls vorge⸗ 
zogen worden, auf der Reduplication jener Cl. zu beruhen, weil ſo der 
Form eine um des reduplicativen Zuſatzes willen wünſchenswerthe Erleich⸗ 
terung zu gönnen war. Das erhellet aus 1. 602., welcher zufolge auch 
das Perf. im Atm. bloß -Ana duldet, z. B. dic yäna, tutucd ma, ſelbſt 

im Falle diphthongiicher Vertretung der Redupl. z. B. té nana. Dunk⸗ 

ler iſt die Sache in Kl. II., es müßte denn die Ab wefenheit des Bindevo⸗ 

fales, z. B. dvisäna (und nicht *Avis-mäna), die Schuld davon tragen, 

Cl. X. ſchwankt: ora yalla fo gut wie Forapamä la, welches letztere 

indeß ſeltener. | | 


Fervere — 1202 — Formus a 
| | 
nutzt altn. brugga (g aus » entwickelt?) dazu, um ſeiner Jägd 
nach Ausfall von Conſſ. zu fröhnen. Er fingirt deßhalb ein Goth. 
briggvan, was ſich freilich durch Analogie von Ahd. pliu wan aus 
bliggvan, bläuen, ſtützen ließe, und gewinnt ſo eine Vermittelung 
mit povyarv, Lat. riger e (torrere), das ſich ähnlich, meint er, 
zu umgeſtelltem fervere verhalte. Vgl. S. bhra g 8, aber auch 
bhrnäti Frigere, assare, etwa brennen? Vgl. Leo Meyer, 
KZ. VIII. 273. Ja die thrak. und phryg. Benennung des berauſchen⸗ 
den Gerſtentrankes Povrov oder Podrov (als „Sprudelndes“ zu 
Povw?) Dief. Origg. S. 292. verlockt ihn noch weiter zu einer 
Identificirung mit govzTov, welche jedoch verſtändiger Weiſe abzuleh⸗ 
nen iſt. Brauen ging urſpr. nicht allein auf Bier, ſondern bedeutete ko⸗ 
chen und ſieden insg. Ob ke bris aus fervomdferveo, ſ. S. 
689. Bei dieſem letzteren Verbum wäre, bei nicht ſeltenem Eintauſch 
von f für , viell. der eine oder andere geneigt, an Gemeinſchaft mit 
FEow erwärmen, erhitzen (vgl. kor mus, warm, falls = Yeguos) zu 
denken. Allein, wie auch flo rere aus dem reife von bluehen 
herauszureißen und mit N zu einen ſchwerlich erlaubt wäre: jo 
tröge allem Vermuthen nach bei fervo und Jeg ebenfalls der 
Schein. Auch iſt die Grundanſchauung beider eine abweichende, und 
zwar bei fervo eine weitaus kräftigere. Es bed. nämlich: wal⸗ 
lend, heiß fein, wallen, brauſen, glühen. Dann poet. 1. ſtark be⸗ 
wegt, unruhig fein, brauſen, wallen 2. vor Menge in ſtarker gli. 
wallender Bewegung ſein, ſchwimmen, wimmeln u. dgl. Außer⸗ 
dem trop. geiſtig⸗, leidenſchaftlich glühen, brennen, erhitzt ſein, brauſen, 
toben dgl. Z. B. Animus tumida fervebat ab ira. Heu co 


ira fer vit (Conj. 3.) caecum, amentia rapior ferorque. Att. 
Auch effervescere von zorniger Aufwallung, vom Aufbrauſen. 
Welſch bar Colere, furie vgl. übrigens Edwards kaum richtig 
mit furor. Gael. bearbh v. a. 1. Melt, dissolve: liqueface, 
solve. 2. Boil: coque. Fer vens ſiedend heiß, glühend, bren⸗ 
nend. Eig. z. B. In cinere ferventi leniter decoquere. Trop. 
hitzig, erhitzt, brauſend. Fervichus glühend heiß, brennend, feurig, 
glühend dgl. Auch trop. glühend, feurig, hitzig, heftig u. dgl. Fer- 
vor die wallende, brauſende Hitze, die Gluth, das Wallen, Brauſen. 
2. die geiſtige Hitze, Glut, Liebe, der Eifer u. dgl. Confer ves co, 
conferbui 1. durch und durch zu kochen beginnen, bei Horaz 
vom Zorne 2. in der medic. Spr. von gebrochenen Gliedern: zuſam⸗ 
menheilen, z. B. Si quando ossa non conferbuerunt, eig. wohl 
verſchmelzen. Auch conferveo.. Daher confer va, eine Art 
Waſſergewächs, wegen ſeiner zuſammenziehenden We auch con- 
solida. E. comfrey symphytum. Corn. boreles Norris, 
Corn. Dr. II. 330. Aquae quae effervescunt subditis igni- 
bus. Varro L. L. 7, 2, 85: Dietum fretum a similitudine 
ferventis aquae, quod in fretum saepe concurrat aestus atque 


Fretum m. 11 Barme 


effervescat. Eine Erklärung, welche, ungeachtet der Form nach un⸗ 
mittelbare Anknüpfung von fretum an fer ver e unerlaubt fein 
möchte, und, wegen der Bed. Meerenge, Sund, etwa an das in 
Compp. gebräuchliche 50 ⁶, durchlaſſen, 50 Brunnen, allein nicht 
an 770008, zu denken man ſich gemüſſigt ſehen könnte, nichts deſto 
weniger alle Beachtung verdient. Man denke nur an unſer bran- 
dung, Holl. branding (unftreitig doch aus Holl. brand en, 
brennen; in Brand ſtehen) ſowie aestus (aus h) maris und ae- 
staatio. Wird doch fretum ſelbſt, obſchon nur bildlich, von Wal⸗ 
lung, Brauſen gebraucht und häufig in Verb. mit elfervescere, 
aestus bei einander gefunden. Invidiae atque acerbitatis fretum 
effervescit Gell. 40, 3, 7. Presteres freta circum Fer- 
vescunt Euer. 6, 427. Quid de fretis aut de marinis 
aestibus plura dicam? Aestus maritimi fretorum- 
que angustiae. Cic. — In fermentum, was gähren macht, 
Sauerteig (vgl. 9% neben 580), bei Virg. Georg. 3, 380. Trank 
aus gegohrener Gerſte, Bier (nicht zu. 1% S. 192., ſondern eig. 
Gebräu), trop. Aufwallung, Zorn, fehlt auch das », könnte in⸗ 
deß leicht vor dem m des Suff. ausgefallen ſein. Freilich wäre 
möglich, dies gehöre zu kerre und ſei demnach völlig anderen Ur⸗ 
ſprungs. Wenigſtens erklärt Grimm WB. Barme, Bärme f. 
faex, Agſ. beorma, E. barm, wie Hefe von heben, frz. levain 
von lever, fo aus beren = ſich heben, emportragen (Gamb. b ö h- 
ren, heben, tragen: attollere, portare). Iſt Gael. beirm f. 
Barm, yeast, ferment, bloß dem Engl. abgeborgt? — Holl. bor- 
rel f. eine Flaſche; Branntweinflaſche; it. das Prudeln des Quell⸗ 
waſſers. Borrele n aufwallen, hervorquellen, entſpringen, aufſtoßen, 
gähren; ſtark trinken. | 
Was aber vor Allem dem Glauben Vorſchub leiſtet, 1 in fervere 
ſei nicht aus einer Dental-Aſpirate hervorgegangen: ſind Keltiſche 
Formen, welche ſich, in ihrem b urſprüngliche Aſpiration vorausge⸗ 
ſetzt, mit ihm um fo mehr zu decken ſcheinen, als ſie vor dem r gleich⸗ 
falls ein, irre ich nicht, zu bloßer Erleichterung der Ausſprache 
eingeſchobenes e enthalten, während ihr weicherer Lab. den ächten 
Wurzel⸗Vokal vertreten möchte. In dieſer Hinſicht lehrreich iſt Lat. 
dekfrutum (die Kürze des u bezeugt durch: igni pinguia multo 
Defruta Virg. Ge. IV. 268.), eingekochter Moſt. Vgl. (Mustum) 
ditfusum lagenis suis defervere (aus-, zu Eude gähren) Plin. 
4, 9, 14, und: abgeklärt, lauter werden, das Bild vom Weine 
hergenommen. Plin. ep. 9, 16. Defervescere, fertig⸗, zu Ende 
| ſieden, kochen. Dum defervescant aestus. Dum musteus fructus 
 defervescat, auch deferbuit mustum bei Colum. Trop. vom Aus⸗ 
brauſen, Austoben des Feuers der Leidenſchaft. — BBret. bir vi 
Bouillir, bervann Je bous; Imper. berv bous Legon. Gramm. 
p. 162. Außerdem in Edwards, Rech. sur les lang. Celt. P. 


Bourbon — 1204 — Brühen 


130. noch eine ziemliche Anzahl von Wörtern. BBret. berö ou 
berv m. Bouillon. Ebullition. Welſch ber wem. A boiling 
or ebullition. Daraus leitet Adelung, Mithr. II. 49. Dief. Celt. 
III. p. 199. Nr. 307. den hiſtoriſch ſo wichtigen Namen Bourbon 
(vgl. Jahn's Ihb. Bd. X., Heft II. S. 294 —5.). Bor vo als Be⸗ 
nennung mehrerer warmer Quellen, wie Borvonis aquae jetzt 
Bourbon les Bains von den Bädern), ingl. Bourbon l' Anci. — 
@Dotao KZ. 13, 431. Born, Brunnen, wenn fein s aus ev ver⸗ 
ſtümmelt, wie Curtius I. 268. Nr. 415. nicht ohne Wahrſch. (doch 
vgl. auch , durchlaſſen) annimmt. 4% o 0s, Schaum, vgl. man 
gewöhnlich mit S. abhra, Wolke, eig. Waſſer⸗tragend, ap + bbra 
PWB. S. 364. Mit Gutt. Gael. bruich A. Boil, seethe: co- 
que 2. Toast, bake: igni torre: furno coque. Part, bruichte 
Coctus, elixus; tostus, furno coctus. Adj. bruich Assus, eli- 
xus, coctus, tostus. 2. (fig.) Ruddy-faced, florid: vegetum et 
rubicundum vultum habens 3. Reddened, or reddening in an- 
ger or passion: rubore suflusus prae iracundia vel furore. 
Schwerlich berechtigt aber dieſes nebſt ſchw. altn. brugga zu An⸗ 
knüpfung an die im Vokale gänzlich abweichenden Gael. braich, 
bracha s. f. Malt, lit. fermented grain. Brach v. Ferment, 
malt. Welſch bei Owen brag m. aggr. (angebl. bar) A sprou- 
ting out; malt. Bragu v. a. To make malt; to malt. Bra- 
godlyn (bragawd-Iiyn) Wort of malt and honey fermented 
together, bragget liquor. S. Ray, Collection of Engl. words p. 
10, 123.: Bragget or braket A sort of compound drink 
made up with honey, spices etc. Zu brace u. ſ., w. Dief. 
Origg. Eur. S. 265. — Gael. brich f. Essence, substance, 
sap, juice, elixir; übertr. vigour, pith, strength; virtue, value; 
effect, avail, benefit; auch juice of meat. Etwa, vom Vokale 
abgeſehen, brühe (jus, jusculum) Grimm, WB.? Diez EW. S. 
70. vgl. ital. brio Lebhaftigkeit, Kraft, Muth. (Vgl. Saft und 
Kraft). Brühen intr., fer vere, ſieden. Auch noch für braten, 
röſten, assari. Urſpr. auch incubare ovis, was hernach brüten 
(zu: Brut), z. B. ein kunst brüet die hüner aus. 2. tranf. 
a, coquere, ſieden, z. B. kartoffel brühen. b, aqua ferventi 
perfundere, z. B. Hühner, Gänſe, Schweine brühen, damit Federn 
und Haare ausgehen. c, vexare, plagen, ſcheren, narren, necken. 
Jedoch Hamb. bei Richey brüden, hudeln, ſcheren, vexiren; Lith. 
bröditi. Mhd. Benecke I. 266. brüeje, Prät. bruote 
brenne, ſenge mit etwas das heiß iſt, und daher zufolge Diez EWB. 
S. 581. frz. brouis verbrennen, von der Sonne. Bruot Hitze. 
Brüete, Prät. bruote brüte, wärme. Von brunste, zorne, 
bruotic heiß, entbrannt. Vgl. Schweiz. brütig 1. durſtig, 
ſchwül, von einer dicken, heißen, windſtillen Luft. Oefters auch 
brütig heiss, brütig-warm. 2, vom Obſt, unzeitig, uns 


Brodeln on DA 


reif (glſ. noch brütend). Bruotesal 1. Bähung, fomentum 2. 
die Eier im Eierſtock einer Henne oder die einer Henne zum Brüten 


untergelegten Eier. Ich weiß nicht recht: liegt dieſem ächtes u, oder 


aus langem à entſprungenes uo zum Grunde? Mhd. bröt, Brot, 
d. h. wohl paſſ. als Gebäck (vgl. finxitque panem, quem primo 
cinis calidus et fer vens testa percoxit Senec. ep. 90 med.), 
ſ. auch Grimm WB., und nicht, worauf ſonſt far (ſ. S. bhar) 
führen könnte, als Nahrungsmittel (panis ſ. Wz. pa, falſch von Grimm 
aus *pacnis erklärt, als gehöre es zu S. pad), wofür ich eher Mhd. 
br, Ahd. bri und brio, doch mit v: Agſ. briv, brig Graff 
III. 26 J., Brei, hielte. Vgl. das ſtarke Verbum Mhd. brate, 
briet, gebraten (assare), braten. Dagegen bradem, auch 
brodem Dunſt. Gebrodel, Geräuſch, wie von kochenden auf- 
wallenden Flüſſigkeiten. Gael. brot m. Broth: jus carnium con- 
fecto hordeo polentaque admistum. E. broth die Kraftbrühe. 
Mat. brodium (carnium elixarum jus); ital. brodo, broda, 
Frz. brouet, Brühe. Sp. bodrio, brodio m., Soupe faite 
avec des restes d'une marmite. Melange confus et sans ordre. 
Bei Grimm WB. brod n. (bulla, vapor, Sud, Aufſud), Ahd. 
prod Brühe, Agſ. brodh. Brodeln, brudeln (bullire). Das 
strudelt und prudelt bei dem fewr. Weine brudeln, mi- 
ſchen, mengen. Mhd. blödere, plödere, rauſche (plaudere?). - 
Schweiz. Stalder I. 186: blodern bez. den Schall, den das Auf⸗ 
brauſen des ſiedenden Waſſers verurſacht. Das Waſſer bloddert, 
d, i. ſiedet. Auch von einer krampfartigen, mit einem dumpfen Laut 
verbundenem Blähung. Es blodert in mir. Bröderlen S. 
229. bez. den Schall, wenn eine Speiſe u. ſ. w. zu kochen anfängt; 
als Dem. von brodeln. Brüdel m. dickgekochte, ohne Brühe an⸗ 
gerichtete Hülſenfrüchte. Heyſe im WB. hat prudeln landſch. f. 
brodeln, ſprudeln, und prudel m. f. Brodem, auch f. Sprudel; 
Jäger f. Sumpf, Pfütze. — E. to broil, auf dem Roſt braten, 
griller, aber broil Lärm, Getöſe, Aufruhr nebſt Frz. brouiller 
vermengen, verwirren, trüben ſ. Diez EWB. S. 71. unter broglio. 

312. „Oi, habe Ueberfluß“, jagt Buttm. im Verbalverz., 
„bloß Präſ. und Impf.; iſt onomatop. verwandt mit %, ſprudle, 
ſchwatze: Hom. ava d Eu, Aeſch. pAvcer: was auch νο, 
pAvEaı gebildet ward. Aber ganz verſchieden iſt 7 ſenge: Ariſt. 
Wolken 395. eO , mit langem v, ſtatt welches bei Herod. der 
Diphth. er ſteht, 5, 77. negınepievausvog.“ Das Sigma in die⸗ 
ſem Part. beweiſt zwar nicht nothwendig Schließen der Wurzel mit 


ihm; wird aber ein nicht unwillkommnes Zeugniß für ſein einſtiges 


Vorhandenſein ablegen, im Fall dies anderweitig kann wahrſch. ge⸗ 
macht werden. Curtius Grdz. II. 91. ſträubt ſich gegen die von mir 
ſchon I. 269. Ausg. 1. abgegebene und II. 342. (2.) tiefer begrün⸗ 
dete Erklärung von o, ſenge; allein, wie mir ſcheint, ohne genü⸗ 

Pott, eihm. Forſch. II. 2, Abth ⸗ 76 y 


Pluhhenti dan Po οννe, 


genden Grund. Plus brennen, verſengen; 2. plustati beſprengen 
Petersb. WB. IV. 1193. geht doch unſtreitig auf prus ſpritzen, 
träufeln, beſpritzen, benetzen (etwa hergenommen von kochenden Flüſſig⸗ 
keiten? Prusitapsu geſprenkelt, bunt, wie preni, prsant), indeß 
auch brennen S. 1170. zurück. War aber r der urſpr. Laut: ſo er⸗ 
klärt ſich die Aſpirirung von p zu p in plvw genau jo wie in @i- 
Aeiv aus pri, d. h. mittelſt der aſpirirenden Kraft von r, wie Zd. 
fra aus pra u. ſ. w. Zu Fiction einer Sskr.⸗Wz. pru ſtatt ro 


in iurconm Curt. I. Nr. 378. vgl. 385. wovon prus, plus Ers 


weiterungen fein ſollen, liegt durchaus kein Grund vor. Vgl. übri⸗ 
gens auch Graff III. 240. die Formen pluhhenti flagrans, 
arpluhitos, exarsisti, firpluhida, conflagravit, welche, abgeje- 


hen hinten vom Gutt., vgl. fulgeo, in Betreff des p viell. noch eher 


zu dem ꝙ in pAdo ſich ſchickten, als zu dem p im S. plus, was 
als feinen Stellvertreter eher k erwarten ließe. Wirklich aber bringt 
Lob. Rhem. 24. gAvo, ſenge, mit &xgpAvo hervorſprudeln (vgl. 
Lat. effluo ?), — kochen, — quellen, herausdringen vor Hitze: ſelten 
tranf., auch 22A, ixpAvvdavo, desgl. ExpAvccoo tranſ. heraus⸗ 
ſprudeln, — ſpritzen, — ſprengen, — preſſen, auch übertr. 760%, den 
Schmerz auslaſſen, ihm Luft machen u. ſ. w. in Zuſammenhang, 


was freilich mag mit Grund beſtritten werden. Letzterer jagt: L- 


pAdlw rege To plw zei G Suid. (höchſtens wird man eine 
entfernte Verwandtſchaft einräumen); EpAoıouög Tivig aceoc TO 
piko zer pkvw Sch. II. XV. 607. (Schaum, Geifer eines Wü⸗ 
thenden; gewiß ein Verbum auf ec, vgl. agyogıouos, ua 
von aH οο, pAoioudg, das Entrinden, vorausſetzend), EpAvouog 
[das c, wie im vorigen, rein prosth. oder präp.?] ayoos Suid. 
quibus omnibus subest notio exuberantiae et aflluentiae. Im 
Heſ. G 107 (0) Bo. Tagaxos' dpods. rageyn etwa 5 ſt. 7 
Eaque non evanescit in paragogo pAvdovusvog vs TOWTNg OV- 
Euylas en rod g TO avaLto Cram. II. 422. quod et Suidas 
affert ex Lyc. 35. ubi Hercules calido humore circumfusus 
pAowdovusvog two Mßntos torahake zouas. Bei Hei. n 
dovusvog: raparröusvog, aber Guess wergyodeı.) Id Scho- 


liasta interpretatur pAoyıßöuevog magis ex circumstantia quam 


ex natura verbi, nam_proprie »signilicatur dırbötwv, H ö, 
similiterque ustrinae (evorgau) ubi sues aqua candenti glabran- 
tur [ſ. brühen], modo ueöıorijoıe vocantur modo @4oyioromt, 
nec tamen zvsıv et ueöiLeıv idem valent. Interim quoniam caloris 
humidi et aridi par est effectus, concedamus oportet verbum 
e,, a fluore, in quo proprium habet domicilium, translatum 
esse ad ardorem et flagrantiam ut Aristophanes dixit & xe- 
oavvos Eüvrag neoıpkva h. e. IE eri zei Sch. Nubb. 
305. Hine autem si cogitationem traducimus ad Herodoteum 
telysn rsoırep)svoutve ravol, haud procul erit quia ue, 
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o, lei ο et ꝙ fg Idas letztere nebſt Lat. kulg eo zu S. 


' bhräßg] non voce solum sed etiam potestate convenire dica- 


mus. Ahd. er irpluhit eflloruerit (lepra in cute), wirklich wie 
„Blüthchen“, kleine Stippe (Ausſchlag), vom Blühen, oder wie D 
rim α PrvorS (hinten bei Schneider und Paſſow vielm. 6 7), 
scog, 7 ein Ausschlag von überflüſſiger Feuchtigkeit. Effluus ignis 
(herausfließend) Avien. Progn. Arat. 1717. Vgl. Fluit undique 
victor Mulciber et rapidis amplexibus arma virosque Corripit 
Sil. 47, 102. Fluenta flammarum, Feuerſtröme. Dioiw, quel⸗ 
len, ſchwellen, ſtrotzen, in voller Kraft od. Blüthe fein, Antim. fr. 
LXIX. Schellenb. erklärt ſich aus YAoog (wie Roos, vgl. S. 


playa aus plu) durch Gunirung (oF) von v 1. Rinde, e, 


Suff. 10, die beim Wachſen angeſchwollene Rinde. Vgl. e 
Korkeiche 2. Blüthe, kräftiger Zuſtand der Pflanze. f 

Pie wäre man, da es außer Präſ. und Impf. nicht vorzu⸗ 
kommen ſcheint, geneigt, mit , M, auf gleiche Stufe zu ſetzen, 
ſodaß fein e eine Kürzung von ev vorſtellte. Indeß giebt es Herlei⸗ 
tungen, welche reines s auch vor Conſſ. zeigen, ſodaß man wohl ne⸗ 
ben pAvow eine Form e anerkennen muß nach Weiſe von Cech, 
Ss o neben Such, Koch; oder Cech, Low (Cr, Sauerteig dazu, 
oder zu S. yu, miſchen? ſ. II. 805.), obwohl freilich auch ein 87 
ſtatt Y ſich bei ſpäteren Schriftſtellern eingefunden hat. Nämlich 
pPAEöSmv- pAvaola , 6 ahabov, bing, was dem Suffixe nach, 
obſchon mit Tonverſchiedenheit, jedoch auch 1s, wenigſtens in 
ſeinem Gebrauche als Abſtr., z. B. mit annedov Fäulniß, zuſammen⸗ 
gehen möchte. Oe οοοονι , Amowön. Oder iſt das d 
ſchon verbaler Zuſatz, wie in o r α Amvovvra? Dazu eine 
Reihe von Formen, ſämmtlich auf Geſchwätz, eee, zielend, mit 


: , , pAnveio, pAnvvo bei Heſ. (von einem Neutr. 
vos, wie zrmvog?). Dievvooezı ghvapzı, Amos, und mit 
einem nochmaligen Zuſatze, wie in urlapaw:,gAnvapı piva- 


? 


oe, uwookoye; ꝙ v ꝙ d v c. pAvaoovvra, von pAnve- 
9% phvapos, AN00g, uwooAoyog; PAnvapoı uwcoAoyor. 


- Pimvagov avo zero Alexis Athenaei p. 338. verm., wie unfer: 


ein Langes und Breites reden, oder: Kraut und Rüben durch einan⸗ 
der. Pivzooo ſ. v. a. pAvaoeo Hef., welcher auch Lak. pAovas 
dafür hat. Eloquentiam inanis quaedam imitatur fluentia lo- 
quendi. Ammian. 30, 4. — e vet. eixaone, nokv- 
zaonei. Dh£ovras: giovvrag[?], 7 pivapovvraes. Auch 
pAEPBaı (andere Form für ran ?) vevoa TIva, aluatog Ob 
rixck, jo nämlich daß dieſer Name der (von Blut ſtrotzenden) Adern 
an Stelle von Dig. beſitzt, in welchem Falle das 8 für ev, als 
Gunirung von v, ſtände. Das zweifelhafte eg ſ. v. a. p 
und ouch, gleich vollen angeſchwollenen Adern? Es klingt fo an 
Mhd. Diefenb. GWB. l. 312. bluot (sanguis), etwa weil es die 
f 76 


— 
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Blutgefäße aufbläht. Kaum Hoôros, geronnenes Blut. O 


Dor. ft. S,, Schwätzer, nugator. — Ueber Ausvvoog DAoıog 
(aus u’ mittelſt Suff. 108, wie s, avıtsdc. Preller Gr. 


M. 1. 438.) als einen Gott der Fruchtbarkeit und ſtrotzender Fülle ſ. 


KZ. VI. 322 fg. Dafür Aelian V. II. III., 4 l.: Or. r nokvrag- 
iv 01 Hοννάονο WVOu@SoV glue (vgl. allluere)' öFrev rov A- 
vwoov Dihsava ixdhovv, v JTooroöynv Cogl. ooToVFER, 
foot Aıovicov YU Ilocelò vos, der Weinleſe vorausgehend), za 
Iragyvliryv, a O, ar Etipwg wg lc. Je⸗ 
doch beſtreitet M. Schmidt ad Hesych. dieſe Form als nichtig. 
h Atoον e isoov. Hingegen ſteht im Eiym. M. Dievs 


[Oeus unſtr. falſche Lesart IX. 181., und sv nicht ſowohl Suff. 
als wurzelhaft], beim Schol. des Apoll. Divevg. Auch beim Heſ. 


phioög, „ r nοιννν suvolg, zufolge Schneider WB. wahrſch. 


in Bez. auf den Bakchos. Die Stadt Ons, auch ai Dive, mögli⸗ 


cher Weiſe von Reichthum an Reben, da kaum doch von h,, Thür⸗ 
pfoſten. Natürlich leg, avrog (das a wie in Drucosos als 


Gentile von Pods), auch Diuovs, Sohn des Dionyſos höchſtens 


eponym mit der gleichnamigen Stadt, allein nicht für letztere des Nas 


mens Grund. Zufolge Pauf. 2, 12, 6, vgl. 2, 6. Argonaut aus 
Araithyrea in Argolis, weil das der frühere Name von Phlius gewe⸗ 


ſen ſein ſollte. Jacobi, Myth. WB. S. 743: Divovg (ſo mit vu 


nicht ), odvrog m., der Ueberfließende. Bein. des Dionyſus, c= 
rob pAvsıw t olvov. Schol. Apoll. A, 415., vermöge jeiner En⸗ 
dung jedoch von einem Nomen. Der Name einer Balchantin Dis 
bei Paſſow. Gleichfalls OO ınv Koöonv ο irn zu- 
rovos Adzwoves Hef. für eine chthoniſche Göttin der Fruchtbarkeit 
ſehr paſſend, wie eine Demeter Nn. Vgl. Schmidt ad Hesych. 
IV. p. 248. 249. Sibi als Libera, cui sacra erant mala 
Punica ſunſtr. der bekannten Erzählung wegen], ab Empedocle 
una üreogphoıc dieta. Plut. 8. p. 722. mit verſchiedenen Er⸗ 


klärungen J. Schneider. Nicht etwa als: für (U neg mit Gen.) die 


Phloia? Daher Divog, ein Sohn der Erde, Paus. 4, 1, 5., weil 
der Erde Segen entquillt, allein wohl nicht gerade als Schutz der 
Quellen. Ein attiſcher Demos Diva (Leſſing Werke V. 180.), zu⸗ 
folge Welcker, Götterl. I. 322. nach Holl (der großen Göttin, „ 
Mey ch, d. i. Ge), der Grünenden, Blühenden, benannt, was indef 
— grammatiſch nicht füglich anginge, obſchon darum nicht etym. Zu: 
ſammenhang in Abrede geſtellt werden ſoll. Auch viell. Divnoıos 
(von einem Adj. auf nt?) 6 Eoung. zau unv 1 Hei — 'Ano- 

Ave dte VG H, Poln. bluie, blul, bluc und blwae 
(auch pluc’ ſ. früher), ſpeien, ſich erbrechen, auch rzygac (Losvyew) 

Es fragt ſich nun, ob Lat. klos m. (Suff. os oder or m. It 
fior e, fr. fleur, E. lo wen), (löreo, flöres co, frz. je fleu 
ris, E. flourish; Goth. blo ma, Ahd. blo mo, blu o mo 


Dazu. pr . Fa ® U „, 
. e ) 55 ene 
ih u 1 x 

2 

N 1 
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glühen 200 Flere 


Blume, ſowie Blüthe, blühen u. ſ. w., die ſonſt auch an S. 


pbull erinnern, durch Cos u. ſ. w. können mit gegenwärtiger 


Wz. vermittelt werden. S. Dief. GWB. J. 312. Leo Meyer KZ. 


VIII. 271. Ein Agſ. ſtarkes Part. geblöven mit ſchwachem 


Perf. blövede von blövjan, blühen; E. blowth Blüte, 
bloom Blume. Ahd. bluon Graff III. 239. Mhd. blüeje, 
Prät blüe te, bisw. bluote Benecke J. 215., blühen, auch bl o- 
ne ſtrotze. Bluote m. Blüthe, in beiden Bedd. des Wortes, das 
Blühen ſow. als die einzelne Blüthe eines Baumes, aber bluot.n. 
Blut. Zu e gehören diefe Formen trotz des » im Agſ. wohl 
alle nicht, ſondern höchſtens zu , im Fall dieſem eig. langes a 
zum Grunde liegen ſollte. Dazu kommt, daß wirklich das Blühen 
als ein Anschwellen und Aufblähen kann zu Lat. klare in einem 
Verhältniß gedacht werden, ſ. S. 264. Man hätte viell gar ſo Un⸗ 
recht nicht, an aropisoeı im He. dabei zu erinnern, verdiente nicht 
die von Lob. Rh. p. 9. vorgeſchlagene und von Schmidt aufgenom⸗ 
mene Aenderung den Vorzug. Nämlich: arnopidoaı doyyasan. 
Koifreg, nal Duo, gleichwie von einem unredupl. Verbum zu 
napıaco, Fut. down. Eu d Eurip. in Etym. M. v. 
phrvagos. 

Fleo, flèvi, flere (ſchwerlich zu 905%) bezeichnet gewiß 


nicht ſo wohl das laute Weinen, als das Vergießen von Thränen. 


1. neutr. weinen. Desgl. träufeln, thränen, wie uberibus flent 
omnia guttis. Lucr. 4, 350. 2. act. beweinen. Fleta weinend; 
auch Lucr. 2, 632. von etwas triefend: (Galli Cybeles) Ludunt 


in numerumque exsultant sanguine fleti, woher denn auch 


fl&mina durch Blutanhäufung gebildete Geſchwulſt: Flemina di- 


euntur, quum ex labore viae sanguis defluit circa talos. Fest. 


p. 89. Damit eins Gu⁰,ν,g, was aus dem Lat. entlehnt ſcheint. 
Viell. hinten wie zerumde. Kaum doch zu flegma, pAtyua. Fle- 


pilis 1. paſſ. beweinenswerth, beklagenswerth, kläglich 2. act. Wei⸗ 


nen verurſachend, Thränen erpreſſend. Weinend, klagend, kläglich. 


Daraus Ital. fi ev ole, ſp. fe ble, frz. foible, alt floible, 
ſchwach, matt, Diez EW. S. 145., wie wenig zu Weinen zu⸗ 


folge Grimm II. 13. Dellere etwas beweinen, mit de, wie in 
deplorare (die Wange hinab 2). Neutr. ſich ausweinen, heftig weis 


nen. Diffleti oculi, zerweint, ausgeweint. 


Divöco, ich habe überflüſſige Feuchtigkeit, und bin davon weich, 


nicht derb, — feſt. Daher das Adj. givdagog. Dagegen ocker. 
cure ghudaver o tUEʃe , Öapoe. Als Perf. (or wie in 
Ilona, ninonFre) Htenighoder dıazeyvrar. Ilepkoötvar' 
 givzrawoVodaı. "Egphudev: oͤtk geen. &öonyvver, mit Bezug auf 
welches letztere ſ. Schmidt Hes. Il, p. 243. Etwa, wie re 


dag: roY phowv anofakov, das nicht nothwendig Denom. iſt von 


N pAorös? Mal iſt ohne Beiſpiel; und deßhalb etwa bloß erfundenes 
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Poſtulat? Da u auch von Fett ſtrotzen und glſ. diffluere 
pinguedine, putredine et rumpi; ſcheint es dem gilo, N 
allerdings anverwandt. 

Uns bleibt jetzt noch das Lat. fluo ſammt einigen Griech. 
Formen, deren Radical in 7 auslaufen möchte, zur Beſprechung übrig. 
Divzrawe, auch ꝙu,zg, Blaſe od. Blatter auf der Haut, was 
man nicht ohne Weiteres zu pAEyw bringen darf, wie Sonne KZ. 
10, 130 thut. Vgl. Walter KZ. 12, 414., der auch jo erklärt 
(alſo v für o, ſ. 9%, nimmt nach Weiſe von Meycdyugog aus do- 


od). MlougorvE zieht er ganz unbefangen als redupl. Form hieher, 


obſchon tougös, ugs wegen Lith. pamp-ti, ſchwellen, doch 
mindeſtens ſtutzig machen müſſen. OY is, oAopvzris (da8 
eine A fort). Dazu oivoyAvzrtog und olvögpAvs, vos, trunkſüchtig, 
eig. wohl: voll Weines, davon angeſchwellt. S. Benfey WB. I. 
597. Eigenth. bei DE. agpAvyovvag, opAvyyovves pulmo), deſſen 
o man zur Noth als Reſt der Präp. eis ſich zurecht legen könnte. 
Der Char. von use, ob 7, oder wahrſcheinlicher , iſt nicht recht 
ſicher. E. blub aufgeblaſen, geſchwollen, hinten wie mit: Anſatz von 
Doppelung. Dagegen billow, Woge, von (o. billow aufwogen; 
Hamb. bülgen, Wellen. Bellows, die Bälge, Agſ. bälg (by- 
lig) m. der Balg, Schlauch; blästbälg Blaſebalg; vinbälg 
Weinſchlauch. Die Balgen an der Orgel, woher Balgentreter. 
S. Grimmis WB. Balg; Bulge 1. unda tumescens 2. uter, 
pera, sacculus, follis. Vgl. Bulgas Galli sacculos scorteos 
appellant. Dief. Origg. Eur. S. 274. Nr. 78. Mhd. bulge, 
Frz. bougette, E. budget. Gael. balg, builg m. & leather 
bag (Gael auch bag), a budget, a wallet, scrip, satchel (Lat. 
saccellus, Säckel); belly (auch wohl verwandt); the womb; a, 
blister on the skin. Balg or bolg is an ancient Celtic voca- 
ple, and in every lang. Where it is used, has the same sig- 
nification, as in the Gaelic. The ancient Gauls and Britons 
used it to denote a wallet, quiver cet. Bolg m. A bag, 
budget; a quiver; the womb, belly; the boss of a shield; a 
pimple, blain or blister. Bolg cobs.) v. n. Extend, blow, 
Swell, blister. Mhd. erbilge werde zornig, wie Tumida ex 
ira tum corda residunt, oder Rumpor et ora mihi pariter cum 
mente tumescunt (vor Zorn) Ov. Her. 8, 57. Auch, viell. 
gar mit gewiſſem etym. Anſchluß, kluctus irarum Lucr. 3, 299. 
6, 74. Agſ. belgan (bealh, bulgon, bolgen) 12. Conj. zornig 
fein. Die Haupt⸗ Abweichung beſteht freilich wohl nur in dem Un⸗ 
terſchiede des ächten Wurzel-Vokales, welcher in den germ. Wörtern 
a iſt, im Gr. und Lat. dagegen u. 

Das Lat (luo, wie ſehr es, an unſer Fluß und S. plu ſich 
eng anzuſchließen Miene mache, zeigt doch nicht leicht überſteigliche 
Unterſchiede. Von dem k abgeſehen, welches nicht zu ihnen ſtimmt, 


Be 
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laſſen verſchiedene Formen auf einen Gutt. als Schluß⸗Charakter ſchließen, 


bbſchon dieſer allerdings möglicher Weiſe ſich bloß aus » erzeugt 


hätte, welches zu Vermeidung von mehrmaligem Hiatus z. B. in 
luvius, quadrifluvium, confluvium, effluvium, aus dem 
u entnommen worden. Confluges ſ. ©. 264. Conflovont 
(Nr. 3121. Or.). Confluentes (sc. amnes) Coblenz, vom Zu⸗ 
ſammenfluß der Moſel in den Rhein. So aber auch Conflans, 
Gatschet Ortsetym. Forsch. Heft.3. S. 209. Dazu das Perf. 
fluxi, allein Fut. ex. flueris (wie fueris) Lucr. 6, 801.; und 
flue-tus m. — Merkwürdig genug aber auch mehrere Formen 
mit x. So fluxus m. der Fluß, z. B. (Echeneis piscis) fluxus 
gravidarum utero sistens Plin., wie Fluonia Bein. der Juno, 


als der Göttin (Lucina), welche das Blut der Wöchnerinnen einhielt. 


Ventus non aliud intelligitur quam fluxus aeris (Luftſtrom). 
Auch das Wallen eines Kleides, Faltenwurf. Fluxipeda vestis, 
die Füße umwallend. Vgl. Prop. 3, 17, 32. Fluida vestis 
wallend, weit. Trop. das Verfließen einer Zeit (Zeitenſtrom). Ital. 
fluss (Fluth) e riflusso (Wiederabfluß, recessus, Ebbe) 
del mare, wie refluum (zurüdfließend) mare, aber von der 
Fluth (das Wiederſteigen, accessus, des Waſſers): Nec umquam 
eodem tempore quo pridie reflui Plin. 2, 97, 99. Hingegen 
fiotto m. (aus Lat. fluctus) die Fluth, Waſſerwoge; Ebbe und 


Fluth; ein Schwarm, Haufen; Sturm, Ungeſtüm, Wuth, Gewalt, 


und davon fiottare auf dem Waſſer daher ſchwimmen, Wellen 
werfen, was der Form nach eins mit dem ſeltenen Lat. k luctare 
(wellenförmig ſich bewegen, wallen) Lucr. 4, 75. Fluctus (noch 


älterer uncontr. Gen. fluctuis, wogegen ſeltſam ein in Decl. 2. 


eingebogener Nom. Pl. flucti, glſ. als Vorbote des Italieniſchen) 
1. die wallende Bewegung, Strömung (felten ſo in abstr.) 2. coner. 


das wallende Gewäſſer, die Welle, beſ. Meereswoge. Poet. von Ge⸗ 


ruchs⸗Ausſtrömung. Trop., wie tempestas und unda und auch 
unſer Wogen oder Strudel für Unruhe, Ungemach, Gefahr, z. B. 
fluctus belli, tristes curarum. Sodann fluxio das Fließen, der 
Fluß, auch fluxura; aber fluctio Plin. 31, 4, 47. 8. 127. 
Fusile et“ fluxile liquoris est qualitas. Außerdem das Adj. 


luxus, welches man, im Fall nicht etwa ſein s dem in S. Defidd. 


üblichen Zuſatze gleich kommt, ſondern aus t hervorgegangen ift (ogl. 


Strub, structus), ein Part. Prät. Paſſ. wäre mit freilich act. Sinne. 


1. eig. fließend, flüſſig. Elementa arida atque fluxa. 2. übertr. 
wallend, weit, locker, ſchlaff, z. B. erinis, habena. Prägn. hin 
ſchwindend, zerfallend, hinfällig, z. B. von Mauern. Trop. a, ſchlaff, 
locker, läſſig, z. B. animus. b, Prägn. hinſchwindend, hinfällig, 
vergänglich, wandelbar. Res humanae fluxae et mobiles. Fluxa 
et vana fides, Flustra motus maris sine tempestate fluctu- 
antis. Das s etwa aus einer Erweiterung mittelſt d, oder wie in 


BET. 
— — 
x: Zar 
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lustrum, monstrum? — Das Sup. fluctum, nach Prisc. und den 
Not. Tir., Scheint bloß theoretifch gebildet. Das Freq. fluitare, auf 
dem Waſſer umhertreiben 2. übertr. in wallender, unruhiger Bewe⸗ 
gung fein, wallen, flattern, fliegen, ſchwanken; trop. unſicher umher⸗ 
ſchwanken, und noch kürzer (wie pütare) flütare, fließen, ſchwim⸗ 
men, welche Verbalform man ehemals allerdings eben ſo lächerlich 
wie das Part. Prät. Paſſ. vom Sup. ſtatt von dem eben genannten 
Part. leitete (ſ. Et. F. II. 477. Doppelung S. 122. Schweizer: 
Sidler KZ. 12, 229.), lehnt ſich auch nicht einmal an das Adj. 
fluxus, ſondern ſcheint der Analogie von agitare, cogitare, flagi- 
tare u. ſ. w. Dopp. S. 124. zu folgen. Kämen die Freg. wirklich 
vom Sup. (bekanntermaßen Caſus von Nomm. nach Decl. IV) dann 
wäre das u fo wenig gewichen, als in flactuare, auch Dep. (von 
fluctus) ſchwanken, wallen, hin und her getrieben werden. Trop. un⸗ 
ruhig, unſicher fein. Animus fluctuat. Fluctuatus anımo est, 
utrum —. Flü-men, das g eingebüßt haben könnte, wie examen: 
agmen, fulmen, allein nicht nothwendig verloren hat, bez. im Allg. 
Waſſerſtrömung, z. B. Rapidus montano flumine torrens, im Beſ. 
aber den Fluß. Uebertr. auch von anderen ſtromartig ſich bewegenden 
Gegenſtänden, z. B. Sanguinis. Thränen⸗, Regenſtrom. Trop. von 
der Rede, der Fluß, Strom. Sonſt für Fluß fluvius, vorklaſſiſch 
lu via (vgl. pluvia; animus, a) mit kurzem u und », welches 
doch kaum für Zy ſteht. Mit Länge klaviclus Luer. 2, 464. zweimal, 
obſchon bei demſelben 452. wie ſonſt überall mit Kürze, kluidus 
fließend, flüſſig; auch im Ggſ. des Feſten, Straffen, ſchlaff, locker, weich. 
P luo 1. eig. fließen. Z. B. Flumen fluit. Alvus fluens, wie 
fluor an ſich Strömung, Fluß, in medic. Sprache Diarrhöe. 
Uebertr. von Körpern, die von einer Flüſſigkeit (z. B. sangume, 
sudore) überfließen, fließen, triefen. 2, nach Art von Flüſſigkeiten 
ſich bewegen, wallen, fließen, ſtrömen. Z. B. von der Luft, von 
Düften. Comae per levia colla fluentes (gl. hinabfließend in 
Wellenlinien). Prägn., von einem Körper ſich trennend, vergehend, 
ſchwindend, abfallen, ausfallen, ſchwinden dgl. Capilli fluunt. Fluent 
arma de manibus Cic. Buceis fluentibus, abgefallen, ſchlapp. Ferner 
trop. im Allg. fließen, ſich bewegen, ausgehen, gehen dgl. Ex ejus 
(Nestoris) lingua melle dulcior fluebat oratio. Omnia credibi- 
lia ex hujusmodi fontibus fluunt. Rebus prospere fluentibus 
(glſ. ohne Störung dahin fließen). Insb. ausſchweifen, z. B. Ne 
fluat oratio, ne vagetur, alſo im Ggf. eines feſten, geordneten 
Ganges. Prägn. zerfließen, ſchwinden, vergehen, z. B. fluens mol- 
litüis. Fluens 1. zerfließend, verweichlicht 2. von der Rede a, 
glchſ. fließend, ruhig b. zerfließend, gedehnt. Fluentum (aus dem 
Part. Präs. durch Uebertr. in die vocaliſche Decl. 2. vgl. arg 
entum), beſ. im Ph. die Strömung coner., die Fluthen. 

Compp. Af flu o 1. herzuſtrömen. Eig. vom Waſſer. Poet, von 
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der Zeit. In Schaaren herbeiſtrömen, z. B. copiae allluebant. 


Opes affluunt subito, repente dilabuntur. Mit aliqua re, von 


etwas in reicher Fülle fließen, überſtrömen, an etwas Ueberfluß haben 


(edler als abundare, glſ. vom Rande des Gefäſſes noch herabflie⸗ 
ßen). Affluens an etwas Ueberfluß habend, reichlich, reich. 
Affluentia der Zufluß. Trop. Ueberfluß, Fülle. Daher auch 
übermäßige Pracht in der Einrichtung eines Hausweſens. — Con- 
luere zuſammenfließen. Trop. von nicht- flüſſigen Gegenſtänden, 
def. von einer großen Menge: zuſammenſtrömen. Conkluus Sur 
ges, Ggf. diff Iuus. Diffluere, auseinanderfließen, zer fließen, 
z. B. in plures partes (Rhenus). Sudore multo diffluentes, 


triefend. Trop. z. B. luxu et inertia, delieiis, otio. Von weit⸗ 
ſchweiſtger Rebe. Diffluxio der Abfluß. Diffluviare (, 
in zwei Stromarme, vgl. quadrifluus, quadrifluviu m) 


zertheilen, zerſpalten, vitem. — Cireumfluere etwas fließend 
umgeben. Trop. in Menge rings umgeben, umringen. In reicher 
Fülle vorhanden ſein, überſtrömen. Auch mit Abl. Ueberfluß haben 
au etwas. Circumfluus umſtrömend. Paſſ. umfloſſen. Im 


Allg. umgeben. Perfluo durchſtrömen, act. Auch neutr. durchfließen. 


Im Allg fließen, ſtrömen. Sudore perlluere. Von langen Kleidern: 


fließen, wallen. Incessu perfluo (weichlich, üppig); keminam 


imitabatur. Inter fluo dazwiſchen fließen. Trop. verfließen, von 
der Zeit. Interfluo Euphrate, wie angusto freto interflu- 
en te. Defluer e, herabfließen. Uebertr. von nicht⸗flüſſigen Ge⸗ 
genſtänden: ſich ſanft⸗, allmälig abwärts bewegen, ſich herablaſſen. 

B. in humum, ad terram (ex equo). Auch trop., wie Ne 
quid excidat aut ne quid in terram defluat auf die Erde ver⸗ 
ſchüttet werde, verloren gehe. Dann: (bis zum Schwinden) abfließen, 
zu fließen aufhören (vgl. de in desinere, desistere). Rusticus 


exspectat dum defluat amnis. Trop. aufhören, ſchwinden, verloren 


gehen. So mehrmals bei Plin. vom Ausfallen der Haare (etwa 
ö co, vgl. mit madeo ?) Defluus, herabfließend. Deflu- 


vium der Abfluß, Ausfluß; Ausgehen, Schwinden, capill.. De- 


fluxio Abfluß, seminis, ventris. — Influere hineinfließen. 
Uebertr. Influentes (hineinſtrömend) in Italiam Gallorum copias 


reprimere. Paulatim sermone Graeco in proximas Asiae CiVi- 


tates influente. Influus, einfließend. Maäterialis influxio 
(Hineinfließen) in corpus. Si ex solis stellarum influxibus 
pendeamus, was ſchon in unſer: Einfluß (Einwirkung) hinein⸗ 
ſpielt. Effluere herausfließen. Eig., z. B. amnis in oceanum. 
Uebertr. von nicht Flüſſigem: ſich heraus-, hervorbewegen. Oefters 


mit dem Nebenbegr. des Vergehens, Entſchwindens. Praeterita 


aetas quamvis longa cum eſfluxisset. — Refluo zurück-, ab-, 
überffiegen. Refluit Nilus campis. Refluus zurückfließend. Selt⸗ 
ſam, als ob aus Conj. I. init a: Parvula grammaticae lambens 
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reflua mina guttae, grammtiſche Kleinigkeiten. Superkluere 
J. neutr. überfließen, überſtrömen. Trop. im Ueberfluß vorhanden 
ſein, aber auch: überflüſſig ſein. Ueberfluß an etwas haben. Act. 
vorüberfließen: Nec quae dicentur, superfluent aures. Super- 
kluus überfließend. Trop. überflüſſig, unnöthig 2. was übrig iſt, 
übrig. Bei 6 0 r νEq e, &xgvod. 

313. Grimm Nr. 218. Cl. IX. Ahd. pliuwu, mitteln. 
blouwe, vgl. bliggva Nr. 410. ſ. uns S. 265., wo noch z. 
B. efflictim nachzutragen. Bei Benecke I. 214. bliuwe, 
blou, geblüwen oder geblouwen, bleue, ſchlage. Zer- 
bliuwe, zerbleue. Bliuw el, Holz zum Klopfen; Nhd. Bleuel, 
tudes, malleus. Grimm WB. I. 111. bleuen, wo indeß einige 
ſehr „weite (etym.) Griffe“ nach dem verm. ganz fern liegenden: 
„braun und blau ſchlagen“ gethan werden. Wenn liveo bleifarbig, 
bläulich, und, weil man dem Neide derartige Färbung beimißt, benei⸗ 
den, Hy or die bläulich, bleiartige Farbe, ein blauer Fleck 2. Neid, 
Mißgunſt, Scheelſucht; auch livida armis brachia (blau vom Drücken, 
Schlagen, Quetſchen) wirklich dazu (vgl. infligo u. ſ. w.): müßte 
vorn der erſte Labial vor dem v die Flucht ergriffen haben. 

Mütare, ausißw ſ. Nr. 175. Lett. mist tauſchen. Bielenſt. 
Lett. Spr. J. S. 363. 

314. S. mu Ligare, vincire, (angebl. auch mur v) Cl. 15 
Med. und Act. mavafé, mavati, ſowie 4. mavyati. Müka 
Dumb, etwa mit gebundener Zunge, vgl. Perf. besteh zebän. 
| Blaesus unter bandh, oder wie mutus u. ſ. w.? Auch Lett. in 
Stender Deutſch-Lett. WB.: Woi tew mehle peelseeta? 
(buchſt. iſt Dir die Zunge angebunden?) Biſt Du ſtumm? 

315. Lith. mauju, Prät. mowjau, Fut. mausu, Inf. 
mauti, ſtreifen. Ap-si-mauju, ſich etwas aufſtreifen, aufſtreifend 
anziehen, wie z. B. Wilk's apsımowes awes kailius ein Wolf, 
der ſich in einen Schaafsbalg gehüllt hat. Dagegen Lett. apmaut 
bezäumen; eemaut, eemaukt, einzäumen, eemauts, eemauk- 
bi, ein Zaum, von maut, Präſ. mauſu, Prät. mahwu, zäu⸗ 
men. (Bisweilen: belken, d. i. brüllen, ſ. ſp.). Lith. pamauju, 
aufſtreifen, z. B. apinasrin, den Zaum aufſtreifen, aufzäumen. 
Numauju, abſtreifen, herabſtreifen, z. B. den Aermel; das Dr 
abſtreifen, und daher: Einen betrügen, um das Seine bringen; Lett. 
nomaut Abgälthıen, loshalftern. Uzmauju, Lett. usmaut, auf 
ſtreifen. Z. B. peczenka ant jeszmo uzmauti, den Braten 
auf den Spieß ſtecken; zeda, noper cka einen Ring, einen Fin⸗ 
gerhut auf den Finger ſtecken. Rata uzmauti, ein Rad auf die 
Achſe ſtreifen. Uzmowa Alles, was aufgeſtreift wird, z. B. ran- 
kü (der Hand) u. Muff; galwos (des Kopfes) u. Kaputze, 
Kappe; puczkös u. Büchſenfutter. Bielenſt. Lett. Spr. I. S. 363. 

In längerer, d. h. doch auch wohl verlängerter Form Lith. 


* N 
1 * 
5 
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maukiu, kiau, ksu, kti, ſtreifen, beſ. den Hopfen ſtreifen; be⸗ 


trügen, Unrecht thun. Iszmaakiu, ausſtreifen, bildl. ausſaufen. 
Numaukiu, Lett. nomaukt, abſtreifen, refl. nomauktees ſich 
abſtreifen, den Zaum abwerfen, wie ein Pferd. Lett. maukt, Präſ. 
mautschu, duch mauku, zi oder ki, 2, Prät. mauzu (tsc 
und 2 durch Einfluß von i) abſtreifen, abziehen. Mauknes abge⸗ 
ſtreifte Borke; maukleji Art Riedgras, das ſich von einem Knoten 
zum andern abſtreifen läßt. — Etwa aber auch mauktees ap- 
paks uhdeni, ſich unter das Waſſer tauchen, zufolge Lange, nebſt 
pihles appaks uhdens ma un die Enten tauchen ſich unters 
Waſſer, hieher, oder nebſt Lith. maudyti zu der nächſten Nr.? 
316. Kſl. Mikl. Lex. p. 387. mü-tı, Präſ. müja A0, 
rd olet n lavare. Mütva, mütjel” f. Lotio. Ill. mivallo 
Waſchbecken, mivalis te Ort, wo man wäſcht. U-mitti Hände 
und Geficht waſchen; umivati oft waſchen, deren u vergleichbar 
mit Preuß. au (S. ava) in altpreuß. au-mü-snan Acc. (Ab⸗ 
waſchung), das Neſſelm. S. 118. widerrechtlich mit Lith. maz gti, 
waſchen, ſ. S. mag 8, vergleicht, indem der Ziſchlaut dort dem Suff. 
sna angehört, worüber Neſſ. ſelbſt S. 48. nachzuſehen. Ruſſ. 
müt” (Präſ. moj u, 2. mo esi) waſchen; müt”’sja, Poln. 
mye sie, ſich waſchen, und daher R. müll, Poln. mydto (eg. 
Waſchmittel), Seife, ſowie (letzteres unſtr. bloß durch Entlehnung) 
muilas, Seife, muili ti einſeifen, sumuiliti bildl. einen beſei⸗ 
fen (auch wir: barbiren), d. h. bethören, übertölpeln. — Sonſt aber, 
wie es ſcheint, als Erweiterung mittelſt d (ſ. noch den Schluß der 
vor. Nr.) maudau (auch madau geſprochen), dz ia u. dy su, 
dyti untertauchen, einen baden, ſchwemmen. V. Schmid vgl. 
ſchwäb. museln waſchen, beſ. mit einem Schwamme. Mudelsau- 
ber tadellos, körperlich ſchön. Eig. rein, wie gewaſchen. Bei Danneil 
S. 268. musseln von ſchlechtem Waſchen. i 
317. Lith. maudaà, Sorge, Mühe, als Simplex nicht mehr 
gebräuchlich, aber apmauda Mühe, Sorge, Gram, Verdruß, 


maudziu, Inf. maus-ti, ſchmerzen; ſich grämen, ſich nach etwas 


ſehnen. Vgl. etwa Ahd. muohan ob. S. 282., Mhd. muez e, 
plage, mache Kummer, Verdruß, Beſchwerde, betrübe, ärgere, beunruhi⸗ 
ge; müeje Beſchwerde, Mühe, Bemühung, Noth, und daher müede, 
müde, abgemüht, ermattet, kraftlos. — 

318. Lett. mäunu od. mauju, Prät. ma wu, Juf. mut 
brüllen, wie eine Kuh, Bielenſt. Lett. Spr. I. S. 355., aber mau- 
roht (-aht), wie ein Ochs, Stender, Deutſch⸗Lett. WB. S. 159. 
Mhd. Benecke II. 231. müeje, muoje? ich muhe, vom Rufe der 


Kuh und ähnlichen klagenden Tönen. Holzmuoje, holzmuowe 


die im Walde muhende, klagende: ulula, genus avis; dann Waldge⸗ 


1 ſpeuſt. Mithin, wie Lat. mügire und uözcoua (ſtark gebildet 
 duvzorv, Perf. utwöxe), die auch eig. nur vom Gebrüll der Rinder 
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gebraucht werden. Dagegen Lith. maumqu meckern, blöken von 
Ziegen; ſummen, brummen, brüllen. Mugilare vom Schreien des 
Waldeſels bei Dief. Gloss. Vgl. Ital. mugghiare, Frz. meugler 
brüllen Diez EW. S. 234. Mit r: redupl. Lat. murmurare, mur⸗ 
meln. Dagegen: murren, Poln. mruczéc murren, brummen wie 
ein Bär, von wruk das Brummen, Murren. Schwed. morr 
Murmure. Schweiz. murrlen bez. den langen Nachhall eines Don⸗ 
ners od. Schneeſturzes im Gebirge. Der Murrli, junger Stier. 
Vom Brummlaute mu. Etwa auch Lat. mülus, Mauleſel, was, 
da dieſes Baſtardthier zur Fortpflanzung untauglich, wenigſtens nicht gut 
zu uvzAog, bei den Phokäern Name des Spring- und Zuchteſels, ſtimmen 
kann, welches Wort man ohnehin als andere Form für ueydog, geil, an⸗ 
fieht. — Schweiz. muelen, mühlen, brummen, z. B. von Kühen; auch 
von Menſchen. In St. Gallen mölen überdem vom Nachhall des Don- 
ners Mauchli. Alpſtier, Zuchtochs. — Schweiz. mautzi Katze, 
mauder Kater. Miauen, Lett. n’au-t mit mouillirtem m. 

319. Mic, uvoo, intr. ſich ſchließen, ſich verſchließen, bei. 
häufig vom Munde; von den Lippen und Augen, blinzen, nicken. Tor 
o Eixser rnavre νμ,jdũ¹rne n, alle Wunden hatten ſich geſchloſſen. Dah. 
auch ſich zuſammenneigen, ſich zuf. biegen od. fügen, zuſammenfallen, 
wie Judo. (sinken, ſich neigen; viell. Lett. muhk-t im Sumpf 
einſchließen, mukls einſchüſſiger Sumpf), was doch kaum ein Comp. 
daraus fein möchte. 2. tranſ. ſchließen, verſchließen, zuthun, beſ. den 
Mund, die Lippen, die Augen, zuſammenneigen od. biegen. Auch 
mit geſchloſſenen Lippen einen Laut vou ſich geben, wie ui (ähn⸗ 
lich y von yov). Unter der Menge von Wörtern, welche Paſſow 
als damit verwandt aufzählt, müßte doch jetzt eine ſtrenge Auswahl 
getroffen werden. Natürlich gehört zu % das Abſtr. uvoıg das 
Zuſammendrücken, Schließen des Mundes, der Lippen, der Augen 
und aa. Oeffnungen. 2. neutr. Verſtopfung. Ferner e νο⁰ et ;. 
B. Alsgaowr von duudo verſchließen, z. B. Ouuere; auch: 
ſterben. Dagegen & ã＋ ]] ſtöhne, ſeufze, werde unwillig bei einer 
Sache. 2. ich ſpotte, verſpotte dabei, auch S]] οο, To, woher 
erriuväıs. Karduibolig das Zumachen der Augen im Schlafe od. 
Tode, von Kr (auch zeuudo) Tois Oöpdekuovs, ta H 
gg die Augen zumachen, ſchlafen, ſterben. Dagegen avauvo f. 
v. a. , aufblicken, das Gegenth. von ovuuver 2. ſ. v. a. 
avaßkaotavo. Dvuuvo zuſchließen, als: Augen, Wunden, Löcher. 
2. bed. es das Verſchließen der Lippen, ſchweigen, auch verbeißen, 
weßhalb bei Heſych. ovuuvoAoyovg für owrwvreg. Heopauv- 
grog rod oToueros, indem ſich der Mund etwas öffnet, viell. bei 
Dion. H. Auch uvowy (eig. die Augen ſchließend) kurzſichtig, und 
daher 2. als m. die Pferde- und Ochſenbremſe [weil fie, auch ges 
ſcheucht, nicht leicht wegfliegt: blinde Fliege? Vgl. Heſ. unter ur 
a,, und dulvoòͤc.] und, dann ihres Stechens halber: Stachel, 
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Sporn übertr. Antrieb, Aureiz), auch der kleine Finger. Auch wohl 


uvivda neisev, indem, ſollte auch -wda Th. II. 918. der Strenge 


nach viell, nur an Nominalformen ſich heften, eine ſolche von uva 
leicht vorausgeſetzt werden könnte. Kaum von ubs (allenfalls wegen 


nichts zu ſchaffen hat. — Vgl. noch Lith. mti vor. Bd. S. 283 

Vom Auf» und Zuſchließen hat unſtreitig auch der Mund ſei⸗ 
nen Namen. Ich erachte nämlich Goth. munths m., munth n. 
Gab. S. 125. Dief. GWB. II. S. 88., Agſ. ma dh, E. mouth 
für entſtanden aus einem Präſentialpart. unſeres Verbums (glſ. der 
ſich verſchließende), gleichwie Zahn, Goth. tunthus, E. tooth, vgl. 
mit S. danta-s m. als Erweiterung von d-ant (dens) aus ad; 
oder Lat. kons ſ. hu, und Deutſch hund ſ. evi S. 712. Dage⸗ 
gen von einem paſſ. Präteritalpart. zu ſtammen ſcheint Lett. mutte, 
Mund, Maul, muttite Mäulchen. Mutte pret mutti Mund gegen 
Mund (auch os vom Antlitz, z. B. in ore omnium, wie in conspectu), 
confrontiren (glſ. Stirn gegen Stirn). Auch Mhd. gegen munde 
mündlich, perſönlich. Von munde ze mun de, fo daß beide 
perſönlich gegenwärtig ſind. Auch, noch getreuer zum Lett. ſtimmend, 
munt wider munt. Tukla (fett, dick) mutte Pausbacke. Man 
naw' (mibi non est) ne kas (nihil quidquam) pee muttes 
(in ore) Ich habe nichts zu beißen und zu brechen. Neds pee 
muttes neds pee rohk as (neque in ore neque in manu), 
ohne alle Mittel; it. nicht Saat nicht Brot. M utte leekamajs 
(in den Mund zu Legendes), Nahrung. No juhsu muttes 
eeks Deewa aulss (von eurem Munde in Gottes Ohren!) 
Gott erhöre und erfülle euren Wunſch. Mutti plahtiht [eig. 
aushreiten, rAeziverv), Maul aufſperren, gaffen, zappeln wie ein 


Blindmaus), welches, als von S. mus (ſtehlen) ausgehend, mit uvo 
S 2 


Fiſch. Mutti labbi platti atdarriht Iden Mund recht weit 


aufthun], ein Maul wie ein Scheermeſſer haben. Ar pul sfsmutti 
runnaht mit halbem Munde, d. h. jo, reden, daß man ſich nicht 
verrät, Muttè ko eelsplaut (buchſt. in Jemandes Mund 
hinein ſpeien) einem recht vorkauen, ins Maul ſchmieren, wie z. B. 
einem jungen Vogel, den man auffüttert. Vgl. Schweiz. munzen 
(doch wohl aus: Mund) kauen; vormunzen, vorkauen, von 
Speiſen; — von Sachen, die gelernt werden ſollen. Wellenus 
us mutti (auf den Mund) k raustiht (häufen, legen) die Erd⸗ 
ſchollen umkehren zum Flachsſäen. Multi doht den Mund geben. 
Rohkai muttes doht, die Hand küſſen. Außerdem: m us cha 
Mund, woher mus chimu d oht, ein Mäulchen Schweiz. mün d- 
schi, Kuß, mundschenen, münds chen, mündscheln, 
osculari; bei v. Klein Cobl. wun zen; eben ſo osculum von 
os) geben, muschoht küſſen, Mund geben. Das sch mit un⸗ 
durchſtrichenem s iſt ſeiner Geltung von Frz. j wegen, wenn irgend 
ſonſt, bloß mittelbarer Weiſe verwandt mit mute, und weist etwa 


— — £ 
u nt a ee 


ar ren de 


Mukha FETT Mull o- 


auf einen Ausgang mit Gutt. (vgl. etwa uvyudg, uvyuög, das 
Stöhnen, Seufzen) zurück. Nur freilich S. mu kha mfn. J. First, 
initial 2. Chief, preeminent, principal [trotz des Mangels von ei— 
nem beſonderen Ableitungsſuff. doch wahrſch. erſt in ſecundärer Bed. 
aus mu kha n., ebenſogut wie muk hy a] 2. a. The mouth und 
daher auch wohl: Sound. b. The face 3. The entrance to a 
house (vgl. ostium: ös) 4. Commencement 5. A means, an 
expedient. 6. The opening division of a drama, the first act 
etc. 7. The previous or preparatory incidents of a drama. 
8. The Vedas, scripture. Als m. The beak of a bird, was bio: 
ßer Unverſtand aus Khan ©. 4. herleiten will, wäre höchſtens un⸗ 
ter der Vorausſetzung mit uvzuog vereinbar, das kh im Sskr.⸗Worte 
ſtehe pracritiſirend für KS (g. 8 od. h + 87). — Mhd. munt, 
Gen. mundes der Mund, von Menſchen und Thieren; auch 
Mündung (aus dem Denom. münden), Oeffnung. Sie be- 
gunden eines mun des jehen. Si sprächen alle samt mit 
ainem munde (ſchweiz. mit einmündiger, d. h. einhälliger 
— Stimme; uno ore), woher ſich dann auch Goth. ain a- mun— 
ditha f. Einmüthigkeit, Einheit, &vorng Epheſ. 4, 3. 13. erklärt. 
Vgl. concordia (Zuſammenſtimmen der Herzen), Ggf. discordia. 
— Ital. mus o, ) frz. muse au, prov. murs el, Schnauze, zu⸗ 
folge Diez, Etym. WB. aus Lat. morsus Biß, woher im MA. 

morsellus, Mhd. murs el, ein Bißchen, Frz. morceau. Iſt 
das r in prov. murs el nicht doch viell. bloßer Einſchub wie in Mar- 
seille (Massılia), Marzipan, frz. masse-pain? Schweiz. Maul f. 
Kuh⸗ od. Rindsmaul. 

Mit 1, und daher (vgl. Grimm II. 7.) ohne Ablaut: altn. 
muli, Ahd. Altfriſ. mul a, Nhd. Maul, und Goth. Denom. faur- 
muljan, das Maul verbinden, guuoov Cor. J, 9, 9., wie munth 
faurvaipjan Tim. J, 5, 18. Mhd. mul nur von Thieren, 
bloß in derber Rede auch von Menſchen. Auch müle ft. Neutr. 
und ſchw. Fem. — Bei Schneider uiAdov und To mis, Lippe, 
aber ue s (etwa der Schamlefzen wegen?) in Sicilien die weib⸗ 
liche Scham, ſonſt Fiſchart, wofür der Benennungsgrund unbekannt. 
„Nach Pollux 2, 90. heißen die Lippen ¹ , wovon er uvilaivw 
und Nou ableitet; bei Heſych. (Schm. III. 127.) ſteht ¹ο, 
Asia, wofür Hemſterh. 76%, liest.“ Weiter iſt Schneider nachzuſe⸗ 
hen unter ονναν , angebl. aus uvw. „Das abgeleitete und durch 
Verdoppelung gebildete woruvAAsv bed. nach Heſychius ſaugen, 85 
Acgν alſo wie u, ſpäter uvlav], e,], zer Ta Ve 
noogantev ahhmkoıs. Pollux a. a. O. ſagt, die Lippen hießen uvAdc 


*) Etwa Ir. Gacl. mu c A sow or pig, Mhd. mocke Sau zur Zucht f. 
Dief. Celt. J. 82. meine Forſch. II. 188. Ausg. 1. vom Grunzen oder 
von dem vorgeſtreckten Rüſſel? Vgl. noch Gr. „untig. Min im 
Ngr. Naſe, z. B. „ „br (Rüſſel) ro eparros in Skarlatos eg. 
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nicht: u], die Lippen ſchließen woruvAlsıv und o,j]- du, 
die Lippen bewegen ÖıruvAdeivew, wo vorher uorwvev ſtand und 
drunkeivew. Das letztere Wort erklärt auch Heſych. Suid. u. Etym. 
yisvdksıv. 2 t Ta ,uZʒ Öaorgipew Ötauwxaoken, einem 
ein ſchiefes Maul machen [vgl. diducere rictum risu. Hor. Sat.]. 
Aus der Stelle Ariſt. Weſpen 1306. Heſych. erklärt auch drsuvd- 
have Ta zehn Hegi xc deore uvoarröusvog was da⸗ 
rum jedoch nicht auch verwandt zu ſein braucht!. Die Form uoruvav 
hat Heſych. für zo ze ve r ahamke moogaysır, Photius 
erklärt es durch 0 und ro Te yeilm Öıeorgegyew, das 
Maul oder die Lippen verziehen. Das einfache gebraucht Ariſt. 
Lyſiſtr. 146: TI O , ee; Was zieht ihr mir die Mäuler? 
od ch. rere Heſ., das etwa hinten eine Abl. aus und enthielte?] 
Iſt euch das nicht recht? wo es der Schol. und Suidas durch 02a0- 
dauvooew, , uvarnoisev, und auch woreo wies nd 
red uso c indeß ſchwerlich von us] erklärt. Vgl. Hamburgiſch de 
muken trekken das Maul krümmen (eig. verziehen), faire des 

rimaces. Fulda in der Idiotikenſammlung hat mu k niederſ. 


Mund; Gebrummel; muken, das Maul krümmen u. ſ. w. Vgl. 


Mhd. mupf früher S. 640., allein kaum auch umzcoucı ©. 638. 
Das Wort uvikeiver erklärt Heſych. in Su e ασνeν 
Schm.] durch Zuvzrnioer. Ferner avauvirhavar EVAVEDORL, 
Eovioaodreı. Noch arouvikeivew, nach Heſ. u. Etym. CSS E 
(das ce, wie in aversari), Öıepavkisew oaoxaSovre verachten, ver⸗ 
höhnen. Neutral hat Heſ. ueuvAAnze: dıeoroanteı, OVVEOTIANTEI. 
Bei Heſiod Avyoov ), d. i. Ta yalln zıvoüvreg N gu 
&yovrss Ömd Wvxootntog, was aber viel eher auf 6 (den- 
tes molares) zu beziehen, des Klapperns mit den Zähnen halber. 


Ueberdem las Krates ueixıoovres dafür. Als Neutr. gebraucht 


Hippokrates arouwAkaivev de articul. un anouvideivg n Y 
* r * (a * & > * 
Bog, daß die Kinnlade nicht verrenkt, — verzogen wird. Eis E 


rapdysıy erklärt es Galen Chirurg. veter. p. 82. ; andere laſen 


 anooudkeivn. Vgl. u krumm, verdreht; ſchielend. Derſelbe 


pen hervorſtrecken, aber geſchloſſen, wie beim Saugen, dus. Alu- 


jagt moouvAkeivew zei ovortikew nuıöew re Ta Nei, die Lip⸗ 
Co mit zuſammengedrückten Lippen ſaugen. Statt luis ſagte man 
auch dug, vorz. vom Zuſammendrücken |?] der Naſe und Schneu⸗ 


zen; davon ue, mungere und uuvydbigo, welches letztere (gi. 


als Naſerümpfen, suspendere naso adunco) die Bed. von uvk- 


— 


Lclvo hat. Die Form aui haben bloß die Grammatiker, wo 
fie oıAkeaiverv erklären.“ — Mule, außer in der ganz verſchiedenen 
Bed. molere, mahlen, erklärt Suidas auch für uvew, labra com- 
primere (unſer maul en, durch herabhängende Lippen ſeinen Verdruß 


zu erkennen geben, aus maul), und Euſtathius für das Lat. muti- 


re mit geſchloſſenen Lippen etwas leiſe ſprechen, murmeln. Vgl. 


. 


x 


Mus 1. 20 Mutteren 


mit halber Redupl. Lett. mulmis E. (mulmulis L.) Stammler, 
mulmeht ſtammeln L. — Gael. monmhur m. 4 murmur, 
uproar: murmur, fremitus. Ich weiß nicht, ob bloß entlehnt. — 
Mätus (etwa der Strenge nach Part. Prät. Paſſ., ſ. jedoch S. 
mu, ligare) 1. eig. nicht redend, ſchweigend. Z. B. mutae perso- 
nae, ſtumme Perſonen auf der Bühne. Mutae bestiae, weil keiner 
artikulirten menſchlichen Rede fähig. Muti magistri Bücher. Mutae 
eonsonantes, für ſich allein nicht ſprechbar. 2. übertr. wo kein Laut 
ertönt, ſtill, ſchweigſam, von Oertern z. B. mutum forum. Muta 
silentia noctis. Muta, die Stumme, eine Göttin. Mutescere, 
obmutescere, verſtummen, die Sprache verlieren; ſtill werden, auch 
3. B. animi dolor. Immutescere. — Mutitas, Stummheit &. 
„%. Schweiz. mut, mud (auch mutast wie sardaster?) Taubſtum⸗ 
mer Stalder II. 224. Frz. mus et doch wohl mit Ausfall von t vor 
der Dem.⸗Endung Zet. Auch ſchweiz. muten, mit niedergehäng⸗ 
tem Kopfe vor ſich hinſtarren, ohne einen vernehmlichen Laut von ſich 
zu geben, aus Verdruß, Eigenſinn nichts reden, glſ. einen Taubſtum⸗ 
men ſpielen. Mu, interj. = nb, Muck od. Mucks, als Bez. des 
geringſten Lautes. Mussare dictum quod muti non amplius 
quam mu (al. nd) dicunt; a quo idem (Ennius) dicit quod mi- 
nimum est: Neque, ut ajunt, mu (al. ud) facere audent, mucken, 
einen Mucks thun, Enn. b. Varro L. L. 7, 5, 100. So: Non lau- 
dare hominem quemquam nec mu facere audet. Lucil. bei 
Charis. p. 213. P. — In Hipponax Sext. Empir. adv. Gramm. 
1, 43. p. 275. erklärt man mob 7 dy ⁰νν,h kaksiv durch das 
Lat. facere mu. Vgl. obôòs %% (eig. wohl vom Grunzen des 
Schweines). So auch ſcherzhaft zur Bez. einer Kleinigkeit und im 
Wortſpiele mit mutuum: Negato esse quod dem, nec mu nee 
mutuum, Plaut. Stich. J, 3, 402. Außerdem mu als Laut eines 
Klagenden: Qui tu es, quid ducis me? Mu! perii herele: Afer 
est. Plaut. fragm. — Mütire, muttire Pers. Sat. I. 149., 
mucken, muckſen, murmeln, munkeln, leiſe reden. Etiam muttis? Jam 
tacebo. Oder: Neque opus est Adeo mutito Es darf auch 
nicht gemuckt, auch nur ein Wörtchen geredet werden. Uebertr. a, 
meckern, vom Ziegenbock. b. Palam mutire (loqui) plebeio piacu- 
lum est. Fest. Engl. mutter murren; murmeln, munkeln. Vgl. 
fchweiz. mude rn knurren, von Katzen; von Menſchen; desgl. trübe, 
dunkel ausſehen, vom Wetter, allein auch von zornigen oder unpäßli⸗ 
chen Menſchen. Schwäb. mottern verdrießliche Miene machen, 
verſtärkte Form von maudern ſtille, traurig ſein. Maudrig, mut- 
terig, 1. ſtille, traurig. Auch 2. von trüber, düſterer, unfreundlicher 
Witterung. Mutteln, muttern, mutscheln 1. mürriſch, 
verdrießlich fein 2. in ſich hineinſprechen 3. Beiſchlaf begehen. Brut- 
teln und mutteln (Bed. 2.) wird als gleichbed. mit einander 
verbunden. Schweiz. mutteren feine Unzufriedenheit durch Mucken 
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äußern, auch vom langſamen dumpfigen Ton eines fernen Gewitters. 
Muttum 5 Gloss. vet., ſowie Cornutus ad Pers.: Muttum 
nullum emiseris’ proverbialiter dicimus, id est verbum, und da> 
her zufolge Diez EW. S. 233., Ital. motto, Frz. mot Wort, 
Spruch; Prov. auch Vers. Mios etwa als durch erweitert? — 
Bei Heſychius res (Cod. uvens) e νν leide, ijrig dtvev 


e 2 PN ; \ \ — \ ch 
abbEVvog oV veueraı. ü d Evveög. zal6 un hal. xal 6 t 


r apoodioın He οr [die letztere alſo wohl durch Uebertr.]. 
Mvrrog rr ft. vr? &vveog, xc To yvvaızsiov [alfo etwa, wie 
Pürrog: yuvaıxog aidorov, und uvAAog? oder wohl gar iron. 
vom Weibergemache, das ſtumme?]. — Myvrrafaca: orevagaoe, 
und uvrrnzassv orevewv, wobei Abänderung in ur U aller⸗ 
dings ungeboten ſcheint. — Außerdem, ſeltſam genug mit , was, 
da kaum Ableitungsſuffix, nur als Wurzel-Erweiterung angeſehen 
werden könnte: „dogs: agwvog. Ferner -uüvdog agymvog. 
zar nohıs "Asia. „) àenS. Ein v wenigſtens auch in u vva- 
00g. owwrnkög. Ob S. mäuna Silence, taciturnity einen Vgl. 
zulaſſe, bleibt fraglich, weil es ein bloßes Derivat iſt von muni, 


Anachoret, welches Wort jedoch ſeinem Urſprunge nach unaufgehellt 


iſt. Schweiz. muni üble Laune, eigenſinniges Weſen, ſo fern es 
ſich durch mürriſches Schweigen und Betragen äußert. Schwäb. 
maunen, aus Furchtſamkeit od. Trägheit den Mund im Sprechen 
kaum öffnen. Außerdem meint Schmidt zu Heſ. 1755. *uodexoo' uvyog. 
05 gh, es ſei zu leſen: WoVEx00' uvzog h. e. uvox0g, quo- 
modo a Syracusiis appellatum esse mutum verissime tradit 
Hesychius afferens etiam Aovyx0g @pwvog S. Mioxos wird 
nämlich erklärt: 6 za oA0od um dvvausvog et Dvoaxovoıı. 
&v[v]eog. &pmvog. Doch nicht etwa, bloß mit begrifflich anderer 


Wendung, das Lat. Lokal⸗Wort mur cus (auch mutilus), von 


Feiglingen, die ſich, um dem Kriegsdienſte zu entgehen, den Daumen 
abſchnitten? Ob dazu etwa Schwäb. murz ab, völlig ab; Schweiz. 
zmurz verreiben, zerstossen (wie zu Staub) Stalder 
II. 224., auch morsen 214., Hamb. murs ent we y, murs 
afbreken. Mhd. mur z segmentum? ſ. Benecke. Oder dieſe 
aus Ital. mo zz o, Lat. mütilus (ur, uörılog, wie Libya, 
Lybia) Diez EW. S. 233., auch It. moltone, Frz. mouton 
KBtr. II. 59.? Borſy leg: (Bo. ft. uo?) d ονοοe. vexoös (vgl. 
silentes, die Verſtorbenen). S. Schmidt I. p. 402., wo er das 
Bovyxös der Hdſchr. in Aovxog h. e. uvoxog geändert wiſſen will, 
und hinzufügt: Hinc supra 16. pro 0 Us se 7 uawöue- 
vog lege Pooüxog: eεοẽ um Ou (A, ⁴ . Veręor 
igitur ne minus recte ap. Nic. Alex. 226. pro Agvxov orowe 
(TO uswvxog schol.) Bentleius Agüyov, O. Schneider in ind. 
Boüxov correxerint. Codices Schneidero teste p. 287. omnes 


BpvxovV, — Formen wie missitare von missus (Präf. mitto, 
77 


Pott, eim, Forſch. II. 2. Abth- 
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allein viell. mit o als ächtem Charakterbuchſtaben wegen Engl. s mi- 
te, Deutſch seh meiss en; aggressus) in Gemeinſchaft mit 
cassare aus cassus rechtfertigen auch für mussitare und 
mussare die Vermuthung, es liege ihnen eine Form mit Dental⸗ 
- Muta im Schluſſe zum Grunde. „Mussare murmurare. Ennius: 
In occulto mussabant. Vulgo vero pro tacere dieitur, ut idem 


Ennius: Non decel mussare bonds Fest. Soli Aetoli id decre- 


tum clam mussantes carpebant Liv. 33, 31. Poet. vom mur 
melnden Geräuſch der Bienen. Virg. Ge. 4, 188. Uebertr. etwas 
zu thun od. zu ſagen ſich fürchten, in Furcht, in Ungewißheit ſein. 
Mussitare ſchweigen, ſich nicht merken laſſen, nicht muckſen; etw. 
nicht laut heraus ſagen, nur davon murmeln, leiſe ſagen od. reden; 
verſchweigen, ſich nicht merken laſſen. Mussitator vnoyoyyvo- 
tig. Obmussare, obmussitare gegen jemand munkeln, 
leiſe reden. Indeß könnte das Lett. auch auf s als Schluß⸗Charakter 
rathen laſſen. Muls ! sinaht flüſtern, murmeln, leiſe ziſchend re⸗ 
den, (unterm Bart brummen. L.). Eemufsl[sinaht, eingeben, 
einblaſen, in die Ohren ziſcheln. Schweiz. bei Stalder II. 222. m u- 
schen, mucken. Muscheln dasſ., doch beſ. dumpfe undeutliche 
Töne hören laſſen. Muschlig, muckend; unverſtändlich. Schweiz. 
maus en, von Katzen, mauen; von Menſchen, unverſtändlich reden. — 
Lett. meh ms, a ſtumm, ſprachlos; mehmis (L. mehmulis) 
der Stumme, ſieht wie redupl. aus. Vgl. Poln. mom ot ein Stamm⸗ 
ler, Stotterer. Oder iſt es aus dem Slaviſchen herübergenommen, 
und deſſen n in m verwandelt? Klſ. njem’ zwgog, @Aahog, Eve- 
68, Au,, mutus. Indeß auch seas yAw0ong, woher denn 
N jem”tz’? (eig, ein die — Slaviſche — Sprache nicht Re 
dender) Germanus, ſ. dieſen Bd. S. 812. Dem Slawen heißt jedes 
Volk, das ſich ihm nicht verſtändlich machen kann, weil es eine ver⸗ 
ſchiedene Sprache redet, ſt u m m (barbarus ; S. ml&&cha), „ein 
Volk, das schier kein Menſchenwort verſteht“, wie der Araber ſich aus⸗ 
drückt (Frähn's Ibn Foßlan S. 190. fg. und 202.). Desgl.: 
„Dieſe Jugrier ſind ein fremdes, ſtummes Volk“, und trotzdem bald 
darauf: „Die Jugrier ſ prachen zu meinem Knappen u. ſ. w.“ 


Neſtor S. 145. und Karamſin, Ruſſ. Geſch. Il. Anm. 53. Pol. use. 


my, 4, e Adj., Adv. niemo, ſtumm. ‚Niemowiatko (mit 
Dem.⸗Endung), niemowle ein kleines unmündiges Kind (Mhd. 
unmündec ſich ſelbſt Schutz, munt, zu verleihen noch unvermö⸗ 
gend), das noch nicht ſprechen kann, wie Lat. inlans. Nie mot a, 
niemow.a Stummheit, Sprachloſigkeit mit mo wa, Rede, Spra⸗ 
che, im Fall dies nicht zu Zd. mr (ſ. dieſes) gehört. Kſl. nje- 
movati, Präf, mouja, mutum esse; ef. balbutire; 
auch je moto ati. Das nie muß die Neg. ſein, und würde 
demnach Poln. nie my buchſt. heißen: einer, der auch keinen Mucks 
vorbringen kann. Befremdend jedoch wäre, daß der u-Laut hinter 
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dem m fehlt, etwa die Formen mit ow in Abzug gebracht. In dem 
u liegen zwei ſehr ausdrucksvolle Lippenlaute, der eine vokaliſcher 
(u ft. des ſonſtigen u), der zweite conſ. Natur, und könnte lautlicher 
Seits nicht eine Lautgruppe gedacht werden, welche ſich als Ausdruck 
für das Verſchließen der Lippen bedeutſamer erwieſe, als ue, in⸗ 
dem ja m ſelber hervorzubringen ohne Zuſammendrücken der Lippen 
unmöglich fällt. Eben ſo richtig iſt die ſymboliſche Lautabfaſſung 
für das Saugen in ute gewählt. Bei Heſych. auf en Umlage, 
ele, aber auch e-. | | 
Ahd. mutilot, subtiliter murmurat; mutilont, musi- 
tant Graff II. 708, Mhd. mütele Benecke II. 280, aber auch 
darumbe murtultin (murrten) die juden und sprä- 
chen 277. — Mit Gutt. ſ. Heyſe WB. Muck od. Mucks. 
Dameil hat altmärk. muck’n, mucks’n 1. maulen, böſe ſein 2. 
widerſprechen, ſich widerſetzen. Affmuck’n 1. prügeln, und zwar 
fo ganz in der Stille. 2. mit harten Worten widerſprechen. 3. ei 
nen heimlich tödten. Schwed. Han törs icke mucka för 
honom (er darf vor ihm ſich nicht muckſen) II en oseroit soul- 
fler, — desserrer les dents (sonner mot, branler, remuer, 
ciller) devant lui. Dän. muk Mot (ſelbſt aus muttum, |. 
oben), replique. Ikke et muk Point de replique! Mukke 
mit iK k e: Ne pas dire le mot, woser branler. Schweiz. Er 
thuet nid mutz od. dkei mutz meh Er giebt nicht mehr 
einen Muck, d. i. den geringften Laut des Unwillens, von ſich; oder 
iſt ſo todt, daß er nicht mehr im Geringſten ſich rührt. Dagegen 
Holl. niet durven kikken (muckſen) nog mikken (zielen, ſodaß 
wohl gemeint iſt: mit dem Auge zucken) oder niet durven mum 
zeggen, nicht Mum ſagen dürfen, nec mu facere. Engl. to be 
mum, ſtockſtill fen. Mum chance! Kein Wort! Mum 


was the word Wer ſchwieg, war er. To mumble, mum⸗ 


meln, murmeln, brummen; müffeln, ſacht kauen; verſchlucken, nicht 
äußern. Lo mo w (außer mähen, ernten) ein ſchiefes Maul ma⸗ 


chen; blöken, brüllen. Frz. faire la moue aushöhnen. Schweiz. 


mumm en unvernehmlich ſprechen, zwiſchen den Zähnen murmeln. 
Muffen ſchmollen, maulen. Muggeln, muckeln gern und 
viel, beſ. aber heimlich von etwas ſprechen, oder leiſe murmeln. Das 
Gemuggel, dumpfes Gerücht ſowohl, als ein unartikulirtes, aus 
einzelnen Tönen zuſammengeſetztes Gemurmel. Muchzen bez. 
einen langſamen, dumpfen Ton, zunächſt vom Rindvieh, dann von 
Menſchen, die unwillig und mürriſch vor ſich hinſprechen. Auch ein 
einfacheres mug gen, muuggen. Der muchz, mug g Brumm⸗ 
ton. Müggen, müü gg en in der nämlichen Bed., doch feiner und 
ſchärfer dem Schalle nach, wie's diefer Selbſtlaut fordert; — bemerkt Stal⸗ 
der. Munggen, munken 1. brummen, murren; munggisch 
mürriſch;munggenteufel Murrkopf 2. langsam und beſchwerlich — 
7 
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wie münggelen wohlbehaglich und ſchnell, kauen. Vgl. auch 
mauen kauen. Ahd. muccazan (mucken, muckſen), irmuc- 
cazan Mutire; Graff II. 655. Vgl. Ks dl you, und 
4 ν wog orevayuos, ſo wie uu, deſſen . wohl bloßer 
Stützlaut. Muck ein ſchwacher, abgebrochener Laut, beſ. als Zeichen des 
Mißvergnügens, der Verdrießlichkeit. Mucken: 1. einen Muck hö⸗ 
ren laſſen; landſch. auch f. ſich regen, eine geringe Bewegung machen, 
zucken, einem verſtohlne Winke geben. 2. gem. f. Mißvergnügen od. 
üble Laune durch einzelne mürriſche Laute, durch Stillſchweigen und 
verdrießliche Mienen äußern, maulen, ſchmollen. 3. landſch. gem. die 
Sache muckt, od. es muckt mit der Sache, d. i. ſie hat ei⸗ 
nen verſteckten Fehler, geräth ins Stocken. Schweiz. Es wird Müſe 
(Schwierigkeiten) haben. M ucker, Muckſer 1. wer muckt, ſich 
mürriſch, unwillig benimmt. 2. Mucker auch: wer böfe Abfichten 
unter einem tückiſchen, lauſchenden Stillſchweigen verbirgt; insb. für 
Heuchler, Frömmler. Mucker n landſch. f. ſtottern. Die M ude, 
gem. f. üble Laune, mürriſches Schweigen und Betragen, beſ. eine 
einzelne launiſche Eigenheit, Grille, fehlerhafte Gewohnheit. Vgl. 
Schweiz. mus en, Mucken haben. In v. Schmid's Schwäb. WB. 
S. 377: „Maucheln, maukeln, maunkeln [vgl. mun- 
keln, von Gerüchten, die im Stillen gehen; von Beziehen des 
Himmels mit Wolken. Im Dunkeln iſt gut Munkeln], mau kern, 
mo ckeln, vermockeln 1. verſtecken 2. heimlich zu Werke gehen 
3. betrügen (mogen, betrügeriſch Würfel ſpielen, Niederd.; 
maukeln auf eine verborgene Weiſe vermengen, Oeſterr.). Meu- 
chel, mock, mockel, ein verdrießlicher, mürriſcher Menſch, 
der ſeine Sinnesart od. Empfindung durch ein ſtummes Weſen aus⸗ 
drückt. Gleicher Bed. das Adj. mockis ch, niederd. muckisch. 
Mocken ſo beſchaffen fein, handeln; vgl. Mhd. mo cke, liege 
verſteckt. Oeſterr. mocken, ein verdrießliches Geſicht machen. 
Mauke, maukennest n. (in Hannover mohk) Ort, worin 
Kinder ihre Näſchereien verſtecken“ (ogl. Hannöv. wegmukkeln), aber 
ſchweiz. zufolge Stalder II. 225. mutäch, mute ch, mutich, 
mutis m. heimlicher Vorrath, z. B. an Geld, Obſt. Mutis, 
mutz, muzis us, ganz, vollends auch das noch heimlich Zurück⸗ 
gelegte mit], z. B. Er heds mutis (bis auf die Hefen) austrunke, 
ulg'gesse. Weiter Schweiz. ma uchen, heimlich naſchen, mit 
dem Comp. vermauchen, wofür ſonſt mu cheln, vornämlich 
von Weibern, die es ohne Wiſſen der Männer thun. Mäucken, 
muken, mük en, vermäucken u. ſ. w. verheimlichen, oder 
Naſchwerk, Kleinigkeiten mauſen. Er hat mir etwas gemaückt, d. i. 
in Geheim geſtohlen. Mauch en ſich begatten; kaum uoryög. Müchen, 
umemüchen ſchleichen, umherſchleichen; mucheln kriechen, 
von Menſchen. Mauscheln, mautsehen heimlich naſchen. 
Auch vorn mit Ziſchlaut: se hmau chem verschma uchen, 
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verbergen, verheimlichen, oder Eßwaaren heimlich entwenden. Dazu 


dann auch: Er hat mirs verſchmäuckt (in Geheim) gegeben. Das 5 


iſt eine verſchmäuckte (heimlich geſtohlene) Waare. — Bei Fulda 


Adiotikenſ. mit k, deſſenungeachtet aber u wohl kurz: mukmaken, 


tückiſch handeln. Muk m. Tücke, Fehler; üble Laune. Muken 


Fehler haben; N. heimlich ermorden. Mhd. Benecke II. 226. miu- 
cheler (sicarius), miu chelingen (clanculum) daz ez 
sin abbet-niht sach. Ahd. Graff II. 655. mu chilari 


(sicarius, Meuchelmörder). Muhhan, muhhon (grassare, | 


praedare ft. Depon. gloſſirt). Far mu chit, ebitudo (hebetudo?), 
suffocatio. Mit Bezug auf die letzte Gloſſe verdient noch beſondere 
Rücksicht Gael. much, indem es nicht nur: Mutter, sing in a 
low tone, or voice: voce suppressäcane, vel canta, ſondern auch 


suffocate: suffoca bezeichnet. Ueberdem: Quench, extinguish, z. 


B. von Kohlen (Feuer erſticken, unterdrücken); press, press upon, 
squeeze together: coarcta, comprime, collide, endlich quell, 
pacify:seda. Much J. Grief, affliction: moeror, afflictio 2. Smoke: 
ſumus. Uebrigens auch muig A. Quench, smother, suffocate: restin- 
gue, sufloca 2. Become gloomy, misty, or dark (vgl. munkeln). 

Die Beziehung aufs Heimliche, welche vielen der zuletzt erwähn⸗ 
ten Wörter zum Grunde liegt, führt uns nun auch ungeſucht zum 
Worte: Myſterium u. ſ. w. hin. Man hat auch, und zwar wenn 
man bedenkt, daß heimlich von heim S. 546. ſtammt, nicht uneben 
nvyög, der innerſte Ort od. Raum, der abgelegenſte Winkel, mit 
feinem Lok. , woher uvyoirarog vgl. rapoiteros der Wort⸗ 
familie von „, mithin etwa als Verſchloſſenes, einverleiben wollen; 
ob mit Recht, weiß ich nicht. 1 73 

320. Much, einen in die Myſterien einweihen; überh. unter⸗ 
richten, lehren. Mit Acc. der Sache z. B. wust at r H 
riot. Auch „un das Eingeweihete, und ſ. v. a. uunois Ein⸗ 


weihung: feierliche Vorbereitung zu einem Unterricht. A,; = 


duvorog. Moto: i ähnlich wie Kusch: io S. 710. drückt 
alſo eig. wohl trotz dem Erſchließen eines Geheimniſſes doch auch 
wieder den Abſchluß des Initiirten vom profanum vulgus aus. Die 
Formen mit o dagegen, das etwa ein Präſ. auf 8% vorausſetzen 
läßt, müſſen von einer | 
nun r iαν (auch uvo-TNE, woraus UVOTNO-LOV) der Eingeweihete 


(glſ. ſchweigen müſſend?), während ſpäter act. der Einweihende, 
uvoreywyog. Mücris macht Nonnus D. 9, 99., wie Aehnliches 


ja der Mythus oft zu thun pflegt, zu der Frau, welche die Myſte⸗ 
rien eingeführt haben ſoll, obwohl es doch nichts iſt als das Jem. 
zu Kurs. Auffallend das „ in uvortinoliw (uvgrrokto. bei Ari⸗ 
ſtoph. unter Anſpielung darauf und deßhalb Beibehaltung von 8) 


Muyſterien feiern, dafern man in ihm udorng ſuchen müßte und nicht 
vielmehr ein Nom. abſtr. wie muoris. Auer“ (eig. Dat. des 


* 


tark flectirend gedachten Wz. ausgehen. So 
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Abſtr. Euvorıs gieriges und unmäßiges Trinken) uvam, auvori- 
geln, d. h. ohne Schließen der Lippen (uvew) trinken. 

321. Zd. ava- mi v, abmagern. Etwa gli. ſich entfetten, da 
S. mi v: pinguescere, (S. piv) indeß noch ohne Beleg? 

322. Ausißo, Lat. mütare, was wahrſch. Freg. Vgl. Nr. 30. 
und 175. Bei Heſ. ausdoaohar ausipeodaı. qs. te- 
O jðda o "Ausvosenng: Ösalkacoovoa e ausıBousvn 
tois Aöyoıs. Vgl. amoebeum carmen, Wechſelgeſang. 

323. 35. mru ſprechen, nennen, reden (von guten Weſen). 
Dagegen im S. mit b das defect. Verbum bra, anom. mit 1 3. 
Sg. brav-i-ti, doch 2. brav-a-si. 1. Sg. brümi, Pl. 
bruümas. 3. Pl. bru vanti. Imper. 2. Sg. brühi, bra- 
vihi; 3. brütät, bravitu. Augm. Prät. a bravam und 
abruvam. Part. Präſ. bruvant. 1. jagen, aussprechen, berich⸗ 
ten; nennen. 2. ſich nennen, genannt werden, heißen. Sich ausgeben 
für, weßhalb bruva am Ende eines Comp.: ſich ſo und ſo nennend, 
dieſen Namen aber nicht verdienend, z. B. Brähm aa bru va. — 
Obſchon ein Wechſel zwiſchen m und h nicht zu den Unmöglichkeiten 
gehörte, zumal wenn man do, PA ft. des unliebſameren 0, u im 
Gr. (z. B. in Poorös, mortalis; PAwoxw, wohsiv) berückſichtigen 
darf: bedünkt mich doch faſt, Zd. mrü und Sskr. brü ſeien nicht 
rein lautliche, ſondern wurzelhaft verſchiedene Varianten mit Gefolge 
je auf der einen oder anderen Seite. Oder darf man in bru ein 
Comp. ſuchen, was dem vorhandenen Comp. vi- ru, was jedoch: 
ululare, trop. invocare, nahe ſtände? Ebel in KBtr. III. S. 4. 
vom Srifchen: „Ebenſo wie in den obigen Formen iſt auch in dei- 
rim (I say) hinter der Part. do ein bh ausgefallen, das im Perf. 
dubhras (Keating: dubhart) noch erhalten iſt, und durch altir. 
do-m-ber-som (quae dicit ille) beſtätigt wird; der Imper. 
abair (M.⸗Ir. noch apair O D. 239.) und der ſog. Conj. go 
n-abraim enthalten dagegen dieſelbe Wz. ber (S. bra, 3d. 
mrü, Gr. Feo- und Fos: so, Oro; Lat. ver-bum, Goth. 
vaur-d ſogl. Wz. bha am Schluſſel) mit einer anderen Präp. 
verbunden (aith Z. 80.), vgl. epiur, epur (dico), apir (dicis), 
atbeir, adbeir, epeir, epir (dicit), auch dianaiper (de 
quo dieit) Z. 1068., dian-eprem (de quo dieimus) und viele 
ga. Formen bei Zeuß, denen ſich auch nadip ru, na dip ro (who 
would not speak.) Tir. bei O' D. 436. ft. nad-idbru anzuſchließen 
ſcheint. Dazu S. 5. béarla, beulra ſt. belre (lingua, 
sermo), wofür ſich einzeln ſchon bei Z. 9. berli findet. Bei Z. 
p. 459. ropad maith limsa labrad ilbelre duibsi (gl. 
volo omnes vos loqui linguis). P. 478: Isferr precept 


. ̃ ͤP:.. - 


oldaas labrad ilb&elre Melius est docere, quam loqui 


varias linguas. Gael. beurla f. Speech, language, esp. Eng- 
lish, wird mit Unrecht von Lihuyd aus frz. parler (parole aus 
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arabola) geleitet; allein ſchwerlich mit mehr Recht aus beul, 
Mund, mit rädh Saying (kaum zu unſerem reden Graff II. 
444.) als Part. (auch Dicendi actus; verbum) zu dem unregelm. 
abair, wenigſtens was den zweiten Beſtandtheil anbetrifft. Beul 
The mouth: os; ostium, faux, ingressus, initium, Gen.bedil, 
beil mag indeß wirklich zu S. brü gehören, indem die Herleitung im 
Dict. Highl. Soc. aus beat h (beatha vita; victus, alimentum) 
und iu Guidance, direction — als Leiter der Nahrungsſtoffe? — 
zuverläſſig keinen Beſtand hat. Auch iſt der Vgl. mit Ankos (ſ. 80 
unwahr, während der mit E. bill, Schnabel, und Welſch beili 
an outlet) begründeter ſein mag. Gnäth bheurla nah Ei- 
rionn Vernaculus Hibernorum sermo. Beurl’ Albannach 
Dialectus Anglo - Scotica. Beurla na Feinne The Fenian, 
Fingalion, or military dialect of the Gael.' Aith-biar, contr. 
epur (dico) KBtr. V. 11, vgl. 17. Trotzdem aber auch Ir. at 
muwilniu=r (gl. iterum dico) 3. P- AAk. Stokes KBtr. III. 


49., wo letzterer indeß an altnord. mal, Wort, erinnert. Kaum 


indeß dazu BBr. meuli (louer, donner des louanges) Legon, 
Gr. p. 108. — Viell. Lith. burna Mund (Lett. mut te, mu- 
scha). Aber byla die Rede, das Reden (nur noch in alten 
Phraſen und Sprüchwörtern); die Erzählung, der Inhalt, der Gang 
der Darſtellung; gew. der Proceß. Tyla gerés ne ne kaip 
nicht als] bvla Schweigen ift beſſer als Reden. Bylös rasz- 
tal Gerichtsacten. Nebylys ein Stummer. Neſſelm. S. 330. 
Daher veraltet byloti (Mielcke mit i ft. y) reden, ſagen, deſſen 0 
als Bildungs-Zuſatz für langes à um fo weniger dem u im S. 
brd gleichgeſtellt werden darf, als es im Lett. und Preuß. mangelt. 
Preuß. Neſſelm. S. 89: billit, bilitwei Inf. ſprechen. In 
der Formel Ka ast sta billiton (Luther: Was iſt das?) hat 
das Verbum den Char. des Sskr. Inf. auf tum, Lat. Sup, wohl 
nicht eines neutr. Part. Paſſ. Von Formen (vgl. Neſſ. S. 71.): 
billi Ich ſpreche; billa, bille, billi Er fpricht, ſagt; bil! e- 
mali Wir ſprechen. Billa i Ich ſprach; billa, by la Er ſprach, 
pille Er nannte. Das Part. in: Wirsti billiuns, man wird 
nennen; tu assai billiuns, du haſt geſagt, iſt Part. Perf.; 
nicht Sskr. br ava a. — Lett. erweitert mit d: bildeht 
anreden, ſonſt eebildeht, was aber auch, der Präp. nach noch 
anſchließender: einreden. Atbildeht, antworten, aber Lith. a t- 
bylin&ti einem etwas gerichtlich, vermöge eines Proceſſes abſtrei⸗ 
ten, worin die mit S. ati (trans, ultra) verwandte Präp., ebenſo 
wie in Kelt. atbeir, den einen der einander im Dialog oder Pro⸗ 
ceſſe gegenübergeſtellten Parthe hervorzuheben dient. — Au 

Oſſetiſch „Tag. bül, Dig. bile, eig. Rand, das Außerſte eines 
Dinges (vgl. das Perſ. p erreh, margo), daher im jetzt gebräuch⸗ 
lichen abgeleiteten Sinne: Lippe. Die urſprüngliche Bed.: Rand be⸗ 
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ſtätigt ſich durch die Redensart donüj bül, Dig. donij bile 
Lippe (Rand) des Waſſers od. Fluſſes, d. h. Ufer.“ So Sjögr. WB. 
S. 372. Hätte er Recht in dieſer Anſicht, welche ich nicht theile: 
dann dürfte man die erwähnten Oſſ. Ww. ſchwerlich hieher zählen. 
Es iſt aber, ſo viel ich einſehe, umgekehrt die Lippe der urſprüng⸗ 
liche Sinn, welchen man ſodann erſt, wie desgl. bei eros (ſ. ge 
genw. Bd. S. 83.), auf das Ufer übertrug. Zu S. mrü fügt ſich 
anſcheinend ohne Zwang Böhm. mluw m., mluwa f. Rede, 
Sprache; mlu wee Sprecher, Redner; mlu wic e Grammatik, 
Sprachkunde; mlu wi m, iti reden; ſprechen; ſagen. Nur freilich 
der Sinn des Kl. ml’va f. 900 e, tumultus; ml'witi 
Üogvßeiv tumultuari; Tvoßalsrv turbare, und ‚neoondodeı 
distrahi Mikl. Lex. p. 372. ſchweift etwas zu weit ab, als daß er 
aus dem des Sprechens entwickelt auf überzeugende Weiſe ſich dar⸗ 


ſtellte. Ruſſ. iſt mol va f. Gemurmel, Murren; Gerücht, Rede, 


und mol viti (Präſ. -vlju) v. n. murmeln; ſich Sorgen machen 
um, allein molvit' v. a., Poln. mö wic ſagen, ſprechen, zufolge 
Schmidt, WB. Vgl. etwa 0009 in dieſer Rückſicht. — Poln. 
mowꝛa die Rede, Sprache, woher mö wic, Freg. ma wia c 
reden, ſprechen, jagen, erklärt Mikloſich aus molwa. Das wird des 
Böhmiſchen wegen richtig ſein. Anderenfalls wäre man geneigt, ſie 
mit un zu vereinigen. | ; 
324. Vu Cl. 2. Act., yäuti, ſowie 9. Act. und Med. vu- 
näti, yunit&, Perf. yuyäva, vuyuve, Fut. yavitä; pa- 
visyati. Colligare, conjungere, miscere. Cauſ. yävayatıi. 
Part. Prät. yuta, woher ä-yura halbgeſchmolzene Butter, gleich- 
wie A-rakta röthlich, und unſer: a ngebrannt, verſch. von: ver⸗ 
brannt. Bei Wilſon yuta J. Joined, combined, connected, 
identified 2. Attached to, engaged in or by 3. Endowed with, 
possessed of. N. A measure of four cubits, wie yukta n. und 


yuga m. desgleichen. Vutaka Joined, combined. Als n. . 


A pair, a brace (wie yuga n.) 2. Nuptial presents (wegen der 
ehelichen Verbindung). Auch yäutaka. 3. Alliance (aus alligare), 
acquaintance, forming an alliance or friendship. 4. Doubt, un- 
certainty (wohl als Miſchung von — vgl. Lat. miscelliones — 
Ja und Nein) und m. A., was dem Sinne nach nicht ſo deutlich. 
Von Zahlen, verm. indem yutif., außer Joining, uniting, auch in 
der Arithmetik von der Addition gebraucht wird: ayüt a eine My⸗ 
riade, wogegen äyuta gleichwie ay uva ungeſtört, unerſchüttert. 
Was die Privatpartikel in erſterem beſagen wolle: habe ich nicht zu 
ermitteln vermocht. — Ni-yuta n. Million (eine Reihe). Sonſt 
niyut f. 1. Reihe, Folge (von Gegenſtänden) 2. Pl. (Reihen —, 
Ketten von Worten) etwa Verſe, Gedicht. 3. Reihe eines Geſpannes: 
Vielgeſpann od. das in demſelben gehende Thier (apta quadrigis 


equa); nach den Comm. ſ. v. g. Stute (Frz., und eben fo geſchrie⸗ 
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ben Mhd., ju mente, obwohl aus Lat. ja mentum n., Diez, 
Altrom. Gloſſ. S. 101., das übrigens auch von der Wz. jug, Ver⸗ 


bum jung o, ſtammen könnte, wie armenta, alſo mit Verluſt von 
g, wie exämen). Die von Joss. Etym. p. 273. gebilligte Herlei⸗ 


tung von ju mentum aus juvare (als Hülfe — der Menichen), 
welche Colum. 'praef. lib. VI. vorbringt, verdient, woran heutzuge 


niemand mehr zweifeln wird, keine Beachtung. Etwa Kurd. S0t 
Joch, Paar (= frz. couple) Lerch. Forſch. S. 119. trotz k in Nypſ. 


Zukt? Lith. jautis, czıo m. Ochſe, nicht etwa zu Jaunas, 
Kſl. jon, ſonak, jung, trotz Kl. Jom tz rœdgog, 1UO0X0S, 


jonſa n. (juvencus), Lat. ſu venus, junix. Vgl. yö-tra 


(ſonſt y K tra) n. The tie that ſastens the voke of a plow 
to the neck of the ox. — Auch prayuta n. eine Million. 


Aprayut a unveränderlich, ſtätig, wie desgl. apräyu; aprä- 


us nicht nachlaſſend, eifrig. Aprayävam ununterbrochen. KZ. 
II. 327. prayuti Abweſenheit. Vgl. Sejunctio. — Eben ſo doch 


auch yörtu 1. nebſt dem von ihm abgeleiteten ya uta va n. und 


yäuvata: Measure in general. 2. von yu im Sinne von to 


mix: Cleaning, purifying und A cleanser, a purifier. Vi- Ju 
Disjungere, privare. Same yu Conjungere, miscere. — Yütı 


f. mit Verlängerung des Vokales: Joining, mixing, und mit anderem 


Suff. ani f. Joining (aus dem Frz.), jonction (beide verwandt), 
union. Vütha n. A multitude of birds or beasts, a herd, a 
flock (als Vereinigung). Die Frage, ob Goth. jumjo, 6 


vgl. Grimm [I. 47. 148. hieher gehöre, erörtert Diefenb. GWB. J. 


S. 97. Dietrich Höfer's Ztſchr. III. 47. zieht die Deutung als 


r 
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strepens turba, nord. ymr (strepitus) u. ſ. w. vor. Corn. Vul- 
sus pobel (Pöbel; pop el, populus) vel iogou Zeuß p. 
1105., welches letztere als Pluralform kaum zu jungere gehört. — 


Yöni J. The vulva 2. Place or site of birth or production in 


general 3. Cause, origin. 4. A mine (als Geburtsſtätte von Mi⸗ 
neralien). 5. Water (etwa, weil die Pflanzen, die keimen ſollen, 


ſeiner bedürfen; kaum im Sinne des Thales als Urſprung aller 
Dinge), und daraus ya una min. J. Relating to the womb or 
place of origin, uterine. 2. Connected by female alliance, 
marriage etc. Viell. wegen der fleiſchlichen Vereinigung und 


Miſchung: gulornrı wıymver. — Auch wohl yüpa mn. A sacrı- 


ficial post, a pillar usually made of bambus or the wood of 


the K’hadira, to which the victim at a Sacrifice is bound. 


Die Bildung viell. ähnlich in stüp a A heap, a pile of earth. 


Lat. j us, Pl. Jüra (alte Schreibung jous, uus, letzteres 


zur Bez. der Länge Corſſen, Ausſpr. I. 175.; ft. ju-us, d. h. durch 
Contr. mit der Neutral⸗Endung, wie gen-us: gen-era) das Recht. 


Geſetz, als Bindendes (Band; pactum von pango), Verpflichtendes' 


aber nicht, wie außer vielen ganz thörichten Etymologieen Voss. Ety m/ 
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P. 273. angiebt, à juvando oder jubendo. Kaum doch Zd. yüs 


Adj. gut (Trad. Vereinigung). Vgl. obligatio das Binden od. 


paſſ. das Gebundenſein. Obligationem contrahere Verbindlichkeit 

(auch von Binden) eingehen. Öbligatio bei. das verpflichtende obli⸗ 

gatoriſche Verhältniß zwiſchen zwei Perſonen, von denen die eine ein 

Recht, die andere eine Pflicht hat (das Recht des Gläubigers und die 

Pflicht des Schuldners). Wenn Benfey, Perſ. Keilinſchr. S. 92. 
Recht hat, altperſ. yuk’htaparawat: „vom Rechten, S. ĩukta) 
fern“ zu überſetzen, wäre auch dies noch etwa herüberzuziehen. Justus, 
mit dem Rechte verſehen, gerecht, als denom. Part., wie onus- tus, 
belaſtet, u. ſ. w. Summum jus, summa injüria (Unrecht; dann 
Beleidigung, als jemandem durch Worte, oder Thaten angethanes 
Unrecht). Trotz juridicus (gerichtlich) und jur gare (vgl. liti- 
gium, aus ago, vgl. actio) doch jü-dex (Recht ſprechend) mit 
Verluſt von 8, wie in di-jüdico aus dis. Doch Ital. auch, wohl 
bloß aus jus dicens zuſammengerückt, giusdic ente ein 
Richter, Gerichtsherr. Sp. ſuz gar, Frz. juger (judicare); 
juicio (judicium). Ueber juge Diez, EWB. S. 669. Jus- 
jurandum Schwur, Eid, eig. ein eidlich zu leiſtendes (zu be⸗ 
ſchwörendes, jurandum) jus, ſei es nun das eidliche Verſprechen, 

etwas unverbrüchlich halten oder die Wahrheit ausſagen zu wollen. 
In beiden Fällen eine Verbindlichkeit einſchließend. Vgl. noch 
Cic. Off. 1, 44, 36: Ut, si eum pateretur in exercitu rema- 
nere, secundo eum oblig et militiae sacramento, durch 
einen zweiten Eid verpflichte. Jurejurare (mit einem Eide be⸗ 
ſchwören) Liv. 41, 15. durch bloße Zuſammenrückung, wo nicht ge⸗ 
trennt zu ſchreiben. Vgl. jurisdictio, (juridieina Tertull., wie 
medicina) jurisprudentia, jurisperitus, juriscon- 
sultus (auch jureconsultus ‚ mit Ablativ, oder bloß e ſt. i als 
Bindevokal), ususkructus u. ſ. w. als eben fo viele Beweiſe des 
allmäligen Zuſammenſprechens ſolcher Wörter bei einem Volke, durch 
welches das Recht eine ſo hohe Ausbildung erhielt. Conjü rare, 
mit der Präp., welche Gemeinſchaftlichkeit des Thuns bezeichnet. 
Conjürati wohl nicht medial, wie unſer „Verſchworene“ activ, 
zu nehmen, ſondern glſ. wie von jus (jurandum) ausgehend: durch 
gemeinſchaftlichen Eid zu etwas verbunden. Vgl. jürätus vereidet, 
durch den Eid gebunden, auch activ: einer der geſchworen hat. A d- 
jürare J. einem etwas verſichernd ſchwören, zuſchwören. 2. bei jemd 
od. etwas ſchwören. Perqürus (eidbrüchig, meineidig) und daher 
perjäürium (Meineid) verm. mit dem per, wie in per versus 
(umgekehrt, verkehrt; nicht recht, unrecht), vgl. ragapaıvev 0gxovs, 
reoopxreiv. Perjurare, und, mit ſeltſamer Verkürzung nicht 
nur, ſondern Veränderung des u zu 8: péjé rare das durch 
diſſimilirenden Verluſt des r der Präp. überdem einen vielleicht nicht 
abgewieſenen Anklang an p&jor (pèéjô rare verſchlechtern) erzeugt 
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hat, obgleich freilich eben fo dejero neben dejüro, de jürium 
fteht, ohne anders, als mit falsum, auf einen falſchen Eid zu gehen. 
— Eine große Sonderbarkeit, welche vollſtändig aufzuklären mir 
nicht hat gelingen wollen, bietet das Verbum jübeo. Darf man 
den Befehl als Auferlegen einer Verbindlichkeit nicht grundlos be⸗ 


zeichnen: dann dürften wir auch wohl bei ju beo, unter Erinnerung 


an Lat. injungo alicui, auf S. yu verweiſen, nur daß mich 
in nicht kleine Verlegenheit ſetzen würde, wer von mir wiſſen wollte, 
ob die Verbindung eine direkte ſei oder durch ein Nomen, wie jus, 
vermittelt. Das jussi und jussus, vollends neben den ſchwachfor⸗ 
migen jubeo, find Seltſamkeiten ohne Gleichen, welche kaum in pressi, 
pressus von premo eine ſchwache Analogie fänden. Mißlich 
wäre es doch gewiß, in dem ss von jussi u. |. w. eine Aſſim. an⸗ 
nehmen zu ſollen aus ps (uach Weiſe des volksmäßigen issus ſt. 
ipse) entgegen der Analogie z. B. von nubo, nupsi, nuptus. 


Räumt man aber dem Scaliger, Caus. L. L. cap. XXXII. über 


Veränderung der Vokale in Compp.: v, breue in breue, Iubeo, 


Fidejubeo: neque ſerè cum alia v. compositum inuenies: & 


longa tamen fit, lus habeo ein: warum wird dann nicht die 
Analogie von inhibui, inhibitus u. ſ. w. eingehalten? In der 


That aber, im Fall man jübeo, (trotz der alten Schreibung mit 


ou, welche auf Länge rathen ließe: joubeatis, jousit, wie jous, 
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joudex, jourare Corſſen, Ausſpr. I. 172.) wenigſtens deſſen 
Präſ., aus jus mit hab eo ſich gefallen läßt, bliebe doch unerklärt, 
ſelbſt abgeſehen von der zweimal, durch jus (vgl. jüdicare) und 
überdem durch die Contr. mit dem Vokal des Verbums gebotenen 
Länge, das Verhalten des s von jus in Abweichung von dem in 
jur-gium (aus jus agere; doch ju-stitium, gl. juris statio; 
disjurgium das Zerwürfniß), welches dem gleichen in dis der 
damit compp. dir-ibeo, dir imo folgt. Oder will man ein kür⸗ 
zeres Nomen ſtatt jus ohne Ziſchlaut als erſtes Glied von jubeo 
annehmen? Zuletzt, um das Maaß der vielerlei um den Urſprung 
unſeres Verbums ſich lagernden Bedenklichkeiten voll zu machen, iſt 


auch das Ideenband nicht recht klar, was zwiſchen jubeo, und jussus 


1 
. 


. 
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(Befehl), ex jussu Dei Neigebauer Dacien S. 147., aber nad) 
II. jusso Dei posuit S. 145.; injussu (ohne Befehl) u. ſ. w. 
mit jus beſtehen müßte. Möglich, daß in jubeo, woraus man 
früher jus leiten wollte, obſchon dies, vom Laute abgeſehen, auch nicht 
gerade, durch das legem jubere Beſtätigung erhielte; möglich daß b 
in ihm ſich ungewöhnlicher Reife *) an Stelle eines aus u entwickel⸗ 


———— — 


*) Pal. ferbui aus ferveo. Ferner dubius, ſei es nun, wie bir ius, 
triviu 5 mit via comp., oder, wahrſcheinlicher, was auch das alte du- 
dat nebit feinem Freg. dnbitat glauben läßt, aus duo, wie Jvalo, 
!vövalo, bloß abgeleitet. 
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ten v (vgl. fluv-ius u. ſ. w.) geſetzt habe. Dann könnte ja jus si, 
jus-sus u. ſ. w., unabhängig von jubeo und deſſen b, vielmehr 
für ſich in eigner Bahn laufen als ausgehend von einer verlängerten 
Wz., ſei es nun z. B. mittelſt t (wie S. dyu-t: dyu, div), oder 
auch mittelſt Ziſchlautes (vgl. Sskr. yiyavısa Wish to mix, blend 
eic.; samyuyüsd min, Wishing to mix, join, unite, to bring 
together in any way, als Deſiderativ- Formen). Aehnlich wäre 
dann das Verhalten z. B. von: concutio in concusssi, concus- 
sus, oder von uͤro (S. ö Sami) in us-si, uss tus, jedoch in die⸗ 
ſem Part. ohne Aſſim. des t. Ni-yut f. Geſpann, Zugthier, Vehikel 
des Windgottes, und daher niyütvat, mit Roſſen beſpannt = Wagen, 
Benfey Gloſſ. S. 111., doch ſ. PWB. oben, hat das t wohl nur, 
wie viele vokaliſch ſchließende Wurzeln in Compp. Vgl. auch ob. Lith. 
jautis, Ochs. 

Mit jus (Recht) von Seiten des Etymons identiſch iſt, wie 
ſonderbar auf den erſten Blick eine ſolche Vereinigung erſcheine, das 
gleichlautende Wort mit dem Sinne: Brühe, Suppe, woher bei 
Cic. Verr. 2, 1, 46. das beißende Wortſpiel: jus Verrinum, 
was mit Umdeutung des gehäſſigen Namens Verres, auch den Sinn 
von: Schweinebrühe giebt. Desgl., da in jus vocare „vor Ge⸗ 
richt laden“ bedeutet, dürfte nicht minder das: In jus (in die Brühe) 
vocat pisces Coquus. Varr. R. R. 3, 9. ſcherzhafter Weiſe 
etwas doppelſinnig genommen fein. Das jussulentus piscis 
Appul. Apol. p. 299. neben und trotz dem offenbar in der Analogie 
beſſer oder vielmehr allein begründeten jürulentus (mit Brühe 
verſehen) wüßte ich als erträglich zu retten nur durch Berufung auf 
das Demin. jus-culum bei Cato, ſpät als Subdem. juscellum, 
und unter kaum hinderlicher Annahme, man habe wegen ſchon eines 
voraufgehenden 1 ſich an einem entus (wie in cruentus) ſtatt des 
ſonſtigen - lentus als Suff. genügen laſſen. Die Aſſim. des e, 
mithin ss ft. sc, iſt eben fo natürlich, wie z. B. in Holl. mossel, 
Muſchel. Vgl. bei Graff I. 612. iussal, iussellum, und noch im 
Voc. von 1429. jussel (jus, aqua coctae carnis, alſo Fleiſch⸗ 
brühe). Jussol jus cellarius (sieh muß unſtreitig zuſammen. ge⸗ 
leſen und neutral, nicht etwa als 8s, genommen werden. 
Die ihm vorhergehende Gloſſe laritalia: uuarmmuas müßte in 
dem Lat. Worte wahrſch. n für t haben, als: Mehlmus. Unſtreitig 
auch durch bloße Entlehnung Corn. iskel, Cambr. isgell (jus) 
Zeuß p. 1122. Span. jusello m. Potage, fait avec du bouillon 
de viande, du persil haché, du fromage rapé, des oeufs etc. 
Sonſt Frz. jus (wie Lat. jus auch vom Safte der Purpurſchnecke), 
Saft, . B. de la grappe, de la vigne Rebenſaft, Wein. Das dafiir 
gebrauchte Span. Zumo Suc, liqueur quis' exprime des plantes. 
ſcheint darum jedoch nicht dem Gr. Ewuog entnommen, welches nicht: 
Saft, ſondern nur Brühe, Suppe bezeichnet. Daß Cs wirklich 
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aus S. yu entſpringe, etwa wie 1% in letzter Stufe zu u 
hinaufſteigt, wäre ich geneigt zu glauben, wenn ſchon nicht auf Grund 
des 0 = Zd. à in CG” le, |. weiter unten. Wenigſtens würde 
} die Rückführung auf 86%), woher Seller, Csorög (ſ. unter s), dgl. 
indeß: gähren, an Lautſchwierigkeiten leiden. Von Frz. verjus 
(unreife Weintraube, und Saft von ſolchen) das Sprüchwort: C'est 
ö jus verd ou verjus Es iſt Maus wie Mutter; iſt alles einer⸗ 
lei. Das „Verf chiß“ in unſerer Studentenſprache ſoll eig. von 
der Pariſer Univ. ausgegangenes ver us ſein. Vgl. Mettre qu. A. 
la pile et au verjus, einen verläumden, quälen. — E. juice 
der Saft, das Naß, die Brühe. | 
jus in dieſem zweiten Sinne bezeichnet, dem jus (Recht, als 
„Band) gegenüber, eig. eine „V erbindung,“ obſchon nicht 
nothwendig eine chemiſche, oder, wenn man, da S. pu auch „miſchen“ 
Benfey Gloſſ. bezeichnet, jo lieber will, eine „Miſchung“. Z. B. 
Sskr. udyava m. Mixing, joining. Ferner, mit Verlängerung 
des u, yü f. The water in which pulse etc. has been boiled, 
pease-soup etc. Yüsa mn. (ich weiß nicht, ob von einem Neutr. 
gleich dem Lat. jus, oder der Ziſchl. Zuſatz nach Weiſe des Deſid. 
Vgl. etwa piy üs a unter pa.) Pease soup, pease porridge, the 
water in which pulse of various kinds has been boiled. — 
Corn. io t, Zeuß p. 1122., altir. it h (puls), verſchieden von ith 
(d (ar; vgl. ador, welches zu ith, Lat. eder e, S. ad zu gehören 
ſcheint). Stokes Ir. Gloss. p. 119. vgl. 94. Zeuß p. 1092 hat 
pultum iot und coleferum (colifarium fragt Dief. im Gloſſ., alſo 
etwa aus coliphium) jus mit räthſelhaftem Schluß io tum, der doch 
kaum lateiniſch.— So nun Lett. jauſ u, Präſ. ja wu, Prät. ja wu, Sf. 
aut Teig einrühren. Bielenſt. Gramm. S. 168., Stender WB. 
S. 86. miſchen Mehl in Waſſer einrühren). Eejaut Mehl zu 
0 Brod einrühren, einſäuren. (Jaws) apjaws Mengſel von Viehfutter, 
it. Miſchmaſch. Bej aws Einſäurliß, Gährſel. Etwa daher auch 
Sb mit Sauerteig miſchen, obwohl zu bedenken, daß man ſonſt 
| vun zu Céch zu bringen pflegt. Neſſelm. hat S. 37. aus Schult- 
zeni Gramm. jauju, jowjau, jausu, jauti, aquam fervidam 
sup. infundere. Sskr. sam-yäva m. A Sort of roll, or a 
thin cake of unleavened bread, fried with Ghee, pounded and. 
again made up into an oblong form with fresh bread, 
sugar, and spices, and again fried with Ghee. Außerdem in 
längerer Form Lett. jauk-t mengen, miſchen, Präſ. und Prät. 
jauzu. Ne jauz mannas dsihres Mache mein Gelag nicht 
unruhig. Eejaukt einmiſchen, einrühren. Ssajaukt vermengen, 
vermiſchen, verwirren, verfälſchen. Ssajaukta buhsana unordent⸗ 
lich Weſen. Ssajauktas leetas (conlusae res) Miſchmaſch, 
Wirrwarr. Ssajaukts pauts beſeſſenes faules Ei. Ssajauktas 
stihgas verſtimmte Saiten. Ssajaukt buht in Verwirrung ſein 
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(E. fi) empören). Jauktees ſich einmiſchen. Ssajauktees 
ſich fleiſchlich vermiſchen, %% Lett. jukt, vermiſcht werden. 
Präſ. juhku, Prät. ju k ku, Part. juzzis. Ssajukt irre 
werden. Jukki Unordnung. Ju kku Jukkam, ganz durch ein⸗ 
ander vermiſcht, oder vermengt. Ju kku mi. Mengſtroh. Jukkuris 
bunte Reihe. — Bereits Et. F. II. 327. 1. und Comm. Lith. I. 
17. (ogl. auch Curtius II. 196.) find von mir mit S. yüsa fl. 
0 %a f. Se, jus Mikl. Lex. p. 14 ., Böhm. gi eh a, gjss- 
ka und gissel, Poln. jucha ſ. die Suppe, Brühe, Sauce, der 
Saft. 2. verächtl. die Gauche, Jauche, das Blut, Eiter, nebſt jus 2 
ka f. eine Brühe, beſ. von Blut, eine ſchwarze Brühe, vgl., wie außer 
dem utias Swuög, ein mit ähnlichem Ausdrucke bezeichnetes Gericht 
vorkommt: Negavit se jure illo nig ro delectatum. Cie. Tusc. 
5, 34. Auch zus zny ſuppig, ſaftig. Juszy c blutig machen 2. 
erzürnen, und verm. auch jusznica ein Inſeckt, Lat. haemato- 
pota. Lith. j us ze f. eine ſchlechte Suppe, eine Art Schrotmehl⸗ 
ſuppe, von Sauerteig mit Waſſer durchgerührt und gekocht. Ich weiß 
nicht ob Lehnwort. Sicher ſo aber mit k, weil dies im Lith. an 
Stelle des mangelnden Slawiſchen ch oder 5 tritt, bei Neſſelm. 
Lith. WB. S. 42. jukka f. eine Blutſuppe, beſ. von Gänſeblut 
bereitet, in Prenßen Schwarzſauer geheißen. Ill. ju ha Suppe, 
Brühe; Dem. juscica (brodetto, Brühlein) und juscina f. 
(brodaccio, brodaglia — Suppengeſchlampe). — Wangerogiſch 
juchn. Suppe, allein vorzugsw. nur von Fleiſch, wie best- 
las kjquch Rindfleiſch⸗Suppe, hanjuch Hühnerſuppe, wuürst- 
juch Wurſtſuppe, indeß auch hüvergrotjuch Hafergrützſ. 
Man ſagt aber winsop, biörsop. Dait sup iſt Brei. Eh⸗ 
rentr. Friſ. Arch. I. 374. II. 57. — Sollte auch das kai a u- 
chida (jura) bei Graff I. 592. hieher gehören, und keiner Ab⸗ 
änderung in juga od. jugera bedürfen? — Bei Heyſe WB.: die 
Jauche od. Gauche (niederd. Jüche, Suche f. Brühe), eine 
unreine trübe, beſ. ſtinkende Flüſſigkeit (Miſt⸗, Lehmjauche); uneig. 
verächtl. ein ſchlechtes, trübes Getränk, z. B. Bier. Vgl. dieſen Bd. 
S. 786. Danneil hat altmärk. ü ch (von Jauche ?) jedes Getränk, 
das zu ſchwach, oder wegen verflüchtigter Kohlenſäure unſchmackhaft 
iſt, bei. von Bier gebraucht, ſtärker als schal und klaoritsch (dün⸗ 
nes mit Waſſer ſtark verſetztes Bier; etwa zu: klar?). Hamb. zu⸗ 
folge Richey's Idiot.: Jüche: dünne Brühe, ſchwaches und un⸗ 
ſchmackhaftes Getränk. Jüchen⸗Brauer, der fein Bier ſchlecht 
macht. Jüchhaftig: dünne und geſchmacklos. Auch im Rotwelſch 
Jauche f. Suppe. — Mit Recht, glaube ich räth Ebel KBtr. III. 
480. auf Entlehnung des Wortes aus dem Slawiſchen (zunächſt wohl 
Wendiſchen), indem wenigſtens das ch nicht im Germaniſchen aus 
Ziſchlaut entſprungen ſein könnte, höchſtens aus einer anderen Er⸗ 
weiterung mittelſt k. Ii (auch wollte man hinten darin S. 
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väri, Waſſer, ſuchen) fügte ſich nicht feinem z nach, und ſtände 
überdies rückſichtlich des langen 7, deutete man dies durch Contr. aus 
vu, weder mit dem eis, Be = S. yus me, noch mit dem 
E von Ss in Einklang, dafern letzteres zu Lat. Jus gehört. 
Wir haben oben mehrere aus Ju gebildete Zahl- und Maaß⸗ 
benennungen kennen lernen. Außerdem: gö-yuti f. (Kuh⸗Verei⸗ 
nigung ?) angebl. die klaſſ. Form für das Ved. gav-yutif. 1. 
Weideland; Gebiet, Wohnplatz 2. ein beſtimmtes Längenmaß = 2 
kroca (Schrei). Vgl. Benfey, Gloſſ. S. 57. Doch wollen die 
Herausgeber des PW. darin lieber ut! (Ergötzen, Genuß, Befriedi⸗ 
gung) finden, wozu ich keine Nöthigung ſehe, zumal ſich das „ auf 
ſolchem Wege (denn z. B. in ya y am, ihr, iſt das zweite, an Stelle 
von , glſ. reduplicativ) einer befriedigenden Erklärung entzöge. Cos- 
mas Indicopleustes giebt von der Inſel Taprobane (Ceylon) an; 
Ve. Os  vjoog fe, zadwg paoıv O ya yavdın 
. Tolaxdoıe, eg TE uNxog ôhoihος vt nAdTog, TOUTEOTL u 
s yca Oi, und hat demnach das Wort im Ganzen getreu genug im 
Griech. wiedergegeben, nur daß er ihm Neutral⸗Endung, gleichwie 
in i odοe, Yo or, Hold ion, lieh und deßhalb fein t in J ver- 
wandelte, ſowie überdem die beiden erſten Sylben in eine zuſammen⸗ 
zog. Auch Zd. gaoyaoiti f. (reunion des boeufs etc. Brockh. 
8. 356.) Trift, Weide, woher vacögaoyaoiti, über Fluren ſchal⸗ 
tend, vourugaoyaoiti Beiw. des Mithra, (als abactor boum. 
Jul. Firmicus Maternus in lib. de errore prof. relig. vgl. Reland, 
diss. de vet. Ling. Pers. p. 197.), wörtl. über die weiten Triften 
herrſchend, im S. urugavyüli, weites Gebiet habend. Vgl. auch 
S. gö-yuta, mit Rindern beſetzt, im N. Rinderſtation, Kuhhürde. 
Dagegen goyuga u. ein Paar Rinder, und, verallgemeinert: ein 
paar Thiere überhaupt. Goyukta mit Stieren, Kühen beſpannt, 
wie Gr. Bovsvyne, attiſcher Heros, oder Bein. des Ackerheros 
} Triptolemus u. ſ. w., dem Wortverſtande nach den An jocher von 
Rindern (Kühen) mit etym. verwandtem Ausdrucke bezeichnet. Nach 
Suidas war Bovcuyns auch Bein. des Herakles, und TrerogvvOs 
1 (S. açvayug, Roſſe ſchirrend, mit Roſſen bejpaunt, von den Ma⸗ 
ruts, Genien des Windes) zufolge Apolld. 2, 7, 8. Name wenigſtens 
eines Sohnes vom Herakles und der (nach Roſſen gleichfalls benann⸗ 
ten) Hippokrate („Roſſe-Beherrſcherin“); — viell. weil zu Zähmung 
dieſer Thiere und Handthierung mit ihnen einer gewiſſen Kraft von⸗ 
nuüthen. Lith. jauczius inſungt' (Lat. injungere, einfügen; 
auflegen), Ochſen ins Joch ſpannen. Jauczin Bobis der Hirten- 
Gott der Heiden. Jautis, czio Ochs, Samog. jautschis, Stier. 
Lett. juhdse, eine Meile. Wahrſch. doch von juhgt (Präſ. 
jahdsu), anſpannen, gleichwie juhdsens, ſo weit man in einem 
Anſpann fahren oder pflügen kann. L. Mithin wohl als Poſt-Sta⸗ 
tion aufgefaßt. S. yug l. A measure of three hundred poles, 


Jugumi — 1236 — juchert 


Lett. 2 ella juhtis Wegſcheide, Scheideweg, nebſt isjuhdiht einem 
den Weg zeigen, wo er ſich ſcheidet. L. viell. hieher, indem man an 
die Verbindung ſich ſcheidender Wege dächte. Wangerogiſch Eh⸗ 
rentr. Friſ. Archiv II. 208. jukje, das Vieh auf der Weide an 
einen Pfahl binden; auch Vieh zuſammen koppeln. Jug um (eig. 
Joch) auch für Juchert, Morgen Landes: Jugum vocabatur, quod 
uno jugo boum in die [bei uns: Morgen, nach der Zeit des 
Pflügens mit einem Geſpann exararı posset. Plin. 18, 3, 8. In 
Hispania ulteriore metiuntur jugis, inCampania versibus, apud 
nos in agro Romano ac Latino jugeris. Jugum vocant, 

uod juncti boves uno die exarare possint. Varr. R. R. 1,10. 
Jett Span. yugo bloß Joch, Frz. joug, welches letztere auch für 
Morgen Landes; allein yugada f. Espace de terrain qu'on 
peut labourer en un jour avec une pair de boeufs: — In 
Betreff des Ackermaßes Juchert, Ahd. iuchart, erklärt durch 
jurnalis (aus diurnus, als Tagesarbeit), jugerum und ſogar ju- 
gus, was, im alten Lat. fehlend, doch zu der Flexion nach Decl. 3. 
regelrecht vorausgeſetzt würde, fragt Graff J. 592., ob es Comp. ſei, 
wobei ihm wohl das Ahd. art f. (als Ackerung, Pflügung), aratio 
1. 403. vorſchwebte. Augenſcheinlich jedoch, fo überrede ich mich, iſt 
iuchart nur aus dem Lat. jugerum dictum junctis duobus 
actibus quadratis Varro L. L. V, 35. Ital. giugero, entlehnt, 
wogegen zugeſtanden werden kann, ſowohl das a für e als das An⸗ 
fügen von t ſei Folge davon, daß man eine derartige Zuſammen⸗ 
ſetzung mit art aus dem Worte herauszuhören meinte. Ueber Abl. 
jügere, Pl. jügeribus ſ. Schneider Lat. Gramm. S. 452. Es 
iſt der Endung nach ſowie der Länge des à, viell. aus älterem ou, 
wegen, z. B. Juv. 9, 60. mit Sedy-og, n. vergleichbar, obſchon dieſes 
zwar Joch, allein nicht auch Juchert bezeichnet. Die Form juge- 
rum iſt dann eine Erweiterung daraus und Umbildung in die voka⸗ 
liſche Decl., gleichwie in olerorum ft. olerum von olus Schnei- 
der S. 267. und z. B. auch elephantus aus elephas. Jukuzja 
als Acc. Gal. 5, 1. (von Maßmann Berl. Ihb. Aug. 1836. Nr. 
35. S. 276. für eine auffallende Form des Dat. gehalten, f. 85) 
und Jukuzjai Dat. Tim. 1, 6, 1. (Gab. zur Stelle p. 334.), 
was in dem Löbe⸗Gab. WB. S. 137. auf ein Fem. jukuzi 
Gramm. S. 61. (1 = ja, alſo etwa wie Lat. injur-ia) bezogen wird, 
erklären ſich rückſichtlich des us etwa aus einer mit ma nus ya (Menſch); 
dhenusyä f. (Milchkuh) neben dhenu; värddhusya n. 
(Usurious loan, usury, interest, zu vrdh, wachſen, mit einem 
Ziſchlaut, glſ. wie in Deſidd.?), conformen Bau, wo nicht ihm ein 
Neutr. auf us (wie dem Feöyos eine Parallele auf as) zum Grunde 
liegt. Vgl. etwa das zweifelhafte Leuyezov (Levy ) bei Joſe⸗ 
phus. Oder räth man nicht noch beſſer auf das Fem. vom Part. 
Perf. Act. im S. us! (Thema vans, Gr. Nom. ws), wie ja Goth, 
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berusz os (biruseis), 5878, Eltern, eig. wohl: die, welche ge- 
boren haben? — Auch Zd. yavöfrathanh, von der Länge 
eines ya va, was alſo ein beſtimmtes Maaß fein muß. Desgl. 
das Wegemaaß yuj ya ti, welches im Schluſſe nicht recht deutlich. 
Subſt. auf &d-s, Lith.-ju-s, und Verba auf e habe ich öfters, 

Et. F. II. 444. 472 487. Ausg. 1. KZ. IX, 171., zuletzt EF. II. 
984 fgg., (vgl. auch Bopp Kl. Sanskr. Gr. §. 575. Nr. 65. 584. Nr. 60. 
Ausg. 3., und R. Roediger De priorum membr. in Nomm. Gr. 
Compositis conformatione finali p. 57.) aus S. yu erklären zu 
können geglaubt. Vgl. ob. S. 939. Curtius Grundz. II. 184. ſtellt 
das in Abrede. Er meint nämlich: Eben fo [nämlich wie Hecko- 
uc nicht zu S. dhyai gebracht werden dürfe] hat das Suff. ev 
(Nom. ev-g) mit dem Lith. -ju-s trotz [I] der Aehnlichkeit der An⸗ 
wendung nichts gemein“. Indem dieſe verneinende Behauptung gar 
keine Gründe für ihre Richtigkeit vorbringt, ja ſogar, weil ſie nicht 
anders kann, das Paſſende des Vergleiches von Seiten des Sinnes 
(3. B. Lith. stegius, aus m. Dachdecker, welchem recht wohl ein 
allerdings unnachgewieſenes rs sus entſpräche, vgl. z. B. G e¹⁴ 
Färber; yoapsvs Schreiber, Maler, Jyoruuerevs) nicht läugnet, 
und ferner indem auch um einige Zeilen ſpäter die von Aufrecht (zu 
USgvaladatta p. 270. 271.) gleichwie von mir anerkannte Zuſam⸗ 
menſtellung des Gr. eu- mit S. -yu-s desgleichen mit kurzen 
Worten als der Billigung des Hn. C. unwerth bezeichnet wird: ſo 
wüßte ich nicht, was in der Sache bei ihm Anſtoß errege, wo nicht 
eine, viell. bloß von ihm ſelbſt geſchaffene Lautſchwierigkeit. Von 
verſchiedener Behandlung des y z. B. in 8, Lat. jugum, S. 
yu ga, und in eus, falls = yu-s, kann billiger Weiſe kein Ein⸗ 
wand hergenommen werden, indem dieſer, z. B. noch z. B. von 
 Öuuss, ulisig = Ved. vu me Abſehen genommen, ſich ſchon durch 
die Verſchiedenheit der Stellung im An⸗ und Inlaute beſeitigen läßt. 
Man vgl. nur in letzterem z. B. Adjj. auf 408 = S. -ya-s, z. 
B. oꝛos = div-yas, odgav-1og uU. ſ. w.; oder Coll. auf ya, 3 B, 
gal-yà A multitude of throats, wie Gr. orod-ıc, Jon. ou 
der Aſchenhaufen. 1 ift zwar keine im Gr. ungebräuchliche Vokal⸗ 
gruppe (ch, 78). Allein die Frage, ob inlautend aus ihr könne 
ein Diphth. ev an Stelle des im Griech. unvorhandenen Goth. iu 
entſtanden ſein, unterliegt nicht dem willkürlichen Machtgebote eines 
abſprechenden Nein, zumal, außerhalb unſergs Falles, zu einſtiger Zu⸗ 
ſammenführung von „und v*) im Griech. wohl kaum ſonſt Gele⸗ 


— 


) Zeug, was nicht dem S. Nom. dyäu-s in aller Strenge entſpricht, weil 

d ſonſt ru (wie in „aus = S. näus) zu erwarten ſtände, verdankt ſein 

en, da Z aus dy entſprungen, dem 0 ( -+ u) in dem von den Indiſchen 

Gramm. aufgeftellten Thema dy. S. 938. — Zuyov, was im Kraty⸗ 

lus des Plate aus einem fingirten %%% (Böet. 9% / Ahreus Dor, 
Pott, einm, Forſch. II. 2, Abth, 78 
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genheit ſich bot. Erwägt man aber, wie die Sskr. Gunirung 6 (d. 
i. 4 ＋ u) Griech. durch ev, Goth. durch iu (alſo mit noch weiterer 
Abſchwächung des a zu j) vertreten wird (vgl. z. B. S. ro ka, röcıs, 
Licht, von rs, Lat. Iucere, mit Gr. Asvzog eig. lucidus, leuch⸗ 
tend, und Goth. liuhtjan, leuchten — alſo bei uns wieder mit 
eu, aber lauhatj an, auch leuchten, mit au, als entſpräche es 
Sanskritiſchem Vriddhi): — dann wird man bekennen müſſen, daß, 
wenn auch dem Gr. sv als Guna von S. u nicht gerade ein ju, 
welches der Gothe dafür hat, vorausgegangen iſt, das ſicherlich nicht 
auf einem S. 6 beruhende er der Endung sus, euch recht wohl eine 
Umbildung des S. Ausganges -yu-s zu sus fein könnte, die ja um 
ſo leichter eintrat, als der Accent auch im Sskr. auf dem u liegt 
und bei Fortgange von yu zur Diphthongenz kaum ein anderer Aus⸗ 
weg blieb als ev. IEs identificirt daher Bopp a. a. O. (s. auch 
Vgl. Gr. 8. 943.) zovevg mit S. SZan-yü-s, obſchon letzteres 
nicht den activen Sinn eines Erzeugers hat, wie das Griech. Wort, 
ſondern den eines Geſchöpfes, alſo paſſ. eines Erzeugten. Das dürfte 
nur bedingungsweiſe richtig ſein. Ich möchte nämlich bezweifeln, ob im 
Griech. mittelſt eve auch direkt von der Wz. Abll. (alſo, wie Curtius 
annimmt, verbale Nomm. ag.) ausgehen. Die von mir in KZ. IX, 
171. und von Paſſow. im Philologus 1864. behandelten Perſonennamen 
auf sus und der geforderte Ablaut, z. B. Poveus (viell. vermittelt 
durch 0 ſ. mich a. a. O.) und naroopovedg, wie freilich mit 
o: TaToopovog (margoxrovog), ſogar aroopovrns, auch, laſſen 
mich ſolchen Glauben faſſen. Vom Sskr. yü wird behauptet, daß 
es als Unadi⸗Suffix einige, allerdings nur wenige männliche Ap⸗ 
pellativa, z. B. gundhyu Feuer (eig. reinigend) und ein paar 
Abſtr. wie bhug yu m. Das Eſſen, und demzufolge nach der Vorſtel⸗ 
lung der Indiſchen Grammatiker unmittelbar aus Verbalwurzeln bilde. 
Ob nicht ſtreng genommen dieſe Abll. dennoch verſteckte Nominal ⸗Ablei⸗ 
tungen oder beſſer gejagt, — Compoſita ſeien: glaube ich als noch 
der Entſcheidung harrende offene Frage hinſtellen zu dürfen. Indeß 


p. 175.) erklärt wird, hat gewiß mit Jo nichts zu ſchaffen, das ja ohne⸗ 
hin fein Dualzeichen o (ft. do = S. dväu) gewiß nicht in die Abl. 
(vgl. dvalsın) aufgenommen hätte. S. ſchon II. 802. Etwa aber Kret. 
Hon = doc Joch KZ. 12, 217. Seltſam iſt das er in devrsgog, und 
viell. nur aus dem d * in dvitiya (Secundus) durch etwaige Umſtellung 
(zu aus yu ft. vi) erklärbar. Vgl. 70, südus S. 161., falls zu 
Lith.widchus, Mitte, gehörig. Wollte man aber das S. yu, yu mit € 
dvi vermitteln, was trotz der combinatio Levis zer Ödvo und trotz der 
Paarung (von Paar aus Lat. par) auch von Seiten des Begriffs nicht 
allzu glatt abginge: dann wäre man ſchon für das Sekr., den Abfall 
von d gar nicht in Anſchlag gebracht (vgl. viginti im Lat. und etwa 
S. yuvan, Lat. juv-enis, durch S. dyü-na mfn. Playing, sportive 
mit S. div ſpielen, vermittelt?), zu der doch immer mißlichen Annahme 
von jener Art Lautumſtellung gezwungen. 


= Fe 
Zu 


Individualiſirung — 1239 — Determinativa 


würde ja Comp. von yu mit einer Verbalform wohl ebenſowenig 

außerhalb der Grenzen der Möglichkeit liegen, als es mit calefacere, 

tepefieri u. ſ. w. der Fall iſt. Etwa z. B. cundh-yu eig. mit 

der Reinigung (cundh als ſuffix⸗loſes Nom. abjtr.?) verbunden 
u)! 

Es fährt aber Curtius fort: „Die griech. Nomina auf eus, 
theils Nomm. ag. wie roxevg theils von Adjj. und Subſt. abgeleitet 
wie dõννιν‘ , rooFusds, ſtehen mit den Verben auf -zv-w (vgl. 
Hom. yt ijce oe , zahınsg zuhxeiw, iepeug ieoν)]) in 
engſtem Zuſammenhange und entwickeln ſich gleichſam vor unſeren 
Augen ['] in einzelnen Caſusformen als Erweiterungen [?] von Wör⸗ 
tern auf o- (nmiözo-s). Für dieſen Vorgang haben die alten 
Grammatiker den Namen rapaoymuerıouog. Wie nun ein ſolches 
zur Individualiſirung der Form dienendes Suff. -eF od. -ev in dem 
flawiſchen -ov nebſt den Verben auf -ov-a-tı fein Analogon hat, 
glaube ich nach Schleicher's Vorgang KZ. III. 76 ff. IV. 213. ge⸗ 
zeigt zu haben“. Was hat es denn mit dieſem ſog. reoaoynue- 
tıouos auf ſich? Liegt ihm ein haltbarer Begriff unter und dient 
er zu Erklärung unſeres Falles? Mir nicht ſehr einleuchtend. Wie 


z. B., es ſagte mir jemand, gegenüber dem üblichſten ue, ſeien 


pÜlaxos, ꝙ ui (alſo einen Sg. pvAaxevs vorausſetzend) oder 
nun gar noch die entſchieden vom Verbum pvAaoow ausgehenden 
Nomm. ag. guiazxıng ſammt Yulexrno und udn, zur 
Individualiſirung der Form dienende Erweiterungen“ von us mit⸗ 
telſt „maoa@oynueriouos“: hätte ich da nicht ein vollkommenes 
Recht zu fragen, worin denn die vorgegebene „Individualiſirung“ 
begrifflicher Seits beſtehe? 

Dieſe Theorie von ſog. „indi vidualiſirenden“ Suffixen 
oder Determinati ven, worüber Curtius KZ. IV. a. a. O. nach⸗ 
zuſehen, iſt leider ſo allgemeinen und unbeſtimmten Charakters, daß 
entweder kein Afformativ, oder ohne Ausnahme jedes, welcher Art 
immer, den Zweck von „Individualiſirung“, d. h. irgendwie 
concreteren Faſſung und Abänderung des im jedesmaligen Primi⸗ 
tiv enthaltenen Begriffes zu erfüllen hat, wie ſchwer es auch mitunter 
fallen mag, die durch neue Zuthat zu dem alten Worte hinzutretende 
begriffliche Abweichung von ihm in dem neuen Worte oder auch 
in der neuen Wort- Form 6. B. Caſus) demonſtrabel aufzuweiſen. 
Ich glaube dieſen von K. F. Becker in ſeinem: Das Wort in ſei⸗ 
ner organ. Verwandlung 1833. bis zum Ueberdruß angewendeten 
Ausdruck fortwährender „Individualiſirung“ in den Sprachen 
ſchon in der Anz. des genannten Werkes Berl. Ihb. f. wiſſ. Lit. 
Nov. 1833. S. 746. in ſeiner ganzen Leere und tauben Nichtigkeit 
ausreichend genug charakteriſirt zu haben, als daß hier wieder ausführ⸗ 
lich darauf zurückzukommen nöthig wäre. Es iſt eins von denjenigen 
unſchuldigen oder vielm. nicht unſchuldigen AD 105 zu rechter 


VS — 840 Verba ovati 


Zeit ſich einſtellen“, wo es mit den Begriffen hapert. Mit dem 
techniſchen Ausdrucke des rao&oymueriouog, d. h. nach Curtius 
Ueberſetzung „die Fortpflanzung von der Nebenbildung , welche 
Griechiſche Grammatiker von der raoeyayn (Herleitung, ıbej. fehler⸗ 
hafte) unterſchieden, fahren wir übrigens auch kaum beſſer. Mag im⸗ 
merhin eine große Zahl von Nominen auf sus nicht in dieſem Sin⸗ 
gular⸗Nominativ vorkommen, wohl aber der poetiſche Sprachgebrauch 
Caſus wie Gen. os, Pl. 7-es u. ſ. w. verwenden (Lob. Paralipp- p. 
234.): fo beweist gedachter Umſtand darum nicht im Geringſten, es 
ſeien dies bloß variirende Nebenbildungen zu oft allerdings zugleich 
vorkommenden Formen auf 08; und iſt mit dem Namen rag 
oνν iοõjn für dieſen vermeintlichen Vorgang in der That nur 
der Schein einer Erklärung erſchlichen, wie auch mit dem bloßen 
Formel⸗Kram von Heteroklita und Metaplas mus (wie ſchon 
Buttm. Ausf. Gramm. $. 56. einſah) wenig oder nichts gewonnen 
wird. Yıos kann unſtreitig nur aus S. su oder su (generare) 
mit - ya gedeutet werden, welches Suff. im Sskr. Part. Fut. Paſſ. 
(freilich mit Gunirung, wie stavya, bhavya von stu, bhü Bopp 


Gr. crit. p. 626.), indeß auch Subſt. und Adjj. verſchiedener Art 


bildet. Zd. huna vo, die Söhne. Ob aber, wie Curtius KZ. III. 
78. mit Schleicher behaupten will, 508 mit klſ. sün' (Mikl. Lex. 
p. 967), dagegen vis? mit sünov-i (natürlich vom Naſal abgeſe⸗ 
hen) ſich vergleiche: bedünkt mich mehr als zweifelhaft. Woher weiß 
man denn, der Dativ vier ſei durch Contr. aus vielF)s entſtanden? 
Erklärt ja die Fiction eines Nom. VIE IT, wie Buttm. im Verz. 
mit Recht erinnert, durchaus nicht alle Formen unſeres Wortes nach 
Decl. III., und überdem erfordert, meiner Anſicht nach, die Analogie 
des obigen gan-yü-s vielmehr einen allerdings ziemlich übelklin⸗ 
genden Nom. III (mit Beibehaltung des zur Wz. hinübergezo⸗ 
genen I, und daher nicht “Y-ev-g), über deſſen Verluſt ſich daher 
niemand zu wundern braucht. Formen, wie vekos, vieig, vice u. 
ſ. w. hätten z. B. die Analogie von 20/808, ro, &ic aus oAüg, 
und Jon. vinog die von &nög für ſich. Die kürzeren Formen nos, 
vis, Pl. visg, bis, D. dico will Buttm. aus einem Nom. II., 
zſgz. VIS erklären (alſo etwa nach Weiſe von nolig, dog u. ſ. w.). 
Eine, wie ich glaube, nicht nur unnöthige, ſondern auch falſche An⸗ 
nahme, indem in ihnen vielm. das s ſich mit dem durch Contr. 
verſchmolzen zu haben ſcheint. s Nate | 

Die ſlawiſchen Verba auf ova-ti, auch in Betreff deren ſchließ⸗ 
lich nicht die Antwort ſchuldig zu bleiben, vermag ich nicht, wie II. 
985 fg. weiter ausgeführt worden, als Muſterbilder für die Griech. 
auf eue zu betrachten, indem letzteren, wie bereits oben bemerkt, 
ſchwerlich eine Gunirung von v (alſo 8 = S. 6) zum Grunde 
liegt, während die Slawiſchen Verba und Nomm. mit erweiterndem », 
wennſchon keinesweges alle von Nominen auf u als Schluß⸗Charakter, 


— 


Verba e — 1241 — Ion 


(was übrigens bei mehreren nachweislich,) ausgehen, doch von ſol⸗ 
cherlei Bildungen ihren, freilich nachmals über die urſprüngliche 
Grenze hinaus getriebenen Anſtoß empfangen zu haben ſcheinen. 
Man muß ferner im Auge behalten: Verba wie reyyteu, arm oder 
dürftig ſein (von eures), Barysio das Bacchusfeſt feiern (Ban- 
ebe ſeltenere Form von Bünxos), pvoızsvoueı, als Naturkundiger 
ſprechen; cνjõLαα entbinden, von der Hebamme (uc), alſo ſo⸗ 
gar einem Fem. entſprungen; pvisreio act. zum Zunftgenoſſen 
(uuns) machen, u. |. w. flectiren ſtark, gleichwie gontvo wpoet. 
ft. ao, auch govco, ſchöpfen; Zonrio anhalten, hemmen, neben 
eo II. 6. 503; Corn, dorο, und Lat. statuo, obſchon an 
sta-tus ſich anſchließend. Das iſt aber, wenn ich recht vermuthe, 
mit den Slawiſchen Verben auf ovati anders, indem deren a nicht 
Bindevokal ſein dürfte, ſondern Ableitungsvokal wie in Lat. aestu- 
are, tumultuari, habituare mit irgend einer Beſchaffenheit 
(habitus) verſehen, vgl. Ital. abituato, die ja auch von Wörtern 
auf urſpr. u (nach Decl. IV.) ausgehen. | ö 
Nach Grimms Ausdrucke (Gramm. II. 579.) iſt in mehreren 
Germ. Compp. das zweite Wort „leblos,“ geworden, d. h. ſein ma⸗ 
terialer Vollgehalt entleert und zu einem faſt nur noch als formal 
gefühlten Werthe herabgedrückt. Das iſt z. B. der Fall mit -lich, 
Sam, baere; vor Allem aber mit Agſ. -Täst, und Ahd. haft: 
Agſ. sigefäst = Ahd. sikuhaft, worin ſich haft umſchrei⸗ 
ben läßt durch: verbunden mit. Es bedeutet nun S. yuk-ta 
(junetus), das Part. Prät. Paſſ. von yug, einer aus yu vermehrten 
Wz., nicht bloß 1. Joined, combined, united, identified, ſondern 
auch 2. Right, fit, proper. Deßhalb bedünkt mich nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, auch Gael. ion Adj. Fit: par möge zu der Wz. Yu ge 
hören. Im WB. heißt es von ihm: Used as a prepositive in 
compounds, and signifying fitness. Ion in compound words 
betokens meetness, mäturity; wie z. B. Ton-airm Fit to bear 
arms. lon-fhir and ion-mhna (eig. fähig für Mann, Frau) 


Marrigeable. Vgl. früher bei mir: mannbar. Den Naſal anlan⸗ 


gend aber vgl. man, außer S. yüni Joining, union, noch Zd. 
yaona m. 1. Verbindung, Wohnung 2. Luftraum 3. Kraft, z. B. 


in yaondgqata, deſſen Selbſt, deſſen Natur aus Kraft beſteht, 


kräftig. Als Adj. 4. abwehrend, wie von S. 2. yu Arcere. — 
Hienach ſcheinen mir nun auch viele auf - y u ausgehende Formen 
im Sskr. nicht ſowohl mit der im Zd. vorfindlichen Form Yu ft. 
des Pron. ya (vgl. S. ku-tra dgl. neben ka- s) verbunden, als 
vielmehr mit, in ſeinem Sinne verdunkelten Adj. Pu (verbunden, 
haftend ?). So z. B. dharma-yu ganz wie dharma-yug 
d. i. tugendhaft (hinten mit halt!), gerecht. Nur wird es freilich 
öfters ſchwer halten, von ſolcherlei Compp. die Herleitungen aus 
Denominativen von zum Theil deſiderativem Sinne abzuſcheiden, in 


Suff. n — ne — Yu 


welchen das, doch kaum aus yu ſelbſt, herrührende Jot ſchon auf 
Seiten des Verbums ſteht, derart, daß dem Suff. nichts als u zu⸗ 
fiele. So z. B. rSüyü redlich (der Etym. nach noch genauer: 
rechtlich, vgl. rectus von regere) Laſſen, Alterth. I. 808. PWB. I. 
1044. aus r Suy, woher das Part. ru y ant gerades Weges —, 
richtig wandelnd, redlich. As u y u, murrend, ungeduldig. A g hA yu 
ſündengierig. Desgl. namas yu Venerans Weber Väg. I. 
49., Ehre erzeigend, huldigend, wie namasyä Verehrung, Huldi⸗ 
gung von namas- y Ehre (namas n. Verbeugung) erweiſen. 
PR. IV. 50. — Gavyu 4. a, an Rindern, Kühen Luſt habend 
b. darnach verlangend 2. brünſtig 3. kampfluſtig, nebſt gay va Luft 
nach Rindern; Kampfluſt. Vgl. das Part. gayyant vom Denom. 
gavy, Rinder begehren. Gavyay u, Rinder begehrend, was zu⸗ 
folge PWB. II. 718. auf ein nicht vorhandenes Den. von gayv y a 
(*gavyay) zurückgehen ſoll. Asmayu Nostri amans Weber J. 
C. p. 40., zufolge Benfey Gloſſ. von einem, jedoch nicht nachgewie⸗ 
jenen Denom., während das PWB. I. 565. mit der bloßen An⸗ 
gabe des Sinnes: „uns zuſtrebend, nach uns verlangend, uns günjtig“ 
ſich begnügt. Der Freundſchaftsverbindung wegen (amicitia cum 
aliquo conjunctus) ſchickte ſich für asmayu eine Comp. mit 
yu nicht übel: man wird das nicht beſtreiten wollen. Mitra yu 
Attractive, winning or acquiring friends. — Bei Weber J. c. 
p. 37: „gamyu, remedium avertens P. 106. 5. (2) = su- 
khayu#, bei Wilſon: Happy, prosperous, fortunate, doch wohl 
ebenſo wie cubhamyu (das Anusvara ſchwerlich zu leſen als n, 
und gubham wahrſch. neutr. Acc. Good fortune, happiness), 
mithin eig. an das Glück gebunden, wie ceubhan-kara (Glück 
bringend). Die Comp. demnach ähnlich, wie gam-bhu (zum Heil 
ſeiend, vgl. Ha und Ham bhavati) heilbringend = sukhabhu 
ſ. Benfey Gloſſ. — Bharanyu m., wie garanyu, Beſchützer 
u. ſ. w. PWB. V, 211., ich weiß nicht ob unmittelbar, oder durch 
das Denom. bharany hindurch, aus bharana. Vgl. k Si- 
panyu 1 wohlriechend (eig. wohl von Ks ipafa, das Werfen, und 
demnach: odorem spargens) und 2. Frühling (des Blüthenduftes 
wegen). 

Im Zd. giebt Juſti S. 248. der Wz. yu den Sinn von: ver⸗ 
binden, und dauern. Letzteres unſtreitig wegen yu n. Dauer, Ewig⸗ 
keit, Dat. viepäi yave für alle Ewigkeit, ma ya ve, niemals, 
yavaejı (immer lebend, vgl. Ges og), während derſelbe S. 244. 
yava (jemals, jo lange als) lieber zu dem Pron. yu (welcher) jt. 
ya ziehen möchte. Das Sskr. à y ü jedoch wohl nicht a- yu, ſon⸗ 
dern äy- u ſ. S. 442 fg., wenn man auch nur ungern ſich dazu 
verſteht, das Zd. yu (vgl. den Gen. daregahyä yäus des 
langen [ewigen] Lebens [Lohn] mit S. dir gha yu langlebig) — 
etwa durch Aphäreſe eines kurzen a (doch vgl. Zd. ay u en. Zeit, 


Zovvun — 1243 — Aiwyäonha 


Leben) entſtellt — von jenem etym. zu trennen. Auch etwa Ahd. ewa 


(lex, erſt ſpäter: Ehe) urſprünglich: Band, ſ. a. a. O. Mit ham, 
eig. wohl: verbinden. Daher aber Part. kat tävagtra häm- 
yüta wann ſind die Kleider wieder paſſend (eig. geeignet, mit dem 
Körper verbunden zu werden 2), wann darf man ſie anziehen. 
Vgl. den Lok. yütd buchſt. in Verbindung, d. i. wieder tauglich 
zum Gebrauch, von einem Fem. yaiti (S. yüti). Mit fra: in 
Verbindung bringen. Cauſ. Pot. 2. Sg. mä urvathem frä- 
yavayöils cnathäi Führe den Freund nicht zur Schlagung, 
überlaß ihn nicht dem Geſchlagen werden. | 

Auch mag hier des Sskr. yava, Gerſte, kaum Weizen, ſ. KBtr. 
I. 376., Zd. yava u. ſ. w. noch einmal in dem Betracht gedacht 
werden, daß Juſti S. 244. den Namen dieſer Feldfrucht (wahrſch. 
Gerſte) nach dem Binden in Garben benannt muthmaßt. Vgl. auch 
ſchon Th. II. S. 802. und Lerch, Kurd. Forſch. S. 118. 

Wir haben bis hieher Swvvvuuu, gürten, aufgeſpart. Fut. Ch. 
Perf. Paſſ. Sc. Jedoch belegt Suidas eine Form ohne o, mit 
dıekousvor Thuc. 1, 6., wo aber jetzt alle Hdſchr. dıelwaoutvor 
haben. Bei Ptol. Geogr. VI. 46: on os oͤrtd ner tv DTnoi- 


* 


um, ta Te xahovusve "Avvıße, d, i. montes cingunt Sericam, 


eig. umgürten oder ſtrenger (vgl. odo nu)ů dur chgürten es, indem 
die Präp. deck dann wohl mit dem Einſchließen verbundene Tren⸗ 
nung anzeigen ſoll. Zwvvvodes Soorngt, aber auch Gch, und 
mit Acc., alſo medial: 8, wie aber auch nicht minder uironv, 
zalrov. Zevn (eig. paſſ. Part. das Umgegürtete, oder wie yavn 
aus zocdvn?) Gürtel 2. Gegend des Leibes, um die der Gürtel ge⸗ 
tragen wird, zwiſchen den Hüften (Lith. 36s menjs, die Hüfte) 
und kurzen Rippen; auch dıiekwue und dıelwoue, ſowie dice οννοο , 
während Gu wονο¹νe der zwölfte Rückenwirbel heißt. Das o konnte, 
wie z. B. auch ſonſt öfters, wie z. B. in zevvvu, aus v, wahrſch. 
in Folge von Gunirung (3. B. 70% und darauf erfolgende Contr. 
(alſo o aus oce, on), hervorgehen. Indeß, da wir in verwandten 


Sprachen Wörtern von gleicher Bed., als Covvvu und ſeine Sipp⸗ 


ſchaft, begegnen, und dieſe uns auf urſprüngliches A führen, erhübe 
ſich ein Zweifel, ob wir nicht in dem „ von Sovvvus gleichfalls à 
als Urlaut zu ſuchen haben. Wir könnten aber alsdann, ſo nahe 
auch das Gürten und Binden einander zu liegen ſcheinen, zu einer 
völlig von yu und Jus verſchiedenen Wz. gelangen. 

Im Zd. mit alwi, ©. abhi, das doch wohl auch in ci 


zu ſuchen, bei Juſti S. 4: aiwyäonha f. und aiwyäonha- 


na n. Gürtel, der Koſti, durch deſſen Anlegung der Parſi in die 
Gemeinde tritt; auch ein Denom. aiwyäonhi, woher das Part. 
aiwyaonhanem aiwyädorhayamnö mit dem Gürtel 
gegürtet, und Med. Pot. Sg. 3. aiwyäonhayata Er ſoll 
ſich umgürten. Ahe aiwyägta mit dieſem (Gürtel) umgürtet, 


Josmi — 1244 — Jozu 


wie augpiiworog, deſſen viell. bloß ſecundären Ziſchlaut (wie in 
4060T05) jedoch mit dem im Zend gleichzuſtellen ich nicht unbedingt 
wagen würde. Lith. apjostas gegürtet, umgürtet, Lett. a pjo hst 
umgürten, mit ap- (um), obwohl Gr. Lr, ſodaß dem Buchſtaben 
nach eher Zruöorvvw (angürten, aufgürten), IreSwoutvor die ſich 
das Gewand unter der entblößten Bruſt feſtgegürtet haben Her. 2, 
85; EN ανονεννν Gürtel. Aiw ya onham aiwyägti 3. Sg. 
Präſ. Als Cauſ. Imper. 2. Sg. Med. aiwi vactra yäonha- 
yanuha Zieh deine Kleider an, wie yaonhaya, auf Kleider 
bezüglich. Va gt ö geſchürzt, bereit, und bereziyag ta hoch auf⸗ 
geſchürzt, (O/ο s hochgegürtet) d. h. bereit zum Kampf oder zur 
Hülfe, wie ja auch aceingi, ſich gürten (bereit machen) zu etwas. 
Für dieſe Formen ſetzt nun Juſti S. 246. ganz richtig 5A o nh 
oder yäh, d. h. mit Aſpirata ft. Ziſchlaut vor Vokalen, an, und 
erinnert, wennſchon unter Zweifeln, an S. yas (Cauſ. yäsayati), 
was, nur im Sinne von Operam dare, adniti (vgl. vat) vorfind⸗ 
lich, ſonſt allerdings möglicher Weiſe durch den viell. erblaßten Ur: 
ſinn des Gürtel⸗Anlegens mit dem Zend-Verbum vermittelt fern 
könnte. Merkwürdiger Weiſe begegnen wir aber bei Lithauern und 
Letten einer zahlreichen Wortſippe, welche zum Zend nicht durchweg 
in der Natur des Ziſchers, ſonſt aufs trefflichſte ſtimmt. Im Lith. 
haben wir jos mi, Prät. jösau, Fut. jösu, jéssti einen Gürtel 
haben, deſſen hartes s mit dem im Zd. vorauszuſetzenden ſich ver⸗ 
gleicht. Dagegen, in nicht fo einträchtiger Weiſe, mit 7 (weicher Ziſch⸗ 
laut, wie Frz. 7, während s hart ift): J6 zu, j6zau, im Fut. z 
vor dem fut. s verwiſcht: j6 Su, und, im Inf. vor et zır s verhär⸗ 
tet, jö sti, in übrigens gleichem Sinne. Sonſt überall mit s. Auch 
im Lettiſchen, hat es den Anſchein, mit gemiſchtem Ziſchlaut: Präf. 
Sg. 1. johschu (sch = 2, wie Frz. J) 2. si (s weich, wie Frz. 
2), 3. sch. Prät. johfsu und Fut. johlsisu dagegen zeigen, 
gleich dem Inf. johs-t, gürten, harten Ziſchlaut. Ob nun aber der 
weiche Ziſcher auf einfacher Erweichung des harten beruhe, was bei 
dem ſonſtigen ſtrengen Auseinanderhalten dieſer Lautgattung in den 
ſlawiſchen Idiomen geringe Wahrſcheinlichkeit hat: möchte ich nicht 
ohne Anſtand bejahen, wiewohl ſich auch im verneinlichen Falle ſchwer 
beſtimmen läßt, welches der dem 2 vorangegangene Urlaut (ob z. B., 
h oder, worauf S. vas, binden, führen könnte, 82) geweſen. Das 
Gr. Savvvuu, dafern anders ſeine Wz. conſonantiſch ſchloß, (S. da, 
binden, iſt 6%), was z. B. des Perf. Je See und dan wegen 
äußerſt zweifelhaft, ſpräche mindeſtens wider Z = S. 8 als deſſen 
Charakter, indem ja ſonſt das Fut. Co vielmehr ein € erheiſchte. 
Lett. johstneeks, Lith. jéstininkas Gürtler, von johsta 
(sts) Gürtel, Gurt, Gehenk, behrna (infantis) johstà Wickelband, 
Windelband, Lith. jösta f. ein geſtrickter oder gewebter wollener 
Gürtel mit Quaſten an den Enden. Kepurrés jösta das Hutband. 
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Josta oder jostos (Pl.) muro das Geſimſe eines Mauerwerkes, 


wie Con in der Baukunſt: der Fries. Jös-mü, mens m. ein 
Gurt, ein Band an der Schürze oder an den Hoſen. Dagegen ap- 


jösimas m. das Umgürten. Apjosimas kareiwjü, Einklei⸗ 


dung der Soldaten, vom Reflex. ap-si-j6ösmi und ap-si-josu 
ſich gürten (Lett. johstees mit Reflexivpron. hinten), ſich den 
Gürtel anlegen; ſich rüſten, vgl. aceinctus miles, bewaffnet. Z dic, 
das aufgegürtete od. bis an den Gürtel reichende Unterkleid der Ho⸗ 
meriſchen Krieger, Wams. Vac οννφ, vnosooue (gif. drunter 
Gegürtetes) Zwerchfell (zwerch d. i. queer), auch dic, wie did- 
yoayue. 2. die an der Seite des Schiffs quer hinlaufende Ruder⸗ 
bank, auch uv ecojõtiL, weil fie die Verbindung der Schiffswände 
macht. Vgl. Cebgœ rag veüg. Per juga longa (Ruderbank) se- 
debant. Virg. Aen. 6, 4 f. 3. der mittlere Theil des Steuerru 
ders. Yrosovrvur unten gürten od. binden, umgürten, zuſammen 
gürten od. binden, wie pa-j6su, aufſchürzen, pasijösmi ſich auf⸗ 
ſchürzen, indem man mit Hülfe des Gürtels die Kleider höher zieht, 
vgl. succinctus. Prijéste f. ein Unterrock od. Kittel der Weiber; 
eine Schürze, Badeſchürze; ein Schurzfell der Handwerker. Ileoı- 
SG j neoılovdio, umgürten, angürten, anziehen. Med. ſich 
umgürten, zo mit etwas, dah. ſich einen Gürtel, Gurt od. Schurz 
umbinden. ZTsou&sorg« Gurt, Gürtel, Schurz, Schürze, Binde, 
Band. Heolgoud alles womit man ſich umgürtet. Beſ. auch Schurz 
der Schmiede, Köche, Gaſtwirthe, und daher Eouely en TTEOLLWURTOS 
etwas auf eine gemeine, handwerksmäßige Weiſe, oberflächlich üben 
oder treiben. LToogπ³οDαœοœ ut vorher oder vorn gürten. ToC yιν.õ zus 
ſammengürten, verknüpfen, und daher vLoua. Anogdvvνν abgürten, 
losgürten, entgürten, entwaffnen, Lat. discingere: einen Krieger ab⸗ 
danken. Lith. atjosu, nujosu entgürten, abgürten. Iszjösmi 
und iszjôsu dasſ. Iszjostas, entgürtet. Is-si-josu fid ent 


gürten, feinen Gürtel ablegen; die Waffen ablegen. 


Je zweifelhafter die etym. Verbindung von Sovvvw und S. 
vu (Präſ. pu-nä-mi nach Cl. IX.) iſt, um ſo weniger unterliegt 
Erweiterung des letzteren zu yu irgendwelchen Bedenken. Daß in 
dem Z etwa Reſt der Sskr. Wz. aß (%, ago; abhy-ag in 
Verbindung bringen, vereinigen) zu ſuchen ſei, werde hier nur als 
einer entfernten Möglichkeit gedacht. Vielleicht aber muthet manchen 
die Verlängerung von 57 ſcheinen, leuchten, und To g£Eyyog, 
Licht, Glanz, Schimmer, gegenüber von yco, gYeivo, ſowie von 
gtyyouaı, piFoyyn, di, falls auch dieſes zu G zu 
ſtimmen durch ), wenn etwa bloße Stütze von /, nicht gehindert 
wird, als eine nicht unpaſſende Parallele beſſer an. Freilich für S. 
bhang in dem angeblichen Sinne von; ſprechen od. leuchten hat 
auch das PWB. noch keinen Beleg. Uebrigens befolgt der Grieche 
in ſeinem Cery-mm-A, Senne die der V. Cl. im Sskr. entſpre⸗ 
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chende Bildungsweiſe, während die Naſalirung anderwärts, wo ſie 
vorkommt, vielmehr nach Weiſe von S. Cl. VII. vor den Schluß⸗ 
Conſ. der Wz. fällt. So im Lat. jungo, deſſen n jedoch in dem 
ganzen Verbum (auch junxi, junctus) haften bleibt, und überdies 
den im Sskr. durch die Cl. VII. vorgeſchriebenen Mangel des Bin⸗ 
devokals nicht geſtattet. Statt Sskr. Sg. 1. yunag- mi 2. yu- 
nak-Ssi 3. yunak-ti, Pl. A. yung- mas 2. yunk-tha 3. 
yung- anti begegnen wir daher im Lat. den entſprechenden Formen: 
jungo, is, it; jungimus, itis, unt. Das Lith. geht noch über 
das Latein hinaus, inſofern als es den Naſal auch in Nominen be⸗ 
wahrt, wo letzteres davon nichts weiß, und bezeugt die Länge des u 
im Lett., daß auch deſſen un — Lett. un ſich dem Lith. in dieſem 
Betracht eng anſchließt. Vgl. z. B. auch das übrigens kaum anver⸗ 
wandte Lett. juhkt gewohnt, bekannt werden, mit Lith. junkti, 
ſich gewöhnen, auch den Verſuch machen, wozu kſl. ouk m. (doc- 
trina) und ouliti (docere; — mit sja discere) gehören mag. 
Daher Lith. jungiu Präſ., giau Prät., gsu Fut., gti, die Ochſen 
ins Joch ſpannen; Lett. Präſ. und Prät. juhdsu, Inf. juhgt, 
ſpannen, anſpannen. Bielenſt. Gramm. S. 168. Aber auch Lith. 
jungas, o, m. das Joch am Pfluge, wenn man mit Ochſen pflügt; 
das [Verbindungs-] Glied einer Kette; das Gewölbe (vgl. sujunga) 
eines Gemäuers; die Kappe am Dreſchflegel. Lett. juhgs, pa- 
juhgs m. Joch, Anſpann, Vorſpann (it. Zugpferde L.), woher 
weenjuhgu ratti, einſpänniger Wagen; diwjuhgu ratti, zwei⸗ 
ſpänniger Wagen. Lett. unijuga vinea, nur an einem Querbalken 
befeſtigt; übertr. nur einmal verheirathet, buchſt. nur ein Joch habend. 
Bijügi sc. equi Zwiegeſpann, bijugum certamen ſ. v. a. bigarum. 
Mit currus Lucr. 5, 1298. Et bijugom prius est quam bis 
conjungere*) binos id. ib. 4299. Auch bijugis zweiſpännig; 
doppelt, ſ. I. 246. Jıuövyia ein Zweigeſpann, zwei zuſammenge⸗ 
ſpannte Zug = od. Laſtthiere, von Jig vyog zweiſpännig, paarweis, zu 
zweien, doppelt; auch ots vs, vyog. Big as (contr. aus bijugae, weil 
zweigliederig, Plur., und erſt ſpäter, glſ. einheitlich gedacht, auch ſin⸗ 
gulariſch biga) primas junxit Phrygum natio [etwa dieſes an⸗ 
gebl. älteſte Volk, weil man dieſe verhältnißmäßig noch einfachere 
Form ſchon in die älteſte Zeit verlegen wollte?], quadrigas 


*) Michel Breal KZ. XV, 461. will cunctari mit cuneti in Verbindung 
ſetzen, was doch ſeinerſeits nicht einmal mit völliger Sicherheit für con- 
juncti ſteht, da es z. B., wie convinetio, aus vinetus, oder wohl gar 
aus cunque (quicunque u. ſ. w.) entſprungen fein könnte. Mir will 
aber vollends nicht einleuchten, daß, wenn auch eunetari (glſ. conjunctari 
lals Freg. oder als Derivat von cunetus 2]) dem Frz. tätonner (eig. ta: 
ſten) finngleich fein ſollte, ſich der Zuſatz bewähre: „Unnetator iſt alſo nicht 
5 Pee, wie es die Wörterbb. erklären, ſondern der Combini⸗ 
rende [J.“ 


A 
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Erichthonius (als Sohn des Vulkan) zufolge Plin. 7, 56., 57. 
Triga von trijugus, zeißvyog, woneben aber auch toußvyns, & 
(wie von einem Neutr. auf -og) und obus, dreiſpännig, woher z. 


B. rolgvyes Heai die drei zu einer Gruppe verbundenen Chariten. 
IT rergdgvvöo mit od. ohne aoε. S. Caturyug mit Vieren 
beſpannt, ratha: (currus). Dagegen Caturyuga vierjochig, mit 
Vieren beſpannt, außerdem als n. die 4 Weltalter, yuga. 

väshem cathruyukhtem (y iſt mit dem Zeichen für das anlau⸗ 
tende y geſchrieben) arejö (er heile) für einen vierſpännigen Wagen 
als Preis. — Ac vs, devνοε, οοννis nicht zuſammengejocht, unge⸗ 


paart, unverheirathet. Injuges boves, qui sub jugo non fuerint. 
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Injuges versus, in welchen keine Bindepartikel vorkommt. Der 
alvyie ſteht entgegen die außvyia = ovLevfıs Zuſammenjochung 
2. ein Zweigeſpann. 3. bei den Gramm. die Conjugation, was alſo 
nur die Ueberſetzung davon ſein kann, an ſich aber, wie jenes, wohl 
nur das Zuſammenreihen und Gruppiren der Formen eines 
Verbum vorſtellen ſoll je nach den verſchiedenen Geſichtspunkten 
(Tempora, Modi, Perſonen u. ſ. w.). Tücvs, gu gui, qu ονν., 
zuſammengejocht, gepaart, verbunden, insb. ehelich, wie Lat. conjux 
(auch conjunx), gis, Gatte, Gattin (auch bei Appul. conjuga 
Jovis Juno, wie ov&vyog); im Spätlat. contubernalis, Kamerad, 
in. Conjugare zuſammenbinden, z. B. amicitiam, knüpfen. 
Conjugata verba, etymologiſch verwandt. Dijugare. Jıießsuyvuuu 
auseinanderſpannen, auch von der Ehe. Disjungere. Freooßvyos 
von verſchiedenem Joch, ungleichartig verbunden, uneinig. 2. ſich auf 
die andere Seite neigend, green. “Ersoo&vg = das vorherg. 
2. einſpännig, wo der andere Mitgeſpann fehlt; 1671s eine Stadt 
ohne Schweſterſtadt oder Nebenbuhlerin. Zvyoluceg e widerſpänſtig 


ſein, mit ſeinem Geſpann, ſeinen Kameraden. Ilegigvyos, auch 


neoigvs über ein Paar, mehr als ein Paar (vgl. 778010008), dah. 
überzählig, was jedoch bezweifelt wird. S. ay ung a, ayug ma 
nicht paarweiſe ſeiend, ungerade. Eben jo ayug in Compp., z. B. 
ayug-isu = pançe su der Liebesgott Kama wegen ſeiner von 
der Sinnenzahl hergenommenen fünf Pfeile, wie ayun-netra, 


ayugmane tra, j. v. a. trinetra (dreiäugig) vom Civa, viell. der 


Dreitheiligkeit von Welt u. Zeit wegen. Ayuga 1. ungerade 2. ohne 
Genoſſen, ohne Gleichen. Bei Wilſon dies = aLvyos, ſowie ayug 
— dus und ayugala N. Separate, single. 2. Odd, uneven.— 
‘Yrro&vyıog unter dem Joch gehend, im Neutr., sc. S , Zug, 
Laſtthier, jamentum, während subjugia lora (am Joch be⸗ 
findlich) und subjugum ein unbekanntes Thier. Zuyios Poüs, 
nos Joch⸗Ochſe, Pferd. Hon, wie Juno jugälis, als Vor⸗ 
ſteherin der Ehen und Eheleute. Vgl. bei Auguſt. C. D. 6, 9: Cum 
mas et femina conjunguntur, adhibetur Deus Jugati- 
nus, von jugare, ehelich verbinden, glſ. unter das Ehejoch bringen, 
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weßhalb im S. mahist eig. Büffelkuh in patriarchaliſcher Einfalt 
für Gemalin des Fürſten. Nicht unwahrſcheinlich wäre es eine Kür⸗ 
zung aus dem Compar. Fem. mahiyas-i, glſ. die größere, mittelſt 
Sampraſarana (i aus ya), indem das mittlere 1 in Zd. mag -y AO 
= (eig fehlt. Avrigvyog die Waage (Sus) haltend, das 
Gleichgewicht haltend, avriovonog: ſich paarweis gegenüberſtehend. 
Nhisvyog eig. vom Sitze der Ruderer (Svyor), hoch oben auf der 
Ruderbank ſitzend; dah. Bein. des Zeus, als der zu oberſt am Steuer 
ſitzende, hochthronende. — Frz. jumeau, Zwilling, bezieht trotz 
ſeines wohl nur durch aſſimilirenden Einfluß von m entſtandenen u 
Diez EWB. S. 670. nebſt gemeau auf gemellus, dem Dem. 
von geminus. Etwa zu S. ĩamala n. A pair, a brace, a 
couple. 5 115 a5 

Ohne Naſal das Joch, E. oke, Goth. uk, gajuk:n. 
Paar (Joch), Se og. Gajuka m. Genoſſe, s re Ga- 
juk o n. id. ovövyog; f. Gleichniß, raoapoin. Diefenb. Goth. 
WB. l. S. 124. — S. yug a n. J. A pair, a couple, a brace 
2. An age, as the Kria, Treta, Dväpara and Kali. 3. A 
lustre or period of five years. Vgl. yugängaka m. A year. 
Yugänta m. A destruction of the universe. 2. The end of 
an age. Dann yuga m. (Nom. yuga-s) 4. A yoke 2. A 
measure of four cubits. Darin ſpiegelt ſich augenſcheinlich das 
Griech. 6 Ss und To Zuyor, Joch, Buttm. Ausf. Gr. F. 56. 
Anm. 12. Auch Querſtab an der Leier, transtillum. Die Quer⸗ 
balken im Schiffe, Ruderbänke, woher 85e. Auch wohl eüög v/o 
von Schiffen, wenn nicht: feſt. Ferner Wagebalken und daher auch 
ra gν die Wage ſelbſt, wie desgl. Svyooraduog. Zuyorevravn 
Jochwage. Zuyaorgrov ein (aus Brettern wohlgefügter) Kaſten, 
was eine Verbalform auf - vorausſetzt. Vgl. Twurornoov von 
n . Mit geſteigertem Vokal Ce og n. Joch 2. Ce tibiae 
pares, weßhalb Sevyirng xakeuos. Lat. jugum Joch. Uebertr. 
1. Geſpann, Paar, Zug, z. B. aquilarum ein Paar 2. ein 
Juchert. 3. Querholz, Querbalken, woher sub jugum mittere, z. B. 
vineam, allein auch ſymboliſch zum Zeichen der Unterjochung (sub- 
jugare, Frz. subjuguer, Ital. soggiogare, sottogiogare, 
== butogvνονοñ, wie jugätus, Svywrog), z. B. legiones. Faire 
passer une armée sous le joug (aus zwei aufrechten Lanzen mit 
einer queer darüber beftehend). 4. das Geſtirn Wage. 5. Weberbaum 
6. Ruderbank. 7. Bergjoch (vgl. Bergkette), woher jugosae silvae. 
Trop. Joch, Noth, Leiden, von der Mühſeligkeit der unterm Joche 
gezwungen arbeitenden Thiere. Vgl. Kreuz und Elend. Zuywdgor, 
Riegel, der beide Thürflügel verbindet. Auch C/ raov ruAor. 
Vgl., Lat. Limina, postes, jugumenta Cato R. R. I4. Arc 
Spro (worin eva nicht den Sinn unſeres an in Anjochen hat) 
das Suyop od. SuyanFoov wieder hinwegnehmen, und mithin 
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öffnen. Vgl. evatelyvvus wieder anjochen, wieder anſpannen (alſo 
nach der Ruhe), aufbrechen, castra movere u. ſ. w. — Kurd. Z0 k 
und zug, Paar, Lerch Forſch. II. 145. ſcheint mir ſowohl des har⸗ 
ten Gutt. als des z wegen, das für y stehen müßte, zweifelhaft, zu⸗ 
mal neben got Joch, Paar S. 119., giét kem (eig. Joch machen), 
arare, Garz., das, wo nicht zu S. Yu gehörig, wahrſch. ein durch 
Aſſim zu t geglättetes K verloren haben müßte. Vgl. Zevzrog mit 
Vokalſteigerung trotz S. yukta, Lat. junctus. Perſ. yögh (jo 
mit 6 Vullers Lex. II. 1532., was auf S. yöga m. zurückweist, 
obſchon letzteres, nicht Joch, ſondern nur Junction, joining, union 
u. ſ. w. bezeichnet). Daher vöghiden, jugum collo imponere. 
Aber auch Zu i. g. Zugh J. 535, wie Ital. giog o; frz. joug, 
mit nur ſchwacher Ausſprache des g. Vgl. p. 579., in Betreff des 
harten Anfangslautes unſtreitig minder genau, Fugh a, jugum 
bovis aratoris b. bos jugalis. Oſſ. osq au, Klpr. Kauk. Spr. S. 
213., was übrigens Sjögren nicht hat, etwa mit weichem s (sj) ft. 
Perſ. 8. obwohl das o noch unerklärt zurückbleibt. — Kſl. für Joch 
zwar jar' m Mikl. Lex. p. 1147. von ganz anderem Urſprunge, in⸗ 
deß auch p. 236. mit Einſchwinden des u- Lautes: igo n. Gen. 
iga et ixese (das zweite nach Weiſe des neutr. Sed yos mit Sigma, 
als zum Derivationsſuff. gehörig) Cvy6v, jugum. Böhm. gho n. 
(das g, wie Deutſches geſprochen). — Cambr. iou, jetzt iau Zeuß 
p. 148. 1093. Corn. jeu Norris II. 388., denen offenbar g ab⸗ 
handen gekommen, was indeß das von Dief. aus Jollivet angeführte 
jaug noch beſäße. Zeuß p. 157. vermuthet Entlehnung aus dem 
Latein. Ebel KBtr. II. 162. — Viell. Lapp. juk (arcus) als 
Lehnwort Höfer Ztſchr. III. 48. | | TER. 
S. yugala n. A pair, a brace, a couple. Zeuyla das 
Joch, beſ. aber der Theil, worin jedes der zuſammengeſpannten Thiere 
den Kopf ſteckt, ſodaß alſo das Cvyov. zwei Fed, hat. Lith. 
jungélis m. kleines Joch. Lat. jugulum und jugulus eig. 
das Schlüſſelbein am Halſe, welches Schulter und Bruſt mit einan⸗ 
der verbindet; daher auch die Höhlung darüber an der Kehle, und 
endlich die Kehle ſelbſt. Etwa daraus ſchweiz. ju chli n. Rheumatism 
in den Wirbelbeinen des Halſes? Daher denn jugulare (glſ. ab⸗ 
kehlen, eig. ſich mit der Kehle zu ſchaffen machen) erſtechen, tödten, 
umbringen. Dagegen Jugula und Plur. Jugulae ein Geſtirn, 
das den Gürtel des Orion bildet; alſo wohl eig. als Gürtel. — 
Zeöyue Zuſammenjochung, Verbindung, Band, Feſſel, Joch. Auch 
Brücke (vgl: das Joch einer Brücke), Fähre. Vgl. pontem jungere, 
eine Brücke ſchlagen, d. h. wohl durch Aneinanderfügung von Pon⸗ 
tons; indeß auch amnem jungere ponte. Auch Sevzros, durch 
eine Brücke verbunden (junetus), überbrückt. 2. als rhetor. Figur, 
wenn von zweierlei Subjj. Ein Präd. gebraucht wird, das ſtreng ge⸗ 
nommen nur auf Ein Subj. paßt, während aus dem für das andere 
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ein allgemeinerer Begriff gezogen werden muß. Z. B. bei Birg. 
Sacra manu, victosque Deos, parvumque nepotem Ipse trahit: 
verbum trahit non rectè referas ad superiora, sed deest fert, 
vel portat. S. Sanctii Minerva Lib. IV. Cap. 8: Zeugma i. e. 
jugatio, vel connexio (quam Fabius Synezeugmenon appellat) 
est, in qua unum ad verbum plures sententiae referuntur, 
quarum unaquaeque desideraret illud, si sola poneretur; ut, 
sociis, et rege recepto. ‘Utinam, aut hic surdus, aut haec muta 
faeta sit. Auch p. 712. proseugma, mesozeugma, hyposeugmda. 
— Yuk-ti f. 4. Union, connection, joining. Alſo ganz wie 
Sebsig, nur daß in dieſem Vokalſteigerung ſtatt findet: das Anſpan⸗ 
nen, Anjochen, Verbinden, beſ. durchs Joch, durch die Ehe, durch 
eine Brücke. 2. Connection of dramatic events, the production 
of one incident by another, glſ. Verkettung. 3. Inference, de- 
duction from circumstance or argument, the reason of a thing 
or argument, 4. Usage, custom, traditionary and unwritten law, 
in jo fern, als dabei ja ein Forterben von Glied zu Glied ftatt fin- 
det. 5. Propriety, fitness, was ſich paßlich mit etwas verbindet, 
ihm daher nicht fern gehalten werden muß. Väuktika mfn. A. 
Connective, binding 2. Inferrible, deducible 3. Customary, 
usual 4. Right, proper. m. A minister or associate to ones 
leasure or amusements. Vom Cauſ. yögitar, Joining, com- 
ining, who or what unites. Zd. yükhtar Anſchirrer. Vgl. 
Gr. Sevxrno der Zuſammenſpannende, junctor; Jem. Gevxrepe 
Beiw. der Venus (conjunctrix). Yöktra n. The tie of the 
voke of a plough, vgl. 7 Ceν,MS‚α Band; To Levarngıov Joch. 
Yoganan. A. Joining, union, junction 2. God, the Supreme 
Being, the soul of the world, mithin glſ. als das die Welt ver⸗ 
bindende und einheitliche Band aller Dinge. 3. ein gewiſſes Maaß 
ſ. ob. — Yöga m. mit ſehr mannigfaltigem Sinne, der aber doch: 
Junction, joining, union zur Hauptgrundlage hat. So z. B. 1. 
Combination, association, meeting, conflux. 2. Connexion of 
one thing with another, as of cause with effect, predicate 
with subject, quality with substance etc. 3. Consequence, 
result, the main end or object of any thing or act. 4. A drug, 
a medicament, esp. a compound of various ingredients. Vgl. 
auch yogavahın A menstruum or medium for mixing medici- 
nes. Lo gavähi f. A. Alkali 2. Quicksilver, wörtlich Verbindung 
von Metallen u. ſ. w. bewirkend. Vogesta aus yöga Affinity 
of metals or amalgamation, und ista Desired. Viell. daher 5. 
A means, an expedient, eben als Mittel, wennſchon nicht gerade 
Heil⸗Mittel. Doch ließe ſich auch an den Cauſal⸗Nexus (ſ. Nr. 3.) 
erinnern, oder an 6. Propriety, fitness (ſ. desgl. 56 Cana). Yö- 
gya Clever, skilful; fit, proper, suitable; powerful, able. 7. A 
couveyance (aus frz. oonvoyer, was mit via zuſammenhängt. 
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Diez EWB. S. 747. Ausg. 1.), a carriage, a boat etc. als 
Trausport⸗Mittel, oder ihrer Zuſammenſetzung aus Theilen we⸗ 
gen? 8. Armour und Putting on armour, indem das Anlegen 
einer Rüſtung ja in Verbindung derſelben mit dem Körper beſteht. 
9. Lucky conjuncture. 10. in der Arithmetik: Addition, was ja 
auch eine Verbindung von Zahlen. In religiöſer Beziehung auf die 
Vereinigung mit dem höchſten Weſen hinzielend 11. a. Devotion, 
spiritual worship of God, or union with the Supreme Being 
by means of abstract contemplation. b. The particular practi- 


ce of the preceding sort of devotion, or the exercise of that 


abstraction by which union with God is supposed to be ob- 
tained ; in the Gitä it is described as sitting on Kuga grass, with 


‚the body firm, the eyes fixed on the tip of the nose, and 


the mind intent on the Deity. c. Keeping the body in a fixed 
posture. d. The system of philosophy which treats of the 
union of the soul with Brahma or God. Daher dann die Yo- 
gis (Nom. vom Th. y g in) oder Asketen. 12. Thing, substance, verm. 
als Summe und Einheit der Theile und Eigenſchaften. Auch deßhalb 
wohl 13. Wealth, wie Lat. substantia, Vermögen. 43. Side, part, 
cause or argument to be maintained or defended. 44. A rule, 
an aphorism. 4. Fraud, trick, woher z. B. yögavikriya 
Fraudulent sale. Yögadäna A fraudulent gilt (ſonſt auch 
Communicating of the Yoga doctrine). Vogädhaman A frau- 
dulent pledge. — Perſönlich a. A logician, von dem Verbinden 
der Vorſtellungen zu Urtheilen und Schlüſſen. b. A spy, an infor- 
mer 3. A violator of truth or confidence, wohl wegen ihrer 
berechnungsvollen (nicht immer gerade rechtlich) angewendeten Klugheit. 
— Kathäyoga Conversation, talk, discourse. Sdv. II. 4. — 
Ayöga 1. Trennung 2. unpaſſendes Verhältniß, Nichtübereinſtim⸗ 
mung 3. Unwirkſamkeit eines Heilmittels, beſ. eines Purgativs oder 
Vomitivs. 4. heftige Anſtrengung. Zufolge Wilſon auch poſſ.: A 
widower, an absent lover or husband. Viyoga Absence, 
separation esp. of lovers. 2. Disunion, disjunction, Samyöga 
intimate union or association. 2. Living with, being in com- 


pany with. 3. Adherence, junction. 4. (In Grammar) A con- 


junct consonant. Samyögana n. J. Copulation, coition 2. 
Joining, uniting. Lat. jügis, e (mit kurzer J. Sylbe Sedul. 1, 
18.; ein Gen: Pl. jugerum, das, wo nicht ſein r, wie z. B. in 
boverum, suerum, bloß genanntem Caſus gilt, ſich etwa mit pubis, 
exis vergliche), beſtändig, fortdauernd, beſ. von Quellwaſſer, immer⸗ 
fließend (vgl. continuus, uno tenore, in einem Zuſammenhalt, in 
einer Verbindung ohne irgendwelche Unterbrechung). Im Adv. juge 
wie facile als eig. Acc. Neutr. und jugiter, womit ©. yögatas 
J. Conjointly. 2. Suitable, properly 3. Seasonably, in due 


Season. 4. Through devotion, magic etc, einigermaßen vergleichbar, 


3 


Juxtä ir ADB. Juvare 


Auch jugitas Beſtändigkeit, Dauer. Juxta (etwa aus juge und 
einem weibl. Abl., wie als neutr. praesto) daneben, dicht an der 
Seite (alſo womit verbunden); übertr. ebenſo, auf gleiche Art, und 
juxtim (vgl. junctim, conjunctim Corssen, Auspr. I. 266. mit 
statim) ſ. Th. II. 838. Glſ. alſo jugiter stans, wie etwa media- 
stinus (media sc. parte) vgl. S. 329., oder situs (etwa mit 
Ausfall von i, wie repostus; frz. engl. posture Poſitur)? Kaum 
ſuperl. (wie Griech. -sorog) oder gar von einem Neutr. (vgl. juge- 
ribus und Cedis von ganz anderer Bed.) nach Weiſe von onus- 
tus aus onus, eris; angustus. Eine Möglichkeit wäre jedoch die, 
das s in xk ſei vergleichbar den Sskr. Deſidd. Frz. mon champ 
joute (gränzt oder ſtößt) au sien. Daher dann it. giustare, 
giostrare, frz. jouter 1. vereinigen 2. zuſammentreffen mit den 
Waffen. Prov. josta, justa, frz. joute Turnir, Mhd. just, 
joste, am häufigſten tjoste, tjost (das tj etwa, die ziſchende 
Ausſprache des weichen Frz. J anzuzeigen) Diez EW. S. 176. Be 
necke Mhd. WB. III. 43. E. joust das Turnir, to joust turni⸗ 
ren, aber to jostle rütteln, ſtoßen; ringen, kämpfen, mit welchem 
letzteren, das anderer Art fein mag, Edwards, Rech. sur les lang. 
Celt. p. 309. ein ſchott.⸗Gael. giustal vergleicht, das ich übrigens 
in dem Highl. Soc. Diet. nicht finde. 2466 

Im Zd. noch mit dem urſprünglichen g vor Vokal das Imperf. 
3. Sg. yaoget (wer) hat verbunden. Haug DMZ. VII, 514. 
Sonſt mit &, Engl. j: Präſ. 1. Sg. yaojä Ich verbinde mich; 3. 
Pl. Med. yaojante fie vereinigen ſich (junguntur), wie im S. 
auch nach Cl. 1. yögati, womit ſich jedoch Zd. yujyeiti (nach 
Cl. IV.) gar übel vertrüge. Auch prät. khshathräis yujén Sie 
haben ſich zu Reichen (regna) verbunden, mit einer, die Länge des u 
abgerechnet, unverkennbaren Annäherung an den Sskr. Aor. 3. Pl. 
ayug- an. Mit fra anſpannen, überlaſſen: avöı fraca yaokh- 
maide (ihm) gewähren wir dieſe (glſ. als Angebinde?). Als 
Participialperf. 3. Sg. ashà yukhtä verband mit Reinheit. Als 
Part. yukhta (junctus) angeſpannt, verbunden, feſt; auch erweicht 
Gen. varäzahe& yükhdhahe des ſtarken (glſ. gedrungenen?) Ebers. 
Hufräyukhta wohlzugerichtet, von Meſſern. 

325. Jüvare, Part. juvaturus bei Salluſt u. ſ. w. Sonſt 
Perf. juvi und Part. jüutus mit ſtarker Flexion. Helfen, unterftügen, 
nützen, fördern I. im Allg. Diis juvantibus oder Deo Juvante, mit 
Gottes Hülfe. II. insb. ergötzen, erfreuen, vergnügen, gefallen. Juvare 
in utroque (in sensu et in animo) dicitur: ex eoque jücup- 
dum. Cie. Fin. 2, 4., was ſelbſt, wenn man jocundus ſchriebe, 
nicht von jöcus käme, da es nicht, wie etwa rotundus (radformig), 
Nominal⸗, ſondern Verbal- Ableitung fein muß, wie iracundus auch 
mit C, und aa. mit b: pudibundus, moribundus u. ſ. w. Ad- 
Juvare, auch mit ſchwacher Flexion adjuvavi, juvatum. Nach 


— 


Aider — 1253 Jauchzen 


Ausfall von » mit Contr. adjüro ft. adjüvero; adjürit. Adi. 
aliquem, überh. jmd beiſtehen, helfen, ihn unterſtützen. 2. etwas 
(beſ. eine Gemüthsſtimmung) unterſtützend nähren, erhalten, z. B. 
insaniam. 3. ohne Caſus: nützen, Nutzen bringen, zuträglich fein. 
Adjütor, trix Helfer, in 2. allg. Name eines milit. od. Civil⸗ 
Amtes: Gehülfe, Adjunct, Adjutant. Von dem Freq. a djntare 


entſprang, wie es ſcheint, durch Vorwiegen des J (nach Ausfall von d) 


vor dem u- Laute, Ital. aitare, frz. aider, Dagegen mit Bei⸗ 


N behaltung des u Ital. ajuto m. aus dem adjütus nach IV. bei 


ccc DEE nn 


Makrobius, ſonſt Tem. Sp. ayuda u. ſ. w. |. Diez EW. S. 8.— 
Wohl kaum zu S. dyu = div mit cauſ. Sinne. 

326. Im Mhd. jüwe, ſinge einen Jubelgeſang. Ju wet 
gote. Von der Interj. jü. Jubilum et jubilatio daz chuid 
(will jagen, bedeutet) rehte in diutisken jü unde jüwezunge. 
Ju ju jubiliren. Benecke I. 774. Graff I. 578. Vgl. jölen, 
laut fingen, von jö; ſchweiz. jolen wild jauchzen, Subſt. go!. 
Dagegen wehklagen ſchweiz. ja ule n (z. B. im Norden von Hunden), 
Engl. ya wi; auch jauren, als Intenſ. jaus eln. Ferner ſchweiz. 
juchs en, juzen, unſer jauchzen, worin 2 ableitend, wie in 
ächze aus ach Grimm II. 217 fg. Das Juheyen, lautes 
Freudengeſchrei, mit Zuſatz, wie ſchon Mhd. Ju hey aA na 
Wangerog. Ehrentr. Friſ. Archiv II. 208. jügje, jauchzen; Holl. 
juichen frohlocken. Ob das b in Lat. fu bilum das wilde Geſchrei 
der Hirten, jübilare u. ſ. w. ſich, ſt. des ſonſt häufigen v, aus 
dem u entwickelt habe, läßt ſich fragen, wiewohl das bei Naturlauten, 
wie dieſer, eine ziemlich müſſige Frage iſt. Mit End -Gutt. "fogl. 
d ανεαοο, ahahayr, ahakayuös, akahakıog neben ai-aAn; oοοα 
von 02 ol; bHανοοο, oluwyn von oluoı, worin o, welches urſprüng⸗ 
lich ein untergeſchriebenes Jota erfordert haben möchte, vgl. G08. 
der Epallelie halber an Stelle eines zweiten , getreten ſein wird) 
findet ſich nun, alſo unſerem jau chzen ähnlich, bei den Griechen 
uc, S von lautem Rufen, z. B. zum Scheuchen eines Thieres, 
aber auch als juchen ſei es nun vor Freuden oder Wehgeſchrei. 
Ju (Ep. mit 3 Längen, während Att. vorn kurz) = 19 s (bei 
He auch I lee, Ywvn) Geſchrei, Jubelgeſchrei; auch 

eſtöhn, Geheul; überh. laute Stimme, Lärm, Getöſe (vgl. ie, 
Jon. ½ Stimme, Laut, Geſchrei u. ſ. w.; 1%, Geſchrei, Rufen, 
Klang dgl.). Viell. auch von feinem Geſchrei, welches dem des Sper⸗ 
bers gleicht, 79 /K, vyyog,, der Wendehals. IVV, lers Schreier, 
Rufer, Lärmer überh., auch Sänger, Trompeter, wie Hur, 
iBuxwwiieng, woher etwa, obſchon des Vorhandenſeins auch von 50 
ucevnjs wegen kaum mit Aphärefe, buccinator (als ob von bucca, 
oder wohl richtiger mit nur einem c, das aber mit dem Schluſſe von 
tubicen ſchwerlich zu thun hat. Siehe die vielen verkehrten Anläufe, das 
Wort zu erklären, bei Voss. Etym. p. 80 b.) Teupvzn und ocννά 

Pott, etpm. Forſch. II. 2, Abth. 799 


- Ißuxog — 1254 — Iauo 


beides auch muſikaliſche Inſtrumente, klingen wohl nur zufällig au. 
Vielleicht daher IH uzos (Ibycus als Daktylus). S. KZ. VI, 141. 
VIII. 99. Das Befremdliche, was man in dem , und nicht >, fin⸗ 
den möchte, ſchwindet, dafern man in der Tenuis ein Ableitungs⸗ 
Suff. ſuchen darf (ſ. Lob. Pathol. p. 331.). Vgl. aber Hu vie 
to Hodv: oi d To N. Eorı d Aud, ſammt ißvönvag' 
robg EUpnuoÜVrag' g g yap n Elgpmuie, oder HU. Tünte. 
Jog, dazu 76 „ sun,, auch 7s. 6gvEov eto og (vgl. Curt. 

Grdz. II. 160.) berückſichtigt. Vgl. Schreyvogel als Egn. 16 
Bvoc: neiavıcudg, viell. mit Redupl., vgl. Hg, bub o. Vgl. 
noch, von ieyw nicht zu reden: les Interj. Ausruf der Freude, wie 
iovoz, ie. 2. Ausruf der Traurigkeit, wie 208 3. als Antwort auf 


327. Leb, Schlafen, indeß auch im Allg. liegen (vgl. ell, 
xomaouer), übernachten, die Nacht zubringen, gleichviel ob wachend 
(4. B. von Hunden Od. 14, 21. vgl. 16.) oder ſchlafend. Dah. 


iaußoı) Fcuvor. At vouoi etwaiger Ausfall von v Bedenken 
erregte. LIS VO S. xoirn Lob. Rhem. p. 274. Sollte G. Curtius 
Recht haben mit feiner ſchon KZ. J. 29. aufgeſtellten Vermuthung, 
an welcher er auch Grdz. I. S. 355. feſthält, als ſei dies Verbum, 
auch dem Aor. zo zum Trotz, mit dem, im Präſ. üblichen Re⸗ 
duplikations⸗Vokale „ verſehen: dann wäre es freilich mit Einſtellung 
dieſes Verbums an gegenwärtiger Stelle im Grunde nichts. Die 
unverlängerte Form iſt ihm zufolge a&o« u [eno«ı] ⁰ẽꝭwô‚uu 
dtoauev: EονUꝗʒu d nνHj v; a86x0vro‘ avenavovro, αονjẽu , 
ro, dem, trotz der Contr. ſchon bei Homer Acc, ein, aus S. vä 
(wehen), ſ. dieſes, erklärliches v abhanden gekommen ſein ſoll, mit 
dem beim Schlafen hörbareren Athmen, als angeblichem Ausgangs⸗ 
Puncte des Sinnes, welcher doch aber nicht der von ame (woher 
doch auch kaum das s in csc neben lot und va ill, Die 
ganze Deduction jedoch, welche auch an dem Gebrechen leidet, eine 
ſchwer glaubliche Umſetzung von va in @v (enus kommt vielm. von 
a-va) zu verlangen, fiele als nichtig in ſich zufammen, wenn man für 
den Nor. «eva etwa auf das freilich noch wenig ſichergeſtellte Sekr. 


%) Kara ore ẽEGVu roc ori, 0 bor og alſo mit der lächerlichen 
Annahme, als ſei 4 darin das privative, 


* ee - 


davdew 8 ech 


sas (auch cas geſchrieben) Dormire. Westerg. Radd. p. 314. 
ſich zu berufen beſſeres Recht hat, was gar nicht unannehmbar aus⸗ 
ſieht. — Hiezu kommt nun ferner der freilich etwas kühne Ausſpruch 
von Ahrens KZ. III. 165: „Mit Jauch (ſchlafen) iſt identiſch Jauch 
bei Sappho, ferner der Stamm AF [?] in atoaı und AY in a 
(wo das Vieh lust), ferner K in zone [f. indeß zosuao unter 
ei], endlich BA in Aavpaw, einſchläfern; einſchlafen, Bavfaridu, 
Hauncligo. Es iſt deutlich [mir nichts weniger als das], daß auch 
hier verſchiedene Modificationen eines Stammes dyav vorliegen, der 
aber nicht bloß zufällig mit dem früher nachgewieſenen gleich lautet. 
Vielmehr treffen die Bedd. leuchten und Schlafen in dem ge 
meinſchaftlichen Grundbegriffe des Erfreulichen zuſammen, wel⸗ 
cher auch aus der Vgl. anderer verwandter Wörter, z. B. ju var e, 
ſich für die Stämme dyu, dyav ergiebt.“ Sehr fraglich, ſ. div. 
Bemerkenswerth iſt aber bei Heſych. (M. Schmidt I. 463.) o 
zomucorer; auch Edavosv (gerade recht bemerkenswerth wegen 
ioc &xorundn, und I. p. 41. Nr. 16. eda@ung" &y0nyooog, 
jedoch im Cod. adavos. Ich möchte nicht ohne Weiteres behaupten, 
daß oce ber und iauelv einander als bloß mundartliche Varianten 
decken, und gäbe z. B. 100 p neben oog, CoS, Soon, (5 etwa 
aus or?) hiefür keine ſichere Gewähr. Jedenfalls aber wird durch 
dies äoliſche davsıv die Annahme einer Redupl. in Ls in hohem 
Grade bedenklich, da doch o aus dem angeblich ſelbſt für vi ſtehen⸗ 
den » in letzterem ſich kaum (oder oͤ ſt. A, wofür man indeß wohl 
nicht auf Pavßaw verweilen dürfte?) entwickelt hätte. Uebrigens find 
Ocho, brennen (ſ. Wz. du) und cbm, trocknen (ſ. us, cus), etym. 
himmelweit von einander und gewiß auch von dem vorhin genannten 


Paar von Verben verſchieden. — Als Schnarchen zu Nr. 326.79 


Wieder einen anderen Weg zur Erklärung von zz hat Benfey 
WB. I. 298. eingeſchlagen, indem er den Begriff des Schlafens ſich 
aus dem des Uebernachtens, des Aufenthaltes (ſpec. zur Nacht⸗ 
zeit), entwickeln läßt, wie denn der Acc. von vs in Sg. und Plur. 


oft genug ſowohl dem aeoaı als iaveıv beigegeben wird, was frei⸗ 


lich auch durch die Nacht als gewöhnlichſte Zeit des Schlafens ſeine 
Erklärung fände. Zu ſeinem Ziele gelangt er aber, indem er z. B. 
aus Od. , 209: %% e tavov, freilich gegen aa. Stellen, wie Rr 
vo 1. i, 325., Dig. erſchließen will, und nun das mit vi- comp. 
Sskr. vi-vas Degere, tempus, z. B. vy-uSya rätrin tatra 
(buchſt. nach Verbringung die Nacht dort) zu Hülfe ruft, ſodaß das 
e in lauch Präp. wäre, der Diphth. aber aus vas (us), wird ver⸗ 
muthet, unter Weglaſſen des, jedoch mit nichts erwieſenen Ziſchers 
durch Umſtellung von va entſtand. Aecc dagegen ſoll feiner Mei⸗ 
nung nach aus einer, übrigens im Sskr. unvorhandenen Comp. von 
a va (ab) mit vas (habitare, morari) — eine ſolche mit à (jedoch 
nicht im Sinne von Schlafen) iſt da — e ſodaß er dafür 


Ace — 1256 — vüti 


*@F-s-Feo-0@ als Urform anſetzt. Ueber vasatı, Nacht, ſ. Th. 
I. 593. Sollte es nicht „Verhüllung“ bedeuten, wie von gleicher Wz. 
Hom. II. 14, 282. % &ocauevo ſagt? — Lauter Vermuthun⸗ 
gen, ſieht man, womit wir dem wahren Weſen der Verba dare und 
so noch nicht auf den Grund ſehen. Ob auch ev»; von dem ein⸗ 
fachen vas ausgehe und Sigma eingebüßt habe: bedünkt mich in höch⸗ 
ſtem Grade zweifelhaft. — Uebrigens wiederhole ich hier meine ſchon 
in 1. Ausg. I. 123. ausgeſprdchene Vermuthung, wonach ich in 4 
og, zſgz. @00g, wo nicht ein Derivat aus der Wz. zu csg, dann 
ein Comp. ſuche aus einem der gleichen Wz. entſproſſenen Nomen mit 
co oder doch einem ihm ähnlichen Maſe. (vgl. Evvewoos — neun⸗ 
jährig, mit Zd. yäre Jahr) im Sinne von Zeit. Vgl. 6008 
&rievros (woher, vorn mit Pron., heuer, Lat. hor- nus), allein 
8005 7 v (gli. Schlafenszeit, |. S. nig a unter ci) Heſ. ed. 
Schm. Vol. IV. p. 330. Nr. 71., und die Seite vorher Nr. 45. 
Oe unvot (freilich außerdem 65%. g οονεοE,, HE, aus 
Goc: goovris, und adoksoyer). Dazu Et. M. 147, 15: G 
yaͤg o unvog [alfo auch: Schlaf ſelbſt. Aadkinexos' noAhazı 
kai zavdav Niaoa 00V d. bc! Tc. Gp αανE˖ꝛꝰs dE b. 
dcs zur dogog. Vgl. etwa 7-00, (eig. zur Nachtzeit; wo nicht 
mit einem Acc. N., dann gekappter Lokativ, vgl. awoi zur Unzeit), 
alſo ähnlich wie vuxrög &v won H. H. Mere. , und nichts weniger 
als im Lat. noct-urnus, vgl. di-urnus. — Ass cet ee 
Ogeig. xo, ſcheint, der Erklärung von ewrette dt 
roy Unvov (glſ. Pflücket den erſten Schlaf ab) gemäß und wegen 
ſeiner urſprünglichen Verbindung mit önvov, bloß poetiſche Ausdrucks⸗ 
weiſe, wie carpere somnos sub dio, carpere soporem bei Virgil, 
und demnach, als zuverläſſig Derivat von Kren, Blume (etwa. wie 
x10WwToV, cerätum ?), außer allem Verbande mit deo, man müßte 
155 auch für letzteres auf etym. Beziehung zu am (S. va) be 
tehen. un 

328. Kſl. vü-ti, 1. Präſ. Sg. vüja Ywveiv, sonare; G 
ululare, de lupo. Ob etwa Gr. d? Eher Huces, bubo. 

329. S. ru. Cl. 2. Act. räuti und raviti, Perf. ruräva. 
Fut. ravisyati. Rudere, fremere. Murmurare. Ululare. 
Ejulare. Clamare. Laudare. Intens. rörüy ate Magna voce 
ululare, z. B. vom Hunde. Raya m. (Hinduſt. ro) Sound in 
general, cry, noise ete. Ravana min. J. Sounding, sonorous. 
Auch etwa: Unsteady, fickle or shaking, und Jesting, a jester, 
als eig. geräuſchvoll, während ich die von Wilſon gleichfalls angege⸗ 
bene Bed. von Hot, warm nicht verſtehe, im Fall dies nicht etwa 
von einer Beziehung zu ravi, Sonne, herrührt. Als n. J. Soun- 
ding 2. Bell-metal. Im m. dagegen, unſtreitig vom Geſchrei 1. 
das Kamel 2. der Indiſche Kuckuk (Koil), wofür in dieſem zweiten 
Sinne auch ravatha m, Hambhäravavirävin min, 
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Ru — 1257 — Navi 


Lowing, belling aus ham bh f. The lowing of kine, mit ra- 
va Sound und virävin Uttering. Räva n. Sound, noise. 
Ravan’a n. Noise, tumult, und Rävana m. (eig. alſo Schreier) 
als Egn. des Königs von Lanka od. Ceylon, welchen Rama beſiegte. 
Ru m. I. Noise, sound 2. War, battle, als f. Fear, alarm (des 


Getümmels wegen), während Cutting, dividing allenfalls auf Iü _ 


zurückweist. Ud-räva m. A loud noise. Räurava wohl 
redupl. J. Formidable, horrible, terrific, und daher als m. One 
of the divisions of Nara ka or tärtarus — etwa als Ort des 
Heulens und Zähnklappens oder wo der Cocytus durch die Wüſten 
weinet (zwxVe). Auch a savage, à monster (als Brüller?) 2. Un- 
steady, slipping 3. Dishonest, fraudulent, was minder deutlich. 
Vrhad-rövi (mit vrhat Much) f. A small owl. Hu- rav a 
der Schakal, von hü A cry of fear or wrath. Zig. ruvebö 
das Weinen. Ascoli, Zig. S. 136. vgl. meine Zig. II. vo v To weep, 
ruv (lupus). — Mit ſolcher Unbefangenheit, wie in der erſten Aus⸗ 
gabe, vermag ich nicht mehr Lat. raucus (heiſer) mit dem nur im 
Acc. gebräuchlichen ra vim, z. B. usque ad ravim poscamus 
(bis zur Heiſerkeit, vgl. ad satietatem, affatim), u. aa. verwandten 
Wörtern hieher zu ziehen. Es hat nämlich auf der einen Seite 
Fest. p. 137. Lindem.: Ra va vox rauca (mit -co als Suff.) 
et parum liquida, proxime canum latratum sonans, unde etiam 
eausidicus pugnaciter loquens rabula (trotz der ra uci causi- 
diei Mart. 4, 8. nicht; vielm. ein Dem. von rabere, und wenn 
man nicht eig. vox ergänzen will, mit a, wie scriba). Dann aber 
auch: Ravi coloris appellantur, qui sunt inter flavos et cae- 
sios, quos Plautus appellat ravistel los, Nicht etwa t ver⸗ 
leſen ft. e und dann Subdem. von einer dem verſchrumpften Comp., 
wie z. B. majus-culus, entſprungenen Verkleinerungsform? 

glaube: nein. Vgl. Canas tel wEonviuog. Gloss. Gr. Lat., 
wie canutus roAlog, canus, Frz. ohen u. Vgl. Diez, Rom. 


Gr. S. 319. Ital. verdas tro, Frz. verdätre u. ſ. w. 


Gravastellus bei mir II. 556. Rastellus von raster. Das i in 
ravistellus, und nicht a, geht freilich, ſollte man meinen, auf einen 
Compar. (vgl. pris-tinus aus prius) zurück. Rabuscula vitis, 
dafern, dem b zum Trotz, von ravus, grau, wie minus-culus, mol- 
jusca auch vom Compar., jedoch unter Wegfall von i. Asinusca 
Weintraube von geringem Werth. Doch nicht etwa von asinus, mit, 
auch dem Geſchlechte nach ſolökiſtiſcher Beibehaltung der Nominativ⸗ 
Endung? Oder as inis a glſ. als Dem. von asina mit Griech. 
Endung (övioxog, 7)? Contra damnantur etiam visu einerea 
(wohlgemerkt!) et rabuscula [etwa rav. ?] et asinusc a 
Plin. XIV. 4, 9. (p. 37. ed. Franz.). Vgl. auch asinina pruna, 
wie Hundepflaumen, von geringerem Werth. Wenn nämlich ravus 
nach dieſem beiderſeitigen Sinne gleichwohl nicht verſchiedenen Urſprungs 


— 


Rausurus — 1258 — Corvus 


ſein ſollte: dann handelt es ſich um die Priorität des Gebrauches je 
mit Bezug auf Geſicht oder Gehör. So hat Voss. Etym. p. 429., 
indem er freilich wider Recht und Wahrheit an Hoc vyos anknüpft: 
Inde translatum ad colores; simili nempe ratione ac surdum 
colorem, nec non austerum dixit Plinius. Utrobique enim 
objecto visus tribuuntur, quae aliorum sensuum objectis pro- 
prie conveniunt. S. meinen Aufſatz über Metaphern bei Kuhn Th. 
II. und z. B. grelle Töne, grelle (ſchreiende!) Farben; hell. Aliter 
tamen Verrius, qui putabat a colore translatum esse 
ad vocem. Et sane similiter fuscam vocem dicimus, 
etsi fuscus proprie colori competat. Die Formen: Ra u- 
suro tragicus qui carmina perdit Oreste. Lucilius apud. 
Prisc. p. 907. P. und At Aesopum, si paulum irrause- 


rit, explodi. Cic. de Or. A, 61., glaubt man auf ein *raucıo 


oder *irrauceo beziehen zu dürfen. Ital. arrocare heiſer, ro- 
co, werden. Es hat hiegegen jedoch bereits Struve, Decl. u. Conj. 
S. 289. ſeine Bedenken geäußert, indem z. B. die Analogie von 
pars i (neben peperci) und parsum, auch farsi, sarsi (6 
für x), wogegen im Sup. fartum, sartum, um deßwillen verſagt, 
weil das präſ. c der letzteren wurzelhaft iſt (oder wagt man pareo 
von parum oder von unſerem sparen zu leiten?), während das im 
vorausgeſetzten *raucio nur als Ableitungsſuffix von raucus gelten 
könnte. Farsi und s arsi gehen nämlich trotz der Präſſ. farcıo, 


sarcio in IV. ganz gewiß nicht von dieſen aus, ſondern von ſtarken 


Wurzel⸗Formen farc, sarc. Allein mit ravire (ſich heiſer reden): 
Nego, et negando, si quid refert, ravio, oder wohl gar einem un⸗ 
vorhandenen Fravere nach III., führe man für rausurus, irrau- 
serit, als in dieſem Falle aller Analogie ſpottende Formen, noch 

um Vieles ſchlechter; und wäre ich deßhalb geneigt, an rasi, rasum, 
- arsı, arsum oder risi, risum neben rado, ardeo, rideo als etwa 
mögliche Parallelen (doch hat z. B. rud ere einen ſehr abweichenden 
Sinn) wenigſtens zu erinnern. — Nach der übeltönenden Stimme 
S. kara va d. i. [nescio] quam vocem habens. Ob damit Lat. 


Corvus durch Synkope, und, was der nicht zuſtimmenden Labial⸗ 


Muta wegen ſchon bedenklicher wäre, nord. hrafn, Rabe, u. ſ. w. 
ſich damit decken, ſodaß auch ſie ſchon uralte, über die Sprachtren⸗ 
nung innerhalb unſeres Sprachſtammes hinausgehende Compp. vorn 
mit Pron. wären: iſt Th. I. 442. erörtert. Zu Gunſten dieſer An⸗ 
ſicht kann wenigſtens mit Bezug auf die beiden Aſiatiſchen Haupt⸗ 
glieder Indogermaniſchen Stammes als höchſt bemerkenswerther Beleg 
das Zend. ku-nairi (was für ein — d. h. ſchlechtes Weib —, 
Beiſchläferin) Juſti S. 83. genannt werden. Armeniſch heißt der 

abe ak rau, ich weiß nicht ob rein onomatop., oder mit Umſtel⸗ 
lung des a von S. kärava. Der Name der Krähe xopwvn, 
Lat. corn-ix mit Ausbleiben möglicher Weiſe ſelbſt einer Vokallänge 


. 


1 


Aumor — Rumeln 


(vgl. ardea neben e hqòis), dagegen mit einem erweiternden Zuſatze, 
wie in jun- ix, könnte ja eine, dem S. rav- ala entſprechende 
Form in ſich enthalten. Vgl. raucae cornices Lucr. 6, 752. 


Uebrigens ſcheinen Ke, Poln. kruk (ſ. Mikl. Lex. Palaeosl. 


314.) u. ſ. w. wirklich mehr onom.; das Griech. Wort aber in 
Kölner Bed. Haken, welche auch z. B. im Poln. krucz y k, ein 
kleiner Haken, ſich zeigt, ohne Beziehung zum Raben, der durch keinen 
cur vum rostrum ſich auszeichnet. Eher noch könnte rana, der 
Froſch, durch Ausfall von v und Contr. (vgl. amärunt) aus S. 
ra vam (ſchreiend, im Fem.) entſtanden fein. — Kala-rava m. 
1. A low or pleasing tone, a humming, buzzing etc. als De⸗ 
terminativ⸗Comp., wie bereits kala n. (als Adj.: ſchwach). Dasſ. 
2. als Poſſ. der Indiſche Kuckuk, und Taube. Schwerlich jedoch Lat. 
columba f. II. 449. 

Bopp ſtellt hier ein Lat. rau mor, Dem. rümus-culus, 
was aber trotz der Schein⸗Analogie von cläm-or aus clämare, 
und dies zu calare, xaAeiv, noch mancherlei Bedenken unterliegt. 
Allerdings ſteht rumitare als Freq. neben ola mit are, und 
weist etwa auf ein urſpr. Nomen, wie lä-ma, zurück, obſchon rü- 


mifi co, rümiger or (wie belligero, or; famigero; morigeror) 


5 ſelbſt von ru mor ausgehend gedacht werden können, wie 10 e- 
difragus, obwohl von oe dus, eris (vgl. corpori-cida, 
uarehkirng), vielmehr des Mangels von r (ft. s) wegen den Schein 
erweckt, von einer Form nach Decl. II. auszugehen. Vgl. vulgi- 


vag us, das nicht ſowohl von dem Neutr. vulgus (aljo wie ge- 


nus, eris nach III.) in Nom. Vok. und Acc. ausgeht, als vielmehr 
von dem zu vulgi, vulgo gehörigen Neutral⸗Thema nach II., oder 
auch von dem obſ. Maſc. Im Griech. d ꝙοοοοοe gleichwie z. B. 
oοrq ce (von Ö 0x0ro-s, und nicht eig. TO -0x07-05) trotz 
avres-gpopog mit vollſtändigem Thema, avöngooos (wahrid). 


mit Acc. Plur.), wogegen mit Dat. Plur., was R. Roediger, de 


Compp. Gr. syll. finali p. 68. vergebens beſtreitet, av Feoizons 
(mit Blumen am Körper), avieoınoryrog, was entweder: auf 
Blumen flatternd, oder (vgl. oivonorew): von Blumen getränkt. 
Nun erklärt aber Freund (nicht zu reden von Mhd. ruom, was 
wegen Ahd. hruom, Ruhm, Wegfall eines Anfangs - Gutt. und 
urſprüngliches A = Ahd. uo, vorausſetzte; oder Gerücht Benecke 
RB. II. 1. Vorr. S. V.) rumor als ein Derivat von rumare, 
im Sinne von ruminare, wiederkäuen, was ja auch, als bildlich 
von Wiederholung der Rede gebraucht, in der That ſich ſehr wohl 
hören läßt. Iſt das richtig: dann hätte rumor nicht etwa vom Ruf 
(vgl. etwa Altnord. rymja, mugire. Grimm J. S. 921. Mhd. 
rumeln, strepere; gerümmel das Gepolter) ſeine Bezeichnung. 
Bei Feſtus Adrumavit (Geräuſch machen), rumoren fecit, sive 
commurmuratus est, quod verbum quidam a rumine, id est 


Runa — 1260 — Raunen 


arte gutturis, putant deduci. Mhd. rumör Lärm, Aufſtand. 
oln. rum Raum (aus dem D.); obſ. Geräuſch, Lärm, Getöſe; 
der Schutt (wie ruina ?). | 
Wiederum nimmt eine andere Reihe von Wörtern mit m (f. 
Dief. GWB. II. S. 177. Nr. 38.) wenigſtens den Schein an hieher 
zu gehören, obwohl, legt man Wörter, wie Lett. ruhnis Wallach, 
ruhniht wallachen, caſtriren, und dgl. zum Grunde (ſ. Wz. 
ja), und geht für Goth. runa, Geheimniß, von der Runenſchrift, 
als in die Stäbe eingekerbt (vgl. Engl. write und unſer ritzen, 
reilszeug), aus, dieſelbe ein völlig anderes Ausſehen gewinnt. Goth. 
runa f. uvornoov, secretum; auch Berathſchlagung, ovußovkıor, 
wie garuni; Rathſchluß, Fo, (Ahd. karuni, mysterium, 
arcanum), wie Lett. zwar (ich weiß nicht ob durch Entlehnung) 
runnas Geſpräch, Rede, aber runnas turreht Rath [durch Be⸗ 
ſprechungen! halten, runnas kungs Rathsherr, Oberrath, wie 
fsarunnatees ſich beſprechen, rathſchlagen. Isrunnas Ausflüchte 
[Ausreden]. Runnaht reden, ſprechen. Aisrunnaht fürſprechen, 
vertreten, entſchuldigen; aisrunnate es, ſich [wohl nur: mit Wor⸗ 
ten] vertheidigen. Aprunnaht bereden, beplaudern; Refl. aprun- 
nahtees ſich einander beplaudern. Runnatajs Redner. Leel- 
runnatajs Großſprecher, Prahler. — Bei Graff II. 523. Ahd. 
runa f. Rune (als urſpr. Geheimſchrift? Vgl. Agſ. rün litera; 
colloquium, mysterium), woher auch alruna (mandragora; Al- 
raun, etwa als Allen, mit Ausnahme Weniger, verborgenes Ge⸗ 
heimmittel und Panacee mit all? Kaum zu: Alf). Daher nun 
aber, wie noch bei unſerem jetzigen: ins Ohr raunen, mehr von 
(viell. auch bei feierlichen Handlungen üblichen) geheimniß vollem 
Gemurmel: Agſ. rünjan (susurrare). Ahd. Er runet (ratit, 
pisprechot), susurrat, in aurem suggerit. Runenter, mus- 
sans. Runa zan. mussitare (jedoch unſer grunzen unſtr. 
zu Lat. grunnire). Gaufrunan, gechundan (enodare — 
quaestionem) etwa im Sinne des Aufdeckens von etwas Verborge— 
nem? Altſpan. ad runar errathen; frz. run er, flüſtern. Diez 
EWB. S. 721. Mhd. rüne, ſchwaches Vb., heimlich ſprechen, 
flüſtern, ſich heimlich berathen. Orrüne, geheimer Rathgeber. 
Benecke II. 1. 793. Auch Welſch rin (mysterium; hibern. vet. 
run, ruun), viell. durch bloße Entlehnung aus dem Germ. Zeuß 
p. 118. Agſ. run f. das Geheimniß; geryne dasſ. Gerüna 
mit dem man Geheimniſſe theilt, der vertraute Freund. Rüning 
f. das Zuraunen; m. Runenbuchſtabe. Rüncofa (Behältniß der 
Geheimniſſe) die Brunſt. Rüncräft geheime Kunſt, Zauberei. 
Helran, das Zauberweib. Leo, Leſeproben S. 216. — Deßhalb 
indeß etwa an S. rah as, Geheimniß, ſich wenden zu wollen, 
verbietet das ſtetige u in den Germ. Wörtern. 


Ruta — 1261 — Lied 


Im Sskr. eig. Part. Prät. Paſſ. rut a n. 1. The cry of 


birds etc. 2. Any ery or noise. Daher goruta (eig. Kuhſchrei, 


auch gavyütif. ob. yu, das Doppelte von 2 Cös oder Kröc, 


d. h. Schrei = Stimmweite. Zählm. S. 2.). Da im Lith. ru ja 


Brunſtzeit der Hirſche und Hafen, woher der September Kl. rjoin 


m., Ill. rujan Mikl. Lex. p. 813. (vgl. Radd. p. 77.): zweifle ich auch 


kaum, daß dieſelbe Gebrüll der Hirſche zu jener Zeit den Namen führe. 
Lett. nach Lange ruht a die Laufzeit, ſonderlich der Hunde. Wie verhält 
es ſich aber mit Engl. bo rut, Frz. etre en rut, auf die Brunſt 
gehen? Alt hieß es im Frz. ruit (cerf de ruit) Diez EWB. S. 
721., und waltet deßhalb kaum ein Zweifel, es ſei das Lat., viell. 
jedoch nicht gerade für das Brüllen des Hirſches nachweisbare ru- 
gitus, (Sp. ruido, Lärm, nach Diez EWB. S. 530. aus ru- 
gitus; und nicht zu ruere?) vgl, bruit aus bruir e, Agvydo- 
ct. S. 73. Poln. ry KO wis ko die Hirſchbrunſt; ry K Gebrüll. Au⸗ 
ßerdem bei Mikl. Lex. J. C. fl. rio - ti, Präſ. J. reva, 2. revesi 
und. woVecheı vugire. Croat. revati (damentari), Ill. 
revati (barrire, hurlare) heulen. E. to low, brüllen, blöcken, 
bei Graff Sprachſch. Bd. I. S. LXI. louu, mugio. Ill. rulit i 
heulen (riati, grunzen vgl. etwa Mhd. rere, brülle, eig. von 
Vieh gebraucht, E. to roar, alſo wohl redupl. Vgl. S. ri To 
howl, as a wild beast). — Bei der großen Häufigkeit des Eintau⸗ 
ſches von! für r dürfen wir nun auch ohne Zweifel Wörter mit dem erſten 
Laute hieher zählen. So, außer Gr. Joa, worin o; dafern nicht 
etwa A und 9 umgeſtellt find, ableitend, namentlich, als von dem u. 
ruta (Vogelgeſchrei, vgl. das Lied der Nachtigall) kaum trennbar, 


das gleichfalls neutr., indeß mit Vokalſteigerung verſehene Ahd. lioth, 
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liod Graff II. 199., Agſ. 160 dh, das Lied, Gael. la o id h, 
welche noch am reinſten in dem ſchwachf. Goth. liuthon, ſingen, 
Ude, liuthareis, Sänger, Ahd. liudari, bardus, car- 
minum conditor. Dief. GWB. II. 149. Gab. S. 111. ſich ſpie⸗ 
geln. Etwaigen Wegfall eines h, ſo daß an hlu (vgl. S. g ru) 
gedacht werden müßte, widerlegt das Gothiſche. 

Der Griech. Name des Löwen Awv, ovrog iſt als durch die 
zu leo, önis (mit Weglaſſung des erſt in den obl. Caſus auftre⸗ 
tenden 7) latiniſirte Form durch Europa verbreitet. Nämlich: 
Mhd. le we, Ahd. lio, leuuo, louuuo (alſo mit aus dem o 
entwickelten Halbvokal) Graff II. 31. Auch lionna,. Löwin, Mat. 
liona, frz. lionne. Ital. dagegen mit Griech. Suff. (vgl. 
gal diνν⏑) leonessa, lionessa., Alſo durch Neubildung 
mittelſt Anſetzung der Feminal-Endung an das Thema des Maſc., 
wogegen Ja ena bloß dem Griechen abgeborgtes Asaıwve vorſtellt. 
Letzteres paßt nun formell nicht zu dem Thema A&ovr, allein auch 
nicht ſtreng zu dem Acc. 76 oder Jon, welchen Antistus hat Anal. 
2. p. 284. Das ac ſetzte ig. älteres & ft, o (wie ueAaıwe neben 


Leo — 1262 — Novo 


pntiav; eipoalvo neben eupowv), voraus. S. EF. II. 699 (1. 
Ausg.) Aeo macht den Eindruck eines Part. Präſ. (etwa mit Aus⸗ 
fall von Dig.: der Brüller; nach Anderen von S. Ja, scindere, 
vgl. Lat. Ju pus), vorausgeſetzt daß dieſem, auch in Griechenland 
höchſtens noch in grauer Vorzeit, ſpäter nicht mehr einheimiſchen 
Thiere aus Griech. Mitteln dieſer Name gegeben ſei. Vgl. Sahidiſch 
labai (leaena), aber mooui (leo). Außerdem Gr. Ars, oder 
‚his, Acc. N, Pl. Ass, Dat. Alscoı. Etwa dies z] Hebr. 3 


(vgl. Tychſen, Arab. Gramm. S. 9.) Lith. lütas, Löwe, poet. Leu, 
lut ene, Löwin, was lebhaft an Kſl. liot (ferox) Dobr, Inst. p. 
29., Ögıuvg, ruxo0s,, 0xAmoog, dense Mikl. Lex. p. 356. erin⸗ 
nert. Sonſt auch lö was, Fem. lEwe Löwin. Lett. lau wa ſchein⸗ 
bar mit Feminal⸗Endung. Brüllen wie ein Löwe r'uhkt, vgl. 
Lat. rugire, vom Löwen, wie mugire vorzugsw. vom Rinderge⸗ 
ſchlecht. Poln. le w, Kſl. 1’v (leo) Mikl. Lex. p. 347. — Vgl. 
noch Ewald, Abhh. II. 166. 

Mit der Präp. à S. Aru Ejulare. Laudare, und als Subſt. 
ara va, Geſchrei, Geheul, Gekrächz, auch Aräva m. Geſchrei, Ge⸗ 
ſumme. Kaum unterliegt nun einem Zweifel, das Griech. oro, 
auch Med. wovoueı, enthalte vorn gedachte Präp. (vgl. 7s Th. 
J. 694. II. 426.), und beſitze das in der Regel durch alle Tempp. 
lang, nur bei Dion. Perieg. 83. kurz gebrauchte Ypſilon als radika⸗ 
les, nicht etwa als ableitendes Element. Es bed. aber: heulen, brül⸗ 
len, beſ. von der Stimme der Raubthiere, das Lat. rugire. b. tranſ. 
beheulen, bejammern. 2. ſeltener von der menſchlichen Stimme, laut 
ſchreien od. rufen. 3. übertr. von dem dumpfen, hohlen, einem fernen 
Geheul ähnlichen Brauſen der Meereswogen. Daher Godoͤcn Adv., 
mit Geheul od. Gebrüll. Auch ss (& wohl müſſiger Zuſatz, 
vgl. iavdruog, wie häufig 0) ſ. v. a. woüyuds, und ſeltſam, wie 
von einem Verbum auf oc, wgvour LXX. ft. wovyue. Mit y 
überdem 605 Geheul, Gebrüll, was eine verlängerte Wurzelva⸗ 
riante, nach Weiſe des Lat. rugire, vorausſetzt. Heſychius: 0 
pwvn. M οοεο kvolug i Tav xzuvav yavı αοαννẽẽHW“ a * 
Aci eu Tarreraı d n, r νναν. 20 verar . 
Novousvog: Povyöusvos, Ökarrov. Novoutvwv. x00- 
Sovrwv. xvolwg os ir um xAaıvrwv ,, N Asovrwv, N 
zuvov. Vovyuades: Hoögvßoı; oh Povzousvog; be- 
ret klammert M. Schmidt Hes. III. p. 224. als verdächtig ein, und 
könnten fie in der That bloß von Grammatikern geſchmiedet fein zu ver⸗ 
meintlicher Erklärung von Öovueydog, bei Späteren Gu Ye, 
Geräuſch, Lärm, Getöſe, von welchem ſich aber Urſprung aus S. ru 
(bei Heyſe rauen, rauwen, auch rauweln, raubeln oberd. 
und Schweiz. knurren, ſchnurren, von Katzen; heulen, winſeln, weinerlich 
bitten) nur ſchwer wahrſcheinlich machen ließe, zumal das v des erſteren 
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kurz iſt. Vgl. übrigens noch bei Heſychius z. B. novyero & 


zrvsro (vgl. Lat. ructus), allein auch &uvxaro (vgl. rugire). Auch 


möchte ich mich in Betreff von 607/og, bei Heſ. erklärt durch 667 


og. WOgog 010g, auch 6 0 ıduög, und oorsog für Ausgehen aus 
S. ru nicht mehr fo zuverſichtlich, wie KZ. V. 256., verbürgen, in⸗ 
dem, wenngleich eine Vereinigung damit von Seiten des Lautes kaum 
Schwierigkeit machte (viell. aus *6oF-ıdos, G- 108, ſodaß darin 
S. ra va ſteckte; vgl. dH os aus Thema Gai; yapupdıs zu 
Ahd. hwerbil, Wirbel ſ. a. a. O.), doch in dieſen Wörtern die 
Heftigkeit einer Bewegung letwa daher zu Lat. ruere?) der ges 
wichtvolleſt hervortretende Begriff ſcheint, und nicht ihr Begleiter, das 
Geräuſch. — Desgl. nähme ich jetzt einigermaßen bei 6 O . ο 
wogog, Hogvßos; Od wopa; agaßnoev ( i 


e): &yögnoev, Aynoev, auch EaER«yWMosg: wopos und . 


ar rod Je. Bo& Anſtand, ob fie hieher gehören. Kaum doch 
ließe ſich S. Arava ogl., vollends nicht, wenn wir Recht haben, im 
o von Gon den Stellvertreter für die Präp. A zu ſuchen, woraus 
folgte, in & % og müſſe zum mindeſten vorn eine andere Präp. 
ſtecken, indem a ſchwerlich rein müſſiger Vorſchlag iſt. Uebrigens 
4 dtn. doynoriv, and tod d ßa00sıv, = korı 0Q- 
sr. oi ÖL r PAeogpnuov könnte ſchon recht wohl aſſimilirtes 
eve, mit gleichem Sinne, wie in avenndco, avaozeiow, in ſich 
enthalten, da Gaßarrsıv avw zur xdrw folgern riuss os 
runre (wie zoooırünos?), x ıyopov ,] [rel pocosıv) 
tois o, x Heoosıy. Es müßte dann aber urſprünglich hiebei 
das beim Aufſtampfen der Füße entſtehende Geräuſch gemeint ſein. 
Aehnlicher Ausgang in povarroueı, poınaoooueı. 
Mit Gutt. Gael. rüchan A. The throat: jugulum. 2. A 
wheezing in the throat: in gutture raucitas, vel anhelandi ac- 


tus cum strepitu (vgl. z. B. Röcheln). Rüchd A grunt. A 


belch, a retching. A rumbling noise. Poln. ryk Gebrüll, 
ryezec brüllen. Kſl. rü kati, wovecta, auch rüknatı 
rugire; &xßoovr@v, von rük m. (rugilus). Lett. r'u h kt, Präſ. 
u. Prät. ruhzu brauſen, ſauſen, rauſchen. R uhkt ka zuhka 
(wie ein Schwein) grunzen; ka lahzis (wie ein Bär) brummen; ka 
lauwa (wie ein Löwe) brüllen; ka rubbens (wie ein Birkhahn) kul⸗ 


lern. Pehrkons ruh z der Donner rollt. Wehders ruhz 


der Bauch kollert. Ruhk’is ein Brummkater, Sauertopf, finſterer 
und ſaurer Menſch. Gael. raochd m. A hoarse sound or ery; 
auch ra oi ch d. Rauca ejulatio, raucus strepitus. Raoıc 
Roar: mugi, rugi. Etwa Kurd. a uk Lied. Mhd. rohe ſchw. 
Verbum, Ahd. rohjan, rohon, brüllen. Wenn die pfert rü e- 
helnt (wiehern). Bei Benecke II. 789. da huolten wolfe, da 
brummen bern, dä ruohlet in lewen, woraus unſer Nhd. rö- 


cheln ſtamme. — Im Lith. mit -Laut: ry Kauti, ſchreien, lär⸗ 
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men; jubeln, jauchzen; laut zanken. Rökti ſchreien; weinen, von 
kleinen Kindern; brüllen, von Löwen, Hirſchen u. ſ. w. 

Ohne Zweifel auch als Erweiterung aus ru im Lat. ru do, (ra d o 
Pers. 3, 9.), und rudere nach III.; allein wi Subſt. ruditus, - 
Geheul wenn 7, zu IV. Seemann, Conjugg. Lat. p. ., was 
in dem i als ungewöhnlichem Einſchub (ft. ya in Cl. IV. durch Sampraſa⸗ 
rana ?) in S. röd-i-ti feinen Grund haben könnte. Nur ſelten übertr. 
von Menſchen. Sonſt brüllen, von Thieren, z. B. Löwen, Bären, Hir⸗ 
ſchen, bef. häufig vom Yaen des Eſels. Rüdens, als Schiffsſeil, Tau, 
wird von den Alten als nach dem Geräuſche benannt angegeben, was 
nicht geradehin unmöglich wäre, etwaige beſondere Anwendung von 
rudere auf das Takelwerk vorausgeſetzt. Vgl. Prov. ruzer, grun⸗ 
zen (Diez EW. S. 722.), wozu wohl Agſ. ryt a, von gleicher Bed., 
ſ. mich II. 422., jedoch noch mit t als älterem Lautſtand. Rüſ⸗ 
ſel, Mhd. ruozel Benecke II. 1. S. 821., nicht wie ros-trum, 
ſondern zu Agſ. wrötan, wühlen, alſo mit Verluſt von W? Vgl. 
Dief. GWB. II. 166., wo auch Goth. in- rauhtj an zürnen, un⸗ 
willig fein, Zußoruaoder Joh. NN, 33. 38. beſprochen wird. Mög⸗ 
lichkeiten zu Verwandtſchaft mit ihm giebt es viele, z. B. Lett. r'uh kt, 
brauſen (vgl. aufbrauſen, vor Zorn), ruhgt (es gährt, kocht in 
mir) gähren, ſäuren, aufſtoßen; oder auch ruh kains rauchhaarig 
(pgl. exasperari). — Uebrigens bezieht ſich S. ru d, angeblich nach 
Cl. 2. (alſo trotz des Bindevokals), nur auf das Weinen: A. Intr. 
Flere, lacrimare 2. mit Acc. deflere; und, da ſich auch mehrfach 
dazu formell trefflich paſſende Formen des Fließens finden, ent⸗ 
ſtände die Frage, ob nicht letzteres der Urbegriff für S. rud ſei. 
Zwar bemerkt Weber, Väjasaneya-Sanhita Part. I. p. 67: Ru- 
dräs Rudrae filii (Marutes. saepe sie nominantur) und meint 
von dieſen Windgottheiten, fie ſeien ohne Zweifel a fletu et ejula- 
tione tempestatum jo genannt. Man kann bei den Winden jedoch 
eben fo leicht, wie an ihr Geheul, daran denken, daß ſie Regen⸗Er⸗ 
güſſe herbeizuführen pflegen. Mhd. ich riuze wird zwar Benecke ll. 
755. fälſchlich mit 66 (S.srav-A- mi, rivus und ruo verglichen, 
mag aber, obgleich ſchon früh auf die Bed. des Weinens beſchränkt, die all⸗ 
gemeinere des Fließens gehabt haben, worauf wenigſtens rotz S. 779. 
vom Naſenſchleim hinweist. Dagegen ra ze und riu ze als ſchw. Ver⸗ 
bum (brüllen, lärmen; ſumſen; ſchnarchen, nieſen) nebſt ichrüsche 
(rauſche) S. 825. wird durch Agſ. hrütan des Wegfalls von h 
verdächtig. — Auch ließe ſich in Betreff von Gael. ruth v. n. A 
Run: curre 2. Flow as a stream allenfalls fragen, wohin, wenn 
micht doch die erſte Bed. auf Lat. ruere hinwieſe. — Ob Mhd. rör 
(calamus), Goth. raus Benecke II. 762. und riuse Rohrgeflecht, 
Fiſchreuſe S. 747., Frz. roseau (Rohr, Schilf) mit Dem.⸗Endung, 
endlich auch Mhd. rusche, E. rush die Binſe ©. 822., vom Rau⸗ 
ſchen oder Geflüſter bei Windeswehen den Namen haben: ſteht dahin. 
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Wenigſtens paßte das Sskr. rurusati nicht ſchlecht dazu. Ob auch 


Mhd. riuster, ich räuspere? 

330. RU O, hi, ütum (Part. Fut. ruiturus) v. n. et a., 
was kaum Verderbung wäre durch Verluſt von g, ſ. ingruere 
u. ſ w. Nr. 251. Eig. ſtürzen, hinſtürzen, niederſtürzen, z. B. von 
Mauern, Gebäuden, vom Unwetter. Uebertr., wie unſer ſtürzen, von 
ſehr ſchneller, haſtiger Bewegung: rennen, eilen. Vgl. Frz. ruer 
ſchleudern, se ruer ſich ſtürzen, Ndl. ru ven Diez EW. S. 721. 
Ses plus grands coups sont ru es, feine beſten Thaten ſind ge⸗ 
than ſeig. die Schläge geichlagen]. Se ruer sur qch., sur 
qn., über etwas, über einen herfallen. Ferner ruer hinten ausſchla⸗ 
gen (glſ. die Beine hinterauswerfen). Ob Sp. arrojar werfen, f. 
Diez EW. S. 462. — Mhd. entrütte, zerrütten (vgl. dirutus), 
zerſprengen, durch Rütteln (vgl. Schütteln: Schütten) von der 
Stelle entfernen. Rüttel, rütele rütteln. — Gael. ruathr 
m. A violent onset, a fierce attack: impetus fortis vel saevus. 
Viell. nicht minder Kſl. routiti sja (agitarı). Poln. rzut m. 
der Wurf, rzut oko Blick (glſ. das Hinwerfen des Blickes worauf), 
ſowie auch rzutk i, gewandt, flink, hurtig (ogl. dasſ. Ideenband in 
S. kSipra von kSip). Ferner 2 ucic' (c aus t) werfen, ſchmei⸗ 
ßen, ſchleudern. Los rzucac loſen (das Loos werfen). RZ u- 
sic kose (den Würfel, eig. Knochen) o co, fein Heil verſuchen; 
rz. kost ki o co, um etwas würfeln. Rz. kwestya die Frage 
(quaestionem) aufwerfen. Rz. sie na kogo (fid auf Imd. 
werfen) einen angreifen, überfallen. Rz. k Ogo verlaſſen, im Stich 
laſſen. Rzucac sie ſich hinwerfen, hinſtürzen, ſich hinundher 
werfen. Krew mu sie rzucila Er bekam einen Blutſturz. — 
Poln. runac raſſelnd hinfallen, mit Geräuſch hinſtürzen, krachen 
(vgl. Mhd. rumpel) 2. mit Geräuſch herbeiſtrömen, könnte dage⸗ 
gen zur vorigen Nr. gehören Ill. viva ti fortſtoßen und etwa Mhd. 
ru c ſtoßweiſe Fortbewegung, Ruck, rükjan rücken. — Auch trop. 
im Lat. nach beiderlei Richtung, z. B. Ratio ruat omnis (ſtürzt, da⸗ 
hin ſinkt), vita quoque ipsa Concidat extemplo Luer. k, 508, 
oder ruere in servitium, in exitium, in sua fala. Seltner activ, 
z. B. Imbres fluctusque frangere malum , Ruere antennas, 
Seindere vela. Poet. übertr. in die Tiefe grabend hervorſchüt⸗ 
ten, aufwühlen, auf ſchütten. Quum mare permotum 
ventis, ruit intus arenam, gräbt, wühlt, aufwühlt, eruit. Luer. 
6, 727. Vgl. bei Ovid aquam remis eruere. Daher urutrum 
ruitrum a ruendo”. Varro L. L. V, S. 134., als Werkzeug (da⸗ 
her Suff. trum) zum Graben, Grabſcheit, Schaufel (Dem. ru 
tellum); auch zum Miſchen des Kalkes, Maurerkelle. Desgl., wie 
von einem Freg., rutabulum (vgl. ignitabulum mit, wenn 
nicht zu tabula, ſeltſamem Zuſatze; acetabulum, wo t ſchon im 
Primitiv) als Werkzeug zum Aufſcharren, Aufrühren 1) des Feuers; 


Ruta — 1288 Rus 


7 


Ofengabel, Krücke 2. des Kochenden: Rührlöffel. Auch übertr., wie 
vomer: männliches Glied. — Daher nun auch die Kopulativ⸗Ver⸗ 
bindung ruta caesa (wie sarta tecta), wovon Ulpian bemerkt: 
Si ruta et caesa excipiantur in venditione, ea placuit esse 
ruta, quae eruta sunt, ut arena, creia et similia; caesa ea 
esse, ut arbores caesas, et carbones (Meiler- oder Steinfohlen, 
in welchem letzteren Falle man fie freilich beſſer unter die ruta ge⸗ 
zählt hätte?) et his similia etc. Bemerkenswerth iſt aber die An⸗ 
gabe von Varro L. L. IX. 8. 104. ed. Paris., welche er auf Her⸗ 
vorhebung des Unterſchiedes der Quant. von pluit, luit (im Präf. 
kurz; naturgemäß im Perf. lang) folgen läßt: ideoque [der Grund 
leuchtet, trotz era Struve Lat. Decl. und Conj. & 293., dafern 
man nicht aus ruiturus, diruitus, auf Contr. ſchließt, wenig 
ein] in Venditionis lege fundi [kaum jedoch in Verſen abgefaßt] 
ruta caesa ita dicimus, ut U producamus. Sonſt doch 
erütus, dirütus, obrütus, freilich z. B. gegen ablütus, 
indütus u. ſ. w. Vgl. indeß auch stätus, stäturus bei 
mir ob. S. 314. — Varro's (L. L. V, 8. 90.) Erklärung: Quod 
in agris quotquotannis rurs um facienda eadem ut rursum 
capias ſructus, appellata rura iſt natürlich falſch, wennſchon 
vertere terram aratro, versare rura (juvenci) Prop. 4, 1, 129. 
dem Sinne nach auf das wiederholte Umwenden des Ackers (re 
vertere jedoch hat dieſen Sinn nicht) zielen könnte. Das ließe aber 
die Form (rursus ſt. reversus, oder eig. wohl mit o hinter v) 
nimmer zu. Deßhalb möchte die Frage nicht außer der Zeit ſein, 
ob rüs, als beackertes Feld, nicht vom Umſtürzen des Ackers (ruere) 
benannt ſei. Vgl. überdem etwa 6gvccev u. ſ. w. Th. II. 422. 
und das einfachere Kſl. r'venije n. Fodere, mit r'venitza f. 
diwpvyn, dn, lossa; r'venik m. So“ puteus. Sonſt 
ließe ſich allenfalls auch bei rüs (nicht zu reden vom sulcos ſo Ax 
von Liu ducere, da Wz. Lou, 6v wohl kaum vom Ziehen der 
Furchen gebraucht vorkommt), an ein Umbrechen (vgl. proscindere, 
offringere), vgl. S. la, denken. Das Graben und Pflügen läßt 
ſich allerdings ja als ein Hinein⸗ und Abſtechen ſowie Einſchneiden 
auffaſſen, und verdient in dieſer Beziehung Kfl. rü-ti, Präſ. rü ja 
oe, fodere (was ja auch: ſtechen, perfodere) Mikl. Lex. p. 
310, freilich neben rvati (evellere, avellere; moAsogxeiw op- 
pugnare) p. 807. ſowie unſer ausreuten beſondere Beachtung. 
Faſt ſollte man ſich nun berechtigt glauben, im Lat. rue re zweierlei 
Wurzeln grund verſchiedenen Sinnesausganges als ſynkretiſtiſch 
verwachſen anzunehmen. Muß man doch wenigſtens eine gewiſſe 
Schwierigkeit anerkennen, wenn es gilt, den Haupt⸗Sinn des 
Stürzens in ruere, welcher nur dem Lat. eigen iſt, und den des 
Aufwühlens und Aufreißens, welcher, in dieſer Sprache nur 
ſecundärer Natur, dagegen in ähnlich klingenden Verben verwandter 


r 
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Sprachen vorwiegt, in ungezwungener Weiſe auf eine gemeinſchaftliche 


Begriffs⸗Quelle zurückzuleiten. Eruere und obruere, auch 
surruere, zeigen noch am meiſten, und ich möchte nicht behaupten, 
ob bloß auf Grund der Präp., den tranſ. Sinn. Erſteres den des 
Herauswerfens, Herausgrabens, Herausreißens. Qui 
sciet, ubi quidque positum sit, quaque eo veniat, is, etiam si 
quid obrutum erit, poterit eruere Cic. Fin. 4, 4 Von 

getallen: e. aurum terra. Auch mortuum. Von Kräutern: e. 
herbam radicitus, pinum radicibus (vgl. eradicare). Sodann 
ausſchlagen, ausſtechen: oculum; dentes de sinistra parte, wie 
excutere. Auch: von Grund aus zerſtören, z. B. oppida convulsis 
muris. Umſtürzen, zerſtören, z. B. regnum, civitatem. Bildlich 
vom Herausfinden, z. B. argumenta; veritatem; causam rerum 
et rationem. Sacra recognosces annalibus eruta priscis. — 
Obruere mit etwas überſchütten, überdecken; auch überſchüttend 
verſcharren, vergraben, verbergen dgl. Z. B. obruere se arena, ſich 
im Sande verſcharren. Thesaurum, ova, verſcharren. O. aegros 
veste, bedecken. Terram nox obruit umbris. Insb. einen Todten 
begraben. Den Samen einſcharren, d. i. ſäen. Se vino ſich mit 
Wein überladen. Trop. etwas bedecken, verſenken, vergraben, unſicht⸗ 
bar machen. Z. B. Oblivione obruere. Marius talis viri interitu 
sex suos obruit consulatus, vernichtete den Ruhm von ſechs Con- 


ſulaten. 2. mit etwas überſchütten, überladen, überhäufen, erdrücken. 


Z. B. His criminibus, his testibus obrutus atque oppressus 
est. Magnitudine negotii. Aere alieno, vgl. obaeratus mit der 
gleichen Präp. 3. übertreffen, verdunkeln. Obri mit Wegfall von 
u, wie viell. moneris ft. monueris Inscr. wie obrendaria (vom 
Part. Fut. Paſſ.) vasa dua zwei Sarkophage. — Superruere 


uber etwas ſtürzen. — Von corruere läßt ſich höchſtens der tranſ. 


Sinn des Zuſammenſcharrens mit dem üblichen des eruere als Heraus⸗ 
ſcharren reimen, z. B. in: Ibi me corruere posse ajebas divitias 
bei Plautus. Terra adruenda, hinzuſcharren. Sonſt bezeichnet 
es gewöhnlich das Zuſammenſtürzen, Hinſtür zen, Zu Bo 
den ſinken, von Gebäuden, Statuen, Bäumen, Sterbenden u. ſ. 
w. Auch trop. Lacedaemoniorum opes; Antiochia ista universa. 


Ferner: irgend wohin ſtürzen, fallen. — In der umgekehrten Richtung 


diruere als Act.: ſtürzend auseinander reißen, zer⸗ 
trümmern, zerſtören, von Mauern, Gebäuden, Denkmalen, 
Reichen. Uebertr. agmina vasto impetu, auseinander ſprengen. 
In der Militärſpr. aere dirutus, vom Soldaten, welchem zur Strafe 


der Sold entzogen. Von einem Banqueroutirer: Homo diruptus *) 


) Bankerott doch wohl Ital. rotto, d. i. ruptus, wie Rotte aus Mbat. 
rupta ſ. Benecke il. 772. Im Morgenbl. 1857. Nr. 51. S. 1223: So 
lange die Lombarden vgl. mich S. 896. die Geldangelegenheiten der 
Engländer beſorgten — pflegten ſie ihr eignes ſowohl als das ihnen 
anvertraute Geld auf einer Bank vor ihrem Hauſe hinzuſtellen, von 


— 
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dirutusque Qu. Coelius. Cie. Phil. 13, 12. — Surruere von 
unten einreißen, unterwühlen, untergraben, ausgraben; niederſtürzen, 
niederreißen. Trop. wankend machen, untergraben, zu Grunde richten, 
verderben. Selten deruere herabſtürzen, z. B. Hiems immensam 
vim aquarum ruptis nubibus deruat. Trop. De laudibus Do- 
labellae deruam cumulum, Neutr. Oneris impatientia delap- 
sus deruissem. — Irruere, wenn man die Conſtr. mit se aus⸗ 
nimmt, wie auch bei proruere, nur neutr., hineinſtürzen, z. B. in 
mediam aciem; flammis. Auch trop. z. B. In alienas posses- 
siones temere irruere. Pleraque (verba) translata: sic tamen, 
ut ea non irruisse (unter Beimiſchung des Begriffes von Gewalt 
thätigkeit) in alienum locum, sed immigrasse in suum diceres 
Cie. Brut. 79, 27%. — Proruere act. und neutr. Niederſtürzen 
(eig. nach vorn), z. B. munitiones; columnam; vallum in ſossas; 
Albam a fundamentis. Crebris terrae motibus prorutae domus, 
wie intr. Motu terrae oppidum magna ex parte proruit. Auch 
hervorſtürzen, z. B. in hostem. — Rutuba perturbatio. Bei 
Varro: Nune sumus in rutaba, etwa wie statua dgl., jo jedoch daß 
ſich b aus w entwickelte. Lat. ruina Sturz, wie Lawine aus la bin a 
vom Rutſchen, labi; rapina. Sp. ruin, elend, erbärmlich (glſ. 
Ruine oder ruinirt) Diez EWB. S. 530. Etwa gar von verlän⸗ 
gerter Wz. rüdera? Poln. ru erklärt Mrongovius, als Laut, 
das Geräuſch des Zuſammenſtürzens auszudrücken. 

331. Bei Neſſelm. S. 430. Lith. rauju (in Schamaiten 
raunu), Prät. rowjau (felten raujau), Fut. räusu, Inf. 
rauti, ausreißen, beſ. gäten. Linnus rauti, auch nurauti 
Flachs ziehen. Mit ſchwacher Bildung rawju und rawWͤju, Sjau, 
esu, Sti. Z. B. Zoles, das Unkraut ausgäten; dar 22, auch 
nurawju, Lett. noraweht, den Garten gäten. Rowimas, 
rawalas das Gäten. Rawetojis, rawejas, rawikkis der 
Gäter; rawetoje, raw6ja, rawikke die Gäterin. Isz szak- 
niü (ex radicibus, radicıtus) ne iszraujamas, unvertilgbar. 
Etwa Goth. unriurs (das zweite r wahrſch. ableitend und nicht 
reduplieativ) ,epdaoprog, unvergänglich, von riurs gpaprog, 
A Eigousvog, ονπιtοοε, Y Dief. GWB. II. 176. Is- 
sı-rauju, ji ausraufen, z. B. die Haare, wie Poln. rwac 
Wos y, die Haare raufen. — Lett. r'aut, ziehen, reißen, ſchleppen, 
zucken, raufen. Präſ. r'auqu; Prät. rahwu. Lai wels Fauj 
Hol der Teufel; atr'auj winnu wels Hol ihn der T. La! 
rahwejs (Reißer, Räuber) r'auj Hol d. T. Aisr’auht entreißen; 


welchem es die Kunden oder Gläubiger jederzeit zurückholen konnten. So⸗ 
bald ein Deficit ſich zeigte, und der Lombarde den Forderungen nicht 
Genüge leiſten konnte, wurde die Bank vor feinem Haufe umgeworfen 
und damit jedermann bedeutet, daß dieſe Bank kein Geld mehr trage, 


Aisr’auts — 1269 — Hyd 


par'aut etwas ziehen, aus der Stelle ziehen. Aisr'auts (oder 
par’auts) mit prahtä (vom Geiſte), entzückt. Alſo nicht nur, 
wie Holl. opgetogen (buchſt. aufgezogen, wie ja auch: entzückt, 
gl. fortgezogen, entrückt), opgetrokken (eben jo; vgl. Frz. 
distrait, zerſtreut, aus distractus), ontzet (eig. entſetzt) in den 
geest, ſondern auch Ital. rapito in estasi, Frz. ètre ravi 
(buchſt. fortgeriffen) en ecstase. Ueber etwas ſehr erfreut fein; 
etre ravi de gch. Dieſe jedoch aus rapio, wie z. B. amentia 
raptus, und Ekſtaſe eig. Herausſtellung (glſ. aus ſich heraus, ſodaß 
man wie weg iſt?). Eer'aut einziehen, einſchleppen, woher muzzu 
eer’aut, eine Tonne anzapfen. Nor' aut abziehen, ſchmälen, ent⸗ 
reißen, entziehen. Nor'aujes Abbruch. Atr’aujes darriht Ab⸗ 
bruch thun. Peer’aut ſtärker anziehen. Als Refl. r'autees zucken. 
Aisr'aute es erſticken wollen, z. B. im Rauch. Apr'autees ſich 
zuſammenziehen, wie eine Wunde, die ſchon heilt und eine neue Haut 
bekommt. Atr'autees ſich zurückziehen (vgl. Lat. se educere 
foras), meiden. Pahrr'autees, ſich überziehen. Merkwürdiger 
Weiſe mit nicht⸗ mouillirtem r gewöhnlicher Art, was aber doch den 
etymologiſchen Zuſammenhang kaum aufhebt: raweht, jäten, aus⸗ 
weeten (Engl. to weed, in Hannover mit Ausfall einer Dent. 
wüen). Israweht ausjäten. Ferner rau-tawa, ein ſenſenartiges 
Inſtrument zum Röden, wie nach Lange rauklis Raufeiſen, ſo man 
in Rödung (lihdums) gebraucht. Vgl. Mhd. riute! Werkzeug beim 
Ausreuten. S. Kſl. r'yvati evellere, Serb. rvalo (rutrum) Mikl.- 
Lex. p. 807., auch wohl rouno a, vellus, aber von rüti 
0oVoosv: Tülo oevxrioiov, vanga; rül m., ligo, nsl. ri! 
Stammſtück p. 810. Auch Gael. ruamh f. (wahrſch. Suff. ma) 
Ligo, und daher ruamhair Delve, dig with a spade. Poln. 
rydel m. der Spaten, Grabſcheit, mit befremdlichem d. Kaum 
doch aus dem Deutſchen. — Poln. rwac, Präſ. rwe reißen, rau⸗ 
fen, zauſen, rupfen, pflücken, brechen, z. B. pokoy (den Frieden). 
Zeby rwac die Zähne ausreißen. Rwac owoc, kwiatki 
Obſt, Blumen pflücken. Ze-rwac, Freq. und Präſ. 21 y Wam 
herunterreißen, abreißen, abpflücken. Zerwac sie ſich verbrechen, 
ſich durch zu ſchweres Heben Schaden thun am Leibe; Lett. pa hr 
raustitees.  Zerwad = ro-zerwad, u-rwac'zer 
reißen, abreißen. Urwac, Fut. urwe, Freq. und Präſ. ury- 
wa m abreißen, abpflücken, abbrechen. Ka Zdy chce co ur wa d ef. 
ober wa Jeder will etwas für ſich abreißen, abzwacken, Schwäne 
zelpfennige machen. Kſl. our'vati Vellere, trahere. Our ü- 
vati Carpere. Poln. daher ur wa eine Kluft, Hängekluft, ein 
abgerißnes Erdſtück, Felsſtück, wie ur wis ko. Vgl. Lat. rüpes 
aus rump o. Poln. ry, Präſ. ryje, Prät. ry! graben, wüh⸗ 
len, die Erde (ziemie) umgraben 2. Figuren graben, ſtechen, ſchnei⸗ 
den, mit dem Grabſtichel ausarbeiten. Ry cenie das Stechen, 
Bott, cihun Forſch. II. 2. Abt. 80 
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Graben, Grawiren. Rycie das Graben, Wühlen 2. die gegrabene, 
geſtochene Arbeit, der Stich. Das Part. ryty, a, e gegraben, ge⸗ 
ſtochen, grawirt; gewühlt, und daher ryto wa grawiren, ſtechen. 
Rylec der Grabſtichel. Ryyny grabend, wühlend. Auch rv y 
der Rüſſel z. B. eines Schweines. Auch rüj ak, rüjek, welches 
letztere aber auch curculio als Rüſſelkäfer. 

Aller Wahrſch. nach doch hiezu Mhd. riute, Prät. rute. Ahd. 
riutjan Graff II. 489., vermuthlich ſecundäre Wz., wenngleich ſich 
ſchwer entſcheiden läßt, ob der Zuſatz⸗Buchſtabe ein ſtehen gebliebe- 
nes t oder urſprüngliches dh ſei. Vgl. nämlich auch rod. Riutit 
evertit (nemora). Arriutton, exstirpaverunt. Ungiriuttar 
hirtus (ager). Riuti, niuriuti rod Novale. Im Mhd. mache 
urbar (d. h. tragfähig), namentlich vom Abſchlagen des Waldes und 
Gebüſches gebraucht, dann auch vom Ausreißen des Unkrautes und 
Geſtrüppes. Erriute dich der bôsheit, reute aus, bildlich, 
wie z. B. exstirpare vitia Cic. Fat. 5, 11. Nec radicitus evelli 
mala posse putandum est. Lucr. 3, 3. Niderriuten, das 
Niederfällen beim Ausreuten. — 9758 

Daher nun eine Menge Ortsnamen, wodurch Oerter ange⸗ 
zeigt werden, welche man durch Aus reuten oder, wie man niederd. 
fagt, Ausroden (Ausgraben, gleichförmig mit Ausrotten? Vgl. 
3. B. Triefen, Tropfen, Traufe: verlieren, los, löſen.) von Waldung 
urbar gemacht hat. S. mein Namenb. S. 74. 514. Förſtem., die 
Deutſchen Ortsn. S. 78. Namenb. II. S. 192. bis 1200., ſowie 
Oertlichkeiten mit dem Ausgang rade, -rath S. 1146., welcher, 
wenn dazu gehörig, ein aus o verflachtes a angenommen haben müßte. 
Vgl. z. B. Apenrade, Schönrade. In Süddeutſchland herrſcht 
»reut vor, z. B. in Sachſen Loddenreuth bei Oelsnitz (Sachs⸗ 
grün), Lottengrün, (wahrſch. nach grünem Wieſengrund) b. Oels⸗ 
nitz, auch Lottenreuth z. Sachsgrün bei Oelsnitz. Kalk- 
reuth. Rammoldsreuth. Rebersreuth. 

Außerdem, jedoch von Ahd. hriod, Nhd. rie d (carex, ca- 
rectum) öfters ſchwer abſcheidbar mit rio d, reo d, rie d. 
Vgl. Schmeller, Baier. WB. III. 56.: „Das Ried, Geried a, 
ausgereutetes Buſchwerk, Holz b. Platz von Holz, Buſchwerk u. ſ. w. 
gereinigt. c. Anſiedlung auf ſolch einem ausgereuteten Platze, im 
Baieriſchen Oberland als Ried oder Riederſchaft [d. h. wohl 
Bauerſchaft, von Mhd. riutaere, der urbar macht, Bauer] noch 
meiſtens vom größeren Dorf unterſchieden. Von ihrem urſprünglichen 
Zuſtand haben unzählige kleinere und größere Ortſchaften den Namen 
behalten. Daher die vielen Ried in Baiern [ogl. mein Namenb. 
S. 509., wo jedoch irrthümlich bloß an Ried, Rohr, vgl. Schmeller 
S. 166., verſch. von Reut 163., gedacht worden], wie die häufigen 
Reut in der oberen Pfalz. Oft kommen die Formen Ried und 
Reut neben einander vor. Man hört z. B. Pillmersried und 
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-reut”. Das eu ft. iu, wie ja auch in unſerem Deutſch neben 
lieben, ziehen (Goth. tinhan) u. ſ. w. Dafür in Ungarn ha ü 
(Silva excisa, nicht caedua). S. Schröer [aus Schröder 2, 
Vers. einer Darft. der deutschen Mundarten des Ungrischen 
Berglandes S. 144. „Krickerhaü. Wie der Name ſchon fagt, 
iſt der Ort ein Häu, d. i. ein Aushau im Walde, eine mit theil⸗ 
weiſer Ausreutung des Waldes entſtandene Anpflanzung wie: Be- 
neschäu (Sl. Maizel; [mit Benedict fi Glaserhaü (Skleno); 
Hanneschhaü (Honcsay, Lucska [mit Haus?]); Käserhaü 
(Jassenove), Kuneschhaü [mit Kuno?]!; Neuhaü (Uj 


'Lehota), Prochetzhaü (Prochot); Schmidshaü (Tuzsi- 


na); Trexelhaü (Jano Lehota)“ u. f. w. Das Uj Lehota 
iſt die Ueberſ. von Neuhäu (vgl. ob. niuriuti, novale und 
Pin. v. Neurath). Daher „Elgut lals ob ein Gut!], Dorfn. 
in Schleſien aus Böhm. Ihota, Polu. ligota, ſteuerfreie Anſiedlung 
u. ſ. w.“ Weinhold, Beitr. z. e. ſchleſ. WB. S. 17., vgl. Petters, 
Ortsn. Böhmens S. 19., auch Brand S. 16. Im Frz. der Ortsn. 
Bois-talle von Span. talar, Bäume abhauen; tal! a Ausrot⸗ 
tung der Bäume. Auch Hisp. Ortsn. Talabriga, Talamina, Talori 
zufolge Diez EWB. S. 537. Sp. ar tiga heißt friſch angebauetes 
Feld S. 462. — Weil nun aber eine Menge Familien ihren Namen 
von Wohnörtern entlehnt haben: kann es kein Wunder nehmen, 
daß auch die Bezeichnungen von neugebaueten Oertlichkeiten nicht wenige 
Perſonen⸗Namen hergeliehen haben. Z. B. v. Pfitzenreuter 
(ſchwerlich aus: Reuter; von Pfütze ?); Graf v. Gravenreuth; 
v. Mauderode; Beinroth (wahrid. mit einer mundartlichen 
Form für: Biene); Hoppenrath (mit: Hopfen?); Ollenroth 
(zur alten Ausrodung); Meyroth; Malinckrodt, wogegen 
zweifelhafter z. B. Leonrod, Gamradt als etwa der Zuſam⸗ 
menſ. mit hrod (gloria) und rad (z. B. Camalrat) verdächtig. 
Ob aber or, ſich mit Schnelligkeit, Macht oder Ungeſtüm erheben 
und darauf losgehen, wie Paſſow will, zu ruo (vgl. Aovo: luo): 
wird durch 60%, mehr als zweifelhaft. — Kſl. rov m. Aaxxog, 
fovea nebſt NL. rov Steinbruch, rovnica Hacke; roven (glſ. 
abgeriſſen?) mancus Mikl. Lex. p. 800., der auch noch Nfl. rovas 
(crena, alſo Kerbe) hinzunimmt. 

Da im Slawiſchen eine Verbindung der Präp. u (S. ava) mit 
ryc, nämlich Poln. u- ry, Fut. u-ryje, abgraben, fertig gra⸗ 
ben, vorkommt: bedünkt mich nicht ſehr unwahrſcheinlich, auch 60 0 
gel fer ein vorn mit der gleichen Präp. verſehenes Verbum, und 
jener kürzeren Wz. entſproſſen mittelſt Zuſatz eines Gutt., worüber 


ſ. Ausführlicheres II. 421. Ovgog’ Graben, Furche, dagegen möchte 


wegen Lith. wagas waryti mit dem genannten Verbum gleich⸗ 
ſtämmig fein, welches jedoch nicht mit einer Präp. comp. iſt und „treiben “ 
bedeutet. Zd. vair ya Canal. Sp. ar royo, Bach, 8 errek a nach 
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Mahn, die Hawel u. ſ. w. S. 31.) Diez EWB. S. 462. könnte 
an Lat. arrugia, Stollen, erinnern, was aber vom Graben, ov, 
benannt worden, — eine für den Bach mit natürlichem Rinnſal nicht 
recht geeignete Bezeichnungs⸗Weiſe. GI. als in die Haut einge 
grabene Furchen gehören auch hieher die Hurtoͤss (oder dies zu 
Grone wegen der contractio z. B. frontis?), Runzeln, Mhd. 
runs che Benecke II. 1. S. 795., wo auch runke (corrugare), 
u. ſ. w. Bei mir a. a. O. Lett. runkas Falten im Rock, aber 
-Pukt, Präſ. r'uhku (uh wohl wegen Ausfall von n), Prät. 
rukku, Part. Prät. 'uzzis einkrümpfen, einſchrumpfen. Mhd. 
rumpe für rimphe (vgl. rümpfe) = einſchrumpfen iſt zweifelhaft 
Benecke II. 793. Poln. rug m. als Runzel nach Mrongovius ums 
bekannt. Als Rüge, Mhd. rüeg e, gerichtliche Klage, entlehnt, vgl. 
Goth. vrohjan. | 

Mit Ziſchlaut hinten, was ſich der Sskr. Deftderativ » Bildung 
vergliche, Lith. raus au, sia u, sys u, syti in der Erde wühlen, 
wie Schweine und Maulwürfe; in der Erde ſcharren, wie die Hühner. 
Kurmrausis Maulwurfshügel, von kurmis rausa, der Maulwurf 
wühlt [daher tal pa, vgl. E. to delve]. Apraustu bewühlen, 
beſcharren, wird z. B. auch von dem Zuſcharren des Grabes ge⸗ 
braucht. Iszraustu den Boden auswühlen und dadurch die Erde 
aufwerfen, aufwühlen. Is-si-rausiju ſich herauswühlen, bildl. ſich 
herausarbeiten, isz kriwdös aus einer Verlegenheit. Rüs as Grube 
in trocknem Boden, zur Aufbewahrung von Kartoffeln u. ſ. w. — 
Lett., bemerkenswerther Weiſe mit er und nicht r': raust, apraust 
Feuer beſcharren, verſcharren. Präſ. rausu, ssi, §. Fut. raussu. 
Bielenſt. Lett. Spr. I. S. 359. Beraust einſcharren; Lith. in- 
si-raustu ſich einwühlen, ſich eingraben. Dagegen vom Ziehen: 
raustiht, Präſ. raustu (übrigens hier das s, wo nicht unmittel⸗ 
bar zu r'au-t, ziehen, ſodaß rau-stu, dann doch eher Zuſatz von 
8, als d) zupfen, reißen und ſpleißen. Raustidams runna (die 
Rede) Er ſtottert, ſtammert (ogl. radebrechen). Raustite es trop. 
einen Zug wohin haben, ſich ſehnen. Ssirds raustahs us to 
(das Herz zieht dahin) Ich habe eine Begierde darnach. — Unſtreitig 
auch Kl. rousati Destruere, seindere, (vgl. Def. lulüsati im 
Sskr.), wogegen rouSiti zareAvav, solvere, rood'eiv, evertere 
faſt den Eindruck macht, als gehöre es zu Mhd. verliuse verliere, 
verderbe, woher Jos los und ledig, loese, Ahd. 168 ſu, mache los, 
als Erweiterung von 70617 Poln. ruszad, ruszyc rühren, be⸗ 
wegen, berühren, anrühren 2. von der Stelle weg bewegen 3. auf⸗ 
brechen, wohin aufbrechen, ſich aufmachen, könnte zu dem Glauben 
verleiten, als ſtehe unſer rühren, deſſen zweites r dann für s ein⸗ 
getauſcht ſein müßte, damit in Verbindung. Es wiederlegt ſich dies 
aber durch Mhd. ruore, Ahd. hruorj an nicht nur weil uo älte⸗ 
res a (nicht u) zur Vorausſetzung hat, ſondern auch, weil ſich aus 
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dem Ahd. mit zur Wurzel gehörig ein Gutt. vorn erweist. Poln. 
rych ly zeitig, baldig, geſchwinde, hat verm. ch an Stelle von z. 
Rat. rumentum abruptio bei Feſtus könnte von rup kom 
men mit Aſſim. und danach Wegfall des p. Allein es hindert kaum 
etwas, darin eine kürzere Form von rup (vgl. S. lup: la) zu Juden. 
So hat Wilſon ru f. Cutting, dividing, was freilich, da es auch 
Fear, alarm, und als m. Noise, sound bezeichnet, zu ru (tönen) 
gehören mag — wegen des mit dem Schneiden u. ſ. w. verbundenen 
Geräuſches —; ſonſt freilich widerſtrebte auch die Kürze einer 
Vereinigung mit la, to cut, woher lava min. Cutting down, 
loluva Cutting much or oſten. Merkwürdiger Weiſe jedoch 
ſchienen mehrere Formen mit r hieher gehörig. Nämlich etwa 1. 
röman und löman The hair of the body, wobei man jedoch, 
unter Annahme des Wegfalls von h, an ruh (wachſen), woher z. 
B. roha A bud, blossom, eiröruha (capillus), denken könnte, 
und zwar, wie mir ſcheinen will, von Seiten des Begriffes paſſender, 
als nach dem Schneiden, obſchon lava als Abgeſchnittenes ſehr rich⸗ 
tig von Hair, wool etc. gebraucht wird: that which is cut or 
shorn from domestic animals. Indeß leiten die Inder nicht nur 
dieſe, ſondern auch lo ma m. A tail, a hairy tail, von Uu, ſchneiden. 
Roma n. Water (als Rauſchendes zu ru“), aber m. A hole, mit⸗ 
hin doch wohl als Zerriſſenes, Kluft. Rö pa n. (A hole, a vacuity, 
chasm, letzteres aus yaoue) ſoll nebſt ropa m. 1. An arrow 
(weil er den Körper zerreißt, verwundet) 2. Confusing, disturbing 
von S. rüp To disturbe ausgehen, was aber, dem p nach zu 
ſchließen, nur Umbildung wäre von einer einfacheren Form nach 
Weiſe von Cauſativen. Vgl. rüpes, locus praeruptus von 
rumpo. Nicht: Riff. Sehr fraglich aber, ob von kürzerer Wz. 
Jeb, Stein, Dor. Jag, Adag (etwa & ft. w?) als etwa: „Abge⸗ 
brochenes,“ ſ. Je Auch würde röka n. A hole, a chasm, a 
vacuity 2. A boat ſetwa als ausgehölt und fähig zur Aufnahme von 
etwas 5] 3. Moving, shaking, wenigſtens in den beiden erſten Bedd. ſich 
beſſer hieher ſtellen (vgl. rug, wennſchon mit Media: To bend or 
break), als zu rus (lucere), woher röka m. Light, und Buying 
with ready money, d. h. wohl als Blankes, wie wir, nur nach 
dem Gehöre: in klingen der Münze zahlen. Höhle, roka, iſt doch 
ſchwerlich als Spalte oder Ritze genommen, durch welche Licht ſchei nt. 
©: 55 Th. II. S. 358. und Ahd. lucha Lücke, apertura 
S. 357. 
331. Täuſche ich mich nicht: ſo hat auch das altlat. Wort für 
Bruſt feine Bezeichnung vom ubera ducere, alſo Gr. Hv, ziehen. 
(vgl. aubsguco, ſaugen) erhalten. Nämlich rumis, is f. (Nebenf: 
ruma unſicher), die ſäugende Bruſt. Bei Varro R. R. 2, J, 20, 
Si parum habet lactis mater, ut subjiciat sub alterius mam: 
mam, qui appellantur subrumi, id est sub mamma: antiquo 
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enim vocabulo mamma Rumis, ut opinor. Bei demſelben 2, 
11, 5: Non negarim, ideo apud difae Ruminae sacellum a 
astoribus satam ficum. Ibi enim solent sacrificari (Dep.) 
acte (nach Hirtenweiſe) pro vino (für das Gedeihen des Weines, 
oder ſtatt Weines?) et pro lactentibus. Alſo waren die Rumina, 
ſowie danach gebildet ein Jupiter mit Bein. Ruminus, Gottheiten der 
Brüſte, glſ. als Schutzgottheiten des Jungviehes. Irrumare, Imd. 
die Bruſt reichen; dah. 1. eine Art ſchmutziger Wolluſt treiben. 
2. Uebertr. ſchmutzig gegen Imd. handeln, ihn betrügen. Surrumare 
fetus, agnos an die Bruſt legen, ſaugen laſſen. Abrumi agni, 
wenn die Lesart richtig: entwöhnt. — Dagegen rumen Schlund, 
Kehle zu eger yo, ruc-tus, ruc-tare, indem Serv. Virg. Ecl. 
6, 54. ſehr richtig bemerkt: Ruminatio dicta est a rumine 
eminente gutturis parte, per quam demissus cibus a certis 
revocatur animalibus. Lith. raumü, ens m., das dicke magere 
Fleiſch ohne Knochen und Fett, würde zu Lat. rumis nur etwa 
dann ſich ſchicken, wenn die nach R. und M. ihm auch zukommende 
Bed.: das Kuheuter entweder in den Vordergrund zu ſtellen oder 
von der erſten ganz auszuſondern wäre. 

Im Griech. begegnen wir nun einer Wz. für: ziehen, ov, 
welche übrigens mit dv = S. sru (Ss) nicht verwechſelt werden 
darf. Nur freilich kommt ovoues nur noch in übertragener Bed. 
vor, während in Derivaten die Bed. des Ziehens, gleichwie in Lor, 
nicht ſelten iſt. Uebr. eine öfters mit dem Begriffe des Reißens 
zuſammengehende Vorſtellung, vgl. z. B. den Flachs aufziehen aus 
der Erde, d. i. evellere, ſ. oben. Vellicare (wie fodicare) 
bildl. durchziehen (in der Rede), aufziehen (zum Narren haben). 
Pv-ue, das Ziehen, der Zug, das was man zieht od. anzieht, bei. 
a, die Bogenſehne, 16S ο öüua. "Ex To&ov GA To innerh. der 
Weite eines Bogenſchuſſes. b, das Zugſeil c, das Zugholz, woran 
die Zugthiere den Wagen ziehn, die Deichſel, gew. 69/68. 2. (6Vo- 
pa) Rettung, Befreiung, Erlöſung, Schutz, Schutzwehr. Püuog 
Deichſel 2. Zugriemen, gew. 6550 3. die gezogene Furche, Reihe, 
Zeile, Schweif, wie 67708, Lat., tractus. Alſo läge hier das Ver⸗ 
gleichsdritte nicht ſowohl in dem Umbrechen oder Aufwühlen des 
Bodens: proscindere jugerum sulco Plin. 18, 19, 49. 8. 178., 
als vielmehr indem ducere sulcum Colum. 2, 2, 27., der Linien 
wegen, die man (in der Richtung der Länge) zieht. ‘Pürog (wo⸗ 
gegen Grog, flüffig, mit Kürze) herbeigezogen, herbeigeſchleppt, z. B. 
Hvroisı A ,οοο “Puroi: &Axvoroi. AiFoı ueydkoı, i TO HH 
dog o dvvgusvor Baoteydnver, alſo: nicht getragen, ſondern 
gewälzt dgl. Te Curd, Zügel (auch ja von Zug), woher Gr cvο 
veue das Seil am Halfter. Porno (v Ig.) der Ziehende, Anziehende, 
., B. Hob, Giro, der Zieher od. Spanner des Bogens. Vgl. 
burg To&ov der Bogenſchütze. b. wie ig, der Riemen am Zaum 
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(zufolge Benecke zou-m, nicht zu: ziehen) des Pferdes, den man 
ſtraff anzieht oder ſchlaff hangen läßt, je nachdem das Pferd laufen 
od. Schritt gehen ſoll. 0. die Peitſche od. Geißel, weil man dazu 
häufig die Pferderiemen nahm. 2. der Retter, wie övrwe. Puro 
ıjviov, 460005, iuds, &xvorio, Als Freq. svoraso wiederholt 
ziehn oder reißen, hinundher zerren. lo  6vorassore (das ite⸗ 
rative Verh. noch durch den Ausgang verſtärkt) reo onue, vielmal 
ſchleifte er (die Leiche des Hektor) um des Patroklos Grabmaal. Dann 
aber auch überh. gewaltthätig od. ſchimpflich behandeln, mißhandeln, 
vgl. ix, &Ardo und deſſen Freg. Ürvoraso, ähnlich wie Lenu⸗ 
grdbo von donviw. Pu der Schwung od. Umſchwung, die 
Wucht, Kraft od. Geſchwindigkeit eines bewegten od. ſich bewegenden 
Körpers, impetus (als Zerren, Zucken, oder im Sinne des Lat. 
ruere genommen ?). 2. das Stadtviertel oder die Straße, vicus, 
woher Gvuorousiv moluv die Stadt in Straßen od. Viertel einthei⸗ 
len. Etwa nun eine Abl. in dem Sinne von Lat. rumentum 
oben, als Abſchnitt; oder glſ. ein Tract. (Frz. rue, Mat. ruga vgl. 
Kor. dodye, mit zufälligem Anklange). HPuouc zufolge Paſſow gefaßt 
als: an ſich ziehen, nämlich aus der Gefahr, daher: aus der Gefahr 
ziehn (ex periculis extrahere Cic. Sest. 4, 11.) od. reißen, 
d. i. retten, erretten, z. B. In er zexod (glſ. unter dem Unglück 
wegziehn), Ur voos aus dem Nebel. Daher 2. befreien, erlöſen, z. 
B. 8% dovioovvng. Auch auslöſen, loskaufen. 3. überh. ſchirmen, 
ſchützen, behüten, bewahren, erhalten, von Göttern, die Sterbliche be⸗ 
ſchirmen; von Fürſten und Führern, die ihre Städte und Völker be⸗ 
ſchützen; von Hirten, die ihre Heerden bewachen. b. aber auch ſchützen; 
bedecken, von Schutzwaffen. C. desgl. verdecken, verbergen, verhüllen. 
3. zurückziehen (alſo mit: ziehen), dah. zurückhalten, aufhalten; hem⸗ 
men. 4. aufwiegen. 5. abſol. in eig. med. Bed. ſich retten, verthei⸗ 
digen. 4 3115 
Eo, was zufolge Paſſow in allen Hauptbedeutungen mit 
zn übereinſtimmt, darf nun doch kaum vom vorigen getrennt wer⸗ 
den, ob es gleich ſchwer hält, an rein lautliche Prostheſe des s in 
ihm zu glauben, zumal poet. zigvo; siovow u. ſ. w. (vgl. sir 
neben 20 cke) eine derartige Annahme unſtatthaft genug erſcheinen 
läßt. Ich ſuche aber in dem, verm. an Stelle einer Aſſim. 80. ft. 
200.5 (vgl. ir-ruo) und dies, wie in eipapıwcns. (insutus), aus 
40. wo nicht, dem Sinne nach beſſer, aus &x-0., wie so, 
&-ructo, &-Yeloo ö(excito) ſicher ein durch Aſſim. und Ausfall 
von „ zuſammengeſchrumpftes & enthalten. Wenigſtens würde deren 
Behandlung als Simplicia rückſichtlich der Augmentirung, ſowie die 
Wiedererzeugung eines Comp. mit 2& in eo (S0 ähnlich wie 
&-ruo?), Ses u. ſ. w. mich keinesweges an einer ſolchen 
Vorſtellung irre machen. Vgl. mich II. 396. 399. E regio her⸗ 
ausziehen, z. B. A&Aog wuov, oͤb gv, ungod, wie extrahere telum 
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e corpore, gladium e vulnere; educere telum corpore Virg. 
Aen. 10, 744. Aber auch dopv yalxsov ↄ e wreuing eiovodunv 
Hom., mit getrennter Präp. I ον Iahacong dit, pisces 
educere everriculo in litus Varro. Das ſcheint doch wirklich von 
räu-t (reißen) im Lettiſchen (ſ. Bielenſt. Lett. Spr. 1. S. 355.) 
untrennbar, deſſen Diphth. man wird als durch eine, dem Sskr. 
Vriddhi entſprechende Vokalſteigerung entſtanden betrachten müſſen. 

Es handelt Buttm. Lexil. I. Art. 18. von: So , Eovadeı, 
pVcoHaı, Gd, indem er mit Bezug auf die Bedd. Entwickelung 
derſelben aus 80 8, ziehen, nachzuweiſen ſucht. Er ſagt aber: 
„Unter den verſchiedenen Modificationen der Bed. dieſes Verbi heben 
ſich beſ. aus dieſe beiden 1, ziehen, 2, ſchützen, ſchirmen. Die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Form hat ſich zum Theil nach dieſer Verſchiedenheit 
der Bed. gerichtet, aber nicht ſo, wie ein Theil der Herausgeber an⸗ 
nimmt, welche die Quant. vo der erſten und To der anderen Bed. 
zueignen, und daher die Formen des erſteren, wenn das Metrum die 
Länge verlangt 90) ſchreiben, die der anderen aber immer vo. An 
eine verſchiedene Abſtammung beider Wurzeln hat man dabei wol 
nie gedacht.“ Weiter wird dann folgende Entwickelung des Begriffs 
dargelegt: „Der Begriff des Mediums von seln iſt: ich ziehe 
zu mir, nach mir, ich ziehe ab für mich und dgl. So alſo 
von dem, von den Spießen abzuziehenden Fleiſche II. I, 466 u. ſ. w. 
EpVcavro Te navre. Von der Senne, die man anzieht. Vom 
Schwerte, das man von der Seite zieht II. d, 530 dovscaro de 
Eipog 6 Su, aber vorn mit Diphth. II. 7, 306. slovocaro gaoyu- 
vov 68V, und Od. 1, 90. elobro de . o&V. Die eignen Schiffe 
ins Meer, um nach Haus zu fahren [l. F, 79. tpvoatusde Viceg, 
wo kurz zuvor bloß das Aktiv geſtanden hatte. Von einer Perſon, 
die man zu ſich heranzieht Od. 1, 481. Eben fo zieht man auch 
einen Leichnam zu ſich hin, um ihn in Sicherheit zu bringen, und 
zwar ſowohl als Freund als auch einen feindlichen. In beiderlei 
Fällen wird auch vielfältig das bloße Akt. 808, S gebraucht. 
Aber im Medium liegt hier ſchon deutlich der Begriff, den Leich⸗ 
nam, ſei es um ihn zu plündern oder zu retten, für ſich in 
Sicherheit bringen. Aus dieſem Begriffe des Reißen aus 
dem feindlichen Gewühl entſteht der des Retten überhaupt. 

B. aurao Zus Zeug Hic (rettete mich vom Achilleus), 
os „rz. Und fo wird es als ſynonym mit vaoceı Il. x, 44. Od. 
1, 372., und überh. von Aufnahme, Befreiung u. ſ. w. gebraucht. 


*) Ueberhaupt ein ſehr zweifelhaftes Hausmittel, das zu nichts hilft, wenn 
man nicht in 200m glaubt einen urſprünglich ſigmatiſchen Wurzel-Zufak 
Annehmen zu duͤrfen, etwa wie im Lith. rausyti, wühlen, oben. Oder 
gar den einer Dental⸗Muta. Vgl. zo avvooesdaı Od. 16, 373. an⸗ 
Zeßblich durch epiſche Verdoppelung des Sigma, während ich eher geneigt 
wäre, in dem erſten o das * von Ke zu ſuchen, | 


I 
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Od. E, 279. Daher für loskaufen ll. 7 351. In allen dieſen liegt 
aber immer noch wenigſtens der übertragene Begriff des Ziehen, 
Reißen (aus der Gefahr). Allein es wird auch gebraucht von der 
fortwährenden Rettung durch Sicherung, und geht alſo über in den 
Begriff ſchützen, . z. B. §, 403: olog yd z ,b: 
Dio Exro. Weil nun aber der Begriff des Retten nicht ur⸗ 
ſprünglich in dem Worte iſt, ſondern man auch ohne Beziehung je⸗ 
mand, ja ſelbſt den Feind wegreißen kann, damit er nicht ſchade z. 
B. II. e, 456, fo wird der Begriff völlig zweiſeitig, wie ſo viele 
ähnliche (hüllen u. ſ. w.) und das Wort kann ſich nicht nur auf 
den geretteten, geſchützten Gegenſtand beziehen, ſondern auch auf den, 
wogegen jener geſchützt wird, z B. II. s, 456. H (der Schild) Ö 
ou &yyo5 Eovro, Alſo Einhalt thun, hemmen, II. #, 859. 
"AIR ob olmvoroıv d ννοννον Ee uthawen. Y, 143. avnno ÖE 
ev ots dide v6ov eigVooaro;, in welchem Sinne aljo 2 ] 
davon gebildet iſt. Eine Nebenbed. iſt: bewahren, beobachten: 
denn beiderlei Gegenſtände, der den ich, und der wovor ich ſchirmen 
will vgl. Lat. caveo], müſſen bewacht, beobachtet werden. Od. , 
463. (Telemach, von den ihm auflauernden Freiern) 7) Er w eur 
zipvaraı ol lovra. Auch bildlich, wie observare aus servare: 
ore GEHheõqrα Ilods Aióe el, l das Recht beobachten, auf 
deſſen Ausführung wachen. Il. , 584. Mn 6 uiv xoadin 4040V 
* O, H (bewache, in Schranken halte); woraus entſteht der 
Begriff beobachten, halten, gehorchen, os, Poviag II. c, 
216. G, 230.“ — Vermeintliches Dig. KZ. 14, 88. iſt ſehr fraglich. 

Buttmann ſpricht ſich aber zuletzt dahin aus, wie aus dieſer 
Zuſammenſtellung die radikale Einerleiheit aller dieſer Bedd. erhelle, 
ſo ſehr ſie auseinander gingen. Es erhelle außerdem ferner, daß auch 
der Sprachgebrauch keinen Unterſchied in den Formen geſetzt habe, 
ſei es nun mit Bezug auf den Unterſchied der Quantität des uv, welches 
er für urſprünglich kurz und bloß metriſch mittelſt co verlängert 
annimmt, oder auf An⸗ und Abweſenheit von e, ſowie auf die Will⸗ 
kürlichkeit der Schreibart 200 uοẽͤ oder eigvocaro. Bei Heſychius: 
’Efo]ö[o]sowev Erxvonuev. [gvic£ouev, owoouer| mit der 
Bemerkung Schmidts: Confundit 20e et 20 e. "Eoveo- 
%. 00m, owonı. EOUẽO?[n Es. Ae. Horero- 
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*) Das u in ihm lang, und ſchon aus dieſem Grunde Zuſammenhang mit 
arx, arceo, welche eine Länge ausgeſtoßen haben müßten, nicht recht 
wahrſcheinlich. Was aber von einem angeblichen Goth. Verbum 
varkjan (prohibere, verfchieden von vargjan und ſelbſt von dem gleichb. 
varjan) Maßmann Berl. Ihb. 1836. Aug. Nr. 35. S. 278. wiſſen wollte: 
ſcheint durch nichts beſtätigt. Uebrigens halte ich gs für eine bloße 
Erweiterung von soo, wie ö u. ſ. w., mittelſt x, das, wenn nicht 
jene gleich Lory eνν dem Perf. entnommen ſind, doch kaum ſehr davon 
abweichenden Sinn und Zweck hat. f 


"Eovue: — 1278 — Servare 


&pvAcooev. EO ll. ö, 467. &Ixovre. vvgiug Avovre, mit 
welchem letzteren etwa S0 9 , 598: &Avoev zuſammenzuhalten wäre, 
wie man ft. &Aufev im Cod. liest. Schwerlich jedoch fo, daß ſich 
für etwaigen Zuſammenhang mit Juve, los machen, befreien, da⸗ 
raus ein Schluß ergäbe. Eovovoev' dovoovor. &Axvoovoiv. z o 
TO. xartdovraı o ον yap , yunss tohlovoıw, vom Hinundherzer⸗ 
ren, wie auch yes 0, . 351., mit Ausfall, wie es ſcheint, von Sigma. 
Buttm. §. 95. Anm. 17. Zovoan zadeixicor [a πν,çL f αννν. 
Eovoarro: pvldsaıto. Eovo.dusvog: Smomcioceg, ue Hud. cr: 
Eowcev. Eovosıv ur uνEνẽłꝑ [guhageıev, was aber vielmehr z 0 
co ſein müßte]. "Zovoovrau zeoınomoorrai (übrig laſſen). &Axvoworv. 
Eovror tovoaro. Eowoev. Epvhakev. ’Epvorader sd Daher 
&gvointolus owolnolug; ovointoh Ovousvn av oh, xl 
pvicooovoa. "Epvodguarss: Tayelc. Tazeiaı zur o Huovreg 
r apuera. "Eovue: 6yvowue . xc lu. pVieyue. 
Eovuvov (offenbar eine kürzere Form des Part. Paſſ. Präf., ohne 
Bindevokal, wie 30 ro u. f. w.) ioyvoov. utye. DUH, u, du 
o, 00 raytwg opöeig trußeiveu. 9) 6xorsıyov [irıßeivsi), letzte⸗ 
res wie S oxorsvov. nopekıousvov], wobei eine Vermengung 
mit &gsuvov aus 2otpw fälſchlich mit unterläuft. EO νõ 
xcodauov &yowov (vgl. mit irio Plin. XXII. 75. ed. Franz. p. 
34 J., jedoch unter Widerſpruch von Dalechamp) wahrſch. als offici⸗ 
nelles Kraut, gleichwie Salvia von salvus. Außerdem eipvaraı: 
avehrvauivar, 9 nepuleyusvar sioiv u. vb. ag. Heſych. II. p. 
33. Schm. 

Hier wollen wir uns auf die Frage einlaffen, ob, wie öfters z. 
B. Voss. Etym. p. 467. vorgegeben worden, 20 0⁰α könne mit 
servare, ja mit servus in etym. Verbande ſtehen. Es führt 
aber Voſſius auf Grund einer von Vielen vorgebrachten Etymologie 
aus: Servi primum e captivis ſacti sunt, et dicti aservan- 
do, quia servati sunt, cum jure belli possent occidi. Und 
weiter: Quod vero ad etymon, magis verisimile est, ser vum 
dici a ser van do seu custodien do: servo autem venire 
ab 2ovo, quod idem notat, unde Hesychius &gvoaıro exponit 
gviasaıro. Vel (quod in Conjectaneis censet Scaliger, ac in 
Grammatistice sequitur Nunnesius, ſuerit servus: ab antiquo 
erus unde eritudo pro servitute apud Festum. Erus 
autem est a Graeco 008 das eine wie das andere beruht auf 
bloßer Phantaſie l], unde eiosov et &iosoov pro servitute ac 
captivitate usus Hom. 8, 529. Hesychius recte exponit 
dovisiev. aiyueiwoiev (von aizudiwrog wie Ösordcıos von Öso- 
rörne). Inde etiam so οt̃ etc. Lindem. ad Fest. p. 420. 
hat unter einem Haufen von Unwahrem doch auch ein paar Aörnchen 
Wahrheit. Seine Worte find: Quomodo eritudo servitütem 
significare possit, quum ab ero, hero descendat, quod re- 
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spondet Germanorum herr, Batavorum heer (ſchon dem Ge 
ſetze der Lautverſchiebung nach unpaffend, ſ. Dief. Goth. WB. II. S. 
492.), nemo facile dicat. Servum quia a v. erus dietum pu- 
tant, vehementer errant. Est enim servus nihil nisi capti- 
vus, h. e. servatus in bello, non oceisus, sed captivus factus. 
Est autem servus eadem ratione se habens ad sal vus, ut 
servare ad salvare, ex quo descendit Germanorum Scalk, 
Sclav, quod servum denotat. Ueber letzteres ſ. S. 730. Schall, 
Gael. sgalag (servus a rebus agrestibus), auch enthalten in 
Marſchall, Seneſchall, hat übrigens gewiß eben ſo wenig mit Sklav aus 
Slawe, als mit salvus zu thun. Qua de caussa eritudo non 
aliter videtur servitutem significare posse, nisi sic, quemadmo- 
dum dieitur in dominatu esse, in dicione esse, hoc 
est, ab aliquo dominari, ab aliquo possideri. Dem wird aller⸗ 
dings wohl ſo ſein, ſodaß dem Worte wirklich eher der Sinn von 
Herrſchaft (unter Jemdes Herrſchaft ſtehen) zum Grunde läge, als 
der von Knechtſchaft. Da wir das Wort indeß nur mit einer ganz 
nackten Erklärung vor uns haben, nicht aber in dem Zuſammenhange 
eines Textes: ſo läßt ſich leider nicht recht darüber urtheilen, wie weit 
in jener ſtrenge Wahrheit enthalten ſei. Ob ser vaxe trotz 8 al- 
var e (etwa oA, gewöhnlicher e anovion, vernarben, 
formell etwa von 037/08, ganz, Curt. Grdz. Nr. 555. obſchon begriff⸗ 
lich od die zugeheilte Wunde) — etwa als ganz, heil, unverſehrt 
erhalten — zu S. sar va (ganz) gehören könne, iſt Th. J. 779. 
kurz berührt. Curtius II. S. 128. will servare ganz ſondern, „da 
uns observare auf ganz andere [er jagt nicht welche! Fährten führt.“ 
Was mich betrifft: ſo glaube ich, es liegt obser var e, wennaud) 
mit einer gewiſſen Wendung des Sinnes, ganz in der gleichen Bahn 
mit servare, asservare (bei ſich, daher mit ad, bewahren, 
verwahren, allein auch bewachen z. B. eine Perſon), ons er vare. 
Observare nämlich hat vermöge ſeiner Comp. mit ob (gegen 
etwas hin) eine z. B. mit obtueri conforme Bed.: die des aufmerk⸗ 
ſamen Hinblickens wonach und ſorgſamen Beobachtens (tueri), 
welches ja nicht ſelten als ein Wahrnehmen pflegt mit dem Be⸗ 
wahren und in ſicherem Gewahrſam halten verbunden zu ſein. 
In der observatio wird demnach, ſo zu ſagen, der auf das Bewah⸗ 
ren (servare) und Gewahren gerichtete (ob) Wille (alſo glſ. per 

effectum pro causa) ausgedrückt. Zu beſtimmen aber, was der 
etymologiſche Urſinn ſei von servare: das wird ſo lange dunkel blei⸗ 


ben, als wir nicht über ſein Etymon ſelber und ſeine etwaigen Ver⸗ 


wandſchaften im Klaren ſind. Weßhalb dasſelbe mit 8938. zu 
vereinigen ſchwer hält, läge, einmal von der Form angeſehen, in dem 
unläugbaren Umſtande, daß 20 , was doch unter keiner Bedingung 
wird von Gon getrennt werden dürfen, entſchieden zu ſeinem ur⸗ 
ſprünglichen Sinne Ziehen hat; und müßte ſich im Falle dennochi⸗ 
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ger Uebereinſtimmung in servare mit ſeiner Sippe wenigſtens jede 
Spur ſolchen ſinnlichen Gebrauches verloren haben. Daß Loves, ſei 
nun fein e rein lautlicher Vorſchlag oder, wie ich vermuthe, eine ver⸗ 
ſtümmelte Präp. (wahrſch. 8), vorn kein Sigma eingebüßt habe, tft 
wohl deutlich genng; und würde ich demzufolge Beziehung von ser- 
vare oder auch servus (aus dem Kampf gezogen und am Le 
ben gelaſſen?) höchſtens unter der immer mißlichen Bedingung einräumen, 
letztere enthielten, etwa wie se- du ce re (ſeitwärts führen), eine Bil- 
dung aus dem Abl. des Reflexivpron. s & (eig. hinten mit d) mit ei⸗ 
nem Derivat von Got Für den Urſprung von servare aus 
S. sar va oder wohl gar von dovoues daher ließe ſich zur Noth 
auch an Zd. haur va, „ſchützend“ nach Juſti's Faſſung WB. ©. 
312. vgl. 322. erinnern. Ihm zufolge nämlich wäre in den Bezz. 
von Hunden: pagushaurva (Viehwächter, custos pecudum) 
und vis haur va (Haushund, Hofhund) das zweite Glied nicht eins 
mit haurva (ganz), ſondern Derivat von einem allerdings wenig 
bewährten har (ernähren, ſchützen), zu welchem z. B. hareta (ge 
nährt) als Part., und haretar Ernährer, Beſchützer; harethra 
Schutz, Nahrung, auch viell. haretha der Feind (als Abzuwehren⸗ 
der?) gerechnet werden. Und gewiß: Lat. 8er vare und servus 
(paſſ. als der, welcher vom Herren ernährt, gehalten wird, mit 
Suff. -vus, wie contin-uus u. ſ. w.?) könnten allerdings recht wohl 
daraus entſprungen ſein. Die obigen Compp. mit -haurva jedoch an⸗ 
langend gebe ich zu bedenken, ob man nicht wirklich darin neutr. ge⸗ 
dachtes haurva (Ganzes) in Poſſeſſiv⸗Compp. ſuchen dürfe, nach 
dem Muſter etwa ſolcher mit para (Vorzüglichites) im Sskr., 
vgl. Th. J. 458. Jene Hunde wären ſolche, welche das Vieh oder 
das Haus zu ihrem Ganzen, d. h. zum Gegenſtande ihrer allei⸗ 
nigen und ungetheilten Aufmerkſamkeit, haben. — Rückſichtlich des 
servus iſt fo viel klar, es könne nicht als Derivat von servare, 
glſ. als servatus, betrachtet werden, indem, ließe der Sinn es zu, 
vielmehr umgekehrt höchſtens servare von servus ausgehen könnte, 
wie salvare von salvus, d. h. mit dem Sinne von: wozu machen 
(ogl. oo), während servire nach IV. „Sklav, Diener jein« ift, 
wie dovAsvew. Ob aber servus wirklich mit dem eos go (m. od. 
n. 2) eisavayovoı der Odyſſee zuſammenhänge: ſteht ſehr dahin, und 
ſelbſt die Herleitung beider aus soo, sero, d. h. zwar knüpfen, allein kaum 
„binden“ im Sinne des Feſſelns, bedünkt mich ſehr zweifelhaft, obſchon 
ſich für servus, wenn ſ. v. a. Gebundener, gewiſſe Analogieen aufbringen 
ließen, ſ. S. 130.— Bopp's Erklärung von servare, ſammt servus 
und servio aus S. smar (Vokalismus S. 185.) fühle ich mich, 
wie nach Begriff ſo nach Laut, zu vertreten außer Stande. 

Compp.: avegvw (von Einigen getrennt geſchrieben d 80 00, 
wahrſch. aber S. a va hinab, ſeitwärts, nach hinten, enthaltend) zu⸗ 
rückziehen, wieder heranziehen. II. 12, 26 J. Abſol. in der Beſchreibung 


/ 
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eines Opfers, wo es das Rückwärtsziehen des Opfers bezeichnet, um 


die Kehle abzuſchneiden, dah. opfern, ſchlachten. Die von Opp. 
gebrauchte Bed. ſaugen ſteht in ſchönem Einklang mit Lat. rumis 
ſ. ob. Auch dvasoio vom Zurückbiegen des Nackens eines Opfer⸗ 
thiers, um es zu ſchlachten. Med. erlöſen, auslöſen: Frrav; eine 


Niederlage wieder gut machen. "Avaogvoıs das Entreißen, Erretten, 


Befreien. Der dritte Tag der Apaturien. Aveo, emporziehen, 
zurückziehen, wird oft mit avegdo verwechſelt. Rr eso herab-, herun⸗ 
ter ziehn: in der Od. ſtets von Schiffen, die vom Strande ins Meer 


hinab gelaſſen und flott gemacht werden, deducere naves. His 


sovw vice oréos ein Schiff in (eis) eine Grotte ziehen, subducere. 


"Avrsovoucı auf der Wage ins Gleichgewicht bringen, wie EAreın, 


mit und ohne oraducv Her. I. 50. und ähnlich Lat. trahere, 
Wolf, Liter. Anall. IV. S. 342. Daher dann: gleich ſchätzen, gleich 
hoch achten. Arsgic abziehen, abreißen von etwas, 190g. Al- 
%, durchziehen. E£soiw ſ. ob. Ovonv Ertgvooe x00Wvn, er zog 
die Thür am Griffe zu, wo aber viell. langes » ohne Doppelung 
von Sigma vermuthet werden könnte. age hν,qdaneben, an 
der Seite vorziehen, beſ. um zu ſchützen od. zu bedecken. Daher a 
oroovur Alles was man zum Schutz vorzieht, Vorhang, Decke dgl. 
Iageouc, poet. ragsıovo, daneben, davor ziehen, goayuor. To 
oröue den Mund verziehen (ſeitwärts und ihn dadurch in eine un⸗ 
natürliche Lage bringen). IIooeon¹οσ vorwärts od. weiterziehen, bei 
Hom. ſtets von Schiffen, Ma, das Schiff vorwärts bewegen, ſowohl 
vom Geſtade herab in die See durch Ziehen als von der hohen See 
nach der Küſte zu durch Rudern (doeruois) 2. Hervor od. heranziehen. 

Perſ. rei-ten (das f vor t aus v verhärtet, da im Imper. 
rev?) Ire, incedere bringt Vullers II. 44. zu einer, jedoch durch 
nichts verbürgten Wz. ru als Abart von r, ar (ire) im Sskr. Etwa 
zu r-Hv-ati mit Verluſt des Naſales, ähnlich wie S. karömi nes 


ben Bed. kr-nö-mi (facio)? Oder, wie Lat. ruere, und gl. 


vorwärts ſtürzen? Juſti Zend WB. S. 253. ſtellt es jedoch zu 
00 rap (Part. Perf. raptö Er geht), ſodaß es völlig anderswohin 
gehörte. 

332. S. lü Secare, desecare. Dissecare. Destruere. Cl. 
9. Act. u. Med. Präſ. lunäti, lunite. Perf. luläva. Fut. 
lavitä; lavisyati. Part. lo na Cut; cut off; wounded. 
Länaka m. A wound, a division, what is cut or broken. 2. 
Sort, species, difference, wohl durch den Unterſchied wie von An⸗ 
derem abgeſchnitten. 3. An animal, etwa ähnlich, wie wir von einem 
Stücke Vieh (d. h. aus der größeren Anzahl heraus) reden. Lu m. 
Cutting off, dropping, rejecting. Vgl. früher, ob und in wie weit 
damit ru identiſch ſei. Lavya, Ia vya To be cut. Ueber Ek a- 
lavya ſ. außer PW. meinen Anti⸗Kaulen S. 29. Lavi min. 
Cutting. edging, sharp as an instrument etc., und jo denn auch 
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lavitra (mit Suff. wie 000 n., lJaväka m. und la vawaka 
n. A sickle or reaping-hook. La vaka min. Who or what 
cuts, reaps, cuts off etc. Lava m. A Cutting 2. Loss (etwa 
daher: Verluſt zu dem Defid. lulüs ati?), destruction. 3. 
Reaping. 4. Small, little, wo auch nach Einigen dreigeſchlechtig. 
5. Smallness, littleness. 6. A division of time (vgl. Zeit⸗Ab⸗ 
ſchnitt). 7. (In arithmetic) The numerator of a fraction, vgl. 
Bruch ſelbſt. Lavana n. Reaping. Cutting. Ob aber auch, und 
zwar mit n wegen einſtigens r vorn Ja v ama n.: Rock or fossile 
salt 2. Sea salt 3. Factitious salt? Es müßte, wenn man nicht 
überhaupt hiebei an die einzelnen Kryſtall⸗ Stückchen des Salzes 
dachte, etwa urſprünglich darunter das abgehauene Steinſalz ver⸗ 
ſtanden fein. Denn, daß das Salz von Iu To cut (rawness, or 
to assisk digestion) benannt ſei, wie Wilſon angiebt: wird man 
ſchwer glauben, indem ja gerade die Hauptſache der Tilgung der — 
Unverdaulichkeit verſchwiegen wäre. Etwa Lett. ruhniht caftriren, 
wallachen Dief. GWB. II. 177., vom Part. luna? Siehe meinen 
Art. Verſchneidung bei Kuhn, wo auch Holl. ub ben, verſchneiden, 
etwa zu S. lup? Lith. luinas, hörnerlos. Ueber die Verände⸗ 
rungen dieſer Wz., namentlich Tup und lun ſ. Th. II. 355. fg. 

Zwar heißt das Cauſ. von ü: lavayati. Indeß ſcheint das 
freilich im Präſ. naſalirte Jup aus Uu gleich]. mittelſt des cauſ. p 
weiter gebildet, und vor Allem Jumpatı mit Lat. rumpit ſich zu 
decken. Wilſon überſetzt das Sskr.⸗Verbum angeblich nach Cl. 6. 
(unterbliebe nicht die Erweiterung des Naſales zu na vor den leichten 
Suff., vielmehr nach Cl. 7.): To cut, to divide, to cut off or 
down (mithin ſehr ähnlich, wie la) 2. To rob, während nach 4. 
lupyati: To disturb, to bewilder, to perplex and confound 
the understanding. Das Part. lupta (vgl. Lat. ruptus, ab- 
ruptus, eruptus, und für: verdorben, eig. zuſammengebrochen, cor- 
ruptus) J. Gone, lost, disappeared. Vgl. parilupta 2. (In 
grammar) Cut off (wie arroxoren, eig. Abſchneidung), rejected. n. 
Booty, plunder. Alſo Anis, Leid etwa aus lu, ſ. anolavw, mit 
Verluſt von v, wie in zagniov u. ſ. w. fi. naoave? Th. I. 208., 
denn Dietrich KZ. XV, 79. fg. hat Unrecht. Goth. vulva u. ſ. w. 
Dief. GWB. J. S. 186., Raub, als Comp.? S. Das To rob, steel, 
Mhd. lade raube, plündere. Vgl. S. 1ö-tra n. Plunder, boo- 
ty, stolen goods. Auch 10 ta. Luptöpamä An imperfect 
comparison. Luptatä Disappearance, non- existence. Perf. 
lulopa, vgl. Lat. rüpi (rahrſch. ü für älteres ou). Bei Weſterg. 
Irrumpere, rumpere, perdere. 3. B. bemerkenswerther Weiſe 
vom Hervorbrechen des Wolfes, vrka, Mah. 1, 5560. als Simplex, 
und mit ava Mn. 7, 106. Ob in ähnlichem Sinne hieher Ill. 
lupati ſchlagen, zu Boden werfen; lupnuti überfallen und nie⸗ 
derwerfen, wonach lupus (alſo bemerkenswerther Weiſe in Abweichung 
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von rumpo mit J) im Lat. als raſend daher ſtürmendes Thier 
gemeint ſein könnte, und nicht nothwendig als: Räuber oder rei⸗ 
ßendes Thier (rumpens, zerbrechend)? Vgl. cervi, luporum praeda 
rapaeium Hor., wie rapidi leones, rapidae ferae. Raptor 
ſerus, i. e. lupus. Colum. 7, 12, 9. Sskr. loptra, loptri 
Plunder, booty. Paſſ. Iupyate A. Interrumpi, deseri 2. Apud 
gramm. Elidi, excludi (litteras, voculas). — Nach Cl. IV. Con- 
fundere, perturbare. — Intens. lölupyate Perdere, corrum- 
pere. Caus. löpayati J. Deserere facit, avertere. 2. Dese- 
rere, turbare. Avalöpya quod rumpi, frangi potest, womit 
zu vgl. Poln. ukup ac, abſpalten, ulupek ein Splitter, abgeſpal⸗ 
tenes Stück. 

Im 3d. Juſti S. 257. mit r. was, ohnehin wohl der ältere 
Laut, bei dem Mangel von ! in jener Sprache, kein Bedenken erregen 
kann: rup, rauben, anfallen. Cauſale Präſ. 3. Plur. ya angrayä 
karapanò urupayeinti durch welche Bosheit die Ungehorſamen 
(d. h. welche in Bosheit als Ungehorſame) rauben. Perſ. rubü- 
dan, Imper. rubä Rapere, abripere, tollere 2. Se subtrahere, 
se removere a conspectu (vgl. Exiit, evasit, &rüpit). Dagegen 
ruftan, Imper. röb Verrere; was Spiegel KBtr. II. 477. auch 
herzieht. Wahrſch. als räuberiſches Thier (wie die Maus ſ. mus; 
das Frettchen, Frz. furet von Lat. fur): Perſ. rübäh od. rü- 
bah (vulpes), Kurd. ruvi Lerch Forſch. S. 148. nebſt 3d. pa 
urupis (Hundeart, alſo wohl möglich, wie Canis vulpes, etwa 
Schakal) Spiegel KZ. 13, 366., wo er Zd. raopis (der Tradition 
nach Perſ. robäh Fuchs) beſpricht unter Hinzunahme von gur- 
bah (g ft. ») Katze. Juſti S. 65. Zu ur upis, womit merk⸗ 
würdig genug das aus vulpes verderbte Sicil. ur pi Schuchardt, 
Vok. II. 509. zuſammenklingt, denn auch wohl vulpes KZ. J. 
494, VII. 174., in welchem ich vorn das Präf. ava oder vi ſuche, da 
u und älteres o leicht durch Einfluß des » ſich einſchlich. Oſſ. r u- 
bas, ru vas, Fuchs. Auch Goth. wulfs, “) Wolf (Ulfilas, ent 


5) Mit Lith. Wilk as = S. ur ka, wie nach „Grimm Geſch. S. 347. 
noch Curtius Grdz. I. Nr. 89. verkehrter Weiſe will, haben woc und 
lupus (ſ. Zählm. S. 176. vol. mich Th. II. 356) gar keine Verwandte 
ſchaft. Wenn aber H. Weber, Etym. Unterſ. S. 25., der leuchtenden 
Augen von Raubthieren wegen, an lucere u. ſ. w. anknüpfen will, was 
höchſtens vom Luchſe, 2s, Auyzos gölte: jo kann ich ihm darin keines⸗ 
weges beipflichten, obſchon auch Welker (Griech. Götterl. I. 64.) Bes 
ziehung von Auxos zum Lichte nicht ganz aufgeben möchte. Eine ſolche 
aber ſcheint, wennauch vielleicht im Mythus anerkannt, mehr auf eitlem 
Lautanklange als auf etymologiſcher Wahrheit zu beruhen. "Angıhvam 
„üs iſt augenſch. das Zwielicht, wie diluculum (Lichtſcheide). „Avzogws 


könnte indeß wirklich in Strenge „Wolfslicht“ beſagen, wenn auch in an⸗ 1 


derem Sinne als Frz. entre chien et loup (glſ. Baſtardlicht). Aung, 
Jahr, wäre, wie dem Begriffe nach, fo auch des erſten & wegen (vgl. Av- 
»oßarlas) ſeltſam. j 
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ſprechend dem Familienn. WI fel; Frz. Louvel vgl. louve) ſ. 
Th. II. 358. Diefenb. GWB. I. 186. Vgl. Lat. raptores lupi öf- 
ters. — Lö pa m. bedeutet J. Rejection, cutting off in general, 
esp. used as a grammatical term for dropping letters, syllab- 
les etc. 2. Disappearance, destruction 3. Erasure 4. Annul- 
ling, cancelling. Weil Schakale und Füchſe allerhand Abfälle, 
namentlich Aas, freſſen, was nicht bezweifelt werden darf, indem man 
die letzteren ja oft aus ſog. Luderhüten ſchießt: iſt es kein Wunder, 
daß erſterer nicht nur ſchlechtweg in einem Simplex lo pak a m. 
heißt, ſondern auch gleichfalls als m. löpäpaka (von ä p, ad- 
ipisci) und löpäcaka (aus ag, eſſen), im Sem. aber 1ö- 
päpikä A fox, und löpäcikä das nämliche, und weiblicher 
Schakal. Den Lett. Namen des Fuchſes, lap ls a damit zu verbin⸗ 
den, widerräth deſſen vorderes a, z. B. gegenüber von luppis, Straßen⸗ 
räuber, noch abgeſehen davon, daß die Wz. ac in abendländiſchen Sprachen 
keine Spuren zurückgelaſſen zu haben ſcheint, wie denn auch der Schluß 
im Off. rubas ſchwerlich zu ihr gehört. Selbſt das Verführeriſche 
aber, aανν ſei es nun mit S. löpäka oder mit lopàçak a 
(ka ein Zuſatz, der hier viell, bloß Verkleinerung anzeigt) in Ein⸗ 
klang bringen zu wollen, ſchwindet ſchon bei der Erwägung, daß w 
zwar einem à im Sskr., indeß feinem 6 (diefem vielmehr er) zu 
entſprechen pflegt, und bleibt daher dies Griechiſche Wort ſo räthſel⸗ 
haft wie vorher, indem doch auch kaum etwa 70s Haut, Fell, oder 
Zorn Hülle, Kleidung; Schafpelz uns den richtigen Aufſchluß ge⸗ 
währen. Sonſt hat o ma- a (haarig) aus lo -man oder rö- 
man (Haar) entweder von lu, ſchneiden, oder, mit Verluſt von h. 
ruh, wachſen, nicht nur für den Fuchs!) als kleineres Thier, im 
Tem. lo mag a, ſondern auch für den Widder im m. den Namen 
hergegeben. An Eintauſch von * ft. m iſt aber in @Awnng natür⸗ 
lich nicht zu denken. | | 
Sskr. pakSman die Augenwimpern; Staubfäden, angeblich 
auch ſ. v. a. pak Sa Flügel. Letzterer könnte möglicher Weiſe eig, von 
der Befiederung jo heißen. Auch Lat. penna, nicht wie ernvog be⸗ 
fiedert, würde man verſucht ſein herbeizuziehen unter Hinblick nach dem 
*) Ja Goth. fauho, das übrigens, fo wenig als unſer verlängertes Fuchs 
(mit nicht bloß nomin. s Grimm Il. 264., vgl. z. B. galt -sa f. 24 
ucgos, wie im Griech.), hinten in conys enthalten fein wird, Diefenb. 
Goth. WB. I. 363. (zu bifaihon, nAsovexreiv? vgl. vulpio für cal- 
lidus), könnte ſeinerſeits, wie auch Grimm II. 63. möglich ſcheint, zu Altn. 
fax (coma) ſ. mich Th. II. 605. eine Beziehung haben. Vgl. etwa Npf. 
pasm Lana, pee. ovium 2. pubes tum maris tum feminae. Vullers, Lex. 
J. 366. Aber p. 362. pa 8 coll. bus et fas Pilicolli, juba equi. (Capillus medii 
capitis prolixus hominis; juba equi, aber bus k Coma erispa, cirrus, einein- 
nus. 2. Coma frontis propendula, antiae). Fa s p. 682. Antiae equi. Pars 
extrema faseiae capitis. Auch us Juba et cauda equi 2. Cauda, extremitas 
ten rei. Etwa alſo der Fuchs nach feiner Lunte (Schwanz) benannt, 
wie nach letzterem die Pflanze K ,οg/os, Fuchs ſchwanz? 
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archaiſtiſchen pes na, allein, da auch ein pet na daneben erwähnt 
wird (vgl. das s in triresmes neben 208 s), ſ. vielmehr pat. — 
Die Erklärung des Aelius von vulpes aus volipes und le pus 
aus levipes z. B., jedoch, wie es ſcheint, nur unter Zweifeln bei 
Quinct. I. 6. (ſ. auch Voss. Etym. p. 571.) würde in beiden Fällen 
gegen den Geiſt der Römiſchen Sprache verſtoßen. Wollten wir 
nämlich auch für letzteres von dem Siciliſchen Atzrooıw, d. i. 
leporem, abſehen, was ja doch völlig das Lat. Wort iſt, und 
zwar gleichfalls mit r ft. s: wie gelangten wir von dem, bloß zu 
dieſem Zwecke erfundenen levipes, -pedis zu lepus, das im 
letzten Theile ſich auch nicht mal durch das Gr. mods rechtfertigte 
und überdem vorn, der Contraction halber, Länge erheiſchte? Das 
gleichſylbige vulpes, is aber, ſelbſt gäbe man eine Kürzung hinten, 
wie in ou, ov, zu, die jedoch z. B. durch die kürzere Form Abl. 
lapi (ft. lapide), woher lapire. mit nichten erhärtet würde, wäre 
ſchon deßhalb unlateiniſch, weil der Römer keine Compp. mit vor⸗ 
aufgehenden Verbal-Begriffe (hier quasi volans pedibus) duldete, 
fo ſehr der Grieche dieſelben liebt. Laudicoenus iſt bloß dem 
Griech. (vgl. z. B. roezEösırrvog) nachgebildet. Uebrigens ſcheint 
ahwrıng mit vulpes außer der Gleichheit der Bedeutung und einer 
entfernten Lautähnlichkeit desgleichen nichts mit einander gemein zu 
haben. Förſtemann möchte KZ. I. 498. in dem Griech. Namen 
wirklich ein Comp. mit kauho ſuchen, trotzdem daß aAcoueı doch 
ſchwerlich einen herumſchweifenden — Fuchs ergäbe. — Ueber die 
Namen des Fuchſes ſchon Ausg. 1. Th. l. S. 149. 

Kſl. loupiti (detrahere): Olupak (scorza, buccia), 
Schale. Poln. mit anderem Präf. wylupek etwas Ausgeſchältes, 
Ausgeklaubtes 2. eine reife Nuß, die von ſelbſt aus der Schale fällt, 
auch kuszezak, wWyluszezak von luszezye, ausſchlauben. 
Ruſſ. luskä, Polu. kupina Schale, von Früchten u. ſ. w., Lith. 
luppinai. Wytupic aushülſen, ausſchlauben, ausſchelfen, aus⸗ 
klauben. Wylupac' ausſpalten, ſpaltend herausbrechen. Böhm. 

laupati ſchälen; der Hülſen berauben. Laupänz Abſchälung der 
Rinde; Stechen im Kopfe, wie suche laupänz Gliederreißen. 
Aber laupenj Rauben, von laupiti ſchälen, rauben, auf der Stra⸗ 
ße, Räuberei begehen, entreißen, z. B. Geld. Mit u: lupié Räu⸗ 
ber. Lup Schuppe auf dem Kopfe. Zweifelhaft, ob lupen Blatt 
vom Baum (zu Laub Grimm II. 49. Dief. GW. II. 128. Lith. 
lapas, Blatt?), von Gold; Klette (appa) u. ſ. w., und lupiti 
ſchlagen, puffen, knallen. Ruſſ. lupit', abſchalen, abziehen; im Han⸗ 
del übervortheilen (ſchinden). Lupit'sja aufſpringen, berſten; ſich 
abſchiefern. Luplénie, Poln. oblupywanie das Abſchälen, 
Abziehen. Ob Ahd. lüft Baſt, suber (vgl. Hannöveriſch t löft- 
jen, auch mit ch, decorticare pisa) Graff II. 208. vgl. S. 34. 
51., bleibt mir des Lett. Joh iht, nolohbiht abſchälen, abrinden, 
Bott, etym, Forſch, II. 2. Abth. 81 a 
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lohbin'n'i“) Schalen, Schälber, ſowie Lith. lübas die äußere 
bröckelnde Rinde der Birken und Linden, die Borke, wegen zw. Etwa 
Lat. liber, Buch (vgl. ja auch Buchſtabe, von den buchenen Runenſtä⸗ 
ben), weil man auf Baſt ſchrieb? Vgl. libri arborum DMZ. X, 392. 

Das kurze i etwa wie in libet ſt. lubet, S. lubh. Doch 
erforderte das u in lͤbas vielmehr ein urſprüngliches a. — Lith. 
luppu, Prät. luppau, Fut. lüpsu (vgl. S. löpsyämi), lüpti 
ſchälen, die Schale; die Haut abziehen; ſchinden. Neſſelm. S. 376. 
Auch vom Schinden (Preſſen) der Leute. Apluppu beſchinden, 
theilweiſe abſchälen. Suluppu ſchinden. Nuluppu abſchälen, 
abklauben, abſtreifen, die Haut abziehen ſowohl von geſchlachteten als 
von gefallenen Thieren; erczukus n., Kartoffeln abſchälen. Lett. 
nolupt, abſchälen, abrinden. Lupt abſchälen; berauben, kapp [ſo!]! 
und kahl machen, Präſ. luhpu, Prät. luppu. Luppis Straßen⸗ 
räuber; luppik'is Plünderer, Räuber. Mit Vriddhi laupiht 1. 
gnaben, ſchälen 2. rauben, plündern, kahl machen. Laupijums 
Beute, geplünderter Raub. Laupite Streifwunde. Bielenſt. Lett. 
Spr. S. 132. Luppinaht ſchälen, entrinnen, it. plündern, ab⸗ 
zwacken. Viell. ſelbſt luppats, Lappen, Flick, Plünde (niederd in 
Hannover: plünnen Pl.), woher „luppata m. ein lumpichtiger, 
koderichter Menſch“, was etwa auf: ein Lump, ſchlechter Kerl (bei 
v. Klein auch Luppel), neben Lumpen (abgetragenes Zeug) führt, 
während Lith. 16 pas ein Flick, Lappen, dem Vokale“) nach wohl 
beſſer zu dieſem zweiten Deutſchen Worte ſtimmt. In beiden Fällen 
wäre das p im Deutſchen, und nicht, der Lautverſchiebung gemäß, f 
etwas befremdend. Lett. rumpis, Rumpf (Lith. rumbas; Gael. 
rumpull The tail or rump) mag bloß aus dem Deutſchen ent⸗ 
lehnt ſein. So natürlich es aber ſchiene, den Rumpf als Abgebroche⸗ 
nes zu betrachten, vgl. Ital. tronco (truncus) Stamm eines 
Baumes; der Stumpfen; Rumpf, als Adj. (truncatus) abgeſchnit⸗ 
ten: ſo gehört doch Rumpf zufolge Benecke Mhd. WB. II. 793. 
zu einer ganz anderen Begriffs- und Wortreihe, nämlich rimphe, 
rümpfen (auch einſchrumpfen). Doch ſ. Graff II. 512. Bei v. Klein 
Rump, ein Weiber- od. Mannskamiſol ohne Aermel, in Ravens⸗ 
berg. Mhd. rop, roh, ungeſchickt, gew. comp. gerop, grop roh, 
plump, ungebildet, ſtark, dick, reichlich; rudis, rusticus, crassus, 


*) Lubba, Lubbe, woher lub bu jumts, Lubbendach,-ſcheint, da in Steus 
der's Deutſch-Lett. WB. auch lubbas plehst, Lubben ſpleißen, vor⸗ 
kommt, eine Art Schindel, obſchon für dieſes dehlites (eig. Brettchen), 

dehlisu jumts (Schindeldach) angegeben wird. Lusches lange Schnee⸗ 
ſchuhe von Lubben. Lith. lüb a, im Blur. lübos, die hölzerne Decke im 

Zimmer, der Oberboden. 

) Deßhalb auch ſchwerlich zu S. Da: Lat. lo rum, 4% % (nur bei den 
ſpäteren Griechen und daher wohl den Römern abgeborgt). ß 


* 
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und unſer grob bringt Wadern. zu Lat. rupes (ſ. Benecke WB.). 
Vgl. Lat. rupex; lapide silice stultior, stipes, caudex, truncus, 
Klotz, E. bloc-head als Scheltwörter. | 
Im Germ. hieher bei Grimm II. 19. das ſtarke Verbum Nr. 
211., agſ. reo fan, altn. rıufa (solvere, rumpere, findere, re- 
tegere), raufari (raptor), rof (ruptura), womit etwa bei Fulda 
Id. vergleichbar rupp*) Riß, Rupf, allein anderſeits auch mit 1: 


lupp, lupf m. Spalt, Oeffnung; Mhd. luk Höle, Abgrund, (vgl. 


S. röpa früher. Ill. ropa Höhle, Kl. roupa foramen); lup- 
pen, lupfen, öffnen. (Lubben, verſchneiden). Rupf m. Eh- 
werk (d. i. wohl Werg, Heede, Ahd. a-wirchi stuppa Graff 1. 
964.). Rupfe f. Baier. Spinnrocken. Schwäb. vorrupfen, d. 
i. vorwerfen, vorhalten, bildl. wie vellicare. Vorrüpfel m. was 
voraus (durch Rupfen aus dem Rocken) geſponnen wird. Bei v. 
Klein rupfen, grobe Hausleinwand, wahrſch. weil nicht fo glatt 
und ſchier; oder zu Böhm. rubina Hemd? Auch im rupf in Eile, 
im Vorübergehen (was man ſo nebenher abrupft, alſo anders gemeint, 
als carptim). Dazu nun Goth. raupjan, ausraufen, ausrupfen 
Dief. GWB. II. 167., Mhd. roufe raufen, rupfen, Haare und 
Aehnliches ausreißen. Mit Acc. der Sache, aber auch der Perſon, 
der man Haare ausrauft. Benecke II. 774. Ahd. Graff II. 499., 
z. B. raufanti, vellicans, birouffit, depilatus. Raufinten, 
runcantem [von der verwandten k- Form?] penemque arcanaque 
lumbi Pers. IV. Die Raufe, Holl. ruif. Sich raufen (an den 
Haaren im Handgemenge u. ſ. w.). — | | 

Es fragt fi) nun, ob damit verwandt das nach Form und Be⸗ 
griff weiter abliegende Rauben. Agſ. r&afjan 2. ſchw. Conj. rau⸗ 
ben, beréäfjan, E. bereave, berauben. Röäfere (ryfere, 
rypere) der Räuber. R&äfn. der Raub, wie Lat. spolium, und 
danach Kleid. DEädhréäf Beute vom todten Feind (dépouille, 
aus despoliare), wie Ahd. hr&-raup (Leichenberaubung), wala- 
raup (spoliatio mortui). Ploderaub L. Roth. 44. etwa Blut⸗ 
raub, weil Beraubung eines Erſchlagenen? Vgl. Graff II. 356. 
roubon (despoliare, wie in der lex Sal. raubare), wo jedoch 


hraupa (spolia), freilich nur vereinzelt, auf Vermiſchung mit Agſ. 


*) Engl. rumple Runzel, Falte. Bei v. Klein Ruffe, die Kruſte auf 
einem neugeackerten Felde, wenn nach einem ſtarken Regen die Oberfläche 
desſelben von der Sonnenhitze zu ſchnell austrocknet. Auch wenn die 
Broſame eines neugebackenen Brodes durch Hitze oben trocken wird. An⸗ 
ſpach. Im Elſaß ruffen Schuppen, Blattern auf der Haut. In Han⸗ 
nover: die rohbe, Haut, welche ſich über zuheilenden Wunden bildet. 
Vgl. etwa S. ropa ua Cicatrizing, aber auch bei Neſſelm. S. 457. 
rupäs, rauh, höckerig, holperig, z. B. vom Wege. Ruple rauhe 
Borke von Bäumen. Rauple die Pocke, Blatter. Doch ſ. mit h Ahd, 
hruf Graff IV. 1155, 35 
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hrypan (furari) und hreafjan (rapere) rathen laſſen könnte. 
Siehe Benecke WB. II. 775. und vor Allem Diefenb. GWB. II. 
164. Nr. 14. bir aubon &övev, oviav. E. to rob one of 
a thing, einen eines Dinges berauben, z. B. ſelbſt of an evil 
(von einem Uebel befreien), mit dem ok. der Trennung wegen wovon. 
Robber, der Räuber, Dieb; im Whiſtſpiel als Schluß der Parthie. 
Auch robe, Staatskleid, aus Frz. robe Müller, Etym. WB. S. 
268. Diez EWB. S. 292. roba im Ital., aber mit p Span. 
ropa, Pg. roupa Kleid, Geräthe, in älterer Bed. Kriegsbeute, 
Raub. Vgl. Nfrz. derober. Lith. rubas m. Kleid, Kleidungs⸗ 
ſtück im Allg., ſieht Mikl. Lex. p. 815. dem Sl. rab m. Gch, 
pannus, zufallend an. Für den Germanen abgeborgt ſeines b wegen 
halte ih Lith. ruba Plünderung, rübiti plündern, rubikkas 
der Plünderer, Räuber, indem die armen Lithauer derartige Erfah⸗ 
rungen wohl an den Deutſchen Ordensrittern mehrfach gemacht haben 
mögen. Neſſelm. S. 447. Nicht allein aber in Betreff des urſprüng⸗ 
lichen Ausſehens des b l(alſo etwa p mit Herabſinkung zu b in der 
Mitte durch f hindurch; oder Sskr. bh ?), ſondern auch des Vokales 
(u, oder a, das nur dem nachfolgenden Labial ſich näherte?) geräth 
man wegen der Entſcheidung in nicht unerhebliche Bedenken. Gael. 
“ reubainn Rapine, robbery. Reubair A robber, violent 
person: latro 2. qui lacerat vel discerpit. Kaum durch Entleh⸗ 
nung aus dem Engl., da mit ſelbſtändiger Bed. reub 1. Tear. 


‘rend, pull asunder: velle, divelle 2. wound, mangle, abuse. 
: Mebrigens hat Grimm J. 585. feinen Anſtand genommen, Lat. ra- 
... pina, Agſ. reäf, Ahd. roub als Beiſpiel regelrechter Lautver⸗ 


chiebung aufzuführen; allerdings alſo unter Abweichung des Goth. 
biraubon, was indeß auch z. B. bei Goth. laibos gegenüber 
von Aoınzos der Fall iſt. Wenn er aber Recht hat, unſere Wörter⸗ 
reihe anderwärts S. 19. unter altn. riüka einzuſtellen, deſſen 
Grundlaut, wie in Lat. rumpo, S. lumpämi u, und nicht a 
iſt: da könnte man höchſtens ſagen, Lat. ra pere, Deutſch raffen 
(vgl. an ſich raffen, an ſich reißen, vgl. rıpsraps), |. Benecke II. 
547. er tuot in pin mit slahen und mit raffen (Zerren, 
Raufen ?), Holl. rap ſchnell, hurtig, behend, geſchwind (vgl. Lat. 
rapidus) ſei eine Seitenform von rum po u. |. w., was aber 
wiederum ſchwer glaubhaft, im Fall dieſes nebſt S. lup wirklich 
Erweiterung von ja fein ſollte, was unleugbar ſcheint. Eben jo aber 
erwieſen ſich Aerreıv, Aonös, Lari, anolwonidw, und, falls dazu 
gehörig, n (zupfen; abſchälen), worin das vordere o präpoſi⸗ 
tional (S. ava, ab) ſein dürfte, rückſichtlich der Vokale unfügſam 
h nr lupti u. ſ. w. trotz der nahen Sinnes-Uebereinkunft. Siehe 
Runter p. 5 
Eher aber zu S. rupyati, oder auch mit l: lupyati To 
conlound, to perplex, to confuse, und röpana A disturbing 


4 


Aunn — 1289 — Avy ode N 
or bewildering of the mind, a confusing, or confusion of ideas, 
das Griech. un (Trauer), als vom Zerriſſenſein des Gemüthes, 
dem Gebrochenſein des Herzens (fractior animo entmuthigter, muth⸗ 
loſer; auch Ioadoue u S. 109.). Bæœlunos ſchwer od. 
ſtark kränkend, und paſſ. ſehr oder ſtark gekränkt, traurig. Auch paſſen 
zu dieſer letzteren Grundanſchauung nicht ſonderlich Lett. ruhpt ge⸗ 
reuen, verdrießen, ſorgen, ſich bekümmern, ſehr angelegen ſein laſſen. 
Tas man pee nahwes ruhp, das ſorgt mich aufs höchſte |jo 
Stender], es liegt mir ſehr daran. Ruhpas Sorgen, Kümmerniſſe, 
Mühe. Lith. Neſſelm. S. 450. rüpi man (Dat.) Es geht mich 
an, es iſt meine Sache, meine Sorge u. ſ. w., indeß ohne gerade 
— trauervolle — Nebenbeziehung. 0 ö 

Wirklich dagegen möchte Lat. lügeo mit S. rug übereinſtim⸗ 
men. Lügeo, dagegen ſtark luxi, luctus (wie intellexi, ctus), 
bedeutet: trauern, mit Acc. betrauern. Lügubris, zur Trauer ge: 
hörig, während kunebris (freilich zu funus, eris) mit e. Etwa wie 
lucubrare wegen des adv. Abl. Ju cu, wie noctu? Luctifica- 
bilis (das erſte ü ft. u), wie ludificabilis. vs (wie du, 
napdkunoog, Aurmoog on Avro), betrübt, traurig, jammervoll, 
elend, überh. unglücklich. Mit Gunirung Aevyaitog, traurig, trüb⸗ 
ſelig, kläglich, elend. Tro os kummervoller, jammervoller Bettler. 
Wenn damit nun wirklich 70% Verderben, Unheil, Untergang, 
Tod, z. B. Lycophr. Aoıyaia &, lugubris vestis, und daher 
das Adj. Jol-ios verderblich, unheilbringend, tödtlich, z. B. vom 
Peſt⸗ und Kriegs-Tode, zuſammenhängt, wie man meint: ſo müßte 
man etwa ein der Endung in den Wurzelkörper getreten betrachten, 
wiewohl auch fo in dem Diphth. das o einigermaßen befremdet. 
Doch f. 0, poena, impünis, pünio u. ſ. w. (Holl. oe ger 
ſprochen wie u) unter pü ob. S. 1107. und orooıßos S. 1069. 
Avyoös ließe an ſich verſchiedene Möglichkeiten des Urſprungs zu. 
S. Voss. Etym. Paſſow z. B. entſcheidet ſich für ug, Eon den 


Schlucken haben 2. ſchluchzen (dieſe Deutſchen Ww. vorn um den 8 


Ziſchlaut reicher), avaiiio, woher Avyuög, Abyönv, Avyyalvo.*) 
An ſich nicht geradehin unmöglich, jedoch unglaubhaft. Wer aber 
etwa 7 (v lang, aber in 74vyn kurz) Schatten, Dunkel, Finſter⸗ 
niß zum Ausgangspunkte nähme (vgl. etwa, jedoch mit unverändertem 


*) Böhm. lo k und Polu. Iyk ein Schluck, z. B. wodki Branntewein, 
Iykae ſchlucken, wacker zechen 2. ſchluchzen, ſeufzen ſtimmen, vom k 
abgeſehen, auch in den Vokalen nicht recht. Aauravle, auch Jeunet 
die Kehle, Schlund, ſ. v. a. karuos. Heſych. hat auch Aavzarn, ν⁰, . 
Savelsb. Höfer's Itſchr. IV. 98. Formell etwa Ahd. lunga, lun gina, 
Lunge, Graff II. 231., aber Jugenwurst aus Lat. u can à. Wahrſch. 
redupl. Kfl. lalo ka f. base palatum, fauces; la! K m. ovouvloxog, 
palatum, Mikl. Lex. p. 332. "Avooov, eine Pflanze, welche den Schlucken 
vertreiben ſoll. | 
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g, Goth. liugan euoͤso het b. yaueiv, etwa, wie nubere, 
eig, verhüllen; galaugnſan verbergen; verborgen fein Grimm II. 
S. 23. 88. Dief. GWB. II. 145.): würde ſich auf S. tamas 
(Finſterniß, glſ. Trauer der Natur) von tam, traurig ſein, berufen 
können. Mich bedünkt jedoch, da Biegen und Brechen zu⸗ 
ſammengehörende Begriffe ſind, und der Traurige von Kummer nie⸗ 
dergebeugt wird: ein Zuſammenhang von Jugeo, Avyoog mit 
einer Wortreihe nicht unmöglich, in welcher Biegen der Urbegriff 
ſcheint. Vgl. nämlich 7508, jeder junge biegſame und daher zum 
Binden und Flechten geſchickte Zweig, woher 7⁰ , Avyoo biegen, 
ſchmiegen, fügen, knüpfen, binden. EU herauswinden, 
herausdrehen. Vgl. Th. J. unter ling S. 232. Ausg. 1. 
luxus, verrenkt, falls dies nicht etwa ſammt ſeinen Anverwandten 
luxus Subſt. (Verrenkung; Ausſchweifung), luxuria (wie penuria, 
falls u in der Quant. ſtimmt?) bloß durch Entlehnung auf Gr. 
dogs zurückgeht, deſſen o ſich mit dem v in Adyog nicht gut ver⸗ 
trägt. Indeß auch mit o Lith. lo Zinti ein wenig biegen, beugen. 
Ob auch luc-ta, Frz. lutte Ringkampf, etwa vom Verſchlingen 
der Glieder dabei? Vgl. ähnlich conserere manus, handgemein wer⸗ 
den. Obluctari, reluctari. Was bedeutet nun aber S. rug? 
Nach Cl. 6. rugati J. To alflict, to disorder, to affliet with 
pain or disease 2. To bend or break (offenbar dies, als ſinn⸗ 
lichk), die Urbedeutung). Nach Cl. X. rögayatı To hurt, 
to injure. Su-ruga Sick, unwell, worin su-(sv-) wohl bloß 
ſteigernd. Rug. rug Sickness, disease. Das zweite auch Over- 
throw, destruction, und, wie ich vermuthe, als ſchwaches Thier: 
An ewe, vgl. infirmum pecus, d. h. Schafe. Ov. Ib. 44. Ferner 
als Part. Paſſ. rug na 1. Bent, crooked, curbed 2. Broken. 
3. Impaired, injured‘ 4. Diseased, sick, infirm. Surugnä f. A 
hole made under ground, or through the wall of building for 
military or felonious purposes; a mine, a breach ete. Virugna 
1. Broken, bent 2. Biunted 3. Destroyed. Lith. lugnas ge⸗ 
ſchmeidig, biegſam. Palugnas gefällig, dienſtfertig; ſchmeichleriſch. 
Lunginti, mit dem Schwanze wedeln. Desgl. mit Bewahrung 
der urſprünglichen Gutt. ro gs m. A. sickness, disease in general, 
or a disease, woher rogya Related to or connected with 
disease. Weſterg. überſetzt rug: Frangere, vexare. Viell. Gael. 
lugan A short, crooked, deformed, or silly person, und Ju- 
Bach Having bent legs (loripes), vgl. Avyiiw. Doch auch liüg 
Creep, steal away: repe, te furtim surripe 2. Bend, bow: 
curva, inclina, flecte, welche hier an zweiter Stelle erwähnte Bed. 
doch leicht die erſte und urſprüngliche fein könnte. 00 ft. o,. 
*) Etwa auch altpreuß. Taustineiti wans, demüthigt euch. (Vgl. feinen 
Eigenſinn brechen). Indeß natürlich nicht, falls zu Lith. nulustu, ich 

bin betrübt, zage, ängſtige mich, bin beklommen, von lüdu Neſſ. S. 374. 


Lüzu Lauch 


Graben, Bohren, laſſe ich trotz ava-rug Frangere, und trotzdem 
daß man vom Umbrechen des Bodens ſpricht (ſ. ob.) bei Seite. 
Auch dosvyw, ructare des Deutſchen: „fich erbrechen“ ungeachtet. 
Sehr gut aber ſtimmt Lith. bei Neſſelm. S. 376. lüZ u, gew. 
fus 2 tu, Prät. lüZ au, Fut. lüs zu, Inf. luszti intr. entzwei⸗ 
gehen, brechen, zerbrechen. Ko ja luzo, der Fuß iſt gebrochen, wie 
Lat. Jumbifragium, naufragium, die jedoch zu: Bruch paſſen. Lu- 
szis ein Bruch, eine Stelle, wo z. B. Steine gebrochen werden; 
auch lauzis. Akmenys iszlauszti Steine brechen. Lustas 
ein Stück, ein Schnitt, z. B. Brot, ſcheint des s wegen anders zu 
erklären II. 357. Mit Gung Jau zZ u, Inf. lauszti tranſ. bre⸗ 
chen; z. B. lin nus Flachs. Szaltis, drugis lau? der Froſt 
bricht die Glieder, im Fieber. S zirdin lauszti das Herz brechen, 
fränfen. Nülauza ein abgebrochenes Stück, Fragment. Nulu- 
zes médis ein von ſelbſt abgebrochener Baum. Is-si-Jauzu 
ſich herausbrechen, z. B. aus einem Gefängniſſe. Lett. Luhst, 
Präſ. hluhs tu, Prät. luhsu (s molle), Fut. luhsisu brechen 
in Stücken gehen. Luhstin luhst ganz zerbrechen. Part. Prät. 
eeluhsis eingebrochen, noluhsis abgebrochen, isluhsis aus⸗ 
gebrochen, sa luhsis zerbrochen (eig. zuſammen gebrochen. Im 
S. ruß mit sam- a davor. Laust (lausiht), Präſ. lauschu, 
si, sch. Prät. lausu. Fut. lausiSu, brechen, Act., z. B. 
kahju, das Bein. Nolaust abbrechen, pahrlausiht, ent⸗ 
zwei brechen. palausidams runna Er ſtottert (eig. ſpricht 
gebrochen). Peelaust pee darba, zur Arbeit anhalten, an⸗ 
treiben. Lausnes Lagerholz, abgebrochene Bäume. Lauschnis, 
Brecheiſen. — Lausitehs, ringen, ſich große Mühe machen. 
— Gr. önyvvus liegt weit ab, auch noch vom Vokal ⸗Unterſchiede 
abgeſehen, da vor wahrſch. Dig. weggefallen (vgl. Wrack und 
Schiffbruch). 

Wir dürfen hienach rus etwa als Erweiterung einer volaliſch 
ſchließenden Wz. betrachten, nach Weiſe von yug aus Yu. Das 
möchte um ſo weniger gewagt erſcheinen, zieht man auch S. lund 
Evellere, Th. II. S. 356. z. B. ke gan (capillos) in Betracht, 
das nur eine Seitenform von lumpämi fein dürfte. Vgl. eErunco 
(ausgäten), herbas, areas. Vgl. ausreuten unter eruere 
oben. Surrunclvus, unterjätet. Dirunciünt, depurgant, 
Fest. p. 53. Etwa vom Unkraut befreien, und daher viell. ganz 
richtige Lesart, und nicht deruncinant, was abhobeln, kom, be⸗ 
trügen. Aunog u. |. w., Ahd. liuhhan (vellere) u. ſ. w. II. 
357.2 — Etwa Ahd. louch (cepa, porrum), Lauch, Poln. kuk, 
iuezek, Lith. lükai pl. (eine Lauchgattung, Eſchlauch, Gras⸗ 
lauch). Graff II. 142., weil der vielen Häute wegen abſchälbar? 
Lith. lüksztas die weiche Schale von Aepfeln, Nüſſen, Eiern, die 
Hülſe vom Getreide, die Schote der Erbſen, Bohnen u. ſ. w. 
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333. Arolevw, eig. |. v. a. uerelaußdro od. dmod c 
Aavw (darum aber nicht zu Aa, wie Schneider meint, vgl. ©. 
labh), ich nehme, bekomme davon, habe Antheil an einer Sache, 
zıvög [abhängig von dem ang], im Guten und Böſen. Im Guten: 
ich genieße, habe Vortheil davon. Im Böſen, ich habe Schaden, 
Nachtheil davon, oder mit einem anderen davon. Ano) avoròs ge⸗ 
noſſen, was keine. Dent. als Schluß der Wz. vorausſetzt. Außer der 
regelm. Form artiavov noch zuweilen anı)lavov, - ü αννο, 
Buttm. §. 86. Anm. 2. Glſ. als ob zu Haivo. "Andhavoıs der 
Genuß, genoſſene Vortheil, Vergnügen; Is 100% das Gedeihen 
der Nahrung. Anorevoue Genuß, was man genießt oder genoſſen 
hat. Am wahrſcheinlichſten hieher Lat. lü-crum (die Kürze z. B. 
Ov. Am. II, 8, 35.) Gewinn, Profit, Vortheil. Lucrifacere, 
erreichen, erlangen. Uebertr. Gewinnſucht, Habſucht; Reichthum. 
Lucrari gewinnen, profitiren; insb. durch Erſparung. Die Bil⸗ 
dung, wie lavacrum (aur ο : Aoöroov, Aovroov), involucrum, 
sepulerum. Freilich ſagt Varro (Voss. Etym. p. 295.): Lucrum 
ab Iuendo, si amplius ex eo luitur, quam quanti esset cap- 
tum. Jedoch, nicht davon zu reden, daß amplius eine Ergänzung 
wäre, welche hinzuzudenken man keinen Anlaß hätte, würde das quod 
ex eo luitur, auch das Verbum hier mit solvitur gleichbedeutend 
genommen, kaum erklärt werden dürfen: was daraus gelöst wird, 
der — größere — Erlös (mit etwa gar verwandtem Verbum 7). 
Lucrum, von luo, müßte ja eher etwas an Andere Abgezahltes (vgl. 
luere aes alienum, eine Schuld glſ. abwaſchen, als etwas was an 
einem klebt, vgl. das ob in obaerati) bezeichnen als Selbſtempfangenes. 
Noch weniger aber kommt eine Beziehung zu luc-ar, d. i. Forſtſteuer, 
in Frage. Bereits Ausg. 1. Th. J. 209. (vgl. Curtius, Grdz. 1. Nr. 
536.) habe ich Goth. laun n. Lohn, e, die, GH νj,C 
(gif. als Lohn für die Arbeit? oder eig. Genuß, wie anolavorizag 
eodimv?), sigislaun Ho ι,i als zu einem Subſt. erſtarrtes 
Paſſiv⸗ Particip genommen, und bin auch nach Diefenbach's Beſpre⸗ 
chung des Wortes GWB. II. S. 128. noch der gleichen Anſicht. 
Mit der Fiction einer verlornen Wz., welche in n ausgegangen fein 
ſoll, Grimm II. S. 48. Nr. 520 b., iſt es nichts. Die Laune 
hat ja unzweifelhaft von Mhd. lane (aus Lat. lüna, Mond, auch, 
verm. bloß durch Entlehnung: louna im KL.) ihren Namen, des 
Wechſels der Mondphaſen halber, Benecke 1. 1051. Auch Ahd. 
niuuilune Neumond. Das von Grimm überdem erwähnte Alth. 
liuni (forte, casu) aber entzieht ſich für mich jeder Beurtheilung, 
indem Graff II. 222. bloß „liuni (cf. lu), v. so hue, fere R.“ 
kennt. Ahd. on (praemium, merces, bravium d. i. Poapsiov, 
Stipendium, foenus, emolumentum, fructus, munus, pretium. 
pbeneficium, remuneratio, retributio, redditio, vicissitudo), 

Jonon vergelten, lohnen, ſtrafen (alſo nach der guten und ſchlechten 
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Seite hin, wie , ana lon, gratis (d. h. für bloßen 
Dank), itlon, Vergeltung, retributio, wie Goth. andalauni - 
range, würden ohne das Goth. au auf 6 für urſprüngliches ä 
rathen laſſen, während ich jetzt etwaigen Hinweis auf S. ra, geben, 
ablehnen muß. — Kaum hinderte aber auch etwas, die Bez. der 
lohnenden Beute im Gr. Jute, Emine, erbeutet, u. |. w., hieher zu 
ziehen, wenn nicht Herleitung von Ju (ſchneiden u. ſ. w.), ſ. ob., 
vorzuziehen; es müßte denn gar das cr ſelbſt als ein Abs 
ſchneiden des Antheils zu la gehören. Freilich würden wir 
in eine ganz andere Bahn gelenkt, im Fall wir vom Erjagen der 
Beute ausgingen, worauf uns Kſl. lovljenina praeda (vgl. Bang; 
Lat. captura inhonesti lucri u. ſ. w.) neben lov dy, Ni, 
Joviti zuanyeiv, alıslcıv, Coyoeiv, capere, leiten könnten. La- 
verna als Schutzgöttin des (rechtlichen oder unrechtlichen) Erwerbs, 
daher auch der Betrüger und Diebe. Laverniones fures, als 
unter ihrem Schutz ſtehend, daher. Novius bei Non. p. 483. Per 
Deam sanctam, quae cultrix quaestuis (uncontr. Gen., woraus 
ſpäter quaestüs) sit. Der Bildung nach Laverna wie lucerna; 
auch etwa lacerna. Möglicher Weiſe aus Neutren auf us. eris, 
wie letzteres viell. zu Ocxos, obſchon dies vielm. lacinia dem Sinne 
nach. Kein Wunder, wenn man, in Ermangelung der rechten Fährte, 
wie aus Voss. Etym. p. 282. zu erſehen, zu allerhand Noth-Er⸗ 
klärungen griff. So, um nicht der Adpvoe zu gedenken, Acro in 
Horat. lib. J. epist. 47.: Laverna dicta a lavando: Nam fures 
lavatores dicuntur, was, da lavator Avrns Wäſcher, auch ge- 
wiß nicht einmal in bildlichem Sinne wahr ift. Das: Nam in marı 
repperi, hic ela vi bonis beim Plautus, als durch den Ggf. von 
mare herbeigeführtes Bild: bin wieder blank geworden (wie ausge⸗ 
waſchen) von — kann natürlich nichts beweiſen. Allein auch die 
levatores (glſ. die Einen leicht machen, um das Seinige erleich⸗ 
tern; Ital. levare heben; wegnehmen) für Diebe beim Petronius 
nützen uns nichts. | 

Lat. latro mit Anorıjg, Anorns aus Aniorng, in Dor. Form 
v οοπτνε (von Anton), Räuber, in Verbindung zu bringen, wie 
Valckenger wollte, wäre verkehrt ſowohl nach Laut als nach Begriff. 
Latro ) nämlich, aller Wahrſch. nach bloß den Griechen abgeborgt, 


*) Ital. ladroue Straßenräuber, frz. larron, Dieb. Merkwürdiger Welſe 
im Ital., indem man aus dem alf. für Ampliativ gehaltenen Worte ein 
Primitiv zurück bildete: ad ro, Ja dra Adj. und ml. Dieb, in; Spitzbube, 
Bübin; auch garſtig, häßlich. Auch übergegangen in die Felt, Sprache, 

3. B. Corn. lader; Welſch lei dyr, BBret. la Er (nach dem Frz. 
ich richtend 2) Norris, Corn. Dr. II. 392., Ir. a dar, ladronn Edwards, 
ech. p. 327. Dief. Goth. WB. II. S. 150. — Anderer Herkunft, des 
verführeriſchen Anklanges ungeachtet, halte ich Lith. lätras ein Spitz⸗ 
bube, Böſewicht, Taugenichts, Mörder, um Ruß auch in milderem Sinne, 
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wenngleich es den römiſchen Ausgang (wie praedo, Mat. furo, 
lurco dgl.) bekam, hatte urſpr. den Sinn von Gr. Jargis (Lohn⸗ 
arbeiter; Söldner), indem es für Miethling, Miethſoldat, der ge⸗ 
dungene Diener gebraucht ward, gleichwie latroeinariszuerſt: für 
Sold Kriegsdienſte thun, und dann erſt: Freibeuterei⸗, Räuberei⸗ 
Straßen⸗ (auch See⸗) Räuberei treiben, geſagt ward. Aer oe 
um Lohn dienen. 2. ich diene den Göttern, verehre ſie durch Opfer, 


woher sidwAolargsia Göbtzendienſt, slots Götzendiener. 
Wir gelangen hiemit zu Jr Lohn, als primitivſtem Nomen, 


welches ich feiner Kürze wegen, die zu dem Diphth. av in anoAavn 
ſchlecht ſtimmte, unter S. la (capere) S. 291. einſtellen möchte. 
Die Bildung wie Av-roov Löſegeld. 

Dor. Icio ft. ½j die Saat, die ſtehenden Früchte auf dem 
Saatlande; bei den Dichtern das mit Feldfrüchten angefüllte Land, 
die Saatflur, woher z. B. Arivouos (mit Weglaffen von ), Feld⸗ 


— 


bauer. 2. ſ. v. a. do&zavov halte ich jetzt, unter Hinblick z. B. nach 


abhiläva, das Kornſchneiden, für . aus S. Ju. Alſo 
paſſ. demetendi fructus, demeten 

act. die falx als Werkzeug zum Schneiden. Meine zweite Vermu⸗ 
thung, welcher gemäß ich auch wohl, indeß höchſtens für den erſten 
Sinn paſſend, an den aus dem beackerten Boden erhaltenen Ge— 
winn, als Lohn der Arbeit dachte (vgl. fruges, frui und brau- 
chen), oder an das möglicher Weiſe entfernt analoge Verhältniß von 
praedium (%o, was indeß wohl erſt in übertr. Bed. Saatfeld; 


A ανõjjꝙuůœéo das Ackerland pflügen, scindere) zu praeda (4%%,. 


aus prehendo, unter Wegbleiben von n?), ſtelle ich jetzt als kaum 
haltbar zurück, und würden die gegenwärtigen Ww. demnach wohl 
richtiger unter lu gebracht. 
| 334. Ai hatte ich in 1. Ausg., weil im S. ein entſprechen⸗ 
des Verbum mit u fehlt (denn la drückt doch nur eine gewaltſamere 
Trennung mittelſt Schneidens, Reißens aus) unter li eingeſtellt, ob⸗ 
ſchon 4 keinesfalls auch nur in Seiten verwandtſchaft ſtehen möchte 
mit li, das Auflöſung, höchſtens als Zerfließen oder durch Ver— 
witterung dgl., allein gewiß nie das Löſen z. B. eines Knotens, 
solvere nodum, bedeutet, was, als Flüſſig machen, als Aufheben 
des Starren in ihm, gedacht gewiß auch nur als ſehr unpaſſende 
Auffaſſung müßte angeſehen werden. Faſt in allen Bedd. geht Lat. 
solvo, solvi, solütus mit 4% zuſammen, und nehme ich deßhalb 
kaum Anſtand, in ihm eine Comp. von Ju mit dem ſeparativen 


ein Raſer, Schelm, ausgelaſſener Menſch, Poſſeureißer. Poln. Jotr der 


Lotterbube, ein Räuber, Schalk, Gaudieb, Spitzbube, Schelm. 2. Der 
Schächer am Kreuze. Mhd. Joter locker; leichtfertig, bösartig. Als 


Subſt. lockerer, leichtfertiger Menſch. Taugenichts: beſ. Gaukler und 
Poſſenreißer. i 


2 


us ager, während in 2. Bed. 
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sé (eig. Abl. vom Pron. refl.; vgl. etwa sobrius als Neg. von 
ebrius?) zu ſuchen, deſſen o freilich, im Fall es nicht noch von 
dem » in S. svas = suus herrührt (vgl. soröres aus S. 
svasäras), durch Aſſim. an das nachfolgende » ſich erzeugt haben 
müßte. Das u ft. » zeigt ſich ja auch noch zuweilen, z. B. in der 
Meſſung soluit drei- und soluisse vierſylbig, auch exsolüa- 
tur. Lat. vellere, vulsi, vulsus, früher von mir mit Goth. 
vilvan dond£sv, zuſammengebracht, indem ich letzteres auch als 
Comp. (3. B. S. avalana Cut off) nahm, bedünkt mich jetzt eher 
mit Lith. welku lich ſchleppe, ziehe), 87s derart vereinbar, daß in 
vellere Il durch allerdings ungewöhnliche Aſſim. von le entſtanden 
wäre, c aber im Perf. und Sup. (vgl. fulsi von fulgeo; fultus von 
ſulcio) vor s unterdrückt. Zum mindeſten hat vilvan mit Lat. 
volvere gewiß nichts zu ſchaffen. — Wenn Heyne, Ulfilas S. 
387. Recht hat, mit Uppſtröm lun Marc. 10, 45. und us-luneins, 
Ausſöhnung, Skeir. I. a. ſtatt saun, us-sauneins, Ausſöhnung (. 
unter Wz. su) zu leſen: würde es, da jenes Avroov, dies ro g 
überſetzt wird, viell. hieher gehören. Dazu dann, mit einer, der De⸗ 
fiberativform im S. ſich nähernden Verlängerung mit s (ſ. Th. II. 
601.) ein Goth. a fraliusan, laus, lusun, lusans in ſtarker 
Form verlieren, (r ft. s', anoAAvver. Fralusnan verloren wer⸗ 
den, zu Grunde gehen, g ονννο⁰ονiονt. Das Verlieren glſ. als ein 
Losgelöst ſein, und zwar, was die Präp. anzeigen möchte, fort von 
demjenigen, wozu es gehört. b. la us, los, leer, zevos. Daher 
zur Privation gebraucht: akranalaus, unfruchtbar, a@xa@onog ; 
andilaus endlos; gudalaus gottlos, & el. Vgl. z. B. 
Solutus cura belli mit unſerem sorglos. Laus qvithrs leeres 
Magens, nüchtern; laushandus mit leeren Händen, zevog ;, lau- 
savaurds leeres Zeug redend, uaraoAoyog (folglich mit anderem 
Sinne als unſer: loſe Rede führend). Vgl. Schweiz. bei Stalder 
II. 181. lösen 1. leeren; auslösen, ausleeren, z. B. einen Sack. 
2. bezahlen (vgl. solvere), vorz. ein Geldinſtrument durch Zahlung 
tilgen. Loſung Auswurf von vierfüßigen Thieren, als Ausleerung. 
Daher laus jan, löſen (los machen), trennen, Tse; löſen, erlöſen, 
Gretv; vereiteln, 26; fordern, ſich bezahlen laſſen, rodrrev, 
errcrterv (mithin: glſ. zur Ablöſung — der Schuld veranlaſſen). 
Galausjan, losmachen, dıeorev; erlöſen, Guei; loslaſſen, be⸗ 
freien, Aveıv, zarapyeiv; behüten, ufer fordern, noarzev, 
Uslausjan erlöſen, Hues, ggslavvewv; entledigen. Uslaus eins 
Erlöſung u. ſ. w. Dief. GWB. II. S. 149. Benecke J. 1032, 3. B. 
auch »lust, alfo r aſſim. ft. verlust. Lith, ich weiß nicht ob 
bloß aus dem Deutſchen Neſſelm. S. 372. 108 as, los, frei, nuͤ ko 
von etwas. Atlosô ti losmachen, losbinden, befreien. Is 2 10 80 
nor o, losnoris von freien Stücken, freiwillig. 
Alco, Fut. Aud, Perf. Jun,. Grundbed. blöſen (mithin wie 
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lausjan, allein nicht wie fraliusan, dem auch nicht einmal ein 1 mit 
190 begegnet). 1. losmachen, losbinden, losknüpfen, beſ. von Kleidungs⸗ 
und Waffenſtücken, wie solvere tunicas Tibull. Resolvere 
cinctas vestes. Exsolvere amictus ausziehen. „ZLvoszirwrv. 
Zevnv, zonas solvere Hor. Solvere crines, capillos, dis- 
solvere ornatas comas, capillum, wie Avotxouog, AvoıFeioe, 
Awoldos, kvoızeitns mit gelöstem, fliegendem Haar. Aol 
pheßrg die Adern öffnend, wie solvere venam cultello, venas 
resolvere. Bei Apoll. von Schiffstauen und Segeln. IZovurnoe 
doc, avakövcaı, wie exsolvi restim, solvere retinacula 
navis, vela, funem arenä, navem, ancoram, avakvdsıv (das An⸗ 
gebundene wieder losmachen, daher ava) mit und ohne ayxvoav 
abfahren. Resolvere oras, die Ufer von den Tauen losmachen. 
2. von Pferden: losbinden, abſpannen, irrrrovg Avsıy, Lat. solvere 
equum senescentem, Ggf. .Sevyvvu, wie Ter jungat Titan 
terque resolvat equos. Ov. Faſten, 4, 180. Daher Egn. 
Aubinmos, Avcıs, wie Lebgig. Imnoökvrog, welcher (vgl. BovAvrog) 
eig. den Abend vorſtellt. KZ. VIII. 111. Nicht felten mit Zuſatz 
LS Ge ον U i., u Svyögıv (unter dem Joche weg, Vo- 
A ir %ο˖ẽẽſ Svyod, wie Med. die Sohlen unter den Füßen ab- 
binden). Auch 66e Avcaı, wie solvere vincla jugis (boum). 3. 
losmachen, befreien bei. aus Ketten und Banden. Solvere catenas; 
solvere aliquem, entfeſſeln, aliquem vinctum resolvere, re- 
solvere virginem catenis. Alem Tıva xaxörnrog, einen vom 
Elend erlöſen, wie solvere cura ef negotio (Abl.: wovon weg). 
Auccevicg, Avomeoruvos Sorgen löſend. 4. einen Gefangenen für 
Löſegeld loslaſſen, ganz wie Avrodw, avrılvrocw, aus Avroov Löſe⸗ 
geld. Areivrowors. 5. auflöfen, aufheben, , Solvere coe- 
tum Ov. M. 13, 898. 6. einen Zwiſt ausgleichen. Vgl. Avoiuazyos, 
Avcidixog. 7. yviae, yodvara, med rıvog die Glieder, die Knie 
löſen, d. h. erſchlaffen machen, für tödten. Vgl. Illi solvuntur frigore 
membra Virg. Zvorueirg die Glieder auflöſend; Beiw. des Schla⸗ 
fes und Todes. Avcıowuartw aufgelöstes, ermattetes Leibes fein. 
Audtyvic Auflöſung der Glieder, Ermattung. Solvi (morbo, 
morte, inediä) f. ſterben. 8. überh. auflöſen, zerſtören, vernichten, 
vertilgen. 9. bei den Att. 167, ,o Avsıy Abgaben, Sold be- 
zahlen, nur von ſolchen Dingen, die man abzuzahlen od. abzutragen 
ſchuldig iſt, durch deren Abzahlung man ſich von einer Schuld od. 
Verpflichtung losmacht. Nicht anders Lat. solvere decem 
minas, creditas pecunias, solvendo (unſtr. Dat., zum Zahlen) 
non esse, zahlunfähig fein. Auch vota, fidem (fein Verſprechen), 
omnia justa paterno funeri. Capite poenas solvit büßte mit dem 
Leben. — Obſchon man nun aber auch luer e aes, alienum, poe- 
nas und dgl. jagt: beruht doch dieſe Ausdrucksweiſe auf einer völlig 
anderen Grund-Vorſtellung. Nämlich nicht ſowohl auf der des 
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Sichlosmachens von einer Verpflichtung, ſondern auf der der 
Reinigung von ihr mittelſt Abwaſchen s. 10. = Avoıreiar, 
nützen, gew. od Arcı und od Ava rein. Avoıreiio bez. eig. die auf⸗ 
gewendeten Koſten bezahlen; dann nützen, brauchbar, vortheilhaft fein. 
Alvorrthsıe Schaden, Nachtheil. Uebrigens bezeichnet Avoıg 1. die 
Löſung, Loslöſung (zweimal ein verwandter Ausdruck, Befreiung 2. 
Loskaufung 3. Bezahlung; allein auch 4. expiatio, Befreiung von 
Schuld durch Sühn- oder Reinigungs-Opfer. Aura (woher 700- 
Aura) die Juriſten, welche ihren Curſus abſolvirt hatten. Zü- 
Avrog leicht zu löſen, ſich leicht löſend; daher bereit, fertig, hurtig, 
rüſtig. Eg Leichtigkeit im Löſen. Aus vros ſchwer zu löſen. 

Da Löſen ein Begriff iſt, welcher Trennung anzeigt: kann 
nicht Wunder nehmen, daß im Lat. sulvere keine Präpp. vor ſich 
hat, welche Annäherung bezeichnen. Solvere enthielte aber zufolge 
unſerer Erklärung ſelbſt ſchon se-. Anenν,0M auflöfen: erlöſen, be⸗ 
freien: loſe machen, jchwächen. "Anrolvo ablöfen, losknüpfen, re Tu- 
vos (Gen. wegen ano; vgl. unſer: ablösen wovon, a vinculis 
solvere). Ueberh. loslaſſen, befreien, aus der Ehe, dem Dienſt, der 
Knechtſchaft entlaſſen; vor Gericht losſprechen, uva re mit Doppel⸗ 
acc., während Lat. in der Gerichtsſpr. absolvere von einem 
Rechtshandel, einer Beſtrafung losmachen, d. i. freiſprechen, abſolut, 
mit Abl. (wie liberare a), Gen. (Ggth. von accusare alicujus rei) 
und de (wegen, in Betreff, wo nicht: wovon). In der Ilias immer 
ſ. v. a. anoAvroowo. Med. ſich einen auslöſen, ihn ſich zum Freunde 
gewinnen. Sich von etwas losmachen, z. B. airiev. To me 
Avusvov, wie ro anokvrov, der Poſitiv der Adjectiva, d. h. wohl 
im Sinne von: abſolut, unbedingt, weil er keinen Vergleich mit 
Anderem mitzubezeichnen hat, weßhalb auch bei Quinct. Inst. 9, 3, 
19. adjectivum absolutum, während ſonſt in der Gramm. a, 
nomen abs., das ohne Beiſatz einen vollſtändigen Sinn giebt, z. B. 
deus. Prisc. [Die ſog. Casus absoluti wohl deßhalb, weil ſie nicht 
abhängig und in Rection ſtehen, ſondern lediglich adverbiale Be⸗ 
gleiter temporalen — wann, zur Zeit der genannten Begebenheit — 
oder cauſalen Sinnes find von dem Finitverbum.] b. verbum ahs., 
das keinen Caſus bei ſich hat Prisc. lalſo frei iſt von eines ſolchen 
Begleitung]; bei Diomedes, dem inchoativum entgegeügeſetzt, und die 
vollendete Handlung, nicht wie dieſes das Werden bezeichnend. 
Absolvere (Frz. absoudre) bed. überdies: Imd. durch Be⸗ 
zahlen (solvendo) abfertigen. Von etwas befreien. Außerdem: ein 
Kunſtwerk zu Ende bringen, fertig machen (mithin ſo, daß man nun 
von ihm los iſt). Absolutus zu Ende gebracht, beendigt, voll- 
tändig. ö 
rn: i auslöfen, erlöſen, befreien, rıv& rwvos (wovon); auch 
tıva rıvi. Kaxov 08 !xhvoouei. 2. losmachen, auflöſen, trennen: 
erſchlaffen machen, entkräften, jhwächen, "ZrAvrioog zum Aus od, 
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Auflöſen gehörig: ro &x4. Löſe- od. Sühnopfer. Exsolvere nexus. 
Solvere, exsolvere cistulam, aufmachen, aufſiegeln. Insb. loslö⸗ 
ſend befreien, losbinden. Daher: auszahlen. Trop. etwas auflöſen, 
aufheben, z. B. legis nexus. Metus, pudorem. Obsidionem. 
Insb. von etwas losmachen, befreien, z. B. animos religione, sol- 
licitudine, curis, contumelia. Eine Schuld, Verpflichtung löſen, 
abtragen, erfüllen. Etwas Räthſelhaftes auflöſen, erklären, wie man 
einen Knoten löst, vgl. enodare. Vgl. amphiboliam resolvere, 
beſeitigen. 

icin a, Streitigkeiten ſchlichten od. beilegen, ET ον, Ne 
o (glſ. indem man die feindlich Zuſammenſtoßenden wieder 
auseinander bringt; solvere commissas acies); dah. einen mit 
dem anderen ausſöhnen. "Avadıalio vom Vergleichen eines Proceſ— 
ſes. Weil aber durch die Ausſöhnung auch wieder eine Annähe⸗ 
rung (reconciliatio, mit com in ſich) zu Stande kommt: befremdet 
mich nicht: ovAAvesdhaı nroog tive, von Gegnern, die ſich ausſöh⸗ 
nen, Friede machen. b. Ac. oroarevur ein Heer auseinanderge⸗ 
hen laſſen, was auch wohl in Lysistratus gemeint iſt: der nach 
vollbrachtem Siege das Heer entläßt. Zvunooıov die Tafel aufhe⸗ 
ben. C. eine Schuld auszahlen, wozu Paſſow Lat. dilu o vgl., 
während diss ol vo paſſender wäre, was auch im Sinne von di- 
numerando solvere z. B. mit aes alienum, omne, quod debuit 
vorkommt. Jıakvros aufgelöst, zerſtört, getrennt, aber Jer auf⸗ 
lösbar, zerſtörbar, trennbar, indem es alſo nur die Möglichkeit 
anzeigt. HAruarvoipılog Freunde trennend (eig. deren dıaAvoug be⸗ 
wirkend), wie solvere amicos Prop, dissolvere amici- 
tiam, societatem, consortionem Cic. Auch matrimonia Cod. 
Just,, wie Avoiyauos. Dissolvere auflöſen, im Allg. z. B. 
nodos, contextum, glaciem (sol). Stomachum, d. i. Durchfall 
erregen, wie solvere ventrem, alvum, offnen Leib machen. Solu- 
tus stomachus zum Durchfall geneigt, ſchwach. Dissolutio stoma- 
chi Durchfall. In der med. Sprache: einen Krankheitsſtoff zertheilen, 
auflöſen, digerere, discutere. Trop. auflöſen, aufheben, vernichten, 
zerſtören dgl. Insb. in der rhetor. und philoſ. Sprache: eine Bes 
hauptung zunichte machen, widerlegen. Dissolutus aufgelöst, lo⸗ 
cker 1, von der Rede. Daher dissolutum als Redefigur, dasf. 
als aovvderov. Dis solute dicere demptis conjunctionibus. 
2., vom Charakter: locker, leichtſinnig, leichtfertig, unachtſam, liederlich. 

In resolvere hat das re- die Aufgabe, den Sinn der 
Wied erauflöſung deſſen, was zuvor gebunden war, noch mehr 
ans Licht zu kehren. Vgl. Th. I. S. 198. Claustra, öffnen (vor⸗ 
her zu). Ignis item liquidum facit aes aurumque resolvit, löst 
auf, ſchmilzt. Nivem. Glebam in pulverem. Nebulas ventis 
ac sole, vertreiben, vgl. dissolvere nubes. Insb. in der körperli⸗ 
chen Spannkraft löſen, locker, ſchlaff machen. Meiſt vorklaſſiſch: eine 
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Schuld bezahlen. Trop. auflöjen, aufheben, vernichten. So kristitiam 
animi, vgl. Avcaviag oben, wie Pausanias, Aufhören des Kummers 
der Aeltern (durch feine Geburt) bewirkend. „Zvoinovog Mühe, 
Kummer löſennd. Avoigowv die Seele eutfeſſelnd, von Sorgen be⸗ 
freiend. Mortem cuncta mortalium mala dissolvere, wie Avoi- 
acexog, das Uebel löſend, — hebend. "Avadvoıg zaxwv Befreiung 
vom Uebel Soph. El. 142. Etwa Goth. hus-tus Luft, Verlan⸗ 
gen, ZuUdvwie Dief. GW. II. S. 153., wenn etwa als Ungebun⸗ 
denheit, relaxatio animi, zu Löſen? Oder wie lüsus, Spiel, von 
judo? Vectigal et onera commerciorum, aufheben. Insb. 
ſchlaff, gelinde machen, z. B. judices. Das Bild alſo etwa herge— 
nommen vom Bogen, den man abſpannt. 2. bezahlen. Resolu- 
tus ſchlaff, locker, weichlich. Bei uns bezeichnet in ziemlich umge⸗ 
dreheter Richtung: reſolut, ſ. v. als entſchloſſen, von Perſonen, 
beherzt, wie Ital. un uomo risoluto, frz. resolu zwar als 
Part. von resoudre, erklärt, aufgelöſet, allein nichts deſto weniger 
auch adj. beſchloſſen, it. kühn, beherzt; ſtandhaft, beſtändig. D. h. 
offenbar, einer, der ſich ſchnell zu entſcheiden weiß, ſeinen Entſchluß 
faßt, kurz reſolvirt. Ital. risolutamente ohne Bedenken, zu⸗ 
verſichtlich. Frz. résolution Entſcheidung (Löſung) einer Schwierig⸗ 
keit oder Frage; Schluß; Entſchluß; Standhaftigkeit, Muth. Auch 
Auflöſung einer Aufgabe, eines Räthſels, einer Redensart; Be⸗ 
antwortung eines Satzes. Das Auflöſen eines Contractes (vgl. re- 
solvere stipulationem). Auflöſung eines Körpers. Brouillard 
resous (aufgelöst) en pluie. Ital. risolvere auflöſen, durch 
die Auflöſung in etwas anderes verwandeln. Risolversi, zerge— 
hen, zerſchmelzen; allein auch: beſchließen, ſich entſchließen. Ris o- 
luto, aufgelöſet; beſchloſſen; membra risolute, abgemattet, 
entkräftet. 

Insolubilis unauflöslich. Trop. unbezahlbar: Beneficium, 
creditum insolubile est. Unwiderlegbar. "LAvrog unauflöslich; auch 
trop. unauflöslich, unerklärlich; unaufgelöst, unerklärt, unentwickelt. 
"Alvoıs od. akvoıs (wenn der Asper richtig iſt, ſteht er ungerechtfertigt, 
wie in 4 0 ns, d. i. invisus), unauflösliches Band, insolubile 
vinculum, und daher aAvordsrog mit Ketten gebunden, gefeſſelt. 
Aoͤlc urg noheueiv, unaufgelöst, ungetrennt. Indissolubilis, z. 
B. nodus. Auch immortalis et indissolubilis. Avanoivrog un: 
auflöslich; nicht aufgelöst, nicht befreit, nicht entlaſſen. Axarakvrog 
unaufgelöst; nicht aufzulöſen, nicht zu zerſtören. — Das per in 
persolvere hat nur die verſtärkende Kraft von: völlig, bis zum 
Ende hindurch. Auszahlen. Uebertr. im Allg. bezahlen, geben, 
abtragen, erweiſen, z. B. grates, vota, honorem diis, justa (den 
Todten), poenas solvere, Strafe leiden (eig. fie zahlen). Persolvi 

epistolae, habe die ſchuldige Antwort gegeben. Auch etwas geiſtig 
auflöſen, erklären. Cie. Att. 7, 3, 40. 


’Avahvoik — 1300 — Luere 


’Avckvoıs Auftöſung einer Sache, d. i. Vernichtung; einer dun⸗ 
keln Frage, d. i. Erklärung; einer Anordnung, eines Geſetzes, d. i. 
Abſchaffung (vgl. Avaivouog; dissolutio legum omnium; imperit). 
Auch Abreiſe, ungefähr wie unſer Aufbruch, eig. wohl hergenommen 
vom Ablöſen der Taue und Anker, wie Frz. ar river ja eig. an⸗ 
landen, von ripa Diez EW. S. 28. Auch das Zurückgehen. Ava- 
Avrızos auflöſend; zum Auflöſen gehörig od. geſchickt; analytiſch. 
"Avakvrno Erlöſer, Befreier; avadvrng für Entzauberer; Ggſ. K- 
radsouog. AMurog, poet. ft. avakvrog. Das ava hat hier den 
Sinn der Entgegenſetzung, vgl. Th. I. 305., wie unſer Auf in Auf 
löſen, Aufbinden. — Mit dem umgekehrten re (eig. hinab): 
Keorariw auflöſen: aufheben, z. B. gviaxıv die Wache auflöſen 
od. fie verlaſſen, wie zorov, ein Trinkgelag, oder davon zurückkom⸗ 
men; 1 Fewgiav den Schauplatz verlaſſen. Ey ron rut, wo 
einkehren, verſtanden rogsiev, 6009; überh. anhalten, Halt machen 
und ausruhen (als Ggf. der Anſpannung?), woher zareivue Zim⸗ 
mer, Wohnung, Wirthshaus, und xzeraivoıg das Einkehren; das 
Wirthshaus, Herberge; Karavanſerey, aber überdem Auflöſung, Zer⸗ 
ſtörung, Beendigung, Ende, Tod. Kcerauris od. zarakvrog, eis 
ner welcher ins Wirthshaus einkehrt (vom Wege weg hinein), Fremder. 
Ferner xaeraivo auflöſen, zernichten, tödten. Eine Sache aufgeben. 
Med. ſich od. ſeine Sache beendigen, Streitigkeiten beilegen, ſich aus⸗ 
ſöhnen (wie es auch im Act. ſteht, 1008 ru, ſ. ob. dueAiw). Mit 
zıvög, ſich von etwas losmachen; ein Amt niederlegen (vcerck nieder⸗ 
wärts, wie ja auch deponere dictaturam). Karakvsıv rıva tig 
do ins einen des Reichs entſetzen. — Luc ich laſſe nach (ein 
Band), laſſe los, löſe auf, erkläre. Eu as Auflöfung, Löſung; 
Vertilgung. Immer noch weniger ſeltſam, als hier mit ent, die 
Comp. ragaivo, von der Seite, daneben löſen. Heimlich (glſ. ab⸗ 
ſeits) oder etwas Verbotenes löſen — aufmachen — erbrechen — 
wegnehmen; vorz. wird es von der Lähmung der Glieder einer Seite 
des Körpers (daher uc) durch Krankheit gebraucht. 2. mit Gen. 
entlaſſen, ablöſen von. IIagœdu sor unthätig bleiben. Daher 
repakvons u. ſ. w. 

Ob dazu Lith. lauti, aufhören, ſ. ſp. — Friedr. Müller will 
KZ. XI. 384. Zd. ravanh „Freiheit. Befreiung“ zu Aveın ſtellen, 
was ich aber nach den Angaben von Juſti S. 254. für äußerſt be⸗ 
denklich halte. 

335. Lat. luere, lui (d zufolge Varro L. L. IX, 104.), Part. 
luiturus, aber doch das Intenſ. lütare löſen, bezahlen, lütor 
Wäſcher, Walker, — mit ſeinen zahlreichen Compp. enthält zum 
Grundbegriff doch wohl eig. den des Spülens, Waſchens, und 
nicht, obſchon diluere (übrigens nicht eig. dissolvere) einigermaßen 
dahin zielte, den des Auflöſens, z. B. von etwas Feſtem in eine Flüſ⸗ 
ſigkeit. Es kann deßhalb, ſelbſt eines Hineinſpielens von Justy in 


Luere — 1301 — Proluere 


den Sinn der expiatio ungeachtet, dies luère, das ohnehin von la- 
vare, als einer gunirten Form daraus, nicht getrennt werden darf, 
mit dem Griech. Worte kaum in etymologiſchem Verbande ſtehen. 


Luere, waſchen, abwaſchen, beſpülen. Eig. z. B. lonia luitur cur- 


vata proſundo. Trop. reinigen: Insontes errore luit culpamque 
remittens, wogegen Illas errore et te simul suspicione exsol- 


ves Ter. vielmehr als ein Herauslöſen, Herauswickeln. Daher bit- 


ßen, abbüßen, z. B. noxam pecunia. Durch Buße abwenden: 
Datum hoc nostro generi est, ut luendis periculis publieis 
piacula simus. So Cornelius Fronto: Delubrum, in quo ho- 
mines pericula sua deluunt. Nicht übel. Bezahlen, Schulden, 
oder Strafe. Itaque mei peccati luo poenas, erleide. — Scele- 


risque luela Carcera, wie loquela, querela. Abluere den 


Schmutz fortſchaffen, z. B. pulverem, abwaſchen, reinigen. Pedes. 
Abluendo cruori balneas petit. Abluere sitim, löſchen. Trop. 
vom Entfernen der Leidenſchaften. Abluvium, altes Wort ft. dilu- 
vium. Deluere, abſpülen, alvum aqua mulsa. Deluit, solvit. 
Fest. Daher unſtreitig (und nicht aus diluo, noch als mit Deus 
comp.) delubrum als eig. Abwaſchungs-, Reinigungs-Ort, vgl. 
pollubrum, ſ. den außer vielen Wunderlichkeiten das Richtige enthal⸗ 
tenden Art. bei Voss. Etym. Oder durch Luſtration conſecrirt? 
Lücus als heiliger Hain ſowie pudicus od. Ahd. luhan ſ. u.? — 
Delay are porcellum liquamine, abwaſchen. Al luere anſpü⸗ 
len, beſpülen, vom Meere, Fluſſe. Alluvies 1. das durch Ueber⸗ 
tritt angeſpülte Waſſer 2. die eben dadurch angeſchwemmte Erde. 
Alluvio das Anſpülen 2. das durch Anſpülen des Fluſſes allmälig 
angeſchwemmte Stück Landes. Alluviussager," mit Entwickelung 


des » aus u heraus nach Weiſe des Sskr., vgl. pluvius, fluvius, 


ingluvies u. ſ. w. Schuchardt, Vok. II. 520. — Eluere, auswaſchen, 
ausſpülen, abwaſchen, z. B. vascula, patinas (glſ. aus dem Inneren 
der Gefäße). Maculas vestium, Flecken durch Waſchen herausbrin⸗ 
gen, wie bildlich mentes maculatas crimine, crimen. Eluvio, 
eluvies das Abſpülen der Unreinigkeiten, ventris. Herausſtrömen 
eines Gewäſſers, Ueberſchwemmung. Elutrire lintea, vellus, 
auswaſchen. 2. läutern [nicht damit verwandt], abklären, was wohl 
Griechiſchem &xAovroov, Gefäß zum Auswaſchen, nachgebildet fein 
mag. Hieronymus gebraucht lüter (Aovrno) für Waſchbecken. 
Illuvies gl. Anſpülicht 1. der (körperliche) Schmutz, Unflath 2. 
Ueberſchwemmung, aquarum. Mit Präp. und nicht aAovoia Un⸗ 
gewaſchenheit, Schmutz. Außerdem illutibarbus Marsyas, was 
kaum vorn illotus, @Aovrog enthält. Auch Frz. laveure Spü⸗ 
licht, Waſſer, womit man etwas gewaſchen. — Proluere hervor⸗ 
ſpülen, auswerfen. Fluctus. Ventrem, Durchfall erregen. Uebertr. 
abſpülen, hinwegſpülen, z. B. Tempestas ex omnibus montibus 
nives proluit. Abſpülend benetzen, z. B. In vivo BR rore ma- 
Pott, etpm. Forſch. II. 2, Abth, 2 
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Subluvies == 1802 — Diluvium 


nus. Part, vom Trinken. Ueberſchwemmen. Proluvies (auch 

roluvio) Ueberſchwemmung, auch alvi d. i. Unrath, Koth. — 
n (das Abgewaſchene) der Unflath, Koth. II. ein Nagelge⸗ 
ſchwür der Schafe, auch subluvium. Von sub luo von unten 
abſpülen, abwaſchen, z. B. aliquid aqua calida. Uebertr. von Flüſ⸗ 
fen, unten beſpülen, wie hune montem flumen subluebat. — 
Sabterluere unten beſpülen, darunter hinfließen. Subter- 
luvio das Untenabwaſchen, Beſpüälen. — Circumluo, umſpü⸗ 
len. Circumluvio Aufſchwellen des Bodens rings umher. 
Circumluvium d. i. locus quem aqua circumluit. Fluvius 
praeterluens, vorbeifließend. Interluere unterwaſchen, 
von Flüſſen. Dazwiſchen fließen, woher int erluvies. Per luo 
(bei Fronto pel uo durch eine Aſſim., wie z. B. pellucidus, Ital. 
pellucido; Ital. peel ſt. per il, z. B. pel naso) abſpülen, abbaden, 
benetzen. Sudore perlutus, benetzt. Promiscue in fluminibus 
perluuntur, baden fi. Auch durch Aſſ. von d, wie z. B. in sel- 
la: pelluvium, nodaevınzijo. Das & hierin viell. der ſtehen ge⸗ 
bliebene Acc. Sg., obſchon paſſender viwas rıva nodeg mit Plur. der 
zwei Füße wegen, oder mit Reſt der in anovınroov enthaltenen 
Präp.? Ulixi pedes abluens Cic. Tusc. 5, 16, 46. Mal- 
luviae (n aſſim.), quibus manus sunt lautae ut quibus peder, 
pelluviae. Vgl. Manus lava et coena. Frz. lavemain 
Handbecken, Gießbecken. Terque manus puras fontana per- 
luit unda. Ov. Fast. 5, 435. XE. — Collui, ui, ütus 
etwas völlig (Alles zuſammen) ausſpülen, z. B. dentes aqua. (Erde) 
zuſammenſpülend aufhäufen. Collutio das Ausſpülen. Col l u- 
vio, colluvies der. Zuſammenfluß von Unrath, Spülicht. Häu⸗ 
figer der Zuſammenfluß von verſchiedenen Gegenſtänden, der Unrath, 
Kehricht, z. B. gentium. Colluviaris porcus dicitur, qui cibo 
permixto et colluvie nutritur. — Dil uo, ui, ütus zerwaſchen, 
zerweichen, zerſpülen, verdünnen, auflöſen, zergehen laſſen. Aether 
pluvia sata diluit. Insb. in einer Flüſſigkeit auflöſen, damit ver⸗ 
dünnen, z. B. vinum, mit Waſſer; medicamentum aceto. Vgl. 
tz. couleur lavee dünne blaſſe (verwaſchene) Farbe. Trop. 1. et⸗ 
was, vorzüglich Uebles, ſchwächen, entkräften, aufheben, entfernen. 
Crimen. Injurias aere pauco. Memoriam tam praeclarae rei. 
Curam multo mero Ov. A. A. 1, 238., wie auch dulei mala vi- 
no lavere, wegwaſchen. Ob aber „Zvaios als Sorgenlöſer, Avor- 
utoruvos (ſ. ob.), iſt mir z. B. der gramm. näher gelegten Herleitung 
aus Ava, Jon. Adn wegen, was aber Hader, Zwiſt (als Trennung 
auch von ), RZ. VI. 136. vgl. IX. 212., noch nicht ſchlechthin 
zweifelsfrei. 2. analog dem dissolvere, etwas Unerklärtes auflöſen. 
Dilatus verdünnt, geſchwächt, dünn, ſchwach, z. B. vinum dilu- 
tius. Dilutus odor, ſchwach. Trop. (von den Farben entlehnt) klar, 
offenbar. Diluvies, diluvium, diluvio wegen des Ausein⸗ 
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Lavere — 1303 — Lavare 


anderfließens der Gewäſſer nach allen Seiten hin (auseinander), Ueber⸗ 
ſchwemmung, auch Sündfluth (eig. sintvluot, ingens fluctus), 
und bildl. (vgl. deluge im Frz.) große Verwüſtung. 

„Der von Benfey KZ. VII. 117. aufgeſtellten Theorie, wonach 
facıo Cauſ. von bha ſ. dieſes; jacio, das vielbeſprochene, von Fyu 
„fallen“ ſ. Kuhn, Index Bd. X.; lacio (xnebſt lacero, zufolge 
Schneider aus Heſ. Aazeoog: eixarog, vgl. Adze 10d] IV 
HDA αον ovveroißn: Hynoev, falls nicht zu S. daa ) von S. 14 
oder 2 fein ſoll, kann ich meinerſeits keinen Geſchmack abgewinnen. 

Struve, Lat. Decl. u. Conj. S. 186. 263., wo er IR vo, 
avi (S. 161., alſo wie scabi ohne Umwandlung des a zu e), 
lautum (auch mit verengertem Vokal 1öt um, vgl. S. 256. und 
vötum: vöveo), Javere und ſchwachformig nach I. la vo, 
lavavi, Javatum beſpricht, macht dazu die Bemerkung, „daß 
in den Compp. dies Verbum meiſtens in eine verkürzte Form 
nach Conj. 3. überging: diluo u. ſ. w.“ Die Sache verhält ih 
umgekehrt, indem vielmehr lavere die Steigerung mittelſt Guna 
erhielt, wie auch von 40 (ungewöhnlich ov ftatt des üblicheren er) | 
behauptet werden muß, was heutzutage von Niemandem bezweifelt 
werden kann. Doch bleibt allerdings wahr, daß dem Sinne nach 1955 
die kürzeren Formen für die erwarteten aus lavere in der Zufammen n: 3 
ſetzung deſſen Stelle vertreten. Zu Annahme des nicht ſchlechtweg un? 
möglichen Wegfalls von p in nAvvw, worauf Kuhn Ztſchr. IV, 13. 
vgl. Petermann, Gramm. Armen. p. 29. räth, liegt eig, kein ge: 
nügender Grund vor (anders wie z. B. Velos, Badewanne, mit 
Wegfall des A der W;., der Epallelie wegen), zumal die Abweſenheit 5 
mehrere Sprachen trifft; und könnte man, unter Berückſichtigung von 0 
pluo, fluo, u. ſ. w., worin ich freilich verwandte Wurzelvariationen ee 

ſuche, wohl gar auf den Gedanken gebracht werden, umgekehrt Sr. Br 
plu ſei mit dem Reſt von apa (vgl. abluere) comp. Vgl. ©, 
1137. Lavare waſchen, baden, z. B. manus, puerum. Vesti- 
menta jam semel lota. Medial: Lavantur in fluminibus 
Jovechen, und hat das r (aus se) darin noch die refl. Kraft be⸗ ö 
wahrt, vgl. se lacrimis falsis lavitare, vgl. bei uns eben fo hyper⸗ 0 
boliſch: in Thränen gebadet. Allein, nicht nur, daß: Qui it 1 
lavatum in balineas, wer (ſich) baden geht, — Jousc dt is ; 

L ovrochvas, daher mit dem Acc. der Richtung und Tendenz, — me- 0 
dial gemeint iſt: wird auch das Act. z. B. Lavanti regi dietur 
nunciatum, hostes adesse, fo gebraucht, wie auch wir ſagen: Der Arzt 
will, daß ich bade (nicht: mich bade). Uebertr. benetzen, befeuchten. 

3. B. Gestas tabellas tecum: eas lacrimis lavis, mit Allitera- 1 
tion, wie desgl. in Proluvie larga lavere humida saxa. 00 
Bei DC. lavire, humectare, aqua aspergere. Trop. wegwa⸗ 15 
ſchen Venias nunc precibus lautum peccatum tuum. Auch 
die Taufe als bob cber Entſündigung. e Te pecca- | 
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Lautia e 1304 — Lutra 


torem fluctibus mersum perla vabit, gänzlich baden. Vgl. 
lustrieus dies, lustralis aqua. Frz. lavement Waſchen der 
Glieder, bei der Meſſe u. ſ. w.; auch Klyſtier. Lautus, gewaſchen, 
gebadet, dah. übertr. nett, prächtig, herrlich, üppig, glänzend (etwa 
ähnlich, wie bei uns in derber Rede: was ſich gewaſchen hat?). Lauta 
supellex. Epulae lautiores, lautissima vina. Vestis lautius- 


eula Dem. aus dem Compar. Homines lauti et urbanı, gewaltig 


vornehm. Trop. lautum negotium, ehrenvoll. Lautitia (auch 
lautitas; vgl. laetitia, tristitia) Pracht im häuslichen Leben, in Woh⸗ 
nung, Hausgeräthen, Speiſen dgl. Als Adj. lautitia farina 
appellabatur ex tritico aqua Consperso, alſo „beſprengt“ vgl. 
translaticios od. tius. Desgl. möchten auch die panes lavititii bei 
DC. ähnlicher Art fein, als sfungia (Schwamm), panis aqua diu- 
tissime laxatus. Elutio panis, das Abwaſchen des Brodes. Lö- 
mentum Waſchmittel, Reinigungsmittel u. ſ. w. Auch die Be⸗ 
wirthung, welche in Rom fremden Geſandten oder vornehmen Gäſten 
von Staatswegen gewährt wurde, lautia (i verm. kz., obſchon bei 
Plutarch red) Neutr. Pl. gehört aller Wahrſch. nach hieher, oder 
iſt wenigſtens, falls etwa Fremdwort, dem Lateiniſchen lautus ange⸗ 
paßt. Wenn als alte Form: Dautia quae lautia dicimus ei 
dantur legatis hospitii gratia bei Feſtus ſteht: jo kann ich mich 
nicht der Vermuthung entbrechen, entweder: dautia ſei nur voraus⸗ 
geſetzter Erklärung der Etymologen aus dare zu Liebe (vgl. dötes, 
Gr. dwrivn) zu feinem d gekommen, oder es rühre wirklich aus 


einem, dieſem Verbum entſproſſenen, etwa Griech. Fremdworte her 


(vgl. Ulyxes in Betreff des I). Sonderbar genug freilich wäre es, 
dafern ſelbſt lotium (zufolge Vossius à lotu, etsi quantitas sit 
dispar), der Urin, von lavere kommen ſollte (glſ. Abſpülicht), wie 
ja desgl. latrina. Auch würde hieher elutia als gewöhnliche Lesart 
Plin. XXXIV., 47. Vol. IX. p. 347. Franz. gehören, wenn dies 
nicht vielmehr dem nachfolgenden eluente zu Liebe ſollte in den 
Text gekommen fein. Invenitur et in aurariis metallis (plumbum), 
quae aluta vocant (vgl. Hard. ib. p. 93.): aqua immissa elu- 
ente calculos nigros sqq. Lautulae (sc. aquae) als Oertlich⸗ 
keiten mit warmen Bädern (thermae), alſo begrifflich: worin (wo) 
man ſich badet. Psguokovrie (wohl aus S νονιμοννν,j, Hippokr. 
ſ. v. a. Feouorovoie. Lavatio 1. abſtr. das Waſchen 2. concr. 
Badegeſchirr, Badegeräth, und Badeort, Badezimmer: In versura 
porticus frigida lavatio, quam Graeci Aovroov vocitant. La- 
vacrum, das Bad. Lavator ννονε, vgl. Aovorng, einer der 
ſich gern badet, wogegen zorg das Waſch- od. Badefaß. Etwa 
hiezu Lat. lutra der Fiſchotter, weil er häufig im Waſſer zubringt? 


Schwerlich mit Recht Varro V. 78. de L. L. Lytra, quod suceidere 


dieitur arborum radices in ripa, atque ea dissolvere. Fälſchlich 


wird hier aber dem Fiſchotter nachgeſagt, was höchſtens vom Biber 
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Latrina — 1305 — Aobo 


Gültigkeit hat (ſchwerlich aber deßhalb zu S. Ja, ſchneiden) und 


wäre doch auch eine Benennung, wie Löſer (Avreıpe), verſtandenn 


der Bäume, zu poſſirlich. Bei Neſſelm. S. 376. lütra k. die Fiſch⸗ 
otter, gew. udra, wie das Deutſche Wort, ſ. S. und, und Gr. 
Evvöpıs. Es müßte eine ungewöhnliche Motion ſein (ft. ⸗trix) von 
einem Nom. ag., als welches 0 r das Waſch⸗- od. Badefaß (mit⸗ 
hin Werkzeug, worin man ſich badet), wenigſtens dem Gebrauche 


nach, nicht angeſehen werden kann. LAvatorium nAvouov, Lä- 


trina, neutr. Jätrinum, contr. aus la vatrina (durch Ausſtoß 
des v. wie amässe) 1. Bad: Qui in latrina languet mit Alliter. 
2. Der Abtritt. Auch, mit moraliſcher Indignation: Hurenhaus, 


Bordell. Vgl. sutrina, textrina. Lavandria, n. pl. die Wäſche, 


Laberius bei Gell. 16, 7, 5., offenbar von lavandus, wie mehrere aa. 
Th. II. 500., von denen ſich unſer Wort jedoch durch das ſeltſame r 
unterſcheidet, das, ſollte man faſt meinen, bloß Griechiſchen Namens⸗ 
ausgängen, wie Alexander, nachgeſprochen ſei. Denn langes a 
(Suff. arius) wäre kaum ausgefallen. Bei DC. la vandar ius, 
la vanderius, auch lavasserius Fullo, decorator (wohl de- 
coriator), wie lavari dicuntur capita Monachorum, cum ra- 
duntur. Lavandarus Servus pannis eluendis addictus, wie 
lavanderia A. Lotrix, Gall. lavandiere 2. Lotura, Gall. 
lavanderie. Lavandaria 1. Loturae officium 2. Lavacrum. 
Lavarium, pelvis ad lavandas manus. Lavanhae (etwa Suff. 
-aneus?) Purgamenta, elutia, Gall. lavures. — Praelavatus 


vorher gewaschen, und praelavere, zooAoveıv. Dagegen pra e- 


lautus gar prächtig, mit dem prae des Vorrangs. S. Buttm. im 
Verbalverz. Aovo, Fut. Toro, Perf. Paſſ. Atdovueıe, von welchem 


ich jedoch in der Erklärung mehrerer Formen glaube abweichen zu 


müſſen. An ſich wird man Jo mit dem ſtarkformigen la vo 
Conj. III. (wegen Part. lotus Corſſen, Ausſpr. 1. 164.); Conj. 


Aovw, ng mit lavam, as u. ſ. w. (dafern, was ich der Verwechſelung 


des Ind. von lavare halber bezweifele, üblich: aber lavem, es dem Vokale 
nach ſich mehr dem Opt. Aovor nähernd), Part. Aovov mit la- 
vens, falls ſtatt lavans in Gebrauch, zuſammenzuſtellen geneigt ſein, 
wogegen die Formen aus 705% mit Bezug auf ihre ſchwache Abwan⸗ 
delung ſich mit lavo, as vergleichen würden, nur daß zu ſtrenger 
Gleichheit lavare vielmehr die Ausgänge von Conj. II. haben müßte. 
Homer hat ein Prät. Ace wuſch, offenbar mit Ausfall von Dig. 
(vgl. z. B. mAovg aus Roos, S. plava von plu; Aor. uA. 
Oder conflovont Corſſen I. 261.) und, wie vw aus zvw: Impf. 
&Adsvv, wogegen noch mit vollerem Diphth. (ov ft. Lat. Ar) 20e 
Hymn. Cer. 290. Ueber zoovw f. mich S. 682., axovo 517. 


'Ooovo dunkel, aber doch eher zu 60 % als zu Lat. ruo. Desgl. 


Formen mit Doppelung des Sigma: Aotocaı, Ao&ooaodaı, A0&0- 


geccdbe, welche befremdlich erſcheint gegenüber dem 7 von vo 
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Evonoa (wie omow; contr. Dor. vooo u. ſ. w. MWosgos, erſt 
ſpäte Form vonoos. Corſſen Ausſpr. I. 274. beweist nichts.). 
Außerdem pflegt die attiſche und ſelbſt die Jon. Sprache im Impf. 
des Activs und im Präſ. und Impf. des Paſſivs alle die Formen, 
in deren Endung e und o iſt, zu verkürzen, als ov für Nous, 


.. tdoduev für A0, Paſſ. Aovuaı, At, Aovodaı u. ſ. w.“ 


Alſo ganz ähnlich, wie, etwa auch god, Imper. 00V0o u. ſ. w. 
neben gero noch in Anſchlag gebracht, die ſchwachen Contr. 840, 
&uscHodusv, αν e οu]αά,⅝M u. ſ. w. Inf. Aovv Hippokr. Bei Heſych. 
Jod: Aodceı, als Imper. Präſ. Med. mithin wie n. In Ariſt. 
Wolken 838. müſſe die alte Lesart o red vνανντοο xatahoveı 
uov in zaraloıı (woFon, e, ucFor) 2. Perf. Med. »„verſchwen⸗ 
deſt mein Gut mit Baden“ geändert werden, und die (ſchon 
wegen des zweimaligen ov widerwärtige Form mißlautend) und von 
Phrynichus verworfene Form werde 270d (alſo wie 8 ,) gelautet 
haben. — Aobo baden, waſchen, oft bei Hom. Durchgängig von 
Menſchen: nur Il. 23, 282. von den Mähnen der Pferde. Von 
Kleidern u. a. lebloſen Dingen wird dafür Avvo*) gebraucht. 
Aobo ſich waſchen, baden, &v norauo (in flumine); auch vo- 
zauoio, was wohl von, aus dem Fluſſe. Aluerı ſich im Blute 
baden. — AoVoaodaı ano Poororv, ſich das Blut abwaſchen, auch 
mit dopp. Acc. ZlargoxAov Aovoaı ano Ho "Anokovo ru 
ti (vgl. abluo). A) ji (Gen. wegen arrd) anolovooucs Ich 
werde mir das Meerwaſſer von den Schultern abſpülen. ArroAovors, 
das Abwaſchen. AroAovua (das Badewaſſer, der abgeſpülte Schmutz, 
vgl. zateoua. L anoloüroıe, verſt. Jo cr, Waſſer, worin 
ſich ſchon Imd gebadet hat. — Ex Gefäß zum Auswaſchen, 
von e Lat. elavere 1. auswaſchen: elautus, elotus. Bei 
Plaut. hic elavi bonis, bin rein geworden von Vermögen, habe es 
eingebüßt, viell. glſ. durch Baden, wie zarakovoueı, welchem der 

Präp. nach ähnlich zeredoıvaw verſchmauſen, abligurire bona. 
Comedunt quod habent. Plaut. — 'Erilovroov Badelohn. — 
Lega ον die neben einander Badenden, von ragakovougı. 
Tuo mitwaſchen; Med. zuſammen ſich baden. — Jlsoılovw 
ringsherum, ſorgfältig abwaſchen. Aegyptus, quam Nilus eir- 


*) Im Thiroki giebt es für Waſchen je nach den Gegenſtänden, die man 
wäſcht, ſogar dreizehn verſchiedene Ausdrücke (Pickering, Indianiſche 
Spr. S. 26.), wie auch die Malayen, bei großem Mangel an abſtr. 
Ausdrücken, dagegen an finnlichen, z. B. ſolchen, die ſich auf Greifen, 
Schlagen und Tragen beziehen, Ueberfluß haben. Ausl. 1845. Nr. 154. 
©. 615. Vgl. Selberg, Reiſe nach Java S. 285. „Z. B. haben fie ein 
beſonderes Wort für Tragen auf der Schulter (pikul, daher als 


Gewicht eig. = Tracht, in Aſien gebräuchlich von 133 ¼ Pfund Troyes), 


auf dem Kopfe (schung dschung), auf dem Arme (dokung), u n⸗ 
ter dem Arme (kepet, im Bugis kalepei) und auf der Hand (ta- 
tang, im Bugis telengi).” 
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cumlavat, d. h. zwar nicht wie eine Inſel, ſondern mehr dasſelbe 
in zwei Hälften zerſchneidend. | 


| Viell., wenn das 0 (ft. A?) nicht hindert, altnord. IO a, Prät. 
loadhi (alluere). Grimm J. 927. Wie es ſcheint, durch Gutt. 
erweitert lu hen, luhhen (luere, solvere), irluhit, arhluit 


ch aus Verſehen umgeſtellt, und alſo nicht zu Ju) Luit, solvit. 
Luhit, liuhhit, lotus, lavatus. Graff II. 145. Bei Heyſe 
WB. lühen, oberd. gewaſchene Wäſche —, durch reines, kaltes 
Waſſer ziehen, ſchwenken, ſpülen; daher das Lühwaſſer f. Spülwaſſer. 
Graff erinnert an nord. lykja, Iiuka (solvere; alſo zu 4% 7) 
und aug a (lavare). Auch etwa die Lauge, Ahd. louga (lixivia) 
S. 152.2? Liuua (impluvium) ©. 33.? 

Zur Erklärung von Iustrum u. ſ. w. habe ich Th. II. 555. 
einen Weg eingeſchlagen, welcher nicht der richtige ſein mag, allein 
wenigſtens dadurch, meine ich, einiges Verdienſt hat, daß er Auf⸗ 
hellung des ſeltſamen s*) verlangt. Feſtus: Lüs tra significant 
lamas lütos as, quae sunt in silvis aprorum cubilia, a qua 
similitudine ii qui in locis abditis et sordidis ventri et desidiae 
operam dant (lüstrari ſolche Häuſer beſuchen; lüstramen- 
tum, Reizmittel zur Wolluſt), dicuntur in lüstris vitam agere. 
Et cum ejusdem vocabuli [d. h. bloß der Schreibung nach!] pri- 
ma syllaba producitur, significat nunc tempus quinquennale, 
nunc populi lüstrationem. Eine alte Schreibung mit ou 


jedoch (z. B. poloucta) für lastrum hat Corſſen Ausſpr. I. 172. 


nicht. Liegt nun nach Obigem Zuſammenhang von üs trum 
(Platz, um ſich im Koth zu wälzen, vgl. FEargov, Ort zum Schauen) 
mit polluere, Ali,, lütum, das ſeltſame s abgerechnet, nahe 
genug: ſo wäre man wohl hiedurch einigermaßen zu der Vermuthung 
berechtigt, in laͤstrum, ohne daß ſich freilich für die Länge ein 
ausreichender Grund ergäbe, möchten wir ein Derivat von lu ere 


vor uns haben. Urſpr. im Sinne eines allgemeinen „Reinigungs⸗ 


* 


und Sühn⸗Opfers“ (das trum glſ. als Mittel), welches alle 5 
Jahre zu Rom nach ſtattgefundenem Cenſus abgehalten wurde. Lu- 
strum condere. Tobro Tov za aouov wg TwWv zart ee 
zo6vav "Poucioı zaFaigovrai, der nv ovvreisav T@V Tu- 
unsswv, ino ray Lyövrov Tnv isgwrarnv aoynv koüotgov 
(alſo auch hier Länge) ovoucsovreg. Dion. H. lib. IV. Denn, was 
Varro L. L. lib. VI. 11. vorbringt: Lus trum nominatum tempus 
quinquennale a luendo, hoc est, solvendo (mithin; 


*) Jurmann KZ. XI. 398. ergreift den Ausweg, daß er an »LuCo beſpren⸗ 
gen, benetzen erinnert. Ich würde natürlich keinen Anſtoß darin finden, 
daß „zvorng das Klyſtier bedeutet. Auch den Abfall von e könnte ich 


zur Noth gut heißen. Es iſt aber die Quantität in lästrum nicht F 


berückſichtigt, was bei der unläugbaren Kürze in »Avms, ab ͤ den 
Erklärungs⸗Verſuch als nicht annehmbar verräth. | 


Armilustrium ess Iustris 


„Zahlzeit “), quod quinto quoque anno vectigalia et ultra tributa 
per censores persolvebantur, könnte ſchwerlich dagegen auf⸗ 
kommen. Es ließe ſich übrigens Av-roov (Löſegeld) höchſtens im 
Suffix vergleichen, ungeachtet z. B. Plato in der Republ. II. von 
e’ ae A αο⁵m? dòiunuidtron, expiationes et purgationes 
peccatorum, ſowie o Avoıoı sol, Dii qui expiationibus prae- 
sunt, ſpricht, indem 7 (eig. löſe, solvo) und Lat. uo (eig. lavo), 
bemerkten wir ſchon früher, nur trügeriſcher Weiſe in der Bed. der 
Sühne zuſammenklingen. Deßhalb will mir auch wenig einleuchten, 
wenn Scaliger ad Priapeia ed. Gabbema carm. 67. von dem 
Titel der Tragödie des Ennius bei Nonius Hectoris lustra, ſagt: 
quod Graece Eerogos ur. Auch lust ra, woran er erinnert, 
iſt ſonderbar, indem wenig einleuchtet, warum gerade die ruhige See 
vom fluere benannt ſei. Zu flu es co? In Betreff des s aber 
bliebe es gewagt, eine Wurzel- Erweiterung von luo, ſei es nun mit⸗ 
telſt s oder auch d (vgl. fundo, fusus, von zu) zum Behufe der 
Erklärung von las trum anzunehmen. Doch beachte man ar mi— 
lustrium, o ανον ,, und tubilustrium mit Lua 
Saturni Göttin, der die erbeuteten Waffen geweiht wurden. Alſo 
letzteres nicht zu Asia, Beute. Andere rathen auf ü ce o, leuchten, 
was allerdings zu illüstris (glſ. in vollem Lichte, erlaucht), il lü- 
strare (lichtvoll, hell machen), sublustris etwas erhellt z. B. 
nox, collüstrare, dgl. viel beſſer paſſen würde; wenn auch 
nicht gerade mit Hinblick auf polluceo, den Göttern etwas ver- 
ehren. Aber was ſoll denn das Leuchten in lustrum, was doch 
unmöglich ſ. v. a. ein Leuchtend-(Blank⸗, Rein⸗) Machen ſein 
könnte, während das Ahd. luhen (luere, solvere) dagegen nicht 
übel dazu paßte? Man müßte ſich etwa entſchließen, illüstris 
u. ſ. w. etym. davon zu trennen. Zwar iſt es abgeſchmackt von 
Priscian, wenn er, den Wegfall von C überſehend, ſagt: A luo ü- 
men, quo omnia abluuntur, id est, purgantur a tenebris. 
Allein, bedenken wir die Begriffs-Uebergäuge von Tautus, gewaſchen, 
zu: herrlich, prächtig u. ſ. w.: ſo dürfte man ſich wohl nicht allzu⸗ 
ſehr wundern, dafern illustris, freilich etwas matt, glſ. in der ganzen 
Sauberkeit, in vollem Glanze, (durch Abwaſchen und ſonſtiges Rei⸗ 
nigen) fein ſollte, wiewohl aus ihm, illustrare u. ſ. w. viel natür⸗ 
licher das Licht hervorleuchtet. So nehme man nur z. B. die illu- 
stres radii solis und caminus Juculentus, von hellem Feuer 
erleuchtet und erwärmt. Sol cuncta sua luce illustret (al. 
collustret) et compleat, und luna illüminata (angeleuchtet) 
a sole, wie Cujus (Solis) lumine collustrari putatur (luna). 
Desgl. Ergastulum angustis illustratum erleuchtet) fenestris, 
wie locus fenestris luüminatus. Das s in dieſen Formen 
anlangend, würde ich daſſelbe für eine Vereinfachung aus X vor t (wie 
mis-tus ft. mix-tus; Ses-tius ft. Sextius) halten; und, im Fall 
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man Herleitung aus illuc-esco (vgl. mix-tus neben misceo, 
uloyo) verwürfe, etwa Berufung einlegen auf das S. Cauſ. ru r u- 
Fisate (splendere cupit), deſſen © -+ s ohne Bindevoc. ks geben 
würde, wie denn Weſtergaard das freilich eines Ziſchlauts entbehrende 


röGayati geradewegs mit collustrare überſetzt. S. 10 k, was 


derſelben Wz. angehört, bedeutet: ſehen, und hat man daher gewiß 
guten Grund, damit Zeugs (Char. X, vgl. Aevzos), ſelbſt dem 
Vokale nach, gleichzuſtellen. Nun hat aber Heſychius Asvo-Ta GOατν 
(anders ,, von leu, ſ. unter ruo), auch mit or, obſchon 
man eher » (Aeburgc etwa, heller Farbe wegen, weithin leuch⸗ 
tend?) erwartete. Allerdings bei demſelben, in jedoch ſehr befremd⸗ 
licher Weiſe als Fut. Asvosı (6 ft. co durch Aſſim. aus E, vgl. 
ToL000g, Tous?) Hebel, FEworos, und ſogar mit, vermuthlich 
grundlos, einfach geſchriebenem Ziſchlaut Präſentialformen, wie Aelowv' 
Bitrov. Jetzt noch ein Wort über collustrare, illustrare. 
Meinen wir mit Recht, in dieſen Verben haben wir Anverwandte 
von lüceo vor uns (vgl. z. B. lümen das Licht, allein auch 


Augenlicht, Auge), hingegen in lüstrum und folglich auch in a- 
strare (durch Sühnopfer reinigen) nicht: dann liegt zu Tage, jene 


können ſonach nicht mit dieſem lustrare componirt fein. Ohne Be⸗ 
denken, höchſtens unter Vermiſſen des End- i, würde man dagegen 


iHustrare von illustris leiten, gerade wie clarare (incla- - 


rescere ähnlich wie illucescere) von clarus. Nur, daß uns bei 
eollustrare ein ſolcher Ausweg verſperrt iſt in Ermangelung eines 
eutſprechenden Adj. Doch kämen wir auch über dieſe Schwierigkeit 
wohl hinweg, indem collustrare ſich unter Hinblick theils auf collu- 
ceo, collumino theils auf illustro ſelbſtändig gebildet haben könnte. 
Wenigſtens würden caleitrare, penetrare wohl kaum paſſende Ana⸗ 
logieen abgeben. Anderſeits kommt mir bei lustrare der Verdacht, 
ob dies nicht glſ. ſynkretiſtiſch könne aus zweien Wörtern verſchie⸗ 
denen Urſprungs verſchmolzen ſein. Durch welche Ideen-Sprünge 
doch gelangt man z. B. vom Reinigen mittelſt Sühnopfer zu der 
Bed. von beobachten, durchmuſtern, ja durchwandern, beſuchen, welche 
lustrare und auch perlustrare häufigſt zeigen? Man nehme 
nur z. B. totum lustrabat lumine corpus Virg. Aen. 8, 
152., und nicht minder collustrare (von allen Seiten betrach⸗ 
ten) omnia oculis Cic. Tuse. 5, 23, 65. Ja: Sol qui terrarum 
flammis opera omnia lustras (allerdings beſſer: beſchaueſt, als 
beleuchtet) und Sol omnia clarissima bude collustrans. 
Schiene dieſen nicht eher ein helles lucere als ein verdunkeltes luere 


als Etymon zum Grund zu liegen? Nichtsdeſtoweniger möchte ich 
nicht gern den begrifflichen Fortſchritt anzweifeln, wie ihn z. B. 


Freund, meines Erachtens ganz naturgemäß, darſtellt. Wenn man 
z. B. vom Cenſor ſagte: lustrabat populum Cic. Divin. J, 
45., oder Liv. 1, 44. von exercitum omnem suovetaurilibus 
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lustravit berichtet: dann iſt der Uebergang zum einfachen Mu⸗ 
ſtern eines Heeres (wennauch nicht gerade verbunden mit Luſtration) 
Cic. Att. 5, 20. ſicherlich kein übermäßig gewaltſamer, und kann es 
kein Wunder nehmen, wenn daraus der allerdings etwas feierlichere 
Ausdruck des Beobachtens, Betrachtens überh. ſich entwickelte. Allein 
das Herumgehen, Durchwandern knüpft ſich ſehr natürlich an die 
Vorſtellung von einem Acker, den man zum Behufe der Luſtration 
(suovetaurilia circumagi) durchwandert (vgl. z. B. in Hannover 
die „Grenzbeziehung“): Agrum lustrare sic oportet. Impera 
suovetaurilia circumagi u. f. w. Selbſt zu Aen. IV. Postera 
Phoebea lustrabat lampade terras giebt Servius die Erklärung: 
Ait lustrabat, id est, purgabat. Nam nox quodammodo 
polluit mundum. — Auch einzelne Formen bei Graff II. 293., 
wie lustrihhon Lustrare, circuire, als dem Lat. abgeborgt 
hieher. Indeß z. B. lustrenten oron (attonitis auribus), 
wegen h in hlustrenti inhians (intemtus), Hamb. lüs tern, 
genau Acht geben, horchen Richey S. 157., wohl zu S. ru 
(hören) S. 727., und wenigſtens mit gleichem Suff. als Mhd. 
Jaster (laure auf) zu lüz (Verſteck) Benecke I. 1061., was an 
Gael. Juidh Lie, lie down (vgl. Wegelagerer) wenigſtens erin⸗ 
nert. Ganz anders aber wahrſcheinlich wieder lustrinti (prurien- 
tes), 51 kaum eine Beziehung hat zu lu chid en scabiem. Graff 
S. 156. 
336. Ich ſtelle hier unter polluo eine Reihe von Wörtern 
zuſammen, welche ſich, auf das Gegentheil der Reinheit, nämlich den 
Schmutz beziehen. Da jedoch letzterer dasjenige iſt, was mittelſt 
des Waſchens und Reinigens hin weggenommen wird: ſo iſt 
es nicht wunderbar, wenn z. B. 2c ,m:' purgamentum, auch 
ſelbſt ohne eine vermittelnde Präp, von Verben ausgehen, durch wel⸗ 
che: reinigen bezeichnet wird. Deßhalb ſoll nun auch nicht gerade- 
hin eine Beziehung von polluo zu luo verredet werden. Pollu- 
brum (auch pol. geſchrieben), das Waſchbecken, wie delubrum von 
deluere, heißt bucht. wohl: Gefäß zum Aufnehmen des Schmutzes, 
vgl. eluacrum (von elavere) labrum, beim Cato, falls die Les⸗ 
art richtig. Auch labrum (Gefäß zum Waſchen) wird mit Recht 
aus lavere geleitet. Trotz der gegentheiligen Angabe bei Freund 
hat deſſen a vermuthlich Länge, in Folge von Contr. nach erfolgtem 
Ausfall von v. Wenn aber dies la-brum (Becken, Wanne zum 
Baden oder Keltern; auch poet. das Bad) dennoch Kürze haben ſollte, 
wie läb-rum Lippe: jo würde ich v dem b aſſimilirt und dann 
weggefallen betrachten. Polluere muß mit der Präp. or“, Zend 
paiti“) Th. 1. 274. 660. Wolfart, Progr. pati u. ſ. w. S. 21. 


) Beide, wie ich a. a. O. vermuthe, mit 190 r“ nur im zweiten Gliede 
vergleichbar. Denn, daß man im Pali S. prati wirklich in pati oder, 
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verbunden fein, und eig. anſpülen (jedoch mit Schmutzigem, vgl. 
illuvies) bezeichnen. Lütum der Koth; Thonerde, Lehm, ſtimmt 
jedoch ſchon in der Quant. nicht zu ablütus. Doch vgl. etwa 
pütus: pürus. Lith. lutynas ein Pfuhl, eine Lehmpfütze, aber 
lügas Pfütze, Miſtgrube, was jedoch mit Perf. lu gam, las u. J. 
w. Lutum, coenum nigrum Vullers Lex. II. 1084. kaum wird 
vgl. werden dürfen. Kſl. louza f., palus. Zeuß p. 18. 82. hat 
Ir. loth, Gen. loithe (coenum, palus), und vgl. es mit Lute- 
tia, glſ. terra lutosa? Ob aber lütum (ein gelb färbendes Kraut) 
nebft lüteus, goldgelb, und lüror (fahle, leichenblaſſe Farbe), lü- 
ridlus (blaßgelb, fahl, leichenblaß) dazu, iſt ſehr zweifelhaft. Eher 
zu liveo S. 607. Adu (bemerkenswerth mit Länge), wie c- 


Hrolic: Beſudelung, Befleckung, Verunreinigung, der Schmutz, von 


dem man ſich durch Waſchen reinigt, auch der abgewaſchene, abge⸗ 
ſpülte Schmutz, den man wegwirft oder wegſchüttet. 2. ſittliche Be⸗ 
fleckung, Schandfleck, Schandthat und ſchandbarer, verworfener 
Menſch, wie 20M“ wie manche Abſtr. für Perſonen, glſ. als 
Inbegriff oder Incarnation von jenen. Z. B. O tenebrae, o lutum, 
o sordes, o paterni generis oblite ete. Cic. Pis. 26; scelus, 
flagitium illud hominis, pestis. 4. = , Verderben 5. das 
Einzulöſende, das Pfand, gew. 8586 Suid., was jedoch, als 
Derivat von Ju, ſollte ich meinen, Acut haben müßte. Avueivouost 
(v lg.), wie 6voueivo zu övoue: ſchimpflich oder ſchändlich behan⸗ 
deln.  Fuuevrig, Avuavrno, Avuavrog, aber poet. auch (wie 
riunt js, oe‘ Jvuieng (Acc. nicht vielm. s 7). Avun (v 
lg.) ſchimpfliche, ſchändliche Behandlung mit Worten od. Werken, 
Schande, Schmach: überh. Mißhandlung, Schädigung, Verwüſtung 
dgl. 2. = Ile, Beſudelung. ’Anokvueivoweı, ſich reinigen, bei. 
im:m relig. Sinn, ſich durch ſühnende Bäder von einer Befleckung 
rein und ledig machen. 2. das verſtärkte Auumtvouan, ſchädigen, ver⸗ 
letzen. ‚lgosvueivouas vorher verderben od. verwüsten. JI 
naivoueı, noch dazu verwüſten. — Hotliös, wenn nicht als eig. 
Auflöſung zu [i S. 604, ſodaß oe Gung von wäre, viell. wie 
vou-ımog, in welchem Falle das o ſich etwa aus oF (vgl. EHB 
aus s Hong ?) entwickelte. — Lat. Iues Seuche, Peit; übertr. jedes 


ſich ausbreitende Uebel, allgemeines Unglück. Der zerfloſſene unreine 


Schnee. Im Liede der Arval⸗Brüder: Neve luaerve (od. luerve) 
Marmar sins (sinas oder sers d. i. sieris) incurrere in pleores 
hat man luerve für luervem genommen, und müßte es demnach 
heißen: Laß nicht Verderben kommen (glſ. angriffsweiſe ?) über mehrere 


noch den Einfluß des cerebralen Halbvokals 1 verrathend, pal! (vers), 


auch vippati = ©. viprati Burn. et Lassen, Essai sur le Pali p. 92. 


verwandelte, kommt dem Zd. und Griech. nicht zu Gute, welche derartigen 
Wegfall von 1, wie Pali und Prakrit, nicht begünſtigen. | 
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WMenſchen?), was, um nicht zu ſagen, gegen die Latinität, doch 
ſicherlich gegen den üblichen Sprachgebrauch iſt, welchem gemäß um⸗ 
gekehrt die Menſchen gerathen, incurrunt — in morbos, in 
damna, in dedecora Cie. Fin. 14, 47. Ich möchte demnach, 
indem eine Bildung luerve Acc., etwa wie Minervam, viduertas 
auch mit räthſelhaftem r, doch zuverläffig etwas höchſt Seltſames 
wäre, vielmehr in ihm hinten ein durch nerve herbeigeführtes, wenn⸗ 
ſchon tautologiſches ye, in luer davor aber den mit pleores zu 
verbindenden Acc. Plur. (mit allerdings in dieſem Caſus ungewöhn⸗ 
lichen r, etwa unter Einfluß des v) ſuchen, ſodaß wir folgenden Sinn 
erhielten: neve (nos, das wäre aus: Enos juvate zu wiederholen) 
sinas incurrere in lues plures. Oder müßte man gar, dem Puncte 
hinter ve zum Trotz, Vemarmar (böſer Mars) mit einander ver- 
binden, nach Weiſe von Vejovis? Mit Acc. c. Inf. ähnlich bei 
Cato: Beneque evenire sinas. (Läbes hinten von gleicher Bil⸗ 
dung ſtimmt namentlich auch im Wurzel-Voc. gut zu Jahn. Na: 
türlich ſtimmt lues auch nicht zu 7. ordoıg, udn, Ödıepope. 
Heſ.). — Hieher unſtreitig auch bei Hom. Addon: GY. J re 
en uayns uohvouerı ovviorausvo di iò ga ,οε zul πνονε e cel 
eiueros. Später der färbende Saft der Purpurſchnecke. Aller N 
Wahrſch. nach v lang, und demnach 750009 od. cho im Nom. 
zu ſchreiben, obſchon Heſ. 700 accentuirt, viell. um der dummen 
Erklärung: o us” aiuatog poVvog, ano Tod Alsıy re eοννν 
Tiovs r Fopeiv wenigſtens einigen Schein der Wahrheit zu 
geben. — Löra Lauer, Treſterwein und lölıgo Dintenfiſch, würden 
ſich ihres ö halber ſchwer fügen. Varro ſagt: Ea vocatur lo ra, 
quod lot a acina, ac pro vino operariis datur hieme. Lura, 
Schlauch, kann durch Preuß. 18s -J1-uns nicht aufgeklärt werden, 
ie das u dem Suff. uns (Neſſelm. S. 66.) zufällt, nicht der 
Wz. (ſ. Ii). | 
i Im Perf. alüdan, imper. älä od. äläi Inquinare, in- 
quinari, Part. älüdeh (älüd in fine comp.) Inquinatus, con- 
taminatus, infectus Vullers Lex. I. p. 49,, worin der Anlaut, 
falls das Wort hieher gehört, Präp. (S. a) fein müßte. — Der 
Alaun, alumen (anſcheinend wie lumen, flumen dgl.), woher 
aluminata aqua, alaunhaltig, exaluminati uniones, alaun⸗ 
farbig, und das durch Alaunbeize gegerbte Leder, Alt a, was freilich 
nicht aus aluminata gekürzt ſein kann, erwecken einen leichten Schein, 
als gehörten ſie dazu, wennſchon ich den Grund ſolcher Benennung 
vermiſſe. Bei Voss. Etym. p. 21. findet ſich unter den vielerlei 
Träumen auch nichts Geſcheidtes. Zu dem einzigen, was noch eini⸗ 
germaßen zuläſſig ſchiene, bemerkt aber der Vf. ſchon ſelbſt: Nee 
magis satisſaciunt, quibus aluta dici placet quasi ablut a, 
quia abluitur. Primam enim corripiunt Iuvenalis atque alii. 
Bemerkenswerth noch iſt, falls etwa durch u erweitert; Gr, 
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was aber den Schmutz wegnehmen (nicht poſitiv: beſchmutzen), veinie 


gen, ſäubern. Puros Schmutz, Hvzeivo beſchmutzen, beflecken. 

337. Lith. lä uqeu und JAunu, Prät. WJ au, Fut. lä u- 
su, Inf. Jauti, Comm. Lith. I. 30., aufhören, Neſſelm. S. 352., 
was etwa als vriddhirte Form von 4% glſ. wie eine Ablöſung, 
Sichlosmachen wovon, als absolvere, gedacht werden könnte. Ich 
weiß nicht, ob ſeinem o zum Trotz dazu altn. Ion (intermissio) v. 
d. Gabelentz, Uppſtr. Cod. S. 16., das ſonſt an das zweifelhafte 
Goth. aflinnan aufhören, ablaſſen, aroxwogeiv Luc. 9, 39. (Loebe 
u. v. d. Gabelentz zur Stelle) erinnern könnte. Refl. lautis, und 
lowitis aufhören, abſtehen von etwas, ablaſſen, mit etwas einhalten. 
Wejas laujas Der Wind legt ſich. Laukis Halt ein! Nü 
grekü lautis, von Sünden laſſen. Nesilaujamas unaufhörlich, 
nepalaujamas, nepaläudamas unaufhörlich, anhaltend; be 

alowös, ohne Unterlaß; be palaubos, ununterbrochen, von 
pa-lauba (Suff. ba) das Aufhören. Palauju darban od. 
dirbes Ich höre auf zu arbeiten, Nepalowimas, Beſtändigkeit, 
Beharrlichkeit. Lawönas, die Leiche, womit ſich im Suff. eini⸗ 
germ. Lett. mirunis Todter, Leiche, von mirt, ſterben, Bielenſt. 
Lett. Spr. S. 287. vgl. Kudikis lawon's, das Kind iſt todt, 
eig. wohl: hat aufgehört (zu leben), vitam reliquit, vgl. pausare 
S. 1111.; nicht, wie wir von Auflöſung in ſolchem Sinne ſprechen. 
Daher nun Preuß. Neſſelm. S. 112. mit der Präp. au- (S. ava) 
Th. 1. 604. aulauuns, aulauns geſtorben, als Part. Act. von 
auläut, ſterben. Ferner, wahrſch. als eig. Part. Perf. Act. (S. 
vas, Fem. u -i, Gr. 668, vie) aulausö Nom. sg. f.; aulauü- 
sins, aulausins Acc. Plur. todt, die Todten (vgl. die Ver⸗ 
ſtorbenen). 

338. Etwa glſ. des Stillſtands wegen zu Oſſ. la yn (Y nach 
ruſſ. Schreibung u), ſtehen, Sjögren S. 411. und fa-lajyn er 
müden, erſchöpft werden. S. 451. Layn-kjaenün (ſtehen od. 
warten machen, laſſen) aufhalten. N | 

339. Das Lett. hat ein Verbum von ſcheinbar wenigſtens nicht 
mit den vorigen beiden Nummern vereinbarem Sinne kaut zulaſſen, 
erlauben, verhängen. Bielenſt. Lett. Spr. S. 363. Präſ. kauſ u, 
Prät. a h Wu. Ne kauj winnam wallas Gieb ihm nicht 
den Willen, laß ihm nicht die Freiheit. Refl. kaut e es ſich laſſen, 
ſich erlauben, it. vertrauen, und palautees ſich gänzlich verlaſſen. 
— Will man nicht zwiſchen dieſem Verbum und dem vorigen etwa 
ein ähnliches Verhältniß gelten laſſen, wie zwiſchen Lat. s ino zu 
desino (eig; ablaſſen), was mich übrigens gar nicht ſo unglaubhaft 
bedünkt, dann würde ich allerdings für völlige Trennung beider ſein. 
— Hängt etwa 7% o, aufhören, auch mit Lat. la xa re (los, locker 
laſſen), woher Ital. las ciar e, Frz. laisser laſſen (das Germ 
Wort jedoch Goth. letan) zuſammen? 
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340. Heile, ſteinigen, mit ſigmatiſchen Formen Asvaudg, Stei- 
nigung, AndoAsvorog, jogar mit tautol. Zuſatz. Etwa das Sigma, 
wie in Ano-Tog; über Aevorog, geſehen, aber ſ. lustrum unter luo. 
Uebrigens durch das d in lapides würde nicht das als etwa 
aus einer Dental⸗Muta entſtanden gerechtfertigt. Es iſt ja ſchwer⸗ 
lich p aus möglichem Dig. in Jesus, Lacs (das kurze c, im Fall 
nicht bloß Folge von Zerdehnung ſonderbar), 76, Isle Stein, deſſen 
ſich der Weber bedient, verdichtet, und das d in lapis wegen des 
Abl. lapi und Verbum la pir e, zu Stein machen, verhärten, gewiß 
nur affix⸗ artiger Zuſatz. Auch iſt Jers kaum Nebenform zu Aloe, 
etwa wie eudvs und 1e neben einander ſtehen. Befremden muß 
nun überhaupt Jeu als ſtark abgebeugtes Verbum, da, wenigſtens 
dem Begriffe nach, man eher dabei auf ein ſchwaches Denom. verfiele 
aus Jes, als daß etwa umgekehrt Jeg (ſ. über dieſes, als etwaiges 
Seitenſtück zu rüpes aus rumpo, früher) als „Geworfenes“ von 
deuo käme. Vgl. Lat. lapidare, mit Steinen werfen, Lat. 190, 
zu Stein machen. Schwed. stena Tuer A coups de pierres. 
Lapider, von sten, Stein, ohne die Endung in unſerem steinigen. 

Lievvo ſ. S. 291. Kuhn behandelt dies Verbum Ztſchr. XIV, 
320., und meint, es ſei aus S. r (ſiehe dieſes) nach Cl. V. &. 
ti, auch r-nv-a-ti mit Umſtellung des v und Umſetzung der intr. 
Bed. „gehen“ in die tranſ. des Treibens (als gehen machen) ent⸗ 
ſtanden. Mir noch nicht zweifellos. N | 

341. a. S. su, sd. Act. Cl. 1. und 2. savatı, säauti, 
Perf. susäva, aber Vediſch ausnahmsweiſe sas a va (wiebabhü va) 
vorn mit a in der Reduplicationsſylbe, während im Griech. ſtändiges 
s ſich geltend gemacht hat bei allen Verben. Fut. 86 ba und 
söSyati. Dep. Cl. 2. und 4. süt6, süyate; Perf. SuS uv e, 
Fut. sötaà od. savita und söSyate od. saviSyate. Part. 
suta, süta und süna. J. Parere, partu edere, c. acc. et ahl. 
Z. B. Nisädastri Chandälät sutam süte Ein Niſchada⸗ 
Weib gebiert von einem Tſchandala einen Sohn (eig. Erzeugten). 2. 
Gignere, generare (de patre). Mit pra 1. Procreare (mit 
der gleichen Präp., vgl. auch S. pra ganana, Lat. progenies), 
Eignere (de patre) c. acc. et loc. 3.8. Cudro Brahma 
nyäm vähyan gantum prasüyate Der Sudra zeugt mit 
der Brahmanin (Sskr. in ihr, alſo eig. in ihrem Schooße, vgl. S. 
1154.) ein Geſchöpf. 

Das Part. suta (eig. erzeugt) bezeichnet Sohn; Prinz, im 
dem. sut a eine Tochter. Bha-sut a Sohn der Erde, der Planet 
Mars, aber Chayà-suta Saturn, Sohn des Schattens. Sutin 
(auch sut avant) d. h. A father, one who has a son; f. s u- 
tini A mother. Sutan-gama, das., eig. der zu einem Sohne 
(Acc.) gekommen iſt, ihn erlangt hat. Süta A. Born, engen- 
dered 2. Drank (drunk? als Soma⸗Trank??) 3. Sent, dispat- 


rene nenen 
0 * N 7 & rn? ER EN ’ k 1 1 Fe * A ö 
N irn BO na REN 


Ba a Sonne 


ched 4. Gone, departed, wohl von su Nr. 3. Sutà A woman 


Iying-in, alſo wohl activ: die geboren hat. Und fo auch wohl s üt a, 
wenn wirklich „Sonne“, als Erzeugerin. Vgl. Sütaputtra, 
Sütatanaya (Solis proles) als Bein. Kar ma's, der wirklich 


sein Sohn des Surya (Sol) war mit der Kunti vor deren Vermä⸗ 


lung mit Pan du. Suti f. J. Birth, production, delivery, par- 
turition, bringing forth 2. Offspring, progeny 3. (übrigens von siv) 
Sewing, wie Sana A zone, a girdle; auch etwa A ray als Lichtge⸗ 
webe? Vgl. 8 y una, syöna Sonne, aber auch Sack von siv. 
Vgl. vrSalyäm prasüta: Qui filium procreavit, und zwar 
mit einer vrSali (im Loc.). Prasütä A woman who has 
born a child, or one who is recently delivered. Kein Zweifel, 
daß auch prösäpia oder -ies gleich prögenies die gleiche Präp. 
in ſich trage. Nur, was machen wir in Betreff der Wz.? Die 
Erklärung beim Paul. ex Fest. p. 225. ed. Müller: id est porro 
sparsis et quasi jactis liberis: quia supare significat jacere 
et disjicere ſcheitert an dem nach Quantität wie Qualität unerträg⸗ 
lichen Vokal⸗Unterſchiede. Sollte etwa eine Cauſal-Bildung mittelſt 
p darin ſtecken? Von b. su lautet das Cauſ. sävayati, deſſen v 
freilich nicht zu p ſich verhärten konnte. Aber wäre das à in Lat. 
prosäpia etwa durch Contr. nach Ausfall von v entjtanden? Oder 
zu prösätus (freilich erſt nachel.: erzeugt) von prosero? — 


Süna A. Born, produced 2. Blown, budded (as a flower), 


wie prasüna h. a, Blüthenähre, Blüthe, Blume b. Frucht; 
auch prasüta n. Blume. Auch wohl Su- ma n. nebſt ku- 
suma, indem die Herleitung aus su (ev) und ma die Göttin 
Lakſchmi (prized by her) grammatiſch nicht zuläſſig iſt, und auch 
nicht sum anas (eig. ſchöngeiſtig) als poet. Bez. der Blume zu 
deren Beſtätigung dienen kann. Sana n. J. Bringing forth (as 
young), parturition 2. A flower. Suna f. A daughter 2. The 
uvula, d. h. gli. Tochter der Zunge, wie asiputrika, ein Meſ⸗ 
fer, eig. Schwert- Tochter. Vgl. die Schweſtern f. Finger, |. PWB. 
Sami. Außerdem aber 3. A shambles, a slaughterhouse (in 
Indien überh. eine ſeltene Erſcheinung, was eher zu südana De- 
stroying, killing ſtimmt, und viell. durch Aſſim. entſtanden ſein 
möchte, wie an- na, Speiſe, von ad.) — Außerdem su nu, mit Suff. 


nu, the sun (Sonne) als Erzeuger abgerechnet, paſſ. A son; a 
Founger brother (als ſpäter geboren, anuga); a daughter's 


son. Im f. Nom. sünu-s od. nu-s Tochter. Mit höchſt bemer⸗ 
kenswerther Uebereinſtimmung finden wir nun ſchon im Lith. und 
Goth. das Gegenſtück. Gabel. WB. S. 166. Dief. GWB. II. S. 
291. Schleicher, Compend. §. 223. a. S. 434. und 612. Ausg. 2. 
Die 3. Decl. von Goth. sunu-s (filius) Gabelentz Gramm. S. 
63., Grimm IJ. S. 600., Ahd. sunu S. 614., Altſ. S. 634., 


anomal Agſ. S. 641., Altfriſ. S. 648. sunu, sune, son v. Richth. 
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WB. S. 1056., Altnord. son -r Grimm S. 653., Mhd. sun, Sohn, 
E. son S. 671. Altpreuß. so uns. Acc. soünan, saünan, wie 
von einem a- Stamme, doch auch sunun, soünon. Gen. soünas, 
salınas, allein auch sunos und ein ſonderbares sounons, etwa 
verdruckt ſt. ous, um langes u anzuzeigen? Im Lith. nach Decl. 
IIl. bei Oftermeyer, Gramm. S. 25. Mielcke S. 36. Schleicher 
Litt. Gr. S. 190. Zend hunu Sohn (böſer Weſen), Nom. Plur. 
hunavö (mit Enklitika hunavag- Ca) Juſti S. 327. Es möge 
hier sunus als Beiſpiel für die mit der i- Decl. (ſ. S. 657.) pa⸗ 
rallel gehende u- Decl. (Lat. IV., Gr. Wörter auf 5) ſtehen. 
d. 


Sanskr. Lith. Goth. Altn. Ah 
Sg. N. sünn-s sunü-s sunu-s Son-r, son sunn Sohn 
V. sünd sunal sunn g 
A. sünn-m sunn-i sunu Son sunu Sohn 
G. Sünés sunaus sunaus Sonder sun-es Sohnes 
Abl.] ft. av-as? 
Dat. sünay-e sunui sunau syn-! sunju Sohne 
Lok. sünäu Sunnje fehlt — — — 
ft. av-i? 
Inſtr. sünu-n-ä  sunu-mi fehlt — — — 
Pl. N. V. sünav-as suͤnu-s sunju-s sypier suni Söhne 
A. sünü-n sunus sunu-us Sonn Suni. Söhne 
ft. u- us (syni) 
G. süni-n-äm sun suniv-e sona suneö Söhne 
Dat. (Abl.) sünu-bhyas sunu-mis sunu-m sonu-m suni-m Söhnen 
Lok. sünu-Su sunüse fehlt — — — 


Inſtr. sünu-bhis sunu-ms fehlt — — — 

Im Du. hat Sskr. N. V. A. sand; G. L. sünv-ös; Dat. 
Abl. Inſtr. sünu-bhyäm. Lith. N. sunu, V. sunu. Acc. sunun 
(alſo wie Plur.). Gen. sun (auch wohl bloß aus dem Pl.). D. 
sunu-m. Alſo zwar ſcheinbar, wie der Goth. Dat. Pl., allein 
wahrſch. nicht durch Einbuße des Ziſchers, ſondern wegen wirklichen 
Uebereinkommens mit S. sünubhyäm (m ft. bh). OR 

Mehrere Formen ſchwanken ſchon, wie bei Lat. domus f. IV. 
und II. (öcuos m., Kſl. dom’ m., Decl. bei Dobr. Inst. p. 466. 
Z. B. Pl. N. domove), in Decl. mit anderen Vokalen als u 
hinüber, was übrigens ſogar ſchon durch S. su- na (Nom. süna-s) 
theilweiſe feine Entſchuldigung fände. Z. B. Preuß. Sg. Aec. 
soüna-n (S. süna-m) wie deiwa-n (S. deva-m) Yee; G. 
soünas (S. süna-sya) wie deiwas (S. deva-sya), und fo auch 
etwa altn. sona-r, obſchon in Decl. 1. fisk-s. 

Lith. noch sunélis, Söhnchen, wie teweélis Väterchen. Fer⸗ 
ner mit is, Gen. io (Gr. 408, ıov; Lat. ius, G. i, contr. 5), 
ils-sunis, nio ein angenommener Pflegeſohn, Zögling (ils, aus, 
von). Dagegen po-sunis ein Stiefſohn, Lett. pa-dehls, (glſ. 
Beiſohn), wie patehws Stiefvater u. ſ. w.; aber pulsbrahlis 
Stief> (wörtl. Halb-) Bruder, ſ. Th. J. 724. Die Letten haben 
ſeltſamer Weiſe das Wort sunus ganz fallen laſſen, und durch 


dehls (etwa zu S. dhe S. 183.) erſetzt. Dagegen weit verbreis 
tet im Sl. sün' (filius) Mikl. Lex. p. 967., deſſen ov in mehreren 
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Caſus Mikloſich, Vgl. Formenl. S. 23. vgl. mich II. 985, mit 


Recht glaube ich, dem vor Vokalen zu av aufgelösten S. Guna von 


u beimißt, indem er fagt:- „Mir ſcheint Bopp's Anſicht (gegen die 
Schleicherſche) richtig, nach welcher im Sg. Dat. und im Plur. Nom. 
sünov-i und sünov-e den Sskr.⸗Formen sünav-& und sa- 
nav- as vollkommen genau entſprechen, und daher ov**) als Guna⸗ 


* 


*) 


In 1. Ausg. hatte ich mich freilich verleiten laſſen, Lett. sehn s, Junge, 
Knabe, seük' is, ein kleiner Junge, und zwar hauptſ. auf Grund eines 
Subdim. shunnis [was ich jetzt nirgends wieder zu finden weiß] hieher 
zu bringen. Mit Recht wendet dagegen Diefenbach ein, daß sehns 
weiches 8 = Frz. 2 habe. — Danach riethe man nun etwa auf S. 8 an 
9019040 wie snohts (Schwiegerſohn; Schwager), kſl. 2jat” Mikl. Lex. 
p. 


34., was etwa an Lat. gener erinnern könnte, freilich Angeſichts von 


Gr. zuußoos aus yareıy und gar S. Fämätar (Tochtermann), zufolge 


PW B. ſelbſt yamätar, Tochtermann, an das äußerlich Lat. janitrices, 


viell. bloß latiniſirt aus eee, anklingt. Doch ſ. kfl. jatrü l. , 
pas, alias eiveung fratria S. uxor fratris mariti Mikl. Lex. p. 1168. Vgl. 
noch ob. S. 403. Lith. „gentere, gew. contr. in gemt e, Mannes Bruders 
Frau. Neſſelm. S. 250., ſogar inte Bruders Frau S. 27. Doch zufolge Roth 
und Böhtl. wäre Fä-mätär der ein Haus, einen neuen Stamm bildet (glſ. 
Geſchlechts-Mutter). Allein, läßt man auch weiches 8 ft. S. E gelten 
(vgl. selt ſt. dselt brennen wie Neſſeln): fo widerſtrebt doch das aller⸗ 
dings auffallende m in dsim-t, Lith. gimti geboren werden, was ſich 
durch das m in S. Cami (wie bhü-mi, Erde), leiblich verſchwiſtert, 
kaum entſchuldigen läßt. — Ich bin indeß jetzt des Glaubens, die Woͤr⸗ 
ter ſeien bleß dem Deutſchen (etwa nach niederd. Ausſpr.) abgeborgt, 
worin mich das senk’is (etwa: Söhnchen; Hl. sün’k’) beſtärkt, wie 
z. B. Sk'ink'is, Boln, 8 Z yn ka, Schinken, Sk in k'oht, ſchenken, glau⸗ 
ben laſſen, da in ihnen die Laute gleich behandelt werden. — Afgh. 8 ui 
(puer; Klaproth's Aſ. Archiv S. 82. 85.), suari (Sohn, S. 92.) kön⸗ 
nen auch nicht füglich der Sskr.-Wz. su entſtammen, indem ja deren 8 
hätte (ſ. Zd.) zu h werden muͤſſen. Vielm. verlangt die Schreibung 206, 
in anderer Mundart zunky (kaum S. yuvan) Boy wirkliches Ausge⸗ 
hen von S. Can, nach Weiſe von S. Cay aà, Weib, Cheweib. — Auch 
vermag ich jetzt nicht mehr mit reinem Gewiſſen Lett. 88 oe wa, Weib, 


hieher zu zählen. Woher ſollte der i- Laut (vgl. Dee ws = S. devas, 


Gott) in ihm kommen? 

Auch svekrü f. ae, iſt Mikl. Vgl. Formeul. p. 68. S. gvagrü-s 
(wahrſch. nach Umſtellung von u aus v-i, mit s, wie ausnahmsweiſe Lak S mi-s 
u. ſ. w. Bopp, Kl. Gr. Reg. 171), Lat. socrus; im Gen. Sgesvekr'xye, 
S. gvacruväs, Lat. soeräs. Pl. Dat. svekrovam, svekrovem, im S. 
gvagrübhyas, Lat. soerubus, wo nicht soeribus. Bei Attius ſogar maſe. 
a socru suo, ft. socero Schneider Gr. S. 3 24. Sonſt auch auf Inſchr. 
socera, socra, It. suo cera, Kurd. choasia, Perf. Khu sh khusurü 
u. ſ. w. durch regelrechte Motion, wie öxvgre aus Zxvgos. Ill. dagegen 
svekerva, ve, Schwiegermutter, alſo durch Zuſatz von A hinter die u- 
Form, neben svekar, kra m. (socer). Altlat. socerus, wenn nicht 
zu IV., ſondern Il, ift noch die vollere Form des gefappten socer wie 
dygôs: 055 ohne Synkope des an Stelle von u getretenen e, gleichwie 
in puer. S. beſ. Dief. GWB. II. S. 350: Goth. syaihra m. (Ahd. 
suehur, werin noch u bemerkens⸗werth), svaihro 780 gag ura m. 


Pott, etym. Forſch. II. 2. Abth. 
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Steigerung des u, wofür altjlov. Jer (), anzuſehen iſt: im Gen. 
Du. und Pl. hingegen iſt Jer zur Vermeidung des Hiatus in oy 
für v aufgelöst oder, was viell. richtiger, es iſt v zu dieſem Ende 
zwiſchen den Auslaut des Stammes (Jer) und die Caſus-Endungen 
ou und Jer eingeſchaltet worden, fo daß sünovou +Lith. Gen. Du. 
sunù und synov' (vgl. Goth suniv-e) für syn'ou, syn'- ſteht.“ 
Vgl etwa Lat fluvius, boves dgl Dohr. Inst. p. 466. giebt die 
vollſtändige Flexion von sün', allein ohne daß alle Caſus mit oy 
bei ihm verbürgt wären. Ill. bei Voltiggi: sin, na m. Sohn; 
sinak, nka m. Söhnlein; aber mit Entwickelung von oy: Pl. 
sinovi, va Söhne. Sınovac Bruderkind; sino ka Nichte. 
Böhm. syn, a Sohn, Adj. synowski. Dem. synek, nka, 
Söhnchen. Synowa die Schwiegertochter, des Sohnes Frau. 8 5 
no wiec, des Bruders Sohn, svnowica des Bruders Tochter; — 
alſo zwar Kinder, jedoch in der Seitenlinie, wie ja auch Lat. av un- 
culus nicht Großväterchen, ſondern Oheim iſt. — „Durch das Augm. 
ow werden verlängert 1. der männl. Nom Pl. synowe für syni 
(N. Sg syn) 2. der Dat. und Lok. der Belebten im Sg. pänote 
f. pänu.“ Dobr. Lehrgeb der Böhm. Spr. S. 162. So nun auch 
Kil synov aveııog fratris sororisve filius; consobrinus. Auch 
sünov”tz, avewıog. Poſſ. Adj. sünov”n (filio proprius). 
Sünjennije viodscie, adoptio. — Das Goth. sunju-s und 
sunive anlangend (vgl auch Bopp, Vgl. Gr. 8. 905.) erinnere ich 
daran, daß dem S. 0 aus a u) Gr. ev, Goth. aber mit noch wei⸗ 
terer Hellmachung im erſten Theile des Diphth. iu zu entſprechen 
pflegt, und ſich mithin daraus entweder iv vor Vok.) oder ju ent⸗ 
wickeln konnte, letzteres wie die Umſetzung von Vok. und Conſ. in 
div zu dyu im S. Auch niun ſteht ja für S. navan, Lat. no- 
vem; niu-jis für S. nav-ya-s (novus). 

Wer könnte zweifeln, auch viog, zuw. ros geſchrieben, gehe von 
su aus? Das Suff. iſt unſtr. S. ya, wie in S. San-ya was 
erzeugt, hervorgebracht wird, alſo paſſ. wie vios *) als Erzeugter, 


*) Die Unhaltbarkeit der häufig, ſo noch von Buttmann, vorgebrachten 
Gleichſetzung von kilius mit was ſellte heutzutage ohne Beweis Jedem 
einleuchten. Wenn die Römer aus iaxır$os ihr vacemium machten (f. - 
Voss. Etym. p. 559.): dann würde bei einem Lehnwerte die Erzeugung des 
aum fo weniger auffallen, als die Verdrehung unter falſchem Lieb⸗ 
äugeln nach vaccinus eingetreten ſcheint. Anders bei filius, das kein Lehn⸗ 
wort iſt, und fein k auch dann nicht dem Gr. Mos verdankte, wenn dieſes 
ein Dig beſeſſen hätte, welches man ihm für das Aeol andichtet. So 
Mullach Gramm. S. 136. wegen der Vulgarform wog. Und woher 
denn fein J das etwa an Perſonennamen wie voso, Pompiliws (Rem. 
12 Vef.) Sangnis Hor. A. 292. mit Kürze, Umbr. Pomper io, alt Pumper io; 

utilius (viell, wenn aus rutilus, nur aus Verenith mit Länge) ſich 
anlehnt? Zwar geſtaltete der Spanier in feinem Munde das Lat. filius 
zu hijo um ch wie eft in anderen Sprachen ſt. k, und das harte j an 


r id e 


Lat. genius; ingenium als indoles ingenita; indeß auch act. 
erzeugend; Vater. Bopp, Vgl. Gr. S. 897. Nur iſt damit nicht 
der Ausgang der ohne Singular-Nom. vorkommenden Formen 
dritter Decl. (Buttm. §S. 52. Anm. 6. mit Zuſ. in Ausg. 1. und 
§. 58. Verz. unregelm. Nomm.) ſchon erklärt. Das Räſonnement 
von Curtius KZ. III. 78. hebt keine der von mir in Ausg. 1. be⸗ 
rührten Schwierigkeiten, ſelbſt wenn man Schleicher und ihm die 
Richtigkeit des Vergleichs der „Ableitungsſylben sv und ou“ letzteres 
im höchſten Grade ungewiß] mit Erweiterungen Slawiſcher Ww. 
durch oy, ev ohne allen Einwand zugeſtände, wozu ich mich indeß 
noch außer Stande fühle. Vgl. die von mir Th. II. S. 488. (vgl. 
S. 444. und Th. 1. 125.) in 1. Ausg. nachgewieſene Identität Gr. 


Nomina auf ev-g mit Lith. auf iu-s z. B. stégius Decker (Schlei⸗ 


cher Hdb. S. 108. 117.). Es vergißt nämlich Curtius, daß Butt⸗ 
mann Rückführung von Att. visos, Jon. % f uff. auf einen Nom. 
YIEY> als irrig leugnet, „weil dadurch nicht alles erklärt wird.“ 
Freilich täuſcht ſich Buttm. ſeinerſeits gewaltig, wenn er einen hy⸗ 
pothetiſch fingirten Nom. 17, contr II zu Grunde legt. Etwa 
wie Banyig für Bazzıos, vgl. Mullach, Gramm. S. 157. und 
dann durch eine Verirrung der Sprache nach Decl. 3., wie z B. 
nog von Aodg, wie 0-68 S. 1129.? In Wahrheit nämlich, 
ſo viel ich einſehe, erklärt ſich hieraus auch nicht ein einziger Caſus 
der Att. Nebenform. Man erwäge nur Folgendes: von öi-g, 01-9 
(ovi-s) ob. S. 657. lautet der Gen. 6ʃ-og und, bei der Contr. mit 
Acc. wie bei Einſylblern, 1-68, u. ſ. w. Dieſem Muſter entſpräche 
einigermaßen, jedoch keinesweges völlig, die Flexion viog, vi, Pl. 


vies, vieg. Einmal hätten die letzteren, in Widerſpruch mit ou-09, 
ol-t den Accent auf erſter Sylbe als Properiſp. feſtgehalten, indem 


ſie dadurch noch das Gefühl einer vorausgegangenen Contr. aus einem 


mehrſylbigen Thema getreuer bewahren. Außerdem aber hat, „weil 


ve nicht vor Conſ. ſteht“, der Dat. Pl. viaow ſich nach Weiſe von 
neroaowv, apvasır erzeugt, während aus gleichem Grunde der Acc. 
vc nicht » hat, wie o-, oder ved-v (vndr Ap. Rh. 1. 1358. = 


— 


Stelle von j). Will man aber etwa dem Griechen eine ähnliche Ver⸗ 
unſtaltung aus fllius aufbürden? Nicht einmal 7 (S. Aha, ait) ent⸗ 
ftand durch Aphäreſe aus pn. Vossius erinnert an uo, Stamm, 
Geſchlecht, woher ja auch e, eropv)-ıng. Nicht übel, obſchon 
es einer durch das i des Suff. herbeigeführten Aſſim. von u nicht bedarf. 
Vgl. nämlich feri aus -, fvetus u. ſ. w. unter bh. Erklärung aus 
clue: hebt fich nicht allein durch den Unterſchied der Quant., ſondern auch 


dadurch auf, daß Gr. glei fein ꝙ bloß dem g in S. pri verdankt. — 


Stokes in KBtr. I. 464. will zwar Ir. ua Fiachna, F. s Enkel, mit 
vos in Einklang bringen, was mir jedoch für das Iriſche, welches weder, 
wie das Kymrlſche, s in Aſpirate verwandelt noch dasſelbe fortläßt, nicht 
ſehr glaubhaft vorkommt. S. mich J. 608. 
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S. näv-am), ſondern bloßes c, wie Jon. ce, vE-a. Aus 0g 
wird 10e, noAnos, noAsws (S. pury-äs, wo nicht s Reſt aus 
e“ als Guna von u) und 0 (ohne Guna), und entwickelt ſich 
demnach s aus 4. Von einem Thema - könnte daher höchſtens 
unvorhandenes ve-os entſpringen, nicht aber, falls nicht von einem 
zwiefachen „(etwa un aus Sskr. su yi?) das eine mit dem Wur⸗ 
zelvokal verſchmolz, 546-08 u. ſ. w., in denen der Acc. gleichfalls eine 
bemerkenswerthe Stelle hat, nämlich wie in viss mit nichten auf der 
Wurzelſylbe, ſondern hinter ihr. — Rein abſtract genommen, wären 
vier Grundformen: ver, viev, vw und vies (Nom. 5s, vgl. die 
Flex von Aonus, denkbar, und zwiſchen dieſen hätte man dann die 
peinliche Wahl. Z. B. vieso könnte nicht gegen Herleitung von 
der zweiten jener Formen zeugen, indem ein rozé- 6“, das kaum an⸗ 
derswoher als von roxeus kommt, vorhanden, zu deſſen Stütze ſich 
auch e- ft. n und rnys-oı (Grundf. ) anböten. 
Wo haben denn aber Nomm. auf sis den hier geforderten paſſiven 
Sinn? Tov-eig iſt der Erzeuger, Vater. Das Sskr. gewährt uns 
keine Hülfe. Vgl. indeß unter yu, wonach etwa a, S. *sü-yu, 
als Thema? Bopp, Accentſ. §. 124. | 
Wie ſteht es mit Lett. kswainis Weibesbruder, [swaine 
Weibesſchweſter? Mit obigem Kl. synov find fie, wie im Sinne 
verſchieden, ſo auch gewiß nicht anders als höchſtens indirekt verein⸗ 
bar. Im Lett. giebt es genug Herleitungen mittelſt des Suff. 
-ainis. (Bielenſt. Lett. Spr. Th. J. S. 286.), und, wäre im 
Fall ſolcher Herleitung, viell Herkunft aus S. su, (oder [seewa 
Weib? Dief. GWB. II. 350.), indeß auch aus dem Pron. Poſſ ©. 
sva-s (suus), Lett. ks a ws, nicht unſtatthaft. Wie aber, wenn 
man gar an Ahd. suein /subulcus), G. suenas, E. swain 
(Hirt; Bauerjunge) u. ſ. w. Graff VI 881. denken dürfte, da der 
Begriff des Hirten ſich aus dem des Jungen (Hirtenjunge, Hirten⸗ 
bub), puer, wie altı. sveinn erſt entwickelt haben könnte. In 
Hannover sven Schweinehirt, aber s vin, Schwein, aus welchem 
letzteren jedoch kaum erſteres. Viell. gar dazu Gr. ive-g Sohn, wenn 
etwa um den Kopf gekommen, wie 70%, S. svidyamı? Berück⸗ 
ſichtigt man ferner den ſpätern Gebrauch von S. ni a (eigen; urſpr., 
jo vermuthet man: angeboren, aus Zan) an Stelle des Pron. Paſſ. 
sva, z. B Laſſen in der Anth. p. 14. v. 17. 48. in der Vetala⸗ 
Erzählung dicht hinter einander niganagarät (Abl. aus ſeiner 
Stadt — vertrieben) und svanagarin (Acc., im S. für Wohin 
ohne Präp., weit über den Gebrauch bei Lat. Sätdtenamen hinaus) 
gatva (nach Gehen in ihre Stadt: Own or native town, wie 
svabhümi Native country): dann käme einem freilich leicht 
der Einfall, ob nicht gar sva (suus) nebſt sv ay Za m, ſelbſt, vgl. 
1. 474., ſelbſt aus su (gignere) entſprungen ſei. Dem ſei, wie ihm 


Soror — 1321 — Sponte 


wolle: Schweſter (S. svasar*); Schwager, Ill. svak; Schwäher, 
S. evacura (das erſte e wohl durch den Schein einer Redupl. 
herangelodt ft. s), Lat. socer, Kſl. svekr' u. f. w. machen ganz 
den Eindruck einer etym. Verb. mit dem Poſſeſſiv⸗Pron. Vgl. z. B. 
sva-kula Own family or race. Od. sva-ga Self-born, pro- 
duced in or by one's self. Daher als m. der Sohn (Selbſt⸗ 


erzeugter), vgl. Plaut. Capt. 2, 3, 39: Non tuum tu magis 


quam ille suum gnatum cupit; allein auch Schweiß, während 
im Neutr. Blut. Auch in der Vetala⸗ Erzählung in Laſſens Anth. 
svamahisim (suam uxorem). Das Fem. sva-ga Tochter. 


Sva-gana (eig. sui generis) cognatus, propinquus. Ill. SVvoica, 


It. parentela, Verwandtſchaft, aus svoj **) (uus), svoiti, It. 
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*) Dief. GWB. II. S. 363. möchte zu Goth. sves (e ſt. ä) 70% 08, oixzios, 
n. Eigenthum, Vermögen, ahd. altſ, snäs, auch Goth. svistar Nr. 196. 
S. 367., Kit. mit Verluſt von v (wie E. sister) sestra Mikl. Lex. 
p. 837. u. ſ. w. bringen. Allein ich meine, S. svasar, Lat. SOTOT 
(das erſte 1 ft. s, und in dem Ausgange wie nxor, ſ. Wz. vah), Kurd. 
z0ar-zi Schweſterſohn, u. ſ. w. würden kaum zu Gunſten dieſer Vermuthung 
fein; indem ich vielm. in deren zweitem s (anders als das 8 in syes; 
kaum doch hier zu S asu) den Reſt eines zweiten, viell, mit S. 8u zuſam⸗ 
menhängenden Wortes ſuchen möchte. Goth. svi-star gölte mir für: 
sua (eognata) mulier (ungefähr ſ. v. a. S. s-tri). Uebrigens haben 
auch deyr und nr, als Verwandtſchaftsnamen, bloßen 1- Vokal (ar), 
ohne daß man gerade Verſtümmelung aus tr anzunehmen wagte. 3b. gau har. 

**) Kl. svabod' Abe hat vorn wahrſch. v ft. 1, vgl. Ill. slobod, 
Freiheit, und kann daher nicht füglich: ſelbſtgebietend, sui juris (vgl. S. 
svämin Owner, proprietor, master or mistress), bedeuten. Sonſt hat man 
im S sva-tantra (der eignen Neigung folgend) I. Unrestrained, un- 
Controlled. self-willed 2. Indepent,. free 3. Full grown, of age, no longer 
subject to the authority ok parents ete. Sva-stha (glſ. eignes Stehen 
habend, oder, was des Poſſ. halber minder glanblich, das stha mehr 
partle.: ſich auf das Seinige, auf ſich, ſtellend? ſ. S. 337) 1. Confident, 
resolute, firm, relying upon one's self 2. Self-sufficient 3. Well, at ease, in 
health. Etymologiſch kann damit aber gewiß nicht mea, tua S ua sponte; 
Sans homo, qui et bene valet et sua® spontis est, nullis obligare se 
ſegibus debet, dgl. verglichen werden. Da man auch Zt (voluntate) 
deum, Caesaris u. f w ſagte: iſt kein Zweifel, wir haben es mit einem 
Abl. (mente; auch forte) und Gen. (mentis) zu thun. Nicht mit Unrecht, 


wie mich bedünkt, hat man sponte mit spon deo in Verb. aebrad, 3 


(f. Voss. Etym. p. 487.). Nähmlich Feſtus: Spondere Verrius putat 
dietum, quod sponte sua, id est, voluntate promittitur. Und desgl Varrot 
Spondet, qui dieit sua sponte, Spon deo. Desal.: Qui sposponde- 
rat filiam, despondisse dicebatur, quod de sponte ejus, id est de 
voluntate, exierat. Das Verbum ſcheint trotz ſeiner ſtarken Flexion in 
Perf. und Sup. gleichwohl Denowinativ, und zwar abgeleitet ven einem 
ſchon mit Ablaut verſehenen Subit. (wie orovdn aus onerdo). Schwer⸗ 
lich aber ven sponte mit Herabfenfung des t, eine welche nicht einmal 


bei mendax II. 536. ficher ſteht. Höchſtens das Umgekehrte dürfte wahr 


ſein, ſo nämlich daß man in sponte glſ. eine sponsio voluntaria zu 


ſuchen hätte. Befremdend wäre höchſtens das t, indem eine Bildung: 
spond-ti k. (s ft. s-t) nach Analogie von men-te: men-tio, höchſtens in 
Beibehaltung des t in mertare, pultatio Entſchuldigung fände. | 5 
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appropiarsi, ſich zueignen (wie Lat. suesco, ſich eine Gewohnheit 
aneignen). Svoj-voljen caparbio, widerſpenſtig, buchſt. eigen⸗ 
willig, wie svavolja, capriccio, Eigenſinn. So nun Kſl. bei 
Mikl. Lex. p. 824. svat (alfines im Lat. eig. in agris vieini; 
iſt wohl part. und folglich dem Wortſinne nach: „zu einem der Sei⸗ 
nen sui, d. h. hier Verwandten, gemacht“), svatiti sja èniycu- 
Hees ce, generum, affinem fieri, aber svatati pronubere; 
svayalz it. Ziſchl.?) pronuba. Lith. sw tas der Vater des Schwieger⸗ 
ſohnes od. der Schwiegertochter. Pl. swotai die Väter zweier Ehe⸗ 
leute Neſſelm. S. 510. Auch swodba die Hochzeit, mit Erweichung 
des t vor b. wie Kſl. svat'ba, aber z. B. Ill. svadba auch 
mit d, wohl nicht gerade unter Auklang an -voditi. herausführen, 
derivare. Eig. alſo der Act, wodurch eine verwandtſchaftliche Einigung, 
ſo zu ſprechen: durch Seinigung, zu Stande kommt. Vgl. den Schluß 
von Göthes Herm. und Dor.: Nun iſt das Meine meiner als jemals. 

Goth. frasts, Pl. frasteis, wie man anſetzt, Kinder, krasti— 
sibja vioheglde, Kindſchaft, Dief. GWB. 1. 400. wird bei v. d. 
Gabelentz WB. S. 209 unvorſichtiger Weiſe mit Fratz (ungezoge⸗ 
nes Kind) vgl., was nichts anders iſt als Fratze, welches ich für 
Entſtellung halte aus Ital. faceia u. ſ. w. (Geſicht, facies) Diez 
EWB. S. 135. mit entſtellendem Einſchub von r. Anders Dief. 
GW. J. S. 394. Die Stelle, wo es allein vorkommt, Cor. II 6, 
13.: sve fras tim ditha wg rexvorg Atyw, entſcheidet zwar, 
gleichwie nicht minder das Comp., für die i- Decl. oder die IV. nach 
Grimm'ſcher Zählung. Für das Geſchlecht folgt nichts daraus, und 
wäre es gar nicht zu verwundern, wenn es keinesweges das Maſc.⸗ 
Suff. ti enthielte, was doch wohl nur Nomm. ag. bildet. S. 8a ti (im 
Sinne von cognätus, und alſo viell. durch Umſtellung aus gan, gif. 
genitor, oder wirklich von Ina, dem Buchſt. nach Kenner, oder pajf. 
gedacht, wie Bekannter, Verwandter?), väti (wehend) Wind; Gr. 
ueavrıg (eig. ſurens) u. ſ. w. Goth. gasts, Lat. hostis (urſpr. 
Fremder), gos!“ (die Jerirung auf! hinweiſend), SE vos, hospes, reichte 
zum Beweiſe für frasıs als m. nicht aus. Bei der großen Zahl 
aber von ſtarken Fem. IV. Deel. abſtr. Sinnes im Germ. (Goth. 
Nom. tts, Thema ti), z. B. Grimm [I. 199. 203. wie Goth. 
fra-lus-ts (perditio), halte ich, des Zweifels von Diefenbach un⸗ 
geachtet, an meiner alten Erklärung von Goth. Ira-s-ts (denn fo. 
wäre zu theilen) feſt. Es wäre dieſer zufolge nämlich = S. pra- 
Sü-ti-s . im Nom. Sg. (Dat. Pl. prasüti-bhyas= Goth. 
krasti-m), zu deren Gleichſetzung ich mich jetzt um jo leichter be- 
kenne, als das Sskr. Wort (PW B. IV. 1101.) zwar 1. als Abſtr. 
das Erzeugen, Gebären, Werfen, Kalben, Eier legen — wie rixrev, 
Ora parere —; Geburt, Entſtehung bezeichnet, dann aber auch con⸗ 
cret gefaßt 2. act. Erzeuger, Erzeugerin und, wie wir es für unſeren 
Zweck gebrauchen 3. paſſ. Kind, Nachkommenſchaft, progenies, 
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proles (auch paſſ. genitura, creatura Geſchöpf d. i. Geſchaffenes). 
Du: Suti A wicked son. Bei Wilſon m.; ich weiß übrigens 
nicht, ob als Karmadharaya: mala proles. Als Poſſ. paßte: „ſchlim⸗ 
men Urſprungs“ doch nicht recht, indem ja doch die Aeltern gut ſein 
könnten. Die von Dief. geſammelten Vermuthungen geben auch nicht 
entfernt ein nach Begriff oder auch nur Laut befriedigendes Reſultat. 


Für den Ausſtoß von u haben wir auch in S. s-tri (Weib; eig. | 


genitrix) ein ſicheres Beiſpiel, und wenn man die Möglichkeit uralten 
Hebereinkommens von Compp. in Inddeuropäiſchen Wörtern mit 
Indiſchen ſo ſchlank weg läugnen will, als man pflegt: ſo begeht man 
gegenüber fo vielen ſchwer abläugbaren Belegen vom Gegentheil — 
eine Unbeſonnenheit. | 
Nach mancherlei Vorführungen von Erzeugtem und Geborenem 
gehen wir jetzt zu Ausdrücken über, welche aetiv: Erzeuger, Ge⸗ 
bärerin beſagen. Dahin gehört nun vor Allem ſogleich s-uri, A 
woman or feınal in general, ungeachtet deſſen, daß es vermöge 
des erforderten Gunas (Bopp, Kl. Gr. §. 423.), gemäß dem Part. 
Fut. sötä (procreatürus), 6 ausgeſtoßen haben müßte. Strita f. 
Womanhood, feminineness, wie auch sträima n. 1. Womanhood 
2. The nature of woman, als Adj. Female, feminine 2. Suited 
or good for women Striganani The mother of a daughter, 
eig. quae genuit (S. San) feminam. Stridhava A man, a 
male; vgl. I. 711. Strighna, strihantr A woman’s murde- 
rer. Strilinga J. Feminine gender 2. Female organs. Stri- 
gavi A milch-cow, eig. weibliche Kuh, noch einmal hinten mit 
movirendem Feminalz. aus g6. Im Grunde wäre alſo stri nicht 
weſen lich verſch. von sav-i-tri (eig. Gebärerin) 1. A mother 2. 
cow, was nur durch den Bindevokal ſich davon entfernt. Sa vitr 
(nicht, wie im Deutſchen f.) m. The sun, ſoll zwar von 88 To 
send or cast (its rays) benannt fein, wiewohl ich nicht zweifeln 
möchte, es könne auch dabei recht wohl die mächtige Zeugungskraft 
der Sonne den Benennungsgrund hergeliehen haben. Benfey Or. 
und Dee, 1 S. 284., wo er auch mehrere andere Namen der Sonne 
beſpricht. Angeblich ſollen auch die Formen mit r (Zd. huare) und 
| aus su entſtanden ſein, und raus en erhalten haben (S. s var, Ved. geſpro⸗ 
chen suAr), von welchen beiden Annahme, ich mich noch nicht habe überzeugen 
können trotz der weiteren Angabe II. 535., als ſei Zd. qeng-da- 


reca die Sonne ſehend (Juſti S. 90.) mit S. svar-drœa völlig ir 


identiſch, was ich bezweifele. „Suvana-s Bed. Sonne, als hervor⸗ 
bringende, gebärende“ Bopp, Accentuationsſ. §. 108. Vgl. bei mir 
S. 1146 gurakuos (Suff. wie 0 αονj , zEg«OULog u. |. w.) 
von Hiiog u. ſ. w. Wenigſtens wieder das n. savitra Cause 
or instrument of production or generation, von Su, erzeugen, 
ſpricht nicht dagegen. Sa vitra m. The embryo or foetus wohl 
patron. aus savitri, als das in der Mutter enthaltene), aber auch 


Sonne — 1324 — Soma 


die Sonne, ferner Siva, der Halbgott Vaſu (für dieſe beiden Söma 
von der gleichen Wz.) und ein Brahmane. Sävitri Egn., z. B. 
Umä, Frau des Siva. Dann A beam of light, a cluster of 
solar rays (alſo von savitr, Sonne) und gleichen Urſprungs: 
The holy verse of the Vedas, the repetition of which forms 
an essential part of the ceremonies, enjoined to the Brahman, 
as daily observances: the prayer is personified as the wife 
of Brahma, and mystical mother of the Hindu classes, Which 
are regenerated by investiture with the sacrificial string (dieſe 
Schnur heißt daher sävitra neutr., wie die Werkz. auf -tra, Lat. 
trum). Dieſe alle wohl von savitr, Sonne: da dies Gebet in 
der That gerichtet werde to that luminary, and Ihe deities etc, 
are manifestations of the planet or prayer. Vgl. sünu nicht 
bloß Sohn, ſondern auch (mit anderem Accent?), übrigens gleichfalls 
m. Sonne, wie bhä-nu m. (leuchtend) Sonne; Licht; Herrſcher 
(ogl. Erlaucht, Durchlaucht), aber als k. A handsome woman. 
Bemerkenswerth nun, im Fall hieher, Goth. Sunna m. (nur 
im Marcus), aber auch k. s unn o, 9 die Sonne, Dief. GWB. II. 
S. 194. Nr. 25., neben sa uil n. Nr. 24. Vgl. Pictet: Les noms 
geltiques du soleil KZ. IV. S. 349. Ir. sol. sul. Ueber das 
ſonderbare Geſchlecht für den doch ſo kräftigen Helios im Germani⸗ 
ſchen Grimm III. 349. und mich KZ. II. 121. Gramm. Geſchlecht 
in der Gruber'ſchen Encyel. S. 447. Im Sskr. ſind Sonne und 
Mond beide — männlich. Z. B. Soma, Mond (als n. dagegen 
Sky, heaven, aether, wie Suma mn. Sky, heaven; [des Regens 
wegen, und weibliche Brüſte als Wolken ſ. KZ. 4, 425., aber auch: 
Milk; water], und Chandra (eig. wohl candens). Allein gleich: 
wohl würde, wie Benfey Indien S. 169. bemerkt, der Mond in 
dem alten Cultus als Herrſcher, nicht ſo die Sonne gefaßt, wie der 
Mythus der Veden bezeugt, in welchem Süryä (im weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte, nicht suͤryas männlich) als Gattin des Mondes (Soma, 
der ſchöne, [? saumya, ſchön, eig. patr. mondgleich]) erſcheint. 
„Pragäpatis“ (der Herr der Schöpfung) heißt es, „gab ſeine Tochter 
Sürya, Sävitri (die Glänzende [?], Gebärende), dem Soma, dem 
Könige.“ Bei Wilſon jedoch heißt Sar ya: The wife of the sun, 
wie anderwärts Caya, d. i. Schatten. Auch Säuri, d. h. etwa 
celestial. — Ak 81 die beiden Augen, d. h. Sonne und Mond, 


) Das doppelte n (ſ. Leo Meyer Kg. IV, 408.) wird uns nicht ftören 
dürfen. Mag auch Grimm J. 5%, Ausg. 2. vom Goth. un behaupten, 
daß es eig. bloß in den Fällen des Lautes und Ablautes der Conjug. 
vorkomme: unter den von ihm aufgeführten Wörtern finden ſich ja Be⸗ 
weiſe vom Gegentheil. Z. B. kinnus f., Sskr. hanu-s (mfn.) The 
jaw, verve, I, yerv, 70. Dief. GW. [l. S. 452. Minn-iza — Lat. 
minor, wie mins = minus S. 73. Inna zoo, uta Ko u. ſ. w. J. 
S. 95. vgl. 117. 


Sohne — 1325 — Mond 


duuere. N&trayoni (glſ. Augen, d. h. Sterne, zur vulva, 
Geburtsſtätte, habend, ſ. jedoch den Mythus im PWB.) 1. Indras 
(als geſtirnter Himmel), vgl. Argus in meinen Studien zur Griech. 
Myth. Jahrb. f. claſſ. Philol. III. Suppl,⸗Bd. S. 315. 2. der 
Mond (als aus Atri's Auge entſtanden). Auch f. Sonne: Saga 8 
dak sus, das Auge der Welt. Vgl. a. a O. S. 307. Im Zd. 
heißt Mithras, unſtr. als Planet Venus, ba&evarecashman, 
mit 10,000 Augen verſehen. Auch bei den Finniſchen Völkern 
gelten Sonne, Mond, und Sterne für männliche Götter. (Ca⸗ 
ſtren Finn. Myth. S. 53.), was freilich bei dem Mangel des gramm. 
Geſchlechts in dieſerlei Sprachen mit nichten aus der Endung erhellet. 
— Im Koptiſchen haben Sonne und Mond (letzteres pio h, 


mit präf. männlichem Art., was dem Vgl. mit der 1% Abbruch thut | 


Studien S. 293. 307.) gleichfalls männliches Geſchlecht, und auch 
die Hieroglyphe von Joh, dem Mondgotte, trägt kein weibliches Zei⸗ 
chen, ſ. v. Humb. Verſch. S. 459. — Hitzig, DMZ. IX. 758., 
ſtützt mit darauf, daß die Sonne beim Hebräer bald weiblich bald 


männlich iſt, Olshauſen, hebr. Gramm. S. 222. die Vermuthung, 


als wären Fouls; d. h. Weitthor, und Eboworen *) beides 
Bezeichnungen der Sonne, woran ich nicht glauben kann. S. meine 


Studien a. a. O. S. 295. „Von ſonſtigen den Begriff Selenens 


mehr oder weniger entſprechenden Mondgöttinnene, ſagt Gerhard, 
Myth. l. 523., „begegnen uns Chryse [goldig], Theia [die göttliche, 
oder wohl gar die ſchwefelgelbe?], Hekate [die ferne], Gorgo ſfurcht⸗ 
bar, oder oculis caesiis?], ſammt Mondheroinen wie Europa lo 
Kirke [etwa Kreis, circus?], Medea [die kluge Zauberin, welche 
Kräuter in der Nacht ſammelt], Helena [d. i. Fackel; — ſ. meinen 
Aufſatz über die Jo u. ſ. w. in den Studien a. a. O.], bei anderem 
Anlaß, dagegen mit Ablehnung maunweiblicher Auffaſſung der grie 
chiſchen Selene, der Aſiatiſche Mond- oder Monatsgott Men oder 
Lunus hieher gehört“. Dazu noch in der Anmerkung: „Eine 
mannweibliche Selene ward von F. Vater (Triton 122., vgl. 
282 ff.) vorausgeſetzt; ſicher mannweiblich iſt der aſiatiſche Men 
| Sr Lunus: Spart. Carac. 7. Eckhel 3, 198 ff. Mov. Phön. 
49.) — Gar ſeltſamer Weiſe hat die auch Kaſſia-Sprache (s. 
Gabelentz darüber S. 8.), gleich uns, das Geſchlecht zwiſchen Sonne 
und Mond vertheilt, wie die vorgeſetzten Art. u (männl.), ka (weibl.) 
ausweiſen. Ka sngi Sonne, Tag, weiblich; aber männlich u 


*) Es iſt aus doppeltem Grunde wider die Sprache, wenn dieſer Name 
durch Hitzig geradeweges mit S. su-rüpä, die ſchöne, gleichgeſtellt wird 
und dle Abendſonne (warum nicht Semitiſch ereb, Abend ?), bezeichnen 
foll. Das & könnte höchſtens in einem Lehnworte einem ü im Sskr. ent⸗ 
ſprechen, und rüpa geht überdem von ruh, wachſen, aus, alſo mit Ver⸗ 
luſt von b, wovon im Gr., da kein Menſch doch an «oogn denken wird, 
keine Spur. 
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bynai Mond u. ſ. w. Auch männlich, wie im Sskr. die meiften 
Baumnamen: u diing der Baum, wogegen ka diing f. der 
Stamm, Stock, doch zuw. auch Baum. Ferner u soh die Frucht 
des Baumes männlich (im Sskr. und Lat. neutr.), aber ka soh f., 
die Frucht, bildlich. — Auch bei den Hottentotten iſt die Sonne 
weiblich. Daher soris mit fem. Art. hinten, wie guss weibliches 
Schaf, neben gu -i Schaf dals Commune), gu- b. Schafbock. Auch 
säub Vater, dagegen saus Mutter. Wallmann, Formenl. der Na⸗ 
maqua⸗Sprache S. 47. Heis, Baum, Fem., wie im Lat. Der 
Mond dagegen gauh iſt Maſc. — Ob auch wirklich S. s var n. 
Himmel, S. sär-ya alſo eig. wohl coelestis), Sonne, von su, 
triefen, ihren Ausgang genommen haben, wie Sonne KZ. XII. 358. 
nach Benfey behauptet, will mir, in Anbetracht einer ſo allein ſte⸗ 
henden Bildung noch nicht in den Sinn. 4-8 Adj. nicht gebä⸗ 
rend, unfruchtbar, wie auch asüta. Virasü (N. à-s) f. The 
mother of a hero. 2. The mother of a male child Balap ra- 
sü Rohini, the mother of Balaräma. Yamasü Müller, Lect. 
II. 508. (twin mother, weil die Dämmerung). Dasrası, die 
Mutter der Acvinen. Vigasa Samen -Gebärerin, d. i. die Erde. 
Bhismas à, Bhiſchma's Mutter, Bein der Ganga. Saptapu- 
wrasü The mother of seven childern. Auch als m. Bez. des 
Mondes (Soma, ſ. u.). Amrta-sü (Ambroſia — erzeugend), weil 
der Unſterblichkeitstrank in den Mond, ich weiß nicht, ob wegen deſſen 
ewiger Verjüngung, verlegt wird. Muktäprasü f. The pearl 
oyster. Eig. mother of pearl (vgl. unſer: Perlmutter), weil ſich 
darin die Perlen erzeugen, weßhalb ja auch täutika als n., weil 
Produkt (patr.) von der Perlmuſchel als m. De vasuù Adj. ſ. PWB. 
Prasü 1. Adj. gebärend, fruchttragend, fruchtbar 2. F a, Mutter 
b. Stute C. Schoß; junges Gras und Kraut; das beim Opfer ge⸗ 
brauchte, mit Blüthenähren verſehene Gras. Bahuprasü The 
mother of many children. Bahusü dasſ., aber auch: A sow. 
Bahu-praga Having a numerous progeny (verw. mit dem 
Schluſſe im S), als m. A hog. Desgl. bahv-apaty a m. l. 
A hog 2. A rat; als f. a A cow that has borne many calves. 
Vgl. auch bahusutä (Asparagus) mit suta A birth or shoot, 
alſo wohl wie bahuputtri (eig. having many children) Aspa- 
ragus racemosus, Auch mahäpurusadantä. — Zweifelt 
unter ſolchen Umſtänden noch jemand daran, die Sau habe von 
ihrer großen Fruchtbarkeit, welche ſie unter den größeren Hausthieren 
(Pferd, Eſel, Rind, Ziege, Schaf) allein mit dem Hunde (©. 712. 
Zählm. S. 270.) theilt, den Namen bekommen? Porca sex nutrire 
debet, quia frequentiore numero sucta deficiet. Pallad. Sue 
enim nihil genuit natura fecundius. Cie. N. D. II. 64., und ib. 
51. Quae multiplices fetus procreant, ut sues et canes, 
his mammarum data est mullitudo. (Aeneas) die sü mit trizig 
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jungen vant. Seroſa dagegen eig. wühlend, ſchürfend. Es giebt 
aber süs (wörtl. Gebärerin, in fo fern weibl., obſchon auch Comm., 
wie Gr. ds für Schwein überh.) nebſt gras noch ein gutes Muſter 
für die ältere Geſtalt der IV. Lat. Decl. ab, namentlich weil die 
beiden Wörter als Einſylbler an dem noch unaufgelösten, d. h. nicht⸗ 
contr. Zuſtande feſt hielten. Dahin rechne ich jedoch nicht die Nom. 
Sg. su-i-s und gru-i-s, deren i ich vielm. als Einſchub bes 
trachte, wie in nav-i-s, S. näus, weßhalb auch die. Länge in 
süs, grüs nicht nothwendig daher rührt. Die Länge von s us, 
welche gut zum Sskr. ſtimmen würde, z. B. Quer. VI. 974, zeigt 
ſich dagegen nicht in dem eben da V. 975. als Pyrrhichius gebrauch⸗ 
ten sü bus, vgl. süibus 978. mit Schluß vor haec lg wegen 
der Arſis. Vgl. Schneider, Lat. Gr. S. 325 fgg. Ob man uo in 
dem vierſylbigen Gen. senatuos und promagistratuo im 
SC. de Bacch. bloß für langes u zu nehmen habe, wie Schneider 
S. 85. will, bedünkt mich doch fraglich. Auch ſcheint Goth svein“) 
n. das Schwein Dief. GWB. II. S. 359., Ahd. suin (porcus, 
verres) Graff VI. 880. davon eine Herleitung eig. adj. Art, und 
zwar im Neutr., um das Comm. zu bezeichnen; wie bei Grimm ll. 
177. varr-in (laurinus), mius-in = Lat. mur-inus, Mhd. 
siuw-in, von einer Sau, u f. w., trotzdem daß dann wieder, nach⸗ 
dem dieſer Urſprung (glſ. suillum pecus, bei Varro, mit De⸗ 
minutiv⸗Form, wie talpinum animal. maulwurfartig, Cassiod. 
Varr. 9, 3., vol. Frz. cous-in Mücke aus culex) vergeſſen 
worden, swinin (porcinum, Fell), Suinin az suillam (sc. car- 
nem) aufs neue daraus gemacht wurde. Schwerlich ift demzufolge 
das Schwein etwa: Verwüſter, vgl. wivouer, oivoueı, wenn letzte⸗ 
res auch etwa Dig. einbüßte gleich aıyav. Grimm bringt es, mit 
Recht unter Zweifeln, II. 12. zu Nr. 115. suinan Tabescere, 
obſchon animal sordidum doch weit abliegt von tabidus. Erſt 
ſchwachf. su einen Deminuere, perdere. — Im Ki iſt 8 
in berog, suillus, ſowie für den Gen. Jol, auch s win' mit i- 
Laut hinten, woher svinja maz isuillum unguentum) und 
svin ni! (porcinum, Gen. suum) ein Adj., wie To«yıvog, GU 
Hoon-wog (vgl. -in a zur Bezeichnung des Fleiſches und Felles, 
z. B. svinina, mit doppelter Endung, caro suilla, — wie bu- 
bul-inum fimum trotz bubulum fimum; scrofina perna; 
accipitrina sc. herba; — kon-ina Haut vom Pferde. Dobr. 
Inst. p. 291.), und fett demnach die auch noch im Ahd. vorhandene 
einfachere Form suu (sus, scrofa) Graff VI. 62. voraus. Aus 
dieſem Adj. nun erſt s vin iq à f. Us, os, 70205 Mikl. Lex. p. 

„) Wie ſogar das Poſſ. meins, theins, das jetzige sein im Goth. viell. 


nicht zufällig ohne Nom. (ogl. sni. sibi, Se) mit Aufgeben von uin 2 
und 3. Gtwa danach Frz. mien, tien, sien, aber auch mon u. ſ. w. 
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826. Svin's k' (suillus), wie unſer: schwein-isch; saü- 
isch; Lett. mit gleichem Suff. zuhk-isks. Svinj- ar (in 
der Endung, wie Lat. su-arıus, porc-arius, falls nicht etwa 
in letzterer r für s ſteht; Mhd. swinaere, während swei- 
naere = Ahd. sueinari Graff VI, 881.) Subulcus, während 
Ahd. sue in, obgleich öfters in dem gleichen Sinne gebraucht, doch, 
wenn anders aus S. su entſproſſen (ſ. ob.), höchſtens mittelbar 
und ſeitwärts zu svin, Schwein, ſich ſtellte. Subulcus iſt ge 
bildet wie bubulcus (auch bubulcarius Aowrns), Pflüger; 
Rinderhirt, alſo einer, der mit dem bubulum pecus zu thun 
hat, nicht etwa aus Gr. Fou⁰DEꝰK og, fondern feinem Suff. -icus 
gemäß eher vergleichbar mit Fo % (Dor. H; verlängert Pov- 
%), vgl. Bo-ixov Sevyos, und ähnliche Zuſammenz. zu ov ©, 
739. C in bac&tum wohl eher wie in senticètum. Das zweite 
b in bubulus würde, dafern deſſen erſtes u, wie angenommen 
wird, Länge hat, aus einer Verdichtung von » wie in böves, zu b, 
ſchwerlich zu deuten ſein, und müßte man demnach, wo nicht zu dem 
Dativ bübus, (aber süubus), zu Annahme einer Andeutung von 
Redupl. flüchten. Sonſt iſt beachtenswerth, daß nicht nur in su- 
buleus, welches ja freilich fein b durch bloßes Nachäffen von bu- 
bulcus haben könnte, ſondern desgl. in su bare, ) subat io 
(von der Brunſt der Schweine) ſich ſolches b zeigt, nicht minder als 
in ovPacg: (Name eines Satyrn) Adyvos; ovpßaxı αονανο ,d und 
ovßakkag (Parking) © zarapeong N008 Ta agoodioıe 
Heſ., worin es allerdings den Charakter einer Entwickelung aus v 
zu haben ſcheint, obgleich auch 56 -es, bov-es, dieſe wieder einbüßte 
gleichwie 67-8. Das P in ov-Aoore- vogopßte (jenes ohne, 
dieſes mit Bindevokal), ov-Aorag: yoıpoßooxovs gehört dem zweiten 
Gliede des Comp. In Betreff von gur ovoroogyog, yoLod- 
T00%05, 70100900x05. vc Ovoua zvorov e ließe ſich fragen, ob man 
in ihm viell. nur eine bloße Abl., wie Powrng, anzuerkennen habe. 
Letzteres neben Porr ys, Harne, mag viell., da es erſt ſpät bei Lyko⸗ 
phron vorkommt, lediglich ſog. Zerdehnung vom letztgenannten ſein 
ſollen. Sonſt würde es, gleich wodwrrig, — freilich vom Accent 
abgeſehen, — den Eindruck machen eines Derivats von einem Ver— 
bum auf 0@. Iſt nun ore bloß irrthümlich dem Burns, auch 
Powrng bei Lykophr. (Sowrew ſchon Heſiod), als vornehmſtem unter 
den Hirten (ſ. Schol. vorn zu Theokr.) nachgebildet, ſodaß § noch 


*) Von den Weibchen, während surire, in der Brunſt, vom männlichen 
Schweine, was im Ausgange an die Deſid. wie esurio, mieturio, Sulla- 
turio erinnert, ohne jedoch deren t, s zu beſitzen. Kaum doch zum Gen. 
sueris. — Steht auch etwa das b in dubius, manubiae für y? 
Glſ. das in die Hand bekommene Priſengeld se. pecuniae, und der aus 
Jupiters Hand geſchleuderte Blitz? 


Ya 3 Ss 


zu dem cds gehört, oder muß man ou-Harns theilen, mit wider⸗ 
ſpruchsvoller Comp. (als ſei gurns nicht ſelbſt coner. ſchon der 
Rinder-Hirt, ſondern pastor im Allg), nach dem Muſter von 
inno-BolxoAog, oio-BovxoAog, das wirklich: Schafhirt ſein möchte, 
S. acvagosStha (Pferde⸗Kuhſtall)? Auch vo οοννοe, VoroA0og, 
vopooßos Sauhirt. — Die Verwandtſchaft von Ls mit viog an⸗ 
(angend bietet das Keltiſche vermuthe ich, eine mehr als bloß zufällige 
Parallele in Gael. mu c. m. et l., Schwein, gegenüber von mac 
Sohn = Goth. magus (puer), |. Wz. mah. 

Käme im Sskr. sd als Nomen außer der Comp. vor: dann 
würde es aller Wahrſch. nach der Flexion von bhu f. (eig. die wach⸗ 
ſende), Erde, (Bopp, Tab. zu §. 153. der kl. Gr.; vgl. auch über 
svayambha, durch ſich ſelbſt ſeiend, §. 158.) folgen, oder, was 
das nämliche wäre, von bhrü, N. bhruͤ-s, öygüg (v im N. Acc. 
Sg. lang, weßhalb Einige Is, Acc. Dy ſchrieben Buttm. Ausf. Gr. 
8. 42. Note), Braue, woher subhrü m. f., ſchöne Augenbrauen 
habend, R. 164., evoyov-s, 6, 7, alſo mit Kürze des v, wie auch 
subhru-s neben subhrü-s f. A woman 


Sskr. Griech. Sskr. Gr. Lat. IV. Decl. 
Sg. N. bhrä-s oeh a-Sü-S o-, d-s sü-8, Su-i-s U-S 
V. bhrü-s opov a-Ssii-S — sü-S u-S 
A. bhruyv-am ogov-v (v-@?)a-sv-am d-, dv, SUeM um 
G. bhruv-as, äs os a-sv-as 0-66, ö -s su-is Uui-⸗is, 
Lok. bhruv-i, bhruv-äm 6% U- (77 2) a-sv- i  ov-i, v-i — [üs 
Dat bhruv-è, bhruv-äi — a-sv-& — Su-! uh d 
Abl. wie Gen. wie Gen. Abl. su-e ü 
Pl. N. V. bhruv-as doe-eͥ e _ A-SV-AS ob-es, -es, s su-s s 
contr. vs 
A. bhruv-as Opgu-us, _ a-sv-as cob-dg, aus, SU-6S üs 
contr. vs Us 
G. bhruv-äm opgV-av A-Sv-AM ou-Gv, -O SU-UMm U-UM 
Lok. bhrü-Su OpEV-OLV a-Sü-SU ou-ol, db οð˖—? 5 (um) 
bo 
D. Abl. bhrü-bllyas fehlt a-sü-bhyass — su-bus, U-bus, 
Inſtr. bhrü-bhis fehlt a-Sü-bllis — [sui-bus i-bus 


Viele Subſt. 3. Decl. haben im Gen. Pl. rum. wie lapide- 
rum, boverum, was auf bloße Analogie mit Decl. I. II. und V. 
hinausliefe (S. s-àam im Pron.). Möglich indeß auch, daß es, 
außer vires, spères, noch andere Bildungen gebe mit r auch in aa. 
Caſus. Vgl. Schneider, zweite Abth. S. 171. Sumen sueres 
(Gen. 2) Fest. p. 257. 700. ed. Lindem. Surire wie equire. 
Pellirem galerum, quia fiebat ex pelle. Fest. wahrſch. mit 
Suff. ilis, allein r wegen Diſſim. Im Ahd. nur nachgewieſen N. Sg. 
suu (alſo u lg., wie ja auch in: Sau), zweifelh. ob. G. Sg. 
suui, D. süe, Graff VI. 63. Porcil vor sui, scrophae ſcheint 
porei ! durchſtr.! als Abkürz. für vel) und nicht porcelli. Suuili 
(Säulein) als Dem. Grimm II. 113. wird durch su-cula wieder 
gegeben, das, wie buculus (auch suculus, Schweinchen), 
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bucula, gebildet, wenigſtens zufolge Freund vorn Kürze hätte und 
bildl. eine Art Ziehmaſchine: Winde, Haſpel bezeichnet. Siehe zu 
Fest. p. 671. ed Lindem. Thiere, z. B. Bock, werden oft von 
Werkzeugen gebraucht. Zählm. S. 248. Es wird aber auch sucu- 
la e, für die Hyaden geſagt, was ich ausführlicher erörtere in. KZ. 
VI. S. 280 fg. Cicero N. D. II. 83. ſagt: Tauri caput stellis 
conspersum est ſrequentissimis. [Etwa alſo wie ein Wurf Fer⸗ 
keln, die an ihrer Mutter hangen? Vgl. die Gluckhenne als Geſtirn. 
Der Mandſchu⸗Name der Plejaden bed. „Bejen- Stern“ E 
Schiefner vor Caſtrens Tunguſ. Sprachl. S. XV.] Has Graeci 
stellas vadag vocitare suerunt a pluendo, dev enim est pluere; 
nostri imperite suculas, quasi a suibus essent, non ab im- 
bribus nominatae. Heſych. jagt von ihnen: sro 0 aottoss s 
rd, 09 zara rw Gvarolıv sr yivsraı. Wir werden uns 
nachmals, hoffe ich, davon überzeugen, daß auch Lee zu su (gene- 
rare) gehört, und alſo nicht bloß die öckoͤsg, ſondern imgleichen die 
suculae von der gemeinſchaftlichen Wz. su, obſchon nach verſchiedener 
Begriffs⸗Richtung, ausgehen. Ob indeß suculae, wie Cicero an: 
zunehmen ſcheint, bloß aus irriger Ueberſetzung von vadss entſtanden 
ſei, ſteht nach Obigem noch einigermaßen dahin. Ohnehin hat He⸗ 
ſychius avadss ai veg, dozyuarıoutvos, alſo etwa wie dopzae 
und 9605, aber nicht mit verkleinerndem Sinne. — Ira die 
Sau 2. ein Meerfiſch, ſowie e · reroanovv Coov (die Hyäne, 
verm. wegen ihres borſtenähnlichen Haares. Kal iy ds. Beide 
alſo mit Motions⸗Endung (Leo Meyer KZ. V, 384.), wie Akaıva 
(trotz des 7 im Thema von Adwv). Ixteıva Art Meerfiſch, umbra. 
Auch sus, porcus Fiſcharten. Nicht vielm. Delphine, wie Ahd. 
merisuin gloſſirt wird? Vgl. mich S. 885. Meerſchweinchen und 
Meerkatze hingegen wollen Thiere anzeigen, die über Meer kommen 
(transmarinus). 975 
Suile wie bovile, bubile, equile, ovile, caprile, frz. 
chenil; foenile, pontilis. Ahd. swinstige (porcaria), vgl. 
E. stye. — Sucerda, Schweinefoth, etwa ſammt S. carddha 
(eig. Part. Paſſ.) Farting, a fart, zu S. erdh. Mindeſtens will 
das d {oder eig. adj. wie tepidus, placidus?) nicht recht paſſen, 
wenn man zu cernere, wegen excrementum, Ausſcheidung, greift. 
Gr. vo ο, oder vg-neledog, (Con Suid.), wenn man 
es lieber zu reed (yorontisdog) ohne Sigma vorn zieht, in 
welchem Falle der erſte Beſtandtheil contr. Gen. ſt. dog ſein würde, 
etwa wie in Bos-mopog; noch uncontr. Vogts Bilſenkraut 
(eig. Saubohne ). Vox VG vog dyodsvue. Heſ., was aber nicht 
zu quo oxarog gehören kann. Eben fo wenig Koth. S. 736. — 
. Yorgiyts- (vorn mit Gen.) udorık nenkeyutvn YE velwv 
7 %% . Natürlich alfo auch Toro, 1, aber noch deutlicher 
vodgs, und, freilich widerhaarig, vorgiy& (Gen. wie?) Stachel⸗ 
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ſchwein, Igel (eig. ſauborſtig). Der Contr. halber erwartete man 
jedoch vorn Circumflex, falls nicht die Kürzung mit Böcnogos glei⸗ 


chen Schritt helt. Boron gli. Traubenhaar durch Verſchmelzung 


von Hörgug mit roles — "Yorinya: GH. {Tg Oyva- 
Noos Heſ. IV. p. 220. Schm. empfängt viell. aus dem Spruchw. 


Te ino sonekov Öpanertes für ſolche, die ſelbſt in ihr Verderben 
rennen, die richtige Aufklärung. Es erhellet nämlich daraus, daß 


man die Schweine mittelſt Keulen todtzuſchlagen pflegte, und heißt 
ja auch nAnyavov_f. v. a. Stock, Prügel. Etwa nun aber auch 


dee. Bas (Schranke, alſo viell. eig. Falle, oder als Ort, 


wo glſ. die erſte Anſpornung erfolgt?); ul, O aAnoowv robe 
Hoc (wörtl. aber: Sauſtecken, vgl. 7 uro). Kal nayıs ů U 
2%, Kaum doch, wie bei Plautus: Canes compellunt in pla gas 
lupum. Wenn: aus Schweinhaar geflochten: widerſpräche doch 
das „ in eu, vom Vokal nicht zu reden. Auch Troazog, Tooa& 
(vgl. odzavöoos) Th. II. 124. Ausg. 1. ſcheint wegen des ähnlichen 
Gebrauches von ioo und porcus hieher gehörig. Auch o, 


gcenog (Schambinde; ſchwerlich Scham⸗Schild ?) ſ. M. Schmidt 


Hes. IV. 294. Doch beachte man vVooazog: voraxog und bot as: 
ncooekog xerarıvos Ob als Pflock, an welche die Schweine gebun⸗ 
den, ſ. Schneider 0οοονE,ẽ ᷓ . Außerdem noch s- οο , wie 
ainoAog. Vorz. wegen Use“ ließe ſich auch an den Acc. Pl. 
denken. Doch wäre auch der Sg. (glſ. coll.) z. B. wie in Mvog 
opuog, Aiyog rroreuoi gerechtfertigt. Mvgnosezv, wie eine Maus 
herumlaufen, komiſch gebildet. Lor gte, wie von big mit Weg⸗ 
fall von . | 

Aus dem 38. lernen wir jetzt (bei Juſti S. 326.) hu, alſo = 
de kennen. Verethraghna kommt hü kehrpa (vgl. Lat. corpus) 
varäzah& (S. varäha) in der Geſtalt eines Eberſchweines, wie 
ja desgl. Viſchnu bei ſeiner 3. Avatara als Eber, varäha, (Lat. 
verres mit progr. Aſſim. des h) erſchien. (Buchſt. wohl: in der 
Schweinsgeſtalt eines Ebers, ſodaß, indem ha ohne Schluß -s nicht 
füglich appoſitionell zu varäzahe gehörender Gen. fein kann, es mit 
dem Inſtr. kehrpa ein Comp. bildet.) Die Sau, wird ebenda er⸗ 
innert, iſt nach der Anſicht der Parſi (d. h. verm., indem man aus 
der Noth eine Tugend machte) ein reines Thier, deſſen Fleiſch man 
aber nur dann eſſen darf, wenn man ihm ein Jahr lang Vegetabilien 
zu freſſen gegeben hat, weil es font Khrafgtras wir würden jetzt 
jagen: Trichinen] frißt. Off. zyj, Schwein; alſo, da y nach ruſſ. 
Schreibung unſer u, noch mit einem Zuſatze, jo ſcheint es, wie in 
beg. Balutſchi hikh Friedr. Müller Or. und Occ. III. 79. Perf. 
khök Porcus, sus, angl. „hog“, was, wenn etwa dem Welſch 
entnommen, das ja auch oft Hauchlaut an Stelle der Ziſcher bringt, 
wirklich verwandt fein könnte. 2. scrofula, morbus in collo hominis 


Cyullers Vol. I. p. 757.), wie ja auch die Skrofeln oder Halsdrüſen 


* 
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das Dem. find von scrofa. Eben jo vorgckoͤeg, weil Drüſen-An⸗ 
ſchwellung beim Schwein häufig iſt. Wahrſch. liegt der perſ. Form 
eine Abl. mittelſt K zum Grunde. Allenfalls S. sävaka mfn. 
Generative, productive, causing birth etc. 2. Obstetric, partu- 
rient. Sävıkä f. A midwife. Dem Klänge nach grenzen nahe 
genug an das Perf. Wort Corn. hoch (porcus), Welſch hweh f. 
Zeuß p. 1115. Norris, Corn. Dram. II. 384., nur daß mich doch 
ihr ch, und nicht reiner k- Laut, in etwas befremdet. Daher E. 
hog? KBtr. II. 175. Diez EWB. ©. 597. will frz. coche, 
Sau, und daher cochon (on eig. Dem.) damit in keinerlei Ver⸗ 
bindung wiſſen, und erinnert dabei an Coche, Einſchnitt. Leider 
findet ſich im Ir.⸗ Gael. kein dem hwoeh entſprechendes Wort, 
das etwa vorn s haben würde. Sollte Corn. baneu, Cambr. banw 
(serofa) eig. Comp. fein, wie ban- chu (canis femina), und dem⸗ 
nach eig. ein Wort, wie sus, mit h enthalten? Bret. souin m. 
Cochon, jeune porc, ſcheint mir, da man gerade hier h ft. s er⸗ 
wartete, der Entlehnung aus dem Germ. verdächtig, vgl. marsouin 
(Belgiſch) Diez EW. S. 683. Sonſt müßte man mit Dief. zu 
Kymr. soccyn m. (pig, auch urchin; ſcherzh. boy) — freilich 
unter bedenklicher Annahme des Ausfalls vom Gutt., doch ſ. Schu⸗ 
chardt, Vokal. 1. S. 128. — ſich wenden, was aber unſtr. Rüſſelvieh 
(glſ. rostratus) bezeichnet, aus swch, Goh. soc m. rostrum (auch 
vomer, Sech). Uebrigens dürfte letzteres Wort doch kaum mit: 
Sau etym. vereinbar fein, ungeachtet Plutarch Yves oder ö, ewg, 
7, als Namen der ja, allerdings gleich dem Schweine das Erdreich 
aufwühlenden Pflugſchaar mit Us in Verbindung jet, wogegen ich 
nichts hätte, dafern das ſonſt ſeltene Suff. etwa eine eig. Adj.⸗Bil⸗ 
dung, wie: „ſau⸗ ähnliches (Werkzeug),“ zu erzeugen fähig war. 
Oder (vgl. indeß ob. 786) bloß andere Form für daıve, indem das 
transp. noch ſeine urſpr. Stelle hinter dem Naſal behauptet hätte? 
Dann wäre geradehin der Pflug mit der Sau vgl., was nach den 
Erörterungen von Grimm Geſch. S. 57. auch kein Bedenken hätte. 
Iavvyc, die Jonierin, ’Idoves contr. Iaveg. Peog, bedeutet, gleich 
Zoig- sts: vom Schweine. Dagegen Hotuuere Ne, Plato Leg. 
7. ovnvos. “Ynvevs ein ſäuiſcher, dummer, tölpiſcher Menſch, und 
unt, ovnveo (kaum, da von 589, mit Ausfall von v, vgl. 
Eounveiw) ſich ſäuiſch, tölpelhaft betragen. — Das Lett. zeichnet ſich 
durch zwei eigenthümliche Ausdrücke für Schwein aus, welche auf⸗ 
fallender Weiſe dem Lithauer abgehen. Nämlich 1. für Ferkel (vgl. 
das Lat. Dem. porcellus; Lith. parssas, was auf ein g im 
Sskr. hinwieſe) ssiwens Ferkel, Spanferkel (ssiwenize eine 
junge Sau), was, falls etwa aus Poln. S winia, D. Schwein, 
auch Sau, Swinka, eine kleine Sau, Dem. S Wine cz ka, ver: 
dreht, zu einem Subſt. für Thierjunge lettiſirt ſein müßte, z. B. nach 
Weiſe von zuhz-ens, zuhz-ina Schweinchen (von z uhk a), 


. Zuhka — 1333 — | zeug 


kuzz-ens junger Hund (von kuzza, Hündin), Lohfslens, 
junge Gans (Gänslein). Dafern aber das Wort ein nicht erſt einge: 
wandertes ſein ſollte, wäre F von einem Worte wie Sau 
(Saumutter: ksiwenu mahte) gewiß nicht außer der Ordnung, 
viell. jedoch das nicht ſehr naturgemäße i in Abrechnung gebracht. 


2. Sau, Schwein: zuhka nebſt dem Lockruf zuk zuk, welcher in⸗ 


deß eben ſo leicht erſt dem Subſt. entnommen ſein könnte, als umge⸗ 
kehrt dies jenem. Das 2 (hart wie im Ital. und bei uns) entſteht 
häufig aus Lith. k vor den helleren Vokalen, wie z. B. zauna, 
Lith. kiaune Marder, fl. kouna «ikovoog Mikl. Lex. p. 322. 
Ruſſ. kounü pecunia, weil ehemals Marderſchnauzen als Geld dien- 


ten. Aber darum nicht E. coin, aus Lat. cuneus (Keil) des Prä⸗ 
gens wegen, S. 667. Müller, EW. Perf. däneg et dänk quarta 


pars dirhemi Vullers, Lex. I. p. 803. Im Sskr. bank a, Münze, 
den 3. Theil einer Rupie werth (ſ. PWB. und Laſſen Anth.) erin- 
nert lebhaft an Ruſſ. dé n'g a eine halbe Kopeike, im Plur. den”gi 
Geld. Wenn ich nicht irre, von Frähn in den Abh. der Ruſſ. Ak. 
als fremd nachgewieſen. Zaur Präp. durch, Lith. Kiauras durch⸗ 
löchert. Lith. heißt das Schwein, die Sau kiaule f., Neſſelm. S. 
188., kuilys der zahme Eber S. 214., was indeß kaum Dem. fein 
möchte mit Wegfall von K vor J, noch auch unſer Keiler, wie die 
Jäger den wilden Eber, vom Keilen, d. h. Hauen, nennen. Selbſt 
-Mhd. gu! 1. Eber, überh. Benennung männlicher Thiere 2. Une 
geheuer Benecke I. 586. verſagt ſich ſeines g (nicht, wie die Lautver⸗ 
ſchiebung verlangte, h) wegen. — Ein Gutt. (wahrſch. vermittelt 
durch gu) wechſelt öfters in den Sprachen mit y (w), z. B. Lett. 
[sneegs, Schnee, Lat. nix, nives, ningit. Holl. negen 
(neun, Lat. novem), Agſ. nigon, Goth. nıun Grimm I. 261. 
(2.). Im Holl. zwyn Schwein, gew. var ken, verken (u 
Lat. porcus), was bei uns vielm. Ferkel; aber eene zeug (Mut⸗ 
terſchwein, Sau; auch Kelleraſſel) met jongen (mit Ferkeln); was 
jedoch mit zuigen, ſaugen (zuigminne, Amme, glſ. Liebe, welche 
ſaugen läßt; 200 gster die Säugende) und fact. 200g en ſäugen 


(die Bruſt geben) höchſtens (jo meine ich z. B. Heyſe WB. unter: Sau 


gegenüber) einen täuſchenden Anklang gemein hat. Hamb. bei Richey 


Idiot. S. 277. Söge (mit dem Laute on, ſ. dort S. 387.), Sau, 


allein mit oe: 86 gen, ſäugen, lactare, 86 ge-mins ch, söge- 
möhm Säugerin nutrix); sog Säugemilch. Wollte man nun 
viell. Lett. Zz uh k a als einer niederd. Mundart abgeborgt anſe⸗ 
hen: jo widerſpräche doch, nicht vom 2 zu reden, welches dem weichen 
Deutſchen s ſchlecht entſpräche, überdem deſſen k und nicht g. — S 


. 
[4 ir 


gakar a (freilich auch sukara, als ob rexvorrorog) gehört verm. gar 


nicht dazu. Man erklärt es entweder gü-machend, ſodaß der Laut 


imitativ wäre (vgl. „ S. 743.); wozu indeß dv z bei Ariſt. 


von Bratenſchnüfflern keine Unterſtützung gewährt. vu B. phut- 


Pott, eiym. Forſch. II. 3. Abth. 
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kara, Feuer (eig. phut⸗machend, d. h. puftend, blaſend). Ghan-kära | 
Geſumme, Geriefel; tlan-kàra Getön, Klang. Kaum von cüka 
An awn (bristle), wie Ke cara Mähne zu Kkeg a Haar. Denn, 
um setiger zu fein, wäre Suff. in (vgl. gukin, kecarin) von nö⸗ 
then. Süciröman allerd. Schwein, buchſt. Nadelhaar: 

Vom Pegaſus giebt Heſiod. Th. 282. folgende Herleitung: zei 
IIiycoog innos, To usv inwvvuov mv, ir ao Axeavov e. 
u, (um die Quellen des Dfeanos, weil man auch diefen zore- 
«og nannte; od. überh. an den Quellen, d. h. Flüſſen, welche ins 
Meer fallen?) Teivero. Vgl. auch Tr, xonvn am Helifon, 
durch den Hufſchlag des Pegaſus entſtanden. Die Erklärung konte 
(oder prope fontes) satus, mit Erinnerung an S. su will mir 
gegenwärtig nicht mehr zu Kopfe. Könnte ja doch bei wirklicher Comp. 
nicht wohl kurzes & ſtehen, ſondern o. Es iſt vielm. eine Bildung 
aus nyasw, wahrſch. in dem act. Sinne (Quellen fließen laſſend, 
nämlich als Wolkenroß den Regen), obzwar auch je zuweilen zu 11 
000g (Springer) umgedeutet. KZ. IV, 432. Vgl. die Wolken als 
verſchiedenen Thieren, aber auch den Kentauren (als Wolkenreitern) 
ähnlich Ariſt. Wolken V. 345. Eben jo der Mannsn. Aauxcog 
(domitor) aus daucsw, oder zunächſt aus daursıs mit Aufgeben 
von „hinter 0? Lladivoooos ſich zurückbewegend. Desgl. s. 
og, trunken, tadelh. Form dec vons, was ſich an „eus anlehnen 
mag, und ohne alle Beziehung zu 66008, jede ſtürmiſche Bewegung. 
Auch Goos, runzelich, neben Göris Runzel. Eoguons Philoſoph 
Phot. Cod. 467. — Agieoog war der Sohn des Argos und König 
in Argos. Apolld. 2, 1, 2. Wenn viell. urſpr. mit dem Argos 
Panoptes (der allſchauende Himmel) in Verb. gedacht, etwa da; in 
ihm lang, glſ. arietans, vom Aneinanderſtoßen der Wolken. Vgl. 
KZ. VII. 250. fg. und 118, was, wennſchon unter Anklang an 
ccigo mit Char. , doch wohl nicht grundlos ein Schild gerade von 
der (ſtößigen) Ziege. Oſterw. Odyſeus S. 89. fg. Vgl. zaraıyig 
(als Milderung von * in ce), plötzlich von oben herabfahrender 
Windſtoß, und iraıyiiw. daherfahren, von heftigen Winden. Oder 
wirklich Denom., gleich einem Ziegenbocke heranſpringen, wie im Deut⸗ 
ſchen bo ecken; cornu petere, ferire, und vom Pferde, wenn es 
die Vorderfüße ſteif aufſetzt, um den Reiter abzuwerfen? Gl 
29900 oVotaaıs, zu Yıdoaı zoosdoas Heſ. II. 317., wie es ſcheint, 
wenn auch nicht gerade aus dem Aor., der ein Präf. auf go ver⸗ 
muthen läßt. Eben da auch Js, welches wahrſch. als Eponym. 
von av "Iacov Apyos Od. 6, 245. daktyliſch zu meſſen iſt und 
mit lag (c lg.) Heilung, woher I, die Göttin der Heilkunde, 
nicht in Bezug ſtehen kann, allein auch nicht mit 7, ioniſch fpre- 
chen, deſſen „ kz. iſt. Aehnlich ein Ieh Apolld. 3, 9, 2., an⸗ 
derwärts Lee oder patron. Iciοf (u vorn lang), Sohn des 
Lykurg in Arkadien (auch ein Arkadier Ic g Pauſ. 5, 8, 4) wegen 


trade n Sunöti 


der Arkadiſchen Stadt Tac Pauſ. 8, 27, 3. Vgl. in KZ. VI. 


336., wo die Frage erörtert wird, ob glſ. fovens zu J. Auch 
Ileio@oog, das jedoch als Variante von JIeioavdog (Heyne 
Apolld. T. II. p. 98.) ſein 6 einer Aſſib. (#9 vor weggefallenem 2) 


verdanken mag. Auch Stadt Legal, ITeıosoıei, letzteres mit ähn⸗ a 
lichem Abfall als Terpssias, areıp&cıos unbegrenzt. — Auch der 
Schirmhut mit breiter Krempe zerecog hat von feiner Ausbreitung 


den Namen, und gehört es zu dem viell. allerdings nur von Gram⸗ 
matikern zum Behufe der Erklärung des Fut. geſchmiedeten rerckgoh, 
woher ja auch zzeraoue das Ausgebreitete, ausgebreitetes Tuch, Dede, 
Vorhang. — Kaoreooz feiner ſpaniſcher Flachs, Lat. carbäsus 
ſcheint entlehnt, und verdient Beachtung S. kar pas a mn. Cotton. 

b. Su Cl. 5. Act. u. Med. su- no- ti, su-nu-t&; Fut. 
söSyatı, -té. Bei Wilfon: (Su zur Andeutung, daß S nach den Re⸗ 
geln für s eintrete): J. To bathe, preparatory to a sacrifice, 2. 
To distil, to extract a spirit. 3. To churn, to stir or agitate. 
To pain. With abhi To sprinkle 2. To bathe. Weftergaard :. 
Succum asclepiadis acidae exterendo rite parare. A. De sa- 
erificante: sa suSäva (Perf.) ba hun somän Er bereitete viele 
Soma-Tränfe (S0 ma eben daher.) 2. De mortario et pistillo. 
Z. B. mit abhi (wie 3d. aiwi- hu) J. id. und daher abhiso- 
tar der den Soma-Saft auspreſſende Prieſter, welcher daher auch 


soma-su-t (Who sprinkles the juice of the acid Sarcostema 


at a sacrifice) 2. Succum exprimere 3. Aspergere. Pra- 
su-t (mit dem t, welches vokaliſch ſchließenden Wzu. in der Comp. 
zugefügt wird) hervordringend (aus der Preſſe), wie Zd. fra-hu 
den Hom zubereiten (mit der Präp., welche eig. das Hervor an⸗ 
zeigt). Auch tivrasut wohl: aus der gährenden Maſſe gepreßt. 
Auch asut i f. das Abkochen (kaum doch deßhalb Abſud von ſie⸗ 
den), Abziehen eines Trankes; der auf dieſe Weiſe bereitete Trank. 
Dagegen äsuti zu su: säuti: Erregung, Belebung, wie auch eins 
der beiden As ava; àsavitar Anreger. Ferner as a va m. das 
Abkochen; Deſtillation. 2. Decoct, Abguß, Liquor, häufig ein mit 
Zucker oder Lauge gemiſchter Trank. Sur as ava berauſchendes 
Getränk. Asuta ungeläutert, unfertig (vom Soma); eben jo Zd. 
ahuta. Asunvant (mit Part. Präf.) und kürzer as un va 
(alſo unter Feſthalten des Claſſenz. nu) keinen Soma bereitend, gegen 
die Götter gleichgültig, gottlos. Auch Asus yvi, dasſ., mit Redupl., 
welche das Suff. i verlangt. Dagegen asütä, die nicht geboren hat. 

Es bemerkt Benfey Gloſſ. S. 196: su V. Par. Atm, eig. 
= su l. II. zeugen; dann, weil das Verfahren der Soma-Bereitung 
in allen dabei vorkommenden Acten mit der Zeugung vgl. wird (f. 
insb. RVed. I. 28): den Soma auspreſſen. Vgl. ob. S. 957. 
Nicht anders A. Wleber) Lit. Centralbl. 1863. Nr. 27: „Beſtändig 
wird das Soma mit der ſchaffenden e gleich geſtellt.“ 


n 
N 


* 


Soma — 1336 — Zeugung 


Ferner wieder KZ. VIII. 86. Benfey, wo er die Ueberſ. von einer 
Vedaſtelle giebt: u 
1. Wo der Stein mit breiter Kolbe zu der Zeugung ſich hoch erhebt, 
Da ſchlürfe wiederholt Indra von deu mörſergezeugeten! 
2. Da wo die beiden Preßplatten gleichwie zwei Hüften ſind gemacht, 
Da ſchlürfe Indra u. ſ. w. 
3. Wo das Mädchen das Wegziehen und das Zudrängen kennen lernt 
(Zeugungsact = Bewegen der Mörſerkeule) u. ſ. w. 
4. Wo man den Quirlſtab anſchirret wie man mit Zügeln Roſſe 
lenkt etwa weil man die ſchnelle Drehung durch 
Riemen an dem Stabe hervorbrachte] u. ſ. w. 
5. Wirſt du in jedem Haufe auch — liebes Mörſerchen! — angeſchirrt, 
So kling' doch hier aufs herrlichſte, gleichwie der Sieger Trom⸗ 
i melſchlag! [Donner, wie die oaArıyS Schwartz, 
Urſpr. der Myth. S. 87.) 
Zum Verſtändniß dieſer noch unſchuldig nackten Darſtellung diene 1. Lat. 
comprimere mulierem und compressus (Beiſchlaf). Dann 
aber, außer ex primer e succum, auch z. B. Si nubium conflictu ar- 
dor express us s emiserit, id esse fulmen Cic. Divin. 2,19, 44., 
indem das Brauen des Soma⸗Trankes, mit welchem man den Indra zum 
Herablaſſen des Regens (ver) durch Tödtung der Wolken⸗Dämonen 
ermuthigen will, vielfach den fruchtbringenden Proceß des Ge— 
witters darſtellen ſoll, welcher dem nachdenkenden Naturmenſchen 
um ſo auffallender und unerklärlicher erſcheinen mußte, als ſich in ihm 
die feindlichen Elemente von Feuer (durch Reiben zweier Hölzer, 
eines Stabes, roUzevov, in dem Loche eines Brettchens von weiche⸗ 
rem Holze hervorgebracht) und Waſſer beiſammen finden. Auch 
viele priapeiſche Ausdrücke ähnlicher Art, wie rouzeo und perlorare, 
vgl. inforare. Pertunda Lat. Göttin des Beiſchlaßs. Aoeiysie 
10, Unzucht der roıdades. Bei Plautus: Boius est, Boiam 
terit, wie terere aliquid in mortario (3. B. Quum bene fer- 
buerit, tudiculabis et in mortario teres. Apic. 5, 2.), allein auch: 
Teritur lignum ligno ignemque concipit (fängt Feuer, wie: 
empfangen, von Frauen) attrıtu Plin. 16, 40, 77. Lapidum 
conflictu atque tritu elici ignem videmus Cic. N. D. 2, 9, 25. 
Depsere (eig. kneten) Cic. Fam. 9, 22 Crispa kamen molitur 
per utramque cavernam. Auson. Epigr. 74, 7. und molitor 
90, 3. Benfey weiter zufolge S. 82. 84. würden auch die beiden 


Preßplatten mit Kräuter freſſenden Roſſen (Wolkenroſſen? ſ. ob.) 


ogl., indem von ihnen ganz wie von lebendigen Freſſern geſagt wird, 
daß ſie ihren Rachen weit aufſperren. Ferner S. 87: „Indem die 
Verbindung zwiſchen Himmel und Erde (Vater und Mutter, 
ſ. bei mir vorhin S. 932. u.), wie die Vorrichtung zum Preſſen 
des heiligen Soma, die beiden übereinander liegenden Platten 
ſogl. den des yauos!), vorgeftellt wird, dient der Dual von Ga mu 


Sou — 1337 — Zauccus 


(buchſt. Freſſer) in den Veden auch zur Bez. von jenen.“ Ai, Bor ; 
Allem ſiehe Kuhn, Herabkunft des Feuers und des Göttertrau⸗ 


kes S. 198. ff. Daſelbſt der himmliſche Feigenbaum (Ficus reli- 
giosa), aus deſſen Holze das eine Reibholz, das männliche, genommen 
wird, welches in ein Stück von gamu (Acacia Cuma), das weib⸗ 
liche, eingeſteckt wird (PWS. I. 522.), und daraus erklärt ſich leicht, 
weßhalb dieſer Baum auch somasayanah, ſomaträufelnd, zubenannt 
wird. Bedeutſam wird aber auch der Name jenes Baumes agva-tiha 


ſein, bedeute er nun: Pferdeſtand, wie gewöhnlich angenommen 


wird, oder, als comp. mit ſynkopirtem tuttha (das Feuer, von tud, 
ſchlagen, ſtoßen), Roßfeuer. Sollte doch Ag ni (Lat. ignis) aus 
dem Himmel als Roß Idas feurige Donnerroß? vgl. Schwartz, a. 
a. O. 166.] entfliehend ſich in ihm verborgen haben, als Blitz? 
Gehört etwa süta n. ſowie sutaka, Queckſilber, als Flüſſi⸗ 
ges hieher? Sava m. 1. Sacrifice, oblation (vom Auspreſſen des 
Soma) 2. Offspring, progeny 3. The sun 4. The moon (beide 
wohl als: Erzeuger). n. 1. Water (als den Wachsthum befördernd) 
2. The juice or honey of flowers. 3. Sprinkling the juice (Lat. 
jus) of the acid Asclepias. Etwa daher Ahd. sou“) (succus) 
Graff VI. 63., was dieſer freilich mit sug (ſaugen), suf (ſaufen) 


und saf (Saft) in Verbindung bringen möchte. Im Ace. Sg. da? 


sou, alimentum (sugent sie mit tien uuurzellon). Donat. ad 
Ter. Eun. II. 3: Succus proprie, quasi sugus: quem sibi ex 
alimentis membra sugunt, ut se repleant. Dieſe Erklärung als 
Aufgeſogenes möchte ſich höchſtens bei der Schreibung des Wortes 
mit Doppel- rechtfertigen laſſen, indem ich aber nicht das zweite durch 
Aſſim. entſtanden wähnte (suctus), ſondern das erſte aus g vor ab⸗ 


leitendem C. Es ſtreitet aber hiegegen die viell. beſſere Schreibung sü- 
Cus, worin c gleichfalls ableitend fein möchte, ich denke jedoch von 


einer ähnlichen Form als im Ahd. Schwer damit in lautlichen Ein⸗ 
klang zu bringen wäre kſl. sok zvuos Mikl. Lex. p. 869., weil ihm 
aller Wahrſch. nach a, nicht u, als Grundlaut zukommt, gerade wie 


ons = Lat. säpa (eingekochter dicker Moſtſaft), Ahd. saba f. 


(Saft, Baſt, suber inter corticem et arborem) Graff VI. 6%, 
sal Saft (mit müſſigem oder derivativem t; vgl. altnord. saft f.) 
Suber, humor sub cortice. Sapa vel sucus pirorum, wo Graff 
wohl mit Unrecht fragt: pinorum ? indem es ausgepreßter und ein⸗ 
gekochter Birnſaft ſein wird. Wie ich vermuthe zu Lat. sapere. 
Vgl. den Bedd. nach S. rasa. Lith. sakas Harz (sakinnis 


harzig, etwa daher Lat. suc cinum?), Lett. jedoch Es Wak Kas 


— 


—— ne nn 


*) Lett. ssulla Saft, Brühe, Suppe; peena (laetis) ssullas Molken, 


ſonſtssuhkuls von ssuhkt durchſeigen. Behrsu ssulla wie Llth. 


sulla Birkenwaſſer, gehören kaum dazu, weil auch Lith. Sul tis der 
Saft, bei. das Birkenwaſſer. Doch iſt S. Sura A spirituous liquor, 38 
hura Getränk. u); 


Syrah 1888 Säumika 


und Iswek’kis. Lith. sunka Saft zu sunk-ti ſeihen. Suika 
Sz. — Sav-ana n. Bearing as children, bringing forth 
young. Außerdem von su 2.: Extracting and drinking the juice 
of the acid Asclepias. Bathing, as a religious exercise, or pre- 
paratory to a sacrifice, purificatory ablution. A sacrifice in 
general. So auch sö-ma m. (Weber, Väj. I. 52.), trotz des 
Guna, denke ich, mit Kritfuffie, wie bha-ma, Licht. und nicht 
etwa aus sa ya mit Taddhita -im a durch Contr., vor Allem 
(gleich o- man m.) der Mond. Unſtr. entweder als Erzeuger, 
wie ja die Geburt beim Menſchen ſich an neun Monde knüpft; oder 
auch (des wohlthätigen Nachtthaues wegen) Beſpren ger. Im 
S. amrtasü m., Mond, als Erzeuger der Ambroſia. Vgl. Plin. 
2, 401, 1: E contrario ferunt Lunae foemineum ac molle si- 
dus (trotzdem im Deutſchen männlich), atque nocturnum solvere 
humorem, et trahere, non auferre. Vgl. eben da von deſſen 
humificus spiritus. Auch Macrob. Saturn. VII. 16: Non est 
ergo mirum si ratione proprietatis quae singulis inest, calor 
Solis arefacit, lunaris humectat. Außerdem vermuthe ich, in 
letzterem Sinne: Air, wind, inſofern der Wind Regen herbei führt. 
Wohl aber, wennauch mythologiſch noch unklar, als erzeugende 
Mächte: A deified progenitor; Siva; Yama (ſonſt Todesgott); 
Kuvera (Gott der Schätze, alſo auch wohl der Früchte, welche dem 
Schooße der Erde entſprießen); one of the demigods called Vasu. 
Außerdem, ſehr begreiflich, wie: A mountain or mountainous ran- 
ge, the mountains of the moon (vgl. Candragekhara): The 
moon plant, saumyä d. i. lunaris, auch somalatä (der 2. 
Beſtandtheil: A creeper, vgl. Candravallari wie soma val 
lari): Asclepias acıda, or Sarcostema viminalis. Desgl. The 
acid Juice of the Sarcostema. Außerdem durch Uebertragung: 
Nectar, the liquor of immortals. 4 drug of supposed magi- 
cal properties. Water. Der Kamphor heißt ſo, weil er (daher 
auch so mas an gn a, dan d rasangna, mit Mond⸗Benennung) 
mit dem Monde (unſtreitig feiner hellen Farbe wegen) alle Namen ge⸗ 
meinſchaftlich hat. Als n. J. Rice- water or gruel 2. Heaven, 
sky, aether, wohl als Befruchter, vgl. Zeus (d. i. Himmel) de. 
— Davon abgeleitet: Sa umi ka min. A. Lunar, re ating to So- 
ma or the moon 2. Performed with the Sarcostema juice, re- 
lating to it etc. Saumiki A sacrifice performed on the day 
of full moon. Ferner das Adj. s dum ya l. Sacred or belon- 
ging to Soma or the moon und daher handsome, pleasant; mild, 
gentle, placid, wie ̃andranibha Like the moon, bright, 
handsome. Als Subſt. Buddha, regent of Mercury, and son of 
Soma (alſo patron.) u. f. w. Auch Candrasambhava. — 
Mit dem Soma lich weiß nicht, ob als Fruchtbarkeit erzeugender 

Mond?) in Verbindung gebracht find. mehrere Flüſſe, wie So malat a 


Haöma — 1339 er Hävana 


(gli. Soma⸗Ranke, etwa weil ſich ſchläugelnd?), die Godaveri, und 
Somasutä (Mondestochter) der Nerbudda; letzterer auch Söomöd- 


bhavä f. eig. Somaerzeugt, oder, mit dem Subſt. udbhava (pro- W 


duction) from it conferring paradise on those who bathe in 
it, alſo act. Außerdem Chandrabhägä der Chinnab, zu Ace- 
sines (Heil — den — Schaden) umgedeutet, weil der Name dem 
Griech. Ohre faſt wie Alexander⸗Freſſer klang. Vgl. mahäbhäga: 
cui felieissima sors contigit, augustus. 14 

Ueber das haoma oder genauer parahaoma (Juſti S. 185.) 
der Zoroaſtrianer ſ. Spiegel, Aveſta Bd. II. S. LXXII: „Das 
Wort iſt bekanntlich mit dem Indiſchen soma identiſch, beide Wör⸗ 
ter ſtammen von der Wz., die im S. sü, im Altbaktriſchen hu heißt 
und auspreſſen, zubereiten bedeutet. [Haug DM. 7, 332.] Der 
Name des oben genannten Mörſers havana hängt damit zuſammen. 
Haoma wird ſowol als ein Genius wie auch als ein Trank gedacht, 
allgemein gilt er für das Princip, welches das Leben erhält, bei der 
Auferſtehung iſt es nur durch ihn möglich die Unſterblichkeit der Kör⸗ 
per zu bewerkſtelligen. Man unterſcheidet zwei Arten von Haoma, 


den weißen und den gelben. Der weiße ſcheint ein fabelhaftes Kraut. 17 


Der eig. Haoma, wie er beim Opfer gebraucht wird, iſt gelb und wird 
häufig wegen ſeiner goldgelben Farbe geprieſen. Er wächst auf den 
Höhen der Berge und iſt auch von Plutarch ſchon gekannt. De Isid. 
16. ev ydo va zontovres öuwmı zahovusvnv &v oAuw 
ete. (vgl. Muir Orig. Sanscr. Texts T. II. p. #71 sq.). Durch 
ſonderbare Verdrehung von haoma, und wohl nicht mit der Indi⸗ 
ſchen Pflanze zumuov (als ob: untadelhaft) identiſch. Warum das 
hinten, wie in rörzegı, owvenı: ill, falls man nicht an das Zd. 
Adj. haomya, zum Haoma gehörig, denken will, ſchwer erklärlich. 
Sonſt hätte, etwaigen falſchen Einſchub des erſten angenommen, 
das Wort weniger Bedenken. Die Jonier pflegten durch Pfiloſe das 

h fallen zu laſſen, wie z. B. 1506s, der Indier, mit Hindu = S. 
Saindhava, Anwohner des S indhu (bei Plin. Sin dus) d. i. 
dus Fluß, auch 10s. Der in ao übliche Vorſchlag von a, 
welcher übrigens im Perſ. der Keilſchriften mangelt, möchte in dem 

o- von 6640 % durchklingen, freilich durch Einſchub um des Hiatus 
willen noch mehr verunſtaltet. Oder müßte man öyonı mit Um⸗ 
ſtellung des Hauchlautes leſen? S. jetzt haoma m. bei Juſti S. 
313. Ferner 325. hu 1. erzeugen, bereiten. Huna mi Ich gebäre; 
hunahi Du gebierſt. Yatha a&shäm vacam haonaoiti 
(dies alſo, wie nach Cl. V., und nicht wie die anderen nach IX.), 
wenn man dieſe Worte hervorbringt. 2. auskochen, auspreſſen, den 
Haoma zubereiten. Du. Gen. hävanayaoc-ca haomö- 
hunvantayäo der beiden Mörſer, in welchen der Hom zerſtoßen 

wird. Ila v ana m., nad) Burnouf: Le vase qui renferme le 
jus extrait de la plante Hom. Allein beſſer Juſti S. 324; 


SGunnis — 1340 — Sühne 


Mörſer, in welchem der Hom zerſtampft wird, der 670? des Wu: 
tarch. Merkwürdig genug Npſ. hay an A. mortarium und auch 
2. met. vulva. Inde hà van ko b (tundens, pulsans, feriens, 
percutiens) a, qui in mortario terit b, qui atramentum confieit 
o, met. qui coitum exercet. Kurd. aven (mortajo). Das 
lautlich entſprechende S. 8a vam a bed. als Adj. Natural, (in astro- 
nomy) as Sävana dind A natural day, from sunrise to sunrise, 
von savana Bringing forth young, wie ja auch natura von 
gnasci. Sonſt aber als m. The conclusion of a sacrifice, the 
ceremonies by which it is terminated. 2. An employer of 
priests for a sacrifice, 3. The deity Varuna 4. A month of 
thirty solar days. 35. havana.n. ‘Zeit des Frühopfers? Mor⸗ 
genröthe. Dagegen havanha (mh ſt. Ziſchl.) n. Vorbereitung. 
Dareghäi havanhäi zu langer Vorbereitung, Heiligung. Med. 
(Paſſ.) und Part. Fut. Paſſ. Plur. yAi henti haoma hun- 
vana...haoshyanta welches die Haomas ſind, welche zuberei⸗ 
tet werden und werden ſollen. Part. Perf. Paſſ. haomö hut ò, 
wobei ich erwähne, daß Goth. sauths Opfer Diefenb. GWB. II. 
193. fragend dazu ſtellt, obſchon man es doch viell. beſſer zu sie- 
den bringt. Haiti f. Zubereitung des Haoma. Viell. Kſl. so u- 
nat i &xyew, effundere. Mikl. Lex. p. 90%., wo nicht nebſt 
sovati .apsver zu su in der folg. Nr. Aiuce oro, das Blut 
ſprudelte mit Gewalt hervor. S. 694. Goth. saun (Avroov), 
das man ſonſt wohl mit S. sav-ana gleichzuſtellen geneigt wäre, 
liest Uppſtröm lun (f. ob. A/, und wäre es demnach mit dieſem, 
ohnehin rückſichtlich des Vokales ſchlecht zu Ahd. s u ona (judicium), 
suonjan (pacare), Altn. s on (reconciliatio) ſtimmenden Worte 
nichts. Sannr (verus, justus), woraus Grimm Th. II. 42. in 
Gemeinſchaft mit den aa. Wwn. ohne genügende Gewähr auf ein ablau⸗ 
tendes Verbum Nr. 470. räth, iſt ſchwed.sann mit Aſſim. des noch im 
Dän. sand (Vrai, veritable, certain) erhaltenen d, was dem Sskr. 
Part. san t oder ohne n sat von as (esse) gleichkomme, woher 
S. sat-ya, dem Seienden entſprechend, d. h. wahr. An ſolcher 
Herleitung hindert viell. ſelbſt Goth. sun is aimdrg, sunjons 
enohoyie Rechtfertigung und diesunnis (legitimum impedimen- 
tum) nicht, worüber ſ. Dief. GWB. II. 290. und mich ſelbſt KZ. I. 
340. Vgl. mindeſtens as-ana das Schleudern von as, werfen. 
Wollte man ſich einen theologiſchen Witz nicht übel nehmen: dann 
könnte man dem Sohne Gottes zu Liebe ſogar Verſöhnung zu 
Sohn bringen. Der Etymologie nach freilich, wo die jetzige Länge 
von: Sohn doch von kurzem u in Goth. sunus ausgeht, ſo gut 
wie unmöglich. Ahd. su ona (judicium, sententia d. h. richter⸗ 
liche, censura, reconciliatio, satisfactio, wie Sühne) Graff VI. 
242. Dief. GWB. II. 197. weiſen auf langes a hin. Ahd. a Ee d h- 
ses.yne überfegt Leo, Sprachproben S. 238: Eidesopfer. Eher 


Justen — 1341 — "Yaıy 


aber noch als S. san (colere, amare, obtinere) böte Lat. 84 
nus (eig. ganz, wo alle Theile zuſammen find; Th. 1. 776.) eine 
Handhabe zur Erklärung, indem die Sühne ja (vgl. Buße als Beſſe⸗ 


rung) glſ. eine Remedur iſt, ein Wiederheilmachen eines moraliſchen 


Schadens. Uebrigens ſ. noch S. 310. — Pictet in KZ. V, 38— 40. 
hat mancherlei etym. ſehr wenig feſtſtehende Vergleiche. Ein Dig. in 
sänus läugne ich, und damit ſchon einen Zuſammenh. mit S. 
sav-ana, worin ich höchſtens Verwandtſchaft mit Ahd. suo na, 
anerkennen würde. Falſch iſt herbeigezogen Perf. Sa Lavatio, auch 


Imper. zu Sus-ten Lavare, purgare Vullers II. p. 427. 482., 


indem, wie Zd. cudhu Reinigung, Ausdreſchen des Getreides, 
lehrt, das Verbum mit S. Su nichts zu thun hat, wie ſchon der Ziſch⸗ 
laut, und nicht das erforderliche h, genugſam verräth. Vielm. iſt 
das dh von S. gudh vor t in Ziſchlaut verwandelt nach der auch 


im Griech. üblichen Gewohnheit, vor dem Vokal aber ausgefallen, 


wie in Npſ. böi (odor), 38. baoidhi. Ob Sönest, andere Le⸗ 
fung ft. So best, Söpest (carmen magicum 2. medicina) damit 
zuſammenhängt Vullers II. 474.: iſt mehr als fraglich. Noch weni⸗ 
ger können afsà I. 142., fusüna II. 681. Incantator, fascinator 
von noch unaufgeklärtem Charakter ſtimmen, wenn auch vorn eine 
Präp. darin ſteckt (vgl. z. B. kasan Cos mit mir S. 492.) Bei 
den Keltiſchen Wörtern, die er anführt, iſt aber die Sache gleichfalls 
unklar, indem für den Fall der Verwandtſchaft das Perſ. h verlangte. 

Snä (lavare) und snu (stillare) S. 372. bringen faſt auf 
den Gedanken, als möchten ſie aus su entſtanden ſein, und zwar 
derart, daß die Claſſenzeichen na IX. und nu V. hafteten, was 
um jo glaubhafter, als ja S. su-nö-ti (preßt Saft aus) und im 
Zd. hu- na- mi gleichfalls jo vorkommen. — Doch dem ſei wie ihm 


wolle: gewiß ſcheint, su bezeichne urſpr., von Flüſſigkeiten gebraucht, 


emittere, effundere humorem, und, unter beſonderem Hinblick auf 
den Samenerguß (vgl: ova emittere), — mittelſt deſſen — zeugen, 
hervorbringen. Kein Wunder jedoch, wenn auch im Griech. noch das 
Regnen hinzukommt, wie z. B. Curt. 8, 13: quum procella im- 
brem vix sub tectis tolerabilem effudit ſagt. Aus dieſem 
Grunde nehme ich keinen Anſtand mehr, rückſichtlich Yerv, das ich in 


1. Ausg. nicht durchaus abgeneigt war, auf S. und zu beziehen, 


denen beizupflichten, welche es mit S. Su gleichſtellen. Vgl. z. B 
Benfey, WWB. I. 410. vgl. KZ. IV, 426., welcher mit Recht z. 
B. an die Analogie von vr$ (To sprinkle), vr3-ti Rain (Gr. 
eo, Thau), vrS-ana The testicles or scrotum; und männliche 
Thiere, glſ. als Beſamer: vrd an A bull; vrsni A ram (auch 


Air or wind, als Regenbringer) u. dgl. mehr erinnert. Der Wid⸗ | 


der als Erzeuger der Heerde und nährkräftig durch Regen, Wolle 
(vgl. vellera in dieſem Sinne) Gerh. Myth. S. 19. Ferner ſtimmt 
das v in das (3. B. Heſ. Wie S. 552.) od. verog 545. (wie 17 ers, 
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Üeveros, etwa vom ſchwachen, d. h. den Naſal ausſtoßenden Prä⸗ 
ſentialpart.?), ferner, wie der Accent lehrt, d, das Beregnete, 
Benetzte, und mit 6, wie in 800%, vou, der Regen, ſehr gut zu 
dem u in S. sa. In Zeus oder ö eog be fühlt ſich noch die 
urſprüngliche Vorſtellung durch, wo der Himmel als Beſprenger der 
Erde, aber zu gleicher Zeit als beſamende und befruchtende Gottheit 
aufgefaßt wurde. Paſſ. befeuchtet, beſ. naßgeregnet, werden, z. B. 
le vouevog. V ywoe, „n, berct, was nach unſerer Sprach⸗ 
weiſe: Es regnet im Lande, eig. aber doch: Das Land wird bereg- 
net. Aedvo zweifelhaft. — In Betreff des „ in 5008, falls man 
nicht ungewöhnlichen Eintauſch desſelben für § anzunehmen Luft hat, 
läßt ſich viell. der eine oder andere meinen Vorſchlag gefallen, das⸗ 
ſelbe mit dem in arıyoög ft. & , wie wıazoög, neviyoog mit 
7, zu vgl. 

Wer ſich einmal an einem recht' anſchaulichen Bilde zum Be: 
wußtſein bringen will, in wie dicker Finſterniß die Philologie ohne 
die Leuchte vor Allem des Sanskrit und ohne den Beſitz einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Methode in der Etymologie vielfach umhergetappt habe: 
der nehme nur einmal Schneider oder Paſſow zur Hand in dem Ar⸗ 
tikel b. Es iſt zum Entzücken, welche bunte lanx satura ſie da zum 
Beſten geben von allem Dem, was fie mit do verwandt wähnen; lei⸗ 
der aber ſo angethan, daß eine Satire darauf zu ſchreiben jetzt ſchon 
für den Anfänger keine allzu ſchwere Arbeit wäre. „Von dw geht 
zunächſt aus vodog, 50% [voller noch als in und a: Goth. vato, 
E. Water u. ſ. w.] u. ſ. w., dann 30s mit feinen Abll. [dies 
wäre möglich! und das Lat. humus [ale trotz 00, A D, 
humor, hum eo [zu deren Ende die Erfindungen, Jog od. 500g, 
die nichts hülfen, ſowenig als die auf falſcher Herleitung beruhende 
Schreibung hyems. Gr. 2eẽLu ; S. him a Schnee!], ſowie auch 
uyus, uvidus, udus ſauch nicht wahr, weil s von S. su weggefal⸗ 
len ſein müßte, gegen die Gewohnheit der Römer], und fundo N. 
Nr. 257. . Gr. ], für 7008, lot, ig, Lat. sudor [S. 
svid], und wegen des waſſerähnlichen Ausſehens e Jog, Be,, J. 
Weitere Entwicklungen des Grundbegriffs von To (ja, dann aber 
ſicherlich nicht der Wz. su) liegen in XVI r (ſ. Nr. 257.) 
und in 7 T, Ce [S. s ru], beſ. aber wegen der nahen Verwandt: 
ſchaft der Näſſe oder Feuchte mit dem Wachsthum, der Fruchtbarkeit, 
dem Gedeihen in h S. bhul u. ſ. w.“ 

342. Su Benfey, Gloſſar S. 199. VI. Par. aufregen, ſenden; 
sävis (Nor. in Let-Bed.). Mit à herbeibringen. (Doch às a va, 
asuti Erregung, Belebung, as avitar Anreger rechnet das PWB. 
zu Su: sauti.). Mit parä entfernen. Mit prä fördern, mit 
Acc. und Dat. fördern zum Segen, bhagä ya. | 

343. Es wäre nun recht erwünſcht, wenn man ſich Gewißheit 
darüber verſchaffen könnte, ob gen und 60% (letzteres etwa mit 
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als beibehaltenem Tauſchbuchſt. für Dig. Curt. Grdz. II. S. 160,, 
wo er ſich auf das von M. Schmidt verworfene vavagov beruft) 


dieſer Form von sa als Anverwandte zufallen. Mvoooßog Fliegen 


ſcheuchend. Die obigen Stellen für su reichen nicht zu, um deſſen 


Grundſinn genügend feſtzuſtellen. Bei Wilſon Su vati To direct, to- 


send, to throw or cast (kSepe). Mit einfachem Vokal noch Perf. 
Eoovucı, 3. Perſ. Eoovro, ep. uro (v kz.). Ferner avovdin, 


sonde! und mevovdi, (auch v aſſim.), fämmtlich wohl adv. ge⸗ 


brauchte Dative: mit aller Macht und Gewalt, mit allem Eifer. 


Dagegen covues, voüres (aber auch ger ohne & als Bindevokal), 


Imper. 6089, Inf. good, Att., nicht etwa durch bloßen Um⸗ 
tauſch des sv als Guna mit or, ſondern vielmehr ähnlich wie bei 
obs. *) Viell., indem dieſe Formen eig. den Contr. auf 6% ange⸗ 
hören als entſprungen aus 0005, zgſ. 60e (Go), jede heftige 
ſtürmiſche Bewegung, beſ. die aufwärts oder in die Höhe. Ivooedw 
mit od. zugleich treiben, antreiben, in Bewegung ſetzen. Auch ovo- 


god α. und 0V609n, auch ovoooıe (Suff. -we) die gemeinſchaftliche 
Bewegung mehrerer Körper nach einem Orte hin. Bovooog uva, 


die Kühe und Ochſen jagend und in Bewegung ſetzend, auch Foog- 
000g #Evroa, die Ochſen antreibend. XIves zangıov oeiwvrat, 
U &008Öbovro aiya (in Verfolgung des Wildes ſich in Bewegung 
ſetzen, dasſelbe jagend verfolgen), aber act. zuvag E ovi hetzen auf 
die Sau. Ao, 0, 7 das Volk regend — aufregend — zum 
Streit erhitzend. Beiw. des Ares und der Eris; Athene; Apollo, 
auch der Könige, wie inrzoooes 1. 20, 40. und inroooe, , Pind. 
ſ. v. a. ,] . Sonſt angeblich auch: Völker erhaltend (vgl. 
0iv000005) oder ſchützend, nach Apions Erklärung. Vgl. S. 310. 
Ob richtig, iſt mir nicht ganz klar. Man erwartete daun viell. beſſer 
die umgedrehete Stellung, wie in Iworoarog (salvum habens 


exercitum) oder Toi ²οννν,ο,ẽ (Rettung, Erhaltung des Volkes be⸗ 


wirkend). Desgl. der Gen. Iworie Philol. VI. 305., mit Contr. 
wie Aged, c ft. Aces, wogegen Iworkos, Iwoviog Verklei⸗ 
nerungs⸗Suff. enthalten mögen. Bei Heſ. Önuooogvs: rov diu 
ouLar- Önuodiwzrog, vom Volke — vertrieben? Dagegen ©. 


nr-Süta, von Männern angetrieben. PWB. Ob gero zu S.“ 


Eyu gehöre: darüber ſ. S. 693. Ueber die Möglichkeit noch anderer 
Beziehungen S. 307. unter c So etwa Hl. souvatı (trude- 
re), Poln. su wa, ſchieben. Soy ati apsıvar mittere. S o u- 
litzami (hasta, kaum doch zu Wal. soul, falls dies aus Lat. 
subula) sovagom” Atin agpmzausv, vol. Koosve Pakov 1. S., 
413. Lith. szaunus ſchnell, haſtig, heftig, szuwis Schuß Neſſelm. 


*) Lakoniſch freilich ensooove Er iſt fort, ſtatt Zooun als Aor. 2. Paſſ. 
Doch darf dies nicht mit dem ov z. B. in einkovde vgl. werden, ſon⸗ 
dern das ov ſteht mundartlich für das ſonſtige, dem Laute nach mehr 
verdünnte v. Ahrens Por, p. 124. 
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S. 525. vgl. mich 701. Kann Kl. süpati spargere, 2% eln 
lundere. Mikl. Lex. p. 968. Ruſſ. ſchütten, (glſ. als Cauſ. Erweite⸗ 
rung mittelſt p) und Lat. supare für jacere et disjicere (doch 
ſ. kSip) vgl. werden? Excsro heraustreiben. Med. herauseilen, von 
einem Orte, 7468, als von zs abhängig. Biepaownv &Etoovro 
der Schlaf ſchwand von den Augenliedern. Aοοννẽ forttreiben, fort⸗ 
jagen. Med. weglaufen, entfliehn. Arocoß&o verſcheuchen, wegtrei⸗ 
ben. Erics gegen Imd. in Bewegung ſetzen, antreiben, anhetzen. 
Aaza uoı intooevs datuwv Unheil ſchickte die Gottheit über mich. 
Häufiger im Med. herbeieilen, drauf losgehen, anſtürmen. — ’Ave- 
gene) in die Höhe bewegen; Med. in die Höhe ſpringen, z. B. 
aiua avEoovro. Köue zartsovro GH die Woge eilte, rauſchte 
wieder hinab ins Flußbette. — JJoogsoovusvos drauf losſtürmend. 
Heosoovusvog. danebenher ſtürmend. Meraosvoucı, ep. mit 00: 
mitgehn, nebenher gehn od. eilen, drauflos gehn, mit dem Acc. ror- 
uva kaov. Dvocsvo mit od. zugleich treiben, antreiben, in Bewe⸗ 
gung fegen. "Yrrocevoueı, ſich heftig darunter bewegen. Vre oo 
drüber wegtreiben. "Yrreoesovues drüber weg eilen. 

Wie mag es ſich aber mit oe verhalten? Der Möglichkeit 
wegen, es ſtehe zu Ges ähnlich wie #Asiw: vο; rıvew, uveiw 
chem, scheiw u. ſ. w., habe ich es nicht hinter Wz. si eingerückt, 
indem ja ſonach “ als Wurzel-Vokal fraglich wäre. Auch würde, 
wenn man etwa an durch Aphär. gekürztes as ya- mi, werfen, ſchleu⸗ 
dern, dächte, deren Laut nur ein ſecundärer ſein. In den letzten 
beiden Paaren iſt der Unterſchied der Bed., wennauch die Form nicht 
ganz die nämliche ſein ſollte, wohl ſo gut wie keiner. Anders ver⸗ 
hält es ſich mit 7e, das ich für Cauſ. von e halte, ſ. ©. 
713. Formell weicht die Conj. dieſes oe nicht unbeträchtlich von 
dem bei gens beobachteten Verfahren ab. So wird der Sigmatismus 
von letzterem in mehreren Fällen gemieden, wo man ihn in oe 
nicht beanſtandete. Man ſagte alſo mit Weglaſſung des 6 im ſigma⸗ 
tiſchen Aor. S, oevausvog gegenüber von S0 ν,i xνν] x; 
auch in 2. Perf. 8c % b. Loνοννν, gegen L, Perf. Ball. 
gscovuaı (bin in Bewegung geſetzt) präſential: ſtrebe, verlange, gegen 
GOονναt% Llaktoovrog mit Heftigkeit zurückfahrend. Angogurog 
verſcheucht, weggetrieben; entweichend, fliehend, aber rg. — 
Den Sinn anlangend, beſteht der Hauptunterſchied zwiſchen gele⸗ 
und geuo wohl darin, daß jenes ſchütteln (quatere), letzteres 
treiben, ſcheuchen bedeutet. Allerdings Bedd. welche nicht ſo 
weit auseinander gehen, um nicht vereinbar zu ſein, wiewohl doch 
nicht gerade auf geradem Wege. Z. B. quatere aliquem foras, 
hinausjagen, prae se vor ſich hertreiben. Teucros excutere vallo. 
Offenbar bezieht ſich das gench von Haufe aus auf Lebendiges, 
was von gelo, das begrifflich näher an odw, ſieben, S. 306. 
grenzt, zu behaupten man großes Unrecht hätte. Tel, Fut. celoc, 
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ſchütteln, rütteln, erſchüttern, ſchwingen, hinundherbewegen, z. B. 
eye, le, Speere ſchwingen. Concutere frameas , vgl. 


quatere scuta. ISevideg die Thürflügel durch Anpochen erſchüttern, 
vgl. pulsare fores, ostium. @eog gel 77% „e, Gott erſchüttert die 
Erde durch Erdbeben, gero, weßhalb vaciyInv Poſeidon. Con- 
cusso terrae motu theatro. Kvosıorog oft oder ſehr erſchüttert, 
z. B. von Erdbeben. Intr. wie oaiverv, wackeln, wedeln, 77 oVod, 
vgl. oswonvyis Bachſtelze. Ob aber auch cus, Wels, von 
osieww oVocv, bezweifele ich. Med. ſchüttern, wanken, ſchwanken, 
beben, erzittern, doosiovro moösg Ions. Vgl. concussae cadunt 
urbes. Uebertr. bei Späteren osisıv und ovzopavreiv, durch 
boshafte Anklagen jemden zwingen, daß er ſich vom Proceſſe loskauft, 
wie auch Lat. concussio und concussor. Te e’.ͤ (ſt. . SU 
vom Neutr. cyihog) eig. Abſchüttelung einer Laſt, d. h. wodurch 
der Gläubiger das Pfandrecht über den Leib des Schuldners verloren. 
Tetoroov eine Klapper, die beim Gottesdienſt der Iſis geſchüttelt 
wurde. Bei Champollion Gramm. Egypt. p. 77. Aegypt. 8-8-8, 
ſodaß vielleicht daher gräciſirt: G87 -r οο — Zeiowov und sl eug, 
Rüttler, irdnes Gefäß, Bohnen, die geröſtet werden ſollten, darin zu 
ſchütteln. — Compp.: erroosio abſchütteln, fortſtoßen. Med. von 
ſich ſchütteln, von ſich entfernen, ſich vom Halſe ſchaffen, zıve; vom 
Pferde, abwerfen, wie equus excussit equitem (ſchüttelte heraus 
aus dem Sattel), — dieſe alſo auch als Lebendes. "Anocesıs 
1. das Fortſchütteln, Abſtoßen 2. eine Art Tanz. — Erie (Hom. 
zes, etwas gegen Imd. ſchütteln, ſchwingen, bewegen, zu 16e, 
beſ. um zu ſchrecken und zu ſcheuchen. Zeus E, &osuvnv 
aiyıda tac, ſchwinge Zeus gegen alle ſein finſteres Schild. PG 
se, re Imdem Furcht einjagen, incutere timorem, glſ. ein⸗ 
ſchütteln, weil der Fürchtende zittert. Auch rooosiew (glſ. vorſchüt⸗ 
teln) g0ßov. Kinövvov, xg0rov, oAsuov Gefahr, Händeklatſchen, 
Krieg erregen. O Zrioeıorog, kömiſche Larve, mit über die Stirne 
hängendem Haar, welches Iniosorog xoun (entgegengeſchüttelt) hieß. 
’Erucsiov Flagge, Wimpel, das mit maeoxosıov, das oberſte Segel, 
supparum, gleichſtämmig ſein mag, was von dem etym. unaufgehell⸗ 
ten enj,’,jꝗ. wſchwerlich gilt. — Exseio herausſchütteln. Excel 


hineinrütteln od. ſchütteln, incutere, impingere, z. B. Ge le 


avvov, Kiradov nwloıs Öl ro den Pferden einen lauten 
Schall durch die Ohren ſchmettern. Uebertr. durchſchütteln, durchſuchen, 


excutere. 2. intr. drauf los ſtürmen, drauf los brechen, anfallen, 


ru und zard 11. — ‘Aveosio, aufſchütteln, in die Höhe ſchwin⸗ 
gen, aiyide. Joria, die Segel ſchnell aufziehu. 2. durch Aufſchüt⸗ 
teln, Aufrütteln in Bewegung ſetzen, antreiben, empören, aufwiegeln, 
aufreizen. 3. durch emporgeſtreckte Arme oder Waffen bedrohn, auch 
‚Ineveosio. Eine Sache androhn, eM i. ‚Avaosoigahkos 


das Schamglied aufrichtend, gif. aufſchüttelnd. Krabi herunter- 
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ſchütteln. 2. ſchütteln, rütteln, erſchüttern 3. erſchrecken, zittern machen. 
4. zaraoeieıw Ti i yeioe Imden die Hand ſchütteln od. bewe⸗ 
gen, ihm dadurch ein Zeichen, z. B. zum Schweigen, geben. — 
HHoooeiew vorſchütteln, z. B. Hallov rooßaro, um es damit zu 
locken, und dgl. — Iloosoeio noch dazu ſchütteln od. erſchüttern. 
lagcosico nebenher, daneben, an der Seite ſchütteln od. lebhaft be⸗ 
wegen, rs Joe, die Arme baumeln laſſen, woher raodosıoue, 
das Schlenkern der Arme. JZeorseiw von allen Seiten umher ſchüt⸗ 
teln, erſchüttern. Med. ringsumher bewegen. LToetgcet te e αẽðMq‚], 
die Haare flatterten umher, vgl. concutere comam. Dvoosio zu⸗ 
ſammen ſchütteln, zugleich in Bewegung ſetzen. — Aicecst durch⸗ 
ſchütteln, erſchüttern. Trog nurve ν,jẽ̃ , das mit dem Halſe 
öfters ſchüttelt. 2. erſchrecken, drohen 3. durch Androhungen zu Ge⸗ 
ſchenken zwingen (coneutere). NGO, kleine Stückchen, der⸗ 
gleichen beim Schütteln oder Sieben durchfallen, micae. Vgl. ex- 
cussoria cribra e lino. "Yroosıouög das Schütteln von unten, 
beſ. das Sieben, von vrooeio von unten, oder leiſe, ſchütteln, ein 
wenig erſchüttern od. in Bewegung ſetzen. Dieſes könnte alſo am 
beßten an Ww. für Sieben S. 306. erinnern. 

Ob nicht die Germ. ſtarken Verba 1. Mhd. s wike, ſchwinge, 
und 2. swime bewege mich hin und her, ſchwanke, als Erweite⸗ 
rungen von gebe, allerdings befremdlich genug in Betreff ihres i, 
— können angeſehen werden, mag als eine Frage hier ſtehen, auf 
die ich keine ſichere Antwort weiß. Mindere Scheu darf man tragen, 
Yith. suppu, Inf. supti ich wiege, suppyklß, eine Wiege; su- 
pöju ich ſchaukele, und mit b: suböju ich bewege hin und her, 
ſchaukele, heranzuziehen. Auch Lett. mit zwiefacher Form 1. Suh- 
poht wiegen, ſchaukeln, woher Suhplis Wiege, Schockel (Schaukel) 
und Sohbite es refl. ſich wackeln. Kaum Zd. khshvip angebl. 
werfen; gießen, khshvipta Milch Juſti S. 97., woher khshviwi 
ſchwingend, raſch. | 

Säntv, gäntv Consolari, blandiri f. gam. 

344. Siv (suere; bei Wilſon Siv A. To sew, or stitch 2. 
— diefe Bed. jedoch kaum erweislich: To sow, as seed). Cl. IV. 
sivyatı (alſo mit Verlängerung des i). Perf. siseva. Fut. se- 
vita und seviSyati. Deſ. sisèvisatiſ et susyüsati. Mit ni, 
parı, vi — Sivyati. Ich habe bereits S. 614. vgl. II. 347. 
erwähnt, wie mir si- v eine aus si (serere, binden) nicht aus der 
Präp. sa (dieſe jedoch ſelbſt aus si) — und ve (weben) — in Eins ver- 
ſchmolzene Doppelwz. vorkommt. Vgl. z. B. bei uns ſpatzieren ge⸗ 
hen; ſtehen bleiben dgl. S. noch Graßmann KZ. XI, S. 5. Es 
begegnet ihr aber, gleich div, Sthiv nicht ſelten, daß Vokal und 
Conſ. ihre Rollen vertauſchen. Daher z. B. Part. Prät. Paſſ. 
svata (Lat. sütus ohne j) Sewn (mit dem en der ſtarken Conj.), 
stitched m. A sack. Syhti f. J. Sewing, stitching, working 
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wich needle and thread. 2. wie desgl. syöta A sack; allein auch, 
ſeltſamer Weiſe als gehörte es zu su: Olfspring, lineage. Syüna 


A sack, indeß auch, als ob (Somnenftrahlen?) webend: The sun 


(j. die Formen ohne y oben); syöona m. zwar J. A coarse, can- 
vas bag or sack, allein auch 2. The sun, und 3., wie syü-ma 
A ray of light. Noch auffallender syöna n. Happiness, pleasure, 


gleichwie syu-mna (ähnlich dem Part. auf mana, oder aus man?) 


Happiness, delight. — Nicht ſo verwunderliche Vermengungen ſind 
die mit der Wz. sev. So s&vaka A. A sack 2. A servant. 
Sevana n. Sewing, darning, stitching; a sack; allein auch Service 
ete. Sevanif. A needle. 2. In anatomy A peculiar union of 
parts, of which seven instances occur in the body: viz. the 
five sutures (alſo von suere) of the cranium, the frenum ol 
the tongue, and that ofthe glans penis. Tunna-sevana A su- 
ture of the skull; von tunna Cut, broken, f. tud. 

Wie es ſcheint, mit u ft. iv, als wäre es u-u: sü-tra n., wie 
sé tra n. A ligament, a fetter aus si, binden, mit Guna; und 
daher das denom. Verbum nach Cl. X. sütrayati To bind, to 
thread, to string. Ja, ohne das ableitende ay, hievon: Sütrana 
n. J. Stringing 2. Arranging, putting in order. Es bed. aber 
sütra 1. A thread in general. 2. A string, a collection of 
threads, as that worn by the three first classes etc. Dann 
aber, nach häufiger bildlicher Anwendung: A rule, a precept, in 


moral or science. Z. B. beim Panini die gramm. Regeln, 


weßhalb von säutra min. Preceptive, formulary, according to 


rule or precept; auch ein Brahmane; die ſog. Sautra⸗Wurzeln, 


d. h. A radical, the only application of which is to form de- 


rivative nouns, and not like other roots, capable of conversion 


into a verb, mithin in Wahrheit rein theoretiſch aufgeſtellt. Su⸗ 
tras ſind aber die Form, in welcher die früheſten, für inſpirirt ge⸗ 
haltene Schriftſteller ihre Werke abzufaſſen in der Gewohnheit hatten. 
Brahmasütra ſ. Lassen, Anth. 

Noch pflegt man sui f. A needle 2. Piercing, perforating, 
sücika, säuci, säucika A tailor; ferner suda und sücanä, 


unter anderen ſchwer damit vereinbaren Bedd. auch Piercing, mit 
siv in Verb. zu bringen, ohne jedoch von dem & Rechenſchaft geben 


zu können. Wenn man s etwa bloß unter dem Einfluſſe jener Her⸗ 
leitung geſchrieben hätte ſtatt eines urſprünglichen ec: dann dürfte 
man etwa an Gemeinſchaft mit güka The awn of barley etc,, 


Perſ. sök (spica tritici, hordei; aristae) Vullers II. 351. rathen. 
Perſ. sözen (acus) ſoll zufolge Vullers II. p. 348. 353. aus Sui 
(st) zen „latus feriens“ entſtanden fein. Eine Anſicht, der, noch 


abgeſehen von dem Gezwungenen in der Entſtehungsweiſe, wohl am 
ſchlagendſten kurd. susin (ago da basto; allein ders! ago da 
eneire) Garz. p. 87. entgegentritt. Es beweist nun aber das vordere 
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s dieſer Ww. hinlänglich, es könne der Ziſchlaut in S. stei u. ſ. 
w. nicht urſprünglich der dentale, es müſſe vielmehr der palatale 
ſein, indem erſterer im Perſ. hätte durch h erſetzt werden müſſen. 
Oſſ. T. sydzindön, Dig. sodZindöne Nadelbüchſe, Sjögren, 
Oſſ. Stud. S. 56. mag bloß dem Perf. abgeborgtes süzendan 
ſein. Nähen Sjögr. WB. S. 514. „ yin (y nach ruſſ. Ausſpr. 
u), Digoriſche Mdart 70 yn in 1. Perf. ungefähr, wenn nicht 
ſchlechtweg = S. siv-yä-mi. 

d Vor Allem verdient hier der reiche Artikel Diefenbach's über 
Goth. siujan, zuigαν,˖t?i im GWB. II. S. 216. Berückſichti⸗ 
gung. Mc. 2, 21: Ni manna plat fanins niujis (Non homo 
assumentum panni novi) siujith (suit) ana snagan fairn- 
jana (ad amictum veterem). Das iu nicht nothwendig, wie 
ſonſt öfter, ſtatt der Gunirung = S. d (aus a-u); vielm. beſſer 
noch mit beachtenswerthem Reſte von dem i in S. siv oder sy u, 
wohin auch Agſ. sivian, sio vian hinweiſen. Hiezu kommt aber 
noch ein zweiter Umſtand, der nicht außer Acht gelaſſen zu werden 
verdient. Nämlich, daß dies der 1. ſchwachen Conj. folgende Verbum 
ſich rückſichtlich des Hinzutretens von Jot ganz außerordentlich der im 
Sskr. üblichen Umwandlung von siv nach Cl. IV. ſich nähert. Bei 
Graff VI. 64. ih sjuuu od. siwo-n (sarcio) S. siv-yä-mi; 
er siuuit = siv-ya-ti; sie siuuant, consuunt, S. sivyanti. 
Schwach auch das Impf. er siuuita v. nata (nähete), cusebat, was 
consuebat vorſtellt (mit Verluſt von n, wie frz. coüter, ital. costare, fo- 
jten, aus constare; das u aber viell. durch Uebertreten an Stelle von o). 
Consuere ward it. zu cucire, Schuchardt, Vokal. II. 129. (mit s 
für ex: s-cucire auftrennen, was genähet iſt), prov. cöser, frz. 
coudre (d eingeſchoben zwiſchen weggefallenem s vor r, vgl. Frz. cen- 
dre u. ſ. w. Schuchardt Vokalismus II. 24.; und in dieſer Form ohne 
jegliche ſichtbare Spur von suere), Part. coussu — Lat. consütus. 
Diez EWB. S. 118. Pisuuuit werdan, insui. Pisiuuit pelta, 
clipeum, wie perque aerea suta durch den ehernen Panzer Virg. 
Aen. 10, 313. Siut, wie Mhd. Benecke II. 2. S. 363., auch 
süte (sutura), Nath, von Mhd. siuwe Ich nähe, besiuwe 
nähe ein, zu. Siula, wie Lat. sü-bula (nicht etwa b ftatt v 
aus u entwickelt; vgl. vena-bulum, fa-bula, indem DC. ooößA« - 
bloß Lehuw., Mhd. siule Pfrieme. Sutare (Sartor, sutor), Mhd. 
sütaere, Schuhmacher; auch (was nicht zu verwundern, da eig. Näher) 
Schneider; weßhalb denn auch nicht schuochsüter, woher ge⸗ 
kürzt unſer Schuſter, als Tautologie befremden könnte. Möglich 
indeß bliebe, wir hätten das Lat. sü-tor dem Römer nur abgeborgt, 
und es ſei bloß der einheimiſchen Bildung (sut-aere, wie zufolge 
Schmeller nät-er, vgl. Nätherin) anbequemt. Wir haben ein dop⸗ 
peltes Saum 1. Ahd. sau-m Rand (weil geſäumt, durch Nähen 
por Ausſaſern geſchützt), ora vestimenti, limbus, crepido, Mh, 
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soum. 2. sarcina, sagma, was. unzweifelhaft, wennſchon unter 


Anpaſſung aus Deutſche, das letztgenannte Lat. Wort iſt, aus welchem 
Grunde es im Benecke'ſchen WB. mit Grund getrennt behandelt 


wird. Vgl. Schuchardt, Vok. II. 499. — Altfriſ. v. Richth. S. 
1010. sia 1. nähen. Z. B. togaderasia zuſammen (E. together) 


nähen. 2. ſonderbarer Weiſe, als hätte es eine Beziehung zu ser _ 


(Wunde, Verſehrung), verwunden, und daher zufolge Richth. siam a, 
sima (Wunde), womit das semus (verſtümmelt; aus Lat. semi) 
der Edicta Longob. wohl kaum zuſammenhängt. Ob eig. Bohren, 
wie auch beim Nähen geſchieht? Das aztouar, mit der Nadel 
flicken, erklärte nichts. Lat. suo, sui, sütus, Eig. z. B. legu⸗ 
menta corporum vel texta vel suta. Trop. Metue lenonem, ne 
quid suo suat (mit ſpielendem Anklange) capiti, ausſinne, Ter. 
Consuere zuſammennähen, z. B. tunjcam, woher eunsutum 
Körperbedeckung. Consutilis zuſammengenäht. Sutiles kthyrsi 
Priap. carm. 19. Trop. consutis dolis. Assuitur pannus Hor., 
wie auch die Vulg. Marc. 2, 21. assümentum panni. In- 
suere einnähen, z. B. in culeum, culeo. Insuitur (Bacchus) 
femori. Auch abſol, von den Phryges, d. h. in das Gewand hin⸗ 
einnähen, d. i. ſticken, vgl. Phrygianus geftidt. Pers uo Ötaödentur. 
Praesuo vorn benähen, daher vorn bedecken, z. B. hasta ſollis 
praesüta. Praesuere coriis. Resuta tunica ex utraque parte, 
aufgetrennt. Subsüta vestis, unten beſetzt, verbrämt. Transuere 
durchſtechen, z. B. mediam partem subula; exteriorem partem 
palpebrae acu. — Von subula kommt sabulo als Art Hirſch 
mit ſpitzem Geweih. So heißt ja in der Jägerſprache der junge 
Hirſch mit erſt zwei Spitzen: Spießhirſch, Spießer. Desgl. s u- 
bulo apud Lucillium et Ausonium, verbum flagitiosum, de 
eo qui subulae instar mares perforat, ut loquitur obscenus 
Deus in carmine ithyphallico. ©. Vossii Etym. Aehnlich der 
Falk, fal co, glſ. falcatis unguibus instructus. — Pellisuina 
(wie argentifodina Varro L. L. ed. Paris. p. 136.) et sutrina 
(wie textrina) ib. p. 134. Sütela (der liſtige Streich), wie 
tütéla. — Der Lateiner hat hienach su entweder aus S. siv ge 
macht unter Verwiſchung von i oder eine nur dem siv ſeitenverwandte 
Wz. von vorn herein ohne i. Vgl. Lat. spuo, Goth. speiva. — 
Darf man auch etwa S. süta 4. Charioteer 2. carpenter hieher 


rechnen, als Anſchirrer und Zuſammenfüger, der Paſſiv⸗-Form zum 


Trotz? — Auch im Gr. keine Spur von Jota: xa0-000 (aus xare, 
deſſen z aſſim.), attifch zar-TVw, wie dierrew (und verm. unter 
deſſen Einfluß ſogar das Simplex /e mit er ſt. c S. 306.), mit 
abgeplattetem zr ft. 0: ich flicke Leder, Häute zuſammen, wie der 
Schuſter, z. B. ec. Daher 2. metaph. ich ſpinne etwas durch 
Intriguen an, diefolas. Kaoovue Schuhſohlenleder und lederne 


Schuhe oder Sohlen. 2. sutela dolorum, Intrigue, Anzettelei 
85 


Polt, etym. Forſch. II. 2. Ablb, 
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(von: den Zettel machen, Garn zu einem Gewebe aufziehen). Alſo 
mit derſelben Präp. wie zeraddento, zaraöio, Es läugnet daher 
C. Walter im Freienw. Progr. 1864. S. 7. die Zſſ. von zerriw 
mit xc ohne Urſache. Es ſoll aber dem Lat. consuo gleich ſein, 
indem er fälſchlich zaoiyunros Hinzunimmt, was er mit cognätus - 
— nur im letzten Theile richtig — gleichſetzt. Bei Heſ. zarruua 
andren, dd. -‚ovoxevaoua. dohdrng:  Kartüv. anorommue 
ösgneriov, ſ. Schmidt Hes. II. p. 450. Enter rice, anflicken, 
zuflicken. Nach Anecd. Bekkeri p. 39. auch von alten neu über⸗ 
arbeiteten Theaterſtücken. Eyrerru in den Schuh nähen. Lage- 
tet ru, ſich ein Lager zurecht machen Ariſt. Plut. 663. iſt zw. 
Tvyncerri, zuſammenflicken, eig. vom Schuſter. Auch wevouere. 
Tvynct ruqis Pp@uertov. das Zuſammenflicken od. ⸗ſetzen. Auch 
bildl. consuere pinacothecas (anfüllen) veteribus tabulis. Bil⸗ 
dungen, worin das an Stelle des verlornen Simplex getretene cer r 
ganz ſo behandelt wird, als wäre es einfach. 5 

Benfey WWB. J. 291. hat noch mancherlei; allein darunter 
kaum etwas, das Vertrauen einflößt. So vor Allem paßt nicht der 
Schuh = Goth. skohs, deſſen o auf langes à zurückweist. — 
IIS. rob zeonariuovs TOuove . ſ. w. ſ. M. Schmidt 
Hes. IV. p. 197. iſt ſehr undeutlich, und würde ich außerdem eben 
ſo ſehr Bedenken tragen, es zu solea, Sohle, zu bringen, als etwa 
dabei an hölzerne Sohlen (vgl. 677%) zu denken. Solea heißt das 
an der Fußſohle (solum pedis) Befindliche, gleichwie manul-ea, 
manul-eus (verm. aus einem Dem. von manus), der Aermel 
(auch aus Arm), das — an der Hand. Natürlich können weder 
Fußſohle noch Erdboden (beides solum) für — angenäht gelten. 
Es leitet daher Benfey letzteres aus S. sack (gehen). Doch ſtände 
für dieſen Fall in sölum, wo nicht Doppel ⸗J, wie in sel-la, subsel- 
lium, eig. Sit, doch mindeſtens Länge zu erwarten, Kaum! ſt. d. Solium 
(Thron, Seſſel, Sitz) leitet man zwar auch von sedeo; allein, 
unter Berückſichtigung z. B. von Ennius: Auspicio regni stabilita 
scamna solumque (der feſte Boden, Grundlage) d. i. Thron, möchte 
es doch wohl bloß: die Unterlage ſein, worauf man ruht. Ueber 
vunv. ſ. S. 614. Ziovßos; Troddel, das ſonſt wohl an 6 n, 
Pferdeſchweif, erinnern möchte, wäre Schneider im WB. zufolge bloß irrige 
Lesart. Vgl. ciAAvPe. III G yo v' oxvr&wv unddahenwıodyyıor“ 
s#vr(e)iov legte den Gedanken an Pech, nicce, nahe. Sehr zweifelhafte 
Formen, wie me te? oxvrevgien.f. w. Schmidt Hes. III p. 
325. liegen noch in zu argem Dunkel. Moerid. p. 305. 6. zerrüzıe (dw- 
oı#ws addit Moschop. 2. Ge. p. 135.) rasAerrra nregıronuare 
Toy ÖEguaTimv, ap. ob Nuss mırtazıe (?) Nνον,—cð; giebt auch 
feinen vechten Auſſchluß. Ital. pezza Fetzen, Lappen, E. patch 
u. ſ. w. Diez EWB. S. 260. iſt gleichfalls in dieſer Hinſicht 
ſtumm. — Eher noch hinten in zargoatav οοοονοντν Od. 7, 107. 


Su? —. 135121 Sule 


das wenigſtens mit c, licium, zuſammenhängt. Viell. e im 
erſten Worte ft, e, und etwa: mittelſt der Schnüre glſ. angenäht? 
Lith. suwu (veraltet sunu), Prät.suwau, Fut. sus u, Inf. 
suti nähen. Daß die Schreibung suu, suau etym. richtiger ſei, 
kann ich Neſſelm. S. 471. kaum zugeben. Angenommen, es ent⸗ 


ſpreche das Lat. Wort beſſer dem Lat. suo u. ſ. w. als dem S. 


Siy-ya-mi (obgleich ja i dem w ſich aſſimilirt haben könnte): 
warum ſoll denn aber nicht das w ſich zur Füllung des Hiatus aus 
u entwickeln? Im Part. auksüu sutas (Lat. sütus) mit Gold 
geſtickt. Suwejas, suwikkas der Nähter, Schneider; Fem. 
S uw S qj a, suwikke. Maisza-suw is ein Sacknäher; ruba- 
suwis ein Schneider. üs u wu - Lat. ins uo. Apsu Wu 
(ap = nt) etwas benähen (Lett. a pSuht), beſetzen, z. B. einen 
Pelz mit Brämwerk (apsu wa f.); Einen benähen, d. h. für ihn 
das Nöthige nähen. Apsu was Beſatz; auch der ſchmale Riemen, 
mit welchem die Kappe des Dreſchflegels benäht wird. Isz-suwu 
ſticken, Muſter ausnähen. Prisuwu annähen, z. B. einen Knopf. 
Bittes daug prisüwo die Bienen haben viel Wachs eingetra⸗ 
gen (wörtl. multum assuerunt). Außerdem S. 469. sulas der 
Faden, Zwirnfaden, Pl. sulai Zwirn. Sule, ss f. die Nath 
der Saum, woher sule&ti, apsuléti beſäumen. ir 

Im Lettiſchen finden wir mit sch (d. h. hart,“) wie bei uns; 
alſo 8) die hieher fallenden Wörter, was, da im Slawiſchen das 
Gleiche ſich zeigt, möglicher Weiſe in dem Jot des Sskr. Sy -Li 
l. das Nähen = Lett. Suh t Inf. feinen Grund hätte. Bielenſt. 
Lett. Spr. L. 355. Die Abweichung des Lett. vom Lith. Süsti 
könnte daher rühren, daß jenes in unſerer Hinſicht mehr unter Sla⸗ 
wiſchem Einfluſſe ſtand. Stender WB. S. 253., Bielenſt. Lett. 
Spr. I. S. 355., meine Comm. Lith. I. 30.: Präſ. Su hij u (das j 
etwa auch wie S. siv-yä-mi?), auch Suhnu (S. Cl. IX. 2), 
Prät. Suü, nähen, z. B. kreklu ein Hemd. Von Bienen geſagt: 
Zellen machen (wirken): Bittes Sogadd mas eesuüsi, die 
Bienen haben dies Jahr wenig eingetragen (eig. insuerunt, wiewohl 
Part. Perf., wie Gr. 68, vze), vgl. vorhin Lith. Ferner bit tes 
Suhn fsawus Suhnus die Bienen machen ihre Zellen oder 
Honigſcheiben, im Sg. Suhnis Honigſcheibe, Pl. Zellen. Daher 
Suhnota mais e ſchwammicht Brot, darin Löcher, faſt wie 


*) Mit sch (das s undurchſtrichen; d. i. weich = 2 = Frz. j) schuht 
trocken werden; aber auch dschuht, Nicht zu S. gu d, U Th. II. 804. 
Ausg. 1. Dagegen activ schaut = Lith. dziauti, trocknen, zum 
Trocknen aufhängen. Bielenſt. Lett. Spr. II. 363. DZu Wa, auch d M 
f. die Dürre, Trockenheit, dann gew. die Schwindſucht, Auszehrung. Da 
im Lith. außerdem nur noch eine zweite Wz. vorn mit dz (nämlich 
dzugti, froh werden) vorkommt, Neſſelm. S. 167.: weiß ich nicht 
recht zu ſagen, ob ihr Anlaut eig. d oder S. f 1 HAIR 
: 9 
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Bienenzellen, find. Die Subſt. u ums das Genähete; Su-eklis 
Nähwerk. u | 
Kſl. Mikl. Lex. p. 1138. S* (das“ od. Jer weist auf i- 
Laut hin) Sutura, Poln. sze w. Ferner s“ Vvennie Öyaone 
opus textile. Der Schuſter heißt S w”tz” serzng, sutor, mit 
k OZ dsguarwv dieopageis, Poln. sz ewe, altpoln. szywiec 
od. sz wie c. S. 1133: Sivopjesnik als Ueberf. von Go 
carminum textor. Endlich S. 1434. Silo n. (subula), wie Si- 
tie n. Suere. Das Verbum daſelbſt Sisti Inf.; Sija (S. stv- 
yà- mi), 2. Sg. Präſ. Sijesi (S. siv-ya-si) ganzem, dıeogan- 
rev, alſo, wie ſich hieraus ergiebt Poln. Präſ. szyje, Prät, szyl, 
Sf. szye’ nähen), mit völliger Einbuße des u- Lautes, während 
ſich ſonſt letzterer auf Koſten des i in S. siv breit macht, z. B. in 
Lat. Suo. Doch im Part., zwar auch Si-t (S. syü-ta, Zig. 
siv-do von sivava To sew. Ascoli Zig. S. 114.), indeß nicht 
minder S’ven, z. B. zlatom (mit Gold) 'yovoon«orog;; vgl, ob. 
Lith. — Ill. seitti (cucire) nähen; sciven genäht. Mikl. Radd. 
p. 108. Vgl. denſ. auch noch KBtr. I. 277. | 
345. s&v Cl. I: dep. et act. med. sèvaté, und sevati; 
Perf. side ve, Fut. sèvità et sevisyate. A. Colere, habitare, 
morari, z. B. Mandaram (montem) — Deväir sèvitam (a 
Diis frequentatum, inhabitatum) in der Amritamanthana. Adire. 
2. Colere, studere, operam dare, z. B. tat karma seveta, 
er widme ſich dieſer Arbeit. Dyütan (ludum) na sèveta. 
Kämam (amorem) seva (cole) mayä saha (mecum). 3. 
Frui (De consuetudine stupri). 4. Colère, ministrare, venerari. 
Mit a: Operam dare, facere. Colere. Frui. Up a: Colere, 
habitare. Colere, studere. Ministrare, venerari. Diligere. So 
Weſterg. Bei Wilfon : To serve, to gratify by service. Susèvita 
1. Assiduously served or attended upon. 2. Much addicted 
to. Sevakaà (minister, servus). Sèevana n. Cultus, ob- 
Servatio. SVA f. Ministerium, conditio ministri. Bei Wilſon 
J. Service, servitude 2. Worship, homage 3. Addition to. 
— Stris èvaà Libertinism. Väras&v.a Prostitution, harlo- 
try 2. A set of courtezans. Von vära Menge, und sevä 
Dienſt. Vgl. auch von den vulgatissimae meretrices, die 
ſich preis geben, varavıläsini (das zweite: A wanton), auch 
väranäri, värastri, väränganäa (das zweite Glied: 
femina), auch väarasundari (eine Schöne für die Menge). Dazu 
varamukhyä The head (mukhy a, an der Spitze ſtehend) 
of a set of harlots; varavadhü (vadhu Weib), und var a- 
vänli von van, speech, alſo wohl: mit der Menge das Wort 
führend, verhandelnd. — Sey yata nom. abstr. cultu dignum 
esse, diligi, von sevya min. Jo be served or obeyed, to be 
Worshipped or honoured. 2. What ought or may be pracli- 
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Sed, used etc. 3. To be taken care of. Im PWB. as evana 
eifriges und anhaltendes Betreiben einer Thätigkeit. Auch ase va 
1. dasſ. 2. Verkehr, Umgang. Duräsevä, mit der es ſchwer zu 
verlehren iſt. Ni SE va 1. Adj. übend, obliegend. Mit hri- davor: 
beſcheiden. 2. f. à a, das Ueben, Obliegen b. Verehrung. Nis s- 
va ka 1. beſuchend 2. übend, obliegend, ſich hingebend. Nisevana 
n. 1. das Beſuchen, z. B. hinter tirtha- (Wallfahrts⸗Ort). 2. 
das Ueben, Obliegen, öfterer Gebrauch, — Genuß, usus. 3. das 
Verehren. Nise vya 1. zu beſuchen, zu beſchreiten, zu wandeln 2. 
zu genießen. 3. ehrwürdig. 125 
Merkwürdig genug, daß dieſe Wz., welche durchweg das lange e 
zeigt, der Form nach dem siv (suere) in der gunirten Geſtalt ähnelt, 


ohne daß dies auch von Seiten des Begriffs einen Schluß auf Ver⸗ 


wandtſchaft erlaubt. 
Vgl. wegen o&ßowes die fg. Nr. l 
3346. Die von mir verſuchte Zuſammenſtellung von o οννοανι 
mit S. sey ſucht Curtius Grdz. II. 164., unter Ablehnung des 
Benfey ſchen Vglchs mit S. sap ©. 116., von Seiten des Lautes 
zu rechtfertigen. Einer ſolchen würde es allerdings bedürfen, indem 
& unmöglich ohne Weiteres einem &, d. h. insgemein geſteigertem T- 
Laut vor Conſ., gleich erachtet werden kaun, vielmehr auf Abſchwä⸗ 
chung aus à hinführt. Vgl. z. B. S. de var, Lat. lèvir (ſchein⸗ 
bar an vir angepaßt) = Oc, deſſen & lang iſt, als ob aus c. 
gekürzt, oder etwa c unter Einmiſchung von aufgelösten Dig. 
Curtius räth nun, um das € in sev zu erklären, auf ein redupl. 
Sd-sav, das, wie Sskr. und Lat. Perff. (z. B. cepi aus capio), 


zum Erſatz der Red. s erhalten hätte. Vgl. sidati, das man 


auch aus Redupl., jedoch *si-sd, von sad erklären will. Es ſoll ihm 
aber Lat. SS verus und daher ser-iuss(mit Contr. nach Ausſtoß 
von „), wie 2 νοαν : c. ο % u. ſ. w., die Brücke hergeben. 
Séveèrus ſei „aus einem verlorenen S. *seves ähnlich abgeleitet, 
wie decöôrus, y αοοͥ aus 5οα, und paſſe der Bed. nach durch⸗ 


aus zu osß-eg und gs (für oe Hg)“ Hiegegen wende ich 


ein: das r in severus ſtammt gewiß nicht aus einem Subſt. auf 
zus, weil dann das e, wie z. B. in big ens ra animalia, de- 
gener, Kürze verlangte, ſondern hat aller Wahrſch. nach ur⸗ 
ſprüngliches er, wennſchon Bildungen nach Weiſe von Gr. -m_68, 
z. B. voosoög und 00s, aiuarnoög, ovng0g, 6AUCTNOOS ; 
Herod. vy im Lat. kaum nachweisbar find, indem austerus 


= duet von unſicherer Herkunft bloß aus Griechenland herge⸗ 


holt ſein möchte. Was nun aber die Hauptſache ift: die Grundvor⸗ 
ſtellung von 66 eαν mit Gefolge ſcheint ſich nicht recht mit derjenigen 


zu decken, welche dem Sskr. Seu zukommen mag. Denn, ſpielt 


gleich sey öfters in den Begriff des Verehrens hinein, ſo möchte ich 
nicht mit Zuverſicht behaupten, es ſei derjenige, aus welchem ſich die 


r 
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übrigen ableiten ließen. Es trifft vielmehr sev mit Lat. colere 
in mancherlei Wendungen zuſammen, unter denen „Verehrung“ nur 
erſt eine abgeleitete ſecundäre iſt. So z. B. das Bewohnen: Sed 
nemora atque cavos montes silvasque colebant, vgl. incola. 
Dann: ſorgfältig betreiben, pflegen, z. B. virtutem, pietatem, ami- 
citiam, virginitatis amorem. Auch servitutem colere apud ali- 
quem, Sklave ſein. Hos Deos et venerari et colere debemus. 
In geh und deſſen Med. herrſcht augenſcheinlich die Vorſtellung 
der Scheu und daraus fließender Verehrung vor, weßhalb die 
oft verſuchte Anknüpfung an oevw (im Sinne von ſcheuchen) und zu⸗ 
mal, auch rückſichtlich des „ nicht uneben, an go nicht ohne Wei⸗ 
teres aufgegeben zu werden verdient. Sollte aber gar S. sev von 
der Gunirung in su: say, nach der zuletzt erwähnten Form und 
Bed. herrühren? In Lennepii Etymol. Gr. J. II. p. 874: Dif- 
fert o&ßeıv a tıu@v, ut e quidem dicatur, ratione deorum, 
Tıudv vero, ratione hominum. Ut enim Tıucv it CO- 
lere parentes, ita o&ßsıw Tovg Neobg venerari deos, propria 
genera loquendi sunt, apud Graecos. Neque tamen istam 
diſferentiam semper servarunt scriptores. Und weiter: Nempe 
zuugv pp. est in pretio habere, obe- autem, et ig Medio 
oH ον vgl. ſich fürchten vor), eum tremore venerari, pp. 
tremere, vel tremore adfici erga aliquem. Cf. derivatum oe, 
quod ab Hesychio exponitur Yaupßog,: f i. Eidem Lexi- 
cographo o αοννντναο esl tverodan, quod glossema propriam 
vim (ſich umdrehen, weil man ſich ſchämt) eleganter indicat. T= 
Peoue, numen, pp. iremendum (A ce, 02ßaoTös pp. 
tremendus. —  Iefdou-ıog verehrungswürdig, wie dodou-tog lie⸗ 
benswürdig. Teure was geehrt werden muß, ehrwürdig u. ſ. w., 
hat das A vor dem Suff, Prät. Paſſ. 6 (vgl. O) eben fo 
in den Naſal ſeiner Claſſe verwandelt, wie das im Sskr. ſo häufig 
iſt, und im Lat. som nus = S. svapna als Beiſpiel gelten kann. 
Wenigſtens iſt kein Grund vorhanden, in g ν s gegen den Acc. die 
Endung -wevo, mit Synkope und Aſſim. von / zu we vor a, zu 
ſuchen. Eroeß is, als ob neben oe auch eine Neutralf. auf -og 
herliefe, gottesfürchtig, fromm, und daher zvoefsıe (Suff. dice mit 
Ausfall von 6) Gottesfurcht, eoce e,; auch ehrfurchtsvolles Be⸗ 
tragen gegen Aeltern, pietas; ferner ee 3. B. rıve Soph. A. 
1337. Das Gegenth. Go. 
347. Sku Cl. 5. et 9. act. et med. skunöti, skunäti; 
skunute, skunite&. Perf. Cuskäva, Cuskuv&; Fut. sk ötä 
et skößyati. Tegere. Rämam askunad isuvrsfibhi: Er 
bedeckte den Rama mit Pfeilregen. Fluctuare, sälire. Extollere, 
erigere. Adire. Intens. Cosküyate i. e. vyudasyati Ejicit. 
Mit à: Arripere, capere. Mit prati: Vieissim tegere. So 
Weſterg. Apratiskuta unabhaltbar, unaufhaltſam [glſ. wovor man 
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ſich nicht ſchützen kann?] von Indra [Gott des Himmels; vgl. die 


Gewitter], von Agni (Feuer), von den Marut (Winde) PWB. I. 
317. Wilſon hat sku auch als T0 cover, überdem aber, in Ein⸗ 


klang mit sKundateé, für f. To go by leaps. Vgl. außer o 
unter skan d etwa oxavpog, mit hervorſtehenden Knöcheln. Etwa 
ava-skavä ein beſonderer Wurm? Als: ſpringend, oder bedeckt 
(von der Erde, von der Haut?). 2. To raise or liſt. Dieſe unter 
ſich kaum einhelligen Bedd. weiſen viell. auf zwei Wurzeln verſchiede⸗ 
nen Urſprungs hin, wie z. B. Schuß, Schütze und Schutz; Regen 
und Wagen⸗Schauer S. 696. 700 fg. Viell. werden wir rückſichtlich 
der Bedd. von sku klarer ſehen, wenn für den Gebrauch erſt mehr 
Belege als jetzt beigebracht ſind. In 1. Ausg. habe ich die einſchlä⸗ 
gigen Wörter aus europäiſchen Sprachen vorläufig unter S. chad 
(tegere) untergebracht, welches fogar, da Ch aus sk erwachſen, zur 
Seitenverwandtſchaft gehören möchte. So haben wir aus kürzerer 
Wz. F haya Schatten, und Gr., nicht ſchlechtweg ſich damit deckend, 
‚oe (u kz.), indeß auch coc, welches letztere doch offenb. nur aus 


r 


einem on hervorgegangen zu verſtehen iſt, wie G0 Dor. ſt. G 


ſ. Wz. sru, und ſchwerlich o aus o und letzteres durch Steigerung 
von 4. Mit Suff. 0g daher gs ſeltne Form ſt. oxısoog. Bei 
Heſ. Lin0)og. emiνοννιο ( fi. 7 Cod.) Heſ. Ixm-vn eig. 
Part. Prät. (Drübergedecktes, wie tectum, Dach) ſetzt eine Form 
mit à voraus; vgl. Cha k. das Verdecken. Toros m. und u. 
würde, indem o ſo vor Conſ. ein urſprüngliches a, nicht u, voraus⸗ 
ſetzt, falls nicht zum Suff. gehört, am beßten ſich auch rückſichtlich 
der Dent. zu unſerem Schatten (Corn. scod, Welſch ysgawd 
Norris Corn. Dr. II. 418, ; alſo wohl u Grundlaut; entſchieden nicht 
ox1-&dıov) ſtellen, deſſen t nicht zu dem d in S. Chad ſtimmt, 
welchem eher Schatz, als etwas Verſtecktes, Verborgengehaltenes 
eutſpräche. Hingegen 20 Gr Log, Leder, und alles aus Leder Ge⸗ 
machte, Schild, Peitſche, hat unzweifelhaft von der Haut, als Decke, 
den Urſprung genommen. — Ob auch hiezu — ohne Ziſchlaut (vgl. 
etwa caveo, doch ſ. S. 660.) wie etwa corium (jedoch 100 


mit y) und scortum (Fell, Leder; Hure; als Schelte auch Mhd. 


für Weiber: du übel hüt dgl. und gemein: du Sauleder !); *. 
Poon, orapoon Füchſin; auch Npf. kor, blind, ſ. Juſti 277. 
und auch ob. S. 712.; is ſt. Tee; — Lat. eu-ti-s, altfr. 
hud, he de, Agſ. hy d, Haut, E. hide; cuticula (das i bei 


Juv. und Perſ. Ig. aus Versnoth), und daher intercus (der Nom. 


gekürzt, wie mens aus men-ti=s bei Enn.), unter der Haut be⸗ 
findlich, z. B. aqua, Waſſerſucht; trop. innerlich, inwendig? Vgl. 


Ital. Cutaneo. Inter cutitus ſehr gemißbraucht, geſchändet. 


Auch recutiti Judaei, beſchnitten (wegen des Hinwegſchneidens 
der Vorhaut; re mit priv. Sinne), und übertr. colla, glatt geſcho⸗ 
ren. Zyzuri bis auf die Haut, z. B. zeragusvog, wie E20 od. 
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&v zoo, augenſch. alſo mit Dat., und zwar, da die letzte Sylbe dop⸗ 
pelzeitig ſein ſoll, wahrſch. nach dem Muſter von ue, zvnore Buttm. 
8.51. Anm. 6., alſo Lat. in cute, nur daß letzteres Abl. iſt. Kuros, 
Hölung, u. ſ. w. (ſ. & S. 710.) gehört kaum dazu, dafern nicht 
auch für a das Anſchwellen, Erfülltſein Grundbegriff ſein ſoll. 
Agſ. h yd, Ahd. hat ſtarkes Fem. Haut von Thieren, die menſch⸗ 
liche Haut, hiut e, Häute Benecke I. 741., wogegen S. 730. huote 
(Ahd. huo ta) Schaden verhindernde Aufſicht und Vorſicht, Bewa⸗ 
chung (die Hut, altfr. hu de, hode, E, hee d; Obhut, Hut 
und Weide, während für pileus: der Hut, altfriſ. hat h, hod, 
Agſ. haet und ha d, von viell. ungleicher Wz. v. Richth. S. 830. 
Myd. u. Ahd. hu ot, E. hat, vgl. indeß auch ho o d Kopfzeug, 
Haube, Kappe, Grimm III. 451. als den Kopf ſchützend) auf eine 
Wz. mit à (vgl. ob. Cha, das Verdecken) zurückweiſen. — Voss. 
Etym. p. 458: Scutum A secando. Varro, IV. de L. I. 
Scutum à sectura, ut secutum (was doch nur von sequi 
kommen könnte), quod minute consectum sit tabellis. Sed pro- 
fecto est a oxUrog (Accent kaum richtig), id est, pellis. Nam 
scuta primum e pellibus ſiebant: qua de re etiam diximus 
in Aegis. Irrig iſt hierin nur, wenn scuͤtum (übrigens oblongum, 
Langſchild) von od ros hergeleitet wird, da es doch lediglich ihm 
coordinirt und der gleichen Wz. entſproſſen iſt, wie der Mangel je⸗ 
den denominiitiven Ableitungs⸗Suffixes (man vgl. etwa scort-eus) 
bezeugen hilft. Die Bildung iſt eig. participial: scͤstum (das 
Drüber Gedeckte; und deßhalb auch — den Leib — ſchirmend, act.), 
genau wie bec-tum. Auch clupeus (Rundſchild) etwa zu 
zakvnto trotz des in cel un Obdach, Zelt u. ſ. w. — Ital. 
‚prendere uno per la cuticagna einen beim Schopfe 
(Kopfhaut) kriegen. Alſo mit -anea an ein Gutt.⸗Suffix. Ruperti 
zu Juv. VI. 479.: Scutica (ähnlich wie das vorige; aber 21 
0s zur Schuſterei gehörig), parvum flagellum, e loris vel corio 
bubulo (r oxöroc 1 factum. Dabei iſt nur zu erinnern, 
daß gruros mit kurzem Vokal vorn zufolge Paſſow zweifelhaft iſt, 
was auch mit der durch Riemen umwundenen oxvrain der Lakedä⸗ 
monier, Lat. zu scutula umgeformt, Schwierigkeit machte, das 
wenig Glaubhafte angenommen, es ſtamme auch von 0xVTog und ſei 
dann erſt zu der allgemeineren Bed. von Stab, Stecken u. ſ. w. — 
erweitert. Scutilum tenue et macrum et in quo tantum exi- 
lis pellicula cernitur beim Feſtus: qui ossa atque pellis totus 
est (nichts wie Haut und Knochen), wohl nicht, wie rutilus, muti- 
lus, ſondern gl. pellicula, wie voioiο, cẽõdt Ta H doxtwv 
veoyva.; Schwabe, Demin. Gr. et. Lat. p. 41. — Scütum*) 
— — 


) RL tit Rank, önlor, Mikl. Lex. p. 1136. Böhm. sstjt m. Schild, Ill. 
setittite beſchirmen, was ſeines i wegen kaum mit dem Lat. Worte 
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wurde Ital. zus cudo (Schild; Wappenſchild; Schale einer Schild- 
kröte; Münze von verſch. Werthe), Frz. ecu Schild, Schildthaler; 
aber auch (Cuy er, it. scudiere Waffenträger, Schildträger — 
Stallmeiſter — Bedienter; aber — im Grunde etym. damit gleich 
scudajo ein Schildmacher, mit ſeiner Schale bedeckt, wie die 
Schildkröte, Lat. schtärius ein Schildmacher; in ſpäterer Zeit 
mit scutis bewaffnete Art Garde. Diez EWB. S. 613. Kſl. 
skoutarin (scutum) Mikl. Lex. p. 852. durch bloße Entlehnung 
aus Mgr. oxovreotov |. DC. — Was ſoll man aber von scutra 
mit der Nebenf. s cuta eine flache Schüſſel, Schale von faſt vier⸗ 
eckiger Form, machen? und mit den dazu gehörigen Demin. scu- 
tula 1. eine kleine Schüſſel von faſt viereckiger Form 2. übertr. 
längliches Viereck, Raute, ferner scutella (scütella gemeſſen 
Venant. Carm. 14, 10, 7.) und scutriscum, das, im Fall 
nicht beim Cato i hinter dem o im Suffix geleſen werden muß, das⸗ 
ſelbe augenſcheinlich eingebüßt hat, indem es nur in hybrider Weiſe 
angefügtes Griech. 0 (vgl. z. B. donıö-iczıov, xotvAlozı0V 
u. ſ. w. Schwabe l. c. p. 64.) enthalten kann. Zwar hat Voss. 
Etym. p. 458. leicht ſagen: As cutum est scutula, et ejus 
deminutivum scutella, a quo Belgarum schotel vel 
schuttel (f. Graff VI. 564. scuzzıl Pala; instrumentum 
quo panis mittitur in fornacem; scuzele scutella, discus, 
von welchem letzteren nicht nur E. dish Schüſſel, ſondern auch un⸗ 
ſer Tiſch, eig. die Tiſchplattej. Caussam nominis praebuit, quod 
scutella esset olim quadrata et oblonga, eoque scutiformis. 
Fortasse lamen scutella non est cαον A scutum; sed à 
seutra, hoc autem à Scetum. Eben darin beſteht ja die kaum 
überwindliche Schwierigkeit, daß man nicht weiß, wie scutra mit 
scutum in etym. Einklang gebracht werden könne. Schon hat es 
feine Bedenken, will man auch nur scutula und s cu vella (DC. 
6x0vrAov, alſo auch neutr., viell. jedoch aus dem Dem. oxovrei-ıov, 
auch oxovrsie Lanx, catinus) zu Demin. von scutum machen. 
Einmal iſt scatulum 1. kleiner Schild 2. Plur. schtula oper- 
ta, das Schulterblatt) wirklich vorhanden; und ferner, darf auch 


ſich deckt. Das Lith. skydas m., aber auch sky da f, der Schild, 
Neſſelm. S. 477. ließe auf Entlehnung aus Goth. skildus, Ahd. skilt 
Graff VI, 489. rathen, wäre nicht in den betheiligten Sprachen Ausfall 
oder Vokaliſirung von! ungewöhnlich. Brit. esgid-(ealceus) Zeuß 142, 
was nicht E. 8 ho e. 

*) Vgl. etwa Corn. seuid, Welſch ysgwy dd, BBret. skoaz Scapula, 
the shoulder. Norris, Corn. Dram. II. 419., Zeuß p. 142. und % 
to» 10. Zirehot Heſ. T. IV. p. 53. Schm. Aber viell. wird dort 
die Leſung des Coder oxuraron, als Lat, scutatus als richtig beibehal⸗ 
ten. Der Nacken hieße danach der Beſchildete, d. h. mit Schulterblättern 
verſehen. Alban. v. Hahn S. 120. oerne, geg. onjeroude Achſel, 
Achſelgrube, der Schulterblattknochen der Schafe und Ziegen, aus deſſen 
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etwa von dem Geſchlechtsunterſchiede abgeſehen werden, was im La⸗ 
tein, wo die Demin. mit ſeltenen Ausnahmen an dem Geſchlechte des 
Primitivs feſthalten, nicht allzu leichthin geſchehen ſollte, wie ſtimmen 
scutula u. ſ. w. zu scutum, wennanders ihrem vorderem u Kürze 
gebührt? Allerdings hat z. B. Juv. II. 97: -Caerulea indutus 
scütülata aut galbana rasa, sc. vestimenta (ſ. Ruperti Vol. 
II. p. 89.), fort, non eadem quae virg ata, dafdwre, dicun- 
tur ſauch undulatae vestes], a our, virga, nobis geſtreift; 
sed rAvdue, texta in formam s cutularum h. e., quadra- 
rum, quales in retibus vel tela aranearum cernimus; Stoffe 
mit Rauten oder Würfeln, gewürfelte oder mit Querlinien durchſchnit⸗ 
tene Kleider, a la quadrille. Vgl. DC. o%0vrovAcrog, οuοο- 
616. Iſt anders nun die zweite Herleitung des Adj. scutulatus 
richtig: dann erlaubte allerdings dieſelbe wohl einen Schluß auf eine 
mit den scuta ähnliche Form der scutulae oder Schüffeln, wie ja 
scutula den Zeugniſſen bei Freund gemäß auch auf längliches Vier⸗ 
eck, Raute übertragen vorkommt. Vgl. Diefenb. Gloss. Lat.-Germ., 
was p. 322. viel Einſchlägiges enthält, ſogar souta ein rundere) 
schilt, was ſonſt auf scutum nicht paßt. Läßt ſich aber aus s Cu- 
tum ein scutra (scut-ra?) leiten? Bei Dief. wird letzteres un⸗ 
ter Anderem gloſſirt mit erein (ehren?) fass, glut-hafen, 
glut-pfann, wermpfann. Wie doch, wenn es nun direkt 
von unſerer Wz. s ku, decken (vgl. Turo, xu, xuroc, irdener 
Topf, von 1 v, gießen), ausginge mit Suff. tra, und ſomit ein be⸗ 
decktes Gefäß (nicht aber den Deckel) bezeichnete? Für dieſen Fall 
jedoch wäre die Geſtalt wohl kaum mit einem scutum vergleichbar 
geweſen. — Durch bloße Entlehnung Corniſch Scude!, auch s Ki- 
dal, discus, à dish, Welſch ysgudell Norris, Corn. Drama 
II. 449. Mikloſich Lex. p. 853. beanſtandet nicht kſl.sK ad je m. 
Testa, laguncula; #6o@wog, tegula; dr ονõſ ⅛ testa; or&yog tec- 
tum heranzuziehen trotz des Rhinismus und d, unter Berufung auch 
auf Ngr. oxovrädı, wozu Skarlatos, indem er es udrov (Ital. pi- 
alto, Schüſſel) erklärt: ano Tod Ixvrarn rd dονο ο Hou. 
zart Ervuo): Aν⏑ieιEuo⸗ ui qi Tod Lliva&, ö ν To Acer. 
scutella (iſt das wahr?), zai rovro «no tod Korvin (wirk⸗ 
lich?). Allerdings bei Heſychius IV. 53., aber ivexss, &p olg „ 
dien yoaps rc r avdgnwv duaprnuera. N Huνα0s de- 
ervor. In dieſem Sinne, wie poayeldıa Awooı wohl zu o 
708, Leder, auch viell. die zuivexes (gl. Peitſche als Name dieſes 
Strafcodex ?). 


Zeichen gewahrſagt wird. Nur der Mangel eines uU-Lautes in der 1. Sylbe 


x 


ſiele auf. Ob aber Vermengung von scapula mit’ spatnla ſtatt gefunden, 


wie Schuchardt Vok. 77. 497. meint: ſteht mir nicht allzufeſt. 
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Obscurus (von Döderl. Syn. 1, S. 183. und 3, S. 167. 
vollkommen unpaſſend mit occultus vgl., indem zu dieſem Behufe 
ein obs-culsus geſchmiedet wird, das doch zu Aufhellung des 1 zu 
verhelfen nicht taugt, weil ſecundär erſt aus t entſtandenes s keinem 


ſolchen Wechſel unterliegt), dunkel, finſter, bed. allerdings urſpr. über⸗ 


deckt, bedeckt, aus sku, mit dem nämlichen Suff. pü-rus, auch 
ſtreng genommen paſſ.: gereinigt, rein. Ital. mit Erlöſchen des ob 
(Th. 1: 654.) scuro dunkel, düſter, finſter — ſchwarz, ſchwarzbraun 
— blaß, bleich — trübe — dunkel, ſchwer zu verſtehen — unbekannt, 
unberühmt — ſchrecklich, fürchterlich. So Ital. tenzone, Streit, 


Lat. contentio. Vgl. I. 245. Engl. fence II. 289. — Wegen 


obscoenus ) (auch mit ae, e) u. ſ. w. bin ich in Zweifel. Iſt 
es obs- (S. 652., wie abs) mit coenum, woher viell., jedoch 
unter Widerſtreben der Kürze, ingulnatus, — jedoch macht mich 
einigerm. ſcheu, die Verb. von ob mit einem Subſt. —; oder viel⸗ 
mehr Part. Prät. Paſſ. (vgl. ,). und dann glſ. obtegendus, 
was man bedecken, verhüllen muß? Dann vermißte man aber das 
u, wie neben poena, moenia doch wenigſtens auch Formen mit d 
hergehen. Es will mir aber nicht einleuchten, weder als ſei obs Ce- 
nus glſ. nur auf der Bühne (in scena) öffentlich vorkommend, noch 
auch, als liege ihm ein ſabiniſches scoenum pro coenum zum 
Grunde, was, da Henop, de lingua Sabina p. 54. nur scesna 
(eoena) Fest. s. v. scensas et s. v. penna kennt, man wahrſch. 
aus bloßer Verwechſelung angenommen hat. Bei Varro: «Apud Ma- 
tium, obscoeni interpres funestique ominis auctor. Obs6e- 


num dietum ab sce na. [Hine Sophocles, jagt Voſſius, Ajace 


580.: h &nıoxnvovg yo A,. quod quidam exponunt arzos- 
reis olovg en G Sane nihil inverecundum in scena non 
habebat locum etc.] Et mox: Quare turpe, id obscenum; 
quod nisi in scena palam non dici debet. Potest vel ab eo, 


*) Die angebliche Herkunft aus Os und Oscus, unterliegt großen Be⸗ 


denken, zumal auch das Suff. -enus (vgl. z. B. aliönus) kaum den gen⸗ 
tilen Sinn hätte, wie Griech. unos, Ag u. ſ. w. Einſchub von 
8 hinter p, ſodaß Osei eig. für *bsei ſtände, und daun Wegfall von p 
(wie in as-portare mit abs) ließe ſich ſchwer mit dem Mufter von 08- (ft. 
obs) in os-tendo vertheidigen, indem ja das s hinter Präpp. adver⸗ 
bialen Charakter hat, ſ. Th. 1. 250. 438. Vgl. Interpp. ad Fest. p. 551. 
ed. Lindem. Feſtus p. 194: Oscos quos dieimus, ait Verrius, Opscos 
ante dictos [möglicher Weiſe bloß theoretiſch, um den Lat. Ausdruck mit 
Ontzof in Einklang zu bringen], teste Ennio, quom dieat: De muris 
rem gerit Opseus. Adieit etiam, quod stuprum inconcessae libidinis ob- 
scena dicantur, ab ejus gentis consuetndine indueta. (Alſo wie Sodomite⸗ 
rei.) Ouod verum esse non satis adducor, quom apud antiquos omnes fere 
obscena dicta sint, quae mali ominis habebäutur. Darum aber ſchwerlich 
von ob und seaeva, quia bonae seaevae (bei den Römern war die Linke 
von guter Vorbedeutung) obstat. S. Voss. tym. p. 350. mit vielen 
Erklärungsverſuchen. 5 
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quod pueris turpicula res in collo quaedam suspenditur, ne- 
quid obsit bonae scaevae caussd. Inde Scaevola appellatus. 
Ea dicta ab sca eva, id est, sinistra: quod quae sinistra sunt, 
bona auspicia existimabantur. 

Erıoxivıov To inavo % öpdakumv Opovöion, m 
To usodppvov Heſ. Oder imızeinsvov Teig oppvoı Ökoue Suib. 
Von oxivıov f. v. a. une, glſ. Dach über dem Auge. Aehnlich 
ohne Zweifel als Obdach für das Getreide unſere Scheune, Ahd. 
scuginna, skugina, scuria, tugurium (g bloß für v aus u ent⸗ 
wickelt, oder von einer längeren Wz. 2) Grimm III. 783., woraus Lett. 
Sk’uhnis, Lith. skune bloß entlehnt fein mögen. Sonſt Scheuer, 
Ahd. scura, altfr. schure, Holl. de schuur, Mhd. schiure 
Benecke S. 228. Wagenſchauer u. ſ. w. ſ. KZ. 1. 322. Grimm 
II. 48. Nr. 522. miſcht viel Ungehöriges. — Engl. skin Haut, 
Fell; Schale, Hülſe, läßt, da z. B. skinning (nn durch Aſſim. 2) 
ſchindend zuheilenn; das Schinden, Zuheilen; die friſche Haut; der 
Pelzhandel, und da von u keine Spur darin, zweifelhaft, ob es nicht 
eig. zu schinden gehöre. Vgl. Stokes, Irish Glosses p. 77. 
sgingidoir (leg. sgingidéir? gl. pellicarius, «a furrier»), is, 
according to C., a’«packsaddle maker» ; cf. Wels hys gin (fur) 
Engl. skin, scing O R., «part of the trappings of a horse». — 
Ob Lith. skura*) Neſſelm. S. 480. das Fell, die abgezogene, aber 
noch ungegerbte Haut der Rinder, Pferde, Schweine, hieher: iſt zwei⸗ 
felhaft. Bandtke bringt in feiner Gramm. S. 496. 'sköra, die 
Haut; Rinde; das Leder (etwa Lat. scortum und darum ! nicht 
wurzelhaft, ſondern derivativ?) unter kora (die Rinde), korek 
der Stöpſel; das Klötzchen (etwa auch Kork und dies aus Lat. cor- 
tex mit Ausfall von t? Zu S. kart ſchneiden, zerſpalten ?); — 
gerade als ob 8, wie fo oft in Slawiſchen Sprachen präp. Zuſatz 
wäre. Befremdend wäre nun aber das o und nicht u, z. B. auch 
ſchon in Kſl. skora (cortex) Mikl. Lex. p. 847. wie kor a 
gAorög cortex p. 303. Ob nebſt Lith. skarà Lumpen zu skirti. 
ſcheiden, abſondern? — Auch entſtehen wegen &, oder mit Kürze 
orvhov Bedenken. Gewiß drängt ſich der Gedanke auf, es möge 
o qôÄaναν, Ledergerber, wie d rooHννπν, vorn ein nicht bloß dem 
objectiven Sinne nach verwandtes Wort enthalten. Nun denn: das 


) Beiläufig: im 3d. wird kuirie als Halsberge, Huzw. grirpän erklart, 
wieränapäna (eig. Beinſchutz) die Beinſchienen heißen. Wie, wenn ſich 
hieraus für eue, idos, J, den höchſtens Griech. zugeſtutzten, allein 

wahrſch. doch Perſ. Ausdruck für weite Hoſen, die etym. Erklärung ges 

winnen ließe? Iſt es anders erlaubt, in kuirig eine allgemeinere Bez. 
für Schutz, Bedeckung zu ſüchen: dann würde in dem «re leicht rana 

(erus) zu erkennen ſein, welchem man der Diff. wegen r geraubt hätte. 

Alban. oxjleıy, oxjusıy abreißen, ou, zerreißen, von Raubthieren; das 

bipunktirte o = Deutſch sch; v. Hahn S. 121. zu . 
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iſt unmöglich, dafern man die gewöhnliche Herleitung von 0x040V 
aufzugeben nicht Luſt hat. Ich meine aber, das muß man. Einmal 
heißt zwar 0xUAdo zerreißen, ze rſauſen, allein etwa auch wirklich 
die Haut ab⸗ziehen, detrahere pellem, wie Oe, woher dann 
ö ou: die abgezogene Haut? Das iſt durch nichts erwieſen (min⸗ 
deſtens genügt wohl nicht sciulla, calvaria, Graff VI. 478., E. 
skull Hirnſchale, in Vgl. mit oh νẽ,ẽeuon Entblöße von Haaren 
das Haupt); und, ob man nun das dem Thiere abgezogene Fell oder, 
wie Paſſow verm. falſch, die dem beſiegten Feinde abgenommenen 
Spolien in den Vordergrund ſtelle, kann ich doch in oαννο, und 
zwar insb. in dieſer Form mit langem v nur eine Parallele erblicken 


zu gd-40v (aus gyvo, S. bhü), welches ſeinerſeits mit guAlovr = 


Rat. kolium nichts zu thun hat. Demnach bedeutet nun Gπνννονν 
keinesweges das Ab- oder Ausgezogene, ſondern vielmehr (vor jenem 
Aete vorausgehend) etwas den Körper Bedeckendes. Vgl. oxv- 
J (bedecken) wohl glſ. mit einer Haut (Hülle) verſehen. Schon 
im Sskr. PWB. II. 1084. Chavi und Chavi 1. Fell, Haut 2. 
Hautfarbe, Farbe überhaupt (E. hue gehört zu Agſ. hiv, zufolge 
Leo, Leſepr. S. 181. eig. Erſcheinung, wie havjan, ſchauen, vgl. 
Lat. cavere) 3. Schönheit, Glanz. Die Herausgeber meinen: von 
&hä, wegen avachä, die Haut abziehen, ſchinden. Allein ſo er⸗ 
klärte ſich nicht das v, das nicht dem Suff., ſondern der Wz., ange⸗ 
hören wird. Deßhalb ſuche ich darin Gunirung von s ku. Wiederum 
gehört Lat. spölium einer ganz anderen Begriffsreihe an S. 382, 
und ov, obſchon von Homer oft mit reuyec geſagt, oder o 
80 robg vexoous dgl., was man ſpäter oxvAsvew nannte, von o 
(Recht zur Hinwegnahme von etwas, um ſich bezahlt zu machen), 


G10 Beute, als abgenommene Waffen, — Kleidung: Raub; Pfand; 


dovAoe unberaubt; unverletzlich, ſicher, und daher aovAov Freiſtätte, 


Zufluchtsort, hat ſchwerlich ein „ eingebüßt, um mit 0xö4ov u. |. w. f 


. 


dereint werden zu können. — Sculinge (latebra) als niederd. 
Graff VI. 475. ſammt Isl. skvla celare, schulen, delitescere, 
und Engl. to scul k lauſchen, lauern, ſchleichen, ſich verſtecken, könn⸗ 
ten allerdings zu sku (bedecken), indeß auch etwa zu Ahd. sciuhan, 
scheuen, ſcheuchen, E. shy ſcheu, ſchüchtern u. ſ. w. gehören. Das 
u in oculere ſcheint trotz Deutſch verhüllen ſecundär, d. h. 
aus a entſprungen. — Kſl. skoutati xaklrıreıv, das Mikl. Radd. 

81. mit S. s ku vgl., hat kaum damit etwas gemein, wie denn 
auch derſelbe Gelehrte Lex. p. 852. 930. skoutati ovor&ilem, 
componere, skoutati (als Comp. ?) ovyxouißsv, componere 
ad sepulturam, von dieſer Vermuthung ſchweigt. Altſächſ. under 
thana wolknes skion (Dede, bedeckter Himmel); hu rh wol- 
kanskion (durch die Wolkendecke), E. sky die Oberluft, der 
Himmel; Klima; skyish himmelblau; himmelhoch. Ahd. in 
scuuen todes, in umbra 2 mortis, er scwit, adumbrat, 


* 
u 
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Graff VI. 305., der Agſ. Suva, seuia, S Cu, umbra, und 
nord. skuggi,.umbra, sk y, nubes (vgl. Dünger KZ. 12, 19. 
über vEpsa 0x108vz«) heranzieht, allein auch, letzteres viell. mit Un⸗ 
recht, Goth. skuggva, Spiegel, was auch zufolge Diefenb. Goth. 
WB. II. S. 253. nicht vom Schauen benannt ſein ſoll (vgl. spe- 
culum inspicere) oder vom Zeigen (E. to sho wW, zeigen, gli. 
cam). to let see, ſchauen machen ?) von Schattenbildern, ſondern als 
Schatten werfend; ſ. denſ. S. 226. über hieher gehörige Wörter, 
die Bedecken anzeigen. | 

Der Schuh, obſchon nach unſerer jetzigen Ausſprache des Wor⸗ 
tes an oxöbros erinnernd, lautet indeß Goth. 8kohs m. od. S Ko h. 
n. vrOÖnue u. ſ. w. Dief. GWB. II. S. 260., was außer der be⸗ 
achtenswerthen Gutt. auch noch ein mit dem u in sku unvereinbares 
o (dies muß aus langem A entſprungen ſein) aufweist. Corniſch 
skid Shoe Stokes, Passsion p. 80. Gehört aber Corn. 800 d, 
Welſch ys ga wd (umbra) zu Engl. s ha do W oder hieher? He⸗ 
ſychius g vo d. niet. ‚Erxkog, worin o jedoch wahrſch. ähnlicher 
Art wie in vidıov, Söhnchen; Ferkel. ＋ | 

Ob der Schaum hieher, als die Oberfläche bedeckend (vgl. auch 
ſchaumbedeckt); oder, wie Lat. spuma von spuo, zu früher genann⸗ 
tem kSsiv? S. Diez EWB. S. 309.: It. schiuma (mit i, 
als ob für J), Frz. (cum e, Ahd. Sc m. Gael. sgüum m. 
Scum, froth or dross of any kind at the surface of liquids: 
spuma, scoria. 2. Reſuse: sordes. Sgüm an t-saoghail: 
Reiuse of mankind : plebis sordes. Vgl. Abſchaum der Menſch⸗ 
heit. Auch Alb. oxoVas-e (das 6 = D. sch) Schaum v. Hahn 
S. 122 


348. Lett. [s kaut, umfangen, Präſ. . skauj u, Prät. [s kah- 
Wu Liefl. Apfskautees, ſich umarmen. Etwa mit [s aus 
[sa- (mit), wie [sa- kaute es ſich in Schlägerei begeben? 
349. Für Speien hat das Sanskr., außer K 81 v, K 8 iv, kSib 
Nr. 229. (K Su nieſen, Nr. 227.), Part. praksivita, und jedoch 
im Sinne von: berauſcht, aufgeregt: KS 1 va PWB. II. S. 561. — 
ferner SThiyv, Sthiy Spuere, , exspuere. Bei Weſterg. Cl. 1. 
und IV. Aet.: Sthivati und Sthivyati. Wilſon hat St hiy 
To ejeet from the mouth, to spit, to splitter (the radical sibi- 
lant is unchanged in this root); also Sthiv.. Sthivana n. 
Spitting, ejecling saliva. 2. Saliva, ae Als Part. Paſſ. 
Sthyu-ta (ù bei Weſterg.) Ejected as salıya, spit. Mit ni (eig. 
niederwärts, herab) z. B. rak kan ny-aSthivat (sanguinem eje- 
eit). Daher nisthiya, nisthivana, das Ausſpucken, Auswurf. 
Eben jo nistheva, niskhevana. Ferner nis th Vu ti, auch 
mit falſcher Leſung ohne Jot. In 1. Ausg. glaubte ich an begriff⸗ 
lich ja jo natürliche Comp. mit wis (ex), indem entweder vor dem 
Ziſchlaut Viſarga (vgl. ni: gväsa, das Ausathmen) weggefallen 
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wäre, oder, wie in niSthava, abſchließend (nis vor sthä), mit dem 
Ziſchlaut der Wz. verſchmolzen, oder gar vor tals deren Anfangs⸗Laut (vgl. 
nis-tapana das Verbrennen) umgewandelt. Da nämlich von den 
Indiſchen Wurzel⸗ WBB. die mit s anlautenden Wurzeln, welches hinter 
gewiſſen Präpp. der Verwandlung in den cerebralen Ziſcher (8, Deutſch 
sch) unterliegt, alphabetiſch mit 8 aufgeführt werden: ſo lag der 
Verdacht nahe, es möge auch mit ScChiv ſich ſo verhalten. Wir 
müſſen aber einem wohl ins Onomatop. hineinſpielenden Verbum 
ſchon den im Sskr. ungewöhnlichen cerebralen Anlaut ein wenig zu 
gute halten. Vgl. im Perf. tistheva, alſo vorn mit cerebr. (, 
obſchon auch daneben, wie angegeben wird, tisthéèva. Da giebt es 
denn aber ſchon im Sskr. Wörter, welche den Schall des Spuckens 
nachahmen, wie desgl. anderwärts (ſ. Et. F. Th. II. S. 804. Ausg. 
1.). Nämlich redupl., und zwar mit dem im Sskr. ſeltenen Wort⸗ 
beginen mit aſpir. th: thuthu, thüthü Nachahmung des beim 
Ausſpeien entſtehenden Lautes. (Dagegen thutthu von einem 
beim Eſſen gehörten Tone, und thäithäi Nachahmung des Lautes 
eines muſikaliſchen Inſtrumentes). Ferner thut-kära, thüt- 
kara (thut Machen) der beim Ausſpeien hervorgebrachte Laut, 
und thüt-Krta geräuſchvolles Ausſpeien. PWB. III. 473. S a- 
thütkära Sputtering in speech (gli. mit thüt- Machen). So 
nun auch bei Garzoni p. 254.: Sputare. Tefkem, t'l-Kem 
(Perſ. 1.). Sputo tfka. Eben jo Perſ. te w kerden (sputum 
facere), Präſ.-kenem, wie Oſſ. tu kchanin (ich ſpeie) Klapr. 
Kaukaſ. Sprachen S. 221. Dagegen bei Vullers Lex. I. 449. 
tuf coll. tufü et tuh et tuhu Saliva 2. salivae ejectio, 
sputum. — Desgl. außerhalb des Indogermanismus Vask. tu a, 
istua, chistua, Speichel. Piper, Chinſ. Unterſ. S. 142. Vgl. 
auch Tahit. redupl. tutua To spit u. aa. nachahmende Laute 
Tylor, on the Origin of lang. im Fortnight Review Lond. 1866. 
p. 547. — Vgl. weiter unten spuere. — Ob siei nrioat. 
Aces, wie Schmidt IV. 26. ol: rj. Cod. verbeſſernd 
ſchreibt unter Hinblick nach olaAog“ olekog. &p008, true log, Dig. 
verloren habe, wie Benfey vermuthet, und gewiſſerm. Seitenform zu 
Schiv ſei (nicht eher K S1 v?): iſt mir ſchon deßhalb zweifelhaft, 
weil ja dann das Dig. auch vor dem 6 oder Aſper des ſigm. Aor. 
eingebüßt wäre. Etwa Lat. Sali va aus dem Griech. entlehnt, aber 
mit neuem Suff. (etwa umgeſtelltem und noch wirklich mit Dig. ver⸗ 
ſehenem „zu Liebe?) ' | 
350. Stu Cl. 2. act. et med. stauti (3d. gtaoiti) et 
staviti, stutè et stuvité. Perf. tusthäva, Pl. tusthu- 
ma. Fut, stôtà; stösyati Laudare, celebrare. — 35. 
bei Juſti S. 300. gt u loben, ein Lobgebet ſprechen. Präſ. 1. Sg. 
ctaomi, S. staümi. Med. gtuye Ich erflehe (mir). Part. 
Präſ. Nom. gtavag ashä lobpreiſend mit Reinheit, Mit apa 
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abſchwören, verfluchen. Mit a vi loben, wie S. mit a bhi. Mit 
upa (auch damit im Sskr.): preiſen, beten (durch das Beten eines 
Gebetes lobpreist man dieſes ſelbſt). Mit kra loben; im S. mit 
bra: . Praeludere, incipere (eig. wohl hergenommen von der 
Vorfeier) 2. Loqui, narrare. Caus. incipere. A'shögtuiti'f, 
ashögtütan. heiliges Gebet. Im S. stuti . Praise, eulogy, 
upastuti Anruf, Preis. S. devastut die Götter lobend. 
Prastäva PWB. IV. 1104: 1. Erwähnung, das — zur — Sprache 
— Bringen; Gelegenheit einer Beſprechung; Gelegenheit; Gegenſtand 
einer Beſprechung. Prasta vs bei paſſender Gelegenheit. 2. das 
Beginnen, Anfangmachen. 3. Anfangsſtück — Eingang des saman, 
welcher vom pras to tar (Gehilfe des udgätar) geſungen wird. Zd. 
tao tar Lobbringer, Anbeter. — Oſſetiſch styd Lob, Ruhm (sgl. 
Zd. gtaota, Lob; Lobgebet, Lobpreiſung), als Part. zu stayn (S. 
stäumi), ich lobe, rühme Sjögr. WB. S. 436., Oſſ. Stud. S. 
51. 80. Klapr. ssta win, als ob S. stavimi. Npſ. Vullers 
Lex. II. p. 226. mit Einſchub eines Vokales zur Erleichterung der 
Ausſprache ssitü-den.et’ssutü-den, quae est verior 
lectio (viell. weil mit Vokalharmonie), Imper. sutà od. [sitä, 
wozu sitäyfden (mit Ausfall von v?) p. 223. Laudare, ce- 
lebrare. Part. [sitù de h, fsutüdeh Laudatus, celebratus, 
laudabilis. Ssitäyis Laudatio, gratiarum actio, benedictio 2. 
adoratio s. cultus Dei. — Daß oToue, Aeol. orvur, was ich in 
1. Ausg. hinzunahm, auch von Seiten des Lautes nicht herpaſſe, 
darüber ſ. S. 371. Zd. gtaoman iſt Lob; tao mi f. Loblied. 
351. Ueber cru ſteif (Lett. s tihws wohl aus dem Niederd.) 
emporrichten ſ. S. 358. Ferner orsüro ebenda. Daß Stu, loben, 
als Folge des vor ſtarrer Bewunderung und Stau nen (sgl. 
stupor) Daſtehens zu S. sthä gehöre: widerlegt ſich wohl ſchon 
durch die Aſpir. in letzterem. Vgl. indeß S. stub h, das nicht nur 
stupere, ſondern auch Vediſch laudare, celebrare bedeuten ſoll. 
Stoma m. bed. bei Wilſon nicht nur 1. Praise, eulogium 2. 
Sacrifice, oblation (alſo natürlich von st u), indeß angeblich auch 
A heap, a number, a inultitude, a quantity. Sodann als n. 
J. The head 2. Wealch 3. Grain, corn. 4, A stick or staff 
bound with iron; ja ſogar als Adj. Crooked, bent von äußerſt 
räthſelhaftem Urſprunge. | 
352. Lat. Strub, xi, etus wird durch den Gutt., dieſer 
müßte ſich denn als gu für » aus u entwickelt haben, verdächtig, es 
möge eig. mit gutt. Conſ. ſchließen, wie frui, das zu unſerem 
brauchen ſtimmt. Uebrigens könnte dieſer z. B. ſelbſt h ſein, 
wie traxi, tractus lehren. Ob zu Goth. strauj an ſtreuen: ſ. Dief. 
GWB. II. 340. Böhm. strog Gebäude, Kſl. stro1 oixovouie, dispen- _ 
salio ; Stroiti naoaoxevakeıy, parare Mikl. Lex. p. 890, ſchickte ſich 
viell. eher zu E., store, Vorrath, Menge, Schatz u. ſ. w. Doch ſ. 
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Dief. GWB. II. S. 337. Ostrouiti Destruere. Ostroujait, 
Avavoineıw, avakvsın ve rtere. Ohne Conſ. z. B. strues 
(aber Iruges) und struix, fois Haufe, z. B. lignorum. Auch 
strues genera liborum, woher verm. strufertarios dicebant, 
qui quaedam sacrificia ad arbores fulguritas faciebant, a 
ferto scilicet, quodam sacrificii genere. Auch wohl strama 
(Poln. durch Entlehnung strum) der Kropf, als Anhäufung, und 
daher als Beiname, vgl. Graff IV, 176: Catullus (52, 2) Nonium 
— gutter, strumam, hiez. Auch instrümentum. Struere 
bez. zuſammenfügen, an = od. übereinander reihen, aufſchichten. 1. eig. 
z. B. frugem ordine, acervum, congeriem armorum. Opes, 
rem, aufhäufen. Insb. zuſammenfügend verfertigen, erbauen, errich⸗ 
ten, aufführen, einrichten, machen. Z. B. templa saxo structa 
vetusto. Fornacem, navem. 2. mit vorherrſchendem Begriffe der 
Ordnung, in Ordnung ſtellen, aciem. Außerdem: ordnen, z. B. 
struere verba (in der Rede), orationem. Ferner: etwas Nachthei⸗ 
liges bereiten, verurſachen, ſtiften, wohl des Ausſinnens wegen, wie 
z. B. bei einer Falle, z. B. insidias, pericula, mortem alicui, 
odium in alios. Structilis, zum Zuſammenfügen —, Mauern 
gehörig, z. B. caementum. Structor Baumeiſter 2. Anrichter, 
Tafeldecker. Structura, Zuſammenfügung z. B. membranarum. 
Insb. architektoniſch: das Bauen, der Bau. Coner. das Mauerwerk. 
Von der Rede, Zuſammenfügung, Ordnung, der Bau. — Astruere 
an etwas anfügen, anbauen. Im Allg. hinzufügen, z. B. dignitatı, 
famae, nobilitatem ac decus. Verſehen womit (f. v. a. instruere) 
z. B. laterculo, decken, befeſtigen. — Abstruere fortſchaffen, ver- 
bergen, Tertullian, wie auch nur im Kirchenlat. restruere, z. B. 
aras. — Construo (Part. Fut. construitura Venant.) 1. an 
einen Punct zuſammenhäufen, zuſammenbringen, in Menge aufhäufen. 
Z. B. acervos numorum, divitias. Ferner, wie compono, zit 
ſammenhäufend errichten, bereiten, ſchaffen, z. B. navem, aedificium, 
nidos. In der gramm. Sprache, grammatiſch verbinden, conſtruiren. 
— Als Ggſ. destruo etwas Gebautes niederreißen (de herab); 
trop. zu Grunde richten, vernichten, entkräften, z. B. tyrannidem, 
hostem, was aber, da der negative Sinn in ihm erſt von der Präp. 
herrührt, mit unſerem stören (ſtören) nichts gemein hat. —Circum- 
struo umbauen womit. — Interstruo, z. B. qua spina inter- 
struit (durch ſie hindurch laufend zuſammenfügt) artus. — Cum 
paries in altitudinem fuerit perstructus (ganz, alſo den vollen 
Raum hin durch). — Praestruo einen Vorbau machen. Uebertr. 
durch Vorbau etwas verſchließen, verbauen, undurchdringlich —, un⸗ 
zugänglich machen. Trop. vorbauen, zu etwas Vorbereitungen machen, 
etwas vorausſchicken. Z. B. Fraus idem in parvis sibi prae- 
struit. Vorher zurecht machen, vorbereiten. — Obstruo entgegen- 
bauen, verrammeln, verſtopfen, ſperren. Z. B. das Licht verbauen; 
Pott, etyun, Forſch. II. 2, Abth. 86 
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obstructae ſenestrae. Trop. z. B. aures, unerbittlich machen. 
Obstructio 1. Verbauung, Verſchließung 2. Einſchließung. — 
Substruo unterbauen, z. B. fundamentum. Vias glareä, d. i. 
pflaſtern. Substructio der Unterbau, Grundbau. — Super- 
struo darüber =, daraufbauen. — Exstruo hervor-, in die Höhe 
häufen (vgl. dieſelbe Richtung in erigere. d. h. aus dem Grunde 
heraus), aufthürmen, aufhäufen, z. B. magnum acervum (libro- 
rum). Exstructis in altum divitiis. Insb. von Bauten: z. B. 
sepulcrum, tumulos, aedificium, monumentum. Auch bildl.“ 
erimen unum vocibus multis, vergrößern. — Endlich instruo: 
hineinbauen z. B. in parietes; bauen, errichten, aggeres; in 
Schlachtordnung ſtellen, aciem; zurichten, bereiten, z. B. insidias 
in loco aliquo, fraudem; ausrüſten, instruere et dotare filiam. 
Mit dem Nöthigen verſehen; insb. mit den nöthigen Kenntniſſen, 
d. h. unterrichten, unterweiſen. Instructio Errichtung, Erbauung, 
Aufführung; Ordnung, Aufſtellung; Unterweifung. Instrümentum 
Einrichtungsmittel, Rüſtzeug, Werkzeug, Geräth; Schmuck, Zierde; 
Kleid, Tracht. Bildl. bei Juriſten Inſtrument für Dokument, z. B. 
litis, emtionis. 2 Ä 

354. S. Snu (fluere, stillare) ſ. S. 375. Im 38. enud, 
fließen laſſen, als Fortbildung davon Juſti S. 302. wie gnäd wa⸗ 
ſchen von sna. Etwa noch bei Wilſon Snus To eject from the 
mouth (nicht Engl. sneeze nieſen) und Snuh To be sick, to 
retch, to throw up, to vomit. Ueber Goth. snaivs (nix) Dief. 
GWB. II. S. 281. ſiehe unter Zd. enizh (ningere). 

353. Goth. snivan ſtark, Prät. snau, snevun und sni— 
vun, Part. snivans gehn, fortgehen; eilen, urrayeıv ; zuvorkom⸗ 
men, gIavev Dief. GWB. II. S. 285. Ferner Goth. snium- 
jan onevdev, onovdaleıv; gasniumjan zuvorkommen, F 
verv, als Denom. von Ahd. sniumi Celer, vafer, Adv. sniumo 
Velociter, cito, continuo, subito, eitius, confestim. Farsniu— 
mo Discurre, festina, (suscita amicum tuum). Graff VI. 847. 
Viell. find die Formen mit ! an Stelle von n bloß der Epallelie zu 
Liebe auf vorerwähnte Lig. gerathen, wie rAsduwv ft. veiuwv 
S. 1125.; auch mievudo, vom nlsüuog, ft. aAsvuovan. Sonſt 
müßten ſie mindeſtens Seitenverwandte von vorigen fein. Sliumo, 
sliemo protinus, velociter; so slium o, ſobald als. Sluna 
fortuna, slunig uuesan prosperari (in mundo), wohl eig. 
vorwärts kommen, gefördert werden. Er slunig&t Accelerat, 
er beſchleunigt von schleunig. — Mit gleichem Anlaut auch 
snel, robustus, impetuosus, acer, alacer, ſchnell, das etwa mit 
S. ara (swift, speedy) und der Präp. sam zu deuten nicht 
geſtattet ſein mag, zumal Samara (eig. Zuſammengehen) Kampf 
bezeichnet. Vgl. Dän. snar Vite, prompt, expeditif. Kl. sna- 
gota reyog, celeritas, zu sna ga f. mooxor) proſectus; &pyov 


Speivan » — 1367 — Spuo 


opus; studium, oder, weil z. B. Il. snaga Reinlichkeit, wie 


Mikloſich will, zu S. sna. 
355. Goth. speivan ſtark, Prät. Spal, spivun, Part. 
spivans ſpeien, wrVsıv; anſpeien, Srr hee Dief. GWB. II. S. 


295. Nordfriſ. (Johanſen, die Nordfriſiſche Spr. S. 52. 176.) 


spuian ſpritzen (das Spritzen der Meereswogen, vgl. Lat. spüm a), 
hervorſpritzen. Hat spuid mi uunt gisicht Es ſpritzt mir ins 
Geſicht. Spütjin, ap-, ütj-, ſpucken. Spuutrin ſpritzen, um⸗ 
herſpritzen. Holl. spuwen, ausſpeien, Speichel auswerfen, brechen. 
Spouw, spouwsel, spoeg, spog Speichel, auch speek- 
zel. Spuigen, spugen ausſpeien. Aber spuiten, ſpritzen. 
Engl. spe w, spue ausſpeien, ausſtoßen, ſich erbrechen. Auch to 


spit ſpucken, ſpützen, ſpeien, auswerfen, und to spout out her⸗ 


ausſprützen (vgl. spurt), wozu spout Röhre, Rinne, Waſſerſtrahl. 
Sputter das Geſprützel, Geſprudel; Geräuſch. Gael. sput J. A 
spout, a spout of water: aquae eruptio. 2. Bad drink: potus 
ingratus (glſ. zum Ausfpuden ?) 3. A flux; diarrhoea. Kuhn Ztſchr. 


IV. 33. beſpricht verſchiedene Formen für das Ausſpeien. Die Ver⸗ 


wiſchung des i in Lat. spuo u. |. w., gegenüber z. B. von spei- 
van, verhält ſich allerdings analog mit suit ſt. S. sivyati; 
allein bei ſolcherlei mehr nachahmenden Schallwörtern glaube ich nicht 
feiner Gleichſtellung auch an spuit mit S. Sthiv-ya-Lı zuſtim⸗ 
men zu dürfen. Der Anlaut im Sskr. ſcheint bloß den oft das 
Spucken begleitenden sibilus auszudrücken, während das p in spuo 
zugleich die Betheiligung der Lippen beim Auswerfen des Speichels 
hindurchfühlen läßt. Spuere als Verb. neutr.: Veniam a deis 
petimus spuendo in sinum. Antoniam Drusi non spuisse 
percelebre est. Act. terram (i. e. pulverem) sicco ore. 
S pütum der Speichel, Auswurf; übertr. von einem leichten, dünnen 
Bleche. Intenſ. spütare. Illic isti, qui spätatur, morbus 
interdum venit, vor der man ausſpeit [um ſie nicht zu erhalten, 
als Gegenzauber], die Epilepſie. Sputalicia crimina ejus 
von Siſenna gebildet, um das Anſpuckenswerthe, Verabſcheuungswür⸗ 
dige dadurch auszudrücken. — Exspuo ausſpucken, dxrırvsmv 1. 
neutr. Exspuere in mare fas non putant. 2. act. 3. B. sangui- 


* 


nem, woher mit i als Bindevocal: exspul 


carbonem. Trop. z. B. rationem ex animo. — Quod mare 
conceptumspümantibus exspuit undis ? Hat dich ausgeſpieen? 
Catull. 64, 155., (vgl. æ % vom Meere Anal. J. p. 246.), wie 
exspümare hervorſchäumen. Spü-ma, der Schaum, heißt 


ſo, weil auch von einer Flüſſigkeit gebildet und mit Luftblaſen durch⸗ 


ſetzt. Vgl. II. ö, 426. Theocr. Adon. 33. Hort ziuer dm 

Gνi/ ariovre (spumantes).  Despumane, abſchäumen; zu ſchäu⸗ 

men aufhören (vgl. desinere, desistere). Ae aan 
- 1 


- 


tio sanguinis. Uebertr. 
heraustreiben, von ſich laſſen, z. B. rorem, unam modo lacrumam, 
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der Schaum an den Seiten des Mundes von ſich gab. Faciem 
tuam spumabundus conspuisset Appul. — Conspuere 
(Act. wie commingere, concacare) Imden beſpeien, beſpucken, beſ. 
verächtlich anſpeien (auch consputare). Neutr. ſtark ausſpeien, 
mit ſteigerndem Werthe der Präp. — Des puo ausſpeien, bei. als 
Religionsgebrauch zum Abwenden einer Krankheit. Daher 2. trop. 
von ſich abweiſen, verabſcheuen, deprecari. Despütum, despü- 
tamentum Speichel. — Respuo zurück- (d. h. gewiſſerm. das 
Aufgenommene, vgl. rejicere), fortſpeien, ausſpeien, auswerfen, 
austreiben dal. Eig. z. B. liquorem ab se. Invisum cadaver 
(humus). Dann trop. zurück-, ab-, von ſich weiſen, verwerfen. 
Quod respuunt aures, immutandum est. Quod mentes asper- 
nantur ac respuunt. — Si dormiens spectetur infans, a nutrice 
terna (precatione) aspui. — Inspuo anſpeien, wohin ſpeien mit 
Dat., wie Leh, oder in aliquem. Alicui in frontem mediam, in 
faciem alicujus Inspütare. : 
Lob. Rhem. p. 32: Verbi zrvw multiplex cognoscitur variatio 
(was z. Th. Wurzel- Variation, nicht bloß mundarklicher Wechſel ſein 
mag). Theocritus enim Zmpdison [irupdVodorse, insputans 
yontevrixzog) dixit summutatis e (d. h. mit Eintauſch 
der allerdings mehr maleriſchen Aſpir. für r), Hesychius producit 
vrrei true, VMurro nrVeLov, cui Latini substituerunt spuo. 
Das dürfte ſchwerlich gegründet fein. Spuo, das durch die Germ. 
Sprachen als vom Griech. unabhängig geſichert iſt, läßt viel eher 
glauben, das 7 in wörrw möchte Umſtellung aus sp ſein, und 
weiter das ur in rum Abplattung von / Judeß, wie gejagt, bei 
derartigen Schallwörtern darf man nicht immer derartige Lautwechſel 
vermuthen. Welcher Charakter dem rr zum Grunde liegen mag, 
erhellet nicht. Auch die feine Inſel Porraisıe hat vermuthlich von 
einem mit rzvekov, Speichel, E. spittle, analog gebildeten Subſt. 
den Namen, ſolle es nun spumosa bedeuten oder reich an allerhand, 
was vom Meere ausgeworfen wird. Desgl. wurrav: noöyvus, 
vinum protropum, weil von den Beeren freiwillig herausgelaſſen, 
glſ. ausgeſpuckt, nicht erſt ausgepreßt? Von r entſpringt mit 
Sigma: artvouos ſ. v. a. aricıs das Spucken, und rug, 
rd err vg tee das Ausgeſpuckte. Auch ſagte man bildlich: Errvoe 
0 vwakdag za Su, warf weg und verachtete. "Eixrrrvarog ſ. v. 
a. anrorrvorog, verabjcheunngswirdig, iſt zw. Mit kühnem Bilde 
Aeſchylus Theb. 606. Heorrvorog von Gott verabſcheuet (eig. an— 
geſpuckt). Anonruor a zekwov, ein Pferd, das dem Gebiß wider⸗ 
itrebt. "Anontio ausſpeien, wie vom Meere II. 4, 426. Verab⸗ 
ſcheuen, eig. weil man dabei ausſpuckt (vgl. respuo). 2. ausgeworfen 
werden. Avanrio ausſpucken; in die Höhe werfen, auswerfen, vom 
Meere. — Aarontio mit dem Gen. einen anſpucken; mit dem 
Ace. beſpucken, auch aus Mbfchen, daher verabſcheuen. Aarenrvorog 


uri go kn 


beſpuckt; zum Beſpucken; verabfchenungswiürdig.  Aminrvoros. ber 
ſpuckt; verabſcheut; abſcheulich. Ilegimrio beſpucken, mithin verab⸗ 
ſcheuen. Loss nrugros angeſpuckt, verachtet, verabſcheut, von 2008 
ad mit dem Dat. anſpucken, daher verachten; häufig bei den 
Epikureern. — JIrvag, die Spuckende, eine Schlangenart. Die 
Wurfſchaufel 170, attiſch ure (e ſt. ev, als Guna?) ſcheint 
auch vom Herauswerfen und Ausſondern der Spreu benannt. urige 
(auch urge geſchrieben) häufig od. wiederholt ſpucken, ſpützen, eine 
in den Mund genommene Feuchtigkeit ausſpritzen od. ausſpeien. 2. 
foften, verſuchen. Vgl. saliva für Geſchmack; S. rasa. Daher 
entlehnt im Lat. pytissare und pytis ma. Zwar verwirft Paſſow 
die Schreibung rurrige aus dem Grunde, weil das v lang ſei. 
Allein, könnte nicht bloß Poſitionslänge ſtatt finden, und demnach 
ſich die Bildung an „rr anlehnen, für welchen Fall bloß 80 
angehängt wäre? Die Paſſow'ſche Anſicht, wonach rvriso Freg. 
fein. ſoll von ur, deſſen v im Präſ. allerdings lang iſt, ſetzte, wo 
nicht Umſtellung des v, ebenfalls bei Suff. 8c, dann etwa ein 
(T) v-rig nach Analogie der Freg. Glerrdtgo u. ſ. w. voraus. 
Hor-iCo iſt tränken. AIrvrriio = 70000, woher ATUXTOS. 


Hreioo |. ster-nu- o, Gael. sreothart (sternutatio) vgl. 


Stokes, Ir. Glosses p. 120.—Kſl. pljoti, auch pljonati rziav S. 
1137., pljovanije Zurzvoue sputatio. Poln. pluje, plwam, 


Prät. plus, plwal, Suf. pluc, plawe, Fut. Perf. dauerlos 
plune ſpeien, ſpucken. Veraltetes Sprchw. plu na mare 


— 


(Spei auf das Traumgeſicht, mara, vgl. E. night -mare) Mache 
dir nichts daraus, achte darauf nicht. Mrongovius bemerkt, es ſei 
das Ausſpucken als Schutzmittel gegen Zauberei und böſe Geiſter 
angeſehen. PI Wa Sz, plwaczek der Speier; Tem. pl wa cz ka 
die Speierin 2. Spuckkaſten, nach L. beſſer spluwka od..splu- 
waczka. Spluwam, Prät. spluwat, oft ſpeien, ſpucken. 
Spluwanie das öftere Speien, Spucken. Augenſch. mit einer 
Präp., wie bei Voltiggi Ill. iz-plj uvati, vam, vao — Ital. 
sputacchiare, sputar fuora — oft ausſpeien, ſpucken. Pljunuti, 

|jujem, nuo — sputare — ipeien, ſpucken. Auch ’pljuvati. 
513 uv k a, It. sputo, Speichel; pljuvotina, It. sputacchio, 


garſtiger Speichel. KL. mit iz’ (ex) p. 264. is-pl”vatı, as 


pljovati texspuere). Im I. Bde. S. 1021. III. 1137. habe 
ich eine gewiſſe äußerliche Annäherung dieſer Wörter an Sl. plouti 
(luere) Mikl. Lex. p. 574. nicht ganz von der Hand gewieſen, 
indem man dabei ein ellluere, profluere im. Sinn haben könnte 
Cauſ. S. plävayati Inundat. Auch mit jo: liobü f. Amor, 
Ahd. liubi Liebe; S. ö bham. Cupidity. Vgl. Polu. plus nas, 
pluskac beſpritzen, begießen, mit Waſſer plautſchen. Indeß 
wäre es doch höchſtens in Folge unbewußten Dranges geſchehen, 
wenn in pljoti, wie Mikloſich vermuthet, das ! bloßer Zuſatz ſein 


Isplevat” — 1370 — Spjauti 
ſollte bei wirklicher Einheit mit Goth. speivan, welche mir eben 
des gewöhnlichen Mangels von s wegen nicht recht einleuchtet. Höchſtens 
gäbe ich Seitenverwandtſchaft mit dieſem oder noch eher mit rue 
zu, indem man das! viell. in ähnlicher Weiſe einſetzte, wie in unſerem 
schlürfen, welches dadurch noch maleriſcher wird als z. B. Lat. 
sorber e. — Auch Ruſſ. Ispleyät', Poln.zapluc, popluc, 
poplwac beſpucken, voll ſpucken. Isplevannüi, Poln. 2 a- 
pluty, poplut y beſpuckt. Etwa daher, oder aus dem Polniſchen 
entlehnt: Lett. [splaut. Wahrdus mutt& eefsplaut 
(buchſt. die Worte in den Mund ſpeien) einem die Worte vorkauen 
lalſo mit ähnlichem Bilde), einem etwas eintrichtern. Apfsptaut be⸗ 
ſpeien (ap, wie Gr. rt); Lith. apspjauti. Kahpostitohp 
no tahrpeem apfsplauti der Kohl (Poln. kapusta; f. 
Heyſe Komſtkohl aus Kompoſt, compositum; Ital. composta 
Eingemachtes, Frz. compöte) wird mit Würmern betragen (alfo, ſ. 
Grimm WB., ungefähr ſ. v. a. aspersus, buchſt. consputus). Auch: 
kad musas gallu [saplauj, wenn die Fliegen das Fleiſch betragen 
(beſchmeißen), Koh das perrina, wachſen Würmer darin; Lith. 
Su-spjauti beſpeien. Ssplaudu Ich ſpeie um mich, werfe 
Speichel (ls plaudalas, wie Lith. spjaudalas, spjaudu- 
las, spjaudulys; [splaudakas; ausgeſpiener Speichel 
fsplaudeklis) aus. Allein, wollte man die Lett. Wörter für 


den Slaven abgeborgt halten: ſo müßte man das Gleiche vom Lith. 


behaupten, welches zwar die einſchlägigen Ww. ſtets blos mit j ohne 
J hat, aber doch auch nie anders als vorn mit s. S. Neſſelm. S. 
495.: Spjauju und spjaumi (kaum aus S. Sthiy- Va- mi, 
eher zu Goth. speivan), Prät. spjowjau, Fut. spjausu 
(zrVow, 1 kz.), Juf. spjauti (vgl. use als Subſt. abſtr.). 
Lett. e- I[spfaut (inspuèere) azzis, in die Augen ſpeien. Altſ. 
Pl. im un dar is ögun spiwun. Kraujo spjowimas, 
Blutſpeien, aiue nrVsv. Spjauditi oft ſpeien. Beſondere Beach: 
tung verdient noch isz-spjauju Ich ſpeie aus, in fo fern, als 
182, von Szyrwid i geſchrieben und darnach etwa mit weicherem 
Ziſchlaut, wie KL. iz’ (ex), feinen durch Aſſim. erhärteten Ziſchlaut 
in Poln. s- plu wa (wenn anders comp.) hergegeben hätte, wo⸗ 
raus folgte, isz-spjauju enthalte zweimal die nämliche, nur 
einmal durch Aphäreſe verunſtaltete Präp. Vgl. Aehnliches im Griech. 
Bd. II. S. 310. 
356. S. sru*) Cl. J. Act. 1. Perſ. srav-A-mi mit Guni⸗ 


) Angeblich auch ru mit Palatal-Laut. Vgl. S. 554. ff., wo Lat. eurro 
und Goth. hlaupan, laufen, erwogen werden. Da (ru (hören) ſchon 
anderweitig vertreten iſt, ſcheint die Schreibung mit e im S. ſehr precär, 
zumal kaum irgendwo k dafür ſich zeigt. Oder will man Hove, „. 
Quelle, die ich aus 9% deuten möchte, zum Beweiſe anführen? Konvn 
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— 


rung, was ideell Gr. "ooEv-w-ur, alſo mit Verluſten vorn, hinten 


und in der Mitte, verlangen würde. 3. 8rav-A⸗ bi, Gr. Hesse, 
667. Ueber den Ausfall des Dig. ſ. Ahrens Aeol. p. 38. Das e 


it. S. 6 (a-u) hat ſich vor Conſ. oft erhalten, wie z. B. im Fut. 


srösyati, Med. Hevosizaı, gew. GeνοeE,,t. Perf. su-sräya (Du. 
su-sruva), Gr. 200, in welchem das _ rückſichtlich der 
Redupl. geradeſo behandelt worden, als ſei es der urſprüngliche An⸗ 
(aut. 1. Fluere, manare, z. B. dpa: sravanti (die Waſſer Gore 
2. Effluere, emanare (e loco aliquo) “. Abl. Etiam c. instr. 
cugraya nayanäl: strinän salilam Aqua emanavit ex 


oeulis mulierum, indem hiedurch die Augen (wodurch) glſ. als 


Vollbringerinnen des Fließens vorgeſtellt werden. 3. Fluere, manare 
aliqua re; effundere, C. acc. Nadya: gravantu mäireyam 
Die Flüſſe mögen ſtrömen von der m. geheißenen Flüſſigkeit. Vgl. 
idowrı Hssluevor, worin der Diphth. ſeltſam, auch wenn zufolge 
Buttm. GSoιν,“ wie uaysodusvog. Sudore, cruore fluens. 
Sa visravaty asrg ulvanam Er vergießt Blut in Menge. 
Hie c, yore Die Erde triefte von Blut. 4. Defluere, abire, 
perive. Lew bez. übertragen: ſich in reicher Fülle ergießen. Aber 
auch in Menge abfallen, von Haaren TOLXO00VED ; wurmſtichigen 
Früchten. Aber auch nicht minder: Zerfließen, ſich auflöſen, 
ſchwinden, verſchwinden, vergehen, hinfällig od. vergänglich ſein, wie 
auch Nuere. Tranſ. fließen machen, in Fluß ſetzen. S. Cauſ. 
srävayamı. Pra-sru (profluere), o % %. Mit parı: ne- 
träbhyäm (aus den beiden Augen) Salam (das Waſſer) pari- 
sravat (floß rings). Gr. reg tranſ. rings umſtrömen. 2. 
intr. herumfließen, von allen Seiten herunterfließen, daher in Ueber⸗ 
fluß vorhanden ſein (wie ein rings vom Rande aus — daher abun- 


dare — überfließendes Gefäß). ITsoıdösgusvog cel, r οε 


rings triefend von Blut, Schweiß. S. sravat-svedagala (eig. 


Poſſ.: fließendes Schweißwaſſer habend) Perspiring much, covered 


with perspiration. Dagegen sravadgarbhä (mit garbha 
Fötus) A woman or cow inscarkeins by accident. — Part. 


Prät. Paſſ. sruta Flowing, dropping, falling, as a fluid. Gr. 


Foros durch die Kürze des v unterſchieden von 65768 gezogen) flüſ⸗ 
ſig, fließend, ſtrömend. To ovrov eine beſondere Art Trinkgefäß. 
'Augiovrog, rings umfloſſen, von Inſelu, eircumflua insula. Vgl. 


Gael. uimshruth Circumfluence; uim-shruthach Circum- 
(luent; uime (circa eum vel id), wie unſer um = auge, 


EEE ——— m an 


hätte übrigens in Betreff des 7 kaum dieſelbe Entſchuldigung als 


2 unter sku, — Hirzel zur Beurth. des Aeoliſchen S. 37. denkt auch bei 
G60 is an leichtes Dahinfließen. Das iſt aber nach Th. II. 980. nicht 
thunlich, wie denn die Form Boa auch ſchwerlich einen Vergleich mit 3d. 


4 


ao, leicht, ſchnell, zulaͤßt. Vgl. Bühler in Benfeys Or. und Den 


II. 536. 


a 


Srötas aa Ostroy 


Jlegioouros = 180100005, z. B. Koi y. Trotzdem gevo-ros ge⸗ 
Hoffen, fließend, flüſſig; überh. nicht feſt, nicht ſteif; dah. übertr. in 
ſteter Bewegung, unſtet, ſchwankend, unbeſtändig, wechſelnd, vergäng⸗ 
lich, hinfällig, luxus. Das paßte alſo formell, ſein Sigma abge⸗ 
rechnet, zu S. sröta n. A natural or rapid stream. Vgl. uuvvros: 
AVEvoTiXög; g νο e L0a0Tog; vv: yvWotce u. ſ. w. Auch 
Guis wie Ges, das Fließen, der Fluß. Pede das Fließende, 
Fluth, Fluß, Strom, Strömung. Auch das Flußbette. 2, übertr. 
alles in Fülle od. Menge daher Strömende, z. B. große Heeresmacht, 
Menſchenſtrom. Auch das Unſtete, z. B. rufps Glückswechſel. 3. 
bei den Aerzten, ein im Leibe herumziehender Krankheitsſtoff: Fluß 
(Geer ονe ), insb. Bauchfluß, auch der Blutfluß. — S. srötas 
u. (bemerkensw. der Zuſatz von t, wie z. B. das n in zrmvog, fa- 
einus) A. A. current, a natural or rapid stream 2. A river in 
general 3. The flow or course of water. 4. Water 5. A spring 
6. An organ of sense. Pratyak-srötas, nach Weſten fließend. 
Gael. sruth, -uith, e an et an m. (lumen, rivus), allein 
auch, ich weiß nicht ob denominativ: Sruthv.n. Flow, run on 
as a stream; flue, ut flumen. Sruthaidh na beannta le 
bainne The hills shall flow with milk: agussruthaidh 
uile aimhnichean luda le h-uisgeachaibh, and all the 
rivers of Judah shall flow with waters. Ebel KBtr. II. 164. 
Iriſch sruth (gl. lumen, pluuinar, d. h. wohl Regenbach, vgl. 
pluvia aqua), Gen. Srotha, srotho. Stokes, Irish Glosses 
p. 116., wo auch Welſch klrwa vgl. wird, wie 8 ron, nasus, W. 
roen p. 119. Zeuß S. 93. 94., ſchwerlich zu S. ghra; — 
ein Wechſel, ähnlich, jo ſcheint es, dem 8: h. Corn. stret, latex, 
a fresh spring. Norris, Corn. Dr. II. p. 422. Sonſt hat das 
Gaeliſche umgekehrt oft das t zwiſchen s under in Fremdwörtern 
fallen laſſen. Z. B. sraid A street (Lat. strata, sc. via). Srabh 
A straw (stramen). Srathan 4 little strath (vallicula). 
Sreang A string. Unfer Schweſter hat in S. syasà — Rat. 
soror auch kein l. — Mit euphoniſch eingeſchobenem t: Lett. 
strauts m., auch straute Regenbach. Straume Strom im 
Fluß. Straumuls wirbelude Blaſe im Strom. Straus 
(etwa wie Lith.srus- ti, blutig machen, aus srudziu?) ſtrömen, 
ſchnell fließen, und straule, strauletins eine Waſſerenge in 
Bächen, da es eng fließt, zufolge Lange. Straujs, ja fteil (vgl. 
Ril..str’m, declivis; Poln. s tromy fteil, ſchroff ?), allein auch 
Drall im Strom. Struttas Eiter aus den Beulen. Strust 
eitern, ſiepern. L. Lith. sruttad, Miſtjauche. Kſl. Mikl. Lex. p. 
891. strou rad., unde pendent strouja Sed, Ger ον 
flumen. O-strov m. (mit o ft. ob, um) vn7005 p. 522., f. 
mich J. 585., wie 0-strog (glſ. umhegt), rapsupßoAr, castra; 
vd vallum; ostrazie n. YgoVgoV, castellum, nebſt straza 
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ei, custodia, SHH u, custos, Si EY ba custo- 
dia, Polu. strazf. Wache, sirzehu (ostrzehäm) bewachen, 
beſchirmen, Lith. sergeti, Lett. ksargaht hüten, bewahren; 
[sargs Wächter. Strouga f. Fluctus; Lett. struhg a Struhſe, 
ein Fahrzeug auf dem Waſſer, Poln. Stru ch, strug eine Art 
großer Barken, die Struſe (vgl. Floß, rates). Böhm. strauha 
Waſſerrinne; Graben. Poln. struga ein Waſſerbach, Flüßchen, 
Dem. struzka. Der Bildung nach etwa wie Poln. sluga, 
Diener, S. 721. Desgl. strumien m., Gen. ja ein reißender 
Bach, der Fluß, der Strom. Ahd. straum, stroum, strom 
alveus, amnis, torrens; (auch strüme des helleuuazers, 
wo strepitu; deßhalb aber nicht gerade Rauſcher, wie S. nad i 
Fluß von Wz. na d). Mhd. stroum, Agſ.s tr eam, E. stream, 
nord. straumr, fluxus aquarum, worin das au, ou doch un⸗ 
ſtreitig auf urſprüngliches u hinweist und nicht A. Dagegen sturm 
Graff VI. 710. (procella) etwa zu streuen, Lat. sternere? Gewiß 
nicht als: Störer, Zerſtören, von stören mit ö aus a. Eher zu 
Agſ. stirjan bewegen. Viell. strude! Waſſerwirbel, wie 
sprudel (vgl. ſpritzen), wo nicht doch mit sturm gleichſtämmig. 

Ueber sru im Slawiſchen ſ. Mikloſich in KBtr. L. 128. „Die 
Wz. sru in Flußnamen“ iſt ein Aufſatz betitelt von Förſtemann 
KZ. IX. S. 276 — 289. Seiner Anſicht, wonach dieſelbe eig. aus 
sa- (com) und dru (laufen, fließen) zuſammengefloſſen wäre, 
welchem gemäß stru die urſprünglichere Geſtalt aufbewährt hätte, 
muß ich jedoch von vornherein widerſprechen. Das t iſt lediglich 
ein bloß der Bequemlichkeit des Ueberganges von s zur dienender 
Zwiſchenlaut, wie nicht wenige Beiſpiele ſolchen Einſchubs erhärten. Vgl. 


z. B., außer Frz. coudre aus con-suere (.. siv), Böhm. 
str ze d Mitte, fl. srj ed a Mikl. Lex. p. 877.; Böhm. strzjbro, 


kſl. srebro. Mikl. p. 875., unſer silber; Lett. strehbt, 
Böhm. strzebati, ſchlürfen, gegenüber von sor ber e, ‚gogeiv 
(abj 6), Gael. sruab; desgl. unſer sorgen und obiges ostrog. 


Lith. Lett. stirna Reh, Poln. sar na, Kfl. sr'na Mikl. Lex., 
p. 877.; auch Lett. steerna bildlich, wie unſer Eisböcke. Sonſt 


aber iſt, wie ſich übrigens ja der Bf. auch keinesweges verhehlt, noch 
vieles Unſichere von ihm zuſammengefaßt. Sehr zweifelhaft ſind 
natürlich ſolche Namen, worin nicht einmal, wie z. B. in Irovumv, 
ein u- Laut nachweisbar iſt, wie z. B. in Ister, Jorgos, dafern 
man ihn nicht durch die Flexion verwiſcht annimmt. 


Das Lith. hat, ſogut wie in srebti, Lett. strehbt, ſchlür⸗ f 


fen (ſ. kurz vorher), das ſchmarotzeriſche t noch verſchmäht. Daher 
Neſſelm. S. 496. sraweti, Präf. srawju (vgl. etwa das Sskr. 
Cauſ. sr va yam), fließen, ſtrömen, auch von dem Blut aus der 
Wunde, daher bluten. Auuaroopvros, eiuooövroz und ius 
rog, blutſtrömend, auch winoöoung. -Aiuoogvos = aiuopgoL« 
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Blutfluß, Bluterguß. 1s blutfließend, mit Blutflüſſen 
behaftet. 2. Subſt. eine giftige Schlange, auf deren Biß das Blut 
aus allen Theilen des Leibes fließt. Aimoooois, meiſt im Pl. c 
wob6olösg, sc. , blutlaffende Adern, jeder krankhafte Blut⸗ 
verluſt, beſ. die güldene Ader. — 2. ſ. v. a. 16008 Nr. 2. — 3. eine 
Meerſchnecke. Sra wa, ös f. das Fließen, Bluten; die Menſtruation 
der Weiber, wovon S. 313. [sar was, o, m., auch im Pl. 
szär wai,*) die Menſtrua der Weiber. S. upasravana das 
Fließen (der monatlichen Reinigung). Dagegen mit der nämlichen 
Präp. Lith. pasrawju mit Blut unterlaufen. — Noch mit Dig. 
G0 Hei KZ. I. 119. aus einer Inſchr. von Korkyra, aus don, Dor. 
Goc, (vgl. Lith. sra wa) der Fluß, die Fluth, der Strom, bei 
Hom. im Pl. mit Gen. Hoc! 'Nxeavoro, norauoto, boͤcerog, Meı- 
avögov dgl. Vgl. Gee σ (mit Verluſt von v vor dem 2. 8), contr. 
Geri o, im Pl. die Fluthen; ſpäter auch das Flußbette. Pos, 
Att. contr. 6088, das Fließen, Fluß. Oft bei Hom. im Sg. mit 
Gen. z. B. G09 Nn αά,)“ , Lot . Too, Loͤgog gon (auch mit 
einfachem 0) Waſſerlauf, Waſſerrinne, Goſſe, Canal, Schleuſe; Dach⸗ 
rinne, Dachtraufe 2. = bögoh 3. verborgene Meerklippe. Auch 

dd0066008 m.; ferner Abl. mittelſt sa: vo go ονε Ohne Vokal⸗ 
ſteigerung (Guna) vo oog ue, und 7. Mit 0005 gleich iſt S. 
srava m. J. Oozing, dropping, trickling, flowing, the gradual 
issue or progress of any fluid 2. A fountain. Ob sra va f. 
und sruvä f. A shrub (Sanseveria zeylanica) wegen etwaigen 
Auströpfelns: weiß ich nicht. Vgl. do«s, Koog das Fließen, eine Kraul⸗ 
heit der Weinſtöcke, roratio. Auch sräva m. Oozing, flowing, drip- 
ping. Sravana n. Ooꝛzing, flowing, trickling 2. Sweat, per- 
spiration 3. Piss, urine. Srüu 4. A cascade 2. sruva m,, 
sruvä f., auch ſelbſt mit räthſelhaftem Zuſatz srus A ladle with 
a double extremity, or two oval collateral excavations, made 
of wood, and used to pour Ghee or clarified butter upon the 
sacrificial fire. — Polcé Pferdeſchwemme, wozu Hotg ee in ein 
Pferd ſchwemmen, hat zum Suff. ic, womit in dieſem Betracht, da 
e ähnlich wie Lat. ers V. neben ia J. zu deuten, am ſchicklichſten 
vgl. wird Lith. srowe, &s f. die Strömung im Fluſſe; die Stelle 
an welcher die Strömung geht, daher die Tiefe, die tiefe Stelle im 
Strom. Srowemis ſtromweiſe (in Strömen), wie Sskr. pra- 
srava-samyuktäirasräi: mit in Strömen fließendem Blute. 
Vgl. Gvoo y apvsıdg, überflüſſig reich, wie auch Go yevne Su 


*) Unſtreitig aus dem Germ. entlehnt dagegen szarwas der Harniſch, die 
Rüſtung; die Ausſtattung, namentl. auch der Braut. Blur. S Zar Wal 
die Waffen. S. Graff VI. 267. gisar wa, armatura, von altfriſ. 8e ra, 
sara (anordnen, rüſten) v. Richth S. 1007. Auch Lett. brunnas Pan⸗ 

zer, aus Mhd. brünje. 1 
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srowe (mit dem Strome), ſtromabwärts, 2 Ge Prjesz 3 i 


sro we, ſtromaufwärts, e 66 (d. h. alſo eig. hinauf den 


Strom), aber auch ock (das Verkehrte anzuzeigen) 609. S. pra- 5 
tisrötas und pratipam (mit ap Waſſer) gegen den Strom 


(lumen adversum), Ggſ. an vipam von anu, post, secundum, 
wie Lat. aqua secunda (der Strömung folgend) ſtromab. “Pick, 


cerog jeder hervorbrechende Quell od. Strom, beſ. der Feuerſtrom, 
Tod voce; auch der feuerſpeiende Berg ſelbſt. Pucig, övados ad 


Adj. im Fluß, flüſſig, rinnend: dah. ein Fehler der Augen, das 
Thränen od. Triefen derſelben; auch weichlich, ſchwammig, Ggſ. des 
Feſten und Derben. 2. abfallend, ausfallend, z. B. Vos; aurelog 


eine Rebe, die die Trauben abfallen läßt. Z. “ Hockoͤss, die Ström⸗ 5 


linge, die ſchaarenweis wandern, wie die Heringe. Pud eros lakon. 
der Volksſtrudel Ariſt. Lyſ. 170. mit Varr.; ich vermuthe zu „, 
„ Verindg, ſchallend, lärmend. — Lith. prasraw ju anfangen zu 
bluten; z. B. prasra wo nosis die Naſe hat angefangen zu 
bluten. bras rawinu, eine Blutung veranlaſſen. Vgl. 1000500. 
Präsrawas m. eine Blänke, eine nicht zugefrorne Stelle im 


Strome. S. prasrayva m. 1. Ausfluß, das Ausſtrömen, Fort- 


ſtrömen, Strom 2. was ausfließt, ſich ergießt a, die aus der Bruſt, 
dem Euter fließende Milch. b, hervorbrechende Thränen C. Urin d. 
der überfließende Schaum bei kochendem Reiſe. — 

obo bro, roAv66oog, viel od. ſtark, ſehr reichlich fließend; 
überh. voll, überflüſſig. Tei hoo, contr. rekiopove hinundzu⸗ 
rückfließend, beſ. vom unruhigen und ſtürmiſchen Meere; auch ebbend 
und fluthend. 2. übertr. wankend, ſchwankend, unſtät, unbeſtändig. 


Ep. auch mit neuem Suff. r ον,οs. Auch nahioovros. NIA. 
‚Auoooeo hinundwiederfließen 2. ſchwanken, fluctuare. — Aẽ 
durchfließen, zerfließen: durchſchlüpfen, entſchlüpfen, 10g: zerfallen. 


To Bio, diſſluere luxuria, auch d fc. HAıappunvau Inf. 


Aor., und, wennauch nicht gerade davon, doch ſich nahe dranſchließend 
unter Hinzunahme eines viell bloß ſuffix⸗ artigen d: Sαο el 
zerfließend. Aeſch. Choeph. 65. Vgl. G60) fließend, zufließend, über⸗ 


flüſſſg, reichlich. 4 ros durchfloſſen, bewäſſert. A = 


Hic eovs Durchfluß. % das Durchfließen, der Durch⸗ od. 5 
Abfluß. Ilveiuaros Jab Hol die Durchgänge des Athems, die 


Luftröhre. Eur. He νο dıeonoei Ebbe und Fluth, luxus el re- 


luxus. Aide So, beſ. bei Aerzten, Durchfall, auch mit dem Zuſatz 


tie yaoroög, profluvium alvi. — Ker herunter od. herab⸗ 


fließen. Uebertr. nach und nach herabfallen, verfallen, zuſammenfallen: 
sig rec, Jemdem zufallen, ihm zu Theil werden, Theokr. Karao- 


dung (glſ. ein Neutr. aus -0g vorausſetzend) herabfließend. Karao- 


Gros von obeuher begoſſen, Zufluß von oben habend, bewäſſert. 2. 
angeſpült, angeſchlemmt, vom Aegyptiſchen Delta 3. übertr. überflüſſig. 


Kora6600: Herabfluß, Herabſturz 2. gew. Katarrh, und daher xa- 
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7000ix05 katarrhaliſch, zeraopoisoue den Katarrh Habe. — 
AslueH008 als Kürzung von zEUud90008 sc. norauos Gießbach. 
— Hoosob 1. hinzufließen 2. zuſammenfließen, zuſammenkommen. 
Her. 1, 62. 3. zufließen, zukommen, zu Theil werden. — Luke 
dahin, drüberhinfließen. Hinzufließen, zuſtrömen, beſ. übertr. von gro⸗ 
ßen Menſchenſchaaren II. 44, 724. EN Zufluß, Ueberfluß: 
die Fluth als Ggf. der Ebbe, avadpoıe, von avaootn zurückfließen, 
berganfließen.  Meravovioxoueı, ustaooEw weg und anderswohin 
fließen, und davon er ονẽů das Anderswohinfließen, dah. das Zu⸗ 
rücktreten des Waſſers, die Ebbe. Ep. dntoooe. "Eniopvrog hin⸗ 
zu, hineinfließend. 2. was Zufluß hat, bewäſſert, befruchtet 3. übertr. 
hinzukommend, zufließend: überflüſſig, reichlich. 0 Sus e οοοον,ñů 
(vgl. Zocowos) eine im Volke herrſchende Meinung, die wie etwas 
Epidemiſches (mit derſelben Präp.) mit der Luft auf jeden einfließt, 
nur bei Demokrit. Lith. apsraw ju befließen, bebluten. — "Zxo&w 
ausfließen, wegfließen. Uebertr. allmälig ſich verlieren, entſchlüpfen, 
ellluere. 2. poet. auch tranſ. weggießen, verſchütten. Eegvoig, 
zeooog, 82007 das Aus- oder Herausfließen, Ausfluß, Mündung. 
— Eisoew einfließen, hineinfließen, zufließen. Eisgvois das Hinein⸗ 
fließen, Zufließen. Fisooos Einfluß, Zufluß. Lith. in-srudziu 
blutig machen. — Tuggéc zuſammenfließen. Tugge vol, gb 
gig, v6 und ovooore der Zuſammenfluß. Tiuggoos zuſam⸗ 
menfließend. — Lego daneben, vorbei, vorüber fließen. Uebertr. 
vorbei gehen od. fallen, entfallen, entgehen, vergehen, verſchwinden; 
ToVv poevov von Sinnen kommen. — Noe unter weg fließen 
2. heimlich od. unvermerkt hineinkommen, hineinſchlüpfen. 3. allmä⸗ 
lig od. unvermerkt fortgehen, ausgehen, ſchwinden, ausfallen, z. B. vom 
ausgehenden Haare. 4. mit dem Acc. untergraben, und dadurch zum 
Falle bringen. — Yrr&oooog darüber fließend. 
 Kadkıoo0n (Schönſtrömerin) Tochter des Okeanos, des Sla⸗ 
mander. Desgl. berühmter Springbrunnen in Athen. Nxvgon 
Tochter des Okeanos (was glf. Schnellſtrömer). Vgl. nympha 
Chariclo Flumini in rapidi ripis enixa vocavit Ocyrhoön. Ov. 
M. II. 637. Auch der Flußmann Zvowras, ſowie die Tochter des 
Danaos Evowro, möchte viell. „Schönſtrömer“ bezeichnen, etwa nach 
Weiſe von T Th. II. S. 784., edzworog u. ſ. w. Doch beſ⸗ 
ſer wohl der Raſche, von 60% ſich ſchnell bewegen, vgl. die Bi⸗ 
ſtritz von Böhm. bysträ woda schnelles Waffer. "Zvevooon KZ. 
VII. 112. Aus evovrog, gut, reichlich fließend, deute ich Eoͤgurton 
KZ. VI, 269. als Regen. So hieß nämlich der Hirt, welcher dem 
Inovovns (Brüller od. Trompetende, d. i. Donner, vgl. Aesch. Eum. 
359. mit oaAriiw vom Donner) die Rinder (d. h. verm. die Wol⸗ 
ken) hütete. Auch Eüovrog VII, 90. 95 fgg. VIII. p. 182., IX. 
201. Toızeonvos iſt der Geryoneus, wozu nicht übel ſtimmt trisulcis 
ignibus (Blitze) Ov. Met. II, 848. Auch Cacus war ja dreihäup⸗ 
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tig und ſpie — Feuer. "Evovria Regen od. Wogenſchlag? 5 IX. 


. 


351. — Puch nde (das 0 wie in Ha) ids), in ion. Proſa Go % 


wohl kaum als tractus, wie 68/08, obſchon dies auch u. A. Abſchnitt, 
Abtheilung. Vielmehr, wie Redefluß, in Herodoto omnia leniter 
{luunt dgl. Recta motio J. ordinata motio, ratio quam ad se 


invicem habent res quae apte disponantur ac mutuo connec 


tantur. Lennepii Etym. II. 855. Auch viell. Reim daher. 
Merkwürdig genug, daß dieſe Wz., welche im Griech. fo viele 
Sproſſen und Schößlinge hervortrieb, im Latein völlig verſchollen iſt. 
Zwar hat ſchon vom Alterthum her die Philologie Herkunft von 
ivus, Bach; rivales ſolche, deren Aecker an einem Bache lie⸗ 


gen, über deſſen Benutzung zur Bewäſſerung leicht Streitigkeiten ent⸗ & 


stehen, und deßhalb: Nebenbuhler; derivare, Flüſſigkeiten ableiten, 
aus Gr. Cech als ziemlich unbeſtritten hingenommen. S. Voss. 


Elym. p. 435. Das iſt aber abſeiten der Form, wie eine kurze r⸗ 


wägung lehrt, ſogut wie geradehin unmöglich. Woher ſollte doch, 
auch den Wegfall von s vor r willig eingeräumt, das lange 1 kom⸗ 


men, wozu in S. srava, ja sräva auch nicht der geringſte An⸗ 


halt gegeben wäre? Ich zweifele aber auch keinen Augenblick: das v 
in rivus ift ſuffixartig und gehört mit nichten zum Wurzelkörper. 
Richtig hat man zum Oefteren ſchon Zuſammenhang zwiſchen rivus 


und rig are erkannt, allein die Sache auf den Kopf geſtellt, indem 


letzteres von jenem kommen ſollte. Dabei verfiel man denn, ſchon 
aus Gründen der Quantität widerrechtlich, darauf, als ſei rigare!) 
entweder gewiſſerm. rivum ago, oder verhalte ſich zu rivus, wie, 
meinte man, mergo zu mare. Vielmehr umgekehrt hat rivus 
(rom. Umwandlungen Diez WB. S. 721.) ſeine Benennung von 


riguus (irriguus) in dem act. Sinne: bewäſſernd, vom Waſ⸗ 
fer, während riguus ager, bewäſſert. Die Länge des i aber erzeugte 
ſich äußerſt naturgemäß in Folge des Wegfalls von g, ſei es nun vor 


dem Suff. uus, oder -ivus (glſ. rig-zvus, indem nach Ausfall von 


g Contr. erfolgte?). Der eig. Sinn von rivus aber wäre: zum 


Bewäſſern der Aecker benutztes Bächlein (etwa zu ergänzen fluvius). 
Vgl. etwa Goth. rign, Ahd. regan Regen. Graff II. 441. 


Corrugus ſ. Th. I. 421. Auch arroyo im Span. Bach f. 


Diez EWB. S. 462., Bask. erreka nach Mahn, Havel u. ſ. w. 


S. 31. ſcheint mit dem von mir oben a. a. O. beſprochenen Lat. arrug ia 
und 0 in Verbindung zu ſtehen, weßhalb mir Verbindung mit 60% 


irrig ſcheint. Lomb. rogia, Bach zum Wäſſern der Wieſen, iſt 
viell. durch Aphäreſe gekürzt. —- Ripa, Flußufer, bleibt noch dunkel, 


denn der Einfall von Benfey, es ſei eine Bildung, wie im Sskr. f 5 


*) Kaum auch zu S. sTu, eben des i-Lautes wegen, falls man auch eiwg BER 


ein aus „entwickeltes g, vgl. ningo, hingehen ließe. N 


haare A DEZ wre) an 
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pa (anſtatt ap, Waſſer) in Compp. mit Präpp. hält ſchon deßhalb 
nicht Stich, weil das lange i in ipa immer nur durch den Einfluß 
einer mit j ausgehenden Präp. ſich erzeugte. Uebrigens dazu frz. 
arriver, eig. anlanden ſ. Diez EWB. S. 28. Span. arriba 
(supra) S. 461. — Ruere ſ. früher. 

Auch bei den cisindiſchen Ariern iſt mit durchaus zweifelfreier 
Gewißheit unſere Wz. nicht nachweisbar. Dafern wir nicht Abfall 
eines an Stelle von s getretenen h uns gefallen laſſen, kann gar 
nicht davon die Rede ſein, und außerdem bedürften wir noch der Hy⸗ 
potheſe, es ſei an *ru (ft. hru) als erweiternder Zuſatz eine Den- 
talis getreten. Für thru, verſorgen, ernähren (Wurzelvariante von 
thrä?) ſtellt Juſti S. 141. nicht ſehr glücklich die Fiction auf, als 
bedeute es eig. zufließen laſſen. S. 257. zählt derſelbe vier verſchie⸗ 
dene Wurzeln rud auf. Nämlich 1. wachſen (S. ruh, vrdh) 


2. einſchließen, hindern (S. ru dh). 3. weinen (rud) und 4. flie⸗ 


ßen. Viell. käme jemand auf die Vermuthung, die beiden letzten möch⸗ 
ten zuſammengehören. Kaum glaubhaft, indem Nr. 3. ſich an ru 
(tönen), hingegen Nr. 4. wahrſch. an S. sru anſchließt. Rudhira 
Blut, was Juſti vergleicht, iſt vielmehr: das Rothe, vgl. S. rö- 
hit a. Impf. 3. Sg. raodhat. Part. Fut. Paſſ. zäm kar- 
shyäm raodhyäm die zu pflügende und zu bewäſſernde Erde. 
Es ſchickte ſich dazu, von der Muta abgeſehen, ganz vortrefflich Lith. 
srawjas per sraujas, a (auch sraunis), Adv. ay fließend, 
reißend, von einem Strome; — wenigſtens der Bildung nach, falls 
nicht das -jas im letzteren Falle denominatives (Taddhita⸗) Suffix 
iſt. Mit ni, ausfließen (von der menſtruirenden Frau), Pot. 3. Sg. 
näirika niruidhyät (Westerg. niuruidhyät von urud 
S. 65.) Mit fra Cauſ. Präſ. 3. Sg. Med. pat na qaptö 
khshudräo fra raodhayeite, wenn ein Mann im Schlaf 
Samen läßt. Raodha ya, bewäſſert; und raozhdya zu be⸗ 
wäſſern od. Eigenn.? S. 251. Etwa *uruzda, Unreinigkeit, in 
Compp. S. 65. Loc. uràidhi, Fluß, wozu zwar Juſti und Vul⸗ 
lers S. rödha m. A bank, a shore, rödhavakrä (eig. Ufer: 
krümmungen habend) A river bringen, was aber als eindämmendes 
Ufer (von rudh To obstruct) wohl nur, jo bedünkt mich, einen trüge⸗ 
riſchen Schein der Verwandtſchaft bietet. Npſ. (Vullers Lex. II. 65.) röd 
gen. flumen, fluvius. Z. B. rod Frät fluvius Euphrates, aber 2. 
spec. Oxus. 3. met. filius. Rödbär Locus, in quo multi fluvii 
eurrunt, unde flumen magnum. Rivus continuo fluens. Weſt— 
Afgh. rod. Im Zaza-Dialekte der Kurden mit üblichem Abfall von d 
hinten ro, Bach. Lerch S. 206. Etwa auch Armen. arou Ruis- 
seau, rigole, das eben jo wie morous -k od. mourouk Les 
barbes aus S. cmacru, verſtümmelt ſein könnte, ſ. vor. Bd. S. 
393., nur daß ich das a nicht verſtehe. — Npſ. reften, Imper. 


* 


rev Ire, incedere, obgleich mit Uebergang in die Bed. v. 
. re V- ä N, 5 würde eher zu pie * vast 1 mit Verluſt von * 
rr nee 
3357. ©. sriv, Cl. 4. Act. srivyati Siccari. Part. sr yd 
| om mit 3 Conſſ.). Im Cauſ. Srèvayati Exsiccare. 
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